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Aeherſicht des Inhalts. 


u. Meftbetifche und theoretifche Abhandlungen. 
Ueber Kiinfilerbiegraphieen. — W. 188, 
Einiges über lebende Bilder und bie Kunſt ber lebenden Darflellung ſtatuariſcher 
titäpen. — 9. 3. Finte 179, 
lieber bie äftpetifhen Prineipien ber monumentalen Archtietiur. Bon Dr. Hübſch 
I. 221. IL 229. II IV. 299. 


Unterrichtsmittel fr ben Zeichenunterricht. — 8. Bräner. 250. 
Die beutichen Maleralademien. Bon J. 9. Koopmanm. I. 161. I. 169. 
177, IL 187, IV, 198. 


2. SKunfttechnik, 
Etwas über die Reflanration ven Delgensälden, mit Bezugnahme auf bie dem 
Bert. übertragene Wichergerfellung ber Portraitfummfung im Ratkharfe zu 
Altenburg. — 9. J. Binte. 74. 


III. Suuftanftalten. 
Das chriſtliche Muſeum der Univerfität za Berlin. — P. M. 2. 
Das germanifche Muſeurn. — Gt. 58, 


Die Sammlung des Städefihen Kunftinftituts in Frankfurt a. M. — W. Mil. 
ter. 125. 138, 145, 158, 


Bortrag in der Iabreefigung der Königl. Alademie der Fünfte zu Derlin, am 
21. Yufi 1857, von &, 9. Toelten. 277, 

Jahresbericht der greßherzogl. badiſchen Kunſichule in Karletuhe 1856 — 57, — 
J. W. Schirmer. 321. 


IV. Stunftgefchichte. 


1. Zur algemeinen Aunfgefäidte 

Der Teufel und feine Geſellen in ber bildenden Kumf, Studien von B. M. 

VI. Bon Raphael zu Callet, 12. 20. VI. Bis anf die Gegeuwart. 

A. Vortiihe Bermitiler. 128, B. Künftlerijhe Regeneratoren. 141, Cor 
nelius, Gene, Kaulbach m. U. Die Auslänter. 155. 


2. Pur antiken Aunfigeldichte. 


Die Proportionen des Parthenen nach den Pentoſe'ſchen Meffungen von Adolf 


Zeifing. 422. 430, 437, MT. 


Die Neflauration des Kopfes ber Sirgesgättin von dem Varthenen zu Athen 
durch ben Bilkgauer Albert Wolff zu Berlin. — Fr. v. Karenhein, 199, 


3. Par Sunfgefdicte des Ailttelaiters- 


Weider Zeit gehört der Wermier Dom im feinen weientlichen Beftandrbeilen an? 


— 3.9. Hohenrentber. 58. 


Die —— Ruuftwerte im Dome zu Worms, — I. B. Hohenren- 

et. 

Das Ulmer Mänfter. 130, 

Münfter in Ulm. — Thräm 2383, 

Beiträge zur Schwabiſchen Aunfgeldichte. — Ednard Mauch. IV. Brief. 181. 
V. Brief. 306. 

Ans Neapel. — Eruſt Hörfter. 148, 

lieber bie Kumftewsftellung im Mancheſter. Bon F. ©, Waagen. I. 185, 
ii. 205. 213. III 275. 288, 

Ans Perugia. Ein Rafsel entbedt, — Eruft Förfer. 207. 

Der Meifter des Bildes der Anbetung ber Könige bı Dresden iſt der Lehrer 
des Kölner Malers des Todes ber Maria, aus ber Boiſſeree ſchen Summ- 
kung, irrig für Ichamm Scereel gehalten. Ben I. D. Paſſavant. 200, 

Acht Gemälde von Barthel Zeitblem, reſtaurirt durch Prof. A. Mäller in Dif- 
ſeldori. — R. Biegmann, 9, 

Herafbifhes zur Kuuſtgeſchichte. — PB. M. 260. 

Ueber eine angeblicht Handzeihnung des Michelaugelo Buenaretti. — K. Eit- 
mer, 375. 388, 

cher einige Bilder ber Sammlung bes Herrn Oberbauraths Hausmauu in 
Hannover. Bon &. J. Waagen. 375, 

Die geldue Altartafel von Vaſel. — 5. Kugler. 877. 

Auuibal Orata, ein noch unbelannter itafiänijher Stechet. — Lubwig Beh» 
fein. 446, 


Altbeutiche und mieberlänbifge Kunk in Italien, — K. Schnaafe 459. 


4. Dur Kunflgefchichte der Gegeamert, 


Die legte Kunftaueſtelluug zu Duſſeldorſ. 9, 17. 

Einige Sommertage in Däffelbori. — C. ®. 410. 

Kurfüärft Johaun Friebrich der Großmiltige. Statue von Fr. Drafe — 
ne mM. 

Die nenen Brunnen in Berlin. 163, 

Lanbfeftlihe Compefltionen von Fr. Preller, ansgefellt in Berlin — W. 
übte 171. 

Gelegenheitsihäpfungen von Schinkel. Bon E, Kuoblauch. 257, 

Sculpturen von 9, Heidel am einem ber Univerfität zu Kied gehörenden Ge- 
bäube. -r— 41, (Hinzu eine Steindrudtafel.) 

Ein Fihtihiem ven H. Heibel. — F. E. 84. 

Görhe- Schiller - Gruppe von Rietihel. 45. 

Die deutliche Malerſchule in Rom zu Aufaug bed Jahrhunderte. Bon A. Da- 
gem. 81. 89. 101. 117. 

Ueber Genre» und Lanbihaftdinalerei, Som A. Hagen. 


189, 





Die mederne refigidhe Auuft. Aus ungedructten Borlefungen von A. Hagen. 197. 


Die Kunſt des 19. Jahrhuuderia. Aus ungebrudten Berleſungen von A. Ha- 
gen. 267. 339. 341. 


IV 


® 


2, Radirumgen and Radirmwerte. 
a. Düne Tert. 


Kart Hübner. B. Genelli. Aus umgebrudten Borlefungen von A. Da- | gniener Künftler- Album. (Kadirungen, Stiche und Lithegtaphieen.) — F. €. 348. 


gen 24. 
Kanlbad's „Schlacht bei Salamis.“ — 9. Zeifing. 231. 
M. v. Shmindb’s „Kalfer Rudelph.“ 232, 


Die Ausftellung Hiforiiher Eartens im Meiningen. — P. I. Die Vorbereitung. 


268, I. Der Katalog, 291, 302. IL Die Madonna di Lerete. 811. 
IV. Der Nachtrag zum Catalog. 319, 327. V. Einzelne Bilder, Befuch 
und Echlufl. 367. 368. 

Die Ausflelung der v. Minutoli’khen Borbüberfammlang zu Lieguigg. (Diezu 
din Grunbplan.) 285. 291. 209. 314, 


b, Mit Text. 
Bllder · Srerier der Dresbener Gallerie von Jultus Hübner, Mit Originalea- 
dirungen von $. Burtuer u. A. — F. E. 181. 
Danzig und feine Bauwerke im maleriſchen Original - Rabienngen mit geemetri ⸗ 
ſchen Details und Tert von I. C. Schultz. — F. Augler. 367. 


3 Holzsiänitte und Holgihnittwerte. 
a. Ohue Tert, 


Autſellung von A Gatti aus Fler, — Id. 181. Zar Derfänbigung tbrecht -Daret - Album. Cine Samnkung ber ſchönſſen Därer ſchen Hotzfapnitte, 


baje. 192. 
Bibliſcht Laudſchaſtabilder von I. W. Schirmer. — 8. Schuaaſe. 391. 
Zur Beurthellung ber modernen Kunſt im lombardiſch - veneüaniſchen Königreide. 
— E. 360. 


Beiträge zur Biographie des Malers Leopold Robert, geſammelt iu ben Jah ⸗ 


ren 184—35, Bon Geerg Pezolt. 247. 265, 266. 
Zwanzig Zurwer’ che Laudſchaften in Marlborough - Gene. — Noll. =. 
Die Ausfielung ber Motelle zum Wellington» Grabmal. — Nobt. 329. 


Die Runftausfielung in Paris 1857. 1. 347. 356, 11. 399. 407. 419, 427, 
496, Ul. 4443, 455, 


Meifebericht über Spanien, — Ernſt Guhl. 29, 


Driefe aus tem Süden. — Emma Niendorf. 1. Rem. 37. II. Rom. 65. 


II. Rom. 91. IV, Neapel. 100. V. florem, Vi. Venedig. 197. 


5. Urhrologe und Charaktrrifiken. 
Beter Aratit. — E. A. 
Franz Krüger. — V. M. 209 215. 
Franz Barnbarb Schiller. — st. 243. 
Gormelis Kruſemann. — W. 42. 
Ehriftion Rauch. — 5.8. 48. 


V. Künftlerifches Leben. 


Der Mündpener Kiinflecdal, —s— TI, 


Die zweite allgemeine deutſche Künfiierverjanmlg in Stuttgart LEST. — F. E. 
st1. 880. 


Die Feſttage in Welinat. — E. 9, 3. 


ve. Befprechungen nener Erfcheinungen. 
A, Auf dem Grbirte der verviclfältigenden Künfte. 
1. Stahl» und Knpferfihe und Kupferſtichwerle. 
a Ohue Tert. 


nach den von dem Käuſtler gefertigten Originalen auf'e Rene im Del; ger 
ſchuitten, anter Mitwirtung und Auffigt ven W. v. Kaulbach und U. 
Rreling. Grfte Lieſerung. 96, Biweite und britte Lieferung. 387. 


b. Mit Zert. 
&alerie ber Meiſterwerle alldeutſchet Holſchneidekunſt, im facfimilirten Nachbil- 
bungen jwjammengeflellt und mit Erläuterungen berausgeg. von Dr, A. v. 
Eve and I. Fall. — 9. D. 1. bis IM Lief. 271. 


4. Steindrude und Steiubrudwerte. 


Das Gebet des Herr, Acht Arabeslen von Adalbert Müller. 18 

Otte Freiserr von Manteuſſel. Nach der Natur ge, vom L. Bierich, Kih. von 
C Saußnapp. 149. 

Portrait des Prinzen Friedt. Wilh. v. Preufen. Nach einer Photegraphie Iitb. 
von Schmabe 150, 

Die Fönigl, bairiſche Pinaterbek zu München und Crmälde in Schlaäfbeim. Im 
lirhographirten Abbiſldungen herausgegeben von Piloty und Pühle — 
FE D1, 


5. Farbeuſteindrud. 


Album- Blätter iu meittelakterfichen Style, im ih. Farbendrud von D. Ledh 
Ettau. — H. W. 4. Heſt. 344. 

Alterthumer und Kunſtdenlmale bes Erlauchten Hauſes Hehenjollern, Hetaus 
gegeben von Rudelf Freihertu ven Stillfried. — F. K. Fäanſte Lies 

| ferung. 1, 


6. Sltufteirte Werte, 
Immenfee von Theodor Storm, ZUuſtrirt ven Ludwig Vieiſch. — F. E. 226. 


7. Bhotographie. 


Sammlany phetegtaphijcher Bildet & papier nach ber Natur. Von %. Bette. 
— PM. 3 Heft. 4, 





Vrũderchen und Schweßerhen”, wach einem Delgemälde von 9. Werner, | Der Dem zu Mainz und feine bebeutenbfien Deutmälet in Original» Photogra- 


gefl. von $. Dröpme. — 9.9. 26. 


Bilder aus dem Leben ber heiligen Elifabeth, Wandgemätde auf der Wartburg, 
erfunden md auspefäßrt von Meritz von Shmwind, in Kupfer geflohen 


von Theoder Langer. Zweite Abtheilung. — F. E. 60. 


Srandenburgiſches Album. Rach der Natur gez. von Prei. 3. Gottheil, gef. 


von Poppel und Kurz. — I3—b. 175. 
Schönkeiten: Sammlung. Gallerie von 36 mweiblihen Bildniſſen, nad dem Le 


dem gemalt von I, Sıieler, und in ver neuen Tonigl. Refidenz zu DMän- | 
chen auigeſtellt. Herausgegeben von Piloty und Pöhle Zweite Lieſ. 


— j—h 201. 


Kaifer Karl ber Croße. Gem. von Albrecht Dürer, gef. von Albert Reindel 


— F. E. 238. 
Le somme] de Jasus. Raphnel Sanzio pinzit. Achille Murtinet de- 
lineavit ot sculpsit. — 7. 8. 368. 
b, Mit Tert. 


Zenlmäler der Kunſt zur Ueberſicht ihres Entwidiungsganges von ben erften 


pbieen von Herm. Embert, mit hiſtoriſchem und exlänternbem Texte von 


| Johaun Bette, — A. v. E. 1. Lief. 174 


| B, In der Aunflliteratur, 
j 1. Aunfß-BHitofephie und »Zbeorie. 


| dur Keitit ber mobernen Kunfl, eine Neite von Verträgen, I, — PM. 33. 
Die Elemente des Zeichens mach Körperlichen Gegeuſtänden, von F. Heimer- 





binger.. Mit 57 in den Zept gebrwdften Abbildungen. — ©. 9. 
inte 342. 
Die Delmalerei in mmfaffenber techwikher Beziehung bearbeitet von A, W. Her- 


tel. Mit einer Tafel. — 9. 3 Finte 342, 

Mene Lehre von ben Proportionen bes menfälichen Kickers, u. ſ. m., vom Pro- 
ſeſſet Dr. A. Zeifing. Dit 177 in ben Zegt gebrudten Helzfcnitten, — 
ae 412. 


2. Runfgefsigte. 


tünflterifchen Berfuchen kin zu den Gtanbpunften ber Gegeuwart. Bierter | Tin Borſchlag, betrefiend die Ratharinenfirche zu Oppenheim, beranggegeben von 


Bard, Heransgeg von Dr, W. Labte und I. Caspar. — CE. v. L. 98,102. 
Dentmäler der Kun, Neue Ausgabe, beerb. von Dr. W. Lüble. — F. E. 


1. tie 5. Lieferung. 261. 


29. Müller — F. Kugler. 14, 


Künfilerbriefe, Überfeit und erläutert von Dr. Ernft Suhl. Zweiter Band. — 
©. F. Waagen. 21. 





Dr. 9, Springer, über die Zunſt ber Gegenwart. — W. Lübte. 32. 40, 

Leben und Wirken bes mmpergleihlihen Uhlermalers und Aupferfiehers Joh 
Lind Ribimger. Geſchildert von &. A. W. Thienemann, Met Ks 
Pertrait in Gtabikih unb 12 Kupferſtichen. — P. M. 3. 

Geſchichte der bildenden Kinfte von Dr. 2. Schuaafe. Fünſtet Band. Zweite 
Hälfte ber erflem mb zweiten Abtheilung. Dit Holjſchnitien. — W. 
?übte 46, 54, 67. 

Denkfchriften bes germonifden Natlenalmuſeums. Erſter Band. 1. u. 2, Abth. 
Mit Holsihnitten. — 5. &. 70, 

Zur Reform der mobernen Kunf, eine Stubie zur meueflen Runfigeldichte, — 
9m. 8. 

Jahrbuch der Kaiferl, Königl, Eentraltonmilfien zur Crpaltung und Erforihmeg 
der Baudenkmale. Mit 17 Tafeln und 26 Holzſchuliten. — W. Lübtle. 
110, 119. 

The life of Michael Angelo Bunmarotti by John 8. Harford Esg. — 
®. F. Waagen. 39. . 

Mittelalterliche Baudenkmale ans Schwaben. — Chlingen. — Bon C. Beid,- 
bartb. — W. Lüble Hi. 

Arhio für Nicberfachlens Kuuſtgeichichte, verarbeitet und herausgegeben bon H. 
3,9. Mithoff, ML Abthl.: Mittelaiterlihe Kunfwerte in Goslar. — 
W. fühle 1. Bid. 40, 

Mittelalterliche Kunfivenfmale bes Oeſierreichiſchen Kalſerſtaates. Herausgegeben 
von @. Heiber, R. vom Eitelberger unb 9. Hiefer, — B. Lübte, 
2. mb 3. Pief. 369, 

Geſchichte ber griech. Plaftit für Käufer und Kunftirennbe. Ben Ich, Oper 
bed. 1. Band, Mit Ilufrationen, gez. v. 9. Streller, geidhn. v. I. G. 
Flegel. — 9. A. Müller. 451. 


3 Dülfsmwilfenihalten, 

Kofümkunde. Handbuch ber Geſchichte ber Tracht, des Baues und Beräthes von 
der früheften Zeit bis auf bie Gegenwart. Bom Hermann Weis. Dritte 
und vierte Lieferung. 235, 

Die Monegraumiſſen u. [. w. Bearbeitet von Dr. ©. &, Naglet. — A. © 
Erfes Heft. 272. 

Bilderheſte zur Geſchichte des Bacherhandels und der mit demſelben verwandten 
Künfte umb Gewerbe. Herausgegeben von GH. lemperg. Yalra. 187. 


— 3.8 1. 
4 Runflinbuftrie, 
Handbuch der bäßeren Kunjt» Inbuftrie.- Bon J. 9. Wolff, — W. Zübte, 
4. Pieferung. 322, 


5. Kataloge. 
Rurolpb Weigel’s Kuuſtlaget · Kat aloq. 27, —E - #8 272, 


wat. Weberfichten wener Erfcheinungen. 


Auswahl von Neuigleiten bes deutſchen Kunſthaudels 
I. Blätter, 61. 78, 150, 29, 
H, Werte. 79. 149. 232. 


vom. Zeitung. | 
Amfterdam. Geſchent ans Mufenm zu Rotterdam. Zolend+ Monument, ao. | 


— Angzeichmungen. Lerikon mieberlänbiicher Künfter. Graphiſche Ant | 
ftellung. 99, — Referim der Tänigl, Mademie der Wiſſenſchaften. Oeffent · 
liche Gebäude. Neubauten. 115. — „Aunftrongl”. Matten. 124. — 
H. A. Scholten. 166. — Feſhug der Stubenten zu Deift. ZTollens. 
Dentmnal. 202, — Södreuſen f. Archttelt Galmanu. 220, — Reſa 
Bouheur. Deuknmal v. d. Heerens. Finanzverorduung. Die Kunff in Iu⸗ 
tien. 236, — Teerling $. Dortrecht. Aus Utrecht. Glasınalerei, 245, 
— Kunßausfellung im Haag. 124. 220. 245. — Eine Eencurremg. bes 
mäfbegaferie. 282, — Mebaiflenvertheilung. Preifragen. 338. — Yer- 


V 


Rabe's Stijjen ans bem Orient. Bouterwechſche Gemälbe. Rauch's Ge · 
buristagsfeier. 26. 27. — Priebrid Wilhelm II., Reiterflatne von Kiß. 
Südwunich · Adreſſe für dem Prinzen von Preußen. Ühetograpbie ber 
Schläterihen Masten. 35. — Aranz Krüger }. Mleiſchel in Berlin, 48, 
— franz Prügers Begräbeif. 49. — Gibig fehrt heim. Bäfte Hinlel- 
bey's. Denkmal für Thaer von Rauch. 50. — Legate und Geichente am 
bie Mademie. Wicarg-Wallraf-Mukum. Wrebow. Pella’s Bilbniß von 
Bürbe. Profeffor Eonzab, 79, — Luthersbrunnenbentmai. Reue Ber 
liner Bilder. Photegraphie mit natilrlichen Parken. 9 — Hasler ans 
Um. Schinfelfeier, 105. — Bödh's Jubilinm. 112, — 2, Mütter 
maier. Nethhaus. 121. — MWufterzeihmmmgs + Unftalt. Meile Pipera. 
134. — FriebeiceWülbelms-Dentmal in Eelberg. 148. — Galerie BWage- 
mer. 145, 150. — &ipung bes wifjenschaftlichen Kunftvereins. 150, — 
Seidel, Dombau, 159. — Thaer von Rand, Wolff's Gemäldeſamm · 
lang. Drake. Waagen. 165. — Verkauf der Sammlung Paturenu im 
Paris. 175. — Meftauratienen 12, — Teſchner's Kart, 201, — 
Krügeriche Ausfellung. Buch horn's Legat. 259. — Melsnäthens-Dent. 
mal, 261. — Brunnen. Freihert v. Printz. Wiſſenſchaftl. Kunftverein. 
Schiutels geſammte Werte, 273. — Sachſe's Gemãalde -Audſtellung. 21. 
— Latel's Auſerſtehung Ehriſti. Bhetegraphieen von Ahreudie. 2831. 
— Neue Gemälde. 288, — Elleſſer und Tempeltey. 298, 209. — 
Sqhern f. 316. — Dembau. K Beder. F. Schabern. 39, — Aus- 
ftellung. Perttait vom Winterfefbt. 331. — Aueſtellung von Sy und 
Wagener. 350, — Scherus Nachlaß. 388, — Jacedy'e Stich ber Hun- 
neuſchlacht. 397. — ſtuunſtaueftellung. 415, — Denkmal fir Friedrich 
Bütelm III. 416. — Die Katharinenlirche zu Oppeuheim. Bereiu fir 
mittelaltertiche uuſt. Bilder von R. Jouas. oflefte filx den Ulmer Dom. 
Berliner Domban. 43. — Beſuch bei Arneldi. Heibels Lampeuſchirm. 
453. — Vhetegraphiten von Schauer. Sammlung von Photographieen bei 
Hm. Bol. Photegraphieen nach Schinlells Zeichnungen von Laura Belte, 
460. — Drbensverlelfungen. 26, 43. 98, 105, 121, 134, 201. M4. 
281, 425. 40. — Huszeihnungen 121. 150. 201. 211, 219. 897, 


Dern. Iubuftrie-Musfellung. 150. 189. 254. — Katholiſcher Kirchenbau. 261. 
Bonn. Arndıs Marmorbäfle. TI. — Alte Banbmalerelen aus Köln. 112, 
Bromberg. Bildhauer Uhlenhuth. 296. 

Vrüffel. Lerfteigerungen, 143. 317. — Denkmal zu Namur. 245. — Ge⸗ 


ſchichtamalerei. 368, — Übeenmebaillen. 69. — Eopiren meuer Ger 
mälbe, 380. 


Chriftiania. Kumfansfeilung. 274. 
Danzig. Perdin zur Erpaltung alterthäimticher Bauwerle. #6. 


Darmftadt. Statue Luthers. 6, 

Drebben, Ebbe und Schiller von Rietihel, Garten von Cormelius. Carus 
über bie Sirnuiſche Madonna, 27. — Wet zu Ehren Rietſchels 99, — 
Rene Biber. 123, — Gartens von Preller. 185. — Ein Petereburger 
Vrachtwerl. 162. — Bilver-Brevier, Prof. Gonna 211. — Kunft- 
audſtelluug. 219, — orig Reyih +. 228, — Auffindung bes Erncifires. 
24. — ?. Richter, 3. Eh. Dahl +. 380. — Alabemle. 434, — Au 
feum. 27. 123. 219, 

Düfjeldorf. SHupferfiecher- Ateliers, 7. — E. Leutze. 8. — elfing. 44. — 
Das Chorniſcheubild ber Et, Apolinaris-Firde, TI. — Differenzen und 
Zerwirfwifie. 121. — Bermanene Kunflansfiellung von Schulte. 191. — 
Ausjcihmangen. 43. — Gum. 439, 

Frantiurt a. M. Denkmal der Erfinkung der Buchdruderkunſt. 86. 114, 
259. — Ed. Eteinle. Photographie 191. — Baltingten's Stanbbitt. 
236, — Putherbentnal, 254, i 

Genua, Altdeutſche Bilder, 200. 

Gotha, Auszeichmungen. 404. 

Hang. Smuftansftellung. 166. 

Halberftabt. Haltenwang, Kupferſtecher. 113. — Aunfiverein, 236. — Licb- 
franenfirde, 331. — Merner und Venge. 397. 

Hamburg. Gemälde » Auefſellung. 36. — Neuer Altar in der Satharinen- 
Kirche. 122. — Runftverein, 12, — Batıf f. 40. 


ſonliches. Cim Procch, 358. — Dental für Telders. Rieverländiihe| Hannover. Auszeichnungen, 245. — Gruntjleinlegung von Edle Mom. 


Dentmünzen. 3IR, — Architeltoniſche Preisfragen, Vublitatienen. Dent- 
mal. Kunſtnetizen. 426, 
Augsburg. Das Fuggerſtandbild. 368, 


Berlin. Ed. Hiftebrande's maleriihes Meiietagebud. 7. — Weihnachteaus- 
Aelung tes Bereine Berliner Kilnſtlet. G. Wüfer. 15. — Teeodor 


brillant. 285, — Sammlung Hausmann. 31. — Ausbau der fathol. 
Kirde. 4b. 
Heidelberg. Feodot Dietz. 219. 


Jena. Denkmal für Ichann Friedrich. 324. — Dfen’s Dentmal. 368 — 
Banbafienme. 350, 


— VI - 


Innobruck. Semmlung Tſchager. 889. \ Prag. Beihreitung von Rurkfein, 274. — Rabeptg + Domument. 317. — 
Karlöruße. Frewmmel. 159. — Bilbwerfe von Kaupert. 344. — Freiburger |  Mueban ven St. Veit. 346. 

Dubelmedaille. 368, 898. — Hochzeitögefhent. 368. Mom. Gatel aus Berlin +. 2& — Overbed. 79, 107. — Marmorgruppe 
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Dir Nachwelt wird Sihintel den thätigſten Begründern einer bamaneren 
Gulter juzäblen. 
Rugler, M. Streifen Il, S. 356. 


An Chrifian Raud. 


Beim 50, Geburtsfefle am 2, Januat 1KÖT. 


Wen heut: unſer Bolt zu feinen Meiftern 
Der Diehtkunf ſpräche oder des Geſangs: 
Auf, ſchafſet ns ein Werk, das Denen feiert, 
Der felbft nie eiert und das ihm lobſingt, 
Sie müften zu Dir kommen, hoher Mann, 
Bon Deiner Jand vie marmornen Gebilde 
Empfangen, vie mit göttergleihem Yäceln 
Des Sieges um des Ruhmes volle Aränze 
Aus ewig junger Haud um Stirnen legen, 
Die Goͤttliches geacht, den Händen reichen, 
Die Gonliches geban; denn nimmer warb 
Ju fchönerem Stom ver Rhhthmen und ver Klänge 
Geſagt: „Du Hafıgefiegt, ih will Dich. krönen !“ 


Und kommen ſit aus dem Walballa » Tempel, 
Die Abgefandten ınfrer Nation, 
Bor Deiner Wertfatt an, der vielbetveinen, 
Die Deine Heimatt ift und auch bie ihre: j 
Du trittft hervor, on Marmorſtaub umflogen, 
Den Meikel in ver Band, bie Stirn umglängt 
Bon werdenden Gehnfen, leuchtend blickt 
Das himmelblaue Age, ſchöpferſelig, 
Denn Schaffen iſt Tin Daſein und Dein Glück. — 
So wendeſt Du Did wieder um zur Arbeit 
Und ſiunſt vie Minftige Geftalten, prägſi 
Das ungeprägte Erz, das Dein ift, formſi 
Den ungefügen Fels, ex Dir gehört, 
Und ver bie Herrlichte nicht ahnt, wozu 
Er eingehn fol, bis zzernd ihm zum Leben 
Der leiste Meifterfchla; erwedt. — Wir aber 

vut. Dahegang. 


Wir nehmen aus den Händen ber Victorien 

Die veichfterr ränze, legen huldigend fie 

Bor Deine Ebitr und wie Du drinnen hänunerſt, 
Mit neuen Thaten Deine Bahn zu jchmüden, 
Sp yiemt es uns ber alten zu gedenlen 

Und, daft wir fie befigen, uns zu freu, 


Ein andachtovoller Zug wallt immerbar 
Zur jenem Tempel hinter grünen Tannen, 
Wo neben ihrem fürjtlihen Gemahl 
Luiſe ſchlummert und zu jenem, wo 
Das königliche Paar von Cumberland 
Im Negenbogenglanz ber hellen Waffer, 

Im Duft der Blumen ſtille Ruhe hält; 

Denn gern verweilt das lebende Geflecht 
Am Grabe theurer Todien, lauſchet, wie 

Sich Ewigkeit und Zeitlichteit beſprechen. 

Doch zeigeſt Dun nicht nur, was Slönige 

Dem Ewgen find; Die zeigeft auch, was fie, 
Nach deren Namen vie Geſchichte zählt, 

In ihrer Zeit geweſen. Segneud hebt 

Die Hinte Marimilian von Baiern, 

In blühnder Kraft fteht mit tem Schwerbt Paul Friedrich, 
Der Obotritenfürft, und Alexauder, 

Der Czar des Neuffenlandes, welches Mostau, 
Wie Scävola vie eigne Hand, verbrannte, 
Steht Friedrichs Vater, welcher Stäbte baute 
In Tilfits Auen. — Und wie bie Geſchichte 
Sie in ihr Bud) mag tragen, ihre Thaten 
Mag wägen — mit dem unbeſtechnen Sie 


Das chriſtliche Muſeum der Univerität zu Berlin. 


Giebſt Dir fie felbſt, fie mögen für ſich zeugen, 
Dort reitet Friedrich mit dem Molerblid: — 
Will fünftig Einer von ihm willen, Einer, 

Dei Urahn unſer Enkel ift, ver trete 

An dieſen Statwenberg: er ift es jelht 
Mit feinen Kriegs- und Friedenspaladinen. 
Wil Einer die Geſchichte unfrer Väter 

Bon ihren Zeit: und ſtriegegenoſſen hören, 
Der trete hin, wo Scharnhorſt Schlachten ventt, 
Die Helvenfonne Blow Dennewig ſtrahlt 

Und we ver Katzbachſtitrmier vorwärts treibt, 
Dem Gueifenau vie Donnerwege vorſchrieb, 
Und wo ter edle Merk ven Auferftchungs- 
Gedanken Preufens jaft und es erinnert, ! 
Daf es ver Erbe Friedrich's iſt, — wo auf 
Dem Higel vor den Pforten, welde hoch 

Die Friedensgöttin ilberragt, das Denkmal 

Die Hreiheitöhelven neuut und ihre Siege. 

&o werten Taufende bie ehrne Schrift 

Ins Herz ſich leſen, umfres Volls Geſchichte. 
Wie Du es ſchriebſt, alſo iſt es geſchehn, 

Wer Preußen groß und wer ed frei gemacht, 
Du biſt der Tacitus, der es in Erz 

Und Marmor laut und kurz und biludig zeigt. 


Das iſt Das Buch der Könige und Helden, 
Du ſchriebſt ein andres noch, worin bie Thaten 
Des Geiftes aufgezeichnet ſtehn. Es daulen 
Der Polenfönig und fein tapfrer Sohn 
Ihr Kleid won Erz dem Geiſt der reinen Lehre, 
Die fie im Heidenvoll entzündeten. 
Scin Klein ven Erz gabft Dir dem Gottesmaun, 
Der unſers Haubens milde Segnungen 
In Hütten trug und im das Herz ter Waifen, 
Dann der Genoffin aller Gotjeölchre, 
Der erlen Kunst, vie fi in Meiſter Dürer 
Den trenften Sohm erzeg, ihr ſetzteſt Du 
In feinem Bildniß in ver alten Heimath 
Der Hohenzollern ein wieljtattlih Denkmal, 
Daß Du ven Zeus ver deutſchen Poeſie 
Im Herzen trugſt und ihm, mit dem er gern 
Us Zweigeftirn erjcheint, — ben ſeurigen Mars auch, 
Der beiden fühn voranſchritt, unſern Veiling, 
Und jenen, ver die Nacht von Golgatha | 
Und ven Erlöfer fang, den Meifter Graun — I 
Dur zeigteft es. — Und von den Regionen 
Des Glaubens und der Kunſt tratft Dar zur Weisheit, 
Gabſt uns des Denkers Bild von Hönigeberg, 
Der vie Vernunft gepriit hat durch Vernunft, 
Und banſt uns jetzt den Man, ber die Vernunft 


Hmeingepflanzt bat in der Erbe Schollen, 
Daß ihr Kultur wird zum Naturgefek. 

So haft Dur Jedem feinen hoben Geiſt 
Ars Deinem Geiſte wiederum geboren, 
Die Formen ihrer irdiſchen Erſcheinung 
Gebadet in der ewgen Schönheit Bad, 
Und ihre Wirklichkeit verklärt zur Wahrheit, 


Denn jelber tranfft Dir aus dem Muſenquell 
Und weift ven himliſchen Gedanken allen 
So himmliſch reine Störper zu verleihu, 
Daß ſie darin ſich Selig fühlen meüffen, 
Und die Natur wer dieſer ſchönen Wahrheit 
Entzüct geſteht: „Ich wollt' es, Da vollbringſt es!“ 
Dem über all’ den herrlichen Geſtalten 
Und jener Schaar von Dätptern, die, tem Stein 
Bon Deiner Hand enteiffen, um Dich; wegen, 
Wie Mecreswellen, ſchweben die Vieterien; 
Und am glidjelger Quelle, unbelauſcht 
Voll Liebreiz rubt die ſchüchterne Najate; 
Dech ruhelos fteht ihre traurige Scwefter, 
Die Damaus zum Gattenmerde trich, 
So unglüdjelig wie ver feuchte Spiegel, 
Der, ewig durch das lecke Faß geſtön, 
Nicht ſaſſen fan jo hoher Schönheit Fülle; 
Au beiliger Stätte aber ſteht der Stube, 
Der bittend jeine Opferſchaale hebt 
Und jedes Nein ans Menfchenfeelen fiehlt. 


Dech in das Gotteshaus des Fredens ftelt Du 
Den Mann, mit dem der Herr gerdet bat 
Aus Flammen ımd aus Wolfen, dar Bropheren, 
Dafigend, ein verfürpertes Gebet, 
Ein ftarfer Ruf zum Herem Wie dieſer einft 
Dem ausgereften Arme mit dem Stabe 
Auttoortete, Daft die aegyptiſche Raht 
Ward mauerdicht und mauerfeſt des Meere 
Beweglich Waſſer, fo erſcheint er Jeute 
Nech Jedem, ver Ihm ruft umd nd Ihm langet, 
Und thut noch Heute feine engen Wunber 
Une wedt ven Zanber in dem Gab, ſobald 
Der Haube und vie That ven Huf nad Ihm 
Mit ſtarken Armen auf zum Hinmel fenven. 


So lehrſt Din, hoher Greie, ter uns gezeigt, 
Die man Die edlen Haupter fonen fell, 
Auch wie man für fie betet, ud es fei, 
Derweil Die weiter ſchaffſt i unſerm Ruhme, 
Für Dich heut unsre Bitte zudem Hüchſten 
Tem Wert: Er fell Dir ferer Siege ſeuden, 
Indeß wir bitten mit erhobnn Händen. 
FJ. 6. 


jvon ihnen nicht geregelt und gepflegt, Tondern verworfen und para: 
lofire wiirde. Man wäre verficht, ji berechtigt zu zweifeln, ob eine 


Wie alles Gute und Schöne, was Die Menschheit befigt, durch ſolche Anschauung der Gottheit und des ven ihr Gefchaffenen die 
fo zarte wie gewaltige Bante umter jih verinüpft ift, fo fehfingen | allgemeine und ewig⸗ gültige fein füge. Uber zum Glück ift ber 
fi deren auch, und unzerreifbare, zwifchen den höchſten Gütern, bilderſiürmende Fanatiemus nicht di Neligion, find einzelne wohl 
die fie empfangenb und gebend zu verwalten bat, zwiſchen ber Res | meinende Eiferer nicht Die Kirche, Ab was Die hifterifchen That— 
ligten und ver Kunſt. Ja wir ftehen nicht an, zu fagen: dieſe Ber⸗ ſachen anbelangt, fo bat man, ſchein es, bie Verhältniffe, welche das 
wanbtfchaft ift ganz fo innig, ganz fo ewig, als bie zwifchen dem Chriftentbum, welde die Neformiten bei ihrem Eiutritt in bie 
Guten und Schönen Überhaupt, Welt vorfanden, allzu oft mit DA von Beiren eingeführten Wirs 

Es wäre darum in unſern Augen kein edler Ruhm, wenn das | kungen werwechfelt, 

Chriſtenthum, wie Einige, ever die ebangeliſche Kirche, wie Andere So eng find freilich jene ungereikbaren Bande zwifchen Heli 
unter Delennern und Gegnern behauptet haben, in der That der gion und Kunſt wicht gezogen, aß im allgemeinen Wechfel ber 
wahren Runft feindlich genannt werden bürfte, wenn alſo, mit ans menſchlichen Dinge nicht auch zeineife Entfernungen zwifchen ihnen 
dern orten, eine ber ebeliten Fähigkeiten des menfchlichen Geiſtes ftattfinnen follten. Wald die Ein, bald die Andre wird abweichende 





Richtungen einfchlagen können; weber bie Trinmpbe noch vie Gatar 
ſtrophen Belder werben immer ber Zeit nach zufanmenfallen, und 
fo werben fie in einzelnen Entwidlungsftabien einander beinahe ent: 
frembet erfheinen lönnen, ohne daß man ber Ginen over ber Audern 
die Schuld beizumeljen hätte. 

Wir behaupten, Angefichts fo vieler erfreulichen Zeichen vom 
Gegentheil, nicht, daß Die Chriftenheit, oder daß bie proteftantifche 
Kirche indbeſondre fich jegt gerade in einer ſolchen Periode befünte. 
Aber wir befennen, daß wir von Herzen fir Beite das Berhältniß 
noch weit lebendiger, noch weit inniger wünfchten, und begrüßen ba- 
rum mit freude, Dank und Hoffnung jebes Wort, das dazu räth, 
jeben Schritt, der bem Ziel dieſes Wunſches näher führt. Solcher 
Worte num bat ber moralifche Urheber bes obengenannten Muſeums, 
Profeffor Piper, nicht nur wiele und trefiliche gefprochen und ge 
ſchrieben, er hat gleichzeitig auch rüftige Schritte auf bisher unbetre⸗ 
ner Bahn getan, denen noch viele folgen mögen, Wir finden jene, 
unter gleicher Weberfchrift mit gegenwärtigen Artifel, im Evangeli- 
ſchen Salenver für 1857, und in einem Büchlein*) befonvers ab- 
gebrudt; auf diefen wollen wir ihn hernach durch Die hellen fried⸗ 
‚lichen Räume der neuen Stiftung begleiten. 

Der Gedanke ift men — aber zugleich einer von den glüdlichen, 
bei denen man am meiften überrafcht ift, fie erſt jo ſpät entbedt 
zu fehen — ber Gedanle, Die bildende Kunſt, die jo viel von ber 
Neligion gelernt bat, auch einmal am ihrem Theil zur Lehrerin, 
wenn nicht der Neligion felbft, doch ihrer Wiſſenſchaft, ver Theole- 
gie zu werben. Iſt fie doch bie Lehrerin der Laien gewefen, noch 
ebe Gregorius ber Große fie dafiir anerkannt; hat fie doch ſeitdem 
fortgelehrt und gelernt, und ift alt und wieder jung barüber gewor- 
ben; — wie follten nicht auch die künftigen Lehrer aus ihren Um— 
gang Gewinn fchöpfen können! Es wird zunächſt ein geſchicht— 
licher Unterricht fein, denn, wie Piper fazt, ein gut Theil Kirchen- 


oder auch, wie Bauwerke, Freslen ıc. nur transportabel wären, und 
damit war man von vornherein, gewiß zu vollftinbigem Genügen 
auf bie vervielfältigenden Künfte bingewiefen. Aber nicht nur, 
daß auch hiefür vie Mittel, welche vie Sorge Des Staats in fo 
maunigfach bewegter Zeit (1849—1855) dem jungen uftitute zus 
wenden birfte, nur Schritt für Schritt zu geben erlaubten, — 
auch chen die bloße Erlaubniß ber Vervielfältigung unterlag 
gerade für bie werthvollſten und wichtiaften Denkmale, z. B. für 
jene berühmten altchriftlihen Sarlophage der römiſchen Kirchen und 
Sammlungen, confeffionellen und nationalen Bedenten, bie nur durch 
bie höchften geiftlichen und weltlichen Inftanzen zu löfen waren. 

Aber fie wurben gelöft, und die Berliner Univerfität, alſo auch 
Berlin und die Berliner Kunft und Wiſſenſchaft überhaupt, beſitzt 
in biefen und einer Anzahl anderer Nachbilpungen althriftlicher Kunſt 
einen Schatz, wie er unſres Willens noch nirgend anderewo verei- 
nigt, und weit Über ben nächſten und eigentlichen Zwed der Samm⸗ 
lung hinaus zu intereffiren geeignet iſt. Nicht, als wenn vie letztere 
in ihrer vollftändig theologiſchen Anlage eben auch nur für Theolo- 
gen anziehenb wäre; fie fcheint uns, wenn wir von ums jelbft fchlichen 
dürfen, jever funftliebenden Chriftenfeele Anregung, Genuß und Lehre 
‚bieten zu lönnen. Nur würde man eben, abgejehen von biefer Ans 
ordnung, das Uebrige eber noch anderswo, Manches natürlich in 
unfern Muſeen und Sammlungen felbit vollftändiger finden lönnen, 
uud ſchon deshalb ſchienen ums gerade jene, jonft nirgend vereinigten 
Dentmale ganz beſondre Hervorhebung zu fordern. 

Im weftlichen Seitenflügel der Univerſilät find (wei Treppen 
hoch) zwei helle, einfach und würdig ausgeftattete Niume von ber 
neuen Sammlung eingenommen. Bon ber bunfelrotben Wanb heben 
ſich die weißen Gipsbilder, bie cins und mehrfarbigen Nachbildungen 
molerifcher Kunft, ſtupſerſtiche, Holzichnitte, Yithographien und Bars 
bendrüde, gefällig ab und über ben Fries bleibt auf hellerem Grund 








geſchichte liegt in der langen Entwidlungsreibe chriſtlicher Bildwerke, noch mancher Plag für neue Erwerbungen, So jehr es ſich von 
aber höher noch, dünkt uns, ift ber Reichthum am Ideen anzuſchla- ſelbſt verficht, daß es ſich mach dem theologiſchen Zwed des Ganzen 
gen, ver dem Nähertretenden aus diefer Bilderſchrift im höchften ſpeziell um hriftliche Kunftentwicklung handeln muß, fo zwedmäfig 
Sinne, fo gut wie aus ven buchftäblichen Ueberlieferungen entges | und geiftesfrei wird man es Doch finden müffen, Daß auch die „Bots 
genquillt. Gewiß darf mit vollem echt gejagt werden (S. 4 ftufe bes Heidenthums“, das auch die menotgeiftiichen Ahndungen 
det Büchleins), daß nicht abzufehen fei, warum viefe Ueberlieferung | der alten Welt gleichſam einen Limbus vor und am biefem chriftlie 





(bie bildliche) neben der andern von der Theologie vernachläffigt | 


werben dũrfte. 

Mit jenem fchönen und fruchtbaren Gedanken allein war es 
aber Freilid nicht gethau. 
Werke, redet nur durch das leibliche Auge zum Herzen und zum 
Geiſte. Diele Werke mußten alfo zur Anfchauung gebracht, noch 
mehr, fie muften, wenn fie lehren follten, aus der Fülle bes Vor- 
handnen angemeſſen ausgewählt, mußten nach Zeit und inneren Zus 
fammenbang geerbnet fein; — ja da es ſich vor allen Dingen um 
einen Anfang handelte, mußte in wenigen Stüden bed; gleichſam 
ein Umriß nicht ſowohl, als ein Skelett bes ganzen Unternehmens 
gegeben werben, 
von erntefter Bedeutung, erleichtert allerrings durch dem beſtinnnten 
theologiſchen Zwed, doch immer einen ehenfo umfaſſenden wie tief 
eingehenden Blick auf dem ganzen SHunftgebiet ſordernd, und 
gar Menige möchten -igr in gleichem Grabe, wie ter Verfaffer 
ber „chriftlichen Spmbelif" aewachlen fein. — Andre Schwierigfei- 
ten bot das Materielle ver Herbeifchaffung. Das, Budget des reich 
fien und kunſtliebendſten Staatts (was nicht immer vereinigt ift) 
mwürbe allerdings heut zu Tage nicht ausreichen, eine Sammlung ber 
entſprechendſten Originale —— geſetzt daß dieſelben läuflich 


Das qhriſtliche Muſeum der Mniverfität zu Berlin und die Errichtung 
chriſtlicher Vollemufeen. Bon Dr, frerbinand Piper, Mit einem Plan in Holz» 
ſchnitt. Berlin 1856. 


Die Humft reret nur durch ihre 


Es war dies Geiſtige Shen allein eine Aufgabe | 


ben Kunftparapiefe finden burften. Die chriſtliche Kunft hat in ver 
\ That micht zu fürchten, ihre Anjchanungen bes Göttlichen burd den 
Widerfchein der heiduiſchen werbunfelt zu ſehen, zur Vergleichung 
aber durften die letztern bier nicht fehlen, 

Ihnen ſchließt jich in Dem Heineren (Bor-) Zimmer eine reiche 
Folge chriftlicher Infchriften, theils eingerahmt, theils in einem 
Schrein bewahrt, und gegemüber eine Sammlung architeftonifcher 
und plaftifch ornamentaler Dentmale, Anfichten uud Grundriſſe bh— 
zantinifcher Kirchen und gethiicher Münfter, Abbildungen kirchlichen 
Schmucks und Geräthes au. Biſcher's Schaldusgrab.in Hupferftich, 
Reliefs und Statuetten davon im Abguß haben zumächlt aus räums 
lichen Gründen bier ebenfalls ihren Plat gefunden. 

Der zweite größere Raum dagegen ift ganz einem Ueberblick 
ber hiſteriſchen Entwiclung gewidmet, der nächſt einigen altchriftlis 
ben Inschriften und ſymbeliſchen Geftalten von jenem berühmten 
Sarkophag des Zunius Baffus, (359 mach Chr.) mit feiner reichen 
Doppelreihe von Reliefs wohl dem fchönften und bedentungsvollften 
Refte chriftlichen Alterthumse, ausgeht. Audre Sarlephage und Res 
liefs, verwandt an Zeit und Anhalt, vie Copie eines Gatafomben- 
bildes, Abgüſſe altchriftlicher Münzen füllen, ihn umgebend, bie eine 
Hauptwand . Nachbildungen von Moſailen, Miniaturen, Elfenbein- 
ſchnitzwerlen bis ins 14, Jahrhundert, Ktupferſtiche und Lithographien 
nach Werfen ver cölnifchen Schule, des Memling und Fieſole, nebft 
einem höchft beveutfamen Originalgemälpe (ver Art und Zeit 
des letztern Meifters naheſtehend nnd vie Himmelsleiter des Ge— 


4 


bets verfinnlichenb) nehmen vie folgende Wand ein. In die nächſte er nicht wünfchen, feine geiftlihe Braut, die Kirche, auch mit äufer: 
teilen ſich Denkmäler ber chriſtlichen Kunſt in Italten aus dem licher Zier zu Ihmüden, warm biefen Wunſch nicht auch im ven 
16. Jahrhundert, vornehmlich Schöpfungen Napbaels und Michel | Gemüthern feiner Gemeinde weden? Und wenn biefes Schmücken 
Angelo's, — mit Werfen ver proteftantifchen Kunſt von Dürer und nun nicht, wie wohl manchmal gefchehen, mit eitlem Glanz und ge 
Cranach bis anf die Gegenwart, Hiſtoriſche Darftellungen aus der ſchmadloſer Spielerei, ſondern mit wirklich künſtleriſchem Sinn und 


Gefchichte der Kirche, Portraitgeftalten ihrer wichtigften Träger, 
Leuchter und Schirmherren find nicht ausgefchloffen, und eine Gruppe 


oltchriftlicher Embleme in Eiſenguß nachgeformt, weift durch jeine 


Beftimmung (für Epitaphien ze.) zwar zunächſt auf das Ende irdi— 
ſchen Schaftens und Waltens, aber auch zugleich auf practifche 
Anwendung dhriftlicher Kunft und Antiquität für Yeben und Gegen: 





Gefühl ins Werk gefett würde, fo hätte, benfen wir, weder bie 
Kirche noch die Kunſt Schaden davon. 

Wir glauben nicht, mit dieſen Wünfchen und Hoffnungen über 
bie des gelehrten und Aunftliebenden Theologen binausjunchen, ber 
ja (3. 14 des Büchleins) eine Ähnliche, zumächit für künftige beſſere 
‚Pflege und Erhaltung verhandener chriſtlicher Alterthümer, felbft 


wart. Die zuletzt genannten Gegenftände beleben zum Theil bie ausgeſprochen hat. In, was noch weit beveutungsvoller ift, er hat 
fette (Feuſter Want. Umher in Kupferwerlen und Büchern, in dort im Folgenden den vielleicht kühn erfcheinenden, aber wie uns 
ES chränfen und Schreinen aber iſt noch Vieles zu Nuten und Be bünft, gar wohl ausfübrbaren Vorfchlag gerhan und erörtert, neben 
lehrung niebergelegt, und geöffnete, wie uneröffnete Siften deuten auf |ben hoffentlich immer häufiger entftehenden Vollsbibliothelen auch 
neue und neueſte Ertwerbungen. Denn indem wir uns des Ge> allmählig Sammlungen geeigneter hriftlicher Kunftwerte für Schule 
tworbenen freuen, dürfen wir bier nicht vergeſſen, daß wir es auch und Gemeinde ins Leben zu rufen. Möchte tiefer Vorſchlag im 
noch mit einem Werbenden zu thun haben. geiſtlichen und weltlichen Kreiſen recht vieljeitige Erwägung, und ven 

Wen wir ausfprechen bürfen, was uns bei ver Ueberſicht ves beten Beifall, den thätigen finden! Schon jo manches Gute 
bisher Aufgeftellten, vom einzehten Intereife abgefeben, nocd ganz und Scheine ift mit Gottes Hülfe unter weit fehtwierigeren Bedin- 
befenders frifh und wohlthuend angeweht, jo if es, wie chen ans gungen geboren und grofi gezogen worden. Aber kaum Haben wir 
gebentet, der echtsmenfchliche, wie echtschriftliche Geift (für uns wicht | jemals einen Gedanlen gehört, der fo gerignet wäre, vie bildenbe 
ſchlechthin Gegenfäte) der das Ganze ber Entwicklung liebevoll stumft im ihr älteftes und ſchönſtes Recht, eine Boltsfunft, ein 
umfaßt, ber Iebes an feiner Stelle anerkennt, ohne won confejfios |werthes Eigentbum Aller zu fein, — in bies niemals ganz, aber 


nellen Bedenlen jich fetten zu laſſen, ver in ver lauteriten Beneiftes | 
rung für driftliches Bilden und Schaffen auch bem großen fünft- 
Terifchen Verdienſte ver Antife, in bem bewunbernden Studium der 
alten Meifter auch ven Strebungen der Gegenwart gerecht wird. 
Es ift ſchön, daß bier Plato und Sopbocles, dort ver grobe Dante 
Aligheri, ale Denker und Dichter der göttlichen Idee uns anbliden; 
es ift eigenthämlich beiehrenb und genufreih, Fra Angelico und 
Kanlbac in ihren Werlen einander gegenüber zu fehen. Man may 
fich für den Einen over den Audern entfcheiden, aber Nichts, was 
für den Gang ber religiöſen Kunſt Bedeutung gehabt, wird bier 
ungebört, — ober vielmehr ungefehen verurtbeilt. Gewif, fe 
jiemt es ber Willenjchaft, To ziemt es nicht minder dem echten 
ebaugeliſchen Gifte, den wir ja nicht als einen knechtiſchen empfan« 
gen follen! Wir haben venfelben weohltguenten Eindruck bei Leſung 
des ſchönen und reichhaltigen Viver'ſchen Werles über chriftliche 
Symbolik empfangen, — um fo wohlthuender, je öfter wir in ber 


Gegenwart von andern Seiten eine einzelne, wenn auch hochachtbare 


Kunſtepoche als allein feligmachende proclamirt, Antite, Cinquecente 
unb Gegenwart in Einen Rachen künitlerifcher Verdammniß gewer: 
fen jaben, 

Wenn mm Die folcheraeftalt geordnete und angelegte Sammlung | 


heut leider zu gar großem Theil verlorne Recht völlig wieder ein⸗ 
Ianfepen. Wer Hätte nicht die Macht früheſter Einbrüde auf Die 
friſche Kinderſeele erfahren, wer wollte den Unterfchied leugnen, ob 
ſolche aus jchlechter Fabrilwaare, ja verwerflicher Sudelei geſchöpft 
werben, over aus einem eblen Wert von geiftigem Gehalt! (auf vie 
Form kim’ es zunächſt nor minder an.) Und went künftig Bürs 
ger⸗ und Bauernfinder auch nur Ein Stüd Gips ven lünſtleriſchem 
Gbepräge, auch nur eine einzige würbige Deilands» ober Apoftelge- 
ftalt, ſelbſt im ſchwächerer Nachbildung, in ihrer Schuljtube aufge» 
hängt jeben, — es lann nicht ohne Wirkung auf die jungen Her 
zen bleiben. Das Dargeftellte nicht nur, auch die Darftellung 
twirb ihnen unbereuht fieb twerben, fie wird es Manchem fein Leben 
lang bleiben. 

Man wird (und Herr Prof. Piper wird es am wenigften) uns 
nicht mißverftehen, wenn wir unfrerieits ben Gewinn für die Kunſt 
bervorzubeben ſcheinen, wo er vorzugeweiſe den der Keligien im 
Auge hat. Es Handelt fich ja eben um einen Band zwifchen Bei— 
ten, over vielmehr um ein Innigerwerben biefes Bımbes, der fo alt 
wie Weide if. Es iſt Gewinn für bie Neligien, wenn die wahre 
Kunſt nene Wurzeln fchlägt, neue Kraft aus dem unerfchöpflichen 
Boden des Volles faugt; es iſt Gewinn für bie Kunſt, wenn bie 





zunächit ven Zweck bat, ben ftubirenden jungen Gottesgelahrten zu | Religion ihre Dienfte begehrt umd anerkennt, Aber mas auch bie 
Anfhanung und Unterricht in chriftlicher Gefchichte und Symbolik Eine gewinnen möge, es wird niemals der Andern verloren jein. 
zu dienen, jo find wir wohl zu ber fchönen Hoffnung berechtigt, daß; | P. mM. 

ber hier nelente Kern auch über viefen ernten und wichtigen Zweck 
hinaus feine Früchte tragen wird. Niemand, glauben wir, wird ſich 
mit der Kunft auch nur anſchauend und ſorſchend befchäftigen Können | 
(befonders wenn es wie bier in ernfter und zweckvoller Werſe gefchicht), Nefroleg. 

ohne daß fein Gemüthje nach der Individualität mannigfach anregende Am 28, October biefes Jahres farb zu Wien im TTften Les 
und befruchtente Einbrüde empfange, — wir zlauben cs, fanten wir, | bensjahre einer der befannteften und geachtetften Künſtler, ber Gas 
denn es wird uns ſchwer zu denlen, daß man fie leunen und wicht leriedireltor und Schloßhauptmann im faiferl, Schloſſe Belvedere 
lieben möge. Warum ſollten wir zweiſeln, daß auch unter den une f. Rath Peter Krafft, Portraits und Hiſtorienmaler ver älte: 
Dünglingen geiftlichen Standes der Eine und ber Andre fie hier |ven Generation, bie in ber Erinnerung der großen napoleoniſchen 
nicht nur Feen, ſondern auch lieben lerne? Nicht um fie zu üben, Kämpfe vom I. 1809 und 1810 aufgewachſen, welche bie Namen 
— ber Prieſter braucht nicht Künftler zw fein, wenn auch der Aſpern und Leipzig, Erzh. Karl und Schwarzenberg von Jugend 
Künftler in gewiffer Art ein Briefter fein lann und fol! — fons auf gehört haben, war der Name Krafft's durch eine Reihe von 
dern um fich ihrer zu freuten, bie Freude am ihr neben dem andern Werfen geläufig, Die ſich am dieſe Zeit anfehnten; ver jüngeren Ge— 
Guten, was er zu pflegen bat, weiter zu pflanzen. Warum follte Ineration ift weniger der Hifteriemmaler als der Galeriebirckter 


Peter Arafft. 


+) 


Krafft befaunt. Die Heine elegante Figur mit ſchneeweißen Haaren 
unb einem ſchwarzen Käppchen, die vornehm, in jaht militairifcher 
Haltung, die jhönen Ränme der falferl. Galerie am Belvedere tay- 
täglich vurchfchritt, fie während der Einlaßzeit für das größere Pu- 
blilum nie verlieh, dert für Ordnung und Sauberfeit, Anſtand und 
zurücdhaltenves Benehmen forgte, gegen Jedermann böflih, gegen 
Niemand zutraulich war, — bas war ter Galeriedireltor, als ſolchen 
erlaunte man ihm anf ben eriten Did. Das Bild viefes Mannes | 
behielt jeder, ver mit ihm einmal werfebrte; es iſt micht unwürdig, 
in die Reihe der Htünftlerportraite aufgenommen zu werten, welche 
die deutſche Kunſigeſchichte umfjeres Zahrhunderts ſchmückt. 

Wie jeder Künſtler das Predult zweier Faltoren iſt, von denen 


Einer in ihm felbft, ver andere aufer ibm in feiner Umgebung und 3 


feiner Zeit liegt, je muß auch Krafft's fünftlerifche Lauſbahn nicht 
blok nach dem beurtheilt werden, was er ſchuf, ſondern nach den 
Bebingungen, umter denen er probucirt, und den Anforderungen, | 
welche feine Zeit am ihm ftellte. Er wirkte in Oeſterreich in einer 
Zeit des Miftrauens gegen jeves höhere Geiſtesleben, das jich nicht 
bloß auf Wiſſenſchaft und Poeſie, fondern fonfequenter Weiſe auch 
auf bildende Kunſt erſtreckte. Durch geiſtige Zellfchranten von ter, 
deutſchen Kunſt getvennt, die in dieſem Zahrhundert einen Renenes | 








vorzüglichfter Repräfentant betrachtet werben. Daß er für dieſe Ber 
hältniffe nicht geboren wurde, daß feine Ingenbeinprüde anderer 
Art gewejen, wird ſogleich Har werben. Mit einem fcharfen Ber- 
ftande, einer praftifchen aber nicht poeſieloſen Weltanſchauung von 
Haufe aus begabt, bie ihm die Einficht im Art und Weife ber Be: 
dingungen eines fünftlerifchen Wirtens in Wien erleichterten, hat er 
aber ſich bald in Wien orientirt, und ift mit einer Conſequenz und 
Ehrenhaftigleit in Gefinmung und Sanplungsweife feiner Yebensrich- 
tung treu geblieben, die auch jene in ibm chren mußten, bie in ihrer 
fünftlerifchen Yaufbahn von anderen Principien ausgegangen find. 
Joh. Peter Krafft ift geberen 1750 zu Hanau. Seine erfte 
fünftlerifche Bildung erhielt er an der dortigen fürftl.» beffifchen 
eichenalademie, bie er durch Länger als zehn Jahre beſuchte. Er 
erbielt daſelbſt einen zweiten und erſten Preis und ging im März 
1799, wo er bie Anftalt mit einem fehr chrenvollen Zeugniß ver: 
tief, weldes der Direktor Nies und die Profefferen Schraidt und 
Döring unterfertigt hatten, nah Wien. Sein erfter Aufenthalt ba: 
felbft war nur von kurzer Dauer, Im Frühlinge des Jahres 1802 
treffen wir Krafft fehen in Paris, das damals in noch höherem 
Grabe als heut zu Tage, den Ten in ber Malerei angab, und wo 
ber Name Yonis Davids auf Künſtler nicht minder bezaubernd wirkte, 


rationsproceh durchmachte, angemwiejen auf Befriedigung in ber Re⸗ | als der Napoleon Bonapartes. Die Eindrücke, welche er dort empfing, 


gel ſehr untergeordneter Kunſtbedürfniſſe, nicht gewohnt, ſich an 
größere geiftige Beftrebungen anzulchnen, wuchs der Künſtler der 
erften Hälfte biefes Jahrhunderts unter fehr beſcheidenen Yebensver- 
bältnifien auf, und war auf feinen anderen Kreis von Aufgaben an— 
gewiefen, als jenen, die in.dven engen Gängen des Familienlebens, 
das er im ben manniafaltigften Nichtungen verschönern half, und dem 
Sunftvereine eingefchlojfen find. 


ficht, daß feine Werte als Monumente aufaerichtet, ver Maler durfte | a 
nicht hoffen, daß feine Gemälde in einer Galerie moderner Bild» an 


werfe aufgeftellt wurden; der Architelt mußte ſich unter vas Joch, 
bofbauräthlicher Cenſur ſchmiegen, und bie Wege wandeln, bie an 
und für fi weber anmuthig noch geeignet für eine freiere künſtle 
riſche Richtung vom grünen Tiſche aus vorgezeichnet wurben. 


Die künſtleriſche Phyſiognomie Wiens, die ihre Züge leider|n 


meift in jener Beit empfangen bat, weift bie müchternften Formen 
anf. Seit dem Jeſephemenumente kennt es nicht Ein Denkmal in 
feinen weiten Räumen, das ein einbeimiicher Künſtler geſchafſen 
hätte; nicht Ein Baudenkmal ſteht aus jenen Tagen, Das auch nur 
den mildeften Anforderungen einer geſunden Aritik entfprechen würde. 
Das Wien jener Zeit hat werer feinen Aerzten wech Muſilern, we— 
ter feinen Feldherren noch Gelehrten, bie es beberberate, Ein — 
nur Gin Denkmal gefett, vielleicht nicht ſetzen können. Die einzige 
GSeifteskraft, vie fich ausbilden fonnte, war der Humor, Dev charaf: 
terifche in feiner Berbindung mit der Gefchichte noch nicht geichil- 
derte Wiener Humor, ber gegemwärtig noch fortdauert, wo bie Vers 
haltniſſe geiftigeren Beftrebungen auch auf dem Gebiete ver Kunſt 
bei Weiten günftiger geworten find. 

Denn daher in den erſten vier Jahrzehenden Künſtler, vie ſich 
in dieſes Spftem fügten, etwas leifteten, wenn Nanten, wie Füger 
und Zaumer, Strafft und Klieber u. a, m. doch mit ihrer Kraft 
durchgebrungen und fich Geltung zu verichaffen gewußt haben, fo' 
wirb man begreifen, daß biefe Kraft feine unbedeutente, an un 
für fich aber auch mit einer guten Beigabe von Geſchmeidigleit ver 
bunden gewejen fein mufte, um fich unter dieſen Berlsiltmiffen zu 
erhalten, und daß minder zähe, minder nachgiebige Naturen genöthigt 
waren, eniweber fich im ſich zu verzehren, ober auferhalb Defterreid) 
Raum für eime künftlerifche Thätigleit zu fuchen. 

Der Repröfentant einer jelden Zeit war Peter Krafft auf 
dem Gebiete der Malerei. Er hat fich in ihre Veringungen wicht 
nur bineingefunden, ſondern auch bineingelebt, und Fan als ihr 


Der Bildhauer batte feine Aus: A 


blieben von größtem Einfluffe auf ven Künſtler, und begleiteten ihn 
fein ganzes Leben hindurch. Krafft, der in Wien cin ſehr gerin« 
ges Sunjtleben vorfand und nur mit großer Anftrengung fich eine 


einigermaßen ertwägliche Stellung jichern tonnte, fand in Paris bie 


Künftler überhäuft mit Auftrigen, die Ateliers voll von Schülern 
aus allen Nationen, Louis David, der feine buperrepublifanifche 
Anfchauumg eben in eine bonapartiftiichmonarchifche verwandelt hatte, 
uf dem Höhenpunfte feines Ruhmes; er fand als junger, begabter, 
firenge Arbeit gewöhnter Künftler in Paris das, was Talente 
jeines Ranges in beutfchen Landen felten finden: Gönner, und durch 
dieſe reichliche Beſchäftigung. Einem jungen Künjtlertafente, das 
nicht mit ungewöhnlich nenialer Kraft begabt auf unbetretenen We: 
gen zu wandeln nicht vermag, iſt Schule, Borbild und Doctrine 
eihwendig. Huch Das war damals micht in Deutfchlant zu finden, 
und gerabe darin Tag die Stärke Davids und feiner Zeitgeneffen. 
Die poctrinäre Strenge feiner Schule, vie Conſequenz in den Prin- 
cipien verfehlten ihre Wirlung auf die Iugend nicht, und gerade das 
Berftändige, was zum Verſtande fprach, wirkte auf Krafft, bei bem 
diefe Geiftesrichtung in weit böberem Grade vorhanden war, als 
manche andere, vie fonft bei Sünftlern vorwienen. Gin treuer Ans 
binger diefer franzöfiichen Richtung betrat er nach mehreren Jahren 
wieder Wien, das er nur im 3. 1808 auf kurze Zeit verlieh, um 
Rem zu bejuchen, Das damals, wo vie bedeutendfien Werke ſich im 
Musce Napoleon im Yonpre vereinigt fanden, nicht jene Reize aus: 
übte, wie es dann ber Fall ift, wenn es im vollen Glanz jeines 
Kunſiſchmuckes ſich bem Rünſtler zeigt, In Wien war er ununter 
brechen als Portraitmaler lin Oel und Miniatur) thätig, bis ibn 
endlich die Erinnerung an vie großen Werke Dabid's und feiner 
Schule anfenerte, ohne allen Auftrag, ver eignen Luft zum Schaffen 
folgend, ein größeres Werk zu unternehmen. Es war Dies „der 
Abſchied des öſterr. Landwehrmannes ven feiner Familie“, gegen. 
wärtig in ber kaiſerl. Galerie amt Belvedere; «8 trägt die Jahres 
zabt 1813*). Die Wahl des Gegenſtandes ift bezeichnend für Die 


*, Da e8 wicht meine Abſicht ift, eine wollftänbige Biographie Krafft's zu 
ſchreiben, wezu mir mande Materialien febten, ich auch ganz Belammtes, ober 


ſolches, was im leicht zugänalichen Büchern (Naglers ünftier-Lericon, der öflerr. 


Ratiomalencpliopätie, Hermayers Archiv u. |. [.) ſteht, übergebe, fe erfuge ih 
den Leſer, über manche Lüden, die ex im dieſen Zeilen ſinden mag, hinwegrge ⸗ 
be, Ich will nur einen Meinen Beitrag zer Charafterifiif Krafft's und einige 
vielleicht weniger belannte aber geuaue Datem meittbeilen. 
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Nichtung und für den Beritand des Künſtlers. Krafft war fein 
ganzes Leben binburch (oft ſprach er fich mir gegenüber über bies 
Thema aus) der Meberzeugung, daß der Hifterienmalerei nicht aufs 
zubelfen wäre, wenn fie nicht Gegenflänbe aus dem mobernen Yeben 
zu ihren Verwürfen nimmt. Wer, fe wie er, Gelegenheit hatte, 
eine große Anzahl jogenannter hiſtoriſcher Gemälde auftauchen und 
wieber vom Schauplage verſchwinden zu fehen, die nichts anderes 
waren, al& Kopien von loſtumirten Gliebermännern oder bezahlten 
Modellen, bie in den Mieliers heute mit demfelben Geſchick für einen 
Nibelungenbelden ftehen, als morgen für einen Apoftel oder einen 
Achillee, der wirb leicht in der Ueberzengung beftärkt, daß die Phan- 
tafte das micht erſetzen lann, was ber Anfchanung bei Vorwürfen 
biftorifcher Gemälde aus älteren Stoffen abgeht. Zudem hatte 
Krafit feine Sympathieen für religiöje Stoffe. Er, ber nebenbei 
gefagt der evanaelifchen Kirche angehörte (feine Kinder lieh er 
in ber katholifchen Religion erziehen) — er, Der ber Meinung war, 
tas Thema der religiöfen Gegeuſtände ſei ſchon erfchöpft, und es 
werte nie einem Künftler gelingen, beileres zu machen, als das 
Abendmahl ven Leonardo da Vinci oder bie Madonnen des Nafacl, 
er wurbe von biefen Gegenſtänden nicht auf jenes Gebiet ver Hiſte— 
vienmalerei geführt, wo das unmittelbare Anfchanen ver darzuſitellen⸗ 


ven Objekte nur eine Vorbepingung, micht aber eine Grundbedin⸗ 


gung Kkünftlerifchen Wirtens if. Bon feinem Standpunkte aus war 
tie Wahl des Gegenftandes, ber Abjchied des Landwehrmaunnes, 
ficher eine ſehr glückliche, Das vollethumliche Inftitut der Landwehr 
war eine Schöpfung des Erzherzogs Karl; es bewährte fich glänzend 
in den ſtriegen von 1809 und 1813. Er wählte eine Scene, bie 
allgemein anfprechenn, das Herz des öfter. Vollebewußtſeins leb⸗ 
haft berüßren mußte. Er ftellte das Gemälde öffentlich in einer 
Holzbude auf der Baftei auf. Das Inſtitut ver Kunſtotreine war 
Damals noch nicht in das Leben getreten, der Künftler mußte damals 
fich im Atelier aufſuchen laſſen, oder felbft Anitalten treffen, um be> 
fannt zu werben. Er hatte den glänzendften Erfolg, der heute 
manche, welche bie Anſchauung der damaligen Zeit bie politifche 
wie die künftferifche nicht genug in Anfchlag bringen, nicht recht werden 
begreifen wollen. Das Gemälde fellte, fo jehr der Gegenſtand da⸗ 
rauf hinwies, fein Geurebild ſein. Der Schüler Davids und Se: 
rarde wollte ein bifterifches Zeitgemälde liefern. Die Figuren find 
lebenegreß (Das Gemalde ſelbſt ift Fuß beh und 11 Fuß 4 Zoll 
Wiener Maß breit), trog ver Naturfiubien ift weder die Auffaſſung 
noch die Technit naturaliſtiſch; das Kolorit lalt und gran, wie bei 
der ganzen Schule, das Detail ſergfältig gewählt und behandelt. 
Ber heutzutage dem Gemälde den Verwurf macht, daß es weder 
Genrebild noch Hiſteriengemälde, für jenes zu kelaſſal, für biefes 
dem Gegenſtand mach zu unbedeutend fei, der vergißt, daß es fich um 
ein nach Franzöfiicher Doftrin gemaltes Bild, und daß cs jich um 
einen erſten, in der modernen beutfchen Kunftgefchichte ſehr frühen 
Verſuch handelt, das moderne Leben im Geifte eines Diftorienmalers 
anzuschauen. Wenn ie faiferl. Alademie ſtrafft im I. 1813 zu 
ibrem Mitgliede ernannte, fo that fie es Damals ficher unter bem 
Eindrucke und in gerechter Würbigung der künftlerifchen Erfolge 
Sraffts. Im der alad. Stunftansftellung vom J. 1816 fand mar 
tiefen „Abſchied des Landwehrmannes“ nebft einem hiſtoriſchen Se: 
mälte „Debipus und Antigene” und eimem Portrait. Aber ſchon 
in ber Ausſtellung bes Jahres 1815 war ein anderes hiſtoriſches 
Gemälde aus der Zeitgeſchichte „Erzherzog Karl in ver Schlacht bei 
Afpern“, vem bald darauf der „Sieg bei Leipzig“ folgte, zu ſehen. 

Die Gemaälde Ktrafft's aus dieſer Richtung, denen fpiter 1820 
„bie Nüdlehr des Landwehrmannes aus dem Befreinngstriege” (in 
der Königl. Alademie am Belvebere), 1922 vie „Krönung Kaiſer 


Franz 1.” für das Peſther Nationalmufeum*), bie brei großen Ares 
ten in ber Hofburg „Scenen aus dem Leben Kaifer Franz J.“ vor 
ftellend, fichern Krafft feine Stellung in ver Künftlergefchichte Wiens, 
im weit höherem Grade, als fein „Oſſian,“ fein „Manfred," nad 
‚Boron, oder feine Gemälde nad autifen Stoffen, ja felbft als 
‚feine zahlreichen Portraite. Sie find gewiſſermaßen bie einzigen 
‚tünftlerifchen Dentzeichen einer für die Geſchichte Defterreiche bes 
teutungsvollen Zeit. Sie werden für bie Zeitgefchichte ihren Werth 
behalten, va das Koſtüm und Portrait mit Treue behandelt ift, und 
auch die Wahl der Gegenſtände, inäbejondere der Fresken im ber 
‚Hofburg zeigt, wie fehr man die Yandesgeichichte im Sinne einer 
Familiengeſchichte aufzufafien fuchte, Auch vie Nation, ſpeziell der 
Wiener, betrachtete Franz I. weniger als ben Herrfcher einer großen 
Monarchie, denn als Haupt einer großen patriarchaliſch regierten 
Boͤllerfamilie. 

Obwohl als Künſtler Akademiker zur sage, war feine Lauf⸗ 
bahn an rer Akademie ver bildenden Münfte felbit eine verbältniße 
mäßig kurze. Erſt im Februar 1823 wurde er Korreltor mit dem 
Titel eines außerordentlichen Profeffors ter Akademie, Strafft war 
ein vorzũglicher Lehrer. Sein klarer Berftand, jeine allgemeine 
Bildung famen jeiner Kunſterfahrung im Yehreramte zu Statten. Er 
brang auf forrefte Zeichnung, ſtrenges Stupium der Natur. Unter 
ben alademiſchen Schülern jener Zeit waren I. Danhäuſer und 
M. Ranftl diejenigen, die am meiften von ven Anſchauungen Krafft's 
influenzirt wurden. Mehr als einmal äußerte der treifliche Künft- 
ler I. Danhäuſer, wie viel er Krafjt als Lehrer zu Dank verpflich- 
tet jei. Aber ſchon im Februar des Jahres 1820 wurde er ber 
Korrettorftelle entbeben, ba er durch das perfönliche Vertrauen bes 
Kaiſers Franz, deſſen er fich, wie vieler anderen Glieder des Kaiferl. 
Danfes im hohen Grade erfreute, zur Stelle eines Galeriedireltors 
und Schloſhauptmauns ſchon am 25. Dechr, 1828 berufen wurde, 
Die Berufung felbjt geſchah in einer für den Künſtler jchr ehren⸗ 
vollen Weife. Kaum hatte Kaifer Franz von dem unerwarteten 
Tode des damaligen Galeriedireltors, des Laudſchaftemalers Joſ. 
Rebell (er ftarb auf einer Erholungsreife in Dresden) Nachricht er; 
halten, fo ließ er Krafft zu fich rufen, und ernannte ihn, ohne vor 
hergegaugeues Einfchreiten ven feiner Seite (wie es fonft Gewehn⸗ 
beit it) beilänfig mit den Worten: „Ich ernenn' Sie zum Galerie 
direkter, Damit mir nicht Die Bureaus Einftrenungen machen.“ Sein 
Anftellungsdelret weit das Metie der Ernennung auf, 08 ſei Dies ge 
ſchehen „in Berüdiichtigung Ihrer im In: und Anslande anerkannten 
stünstlerfchaft, beren Ruf Sie in nenerer Zeit durch die von Ihnen ver⸗ 
fertigten aus ber jüngit verfloſſenen denkwürdigen Epoche ber üfterrei- 
chiſchen Zeitgeihichte genommenen Kempeſitienen fo feit begrindet 
baben.” Das Anftellungspelret ift durch den damaligen Oberikins 
merer Graf Czernin, der jich durch Die Anlegun einer trefflichen 
Semälregallerie**) als Kunſtfreund einen ehrenvollen Namen ge 
fichert Bat, unterzeichnet. Diefe Stelle als Galeriedireltor bellei— 
dete er bis zu feinem Tor. Er forgte unmmterbrochen dafür, bafı 
bie Galerie als Ganzes cinen nachhaltigen würdigen Einbrud auf 
ben Beſucher mache, und biefer erinnert werde, er befinde ſich in 
einem Hauſe des Haiferd. Die Galerie jelbit wurde während bie; 
fer Zeit (auch unmittelbar vorber) werer durch bedeutende Gemälde bes 
Inlandes nech des Auslandes, weder Ältere ned; neuere Gemälde be- 
reichert. Wie weit der jebesmalige Galeriedirector Schule an Diefen 

*), In demselben Muſeum befindet ſich and ein auberes gut Lompenkrtes 
Gemälde Kraflıs „ver Tod Ariny’a,” das bem pepulärften Vilberm biejes Künft- 
lete zugezäblt zu werben verdient. 

**, Der wilrbige Sohn bicie® Mannes hat bie Sammlung in feinem Par 
lais in Wien (Ioferhtäbter Glacis) ſchön aufgeftellt und öffmer fie jeden Men- 
tag und Dennerflag son 10—2 Uhr file Icvermann, Diele Sammlung enthält 
sertreifliche Rabinetefläce, und verbient die Aufmerkſamleit jedes Kunflireundes 

und Hünftiere, 
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geringen Erwerbungen trägt, ift wohl ſchwer zu ermitteln. Cine Zeit 
aber, bie das Sparjamfeitsprincip im gefammten Staatshaushalte 
mit bureaufratifcher Konſequenz feftzehalten bat, iſt ficher nicht fo 
leicht aus ibrem Geleiſe zu bringen; bazır hätte es anderer Mächte, 
beburft, als jener, die in bie Hänve eines Künſtlers gelegt wurden. 
Ber allem wären Männer nötbig, mie fie Brinz Albrecht von Sac- 
fen Teichen, Prinz Eugen von Sabehen geweſen. Gewiß ift mir, | 
daß Krafft mit feinen Beftrebungen, für die Meyten'ſchen Kartens | 
(aus den Felezügen Staifer Marl V. in Tunis) ein befonderes Yocal 
zu erhalten, trog wiederholtem Berſuche geſcheitert iſt. Auch an ven 
Beftrebungen zur Berftellung eines großen Nationalmuſeums, bie 
ebenfalls Schiffbruch Ftten, nahm K. einen lebhaften Antheil. Glück⸗ 
licher war er im feinen Bemühungen zur Herftellung eines Stunfts 
vereined. Angeſpornt durch tie Aufforverungen einer hohen Frau, 
die noch gegenwärtig für Kunſt ein lebhaftes Interejie nimmt, hat 
Kraft mit Hofrath v. Habermann, wenn ich nicht irre, ſchon im 
Jahre 1818 an ber Gründung des moch beute beftchenven älteren 
Kunftvereines in Wien lebbaften Antheil genommen. 

Seit dem Jahre 1815 Mitalien der churfürſtl. Alademie in 
Hanan, feit 1835 orbentlicher Rath der Afademie in Bien, feit 
1839 Ehrenmitglied ver Afabemie im Haag, geachtet von feinen 
Beitgenoffen, lebend in ven angenehmften äuferen Verbältniffen, vie 
er Sich felbft durch feine große Thätigkeit geſchafſen, genoß er ein 
alüctliches Greifenalter, das felten getrübt wurde. Den jchwerften | 
Schlag erfuhr er durch ben früßzeitigen Tod feines einzigen Sohnes, 
des treſſlichen Orlentafiften Albrecht Krafit, ver im Jahre 1847, 
im #1. Jahre feines Alters ftarb. 

Eine andere ſchwere Prüfung beitanb Mrafit im Olteber des 
Jahres 1848, wo die fonenannte Mobilgarde unter Bem's Füh— 
rung ihr Danptguartier im Belvedere anffchlug. Für bie Galerie 
war in biefen Tagen Gefahr; fie entging derfelben glüdlid. Die 
Feftigfeit feines Beuehmens, die Ruhe feines ganzen Weſens trugen 
wohl weientlich zu diefem Erfolge bei. Ein treuer Diener des 
Kaiferl. Haufes empfing er Ben mit den Worten: „Mein Herr, 
ih halte Sie für einen Rebeller; aber nun baben Sie bier Die 
Gewalt in Hinden, ich erſuche Sie, dafür zu fergen, baß der Galerie 
fein Schade zugefügt werde.“ Dev Muge Pole antwertete mit ber 
Berfiherung, daß er feine Geſinnung gegen das Kaiferhaus zu 
ehren wiſſe, in einer Weiſe, vie für die Sicherftellung der Galerie 
berubigend war. Der Kaiſer dankte Krafit für Diefe feine in ven 
Oltobertagen aeleifteten Dienfte durch den Ausdruck feines aller: 
höchſten Wohlgefallens in einem am Krafft gerichteten Sefenberen| 
Schreiben. 

Seitrem Krafft die Kaiſerl. Galerie als Direlter betrat, hat 
er fich von ber fünftlerifchen Thätigleit der Oeffeutlichteit gegeuüber 
zurücgezonen. Für fi im feinem Atelier war er unmmterbrecen | 
befchäftige, theil® mit Copieen älterer Gemälde für befonders be 
frenndete Perfonen, theils mit hiſtoriſchen Gemälden, die er meift 
nur fich zum Beranügen malte. Se verführeriich eine Stellung ber! 
Art für einen produltiven Künftler ift, nie bat fie K. zu einenem 
Vortheil ausgebentet. Der lange Verfehr mit den Meiſterwerlen 
der alten Kunſt, mit den Werfen eines Tizian und Nubens, fir bie 
er eine beſendere Vorliebe hatte, lernte ihm ben Werth ver ntebernen | 
Kunft auf ein richtiges Mah zurüdführen und ficherte ihn vor Zelte | 
überhebung. Dieſe Einficht in pie Graͤnzen feiner eigenen Fünftle- 

riſchen Thätigleit, Die er jich in feiner Stellung erwerben, wirfte 
mit, daß er zur rechten Zeit dem Publitam gegenüber ben Pinſel nies 
berlegte. Mehr als einmal dußerte ſich Krafft mir gegenüber in einer | 
Weiſe, bie wohltuend in einer Zeit ift, welche Beſcheidenheit in Künftleri- | 
ſchen Dingen nicht zw ihren erfien Tugenden zählen barf. 

Viele, welche feine Weberzeugung über den Werth der modernen 
Kunft im beſtimmt formulirter Weife und in fonfreten Füllen aus | 





Y 





Jutereſſe. 


ſprechen hörten, meinten, K. habe leinen Sinn mehr für unfere Zeit. 
Das ift ein Irrthum. Man fonnte ihm im vertraulichen Kreifen in 
febenbiger Begeifterung finden, wenn ein Wert fam, das ihm wahr: 
baft aefiel. Im einer folchen traf ich ihm, als bie großen Gemälde 
von Biefve und Gallait auf ihrer Rundreiſe durch Deutichland 
Wien berlihrten; mit Thränen in ven Angen äuferte er, als er mit 
mir über den „Napoleon“ des Paul Delaroche (ans der Galerie 
Schletter im äfterr. 8. B. vor mehreren Jahren ausgeftelld) ſprach, —: 
„er Hätte nicht gebucht, daß ihm im feinem Leben noch das Glück 
begegnen werbe, ein fo bedeutendes biftorifches Gemälde zu ſehen.“ 

Der romantifchen deutſchen Schule gegenüber hatte er ein her: 
bes Urtheil: „Mein Entel (ein Knabe von 10 Jahren) zeichnet fo 
aut, wie Albrecht Dürer,” Auferte er einft halb im Scherz, halb im 
Ernſte. Wie feine Worte den modernen Nachbetern Albrecht Dü- 
vers gegenüber im vollen Ernfte gewefen fein mögen, wird der Leſer 
jelbft beurthellen können. Seine Urtheile über alte Kunft waren 
fonfequent im Sinne feiner Schule, Daher auch einfeitig. Die Künft: 
fer des 15. Jahrhunderts, Deutſche und Italiener ſchätzte er fehr 
gering, Rubens, van Dik, Rafael, Tiziam ſehr hoch. Gegen die 
geniale Technik eines Belasquez hatte er die größten Bebenfen, und 
hielt feine Bewunderer, fo wie bie bes Mouwermant für Medemenſchen. 
Dis in feine fpäteften Jahre hing fein Herz an Frankreich. Das 
Genie, das er dort im feiner wollen Größe am Throne ſah, und vie 
Stellung geiftiger, fpeziell Künftleriicher Beftrebungen im franz. Staate- 
feben baben nicht bleß in feiner Seele einen bleibenden unvertilg- 
baren Eindruck hervorgeruſen; feit jeher bat es Franlreich ver⸗ 
ſtanden, die beſcheidne Stellung eines deutſchen Gelehrten und Künfte 
lers zu feinem Vortheil auszubenten. — Als Kraft am 30. Oftober 
db. I. begraben wurde, ſtauden an feinem Sarge als Träger feines 
Namens drei Enfel, Kinder feines einzigen Sohnes. 


Wien, 1856, @. 


Zeitung 


E Berlin. Er. Hilbehrambt bat fein maleriſches Reifetagehuch ven 
kiner Norbcap- Epperition im Lolale des Kunſtvereins im 43 Diäten ausgeſſellt 


und Die Betrachtung dieſer eigemtbilmtlichen und mit berebtem Piniel wiedergegeb ⸗ 


wen Rerdiſchen Naar gewährt ein nicht geringes Intereſſe. Man ficht flampfe 
Rieienblöcte von (elle, bie ſich rund iu ſich zufansımenzuzichn ſcheiuen gegen die 
rauhe Luſt uud Den unauſbettichen Zern Des Waſſers, ftatt ſich im heiteren Linien 
hinzuwellen und im bie Luft hinein zu aibmen, ver Allen bicher Widderledſ ven 


‚ Nertlap-ellen felber, ven uns der Hlinfiter, wie in mehreren Aefichten, ſe auch 


von borne, vom Meere aus zeigt; man ficht bie Hünen und Wirthſchaften ber 
Fappen, bie Küftenjabrer zwiſchen Hammetien und Zramie, die wielen Inſeln und 
Fierde, die Gletſcher, welche im Elanz der Inliſenne lächeln, wie unfere Gegen ⸗ 
den im Märzſchnee, der Seune Auf und Untergang ie den Polargegenden, den 
irembartigen Reiz der Mitternachtsſenne, die pbautaſtiſche Kteuburg zu Helflgöt 
Sr. Diaf zu Drentbeim m. a. m. Die Schüberungen find mit äberzeugender 
Wahrheit vorgetengen. Anker ihnen finder man ein grkſſeres Aquatell: Alerau⸗ 
der ven Humbeldt im ſeinem jetzigen Arbeitezimmer, angzeſſellt, ein brillant und 
mit meihterbaftes Berfpective gegebenes, natürlich auch durch feinen Gegenſtand 
ſehr anziebentes Bir, 


rw, Düffeldort, im Dec. Der Beiuch der Kupferficcher » Areliers Der 
Alademit war site den Kunffrennd in ber jüngften Zeit won beſenders erhöhtem 
Denn nachbens Tre, Heller bie grofie Platte ber „Disputa” im 
Weſenilichen vollendet Hat und nur nech mit ber Nacharbeitnnng einiger unterge- 
ortneter Einzelheiten beihäftige IM, uud während derſelbe Künftler nech einem 
audetn bedentenden Stich uach einem Deger'ſchen Bilte der Vellendung nabe 
gebracht, hat Kap, Steifenjand vie leiste Hand am eine Arbeit gelegt, welche 
zu den verzüglichken Merlen ber weneren Kunſt gezählt werben bar, Es iſt 
biejes ber Stich einer Himmelolenigin nach einem in der Kirche zu Altena in 
Teeitinlen befindlichen (ebenialls in New+Porl) Eemälde von Karl Miller, 
Derſelbe im einschlichtich der Cinfaſſungeverzierung 18% Hell bad und 11% Zoll 
ereit. Preis mit der Scheift auf weihen Vap. 5 Ehfr,, wer der Schr, TI Tbte, 
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and din, Bay. 10 Thit., reſp. 15 Thit. (Berlag von Aug. W. Schulgen und * 

Stan in Düffeberf und Paris.) — Die Compefticn iR von euferordentfiher | gap, nt nee he — bg Marsa zemen 
Schönheit. Die Juugftau ſieht in einer Wellen »Aureele Über ber Mondkugel 6äube® für bie Lönigl. Öffentliche Biblictbet, Berelis werten ba bie Berkr- 
und neigt das mit einer Krone geihmädte Haupt fanft gegen bas Kind, welches ier 
fie in deu Armen hält. Dieſes trägt im ber Linfen eine Welttugel und erhebt x 
tie Rechte zum Segnen. Im allen Kormen des Madten wie der Gemankung Wien, im Dejember. So eben erfahren wir, pas Graf’ Conftantin 
ſpricht ſich die reiuſte Schöndeit aus, Die Köpfe, namentlich ber ber Mutter, Widenburg, Präfibent der Eliſabeih bahngeſellſchaft, einftiger Gouverneur ven 
find vell Anmuth umd Holtieligleit. Lie es ben Stecher gelungen iſt, dieſe Steiermark, feinem werewigten Freunde Hammer-Purgſtall ein Affentfiches 
Vorzüge mit treueſter Ankhliehung au das Vorbild ungeldimälert wieberzugeben, | Deulmal errichten läht, und zwar wurde mit dieſem erireulichen Auftrag ber durch 
jo Hat er zugleich auch ſeiner Arbeit im challegraphiſcher Hinfiht ben Stempel der | jene, von Overbed fo belobten, im ber Graner Bafılita auigeſtellten Basreliche 
Meiherihaft anfgerrüdt. Die Täne im bem yarteflen Kleijhpartien wie im den wehlbelannte biefige Bisthauer Johann Meirmer betraut. Derſelbe bat Ham« 
trüftigſten Schatten find vom ber größten Reinheit und arbeit. Die Fllhrung mer's Bäfe koleifal in weißen Marmet 4 Schuh hech, auszuführen, welde auf 
der Finden, insbelenbere der marfigen Zaillen in dem prächtig brapirtem Mantel | einem 8 Schub behen Sedel, im Barl zu Gleichenberg aufgehellt werben fell, 
der Maria it ungemein glänzend und den Formen vortrefflich angepaßt. Dabei | Meisner jeg erft neulich wieter bie Aufınerffamteit der Kunfıfreunke auf ſich 
find tie Stoffe und Pelalfarben je wahr ausgebrüdt, teie es dem Kupferftedher durch feine meifterhaft gelungene Hüfte von Franz Liszt. A. 3) 
mr überhaupt möglich Fein bürfte So bet Hr, Steifenland es verflanden, 
durch die geſchickie Auwendung ber feiner Kumft zu Gebete ftebenden einfachen 
Mittel ein Wert vom ausgezeichweter Wirlung zu ſchaffen, welches unter den 
Matonnenbilbern nach meneren Meiftern einen heben Bang eiunienmt und ar 
Schönheit unb Bollenduug der Ansfibrung den beten derſelben fich auſchlieſu. 
Das Blatt darf ber verbienten Auerlennung im dem woeiteftem reife gewiß fein 
und wirb als eine eble Zimmerzierbe von allen Freunden wahrbafter Schönheit 
willfommen geheißen werben. . 


— 29. Dec. Huf der biefigen permanenten Auaftellung befinbet ſich jeit 
einigen Tagen eim jlngft wollenvetes Bild von E. Leutze, welches wahrhaft Stettin 1, April. 
Senfatten macht, Daffelbe (etwa 6 Fuß lang mad 45 Fuß bo) felt Kart's II. Breslau 1, Mai. 
von England fettes Hefe im Whitehall, mach der Schilderung, die Macanfay | Zur Erleichterung ber Abfenber haben in Berlin der Imlpecter der K. Alabde ⸗ 
uns vom demfelben giebt, im einer figuvenreichen, vortrefflich amgeorbneten und mie, Sr. Maaß, in Münden Hr. Eenfervater 3. Arled, in Däflelvorf 
mit nubergleichlicher Birtwotät ausgeführten Cempefltien bar. Die Witerwär- | dr. Maler Ph. Linde die Verſeudung der Kunftwerte beruemmzen. Dieſe find 
tigfeit des Gegenſtandes wird Durch bie meifterhafte Malerei und bie berwun- |an be Kuuſtverein zu Königeberg Cie zum 28, Jannar, — am den Berein zu 
dernsmilrbige Harmonie, in welde ber die ganze Scene burchfirömende Licht | Stettin bi zum 26, Mär — und an ben ſchleſtſchen Kunftverein in Bredlau 
und Farbenglanz fi aufläf, bergeaft in Schatten geftellt und fer Bersufjt- | bis zum 28, Abril abzuiertigem Die übrigen Bedingungen find abgebruckt 
fein entrüctt, daß wir erſt bei genauerem Cingeben it das Einzelne dieſelbe in | Iahtg. 1856 Re. 40, 
ihrer ganzen geſchichnichen und piuchologilchen Wahtheit enpfinben. Der vieb · Der Kunftverein für Pommern im Stettin bat zu jeiner Austellung eine 
haber folher Sitiendilder wird Gier eine Menge des intereffanteften Stefies für | Toncnrrenz für Meine Figurenbilder in Tel ausgeſchrieben. Einfenbungster- 
feine Betrachtungen finden und bas Talent bewuntern, welches benfelben jo voll. | min an vie oben gemammter Herren ift ber 1. Mär, birect mach Stettin auf 
Mänbig zu beberrihen und künfieriich zm eimem Ganzer zu geflalten wußte, Koſten des Cinienbers ber 25, März. Bediuguugen j. Jahtg. 1856 Ir. 45, 


reitungen getxofien. 


Kuustoereine. 


Kunftvereins: Kalender fiir das Jahr 1857. 
Der oͤſtliche Kreis hat feine Ausfiellung begonnen in 
Danzig am 15. Dee. 1856, Es wird felgen: 
Königäberg am 2, Februar 1857. 


deſſen blendende Wirkung fanım ihres Gleichen haben bärfte. 


ünd)en, December. Der ven Thomas Driendi babier mit vier 

ten Erfolg im Großen ausgeibten Methode des lithograbhiſchen Oetſarbendrucks 

iſt eine für den Käuſtler ehr ermunternde Auerlenuug im ſofern zu Teil ge- 

worben, als es Lehteren vergönnt war, bie won ihm in jener Art ausgeführten 

kebensgrofien Silduiſſe bes Kailers und ver Kalſerin von Deflerreich ben beiben 

Disjeftäten in Wien persönlich zu übergeben. Seine Majeftät der Kailer bat | 
tiejelben nicht unr anzunebiren gerubt, fenbern auch mod kurz wor Antritt jener 

italienijhen Reife dem Künfiler bier zum Zeichen bejonberer Aufricdenbeit mit | 
befien Leiftung anfer einem foflbaren Brillantring bie große geldene Medaille | 
für Aunf und Wiſſenſchaft eingäntigen laſſen. Driendl if, wie ih böre, ber | 
zeitd mit Äbmlichen gröferen Ausführungen beſchäftigt; doch birfte fein Berfab- | 
ren jegt nur nech uneigentlicher Weile den Namen eines „läkegraphiiden” Tel: 

farbenbruds vertienen, nachdem ihm der früber vielſach mißlungene Berſuch 

endlich wollfommen geglikdt if, die wämlice Wirkung mit Anwendung verhält. 

ißmäßig Febr hiinner Zintplatten zw erreichen, die eine leichtere Manipwlaston 

bein Drud geflatten, und, da fie zugleich nicht wie bie Tithegrapbiihen Steine 

tens Zeripringen unterworfen find, eime bei weiten minder fofifpielfige Herftel- 

Tung folder Bilder in Anaficht ſtellen. — 


Weimar y December. In dieſen Tagen beginut ein Cyelus Hifent- 
licher Berlefangen, deren Ertrag dazu verwendet werben fol, bas Grab und 
Grabmal Lucas Eranah'® an ber hiefigen Heflirche unftvell zu umfrieben; 
biefe Pietät und Vorſicht iſt um jo mehr am Play, als der frühere Kirchhof 
dafelb ein ſehr Gefichter Spielplatz für die Kinder bes umgebenben Stabtibeils 
il. — Das hieſige Schillerhans wird nun eine wene werthuelle Zierde erhalten; 
Bildhauer Hänel in Dreeden iſt mit Berfertigung einer Originalküfe des Dichters 
beauftragt und dilrite basb an die Nusführung des Werkes geben. Die Durch- 
ſetzung dieſes Beſchluſſes bat in bei reifen ber Allnfiler und Gelcheten lebhaſte 
Angie bervorgerufen, ba eime Minberbeit von Gelebtten blef; eine Gepie ber 
Dannederihen Schillerküfte buch einen Weimarer Bilbhauer beantragt hatte, 

A. 3.) 


Der weſtliche Krels Hat durch belonbere Anfcreiben eingeladen und erfucht 
bie Herven Rünftler, die Anmeldungen ſtets 14 Zage vor dem Schluftermin der 
Ablieferung zu beſchaffen. Dieſer ift: 

für Hannover ber 17, Februar unter Abr. bes Hru. Hefbaumeiſt. Bogell. 


„ Dalberfiabt. 8, April = " Stabtrath Dr. Zucan us, 
„ Balle „2. Mai = * Dr. med, Weber. 

„ @otba „18. Auli Pr R- Schultath Voeilf. 

„ Raliel „ 8% @eptember „ ” Barrer Millfer. 


Die Beringungen find zu finden Jaheg. 1864. Wr. 48, 

Der KHunfoerein in Krakau beginnt feine Ausftelung am 1. Febr. 

Die vereinigten Nunftwereine von Bamberg, Paſſau, Negenöburg, Wies 
baden un Würzburg veranftalten vom Jammar bis September inc, vem 
1hten jeven Monats ab gemeinkdaftlice Ansftellungen von S—I4tägiger Dauer. 
Das Mäbere |. Jabtg. 18, Ar, 52, 

Die Verbindung Deutſcher Kunftvereine für Hiftorifche Kunſt bat 
eine Cencurtenz auf ein hiſteriſches Bild eröffnet. Marbenicige in Del (vom 
18 und 24 Zell vb. Ausdehuuug mwenigftens), fpäteflens bis 1. September an 
Schulrath Pool in Getha einzuſenden. Die näheren Beſtimmungen welle mar 
Jahrg. 1856. Nr. 48 einieben eder won der Redalllen abſordern. 

Die dritte Hanptverfammlung der Verbinkung wird in ber zweiten 
Hälfte bes September in Mitenberg abgehalten werben. 

Die erfte allgemeine Funſtaus ſtellung ber Deutſchen Künftlerfhaft wird 
in Frautfurt a M. im Herbite Battfinben, werüber bie näheren Beſſiimmungen 
zu erwarten ſtehn. Auch wirb zugleich allgemeine Künfleroerfammlung fein, 


Driefwedfel. 

Bon „Freuuden und Beſitzern“ bes Richter-Albume geht ums jolgenbes 
Schreiben zu: „Gerhrte Reduktion, Wollen Sie wicht bie Beramfalter bes Rich⸗ 
ter- Albis darauf aufmerlham machen, daß ber neue Zuwachs deſſelben wehl 
beſſer in einen wenen Band anflatt in eine were Auflage der alten Bände ge- 
tban werte, Wie follen wir zum Befig ber hiuzugelommenen Wlätter gelaugen, 
che das Ganze wwicberolt zu Laufen?” — Chr. Ft. wirb gebeten, Hm. O. E, 
Credit zu eröffnen; Zahlung wird bier an G. geleiftet werben, 





(Der beitigen Nummer liegt eine Lithographie bei.) 


Berlag von Heinrich Schindler in Berlin. — 


Drud von Erowihl und Sohn in Berlin. 


Deutiches 


3eilfchrift 
für bildende Kunſt, Bankumf nnd 
Kunfgewerbe. 





Kunftblatt. 


Organ 


der Aunfivereine von 
Deutſchland. 


Unter Ritwirfung von 


Augler in Berlin — Paflavant in Frankfurt — Wangen in Berlin — Wiegmann in Düſſeldorf — Schnaafe 
in Berlin — Förſter in Münden — Eitelberger v. Edelberg in Wien. 


Redigirt von F. Eggers in Berlin. 





in Zehen 1 Wiltemd u. Norgate, 
— @eterkburg bei Eggers ". 6, 
„ Bledbelm bei Bonnier, 


Jahrg. van. /W 2. 


Dias abonnirt in Berlin bei Oelarich Schindier, Aöpmiterfiraße Kr. 98, 





8, Januar 1857, 


fe wie in allen Budbauslungen und Pellämtern bes In+ unb Muslandes füx ben tierteljlgrlichen 
Preis von 1 Thit. 20 Eger. Incl, aller Bellagen, 


Inhalt: Die legte Kunfansftellung zu Däfſelderi. — Der Teufel und feine Geſellen in ber bildenben Kunf. VIL Ben Raphael zu Callet. — Ein Bor: 


ſchlag. F. RAugler. — Belang. Berlin. München. Stiel, 
Piteratur+ Blatt Rr. 1. Barfühele ven Bertheld Auerbach. — 


Yugenbihriiten won Ferdinand Shmibt. — SDimgelmeier. Cine nachdenll iche 


Geſchichte von Th, Storm. — Lieber aus ber Fremde. Herausgegeben von Hermann Harry. 


Die lehte Kunſtausſtellung zu Düfeldorf. | 


Ein flüchtiger Nüdblid anf unfere letztjährige Runfinereinel 


Ausftellung wird für einen weitern Streis des Publilums ſchon um 
deß willen wicht ganz ohne Intereſſe fein, weil bier, we Hunderte 
von fleifigen Künftlern in gemeinfamen Streben vereinigt wirken, 
eine der Hauptjchulen ber varerländiichen Kunſt blüht und zu immer | 
größerer Bedeutung ſich aufſchwingt. Nahm dieſe Schule auch ihren 
Urſprung von der Alademie, ſo hat dieſelbe durch Hinzutreten von 
einer Menge fremder Elemente von Außen doch allmählig einen 
eigenthlimlichen und ganz felbftändigen Charalter angenommen | 
und bildet gewiffermaßen eine ſich ftets verjüngende Stünftler > Me 

publit, im welcher fajt alle veutfchen Stämme und fogar fremte 
Nationen ihre Nepräfentanten zählen. Die natürliche Folge davon 
war eine größere Mannichfaltigkeit ver Richtungen und Principien, | 
welche fi) um fo freier entwideln fonnten, als fie ſich ven Ein.| 
wirfungen ver Schulvegel und Autorität mehr oder weniger entzogen 
hatten. Daß ſeitdem eine fo wenig umfangreiche Gemäldeausftellung, 
wie fie ber befchräntte Raum der afabemifchen Galerieſäle zu faſſen 
vermag, nicht mehr, wie im ben früheren Zeiten ein treues Bild 
von der ganzen Bedeutſamleit ber jetzigen rheiniſchen Schule — 
wenn dieſer Ausprud überhaupt noch zuläffig ift — geben fann, 
ift begreiflich. Deſſen müfjen wir denn auch eingedent fein, wenn 
wir auf die Tetjährige Ausftellung zurüdbliden. Außerdem müſſen 
wir aber auch noch in Anfchlag bringen, daß in ven leiten Jahren 
mehrere hervorragende Künftler gefliſſentlich ſich won den Ausftellun: 
gen in ven alademiſchen Vofalien zurüdgehalten haben, ja, baf dies» 
mal noch ein beflagenswerthes Zerwürfniß, welches zwiſchen ber 
Verwaltung des Kunftvereind und einer beträchtlichen Anzahl von 
Malern entftanden war, hinzugekommen ift, durch welches der Aus— 
ſtellung auch noch mandes Werk entzogen wurde, das berfelben zur 
Zierde gereicht haben würde. 

VII. Yahrganz. 





Wenn demungeachtet ver Geſammteindruck ein ſehr Lefriebigen- 
ber par und in allen Fächern mehr oder weniger auegezeichnete 
Leitungen ven Beſchautr überraſchten, fo darf das als ein deſto 
fichererer Beweis von dem regen Streben und ber Tüchtigfeit ums 
ferer Künftler gelten, 

Das Zahlenverlkiltnig, welches zwifchen ben Werken der ver 
ſchiedenen Kunſtfächer ſtattfand, weicht im Ganzen nicht weit von 
dem Hergebrachten ab. Nur ver Figurenbilder zählte man diesmal 
beträchtlich mehr, als gewöhnfich. Bon den faſt 200 Nummern des 
Kataloge kommen ungefähr 28 auf Hifterifche und 43 auf Genres 
Bilder, 23 auf Bildniſſe und Sturienköpfe, 6 auf Thier- und Vieh: 
ftüde, 3 auf Stillleben, 5 auf Skulpturen, 8 auf Kupferſtiche und 
2 anf Aquarelle. Der Keft, nad Abrechnung einiger nicht einge» 
lieferter Werke, etwa 100 Nummern, verteilt ſich auf die Land» 
ſchaften, eiuſchließlich ver 26 Biblifchen Compofitionen von Schirmer, 

Es verdient hervorgehoben zu werden, daß jenes Streben nach 
Bravonr und bloßer äuferlicher Wirtuofität, welches während ber 
legten Jahre, jelbft von Anfängern, als eint Ioefentliche Aufgabe ans 
gefehen wurde, diesmal ungleich weniger bemerflih war. Dagegen 
gewahrte man im vielen ber ansgeftellten Bilder ein vorzugsweiſe 
auf ven Haren Ausprud des geiftigen Gehaltes gerichtetes Streben, 
das zwar meiftens noch nicht zu ber völligen Beberrfchung des 
Stoffes und ber Hunftmittel gelangt war, indeß Doch durch ein 
treues und liebevolles Anfchlieken an bie Natur ganz erfreuliche 
Refultate erreicht hatte, Diefes gilt vorzugsweife von dem ver⸗ 
hälmigmäpig zahlreichen religiöfen Bildern, deren die Ausſtelluug 
nicht weniger als 16 zählte. 

Die alte age der Hiftorienmaler, das größere Publikum finde 
im Allgemeinen wenig Gefallen an religiöfen Bildern, hat ficherlich 
nicht ihren Grund in einer principiellen Oppofition gegen ſolche 
Darftellungen. Man darf vielmehr annehmen, daß jene Abneigung 
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10 


in ben meiften Fällen gegen foldhe Arbeiten gerichtet ift, welche von 
unbernfenen Künftlern lediglich aus äuferen Rücſichten geſchaffen 
werden. Und in der That, wie oft möchte wicht eine hanbwerls- 
möjige Nachahmung alter Vorbilder oder gar vie geichminkte Füge 
und Seuchelei ſich für den wahren Ausdruck überzeugungsvoller 
Frömmigleit geben! Die Werfe indeß, bie aus biefer hervorgegans- 
gen, werben — wenn fie font nicht tafentlos find — gewiß überall 
Freunde finden. Sind biefelben wahr und echt empfunden, jo wird 
man gern über Unvolllommenheiten in der Ausführung hinwegſehen 
und an bem Streben nach einem hoben Ziele ſich erfreuen, jelbit 
wenn biefes nicht erreicht wurde. 

Düffeldorf bat das Verdienſt, Diefe ernſte Richtung der Kunſt 
beſonders gefördert zu haben. Daraus ift nicht bloh eine große 
Zahl von trefflichen ſpecifiſch religiöfen Kunftwerken hervorgegangen, 
deren fchönfte Blüthen die Wände der St. Apollinaristirde bei Re 
magen unb ter Slapelle auf ter föniglichen Burg Stoljenfels 
ſchmücken; fondern auch jene Gedankentiefe und ſittliche Würde, 
welche vorzugeweiſe die Düſſeldorſer Künftler nicht minder in allen 
Gibrigen Gebieten der Malerkunft offenbaren, darf als ein indireetes 
Ergebniß ber Förderung jener Nichtung betrachtet werten. Daß 
biefe Richtung überwiegend nur im Geifte Einer Confeſſien befolgt 
wird, liegt im Dem örtlichen und perſönlichen Verhältniſſen und ift 
im Grunde auch ziemlich gleichgültig. Man darf vor der Hand 
zufrieden fein, wenn ſich nur überhaupt eine gefunde und wahre res 
ligiöſe Kunft Bahn bricht, — confeffionell wird fie ſich dann ſchon 
von ſelbſt geſtalten. Auf beiven Seiten fpricht fih ja bus Bepürfs 
niß täglich lauter und allgemeiner aus, deß find vie Vereine für 
religiöfe Kunſt Zeugen. Daß unter ben Künſilern vielverſprechende 
Kräfte rege find, dieſem Bedürfniß entgegen zu kommen, dafür waren 
mannichfache Beweiſe auf unferer Ausſtellung zm finden. Mehrere 
Bilder biefer Gattung waren zwar nur Erſtlingswerle junger An: 
fänger; aber auch ſelbſt dieſe befundeten in höherem ober geringe 
tem Maße jenen feufchen Sinn und jene liebevolle Hingebufg au 
ten Gegenftand, die ein ficheres Zeichen Davon find, daß auch der 
Haube an denſelben nicht fehlt. 

Das in fich vollendetfte Bild in diefer Gruppe war unftreitig 
„Ehriftus und die Jünger zu Emmaus“, halbe Figuren in dreivier- 
tel Lebensgröße, von Karl Müller Als ter Heiland das Bred 


Die beiden Schulbigen fühlen fih davon fichtlich betroffen. Hero» 
bes ift niebergejchlagen und in das Bewuftfein feines Unrechts ver» 
funten, während in bem Herzen feiner Genoffin Stolz und verletzte 
Eigenliebe Rache zu brüten fcheinen. Tiefer im Bilde gewahrt mar 
noch vie Tochter ver Herodias und hinter dem Täufer einen Kriegs— 
tnecht. Das Ganze ift im ber tief ernften Farbe eines alten Bildes 
achalten und macht eine fehr harmonische Wirlung. Um jedech 
diefe wie auch Mances in ven Motiven und ver Ausführung richtig 
würdigen zu Können, muß man ſich von bem gewöhnlichen Stand» 
punkte unferer heutigen Aunft einigermaßen dem der alten venezia⸗ 
nifchen Meeifter nähern, deren Einfluß auf die denſelben innerfich 
verwandte Nichtung Nießen's nicht verfannt werben fan. Daffelbe 
findet auch feine Anwendung auf ein anderes Gemälde veflelben 
Künſtlers: „Solome Herotias mit dem Haupte Iobanıes des Täu— 
‚fers“, halbe Figur im Lebensgröße. Die Jungfrau ift ganz im bem 
leichtjinnigen Charakter aufgefaßt, welchen bie von der Mutter ihr 
eingegebene blutige Bitte an Herodes verräth. Auch dieſes Bild 
befigt in dem harmoniſch geftimmten Helldunlel eigenthümliche 
Schönheiten, doch wünfchten wir manches in den Nebenjachen und 
insbeſondere in der maleriſchen Behandlung weniger fremdartig, 
ſondern unſerem heutigen Geſchmacke näher gerückt, ohne übrigens 
damit zu verlangen, daß der Künſtler, deſſen ernſtes Streben und 
ungewöhnliche Begabung ſich in einer eigenthümlichen Bahn gefällt, 
in den vulgären Realismus berabjteige- Wer da will verftanden 
werten, muß fich num einmal zu der Sprache desjenigen bequemen, 
der ihm verfteben fol. 

Eine innige Empfindung und ein jchöner einfacher Sim Spricht 
fidh in vem Bilde „Ehriftus bei Martha und Maria“ aus, welches 
die Ausftellung von Franz Roegels befaf. Das Bild zeigt in 
allen Theilen ein lobenswertbes Studium und eine zwar anfpruche: 
lofe, jedoch gebiegene Farbe. Ginige weniger gelungene Partieen, 
J B. die nicht ganz verhäftnigmäßige linke Hand des Heilandes 

nd vie zu fcharfe Farbe des blauen Mantels deſſelben, fo wie auch 

bie wohl zu wenig gefättigte Garnation der Maria burften um fo 
eber überfchen werden, als die anfprechente Wirkung des Ganzen 
baburd nur wenig beeinträchtigt erfchien. 

Auch unter den Erftlingabildern befanden ſich einige, die und 
ein Iebhaftes Intereſſe einflöften, nicht etwa, weil fie burch eine er: 








fegnet, da erkennen bie erftaunten Jünger ihren Herrn und Meifter. ſtaunliche Technil impenirten, ſondern vielmehr des fchönen und 
Von demſelben geht ein heller Lichtglanz aus, der auch fein gen keuſchen Sinnes wegen, ver fich in ihnen ausfprach und welchem 
Himmel blidendes Autlig verklärt, Der Ausorud aöttliher Milde man in reiferen Arbeiten leider fo ſelten begegnet: Zunächſt ift hier 
ift dem Stünftler wohl gelungen. Wenn der Stopf übrigens dem eine „Grablegung Chrifti” von W. Trellenfamp zu nennen, ein 
Ideale nicht ganz entfpricht, welches wir vom Heilande im Herzen Bild, welches dieſe ſchwierige Aufgabe, bei welcher es dem jüngeren 
tragen, und Das vielleicht bei jedem Menſchen ein anderes it, je Künftler fait unmöglich it, Reminiscenzen allbefannter Darftellungen 
laun Das dem Künſtler micht zum Tadel gereichen. Jedenfalls aber ver aroßen alten Meiſter zu vermeiden, in lobenswertber und ziem⸗ 
wünfchten wir die Gefichtsformen weniger weich. Much find wir lich ſelbſtäudiger Weiſe gelöft hat. Der Künſtler ijt mit unverkene 
nicht ganz befriedigt von dem Profiltopfe bes jugendlichen Jüngers, barem Erfolge beftrebt geweſen, eine tiefgefühlte Gharafteriftit mit 
deſſen Ausorud edler fein könnte. Dagegen finden wir ven älteren einer barmenischen Gefammtwirkung im Yicht und Farbe zu vers 
Fünger im jeder Hinficht. außerordentlich gelungen und der höchften binden. Solcher Anfang lift vereinft noch Treffliches erwarten. 
Bewunderung werth. Daß das Bild in Zeichnung nud Malerei Richt minder iſt „Ehriftus und Magdalena“ ven Richard 
auf bas meifterbaftefte vollendet ift, verſteht fich bei biefem Stünftler, Sohn auszeichnend zu nennen. Diefer Gegenftand, das „Noli me 
von ſelbſt. Die Stoffe, und ganz vorzüglich tie Hände, find in tangere“, ift von dem jungen Künſiler im feelenveller Auffaffung 
wahrhaft unglaublichen Grabe jtubirt und ausgeführt. Es darf umd zugleich mit einem liebevollen Studium bargeftellt, das nicht bei 
jebech gefragt werben, ob die Ausführung die Grenzen, welche dem dem Aeußerlichen ftehen blieb, fondern ven einer lebendigen Empfin- 
firengen Stile gezeichnet find, nicht bereits überfchritten babe? — tung ber geiftigen Seite der Aufgabe getragen wurde. Bei unbe 
Bon Iof. Niefen fahen wir eine beträchtliche Anzahl von irrtem weiteren Fortfchreiten auf dieſem Wege wird ber junge Dann 
Bildern, — hiſtoriſche Darftellungen, Bildniſſe, Stubientöpfe und, gewiß bald in ben wollen Befik der Darftellungsmittel gelangen, 
fogar auch eine Landſchaft. An biefer Stelle Haben wir nur der mit welchen er zur Zeit noch mühſam zu lämpfen fcheint. 
erfteren zu gebenfen, von welchen unftreitig das gelungenfte „JIor Ein anteres Erftlingsbild „Chriftns vor Pilatus" von Roland 
hannes ter Täufer vor Herodes“ war. Bor Herobes und Hero⸗ Nike fteht bereits auf einer höheren Stufe der Äußeren Vollendung. 
Dias, die neben einander thronen, fteht ver Täufer und verdammt | Daf damit auch bie Wirkfamfeit des geiftinen Gehaltes gefördert 
es in lühner Zornesrebe, daß jener feines Brubers Weib habe. worden, verfteht fich vom felbft, in fo fern zwifchen biefem und ber 
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äußeren Erſcheinung eine innige Wechſelbeziehung ſtatt finden ſoll. ſtaͤndlich und befonders in Bezug auf bie Hauptperfon wohl gelums 
Die Zweifelfrage des Pilatus: „Was ift Wahrheit!" drücken Miene gen. Jugendliche Ritterlichfeit und männliche Gefoßtheit charakterifiren 
und Geften deſſelben vwortrefflih aus, Zu dieſem Heinen Charakter | den legten Spröfling der Hohenſtaufen. Auch ter berzlefe Aus— 
bildet Die hehre Geſtalt Ehrifti einen ausbrudsvollen Gegenfat. Das brud des von dem blutbürftigen Karl von Aniou gefenveten Todes» 


Bil war in allen Theilen mit großer Sorgfalt ausgeführt und 
zeugte nicht bloß von Talent und Fleiß, ſondern zugleich auch von 
einer nicht alltäglichen Gefühle: und Geiſtesbildung. 

Wenn wir noch eines Heinen ungemein zierlich auegeführten 
Bildes von %, Holthauſen, „Chriſtus und Ichannes” und eines 
größeren, jedoch bloß durch feine Farbe intereffirenden, von K. Böter, 
„Doſeph und Potiphars Weib” darſtellend, erwähnen, fo glauben wir 
im biefer Gruppe nichts Hervorragendes überfeben zu baben. Unter 
den mit Stillſchweigen übergangenen Sünftlern befinden ſich zwar 
manche, beren Namen einen guten lang haben, vie aber diesmal 
Werte ausgeftellt hatten, die uns jener Namen nicht würdig ſchienen. 

Darftellungen aus ber antiten Mythe und Geichichte haben von 
je ber in Düffeldorf nicht recht gedeihen wollen. Und dieſes ift 
nichts Zufälliges, fondern eine Conſequenz ber innerften Principien 
ber Schule, welche weſentlich der hriftlichen Weltanſchauung ent: 
forechen und eben deshalb bie fogenannte romantische Richtung ber 
Kunft begründen. Im biefer finden Darftellungen aus ber belleni- 
ſchen Mythe und ber antiten Gefchichte begreiflich feine Stelle, ever 
es jei denn, daß biefelben vom Staubpunfte oder im Geiſte des 
hriftlihen Bewußtſeins aufgefaßt und auf viefe Weiſe uns näher 
gerüct würben, wie es namentlich von Bendemann mit glüdlichftem 
Erfolge verfucht werben iſt. Die eigentlich objeltive Auffafjung ver 
Antife, wie fie z. B. von einigen Franzofen aus dem Ende bes 
vorigen und dem Anfange viefes Jahrhunderts erftrebt wurbe und 
wie wir fie in genialerer Weiſe bei A. Earftene, Schid und 
menerlich bei B. Genelli finden, war in Duſſeldorf nie zu Hauſe. 
Bas daran ftreift, find feltene Ausnahmen. 

Sclde Ausnahmen bot die Anstellung diesmal auch zwei var, 
— „bie Mutter ber Grachen“ von Minna Heeren, und „Eleo: 
patra“ von Herm. KHiepert. Das erfigenannte Bild hatte manches 
Schöne und zeugte durchweg von bein tüchtigften Streben und einem 
nicht geringen Talent. Wenn es und demungeachtet falt lieh, fo 
lag das micht bloß am einigen Fehlern der Zeichnung uud Ausfüh— 
rung, oder an dem Mangel einer gefammelten und gefteigerten Wir- 
fung, ſendern zumeiit an der Auffaſſung des Gegenſtandes, welde 


mehr im Stile eines Vaſengemäldes, als im Sinne unſerer auf 


magifche Karben» und Licht⸗Effelte ausgebenven modernen Malerei 
gebalten iſt. 
chen Wirkung werden von Kiepert's „Eleopatra” bei weitem voll- 
ftändiger erfüllt. Aber auch hier lann uns die Auffaſſung nicht bes 
friedigen. Diefes Weib, welches halb entfleiver auf ſteinernem 
Throne figt und Die Natter an den Rufen baltene, gleich einem 





Die Bedingungen einer wohl abgerundeten harmoni⸗ 


"beten iſt gut getroffen und bildet einen trefilichen Gegenſatz zu ber 
milden Erſcheinung des ihm begleitenden Ordensgeiftlichen. Gleiches 
Lob it auch der Ausführung zu zellen, die ein forgfältiges Natur: 
ftubium über der Erreichung einer anſprechenden Gefammtwirkung 
nicht vernachläffigt hat. 


Unter den Werken in ber Richtung ver romantiſchen Kunft 
waren es befonders zwei Bilder, welche einander den Chrenplat auf 
dieſem Gebiete ftreitig machten — „Gretcheu“ nach Göthe's „Fauft", 
von Prof. Chr. Köhler, und „Senovefa”, von W. Sohn. Ver 
gegenwärtigen wir uns zunächft das erſtere. Die von tiefem Herzes 
leid vwerzehrte Jumgfran fist, die eine Sand über bie andere gelegt, 
auf einer Bank in der Nifche eines halb verhängten Fenfters, Das 
Spinnrad vor ihr hat fie, heffuungslofen Träumen nachhängend, 
ruhen faffen; ber Faden iſt zerriffen. Offenbar hat der Künftler 
nicht einen beftimmten Moment des Gedichtes darſtellen wollen, fons 
dern im richtiger Erwägung der Verfchiedenartigleit der Kunſtmittel, 
welche dem Dichter und dem Dialer zu Gebote ſtehen, fih die all 
gemeinere Anfgabe geftelt, Gretchen ir einer Situation fo zu ſchil⸗ 
bern, wie ver Dichter fie mur im Verlaufe von verfciedenen Ein— 
zelmomenten ums erjcheinen laſſen fonnte, Die Grundſtimmung 
biefer Situation ift zwar umlengbar die aller Hoffnung entjagenbe 
Klage: „Meine Ruh ift hin, mein Herz ift ſchwer ıc.", indeß klin⸗ 
gen doch auch noch anbere Töne mit, die der Dichter in worber- 
gehenden und nachfolgeuden Scenen angefchlagen hat. Die Löſung 
der unendlich jchwierigen Aufgabe darf als eine in hohem Grabe 
gelungene bezeichnet werten, und alle uns befannten bisheriger Ver: 
fuche anderer Künſtler, namentlihd Scheffer's, halten — in ber 
Hauptfache — ben Vergleich mit biefem Bilde nicht aus. Im um- 
geſuchter Schlichtheit und Naiverit der Auffaffung, in der rührent: 
ften Innigleit der Empfindung giebt es die unvergleichliche Schöpfung 





deutſcher Poefie in einer Weile wieder, wie fie wieder nur von 


einen, Deutſchen nachgeſchaffen werden konnte. Auch Die Ausfüh— 
rung befundet den bewährten Meiſter. Möchte man einzelnen Pare 
ticen, z. B. dem Kopfe, aucd cine größere Durchbildung und viel 
leicht auch eine etwas förperlichere Farbe wünſchen, jo ift doch im 
Gauzen die Malerei dem Gegenſtande mit, feinem Sium angepaßt 
und durch viefelbe eine Wirkung erreicht, die den Ausprud der linen« 
ven Gompofitien in harmoniſcher Weite unterftütt und zu vollftän- 
digſter Geltung brinat. 


Das andere zuvor aenannte Bild, „Genovefa“, von W. Sohn, 
verfett uns in die Wildniß eines fdrttigen Waldes. Die ver: 


"weiblichen Laoloon, das jchmerzentftellte Antlig empor wendet, iſt ſteßene Mutter hebt im anmutbiger Bewegung das Kind zu ihrer 
nicht bie in Pracht und Ueppigkeit fchwelgende Königin, wie wir Schulter empor, während es mit einer ten Kopf zu ihm aufrecken-⸗ 
fie uns benfen, und noch weniger die unwiderſtehliche Zauberin, um | den Hirſchtuh ſpielt. Genovefa's Oberkörper ift enttleidet, das weiße 


welche Gäfaren buhlten um bis auf ven Tod ſich befümpften. — 
Die beiden um die Herrin jammernven Stlavinnen runden Die 
Gruppe zwar im Contomr geſchickt ab, vermögen indeß nicht, ven 
der Eompefition zum Grunde liegenden Gedanlen zu verbeſſern. 
Aus der Geſchichte des Mittelalters fanden wir nur Eine be 
mertenswertbe Darftellung — „Conrarin von Schwaben vernimmt 
fein Todesurtheil”, von M. Dilly. Daß das Pild bas erjte Der 


Untergewanb fällt über das Fell herab, in welches der übrige Leib 
gehüllt ift. Das gelöfte Haar ummmallt in üppiger Fülle ben ſchönen 
Kopf. Diefe liebliche Gruppe befindet fich in Flarent, won dem Grün 
des Yaubbaches leicht gefärbten Hellpunfel, und nur einzelne warme 
Sonnenftrablen fallen, durch die Bäume auf einen Theil des nadten 
Kindes und ter Mutter. Die Yolaltöne in ver Carnation und dem 
Weißzeuge, im Licht wie im Helldunlel, find bewunbernswirtig fein 


büt eines noch fehr jugendlichen Künſtlets war, verläugnete es in | aeftimmt. Dabei ift bie Malerei breit und marfig. Dat ver Hünft- 
mehreren Beziehungen feineswegs. Dennoch darf es als eine höchft| ler ums im diefer Mutter in blühenbfter Iugenpfülle, zumal in einer 
erfreuliche unb zu ven beften Erwartungen berechtigende Arbeit bes ven Bollgenuß bes befriebigten Dafeins ausſprechenden Situation 
zeichnet werben. Der Ueberbringer bed Todesurtheils trifft den auch nicht bie Heilige Genovefa gegeben, jo bat er bech jedenfalls 
fechszehnjährigen Helden beim Schachſpiele mit feinem Leidensgefähr- | ein ungemein reizendes Bild gefchaffen, deſſen idhlliſche Stimmung 
ten Friedrich von Baden. Die Compofition ift einfach und ver⸗ den Beſchauer wahrhaft poctifch anregt. Und das ift auch ein Ers 


fofa, zu welchem wir dem talentvollen Künſtler von Herzen Glück 


win birfen. 
ab Feriſetzung folgt.) 


Der Teufel und feine Gefellen in der bildenden Kunſt. 
VI. 
Von Raphael zu Callot. 


Als wir im unfrer legten Betrachtung Dürer's „Ritter mit 
Ted und Teufel” und Sanzio's fiegenben Erzengel neben einander 
als äfthetifche Gipfel des Gebietes zu bezeichnen wagten, jind wir 
wohl nech ein Wert barüber fchulbig aeblieben, wie ſich denn, jene 
Scägung zugegeben, beide Meifterwerle im Bergleich zu einander 
verhalten. Holen wir vor dem Hinabfteigen das Berjäumte mach. 

Dlidt man auf die Ausführung, im weiteſten Sinne des 
Wortes, fo wirb allerdings dem großen Italiener der Preis nicht 
zu beftreiten fein. Nicht eben weil das Lebensgroße Delgemälde mit 
feinem Colerit und feiner Formendurchbildung gleichſam quanti— 
tativ gegen den Kupferſtich vorwiegt — denn der letztere iſt 
in feiner Art mindeſtens eben jo vollendet. Eher ſchen deswegen, 
weil jenes Hauptinoment Kinftlerifcher Dirftellung, die Schönheit, 
unlenabar auf Raphaels Seite trinmpbirend leuchtet, Im ber That 
und vor Allem aber veshalb, weil die eigentliche Aufgabe felbft, ver 
Eontraft des Boſen mit dem Guten, entſchieden in böherm Sinne 
von ihm gelöft worden if. Meifter Albrecht's eberartiges Ungetbüm 
Tann fich in feiner, wie wir fchon angedeutet, vorwiegend thierifchen 
Erſcheinung mit Raphaels geflügeltem Erzböſewicht Äftbetifch und 
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weder vollig davor zurüd, ober es Heibet ſich felber in vie üppige 
mythologiſche Form, bie es bis auf den heutigen Tag nicht Überall 
bat leswerden Finnen. Nicht wie gewiſſe Kunſtſchriftſteller uns 
immer wieder von Neuem betweifen wollen, ans ber Reformation, 
alfo aus bem deutſchen Geiſte, jonbern von Welfchland lam Dies 
fer morerne Paganismus über die Kunſt, und feine erften Altäre 
foberten um den Vatican. 

Allerdings konnten fich auch Die deutſchen Künftler feiner gewaltigen 
Strömung nicht entziehen. Schen Dürer hatte hier und ba antifie 
firt, aber feine durch und durch originelle Natur verläugnete ſich 
auch babei nicht; feine Heroen und Faunen finb fo gefunb und ur 
deutſch, wie fein Uebriges, Mißlicher ficht es mit den Nachfolgern 
ans. Es ift immerhin noch ganz liebenswürdig, wenn bei Altborfer 
und Cranach die erwachende Sinnenluſt ſich aus dem fteifen Gefält 
bes beutfchen Mieders herausſchält, und bei aller Nadtheit doch 
noch fo ſchallhaft jüngferlih unter den Kettlein und Federbaretten 
um fich ſchautz — aber man kann es fchen nicht mehr jo nennen, 
wenn ein Pencz ober Beham feine Heroinen gefpreizt und anſpruchs⸗ 
voll in ganzer breithüftiger Fülle hinpoſtirt, ohne von antifer Ans 
much oder vwenetianifcher Ueppigfeit mehr als den guten Willen zu 
| zeigen. Allerlei römische Helden mit hochgefiederten Helmen, ſchup⸗ 
pigen Panzern, determinirt nach außen gedrehten Wapenmusteln find 
eben auch nicht erfreulicher. Beionders aber wollen leider die alten 
Götter nicht jo recht wieder lebendig werben: jo jchreibt man ihnen 
dann, wie ven Golems der Sage, ein Wort auf die Stirn ober 
fonft wohin, unb beißt fie wandeln und thronen in einer Art ab» 
| fracten Scheinlebens, als Krieg und Liebe, Handel und Wifjenfchaft, 
' perfenificirte moralifche und unmeralijche Arjectiva. 





ſittlich nicht meſſen. Unferm alten Belannten, dem Teufel, geht es im Ganzen nicht 
Anders jedoch ſtellt ſich das Verhältniß, wenn wir auf den) beſſer. Er fühlt ſich, wie im zweiten Theil des Fauft, auf dieſem 
Ideengehalt, auf Tiefe und Originalität ver Erfindung bliden. | antifen Blockeberg „nanz und gar entfrembet"; — fein Hofftaat 
Da fteht der chrenfefte Deutfche aufrecht und leuchtend neben bem | der ficben Todſünden paßt beſſer im bie froftige Gefellfchaft, aber 
großen welſchen Zeitgeneffen, und darf fo gut tie biefer die Hand | pas Befte am ihnen find meift, ftatt dmrakteriftifcher Phhſiognomien, 
nach bem höchſten Preis ausftreden. Raphael gab bie volle Weihe ihre Reitthiere und zierlich heralbifchen Embleme. Der Hötlenfürft 
feines Geiftes einem chen eft bearbeiteten Gedanken; unüber- ſelbſt hat felten ober mie eime fo abgefchmadt bizarre Maste (oben 
troffen zwar, iſt er bamit auch ber zweifelhaften Ehre vielfacher Fiſch, unten Menfch) wie in der Verfuchung Chriſti bei Georg 
Nachahmung nicht entgangen. Dürers Wert gehört ihm allein, es Pencz geführt, und nur Aldegrever bat im feiner Parabel vom 
ift eine ganze Richtung für fih und ſonder Vorbild noch Nachfah- reichen Dann und Lazarus ein Paar phantaftifch-tüchtine Dämens 
rer ficht es in einfamer Gröfe. aeftalten, in dem Schlußbilde diefer Folge, wo Verdammuiß und 
Wenn Deifter, wie dieſe Beiden, die veifften Früchte einer Seligleit (Flammen und Abrabams Scheok) neben einander treten, 
Epoche pilüden, fo geſchieht es allerdings maturgemäß immer, ta auf Meinem Plattenraum eine jo großartige Gompofitien gegeben, 
fie dabei auch Deren Kerne zu neuer Entwidelung ausftrenen. Aber wie die deutſche Kunſt deren, mindeſtens mach unſerm Gkfühl, we: 
eben jo matürlich ift es auch, daß lettere oft ſpät erſt aufgehen, wenige aufzuweiſen bat. Ueberhaupt fcheint uns dieſer nicht immer 
migftens felten fehen ben nächſten Epigenen zu gut kommen. So pinfänglih gewürdigte Künftler, dem ohne Zweifel mehr als der 
fünnten wir denn weiterjchreitend Dürer und Raphael zulegt and Vatican zum Raphael, aber vielleicht nur ein Mantua zum beutfchen 
noch darin vergleichen, Daß beide nicht jo glüclich fein jellten, zahl-; Giulio gefehlt hat, mit feinen wildbewegten Kampffcenen nadter 
reichen mittels und ummittelbaren Schülern mit dem Gliosmantel Männer, feinen charakteriftifchen bibliſchen und weltlichen Hifterien, 
auch ihren Geift, naͤmlich neben äußerliher Nachahmung au ihr feinen üppig-erfintungsreichen Arabesten am meiften einen Begriff 
innerfies und edelſtes Streben zu binterlafen. Hierzu trug eigen- davon zu geben, was bie deutſche Kunſt mach gewohnter Bewälti- 
thümlich der Umftand bei, dag Beider Einflüjfe ſich gleichfam kreu. zung bes eindringenden fremden Elements mit ben new eroberten 
zen, und dadurch brechen und vermifchen mußten, noch mehr aber Mitteln hätte feiften lͤnnen. In Ihm am Deutlichften fehen wir 
ein anderes Moment, das bisher unleugbar für die Kunſt fruchtbar | jenes Bermifchen des Aitveutfchen mit dem Modern «Italienischen 
und fegensreich, nachgerade bedenllich überzumuchern begann. Raphaels als das, was es war, nämlich als das Ningen einer Durchgaugé— 
reiche und elaſtiſche Natur hatte noch chriſtliche und aatile Ideen perkode hervortreten — aber über ihre Knospen ſollten bie Stürme 
harmoniſch, wie einſt Dante, nebeneinander zu faſſen vermocht per anbrechenden Glaubenskriege ſich tödtlich hinwälzen, erſt nach 
(mas man ſelbſt von Buonarotti nicht, überall behaupten barf), aber zwei fangen Jahrhunderten der verheerte Boden wieder echte Blü- 
ſchon bei feinem Hauptfhüler Giulio befinden wir im vollen Hei-| tem deutſcher Kunft, von italiſcher und antifer genährt, Kervor- 
denthum, d. h. unter antifen Stoffen, Figuren und Motiven, wenn | ringen. 
auch micht eben im autilen Geifte*). Das Chriſtenthum tritt ent» Gläcticher in mehr als einer Beziehung follte die nieberlin- 
—77 ae son des Mlfen Matt Pncifer® und feiner Enger) diſche Kunſt den Zeitftürmen und dem oben erwähnten fremben Ele⸗ 
Au Me veelifgen Giganten 908 Tegade Hinmiide Princn dere anne | MEN wiberfiehen. _Zene phantafifche Richtung, bie wir von &- Bofc 
Götterworfen zur Auſchauung gebracht. ausgehend in einer frühern Betrachtung zu charakterifiren fuchten, 
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war am fich felbft dem neuen itafienifchen Idealismus zu ſcharf ent> | mit feiner wohlbefannten fleifhermäßigen Satyrn identisch, andere 
genen geſetzt, als daß er anf fie weſentlich Hätte influiren lönnen. haben bei gleichem lörperlichem Wohlbehagen bie Schlangenhaare 


In und neben ihr aber bildete fi immer entſchiedener, bervorge- 


rufen eben burch feinen Gontraft mit dem echt niederlänbifchen We- 


fen, die Trennung ber Hifterie vom Genrebilte aus, bie fortan eine | 


fo große Rolle in der Runftübung und Sunftbetrachtung fpielen 
follte. Begreiflicherweiſe war es vornehmlich das erftere Fach, die 
Hifterie, wo die transalpinifchen Einflüſſe ihre Macht äußern fonn- 
ten, und ba lam benn allerdings zunächſt manches barode und ie 
nig erfreuliche Erzeugniii zu Tage, 

Es fei uns vergönnt, bier im Vorbeigehen befcheidentlich auf 


den antifen Furien entlehnt; wieder andere find wie in Ditrers 
Offenbarung arimmige gehörte Löwen und fonftiges Ranbgethier, 
und auf feinem großen „Sturz der böfen Engel“ (Muſeum von 
Madrid?) gahnt neben einem fahlen zadenfammigen Dämon von 
Michelangelo's Typus unverkennbar der Bärendrache von Raphaels 
heiliger Margaretha. 

| Vielleicht ift es nicht unintereffant, das legterwähnte Werl des 
| Rubens {mern auch nur in Vorſterman's Stich) im Vorbeigeben mit 
dem fiegenben Erzengel feines berühmten Zeitgenoflen Guido zu 


ein Werk hinzudeuten, an dem eine bochverehrte Funftgeichichtliche Anz |vergleichen, den man zuweilen ben Vater ber modernen Aunſt ges 
torität mit Recht fol unangenehme Miſchung verſchledner Richtungen |nannt bat.*) Die Wage fchwantt. Obwohl immerbin etwas bal- 
getabelt hat. Wir meinen jenes jüngite Gericht des Berliner Mu- ‚letmäßig übertrifft Guido's Engel jedenfalls an Adel und Schöns 
ſeums, das früher, wenn wir nicht irren, verjdiedentlich anders | heit bei weiten jene üppige flandriſche Jugend, Die dort jo derb 
benamt, jegt bem Laucelot Bloudeel zugefchrieben wird, und von aus ten Wollen berabmwettert — fie führt nämlich Donnerleile 
ber Ausführung abgeſehen, bech manches enthält, was einer bejferm ftatt ver Schwerter. Aber der gefettete Teufel des Italieners fteht 
würbig wäre Die häuptlings ſtürzenden Sünder, die ardriteltonifche | ‚bafür auch Möglich genen Rubens’ hereuliſche Wirerfacher zurüd und 
Dispofition der Hölle, die mit ihrem Treppauf Treppab, ihren Lufen, iſt einer der lahmften, die wir je geſehen; ein Teufel, ven mar 
Sparren und Gittern, und ihren arbeitenden Zackenrädern es | mit einem — Ablafizettel zu Boden fchlagen Fönnte oder vielmehr 
von dem unheimlichen Yeben eines großen Maſchinenwerls hat, das ein bloßer Statift, der die etwas unbequeme Rolle des Beſiegten 
Hochgericht mit der thronenven Hhbra, und Andres fcheint und vom rorfchriftsmäßig zu Spielen hat. Wir brauchen wehl nur anzudeuten, 
Standpunkt unferes Stoffs der Betrachtung nicht umwerth *). wie gegen Das gemeinfame Vorbild des großen Urbinaten, gegen bie 
Wenn der phyſiſche Veſchauer des letzteren Bildes ihm den Tiefe und Gewalt feines Gontraftes, der Belgier wie der Bolognefe 
Rüden wendet, wird er auf der Wand gegenüber ein Heines Ge: zurüdgeblieben find. 
mälde entbeden, auf welchem der Lehrer des großen Rubens, Oxtas | Aber es war nad Raphael allerdings noch ein Kranz erſten 
vius var Veen (oder eim Anderer) den eigenthümfichen wenn auch | Ranges auf dem Gebiet infernafifcher Darftellungen zu erringen ge— 
nicht fonberlich gelungenen Berfuch gemacht hat, einen Licbfingsge« | blieben, und diefer follte Des Rubens gewaltiger Hand nicht entge⸗ 
genftanb bes Teufelsmaler, des Heiligen Antonins Anfechtungen in ‚ben. Dir meinen den malerifchen im engern Sinn, nämlich den 
der Wüfte — ins Itafienifche zw Überfeßen. Die Berfucherin, na: des entſprechenden Eolorits und vichteffeets. Wir willen wohl, 
türfich antnahmsweife nadt, ift ſogar in duplo vorhanden, ein Zeus daß heut zu Tage vie Meinungen darüber getheilt find, ob — nicht 
fel im Emgelögeftalt fcheint ven Heiligen dringend um eine — Partie | auf diefem, ſondern auf jedem Gebiet — überhaupt nad) diefem 
Puff oder Toccategli anzuflehen; ein dämoniſcher Kriegs- umd des; | Preis gerungen werben dürfe, und zehören wenigften zu denjenigen 
gleichen Kirchenfürft begleiten im der Luft eine Art von Weltlugeln; |nicht, die darüber die andern Zeiten der Fünftlerifhen Aufgabe gern 
— im Hintergrund ein zweideutiges Diner, im der ferne Brand |vernachläffigt jehen. Aber wenn irgendwo, fo dünlt uns in bem 
und Geichenzug (beinahe, aber ohne dantesten Bezug an Sanzie's phantaſtiſchen Reich, das wir bisher durchwaudert, alle Magie ver 
Heinen „Michael“ erinnernd) und ringsum noch viel andres Sonder: | Farbe, alles Spiel der Reflexe und des Helldunkels vorzugsweiſe 
bare, das ſich felbft auf einem grau in grau gemalten Rande außer: am Ort; wäre es auch mr, mm das betroffne Auge mit ven Ertra- 
halb bes eigentlichen Wildes noch fortſetzt — Alles jedoch weniger |vaganzen der Norm, den Bizarrerien ber Erfindung auszuföhnen. 
turch den falſchen grünrothen Fleifchten, als durch den Zug von | Bisher ift uns allerdings von jenen Reizmitteln noch nicht Viel ber 
fünftlicher Reflerion und unllarer Symbolif erlättet, der chen fo gegnet, fo wenig es an dunklen Grotten, judenden Flämmchen, ſchil⸗ 
weit von dem gefpenjtifchen Grauen ber ältern, als von dem phan- lernen Drachenleibern gefehlt bat. Das Fratzenhaft-Buntſchedige 
taftifchen Humor ver fpätern Höllenmaler von Fach entfernt ift, des Boſch, wie das Glitzernde, Gläſerne, was den Gemälten Peter 
Nicht viel glüdlicher ift Martin ve Vos mit dem gleichen Sujet Breughels eigen zu fein pflegt, iſt zwar charalteriſtiſch genug, — 
und Franz Floris mit dem Sturz der böfen Engel (beides im Mus aber auch weiter nichts. Umb ſelbſt jene wunderbaren Bilber Ras 
feum von Antwerpen) gewejen; — trog mancherlei bizarren Erfin» phaels find zwar ohne Zweifel auch im Mbficht auf Farbe und 





dungen boch ein Paar froftige phantafielefe Bilder, beſonders das 
letztere, während beim andern bie ungewöhnlich großen Dimenfionen 
ohne entfprechende Größe der Conception wehl das ihrige beitragen. 
Wenn wir wieder Teufel im großen Sthl fehen wollen, werden 
wir uns doch allein an des Octavius großen Schüler halten müſſen. 

Was deren änßerliche Geftaltung bei dem letztern betrifft, fo 
begegnen wir bier allerdings einem gewiſſen Eelecticismus, ber jonft 
* des Rubens Sache if. In der Mehrzahl find fie geradezu 

*) Auch auf bem Gegenbild des himmlischen Lobns® bilrfte der Gebante, ihn 


(nad Matih. 25, 34 ff.) am den Worten der Barmberzigleit zu veranichaulichen, 
eben fe fruchtbar als glich zu nennen fein, iadem er an bie Gtelle des ab ⸗ 


Wirkung meifterhaft gedacht, aber es fehlt dech beſonders bei dem 
Größere noch gar Manches, daß dieſer Gedanle zu feiner vollen 
malerifchen Geltung gelangt wäre. Rubens ift eben ver erfle 
große Eolorift, der das Feld des Dümonifchen, oder vielmehr Dia» 
bolifchen betreten hat — und leider auch faft der Einzige. 

Es ift ſchwer, mit Worten feine Triumphe anf biefem Gebiet 
zu verfinnlichen. Seine unvergleichliche Gabe, einen ganzen leben. 
ftrogenven Körper, ja, einer Gruppe von folchen als ein einziges breites 
Licht ins Bild zu werfen, andre wie fraftuolle Druder, wie ſpie⸗ 
lende Reflere daneben zu feken, — ter Neichtgum feiner Palette, 





) Dei allem Meipect vor &uibe's auferorbentliher Begabung milßten wir 


Practen Zuftandes der Seligleit allgemein menlchlih begreiflihe and bebent- nicht, ob man ber Tochter fonderlich zu dieſem Bater gratulicen bilrfte. Man 
fame Handlung fegt. Bir erinnern uns mit, dis auf einen Anklang im lännte denten, fie habe ſchen ven ihm jenes theatraliſche Pathes, jenen feıtimen- 
Danziger Bilbe, wo man ebenfalls Nadende betleiden ficht, ihen fenft ligendwe |talen Augenaufſchlag ftatt wahrer Empfintung ımb Andacht, und fo mandes 
begegmet zu fein, und belennen offen, ihn ala malerifches Motiv eimer Allegori- ſonſt, das ihr fo lange angehaftet, und das fie fich med; immer wicht ilberall 
firung der wiel abfracteren „fieben Geligiprefungen” worzuzichen, abgewöhnt bat. 
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für die manmigfachften Stimmungen, mit dem ſich laum Tizian, Doch ift das Müller'ſche Werk leider ſehr wenig verbreitet. Seine 
aber weber der heiter prächtige Beroneſe, noch der femärmerifch Keſtbarleit machte vie Anfcaffung nur reihen Privaten, nur anfehnlic 
finnfihe Correggio meflen dürften, — dieſe großen Finftleriichen betirten Inſtituten möglich. Auf letteren hat es ter Studirende einʒu 
Kräfte fanden beide ein fehranfenlefes Feld, wie faſt nirgend, in ſei- ſehen, auf ein wie geringes Maß aber ſich der Nuten eines die Architel— 


tur behandelnden Wertes beſchränkt, wenn man es eben nur anfchen darf, 
4 r 
nen Michaelstämpfen und jüngſten Gerichten, und entwidelten ONE... vorgeſchriebenen Stunden und unter forgemwoller Controle, weiß Der 


hinreißende Gewalt, die jedes offne Auge, das vergleichen geſehen, 
bezeugen wird. Es ift ganz befenders ein Sturz der Berbammten 
in ver Münchner Pinalothel (cin Bild von mäßiger Gröfe), bas 
und nach Jahren noch immer leuchtend in fchredhafter Pracht wie 
ein Strauß üppig betäubender Giftblumen vor ver Seele fteht. 
Aber auch das grofie „jünnfte Gericht” ebendaſelbſt bat vielleicht mach 





dermanu. Das Bert beteht aus AO Tafeln in größtem Folioformat, 


theils einfachen architeltouiſchen Kiffen und Detailzeichnungen, theils aus: 
geführten Ayıratinta» Blättern mit Äußeren und inneren Anfichten der 
Kirche, des Ortes, einzelner Monumente, tbeils ſehr jorglich colerirten 
Darftellungen ver Fenfter und ihrer Glasmalercien, am denen bie Kirche 
ahulich bemerlenswerthe Schäge befigt wie an ihrem Bau jelbft. Dazu 


dieſer Seite hin feine größten Vorzüge, und ftellt ven Schreden der ein Tertband ir Hein Felio von BG Zeiten, Es wurde feiner Zeit im 
Verdammuiß wunderbar. dem heiterſten Himmelszlanz gegenüber. |P *ieferungen ausgegeben, die Yieferung zum Zubjeriptienspreije von 
Und nun wollen wir enblich nicht vergeifen, dafi des Meifters | = er 20 um Ganzen aljo zus Preije von ion —* 10 Sgr. 

fi Kraft und Gefundbeit ganz befonbers auch feinen |” na der So enbung ein erhöhter Ladenpreis eingetreten i ch in 
—— no gut — J F At x, gi find we, ganz neuerer Zeit vielleicht ein geringerer, weiß idy wicht. Jedenfalls wird vor« 


J - 2 aud;ufeen jein, daß die Platten erbalten und vaf fie, ta vie Auflage 
originell in der Erfindung, aber dieſe Erfindung ift doch zu — nice bedeutend geweſen fein kaun, noch wenig —— fing; vieleicht 
REIT EEE 

+ * unter t er i ver Intereſſen des ilums, d. h. zum 
fie haben nicht die lalte umerbittliche Furchtbarleit ihrer Genoſſen thanlichſt wohlfeilen Breife, alſo ſehr vatbjam fein, over bicimehe 
in der Sietina; in ihren Grimm mifcht fich ſprühende Wolluſi, die Einrichtung verfhiedener neuer Ausgaben. Die eine derſelben 
wenn fie bie derben nadten Sünberinnen fich über die fenerbraumen wäre der biäherigen Ausgabe ähnlich zu Halten, mit ſämmitlichen Tafeln 
Schultern, oder, ro gewaltigen Ringens, zu Boden ſchleudern. und mit der Colorirung ſämmilicher Fenſierbilder; für eine mögliche Re- 
Aber im Allgemeinen wirb man nicht fagen fönmen, dafi fie gleich ductien bes Preifes Dürfte ſchen hiebei in Erwägung zu ziehen fein, daß 
fo manchen andern Geftalten des berühmten Niederländers darüber da Wert, neben all feinen ausgezeichneten Verdieuſten, doch aud ven 

Mängeln nicht frei ift und daß dieſe bei einem heutigen Werke nicht 

ine Plumpe und Gemeine gerieten. ganz ftatthaft fein märben, — bafı nemlich gerade biejenigen Blätter, bie 
Edhlußz folgt.) auf einen ſelbſtändig künſtleriſchen Werth Anſpruch machen und anf 

denen zum Theil bie Keſtbarleit berubt, die in Aquatinta angeführten 
ı Perfpeetiven, in diefem Betracht eine geringere Bedeutung haben; auch, 
daß bie Ergänzungen, welche ven Darftellungen ber GHasmalereien hinzu: 
gefüügt find, den urfprünglicen Stul wicht überall in wiinſchenswerther 

Ein Vorfdla g. Sicherheit nachahmen mmd beſſer ganz weggeblieben wären, (wedhalb es 

Eins der gediegenſten Werke zur Anſchauung und zum Studium ver johoe Bimeifel zugleid) vorzusichen fein dürfte, dieſe egimzenden Particen im 
mittelalterliben Hunft ift befanmtlich: 


‚ten Fenfter-Plättern durch Colorirung nicht auszufüllen, was ebenſo zur 

Verminderung ver Koſten beitragen fünmte). Cine zweite Ausgabe bilrfte 
„Die KatbarinensKirche zu Oppenheim. Ein Dentmal 
teutſcher Kirchenbaulunſt aus tem 13. Jahrhunderte. Geemetriſch 





und perſpectwwiſch dargeſtellt und mit einem erläuternven Terte be- 
gleitet von Franz Hubert Müller, Greßherzoglich Seiftfden | 


gleichfalls fünmtlihe Tafeln enthalten, doch ohne alle Colorirung. Bei 
einer dritten würden die acht geofien Aquatinta-Verſpeetiwen und ein 
Azıatinta-Blatt mit Ghrabmennmenten wegfallen. Cine vierte könnte 
außerdem ver act großen jenfterblätter entbehren, und ſich hiemit auf 





Balerie- Director. Darmftant 1823. Auf Hoften des Verfaffers.” die eigentlichen wrdsitelteniichen Riſſe und ardıitefteniichen Detailblätter 

Die Kathariuenlirche wurde von 1262 bis 1317 erbaut, ein erigi- beſchränlen. Dies wäre tie populäre Ausgabe, diejenige, welche bie 
welles Meifterwert ver gethiſchen Archifeltur in ihrer erjten reichen and für das Stubium vorzüglichſt wichtigen Theile des Werkes enthielte, deren 
glängenen, aber nech völlig lauteren Entfaltung, eim merfwirriger Ueber | Verbreitung beſonders in Ausſicht genommen und für die femit der mög— 
gange- und Vermittelungspinft zeifchen den gothiſchen Suſtemen des Nie- lichſt wohlfeile Preis geftelt werden mühte. Es find im Ganzen 23 Blät 
der- und Oberrheine, ver öftlicdhen und ber weltlichen Diftriete. Dabei blieben |ter: 2 mit Grundriſſen, 2 mit Aufriſſen, 3 mit Dardfchnitten, 11 mit 
von einem älteren Bau, aus ter Schlußepoche des romanischen Styles, ein Umrißdetails (eins bavon zugleich meit ver Titelfhrift), 2 mit in Aquatinta 
Baar Türme erhalten, weſtwärts vor ven Yangiciffen, während jich | ausgeführten Details, 9 mit in Mokem Umrig md in Heinerem Maß: 
ihnen als jüngeres Vauftäd ein geräumiger Weſicher anſchlieſtt, der im ſtabe gegebenen Fenſtern. Der Druchk dieſer Blätter mwilrde wenig koften, 
Anfange des 15. Jahrhunderts gebaut und 1439 eingeweiht wurde, — und mar die zwei mit den Aquatinta-Detaile würden eine mehr als nes 
beide Theile, und namentlic ver jüngere, im bezeichnendem Gegenſatze gegen | wöhnliche Sorgfalt erbeifhen; ein Papier von mäßiger Stärke würde ge 
ben Hauptbau. Im erften Bande von Moller's Denktmälern find ver nilgen over vielmehr beſonders wünſchenswerth fein, um bie Blätter, vie 
Kirche einige Blätter gewidmet, die, wie jchätbar am ſich, dech nur einen im ihrer fehr großen Dimenſien unhantlih find, in der Mitte gebrochen 
allgemeinen Begriff ihres Charalters gemäßren; in Kallenbach's Chreus- |und zufammengefalzt ausgeben zu fünnen. Was endlich den Text betwifft, 
logie ift das Daupeftd ihrer Seitenfagade auf einem Blatte enthalten. | fo würde auch diefer, wenigftend für bie letztgenanuten Ausgaben, auf ein 
Sonſt ift vie Siehe, meines Wiſſens, in bildlicher Darftellung wicht weiter | Baar Blätter befchränft werden- Können, men es nur darauf anfäme, das 
behaudelt. Um jo anertennenswertber ift das große Müller'ſche Werk, | zur Erklärung jedes Einzelnen Nöthige, nebft kürzefter hiſtoriſcher Notiz 
welches auf eine jo umfaſſende, fo einfichtige umd erſchöpfende Weife in (umd nebft Bezeichnung ver Neftaurationen bei ten Darfiellungen ter 
diefen Bau einführt, wie kaum ein andres Werk in einen antern Bau, | Olasmalereien) anzugeben. 
welches in einer Zeit unternemmen and veröffentlicht warb, in ver die Möge biefer Vorſchlag am geeignetem Orte eine gute Statt finden, 
Begeiſterung für die gothiſche Architektur zwar ſehr lebhaft, ihr innigeres umd möge feine Ausführung dem Studium urnſerer mittelalterlichen Archi- 
Berſtãndniß aber noch fehr wenig verbreitet war, und welches in feinen |teftur biejenige Förderung bereiten, deren bafielbe nech immer jo dring · 
wefentlichen Theilen noch immer als Mufter gelten kann und mamentlid, | ih bebarf. 
mit feinen Detailvarftellungen die Eigenthämlicheiten des gothiſchen Eh: 
ftens und bie Behandlungsweiſe deſſelben im der Epoche feiner hohen 
Dlürhe aufs Gründlichſte barlegt. 


#- Augler. 


Seitung. | 


#. Berlin. Die Weibnachts-Ausſtelung des Bereins Berliner Künf- 
der zur Unterhügng Seiner hütfabedürftigen Mitalieber x., welche befammtiich 
aus Zransparentbildern befleht, bie unter muſileliſcher Begleitung des Dem- 
chere im der Alademie gezeigt werben, bat diesmal bie Kopie von 6 Hasge- 
mätben gebracht, welche ter Mariahilſ⸗Kitche in der Borſtadt Au bei Minden 
entuommen find, und bie bi meiſten nuſerer Leber befammt fein merbem, 
Man wird fi babei erinnern, baf bie Schöne im gethiſchen Style bes vierjehn- 
tem Jahrhunderts ausgeführte Pfarrkirche 19 Feuſter zähle, weiche am der einen 
Seite das Leben der Maris, an ber audern ihre Beziehungen zum Heilaude 
und im Chorfeuſter igre Verllärung zeigen, Die „Berbeifiung an Jeadim” ben 
Bater der Maria, von W. Rödel macht ben Anfang ber zuerft gemammten 
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Mitleid hinausgehende Sympathie. Inter ven Genrebilbern werbient vor allen 
ein böcht wirkjames von 9. von Ramberg berwergebeben zu werben, ein 
bäuerlihes Mädchen darfiellend, welches ſich ſchallhaft im eine Ede drüct, nm 


voen einem am das Feuſtet Mopfenben Liebhaber wicht geſehen zu werden. Der 


Anedrud bes an fich leineewegs Ihnen, ſeudern mur geſunden mund frifchen 
Seſichts iſt meiſterhaſt umb bringt dem inmerm Kitzel bes Mädchens Über das lange 


Eeſicht dee angeführten Liebbabers fe lebendig md chatalteriſtiſch zur Anfhanung, 


daft man wmmeilktürtich mitlachen muß. Auch die Stellung und die Art mb 
Weile, wie fie dem Zipfel der Schürze am fich giebt, bamit dieſe wicht bie Ber 
räberin fpiele, ift mit feinem Blick der Ratur abgelanfcht und trefflich wiederge ⸗ 
geben, Schade, daß der Kinfiler im Vergleich mit ihr dem Mopienben Man 
gar zu wenig Aufmerlſamleit geichentt bat; es hätte fid ihm wehl auch eine 
tomilhe Wirkung abgewinnen laffen, während je die Wechſelbeziehung zwiſchen 


ihm und ihr nur eimfeitig zum Ausbrud gebracht if. — Gin recht glüdlicher 


Gedaule liegt auch einem zweiten Bilde beficiben AUnfllers zung Grunde, welches 


Butderteihe. Man beginnt auch in ber Mabenie Damit. Dann läßt man fol. in bumerififher Weile den Grgenjag von Natur und Dreſſur behanbelt. Cs 
gen: „die Vermahlung Maris,“ bie „Berliindigung,” die „Anbetung ber Könige,” Feist ums einen jungen Infermater mit feinen zwei won ihm ſpazieren gefilhrien 
vie Flucht nach Aegypten," — umlich nad A. Fiſcher, enbiich „Shriftme als | Eleven, wie fie ben Infigen Spielen ber Derfjugend zuſchauen. Der eine ber 
Kuabe im Tempel Iebrend“ nach Schraubelph und Fiſcher. Man bat matiir: | beiden Zözlinge ſcheint auf das reiben der Buben und Märchen bereits mit 
lich nicht Bloß bie Gempefitienen genommen, Sonder fie auch in ibrem Charakter | ner darüber fih erhaben jühlenden Verachtung heratzubliden, der andere bage- 


als Glasbiber wiedergegeben, mit ven Nenfterfläben u. |. w., mebei, ba man 
tie volle Höhe des Saales benutzt bat, nech ein Ebel der Schönen Minmill- 
ler ſchen Architeltur⸗ Ornamentit mit zur Auſchauung kommt Die Ausfllbrung 
if, wie ſich vom ſelbſt verſtebt, vortrefflich Wei der Wahl ber Bilder hätte 
man, mie uns bilnft, Flle wie erflen beiben, welde ben uns mgeläufigen Das 
rien · Cultus berilbren, auch Darelungen aus dem Leben Chriſti mehmen jollen. 
Die meiften Zuſchauer halten das erfte Biſd für eine Verlündigung ber Hirten 
anf bem Felde, ja man Sagt ume, daß, mad ben erften gebrudten Exllärungen zu 
urthellen, nit die Zukhaner allein dieſern Irtthum verfallen geweien. Bellte 
man Über bie Snabenzeit bes Derm wicht hinaus geben, fo waren mo bie Geburt 
und die Darftelung im Tempel ba, welche beide im der Felge ber Glaſgemälde 
verfommen, Gomft iſt von dem Ganzen zu jagen, Dal, wie herrlich auch die 
&efanemtwirkung ber Glasgemälte an Ort und @telle ift, fle dech, anf biche 
Weiſe einzeln berausgebeben unb zum Gegenſtand längerer anbächtiger Beſchauung 
gemacht, zu kam im Ausdruct und comventionell eriheinen. — Cneterum censemms, 
tie Künßter follen wieder eigne Kompofitionen geben. Uns dunti, fie baten 
ein wenig bie Pflicht, dieſe im ihrer Art ganz einzige Erlegenbeit, ſich in größe 
ren eignen Schöpfungen zu verſuchen und damit berverjutreten, recht zu pflegen. 
Sie ſchulden das ber Entwidelung der Kunft, die fie vellbringen beiten jellen. 
Aljährlich Gelegenheit zu ſechs großen bifteriihen Gompofitiouen! — Bir bören 
fagen, dieſe @elegenbeit fei mur fir dem ba, ber Zeit und Kräfte baram zu jehen 
habe. — Das ift dech mehl wit ganz fo. Wir haben bie Erfabrung gemacht, 
daft das Anterefie nud ber Beſuch des Publifams allemal beppelt war, ment 
man eigne Compofitiowen gab. Mir feben micht ein, warum die Hälfte ber rei- 
nen Einwahme nicht za den Serfiellungstoften follte aeidlagen werben Ennen. 
wrun die Einnabne dadurch verboppelt wird, Wolle man auch ermägen, melde 
jerueren Berwentumgen fih am einen Heerd biktiich + diſteriſchet Tompehtienen 
Mrüpken, tes Triumphes nidt zu aebenfen, den Guftav Richter jet mit fei- 
ner Auferwedung ven Jaiti Tüchterlein“ feiert, welches Bild belanutlich als 
Meibnachtötransparent contponirt mb dann amt Beſebl Zr. Majeflät in Tel 
ausgeführt wurde. Wir Unnen es uns au ganz profi nad erbantih ben- 
ter, daß nungelchrt, wenn ein Künſtler eine Weitellung auf religidie Bilder bat 


‚gen zeigt offenbar ein Gelüfden, ein wenig mittoben zu fünnen, je daß ber ge» 
firenge Herr Intormateor ſich gemöthigt ſieht, gelinde abwehrenb feinen Stod ver ⸗ 
‚zubalten, Damit ja möcht eine allzu große Annäberung ber beiben heterogenen 
Elemente Statt finde, Auch bei dieſem Bilde gebt ber komiiche Effect haupt» 
ſachtich von eimer Figur, der Perſon des in Haltamg und Kleiduug ſich als Pro- 
duet eines aeiftlichen Seminars verratbenden Aufermators aus; alles Uebrige ih 
Nar und der guten Idee augemeſſen, bat aber nidıt bas unmittelbar Padenbe 
‚und Erbeiternts, wie biele mitten ans dem Leben gegriffene Figur. 

Ben mehr itealem Charakter, jedech im feiner Art wicht minder wirfam ift 
ein Bild ven Julius Ködert, Es ſtellt eine Schnitterin bar, bie mit ſinni - 
'gem Bit im bie Pankichait binansichant, wo ſich eben auf der Straße ein Hoch⸗ 
‚zeitszug binbewegt Mau fleht von bem gebanfenvellen Geſichtchen nur ein 
‚ Dreivierteld» Näschen, dies aber int fe allerliebft, daß man ſich ven ihr germ eine 
ganze Mafe gefallen lieh, Ihre Gedaulen bewegen ſich offeubar um ein ihr noch 
unentbilllten Moſterium; wahrſcheinlich aber wird es nicht allzulange mche eins 
für fie bieibem, weil fie wiel zu häbſch if, als daß fidh micht halb ein Burſch 
finven jollte, ber ſich freuen wird, fie dieſelbe Strafe zm führen, die jett ihren 
Blid ſeſſelt. — Unter zwei Bildern von Reinhole Seh, Hunmermann ift 
beſendera die Probe zu eimer Derffirchenmufil als cin gelungenes Predult ma 
leriſchen Humors zu bezeichnen. Es mwaltet ein Hegarth'jcher Geift in demſelben 
und iſt, wie das Bornermann'sche Gedicht im platsdenticher Mundart, welches einen 
Ähnlichen Stoff behambelt, ever wie Vilber verwandten Charakters, z. B. bie 
Weinprobe, das ärztlide Kollegium ıc. recht dazu gemacht, ein Bild für's Belt 
zu werden. Sammiliche Figuren, tie Inftrumentaliften, mie bie fingenben 
Knaben nub Märchen, find Icbenswahr und charalteriſtiſch, beionters aber iR 
der alte Kanter, der als Dirertor des Ganzen im Zußande höchſtet Gytafe ben 
Bielinbegen ſchwiugt, und der Pantenichläger, der mit peinlichfter Anfmerkſam ⸗ 
teit die Vauſen auszähft, ven ergehlichſter Wirluug. — Dagegen Naht ein 
‚zweites Bilb befleiben Zimmermann, welches darſtellt, wie cine Bänerin ihren 
kranten Mann beim Anzieben unterftägt, einen mehr unangenehnten ald ange 
| wehmen Eintrud. Das Bilo ift nicht recht Mar. Der Patient mit Seien Ichlal- 
fen Zügen und feiner weit berunterhängenten Untertippe ift je, dah man nice 





ober ſolche anf rigue Hand zu malen unterwimmt, er zur Weihnacht mach keinen jwihr eb man ion bemiteiden oter Über ihn laden kt, unb man vollebe ge · 
Garten ein Eransparent dovom ausführt oter ambführen Häßt, weiches ibm und | Meigt fein, fein ganzes Leiden für einen bloßen Ratenjanımer zu halten, wenn 
ben Publikum eine Anſchauung verſchafft, wie fih fein Werk ausnehmen wird, jmiht eine Mebicinflafhe auf dem neben dem Beit fiebenten Tide ernftere Bor- 
ihm zur Berihtigung ever Beititigung feiner Ioce, dem Pubtifum als @elegen, kellangen erwedte, Auch bie Phufiegmenie der Frau iſt micht entihieben ge- 


beit, bie Schöpfungen theilnehmend zu verfelgen 

— Ben ber „Argo” ſprechend erwähnten wir meulich bes jungen Strinzeichners | 
C. Miifter, ber mach Paris argamgen ki Bir erfahren, bafı ex ſich dert ber 
beionberen Gun von Mobert Aleury erfreut, Dieler Meiſter werichaffe unſerm 
Ldandemann die Gelegenheit, fein bereits als Stantseigenthum in Puremburg anf- 
geßelltes Bin: „Scenen aus der Judenverſelgung in Neapel” in feiner Merl 
ftatt aud mmter feiner Aufficht zu lihegraphiren. 


—i— Münden. Die Ausflellungen des Aunfivereins baben 
fich, wie gewöhnlich, jo auch während ber legten Wochen, vorzugsweiſe im Grbiet bes 
Genre's und der Panbichaft dewegt. Als Gematde bifteriihen Charahters if mur 
„Zbenos Morns, wie er im Serler vom feiner Tochter mit Speifen verlorgt 
wirb“ von Ferd. Piloty zu nennen. Die Anlage ift einfach umb die Aus 
führung im firengen, wärdevollen Styl gehalten, aber bie Wahl des Stoffes iſt 
Feine ſehr giudliche. Die Situation bat dem Künftler keine Gelegenheit geboten, 
I Haltung der Figuren und im Ausdruck der Geſichter beiondere, tiefere Set · 
lentegungen zu enthüflen; das Bild läht daher kalt umb erwedt meer für bie 
Leiden des Baters neh für die Hilfe ber Techter eime Über das gemäßnfiche 


mug, um dieſe Zmeibentigkeit zu heben. — Au einen ähmlichen Fehler Leibe 
ein Bild von Carl Happel, ein armes, wahbricheinlich heimathleſes Mädchen 
darſtellend, wie es auf der Wanderung ausruht umb mit trüben Bid in bie 
Belt binanskhaut, nur daß bier bie Theiluahme für ben Gegenftand nicht durch 
komiiche Rebenzäge, Sondern durch eine allzu ftarte Bitterfeit und Serdroſſenheit in ben 
Zügen des Madchene geflört wird, Wahr ift das Bild, aber nice wehlihuend. 
— Ben angenehm ribhrenver Wirkung ift Dagegen ein größeres Gemälte von 
Er, Schmweijer Es zeigt ung eine frank geweſene, aber bereits im ber Gene 
hung begriffene Mutter, won ihren zwei Tächtern gepflegt, In den Gefichtözikgen 
aller drei Figuren ift bie Freude Über Die Rüdlehr zum Benuf des Lebens und 
ver Natur, jo mie bie gegemfeitige Piche mit Wärme umd dad ohne weichliche 
Sentimentalirät ausgedrllat. — Kein heiteren Charalters ift ein Bild von Fr. 
Biſchef, anf weichem „bie Abfaſſung zuseier Knaben, bie eim Bogelneft ausge 
nommen haben, durch einen alten Förfler ober Iuwaliven” bargefiellt if. Beide 
Kuaben, von temen ber ältere, wenn and fichtlich betroffen, doch keineswegs vbl · 
fig eimgefhlitert, fonberm cher zm eimem trobigen Wiberflanbe gemeigt ſcheint, 
während ber jüngere fufjfällig um Guade bittet, find der Situatien genau emt- 
ſprechend; befonder® gelungen il aber der Alte, indem er bem polizeilichen Typus 
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mit einem Inge von Gutmithigkeit, woraus ſich fliehen läßt, daß er bem| 
Knaben wicht den Kopf abveifien wird, unverlenubar im fi vereinigt. Im Fr. | macht, 


Schön's „Rüdlehe eines Soldaten ins Baterhaus“ iM dem oft bebambelten 





anboerzierumgen aus, währenb bas Hanptbilb keinen bebeutenben Eiundruck 


Die Skulptur war nur durch bronziete, mebaillenfürmige Basrelieis ve 


Thema in ſe fern etwas Wenes abgewennen, ala der rildlehreunde Sohn rilhinter ober hochgeſſellter Perfönlichteiten von 8. Boigt und durch drei Por— 
vie fteife Haltung umb fat barfche Miene eines fremden annimmt, aber | trait-Ötatuetten bes Grefberzoge Leopold, der Groflerzogin Luiſe und des Prin · 
trogbem vom Pater, der Darüber in herzliches Lachen amsbricht, erfannt wire. | zen Friedrich von Baben ven Edert vertreten, Die erſtern empfehlen ſich durch 


Die Figur des Alten iſt die gelungenſte bes Heinen Bildes. In ben übrigen 
Genrebilbern Der leisten Wochen in im Ganzen wenig Hanbtung unb Erfintung; 
vie beſſeren derſelben zeichwen ſich nur wurd fergfältige Ausmalung ber Äufieren 
Details ans, As folde nenuen wir Mert’s „Bilkfchuiger*, Kölbl'e „Eins 
kauf vom Leinwand zur Ausftattung der Tochter“, und Körle’s „Srielendes 
Madchen.* 

Unter den Laudſchaften iſt vor allen ein Prachtgemülde ven Albert 
Zimmermanı, „bad Alpenglüben am Hinterfee* bervorzubeben. Der Effect 
deſſelben iſt mmwiberfichlich; was bie Farbe zu leiften vermag, if bier geleiftet; 
felbft bie Rottmann’shen Bilder därjten ſich an Feuer und Gigenthiimlichteit des 
Eoforits daum mit dem bier gebolenen Gemãlde vergleichen fallen, Wer tas 
Alpenglühen in ber Natur mod; micht leunen gelernt bat, wird, wen er auch 
das Bild am fich auſtaunen muſſ, doch die Zinten zu blenbenb, hie Gontrafte zu 
greil, lurz das Gauze mmmatilrlich, übertrieben finden, und auch ich muß gefichen, 
Lafı mir das Alpenglühen gerade im dieſer Weiſe nech nicht wergelommen ift, 
obſchen ich es im vier verſchiedenen Sommern im Berner Oberlanb, in ber Nühe 
ter Ortelsfpäe und ber Oetzthaler Fernen, im bem Allyäuer Alpen und in ver 
ſchichenen Theilen des bairiſchen Hochgebirges in allen möglichen Metificationen 
und Nüsncen beobachtet und förmlich Aubirt babe. Was mir an ber Zimmet · 
maunſchen Darſtelung fremdartig erſcheint, iR namentlich der gelbliche feuer 
ſchein, im welchen das Roth im ven höchſten Spitzen ilbergebt. Selbſt wenn das 
Eluben im höchſten Grade Statt fand, behielt es madı meinen Beobachtungen 
dech ſtets einen mehr dem Bioletten, als bem Gelben fi nähernden Schein, 
ober es hielt ſich wenigftens in dem veimem tiefen Rotb, wie mir es am dem im 
Gtühen befindlichen Cifen bemerlen. Auch der Gontraft der glübenben Spiten 
mit den bunfelblauen Schatten der tieferen Pattien dürfte ſelten fo geell und 
undermittelt gefunben werben: bemm wenn bie Schatten bis zu diefer Odhe und 
zu eimem ſolchen Grabe bes Dumtels gelangt find, pilegt das üben ſelbſt be⸗ 
reits im Abnchmen zu fein; wenn aber dieſes noch im hochſſen Grabe borban- 
dem ift, finden it ber Regel vom Roth bis zum dunkelſten Ban, wicht felten 
durch ei noch reines, lichtes Grin hindurch, eine Heibe vom Uebergangsftuien 
and Imihhentinten Statt, die zwar nicht in einander verfheimmen, jombern ſich 
ſchichtweiſe über eimamber lagern, aber doch ben Gegenſatz zwiſchen der Gluth 
der Gipfel und den Schatten ber Thäler in weit mülberer Weiſe verntitteln als 
es auf dielem Gemãlde geidicht. Trotzdem möchte id wicht behaupten, bafı bie 
bier dargefellte Erſcheinung des Alpenglübens in ber Natur unmöglich jei: benn 
die Natur iM, wie überall, fe auch bier emig neu und unerihöpfläch, und ich 
felent babe eine Menge von Seleuchtungen erlebt, die, wenn fie ber Maler dar 
fiellen weilte, ala wölig unmatürtich verſchrieen werben würden, Die Arage ift 
nur, eb fo abfenberfiche und in bem Ertremen fi bewegende Erſcheinuugen der 
Natur and für die künfileriſche Darſtellung ſich eignen; jeder auch in die · 
fer Beziehung dürhen dem entichiebenen Talent, wie es ber Schöpfer dieſes Dil- 
des umnftreitig befitt, von vorm bereim feine Ghrängen gefteddt werden, zu warmen 
ift nur Davor, bafı bie Rachahmung tas Außerordentliche zu einem Mobeartifel 
mache und «# dadurch in bie Sphäre bes Gemühnlichen berabjick, — Gine 
trefflich ausgeführte Landſchaft ift auch Alb. Zimermann's „Überkee“, Aufier- 
bem zeichnen ſech durch originelle Auffaflung ber Natur zwei Yandidaften ven 
Baade und eine von Er. Meuug aus, alle brei nerwegiſche Segeuden dar⸗ 
ſtellend; ferner eine Tpamische Landichaft „Gebirge von Telete“ von Fr. Bam— 
berger, eine afritanifhe Mondlandihaft ven Herrenburger und beionders 
eine fat in Mebel gebühte Sumpflantihaft von JZwenganer, Die lehtgemaumte 
bifbet ben biametralen Gegenſaͤtz zu Zimmermann’s Alpenglühen“. BDert die 
böchfte Farbenpracht, bier ei faft gänzliches Berſchwiuden ver Farbe, fo daß 
faft das ganze groſſe Gemälbe in matten Schattirungen eines grau · gelblichen 
Weiß beficht. Tretudem iſt das Bilb von Wirkung und namentich ift am ihm 
das Durchtrechenwollen ber Sonne durch ben Nebellchleier mit Geichäd barge- 
ſtellt. Uebrigens birfte bie daran gerandte Mühe dech fehmerlich eine Sehr banf- 
bare fein: bemm man kaun bas Wild nicht ſehen, ohne an einen Bero im Broden- 
buch zu benfen: 

Ich ſtaud wohl auf hohem Berge 
Und ſchaute hinab in das Thal; 


Doch ah 4 michts als Nebel — 
Das wer mir jebr fatal! 


Unter ben ausgefiellten Zeichnungen fiub befonbers Overbed’s: „ber reiche 
Braffer und der arme Lazarus“ uud bie gebanfenveichen Pluftratiomen zu drei 
Blaimen von G. König hervorzuheben. Die letzteren werbe ich bemnädft in 
einem befonbern Artilel deſprechen; bie erſtere jeichnet fih brfenders durch finmige 
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Iharfe, haralterikiihe Ausprägung der Formen, die legtern bauptiächlic durch 
zwedmãßige Bebanklung bes moberuen Coftiims, 


Kiel, im Der. Der X. 3. ſchreibt man: Don dem in Minden leben ⸗ 
ben Holfieimer Rob find zwei größere und eine Neimere Laudſchaft (Partie auf 
der Insel Nared, der Hain der Egeria und der Parnafj), von bem im Rem ſich 
anfhaltenben Kieler Bünſow eitte itafiemiihe Laudſchaſt und ven einem jungen 
in Dresten gebildeten Helfeiner Michelfen brei Federzeichnungen und werkhie« 
benes Andere ausgeht. Das meifte Anterefle bieten aber wohl wie Stizzen 
in Auſpruch nehmen, welche ver feit einen Jahre fich hier aufhaltende Wiener 
Lantähaftsmaler Fr. Loos vom einer in dieſem Sommer nach Norwegen unter 
nommenen Reife mitgebracht unb bier ausgeftellt hat. Seit Ruyedael und Ever 
bingen bat ſich für die Auffaſſung der nerwegiſchen Landichaft ein ganz beftimmt- 
ter Epens gebildet, dem auch die neuen Maler bis auf wenige Ausnahmen ge- 
folgt find. Und fo iR man Denn gewöhnt, im der norwegiſchen Tanbichaft ſteta 
den Eharafter des Düftern, Melauchellihen, Deren, Wilden antgeipreden zu 
finden. Allein das jübliche Nerwegen beienders hat auch ſehr ſiebliche Partbien, 
und wenn ſchen der norwegiſche Simmel einen guten Theil bes Jahres mur 
trübes Grau zeigt, jo gewinnt er doch namentlach im hohen Sommer, we bie 
Sonne nur für wenige Stumben verſchwindet, eigentliche Macht aber gar nicht 
eintritt, an beiteren Tagen ein ganz anderes Aufehen. Daum zeigt Land, Luft 
und Meer einen Reichthum ber Farben, wie man ihm im heben Morten wohl 
nicht erwartet bat. Loos Kat es ſich man zur beſenderen Aufgabe geſtellt, dieſe 
nech je wenig belaunte Seite ber nor wegiſchen Laudſchaft in feinen Stizzen zu 
firiren. Un d ganz bejonbers ift dies gelungen in eimigen, melde PBarthien 
Mitfenfer darſſellen, fo wie verſchied ene Anfihten der Muine einer im romani⸗ 
{hen Stol erbauten und im 16. Jahrhundert zerflörten großen Kirche in Ham ⸗ 
mar. Im Morwegen felbft bat der Künftler mit jeinem Beſtreben Anllang ge · 
funben, was ſich dadurch kunbgiebt, daß ter Kunftserein ven Chrifliania ihm 
Auftrag ertbeilt hat zu einem großem Bilde nad einer ber chen — 
Stizʒen. 
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Ey dem fo ebem erſchienenen 1, und 2, Hefte des Jahrgangs 1857 ke. 
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nflaus Laſſen wir durch Die letztgedachten Darftellungen ven Uebergang 
die Jüngfe Eu ie a ug zu Diſther. zu den eigentlichen Genrebildern vermittelt ſein, ſo gebührt unter 
dieſen der erſte Platz einem ungemein gelungenen Werte von Franz 
Unter den Darftellungen von Kriegs- und Eoldaten » Ecenen/Wiefhebrint: „Ins verſchmähte Mittagsmahl"., Eine ehrſfame 
fanden wir une zwei, bie unfer Jutereſſe beſonders in Anſpruch Schufterfamilie hat ſoeben ihre Mahlzeit gehalten, bie Frau ift fchen 
nahmen. Die beveutendere berjelben, von Chr. Sell, nannte ber) mit Abräumen des Geſchirrs beichäftigt, als der Meifter ven älteften 
Katalog „Ruhe nach zurüdgefchlagenem Sturme.“ Erfreuen ſich die Sohn, feinen bereinftigen Nachfolger im Handwerke, in gehührender 
Arbeiten biefes Künftlers mit Recht des allgemeinen Beifalles, ſo Zornesanwanplung anführt, weil er — ohne Zweifel nicht zum 
bat das genannte Bild einen befonveren Anfpruch darauf. Wir] erften Male — das Heutige Gericht, gelbe Möhren und Kartoffeln, 
fehen auf einem nothdürftig befeſtigten Yanerplage einen Arkebnfirer | hartnäckig verfhmäht bat. Auf dem Scheel zurüdgelchnt, bohrt 
meben einer Kanone Wache ftehen, während hinter bemfelben und der Junge wie ein rechter Tudmäufer feine Gabel in das Tiſchtuch 
tiefer in das Bild hinein vor den bort aufgeichlanenen Zelten ſich und läßt mit der trotinften Miene, bie ein Schufterjunge auffeten 
verfchiedene Gruppen rubender und plauternder Soltaten zeigen. | fan, die Flüche und Donnermwetter des Meifters über fich ergehen. 
Diejelben werden theild von ber frühen Morgenfonne beleuchtet, | Der jüngere Knabe mit ber großen Peljmüte ift ben gelben Möh— 
teils befinven fie jich im Fühlen thanigem Helldunlel. Hinter den ren weniger abhold. Er hat feine Portion ohne Widerftreben ver 
Zelten ragt eine beveutende Stadt mit einem ftattlihen Dome und zehrt und fragt jogar mit augenjcheinlicher Vorliebe die legten Reſte 
zahlreichen Thürmen hervor. Zur Linken ſchweift ter Blick in eine aus ber auf die Kante geftellten Schüſſel heraus. Berbächtiger ſieht 
weite Ebene hinaus, in welcher bie und ba ber Rauch von feindeles um den Geſchmack an biefem fatalen Gerichte bei bem älteren 
lichen Wachtjeuern auffteigt- Das Alles ift mit außerorbentlicher ] Mädchen, welches ein Kind auf bem Arm trägt; benn biefes ſchiebt 
Wahrheit und treu im Charakter bes 17. Jahrhunderts gefchilvert. | heimlich, und jo daß der Water es nicht bemerkt, ben Reſt feiner 
Die Richtigleit des Coſtüms und der Zeichnung befumdet nicht min-) Portion, den es trotz aller Anftrengung nicht zu bezwingen vermocht, 
ber, wie die fichere und leichte Behandlung ber Farbe ten geübten der Kate unter dem Tifche zu. Diefe Familienfcene Kat ver talent» 
Meifter. Aber mehr noch als dieſes ift ber treffliche Gefammtton | volle Künftler mit einer Wahrheit und Fünftlerifchen Bollendung in 
bes Bildes gelungen, ber das Einzelne zu einem barmenifchen Chan jeder Beziehung dargeſtellt, wie wir fie nur bei fehr wenigen neues 
zen von ber amfprechenpften Wirkung vereinigt. — Das andere |vren Bildern gefunden haben, Und durch biefe Wahrheit zieht jich 
Bild diefer Gattung, deſſen wir noch Erwähnung thun wollten, | zugleich ein Humer, ber dem Bittern Exnfte etwas fo Komiſches 
war „Eine Poften-Ablöfung von Zonaven", von Emil Hünten.| giebt, daf man laut barüber lachen möchte. Befonbers gelungen ift 
Es giebt eime vecht lebendige Anſchauung von biefer feit dem Strims| aber in jeder Hinficht Der paffive Held ber Scene. Die Feinheit 
Feldzuge fo viel befprochenen Truppe. Man ſieht es ver Arbeit an,|ber Zeichnung und ber in ber Haltung des Körpers wie im Ge» 
baf biefe orientalifirten Parifer Gamins nach bem Leben ftubirt|fichte gleichmäßig ſprechende Ausdruck find durch eine unübertreff- 
find. Auch die Farbe und technische Ausführung find tüchtig umd liche Malerei zu ber vollſtändigſten Geltung gebracht. Faft in bem- 
von gefälliger Friſche. felben Mae läßt fich dieſes von allen übrigen Partien des Bildes 
vm. Iebrgang. 3 
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fügen, mit Ausnahme etwa der Mutter, welche uns einigermaßen | 
ftiefmirtterlich aehalten ſcheint. Nicht minder gelungen, wie bas 
Einzelne, ift die Geſammtwirlung ber Scene, welde durch das im, 
die Fenfter fallende Tageslicht auf Das frappantefte beleuchtet wird. 

Ein anderes Bild, welches zwar minder ausgezeichnet war, aber 
doch eine große Anziehungsfraft auf Das Publifum ausübte, war 
„ber fliegende Hollänber“, von E. Boſch. Auf dem Ded eines 
armirten Schiffes gewahrt die Mannſchaft das verhängnißvolle See 
gefpenft, den im fahlen Dämmerſcheine drobenden Schatten des raft 
lofen Oftindienfahrers, deſſen Gallion und Segel Stelett und Tob- 
tenföpfe zeigen und auf deſſen Maſtſpitzen geifterhafte blaue Flaämm . 
hen züngeln. Entſetzen hat fich bes Schiffsvolfs bemächtigt. Einige 


Hinſichtlich einer Frifchen und gut behandelten Farbe fteht zwar 
„das entdeckte Kentezveus”, von F. Hiddemann micht allzu weit 
hinter dem Tegtgenannten Bilte zurüd, es fehlt ihm jedoch fowohl 
bie dort gerühmte Einfachheit des Motive als auch eine gleichmäßige 
Ausführung. Unferer Meinung nah würbe tas Bild durch vie 
Weglaſſung der laufenden dritten Perſou, welche micht bloß bie 
Tiebenden fondern auch uns ftört, mir gewonnen haben. Uebrigens 
fönnen wir nicht umhin, eim rüftiges Fortſchreiten des talentvollen 
Künftlers anzuerkennen, welches namentlich in der feineren Ausprä« 
gung montentaner Gemuthsaffelte bervortritt. — Ar. Biſchoff's 
fleines Bild „Ein entbedtes Talent“ zeichnete ſich durch eine feine 
Komit und vortrefjlihe Malerei aus, befonders in Bezug auf vie 
Figur des Schulmeifters, der einem unaufmerljamen Jungen bas 


wenden fich mit Zittern und Zagen von dem fchredlichen Aublick 
hinweg. Andere flarren die Erſcheinung wie verfteinert an; Einer | Refultat feiner Nebenbefchäftigung entriffen hat umb in ver Zeiche 
fucht ven hölliſchen Zauber durch ein Stofgebet zu bannen, fogar mung feine eigene Carrifatur erblidt. 
ein Hund läßt fein Angſtgeheul erfchallen — kurz Alles fpricht Furcht Ein im Einzelnen wie im Ganzen gleich trefflich gedachtes 
und Grauen jo lebendig und ergreifend ans, daß auch der Beſchauer Bild von W. Hahn, „bie Heimlehr“, fand die verdlente Auerlen- 
fih in die Scene verſetzt fühlt. Die Malerei iſt fehr Lobenswerth nung. Ließ die Ausführung auch ned Manches zu wünjden übrig, 
und zeigt gegen das vorigiährige Bild — wenn wir nicht irren, fo war fie doch in einem fehönen Sinne erfolgt und hatte Auserud 
das erfte des jungen Künftlers — einem bedeutenden Fortſchritt. und Stimmung zu genügender Geltung gebracht. Daſſelbe Lob mit 
Wenn auch nicht eben einen Fortſchritt, ſo doch ein eminentes der nämlichen Einfchränkung dürfte auch dem Bilde von W. Cor⸗ 
Talent befundete W. Striowsti in feinem „Sonntag Nachmittag des, „Schmuggler“ zu zellen fein. Die Compofition und vie Ge— 
auf dem Yante.“ Ein Trupp frifcher Bauerbirnen ſtürmt in luſſig- fammtwirkung find fo gelungen und bie Charaktere und Bewegun⸗— 
fter Ausgelaffenheit einen abfhüffigen Rain zwiichen Kornfelbern gen ver Schmuggler jo lebendig dargeſtellt, daß nur ver Mangel 
herab. Ein Burſch und fein Märchen halten fi im Yauf genen ‚einer tieferen Vollendung, insbejondere bei ben verderen Figuren, 
feitig umfaßt und eilen den andern voraus. Gin andrer junger unſere Freude am dem Bilde zu ſchmälern vermochte. Bon 
Bauer fpielt dertweil ven Spröben und ſchnitzt, unbelümmert um die E Schubad enthielt die Austellung zwei Wilder, beide der Er- 
Schönen binter ſich, lieber eine Gerte. Kinder fchlagen Purrzel- | wähnung werth. Das größere, „ver reuige Sohn“, ſchildert mit 
Bäume und tummeln ſich im Grafe oder pflüden Blumen. Alle ergreiſender Wahrheit ven Moement der Wiederlehr eines verloren 
athmen eine Luft und Heiterkeit, bie nicht lebendiger gefchilbert were | gegebenen Sohnes in Das vwäterlihe Haus. Die Nebenfiguren find 
ten fan. Dabei find Stellungen und Bewegungen der Figuren | nicht in bemfelben Mafe gelungen, wie ver Sohn und gan bejonbers 
fo ſchön wie überrafchend wahr und natürlich. Jenſeite des Korn: deſſen alter Vater, indeß wirken fie doch nicht ſtörend. Gerundeter 
felves ift Tanz und andere Yuftbarfeit, furz das ganze Bild, "Men- ‚im Gedanfen wie in ver Wirkung ſchien uns vejielben Künjtlers 
ſchen, Himmel und Erte ftimmen in einen Zubel-Accord zuſammen. kleineres Bild „Zwölf Ur". Die Mutter trägt vie dampfende 
Nur wäre zu wünſchen, ver Künftler hätte auf die Ansführung die: | Suppenſchüſſel ans ver Küche in die Stube, gefolgt von einem gans 
fes Bildes mehr Studium und Sorgfalt verwendet. Er gab uns zen Triumpbzuge hungriger Kinder. Die Figuren find brav ge 
nur einen ſchönen Entwurf, bem noch die künftleriiche Bollendung | zeichnet und das Ganze durchweg fleifig gemalt und zu einer ans 
fehlt, deren er im fo hohem Grade wert if. — Das Aeußerſte ſprechenden Wirkung geſtimmt. — Noch tüchtiger und mit bei weiten 
von fleifiger Ausführung zeigte Dagegen Das Pilt ven Th. Maas |feinerem Sinne durchgeführt, war ein allerlicbites Bildchen „ber 
ken: „Wallfahrt auf dem Rheine”. Gin Nachen ift mit Wallfah- Großmutter Geburtstag", von Joſ. Hoegg. — Gegen den Schluf 


vern beider Geſchlechter und jeden Alters gefüllt, die unter Beglei- 
tung einiger Spiellente andachtsvoll einen Geſang angeltimmt haben. 
Ein ehrwürdiger Geiftlicher fteht mit den Chorknaben, welche Kreuze 
und Fahne tragen, im Hintertheile des von Rudrern vorwärts ge- 
triebenen Kahnes. Die jugendlichen Köpfe find, wenn auch wenig 
inbivipmalifirt, doch ſchön und anmuthig; Die ber älteren Perjonen 
jedoch wehl etwas zu weich und ſüß. Die Ferne, welche links ben 
Apollinarisberg mit feiner neuen Kirche, rechts das Siebengebirge 
zeint, und bie Yuft find duſtig und heiter gebalten und ſtimmen jehr 
gut zu dem im Vorbergrunde bargeftellten Gegenftante. 

Ein Heines Bild von F. Kels, „Familienglück“ benannt, konnte 
des günftigften Eiudruds nicht verfehlen. Ein junges Bauernpaar 
bat feine Freude an dem prächtigen Erftgeberenen, Den ver Bater 
der Mütter, welche neben dem bereitftehenden Wafchapparate knieend 
nah dem Lieblinge bie Arme ausſtredt, entkleivet Darreicht, Das 


ber Ausftellung hatte E. Geſelſchap noch ein in niederlänbifcher 
Weife mit befanuter Meifterfchaft gemaltes Bildchen mit Yampenbe> 
beleuchtung, „das einfame Mütterchen”, eingefenvet, das wir nicht 
übergeben dürfen. — Außerdem wühten wir nur noch „die Kinder 
und die Bigennerin”, von A, Dieffenbach, — „die ſchwäbiſche 
Gonfeription auf dem Lande", von 8. Häberlin, und „Sechsund: 
fechezig" von R. Oppenheim aus Warſchau als ſolche Werke zu 
nennen, bie über das Niveaı der Mittelmäßigkeit hinausragen. 

An Bildniffen pflegen merkwürdiger Weife unfere Ausftelluns 
gen nicht fo reich zu fein, als man aus der großen Zahl von Aufs 
trägen, welche im dieſem Fache bier ausgeführt werden, fchließen 
ſollte. Diesmal hatten wir veren nur faum ein Dutzend, aber pas 
runter ein Paar von höchſter Bedeutung. Daß dieſe einer unferer 
erften Meifter, der Prof. 8. Sohn, geliefert hatte, verfteht ſich beis 
nahe von felbft. Ein lebensgreßes Knieftüd in ovaler Umrahmung 


ift das einfache Motiv des Bildchens. Den fünftlerifchen Werth |ftellt eine Dame (die Fürftin von Lippe» Detmold) in gefhmadvelt 
hat es zumeift durch die Inmigfeit und ungefünftelte Wahrheit ber | einfacher, bie jugendliche Anmuth noch mehr hervorhebender Toilette 
Empfindung und bie meifterhafte Malerei erhalten. Diefe zeigt dar. Das Arrangement des Bildes belundet die geübte Meifter- 
mamentlih im ben nadten Partieen eine fo blühende, leuchtende | hand und läßt uns ben feinen Sinn bewunbern, mit welchen bie 
Barbe, bei dem fehönen Kopfe ver Mutter ein fo Haves Hellvunfel Haltung und Bewegung jedes KHörpertheiles abgemefjen worben. Der 
umd durchweg eine ſolche Kraft und Frifche, daß man darüber einige) Anzug befteht in einem einfachen Mulllleide mit blauen Schleifen; 
Zeichen: und BVerhäftnigfehler gern überficht. ein Spitzenſhawl ſchlingt fih um bie Taille und wirb von ben 
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Händen, deren eine ſich auf die Lehne einer Gartenbank fügt, gra- 
38 gehalten. Die Malerei ift in allen PBartieen des Bildes von 
großer Klarheit und vereinigt treu ſtudirte Naturwahrheit mit einer 
ungemeinen Eleganz und Leichtigkeit der Behandlung. Gilt dieſes 
von dem Kopfe und ben Stoffen, jo findet es in noch höherem 
Maße Anwendung auf die Maffifch gezeichneten Arme Kurz, wir 
hatten ein Werl vor uns, welches ven bedeutenden Ruf vollfommen 
rechtfertigt, ben dieſer Künftler ale Damen-Portraitift genieht. Daf 
derſelbe aber vorzugeweiſe nur biefes fei, ift ein Irrthum, ber ſchon 
öfter beftritten worben ift und ben ein ebenfalls auf der Ausftellung 
befindlich geweſenes Maͤnner⸗Bildniß (res Prof. ſt. F. Leſſing auf 
das ſchlagendſte widerlegt. Wir fennen eine große Anzahl von Por- 
traits dieſes berüßmmten Düffelvorfer Koryphäen, aber feines derjel- 
ben Darf fich weber in Betreff der geiftigen Auffaffung noch' ver 
auferen technifchen Vollendung mit biefem vergleichen. Wir jehen 
in bemfelben nicht blos ein treues Abbild des üußeren Menſchen, 
fonbern zugleich den inneren in vollendet abgefchloffener Individua- 





Kität. Und auf berjelben hohen Stufe fteht auch die Malerei, wel 
her es gelang, mit dem Störperlichen zugleich das Geiftige bis in 
feine feinsten Regungen zu erfaffen und auf ber Leinwand zu firiven. 
Es ijt ein Guß und Fluß in ber Farbe, eine Wahrheit und Leben⸗ 
bigfeit, vie im gleichem Grade mur bei fehr wenigen lebenden Ma— 
fern wieder gefunden werben bürften*). Hiernach wird man ſich nicht 
wuntern, wenn wir behaupten, daß dieſem Meifter Männerbilpniffe 
noch beſſer gelingen, als diejenigen, durch welde er al® Portrait 
maler zumächit fich einen Namen gemacht hat. — Die übrigen noch 
im Diefe Kategorie gehörigen Arbeiten anderer Hünftler hatten im 
Ginzelnen manches Berbienftliche, ohne indeſt unfer Intereſſe in be 
fenberem Grade in Anfpruch zu nehmen. Wir geben daher auf 
diefelben micht weiter ein und ziehen fogar nicht einmal einen am 
fi fehr merhwitrbigen Stubienfopf von Yeopold Robert in ben 
Kreis unjerer Befprechung, letteres jeboch nur aus dem Grube, 
weil dieſes Bild als das Werk eines bereits verstorbenen Künftlers 
um außerorpentlicher Weife einen Platz auf der Austellung gefun- 
ben hatte, 

Der Thier- und Vichftüde waren nur zwei da, bei welchen 
wir mit erhöhter Theilnahme verweilten, nämlich von F. ©. Ya 
chenwitz und von Fräulein Clara von Böttcher. Des Erfteren 
umfangreiches Bild, „Eine geraubte Heerde, von Nadhzüglern eines 
Heeres über eine Brüde geflüchtet," ift ungemein lebendig gemalt. 
Inmitten des finubanfwirbeinden Gebränges, welches die fchmale 
Brüde verurfacht, wird eine mit ihrem Kinde anf einem Eſel reis | 
tende Frau mit fertgerijjen. Im Dintergrunde ſieht man ein breu— 
nendes Dorf und bewaffnete Verfolger der Näuber, mit welchen 
biefe Schüffe wechleln. Das Vich ift im allen den manmigfaltigen 
Anfichten und Bewegungen, in denen es ſich dem Auge darftellt, 
gut gezeichnet und mit größerer Sorgfalt gemalt, als wir es fonft, 
felbft bei größerem Mapftabe, von dieſem KHünftler gewohnt find. 
Am ſchwaãchſten find die menschlichen Figuren, mit Ausnahme des 
vom Nüden geſehenen Reiters rechts, der im Begriff iſt, fein Ge 








riftifchen Bau und Welen ftubirt und fo lebenvoll gemalt, wie es 
nur einem fehr bebeutenden Talente gelingen lann. Die Vortreff: 
lichkeit ver Malerei in den Hunden würbe übrigens noch mehr her⸗ 
bortreten, wenn ftatt des landſchaftlichen Hintergrundes etwa eine 
Mauer das Bild abichläffe. 

Unter den zahlreichen Landſchaften vagten beſonders zwei Bil 
ber des Prof. Gude hervor, — „Ein normegifches Hochgebirge 
mit aufziehendenm Gewitter" und „Ein norwegiſcher Kieſernwald,“ 
welche beide, jedes in bejenderer Art, dieſes Künſtlers feine Auffaf- 
fung der norbifchen Natur und große Herrfchaft über bie fünftleri» 
chen Darftellungsmittel bezeugten. In dem erfieren überwältigt 
uns ber Eindruck einer großartigen Oede, während das andere, Hei» 
nere und eine ber lieblichen Seiten jener Gegenden in gelungenfter 
Wirkung zeigt. Sowohl die Zeichnung wie bie Farbe verleihen 
dieſem Bildchen einen auferordentlihen Reiz. — U Lafinsfi’s 
„Herbitmorgen in ber Eifel” verdient wegen feiner echt poetifchen 
Stimmung und fleifigen Durchführung unfere volle Anertennung- 
Der bereutende Kunſtwerth bes Gemäldes würde auch bem größe 
ren Publikum einleuchten, wenn ber Ton deſſelben weniger tief in 
bas Schmwärzliche geftimmt wäre und wenn die horizontalen Flächen 
nicht faft dieſelbe Dunkelheit hätten, wie bie vertifnlen und bas 
Baum und Strauchwerl. — ine Abendlandſchaft „am Starem: 
berger See”, vom Grafen von Kallrentb, macht ganz den Cins 
drud jener heitern Rube, durch welche das Verweilen an jelchen 
Gebirgsjeen fe entzückend wird. Die leicht gefürbten Strahlen ber 
Abendſonne burdalühen nur die oberen Partieen der Berge und 
Bäume, währen bie tieferen Gründe bereits in duftigem Schatten 
liegen. — In eine noch höhere Region führte uns W. Portts 
mann in feinem Bilde „Schweizer Hochwald.“ Dafjelbe ift, wenn 
auch weniger anfprechenb wie das vorigjährige („Morgen auf bem 
Suſten“), doch in jever Beziehung eine tüchtige und wohlgelungene 
Arbeit. — Gediegene Leiſtungen waren auch „Eine Mühle im Ges 
birge", von #. Schulten, und eine Laubſchaft von E. Ireland. 
— Die von Rodde ausgeſtellten beiden Bilder „Waldeinfamteit” 
und „Eim weitphäliiches Dörfchen“ zeugten gleichmäßig von ent- 
ſchiedenem Talent und rüftigem Fortſchritt. Nicht minder erfreus 
liche Arbeiten ſah man von Hugo Beder unb Bel. Kreuger. 
Diefelben befunden fümmtlich eine Treue des Naturftubiums, ein 
Talent für künftlerifche Geftaltung ver von ber Wirklichkeit barge- 
botenen Motive, daß man darauf die beften Hoffnungen für bie Zus 
funft dieſer jungen Künſtler bauen darf. — „Eine Moundſcheinland— 
ſchaft“, ven %. Scheins, macht eine gute, naturwahre Wirkung 
und fteht entjchieden über ber etwas profaifchen „Winterlanpfchaft” 
beifelben. — Ferner fahen wir noch mehr oder weniger anfprechende 
Arbeiten von Alb. Zimmermann in Münden, Mar Schmidt 
in Berlin, B. Wolff, Schulze, Hengobach, Dahl, Röttelen, 
auch eine „tropifche Yanbfchaft", von Höffler in Frankfurt a. M., 
in welcher jedoch ſehr deutſche Luft wehte. — Unter ben Architel- 
turbildern waren befonters bemerfenswerth „bie St. Midpaels«Gas 
pelle zu Kiederich“, von 8. Adloff, — „Ein Schlößchen am Bad“, 


wehr zu laden. Die Geſammtwirlung ift von einem eigenthümlichen von Pulian, und vor Allen ein Bildchen von Bofjuet in Brüfs 
Reiz, jedoch nicht recht mofiwirt; denn unpenchtet des bemälften| Tel, einen Theil der Alhambra darſtellend. Cine Anfiht aus bem 
Himmels bildet die Heerde eine gleriemartige Lichtniaſſe im der | Inneren ber Kathedrale zu Toledo, von I. Mabwiens in Yöwen, 
Mitte des Übrigens tunteln Bildes. — Fräulein von Böttcher) war zwar gut im ber Farbe und Wirkung, aber zu bandwerfsmäßig 


trat, wenn wir nicht irren, zum eriten Male mit einem Gemälde 
vor die Deſſentlichleit. Daſſelbe jtellt „rubende Jagdhunde am 
Fuße einer Eiche nebſt tebtem Wild und Jagdgeräth“ dar. Drei 
Hühnerhunde und zwei Dahshunde find jo treu im ihrem charalte: | 


* Das Bild befindet fich feitvem in Beſthe bes Hru. Aſſefſer R. Leſſing, 
ber, wie wir hören, ben biefigen Kunfifreunken Durch Ausflelluug bei Sachſe ven 
Anblid des auch nach unferer Ueberzeugung vorzüglichen Meifterwerts verichaffen 
will, D. Heb. 





gezeichnet und ausgeführt. — Unter den Marinebiltern befand 
ſich nichts von vorzügliher Bedeutung, indeß verbienten Darftelluns 
gen, wie „Ein an bie Küfte getriebenes Schiff”, von Kannemans 
in Breta, und „Ein Abend auf dem Meere", von Mevius 
alles Lob. 

Zahlte hiernach bie jüngfte Ausftellung unter ven Gemälden auch 
eine beträchtliche Zahl ſehr werthvcller und tüchtiger Kunſtwerle, 
jo euthielt fie doch ihren größten Schatz unter ven Zeichnungen. 


Und biefer beftanb in einer Folge von 26 bibliſchen Landſchaften 
vom Prof. I. W. Schirmer. Diefelben find tim D. Sunftblatt 
bereits jo eingehend und nad) ihrem vollen Werthe gewürdigt werben, 
dafi wir darüber fein Wort mehr hinzuzufügen brauchen. Nur bas 
wollen wir nicht verfchweigen, daß dieſe genialen Schöpfungen, bie 
ihrem Urheber einen Plat unter ben größten Landſchaftdichtern aller 
Zeiten anmweifen, 8 ung von Neuem wieder recht zum Bewußtſein 
gebracht Haben, welchen unerfeglichen Berluft Düſſeldorf durch bie 
Ueberſiedelung dieſes Meiftere und Fehrers mach Karlsruhe erlitten 
hat. — 

Schließlich haben wir noch eines von G. Graef in Berlin 
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nen einenthimlih umgewandelt. Wenn fchon länaft ver Erlöſer 
als Gegenſtand der Berfuchung durch ben heiligen Eremiten erſetzt 
war, mit dem fich die böfen Geifter natürlich ganz andere Freihei⸗ 
ten herausnehmen dürfen, jo ift auch nunmehr von ver Gewaltthä- 
tigfeit und Brutalität älterer Verfuchungs. und Teufelsbilder über 
haupt nur noch eine täppiſche Nederei übrig geblieben. Za, felbit 
an bie Stelle der phantaftiichen Beleuchtungen tritt, charalteriſtiſch 
genug, das fühle filbergrane Tageslicht — mit einem Worte, ftatt 
fpufbaften Wahnfinnes jehen wir jetzt Geburten einer quälerifchen 
Hypochondrie, gegen die man nicht mit Gafteiung und Gebet, 
fondern mit — Blutegeln zu Felde ziehen müßte. Dagegen wäre 


eingefondten Cartons nach einem Entwirfe von W. v. Kaulbach, nun äſthetiſch nicht Das Mindeſte einzuwenden; es erfcheint eben als 


„bie Berföhnung Karls des Großen und Wittekinds“, ausgeführt in 
ber üblichen Kuppel des neuen Muſeums in Berlin, jo wie einiger 
Kupferftiche und Sculpturen zu gedenlen. Unter ben Supferftichen 
nahmen nur bie beiden im Auftrage unferes Runftvereins ausge 
führten Stiche „Lorelei” nah 8. Sohn, geit. von Felfing, und 
der „Zinsgrofchen“, nach Tizian, geit. von Glafer, ein hervor: 
ragenve Stelle ein. Der letztere dürfte fümmtliche bisher von bem 
mwunbervollen Gemaͤlde gegebenen Nachbilpungen im jeber Hinficht 
übertreffen. 

Der Bildhauerlunſt bietet Düffelderf belanntlich Teinen fon« 
berfich günftigen Boden. Dennoch fahen wir einige recht brave Ar- 
beiten ausgeftellt. Die umfangreichfte war das Modell zu eimem 
Galvarienberge für Veert bei Geldern, welchen Jul. Banerle im 
Auftrage des Kunftvereins für Rheinland unb Weftfalen in brei le 
bensgroßen Figuren von Eanpftein ausgeführt bat, Auch hatte ber» 
felbe Künftler die Vüfte einer jungen Dame geliefert, welche nicht 
minder fobenswerth war. Zwei andere Portraitbüften — bie eine 
in Marmor ausgeführt — beide gleich tüchtig gearbeitet, verbantte 
bie Aueſtellung dem feit Surzem hieher übergefiebelten Bilphauer 
r. Random. 


Der Teufel und feine Gefellen im der bildenden Kunſt. 
vu 


Bon Raphael zu Callot. 
ESchluß.⸗ 

Wir müſſen jetzt auf fange Zeit hin von ten grofen Yorbs 
und Bojaren der Unterwelt Abſchied nehmen, — ober vielmehr, bie 
große Hiſtorie nimmt Abſchled, 
fonbern auch von den Malern, wenigftens in ben Niederlanden. 
Statt der erftgenannten Herren aber werben wir uns wicht mit ber 


wohlbelannten Plebs in baroder Thierlarve zu begnügen, ſondern 


mit einem neuen Element, gleichſam ber entſprechenden Bourgeoi» 
fie belannt zu machen haben, in deren Geleit das fiegenne „Genre“ 


— bon den Teufeln nicht allein, | 


nothwendige Weberietung in's Genre. Aber auch mit dem fittlichen 
Kern ver Sache, ber Berfuchung, bat es aufgehört, rechter Ernft 
zu fein. Nicht nur, baß die Berfucherin, (wo fie nicht ein pfiffig 
blinzelnder Vagabund mit tiefgezegener Müte und vollem Weinglafe 
erſetzt) anjcheinend Fran Tenuiers, geborne Breughel felber ift, 
und gar lemiſch ehrbar im ihrem fchwarzsfeidenen Sonntagsftaat 
einbertritt; daft die umgebenden Mufifanten und Sänger cher auf 
ein Charivari, als auf ichmeichelnten Obrentigel ſchließen laffen, 
und nur die wermittelnde alte Dame mit Aubbörnern allenfalls 
‚ihrer Rolle genügt, auch der Unachoret erfcheint wie ge 
fiffentlich als ein fo abgeſtumpfter Hinfälliger Ghreis, daß man 
weder für ibn, nech für Frau Teniers das Mindeſte zu fürchten im 
Stande ift. Bei allem Werth biefer Compofitionen fcheint uns deun 
doch, als fei bier ein wenig zuviel von dem eigentlich Gharakterifti- 
ſchen des Gegenſtandes verloren gegangen, das barım noch lange 
nicht die Grenze des fittlich Erlaubten zu überfchreiten brauchte. 
Unübertrefflich ift Dagegen feinerfeits ber auweſeube Thierpöbel, und 
nicht wenig trägt dazu bie einfache, ftilllebenhafte Naturwahrbeit bei, 
mit der an den ſeltſamſten Mißbildungen Borften und Schuppen, 
Federn, Floſſen und jonftiges Detail nach vorhandenen Analogien ge: 
geben find. Grabe heraus, es iſt nichts Schlechteres, als ber 
Gedaule bes (fiſchelaufenden) Michel Angelo*), durch David Teniers’ 
geſchidte Hand und Pinfel verfärgert. 

Wie die in Rede ftchende Richtung bie altbelichten Gegenftände 
nad Bedarf ummedelt, zieht fie aber auch neue heran und ben nach 
und nach aus ber Kunſt verſchwindenden Fürſten ber Finſterniß er- 


ſetzen jet, charakteriftifch genug, ſtellenweiſe ſogar feine irdiſchen 
Unterthanen, die Heren. 


An den Platz der religiöfen und fittlichen 
Gegenſätze tritt jet ohne Gegenfag der — Aberglaube, Die Hölle 
ſchließt ſich, wir behalten nur den Blockeberg, ober vielmehr bie 
‚Vorbereitungen Dazu Das Prudeln ver berufenen Flugſalbe, das 
Sammeln ihrer ſchauerlichen Ingrevienzien an Galgen und Are 
weg (mobei wir gelegentlich in einem propertionirten, grämlich 
bliclenden Männlein, mit Wurzelfafern ſtatt der Haare, Arme und 
des Gürtels, den miftiichen Alraun fennen lernen) und endlich 





neben dem Hunter und ter Gemüthlichteit feinen Einzug auch in den Abritt zu Beſen felber, bie Alten bekleidet, die Jungen madt, 
bie bimenifhen Regienen hält. Ein harmlofes, beinahe phififter-!wie bei Gethe. Natürlich ficht auch allerhand gräuliches Befpen- 
baftes Vollchen, ftatt der Breughelſchen Coftümfragmente meift ans Nerweien dabei zu und mancherlei Fadel- und Latern-Effecte, faft in 
und volfftäntig, wenn auch juft nicht modiſch befleivet, und den Schallens Manier, geben die Beleuchtung. Im Ganzen macht ſich 
hölliſchen Urfprung fait mehr durch den bumm » pfiffigen Set- jedech wiederum ber vorberermähnte Mangel an fcharfer Intividun- 
tenblick, als durch die Hörner, Schweife, Krallenfinger und Sumpf: iſirung geltend; jo wenig als bie gehörnte Kupplerin der Verſu— 
Bogelfüge verratbenn: fo bewunderungswürdig naturgemäß find chungen, bie doch einentlich bie won beutfchen Sprüdmwert fo bevor. 
bie fetter Attribute mit ber ganzen Erſcheinung im Einflange! Die zugte Teufelsgroßmutter fein könnte und dürfte, find auch biefe 
beiden Teniers, Vater und Schn find et, bie und das Völfchen Heren, vom Apparat abgefchen, nicht eigentlich, was fie fein fellten, 
in einer ganzen Reihe ter belichten Berſuchungebilder (zu Dresden, |fondern meiftens viel zu gemüthlich und refpeftäbel. Jene alte 
Berlin, Mabrib sc.) vorführen; ftatt, beiläufig gefagt, im Grunde Schwäche der miederländifchen Kunſt, die unfritifche Wahl und Be 
Variationen eines und beffelben Thema's, von denen wir ohne patrio- ‚mugung ber Modelle macht ſich, wie font bei Heiligen und Göttern, 
tifche Vorliche doch das Wert bes Düngeren in ver Berliner Galle⸗ bier anfcheinend aud einmal nach ber entgegengefekten Seite fübl- 
tie für das geiftig beteutenpfte halten möchten. — 


Immerhin erſcheint bie Grundidee gegen frühere Bearbeitun⸗ ) Vergleiche S. 411 ded vorigen Jahrgangb. 


— — 


bar; deun auf abſichtliche Beredlung und Ioealifirung bürfte wo | 
faum zu fchließen jein. | 

Daß man aber tiefe untergeorbnete Sphäre bes Dämonifchen 
auch im höheren Styl behandeln 1önne, bat der „letzte Maler 
Mafiene," wie er genannt werben, bat Salvator Rofa an feiner 
„Here von Ender“ (im Lourre) zeigen bürfen, dem beiten Wert 
feines Pinfels vielleicht, feines Genius fiber. Cs ift vielleicht nicht 
zu viel geſagt, daß man davor den Unglauben au Geiſtererſchei⸗ 
nungen vergeffen kann? So unheimlich⸗ momentan fteht ber Pro- 
pbet im Yeichentuch vor dem zitternden König, fo frembartig däm⸗ 
mert um beive das fahle Ficht, fo ſinnverwirrend rauſcht Nachtge- 
flügel, ftiert Das gefpenftifche Gaulſtelett aus dem Dunkel! Was 
uns aber am naͤchſten angeht, die Here felber — es ift wahr, daß 


ſpruch darauf, ſondern fcheint fich grinſend über feine eigene innere 
Unmöglichkeit zu amüfiren. 

Daraus ergiebt ſich denn unmittelbar ein zweites Moment, 
was den höheren Kunſtregionen leider ſchon früher nicht fremb 


‚mebr, jegt zum erftenmal in die Hölle einbringt; — wollte Gott, 


es hätte nie auderswo Eroberungen gemacht! Diefe Nachtwächter« 
frebfe mit Spieß und Laterne, biefe aufgepufften, begenflirrenden 
Gapitaine und Fenerwerter find noch etwas anders als Garicaturen. 
Sie find nicht Larven mehr, im antifen Sinne, fondern Masten 
im allermebernften, fie find mit einem Wort — theatralifch. 
Legt man bie ttafienifchen Comödienſiguren beffelben Meifters ba- 
neben, den Scaramuz und Pulcinella, den renommiftifhen Capitain 
Gardeni und ben pedantifchen Doctor Maramao, — betrachtet man 


ihre greife abgemagerte Geſtalt fich faſt tängerhaft fpreizt, aber es dieſe friten fangerüffelartigen Nafen, biefe Fühlhörnern ähnlichen 
ift eben jo wahr, daß biefe phantaſtiſch flügelmänniſchen Beſchwö— | überlangen Hutfedern, dieſes Hermele und Beinkleiderweſen, das 
rungsgeberben“ (mie Göthe dergleichen zu nennen pflegt) bier völlig | hängenden Flügeldecken gleicht, — (man weiß nicht, ob ſich Infek: 
am Tre find. Wir wiſſen nicht recht, was fie vor bat mit dem |ten zu Menſchen ever umgelehrt mastirt haben) fo wirb man bie 
antilen ehernen Dreifuß, — ob fie zanberifches Räuchwert darüber |äußere, und bei Bergleichung ihres ganzen Auftretens, auch bie 


anzündet, ober was fonft, — König Saul hat es auch micht gewußt. | 


Aber jo muß die Caniria des Horaz, jo muß die antife Hexe über: 
haupt fich geberbet und ausgeſehen haben; nur bie Dichter haben 
uns ihre Geftalten bewahrt, aber wie durch Infpiration, bünkt uns, 
bat fie der Maler erratben. 


innere Verwandtſchaft unverkennbar finden. 

So hat ſich denn für Diesmal das Böfe in feine eigene lachende 
Parorie aufgelöft und das legte Wort ift auf lange bin im biefen 
| Dingen geſprochen. Diefe Grimaffen vermögen nur Kinder und 
alte Weiber zu erfchreden: Männer lachen darüber — das ift bie 





Und nun bleibt uns, ehe wir ven Roten älterer Aunjtentwide- ‚ gefährliche Moral, mit ber ſich das leichtſinnige Franzofenthum jener 
fung verlaffen, nur noch eine maleriſche Anbieitualität zu betrachten | Fit, In und aufer Frankreich, mit dem ewigen Grundbegriff des 
übrig, in welcher die „Dinbferie” gleichlam ihren Kreislauf durch Böſen abfindet. . ; 
Das ganze Gebiet figürlicher Darftellung vollenden ſollte. Gewiſſer⸗ Aber auch wir ſchließen ab, wenn auch ebenfalls aur für dies⸗ 
mafen von ber Arabeske (ter alten Miniaturen) anszchend, hatte [mel Eine ernftere Zeit hat den ‚ernften Gedaulen wieber aufges 
fie bie hiſtoriſche Kunſt treulich bis zu ihren höchften Spitzen in |mommen, und alebald hat auch die Kunft nad langer Paufe ben 
Dürer, Michelangelo und Raphael beyleitet, hatte anprerjeits von Boſch alten ſchlimmen, aber intereſſanten Kumpan wieder aufgefucht, ber 
zu Teniers das Gebiet bes Genre bis ins Thierftüd, ja bis an |TOb Hegels Berneinung, dech immerdar für ‚fie eine banfbare 
die Grenzen des Stilllebens durchwantelt, um nun am Arm des | Aufgabe‘ bleiben wird. Diefe Wiederaufnahme fei denn, beutjchem 
Jacques Callot, den Iekten übrigen Kreis, den der Carica, Triebe zur Vollſtändigleit gemäß, der Gegenftanp unferer Schluß 
tur zu betreten. Betrachtung, 


Die Behauptung mag bizarr fcheinen, wie ihr Gegenftane ſelbſt, 
dab bes Boſch und Breughel mißgeftaltete Yieblinge noch erft Cari- 
caturen werben könnten, aber wir wüßten feinen entforechenberen 
Ausdruck für den eigentbümlichen Charalter frivoler Ironie (ftatt 
der frübern büftern Phantaſtik, ober bes ſpätern, etwas fchwerfälligen 
Humers) zu finden, der Gallets Teufel auf feiner großen Verſu— 
hung des heiligen Antonius (wenn micht ver beften, doch ver be» 
rühmteften Verſien biefen fruchtbaren Sujets) won allen ibren Bon ©. F. Waagen. 

Vorgängern unterſcheidet. Keine der letzteren find fo lieverlich ge— Der zweite Band viefes Werfes, deſſen erften ich im D. Kunft- 
wiat in ber Form, fo geiſtreich frech im Ausbrud, aber (um gerecht | pfatte beſprochen habe, enthält wernehmlich Briefe von italien: 
zu fein) auch feine von folder Freiheit und ſolch fprechendem Witz ſchen Künftlern aus dem Ablauf des 16. und ans bem 17. Jar: 
in der Gonception, und wenn biefe, wie wir oben fagten, die Hy hundert. Bon Kinftlern anderer Nationen find mur wenige ver— 
pochenbrie ever ber Wahnfinm, jo müßte jeme, bie Callot'ſchen, eim | reten, aber freilich bieten zwei fe bedeutente, wie Rubens und 
toller Champagnerrauſch erzeugt haben. ‚Nicolas Ponffin, eine Reihe von Briefen dar, welche an Intereffe 

Der Heilige und die Verſuchung ſelbſt find, fait wie bei Beſch des Inhalts Die der ſäͤmmtlichen Italiener weit übertreffen. Und 
ber Himmel, nunmehr auch räumlich in ven Winfel gebrängt von das ift auch ſehr begreiſſich. Denn wie willig ich auch bie großen 
dem wilden Geiftercarnewal, in vem freilich manche afte Betannte Verdienſte der — = * —* rg = —— 
nedend auftauchen, vorherrſchend aber dech eine bewunderungswerthe deutenden bed Michelangelo Da Caravaggio und feiner Nachfelger 
Fülle völlig origineller Erſindungen wie eine Legion verlörberter anerlenne, je erſcheint dech dieſe ganze ſpätere italienifche Malerei 
Galembeurgs caracolirt und Rab ſchlägt. Pfaffen und Atvecaten, \im Vergleich zu - age —— derſelben im * 
Seldaten und Hofſchranzen — man könnte alle Stände und Pers den erſten vierzig Zahren des 16. Jahrhunderts immer nur als cine 
bältniffe einer corrumpirten menfchlichen Geſellſchaft aufs ergöblichſte ſchöne Nachblüthe, welche als neues Moment in Italien nur ben 
dargeſtellt finden, aber (zum Unterſchied z.B, von Breughels Tod; | Anbau der Landſchaft, als eine beſondere Gattung, aufzuweiſen bat. 
fünden) nicht von ftrafendem Ernft, fondern von zügellefer Laune Dagegen bürfte nur eine Stimme —— a daß ze er m 

egeifelt. Ernſt und Mahrheit find bier überhaupt, wie vielleicht , 17. Jahrhunderts in ven Niederlanden, wie man auch die er 
eh nie außer Ceurs. Dies luftige Gefindel, ſagt ums nicht Bloß van End umd ihre Schufe halten mag, den Namen einer zweiten Blüthe 
der Berſtand, kann nicht eriftiren: es macht auch wirklich nicht An: in vollem Maße verdient, da fie nicht allein die Aufgaben ber früis 


Kunstliteratur. 


Künftler : Briefe, überfegt und erläutert von Dr. Ernjt Guhl. 
Zweiter Bank. Berlin, Berlag ven 2, Guttentag. 1856, 
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beren Zeit im ſehr eigenthümlicher und geiftreicher Weile beban- 

delt, ſendern das Gebiet ber Malerei durch eine meifterliche And: 
bildung verjchievener neuer Beziehungen, als Genre-, Landichafts, 
See», Architeltur⸗ und Stillleben» Malerei, ungemein erweitert bat. 
In noch höherem Grabe gilt dieſes von ber framgöfifchen Malerei, 
obwohl fein Zweifel darüber waltet, wie ich es fchen ver 
langer Zeit aus den Miniaturen des Zean Fouquet eriwiefen, und 
es noch mehr durch, ſeitdem von mir gefehene, Zafelbilder zu er— 

bhärten hoffe, daß Frankreich ſchon im 15, Zahrhundert cine hohe 
Blüthe der Malerei beſeſſen bat. Wei viefer Sachlage darf es 
denn nicht befremden, daß die Briefe ver italieniſchen Künftler 
biefer Epoche im Vergleich zu denen aus dem 15. und 16, Jahr⸗ 
hundert, welche ven Inhalt des erften Bandes ausmachen, mit 
wenigen Ausnahmen, unbebentenb find, und mehr als charakteriftifche 
Zeuguiffe einer für Italien umgleich tiefer ftehenden Zeit, als an 
ſich erfreulich, erfcheinen. Dagegen ift meines Erachtens der An» 
theil des Berfaffers, ſowohl in ver Einfeitung, als in ber Charal- 
teriftif Der einzelnen Stünftler, noch beveutenver, als im eriten Bande 
und bildet weit den anziehenbften Theil des Buchs. Sehr treffend 
find die Bemerkungen, welche er in ver Einleitung, jowehl über 
das Verhältnig ver bilvenden Künfte zur Geſammtheit der Zeit je 
ner Epoche, als über ihr Verhältnif zu ben Kunftwerten ver früher 
ren Epoche beibringt. Mit Recht wird in erfterer Beziehung ber 
neue veligiöfe Eifer bervorgehoben, welder bie latholiſche Kirche 
feit dem tridentiniſchen Concilium durcbbrang, im letzterer bie bes 
wußte Reflerion, welche an die Stelle einer naiven Begeifterung 
trat, ſowie das Aurüctreten individueller, bie Einführung allgemti— 
ner Durchichnittsformen. Mit Necht macht ver Verfaffer den wi— 
brigen, weber Wahrheit noch eine echte Idealität enthaltenden Wer: 
ten ver Manieriften ver zweiten Hälfte bes 16, Jahrhunberts gegen- 
über, das Berdienft res Hauptes der Naturaliften, Michelangelo 
da Caravaggie, in Betreff auf Lebendigkeit, eine gute Färbung, und 
eine folive Ausführung geltenb, wie tief verfelbe auch im Ganzen ala 
Maler firchlicher Aufgaben ſteht. Das nähere Verhältniß der Carracci 
zur Rejtauratien des Katholizismus weißt ber Berfaffer unter An- 
berem im bem Umſtande nach, daß fie und ihre Schule befonders 
von ven jene Reftauration fördernven Päpſten, Paul V. und Ore: 
ger XV, befhütt wurden. 
als Künstler find zwei Geſichtspunkte zur unterſcheiden. Im Vers) 
bäftnig zu ven Werfen ihrer unmittelbaren Vorgänger, ver Manie 

riſten, werbienen die ihrigen vie größte Anerfennung und Bewunde: 
rung, wobei ver Verfaffer auch jehr richtig Die meraliiche Seite 
bervorbebt. Genen den breiten Strom ver Berlebrten, aus Leber: | 
zeugung eines Beſſeren, unter Erduldung von Verhöhnung une 
barter Entbehrungen anzuſchwimmen, wie dieſes tie Garracci gethan, 
zeigt eine Energie für das Gute, welche zu jeder Zeit felten gewe— 
fen, und vie böcfte Achtung verdient, Wenn fie besumgendhtet 
weit unter den Meiftersverfen ver Hanptmeifter aus ber Epoche ber 
höchften Blüthe bleiben, fo ift davon viel auf den ganz verſchiede⸗ 
nen Geift der Zeit zu fchieben, wie ter Berfaſſer richtig beinerft. 
Diefer drängte fie anf ben efleltiichen Weg, wonach fie in ber 
KAunftgefchichte ihren Namen erhalten haben. Die Größe jener 
Häupter des Cinquecento berubte aber zum Theil gerate auf eine 
gewiſſe Einfeitigleit. Wenn biefe gleich nur felten fo weit ging, 
wie bei Titian, der die Verehrung, welcher vie, befonters auf Aus— 
bildung der Form gehende florentinifche und römiſche Schule ben 
antifen Sculpturen zollte, und ben Einfluß derſelben auf ihre Werte, 
in ter befannten, von Schlangen umwundenen Affengrupbe, einer Pa— 
robie der bes Laecoon verfpottete, fo lieh fich doch Raphael durch 


| zeigt ſich eine entſchiedene Vorliebe fir Goreggie. 


Bei ber Würdigung ihrer Yeiftungen | 


bune zu Florenz, anführen will, unverkennbar ift, noch Correngio 
durch das geiftreichite Wert Rapbaels, vie Madonna die San Sifte, 
welche, ohne Zweifel, als er die Aufträge der großen Fresken in 
Parma erhielt, in dem benachbarten Pincenza ven ihm aufgefucht, 
augenſcheinlich auf eine größere und edlere Auffaffung ber Formen 
eingewirft, wie fie in jenen Freslen wahrzunehmen ift, von ben 
Bahnen ablenken, welde, ala Sterne eviter Größe am Ktunſthimmel 
zu befchreiben die göttliche Weltorduung fie beſtimmt hatte, Diefes 
Gefühl der Selbftftänpigfeit eines großen Genies, felbit einem noch 
größeren gegenüber, ift in bem berühmten Ansipruch bes Corrennie: 
„Anch’ io sono pittore,“ als er das erſte Bild Raphael's fab, uns 
vergleichlih ausgedrückt. Dagegen ftellen die Carracei belanntlich 
im fchreffiten Gegenſatz hiermit, die Vereinigung der bervorragend- 
ften Eigenfchaften der verſchiedenſten Meifter als Princip für den 
Maler auf, wofür das berühmte Sonnet bes Agoftino Garracci zum 
Ausdrud dient. Wen nun ein folches Princip nothwendig lahmeud auf 
die Hervorbringungen per Schule einwirken mußte, jo erfcheinen fie 
doch in der Praxis ungleich mehr zu ihrem Vortbeil, als in ber 
Theorie, denn ganz abgefehen taven, daß ſich gewiſſe Eigenſchaften, 
2. vie Formengebung des Micel-Angele, und die Farbengebung 
bes Titian gegenfeitig bis auf einen gewijien Grad ausichliehen, 
mühte ein Kunſtwerk, weldes außerdem nech Eigenſchaften bes 
Raphael, Correggio, Primaticcio, Tibaldi und Parmegianino befigen 
follte, dem Künftler die Unbefangenheit in einem Grade rauben, 
daſt nur ein aus ihm fremven Eigenfchaften zuſammengeſetztes enput 
mortuam das Ergebniß fein könnte. Im den Werfen der Carracci 
und ihrer Schüler aber werden wir aewahr, daß bald bie cine, 
bald die andere Richtung zum Vorbild gedient hat, wie 3. B. Yo 
bovico Garracci in feinem Bilre der Speifung ter 5000 Mann 
im biefigen Diufeum (Nr. 371.) dem Realismus der venretianifchen 
Schule, in feiner Maria mit dem Kinde (Nr. 361.) und feiner 
Venus mit dem Amer (Nr. 382,) ebenda, entjchieren dem Gorreggio 
folgt. Im Allgemeinen bat vie Schule in ver Behandlung den 
breiten Vortrag ber Venetianer angenommen, jedoch, zum großen 
NRachtheil für die Klarheit ihrer Pilder, den Gebrauch ver Yafur- 
farben ungleich mehr befehränkt, in Compefitien und Motiven aber 
Ju ben beften 
Bildern ver Schule tritt indeß diefe bewußtte Nachahmung überhaupt 
zurüd, und fommt das eigne Kunftuaturell, welches bei Künſt- 
fern, wie bie drei Carracei, bei Domenichine und Guido ein fehr 
bedeutendes war, zur freien Geltung. 

Die hohe Bedeutung der Kunſt der Niederländer viefer Epoche 
erfennt aud ter Berfaffer vollfommen an und fpricht darüber 
mit Vorliebe. Sehr vichtig bebt er bier den Gegenſatz, der durch 
Schwung der Phantafie, durch Glanz ver Darftellung, elme ein tie 
ſes religiöles Gefühl imponirenden lirchlichen Bilder des Rubene, 
mit denen bes Reuibrandt aus derſelben Richtung hervor, worin in 
fchlichten, meift bäßfichen Formen, aber im Gefühl ebenfo ans 
ſpruchslos als imnig, das bibliſche Ehriftenthum ber Proteftanten 
zum künſtleriſchen Ausorud gelangt. 

Im Betreff der Briefe und deren Commtentare muß ich mich auf 
einige Bemerkungen über eine mäßige Zahl befehränfen, Zu bem 
Selungenften gehört ver Commentar zu den Briefen ber brei Care 
racci. Mit Recht verteilt ver Verfaſſer befonters bei ihrer Be— 
deutung als Lehrer und ihrer nechrten gefellichaftlihen Stellung. 
Die Schattenfeiten, der Neid des Annibale gegen feinen Bruber 


‚Agofine, in Folge beffen dieſer in ber Kraft der Zahre vornehmlich 


an gebrechenem Herzen ftarb, bie Weife, wie bie Farneſe den Annie 
bale, durch Vorenthaltung angemefjener Bezahlung für deſſen Haupte 


den Sebaftian del Piombo, deſſen Einfluk für das Colorit in vers | werf, die berühmten Fresten in ihrem Palaft, durch Kummer vor ber 
ſchiedenen feiner Bilder, von denen ich hier wur Die Madonna bi | Zeit in die Gruft brachten, ber Gram bes armen Lodobico über ben 
Infiana, und das fogenannte Bildniß der Fornarina in der Tri⸗ frühen Tod feiner beiben trefflihen Schüler, find nur leicht ange: 
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deutet. Die beiden Briefe des Annibale an Yobovico von Parma, ſcheint er mir indeß mehr zwifchen Guido und Yanfranco zu fteben. 
wo er die Werle des Gorreagio zuerft ſah, find als ver naive und be Ein Brief von ihm an den Defwitenpater Ottonelli giebt dem Verf. 
geifterte Auedruck einer echten und energifchen Künftlerfeele, höchſt anzie: Gelegenheit von einer Abhandlung des letteren über die Malerei im 
bent. Domenichino, der in einigen Werfen, j. B. feinen Freslen aus ber zelotiſchen Sinne zu berichten, wo denn befenders die Darftellung 
regende ber heiligen Agnes in ver Kirche St. Luigi De Franceſi des Nadten bei weiblichen Geftalten verbammt wird. Auch bie 
zu Nom, von ver ganzen Schule der Epoche Raphaels am nächſten Darftellung beibnifcher Gegenſtände, vor allen bie von Ketzern, wirb 
fat, genof bei einer zurückgezogenen, ängftlihen Natur, nie die ihm | verpönt. Sehr intereffant ift der Abſchnitt über ven großen Rubens. 
aebührende Anerkeunung. Er war für jene Zeit, in ver leere An | Da ich mich indeß ſchon früßer ausführlich über dieſen Künftler 
mafung und niebrige IAntriguen das ficherfte Mittel zu großen änfe- | ausgefprohen*) und der Berf. meinen Aufjag verfchierentlich bemutst 
ven Erfolgen waren, eine zu veine und edle Natur. Höchſt hat, lann ich hier nur ſolche Punkte berühren, welche minder bes 





rübrend find feine Meußerungen bes Yobes über bie Werle feines 
Meitfchülers und glüclichen Nebenbublers Guido in einem Briefe, 
ans Bologna an ben Starbinal Poli: „Das find Sachen, die vom 
Himmel herabgelommen und von der Hand eines Engels gemalt 
find,“ beifit es darin. Vortrefflich ift ver Abfchmitt über Guido 
felbft. Schr richtig wird namentlich ver glänzende Erfela, welchen er in 
feiner Zeit gehabt, theilweife dadurch erlärt, daß jeine Werke, außer 
ber großen Anmuth und einem gewiſſen vornehmen Weſen in feinen 
Köpfen, ſich durch eine nlänzende Nepräfentation, und eine ſchla— 
gende Wirkung geltend machen, Eigenfchaften, welche zu ben Schwächen 


fannte Seiten von ihm betreffen. Ungeachtet feiner erſtaunenswürdi⸗ 
gen Probuctivität, fand er in feiner ganz unabhäugigen Stellung 
die Zeit, fih von allen allgemeineren Intereifen, welche die Zeit 
bewegten, nicht allein zu unterrichten, fontern, wie befanntlich in 
der Politik, ſelbſt thätigen Untheil daran zu nehmen. Mit Recht 
hat indeh der Verf. vie neunzig, nicht vie Hunft angehenden Briefe 
ber Sammlung Gachet auegeſchloſſen. Wie he er in jedem Be— 
tracht von ben verzüglichften feiner Zeitgenoffen gehalten wurde, er⸗ 
hellt am beften aus ben Heukerungen in einem Briefe des auf der 
Höhe der ganzen geiftigen Bildung feiner Zeit jtehenden Peiredc an 





ber Zeit gehörten, und welde Guide dadurch verberrlidte. Aus) Gevaerts, welche ſich mit bem größten Lobe über feine Ehrenbaftig- 
temfelben Grunde hat auch fein Künftler ver Schule auf bie ſpä— keit, feine Gelehrſamleit, feine feine Kenntniß Des claffifchen Alter 
tere Kunſt eimen fo großen Einfluf ausgeübt. Er müherte fich | thums, fein Gefchid in weltlichen Angelegenheiten, feine Kunſt und 
vor allen am meiſten dem, was man umter moderner Gefühlsweife die Aumuth feines Umgangs verbreiten, Obwohl gewik ein guter 
verfteht. Als die Lichtſeite feines Charakters wird bie feltne Bereinigung Katholit, war er jedoch weit von bem Banatiemus ter Zeit ent- 
wahrer Befcheibenheit mit erlem künftlerifchen Selbftgefühl hervor: fernt. Gr tabelt in ftarten Ausbrüden die Grauſamlkeit eines Tilly 
gehoben. Die Schattenfeite war feine Neigung zum Spiel, welche und Wallenftein, ja, bei ſchweren Verluſten zeigen bie Troftgründe, 
ihn zu umehrenhaften Benehmen gegen Beftellgeber verleitet. Die welche er gern annimmt ever anderen empfiehlt, nur ben gebildeten 
anf uns gelommenen Briefe von ihm find leider wenig bedeutend. Humaniſten. So jagt er nad dem Tode feiner erften Frau, Eliſa- 
Albanis Heinliche Perjünlichteit entjpricht der bejchränkten Sphäre | beth Brand, in einem Briefe an Pierre Dupuh: „Erw. Herrlichleit 
feines Talents. Obwohl feine gefülligiten Bilder dem Kreiſe thut wohl Daran, mich auf die Gewalt des Schidjals hinzuweiſen 
der antiken Mythologie entnommen find, finde ich im dem darin u. ſ. w.“, fo ſchreibt er an feinen Freund Gebaerte, nach dem Ber 
herrſchenden Gefühl eine große Berwandtſchaft zu dem in den Schä- | fuft von vejlen Frau: „Wenn von der Philoſophie einiger Troft zu 
ferjpielen tes Torquate Tafie und Guarini. In einem Briefe über | erwarten ift, fo fteht Dir ein reicher Schak des Troftes bei Dir 
bie früheren Meifter erfcheint er als ein inconfeguenter Denker, ins |felber offen! Ich weife Dih auf Deinen Antoninus u. ſ. w.“ Sehr 
bem er wegen ber Sroßartigfeit der Formen dem Michelangelo | interejfant find für den damaligen Zuſtand Englands die Aeußerun— 
ben Preis juerlennt, und nachdem er Raplmel als den erjten innen aus ber Feder eines fo gebildeten Mannes wie Nubens, ber 
der Erfindung gepriefen, ſagt, daß dieſe (und gewiß mit Recht) immer | Alles kannte, was Italien, Spanien, Fraukreich und die Niederlande 
die Hauptfache jeit Höchſt charalteriſtiſch für dem gezierten und ges varboten. In einem Briefe an Pierre Dupuy heißt es darüber: 
ſucht ſchmeichelnden Ton, der in dieſer Zeit herrſchte, ift ein Brief Dieſe Infel feheint mir ein Schauplatz, würdig ber Wifbegierte 
über ein Bild, bie Vertreibung Adams und Eras aus dem Parabiefe, eines jeden Mannes von Bilrung, und zwar nicht bloß wegen ver 
an den damit fehr zufrievenen Befteller, Gefare Yeopardi, werin es Aumuth des Landes und ter Schönheit des Volks, oder wegen bes 


unter anderen heißt: „Die Yobeserhebungen, die Sie meinem Bilde wid: 
men, verbeden dermaßen die Erbfehler Adam's und Eva's, daß ich 
faft ſchwören möchte, fie feien ihrer wriprünglichen Unſchuld wie— 
bergegeben.” Uebrigens macht viefes im 69. Jahre bes Künftlers 
gemalte Bild, welches ich erſt im vorigen Jahre bei dem Korb Wens- 
leydale (vormals Baron Park) in Yonden gefehen habe, ihm alle 
Ehre. Yanfrance, welcher zunächſt folgt, wird zwar als ver 
werflicher Menſch vom Verfaffer richtig gewürdigt, als Künſtler 
aber meines Erachtens überfhätt. Ich fann ihm nicht beiftimmen, 
daß feine Malereien in ber Kuppel ver Kirche St. Andrea della 


Glanzes und der Pracht res äuferen Lebens, welches mir wie das 
eines reichen und in ben Genüffen des tiefjten Friedens ſchwelgen⸗ 
den Volls auf das Höchite gefteigert erfcheint, jondern Überdies wes 
‚gen ver unglaublichen Menge ausgezeichneter Malereien, Statuen 
und antiker Inſchriften, die ſich an dieſem Hofe befinden u. f. m." 
 Achntiche Aeußerungen enthält ein Brief an Peirese. Schr charal⸗ 
teriſtiſch für bie ganze Zeit ift die Bewunderung, welde den fo ge 
fuchten, überladenen und gejchmadlofen Allegerien in den Bildern 
aus dem Yeben der Maria von Medicis in Verfen und in Profa 
gezollt wurde, Wie weit aber die fhwerverftändliche und fpigfindige 


Balle eine bis dahin unerhörte Kühnheit und Meifterfchaft verrathen, | Gelehrfamfeit darin geht, erhellt aus einigen Aueſtellungen, welche 
fondern finde in der Gompofition nur eine nicht glüdliche Nach- Rubens in einem Briefe an Pierre Dupuy über das Gedicht des 
ahmung des Coreggio, und bie Behandlung ſehr vecorativ. Durch bie! Meorijot, in Betreff des Bildes macht, welches Die Geburt ver Kö— 
Aufnahme von fünf Briefen ift ihm offenbar zu viel Ehre geſchehen. nigin darſtellt. „Er nennt Viebesgötter und Zephhre die Figuren, 
Die erften vier von unbebentendem Inhalt hätten füglich wegbleiben welche die günftigen Stunden der Geburt der Königin vorftellen, 
fönnen. In Guercino tritt und dafür eine höchſt achtbare und lies | bie man an ven Schntetterlingsflügeln erfennt und welche weiblichen 
benswürbige Perfönlichleit, und auch ein namhafteres Talent ent Geſchlechts find." (I!) Obwohl bie Briefe von van Dyd und Nem- 
gegen. Der Berfaffer weißt ihm feine fünftleriiche Stellung zwijchen ” In driedrich von Raumers hiſteriſchem Teſchenbuch vom Jahr 1838, 
Guido nnd Cararaggio an. Für die Naturauffaffung und Farbene| um mit Beränberumgen und Zufägen in einer engliihen, im Jahr 1840 im 
wirkung ift dieſes zugegeben. In ber etwas Fühlen Gefühleweiſe Londen bei Caunbers und Otfey erichienenen Ueberfegung von Rodert R. Reel. 





brandt nicht bedeutend find, fo erjcheint doch ihre Aufnahme in Be» 
tracht ihrer Seltenheit und der Größe ver Künſtler als geredhtier- 
tigt, dagegen hätten die nichtigen Briefe des Callot, Simen Bonet, 
Zaques Stella, Claude Bignon füglich megbleiben künnen. In Bes 
treff Nembrandts, wofür der B. bie lehrreiche Abhaudlung Kolloſſs 
benutzt bat, bemerlt er fehr treffend, daß ihm eine gewiſſe alts 
teftamentarifche Auffaffung, welches bei ben Broteftanten durch bie 
allgemeine Belanntſchaft mit ber Bibel eine fo große Rolle fpielt, 
eigenthümlich ſei. Wie freudig ich andere ihn mit Rubens ver- 
gleichende Bemerkungen als treſſend anerfenne, lann ich doch dem 
Urtheil, welches ihn als Idealiſten dem Rubens als Realiſten ge— 
genüberftellt, nicht beiftimmen. Daß das harte Unglüd, alle feine 
Habe üffentlich verfteigert zu ſehen, welches Rembrandt in feir 
nen ſpäteren Jahren traf, großentheils durch vie hohen Preife, 
welche ex als leidenſchaſtlicher Sammler für einzelne Kunftwerfe bes 
zahlt Hat, verurſacht worden, halte ich mit dem B. für höchſt wahr« 
ſcheinlich. Wie die Briefe, jo bifven auch bie Bemerkungen des B. 
über Nicolas Pouſſin eine ber anziehendften und bedeutendften Ab: 
ſchnitte dieſes Bandes, Nur wird er zu einfeitig nach dem Aus: 
prud von Gault de St. Germain als „le peintre de la raison et 
des gens d’esprit geſchildert. Wenn für ihn das befonnene Abs 
wöägen in allen Teilen der Kunſt allerbings befonbers charafteriftifch 
ift, fo muß man doch nie vergeſſen, daß dieſes fünftlerifche Den- 
tem fich aus einem eblen und warten Gefühl herausgebilvet hatte. 
In feinen Landſchaften herricht eine fo erhabene Poeſie nes Gefühle, 
ein fo grofartiger Geſchmack ber Compofitien, daß er unbedingt ver 
größte Meifter in ver bifterifhen Landſchaft ift, dem weder Glaube 
noch Caspar Bonffin gleih fommen,. Auch manche feiner hifterifchen 
Bilder, z. B. feine Schäfer in Arcadien im Louvre, atbmen ein 
ſehr edles Gefühl. Auf viele andere, bejonders aus dem Nreife 
hriftlicher Kunſt, wirkt vornehmlich die einfeitige Anwendung feines 
begeifterten Studiums antiler Sculpturen erfältenp ein. Sehr gut 
tritt uns feine Verjünlichkeit im ibrem ganzen geiſtigen Adel entge— 
gen, vermöge deren er, im vollften Öegenfage, mit dem Geiſte feiner 
Zeit, in allen Dingen nur nah dem Weſen trachtete, den Schein 
aber werachtete, Für die Heine Zahl der Gleichgeſtimmten unter feie 
men Zeitgenoflen muß ber Umgang mit ibm eime reiche Fülle der 
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Hrn. von Chantelou, Secretair des Sriegeminiftere, Sublet de 
Noyers, für ein Faß Wein vantend, in fehr liebenswürdiger Weiſe 
einen heiteren und ſcherzhaften Ton anftimmt, In Betreff der vie 
fen, in dieſen Brieſen erwähnten Bilder des Pouffin, muß ich mich 
begnügen zu bemerken, daß bie erfte Folge ver fieben Sacramente, 
welche er für ben Ritter Del Pozzo ausführt, ſich gegenwärtig in 
ber fchönen Sammlung bes Herzogs von Rutland auf defien Yands 
fige Belvoir- Caſtle, bie fpätere, für Hru. ven Chantelou gemalte 
Felge verfelben fich aber nicht, wie der B. angiebt, im Youvre, fon» 
dern in London in ber reichen Sammlung bes Grafen Ellesmere 
befindet, Der Bergleich beider it von hohem Intereſſe. Jene 
frübere Folge ift in ben Gompofitionen minder abgewogen und mitte 
ter reich, als die ſpätere, dafür aber wärmer im Gefühl, jchlanfer 
in den Verhältniſſen und beſonders ſchöner und Harer in ber Für: 
bung, welche in der jpäteren dur Wachen bes Bolusgrundes fehr 
dunkel geworben if. Ponffins moraliſche Kraft verlieh ihn auch bann 
nicht, als das Sinten feiner Förperlichen Kräfte das Herannahen 
feines Tores perfündigten. „Man jagt, fchreibt er am 24. Decem⸗ 
ber 1637 Hrn, von Chantelou, „ber Schwan fünge füßer, wenn er 
dem Tode nahe jei. Ich werde fuchen ihm nachzuahmen, und mich 
beſtreben, Beſſeres als je zu leiſten.“ Es freut mid ven Berch- 
vern biefer bedeutenden Perjönlichkeit bie Mittbeilung machen zu 
fönnen, daß die Briefe vejjelben, welche in der von Quatermere be 
Quinch veranftalteten Ausgabe mancerlei Beränderungen und Ans 
laffungen erfahren haben, jegt treu nach dem Orininalmanufcript, 
welches ich im vorigen Jahr mit großem Intereffe bei meinem 
Freunde, Hrn. Charles Yenermant in Paris burchblättert Inte, ver- 
öffentlicht werben follen. Im fchrofiften Gegenſatz zu biefen Bries 
fen fteht, je wie bie Perfünlichfeit des Schreibers zu Pouffin, ein 
Brief (Nr. 81) des Bernini an Nichelien, welcher die Ueberſendung 
der Büfte nes Cardinals begleitete. Inter den überjchwenglichen 
Schmeicheleien, welche derſelbe enthält, lautet die eine, „dab, wenn 
die Hüfte Sr. Eminenz Genüge leiften fellte, er glaube, daß ihm 
zu biefem Behuſe ber gnebeneveite Gott Beiſtaud geleiftet, deſſen 
Gnade Der Cardinal ihm durch feine Tugenden zu gewinnen gewuſtt 
habe!! Schr richtig erfennt der B. in ber Art des Ausdrucks einen 
ſehr wejentlichen Aug der Kunſtweiſe des Bernini. In beiden 





ebelften geiftinen Genüffe geboten haben. Mit echt hebt der B. ſchwamm er mit allen Sträften mit dem breiten Strome ber Zeit, 
unter biefen jeinen Gönnern, ven funftfinnigen und liebenswürbigen und es erjcheint Daber natürlich, daß er mit Aufträgen, Ehren und 
Nitter Cafliane del Pozzo vor allen Herner. Er ift es, welden 'Reichthümern förmlich überfchüttet wurde. Auch Salvator Roſa, 
die tkunſtliebende Nachwelt für Die fünftleriichen Leiſtungen des die fette bereutende Lünftlerijche Perſönlichleit, welche uns ver ®. 
Pouffin für immer verpflichtet iſt, denn als der Genius des Hünft- verführt, ift ein echter Sohn ver Zeit, aufgeblafen und leidenfchaft- 
{era äußerer Noth zu erliegen broßte, forang er ihm nicht allein lich. Durch eine in harter Noth verlebte Jugend war er Dabei ver- 
freigebig bei, fondern hob ihm auch geiftig Durch chrenvolle Aufträge. | bittert und ſchmähſüchtig, überhaupt eine durchaus plebejiiche Natur, 
Sonſt zählten in Nom der berühmte Bildhauer Du Quesnoh, Claude | aber, auch abgefehen von feiner Malerei, voll Talent z. B. als improvi⸗ 
Sorrain und Zeachim Sandrart zu feinen mäberen Freunden. Mit firenrer Schaufpieler Dieſes Improvifaterifche findet fich deun 


Rubens hat er ungeachtet des ftarfen Gegenfakes, in dem er in 
feiner ganzen Aumftrihtung zu ihm fteht, die Abneigung gegen 
religiöfe Schwärmerei gemein, nud jehr lebhaft äußert er fich gegen 
tie Damals beſonders beliebte jentimentafe und ſchwächliche Dar- 
ftellung Ehrifti, er findet, daß er darin wie ein Heuchler und Stopf- 
bhänger gemalt jei. Pouſſin gehört zu ben feltenen Künftlern, welche 
es vermocht, Über das Weſen ihrer Kunft fi auch in Worten aus: 


auch im feinen Bildern wieder und extlärt ihre große Ungleichheit, 
| Manche feiner Landſchaften find jo geiſtreich und eigenthümlich, daß 
fie neben ben ſchönften Werfen eines Claude und Caspar Pouſſin ihre 
| Stelle behaupten umb fich ihnen gegenüber durch etwas wild Natur 
tüchfines geltend machen, andere wieder find ſehr roh. Im feinen 
biftorifchen Bildern, worauf er befanntlicd das arößte Gewicht legte, 
\ftebt er ungleich tiefer. Sein von ibm felbft radirtes Wild, ter 





zubrücen. Für ibn gab es in ber Kunſt mar die höchſte Sphare Tod des Regulus, welches ver V. anführt, befindet ſich jett im der 
ber Hiſtorienmalerei, welche er die maniera magnifica nennt. Die) Sammlung des Forb Darnleh anf defien Landfit Cebham-Hall. 
ſelbe beftand nadı ihm aus den felgenten vier Stücken. Ein würbis Schließlich erwähne ich noch ins Wirmungsichreiben bes trefflichen 
ger Gegenſtand, d. h. heroiſche Thaten und Dinge, welche auf bie Jeachiin von Santrart am dem großen Ehurfürften, als eines Bei ⸗ 
Götter Bezug haben, die Idee, d. h. die Art ver Auffaflung, die fpiels einer echten und tüchtinen Geſinmung in ber pedantiſch ge— 
Anordnung und-der Sthl, werumter er eine ber Idee angemeſſene fpreisten und geſchmackloſen Ausdrucksweiſe feiner Zeit im unferem 
Art zu Zeichnen und zu Malen verſteht. Sehr wohl bat der V. Vaterlande. Möchte auch diefem zweiten Bande die wohlverbiente 
gethan, unter fo manchen Briefen ernften Inhalts von ihm, auch einen Anerkennung zu Theil werben, welche fi ber erfte fo allgemein er» 
(Nr. 69) zu geben, worin er feinem Hauptgönner in Frankreich, werben bat! Dann dürfen wir hoffen, daß wir auch den britten 
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Band, werin uns ber V. bie Briefe ver beutichen Künſtler bes dern, wohl fühlend, dab alles Imitiren ein Schleppetranen des 
16. Jahrhunderts zu geben verſpricht, vecht bald erhalten werben. | Meifters fei, ihm zu übertreffen. Man fann micht leugnen, daß 
er ihm in manchen Stücken ebenbürtig war; ein feines poetiſches 
Empfinden und eine bewundernswerthe Gabe der Perſpeltive Hatte 
, 5 er mit ihm gemein und an Gebanfen war er reicher, oft nur allzu 
Bwanzig Curnerſche ſandſchaften nm FMarlborough-Houfe. reich, Aber dies reichte nicht aus und um fo weniger, als er .- 

Turner ift auf dem Gontinente außer bei ven Kunftverwandten ſelbſt in feinen eitelften Stunven*) nicht verhehlen konnte, daß er 
faum ten Namen nach gelannt und feine Bilder kennen wur jene unfähig fei; eine nur einigermaßen correcte menfchliche Geſtalt zu 
wenigen, bie zu ihren Künſtlerfahrten nach Rom und Paris einen ‚zeichnen.  Diefer Mangel mußte durch irgend etwas ausgeglichen 
flüchtigen Beſuch am ber Themfe gefellt haben. werben und er wählte dazu — bie Farbe. Gigenthümliche Mi- 

Turner bat nur lofalen Ruhm, aber an Ort und Stelfe iſt ſchungen, abweichend vom allem Hergebrachten, follten wunderbare 
e8 ein ganzer und unbeſtrittner Ruhm. Wie immer hat fein Tor, Farben- und Licht-Effefte berwerbringen und dadurch das Urtheil 
der vor ohmgefähr zwei Jahren erfolgte, das Maaß voll gemacht, zu feinen Gunften beftechen. Ein Beleuchtungs-Raffinement, das 
Man bat ihn in St. Paul's begraben und der Neid und die Kritik wir in Deutſchland, wenigftens auf dem Gebiete der Landſchafte- 
fhweigen, ſeitdem bie Staffelei des alten Herrn leer fteht. Denn malerei, won unferem genialen Hildebrandt an zu datiren pflegen, 
er war ein alter Herr, ſehr alt. 1797 erregten feine erjten Sachen war hier 1817 ſchon im vollem Schwunge, wie fich jeder überzeu⸗ 
bereits Anffehen, fo daß er in den letzten Jahren feines Lebens un nen fann, der einen Did auf den „Berfall Carthago's“ wirft. Es 
ter den engfifchen Künſtlern daſtand, wie etwa Alerander v. Hums 'ift, um deutſchen Leſern das Bild mit wenig Worten zu veran- 
boldt (beffen Ruhm moch ein Fahr früher beginnt, 1796) unter den ſchaulichen, ein Claude Lorrain mit einer Hildebrandt'ſchen Beleud- 


Gelehrten aller Zonen. Wie viel zu dem immer wachſenden Ruhme 
Zurners ein Bermächtnig von 60,000 2 zur Begründung, wenn 
ich nicht irre, einer Malerfchule, beigetragen bat, vermag ich 
nicht zu fagen. Nur fo viel weiß ich, dab Einem vie öffentliche 
Meinung in England eine Summe von 60,000 æ and noch im 
Grabe gut fchreibt und ihr eine vücdwirfende Kraft giebt, vor ber 
die ftrengfte Kritik ſich beugt. Solch ein Mann muf gut gemalt 
haben; wenigſtens ift das Gegentheil undenkbar. Ich zweifle, daß 
über den Dichter und Banquier Nogers (ber vor einem Jahre 
ebenfalls in hohem Alter ftarb) jemals eine abſprechenbe Kritik er: 
ſchienen if. 

Turner ift nun aber wirflih ein Maler. Die Bernen: Glle- 
rie beſaß feit lange einzelne feiner charakteriftifchften Landſchaften 
und bier mar es, wo mir feine wöllig abweichende Art zu malen 
ihen vor Jahren auffiel und trog einer gewillen Manier und eines 
unverfennbaren Zuweitgehens, ebenſo impenirte wie zum Nachvenfen 
Stoff bot. Jetzt find (in derfelben Gallerie) zwanzig weitere Bil: 
ber von ihm ausgeftellt und einen Zeitraum von beinahe 50 Jahren 
umfaffend, geben fie eine treffliche Gelegenheit, pie Entwicklung biefes 
Malers zu verfolgen und nachzuweiſen, wann und wie feine Eigen« 
thümlichkeiten entftanben find. 

Seine erften Sachen, zum Theil vortreiflic, bieten nichts Cha— 
rafteriftiiches; fie würden feinen Namen in künſtleriſchen Kreiſen 
geachtet, aber nicht im ganzen Yante gefannt gemacht haben, Ienes 
hegeifterte Lob umb jener entrüftungsvelle Tarel, die ſich eim Biers 
teljahrhundert hindurch im unzähligen Artiteln belämpften, würden | 
nie laut geworben fein. Unter den beiten Bildern jener erjten Epoche 
befinten fich zwei befonders nennenswertbe: „Ein Schiffbruch“ aus 
dem Sabre 1805 und „Mbingden in Berffbire * aus bem Jahre 
1810. Beide eriftiven im Kupferſtich. 

Das Jahr 1817 bildet den Wendepunlt in dem künftlerifchen 
Leben Turner's. Es fcheint, daß er um biefe Zeit, fei es durch 
Freund oder Feind, darauf hingewiefen wurde, daß ſelbſt das Beſte 
was er geſchaſſen habe, leinen Vergleich mit den Landſchaften 
Claude's ertragen fünne und daß bie Werfe bes letteren mach wie vor 
ein unerreichbares Vorbild feien. Verzehrt von einem brennenden Ehr⸗ 
geiz (ver bis zum höchſten Alter des Fünftlers aushielt) und begierig 
nach bem erjten Preis, nahm Turner ben hingeworfenen Haudſchuh 
auf und erfchien auf den zwei nächften Ausftellungen mit Tableaur, 
bie berechtigte Seitenftüde zum Glaube Lorrain oder richtiger ins 
Turnerſche überfegt Claude's fein follten. Es waren „ber Ber» 
fall Carthago's“ und „bie Bucht von Bajä.“ Er hatte in 
biefen beiben Bildern nicht nur vor, den Glaube zu imitiren, fonts 


tung. Als ſolches erweift es ſich noch jest, wo alte Amateurs 
aus dem zwanziger Jahren dieſes Jahrhunderts unisono beflagen, 
daß es nicht anmähernd mehr das fei, was es war. Diele Klage 
bört man im Dezug auf alle Turmerfchen Bilder. Er nahm zu 
Farben feine Zuflucht, von denen er wußte, daß fie nicht dauern 
‚würden, aber fein Hang nad jährlichen und raſch wieberfehrenden 
Triumphen war fo groß, daß er nicht Anſtand nahm, feinen Nach- 
ruhm bem Ruhm des Tages zu opfern. 

Ich Babe gezeigt, wie fein Feuercifer den Claube zu überflügeln, 
‚zu bem führte, was fich erft ſpäterhin zu einer Turmer'fchen Eigen 
thümlihfeit ausbildete. Es liegt auf der Hand, daß man über 
biefe Pefulioritit nicht in Baufh und Bogen aburtheilen kannz je— 
ber einzelne Fall will erwogen fein. Nicht nur, daf er im Maaß 
verfchieen war und bie Scala vom Unglaublichen bis zum wenig ⸗ 
ſtens Moglichen durchſpielte, and) die jedesmalige Lolalität will bei 
Beurtheilung feiner Bilder in Betracht gezogen fein und was für 
Venedig gilt, gilt micht für Portsmenth und ungelehrt. So kommt 
8 benn, daß ber Einbrud, den feine Bilder hervorrufen, obſchon 
fie fammt und fenders eine große Familienähnlichteit haben, doch 
ein fehr verſchiedener ift. Einige, befonbers bie figurenreichen (ich 
nenne nur Phryne als Benus, zu ben öffentlichen Bädern gehend) 
machen einen wenig erguiclichen, zum Theil einen lächerlichen Ein- 
brud. Andere, wo Die Figuren ganz oder beinah fehlen unb wo 
jber fübliche Himmel jede Ertravagan der Farbe geftattet, befrledi⸗ 
gen mehr und zeigen bie Bedeutendheit ſeines Talents in ungeſtör— 
\terer Weiſe. Sie müffen für Maler vom höchſten Antereffe fein. 
Ich nenne an diefer Stelle „bie Anlunft vor Venedig." Nicht als 
ob das Bild mich befonbers erbaut hätte, aber es ift wunderbar 
zu fehen, wie bie techmifche Meifterfchaft des Malers ausgereicht 
bat, eigentlih mar mit 2 Farben und zwar mit gelb und weiß 





*) Als emeis für feine aufiererbentlide Eitelfeit mag Felgendes dienen. 
Man hat nur ei einziges zurcichendes mb mennenswertbes Pertrait wor ihen, 
wiewohl er hundertmal darum angegangen wurde, zu eimem jelden zu ſthen. 
Er verweigerte es flets und zwar feinen Fremden gegenäber mit bem Qemer» 
ten, daß bas Ungeſchlachte uud Aufgedunſene jeiner bäuriſchen Erſcheinung 
der Veeſte feiner Bilder Abbruch thun und ben Glauben an bie Wahrheit und 
Tiefgefühttgeit berfelben untergraben würde. Jenes obengenanute Bertrait wurde 
natürlich beimlich gemacht und war das endſiche Vrobuft eines ſermlichen Eom- 
plenns. Turner wurde zm Tiſche geladen, erſchien und ber berühmte Portrait- 
maler Linnell izzirte bie Züge Tutners, dem mar im eifrigem Geſpräch erbielt, 
auf dem Daum-Magel Dies wurde wiedethelt, um eine inzwiſchen angefertigte 
größere Sfisje zu rectifichren und fo entſtaud endlich ein ſchönes Delgemälbe, 
das für 200 Guineen am einen Turmer» Berebrer in ber Nähe Birminghams 
verlauft wurde, 


2% 


(uur eine Heine purpurrothe Wolfe und eine Spur von Blau in 
der Wafferfläche gefellen ſich Hinzu) ein immerhin: vortreffliches Sin, mit dazwiſchen geordueten Sinbergruppen barfiellenb, welche die Technit 
zu malen. des Kupferftidhs u. |. w. ausüben, bietel zugleich mit ven eben beſchriebe 
Ich heb ſchon hervor, daß er ein Maler von entfchieren ges |" Stih „Deutfclands Kunft-Verein feinen Mitgliedern.“ 

dantlicher Begabung und Nichtung geweien fei. Wo viefe Neigung 
für das Gedanfenhafte und Symboliſche nicht hingehört, da ift ſie 
freilich vom Uebel, aber fie ift micht immer vom Uebel, fie 
bat auch ihre Berechtigung. Unter den zwanzig ausgeftellten Ges 
mälben befinden fich zwei, die etwas Symbolifirenves und zwar 
mit allem Fug und Rechte haben und dieſe beiden Bilder find mir | 5 ? i tun g. 

um eben beshalb die wertbeolften ver Sammlung. Hier dedt ſich 

altes, bier ift alles am rechten Ort. Das eine heißt „Dtalien“ | E Berlin, Während ber Meibitachtägeit, wo ſich der Sinn gern nah 
(wie es fich dem Auge und Semüth des pilgernven Childe Harold den beiligen Stätten bes Orients wendet, batten wir Gelegenbeit vie zablreichen 


Eine ganz niedliche Rabirung in Tonbrud, eine Hrabeste won Difteln 


=. 


burftelt) und giebt in wunderbar jchöner Weife das ftillsheitere Le— 
ben italifcher Landſchaft und italifchen Volks unter ven Trümmern 
einer großen und mahnenden Vergangenheit, wieder. Das andere 
führt die Inſchrift „Das Begräbniß David Willie's.“ Die Yeiche 
des berühmten Genre-Malers wurde in einem Stenmer, bei nächt- 
ticher Weile, ich weiß in biefem Augenblicke nicht wohin geichafft. 
Alles grau, Himmel, Meer und bie felfen, bie in ber Ferne ragen; 
mir eine Eignal-Rafete fteigt mit weißem Yichtglanz in die Luft. 
Und durch das graue, ftille Meer jchaufelt ver Steamer, ſchwarz 
der Rumpf, ſchwarz die Segel und ſchwarz der Dampf, ver wie 


eine Trauerfabne weht. Das Game ein Riefenfarg- : 
ori, 


Kkupferstid. 


Das zweite Blatt, welches .Deutſchlands unftwerein“ vem Publikum 
verlegt, ſtellt ſich als Gegenſtück dem in Nr. 17. des vorigen Jahr 
ganges befprechenen, erſten Blatte würdig gegenüber. Da es Umſtäude 
nicht geftatteten, den, mie erwähnt werben, ven ber Anftalt zugejagten 
Stich „ein verirrtes Sind von I. Weyde“ fchen jetst erfcheinen zu laſſen, 
fo wählte fie ftatt vefjen wiederum ein von H. Werner gemaltes Genre— 
bildchen zur Vervielfältigung durch H. Dröhmer. Man fönnte den Ge— 
genſtand des Bildes „Brüderchen und Schweiterchen" benennen: — Brü— 
derchen und Schweſterchen alfe, chne Zweifel auf ven Heinmwege 
beariffen, denn bereits die Abentſonne breitet ihr Licht über Die 
Landſchaft, find jo eben aus tem Walde herausgetreten und in ibrem 
Borjehreiten gehemmt. Furchtſam ſcheut ſich der Meine, fachshaarige Bub 
einen Badı zu durchwaten, welcher den Weg durchſchneidet. Aengſtlich 
ergreift er mit der einen Hand die Schurze Des Älteren, bedächtigeren 
Schweſterchen, mit ber anderen, fait unbemuft, das ohnehin nur Kurze 
Rördien, um den unvermeibliden Schritt möglichſt fühn zu wagen. Daß 
es dazu ber Ermunterung der Schweiter beturfte, zeigt das zuihuliche 
Lächeln derſelben genugſam. Zurtdend hat fie ihre rechte Hand auf 
die Schulter des Kleinen gelegt dem Eutſchluſſe mit leifem Drude 


Stizzen zu betrachten, melde Theeder Habe von feiner Meile ius gelobte 
‚Panb mitgebracht bat, Diebelben Find mit der aröften Genauigleit ansgeflibrt 
‚und übergeben feinen Punkt, der irgend anf hiſtoriſche Bedeutung Anfpruch 
machen laun, so daß man den vollleinmenſten Bezrifi ven bem Schanplate 
erhält, we bas Leben und bas Leiten bes Grlöfers fich begeben bat. Gin Ger 
famımtblid auf Jernſalem, vie es ſich ben nahenden Kreuzfahrern zuerſt dar- 
ſiellie, ein anderer Aublick von der Sürjeite intereifiet zunächſt. Iumer leuch ⸗ 
ter bie Omer ⸗ Meſchee mit ihrer mächtigen Kuppel berver, ſewie ſich Uberhaupt 
dee türkifche mund jildiſche Element vietfach mit einander milden. Gelegentlich 
‚giebt der Känftler eine Sittenſchilderumg, wie J. B. „Die arabiihe Tebtenfiage“ 
wegen eines im Teiche Salomes ertrunfenen Arabere. Wir jeben in das Gi- 
benthal, wo jet ber proteflantiihe Airchbei liegt; Dort gebt ber Meg nach Beib- 
leben. Wir ſehen es jeleft mit dem Thal ver Hirten. Dann bie Geburroſtätte 
bes Seilankes, eine vom Kultus reich ausgeihmüdte Grotte; Najaretb von ber 
Seite, we Chrifus bimeinging, dort zu lehren; den harten von Gethſemane, 
‚mit fſeinen acht alten Delbänmen uund feinen Mofen; den Aubasbanın auf bem 
Berge bes bilen Ratbes. Damm verjegen ums wicher bie Gräber der Richter 
und Hüönige, die Abrabams+ Eiche bei Hebren in bas alte Teftament, wir feben 
‚bie wunberbaren Bäume Des Hainet Mamwe, deren Zweige ſich bis TO Fuß 
bon ihren Stämmen entfernen unb wieles andere, das uns die Zrabitien als 
wralt und beifig zuträgt, Teben, wie fl heutzutage tiefe welthiſtoriſchen 
Gegeuden ausuebmen, Die Bibelfefigleit und bie hiſtoriſchen Keunmiſſe des 
‚ Hünftkers, ber und feine imterelfanten Wlätter erläuterte, und der auch micht ver⸗ 
ſaumt batte, ibnen diejenigen Stizzen hinzuzufügen, welche bie bertige Planzen- 
und Mineralienwelt anſchanlich machen, dalien uns vie Bilder und @cenen, die 
\fi vor uns aufrellten, eimprägen. Eine Anzahl ven Studien aus Aegupten 
‚vervellflänkigt die arziehende Sammlung. 
| Nah der Hildebrandt' ſchen Aueſſellung im Lokale des Nunfı Vereine, 
melde ant 15.6. M. zu Ende gebt, baber bisherige Nichtichnmer ſich beeilen 
mögen, werben vie drei Bouterwed'iden Delgemälve, bie er für Sri. von 
Ziele» Winkler auf Miechewitz ausfübrte, und ven benen wir im vorigen 
Jahrgange &. 409. eine Notiz gegeben haben, am genannten Orte zur Ansftel 
lung kommen, 
— Dem General » Divecter ber Hönigl, Ruſeen Dr. von Olfers ift ber 
Stern zum retben Arler-Orven zweiter Maffe mit Eichenlaub verliehen worben, 
(B. 3.) Bereits geramme Zeit vor Dem felichen Tage, am welchen achtzig 
Fahre zuvor Chriffian Maud das Licht erklihte, hatlen ſich im den wmeiteflen 
reifen Beftrebumgen kundgegeben, den Geburtstag bes Altımeifters plaſtiſcher 
Kun im gemeinfamer Weife fehlih zu begehen; allein es widerſprach dem Sinne 
des Meifters, dieſen Tag anders, als im ber flillen Abgeſchleſſenheit des emgften 
Fanrilienkreiies zu feiern. Die zablreihen Schiller, Freunde ud Werehrer bielten 
8 daher für ihre Pflicht, alle geräuichvellen Ovationen zu unterlaffen. Deſto 








nachbelfenp, während fie ſelbſt, ruhig vorfchreitend, mit ver Tinfen ihr intenfiver, inniger und erwärmenter war bie feier — fat im Charakter eines 
Unterlleicchen emporzieht. — So fteht die Meine Gruppe ver ums al® Familieuſeſtes — zu welcher ſich am Abend des Tages bie Kumfigenoffen des 
ein durchaus zierlih und gemüthlich gedachtes Bild ans ver Naiwetät des | Meifters, ausichliehlic die Bilbhauerihaft, etwa 80 Perionen, vereinigt hatten, 
2 

Kinderlebeus. Wem aber jollte es nicht freuen, einen felchen Moment mit | Der Arnimfhe Saal war zu biekem Bebuf feſtlich nelbmict; den Wittelpunft 
künstlerifcher Feinbeit fejtgebalten zu jeben. ter Feſtdeceratlen bildete bie lerbeer⸗ bekrängte, finneoll mit Blumen umgebene 

Der Kupferſtecher, deffen eingehendes Schaffen ſchou bei Beſprechung Fife des Meifters. Der Prof, Ralive ergriff zuerſt das Wert und brachte, 
jenes erften Blattes hervorgehoben ward, bat aud hier wiederum das unter begeifterter Zuſimmung ber Berſammlung, Sr, Majeft bem König, vem 
Seinige getban, der fünftlerifchen Anfgabe gerecht zu werben. Das Ganze erhabenen Beſchũber der Künfe, ein dreifaches Lebehoch. Der Prof. Drafe 
iſt Har und farbig in Schmarzmanier behandelt und fe das Blatt felkft geb dem allgemeinen Gefühhl inniger Verehrung und Bewunberung für ben 
eine erfreiliche —* — Man wilrte ten früher won uns ange greifen Kunfiteres lebembigen Ausdrud in den berebten Werten, mit melden er 

zierde. 


„9 pen Teaſt auf Rauch einleitete. Er erimmerte datau, daſt nicht von ibm und 
beuteten Zwed ter Anftalt ein volles Unrecht thun, wellte man an vie Lei—⸗ nicht im —— —— Derjenige zu preiker ben 2 Belt 


lungen derſelben {hen jet den Maaßſtab Hücter kunſtleriſcher Sritil femme md preie: das aber Jeder ber Anwelenden, Eis auf dem Jangſten beriel- 
anlegen. Wir befenmen vielmehr im Hinklid auf vie beiten worliegenten | gem, tie eigeme künfleriſche Thätiglett aus dem Steome tränfe, der von Ibm, 
Erſcheinun gen, daß fle ihre Aufgabe richtig erfannt und zum zweiten Male dem Weifter Aller, ausging, und daft bieler lebendige Strom ben Namen und 
würdig geläft bat. bie Taten Rauch's fortpflangen vwürbe durch alle Zeiten, in been Vilbneri- 
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ſches geihaffen wilrde. Ein langanhaltender Jubel felgte dem Lebehoch, mit bem ; wandert nech im Laufe biefer Weche in bie Rönigl. Gieherei nach München. 
die RNede ſchleß. Der Brei. Ki Imäpite mit finnwollen Berien an den von Der 7. Exptember al der bundertjährige Geburtatag des großen Derjegs Karl 
Drafe geiprechenen Zoaf am, umb jchlei mit eimem Ooch amt die Kunſt, welches Auguft if für Die feierliche Enthällung in Weimar beſtimmt. Auch hier bewährt 
einen begeiflerten Wiederhall in der Berfammimsg fand. — Unbeidhreiblich aber | ſich wicker aufs Glänzendſſe das alte Wert, daß in ber Kunſt nur bie That 
war bas Gefühl der Fteude und Begeiſterung, als im der Mitte des Feſtinahls gi Was iſt, zum Theil auch im Deutſchen Kunſtblatt, für Streit und Wider 
plögtich ganz unerwartet der gefeierte Meifter jeleft erihien. Gin wicht emben ftreit geführt werben, ob am der Darfiellung der beiten deutſchen Dicterheroem 
wellender Iubel burdeönte bie Kreie, als jeine chrwilrbige, hohe Geſtalt erichiem, | cas Aeitfeftäm ammentbar fei, ever ob uam ein file allemal am ber von Hauch 
ald er bewegt im herzlichen, liebevoller Weile Werte ter Begrüßung und des | in feiner Stizze zum Görbe-Schiller-Dentinal angenommaen griechiſchen Gewan ⸗ 
Dantes am die Berfammlung richtete, Ehe er mad lurzern Verweilen wieder | tung ſeſthalten meilffe. Hierihel bat fi aus eigener Neigung und auf Antrieb 
ſchied, ging ex die Reihen ber werfammmelten Kuuſtgeneſſen entlang; Alle hatten | des Rünig Ludwig für das ZeitcoMdm eutjchteden, und augeſichts ber vollenbe- 
fich ehrfurchtovoll erfeben, die auweſenden Unbelannten fieß er ſich sorflellen, | ten Thatſache, d. d. angeſichts vieles ebenjo ergreiiend maturmwahren wie echt 
für Icdermanm hatte er ein ſchönes, herzliches Wort. — Noch lange mac feinen | menumentalen Werkes, wird Niemand ferner bie menumentale Berechtigung ber 
SE beiden weilten die Genoflen tes Feſſes beijammen, und begingen im feflicher | gewählten Tracht im Zweifel zu ſtellen wagen. Der Lüge Wurf it gelungen, 


Heiterleit ben Ehrentag des rubmgelrönten Witmeifters ver Bilkbauer-Sunf. 


Köln, Dee. Die Köln. Ztg. meldet: Wie wir aus fihherer Quelle er⸗ 
fahren, haben Se. Mai, der Minig ben Bunic ber Bewohner der Rheinpreving, 
dem hechſelngen Mönige Friedrich Wilhelm II, als Beireier der Kdeinlaude ven 
fremder Oerrſchaft und Begründer bes Aufihwunges derfelben zu ihrer gegen 
wöärtigen Blüte, ein Denkmal zu errichten, anf das Huldreichſſe anfgenertmen 
als einen Beweis von Danfbarteit, Pietät und Baterlaudeliebe ber Mbeinländer, 
Se. Mojeftät haben fih Über ven Stand tiefer Angelegenbeit Bericht erjlatten 
laſſen und Hechſtihre Freude berüber auszuiprechen gerubt, bafı das Monument, 
in grefjartiger Weite prejektirt, im der Stadt Köln feinen Pla finden tolle. Die 
an bie Bewohner Kölns durch ein vorläufig zuſammengettetenes Comitt ergan- 
gene Einfatung, am die Spitze ber Umterjchriften zu treten, bat, olme bafı bie 
riſten nech circulirt haben, bereits eine Zeichnung vom nahezu 22,00 Thatern 
zur folge gehabt. 

— 29, Dec. Die Einnahme des Eentral-Domban-Bereins pro 1806 ber 
luft Ab auf bie Enmme von en. 42,000 Thfr,, — alſe nm 11,230 Thlt. mehr, 
als im Iabre 1855, nud ſtellt ſich der Cinnahme pro 1845, me bie beträdt- 
fihfte Summe eingetommmen if, fo ziemlich gleich. Rechnet man inbeii ven ber 
Ginnabme pro 1856 die Beiträge ber anenumen Gelellſchaften, mämlih 10,000 Thlt. 
ber Eile Mindener Eiſenbahn, 10,000 Ebir. der Feuerverſicherungs · Geſellſchafi 
Solenie, AO Ehe. des Schaffhauſenſchen Bankvereins, MO Thlt. der Lebeus⸗ 
verficherumgsgebellihaft Concerkia und 300 Thlr. der Aachen-Münchener Aeuer- 
eerfigerungsgeiellichaft, alfe im Ganzen die Summe von 24,300 Thlt. ab, fc 
Meibt eine Einmahme von 17,700 Thit., welche dutch Beiträge der Mitglicdet 
des Vereins uud andere Spenden eingelommen ſind. Ueber das zu Ennften des 
Dembaues von A. Oppenheim ansgearbeitete Domban » Lotterie» Project iſt bis 
jet‘ eine Entiheidung von Seiten bes Miniferinms noch nicht getroffen. 

‘2.2. 3) 


München, im Dee. Auf unſerem, mit Nooitäten wur mager veriche- 
men Nunftvereim, erwedt eine von Etnarb Young (einem Defterreicher) gemalte 
Lontihait allgemeine Animertiamteit und erfremet fich eimes fat wigerheilten 
Beifallo. Derſelbe, däniiher Proieffor, hält ſich feiner Kunfifludien wegen ſchen 
längere Zeit bier auf, meiſt mit Aufträgen bes Königs ven Dänemark betrauet, 
in deſſen Beſitz auch dieſe Landſchaft übergeht. Heung iM eigentlih Portrait- 
malet, und won ihn iA das feiner tehniihen Ausführung, wie jeiner ſprecheuden 
Aehnlichteit wegen jche gerüßmte Vilnih bes regierenben Königs von Däne- 
marf, weldes terielbe verigen Sommer ala Geichent für den Kater Napeleon II. 
nach Paris abgeben lieh. In menerer Zeit erft dem Yandichaftsfache zugemender, 
bereährt fi auch hier fein Talent auf übetraſchende Meile. Die uns vorge» 
küsete Landſchaſt, eine nerwegiihe Hochebene auf dem Bergrüden von Fllle⸗Sijell 
vorflellend, Uübertaſcht durch ihre Eigensbilmlihkeit des Merios und ſeltene Nar 
tuerwahrheit. Auf eimem nur ſparſam mit Tammen bejepten Plateau bilder ſich 


ein Meiner &re von Schneewaſſer, welches von faft ienfrechter Höhe im eine 


Bergſchlucht hinabſtützt. Der Hinterarumd des Berglammes ift durch Nebel ver» 
ſchleiert, aud dieſe halb durchſichtige Rebelſtimmung, teie die ſeuchte Luft der 
überſchwemmten Wieſen iſt der Natur abgelauſcht. Den Berdergrund, mie une 


ſcheinen will, uur zu wenig ansgefilyet, biſdet eine geflirzte Tanne, wen ein paar | 


Sträuchern umgeben, und im Duft des Waſſerfalls reift ein Adler, das einzig 
lebende und fein Leben ber Lautſchaſt mittbeilende Weſen. Bon demielben Künft- 
ter find einige Aquarellſtizzen, aus Charakterfiguren, Hannalen, Zigeunerm und 
Slemwalen beftebend, ausgeftellt, die, eine Scharfe Auffaſſung bes Matienafen be- 
urtundend, uns burd; ibre naturgetreue Darftellung am ben Portraitmaler er- 
inner, ber ſich da erft ganz beimilch fühle Miele Aquarelle Reben ben von 
Horſchelt feiner Zeit und ben diebmal von A. von Ramberg ausgeſtellten 
mürtig zur Seite. (9. 3.) 

— Der König Ludwig wirb am 1. Februar eine Reiſe nach Italien an- 
treten. 


ie in der genialen Lefſingſtatue geben auch bier bie individuellſte Portraittreue 
und bie Aremgfe Stilifieung zu großartig bebeitsooller Wirkung zuſammen. Das 
‚ Nähere Über dieſes gewaltige Wert, an weihes ber Künftler brei volle Jahre 
‚ ber mmwermlblichften Arbeit gelebt bat, fei einer beionberen Bettachtung verbehal« 
| ten; doch bleibt diefe am beiten bis zur feierlichen Aufſtellung it Weimar ver- 
| ichoben. 

i An 12, Dec, beim Geburittag des Königs, wurde das Kabinet ber Aup- 
ferftiche und der Handzeichnungen eröffnet. Hr. Örumer, ber neuberufene Direx- 
tor ber jebr reichhaltigen Sammlung bat fich durch Die ebenſe geſchmadvolle wie 
lehrreiche Auordnung ben wärmfien Dant aller Kunflireunde erworben, und zwar 
um jo märmeren, ba biche ſeltenen Schäpe in ben letzten Jahren eigentlich ziem- 
ich unzugänglich geweien waren. Auch ift nunmehr der Bau ber für die mene 
Auffellung des Mengsihen Musums beftiimmten Räumlicleiten im Zwiu · 
ger and im Untergeſcheß des Mewen Mufeums beendet, fe bafı and Diele Samm ⸗ 
kung ſpãteſſens bis zum 1. April eröffnet werben wird. 


Im dem nähen Wochen wirb ber Gerweliusihe Karten des für die Apſis 
des Berliner Domes keftimmten Wantgemältes zum Beften der Schällerftiftung 
ausgräc. Wir verbanten die huldvelle Zuſendung vieles berühmten Bildes 
von Seiten Sr. Majeflät des Könige von Prenken ber einfinkreichen Vermitt- 
lung bes Geh, Rath Carus, Es mag daher bei vieler Gelegenheit erwähnt 
‚ werben, bafi dieſer ebenso feinfinnige als vielieitige Kunftenner eine Nebamblung 
‚über die Siptmiicbe Madonna geicrieben bat, weile an Märme und mafivoller 
| Klarheit vieleicht das Borziglichhte ift, mas jemals über dieſes vielbeſprochene Bub 
geihrieben wire, Dieſe Abbanbiung wird im einem Album erſchelnen, bas ber 
Dresbener Berſtaud ber Schillerſtiftung binnen Kurzem beransgiekt. 


Ht. Würnberg. Wehl taun mag Icmand baran gedacht haben, daß 
am erſten Weihnachtetage des vorigen Jahres das fünfbunbertjährige Gebädt- 
niß ber altem, mit ber gelbmen Bulle gegebenen Neichöverfaifung bätte gefeiert 
werben Können, und im Srunde hatte Niemand mehr Urjadpe, Daran zu deulen. 
Gleichwohl nabım der J. Borftanb bes germaniſchen Muſeums Anlaf, an bickes 
immerhin merlwurdige geſchichtliche Greigmih, Das durch feine Publifetion im 
Nürnberg zu dieſer Stadt noch in befonkrer Beriehung ftebt, ein Meines Feſt im 
privatem Sreiie anzufmäpfen. Im Grube mehr einigen werten Gäßen als 
dem Weibnachtstage won 1356 zu Ehren warb ber Tbiergärtner- Ihortburnt, 
der einen Theil der Sammlungen enthält, jeftfich erleuchtet und ſedann in deffen 
Meinem altventich eingerichteten Ertergimmer cin Mahl eingenemmen. Der Geh. 
Ardiv-Natb Dr. Märler aus Berlin, der zugegen war, bielt bier einem kurzen 
Beortrag Uber das Geſchichtliche der geldnen Bulle, Unter ven Anweſenden war 
and ber junge und reiche Poluiſche Graf Sterling, der ſeit einiger Zeit in 
Deutschland ſich aufbält, um für feine prächtig gelegene Billa Rocca Romano 
am Buſen von Meapel eine Galerie menerer Gemälte zuſammen zu beingen. 

Schlechte Gefcichtefenmer Könnten aus ber erwähnten feftehleier vom Neuem 
den Argwehu Khöpfen, nis verfolge das gerntauiſche Muſeum unpraftischer Weile 
großbeutihe Veflrebungen. Belamut if aber, dak gerade im jemem alten Ber» 
Faffunpsgeiege bie Grundzuge der heutigen Meicherheilung ſchen enthalten find. 


Wien s Becember. Die Arbeiten am dem greſſen menumentalen Werke, 
tem Stanbbilde bes grehten oeflerreihiichen Feldberru der Rapeleeniſchen Kriege, 
| Erjbergoge Earl, jdhreitem im Atelier bes Künſtlers Kernfern rüfig vorwärtt, 
| Das Gypomedell ift vellenbet, mb bereits wird der Guß vorbereitet, ber in 
5—6 Wechen beginnen fol. Der Erzherzog ift im militäriſchen Gemante auf 
einem bo fi bänmenden Kofi bergeftellt, im ber Haud eine Fahne mit dem 
bdeutichen Meichsabler. Das Etanbbilb umgeben vier fombolildhe Gruppen: ber 
Auftuſ, die Waterlanbstiebe, bie Menſchenliebe und nach der Schlacht. Das 
bäumenbe Bferb, bas ben Erzderzog trägt, If mach ber Matur aufgenommen; 
‚der Gireusbefiger Renz hat den Kilnfiler eines feiner prächtighen Pierbe im ber 
Stellung vorgeführt. Die ſchönſten Pferbe des kaiferlichen Marftals waren fräßer 


& Dresden, 1, Jau. Heut ift filr einige Tage bie nrofie Grnppe | zu bemfelben Imed verfucht worben, ohne dem Klluſiler genügt zu haben. Das 
Gothes und Schillers ven Ermfi Nietichel Üffentlich ansgeftellt worben, Sie | agree Werk türfte im Jahre 1857 feiner Bellendung entgegenichen. (A. 3.) 
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(8. 3.) Hom. Ich bake Ihnen eine Trauerbeft zu melben, weiche int 
Baterlande gerwifj im gleichent Grade überraihen wird, mie fie bier elgemeine | 
Teilnahme und Betrübnifj erregte. Unſet bebentenbfler Kitnftier, Prof, Catel 
aus Berlin, ſtarb hier am 19. December in Felge einer heſtigen Erfältung, die 
er ſich vor längerer Zeit zugezogen. Catel war belammtlih in allen Fächern ber 
Malerei Meifter, unlibertrofien aber umter dem mobermen Kimfiiern im der Dar- 
ſtellung Tanvihaftliher Gegeuſtäude durch Wahrkeit und Treue im ber Auf⸗ 
faffung, wie durch Mamehmlichteit uud Marz im Wortrage, Gr iſt vom ber 
framzöfischen Colomte im Berlin, lief; füh wor vielen Iahren in Rom nicber und 
erreichte ſaſt das BO. Lebensjahr. Er binterläht ein bedeutendes Bermögen, ba 
beine Bilver lets zu ben bächften Vreiſen verlanit wurden. — Gr wurbe zur 
Ueberraihung Vieler in die Kirche Santa Maria dei Popele, affe in eine katho- 
liſche, gebtacht, latheliſche Prichter celebrirtem ibm ein Tobtenantt uud auf bem 
lathoſiſchen Kirchheſ iſt er begraben. Er galt ven Landsleuten für refermirt. 
Sein Teſtament iſt eim Mufter Keifllicher Picke. Da er kinderlos ſtatb, fo bin» 
teriteß er jeim ſehr bedeutendes Bermögen ale Fonds zu eigenen Stiftungen für 
woikleibente unb verunglũdte beutiche wie italienische Auuſtler. 


Venedig, im Dec. Seine 8, K. Majeſtät ber Maier won Oeſterteich 
Haben bei Ihrer angenbiäklichen Anweſenheit bierfeibht der Martusfirche eine 
jährliche Gabe von 20000 Lire zu beren Erhaltung zugeſagt. 


Paris, Dec. Es it ter Tod bes Geihictsmalers Iules Ziegler zu 
melben. Derielbe wurde 1804 in Dangres geboren, finbirte zunächft unter Ingres 
in Paris und beiuchte dann Italien und Dentichland, Im München fhles er 
fi an Cornellus am und wibınete der Technit ber’ fresfomalerei feine kefenbere 
Aufmerkfamteit, je daß er fpäter, im fein Vaterland zuriidgelebet, nach mehreren 
größeren hiſtorijchen Bildern im Del, fo wie einer großen Auzahl von Portraits, 
die ihn bekannt machten, vom König Yowis Philipp zur Ansmalung ber St. Ma» 
delaine in Freolo bermfen wurde. Im der Kuppel ftellte ex bie Seſchichte des 
Chriſtenthums Dar, das Chorgemälbe zeigt bie Erhebung ber Magdalena in ben 
Himmel; fie wirb ven Engeln an ben Ihren Gbrifti getragen, an dem Stufen 
beffelben ſtehen bie Könige von Arantreih unb ber Haller Napoleon I. Ziegler 
bat auch bie Kartons zu ben Feuſtern für das Portal der Kirde in Eu, je wie 
zu demen ber Kirche im Ixöport ausgeführt, 


London. Das vom Bildhauet Baron Marechetti angefertigte Marmor 
dentmal, welches bie Königin der bei Mewpert auf ber Juſel Wight begrabenen 
Tochter Earts I, bat errichten laſſen, beſteht aus einer in Marmor gebanenen 
jugendlichen Figur, bie in einer gefängniß»zelenartigen Ride hingeftredt liegt, 
bad traurige Schickſal feier Mönigstochter verfinnlichendb, melde während bes 
Baterd Sefangenichaft in Cariebreolcaſtle (bei Newport) gefterben iſt. Als Kopf- 
Kiffen eine oflene Bibel, in ber folgenbe Stelle zu leſen iſt: „Kemmer ber an 
mir Ude, bie Ihr mühielig umb beladen Seio, ich will euch erquiden.“ Das 
Dentmal ſelbſt trägt felgende Imfchrift: „dem Anbenten ber Vrinzeſſtu Etlſabeth, 
der Techter Carla 1, bie am Sonntag den 8, Eeptbr. 1650 in Garisbroofcaftie 
geftorben und unter ber Kauzel diefer Kirche begraben iM. Dickes Denkmal er- 
richtete tie Königin Victoria int Jahre 1856 als Beweis ihrer Achtung für ber 
Brinzelfiw Tugenden, als Beweis ihres Mitgefiltis für deren leiten. B. B. 2) 


Kunstoereine. | 
Ausftellungen bed Thüringer Ruuftvereins im Jahre 1897, 


Dieielben beginnen in Erfurt am 1, April 1867, welder Stabt banın bie | 


Sitadte Naumburg, Apolda, Iena, Sul, Jlmenan, Hildburghau— 
fen, Rorbpanfen, Sonversbanfen unb Sangerbanfen felgen Der 
Zurmus wird Ente October 1857 geſchloſſen. 

Alle geachteten Kilnfiler Deutſchlands und ber Machbarlänber find zur Be 
ſchidung vieler Ausfellangen ſreundlichſt eingefaben und werben gebeten, dieſelben 
reichlich mit ihren meneften Werfen zu ſchmuden, welchen wir in den Ansftelunge- 
letalen einen guten Mag geben und uns angelegentlichft für bie Berwerthung 

‚ berfelben verwenden werdeu. 

Die Bediuguugen, unter welchen bie Einſentung ber Kunſtwerle nur allein 

an unſern Berein Mattfinden Fönmen, find folgende: 


1. Die Einfenbung ber Kunftwerte muß 68 zum 20. März d. I. geihehen 
und erwarten wir bie ſchrifiliche Anmelkung berielben, welche vie genane 
Belhreibung bes Gegenstandes enthalten muf, ſpäteſtens Eis zum 
15. Mäg d. 3. 

. Nachlenbumgen einzelner Aunſſwerle Können zwar Statt finden, dieſelben 

find jedech ſteta am bie umtergeichnete Direction nah Erfurt zu 

abreiftren, mad muß deren Ichriftliche Anmeldung immer 4 Wochen vor 

Ankunft bes Hunftwerts erfolgen. Sendungen aber, welde nach bem 

1. Auti d. I. erft erfolgen, genießen nicht mehr die Arachtvergätung vom 

Berein, fonberm werben dann nur Äranco amgenommen. 

Die Transporifeften für Her- und Nüdfenbung werben ans ber Kaffe des 

Vereind gezahlt; doch bebürfen Kunſtwerle von mehr als 2 Tentner e- 

wicht uud zu greſſem Umfang erft ber beionveren Genehmigung von 

uns. + 

Belondere Rachnahmen und Spebitionsgebühren werben jebech wicht 
gut getban, ſendern nur bie einfache Fracht gezablt. 

Zufenbungen von andern Vereinen und Ausflellungen werben nur 
franco angetemmen. 

, Alle Zuſendungen ven Kunſſwerlen erwarten wir per Eiſenbahn ober ge 
wöhnlide Frachtſuhre und nehmen Poftientungen ober ala Eilgut muır 
unter ber Bedingung at, daß für die Porto» oder Eilfraht» Zahlung das 
Kunftwert haftet. 

. Alle brieflichen Anfragen, Unmelbungen u. j. vw. mälien france geiheben 
unb fit an bie Gentrale Direction bes Bereind nah Erfurt gerichtet 
werben. \ 

Zugelaſſen werden zur Austellung vorläufig nur Original-Gemälbe, Car- 
ton, Kupierflihe und Zeichnungen. 

. Die Aunftwerte miſſen jergiältig verpadt fein und darf jebe Kite mir ein 
Wert enthalten, und behält fi ber Berein wor, im Nichtbeachtungbſalle 
biefer Borſchrift, belombere Kiften auf Ketten des Einſenders anfertigen zu 
kaften. Die Kifien müſſen, fo wie ver Dedel berjelben, au ben Fugen mit 
ftartene Papter verliebt jein und barf bie Vechigung wur mit Schrauben 
geſchehen. Auferbem ift, pa bier we möglich alle Gemälde mit dem Kiflen 
ansgeftelt werben und bieie Maaßtegel wur zum Schute der Geldrahrnen 
geſchieht, tie Kiſte mit bunklem Papier fanber anszufkben. Am Dede 
aber muſt bie memame Beſchreibung des Gegenftanbes, ber Preis jo wie 

Name und Wehnert, reip. Strafe und Hawsmentmer, des Künfller® am- 
gegeben jeim, 

Müuduahme der einzelnen Kunſtwerle vor Beeudigung des Cyclus iſt zwar 
gehlattet, es wirb jedoch dauu bie Fracht dafür wicht gut geiban. 

. Der Verein übernimmt feinerleits während ber ganzen Ausftellungs + Pe- 
rlede bie Verpflichtung, bie Kunftwerte gegen Feuctegeſaht zu verſichern, 
jo lange fie fi winter feiner Obhut beſinden, und wird namentlich and 
für Sornfäktige Verpadung Serge getragen; bagegen übernimmt berielbe 
feinesweg® bie Gejabren bes Transports, nor biejenigen einer durch Krieg, 
Aufruhr oder Tumult entfebenpen Moleſtatien, fo wie berielbe auch feine 
etwa verlangten Steuern bei ber Her» oder Mücienbung überwimmt. 

Beim Oeffuen und Berkaden ber Kiftien wirb eine beionders bazu ernannte 

Commilfon von Sachverftänbigen bie Aufficht führen umb darüber ein Prototoll 

abfaffen, was bie volle Gilltigfeit eines notariellen befüpt, 

Zur Bequenelihleit ber Herren Künfiler wirb Her Kaſſellan Jauſen fir 
Düffelvorf, bie Aunſthaudl. ven L. Sach ſe u. So. in Berlin, die Arnesd'khe Kunſt · 
hantlung in Dresben, in Antwerpen %, &, Gerardts, Canal des Wecollets 
Rr, 1102, und für München Spediteur Vichlers jel. Erben bereit fein, bie 
einzeln abgegebenen Kiften zu jammeln und le baum im gröfern Transperten 


hierher ſenden. 


Erfurt, im Jauuat 1857. 
Die Eentral» Direction ber Thllringer großen Kunft- Anafchung. 
Dietrich, Aönigliher Profeiler. 


Im Aufttage des Appellstiond»Gerichts- Bath Tepier in Naumburg. 
Ober» Appeflations » Gerichte · Eeeretair Dr. Gille in Iena, 
Rehts- Anwalt Dr. Müller im Apofba. 
Kreis Gerichts» Director Fran ke in Supl, 
Poſt · Direstor Lammerhirt in Nordhauſen. 
Baurath Schebpig in Sonderebauſen. 
Landrath, Areiberr v, Werthert in Saugerhauſen. 
Hauptmann Wenzel in Ilmenau. 
Hauptmann Liedel im Hübburgbaufen. 
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Berlag von Hrinrih Schindlet in Berlin, — 


Drud von Trowihich und Sohe in Berlin. 







Deutsches £ FI Runftblatt. 


— 
Zeilſchriſt \ Organ 
für bildende Kuuſt, Jaukunt ud N > der Aunfivereine von 
Kunfigewerbe. Deutſchland. 
Unter Mitwirkung von 


Kugler in Berlin — Paſſavant in Frankfurt — Wangen in Berlin — Wiegmann in Düffeldorf — Schnaafe 
in Berlin — Förſter in Münden — Eitelberger v. Ebdelberg in Wien. 


Redigitt von F. Eggers in Verliu. 





Dax abannist ir Berlin bei Oelarich Shlnbirr, Köpmiterfinaße Me, 92, 


de ee rin E. Miuenarı 
Jahrg. van. /% 4. 2 &e, E u. ©, 22. Januar 1857, 


fe tie in allen Budhantlungen und PeRämtern des In» unb Mnslandes fir ben wirriehjäßrtisen 
Vrtis von 1 Zhlr. 9 gr, incl, aller Beilagen, 


Inhalt: Reifeberit über Spanien. Eruſt Guhl. — Dr. A. 9. Springer über bie Kunſt ber Gegenwart. — Zur Vertbeibigung bes Bauratbs Prof. Eifen, 
fohr gegen eine Behauptung des Herem U, Reichenſperger. Ernt Olüer. Carl Neme, — Sunfliteratur. eben und Wirken bes mudergl, Thier« 
malers und Rupferfiehers Ich. Elias Kibinger PM. — Auer beutigen Kunſtbeilage. J. E. — Beilung. Berlin. Minden, Hamburg. Louden. — 
Kunfterreine. Berliner Verein für religiöhe Kunft im der enangelikhen Kirche, 

Fiteratur- Blatt Nr. 2, Cordelia. Hiſteriſcher Roman von Aline v. Schlichtlrull. — Bar-Cechba, ber legte Indenförig. Dichtung von Karl 
Heigel, — Michel» Angelo, Gin Drama in 2 Alten vom Friedr. Hebbel. 





Reifeberiht über Spanien‘). Wert aus ſehr ſpäter Zeit der Ehclſchen Schule, das ich meben bem enter 


ilde fait für bi Anita Qi 1 * 
Bu Anfong meiner Reife, Aber die ih Ihnen, lieber Freue, | Diibe fojt für die ſchönſte Production derſelben halte. Ich habe mich da⸗ 


. j f en n f rüber gegen Hotho erpectorirt. — Nach Paris. — Die Ausmalung 
nen Pericht verfprach, babe einige Yüden in Nerddeutſchlaud 2 ” * 
ee a * ir Re = Bram hweig, Hilvesh er ar | von Notre Dame bat mich entrüftet, Mit ansgefuchter Gefchmadiofig- 


N h ac ‚feit und im fester Confequenz, ftatt trügerifcher Vorliebe für mittel: 
Hannover geweſen. Viele Artikel find hier für Ihr Blatt entjtan |otterfiche Pelydhremie, hat man dem ehrehrbigften aller Gebäude 


ben, in Gedanlen ausgeführt, aber von den ftets neuen Cindrüden |‘, — z * p 
wieder zurückgedrangt werben. Der Aufenthalt port hat mir, trotz je ertönniige Dario ade übergejogen. — Dagegen giebt ber 
dem fhon Vieles befannt gemacht ift, reihe Ausbeute gerät, | oben des vouvre Stoff zu Betrachtungen angenehmerer Art — 
Bald aber trat ich im eine ganz neue Welt ein, indem ich zum er» es iR Der in unglartüc furzer Zeit ein Wert gejchaffen, oder viel: 
ftenmale Holland befucht habe, eine nothwendige Ergänzung meiner er naltenbet, ee Gleichen * En Belt wi tet — 
Biößerigen Reifen in Belgien. Ich darf Sie nicht er anf Ucberhaupt reift die Bauthätigfeit in Paris, das ich nun 3 Jahr 
Reichthum der Hollänpifchen Galerien aufmerlſam maden. Wichti— — — * = ———— Recht eft mußte 
ger neh war mir bie Anſchauung des Holländiſchen Yebens ſelbſt, Wallftrak — J J on ber Franzeſiſchen * der 
ohne welche man meiner Anſicht nach laum in den Geiſt der Schule I * * —* arg deit oſtete wid dann bat — 
einzudringen vermag. Das iſt ja Überhaupt ver größte Vortheil des * ie * —“5 Frantreich — jelbft and) nad} trefflichen 
Reifens, die menfehlihen Verkäftniffe und Charaktere, fo wie Be Yo — —— —— —— 35 
Naturbedingungen am fich felbft zů erkennen und erproben, aus denen .. z } 18 ” ra ie ge 
zeichnet, bejenders in Orleans, Blois, Ambeife, Tours, Poitiers, 


bie Runftbilbung ber Voller empergewachſen iſt. dem reizenden Angeulöme, dem prächtigen Bordeaux und in Bahonne, 


Bon Nottervan zing ich zur See nad Havre, um ven dort f A : R 
cc 0 Sen, ——— 
£ 4 1 . yiı- > * * 
war ich ſtatt 24 auf dem Dampfer), ven ich nur eingeſchlagen, weil Intereffe. 


ich ſchon zweimal bie Erfahrung gemacht hatte, daß einen bie Circe = : d 
der Städte, Paris, zu feinem ruhigen Ausfluge nach Nouen arlan- |. ge er ERROR ——— — * —— 
en läßt, wenn man einmal erſt in ihren Feſſeln liegt. Den Reich— bin ich längere Zeit gewefen, als wohl fonft and bie forſchenden 
Bm Honens on Bauten Innen Sie fe amt wie ich; cö war ein Reiſenden bleiben. Auf Segovia, das in meinem Plane lag, mußte ich 

— ia = 8 uf wegen Diangel aller Berbintung, jo wie ver großen Schwierigleit halber, 
großer Genuß für mich, in ten befannten Monumenten zu ſchwel— : 

n a an pr Reifegelegenbeit nah Madrid zu erbalten, leider verzichten. In jenen 
gen. Ginen antern gewährte mir ein mir bisher gänzlich unbelanntes Geiben Städten gewährt bie Arditeltur ned) einen ungeahnten Reiche 
u *) Obwohl wir wegen greher Beihäftigung bes Hru. Verf. auf weitere thum neuer Anſchauungen, die bildende Kunft tritt, ſelbſt trotz ber 
Mittgeitungen in nach ſter Zeit verzichten müſſen, haben wir biefen Anfang bes großen Sammlung in Valladolid ſehr dagegen zurück. Ich habe 


Berichtes unſern Leſern nicht länger borenthalten wollen. D. Red. viel gezeichnet und werde Ihnen manches noch ganz unbefannte Mos 
vor, Jahrgang. 4 


0 — 

nument zeigen können. Vielleicht bin ich ber erfte, ber einen volls| Duell des lebendigen Waffers in S. Trinivad, (Hier ift jegt wie gefag 
ftäntigen Grumbriß der in ben Capellen faft labyrinthiſchen Anlagen das Minifterio del Fomento wie es fcheint in großer Eile inftallirt. Das 
bes Domes von Burgos gezeichnet Kat, Ein Plan, den ich im Endiche Bild hängt gerade über dem Arbeitstiiche des Hru. Caveba.) 
einem Archiv der Ktathedrale geichen, behandelt nur den fehr ein- Ich zweifle feinen Angenblit, daß tas Bild von Hubert van End 
fachen alten Bau und ift lunſtgeſchichtlich ganz unbrauchbar, Er iſt und möchte zu der Bemerkung Paſſavants (S. 127), daß die 
ift im vorigen Jahrhundert gemacht. Weniger belannt als dieſe Pelzmüte des H. v. Ehck auf dem Bilde ver gerechten Richter in Ber 
Katbebrafe find eine Anzahl vomanifcher Denfmäler von ganz eigen+ fin fih auf dem Mapriver auch vorfinde, noch hinzufügen, daß nicht 
tbümlichen Formen, von denen noch wenig, faft aar nichts publicirt | bloß die Müte, ſondern auch die Züge bes Antliges und der ganze 
ift. Allerdings wird Das große Werk über bie fpanifchen Denke Ausdrucd der Figur anf bem Berliner Bilde volllommen entipre 
mäler eifrig betrieben, und bie „Receuerdos de Espana“ werten den und ibentifch find. Mir fteht gerade jener ſchöne, ernfte und 
immer reicher und wichtiger in Abbildung und Text. Ich wurbe finnige Kopf lebendig vor Augen, — nun, der auf dem Madrider 
fehr freundlich im Haufe und von ber ganzen Familie Madrazo's Bilde ift ganz derſelbe, wodurch Paſſavants Vermuthung über bie 
aufgenommen und hatte fo Gelegenheit, mich mit dem Stande biefer Autorſchaft des legteren beftätint wird. Jedoch dies mur beiläufig. 
Forſchung und Publication genauer befannt zu machen. Auch in Pailavant, nachdem er von bem reijenben Eyhchſſchen oder vielmehr 
Caveda Habe ich einen fehr Tiebenswürbigen unb zuvorfommenden Memling'ſchen Madonnenbildchen in ber Gapilfa del Condeſtable 
Manı gefunden, der mitten unter ven Sammlungen von S. Tri: ‚in der Katheprale von Burgos gnefprechen, erwähnt einer Reihe 
nidad (dorthin ift das Minifterio del Fomento verlegt) feinen Sig vom ſechs Bilvern in ver Capelle S. Enrique verfelben Kirche, 


hat. Das Buch von Caveda über vie Spanische Architektur lenne ich 


fchon feit Fahren und Habe ſchon damals eine Ueberſetzung vorbe, | 


reitet und begonnen, als es fich um vie Seransgabe eines lkunſtge 
ſchichtlichen Repertoriums handelte, im welchem die Schriften 
fremder Gelehrten über die Kunft ihrer Heimath mitgetheilt wer⸗ 
ben follten. Wei, ber fehr gut holländiſch verſteht, wollte bie 
Schrift eines hollaändiſchen Gelehrten überfegen und wird Ihnen ba. 
von erzählen Können. Da ich nun ſchwerlich vor ver Hand zu jener 
Arbeit würde gelangen fünnen, Kat es mich fehr gefrent, bier in 


aus ber Leidenegeſchichte Chrifti, die er einem ſpaniſchen Maler zus 
ſchreibt. Er bemerkt, daß es ihm nicht geftattet geweſen, bie Bilder 
näher zu unterfuchen. Dies ift der Grund, ber mich bewegt, Ihnen 
meine Bemerkung über biefe Bilder mitzutheilen, bie ich öfter und 
längere Zeit unterfuchen Tonnte. Sie beftätigen Paſſavants Ber 
muthung vollfommen und haben vielleicht einiges Intereffe wegen 
‚ber in manchen Punkten von anderen Bildern Ähnlichen Gegenitan- 
bes abweichenven Behandlungsart. 

Die Bilder, faſt auf ein Haar vier englifde Fuß breit und, 





Madrid zu erfahren, daß unſer verchrter Freund Kugler bie Weber | wie ich glaube, gerade eben fo hoch, behandeln fechs Scenen aus 
fegung felbft in die Hand nehmen will. Er hat dies an Caveda mit | dem eben Jeſu, von bemen vier der Paffien angehören. Cie ber 
getheilt in einem Briefe, den mir dieſer gezeigt hat und worin er | finden ſich in ber Capilla de las reliquias (neben berjenigen, welche 
ihn zugleich erfucht, ihm etwaige Nachträge und. Ergänzungen zu das berühmte und auch funftgefchichtlich merfwürbige Holzſchnitzwerl 
dem Werte zu verfchafjen. Caveda ift ſchon jegt dafür bemüht.) ver Madonna dell'vea enthält). 
Don Pebro de Mabrazo hat fürzlich die Ehre gehabt, von Er. Mai. 1. Die Anbetung des Kindes (nativitä), Das Kind liegt auf 
unferm König die goldne Medaille zu erhalten, — Bon Madrid der Erbe, ibm ift ber bunfelblaue Mantel der heiligen Jungfrau 
farın ich zunächſt nur fagen, daß alles Schöne, was biefe Stadt umtergebreitet- Maria blickt till anbetend darauf hernieder; eine 
— das fpaniihe Paris — in fo reihem Maaße bietet, von dem ſchlanle hohe Figur mit dunkelbraunem ſchönem Haar. Das Kind 
Glanze der Sammlung im Muſeo del Prabo überſtrahlt wird. Mir iſt voller und runder gebildet, als dies bei Nieberländiſchen Meiſtern 
iſt es geſtattet geweſen — und ich bin dem Himmel danlbar dafür! ſelbſt der Fall iſt; auch iſt bie Haftung deſſelben lebendig und frei 
— alle großen und öffentlichen Galerien (mit Ausnahme Peters: von jener Befangenheit und Aenſtlichleit, mit ber das Kind von 
burgs und Kopenbagens) nicht bloß zu fehen, fondern auch mit den Niererlänvern jener Zeit faft immer behandelt ift. (Man muß 
Mufe ftubiven zu lönnen, — aber jet muß ich fagen daß diefe Galerie bier in Spanien nur fehen, in welcher göttlichen Nadtbeit die find- 
zu den erften gehört! Alle andern, — jelbft die des Yonvre und des | lichen Körper zu voller Rundung fich entwideln können!) Maria 
Pallaſt Pitti nicht ausgenommen, werben burd ten —— — ein ernftes ſinnendes Geſicht, gleich weit von aller Verzückung, 
Reichthum von Meifterwerfen faft aller Schulen*)übertrofjen, die fowie auch von jener mäbchenbaften Schüchternbeit entfernt, vie ihr 
bier mit Gefchmad und mafveller Pracht vereinigt find. Alle anderen | bei ben Niederländern felbit fo oft einen fo großen Neiz giebt. Es 
Galerien, möchte ich fagen, find gemacht, — dieſe ift geworben; ein ift Dies eine Stimmung, der man hier nur felten begegnen wird; 
glängendes Zeugniß der fpanifchen Weltherrſchaft, Die fich in einer | der Maler ſchöpfte eben aus nationalen Einbrüden feiner Umgebung. *) 
Beziehung fogar bis im Die Zeit erſtredt, als ſchon Die Augen. Maria gegenüber niet Joſeph, nad dem befannten Motive in ber 
des großen Reiches überall krachten und einzelne Theile, wie unter | Linken ein Licht haltend, gegen deſſen Strahlen er mit ber Rechten 
Philipp IV. ſich ſchen davon Losgelöit hatten, fein Auge fchügt. Vor ihm ein Engel im gelbröthlichem Gewanbe, 
Paffavant bat Ihnen vor Zahr und Tag fo vortrefflihe Bei— | im reichem niederländiſchen Faltenwurf (der Kopf, mit reichem brau— 
träge über ſpaniſche Kunftwerte geliefert, daß ich mich hüten muß, mem Haar geziert iſt auffallend Hein, bie Hand dagegen ſehr groß). 
Ihnen mehr als folche Bemerkungen mitzutheiten, die PBaffavant's Im Hiutergrunde Ochs und Eſel vor der Krippe unter ſchöner 
im etwas ergänzen fünmen. Patlavant hat mit Recht ein beſon⸗ Renaiffance-Architeftur. Gin Bogen ift von bunten und mit brencenen 
deres Augenmerk auf Werke gerichtet, in denen die Haud Nieder Kapitälen gefchmücten Marmerfänten eingeſchleſſen. In der Luft zwei 
löndifcher Meifter oder ihrer Nachwirkung auf Spanifce Künftler Engel in langen walleuden Sewäntern und mit bunten einenthämlich 
zu bemerfen iſt. Ich bin felbft wen dem Reichthum dieſer Werle ſpitz gebildeten Flügeln; fie halten einen dunleln gewirkten Teppich fo, 
überrafdt werben. Nach dem Genter Bilde und meinem Lieblinge | daß er die halbe Architeftur werbedt und ben Sintergrund für bie 
im Rouen befist Madrid mit das fchönfte Bild der Schule in dem Geſtalt ver Maria abgiebt. Zwiſchen Joſeph und Maria hinter 
— ⸗ dem Kinde erblickt man noch fünf Heine lnieende und ſingende Engel; 


*) Ich ſage faſt, indem bie Zialiener des fünften und mit Auenahme eines 
ſchenen Biltes ven Rembrandt bie Hollänter des ſieb zehnten Inbrbunterts ſehr 
wenig vertreten fine, 


*) Mit Stimmung, wie fie wohl bei ten Autlängen dieſer Murille Üfter 
‚ verfommen, bat es eine ganz aubere Bewaudniß. 
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lints tiefer im Hintergruude ben Engel, ber ben Hirten Die Geburt ver ⸗ | Lich ein Krieger mit Lanze, ber aud im andern Bilde fo aufgefaßt 
fünbigt, beide fo dunkel gehalten, daß das Keſtüm ber Hirten nicht | ift. Alles find beitimmte, feite, cbaralteriftiiche Köpfe, von denen 
recht deutlich zu erlennen ift, doch feheint mir auch dies cher auf manche recht deutlich ben ſpaniſchen Typus zeigen. Das Kolorit ift 
Spanien als bie Niederlande zu deuten. Die ganze Landſchaft ift durchweg ernſt und büfter, gewiß abfichtlich, um ven Eindruck zu 
bunfel gebaften, blaue Berge ſchließen fie ab, man erblidt Schlofi | erhöhen. 


und Stabt darin, ganz in deutſcher Weiſe. Die Färbung bes Bil — 
5. Die Geißelung. Cine Halle mit fänlengezierten Fenſtern. 


bes ift durchweg bräunlich, auch in dem Schatten der weißen Ge— 
wänber, bie bei ben Nieberfändern fetbft fo oft in feinen Mau ge, Die Wände aus weißen und dunflen Steinen zufammengefeht. Chris 


haften fine. In einem der Gewanbe des einen Engels tritt dies kus an eine ſchlaule Marmorfänle gebunden, bildet den Mittelpunft 
allerpings auch berver, aber recht bezeichnend als volles Dan, nice des Verganges. Es ift ein enler, hächft bedeutendet Kopf, nicht 


als jener buftige Hauch. Man fieht, es in ein übertragenes und blos vom körperlichen Schmerz, fondern von tief innerlichen Kummer 
‚bewegt. Das dunkle Haar füllt gefcheitelt von beiden Seiten ber 
Stirn lang herab. Yippe, Kinn und Wangen find mit dunklem 
Bart geziert. Die bis auf ein eim weißes, um bie Hüfte geſchlun⸗ 
genes Tuch ganz nackte Geſtalt ift kräftig und voll, von aller Härte 
entfernt; jorgfältig, aber ohne Uebertreibung modellirt, der Ton bes 
Fleifches ift Dunkel unb warn, bie Haltung entjchieden und feſt — 
Sie werden leicht Die Abweichungen von der gewöhnlichen Auffaſſung 
ber Deutjchen und Niederländer Meifter erkennen. Bier Henters: 
lnechte von Teivenfchaftlider Bewegung geifeln den Herrn mit ſiar⸗ 
fen Ruthen und Striden; ein Fünfter, am Boden fnieend, ſchnürt 
Ehrifti Arme feiter an bie Säule, ein Schfter, ebenfalls Inicend, 
bindet bie aufgelöfte Ruthe wierer zufammen. Zwei Srieger und 
vier andere langgewandete Geſtalten ſchauen ernft und trübe ver 
Scene zu und bieten einen wohlthuenden Gegenſatz zu ver fcharfen 
‚Erregung ter Sentersfnechte tar, So berrfcht auch hier ein ge— 
wiſſes Maaf, das die fpäteren ſpaniſchen Meifter nur fo oft aufs 
gegeben haben und das fich, beilänfig gefagt, auf unferem Bilde auch 
in der fehe discreten Behandlung der Blutetropfen auf Chrifti Leib 
ausfpricht, wogegen vie jpäteren Meifter gerade in biefem Punfte nur 
allzu oft die Grenze des Erlaubten überfchreiten. 


tesbalb etwas übertriebenee Motiv der Fürbung. 

2, Die Anbetung der beiligen brei Könige. Maria faft en 
face gefeben häft das madte unb wieder fehr voll gebilvete Kine 
auf dem Scheoße. Sie blidt ruhig auf ben Inicenden König her⸗ 
nieder, der dem Kinde den Fuß fühl. Das Kind ſegnet mit ber 
Rechten; in ver Linken hält es cine Fleine Kryſtalllugel mit dem 
Kreuz darüber. Rechts Äteht ber zweite König, der fonft immer 
als Mehr gebildet ift, hier aber ſich nur durch reichere erientalifche 
Tracht und — weohl auch bezeichnen für ven Urfprung bes 
Biltes — faft gar micht Durch tie Farbe von den Anbern unter- 
ſchtidend. Der König links, mit grauem Haar und in rothem 
geleeurchwehten Gewande blidt fill und fanft auf das Ktind herab. 
Hinter Maria Iofepb, durch das dem Jeſeph auf Nr. 1 ähnliche 
Geſicht und den Stab kenntlich; er hält ein reiches, einer Monftranz 
ähnliches Gefäß. Der ArchiteftursDintergrund befteht wieder aus einem 
Renaiſſance ⸗ Bogen, der aus weißen und ſchwarzen Steinen zujam« 
nengefügt und von rothen Marmorfäulen mit weißen Kapitälen eins 
gefaßt ift. Den letzten Hintergrund bildet die Landſchaft, von viel⸗ 
gezadten Bergletten (etwa wie vie des Guadarrama) eingejchloffen. 
Die Färbung des Ganzen warm, fait goldig. In ver Mobellirung 
des-Nadten berricht das Braun vor. Bemerfenswerth ift, daß da, 
we fich ſchattig dunkle Partbien des Fleiſches won ebenfalls dunklem 


Hintergrunde abheben fellen (z. B. beim Kinde auf tem Schoche | 


ber Mutter) belle Konturlinien angewendet find. Der Anfang feine 
ver Reflexe und von guter Wirkung. 

3. Die Gefangennehmung Chrifti im Delgarten. Das Bile 
ift von größerer Beweglichkeit als alle anderen. Die Häfcher zerren 
von beiden Zeiten an Chriſti Mantel un Haupthaar, während er 
felbft —, der eigenen Gefahr uneingevent, — ein jehr fchönes und 
feines Motive! — vie zufammengebundenen Hände ſchützend und 
beljend dem Malchus entgegenftrect, der am Beden vor ibm liegt 
und tie bittend zu ihm emporblidt. Malchus ift eine ächt ſpaniſche 
Geſtalt. Scharf hebt fih dad Weiße des Auges von dem dunlel— 
braunem Teint ab; er ift nur mit einem Fugen weißem Hemde be 
det. Neben ihm, in bemfelben Untergewande und rothem Mantel, 
Paulus, deſſen ſchon lahler Scheitel von grauem Haar umgeben ift, 
eine ernfte Geſtalt. Neben ibm drei Apojtel, won denen der Eine, 
blonden Haares, wie es ſcheint Johannes, mit jehr fchmerzlichem 
Ausorud und händeringend gen Himmel blidt. Die Landſchaft ift 


tunfel, dech durch Die Facleln der Häjcher in Tagesbeleuchtung ne: | 


halten; reich bewegt und belebt mit Perg und Stadt, Unter ven 
Haſchern ein Hernbläfer mit rother Müge, ver nus auch auf einem 
anbern Bilde begegnen wirt. Die Kempoſition iſt von allen Bil: 
bern die unruhigſte, doch bält fich rer Künftler von allen eigent- 
lichen Verzerrungen fern. Chriftus, voll Ergebung und Liebe, bil- 
det einen wohlthuenden, berubigenren Mittelpunft. 

4. Chriftus vom Volfe verfpottet. Vor einem mit antifen 
Reliefs gezierten Portal des Palaftes ſteht Chrijtus im Purpurman- 
tel, das Hanpt gebeugt. Die Gruppen der Höhnenben find charal— 
teriftifch und bewegt, doch obne abichredende Härten. Cs find 
auch ernit betrachtenbe und bedauernde Geſtalten barunter, nament⸗ 


6. Die Kreuztragung. Chriftus bildet den Mittelpunkt der Dar» " 
stellung. Mit langem aranem Gewande belleidet fchreitet er nur 
noch mit letter Anftrengung gebeugt einher, ſchon bricht ver cr 
mattete Körper zufammen. Giner der Henfersfnechte, der ihn an 
einem Stride führt, reift ihn am feinem Gewande empor; es feheint 
derjenige, ter bie Kreuzigung auszuführen bat, denn er trägt in 
feinem Gürtel einen Hantmter, in der Hand die Nägel. Ein Arie 
ger in voller Nüftung ziebt und zerrt an dem Kreuze; ganz vorauf 
ein Mann im rothen Kleide und gelben Waffenrod, in ein geboge⸗ 
ned Horn ſtoßend. Unter ven Figuren, welche Chriſtus nachſolgen 
ift ein Krieger zu bemerken, der ven Herrn durch einen Yanzenftoß 
zu vafchem Vorwärtegehen zu bewegen ſucht. Linls, im Vorvers 
\grunse niet die heilige Veronica in ſchwarz und golddurchwirktem 
Gewande und vothem, veih, in Eycſſcher Weife aefaltetem Mantel, 
der über ten Kopf zufammengenemmen ift, jedoch fo, taf man 
das bunfle Haar, und ein daſſelbe bededendes weißes Tuch noch 
fieht. Die Heilige Hält das Schweißluch fo, daß man Chrifti Kopf 
en face jehen fan. Sein Ausorud ift der ftillen Ernſtes und ges 
haltener Faſſung, während Chriftus felbit, des eigenen Leides faft 
uneingedent, im ftiller Trübfal auf vie Deilige wie bebauernd und 
tröftend hinabblickt. Hinter der heiligen Beronita Maria die Hände 
über die Bruft gekreuzt und Ichannes, milden Ausoruds, fie trös 
ſtend und unterftügend, Hinter ihnen noch vier Köpfe, von denen 
‚einer, went ich recht gefeben (die Wilder felbft, jowie bie Kapelle, 
"in der fie hängen, find ſehr dunkel feinen Hohn durch Herausfteden 
ver Junge ausbrüdt. Im Hintergrunde vechts ein Nunpbegenpor: 
tal aus dem ber Zug hervorgelommen ſcheint, mit reichen Fallgit- 
tern und Sculpturen in der Pogenöffnung; rechts die Start mit 
einer Mauer, bie ſich mach ver Höhe eines Berges emporzieht, — 
ähnlich wie vie alte Stadtmauer von Burgos, nach dem Schloſſe 
empor geführt ift. — Auch bei diefem Bilde ift zu bemerken, daß 
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felbft das Schredliche in maßvoller Weife geſchildert ift und daß in 
ber eblen und würdigen Auffaffung Chriſti die geiftige Ruhe und 
innerlide Sammlung gewahrt erfcheinen, bie zur Wirkung des voll- 
fommenen Kunſtwerles gehören und bie von bem fpäteren ſpaniſchen 
Malern in ähnlichen Darftellungen nur allzuhäufig aufgegeben wor: 
ben find. So gewwinnt die Stellung dieſer und ähnlicher unter Ehl- 
ſchen Einfluß entftandener Bilder zugleich eine gefchichtliche Bedeu⸗ 
tung. Sie zeigen uns ben Charakter des fpanifchen Volkes vor ber 
verbängnifvollen Wendung, vie berfelbe im Yanfe bes 16. Jahr: 
hunderts genommen hat und vie ich mir werfagen muß hier weiter 
auszuführen. Ernjt Suhl. 


Dr. A. H. Springer über die Kunſt der Gegenwart. 


Im zwölften Bande ver „Gegenwart“ von Brodhaus findet 
fih auf S. 673 — 810 ein gröferer Auffap von U. Springer 
über die bildenden Stünfte der Gegenwart, auf melden wir unfre 
Leſer aufmerlſam zu machen wünfcen, weil er zum Gebiegenften 
gehört, was wir über dies Thema gelefen haben, Wir fprechen dies 
um fo lieber aus, als wir bei einer früheren Gelegenheit uns mit 
einer anderen Arbeit, dem Handbuch ber Kuuſtgeſchichte deffelben 
Berfaffers weniger einverftanden erflären konnten. Im vorliegenden 
Aufſatze, deſſen Umfang bei gewöhnlichen Sate ſich auf etwa zwans 
zig Drudbogen belaufen würde, Tommt das Talent des Berfaflers 
in feiner Eigenthünmlichkeit au beften zur Geltung. Die Darftel- 
fung umfaft ten Zeitraum ber fetten breifiig bis vierzig Jahre bis 
auf bie jüngjten Leiſtungen ber mobernen Kunft, greift jedoch 
auch über viefe Epoche zurück, fo weit es erforberlid war, um 
die Anfnüpfungspuntte und Berbindungsfüden mit dem Früheren 
deutlich nachzuweiſen. Wir erlennen um fo bereitwilliger das 
Danfenswerthe eines ſolchen Unternehmens an, als wir aus 


eigner Erfahrung das Schwierige und Bedenlliche einer derartigen 


Arbeit zu wirbigen wiſſen. 

Daß es wünſchenswerth fei, über bie von ber modernen Kunſt 
zurüdgelegte Bahn ein überfichtliches Bild zu gewinnen, bie ver 
wirrende Bielbeit der Erfcheinungen zu ſondern und zu gruppiren, 
unter bejtimmte Gefichtspunfte zu bringen und dem Einzelnen feine 
Stellung im Ganzen anzuteifen, möchte fchwerlich bezweifelt werben. 
Zwar erfcheint es mihlich, aus dem Iebenbigen Strom ber Ent: 
widlung, von beffen Wellen auch wir mitgetragen werben, einen 
feten Bezirl abzugrenzen, innerhalb deſſen bie Betrachtung fich zu 
halten Habe: allen die mannichfaltigen Phafen und Wanplingen, 
welche derſelbe im feinem Laufe bis jet durchgemacht hat, vechtfer« 


tigen nicht bloß, ſondern ermöglichen auch eine gefchichtliche Dar⸗ 
ftellung und geftatten zugleich einen Blick in die nächſtbevorſtehenden 


Entwicllungsſtadien. Wie ſchwierig es freilich iſt, gerade hier einen 
feften Cours zu balten und ſich von dem verſchiedenartigſten Ein— 
flüffen nicht beirren zu laſſen, leuchtet ein. Während fich über bie 
abgeſchloſſen daliegenden Epochen ver Bergangenheit das Urtheil längft 
abpeflärt hat, und nur ſubjectives Parteitreiben daſſelbe bistweilen 


wenngleich vergeblich zu trüben fucht, wogt in der Gegenwart Alles | 


in wilder Gährung durcheinander. Diametral entgegenftrebende 


Richtungen befümpfen fih auf demſelben Gebiet, zichen uns in ihre| 


Strömung und Gegenftrömung hinein und färben unfer Urtheil 
mit dem Anhauch perfönlicher Stimmungen. 
ja der Quell derfelben Bildung, derfelben Anihanungen, aus wel: 
dem bie um und mit uns entftandenen Gebilde ihr Leben empfan- 
gen haben; es iſt eim Theil umferes eigenen Selbft, das uns in 
hen entgegentritt. 


Denn im ums flicht| 


Gleichwohl find wir weit entfernt, die Möglichleit einer vor: 
urtheilsfreien und gerechten, d. h. einer wilfenfchaftlichen Betrachtung 
ber modernen Kunſt zu laugnen. Es wäre ein fchlechter Gewinn 
ber funfthifterifchen Studien, wenn aus ber geichichtlichen Betracdh 
tung ſich nicht Maßſtab und Richtſchnur für die Benrtheilung der 
Werke der Gegenwart ergeben follte. Freilich wer ein bloß änfieres 
‚ Aneinanberreißen von Thatfachen als Kunftgefchichte bezeichnen wollte, 
mwürte daraus vergeblich fich Raths erholen für irgend einen zweifel- 
haften Fall: nur wen das innere Gewebe der Entwicllung Har vor 
"Augen liegt, wer aus ber Fülle der Erſcheinungen bie leitenden 
Ideen offenbar geworben find, ber wird auch für die Gegenwart 
fefte Prineipien zur Würdigung des Nenentftanpenen befiten. 

Dies ift bei Springer der Fall. Seine Darftellung, klar, ein 
fach, unmüten Schmud verſchmähend, aber in lebendigem anvregen« 
dem Fluſſe ſich bewegend, ift getränft von einer Anfchaunng, die 
‚wir als eime geſchichtsphiloſophiſche bezeichnen möchten. Man fühlt 
überall bie fichere Leitung willenfchaftlicher Principien, vor denen bie 
‚Stimme bes blof fubjectiven Beliebens verſtummt, jo daf man ben 
Eindruck umpartelifcher Strenge und Gewilfenhaftigfeit erhält. Aber 
dieſer Stanbpunft hat nichts mit jener vornehmen Kälte gemein, 
welche fich ver jeder Entichiedenheit des Urtheils ängſtlich hütet, 
weil fie nur unter dieſer Maske Die eigne Unflarheit und Halbheit 
zu verbergen weiß. Vielmehr verhehlt Springer fein Fünftlerifches 
Glaubensbeleuntniß nicht, nur daß daſſelbe nicht als ein Ausfluß 
‚ fubjectiver Sympathieen, ſondern als Ergebnif kritifcher Unterſuchung 
hervortritt. Wenn er daher ehrlich dem Realismus huldigt, im feie 
ner Vollendung und idealen Durhbildung bie Aufgabe ver gegen- 
wärtigen Kunſt erkennt, jo ift er weber blind gegen vie Ausjchrei« 
‚tungen und Webertreitungen deifelben, noch verfchleffen genen bie 
Bedeutung der einzelnen großen Idealiſten unferer Zeit, deren exi⸗ 
mirte Stellung er indeß überzeugend nachweiſt. Gbenfo hält er ſich 
in feiner ftreng wiſſenſchaftlichen Betrachtungsweiſe gleich frei von 
jenem djarakterlofen Optimismus, ver überall Werth und Berechti⸗ 
gung findet, felbjt wo die entſchiedene Unzulänglichkeit in ansgefah- 
renen Gleiſen ſich hinſchleppt, wie von jenem ſchwarzſichtigen Peſſi— 
misınus, der durch jede Irajje Maßloſigleit ſogleich die Zukunft ber 
ganzen Kunſt gefährdet ſieht. Dieſe Vorzüge ſcheint uns ver Ber 
faſſer, außer ſeiner tüchtigen Amfihifterifchen und äſihetiſchen Bil 
dung, tech dem Äußeren günſtigen Umſtande zu verbanfen zu haben 
daß er meiftens fern von ben Schanplägen der Aunftäbung in mehr 
wiſſenſchaftlichen Umgebungen gelebt hat. Dadurch ift er unbefans 
gener geblieben, als wenn er unter dem unmerflichen, aber unab⸗ 
meislichen Einfluß eines in beftinmter Richtung doch immer einſei⸗ 
tig fich betvegenben Kreiſes geftanden wäre, wo bann bie Auffaſſung 
feicht eine lolale Färbung annimmt. Mit frifcherem, empfängliches 
rem Auge mag er von Zeit zu Zeit durch Beſuche am ven Haupt- 
orten ber gegenwärtigen Kunſtthätigleit fich einen Ueberblick über bas 
inzwifchen Ghefeiftete werjchafft haben. Seine Beobachtung ift in der 
Regel ſcharf und zutreffend, feine Anſchauungen gehen meiftens bis 
ins Detail, namentlich hat bie Parifer Weltausftellung vom vorigen 
Jahre ihm eine mit Fleiß benutzte Gelegenheit zum Stubium bar 
geboten; nur im einzelnen Punkten, namentlich in ben neueren Yeis 
ftungen der Berliner Kunft fcheint es ihm am genauerer Kennmiß 
des Einzelnen zu mangeln. 

Wir fönnen es ung nicht verfagen, dem Gange ver Darftellung 
zu folgen, die Reihe der angeführten Erfcheinungen zu muftern, das 
befonbers Gelungene zu bezeichnen und am gewiſſen Punkten unfre 
abweichende Anſchauung wicht zurüchzuhalten. Zu einiger Gontros 
verfe geben uns gleich bie eimfeitenben Worte Beranlafjung. Der 
Berf., um einer Ueberfchägung ber gegenwärtigen Kunſt vorzubens 
gen, fucht bier barzuthun, daß dieſelbe feine „mente und ſelbſtändige 
Erſcheinung darbiete.“ Wir glauben ihm darin um fo weniger wis 
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verlegen zu müflen, als er ſelbſt im weiteren Verlauf feiner Arbeit Alles gutheißen, was die nenen Himmelsftürmer damals thaten und 
zu einem weſentlich verſchiedenen Refultate gelangt und ſowohl in trieben, aber ein großer Gewinn war es in jedem falle, daß fie 
der Yanbfchaft, als im Genre, im Geſchichtobilde, wie in ver Plaſtil ſolche Vorbilder aus der Vergangenheit aufgriffen, auf deren Grunde 
und ſelbſt in der Architektur eine Menge charafteriftiicher Züge | lage ein Weiterbau und eine ftetige Fortbildung möglich war. Bei 
nachweift, welche ber gegenwärtigen Kunft durchaus eigenihümlich ben großen Meeiftern des Cinquecento verwehrt ihre abgeſchloſſene 
find und fie von allen Werfen vergangener Epochen unterfcheiven. Vollendung eine fruchtbare Nachfolge. Jeder Schritt über dieſelben 
Daf jede Hunftentwidiung Elemente früherer Epochen überfommt, hinaus führt zur Manivirtheit, vagegen liefen die älteren beutfchen 
welche fie zu verarbeiten, zu überwinvten bat, daß in jeder Zeit eines Werte, ganz abaefehen von ihrer nationalen Bebeutung, ebenfo wie 
neuen Fortfchrittes das Nene mit dem Alten fich oft ſeltſam mifcht die vorrafaclifcdhen Bilder die Selbſtändigleit ihrer Nacheiferer un: 
und tie fchärfere Unterfheidung nud Würdigung erfchwert, verlenmt geftört: fie beftimmten den Grundton im der einzufchlagenven Niche 
Springer felbft am wenigften. Um fo mehr wundert uns baber, tung, geftatteten aber im Weiteren eine große Freiheit.“ Es ſchließt 
wenn er jragt: „Sind wir denn in umfern öffentlichen Zuftänden, ſich hieran die Schilderung „Dverbed’s und der Nazarener.“ Auch 
in unfern Gultwrverhältniffen auf einem neuen Biabe begriffen? vie bier fünnen wir dem Berf. nur beiftimmen, wenn er biejenigen 
Aufklärung des vorigen Jahrhunderts ift auch noch gegenwärtig die Werke Overbed's, in welchen fchlicht eine naive Empfindung mit 
Fahne bes Einen, das Geſpeuſt des Andern.“ So wenig wir ges tiefer Innigkeit fich ausfpricht, bei Weiten den großen fombolifchen 


rabe jegt Urfache haben, bie Aufflirung bes vorigen Jahrhunderts 
gering zu ſchätzen, jo wurzelt doch vie heutige Anfchanung auf einem 
tieferen phifofophiichen Grunde, und vie Gegenfäge find fchärfer ent 
wicfelt, reiner und bejtimmter ausgearbeitet als Damals. Dies weiß 
der Verf. felbft recht gut, denn der freie Wlid moderner willenfchaft: 
licher Auffaffung giebt ſich überall in feiner Arbeit zu erfennen. 
Ebenfo wenig können wir billigen, weun es an bemfelben Orte heißt: 
„In der Plaftit haben wir uns wenigftens dem allein gültigen Mu— 
jter der Antife merklich gemähert; wir haben auf die Originalität 
verzichtet, aber eine größere Schönheit und tieſere Wahrheit als 
Erfap bafür gewonnen.” Wie reimt fich dies mit der bei der Eins 


Compofitionen, wie dem „Triumph der Religien“ vorzieht, in wel 
ben er durch eine ſcharfe Analyſe das froftig refleftirte Wefen Mar 
nachweiſt. Was er bei dieſer Gelegenheit über das „unbebingte 
Wiederholen des mittelalterlich hiſtoriſchen Ideals“ fagt, wie es von 
den Nazarenern nicht bloß in ver Malerei, fondern auch im ber 
‚Architektur als allein wahres Princip gepredigt wird, ift und ganz 
aus ber Seele geſprochen: „Die Verachtung des Heibenthums, d. h. 
der Antile, fönnen wir nicht unterjchreiben, und zwar einfach aus 
tem Grunde, weil wir dieſe Berachtung dem Geiſte der mittelalter- 
lichen Kunſtanſchauung jelbft wiberjprechend finden. Oper jollten 
wir amittelalterlicher gefinnt fein als das Mittelalter ſelbſt? Keine 


zelbeteachtung der plaftifchen Werke gegebenen Schilderung des „Rea>' einzige Periope der mittelalterlichen Kunft lann aufgewiefen werben, 

lisinus in der Sculptur", wo es gerabe als neu und eigenthümlich welche nicht die Mifchung des antiken Darftellungstreifes mit dem 

mit Recht hervorgehoben wirb, daß bie charafteriftiiche Wahrheit chriftlichen Bewußtſein mit naivem Sinne duldet, am Stubium an- 

über bie conventionelle Schönheit geſtellt werde! tifer Formen fich auffriſcht.“ Diefelbe Freiheit des Stantpunftes 
Bermiflen wir fomit mehrfach eine ftrengere Uebereinftimmung macht er aber auch gegen die geltend, welche die abſolute Rücklehr 

bes in der Einleitung Angedeuteten mit dem weiter im Tert Aut zur Antike auf ihre Fahne fchreiben. 

geführten, jo finden wir uns Dagegen mit letzterem felbft größten» | (Schtuf folgt.) 

teils in Webereinftimmung. Der Stunbpunft, welchen der Verf. 

bei feiner Betrachtung der KRunftwerfe einnimmt, ift ein durchaus 

gefunder. Er fußt auf einer richtigen Würbigung des Wejens ber 

Kunft und der einzelnen Gattungen und Zweige berfelben. Die‘ 


daraus ſich ergebenden Geſetze vertritt er jeder Erſcheinung gegen: Hat Wertheidiguug des Panraths Prof. S. Eifenlohr gegen eine Br- 


über mit freimüthiger Offenheit, und manche von einer verlchrten | 
Moderichtung gefeierte Leiftungen berühmter Koryphäen werben mit | 


firenger Wahrheitsliebe kritifirt. So wendet er fich gegen bie viel 
beltebte Gedanfenmalerei, Das Spiel mit geiftreihen Einfällen, die 
allegorifirenden Näthlelcompofitionen, welche an die Stelle frifcher, 
naiver Anſchauungen eine greijenbafte Reflerion jegen und barin 
wohl gar bie höchſte Aufgabe ver Kunft Hinjtellen möchten. Ebenſo 
entjchieden macht er aber Äront gegen ben fraffen Naturalismus, 
weicher, das Ziel der Ktunſt nicht minder verfennend, das gemeine 
Aufällige und Willtürliche für das Wefentliche achtet. 

Die Hälfte des Auffages ift ber deutſchen Kunft gemibmet. 


des Herrn A. Heichenfperger. 
| So hech geachtet im Allgemeinen ver Name Eiſenlohr unter den 
Urchitelten und Kunſilennern umnferer Zeit iſt, jo wenig ift leiter dat, 
was der verfiorbeme ausgezeichnete Künſtler erftrebte, in weiteren reifen 
befannt, fondern mur einer verhältwifmähig Meinen Zahl feiner Schüler 
und Freunde ald Vermächtniß hinterlaffen, weil berjelbe nur wenig, und 
namentlich feine Schriften herausgegeben bat. Daher lann man fich kaum 
tarüber wundern, daß er vielfach vollſtändig miſtwerſtanden, und vehbalb 
verfannt wird, ſelbſt vom deuen, die mit ihm gleiche Kunſtrichtung ver- 
teaten. 
So fühlen fid die Umnterzeichneten verpflichtet, eimem Borwurf ent 
enzutreten, den Herr A. Reichenfperger (in feinem Vorwort zum getbi> 





Der Verf. fmüpft, nach einem Furzen Hinbli auf bie erfte Wieder⸗ ſchen Muſterbuch von Stay und Ungemwitter) ver von Eiſeulehr berans- 
belebung antifer Anfchanungen durch Garftens, an bie im erften | gegebenen Ornamentif macht. Wir find überzeugt, hätten ſich dieſe Beiden 
Jahrzehnt unferes Jahrhunderte ermwachte romantiiche Nichtung an. Männer perſönlich kennen gelernt, fie würden ſich zmar ihrer ſcharfen 
„Man ſchmäht gewöhnlich, ſagt er, auf dieſen Ausgangspunkt unfe: |confeffienellen Trennung bewußt geworden jein, in vieler Veziehung aber 
ver Kunſi. Es ſcheint wicht für ihre Yebensfraft, ihr vollsthümliches ſich ihrer grofen Uebereinftimmumg erfreut haben, Herr Reichenſperger 


Weſen zu fprechen, daß fie gemeinfamen Wurzeln mit ben berlch 
tigten Reftaurationsgelüften jener Tage entfprang. Haben aber nicht 
unfre Begeifterung für das Voltslieb, umfere tiefere Einkehr in das 
nationale Weſen, die fo wichtigen germaniftifhen Studien eine ver: 


würde mit ber größeften Hochachtung von dem durch und durch gefunden 
Streben dieſes echten Künſtlers erfüllt werden fein, wie wir andererjeits 
Zeuge waren, mit welder Freude ver Baurath Eiſenlohr vie Rede ber 
grüßte, bie Herr Reichenfperger |. 3. in ber preußiſchen Kammer bei Ber- 
handlungen über bie bertige Bau⸗Alademie hielt, im welcher unter Anderm 


verwandte Abftammung? Zudem blieb die Malerei nicht in den das, was Eiſenlohr längft in der Stille anftrebte une verwirfichte, einmal 


romantifchen Auſchanungen dauernd befangen, verfuchte vielmehr bald 
mit großem Erfolge das Pofitive berjelben mit ber geläuterten Be: 


öffentlich ver weiteren Kreifen auegeſprochen wurde. 
Des Baurathe Eiſenlohr ganzes künſileriſches Leben verfolgt den 


geifterung für MHaffifche Formen zu verbinden. Man kann nicht | Sag: daß alle arhiteltoniihe Fermenbildung von ber Con⸗ 
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ſtruction, diefe von dem Material bebingt fei, daft überall 
das Material in jeiner Wahrheit zur Geltung fommen mitfie, 


alle Sheinformen burdaus zu meiden wären, jo baf beim 
Entwurf, jei es einer Gonftruction, jei es eined Ornamente, 


das Material zu berüdfictigen fei; wie dieſes ja zu allen Zeiten 
geſchehen, und daß erſt unfere Zeit ven Ruhm bat, bie Gement-, Vretter> 
und Zinf: Architektur erfunden zu haben. 


Ormamentit Eifenlohr’s mad einigen Worten der Anerfennung folgenden 
Bormurf: 

„Allein fie nimmt Doch zu werig auf das eigentliche Bedürfniß Nüd: 

ſicht, und bringt viel zufammenbanglofes Detail, mit nuglefen Auf⸗ 

waude, wamentlich aber jiecht fie an einer falfchen Grundanſicht, in 
bem der Herausgeber auegeſprechenermaßen vaven ausgeht, baf Die 

Wermengebung von Einem Material auf jenes belichige (?) antere 

ohne Weiteres (?) übertragen werden Tünne“ 
woran Here Reidienfperger dann einige Bemerkungen über vie Architeltur 
unſerer Zeit Auilpft. 

Diefer Berwurf beruht auf dem entſchiedenſten Mifwerftänpnig einer 
Stelle der Vorrede zur Ormamentif, vie folgendermaßen lantet: 

„Dbgleih die vorliegenden Ornamenie alle flle beftimmte Fälle, für 
verſchiedene Gewerke und Materialien entworfen, und größtentheils 
ausgeführt worben find, umd dieſer Umſtaud ihmen wenigſtens einen praf- 
tijchen Werth ſichert, fe ift doch auch wicht zu werfennen, vah fie wieder 
vielfach eine gegenfeitige Anwendbarleit geſtatten, jo zwar, baft z. B. faſt 
alle flach erhabenen in Holy dargeſtellten Formen auch in geſchmiedetem 
Eiſen beiclagartig, over vom Zimmermaler als patrouirte Arbeit auge-⸗ 
wendet werben loͤnnen u. ſ. w. Ueberhaupt wird die Form eines Orna—⸗ 
ments nicht jo leicht jo ausſchlieſtlich einem ſpeziellen Zweck angehören, 
daß ſie ſich nicht auch auf andere Fälle wird übertragen laſſen.“ 

Damit iſt offenbar nur geſagt, daß einzelne Matt- ame Yinienfor» 
men, in verſchiedenen Ornamenten augewendet werben Können, wie Eijen- 
lohr viefen Zuſammenhaug ja auch mäber nachweiſt in feiner Gintheilung 
der Ornamentil, in folde, bie in einer Ebene liegen, in ſolche, die Relief 
baten, und in ganz frei vortretende. — Daß ihm babei das Material 
nicht gleichgültig war, zeigt amt ventlichjten ver Umſtand, daß bei jevem 
Ormament fih das Material angegeben findet. Von einem Uebertragen 
„anf jedes beliebige Material,“ over von einem Uebertragen „ohme Weite: 
red” — findet fich indeſſen gar feine Audeutung. 

Wenn vie erwähnte Stelle bei oberflächliher Leſung zu jenem Vor: 
wurf wirklich VBeranlaffung zu geben jcheint, jo hätte eine etwas grüud 
lichere Durchſicht des Werles ſelbſt — ganz abgejchen von den ausge 
führten Werten — ben zur Genüge zeigen müſſſen, wie unbegründet 
derſelbe ift. 

Das volljtäntig Unbegründete deſſelben, ver dem Bauraslı Eiſenlohr 
gerade das Gegentheil von dem in ben Mund legt, was er allegeit ge, 
lehrt und gethan hat, weranlaft uns dieſe Eutgegnung zu veröffentlichen, 
indem wir es für unfere Pflicht halten, für vie fünftlerifhe Ehre unſeres 
theuren Lehrers einzutreten, — und dieſes um jo mehr, weil wie Stritif 
ihre Echtheit verleugnet, indem jie dieſen einzigen med dazu falſch ver 
ſtaudenen Satz berausreift, und Darüber Alles Andere dahin gehörige vell 
Rändig ignorirt, um daun um fo ſchueller mit bem Urtheil des Sicchthums 
bei der Hand zu fein. 


Wer Eiſeulohr kannte oder feine Bauwerke aufmerfiam betrachtete, 


wird ihm das Zeugniſt neben müſſen, „daft er micht zu dem Architelten 
gehörte, die nur für's ‘Papier arbeiteten, und dann rathſchlagten, wie fie 
es ausführen wollten. Wir ſiud gewift, daß Eifenlohr’s Bervienfte um 
die Entwidelung der Kunft unſerer Zeit immer mehr werben anerlannt 
werten, je mehr Die deutſche Kunſt ſelbſt von den Höhen ihrer falichen 
Schönbeitötheerien berab anf ten gefunden Voten ter Brarid und ter 
Wahrbeit lommen wird, je mehr fie ftatt der modernen Berflachumg zu 
huldigen, fi wieder dem Dienfte ihres Velles und Glaubens weihen wird. 


Hanıburg. 


Eruft Glüer. Garl Neme. 











Kunstliteratur. 


2eben und Wirfen des unvergleich!. Thiermalers und 
Kupferftechers Job, Eliad Nidinger. Mit dem ausführ. 
Verzeichnig feiner Kupferftiche, Schwarztunftblättern und ber von ihm 


hinterlaſſeuen green Sammlung von Handzeichnungen. Geſchildert von 


I ö, i . R it i 
Herr Reilpenfperger madit bagegen im befagien Vorwort ©. 10. der G. A. W. Ihienemann, past. jubilar. sc Rebſt R.'s Pertrait im 


Siahlſtich une 12 aus feinen Zeichnungen entlehnten Kupferſt. Leipzig 
1856. Rud. Weigel. — Es geht mit ven Epochen der Kunſt ein wenig 
mie mit ben Moden. Gegen bie Überwundene ijt Keine je jtreng, als bie 
Nãchſiſolgende, und je unbebingter Jene ihre Stimme, um nicht zu 
jagen Nävelsführer, ihre Bernini amd Berruguete vergötterte, deſto un 
barmherziger werben fie ſammt Schlllern und Gegnern von diefer verurtbeilt. 
Nah und mac erft miltert ſich dies wieder ab, une um bei unſerm 
Bergleich zu bleiben, Puder und Treffenrod erfcheint wieder kleidſamer, 
als die furze Arad: Taille und das pſeudo-griechiſche Puffärmellleid ves 
eriten „Empire, * 

So ift es denn vielleicht ein Zeichen, daß wir in ber Hunft einer 
neuen Waudlung entgegen leben, wenn man von ber einſeitigen Berdam⸗ 
mung der ſegenannten Zopfperieve wieder allmäblig zurüdzufemmten, wer 
man (ohne darum ihre allgemeine Verfuntenheit zu leugnen) gegen 
einzelne wadre Ausnahmen, gegen bie Dietrich und Chedewiedi gerecht zu 
werben anfängt Wir wellen bier nicht unterſuchen, ob «& damit vielleicht 
nech zu früh ſei; ob der Geiſt Asınus Garftens' ſchon genug unter md 
geroirft habe, um ohne Gefahr feine Vorgänger und Antipoven herauf be» 
ſchwören zu laſſen, fondern wir wollen uns neuer Zeichen ver alten deut · 
Then Pietät erfreuen, und denlen, daß es niemals ſchaden lönne, ge: 
recht zu jein. 

Auch das Buch, bei deſſen Beiprechungen ſich uns vorſtehende Be— 
mertungen auſdrängten, iſt ein Zell deutſcher Pietät an einen wadern 
Mann, der im ungünſtigſter Zeit dem deutſchen Namen und der Kunſt 
Ehre gemacht bat, und ſomit lann ein Freund biefer Beiden nicht anders, 
als es willkemmen heißen. Hätten wir ten biegraphiſchen Theil wobl 
etwas ausführlicher gewünſcht, (mas vielleicht in der Spärlichkeit der Ma— 
terialien liegen mag.) ſo iſt Dagegen die Liebe und Sorgfalt wahrhaft 
riihreud, womit der auſcheinend wohlbetagte Herr Verfaſſer dem Liebliuge 
feiner Jugend in Aufzählung me Beſchreibung aller feiner Werte nad- 
gegangen it, und ſomit eine überaus gründliche und vollſtändige Arbeit 
zu Stande gebracht bat. Wir geftehen gern, daß wir jeine Vorliebe fiir 
ten wadern Rivinger nicht allein zu begreifen, fondern auch zu theilen 
vermögen. Oft und vielfach find auch uns von Jugend auf, balt zroiſchen 
Peifentiich und Gewehridrant ves alten Gussbefiters over Förſiers, bald 
im Dinterftübchen des unmediſchen aber alibewährten Gafthefe, bald in 
den Jagdgalerieen fürftliber Schleſſer die mächtigen Arenbiriche, Die grint- 
men Braun's und Ifegrim’s, die ftattlich pinffirenven Tigerheugſte des „un: 
vergleichlichen Ihiernsalers“ begegnet, un immer find wir, obgleich weder 
Waitananu noch Reiter, mit Vergnügen wor ihnen ftehen geblieben. Somit 
wären wir eigentlich ein wenig Partei für Ridinger und file dies Buch 
über ihn. Nicht beiler aber vermöchten wir, uns (wenn es nöthig wäre) 
darüber zu rechtfertigen, ald weun wir auf die zwölf Supferftiche nad 
Original zeichnungen des alten Meifters himmeijen, mit denen der Iunft: und 
altertbunserfahrue Verleger das Werf begleitet bat, — vertrefflih geeig · 
net (befonters Bl. 7 und 8, ein geiftreicher Entwurf, umd daneben vie 
Ausführung) and einem mit Nitinger völlig Unbekannten einen Begriff 
von feinen Verbienften zu neben. 

». M. 


Zat hentigen Kuuftbeilage. 

Der Reis ver Heidel' ſchen Lampenſchirme, welche wir neulich um⸗ 
jern Leſern beſchrieben haben, brachte uns auf ben Gedauken — was bilft 
am Ende alles Beicreiten! — ſie unſern Leſern felber vor Augen zu 
führen, ihnen wenigftens einen Begriff von ihrer Art zu geben. Di fie 
felber aber etwas unhandlich beizulegen find, baten wir den Sänitler, uns 
ein einfaches Blatt zu fomponiren, tem man, wenn er feine andere Be- 
ſtimmung dafür hätte, diejenige eines Lichtſchirmes geben könne. So leicht, 
wie jene Lampenſchirme, Die man nur am einer bezeichneten Stelle mit ein 
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wenig Gummi zufammenzufleben braucht, ift allerdings ein Yictjchirm | falligraphirt von dem alademiſchen Künfier Ernſt Schäge jun., unb trug das 
night hergeflellt; es wird immer eines Rahmens bebürfen, Aber entmeber gehe Siegel ber Alademte. Huf dem Cinband in Vonceau -Sammt befand 
bat man diefen, oder wir werben bald ſagen können, wo foldhe nach An: NG vorm ber preufiihe Mbier in Gold mit außgebreiteten Schwingen und bie 


gabe des Künſilers für biefen Zweck gefertigt künftig zu finten fine. Man |! Frene, auf bes Mükfeite der Revers der grehen alabemikhen Mebaille, bie 
thut auch wohl ein Std von rofenrotbem Seidenpapier auf die Nüdjeite 
zu legen, theils um ihr ein angenehmeres Ausfehn zu verleihn, theils um 
dadurch den Figuren einen wärmeren Tom zu geben. 

Die aumuthige Darftellung erflärt ſich jelber. Auf dem barten Fel⸗ 


vereinigten Fünfte darſtellend, geprägt im der f. Münze und galwaniich in Gelb 
niebergekblagen ven dem alabemilchen Kiluſtler Bollgolt. Die in den Sam- 
‚met gebrefiten Berzierumgen, zum Theil im Gold aufgelegt, waren mad beit An- 
gaben bes Hefbaurarhs Profefler Stra, ansgeführt. 

— Wir haben ſchen friiher (Iahrgang 18%. ©. 463) erwähnt, daß bie 


fen der Erbe thront das ernſte Leben. In ruhiger Schönheit hält Yadıe- | Seren Luhe und Witte mit ber tahhie der Schlüter’ Masten 
fis ihre „vie hellen und vie dunklen Leoſe“ umschließende Spindel, während | „ug dem Basta beſchaftigt —— * ra von ni nn fer» 
Klotho mit netlichem Finger den Faden webt. Abgewandt aber fitt vie benber Srieger ihrer zehn ausgewählt, welche nunmehr in ber bhotograbdiſchen 
unabwendbare Atropes und wartet bes Moments, wo fie ihr trauriges Recht Kunſthandlung ven L. Saaſe u. Comp. (Leipzigerfir. 71) als Ganzes (Preis 
ausüben darf. Aber hier bemerkt fie nicht, wie ver Faden der ſtlethe 13 Thit. 10 Sr.) und and im Einzelnen (L} Thir. pro Matt) zu baben find; 
aufgenommen und verbedt wire von ven Wlumengewinten, welche vie | und zwar in ber Rattlichen und bequemen Gröfe von $—I1 Zoll rh. je nad 
Grazien, die Genoſſinnen der Mufen, und durch fie wie heitere Kunft dem umgebenden Ormament. — Glãmende Selme, vom ſehr veicher und mans 
wit ätherleichten Fuße um das Leben ſchlingt, es mit Glanz, Veiterfeit | migfeltiger Erfinbung zieren die Feufter des Zeughauſes mad Hufen, berrlice 
uud friſche Bluthe umkeänzend und verſchönend. Der Künftler hat Recht. | Trophäen find auf ver Zinne bes Gebäudes aufgebſlauzt, Bilder des Ruhmes 


Ein Jeder, ver fi dem Rufe ber heitern Himmelstochter hingiebt, wirt 
reicher werden an Veben und feine lauernde Atropos auf vie lieblichſte 


Beife betrügen. 
FJ. E. 


Zeitung. 

% Berlin. Der Meier Kif bat fo eben das Wedell einer koleffalen 
Neiterfasue für den hechſellgen Kenig Friedrich Mibelm IIL vollendet und in 
feiner Wertftatt für einen wehlthätigen Zweck ausgeflell. Das Wert if für 
Breslau beffimmt und die ſchleſiſche Hauptfabt hat alle Urſache, Ach auf feine 
Bedlenbung zu freuen. Man fieht bem Königlichen Herm auf feinem Rofle bal- 
tem, in militäriicer Strenge, aber zugleich in Kömiglicher Würke und Majefät, 
ala ob er dem Borbeimarih ven Truppen zufähe. Die Linke bält bie Zilgel, 
vie Rechte ift anf den Schenkel geftermmt, das Antlig eim wenig mad linie ger 
wendet. Gelleidet in ber Monarch in bie volle Generals» Uniform, welche ber 
zurüdgeidlagene unb im einfahen und eblen Motiven bermnterflichente Militär« 
mantel ſehen fäjt. Selbſt vor bem Federhut it ber Künſſler nicht zurüdgebebt, 
und man muß fagen, bafı es ſich au bier wieder bewährt bat, dab der Anmen- 
dung des Zeitloſtüms ſich nichts abbingen läßt, daß man es, eimmal geroählt, 
ganz nehmen und durch geiſtvelle Behandlung berwinden muß. Namentlich 
ift aber das Zeitfoftilme im dem werkiegenden Fall ſehr augebracht, ba mau wei, 
daß der hochſelige König durchaus das einfache, genau nach der beftebenben Ord⸗ 
nung zugelchmittene Solbatenfleib zu tragen liebte, unb man ibn nur So zu ſehen 
gemehnt war. Daber kaum fih auch Niemanb mit ber Bildſäule befreumden, 


weile unlängst in der Retunde bes Muſeums aufgehelt if. Dieſelbe frellt den | 
König im reicher, antil-römilcher Kaiſertracht dar, welches Bild berielbe, — wie | 


auegezeichnet bie kunſtvolle im biefigen Gewetbeinſtitute ausgeführte Hıbeit auch 
karam iſt — mebl ſehr ungnäbig angeſehen hätte, Dagegen würde ihm bie in 
Rede ſteheude Statue gewih beftiedigt haben, gleich mie Seine babe Semahlin, 
tie Alleftin Lieguitz, ihre volle Anerlennuug barüber dem Künfiler ansgelprechen 
bat, Eine impsfante innere Rube und Majeſſät jericht ans dem Ganzen. Nut 
das Natürliche ſpielt im leichter Bewegung und bewahrt das Gebilde vor Etirr- 
beit. Das Roß, auf feinen led gebannt, macht eine Bewegung ber Ungeduld, 
indem «8 mit dem Berberfufie ſcharrt und den Naden teirft; eim leiſer Minb 
fpielt im ben Federn bes Gutes, legt den äußerſſen Saum des Mantele zurüd 
und lüfter die Matne bes Ihieres, In allen Stüden if eine feine, durchgeführte 
Detail · Behandlung ſichtbar. Es iſt Dies Die fünſte beleſſale Meiterfiatue, welche ber 
Meifter Kif; geſchaffen hat. Die erſte war feine berühmte Amazenengruppe; 
banın ſelgte das Meiterftanbbilb file Friedrich den Steßen in Breetau; 1651 
wurde dieienige für Friedrich Wilhelm III. in Königeberg anfgeftellt; die Variſer 
Beltausftelung ſah jeinen eiligen Georg als Drachentezwinger. Ben dem hadh- 
feligen Könige hat der Künßler auch eine Statue zu Fuße in Ermerals-lniform 
mit umbebeditem Saupte für Vetedam gebilbet. 

— Belannilich feierte S. 8. 9. der Prinz ven Preußen ant 1, Januar 
fein äbriges Dienftineiläum in der Armee. Au den viellachen Huldigungen, 
die dem Furſten am bielem freten Zage dargebracht wurben, gehette and eine 
Gludwunſch · Adreſſe des alademiſchen Senats, welche dutch den Wicekisekter Her⸗ 
big, ben Selretär Toͤllen und bie Kllufiler Ranch, Schrader, Henſel, Meyverbeer, 
Stracd und Mandel übergeben wurde, ſo daß alle Kilnfle, deren Pflege ſich die 
Alademie angelegen fein lift, bie Buthauerei, bie Malerei, die Baufunſt mb 
bie Mufit vertreten waren, Die Abreffe war von jämmtlachen Miegliedern bes 
alademijſchen Senats unterzeichnet, Sie wor anf Pergament ſchön und einfach 


amd des Sieges bebeden es nad Außen. Aber auf dem Millen Hofe Adzen bie 
‚mit furchtbaret Wahrheit dangeftellten Häupter derer, bie ber Krieg erſchlug, 
durch dieſe Wabrbeit der Darfielung umnferblih fertlebend in Zautalnaqual. 
Alle Grabe dee entflichenven und fah ſchen entflobenen Lebens treten uns bei 
‚ biefer püßteren Heeresichau ver Augen. ben jo manmigfaltig, wie ber Ausdrud 
dieſer Ghefichter iſt, ven Ailler Rube bis zum peinlichften Schmerze, eben fo man» 
migfaltig ift nicht Hof bie Stellung und Page ber Möpie, ſeudern auch das Or- 
\nament, ba® fie einfaht. Niemals mwieberbolt es ſich; oft aber fchlieht es ſich, 
| wie mitflihlenb eder mitrebenb bem im Kopie ausgeiprechenen Motive auf um« 
| gegwungene und geiftvelle Weile an. — Wir wieberheien, bafı man ben Herren 
Unternehmern nicht danldar genug fein kaum, gerade biche Bervielfältigung unter ⸗ 
nemmen zu haben und bitten fie mod eiumal, ihre Aufmerljantleit auch den 
übrigen Stulpinsen des Zeughauſes, namentlich für's erfte dem Delmen, zuwenden 
zu wolleu. 


TB. Adündıen. Seit Kurzem hat e8 in ber biefigen Nünflterwelt manchetlel 
Anlah an größerer Lebendigleit gegeben, refermatorifche Ideen, menzeitfiche und 
zeitgemäße Veftrebungen, bewegen das Juuere ber Künftlerichaft gegenwärtig, 
und wie man annehmen barf, zum Seile, Daß bei ber Geburt folder Beit- 
finder etwelde Weben mitunterlaufen, barf Niemanb, am allermenigften aber 
‚ben befremben, welder bie Mindener bilbenden Künfler lennt unb wer dba 
wei, daß fie bei allen ſchätzenewerthen nad in bie Angen fallenden Borzügen 
tech die Schwäche befigen, nur ſehr ſchwer won dem Herloͤmmlichen abzugeben, 
und ſelbſt noch dann im dem bekannten und gewöhnten Geleiſe zu bleiben, wenn 
Damit große, aber leicht zu bekeitigenbe Nachtheile verbunden ſind. Solche Pic 
tät beruht allerdings auf einem gefunden Kerne und beicheibenen Sinne, wur 
türfte legterer mitunter übel angebracht fein, da er 3. B. in vorliegendem alle, 
eim ſtetes Hinderniß bleibt, dak die Münchener Kunſtleiſtungen auch außerhalb 
Silddeutſchlands die Wiltdigung umnb Anerkennung Anben, welche fie in vollem 
Make verdienen. 

Im umſerer Kunft» Metropole iR es berachracht, trotz ber bebentenb für ſich 
iprechenten Thaten, d. h. Kuuſtwerte, möglichtt geränfchles anf tie Schaubühne 
der Deffemtlichleit zum treten; es iſt laum glaublich und denncch wahr, dafı man 
über alle die Ounderte vom Bildern, die jahrjäbrlich bier auf der permanenten 
Ansftelung des Kunft-Vereines Für Babern Das Auge bes Beihaners ergögen, 
feine werflänbigen Recenflenen zu leſen befömmt, tenn was bin und wieder 
biefige Polalblätter baräber ſchreiben, ift wicht der Rebe werth und überdies 
meeiftens So eimleitig, ohne Kenntnift und oft auch wartheiiich gehalten, bak daraus 
weber tem Publitum ned; ben Känſtlern der geringfte Nuten errächlt; auch bie 
Herren Gerreipendbenten ber Augsburger Zeinuug möchten mm Kritiken und Ber 
richte zu bitten fein, weiche etwas weniger den Mantel ber crifilichen Nächſſen · 
Tiebe uiathun. Wäre 8 Übrigens den KUnſtlern in corpore um Öffentliche wer« 
ftändige Benrtbeilung ihrer Werle zu thun, fo bätten fie dieſes wohl laugſt er ⸗ 
reichen Können, aber — 68 jdeint eben das Bedllefniſt bafür zu mangeln und fle 
sieben es ver, nur unterſich ihre Urtheile auszutanfchen; eb mit Medit ih die Frage. 
Der Küuſtler ſteht Überbangt ziemlich ercinfie inmitten bes biegen Publikums, 
welches im feiner ſehr grofien Mehrbeit nicht mur ohne jedes Imterefie für bie 
Kun, jombern jogar oft entichiebener Gegner jeber idealen Richtung if und jehr 
wenig bie Ihatjachen würdigt, durch welche Münden eigentlich erft das bentige 
Münden gewerten if. 

Das fernkleiben von alleır mehr ober weniger außerhalb der Sphäre ber 
praltfchen Kunfansübung liegenden Tenvenzen und Beſtrebungen, wedurch bie 
biefigen Künftler, mehr als ibre Geneffen in andern derartigen Städten, zu einem 
Holiribleiten und Infichtencentrirticeim veranlaßt find, war übrigens, wie bie 
mannicjachften Griheinungen bartbun, der Untfattung in bebentenkem Mafe 
‚fördertich; wenn aber, trotz ker bisherigen Rube, argenmärtig einige ſieberhaſte 
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Zudungen ber fenft fpiegelglatten Se des Mündener Küuftierlebens in Aufre- 
gung bringen, io And ba® eben Zeichen ber Zeit, Berbeten eines geiftig aus 
gebehnteren Lebens, uud Beweiſe, datz man fich, ungeachtet mannichfachen Wir 
derſtaudes, bier eben jo wenig, als anberäwo, für Die Daser den Anforderumgen 
der Gegenwart entziehen Tann. 

Einen mädrtigen Impuls gab bierzn die erſte allgemeine deutſche Knfler- | 
Berſammlung in Bingen, von welcher mit richtigem Mide bie Bortbeite des 
Affecistionsmehen in Bezug auf deu geidäftlihen Theil ber Kuuſt asterkammt | 

wurden; dadurch iſt man auch endlich bier zu dem Entſchlufſe gelangt, auf Grunb- 
lage ber Siataten bes Diffeldorfer Kilnfiter-Bereins zu gegenfeitiger Unterflägumg 
mb Silke, eine hnliche Verbindung in das Peben zu rufen; ea ift biefem Bors | 
fatse zum Wohle der Klluſtler wur eine recht baldige Realiſtrung zu tinfchen, 
wenn man weiß, wie oft ibr pelnmiäres Imterefje durch Fülle berlbet wurde, in 
welchen ber Einzelne ziemlich ſamdles baftand; die Vertretung durch eine Kor- 
poration, an beren Späte die geachteifien Namen ſiehen, bürfte ſelche Uchellänbe 
für bie Zutunft and bier, wie ſchou läugſt im Däffelborf, theils vorweg verhin- 
term, theils aber, wenn fie deunech eintreten, wenigftens eine günftige Wenduug 
fr übre Mitglieder zu bewirken im Stande fein. 

Bon dem vor etwa einem Jahre aufgetauchten Projekte, ben Bau eines 
Künftierhanfes, werin die gefammten Münchener bildenden Künſtlet für Bergnü- 
gen und Erhelung Unterkunft finden folkten, haben Sie, wie ich ſehe, At ge- 
nommen, Dieier Plan, fo ſchen, großartig, und würdig eimer geofen ehren- 
wertben Geueſſenſchaft er auch war, Mich iudeſſen auf Schiwierigleiten mander 
Art (eb aber mmiberwinbliche?) und gehört gegenwärtig ben: Reiche ber Ber- 
geſſenheit am; mar lanu biejes nur bebanern, ba feine Berwirkicung ſchwerlich 
mach irgend einer Seite hin Nadhtbeile, Dagegen viele und bebeutende Wortheile 
im Gefolge gehabt hätte, 

Chefatten Sie mir mod dem Auedruck ber rende, wezu das ſchöne won 
dem Kinflerfängerverein am 9. Dec. gefeierte Cinsoeihungafen feines neuen 
Lolales, berechtigt, iudent dieſes gewiſſernaſſen als ein Berbrüberungsieft ber 
beiben biefigen Künſtlergeſellſchaften erſchien. Die außerhalb des „Vereins ber 
Mindener Künfier" (and mad dem früber ven ihm benutzten Volale „zum 
Stubenvoll· geuauut), welcher zu ſeinen Mitglieverm meiflens bie älteren und 
verbeiratbelen Künfiier zählt, md aufierbalb des Künſiler / Cinger-Bereins, teilen 
Doppeltenbez [hen aus jenem Namen erfichtiich iM, Mchenben Judifſerenten, 
fine nur geringe au Zahl, und gefingt es, ein feltes Zulammenbalten ber beiden 
Haupigeſellſchaſten in allen das Kauſt ⸗ und Hünftier-Intereffe Beriibrenten Fra⸗ 
gen zu Siande zu bringen, fie gleichjam zu einer gueßen Familie zu verſchinetzen, 
fo iſt dadurch viel Erſprieſtliches file die Stelluug der Künftierichaft, ſewehl madı 
innen, wie nad außen hiu, gewonnen. Diele Berſchnelzuug if jetzt durch die 
Lage ber beiden Geſellſchaſtololale, weiche nur durch eine Wand getreuul find 
uud dadurch alle gemeiwjamen Beſprechungen une Handlungen ſehr erleichtern, 
angebatent; die geöffnete Thlire ſiellt im ditſen beiden ſchöuen, echt künſleriſch 
auegeſtatieten Lelalen ein Gauzes ber, worauf die Mündener Künftler fol; fein 
ſdunten, wer fie eim wenig mehr Eitelleit Befäfien mb c# wicht korzögen, um- 
erigiitterfich iu ihrer Anferichelofigleit zu berbarren. 

Ein hiefiges Lolalblatt bringt heute den 5. Januar folgende Notiz: „Mäh- 
rend bes diesjährigen Harnewals werben nach Bioherigem am Königl. Hefe ba- 
bier vier Kammerkälle und ein Hefball Rattfinten; ferner im Könige, Odeou zwei 
maelirie Alademie ⸗ nad vier Chficher- Bälle. Ein Künfilet-Masleuball ſchwebi 
bezuglich der Keftüme nech in Berathung und ein Maslenball im Aönigl. Heſ— 
theater nech in Frage.“ 

Wir leben, wie Sie ſehen, in gar largen ſchlechten Zeiten, 


Hamburg, 5. Jau. Unſere dauernde Gemalde / Ausſtellung in den Sä-⸗ 
len der Sorſenartaden — wohin fo eben Ary Schefler’s „Francesca da Nie 
mini“, Matbyjen's „Galler uuter Zigennerm" und „Kortelia” bon Mina 
Heeren zahlteiche Beſucher ruit — wird im biejen Tagen zwei Bilder von 
Eruft Beder, einem deutſchen Sinfiter, ber feit mehreren Jahren in Leuden 
ciue lehuende Mirkismfeit arfunben, zu betradpten geben. Es find Knieſtllckpot · 
fratts, Die Figuren in Tebensgröge amsgeführt, eime Dame und ein älterer Herr. 
Dat Veder in diefen Gemälden eine velle Aebnlichleit erreicht bat, leuchtet dem 
Beſchauer jertan cin, mag er bie bargenellten Perfönticleiten deunen ober nicht, 
fo itberzengend Spricht der Ausprud der Wabrheit ans jebem Vinfelftriche. Zu⸗ 
glei tft an den Bilrerm, wie ber Umfang, jo auch der Stul greſt. Beder bat 
ſich ver in Enalanb Ublichen Bertraitirung mit allein rüumlich angelchleffen, 
ſendern, was er anf einer ansgedebnteren Aläde, als bem Bortrait gemähntich 
zu Theil wir, leiftet, iR dabei von Der tädtigfien Arbeit, Um allein ven ven 


Herrnportrait zu ſprechen. fo hebt ſich daſſelbe fe kräftig ans ber Leinewand und 


vom kanbichaftlichen Hintergrumbe, uud bet Die ganze Geftalt eime fo plaftilche 


‚erwedt. — Im Aietier bes Malers lernten wie ſchon früher berſchiedene Arhti- 


tem fennen, worunter eim meit tedmifcher Bollenbung ausgeführtes Genrebilb, 
daß eine rubenbe Drientalit zum Gegenftanve bat, ferner ein meseres Portrait 
neueren Datums und das Brufbüb eines Verlimer Kärftlers, vor 15 Jahren 


| gemalt. I den beiben zuletzt erwähnten Fällen, me bie Origimale zu unferer 


unmittelberen Belammtkchaft gehörten, war die Terensmahrheit und bie Chatat⸗ 
‚tet zum Bewundern gelungen. (9. 9.) 


Condon, 5. Ian. Im der Eingangshalle ber neuen Varlamentagtbäude 
iſt vergefteen Die Marmorftatue des Grafen von Chatham — eine geinugene 
Arbeit bes jhettiihen Biſdhauets Mac Dewall — aufgefiellt worben. Es if 
bie zehnte ii der Neipe, mb bie zwei nech leer ſtebeuden Piebeftale find filr bie 
Statuen von Grattan und Burke beftimmt, 


Kunstuereine. 


Berliner Verein für religiöfe Runft in der evangelifchen Kirche. 

Die neue großartige Mafferleitung breitet ihr moßlthätiges Ne unter ben 
Strafen der Mefibenz, wie die Wurzeln eines Baumes ans, der im bem Häufern 
auſwãchſt und auch lünſtig auf ben Plähen in Form luſtiger Springbrunnen 
unter freiem Himmel auffleigen jol. Gelder Brunnen werben ihrer fünf für 
die hauptfächlichften Platze beabfihtigt. Es war nun Khon feit 14 Dabren in 
dem Bereit für religisie Kunſt buch ben Oder⸗Conſiſtetial⸗ Reath von Mühler 
angeregter Gedanle, eitten dieſer Srunuen zu eimem Denhaal chrifflicher Skulp⸗ 
tur zu made, zu einer Lieblingeidee bed Berein® gemerben, um deren Pflege 
und Berwirklihung ex nmablälfig bemigt war. Daß biefer Gedenle überhaupt 
anſprach, beweift ber Umfanb, dab mau angefangen hat, bie hölzernen Pumpen ⸗ 
befleidungen, welche nicht zu Aujclagfäulen gemacht werben, mit zinkenen zu 
vertaukhen, denen man bie amjpredhenbe Ferm eines getbifchen Häuschen gege- 
be bat, wedutch fid eine Gelegentzeit bot, fie durch Mjinger's geihidte Hanb 
in bem eberen Feldern durch Reltefdarſtellungen aus ben Evangellen ſchmüden 
zu laflen. 

Die Abfiht des Bereius ging aber weiter; man dachte an ein mennmentar 
les Wert im größerer Auedehnung. Der Entwurf zu einem ſolchen vom Bild» 
baner Herm. Schievelbein lag nun im eimer am #. Dam, flattgefanbener, vom 
Oderſtlieutenaut Freiherrn von Bergb geleiteten General» Berfammilung des 
Vereins in einen etwa 8 Auf hohen Mobell vor, Die Hauptfigur befielben iſt 
Johannes der Zäufer, der ſich als Bufipreriger Dafellt, Unter ihm, we ſich 
bie Architeltur bes Ganzen zu verihtebenen Baſſins gliebert, Befinden fich mach 
vier Seiten him bie ſigenden Statuen berjenigen, a welche ver Brebügers in der 
Büfe nad dem verſchietenen Stellen in ben Evangelien bie Worte ber Mahnung 
nu der Propbezeifung gerichtet bat: ein Zöllner, ein Pharifier, ein Arieger und 
— cite Matter mit dem Kinte, Letziere als Vertreterin aller Gläubigen umd 
Duffertigen im ganzen Belle. — Nicht mur durch die Mahl tiefer Figuren, 
foubern auch durch ben ihnen wem Künſtler gegebenen Ausbrut und Stellung, 
zeigt ſich das Forſchen im der Schrift, die Einkehr in bas eigne Innere, has 
Verlangen nach ber Erfölnng („was follen denn wir tbun?“), eudlich bie völlige 
Hingabe im Hauben zur Auſchauuug gebracht. Außerdem finb zwiſchen biefem 
Statuen au bem oberen Auflak bes Picteftals vom Zäufer bie vier Eoangeliftert- 


‚zeichen angebracht, ans beren unbe das Waſſer iu Heine Beden und won ba 


iu bie größeren überflieit. Das Kunſtwert macht wicht bloß im Ganzen einen 
ſehr Nattlihen uud würdigen Ciudruck jonberm zeigt ſich auch im Eitzelnen vol 
beber Schönbeiten, bie ſich ohne Zmeifel im der Ausführung mod vollfennterer 
eutfalten werben. 

Der Berein, deſſen Mittel natürlich nicht amsreichen, ein fo bedeutendes 
mennmentanes Werl aus eignen Kräften erridten zu laſſen, bat dem gutem 
Hauben, bafı es unter allgemeiner Veiſſeuer ber Dütbärger von Berlin und 
fenfäger freunde einer edlem Sache gelingen werte und bat zunüchſt ſeinen 
Berſtaud, ber Die Leitung der Angelegenheit in bie Haud zu nehmen hat, er+ 
mächtige, fi als Eomird file Die Errichtung dieles Denkmals zu cenfitniren und 
durch geeignete Männer zu verſtärlen. Se. Majeſtät ber König, welder ein 
ſehr freigebiges Mitglied des Vereins if, nimmt ein ſehr bulbvelles Intereſſe an 
dem Brojecte und hat wiederholt fein Moblgefallen über den Entwurf des Klin 
lers ausgefprochen Die Erweiterung bes Comib:s ift im naher Ausſicht und es 
werben bemielben ber Herr Miniftee wen ber Heydt, der Präfident von Uechtrig, 
der Oberbürgermeifter Krausnid, ber Stadtrath Fahudrich, eb, Oberboftuch- 
bruder Deder, General von Schlichting, General:Directer von ifers, Profeifer 
Rauch, Hr. vom Magens, Etaf won Hebern, Vräſtdent Freihert von Zedlitz 


Wirklichleit, bafı bas Bild einen echt fünfiieriihen Eindrud erzielt, d. h. ein won Or. Ravend, Hofbaurald Stüter, Gencrallientenant Peuder u. A. angebören. 


ber Verſen. Die darauf wiedergegeben iſt, unabhängiges Interefſe füt das Wert 


F . E. 
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Briefe aus dem Süden. 
I. 


Sie geftatteten mir, Ihnen über bie neneften artiftifchen Erfchei- 
nungen in Italien zu berichten. Wenn ich es bisher unterließ, fo 
wa dies Verftummen vichleicht nur um fo berebter. Ich follte er— 
fahren, wie überwältigend beim erften Aufenthalte die alte Kunft auf 


uns wirkt. Es entfällt uns der Mafftab, den wir an bie verglei⸗ 


chungsweiſe Heinen oder vwereinzelten modernen Beftrebungen legen 
möüffen. 

Haben Sie jene Stimmen der Siebenbügelftabt gehört, tie in 
einfamer Mitternacht burch vie tieffte Stille wie aus einem Ab» 


grunde von Verlajjenheit und Weh um die Ruinen fchluchzen? Etwa 


auf dem Wege nad) ber Navicetta bei S. Giovanni e Paolo. Die 
Eulen Rome, von benen ſchen Byron fang: 
fort, und jetzt noch eine, die ihr antwortet; zuweilen ſtöhnt va und 


bort wieder eine andere auf. 


Eine ſeufzt fort und | 


Ich Taufe Gefahr, mich ihmen zu ge⸗ 
fellen in Klagen über bie umtergegangene Schönheit und Macht der 


gen wir ums auch verbergen, daß es ein abgeichloffener Moment für 
ſich if. Es hat ſich and ihr feine abermals neue Periode erzeugen 
bürfen. Was ums jekt in bem Öbebiete eranidt, ift wur ein Nadhe 
klingen, wm wicht zu fagen ein Ausflingen von jener. 

Soldre Merkmale ver Zeit fallen wir wahricheinlich am ſtärk— 
ften gerade in Rom zuſammen, weil die ewige Stadt nothwendig ein 
Mittelpuntt der ſtunſt bleiben muß. Selbft wenn bie Mehrzahl ver Jünger 
minder die Denlmale, ald Farbe und Licht und Leben des Bolls 
fucht, Denn die naturaliſtiſche Richtung herrſcht allerdings entfchies 
den vor. Man amerikanifirt ſich auch Darin: die Vegeifterumg weicht 
nicht felten dem Ringen nach Erwerbe. Und in biefem Sinne er: 
ſcheiut Rom nur gar zu oft bios als ein großer Gemälde oder 
' Statuenmarft. 

Denn aber Alles, was hier probuchrt wird, mehr oder weniger 
unftreitig einen gewillen Stempel ver Vollendung trägt, fo bändht 
mir Das nur um jo bedenflicher, weil dieſe glatte Volllommenheit 
weniger Zulunft bat, als oft bie fchreienpften Mängel bei nur einis 
gem Anfbligen von Originalität. Vebrigens will ich fein Urteil, 
ſondern nım GEindrüde geben. Indem mich bas Nene nicht von dem 





That, über den Verfall der Gegenwart, Und wir können ihm nicht | Alten abzuzichen vermochte, gebrach es mir materiell ſchon an Zeit, 
läugnen, wenn wir uns und Anbern wahr fein wollen. Man findet, mir von Erfterem einen Ueberblid zu verſchaffen. Weshalb meine 
ihn in ber Heimath als Hausgenoffen, in ver Fremde als Reiſege- Wahrnehmungen auch nur fragmentarifch bleiben müfjen. Beifpielss 
führten, unb jede Wanberung tonjtatirt ihm men; es fei über Rhein, weiſe greife ich zufällig Einiges heraus, überzeugt, daß noch viel 
Canal ober Alpen. Gutes vorhanden, was ich nicht durfte Fennen lernen. 

Us ich Paris und Louden kanute, ihre heutigen Ateliers und Die wohltguend, in Rom gerade Die beiden Männer gegen ben 
Ausftellungen burchirrt, vie Mittel gegen bie Leiftungen abgewegen Abenp ihres Lebens wieberzufinden, die bei deſſen Aufgang im Ber 
hatte, da wußte ich erſt, was wir an dem Ernfte und der Geiſtig- zinnen des Jahrhunderts ihm und fich ſchon Bahnen gebrochen has 
leit unfrer beutfchen Kunſt befigen, zumächft ber Malerei, wie noch |ben! Cs ijt mir ruhrend, daß Cornelius mir jedesmal bier an den 
lebende Meifter fie wiedererweckten. Ich meine jene ſchon jett bifte- | bebeutfamften Momenten erfcheint. Er fchreitet durch Rem wie der 
riſch fich abrundende Aioeblüthe dieſes Iahrbunderts, bie ich wohl! Genius ver alten Kunſt, wie die Porfie diefer Ruinen, im Auge 


mit dem Namen Cornelius bezeichnen barf. Weun ver Mugen: 
blick da iſt, entfaltet fich Die Blume und fie gehört ver Gefchichte. 


So gut es jedoch als eine unabhängige Periode gilt, fo wenig me; 
von, Jahrgang. 


jenes Feuer, in den Zugen jenen firengen Ernft, ver mich ſtets am 
die Köpfe ver Altflorentiner erinnerte. Seh es, daß wir ihn, von 
ten Thermen bes Titus bie vofenumranften vs der Bigne herabs 





fteigenb, in der Perfpeftive der Nebenftrafe einfam am Cofoffenm | 
vorbeiwandeln ſehen; fei es, tab er am Tobestage Taffe's ans 
der mit Lorbeerzweigen betreuten Seitenhalle von S. Onofrio tritt, 
oder aus den Schattengängen der Villa Pamfilt gerade auf ber 
Stelle, wo die Wipfel feierlich ſich theilen, in der Ferne S. Peter 
zu zeigen, im grünen Rahmen vom Abend vergolbet. 

Bermutglih dürfte die Weltftabt den Meifter nun fehbalten. 
Er bat feine Tochter bier vermählt. Im Frühling ift ihm der erfte 
Entel hier geboren. Sie tanften ihn Raphael — nicht wegen | 
Sanzie, fondern weil der Name im der Familie des Conte Mar: 
celli, bes Vaters, fich ſorterbt — es bleibt aber deoch ein artiger 
Zufall, In vie weiten Räume von Palazzo Poli ift unfer Meeifter 
eingezogen. In feine Träume rauſcht wunderfam bie gewaltige Fon— 
tana bi Trevi, im fein tiefes Wort, wenn es benen tönt, bie fich 
im Heinen Areife um ibn verfammeln Dürfen, allabenvlich, fobald er 
nah dem Ave Maria heimkehrt von feinem gewohnten Gange auf 
ben nicht fernen Pincie, Aus einer Reibe von wohltbuenden Sälen 
unb Gemächern, ſchlicht, rubig aber edel eingerichtet, lommt man in 
ein noch ftilleres Heiligthum, fait Höfterlich einfach, mit einem dun 
felgrünen Vorhang drapirt, eben fo Teppiche und Sitze. Die legten 
Gartens zum Campo Santo waren leider ſchon nad Berlin abge 
gangen, als ih am Enbe bes vorigen Winters mach ver Tiberftadt| 
fam. Dennech blieb mir Ghelegenbeit, vie dieſem Manne inne wuchs 
nende Urfraft abermals zu bewundern. Seinen Hagen, ven er in 
fetter Zeit für das Album des Prinzen von Preußen vollendete und 
noch mit andern Darftellungen aus dem alten National-Epos zu be: 
gleiten gebentt, kennen Sie wohl bereits? Doctor Braun hat ins 
Blatt noch photographiren laſſen. Diefe cherne Geſtalt des Heften, 
ganz Wille; dieſe Lurley; die fchmeichelnden Rheinnixen, welche feine 
Begleiter bimab ziehen wollen im die Fluth — „Halb zen es ih, 
halb fanf er bin" — ja das ifl's, Dies Verlodenre bes Elements; 
das gebt durch alle Bölfer; chen beim Hylas angefangen. Der) 
ſchöne Gedanke, ber bier durchdringt ift: der alte Hort, vie Macht 
Deutſchlands, wurde in ven Rhein verſenlt, bis Einer ihn findet: 
Wer den Rhein bat, ber hat die Macht! ..... | 

Als ich Cornelius im Sommer bas leiste Mal befuchte, vor feiner, 
Abreife nach Frabcali zur Villeggiatur in der Billa Muti, lag im Stubie 
auf ber Staffelei ein Blatt, am vem, wer auch fir Umriſſe ein Auge, 
bat, bereits fich laben moechte: Sparfame Yinien, aber ſchon jett mit 
fo wenig Strihen im Steime alle Anbeutung einer erſchütternden 
innern Gewalt. Welche Angit, welcher Kampf in dieſem Frauen⸗ 
antlite, welches Gkricht in ber ganzen Erſcheinung! dieje Bewegung 
ber Hände, pas iſt fein gewöhnliches Abwafchen, Das ift der tichite 
meralifhe Ghraus, als wellte ſich Iene die Dinde ausreißen können. | 
Wenn wir ven Blit wegwenden von dieſem Meduſenhaupte, begeg— 
net uns im Hintergrunte das ernfte Beebachten und prüfende Stau- 
nen des Arztes vor ſolchem pſychologiſchen Räthſel; das naive Ent 
ſetzen, das ahnungsloſe Mitleiven ver Kammerfrau. Zur Seite | 
liegen Krone und Hönigemantel als ein Plunder jest da, die Waffen 
Macheths Hängen dert am Wandpfeiler. Cine Thüre öifnet 
bie Perfpective in das Schlafgemach der Yabb, auf ihr burchwähls 
tes Yager. Beim erften Blicke weiß Jeder, was er vor ſich hat. 
Die Scone, höchſt plaſtiſch, redet durch ſich ohne Text. 

Nie zuvor ward Shakeſpeare jo ganz erfaßt. Cornelius bat 
ſich dieſer Tragödie bemichtigt als einer der gewaltigiten Schöpfun— 
gen des Meifters am Avon und beabſichtigt, fie in einer Reiben: 
folge darzuſtellen. Er las erſt fünaft wieder dies Trauerfpiel, wobei 
ihm befonders etwas als gar ſchön aufgefallen: die Schilderung tes 
frommen, fajt heiligen Königs Eduard. Das werfe, nach des Künſt- 
lers Aeußernug, wie einen Schlagfchatten auf Macbeth felbft. Wenn 
id) nicht ivre, bat Gervinus eine ähnliche Bemerkung gemacht. Cor: 
nelius deult auch jene Geftalt vorzüglich hervorzuheben. Als ic 
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gegen ihn auszufprechen verfuchte, wie merkwürdig mir das antife 
Element in dem Drama fei anf der Schwelle des graueflen Mittel: 
alters, entgegnete er mit Nachdruck: „das Antile und das Mittels 
alter ftehen fich nicht fo fern. Haben nicht die Nibelungen etwas 
ganz Antites?" — 

Auch Dverbed entiernte fib von bier zur Billeggiatura, und 
zwar nach dem von ihm bevorzugten Pernain. Als er im Balafte 
Cenci wohnte und feine Gattin noch lebte, pflegte er jelbft im Som⸗ 
mer fiets in Nom zu verweilen. et, aus ber abgelegenen Billa 
in Bia Merulana, vertreibt ih alljährlich die frühzeitig, ſchon im 
Juni ſich da einftellennde Malaria. Aus dem Studio über einen 
tichtichattigen Vorbeergang, Schaut man auf den nahen Yateran und 
das zauberhafte Gebirge, Noch immer empfängt er Sonntag in ben 
Mittagftunden. Nicht unähnlich einem greifen Johannes, wandelte 
er freundlichit unter ben Beſuchern aus allen Natienalititen umher, 
ſich mit ibnen in den rejpeftiven Spracden geläufig vermittelnd, und 
mit fanfter Geduld die aufgeftellten Werke erflärene. Mit bem 
großen Gemälde, welches ver Papſt für den Quirinal bejtimmt, 
fennte man fih nur burch ben Garten und durch eine verjüngte 
Copie in Wafferfarben vertraut machen. Das Original ragte vers 
büllt neben dem Entwurfe, beinahe gauz vollendet, Nur noch We— 
niges fehlte unten am Rande, eine Heine Ede von der Aussicht anf 
tie in ver Bogelperipective bingebreitete Stadt. 

Diefe Leinwand, zum Echnmmde des Palaftes auf vom Quirinal, 
jellte eine Erinnerung bieten an die daſelbſt erfolate Gefangennehe 
mung Pins VIL Weil einige Familien ſich dabei compremittirt 
finden, wünſchte Se. Heiligfeit micht, daß die Scene dargeſtellt 
wũrte. Der Nünftler wählte den Gedanlen einer Andeutung ber 
Schrift: Wie die Zuden und Pharifäer Chriftus wem Felfen binab 
ftürgen wollen; wie ibm aber bie Engel binunter tragen. Schön 
fontraftirt feine göttliche Ruhe mit den aufgeregten Leidenſchaften ver 
Verfolger, wie er fo entſchwebt von ven Wollchen getragen, unter 
welchem, gleich Nofentnösplein, drei aeflügelte Engelstöpfe verbrechen, 
indeß man unten in ber Tiefe Finnen von Tempeln und Paläſten 
gewahrt. Diefes weiße Wölfen jedoch, mit dem vielleicht etwas zur 
mittelalterlih naiv gedachten Eugelskopfen, entipricht Der Würde per 
Compofition nicht hinreichend, iudem es ſich uns als Fleinlich auf- 
drängt, ja ſogar etwas an Den Conditor mahnt over an eine Then» 
terverfenfung. Man hätte lieber Die edle Geftalt blos von Engels 
ſchwingen getragen erblidt. 

Zunächit beſchäftigt den Meiſter jetzt die Darftellung ber vier 
Sacramente. Bir treffen bereits das Bild ver Ehe in einer grö- 
gern Skizze von bobem Wertbe ausgeführt. Auch bier tritt uns 
der Erldfer im einfacher, herrlicher Wahrbeit entgegen. Wie berebt 
find feine Lippen, indem er das vor ihm hnieende Prautpaar von 
Kanaan ſegnet, und jemit dem weltlichen Vertrage die geiftliche 
Weihe giebt! Darum ift auch nicht die matertelle Seite der Hochzeit 
aufgefaht, das Gelage u. f. m. Ringsum windet ſich ein ſinnvoller 
Rahmen, ein Kranz von Randzeichnungen. Oben ſehen wir, als 
Typus der Ehe, die Bermählung Chriſti mit der Kirche. Unten bie 
Trauung bes jungen Tobias. Links vie weltliche, rechts bie mim 
jtifche Bedeutung ber Ehe hervorgehoben. Hier ftreut oben ein Eu— 
gel Dornen, dort Blumen. Gerade bie geiftige Abtheilung ift uns 
gemein zart und tief empfunden. Während uns auf ber ander, 
ter irbiichen, Adam ımd feine Ghefährtin begegnen, mit einem fröb- 
lichen Geleite von Zugendglück und Familienfreuden, entfaltet ſich 
gegenüber ber Paſſionsweg bis zum Tore der Ehegatten, zur Tren⸗ 
mung bed Einen vom Andern. Overbed bat bier bie Infpirationen 
aus eignen Scelenfchmerzen ſchöpfen Finnen. Bor wenig Jahren ift 
ibm Die Frau, eine Wienerin, geftorben, durch fange Yeiden ſchon 
bienieden verflärt. „Era una santa la signora Amnal“ fagen bie, 
Nömer von ihr. Auch der einundzwanzigiährige Schn ftarb, Er 
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war ganz im Vaterhauſe unter ven Augen der Eltern aufgewachſendie feine Haut der Engfänberin, mit ber biden Saumethant ber 
und gebilbet. Die Freunde verjichern: „E in paradiso: egli mai) hiefigen Frauen vergleihend, letztere mache alles chen ganz anders 
non ha detto una bagin.“ — plaftifch, z. B. an ven Augenlibern, um bie Yippen sc. So warm 
Wir haben bier in Rem bie zwei Richtungen, im welche ſich iſt die Caruation ber Diplomatentschter, unbeſchadet dem zarten 
tie Kunſt meiftens fpaltet, ſtark ausgeprägt einander gegenüber, und | Teint der Blondine, daß unfere Hände zur Probe neben bie ihrigen 
jede findet ihre Berechtigung. Wenn bei den Nazarenern nicht uur gelegt, welche doch ganz weiß feinen, fahlen Todtenhaͤnden glichen. 
das Gläubige, fondern der Gevanfe überhaupt vorwiegt, und Over- Er verdunfelte das Gemach völlig und ba leuchteten feine Gemälde 
bed ſelbſt, ver Norbländer, an ihrer Epibe nicht ganz frei davon wie durch ſich. Er nannte es zwar wicht mit Unrecht eine Spielerei, 
bleibt, im fpäterer Zeit feinen Spirktualismus beinahe über die aber indem er ans Gute ſich dazu herbeilieh, fand ich dieſe Diagie 
Grenze hinaus zu verfeinern, welche der bildenden Kunft erlaubt) des Colorits, mit welcher das Wert feine einne Glorie um fich 
ſcheint; begegnen wir in bem fürdeutfchen Riedel voran, und im | verbreitet, doch merhwärbig genug, als einen Triumph bes Farben 
feinen Nachfolgern, das Berauſchen in ber Natur, die volle Sonnen, | finne. Man pflegt das Nämliche zu wiederholen bei einem Altar» 
blüthe der Sinnenfchönbeit, die Verlärung der Materie — Cor- | blatt von Guido Reni in der Kapelle des Quirinals. Ich möchte 
nelins mit feinem fchaffenden Urgeifte fteht über beiden Bahnen. die alten rg I einmal dieſem Verſuche unterziehen. 
nn R . * | In derjelben Bia Marguta, welche ihre Heerbe von Ateliers 
In ganz Rom ift ein gewilfer Handſpiegel verfchrieen, der ſich 2 r : 
in ber 2 Marguta aus einem —* = Riedels Studio der. | 9 Buße des Pineis hinzieht. Dat —8 rings um iehel eine ganze fies 
— lonie feiner Schule, wenn ich mich fo ausdrücken darf, angeſiedelt. 
ausſtredt und ihm jeven ummwillfommenen over ſidrenden Bejuch als- z * 
bald verräth. Zum GHüde hatte ich, nämlich wohlverſtauden in Wenigſtens füße ſich Dei Polfat, dem gemäthlichen Deftreicher, * 
dieſem Sinne blos, den Spiegel nicht zu fürchten. Ahnete be | THE Crreben . X hefizelten, wenn er 8* and) In das Idrale 
Kapuziner, der als ver Eigenthümer bie Thüre in Gnaden aufzog, und, kraft ſeines in Licht getauchten Vinſels beinahe in das Elfen, 
mir mit der bunten Amofentafehe Hi an bie Treppe machlief, michte | Pre und Aetheriſche überfeht. Beweis: feine für Wien beftimmten 
von bem grefmächtigen Buche, das oben im Atelier auf dem Oef— Sptphiden. Das ift eine ſchimmernde füße Kindergruppe, lauter 
fein liegt, Jahr aus und ein? Luthers Tifchreren, bie Lieblings —— —— * * ws —* Een Cqme- 
Tectiire bes berühmten Malers. Seine Fenſter gehen rückwärts nach en "> a * ng eo... a. 
dem grünen Pincio; fo umringt ihm die Natur, ber er huldigt. Im — Ni : a n ” 
den weiten Räumen des Studio begrüßte mich ein nahezu vollende⸗ Wegen? die genannten ſab un noch wicht wollenbet- F 5 
tes Gemälde, pas lebensgroße Portrait in ganzer Figur, der Tochter Zum Gontrafte haben —* abermals den Nordländer, in Wie 
eines deutfchen Geſandten, welches Riedel ausnahmsweiſe übernem- * Die teil zunächft iu Degchaniser Veit, bad giole Perkseit 
men bat, weil es felten vorfommt, ein fo junges Mäpchen malen * Amerlionerin Fa volgen — a wagen Spiten 
zu bürfen, denn gewöhnlich erreicht man nur mit den Jahren eine | Atgegen. Same beiben Elrinen nn * — —— 
ſolche Illuſtration. Das Motiv des Bilpniffes iſt ein ganz artiges: Qunfanbpellung an verta * * — — * — 
— Treppe von Ara Coeli und des Capitols gehalten; und eine Moco⸗ 
das anmuthige Kind mit dem fehlanten Halſe, in duftige Spiten |; 8 bem ichen, fehe lebhaften Canei Bon bedement 
gekleidet, löjt ven Schleier ab von ven Roſen am Strauche, am bie . —— u * voll a ‚ Gemät ; Po = 
er fich im Borbeiwandeln gehängt. Der Künftler hat fein leuchten⸗ Pr en base eo. —— Si 2 v gr — 
des Colorit, den italiſchen Frühling über dieſe Leinwand ausgegoſſen. Soen⸗ - —* gr d . . e * = a 
Die Maler Haben umter dem Himmel Roms, der ihnen fein Licht, zichnet ſich * ich aus bare eis —* — ren 
feine Narbe leiht, chen viel voraus. Gr machte Riedel zu bem zemn jedoq — ih zu eve pflegt. * 
was er iſt, zum Meiſter des reichſten Sinnenlebens, das ſich im w⸗ A — iu h * — * = m 
feiner Intenfivität gerade wieder vergeiftigt. Daß Zküghien zei — man fann Tmmetiigeres 
Anziehenden Gegenjag bot Das Gonventionelle, das Nörbliche, bar .. er dee 
+ Großen mitten in 
neben dem warmen, weichen Dingeben des Südens, Die Berlinerin fie uns im Einzelnen abſpiegeln, fo begreife ich doch gar wohl, wie 
neben ber Römerin: Jene junge Frau, Bruſibild, mit niebergefchlar vier fie gewähren mögen, indem fie ums in der Ferne den Süden 
- — — —* * —— — wiederbringen ober ihn nordiſchen Blicken entgegen tragen, welche 
ugenlider! Sie ein eimniß, das man en wunſcht. ihn fonft mie ſchauen würden. 
F ———— ee —— — Das gilt u. a. auch von Muhr's kleinem Hirtenfnaben, der 
geſchmii en e andere, er gediehene Las mit dem Rücken in ber Campagna auf dem Boden liegt und mit 
fel, zeigt fie uns mit ofinen Augen, als Bachantin, von Ephen um— feiner Pfeife in ben blauen Himmel Hineinbläft. Ich fand ven 
fränzt. Die ganze Sonne Noms lacht ans diefen Augen, der ganze | Künftfer, welchen id vor einigen Jahren bei Kaulbach beichäftigt 
Mai, alles Tanz: und Liebesglück, aus biefen geteilten Rofenlippen | jap, an feiner Ierufalemefresfe im neuen Mufenm zu Berlin, jetzt 
eg an —* ke ge iſt — dem . bei einer eignen, gelungenen — —* — in der 
geſeſſen. Zuweilen, wenn ſie m em Manne Fam, einem „Im Pußta. Es iſt nicht ohne Intereſſe ver Vergleich zwiſchen ber un— 
— ee: * un — —— gariſchen Haide und * ihr —* und doch auch wieder ſo ſehr 
22 von ihr verſchiedenen Campagna Roms, 
ter ba, mit ihrem Kindchen, noch viel ſchöner, edler, etwas feiner RAN * 
geworben. Wie fie es jo auſchaute — er Hätte das nur kopiren 
mögen. Raphael hatte fein befferes Vorbild. Bielleicht malt mein 
Yanbsmann fie einmal jo: „um denen, bie meinen, eine Madenna 
möffe flach fein, zu zeigen, baf man auch ver einer anbern beten 
lonne.“ 


Ich bedauere, die intereſſante Entwickelung eines Farbenſyſtems, 
tie ich von ihm hörte, nicht wiedergeben zu lönnen. Gr bemerlte, 
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Dr. A. 9. Springer über die Kunſt der Gegenwart. 
Echlu.) 


Der zweite Abſchnitt behandelt „pie Führer bes Idealismus.” 
Als ſolche werden mit Recht Cornelins und Schintel bezeichnet, 
die der B. in ihrer ganzen einfamen Größe würdigt. Von letzterem ſagt 
er treffend: „Für ihm beftebt ber griechifche Sthl nicht als ein un—⸗ 
bevingt fertiges Gange, Das nur treue Copien duldet, auch den ge— 
ringſten Zug felbftändiger Bildungen verwehrt: Schinfel bat mit 
tiefem Berftande denfelben analvfirt, in jeine Grundelemente aufge 
löſt. Im Beſitze derfelben geht er am Die freie Löſung der archi⸗ 
telteniſchen Aufgaben; wir möchten fagen, mit dem Alphabete der 
Haſſiſchen Architeltur wagt er auch neue Worte zuſammenzuſeten; 
nur daß er ben bewunderungswürdigen Organismus derſelben fennt, 
daß er die Shntaris verfteht und unter feiner Bedingung von dem 
Geifte des Hellenenthumes abweicht oder auf fremdartige Wirkungen 
ausgeht. Lebte noch die griedifche Sprade, fie wäre gezwungen 
gewefen, für die neuen Dinge und Gedanfen neue Worte zu erfin- 
ben; beſtänden noch die helleniſchen Baufchulen, fie hätten es wagen 
müflen, im Streife ihrer Bauformen bie Loͤſung ver neuen Baube— 


Völlig unterfchreiben können wir bagegen, was der Verf. über 
Eornelins jagt. Die gewaltige Größe diefes Meiſters hat er vice 


tig gefühlt und Mar entwickelt, feine bedeutendſten Werke, befonbers 


die Freslen der Ludwigskirche, ver Pinakothel und vie Gompofitionen 
zum Campo Santo, trefflich analpfirt (nur die Bilder der Glypto⸗ 
thet jcheinen ums nicht hinlänglich und nicht harakteriftiich genug 
gewirtigt); aber eben jo fein weift er nad, daß nur int der einzigen 
Begabung des Meifters vie Berechtigung feiner Kunſtweiſe liege. 
„Die Grundjäge jeiner jchöpferiichen Thätigleit können unmöglich 


‚anf die Gültigkeit einer Regel Anfpruc machen; als Regel müften 


fie verbammt werben, weil fie Die beſondern Wirfungsmittel der 


‚Malerei überichreiten und Das allgemein Poetiſche auf Koſten des 


Maleriſchen erheben; aber als eine glänzende Ausnahme, als der 
Ausdrud eines einzigen Genius erregen fie unfre höchſte Bewunde- 
rung und laſſen auch gar manche Wideriprüche vergeſſen.“ Treffend 
it ſedann die Parallele, welche ver Verf. zwiſchen den Bilderchelen 
des Meifters und den „gemeißelten Enchelopaͤdieen“ des Mittelalters 
zieht; wehlbegründet die Mahnung, dab die Gewohnheit, „Die Ge— 
banfenfären, bie von einem Bilde zum andern gezogen find, vor» 
zunsweife zu berüdjichtigen, die Gefahr der Vernachläſſigung male 


bürfniffe zu fuchen, fic hätten neue Gombinationen gefchaffen, neue riſcher Formen mit ſich bringt”, nur darf man Dabei nicht vergeifen, 
Ausoruddmittel dem Sthle mit Beibehaltung feines erganiſchen daß der Meifter felbft fait immer verftanden hat, auferbem and 
Weſens abgewonnen. Das that Schinfel, darin beftebt feine aröhte das Einzelbilo als ein geichleffeues, fich ſelbſt geuügendes Ganze 
Bedeutung.“ Bei der Betrachtung ber durch Schinkel aufgeführten |hinzuftellen." Oper wer geftebt nicht gern, daß bie apefalpptifchen 
lirchlichen Gebäude treten wir im Allgemeinen der Anficht des Ber: Reiter, bie Auferftehung, bie in ihrer arofartigen Naivetät wunder 


jaſſere bei, wenn er die antififirende Richtung ber meiften befüntpit 
und Die Anjicht ausfpricht, daß vie firchlihe Baufunft jih ebene 
wenig wie die Neligion von der Trabition losſagen dürfe. Ganz 
Necht hat er, wenn er jagt: „Ein Kirchenbau, ver nicht zuerit und 
ausichliehlih der künſtleriſche Ausdruck des betreffenden Kultus iſi, 
deſſen Geſtalt nur den individuellen Formenſinn bes Münftlers zur 
Grundlage bat, lann unmöglich einen ſtreug religiöſen Charaller be: 
wahren und Allgemeingültigleit anſprechen.“ Aber wenn es ſich 
darum handelt, eine Kirche fir dem evangeliſchen Kultus zu bauen, 
wo ift denn ba bie Tradition, wo ift bie bereits feitgeftelite, allge: 
meingültige Grundferm, die dem Kultus entforiht? Schade, daß 
per Verf. gerate das bedeutendſte, glüdlicher Weife auch zur Aus- 
führung gelangte derartige Wert Schinlels, die Nicolai + Kirche zu 
Potsdam, mit Stillſchweigen übergeht. Im ihr plauben wir eine 
bemerfenswertbe Yöfung der fchwierigen Aufgabe zu erfennen. Der 
proteftantifche Cultus kann weder das geſtreckte Laughaus, noch bie 
reiche Cherausbiſdung einer mittelalterlichen Kathedrale Für feine 
Zwecke verwertben; es lommt ihm auf Vereinfachung und Gencen- 
trirung des Grundplanes an. Daher griff Schinkel zu einer Con: 
tralferm mit fchlicht vorgelegter Abjis und bildete Diefelbe mit fei—⸗ 
nem Hunjtfinn zu einer feierlich wirfenten Räumlichfeit aut. Daß 
dieſer Grundgedanle lebenefaͤhig ſei, haben zwei neue Kirchen in 
Berlin, Stüler’s Marluelirche und Strack's Petrilirche, wenn 
gleich in freier Umbildung und Ausprägung ber Grundferm md 


ter charalteriſtiſchen Einzelheiten zur Genüge bewieſen. Ferner 


bar ergreiſenden Predellenbilder mit ven Werfen ver Barmherzig⸗ 
feit und vieles Anvere, jedes für jich betrachtet, ein ganzes, in ſich 
vellendetes Kunftwert varftellen! 

Der dritte Abſchnitt behandelt unter der Weberfchrift „die 
Vlündsener Schule” vie durch König Ludwig bervergerufenen Kunſt- 
Iböpfungen, von deren außerorbentlider Größe und Bedeutung ber 
Verf. eine wahrbafte Wirdigung giebt, indem er mit großer Ges 
rechtigleit die gewöhnlich dagegen erhobenen Vorwürfe auf ihr rich— 
tiges Maß zurückführt. Bon dem großen 8. Nottmann, beffen 
itafienifche Landſchaften in ven Arkaden des Hofgartens er zu flüch— 
tig berührt, heißt es treffend: „In ibm vereinigt fich der feinfte Nar 
turfinm mit einem merkwärbigen Almmgsvermögen, aus landſchaft - 
lichen Formen hiſtoriſche Zuſtände zu deuten, und biefe Eigenfchaften 
ftenspelm ibn nicht allein zu einem ber eigenthümlichiten, ſoudern auch 
zu einem ber größten Künftler der Gegenwart. Und wenn München 
feinen anderen Nünftler gebildet und mit einem reichen Birkunge- 
freife beichenft hätte ale Rettmann, müften wir es als einen Smupts 
fig deuticher Kunſt preifen”. Auch die architeltoniſchen Peftrebnne 
gen Münchens find richtin charalteriſirt und fein beurteilt. Bon 
ber Ziebland'ſchen Baſilila u. A. heißt es: „Daß die Münchener 
Bafilita einen jo ungetheilten Beifall finden fonnte und Mann, er 
ſcheint für ven Zuſtand unfrer ſtunſtbildung recht bezeichnend. Das 
Architeltoniſche Derjelben nimmt feine große Bedeutung in Anſpruch. 
Das Innere ift zur bloßen Schauwand zurücdgefegt, ver maleriſche 
Schmuck länt die bauliche Gliederung vollkemmen zurüdtreten und 


Tönnen wir nicht ganz damit übereinftimmen, wenn ber Verf. ſagt, würde daſſelbe thun, aud wenn bie letztere Träftiger gehandhabt 
„Schiulels Styl un? Auffaſſungöweiſe habe in Berlin felbit feine wäre. Auch vie änfere Vorhalle, die thurmloſe Facade find ein: 
weitere Entwidlung gefunden" Nur ſcheinbar und fehr beviaat iſt fach und anſpruchslos gehalten. Aber ver altchriftlihe Styl, un« 
Dies richtig, ſefern nämlich ein Fortgang im ber ftreng antitifirenden | entwidelt und unbeftimmt wie er iſt, zwingt ung fein bejtimmtes 


Bauweiſe damit gemeint ift. In anderen und zwar weit wichtigeren 
Dingen beruht aber die Wirkjamfeit, welche Schinlel's Werke ane: 
geübt haben und neh lange ausüben werden. Sie haben zum 
erſten Male nezeigt, wie man eine Hifterifch abgefchlojiene Bauweiſe 
aufzufajfen und neuen Bedürfniſſen gegenüber organiſch fortzubilden 
habe. Dies iſt ein unverlierbarer Gewinn, den denn auch die 
ausgezeichnetſten Schüler und Nachfolger des Meiſters in ihren 
Werlen ſeſtzuhalten und darzulegen bemüht find. 


Glaubendbelenntniß ab, bringt unſer äſthetiſches Bewußtſein zu kei— 
ner entjcheidenden Kundgebung, verträgt ſich eben fo gut mit ratio 
naliſtiſchen wie orthedexen Weberzeugungen, birgt antike und chrift- 
liche Elemente in fich: und fo wurde er denn and von unfrer 
ſchwanlenden, nach feiner Richtung entfchieben entwidelten Vollebil- 
dung gleich willfommen gebeißen. Ob es wünſchenswerth fei, daß 
ſich ber Baſililenſthl ansbreite und zur allgemeinen Herrſchaft ge 
lange, lann nicht in Frage ſtehen. Es würbe dies gerade fo ange 
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feben werden müſſen, als wollte man zum Althochbeutichen zurüd- 
lehren und alle weitere geſetzmäßige Ausbildung der Sprade ver 
leugnen." Wie zutreffend dies ift, jo darf dech micht vergeſſen 
werben, daß in ber impofanten, von herrlichen Säulenreiben durch⸗ 
zogenen Räumlichleit mit ihrer zwar ungemein jchlichten und befan- 
genen, aber klar verjtändlichen Gliederung auch ein äſthetiſch wohl 
berechtigte Moment liegt und ein unmittelbar ergreifenber Eindruck 
nicht gelengnet werben kanı, 

Der Bert. ſchildert weiterhin die Düffelvorfer Schule und for 
dann unter Der Ueberſchrift „ver bumeriftiiche Idealismus“ W, ſtaul⸗ 


bach's Werle, deren Weſen er mit Scharflinn amalvfirt, eben fo: 


weit entfernt von einer blinden Feindfeligleit gegen ven geiftreichen 
Künjtler, wie von einer Unterſchätzung der bevenflichen Berivrungen, 
zu welchen bie Malerei durch ihm geführt worden iſt. „Nur ein 
Pedant, heißt es u. A., lann Kaulbach's Tipitigkeit aus bem Grunde 
verbammmen, weil fie die bergebrachte Regel nicht buchftäblich bes 
folgt; aber mindeftens voreilig muß es genammt werben, wenn bie 
Abftraktion als die wahre Quelle künftlerijcher Echröpfungen ber 
zeichnet wird, weil fie bei Kaulbach durch geiftreiche Wendungen und 
eine glänzende Formgebung verbedt wird und ihre Mängel in den 
Dintergrund treten. Wir befigen feine abfolute Kunft, ſondern be 
ftimmt abgegrängte Kunftgattungen, wir fennen feinen Künſtler an 
‚and für fich, ſondern bloß Maler, Mufiter, Dichter u. j. w. Bir 
dürfen daher auch nicht auf bie Artichönheit, auf die geſetzmäßige 
Ausbildung des jeder Hunftgattung innewohnenben eigentbümlichen 
Weſens verzichten, um im einer allgememeinen poetiſchen Schönheit, 
in dem pilanten Reize, der in ver Miſchung mannichfacher Stunft: 
formen liegen mag, ben Erfolg zu ſuchen.“ Wenn indeß ver Verf. 
unter ven Stalefpeare-Ilnftrationen bie Rüſtung Macherbs zum 
Kanpfe ein Meiſterſtück pſychologiſcher Charalteriſtil nennt, die Gei⸗ 
ftergeuppe auf demſelben von großartiger Wirkung findet, fo ver 
mögen wir ihm barin micht zu folgen, da wir in dieſer Com— 
pofition nichts als Phraſen und Garricaturen zu entdeden im 
Stande find. 

Weiterhin geht fobann der Berf. auf den „Realismus in der 
Scufptur" über, wo er bie Berbienfte ber Berliner Schule einfich- 
tig hervorhebt und mit Recht die Leſſingſtatue Rietſchel's als eine 
entſcheidende funftgefchichtliche That feiert. Weniger befriedigt uns, 
mas in Verbindung bamit über die meueren architeltoniſchen Be— 
ffrebungen in Berlin gefagt wird, Die Yeiftungen des Privatbaues 
find wohl nicht genügend charafterifirt durch vie Pemerkung, ba 
fich in ihnen „ein glüdliches Streben nach malerifchen Effetten und 
wirfungsreihen Formenwechſel“ offenubare. Wir meinen, daß vie 
Eigenthümlichfeiten im ber Ausbildung bes Grundriſſes als eins der 
wichtigften Striterien nicht zu übergeben waren. ben jo wenig vers 





Vollsthum“, dann „die Srifis im der hifterifchen Malerei” und 
ichliegt mit ven Bolft- und Genre ſowie mit den Landſchaftsmalern. 
Wir finden überall die leitenden Grunbideen, die charakteriſtiſchen 
Sefichtspunkte hervorgehoben, wenn wir ſchon gelegentlich ein ang: 
führlicheres Eingehen wünſchen und wohl auch einzelne Auslaflungen 
micht gerechtfertigt finden. So haben wir ums veraeblih nach ver 
Bürkigung A Rethel’s umgeichen, eines der eigenthümlichſt begabten 
Künftler, deſſen Thätigleit obenbrein als eine bereits abgeſchloſſene 
Ifid in ihrem Umfang und ihrer Verentung als völlig ſpruchreif 
darftellt. 

Der Raum verbietet une, aud auf bie Schilderung der belgi- 
ſchen und franzöfifchen Kunſt, denen ſodann die englifche und bie 
Beftrebungen der „Hunftmädre zweiten Nanges“ ſich anfchliefen, 
ſpeciell einzugeben. Auch hier zeigt der Berf. überall eine vollſtäu⸗ 
dige Keuntniß und Beherrſchung feines Stoffe, eine tief einbrin« 
gende Rritif, die frei von Berurtheilen und berfümmlichen Auffaflun: 
‚gen ibre Infpirationen aus eigner frifcher Anſchauung ſchöpft. 
Schwer wirerftehen wir der Verfuchung, noch fo manches trejiende 
Wort beranszubeben; aber da dies zu weit führen würbe, jo wün— 
ſchen wir nur, ver Berf. möge feine Arbeit — bie in gewöhnlicher 
Art des Sates ohnehin einen mäßigen Octavband Füllen würde — 
recht bald als gefonderte Schrift herausgeben. Manches tiefe ſich 
dabei etwas weiter ausführen, und vie Cinleitung wäre feicht mit 
dem Inbalt und Gebanfengange des Ganzen in eine ftrengere lebers 
einftimmung zu bringen Schließlich ſei und geitattet, aus der 
Schlußbetrachtung einige beberzigenswertbe Ste beransiubeben: 
„Seit Jahren wandelt die dumpfe Fuürcht um, das Leben der Kunft 
fet in der Vernangenbeit bereits abgeicbloifen, unserm induftriellen, 
materiell gefinnten Gefchlechte, dem Zeitalter ver Eifenbabnen und 
Telegraphen jeien andre Anfgaben ale mas Pinfeln und Meikeln 
geftellt; wir und die Menſchen, vie nach uns fommten werben, un⸗ 
terwerfen bie Erbe und Die Natur unmittelbar dent Geiſte. Was 
bebarf es dann ned ihrer Verklärung, ibrer Annäherung an geiftis 
ges Wefen durch Die Kunſt? — Ber den Glauben an bie ewige 
Wirkſamleit der Bhantafie wicht am ſich It, wer Da meint bie Kunſt 
ſei eim Gonfect, Das wohl trefflich ſchmedt, aber zur Ernahrung feis 
neswege beitrage, fie fei nicht wielmelr Das tägliche Bred des Gei— 
ſtes: mit dem lann man micht vechten, weil man ſich mit ihm über 
die oberften Begriffe und Grundſätze nicht einigen wird. Der Keu⸗— 
ner ber menschlichen Natur fühlt feine bange Sorge um die Zukunft 
‘ver Kunſt, weil er von dem ewigen Beftande ibrer Wurzel, der 
Phantafie, überzeugt ift. ine größere Bangigleit befchleicht uns, 
wenn wir an die Künftler ver Gegenwart benfen, Die vielfach, dem 
Simmel fei es geflagt, von ihrem Berufe laum cine beſſere Mei— 
mung begen als die ärgſten Sunfteerächter, weder ben Charakter ber 





ſtehen wir, wie Stüler's Georglirche (richtiger: Die Marknskirche | Zeit erlennen wollen, neh in dem Weſen ihrer Kunſt recht heimiſch 
ter Georgen» Gemeinde) „byzantiniſch“ genannt werten, und wie jinb, und auf biefe Art vie Arifis und ben ſchwanlenden Zuſtand 
eins der bedeutenditen lirchlichen Bauwerle, Soller's S. Michaels: | ver modernen Hunt über Gebühr verzögern. Wir wollen jedoch 
firche, bie ebenprein in der Sammlung der „Entwürfe zu Kirchen, nicht mit biefem trüben Gedanlen ſchließen, ſondern licher noch eine 
Pfarr: und Schulhäufern“ bereits erfchienen ift, unerwähnt bleiben | mal bie glücklicherweiſe auch micht feltenen vollendeten Yeiftungen im 
konnte. In diefen neueren Werken it am glüdlichiten bas ange⸗ die Grinnerung zurückrufen, welche uns zu ben beiten Hoffnungen 
ftrebt werben, was der Ber. in der Berliner Arditeltur noch zu und Ausfichten berechtigen. Mige fie bie nächſte Zeit noch zubl- 
ſehr vermißt, dab nämlich „auch im die mittelalterlichen Style ans reicher bringen und ihnen ſchließlich den Sieg verleihen." 
nöherungsweife ber reine Wobllaut, die einfache Harmonie und bie W. Lübke. 
erganifche Gebunbenheit hineingetragen werben, welche bie antife | 
Architeltue auszeichnen.” | 
Solche Stellen, wo ber Berf, offenbar nur aus nicht völlig 
aenügender Anſchauung zu einem weniger präciſen Ausſpruch aelangt | 
ift, bilben im feiner Darftellung feltene Ausnahmen, vie wir um fo | 
leichter verſchmerzen, da in der Regel umfaſſende Sachlenntuiß mit (Hierzu eine Steindrudtaſel.) 
einbringender Schärfe bes Urtheils fich bei ihm verbindet. Wieder Im Sabre 1854 wurde ber Univerfität zu Kiel der Anlauf und 
zur Malerei übergebend, ſchildert er zunächſt ihre „Einfehr in das Ausbau eines Sebändes bewilligt, um in demſelben Die mineralogifche 


Skulpturen von H. Heidel 
am einem der Univerfität zu Kiel gehörenden Gebäude. 
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Sammlung und bie phufifalifchen Apparate aufzuftellen und Arbeits: 
räume für bie zwedmäßige Benugumg dieſer Sammlungen einzurich- 


ten, namentlich auch zum Nutzen ſolcher Stupirenven, welche fi | 


praltiſch mit der Phyſil und Mineralogie zu befchäftigen wünfchten. 

Wurde ver Ankauf eines eignen Gebäudes für die angenebenen 
Zwecke dringend erforbert, indem durchaus Feine irgend brauchbare 
Räumlichleit zur Aufftellung gedachter Sammlungen vorbanten wa— 
ren, fo lagen dech micht minder bringende Anforperungen anderer 
Inſtitute der Univerfität ver: der Kranlenhäuſer, ber zoologiſchen 
Sammlung, bes chemiſchen Laborateriums u. ſ. w., weil feit vielen 
Jahren für dieſe Inftitute feine gründliche Abhilfe geſchafft werben 
war. Durdgreifende Maaßregeln, deren Ausführung man ven Tag 
zu Tag hofft und zu erwarten berechtigt ift, da bie Genehmigung 
der vorgelegten Pläne ſchon längft erfolgte, nahmen fo bebeutente 
Geldmittel in Anfpruch, dafi bei dem Ausbau des phyſilaliſchen In— 
ſtitutes nur anf das Nothwendige, micht auch auf ins Schöne ges 
feben werben Tonnte. Es war indeſſen wünfchenawertb, daß ber 
erfte feit längerer Zeit in Kiel ausgeführte Bau eines öffentlichen 
Gebäudes fich auch änferlih würbig barftellen möchte, und ift Dies, 
fo weit als möglich, durch private Mittel zu erreichen verfucht 
werden. 

Zunächt übernahm es der Baumeifter des Gebäudes, Herr 
J. Ehbets, unentgeltlich vie Facade fo herzuſtellen, daß ihre ardi- 
teftonifche Gliederung mit der beabfichtigten Zierde von Shulpturen 
in Einllang ftand. Ferner vereinigten ſich bie Proſeſſoren ber phi— 
fofopbifchen Falultat, vor einem gemifchten Vublikum eine Reihe von 
Vorlefungen gegen Eintrittögeld zu halten; fo ward ber größte Theil 
ber Summe gewonnen, für welche ver Herr Bilphauer H. Heidel 
in Berlin vier Portrait:Mevaillons und vier Büften in loloſſalem 
Maafftabe in Sanbftein auszuführen übernommen hatte, indem er 


aus reinem Anterefle für ven Plan auf eine feinen ſchönen Entwürs 


fen gebührende und entfprechende Honorirung verzichtete. 
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in Holland), ver philofophifche Neformator ver Phnfit, ber und von 
| ber ſcholaſtifchen Philoſophie auf dem Gebiete der fpeculativen Phyſil 
erlöfte; Guericke, ber Deutfche, glüdlicher Erfinder (ber Yuftpumpe 
und ber Eleftrifirmafchine), erſter bedeutender Experimentalphoſiler 
Deutichlands; Newton, ber Engländer, Bater der modernen Phyſil. 
| Ein gleicher Gefichtspunft fonnte fire die Mineralogie nicht feſt⸗ 
‚aehalten werben. Die Mineralogie ift eine echt deutſche Wiſſenſchaft, 
und zwei Deutiche, Werner und Buch, durften unter deren Vertres 
tern nicht fehlen. Auch Cuvier lönnen wir ums nach feiner Erzies 
‚bung in Deutfchland zur Hälfte zuzäblen. Hätte enplich Dentfchland 
ſchen ven Berluft von S. Weiß zu der Zeit beflagen müſſen, als 
der Künftler die Büften ſchuf, jo wire es fraglich geweſen, ob micht 
Hauy durch den Deutſchen S. Weiß hätte erſetzt werben folfen. 
| Die gewählten Männer nun follen vie beiten Hauptzweige ber mis 
neralogifchen Wiſſenſchaften, vie Orhltognoſie und die Geologie und 
deren wichtigjten Hulfewiſſenſchaften, vie Kryſtallographie unb bie 
vergleichende Zoologie bezeichnen. Es ftehen bier: Werner als 
Oryltognoſt; neben ibm Haub, der Krryſtallegraph; L. v. Buch als 
Geologe; neben ihm Cuvier, der Zoologe. 

Bon der vortrefflihen, ebenfo charafteriftiichen, wie die Aehn- 
lichteit des Portraits bei aller Iveafität bewahrenben Ausführung ber 
fünmtlichen Köpfe, werden die nach Photograpbien lithegrapbirten 
Abbildungen eine gute Vorjtellung geben.*) 





— n— 


Auswahl von Ucuigkeilen des dentfchen Kunſthandels. 


Sammlung pbotograpbifcher Bilder A papier nad 
der Natur. Verlag des photograpb. Ateliers von %. Bette. Dritte 


Die beiliegende Lithegraphie giebt eine Front-Anficht des Hau⸗ Lieferung. 


ſes und ver acht Portraits, legtere in „'; Yincar-Berlleinerung ver 
wirklichen Größe, Wie vie Abbildung zeigt, befindet ſich das mine 
rologifche Diufeum im Erdgeſchoß, während das phyſilaliſche In- 
ſtitut nach der Strafe zu die oberen Stockwerle des Daufes ein 
nimmt. Dem entiprechend find vie Bilbniffe der Phhſiler oben, bie 
der Diinerafogen unten angebracht. 

Die beiden Reihen der Portraits find in verſchiebenem Style 


Ein mittelalterfichet „reichen“, mit dem Mafliebenerafel befhäftigt, 
ein lefender Mönch und ein Heines Märchen bei ber Morgenteilette bil: 





ben biesmal vie Auswahl der Sujets, Über die wir, fo wohl gelungen vie 
photegraphiſche Ausführung erſcheint, im Intereffe des Werts diesmal ein 
paar wohlgeneinte Bedenken nicht unterdrilcken ünmen. Dt ver Maler 
bei den heutigen Anforberungen au fteffliche Naturwahrheit oft in Berles 
genbeit, ein paſſendes und echtes Vorbild für Coſtüme und andere Ne: 
benfachen zu erlangen, fe iſt's ihm erſorderlichen Falls menigftens nicht 


gehalten. Die oberen Köpfe, von beiläufig doppelter Lebenegröße, yumäglic, mac ſanddem Theaterflitter gebiegnen Schmidt, mach Mäp- 
auf ber Mitte der Pilafterflichen angebracht, find als ſehr hohe Re⸗ lichen Yappen ein ftattliches Gewand darzufiellen, obwohl wir ned Könige 
fiefs ausgeführt. Die Bildniſſe der Mineralogen vagegen, Im reich» | und Helden genng gejeben haben, deren Mäntel, Meiterftiefel sc. bie heir 
lich anberthalbfacher Yebensgröße, an Dem ſchweren gequaderten matblihe Masfengarverobe nicht verleugneten. Nichte wird ſtörender und 
Unterbau bes Hauſes befeftigt, find velle Büfte, fie ftehen in Nifchen | unwahrer wirken, als Yepteres, aber twie gejagt, die Malerei tann dies 
von dem Durchmeffer der Medaillons und ruhen auf Confolen, | Nberwinten, Die une dagegen om mit 8% 
Bee in de Beiden ni mit unken fa. Die One fake Dr Sc m m DK a 
Höltniffe ber beiden Portreitveifen fr fe gerväßlt, baß für ben De- echten Münchstatte, fonbern mit einem Surrogat aus — Glanzcauum, 
ſchauer, welcher ſich auf der bein Hauſe gegenüberliegenden Seite ber alfe auch nach aller Wahrfebeinlichfeit nicht mit einem echten Mönch zu 
Straße befindet, alle Köpfe von gleicher Große erſcheinen. thum haben, und wenn and weniger auffallend, fo geben bed) der mederne 
ee ne a en Be no rn 
ird man bier at e er dem en geſtreiften euge ber Heinen Yangajdıla 
Lönnte, als in jebem Gomverfationdferifon zu finden. Nur einige anderes, diefen Bildern ebenfalls etwas Arrangirtes, innerlich Unwahres. 
Worte über die Wahl gerabe jener Gelehrten. Wir willen recht wohl, daft man dergleichen überhaupt arrangiven 
Als Vertreter ber Phyſik fehen wir Galileo Gatifei (1564 bis muß, aber was wir bei ven frühern Lieferungen mit geofem Vergnügen 
1642), Rene Descartes (1596 — 1649), Dito v. Ghueride (1602 
bis 1682), Iſaat Newton (1642—1727). Es follten hierdurch fo *) Herr Bildhauer Heidel bat fich auf den Wunſch einiger Ftrunde dazu 
wohl die vier Völler, welche fih verzugsweife in der Förderuug ber verſlanden, die Originalentwürke, welde etwa bie balbe Grüße ber Ausführung 
Pönfit ausgezeichnet baben, als vier bebeutungsvehle Entwidtungg. beben (alle circa 167 vb. Durchmeffer ber Mebaillons) fermen unb in Gnpe 


a a a. Igiefen zu laſſen. Liebhaber folder Kunſtgegenſtände wird es intereifiren zu er» 
ſtuſen der Wiſſenſchaft bezeichnet Werben. Golilei, ber Italiener, \falwen, daß bie Gopsrelichs ber vier Vhoſiler im Atelier des Herru Heidel in 
der Gründer ber phoftfalifchen Wiſſenſchaften; Descartes, ber ran | Bertin für 12 Thir. preuß, zu basen find; zu demſelben Breife die entſprechend 


zofe (und wenn man will Holländer, mach feinem langen Aufenthalte reducitten eier Biüften. 
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bemerken, diesmal verzugeweiſe vermiffen, iſt eben bie Naivetät des eigent« 
lichen Sujets, bie Kunſt (denn es ift eine), das Arrangement ala Natur, 
als Zufall erſcheinen zu laffen. Die Photographie kann ſich gar nicht 
eng genug am die Wirklichteit anfchliehen; je mehr fie es thut, deſto näher 
wird fie and) ver bildenden Kumfe fein. Alſo lieber feine „Eoftämfiguren,” 
bie auch im ber Genremalerei eime froftige und verbrauchte Sache find, 
feine Mönde, die niemals einen Rofenfranz gebetet, feine mittelalterliche 
Requiſiten ans dem 19. Jahrhundert. Wir halten, mie früher ausge 
ſprochen, den Grundgedanfen des vorliegenden Unternehmens fiir einen 


überaus glüdlichen, veshalb find wir fo ftremge gegen die Abweichungen | 


davon, oder gegen bad, was wir von künſtleriſchen Standpunkt dafiir 
balten mũſſen. 


Sritung 


E Berlin, 20. Ian. Beim gehrigen Krönunge und Ordensfefte find 
n. a. jelgende Orben verliehen worden: ber rothe Adlerorden zweiter Kaffe mit 
Eichenlaub an ben Geh. Ober-Baurath Dr, Hagen zn Berlin; ber rothe Adler 
erben britter Klaſſe mit ber Schleife am ben PBicebirector ber Alademie ber 
Künfte, Frei. Herbig; der rothe Mblerorben vierter Klaſſe an den Brei, Bier- 
mann, Lehrer am ber biefigen Bau-Afadernie, Prof, Daege, Mitglied des ata- 
demiſchen Senats, Prof. Deger zu Dilffelberf, Preſ. Henning, Hiftorienmaler 
alltier, Geh. Regiermmgärath um Cenſervater ver Kuuſtdentmäter, Bautath 
8. v. Ouaft-Badensieben, ben Hefflider und alademiſchen Känſtler Nöhridı 
hlerſelbſt, bie Architekten Schmidt im Trier uud Taylor in Buened-Ayros, dem 
Lehrer an ber biefigen Bau · Alademie, Prof, Wiche, und den Lieutenant a. D. 
und Hoffleinbruder Wintelmann babier, 

— Am 21. Ian. Mergens 8 Ubr verſchied mach einem breimächentlicden 
ichmerzbaften Kraulenlager in Folge einer Geſichtsroſe einer unferer berühmteiten 
künfiterifchen Mitbürger, ber Hofmaler und Vrofefior ran; Krüger, Er 
wurde im J. 1797 geboren, Mir werbem bie ausjührliceren Pebensumfänte 
fpäter mittdeilen. 

Es hat uns eine 14tägige Ammelenbeit Nietihel's erfreut, Der Dieifter bat 
fih u. a, bamit befchäftige, eime Düfte Hauche zu mobellirer, 


rw. Düſſeldort, Iau, Silsylih; jab man auf ber permanenten Audftel 
luug einmal wieder eine jener Laudſchaften unferes Leſſing, vor deren einfacher 
Grüße bie Probufte der bloſt mit Poefie leleuirenden Birtmofität, welche — für 
ſich allein geliehen — der lauteften Demunverung gewiß ſein dürften, in ihrer 
ganzen Gehaltlejigleit erſcheinen. Yeifing führt uns im biefer „Abenblantihaft“ 
im bie Näbe des Harzea, feiner Lieblingegegend, mnb zeigt uns bie aus nebel- 
ſeuchtenn Moorgrumde im manderlichen Formen ſteil auifteigenden Felſenmaſſen 
bei Dalberftabt, welche bie Klus genannt werden, Die lebten Strahlen ber um« 
tergehenben Soune färben bie Kuppen ter vielſach ausgehählten Felkm mod 
wärmer, als bas Geſteiu ſchen von Natur if. Ueder der unteren Region lagert 
ſich bereits jemer dichte Mebel, ber wie ein Teppich ven Boden dedt. Rur wenig 
Baum- uud Strauchwerl ragt rechts aus dem tieferen Grunde berver und giebt 
ums den Makftab für Pie Größe ver Bergiormen. In ber überaus gelungenen 
Luft, melde vor einer trefilih geiormten Woltenmafie in grefartigem Zuge 
ſchrag durchſchnitten wird, glänzt fill Die Vondſichel. Das Ganze ift ein Stüd 
altſãch ſiſchen Naturharalters, Uber welchen elfianilcher Geiſt ſchwebt. Auch bie 
beiten mit Spiehen bewaffneten Mäter, die dem Vergrumde zur Staftage bie 
nen, gehören bieher Urzeit au, 


—8— Münden. Der inebeſondere durch Seine charalteriſtiſchen 
Bilder aus Spanien rähmlich belaunte Landſchaſtsmaler Bamberger beſchäſtigt 
ſich ſeit ſeiner Rückteht aus ranfreih und England hauptſächlich mit Seebildern 
ber franzöfiichen und eugliſchen Kifte, die ſich durch aufterordentlich zarte Karben- 
töne auszeichten und ihn als feinen Darfteler lantichafıliher Ehzentbintlächteitem 
auf's Neue bemsähren werben, Auſſerdem bat er ein Bild, Gibraltar im Abend» 
ſennenglilhen, im Arbeit, im welchem dieſe Raturerſcheiuung höchſt natutgetreu 
und gan ber kiutulich im D. Kunſtblatte Über dieſen Kuntt vom mir gemachte 
Bemerkungen entſprechend bargeflellt ift. 


Paris, 10. Jan. Im der Milnze ift eine Medaille, welche nach bem 
Gemälde ven Ingres im Statthauſe bie Apotheeſe Nabelcens I. Darftellt, ge 
prägt umd dem Kaiſer zugeflellt worden. (9. 8.) 

— Die Aademie der ſchönen Künfie hat au Delareche's Steele Eng. De 
laereix gemäß, Seine Mitbewerber waren Helle, Heiur. Pebmarn und 
Variviere, 

Herace Ferner bat cin neues Eemälte „Danieh in ver Lewengruber 


| vollendet, weldhes jehr gerüßmt wird. Namentlich fell bie Ausſahrung der ben 
Propheten umgebenben wilden Thiere Außerft gelungen fein. 
— Das Album, welches ber Gtabtratb vom ben bebeutenbften Kilnflierm zur 
Beier des Aufenthalis der Mömigin Bicteria im Paris anfertigen fie, und wel- 
des bie bedeutendſten Scenen aus dieſer Reife barfleflt, ift jedt wollembet und 
bereits nach England abgeididt, 


Kunstoereime. 


Die Wirkſamkeit des Stunftvereins für die Wheinlande uud 
| Weitfalen anf dem Gebiete der biftorifchen nnd monumentalen 
Kunft. 


Belanntlich ift ber rbeinifh » wenfätiihe Munftverein zu Däffelberf der cin- 
ge Sunftverein, ber gleich bei feiner Gründung bie Beſtlinntung im fein Statut 
‚aufmabır, daß and die Beihaffung von Kunftwerfen zu öffentlichen Zwecken in 

den Kreis feiner Wirffamfeit geböre. Es ſtellte ſich demgemähk während feines 
fchauntzwanzigiäßrigen Beftchens tie Verwendung won einen Fünftel feiner 
‚ Sabres » Einmahınen auf ſelche öffentliche Werke als Pragis feft, und vie „Wer 
‚ banblungen“ weiſen in einem alljährlich ſortgeſetzten Berzeichniffe ſammtliche Ar⸗ 
‚beiten mad, die im dieſer Met zum bei weitem größten Theile auf Keſſen des 
\Nogenannten öffentlichen Fends bes Kunfſvereins, zu welchen die zunãchſt berbei- 
ligtem Gorperatiomen im ber Regel ein Drittel beigetragen haben, ausgeführt 
worden find. Ans dieſem Berzeichwiife geht berwer, dal ber Verein bis jetst 
‚nicht weniger als 26 Altarbiſder in katheliſche und evamgeliiche Kirchen geftiftet 
"bat, berunter einige unfangveiche Arescomalereien. ferner bat derſelbe 19 meeift 
‚größere rec» und Oelgemaͤſde im Mufeen und anderen öffentlichen Erbäuten 
anführen faffen, unter bemen ber 198 Fuß lange und 4 Fuß behe al fresen 
| gentalte Fries im Elberjelder Rathdausſaale, darſtellend bie Culturgefchichte des 
bergiſchen Landes von bes beutichen Urzeit am bis zw unſeren Tageıt herab, und 
| ganz beſenders ber Cyelus vom grofien Frescegemälden aus ber Geſchichte Karla 
bes Grofien im Kalſerſaale des Matbbaufes zu Nacken, nach Tompefltionen von 
Afe Rethel, zum Theil ven ibm fen, zum Tbeil von Def, Kebrem amsge- 
führt, eine vorzägliche Stelle einmebmen, Zu bieiem lepteren, 9 arofe Areelen 
mit mehr ale Iebenögroßen Figuren ninlaffenden Werte allein trägt der Runf« 
verein mehr als 18,000 Thlr. bei. Blofi an monwmentalen Kanſtwerten bat 
berfelbe bereits für mehr ale 50,000 Thit. ins Leben gerufen, wovon TI0O Tr, 
auf ben Eiberfelder Fried und 53 Thfe. auf das Overbed'ſche Altarbitd für 
den Kölner Dom kommen. Durch ben genannten Kunſtverein ift während feines 
Breehens (bie Bereinsftiche und bie mebr ats Zauiend verleoſten Kunftwerte 
‚tingeredimwer) fberbanpt bie Summe von mugeführ FROH Thtr, in Kung · 
zweclen verausgadt worben. 

Der Einfluf, den bie Veftrebung des Dilijelborier Kuuſtvereins im dleſet 
Beife auf die Entwidelung einer ermfien menumentalen Kunf geübt babeıt, 
wurde bei dem Umflanbe, daß von Seiten des Staates und der Communen in 

dieſer Nichtung Anfangs ſaſt Nichte und jrätet nur fehr Bereinzeltes gefürbert 

wurde, bald mit gerechtet Würdignug anertaunt. Selbft mebrere der allmäblig 
entſtandenen jüngeren Kunſtvereine fühlten es, dad eine ausiclicklide Beainfi- 
gung ber zu ihren Berfoofungen geeigneten Bilder die grofie biſteriſche Kunft, 
vie wirgenbe im Bolle eine Stüpe bat, gänzlich ertöbten müre, mund Indem — 
was oft jehr ſchwer bielt — einen Paragraphen in ihre Statuten zu bringen, der 
daun mb wann auch die Erwerbung eines Bildes geftattete, Das nicht zur Ber 
foofung, fondern zum bieitenben Eigenthume irgend einer öffentlichen Saum 
fung beſſimmt fein ſellte. So trefflich diche Reuerung auch war, fo fehlte doch 
viel daran, daß fie den Rachtheit vollfänbig aufweg, ben bie weientlich auf Bil- 
der · Letterien abzwedenden und alje zumeift ben Fagesgeicmade hutdigenden 
Kunſſwereine für bie biſtoriſche Kumft baben. Aber gachdem einmal ber erfie 
Schritt zum Beſſeren gethan war, folgte ber zweite bald nach, — wir meinen 
die Grüntung ber „Berkinbung deutſcher Aunftvereime für biftoriiche 
Kunft“, welcher auf das, was eigemtich Moth that, direct Terging und nicht 
allein bei den meiften beutichen Kunftvereimen, ſondern auch bei Fllrſten und 
Privaten den lebbafteſten Aullang fand, Wenn dieſe „Berbindung* bis jeht 
gegen DH Mitglieder zählt und jährfih eine Summe von 5000 Thir. auf bie 
Förderung der Hiforienmaferei verweubet, jo wird fie bei ber einfichtigen Lei» 
tung, beren fie ſich erfreut, ehne Zweifel fih ein unkhähkares Berbienft um 
undere Kun erwerben. 

Es liegt nun ans mehreren Gründen vie Aufforderung nahe, polſchen der 
„Berbindung dentſcher Kuuſtvereine für biftoriihe Kumft“ und derjenigen, melde 
der Aunſtoerein fir die Rbeinlanbe mm Weſtſalen“ in ber ähnlichen Richtung 
ſich amgelegen fein läht, eine vergleichende Parallele zu Uehen. 

Die „Verbindung“ iſt bereite in ber Yage, alljährlich ungefähr bas deppelte 
derlenigen Summe auf Werle Der Geſchichtomalerei zn verwenten, welche dent 
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Diffelborier Kuuflvereine für Öffentliche Awede Überhaupt zur Berfügung fteht, ! 
Zu den Anigaben tes letzteren gehören aber Geſchichtöbilder in dem Einne der 
„Berbindung >c.“ mr im fehr mmtergeortmetem Wafie; fonbern vorzugsweiſe ur | 
für einen gegebenen Ort und Zweck beftimmte Grmälte, nämlich: Witerbilber, | 
Freteogemälde in Sirdhen und Effentlichen weltlichen Gebäuden. Da auch anf 

tie Beihaftung plaftiicher Werte wie auf Die Erhaltung und Wieberberftellung 

alter Kunfſwerle der Malerei umb ausmabınsweile ſegar der Acchiteltur, erftredt 

fih bie BWirtjamteit des Kunfiverans, Es fanır baber nicht auffallen, baf; bie 

Meſultate berielben in Der Richtung der bifterifchen Munft, fo beträchtlich ihre 

Gefammtfiimme während einer Weihe von 26 Jahren auch erbheimt, im 

jedem einzelnen Jahre weit ven benjenigen übertroſſen werben, welche von ber 

„Berbinpung” erwartet werden bürien. Das ift inte burchaus fein Grund ber 

Entwuthigung für unſern Kunfverein. Denn erſteus ift ex nur ein einzelner 

Kunfverein, dem fülr die genannten Suede feine auſſererdentlichen Mittel zu ⸗ 

fliefien; ump zweitens bat er bei feinen Stiftungen öffentlicher Kuuſtwerle morı 

den wigtigen Bortbeil veraus, daß er ganz fpeciellen Bedürfniſſen entgegentommt, 

die ehne fein Dazwildentreten vielleicht niemals Belriekigung finden würden, 

und daſt ſelche Schopfungen ſieis an beſtimmte Orte, oft jogar auch vermättelft 

Der bei ihrer Ausiührung angewenbeten Technit, gelnäpit werben, jo bafı fie den 

Sharatter von monumentalen Kunſſwerlen in keiner Ginficht verläugnen, 

Denn hiernach nicht beftritten werden laun, daß beide Inſtitute das ge» 
meinibaftliche Ziel: bie ernfte bifleriihe Kun zu fördern, auf weſentlich ver⸗ 
Ichietenen Wegen zu erreichen fireben, je wird denuoch beiten eine gleiche Br» 
rechtigung zuerfannt werden müffen, Und damit verliert deun auch der Ber- 
wurf feine Begründung, welcher vem Düfleiberjer Hunftvereine gemacht werden 
Tunte, daß er jener „Berbinbung“ wit aud beigetreten fi. Es möge bier 
ausprildiich erwähnt werben, daß ber Berftanb bes rbeiniich- wehlälfihen Kunſt⸗ 
vereins tie Arage feines Beitrittes einer reiflichen Beratbung unterjogem bat, 
aber bei rüdhaltlefener Würdigung ber Beflrebungen ber „Verbindung“ zu dem 
Beſchluſſe gelangt iM, Daß es nicht ratbſain fei, Seinem öfſentlichen Feuds bie 
Mittel zu entzieben, durch welche den ausgeiprodenen Berürfnifien von Wer 
ten ber monumentalen Kunft iunerhaib bes ganzen preußiſchen Stastes überbiee 
nur kbr unzwerichenb genügt werden Yöunte.- Das was ber Verein auf biejem 
Gebiete bereits geleitet babe uud in dieſein Augenblide noch ſchafſe, werde ohne 
Zweifel wohl für bebeutend geung erachtet werben, um ihn vor bem Worwirrde 
zu fhlgen, er habe aus Mangel an Jutereſſe fllr bie hifteriiche Kunſt ſich jener 
Berbludung“ nicht angeihloffen. 

Im Jauuar 1867. 


Die Kunſtansſtelluug bes Kunſtvereius für Böhmen 
beginnt am 13, April und dauert bis zum 1. Juni 1. 9. Sämmtliche zu bie 
ſer Ausfellung beflmimten Kuuſtwerle mähen längſtens bis bem 30. März 
in Prag eintreffen. Der Aunftverein fir Böhmen trägt bie Iransportleften 
mit Ausſchlugß jeder Speiennabme; fibrigens nur für rechtzeitig ein» 
treffende Seubungen folder Künßler, welde entweber von ber ıin« 
terfertigten Geſchäfteleiteng Direct zur Beihidung Der Ausflels 
Iung gelaben, oder von einem ihrer Bevollmächtigten zu berfelben 
autorifirt find. Zu leyterem Zwecke finb in jeder in Fünfilerilder Beziehung 
bedeutenden Gtabt einige bertrauensmärtige Periomen mit ber möthigen Woll- 
macht verliehen. Künftter, welche ehne von der Seſchäftéeleitung bie 
rect gelaben oder von ihr oder einem ihrer Bevollmächtigten Über 
verbergegangene Anfrage zur Einſendaug ansbrildiih ermächtigt 
zu fein, die Ausftellung dennech beihiden, haben bie Zramsporskofleu 
ſelbſt zu zablen, ebenfo alle Kunſthäudler, Privatbeliger, Aunfivereine 
u. f w., wenn biefelben nicht ausnahmoweiſe Die Bewilligung zur Einſendung 
erlangt Haben, die jedoch wur im beſenders kericfichtigungswertben Fällen er« 
theilt wird. 

Desgleien fallen die Eransportfoften verjpätet ober mittelſt Por 
ober ala Eilgut eintreffeuder Seudungen dem Eiuſender zur Taf, und 
verwahrt fich ber Verein anabrädlich gegen Zuientung bon Eopien ober be» 
reits in Prag ausgefiellt gewelener Gegenflände, ſowie gegem bie un« 
fraulirie Zuſendung von Kupferſtichen, Litbograpbien m. dgl. m. Unfram 
Lirte Briefe werben zurikdgemwiejen. Die mäberen, bie Zuſendung und die 
Medite und Bilichten ber Eiuſender betreffenden Beſtimmungen find aus ben 
Einlabungsbriefen zu erjehen, umb findet ſich bie unteriertigte Geichäftsleitung 
bier lediglich neh herverzuheben veranlaßt: 
1, Da bie Preife ber nah Prag gebenben Aunſtwetle jederzeit mit bem 
ausprädiihen Beiſatze, ob in Eilber (20 j.) ober in Banlkvaſuta 
anzugeben find, wibrigenfalls ih bie Einfenber bei Angabe anderer Wäh- 


bieiem Pralle die Zahlung im E. f. Öfterreihiichen Bauluoten nach Ihren 
vollen Nominalwertse geiallen zu lafien baben; 
Daß nach einem neuerlichen Ausihutelchlufie ale jeme Einienber, bie 
nit Mitglieber des Kumfivereines für Böhmen find, und 
baber nicht ſchen als Eeiche zu deſſen Regielonds beitragen, im Falle des 
Bertauſes ihrer Werke auf der Auofellung; ſei es an den Bereim oter an 
Private, von nun an 5b Procent vom Berlanfspreife bebuls der 
Teichteren Dedung ber jährlih immer größerwerbenben Trans 
rortloften beizutragen, d. i, zu diefem Zwede einen Öprocentigen 
Abzug von dem Berlaufspreiie zu erleiden haben werben; 
Daß jeder die Ansfcllung beibidenve Künftler das Berviellältigungs- 
recht bes von ibm eingejantten Kunftwertes wie bisher ſchen 
durch bie blofie Einienbung an ben Bereim für ten Fall ab» 
tritt, wenn bafjelte auf ber Ansftellung verfauft, und jebann zum Gk- 
genftande eines Bereinablattes gewählt werben ſellte. 

Prag, am 19, Januat 1857, 


Die Gefchäftsleitung des Kunflvereins für Böhmen. 
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Ruuftverein zu Hannover. 

Aus dem eben ansgegebeuen Rechenſchaftabericht des Jahres 1856 eitt« 
nehmen wir Felgendes: 

Die Auzahl der Mitglieder bat fich bebeiutend vermehrt; es find teren 488 
zugelemmen, jo baf man jegt 2926 Acıien zäblt. 

Die Einwahmen baben beitragen 11,510 Thlt. 7 Pf., die Ausgaben aber 
10,579 Thlt. 18 gr. 8 Pf, Unter den ledteren find 500 Zple,, melche ir den 
Reſerveſende flofien. 

Die legtjäbrige Ausſtelung fand zum erftienmale im dem neuen Mufcunts- 
gebäude ftatt und wurde, wie man unjern 2eferm ſ. 3. berichtete, zugleich mit 
der feierlichen Einweibung bes Gebäudes eröffnet, Der Beſuch der Aueſtelluug 
war lebhaft umb bie Ankünfte anf demſelben bedeutend. Es wurden im Gauzeun 
81 Aunſiwetle gefauft uud zwar 

vom Kouiglichen Hefe Hr... 1,092 Thlt. 
vom Berein jür 5,114 
ven Privaten für... 2,513 


ale im Ganzen für 9,870 Zblr, 

Das diesmalige Bereinsblatt ift „die Heinleht bes jungen Seemanues“ ad 
Karl Hübner, geh. von Jouanin; das mähfle wire eine. Machdildung ber 
„Märcenerzäbterin" ven Jacob Beder fein, eim Bild, weiches fich im König» 
lichen Schleife befindet. 

Der Öffentlichen Kuuſfjammlung if als fatmtenmäftser jährlicher Beitrag 
„eine Waldlandichaft" vom &, Holen in Hannever Äberwieien werben. 

Die zur Berloofung augelauſten Bereinsbilker finb in Göttingen, Hameln, 
Oenabrlla, Aurich, Leer, Oldenburg, State, Herburg, Lünebutg und Gele aus- 
geſtellt geweſen. 


...n..... 


— 


Der Berſtaud bes Hunflvereins zu Danzig meldet uns zu unſerm größten 
Bedanerı den am 21. Ian. erfolgten Ted des Hr, John Simpfon, ber, wie 
geullgend befammt, niehr als 20 Jahre mit unermuldlichem Gifer für den Dauziger 
Verein und im Anterefle ver Kuuſt gericht bat und ſich dadurch ken Dant ber 
Aünftier und Aunflireuude erwark, 


Befanntmachung. 

Den hechgeehrten Patenfreunden dient zur erfreulichen Nachricht, baf Se. 
Diaj. König Mar IT. gerubt babe, fi allergmätigh zur Dedung des nech be» 
ftebenden Ausfalles des Matenmenumentfonds von 2000 fl. an die Spitze ber 
Sudſcriptien mit bem höchſt bantenswertben Beitrag von ZOO fl. zu fielen. 
Ben vie hechgeehrten Platenfreunde in Deutſchlaud bien erbaßenen Beiſpiele 
felgen, fo lann das nach Mafigabe der Idet Sr, Maj. des Rünigs Ludwig pro» 
jectirte Platenmenument in Ausbach im Yanfe des heraunatenden Jahres 1557 
ber Bollenbung entzegenleben, ohne vie netdige Gempletirung des Fonds durch 
Abmaffirmng der verzinslih angelegten Gapitalien abzuwarten, welche jebenfalls 
die enblihe Ausfilhrung unfers patriotiſchen Unternehmens ſicher ſſelli. Die un. 
ferer Sache geneigten Rebactienen werben wm gütige Aufnabene dieſet Anzeige 
ergebeuſt gebeten, München, 26. Der. 1856. Das Haupteemitt zur Errichtung 
eines Blatenbenfmals, Dr. v. Schlichtegtell, 1. Delratb, I. Vorſtaud. Prof. Ich, 
Yalkig, I. Vorſtand. 

Die Revaltion Des Deutſchen Amnfibkattes ertlärt ſich gern zur Eutgegen ⸗ 
mabıne wow Beiträgen bereit und wird über bad Lingebende Rechnuug ab 











rungen die Coursberechnung ber Geihäftsleitung anf Banlralura uud im legen. 
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fo wie in allen Bastanklungre un und —— * = L —— für ben wirrteljährtigen 


Inhalt: Goethe, Schiller-Genppe von Rierihel — Aunkliteratur. Geſchichte ber büdenben Hänfte von Dr. C. Schnaafe, 


Berlin, . Nürnberg. ‚Paris. Zurin, Kepenbagen. — Aunforreine. Der 


Den W. Lübke — Beitung. 
Kunftverein für Die Khelnlaude und Weſtfalen. — Berichtigung. 


Piteratur- Blatt Wr. 3. Phädou, ober über bie Infterblichteit ver Seele. Bon Moies Menbelsichn, Herausgeg. aud mit einer Einleitung 


verſehen ven. D. Äriebländer. — Zur Goethe + Literatur. 








Gorthe-Schiller- Gruppe von Bielfhel. 


Minden, 17. Jannar. 
Seftern und Heute war hier in der königl. Erzgießerei das 
Modell zur „Goethe⸗Schiller-Gruppe“ von E. Rietſchel auspeftellt 
und ift allen Kunſtfreunden, bie rechtzeitig Davon Kenutniß erhielten, 
ein Gegenftand hohen Genuſſes geweſen. 
ſtatue hat in der That durch dieſe Arbeit ſeine eminente Begabung 
für zugleich charalteriſtiſche und plaftiſch-ſchöne Darftellung geiftig 


bedeutſamer BVerjünlichkeiten auf's Neue bewährt, und was er bier! 


geleiftet, ift um jo mehr zu bewundern, als vie Yöfung gerade die— 


Gertbe's Leben und Schriſten. Bor ©. H. Lewes. 
Goeethes — zu Religien und Ebriftentgum. Bon Ludwig d. —— 


Der Meifter der Leſſing⸗ | gen 


Ueber. von Dr, Julius Arefe. Ueber 





I bilven fie zu einander einen ziemlich ſchroffen, faſt diametralen Ge 
venſatz der bewirlt hat, daß ſich die deutſche Nation rückſichtlich 
ihrer lange Zeit hindurch in zwei einauder fait feindliche Heerlager 
geſpalten und dieſen Zwieſpalt auch jegt noch nicht ganz überwunten 
bat: denn inmer noch pflegen bie, welche befonters feine Fühlfäben 
für die Schönheiten der Goethe ſchen Dichtungen haben, bie Feiftun 
Schillers wicht fo hoch anzuichlagen, um einzuräumen, daß ihm 
ein Play meben Goethe gebühre; und umgelehrt haben tie, welche 
1a mit befonterem Enthuſiasmus zu Schiller hingezogen fühlen, in 
ber Negel wenig Empfänglichfeit für bie Yeiftungen Goethes. Ars 
dererfeits aber find beite Dichter gerade in Folge dieſes Gegenſatzes 





fer Aufgabe mit ganz befonderen Schwierigfeiten verbunden war.) zu zwei fo mutrennbaren Objecten bes Nationalbewuftjeins gtwor— 
Schon vie Vereinigung zweier Portraitftatuen zu einem Kunſtwerk den, dafı man den Namen des Einen nicht mennen lann, ehne zu—⸗ 
von monumentalem Charakter war etwas ver bisherigen — — an den Andern zu erinnern, und Beide haben, nachdem ſie 
ja man farın nicht leugnen, in mancher Beziehung auch dem Zweck der damalige Mittelpunft des poetiſchen Lebens und Strebens in 
der monumentalen Plaftit Widerſtrebendes. Wenn offenbar Dar: Deutſchlaud auch örtlich vereinigt, zu einander ſelbſt im einem fo 
ſtelluug einer irgendwie hiſtoriſch bedeutenden Individualität als einer acht freundſchaftlichen Berhaͤltniſſe gegenſeitiger Anerkennung und 
in ſich ſelbſt vollendeten und abgeſchloſſenen Erſcheinung ber eigent | Ergänzung geſtanden, daßñ die Nothwendigleit, fie ald Eins und ver- 
liche Zwed eines plaftiichen Monuments ift, fo liegt es im der Na» ‚bunden zu denlen, im nicht minderem Grabe verhanden ift, als das 
tur ber ade, daß fich nicht wohl zwei oder mehr Perfönlichfeiten  Berirjnit, den Gegenſatz zwiſchen ihnen aufzufaſſen. Es fpringt in 
in einem Kunſnwerl vereinigen laflen, weil es chen bie Darftellung die Augen, daß der Künftler, wenn er im feinem Werke nicht einfeis 


ver genemfeitigen Beziehung zwiſchen ben beiden Perſönlichkeiten un— 
möglich macht, jedem einzelnen derfelben das Gepräge ciner voll: 
tommenen Abgeſchloſſenheit im fich zu geben. Eine Ueberwindung 
dieſes Widerſpruchs ift unftreitig dann am leichteften, wenn bie De: 
rühmtheit beider Perfonen anf der gemeinfamen Bollziehung einer 
Hanplung berußt, vie als ſolche plaftiich barftellbar ift; Die Bedin⸗ 
gung wird aber im diefem Fall nicht erfüllt, ben bas AZufammen- 


wirfen Goethes und Schillers ift fo allgemeiner und überfinnlicher | 


Art, daß es ſich von ber bildenden Kunſt nur ſhmboliſch darſtellen 
läßt. Hinzulonmt nech, daß das Verhältniß zwiſchen beiden Diche 


term der Betrachtung ſehr verſchiedene Seiten darbietet. 
vum, Jahrgang. 


tig verfahren wollte, norhwendig dieſen beiben einander gegenüber 


ſtehenden Auffaſſungsweiſen Rechnung tragen mußte und daß er, 


wenn ibm ber letzterwähnte Standpuntt berechtigte, beide Dichter zu 
einem Ganzen zu vereinigen, nicht unterlaffen durfte, auch den zwi⸗ 
ſchen beiben beſtehenden Gegenſatz in zwar nicht feinplicher, aber noch 
ſcharf hervortretender Weife zum Ausdruck zu bringen. Und dies 
eben ift dem Künſtler in fo befrietigenver Weile als nur immer 
möglich gelungen, obichen es natürlich ift, daß man unter ben bes 
ſprochenen Umftänden ven diefer Gruppe nicht denjenigen Grad ber 
Einheit fordern Darf, wie in Gruppen rein idealen Charalters, in 





Einerſeits! denen die werfcbiedenen Figuren entwerer durch eine wirklich gemein⸗ 
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fame Handlung oder durch eine in der Natur felbft Tiegende Zu⸗ aber dem Künitler Tein Vorwurf zu machen. Schiller hatte einmal 
fanmengebörigkeit verbunden find. Aus dieſem Grunde ift es mas im feinem Aeußern wie in feinem Innern wenig ber Plaftit günftine 
türlih, wenn bie Durftellang bes charakteriftiichen Gegenfages an Momente, und ver Künſtler hätte geradezu unwahr werben müſſen, 
tiefem Knuſtwerle im Ganzen noch mebr befriedigt, als die Berfinn» wenn er aus ihm eine in fich befriebigte und befriedigende Figur Hätte ma» 
lichung Des vereinigenben Elements. Im jener Veziebung läßt jere chen wollen. Ibm, dem Plaſtiker, mußte daher auch die aufftrebene, 
der beiren Figuren kaum irgend etwas zu wümſchen übrig. Zwar über die Grenzen des Realen hinauegehende Richtung als ein Zus 
in Betreff Geethe's bat fich eine Stimme in ben Örenzbeten ba rich, als eine Form und Maßverletzung erſcheinen, und er beutet 
bin ausgefprocen, durch die Darftellung deſſelben im hoſmäßigen dies chen fo zart wie bezeichnend baburd an, daß er Gecthe leife 
Frack fei nur fein charalteriſtiſches Verhalten im Yeben und in den feine linfe Hand auf Schiller's Schulter legen läßt, gleichſam als 
engeren Berhältniſſen, nicht aber feine Cigenthümlichteit ald Dichter, fuche er pen allzu ſehr Emperſtrebenden ein wenig der Erde näher 
fein Bild im Herzen der deutfchen Nation twichergegeben. Ich kanu zu bringen und feinen Flug ein wenig zu zügeln, wie ja deun auch 
Das aber nicht finren, Much ich ging mit einigem Vorurtbeil gegen Goethe wirklich einen ähnlichen Einfluß auf Schiller geäußert hat. 

den Frad an vie Betrachtung des Runftwerts, fand aber, daß Niet: In und mit diefem feinen Zuge bat der Künftler zugleich bie 
fbel die Gefahr, vie allerdings in ber Herbeiziehung dieſes jonft  gegenfeitige Beziehung und das freumbfchaftliche Berhältniß beider 
wenig plaftiichen ſtleidungeſtückes lag, vollitindig überwunden bat. Dichter auegedrückt, während er ihr gemeinfames Streben nad einem 
Sagt uns der rad nebſt Zubehör, daff Goethe auch Weltmann, und demſelben Ziel und ven beiberfeitigen Erſelg dieſes Strebens 
Hofmann, Staatsmann war und auch in diefen Beziehungen feine nur ſymboliſch auzudenten vermocht bat, dadurch mämlich, daß ex 
Stelle mit vellfommenfter Würde und Repräientation ansgefüllt Beide als ITheilbaber eines und deſſelben Lorbeerkranzes darſtellt, 
hat, jo tbut er doch dem Bilde, das wir von Goethe, dem Dichter Goethe, feiern er venfelben jchen fider und feft im feiner Rechten 
in und tragen, auch nicht den minveften Abbruch; man fühlt ſofort Hält und ihn gegen Schiller hinbewegt, und Schiller, inbem er eben 
aus dem Ganzen heraus, daß man bier eine durch und durch geſunde, im Begriff ift, den ibm dargereichten Kranz mit zu ergreifen. Wenn 
natırwüchlige, urfräftige, ja berbe Natur vor ſich hat, feinen blaffen, ge es auch wahr ift, was Manche behaupten, daß Die hierin ſich aus: 
fehniegelten, im Gallarod fein Eins und Alles zur Schau tragenden drückende Cinbeit das äſthetiſche Einheitsberirfnik noch nicht voll 
Höfling, ſondern einen Edlen, wie er ihm ſelbſt zeichnet, wenn er ſtändig befriedigt, fo glauben wir doch, daß es in ben verliegenden 
fagt: „Und wenn er feinen Hintern hat, wie foll der Edle ſitzen!“ Fall laum ein anderes und babei gleich einfaches und gleich ver» 
Alte weientlichen Gigenfchaften, die Goethe als Dichter Fennzeichnen, | Mönblihes Berfnüpfungsimittel gab; umd follte nicht auf die Ausfüh- 
prügen fih unverfennbar und zugleich in wellfommenjter plaftifcher | rung ber ſchönen Idee, bie beiden Korhphäen der deutſchen Poeſie 
Schönheit auch in dieſem Rietſchel ſchen Goethe ab, intbefentere bie in einen Kunftwerk zu vereinigen, ganz und gar Verzicht geleiftet 
Klarheit, Beſtimmtheit und Univerſalität feiner Weltanfhauung, die werden, fo blieb bem Künſtler wohl faum eine andre Wahl übrig- 
Gedrungenheit und Feſtigleit, Natürlichkeit und Ungezwungenbeit, — Der Guk der Gruppe wird fofert in Angriff genommen wer- 
Prepertienalität und Eurhhthmie aller feiner Formen, ver ihm ange: | ben, bamit die Enthüllung des Monuments zur hundertjährigen Ge: 
bornen, wie der von ihm gefhaffenen, und endlich die göttliche Ruhe | burtstagsfeier Carl Auguſt's Statt finden Lam. 

und Befriedigung mit ſich felbft und den tbatfächlich gegebenen Ber: 

häftniffen, zufolge welcher er den Wahlſpruch bes Archimenes: 
„Sieb mir, wo ich ſtehen kann“, für ſich im den Zuruf verwanbelte: 
„Behanpte, wo du ſtehſt!“ und gerade inmitten dieſer Ruhe und 
durch dieſes fefte Fußfaſſen anf ber Erde die Erde in Bewegung 
fegte. 

Ganz eben jo Har und unverlennbar bat der Künſiler die wer 
fentlichen und charakteriftifchen Eigeuſchafteu Schiller's im Gegenſatz 
zu jenen zum Ausbrud gebracht: feine mehr von Innen heraus 
virigirende, als die Gegenftände ſcharf ins Auge ſaſſende Weltan- 
ſchauung, die Wirkung feiner mehr im Schwung fi barftellenben 
und durch Sraftentfaftung mit fich fortreifenden, als im fich felbft 
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Die Vollendung bes fünften Bandes des Schnaaſe ſchen Ber 


volfenreten Formen, und namentlich fein Dinausftreben über tus 
Gegebene, feine Richtung auf das Ideale, fein unermübliches Ringen 
mad einem Höheren und Höchften. Während biefer Goethe ruhig 
geradeaus ſchaut und wie unerfchiitterlih mit ver Erde verwachſen 
erſcheint, ift hingegen ber Blid und vie ganze Haltung Schillers 
nad Oben gerichtet, währenn Goethe's Formen burh und durch 
plaſtiſch und wohl gegliedert erfcheinen, iſt in ben Schiller ſchen 
Formen etwas ber Blaftit Widerftrebentes, Disproportionales, aber 
eben dadurch draſtiſch Wirkſames und gleichfam über die Ferm Hin- 
aushebendes. Dies zeigt ſich felbft in der Sleivung. Der lange 
Rod, die winterliche Wefte machen, an und für fich betrachtet, ent- 
ſchieden den Eindruck einer allzugrofen Schwere; man meint, fie 
müßten den aufftrebenden Dichter niererziehen. Daß er aber trotz⸗ 
bem in feiner Richtung nah Oben verharrt, daß er dieſe Hinter 
niffe zu überwinden vermag, läßt Die in ihm wirkende Kraft um fo 
fiegreicher und überfinnlicher erſcheinen. Natürlich fann bie unmits 
telbar den Augen ſich darſtellende Erſcheinuug Schiller's unter tiefen 
Umftänden nicht eine jo günſtige als die Geethe's fein; hieraus iſt 


tes ift ohne Frage bie bebeutendfte Funftliterariiche Erſcheinung, 
welche das eben abgelaufene Jahr uns gebracht hat. Als wir in 
Nr. 5 und 6 unferes vorigen Zahrganges die erfie, Heinere Abthei⸗ 
lung dieſes Bandes anzeigten, hielten wir eine fo nah bevorſtehende 
Vollendung deſſelben nicht für wahrſcheinlich; und jet haben wir 
um Nachficht zu bitten, daß wir unfern Leſern micht früher be 
reits einen Bericht darüber gegeben. Zudeß wer ben Umfang und 
die Vereutung des Werles ermift, wird barin eine Entſchuldigung 
für unfer Siumen finben. 

Der ganze Band, wie er jegt auf 807 DOctavfeiten mit 92 
trefflichen Holzfchnittbarftellungen vor uns Liegt, umfaßt bie Periode 
von ber Mitte des zwölften bis gegen bas Ente bes breijehnten 
Jahrhunderts. Er fehildert bie Zeit der Entſtehung und Auabil- 
bung des gothiſchen Styles. Die von uns im vorigen Jahre be 
ſprocheue erfte Abtheilung war mit vier Sapiteln ber Betrachtung 
Frankreichs und Englands gewibmet. Die übrigen Fünf Stapitel be 
handeln bie gleichzeitige deutſche Architeltur und die Malerei und 
Plaſtil jener Epoche. Von dem ganzen Werke ift dies bereits ber britte 


4 - 
Band, ber fih mit der Kunſt bes Mittelalters beichäftigt, eine Lande geblieben if. Wenn irgendwo, fo zeigt fich bier vie von 
Auscehnung und Bereicherung der Darftellung, für welche wir dem Berfaffer befolgte ſynchroniſtiſche Behandlungeweiſe vortheiſhaft. So 
geehrten Berfajfer nur banfbar jein fünnen. Denn zum erften gewiß wir in der gebrängteren Darftellung eines Hantbuches ven 
Male tritt bier eine erſchöpfende Behaudlung der mittelalterlichen | cntgegengefegten Weg, das Zuſammenfaſſen der lofalen Hauptgrup— 
Aunft vor uns bin, die nicht bloß ven ftattlichen weit auspebreiteten pen mach ben verſchiedenen Stufen, Die Auordnung nad rem Prin— 
Baum im all’ den VBerzweiguugen buntefter Mannichfaltigleit deutlich cip ver Gleichartigleit vorziehen würden, fo swedmähig erweiſt fich 
entfaltet zeigt, ſoudern auch das verborgene Wurzelgeflecht, mit wel bei einer ausgebehnteren, detaillirenderen Behandlung vie Gliede— 
den: er feine Nahrung faugt, ſammt dem Erdreich, darin er ge rung nach furzen ſcharf umgränzten Epochen. Man erlangt dadurch, 


wachen, den tief geheimen Quellen, baraus er feine Febensfraft 
empfangen, ar aufdedt. Niemand war zur Löſung biefer Aufgabe 
in dem Grade geeignet wie Schnaaſe. Die beſendre Zuneigung, 
weiche ihn am die Werke des Mittelalters feilelt, fteigerte feinen 
feinen Kunſtſinn zu einer Schärfe der Beobachtung, zu einer eins 
dringenden Tiefe der Betrachtung, welche die unendlich mannichjal- 
tigen, zarten Abjtufungen und Unterfchiede in den Schöpfungen jener 
Epoche Har und prägnant zu fallen weiß; aber zugleich verlieh jie 
ihm jene ſympathiſche Stimmung, kraft deren er vie tieferen Be— 
wegaründe und Ziele der mittelalterlichen Meifter ahnunasvell nach 
zuempfinden vermag. Wenn wir früßer oft mit ben zahlreichen 
Verehrern des Schnaafefchen Wertes bedauerten, daß die einzelnen 
Bände deſſelben fo langfam erfchienen, jo haben wir jegt alle Urs 
fache, jene Zögerumg zu preifen, denn fie hat ben hochwichtigen Abs 
fehnitten über das Mittelalter das reiche Material zugeführt, welches 
im leisten Decenwium aus hunbertfach geöffneten Schachten raftlos 
ans Ficht gefördert worben iſt. Wer fich von dem mafjenhaft angewach⸗ 
fenen Stoff einen Begriff verjchaffen will, der vergleiche die betref⸗ 
feude Abtheilung in der zweiten Auflage des Kugler ſchen Dandbuches 
von I. 1848 mit ver Schnaafeichen Darftellung. Und auch neben 
der neuen Bearbeitung des Kugler'ſchen Werkes wird das Schnaafe‘- 
iche feinen Platz behaupten, da jenes nach feiner ganzen Anlage 
zwar bas vollſtändige Material, aber in cempenbiariicher Kürze bie- 
tet, fo daß eine Arbeit, wie bie vorliegende, welche mit liebevoller 
Durchtringung bed Stoffes bis ind geringfe Detail Die tiefere Be— 
grünbung der Aunftformen ans dem Gefammtleben ver Zeit verbin- 
det, unentbehrlich bleiben wirt, Wir willen nicht, ob die einzelnen 
Bände im Buchhandel gefondert abgegeben werden; dech Hoffen und 
wünfchen wir es, da bie Berchrer ver mittelalterlichen Kunft im 


\raf bei ber reichen Mamnichfaltigleit der Einzelheiten dech ftets ber 
— die gleichzeitige Berbindung, die wechſelſeitigen Ein 
flüffe der Mommmente vor Augen bleiben, und das Bild in feiner 
unenplichen Fülle von inbivinnellen Zügen ſich doch als einheitlid) 
‚geichleffenes darſtellt. Zwei Kapitel ſchilldern demnach ben deutſchen 
Uebergangsftol, ein drittes die frühgothiſchen Bauwerke Deutfch- 
lands. Den fogenannten Uebergangeſtyl cbarakterilirt der Verf. als 
„eine Paumeife, welche weder ganz romanifch noch wirklich gothiſcher 
Tendenz; war, fondern Elemente beider Sthle in jich verband, aber 
dech jo viel Eigenthümliches hatte, und fich fo fange, felbit noch nee 
ben bem ſchen befannten gotbiichen Style erhielt, daß man fie als 
einen eignen, wenn auch nicht confequent durchgebildeten Sthl be— 
‚tradhten muß.” Es liegt im Weſen dieſes Mifchitules, daß er ohne 
feft beftimmtes Gepräge in ben verjchierenen Landſtrichen ſich fehr 
verjchieben geftaltete, jo daß wir, während in Frankreich durch Gons 
centration ber Ichöpferifchen Kräfte eine neue durchaus eigenthümliche 
Bauweiſe ans den Prämien der Vergangenheit gewonnen wurke, 
Deutfchland ununterbrechen an den Trapitienen bes romanischen 
Swles feftbalten und im einer mehr fpielenden, pbantafifchen, als 
tlar verſtäntigen Richtung ihn mannichſach merificiren fehen. Der 
Verf. weiſt bie Gründe dieſer Erfcheinung in geiſtvoller Analofe aus 
tem deutſchen Vollecharalter und ben Aukeren Berhältniſſen ver Zeit 
mach. Wir fünnen uns nicht verfagen, ihn Gier mit feinen eignen 
Worten reden zu laſſen. „Auch Deutſchland nahm am dem Auf- 
ſchwunge Anteil, den wir im ganzen Abendlande um die Mitte des 
zwölften Jahrhunderts bemterfen. Die wachſende Veröllerung, ber 
größere Reichthum ver Stäpte, die weitere Verbreitung mannichfa 
cher Bilpumgselemente führten auch hier zu milperen Eitten, zu ver 
gerem geifligen Leben. Nach den Stürmen, melde das ſchwanlende 


dritten bis fünften Bande eine Darftellung berfelben finden, wie und gewaltſame Benehmen ver Kaifer Des ſaliſchen Haufes hervor⸗ 
fie bis jegt weder unfre noch irgend eine frembe Literatur aufzu⸗ gerufen hatte, beftieg ein fräftigeres und würtigeres Geſchlecht den 
weijen hat. | Thron, welches das Gefühl der Ruhe und bes Behagens verbreitete 

Dan braucht wicht zu jenen blinden abjoluten Verehrern ber | und ſelbſt Männer erzeugte, für welche Die Nation ſich wieder bes 
Gothit zu gehören, welche dieſen Styl ebemio einfeitig erheben, wie geiftern lonnte. Allein dennoch nahm Deutſchland gerade jett im 
er früher einfeitig verbammt wurde, um von feiner wahren Beben: potitifcher Beziehung eine ganz andere Richtung als bie weſtlichen 
tung im gefchichtlicher wie künftlerifcher Dinficht tief durchdrungen Nationen, Während in England Nermannen und Sachſen ven alten 
zu fein und eine fo erſchöpfeude Darſtellung feines Entftchens und | Hader vergafen und zu einem Volle verſchmolzen, während Frank 
Werben, wie fie von Schnaafe im vorliegenren Bande entwerfen reich im Bedürfuiß nationaler Einheit ſich um das königliche Banner 
werben ift, gerechtfertigt zu finden. Im ber bereits beiprochenen ſchaarte, zerfiel Deutichland mehr uud mehr Diefe politi⸗ 
erften Hälfte hat ber Verf. gefchildert, wie jener wichtige Entwicke- ſchen Verhältniſſe hatten einen unmittelbaren Einfluß auf bas ganze 
fungsproceh im noerböftlichen Bezirle Frankreichs feinen Anfang geiſtige Leben. Während in Frankreich Paris fehen jett in wiſſen- 
nahen, fich ſchnell über die angrängenden Landestheile verbreitete und |fhaftlicher Beziehung bie entjcheidenre Stimme hatte, während hier 
jelbft über den Kanal bringend, auf engliſchem Boden unmittelbar |und in England ber Hof ber Könige mehr und mehr eine tenan- 
Nachfolge fand, Und nicht bios mit ben äußeren fichergeftellten |gebente Bebeutung erlangte, während das franzöfifche Ritterthum 
Daten biefer merhvärbigen Umwandlung wurben wir befannt ges |eine Gleichmäßigleit ver Eitte hervorbrachte, entbehrte Deutſchland 
macht, fonbern es warb ums geftattet, an ber Hand des tiefjinnigen |jeres Centralpunltes, fenberten fih die Provinzen in ihren Gewohn ⸗ 
Forſchers in bie geheime Werkftatt der baulünftlerifchen Gedanlen | heiten und Pebensanfichten, gab dieſe Mannichjaltigleit ohne höhere 
hinab zu fteigen, ihre innern Triebfebern und Gründe zu verftchen. | Einheit ſchen jegt bald eim behagliches Feſthalten an lolalen For— 

Indem der Berf. uns nun nach Deutfchland führt, glauben wir men, bald ein willlürliches Auflehnen der Einzelnen gegen eine Eitte, 


..... 


plöglich eine rüdgängige Bewegung von einem halben Tahrhundert 
zu machen. Wir haben es hier fait durchweg noch eine geraume 
Zeit mit dem romanifchen Stufe zw thun, ber wie bie neneren For— 
ſchungen immer allgemeiner darthun, bis im bie zweite Hälfte tes 
13. Jahrh. hinein ber vorherrſchende weit und breit im dentſchen 


vie ihnen nicht imponirte. Auch erkannten bie Deutfchen die nen er⸗ 
fangten Vorzüge ihrer weftlihen Nachbaren in vollem Maße an. 
Alle, welche höheren wiſſenſchaftlichen Beruf zu baben glaubten, 
Geiftliche, Söhne edler, ſelbſt fürſtlicher Käufer wanterten nah Pas 
rie, um dert aus der Quelle ter neuen Weicheit zw ſchöpfen; Die 
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deutſche Ritterfchaft ſuchte ſich vie damals im Aranfreich ausgebildete! zu Goslar, Heiningen u. f. w. fich ebenfalls dieſer Rubrik unter- 
Eleganz und Comrteifie anzweignen; Kaiſer Friedrich J., der felbft| erdnen, obwehl er feinem Weſen nad offenbar mehr der anderen 
als Vorbild eines deutſchen Charalters betrachtet werden kann, Abtheilung zuzuweiſen wäre. Auch will uns die Anwendung des Aus 


ftelfte in prowenzalifchen Berfen, vie uns erbalten find, geradezu ven 
franzöjtichen Ritter als das Ideal ver Nitterfchaft anf. Allein fo 
gern man wellte, lennte man dieſen freuden Borbilgern Dennoch 
nicht unbebingt nachlemmen. Die Mannichjaltigkeit ver Berhältniſſe, 
Die freie Bewegung der Geiſter, welche ber fait anarchiſche Zuſtand 
geftattete, hatten die Neigung zu tieferem, myſtiſchem Denten, zu 
innigerem, ſchwaͤrmeriſchem Fühlen, die im deutſchen Gharafter liegt, 
ftärfer angeregt, und biefe Neigung machte ſich jegt ven fremven, 
bier völlig cenventionellen Formen gegenüber geltend.“ 

Der Verf. jebildert num, wie dieſer Zuftand auch auf die Ar 
chiteltur Dergeftalt wirkte, daß beim Mangel einer centralen Gegend, 


welche die Grfahrungen verfchierener Schulen mit einander ver- 
fhmelzen fonnte, auch bier der Individualismus und Die Richtung 


anf Das Einzelne vorherrſchten. Dazu kam als peſitiver Umſtand 
die Anhäuglichteit des Deutſchen an die remaniſche Ferm, vie ber 
Verf. tiefer als aus bleßer Beharrlichleit oder Trägheit zu erklären 
weiß. Ireffend bemerkt er bierzu; „Wäre der gethiſche Sthl wirt 
lich, wie man ibn genannt bat, ber deutliche ober germanische, ſo 
bätte Dies in Deutſchland fogleich verſtanden werben müflen: man 
würde ihm wie einen auswärts gebernen Brurer mit Freuden aufs 


brudes „teforatio“ für ven rheinischen Uebergaugsſtyl etwas zu fühn 
bepünfen, wenn wir die rheinischen Werte mit fäcbjtichen Bauten 
wie S. Michael zu Hilvesheim u. A. vergleichen. Nicht als ch 
etwa ber Verf. dieſe durchgreiftuden Werfchiedenbeiten ignorirte; 
vielmebr bringt er mit gewohnter Schärfe in das untericheidenv 
Charafteriftiiche ein, bebt die Glemente einer bebentfanen Gompofis 
tion und Conftructien an den rheiniſchen Monumenten hervor und 
weift mach, daß diefelben jene beforative Richtung mehr im Ganzen 
und Aeußern, durch cine malerifhe Wirkung der Gebäude eritreben. 
Da indeß jene ftrengeren Eigenichaften bei ihnen nicht minder eut⸗ 
ſchieden vertreten find, je möchten wir lieber fagen, daß bie Rhein: 
lander jewohl das Decerative wie das Gonftructive ins Ange faß- 
ten und beide Seiten glänzend berausarbeiteten, uur daß es ihnen 
wie dem geſammten deutſchen Uebergangeſtyle verfant blieb, beide 
Elemente aus einem einheitlichen Grundprincip mit zwingender Con« 
ſequenz ſich entwideln zu laſſen. Wir greifen mit biefen Bemer— 
fungen weder bie von dem verehrten Verf. befolate Gruppirung, 
noch die Charafteriftit der beſenderen Schulen and Dentmäler an; 
nur bie Ueberfchriften ber beiden Kapitel wollten wir als wicht durch⸗ 
weg zutreffenn und dem Imbalt entiprechend bezeichnen und hätten 


genommen haben.“ Statt been weilt ber Verf. mit großer Fein» piefelben ‚lieber weniger ſpeciell gewünfcht, da fie zu irrigen Vor— 
beit nach, daß vie Gothik das Erzeugniß nicht einer rein germani- ſtellungen verleiten können, 
fchen, jonbern einer aus Romanen und Germanen gemifchten Nation, | Die Ueberſicht ver Denkmäler beginnt der Verf. mit ten Ge— 
daß fie das Werk des erganijirenden, das Anseinanderftrebenve ver⸗ genden des mittleren Deutſchlande ven Sachſen bie Schwaben, 
bindenden Talentes war, weldes im gemiſchten Nationen ſchon im welche zu Anfang biefer Periode neh an tem alten Syſtem bes 
Leben und durch Das Bedürfniß ber Einigung Uebung und Ausbil Bofilitenbanes mit flacher Dede feithielten und nur in den Detaile 
dung erhält.“ Denjelben Charakter der Vermittlung und Ausglei- auf reicheren Schmuck Bedacht nahmen. Dech zeigt fich auch hier 
bung trägt, wie er jcharffinnig bemerkt, die Scholaſiit nud das bei ein Streben mach feliverer Genftruction md firengerer organis 
franzeſiſche Ritterthum; fein Wunder daher, daß die Deutichen, |fcber Einbeit, indem tie Säulen in den Arkapenreiben fat ohne 
welche jtatt jener lunftlicheren Einheit das Gefühl ver natürlichen | Ausnahme tem vieredigen Pfeiler weichen muften. Diefer wurde 
Stammeseinheit befahen und überall won einfacheren Berhältniſſen dann, im Einflange mit den Bogenleibungen lebendiger gegliedert, 
umgeben waren, im dem ber ganzen Genftruction nach einfacheren mit Austerbungen, Ed; une Salbfäulen geſchmückt. Im Uebrigen 
und matürlicheren romaniſchen Stile ein homogenes Clement em | blieb man bei der alten Auerdnung umb Genftruction fteben, nur 
pfanden. Gekräftigt wurde dieſe Zuneigung burch die auch jest baf die gefteigerte Technit an den Pertalen bejonbers die Künfte 
noch fertbauernde Vorliebe für vie Haffifchen Stutien, wie vurch eines gewandten Meißels um jo mehr zur Geltung brachte, als mit 
bie häufigen Berührungen mit Italien, das in feiner Aunft unun⸗ dem sertfall ber greßen Arladeuſäulen ver plaftifchen Verzierung 
terbrochen dem Einfluß der Antife hingegeben war, während im! ein teichtiger Spielraum entzogen war. Die glängenbfte und edelſte 
Brankreih das Aufblüben des gothiſchen Styles mit einer von den Yeiftung biefer Art, die berühmte goldene Biorte zu Freiberg in 
Zeitgeneſſen oft beklagten VBernachläffigung der llaſſiſchen Yiteratur | Erzgebirge, ſchildert der Verf. ausführlicher, indem ev auf die Art 
zuſammmentraf. ihrer Compofitien genauer eingehend ten Beweis führt, daß ber 
Alle diefe Elemente, zu denen noch als merificirende Einſlüſſe Meifter tiefes ausgezeichneten Wertes „schen gothiſche Portale in 
ven mehr befenterer Art ſewohl die vereinzelte Einwirkung erien- ihrer reichtren Form und ben freieren plaftifchen Styl, wie er ſich 
talifcher Formen durch die Kreuzzüge als bie Aufnabme gewiſſer felbft in Aranfreich erft im zweiten Viertel bes 13. Jahrhunderts 
Motive des neuen franzöfifchen Sthles in den benachbarten Rhein- | bildete, gekannt bat“, und daß daher ins bewußte Fefthalten an ber 
fanden jich gefellte, bewirkte in Verbindung mit dem praftifchen Be| remaniichen Form bier von beſonderer Bedentung erjcheint. 
dirfnik beauemerer und dauerhafterer Bauten und ber poetiſch er- An andern Orten traten neue, Darunter auch gewiffe orientaliſche 
regten Stimmung ver Zeit einen Reichthum mannichfaltiger Formen, Motive, wie die gezadten und Hufeifenbogen hinzu, wie benn Überhaupt 
befjen Betrachtung von hehem Intereſſe ift. | bie Belanutſchaft mit dem glänzenden Luxus des Südens und bie ge⸗ 
Der Verf. tbeilt mn, um für bie Einzelbetractung den Stoff fteigerte Entwickluug bes gefammten Lebens ben Drang nad reicheren, 
beſſer beherrſchen zu fünnen, venfelben in zwei Kapitel, deren erjte beweglicheren, mannichfaltigeren Formen anfachte. Der Verfaſſer fchil- 
res „bie Schulen becorativer Tendenz“ behandelt, venen im dem dert den finttlichen Burgenbau, der um biefe, Zeit Werle wie ben 
folgenden Kapitel „vie Schulen ftrengerer Richtung” entgegengefett Kaiferpalaft Friebrichs I. zu Gelnhauſen, die Wartburg u.a. bere 
find. So zwedmäfig und ver Sache entipredhend dies Verfahren verbrachte, und weift nach, tie biefer zierlichere Sthl auf. Burg- 
ift, fo vermögen wir bech bei einzelnen Punkten betreffs ver Anorbe kapellen (Freiburg, Landsberg, Eger, Nürnberg), dann auf vie 
nung einige Bedenlen nicht zu unterprüden. Wührenn mit vollem Säle und Kreuzgänge ver Klöfter (Königelutter, Niechenberg) über 
Recht vie ſpät romanischen Baſililenbauten Sachſen's unter vie tragen wurde und ſchließlich auch mit ven mächtigeren Gonftructioe 
Schulen becorativer Tendenz gerechnet werben, muß ein fo ftreng men ber Kirchen fich verband. S. Michael in Hilvesheim, vie Stifte: 
und ansjchlieglih auf die Entwiclung des Gonftruetiven ausgehen: Kirchen zu Gandersheim, Wunstorf, Hamersleben, vie Gucariuss 
der Bau wie ber Dem zu Braunſchweig ſanunt feinen Nachfolgern lapelle zu Nürnberg, endlich dad Schottenklofter S. Jaceb zu Regene- 
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burg mit feiner Ktirche bieten glänzende Beiſpiele dieſer Deterations- die Zwerggalerien Fam den ſtattlichtr auegebildeten Kranzgeſimfen 
weile. Betreffs des letzteren Denkmals, deſſen barock pbantaftifche | einen wirffamen Abſchluß geben. Dazu tritt eine geſchidte Anwen- 
Facarenfculpturen von der Mebrzahl der deutſchen Werfe abweichen, dung ter verfchiebenfarbigen Steinarten, welche das Rheiugebiet 
wird mit triftigen Gründen die Bermuthung enalichen oder irischen | liefert, zum Steigerung bes maleriſchen Einprudes uud endlich auch 
Einfiuffes wirerlegt und auf ven Zufammenbang dieſer Eculpturen |eine Anzahl von beforativen Formen, welche zum Theil wie das 
mit anderen fürdentfchen, üterreicifchen und fchweizerischen Arbeiten, | ransaezadte Fächerfenſter das Element fpielender Willtür in dieſe 
wie der KArypta zu Freiſingen, der Kirche au Reoheim, dem Kreuz— Architeltur tragen. 

gang zu Zürich, ver Kirche zn Schöngrabern, ter Rieſenpferte an | Einfacher bleibt nach wie vor das Innere. Nur die bänfigere 
St. Stepban zu Wien ımd Dem Portal am Ct. Magralenen zu Anwendung der Niſchen, ſewie der Emperen, zu denen fich fpäter 
Breslau hingewieſen. Bei dieſer Gelegenbeit bemerken wir, daß nech Echein-Triforien gefellen, bewirken bier einige Aenderung. Die 
ver Berfajier vie neueren Auficblüffe Über vie diterreichifchen Dent- ' Gonftenction dagegen verbarrt im ibrer ganzen Schwere, und felbft 
mäler bereits bemugt bat, leiver jepech tie erjt in jüngfter Zeit be ver Pfeiler erlebt nicht eine fo reiche Gliederung wie in der ſächſi— 
lanut gemachten Banten Urgarms*) noch nicht im den Kreie feiner schen Architeltur. Dagegen werben in elegant deforativer Weife 
Betrachtung ziehen fonnte. j ſchlaule menolitbe Sänlchen, meiſt von zierliben Ringbänbern um— 

War das Syſtem durchgeführter Wölbung bis dahin auf Rhein ſchloſſen, als Cinfafjung von Fenſtern und Emperen und als Wand⸗ 
land und Weftphalen befehränft geblieben, fo tritt mum mit dem gliederung im Nifchen häufig verwendet, wie davon bie Heineren 
von Heinrich tem Yöwen erbauten Tome zu Braunſchweig dieſe wich Zierbauten zu Cobern und Ramerodorf Zeugniß ablegen, Die Nei- 
tige Nenerung im den Kreis des füchfifcben Bafilitenbaues, mit defien gung Mr gebrechene Linien und — fegen wir hinzu — ber Wunſch 
Grundanlage fie ſich in einfach erganifcher Weife verbindet. Mit nad möglichſt lebendiger Gliederung ber Manerflähen führte bald 
guten Grünen tritt der Berfaſſer gegen F. v. Quaſt auf, ver die auf Die Polbgenalform, welde an Apfiden, Kuppeln und Thürmen 
Wolbung einer fpäteren Zeit zuſprechen will, ebwehl die Anlage ber Ti immer mehr einbürgerte. Diefe Anordnung hatte vie wichtige 
Pfeiler bereits auf dieſe Couſtruction hinweiſt. Das Eigenthümliche Felge, daß bie Kuppel- und Halbluppelgewölbe durch Rippengewölbe 
und von der anberweitigen Behandlung des Kreuzgewölbes Ab. verdrängt wurden, welche wiederum bie Verftärkung der Manereden 
weichende befteht bier darin, da bie Quergurten fehlen, die Wöt- durch Strebepfeiler mit fi brachten. Diefe wichtige Neuerung tritt 
bung daher eigentlich aus eimem einzigen Tonnengewölbe beftcht, zuerſt mit Eutſchiedenheit am Chor des Domes zu Trier auf, ber 
welches von andern transwerfafen Tennengewölben durchſchnitten gleich nach ter Mitte des zwölften Jahrhuuderts erbaut wurde. 
wird. Unter ben nach tem Berbilre tes Braunfchweiger Demes | Der Epitbogen dagegen fommt, wie an ven Staptihoren von Köln, 
entftandenen Gewölbeanlagen wie Heiningen und mehrere Geslarer der Matthiaefirche bei Trier, S. Themas am der Apll m. A. erft 
Kirchen, wird biefelbe Art des Kreuzgewölbes feftgehalten; nur wen pen ſperadiſch, wie zufällig vor, während dagegen die Strebepſeiler wie 
beiten meiprüngfich flachgereeten, aber nach den fiebziger Jahren des am ver letztgenannten Kirche bereits mit vollem Verftäntniß ihrer 
zwölften Jahrhunderts eingewölbten Stiftelirchen zu Ganderebtim und ſtruetiven Bedeutung angewentet werben. Ad einer der eigeuthüm—- 
Wunſtorf laßt ſich bie Beziehung zu jenem Werke Heinrichs des lichſten Verſuche eines Strebefyſteins mittelſt der ſpeziſiſch rheiniſchen 
Lewen weniger beſtimmt annehmen, da bier Quergurten angewendet Aulage von Niſchenreihen ift die größtentheils zerſtörte Kirche von 
find und außerdem Pie Ueberwölbung der beiten Kirchen höchſt wahr: Heifterbach (1202 — 1233) bervergebeben, Die in ihrer ganzen Plan- 
ſcheinlich gleichzeitig mit der Aufführung des Braunſchweiger Domes form vie merlwürtinfte Verwanttidaft mit franzöflid - gothiſchen 
ftättgefunden bat. Wenigftens dürfte eine fpätere Datirung für die- Bauten bekundet und um fo mehr wegen ter Originalitit ihrer 
felben ſchwer nachzuweiſen fein. Conſtruetien Beachtung verdient. 

Reicher und glanzender geſtaltet ſich um dieſe Zeit die Archi-⸗ Die nun der Verfaſſer weiterhin die Übrigen irgeudwie bemer— 
teftur der Rheinlande. Der rheiniſche Volloſtamm, durch Naturan: lenewerthen rheinifhen Bauten am den Faden der künftlerifchen Ent- 
Tage und örtliche Beſſimmung einen Uebergang ven ben rein beutfchen wicklung reibt, die Befonverbeiten berfelben und ihre Beziehung zum 
Stämmen des Sachfenlandes zu den romaniſchen weftlichen Nach- Ganzen mit eindringender Echärfe erörtert, die delorative Ueberla- 
barn bilbend, fpricht auch in feiner Banthätigfeit dieſe mittlere Rich, | tung des Sthls an Werten wie S. Quiriu zu Neuß, bie elegante 
tung aus, Die Mitte des zwölften Iabrhunterts ſah hier bereits, Fermeellentung deſſelben am der Kirche zu Gelnhaufen u. a. nach— 
einen großartigen Gewoͤlbebau in ber Abteifirche Laach, und tweiter weiſt, fünnen wir mr im Allgemeinen berühren, um nunmehr zu 
oberwärts im ten Domen zu Mainz und Speber vollentet; eine dem felgenten Kapitel überzugehen. 
reichere, auf großartigere Gefammtwirtung ausgebente Commpefition, | (Prertleßung folgt.) 
vie befonders Thürme und Kuppeln verſchwenderiſch anzuwenden 
Tiebte, hatte ſich damit verbunden. Endlich hatte die Doppelfirche 
zu Schwarzrheindorf am Ente der vorigen Periode Fereits ein Bei- j j 
fpiel zierficher Ausbiſdung dieſes opulenten Baufyftems gegeben. | bi ti t nn g. 

Diefe Elemente wurden nunmehr von ber durch den erhöhten Glauz 
und Neichthum tes Vebens mächtig gefteigerten Bauluſt ergriffen | (®. 8.) Berlin. Am 24. Ian. wurde bie irdiſche Olllle des 8. Hof- 


a x A f malers und Proßeflors Friedrich Kranz Krilger zur letzten Ruhe befiattet. Die 
und gemeinfam aufs wirkungsreichite auegebildet. Die —— Fiir, Meng ben Singnfishitene Allee da heur. * 


Züge diefes Entwidelungeprozefles inerben vom Verfaffer etufichte- RE er nen Fate, Ktale BR aa he 
voll erörtert. Wir fehen jene luppeln- und thirmereichen Kirchen, | jarten war, bei ber Erweifung det Ichten Lichestienfich. Die weiten Rkume 
wie St. Martin und S. Apoftelm zu Köln fich erheben, ben Ghrund- ‚des Sterbehanfee vermochten bie Zahl ber Peibtragenden kaum zu faflen, und «6 
riß durch Fleimere und größere Nifchen mannichfacher entfalten, das femmte vicht feblen, daß fih zum Leichenkegängniß eines folhen Künftlere Ber- 


5 treier aller Beruſelreiſe, namentlich aber, wie ſich won ſelbſt verſteht, die Kuuſt · 

Henfere durch Bogenftellungen ſich überall aufs Gluͤcklichſte beleben, — et u Der FürR Pogietens ». Hatyimif), 
— ter General + Feltnarſchall v. Wrangel, ber Geueral- Lieuteuant v. Hahn, ber 
*, Im Jahrtbuch er k. k. Central⸗Cemmitſien und ben „Oeſtertrichiſchen Haudeleminiſſer v. d. Oeydt, ter General v. Wiliien, ber Flutſtbiſchef Graf v. 
Dentmaleru,“ auf weiche beiten höchſt werthrellen Publiktatienen wir demuächſt Eerinikfe, der General» Director v. Olfers, ber Dirceter Waagen, der VBice Di⸗ 
ansführliber zurüctzulemmen gedenlen. recter Herbig, der Sekretait der Alademie Geß. Rath Tötten, der Altmeifter Rauch, 
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Meyerbeer, Henſel, v. Möber, Hildebrandt, Stile und viele andere, ber älter; Wunſch, Cr. Maj. Genehmigung zn erwirlen, da bie beabſichtigien Dentmale 


und jungen Künftlerwelt amgehörende Männer waren zugegen, Im dem zweiten 
Zimmer neben bem Eingange, weben vielen, ſchönen Schöpfrngen bes beimgeganı+ 
genen Meiflere, Rand unter Pflanzen, Blamen und brennenden Eanbelabern, der 
mit vielen Kräugen nmb dem Orbenstifben neichmildte, von ber Bafıne beichattete Sarg, 
Der Demmher flimmte den Choral: „Deine meine Anwerfict” au, ber Prediger 
Kumtze, ein Berwandter Des Hanke, bielt bie Ghebächtniirebe, Er erinnerte zu · 
nad daran, daft daum ſechs Donate feit dem Sinkheiben der treuen Gattin 
Krügers vergangen ſeien und dieſe Räume ſchen wieder eine Tranerverjanumlung 
aufnehmen, welde diesmal dem letzien des geſegneten Künſilerbaares gelte. Er 
gab ſedaun einen furzen Lebensabſchnitt Mrügers, welchte (am 9. Octeber 1797 
in Rabegaft bei Köthen geboren) ſchen ſellh Ab unſter Stat zugewandt mb 
bier ten Grund zu feiner Bllbung gelegt babe. Der Reduer zeigte, mie das 
Belauſchen der Natur, die Darftellung bes Menichen und ber Tbierwelt, Krügers | 


Ehaers und Beutbs meben einanber auf dem Gartenplatz vor ber & Bau - Ala - 
bdemie aufgeftellt werben bürfen. Solcergeftalt wärben Landwirthſchaft und Ge 
merblamteit, welche je eng mit einanber verbunden, unb al& bie eigentlichen 
Quellen des materiellen Webiftanbes dea Staates zu betrachten find, der Nach- 
welt wicht nur ein bleitendes Zeichen ber Anerlenuumg und Danfbarfeit gegen 
bie um fie jo hoch verpienten Männer übertiefern, ſondern es wollte barin auch 
bas Symbol Der Einigkeit und bes friedlichen und ungeſtörten Beftebene dieſer 
Hmeige neben einanber gefunden werden dürſen. Wenu inbei ber Plan zur 
Errichtung beiber Deulmale neben einander wirllich zur Ausführung fommeıt 
ſell, dann werben von dem Tomit! zur Errichtung des Deutmals für Albrecht 
Thaer mod bedentende Mittel beichafft werben mülen, um das legtere in eben 
berieben reichen Anelübrung binftellen zu Fönmen, tie dies bei ſebt erbedlichen 
Mitteln mit deur Benth- Denlmal beabfichtigt mir md mönlich if. Rauch ift 


Kraft geweſen, wie fein Leben darin beftanben, Das, was flüchtig in der Natur) übrigens ſchen ſeit einiger Zeit mit ber Anfertigung bes Modells zur Thaer- 
verũbereile, dauerud zu feſſelu, md der äufierem Hülle überall Geift einzuflöken. Statue beidäftigt, und baflelbe wird vielleicht ſchen in einigen Monaten vellen- 
E# teunte natikrlich nicht Sache des tröftenden Geiſtſichen fein, Arllgers Ver | det fein. 

dienfte um bie Kunſt zn filberw und kyım die Anertennuug zu zellen, welheer Hit. Mürnberg. Curtis, nach fangem Heffen und Mühen ft das ger- 
ſich and durch die Berfinnfichung jo wieler gelrönter Häupter erworben, geben» mauiſche Wuſenm in den Befils ter Kartbanfe geſetzt, nachdem es mabe karan 
ten mufte er aber, was Arliger als Helfer in der Morb, ala Freund dem Freun ⸗ war, anf effener Strafe kein Lager aufichlagen zu müſten. Die Schuld ber 
ben gemelen. Hätte freunbesfiche Etwas wermecht, fo hätte die Kauſt ſeines Verzoͤgerung liegt keineswegs in dem guten Willen der betreffenven Berionen, 
ärztlichen freunden bas bahim eilende Leben gewih zu fefleln gewutt. IM jonberm reim im ben Berbältniffen. Ramentfic machte es Schreierigteit, wie dem 
Gottes Rath ſei 8 aber anders beſchleſſen geweſen. Der Hingeithiebene felbR wifitsir, bas die Kirche bes Keflere als Heumagazin und ein Gehäube als Ms- 
Babe bie Ahnung feines mahenden Enbes im Herzem getwagen umd benz beſuchen ⸗ rodenall bemutste, Erſag verſchafit werde. Anbererfeits Mamb die Berkaffung Des 
den geiklichen Freunde auf dem Kranfenkager geäußert, ba er feiner Iehanua Staates entgegen, bie Eigenthum tes letteren zu Schenken verbietet. Die erſte 


bald felgen und aus dieſem Hauſe mar nech hinausgetragen werben werde, Schwierigleit ift endlich dadurch gehoben, dak bem Kriegeminifterie eine nam - 
Der Rebner mahnte ſedann, wie man ſich in dieher Zeittihfeit auf bie Ewigleit bafte Summe zur Beichaffung mener Gebänbe gewährt werben; bie letere ba« 
vorzubereiten babe, und Idlok mit einem Gedet. Der Sangerchet himmte das durch, dah das Muſeum die Gebänbe des alten Kloſters, die freilich ſan nur noch 
„Es iſt beſtimmu in Gottes Rath“ am. Niernähk wurte ber geſchmũie Sarg Ruinen find, für einem maäßigen Kanfſchiling üternemmen hat Dem Muſeum 
im den mit vier Vierden beipannten Leichenwegen geheden mb Die Palme auf gehören bafür bis icgt aber and mr mod die eigentlichen Kleſtergebäudez ter 
den Sarı gelegt. Der lage Zug, welchen die Staatewagen Sr. ‚Mai. des Grund, worauf fie ſteben, die Kteuzgänge und der Garten des Kleſters gehören 
Könige, Sr. f. D. des Prinzen vom Prenfen und mod ambere priuzliche Sagen der Stadt. Es if men zw erwarten, eb und wie auch diee zu erlangen find. 


eröffneten, ſetzte ſich nun nach dem alten Dorerbeeuftäbtiichen Kinhbeie (bit am Lag e8 amd bisher wicht in den Verhältniſſen ber Stadt Miürmberg, ähnlich wie 


Oranienburger Ibere) in Bewegung. Dort wurde unter Gebet und Segen bus 
Grab über ber Hülle tes treffihen, volleudeten Künftiers geichlefjen. 

— Nah neunwöchentlichet Atweſenbeit ift ter Ranrats Hikig ven feiner 
Kunft- und wiffenkhaftlihen Reite nad Aegppten am vergangenen Freltag bier 
ber zurüdgeleßrt. Er bat bie Müdreile über Eimpena, Sonflantinepel und Trieſt 
gemacht uud viele Photegrapbien von Gebãuden umb anberen interefjanten Ge· 
genftänten, die ex auf feiner Keiſe ſah, mitgebracht. Beim Crfährte, Prof. Mag- 
ns, it jetzt uach Neapel gegangen, wo er bis zum Arlükjahr verweilen wird, 

— Bon dem verewigten General-Peligei-Directer v. Hinleldey giebt ce 
nunmehr eine gelungene Bortraitbüfte, Dieſelbe rührt von dem Bildhauer Hel- 
beim ber, der als Pelizeisdauptmann im vielfacher Berübrung mit beim in allen 
rehen umvergefifichen Wann, deſſen Züge fer netten im Gedächtniß hatte, 
Ser Roj. der Abnig bat das erſſe Gremplar in Marıtor der Aamilie bes Da | 
bingeicriedennen überreichen laſſen, uud ein zmeites für fi beſtelli. Ein Abzufi 
in Prence wire das Grabmal zieren, einen auderen bat ber Borfland ber Waſch - 
und Babernftalten beflellt, deren Schöpfer ber Berflorbene war, eine Freunde 
und Berehrer werten bie Blfte and in Gyre wom Urheber belommen lennen. 

— (Pr. &) Der Präfivent des Landes / Oelenomie - Collegiumo, v. Bede- 
derfi, welcher vor mehreren Iahren es Abernahm, zur Errichtung eines Dent- 
mals für Albrecht Thaer im Berlin, Snbkriptionen einzuleiten und Bei- 
träge zu biefem Suede einzujammeln, bat fich in feige feiner leten idweren 
Ettrautung entidhleffen, dieſe ganze Angelegenbeit, weſche er bieber felbflänkig 
und unter alleiniger Beramtmortlichleit leitete, jet einem Comit zu übertragen, 
welches außer ihm ſelbſt und unter feinem Borfige aus bem Wirt. Geh, Kath 
v. Meding, dem General » Director der L Muſeen v. Dlfers, dem Regierunge- 
Präfiventen a. D, Grafen v. Iyenplit und dem Lanbes-T elonomie-Rath Hoppe 
auf Betodau bei Fudam beſſeht. Das Cemité bat jet bie Peitung und fert- 





führung mit allen ben, dem Präfipenten v. Bededorf allein zuſtehenden Beiug⸗ 
niffen und obliegenken Berpflictwigen iu der beften Emmeidelumg und mit einem | 
Bereits zulammengebradpten Fonds von circa 15,000 Zhlrm. ÄÜbernemmen, Auch 
haben bie Witglieber bed Comitös den, von bem Präfitenten v. Bededorf mit, 
dem Prof. Rauch ſchen ſrllher abgeſchloſſenen Contract, über Die yon Lelterem 


zu bewirfenbe Mnsfübrumg des Dentmals, ebeufalls nachträglich genebmägt und] 


unterzeichnet, Die ungeflörte Fortlührumg Des Unternehmens iſt ſeurit nicht mie | 
für alle Fälle gefichert und in die Hände einflufireiher und ſachverſtaͤndiger Män- 
mer gelegt, ſoudern es ift auch Die Amaführung des Denkmals selbe einem Daun | 
Übertragen, deſſen bewährte und weltbelannte Meiſterſchaſt die ficperfte Büngfhaft 
darbietet, bafj das dem Anvenfen md tem großen Berbienfien Ihzers um Die 
Landwirthſchaft zu gründende Deulmal auch ein velleudetes Kunſtwert ſein wich, 
— Mas den Play zur Errichtung des Deulmale betrifft, fo il es vorläufig der 


bie Stäpte Augsburg, Abin, Bremen, Leipzig, Fraulſurt a. DM. u. a. fih einer 
gemeinmilyigen, in beu eigenen Mauern gegründeten Anftalt gegenüber hülfreich 
zu erweisen, fo it tech jent zu beiten, wo «8 ſich um eine Sade bambelt, vie 
der Stadt nur dem gerinaften Nuten bringt, aber arofie Unterbaltungafefler anf 
erlent, Dak dieſe dem Mufenm im ber Realliſtrung feines Streben® keine Schwie ⸗ 
rigleiten in den Weg leat. 

Die Refivenzhate Minden bat in ber jüngften Zeit dem Muſeum ihre 
Anertennung bewieſen, indem fie eine mambafte Summe bem Stiftungsfonts 
deſſelbeu zugewandt, jo wie auch einen jährlichen Beitrag gezeichnet bat. Die 
ver Kurzem berührte Vereinigung der Stanbesberren des Reiches zu Gunſſen 
ber genaunten Anfalt gewinut won Tage zu Tage am Umfang und Bedeumung. 


(88.3) Paris, %, Ian. Im einigen Tagen wird mau fich Der 
grefien Bortheile der Photegraphie bedienen, um alle Afiriiben, Argyetiice, 
Grierhiichen und Römilben Inſchriften abzubilden, welche fih auf ten Granit 
und Marmernoaumenten und Aleberreflen im Tonere-Dinfeum und in der Hair 
ſerlichen Bibliethel befinden, damit dieſe Inichriften, wahre bifleriiche Schäte, 
fie wie Geſchichteferſcher nud Ardäoclogen wiemals verloren geben. Ebenio wirb 
bie berühmte, in drei Sprachen geſchriebene Auſchriſt von Nofette, welche Cham- 
pollien den Schiüffel zu den Hieroglyphen gab, in zablreichen Tremplaren Ir 
Bronze galbaneplaſtiſch abgezogen werben. 

— id. 8) Die im Schaftepel erbenteten Kanonen find nah Girors ger 
ididt werben, wm zu ber Wonumentalfiatise ber beil. Jungfrau verwendet zu 
werben, melde daſelbſt auf ver Spige des Mont-Saint-MihelamPuy von dem 
Silrhauer Bonafjieng errichtet werben fell. i 


O. 8.) Turin, 15, Ian. Mehrere Blitget Mailaude haben am den 
berähmten Biſthauer Bela geichrichen, mm ibm mit einem Monument im Mar» 
mer zu Ehren ber piementehichen Armee zu beauftragen. Dieles Monument 
toll anf einem der Öffentlichen Pläge Turins aufgeſtellt werden und bie einfache 
Imfcrift tragen: „Die Mailänder ber ſardiniſchen Armee.” Bis jegt beträgt die 
für biejes Monument beſtimmte Summe 20,000 fsranten, was aber im Noibe 
falle erbäht werben foll. 


(9. 3.) Kopenhagen, 15. Ian. Das Fellethiug bat geflern eine 
Summe von 175,00 Thlt. RM. zum Umbau der Bübne dos Königlichen Ihea- 
ters mach einem Plane bed Architekten Nebeleug bewilligt (und awar mit 
70 Stimmen gegen 15 nach einer fangen und lebhaften Debatte, indem man 
anbrerjeits einen gänzlichen Rebau flatt bes partiellen Umbaues geferbert, yır 
welgem bie Commmne das ibrige hätte beitragen jellen). 





— ol 


waltanjeberict entgegen zu nehmen, Borträge für und über die Intereflen des 
Vereins zu halten mund Anträge zur Erwägung bes Ausſchuſſes zu fielen. 


% unstuere im L. Die ven tem Hrn. Einfenber als Mifigriffe bezeichneten Maficegeim bezogen 
ſich Übrigens lediglich auf die Zeit umd die Bedingungen der Aueſtelluug und 
fetten, md. 1819 — 
brachte ver einiger Zeit eine Privat-Minbeilung von bier, die zunähft ben hie ⸗ |eieftäntigen Vereins, weihiemn bie biffentirenken Küäuftler mit vier biß fünf Aus- 
figen Kunftoereim betraf, ſodanu aber auch anf unlere jängfte Kunfanefellung nahmen al® Mitglieder nicht angehörten, volltemmen beretigt. ie gern 
einging. Der verehrlidhe Or. Einſender bat ohne Zweiiel bona fide über bie übrigens bie Berwaltuing des Nunfivereins ben biüigen Münfcen der Rinftfer 
Berbältniffe und Dinge geurtheiti und Rie maudem weder zu Liebe no zu teite entgegen zu kommen bereit iſt, bat fie auch in biefem Falle durch fefertige Wie ⸗ 
reben wollen. Demungeachtet ift jemer Artitel geeignet, in mebr ale Einer Hin- deraufbebung jener Maftegeln hewielen. 
ſicht ſchat ſichen Beruribeilen Vorſchub zu leiften, vie, haben fie ſich einmal feft- 
neletst, nicht fo Jeicht wieder auszutetien find. Und allein ans dieſem Gefidte- Was ber Hr. Eiuſender dann mod von „dem brauſenden Met und dem 
rımte machen wir dem Sen. Einſender einen Berwurf daraus, bafı er fid Aber | alten Innbigen Kellermtiſter“ Sagt, „ber leider Antereffe und Liebe eimgebikfit zu 
bie einkhlägigen Punkte nicht encas genauer nuterrichtet hatte, als er, wach feir | baben ſcheine u. ſ. mw.” bleibt bier wohl am fünlihflen unerörtert. In bielem 
men Wenberungen zu ſchliehen, gethan, und fühlen ums im Antereffe ber Sache | Differenzen bürfte auch ſelbſt durch dem beiten Pfropſenzieher bie erebnte Be» 
verpflichtet, durch folgende berihtigenbe vefp. ergänzende Bemerkungen etwaigen tuhtgung der Geiſter micht hetzuſtellen fein. — 
Wihverſtaudniſſen vorzubengen, Auch über ben Auofellungsteriht deſſelben Berf. glauben wir einige be- 
Zuvorderſt hätten wir gewünidt, ed babe dem Hrn. Einſeuder gefallen, | ſcheidene Bemertungen nicht zurithalten zu bürien. — Wenn ber Hr. Einjenber 
feine Aeufieramg über bie Verwaltung des Kunftsereins: „daſſ fie — erfteulichet | das Bild „die Dinger zu Emaus“, von 8. Müller, tadelt, jo wirb er bieies, 
weile — einmal fi berbeilich, Anfirengungen Äberhanpt zu machen, bie woadere | baran zweifeln wir möcht, aus befier Meberzeugung und vom dem Etantpnntte 
alte Mafchine, die fdhlährig zu arbeiten begamı, ein wenig einölte,“ ermwas mäber | jeines Geſchmades nnd feiner Einſicht getban haben. Das iſt ſein Recht, und 
zu erflären und durch Thatjächtiches zu begründen. Es iſt wicht gemug, daß das barf ihm Niemrnd verlikmmere wollen Auch wir flub mit Manchem in 
ſeiche Meiaphern gut Mingen, fie müſſen and eine Wabrbeit enthalten; und diefe dieſein Bilde keineswegs einserflanben, ohne imbeh im bemielben gerade dem Hei- 
will us bier mice offenbar werben. Da wir tie Verwaltung des Aunftoereins laud nud zwei feiner Tünger in „Glacehandſchuhen“ zu finden. Wenn aber der 
nicht veprälentirem, fo dürfen mir um jo mubejangener fragen: ch es in jegiger Hr. Einienber von 8. Miller jagt, er habe ſich ſchen chedem „in Darſtellungen 
Zeit der Verwaltung eines Aunftvereins ehne bie größte Ihätigleit, ja obne | bibfilcher frommer Gegenflänke, befonders von Legenden, rühmtichft bervorgeibam, 
wirkliche Anftremgung webl möglich ſein würde, tie Zahl ber Mctienaire nicht aber ſtets im einer beſcheidenen Größe m, f. m.“, fe barf man füglih fragen, 
Bio zu Bewahren, jontern jeit einer Heibe won Jahren ſogar in ftetigem Stei - weshalb gerade die Frestebildet in der Mpollinarisfirde, durch melde diefer 
gen zu erhalten! — Das ift aber der Fall bei dem Aunfivercia für die Mhein- Skitufller worzugänelie fich einen Mamen gemacht bat, nicht geuannt werben find? 
Sande und Meffalen, — bei demjenigen Aunfisereine, welcher ein Ayülnftel der, — für das Urbeil: das bee dittijch bifteriche Bild auf ter Ansftellung ſel 
eingebenben Actienbeiträge für Stiftung von Kuuſtwerlen zu ofenslichen Jeden wmfreeitig „Deines und Nebammes,* von (dem Blumen und @tillieheumaler) 
— mithin vom morumeentaler Bedeutung — inzerbalb des preuſtſchen Staates Holthauſen geweſen, überlaffen wir die Bertretung dem Hrn. Einsender, Das« 
verwendet, während jeine Mitglieder, tie dech auf ein Nequioalent für dieſes felke thun wir im Bezug anf das, was er fiber Kehlet's „Bretdhen“ gefagt. 
Frlinftel ihres Beitrages ſaumilich verzichten, wnierm Staate zum großen Theile 
gar wicht angehören mud dennoch bei dem Bereine beharren. — Wäre nicht die 
Beranflaltung eines meifterhaften Stiches nach Rafaele „Disputa“ {om am ſich 
ein Berkienk um vie Kun, fo fänmte vieleicht eingewendet werden, eben tie 
Anafict auf ben Beſitz dieſes wertboellen Etiches babe jeit einer Reihe won Iab« 
ven bie Mitgliever bei dem Vereine gebalten unb bie Zabl terielben fegar ver» 
mebrt, Aber dieſe Einmenbung, je glinftig fie wieberum für bie Ihätigleit der 
Berwaltung zeugte, trifft möcht einmal zu. Deun bad Steigen ber Mitglieder» 
zabl bauert auch noch fert, nachdem Anſprüche auf Drude jenes Mattes längit 
nicht mehr erwerben werten Fünnen. Hieraus läne ſich mit gutem Aug umk 
Rede ichliehen, dab die Verwaltung ben Ermartungen der Actiomaire — ſewohl 
rüdfichlich ber benjelben zugejührten Bereinsftihe, als audı in Bezug auf bie 
jur Berfoofung gebradten Kunftwerle volltommsen entiprochen haben müjle, deun r a 
fenf mwärven biejelben gewiß dem erſten beften der vielen amberen Kunſtvereine * nk = ea s bie, weiche er an und für 
ven Berzug vor bem unfrigen gegeben haben. Oder Felle man efwa meinen, — 
tie Actienaire würden durch künſtliche Dlittel gelangen nebalten? — Auch das Endlich fei es ums moch gefattet, eiue faft abſichtlich ſcheinende Ginfeitigkeit 
it undenktich bei dem Umflande, dah umfer Bereim leine durch Provifionspre- be® Berichts zu rügen. Demm wenn berielbe Bilder, wie das Meine Holtbau- 
gente augeſporute Agenten hat, jenberm bie Fllhrung keiner auswärtigen Geſchäfte ſenſche beiproden unb jogar mehrerer Laudſchafter Erwähnung gerhan hat, von 
Männern verbankt, welde ganz uneigenulltzig und aus reinem Iuterefie am ber denen die Ausfellung gar nichte enthielt, fo hätte er einige wirflich ansgekteilt 
Kunft ſich dieſen Mühen unteriehen. geweſent Werte, welche Br den —— bern zn gefunden 
Diernach mar beurtheilen, eb irgend etwas „mötbig" sem Kein doch wohl wenigſtens beilänfig mennen müllen, nebärt unter Audern die, 
Fhune, „um —— in feiner hen —— — von B. Sohn, cin Bild von einer fo magijchen Licht· aud Fat 
wieder herzuftellen"? — bemwirtung, da es — menu ale b. Geneveia and verfehlt — dech als ſchöne 
Dec; wir bilcfen es nicht zu gemau bamit nehmen, was ber verehel. Gin, mb HÖR talentvolle Malerei jebenjalle große Lob werbiente. Rog weniger 
fender über bem Verein fagt, da er ſich nicht einmal mit dem Statut beflelben aber, büntt uns, durſten Die beiden vom Frof. 8. Sohn ausgefiehten Bülbnifte 
wertrant zeigt, wernm er won Mifgriffen ſoricht, die „einkeitig begangen waren mit Stülkhweigen Übergangen werben, und inbefenbere nicht das den Brofeffor 
und der Genehmigung ber Generalverfansmlung enibehrten." — Cpräce nicht &. fr, Leſſing darſtellende, welchee von Känflern und Laien als eine ber geift- 
ber Übrige Inhalt des Hrtifels dagenen, fe mälite man in biefem Pafjus eine| "een und gelnugenfen gepriefen twurbe, weidhe® diefer autgezeiähnete Portrait- 
femmere Autlage der Bermalung erbliden. Da «& aber Biofe Untenntmiß ben malt Überhaupt geihafien habe. Bidliherweije wirb bieles ausgegeichnete 
Siatats ik, fo genäge Hier bie Bemerkung, dak man von bem Ausichufie — vilduißz im ber nachſten Zeit * Berlin öffentlich ausgefelli werben, we benm 
als non der Verwaltung burdaus Michts angeorbmet mad geihan worben in, det geneigte Kefer fid felbft ein Unheil barüber wird buden Fünmen, ob «6 ger 
wozu dieſe Körper nicht durch die Berfaffung des Vereins berechtigt gewefen recht war, im dem Berichte ilter eine Ausfellung eim ſolches Bild nicht eimmal 
wären; — daß Überhaupt gar feine Mafregel bes Aueſchufſes ober ber Ber, Mldtig zu erwähnen. 
waltung bie Genehmigung ber Gencralverſammlung bebarf — mit alleiniger | 
Ausnahme der Veränderung des Status. Außer biefem Falle bat bie Bene 
ralverlamminng feine andere Function, ald ben Autſchuß zu wählen, ben Ber | 





Dagegen möchten wir mit bem Hru. Einſender Über dasjenige rechten, was 
er über bie Mahl ver Stoffe zu Genrebilvern jagt. Im feine Mage Über die 
Inbaltsicfigkeit vieler nenerer Bilder bieber Gattung ſtimmen wir volllemmen 
ein. Gs fragt fi nur, was man uuter „Inhaltles” verſteht. Se verbinden wir 
mit biefem Worte einen weſentlich andern Begriff, als der Hr. Einiender, Denn 
das Bild einer Mutter mit dem Kinbe, ober mit zwei Kindern a. ſ. w, welches 
er als Weifpiel eines „magerm Küchenzettels“ amführt, faun offenbar ſeht inhalt- 
rei fein, je nachdem der Künftler dickes alertinge einfache Sujet empfindet, 
auffaft und barftellt. Ja, «6 ift die Frage, ob es im ber Welt ein reicheres, 
dantbartres Metiv giebt, als eine Mutter mit Tem Kinde. Daß «6 ber Steff, 
ber weit bergebeft, men oder geſucht if, allein nicht but, iR und mur bei zu 
vichen prätentiäßen Bildern Mar geworben. Der Stoff erhält vichmehr erft durch 


*) Die Beſſiſche Zeitung bat die Aufnahme biefes Artikel ie 


Preis = Concurren;. 
@inladung an die Maler Deutſchlands. 


Seiner Zeit hat wie umterzeichnete Berlansbandlung Über das Refultat der, 
wor derfelben mit Aueſehung eines Preis won „LOOO Thaleru“ ausgelhriebe- 
men, Gemälde» Concurrenz öffentlich berichtet, bei welcher das Gemälre: „Zi- 


geumnerlinber“, von Gornicelins, für 11M Gulden und, zur Erreichnug bes 
ansgelobten Preikes, das Gemälde: „Der Erellmabe*, won Prof, Juſius 
Schrader, für 550 Thaler acquiriet wirken, wermit der Preis um 178 Thaler 


überichritten wur. 


In Anſchluß am Diele, für vie Qwede der Originale für bie Prämien» 
Stablkiche zu ‚Payne s Univerſum und Buch der Kunſt“ veranflaltete Preis 
bewerbung bat ſich die unterzeichnete Berlagsbandlung entichleſſen, auch bezüglich 
der Originale zu den Siabtſtichen, 
Wert beitimmt find, eine Preisbemwerkung anszıkhreiben. 


Die Maler Deutichlands werben daher hierdurch eingeladen, fich aut Der 
Gonenereuz wm Die, für die drei beften der eiugebenben Originalbileer hiermit 
ausgelobten Preile, männlich wm: 


Einen Preis von Bierzig Louisd'ot, 

Einen Preis von Zwanzig Lonisd’or wur 
Einen Preis von Zebn Louisd'or 
(erelufive des beanfpruchten Gonorars) 


Tuch Einſeudung ven Gemalden oder Aquarellen zu betbeiligen. 

Bei ter Preisertbeilung find folgente Bebingumgen mafgebeub. 

1) Das Goncurrenzbilb muß Original und nech micht geſtochen, lithogra- 
phitt oder ſouſt mechaniſch reproducirt fein. Hat der Käuſtlet jelb Das Mert 
zum zweiten, ober mehrere Male gemalt, fo iſt Lies erprefi zu bemerken, 

2) Die Cröfie des Budes, jei es in Del ever in Waflerlarben anggefllbet, 
darf nicht unter 5412 Zell betragen, 

) Der Gegenfland des Werts bleibt dem Maler überlaflen und Tan for 
wobl der Diftorie als dem Genre, ber Laudſchaft, dem Tbierftüd eder dem Still 
Ieben, ale au ber Architeltur angebören. Veſeudere Rdſicht wird indeſt auf 
ein ſolches Arrangement ſammt Lichtfübrung genommen, weiche ein Bild für Die 
vollommmenfte und wirtſamſte Wiedergabe durch den Stih geeignet erſcheinen 
laſſen. 

4) Das Sonerar flir die gelrönte Arbeit wird ertra bezahlt, Darf jedech 
meht mehr ala 26 Ebir, betragen. ; 

5) Die gefrönten Bilder gehen als Immermäbrendes Cigenthum anf bie um« 
terzeichmete Kunſt· Anflalt Über, welcher auc Das alleinige Vervielfältigung. Recht 
derſelben zuſallt. Ebenſo ift jeter Conenrrent gebalten, feine eingefanbte, wer 
auch nicht gefrünte Arbeit, jär den ale Merimum feftgeftellten Breis von 2% Thin. 
unter denielben Beringungen der Engliſchen AunfAnftalt zur Verfiigung zu fel- 
Yen, Der Einſender lann das Homorar Fiir ſeine Arbeit, Falls ſolche ſich für ben 
angesebenen Fed eiguet, mac Wunſch feiert beziehen, ehme bafı tag Wert da⸗ 
burd von ber Cencurrenz ausachbioffen wird. 

6) Die Cinfendung der Goncurrenj-Arbeiten muß bis 15, Juni 180 et · 
felgen. Den Zranspert ven einer Eutjernung von nicht über SO Meilen mad 
Velpzig beftreitet bie Engliiche Aunf-Anfialt, Raben fun nicht erferberlih; wer 
ven ſelche indeß eingeididt, fo knnen fie extra berechnet werben, wenn bielelben 
annchmbar find. 

7) Die unterzeichnete Kunſt ⸗Auftalt ſelbſt beurtheilt unter Zuziehung Gad- 
verftänbiger bie eingelanbten Arbeiten, exlenut Über bie Preiewiltdigleit uud macht 
das Wefultat bis Enbe Juni 1557 üffenmich betannt. 








welche zut Aufnahme in ba genannte F 


Judem wir bemerken, daß vorausſichtſich ein großer Theil ber eingehenden 
Werke acawirirt werben wirb, ſprechen wir bie Hefſuuug aus: bafı dies Aus- 
ſchreiben dazu beitragen möge, bie Thätigteit auf dem Felde ber Aumft erſelgreich 
anzuregen und zu ſerdern! 

Leibzig und Dresden, Jannar 1867, 


Englische Aunfonftelt von A. 9. Payne. 





Aufforderung. an die Gerren KRünfler, 


den Ankauf eines Qelgemäldes betreffend. 


Cine Anzahl biefiger Runftirenmbe bat beichleilen, durch periediſche freiwil- 
lige Gaben einen Heinen Fonde zu bilden, um bamit gute für menumentalen 
Zwed wirbige Bilder zu erwerben, bie dem A. Dürer» Berein ale unver» 
uherlichen Eigensbum verbleiben ſollen. Ttwobl bis jegt (meil unſer Untere 
nehmen ned jung ift), erft nur eine Zumme von fl. 400 zu unkrer Ber 
üühgung ftebt, ſe machen hiermit dennoch die Damit beauftragten Unterzeichneten 
tie freundliche Einladung an bie geehrten Herten Künftler 

bis längftens 1. Mai 
ichriitliche Offerten wegen Ginienpung 

eines bem böberu, inöbefonbere bem bifteriichen Geure 

augeböreuben Delgemäldes 
nelälligh einzureichen behufs des Ankauf für obenbenannte Summe. Desjalige 
Anträge werben erbeten, unter ber Abreije: 


„an den Ulbrecht Dürer: Berein in Mürnberg.” 
Nürnberg, den 2, Januar 1557. 


Prof, Dr. Dieb. Grieninger. Freih. v. Halter. Fr. Hahn. Jäger. 
3. Maar. Ch, Mainberger. Uadab. Mori. Wagler. Winter. 








Bei F. A. Brockhaus in Leipzig Find Fochen erichienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Schwedifche Volkslieder der Vorzeit. 


Aus der Sammlung ven Erik Guftav Geijer und Arvid Auguſt 
Afzelius. Im Beremaß des Originals Übertragen von A. Warrens. 
Mit einem Berwert vom Dr. Serpinams Wolf. 

Ucbk 49 Atledies. 

8. Geh. 2 Zi 

Eine treiflice Meberiewung der velteihümlichſſten und Ihänften ſchwedi- 
Ihem Bolkeſieder, die allen Areunben wahrer Veeſte hoben Geuuft bereiten 
werden, Die Sammlung bat aber and wifſenſchafmichen Werth, der durch eine 
einfeitenpe Abbandlung Des andgezeichmeten Henners der Bellepoeſie Dr. ers 
dinand Wolf ned erhöht wird, zumal biehelbe neue Anfichten Uber bie Ent» 
ſtehung ber Beilsfiever überhaupt und beienbers ter ſtandinariſchen enthält. 





Berichtigung. 

In dem Aberud des Reiſeberichte über Spanien in Mr, 4 find felgenbe 
Drudiebler ſteben geblieben: S. M Ep. 22. 5 mu Ratt „Konfeawen;, hatt” fichen: 
„Konieauenz jener“, S. 30 &p.1%39o, m, flat „fünften“ fies „fünf- 
zehnten" Die Anmerfung S. M Ep. 2 if zu leſen: „Mit Stimmung äbte- 
licher Art, wie fie im Antlängen wohl bei Murille Biter vertommen, hat es eine 
ganz andere Brwanbrif,” 





Reipziger Kunſtauktion. 


Durch jede Buch: und Kunſthandlung ift zu bezichen: 


Catalog des von Herrn Adolph Theodor Gerſtäcker, Inhaber der bekannten Kunſthandlung Schent und Gerftäder zu Ber 
lin, binterlaffenen bedeutenden Yagers von Kupferſtichen, Radirnugen, Holzſchnitten, Kupferwerlen, Kunſtbüchern x. ꝛc. — Zweite 
Abtheilung, enthaltenv: I: eine vorzügliche Auswahl von Supferftichen, Nabirungen, Yitbonraphien sc, nah den Werlen vor- 


jügliher Maler ver älteren und neueren Zeit, und nach denſelben in Schulen chronologifch geerbnet. 


1. Eine feine 


Sammlung von Runftbüchern, vorzüglich zur Geſchichte der Aupferftccherfunft; welche am 2. März 1857 und felgende Tape zu 
Feipzig im R. Weigel'ſchen Kunftanctionslocale, Königſtraße Nr. 23, durch Hrn. Raths-Preclamator Förfter gegen baare Zahlung 


in Courant öffentlich werfteigert werden ſoll. 


Audolph Weigel. 


(Diefee Nummer ift Wr. 3 des Literatur- Blattes des Deutſchen Kunfiblattes beigegeben.) 








Bertag von Heinrich Schindler im Berlin. _ 


Druad von Eromihrd und Seda in Berlin, 





Deutfches 


Zeilſchriſt 


für bildende Kunſt, Zankunſt und 
Kunfigewerbr. 


y Kunftblatt. 


Drgan 
der fiunfivereine von 
Deutfchland. 





Unter Minrirtung von 


Kugler in Berlin — Paſſavant in Frankfurt — Wangen in Berlin — Wiegmann in Düffeldorf — Schnaaſe 
in Berlin — Wörfter in Münden — Eitelberger v. Edelberg in Bien. 


Kedigirt von F. Eggers in Berlin. 


Flen ohernin I ——* Mögniderfirafe Ar. 98, 
=. Morgate, 


ei NET SCH. Allndhed, N Behfer te 8. De ra 
Jahrg. van. Az T. |: yeanenn ie Sauret u ©, 2 gem Det 8 Eielermann u. @, 12. Februar 1857, 


mie in aden Budbantiungen uns Peltämtern rs Ins amb —*—— den wiertellährlichen 
‚x Preis von N Ei} ne incl. aller Being ” - 


Inbalt: Das germaniihe Diufenm. Ht. — Aunfllitereter. Geſchichte der bildenden Kinfe von Dr. C. Scnaafe Ben W. Lübke Fertſ.) — Welcher 
Zeit gebört ber Wormfer Dem in feinen welentlichen Beftanbibeilen au? Bon I. B. Hobrnurentber. — Auswahl von Newigkeiten bes deutſchen Kunft- 
bendels. Bilder aus bem Leben ber heiligen Eiljaberb, Manpgemilde aus ter Wartburg, erfunden und aus zeſführt vom Morik v. Schwind, Im 
Rupder geſt. v. Ebestor Yanger. — Peitung. Köln Münden. Stuttgart. Weimar, Nürnberg, Turin. — enfloereine. Einladung des rheiniichen 
Kanftvereins zum der Kuuftausfiellung in dem Jahr 1857. — Die Sunitansftelung des Auuftvereins file Blsmen, — Briefmechlel, 





loeſten belaufen fich auf nicht weniger als 3485 fL Es eutfieht die 
Das germaniſche Muſtum. Frage, eb die ferneren Arbeiten und Leiſtungen des Muſeums, bie 
Der Jahresbericht bes germanischen Mufeums vom Anfang Leſung feiner eigentlichen Aufgabe ben Opfern, die von aufen ber 
September 1855 bis October 1856 liegt vor und giebt Auskunft bemfelben gebracht werben, entfprechen. Wir laſſen es felbft, eben» 
über bie außerorbentlichen Fertfchritte, welches biefes gemeinmügige falls in Zahlen, durch feinen Jahresbericht antworten. Es arbeiten 
Iuftitut gemacht Hat. Wir geben hier als fprechendfte Zeugniſſe gegenwärtig 9 wiſſenſchaftlich gebildete Beamte, 4 Künftler und eine 
nur einige Zahlen und verweilen für das Uebrige auf ben im größ- greße Zahl ven Copiſten, Canzliften u. f. w. in feinen Bureaus, 
ſter Reichhaltigfeit ausgeftatteten, mit 8 tabellarifhen Beilagen und Faft unglaublich lautet ed, wenn angegeben wirb, baf bereits Mer 
dem Grundriß der Karthauſe zu Nürnberg verfehenen Bericht felbft. | perterien über 120000 Urkunden, über 40000 fiterariiche Werke, 
Die jährliche feſte Einnahme ver Anftalt beläuft ſich jest beinahe | darunter 19000 Hanbfchriften, über 10000 Münzen und Siegel, 
auf 11000 fl., währenn fie im vorigen Jahre noch nicht 6000 bes | 3000 Gemälte, Aupferftihe u. ſ. w., dazu ein Bilberrepertorium 
trug. Als Stiftungsfends befigt die Anftalt gegenwärtig 1439 fl. von mehr als 8000 Zeichnungen angefertigt worden find. Daran 
27 fr.; als ein auf 10 Jahre unverzinslich zu genießendes Actien- ‚reiht ſich vie Derandgabe des „Anzeigers für Kunde ber beutfchen 
fapital 4700 fl., Das Uebrige befteht aus Beiträgen der ——— in vielfach erweiterter Form und ber „Denkfchriften bes 
und Privaten. Weit höher aber ift vie jährliche Einnahme anzu- germanischen Muſeums,“ von denen die beiben erften Bände, ven 
fegen, wenn wir zu ben baar zufließenden Geldern den Werth der Organismus der Anftalt und vie Kataloge feiner Sammlungen ent» 
an die Sammlungen gemachten Geſcheule rechnen. Durch ſolche halten, herausgelommen find. 
wurde im laufenden Jahre das Archiv bes Muſeums um 330 Nums Es ift nicht zu leugnen, die Grünbung und Entwidlung bes 
mern vermehrt, die Bibliothel durch 1135 Bünde, die Hunfte und |germaniichen Mufeums gehört zu dem interefjanteften und — tröft 
Alterthumoſammlungen burh 2718 Stüd. An der Unterftügung | lichften Thatſachen unfrer Zeit. Wie war es möglich, daß ein eins 
durch Geldbeiträge betheiligten fich bis jetzt 5 Staatsfaffen, 23 ges |zeiner Dann mit einer dem Verftänbniffe des großen Publilums fo 
trönte Häupter, 43 Standesherren, 25 ſtädtiſche und geiftliche Cor⸗ ſchwer zugänglichen Sache vor bie Deffentlichkelt treten, trotz wieder 
porationen, 11 Vereine und Privatgefellichaften und eine große Zahl‘ holten Behlfchlagens den Plan immer mit erhöhter Anftrengung von 
von Privatperfonen. 296 Buchhandlungen haben fich verbindlich ge· | neuem aufnehmen und trog ber größten Schwierigkeiten, trog um« 
macht, ihre einfchlägigen VBerlagswerke unentgeltlich bem Mufeum zu |aufhörlichen Beneidens und Anfeindens felbft folcher Perfonen, von 
überlaffen; 87 Alademieen, gelehrte Geſellſchaften und Vereine ftehen benen man am eriten förberung hätte ermarten follen,- bis zu die⸗ 
mit bemfelben in Schriftenaustaufch; 200 der bebeutendften Gelehr⸗ fem Erfolge durchführen fonnte? Wir finden in der deutſchen Ges 
ten Deutfhlands und des Ausfandes ftchen als Gelehrtenausſchuß schichte zumächit nur das Beiſpiel des Dallefchen Waifenhaufes, das 
dem Mufeum zur Seite. Bis zu welchem Mafe ver tech wie vor» der hier beſprochenen Thatſache au die Seite gefett werben lönnte. 
andzufegen gröftentheils wilfenfchaftlihe Verkehr dieſer Anftalt ſich Denn aus feinem anderen Grunde erblühte das erftere, als aus 
ausgetehnt hat, deutet ber in ber Jahresrechnung enthaltene enorme welchem auch das fettere erwudhe. Es war beide Male der Glaube, 
Anſatz von 1250 fl. für Briefperto und Frachten an. Die Drud: welcher Berge verfegt, die unerfchltterlich fefte Ueberzeugung ber 
VIEL Jahrgang, 7 
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Gründer von ber Berechtigung und Güte ihres Unternehmens, bas|bogig find, und bie Fenfter felbft im Langbaufe nech im Rundbogen 
Fefthalten am urfprünglichen Gedanken, unermübliche Arbeit und ſich fchliefen, haben die Artaren des Chores zum Theil, die Arkaden 
das Bertrauen auf bie Empfänglichkeit der Zeitgenofjen. Wir freuen | und Wölbungen Des Langhauſes durchweg ben Spigbogen, außerdem 
ums, daß auch zu unſerer Zeit eine folde Erfcheinung auf geiftigem | zeigt fich am Aeußeren ſewohl an ben Scitenfchiffen wie am Mit 
Gebiete eine Verwirklichung anf materiellem gefunden Hat. Rod) telſchiff die Anlage von Strebepfeifern. Da ver Dom von 1225— 
vor 8 Jahren beftand das ganze Einfommen bes Mufenins aus; 1261 erbaut werben ift, je haben wir taran ein wichtiges Datum 
5 fl., welche als zu einer patriotiſchen Stiftung, die Seminariften | für die weftjäliiche Baugeſchichte umd fehen zugleich, wie zögerne 
zu Blaubeuern zufamntengelegt hatten, und jet aus mehr als man bier Dem allgemeinen Entwicklungsgange aefolat iſt. Endlich 
10000 fl. Es liegt etwas Zauberhaftes in diefer einfachen An- | hätte die Reinoloifirche zu Dortmund hier einen Plag verbient, weil 


gabe. — 

Zwar find ned immer die Ausgaben tes Muſeums durch dieſe 
Summe nicht gededt und es wäre verfehlt, wollte man die Grün: 
dung auf dem Punkte ftehen laſſen, auf vem fie gegenwärtig teilt. 
Mir find fehr verwundert, manche ber beveutenberen deutſchen Re— 
gierungen unter ben beitragenden noch nicht genannt zu finden; und 
die Zahl der mitjteneruden Städte und Privaten, wenn auch grofi 
amd erfreulich, verſchwindet doch genen bie Zahl derjenigen unter 
unſern Landeleuten, welche ohne eigenes Wehe hier Echönes und 
Öntes wirfen Könnten. 

St. 





Kunstliteratur. 


Geſchichte der bildenden Künfte | 
von Dr. &, Schnaaſe. 
5. Br. 2. Hälfte der 1, u. 2. Abth. Düflelderf, I. Buddens. 1856. Mit Helzfchn, 
Ben W. Pübfe, 
(Bertiegung.) 

Das fehste Kapitel führt fort im ber Darftellung bes 
deutjchen Uebergangsftples, und zwar umfaßt es, wie wir be: 
reits erwähnten, „bie Schulen ftrengerer Richtung.“ Nach 
tem üppigen Formenfpiele, welches wir zuletzt am ven rheiniſchen 
Bauten kennen lernten, erfcheint eine fo anfprachstofe Bauweiſe wie 
die wertfälifche auf den erſten Blick nicht eben interefiant. Aber 
bei näherem Cingeben auf ihre Eigentbümtichleiten zeiat fie Tich in 
ihrem mehr nüchternen verſtändigen Streben nach zweckmäßigen 
und ſoliden Conſtructionen von anziehender Mannlchfaltigleit. Die 
gewölbte Baſilila verband ſich bier ſchon früh nicht bloß mit dem 
Pfeilerbau, ſondern auch mit der Anordnung von Arkadenfänlen 
zwifchen Fräftigeren Gewoͤlbpfeilern. Meiſtens ſind vie Gebände Hein | 
und von jchlichtefter Ausführung; dech brachte Die letztere Aulage es 
zu der zierfichen Spielart von zwei kleineren gefuppelten Säulen, | 
welche ftatt einer einzigen Mräftig gebilveten, die Arkadenbögen ver: 
mittelft gemeinfamen Hämpfergefinjes — nicht wie es S. 3W irr⸗ 
thümlich heißt gemeinſchafilichen Kapitäls — tragen. Der Verf. 
geht ſodann auf gewiſſe Details ber Anlage, die reichere Ausbil— 
bung ber Portale und ben rechtwinfligen Chorſchluß — biefes 
ein Hauptmotiv in ber Charafteriftit weitfälifcher Sirchenpläne — 
näher ein, hebt im leßterer Beziehung die betreffenden Theile der 
Dome zu Dsnabrüd, Minden und Müniter hervor, läßt aber bie 
nicht minber bedeutende Frage mach ber Entwidlung der übrigen 
Theile des Grundriffes fallen, Wir Hätten bier germ eine Hinmei« | 





‚Dächer ver Abjeiten nothwendig ausüben mußten. 





dieſelbe im ſchlagendſter Weife die Verbindung gothiſcher Grundriß⸗ 
anlage, conjequent durchgeführten Spißbogene in Gewölben, Arkaden 
und Fenſtern mit durchaus romanischen Details in Pfeilerbiſdung, 
Scdeln, Bafen und Kapitälen, fewie in ben Gurten der Gewölbe 
barftellt *). 

Wichtiger und folgenreicher ift eine andere Gruppe weftfälifcher 
Uebergangsbauten, vie Hallentirdhen, zu beren Betrachtung der 
Berf. ſedann übergeht. Daß bie für den deutſchen Norben epoche⸗ 
machende Erfindung dieſer eigentbämlichen Ferm, im welcher fidh 
mehr als in irgend einer anderen ver norddeutſche Charakter mani- 
feftirt bat, von Weſtfalen ausgegangen ift, erhält durch ven Umſtand, 
daß biefelbe ſich nirgend fo früh und auf den verſchledenen Stadien 
der Entwidlung nachweifen läßt wie bier, Dejtätigun. Das Aus: 
schen von der Baſilila, deren Grundrifdispefitien zuerft gewiflene 
haft beibehalten wird (Kirchen zu Derne, S. Servatius zu Münſter, 
S. Johannes zu Pillerbet u. W), die verfchiedenen, noch ungefchid- 
ten Verſuche, ſich von dieſer unbequemen Feſſel los zu machen 
(S. Maria zur Höhe in Soeſt, Kirchen zu Rüthen, Plettenberg, 
Balve), ſedann die vollendete, im reichen Uebergangsitul purdigeführte 
Form der weiten und lichten Hallentirche (Kirche zu Methler, Dom 
zu Paberborn), das Alles wird mit Klarheit und Schärfe erörtert. 
Bei der Begründung biefer Ferm iſt als cin wichtiges techniſches 
Motiv vielleicht der zerftörende Einfluß hervorzuheben, den vie vom 
heben Mittelſchiffdach berabftürzenven Schneemaffen auf vie niebris 
gen, meift nicht ſehr fteilen, mit Schiefer orer Pfannen gedeckten 
Auch ich babe 
in meiner weitfälifchen Arbeit dieſen Grund, auf ben mich Techniker 
erst nachträglich (u. A. im „Organ Für chriftliche Kunſt“) aufmert- 
fan gemacht haben, noch nicht hervorgehoben. Er ſcheint mir je: 
benfalls von Belang. — Eine andere Frage, welche neuerlich von 
Dübjch mund Biolet-le« Duc angeregt werben iſt, und welcher 
der Verf. eine anaführfiche Note widmet, ijt vie nach der Bedeutung 
ter Gewölbrippen in der mittelalterlichen Architeltur. Wo biefelben 
wie Im ben getbifchen Panten das conftructive Geräft bilden, im 
welches vie leichter gemauerten Kappen ſich als Füllung einfügen, 
unterliegt die Bedeutung bes Gliedes keinem Zweifel. Minder klar 
tritt Diefelbe in ben Bauten bes beutfchen Uebergangsſtyles hervor. 
Daf auch bier Beifpiele ven conftructiv angelegten Diagonaltippen 
vorfommen, läßt fich nicht bezweifeln und ber Verf. giebt felbit Bei: 
jpiele davon. Allein fehr viele Gewölbrippen im deutſcheu fpätres 
manischen Bauten feheinen. auch mir nur eine beforative Geltung zu 
haben, da ich die Gewölbfappen ſolcher Kirchen fajt überall, wo ich 
diefelben unterfucht babe, in alter ſchwerfälliger Weife ungemein 


‚maffiv (am Paderberner Dom z. B. durchweg 2 Fuß art) und 


ohne Unterftügung der Kreuzrippen ausgeführt fand. Doc möchte 


fung auf die reiche Ausbildung der gewölhten Pfeilerbaſilila geſehen, ich daraus nicht eva mit Hübſch fchliefen, man habe ſelche Zier— 
wie fie zunächſt ver Dom zu Osnabrück mit feinen durchweg rippen Hof angeordnet, um ben „vom Beden auffteigenden dünnen 
fpigbogigen Arkaden und Gewölben bei runbbogigen Fenftern und | Blendſäulen einen Scheindienſt zu verleihen“; fenbern es will mir 
Bortalöffuungen und runbbogiger Umfaffung der Arladenbögen bie: 

het. ir hüiten * Impofanten Dem 6 ei zu Münßer, * ) Rach reiſlicher Erwägung und abermaliget Befichtiguug dieſer iutereſſan · 
obendrein ſeſt datirt iſt, nicht übergangen gewünſcht, weil er für bie tem Kirdie Gatte ich Lie primitie geibiicgen Fenfer im ten Zeitenfihäffen fommt 
Entwidiung des weitfälifchen Ucbergangsftyles einen Höhenpunft ber zen fürtigen Strebepkeiteen für gleidzeitig mit ber Übrigen Unkage de Schiffs, 
zeichnet. Während Chor: und Kreuzſchiff in den Gewölben runde den Pieilere und Grmölben. 


natürlicher bünfen, daß bie beutfchen Meifter mit biefer beforatinen 
Zutbat häufig in bio fpielender Weife bie conftructiven Rippen ber 
franzöfiihen Gothil nachgeahmt haben, ehne darum ihre fchwerfällige 
Bölbungsart anfjugeben, Wie weit ſich diefe Praris erftredt, da⸗ 
rüber vermögen nur andgebehnte genane Unterſuchungen Auslunft 
zu geben. 

Weiter wendet jih ber Verf. zu ben Ziegelbauten Nord» 
deutfchlande, die er im ihrer einfacheren Anlage und ven durch 
das Material bedingten Veränderungen charalterifirt. Schr ſcharf⸗ 
finnig erörtert er bie Berbältniffe des Landes und des Volles, aus | 
welchen ſich bie Eigenthümlichleit der Ziegelbauten ergiebt. Dieſe 
öftlichen Gegenden, wo die wendiſchen Elemente zurückgedrängt umd 
unterjocht wurben, erhielten in ihren niederrheiniſchen und weſtſäli— 
ſchen Koloniften eine ohnehin ſchon auf das Einfache und Zweck⸗ 
mäfige mit verflänbigem Zinn gerichtete Bewölferung, die in ihren 
neuen Verbältniffen viefen Charalterzug nur noch entjchiebener feit- 
halten und ausbilden mußten. Tie über dieſe Gebiete gefetten 
Markgrafen hatten eine militairifche Disciplin zu handhaben, für 
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Ueberblick über die Entwicklung und das ſchuelle Wachſen deſſelben 
und entwirft aus den Statuten eine Charalteriſtil dieſer ſtrengen 
und einflufreichen Verbrüverung, in beren Händen vie Architektur 
eine hoöchſt eigenthümliche Umwandlung erfahren ſollte. Wir finden 
bier zu einem anfdaulichen Bilde vereinigt, was in Tunfigeichichtli- 
cher Hinficht ans den Gapitelbefchlüffen des Ordens zu fchöpfen ift, 
und felbit die ſeitdem erſchienene werthwolle Unterfuchung I. Feil's 
im erften Heft der „Mittelalterlichen Kunſtdenlmale res Defterreis 
chiſchen Kaiſerſtaates“ bringt feine weſentliche neue Züge bei. 
Schnaafe zeigt, wie ber Gifterzienferorben, beffen erfter bedeutender 
Auffhwung in die Entftehungszeit ber Gothif fiel, und beifen Stamm 
| fie dem Terrain, auf welchem dieſe baugefchichtliche Ummwälzung wor 
ſich ging, benachbart waren, den neuen Styl um fo bereitwilliger an« 

nehmen mußte, als biefer in feinem Streben nach Zwedmäßigkeit, 
Conſequenz und Seolirität der Conftruction ter ernften, praltiſchen 
Richtung des Orbens entipricht. Gewiſſe Mobificationen, wie z. B. 
das Kortfallen ber Galerien über deu Seitenfchiffen, das Berzichten 


‚auf alle plaftiiche Deferation und die Zurüdführung ber reicheren 


Sicherheit und PVefeftigung zu forgen, und fo ergab ſich barans eine | Bünbelgeftalt ver Srügen auf die einfachite Pfeilerform ergeben fich 
beftimmte Gleichmaͤßigleit der architeftoniichen Anlagen. Dazu fam|aus dem puritamijchen Geifte der Gifterzienfer. Bilden aber bie 
für die Geſtaltung des Einzelnen die Natur des gebrannten Steines, | Bauten des Orbens in Aranfreich nur eine befonbre Richtung inner- 
welche überall gleichartige Formen hervorbringt und um fo gerin- halb des gemeinfamen Auffhwunges ver Architektur, fo gewinnen fie 
gere Abweichungen geftattet, je ftrenger bier Alles von ber Con⸗ für Deutſchland eine eingreifendere Bedeutung, indem fie bie con« 


ſtructien abhängt. Zu den einzelnen Denlmälern übergebenp, be 
rührt der Berf. zuerſt die merhwärbine leider im 18, Jahrh. zerſtörte 
Marienfirche auf vem Harlungerberge bei Brandenburg, in welcher 
er feinen byzantiniſchen Ginfluß anerlennt, was mir jepoch in Hin— 
fiht auf vie runden Dächer ver Abſiden etwas zu weit gegangen 


ſiruetiven Vorzüge des neuen Styles, beſonders ben Spitzbegen und 


die Wölbung verbreiten belfen. 

Dei der Beſchreibung ber einzelnen Kirchen haãtten wir das 
im vorigen Bande erwähnte Maulbreun als eine der älteſten und 
bereutenpften unter den erbaltenen Gifterzienfer Kirchen gern in ber 


ſcheint. Indeß berubt umnfre Kenntniß von diefem Denlmale auf zu Reihe gefehen. Zu ven 32 Kirchen jenes Ordens, welche der Verf. 
unklaren Quellen, um ein entjchiedenes Urtheil daraus ſchöpfen zu auf deutſchem Beden kennt, haben die üfterreichiichen Ferſchungen 
können. Erwägen wir aber, daf bie nleichzeitigen Pauten dieſer nenerbings mehrere in weiteren Streifen bisher unbelannt gebliebene 
Gegenden durchweg nech flachgedeckte Schiffe haben (Dom und Nie gefünt. Der Verf. gruppirt biefelben nach Dem entweder vechtwinke 
colaitirche zu Brandenburg, Kirche zu Ierichew), jo möchte die ab» fig ober mit einer Niſche fehlichenten Chere jo, daß 16 ber einen 
nerme und vollſtändig gewölbte Anlage der Kirche auf dem Harlun- und eben fo viele der andern Form felgen. Inte muß Maulbronn 
gerberge Doch wohl weniger ald Beweis ber Mannichfaltigkeit des zu der erfteren Gruppe gezählt werten, ta Alunzinger's Anficht vom 
inlänriichen Bauſtylo, denn als Ergebnif einer fremden Einwirkung urſprünglichen Borhandenfein einer Apfis auf einem Irrthum ber 
anzufehen fein. ruht, wie ich durch eigene Anſchauuug gefunden. Sorann gehören 
Vemertenswertb ift, wie ſchnell ter Ziegelban zur Wölbung dahin nech die öfterreichtichen Cifterzienferfirchen zu Heiligenkreuz, 
überging, als man faum in den benachbarten ſächſiſchen Ländern ſich Filienfeld und Neuberg, ſowie die Heine weſtfäliſche zu Fröndenberg, 
anſchickte, dieſe Neuerung in den alten Bafilifenbau aufzunehmen. fo daß einftweilen die vechtwinfligen Chorſchlüſſe doch das Leberges 
Dit den ſiebziger Jahren des 12. Jahrhunderts (Dom zu Lübe wicht haben. Wenn e8 ferner von ber Kirche zu Marienthal bei 
von 1173, dann Dobriluge und Nicolaifirche zu Treuenbriegen) Delmftäpt beißt, fie habe ähnlichen Chorſchluß gehabt wie Die zu 
femmt bie durchgängige Ueberwölbung des Langhauſes in Gebrauch, Marienfeld im Münſterlande, fo ift dies dahin zu mebificiren, daß 
und an ter Mofterkirche zu Arendſte zeigt ſich ſchon ein Verſuch im letzterer ein Chorumgang fi findet, erftere Dagegen nur mit zwei 
mit dem verjehiebenartigften Gewälbconftructionen. Der Berf. weift Seitenfapellen verſehen war, welche in einer Linie mit dem Haupte 
einleuchtend mach, wie bie Natur des Ziegelmaterials auf dieſen raume ſchleſſen. Bei Ritdagshauſen ſucht ber Verf. den geraben 
Umſchwung eingehen mußte, va man bei ben Kleinen Baufteinen bald Chorſchluß von einem franzöfifchen Klofter abzuleiten, webei er ſelbſt 
die Feſtigleit des Mörtels lennen lernte, und die Haudlichteit des auf ven Umſtaud aufmerffam macht, daß Merimound, zu beffen Linie 
gebadenen Steines die Ausführung der Gewölbe erleichterte. Im es gehörte, gleichwehl eine Apjis hatte, Es fcheint aber näher zu 
Medlenburg ſcheint ſich ebenfalls die Wölhung raſch eingebürgert zu liegen, an vie beiten deut ſchen Stlöfter zu venfen, von welchen 
haben und bier wie in den anderen Gegenden des Ziegelbaues bald Ritdagshauſen celonifirt werten if, an Campen und Amelungbern, 
zur ſpitzbogigen Form gelangt zu fein. Denfelben Uebergangeftpl welche beide geradlinig ſchließen, wenugleich chne jene fiberaus reiche 
findet man auch bei den älteſten pommer’fchen Bauten, wie am ten Entfaltung tes Chorplanes *). Dieſe iſt bei Ritdagshaufen recht 
öftlichen Theilen des Doms zu Cammin, ven Kirchen zu Bergen, J 
Eldena und Colbatz. An der Kirche zu Oliva, deren Arladen ebene ®) Mas tus Alter der Kirche von Ritdazehanfen bettift, fe wird doch wohl 
falls den Uebergangeftyl zeigen, rühren bie weftlichften Theile des das überlieferte Ginweihungsiabe 1275 als Antalspımft jeſigehalten werden 
Langhauſes mit ihren einfachen Pfeilern und Kundbögen noch von wmiiten, wenngleich Schngaſe fie im Weſentlichen vor 1250 beentet mud im Aue 
einem vein romanifcben Baue ber. fange des Jabrhunderts begonnen Fein läft und mur bie alerbings _ * 
f demli 36 arte renden Hrreöl es Misteliifies ben Ichren nad 1250 zugefteben wi 
= Be Berf. ſchließt febann ei eine ziemlich —— Darſtellung F —— er He a ** J — *5—— erh * alien Dies 
Sifterzienferfiren in Deutſchland an, deren Bedeutung für ſelbt im Gtuntrig und dem Priails tem remamiiden Styl beibehätt, fo zeigt fie 
bie Baugeſchichte jener Epoche bereits öfter auerlaunt worden iſt. per vom Anfang an ten Spigbezen in Wölbnmgen, Arlaten, Fenfſern und Por« 
Bon ter Entfichung des Ordens andgehenn, giebt er einen Furzen' alen cenfequent turdıgeffihet, was mid vetanlaſſen "wilte, ben Anfang tes 
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eigentlich ein fehlagenber Beweis, wie felbft bei grofartiger Entelde ! (falls micht bie Kirche zu Haina noch eimas früher Mt), an welchem 
fung der Räume die Eifterzienfer dennoch die reichen, vielfach * der gothiſche Styl eine Verbindung mit der deutſchen Hallenfirche 
brochenen Formen der Gothil igrem einfacheren Shflem anzupaſſen ‚eingeht. Auch dieſer wichtige Bau wird vertrefflih analyſirt und 
mußten, denn wir finden bier ben Umgang und Rapellenfranz fran. ſein Einfluk an dem ihm folgenden Nachbarficchen in Hefſen und 
zöfifcher Kathedralen auf vie rechtwinklige Choranlage übertragen. | Weftfalen (Kirchen zu Franfenberg, Grünberg, Ariebberg, Wetlar, 
Während bie bisher betrachteten Umgeftaltungen den Weften Nifofaifapelie zu Ober = Marsberg, Jacobilirche zu Pippftabt und 
und Norden Deutjchlands vornehmlich betrafen, blieben im füdli« nordliches Krenzfbiff am Dem zu Paderbern) Mar nachgewieſen. 
chen Deutſchland bie gewölbten Kirchen im ganzen 12. Zahrh. Ungeachtet einer fo augenfälligen Neuerung blieb in den Rhein— 
eine Seltenheit, und nur S. Michael zu Altenftabt in Baiern ift landen ber Uebergangeſthl noch bis in die Mitte des Jahrhunderts 
und als wahrfceinfih ver 1200 gewölhte Kirchenanlage dort bes in Geltung, ja an der erft 1284 gegründeten Burg Reichenberg 
fanıt. Mit vem 13. Jahrhundert aber verbreitete ſich die Kenntniß herrſchen ned unberingt die Formen ver rheinifchen Banmeife. Ver 
Der neuen conftructiven Errungenſchaft fehnell über ganz Deutſch- 1248 weiß ber Verf. mar einen von der Trierer Schule unabhäns 
land umd rief in den verfchiebenen Gegenden Gewölbbauten im gigen getbifchen Bau zu nennen, die in ftreng gothifchem Sthl mit 
 Uebergangsfiyl von zum Theil grofartiger Anlage wie ber Dom zu Umgang und Rapellenfranz erbaute Cifterzienferfirche zu Marienftatt 


Barnberg berver, den ber Verf. mit Necht „eine ber edelſten Leis 


ftungen bes deutſchen Uebergangsftples und vielleicht ber deutſchen 
Architektur aller Zeiten“ nennt. Zu ben Bauten diefer Art gehören 
no die Stiftskirche zu Briglar, der Dom zu Naumburg, deſſen 
Frũhdatirung durch Lepſius, eine durch bie wiſſenſchaftliche Forſchung 
lãngſt beſeitigte Hypothefe, neuerdings auch durch bie Entdedung des 
Einweihungsjahres 1242 hiſtoriſch eutträftet werben ift; ferner das 


Schiff des Münfters zu Bafel, beffen ältere Theile wie die Gallus, 


pforte ber Verf. nicht früher als gegen Ente bes 12. Jahrhunderts 
fegt, die Sebalduslirche zu Nürnberg m. M. Schließlich weift der 
Verf. an Werfen wie ber Fagade des Doms zu Halberftabt, bem 
Paradies der Kirche zu Maulbronn, ber Stapelle zu Heilsbronu :c. 
nach, wie nah Ausbreitung der conftructiven Fortfchritte des neuen 
Erftems die beforativen Formen bes rheinischen Uebergangsſthles 
fib überall in Deutſchland verbreiteten. Nach ben neueren For 
fhungen dürfen wir hinzuſetzen, daß biefelben fich jogar bis nad) 


Defterreih und Ungarn fortpflanzgten und bert eime höchſt bedeutende 
tanntlich bis 1320 (Einweihung des Chores 1322) vollendet wurde. 


Nahblüthe der romanischen Architektur hervorriefen. 

Dos fiebente Kapitel gebt nun zu ben frübgetbifchen 
Bauwerken Deutſchlandé über. Das fporadifche Auftreten ein- 
zelmer Formen und Gedanlen des franzöfifchen Styles beainnt be— 
lanntlich ſchen im Anfanze des 13. Jahrhuuderts, und cs ift ein 
Interefje zu beobachten, wie fich ein directer Zufammenbang mit 
beftimmten franzöfiichen Kathedralen fait immer in jenen Erftlings- 
werlen nachweiſen laßt, obwohl auch bier bei einer fo offentundigen 


Uebertragung die eigenthümliche Selbftändigkeit beimifcher Formen: ı 


behandlung gewahrt wird. So weit ter Verf. tie Verwandtſchaft 
des Magdeburger Demchores mit ver Kathedrale von Soiffens, be— 
fonbers aber ber Stiftsfirde S. Georg zu Limburg an der Yabn 
mit ber Kathedrale von Noheon nad. Seltitändig tritt Dagegen 
das franzöfiihe Syſtem an dem Defagon von S. Gereon in Köln 
(1212— 1227) auf, jedoch wie an den vererwähnten Kirchen ned) 
mit den Formen bes einheimischen Uebergangsitules vermifcht. Dem 
frühesten eigentlich gothiſchen Gebäude in Deutfchland, einem ber 
geiftreichften Werke dieſes Sthles, ber Liebfrauenlirche zu Trier, 
mibmet ber Berf. eine ansführlichere Grörterung, in ver er nachweift, 
wie bie Cherbilbung ber Kirche S. Yred in Braine dem Architekten 


darum fein Berbienft umd bie Eigenthümlichleit feines Werkes ge- 
fhmälert würde, Während in mehreren benachbarten Kirchen, wie 
zu Oſſenbach am Glan, zu Garden, Münjtermaifeld u. A. eine un« 
mittelbare Einwirlung ber Liebfrauenlirche ſich zu erkennen giebt, 
entfteht kurz nach dem Beginne der Telsteren nicht minder eigenthüms 
lich bie — — zu Marburg, das erſte Werk, ſobiel wir wiſſen, 
Baues eher nah als vor 1225 zu ſezen. Iſt dech ſelbſt im der 1202 — 1203 
erbanten Kirche zu Heiſterbach an Arkaden und Feuſtern nech der Numbbogen 
herrſchend und ebenſo in Der nach 1297 begennenen Anmibertslische zu Keln. 





im Naflanifchen. Bier alfo wie bei ber oben erwähnten Kirche zu 
Haina ftanden allerbing® die Ciftersienfer gleich an ter Spite ber 


‚Bewegung. Zu den Münftern von Etrafburg und Freiburg über 


gehend weiſt der Lerf. ſedaun mit Scharffinn nach, daß das erftere, 
welches zum erften Male in Deutjchlandb bie Triferien und Arlatu— 
ren vollftändig burchgeführt zeigt, bereits bie Einflüffe ber Bauſchule 
vudwigs IX,, befonders ber Hätte von St. Denys, befundet, und 
daß das Freiburger Münfter bie Einwirlung bes benachbarten groß 
artigen Neubaues verräth. 

In einer der Wichtigfeit bes Gegenſtandes entſprechenden Aus: 
führlichfeit erörtert der Verf. das Hauptwerl ter Gothil, ben une 
gefähr gleichzeitig mit ben Straßburger und Freiburger Münftern 
begonnenen Dem von Köln. Zuerſt giebt er eine auf Lacomblet's 
verbienftliche Forſchungen geftüigte Fritifche Darftellung der Bauge- 


ſchichte, woraus er folgert, daß im Anfange ver Unternehmung nur 


ein Neubau des Chores beanbfichtigt wurde, der ſodann geuan nach 
tem Muſter des Domes zu Amiens in langſamem Fortfchreiten bes 


Offenbar fei man erft gegen ven Schluß dieſer erſten Banperiode zu 
dene Plane gelommen, and das bis dahin unverfchrt beſtehende 
ältere Langhaus umzubauen, und erjt nach ber Einweihung des 
Chores, ais durch die glänzende Bellenbung tiefes Bantbeiles bie 
Ehmpatbieen mit dem großartigen Werke Ichbendiger und wirtfamer 
wurden, ging mar am ben Abbruch des Langhauſee. So fei ck denn 
auch unbezweiielt erwieſen, Daß ter Plan Des ganzen Demes nicht 
im Geiſte eines Meifters entjtanden, fenbern von zwei burd einen 
Zeitraum von etwa TO Jahren getrennten Meiftern herrühre. Ich 
muß belennen, daß mir biefe Annahme trog der feinen und ſcharf⸗- 
firnigen Beweisführung des verehrten Verf. gleichwohl nicht unbe⸗ 
dingt einleuchten will. Freilich wird vor allen Dingen eine ger 
nauere technische Umterfuchung des Wertes nöthig fein, um biefe 
ichwierige Frage endgültig beantivorten zu können. Als den erſten 
Dombaumeifter, bem ohne Zweifel auch ber Entwurf des Chorbaues 
zuzufchreiben ift, hat die neuere Forſchung ben Meifter Gerbarb von 
Rile erkannt, welchen ein Meifter Arnold, nachweislich feit 1296, 
folgte. Nach biefem finden wir ald Dombaumeifter veffen Schn 
Ichannes, ber um 1330 ftarb und daher mit Wabrjcheinlichkeit als 


das Motiv zu feiner originellen Eonception gegeben hat, ohne baf ‚Urheber bes Planes zum Langhauſe angefehen wird, das durch feine 


Mare, gefesmäßige Durchbildung fich weit über alle anderen ſtathe— 
dralen des gothiſchen Styles ſtellt. Nach einer mit feinem Kunſt⸗ 
verftändniß gegebenen Analhſe des Domes wirb ber von ber Kölner 
Braubütte ausgegangenen Bauten gedacht, unter bemen bie Gifters 
zienſerlirche zu Altenberg und die Stiftsficche zu Xanten die bedtu— 
tenpften find. 

Daß um biefe Zeit in ben verfchiebenen Gegenden Deutſch- 
lande eine Vorliebe für ben gothiſchen Stil entftanp und man bem 
franzefischen Urſprung deſſelben gut fannte, bezeugt bie merhoärbige 
alte Nachricht über bie Stiftsfirche zu Wimpfen, welche durch einen 


„erft fürzlich aus Frankreich und namentlich aus Paris zurüchgelehr⸗ ſchen Styl noch immer erft fporabifch auftreten, wie an ben weſili⸗ 
ton Baumeiſter in franzöjifhen Style” ausgeführt wurbe. Ohne chen Theilen bes Bamberger Domes (c. 1274), welche gleichwehl 
Zweifel haben wir uns feit ver Mitte des 13. Jahrhunderts einen noch gewilfe remanifche Anflänge enthalten. Eine bedeutende Leis 
gefteigerten Berlehr biefer Art mit Frankreich zu denlen, da man an ftung diefer Zeit ift das gegen 1270 begonnene Langhaus von ©. 
verſchledenen Stellen, unabhängig von einander, ben neuen Styl mit Lorenz in Nürnberg mit ber prachtoollen Fagade, ein Bau, ver in 
mancherlei Movificatienen einführte. Unter biefen wirb als bie ber Weile des Domes zu Halberſtadt und verwandter fächfifcher 
durchgreifendſte mit Recht bie Annahme der an der Eliſabeihlirche Kirchen dem getbifchen Styl ein anfprechenbes national deutſches 
zu Marburg bereits geltend gemachten Hallenform nachgewiefen, Gepräge giebt. Nur fehr fpärlih und laum bemerkenswert tritt 
welde mamentlih in Weftfalen fich einbürgerte und am Dem zu bie Gothil in Schwaben auf, das fortwährend am feinen cinfacben 
Minden ein Wert bervorbrachte, deſſen hocheigenthümliche Schönheit romanischen Kirchen, ſelbſt an ber Baltenpede mit Vorliebe feithält. 
ber Verf. berebt zu ſchildern weiß. Wenn er unter ben übrigen Nur bie Kloſterkirchen, wie die der Dominifaner und Me halbzer 
wehtfälifchen Bauten bie Minoritenlirche zu Soeft noch in dies Jahr- | ftörte ber Franciscaner in Eflingen, geben Beifpiele der Aufnahme 
hundert jtellt, fo möchte ich bagegen gelienb machen, daß bie vorge» | bes neuen Styles, Der Nachbarfchaft wegen hätte zu biefen noch 
rüdte und bereits etwas fchematifche Formenbehanblung dieſelbe gleich | der Chor ver Dominilauerkirche zu Bafel, 1264 geweiht, aus bem 
den übrigen Kirchen jener Gegend ins 14. Jahrhundert vermeift, am | Zwölfeck geichleffen, mit grablinig enbenben Abfeiten, gefügt werben 
eriten jevoch bie Marienkirche zu Osnabrüd noch hierher zu rechnen tönen *). In Babern zeigt Megensburg an ber fogenannten Alten 
wäre, deren Yanghaus freilih au ber äußerften Grenze biefer Fer, arrfirhe (1250 begonnen) die erfte Aufnahme des getbifchen 
riode ſteht, aber eine noch ziemlich primitive Auffaffung des Styles Sthles, der in der 1273 angefangenen Dominifanerfirdhe ein zwar 
zu erlennen giebt. ‚einfaches, aber recht ftattliches Wert bervorbrachte und gleich barauf 
Eine virectere Einwirkung franzöfifcher Studien weift dagegen |(feit 1275) bei der Erneuerung des vom Blitze zerftärten Domes 
der Verf. in den fühjifchen Ländern nah, wo bie Kirche zu zu einer prachtvollen und großartigen Leiſtung fich anſchickte. Auch 
Porta, ver Wefther des Naumburger Domes, bie öftlichen Theile hier griff man zu einer dem deutſchen Sinne mehr zufagenden Ber» 
des Domes zu Meißen und befenbers der ſchöne Dom zu Halber⸗- |einfachung des Grundplanes, mamentlich verzichtete man auf Chor 
fabt ein lebendiges Einbringen in das Weſen und eine freie Aneig- umgang und Kapellenkranz, verfiel aber dagegen, wie der Berf. mit 
nung bes gothijchen Styles befunden, Bon ven franzöfifhen Baus Feinheit nachweiſt, in ein Streben, durch gewiffe becorative Mittel 
ten unterfcheiden fie ſich hauptfächlich durch einfachere Anlage, die eine den reicheren Kathebralenanlagen verwandte Wirkung hervorzu- 
dem dreiſchiffigen Langhaus ein Querſchiff chne Abfeiten und einen | bringen, In Böhmen und Defterreih, wo unfre Senntniffe bisher 
aus dem Achte geſchloſſenen Chor ohne Kapelienfranz und zum ſehr mangelhaft waren, weiß ber Berf. nur wenige frübgetbifche 
Theil ſelbſt ehne Umgang anfügt. Noch einfacher geftaltet fi ver Bauten zu nennen. Bei ter originellen Synagoge zu Prag, bie 
gothiſche Styl an ven Kirchen ver um biefe Zeit entjtandenen und wohl zu biefen älteren Bauten gehören mag, ift irrthümlich vie 
raſch fich verbreitenden Bettelorben, die bei ihren Bauten zumächit | Gruntform als quabratifcher, durch einen Pfeiler geftügter Raum 
bie praftifchen Zwecke ausſchließlich ins Auge faffen und daher bie | bezeichnet. Das Heine Gebänpe ift vielmehr ein längliches Nechted, 
reichere Cheranlage fammt dem Krenzſchiff verſchmähen, ftatt ber |zweifchiffig buch zwei ſchlaule Rundpfeiler, von welchen bie Quer ⸗ 
maffiven Thürme mit einem Dachreiter fi begnügen, und alfe De» |und Kreuzrippen ber fechs Gewölbe auffteigen. Um am ben beiden 
tails auf ihre einfachfte Geftalt zurücführen. Ihre Kirchen verbal: | Langfeiten Schildwände für vie fehmalen, Heinen Fenfter zu erhalten, 
tem fich daher, wie der Verf. bemerkt, zu dem prachtvollen Kathe- ſind hier bie Gewölblappen getheilt, fo daß immer eine Querrippe 
dralen und Stiftelirchen des gethifchen Style wie bie Cifterzienfer- |vom Scheitel des Gewölbes nieberjteigt und auf entfpredienben 
firden zu dem brillanten Bauten des jpätremanifchen Uebergangs- | Wandſäulchen aufrubt. 
les. Dagegen erhalten fie durch das Streben nach weiten, freien Den Beſchluß dieſes inhaltreichen Kapitels bildet die Darftel- 
Räumen, wie fie die von Ihnen zuerft als wichtiger Beſtandtheil des fung ter gothiſchen Architektur in ben meiten Gebieten des nord⸗ 
Gottestienftes behandelte Predigt verlangt, meiftens bei aller Schlicht⸗ deut ſchen Ziegelbanet. Auch hier treien innerhalb derſelben 
beit ber Ausführung einen gewiſſen Neiz durd die ſchlanlen, edlen Tendenz verſchiedene provinzielle Auffaflungen hervor, obwohl bie 
Berbältniffe, bie lichte, freie Wirkung der Perfpective. Im biefer | Matım des Materiales gewiſſe allgemeine Mobififationen des Styles 
Hinſicht weift ber Perf. auf die ähnliche Dispofition ber italienifchen | beringte, wie ber Verf. vortrefflih anseinanterfegt. Am wenigften 
Kirchen dieſer Orten wie S. Francesco zu Affifi hin, die vermuth- | vermag fih Holland zu einer organiihen Eutwicklung des Styles 
lich nicht ohne Einfluß auf die Ausbildung des Grundplanes geblier zu erheben. Dit Ausnahme ver durch das Borbilb des Kölnifchen 
ben find. Bu den edleren Pauten biefer Gattung gehören bie Pres | Doms bejtimmten Kathedrale zu Utrecht haben bie Kirchen ſogar 
tiger» und bie Barfüßerlirche zu Erfurt, in ihrer fchlichten Baumeife nur flach gebedte Mittelſchiffe, eine Anlage, die mit ber nach bem 
um fo intereffanter, als an dem ungefähr gleichzeitig erbauten Theile | franzefifchen Kathedralenſthl reich geftalteten Cheranordnung im Wis 
vom Kreuzgange bes bertigen Domes bie Gothif im überaus ele⸗ derſpruch ficht. Cine entſchieden deutſche, durch die weſtſäliſche 
ganter Durchbiltung erfcheint. Die Beneviftiner dagegen, die im Hallenferm bebingte Auffaffung erfährt der gothiſche Sthl in den 
11, und 12, Jahrhundert an ber Spike der Bauthätigfeit ftanten, |unteren Wefergegenten, wie befonders der 1290 gearündete Cher 
treten jett völlig in den Hintergrund und begnügen ſich mit ihren des Domes zu Verben zeigt. Wierer ein anderes Bild erfchlicht 
in ber früheren Periode glänzend angeführten und ſchließlich and) ſich ums im den öftlicher gelegenen Gegenden, wo vie mächtige Date 
zum größten Theil bereits gewälbten Kirchen, wenn wicht etwa ein |vefsftant Lübeck nach einem Brande im I. 1276 ihre Hauptlirche 
zerftörender Brand wie bei St. Aegidien zu Braunſchweig (im J. S. Marien in großartigfter Weife mit entſchiedener Aufnahme bes 
1278) einen Neubau beifcht, ver dann freilich in feiner fattficheren | franzöfifchen Kathedralenthpus nen errichtet. So ſpröde das Ma: 
Entfaltung des Grundriſſes mit Cherumgang und eigenthünlichem |terial des Vadfteins ſich gegen bie wichtigften Elemente dieſes Sit 
Kapellenkranz (auf welden vielleicht das Beifpiel ber benachbarten |fes, vie Polygenſormen des Chors und Stapelfenfranzes, der geglie⸗ 
Kirche von Riddagehauſen eingewirkt hat), fih won ven Bauten ber| _— 
Bettelorden unterfcheitet. ®) Dal. Ch. Niggenba und 8. A. Burdhardt im tem „Mittheitungen 
Weiterhin jehen wir im fürlihen Deutſchland vem gothis!ter Seſellſchaft für waterläntilcde Mlteribllmer in Ball Bafel 1858. 
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derten Pfeiler und ber Strebebögen verhält, fo wurbe doch, mit ent⸗ | Seiten Deutfchlands von denen, bie noch eim Herz habe für bie 
fprechender Mopification und Vereinfachung der Details, beſonders Deufmale religiöfer und lünftlerifcher Begeifterung unferer Borfah- 
auch Des Fenſtermaßwerls, ein Werk von impofanter und babei nıt- ‚ven, gerne hũlfreiche Sand gebeten werben wirb. 

gemein ebler Geſammtwirkung geſchaffen. Ginfacher wieberum, mehr Es baben fich nämlich in Folge von Minen, welche bie Fran« 
ben Traditionen deutjcher Anſchauungsweiſe folgen, gefaltet fich der zeſen im fetten Zerſtörungekriege unter dem Weſichore angelegt, bie 
Styl in ven Brandenburgiſchen Marlen, wo er mehrere intereffante Fundamente deſſelben gefentt, welche immer mehr tie ganze Wucht 


und originelle Bauten, wie das Langhaus der Kloſterlirche zu Leh— 
nin, ſodann die Gifterzienfertivche Chorin und bie Stlofterfirche zu 
Derlin hervorbringt. Während ſodann in Schlefien bis jet nur 
der Chor bes Domes zu Breslau und die eigenthümliche Sreuztirche 
bafelbft, (in beren polhgen geichloffenen Krenzarmen mir eine Nach: 
wirfung ber gerade fünf Iahre vor Beginn diefes Banet vellenteten 
Eliſabethtirche zu Marburg wahrſcheinlich ift) fewie die Schlef- 
fapelie zu Ratiber zu nennen find, zeigt fich in Pommern ein man: 
nichfaches Streben, die neuen Formen einzubürgern, fei es wie am 
Langhauſe der Mofterlirche zu Colbag umd bes Doms zu Cammin 
mit niedrigen Seitenfchiffen nach bem Borgange der älteren Banten, 
fei es wie an den ſtädtiſchen Kirchen S. Incobi und S. Marien 
zu Greifswald und S. Katharinen zu Stralfund mit Aufnahme der 
Hallenform. 

Mit einem kurzen Rückblick, in welchem bie Vielfeitigfeit ber 
deutſchen Gothit, ihr Reichthum am individuellen Leiftungen und 
Modificationen gegenüber ber allerdings Bbrilfanteren, aber einfeitige- 
ren Richtung des Styles in Franfreih und England geltend ge- 
macht wird, fließt der Berf. bie Schilderung der Architeltur jener 
Epoche. Je ſchwieriger gerade durch die Fülle mannichfaltiger Eins 


zelzüge die Aufgabe war, bie ardhiteftenifche Entwidlung Deutſch⸗ 


lands in einem anſchaulichen, überſichtlichen Bilde vorzuführen, um 
fo mehr verdient bie meifterhafte Weife, mit welcher biefelbe Hier | 
aelöft werben ift, danlbare Anerlennung. Der Verf. bemweift überall, 
daß er bie ganze Breite bes Stoffes beherrfcht und zugleich mit 
dem feinften Bbanfünftlerifchen Berftänbnif bie Teitenden Ideen in 
ihrer Tiefe zu ergründen vermag. Die befannten Vorzüge feiner 
ebenjo tieffinnigen als lichtvollen Darftellungswelfe treten uns auch 
bier überall entgegegen, nur bewähren fie fih an dem fchwierigeren 
Stoffe in mod glänzenverer Weife. Das Weſentliche ift überall 
bervorgeheben, bis ins Detail verfolgt und doch im allgemeine Zu— 
fammenbange deutlich hingeftellt, Nur den Wunſch nach etwas rei: 
cherer Iluftrirung vermochten wir beim Lefen nicht zu unterbrüden, 
obwohl freilich das Wichtigfte im verftändiger Auswahl auſgenemmen 
worben ift. Im biefer Dinficht find einfache Umrifzeichnungen ein— 
zelner wichtiger. Theile, wie z. B. auf S. 473 fy. ber Aufriß einer 
Travee von S. Georg zu Limburg und der Kathedrale zu Nopen 
vom aröften Werthe. Da von der Frifche und Stlarheit, mit wel 
her die Darftellung biefer intereffanten Bartieen geſchrieben ift, 
umfre bürftige Relation ohnehin feinen Begriff zu geben vermag, fo 
verlaſſen wir nunmehr bie Architektur, um einen Ueberblid über bie 
beiben letzten Kapitel diefes Bandes zu gewähren, welche der Mar 
Ieret und Plaftil jenes Zeitraumes gewidmet find. 
Echluß fe'gt.) 


Weldyer Beit gehört der Wormfer Dom in feinen 
wefentlichen Befaudtheilen an? 
Ben I. B. Hohenreuther. 
Wie den Pefern des Deutichen Kunſiblattes bereits befannt fein 


wirb, Bat ſich, um ben Wermfer Dom von dem ihm drohenden 


Ruin zu retten, ein Dombauverein gebildet, dem gewiß von allen 


des coloflafen Bauwerles mit Cher und Kuppel mac fich ziehen, fo 
‚daß bereits ein weit Maffenter, die höchſte Gefahr drehender Riß von 
‚ter Sohle bis zur Ueberdachung fich gebildet hat und fein anderer 
‚Ausweg übrig ſcheint, als das Chor abzubrechen nud neu anfjnfühs 
ren. — Ebenſo befinden ſich die Umfaſſungemanern pet Hauptſchiffes 
‚in einem ſehr bebenflichen Zuſtande. 

| Diefes und das Puch „die remaniſchen Dome bet Mittels 
rheins“ von Fr. v. Quaſt veranfafte uns zu fpecielleren Rachfor⸗ 
{chungen über die Gefchichte bed Wormfer Domes, deren Ergebniſſe 
in Bezug auf bas Alter deſſelben wir in Folgendem niederlegen. 

Unfere Runftgelebrten*) haben fich neuerdings dahin geeinigt, 
daß ber Wermfer unter ben brei romanischen Domen des Mittel: 
rheins ber jüngfte fei, und daß er, wie er in feinen weſentlichen 
Theilen gegenwärtig vor uns ftehe, dem Jahre 1181 angehöre. — 
Bei aller Hechachtung vor dem Ktunſturtheile diefer Männer glau—⸗ 
bei wir Dennoch die Mittel in ber Hand zu haben, dieſe Anficht 
minbeftens wanfend zu machen. Hrn. v. Quaſt, ber fo tiefgehende 
und intereflante Nachforfchungen am Speyerer Dome angeftellt hat, 
feinen ähnliche Anhaltspunkte am Wormfer Dome vrollftändiz ent 
aangen zu fein. 

Faffen wir zunächſt furz, nach ven Aufzeichnungen Schan— 
nat’s*"), bie wefentlichen baulichen Nachrichten über unfern Dem 
zuſammen. Derfelbe wurbe von Biſchof Burchard erbaut und im 
Jahre 1016 eingeweiht. Weitere Veränderungen erfuhr er tur 
Biſchof Epro im Jahre 1110, Die letzten baulichen Nachrichten 
batiren aus dem Jahre 1181 unter Bifchef Kourad. — Welche 
jereamaligen Uns oder Anbanten in dieſen verſchiedenen Zeitab⸗ 
fchnitten jedech vorgenommen worden find, barüber find und feine 
Aufzeichnungen erhalten und es können Deshalb nur Gonjelturen 
aufgeftellt werben, melde ſewohl geſchichtliche Beziehungen, als die 
Bauart ber einzelnen Theile uns an die Hand geben. 

Forſchen wir zunächſt mach mäheren Nachrichten über bie Der 
ichaffenheit unferes Domes zur Zeit Burchards (1016), fe finden 
wir zwar nur jpirliche Anbaltspunfte, aber fie genügen dennoch, 
um zu beweifen, bag wir uns unter bem bamaligen Baue feine 
unberentende Kirche zu benlen haben. — Der Biograph***) Bur« 
chards berichtet uns mämlic, Daß dieſer Biſchof die urjprüngliche 
Bafilita Habe von Grund ans nieberreigen laffen, weil fie ihm für 
\eine Kathedrale nicht groß und würbig genug gewelen fei und daß 
er ben Dem am beren Stelle erbaut habe. Ferner Tann ſich unfer 
Biograph nicht genug in Bewunderung über bie Schönheit und 
Großartigfeit viefes Baues ergehen. Er berichtet, daß das Miün- 
fter aus behauenen Dwaberfteinen erbaut, daß die Säulenlöpfe ver- 
golbet, Daß ber ganze Tempel allenthalben mit den mannigfaltigften 
Bildwerken geſchmückt ſei. — Diefe Nachrichten haben ein beppeltes 
Intereffe: ein Mal, weil fie es uns unzweifelhaft erfcheinen laffen, 
daß wir uns unter bem im 2, 1016 geweihten Baue cine bedeu⸗ 
tende Kathedrale vorzuitellen Haben, und dann, weil auch fie uns 
wieder einen Beleg dafür geben, daß bis zur Zeit, wo der deutſche 
Bauſthl anfing der berrfchende zu werben, man ſich Teine Kirche 








) Echmaafe: Seldı. ber biſt. Ninfie im Diittelater IV, Abt. IL S. 113. 
— v. Quaſt: in tem amgeführten Werle. 

“+, Schannat: Historia Episcopatus Wormatiensis, T, 1. p. 62. F. 

»**, Vita Burch, &ei Pertz seript. &, 839-840, verfaßt zwiſchen ben 
|Yabren 1025 — 100. 





denten fonnte, derem Steinwerl im Innern nicht mit Gemälden und 
Ornamenten gefbmüdt war. 

Dies beweift zwar allerdinge wenig, daß der heutige Dom noch 
im BWefentlichen der von Burchard errichtete fei. Aber auch biefür 
glauben wir triftige Anbaltspımkte liefern zu lönnen. — Es wird 
uns nämlich von verſchiedenen Kapellen berichtet, Die noch zur Zeit 
des herrſchenden romaniichen Styles dem Dome angefügt werden 
find. Diefe vomanijchen Oratorien find jedech ſämmtlich im Taufe 
ber Zeit verſchwunden. Nur von einem einzigen find meriwürtiger 
Weiſe nech höchſt intereffante Spuren vorhanden und zwar achären 
biefe mit aller Sicherheit dem ehemaligen Oratorium St. Mauritii 
an, Scannat ſagt, daß diefe Kapelle im 3. 1033 in Cymetherio 
Fratrum von Biſchof Azjecho erbant werben ſei. Im einer von 
W. Wiegand *) edirten Urkunde heißt ee: „Asiecho bat auch gebaut 
St. MorizensKapell im Kreuzgange im Demftift." Der Kreuzgang, 


von bem bier die Rebe ift und welcher natürlich anachreniftiich an« | 


geführt wird, lag an der Eürfeite des Weſtendes unferes Domes 
und bildet gegemwärtig einen, noch tbeilweife durch die urfprünglichen 
Mauern eingefaßten Garten. Innerhalb dieſes Raumes lag nur 
noch eine zweite Kapelle und zwar das Oratorium St. Nicolai, von 
welchem der Grundſtein noch vorhanden iſt und welches im I. 1058 
gebaut wurde, An der Stelle deffelben ſteht heute Die Tauffapelfe, 
1488 erbaut und urfprünglib Oratorium des Kreuzgangee. Es 
tann alfo feinem Zweifel unterliegen, daß die neh an der Aufen: 
feite des fünlichen Seitenſchiffes erhaltenen Baurefte ver Mauritiuse 
Kapelle angehören, wenn ſolche überhaupt in das Jahr 1033 zu 
verjegen find, Aber auch dies glauben wir bewahrbeiten zu Tönnen. 

In welchen Jahre die genannte Sapelle zu Grunde ging, bar 
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mauerte Pforte, welche fich in ver Höbe, in welcher bie Fenſter zu 
‚ftehen pflegen, durch das erfte Quadrat des Seitenfchiffes im ben 
‚Dom öffnete und bafelbft unter dem Verputze noch zu erfennen ijt. 
Bon dem Innern des Domes führte eine unterwölbte Treppe, deren 
ehemalige Stufen an ben Ouabern der Seitenwand nicht allzuſchwer 
zn entweden find, nach biefer Pforte, welche wahrſcheinlich auf eine 
Empore unferer Kapelle ging. — Ebenfo finden wir an den Halb» 
ſäulen bes fünften und fechiten Quadrats im Seitenfchifie Capitäfe 
ganz von berfelben Formbildung uud bemfelben Steine, wie auf den 
Säulen unferer Kapelle. 

Nachdem wir viefe Thatfachen feftgeftellt haben, pürfen wir 
wohl den Schluß ziehen, daß dieſe Umfaffungsmaner des 
fürlihen Seitenſchifſes *), da bereits im I. 1033 die Mau- 
ritlus· Kapelle daſelbſt angefügt wurbe, die erſte und urfprüng- 
liche unferes Domes ift. Diefes zugegeben, berechtigt uns zu 
bem weiteren Echluffe, daß, da Das ganze Langhaus im Berhältniffe 
"zu dieſem Seitenfchiff fteht, auch diefer eigentliche Kern uns 
feres Domes feiner Anlage nad der urfprünglide if. 
— Dem wenn eine Umänderung tm architeltonifchen Syſteme bes 
Demes vorgenommen werden wäre, wenn der Bau aus ben Zeiten 
Burchardé gar nicht mehr vorhanden fein fell, wie v. Quaſt im 
dem angeführten Werfe behauptet, wenn Pfeiler und Bogen zu ganz 
anteren Verhältniffen umgefegt werben wären: warum jollte man 
gerade dieſe fenfterlofe und faft ftörende Umfangsmaner bes ſüdlichen 
Seitenſchiffes verfcent, und gerade im Verhältniſſe zu ihr as ganze 
Syſtem umgemobelt haben? 

Und tas Langhaus allein ift es, was für das eigentlich Cha- 
takteriftifche der mittelcheinifchen romantfchen Kirchenbauten gilt und 





rüber fehlen uns die Nachrichten. Wir wien nur, daß am bie) zwar als gewölbte, das Mittelſchiff, die Seitenfchiffe überragende 
Aufenfeite des ſüdlichen Seitenſchifſes, wohl gegen das 12, Jahre | Pfeiferbafilife. Der Speyerer Dom wurde erft um das I. 1056 
hundert ein Kreuzgang angefügt und daburch alle Spuren der Maus eingeweiht. Der Dom zu Maiuz wurbe zwar 1009 vollendet, aber 
ritius · Kapelle dem Ange entzogen wurden. Diefes Erſtere bezeugt | abgeſehen von allen übrigen Beweiſen ſcheint doch angenommen wer« 
uns ein noch wohlerhaltenes Portal des Kreuzganges, welches im den zu müffen, dafı diefer Bau eine Baſilita mit flacher Dede ge— 
fchönften romaniſchen Style und in ben ebelften Berhäftniffen ent weſen fei, va derſelbe [hen am Tage feiner Einweihung in Flam- 


werfen ift. — Im 3. 1488 erbaute Bifchof Johannes v. Dalberg 
an tie Stelle bes alten einen neuen Kreuzgaug, mit bem bereits 
erwähnten Oratorinm, welcher jedoch im Jahre 1813 mach ber 
Schlacht bei Leipzig, während auf dem Riüdzuge beariffene Franzo- 
fen darin einguartirt waren, niederbranute. Im 3. 1832 wurden 
die Trümmer bes Kreuzganges auf den Mbbruch verfteigert, und bei 
dieſer Gelegenheit famen bie erwähnten Spuren ter Manritins« 
Kapelle wieber zum Vorfcheine, 

Es find dies brei Reihen übereinander geftellter, anf furzen ge: 
brumgenen Halbſaulen ruhender Bleudarkaden im fräftigften Rund 
bogenſthle, nebſt einer vierten aus MHeineren Blenden beſtehenden 
und bis zum Kranzgeſimſe des Seitenſchiffes reichenden Begenreihe. 
— Die Ornamentit der Capitäle ift fein, ſelbſtändig und höchſt 
charalteriſtiſch, jedes berjelben von neuer Erfindung und burchaus 
nicht korinthiſirend. Einige ber Gapitäle find im fehlichter Aus— 
bauchung, che Movellirung zugehauen, ohne jedech bie Höhenver⸗ 
häftniffe von Würfelcapitälen zu haben. Cs ftelit ſich uns überhaupt 
eine Fermenbifpung dar, welche jhwerlich über das 11. Zahrhun⸗ 
tert hinausgerückt werben laun. — Diefe allein erhaltene, in ihrer 
Ornamentit tbeilweife gewaltſam zerſchlagene, theils unter dem 
Mauerwerk des früheren Kreuzgangs nech verſteckte Seite unferer 
Mauritins » Kapelle giebt uns ferner noch Andeutungen, welche ver⸗ 
muthen laſſen, baf diefelbe Feine gewälbte, ſeudern eine gerade Ueber: 
dachung hatte. 

Die Kapelle ftanb mit Tem Deme in direlter Verbindung. Und 
zwar ſehen wir im ber zweiten Reihe ber Arkaden eine jegt ver⸗ 





*) Zur Gedichte der Wormſer Bilhöfe, ©. 15, 


men gerieth, indem das Dachwerl durch bie feftliche Beleuchtung 
Feuer fing. 

Wir Dürfen es alfo auszuſprechen wagen, daß der Wormfer 
Dom wohl bie erfte uns bekannte Pfeilerbafilita mit übermwölbter 
Dede geweien ſei. Denn daß fie ven Urfprung an überwölbt war, 
dafür zeugt, daß die Vorfprünge, welche die Areuzbogen zu tragen 
beſtimmt find und nicht felten auch bie Halbfäulen, foweit biefelben 
eine Unterfuchung zulaffen, in die Pfeiler hineingewachſen find. 

Schnaafe und v. Quaſt finden ven hauptfächlichtten Beweis 
für vie Annahme, daß der Wormjer Dom eine Nachgeburt des 
Speberer und Mainzer Domes fei, in ber mehr ansgebilveten und 
weichlichen Profilivung der einzelnen Bauglieder. Wir fünnen dies 
Letztere volllemmen zugeben, ohne daß wir bie Anficht aufgeben 
müßten, das Epftem des Wormſer Domes gehöre dem 3. 1016 
an, Ghmannte Vorwürfe treffen nämlich zumeiſt Die Umfangsmaner 
des Haupiſchifſes. Daß aber dieſe nicht mehr die urfprünglicen 
find, Dies ftcht aufer Zweifel und ift auf den erjten Blick 
zu erfennen. Beſonders ift es die fünliche Umfaffungsmaner 
des Mittelfchiffes, welche in ihrer inneren und äußeren Confiructien 
und Formbilrung von höchſt nachläffigen Händen errichtet fein muf. 
— Biel ebler zeigt ſich uns bie nörblide Seite des Hauptfchiffes, 
welches, obne bie verfchiebenen Mufter der Eibfeite, faft burchgäns 
pin von ben Zwiſchenpfeilern ans im einfachen Lienen emporfteigt, 
welche fich mit tem corresponbirenden Yifenen ber Hauptpfeiler zu 
einem Salbfreife vereinigen. — Das Geſimſe, weldes an der Cd» 

*) Die Mamvitind Kapelle hatte fait die Länge eines Drittela bes Sriten« 
ſchiffes. 
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feite bes Hauptfchiffes ſich um alle Borfprünge verfröpft, länft an Altarhauſes noch die urfprünglichen zu fein. Sowehl die Haupt: 
ber Norpfeite mit feinem Gefühle wur um die Halbſäulen und un gurtbogen als die Gurtbogen ber letzteren wölben ſich im breiten, faft 
terbricht fich bei jeber Pifene, um eine Häufung der Figurirung zu plumpen, ſcharflantigen Quadern. Die fpigbogigen, ftart profilirten 
vermeiden. Auch find hier fait alle Dekorationen der Pfeiler« und | Gewölbe bes Hauptichiffes find augenfcheinlich neueren Urfprungs, 
Säufenfapitäle vermieden. Wir müſſen aljo diefer Seite des Mit. — Um jo auffallenver ift es, Daß bie riefigen Oftkuppelgewötbebogen 
telfchiffes jevenfalls ein höheres Alter zufchreiben. — Die fragliche ‚im gebrüdten Spitzbogen gejprengt find, — ein weiterer Beleg, Daß 
Vermehrung ber Profile oder die Herausarbeitung derfelben, befone man die Anwendung des Spitbogens bereits fannte, ehe noch das 
ders am ben Gheflmfen und Pfeilerlöpfen bürfte deshalb wehl den Syſtem ver Gothil in Deutſchland irgendwie Plag gegriffen hatte, 
verfhönernden Abſichten fpäterer Herfteller des Domes zuzufchreis | 


} 


ben fein. | 

Bon einem fürmlichen Umbau ober Neubau bes Wormjer Do- 
mes iſt übervies im feiner Urkunde bie Rebe. v. Quaſt fagt*): 
Biſchof Eppo bante den Dom wieder nen, während es in ber 
betreffenden Urhunde**) deutlich heißt: Er legte mit glüdlichem Er⸗ 
folge die legte Hanb an Das Wert (ultimam manum felieiter 
imposuit), Wir glauben deshalb nicht ohne Gruud annehmen zu 
pürfen, daß biefe Nachricht fih auf den Umbau bes öftlichen Altar- 
hauſes, der Kreusflügel und auf die Errichtung ber Kuppel über 
diefer Verzierung bezieht, 

Schon Kugler ſpricht die Vermutung aus***), baß bie auf« | 
fallende Erſcheinuug, welche die öftliche Apſis unſeres Domes dar · 
bietet, die nämlich im Innern in einem Halbkreis, nah Außen 
jedoch gradlinig abſchließt, dahin zu ertlären ſei, daß man bei Er— 
richtung ter Kuppel eine ftärfere Miderftanpsmaner nötbig gehabt 
babe, als dieſer Hafbfreisförmige Chorabſchluß darbieten lonnte, und 
daß dieſe Abſicht eben durch die Errichtung dieſer coloſſalen Qua⸗ 
derwand erreicht worden ſei. — Richten wir nun unfer Hugenmerf 
auf tie ſchoͤnen Arkaden biefes Ehorabfchluffes, die anf Säulen ru 
hend als offene Galerie über ben Feuſtern ber Abſis binläuft, und 
vergleichen wir damit die Arfaten, welche ven Speperer Dom um 
ziegen; erwägen wir ferner, daß die Entftehung beider alsbann im 
die erfte Hälfte des 12. Jahrhunderts zu verſetzen ift, fo fanın unfere | 
Annahme gewiß nur an Wahrſcheinlichleit gewinnen. 

Faſſen wir nun die letzten baulichen Nachrichten über unſern 
Dom ins Auge, fo ſagt uns Schannat weiter nichts, als daß Bir 
fchof Conrad im I. 1181 ben Dom wieder vellſtändig habe her» 
ſtellen laſſen (plene iterum instaurasset). Hier fcheimt und jeber | 
Anhaltspunkt zu fehlen, der wichtig genug wäre, um vom biefem 
Jahre ab, wie Schuaafe und vd. Quaſt es thun, Die gegenwärtige 
Geſtalt des Wormfer Domes zu batiren, zumal wir auch nirgends 
vie geringfte Veraulaſſung aufgezeichnet finden, welche einen durch⸗ 
greifenden Umbau irgenbivie Hätte weranlaffen lͤnnen. — Es ift 
viel wahrfcheinficher, daß unter obiger Herftellung bie ermente Aus- 
ſchmückung des Domes mit Gemälden zu verftehen el, veren Spus 
ten an Wand und Bfeilerm wir unter ber Tünche noch überall 
wahrnehmen. Die in bie Steine eingehauenen Heiligenfheine, bie 
ftrenge, faft ſchroffe, an Mofaiten erinnernde Würde biefer Geſtalten, 
fowie die noch ſichtbaren Arabesfen faffen es nicht unwahrſcheinlich 
erfcheinen, dah biefe Malereien in jene Zeit zu verſetzen feien. 

Ebenfo wäre amzanchmen, daß obige Aufzeichnung bie Er⸗ 
bauung bes weſtlichen Chores (RorenzisChores) im fich begreife. Denn 
daß ein Canonieus Gerlacus im I. 1234 in biefes Chor vier 
Beneficien geftiftet Kat, zeugt gerade bafür, daß daſſelbe ficher fchen 
vor dem 3. 1234 (welches Jahr der Erbauung v. Quaſt annimmt) 
geftanden habe, zumal es in demſelben Sate heift, daß bier bie 
Opfer für pie Gläubigen verrichtet zu werben pflegten. 

Um ſchließlich noch einige Worte über die Gewölbe binzuzufüs 
gen, fo ſcheiuen diejenigen der Seitenfchifie, der Kreusflügel und bes 











0.8.3. 
**) Schannat 1. e, ©, 62. 
“er, Deuiſches Kunſiblatt, Jabrg. 1854, 


Auswahl von Wenigheiten des deulſchen Kunſthandels. 


Werke. 

Bilder aus dem Leben der heiligen Glifabetb. ande 
gemälte auf der Wartburg, erfunden und ausgeführt von Moritz von 
Schwint. In Kupfer geftochen von Theodor Yanger im Dreäven. 
Zweite Abteilung, — Leipzig, Georg Wigand. — Die erfte Abtheilung 
diefes ſchönen Werkes, welche wir Schlüter ⸗Aahrgang S. 312 beſprachen, 
unfafte, wie unfere Leſer fich vielleicht erinnern, tie fieben Werke ver 
Barmherzigkeit, in Medaillon einfach und mit tiefer Empfintung weran« 
ſchaulicht. Hier haben wir num die größeren vwieredigen Wanpbilver, 
welche jechs Darftellumgen aus dem Yeben der heiligen Frau enthalten, 
Viele unferer Leſer, welche neuertings die Wartburg befuchten, werden 
willen, bafi dieſe Bilder abwechſelnd mit jenen Medaillons vie Winde des 
effnen Corridors zieren, von dem man in bie Innern Gemächer ver Burg 
gebt und nach der offnen Seite in das weite Yand fieht. Ueber ven Cha— 
rafter und die Ausführung vieler Compofitionen ift zu bemerfen, daß fie 


ſich auf eine überaus glüdliche Weiſe ter Arciteftur anjchliehen, deren 


Schmud fie bilden, Sie find gewifjermaßen gemalten Reliefs zu wer 
gleichen; deun bie Hintergründe find fo zu jagen fumbelifche Tapeten, bie 
Figuren darauf im einfachfter Farbenbehanblung und gemäßigter Movelli» 
rung gegeben, ohne indeß ber reiwelften Zeichnung, deren ja much das 
Relief fähig iſt, und der ferlenvollften Tiefe des Austruds zu eutbehreu. 
Uns binkt, ver Künſtler hätte gar nicht beiler treffen fünnen, was am die 
fen Orte das Geeignetjte und Wirtungsvellfte war. Die Bilder machen 
auf tiefe Weife nicht den Eiudruck eines aufgebefteten Schmuckes, einer Bes 
NMeivung, ſondern fie find, wie nethwendige, aus ver Architeltur bervore 
blahende Blumen, organiſch mit ihr zufammenhängenn. Gleich das erfte 
Blatt ift voll umnbefchreiblicher Yieblichteit. Bekanntlich ward Eliſabeth 
fbon als vierjähriges Sind dem elfjährigen Ludwig, dem Sohne des Land- 
grafen Hermann von Thüringen verlobt und kam in jenem Alter fhen 
von Presburg, ihrem Geburtsort, am ven Hof dieſes kunft- und gefange 
lebenden Fürften. Wir fehen fie bier mm eben anlangen. Da hält ein 
Sefährt, welches in feiner ganzen Ausftattung und namentlich in feinen 
Begleitern bes fremden maghariſchen Auſtrichs nicht entbehrt, Der Yard» 
graf, eine fehr edle und würdige Gejtalt, hebt das überaus ammulbige 
Kind and dem Wagen; die Yaurgräfin und ihre Kinder ſind auch herzu- 
geeilt. Lettere voll freubiger Ungeduld, die der Meine Bräutigem dadurch 
am ven Tag legt, daß er im die Epeichen des Rades tritt um zur Erwars 
teten emporzufonmen. Das Bild ift ganz Seele, ganz Natur. — Das 
zweite Blatt zeigt bag Roſenwunder, ben befannten Vorgang, wo bie 
Heilige ten Armen wider den Befehl des Gemahls Brod zu bringen im 
Begriff ift und ein Wunder ihre femme Yüge unterſtiltzt, ale fie dem 
von Spazierritt heimfehrenden und in das Gewand bliclenden Herru Ko« 
fen verfügt. Wir haben die einfache Compofition zu bewundern. Die 
Ehegatten, ein fnicender Bettler, eine Begleiterin ber Gräfin, welche mit 
halb neugierigem, halb fchelmifchen Bid über Die Schulter ver Herrin in 
tie Schürze ſchaut, zu fehen, ob fie wirklich mit ihrer Lüge durchlommt. — 
Das dritte Bild enthält ven Abſchied ver Ehegatten, als Ludwig in den 
heiligen Srieg zieht. Er ift bereits im Begriff zu of zu fleigen; tie 
Begleiter ſiud alle ſchen zu Pierre; Eliſabeth hält ihm noch umarın, als 
abme fie, daß dies ber lepte Abſchied won ihm fein werbe Denn bald 
darauf erfofgt fein Ted zu Otranto und fle ward durch Heinrich Raspe's 
Graufamfeit von ter Wartburg vertrieben. So ſehen wir fie mit bem 
Kindern auf dem vierten Blatte ihren Wohnfig flichn. Ein entfdloffener, 


gottergebener Siun ſpricht aus ihren Zügen. — Sie ſtirbt als Nonne zu 
Marburg (fünftes Blatt). Diefes Bild ift, wie in Uebereinſtimmung mit 
dem Sinn und dem Schickſal ver Helvin am menigften realiftiih aufge: 
fakt. Sie liegt auf eimer Strohmatte in ber dürftigſten Hütte. Es ift 
ein liebendrwürbiger Hug, bafı eine Schweſternonne mit horcheuder Ge— 
berde aus der Thlke tritt, innen fie ven Geſang zu vernehmen ſcheint, ver 
von den Engeln Tonnmt, die ſich Über dem Dache zeigen. Üben in den 
Ranfen, womit au bier ber Grund geziert ift, erblidt man den Heiland 
ver zwei Eugelm umgeben. — Auf dem letten Bilde wird bie Leiche der 
Eliſabeth feierlich in den Dom hinüber getragen und zwar ven der höch⸗ 
ften Geiſtlichleit und dem Kaiſer felbit, ver ihr bei dieſer Glelegenbeit eine 
goldene Krone aufjſetzte. — Wenn bie Landgräſin jebt einmal bie Zimmer 
durchwandeln lönnte, im denen fie neichaltet hat, fie müßte befeunen, daß 
das jetäge Geſchlecht kein undanfbares und vergefjendes it, F. €. 


Das Bater:Unfer. In 9 Blättern. Ge. von I. Führich 
Ju Stahl geft. von I. Sonnenleiter. Mit ausfährlibenm Tert von 
A Müller M. Ausg. 8. 28 Sgr. — Regensburg, Ma. 


Der Triumph Christi in 11 Mättern. Gez. von Fuührich; 
geft. v. A. Beirat. Mit Tert von Seh. Brunner. Kl.qu.Fol. In 
Mappe 4 Thlt. 12 Sgr. — Regensburg, Manz. 


Der beilige Kreuzweg in 14 Stationen. Ge. von I. Füh— 
rich; get. v. A. Petra. Mit erfl. Tert von W. Reiſchl. Kl. Bel. 
In Mappe. 9 Thlr. 274 Sgr. Meine Ausg. 8. 1 The. 8 Sgr. — 
Regensburg, Manz. 


Bilder der Heiligen. 5 Lieſ. Enthält: St. Marcus, St. 


Matthäus, St. Lucas, St. Jehannes. Bon I. Ray. Kol. Farbendr. 
1 Thlt. 20 Sgr. Einzelne Bl. 124 Sgr. — Düffelverf, Army u. Co. 


Meeifterwerke von Martin Schön. Nah ten Originalen 
frei im Kupfer geftohen von U. Petraf. 31 Bilder auf 24 Bl. mit 
erll. Tert. Kl. Fol. Im Mappe 8) Thlr. — Regensburg, Manz. 


Bildwerke aus dem Mittelalter, aufgejtellt in Gupsabgilfien 
mac den Originalen im Maximiliaus Mufenm zu Nürnberg, von C. W. 
Fleiſchmaun und %. Rotermundt. Gez. u. rad. von Y. P. Val: 
ther. Mit ertl. Tert von Dr. W. K. Lechner. 1. Heft. Fol. 1Thlr. 
5 Sgr. — Nürnberg, Yorbed. 


Aquarelle Düffelborfer Künftler. 14. Heft. Enthält: Ita- 
lieniſche Laudſchaft von A. Blamme. Dolce far niente von B. Ban» 
tier. Der erjärnte Diufillchrer von R. Oppenheim. Weſtphäliſche 
Lanbihaft von A. Weber. Kl. Qu.Fol. 14 Thlr. Cimzelne Blätter 
20 Sar. — Düffelderf, Arnz und Comp. 


Sammlung von Tbierftudien nah Fr. Gauermanı, Lith 
von 9. Gerftimenr. 6 Bl. und Umſchlag. MI. Fol. Tondr. 1 Thlr. 
Einzelne BL. 5 Sgr. — Wien, Neumann, 


Ideen zu Pleinen Gartenanlagen auf 24 colorirten Plänen. 
Mit ausführlien Erklärungen nnd einer practijchen Anleitung über vie 
Berwenbung ver Blumen zur Ausſchmilckung ver Gärten mit Angabe ber 
Höhe, Farbe, Form, Mithezeit und Sultur verjelben. Bon R. Siebed. 
3. Lief. Er. 4. Mit Tert in 8. 20 Sgr. — Yeipzig, Voigt. 





Sritung. 


@. 3 Möln. Die Errichtung des Denfmals für ben Secheligen König 
Friedrich Wilhelm III. finver in ben meiften Sräbten ber Rheiuprovinz Theil 
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nabine und bat ſcheu zu beträchtlichen Zeichnnngen geführt. Zu ber in ber bier 
fiaen Stadt geyeichweten Zumme ven beinabe 3,00 Ikfr, werben tänlich neue 
Beiträge angemelket, fo daß ſchen jetzt die Ausfütrung des Werkes in wwilrti- 
ger Weiſe als gefichert zu betrachten iſt. 

— 2 — Muũnchen. Aunſtverein. Unter ben Landſchaſten ber leg 
ten Wehen inrpenirte bauptiächtih eiue beifteiniihe Waltpartie ven H, Kofi, 
durch dem grofiartigen Stil, im dem fie ausgelübrt war, und durch tie treflicke | 


a rchuetteniſche Anerbnung ber an ſich einfachen und umgelmdten Elemente. Die 
Hanptwirkung geht won einer Gruppe bedfämmiger Sãume ans, weldhe bie Ber 
ſtellung elmer natürlichen Halle erweclen unb am bie alten Haine, vom deren Tar 
eita® erzählt, erinnern; bameben wirft beſendere ber won bichr Gruppe aus ſich 
eröfinende Dopreiktik, einerſeita im® Lichte, amnbererfeit® ins bäftere, geheimmiß- 
volle Waldtunki hinein. Aus dem ganzen Bilde fericht ums eime ernfle, aber 
beimatblich wohlthuende Stimmung au, — Eine andere wohlgelungene alb- 
lantihaft iR bie von Hans Brummer; aber obldhom der Kiünflfer weit mehr 
Deittel aufgebeten mb die Einkamteit des Waldes mod durch eine am fich recht 
anmutbige Gruppe von Pägern und einer ſchönen Zigeunerin belebt bat, reicht 
fie rAdhchrlih ihrer Wirkung doch bei Weiten nicht am jene. — Cine britte 
Dafblanzihaft von May Zimmermann empfichlt ſich beſenders durch ihren 
Reichthum an Schlingpflanzen. Ben ambermritigen Landſchaften verbient beien- 
bers eine Portie am Chlemſet wen 3. Halzer megen ber trefflichen Bebanbiung 
der verſchiedenen Tinten des Waſſerſpiegele und ber Waltgenppen am Ufer und 
eine Partie ans bem Ober-Inntbal ven I, R. Ott theils wegen ihres duftigen 
Charaltert, tbeild wegen ber maleriſchen Bebirgsconturen berworgeboben zu wer · 
ben, Auſerdem find mod Vanbichaften won GSreth (Gbiemfer), Heinlein 
Forellenbach im Debtbali, Baade (Mormegiihe Winterlanbicaft), Ebert 
(Walbpartie mit bad enden Kindern), W. Reinbarbund Kid. Jimmermanı 
Schneclaud ſchaſten) empfeblenaweris, — Gin Sehr eflectuelles architeltoniſches 
Bild iſt die Tauflirche in ter St. Markusficche zu Benebig von Guſt. Ger- 
berger, bameben mögen bier zugleich bie arditetteniichen Photograpbien von A. 
Perent genaunt werden, 


Unter ben Gemälben, weiche Handlungen ober Eitwationen barfellen, zog 
in bem legten Tagen beienters ein größeres Bild von I. Geyer in Augsburg 
die allgemeine Aufımerljamteit auf fi, Es wergegenmärtigt und eine Ecene 
aus dem Treiben einer filhlichen Antichambre und ift reich am einzelnen ler 
menten und Eigenschaften, rweldhe das Auge amzuzieben und längere Zeit zu ſeſſeln 
vermögen. Ramentlih find alle Aeuferlichkeiten, bie Decoration bes Zimmers 
und die werkbiebenen Perjänlichleiten mit Sorgfalt und Geſchick, mur vielleicht 
mit allın lebhaften Farben, amsgeführt; and ift bie dharakteriftiiche Zeichnung ber 
Verfenen seien und vie feeniihe Eruppirung derſelben im Ganzen wohl ge 
lungen. Dagegen bat ber Küuſtler nidt verflanben die inneren Motive und 
Berichungen ber Perſenlichteiten zu Marem Berftänbwih zu bringen uud die ein · 
zelnen Elemente bes Bildes zu einem auch innerlich zufommenhängenden Ganzen 
zu vertnäpien. Die Mitte dee Bildes nehmen zwei Herren in pruulenden Gale, 
Heibern ei, welche wahrſcheiulich Giinftfinge des Fürſten oder ſenſt beverzugte 
und daher fich viel herausnehmende Berfänlickeiten verſtellen follen. Der Eine 
becnmentirt dies durch die hohmäthige, brüsfe Wieme, mit der er auf einem im 
lebender, ja beichämer Stellung ver ibm fiebenben jungen Mann mit edlen 
Sefichrazäigen berabblidt, ber Anbre durch vie mugezlägeite Frechheit, mit Der fein 
lüßernes Auge eine ſchoͤne junge Dame firirt, welde im Zrauergewande und 


mit thrãnenſeuchtern Antlitz auf einen Seſſel Bla genommen bat, Die Char 


rofteriftit jeder biejer wier Hauptfiguren ift an Ad velllemmen Harz; ebenſe bie 
Beziehung zwilchen je zwei und zusci Perfonen; aber gerabe weil in fo mweit ein 
Zufammenbang ſofert erfannt wird, möchte man auch irgenbwo angebewtet willen, 
eb und welcher Aulanımenbang zweiihen bem jungen Mann und ber jungen 
Dame beftcht; bier aber läßt und das Bild im Stich und bie Hauptgruppe 
Hält daber in poei wur äußerlich wertnäpfte, immerlich aber unverbunbene Partien 
auseimander. Daſſelbe gilt mehr ober weniger and vom bem wntergeorbmeten 
Gruppen, eime Dame, die im Epiegel ibre Zeilette ordnet, zmei im Geſfpräch 
begrifienen Miniftern und anderen Staat ober Hefbeamten. Auch fie find zut 
Sanptzruppe im keine deutlich erlennbare Beziehung gebracht und dienen baber 
nur bazı dad Jutereſſe des Seſchauers zu zetſtreuen. Der Künftter kann für 
ſich anführen, fo gebe es eben in einer Antihambre her, pwiſchen den dort zufäl- 
lig zufanmengewürfelten Elementen beflche chem feine innere Einheit; biergegen 
ift aber zu erinwern, daß bie Darftellung folder ber Einheit mangelnden Situa- 
tionen wicht Aufgabe ber Kuuſt fein barf. Dicke bat last der bleßz Äußeren 
Babrbeit bie innere zur Geltung zu bringen, dicher würde aber im verliegentvn 
Kalle dann Genũge geſchehen jein, wenn ber Rilnfler bie Gaupthanblung keines 
Bübes als fe intereflant hingeftellt hätte, daſt bie Theilnahme ſammtlichtr Per 
jenen bes Bildes auf fie hingelentt wäre. So, wie das Bild if, wimmt ee bas 
grofie Interefie bes Beſchanerd für eine Situatien in Auſptuch, die nicht einmal 
im Stande ift, bas Intereſſe der nächsten Umgebung anf fid zu comcentriren, — 
Ein nicht ohne Seſchick auszeführtes Bild, das aber einen jehr unglüdtid ges 
mählten Steiff bebanbeft, if „der erſie Schulpreis” ven Mug. Bilder. Es 
Rellt ein mebern aufgeputtes Meines Rädchen bar, das mit ihrem banbumäkig 
gelleideten Papa aus ber Äjentlichen Brüfung Tonmt amd ihrer dadeim gebliebenen 
Mama mit dem empfangenen erſten Schuipreis im Der Hand beglückt entgegen ⸗ 
fpringt. Das Metiv als ſelches if recht gut, aber dadurch, bafı ber Maler bie 
Haudlnung in vie peeficleſe Sphare milerer elegauten Geſellſchaft verlegt und vie 
lindliche Arente fo mie bie mutterliche Theilnabnne mit bene Fitlefanz elelhafter 
Putfucht kebängt bat, bat er ſich die Wirkung teifen, was allein zu wirlen tere 
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mecht haue, total verborken. — Tinen echt poetiſchen Gimbrud macht hingegen | ben wir eine Bortraitgeupre ven Kindern, werin ſich bei finniger Auffaſſung eine 
ein Bild ven I. Grünewald, welches einen Schutlet und eine Schuiute in weiche äugerft gefälige Finfelführung ausſprach. Ben mündner Klinflern lie 
barftelt, vie, vom Schein ver Abendſoune beſeuchtet, Hand im Haud auf bem festen recht amfpredente Werte F. W. Pfeifer im feinen „Maredeurs aus ber 
Deimwege begriffen find und wahrſcheinlich, wie ber ſchamhafte Ausprud des Zeit des jährigen Krieges“, A. Bach in feinem „Boftillon und ein Dachauer 
Mätchenangefichts vermiuthen läht, gegenſeitig das Geflänbnin ihrer Yorke aus | Mäpden“, beſenders aber H. Girl deſſen „Ainder mit Kaninchen ſpieleud“ ähn - 
taufhen, Das Bild wäre auch ehne Die Binflihe Beleuchtung feinen Ciſelt tie Darſtellungen aus bem Kiuderleden des Meiflers van ber Emteu weit 
nicht verfehlt daben, weil es wahr und img empfunden und gut angelegt iſtz übertreffen. Siud wir auch im Allgemeinen riefen jühen und abgegriffenen Sur 
inbeß trägt bier ber fonmige Wiederſchein, in melden die Gefd er erglänzen, | jets nicht zugerhan, jo Runen wir bed nicht läaugnen, bah das Cirt'ihe Blidchen 
wirfich zur Eihöbung des Cinkruds bei, inbem er bad Paar wie ven einem | cH ums angethan bat. Tiefe darniſeſe ungehtmintte Ratut, jo wahr, Te innäg, 
Städt verklärt erſcheinen Tiät. — Richt fo gerechtfertigt ift bie Mlnfiche Beleuch · fo ven Derzem komment mn zu Deren geheud, fie kamm nicht anders, als ger 
tung eine® andern, fonft auch marın empfendenen Birpes, ber „Erwartung“ vom | winnen. Huber ben beiden berzigen Hinter mar das Yanbkhaftliche voll reisen- 
Morit Müller. Bier ſchaut eine in ber Mähe bes lobermden HDerdſeuers fie | ber Naturwahrbeit, nud mit einer Liebe und Sorgfalt durchzefllhet, tie und ber 
bende Kechin, wahrikheinlih des Geliebten harrend, ermartungsocd im die vol | dein Kilnfler den Hut abzunehmen nötbigt. — Als cin Bild echt bumerifilcher 
Menkihein beleuchtete Laudſchaſt binzus und eriheimt wen ber Rüdieite im) ächung beyeihmen ‘wir bie „wandernden Mnfitawten“ von C. Martin. Der 
reiben Wieberkhein des Feuers, währenn tie Konturen des Profis durch die) Künfier führt ums im die Merktatt eines ehrſamen Ziidlermeifters, welcher an 
Wirkung des Mendkheines eine blauſiche Umfinmung erdelten baben. Au und | feiner Hebelbant ven einem unerwarteten Beſache beehrt wird. Drei dagitende 
file ſich hat ber Künftler dieſe comtrafirende Veleuchtung ſehr geidirtt ansgeführt | Mufiel finn eingeteelen, ven denen beim Aelteſten ein greſſes Malheur paifirte; 
und als eine in bieler Sinfiht gentachte Stupie wirt Das Bild ſehr befriedi | r bat, (reift der Himmel, wie?) jeine Geige zerbrechen, und der Meiſter Leim 
genb, bejonbers in der Rabe betradtet. Im Bezug auf Die dargeſtellte Situar | jo den Schaden veperirem Diefer prüft mit zweifelhaften Biden das araber 
tion wirkt hingegen das Fünftlid angewandte Mittel mebr abientend ala fürbermb. | jpgpigte Infirument, während der Tifhter-Fehrling ben Leinntepf ais Ratilaitur 
Die Beleuchtung zieht bie Aufmestjammteit allein auf ſich und was bie Daupt- ‚ file alle Hetzbrüche zu empfebten fi bemüht. Gin jüngerer etwas herumterges 
ſache fein ſellte, fintt demzufolge zu einem dlefien Subſtrat herab. — As ein eommener Herwift, jo wie eime Harfeniſſin, um Das Sünfiter-$iceblatt volljuma- 
größeres Gemälde ernften Charakters verbient Karl Engels „Bettler, vom sei» Gen, harren eines glädtichen Ausgangs, dem ad mir dem alten Geiger von 


ner Tochter und einem Hunde geleitet” hervergebeben zu werben, Dagegen if Ser n j n.. 
k PP £ e el zen wilniden mwellen, — Anker dem Mar ausgeiprechenen origiuellen Gedatt- 
„Des Geleſchmied's Tictertein“ von Lina von Weiler kalt und lebles, mäb-| n bat das Bild noch fhöne Berzüge in einer yifanten Charalterifit und einer 


venb ein Stubientopf derſelben aunſuerin etwas Beſſeres erwarten Hit. MS greiten Termgelumden Technit. — Mebe eelllſcher Matur ſtud bie Bilder von S. 
— erwähnen Takt noch F. B. Pfeiffer's Jãger zu Verde, Heliſene aerpte u Mäpchen, feiner @rofimutter worfelend“ ımb ven I. — 
Girt’s „Aindet. welche Kauln⸗hen fütteen", Ft. Magers Abendbeluſtigungen 7 zum „eine Bãuerin, iht Mind zum Vaden tragend. In beiten baben fih bie 
der Sennen auf ber Alm und Aleye Bach's „Vefillen, ter eine Dänerin | Künfler bemüht, die Wirkung des Sennenſichts mit feinen kalten Schatten und 
zunimmt.“ ' \ glägenven Refleren zur Geltung zu bringen, mad kefonters bat H. Beibfe dieſe 
Aufgabe glädtih geläl. — F. Dagen madt ums im feiner „Spänmerin" mit 
| jeinee eigentblimlichen ®ebankinugsweile befamat. Geftehen wir ibın auch wie 
Erreichung eines gewiſſen Eſfelis zu, je ſehen wir dech and in bieier banımeele 
lenen verzupften und verblafenen Manier — eine Auſſaſſung der Natur, die, ger 
finde geſagt, geihmadlos if. Schade um Tas ſenſt jo gemüthrelle Bil! — 
Berwandie Eigenkhaften des Vortrage bat vie „Erndtelcene* von I. Nörr; in 


G. Stuttgart, Kürzlich verweilte der rähmlihr bekannte rmilihe 
Schlachtenmaſer v. Kotebne, welder heit 2 Iabren in Münden wohnt, einige 
Tage bier, wm fein neues großes Echladhisemälte (Sumserems Uebergang über 
ten St. Gottbard) üffentlih auszuftellen. Wie Horace Bernet ben Ruhm ter 
franze ſiſchen Waſſen, jo verberrficht Kohzebue den feimer Landsleute und es ift| 
wicht zu verlenuen, daß Lieber mit wilrbigem Eiſer und ausgezeichmeter Gehchich. 


lichteit ſeinem großem Bordilde, dem erſten Maler Fraukteichs, nachſtredt. Gr) 
if, mie jener, Herr feines Steffes, bat wie jemer bie techniſchen Schwierigleſten 
überwunven umb feinen geiftigen Intentionen bienfiber gemacht; aber «# käfi ſich 
auch nicht verfemmen, dafı bas fenrige Genie, Die Uberſchwänglicht 
feanzäfiichen Kunfieros dadurch micht erreicht find. — Ketzebne macht file, mie | 
jrber tüchtäige Feldbert, feinen Schlachtplan, er zeigt uns bas Tertain, mo bie bins | 
tigen Zorbeeren gepflüdt werben, vertbeilt die Truppenmaſſen umd je mad ber 
beringten itwatiom die einzelnen Waffengattungen, je bafi wir nicht etwa eine 
einzelne bevorzugte Attaque, ſondern die ganze Schlocht Mar Überbliten, und te- 
ven Verlauf beflimmen loͤnnen. Bei vorſteheudem Bilbe tritt Dies beſenders deut 
ih hervor. Es gift, den Uebergang über bie ominsſe „Eeufelobrüde* zu forgi« 
ren und zu dieſem Amer find bie rufſſiſchen Scharfſchützen als Tiraillenre anf bie 
verberften Aelsgruppen poflirt, win vererfi dem anf bem jenfeitigen Ufer der Henfi | 
agirenten Feind durch wehlgezielte Salve zu lichten ober gar zu bertreiben. 
Während deffen dringt eine Abtheiluug ruiſſſcher Infanterie Uber die Brüde, mo 
id; ein hitziget Kamırj, Mann an Mann, entipinnt, denn bie Franzofen haben 
den ledten Meimeren hart an bie jäbe Felowand gebauten Vrüdenbogen geiprengt, 
end es if ein beifi Stücd Arbeit, wie die Ruſſen jegt mit Ballen berkeiflürmen, 
um die Belle mwicber praltitabel zu machen. Daf dies bald geicheben fein wird, 
iſt Mar, denn einzekme Ruſſen daben ſchen auf dem jeindlichen Wier feften Fuſt 
gefaßzt, und mnanfpaltiam bringen andere nad, wenn and mancher ven dieſen in 
ven Zob eilt, meldher bier weiche Wermbre hält. Kagel und Bayenett ſuchen und 
finden itre Opfer und tief nuſen gähnt die brauſende Keuf, und hart ihres 
Fanges nicht vergeblich. — Ju ziemlidıer Entfernung von bichem Kampf ums die 
verhängnigvelle Vrüäde gewatzren wir ten Feldhertrn Smwereiw, wingeben vom 
feinem Geuctalſtabe. Wir feben, wie er feine Diepefliionen trifft, Befehle er- 
theilt und — Herr der Situatien iM. Adiutanten fprengen bin umb ber nud 
mwebin wir türen, berriht Leben und — jener Wechſel der Scenerie, wie ihn 
ein Schlachtfeld fets fe reichlich Bietet. Was wir aber an dieſem vortrefflichen 
Gemälde als beſenders gelungen zu beztichnen haben, Das ift Die hochpoetiſche 
Stimmung und bie ganze mit großertiger Meiſterſchaft dargeſtellie Lant ſchaſt. 

— Einen weiteren Runſtgenuß verbanfen wir der auſepfernden Ibätigkeit | 
des hieſigen Kunftwereins, ber abermals eine größere Auzabl zum Theil hochſt 
werthvoller Gemälte im feinen Lolale zur Ausſtellung bradte. Daf Ah vas 
fumftliekende Publitum dafiir dankbar bazeigt, beweiſen bie Nets jehe geiühten 
Ränme ded Bereins und der in wenig Wechen beririgeführte Cintritt won Di | 
nenen Ditgliedern. — Bon einem biefigen jungen Künſiler, Gr. Ebrharkt, fa 





Ypantafie des 3 


deſſen find die den bedbefabenen Wagen beramziebenten Pferde gut und lebendig 
gezeichnet. Unter ven Laudſchaften verdient Stabemanns „Denvihein” ber 
vorgebeben zu werben. Das Mendlicht leuchtet mit bleudender Friſche durch das 
jerriffene Rachtgewöll, welches einen nitdern mit Sitten bebauten Hügel im tic- 
ien Schatten leat. Im dem Fehr Mar gehaltenen Gewäſſer des Verdergrundes 
ipiegelt fi das Mendlicht wahr und Äuferft efjiehtwell, und wer wir den Kilnf- 
fer recht verſtanden, fo bat er, was er wollte, erteicht, — ein Bild voll Ihlagen- 


‚ter froppanter Wirkung, Mas mir aber wermiffen, und mas Arthur van ber 
Reer mit jo grofer Meifterkhaft wiederzugeben mwufte, Das ift Bas Dämmrige, 


Trãumeriſche einer Mendu⸗acht. — Daſſelbe lantichaftlihe Motiv jaben wir im 
verjängten Maahftabe ven demſeſben Künftler zu einer Winterlanpichaft benugt 
und zwar in jchönem Marem Gilberten und Teden Bottrage. Dagegen leitet A, 
Schmidts „Winterjoene" an areller Kärbumg, und tritt bie Abfücht auf Effelt 
etwas ftert berter, Inter ben Archlieltur⸗Bildern nennen wir nech als erfreu» 
liche Gricheimungen die Tauſtapelle in ber St. Martusfirde in Benedig“ von 
@, Sceberger, eine „Partie aus tem GraumöndnerrMlofter zu Danzig“ von 
A, Meermann und bie „Partie aus der Renneberg · Kirche in Saljburg“ ven 
2. Fauſtner. Die drei Yanbiehaften ven I. Mali haben intereflante Motive, 
beſenders Das Jagdſchleß“, indeſſen mangelt ihnen vie Luſtperſpeltire durchaus, 
io daß Vänme und efträucd, Cras uud Schilf flbowettenartig im ſchneidender 
Haurte baftchn. Diefer fehler verleiht den Bildern eine unangenehme Dilrre, 
welche jeleft durch Die tiefflem ſaftigſen Schatten nicht aufgebeten wire. — 

— Am 13, viejes ftarb bier, allgemein betrauert, der Hiftorien- und Bor 
trait · Maler Buchner, ein ebemaliger Schiler Kaulbachs. Burner war in Rürn · 
berg arberen uud jeit etwa 10 Jahren bier kemizilirt, Ben deſſen bifterilchen 
Bildern find uns wenige bekannt geworben; zu den beften gehören „König Enzio 
im Gefängnifi” und „Bot von Berlichingen vor den Natböberren in Heiltbtennu“, 
beide von gefälliger Kompofitien und Llübender Farbe. Veſenders aber war ber 
talentoolle Allnſiler mit Wileniimalen in Anſpruch genommen, worin er auch 
Ausgezeiöneted Teiftete, Später errichtete er eine Photegraphiſche Auflalt, und 
keine Arbeiten im Tiefen Feche überflügelten ſchnell alle derartigen in biefiger 
Stadt, jo daß er laum im Stande war, alle ihm zu Theil werkenten Aufträge 
zu befrickigen., Leider wurde er dieſent bläbenden Geſchäſte und kiner Aamilie 
zu ſchnell entriſſen! Sei ibm tie Erbe leide, er war ein fircblamer wadckerer 
KAnſtler und ein allgemein geadteter edler Menſch! 


Weimar, A. Januar. Bei eimer beut bier gehalteuen Gerſammlung, 
in welches bie Schritte zus Errichtung eines Dentmale für ben Greüberzog 
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Kari Auguſt berathen werben fellten, ward felgenbes Schreiben tes regieren: 
Grefiberjage mitgetbeilt: 

„Ich babe keit einer Reihe von Jahren ten Wunſch gebegt, bem Grofiher- 
zog Karl Anguft, meinem Grofivater, ein Monument in Weimar im errichten. 
Die Ausführung der Idee ift im mir zur Motbwenbigteit gereift, feit ih bie 
Menumente für Goethe, Ediller und Wieland ihrer Bellendung babe entzegen- 
führen ſehen. Lebhaſte Freude mußte Deshalb ia mer Die Wahrischtmung eriweden, 
daß ber Hinblia auf bie in dieſes Jahr fallente buntertiäbrige Wieberfebr bes 
Geburtötages meines unfterhlihen Abnberm in feinem Lande gleihfalle den 
Bunkh gebar, ein Mennment ibm zu errichten, Der Gebanfe, fomit in einem 
heften Bande mit den Bewohnern bes Baterlaudes vereinigt, dat waterlänplide 
Werk zu erfinehen und, bo Geit will, zu vollenden, ift mir ein erbebenbes Che» 
fübı. 
jo nörbiger it ee, die Kräfte nicht zu zeriplitterm. Um dieſen Nadırheil zu wer» 
meiben, beeile ich mich, mit dieſer ſchon länght gebegten Abficht jegt vor bie 
Deffentlichkeit zn treten. Ich beauſtrage Eie deshalb, mein lieber Hefrath, Diele 
meine Abſicht allen been lund zu tbun, welche an biekem Unternebuten fich be» 
tbeiligen wellen, infenberbeit demjenigen Commijfienen, welche etwa zu dieſeen 


Bwed ſich gebildet haben ober ſich bilden dürften. Ich barf mich wohl ber Er 


wartung bingeben, daß wegen ber Ausflihrung meinen wohlerwegenen Wünschen 
keine Bebenten entgegen gejekt werden! Empfangen Lie x. 
Beimar, den 28 Jannar 1857, Karl Alerander.“ 


Hi. Mürnberg. Bor einiger Zeit ging von bier für bie lathoſiſche 
Kirche zu Ehwäbilh-Gminb ber Eutwurſ zu einem gemalten Fenfter ab, tie 
Dimmeldahrt Mariä barftellend, ven G. Eberlein erfunden umb groß in Bafler- 
farben ansgeilhrt, Derielbe Künftier dat num von ebenbader, zu Übren bes 
legten Togmas ber katbeliichen Kirche, ven Auftrag erbalten, vie umbefledte Em⸗ 
Fängnig Mariä in gleicher Weiſe auszuführen und den Auftrag amgenemmen. 

— Auf unfrer Serrentrintftube ift gegemmärtig ein Beimes aber werthrelles 
Bitd von O. Kmille ausgeftellt, das Über bus gewöhnliche Genre ſich erbebt 
und beuhelb befonderer Erwähnung verbient. Es flellt ein Paar Gotben bar, 
Die bei ber Pllnderung Atbens im den Tempel der Minerva gebrungen find, ben 
Prieſter getötter haben, aber ven innerer Ahnung ergrifien, ſcheu ter dem erha - 
benen Bilbe ber Göttin purüdweichen. Das Bild ift in ber feinen, moblen Sal 
tung durchgefüßrt, die teir bei Hmille's Gemälben nnd Zeichnungen immer ge» 
funzen — aber es ift „Kaviar fürs Boll.” Daneben bängt eine ganz triviafe 
Liebesgeihichte, die Debermann bewundert, währenn das andere Std fafl unge · 
feben bleibt Der Mündener Kumftverein bat bafielte aber amgelauft mb wir 
möüflen es dieſem beiombers Dant willen, daß er bier ein edleree Streben zu 
würkigen wuhte. 

— Unter dem bädken Abel Deutſchlaude, vornehmlich den Etandesherren 
dee Reiches, ift ein Berein eben im Begriff fich zu bilden, wm dem germaniſchen 
Muſeum auch unabhängig von feinen ſenſtigen, zum Theil nech immer aufs Um 
gewiſſe geftelten Zuflüſſen einen Fende zu jdafien, ber ihm ald gemwiiles Eigen- 


thum bleibe und jein Vefieben dem Wechſel bes Aufalls entreife, Au der Spipe | 


Je wichriger nun dieſes Wert durch alle kick Umhänte geworben iſt, um | 


| vom 2. Infi bis zum 30. Juli in Mannheim, 
„ 31. Juli 283. Unguft m Mainz, 
„26. Auguf “» m 28 Coptember „ Darmkabt, 
- 24. Soptember „ — 23. October Sintt gart 


fhattfinven, jo bafı dazwiſchen nur bie für die Berlenbung ber Kunftgegeuftäube 
von einer Stadt zu der anderen ummmgänglic mötbigen Zage ausfallen werben, 
N Alle ausgezeichnete Kiniter ohne Unterfchieb ihres Waterlandes werten 
|bierna eingeladen, ihre für dieſe Ausſtellung fü eignenden mmb bereiten Are 
beiten 





balbigft, und wo immer möglich vor dem 1. April 1857, 
\nad Freiburg i. B. einzubenden unter der Adreſſe des Kumftvereins in Frei 
| burg 1. B. 

Im beim vergangenen Nahe 18604 zählte Die Rbeiniihe Aunfansltellung üter- 
baupt 473 Nummern. Die Antäufe jomebl ber Vereine als einzelner Mitglie- 
ber berielben befieien Ach anf die Summe von 21,954 H. 43 ir. 

Kür bie nächte Ausftelumg übernehmen bie verbundenen rheinischen 
| Kunftwereime dem Känſtlern und Einſendern von Kunſtwerken gegenüber fof- 
gende Verpflichtungen: 

1) ber Röeiniiche Geſammtoerein trägt bie Koften ber Zu ⸗-untd Rüdfracht 
aller ihm durch Frachtfuhren, Eiſenbahnen oder Schiffegelegenbeit anf dem für: 
‚zeften Wege angehenden Kuuſtwerke, infoheen das Gewicht derfelben mit Einbe - 

geiff der Berpadung auderthalb Zollzentner (75 Kilogramme) nicht ilber- 
heint, und ber Ort, von wo aus fle eingeſendet werben, nicht aufierbalb bes 
Bereiches vom Paris, Ion, Mailand, Münden, Prag, Berlin, Hamburg, 
Brüffel und Amfterbam liegt, 
| Kunftwerfe, welche ven Orten aufierbalb dieſes eben bezeichneten Bereiches 
eingelenbet werten fellem, oder das angegebene Gewicht Übereigen, fönnen nur 
nach vorheriger Ansage bei einem ber verbundenen Wereine und mad erfolgter 
Zuſage von Selten beifelben in ben Zurmus anfgenommem werben. 

Unter ber Nüdiracht, welde der Gejammtverein Übernimmt, find immer 
nur bie Koſten der Zurücſendung ber betrefienden Hunfgegenflände an ben 
Ort, von meber fie eingeſchiat werden find, mad gänzlich durchlaufenem 
Turnus, mit Gimfchluf der Koften der Berpaduung, zu verſtehen. Berlangt ber 
Eigemtblimer, dah ein Kunſtwerl nad burchlaufenem Turnus an einen britten 
Ort, oder bafı baflelde vor beenbigtem Turnus irgendwehin weriewbet werden 
ſell, so beierat zwar im bem einen und im dem anberem Malle der Mbeimilhe 
Berein die Berpaung mub Gpebitien, trägt aber nicht bie Koften ber 
Berfentung. Ebenjo hat der Kiünftler, welcher Buder während bes Laufes 
des Turnus berausnimmt, und fie jpäter wieber einſendet, bie durch dieſe Wie · 
deraufnahme entſtehenden Koſten ſelbſt a fragen. 

Mach dem eben Geſagten werben bei dem Empſang ber Auuſtwerle vom 
Seiten bes Bereines immer mur bie eigentlichen Frachtloſſen, gegen Berlegung 
der Originalfrechtbriefe, bezahlt und feimerlei Nadhnabmen vergütet, ober, wo bie 
letzteren ausnahmsweiſe bezahlt werben, werden fie bei ber Aurücienbung ber 
Auuſtwerle dutch Rachnahme wieder eingezegen. 

2) Die Zuſendungen werden ver dem 1. April in Freiburg erwartet. Epi- 





dieſer vepectabeln Dejelicaft Mehen — ober vielmehr bem Anſich dazu Gaben | jene Außenbungen werden zwar fowehl im freiburg als bei dem Im Tutnus 


gegeben der Gürf von Hohentehe-@dillingefürk, ber Graf Chic! END | inter felgenden Bereine angenemmen, jedech entgeht denſelben nicht allein ber 
ber Ol iu Pappenheim. Der Greiheriog von Medienburg-Strelig Fenden, in allen Wereinsftätten aungenelt zu werten, jonbern es fallen auch 
hat eine jüpelice Unterftägung vom 100 f. zugefagt. Ms mictiges Greigniß für | pe; feigen, hie mad dem 30. Duni eintrefien, Me Kußen der Au» nnd 
2 Fi M fi ’ w ’ Er 
tie Anſian iR auch zu erwähnen, daſt bie kal. Alabemie ber Wiſſenſchaf— Rüdlendung dem Einfender zur Lafl. 

ten in Berlin nuter Ueberſenduug dee Yabrganges 1655 ber diſtoriſch· philole | 31 Kunftwerte, welche hen in einer früheren Auoſtellung des Mpeinifchen 
gihhen Abıpeilung ihrer Dentjäriften den Alabemicch und gelebrien Bereinen, Bereines ſich befunden haben, werben nicht zum zmeitenmal augenemmen, twiel- 
meihe mit dem germanifhen Mufum in Cchriftenaustaufd getreten fint, ſich mehr dem Gimlender, unter Nachnahme der Moften ber zweiten Einjenbung, auf 
angefälefien hat. Veine Keften zurldzeldidt. 

Turin, 27. Ianmar. Hier if ein Aneichuk zujammengetreten, welder 4) Um biernähfe bie Ansſtelung vor bem Aubrange unwürbiger Werke 
dem Vlau zu einent, dem berübinten MWatbematiter Yagrange (geboren am 25. möglichſt ın Ichlisen, wird der Verftand eimes jedem der fieben Cimpeloereine bei 
Januar 1736 in Turin) in feiner Baterfiabt zu errichtenden Denkmal entwerfen | worifelbaft ſcheinender Aulaflungslähigtekt eines Mertes mirtelft gebeimer Ab» 
bat. Das Programm erinnert an den Umflank, das Florenz bie Biſt ſaule Ga⸗ ſtimmung darüber entiheiren Wird dieſe Entſcheidung von dem im Turnus 
Kile’s und Maltand vie Cavalierl's habe. — | nägfiieigenten Borſtaude mitueiſt eben folder Abſſinmung beflätigt, fe wird ber 
\ Einienker bierven ſegleich benachrichtigt, und ihin zur Zurllanahme feines Werks 
ein angeneflener Termin amberanemt, nach deſſen Ablauf die Wildienvung des 
|felben auf feine Koften erfolgt. 

. 5) Das ebenerwähnte Werlahren der Aufforberumg zur Suriname und 
@inladuug des rheinischen Kunftvereines zu der Rumftansftellung | beziebumgsweiie der Aurädienpung anf Hoften bes Einſenders finder auch bei 
in dem Jahr 1857. Kopien und Studien flatt, bie von ber Ansftellung unbedingt audgeſchleſſen 
Die in dem Mheinifchen Gefammtvereim verbundene Nunftwereine zu | Hab (1. unten). 
Carlsruhe, Darmftadt, Freiburg, Mainz, Mannheim, Straßburg nur | 6) Seder ber verbundenen Bereine bat für ſich, den Eintendern von Kınfl- 
Stuttgart werden auch in dem gegenwärtigen Jahr 1557 itre gewöhnlid: werfen segenilber, die Verpflichtung, dieſelben auf dad Scrafältigfte zu dewahten, 
Kunftanaftellung, die einnudzwanzigſte feit dem Veſtebden des Ohelammmtvereines, le lange fie ſich unter feiner Obbut befinten, und namentlich and Fiir die beft- 
weranflalten, wmd seat wird bielelbe: ‚mögliche Berrpaclung, bei plafiihen Gegenſtänden unter Anziehung ven Sach- 

som 15. April bis zum 10. Mai verkäntigen, we meglich Bildhanern, Sorge zu tragen; bie Geſahr Des Trans- 
11, Mai 5. Zuni ported übermetmen weber ter Geiammtoerein, nech bie einzelnen Vereine, fon» 
6, Zuni 1, Juli dern iſt Solche von tem Cinenthämer oder Einfenter zu tragen. 


Kunstoereine. 





in Freiburg ü ©, 
„ Strahturg, 
„ Earlörnbe, 


” Zu 
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7) Nach vbollendetem Turnus werden bie nit amgelauften Suuftmerle fe 
Gab ale mözlih an die Einiender zurcbeförbert, ober, wenn ihnen wor Dem 
Schlufie bes Turnus eine andere Befimmung geworben if, an ben Ort tieler 


Befſimmung geſchidt. Bei der Abſendung erhalten bie Empfänger Avisbrice , 
mit ber Bezeichnnug des nach Berſchrift ter Fandeszelepe werautmortlicen Epe- | 


iu Yiittich übertragen, deſſen Bermittelung ber Rheiniſche Aunftvereim ſich and 
bei ber Aurlidjensung bebienen wire. 

11) Die Herren fünfte zu Münden werben erſucht, tie Speditlenen ibrer 
Berte durch Sch, Pichler jerl, Erbe ftattfinden zu laffen. 

Der Rheiniſche Kunfvereim ficht auch mit Bergnägen ber Einjeubung von 


diteura, wenn bie Dejorgung bes Zransportes einem foldhen Übertragen ift, Der | Mabirungen u. |. w. nad eigenen Eompofitionen der Künflier eutgegen, ba 
Antauf ter Kunftwerte wird dem betreffenden Künſtlern von bemjenigen Einzel er als heine Anfyabe bettachtet, auch vielen Zweig ber Kuuſt zu berüdfichtigen, 


verein, bei welchem derfelbe fattgchabt hat, fofert amgereigt, umb hiermächit wird 
auch von biefem bie Zahlung geleiflet. 

Die Herren Künftler haben ſelgende Obfiegenbeiten: 

1) Die Zuſendungen jollen vor dem 1. April 1857 in freiburg eintreffen. 

2) Aujenbumgen auf Keften des Vereins bilrien nicht auf ber jahrenben 
Veſt ober durch Schnellfuhren geihehen. Die Herren KUnſtlet haden ſich dabei 
der Spediteure und der gewehnlichen Frachtſuhren der Schiffe gelegenheiten ober 
ver Eiſenbahnen zu bedienen. 

3, Unnörhiges Sewicht, alle zu ſchwett Rahmen und Kiften, müſſen ver · 
mieden werben. 

4) Bei der Verpacung ift inabeſondere Fotgendes zu beobachten: 

Nie darf mehr als ein Mert in eine Kite arpadt werben, Sollien dieſer 
Befimmung entgegen Kiften eingelenper werben, die mehr ala ein Kunftwert 
enthalten, jo wird ber Verein für jeves der darin enthaltenen Kunftiwerke auf 
Rechnung des Einſendere eime beſendere Hifle anfertigen laſſen. 

Die Kiflen ſollen mit Papier won dunkler Farbe auszellebt, aud bie Ge» 
mälte Sollen barin mit Schrauben in ber Art befeftigt fein, daß jebe# berielben 
mit feiner Kite aufgehängt werden kann, 

Zum Verfhluß ber Kiſſen find keine Schrauben mit flachen, Sondern ſelche 
mit runden Köpien anzumenbem. 

Die Kifte darf nicht größer fein, als das Bild ober ſenſtige Kuuſtwerl cs 
erſordert. 

Der Dedel muß mit Schrauben befefigt, über fänmttiche Fugen mit ftartem 
Papier verliebt, und, eben fe wie bie Kißte, flark genug fein, um nicht eiugedrückt 
zu werben. 

Mangelt eines biejer Erierbernifle, je kann dadurch, bei wegfallender Ber- 
antwortlichteit des Bereinsd, wur Schaden und mad Umfländen die Nachnahme 
der nötbig gemerbenen Reparaturfoften für ben Binfender erxwachſen. 

Da bie Zu⸗ und Rädienbungen auf Gefahr ded Eigenthümerd oder 
Einfenderd geiheben, je wirb bei bem Deffnen und Schtieſſen der Kiſten ber 
GSonservater einew Künfier und zwei Borftants- oder Bereinsmitzlicher als Ur- 
tunbsperionem beizichen, kei allenfallfigen Belhäpigungen ein Prototell darüber 
aufnehmen, und feldes ven ben Urkundsperfonen uunterzelchnen laſſen. Dieſes 
Protolell müflen die Zufender als Beweis gegen ſich gelten laſſen. 

6) Die Münfiier haben ihren Kunftwerten zur Berhiitung von Berwedie- 
lungen (namentlich bei Landſchaften und Genrebilbern) eine möglichſt genaue Be- 
zeichnung des Gegenftanbes, wie bes Preiles (im rheiniichen Gulden, preufitichen 
Thalern oder franzöfiigen Franten) mmb ihre weitere Belmmung für bein all, 
dafı biefelben nicht gelauft werben follten, neben ihrer wolflänvigen Abrefie, auf 
einem innerhalb ber Kifle am Dedel beiefligten Zentel beizuiügen. Diejenigen 
Kunfiwerke, bei berem Einienbung ber Preis wicht angegeben ift, werben bei bem 
Anfänfen für die Bereine wicht berückſichtigt. Bei ben Zahlungen werben bie 
preußiſchen Thaler zu 1 fl. 45 fr. und bie franzöfiichen frranten zu 28 fr. rhei- 
milch berechnet; die Münftier haben darüber au beim Ort, mo der Aulauf geſche 
hen ift, zw verfügen, auferbem aber die Kofler ber Uedermachuug der Weiber zu 
übernehmen. 

7) Kunftwerke, bie Ab ſchon in ben Hänben von Kunfihäublern ober Pri- 
vaten befinden, Fünmen anf den Ansftellungen zugelaffen twerben, bleiten jebech 
von Vereinsaufäufen ansgekbleflen; au find Kopien nad Studien von 
der Ausftellnng ausgelhlolien. 

5) Aranzöfilche Kunfigegenftänne ſollen durch bie Bermictung bes Kunftver« 
eins in Gtrafiburg ein- und zurädgejenbet werben. 

9) Zuſendungen, welche von Seiten wicht framzöflcer Künftler unmittelbar 
an ben Berein in Straßburg gerichtet, aljo mur für bie dortige Ausftellung br- 
flimemt werben wollen, find wo möglich über Kehl zu fenben. 

Da in Kehl und Straßburg der Berein gewiſſe Zellerleichterungen genkeft 
fo iſt bie Befolgung der vorſtehenden Beflimmumngen 8 und 9 ven Midhtigfeit, 
und wenn durch deren Nichtberüchfichtigumg Mehrleſten eutſſehen ſollien, fo fallen 
dieſelben den Einfendern zur Pal, welche fie veranlaht haben. 

10) Bei Kunfiwerlen von Belgiſchen Künſtlern fihert der Rheiniſche 
Kunftverein vie Uedernahme der Koften ber Zur und Müdiracht nur in bem 
Falle zu, wenn bie Herren Kllnſiler die Spebitiom ihret Werle und tie Erledi ⸗ 
gung aller Kormalitäten zur Herbeifübrung ber thanlichhen Zollerleichterungen 


geeigneten Falles dutch Aunahıme berartiger Blätter ala Wereinsblätter, 

Außerdem werden bie Gerren Kupfer⸗ und Stahlſtecher und Pithogra- 
phen noch teiomter® aufzeforbert, ihre Arbeiten, ebe fie im ben Kunſthaudel 
kommen, ben Bereinsverftänben belanut werben zu laſſen, inſeſern ſich dieſelben 
zu Bereindblättern eignen Fönnen. 

Earisrnbe, im Januar 1857, 

Im Namen des Rheiniſchen Sunftvereines: 
Der Borland des SnnAvereins für das Grofiherzonihum Daden in Karlsruhe, 
Der Prälident; Der Becretair: 
2. Kachel. # I. Schunggart. 





Die Runftandftellung des Runftvereins für Böhmen 
bezinnt am 19. April und dauert bis zum 1. Iumi lt. I. Sammmiche zu bie 
fer Ausftelung befimmten Sunftwerte mäflen längfiene bie ben 30, März 
in Prag eintreffen. Der Kunftverein für Böhmen trägt bie Eransportkoften 
mit Ausſchluß jeder Spelennabme; Übrigens nur für rechtzeitig ein- 
teefienbe Senvungen jolher Hünftler, welde entweber von ber um« 
terfertigten Geihäftsleitung birect zur Beihidung der Ansflel- 
lung geladen, ober von eimem ihrer Bevollmächtigten zu berielben 
anterifirt find. Bu lepterem Zwede find im jeber in fünftleriiher Beziehung 
beventenben Erxatt einige wertrauenswrkige Verſeuen nit der nötigen Beil 
macht verſehen. Kuſtler, welde ohue vom ber Geihäftsleitung bi« 
rect gelaben ober vom ihr eber einem ibrer Bevollmächtigten über 
vorbergegangene Anfrage zur Einjentung ausbrädiicdh ermächtigt 
in fein, Die Austellung dennoch beihiden, habım bie Zramsportloften 
felbR zu zahlen, ebenfo alle Kunfbänbdler, Privatbeliger, Kunftsereine 
u. (, m., wenn biejelben wicht ausnaßmsweile bie Bewilligung zur Einſendung 
erlangt haben, bie jebeb nur in bejenbers kerildfichtiaungsmertben Fällen er- 
theilt wird. 

Desgleichen fallen bie Transportloften veripätet over mittel Voſt 
oder ala Eilgut eintreffender Sendungen tem Ginjenker zur Laſt, und 
versoabrt fich ver Berein auspriidlih gegen Zuſendung vor Eopien ober ber 
reits in Prag ausgeftellt gewelener Gegemfänbe, ſowie gegen bie um- 
franfirte Aufendung von Kupferſtichen, Litbegraphien u. dgl. m. Unfran- 
tirte Briefe werden zurüdgewielen. Die näheren, tie Aufenbung und bie 
Mechte und Pflichten ber Einſender betteſſenden Behimmungen find ans ben 
Einlabungebrieſen zu eriehen, und finbet ſich bie unterfertigte Geſchäfteleitung 
bier lediglich nech bervorjuheben veranlaft: 

1. Daß tie Preife der nach Prag gebenden Kunſtwerke jebergeit mit bem 
autbrädiichen Beilage, ob in Silber (20 fl.) oder in Bankvaluta 
anzugeben find, wibrigenjalle fich bie Einfenber bei Angabe anberer Wih- 
rungen bie Coureberechunng ber Beichäfteleitung anf Bankraluta und im 
biefem Falle bie Zahlung im k. f, öfterreichilchen Banknoten nad isren 
vollen Neminafmweribe gefallen zu laffen haben; 

Daß nach einem neuerlichen Ausihußbeihluffe alle jene Einfenber, bie 
nit Mitglieder des Kunflvereines für Böhmen find, und 
daber nicht ſchou als Solche zu deſſen Regiefends beitragen, im alle des 
Berlauſes ihrer Werke anf ter Aueſſelung; fei es an ben Berein oder an 
Private, von num au 5 Procent vom Berlaufspreiie bebufs ber 
leihteren Dedumg ber jährlich immer arößermwerbenben Traus- 
vorsleften beizutragen, d. i. zu biefem Amede einen Sprocentigen 
Abzug von dem Berkaufapreiie zu erleiden haben werben; 

Daf jeber bie Ausftelung beſchidende Hünfiter das Bervielfältigung® 
recht bes von ihm eingeſandten Kunftwerles wie bisher [Kom 
durch die blofie Ginfenpung an ben Berein fir ben Fall ab» 
tritt, wenn daſſelbe auf der Austellung werfauft, und fobanı zum Ger 
genftande eines Bereineblattes gewählt werben fellte. 

Prag, am 19. Jannar 1807. 
Die Grfhäfsleitung des Rauſtetrtias für Böhmen. 
Driefwedfel. 
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Dricfe ans dem Süden. 
II. 
Rom, 


niſchen Sümpfen. 


aus Amerifa wieder herübergezogene Schweſter des Künftlers im 
Portrait entgegen. Erſt untermalt ift die Wäſcherin in den penti> 
Biel weiier gepichen eine Kleinere Tafel: bie in 
ben pontinijchen Sümpfen, wie ic mid; lürzlich durch ven Augen⸗ 


Eruſt Maier. — Rudolph Lehmann, — Corredi. — Dang. — eg ſchein felbft überzengte, noch immer übliche primitive Reinigung des 


ftellung in ber Billa Mebicis, — Imhof. — Tenerani. — Scheer 


Unter den längſt in Rom eingebürgerten ältern Malern J 
uns Ernſt Maier im feinen Genreſtücken treu und naiv das ita— 
lieniſche VBolloleben. Wir fanden auf feiner Staffelei ein niedliches 
Oelbildchen: einer feiner Freunde fitst im Freien am einer Ede und 
zeichnet. Von allen Seiten hat ſich eine neugierige Gruppe um ihn 
gedrängt, verwundert und fröhlich auf feine Arbeit gaffend, Anaben, 
Mädchen mit ihrem jüngern Schwefterlein auf bem Arme, muntere 
Kinberwelt, lauter Hoffen und Erwarten, lauter, Yebensfrühling, Kopf 
an Kopf. 
Zeit vorzugsweife dem Aquarell zugewenbet. Alles ber Natur ab« 
gelaufcht; fei es der greife Schiffer auf Capri, ber nachdem er 


die Barfe gebettet; feien es die zwei fingenden Sapıziner, von 
denen ber ältere den andern auf dem Spinett begleitet; oder ber lleine 
Mönd, das von feiner Mutter dem Orbenshabit verlebte Büblein. 
Nieberlänbifch, in Das Italienifche überfegt. Das Betrachten diefer 
Skien, Früchte eines vreißigfährigen Aufenthalts, ift ſchon eine 
artige Wanderung durch bie Halbinſel. 

Eine angenehme Stunde erwartet uns in der Nipetta, im Stu« 
bio von Rudolph Lehmann. Schon ver Blick rüdwärts aus bem 
Haufe, unter deſſen Fenftern der Ziber flieht: im majeſtätiſcher Ein- 
famfeit eruſt und gewaltig, nichts als S. Peter und ter Vatican 
und bie Campagna. Der gefammte Ausdruck des Papſtihums — 
Thron und Krone, auf einem grünen Teppiche- Beſchränken wir 


uns beute nur auf das Reueſte: Traut und natürlich lächelt eine erft 
vi, Jahrgang. 


Eine geraume Weile leidend, hat ſich Maier in jimgjter | 


Kanals durch Büffel, welche man, geführt vom Hirten im Nachen, 
durchſchwimmen laßt, und bie mit ihren Hörmern und Schnaugen 
alle Schlammgewächſe u. ſ. w. audreißen und mit fortnehmen. 
Wollen wir uns zuerſt an der jungen Gemüſehäudlerin ergötzen, wie 
fie daſitzt in ihrer Beſchaulichleit, eine von der mächtigen Sonne 
glũhend geprägte Geſtalt, aus ber Ueberfülle einer in Vegetation und 
Menſchen löniglich vergeudenden Natur? Cine Figur aus ben Ab- 
brusjen, eine von denen, welche wie bie Zillerthaler mit unterneh> 
mender Munterfeit ausziehen in alle Welt. Oper mit jenem Kna— 
ben? ein jühes Bürſchchen, faſt gleich einem als Bauer verfappten 


‚Amor; er bat ven Wanderftab; es ift Einer von denen, bie jet 
ſelbſt bis Baris fommen, um als Morell zu dienen. 

feinen Abenejegen gefprochen, feinen Abendtrunt geſchlürft hat, fich | 
binlegt zum Schlummer auf feinem Nachtlager am Meere, dicht am! 


Und num zu dir, heimiſche Via de’ due Macelli, in bas zwi— 
{chen ver Dia S. Guifeppe und ver des Angelo Guftode, gleich einer 
Burg, wenn fchon motern, hochgethürmte Echaus. Bei vem bie 
tern Corrodi, bem Vorſtande des teutichen Runfteereins im Par 
lazzo Trevi über dem jiegreichen Neptun ber Cascade, mögen wir 
die Fortichritte bewundern, welche Tas Aquarell in neueſten Tagen 
gemacht hat. Seine Schweizernatur mochte ihn früh Ichren, auch 
in bie welfche mit möglichſter Yicbe einzugehen. Wie lebte er ſich 
in tiefe Tinten, biefen Schmelz hinein? Das Waſſer befonders ift 
magifch, ganz burchjichtig friftallen; ein Clement für fich, er weiß 
es magnetiſch zu machen. An der Stafielei beichäftigt ihn eine Ges 
gend, wenige Miglien von bier, faſt halbweg Albauo, lints am der 
Strafe dahin; autike Nuinen, man heißt fie „I Tavelina.“ Doch 
pürfen wir auch bie Mappen öffnen mit ihrem Schnte von Studien 
une mehr ober weniger ausgeführten Blättern. Nicht ſelten ſchwebt 
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in jeinen Marinen wie in feinen Yanbjchaften jener Fernenduft des 
Glaube. Wer fünnte wählen zwifchen den Scenen aus Venedig mit 
firenenhafter Fluth, und denen von Albano, ven Baumgalerien 
3. B.! oder bem Panorama bes antifen Noms vom Sarcophag ber 
Billa Mattei aus betrachtet; und ber Palme und tem Brunnen 
som Klofter Bouadentura auf dem Palatin mit dem Blicke nach dem 
Goloffeum u. ſ. w. Zuletzt Neapel — wieber ein ganz anderes 
Meer, flüßiges Ultramarin — Capri mit wunberfamen Anfichten, 
Palermo, welches ſich fchen halb afrifanifch zeigt. 

Bei Haag, deſſen Ruf jekt öfters als Echo zurüd über ben 
Canal in Dentjchland ertönt, und ven London fat als einen ber 
Seinen an fi reifen möchte, Tonnte ich nur eine angenehme Per 
fönlichkeit beurtheilen lernen, weil er fich zur Erholung für ange 
firengte Nerven alle Arbeit verfagt hatte, während dev Billeggiatur 
zu Tivoli, wo ich ihn am Fuße bes Enbillentempels traf. Mit 
wehmüthiger Empfindung theilte man ſich fchen in ven Apriltagen 
an den beutfch «römischen Theetiſchen Die Kunde mit, dab Mack, 
nad defjen Bildern man vor Jahren über ven Alpen im Vaterlande 
geizte, forben in höchſt bebrängter Lage hier geftorben. Seine Kunft, 
die ſich im überrafchenden und gefteigerten Lichteffetten gefiel un 
damit ihr Spiel trieb, mußte zulegt bie Laune der Mode erfahren, 
um deren Gunft er früh mit Erfolg gerungen hatte. Seine Familie 
war zahlreich; mehrere Töchter bemühten fich, feine Werke durch 
Gopien mit eigner Hand zu vervielfältigen. Es liegt in biefem 
ſchmerzlichen Berhängniffe eines ſehr ſchätzenswerthen Talentes tiefe 
Warnung für vie Kunftgenofien. 

Auch Lie Erpofition in der Billa Mebicis wollte nicht ver- 
füumt werben. Alljährlich ftellt man befanntlich bier die Arbeiten 
der Penfienairs aus, vor der Verſendung nad Paris, Ehmals 
pflegte ich fie bei ihrer Ankunft dert, in den Sälen ber deole des 
beaux arts zu beaugenfcheinigen. Jede Alabemie ift Schule und 
erbrüdt als ſolche die Freiheit der Entwidlung. So fpriekt and 
in diefer Anſtalt nichts eigentlich Yebensträftiges; obſchon Manches 
gefchidt gemacht if, und im Allgemeinen biefe Saifen, wie mir 
pändhte, tem Rang Über die vorigen gewann, Nicht unbebeutenbe 
Anlage verrieib ein umfangreiches und durch das Grandioſe in 
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Bahn gebrochen, indem er ſeine Plaſtik chriſtlich-modern bildete und 
‚darin Tüchtiges leiſtete. Als ich ihm das erftenal beſuchte, ſandte 
er gerade die Gruppe ber Hagar nach England ab, bie er ſchon 
einmal für ven Herzog von Leuchtenberg gearbeitet hat und melde 
jest im Gabinet ber Groffürftin Marie aufgeftellt it. Ruhrend 
prüdt fih das Hinſchmachten in dem Kinbe, der tiefe, rußige, er: 
ſtarrende Schmerz ver Mutter aus. Die Statue der Rebeda be 
weift gerade in ihrer Einfachheit Originalität. Es ift ein liebliches 
Motiv, wie fie, ven Krug in ber einen Hand, an ber antern bas 
Armband betrachtet, weldyes ihr ber Werber ſoeben umtgelegt bat. 
Den morgenländifchen Typus bat fich der Künftler ſelbſt geholt 
in Griechenland. Die Ruth, ſchlicht mit ven Aehren in der Schürze, 
gewährt ein würbiges Seitenftüd. 

Ermwähnen wir flüchtig die Mutter des Moſes, im Begriffe ihr 
Kindlein ausjufegen; und eine Madonna, welche die Erben des in: 
zwiſchen verjtorbenen Beftellers nicht anerkennen wollen: um zu einem 
echt heidniſchen Etüdlein zu gelangen, das ich im Frühling eben 
vollendet traf, juft mit dem Frieden, und zwar ebenfalls für die 
Großfürſtin Marie. Früher konnte es wegen ber Blockade in ter 
Oftfee nicht nach Rußland gelangen. Daher gab ber Skulptor pas 
erfte Eremplar einem Britten und fertigte num das zweite. Es iſt 
ber alte Weltfampf: Merkur, ber ven Amer im Kampfe niederwirft. 
Schr aut find bie beiden Kinder inbivibualifirt; in Merkur, ter 
berechnete, mehr ftoffliche Schelm; in Amer bie Grazie, die Laune; 
wie ein Täubchen, das flattert, will er ſich mit feinen Flügeln nach 
dem Falle wicber aufraffen. Die Heine Gruppe ift fo reizend, fo 
rund und organifch, ganz jinnlich heiter, und bie weißen Geſtalten 
heben ſich barmenifh ab von ber Bafis aus grauem Marmor. 
Beachtung verbient das Modell von Rahel und Jakob, und mehr 
noch das von Aram und Eva; Imbof will fein bebentendftes Lebens - 
werk baraus machen und motiwirt es immer wieder anders. Später 
fand ich diefen Entwürfen auch bas erft jüngst entjtanbene Modell 
der Miriam beigefellt, eine artige Tambonrinfchlägerin. 

Nabe liegt ein belehrender Vergleich mit den Produftionen Te— 
nerami’t, Beide Ateliers over, um vichleicht richtiger zu ſagen, 
'plaftiiche Anftalten, grenzen an einander. Ich traf ihn, einen be 


ter Gompefitien viel verfprechennes Gemälde von Baudry: „Le jahrten Mann mit feingemeißeltem Profil, das fehr ſchön mag ges 
supplice d’une vestale.“ Man macht ficher etwas barans in Ba, weſen fein — zufällig mit feiner eigenen Buſte befchäftigt. Er ift 
ris. Freilich gleicht vie BVeftalin einem gewöhnlichen Römiſchen hauptſächlich rer Efulpter des Portraits, Das Intivipuelle der 
Weite. Auch der h. Sebaftian, von einem andern Zöpling, ift fein | Natur faft er mit feltener Anmuth und Bedeutung auf, es liegt 
gemalt. Sonft hat das franzöfifche Colorit Äberhaupt häufig etwas etwas gar Weiches in ver Pehandlung. Ich ſah retzende Frauen- 
Schmutziges, Tüpferartiges; allerdings nicht Nebert, nicht Herace köpfe von ihm, m. a. einige polnifche Damen, 3. B. die Schtwefter 
Bernet u. ſ. w. Ich barf hübſche Zeichnungen von ter Bia Appia, der Prinzeffin Odeecalchi; auch Kinverlöpfe, vor bemen man mit 
wie fie war, und wie fie ift, und befonbers intereflante Stisgen vom Vergnügen verweilt und vie Hehnlichkeit erlauſcht. Er bewahrt das 
Partbenen und Erechtheon nicht vergeſſen. Bon Sculpturen tbat Morell der fitenden Statue der Großfürſtin Marie; eines mit 
fih ein verlorner Sohn herver, deſſen Faltenwurf indeſſen nicht Diadem, das andere mit MW lunenkranz im Haare. Die Mnienve 
ganz behagte, und eine Pieta, vie ſich als nichts anderes beurlundete, Geftalt einer ungarifchen Gräfin ift für ihe Grabmal beftimmt fern 
denn eine Stubie nad der des Michel Angelo in S. Peter. In in ter Heimath, im Lande ver Magyaren. Nicht ohne Contraft 
der nämlichen, für den Zwed, zum Saale verwandelten Vorhalle mifchen ſich unter einander bie Modelle für das Manfelemm von 
gegen ben harten, fteht ein Abguß jener Thusnelea in Der Leggia Pins VIII., das an der Thüre ber Sakriftei in S. Peter errichtet 
te’ Yanzi zu Florenz, welche mit ihrem unverlennbaren Charafter des | wird, und für das Denkmal be8 Bolivar, welches nach Amerika 
Barbarenweibes Das einzige Zeugnig bietet, auf das ſich die Fabel kommt — es iſt bas britte Bolivarmenument, das biefer römische 
bes erft in biefem Jahre noch jo viel beſprochenen Fechters von Ras | Artift über den atlantifchen Ocemm Liefert. Eine Maſſe ven Ers 
venna ftügt, eine sFechterei, wegen der man auch biefer zweiſels- zeugniſſen ſchaart fich rings im den ausgebehnten Räumen Wir 
ohne großartigen Statue im Borübergehen erneute Aufmerkfamkeit | müren c8 immer bedauern, baf gegenwärtig bie Ateliers ber ges 
ſchenlte. ſuchteſten Bildhauer durch die Vervielfältigung ihrer Werfe und bie 

Denn die Maler die Via Marguta begünftigen, fo haben ſich dabei erforberliche Hülfe zahlreicher Hände, fich eigentlich Beinahe in 
Bildhauer meiſt auf dem barberinifchen Plage, gleihfam unter der eine Fabrif verwandeln. Die Skulptur finkt dadurch, auch bier, 
Aegide vom Stubio Thorwalrfens, das dert verichleffen fteht, auf nech unter bie Malerei und ift häufig mehrentbeils nur Steinhauer⸗ 
dem aber dir Blick des Teuriften noch immer mit Antbeil ruht, | nefchäit, weshalb auch einer unferer Bekannten micht mit Unrecht zu 
und im ben angrenzenden Strafen niebergelaffen. Pochen wir zus |fcherzen pflegte: „Jede Witwe Anm es mit einem guten Geſellen 
nachſt bei unfrem Yandsmamn Imhof: Er bat ſich eigenthümlich die Ifortfegen.* 


Ueber der Benus mit dem Amer gewahren wir einen Chriftus | 
— aber mit was für langweiligen Zügen! Un ter Scite einer, 
Flora, die nah Oeffnung der Büchſe in Ohnmacht finlende Pfoche; 
om beften macht fich bei Letzterer nech — vielleicht nur zu bezeiche 
nend! — die Ermattung der Schwingen. Alles lieblich und leer, 
Alles nur Form — es geht ins Unglanbliche, wie fehr mar Form. 
Die Arbeit äußerjt fein und weich, jo rund und glatt, daß vie Hände, 
ausfehen als bätten fie Handſchuhe an. Das ift die höchſte Ver: 
feinerung, wo fie wieber umichnappt; faſt ſchen der Verfall wie bei 
den legten Kaiferbüften im Stapitel. Das Umſaſſende ber Beftel- 
lungen beweift den Ruf, welchen Tenerani genicht. Er gilt wehl 
mit Recht für dem bebeutendften unter dem jetzigen Stulpterem 
Italiens. Sein Name paßt ibm trefflih an. Er folgt der Rich: 
tung Ganevas, nur mit mebr Styl. Man lönnte meinen antif; 
aber blos ter Umriß. Imbof verliert nichts durch biefe Nachbar: 
ſchaft. Ich muß beffagen, daß die Zeit mir nicht geitattete, mir 
Zutritt in das Studio von Steinhaufer zu verichaffen. 

Um neh einmal auf das moderne Chriſtliche in der Plaftit 
zurüdzufommen, erinnere ich mich bei Hoffmann, in deilen Familie 
Trerbet in ver Billa zwiſchen S. Maria Maggiore und Lateran 
lebt, und teilen Studio freundſchaftlich an das des großen Meifters 
ftößt, Sfulpturen gefehen zu Haben, welche gleichlam wie verfteinte 
Gemalde Tverbeds gemahnen. Ich rede weniger von dem Modell 
ber Sugar, als von einer hübſchen Heinen Madenna, welche das 
Kind mit dem Rüden gegen Die Bruft gelehnt trägt und jett bereits 
ihre Bejtimmung im eolegio inglese erfüllt; und von dem Motel 
eines Engels — halbe Figur — der den Baubino wiegt. Zu er: 
währen bleibt eine jehr mwohlgetroffene Büfte Overbeds, ein Kopf 
eigentlich gauz wie eine deutſche Pafteripnlie. 

Bei einem Beſuche in ver Villa Malta, wohin es ſich ſcheu 
ter Wanderung lehnt, nicht mur wegen der Hochſicht Über Rem und 
wegen der Rachbarſchaft vom Haufe der Angelifa Kaufmann, ſondern 
weil wir nur bier ven föniglichen Cigenthümer in feinem ficbens- 
wirbigen Zuge von Ginfachheit und genialiſcher Neigung fo ganz 
lennen lernen, ſah ich im Studio von Schoepfl nienlihe Sachen: 
eine Heine Benus an ber Toilette, Cine Madenna, beftimmt zur 
Ausjtattung des mit Zeichnungen Overbeds gezierten Gemachs eines 
reichen Dilettanten; das Kind bat etwas ſehr Hübfches im Auedruck. 
Dann, das Neufte, die Sappho, der Amor die Yeier ſtimmt. Yettere 
ift aus Einem Stüde und bamit batte die Gruppe auch vice tech- 
niſche Schwierigkeiten, welche ver Künſtler glüdlih überwand. Be— 
ſenders ergöjte uns eine ebenfalls laum vollendete Heine Bachantin 
aus loͤſtlich reinem Marmor, wie Bluthenſchnee jo friſch, die recht 
luſtig ansficht — etwas weinfelig- 

Wenn wir ſelbſt in Nom, wie ich verfichern darf, bei jeder 
Pilgerung in die Regionen ber meuften Kunſt, Schritt für Schritt 
ftolz hinblidten auf vie Gemälde, mit denen Cornelius ſammt feinen 
Genoffen und einigen jüngern Meiftern das Baterland daheim ge: 
ſchmückt und geehrt hat, mangelte auch nicht Gelegenheit, eft jener 
Werle edler Plaſtil zu denfen, mit welder ausgezeichnete Meijter, 
unter denen ich mur ber Kürze halber Rauch allein nenne, unſere 
deutſche Königftabt im Rorden frönen durften; und rorzugeweiſe fie, 
weil denn dech die Skulptur zu ihrer freieren und wahrhaft erga- 
nischen Entfaltung eine eigene Gefchichte, eine ftarfe Nationalität ver- 
langt, welche vor andern beimijchen Staaten, Preuten bieten konnte. 
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Kunstliteratar. 


Gedichte der bildenden Künſte 
von Dr. E. Schnaaje. 
5. Br. 2. Hälfte ber 1. u. 2. Abth. Düffelterf. I. Bntvens. 1866. Mit Holzſchn. 
Von TB. Lübke, 
(Schluß) 

Im achten Kapitel behandelt der Verf. „die Malerei im 
ihren verſchiedenen Zweigen." Che er zur Betrachtung berfelben 
übergeht, erörtert er in einer fcharffinnigen Unterfuchung die über- 
raſchende Thatſache des gleichzeitigen Aufichwunges, ven in dieſer 
Epoche tie barftellenden Künfte zugleich mit der Architeltur nehmen. 
Wahreud, wie er mit Feinheit nachiweift, im rein natürlichen Ent» 
widlungsgange wie bei den Griechen Die Wlüthe der Plaſiil erft bes 


ginut, wenn die Architektur bereits ihre volle Reife erlangt und bie 


Keime zum Berfall im fich anfgenemmen bat, während dort beide 
Künfte einander gleichlam feindlich gegenüberjtehen und nur ein 
GCompremiß zu gegenfeitiger Unteritügung mit einanver abſchließen, 
bei welchen jere von ihrem Wefen Etwas einzubüßen gezwungen 
wird, ſieht man im Mittelalter die Baukunſt mit den barftellenden 
Künſten auf's Innigfte, Untlöstichite verbunden, die eine am der au— 
tern eine unentbehrliche Ergänzung findend, weil jede für ſich allein 
wicht zu beitchen vermag. „Der gethiſche Styl iſt von plaftifchen 
und malerischen Motiven durchdrungen; die Yeiltungen der anderen 
Künfte find ibm micht bloß ein zufälliger Zhmud, ſondern Theile 
feines Organismus; die tiefen Höhlungen ver Portale, die Taber- 
nalel der Zivebepfeiler, die Niichen ber Galerien fordern mit Roth— 
wenbigleit Statuen, die weiten Oeffuungen Der Mafwerkienfter figu> 
venreiche Glasgemalde.“ Kam ſomit Die Architchur ben darſtellendeu 
Künften mehr als je entgegen, fo waren auch biefe beſonders bereit 
umd geeiguet zu ihrem Dienſte. Wie ber Verf. dies aus der ganz 
befonveren Stellung folgert, welche vie Kunſt des Mittelalters zur 
Natur einnahm, gehört zu den zahlreichen tiefiinnigen Schönbeiten 
feines Buches, und wir bebanern nur, Die ganze Stelle nicht wört- 
lich geben zu können. Gr entwidelt, wie man trog der allgemeinen 
Empfänglichkeit für bie Natur dennech weit eutferut geweſen fei, zu 
abnen, daß ihre Erſcheinungen einen felbftäntigen, objectiven Gehalt 
haben, raf man das Auge zur unmittelbaren Beobachtung und Nach- 
abmung üffnen könne, Dies merlwürdige, uns jo fremdartige Ber: 
bältmik erläutert er am dem interejfanten Beiſpiele ver fogenannten 
Beſtiarien, in denen „moch feine Ahnung von ver Pflicht eigener 
Prüfung und Beobachtung zu finden.“ Aber gerade dieſe Schwäche 
des Natmraliitiichen gab Ten Darftellenden Künften ven Bortheil einer 
viel innigeren Verbindung mit ver Architeftur und dadurch „ein feis 
nes Gefühl für rautmliche Verhältniſſe und Neinbeit ver Yinien, für 
Klarheit rer Auordnung uud Harmonie res Ganzen;“ durch das 
Vorwiegen tes Styliſtiſchen in ben darfiellenven Künjten und des 
Plaſtiſch-⸗Maleriſchen in Der Architeftur wurde ein Zuſammenwirlen 
der Künfte hervorgebracht, wie es feine Zeit in rem Grade gelannt 
bat. Nachdem der Verf. weiterhin nachgewieſen, wie Daraus zugleich 
eine neue Seftaltung des ſymbeliſchen Clementos, ein Zurücdträngen 
ber übermäßigen, von feinem feften architefteniichen Geſetze beherrſch⸗ 
ten Pbantaftil, vor Allem aber eine feine Symbelil des Raumes 
fich ergab, wendet er ich zur Darftellung der einzelnen Zweige ber 
Malerei. 

Die Miniatur» Malerei, die, vom Einfluſſe des arhitelte- 
niſchen Elementes frei, am beutlichjten die unmittelbare Einwirkung 
der Gefühlsweile der Zeit erlennen läßt, verharrt im Anfang Tiefer 


Epoche im Weſentlichen nech bei ihrer alten einfadıen Weife, bei der 
derben, mit entichierenen Lokalfarben che Schattirung ausgefüllten 
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Umrißzeichnung. Allmaͤhlich aber wirb ber Styl reiner und bes bie Größe ber Dimenfionen und vie Würbe der Beftimmung ſchloſ- 
ftimmter, und der Sinn für Negelmäfigfeit und die natürliche Ber | fen das Ted Dilettantifhe aus und bewirften eine größere Strenge 
pentung der Formen erwacht mehr und mehr. Selbſt genreartige) und feierlichkeit des Styles. Der Verf. erörtert bie wichtigeren 
Scenen bes häuslichen Lebens finden fi) in den Kalendern darge ⸗ ber auf uns gelommenen Werke, deren Aufvekung erft in neuerer 
ftellt, un mande Figuren zeigen bereits das Keſtüm ber Zeit. Be⸗ Zeit namentlih am Rhein und in Weftfalen mit günftigem Erfolg 
fonvers entwickelt ſich der Farbenſinn und ruft eine paftofe Behands | ftattzefunden hat, während vorher fon im den fächfifchen Gegenden 
lung mit glänzenten, fräftigen Farben hervor. Daneben wi bie ‚bedeutenden Werke der Lichfrauenkicche zu Halberſtabt und ber 
aber eine leichtere mehr bilettantifche Manier auf, welche die Zeiche  fonbers des Domes zu Braunfchweig bekannt geworben waren. Am 
nung nur leicht und mit wenigen Narben austufcht, dafür aber eine Rhein ftehen vie Wandgemälde ber umteren Kirche von Schwarz. 
freiere Beweglichleit ver Phantafie begünftigt. Das wichtigfte Denk! Rheindorf ſowohl wegen ihres künftlerifchen Werthes als wegen ihrer 
mal biefer Epoche in Deutfchlanb, per Hortus delieiarum der Her: | fiheren Datirung (1151—1156) obenan. Ahnen felgen vie Ge— 
rab von Landsberg, wird vom Berf. ansführlicher befchrieben und | mälde bes Kapitelfanles zu Brauweiler und ſodann eine Reihe von 
trefflih charafterifirt, wobei ein dem Text eingebrudtes Facſimile Neberreften in Kirchen, Krypten und Kapellen zu Köln, über welche 
von ven Zeichnungen ein anſchauliches Bild gibt. Wir erkennen bet | zuerſt Kugler im feinen ungemein reichhaltigen und wichtigen Auf 


Sich, wie der Kreis ber Anfchaunngen und Vorftellungen fich ermeis| 
tert hat und wie biefe Vereicherung zu neuen Motiven für bie dar⸗ 


ftellende Kunſt, zu einer “beginnenden Beobachtung bes wirklichen 
Lebens führt. Mit dem Enbe bes 12, Jahrhunderts wirb ber Um— 
ſchwung immer entfchievener, und während eine größere Freibeit und 
Lebendigkeit des pramatifchen Auspruds ſich entwidelt, werben zu⸗ 


„wir an bie Mabonnen des Guido da Siena und des Cimabue 
erinnert werben.“ 
ber Berf. hier Gefchreibt, der neue Geiſt ſich nur ſchüchtern und 
gleichſam verſtohlen einfchleicht, fo emtfteht nun jene andere Gattung, 
in welder er „frei und ungehemmt, fat gewaltſam hervorbricht.“ 


Hier giebt ſich ein entſchiebenes Streben nach dramatifcher Bene | 


gung, nach leidenſchaftlichem Ausdruck zu erfennen, ber z. B. in dem 
berühmten Gedichte Wernher's von Tegernjee über das Yeben ber 
Maria zu Überrafchender Bebentung fich erhebt. Diefe Richtungen 
erhalten ſich bis gegen die Mitte des 13. Jahrhunderts, wo eine 
durchgreifende, mit dem Auflommen des gothiſchen Styles in Ver: 
bindung ſtehende Aenderung erfolgt. An bie Stelle ver lecken, aus: 
drudsvellen Zeichnungen und ber farbenprächtigen Bilder tritt eine 
gleichmäßigere, mehr geregelte Behandlung, bie durch ſtarl deckende, 
aber glanzlofe und oft grell zufammengeftellte Farben ſich bemerflich 


Wenn aber in einer Reihe von Miniaturen, die 


zeichnungen *) berichtet hat. Diefe Anbentungen hat nenerbings 
Hr. Hobe in Bonn eifrig verfolgt und im Laufe ber legten Jahre 
eine Reihe der intereffanteften Gemälde aufgebedt und copirt, welche 
einen Weberblid über die Entwidlung ber rheiniichen Malerei wähs 
rend biefes ganzen Zeitraumes gewähren. An dieſe ſchließen ſich 


ſodaun vie Werke ver Patroflustirche und ver NicolaisSapelle zu 
gleich bie altchriftlichen Typen oft fo nroßartig wiebererwedt, daß 


Sorft, ſowie als Erzeuaniffe der Spätzeit biefer Epoche bie Wanb- 
gemälbe ber Kirche zu Metbler. In ben Wandgemälden der abge 
brochenen Ichannistirche zu Gorlum, welche ber Verf. aus ben in 
‚der Königlichen Bibliothek im Haag befinklichen Kopien Tennt, 
‚macht fich im Gegenſatze zu dem ftrengeren Stufe ber deutſchen 
‚Merle „ein beiterer, naiver Naturalismus" bemertlich, ver bie ſpä— 
tere Richtung der holländiſchen Malerei vorzubenten ſcheint. Ges 
ringere Spuren haben ſich im füblichen Deutſchland erhalten, und 
nur bie Wandgemälde in der Vorhalle des Domes zu Gurk in 
Käirnthen gehören zu den umfangreicheren und bedeutenderen Leber 
rejten jener Seit. 

Daß die Tafelmaleret in geringerem Umfange geübt wurbe, 





‚ begründet ber Verf. fowohl aus den Schranfen der Technik als aus 


vem mangelnden Berürfniffe. Die Altäre wurden vorwiegend ned 
durch plaftiiche Werke in Stein, befenders aber in edlen Metallen 
geſchmückt, und zu anberen Sweden waren Tafelgemälde Damals 





macht, und ftatt ber freien Beweglichkeit des künftlerifchen Geiſtes kaum erforderlich. Nur am ben Antependien der Altäre fcheint vie 
in einer mehr ſchematiſchen, ſelbſt handwerklichen Styliftit ſich Tafelmalerei in Anwendung gefommen zu fein; baf aber biefe Ar- 
gefällt. beiten in Fünftlerifcher Hinficht micht Hechgeftellt wurben, weift ber 
Einen ähnlichen Verlauf nimmt die Entwidlung der Miniatur Berfaffer aus einer belannten Stelle bes Theophilus mach, welche 
malerei in Fraulreich, nur daß bier das Talent für die formelle dieſe Arbeiten mit dem Bemalen der Thüren verbindet. Einen 
Site größer, der Sinn für lebendige, ausdrudsvolle Darftellung weiteren Beweis für diefe Auffafjung bringt ber Verf. aus ven Sta- 
dagegen geringer ift. Dur vie wiſſenſchaftliche Bedeutung von tuter ver Parifer Inmungen vom Jahr 1258 bei, wo die Maler 
Paris fehen wir bie Kunft des „Iluminirens“, welche Dante ſchen einmal mit ven Sattler, ein anderes Mal mit den Bildſchnitzern 
den Pariſern nadrühmt, zu amsgebehnten, gewerblichen Betriebe, ‚verbunden, mithin nur als Wappenmaler und Bemaler von plaftis 
ſich erheben und bie Ausprägung eines feiteren Styles begünftigen. fen Werfen genannt werben. Wichtiger dagegen find das Gravi— 
In England ſchwindet bereits zu Anfang dieſer Epoche bie phau⸗ ren im Metall, welches bei Grabplatten und, in Verbindung mit 
taſtiſche Manier der angelſächſiſchen Schule und es beginnt ein An⸗ der Emailmalerei, bei Ausihmüdung von kirchlichen Geräthen häufig 
Ichnen on ten Sthl ver ſranzöſiſchen Werke. Der Verf. erblidt zur Anwendung km, und bie Teppichftiderei, welche für die Dee 
darin mit Recht „einen Sieg ber mehr formellen Sinnesweiſe der aewänder, Wand⸗ und Cherſtuhlteppiche u. ſ. w. vielſach gebraucht 
franzoſiſch gebildeten Normannen über das innerliche und phan- wurbe. Wie ber Orient auf bie letztgeuannte Technit einwirkte, ift 
taftifche Wefen des ſächſiſchen Stammes." Bemerlenswerth ift vor aus manden erhaltenen Werfen, fowie aus dem Umftande zu ers 
Allen, daß ſchon jetst Diejenigen Eigenſchaften hervertreten, welche in ſehen, daß in Paris zwei Innungen ver Teppichweber ausdrücklich 
per fpäteren Entwicklurg ſich als fpezififche Merkmale ver enzlifchen | genannt werben, von benen bie vornehmere farazenifche, bie geringere 
Kunſt geltend gemacht haben: die vorwiegende Begabung für die nur einbeimifche Teppiche lieferte. 
Farbe, mit deren Schönheit in ren alten Miniaturen feine andre, In England finden wir wenig Spuren von Wandmalerei, obs 
Nation wetteifern lann, und Tas Auftreten eines ausgelafjenen Hu wohl eine Reihe von Urkunden Zeugniß ablegt von der Guuſt, 
mors, oft neben dem Ernſt religiöſer Darſtellungen. welche der hunſtliebende Heinrich III. auch biefem Zweige des künſt- 
Zu heher Bluthe entfaltet fich in dieſer Periede die Wand« leriſchen Schaffens gewährt hat. Auch in Franfreich, wo im ber 
malerei, vornehmlich in Deutſchland. Ihre Technik bat viel Ber: —— 
wandtes mit den Miniaturen, indem die Ausführung ſich auf vie Bergl. tie „Rbeinzeiie® ju ben Meinen Schriften uud Studien zur Aunfl- 
Angabe Fräftiger Umriſſe und beftimmter Yolaffarben beichränft. Aber | geisiste, 2 Ur, 
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vorigen Epoche die Wandmalerei fich reichlicher Anwenbung erfreute, 
ift Weniges aus diefer Periote erhalten. Der Berf, erllärt dies 
aus dem Umſtande, baf bie neue Richtung der Ardhiteltur den Wand» 
molereien nicht bles die Flächen entzog, ſoudern auch vorwiegend bie 
Ansbilpung einer anderen Technil begünftigte, welche mit dem go⸗ 
thiſchen Style iunig aufommenhängt: ber Glasmalerei. Kann 
auch immer noch nicht machgetwiefen werben, wann und wo zuerſt 
diefe merfwirbige Kunſt erfunden wurde, fo ſteht doch unzweiſelhaft 
feft, daß dieſelbe ſowohl in Frankreich wie in Deutſchland zu An— 
fang des 11. Jahrh. bereits geübt wurde, ja in Deutfchland haben 
wir fen am Ende des 10. Jahrh. die erfte Spur von ihr in dem 
befannten Danffagungsbriefe des Abtes von Tegernfee an ben 
Stifter des Kleſters. Theophilus, der etwa ein Dahrhundert fpäter 
ſchrieb, kenut das techniſche Verfahren ganz genau und giebt ben 
franzöfifchen Glasgemälben vor allen übrigen den Vorzug, was frei« 
lich noch nicht darüber entjcheidet, ob dort bie Priorität ber Er- 
findung oder bloß das größere formelle Geſchick der Aneignung war. 
Der Rerf. ſchildert ſedann den großen Reichthum prachtuoller Glas ⸗ 
nemälre, welchen Frankreich aus biefer Epoche aufzuweiſen bat und 
bemerft dazu, daß fich dieſelben gerade fo weit erfireden wie bie 
Herrſchaft tes gothiſchen Styles. Höchſt beachtenewerth iſt bie 
Notiz, daß auf einem Feuſter der Kathedrale zu Rouen bie Einfafe 
fung daſſelbe Arabesfenmufter zeigt, wie eins der vom Abte Suger 


ſelbſt ren bunten Mofailen bes Fußbedens, deren fparfamer Ueber⸗ 
refte am Schluſſe dieſes inhaltreihen Kapitels noch gebübrende Er- 
wäbnung geſchieht. 

Die Plaftil, deren Betrachtung das neunte Kapitel gewid⸗ 
met ift, bleibt im Anfange biefer Epoche hinter den Fortſchritten ber 
Malerei zurüd und beginnt mit einer alterthämlichen byzantinifiren. 
ben Strenge bes Styles, welche namentlich in Frankreich mit großer 
Schärfe gegen das lebendigere Gefühl, das fi in den Miniaturen 
rent, abfticht. Abbilpungen von Statuen ber Facabe zu Chartres 
geben eine genügenbe Auſchauuug biefer unglaublich berben Plaſtit. 
Aber gegen Anfang des 13, Jahrhunderts beginnt die Sculptur einen 
Aufſchwung, welcher binnen wenigen Dezennien zu einem Höben- 
punft führen follte, wie biefe Kunft ihn, wenn auch im anderer Art, 
um noch im der hellenifchen Zeit gefchen hat. Der Verf. verfolgt 
an ber Reihe ber franzöfifchen Grabmäler jenen Entwicklungsgang 
durch alle Stadien bis zu dem Punkte, wo gegen bas Ende biefer 
Epoche hoher Schönheitsfinn mit dem erwachenden Gefühl für indi— 
viduelle Charakteriftit fi verbunden zeigt. Au den Portalen der 
zahlreich neu entſtehenden Kathedralen gewinnt bie jugenpfrifche Kunſt 
den weiteften Spielraum, ben fie mit einer unerfchöpflichen Probuc- 
tionstraft zu erfüllen weiß. Bon ven trefflichen Scufpturen am 
Kreusfchiff des Domes zu Ehartres und ben auf ver vollendeten Höhe 
bes Styles ftehenden der Fagade zu Nheims find Abbildungen dem 


in St. Denys hundert Iahre früher geftifteten Bilder. Dieſes zähe Texte eingebrudt, die den jühen Wechfel und Geyenfag genen bie 
Sefihalten am den überlieferten Formen fcheint gerade bei ber Glas: | früheren Were lebendig veranfchaulichen. Wir betauern, bie mei» 
malerei fehr lange gewährt zu haben, und burch den unbehülflichen ſterhaft entworfene Charakteriftit biefer Sculpturen nicht in ganzer 


Charakter, ber dieſer Technik vorzugsweife eignet, bedingt geweſen 
zu fein. So wird man es erllären müffen, daß Gebäude entfchie: 
den gothiſchen Sthles mit Glasſenſtern gefhmüct find, welche im 
Eintheilung, Formbehandlung und Ornamentit noch burdaus bie 
Gebundenheit des remanifchen Sthles verrathen. Selbft mit dem 
14. Jahrhundert fcheint die Anwendung größerer Figuren unter go— 
thiſchen Baldachinen bei Weitem nech nicht allgemein in Aufnahıne 
gelommen zu fein, 

In Deutſchland haben fi nur vereinzelte Spuren von Glas- 
gemäften aus dieſer Epoche erhalten. Die bedentendften von Allen 
waren dem Verf. noch nicht befannt, weil fie erft neuerdings in ben 
„Dentmälern bes öfterr. Kaiferjtaates” publicirt werben find. Wir 
meinen bie ausgezeichneten Glasfenſter im Kreuzgange, Brummen» 
Haufe und im Chor ver Kirche zu Seiligenfranz, Meiſterwerle ver 
fpätremanifchen Würhezeit. Jedenfalls Hat ber Verf. Recht, wenn 
er den Schluß zieht, daß man im Deutfchlaud bie mit dem voma« 
nifchen Style mehr zufammenbangende Wandmalerei, in Franfreic 
bie dem gothiſchen Style entſprechendere Glasmalerei vorzugsweiſe 
gelibt habe. Nachdem er ſchließlich die geringen Reſte, die England 
aufzuweifen hat, angeführt, giebt er eine genaue, anſchauliche Pe 
ſchreibung vom damaligen Zuſtande biefer Technit und ſchldert Die 
tiefere äftbetifche Bedeutung, welche die Glasgemälde für vie Ger 


fammterfcheinung bes mittelalterlichen Gotteshauſes hatte. Wie in 
temfelben fich ein ideales Geſetz ansprägte, eine höhere als die bloß 


natürliche Ordnung zum Ausdruck fa, jo durfte auch nicht Das ge- 


Welt in ihrer verftöndigen, felbfifüchtigen Trennung beleuchtet", ſon— 
bern ein „zur Farbenpracht des Regenbogens“ entfaltetes Licht, Das 
mit feinem verföhnenten Scheine alles Einzelne in lebendiger Har- 
monie vereint. Daß jener Zeit Die mederne Auffaflung, welche an 


ben Glasgemaälden bie myſtiſche Dunkelheit bewundert, fremd war, | 
weift der Verf. ſodann ans den Berichten der Zeitgeneſſen nach, | 


welche gerade entgegengefetst bie Fülle, die Schönheit und Mannich- 
faltigfeit des farbigen Lichtes nicht genug zu preifen willen. Die 
GHasfenfter gehörten durchaus zu der confequenten Poſhchremie bes 
Inneren, den bemalten Winden und Statuen, ten Teppichen und 





Ausführlichfeit hier mittheilen zu fönnen; dieſe Partie gehört zu ven 
gelungenften und jchönften Stellen des Bandes. 

Nicht minder ausgezeichnet ift die Feinheit ber Auffaſſung, 
mit welcher ſodann bie Richtung der deutſchen Plaftit charakterifirt 
wird, Diefe beginnt zwar auch mit einem ftrengeren Sthle, aber 
bei weiten nicht fo thpifch ftarr und biyzantinifirend wie die franz: 
ſiſchen Werke. Bielmehr herrſcht felbit in den früheften Erzeugniffen 
biefer Epoche ein deutliches Streben nach matürlihem Ausdruck und 
bramatifchen Yeben, wie z. B. an ven Sculpturen des Georgen 
bores im Dome zu Bamberg. Strenger umb roher zeigt fich ber 
Styl in den fündeutfchen Gegenden, weicher und milber bagegen in 
den Arbeiten der füchfifchen Schule, welche, auf alter Tradition 
fortbauend, in biefer Epoche Schöpfungen ebelfter Art wie vie Sculp⸗ 
turen zu MWechjelburg und befonders bie ber goldnen Pforte zu Freie 
berg hervorbrachte. Der Verf, ber die Bedeutung derfelben mit 
treffender Schärfe bezeichnet, hebt hervor, wie die rubigen Flächen 
bes romanifchen Styles vie freiere Entfaltung der Körperformen be: 
günftigte, zugleich aber dieſer anmuthigen Plaftit Die Strenge eines 
beftimmteren architeltoniſchen Elementes, wie es die weit engere Ber- 
bindung des gothiſchen Stules mit der Sculptur herbeiführte, ent- 
zog. Mit letzterem drang daher auch der rubigere, gemeflenere Sthl 
franzöfiicher Plaftit in Deutfchland ein und verfehlte nicht, manches 
tüchtige Werk ins Leben zu rufen: allein feine dortige Energie unb 
Fruchtbarkeit bewährte er bier nicht. „Er ſetzte eine tactwolle Aus: 


gleichung der naturaliftifchen und poetifchen Anforberungen mit bem 
wöähnliche Tageslicht zugelaffen werden, „welches Die Dinge der 


Sthliſtiſchen, eine Unterortnung bes invivipnellen Gefühls unter die 
allgemeine Negel voraus, bie dem bentfchen Geifte nicht natürlich 
war.” So trieb er denn nur fparfame, vereinzelte Blüthen. 

In England nimmt der Entwidlungsgang ber Plaftif, im Ein- 
Hange mit der Arditeltur, einen einfacheren Verlauf, indem dieſe 
Kunft ohne Meittelftufen ven ihrer früheren Reheit plöglich zu ber 
feinen Grazie des neuen Sthles übergeht. Ohne Zweifel haben 
franzöfifehe Hünftler riefen Umſchwung herbeigeführt, wie denn Kö 
nig Heinrich TIL, deſſen Regierungszeit gerade Den wichtigiten Ab- 
ſchnitt dieſer Epoche ausfüllt, Künftler verſchiedener Art ans fremden 
Landern, aus Fronkreich, Deutſchland und Malien im feine Dienfte 
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berief. Indeß entwickelte ſich unter dieſen Auregungen bald eine 
nationale Schule einheimiſcher Bildhauer, durch welche der neue 
Sthl eine harakteriftiiche Umgeftaltung erfuhr. Da das Wefen der 
englifchen Gothik nicht in ber Weife wie die franzöfiiche Architeltur 
ber plaftifchen Ansftattung bedurfte, fo ſah fich dieſe mehr auf das 
Innere der Gebäude befchränft. Vorzugsweiſe waren es die Bogen» 
zwidel an Emporen und Triforien, wo fie ſich in ſchönſter Weiſe 
burch Reliefgeftalten von anmuthiger, enler Grazie bewährte. Daher 
erhielt bie englifche Sculptur eine weniger auf das Erufte, Sedan- 
leuhaltige, als auf das Zierliche, Aumuthige gehende Nichtung, mit 
welcher fich bald eine realiftifche Sinnesweiſe verband. Yegtere fand 
die entjchiedenfte Förderung durch bie zahlreiche Herftellung von 
Grabfteinen, in weichen früher als anderswo ein Streben nah in 
bividueller, naturgemäßer Auffafjang bervortritt. Am klarſten zeigt 
fich Diefer Zug nach dem genrehaft Realiftiichen in der nur bei ven 
englifchen Grabmälern beliebten Kreuzung der Beine vitterlicher 
Berfonen, worin man wohl ohne Grund eine Hindeutung auf Die 
Teilnahme am einem ſtreuzzuge hat erfennen wollen. 

Wir müffen auch bier, jowie bei der ausführlichen Betrachtung 
ter verfchiedenartigen Metallarbeiten, welche den Beſchluß dieſes 
Kapitels bilden, auf ein näheres Eingehen im die intereflanten De» 
tails verzichten, fo fehr and) die überall geiitwoll lebendige Daritel- 


fung dazu aufforbert. Wie der Verf. durchweg aus dem innigſten 


Berftänpniffe ver Zeit, ihres Wollens und Strebens, ihres geheim⸗ 
fien Gedankenlebens feine Anſchauungen jchöpft, Fpricht ſich in jeder 
Beile aufs Klarſie aus. Hierin gerade beruht die ihm vor Allen 
eigentbämliche Schärfe und Tiefe ver Auffaſſung, vermöge deren er 
das Mittelalter in feinem gefammten lünſtleriſchen Schaffen erfannt 
und bargeftellt bat, wie Keiner vor ihn. Wir moderne Menjchen, 
bei denen bie Kunſt eine ganz andere Stellung und Verentung bat, 
als im Mittelalter, fallen zu leicht in ven Irrthum, vie Werke jener 


Epoche aus mobernem Gefichtspunfte zu betrachten, ihre tieferen | 
Zwede und Gepanfen verlennend. Bon jener anderen Richtung, | 


welche die mittelalterliche Kunſt durch die gefärbten Gläſer eigen> 


williger, oft ſehr äußerlicher Parteitenvenzen anſchaut, wollen wir 


bier gar wicht reben, da ihr trog aller Anmaßung jegliche willen: 
fchaftlihe Berechtigung mangelt. Beiden Nichtungen ſieht im 
Schnaaſe's Werke die wahrhaft objective, das gediegenſte VBerftind: 
nik mit wärmfter Begeifterung paarende Auffaſſung gegenüber, deren 
Studium und Aneignung wir allen Freunden der mittelalterlichen 


ſcheint. Es mochte bei einem ſolchen, fo vielfältig durcheinauder greifen» 
dem etriebe, das von jo vielen Perfonen in feinen einzelnen Theilen in 
Bewegung gnefegt wird, nothwendig fein und war gewift durch hie Erfah- 
zung geboten, eine Orduuug und ein Meglement bis in's Einzelnfte feſtzu⸗ 
ftellen; allein für vie Deffentliczteit wäre es völlig genug geweſen, vie 
Grundzüge mitzutheilen, und das Wufeum hätte ven Zwed, feine ganze 
Anlage und Einrichtung befammt zu machen, viel eher erreicht, wenn es 
lieber möglichſt wenig, als möglichft viel geboten hätte, Wie Wenige, 
vie nicht eim befonveres Imereſſe haben, werven es unternehmen, durch bie 
234 Paragraphen ſich hindurch zu lejen! Zudem mußte es wohl bedent⸗ 
lich fein, ſchon jet ein Gruudgeſetz für die evt im Werden begriffene 
"Anstalt, jo bis in's Eimzelnfte ausgeführt, durch den Druck gewifiermahen 
zu fanctioniren. Es follte uns fer wundern, wenn nicht tie Entwidlung 
des Muſeums und die Erfahrung zu manchen Aenderungen trängten! — 
Was ven Drud ver Mataloge betrifft, je Fönnte es nicht weriger Anſtand 
erregen, daß biefer Aufwand ſcheu auf Sammlungen verwendet worden, 
die an und für fih zwar ſehr fchägenswertb, doch im Bergleiche mit ans 
deren, namentlih Staatsfannmlugen noch gering und ver Allen, wie das 
monatliche Gefchenfregifter im Anzeiger des Mufenms darthut, in jo über 
raſchendem Wachethum begriffen find, daß mande in ven Katalogen 
noch zu jpürenve Yilden bis jegt ſchon ausgefüllt worden. Doech machen 
ſich bier ganz andere und durchaus anzuerleunende Nüdfichten geltend, 
die zum Druck ber Kataloge trieben. Es kam bier nicht darauf an, zu 
‚zeigen, was ſchon gefammelt worden jei, fondern wie gefammelt werte, 
Ja, foger konnte c8 vortheilhaft ericheinen, tie noch vorhandenen Yıilden 
offen preisjugeben, damit fie von Solchen, in deren Händen es lan, aus: 
gefüllt wurren. — Uns intereffiet bier befonders Die zweite Abtheilung 
des ganzen Werkes, ver Kataleg der sHunjt- und Alterthumsdenfmäler. 
Las ſonſt anf dem Gebiete des Willens nicht chen als Verzug gilt, das 
Bielerlei jtatt des Vielen, macht bier eben Das Weſen ver Sacht and, 
Beim Durdiblättern Des Werkes erbält man den Einprud, als ob in ten 
Zanımlangen des germanijdien Muſeums ein volljtäntiges Bild des Ye» 
bens unfrer Vorzeit, eime dentiche Culturgeſchichte im weiteſten Sinne 
tes Wortes ſich müſſe entfalten laſſen. Wir können und Fam anf einen 
Zweig des hiſtoriſchen Willens beſſunen — bie politiſche Geſchichte natüre 
lich ausgenommen, deren Dochmente nur in Staatsardyiven zu ſuchen find 
— ter bier nicht wenigftens einige Anbaltspumfte und Kepräfentanten fei» 
ner Belege fände oder dafür nicht wenigſtens zur Aufnahme ſolcher ein 
Play beftellt wäre. An eine Heinere Sammlung eigentlich geſchichtlicher 
‚ Dentmäler, jo weit biefe nicht dem Archive eder Der Bibliethel angehören, 
ſchlieſten fich mit größerem Reichthume, wie ee in der Natur der Sadıe 
liegt. tie eulturhiſtorijchen Samtimlangen. Jeue umfaſſen Erinuerungen an 
| Ferfenen und gejchichtliche Ereigniſſe, Stammbäume und Negententafeln, 
| Portraits und Grabmenmmente, alte authentiſche Darftellungen ven Tha- 





Kunt aufs Angelegentlichite empfehlen. Mit dieſer wichtigſten Epoche ten der Kirche und Des Etaats, aus dem Hof⸗ und Gerichteleben, Nature 
hat ver hechverehrte Verſaſſer dem bedeutendſten und ſchwierigſten erſcheinungen und Elementavereigniffe. Namentlich die Mätter, tie auf 


rioden wird er ben Stoff fürzer zufammenfaflen und den Accent der ‚reicher Anzahl vorhauden. Die andere Danptabtheilung umfaßt Numft und 
Darftellung noch mehr auf vie allgemeinen Grunpgebanfen werfen | Gewerbe, Sitten und Gebräuche, Einrichtungen ver Kirche und des Staa- 
können. Mit dem lebhaften Danke für die werthvolle Gabe, vie it#, für Frieden und Arieg. Doc lämen wir nicht zu Ende, wollten wir 


wir bereits empfangen haben, verbinden wir ſchließlich den Wunſch 
und die Hoffnung, daß ber treffliche Meiſter der Kunſtgeſchichte ans 
dem Süden uns bald geſund zurückkehren und Kraft und Muße 
zur Vollendung feines Wertes vollauf erhalten möge. 


Denfjchriften ded germanifchen Nationalmuſeums. 


Erfter Band, erjte und zweite Abtheilung. Nürnberg, im Berlage des 
Titerar, artift, Anftalt des german, Muſenme. Leipzig, bei Fr. Fleiſcher. 
1856, Mit Holzſchnitten. — In zwei fattlichen Bänden liegt die erfte 
bebeutenvere Veröffentlichung des nen geftifteteten germauiſchen Muſeume 
vor. Der erfte Band enthält ven fogenannten Orgauiomus des Mufenms, 
ben gangen Plan und vie innere Anlage tiefer merhwürtigen, jo vielfältig 
zufammengefetsten und dech je einheitlich ausgerachten Auſtalt, fo wie bie 
Kataloge des Archivs und Bibliothek, ver zweite Band umfapt vie ver» 
ſchiedenen Zweige ver Kunſt⸗ und Alterrbumsjanmlangen Was zumächſt 
den Organismus betrifft, fo müſſen wir offen geitehen, daß und derſelbe 
zwar nicht zu weitläuſig ausgearbeitet, aber zu vellftändig mitgetheilt 


hier auf das Einzelne eingehen. Man fünnte tadeln, daß im den Kata 
logen Triginale und Gepieen, wenn aud immer als ſolche bezeichnet, doch 
‚nicht geſchieden find. Dech rechtfertigt viefe Auordnung der rein wiſſen⸗ 
ſchaftliche wer ves Werlee. Die Aueſtattung hält ſich im der rechten 
Mine zwiſchen Eleganz and Einfachheit. Der Ausführung des Duhalies 
| merkt man es zwar au Heinen Inconſequenzen an, daß Mehrere denſelben 
zufanmengejtellt haben; doch wundern wir uns, ta eigentlich jedes ein» 
zelne Rad, wie z. ®. bie Münzen, Siegel m. ſ. w. feinem befonberen 
Bearbeiter hätte haben fellen, wie vie verhältmifimäfig geringen Sträfte, 
über bie das Muſenm noch zu gebieten bat, ſelbſt jo viel zu Stande 
bringen neochten. Das Intereſſe, weldes das Werk gewährt, ift ein man« 
tigfaltines, Es berührt zunächſt Jeden, ber mit einiger Theilnahme das 
Grblihen ber jungen Anftalt betrachtet; dann zeigt es in beguemer Ueber: 
ficht das Feld, Das der Wiſſeuſchaft zu bearbeiten vorliegt, Der Fachges 
lehrte ſudet Mauches, was ihm in feiner beſeuderen Wiſſenſchaft wichtig 
fein muß. 
F. E. 


Seitung 
4 Düfeldorf. Der trefflige Stecher des Kölner Dombildee, Franj 
Banl Mallam iM jet mit der Zeichnung bes Ebernilchen » Bülbes ber St. Abel» 
Tinarislicche bei Remagen beſchãſtigt, um fie bemmädlt durch feine geſchidte Hand 
ebenfalls im ben Stich zu übertragen. Wer jenes berrliche durch den Grafen 
Fürftenberg · Stammbeim errichtete Gotteshaus beſuchte, wird fi erinnern, ba 


Das erwähnte Bilb den Heiland im der Glorie darfellt, das Evangelium in ber | 


Linlen, bie Medte ſegnend erheben, Maria und Icharnes den Täufer zu beiden 
&eiten, hinter ihnen mehrere Figuren des altem Buntes, Adam unb Eva, Noah, 
Abtabani u. ſ. w. Die Schenheit und Groſtartigleit, welche Deger im die 
Hauptgeſtalten, verziiglih in biejenige bes Herrn bincinzulegen gemuit bat, ver 
fehlt niemals den tiefien Einbrud anf den Beſchauet. Gleichwohl ſchaut fich das 
Bub, des Ortes wegen umb ter Höbe, mo es ſich befindet, nicht bequem au, 
und eine gute Ueberſetzung beflelben in ben Stich IM ein ſeht danlenewerthes, 
von allen Freunden der veligiölen Kauſt gewiſßt willfommen nebeifienes Unterneh» 
men, Da es in fo guten Hänben liegt, werben wir auf etwas Würkiges bofien fünnen. 


#. 3.) Donn. &e. Mzj. der König Het buch den Bilthauer B. Afin- 
ger in Berlin eine Marmorbüfte des Neftors unſerer Hochſchule, des ehrwürdi · 
gen Ernſt Mori Arudt, anfertigen faffen und zu beftimmmen gerabt, daß dieſelbe 
in den Räumen der Univerfitäts » Bibliothel, bie durch eine Reihe von Büften 
vermaliger Univerfitäts» Lehrer und berühmter Männer ber Miflenfchalt geſchmilct 
find, aufgeftellt werde, 

(m. 3) Scywerim, Fett. Bei ter am 8. Febr. hierſelbſa Nattgchabten 
Iahreswerdammlung des Schweriner Bereiun der Klluſtletr und Kımfl- 
freunde in Feſfſaale des Hotel be Paris waren Fa alle Kreüt der biefigen 
Künfierwelt vertreten. Der Borfigenve, Hefmaler Lenthe, eröffnete bie Ber 
banbinmgen mit einer Anfprache, in welder er bie erfteuliche Erweiterung bes 
Bereind und feine reger gewerbene Thätigleit berworbeb, Aus den Meiteren 
Mittbeitungen deſſelben umb tes Schriftſührers ergab ſich unter Anderem, bafı 
die Zabl der ordentlichen Mitalieter jetzt 102 beträgt, und bafı die Berbereitun. 
gen zu der im Mai dieſes Dabres ſtatiſtudenden Ausftellung ven Werten 
vaterläudiiher Hünftler ans dem Bereiche ber bildenben Kunft ci» 
nen erwünfdten Fottgaug nehmen, Die Statuten der Geſellſchaſt ſind kärzlich 
veribist worden und fielen mun als Amed des Vereins bie Beſtrderung ber 
ſtuuſt und ber künftferischen Jutereſſen, fo wie bes funftliteraciihen und gejelli« 
sen Verkehrs keiner Mitglieder fett. As Mittel dienen vegeimäßige Zufammen- 
Hünfıe, in denen Velprebungen und Berträge ver Mitgliever Über Aunſtgegen ⸗ 
Hänbe fettfinden; ferner Sammlungen ven Bädern, Jeurnalen und Kunftwer- 
Ten, Ausfiellungen von Gemälden, Sxulpturen »c. und gelellige ehe von Fünk- 
leriſcher Brbeutemg. — Der Drad der Statuten und eines kurzen Jahresberichte 
ward beſchloſſen. In den Workand wurden bie Herren GSeh. Cabinetsrath 
Dr. Vroſch, Hofbawraih Bartning, Baumeiſter Krüger, Maler Gillmeifter und 
Hofihamipieler Eilmenreidh, jo wie die Herren des bisherigen Borftandes, Hei- 
maler Lenthe, Ardieratb Dr. Liſch, G. Stern und U, Gleekler gewählt. Faſi 
fünmtfiche Anmweienden nahmen an tem auf bie Gefchäftsverhanpinng folgenden 
Mable Theil, welches durch die Gegenwart trefflicher Mimen, Mufifer und Sin- 
ger die Stunde ber Mitternacht ſchnell erreichte, Nach dem Statut flieht ber 
Beitritt auch Auswärtigen offen, welche, fo weit tbunlich, die Bibliothek unb 
bie Sammlungen bes Bereins benngen und am deſſen Aufammentinften Theil 
nehmen Können. Die Herren Lenthe und Gleeller find bereit, Anmeldungen ent 
gegen an nehmen, 

London. Der eıfte Freie für die in Ronftantimopel zum Andenlen an 
ten ruffifchen Krieg zu erbawente Kirche if dem Architelten Burges zuertaunt 
worden, bemfelben, der im Gemeinſchaft mit dem Architelten Glatten bei ber 
Preisbewerbung für die KHatbebrale in Pille geflegt hatte. Burges' neuer Ent · 
wur‘ hat ben eugliſch · gelbiſchen Stol zur Grundlage umb babei nur solche Io» 
diñcatienen, wie fie das füblihe Mima ven Komftantinopel erierbert. Sein Mo- 
dell war bie von Engländern im 1%. Jahrhundert in Bercelli erbaute Kirche 
@t, Antres, Den zweiten Preis erhielt ter (cbemfalls gethiſch gehaltene) Plau 
von Street, ben britten ber Entwurf ven Bodlen. 

(9. 8.) Hewyork, 20. Ja. Herace Bermet wurbe von ber Regierung 
eingefaben, die Wänte bes Kapitels mit paflenten Gemälden zw verliehen und 
Hat den Antrag angenemmen, — Nach der B. B. 3. find dem Künfller bafür 
10,000 Dollars zmgefichert. 


Kunstoereime. 


Der Kunjiverein in Kiel 
hatte feine diesjährige Aueſtellung mit dem 1. Jannar eröffnet. Dielsike zäbtte 
175 Nummern und tauerte bis zum 31, Damwar, Zur Geſchichte des Bereits 
bringt dus „Core BL und 8. Wer.“ folgenden ſehr bemertensweriben Artiket: 


! Nachtem allein durch freiwillige Deiträge ein Mufeum fiir pMafliihe Werte 
des Alteriöums im Abgüffen gegründet war, eine Sammlung, welde ſich jelst 
mit jeder ähnliben Sammlamg bieffeits der Mainlimie, auſſer Berlin und Dresden, 
meſſen lanu — bildete ſich bier ein Kunft- Verein, eingerichtet wie alle andern. 

| Diefe Einrichtung taugte bier möcht, Der Verein friftete ein fümmerlihes Leben! 
Bor zwei Jahren ſehzten es endlich einige Kunſtſreunde im Verein durch, daft 
die Berlocfung von Bildern aufgegeben wurde. Das Directorinm trat ab, und 
ein neues trat am jeine Stelle. Es wurde beſchloſſen, die Einkünfte des Wereins 
auf die Orlindung einer Gemäßpe-Gallerie, und auf Kunftansfellungen infonber- 

‚beit ſelcher Gemalde, Über welde ber Bereim mit den Kilnfiiern jeibR in Ber 
banblung getreten war, zu verwenden. Die bedeutendſten Autoritäten nud Kunft- 
orgame jpenbetem biejem (jenft jür gewagt gehattemen) Befchluf ihren ungetbeilten 

Beifall, Der Berein hatte ich ſchen wiederholt des freumblichiten Entgegen 

fommens ausgezeichneter Künftler zu erfreuen, und mas Qmeifler proguoſtieirt 

Hatten, trat nicht ein: wegen Aufhebung der Berloofung, wegen Ab- 

idneidens ver egeiſtiſchen Hoffnung auf Gewinn, ift fein Witglien 

ausgetreten. Bielmehr hat fich feitwen, nad wir diltfen jagen größtentgeils 

‚beabalb, b. b. wegen ber Aörberung des allgemeinen flatt des befondern, bie 

' Zabl der Mitglieder mehr ala verbeppelt. IM bas man ehma ein Beweis von 

Mangel am Interefle für bie Kımfı? Eine Stadt, bie im Wachſen begriffen, wie 

Kiel, bat in ber Megel für Gemälbegallerie jund Kunflansflellungen wenig ver- 

fügbaren Raum. Fruher mußte daber der Aumftvereim mit feinen Meinen Aus» 

ftellamgen von einem Haus zum anbern wandern, bald war es im Paterre, bald 

im wierten Sted, bald mietbete er eim Pokal um theuern Find, bald erbat er 

fi eine mm Gotteslehn, Die Mittel waren Hlmmerlich, weil die Leltung e8 am 

BVertranen zu dem Kunftintereile des Bolle fehlen lief. So aber fomnte bie Sache 

‚nicht bleiben. Das mene Directorium im gerechten Bertrauen zu dem Aumf- 

‚intereije ber Einwehner dieſer Herzogtkämer, beichlofi, eim eigenes Gebäude für 

‚bie werbenbe Gallerie und für bie Kunflausfellungen zu errichten. Das Direc- 

‚terinm hatte freilich mweber Gelb zum Baue, feinen Heer — nech einen Aufibreit 

‚Landes, worauf zu bauen. Der Grund wäre bier für feihen Bau theurer, als 

der Bau ſelbet. Ohne auf einzelnes eingeben, fei alfo mur kies erwähnt: 

wahben bas bobe Kürftenpaar, welches das biefige Schloſf bewohnt, und germe 

Ijebe Gelegembeit ergreift, jeime freunbliche Geſinnung gegen Stadt und Yand zn 
ketbätigen, ſich eimverflantem erflärt hatte, wurde ein Geſuch an ben König 

gerichtet, und Se. Mai. gewährten eben je guäbig ale leutielig bie Erlaubniß, 
das beabfichtigte Gebäude auf dem Schlofigrund zu errichten. Mit dem Ein 
treffen ber Königl. Refelntien wurke zu ven Vorbereitungen des Baues geſchritten. 

Baumeifter amd Handwerler haben fi beeifert. Jetzt, nach wenigen Monaten, 
fieht ber Bau «mit einer Fromt von 1 Auf) in ber Hauptſache fertig, Die 
Deeoration wire im frräbiahr beſchafft, und, fo Gert will, feiert ber Kunftverein 

im wächften Junius das Feſt ber Erdffnung feiner Kunſthalle. Eie fragen, 

woher lam deun das Gelb? Durd freiwillige Beiträge. Zu tem et werden 

alle Kuuſtfreuude eingeladen, Bielleicht ift dieſe Kunfiballe bie erſſe in Deutſch 
land, welche jo allein dutch das Kunftinterefie, bisher ohme die Unterftitung 
einer Corporation, Commnme ober anderer Geſellſchaſt, bie fiber größere Mittel 
verjägt, zu Stande gefommen it. Der Kumftverein bat erft ſelbet etwas leiſten 
wollen, ehe er bie Mittel ber Commune in Aniprud nimmt, baf ihm aber 
demnäcft bie Unterfüksng der Cemmune nicht fehlen wird, bebarf, den erleuch⸗ 
teten Lollegien gegenüber, keine Berfiherung, 


Driefwenfel. 
Sr. Dr. ®. in G. Erhalten; wir antworten brieflid. Regiſtet, Inhalt und 
Titel find im Drud und werven bald ausgegeben werben. — 

Katalomben. Ic belemme tes Kunſtblatt etwasipät. Daber babe ih erſt Beute 
No, 47, nem 20, Nov, 1956 geleſen, in welchem die Frage Über bie Etymologie bes 
Wortes Katalomben erhoben wire. Ich weiß micdht, ob in dem bis jeht er» 
idienenen Rummern ſchen bie Autwert gegeben if. Meine Leſung des Wortes 
in folgende: Gatacomben bebeuten, was fie find, umterirbiihe Gewölbe, 
Die Ferm Cataeumbae erfheint (hen in den erſten Jahrhunderten nad Chriſto 
wol. Ducange.) Sie if, bien fie nur in Inteinifh-Hrifllichen Schriften vor» 
tommt, griehifcher Bilbang. Dofj eata zura in bem Sinne von zuru infra, 
unterhalb, componirt wird, ift befammt. Val. arazwos und zureiyauog unter 
irdiſch sc. Ebenſo befanmt iſt, dafı in beit griechiſch ⸗lateiniſchen Sprachſchatz bes 
Hömilchen Reiche aus ben Sprachen bes Orients, namentlich dem Syriſchen und 
Chaldaiſchen, eine Menge von Werten eintrangen und daſelbſt ſich einbürgertem. 
Ich babe ſelbſt auf ſelche aufmertiom gemacht, wir Manzer, zyairtor sc. (Erich 
u. Gruber 2, N. p. 29.) zerns Wiſſenſchaftliche Betichte I. P. 157.) und te 
ımentlih das Ariftliche Alterthum bat tiefe Einbürgerung begiinkigt. (Vgl, über 
eihorium mein Programm ans ter Hagia Sophia p. 27.) Cumba ift ein ähm. 
Gches, dent Gricchiſch- Lateiniſch bes Römiichen Imperrums zugeflefienes Wort. 
|&s iſt nit eymla, zude Der Kahn, das Ecſaß, as Beden. Aber es weiſen 
biche Bedeutungen wie äbnliche anzere, weldıe bie Gleſſateren anführen, auf ten 
allgemeinen Sinn der Höhlumg, ter hoblen gewelbten Ferm bin, welche aus« 
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geprädt 
und rmab. Im derſelben 
rundung wiebergegeben. Richt auders if es zu deuten, wen wii dos au durch 
„Kopf“ gebeutet, — wer geſagt wirt, es bedeute die Geſtalt eines Tempels (nebın- 
fih eine Kuppel vgl. Kopf und Kuppel. Achulich werden js apsis uud concha 
zur Bezeichnung ven Gejähen und Baulicleiten berwendet. ber näher zur Er · 
fäuterung von cumba führt eine andere Erklärung ven üjes bei Selodins 
webmiich SeOds tief und zoidor muya; ein hohler Verfled. Nehmlich der Sinn 
ber Odhlung, Döhle, Gewölbe, welcher die Bedeutungen von wies nnd ziyndn 
&arafterifirt, lauu wicht and bem griechiſch· latein. Sprachſchatz gebeutet werben, 


Diez Etymel. Worterb. ber Kom. Spr. p. 107.) will freilich das Remaniſche, 


Isa, eombo, pr. eomb, aftfe. combe Thal, Mal. in Ortsnamen von Alta-oomba, 
eombar frilmmen aus oomenvus zuſammengezegen leiten. Die verhergebeuden 
Beifpiele zeigen ſcheu das Unfatthafte, Außerdem ift ja coneavo, concave in 
ten Sprachen felbft vorhanden. Den Bedeutungen von min dos, an Hohlung 
entſpricht die Gloſſe Iſidor's wortsefllih: gumba: cuneus, eripa, d. i. cripta. 
ine Aualegie mit cavus iſt allerdings vorbanben, aber in weiter Entfernung. 
In den fenitihen Sprachen heißt ara, gabba betr. u. dal, asp cavaw 
(affe effenbar verwandt mit cavus) gewölbt fein, rund und dehl gebaut und bes 
ſchefſen jein. (Weber ähnliche Formen II3, III mit ibren Ableitungen fiche 
vie Lexica,) Daber beißt SP cab ein hohles @efäf, ariehiih zudo;. Daher 
heifit mamentüicd nap cuba, arab., chald., hebr. ein gewoͤlbtes, hebles, ver- 
fettes Gemach. Numeri 20,8, wo ee verfommt, ift eine merhoärtige Stelle, 
aus weicher es in ber Sprache ber Rabbiueu einen üblen Nebeufinn erhiett. 
mh IP) Cigemtbikmfic iſt die Ueterſetung ber IXX, wie fie im 
znferen Lebarten vorliegt, nebmlih wars. Denn anzunehmen, dafı bier wie 
im ſpüteren Italienijch enminata ein mit einem Camin verſebenes Zimmer ge · 
meint fei, iſt nad) dem fonftigen burchgebenten Gebrauch bes Wortes ii Der LXX 
gar wicht möglich und nach dem Gimme ber Stelle nicht wabrſcheinlich. Das Al» 
ter ber Ledart verbirgt zwar die des Symmach. mo wupirsor gelelen wird. 
Nichtsbefteroeniger bämft mir, bafı bie LXX bier ariprünglich wie die anderen 
Berfionen das Wert felbft wievergegeben, bieles aber als ein fremirves von bei 
belaunten und ähnlichen werbräugt worden fe Es hatte wahriheinlich zer der 
ober zünskror flatt wünrer geftanden mb war wegen ber Betauutichaſt mit rang 
Das Jweggeworſen morven; x ahrn; wäre aber bie rechte Kor für clan geweſen 
Den e# ift befannt, bafı namentlich im den Mebergängen zum Griechiſchen Laut 
Bor dem verwaudten 4 ein gern eingeſcheben wire. Vgl. win und windn 
wife; md combabur, vonjieir und cuhnre x.) In verleiben Weihe if ver 
Uebergang von cuba Gemach, verfiedtee Zimmer, hohles Gewölbe in bat grie- 
chijch lat. wintos, enmla erfihtlid. Catacumba waren alio unterirbiiche 
Höhlen und Gewölbe, unterirtijde erypten wie gumla wiedergegeben wirt, 
eine Deutung, die grammatißh und fachlich velftänbig deutlich ift. 

Sen Ihm Eora deutet am, bafı das Wert kuba and in Arabiihen ver 
Sande iR umb weift auf das Wert coba mit dem Artifel alecha bin (ef. Frey · 
tag lex. arnb. 3. 388.) welches Schlafgemach, Zeit zu überjegen it und ſich ald 
aleove durch das ganze Mittelalter bis zu unſerer Zeit behauptet bat, Ju bad 
Alttranzöfihe iſt c8 als aleube und aueuhe une ans ſelchen Ouellen in bie 
Dichtungen Wolfram von Eſchenbachs als kub, ckuhe übergegangen. Wir 
balten de für leine glildffiche Bermatbung, weun Erimm (Wörterbud 1. 306) 
ausitricht, e8 möchte das Mrabikhe Wort tem Weſſen barım abgebergi hebt. 
Denn tie Erwähnungen im Alift. und bei Welfcam zeugen deutlich ihre Duelle, 
vie Verbindung mit al alch Winkel in zu unnachweidlich, win wahr · 
ſcheinlich zu fein, das mhd. Koben (Schmweinteben) kouamnt doch eben nur file 
Aufberwahrungsurte vom Thietren ver nud if ibın ebenie fern wie eoplinns won 
eubteulum. 

Allerkings enbienlum unt eubile ſchien eine mäbere Aebnlichteit mir Dem 
oben ermwäßnten kubn zu haben. Allein vie Ableitungen ausleger Formen 
bezengen auf ter Stelle, bafı wie leiu eubare von euba vortemmt, bier bie Form, 
das Gewölbe, die Hehſung — tert Die Ruhe, Das Lager, der Ausgangspunkt fir 
tie Wertbiltung if. Im Angellächfiben wire Mattbäus 6. 6. (rameior) und 
Pfalm 4, 5. das Fager mit chfn (emgl. cove) teiebergegeben. Die lirchtiche 
Ausfegumg tiefer Stellen, namentlich von ramrior (Wenn Du beten willft, geb 
in Dein rapeins) und die lateiuljche Ueberſetzung giebt fets eubile, cubleulum 
(baber allhochd. Glofien „Betefammer“ mit eubienlum iberieten, Heffmann 
alth. Gloſſen p. 10.1; haben daher bie angellärhfiichen Verſienen ehlu an kiefen 
Stellen, ſe drlidt biefes zweifelsehme ben Gedanten tes eubile unbebiugt aus 
amd in von dem Einme unt Stenme ber eupa und ber beutichen uſe“, wie 
and Etmüller will, bimmelweit entfernt, Man lkenute ehln fir eine Ab⸗ 
bildung von enbile halten — wad mir weniger wahrſcheinlich if, als bafı ee 
dent aftıterbifchen "fa, dormitorinm, enbile entiprict. Meber bie Znſantmen⸗ 
hänge bes Altnerd, nud Mal. ih hier nicht zu hanteln. Wer wie chf wird 
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werben ſel. So Sant Heivdine: nöd; nella wei mepigegeis alle bebl | auch das dunkele agf. ebd morbus erlärk, werm man e4 zu alt. sott Aellt, was 
Weiſe wird wiıjor burn mgander mrdygr Die Topf | Sucht, Krankheit bebeutet. Damm aber iſt es von dem arabilchen aleoven, wenn 


wicht im Gebanten, dech fprablich durchaus zu trennen. In fo weite Betrach- 
tungem vertieft auch ei Mlchtiger Gang im die Gatacemben. 


Erfurt, 27. Jauuar 1551, 
Lie, Paulus Caflel, Profefier. 


— * — ⸗ 
Preisbewerbungen 

bei der Königl. Akademie der Künſte bierfelbft. 

I. Große alademifche Preisbewerbung Königlicher Stif- 
tung in der Bildhauerei. 

A Gemäfiheit des Statnts ber von des Hecleligen Könige Majeftät ge 
flifteten Preisbemerbungen im ber Malerei Slulptut und Bautunft iſt vie dies · 
jährige alabemiſche Tomenrrenz für bie Blibbanerei beftimmt Wie befühlaten 
jungen Künſtler in dem Alter ven weniger ale 30 Jahren, welche Bilt dauer 
find, insbeiondere die Schiller ber unterzeichneten Alabemie zu Berlin, jewie ber 
touigl. Kunft-Klademicen zu Düffeldorf und Königökerg werben hiermit eingela» 
ben, ſich bei dieſer Preisbewerdung zu betbeitigen. Um zu bem Prũfungs · Arbei · 
tem zugelaſſen zu werben, mäſſen die ſich meldenden jungen Kllnſüer eutweder 
die afademilche Medaille im Aliſaal gewennen und bie bei ber biefigen Alademie 
vergeichriebenen Studien gemacht haben, eder ein Zeugniß ber Fähigkeit von bem 
Direeteren ber Kunſt ⸗Alademicen zu Düſſeldorf oder Königsberg oder von einen 
ordentlichen Düitgliebe Der unterzeichneten Alaventie, im bejlen Atetiet fie gearbeitet 
baben, beibringen. 

Die Melbungen zu dieſet Preisbewertung milllen bei dem Ditecterat ber 
biefigen Muuft-Mabemie bis zum Sonnabend, den 6. Juni d. 3, Mittags 
12 Ute perſdulich erfolgt ſeyn. Die Prifwtgsarbeiten beginnen ben 5. Juui. 
Die Hauptaufgabe wir Freitag den 19, Juni eribeilt und meüffen bie fertigen 
Conenrreng » Arbeiten am Freitag den 15. September d. 3 abgelichert werben, 
Die Zuerlenuung des Freies, beiieterb iu einer Kenſien von jährlich oo Thlen. 
für drei auf einanber jelgende Jahre zu einer Stubienreife nad Italien, erfolgt 
am 15, Oeleber d. 2, bei ber alademiſchen Meier des Allerhöchſten Geburtsiches 
Sr. Maf. des Königs. Ausländern fünnen nur Ehtenpreiſe zu Theil werben. 

Berlin, ben 5, Febr. 1807, 
Königliche Alademie der Künfe. 
Preſeſſer Herbig, Dr, €. 9. Fölten, 
Bice · Direetor. Sectetair der Alademie ıc. 


om 








IL Bewerbung um ven Preis der Michael- Beerifchen 
Stiftung. 

Die Hesjährige Cencurrenn um ben Preis ter Midael-Beerichen Stiftung 
für Dealer und Biſdhauer jübiiher Religien iſt ebenjalle für Werte ver Vild⸗ 
hauerti beflinmet, allein nmabbängig ven ber gleichzeitigen alabemiichen Preibbe · 
werbung König. Stiftung. Die Mahl bes derzuftellenden Gegenſlandee überläkt 
die Alademie bei dieier zweiten Preisbewerbung, bie wicht anf Anlänber beichräntt 
ift, dem eigenen Etmeſſen Der Komcnrreiten, jo wie fie e8 denielben auheimitell, 
0b fie eine Ausfllärmug in Relief eder in runder Figur verziehen; nur mũſſen 
Rebiche, un zulzſſig zw Sein, eine Höhe wen miudeſteus 21 Buß zu einer Breite 
wen etwa 4 Fuß haben, mb eine ruude Figur mul wenigftiens 3 Fuß hech jein, 
andy aus beiden afabemiihe Studien erfictlih werden. Der Zermin file bie 
Ablieſerung der zu dieſer Genenrrenz befiimmten Arbeiten ift ebenfalls auf ben 
18, September d. 9. feftgelegt und muß jede derſelden mit folgenden Aueſien 
verieben fein: 

1) daß der mantentlicdh zu bezeichnende Concurrent fi zur Adichen Religion 
belennt, ein Alter von 22 Jahren exreicht bat und Zegliug eiuer Deut · 
ſcheu Auuſtalademie ift. 

2) Dal bie eingeſeudeie Arbeit vom ben Ceueurrenten jelen erfunben uud cbme 
fremte Beibilife wor ihin auegeführt werben if, in welcher Rlaſicht jedech 
eine nachträgliche Prüfung nöethig befunten werben fsın, 

Vorläufige Melbungen zu biejer Coneutreug ſiud wicht erforderlich. Die Zur 
erlennung bes Preiked, ciues einjährigen Ctipenbiums bon 500 Thle. zu einer 
Stubienzelfe uach Rent erſelgt ebenfalls im ver öffentlichen Siyang ber VRade · 
mie ant 15. Ociober d, I. zur Beier dee Allertöhhten Geburie ſeſtes Er, Mei. 
tes Könige, 

Berlin, ten 5. Febr. 1806, 

Directorium und Senat der Koniglichen Alademit ter Kinfe. 
Profeſſer Herbig, Dr. E. H. Teelten. 
Zice-Direrter, Geheimer Bepierungsratb, 
Sectetait der Alabemie x. 
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Der Münchner Künfterball. 


In feiner anderem Stadt Devtichlanda, vielleicht Europas, 
frielt in Vergleich mit dem übrigen Geſellſchaftsllaſſen die Genoſſen- 
ſchaft ver Künftler nicht nur im artiftifcher, fonbern auch in fecialer 
Beziehung eing fo hervorragende und bes allgemeinen Antereffes ſich 
erfreuende Rolle ala in München, und biezu haben außerdem, was 
von oben herab und burd die Künſtler felbft für vie Kunft als 
ſolche geſchehen, ohne Frage auch vie beiden Feſte, welche die Künft- 
fer alljährlich einerfeits im der Faſchingozeit, anbererfeits im Mai, 
zu veranftalten pflegen, im hohem Grade mitgewirkt. Schen feit 
einer längeren Reihe von Jahren haben biefelben für München bie 
Bedeutung wirklicher Vollsfeſte, an venen fich alle Schichten ber 
Bevölferung zu beteiligen pflegen, erhalten, und da fie in der Regel 
lange Vorbereitungen erbeifchen und zugleich bie Juduſtrie nach allen 
Seiten bin im Thätigfeit fegen, fo macht es fich von felbft, daß fie 
einen wicht ımbeträchtlichen Theil bes Jahres hindurch eind ber 
Hauptobiecte des öffentlichen Intereffes bilden. Ju ganz befonberem 
Grabe ift dies auch vücjichtlich des diesjährigen Faſchingsballes ber 
Fall geweſen. Schon jeit Monaten hat man für benfelben in aus- 
gedehnten Streifen eine ganz auferorbentliche Thätigleit entwidelt, 
behufs einer möglichft nlänzenden und würdigen Berftellung deſſelben 
weber Mühe noch Koſten gefpart und hierdurch denn auch bie Luft, 
fih an denfelben activ oder paſſiv zu betheiligen, vergejtalt gefteigert, 
dab gar Vieler Wünfche unbefrievigt bleiben mußten. Geftern Abend 
bat num berfelbe im Saale des Odeon wirtli Statt, gefunden und 
und zwar mit einer in ber That fo prachtvollen Ausjtattung und 


feiner zweiten Vermählung mit der fchönen und reichen Helena For⸗ 

In (im I. 1630) gegeben. Man hielt daher fireng barauf, daß 
alle artz-m Particivieuten in feinem anderen Goftüm evichienen, als 
in einem der Ausführung biefer Idee entiprechenten, und damit es 
Iedem möglich gemacht werte, biefe Bedindungen inne zu halten, 
"hatten bie Künfter ſelbſt Die dazu nöthigen Zeichnungen und Anwei— 
fungen gegeben. An Gelegenheit, trotz biefer Einheit auch der Dans 
nigfaltigleit in gehörigem Grabe ihr Necht widerfahren zu laffen, 
fehlte es hierbei nicht; denn eimerfeits bot fich von felbft der damals 
in den Niederlanden beftehende Gegenfag ber vlämiſchen und fpanis 
ſchen Tracht, andererfeits ber durch bie verfchienenen Stände, Bolts- 
Hajfen und Provinzen gebotene Unterſchied bar; außerdem aber ga⸗— 
ben vie Beziehungen Hollauds zu feinen überfeeifchen Befigungen, 
der Welthandel Antwerpens unb namentlich vie feit 1602 gegrün-⸗ 
dete oftindiiche Compagnie nahe liegenden Aulaß, ohne Zwang und 
ohne Verlegung ber Einheitsivee auch Repräfentanten von außer 
europäifchen VBölfern, namentlich Inviern, Perfern, Arabern, Negern 
u. ſ. w. in ven Zug aufzunehmen. 

Der Zug jelbit zerfiel in drei Hauptabtheilungen. Die erfte 
verjelben, ver eigentliche „Weitzug“, ward durch eine Echaar von 
Stadthellebardirern mit Fähnrich und Hauptmann, denen ber Feſt⸗ 
ordner mit dem Herolde folgte, eröffnet. Sodann erſchien der Bür- 
germeifter nebft Senatoren und bem Stabtfchreiber, Hierauf ber 
Staatöfeeretair Philipp Rubens, Bruder des Künſtlers, und 9* 
dann unter Dem Bortritt von Prangerinnen und dem Gotit von 
Pagen der Künftler mit feiner jungen Frau felbft, bene ſich meh— 
tere andere, ihm befreundete Künftler, namentlich van Dyd, Eor- 
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nach einem fo einheitlichen Plane, daß er es im vollem Maafe ver- nelius de Bos, Gerard Honthorft, W Sanprart, Adrian 

dient, Die Aufmerlſamleit bes Lefers etwas länger für ihn in Au- von Oftade, Höllen- Dreugpel, Adam von Ort Hr ferner 

ſpruch zu nehmen. Die ihm zum Grunde liegende Idee war nach der Dichter und Hiſtoriler Pieter Hooft als Abgeſandter ber 

ben von ben Künſtlern felbft ausgegebenen Program bie, im ihm bie | „Kammer der Rhetoriler“ zu Amſterdam, und endlich Erle und 

lebendige Anſchaunng eines Feſtes zu gewähren, wie es die Stadt| Bürger als Deputirte der Nachbarſtädie und des Hofes der Erz 

Antıverpen ihrem großen“ Yandamanı Peter Paul Rubens nach herzogin Mabella, ſämmtlich in Begleitung ihrer BIER anſchloſſen 
VIIL Jahrgang. 
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wundert werben loͤnnen, ſo war men Gelegenheit geboten, ſich 


Der zweite over „Bürgerzug“ beftand aus ben bem Sünftler 


huldigenden unb Gefchente darbringenden Gewerlihaften und Innuns 
gen. Er warb eröffnet durch Trompeter, Paufer und Stanbartens 
träger. Alsdaun folgte zunächſt die Gilde ber Selb» und Silber: 
ſchmiede, mit dem Sprecher fämmtlicher Gilden an ver Spite und 
außerbem ron Frauen, Gefellen und Lehrjungen mit Feftzefchenten 


ihrer auch im Einzelnen und Befonderen zu erfreuen oder fie tm 
bunten Durcheinanbertreiben von ber Tribüne oder ven Galerien 
aus zu überbliden. Nicht wenig trug zur Berſchönerung bes Feſtes 
und zur Erhöhung ver feitlichen Stimmung auch die höchſt geſchmacd- 
volle Decoration des Saales bei. Er war ringeherum mit Tannen⸗ 


begleitet. An fie ſchloſſen ſich ver Reihe nach zuerft Die Zunft ver |zweigen, Cedern, blühenden Blumen und exotiſchen Gewüchſen ges 
Waffenfchmiebe, banı die Baugewerlichaft, hierauf ver Kellermeiſter, ſchmuckt, und bie hintere Wand des Saales, vor welcher ſich die 
ſodann die Däper- und ESchligengilve, ferner die Kaufmannſchaft une teraſſenförmige Erhöhung befand, die felbft ven Einbrud einer laub⸗ 
enblich bie oftinbifche Compagnie, jeve biefer Corperationen im Ge- | umranften Veranda machte, warb durch eine vom Maler Seeber: 
leit von Frauen, Kindern, Gefellen, Lehrijungen, Standarten- und) ger entworfene, ſehr ſchön ausgeführte Anficht des Hafens und ber 


Embfemeträgern. Ganz befonders reich ansgeftattet war umter bie> 
fen bie Abtheilung ber oftinbifchen Compagnie. Ihr voram ſchritt 
ein Schiffscapitain mit Nhevern und Schiffsmäcklern; dann folgten | 
die Diatrojen, bie ein Schiffsmodell u. a. Embleme trugen; hierauf 
Echiffewerfter und Lehrjungen; ſodann Vertreter aller jener Natios 
nen, mit denen die Niederlande damals in Hanvelsverbindungen | 
Ttanden, unter denen fich namentlich bie Araber durch ein ebene. | 
großes, täuſchend nachgeahmtes Kameel, welches fie mit fich führten, 
fowie durch die höchſt glüdliche Nachbildung des Nationaltypus aus⸗ 
zeichneten, und endlich eine Anzahl von Pflanzern mit allerhand | 
erottfchen, für ben Handel wichtigen Gewächlen und fonftigen Gm: | 
blemen ber Handelſchaft. 

Der dritte Zug endlich, oder „Bauernzug”, beftand aus einer 
Deputation von Landleuten aus der Gegend von Stein bei Mecheln; 
wo Rubens viele Jahre hindurch feine Sommerfrifche hielt, mit 
Geigern, Pfeifern, Dupeljatblifern und Maibaumträgern an ber 
Spige und von vielen fingenden Burfchen und Mädchen begleitet. 

Nachdem dieſe Züge, jeder unter eigenthümlicher mufifalifcher 
Begleitung, die Runde durch den Sal gemacht hatten, ftellten fie ſich 
auf einer im Fond des Eaales befinplichen Erhöhung ober an ven 
Stufen berjelben auf, und es begann munmehr ein furzes Weftfpiel.t 
In diefem ergriff zuerft ber Meifter ber Gold» und Silberſchmiede 
(vurh den Maler Seitz bargeftellt) im Namen fünmtlicher Gewerke 
tas Wort: 

Da, wo der Kümfler feine Fefte feiert, 








und überreichte ihm ſodann unter Danfesworten und Glücwimſchen 
einen filbernen Bolal. Nachdem Nubens (vom Maler v. Pechmann 
bargeftellt, während feine junge Frau durch eine Tochter ven 
Peter He repräfentirt mar) hierſür gedankt und auf das Wohl) 
ter Kunſt und der Gewerle ben Becher geleert, überreichte ein jun⸗ 
ger Bauerburſche mit feinem Mädchen der Gattin des Künſtlers 
einen Blumenkranz, und dann der Dichter Pieter Dooft im Na- 
men der Amſterdamer Dichterfchule dem Künſtler ſelbſt einen Lor⸗ 
beerfrang, indem er ſich über bie Gegenwart und Zufunft der Kunſt 
in beutfchen Landen ausjpricht umd endlich mit ben prophetiſchen 
Worten jchlicht: 

Ia — Rubens — Dir umb mir, dem Künfler 

Und Dichter wirb ein berrſiches Aſtl 

Im beutfchen Land gewährt, wenn längf ber Vlãme | 

Ei losgerifjen bat vom feinen Marten! 

Ein men Geſchlecht ber Mebizäer wird 

In feine Kroue zwei Demanten fledten, — 

Zwei unkhägbare Perlen — Kunſt uud Dichtung! — 

Heil jenen Fürften einer ſpätern Zeit! 
Der gejeierte Kuuſiler bringt nun auch hieſür feinen Dank bar, for⸗ 
dert ſodaun auf, fih ben Freuden bes Heftes mit Gefang und Tanz 
binzugeben, bie Gäſte ftimmen einen fröhlichen Cher an, die Züge! 
bewegen ſich nochmals durch den Saal und löfen fih ſodann a 


Stadt Antwerpen gebildet, jo traf man ſich auch von biefer Seite 
in die Berhäftniffe ver Zeit und des Ortes, welche das Feſt bar- 
ftellen ſollle, hineinverſetzt fühlte umb wirklich im jenes Traumtgeficht 
Heine’s, worin dem Dichter 

Kirchentuppel und Thürme ſich zeigten 

Und endlich, ſenncullat, eine ganze Stabt 

Alterthlinlich micbertänviich 

Und menichenbelebt; 


er fah, wie 


„Bebächtige Männer, ſchwarzbemäntelt, 

Mit weifen Halsfraufen und Ehreuletten 
Und langen Degen und Langen Gefichteru 
Ueber bein wimmeluden Marltplat jcreiten;” 
Unb „Seivenraufchenpe Juugfraun wandeln, 
Schlante Leibchen, bie Dlumengefühter 
Citrlant umſchloſſen von ſchwarzen Mügdhen 
Und berverquellenbenm Goldhaar 

MWäbrenb „Bunte Geſellen in ſpauiſcher Tracht 
Berlber ſtelziren und nüden, 

Unb bejabrte Frauen 

In braunen verſcholl'nen Cemändern 
Trippelnben Schrittes” verübereilten — — 


fich Hätte verfenfen Ffünnen, wenn nicht doch das bunte Yeben ber 


unb worin 


un... 


| Gegenwart zu übermächtig auf Aug' und Ohr gewirkt hätten, als 


daß dieſe folche Fräimereien hätten auſtemmen laſſen. Zu beflagen 

war bei dem ſchönen Feſte nur, daß der Saal nicht wenigftens bie 

doppelte Größe batte und baf dies den Künftfern verbot, den ger 

machten Aufwand zu Bildern, bie fich Mar von der Maffe abfchieven 

und zu freieren Spielen des Humors ausjubenten. 
Münden, den 1. Rebr. 


Eiwas über die Keſtauralion von Oelgemälden; 


mit Bezugnahme anf die, dem Verſaſſer übertragene Wiederher - 
ſtellung der Portraitfemmlung im Hathhanfe zu Altenburg. 

Es fünnten eine ziemliche Menge frankhafter Zuftände aufge 
führt werben, denen Delgemälbe, deren Dauer doch fonft zu rühmen 
ift, oft ſchon lurze Zeit nach ihrer Geburt unterworfen find. Der 
Entjtehumgsgrund biefer Krankheiten ift auch hier, wie bei ven thie- 
rifchen Körpern, entweder in einer von Haus aus falſchen Mifchung 
bes Stoffes, orer im verberblichen äuferen Einflüffen zu ſuchen. 
Würden dieſe verberblichen äußeren Einflüffe überall gleicher Art 
fein, fo dürfte zufett ein Erfahrener — bie verjchiebenen Schulen 
und Zeiten ſchen durch die Art ver Krankheiten umnterfcheiven, ar 
denen die Oclgemälde verfchievener Zeiten und Meifter leiden. Denn 
begreiflich iſt es, daß die Natur und Behmmblung ber Farbe auch 
bie Art ihrer mit ber Zeit eintretenden Veränderungen bebingt, daß 


um, fo gut es bie gebrängte (Fülle des Saales geftattet, im Neigen | bie Vorliebe ganzer Schulen für ben Gebrauch der ober biefer Farbe, 
dahin zu ſchweben. Hatte bie Pracht und charakteriftifche Verſchie- durch die Anwendung dieſes und jenes Firmiffes 2. ihre Werke auch 
denartigteit der Anzüge bisher nur im Sanzen und Allgemeinen bes | dem Reſtaurateur lennzeichnen würden. 





So werben unbebingt eine aroße Zahl der Oelgemälde unferer 
Tage fich im micht zu ferner Zeit durch vorzüglich gelungene tiefe 
Niffe und Sprünge, ftart nachgedunlelte Stellen, getrübte Farben 
auszeichnen müflen. 

Der Grund diefer oft ſchon in der Gegenwart, nach ein paar 
Jahren eintretenden Erſcheinungen, bürfte in dem mancherlei Weber: 
eilungen zu fuchen jein, verem ſich oft ſelbſt geſchickte Künftler fhul- 
dig machen, um zu einem beftimmten Tage zur Eröffnung biefer ober 
jener Runftausftellung ein zu kurze Zeit vorher begonnenes Bild in 
feinem ganzen Ganze ausftellen zu lönnen. Cine oft faum 
bis zum Kleben trodene Umtermalung wird nicht felten mit dem bes 
rühmten franzöfifhen Reteuchirfirnig überzogen, ſtark mit Trodenfir« 
ni (Bleizucker) verfegte Farben zur jchnelleren Vollendung ange: 
wendet, und fobann, um ber ganzen Technit vie Krone aufzuſetzen, 
das Ganze wiederum halb naß mit einem brillanten Firniß über 
bedt. j 
Däufig bedient man ſich no in Deutſchlaud ald Hauptbinde: 
mittel der Farbe, ſchlecht trodnender Sanmenöle, insbejontere des 
eigentlich nie recht auftrodnenden, klebrig fich zufammenfegenden 
DMichnöles, ſchlecht componirter Trodenfirniffe, in wahrer Verſchwen⸗ 
bung bes Beinſchwarzes und ibm verwandter Farben. 

Farben, Fundamente aller Art, Leinwand sc. bezieht der heutige 
Maler aus ber Fabrik. Er weiß nie recht, was er daran befikt, 
während die alten Meifter ihr Material genau fannten, da fie es 
felbft mach ihrer Angabe und unter ihrer Aufficht in ihren Werl: 
ftätten zubereiten ließen. 

Gewiß Alles Grund genug, um ben Keftaurateur, welcher ſich 
in Zukunft mit den Kunſtwerken der Gegenwart beichäftigt reichliche 
Arbeit verfprechen zu können und ihm manche harte Aufgabe zu pror 
phezeien. Daß die Farben der Gemälde altveuticher Schulen fich 
oft jo wunderbar erhaften haben, hat feinen Grumb in einer zu 
Tage liegenden forgfamen Technil. Großen Einfluß äußerte daranf 
freilich auch die einfache Malweife jener Zeit, die weniger mit ge— 
mifchten als einfachen ganzen Farben zu Werle ging. 

Viele krankhafte Erſcheinungen an Oelgemälden liegen alfo ſchon 
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die bei ber Baueile unferer Tage ihre Anstrocdnung noch nicht voll 
endet haben, Säle und Zimmer, welche während bes Winters felten 
geheizt werben und darum allem Wechfel ver Temperatur unterwor« 
fen find, Quartiere, in denen ein ſplendider Kohlen- eder Sterzens 
dampf fein Wejen treibt, ausgefucht bunffe Winfel over auch fons 
nenbefchienene Plägden, die Nähe heißer Oefen, bleiben natürlich 
nicht ohne nachtheiligen Einfluß, Nicht felten puten wenig unter⸗ 
richtete Beſitzer von Oelgemalden mit Speichel oder andıren ſchäd⸗ 
lihen Subſtanzen an ihnen herum, ober Domeftifen friſchen bie alten 
Bilder, aus wahrbafter Yiebe zu ihnen, zumeilen mit etwas Yein- 
oder Terpentinöle, Eiweiß und noch manch anderen fomiichen Din— 
gen auf. Wer wollte bie Urſachen, wodurch Oelbilder entfrellt, uns 
fterbliche Meiflerwerle ſchon gänzlih verberben werden jind, alle 
aufzählen. In allen Fällen, wo ver leidende Auftand eines Delges 
mäldes fichtbar wird, ift e3 Sache eines verftändigen Yiebhabers, 
jih an feinen Tuadfalber, ſondern an einen mit der Reftauras 
‚tion vertrauten Künjtler um Rath und Hülfe zu wenden, denu 
es iſt durchaus ein Irrtum, zu glauben, jedem geſchickten Künſtler 
ſei die Reſtauration eines Bildes anzuvertrauen. Selten mır find 
in unferen Tagen die Maler mit den Weſen der Keftauration 
| vertraut, vie meiften gleich mit Pinfel und Palette zur Sand, um 
frifh wieder drauf zu malen, wo fie auf einem anderen Wege 
leichter und für das Original vortheilhafter zum Ziele lommen 
‚ fönnten. Es ift dadurch ſchon vielfach die Meinung entjtanden, zur 
Reftanration müfje ſich ein Chemiler von Fach mehr eignen als ber 
gefchichtefte Maler, insbefonbere überall ta, wo «8 jih um Wiener 
‚herftellung eines Bildes handelt, Das nicht im feinem Fardlörber 
verlegt iſt. Allein jelbit im biefem Falle find zugleich vie Kenntniſſe 
und Fertigkeiten, die geübte und fchenende Hand, das feinfühlende 
Auge des Malers erforderlih, wenn die Reinigung wicht gar zu 
gründlich, jelbit bis anf bie nicht felten mit dem Firniß verwachſe⸗ 
nen Retouchen, oft die feinite Seele eines Bildes, vorgehen foll, 
Das Gefühl ber Farbenbarmenie muß burdaus bei dem Neftaura- 
teur vorhanden fein. Daffelbe lehrt ihm zu rechter Zeit inne zu 
‚halten, die Patina zu fchonen und ſelbſt oft mit Nuten für das 





bebingt in der Technil des Malers, in ven angewandten Stoffen Ganze, das und jenes jtehen zu laffen, was, ohne vielleicht urſprüng⸗ 
und ber Art ihrer Verarbeitung. Und wie der Arzt wenig zu bel> lich zu fein, dech dem Ganzen mit und frommt. Für Das Ergän-⸗ 
fen im Stande ift, wo eine fehlerhafte Organisation die Krankheit | zem defecter Farbitellen aber iſt burchaus ein Maler erforderlich, der 
bevingt, jo kann auch der Reſtaurateur wenig oder nichts helfen, wo nicht nur Technil beſitzt, ſondern auch Talent, Empfindung und 
der fchlechte Zuftand eines Bildes, in einer fehlerhaften Malweiſe Verſtändniß genug, um fich frei und leicht im verfchiedene Malweiſen 
zu juchen. bineinarbeiten zu Türmen. 

Nochgedunlelte Stellen find durch fein chemifches Mittel Lichter | Diefer Theil der Reftanration, das Ergänzen ganzer fehlender 
und zugleich in Harmonie mit dem Ganzen zu bringen, werbleichte Theile ift meiner Weberzeugung nach in alfen Fällen ein fehr mif- 
Farbtöne wohl durch Laſuren wieder zu erfrifchen, es büßen aber bie licher. Die bazu verwandte Farbe, ihr Bindemittel heiße wie es 
Originale immer ſchon einen Theil ihres Werthes ein, ſobald mit | wolle, wird, ber alten auch auf das täufchenbite angejtimmt, doch mit 
Pinfel und Palette Töne geftimmt werden müjjen. Sprünge und der Zeit Prozejje der Veränderung durchmachen, welche ber angrens 


Riſſe, welche ſchon tief bis auf den Grund ber farben gehen, wirb 
man immer am Beſten thun, da, wo fie mit warmem Eiſen nieber- 
gelegt nicht unfichtbar werben, zu laſſen wie fie find; fie ftören im 
ber Entfernung, im welcher ein Delbild gejcehen werben muß, weni⸗ 
ger, als wenn fie mit dem größten Fleiße, wie das hie und da ge 
ſchieht, mit Farbe ausgefüllt werben. 

Es dürften alfo die durch eine fehlerhafte Technik entftandenen 
Schäden, als die zumeift unheilbaren betrachtet werben, es fei venn, 
daß fie mehr auf der Oberfläche haften, durch Entfernung eines 
fchlechten, oder zu früh aufgetragenen Firniſſes sc. gehoben werben 
fönnen, Farben, die in ihrem ganzen Farblörper ſich getrübt oder 
geihwärzt haben, find unheilbar. Die eigentliche Tätigkeit des Ge— 
mälbe-Reftaurateurs befteht alfo mehr in ver Entfernung aller bere 
jenigen Störungen, welche durch äußere Einflüfje entjtanden find. 

Tagtäglich fieht man Oelgemälde an Orten aufgeftelit, die ihnen 
nothwendig Berberben bringen müfen. Friſch aufgeführte Wände, 


zende Theil der alten Farbe nicht heilt. Es bleibt immerhin, auch 
noch fo geſchidt und gelungen ausgeführt, . B. der ergänzte Arm 
einer Venus von Titan ein ans anderem Stoffe geborner, und wirb 
mit der Zeit, wenn auch bei einer geſchidten Neftanration ein nicht 
auffäliiger, jo Loch immer ein dem feinerem Gefühle nicht fintmens 
der Theil. Hier muß man fich zufrieden geben, wenn ein Störendes 
auf Jahre gänzlich entfernt und auf immer zu einem weniger Stds 
renden geworben, 

Im lieben deutſchen Vaterlande hängen nun gewiß in alten 
Communſãlen, Ritterfchlöffern, Kirchen sc. noch Tanfende von werths 
vollen Bildern, bie entweder als ein lebendiges Zeugniß von ber 
Bildungoſtufe ihrer Zeit, ober von der Begabung einer genialen 
Natur oder als fonft von bifterifchem Werth, als Coftümftüde und 
bergl. es wohl verbienten, vom gänzlichen Untergange gerettet zu 
werben, fo lange deutſcher Geiſt und deutſches Gemüth fich noch 
| gerne im bie Träume ven alten vergangenen Tagen verliert, 
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Nicht ſelten geſchieht es, daß folchen Bildern gegenüber, an worden. Es erfchien wie mit tiefen Rinnen und Ninnen überzogen, 
irgenb einem vergeffenen Orte, ein pietätvoller Dilettant oder ange in denen ſich kruſtenbildender Schmutz aufgelagert hatte. Eine ſorg— 
hender Künſiler fich der gar fo fehr vom Zahne ber Zeit mitge- fültige Unterſuchung befehrte mich bald eines Beſſeren. Das Putbers 
nemmenen, alten, fteifen Kunſtwerle erbarmt und, indem er fie reis bildniß war durchaus nicht jo pietätlos behandelt ala ich geglaubt 
stigen und wiederherſtellen will, ige Beſtes herunterpugt und fein hatte. Vielmehr erbarmte ſich gewin ein Warner Verehrer des 
Beſtes leden Pinjels darauf fett. großen Reformators, Des ſchen damals netzartig zerrifſenen Konter⸗ 

Es iſt mir ein eclatantes Beiſpiel dieſer Art in ber eigenen feis, und nahm alle feine Sunftfertigfeit und feinen Fleiß zuſammen, 
Heimatb vorgefommen. um es berjuftellen, und wieberum wie von ber Staffelei ausgegangen 

Im April vorigen Jahres wurde mir von Sr. Hoheit dem erfcheinen zu laſſen. Der gute freund hatte ſich bemüht, gewiß mit 
Herzog Joſeph der Auftrag zu Theil, auf feine Koſten bie Wieber- dem feinften Pinfel, den er auftreiben konnte, auf all bie Hunderte 
berftellung der im biefigen Rathhauſe ſich befindenden Sammlung ven Niffen und Sprüngen gute Delfarbe auftragen. Borher aber 
von Delgemälden zu übernehmen. Diefelbe befteht aus 28 Portraits muf es ihm noch gelungen fein, wie wir beim weiteren Fortgang 
von, der Erneſtiniſchen Yinie angehörenden, Yandesfürften und berem der Reftauration gewahrten, nicht nur den alten Firniß, fondern auch 
Frauen. Entjtanden ift fie dadurch, daß der jeweilig regierenbe Herr etliche Oelſarbe von tem Bilde herunter zu bringen, namentlich im 
dem Rathhauſe ver Stadt Altenburg „fein und feiner Fraven Bilde rothen Untergewanbe, eine bed) fonft ſehr widerhaarige Cranach ſche 
niß zum ewigen Gedächtniß feines Wohlwollens verehrte”. Laſur zu befeitigen. Es mag ihm dabei das Hauptgeheimniß der alten 

Se. Hoheit ver Herzog Joſeph, der immer das wärmfte Inter | Neftauratenre, Urin und ſchwarze Seife, gute Dienfte geleiſtet haben. 
reſſe Allem zuwandte, was irgend in Bezug zur engeren vaterlün- Das Bild wurde ficher, unmittelbar nach dieſer Wiederherſtellung, 
diſchen Geſchichte ftand, wollte auch dieſe insgemein als wertblos be; won allen damaligen Rathedlenern als recht friſch und lebendig ge 
trachteten und behandelten Bilder nicht völlig untergehen jeben, worben weiblich bewundert, wird aber ſchon Furze Zeit nach biefer 

Sr. Hoheit warmen Herzen entſprach ter Gedanle, ans dem Berjüngung nothwendig in feinen jetstgen Zuſtand verfallen fein. 
tie Heine Fürſtengalerie entftanden, er wünſchte bie Sitte feiner Bon Zeit zu Zeit ift es vom mitleibigen Seelen mit einer 


hohen Vorfahren fortgefegt und folgte ſchon früher noch als regie- 
renver Herr bes Yanbes, dem Beifpiele berelben, indem er fein 
Bildniß den Bildniffen feiner Vorfahren anreihen lieh. 

Indem Se. Hobeit die Sammlung wieber würbig bergeftellt 
wünfchten, konnte ihn auch bie Pietät für fein Haus leiten, pie eine | 
fo alorreiche Ahnenreihe wie die ver Erneſtiniſchen Pinie wohl wach | 
rufen muß. | 

Die Bilder waren meift aufgehängt an der Langwand Des 
Rathhausvorſaales, zum Theil auch im anderen Nänmen bes Ge— 
bäubes, wie es eben gerade die Yocalität, vielleicht auch die Panne 
der Rathsdomeſtilen zulaſſen wollte. 

Sie wurben num nach meiner Werkftatt gebracht. Das ober- 





Portion Leinöl gefpeift worben, bis die auf ben Sprüngen und 
Niffen angebrachte, natürlich bald ſtark nachgedunlelte Delfarbe, mit 
Firniſſen und alten Oellruſten vereinigt, dem Bilde ven ſchon bes 
ſchriebenen Charakter verlieh. 

Borficht, Geduld und auspauernder Fleiß ließ bie Reftauration 
volljtändig gelingen; bie durch den früheren Reſtaurateur zum Glück 
nur wenig verwafchene Stellen ausgenommen, hatte id) die Freude 
ein woblerbaltenes ſchönes Lutherbild zu Tage zu legen, das um: 
jweifelbaft von ber Haund Cranach bes Helteren, namentlich im 
Ausbrucd geiſtig feiner und edler gehalten ift, als alle uns bis jet 
befannt gewordenen Portraits des großen Reformators, und nicht 
einer fpäteren Zeit, fontern feiner vollen Mräftigen Mannesperiode 


flächlihe Neinigen der Rahmen und ber Rüdjeite ber Gemälde vom \anzugehören fcheint. 
Dit aufliegenden Staub lieh ich noch auferbalb meiner Wohnung Daß unfere Stapt in den Beſitz biefes Bildniſſes fam, ift hei 
vornehmen. Hier lann ich nun ber Wahrheit gemäß mittheilen, daß den intimen Beziehungen Cranachs zu feinem Herrn und Freund, 
durch dieſe Doch nur fubtil und oberflächlih ausgeführte erfte Vor unferem Johann Friedrich, dem Grefmürbigen, mit bem er Yeib 
bereitung zur Reſtauration die gegenüberliegenden Gebäude zum Er ‚und Freud, als treue Virgerfeele ſelbſt die Gefangenschaft tbeilte, 
ftaunen ver ganzen Nachbarſchaft, in einer ungeheuren Stanbwolte | den Beziehungen Luthers felbit zu unſerer, der Reformation alsbald 
einige Zeit unfichtbar wurden. Man dürfte ſich daraus bereits ei» |beigetretenen und damals einen Spalatin in ihren Mauern ehrenden 
nen Begriff von dem übrigen Zuſtande der Bilder bilden. Sammt— | Stadt, wohl erflärlicdh. 
lich trugen fie die deutlichſten Spuren, daß ihnen zu verfchiedenen | So machte es ums auch die Nähe der Cranach'ſchen Schule, 
Zeiten von kräftigen Neftanratenrhänden Gewalt angetban war. Sie ſeine Stellung zu unjerem Fürſtenhauſe, zumal bei der Art wie bie 
befanden ſich nicht mehr auf ihren urſprünglichen steil orer Blend- | Fürftengallerie unferes Rathhauſes entftand, ganz unbegreiflic, daß 
rahmen, waren meiſt ohne biefelben gleich auf die Nücjeite ver |unter demjenigen Theil ber Bilder, die der Zeit Cranachs ange 
braunen oder ſchwarzen Zierrahmen fehr praktifch aufgellebt oder | hörten, nicht Portraits von ihm oder doch aus feiner Werlftatt ſich 
aufgenagelt. Nachdem ich fie vorſichtig von bemfelben abgelöft hatte, | vorfinden folften. 
begann ich ihren Zuftand weiter zu unterſuchen. Zunächſt feſſelte Diejenigen Bilder jedoch, welche, nach den dargeſtellten Verſön- 
meine Aufmerkfamkeit ein Bildniß Dr. M. Luthers, das als 29. Bild | lichkeiten zu fchliehen, dem 16. Jahrhundert oder dem Anfang des 
den 28 Fürftenpertraits beigelegt war- 17, angebören mußten, trugen in ihrer Malweiſe gar nicht das 
Die noch erkennbare Schlange mit den aufwärts gehobenen | Öepräge ihrer Zeit. Es waren acht Bilbniffe von Männern und 
Flügeln war mir diesmal wirflich won Bedeutung, denn ich würde rauen, im dem defperateften Zuſtande, bie Farben meift Ioder und 
feineswegs im Stande geweſen fein, zu erkennen: ob es ein Gras aufgeſtanden, nur durch große Vorficht konnte das, was med; übrig 
nachiſches Bild vor oder nach ber Zeit, in welchem bem alten Mei- war, erbalten bleiben; ja es fehlen, offen geſtanden, der Aufwand 
fter der Wappenbrief verliehen wurde, fein bürfte, ob es von ſeiner von Zeit und Mühe vem Werthe diefer Bilder gegenüber, bei wei—⸗ 
Sand, oder ob es nur aus feiner Schule over beffer Fabrik hervors | tem zu greß. Immer jedoch am die Freude denfend, bie umnferent 
gegangen, geliebten Herzog Joſeph burd Erhaltung auch bicher Bilder bereitet 
Sein Zuftand Tonnte glauben machen, das Gonterfei Det gro- würde, ſcheute ich einen grofen Auſwand an Zeit und Mübe nicht, 
hen Neformators fei einige Zeit im dem Beſitz einer antireformator und fo gelang es mir, zunächſt bie Fundamente ver Gemälde wicher 
rifchen Gemeinde geweſen und vielleicht vor der Thüre ihres Vers |berzuftchten, bie lockeren Farbeſtellen dauernd zu befefligen, den aus 
ſammlungsertes zum Abftreifen nicht ſehr ſchenender Füße gebraucht getredneten harten Farbförpern wieder einigen Saft beizubringen, 








Erſt jegt wagte ich eime mähere Unterfuchung ber, fidh mir fchen 
während biefer Arbeit in einzelnen heilen als urfpränglich alt- 
deutſch nemalte Bilder zu erkennen gebenden Patienten. Sie zeigten 
fih als vollftändig von frember fpiterer Hand übermalt, und zwar 
in einer Weife, fo frech, wie fie mir noch nie bei ähnlicher Wieder⸗ 
berftellung alter Bilder vorgelommen war. Sie mögen vor Zeiten 
ſchon ſiarl befhäpigt in vie Hände eines Malers oder Zeichenlehrers, 
ober fonftigen Dilettanten gekommen fein, der bie zu ergänzenden 
Stellen nicht in Einklang mit den alten Farbtönen zu feten wußte 
und es daher vorzog, fie vollftindig im feiner Farbe und feiner Mas 
nier zu übermalen, Cs ift mir zweifelhaft, ob ibm bie beiden Cra— 
nachs bereits in jener Welt ihren Beifall zu erfennen gegeben haben, 
follte er alfo noch in dieſer weilen, jo mag er ſich einfimeilen mit 
ber Freude begnügen, die er mir bereitet bat. 

Ja in der That, es gleicht nichts dem Vergnügen, welches ber 
reftaurirenbe Maler genießt, wenn er unter einem pöbelhaften, nie 
berträchtigen rohen Anſtrich, plöglich ven ariftofratifch fein empfun« 
denen Ton eines alten Meifters entbedt. 

Unter einer plebejifchen Maske, die uns reiste, plöglich einen 
alten Freund vorzufinden, mag wohl ein ähnliches Vergnügen fehei- 
nen, aber ber erſte Genuß ift doch ein weit höherer, ihm wohnt ja 
das Bewußtſein bei, einen Freund nicht blos entbect, ſondern ge 
rettet zu haben, wenn es gelungen ift, mit äußerſter VBorficht, und 
während einer folden Spannung wirklich ſchwerer Gebulb, nach und 
nad ein Meifterwerf von ber auf ihm laftenden gemeinen Hülle 
zu befreien. Nur bie Freude des ſtaatsmänniſchen Reſtaurateurs, 
dem es, begeiftert von dem Ideale feiner Anſchauung, glückte, 
fo nach und nach all das von Staatskunſt-Dilettanten dem Staate 
aufgeflebte Geroͤlle zu befeitigen und durch eimen letzten geſchick 
ten Wifcher ben ganzen früheren Staat wierer aufleben zu fehen, 
mag viel ähnliches mit ber unfrigen haben. Und das bankbare 
Ange jenes Fürften lann ibm feinen größeren Genuf gewähren, als 
mir das ernft Fromme Geficht Herzog Jehannes gewährte, da es, 
befreit von einer feine Wirkung Lühmenden Farbvede, mir im Bilde 
entgegenblidte, Ich fand im ihm ein vorzügliches Werk bes durch 
feinen Schmelz der Farbe und zarte Individualiſirung fich auszeich⸗ 
nenben Bildnißmalers Cranach des Jüngeren. 

Ich lich mir natürlich angelegen fein, weiter unter den Farb- 
been auch ber übrigen Bilder zu ferichen, und es gelang den Penbent 
zu obigem Bilde, das Portrait der Herzogin Sophie, ebenfalls ein 
Verf Cranach d. J., unter ganz gleichen Verhältniffen aufzufinden. 
Auf beiden Bildern fand fich zugleich auch deſſen Monogramm. 
Unter ven übrigen ſechs Bildern, welche wie Diefe beiben, wahr» 
ſcheinlich von derſelben Hand übermalt waren, zeigten ſich zwei im 
nicht mehr herjtellbarem Zuftanbe, Das eine davon ein Bildniß Jo— 
bann Friedrich bes Grofmüthtigen, unftreitig von ber Hand Yırcas 
Cranach bes Aelteren. Die übrigen vier erwieſen fich, wenn auch 
im ſtarl beſchädigten Zuſtande, als derſelben Schule angehörig, tar 
unter das Bildniß Johann Friedrich IL. oder des Mittleren, daſſelbe 
Cranachiſche Bild ſein dürſte, zu welchem, wenn ich nicht ganz 
irre, eine prächtig gemalte Slizze ſich im der Gallerie zu Dres: 
ben befindet. 

Die übrigen Bilder unferer Fürſtengallerie gehören dem 17. 
und 18. Jahrhundert am, find meift nicht ohne Kunſtwerth, hiſtori⸗ 
ſchen Werth Haben fie alle. 

Dis auf bie Portraits von Friedrich dem Streitbaren, Ernſt 


Bor befannten Malernamen fanven fich bis jett vor, tie 
ſchen erwähnt, die der beiden Cranache, ver des feiner Zeit berũhm ⸗ 
ten Pilbnifmalers Richter, Enoh Glödner u. A. 

Srundfäglich Habe ich je ausführlich im dieſen Blättern über 
die Erfahrungen berichtet, welche ich bei der mir übertragenen Re— 
ftauration gemacht habe. Ich wollte die Befiger von Oelgemälden 
babei auf Manches auſmerlſam machen, was ihren Schigen fronmt, 
ich welite durch den mitgetheilten Hall von Neuem barauf binweifen, 
wie fich überall unter Staub und Mifachtung, in Comunfälen, Kiv- 
en, Ritterjchlöffern ꝛc. noch Werthvolles vorfinden fann, und auf 
welche Weife vafjelbe zu erhalten ift. Und fo fchliehe ich dieſe un— 
befangene Mittheilung mit dem Wunfche: daß überall nichts ver- 
fänmt werden möchte, das Material ber engeren vaterländifchen Ge» 
fchichte, zu ber vorzugsweife auch die Werke der bildenden ſtunſt zu 
rechnen find, zu fchügen und zu erhalten. 

Altenburg, im Febt. 1867, 





Prof. 9. I Fiute. 


Kunstliteratur. 


Bilderhefte zur Gefchichte des Bücherbandels und der mit 
demfelben verwandten Aünfte und Gewerbe, Heraus» 
gegeben von Heinrich Yenperk, Jahrgaug 1857,  Stöln 1857. 
(I. M. Heberle. [H. Yemperb.]) Fol. 

Borliegenver Jahrgang, munmehr ver fünfte ver ganzen | Neibe,*) 
bringt wiederum des Intereffanten jo Mancherlei, tafı er weſentlich mit 
dazu beiträgt, ven ſchon ausgeſprochenen Wunſch, daß dem umfichtigen 
Herautgeber des Werles zu fernerer Bervollſtändigung deſſelben Luſt und 
Muße bleiben möge, in vollſtem Maaße rege zu erhalten. Das Heft 
zählt auf fünf Tafeln mehr denn 30 Eingelvarftellungen. Darunter bes 
finden ſich zunächſt im Auſchluß an den Inhalt ver früheren Hefte, theils 
‚die Bildniſſe berühmter Buchdrucker und Verleger nebſt biographifchen 
Nachrichten von ihnen, theils dic von jenen geführten Druderzeichen, fac⸗ 
fimilirte Autograpba, Darjtellumgen geprefiter Einbänve u. ſ. w. — Taf, I. 
iſt amsfchliefilich ven Kölner Buchhändler Johann Birkmann und fei- 
nem Schwager, tem Ratheherrn Arnold Mylius gewidmet. Die Tafel 
| enthält die Portraits dieſer in ver Geſchichte des Buchhandels der Stadi 
| Köln hervorragenden Berleger in vortrefflichen Steinftiden von Deder 
nach gleichzeitigen Originalgemälten, von denen bas eine ber Stadidau · 
meifter I. P. Wey er, das andere der Herausgeber felbft befikt. Beide 
Bildniſſe, ganz im Charalter ver im jener Zeit beliebten Portraitſtiche aus⸗ 
\ geführt, wie ſolche auch ſpäter namentlich von dem in ber Weife vielfach 
bejchäftigten Stechern Hufteris und Kilian im Maſſe geliefert wurden, 
ſcheinen fomit die Originale im treufter Weiſe wieerzugeben. Die ven 
Bildern binzugefügten, hiſtoriſchen Nachrichten von ver buchhändleriſchen 
Thätigfeit jener Männer, von I. Merlo mitgetheilt, weiſen auf die äl- 
teften Berlagswerfe derfelben (von 1513—1520) hin, worumter das bei 
Panzer nicht genannte Miſſale für vie Ditcefen Yilttich und Köln, das Ältefte 
fein dürfte und erläutern zugleich aus dem Umſtaude, daß tie Haudlung 
\ „Unter ver fetten Hennen“ lag, das von ihr urſprüuglich zu ihrem Drufs 
lerzeichen gewählte Bild: Ein Hahn, vie Marken der firma haltend, mit 
der Ueberjchrift: „In Pingui Gallina.“ — Die Abbildung dieſes, wie 
der fpäter durch Mylins im ein Kreuz mit darum gewundenen Schlangen 
‚veränterten Eignets, zu dem ein facfimilixter Brief des lepteren, wem 
21. Mai 1594 batirt, macht ven Beſchluß. — Taf. II, ſehr veich illuſtrirt, 
verbreitet ſich über die Buchhändlerfamilie des Benctianerd Aldus Pins 





dem Südlichen, Friebrich dem Sanftnüthigen und Margarethe des | Manutins (geb. 1449, geſi. 1515). In drei, mach ben Originalbolzfchnitt: 
Fegteren Gemahlin, deren Bildniſſe fpäter für die Sammlung ges | Vignetten fergfältigft gefertigten Kopien zeigt das Blatt zu oberft vie 
malt ſcheinen, find fie fänmtlich nach ber Natur gemalte Zeitorigi- Pruftbiler des Ars Manntins and vie feiner Nachfolger Paulus Dia 
nale. Schon als Fürſtenportraits won Interefle, find fie aber Mutins und Aldus Manutius des Jüngeren. Erſterer ftellt ſich hier 
auch von Intereſſe durch allerlei Schmuck, Zierrath, Zeittoſtüm und 


Trachten. Baeatgl. Rr. TB vorigen Jahrg. des D. Knmfitt. ſ. 


als ein Ehnrakterfopf jedoch mit zwar groben, ausgeprägten und volljtändig 
durchgearbeiteten Zigen dar, während bie Phnfiognontie ver letzteren, ab: 
gefehn von einem feineren Schnitt des Profils, einen mehr geiftigen als 
bantwertsmäfigen Auserudf erkennen läßt. Hiermit ſtimmt andı die jerem 
Kopf in Faeſimile binzugefiigte Namensunterichrift der Genannte in über 


raſchender Weiſe überein. — Bon ven von ber Handlung geführten Sig- | 


meten (ein von einem Delphin umſchlungner, aufrecht geftellter Anfer) find 
rei in Abbildung mitgetheilt; vesgleihen das dem Paulus vom Raiſer 
Marimilian verliebene Wappen, im welchen jenes Signet (mit einem 
Adler auf der Spite) Aufnahme fan, und ſchließlich ein vom Jahre 1596 
batirter, facfimilirter Brief des Aldus Manutins an ven Biſchef Iulins 
von Würzburg. — Taf. III. bezieht fih auf Dehann Philipp Palm, 
Buchhändler und Inhaber ter Steinchen Buchhandlung zu Nirnber, 
deſſen tragijches Ente (1806) befaunt if. Cine Notiz von von Wirken 
tes bedigeachteten Mannes; eim Portrait vefjelben in umrahmter Silhoutte; 
die Abbilduug feines Wohnhauſes, nach der Natur gezeichnet won Dfter- 
wald und ein Brief, verſchiedene Berlagswerke, vie Archäologie von Zie 
benfens ı. j. w. betreffend, füllen dieſes Watt. Aus dem Briefe erficht 
man, daß die Verzögerung von Publifationen weit über eine verjprechene 
Zeit hinaus nicht allein zu ben Erſcheinungen bes Buchhandels ver Ge- 
gemwart gehört, was für mandıen Autor, ver davon zu leiden bat, ein 
Troft ſein dürfie! — Mit Tafel IV. beginnt der Herausgeber, in 
dantenswertber Abſicht mad Bielfeitigfeit feines Unternehmens, gleich⸗ 
fam einen ucuen Abſchnitt feiner Mittheilungen. Er bringt aus Drud- 
werten (vom Jahr 1476, 1486, 1492 und 1490?) 18 Kopien nach fehr 
merfwärdigen im Holz gefchmittenen Initialen und Randverzierungen. 
Kommen dieſe Ornamente auch nicht immer ihren Vorläufer, ven ge— 
malten Initinlen in Haudſchriften, an Reichthum ter Erfindung u. ſ. w. 


gleich, To bieten fie dech inmmerhin noch eine wohl zu beachtende Fülle von 


oft ſehr yierlihen Compofitionen tar. Sie werben indeß meiſt in ven 
Werten ſelbſt, als zum Ganzen gehörig, iberfehen; fo aus ihnen heraus 
genommen feſſeln fie aber vie Aufmerlſamleit in hohem Grade, indem fie 
gleichzeitig ein vollgültiges Zeuguif für den thpographiſchen Aufwaud einer 
Zeit ablegen, die ſich noch bemühte, ver wunderbaren Erfindung der 
Drudlunſt in jeder Weife, ja bis zur Ueberſchwänglichteit, gerecht zu werten. 


Ein eingehenbes Studium biefer Artver Bücherbeforatiom, die ſich erft zu Ans | 


fang ves achtzehnten Jahrhunderts in dem allgemeinen Zopf einer ge— 
ſchraubten Klaſſicität zur Grimaſſe auflöft, vilrite auch in Aunitbiftoriicher 


Beziehung von Wichtigkeit werden. — Die auf Taf. V. mitgetheitten 


reich geprekten Yeverbinve des funfzehnten und jehsjchnten Yahrlumverte 
ſtellen ſich Fchliehlih den bereits im ven früheren Jahrgängen des Wertes 
enthaltenen Abbilpungen ver Art als eine vorzügliche Ergänzung verielben 
gegenüber. Auch hierfür möchte das Ebengeſagte feine Gültigfeit be— 
baupten. ‚ 

Bei ver umfaſſenden bibliegraphiſchen Keuntuiſt Des Herausgebers, 
vie er durch bie fortlaufende Herausgabe der höchſt interefjanten Bücher 
tataloge feines Yagers unausgeſetzt befundet, wird es ihm wie an Mate- 
rial zu obigem Werte fehlen. Bei ver Umſicht, vie er im ber Auswahl 
teffelben bargethan hat, Fönnen wir ter Fortſerung des Unternehmens, 
auch im Intereſſe der Kuuſtwiſſenſchaft, mar einen gedeihlichen Fortgang 
münchen. 

9.8, 


Nach fünf Jabren. Parijer Stuvien aus dem Jahre 1855, 
Bor A. Stahr. 2 Thle, gr. 12. Geh, 3 Thlr. — Dltenburg, 
Sulʒe. 


Die weſentlichſte Grundlage ter menumentalen Baukunſi. 
B. J. H. Wolff. 2. Ausg. Ler.“8. Geh. *. Thlr. — Göttingen, 
Wigand. 


Erinnerungen und Eindrücke aus Griechenland. Von 
BD. Biſcher. Ler:8, Geh. 2° The. — Bafel, Schweighauſer. 


Der Baumfultud der Sellenen nad ven gottesdienſtlichen 
Gebräuchen und den überlieferten Vildwerlen vargeflellt von C. Boetti— 
cher. gr. 8. Im engl. Einb. 5% Thlr. — Berlin, Weidemann. 
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Auswahl von Wenigheiten des deutſchen Aunfthandels. 
Werke. 


‚Das Gebet des Kerr. Adt Arabesten von Adalbert Müller, 

Verlag von Ferdinand Ebner. Lith. und Druck der lith. Anftalt von 

W. LOeillot in Berlin, 

Wir möchten wicht gem zu denen gerechnet ſein, die bei Kunſtwerken 
verſchiedener Hand und gleichen Gegeuſtandes allzu ſchnell mit den kriti⸗ 
ſchen Wagſchalen bereit ſind. So groß ver Neiz des Vergleichens, fe groß 
ift oft auch vie Gefahr, ein einfeitiges oder gar ungerechtes Urtheil zu 
füllen, Cine heilige Familie, ein Tobias mit vem Engel von Rembrandt 
werden matitrlich umenblicd, verſchieden jein von venielben Geſtalten, wie 
fie Raphael bildet, aber wir haben ums ſtets ſehr glüdlich variber gefühlt, 
went ums micht bloft dieſe, Sondern and, jene gefallen konnten, 

Se wellen wir and feinen Vergleich accentuiren, wenn wir, wie 
nenlich, abermals ein Vater-Unſer im Bildern zu beiprecden haben. Es 
find Dieamal, außer einem völlig ornamental gehaltenen Eingangsblatt zu 
den Anrufuugeworten, einfache Gruppen oder Einzelfiguren, auf die ſieben 
Bitten bezüglich uud ven den Arabesfenausläufern zierlicher Initialen ge 
tragen, wobei ſich dann nicht bloß die Compeſitien, ſondern auch meiftens 
Coſtum und Character unverkennbar, Doch wicht mißfällig den bekannten 
altentichen Muſtern anſchlieſſen. Beſenders haben uns darunter vie 
Rirchgänger bei ver erften Bitte, ver nieende Sünder bei ber fünften au« 
gefproden, während wir allerrings Einzelnes, wie die ſitzeude Jungfrau 
bei dem Führe uns nicht in Berſuchung“ end bebeutfaner aufgefaßt, 
Anderes, wie dem ftreitenden Erzengel auf dem Schlußblau, ein wenig 
edler gegeichnet wünjcten. Der Farbendruck giebt ſowohl vie energiſche 
Buntheit ver Hrabesten als die ſeineren Tönungen ver Figuren, überbies 
im Ganzen den Behandlungecharatter ber ältern Vorbilder ſehr glüclich 
wieder, und nur Die Blumen und Früchte bei „Umjer täglich Brod x.” 
hätten mir vieleicht ein wenig präciſer gewünſcht. Schade, daß auch das 
erwähnte omamentale Titelblatt in Farbe wie it Compoſitien nicht bes 
fonders angenehm ind Auge fällt, während es dem Ganzen weder ar 
Wurde noch Aumuth Fehlt, une gewiß Biele ſich Daran erfreuen werten. 


Die Solzarciteftur des Mittelalters. Bon G. Boetti— 
her. 26 Taf. Imp.- Fol, Cart. 6%: The. — Berlin, Ernſt und 
storm. 


Bildwerfe ans dem Mittelalter. Nah Original-Gypsab⸗ 
güſſen im Marimilians « Mufenm zu Nienberg von Fleiſchmann und 
Notermundt; gez, und var. von J. P. Walther. Mit Tert von 
G. W. K. Lochner. 1. Heft. ol. 146 Thlr. — Nürnberg, Lotzbeck. 


| Umriffe zur Beranufcbanlihung alt schriftlicher Aunft 
‚in Halten vom 3. 1200— 1600, Nadı Durchzeichnungen und mit (rs 
läuterungen von Ich, Ant. Nambeur, Conſervator des ftäntiihen Diu« 
ſeums zu Aöln. 19— 42 Viel, Gr. Fol. Tondruck. Gewöhnl. Ausg. 
‚48 Thlr., auf ſtarlem Papier 60 Thlr., auf Imperialpap. 80 Thlr. — 
Köln, Eifen. 


Der berjogliche Palaſt von Urbine. Mit erläuterndem Tert. 
Ben F. Arnold, 2, Lieſ. Imp.Fol. 6% Thlr. — Leipzig, T. O. 
Weigel. 

Jagd: Album. 12 Blätter nah Aquarellen von A. Rohlfs u. 
Riefſtahl. Lich. und Farbeneruf von G. Reubke. 1. Yief. Haſen. 
Kebhühner. Faſanuen. 2. Lief. Rehbock. Wilde Enten. Fuche. NM. Qu.⸗ 
Fl 2 Thlr. — Berlin, Springer, 


Blätter. 


Das forgfame Töchterchen. Gemalt von I. G. Meher 
von Bremen. Im Dezzo-Tinto geft. von: A. Martinet. Fel. 4 Thlr. 
Chin. Pap. 6 Thlr. — Düffelvorf, Buddens. 

Ih und mein Haus wollen dem Seren dienen. König 
Friedrich Wilhelm IV, und Königin Elifaberh Yuije von Vreufien. Ger. 
von L. Burger; in Langhelz geſchn. von H. Müller. Gr, Du: Fol. 
15 Sgr. — Berlin, Deder, 


Seitung. 


Derlin, Febr. Der am 13. Row. v. I, verherbene Prof. Buhborn, 
Director ber alademiihen Kupferfiecherichufe und Mitglied des Senats der R- 
nigt. Alademie der Künfte bierfeltft, bat durch teftamentariiche Verfiigung ven 
17. Iani 1863 der Alademie ber Künfte ein Legat won 10,000) Tlen. mit ber 
Beffimmung vermacht, dak die Zinſen dieſes ala eifermer Fents zu Ketrachtenden 
Kapitals zur Unterflägung armer Rünfiler verwendet ud dieſe Unterftägungen 
von dem jebesmaligen Senate der Kuigl. Atademie der Künfte vergeben werben 
fellen. Durch Allerhöchſte Orbre vom 21. dv, M. baten des Königs Maſeſtät 
der Mabernie zu ber Annahme biehes Legats bie lendesherrliche Ermächtigung zu 
ertbeilen gerubt, und bes Deren Finany-Diniflers Erel. bat die Niederichlagung 
tes Erdſchafte ſternpela genehmigt. Mermer hat, dem Vernehmen nach, der am 
22. Degember v. I. verflerbene Freidert von SpechSteruburg in Leipzig, 
Ehrenmitglien der Königl. Aladerme ter Künfte bierieient, derſelben durch tefta- 
mentariiche Berfügung ein ausgezeichnetes Gemälbe jeiner beräßmten nnd reichen 
Kunftfarmmlung: „Bathieba ſich dadent, halbe Figur, von Julius Schnerr, zur 
Aufftellung im Senatejaalt der Afademie, und ein anderes hodhgeihätter Ehren 
Mitglied der Mabemie, der als Neuner und Körderer der beutihen Kunft ver 
ehrie Graf Spiegel zum Defenberg, Domberr im Dalberftabt, eine große mei- 
fterbafte Zeichnung Dasenpflugs im Halberſtadt, dad Immere des Kölner Deus, 
nach forgfältigen Studium ber alten Pläne und des erhaltenen Kunftihmndes 
fo darſtellend, wie daſſelde nach Vollendung des urfpränglichen Baues etwa nme 
Dabr 1400 beſchaſſen geweſen fein mwilrbe, ber Königlichen Alademie der Künfte 


für ifre Gemältefommiang, die im vorigen Jahre auch ton dem Conſul 





Wagener bierieeh, Ehren + Mitglied ber Alademle, durch eine bedeutende 


Anzahl febr werihvoller Gemälbe bereichert wurbe, unter dem 17, v. M. zur | 
Geichen! gemacht. Dicke alademiſche Gernãſdeſammluug if im oberſten Geſchoß 
des Aduigl. Alademie· Gebãudes aufgeſtellt. 


— Ber einigen Tagen find bier höheren Orie tie Pläne für das Niharp- 


Balltafe Mufewm in ihrer enbgültigen Feſtſellung mach Köln abgegangen, fo liiene Girl: ein „Hamilienbilb*, Kinder, die mit einem Schäfden fpielen; fir. 


daß dem Bau fein Hinbernifk mehr im Wege Nleht. Derſelbe wird daher im | 
Grübjahr fortgelegt werben, 


— Bie f. franzöffge Sefanbticaft zu Berlin benachrichtigt das Pnbtitun, 
dag die für den Iuni b. I. zu Paris amgefünbigte Aueſtellung dieſes Fahr nicht 
Rattfinden wird, 

— Der Bübhauer Wredow if aus Carrara, we er fi, zur Ausführung 
ber nech fehlenden achten Grupbe auf der biefigen Schloßbrude, vie lehten brei 
Donate aufbielt, hieher zurüdgelehrt, Die Aufſtellung der Grupbe dürfte bie 
zum Herteſt b. J. erfolgt ſein. 

— Der Maler Paul Bürde bat jezt das Portrait ber je früh verſterbenen 
genialen Künfiterin Hella Üfreiin ©. Spielnane) vollendet, Die Da hingeſchie | 
dene jaß ibm bier bazu int vergangenen Areibjahre, wo fie zu Gaſtrellen an 
unserer Hofblipne gewonnen werben Sollte. Das Bild ift bereits durch Lithogra- 
phie vervieljältigt, 





arciteftenifhen Formen und Berhäftmirfe um fo mehr impenirem, als fie zum 
größten Theil im Schatten liegt und fi mit ihren fie umtantenden Schling · 
pflanzen befte marfiger vom helleren Hintergrunde abbebt. Bor derſelben füebt 
man grefiklättrige, velljaftige Pflanzen, die durch ihre lichtgrünen Meflere die 
Berflellung erweden, als bätten fie fi unmittelbar verber aus ben arilnen 
Stunden des Meeres und dem Strablen bes Menbiheins gelättigt. Yinks vom ber 
Billa zieht zunächft eine State mb hinter ihr eine Gruppe von Vaprpelu bie 
Anfmerfiamteit auf fih, die ſich im einiger Entfermumg faft wie ein Totaffales 
Monument ausnehmen, jedoch in jener Mäthfelbaftigfeit und Bieldentigfeit, welche 
bie gefialtembilbenbe Phantafie in volle Tätigkeit feht. Die rechte @eite des 
Biltes bietet die Ausfiht auf das Meer, im Berbergrumd eine Gondel und eine 
Hefenmauer, anf der ein Madchen fitt, der eben ein Scifier bie Waste au⸗ 
nimmt. Auch dieſe Figuren ſind won trefflicher Wirkung; wäre es ein Bilb aus 
Verena, man würde unmillfübrlib an Romeo une Iulie denfen milffen, Die 
Foefie, welche uns aus dem ganzen Bilde auhaucht, entipricht durchaus dem 
Zauber jener Nacht, in welchem ber kLiebeslueten jener Tregödie geſchlungen wird. 
— Cine Landſchaft ven trefflicher Haltung und eigenthümlichen Rarbentönen 
war ferner bie Darflellung einer Sumpigegend mit Kühen und Baumgrupren 
im Berdergrunde und Bergen, vom Mebeln nmflert, in Hintergrunbe ven Ed 
Schleib, und „eine Alpe” im Hochgebirge vom ft, Haefner, bie ſich befonbers 
durch eine maleriſche Anerdnung Teloffaler Aelfengenppen und tur das ermfie, 
elivenfarbige Eolerit, von bem das Game ilberhaucht war, anszeichnete. Auſſer · 
dem verdienen noch zwei recht anmuthige Pankicaften ven K. Miliner, „ein 


Alpfee von Serlieberg im Kanten Uri“ md eine „Partie am Gardaſee“ im A 
‚ penglüben; fermer mehrere Vilber vom Chiemfee von J. Helger; ſedann ein 


Sharafterbilb ber „Berberge beim Abzug ven ber Mm“ von fr. Mälter, wel- 
ches jedoch mur aus der Ferne geleben werben barf, ein „Kirkhofsbilb” von J. 
Sciffmann, eine „Winterlanbichaft” mit einem Micrfifeft ver eitem Bauerbaufe 
als Staffage von Ant, Doll und eine „Lanbihaft bei Atden“ mit eigentbikmlich 
braunen Farbenten von Aug, Föffler berworgebebem zu werben, 


Bon Genrebildern find zu erwähnen: von Ant, Seit, Peſtzelmauu und 
bübfches Lanbmätden"; jede Aigur für ſich recht gut; die Beziehung zwifchen 
üben sticht recht Marz ex ſcheint den Haufirzettel des Mäbchens zu prüfen; Ges 


Schnörer: „Verliebte Schwaben“, zwei Bauern vor einem Wurflfaben; ein 
Madchen mit einem Korbe auf dem Kopf zupft fie am Rod — nicht ohne le⸗ 
miſche Wirkung; Naumann: „das Pichlingsplätchen”, anſptuchdlos, aber ans 
ſprechendz Geyer, ein Aranbafen-Kaffer, und Hagn: „bie eindringliche Ermabh- 


| mung“. — Sruſteren Chatalters war „Siegſried's Abſchied“, von Franz 


Walter, und „Cine Mutter, bie mit traurigem Wit ibr Sind an füh bräde“, 
von 9. 3. Stanley, fetteres in gröferens Styl ausgeführt. — Ft. Pecht bot 
une in gut ausge ſahrtem Vortrait ſein eigenes Bilbnift; Kaspar Zum b u ſch ſtellte 
in Eops bie jehr ähnliche Büfte von Martius aus, und Ed. Schreiner 
theilte zwei gelungene Bilder in Dclfarbenbrud mit, aus ber fitb. Anftalt von 
3 6, Schreiner. — Die ansgelellten Reihmingen Shwinb's zum Mähren 
ven Aihenbröbel werben wir fpäterbim einer beſenderen Beiprehung mwärbigen, 


2. Leipsig. Der Siftorienmaler Foren; Glafen, ber ſchon feit uch» 
teren Jabten hierher Übergeflevelt if, bat eine Werfftett für Illuſtrations · Jeich⸗ 
nungen eröffnet, in ber alle Arten künftlerischer Compoſitlenen zur Arabesten, Ini- 


— Dem Aritelturmaler Karl Emanuel Conrad zu Düflelborf 


ift bus . 
FPräbicat eines Profeffors beigelegt werten. ig ten, Ianbkhafttichen und naturwiſſenſchaſtlichen Werten, Getichten, hiſteriſchen 


' Werfen, Jugentſchriften u. ſ. w., auch Vüherbedelverzierumgen und fenfiige orna · 
— München. Kumftverein. Mit dem 16. Februar find die | namentale Ausisnüdungen, ſewohl zu Zweden des Holzſchnittes als dee Stabl- 
Ausßellungen des eben abgelaufenen Jabrescyklus geſchloſſen. Die Hiesjährige Ber, ſtiches ausgeführt, auch auf den Holzfot Übertragen werben fellen. 


loeſung bietet im Ganzen 126 Gewinnfie, nämlich 108 Oelgemätte und 30 Rad R r j 
gewinnfte, soorlle 25,526 fl verausgabt wurden. Das Bereinsgelchent, deſſen ve Heuftrelitz, Gebr. Unfere Gtebiticike fat jch funer Zeit hund 


Herftellung 5940 fl. geloet hat, beſtebt tiesmal aus einem Stahlſtich von F. ex — — —— — —— — — — De a . — 
Ernfl, welcher bie „Bertbeven- Symphonie” von M. v. Schwind barflette, deden ar * —* — b Pick ri ſad * Ele E 
Der Berein if im dieiem Jatt beträdhtlic gensadhken; er zählte am Cihtuffe des, Nr fernwährenb und mit uneublicher Ausdauer und Liebe ihrem ſchöuen Talent 
felten 3228 Mitglieder, bingiebt, hat dieſes Bild — eine eigenbänbige Kopie des Ganges nah @elgattr 
x ‚(Spafime von Raphael) — in veller Gräfe ausgeiührt, und ber Stadt fer 
Unter ben ir den letzten Wechen zur Ausftellung gelommenen Bildern milften | allen Kunfttennern und Piebhabern bamit einen großen Geuuft, ja eine wal 
wir mod folgenbe herworbeben. Einer ganz beionbers poctifchen Eindruck machte | Freude bereitet; ea iſt dies micht nur ein Eeſchent file bie Srgemmwart, ſendern 
eine venetianiſche Meudlchtinlandſchaft vom Beruhard Stange. Die Mord— wird für alle Zeit ein intereffentes und rührendes Andenfen a bie geliebte Lan · 
Weinlandſchafien gehören fenft wicht zu dem, was mid beſenders anziehe, der, bedfückin fein. Es erfcheint ums, die wir mit Stelz und Liebe das jböne Wert 
Wirkung dieſer aber wird fi jo leicht Niemand entziehen lönnen. Sie Kafitt ber gelichten Fürfin anfhanen, eine angenehme Bilicht, dem Gejäbt der Aner- 
ihre Wirkung wicht, wie «8 leiter gar zu häufig der Fail ift, auf das Berlin. tennung und Dankbarkeit, gegenüber dielem Merle eines ebeiflen Kunſtſtrebens 
men ber formen und Umriffe, auf die Wertilgug bes Rarbenreizes durch Auf⸗ und chrilicher Liebe, Worte zu geben. 
jung der Farben in ein ſarbleſes Ineennu, ſondern im Gegentbeil auf eine 
Verdichtung und Berloͤrperung der Maffen und auf bie Dearftellung eines gang | . 3) Nom, 12, Febr, Unſer Overbed zeigte am vergangenen Seuu—⸗ 
eigenthilſichen, neuen Coferits, wie 8 eben nur der Tondſchein im Berein abend dem b. Vater an, das ihm aufgetragene große Bild ſei vollendet. Nech 
mit dem defter des grünlichen Waſſers und dem durchchimmetnden ſmaragdnen am mämlichen Tage erſchien der Bapfı ſelbſt in Overbechs Ateſſer, mm es zu 
Pflangenfaft einer Üppigen Vegetation zu erzemgen vermag. Mechts im Werber ichem, La iff ci Tempera &kmälte anf Geldgrund nach Lucas 4, 209 ı. 30, 
gtunde des Bildes befindet Fih eine Billa mit Veranda, deren einfach fhöne Der Heilant ſieht anf einer Hi, Fyariifer und Satazäcr mit anderen Scrift« 


gelehrten und Bolf trachten, ihn zu greifen und binmmtergufärzen; doch er wer- 
ſchwindet hinter Gemöll, bemm Eugel entziehen ibn ihren Biden, Der Papfl 
bezeigte dem Kinflier bie höchtte Zufriedenheit über das wohlgelumgene Wert 
uud verlieh ihm mit ber Verſichetung, er babe alle jeine Erwartungen über: 
teoffen, 


Mailand. Se. Mai. bat die vellfäntige und forafältige Wiederher- 
ſtellung tes ehemaligen Refectoriums des Miofters Sauta Maria der Gnaden 
beioblen, wo fich Veritarbo ba Viuci's berühmtes Arestogemälte, „das Abenb- 
mahl befiudet. Auferbem erbmete der Kaiſer die Errichtung eines Denkmals in 
Mailand zur Ehren Leenardes ba Binci an. Cine Summe von 20,000 Eulben 
wurde zus leyterem Behufe anf bie Stzatölaffe angewieſen. 

— Für bie Reftauratienen an ber St. Ambreſius-Vaſulila ſell eine jähr- 
liche Dotituug ven 10,000 AL. augewieſen und viele Summe, falls ſich im Yaufe 
ver Jahre ihre tbeilweiie ober ganze Berwendung zu gebachtem Zwece nicht 
mebr als nethweudig beransftellen wlirde, labitalifirt und bie Interelfen zur Er- 
haltuug ver Bafilifa und ber ihr angehörenten Monumente verwendet werben; 
bie jährliche Dotirung der I. Theater in Mailand Fell anf 300, 200 Tire erhöht 
werben; auf Rechuung des Militaie + Herars bie Commamal + Haferne won ©. 
Vraſſede in Mailand um 1 Mil, Fire nuter ber Bebingung amgelauft und iu 
5 Iabresraten abbezablt werben, daß dieſe Summe ausichliehlid zur Erweite- 
rung und Berſchonerung ver Öffentlichen Gärten mad dem bereits worliegenben 
Plane verwendet werbe; für bie projectirten Hafenarbeiten in Come jollen 
100,000 EL aus tem Staatsihag in 3 Naten in der Art verwendet werden, bafı 
40,000 bei dem Beginn der eifrig zu ſordernden Arkeiten, 0,000 At. nach Jab- 


resfeift und bie anderen 30, nad Vollendung ber prolectirten Arbeiten er 


begablt werben. 


W. Amſterdam, im Febr. Der Herr I. Aben. Nottebebnt, ein eifti⸗ 
ger Kunfiiammler und Kunſibeſoeͤrderet zu Rottetrdam, bat dem Muſenm Bey- 
mans daſelbſt — eine der Statt Motterbam vermachte Kunfliammlung, auf welche 
id gelegeutlih zurüdtemmen werte — ein ſchönes Gemälde von Barth, van 
ter Helft geihentt, welches im Berlaufe tiekes Monats im einem der Eile des 
genannten Muſeums aufgehellt werben iſt. Das Bild ſtellt den Mieberläntikch- 
Anbiichen Gouverneur Molluf van Geeus, feine Fran, zwei Skbne und einen 


ſchwarzen Hausbedieulten Dar und iſt in der breiten und debaglichen Manier des 


van der Hei gemalt. 

— Die Ginzeidhung jär das Tollens-Monument bat bereits Statt gefun- 
den, jedoch ift Das Rejultat wor nicht Öffentlich dekanut gemacht worden. Nur 
machte ber Wilrgermeifter von Amflerdam, Herr Boet, neulich bekannt, daß ibm 
ven einer Gehellſchaft Kathe lilen 500 Gulden file Das Fellens - Denkmal jn- 
geſaudt werben ſeien. Da Tollens belanntlih vom Katheliziemus zum Prote- 
Aantismns übertrat, je ift das Intereſſe jener Katholilen am dem zu errichtenten 


Tollensventtafe it fo weit ven Bebeutung, als man bier bie Kathelilen durch 


weg von der Gegenpartei als uuter ſirchſichem Glaubenszwange lebeud barfellt, 
wae allerdiugs tbeilweile ber Fall fein mag. 


Kunsturreine. 


Sunftvereind:Halender für das Jahr 1857, 
Der dftliche Kreis ſtellt jet ame in 

Königsberg keit 2. Februar. Es wird felgen: 

Stettim am 1. April. 

Bresian „ 1. Mai, 
Zur Erleichternug der Abſender haben in Berlin der Juſpecter der K. Alade · 
mie, Sr. Maaß, in Münden Hr. Conſervater I, Fried, in Duüſfeldorf 
Sr, Maler Pb. Yinbo die Berkenpung ber Hunftwerke überwommen. Dieje find 
am den Verein zu Stettin bis zum 6. Mäg — unb an ben fchlefiichen Kunft- 
verein im Breslau bis zum 28. April abzufertigem, 
find abgebrudt Jahrg. 1866 Re. 40, 


Der Kumftverein fiir Pommern in Stein bat zu feiner Ausſtellung eime 


Die übrigen Bebingungen 


| Der Kunitverein in Krakau begann ſeine Ausflelung am 1, Febr. 

Der weſtliche Kreis bat durch beſendere Auſchreiben eingeladen und er- 
fucht bie Herren Künfter, bie Anmeldungen lets 14 Tage vor dem Echlufiter- 
min ber Ablieſerung zu beicheften, Diefer ift: 

für Halberftabt per 8. April unter Abr. bes Hrn. Stadtratb Dr, Lucauus. 


« dalle „24. Mai * pr Dr. med, Weber. 
„ Getha „ 19. Juli Schulrath Poofi, 
„ Raiiel „ 8. September "  Vlarrer Müller. 


Die Betiugungen find zu finden Iabrg. 1856 Sir, 48, 
Hannever ertiinete bie Reihe am 24. Achruar und feierte zugleich das 
2bjäührige Beftchen des Vereine. 


Der Thüringiſche Kreis bezimmt feine Ausflellungen in Cefnrt ans 
1. April, welcher Stabt Bann die Stätte Naumburg, Apelda, Iena, Eubl, 
Ilmenan, Hiltburgbanien, Rordhauſen, Sonbersbanien unb San» 
gerbanien felgen, Der Umlauf it mir dem October zu Ende. 

Ale geachteten Künftler von Dentihleud und ben Nachbarländern find 
eingeladen. 

Die Einfentnug der Kunkiwerle mu bis zum 20. März, bie ſchrifiliche 
Anmeldung mit genauer Beſchreibung des Gegenſtandes bis zum 15. Min au 
tie Ceutral · Direetien wach Erfurt (Prefellor Dietrich) gefcheben, 

Sr. Kaflellan Jauſen wird für Düſſelderf, L. Sachfe u. Go, für Berlin, 
tie Arneld' ſche Aunſthandluug für Dresden, %. &, Gerardis in Antwerpen, 
Pichler's jel. Erben für Minden tie Sendungen beiorgen. 

Die mäberen Bebingungen in Nr. 3 bes laufenben Jahrg. 


Der Aunftverein für Böhmen in Vrag beginnt feine Ansflellung am 
"13, Werl und flieht am 1, Juni. Die babin beftinmmten unfiwerte babem 
; päteftene am 30. Mir, in Prag einzutreſſen. Es fielen nur von ber Geidäfte- 
leitung oder deren Berellmächtigien eingelsbene Künſtler aus. Man ſehe Wr. 7 
tes lauf, Yabra. 


| Der rheinifhe Gefammtverein begin feine Ausftellmmgen: 
| in freiburg i. 8, amt 15. April bis zum 10. Mat, 


» Straßburg „ 11. Mai Pi 5. Juni. 

„ Rarlerıbe „ % Rumi r 1. Juli. 

» Daunbeim „2 Auf r 3 Auli. 

» Nainz „ #1, Juli P 25. Auguſt. 

" Darmflart . 236. Auf „ 23. September. 
„ Stuttgart - A 8 „ 23, October. 


Alle aue gezeichuete Hünftter ohne Unterſchied des Vaterlaudes find eingeladen und 
baten ihre Arbeiten badkigf, und wo möglich vor dem 1. April mad Areiturg 
i. B. unter der Adreſſe des dortigen Kunfwereins einzuſenden. Die näßeren 
Beſſimmungen it Wr, 7. 

Albreht Dürer-Werein in Mürnberg. Flit bielen Berein wid eine An- 
"zahl von Nürnberger Hunffeeunben ein Delgemälbe aus vem höheren, insbeion 
‚dere dem neichichlichen Genre fiir 400 fl. erwerben, Die Klinfler werben em 
|fucht, ſchrijtlihe Anerbietungen bis zum 1. Mai fpäteftens am ben Verein ein» 
| aufenben. Man ſehe Ar. 6. 

Die Verbindung deutfher Kunſtvereine für hiſtoriſche Kunſt bat eine 
Cencurtenz anf ein bifterisches Bird eröffnet. Farbenſtizze in Del (von 18 und 
24 Zell rh. Ausdehnung wenigftens), ſpäteſtens bis 1. September an Echulrath 
Looff in Geiba einzwienden, Die mäberen Beftimmumgen wolle man Jahrgang 
1856 Nr. 48 einiehen eder von der Medaltion abfordern. 

Die dritte Danptverfammiung ber Verbindung wird in ber zweiten 
Hälfte tes Septernber im Nürnberg abgehalten werben. 


Die erite allgemeine Kunſtausſtellung der Deutſchen Künſtlerſchaft 
wird in Aranfiurt a. M. im Herbfie fattfinden, woriber die näheren Bes 
ſummungen zu erwarten ſtehn. Auch wird zugleich allgemeine Künfilerverſantm · 
lung keit. 








Ddrieſueqſel. 


G. A. S. in R. Nr. 13 eben fo ſchnell beſorgt. — W. in S. Die dog⸗ 


Ceneurrenz für Heine Figurenbilder in Del ans geſchrieden. Cinfendingatermin matiſche Auslegung ber Moſesgrupre in Ar. 1 ift treffend und geiſtvoll, obwohl 
au bie oben genannten Herren it ber 1. März, direct nach Stettin auf Kofen | fie der Künftter watlirlich nicht im Sinne hatte. Es lam baranf am, bas Ge 


bes Einſenders der 25. Mig. Bedingungen f. Jahrg. 1896 Ne. 49, 


Die vereinigten Mumflvereine von Bamberg, Palau, Regensburg, 


bet, den gläubigen Auf zum Herrn im einer plafliihen Gruppe zu verlervern, 
wozu bie Stelle im 2. Buch Mofe Kap, 170, 10— 13 sehr paſſend eridien, 


Wiedbaden un Würzburg veranftalten vom Jauuar bis September incl. | Aaron und Hur, Glaube und That, Bere md arbeite. — O. St, Sie hatten 
vom Iften jeden Monats ab gemeinkhaftlihe Ausftellungen vor 8 —14tägiger| verſprochen, a. d. H. zu Tonnen; fle wurden verwmißit. 


Daner. Das Nähere f. Jahrg. 186. Ar. 52, 








erlag von Heinrich Schindler in Berlin. — Drud ven Crowihld und Sohn in Berlin. 
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Unter Mitwirkung von 


Kugler in Berlin — Paſſavant in Franffurr — Wangen in Berlin — Wiegmann in Düffelderf — Schnaafe 
in Berlin — Pörfter in Münden — Citelberger v. Edelberg in Wien. 


Krdigirt von F. Eggers in Rerlin. nr 





Men abemsirt in Berlin bei Heinrih Sinbier, Köpmiterftraße Ar, 22, 
in London bei Wiliamd u, Morgate, in Eepenbagen bei E. U. Weigel, 


er „ Barid bei A. Altndfirt, ie sei &. Musuarbt, ı 
Jahrg. wann. 2 10, | 2 2 saw ect 6 u. Ge. 5. Mär; 1857. 


en des In» und Nuslandes für ben wirrteljäßrticen 


be wie in allen Yuhhantiunges uub V 
ı rt, 20 Bar. incl. aller Bellapım, 


Vreis von 


Inhalt: Die ventige Malerſchule in Rom zu Anfang bes Yabrbunberts von A. Hagen. — Ausſtültratur. Hefiheriiche Diſenanten. „Zur Reform der 
mederneu Kunft, eine Studie zur neueſten Kuuſtgeſchichte“ und „Zur Kritit der modernen Kunſt, eine Reife von Berträgen,” J. B. M. — Zeitung. Aus 
Weftpreußen. Danzig. Schwerin. Beimar, Münden. Arantfurt a. DM, Darmftabt. Paris. Lenden. — Kunfverriae. Die fünfundzwanzigfte Iubel- 
feier des Kunflvereins zu Hannover. 

Litgratur- Blatt Nr. 5, König Saul, als tragiſcher Etoif. — Revellen von Solo Raimund. Til. iu 2. 
Fefir Dahu. — Aus dem Zauberwalde. Hontanzenbuch von Adeli R. von Tſchabuſchniggs. 


Zwei Bränte. — Gebidite von 


Humboldt preußiſcher Refivent, der geniale Freund Schiller’, Der 
liebreiche Gönner ver Bildhauer Rand und Tied. Wohl entſchied 
au Anfang des Jahrhunderts *) er fich mehr für die Plaftit als die Malerei, dennoch —— er 

von A. Hagen. nicht Das ernjte Streben ber deutſchen Künſtlerſchaft, die durch 

Lord Byron nennt Nom die Niebe der Städte, die rauernp den Cornelius’ Beitritt an Bedeutung gewann. Die Minifterin Ca 

Fall alt ihrer Töchter überlebt und zu Stein erſtarrt. Ein Mater ]roline v. Humboldt, über veren Grabe ſich eine Thorraldſeuſche 
in Kopenhagen meinte,**) der Weltftabt wehne ein ewig reges Cie | Statue erhebt, war Ktunſtfreundin und Kunſtkennerin. Fleifig 
ment bei, voll friſcher, Leben wedenver Kraft, was er im die Worte) beſuchte fie die Werkftätten der Bildhauer und Maler und ließ 
foßte, die er oft feinen Schülern wicberholte: „Die Tiber friert Manches Bild von Raphael fepiren. — Der preußiſche General» 
nicht zu.“ Wir fehen, daf man ſich im Dresten vergeblich in ein | Kenful Bartheleyg hatte Griechenland durchwandert und aus feiner 
tränmerifches Denten vertiefte, denm die herbe Wirklichkeit ſchüttelte Beſchreibung erfehen wir, daß er vom alten und neuen Athen mit 


Die deutfche Malerfchule in Rom 


vie Schwärmer wach und mahnte fie an den Druck während ber 
Frembherrichaft. In Der Werne lebte es ſich beſſer neben Petri 
Stuhl, ſelbſt da der Statthalter Chriſti fehlte; war dech ſeitdem 
ein König von Mom geboren. Man verſöhnte ſich mit ver franzẽ— 
ſiſchen Herrſchaft, ver man vie Aufrechtkaltung einer größeren Orb- 
nung nachrühmte, als bisher ftattzefungen. Wenn auch durch den 
ungebeuern Kunſtraub die Mufeen und Galerien um bie erjten 
Kunftwerfe ärmer geworben, fo waren jett der Wiffenjchaft und 
Kunſt nicht Die Mittel entzogen zu Forſchung und Bildung. 
Angefchene Perfonen, Gelchrte und Kunſtfreunde, fanden fich 

in Rom von allen Gegenden ver Welt zufammen und tibmeten 
den Künftlern anfrichtige Theilnahme, e8 waren beſonders Deutfche 
und Preußen, bie Rem zum dauernden Sig wählten unb tem jun 
gen beutjchen Malern, die ſich hier zu einem Freundſchaftebunde 
verbanten, wohlwollten und fie in ibren Bemühungen zu fördern 
juchten. Mehrere Jahre hindurch war der Minifter Wilhelm v. 

*) Diefer umb früßere Nuffäge find gütig mitgetbeilte Bruchfüde aus einem 
ungebrusften Damwicripte von Vorleſungen Aber Die Deutſche Kunſt in unſerm 
Jabrhundert. D. Red. 

Nicolai Abild gaard. 

vm. Jahrgang, 


gleicher Liebe ſich Kenntniß zu verſchaſſen ſuchte und ſich ebenſo an 
den Tempelruinen als an der blühenden Natur erbaute. Cr ſetzte 
in Nom fich in Befit eines Haufes, das bis bahin nach ſeinem 
ehemaligen Befiger, einem römischen Maler,*) genannt wurde, aber 
mun unter dem Namen Caſa Barthelth bekannt ift, ſeitdem bie 
Kunft ver deutſchen Maler bier eine Stätte gefunden, um durch 
ein gemeinfam unternemmenes, unvergängliches Wert ſich ein Dent: 
mal zu fegen. 

Seit 1816 mar preufifcher Gefandter der Gefchichtsichreiber 
Niebuhr. Wenn er auch in Nom nur um ber alten Noma wegen 
ſich befand, fo fonnte das Zuſammenwirlen ver deutfchen Künftler, 
vie, nachdem bas beutfche Vaterland erſtanden war, auch eine deutſche 
Kunft wollten erftehen laſſen, ihm nicht anders als mit innigem 
Wohlgefallen erfüllen, um jo mehr, da fich zw ihnen mehrere Preu- 
hen zählten. Gern ſah er fie um fich und ſuchte fie im ihren feits 
rigen Beſtrebungen zu erhalten und beſtärlen. 

Um die Reihe ber Kunſtbeſchützer mit einen Fürften zu ſchließen 
fo nenne ich den bamaligen Aronprinzen Ludwig von Bahern, dem 
von jeher der Ruhm ber Deutſchen in jerer Beziehung am Herzen 





*, Reb. Zuccaro. 
1 


Tag. Als fiebenjähriger Knabe wanverte er an ber Hand feines 
Lehrers im Schwekinger Garten umher und fanb Geſchmack an 
den Anlagen, ven Teupeln und Grotten. Da machte fein Lehrer 
eine Bemerkung, Die einen unverlöfchlih tiefen Eindruck in ſei— 
nen Herzen zurück ließ. „Um wie viel jener, fagte er, würden 


mir die Tempel ericheinen, wenn fie den Andenken großer beutfcher | 


Männer gewidmet wären, wenn ich anftatt ver Statuen einer Florxa 
und Venus die eines Karl des Großen und Heinrichs I. erblidte." 
Das Wort tönte bedeutungsſchwer nach, als der Kronprinz; währen 
ber Napelconifhen Weltberrfchaft demüthigenden Quälereien ſich 


zur Meſſiabe. Wir brauden nur die Gegenftänte zu hören, fo 
driugt es fich uns auf, daß fie nicht anders als in einer verflefles 
men Weife bargeftellt und die Erfindungen nur in der punktirten 
Manier geftschen werten lonnten. Diefer Bilder wegen ſchrieb 
Hopftot an Angelifa Kauffmann und Füner, umd wir erſah— 
ren, bafı etwas ganz Neues, noch nicht Dageweſeues, von den bit: 
berigen FünftlerifchsTirchlichen Anfichten Getrenntes geliefert wer— 
ven ſollte. 

An einen Briefe von Klopſtock an Angelika Kanffıtanı, 
Hamburg 14. März; 1780, beißt ee: 


ausgefett fah, als er von Spamien, wehin er nicht aus eignem 
Antriebe gegangen war, nach Polen gerufen wurde, am bier fid) 
an Treffen bei Pultusk zu betbeiligen. Auf feiner Heimkehr fate 
er in Berlin Augeſichts des Brandenburger Thors, tem Napoleon 
Die Zierde ver Victoria entwendet hatte, ben Entfchluf, die Bild: 
niſſe der großen Männer, die es nicht verſchuldet, daß Deutſchland 
um Freiheit, Manz und Ehre gelemmen war, im einem großen | In Betrefi der Darftellung Gott Vaters fühlte ſich ver Dich» 
Tempel aufzuftellen. Er befprac fich über den Plan mit Jehannes ter gedrungen, ven Maler Füger von dem Wagniß abzumahnen: 
Müller und viejer pries das edle Vorhaben. Echen damals 1806 „Kühner Mann, Sie haben auch ben Vater gemalt. Raphael 
wurde ber Plan zur Walballa entworfen, die anf der Stelle, we | und Angelo, jagen Sie, hatten es gethan. Ihr habt alle brei 
die Burg der Staufen geftanden batte, fi erheben ſollte. Im ber geſündigt. Auch große KHünftler Dürfen ven Unter nicht bilden, 
Zeit, im ver bie Maler gar wenig, die Bildhauer feine Aufträge | feiner darſe.“ 
erhielten, beſtellte Ludwig eine nicht geringe Zahl Marmerbüften Wenn Klopſtock nicht Raphael und Michel Angelo wollte gel: 
von berühmten Männern Deutſchlauds. ‚ten Taffen, fo würten vie altdentfchen Bilder ihn ned weniger bee 
So bewirkte er es mit, daß aus dem Stamm unvertilabarer, friedigt haben. Er würde es nicht über ſich wermodht haben, tus 
Baterlandoliebe vie abgeftorkene deutſche Kunſt von nenem erwuchs, Naive, das ſchlicht Einfältige, die ſchwächlichen, theilweis unſchönen 
vie neben der politifchen nun ned) eine vorherrſchend religiefe Bär: Formen über ber Innerlichleit, über der tiefften Empfindung und 
bung annabm. über ber liebenswürbigften Frömmigleit zu überjehen. Eine Wierer- 
Ueberall entfprachen bie Alademien, wie fie beſchaffen waren, holung ſelcher Kirchenſchildereien würde er cine GEntheiligung tes 
nicht den Anforberungen ver aufftrebenden jungen SKünftler, Dieſe Göttlichen genannt haben. 
ſchlugen hinter dem Müden der Ichrer einen eignen Weg ein. Gleich— Overbeck und Pferr, die in Wien das Gleheimmift der Kunſt 
zeitin in Wien und in Berlin fopirten fie mit Widerwillen, was erfaſſen jellten, blieben bei ven amgepriefenen Werfen bes Guito 
ihnen geboten, mit Liebe, was ihnen umterfagt war. Wilbelm Reni in ver Bildergalerie des Belvedere kalt, dagegen fühlten fie 
Wach ımd Wilbelm Schadew in Berlin, Friedrich Overbeck das innigſte Entzüden bei einigen altbeutichen Erzeugniſſen. Oper» 
nad Franz Pforr in Wien. In Berlin war ber große Stpl bed malte im Siune terfelben den Einzug nad Jeruſalem. Nicht 
damals am der Tagesortmung. Ihn ſah man ab von ven beleg- durfte er und gleichgefinnte Freunde fich ber lichenden Hinueigung 
neſiſchen Meiftern, die durch mächtige Stellungen, durch Fünftlich zum Alterttrünslichen ſchämen, deun bald darauf zeigte es ſich, daß 
berechnete Gruppirungen, durch eine wirkiame Farben» Scala und das Urtheil eines Malers, das gewichtig war, weſentlich damit 
durch einen fehwärmeriichen Ausdruck gewähnt hatten, bie Vorzüge übereinftimmte. Der früher genannte Wächter nämlich, ber nach 
eines Raphael und Michel Angelo, eines Tizian und Correggio feiner Abreife von Nom längere Zeit in Wien verweilte, lehrte bie 
vereinigen zu lönnen. Der große Styl in Berlin fellte fich im angehenden Künſtler, Daß alle Malerei nur Zeelenmalerei fein müjle, 
jedem Strich zu erkennen geben. Mit ſtumpfem Griffel fuhr man daß auf Erben ver menfchliche Geiſt das Hächfte jei, daß er ums 
wild über das Papier hin, damit ſchen allein die Zeichnung ven allein bleibe und daß am ber Pflege veifelben auch die Kunft nad) 
Ausfluß einer umgebändigten Phantafie befundete. Die Jünger fpite ihrem Theil mitwirken müſſe. Es handle ſich um Befriedigung des 
tem aber ben Sträven, wie fie nur immer vermechten, um zur Aer- innern Auges, Schöne Leiber, reiche Stoffe, Farbengepränge feien 
gerni des Lehrers einen ſcharfen Kontur zu zeichnen. Wach und verichtlich, went der vergängliche Körper nicht Ins Unvergängliche 
Wilhelm Schadew kopirten in der Galerie in Sansfeuci ein be» einſchlöſſe. Durch Darftellung idealer Gliedmaßen ließe ſich fein 
legueſijches Bild, ſobalt aber der Infpefter fich entfernt und bie Ideal, durch harmeniſche Verfhmelzung der Tinten Teine Harmonie 
Thüre geſchloffen hatte, ſtellten fie die verbriefliche Arbeit zur Seite hervorzanbern, ohne Geift, Erfindung und Gefühl. So theilte 
und malten nach einem Wert des Leonardo da Vinci. Bei einem Wächter Kunftanfichten mit, wie er fie ven Carſtens überfom- 
ſolchen Meifter fühlten fie ſich erft künftlerifch angeregt. — Im mer hatte. 
Wien erfreute fich die Akademie eines vorleuchtenden Rufes, fie über Da Overbed und vier feiner Freunde, unter ihnen ein Tcft 
ftralte nun Die in Kopenhagen, feittem Füger Galerie-Divelter ges reicher, ſich miche mehr von ihrem Direktor rathen laſſen wollten 
werben war. Gr war im Stuttgart von einem Schüler von Menge und Das Klaſſiſche in der Malerei verſchmähten, fo wurden fie 
gebilder.*) Kuh Füger war ein Berehrer der belogneſiſchen Mei- 1810 ernſtlich ermahnt, und da fie einem Vehrer, ber freier als. 
fier, beſenders des Guitdo Neui, und wie diefer hielt ev es für Auf- die Amtsgenoſſen ſich über die ſchulmäßigen Anfichten zu erheben 
gabe ver Kunſt, vie Erſchelnungen ber Natur nach den Antiken zu wußte und dem Streben ver jungen Leute das Wort redete, ihren 
regelt und umzumoreln. Er folgte ihm, der fich beſonders durch Danl durch ein Feſt zu erlennen gaben, fo wurden fie 1810 aus 
feine weiblichen, weichlihen, in Liebe hinſchmachtenden Charaktere | der Alademie verwiefen. *) 
herverthat. Fuger fomponirte auch chriſiliches und lieferte Bilder Sie begaben fich nach Rom und bezeichnend Für ihr Auuſt— 


„Können Sie ſechs Flügel ſchön zeichnen? So fah ber Bro- 
phet die Engel. Aber Die Engel müllen and ohue Flügel 
feunbar fein, etwas Leichtes, Schwebendes, Helles, farm 
Körper. So auch die auferſtandenen Heiligen, aber vo von 
den Engeln verſchieden, wicht bloß dadurch, daß fie feine Flü— 
ach haben. Das Alles, Angelifa, müflen Sie erft erfinden." 





*, Ludwig Bogel aus Zürch, Rranz Piorr aus Frantjurt a.M,, Io» 


*) Ben Guibal. ſerh Wintergerſt and Wollerftein und Iofepb Sutter aus Linz, Unter 
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wirlen ermwählten fie ſich das eingegangene Aloſter San Mitore, 
um bier in ben vwerlaffenen Zellen ihre Werfftätten aufzufchlagen. 
Die Kunſibruderſchaft vermehrte ſich und in berzlicher Gemeinfchaft, 
wenn auch wie in jedem Freiſtaa“, fo auch bier Herrſchende manch- 
mal Anſteß ervegten, wirkten fie etwa zwifchen 1810 — 1820 zu: 
fammen. Ihr Anventen erhielt fich in namhaften Feiftungen, Nachdem 
tie Maler das San» Midoro> Klofter verlaſſen hatten, in dem eigent- 
lich kein Raum jich zum Atelier eignete, in bem ber Aufenthalt un— 
bequem und beſchwerlich war, hielten fie nech inniger zufammen. 

Wir haben die Fragen zu erörtern, was bezweckten die jungen 
deutſchen Maler, denn baf fie in ihrem Vorhaben mit ſich im Kla— 
ren waren, geht aus ihrem folgerichtigen Streben berwer, was 
fuchten fie, was mieden fie? 

Sie verſchmähten es, die Antife als Norm und Mufter anzus 
erfennen. Die Schönheit der marmernen Gottheiten geht nicht aus 
einem fittlichen Abel hervor, ſoundern ſtellt ſich als finnliche Berfei 
merung bar. Die neue Kunſt ſollte anf Moral und Religion ge 
gründet fein. 

Cie waren Feinte eines Rachahmens, bei dem es mehr auf 
die Ferm als Die innere Bebentung ankömmt. Es galt ihnen als 
enwas Schimpfliches, wenn ibre Arbeiten, ich bediene mich eines ge 
bräuchlichen handwerlemäßigen Ausbruds, wegen bes Machwerls 
gerühmt wurden. Im ehemaligen Refektorium ihres Kloſters wurde 
zufammen nadı ber Natur ſtudirt, aber jerer Dealer zeichnete und 
malte in feiner Zelle nur aus dem Kopf. Sie tbaten es, um nicht 
durch das Mopell, durch die baare Wirklichleit Die höhere Anſchauung 
- zu ſchwächen. Sie nahmen Anftand, ein Porträt zu malen, um je 
auf entſchiedene Weiſe fich von dem Franzefen zu unterfcheiten, Die 
ſelbſt in Den geringfügigen Dingen ſich nicht auf das Gedächtniß 


verlaffen zu fünnen meinten. In der franzöfifchen Alademie in Nom | 


wurde felbft vie Kompeſition durch ein medmniiches Verfahren ge 
wonnen. Man beviente ſich des berüchtigten Stempenirkaftens. 
Durd eine Heine Oefſfnung ſchaute ber Künftler im vie ſchwarzen 
Wände deffelben und beobachtete Die Wirkung, wenn er bunt befleivete 
Füppden fo oder jo ftellte, wenn er Das Yicht durch rem einen over 
den andern Spalt bineinfallen lief. Cine ſolche Ungereimibeit war 
wohl mit eim Grund, daß die Maler im Entgegengeſetzten zu 
weit gingen. 

Das war es, was fie erftrebten? Die Errichtung einer 
deutſchen Malerkunſt. Bis dahin fonnte nur von Banfteinen Die 
Rede fein, die zu bem Werl arfammelt wurden. Sie wollten einen 
dauernden Tempel errichten. In Deutichland war furz nach Albrecht 
Dürer von einer deutfchen Kunst wichts mehr wahrzunehmen. Wenn 
wir Velgien und Holland binzuzieben, fo dauerte vie nationale Ma: 
levei bert bis zur Mitte, und bier bis gegen Ende des 17, Jahr 
bunberts. Im 18. Jahrhundert fonnte und wollte Mengs nicht 
den Ruhm in Anfpruch nehmen, die deutſche Malerei wieder auf- 
gerichtet zu haben. Er malte in Nom und Maprib, feine Schüler 
waren Maliener, Spanier, Franzefen und auch Deutſche. Er für 
derte nicht bie chriftliche Malerei, wenn er auch Fatholifche Altar- 
blätter malte, denn der Freund Winckelmann's that eigentlich nichts 
mehr, als daß er ben antifen Statuen Kleider lieh. 

Eine Malerei, aus dem waterländifchen Geift hervorgegangen, 
ſollte ih nun an das anschliefen, was fie früher geleijtet, In 
Ytalien lonnten altdeutſche Gemälde freilich nicht für Die jungen 
Maler leitend fein, aber fie jtrebten, das Verwandte aus den alt 
italienifchen Gemälden aufzufaſſen, und fie wollten, daß bie Kupfer 
ſtecherlunſt in ber Weiſe Albrecht Dürer's gehandhabt würbe, dem 
es weniger auf maleriiche Wirkung, als auf zart ausgeführte, wohl 
verftandene Zeichnung ankam. 


den Deftreiherit batte ih aub Scheffler von Leonbarishef aı Dver- 
bed angeſchloſſen. 


j Sie wollten, daß das Veichtfertige, Verinderliche won ber Kunſt 
'aßgeftreift würde. Es war ihre Abficht, durch ihre Malerei Mo— 
‚numente aufzuftellen. Zu dem Ende wurde bie Freslomalerei wies 
ber erfunden, Damit das Bild und die Wand, tie 06 trug, eins 
würde Dadurch follte möglichit der Verzettelung ver Bilder ber 
gegnet werben. Der Freslomaler wei, wozu und für wen er malt 
wae in den meilten Fällen bei Telgemälden nicht der Fall ift, die 
einem unbekannten Käufer zufallen. Der begeiſternde Gebanle, zur 
Verherrlihung eines beftimmten Orts zu wirken, lann nur jenen bes 
feelen, Er foßt die Bedeutung ter Stelle ins Auge, die fein Bild 
ſchmücken jell, erer er ordnet vie Wanbgemälte nad) dem Raum; 
fo geſchieht es, Lab der Beſchauer fich leichter in ven Inhalt nud 
ven Zuſammenhang findet. Die Bilder erklären ſich gegenfeitig 
eder Durch die Nüdjichtenahme, bie ber Stünftler auf das zu malende 
Zimmer nimmt. Wir können nicht errathen, was in einem Saal 
der Caſa Bartholdy zwei allegeriiche Erfindungen zu bedeuten habe, 
von denen jebe eine Mutter mit fieben intern enthält, bier wolf 
und lebensfriſch, dert dürr und leichenblak, wenn wir neben biefen 
Bildern nicht Die der Wände zu Rate ziehen. Pier erbliden wir 
die Geſchichte Jeſephhs, den vom Schickſal vielgeprüften Iüngling 
neben feinem Water, unter feinen Brüdern, und wir ftehen nicht am, 
in den Allenorien eine Bezeichnung der fieben fetten und der jieben 
magern Jahre zu finden. Auf dem Tuirinal im päpftlichen Palaſt 
entläilt ein Dedengemälve einen Gegenftand, ver uns, va er fonft 
wicht leicht von Kirchenmalern behandelt ift, beivemven würde, näns 
lich wie Chriftus feinen Feinden, vie ihn in den Abgrund ftürzen 
wetten, glüdlich entrinnt,*) aber wir erinnern ung, in dem Kabinet 
zu fein, aus tem der heilige Bater als Gefangener entführt wurde, 
und verlennen nicht das Paſſende des gewählten Stoffes. 

Das eifrige Streben, das innen und Trachten ver Deutjchen 
Maler ging vornämlich dahin, eine Malertunſt ins Yeben zu rufen, 
die es aufgeben fellte, nur zur müßigen Augenmweide zu dienen oder 
einer hohlen Prachtliebe zu huldigen, dagegen fellte fie ven Beruf 
erfennen, zur Berberrlichung Des höheren Lebens mitzwwirfen, damit 
das Leben durch die Hunft an echtem, innerm Gehalt gewinne, jo daß 
in eruſter Weihe dev Wahrheit ein größeres Feld eröffnet werde und 
bie Größe und Die Tiefe Des deutſchen Geiſtes ſich mehr und mehr 
fund gebe, Die Aunft follte feſthalten an ver Religion, au ber ofe 
fenbarten, die über jeden Wechſel erhaben fei, an tem pofitiven 
Ghriftenthum, bas aller Stürme unerachtet fich im der latholiſchen 
Kirche erhalten habe. 

Sie wollten die Kunſt von ter bisherigen ausſchließenden Vor⸗ 
uehuheit entfleivet willen und tem Volke wiedergegeben jehen, jeden 
Denfenden und Fühlenden. Die Malerei follte zur Feier der Res 
ligion alle Kraft aufbieten und eine Zeit zurücführen, im der man 
feine Kirche und fein Leben benfen fonnte ohne erbauliche Bilder, 
und überall Kruzifire und Mabennen verlanpte. 


Kunstliterntur. 


Aeſthetiſche Dilettanten. „Zur Reform ber modernen Kumſt, 
eine Stubie zur meuften Kunſtgeſchichte“ (Halle bei Schrödel und Simen) 
und „Zur ſtritik ver merernen Kunſt, eine Neihe von Vorträgen, L“ 
(Bremen bei C. Schünemann) betitelm fich zwei Meine Schriften, bie wir 
an Tendenz ähnlich und am Anenmmeität und innerem Gehalt comgruent, 
unfern Leſern wohl vereint vorführen dürfen. Ehe wir uns aber an ihre 
nähere Beleuchtung wagen, ſcheint vor Allem eine wichtige Principien- 
frage zu erörtern, tie zwar auf tem Melde ter Gonverfation längft ent 
ſchieden, dagegen auf dem fchriftftellerifchem Gkb'ete noch im vollen Schwan« 
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ten begriffen iſt — die nämlich, ob man eigentlich eine Sache verſteheun — Ueberſicht zu erleichtern, und dabei deun plötzlich die Eutdedung gemacht, 
müffe, iiber die man fprechen, reſp. ſchreiben wollte, daft eine ſolche Ueberſicht, nicht über die Berliner Aunft allein, ſondern 
Was pad Spreden betrifft, fo kann wohl, mie wie eben angevei« | Über tie geſammte moderne Kunſt, eine herzlich leichte und überaus dank- 
tet, der gebilvete Enropier micht amftchen, vie Frage zu verneinen. Wäre bare Aufgabe fei. 
doch das Gegentheil rer Tor aller Gomverjation! Nothwendig iſt es ia Hier zeigt ſich mm zunãchſt recht deutlich, da es Einem beim Schrei» 
doch einmal, daß im gejelligen Zirlein geſprechen, möglichft viel geſprochen ben gar nicht hinderlich, wie man ſonſt glaubte, ſondern im Gegentheil 
werde, daß das Album und Das Pianoferte, nächſt dem materiellen Ge · forderli fein kaun, möglichſt wenig über feinen Gegenſtand zu wifjen. 
nüfen, mit ganz das Feld bepaupten. er aber möchte nun, wenn | Ein Anderer, der jo mit einem Male tas Gebiet ber mederuen Kunfte 
5 B. Kunſigeſpräche heutzutage nicht überall zu umgehen find, immer nur die tätigfeit überfchaute, würde von ter Mannigfaltigfeit der verſchiedenen 
Kenner hören? Es giebt ver Letztern, die ſich nicht einmal germ bei ſolchen Richtungen, ver feinblichen Gentrafte, wie der vermitteln Zwiſchengie 
Gelegenheiten vernehmen laſſen, ja man jagt, daß Ne im Allgemeinen der vieüeicht einen Heinen Schwindel befommen haben, Gr hätte fih 
ihr Urtheil in eine gewiſſe beicheivene Reſerve zu billlen pflegen, Urtheile vieleidht geiagt, daß es ſchen micht leicht jei, ohne langeres Stubinm um 
will aber dech zulept jaſt ein Jerer im jelden Dingen hören, ſchen um Anſchauung and nur von ven Schattirungen ver Berliner Küuftleriaft 
fie gelegentlich wieder anbringen zu kounen, und da mufı deun aurerweitig ci deutliches Bild zu gewinnen, daß «8 aber aufer ver Verliner auch 
gebolfen werben. Um abgejehn vom „tiefgefühlten Berärfniß,” welch ein noch beifpielsweife eine Münchener und Düſſeldorfer, eine englifche, frane 
Genuß iſt ce mitunter, den füblenven und raiſenirenden Halblaien, Den zoſiſche und belgiſche gebe, ven tem beſonders die vorletste einen won wer 
Töftlich unbefangenen Ganzlaien ihre helldunfeln Gmpfintungen, ihre nig Deutſchen geahnten Reichthum ver entgegengefegteften Tendenzen ein⸗ 
eigenthũmlich neuen amd ſelbſteignen Anſichten tauſchen zu hören! Wie fehlieft. Er hätte — ja wir ſprechen eben ummoilifürlich, als ſei mar von 
lehrreich namentlich für ven Rünfiler, das interefjantefte aller Objeste, da® biltender Kunft vie Nere, ver Berfaffer aber will uns ja auf feinen 96 
Publitun, oder wenn man will, Die Menſchheit ſelbſt nach ver Natur Seiten nicht blof: dieſe, ſewohl Malerei ald Sculptur, ſondern auch bie 
ſtudiren zu lönnen: bier srer nirgends fann ey Die Überrafcbenpften Aui- | Baufunft (inchufive Sartenfunft) die Dichtung im allen ihren verfdiebenen 
ſchluſſe über feine Numft erhalten — nicht, wie fie ift, aber wie fie mit- Gebieten, das Theater und endlich die Mufit überbliden laffen. Wie ger 
unter andern Yeuten vortommt. fagt, von ver Schwierigkeit einer folden Rundſchau im fe gebrängter 
Daß von einer Sache nur rede, mer fie verfteht, — ter wellte stürge ſcheint ex im glüdlicher Unbefangenheit feine Ahnung gehabt zu haben, 
das alſo im Eruft ever Scherz fortern! Wie aber ift es nun mit up wie eim Nachtwandler ſchreitet er, unbekümmert um Zufanmenhang 


dem Schreiben, d.h. Dendenlaſſen? Im Feuer ber Jugend bätten wir ‚up Veweife, luhn von einer halobrechenden Behauptung zur audern. 
bier gar ſchnell tie andere Antwort zur Sand gehabt; wir hätten vas 


: 3* 2 Rei ir fühlen uns zu ſchwach, ibm auf allen biefen Schritten zu fol 

Schreiben ohne Berſtänduiß furzweg eine lächerliche Anmaßung genannt, £ a : s 

d und über Beiträge, weie die vorliegenten „Zur Kritik und „: jorm, gen, befonvers ba er jeven Augenblid von Einer Kumft auf die Andere, 
yo en Po fe — * —— Ger ie ken —— bald von Berlioy und der Rachel auf KRiß' Amazone, bald von Delaroche 
fahrung pflegen ber Menichen. milder zu machen. Man erbitt ſich et und Bernet auf dad franzöfifche Vanderille und von diefem auf Didens 
weniger, wer aud einmal ein 22 =6 behauptet wir, man hört ſegar Nemane feumt, — aber einige zur Probe fünnen wir uns nicht verſagen. 
ruhig * Beweis der Wahrheit daflir antreten, an innen 4 zuletst eben Er pebütirt in ter Einleitung damit, daß ‚das Gebiet der modernen Hunft 
fo müglich, datz and das tümmfie Zeug einmal geſchrieben und gerrudt wie der Kunſt überhaupt in der Abpgezogenheit vom lauten Weltlanfe den 
wird, als Taf e8 mitunter an feiner Stelle geſprechen werke. Frieren feiner Schönbeit ruhig bewahrt habe“, Damit wir uns am diefent 

Run kann e8 aber, mie vorher in ber Gonverfatien, auch bie ingllifchen Bilde aber nicht allzufehr erfrenen, wire ums etwas jpäter 

. 9 “gs 2.5.) mad ei i Diatri inen 9 ia⸗ 
unmöglich genägen, wenn bloß die Schnaaſe und Sugler, die Bifcher und — nn erg irre —— 
Feuerbach ſich vernehmen laſſen, die am Ente gar nicht einmal Jeder fe | oinn ! At) Nie 6 z— vie Meflnien und bi 
leicht verfteht. Sondern es erſcheint vielmehr, ähnlich tie dort, überame wuth entdedt) vie Erüffnung gemacht, daß wohl die Religien und die 
wichtig und netiwenbig, da, über fie Kumft — fe vielen Taufenten mod Tenfhaft, weil beite ihre Rothmendigteit, ihre Vefriedigung in ſich 
immer ein Bud mit ficben Siegelm — überhaupt fo viel als mäg- ſelbſt haben, aber niemals vie Kunſt (die demmach dieſes Borzuge zu 
id; gefähriehen werde, gleidheiel a8 nnd von wen; baf ver Kiffer ‚entbebren feinen vürfte) ſich die Einwirlungen des Zeitgeifles entziehen 

{ a. ? — lnne, und felglich letstere jebt ebenfalls in ven eraſſeſten Materialiomus 
von vom in der Mehezahi en wa, * gehe Ihm wicht Boiler, verfunfen ſei. Nebenbei erfahren wir (S. 1.) daß umfere Zeit eine file 
ae a ee a an ke N I Re Ki ap nf ir Any: Bee 
zu eine Stimme vernehme, wie er es — nicht zu machen babe. Dazır je — * fait ale geiftigen Beftrebungen ber Oegenmart“ (?), baß „vie 
Fe rn ae, einge, aß fr St un Ca hen, fe men Men, an At ven DZ ice 
—— de dem he — — re] Productionen veranlaht find.“ (2. 2.) Zum Troſt jedoch gleichſam wird 
ccheiteran bereiten, — ern * hinzugefügt, daß bie Kunſt (nicht ehwa Eine, ſondern die Kunſt, alſo auch 

ee . rn, gen Mufit und Pocfie) niemals und nirgends, werer bei den Griechen noch 
Künftlergemüth mit jener gründlichen Beratung des fogenamnten gebilve- Mittelalter Cache des Bolts * Höcftens giebt ber Berfafe 
ten Publifums und der Kunſtſchriſiſtellerei zu tränfen, bie zu einer brei« * gen = * ger nn * a tn ea 
fien Beherrſchung oder Befolgung der Moreftrömungen, zum berben unbe⸗ R r ar 2 —— = (” Auen * 
irrten Aueüben des lünſtleriſchen Hanpwerfs jo förderlich, ja us * —* €" zu, weldje der ſtuuſt eine beſon ang 
eutbehrlich ift. 

Der Berfaſſer der Sudien „Zur Reform“ ift allem Anuſcheine nach Das Hingt num freilich trübfelig genug, beſonders da der Autor jeben 
irgend ein wadrer Schulmann oder Tubalternbeamter, den eine kurze Veweis in einer fo ausgemaditen Sache für überfläffig gehalten bat, und 
—— nach der ſtolzen — Metrepele, der Stadt ber * —— —— ——————— —— ge 
Antelligenz“ vergönnt war. bat jeime Zeit daſelbſt nicht verloren. In hierau er eigenltie Kerm Ber role, oder vielmehr das Cine 
ben Frũhſtunden ſcheint er bie krinſchen Werichte eines und des andern sige Körmdhen Wahrbeit aus dem unendlichen Phraſenhaufen felgte, das 
—*— — ſtutirt zu haben. Mittags von 12 bis 2 Uhr ift —— —— ar Cs * in m * x * 
er ins Neue Muſeum, (schwerlich auch ins Alte) Nachmittags vor unfern „ wenn ben tealjiticien Yichiungen Der IMShErmEn Sm ZUM 
Vrophläen zu Drafe's Hönigebild und ven prächtigen Billenreihen der miht minder vorhantenen und lebendigen iealiftifchen gegemüber geftellt 
Bellevue, Tiergarten» und Bendlerſtraße, bie zum Hofjäger cher wehl| — - 
gar Bis zum seologifchen arten, Abends endlich ins Schaufpiel ober im *) Dab denn bech wieder bie Kunſt „ibre ſchönſten Blüten ba gemuuden 
die Oper gegangen. Die Bruft geſchwellt von einer ſolchen Hülle Fünfte hat, wo fie am volfetsiimlichften war" (S. 5.), daß fie aud) ferner freben foll, 
lerijcher Einvrüde, „wie fie vielleicht noch niensald auf ihn eingedrungen, ben geſunden Boltsinfinct zu treffen (3.64) weird nadı dem bisger Angefübrten 
hat er das Perürfwif gefühlt fie turd ven Berſuch einer georeneten | Niemanben überreichen, 


> 


werden jollen; wenn micht im biefem oder jenen, ſendern im der Durch: der erjtere noch entichiebener — abgefertigt. Cornelius, abermald der ein 
dringung und innerlichen Bermittlumg beiter (fo weit fie eben möglich zige Vertreter ver idealen Seite, bat „die Schranken feiner Hunft über 
das Ziel der lnſileriſchen Gegenwart und nächſten Zukunft nicht nur, ſehen“, aber auch Gallait wird ſich mit den alten, nicht beifer weglein⸗ 
ſendern ver Numft überhaupt geſucht wirt. Wenn mn aber, mac der | menten Meijtern tröften müjlen, nachtem Über feinen Egment une Horn 
(theitwerjen) Bertammung tes Realiemus, Dem Idealismus ſchlechthin Das hundermal zum Etel Breitgetretene in ver Art wiederhelt worden, als 
jede Lebenefähigleit abgeipreden, ihm (S. 64.) ver „Tod am feinem | ob er mie etwas andere® gemalt bätte. lleberhaupt giebt es eigentlich in 
eignen Gifte” verfüntet, wenn Rottmann und Schwinb (Z. 72.) kurzweg alter und nener Zeit mir Einen Hünftler, ver den großen ntentienen bes 
zu den Nealiften gerechnet, dagegen ven ben großen Malern ber ivealen | Verfaflers genilget — Wilhelm Kaulbac, deſſen ſatyriſcher Genins, fürchten 
Richtung mr ver einzige Gernelind, und dieſer im Der denkbar gering wir, am ben bier gebotenen Yobpfalm mehr Ergögen finten wirte, als 
ſchãtzigſten Weile erwähnt wird — (feine Fauft » und Nibelnngengeital: | ven Pſalmiſten angenchm wäre. 
ten find „ehne innere Yebensfraft,“ ſeine Seligfprechungen des Campe fante | Wir find ter fenderbaren Erſcheinung ſchen Üter begegnet, das Yeute 
a priori „Reliquien einer verfchellenen Epode,“ und ver Reſt wire über ohne jeren Halt tes Geſchmacks und fünftlerifhen Gefühle fi krampfhaft 
gangen) — ba ift es denn weht leiver wicht zu verlennen, daſt von dem gerade am Diefe glängente Geſtalt geflammert haben, und fünmen und 
Wie jener großen Verföhnung dem Verfaffer ebenjewenig jemals eine |erftere, ohne dem Reipet vor dem großen Meifter zu nahe zu treten, gar 
Ahnung gefommen ift, ale gerade herausgefagt, von tem eigentlichen |webl erflären. Er licht es nämlich, möglichſt viel (bisweilen zuwiel) 
Weſen ver Nunit überhaupt. ‚fir ven Verſtand und Scharfſinn jeiner Beſchauer zu thun, maucherlei 
So wei er denn auch wirtich am Schluſſe (3. 96.) defiem harmlofe geiſtreiche Räthſel aufzugeben, deren Löſung neben der eigentlichen künft» 


Naiverät rs für vieles entichärigt bat, alles Erufies nichts Beſſeres um 
Schlechteres verzuichlagen, als daft Die gefammmte moderne Menichbeit, gauz 
beſonders aber bie Künftler, nach einer — moraliſchen Wierergeburt ringen 
möchten.*) Jeder joll nah Einjachheit ver Yebensweile, mach ſchlichter 
Aumaſſung für Alles Herrliche ud Eigenthümlihe ver wirtlihen Welt, 
mach Yauterfeit der Geſinnung u. |. w. ftreben — „wer will lengıwen,“ ruft 
der Autor begeiftert aus, „daß es auf dieſe Weiſe beffer werden mitte!“ 
— „Die tünitier aber inebeſendere (fährt er, „ehne fittlichen Rigorismus“, 
fort) mögen ablaffen von ihrem vielfach loderen Wandel, vom aueſchwei⸗ 
fenten Genuß, im deſſen Rauſche fie fo germe auf tie Iufpiration zu ge» 
malen Gedaulenblitzen (?) warten!” 

bir rürfen auf diefen wohlgemeinten Rath im feiner Allgemeinheit 
wehl einfach antwerten, daß der Autor vie Künſtler eben je qut zu fenmen 
ſcheint, als vie Kunſt ſelbſt, und find überzeugt, daß fie die binzugefiigte 
Ermabeung, möglichft wiel zu ſtudiren und zu lernen, vanfbar ammebusen 


leriſchen Anſchauung ſpielend berläuft, Wir fagen nicht, daß letziere notb- 
wentig barumter leibe, aber biejenigen, die ihrer, gerade heraus gejagt, 
nicht fähig find, entſchätigen fih am jenen accefferiichen Gedanken pielen 
und kommen ſich plöglic unglaublich geiftreih und funftfinnig vor, zum 
eriten Mal vor einem Kunftwert — foriel venten zn fönnen. Mit 
andern Worten, je weniger fie felbit denlen, je ſchwerer ihmen wies z. B. 
vor einem Garten von Cornelius wird, veite willfommner iſt es ihnen, fidh 
von einem Geifte wie Kaulbachs was verdenken zu laffen. Dies bie 
Hauptfache, und nun foımmen allerdings aroke beſtechende Aufenverzüge, 
es lonmmt vie Abweſenheit ftörenver Ginzelbeiten in Ferm und Farben: 
gebung hinzu, dergleichen angeblich bei Meifter Cornelius’ Werfen deu 
Ungemweibten fo binderlih find. Endlich ift aber Kaulbach überdies mr 
vor Allem vwirfli ein großer Künſtler, wie Niemand leugnet; man läuft 
durchaus feine Gefahr, ich zu blamiren, wenn man ibn preiſſt, und da 
ift denn zulept Riemandem, ver durchaus ein verförpertes Neal baben 





= —— er = — gang De ehem mu, —* —— zu verdenlen. Es iſt — fünftleriichen, wie lite⸗ 
cbenoft chenfreu werden rariſchen Coutreverſen unendlich bequem, ven Sounenſchild irgend eines 
fe laun man zwar das Allet, und dabei ein jehr mitteimäßiger oder gar unbeftrittenen Namens (mie dies germ }. B. auch mit —— und 
fein Nänftler fein, aber wir halten es in ber That nadı umferer geringen (höre zu geſchehen pflegt) wor fich zu halten, umd dahinter in Sicherheit 
Belanutſchaft für gar nicht unmöglich, daß Die genannten Borzäge auch auf alles Uebrige ferne Pfeile, — oder was man fonft in die Hände faft, 


ſchen einmal mit tüchtiger Künſtlerſchaft zuſammen getroffen wären. Im 
Ganzen genonmen berauern wir bei all dieſen wertreftlichen Borfhligen, 
befenters denen für Nictlünftler, das Eine, daß wir ſchwerlich hoffen 
dũrfen. ihre allgemeine Befelgung zu erleben. 

Wenn den bieber beſprochenen Auter ver Studien „Zur Reform” ned 
eine gewiſſe Benhemmie, ja, fo unwahrſcheinlich es Mint, eine Art von 
Beſcheidenheit ziert, je tritt ſein Mitreformater, ver Berfafler ver Vor 
träge „Zur Hritit ꝛtc.“, bei ungefähr gleiher Ausrüſtung am Kenntmif und 
Einficdt, mit noch ungleich größerer Prätenfien auf, neben einem janften 
Melanchthen gleichſam ein fenriger Luther. Da es anf eine Reihe von 
Vorträgen abgeſehen ift, beguügt er ſich jedoch einftweilen mit ver „Maler 
funft* und erflärt freimäthig, er Fönne nur audeuten. „Um gründlich 
und erihäpfend zu fein“, fügt er wörtlich (Z. 9.) hinzu, „Fehlt es mir an | 
Zeit und was mehr fagen will, au ber rechten Weihe” (!!). 

Eigentlich ift jerer Bernünftige mach einem feldhen Geſtändniß mit | 
Buch und Berfaſſer fertig, und wir wollen auch nur Scherzes halber noch 
anführen, daß mach des Yerern Meinung ber Dialer nur Schönes und | 
das Schöne nur erhaben barftellen jell, daßf man (folglich) weder eimem | 
leivenden Chriſtus (3. 16), uech einen Mephifte (Z. 19), weber „Stneipen 
mit den ſchmutzigſten Inſaſſen'“ (mie Teniers?,, noch „junge Frauenzimmer 
mit umd ohne Hemd, aber mit zuſchauendem männlicen Pablifrm‘ (wie 
Tiyian?), werer Serenfcenen, neh „lirchliche Inventarienftäde” (2, 0) 
malen Darf, daß Raphaels „himmliſche Madennen“ nichts anders, alt 


n ſchleudern; Schade mr, daß der Brauch fchen jo abgenützt iſt! 

Bielleicht haben wir etwas ſehr Ueberſlüſſiges gethau, wenn wir, auf 
unſere beiten äftbetifhen Dilettanten zurückzulemmen, ihnen eine nähere 
Beleuchtung zu Theil werden lichen. Vielleicht and nicht. Es lann am 
Ende nit ſchaden, einmal darauf binzudenten, melde Malle balbver- 
dauter Bildung, aufgeleſener Aftberiicher Phrafen im manden Köpfen 
gäbrt, ja ſogar ſich zu Zeiten aufs Drudpapier hinauswagt. Und wenn 
wir bariiber in ſcherzhaftem Tone zu fpreden wegten, fo wollen wir 
feinedtwegs vergefien zu haben feinen, daß die Sadıe auch ihre jehr ernfte 
Seite hat. 


V. mM. 


Seitumg. 


(©. R) Aus Weltpreußen, 24. Fetr. Lei den Grbarbeiten, bie 
an ter Irrenanftelt in Schtweh tergenommen murben, find Fr den Altertbumes 
foriher Sachen von großem Interefle gehenden werden, mie Alchenfriige, Schwer · 
‘ter unb eine Statmette aus gebranntent Blauen Then, Das Mertwürkigfte aber 
ift eime ſaſt 2 Fuſt hohe Keiterfiguer, die einen gebarmiichten Mitter barftellt, deſſen 
‚eigentbilmliche Auerüftung aber von alle dem verlchiebem if, was man bie jett 


„Beiber voll qnlübenpfter Welulichteir ſind Ebendaſelbſt) und mad bes gefunden, umb tie umpweileihaft nech ans ber älteften Seivenzeit berrilfet. Das 
höbern — Tieffinns mehr iſt. Idealismus und Realismus fpielen natürlich grerb ift won Kopf HB zu dem Rniegelenten in einen gutihligenven Panzer ge ⸗ 
abermals eine grofie Holle, und werden beide, dech tretz jenes idealen Arioms page, Auf feinem Ricen ruht ein eigenthümlicher Sattel, Derielte bat vorm 
am Knepfe einen wanpförmigen Auflat, hinter weidem ter Reiter, mit Aue- 

nahme des Korles vellflänkigen Schutz Fand. Eine eben ſelche Müdenichne deckte 

) Kontich if nach auf ber Excite vorher die Vermutbung, daf; „geniale den Rüden. Zu keiten Seiten bes Sattels hängt ein culinberförmiger weiter 
Stoffe wahrſcheinlich and Schr geſuchte, ſebt verſchtebne Steffe fein würden,“ und Erichel berab, Der gemif aus Eifen beſtand, zum Schub ber Kühe, Der Kopf 
der genäzfame Ausierub, daß teir „ein Genie unter ben Ihaffenren Künfifern des Meitere, fe wie bie Füße bes Pferdes ſchlen leider. Die techniſche Aus 
vor ber Hand nicht bebärfn, * — laum glanktich aber duchſtäblich ihtrung if wahrhaft ſan zu mennen; tod dat bus Bferd im Verhältmif zum 
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Keiter eine zu bettãchtliche Größe, Wahrſcheinlich aber wurten mr feldıe colef- ſiguren greßentbeils aufgeftellt uund machten anf das beichamertbe Vublitum eine 
jale Pſerde zu Streitroffen verwandt. Die berumliegenden Gegenftände, Schwert, jchr günhize Wirkung. Zur Bolendung des Ganzen fell es noch am Geld feb- 
Aſcheultug, Sporen und Statwette waren wahrſcheiulich Das Cigemtbunt, bie | tem, welches nun aber, bei ber Wichtigleit des Werkes für Frantjurt, obme Mibe 
Webereefle und das Abbild eines betvorragenden Gelben Der alten Heideuzeit, zulemmenfemmen wire. Velammtlich ſchreibt fi das Denkmal ven dir IMjäb- 
der bier verbrannt werben und durch deſſen beigrgebenes Abbild man der Rach- rigen Meier ber Vuchtruckerkuuſt her, zu welcher es von dem Hünftler al® Feft⸗ 


welt zeigen wollte, was er für ein Maun war. 
| 


(8%) Danzig. — Der ucue Berein zur Erhaltung alterthüm— 
licher Baumerfe :c, bat bereits ein erfreulides Lebenszeichen ven ſich gege⸗ 
ben, dadurch, dah er für bie Reftauration mehrerer weribeellee Gemälde Sorge | 
trug. 88 wurde aus Berlin berbermjen der Semälre-Refiaursteur Hr. Stilbbe, 
welcher ſchen irũher dem verbieufivellen Reſtaurateur ber f. Museen Grm. Keller 
bei der Auebeſſerung des berilbinten, auf Erand nenefter Ferſchnugen vem Sans 
Meinling zugeſchriebenen Gemälres vom „ilingften Gericht“ helienb zur Zeite | 
geftanden. Weiter reflanriet wurden nun bes im byzautinijchen Style gehaltene 
Altargemälte in ver Baber-Kapclle zus St. Marienkirche durch Beiträge vom 
Danzigs Aerzten, und bas Eemalde von Hans Grebemann de Bries im Rath» 
bausjaale, 


N, €) Schwerin. Die neue Organilation des Vereins ber Alluſtlet 
und Nunflirenube, d. h. die Eintbeilung bes BVorflanpes in verſchiedene Sectio» 
nen, deren jebe die Erreichung eines ber Bereinszwede ſich zur ſpeciellen Aufe 
gabe zum machen hat, begiunt bereits ihre Mrüchte zu tragen, indem Sr. eh. 
Cabinetarath Dr. Proſch in ber fetten Berfartminmg einen höchn anzie ⸗ 
enden Vortrag über bie Kupferftechertunft und bie ihr verwandten Künke be- 
gennen bat. Im einer fehr interefianten Ginleitung beantwortete derſelbe bie 
Frage: eb der Kupferfieher das Recht bake, muzweitelbafte Achter eines Gemäl- | 
Des, das er durch ben Dtichel reproducire, zu verbeſſern — verausgelegt, daß 
tiefe Aenberung weber mene Gebanten in das Kunſtwerl hineinbringe, ned beilen | 
Weſen antafle —; ober ob man verlaugen milſſe, Daf ex mar cine geireue Cepie 
gebe. Die Frage warb ber erften Aiternative entjpredhend bejaht, uud zwar, fo 
weit es uus im Gebächteit gebiteben, aus jelgendem Grunde Abgeſehen davon, 
daß viele Kupferftecher wicht nach Gemälden, ſoudern mach ber Natnr eder mach 
eigener Phautaſte arbeiteten, Tann man auch einen Kupferſtich nach einem Ges 
mäfde keine Eopie im gewöhnlichen Sinne des Wortes nennen. Amar ift bie 
ee, welche dem Kunſſwerle zu Gruude liegt, eine eutlebute, bem Kupferitedher 
wicht mripränglih angebörige, aber bie Mittel, durch welche biche zut Auſchauung 
gebracht wird, find von benen bes Malers je verſchieden, ba motbmentig eine 
volftäudige Aufnahıne und inuere Berarkeitung der Idee ſtaufinden nn, je daß 
der Kupferflich eine Nepretuction berjelben nud damit ein Kuuſtwett eigenlhllut 
licher Art wire. Der Mebner zog bier eine Parallele mit dem Schauſpieler und | 


1 





beleration erſnuden war, bie aber jelchen Beifall ſand, daß tie reichen Birger 
Brankfurts fofert bedeutende Summen zur bleibenden Ausführung unterjeichmeren. 
Sleichwobl hat ver Künſtler ſelbſt erhebliche Trier gebracht. 


(a. 3.) Darmftadt. Das Unternehmen der Aufrichtang ber Bilbiänte 
Kutbers in ber Stadt, im welcher er einft wer Marl V. und ber Reichsoerlamm- 
luug ſtaud, ſchreitet langſam, aber gemefien verwärto. Zu den erſſen dent 
ſchen Staaten, deren Staateregieruagen die Verbreitung va Aufrufe zur Tbeil- 
uahme an dem Wert und zu Weiträgen geflatteten, gehört Vreußen. In unſerm 
eiquen Lande fiudet die Aber namennich in ben höheren Kreiten Aullang. Die 
Grafen ven Erbach gebärten neben bem benachbarten und befreundeten Land ⸗ 


Igrafen Philipp won Heller zu ten erſten Trägern der Kirchenverbeſſerung. Deſſen 


eingevent hat der Graf ton Erbadı- Schönberg, der ſich in feinem langen Leben 
immer als ein Mann won edler Geſinnung und freigebiger Hand füt großartige 
Amwede gezeigt bet, einem Slitrag wer 110 fl, unter Begleimug der Berficherung 
eingejeutet, 8 freue ihu, ſein Scherflein für diches Wert beifteuerm zu innen. 


A. 3) Paris. Ingres, ber mehr ala Sojäbrige Minn (aber wicht 
Greis) hat jo eben eine Mafate vellendet, die ellgemein als ein großes Meifter- 
wert gerũhmt wird. 

Ceutũre bat ben Auftrag erhalten, einen ganzen Parillon ber Tuillerien 
ausjukhmäden. In St. Cleut bet fi die Katſerin ein gauzes Zimmer nit 
Oolzgetãſel anlegen laſſen; tie Schnitzereien rühren von Arheiten aus dem 
Faubeurg Et. Anteime ber, und man vwerfihert allgemein, dafı fie ſich mit dem 
Beſten der Art, das ſich in Belgien finbet, vergleichen Munen, Die Webaillens 
in dieſenn Holzgetäfel werten mit ben Portraits großer Küuſtler und Dichter, 


beſeuders paniſcher, andzefült werden; aber es malt fie fein won God und 


fein von Do, ſendern Winterhalter, der Hefmaler Eurepas vem Manza- 
warea bis zum Remen, gemiffermafer bis zur Rewa, To weit bie Crineline 
reicht, Gepien feiner Bilder bes Haliers aud der Harlerim wourben eben nit 
großer Feierlichleit Ferut Chan übergeben, wub in deſſen Mobnung gebracht. 
Gewiß eine greße Ehre für Wiuterhalter, ber nun auch at Hoſe von Teberau 
beräbmt wirt, wie er fen am Hefe Ladwig Vhilippe berühmt geweſen, vielleicht 
ben Zenneuerden exhält, wird ver einem Saadi eder Firduſi beſuugen wirt, nech 
ehe er in ſeiuer ſpeziellen, fo Ihererreichen Ocimath befungen werben. — ber 
ned andere deutjche Allnfiler machen Gier ihr Olüd, Wenn Winterhalter fine 


a ae de, ‚ Erfolge der Cunft ter Hefe verbante, je verdaulen fie andere dem suflrage 
= pe ——— Be —— ee universe], ber öffentlichen Meinung, welche im Allgenteinen nicht für Winter 
idee aus den Berieben ber Hotsfpneitchaun — von ihren Entfteen im | dalter gefimmt ig. du erſter Rebe ftebt Der junge Knaue, ter eben je hech 
15. Jahrhunderi dis zum Berfall und Wiederauſtbiühen zu Eude Des vorigen deiahlt als geihätt wird. Es iſt vor allem Das dentiche Gemilth, das ang fir 
Jahrhnuderis — wurden zur Auſchauung gebracht. Inen Filtern den Franje ſen etwas räthlelbeft, moſtiſch, aber jebe fpmpatbiich emt- 
u gegen athmet. Cr bat fo eben wiedet eis Bild vollendet, ein Mind, Tas im 
3 * ichn male (Goͤthe, Schiller, beten Getreide Kernblumen ſucht, welches am Vorblichkeit unb Ginnigleit alle 
— wuerde sen Be — = en * Kenig eine größeen Goncoptienen hinter fit läßt, Ganz anderer Art iſt Ferdiuand 
Eudwig von Bayern hergeſchentt uud durch Sammlungen bie Summe ven Heilbatt, Der in fehr kurzer Zeit Die Aufcuertſanileit aller Kunfttenner auf fit 
75009 Thlt. zufanımengebracht ift, werben neh für tem Meft ver Gußzleſien, Pie, | gezogen bat uud wie eine ſchen jeffiebende Berühmtheit aufgejucht wird. Erift 
deſtale sc. GOOD Thlr. zu beichaffen fein, wenn tie Errichtung der Schiller und der Maler der eleganten, aber barum nicht minder ſinnigen Aumuth, ein Rüknfte 
Eithe-Eruppe am 3, September d. 9. möglich fein fell. Es follen baber die | IT sell Maß und Darmenie, der jeine Foantafie nie aue chweiſen iäft, leine 
Sammlungen bierfllx in erſtet Reihe betrieben werben, große Macht über bie Farbe nie mifirandt. Welchen Gegenſtand er immer ber 
handle, ex jdhlieht ihn im ſich ala ein Kunfiwert ab, auf ſchöne Weile jet ber 
Münden. Mit den Entwürfen zu einem Köwig-Fubewigs-Dentmal find ftietigent. Die Ftanzeſen zählen ihm gern zu ben übrigen, aber mit Unrecht, 
bie Vildgauer Brugger und Widemanı vom MMagiftrate betramt worden, | TE er and ihren beſſen Meiftern viele techniſche Gebeimmiffe abgelaufiht bat. 
Beide Hünftler find mit ihrer Arbeit jo weit vorgeſchritten, bafı wohl nach wer | Bieber ganz anderer Art, obwohl ebenfalls ein audgezeichnetes Talent, if Hen · 
ber Abreife des Könige mach Mom, wohin er am 24, folgenden Menats auf meberg. als Maler ber wilden Sagb bat ex fih ala würkiger Landsmann 
mehrere Monate zu gehn geventt, eine Enticheibung barliber wird Nattfinden Bürgers, wie überhaupt in keinen Zildern als einen Bllitger in Farben Lemäkrt, 
tünnert, ‚&r * viel —— veltothũmliches im ſich, iſt etwas büfter, aber doch dugend⸗ 
Die Alademie (im Jahre 1808 gefiftet) feiert im mächflen Sabre iht bojähr, lich, !eit, ansgreifend, . 
Yubitäum. Gie ad an eine Hiftoriiche Ausflelung verbinden und der m» — 18. Behr Elefinger’s vielgetadelte Reiter-Statuwe Franz" 1. im Hofe 
numentalen Anstellung, welche Münden ſelbu mit und im feinen Gebäuden dar- | des Loubre wurde heute in aller Frilde weggenemmen. 

Kr ibildern, Zeidenengen, Gt 
—— — Sea —— pe => 18.8) Fonden, 16. Gebr. Das Motel zu einer Reiterfatne, weiche 
mäßig fefffehende afabemife Ansflellung fertfallen, dagegen wir bie Mabeinie dem verfiorbenen Lord Hardinge zu Übren im Galcuttz errichtet werben fell, iſt 
mit denjenigen auswärtigen Hinftlern in Berbinbung treten, welche ber Wahe DT == Dot —— st —2 — — hg bar 
— 1 R i . 

— zer baben und zur Mitwirkung in beim angegebenen Sinne bereit — — u ges gg 


@. 3) Frankfurt a. M. v. 9. Cauniy" treffliches Denkmal ber 
Srfinbung der Buchdruderlunſt wird ef im Werlaufe des Sommers ganz vell- | 
endet baftehn. Zur Betechuung bes Gfiects waren menlich bie zahlreichen Neben- | 


Kunstoereine. 


Die fünfundzwanzigiäbrige Jubelfeier des Runftvereins 
zn Hanuover 


wurde am 24, Ach, d. 3. zugleich mit der Eröffnung ber Fiften Kumflansitel- 
lung behlih begaugen. 

Hannever, betanntlich der zweite der nerdweſtlichen Kanſtvereine im ber 
bilerilhen Reibenſelge, verdault bie erfie Auregung dem Oberbaurath Haus» 
mann, in deſſen Gemaͤlde · Galerle unter Mitwirkung Des geniale Kuuſtleuuero 


Detmold bie Statuten berathen wurden, woran! Se. M. Hobeit der Biegfünig, | 


Herzog veun Cambridge, das Protectorat Übermabn nn bie erfie Auaftellumg arm 
24. Febr. 1832, an dent Geburtstage des hoben Protectors, eröffnet warte. Das 
Inkitmt fand unter Der Aegide dieſer Mäner eine so lebhaſte Theilnahme, daß 
schen im erſſen Jahr 918 Hetien gezeichnet, 1833 bereits Uluſtritte Aumft- 
berichte und zugleich Detmelde Geiſtelnnz ber friesbärgerlicen Kunſtauf 
Fall, „bie Kunſt, in 24 Stuuden cin Kunſtlenner zu werden“, mit lebhaitem 
Befall aufgenommen wurben, 

"ts Programm file Das Jubelieft wurde zumächht eine tabellariſche Ueber⸗ 
ſicht ver Wirtiamtleit bes Runftwereins für das Königriih Hannover von IN 
die IN wertbeift, welche für jedes Jahr die Anzahl ber Actien, bie Zabl ber 
ensachellten Runftwerte, eine Angabe ber angelanften Gemälte, ber vertheil⸗ 
ten Bereimöbdätter und ber Mitglieder ber betreffenten Comitls und teren Wed)» 
fel enthält, 

Die Feſtlichleit jeibh fand im dem grefen Saale bes neuen Mujenums ftatt; 
es hatten ib aus Danneser 170 Theilnehmer eingefunden und auf ergangene 
Einlatung die Depntirtei der Übrigen 5 Kunfteereine bes weltlichen Kreiles, 
nämlich Hr. Ober⸗Gerichto / Advoelat Heruig, Sr. Dr. Yucauus, Sr. Director 
Schubart, Sr. Maler Bobid und Sr, Schultath Yooff, zugleich Hr. Maler 
Earl Hübner aus Düflelberf, 


An ber Oftieite des Saales war ine bebe, herrliche Voramite vom zum 
Theil ihön blühenden Gewächlen errichtet und dieſe gekrönt durch bie plaſtiſchen 


Bruhkilder der drei heben Protecteren, des Derjogs von Gambridge, des Königs | 


Friedrich Augnſt und des jegt regierenden Höwigs Geerg V. As Schmuck ver 
Tafeln pramgten Khöne Orangenbãume mit Frilchten. 

Die Feier ſelbſt eröfftete ber Präfident des Hunftoereins, der Hr. Oberhef- 

marihall ven Malertie mit folgender Aufsrache: 
„Meine Herren! 

Cs find bente 25 Iabre verfloflen, als wir hier im Hannober durch bie 
ehe Kunſtausſtellung auch in unjerer Baterftabt verſuchten, den bildenden Kinfien 
meht und allgemeinen Gingang zw verichaffen. Unter beim Protecterate eines 
Fiürfeen, deſſen Anbenfen fets in jedem Dammoveraner mit wabrbafter Daulbar 
feit fortieben wirb, geleitet vom Männern, deren anerlannte Fäbigleit ud beſen 
derer Eifer der Crüntung und dem Beñehen vie befte Sürgſchaſt gaben, Arebte 
unier Aunfiverein im fträftigften gediegenſtſen ertihrist weiter, Hannover ges 
börte zu ben Stäbten, we es ſich bald durch Das ganz neut rege und ich Darf 
wehl jagen lebendige Jutereſſe bewahtheitele, dak die Aunfl das Gemein- 
gut ber Gebilbeten if. 

Bir blicken bier in Hammover mit freudiget Genmathirung anf das Biertel- 
lahrbundert zuräd, und bürien es frei belennen, daſt im dieſein Zeitraume Bie- 
les für bie bildenden Klünfte geichehen ift, und daß das Refultat wenigftend mit 
vollem Rechte dem amberer Stänte gleichen Ranges zur Seite geftellt wer. 
ten lauu. 

Das Comit, dem id bur das Bertrauen der Herren Hctioeire jet vor ⸗ 
zufichen bie Ehre habe — cin Beriramen, dem, jo unverdient es auch iſt, ich 
gern mit meinen fdhtearen Kräften nah allen Seiten bin Rechnung tragen 
möchte, und welches mir bente tie nroße Auszeichnung gewährt, zu Ihnen an 
dieſer Stelle zw reden — bat es ſich durch jeinen Secretaie zur Aufgabe geſtellt, 
Ihnen im einem Gedenlblatte ben Aortichritt unieres Runftvereins im kurzen Au ⸗ 
deutuugen ver Augen zu legen, und befit, daß dieſes ven Ihnen mit gültiger 
Rachficht aufgenommen werde. Ich will Lie nicht mit einer Wiederheluug der 
Zahlen ermüben, bie Ihmen dert unfere Fertſchritte grüudlich und genan mach 
weiſen. Es geniige zu bemerken, daſt bie Anzahl ber Aftien, die bis heute über 
2000 bimansgefliegen tft, fir mm uteht als das Dreifade in 25 Jahren ver 
mehrte, weraus für die Einnahmen ei gleich glnfliges Refultat erzielt ward, 

Auf den 24 Ausſtellungen wurben fir 20,00 Thlr. — 1909 Kunfiwerte 
gekauft, unb iſt es, während von tem Bereine won jener Summe Fk S0,000 
Tele. Lunftwerte für tie Berleeſuug eriwerken wurden, auch im ben fetten 
5 Jahren möglich aewerben, für deuſelben, ohiterachtet der vielen wiederlebreuden 


Ansgaben des neuen Vofals und ter Einrichtung veffelkzu auch neh einen Rer | 
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!Terweioubs von faft DON Thle. zu gemwinmen, ben wir der Umficht und Tätig: 
teit unsers jetzigen Schatmeifters wohl beionbers zu verbanten haben. 

| Es iſt für ums, bie wir bei dem heutigen gewichtigen Abſchnitte mit ber 
‚ Keitumg des Vereine® betrant find, vor allem eine Der amgenchmfen Pflichten, 
nun auch ber Herren bier mod beienters zu gebenten, bie ver uns den Vereine 
mit Seltener Anfopferang und Treue dienten, nud bie es and uns dadurch mög. 
lich machten, eim Anfritnt zu förbern, weiches burd fie anf einer geſunden, fräl- 
tigen Bahis gegriiudet und weiter gepfleat werben war, 

Leider find mehrere der erſten Gründer nicht mehr unter uns, umb wir 
lennen nut mit filler Danfbarleit ber Dabingeidictenen getenien, und unter 
ibneit zunädht des Finanzutiniſters v. Schulte, der vom Entfichen bes Bereins 
an, 12 Nabre lang das Präfidium mit feltenem Eiſet und Sachkenutnißß führte 
ueb Der Dem Inftitnte durch fein reges Zutereſſe uud feine Thärigfeit bejenders 
frverlih war! — Es fer uns nuu aber vergömmt, Namens bes ganzen Vereine, 
dem erftin Gheiinder deſſelben, dem wir bier zu unterer beiondern Freude, jroh 
junb heiter unter uns ſeben, unſeren aufridtigften Dant ansjufpreden, und 
werden Die, meine Herren, miit uns Die geohen Berbienfle beite mit boppelter 
Arende amertennen, bie der Herr Ober» Banratb Hausmann, wor dem bie erfte 
Idee der Sruudung bes Bereine vor 24 Dabren auegiug, file demelben hatte, 
‚und reäbrend ter 11 Jahre, we er bem Amte eines Secretaitrs vorfland, durch 
‚seltenen Eiſer und raſtlofe Tätigkeit bekräftigte und bewahrheitete. Sein Name 
wird deis mit nuferm Kunſtoeteine eng vertwüpft fein und bleiben, unb ihm in 
demelben ein ſchͤnes Deulmal anf die ſernſten Seiten sichern! 

Nachdem mir nun freudig des allgemeinen Jutereſſes gebenfen, welches je- 
weht unfere Ditürger, wie aud allgemein die Hanneveranet für den Berein 
‚teibätigen, inbens im 9 Stätten bes Königreichs die zur Verleoſung befiimmter 

Kunftwerke jegt andachellt werten, und ferner and kaufbar anf das Ausland 
bliden, it Den wir über 450 Aetionaire zählen, und wo wir bie beſendere grofie 
' Tbeilnabıne der freien Städte Hamburg und Bremen, fo wie ber Refidengſt adt 
Oldenburg zu ertwähien, mind werpflichtet halten, fo wende ich mich nun zu bei 
Haurthebelu unſers Infiints, 

em ſrüher die Kuuſtpreduckien fait mur der Sunft der Fürſſen anbeim-» 
deſtellt war, wedutch im ben hieſi gen Lauden, die fo lange Jahre die ſegensreiche 
Anweſeuheit ibrer Yandesherren eutbehrten, die Kumft gegen viele andere deutſche 
Staaten zurücfland, fo wurde durch bie Belebung tes Kunſiſinne auch das In- 
tereſſe ber Furſſen erwärmt, und insbefoubere wiederhole ich bier dankbar, vie 
fräfiige guãdigſte Umterftillgung, Die unſer erſſer Protector ber Oerzog ven Kant» 
bridge vom Zahre 1852 bis 1837 dem Bereine in je hohem Mafe zu Theil 
werben lieh! 

Cine nee Hera erwachte auch fir die Künfte in Hanneber mit ber Ihren» 
befteigung des Könige Erufe Auguſt, der ebenfalls das Protectorat tes Bereins 
zu Übernehmen geruheie, Es il uns allen belammt, was berlelbe in feiner dent 
Lande fegensreichen 14 Nhrigen Regierung auch für bie Mänfte that, wie er feine 
‚ Schlöfier mit Gemälden und Statuen fillte, mie er Durch die grehartigfien Be— 
ſtelungen und auf verſchiedene ambere Weile das allgemeine Intereſſe für bie 
tifbenden Hünfte förderte, und wie ſein Streben and im dieſen Beziehungen ba» 
bin gerichtet war, dem Lande den areßen Segen erlenuen zu laſſen, einen König 
auf dent eigenen Throne berchren zu Fünnen! 

Und, meine Herren, in diebem Streben felgt Se. Majeftät König Geerg V. 
mit gleichem Gifer und nleicher Gnade, indem Allerhöchſidäeſelben unermüdlich 
ortfabren, Iht höchſtes und wiellhaffentes Antereife den Hinflen anf bie erfren- 
lichfte Weiie zuzuwenden. — Id brauche Sie, die Sie Die Zeugen dieſer täg- 
lichen Weblthaten Ant, nidt baran zu erinnern, was nun wächer auch beit 1862 
son umferen König file Die biſldenden Hünfte geſcheben ift, id brauche nicht aufs 
zuzäblen, wie jur bichelben nach den verſchiedenſſen Michtungen bin lanvesnäs 
ter lich geiorgt und gewirlt wird. 

Sie wiſſen, welches Intereſſe der erhabene Monarch an tem Tempel ber 
Kunf geuemmen bat, in dem wir heute and das Falresieft ver föniglichen Ein- 
‚weibung jeiern. Sie werden nicht verkennen, welch'· veges Leben durch bie 
Gründung dieſes Mufeume, welches namentlich unfere Ausſtellungen den würbi- 
gen Raum gewährt, dem Künſten und den ihrem verwandten Wiſſenſchaft gege ⸗ 
ben wird, 

Danfbar verehren wir tie Huld, mit ber bie hiefigen Kankfanımlangen 
durch Die lenigliche Munificenz gehoben und in neueſſer Zeit vermebrt wurden, 
und vell wahrhafter Dankbarkeit und tieffter Serehrung preiſen wir bad große 
Intereſſe, mit dem ber hohe Proteltor unſern Sanftverein bejdiemt und jo guär 
big befördert! 

Meine Herren, ich erſuche Sie, tie Glaſer zu füllen, und fehliche meine 
Berte: Es lebe unfer heber Protecter Sr, Maieftät König Georg V. hoch!“ 

Hteranf brachte Der zeitige Sectetair des Vereins, Here Dofbaumeifter Bor 
‚gell, ber Königin ein Do and. Beide Toaſte wutden mit wahrer Degeifler 
rung und wabrem Jubel anfgenemmen und ausgebracht, 

Der tritte Teaft, wor dem zeitigen Schatzuaeiſter Hru. Banquier A. Meyer 


| 





ausgebrecht, galt Sr. Aduigl. Hobeit dem Krompringen und Tönigfichen Prin- 
zelfinnen. 

Den Aunfivereine nnd feinen Gründern brachte fedanın ber Hr. Siadt ⸗Di⸗ 
rector Mai, Gommmird-Diitglien, ein Hoch aus, 

Dam bielt ber Abgeorbnete der & mit dem biefigen AUnmfivereime verbü« 
deren Bereime des weſtlichen Kreiſes, Dr. Uncanus aus Halberſtadt, folgente 
Anſprache: 

„Die Feier der 2bjäbrigen Gründung und der Miätztigen je erfolgreichen 
Wirfjamfeit des Kunftvereins zu Hannever it ein Trlumph jär tie Kumft, ja fie 
iR ein Jubelfeſt für die gelammte deutſche Kunftwelt, verziiglih für tie Kuuft · 
vertine uud insbelombere für die ſeche, welche mit Dem Kunfiwereiite zu Hauue- 
ver fo fange Jahre in der immiaften Verbindung geftanben haben. Mir haben 
tie Ehre, als Boten dieler ſechs Vereine, den Anedrud ber würmſſen Auerleu ⸗ 
uung und der lebendigſen Glüdwänſche ausjwiprechen und verſicheru, belt wir 
ſelbſn mit Stel; rühmen, wie der Kunſtverein zu Hanneover an ber Seige bes 
Kreifes aMjährlich den Meigen der Ansftelusig erüffwet und durch bie glanzeudſten 
Reſultate uns alle lets ſe ertkhieben überfliigelt, ba derſelte ala unier Bor 
bild verebrt wird. 

Diefe Seilltle, Anerkennung und unſere Wünſche wicht Mo durch eim jlüch- 
tiges raſch verballendes Wort auszuipresen, sondern mit Ben Mitteln einen 
dauernden Ausdrucd zu geben, berem fich ebem bie Aunſt berient, babe wir vou 
Alluſtlerhand eine Wotiotafel ausführen laſſen, um deren geneigte Armabıe wir, 
Namens uuſeret ſecha Kunftvereine, eben jo freundſicht als ergebeuſt birtem! 

Auf dieſer Zafel nun Aorirt im unteren Felde Hanneber jedoch im Winter 

Heide; denn Befammtiich hatten Ariegsirubhen rd Arembberridhaft eine Eisbede 
über bie Kunſt und den Kunfifinm ausgebreitet; die leichte Schnecdecke iiber Han- 
meer ſchmolz aber raſch und ſrurles dutch die ermirmenden Fräblingäftrahlen 
der Munificen; und Gnade des Erlauchten Allerhächſten Kkmgehauſee, beim um ⸗ 
ter deſſen anärigften Schutze vermittelte Der Hr. Therbauratt Hausmann eine 
reiche Aufuhr von Gemälben für bie im Februar 18:32 erkffnete erſte Kunſtane 
fellung. So wurde denn unter ber Munificenz des Alerkörhften Kduigshaufes 
bier in Hanneber für bie Kunſt ein Garten anaebauet, ber, wie es bas mittlere 
Feld zeigt, nach 25 Iabren jetzt im der Fülle ver ſchönſten Blüthen und herelich 
fen Frũchte prangt, Mitten int Garten if umter fo Hohem Schutze, fe umſich 
tiger Pflege amd jo audauernder Sorgſamleit ein Baum ber Kunft auſgewachſen, 
Der feine mächtigen Zweige weit, wach allem Richtungen awsbreitet und an wel · 
em bie feierude Hannovers den Gbrenplat einmimmt. Jubelud und jeterud 
ſtremt nun vie ganze beutiche Kunſſwelt zu bem glänzenden Kefte und mit einem 
gewiffen Stolje haben ſich bie ſecha wehllihen Kunftoereine in den Verdergtund 
gebrängt, um zunãchſt zu den Aühen des böchſten erbabenften Königebaujes, die 
em ihre untertbänigfen Hultigungen und banfbarfie Ergebeunheit niederzulegen 
und dann in dem Kunfiwerein zu Haunever bie Geſühle der wärmſten Aner- 
teunung und bie berzlichften Glüdwäniche anszuierehen, und in tielem Sinne 
baben fie unter Birpniffen der allerhöhften Herriaften ar Den mächtigen Aeſten 
des Baumes der Hannovera ibre ichs Schilde anzubeften gewagt. 

Die Untrahmumg vepräfentirt nun bie jubelnde Aunfimelt in Deutſchland. 
Um Peter und Begenwerl ift weithin ein Band gewunden, auf melden fir 
Lie Mamen der Küuſtler aufgezeichnet finden, welcht im Banfe ver 25 Jabre theile 
für den Glanz der Ausftellnmgen weſentlich beigetragen, tbeild vergussweile An+ 
erleunuug gefunden haben und all’ bie Nanten der dantbaren Künfter, bie möge 
licher Weiſe auf dem Abers möcht in's Auge fallen, die man aber ficher auf ber 
anberen Seite finden wärbe, wenn nat die Säulen umwandeln Tännte, 

Hervorgebeben find Cornelius und Schadew ald bie Crünber der neueren 
Kuanft » Richtung und ganz beſenders Kaulbach und Leſſing, melde vie beiden 
Hauptrichtungen, bie ideale und Die natürliche, auf die hohe Stufe gebradıt haben, 

Mit großem Jubel betheiligen fich Die ſeche größeren Hunffläpte am ter 
eier, Mien führt dur‘ bie Donau feine Muſik, Dresven anf der Eibe feine 
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"alles jeiert und jubelt mit Wort und Polannenihal, uud an der Spitze Aller 
"nme akt Allen ruſen wir, bie Vertreter ber Numfiwereine: 


Mit vollfter Anerkennung, mit ben berzlichiten, wärmfen Wilnihen für ein 


deuerndes Blüben und lets erfolgreiches Fettbeſteben lebe ber Kumforrein zu 


Sannover lange, hoch und herrlich! Hecht bar! hoch!“ 


Mit dem lauteſten Enthuſtaantus Rimmte Alles jubelnd ein und das Ber 
tioblar von Scheuren’E genialer Meikterband fand io allgemeinen, lebbaften 
Anklang, bafi das Somit bem allgemeinen Wunſche zufolge, eine Woroicifälti- 
gung in Farbendrud allen feinen Mitgliedern zum Andenlen au das greife berr- 
liche Zeſt zu vertkeiten beabfichtigt. 


Der Hr, Tber-Bauratb Hauemaum dankte Darauf jowohl dem Präidenten 
als dem Dr. Lucanus für bie ihm wieber&elt geworbenen Anerlennung. mb nah 
einen Kiüdblit auf tie Zeit, wo berielbe dem Bereine gebient bat, rlihmte er 
bie Umſicht und erſelgreiche Ibätigleit bes jegigen Comitt mb brachte einen 
Zoaft aus auf dad Comité mit Hervorhebung des jegigen Frifidenten v. Ma» 
lextie, der neuen Jubel berworziel. 


Den Gäften ſprach der Cenſervater bes Vereins einem doppelten Dank aus, 
einmal für ihre perfönliche, lichenemwärbige, warme Theilnahme und für bie 
ſchoͤnt Hunftgabe, und fchlofi fh Daran ein Teaft von Hm. Siadittrekter Rai 
anf die Hünftler, „die es lönnen“, deſſen Anflimmung rauſchend den Saal 
durchtönte. 


Ramens ter Gäfte prach Hr. Schultaih Foejf ben Danf aus für die freund» 
liche Einladung und Antwahme, rähmte fant die Borzlige nud Liebenowürdigleit 
bes jetzigen Geibäftsfährers, Hofbanmeitter Begell und iberveichte demielben bei 
lautent Jubelſchall ale Zeichen der wärmſten Verehrung ein Album mit deu 
rhotographiſchen Bilduiſſen ter betrefſenden ſechs Bertreter der wefilichen Kuınfl- 
vereine. Den allgemeiuſten Anlleng fand auch ber Teaſt des Hrn. Mater Hüb- 
ner aus Duſſelderſ, ber Namens ber Künſtlet Danf und Hutdigung dem Ber 
eine aus ſotach. 

Sr, Laſter Senior Bödeder rilhuate dann, wie eben bie ftarken, ſteto ge» 
rũſteten Heere ben Frieden vanernb fibern, unter deſſen Schutze allein die Kunſt 
gebeiben ſeunte und ferberte alle auf, anf Das Hannoversche Kriegsheer in einen 
Dant-Toaft und imsbeiendere für bie Generäle ©. Hallett und Mätler cinzur 
feimmen, ber daun and in donnerndem Hurtahrnfen den Saal durchſirͤmte. 


Der in Tapferkeit ſieie bemäbrte alte Kriegeheld ſrrach den Givilkekürben 
einen Zen aus, die Damen feierte Sr, Kammerbert von Olders hauſen, und 
o ſelgte Teaft auf Toaft und ber Jubel dauerte bis ſpät in bie Racht. 


Sr Ober hokemmifair Teihmann batte ſchen jellb den Wäften alle 
Schäge der Künigl. Schlöfler mit znvortemmender Lirbensmwärbigleit gezeigt und 
Sr. Heſbaumeiſſer Bogell bie @äfte am 25, durch ein hoͤchſt genußreiches 
NWittagsmabl erfreut, ben 26, hatte dr, Prof. Defterlen dieſelben durch „leide 
An metliamleit nechrt und jeden Abend war im Künfilerllubb fo ſehr für Deiterteit 
und Geuuß geſergt, daſſ bie Gaſte ih nech zu eimem lebbaften Daultoaſt auf 
ibn gedrungen gefühlt und in jeder Hinficht beglückt und erſreut Haunever ver ⸗ 
lafien haben. 





Befanutmachnng 


Der im vergangenen Jahre bier verfterbeme Rupferftecher und Profeffor an 
ber biefigen Abnigl. Alademie der Fünfte, Buchhorn, hat einen großen Theil 
keines Bermögens der Unterflügung und Auakiltung von Kilnſtlern gewidenet, 
und neben vielem anderen Stiftungen, die fett eben fo mildthätiger als ben 
Kunftbeftrebungen zugewandter Siun bedachte, dem Verein Berliner Klluſiler zur 


Sänger, Münden fenbet durch die Max Blunnceu und Kränge, und Berlin auf | Anterfägung feines Gilifeberäsitigen Mitglieder und deren Hinterbliebenen durch 


der Spree feine Schaaren reizender Tänzer nud Tänzerinnen, Wis Repröientant 
Dilffelvorja rilat Bater Rhein beran, für die Eoafte frebenzenb, jubiſtreud jchlieft 
fich Frankfurt mit dem Main an. Und wie durch einen Zauberſchlag haben ſich 


gluͤclich bie Künftler zu einem Feſtzuge geichaart, durch welchen alle Richtungen bir, 


Tettwillige Derfigung 1000 Thlt. vermacht, in der Ueberzeugung, deli ber ge · 
date Berein mwährenb ber wenigen Jahre jeines Beftehens [Ken mannichfachen 
Nuten gewährt babe uud einer gebeiblichen, der Theilnahme werthen Entwicke⸗ 
lung emtgegenjähe. Im banfbarer Erinnerung an ben babingeldievenen Wohl 


Kunfl vertreten werben; weil Dannovet eine jegliche mit Liebe gepflegt und ge- bäter fühlen wir amd verpflichtet dieſe Anzeige zu verdffentſichen. 


flärtt bat. Beran Meſes und Johanues für Das relisidie Fach, Haller, Fürſt 
und Papft für das Hifteriiche, bie Krieger file die Schlacht, für bie Remanitl 


treten auf: ber Fallner, bie Neune und ber Mauser, für das Genre allerlei luſtig 


Bolt, Gleich ſtarl find Architeltur, Sculptur, Landſchaft, Marine, Jagd und 
Stillleben repräkemtirt und endlich drüugt fich alles in einen neuen weiten Raum, 
Künftier, Kunſtveretusleute und Alles, was Herz uud Sinn für bie Kunſt hat, 


Berlin, ben 36. Fehr. 


Das Diretorium 
bes Bereins Berliner Künftler zur Unterflägung feiner hälfebebikrftigen 
Mitgtieder nud deren Hinterbliebenen, 
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fürft Johann der Großmiithige, Statue von Fr. Drate. Co. 2. — Kunfliteratur. Dentmäler der Kuuſt zur Ueberſicht ihres Enmwidelungsganges von den 
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dem Atelier von I. Döring. — Die mittelafterfichen Kunftwerte im Dome zu Worms. Bon I. B. Hobenrentber. — Beitung. Berlin, Köln. Dresden. 
Minden. Schwerin. Kaſſel. Barie. Amftertam. — Kanſtotrtint. Anfiorderang des Reſtecler Kunſtvereius. — Briefwediel. 


Haar lang berabfliegenn trugen, vie Präraphaeliten, weil jie vie 
Werle Rapbaels und ber Meifter des Neformationsalters weniger 


Die deutſche Malerſchule in Kom 


zu Anfang des Iahrhunderts achteten, denn fie glaubten bei ihnen den Einfluß wiberfprechender 
von A. Hagen. | Religionsanfichten, die auch in Italien rer Kirche wehe thaten, zu 
(Fortiegung.) entdeden, ſowie Selbſtſucht und Selbftgefälligfeit in dem anfpruchs: 


Glo⸗ vollen Bortrag. Sie hielten es lieber mit ven älteſten RKirchenma- 
lern, mit einem Giotto, dem erſten nambaften Meiſter in Florenz, 
mit Angelico da Fieſole, jenem kunſtreichen Mench, ver unter Ge 
beten und Thränen malte, Sie wurden Die alt⸗ßneu⸗deutſch-römiſchen 
Maler genannt, Goethe griff fie und ben Vorgänger Nunge in 
manc zum Katholizismus über. Ihr Lehrer und Beichtwater war einem Auffag am unter bem Titel: Ren deutjche religiös patriotifehe 
ber Cardinal Oftini, der vorber den Dichter Werner und fpäter den Kunft- Es u ihm gegen ihr Treiben ein, was ihm aus Briefen 
Gefcichtsichreiter Hurter Das proteftantifche Glaubenstefennenifi ab. berichtet wurte. *) 

ſchwören lieh. Der letztere bejcrieb fein Yeben unter dem Namen: | „Welch ein Mißbrauch bei der funjtbeflijjenen Augenn! Bis 
Geburt und Wiedergeburt. Und eine Wiedergeburt glaubten bie zu welchem Grade iſt es anfaejtienen! Ich bin darüber von 


In dem Jahre, in dem durch dem Frieden in Baris ber 
rienfchein um ben Namen des deutfchen Baterlanbes angezündet 
wurde, in dem ber Papft nach langer Gefangenfchaft nach dem Felſen 
Betri zurũckkehrte, 1814 traten Üverbed, die beiden Brüder | 
Schadow und andere Maler des IſidoroKloſters im Collegio Ko: 


Maler, feitbem fie ven Schritt gethan hatten, am ſich wahrzuneh ⸗ 
men. Dur eine auffallende Abjonderung und auch wohl durch 
eine Ueberhebung ihres Wirlens gaben fie Veranlaffung zu vielfacher 
Berleunung, Verböbnung und Berläumbung. Bei einem Feſt, das 
fie dem Krouprinzen Ludwig im einer Villa anerbneten, erregten fie 
burch die Transparente, mit denen der Speiſeſaal geſchmückt war, 
bei vielen Wergernif. Dan erblidte bier auf größeren Bildern die 
fünf Künfte, die berühmteſten Künſtler und Kunſtbeſchützer, auf Hei- 
nere mbthologifchen und biblifche Gegenſtände, hier vie Reinigung bes 
Ungiasfialles, dort das zufammenftürzende Jeriche; was bie beiden 
legten betrifft, fo follte das eine offenbar bie glüdlich bewerfftelligte 
Wegſchwemmung bes beidnifchen Alterthums, das anbere ben Fall 
ber Alademien bezeichnen, beren Mauern umfallen müßten, wenn 
die rechten Priefter in bie Poſaunen fließen. 

Die Nenbelehrten wurben bie Nazarener genannt, weil fie ihr 

VII. Oefsgang. 


Kom, Wien, Münden und andern bebeutenden Orten unter 
richtet. Was ich von bert erfahren, erregt mich zu ſchmerz ⸗ 
tichem Mitleid. Welch ein berrlicher, ſeit langen Jahren unter 
deutſcher Malerjugend nicht jo angebäufter Fonts von Geift 
Kraft, Yiebe, Gejcpiclichteit, Fleiß und Beharrlichkeit durch 
ſolche geiftige Selbſtſchwaͤchung fruchtlos vergeubet wird! Daß 
ih nur einiges anführe. In Rom baben ſich die Altwenen 
von allen andern num völlig rottenweis gefonvert unb bezeigen 
biefen nicht nur entjchiebene Verachtung, dulden fie nicht unter 
fih, fonbern fhmähen und verfolgen offenjiv, wenigftens vie 
jungen beutfchen Anfömmlinge und Stutirenden, wenn fie fich 
nicht befchren laffen und, was bamit in unmittelbare Beziehung 
gebracht wirb, zum Katholizismus übergehn wollen." 


*) Durch F. Roglig. Goethe jrieb: Iema 28 Mai 1817, 
11 
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Abgeſehn von vielen Mißgriffen und einem oft blinden Eifer 
muß man dem regen Willen und dem unermürlichen Ringen nach 
dem gefetsten Ziel alle Gerechtigkeit widerfahren laflen. Sie wurden 
nicht an der heiligen Sache irre und mwanften nicht. Sie fümpften 
mit der Mihgunft ver Menfchen und des Schickſals, ſie eutbehrten 
und buldeten, aber jie vergaben ſich nichts. Sie malten Teine Bild- 
niffe, fie neigtem fich wicht dem Zeitgeſchmack an, um ihre Stellung 
zu verbefiern. Und fie drangen endlich durch und nöthigten felbit 
ihren Gegnern Achtung ab, Wie ernft fie es ſich werben ließen, 
lehrt ſchon allein die Wiebererfindung der Freslemalerei. Im ihr, 
fo behauptete ein Maler in neuefter Zeit, fei das Höchſte entftanden, 
was Die Malerei geleiftet.*) Im Deutſchland, wenn auch gewöhn- 
fich jedes Wantgemälte ein resfogemälte genannt wird, wurde fie 
vor unferer Zeit nirgend ausgeübt. Seit länger als einem Jahr 
hundert hatte fie aufgehört, denn im ver Mitte des 18. Jahrhunu - 
derta wurden bie legten gefertigt. 
Angelo befonders liebte und einer feiner Schüler die männlichfte, re⸗ 
felntefte und dauerhafteſte nannte. Es ift eine Malerei auf das Friſche, 
auf die friſch aufgetragene Tündhe nämlich. Cine Untermalung, 
eine Veränderung und Verbejlerung ift unftatthait. Das Gemälde wird 
ftüctweis bargejtelit, und vollftändig in einem Tage gemalt, was an 
ibm angefangen wurde. Man tat die Malerei mit der muſiviſchen 
Arbeit verglichen, weil Das Bild durch ein Aneinanderieten entiteht, 


Cs ift die Malerei, die Michel | 


men italienifche und deutſche Bücher las, bie für fie anregend und 
bildend waren, In mehreren Briefen ſpricht er ſich über fie und 
ihre Zufammenkünfte gemüthlicher Weife aus und verräth ums, wie 
in luſtiger Geſellſchaft ſich mauchmal bie frommen Peute vergafen, 


„Wir waren alle gutes Muths. — — Darauf fuhren wir im 
Leſen (von Geethe's italienifcher Reife) fert. Koch fehläft im» 
mer beim Borlefen ein, wenn es nicht durch Marl und Dein 
seht. Der alſe fchlief in der Ede des Sopha's. Als wir 
an die Stelle kamen, wo Goethe erzählt, wie die Todten ber- 
vorgerufen werden, nachdem ter Vorhang gefallen, da rief 
ihm Cornelius zu; Koch bie Vorhänge find bei Euch gefallen! 
Was ift? fragte er, ſich die Augen reibend.“ 

„Bunjen wohnt oben im Palaſt Caffarelli und über vem Pa- 
| latin. Als wir nad Mitternacht auf der Loggia ftanten, fahen 
wir Jupiter funleln, als ſchaue er auf feinen Tarpejifchen Fels, 
Es waren Gefundheiten getrunlen. Ich fagte zu Thorvalpfen: 
vaß uns die Gefundheit des alten Jupiter trinken. Bon gan 
zem Herzen gern! antwortete ex mit beflemmter Bruft. Einige 
ſtuütten. Cornelius ſtieß an und erwiderte uns. 


In der erſten Vorleſung wurde mit Bedauern bemerkt, daß 
Carſtens und Schick ſich nicht zuſammenfanden, die neben einan⸗ 
‚ber wirlend wohl bie Freude gehabt hätten, ihre Beftrebungen durch 





bei dem man mit dev oberſten Yinie anhebt und mit dem unterften allgemeineren Beifall gekrönt zu fehn, denn bei gemmeinfchaftlich ange 
Rande ſchließt Die Bilrfläche zeigt oft an den Umriſſen ber Figuren | wandter Pflege würde fchen damals mit alüclicherem Gebeihen bie 
erhögte Ränder, bie ben Gußmähten der Gypofiguren ähnlich ſehn. nievergehaltene Vlüte der Kunſt zum helleren Licht empergeftiegen 
Sie kilden fich, indem ber Mörtel, fo weit cr nach beendigtem Tage ‚fein. Um jo mehr haben wir tas Schidfal zu preifen, daf num 
wert unbemalt blieb, abgeftechen wird zur Aufügung neuer Tünche | junge Künſtler ſich zu einem Kreife vereinigten, bie von verſchiedenen 


für den folgenden Tag. Die mineraliichen Farben turdpringen 
ben Bewurf und trodnen mit ver Kalllage. Gin Dialer, ver in 
Münden unter Cornelius Freslen malte, beichveibt das Verfahren 
in Zolgenter Weife,**) 
„Auf den fark angefeuchteten rohen Bewurf ver Wand, auf 
welche das Bild lemmen jell, wird von einem Mörtel (von 
zwei Theil Flußſand und einem Theil fetten Ralf) fo viel an— 
getragen als zum Grund für das Stück Malerei notbwenbia 
ift, Das man des Tags auszuführen gebenft. Tas einzine Pinder 
mittel iſt Waffer, die Farben dringen in ben Grund ein und 
erbalten Durch Arnftallifation des Kalfs ibren Halt; ver nicht eder 
nicht ausführlich bemalte Grund wird mit Scheuung des fer 
tigen abgeſtochen, jedesmal am die Kanten ber friſche Bewurf 
nen angeſetzt und je Stüd für Stück, wic bei muſiviſcher 
Arbeit, Das Ganze fertin gemacht.“ 


Unter den deutſchen Malern in Nom bat vorwänlih Marl 
Eggers aus Neu-Strelitz ſich Das Berdienſt der Wicdererfin 
dung zuzufchreiben. Genau betrachtete er die Freolen der frühern 
und fpätern Jabrbimberte, mer um fich über das Berfahren zu un« 
terrichten, er fuchte bie Befanntfchaft der Älteften italienifcdhen Maler, 
die in Italien lebten, und gab fih Mühe, aus ihren beinahe erle- 
ſcheuen Grinmerungen über dieſen Gegenfand Nuten zu zieh. Ab: 
geſchlagene 
mechaniſch und chemiſch, bis es ihm nach endloſer Mühe gelang 
anzugeben, wie man zu Werke zu gehen habe, fo daß die Ktünſtler, 


Orten ber, ohne vorher von einander gehört zu haben, durch eine 
wunderbare Anziehungefraft in Rem mit einander verbunden, bes 
\feften Willens waren, mit Aufbietung aller Kraft alles thun und 
leiden zu wollen, um mit ihrer befjeren Ueberzeugung durchzudringen. 
Was fo lange gegolten, vrrachteten fie als Gögenbienft, ala verächt- 
liche Siunenluft, fie fühlten in ji ven höheren Beruf, vie jalfchen 
Prediger von den Vehrftühlen zu jürgen, damit das reine Enanges 
lium Eingang finre- Nur aus ber innigen Gewneinſchaft lonute 
ihnen der Muth erwachſen, mit ungebeugter Kraft ter Berfennung 
entgegenzuftreben burdy ein treues, redliches Wirken. Und Die lich» 
les PVerfpotteten erwarben ſich die Palme. Niebubr, ber ohne 
Vertrauen lange dem Treiben zugejehn, gewann, feittem Corne- 
\lins eifrig im Bunde ſchaffte, eine beifere Einficht und trug ihnen 
Achtung un Freundſchaft entzogen. „Aufgewacht ift Die Runft ae 
wiß, jchreibt er von Rom aut, und die jungen Männer find ganz 
anderer Art, als was man font Künftler nannte. Sie leiden beis 
nabe Noth fröhlichen Muths und feiner trachtet dauach, veich gu 
Sie ſchweigen unverbrüdjlich über ihre Verlegenheiten.“ 





werden. 


Nach dieſer Einleitung wenden wir uns zu ben einzelnen 
Künſtlern und zwar zu einem Bildhauer und drei Malern, zu 
Eberhard, Koh, Overbed und Wilhelm Schadew. 


Stücke eines verborbenen Freslobildes unterſuchte er| 


Konrad Eberbarb (Eberhardt) wurde 1768 auf den ture» 
lichen Alpen geboren Sein Großrater und Bater waren Bild- 


als fih eine Gelegenheit darbot, mit der größten Sicherheit zur | bauer und Bildſchnitzer geweſen, und mie fie lebten auch Kourad 


Arbeit jchritten. 
Dur ihre Freelobilder erwarben fih bie beutichen Dialer 
Ehre und Anerfennung Der Verein gewann an Haltung durch 
den Umgang mit dem Gefandten Niebuhr, ver bie Künftler oft in 
feiner Wohnung im Markustbeater aufnahm und mit ihnen zufante 
*, Milhelm Schadew 
+, Eruft Hörfer. 


| Diana. 
| ftänben 


und jein Bruber Franz von kirchlichen Arbeiten, Heinen Beiligen- 
biſdern und allerlei Geräthſchaften, wie fie der fathelifche Gottes: 
vienft erfordert. Man wurde auf Das Talent des älteren Brubers 
aufnterffam und ſchickte ihn nach Münden und fpäter nah Rom. 
Zuerſt war fein Beſchützer ein geiftlicher Fürft unb fpäter ber Kron⸗ 
prinz Ludwig. Er bildete jegt eine Leta, einen Amor und eine 
Dorauf fchrte er aber wierer zu dem chriſtlichen Gegen: 
zurüd und erwarb fich gerechten Ruhm durch feine Altar 


A 


werle mit zierlichen Mlabafter- Figuren, unter venen bie Mabonnaı Verbienft anerkannt (auch nicht vom Könige Yubiwig) dennoch der 
hoben Adel zeigte bei der lindlichſten Unſchuld und bei heiterer Ber! Aunft ergeben blieb und voll Liebe zur Tätigkeit feine vereinfamte 


ſeligung nicht Beſcheidenheit verleugnete. Konrad Eberhard ver 
fehrte viel mit ben Malern des Iſidero-Kloſters und verftänbigte 
ſich mit ihmen um fo leichter, ald er auch Maler war und auch als 
ſolcher Schätenswerthes leiftete. Eberhard hat unlengbar vortbeil« 
haft auf ben Bund ver Maler eingewirkt und fie früh genug davor 
bewahrt, daß jie, wie nach einzelnen Proben zu befürdten stand, 
wicht ans Abfchen vor der Gefallfüchtigfeit der neueren Malerei, in’s 
Abſcheu erregend Echroffe verfielen. Dies waltet bei ven altitalie- 
nifchen Deiligenbildern vor, die ihnen Anfangs als Diufter galten. 

Man nannte bie beiden Brüber die Ungertrennlichen, die in Mün- 
hen zufammen wohnten und oft an einem Werk zuſammen arbeite: 
ten. Im merfwürbiger Schlichtheit einmütbig lebend wurten die 
beiden greis Gewordenen plößlich getrennt, indem ver Ältere als ein 
Opfer ber Gholera fiel. 

Man bat mit Necht geſagt, daß, wern man Konrad Eber: 
hard bejuchte, man fich in die Werkftatt eines Meifters aus dem fünf: 
zehnten Jahrhundert verfegt zu jchn glaubte. Man ſah nur Ehrift- 
liches voll der einfachften, aber der liebenswürdigſten und ſeelenvoll · 
ften Empfinvung Eberhard, ver noch als ein Neunziger nicht 
untbätig fein mochte und wenn nicht meifelte, fo doch malte, gebabte 
ſich nur als Hanbwerter; ex verjprad, wenn er eine Bejtellung be 
lam, fie fo gut auszuführen, als er es könnte und er es als vech- 
ter Katholik ſich bächte, ohne fi über Ideen und neue Erfindun- 
gen auszulaſſen. Er lebte ftill und zufrieben und bei allem Trüben, 
das ihm zuftich, tröftete er fich damit, daß es noch ſchlimmer hätte 
fein lönnen Mehrmals erfubr er cs, daß durch einen unvorberge: 


Gr flarb im Herrn 1840, 
(Bortiegung felgt.) 


Stellung nicht empfand. 


Briefe ans dem Süden. 
1. 


xom, 

Üollen Sie mih nad S. Paolo fuori le Mura begleiten, zu 
der flammenentftiogenen Riefen«Bafilita? Ie weniger Eindrud vie 
noch umvollenvete Fagade macht, deſto mehr überrafcht uns das In— 
nere des gigantifchen Marmorbaues; dieſe fpiegelnden Bergwände 
von Marmor möchte man jagen. Und aud wie im einem Berg- 
werle, mit feierlichen Rhythmus, fallt der Hang der Wertzeuge 
in ben gewaltigen Hallen wieder. Obſchen noch mit langen Stäben 
in den Seitenſchiffen am Marmor des Fußbodens polirt wird, man 
‚nelt do verbältnigmäßig nur Geringes an der Vollendung. Selbit 
die Reiben der Moſailen in Medaillons, ver zahlloſen Papftköpfe, 
welche nach dem Mufter des herrlichen Doms von Siena, als eine 
Art von Confolen unter dem Geſimſe fih ausbreiten, mögen in fur 
zem ganz ausgefüllt fein. Ich will ihre Anwendung nicht vertheibis 
gen, indem diefe moderne und beinabe caprieiöfe Decoration des 
Langbaues und Querſchiffes die Harmonie der bewunderungswürdigen 
Hauptfermen ftört. Bellanen muß man nicht minder, daß Die vor- 
dern Mofaiten des Triumphbogens, aus den Tagen Leo's des Gro— 
‚fen, trotz Veibülfe von Fragmenten und Abbildungen, nicht getreu 
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fehenen Umftanb gerade, wenn eine günftige Ausſicht ſich ihm eröff- im alten Gifte reftaurirt find. Sogar bei ven im 13. Jahrhuns 
nete, feine Erwartung vereitelt wurte., Bom Marcefe Maffimi | dert, vermutblic nad einem VBorbilde des 5ten, vollendeten Mofailen 
wurde er nach Rom berufen, um ein Zimmer feiner Billa mit Vor«| der Tribuna, ven thronenven Chriftus ven Driligen umgeben bar: 
ſtellungen ver Iliade in Studrelieis zu verzieren. Da ftarb der ſtellend, hat sich manches Verderbliche eingeſchlichen. Die Säulen 
Marcheſe und vie Arbeit wurde abbeſtellt. Er erbielt eine Einla- an den beiven Seitenaltiren im Querſchifſe find aus Fragmenten der 
bung mach Perugia, um ein altes Marmorwert zu erneuern. Es | alten Kirchenfänten von phrygiſchem Diarnter, welche 1823 das einftüre 
wurbe auf die päpftlice Beftätigung gewartet, dieſe aber blieb aus | zende brennende Dach zerſchmettert bat, zufammengefett. Hech ragen 
und er verlieh Italien, ohne ein Wert feiner Kunſt zurüczelaffen | vie neuen Säulen des Mittelfchifjs ron weit und ſchwarz geflecktem 


zu haben. In Nürnberg wurde ein Stanbbild Albrecht Dürers| 
verlangt. Er bildete ein folder, das allgemein gefiel. Bei feinem | 
Dürer prüdt ſich die Befcheidenbeit und Scheu des veutfchen Apelies 
treffend aus. Cr bäft unter dem Arm fein Buch über die menſch— 
fihen Proportionen, aber mit der Nechten ben Pelzrock über ver 
Bruft zufammenhaltend, jcheint es, als wenn er es dadurch verbin- 
bern welle, daß jemand es ſich beigehn ließe, die Maaße nach jei 

ner Geftalt zu nehmen, die doc edel und anfehnlich iſt.* 


Ber einem Nach aber muſte Eberbarp zurüctreten. In 
Rom, da er jung war, lonnte er micht mit Thorvaltfen gleichen 
Schritt halten und in Münden, va er alt geworben, nicht mit 
Schwanthaler ımb er lich ſich an ber Anfertigung untergeord» 
neter Arbeiten genügen. 


Aulegt malte er nur. Es war bie Zeit ver religiöfen Gäh— 
rumg, da bie Biihöfe ihrem yroteftantifchen Yanteoherrn ven Geber: 
fam verfagten, Eberbart von ber friehfertigften Natur wurde im 
den Wirbel mit bineingezogen, wie bies feine veligiäfen, an Ueber« 
lobung leivenben, im reliniöfe Myftit veriponnenen Bilder darthun. 
Dei dieſen Erfindungen ſchwebten ibm altdeutſche Werte alt Muſter 
vor. Wie er entfchieden in Rom auf die Maler einwirkte, jo war er auch 
noch in fpätefter Zeit leitend für bie Maler in Münden. Nach 
feinem Entwurf malte Johann Ecdraupelph**) ein Dedenges 
mälde. Eberhard dankte dem Himmel, daß er, cb auch nicht mach 

*, Mabirt von Scheller zum 6, April E24, 
", Ein Schüler von Heinrih Hef. 


Simplongranit. Schon ſieht ver Thronſitz des Papſtes aufgerichtet 
und blickt hinter dem prächtigen Altartabernalel des alten Florenti— 
nermeiſtere Arnolfo bel Cambie vor. Schon brennen die vampen 
um die Coufeſſien. Das feſtluſtige Nom darf ſich, wen der Angen« 
blict va ift, auf eim Felt aller Feſte aefaft machen, mit dem ſich freie 
lich dasjenige der Zünle ver Immaenlata — piazza di Spagna — 
auf welches fie ſich ſchen jo lange zuvor freuten, nicht verglei 
ben läßt. 

Die in S. Paolo no fehlenven Bapfıtöpfe babe ich, theils 
mehr ober weniger vollendet, theils erft im Entjtehen, in der Mo: 
ſaitſabrit betrachtet. Das ausgedehnte „studio musaico“ des Vati- 
fans, erſtredt ſich befanntlich, mit vem Gingange vom Hofe des 
Bramante, im Erdgeſcheſſe unter ver „galerin lapidaria“ bin, funft- 
aefchichtlich unftreitig von lebhaftem Intereſſe. Sat die demüthige 
Glaspaſte micht früher bei den Gemälten in S. Peter erfreuliche 
Efichte hervorgebracht? Und bewundern wir nicht noch heute neuere, 
in den weiten Hallen des Studie aufgeftellte Werke, z. B. ven in 
Mofaik ausgeführten Jeſaias Rapbaels, hier im vollen Yichte uns 
viel zugänglicher als hoch an dem dunkeln Pfeiler in S. Agoftino? 
Das gelungenfte Menſchenleben nur darf fich ſolchem Meofait wer: 
gleichen: Mühvell aus vielen Heinen Trümmerden ein Ganzes zur 
fammengefett, treu dem Vorbilde des Meiftere! Wie fie, voll Selbft- 
verläugnung und Gebulv, gleich ven Gobelinsirbeitern, jo ſtill und 
emfig ſchaffen vor ihren ungeheuern Travertinmebaillens mit ben 
gebachten Bildniſſen, die zahlloſen Mofaiciften! Denn es mwaltet hier 
eine verzweigte ausgebreitete Thätigleit. Das Grandioſe bes Papft: 
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thums, felbft auf den jesigen Tag noch, tritt ums in dieſer ſchweig⸗ 


alten Bafilifa S. Pauls entgegen. Wo irgend fenjt Könnte unoch 
monumental fo Umſaſſendes bewirkt werden? Bier Imt alles einen 
tofofjalen Maßſtab, ver wir in ver Neuzeit nur noch einmal, freilich 
in ganz anbrem, in heterogenem Sinne begegnen: zu London, in ſei⸗ 
men wirklich ſtaunenswerthen Parlamentshaus von Weftminfter u. a. 


ober in jenen Undingen, feinen Ariftall-Bajiliten ver Mechanik, für 


Luxuswaaren, Wiffen und Hunt. 

Ich babe foeben die Infchriftengalerie genanut. Als wir vor 
wenig Monaten, unfern ben reſenumdufteten Gräbern der Scipionen, 
zu dem Columbarium in ber Vigna Campagna an ber einftigen Borta 





benden vielleicht jet der befte Kenner und Ausleger des Dante, bie 
famen Anftalt nicht minder, wie in dem ganzen Wiebererjtehen ver | 


fen Winter hier Vorlefungen zu halten beabjichtigt über bie aöttliche 
Komödie. Graf Perez, früher auf einem Lehrſtuhl im öftreichifchen 
Kaiferftaat, führt einen biftorifchen Namen, und ftammt auch aus 
einer urfpränglich ſpauiſchen, aber nah Ober » Italien verpflanzten 
Familie. 


Kurfürſt Iohann Friedrih der Grofmülhige. 


Statue von Fr. Drake. 
Am 3, September 1858 feiert die Univerfitit Jena das Aus 


Appia, jegt S. Sebaſtlan, wanderten, fait erfiegend unter dem glü-  beffeft ihres dreifundertjährigen Beſtehens und an biefem Tage will 
henden Gifthauche des Scirocco, begegneten wir bei dem britten, erft man denn auch dem Manne ein Dentmal errichten, beffen mächtiger 
feit Iahr und Tag ansgegrabenen Columbarium, deſſen niedliche Wille einft dev jungen proteſtantiſchen Wiſſenſchaft inmitten harter 


Freslen und mit ihren zarten reinen Yinien ergögten — Blumen 
und dazwiſchen Schwäne, Greifen, welche Schlangen und Schlingen 
tragen, Zeichen von Gefangenſchaft, Ted —, einem deutſchen Archäo- 


fogen, ver troß Sonnenbrand und Scirocco, unermũdlich Anfchriften | 


copierte. Während wir hier, beim letzten Columbarium, die, Bie— 
nenſtocken nicht unahulich, ech Dicht neben einander in ber Erbe und 
mit Erde gefüllten Aichennäpfe betrachteten, aus Denen, wie ans Blumen⸗ 
feherben, junge Pflanzen Iproffen, erklärte une ber Alterthumoforſcher 
eine Anfchrift des erſten Celumbarium dahin, daß daſſelbe von einer 
Muſilgeſellſchaft gelauft und geſtiftet worden war. Sie beſtanden 


wollten fie auch beiſammen beſtattet jein. 

Wenn unjer Landsmann Ferdinand Gregerovius in Nom, der 
ſich nicht mur als Reiſender, jendern and als Forſcher in Geſchichte 
und Kunſt, Ruhm erwirbt, feine Idee vollbringen wellte, die Geſchichte 
der Kaiſer nach ihren Büſten im Mufeum tes Capitels aufzuzeich 
nen — vielleicht bie reichite und untrüglichite Quelle — To bürften 
wir ein merlwürdiges Seitenftüd gewinnen zu feiner Schilderung 
der Grabmale der Päpfte, welche mun ſelbſtändig erſcheint, nachdem 
fie früher ven Spalten eines norddeutſchen Blattes anvertraut war. 
Wir hätten dann Die zwei großen Epochen, in ihren Menumenten 
einander gegenüber geftellt. Der Berſaſſer beabfichtigte einft auch 
die Geſchichte ver Engelsburg zu fchreiben. Sie löſt ſich aber jett 
in feine Chronik bes emiſchen Mittelalters anf, vie ihn mit Jahre 
fangen und angeftrengeen Studien und Unterſuchungen an Ort und 
Stelle ſelbſt, und gegeuwärtig zumeiſt an Die Bibliethel Angelina 
feſſelt, wo nech Schätze zu heben fine. Bei ſchen ſo umſaſſendent 
Wirfen für Das ferne, neben Rem noch treugeliebte Vaterland, be 
fchäftigt ihm auch feit geraumer Beit eine Culturgeſchichte Ziciliens. 
Seine Webertragung der Gerichte des Sicilianers Meli, welcher vor 
wenigen Jahren als Brofefier zu Valerme ftarb, find eine Muſit, 
vie ſich möglichit dem Original auſchmiegt; wie er denn auch in 
feinen korſiſchen, in dem Werte über Diefe Iuſel mitgetheillen Me: 
ledien, z. B. ven Todtenllagen, Perlen gegeben bat, die man bei 
uns noch fange nicht genug fennt. In Enalanb, wo er feltnen Er— 
jolg erranı, und im verſchiedenen Ueberſetzungen vervielfältigt wird, 
ſchätzt man ihm vielleicht noch höher als bei und. Ich machte mir 
oft den Spah, die aroßen Augen ber Britten zu ſehen, 
erfuhren, daß der von ihnen nefeierte Gregorobius mitten unter une 
in Rem lebe. Den Italiener bereitet Graf Verez eine Ueberſetzung 
ter Meile in Corfila vor. Zum Beweis, wie fehr ſich unfer Autor 


wenn fie] 


Ariegeenoth in Diefer Hochſchule eine jihere Stätte gründete, dem 
Kurjürften Johann Kriedrih von Sachſen. Soeben bat Fr. 
Drake, der Schöpfer des Menumentes, die legte Hand an bas 
Movell der foloflalen Bildfänle geleat und daſſelbe ftebt jet in 
Stud, zum Ghuffe bereit, in der Werkitatt des Meiftere. 

Johann Friedrich, wie bekannt, mit Philipp von Heſſen das 
Haupt des ſchmallaldiſchen Bundes, war eim echt proteftantifcher 
Mann. Bon ungefälligem Ausjeben und einer verben Art zu hau— 
bein, aber tiefjinnig und voll zlühenter Begeifterung für feinen 


Glauben, vertheidigte er Die neue Lehre Yuthers, den er „feinen 
als „Liederkranz“, nach unferer Anedruckeweiſe, in Kom, und dann 


Dolter” zu nennen pflegte, gleich tapfer mit ver Feder mie mit 
dem Schwerte. Seine Körperbeichaffenbeit war der Art, daß man 
es ibm als eine große Aufopferung anvechnete, perfönlich mit gegen 
die Kaiſerlichen gezogen zu fein, nnd ala er dann in ber unglitdfichen 
Schlacht bei Mühlberg vem Feinde in die Hände gefallen war, ba 
mochte man ibn, wie der Biſchef von Hildesheim ſich ausdrückte, 
fchier einem nefangenen Eber vergleichen. Aber unter dieſer rauben 
Sülle lebte in ihm ein zarter und erler Zinn; von ſtrengen ſittlichen 
Grundſätzen, hielt er auch bei feinen Yenten auf feine Zucht umd 
Zitte, verehrte leutſelig und berablaflend mit feinem Volle und 
liebte es namentlich, in Schulen und Yehrfälen vie nen eingeführte 
Disciplin Melanchtbon’s perfönlih zu überwacden. 

Alle dieſe Züge nun ruft das Bild des Künſtlers lebendig vor 
unſere Seele, ja es mill me bebünten, als ob jene Kraft umd 
Tiefe, welche ven Drale'ſchen Schöpfungen ihr einentbümlich deut 
jches Gepräge verleihen, in der Erſchafſung viejer deutſchen Helden— 
aejtalt ihren vollendetiten Auetruck gefunden baben. 

Der Fürſt ift uns im vollen Ornat jeiner Würde Dargeftellt, 
je wie er es liebte ale der gefürchtete Bertreter einer großen Sache 
Ten Feinden zu erjcheinen. Auf dem Daupt, von dem die kräftigen, 


durch Holbein's Pinfel ver Nachwelt wen erbaltenen Züge uns ent 


gegentreten, trägt er den pelgverbräntten Kurfürſtenhut, am welchem 
ſich, wie ein breiter Sranz, bie ungewöhnlich ftarfen Maſſen des 
Bartes ſchließen; von den mächtigen Schultern wallt, von der 
dreifachen Ordenskette gejiert, ber hermelinbeſetzte Mantel berab 


und unter dieſem erbliden wir dann die newaltigen Formen der 


über 9 Fuk hohen Geſtalt, im Panzerhemte, Peinjchienen und 
toftbarem Waffenrocke. Bei all diefer Pracht der Aueſtattung, welche 
namentlich am ber mit großer Feinheit und bifterifcher Treue aus— 
geführten Rüftung glänzend zu Tage tritt, iſt vie Haltung ver auf 
dem linfen Fuße muchtenden Geſtalt würdig und von wahrhaft 


durch feinen Aufenthalt in Rom, feine Wanderungen in Sroßgrier | granbiefer Einfachheit; vie beigegebenen Attribute: in der Nechten 
chenland u. f. w. zum feinften Verſtändniß ber Kunſt gebildet hat, das lange, deutſche Ritterſchwert und im der Linken Das Buch ber 
empfehle ich u. a. zwei Meine Anffäte, welche in ven Hausblättern Bücher, welches uns aufgeſchlagen die Worte des Pfalmiften zeigt: 
von dieſem und dem vorigen Jahre gedruckt find: vie Denfmale, „Meine Hülffe fommpt vem Herrn, der Himmel und Erden gemacht 
von Florenz, und Briefe aus Neapel. Ich femme noch einmal auf j fat“ - ſind aus dem Annern ber bargeftellten Perfönlichfeit ges 
ten Grafen Perez zurüd, um zu erwähnen, daß cv unter dem Le>' griffen und bringen in ben grofen, fortlaufenden Schwung ber 


93 


Yinien eine wohlthuende Abwechſelung. Cs iſt erſtaunlich, wie viel 
Seele une Leben, wie viel Würde und treuherzige Majeſtät ter 
Künſtler in vie widerſtrebenden Maſſen von Körperlichkeit und 
ſchwerer ewandung zu legen verſtand, fo daß wir, wie vor einem 


alten deutſchen Meiſterwerle, des Anſpruche idealer Schönheit gern, 


uneingedenk, an dem Bilde wie an einer großen lebendigen Verſön— 
Tichfeit uns erfreuen. 

Cs ift zu hoffen, daß der urfprüngliche Plan, das Dentmal 
in rer Stadt Jena felbit auf dem Marttplaß aufjuftellen, zur 
Ausführung fommen und man nicht etwa einem menerbings anne: 
regten, ibm eine Promenade außerhalb der Statt, ven Prinzeffinnen: | 
garten, ald Standort auzuweiſen, den Vorzug geben wirt. Dem 
abacfchen taven, daß man felbftwerftäntlich zwar rem Marmor eis 
nen Daumbintergrumd geben fann, bie Bronze aber beſſer mit Archi— 
teftur umschließt, ſe iſt machgerade zum Nadhtbeil ber herrlichften | 
vlaſtiſchen Menumente genug geſundigt worden gegen das richtine 





änferen Schwierigfeiten es mit ſich brachte, eine fo bunte Fülle von 
Erſcheinungen, wie fie vie Sumftgeichichte bes 19. Jahrhunderts anf: 
weift, ohne irgend namhafte Vorarbeiten in überfichtlicher und um— 
faſſender Weife zur Anfchauung zu bringen. Während für die Aue— 
wahl und Gruppirung des Denkmälerſchatzes der Bergangenheit 
durch bie matürlichen Grenzen der Pänder und Völler ber Regel 
nach beftimmte Maaßſtäbe an die Hand gegeben waren und Bere: 
tendes von Unbedeutendem durch den Yauf Der Jahre wie durch vie 
ſichtende Kritit ſchon abachendert vorlag, mußte die Darftellung 
der gegenwärtigen Kunſt innerbalb jener natürlichen Grenzen 
nech die Mamtigfaltigfeit ver Schulen, ja im und meben dieſen 
wiederum die individuellen Berſchiedeuheiten einzelner tonangebenber 
| Perfönlichfeiten gebührend berüdichtinen, fie mußte dies Alles ent⸗ 
lich inmitten des Stromes der Entwickelung felbft, getragen un 
umrauſcht von feinen eilenden Wellen! 

Um einen Leitftern auf Diefer bebrängten Fahrt zu finden, bat 


Maf res umgebenden Raumes, welcher ftets zu greß genemmen zu ſich nun aber der Bearbeiter nicht begnügt, uns nur biejenigen 
werben pilent. Wunderliche Welt! Gemälte, denen Iſelirtheit oſt Kunſtleiſtungen der Gegenwart vorzuführen, in denen man „vollendete 
ſehr wehlthut, hängt man möglichſt viele an eine Want, Ein | Manifeftationen des Schönen” erbliden Lönnte; Sondern er bat neben 
Monument aber, welches im einer beftimmten Entfernung eine archi- | Diefen allerdings auch verwaltenden eremplarifchen Gefichtspunfte 
teften’jche Umgrenzung verlangt, ifelirt man umd fett es dadurch trotz des auch dem kunſthiſtoriſchen feiner Vorgänger beizubehalten ſich be- 
Beſtrebens, es recht bed zu chren, in feiner Wirkung herab. Ge, ſtrebt; er hat femit alle Diejenigen Erſcheinungen mit in das Wert 
möhntich wird ver Künſtler um Rath gefragt, wo man das Denk: Aufgenommen, welche ibm als die Vertreter einer beſtimmten, eigen— 
mal wohl am beſten binftelfe, aber allzu felten fieht man danach dem  imlichen Kunſtrichtung erichienen. Die Anzahl der für vie graphiſche 


ertbeilten Rath auch Folge geben. G. v. V. | 


— 


Darſtellung der modernen Kunſt beftimmten Tafeln iſt hierdurch auf 
33 (nad ver fortlaufenden Nummer, Taf. 107—136) angewachſen; 


‚Dazu aber lommen dann neh 6 Tafeln zur Ergänzung der durch 


‚die Oelonomie bedingt gewefenen Yüden ver früberen Bände, fe 


Kunstliterotur. 


Denfmäler der Kunft, zur Ueberſicht ihres Entwicdelungsganges von 
den erſten Hinftleriichen Versuchen Bis zu den Standpunkten 
ber Gegenwart. Vierter Band. Herausgegeben von Dr. W. 
Lübke und I. Caspar in Berlin. — Stuttgart. Verlag von 
Ebner und Seubert. 

Mit vem vorliegenden vierten Bande ift im den legten Wochen 
des verflejfenen Jahres ein Work vollendet werden, deſſen bebeutender 
Umfang feit mehr als einem Decennium eine Reibe ver tüchtiaften 
tünftlerifchen und gelehrten Kräfte in Anfpruch genemmen, das fich 
dafür aber auch ven gerechten Ruhm erwerben hat, ein fchönes 
Beifpiel von der Univerfafität ber deutſchen Kunſwwiſſenſchaft um 
für Lernende und Lehrende ein unentbehrliches Hülfsmittel des 
Studiums zu fein. Gin bedeutender Kunſthiſteriler unſerer Tage 
hat in dieſen Blättern vor längerer Zeit die früheren Bände des 
Werles mit ähnlichen Unternehmungen anderer Natienen in ver: 
gleichender Betrachtung zuſammengehalten, und dabei den weiten 
Did, die Umſicht une Sorgfalt, welche in der Auswahl und 
Ausführung, in der Gruppirung und Erklärung ter zubfreichen 
Dentmäler von ven Heraußgebern bewährt war, in das hellſie Licht 
geſtellt. 

Bon dieſem legten Bande, dem Atlas zur Kunſtgeſchichte bes 
19. Jahrhunderts bis zum Jahre 1850, für veifen wiſſenſchaftliche 
Leitung die Berlagehandlung den geiftwollen Hiſtoriler der Baufunft, 
Dr. W. üble, einer gefchätsten Mitarbeiter des Deutſchen Kunft- 
blattes, gewonnen hat, gilt das dort Ausgeſprochene im geftcigertem 
Make; denn wenn für feine Verarbeitung durch bie Bei den vor— 
anfgegangenen Theilen befolgten Principien auch im Allgemeinen die 
Dahn vorgezeichnet war, und überdies ein bewährter Beiſtand in ver 
Perſon des Herrn I. Caspar, wie dem bisherigen fo auch bem neuen 
Derauszeber, als Peiter des fünftlerifchen Theiles ver Arbeit zur 





dah die Geſammtſumme von 39 Tafeln mit dem begleitenden Torte 


‚einen nicht umbeträchtlichen Rand ausmacht. 


Es wird nicht unwillkommen fein, wenn wir von der Verthei⸗ 
fung der gegebenen Darjtellungen, auf vie Tafeln eine numeriſche 
Meberficht geben: Bon ven 6 Tafeln für die Architektur find 4 ver 
dentfchen, I der üftreichifchen und 1 ver vereinigten franzöfifch»eng- 
liſchen Architektur gewidinet; die Sculptur ift auf 7 Tafeln darge: 
ftellt, wovon ver franzöſiſch-belgiſchen Sculptur 1, ber itafienifchen, 
englifchen und verwandten 1, Der öftreichifchen 1, ver beutfchen da— 
gegen 4 Tafeln zufommen; von ven 20 Tafeln ber Malerei, aus 
welcher die Yanpfchaiten und Thierſtücke zu einer beſenderen Felge 
berausgeboben find, wurden Deutſchland 12 eingeräumt, worunler 
2 mit Landſchaften und Thierſtücken ſich befinden, Oeſtreich 2, Bel— 
gien 1, Frantreich 3, wobei 1 mit Landſchaften und Thierftücken, 
endlich 2 den engliſchen Genre, Yandicaits- und Thiermalern; ven 
Schluß bilden die 6 Eraäinzungstafeln. 

Es berarf kaum einer beſenderen Erwähnung, Daß auch Die 
graphifche Ausſtattung diefes Theiles von einer bem Ganzen dur: 
ans entfprechenden Tüchtigkeit ift. Der Herauegeber war im ben 
Stand gefett, die Abbildungen, worunter ſich eine nicht unbercutenbe 
Anzahl bisher unedirter Werte ver hervorragentſten Meifter 
befindet, oft mach Originalzelchnungen ver Künftler une unter deren 
verfänlicher Aufficht anfertigen zu laflen; die Ouelle ver nach frübe 
ren Publifationen ausgeführten Darftellungen ift am Ente res be 
treffenden Tertabfchnittes nambaft gemacht. Als Zeichner bewähren 
ich Riefftabl und Bogler für die Werke ver Architektur, Pietſch 
für die Sculpturen, Aler Beder für die Gemälre, während bie 
Herftellung der Stiche ven lunſtgeübten Hänten eines Fr. Wag- 
ner, Merz. P. Ritter w A, ſewie vie werthrollen Rabirungen 
der landſchaftlichen Tafeln dem Meifter Würthle in Wimcben an- 
vertraut war, Als Beifpiel diefer künftleriichen Yeiftungen werten wir 


‚den Leſern eine durch die Güte ver Verlagshandlung uns mitgetheilte 


Seite geftanden bat, fo darf doch zur Würdigung der Bervienfte des | Tafel der nächſten Nr. beilegen, indem wir das Einzelne einer 
Lepteren nicht überjehen werben, welche befenteren inneren und Überfichtlichen Betrachtung ver dargebotenen Deulmälerreibe vorbehalten. 


Den Anfang macht auf Taf. 1— 6 die Schilderung der mo— 
dernen Architeltur. Die Darftellungen am Schluffe bes vorigen 
Bandes hatten zu zeigen verfucht, wie mit ber wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
aründung bes Klaſſiſchen auch ein reinerer Geſchmack ſich ver ber 
wußten künftleriichen Wiederbelebung beitenifcher Bauweiſe und bald 
darauf auch der Architeftur des germanischen Mittelalters bemäch- 
tigte. Neben ben noch unfreien Nachahmungen ber Antite durch 
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franzöfifche und englifche Banmeifter und der anmuthigen, doch 
mehr in hiſtoriſcher als in fünftlerifcher Hinficht bebeutfamen, Lei⸗ 
ftung Ohlmüllers in der Au zu München, leuchtete fchen damals 
and ber wohlgelungenen Abbildung des Berliner Schaufpielgaufes 
und ber Rotunde des alten Muſeums K. Schintel’s mächtiger 
Genius als ein bepeutungsvolles Wahrzeideen ver modernen Kultur, 
und ein Bahnbrecher für alle Baukunst lommender Zeiten uns ent 
digen. Sein Beifpiel ift mehr als der bloße Beweis für bie 
ewige Fulturhiftorifche Bedeutung ter Antike, es ift Das Zeugniß 
von dem bewußten geſchichtlichen Charalter nuſerer Zeit über 
haupt, und aus biefem Bewuftjein, aus ber Weberzeugung, Daß 
nur auf bem wohlgepflegten Boben ter großen Vergangenheit eine 
größere, neue Welt und Kunſt erwachlen könne, erflärt ſich erit die 
univerjelle, auf Aneignung ber verſchiedenſten Kumnftgattungen und 
Style, freilich mit wechlelnden Süd, nerichtete Thätigfeit, welche 
Schinkel, fo wie alle wahrhaft großen Mönner ver Nenzeit, aus 
zeichnet. Mit Recht beginnt daher ver neue Band feine erften 
beiden, ber Berliner Schule gewiometen, Tafeln mit zwei Yeiftuns 
gen des großen deutſchen Meifters, bie Kirchlichen Bauten mit ber 
an antife Formen angelehnten Petedamer Nifolaitirche, vie Profan- 
Architektur mit jener glänzenden Nejtitution bes lange verachteten 
und verläugneten Badjteinbanes, der Bau⸗Alademie zu Berlin, be- 
deutſamen Beifpielen von der ſchöpferiſchen Kraft und eigenthüms 
lichen Schönheit, zu ber fich felbft eine auf Nachahmung fußende 
Kunſt burd ein Hares aefetmägiges Schaffen zu erheben im Stande 
ift. Der geläuterte Sinn, den Schinkel's Einfluß in feinen 
Berliner Schhlern und Nachfolger wedte und näßrte, teitt uns 
dann aus ber folgenden Neibe neuerer Berliner Bauten entgegen; 
da finden wir Stüler's Markusfiche und Strad's Petrikirche 
für die Wiederbelebung mittelalterlicher Konftruftien und Formbil— 
bung und deren Anwenbung auf vie Zwecke des evangelischen Kul— 
tus, beide nach bisher unedirten Zeichnungen der Arcitelten, danıı 
Eotter’s latholiſche Michaetelirche, für die Ernenerung romaniſchen 





Runvbogenftyles das würbiafte Muſter. Unter ven PBrofanbauten 
hat der Seransgeber die ſchlichte Anmuth, welche Perfius im einer 
Meige von Privathäuſern eutfaltete, durch Mittheilung einer Anzabl 
von Details und ver Anficht von der Villa Echöningen bei Bots: 
dam auségezeichnet; der mederne Berliner Palaſiſthluiſt durch 
Krneblauch's edles ruſſiſches Geſandtſchaftehetel, und die eigen— 
thümliche Architeltur der Thiergartenftraßfen, in welcher man die 
Anfpriche ſtädtiſcher Miethshäuſer durch Anwendung aumuthiger, 
leichterer Formen mit der freien, läudlichen Umgebung zu vereini— 
gen bemüht war, burch eim zierlides Gebäude Fr. Hitzig's ver: 
treten; cine Reihe eleganter Detailbiſdungen, in venen Stater, 
der Erbauer bes neuen Muſeums zu Berlin die daſelbſt angewende⸗ 
ten modernen Eiſenlouſtrultionen künſtleriſch geſtaltete, veranſchau— 
licht endlich nech eine beſonders alänzende Seite dieſes berührnteſten 
Berliner Baumeiſters unſertr Tage. 

Die Münchener Schule deren Leiſtungen auf Taf. 5 reprä— 
jentirt werben, zeigt uns biefelde Mannigfaltigleit ver Style, welche 
wir bei den Berliner Bauten als in dem Wejen unſerer Zeit bee 
gründet anerfennen mußten, Während man jedoch im Berlin, durch 
bie Beſchränltheit ver Mittel eingeengt, vernämlich in verſtändiger 
Klarheit und ſchlichter Anmuth den Aufihwung der Kunſt zu be— 
währen fich begnügte, rief in München ber ſchwungvolle und frei» 





gebige Sinn jenes einzigen Fürften die Architektur zu ben gewaltige 
ften, majlenbafteiten Schöpfungen auf. Diejem lnterfchiede ent 
ſprechend, und getragen von ver allgemeinen Geſchmackerichtung ver 
verfchiebenen Stänmme, gelangte bert der Einfluß des hellenifchen, 
bier die Bildungeweiſe des remanifchen Runtbogenſthles zu vor 
berrfchender Geltung, und ven vem letsteren finden wir denn auch 
auf unferer Tafel in Der Darftellung des Treppenbaufes ver Müns- 
hener Bibliothet, einer der arokartigften Schöpfungen Ar. von 
Gärtners, uns das bedeutendſte Beiſpiel vorgeführt, Neben ven 
Leiftungen Diefes Ardyitelten, der faft allein vie weite Ludwigsſtraße 
mit feinen Steinkoloſſen füllte, und den nachhaltiaften Einfluß auf 
die neuere Münchener Schule auszuüben febeint, find Y. v. Kleuze's 
berifche Ruhmeshalle une das Innere rer Ohlmüller' ſchen 
Aulirche als Zeugen eines minder großartigen, doch feineren Sinnes 
aufgeführt und eudlich aus dem Gebiete ſinnreicher und eigenthüm— 
licher Keuſtruktiensweiſen ver Rottmannſaal der neuen Pinalothel 
von Boit, und Bürklein's, aus vereinigten Dan: und Bacſteinen 
erbautes, Bahnhefsgebände remaniſchen Sthles hervorgehoben. 

In einer Reihe ſüdweſte und mitteldeutſcher Bauten, 
welche auf Taf. 110 Dargeftellt werten, bat ſich ebenfalls ter ro: 
maniſche Rundbegenſtyl als beſenders lebeuskräftig kundgegeben. 
Originell und fein it er von Eiſenlohr auf die Bedürfniſſe des 
modernen Holj: und Haufteinbanes angewendet, wie das ans zwei 
Anfichten bes Bahnhofs zu Freiburg zu Tage tritt, und mit gleichem 
Berftändniß fir Die ftofflichen und praftifchen Erforderniſſe, doch 
mit weniger feinem Gefühl fir Schönheit und phantaſievolle Ber 
handlung, bat ihn Hübſch bei der durch Plan und Anfichten erlät- 
terten Stirche zu Bulach bei Harlsrube, mit Benugung füdfrauzöſi⸗ 
ſcher und römifcher VBorbilter, zur Geltung zu bringen geſucht. Als 
Beifpiele einer reicheren und zierlicheren Bauweiſe find bieran von 
vemjelben Architekten die Trintoalle zu Baden und das Theater zu 
Karlsruhe gereiht; vie beiden legten Darftellungen biefer Tafel end⸗ 
lich jollen ein Bild von ver Entwickelung des modernen Theater 
baues geben, in welcher G. Moller's Theater zu Mainz und bag 
Theater in Dresden von G. Semper die hervorragenpften Punkte 
bilden. Von Jenem wurde zum erften Male dic Ferm bes inneren 
Baues auch bei ber Äußeren Bildung veffelben als maaßgebend 
feitachalten, und bamit eine neue, ber Bedeutung folcher Gebäude 
entiprechente, Geſtalt geſchaffen; Semper war es dann, welcher 
tiefes Princip in einem durch Tas Studinum der Antite gelänterten 
Renaijjaneritple reicher und wirkfamer auebildete; außer den Danpt- 
anfichten der genannten Theater giebt uns Die Tafel in der fauberen 
Zeichnung einer Wand des Dreedner Fohers cine Anſchauung res 
erfolgreichen Strebens, weldes ver letztgenannte Architekt vornehmlich 
anf eine finnvelle Fertbildung der Ornamentil vermeidet bat. 

Deſtreich nimmt durch feine ſaſt gänzliche VBernachläfjigung 
der Antile und dem abſonderlich ſpäten Aufſſchwung feiner gegenwär⸗ 
tig im kräftigem Ringen begriffenen Architeltur eine einentbümliche 
Stelle in der medernen Bauaefchichte, und femit auch auf Taf 111 
einen geſonderten Plag im Atlas cin. Die mit ausnchmenber 
Feinheit behandelten Abbildungen verfelben weifen auch bier in zwei 
gewaltigen Baumwerlen, ber Aitlerchenfelverfirche zu Wien von dem 
früb verftorbenen I. &. Miller, und dem Mittelbau ver Fronte 
des l. k. Arſenals ebendafelbft von Siecardsburg und van ber 
Näll die vorherrſchende Geltung eines in Vadfteinen kräftig burch- 
geführten Rundbegenfthles auf, welcher italienijch = romanifche mit 
deutſchen Elementen verbindet und deſſen au ſich mächtiges Wefen 


beſonders in dent koloſſalen Baufompler des Arſenales ein impoſantes, 


friegerifches Anfchen gewonnen hat. Den Anſchluß an gothiſche 
Formen repräfentirt das Denfmal Kaifer Franz I. zu Prag von 
Kranuer, auf deſſen ſinnreiche Details wir bei Gelegenheit feiner 
Eculpturen des Weiteren zurücfommen werben. 
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Diefer anfehnlihen Menge deutſcher Monumente gegenüber Holyichnittwerk. 
nehmen nun allerdings die Bauten des Auslandes, denen mur Albrecht: Dürer : Album. Cine Sammlung der ſchönſten 
bie einzige Taf. 112 angewieſen ift, im Atlas eine ſehr beſcheidene Pirerichen Helzichmitte, nach ven von den Rünftler gefertigten Originalen 
Stellung ein. Judeſſen ift hierbei zu bevenfen, daß für vie hifte- jn gleicher Größe auf's Nee in Holz geſchnitten, unter Mitwirkung und 
riſche Betrachtung der modernen Architeftur auch allein Frankreich | Aufſicht des Directors W, v. Kaulbach in Münden und Dir. A. Kre—⸗ 
und England nod in Betracht lenunen können, da bei ben andern ling in Nürnberg. Ausgeführt im dem Atelier von J. Döring. Ürfie 
Nationen, und in&befonvere bei ren früher fimmführenven Italie- | Yieferumg. Nürnberg. Berlag von 3, Zeiſers Buch und Hunftbandlung. — 
nern und Spaniern, die jchöpferifche Kraft in Untbätigfeit orer völlige Man bat es den Deutſchen oft geuug vorgeworfen, in alter und in meuerer 


Unfreiheit verfunken ift. Ja, Frankreich und England ſelbſt ſteuern Zeit, daß Ne ihr Cigenftes und xöftlichftes vergefien und verabfäumt, um 


nur wenige nationale Elemente zu dem Geſammtbilde mteberner 
Bauthätigfeit bei, beilen Hauptzüge wir in dem manniglach beweg— 
ten deutſchen Vaterlande bereits fennen gelernt haben. 

In Frankreich ift man von dem pompbaften Styl ber erſten 
Kaiferzeit, nicht ohne Mitwirkung deutſcher Einflüſſe, zu einer fri« 
ſcheren und phantafierolleren Nachahmung des Staffiihen zurüdae 
lehrt; allein man brachte es aud bier nicht, und am wenigiten 
unter dem nivellirvenden Abſolutismus der letten Jahre, zu einem 
bebeutenven, allgemein alltinen Bauſtyle, fondern begnſigte ich, vie 
Normen der bellenifchen, altschriftlihen, gethiſchen Trabitien, und 
nenerbings namentlich die elegante Bildungsweife der Kenaiflance 
des 16, Jahrhunderte den verfchienenen Erferberniffen des morer- 
nen Yebens anzupaſſen. Als die herverragendſten Beiſpiele dieſes 
Strebens finden wir auf unjver Tafel die Kirche S. Bincent re 
Paul im Paris von Hittorf und Ye Pere, eine practvolle Re 
fonftruftion des alt-chriftlihen Pafilitenjtyles, verbunden mit heile: 
nifchen Elementen, dann bie Kirche St. Elotilde zu Paris von Gau 
und Bally im Style ver altsfranzöfiihen Gothik und als ein 
Muſter geſchmackvollen Palaftbanes und reicher, würbiger Decoration 
einen Theil der Facade des von Godde und Yefuenr im Re 
naiffanceftiyl erbauten parijer Stadthauſes. Auch ber parifer In: 
buftriepalaft von Vieille bat mit Hecht im ver Neibe der Bilder 
eine Stelle aefunven; denn entjprecbend dem immer jtändiger wer: 
denden Charakter dieſer Unternehmungen ift in ibm das ephemere 
Eifen-lashans zu einem dauernden Werkfteinban umgeſchaffen und 
in der aus Zint und Glas beraeitellten Bedachung die moderne 
Konftruftion glücklich an vie Formen ver nationalen Remaiffance 
angelehnt. 

Einheitlicher und abgeſchloſſener, als dies bei den Architeltur- 
mächten des Kontinentes ver Fall iſt, aber eben darum auch von 
minderer Entwidelungsfühigteit erſcheint uns vie Baukunſt des me— 
dernen Euglauds. Mit dem Klaſſiciemus eines R. Smirke iſt 
ven Beſchauern des vorigen Bandes ſchon Pic eine Hauptſeite der 
engliſchen Bauweiſe unver Tage vorgeführt worden; daneben bat 
ſich nun im jünnfter Zeit ſowohl für lirchliche als profaue Zwecke 


fremden Tat, — und Hand aufs Herz, er war verdient, dicſer Vorwurf. 
Defte wohler that's, kaun man einmal aus vollem Herzen das Gegentheil 
loben. Keinen edlern und eigenthümlicheren Beſitz aber hat die Deutſche 
Runft und das Deutſche Gemüth als vie erniten, ſchlichten Gebilde Mei: 
ſter Albrecht Dürers, ob ihm auch heute noch (wie einft ver Jüngling 
Göthe in begeiſtertenn Unwillen fchrieb) „die Neulinge anipötteln.” Es 
it wahr: Ihr müßt Eier modernes Auge erft beranbilden zu dieſer ehr» 
baren Strenge, mäft lange fchauen und wieder ſchauen, daß Ihr nicht 
mehr aleibjam nur Inorriges Geäſt und Wurzelmerf, jondern ven ſchönen 
großen Wald jehen mögt; daß Euch vie Heimen eigen Papierfnittern 
nicht mehr Kindern, dem großartigen Faltenzuge zu folgen, den bie tel» 
ideen Meiſter jo gut beramdzufinden amp zu — ſtehlen wußten. Aber chen 
jo wahr ifro: Das Kennen und Genießen Dürer'ſcher Werle wurde Ei— 
nem bisher and materiell ſchwer gemacht. Bibliothelen und ülent- 
liche Sammlungen bewahren wohl cine Fülle davon, und zeigen ihre 
Schäte bereitwillig Dem, ver einmal die (wenn auch immerhin offne) 
orte geſunden, aber nur jeltme Feierſtunden hat jelber ver Künſtler, der 
init durſtigem Auge und willigem Herzen font, auf ven Beſuch folder 
Schapfammern zu verwenten. Zu foftbar ift ihm vollends im den meiften 
Fällen der durch Nichts zu erfetende Vortheil tägliben Umgangs, eignen 
Beſitzee; ganze Mappen voll eelöbrites eomtemporaines bieten ſich ihm, 
wenn er eine Auegabe in dieſer Richtung wagen darf, verlodend an für 
das einzelne vwergilbte Blatt, Das ver Antiquar wie ein Juwel vorzeigt. 
Ja, vie foftbarften dieſer Juwelen Imt oft der Annquar nicht einmal auf: 
zuweiſen; felbit vie Borſteher fülrſilicher Gabinette zuden dem Frager 
bedauerud vie Achſeln; — nur irgend ein ergrauter Zanmler bewahrt 
eins umd das andere eiferſüchtig, wie ver Greif den vergrabenen Schatz, 
und Guade its, läht er es zuweilen von den Sehnerven feiner ver 
trautejten Freunde betaſten. 

So erwirbt ſich denn ohne Zweifel ein hoher Bervienft um Förde⸗ 
rung Deulſcher Kunſt und Künſiler, ja, Deutſcher Sitte und Deutſchen 
Nationalgefühls, wer ven edlen Schöpfungen Meiſter Albrechte wieder in 
weiterem Mreife befammt amd zugänglich zu werden hilft, und mm jo größer 
wird dieſes Verdienſt ſein, je mehr des ſchönen Gedanleus audı vie Aus— 
fuhrung würdig iſt, je vollſtändiger und treuer wir in ver Nachbildung 
ven ganzen Direr wiedergegeben finden. Die mederne Deutſche Holz- 
ſchneidetunſt, Die micht jeit heute erft jo rũhmlich im Die Kufitapfen aroher 
und tüctiger Borfabren tritt, feunte wohl kaum eine chrenvollere Aufgabe 
finden, ald dieſe Rachbildung, und wieder lonnte file dieſe Rachbildung, 


die Gothil einen mächtigen Einfluß verſchafit, und von dieſer giebt die zu allgemeinerer Verbreitung dienen fell, fein anderer gleich entipre- 
und deun auch bie letzte Nummer der Architelturtafſeln im einen chender Gegenftand gefunden werben, als, im Gegenſatz zu Dürers funft« 
Theil ver umfangreichen und prächtig ausgeftatteren Parlamente: | vollen stupferftichen, gerade feine Holzſchuitte, gleihmäfig aus techniſchen 


bänfer zu Londen von Ch. Barry ein glänzendes Peifpiel. 
Menge der neu erftandenen gothiſchen Kirchen Englands muſt den 
Beichreibungen nah über ven eigenthümlich nüchternen Gharafter 
in Anlage und Ausſchmückung, welcher ben traditionellen Topus ber 
engliſchen Gotbit ausmacht, felten hinausgehen, es wirb daher bie 
vorliegende Darftellung ans bem Gebiete der Profanarchiteltur, in 
der ſich daſſelbe Princip geltend macht, genügen, um von ber Nice 
tung umd dem banptfächlih ornamentalen Werth der modernen Baus 
funft des Imfelreiches überhaupt eine Anſchauung zu geben. 
Echluß folgt.) 


Die | Oriinben, wie aus inmeren, künftlerifhen. Aus der Fülle des Guten, da 


man wicht Alles geben konnte, das Beſte anszumählen, fo wie die nad 
bildende Hand zu überwachen, haben 3. vw, Haulbadı und A, Streling 


! übernommen, amp wie dem alten Meiſter, jo and ven Werl und ſich 


jelber damit Ehre gemacht. 

Die „beilige Familie mit St. Auna und St. Jeachim,“ vie „Flucht 
nach Hegbpten“ und vie fhäne Heiligengruppe tes St. Stephan, St. Ghre- 
ger und Et. Yorenz, bilden bie erſte Yieferung: vergleichen Zwölf mit 
36 Blättern dad Werk enthalten fell. Einer Empfehlung, tenten wir, 
bedarf letzteres weiter nicht, aufter der feines Titeld; — cs milfte venn 
bie noch beſſere ſeines Juhaltes fein. 





Mittelalterlihe Kunftwerke im Dome zu Worms. 
Ben J. B. Hohenrenther. 

Im Sabre 1458 lich Bifchef Jehannes ven Dalberg einen 
Kreuzgaug nebjt einem Oratorium am Dome erbauen. Das Schid: 
fal, welches vemfelben ven Untergang bereitete, war ein furchtbaret, 
Als nämlich im I. 1813 ein Theil ver frauzöſiſchen Armee nach ver 
Yeipziger Schlacht feinen Rüdzug über Worms nahm, wurde ver 
Kreuzgang im ein Lazareth verwandelt. Unter ven Truppen wüthete 
ein Typhus auf das Entjeglichite, viele Taufende waren demſelben 
ſchen zum Opfer gefallen nud die Stadt felbit bereits davon ange 
ftedt. Da fell Marſchall Marmont, um ver Seuche inhalt zu 


thun, ven graͤulichen Befehl erlaſſen haben, den Kreuzgang in Brand | 


zu ſtecken, und fo wurden in einer Nacht am Tauſend Hülfloſe ein 
Raub der Flammen, ja die Nranfen, vie mit dem lebten Aufwaude 
ihrer Kräfte ven Verſuch gemacht batten, fich zu retten, ſtieß man 
wieder in Das ‚jener zurück. 

Die Trümmer dieſes Baues wurven im 8, 1852 mit Ans: 
nabıne des Oratorimms auf den Abbruch verjteigert, Fünf greke 
Merle der Bildhauerkunſt jedoch, welde vielen Areuzgaug 
ihmüdten und die feit ver Ricderbrennung deſſelben dem Wetter 
und allen Zufalligleiten preisgegeben waren, wurden glüdlicherweife 
gerettet und find gegenwärtig in der Tanftapelle des Domes aufgeftellt. 

Je genaner wir diefe Gebilde der chriſtlichen Kunft ſtudiren, 


um fo auffallender muß es fein, daß berfelben bis jet nur ober⸗ 


flaͤchlich Erwaähnung geichehen iſt. Denn, ſelbſt Nürnberg nicht aus; 
genommen, wüſtten wir feine Bildwerle zu nennen, Die uns ein jo 
herrliches Yicht über Weſen und Geift ver chriftlichen Bildhauerei, 
gegenüber der ariechifchen, verbreiteten, als cben dieſe Sculpturen. 
— Schreitet auch das Verſtaändniß und bie Anerkennung der chriſt— 
lichen Aunftprincipien purd die unfdrügbaren Vervienfte unferer ge 
genwoͤrtigen Kunſtgelehrten immer mehr vorwärts, fe ift das allgemeine 
Beronfitfein dennoch weit baven entfernt, ven heben Werth und bie 
ganze Wahrhaftigleit dieſer Auffaffung irgendwie zu begreifen. In 
Folge unferer einfeltig Haffifben Bildung it Das Unerhörte aeleiftet 
werten, dak unfer eigner Geiſt uns fremd geworden ift, daß wir 
uns in den Öebilden Des Gricchenthums, wenn auch nur kalt bes 
wundernd, beimifcher fühlen, als in denen, welche ver chriſtlich⸗ 
dentiche Geiſt geboren bat. a es geſchah Das Unbegreiſliche, daß 
dieſe Bahnen, auf Denen vie Blafti allein zu ihrem Höhepunlt und 
zu ihrer Erfüllung gelangen fonnte, faht um dieſelbe Zeit ſchen Durch 
die bereinbrechente ſogenaunte Wierergeburt ber Münfte elendiglich 
verſchuttet und vergraben werden jind*). 

Schnaaſe ſagt mit Recht: Die Schwäche Der griechiſchen Reli 
gion machte Die Stärle ihrer Kunſt ans, Liegt aber Darin nicht zu 
gleich das ganze Berdammungeuriheil ciner ſelchen Plaſtit, welche 
ſelbſt heute nech ihre ldallen Gebilde nur nach ven Principien der 
Griechen zu meißeln verſteht und bie auf biefem Wege mimmermebr 
zu einer lebensfrifchen, begeilternden Auffaſſung unferes Zeubewußt 
feins vorwärts zu fchreiten vermag? — Das Intieibualitäitsprincip, 
tie aröfte gefellſchaftliche That, welche das Chriſtenthum vollbracht 
bat, Das Individualitäteprincip, welches jeder einzelnen Perfönlichleit 
einen unenblichen Werth, eine umenbliche Berechtigung zugeſteht, 
jeve einzelne Perfönlichleit als einen ewigen Mifrofosmus anerkennt: 
das ift die geiftige Triebfever, welche die. geſammte chriftliche Kunft 
in Bewegung fette, das iſt Das weſentlichſte Unterſcheidungsmerlmal 
unferer Kunft von ver heipnifchen Kunſt, und das ijt es, was bie 
chriſtliche Sculptur ſogleich bei igrer erften Entfaltung, wenn auch 


*) Der geehrte Berfafler vergifit, bafi Peter Viſcher an der ſegenannten 
Wiedergeburt ber Künfte weientlich betheiligt if, bafı ibm alio obiges Verdam ⸗ 
mungsuribeil (ben wir freilich durchaus wicht beiffimmten) mittweflen würbe. 

D. Red, 


nur im Keime, ans ſich beransjugeftalten begann. Die chrifilicht 
Plaſtit mußte cine durchaus andere jein als die ver Griechen. Es 
bandelte ſich im erfter Yinie nicht darum, vie formale, individua⸗ 
litätstofe Schönheit der törperliichen Erſcheinung als ſolche wierer- 
‚zugeben, fonbern ben Körper in dem Momente der Emäußerung 
eines innerlichen, feeliichen Lebens, — die reine Perfönlichteit im 
vollſten Selbftbemußtjein ihres inbividnellen Yebens, Thuus und 
| Empfindensd — darzuſtellen. Wir bürien alfe wehl jagen, die hrift- 
Uche Kuuſt war eine werte Kunſt, die wie jede Kunſt nur nach vice 
|fen Jahrhunderten reif werden konnte. Und in den Werfen eines 
Peter Biſcher, in ven Werfen, welche der Wermſer Dom aufbewahrt, 
war fie ihrer Vollendung nahe. 

Wohl haben es viele ſünſtler unjerer Seit erlaunt, daß bie 
Ipeale, welche unfere Seele erwärmen follen, micht mehr bei ven 
Griechen geſucht werben fünnen. Niemand erfannte Dies tiefer ale 
| Kubi Schwanthaler. Aber was Jahrhunderte verſchuldet haben, 
‚vermaz ver Einzelne nicht alfozleich wierer que zu macen, und fo 
lennte es felbit einem Schwantbaler nicht gelingen, mit dent unge; 
‚twübten Auge ver chriftlichen Kunſt ven Meißel zu führen. 
| Schreiten wir nunmehr zur ſpeciellen Betrachtung ver Runft- 
‚werte unferes Domes, jo ſehen wir an ben Wänden ver Tanf- 
‚fapelle fünf Tableanr, in gelbem Sandftein gehauen, aufgeftellt, 
| welche ſammtlich zwiſchen ben Jabren 1485 — 1488 entftanden find 
und bie burchjchmittlich eine Breite und Höhe von 14—18 Fuß 
haben. Sie ftellen Die Hauptereigniffe aus bem Leben Maria's und 
Jeſu dar, von tenen wir uns den Stammbaum Maria’s, bie 
‚Geburt und die Grablegung Ebriftt zur genauren Petrachtung 
auserjeben baben. 

Würdten wir die Art der Darftellung überbanpt als Hautrelief 
bezeichtten, fo würde vie Berftellung von dieſen Gebilden wahrfcein- 
lich eine faliche werben. Die Suuptgeftalten im Berberarund, zu⸗ 
meift in natürlicher Größe, beben ſich vellftändin vom Steine ab 
und bilden Statuen, währen ſich ein im Relieſſtyl nehaltener, voll 
ſtändig perfpeftivifcher Hintergrund ansbreitet, der ganz ter male: 
riſchen Auffaſſung entipricht Auf biefe Art erklärt jich auch vie 
gleiche Höhe mit der Breite, welch erftere jedoch puramiraliich, von 
reichen Arabesten umrahmt, ſich zufchlicht. 

Wir fünnen es uns nicht verfagen, zuerjt mit ver Betrachtung 
ter Örablegung GChrifti zu beginnen, einer Schöpfung von er 
greifendem Auserude, voller Yeben une Wabrbeit. — Als Haupt- 
ſiguren ſehen wir Chriſtus im Grabe, zu Häupten und zu Füßen 
‚den Joſeph von Arimathia und den heil. Neodemus; um Ten Stein— 
ſarg aruppiren jich ter Yieblingefünger des Heilands, vie heilige 
‚Mutter, Maria, vie Mutter Jalobo, und Marin Magdalena. — 
Faſſen wir vie Geſtalt des Erlöjers näber ins Aue, fo ruht ver 
'vont Tepe bingejtredte Körper anf einem jaltenrcichen unter ihm 
\ansgebreiteten Tucht. Der ttörper ſelbſt ijt etwas mager aebalten, 
jedech ohne Iebertreibung. Die eritärrten Züge find von ſchwerem 
Leiden durchſurcht, um Die Yippen ſchwebt ein unendlicer Schmerz 
aber über dem Ganzen, ruht ver Ausprud ver Berflärung und Das 
Bewuhtfein einer göttlich vollbrachten That. 

Das Hanpt des Heilauds ruht in den Häuden Jeſerhs von 
Arimathia Die ganze Geſtalt ift das ſchönſte Bild eines braven 
deutſchen Biebermannes. Aus ven Zügen blickt ver ruhige Schmerz 
des Diannes. — Die Fühe des Erlöfers liegen in den Händen des 
heil. Nicodemus: ein ächter deutſcher Künſtlerlopf, jugendlich und 
bartlos, die Stirne von ſchön gearbeiteten Yoden bis auf die Schule 
tern ummallt, im Gefichte ben bewältigendften Ausprud eines tiefen, 
|thränenfofen Schmerzes. *) 
| *) Ie Biter wir ums ber Betrachtung dieſer beiden Gefaften bingeben, um 
‚fo mehr bränge ih und Die Ueberzeugumg anf, daß wir bier bie braven Kiünft- 
‚fer vieles Vilbwerts ſelbſt wor und ſehen, ımd zwar Water uud Geh. 
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Der heilige Jehannes, obwohl von eigenem Leide überwältigt, 
fucht tröftenp die Mutter des Heilands von dem Yeidhname entfernt 
zu halten; ibr zur Seite die mit ihr klagende Freundin, und neben 
biefer, im jugendlich reizender Mäpchengeftalt, Maria Magdalena, 
die Hände im einander gefaltet und bie einenen Thränen bei ihrem 
Anblide berausforbernd — Ueberhaupt ſind bie Geſtalten und Die 
Züge der drei Frauen meifterbaft und bie reiche Gewandung verjel: 
ben unübertrefflich chen georduet. 

Au den beiren Enden des Steinfarges erbliden wir zwei Pha— 
rifäer mit böswillig ftaunenden, fat an’s Humoriſtiſche aremzenden 
Geſichtern. 

Im Hintergrund erhebt ſich das leere Kreuz Des Heilandé, 
linfs und rechts die beiden Schächer, mit Striden an das Kreuz 
gebunden. Meifterbaft und mit befonderm Fleiße iſt vie Anatomie 
des rechten Schachers ausgeführt, und bewundernswerth der ihm 
in pen Hänten nachzuckende Ted. 

Das ganze Pild ift umrahmt von lieblichen Engelsgeftalten, 
unter Baldachinen von ftaumenerregender Feinheit und Schönheit ver 
Arbeit. Durch gothiſches Maßwert verichlingen ſich arabesfenartig 
in reicher Mamtigfaltigfeit Aeſte und Zweige, im ver Keckheit der 
Ausführung ſaſt an das Unmẽögliche grenzend. 


Ueberblicken wir nech ein Mal kurz dieſes Kunſtwerl, jo bietet 





Unter mehreren daſelbſt noch angebrachten Statuen verbient 
bie Geſtalt des Heil. Hieronpmus in Garbinalstradt wegen ihrer 
charaltervollen Auffafſung befonders hervorgehoben zu werden. — 

Das legte Bildwerk, weldes wir betrachten wollen, ftellt uns 
die Geburt Chriſti im Stalle zu Bethlehem dar. — Es ift 
dies ein vollſtändiges in einen Rundbogen gejpanntes perſpeltiviſches 
Gemälde. Das Chrififind liegt madt am Boden auf einer Windel, 
Ber ihm kniet mit aufgelöftenm Haare und anliegender Gewandung 
Maria, mit lieblichem Ausprude das Rind betrachtend. Ihr gegen- 
über fteht Joſeph, eine meifterbafte Figur, bewundernswert& an Hal- 
tung und Gewandung. Die Geftalt, Kühn entworfen, ijt voller Kraft 
und Yeben. Gin edler, ſchöner, wir möchten jagen, chriftlich- Haf- 
ſiſcher Kopf, — um die Schulter ift in reichen Falten ein Tuch ge- 
worfen, zufammengehalten von einer unübertrefflich gearbeiteten Hand, 
während vie andere Hand das Beil trägt. 

Sind Maria und Jeſerh als Statuen gehalten, jo erbliden 
wir über vie Mauern tes Stalles hinweg eine von Fehmfteinen ers 
richtete, wit Stroh gedeckte Scheune in Hautrelief. Ein Pirte und 
eine Hirtin blieden zum Feuſter heraus, zwei erquidliche, Iebensvolle 
Seftalten, in ver Hleibfamen Bauerntracht bes Mittelalters. Bee 
jonders anziehend ift Das aunmuthige Geſicht ver Hirtin. — Weiter 
im Hintergrund, fait tadelles perſpectiviſch geerdnet, erbliden wir 


und Das Ganze ein Bild des Schmerzes bar, und wie unver, kinen Berg mit Schloß und Ihürmen. Gin Quell, über ben ein 
gleichlich ift dieſer im allem feinen Arten und Stufen dargeſtellt. Steg führt, riejelt den Hünel berab, auf welchem Schaafe weiden, 
Das Schmerzensangeficht des Heilants, der Schmerz des Mannes  währenn der Hirte erftannt bie Geſtalten der lebſingenden Engel 


und bes Yünglings, der Schmerz ber Mutter, ver Freundin, Des 
Mädchens und felbft die Schmerzen ber beiden Schächer am Kreuze, 
gewiß eine Aufgabe, deren Löſung wie bier, mur einer ächten Künftler: | 
feele gelingen fennte. *) 

Treten wir nunmehr vor den Stammbaum Mariä, fo ift 
der erfte Eindrud ver des Staunens ob ver reichen und kunſtvollen 
Darftellung. Jeſſe, ver Stammvater Davids, ruht wie träumend 
auf dem Boden ausgeftredt, ven Kopf auf bie Hann geſtützt. Aus 
feiner Seite tritt ein hräftiger Stamm hervor, ber ſich alsbald zu 
Aeſten und Zweigen entfaltet. Der ganze Baum bilder eine große 
Arabesfe, 15° breit und eben jo bed. Die Hefte Schwingen und 
biegen ſich fo ſchön und wohltuend, entwideln einen ſolchen Reidy 
tbum der phantafierollen Formenwindungen, daß vie ‚tee bes 
Ganzen jelbjt als Zeichnung beute noch einem Schwarzmann zum 
Ruhme gereichen würde. Da ift Alles fo zart, ſe ſchmiegſam, fe 
barmenifch geracht und dabei Die einzelnen Windungen mit der un— 
fürlichften Geduld vom Steine abgeheben und frei berausgearbeitet, 
daß unfer Auge mit wahren Wohlbehagen dieſem ſchönen Zpiele 
ter Phantaſie wachfelgt. Die einzelnen Zweige entfalten ſich zu 
reichen, prächtigen Bluthenlelchen, won venen jeder in balber Yebend- 
aröfte Das Bruftbild eines Ahnen des Davirſchen Königdgeſchlechte 
trägt, bedeckt mit der Krone, in der Hand das Ecepter und jeder 
Kopf neu gedacht. In dem Gipfel nes Baumes thront Maria in 
meifterbaft fchöner und lieblicher Auffaffung. Auf vem Schoeße 
bält fic Das Jeſuslind, welches frenvia nach einer von der Mutter 
targebetenen Traube greift. 

Zur Finfen des Stammbaumes niet, als freie Statue, Biſchof 
Johannes v. Dalberg, der Stifter dieſes Biltwerls. Obwohl ala 
Portrait auigefaßt, ift über Das milde, geiftwolle und hingebende Au— 
geſicht dieſes Bifchofs dennech der Hauch der wahren Idegalität 
ausgegeſſen. Die Augen find nach dem Bilde ver heil. JZungfrau 
gerichtet, und neben ihm der Apoftel Petrus, nach Maria ven 
tend. — Diefe Gruppe bezicht ſich auf eine Tradition der Familie 
v. Dalberg, wonach fie ihr Gefchledht aus dem Haufe Tavids herleitet. 


*) Aus ber Berlagebenblung von Daniei Schmitt in Worms if eine gelun ⸗ 
gene Photographie dieſes Kunſtwerle zu beziehen. 


drei weiblichen Heiligen, welches fich im nördſichen Seitenſchiff des 
D. 


vom Himmel herniederſchweben fiebt 

Berzüglich bemerfenswertb tft noch vie Statue der Donatarin, 
welche rechts auf einem befenberen Piedeſtal Inier, cine gar Tiebliche 
Seftalt, mit zierlid um die Stirne gefchlungenem Haare und in fo 
einfach ſchẽner Tracht ibrer Zeit, Daft wir, um auf einen Augenblick 
profan zu werden, ſchen um deßwillen unſern Jungfrauen dieſes 
fromme Weib oder Mädchen zur Beherzigung empfehlen möchten, — 

er vie würbigen Meifter viefer Blowerte geweſen waren, 
verntochten wir trot Der eifrigſten Nachforfchungen bis jetst nicht 
mit Bejtimmtheit zw entdeden. Kugler ſpricht in feinen pfälziichen 
Sturien "ı die Bermuthung ans, daß in Worms eine Zweigſchule 
ter Nürnberger Bildhauerſchule Bejtanden habe. Es fprechen jedoch 
alle Umſtaͤnde gegen diefe Annahme. Gin Mat ftoßen wir nirgents 
auf weitere Spuren berartiger Bildwerle in Worms, und daum ijt 
zu beachten, Daß fünmtliche Sculpturen des Kreuzganges im der 
furzen Seit von drei Jahren entitanden find. Es ift viel wahr 
icheinlicher, daß Biſchef Johannes v. Dalberg dieſe Münftler zur 
Aueſchnmdung feines Kreuzganges bat beſendere lemmen laſſen. 
Vielleicht daß in der Biegraphie dieſes Biſchoſo, welche 1789 in 
Augeburg erſchienen iſt *) und deren wir bis jebt wicht habhaft 
werden kennten, vahere Aufſchlüſſe über dieſe Kunſtwerle zu finden 
wären. — Ein Monegramm iſt nirgends zu entdeclen. Nur die 
Grablegung zeigt uns am dem Arme des rechten Fharifiers die 
Buchſtaben M. 8. 

Faſt zur nämlichen Zeit mit dem Kreuzgange (1486) iſt das 
berühmte, leiter ſpurlos verſchwundene neue Rathhaus in Worms erbaut 


*, 5, Deutſches Aunfibl. Jahrg. 1804, Rr. 5. ©. A1. Auch Kleine Schrif« 


‚ten, I, &. 7346.) Der geehrte Verf, bat übrigens Kugler völlig mißverflanten; K. 


ſchteibt bie Mornefer Seulpturen keineswegs einer mürnbergiihen Schule zu; er 
bezeichnet fie Ieriglich als „Arbeiten einer ebrenwertben Letalſchule, melde, 
der allgemeinen Richtung nad, pwiſchen ven Rürubergern A. Kraft umb 
B. Stoß eiwa die Mitte bält;“ auch finver er im Auetrud der Köpfe Erinne- 
rungen „au bas Weſen ter [hmwäbilhen Walerſchule“ Wir empieblen unlern 
Leſern das freilich wicht im gleichen Mafe begeifterte Urtheil Angler über jeme 
Sculpturen, fewie Über das ſchöne greße, alterikümlich idealere Flachrelief mit 
Rormier 
Domes befindet, nachzuleſen. Red. 


* Zapf: Meber Veben und Verdienſte Dob- v. Dalberge. 
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werben. Diefes wurbe befonvers wegen feiner Bilonereien von dem Ebenſo find vie vielfach beſchädigten Theile von einer höchſt unbe 
Meifter Nivergelt viel bewundert und barumter befonvers Kaifer rufenen Hand völlig verſſandlos reftaurirt. Möchte veshalb in Ans 
Marimilian hervorgehoben, ber in feinem ganzen Ornate, auf bem erlennung des unfchägbaren Werthes dieſer Kuuſtwerle recht bald 
Throne ſitzend, bargeftellt war. Es wäre alfo wohl möglich, daß eine wärtige Wiederherſtellung berfelben bewirkt werben und utöchte 
es biefelben Meifter waren, welche in dem Ratbhaufe und in dem der Domban-Berein auch zeitig genug auf Die Kapelle fein Augen-⸗ 
Sereuzaange thätig waren. — merk richten, che Deren Gewölbe zufanmenftürzen unb den ganzen 
Schließlich müſſen wir noch mit Bebanern anführen, daß ihr anvertranten Neichthum in Trümmer ſchlagen. 
fürnmtliche Scnlpturen mit einer viden Thonfarbe übertündht find. | 


nel fahrenden Khrifins barliellt; von Steinbrüd emblih, ter im fchter Zeit 
deſenders auf bem eben berührten Felde thätig wer, jieht mam im Kunfloereits- 
totale eine „Landihaft mit Staffage.“ Yentere wiegt genng vor, um ber Zafel 
den Auſpruch zu geben, in den Genredildern gezäblt zu werben. Wir feben eine 
Gruppe Meiner Mäpden, welche beſchäſtigt Amd, fi Kernblumenktünze zu win 
Medaille file Kunſt und Wiffenschaft zu überienden getuht. den. Ein Zunge Mäft ben Saamen ber Batterblumen ab, ein anderer ſchaut 
Bei einem Beſuche Sr. Mai. auf dem berzogfihen meiningen'khen Schleife | mit dem Finger in den Munde der Stuppe zn, Die Heinen Figuren haben in 
Altenftein regte derſelbe bie Idee an, dem hinter dem Schlefle auf ber ſräutiſch | der Señalt ganz den Reiz, bei der Künfiler ſolchen Geftaltchen zu geben weiß, 
thuringiſchen Bergſtratze Kegenden Yutbersbrunnen ein Denkmal zu geben. Dies nur iſt die Lieblichteit wicht volllemmen nald uud Me find eim wenig abſichtlich 
wirb jest zur Ausiülbrung lommen und zwar im einfach wilrtiger Meile mittelft | Gimgeertnet, Das Yanbihaftlihe dagegen iſt gelungen und auſprechend bad 
eimes, mit bibliſchen Sprüden gekhmückten Denfleins, zut Eriunerung an ven] arführt. 
greßen beutihen Reſermater. Es wird auch gemeldet, bafı die Lutberftatue in | Wir Mnbem jermer in dem jet eime reiche nnd werbielvelle Schau bietenben 
Möbra (eine Stunde von dem Babe Salzungen umb ber GSeburtéert Luthere) Polal eine ziemliche Anzahl von Paftelljeihnungen von dem talentvellen Kart 
wehriheinfi ſchen im nüchſten Sabre vateibt aufgchellt werben wich, Da Lie, Arneold. Dfienkar find es Studien nad der Natur, in den Abenpflunven bei 
Arbeiten bie auf das Pievefal fertig ind, vampenbeleuchtung ausgeführt. Mam ficht Aranen und Männer, Ichtere zum 
Ben neuen Ericheinungen auf vem Gebiete ver biefigen Yanbihaftsmalerei | Theil im jolbatiichem und anderem Keftäm, im bem verihiebenften Stellungen, 
baben wir ver Allem eines gröferen Vilbes von Eduard Pape zu gebenten, | aufgebänfte Gewänder und Schmuchſachen, Hunbeicenen u. deral,, Alles mit fri« 
welches das Motiv aus dem Berner Hechlande entiehnt bat. Tape bat eim offe« | fchem, fedem Strich gemacht und mit vieler Gewandtbeit bingewerien Die 
mes Auge fir den portiichen Zanber der Berge uud Wälder, umd er weift übın | Denzeliche Schule Midt durch, ohne daß Originalität babei fehlte. — Rech in: 
auch als durch feine warm empfinbenbe Seele bindurch gegaugen darzuftellem; | tereifit ei Genrekild von Antente Belfmar, welches „der Berkauf bes Ichten 
niemals eutdehren daber jeine Viper jener Ausgeſprechenbheit der Stimmung, Kleinodes“ betitelt if. Gin oft bebanbelter Bormwurf, dem die Künftlerin aber _ 
weile und mit fiiller Macht ans dem eingeſchleſſenen Raume mitten im Das | eine mwene anziehente Seite abzugewinsen gewuftt bat. Natütlich prüft der alte 
Wirken und Leben der Natur bimeinträat. Will man ſich dieſenn Bilde gegen- | Antiquarius den eben dargereichten Ring, zu dem eine ebrmärbige Matrene das 
über Rechenſchaft davon ablegen, werin neben dem glüdtih gewählten und gut | Etmi in Händen hält. Die Techter ſchmiegt ſich im Traurigkeit am fic am. 
verarbeiteten Motive der Zauber feiner Wirkung liegt, fo wirb man finben, baf Ueber Veiven liegt ber Charakter früberer beſſerer Zeiten und wicht immer bat 
es Die durchgebende ſchöne Dermonie ift, womit er, auf Grmub einer liebevoll der Harm im biefen Zügen seine Heimath gehabt, Aber ein nerellifiſcher 
augefirebten Naturwahrbeit Die einzelnen Partien zu durchtringen und mit eim- | Zug ift dadurch bineimgebradt, dak wir im Himergrunde einem jungen ſchönen 
ander zu werntäbten gewuſnt bat. Die feuchte Luft des Borgrundes, welden | Mann, offenbar aus vernehmen Stande, mit bein Gchällen des Alten beſchäf 
febteren ein Gieſſtach mir brauſender Gelchwätigfeit zweilt, werbichtet fi im ben |tigt finden, feine Waffenlammlung zu ergänzen, Gr Hält ſchen ein altes Rappier 
Thalgriinben, wo fie um vie Kronen ver Taunen Ipielt, zu jenem trammbaften |im den Dänben; währen? er aber Die Sand mad einem fehtemen rummen Säbel 
Schleier, welcher das Gebirge jo anziehen macht, und über dem Ganzen erbe |andfredt, den ihm eben ber Famulus won dem Zritt herwmterlangt, greift ex in 
ben fi die fenmenbeibienenen nud jhnecheglänzten Berabäupter im igren großr die leere Luft, da Fein Bid angenehm geielelt ih von ver lieblichen Erſcheinung 
artigen Fermen und ımlleibet mit al' ihrem Daft umd Echinemer, Wir haben der jungen Dame. Er jeinerseits iſt wällig unbemerkt von bem Frauen, aber 
alle Urische dem, künitigen Beiter Olüd zu wänſchen — er wird iticht lange eine alüriche Werbung des Schichald Der Letzleren laßt ſich wadrſagen. De 


Zeitung. 


‘E Berlin. Se. Mıj. ter König haben dem Pref. Dr. €, Guhl ale 
Anerkennung der von bemielben herausgegebenen „Rünftlerbriefe” die goldene 








anf ſich warten kafien. 

Auch Oildebraudt's newehes Ginbiſd Abeund am Bedeufce) mit feiner 
belaunten Birtwefität und Fatbeuptacht anszeführt, famb mad wenigen Tageu in 
der Eerlon des ruſſiſchen Grafen Tiſchtiewitſch für I Arb’er, einen Käufer, 
Seltiger Oral wird als ein qrofier Aunftirenen von unermeßlichem Reictbu | 
geſchildert, Der im Begriff at, Fir ſeinen Pallaſt eine vollſtändige Sammlung 
von Eemãlden aller bereuscnztiien Kinftler Der Gegenwart zuſammen zu bringe. 
Er Sei zu Dielen Zwede ſeeben nad Paris gegangen, 

Ben Mar Schmitt werten zwei Laudſchaſten erwartet, welche wir ſchen 
in Der Werlſtait des Hintere ſaben. Wine arötere fübrt uns im die Cambagna 
zur Herbſtzeit, wo die Ianzenberenfjneten berittenen Hinverbärten mit ihren weiten | 
Heerben ven ben Apeninen lemmen, wm ven Serbftirlibling abzumeiren, ftelje, 
malerische Weftalten, Ueber bie brauue, vem leichten Sammer bes Graſes an« 


dies Alles mit einer geilen Natürlichkeit und Ungezwungeuheit daugeſtelli if, 
ſe macht «8 einen angenehmen Cindruck und läft Erwartungen von deu fermeren 
Leiſſungen ver Hünftlerin begen. 

4. v. Hlöber, ber gewiegte Vertreter. ber mutbelojihen Steie, bat fir 
Sr. Diaj. den König „einen Verſeus and Anpremebı” umter Dänpenth* 2 an po“, 
Die belannten Figuren dieſet Scene find anf eine Sehr anſprechende umb carat- 
teriftische Weiſe in Handlung gebraht nnd werden ſich umter ben Dänben bes 
Deeifter® Ichensvel und warm ausbaldeu. Die vielen Berwielfültigungen, welde 
eben im Begriff find, von den Arbeiten dieſes Künßlers angefertigt zu werben, 
ſcheinen bafür zu ſprechen, dafı dcs mutbelsgiiche Gebiet allerdingo noch im 
Genrs if. Aber v. Hlöber werftebt es auch, ihm ſeine Geltung zu erbalten, 
wozu namentlih das jegenannte motte le giſche Genre jehr geeignet if. Seibel 
ficht Seinen „Amor und Pische” ala Hunftvereinsblatt für 18H. Yüderig 





geflogene Ebene, sieben fi die gehrodienen Bögen einer römischen Wafferfeitung. | ſeinen „Baechus“, ein im Beige des Hm. Fallen befindlides Bil; Anberf be 
Faft mannigfaltiger als tie Erde, bant fir die Weollenbühne üter ibr auf, für | „Kampf um ben Thyrſos“, welches bem Fürſten von Elary gebirt, Stock und 
welche jene in ber Empfinstichleit ibres Terrains für jebe Beleuchtung fa ein | Aramer endlich werben im ihrem nächſten Hejte anmutbige Kinber + Bachauten 
Spiegel if. Das Heimere Bild nimmt Fein Motiv aus ber waterländildhen Flach | bringen, welche mit einen Ziegenboch jpielen, 
Taubihait, ans ten Tlaube-Porrain- Thälern nnd Orlinben bes ſchönen nud baum ⸗ — lieber bie Darfielung vbotegrapbilcher Bilder mit natüttichen Farben, 
reichen Deflaner Landes, dem fich, wie wir ſchen früber bemertten, ber Klluſtler leſen wir im „Bolt. Journ.“ felgendes. Ben Zeftub ve Beautegard if ein 
neuerdings mit Jutereſſe zugewaudt bat. Gin Teich, mit Waltung umißumt, photegraphiſches Veriabren angegeben werten, welches, vom der Metbobe der Srlio- 
ferner gelegene Gebüichgruppen, eime freie Durchficht auf dem von fanfter Abend ⸗chromie E. Beequereis und Niepers ganz abweichend, firirbare Silder mit watürlichen 
rötbe amgebandhten Himmel, bülben ein ſehr aumnmbiges mit Weite ſraffagirtes Karben unmittelbar durch tie camera obscurn fieferu ſoll. Es deſteht dieſes Ber 
und mit guter Wirlung vorgetragenes Ganze. fahren Darin, daſ man das Papier zuerſt im eine Leſung von Ubermangauſau- 
Bir baben newerdings mebrere Hünftler auf auderen Gebieten erblickt, als rem Mali, welcher etwas Lakmustiuctur zugeſetzt iR, taucht, und, nachdem ed vor- 
auf denen wir fie iu ſehen gewohnt find: fo Schrader ben Hiherienmaler anf | ber getrodnet war, im eine zweite Leſung ans Kerribegantalium, mit etwas 
bem religiöfen &ebiete; Karl Steſſed, der Pierte- und Fanbmaler, ift an einem | Schweielfäure anachäuert. Das io präparirte Bapier wird ins @überbab ge 
Altarbilte jür Die preteftantiiche Gemeinte in Karlöbeb, welches den zum Him- bracht, mach ber Lichtwirkung aber mit reinem Waſſer grwaſchen umb in eine 


Föhung von umterichweßlägiaurem Natrou getaudt. Aachdem es mechmals mir) Tiidlieb ven Iulias Hammer behandelt ei m Geſchichtchen, weldes unſere bei- 
Waffer gewaſchen, bringt nach Beanregard (im Phet, Soc. Joutnal 1865, Nr. | den Dichter als Kenner und Berehrer des deutſchen Weines zeigt. Gutdkow 
32 unb 33) ein Bab som meutralem gallusianrem Anmenial die Farben leb-| brachte den Fraueu ein God. Der weitere Berlan| bes Feſtes beachte noch wiele 
haft zum Boridein. ‚ imprevifirte Verträge und mimijhe Darflellungen. 


@.».3) Köln, 0. Febr. Im werfloffenen Aahre habe ih eines vom Schwerin. Im ber Grohherzogl. Gemalde · Galerie finder ſich in einem 
Cemmerzientath Abr. Oppenheim eutwerſenen Dembau-Poject gedacht, Zimmer eine Reide von Portraits vereinigt, welche, auf Beſedl des Grofikergegs 
welches im einer vVotlerie von 00, 000 Siaũd· Loeſe a 1 Täler. und Thlt. ber | gemalt, bie beroorragendten Perſönlichkeiten aus dem Kirchen⸗, Heſ · uud Mil. 
fand, wedurch dem Domban-Berein jahrlich 300,000 Thlt. rein zur Verfagung | tairtienfte darflellen. Die Sammlung wmfafit zur Zeit 2 Bilbniffe und iſt von 
geftellt würden, Die damals ausgeiprehene Hofinung, dafı der Reatifisung | den Künftiern Pommerente (18), G. Lentbe (MN umb Theoder Fiſcher (1) 
deffelben wen Zeiten der Mnigl, Regierung nichts in den Meg gefiellt werben ausgefllhri 


mürbe, bat ſich nit beftätigt, indem im ber lebten Zeit bier bie Nachricht ein- 3. affel, 1. Mär. Das mr @rünv nes 9 — 
gelaufen iſt, daß man ſich an Allerböchſter Stelle nicht habe entſchliehen lönnen, — Bee a erde — — 


die Vollendung bee Doms anf dem Wege einer Votterie zu erzielen. gedachten Zwed andy in Kurheflen Cammiungen von freimilligen Beiträgen im 


4 ünchen. Sriaußen Sie mir in Betreff 9 Berichte von um · Weg einer Oauslollelte zu verauſtalien. Es if dieſenn Geſuch jedech, nad ein- 
— — uftfer-MastenfeRe eine Heine rec — weht um aezegenem Gutachten der geiftlichen Behörben, von der Regierung nicht flattges 
fo mebr eine Metig Über tie beſendere aftiven Mitalieber hinzufügen barf, da geben werben, 
bis jet fait feime Zeitung im dielem Punkte richtig buſtruirt war und daturdh Paris, 21. Febr, In ber Sobelins- Mamwfactur werben gegenwärtig 
eine große Namen-Berwirrung eutftauden. — Als man vor Weihnachten v. I. | tie Bilbniffe der berühmten Maler, Architehten und Bildhauer der Rensiflance 
zujammentrat uud den Ban zu einem Nubensicht fahre, bandelte es ſich gleich: und des 17. Jabrhundetis fc den Apelleſaal des Louvte ausgeführt. — Graf 
zeitig mm eine Idee für bie betreffende frelbeloratiom, Unter tem verkbiebemen Duchatel hat das Gemälde ven Ingret: „die Najeben“, welches auf feinen uen⸗ 
Singen wurde bie von Chr. Yemble einhimmig augenemmen Die Ausläb- tichen Balle bewundert murbe, mit 23000 Ares. bezahlt. 
rumg wurde jo vertheilt: Der Arciteftuenmaler Schwendy (and Berlin) über- Zu | ZIEHE 
nahen bei Sinterpeund, die Anfiht ber Stabt Antıwerpen. Der Ardhitelturmater —  W- = mfterdau, im Februat. Der Laudſchaſtemaler Schelihont 
Kirchner hatte Die Binme uud Yauben, bie ded Bild begremten, zu malen. wurbe bei Gelegendeit jeines TOften Geburtstages vom Küuige von Holland zum 
Der Genremaler Seit verpflichtete ſich, bie Feſthalle, die das erhöbete Bodium , Commandeur bes Eichenfromorvens ernannt. Zugleich hambten die hellänbiigen 
vom Saale abicleh, Herzuftellen, und bemble fiel die Saalveceration mit bem GI gel, | Müufler biekem Nefter der Yantihaftsihule eine auf Pergament gehchriebene Be- 
denen Gittern, Angeln, Euitianten sc. sc. anbeim, So if das Ganze entfan. glädwünfhung meet Hulkigung feiner auszezeichweten Berbienfe. 
den un wirſtich dircchgefüährt werten. Die Eoftne file bie Derren wurben von Es ift bier ein neues Lexilen micherläntilcher Künfiler im Verlage ber Ge- 
ben Malern Bent und Martin, bie filr bie Damen von v. Ramberg gezeich- brüter Dierriche im Eutfieben und find bereits zwei Vielerungen erihienen; Ver⸗ 
wet, Das Feilpiel wurde vom Wegierungs- Weiler Fentic gebidhte. — Der Faller ift Der Zeichnenlehret zud Mater Ch. Rramm in Uetreht. Ich werde 
Dafer Seeberger, ber in Ihrem Blatt genannt wird, bat gar Nichts bamir \PAter auf bieles Unternehmen zuräüdtommmnen, wengleich unſere Zeit binfichtfich 
zu thum gebakt. — Was den Vejuch des Feed fefbft betrifft, jo maren Bei ber elchet Lerila denn doch bes Guten Zuviel zu thun ceint. Das nene Bert 
erflei Mufliktemmg mit ben Logen » Beſuchern anf ker @aferie über brittehant | Mleicht dem bekannten von I. Immerzeel und bringt bie Biographien ber 
Tauſend Menichen ammejent. ſammtlichen niederläudiſchen Biſdhauer, Maler, Vaumeiſter und Kupferſtecher, 
‚ matikrlich mit dem Unterichiede, daß es durch den Kinfilenechwuhs der Ge— 
Dresden. Mach d. Genft. 3.) Unſerm Ernft Rietſchel wurde ueulich gemmart bereichert if, und überdies eine Machlele Der ſrilber von den vorherge ⸗ 
im Deutihen Haufe bei Gelegenheit der Vollendung feines ſchönen Werkes, det gananen Biograpben vergeflenen eder Ubergaugenen Hünfter bringt, die mad 
Stiller Goeihe · Gruppe, ein Ebrenfeht gegeben. Der Saal war burd eine ger‘ dem Profpeftws ſehr bedeutend if. Es möchte nichteteftieweniger zu begwelſelu 
chmadvetle Deleralien im einen Garten verwandelt worben, ben als bülbneriicher ſein, ob bereits jet wieber — bas Periton vom Immerzeel erigien 1842 — ein 
Schmud die Gefalten oder bie Dähten älterer und menerer Künftler ziertem. | Vebiirfnik filr ein je kofebares Mert vorhanden, und ob wicht eine einfache Rach— 
Nach der muñitaliſchen Einleitung, am bie fi der Triukſpruch auf dem König leſe, nebft Biegraphien der jet lebenden Sinfiler genügt hätte, welche Tettere 
anſchletz, trat der Maler Pihtenberger vor und that in wehlllingenden Berien aber bereits won Immerzeel zum größten Theile angeführt find und — auf 
Amel des Feſtes kund. Dei feinem Toten Worten emthlällte fi an der einen‘ deſſen Merk mie 15 Gulden fubieritirt hatten. 
Seitenwand neben bem Orchefter, ein großes Zransparent, bie Schiller-@sether Das neue und geräumige Lokal ver Ruſtlergeſellſchaft wer im Verlaufe bes 
Gruppe. Auf dem Piebeftale, zwiſchen ben beiten Dictergeftalten, war bie Bifte, Winters zu einer fogenaunten „graphiſchen“ Ausftellung bergefichen, welche viele 
Kieticheis jo augebracht, dab ter Arauz, in bem ſich Goethe und Schiller tbeilen, , Beſchauer anleckte, und biejes um jo mehr, al® der Eintritt gegen eine beliebige 
unmittelbar über dem Haupte bes Schäpfers ihrer Vilbniffe ſhwebte. Lauter Gabe zum Bellen der Armen geflattet war. 
Zuruf brauſte ihm entgegen, und man brängte ſich, ibm bie Hand zu brüden. | Die Kalligraphen und Schriftakrebaten — einen paſſenderen Ierminne 
Aufius Hübner fprad folgenden Trinfipeuch: | weißt ich augenblicklich wicht zu finden — Deutſchlande, Spaniens, Englands und 
Auf Prineipien ward geritten, | der Nieberlanbe, waren durch mebr ober weniger ſchöne und mähenolle ever auch 
—* En ————— ap | halebrecheude Arbeiten — Das biefige ee Pubtitum iſt leines · 
antit — ob ad Deuilchen — wege gefühllos gegen ſolche Maniſeſtatienen menſchlicher Gedutd und Auedauer, 
Zu Belabries gab's wicberjutauen, | * 2* eine Madonna mit dem Ehriſtinde — aus Deuuſchland berge- 
and’ Abgeſchmacktes zu verbauen — — a 
Du haſt den Amoten entwei gehauen! \ Samt, — welche im einiger Cutſernung einem Kurſerſtich glid, aber in der Nähe 
Du tank jagen, wie Hutter gelagt: und mit der Lupe beichen, den volltändigen Text der Bibel*) darſtellie, mit 
„Berwärts, mir nach — id; hak’a gewagt!” größter Vewunderung angeſtaunt; nicht weniger ein Eyelus ctrenäliher Menar- 
Diet be Me ke — | beit, bie theils mit fübnen Schrifiſchnörleln, theils mit ihrer Seſcichie. in ähn- 
Beun wir um® durch und dich begeiftern, tier Weite, wie die Madenna, bergeftellt waren — ver lunſſſinmige König Id» 
Können wir auch dem Fopf bemeiften — wig von Baiern war mit feinen eigenen Sedichten jdattirt! — Aber ein Bud- 
Denu im ber Kauft zit nur das Gelingen, Mlabe, wenn ich nicht irre eim G., war im eimen 40 Schub Tangem Zuge 
geichmörtelt; das Bater-Unfer wurbe 6 mal auf einem Blaͤuchen won ber Ohrähe 
eines halben Silbergroſcheno gezeigt oc. 2c, 





Das muß Die Gegner felber bezwingen — 
Der fle vereinigt bie fireitenben Seiner 
au in Bemund'rung — Er lebe, ver Meiſſer! 


Mit berjgeminnender milder Stimme dankte der Meier in Ihönen, ſchlichten, 
feinen menschlich « reinen und ebein Charakter bezeichnenden Worten. Hermann 
Hettner harafterifirte das Wollen und Bollbringen bes Meifiers in geifineller | 
mit lebheftem Beifall aufgenommener Mebe. Bertbeib Anerbad, ber zufällig 
vor Rauchs Büfe feinen Gig hatte, uahm, inbem er fi mit heiterm Grm | 
dem Janus verglich, Gelegenheit, im Träftig warmen Morten auf ten Berliner 
Kinfilergreis, ala ben ehemaligen Lehrer bed zu fo großen Deifter gewordenen 
Schülers, himuweiſen und baran den Wunſch zu Mmüpfen, dal and unter dtiel · 
ſchels Schülern ſolche Meiſterſchaſt ſich fertlepen möge. Bon Auerbach gab es 


Das mertwirbige Muſeum ſoll auch in anderen Smuptkästen gezeigt wor 
ben kein ever mech werben, mwehbalt ich bier dem bevorſtehenden Genuſſe bes 
Lelers nicht worgreifen will; wahrlich, gäbe es einen Orden „pour la patienee", 
diele „Graphen“ mühten ihn baben. 

*) Gin fi bier aufhaltenber kibelfunbiger und bibelberbreitender Englän- 
der Toll die Bibelmabenna durch bie Lupt nachgeleſen umb wichtig befunben 
haben, 





auch ein Infliges Tafellied mach der Melopie bes „Prien Engen“. Gin anderes | 
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. frischen Thatkraft, ben Arm ber That aniheimend mait leichter Mühe, um gläu ⸗ 
Kunstoereime. Big binzuichamen auf bie Frucht bes Gebete, auf das Reſultat weit drunten im 
Aufforderung bes Roftocfer Runftsereins. Naphidim. Se fichet das Gebet des Blanbens im ſich hinein in bie rechte 


Der Berein zur Gründung einer ſiedtiſchen Sunkfamminnz in RoRod be- Srellung und aus ſich berans auf den rechten Awed. Dazu bebarf nun das 
abfläptigt die Erwerbung eines Kiftorikhen Bildes im Jahre 1858, und fordert Gebet bes A. Buntes eine Haren und eines Dur. Das Gebet des neuen 
alle Rünftler Dentielanbs, weidhe geneigt find, unter den nachfelgenden Berin- Teſtaments leuchtet aber hindurch; denn das Gebet iſt die meuſchliche Brüde 
gungen ihre Werte dem Bereine zur Wahl zu flellen, auf, bielelben bis Gmpe | UF dem alten in den neuen Bund (Apeſtelgelchichte 9, IL) Auf den GHoreh, 
Yufi 1859, nach fpäteftene Anfangs Juli voraufgegangener Aumeidaug bei dem auf den Berg Gottes, auf heiliges Land ftellt fh auch das Geber dee N, Tefla- 
Geihäftsführer des hiefigen unftoereims, dieber einuienten. ments; obme Unterla hebt es bie Sünde bes Herzens empor; anf der einen 

Die Wadt des Gegenftandes bfeibt dem Känflfer ganz überlaffen, doch wärke Seite iſt es Herzentitehung, anf ber andern ift es That, beines jedech im Mast 
68 dem Bereime fich fein, wenn ein Eteff aus der Geihirhte BRerflenturgs und kei, Aber Amalel, ver Feind ver Kinber Gottes ift flart; darum: ſoll Das &e- 
Belenbers der Stabt Rofiod ald Motiv des Bildes gemählt wilrbe. ker ebſiegen, ſell es gläubig fein, bedarf es ter Ztite; micht aber von ſelbſt 

Esenfo werten rädfihtlidh der Dimenfienen des Bildes feine weiteren By, | ſiebt das Gebet, wicht ans eigner Kraft hatten wir's fe, ſendern wiedetum auf- 
dingungen gneftellt, ala daſ dieſelben inmerbalb der Oränzen von 3 und 9 Aufi zechtgchalten umb unterfügt buch s - Bein der Wahrheit, ber in alle Wahrheit 
Hähe bei entipredenter Breite bleiben wmäffen. keitet umb unjerer Schwachheit auibilft; dem mir volffen nicht, was wir betem 

Der Verein bat als Kaufpreis für dab zu wãblende Bild die Summe ven Sollen wie ſiga gebührt, jenbern Ber Geiſt ſelbſt vertritt una aufs Bee mit 


700 Thit. Br. Ceur, ausgeiett, melde fofert nad) getroffener Mahl ausgezaute Unauſprechtichem Seufzen. (Mimer 8, 26.) 











werben, — — ⸗ — — — —e — 
Der Verein behält ſich das ausſchließliche Recht der Nachbildung und Ber- 
vieliättigung des gewählten Bildes vor, In unlerm Verlage erichlen und iſt durch jebe ſellde Kunſthaudlung zu 
Die Koſten der Einſendung und Rüchendung trägt ber Werein, ſofern die | beziehen: . 
Einjenbung burd Eiſenbahu ever Frachttraneport neichieht, nicht aber bei Zuſen⸗ 
- Deldrud. 


bung durch die Poſtz er erbittet aber eine Erflärung dariiber, ob bie Bilder, 


—* ee en ber Ausftelungen dee er Königliche Salbung Friedrichs J. 


Die Ceneutrenzbilder werben auf der hieſigen Ausſtellung bes Jahres 18608 in der Schloßlirche zu Königsberg 
zur Auſchauung gebracht, und findet die Eutjcheiduug über den eventuellen An- N 


Tanf eines berielben aleih nah dem Schluſſe dieſer Ausstellung Matt, | eur 10. Zemae 1701, 


Roftod im Februar 1857, | &rimalt von L. Rofenfelder, 
Der Verwaltungs: Ausſchus des Hunftvereind. Diretter ber Rünigliden Atademle der Kinfte zu Känigederg, 
Im Auftrage h Bildgröße: 21 Zell breit, 15 Zoll bed. 
9. Karſten. Eartengröfe: OD „u Mr u 


Es ſei ung hierzu tie Bemerkung geftettet, daß ſich im mmierer Bir | 
bliothet ansjührliche Chrenifen Über bie beſeuders im ber Refermationsgeit jehr Auf Allergnädigiten Befehl Ihrer Majeftäten ded Königs und ber 
intereffsute Ceichichte Medienburgs mad der Stadt Refted vorfinden und wir Königin von Preußen in Deldrud ausgeführt und Alerhöhntdenfelben 








biefelben germ den biefigen Künſtlern zu Diensten ftellen. 5 €. in tieffter Untertänigfeit zugeeignet 
= — — Bon 
Driefwedrftl. Storch u. Kramer. 


Ben bem vielen Neuerungen bes Beifalle umb ber Bewanderuug, bie uns i i i 5 i 
über Rauch's berrlihe Mekögruppe bei Beranlaffung ber ven uns gegebenen — — gel Feige — * —— en 
Vervielfältigung zugegangen fine, und nech immer jugehn, ift ung, auf unfere biejes dochwichtige Ereigni cin aus 14 an beftebendes Album. — 
Biue, erlaubt werden, ſelgende Ihöne Auffaffang aus bem Briefe eines Geift- . * * 
lichen mitzuibeilen. — — „Wollte doch der Meiſſer bie ganze heilige Schrift Ihre Majeäten geruhten, bie — mit dem Auſtrage zu beehren 
jo verlörpern. Wie würde das Bolt biblische Seſchichte ſernen uud behalten! Biefen Atbum durch Oeldruct zu versielfältigen. — r 
Ich babe mich gefragt, warm Diele Gruppe eigentlich fo ſchön fei, und glambe | _ Tmden wir mn bas etſte Blatt dieſes Album, die Kduigliche Salbung Frie⸗ 
faft, es fommt daber, weil es eine derjenigen Scenen aus dem Alten Tefta, krich I. ber Oetſentlichteit übergeben, hoffen wir, dafs daſſelde ſewohl feines @e- 
meinte iſt, in welcher der alttefamentliche Buhlate den Geiſt des Memen Teſta-— Aenſtantes, als auch feiner Aupführmmg wegen, freundliche Aufnahme finden 
ments jo Mar mb voll, fo deutlich nur verlämplich durchicheinen Käft. Auf dem, werde, mm jo mehr, als die ganze Darfielung aus authentiſchen Quellen 
Hereh, dem Getteoberge, allwe Bett zuerfi dem Träner des Geleles erfcienen geſchöpft und bie im Bilde haudeluden verſenen: 


in im fenrigen Buſch und zu ibm geſprochen: Zrite möcht hetzu, ziehe Deine | I) Hünig Friedrich I, 15) Obermarſchall Graf v. Willich, 
Schube ans von Deinen Aünen; deun der Ort, da Du auiſtebeſt, if ein beiliges | >) Königin Sephie Ebarlotie, 16) Sraf Dobna Reicertsmalde, 
Lant”, auf dieſein Berge ſeben wir ben Propbetem bes A. Bundes beten file) 3) Aronprin; Friedrich Mitteln, 17) Graf Dohna⸗Schlodien, 

Ieract, fir Gottes Voll, das drunten im Thale dem erften Kampf beitehen je) 4) Markgraf Albrecht, 15) Otte Magnno Graf ven Dünkef, 
auf feinen Zuge durch bie Mühe, den Mampf mit Amalet; ven-feinem Geber] ®) Markgraf Ehriftian, 19) Generalmajor ©. Tettau, 

hängt ab ter Auegang bes Kanpfes; fein Gebet ift aber das Gebet bes A. ©) Herzog von Hoiftein, 20) DOterft du Nefer, 

Bundes, Darum: „bieweil Meie feine Hänbe emporbielt, fiegte Jorael, wen er| 7) Delien Gemablin, 21) Kammerjunter v. Genumblow, 
aber eine Hänbe mieberliefi, jlegte Mmatel;” aber die Hände Mofis waren ſchwer, ®) Pefien Tochter, 22) Hammerjuuter ». Witep, 

darum Sebarf fein Arm, foll Jorael lege, ver Unterügung und feine File) 9) Feidmarfhall Graf von Bar 2) Oberheimeiiter v. Blliew, 
bekürfen ter Ruhe; fo iger Meſes nieder auf einen Stein, und bie Stiipen Taf, 24) Biſchef ven Irfinne, 

feiner fdhmadhen Hände, Haren mb Dur, halten dechts und fints feine Arme auf | I) Graf Kolbe v. Wartenberg, 25, Bilder ven Sundern, 

recht. Aaren, der beredte Bruder des Mobs, ftätst dem linfen Arien, der den IE) Tanthefmeifter v. Perbaud, 26) Gch.-Rath von Hude, 
Wunderſtab fbrr, das Zeichen ber Gottestzaft, in welcher der Kuecht bes Hexen | 17) Dberburggraf von Raufchte, 27) Seb Rath ven Gchmettau, 

fein Bell aus Kegybtenland geflihrt Kat; dem berhbetagten Aaron gebührt’, ben | 1) Kanzler von Kreygen, 28) @eiftlihe, Oeſdamen, ablige Da- 
Wunderſiab mitzutregen; benn er bat Theil au ihm, er bat vereint mit ihm vor 14) Obermarſchall von Wallenrodt, men, Bagen ıc, 


Phartao gefanben im Gortesfraft, als ber Stab Wunder that. Hur aber, ber größtentgeils wirkliche Portraits find, amd das Sild dadurch hohes hifteriiches 
Schn bes Caltb, jenes gläußigen Kriegers, ber nebſt Iofna allein vom bem aus ⸗ Intereffe hat, — 

siehenben Idrael in's gelobte Lamb eingezogen ift, dieler ſtützt dem Meſes bie Preis eines Eremplars der Salbung Friedrichs 1, Oeldruck, mit dem er⸗ 
echte; im Gegenfat zum @reilewalter bes Warom, der dem betenden Moſes zu | läuternden Imeißblatt, zuſammen 15 Thlt. Vrojpecte gratis. 

gelehrt it. Nach Denen blidend und unter ber änfiere Anftrengung allein und Berlin, 1807. Storch u, Kramer. 
aubſchlietßlich in das Gerlenleben bes Moſes verſunlen, bält Our, pas Bild ber 
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Die deutſche Malerſchule in Kom 
zu Anfang des Zahrhunderts 


von A. Hagen. 
(Sertfegung,) 

Gleichfalls in Tirol im felben Jahre als Konrad Eberbarb 
war Joſeph Koch geboren, *) eines Bauen Schn, der wie Giotto 
bie Heerden gehütet hatte. Schou als Heiner Knabe zeichnete er 
und lernte (obgleich das Yernen ſonſt wicht feine Sache war) die 
Apolalhpſe auswendig. Die Mutter beftimmte ihn für den geiftlichen 
Stand, aber ein Geiftlicher, der Weihbifchef von Augsburg, brachte 
ihn bei einem Bildhauer dafelbft unter. Dit Franz Shwantba> 
ler, bem Bater bes berühmten Künftlers, vwerfuchte er fich bier in 
bancwerlsmößigen Arbeiten. Sein Beſchützer fah ein, daß Koch fi 
nicht am vechten Orte befinde und fein höheres Streben wiſſenſchaft 
lichen und fünftlerifchen Unterricht erheiſche. Seinen wohlwollenden 
Bemühungen gelang cs, ihn auf die Karlſchule in Stuttgart zu brins 
gen, Unter den Vehrgegenftinden ſprach Koch befonvers die Geo— 
graphie und vie Erklärung der beilinen Schrift an. Er malte Yand- 
ſchaften und Hifterien und zeichnete bancben allerlei Karilaturen. 
Zu feinem Verdruß mußte er mancdherlei für das Theater und 
Arabesten im Luſtſchloß in Hohenheim malen. Es ift erzählt, daß 
er burch die Flucht fich dem Zwange entzog. Vier Jahre bielt er ſich 
in der Schweiz auf und wanberte banm nach Italien. Hackert, 
ben er lennen lernte, fprach ihn wenig an, um jo mehr Wächter, 
an ben er empfehlen war, und insbefontere Carftens. Er ſchloß 
mit ihm eine auf aufrichtige Hechachtung gegründete Freunbfchaft. 
As cin englifcher Lord bei Koch Bilder beftellte, fo führte biefer 
ihn zu Carſtens. Ihm orbnete er fich gern unter. Zwei Jahre 








*) Jeſeph Anton Koch wurde 1768 zu Obergiebeln im Tyroler Lech» 
thale geboren und farb in Mom 1899, 
Vu Dafegamg, 


nur frente er fich bes Umgangs mit ihm, dem Franken preisgegebes 
nen Künftler, aber ſobald er fih ihm genähert, lich er nicht mehr 
von ihm bis zur Stunde der Verklärung. In trenem Andenken be: 
wahrte er ihm die Verehrung, indem er, wie viel er auch anf eigne 
Erfindung gab, nad Garjtens’ Zeichnungen in einer Felge von 
Blättern ben Argonautenzug radirte und nach deſſen Aquarellen 
Delgemälde für Thorpalpfen ausführte, 
Die Maler, mit benen er verkehrte — es waren nur wenige*) 

— Tonnten ihm den Verftorbenen nicht evjeten, wenn er auch in 
Aufjaffung der Natur bei einem Schotten eine mit Der feinigen ver 
wandte Richtung wahrnahm. Koch bildete fich vornämlich zum 
Landſchaftomaler aus. Die romantifhen Gegenden von Olevano, 
(hier wählte er fich eine Gattin) von Civitella, Rocca San Stefano und 
San Francedco**) zogen ihn vor allen andern an. Darum entjagte er 
aber nicht der Hiftorienmalersi und im Viſa lich er jich im Campo 
fanto drei Tage von frühe ab einjchließen, um fich dem Genuß und 
Studium der alten Wandgemälde hinzugeben. ***) Aus Hab vor den 
Franzofen begab er ſich für drei Jahre nach Wien. In freunde 
ſchaftlichem Vernehmen ftand er hier nur mit denjenigen Künſtlern, 
bie ver Alademie aufgehört hatten folge zu feijten, einem Zulius 
Scnerr und Ferdinand v. Olivier, Nach alerreicher Beendi— 
gung ber Freibeitöfriege fiebelte er fich wieder nah Nem über. So 
eigenthümlich er war, fo mmabhängig er fich auch bewegen mochte, 
fo erkannte er es dech nun fir eine günftige Fügung, fich einer Bers 
bindung von jüngeren Malern anreihen zu fünnen, beren Streben 
dem Guten endlich den Sieg zu erringen verſprach, denn dus Wer 
*) Die Hiftorienmafer und Vrüber Aranz und Johanu Riepenbanfen 
aus Göttingen und der ſchettiſche Lanbichaftsmaler Wallis. 

**, Gr rabirte 1820 zwanzig Meine Blätter mit Auſichten von Kom und 
der Umgegend, mehrere von Olevano. 

“rn, Borzugesmweile feflelten ihn die von Benozzo Gezzoll. 
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fen ber Rünftler, die fi) feinem Carſtens feindlich gegenüberneftellt 
hatten, oder bie Berlaufewaare für die große Zahl der burchreifens 
den Fremden lieferten, war ibm im tieffter Seele zuwider, Ob» 
gleich mehr Landſchafts- als Hifterienmaler, ließ er fich, da er ſchon 
ein alter Dann war, in das Verfahren ber Aresfomalerei einweihen 
und malte mit ihnen in ber Villa Maffimi. 


Der Dante-Saal stellt am ver Dede das Paradies bar. I 
der Mitte in einem Deal empfiehlt ver h. Bernbart ven Dichter der 
heiligen Jungftau, um durch ihre Fürbitte zur Auſchauung der Gottheit 
zu gelangen, die über ihr ſich im der Erſcheinung der Dreieinigfeit kunt 
giebt, Eugelföpfe in der Einſaſſung des Mittelbildes bezeichnen vie neun 
Eugeldöre im prinum Mobile, Ringsum in vier Feldern erleunt mar 
je zwei Hinmelskveife der Seligkeit, Die won mythelogiſchen Gottheiten 
bren Namen führen, Im der Yırma und im Merfur, in ver Venus und 
im Sol, im Mars und im Jupiter, im Saturn und in ben Zwillingen 
erbliden wir biejenigen, vie uns ver Dichter ald ihre glüdlihen Beweh⸗ 
ner vorführt, im Sel fehen wir ibm jelbft neben Beatrice, umgeben von 
den heiligen Stirchenlehrern Thomas von Aquino und Bonaventura und 
ebenjs in den Zreillingen, bier find es vie Apoftel Petrus, Jaeebus und 
Jehannes, denen er fi nähert und von denen er Über Glaube, Hoifr 
nung und Liebe aufgellärt wirt, Das Dedengemälve ift von Philipp 
Beit, die Wantgemälte von Joſeph Koch. Auf ver einen Wand er 
blidt man vie Einleitung zur göttlichen Komödie. Dante ift unbewußt in 
ten Wald geratben, im dad Gebiet der Laſter. In Geſtalt vom drei 
wilden Thieren ſcheucht ibu Stel, Geiz und Wolluſt binfert von Wege 
der Tugend, Zu feiner Rettung wird von Beatrice Birgil gefantt. Auf 
ber zweiten vollen Wand, ben Fenſteru gegenüber, ift die Hölle darge 
ftelit mit dem in ver Mitte tbronenven Höllenrichter Mineg. Es erjchei- 
nen Dante und Virgil auf dem Rücen des Geryen. Sünder aller Art 
zeigen fih in Gruppen, ven Unbelven gequält und gemartert. Unter 
tenen, bie aus Liebe fehlten, beb ver Maler Paolo und Francesca von 


Käufer. Das verftimmte ihn und er feindete fie an und noch über 
‚das Grab hinaus den Mann, in dem er das Haupt folder Künft- 
fer ſah, nämlid Hadert. Noch übler war er auf tie jpäteren 
deutſchen Maler zu ſprechen, die durch Begünftigung der Genrema⸗ 
ferei zerftörten, was in Rem im Moefter San Iſidoro glüdlich 
errungen war. Koch's Yanrjdafien wurden, ta er in bas Grei— 
fenalter getreten war, übertroffen und nm fo mehr verringerte fich 
bie Zahl der Abnehmer, Das begriff er nicht und bei feinem 
heftigen rohen Wefen wußte er ſich nicht anders zu helfen, als daß 
‘er bie Feder ergriff und fie in ſchwarze Galle tauchte, In ver» 
meintlich ſatiriſchen Anslaffungen: „die Numferbiihe Suppe, ges 
kocht und gefchrieben von Koch“ zählt er bie fieben Tedſünden anf, 
durch Die Die Kunſt aus dem Paradies vertrieben fei, die eine ift 
die Kunſtſchreiberti — „bie Kumftichreiber ſind den alten Klage— 
weibern ähnlib, die für das Heulen bezahlt werben, und der zu 
Grabe gehenden Kunſt vie Yeichenrebe halten” — eine andere die 
Kunſtalademien, die aus dem Verfall der Kunſt geboren „ich durch 
das Erjterben ber Kunſt und ihrer pofitiven Bafis vermehrten. Wie 
aus altem Käfe eine Unzahl Würmer, fo riechen aus dieſen Kunft 
afabemien eim unzählbarer Schwarm Kunſtoolls, gewöhnlich jo jünt: 
merlih, daß man fich fchämen mug, mit ſolchem einen Namen zu 
führen. Wahrhaftig von allen, die fich mit Recht Kinder ver Mu— 
fen nennen bürfen, bat feiner jein Salz aus den Afademien geholt." 
Cine pritte Todſünde, die Genremalerei, die „ift ganz beſonders und 
mehr als jede andre Gattung für den Schacher geeignet." 

Koch empfing, da er nichts mehr zu verdienen vermochte, einen 
Ruhegehalt vom König Ludwig.) Er wurde (glüdlicher als Frie d⸗ 
rich) noch der Gnade froh, aber dennoch mit ber Welt zerfallen 
ftarb er bald darauf im einem Alter von 71 Jahren. 


von Rimini berver *), unter den Verräthern befindet ſich Ugelino, der, 


das Haupt des Erzbiſchefs Nuggieri zermagt, In der Ferne entdedft man 
die Barfe des Charen und die Borhölle, in ber Die Strafe nur in Ent: 
behruug der Seligleit beſteht Für felde, vie vom Guten und Häfen ſich 
gleich fern hielten. Auf der dritten Wand ſieht man ſich in das Bereich 
des Fegefeuers verlegt. Dante und Beatrice Fniend fichen ven Engel au 
um Cinlaf. Anf einen Felſen baren die Seelen, tie ſaumſelig die 
Buße über das Yeben hinaus verſchoben. Ad Schlange windet fid ver 
Berjucher, ven zwei Engel mit Schwertern beträuen. Auf einem Fahr 
zeug von Gngeln geleitet, gelangen vie Bilßenden in vie Reinigungs- 
ftätte.**) Auf ter vierten Wand erleiten die Büren, nad ten ficken Top- 
fünten geordnet, Vie gebührente Strafe 


Koch ift mach den Landſchaftömalern des 17, Jahrhunderts ver 
erfte, der poetiſche Werfe von gefunden Kern darstellte, der nicht 
wie Friedrich einen ermübenven elegiichen Ton in feinen Erfinbum- 
gen anſchlug und nicht wie Dadert vie Natur abfchrieb und due 

Dichteriſche allein auf die Wahl des günftigen Standpunlto be— 
ſchränlte. Koch, ver mm Motive aus Der Natur nabın, um Stim— 
mungen und Gefühle zu verfinnlichen, bie uns beim Anblick ver: 
ſchiedener Yandichaften ergreifen, war ein reicher, erfinderiſcher Geiſt. 
Eine unerfcböpflihe Mannichfaltigleit eröffnet ſich ums in feinen | 


Kunstliterntar. 


Denkmäler der Kunſt, zur Ueberſicht ihres Entwidelungsganges von 
ben erjten fünftleriichen Berjucben bis zu ben Stanppunkten 
der Gegenwart. Vierter Band. Herausgegeben von Dr. W. 
Lüble und J. Caspar in Berlin. — Stuttgart. Berlag von 


Ebner und Seubert. 
Schluß. 


(Die Bildtafel iſt leider nicht rechtieitig eingetroffen, wird alſe nächſte 
Weche nachgelieſett werden. 

Wir find im Vorigen ven Darſtellungen des Atlas aus dem 
Sebiete Der Architeltur Schritt für Schritt nachgegangen, um dem 
Lefer ein möglichit vollſtändiges Pild von rer Art und Weife zu 
geben, in welcder ber Herausgeber fein biiterifches Princip bei 
Auswahl und Anordnung der Denkmäler durchgeführt hat. Wir 
baben vabei ans dem weiten Umkreiſe ver baulichen Unternehmun— 
jgen unferer Zeit feine bedeutſame Nichtung unberüdfichtigt, die meis 
‚sten berjelben vielmehr durch ihre bervorragenditen Werke reprä— 
fentirt gefunden. In gleicher Weiſe nun auch ver Entwidlung 


Gebilden, im denen das Phantafievolle nie in das Phantaftifche wine der bildenben Künfte zu felgen, würde uns über bie Srenzen 
fchlägt, in denen bie paſſeud gewählte Staffage ſchon allein den | Pier Spalten weit binausführen; denn entſprechend der rei⸗ 
dentenden Meiſter verräth. Er entfaltete eine ſeit Caspar Poufſin | Her Manuigfaltigleit von nationalen, ſchulmaͤßigen und xerſon⸗ 
ungefannte lineariſche Zuſammenſtellung ber Naturformen und drochee lichen Verfhiebenheiten, welche dieſe Künſte in unſern Tagen auf- 
die Landſchaften in cin bedeutungevelles Verhältniß zur Oitorien⸗ weifen, hat auch im Atlas bie Reihe ver ſtatuariſchen and maleri. 
malerei. ſchen Werle eine ſehr bedeutende Ausdehnung und Mannigfaltigkeit 

Seine Bilder und Radiruugen wurden außerordeutlich gelobt, ethalten; es ſind darin nicht weniger als 75 Werle der Skulptur 
aber nicht in gleichem Maaße verlangt. Reiſeerinnerungen, wie ſie und eine Galerie von 130 Gemaälden vor uns ausgebreitet; wir 


nbere Y aftemal i i 1 — — 

andere Landſchaf er, ohne viel zu denlen, fertigten, fanden | *) As Eutjchatigung mb wadhträgliche Belohnung (benn eine Fankidaft, 
die er im Anftrage des barriſchen Hefe gefertigt, wurbe 1806 zurüdgewieſen, 
krönte die Mändner Alabensie eine feiner Landſchaſten 1514 mit bem ausge 
fegten Preiſe. Das cbrenwolle Urtdeil war von Etelling unterzeichnet. 





*) Sie warden, anftlöhig, mit Biguren in Waſſerfarben überdedt. 
*) Eine Luhegraphie in R, Marggraff'e Müngner Jahrbüchern. 
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heben baber im Folgenden nur diejenigen Werte hervor, welche durch 
ihre Bedeutſamleit oder dur bie Art ihrer Behandlung im Atlas 
zu einer befonveren Befprehung aufzufordern jcheinen. 

Die Stulptur der Gegenwart ift durch das Pänterungsfener 
des helleniſchen Ideals zu einer neuen, eigenthümlichen Schönbeit 
burdigebrungen. Cie hat das ewig Gefegmäßige im ben Werfen 
ter Alten erlannt, von ihnen das edle Maaß des Auspruds 
umb eine unerjchöpflihe Fülle anmuthiger und bebeutungsvoller 
Formen fih angeeignet, zugleich aber hat fie eingefehen, baf ihr 
Inhalt ein unenblich reicherer ift, als ihm die neiftige Welt der 
Hellenen aus fich zu erzeugen vermechte, daß am bie Stelle der 
geftürzten Götter des lympos und neben deren ned immer le 
bendiges Gefolge von Heroen, Genien, Allegerieen und Phanta- 
fieen die Welt ver Menfhen und ihrer Gefchichte getreten ift, 
baß der Charakter fomit das Ideal aus dem alleinigen Ber 
fige des bildneriſchen Thrones verbrängte. Es geht hieraus hervor 
und wird durch bie vorliegenren Denkmäler hinreichend beftätigt, 
daß an eine ausfchliehliche Herrichaft des Einen oder des Anderen, 
ber jhönen Ipealität oder der charaltervollen Realität, durchaus 
noch nicht zu deulen ift, baß man aber wohl behaupten könne, bie 
als nothwendig erfannte Scheibung jener beiden Gebiete fei in un- 
ferer Zeit fünftlerifch vollzogen worben, Unfere Künftler bilden bie 


großen Männer ver Geſchichte — bafür mögen Rauch und Riet⸗— 


ſchel uns Zeugen fein — mit geſchichtlichem Sinne treu und 
haraftervoll im Geifte und Gewande ihrer Zeit; auf die ſem Ge— 
biete ber mächtig aufgeblüften menumentalen Kunſt herrfcht fomit 
allerbings ver Realismus; daneben aber laffen fie auch ver hol⸗ 
den Fhantafie ihr augeerbtes Necht, fir vie Zaubergeftalten ihres 
himmlischen Reiches aus dem heiteren Yande ber reinen Formen 
fih ihre idealen Borbilver zu entnehmen, und biemit ift denn auch 
tem Idealismus nech immer ein weites Feld plaftifcher Wirkfam- 
feit gefichert. 

Bon den genannten größten lebenten Bildhauern find uns nun 
auf ben zwei mächften, ber Berliner Skulptur gewirmeten, Ta 
feln (113 und 114) die beteutendfien Werke mitgetheilt. Um das 
loloſſale Friedrichs Dentmat geſchaart finden fih va ven Rauch die 
Statuen der Königin Luiſe, Blücher's — von ber vielleicht die ent: 
gegengeſetzte Anficht ein noch charakteriftifcheres Bild gegeben hätte — 
und die aumuthige Biltoria aus ver Walballa; von Rietſchel bie 
herrliche Yelfing Statue, Maria mit dem Leichnam Chrifti und auf 
Taf. 117, welche zur Ergänzung bes Voraufgehenden beſtimmt iſt, 
die großartige Giebelgruppe bes Dresdener Theaters, Oreſt von 
den Furien verfolgt, ein Werk der erhabenſten Schönheit. In allen 
biefen Werfen ſehen wir neben einer freien, ſthlvollen Behandlung 
ibealer Aufgaben das Streben nach ausbrudsvoller Charakteriftit 
und Icbensvoller Wahrheit in ver oben angebenteten Weile zur Gel 
tung kommen, ja an dem Friedrichs- Denkmal vermiſchen fich ganz 
confequent die in ibenlem Style gehaltenen allegoriſchen Figuren 
mit jenen Darftellungen ver gefchichtlichen Wirklichkeit, durch welche 
Rauch, auf Schadow's Wege weiterfchreitend, tem Realismus feine 
ausgedehnte Anerfennung erworben hat. Die übrigen hieran gereib- 
ten Bilpner ber Verliner Schule prägen bald das eine, bald bas 
andere ber genannten Principien mit beſonderer Schärfe aus. Als 
die Vertreter feiner Charakteriftit und Naturfrifche fehen wir 
einen Drake, Bläfer, Kiß, R. Shadow, Albert Wolff 
und den in Kom gebildeten Emil Wolff in einer Anzahl nam 
hafter Werle fich bewähren, wogegen bie Richtung auf Idealität und 
Haffifche Formgebung, wenngleih vermifcht mit manchen modernen 
und perfönlichen Eigenthümtichfeiten, in 9. Heivel, U. Wredew, 
Schievelbein, A. Fiſcher und für das naive Genre in 2. Wide 
mann und A. Salide ihre tüchtigften Nepräfentanten gefunden 
hat. Des Legteren Knabe mit bem Schwan muß zugleich von ben 


Leiſtungen der Berliner Thier » Skulptur, als beren Mlufter bie 
Werfe eines W. Wolff, I. Franz u. U. leider wicht aufgenom⸗ 
men werben fonnten, eine Anbeutung gewähren. 

Auf die Entwidelung der übrigen, auf Taf. 115—117 varger 
ftellten, deutſchen und öjtreihifchen Skulptur hat ber Geift, 
ben Zubwig v. Schwanthaler’s raftlofe Tätigkeit in ver zw 
großen menumentalen Schöpfungen berufenen Mündener Schule 
erwedte, ven nachhaltiaften Einfluß ausgeübt. Als Beiſpiel jener 
monumentalen Würde und Haffifchen Formgebung, welche er an an- 
titen twie an mittelalterlichen Stoffen im geiftreich lebenriger Weife 
entfaltete, find uns auf Taf. 115 die Hermannsſchlacht nom Giebel⸗ 
‚felde ver Walhalla und die Geburt der Aphrobite im KHönigsbau zu 
| Münden vorgeführt; daran ſchließen fih die jegigen Noruphäen ber 
Schule, Brugger und Wibnmann, und als ein Geiſteeverwand⸗ 
ter der Dresdener Bilohauer E. Hähnel mit einem Theil feines 
für ben Ibeaterfries in Dresden componirten herrlichen Bacchus⸗ 
zuges. Die Berfchmeljung des Charaftervollen mit ber idealen 
Auffaſſung und klaſſiſchen Form finden wir endlich in ver vielbe- 
‚rühmten Raphaelſtatue vejjelben Meiſters und ein ähnliches Streben 
nach inbieibueller Charafteriftit in der Herderſtatue des noch jetzt in 
München rüftig ſchaffenden Y. Schaller, eines gebornen Wieners, 
würdig vertreten. 

Mit ver Erwähnung dieſes Künftlers haben wir uns die Brüde 
zu ber Betrachtung ber Stulpturmwerfe öſt reichiſcher Meifter ge— 
Schlagen, welche indeß nicht den beftimmten Charakter einer abge 
‚schlejfenen Schule, fondern nur das bunte Bild mannigfacher per- 
fönlicher Beitrebungen varbietet. Wie im ver Architektur, jo kam 
‚auch in der Skulptur die antife Tradition durch Fr. m. Zauner 
bier nur zu vereingelter Geltung. Dagegen ift im Bien bie Welt 
des germanifchen Mittelalters durch Meifter wie Fernloru, Hans 
‚und Joſeph Gafler, merlwürdigerweiſe aber in feinem einzigen 
Marmerwerfe, ſondern nur in dem befcheidneren Sandſtein, mit le⸗ 
bendigem Gefühl und Feinheit zur plaftifchen Anſchauuug gebracht, 
während für Prag die Aufftellung mehrerer öffentlicher Monumente, 
von benen wir oben das Brunnendenkmal Kaiſer Franz J. jchen er: 
wähnten, Anlaß zu einer vielfeitigeren Ausübung auch der Marınors 
bifpnerei geworden it. Neben Joſeph und Em. Mar, melde als 
Mufter dieſer Thätigleit aufgeführt fine, tritt daun noch Joſeph 
Cefar, der Medelleur des prächtigen Schildes res Oberſten O’Dons 
nell, als Vertreter öftreichificher Graveurarbeit auf und enblich find 
auf ber fetten ber deutſchen Skulptur gewidmeten Zafel (117) eine 
das Gefammtbilb ergänzende Anzahl Meeifter verfchienener Schulen 
zufammengeftelt, von denen wir nur ben Etich des eleufiniichen Fer 
ftes von dem alten I. M. Wagner, ber fi durch die mangels 
bafte Ausführung der Hände übrigens nicht eben angenehm bemerks 
lich macht, und die fberaus zarte Relieſtdarſtellung ven Henſchel 
„das Shen“ hervorheben wollen. 

Das Ausland mun, weldies zu der Betrachtung der Architel- 
tur nur zwei Nationen beigefteuert batte, tritt bier ſchen mit erwei⸗ 
terten Anfprücen auf; es ijt daher außer den Franzeſen und Bel— 
giern noch auf einer befonveren Tafel die engliſche, italienische, 
ſpaniſche, nieberlänbifche und däniſche Sfulptur durch einige hervor 
tragende Werle vertreten. 

Den Franzofen fehlt jene reiche Innerlichleit, jene anjpruche* 
loſe Einfachheit und Würde, welche unſre großen vaterländiſchen 
Bildhauer anszeichnet. Dagegen find fie Meiſter in ber Charalte— 
riſtit, wenngleich oft, wie der im Atlas repräfentirte P. I. David 
(d'Angers), einem übertiebenen Naturalismus ergeben, und ent: 
falten, wie wir an ber reizenden Darftellung von Prabdier's „leich⸗ 
ter Poeſie“ beobachten lönnen, in ter Behandlung bes Nadten 
eine unübertreffliche Anmuth. Das gejtaltenreiche Giebelſeld ber 
Depulirtenlammer zu Paris von Cortot und eine Anzahl Werte 
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son Ch. Simart, Eter und Lescorué bezeugen ben großen | ſthlvollen Würde in Formgebung und Hompofition, melde bie be 
Fortfehritt, den auch die Franzöfifche Kunſt unter dem reinigenden | rühmten Leiftungen jener durchaus iveafiftiichen Sunft auszeichnete. 
Einflaf der Antile von der pompbaften Kälte ihrer jüngften Ber | Der feſte Schul-Eharafter, den jene Meifter bamals der ganzen 
gangenheit zu größerer Freihtit und Natürlichkeit gemacht bat und) Münchener Kunſt aufprägten, wurde jedoch bald und insbefondere 
zum Schluſſe giebt ned Courtet's Gruppe „Ban und Centanrin“ feit Cornelins und Kaulbach in ber nordiſchen Hauptſtadt ihre 
eine ungemein gefällige Abbildung von der geſchmackvollen Wieder⸗ umfaffende Thätigleit begonnen haben, zu jener unbeftimmten All: 
belebung, welche auch die Formen der Renaijfance im der franzöſi- gemeinbeit umgewandelt, welcher auch die im Anfang ebenfalls ftreng 
ſchen Skulptur neuerdings gefunden haben. ‚abgejchleffenen Düffeldorfer Schule und num vollends das von 
Während fich im dem Bilde der hieran fich ſchließenden belgiſchen vorn herein univerfelle Berlin in umfern Tagen huldigt. Aus 
Slulptur, als deren Repräfentanten Geefs, Simonis und Frab- biefer Page der Dinge wird es fich rechtfertigen, daß die Scheidung 
tin auftreten, ungefähr biefelben Züge, bie wir bei ven Franzeſen nach Schulen auch im Atlas nicht mehr fo beftimmt eingehalten ift 
fanden, wieberbelen, alſo ein feiner Naturfinn und eine fräftige und die Anordnung vernämlich nach Zeiten und Kunſtgattungen ges 
Gharafteriftif die hauptſachlichen Vorzüge abgeben, herrſcht in der troffen wurde. 
Bildnerei der Italiener und Engländer eine beftimmter ausge: | An ten Gipfelpunlt des deutſchen Ibealisimus, ben vie charaf- 
fprochene Richtung auf das Maffiiche, reine Formenfchönheit, maß: | tervoffe Abbildung ber apofalhptifchen Reiter auf Taf. 119 
voller Ausdrud vor. In einem Werte des bedeutendften italienischen | bezeichnet, ſchließen ſich zuerft ältere Berliner Künftler wie 
Bildhauers ver Gegenwart, Pietro Tenerani, eines Schülers von Kolbe, Wach, Begas, Daege, A. von Klöber, A. Hopf: 
Ganova und Thorwaldſen, welces jene ftille Gröfe und edle Einfalt | garten und Schinkel mit feiner Lieblichen Erfindung ber Malerei 
der Hellenen wie nur irgend ein modernes Werk zur Schau trägt, aus ber Vorhalle des Berliner Mufenms an; dann folgen die 
find die glänzenpften Vorzüge der Italiener zur Anfchauung ge- älteren Düffeldorfer, W. v. Schabom, Sohn, Leffing, 
bracht, wihrend ein gewiſſes Uebermaß des Affeftes unb vorberr- Dendemann, Hübner, A. Schröbter und Th. Hildebrand 
jchend technifche Virtuofität an den Werken eines Fraccaroli und und auf einer befonveren Tafel die Peiftungen eines Deger, Re— 
Monti zu Tage treten, thel u. U. als Repräfentanten ber monmentalen Seite biefer 
Auf die Engländer, denen übrigens eine bedeutſame Ausbil- Schule, worauf fih die Darftellungen mit den jüngeren Schäpfuns 
tung der monumentalen Plaftif im höheren Sinne wunderbarer: | gen ber Düffelvorfer, an welche ſich die gleichzeitigen Berliner Künfts 
weile bisher verſagt blieb, bat außer Flaxman ebenfalls die Schule | fer fchliefen, mehr dem Realismus ber modernen Gejchichts> und 
Canova's und Therwalrjen’s beftimmenten Einfluß ausgeübt. Wir Genre-Maferei zuwenden. Wir nennen unter ben zahlreichen Ab⸗ 
ſehen daher ihre Koryphäen, einen Gibſon, R. Weſtmacott, bildungen bie „potitifirenden Arbeiter" von Hoſemann und „Friedrich 
Machewell, R. J. Wpatt, L. Macdonald, I. S. Weſtma- der Große bei Tafel“ von Menzel als beſonders gelungen, während 
cott namentlich durch eine enle Formenſchönheit und in den meiften ar ber Hauptfigur des im Ganzen trefflicd gehaltenen Hannibalzuges 
Fällen, jelbft in ver Beibehaltung des antifen Gewandes beim Por: | von Rethel die jonderbar verbrehte Stellung wohl der graphifchen 
trait, durch ferenges Feſthalten am ber antifen Traditien, die fie Ausführung zur Laſt gelegt werben muß. 
übrigens mit lebenviger Empfindung und Wahrheit wehl zu verbin- Ben ten beiden folgenden Tafeln, welche ven jüngeren 
den willen, ſich auszeichnen. Mündener Künftlern aus dem Gebiete der Hifterie und bes 
In einer verwandten Sphäre, auf welche Thorwaldſen die Genre's gewirmet find, theilen wir nun den Yefern bie erftere mit, 
maßgebendfte Einwirkung batte, thum fi auch der Spanier Alva in deren erften beiden Nummern ſich ein Theil des Kinderfrieſes 
rez, ber Düne Zens Adolph Jerichau und ter Nieperlän- im neuer Berliner Muſeum und bie wandernde Chriftengruppe aus 
der M. Keffels hervor, ohne daß jedoch insbefondere bei bem per Zerſtörung Ierufalems als Zeugniffe für die Kunſtweiſe W. 
Yegteren eine gewiſſe mationale Derbheit vollſtändig verwifcht wäre, non Kaulbach's vorfinnen. Bir längnen nicht, daß jener Fries 
Bir machen am Schluß ver Beſprechung ber plaftifchen Darftellun: auch in dem Heinen Theil, den unfere Darftellung Bietet, den reichen 
gen nech bejenders auf vie forgfältige Feinheit aufmerlſam, mit | Sumer, die vollendete Formenſchönheit, und damit zwei Hauptſeiten 
welcher die mannigfachen Unterſchiede des Materiales oder der Bes dieſes Meifters, anſprechend vergegenwärtigt, an ber Stelle ber, 
hanplungsweije von den Zeichnern und Kupferſtechern wiedergegeben | freifich nicht ohne Bedeutung, aus bem Ganzen herausgehobenen 
find; eine Bergleichung ber eleganten Glärte ver franzöͤſiſchen und Chriſtengruppe aber hätten wir lieber eine jener möchtigen alfegori: 
italienifhen Darftellungen z. B. mit dem ſchlichten Aeußeren jener ſchen Einzelgeftalten, bie Sage, over die Donan im den Münchener 
öftreichiichen Sanpfteinjfulpturen wird hierzu beſenders geeignet fein. | Arfapen, bargeftellt gefunden, um ven dem großartigen hiſtoriſchen 
Der eigenthümliche Miſchcharalter der modernen Malerei und, Sinn und ber ergreifenden Charafteriftil, mit welcher Kaulbach folche 
bie dem entipredente, aus ben manmigfaltigften Richtungen und an ſich ungünſtige Gegenſtände erfaßt und lebendig gemacht bat, 
Perfönlichkeiten zufammengewebene Schilderung derſelben im Atlas auch eine gebührente Anfchauung zu gewähren. Die britte Mums 
gebietet und von mun am noch lompendiariſcher als bisher zu | mer giebt en „Homer Bonaventura Genelli’s, eine Kompofition 
verfahren. von jener urfprünglichen Grofheit und klaſſiſchen Formvollendung, 
Der Aufſchwung zu Anfange des Iahrbunderts, die erften Leis | melche diefem Künftler den Ruhm bes bebeutenbften Zeichners ber 
ftungen ver „Römer“ in ber neuerſtandenen Freslo-Malerei fanden | Gegenwart eingetragen hat. Die Figg. 4—6 folfen im Gegenſatze 
wir auf der fetten Tafel des vorigen Bandes dargeſtellt. Ansges zu jenem ftrengen Kaffiter uns den entichiebenften Romantiker 
rüftet mit allem Arel tes italienifchen Kunftgeiftes und von einer Morig von Schwind, im drei feiner Wartburgsfresten vorführen, 


patriotifchen Begeiſterung getragen, vellführte dann dieſe jugendliche 
Kunft, aus deren religiöfer Blüthezeit die erfte Tafel dieſes Ban- 
Des uns Overbeck's Ausgiefung Des heiligen Geiſtes und zwei 
Bilder von Beit und Steinle mittbeilt, in Münden ihre gre— 
fen moenumentalen Schöpfungen. Die Abbildungen des Chriftus 
am Delberg von H. Heß und des Nibelungen + Unterganges von 
Schnorr von Karolsfeld geben Zeugniß von der Tiefe und 


und fig. 7, „Ruth“ von I. Schraupolpb, und endlich Fig. 8, „des 
Singers Fluch“ von Pb. Folk, zwei SuuptRepräfentanten ber 
neueren Münchener religiöſen und Hiſtorien-Malerei vertreten. 

In der modernen Malerei Deftreich'& wiederholt fich daſſelbe 
Schaufpiel, welches wir bei der Architeltur und Skulptur bes Saifer- 
ſtaates beobachtet haben. Wir fehen auf Taf. 127 an Führich 
und Kuppelwiejer ven Einfluß ber „Römer nach einer ber Mün— 





chener religiöfen Malerei verwandten Richtung him fich geltend 
machen. Selbftändiger und mit einem tüchtigen Streben nach kraͤf⸗ 
tiger Charalteriftit und einer glänzenden Farbengebung ausgeftattet 
bat ſich die öftreichiiche Sifterienmalerei, vornämlich in dem durch 
feine Ehriftenverfolgung vepräfentirten Karl Rahl, während der 
fegten Jahrzehnte zu hoher Volllommenheit ausgebilret, und es iſt 
zu hoffen, daß, nachdem auch die Auferen Umſtäude fich für bie 
dortigen Künftler durch große menumentale Aufgaben günftiger als 
früger geftaltet Haben, auch dieſe höchfte Gattung ter Malerei in 
Wien ſich eine ehremwolle Stätte bereiten wird. 

Dir übergeben die übrigen Darftellungen ber öftreichiichen 
Genre» und Hifterienmalerei, fowie die folgenten, verfchiebenen | 
andern beutfchen Schulen gewibmeten, Tafeln, auf denen ſich Na- 
men wie Stille, Winterbalter, Neber, Auguft Riedel, 
vorfinden, und wenden uns ben Malern bes Auslandes zu. 

Da überbliden wir namentlich vie Entwidlung ber franzöfiihen 
umb ber mit ihr parallel vorgeſchrittenen belgiſchen Malerei in! 
einer anfehnlichen Bilverreibe, welche von der Apotheofe Homer’s 
von Ingres bis herab auf die berühmten Werle der modernen 
Koloriften die mannigfäch ſich durchkreuzenden Bahnen ver französ 
fifchen und die Gefchichte ver belgiſchen Malerei durch Werle eines | 
Wappers, %. Gallait, N. de Kenfer, E. de Biefve und 
N. Pienemann erlintert. Die Engländer haben auch bier durch 
Ch. 2. Eaftlafe, Willie, D. Malliſe, C. M. Leslie u. 4. 
feine großen biftorifchen Werke, dafür aber einen wahren Schatz 
von treiflichen Genre» und Portraitbilbern beigeftenert. Bon ven 
übrigen Nationen find die Italiener durch Beifpiele jenes abfon- 
derlichen Mafficismus zu Anfang unferes Iahrbunderts fehon im 
vorigen Bande genügend charakterifirt; die einzelnen Standinas 
vier finden innerhalb der Darftellungen der beutichen Kunſt we 
gen ihrer vollftändigen Abhängipleit von berfelben ihre paſſende 
Stelle. 

Auch der beſonders überſichtlichen und intereſſauten Zufammten- 
ftellung aus dem Gkfammtgebiete der mobernen Landſchafts- und, 
Thiermalerei, unter beren Bertretern im Atlas wir einen Koch, 
®. Flandrin, Schirmer, Nottmann, Berbockthoeven, Yanb«| 
feer, Turner u. 9. hervorheben wollen, und deren Stichen durch 
Fr. Würthle überries eine bebe künſtleriſche Bedeutfamteit verlie⸗ 
hen ift, fünnen wir nur mit einem Worte Erwähnung thun, um 
num zum Schluß eine Weberficht ver Ergänzungstafeln zu lie 
fern, welche, wie oben bemerkt, die Lücken der früheren Bände mit 
Benutzung inzwifchen gewonnener lunſtwiſſenſchaftlicher Nejultate | 
auszufüllen beftimmt find, 

Eine in prüchtigem Farbendruck ansgeführte Tafel giebt eine 
Anſchauung von ver Polychromie des helleniſchen Tempels 
nad) ven Refultaten, welche die neuere Forſchung in dieſer Hinficht feit 
den erften Erfeheinen der Kugler ſchen Schrift über dieſen Gegenſtand 
zu Tage gefördert hat. Auf der Tafel für bie antife Stulp-| 
tur bat der neue Herauegeber dem hiſteriſchen Principe feiner | 
Dentmäler- Auswahl durch eine annähernde Bervollftintigung des 
Darftellungstreifes per antiten Kunft zu entjprechen gefucht, weicher 
wir eine Neihe vortrefflicher Abbildungen hervorragender Antiken, 
wie ber Zeusbüſte ven Otrifeli, bes borgheſiſchen Centaurs u. A. 
verbanfen. Auf einer dritten Tafel zur Ergänzung ber byzantini-| 
ſchen und ruffiihen Arbiteltur find insbefendere bie Baus, 
Denkmäler der oft-römischen Kaiſerſtadt nad Salzenberg's Forſchun⸗ 
gen genauer bargeftellt; ſodann ebenfalls durch eine farbige Tafel 
die Wand Dekoration der mauriſchen Architektur in ihter 
Wirkung deutlicher gemacht und endblid bie neuentdedten Wandge: 
mälte aus remanifcher Zeit, ſewie die trefflichen franzöfifchen Pos 
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tographieen, in welchen man jenfeit bes Rheines bie Kunftichige der 
Bergangenbeit fi) banernd zu erhalten und zu verbreiten befireht 


ift, zur Vernollftänkigug ber mittelalterlichen, bilbneriſchen 
und malerifhen Denkmäler des zweiten Bandes ausgebentet. — 
In der Abfaffung des begleitenden Tertes bewährte der Her ⸗ 
ausgeber jene farbenreiche Lebendigleit und treffende Kürze, welche 
auch feiner Baugeichichte bei aller Gelehrfanteit eine jo künftlerifche 
Friſche und Verftändlichfeit verliehen baben; es follte in tiefen 
Falle feine Geſchichte fein, was er uns bietet, ſendern nur eine 
Erläuterung der graphiſchen Darftellungen. Indeſſen hat er nichts: 
beftoweniger bei jedem größeren Abjchnitte auf bie allgemeinen ge— 
ſchichtlichen Bedingungen, ohne welche bie Kunft ſewenig wie irgend 
eine Erfcheinung des gneiftigen Lebens verftänplich fein würde, hin— 
geiwiefen, innerhalb dieſes allgemeinen Gemäldes dann Die einzelnen 
Perfönlichfeiten ſcharf charafterifirt und bie bepeutendften ihrer Werte 
neben den im Atlas erfcheinenben noch beſenders nambaft gemacht. 
Ein Regifter, um deſſen Anfertigung ſich wie bei ven früheren 


\ Bänden Hr. Profeffer Fr. Müller in Stuttgart verdient gemacht 


bat, vermehrt Die Weberfichtlichfeit des auch in feiner fenftigen Aus> 
ftattung mufterhaften Werkes, von dem wir nur mit dem Ichhaften 
Wunſche ſcheiden künnen, daß es eine gleiche Verbreitung wie bie 


‚ber auch ferner bei Künſtlern und Gelehrten ſowie in gebildeten Streie 


fen finden und insbefondere zur Läuterung ver Kenntniß unferer 
morernen Kunftzuftände, für die wir eines ſolchen Führers bis jet 
ja gänzlich ermangelt haben, fein gutee Theil beitragen möge. 

E. v. ®. 


Zeitung. 

Derlin. Se. Moj. dat dem Geb. Rath Fritze, als Anerkemmtnifi für 
die Uebertragung des Euripives bie große goldene Medaille fir Wiſſenſchaft und 
Kunft zu ertbeilem gerubt. 

An folgende Künftler, deren Werle ſich auf ver alademiſchen Kunftausfiellung 
des Dabres 1856 beſonders auszeichneten, find goldene Mebaillen verliehen wor« 
ten: I. bie große geldene Medaille filr Kunft: 1) dem Geſchichtemaler Prof, 
Aroiphb Menzel in Berlin, 2) dem Vanbihaftsmaler A. Leu in Duüſſelderf. — 
11. die Meine gelvene Mebaille für Kunſt: 1) dem Bildhauer Ludwig Sufmann 


im Berfin, 2) dem &enremaler Vref. Rudolph Jordan im Dilffelveri, 3) bem 
Thiermaler Friedrich Bolt in München, 4) dem Geſchichtemaler Brei. Andreas 


Miller in Duſſelderf, 5) tem Birphaner Profeffor Ernft Hähnel im Dresben, 
5) dem Maler Albert v. Meuren in Nenenburg, 7) beim Geſchichts und Bild: 
niß maler Guſtav Hichter in Berlin, 

— Augenklidi befindet fih Prof. Dr. Hafler aus Ulm kei uns, um 
bie Förderung der wichtigen Angelegenheit ber Reflanratien Des bertigen Domes 
perfönlich zu betreiben. Wir verweilen auf ten mnten meitgetbeilten Anfeuj und 
erlauben uns, ibn unſeru Lelerm ans Gerz zu Segen, Prof. Haßler ift von 
Sr. Maj. dem Könige ſeht gnädig empfangen werben und hatte bie Ehre, um» 
fer Mauftbeihügenden Monarchen einen Bortrag Über die Angelegenheit zu 
halten. Der Ga beabfichtigt, feine Nunbreile, auf bie er ein ganzes Jahr 
verwenben wirt, amf alle deutſchen Staaten ansjutehnen, 


Ve. Berlin, 14. März. Zu der am geftrigen Abend durch bem Arditeften- 
Berein im gewohnter Meife veranftalteten Schintelfeier hatten fich wie im 
früheren Jahren bie künſtleriſchen nnd wilfenihaftlichen Retabilitäten der Hanpt, 
flabt, beſenders aber bie ältere wie tie Ungere Architeltenwelt zahlteich verfam- 
melt. Anker dem Sm. v. Bommerejce, welcher ben Hru. Handelominiſter 
vertrat, uud beim Hru. Oberbaudirelter Mellin bemerkten wir ben Generalti- 
reltor ber Mufeen, Hru. v. Olfers, bie Herren Kugler, Waagen, als Ber- 
treter der Kunftoillenichaft, manche umfrer geihägtehen Maler, und beionvers 
ſchaarten fich wie immer unfre Bildhauer faft ohne Ausnahme, um das Anben- 
fen Schintels zu feierm, und nur Meiner Rauch, ſenſt eim regelmäßiger hoch⸗ 
verehrten Gaft auf biefem Pefle, war durch Unwehlſein feiber am Erſcheinen bied- 
mal abgehalten. 

Die Biſdhauer waren es auch, welche heuer für bie Unſtleriſche Aus- 
ſchulldung des Saales geſorgt hatten. An der Hauptwanb bes letzteren mar in 
ber Mitte, umgeben vom Verbeer- und Oramgengebüih und ven einer dumket⸗ 
rotben Draperie nmichleffen, im kinftieriich wirfiamer Beleuchtung ber Brunnen 
aufgeftellt, welchen Schintel zum Anbenfen ber Vefteiungskriege für ben Schloß 
platz zu Berlin projeftirt hat, Er ift im feinen Euwolitſen auf Taf. 6 bargeflellt, 
umb wurbe wort ber vereinigten Berliner Viſdhauern, ihren Altmeifter Rand au 
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der Epipe, eigens zu biefem fefte mobellist und in Gips gegoſſen. Umgeben 
vom einem Kranz allegerifder Figuren, melde ben oberen Rand bes Baljıns br» 
frönen, ragt auf bebem ablergeichmädten ig die leloſſale Geſtalt ber Beruſſia 
empor, im Helm mb Panzer, und in ber Rechten das Schlachtichwert ſchwingend. 
Neben dent Porbeergetiih etbeb ſich anf einer Stele die Bliſſe des Gefeiertem, 
Wings au den Mänben waren Gemälde, Zeihnnngen und Entwärie Schinlel's 
fewie — an bem beiden Seitenwänten bes Saales — die Concurrenjarbeiten 
filr Die beiben zum Echintelfefte ansgeichriebenen Aufgaben im Land uud Waſſer⸗ 
bau zur Schau geftelt. 

Das Qinartett des ArchiteltemBereines eröffnete bie Felerlichteit durch einen 
Geſaug, ſodaun gab ber Berſtthende, Hr, Bauraih Aneblaud, einen Bericht 
Über die Wirkſamleit bes Vereins im legten Jahre und bie Ergebniffe der beiden 
Concurtenz · Aufgaben. Die Aufgabe für ven Landbau war: ein großartiges 
Ratbbaus jür die Stadt Berlin zu entwerfen. Man hatte ſich in ben Bediu— 
gungen praltiſcher Weiſe am bie des wirklich jeht von der Stadt beabfichtigten 
Bawes genzu angelblefen, was fir die Loſung bes Problems ven um fo böhe- 
sem Anterelle war, Das Ergebniſß ber Comenrrenz if als ein höchſt erfrenliches 
zu bezeichnen. Neun Arbelten anf AI großen Blättern waren eingelsufen, wicht 


bloß Zeugniſſe des großen Aleihes und regen Eifers, mit welchen bie Stuticens | 


ben an biefen Concurvenzen ſich beibeifigen, fenbern and Beweiſe eines in ger 
beiblicher nud gefunter Entwicklung fertidreitenven arditelteniihen Sinnes. 
Von der Gruntlage ber antiten Bildung foh ohne Ansnabıme auegeheud, zeigen 
die Prejehte — außer einem einzigen, in gothiſchem Styl entworfenen — eine 
der Remaiflance ud zugleich dem remaniſchen Banlofteme in beren lebeus · und 
entwidlungsiähigen Momenten aleihmäkig gerecht werdende Behandlung Der Preis 
won 100 Ftiedrd'et warde dem Hru. v. d. Oude, Die Medaille bes Vereins dem Sen. 
Pilaume zuerlaunt. Die Wafferban- Aufgabe lautete: Über einen breiten Fluß eine 
heimerne Brüde mir 120 Auf Oeffnung zu entwerien und Landungsplätze Fllr 
Dampfichiife damit zu verbinden. Zehn Arbeiten auf 74 Blättern waren ci» 
gegangen und unter Tiefen erbieht Herr X. Heſſe ven erfien Preis (ebenfalld 
mit 100 Friedriched'er, Die Herren Weinert und Straud vie Mevaille, 
Darauf gab Herr Baurath Anoblaudb in gebaltoellein Bortwage eiue 
Schilderung Der Delorationen und Prumhverke, mit welchen Schinfel nen Sieges ⸗ 
einzu Des Aönigs Ftiedrich Wilhelm II nach Beendigung ber Beireiumgstriege 
verbercliht bare. Dieſem intereffjanten Bortrage bienten bie rings awfneftellten 
Eutvollrfe unb Geumſlde bes verewigten Meiſters als anſchauliche Erklärung, ba 
fie ſich greßentbeils auf jene Aeflwerbereitungen bezogen. Der obenermäbnte 


Brummen, ebenſatle durch jene patrietiſche Bewegung in's Leben gerufen, gehörte 


mit zu Dielen Collus lũnſtleriſcher Arbeiten, deren nationalen Gruudgedanlen ber 
Redner In helles Acht fette. 

Das ſich hierau ſchließende Feſtmahl wurde durch eimen würdigen, wen Hertu 
Baurath Erbtam vergetragenen Feſtgruft im gebundener Rede, ſowie durch Ge⸗ 
ſange des Cuartettaf und abwechſelnd beitere und erniie Ergüfie der höbern rim» 
mung des Moments gewürzt und vereinigte in lebendigen Andtanfch die Geneſſen 
zum Theil bis an dem gramenten Wergen, 


Ut. Würnberg. Maskeufſpiel im Titerariichen Verein aufgeflidet am 
18, Febr. — Na einer Unterbrechung im vorigen Jahre ſah heuer der fiterar 
riſche Verein auf feinem gewohnten Falhingsballe wieter ein Diastenipiel, wie 
«8 ſchon mehrere Male auch Über dieſen Kreis hinaus bie Aufmerkfamleit erregt 
bat. Es war wiebernm vom dem neiftvolen 3. 2. Hoffmann, Lehtet am 
Somnaſium zu Nürnberg, verfaßt, ven man auch Die gamze Inſeeneſetzung wer» 
dantte. Der behambelte Gegeuſtand war fein geringerer als eine ber breunend ⸗ 
ſten Fragen des heutigen Tages, bie Frage ber Materie und Geiſt, Seele und 


[aut Anregung der Isa Pleiffer, bie ala berühmte Meifente Zutritt bat, Dear 
‚ Eutihluß, eine Eypebitien ins Innere der Natur abzuſenden und bie zu 
deren Rüdtehe die Aussgußfigungen zu vertagen, Zwei @llideritter ber alten 
und menen Zeit, Fertunat un Mändhaufen, begleiten als Dieter bie bei« 
| den Abgeſaudten Paracelſus und Hahnebilchner; Ida Peifer, im deren gemilth- 
vollem Humor Yoealismns mb Realiemus ſich ausgleihen, wird ala Führerin 
und vermittelndes Princip beigegeben, 
) Dan begiebt fih ins Junere ber Erbe, Die Reiſe wird vermittelft For⸗ 
tunats Hiltlein ausgeiüpet, das zwar eine Yeitlang ſich im Pfaudbauſe befunden 
bat, aber von Miluchhauſen, ber auf fleigenven Attien der Oſtbahn durch den 
j Serucin eingebrungen, zlüdtich gevettet if. Im MWittelpuntte der Erbe tteffen 
fie anf den Sit ira Feuertönige, um dem, im phamtaftiichen Tauze, bie Ele» 
mente und Kräfte, Erdgeift r mb Metalle, ibr wunderbares Wirken offenbaren. 
Die Anlönmdinge feben zwar das Spiel mit fehr verſchiedenen Augen au. Ma 
erleuut mir eimen gewöhnlichen Tanz, Parzcellus ein Schmeben und Weben ber 
Geifter, ber preſaiſche Hahmenblichner einen zuläligen Lärnt, dem er nit eber 
Aufmerkamteit qhenten will, bis er erflärt iſt. Aortunat und MuUnchhauſen aber 
wittern etwas für ibr fpecielles Intereſſe und Inden ſich das Geld und Sil- 
ber and, Dadurch erregen fie aber dem Zorn bes VWeberrichers ber inneren 
Welt, der bie ganze Geſellſchaft bedroht, beach durch die Raturferſcher, bie ibt mr» 
eigenwigiges Streben varlegen, befänftigt wird. In Anerlennnag ihres minn« 
lichen Diutbes und Wiſſenetriebes gewährt ber König ſogar den Reiſenden fo 
weit feine Guuſt, bad er ſich entidlieht, fie auf eine zweite Stufe natürlichen 
BWirtens und Werdens zu verlegen, die ber menſchſichen Erkemutnih mäber Iient, 
Die Reiſenden fommen auf die jelige Imfel ber Getränfe. Bier treten die 
Deine uud amd andere Getränke, wie Punſch, Rum, foyar Kaffee und Scheto - 
lade in neuem Tanze und Spiele auf, Schnaps ſpielt die komische Verjon. Die 
Naturſorſcher vergeffen cber alsbald den Zweck, um ven fie bergelommen find, 
und alle ftreitigen Fragen, nnd miſchen fid wie verjüngt unter tie beiteren Rei ⸗ 
gen und aeniefien ba® Leben, fiatt es im mutlofen Grübeln zu verlieren, Para - 
celſus findet keinen alten Freuud und Gefährten, den Kbeimmwein, und Ichwört 
ibm neue Liebe, Habnebüdner ben Champagner, ehne am befien Aechtheit zu 
zweiſeln, Müudbaujen wendet ſich wieder zmm bayuriihen Bier, Fertunat 
naſcht bald hier bald ba; Ida gebt zu Kaffe uud Thee, auch Schnaps finder 
einen aubängliden fillen Liebbaber; nur Gräneberaer, ber gopfige @riesgram, 
' bleibt einſam und verſteffen und bietet ſich emblih dem Wirte als Kellner an, 


| + Mündyen. A. Zeiling if jeyt bebuſs einer genaneren Feſtſteluug 
ter Proportienen ber verichiedenen Altersftuien mit Meflungen vom Rengebernen 
uud Kindern verſchiedenen Alters beichäftiat. — Ueber bie Uebereinſſimmung des 
von ihm entbeften Yrepertionalgeiehes mit den Breportionen bes Bartbenem, 
wir er vemmädhft eine befondere Abbandlung veröffentlichen, ter bie überaus 
fergfältigen und genauen Meſſungen bes emzliihen Ariteten Penrole zu 
runde gelegt find. 


—s — Die Budhauer Widumann und Brugger baben bie Diodelle zur 
Meiterhiatue des Könige Ludwig nach einem Entwurf ven Schwautbaler, ſeit 
Kurzem vollendet und bereits dem Magiftrat libergeben. Der König, dem fie 
jüngft zur Nnswabl vorgefiellt find, bat ſich, ebwohl er beiden feine Anertenmung 
gezollt baben fell, für bie Ausführung bes Widmmann'ihen Motels entichie- 
ten. Das VPiedeſtal dieſes Monuments fell wo durch beionbere Figuten verziert 
werden, zu been, wie es beift, Klenze ven Entwurf liefern wird, As Ort, we 
bie Statme aufgeftellt werben ſoll, bört man noch immer ven Pla wor dem 
Odeen in ber Lubwigsftraßge nennen. Ich muf gefteben, bafı ich dieſen midht für 
geeignet halten laun, einmal weil dieſer Pla durch eime Onerftraße in zwei 








Kraft, Vogt uud Waguer. Fülr eine fomilche Auffährung Hätte ſich wahrlich fein) Hälften zerfällt, alle weht zur Anfftelung von zwei Statmen (mie jeyt ber Dies 
befferer Griff thuu laſſen und eine Komödie im cigentlichften, wir möchten ſagen, numente von ud und Orlando di Laſſoh, aber nicht zur Aufnahme eines 
arifepbaniihem Sinue bes Wortes, faben wir ver unfern Augen ſich entwickeln Denkmals paſſend if; andererfeits, weil bier das Monument nur jur Seite der 


und wiederum, was etwa an Kunſt bein Spiele ber Diletlanten abging, durch 
tie phnmtaftiiche Pracht der Masten, die Eleganz der Tänze ud den guten Hu · 
mer von Epielerm und Zuſchauern reichlich erjet, — Wir milffer uns begnür 
gen, bier in Hürge dem Werlauf bes Griktes anzugeben. 

Um die wichtige Frage, die mit ſchwerem Em auf ber Wiſſenſchaft und 
bereits auf bem Leben Jaflet, ennlid mit. gültiger Gewißbeit zum Schluſſe zu 
kringen, bat fh ein Anaikhuk der Maturforicher aller Zeiten und Wöller ver 
fammelt. Als Sitzungsert iſt Wien erteren, we eim neues, lebendiges Interejle 
für geiftige Forichung ſich zu wegen begiunt mu nech nicht, wie anderswo, bie 
Meinung, das Umübertrefliiche erreicht zu haben, einer weiteren uubeſaugenen 
Unterfudung und der Vermittlung Der Gegenläge im Leben des Volles entgegen» 
ſteht. König Salome, als Äftefier Raturſorſcher, wird zum Borfigenven er⸗ 
wählt, obwohl bei Der Abfimmumg auch bie Frage aufgeworien wird, ob nicht 
beſſer ver Füngfte, als im muthmaftichen Belige ber beiten Berdauung, ein 


Anrecht auf den Borlig babe, Man ſchwbrt drei Moleſchott und Vegt. Souſtige 


Beiſitzer ſud Paracelius, „ver geiftergläubige Abt“, und Hahnebüchner, 
der materialitifche Neue u. a. Man führt bart auf einander und faft enblich 


Ludwigefraſſe zu ſtebeu femme, was der Bedeutung deſſen, ven Die Etrafie Ir» 
forum und Mamen verbankt, micht gemäd if, Mach meiner Anficht bietet der 
Vlatz vor ber Felbherruballe neh Ranm genug, und wenngleich fi auch gegen 
dieſen Giniges einmwenben läfit, je türite doch fchrwerfi in München ein in ähıte- 
tiicher wie tefeologischer Beziehung mehr geeigneter zu finden fein. Das bobe 
Pirkeftal, anf welchen bie lelofſale Keiterftatue zu Neben kommst, fell mit vier 
Statuen uach Zelichnungen bon Leo v. Kleuze geldmildt werten, welde tie 
Religiom, Die Kun, Die Pocfie und die Juduſtrie verſtellen. 

— Im Rtelier des Bildhauer Brugger verdienen n, a. mei Statmetten« 
gruppen bie Beachtung der Kunſtfreunde: „bie Berſuchung Chrifti” eiuerſelis und 
„Rederei einer Pantberin durch einen Kann“ andererleite, In der erſten Eruppe 
ift namentlich bie ſchwierige Aufgabe, die Idee des Berfuchers plaftiih zu wer 
Finnlichen, höchſt glüttih geleſt. Der Künfler bat verſtanden, das Dämenüde 
uud Verführeriiche anf das Veſte zu vereinigen und gleich febr ben Bedingnugen 
ber Form mie bes Inhalts zu genilgen. Ju der zweiten Gruppe liegt ein ci« 
| nentbilmdicher, leder Humor. Der Faun nimmt ber Pantberin bie Weintrau« 
I bem weg, bie fie chem verzehren will. Die Bantberin grinft ihn dariiber höchſt 





verfängluh an, ſe daß man micht vedht weifi, ob fie gemeigt if, ben Spaß ale 
Spaß aufjufaflen eder Ernft daraus zu machen. Der Kann, ihr Eollege im Ge⸗ 
feige des Bachna, läft ſich aber dadurch nicht irre machen, fonbern lacht fie, 
mit dem einem Arm fie umſchlingend, wieder am und giebt dadurch, ehme bie 
CS pemmurg aufjubeben, der beiteren Eituation das llebergewicht, — Gine Sta- 
tmeite ber Penelope, von demſelben Känſtlet in carariihem Marmor ausgeführt, 
iſt von Act idealer Schonbelt. 


+ Ulm, 2. Mig. Vor eilichen Tagen wurde in ber Verhalle des für- 
lichen Seitewichiftes unſeres Münfters ein altes Wanbgemätbe durch jorgfältiges 
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ein Araber Fragmente eines ſeht ſchönen Moſails gefunden hatte, fo wurden bie 
Arbeiten an dieſer Stelle eifrigſt fertgeſetzt und die Ueberreſte eines Tempels 
aufgefunden. Später fand man nech tiefer ein präcdtiges 10 bis 12 DO. + Auf 
großes Mefait, auf weichen zwei coloffale Köpfe abgebildet Ab, welche man File 
bie Divo's mb Inno's bält, autzerdem mehrere andere Figuren und Berzierun- 
gen, welche — fagt man — an Schönheit allem bis jet Gefumdenen gleich 
| fommen. Hr. Davids traf bie forgfättigften Bortehrungen, dickes Melait gegen 
Berletzung zu fihern. Dan benft, Die britifche Regierung werbe ein Schiff 
ſchicten, um dieſe Sunftihäge mad England bringen zu faffen. 


Altlättern der biöberigen Zünddede zu Zage gelegt. Die Malerei it mit Wale | 


kerfarten (chme Zrocifel mit etwas Bindeſtoff amsaefilsrt auf bie tredene weiße 
Kaltwand; fie iR wenig beihädigt herworgetvetem, und ihre Farben find unbe» 
dentend ſchwachet ober verändert, jo bafı das Gemälde aufier feinem kunfthiitor 
riſchen Werthe auch als Zierde der fenft fe kablen Räume zu betrachten if. Es 
biſdet ein wintelrechtes Biered, 10* breit unb 6 hoch, und fiellt in wier Füge 
sen von 2)—I' Höhe bie Grablegung einer Heiligen bar. Drei Engel tragen 
ven anf einem weißen Leintuche liegenden Leichnam berjelben und find eben im 
Begriffe mit ibm aufjufliegen, wm ibm in das weiter zurild auf einem Keben 
Bellen geöffnete Grab zu bringen. Die Heilige bat ein rothes Gewand und eine 
geldene Krone auf dem Haupte; über und theils hinter demſelben ift ein freis- 
runder Rimbus mis breiter Goldeinfaſſung, das Innere mit gleich reiher Farbe 
des Kleides ausgefült. Die Engel haben weiße umb reichfaltige bis über bie 
Hüte herabwalleude Gewãnder md große, bunte, fehr jpit auslaufende Flügel. 
Der bereits ſchwebende Engel jenſeits der Heiligen hält den Naden derſelben auf 
feinem vedhten Arm ruhend, während er mit dem linfen Arme rückwärte in bie 
Höße zeigt, wo das gelffnete Grab, wie im etwas Nebel gehüllt, zu feben if. 
Der andere Engel, welder das Leintuch bei ben Hüften zujammenhält, Richt, und 
ber britte, dem erfien gegemllber, fmiet ned. Letzterer bat ilber jeinem weißen 
Unterlleid ein twiolettfarbiges und mit Blumen gefidtee Gewand. Im Hinter 
grunde ift eim See, auf weldem ein Schiffchen ſchaulelt, unb deu Herizent ber 
aränzen Gebirge. Die Umriffe find mit ben Lelatfarben und bie Ausfällungen 
dãun aufgetragen; bie Luft iM blau und ber Boden gründlich, aber ohne allen 
Bergrund. Die Köpfe und Hände find nicht mager und Reif; ber Maltenmwurf 
ewss bart gebrochen, dech nicht Emitterig. Die Malerei ift wahrkheinlich aus 
tens Eube bes 15. Jahrd. und wurde erflmals zur Zeit ber Reformation Über- 
ucht. Unter bem Bilde legt man gothiſche Minnatel-EShrilt, aber fo ſeht ver ⸗ 
terten, daß fein Wort zu leſen if. Ohne Ameifel führer dieſe Emtvedung zu 
weiteren Unteriuchumgen; twielleicht wirb dech mod; ber Berfuch gemacht, das won 
mir in Nr. 19 ver. Jahrg. beichriebene Illugſte Gericht aufzubeden. Spuren 
ven gleichartigen Malereien haben ſich bereits and im mörtlichen Seitenjſchiffe 
auffinden aAſen. 

— Nechſchriſft vom 5. März. Seit meiner erſten Netiz iA durch weitere 
forgfältige Abblatterung ver alten Tünden gefunden worden, daß dem oben x» 
ſchriebenen @emälte noch fünf gleich große Abtheilungen veransgehen und bafi 
ſammtliche Bilder der Legende ber I. Katharina ven Aleranprien angehören. Der 
hehe Berg mit tem offenen Grabe iſt alio ber Katbarinen » Berg und tas ver ⸗ 
meintliche Kerallen · Mufter um den Hals bebeutet die Schnittennbe der flattger 
fnntenen Enthauptung. Letztere wird im ber vorletzten Derflellung verauſchau · 
licht; bie Abrigen vier Abtheilnugen ſind aber ſehr verderben; nur auf ber dritt⸗ 
legten erlennt man eine Marter-Sctent mit einem Nabe und bie brei erſten 
mögen Belchrungewerjuhe darſtellen. Auf einem Schriſtbande iR bie Jahreszahl 
1453 zu fehen, doch ift bie fette Zahl etwas ſeht beidäbigt und daher unſichet. 
Diele Entbeung ift für bie Oberjchwäbiſche Kunſtgechichte vom Wichtigkeit und 
gewiß auch file weitere Kreiſe von Interefſe. E. Mauch. 


Nom. Bew dem Beſach des Papſtes bei Overbeck giebt bie AL. Zip. 
in Re. 57 eine ſeht aneführliche Schilderung. Daſſelbe Blatt meldet, daß ber 


Kilnfiee in der letzten Sommerſriſche eine Cempeſitien gezeichnet hat, bie man | 


nur mit Entzücken betrachten Kune: „ber Heiland offenbart bem künftigen Evan- 
geliften feiner Gottheit das Geheinmig der Dreieinigfeit.” Der Lichlingejinger, 
Mniend und Uebtvoll an des Meifers Bruſt geſchmiegt, klickt wonneſchauetud 
empor zum kämmernden Bifionskilde des Mufleriums. Der Bilthauer Hoff 
man Filter dieſe Grupbe eben plaftiih aus. Die Hauprbekbhäftigung Onerbedis 
iR die Vollendung ber Stationen. Zwei neue find fertig gemerben: ber Fall 
bes Heilande umter dem Arenze und bie Begegnung der ſchmerzeureichen Mutter, 
Drei von der ganzen Anzahl der Stationen find nech mad und fie werben ben 
Künftler bis zum Oxtober beihäftigen. Bon ven fieben Satramenten find noch 
tie Prieſterweihe und die fegte Oelung zu lempeniren. 


(@. 0.) Paris. Die neneften Machrichten ans Tunis berichten üter 
intereffante Euidedungen im den Ruinen des alten Garthage's. Gin Engländer, 


Kunstoereine. 


Die Kunftansftellung des Anuftvereins für Böhmen 

| beginnt am 13, April und dauert bis zum 1. Inmt L I. Sämmtliche zu bies 

‚fer Audſſellung beflimmten Kunſſwerle müſſen längfens bis den 30, März 

iu Prag eintreffen, Der Kumfiverein für Böhmen trägt die Tranaporttchrn 

mit Ausſchluß jeder Spefennabme; übrigens nur für rechtzeitig ein» 

\treffende Sendungen folder Künſtler, welde entweber von ber un 

\terfertigten Geſchäfteleitung direct zur Belhidung ber Ausflel- 

lung gelaben, ober vom einem ibrer Bevollmächtigten zu berfelben 

anterifirt find, Zu letzterem Bwede find in jeber im künſtleriſcher Beziehung 
bebententen Stabt einige bertranensmürkige Perjomen mit ber nötbigen Boll» 

macht verjehen, Kitnftier, welche obme von der Geihäftsieitung di- 

‚rect geladen oder von ihr eder einem ihrer Bevollmächtigten über 

\vorbergegangene Anfrage zur Einjenbung ansprilflih ermächtigt 

zu fein, bie Austellung dennoch beſchicken, haben bie Zramsperttoften 
ſelbſt zu zablen, ebenio alle Kunfltbänbler, Privatbefiker, Kunftvereine 
u. ſ. w., wenn dieſelben nicht ausnahmeweiſe bie Bewilligung zur Ginfembung 
erlangt haben, bie jedech nur in beſenders berüdfihtigungswertben Fallen er 
theilt wird. 

Desgleichen fallen bie Eransportloflen veripätet ober mittel Poſt 

ober als Gilgut eintreffender Senbungen bem Einjenver zur Daft, und 

verwahrt fi der Verein ausdrüdlich gegen Aufendung ven Cepien ober be» 
reits im Prag anegeftellt gemejener GSegenſtände, ferwie gegen bie un- 
franlirte Zuſendung von Aupferfihen, Lithograpbien m. bal. im. Unirans 
firte Briefe werben zurüdgewieſen. Die näheren, vie Zuſendung wmd bie 

Rechte und Pflichten ber Einſender betrefienden Beſtimmungen find ans ben 

Einfabungsbriefen zu erſehen, mmb finbet fich bie unterſertigte Gefchäftsleitung 

bier lediglich noch herverzubeben weranlafit: 

1, Daß die Preife der nach Prag gebenven Humftwerke jederzeit mit bem 
austprädiiben Beiſatze, ob in Süber (20 ML.) oter in Bankwalnta 
anzugeben find, witrigenfals fic die Cinſender bei Angabe anderer Wäh- 
rumgen bie Couteberechnung der Seichäftsleitung auf Baukvaluta und in 
dielem Malle die Zahlung In 1 1. öfterreichiichen Banknoten mad ibrem 
vollen Nomimalwertbe gefallen zu laſſen baben; 

Daß nach eimem neuerlichen Ausſchusbeſchluſſe alle jeme Einfenber, die 

nicht Mitglieder bes Kumftwereines für Vöbmen find, und 

daber nicht ſchen als Solche zu deſſen Megiefond® beitragen, im falle nes 

Verlaufs ihrer Werke anf der Aneſſelung; fei es am ben Verein over an 

Private, von nın au 5 Procent vom Berlaufspreiie bebufs der 

leichteren Dedung der jährlich immer größerwerbenben Trans 

rortlofßen beizutragen, db. 4. zu biefem Zwecke einem Sprocemtigen 

Abzug von dem Werfaufspreile zu erleiden habeı werben; 

- Daft jeber bie Ausfellung beihidenbe Künfiler das Bervielfältigunge- 
recht bes von ihm eingelandten Kunfimertes wie biöher {den 
turd bie blofie Einfenbung am dem Verein für ben Rall abr 
tritt, wenn daſſelbe auf ber Ansftelung verlauſt, und febann zmm Ger 
geuftande eines Bereinsblattes gewählt werden fellte, 

Prag, am 19, Januar 18T, 
Die Gefchäftsleitung des Aunftorreins für Böhmen. 
Briefwenfel. 

| M. E in Big. Die M. B. bat ger nit daram gedacht, zur reclamiten. 

"Das Fehlende ift per Ver geſantt und hofſentlich jetzt im den Hänben der hoben 

| Serrichaften. Pr. 92. 12 M. # 


| Heftauration des Ulmer Münfters. 
| Aufruf. 
Ale im der zweiten Hälfte bes 14. Jahrhunderte die bentiche Banlunſt ihren 

















Sr. Davis, batte ins verigen Fahre vom Bey bie Ertaubniß zu Ferſchungen Höbepmalt erreicht Hatte, unternahmen die Blirger ter alien Reichoſtadt Ulm ein 
in ber Ebene, wo ein dieſe Stadt ſtand, erhalten, mb fiellte num unter den Werl, das bie meiſten ühnlichen innerhalb ber Grenzen Deutſchlands an Gräfe 
Auſpigien der britiſchen Megieramg und bes k. Mnleums Nachgtabungen au, Da |und Pracht übertreffen, von keinen Ibertroffen werten fette, — fie begannen 
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den Ban ihres Münſters. Ihre bisserige Virerfishe, außerhalb der Feten! Zwrr af iu dem leisten zwelf Jabreu für Herſtellung des Zeriallenen oder 
Mauern liegend aud vefibalb in jenen fehdereichen Zeiten den Buͤtgern nicht Die | Febleuden amd doch unumgäuglich Nethwendigan und für Atweht der drohenden 
möthige Sicherbeit gewäbrenb, außerdem zu Hein für vie raſchwachſeude Besölte- | Gefahren geſchehen, was immer geicheben konnte; es if ins Beſondere bie Ber- 
zung ber zu ihrer bödften Blathe fi nun eutwideluden Gemeinde, wurde ver ⸗ halle — vielleicht die Ichänfte unter ben worhambenen dieſes Stula — durch 
leſſen und ſollte im Mittelpunfte der Stabt, weithin fihtbar in der geiegueten | ebenjo alikdlih ausgeführte als ſchwierige Arbeiten vor dem Einſturz gerettet und 
Deonanebene, hochüberragend ſelbſt die maben Berge ber Ehwäbilden Alb, ger | vier als Widerlager ber zunächſt zur Ausfilhrung beflimmten Sttebebogen bie- 
krönt vom leloſſalen, wergelbeten Staudbilde ber Hinueldlönigin nen erſſehen. nende Belaftungsppramiben erheben ſich im einer Höhe von 141 Fuß; es ift das 
Ueber ein volles Jahrhuudert haben fie unausgeiegt daran gebamt, das gewaltige | Alles nach dem cimftimmigen Zeugniſſe der nambafteften Sadverftäntigen*) und 
Wert mieift mit eigenen Mitteln, wie fle bie iremme Begeißkerung, der Kunffinn | unter ausdrückſichet Anerfenminii der Staatsregierung, welche Das ganze Wert 
und der fprüdwörtlich gewordene Keichthum einer mächtigen Stabt gewährten, | der Reſtauralien dutch eine eigene tehniide Commiſſien begutachten und der 
raſch ſordernd. Aber gegen das Eude bes 15. Jahrhunderts gerieih Der Bau | machen läßt, auf vellfeimmen zwedmäßige und befrierigenbe Weife geſchehen und 
in's Stoden: einer anbern Richtung angehörige Idecn fingen au, ſich geltenb zu | weit ber 100,0 Gulden find, einihlichlih der chen fir die neue Orgel mit 
maden; der Kunfigeihmad hatte bereits eine weſentliche Aenderung erfahren; bie | ihrem ueuen Unterbau aus Stiitumgsmittelr jür bie genannten Amerde vermen« 
Kräfte der Stabt waren im immerwährenben Striegen mb Dich umfaſſende nene | det werten: auch bat fi Ins Wert — mit tiefgeflibltem Dante erferenem wir es 
Feftungswerte erihäpft werben. Zwar war die eigentliche Kirche fammt dem | — bieber areher Geihente Königlicher Gnade ımb mambafter Steatsbeiträge zu 
Chore vollendet; aber der wefllide Hauptihurm war uur bis Etwas über die | erfrenem gebabt und erfrent ſich verleiten ferrwährend fowie mannigfacher fenftigen 
Säfte keiner utſprũnglich beatfichtigten Hößx aufgebaut, Die Kreuzthürme ſadlich Foerderung durch die K. Staatsregierung ed burch Privaten, Aber, wir ducſen 
nad wörblid zwiſchen Chor und Kirche waren, jener dauem, dieſer noch nicht and | ea mus nicht verbeblen, bie in ihrem Beftande durch bie Zeitverbältniffe weint 
deu Sedel berausgerwachlen, und die Strebbogen nebſt ibren Belaftungspuramt- | ih geihmälerten und durch zahlreiche, Her wachſende anbermweitige Berlirfnifie 
der, Towie Umgangegalerien und Maflerableitungen — Alles im Eutwurf ober |in Arferab genemmenen Mötrel ter Kirden» uud Schulſtiftungs -Verwaltung 
in ben Anfüngen vorhanden — fehlten in der Ausfilhrung ganzlich. Was der und der Cradt reihen micht mebr aus, mm im ber begonnenen, ſchlechterdings 
SAluf des 15, und das erfle Jahrzehnt bes 16. Jahrhunderts med binzufägte, | neitwendigen Weite fortznfabren, 

wie die Unterſahrung ber umgebeuren Laſt dee Thurmse mit ftarten Mauern und In Anerlennung der thatſächſichen Berbältmifle, bes arofen Umfangs bes 
bie Treuuung jedes Geitenjdifies im je zwei Schifie und Stägumg ihrer &er | Bedaris und ber wachſenden Dringlichkeit der Hülfe, bat denn auch anf den Gruud 
wötbe durch achtzehn ſchlanle Rundjänlen, waren eben ſchen Mafiregeln der Er- | ter Beihilfe ber Verſammluugen ber deutichen Erjbichts- und Alterthums · Ver · 
baltung. Aber feit tiefer Zeit, feit mehr als drei Jahrdunderten ift wicht nur eime zu Nürnberg (a5), zu Münfter (Hk) und zu Ulm (1855) ter Verwal- 
Nichts mehr gelcheben für Wertführung und Bellendung des Baues, fonder | tungd» Anakhuf ihres Gefammtrrseins bie Grbaltung des Münfters als eine 
ſelbſt für die Erkaltung des Vollenbeten wurbe eutweber gar wicht ever nur ine | Angelegenbeit wicht bieh einer einzelnen Gemeinte oder ſelba tes Kömgreich® 
genägend, nicht einmal immer zwectmäßig und immer nur in ber äußerlicfteu PVürttentberg, ſeudern vielmehr des geſammten Dentſchlands erflärt, „das mit 
Richtung und Weile gelorgt. Mit jenem Urfachen, weiche die Einfiellung des | Der Ehre tes Befigen einee fo erbabenen Denkmals feiner großartigen Bergan« 
Ban brrkeigehilbet batten, wirkten, wie vielfad auch anberwärts, in verberblichemn | genbeit auch die Aufgabe zu theilen verpflichtet fei, ben Ruhm ber Berwäter ſich 
Betteifer zuſammeun bie Untenntwii und der Unveiſtaud, bie Fahrläſſigleit wu | | zu erhalten.“ 

Lie Neth der nächftvergangenen Jahthunderit, um eiaed der größten und Idänt« | Darum wenden wir uns vertranensweil mit ber Bitte um tharkrähtige Unter» 
ſien Baudenkmale deutſchet Vorzeit in nicht allzwiermer Zulunſt mit dem Nukn ) Mäyung an Ale, weichen die Erhaltung und Wieverherfiellung ungeres Münfters, die- 
zu bedrehen. Mit dem Wuin: — deun widt allein war das Manerwert des ſes Werles won der höchſteun mationalen, monumentalen und kirchlichen Bedeutung am 
Eburmes Som Krauze abwärts auf eine Höhe von durchſchnittlich 10* durch das | Herzen Iiegen kann; wir wenden ums am die hecbberzigen Rürften Deutjchlands, 
Einfidern des Waſſers und Schuees vermittert eder im borigentaler Midtung | welchen tie Gremjen der einzelnen Staaten keine Grenzen ihres nationalen Siunes 
weit binein angegriffen und ber Dachſtuhl der Kirche vielfach baufällig; fonbern |find; wir wenden ums an Die Vereine Deutſchlands, welche es fi zur beionbern 
auch die confirmetiw weſentliche Ornamentur vom Kranze am bis zum Dauptyer- | Aufgabe gemacht baten, was eime große Borzeit Großes und Schömes uns hin 
tat, fowie überall an den Anfenjeiten der Schiffe und des Cbers iſt durch bie terlaſten bat, umgeidätägt den fommenden Geſchlechtern zu übergeben; wir wen 
verzebrende Einwirkung ven vier Jahrhunderten geeheniheils zerſtert und Stein |ben ums am Ade und jeden Ginzelmen unſeret Brüder in ben weiten deutſchen 
um Stein an Pyramiden, Rofetten, Blumen, Geſimſen jerbeödeht bald da bald | Ganen, welches Stammes und weiches Sekenntniſtes er jeim mag, daſi er ver« 
bort und wirkt im Nieberfallen wieberum zerflörend an; vie nutern Theile; das geſſe Defien, was uns treunt und eingedenl fer Defien, was ums eimigt, des 
eime ber Treppeuhäuer, das uerbwelice, ift wicht mebr begänglich; in ber gan- |aemeinfanen Vaterkamdes mit ben nrofen Schörſungen feiner Vorzeit, und des 
zen Länge ber Kirche einichlieglih bes Chets berjelben muß die Wafferableinung | Glaubens, welchet verlangt, dah durch bie Liebe diene Einet dem Andern 
bergeßelt, müffen bie fehlenden oloffalen Strebebegen pwiſchen ben Hantpfeilern (Sal. 5, 13). 

und ben Hedwerfe nebft ven Belaftungepgramiben ber erftern gebant werben, kam, ——— 

wenn nicht die flets wachſende Gefahr des Ginfturzes von Theilen des Mitiel - 5 “ 

ſchifſes, deſſen Kappen von keinen Saramanern bereits losgerifien find, zur Dr. Hasler, Biel, Dr. Landerer, Decan und erfier Stabtpfarrer am Milufter. 
Birtlichtelt werben fell, eine Wirklichleit, weldhe mögliherweile vieheicht allertinge | FMApp, Stadtpfarrer au ber Dreifeltigleitefinge. Schuſter. Stabtihulteih. 
erſt madı Jahrzehnten eintritt, ebemfomehl aber and in ber wählen Zeit ein- *, Auch Smwirner bat anf bie Aufierberung ber Kegierung ein — 
treten Tamm. Idhes und ehr jufrictenftellenben Gutachten abgegeben, 5 


geipziger Kunftauftion. 
Durch jede Buch⸗ und Kunſthandlung ift zu beziehen: 
Catalogue de la eolleetion choisie d’ertampes, de dessins ete. laissce par fen Mr, Hermann Detmold Conseiller de legation 
de S.M. le Roi d’Hannovre, — Vente a Leipzig le 16. Avril 1857 et les jours suivants chez M. Rudolph Weigel 
libraire et marchand d'estampes, chez lequel se distribue le catalogue. 
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SCHINKELS ö 
ARCHITECTONISCHE ENTWURFE 


4 betreffend, beehren wir uns dem Architeetonischen Publienm die ergebenste Anzeige zu machen, dass wir heut die erste Folge, bestehend 
in 114 Blättern, durch Kauf, von dem Verleger Here L. W. Wittich, mit Platten und Verlagsrecht an uns gebracht haben. 
Wir werden Schinkel’ Entwürfe in einer neuen w ürdigen Ausstattung zu einem schr billigen Preise erscheinen lassen und 
bebalten uns weitere Mittheilungen darüber durch ausführliche Prospecte vor. 
Ernst & Korn, 


- für Architeetur und technische Wissenschaften. 





(Die Kummer it Ar. 6 des Yiteratur» Blattes bea en Kunfiblastes — 
Berlag von Frinrich Schiedler in Berlin. — Drud von Erowihfc und Sohn in Berlin. 


Deutsches 


Zeilſchriſt 
für bildende Kuuſt, Dankunſt und 
Kunfigewerbr. 








Aunftblatt. 


Drgan 


der Aunfivereine von 
Deutſchland. 


Umer Mimirktung von 


Kugler in Berlin — Paſſavant in Franffurt — Waagen in Berlin — Wiegmann in Düffeldorf — Schnaafe 
in Berlin — Pörfter in Münden — itelberger v. Edelberg in Wien. 


Ardigirt von F. Eggers in Rerlin. 





Max abennirt in Berlin Sei Beinrih Schindler, Möpniterfiahe Ar. 9, 


in —— Nergate, 

% Seieröburg bei Eggert u. Co., 

— 

fo wie in allen Budhantiungen und ® 
Preis ven ı 


Jahrg. van. 6 13. 


in Eopewbanen bei C. A. Weigel, 


el bei ©. Din J 
em: Nert bei Befermain u. 6r,, 
„ Mom bei I. Spitböver, 


2%, März 1857, 


tes In« un Muslantes für tem vierteljügefigen 
30 Eyr. incl. aller Beil * 


jagen. 


SImbalt: Briche aus bem Eüben IV, Neapel, — Kunftliterater. Jahrbuch ber Ktaiſerl. Könige. Central» Commilfien zur Erierihung ber Baudenkmale, Mit 
17 Zafeln und Hehjiänitten. Bon W. Lübte. — Peitung. Berlin. Boun. Halberſſadt. Münden Nilcuberg. Schwerin, Role. Pronfiurt a. M. 
Speyer, Mecheln. Mailand. Amferbam. Varis. — Aunfvereine. Der Runftverein in Gotha, — Der Kunfiverein von Rofled. — Kunfl-Ausftchhungen ber 
vereinigten Kunſt / Vereine von Bamberg, Paſſau, Regensburg, Wiesbaden und Würzburg. — Auction von Kupferfichen. 

Da bie zur vorigen Nummer gehörige Kunfiteilage (Zafel ans bem Aunftatlas ven Lühle und Taspar) noh nah Satuf tes Sades cinliel, 


Driefe aus dem Süden. 
IV, 
Neapel. 


Alles was ſich über die neueſte Kunft in Neapel jagen Kift, 
ift eigentlich nur Negatives. Als bezeichnend für das Allgemeine 
genügt es ſchen, wenn in ber Ghemälpegalerie ber Stubj*) die Paar 
Eopiften alsbald ihre Leinwand dem Fremden anbieten. Mehr noch, 
baf bie Cuſteden, welche hinter ihren Gittern ven fpärlichen forestieri 
wiberlich herbeiwinten, gleich Raubthieren in ihren Käfigen Inuernb, 
ſich bes Ausbruds bedienen „moi altri artisti“, indem fie bie von 
ihnen gefertigten Blätter zum Verkaufe empfehlen und beren Wohl 
feilheit rühmen. Diefe Männer gemahnten mich oft wie bie Ges 
fangenwärter gll der weißen Griechengeftalten ba unten in ven Hal: 
Ten. Ueberhaupt Scheint in dem bourbenifchen Muſeum das Zellen: 
foftem vorzumalten. Hat man doch jeit der Anweſenheit des Papftes 
vor fünf Jahren, nach deſſen gegen ben König geänßerten Wunſch, 
nicht nur die Venus Kalliphgos, fonbern fämmtliche Aphroditen ver 
ganzen Galerie eingelerlert und bie Pforte zu ihnen hermetiſch ver 
ſchleſſen; ja wie behauptet wird, fie fogar förmlich eingemanert. 
Wenigſtens bringt fein Blick mehr, auch des noch jo begünſtigten 
Sterblichen, zu ben Göttinnen. Und nicht nur ber Marmor bleibt 
unſichtbar, fonbern auch Titians Venus und Danae befinden fich 
unter Riegel. Die Polizei it Bis in den Olymp gebrungen. 

Auch das Militairſyſtem übt feine Gewalt gegen bie Kunft aus. 
Da der Barodftyl Hier vorzugsweiſe geblügt Hat, muf man boppelt 
bedauern, wenn eines ber wenigen Werle edleren Styls, die das 
Mittelalter in Neapel Hinterlich, unzugänglich ift, wie dies ber (Fall 
mit dem ZTriumphbogen des Alphons von Aragonien im Caſiell 
nuovo. Möge dieſes prächtige Denkmal der Remaiffance, das man 


*) In Neapel verflcht und niemand, wenn wir nad) bem museo borbonico 
fragen. » 
VIIL, Iabrganz. 


fe wurte fie trop ter gegentbeiligen Moie mech beigelegt. 


dem fFlorentiner Giullano da Majano verdankt, in feiner Ornamene 
tik nicht gelitten haben burch bie neuliche Erplofion des Pulvermas 
gazins! Nicht lange zuvor erlaubte mir ein Zufall, trog dem fireng 
verwehrten Cintritte, bis zu dem arco trionfale zu dringen, deſſen 
ichlanfe hohe Marmorglieber zwei ſchwere ſchwarze Rundthürme ges 
fangen halten. Man dachte ver einiger Zeit, ihn von biefen Kerler- 
meiftern zu befreien und. würdig in ber Nühe der Stubj aufzupflan⸗ 
zen, gleichfam als Portal zu ihnen, an ber Stelle, wo man die 
porta di Constantinopoli weggeriffen, bei der Einmünbung ber eben 
fo genannten Straße. Allein das Material des Monumentes erfand 
fih zu weich und würde bei ber Verfegung gelitten haben. Aus 
ber jetigen dunleln Umrahmung tritt indeſſen ber reihe Schmud 
von Statuen und Neliefs trefflih vor. In der Mitte fieht man im 
Basrelief den Siegeseinzug von Alphons. Letzterer iſt bargejtelit 
auf einem vom Baldachin überwölbten Triumphwagen, wie er da⸗ 
mals üblih und bis in meuere "Tage bier aufbewahrt war. Durch 
bie reichen Basreliefs von Kriegergruppen im Portale felbft, gelangt 
man abermals in einen innern Hof, aus welchem uns bie Meine, 
von Karl 1, von Anjow der assunta geweihte Kirche mit gothlſchen 
Stulpturen entgegenſchaut: eine Statuette ber Maria mit bem Bam⸗ 
Bine in einer Nifche über dem ſchönen Basrelief, welches uns bie 
Muttergottes von einem Engelechor umringt zeigt- Vom Largo bel 
Gaftel aus betrachtet, ragt mur die blendende Krone ber Triumph» 
pforte über die büftern Schlofmauern. 

In voller Reftauration begriffen, fand ich leider bie Angininen« 
gräber in S. Giovanni a Carbonara. Die Deden ſchreiend gemalt, 
ber Fußboden aufgerifien, als follten alle Grüfte gefprengt werben; 
bunt ladirte fpiegelnde Ziegeln bereit, Die ehrwürdigen autgetretenen 
Platten zu erfeßen; überall Maurer mit Salt hantierend; ſelbſt in 
ber Kapelle ver Caracciolo del Sole, vor dem Nittermale jenes 
Sergianni Caracciolo, tes Günftlings der Vohanna II., welchen 
Covalla Ruffo, Herzogin von Seffa, in Caſtelcapuano erdolchen lief, 
— Das neue Campo fante auf dem Poggio reale dehnt ſich auf 
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feinem zauberijchen Hügel immer weiter hin aus. Unläugbar ber 
fchönfte Friedhof ver Welt, mehr nech als Füre Lachaiſe, mehr 
noch als jener auf ben sister-hills kei London. Und doch enthüllt 
fih, eben bei der Großartigfeit ver entfalteten Mittel, der ganze 
Efleftismms unferer Zeit, die unter fo vielen Gebilden fein einziges 
originelles zu jchaffen weiß. Nichts als antile oder gothifche Nad- 
ahmung; erftere überwiegend, aber leiber ohne Treue für die reine 
gricchiiche Form. Würde und Gruft bietet immerhin in feiner 
Schlichtheit das Motiv der Collectivgräber mit Nifchen auf Heinem 
Raum begrenzt, ſewohl für Familien, als für bie ausgebreiteten 
Gonfraternitäten, die Celumbarien zweücdrufend. Selbft die Mauer 
viefes Friebhofs, die Stadtmauer des Todes, fehen wir für ſolche 
Nifchen eingerichtet, Fach auf Fach. Auch das neue im gotbifchen 
Style erbaute Kapızincrlöfterlein ſteht jetzt bereits vollendet ſchmuck 
am Fuße des Hügels Im Kranze einer fat tropifchen Bepetation. 

Ja bie Originalität fogar, welche als Born artiftifcher Stubien 
in allem Boltäleben und befondbers in dem neapolitanifchen quillt, 
ſcheint allmählig ſchwinden zu wollen. Ginftimmig hört man bie 
Künftler Hagen, wie fehr ſich darin hier und in ber Umgegend alles 
verändert babe, und wie Stabt ımb Campagna an Motiven verar- 
men. Mancher, ber gehofit bat, fich mit neuen zu Ireichern, ver⸗ 
läßt enttäufcht mit leerem Portefeuilfe ben erfehnten Golf. Ich 
muß ihm gegen den Genremaler vertheidigen. Sollte ſich nicht auch 
jener reine, begeifterte Bli mehr und mehr verlieren, welcher das 
ewig Schöne in Natur und Menfcher herauszugriifen vermag? das 
Einſchmuggeln der Kattunfabrif in bie Yandestracht ift Freilich That- 
ſache. Die gegenwärtige Zeit, alles nivellirend, verbrängt eine Eigen: 
thümlichkeit um die andere. Selbft aus bem weliberühmten S. Car- 
fine find die Masten von der Bühne verbannt, nachdem ſchon lange 
zuvor bie Regierung bas gefährliche Improvifiren ber Stüde verbot; 
wie man denn auch in Nom jet vergebens fein gerühmtes, bis auf 
vie legte Spur getilgtes Puppentheater Fiano ſucht. Bat ja fogar 
im Albanergebirge Genzano bie Trabition feiner wunderſchönen Blus 
menfefte verfaffen. Dieſe Poefie mußte der harten Nothwendigfeit 
weichen, Das jahrelange Fehlſchlagen ver Weinerndte zerrüttete den 
blühenden Wohlftand des Städtchtns. Dionyfos, deſſen beiterer 
Dienft Italien verfchänerte, wendet fich zümenb ab. Es lift fich 
kaum ermefjen, wie folgenfchtwer ber Verluf der Nebe eingreift in 
Luft und Friſche biefes fonft fo reichſprudelnden Volfslebene, 





Kunstliteratur. | 


Jahrbuch der Kaiferl, Königl. Centtal · Commiſſion zur Erhaltung, 
und Erforfchung der Baudenkmale, 1856, Mit 17 Tafeln 
und 26 Holzſchnitten. Wien, 1856, In GCommiffien bei W. 
Braumäüller. 

Bon W. Lübke, 


Auf dem Felde unferer heimifchen Denkmälerkunde und kunſt 
geſchichtlichen Forſchung ift in jüngfter Zeit wohl keine erfreulichere 
Thratfache hervorgetreten, als ber mächtige Auſſchwung, den biefe 
Disciplinen im öfterreichifchen Kalſerſtaate meuerbings genommen 
haben. Namentlich ift es die Kunſt des Mittelalters, welcher durch 
diefe Beftrebungen eine höchſt wertvolle Förderung erwächſt. Bat 
tie Gleichgültigleit gegen bie Werfe jener Epoche in Oeſterreich län 
ger angebanert, als im übrigen Deutichland, fe ift dafiir jetzt auch 
eine um fo Lebhaftere archäclogifche Bewegung erwacht, melde den 
wichtigen Vorzug genieft, bie Bezeifterungsfrifche, bie folchem | 
plöglihen Umſchwunge eigen zu fein pflegt, mit der am Beiſpiel 
ber in ber Forſchung bereits weit vergejchrittenen übrigen Völler 
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gewonnenen Einficht und Erfahrung verbinden zu lönnen. So 
fommt es, daß die öſterreichiſche Aunftforfhung mit einem Schlage 
in ben willenichaftlichen Schranfen, wo jie früher ungern vermißt 
wurde, völlig gerüftet erjchienen ift und ſich durch eine feſt ineinan⸗ 
ber greifende Reihe von Publikationen ſogleich aufs ehrenvollſte die 
Sporen verdient ft. 

Zum großen Theile liegt der Grund dieſer durchdringenden 
Thãtigleit darin, daß der Staat, nicht zufrieden, eine fir ben geis 
ftigen Aufſchwung der Bölfer fo fegensreihe Negung fich felber und 
dem prefiren Schidjal vereinzelter Privatverfuche zu überlaffen, bie 
Bewegung alabald in bie Hand genommen und ihr die Goncentras 
tion einheitlicher Leitung geneben bat. In der Central-Commiſſion 
zur Erforfchung und Erhaltung ver Denlmale ift ein Organ ges 
ichaffen werben, deſſen Aufgabe dahin geht, Die wiſſenſchaftlichen 
Kräfte des Haiferftaates zu dem nemeinfamen Zwecke einer Förde- 
rung der Denkmälerkunde zu verbinden, die gewonnenen Nefultate 
in einem Brennpunkt zu ſammeln und aus ber Keuntniß des Ma— 
teriales nicht allein allmählich eine öfterreichifhe Monumental« und 
Kumftgeichichte zu erbauen, fentern auch für bie Pflege und Erbale 
tung ber Zeugniſſe einer langen, reichen und mannigfaltigen Sulturs 
entwicklung in burchgreifender MWeife zu forgen. Der Anfang des 
Jahres 1851 fah die Central-Commiffien unter der Leitung eines 
auf willenfchaftlichem Felde wie im Verwaltungsfache gleich bewähr⸗ 
ten Mannes, des Sectionschefs im Haudels-Miniſterium, Freiherrn 
von Czoernig, in's Leben treten und ihre Wirffamfeit über das 
ausgerehnte Ländergebiet bes SKaiferftaates beginnen. Ermägt mar 
die Schwierigkeiten, welche gerade dort aus der Verfchiebenheit ber 
Nationalitäten, ver Kulturſtuſen und aus ber räumlichen Lage ber 
einzelnen Kronländer erwachſen, fo muß man barüber erftaunen, 
wie in verhältnißmäßig kurzer Zeit die Central-Commiffien fi con» 
ftituirt, ein Ne von Verbindungsfäden mit Gonfermtoren und 
Eorrefponventen über alle Theile der Monarchie ausgebreitet, und 
einem bis dahin faft ganz brach gelegenen Beden fo anſehnliche Re— 
fultate für unfre Wiſſenſchaft abgewonnen hat, Und bies ift nicht 
etwa durch veichlich geſpendeten finanziellen Zufchuß erreicht werben: 
vielmehr befchrt uns bie Durchficht der Statuten, daß auf ben gute 
ten Willen und bie Begeiſterung ber Betheiligten vorzugeweiſe ges 
baut wird, bafı bie Conſerratoren ver einzelnen Kronländer, wie bie 
Mitglieder der Commiffion — als mit Ehrenämtern für die Wiffen- 
ſchaſt belleidet — umentgeltlich fungiren und der Staat mir bie 
Yeitung, den Schutz und die mittelbare Unterſtützung der Privaten 
ſich vorbehält. Ohne Frage 'verbanft man alfo bie beträchtlichen 
Refultate biefes jungen Inftitutes einerfeits bem organifalorifchen 


‚ Talente der an bie Spitze beffelben geftellten Männer, anvererfeits 


der Fiebe zur Sache und tem Wettelfer ber zabfreich dabei in Ans 
fpruch genommenen Privaten. Im letzterer Hinficht ift e8 von Ins 
tereffe, in bem PVerzeichniß der thätigen Mitglieder ſämmtliche ger 
bildete Stände der Benöfferung vertreten zu finden und Profefforen, 
Aerzte und Literaten, Geiftliche, Lehrer und Architekten, Kaufleute, 
Fabrifanten und Gutsbefiger, Civil- und Militairheamte, ſowle 
Mitglieber des hohen Adels als Conſervatoren Fenmen zu lernen. 
Damit aber bie Wirffamfeit ber Central» Commiffion in Die weites 
ften reife dringe und ber Geſammtheit bes Volkes Berftändnif 
und Theilnahme für ihre Beitrebungen — die befte Gewähr für 
ein glücliches Gelingen des umfajienden Planes — eingeflößt werbe, 
bat die Commiffion im Anfange bes vorigen Jahres begonnen, ſich 
in ber Preffe ein Organ zu fchaften, weldes von ihren Arbeiter 
und Zeiftungen ein Bild gewährt unb in periodiſchem Erſcheinen 
ihre Wirffamfeit fürberfam begleitet. Dies find die unfern Leſern 
aus früherer Anzeige bereits bekannten, im monatlichen Heften ers 
ſcheinenden „Mittheilungen ver k. k. Ceutral-Commiſſion ꝛtc.“ eine 
Publilation, Die durch Fülle und reihe Mannigfaltigfeit des dar- 
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Chriſti, zu deffen beiden Seiten ſich Heilige mit Apeſteln, der Maria mb Et. 
Ichannes d. I. beſtuden. An ber Bafls tes Kreujes niet ein Meiner Domator, 
von beffen Munde ſich ein weifies Band mit fchtwarger gethiſcher Inſchrijt em ⸗ 
perwintet. Wenngleich bas ganze Bild ſammt ben Gehaften im ber Krypta 
Heiner iR — etwa 3 Fuß bob — als jenes in der Safriftei, fe ik den ⸗ 
neh der Körper Chriſti und ber Meine Domater auf beiden ganz biefelbe Geftalt 
und Zeichnung. Nut zeichnet fih das Bid in der Sakriſtei aufier den gräheren 
falten, die Über 5 Fuß Höhe haben, durch bie auf bem Grunde bes Bildes 
vertheilten ſchwebeuden Engel ans, wovou vier bas Blut ber Wunden in Kelchen 
auffangen, während ſich zu beiden Seiten ber Kremgesarıne Sonne und Monb 
befinden. Die Höpfe beider Wanbbilber find fchön gemalt und gut gezeichnet, 
auch einzeime Hände find gut; die Füße aber find ſchlecht, bagegen zeigen bie 
Gemwänber mitunter im Paltenwurf ſchöngedachte Motie. Der Stuud beider 
Bilder war Zinneberreiö und das Binbermittel der Farben beſtand wahrſcheinlich 
aus Milch und Eigelb, wie zu Gielsborf, da es ſich möcht mit Maler ehne 
Rraftanwendung wegwaſchen lieh. Das Bild in ber Cafriflei war ſtart von 
Lampenruß gelwärzt, ater mit einem Waheftrnig Übergegen, weven mic die 
abgenemmenen herabgelaufenen Tropfen überzengten. Meines Erachtens ſcheinen 
beide Bilder einer und berjelben Zeit angehören, 

Auch habe ich gegen Ende Nowember im Wuftrage des Hrn. Geh. Reg. 
und Bauratha Zwirmer bie in der Marienfapelle im Dome zn Köln auf 
gehunkenen Banbmafercien, ben Zob ber Maris darſtellend, von ihrer Elinde 
gereinigt, durchgepauſt und fopiet. Diejefben bilden ein in funfihiferikher Be ⸗ 
ziehung ſehr wichtiges Glied im ber Reihe vom mittelalterfihen Momumentat. 
Matereien auſeret Provinz, Meine Pauken und Kepien berjelten befinben ſich 
bereits im Könige Muſeum zu Berlin. As ich dieſelben vollendet batte und 
Orn. Rambeur in Kblu beſuchte, zeigte er mir cine Skizge von einem Mofait, 
tie er in Mom gemacht umb tie gamj denſelben Ghegenfland darftelite, ganz im 
derſelben Weile, mit den Engeln und Apoſteln zu beiten Seiten, Auch am dem 
Kölner Bild waren beftimmt zu beiden @eiten Heilige ober die Abeſtel ange 
bracht, ba fh eben werd unten genügende Spuren ber fortlaufenden wergefbeten 
Laubberde und ber Halbfigur, welche das Rauchfaß ſchwang, geigten. Ich lennte 
fberall zu beiden Seiten die Zerfiörung bes alten ſorgfältig behandelten Stucke 
wehrtehmen, ben man durch einen ermenerten erfeite und auf welchem päter 
zwei Heilige lints und rechts im gothiſchen Baldachinen auf rothem Grunde ge» 
malt waren. Diefe wurden wiederum einige Zeit ſpäter Durch bie beiden Heili- 
gen Damianus zur Linfen und Cosmas zur Rechten ilbermalt, deren Mamen 
über ihren Köpfen auf weißer Borde mit ſchwarzer römiicher Schrift angebracht 
waren umb von denen Damiamırs, auf weißem Grunde, am deutlichſten zu er« 
fennen war, Gr hatte einen ſchweſelgelben Nimbus mit einigen erhabenen 
Hingen, ein grünes Baret mit auſgeſchlagenen Litzen ven Auripigment, einen 
fangen Mantel von Auripigueent und hielt im ber Tinfen Haud ein Schwert, wäh 
rend die rechte Hand (wahrſcheinlich mit ben Infignien ber Apotbeler und Aerzte) 
zerfört war. Die lepteren lebermalungen waren burg Schatten und Nüanci 
imigen medellitt. Das Bild vom Ehriftus und tem Zobe ber heil, Maria da» 
gegen zeigte mr feine rothbraume, aber ſchöne und fihere Umrißlinien der Ger 


freilich bie meiflen feine mewen, fondern früher entflanbene und bereits in Pris 
batbefig übergegamgene find. Beionders reich bat zu dieſer bie Liberalität bes 
Fräulein Mathilde v. Waldenburg ans Großz · Oernern in Preufen beigetragen 
‚und wir wollen igrer bier zuerft gebenfen, Zunachſt verbient unſtreitig die „Ins 
bith" von Horaee Bermet hervergeheben zu werben. So oft ber Stoff ſchon 
behandelt iR, fo neu und gewaltig if tregbem ber Eindruck, ben kick Bild auf 
Sinn und @emüth macht. Der Kopf ber Judith iſt von ächt erieutaliſchem 
Zupus und vereinigt im fich alle die Elemente, bie bem Charakter des Helden- 
‚ weibes und der Bedentung ber Eitwation entiprehen; er beflgt zugleich bie Fülle 
ber Formen, welche verzugeweiſe geeignet üft, die Begierbe zu weden, und be 
Energie ber Thailraft, welche ſich, wenn es Sein muß, zum Neuferfien entichließtz 
er brüdt einerjeits nicht minber bie innere Genugthuung über die Bollenbung 
der That, als andererieits das Entiegen Über das Dämenikhe und Unbeimliche 
derielben aus. Rech hält ihre Hand das binttriefenne Schwert, aber fie firedt 
es mit gelemktem Arm won fich, als graue es ihr, nech fermer mit ihm zu thun 
‚zu haben, Vom Kopf tes Solofernes ficht man nur mod Haar und Stirn; 
ber Sad, in dem fie ihn verbergen, wirb ihr ebem von ber begleitenden Diene- 
riu abgenemmen. Richt minder charafteriftilch ımb vom eigenthimliher Schäns 
heit find bie Meuherlichleitem, ihre reihe, mit Blut beiprigte Gewanbung, bie 
orientaliiche Pracht des Zeltes und der Bid in das Schlafgemach, wo bie blu⸗ 
tige That geicheben uud weiches im Wiederſchein bes purpurnen Vorhangs ganz 
wie mit Blut Übergoflen zu Fein ſcheint. Mit tiefem Bild wicht zu vergleichen, 
aber gleichwohl anerfeunungawerthe Gemälde ans berfelben Sammlung waren 
„Iehigenie” vom ran Steinhanfer, geb. Frank, und „bie heilige Elijaberh 
auf ber Flucht bei einem Klausuer einfehrend“ von 8, Fiel graf, dab letziere 
von Marer Anerdnung und fcharfen Conturen, aber mehr gebacht, als empf» 
ten, — Bon geringerer Bedeutung waren bie genreartigen Bilver: „ber Tabu» 
‚ketlrämer“ von Eretins und „bes Goltichmiebs Zöchterlein” von Nerenzz 
namenilich vermag bad letztere, amd mehreren zuſammengehörigen Stucken be⸗ 
ſiehend, trotz Seiner ſauberen Ausführung fein warmes Jutereſſe file den Gegen · 
"fand zu erwerlen. Deſto wirtjamer waren mehrere aus derſelben Sammlung 
| mitgetbeilte Landſchaften, namentlich eine griechtſche Landſchaft· von Nottmanm, 
„ber Krater bes Beſur“ mit bem Blick auf bas Meer und Nespel vom Catel, 
„ber Canal Grande zu Benebig“ von Nerli, und „Amalfi“ von Agricola. 
Außerbem batte die Befigerin biefer Wilder auch mehrere Gemälbe aus älterer 
Zeit, 3. B. zwei Wattean’s, tanzende Mädchen im Grünen, lirchliches Bilh 
aus der älteren itafieniichen Schule 1, zur Ausſtellung dargeboten. — Unter den 
Übrigen Bübern von frlßerem Datum verbienen nech ein fein ausgeführten 
BVorzellangemälte von größerem Umfange, eine Gopie nad Franeutei von Otto 
Buflic, Eigenthum des Königs Ludwig, und eine nerwegiiche Lanrihaft ven 
a. F. Edersberg zu Düffelborf, Eigenthum des hiefigen Kımftvereines hervor · 
| gehoben zu werben. 


Die Zahl ber new eingelaufenen Rumftwerte war noch micht groß, aber e4 
beſanden ſich darunter einige von heroorragenbem Werth, Bon gan beionderer 
| Schöngeit und unmittelbar feſſeladem Eindrud war eine größere Walblantichaft 








falten and bes Faltenwnrfs, fort ehne ale Ausführung und Schettirung, umb | von Chr. Morgenferm — mächtige Baumgrupren, vom Herbſt bereits cin 
die Zeithnung des Kopfes Ehrifti yähle zu den ſchönden, die ich fin biefem Genre wenig geilret und ſich baker fräftig vom einander abhebend, in ber Mitte zwi- 
«us jenem Zeitalter bis jet noch gefehen Habe, Hehe. Then ihmen ein —— Daltdach mit meosbewachienen Felotlidcen, vom 

Halberfladt. Zwei Blatı Warferfäle nach Ruisdaet, im Liniemmanier —— —— = =. — ee erh 
geflechen ven Halbenwang. — Ehrift. Halbenwang erwarb ſich befanntlich Wahrheit wiedergegeben und mit gieichem Cchöuheitafian zufansmengefcllt find. 


einen großen allgemein verbreiteten Ruf ale Dirigent und als bie Alles beie- 
bene Sedle ber chaltographiſchen Geſellſchaft im Deſſauz und bat er für bier 
feite die 10 größten umd worzüglichfen Blätter in Manatinta gearbeitet, 1808 
murbe er bekanntlich nach Karlörube berufen, arbeitete von ba ab nur mit bem 
Grabflichel und der Raditnadel und belonbers file des Mufse Rapelcon herrliche 
Blätter wo A. Elzheimer, Pouffin, Claude und Ruisbael, Seine Meifterftiche 
indeß find zwei Beätter nach Muiebeel, Wafferfälle, in ber Galerie zu Braunſchweig. 
Die zweite Platte iſt zwar erſt 1883 von Schnell wollenke. Dech bat man 
Beiden flets einen gleichen Rang und Kunftwertg zuerlannt mit den beſten Blüt- 
tem vou Weellet. 

Die prachtvollen Originalgemälde ſind von außerordentſich er Schönheit und 


— Mehr ſtudirt und mitempfunden wollen ſeche Heine Laudſchaften von F. Bam. 
berger fein, melde theils Seebilber ven ber eugliſchen Kifle kei Haſtinge und 
der framzöflichen Küße bei Calais, teile Stimmungebilder ans der Mipenmelt 
bei Partenfichen barftellen. Bamberger malt, wie Mbalbert Stifter dichtet. Wie 
tiefer vie Meiſterſchaft jeimer Darfiellung beſonders in der Schilderung von 
ſcheinbar reizleſen Gegenten, J. B. von Steppen, Haiden, abgeholzten Wald⸗ 
firefen ꝛc. bewährt, je wählt ſich auch jener germ ſelche Borwürfe, ans deuen 
ter gewöhnliche Darfeller nichts machen würbe; er aber weiß über dieſelben fo 
viel Poeſie, einen jo eigenthümlichen, der Natur mit anberorbentliher Feinheit 
abgelanfchtem Marbemjauber auszgiehen, daß fie Dem, der ſich mit Liebe im fie 

Gegenflände des immigften Genuffes werben. — Ben guter Wirkung ift 


auf bad feinfte durchgebildet, umb dieſe Stiche geben bie Bilder tren, ſchön und —— Bid von K. v. Heided, „Partie aus ben Ruinen des Kaiſetpa⸗ 
geifteeih wieder. Bon ben Platten find urjprünglich nur ſehr wenige Abdrücke faftes zu Rem“, während eim hiſteriſches Bild deſſelben KAuſtlers, „Sehler's 
gezogen, fie wurden jür bag Mufeum in Braunſchweig erworben und haben bis Toͤttung durch Wilhelm Teil“, hauptſüchtich wegen feiner hellen, greilen farben 
jegt dert unbenugt gerubt. Durch einem glüdiichen Zufall wurbe ber Profeflor | zue feinen kefenderen Eudruck macht. Ein gut ausgefährtes unb warın eme 
&uolle und ber Hejlunfbänkler Ramdohr daranf aufmerfiam, umb c8 find jett pfsmbenes Bib Äft dagegen „bie Geueſende · ven G. Flüggen; befonters iſt 
wieber Abdrllde baven gezogen, bie, ba man überhaupt im Druck mehr feier, |der Cefichtsanstend der Hauptfigur fein erfaßt unb miebergegeben. as ber 
in geroiffer Dinficht, namentlich im Tone, noch ihöner find ala bie früßeren;; wir Wirkung tes Bütes ein wenig ſchadet int bie mebern vernehme Sphäre, in der 
freuen un® baher, daß einmal wieder fo ſchäue Lanbkhaftstilber in eimer claffir fih das Ganze bewegt; bie Mitempfinbung vermag ſich umter dem Eindruct 
hen Arbeit, im Linienmanier, ins Publitum femmen. Dr. Lucanus. |giner reihen Suferlihen Cleganz wicht weht zu eoncentriren und zu verinnerfichen. 
ünchen, 3. Kin. Die Wietereröffnung des Kunftvereins | Etwättnung berbienen nech eine Bauernfube, werin bie Auweſenden bein Cither- 
lelales hat mit einer Ausſtellung ſehr wertheeller Gemälde Begennen, von bemen |fpiel zuhören, von Embuber, ein Studientepf von Martin, und „Zaffe mit 


den beiden Eleonoren” von Hopfgarten, — An plafiihen Werken waren 
auszefellt: die Biüfte des biefizen Hnplerflehers Thäter von Halkig, eine 
andere recht charatteriſtiſche Portraitbäfe von Riebmäller und eine Statnette, 
welche Sapphe, it irgend einen peetichen Gebanfen vertieft ober aud vielleicht 
über die letzte That ihres Lebens hrütenb barfiellt, von Keurad Knoll, 

— SKunftverein. Zur Grgängeng der in meinem legten Bericht gegebenen 
Matiftifchen Notizen führe ich noch folgendes bei. Die Zahl der Mitglieter hat 
fich im verwichenen Yale um 98 vermehrt; unter dieſen befinven ſich vie Kunfte | 
bereine won Würzburg und Stuttgart, jener mit 25, biejer mit 60 Arbeiten. | 
Die Zahl der ansgeflellten Kuuſſwerle betrug 1040, während fie im Jahte 185% | 
1006 betrug. Sierunter befanden Ab 621 Delgemälde, 5 Miniaturen, 50 Aaun- 
elle, 13 Perzellan,, 4 lad. und 1 Paftellgemälte; 124 Zeichnungen, 32 ardi» 
teftonifche Entwürfe, 50 Werte ber Plaſtit, 30 Mebaillens, 23 Hupferftiche und 
Rapirumgen, 6 Helzſchnitte, 18 Lithographien, 24 Rauchbilder und 33 Photo 
grapbien. 

In ter Ginleitumg zum biesmaligen Rechenſchaſtsbericht wirb bejenbers ber 
geringere Anbau der bifferiihen Malerei beflagt uud es als wänjhenswerth bes 
zeichnet, dah ber Kuuftverein durch vegelmähigen Antauf ven wenigſtens zwei 
größeren Arbeiten biejer Gattung bieten Zwueig der Malerei fürbern möge. 

— In feiner geftrigen Cigung beihloh, wie bam „N. C.“ geſchrieben wirt, 
ber biefige Stabtmagifteat auf das vom Fänigl. Handeisminifterium abverlaugte 
Gutachten bie wärmfe Empiehlung des Geſuches des Zinkgiehers G. Winter 
tu Berlin, welcher bier cine Binfzieherei auf Aktien gründen will, Die Cen- 
eeifien joll auf 50 Jahre verliehen, das Attienfapital anf SON Aktien zu S00 AL, 
alle anf 150.000 Fl. fefigeietit werben. Bereits find 80,000 Fl. gezeichnet. 


de Mürnberg. Die zweite Lieſerung bes von Dr. A. v. Eye und Jac. 
Falte heransgegebenen Pradtwerles „Galerie der Meifterwerle altveut- 
ſchet Solzſchneldelunſt“ liegt uns vor und bietet ein mod gröheres Interefje als 
vie erfie. Die tilhuen Herausgeber haben füh Sogar daran gemagt, hie Himmeljabrt 
der Maria ans bem Leben der beil Jungfrau, von A. Direr, ein auerkauntes 
Meiſterwerl ber alten Helzichmeirehunft, im geirenem Facſimile wiederzugeben, 
umb wir meüffen gefteben, mit gutem Erſelg. Wir begrüßen es im der Kunf- 
welt als freubiges Ereignik, bafı ein jo ſchͤnes Wert dem allgemeinen Genufſe 
wiebergemenmen iR, das zugleich eine Felge von Aehnlihen verſpricht. Das 
zweite Watt, ein Theil eines umfangreidgen Berböres Chrifli, ven einem umbe- 
tannten Meifter bat zugleich Intereife für Männer won Fach. Denu fo viel bis 
jegt befannt, exiſtirt das Blatt nur einmal und zwar im ſehr Ichabbaftem Zu⸗ 
flande, in Beſttz des Hru. Boerner zu Nürnberg, der baffelbe mit anerfennene- 
werther reigebigteit zur Vervielfältigung Dargeliehen Wir machen Sammler 
und Kenner auf dieſes Blatt beſenders aufmerfjam, ba eine jo merfwärtige Kraft 
und Inbieibmalifirumg ber verfommenben Figuren faum anderdwo fich wicber- 
finde. Das Blatt pafıt auf feinen befaumten Meifter und ift bed zu Nlltuberg 
gebrudt. Die dritte Tafel zeigt ben Anfang eines Kriegezuges von H. S. Behant, 

Dir müffen vom dieſer Pieferung wieberbeien, was wir ſchen vom Der erften 
gelagt, das Facſimile iſt volllemmen, ſegar täufchenb, ba man glaubt, wirllichen 
Helzidmitt zu haben und doch Steindrud vor Augen ſiegt. Das Wert wird bei 
Adam im Miluchen, amerkaumt eimer ber erſten ſithographiſchen Anflalten in 
Deutichland gerrudt. 

Alle Ehre gebührt aber auch den Künflern des germaniſchen Mufeums, bie 
mit fo viel Verhäntnifi und Treue dieſe ſchwierigen Ghegenftände tem Drude 
verbereiten, und das Muſeum MN im Lieferung folder Arbeiten gerii einew 
Theil der Schul, bie das allgemeine Vertrauen ehreud ihm anferfegt, 


Schwerin. Min. Im tem goldenen Saale bes Grefherjogfichen 
Schloſſes wird nad) ber „M. Z.“ fortwährend mit reger Thätigleit gearbeitet, 
va bober Beftimmung zufolge bie Arbeiten bis zum Mai d, J. beendet fein 
möflen. Der Saal if ſchen jet ven ben Gerüften sc. im fo weit frei, bafı man 
vie ſchene Wirkung ber ben oberfien Raud der Eritenwänte einnehmenben frred- 
cogemalde von Eifter, Th. Fiſcher und Beters, welche angemeſſene Gegen- 
fänbe ans ber Geſchichte des alten Bundes darſtellen, ungehindert wahrnehmen 
Tann. — Die fehlen Elſter ſchen Fresten in bem jogen. Sagenzimmer finb mun 
mit dichteriſchen Umterfchriften verſeden, durch welche ber dargeſtellte Gegenſtaud 
für den Beſchanet lurz reſumitt wird, Dieſe Verſe lauten zu den I Gudruu“ 
Bübern: 

a. Der König Hetel tobt! Ludwig, der ihm erichlagen, 
Entführt Gundenn, bein Kind, vom flchtigen Ne getragen. 

b, Sleich niedrer Magd muf waſchen des Könige Kind am Meer, 
Von Matalan trägt Kunde bie Schwauen-Jungftau ber. 

e. Hermig unb Ortwin finden Guundrun, bie thenre Mai, 
Des Wiederſehus Untziiden verfüht ver Fahre Kein, 

Zu ben drei Budern ans „Triftan und Mole": 

” Der blut'ge Kampf eutbrennt; Held Merelt wire zur Leiche; 

Ihn traf mit kräft' ger Hand Triftan, des mutbesreiche. 
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b. Iiolve füblt ibe Herz für ibn die Minne tragen, 
Den haſſen fie nur Darf, der ihren Obm erſchlagen. . 
Berföhnt ift Haß und Leid, michte mehr eutrweit tie Cine, 
Sein Aug’ in ihrem Bann, ibe Herz in feiner Minne, 
Zu ben brei Bildern aus „Barcival*; 
a. Zum Abſchiet ſeguet ſromm tie Mutter Herzeleid 
Den thenern Sohn, zw gehn mit Artus in den Streit, 
b, Sriins erliegt bezwungen, bijer Zorn muß fett ſich legen, 
Für Jeſchute's ESühne Tämpfte Parcival, ber weribe Degen. 
©. Beib und Söhne mufte meiben durch fünf Jabre Parcival, 
Fteh umſchliugt er, vol Cutzüden, fie im Koͤnigsſchuuuck des Graf. 
Zu ben beiden Bildern ans „Imein“, dem Ritter mit dem Lüren: 
Im Walde rubt Iwein, verworren if fein Zinn, 
Iom naht mit Zaubertvant vom Shlofj vie Retterin. 
Der ben Dracden bat bezwungen, mutbiglich den Leu'n beirei't, 
Witter Iwein mit bem Löwen preilet bob tie Delbenzeit, 
enblich zu dem BSilde aus dem „Armen Heinrich“ 
Nehmt bin mein Herz umd heilet bes armen Seintichs Bein; 
Ich ſietbe, dafı er lebe; ich will ibm Kest'rim fein, 


Am 15. Mai wird bier eime Austellung von Werten merienturgiiher 
Künfkler eröfiner werben, 


c 


b, 


4 Woftock. Der erfte Gotlesmann, der bie reine ebangeliſche Lehre 
bier im Jahre 1525 zu predigen anfing, war Ieachim Stüter, eines AFäbrr 
mauns Sohn, ber, von Wiſſenadrang getrieben, nah Wittenberg gepilgert war 
und bert zu dem Mühen Luthers geiehien batte. Die Bürger gewannen ben ven 
hoher Tugend und Gelchrfamteit erfüllten Mann balb fe lieb, datz die Anhänger 
des Papſtihunts ibn um jeben Preis verdrängen. Aber ber Herzog Heinrich 
ſetzte ibn 1526 wieder als Plarzer von St, Petri cin, we er mit felhem Er« 
felg wirfte und lehrte, dab er wegen der Menge der Zuhörer auf ben Kirchhof 
hinaus unter eine große Linde (nam zeiat nech jeht bie Slüter » Linke) treten 
mußte, wo man ihm einen Prerigtkubt hinkepte und überall, auf der Mauer, 
aus ben Wiumen und von ben Vobenfenfteen ber Häuſer andächtig zuhörte. 
Die Entiernteren brachten fih Soumtags ihr Eſſen mit und harten aus, um 
and Die Nachmittagäprebigt zu hören, Seine ſegenereiche Wirfiamfeit dauerte 
nur bis zum I, 1532, Damm wurde er anf Anftiften eines Mefiprieflers, ber 
ſich daun aus boͤſem Gewiſſen erbängte, vergiftet. Sein Grab wurde ihm auf 
bem Petri» Kirhhofe errichtet. Daffelte drebt nunmehr ganz zu vergehn und es 
bat ſich ein Auakhuß waderer Männer gebifvet, nicht bloß die Grabflätte ange» 
meflen berzußtellen, jondern dem Glaubensbelven auch ein wiltdiges Staudbild 
zu errichten. „Wer ein Derz bat“ — beißt 88 in dem fo chem ergebenden Auf⸗ 
zufe — „für daB lauterreine Evangelium ber Vergebung der Sünven in Cheiftt 
Namen — Stiter bat es bier zuerſt uns wieder verlündet; wer ein Herz hat 
file bie proteftantiiche Freihelt, für das ewige Recht des Gewiſſens gegem Lehren, 
bie nichts find ale Menſchengebot — Slllier hat biefe Freiheit bier zuerſt wieder 
erftritten; soer ein Gerz hat file ven GHaubenamutb, der das eigne Leben fren- 
big fett am bie eigene Weberzeugung — Elüter bat hier als ein Märtyrer feines 
Glaubens und feiner That ben Top gefunden; und wer gegen dies Alles glei 
gültig fein könnte, wer aber bod ein Herz bat für bie Ehre feiner Statt — 
Stüter bat ſich durch jein Wirken eine Ehrenihulb an ben Gemeinden Roſtocks 
erwerben, mit berem Abtrage zu Lumen ber Stadt Schmach bringen würde.“ 


Frankfurt a. FA. Bei ter neulich vorgenemmenen Vrobe - Auffel- 
lung einiger ber allegorilgen Mebenfiguren am Quttenbergs-Deutmale gaben auch 
biefe ein fo alänzentes Zeugnißz ven ber genialen Auffaffung und künſtleriſchen 
Auefllhrung bes nroßen Werts Seitens ihres Schöpfers, Hm, v. Launitz, daß 
ver lebhafte Wunſch, das jhöne uud großartige Denkmal recht bald im feiner 
ganzen Bellentung bewunbern zu lönnen, aufs Mene allgemeine Anregung ge ⸗ 
fanden bat. Bir bören nun, dab man im der Grigiefierei bereits fo weit ver 
gerüdt ift, daß das große Wert bis Mitte diefes Sommers vollendet fein Lam, 


(9. 9.) Speyer. Der Verein zur Wiederherſtellaug ber Borberfeite bes 
Kzibervoms läßt gegenwärtig mene Subſeriptioneliden zur Einzeichnung freiwili« 
ger Veiträge eiteuliren. Es fehlen nämlich mod 15,600 Gulden, um bie Kuppel 
auszubanen und Damit das Werk zu vellemben. Für ben Ausbau ber Bexhalle 
im Innern, ſewie für deu Schmuck des Pertals ift bereitd durch bie reiche Habe 
des Kaiſers von Oeſterreich geſergt. Hoffentlich wird tie emewerte und muth⸗ 
maßlich leiste Bitte des Vereins um Veiträge auch im meiteren Kreiſe entlerechen« 
ven Anflang finten und jo bie Vollendung des Domes im Lanfe des Sommers 
ermöglicht werben. 


Mecheln. Die „Geſellſchaft zur Beſorderung ter ſchönen Künfte* wirb 
mit dem 5, Juli eine Kunft-AnsNellung beimiſchet und frember Werte erüifnen, 
Die einzufenbenben Arbeiten milſſen in berfönmmlicer Weife vor dem 20, Jumi 
an Ort uud Stelle fein, adreſſirt am bie Direstion der Ausſſellung. 


gebotenen Stoffes wie durch zwedmäßige Anfpruchslofigteit und 
rührige Friſche den richtigen Did und das praltiiche Talent ber 
Leitenden belundet. Der Erfolg beweift ſchon jet die Richtigkeit 
bes eingefchlagenen Weges, und wir glauben nicht zu irren, menu 
wir vorausſetzen, daf in feinem Laude das Intereffe für die Dent- 


wie in Oeſterreich. Wir fchlichen das aus dem für archäologiſche 
Fublifationen wohl als Ausnahme zu bezeichnenden Anklang, deſſen 
die „Mittheilungen“ ſchon jest ſich zu erfreuen haben. 

Während jene Monatöfchrift die Arbeiten der Commifiion, Die 
Unterfuchungen ber Confervatoren und Gorrefponventen ſchrittweiſe 
verfolgt und das frifch an's Licht geförderte Material der Orfient- 
Lichkeit zuführt, ift Das „Jahrbuch“ beſtimmt, umfafjendere Forſchun⸗ 
gen im wiljenfchaftlich vurchgearbeiteter Form zur allgemeinen Kunde 
zu bringen. Es ift ver erjte Jahrgang, ber uns zur Beſprechung 
feit geraumer Zeit vorliegt, und über ben wir ſchon fängft unferen 
Lefern berichten wollten. Die außerordentliche Häufung des Tunft- 
fiterarifchen Stoffes in ber jüngften Zeit möge vie ſouſt nicht zu 
rechtjertigende Zögerung entfchulbigen. 

Lobten wir an den „Mittheilungen" bie burdaus zweckmäßige 
Anfpruchsfofigfeit ihrer Erjcheinung, fo haben wir am „Jahrbuche“ 
zuvörderſt bie gebiegene Eleganz und Noblefje der Ausftattung rüh- 
mend hervorzuheben. In dieſer Dezichung genüge bie Bemerkung, 
daß das Werk dem weltberühmten Namen ver E k. Sof und 
Staatstruderei, aus welcher es berworgegangen, Ehre macht, Auf 
220 Drudjeiten in großem Omartformat erbnet fih ver Inhalt in 
zwei Abtheilungen; bie erjte, genau ein Drittel des Ganzen umfaf- 
fend, enthält Mittheilungen über Entjtehung, Organifation und 
Wirlfamteit der Central-Gommiffion, die andere fünf größere wil- 
fenichaftliche Abhanplungen, von denen bie vier erften den vor« 
&riftiihen, vie fette mittelalterlihen Denkmälern gewirmet 
ift. Als erläuternde Zugabe find 17 große Tafeln und 26 trefflich 
ausgeführte Holzfchnitte beigefügt. Ehe wir uns jedoch mit dem 
Inhalte ber wiſſenſchaftlichen Abıheilung mäher bejdxiftigen, fei ein 
Blick in die das immere Leben und Wirken der Central: Commiffion 
betreffende erjte Abtheilung geftattet. 

Diefelbe enthält eine Neibe der auf die Gründung dieſes In» 
flitutes bezügfichen gefeglichen Veftimmungen, unter denen bie amts 
lichen Erlafje über die Wirkungslreife ver Gommifjion, ver Gonjer- 
vatoren, Correfpondenten und ber Banbeamten, binfichtlich der Erhal- 
tung der Baubentmale, allgemeineres Intereſſe haben. Mit Umficht 
find die Befugniſſe und Pflichten der einzelnen Organe ber Com— 
miſſion fehgeftellt, bie Obliegenheiten ber Beamten und bie Art un 
Weife, in welcher der Staat bem jungen Inftitute Schug und Hüffe 
zu gewähren werfpricht, Har bezeichnet. Wir haben einiges Specielle 
darüber ſchon oben mitgetheilt und unfre Anerkennung des dabei be 
wiefenen organifaterifchen Geſchickes ausgeſprechen. Dem Berzeich- 
niß bes gegenwärtigen Verfonalftandes ter Central-Commiffion folgt 
ſodann ber Vortrag, mit welchem ber Präfes derſelben, Freiherr 
Karl Gzoernig von Czernhauſen am 10. Januar 1853 bie Sitzun—⸗ 
gen eröffnet hat. Wohlthuend wirb man berührt von ber beaeiftern- 
den Wärme, mit welcher nach einem weiten Umblid über bie Schäte 
von Denfmalen verfchiedenfter Epochen und Geiftesrichtungen, bie 
ber Kaiferftant umfchließt, die Aufgabe ber Commiſſion von ihrem 
leitenden Chef in hohem Einne aufgefaft und in großen Zügen bar: 
gelegt wird, Daf ein von fo erleuchteter Erfenntniß Des Zieles, 
ſowie der zur Erreichung beffelben geeigneten Mittel getragenes In« 
ftitut einen guten Erfolg haben müfle, ijt eine Borausſetzung, welche 
in dem fich anfchließenden Vericht über vie Wirlſamleit ver Central: 
Commiffion in ben Jahren 1853, 1854 und 1855 bereits bie 
erfrenlichfte Beftätigung findet. Wir fehen Hier die Commiſſion ſich 


— — —— — — — — 
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mit wiſſenſchaftlichen Männern in den einzelnen Sronländ rn ver⸗ 
binben, Conſerrateren und Gorrefponpenten ernennen, auf Einführung 
des archäclogifchen Unterrichts in ven öffentlichen Yehrerftellen driu⸗ 
gen, Arbeiten zur Verbreitung kunftbiitoriicher Kenutniſſe ins Leben 


‚rufen, Verbindungen mit ben Gbefchichtsvereinen der Krenländer an= 
mäler beimifcher Größe und Kunftfertigfeit jo viel Ausficht auf bie | 
weitefte Verbreitung in ben reifen ber Gebildeten Haben wmerbe | 


fmüpfen, für Ghrünbung und Bereicherung ber Provinzialmufcen, 
Sowie enblih für bie Anlage eines befonderen Archives ver Baus 
dentmale Defterreihs in Plänen, Zeichnungen und Drucſchriften 
Sorge tragen. 

Nach biefen allgemeineren, worbereitendin Schritten erhalten wir 


‚eine Ueberſicht über die Wirkfamkeit der Commiffion, der Conſerva⸗ 


toren und Gorreiponbenten. Dirfelbe erfcheint ſchon jest als eine 
ungemein rege, über bie fünmtlichen, ſelbſt bie entlegeniten Stron« 
lauder ſich erſtreckende. Bedrohte Dirkmäler werben gefchügt und 


erhalten, wie bie beiden Alügelaltäre des Stiftes Zwettl, von denen 


1} 


der größere vom Fürſten Liechtenftein mit 1200 fl. fir bie von ihm 
neu erbaute Kirche zu Aramsthal in Mähren erworben wird; Gut- 
achten und Anträge Über die Neftaurationen von Dentmälern, wie 
ber Kathedrale zu Spalato, ber Statuen auf ver Prager Prüde, 
der Stiftäfieche zu Klofter Neuberg in Steyermarl werben erlaffen 
und wiſſenſchaftliche Unterfuchungen unb.fannter oder ungenügend 
publicirter Denfnäler angeeronet. Einen Theil der Nefultate dieſer 
legterwähnten Arbeiten bringt bie zweite Abtheilung des Yahrbuches 
zur allgemeinen"Senntniß. 

Wie wir bereits erwähnten, ift die Mehrzahl der betreffenven 
Auffäge dem vorchriſtlichen Monumentenlreiſe gewidmet. Die Here 
ausgeber glauben dafür in ber Vorrede fich entſchuldigen zu müſſen, 
inbem fie geltend machen, daß für mehrere Abhandlungen über mit 
tefalterliche Kunſtwerle die erforverlichen Abbildungen nicht zeitig 
genug fertig geworben feien, übrigens aber die „Mittheilungen“ 
durch ihr vorwiegendes Betonen der chriſtlich⸗mittelalterlichen Periode 
jemes ſcheinbare Mißverhältuiß wieder ausgleichen. Wir haben dieſe 
Erklärung nicht allein in vollem Maße gerechtfertigt gefunden, fonts 
dern würben es auch aufrichtig bebauern, wenn die Central: Com⸗ 
miffion ihre Aufgabe einfeitiger erfaßt hätte. Mile, auch bie gering« 
ften Spuren, welde dazu beitragen, das großartige, leider fo ſehr 
zerftörte Bild ber römifchen Kultur zu vernollftindigen, find mit 
Dank zu begrüßen. Es iſt nicht bloß bie Wiſſenſchaft und bie 
Kunft, welche aus ber Auſchauung und bem Stubium jener wunder» 
baren Kulturepoche und ihrer mächtigen Manifeftationen zu gewin⸗ 
nen hat. Wenn wir z. B. in dem erſten Auffatze „über bie römi⸗ 
{chen Alterthümer in Siebenbürgen “ von M. I. Adner eine 
lebendige Borftellung davon befommen, wie bie Energie bes römischen 
Geiftes durch unwegſame Gebivgazüge, fiber reifende Ströme bis in 
die Alpenthäler ber Karpathen vorbrang, die Schrecken ver Natur 
und eines friegerifchen Bergvolfes überwand und in kaum zweihun⸗ 
dertjährigem Beſtehen alle Vorzüge des römifchen Lebens, bie Kultur 
des Landes, die Ausbeutung feiner reichen Erjr, Salz- und Gold 
minen, eim feftes Syftem von Strafen, Waſſerleitungen und Big 
ducten, feſte Lager, Städte mit allem Luxus ber Kunft und bes 
Wohllebens, mit Badern, Villen und ftattlichen öffentlichen Gebäuden 
im jenen unwegſamen, eutlegenen Winlel der Erbe trug, fo ift das 
wohl geeignet, dem Nachdenken reichen Stoff darzubieten. Noch 
größere Anfchaulichfeit gewinnt dies Kulturbild durch die beigegebene, 
von dem verdlenſtlichen Verfaſſer entworfene archäologiſche Karte von 
Siebenbürgen, auf welcher bie Verzweigung ber römiſchen Straßen, 
die Anlage der Caſtra und größeren ſtädtiſchen Nieverlaffungen, die 
Funderte antifer Ueberrefte in retber Schrift, vie zahlreichen beuts 
ſchen Burgen Dagegen in ſchwarzen Bezeichnungen ausgebrüdt find. 
Nichts lann glanzender Die geniale Befähigung der Römer zur Cos 
fonifation beweifen, als die Umſicht, mit ver fie für ihre Nieder⸗ 
laſſungen und Lager, wie für ihre Heerſtraßen, auf bie Beichaffene 


heit des Landes Nüdficht genommen, umb für biefe ven Pauf ber 
Flufthäler, für jene die in denſelben ſich darbietenden fanft anftei> 
genden Erhöhungen gewählt haben; wie fie ſchrittweiſe ihr Vorbrin« 
gen burch Anlage feſter Lager an ben geeignetften Punkten gejichert 
haben, wihrend dagegen bie fpäter feit dem 12, Jahrh. aufgeführten 
deutſchen Burgen ftets auf. fteilen Bergen und Felelämmen fich 
erheben. 

Es folgt ſedann ein Auffag von I. Arneth „über das im I. 
1851 entdedte Hypelauſtum und bie Infchrift ber Gens Barbia zu 
Enns." In dem Dreied, bad beim Ginfluffe ver Enns in bie Do. 
mau entfteht, lag befanntlich die römiſche Stadt Yanriacum. Manche 
Dort aufgefundene antife Ueberrefte bezeugen diefe Lage. Zu den 
mwichtigften Eutdeckungen gehört bie zufällige Auffindung eines Hypo⸗ 
cauſtums — eines in Bädern wie in Wohngebäuden vorlommenden 
Heizgemaches — über welches ber vorliegende Auffat handelt. Ein 
Verb, das beim Umpflügen eines Aders plöglich mit den Füßen 
einfank, führte bereits im 93. 1850 zur Entdeckung eines römifchen 
Ghrabgewölbes, und im folgenden Jahre traf man durch ähnliche 


Beranlaffung auf die überans weitliufige Anlage eines Hypocauſtums. 


Daſſelbe erſtreckt fich im einer Breite won etwa 108 Fuß und einer 
Langenausdehnung von über 480 Fuß und aehörte offenbar zu einem 
öffentlichen Bade. Auf zum Theil monolitben Granitfäulen von 
4 Fuß Höhe ruht ein Ziegelgewölbe, deſſen Backſteine den Schrift 
fteinpel der zweiten Legion tragen. Der genauen Beſchreibung ver 
Bisher aufgededtten Theile find fieben Tafeln beigefügt, von denen 
die dritte der vergleichenden Darftellung von Säulen unb Gemwölben 
der Hypocauſta zu AltsOfen, Enns, Lienz in Tyrol und S. Ger 
nin in Fraukreich gewidmet iſt. Bon ben beiden einzeln gefundenen 
Eäulenfapitälen von S. Florian und Enns, bie unter Fig. 6 u. 7 
abgebildet find, vermag ich mich micht zu überzeugen, daß biefelben, 


wenn auch aus fpätefter Zeit, römifchen Urfprungs feien: fie tragen | 


bereits eim zu beftimme auf mittelalterlich romanijcher Formation 
beruhendes Gepräge.- Tafel 7 enthält nach einer älteren Aufnahme 
ten Grundplan bes bei Nußdorf entbedten ausgebehnten Hypo— 
cauſtums. 

In der Abhandlung über bie Inſchrift der Gens Barbia zu 
Enns ift eine Ueberſicht der auf dieſe Familie ſich beziehenden Ans 
fohriften enthalten und vie Bedeutung diefes weit verzweigten Ge— 
ſchlechtes, das dem Kaiſer Severus Alerander wahrſcheinlich die 
Gemahlin gegeben bat, nachgewieſen. Eine Tafel ſtellt ven Kopf ver 
zu Laibach gefundenen Bronzeftatue bes Ti. Barbius Titianus von 
vorn und von ber Eeite bar. 

Ein Heinerer Auffat von Ed. Freiherrn v. Saden berichtet 
über die Grabhügel bei Loͤrd in Ungarn umd vie bafelbft ven ihm 
auf Veranlaffung der Eentral»-Commiffion geleiteten Ansgrabungen. 
An Harer, fachgemäßer Darftellung befchreibt ver Verf, bie durch 
ihr aufgetreten Gräber, welche vier verfchiebenen Klafjen, je mach 
der angewandten Beftattungsmethode, angehören. Er weiſt nad, 
daß biefelben von tem einheimifchen Volleſtamme der Bannonier 
Herrühren, aber zur Zeit ber rämifchen Herrfchaft über biefe Gegen- | 
ten — wie aus zabreichen barin gefundenen vömijchen Habrifaten 
Kerborgeht — entftanden find. In der Lage bes Ortes Lörð erkennt 
er die bes alten Salle ber Römer, einer Station anf der großen 
Heerftraße, welche ans Italien ven Aquileja aus über Aemona (Lai⸗ 
bad), Claudia Gelleja (Eili), Poetovio (Pettau), nad Claudia Sas 
baria (Stein am Anger) und von tert weiter an bie Donan nad) | 
Vindobona (Wien) führte. Auch tiefe Abhandlung ift von einem 
genauen Eitwationsplane begfeitet. 


reichen Kriegszuge gegen Decebalus vem Felſen einmeißeln ließ, ift 
durch die Bemühungen des Verf. ſorgfältig aufgenommen und erfcheint 
bier zum erften Male mit ben erforderlichen Ergänzungen anfpredend 
erflärt und in einer getrenen Abbildung veranſchaulicht. 

Echluß folgt.) 


Seitung. 


E Berlin. Das Greignif; der Woche war das 50jährige Dector-Jubir 
länm eines ber bervorragenpfien Lehrer au ber biefigem Uniwerfität, des Geh, 
Reg.-Rathes Pref. Dr. Auguft Deocdh. Die Feier bot am Borabente das bier 
fange nicht gefehene Schauſpiel eines fehr folennen Fadelzuges, au welchem ſich 
alle Etubirenbe mit gamer Practentfaltung der bei ſtubentiſchen Anizägen bers 
Kumliden Gebräude beteiligt hatten. Untere Maler wurden micht unter den 
Zukbanerı des impofanten Schaufpiels vermißt. Die im Namen der Stubenten- 
Schaft vem tens zu ihr gehörenden Dichter Ep. Tempeltei übergebene Adreſſe 
iſt im ihrem maleriſchen Theil von Otlar Begas ausgeführt, ber auch das Dülb- 
mid des Gefeierten im Anftrage Sr, Mafeftät für die Gaferie ter Drbensritter 
pour le merite fo ausgezeichnet bargeftellt hat *). Die Cinfaffung ber Adreſſe 
"bilden linls Trümmer eines Eempels, die von zwel Corinihiſchen Säulen mit 
bem Architrav überragt werben. Zwiſchen Ihnen ſtehen noch anfrecht die Sernen 
bes Secrates unb bes Plato, während anf einem Steine, unten, bie Basrelieis 
tes Pindar und Sophotles angebracht find. Dazwiſchen anbere Steinträmmer, 
zum Theil mit griech. Infchriften (ans tem Corpus inseriptionum). Der untere 
Ran bes Oanjen wirb durch die arabestenartigen Wurzeln eines Lorbeer ausge 
fänt, deſſen Zweige ein Bild einkhliefen, Beeckh Im Studirzimmer darſtellend. 
Manthusläthen wucheru zwiſchen den Steintrllurmern, Ranfen umſchlingen bie 
Säufen, dieſe laufen oberhalb ber Adreſſe in Arabesten aus und ſchließen das 
zweite Bilb, die Akropolis von Athen, ein. Diejes ſewie Bödh's Sturirzimmer 
find farbig in Aquarell gemalt, während alles Uebrige in Sebia ausgeführt if. Die 
Abrefje wirb von einer Mappe umbchleflen, deren Deckel in ber Mitte mad beiben Sei- 
ten ſich aufflappen läßt, und den vollen Aublick der Kunſſwerte geftatter. Auf 
dem Dedteln Erfinder ſich die Widiuug. Am Eage des Feſtes ſelbſi überreichte, 
im Allerhöchſten Auftrage, Se, Creolen; ter KAultusminiker v. Raumer bem 
Iubilar den Stern zum rothen Adlerorden zweiter Maffe und ber greßherzogl. 
badiſche Miniſter v. Maſſenbach mit einem huldvellen Hanbihreiben bes Großer 
herzege Das Remmanbeurfreuz und das Patent bes Zähringer Löwenerdens smel- 
ter Klaſſe. — Bon dem ildrigen jahlleſen Ehrenbezeugungen heben wir nur noch 
ſelgende hervor. Die Zuhdrer Beech's aus allen Semeſſern feiner alademlſchen 
Wirkfamkeit Aberſandten durch ihr Comitö, beftchenb aus ben Preſeſſeren umb 
BDiretoren Bötricher, Abeten, Bellermann, Bonnel, Kaufe, Auguf, L'hardi, im 
Ganzen 15 Mitglieber, eine Botistafel in Vronce, von dem Bronceur Hausmann 
(harlottenftr, 88) in wenigen Moden kunfiocl hergeſtelltz dieſelbe mißt im 
Dinatrat 2 Fuß 4 Zoll; die Zeichnung im antiten Styl, ein Oelzweigkranz 
‚vom einer Schleife gebalten, rechts mit ber Eule, linls dem Dreijach, if vom 
Prof, C. Bötticher, bie griechiſche Inschrift, wonach Balas ihm file 50jähr, 
Lehramt ben Ihänken Oelzweig weißt vom Prof. Gerhard, ber im Namen des 
Gemites bie Anrebe hielt. Die Vertreter ber Stadt, an ihrer Spite ber Ober- 
bürgermeifter Krausnid Üüberreihten einen prachtoell ansgefatteten Ehrenkür- 
gerbrief. Eine große Reite vom Umniverftäten, gelehzrten Inſtiruten und nanhaf- 
‚tem Pbilelsgen hatten Diplome, Zufchriften und gelchrie Werte zu Ehren bes 
Tages eingeſaudt. Gin philolegiſches Stipendium, wezu bie Summe ven 
296} Zpfe, auf der Quãſſur miebergelegt war, wurbe an bem Tage unter der 
Venennung: „Bödh- Stiftung“ gegründet. Bei ber Mittagstafel des ſeſtlichen 
Tages wurde ein längerer Brief Alexaudet's von Humboldt, ber ſich Gottlob von 
feinem legten Unwehlſein auf dem Wege ber Bellerung beſtudet, durch ben Re 
tor Trenbelenburg verleſen. Unter den Baben ift ein vorzüglich gelungenes 
Diebaillon- Portrait Bch's vom G. Eichler. Daſſelbe if in ber befannten yier- 


D lichen Ansflattung im der plaßifhen Anftalt (U. d. Liuden 27) zu haben. 


A Bonn, im Febr. Bereits gegen Eude October hatte ich bie altem 
‚Bandmalereien in der Krypta gu St, Severin in Göln, weräber ih 
Dynen früher berichtete **), im Auftrage der Königl. Regierung lopitt und durch⸗ 
gepauft, fo daß ſich biefelben mum Länge im Könige. Muſeum in Berlin befin 
ten werben. Was ih Ihnen damals berichtete, bezeg ſich jedoch wicht auf bie 
Arypia, ſendern anf die Mandbmalereien im der Eafriftei, melde faft gang bem+ 





Den Beſchluß der Mittbeilungen über verchriftliche Denkmäler ſelben Gegenfand Eehantelm, mie jene in der Keypia, nämlich bie Aremzigung 


bildet ein Auffag von I. Arneth über die Trajans » Infchrift in 
ber Nähe des eifernen Thores an ber Donau. Jene berühmte Iit- 
schrift, welche ber große KHaifer im I. 101 n, Chr, au feinem fieg: ı 


*) Jert in O. Begas belchäſtigt, für dieſelke Galerie das Bübnif des 
Frei. Etreuberg zu malen. 
*) Bol, Jahrgang 1856. &, 311. 
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Mailand. Die „Mailinter Zeitung“ meldet, der Kaifer vom Defter- 
reich bat beioblen, daß tie Bilbfäule des Kaiſere Mapoleon I, ven Caneva in 
den teneı Iffentlihen Gärten von Mailand aufgeflellt werten ſelle. 


W. Amſterdam, im Mär, Man befft bei ber Tenigfichen Nabemie 
der Wiſſenchaften, weiche befanmtlich am die Stelle des unter dem Minifterinm 


Trerkefe auigehebenen Imftituts getreten if, auch eine Abtheilung für tie jchd- 


wen Künfte wieder zu erlangen mb bat bie Alademie, wie aus bem fetten Ber» 
bantiumgen hervorging, bereits bie nöthigen Schritte getban, um bie bebe Re» 
gierung dazu zu weranlafjen. — Einftweilen ſcheiut bie Abiheiſung für Literatur bie 
Künfte in ihren Shut genemmen zı Gaben, indem bei ihrer Berfantntlung am 
9.2. Ms. auch das Folgende von ihr abgehantelt wurde: 

„Dee Herr Kiſt brachte bieranf, zugleich im Namen ber Herren Moll umb 
Leemans, Rappert aus, iiber ben Berſchlag bes Hetrn Jauſſen, welcher babin 
ging, dah man ven Seiten der Mlsbenie zur Herausgabe jeltener nicberläntikher 
Runftentmate, Architeliur u. ſ. j. breiten und mit ben auigedeckten Wandge · 
mälben zu Gerlum einen Anfang machen möge” Die Kemmiiften empfiehlt den 
Berichtag im feiner allgemeinen und befonderen Ausbehrung und ſtellt vor, 
1) deß mach Gutheiſung won jevem Verſchlage, im Betreff dieſes Gegenftanbee 
vorgetragen, jedesmal durch tie „Abrbeilung“ dem Borftante ber Alademie das 
Mayimum der Keſſen, zur Ausführung bes Wertes erjorderſich, vorgelegt werde, 
2) Daß die techmiihe Ausführung eimem geſchickten und gellbten Künſtler aufge 
tragen werte, 3) Dañ durch bie Abtbeilung eine Kemmijſion zu ernennen kei, 
keanfiragt mit der Auſſicht über bie Deransgabe der Monumente. 4) Daß zum 
Behufe der Gortumer Wantgemälte die Summe von 200 Gulden tispenibel 
geſtellt werbe. — Die belenderen Punkte, und beſenders ber britte, weranlaßten 
weitläufige Diotuſſienen, woran bie meiflen auweſenden Mitglieder Theil mab- 
men. Zum Schluſſe erllätte man fih mit tem Rappert im feiner allgemeinen 
Bedentung einverflanben; fermer wurde beidloffen, ven Berſchlag des Herren 
Daniten, bezilglich bie Heraue zabe der Gertumer Wandgemälte Zeiten der Ala- 
demie, gutzuheißen, und dazu 200 Gulden zu bisponiren, Sowie den Derm 
Danffen anfzuferbern, in der folgenden Verſammlung eine mäber ausgearbeitete 
Vorfiellumg, beirefiend die vaterläntifhen Menumente, vorzulegen.” 

Ber einer ſolchen Manifeftstien ber Mlabemie lann man bie Herftellung einer 


Meine Sans anf dem Achterburgwal, werin ber größte belläudiſche Dichter Ieft 
van den Vonbel lebte und dichtete, Fir wenige Hunbert Gulden meiftbietend amt 
\einen Spehulanten verkauft, ber es mieberrifi, um einen — Terfſchuppen an 
deſſen @telle zu een Dem Wehnhauſe bes großen Rembrandt in ber 
' Breeftraat bürfte es mit ber Zeit möcht befier geben. Es ift Pflicht einer Nation 
und deren Regierung, lolchen Unſug zu verbinden! 

«ls Turieſum in dieſer Art möge nech das Folgende gemeldet werben. 
Das biefige Theatergebäube, „Thöätre frangais“, an ber Amftel Hierjelkft gelegen, 
in plöglich in — eine reformirte Kirche verwandelt; in wie weit das Innere des 
 &rbäubes verändert worben if, kann ich aus eigner Anibanung nicht jagen, aber 
bad Neufere ift unberündert geblieben, mar glänzt als Infchrift mit gofbenen 
Lettern anf ber Froute die Bibelſtelle in holländiſcher und bebräilder Sprade: 
\„Bertündet das Erangetium allen Areaturen!” U der Stele, we früher bie 
Tbenterzettel angellebt wurden, flebt man jet die Programme ber Prepigten c. 
‚Rum it freifih Das Gebäude ein Privateigentbum unb ber Befiger vermiethet 
es wie er fan und bie Megierumg kaum es nicht verbinbern; aber bie Erſchei ⸗ 
nung bietet doch einen Maßſtab für das Schiclichleitsgeflihl ber Nation. rei» 
(dich ſieht man auch im anderen Yändern alte Kirchen, bie in Magazinen und 
Blerbeftällen benugt werden und ber Abftand ven einem Tempel ber Muſen aut 
einem Tempel des Allerbochſſen it am Ente minder geofl — 

Reubauten haben bier im Amfſerdam im tem letzten Zeiten wenige Statt 
gefunden; bie Gilenbahngebäube in ganz Holland find bis jet möglihn einfach 
und illchtern im einem preſaiſchen Styl erbaut, der gegen die im benachbarten 
| Preußen, bie ſich durch Geſchmack umd eine gewiſſe Präntigteit auszeihnen, gar 
mächtig abficht, — Im Amſterdam ift ein neues, ziemlich geihmadvelles und 
ſtatiliches Peftgebänte in einem mebernen und aniprechenten Renaiffanceftul an 
bie Stelle des alten getreten. Die nene Kirche auf ber Keigersgracht, durch bie 
Bäter ber Geſellſchaft Jeſu erbaut, iſt gleichfalls Fehr ſtattlich und impenirend 
ausgeiallen, leider it das Bauwerk nicht originell, fentern bie mobifigirte Kopie 
einer Kirche im Mont. — Mit dem Baue des biefigen Matrofenbefpijes iſt man 
noch bekhäftigt; das Gebänbe erhebt ſich bereits in bebeutenver Dimenfion am 
‚ber Buttenlant, bem Hafen gegeniiber, 


| (9. 8.) Paris, 5, Mär, Der aller hat bei feinem vorgeſtrigen De 
uche des Couſervatoriumse ber Nünfte und Oaudwerle dem Director deſſelben, 


Kerbeitung für bie Künſte nur wünſchen, indem man dann zu ber Heffmang  Feneral Morin, 500,000 frch. zur Bellendung ber begeunenen Bauten be · 
berechtigt wurde, das won ber Alabemie nachgehelt zu fchen, was von bem willigt. Wie es heißt, beabfißtigt ber Kaifer bie Errichtung einer Schule im 
Imfitwte wermadhläffigt wurde, denn biefe fehlen fich bamals wenig mm die, Gortlervaterium, weide die Ceutt ahſchnle erfepen und zur Heraubildung von Ci. 
Erhaftung ber vaterlandiſchen Menunete zu bekümmern. Es ergeben ſich ſchon vlliugenieuren, Mechanitern für Eiſenbahnen ac, dienen fell. 
damals im Vetreff dieſes Gegenftandes mahnende Stimmen auferbalb des In. — Der Maler Winterhalter hat das Portrait des faiferl Prinzen vollendet, 
fitsts, und nehme ih bier Beranlaffang, am ben Brief zu erinnern, welden Sr. und wirb dieſes Gemälde auf der nähen Ausfellung figuriren. — Man bat 
Alberringt Tbym — der ſich jedech im ber legten Zeit meiner Meinung nah angefangen, die Statuen der Könige Ärankreihs, welche auf der ſegenannten 8d- 
auf einen zu ertlufiven Standpuntt geftellt Hat”) — im Jahre 1848 am bie nigsgalerie oberhalb bes Portals der Notee-Dane-Gatbebrale Ranten und wäh. 
vierte Mafle des ſduigl. Inſtituts richtete, Derielbe brang jden Damals emer- ‚rend der erſten Framzölihen Revolution herabgeworſen aub jertelimmert wurden, 
giih anf Errichtung einer Kemmiſſien zur Erhaltung ber vaterlänbifhen been anfzuftelen. Geflern wurden tie 10 Fuß beden Figuren der Könige wor 
Menumente jeiten® ter 4. Klaſſe des Imfitwts; auch jcheint er an ber Mebaltion | Peiliep IL aufgeftelt, unter teffen Regierung ber Wiederauſtau ber gegeuwär- 
bes von mie im vorigen Jahre mitgetbeilten Briefes hiefiger Archäofegen an dem igen Bafllita begonnen wurde. s . 
Stadtratb wegen Erhaltung des Waage +» Gebäudes auf dem Weſtermarkte — Das Rukum des Loudre hat tie prädtige Sammlung der Zeichnun · 
nicht fremd. gungen Lionarbo's ba Vinci für die Summe von 35,000 Bis. angelauft. Sie 
Sa ten erſen Salegl des Deutfhen Runfblattes habe ich ſelbſt bereits räßrt aus den Kumfifhägen des verftertenen Hrn. Ballarti in Mailand her. 
Über tie Bernahläifigung der biefigen öffentlichen Gebänte geiprechen unb ber —— 
ſeltjamen Berwenbung derſelben gedacht, indem bie bedeutendſten zu amberen 
Zwecen bemugt würden, al® wozu fie errichtet ſeien. — Es iſt jeit ber Zeit nicht 
viel beifer geworben, wenn auch Mandes reftsuriet und erhalten werben if, 
Das pradhtvelle Kathhaus zu Amfterbam, aus den 114 Millionen ber ſpauiſchen Der Aunftverein in Gotha. 
Siülberflette erbant, it nach wie ver ein wenig bemußtes Tönigliches Schleh, wo- Aus bem fo ebem erfdienenen Bericht dieſes Vereins entnehmen wir fel- 
zu es unter ber Regierung bes Aönig Louis emiftellt wurde. Allein ber Mif- |gende Daten: 
brauch kiefes Monuments zengt won einer mubeihreibtihen Sleichgültigleit ber) Die Zahl der Actien, welche im Jahre 1855 776 beteng, bat fih im Jahre 
Natien ſowehl als ter Megierung gegen nationale Kunſt. Die alte gothiſche 1856 anf 865 umd im biefem Jahre auf E97 vermehrt. Diejes gänfige Reful« 
Waffenhalle im Haag wird, wenm ich wicht irre, ſtets noch al Letterieſaal benutzt. tat wirb ber Bildung pweier Zweigvereine zu Meiningen unb Eenneberg zuge 
Dieſes Gebäube, vom Grafen Fleris geftiftet, gehört zu den wenigen architelte- ſchrieben, deren Gelhältsführung für erfterem Sr. Dr. Hemumeberger in Mei» 
niſchen Ueberreſſen einer rußmvellen Epoche ber belländiichen Geſchichte. Deun |mingen, fir letsterem Sr. Poftmeifter GQutgeſell in Sonneberg übernommen 
manche hechn mertwürdige Dentmale bes Mittelalters find in den letzten dreifzig bat, Dagegen if ter Zweigrerein zu Schleufingen wegen des Aueſcheidens eines 
Jahren velhändig verichwunden, wie 3. B. bie Thomastapelle in Uetrecht, ale | Theiles der Mitglieber eingegangen. 
älteftes Gebänbe bes chriwilrbigen Bilhefafiges, fomie der Maxialirche, ein Obgleich nah den firengen Grunbläpen des Vereins ſchen vom Magbeburg 


Kunstuereine. 


bach intereffantes Halb bantiniſches, Halb gettifches Denkmal edendaſelbſi. 
(Eine Abbildung daren wurde bier vor drei Jahren auf der Musflellung ven 
Antiquitäten geichen; das Bild war ven P. Saenredam 1662 gemalt. Ia, mar 
wird e8 im Audlande Fanım glauben! ver etwa 17 Dabren neh wurde Das 


*) Here Alberbingt Thym, feit einiger Zeit Ort. Eq. S. Greg. M. verficht 
das katbolilche Princip im Holland mit umgemöbnlider Ausbauer, Kraft und 
Talent, wiewehl ibm, dem Autedidalten, eine greße Ginfeitigfeit amllebt; er 
wirkte dadurch, fo wie durch ein zu geringes Maßbalten feiner Sache nicht Selten 
ſchaden, wiewohl jein Berrienft ale Dichter und Gelehrter unbezweifelt iR, 


aus eine wicht unbedeutende Anzahl ven geringern Bildern an bie Eigentpämer 
zurädgejantt war, jo zählte ber Katalog der vorigiährigen Ausftelung doch 590 
Nummern, welche Zahl durch directe Aufenbungen auf 620 fi fleigerte. Am 
vie Ausftellung ſchloſſen ſich Filiefansftelungen vom Berein ber erwerbenen unb 
‚beionters bazu bewilligten @emälte in Sonneberg, Meiningen und Langen« 
ſalza au. 

Zum Aulauft für bie Friebeuſtein'ſchen Sammlungen waren 1000 Thlt. 
diepouibel. Hierren wurden angelauft Coomans in Brüffel: Babende; und 
Eberle in Münden: ruhende Echaafe. 
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Zur Berloofung wurben angelauit 7 Drlgemätde, 3 Elatwetten und 3 Aqus · 
relle, fo wie 48 Aupferfiiche und 80 Galvancgraphien, welche mit ben von en · 
dern Vereinen gewonnenen Blättern in ter am 20, Dee. v. 3, abgebaltenen 
Generalverlammiung verloof merben find. 

Zu einer am letzten Tage ber Ausflelung im Ausſiellungelecale abgebalter 
haltenen PBrivatserlochung wurden amgelauft: 2 Delgemälbe, 9. Schmitt in 
Berlin „Hallftläbter See” und Steuer wald in Oueblinburg „Burg im Win 
ter“; ein Relicf im Gypo: „Mabonna”, von Sterneder im Berlin, fowie eine 
Anzahl von Kupferflicen. 

Außerdem wurden im unſeret Aueſtellung mad ten Filinfansftellungen 10 
Delgemäle angelauft. 

Aufamımen wurden angelauft mit Einfguß ber vom Vereine erwerbenen 
Kunftblätter fir 3300 Thlr. 


Der Nunftverein von Nojtod. 

Aus bem jo eben audgegebenen fiebenten Bericht bes Rofteder Kunftvereins, 
ber tie Ansflellungen von 1854 und 1866 umfaßt, ergiebt fh, dañ nicht nur 
die Ditglieberzabl auf erfreuliche Weile im Zunebmen begriffen if (1552 maß 
men 287 Aetien an der Betleeſung Theil, 1864 — 365 und 1556 — dä), 
Sondern auch die Anzabl der zur Ausſtellung gejandten Kumftwerte fi mit jenem 
Dahre vergräfiert, ein Beweis, bafı die Künfler die Beididung des nerbrentihen 
Gefammtoerein® Ihrem Auiereſſe gemäfi finden. 


Im Jahre 1854 wurben von Privaten 19 Biber Für 1162 Thlr. 33 HL 


" P vom Berein 16 „ und Stiche „ 197 „ 10. 
2439 Zbie, 43 61, 
Im Iabre 1866 warten von Privaten I Bilder für 1239 Thlt. 12 ft. 


vom Berein 16 u. a. Aunſiſach. „ 1424 „ 6. 


alfo 2657 Thlr. 15 id. 
agelauft. Filt bie Gründung einer ſtädtiſchen Galerie hat fi ein Bercin ge» 
Eilvet, tem die Erwerbung eines eignen Lolals im Ausfit icht. Belaumtlich 
Aellt ter nerkdentihe Geſammt · Setein nur alle 2 Jahre aus; inbeflen iſt ter 
Beichluß geiafit worden, Heinere Vrivalaubſtellungen Im ben Awildenjahren ein- 
zurichten und es jel damit im kicjem Jahre, unb zwar im SJunk, ber erfle 
Verfuch gemacht werben. 


Aunſt-Ausſtellungen. 

Die vereinigten Kunfi» Bereine in Bamberg, Paſſau, Negenäburg, 
Wiesbaden und Würzburg veranfalten im den Monaten November und 
December 1856, dann Januar bie September 1857 incl, und zwar 
vom Ifien jeden Monats ab: gemeinſchaftliche Ausftellungen ven 8» bis 
14 1ãgiger Dauer. 

Bezllalich der mäheren Bedingungen für die Einſendungen wird auf bie 
früberen Einfabungen ber erfigenannten Bereine (oonf. Beilage jur „Angeburger 


* " " 
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Sammiers, ſewie jeibht tie neucſſen Prachtfiihe und viele vor ber Schrift, tie 
ſich zu Zimmer» Decorationen eignen, 
Der Katalog ift zu haben in Berlin bei Hrn. A. Meyer, Lindenftr. 78, 
nad bei Hrn. 9. A. Stargarbt, Charlsttenfie, 34. 
I M. Seberle in Köln. 


Herabgefegt von 8 Thlr. auf 2 Thlr. 


ROM. 


32 Originalradirungen von Carl Sprosse, 


1 Foro Romano, — Tempio di Vespasiano. — Tempio di Minerva 
nel Foro Romano. — L’Areo di Tito. — Palazzo de’ Cesari in Koma. — 
Tempio di Venere e Koma. — Tempio di Vest. — Arco di Settimio 
severo al velabro. — Foro di Nerva. — Dalli orti Farnesiani. — Castello 
8. Angelo. — Altare in Sta Maria in Trasterere. — 8. 8. Giovanni € 
Paolo, — Porta di 5, Paolo. — Ponte nomentano e Monte saero. — 8, 
Lorenzo fuori le Mura di Roma. — Cemeterio dei Protestanti, — Aque- 
dotto dell’ Aequa felice. — Sepolero di Cecilin Metela. — Torre degli 
Schiavi. — Villa Aldobrandini in Frascati. — Villa di Mecenate in Tivoli. 
Tempio della Vesta in Tivoli, — Convento dei Capueeini presso a Ser- 
moneta. — Sepolero de' Curazy in Albano, — Tempio d’Ercole in Cora. 
— Ponte dei Cielopi in Corl, — Abbadia Fossa nova. — Ninfa L IL — 
Teraeina L I. 

Zu beziehen durch alle Bud: und Kunſthandlungen. 


j In Werd, Dümmler’d Verlagsbudbandlung in Berlin it ew 








ſchienen: 
Undine, 
Eine Erzählung 
bon 


Friedrich Baron de la Motte Fouque. 
Meunte Auflage. 
An Holyiheitten nad Zeichnangtn von Ad. Müller 
gr. 8. geb. 2 Thur. 
In engl Einband mit Golbihmist, 2 Thle. 20 Sgt. 

Diele Vrach tausgabe ber berlibmten Didtung, tie ven mmerfanten Auto 
ritäten ala „das reizenbfie nub tieffte Märchen, reinfter Ausbrud ro» 
mantifher Poeſte, burhbrungen von bem Zauber eimer vergeifig« 
ten Natur“ bezeichnet wird, emthält aufıer ben geiftreih empfunbenen und 
fünfferiich ausgeführten Heljihnitten, die den Tert begleiten, eine Biographie 
bes Dichters mebft Portraits umd Balfimile; alles im eleganter Nusfat 


r ausgeführt von A. Gar. 


Allgemeinen Zeitung“ Ar. 304 und Beiblatt zum „Deutichen Kuuſtblatt· Mr. 50, tung. — 


pro 1852) verwielen, wobei aber noch felgente Bebingungen beienders hervor · 
geboben werben, 

1) Alle Kunſtwerle find im ben Monaten November 1856 tis Mai 1807 
zuerſt nach Pafſau oder nah Wicababen, in ten Monaten Juni 
bie September 1857 incl, aber jedenfalls zuerſt mat Wiesbaden ein- 
aufenden. 

2) Alle eingefendeten Kunfnwerle haben, jo ferne nicht ausdrildlich andere 
beſtimutt witd, ben ganzen Turnue ber Ausſtellungen zu burd» 
laufen, der, mit Müchfiht auf bie Dauer des Transpertes incl. Ein und 
Auspaden, auf ca, 5 bis 6 Monate angenommen werben barf. 

3) Die Transportloften werben, bei direkten Zuſendungen durch bie 
Künftier, iumerbalb eines Hayons von BO Stunden bin und zurüd, vom 
ben Vereinen beftritten. 

4) Die Rüdjenbungs:Koften derjenigen Bilder, bei denen im Borans nicht 
ein tUrzerer Turnue beſtimmt wird, und bie erft während bes 
Laufes pwiſchen ben 5 verbundenen Vereinen abverlangt werben, fiub 
von ben trefienten Künftlern ſelbſt zu beftreiten, 

5) Bei Kunſtwerlen won weiterer Entiermung ober vom bedeutend großem 
Umfange ift vorherige Anfrage netbwenbig. 


Große Auction von Mupferftihen, Holzſchnitten ꝛt. 
in Köln a. Rh. 
Der forhen erjdienene, über 3500 Nuurmeru umfaflenbe Katalog biefer am 
15. April keginnenben Anctiom enthält bie bebeutenten Sammlungen ber Hrn, 
Dr. Betzolt in Wien, Prof. Meumier in Loon, Senatspräflttenten A. Schmitz 
in Kite, Iufligeatbes Dietrich im Bromberg ıc., und beflet in feinem Haupt ⸗ 
inbalte ans Kupferſtichen, barımter ſehr viele Eeltenbeiten für bie Mappe bed 





— — — 


Sierneben lafſen wir eine Probe ter Holzſchnitte felgen. 





Verlag von Helsrich Schindler in Berlin, — Drud vom Crowihſch und John in Berlin. 
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Aunftblatt. 


Drgan 


der fiunfivereine von 
Deutſchland. 





Unter Mitwirkung von 
Kugler in Berlin — Paſſavant in Frankfurt — Waagen in Berlin — Wiegmann in Düffeldorf — Schnaaſe 


in Berlin — Förſter in Münden — 


Eitelberger v. Edelberg in Wien. 


Ardigirt non F. Eggers in Rerlin. 








Leaden bei Biliamb ® 
NT eek 


im 
„ Bariß $ei " 
Jahrg. VIII. M 14. — Selerbbung Di Beeren. Go, 
fa wir in aßen Budharttumgen umb 


Man abennirt in Berlin bei Deinrich Seindirr, Köpniterftzafe Nr. 1, 


2. April 1857. 


bern tes Der um Mublantes für dem wierteljährlisen 


Barnim 
Preis von 1 Ehlr. 3 Ear. incl. aller Beilagen, 


Inhalt: Die deutſche Malerſchule in Nor zw Anfang bes Jahrhunderta. Bon A. Hagen. — Sunfliteraetur. Jahrbuch der 


Railerl, Königl. Central» Com · 


neifflen zur Erferihung ber Banbenfmale. it 17 Tafeln und Holsichmitten. Ben W. Vähte. (Schluß) — Peitung. Berlin. Düffelborf. Königsberg. 


Hamburg. Dresden. Trient. Mailand, Turin. 


Anfterdam. — Briefwechlel. 


!iteratur» Blatt Mr. 7. Die Wiſſenſchaften im 19, Jahrhumdert, ihr Standpuntt und bie Rejultate ihrer Forichungen. Unter ber Rebaltio von 


Dr. 3. A. Romberg. — Unire Zeit. 
Schriften in Helland, 
Die deutſche Maltrſchule in 
zu Anfang des Iahrhunderts 
von A. Hagen. 
Fortieduug.) 
Auf ihm laſſe ich einen fein gebildeten Künftler folgen, Fried: 
rich Overbeck aus Yübel.*) Sein Vater war der befannte Fa- 
befbichter, der ihm eine forgfältige Erziehung gab und ihm in den 
Lehren der geoffenbarten Religion grinplichen Unterricht ertheilte, 
As Earftens in Lübed ſich anfbielt, ſtand er im Umgange mit 
bem alten Dverbed, Dieſer, der, wenn ver Name nicht täuscht, 
Künftler zu Borfahren zählte, hatte um fo weniger etwas dagegen 
einzureden, als ber Sohn ſich für die Kunſt beftimmte, Ihm wurde 
die Gelegenheit, Zeichnungen zu fehn, die nach Bildern von Gictte, 
Mofaccio und Pernaino gemacht waren, und der Anbli des Al— 
tertgämlichen voll demüthiger Anſpruchsloſigleit erfüllte ihn mit leb⸗ 
Hafter Freude, obwohl er damals erft fünfzehn Jahre alt war.**) Gar 
wenig, wie man ficher annehmen kann, werben bie Figuren mit ben 
Borlegeblättern übereingeftimmt haben, die ihm ber Zeichenlehrer gab. 
Er wurde nach Wien geſchickt, nach der damals am meiften 
blühenden Alademie. Im Jahre 1810 kam er, 21 Jahre alt, nach 
Kom und brachte bertbin ein angefangenes Gemälde: den Einzug 
Ehrifti in Jeruſalem. 


Kom 


*, Friedrih Dperbed wurbe 1780 geboren. Zwei Maler und Hupfer- 
fleher Overbed, Vonaventuer und Pernbert, ven been ber erfte in Rent ge 
weſen war, lebten in Mmflerban, Der eine wurde 1660 geboren und der am 
bere ftarb 1816, 

. 1°) Die Abbilduugen waren von ben Brüdern Franz mb Iohann ie» 
penbaufen, bie nad ihnen eine Neiße von Rabirungen beransgaben unter dem 


Jahrbuch zum Gonverfations,Lerikon von Brockhaus. — Gedichte von Warte Börker. — Bertholb Auerbach's 





Der General⸗Conſul Bartholdy verfprach -fich von dem Leiſtun⸗ 
gen Overbeds und feiner gleichgefinnten Sunftgenoffen nichts Ge⸗ 
ringes und, da er cin Haus in Nom Käuflich an fich brachte, jo 
bot ex ihnen einen Saal, um ihm mit Wandgemälden in Freolo zu 
ihmüden. Die Summe, bie er dafür aueſetzen fonnte, war nicht 
bedeutend, aber ven Künftlern lag daran, darzuthun, was fie zu 
feiften im Stande wären. - Zuſammen malten im dem Dauje, das 
jegt von jedem Reiſenden anfgefucht wird, Cornelius, Philipp 
Beit, Overbed und Wilhelm Shadow. An den Minden ſieht 
man viereclige Bilder mit der Geſchichte Joſephs in lebensgroßen 
Figuren und im zwei Feldern unter ber gewölbten Dede bie ficben 
fetten und bie fieben magern Jahre; vie ſchönſten Erfindungen find 
bie von Cornelius und Beit und jwar von bem Erfteren „Soleph, 
ber fih den Brüdern zu erfennen giebt"*), und von dent Zweiten 
„bie fieben fetten Jahre.“**) Dadurch erwachte in dem Marchefen 
Carlo Maffimi der Gedanke, in dem Erdgeſchoßf feines Garten: 
Palaftes, der rer Lateransfirche gegenüber liegt, Zimmer von dem 
deutſchen Künftlern mit Reliefs und Fredlen verzieren zu laſſen. 
Die vornehmſten Begebenheiten aus ber Sliade fellte man im erjten 
Zimmer fehn, im zweiten Die aus Dante's aöttlicher Komdvdie, im 
dritten Die aus Arieſto's raſendem Roland und im vierten tie aus 
Taſſo's befreitem Jerujalem; die ven Eber hard medellirten Dar ⸗ 
ſtellungen ver Iliade wuterblieben. Der Taſſo-Saal wurde von 
Overbeck übernemmen. Durch die ſteigende Vergröferung der 
dentfchen Kunſtgenoſſeuſchaft wurde es alüdlih verhüter,” dak kein 
Stillſtand in vie Arbeit eintrat; wenn aud ein Maler während 
der Arbeit erfranfte, zwei nach Deutſchland gingen, um Direktor 
ftellen an Alademien einzunehmen, ein vierter Nom verlaffen mußte, 
da er das italienifche Klima nicht ertrug, ein Zeichen, daß vie jire 


Titel; Geſchichte ber Malerei im Italien, Tübingen 1810. Ein ähnliches Wert: |” 


Studien nad altflorentiniihen Malern ven C. d, Hıurbbeif in Berlin, erſchien 
zwei Sabre fpäter. 
VI, Dahrganz. 


*, Gchechen von 8, Hefimaun. 1843, 
*, In Racjpnsti. 
14 
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genblichen Kräfte, fo eigenthümlich ftrebfam fie auch waren, ber 
fetbe Geift befeele. Drerbet malte den Taſſe-Saal nur halb, 
Cornelius entwarf das Dedengemälde im Dante-Saal, das Veit 
nah eigner Erfindung vellführte. Ungeachtet ber verfchiebenen 
Hände zeichnet die Gemaͤcher Einheit in der Darftellung aus, und 
alles ericheint wie aus einem Guß. 

Wenn Veit durch ehrenvolle Aufträge in Nom bevorzugt wurte, 
indem er für eine Kirche ein Altarblatt und im vatifanischen Muſeum 
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mehr hegen.“ „Ihm ift Das Joch (das er durch ven Mebertritt 
zum Katholizismus auf ſich nahm) angewachſen,“ erllärt Niebuhr, 
ter ihn „ein ſehr licbenswürbiges Gemüth und begabt mit herrlicher 
\ Phantafie" nennt. \ 

| Seine zart gefühlten Bilder thun uns wohl durch ihre Vollen⸗ 
bung, aber fie ermüren uns durch ihre Abgefchleffenheit, wie bie 
mancher italieniſchen Kirchenmaler. Gern erkennen wir es an, daß 
bie ſtylvolle Rhythmil nicht gezirlelt iſt, daß Die Elegien, die er mit 





ein Freotobild molte, jo blieb auch Overbeck im fpäterer Zeit nicht, fanfter Stimme vorträgt, fib von abtöbtender lage fern halten, 
von ben Kirchenvorftinden und dem höchſten Klerus unberüdfichtigt. daft die feierliche Ruhe nicht von priefterlicer Strenge geboten wire, 
In Aſſiſt, ver Stadt, in der ter 6. Franz geboren wurde, ſtellte daß die heitere Milde nicht an febwärmerifcher Verzückung kränfelt, 
er in Freolo an der Außenwand im Giebel einer Kirche das Reſen- aber wir vermiffen Freibeit, die Lebeneſonne, vie unfre Pfade er- 
feft dar. Chriftus und Maria tbrenen auf Wolfen in einer Glorie leuchtet und zum Vorwärtsfchreitem reist. Bei Overbed's figender 
von feiernden Engeln; tiefe neigt fih als Fürbitterin zum gött- Mavenna mit dem eingefchlummerten Chriſtlinde auf dem Schooß 
lichen Sobne, fo daß er ſegnend zu dem unten knienden b, Franzis: erinnert alles ſelbſt im Kleinſten — bie ſchwächlichen Bäumchen in 
tue blicdt, Neben dieſem zwei Engel mit Pilgerftäben, von denen der Laudſchaft, die Tracht der Mutter (mit den Buchftaben im 
einer Nofen im Gewande trägt, einen Theil derjenigen, welche ans Saum des Haldausfchnittes) — an bie Jugendbilder Raphaels.*) 
der Höhe anf den Altar fielen.*) Der b. Franz wird nämlich durch Man kann dem Maler wohl einen Präraphaeliten nennen, da feine 


pie Erlaubnif ber Ablafertbeilung begnarigt. 

Im päpitliben Palaft malt Overbedf ein Kabinet, in dem 
Die Gefangennebmung Pins’ VII. ver fi ging. So wurte er für 
vie Kränkung entſchädigt, bie ihm, bem frommen Maler, zu Theil 
wonrbe, ba die Genfur ber päpftlichen Kurie einen Kupferſtich nad) 
einem Bilde von ibm mit Beſchlag belegte, weil die Madenna einen 
nadten oder vielmehr wicht ganz verdedten Fuß zeigt. 

Operbed ift nun Direltor der Afabemie von San Luca. Er 
wird feine Tage in Nom befchließen und hat gegenwärtig die freude, 
mit Cornelius zuſammen zu leben, der Berlin mit Rom ver: 
taufcht bat. 

Hein Maler faht das, dem altteftamentlichen Geifte entgegen: 


‚Kompofitienen füglicher mit denen der Vorgänger Raphaels zu ver- 
leihen find. Um bei ver BVerftofung Hagars uns vor Augen zu 
\jtellen, was vor und in der patriardalifchen Hütte fich begiebt, fo 
find von ber vorbern Wand nur ein Baar Pfoften mit Gebäll— 
füden ftehn geblieben. Ein ſolches Setzſtück, wie es oft bei ben 
Cinguecentiften vorlämmt, läßt man fich auf dem Theater gefallen, 
aber wicht im Gemälde. Um dem mild Erbaulichen im nichts zu 
vergeben und einem Fieſole es ſelbſt zuworzuthun, weiß Overbeck 
nichts won einem Judas. Auf feinem Abendmahl zeigt ſich nur der 
‚umgeworfene Stuhl, wo der binansgegangene Berräther gefeffen. 
Er zeichnete Die zwölf Bilder der Apoftel, aber bie Stelle von 
Iundas nimmt Paulus ein. **) Overbeck beenbigte das in Wien bes 





geſetzte, weibliche Wefen des Chriftenthums — bei dem das rechte gonnene Bild, den Einzug in Jeruſalem nach langer Frift in Nom, 
Handeln ein Leiden, das rechte Streben eim Entfagen ift — inniger er malte zwanzig Jahre daran und deunech — kann man ſich dar⸗ 
auf als Overbed. Das bekundet fi auch bei Erfinpungen, pie Über freuen? — ift feine Unpleichartigteit wahrzunehmen. ***) Aus 
Das enge Firchliche Gebiet überfchreiten, wenn er den Triumph der lauter Beſcheidenheit hat ver Meifter für die Sammlung ver eigen 
Religion in den Künften, wenn er Vorſiellungen aus dem befreiten bäͤudigen Malerbilduiſſe in Florenz das feinige „fo dürftig gemalt, 
Derufalem darftellt, das zeigt ſich ſchon darin, baf er gern weibliche ale wenn er fein Vebelang gefaftet hätte. Ein feiner denlender Kopf 
Weſen voll Unſchuld und Frömmigkeit zeichnet. Mit anbetender, Mit tief blickendem Auge," 

Yiebe dem Mariendienft fich zumeigend fieht er im dem Bilde mit Die Schönheit erſcheint bei Overbed nicht ale eine entwil- 
ven Künften in der heiligen Jungfrau die Poefie, denn es heißt lelte, ſondern eine abfichtlich im Knospenzuftande erhaltene. Wohl 
von ihr: „Meine Seele erhebet den Herrn. Von nun an werden mag oft die Anospe ſchöner fein als vie aufgeblühte Roſe, aber 


mich jelig preifen alle Kinvesfinber.“ 

Im Taſſo-Saal find es Frauengeftalten, die und worzugeweife 
enziehn. Wir ſehn mitten an der Dede die heilige Ierufalem als 
Jungfrau auf einem Throm mit gewundenen Säulen, Auf ihrem 
enperblidenden Haupte befindet fi eine Dorneulrone, auf ihrem 
Mieder ein Kreuz. Zwei Engel nehmen ihr vie Ketten ab und 
bringen ihr dafür das Schwert und die Nofenkranz« Schnur.) 
In den vier andern Dedenbilbern zeigt fib Sophronia neben Olint 
anf dent Sceiterbaufen, Chlorinde, Die töptlich verwundet von Tancred 
die Taufe empfängt, Erminia, vie bei den Hirten Zuflucht findet, und 
endlich Armita, vie Rinalbe in Yicbesnegen hält. Dem legten Gegen» 
fand nahm der Maler dadurch das Verfängliche, da zwei Ritter als 


feine Retter den Zugang zur bezauberten Infel mit ven Waffen er⸗ 


ringen und den Gefangenen erlöjen. 


„Ver Overbed, ſagt Wilhelm Shadow, der ihm zuerſt 


in einer Zelle des San Iſidero-Kloſters begrüßte, nur einmal ges 
fehn, wer ihn nur einmal gehört, wird au der Neinbeit feiner Ab» 
fihten, am feiner großen Kenntnik und tiefen Einficht feinen Zweifel 


*; Die Inbulgenz bes b. Franzisens in ber Engellirche bei Ati. Piibegr. 





von Jebann Kart Koch. Rech der Erberihätterung ven 12, Februar 1654 | 


auag das Freslobild nicht mehr verbanten fein, 
++) Erftohen von Jaſeph Caspar 1844. 


\ wir finden fein vechtes Vergnügen an jener, wenn wir den Faben 
— durch ben fie am Aufbrechen gehindert wird. 

| Die vier bedeutendſten Mitgliever des Künftlerbundes ſind noch 
am Leben: Cornelius Bhilipp Beit, Overbed mb Wilhelm 
Schadow und beiranerm unter ben dahin gefchievenen Geneſſen beſon⸗ 
ders zwei, bie ſchon im Junglingsalter in Nom ſtarben, nämlich Franz 
| Pierre ans Frankfurt a. M., deſſen Kompeſitienen zum Gotz von Ber— 
lichingen erft lange nach feinem Tode 1832 herausgegeben wurben, und 
Karl Febr aus Heidelberg, der ale Hiftorien» und Landſchaftamaler 
‚ Ansgezeichwetes leiftete und wie vorahnend auf einer Zeichnung vie Niren 
‚barftellte, von denen Hagen ind Wafler geleckt wirb, denn er ertranf 
beim Bade in der Tiber. Den übrigen Kinftlern war es vergönnt, Pro- 
ben einer reifen Bildung miederzulegen; mit diefen beiden ging eime reiche 
Heffuung zu Grabe. 

| Opgleich die jungen Männer, teren Zahl immer größer wurde, 
‚vorher weder in ſchriftlicher noch in perfönlicher Berbindung geftanden, 





Seſtochen von Laber Steifenjand, 
XII Anetoruun apostolorum effigies, incisae a Bartlı. Burtoloceinf. 

1646, 

** Das Bild, über 7 Fuß lang, auf dem mar bie Bileniſſe vom ihm, von 
feiner Gattin unt feinen Eltern entbedt, befimbet Mh im ber Marienfirche in 
'gilbe. Pühogr, ven Otte Spedter. 1838, 





fanden fie ſich nichtsreftoweniger in wunderbarer i 
ihrer Anſichten. Daß ſich alles fe günſtig geſtaltete, war dem frierfertigen, 
vermittelnden, für tie heilige Sade nur lebenden Overbedt vornãmlich 
zuzufchreiben. „Tverted, ruft Wilbelm Schadew, Du erfannteit vie 
Schatze ver aus der chriſtlichen Offenbarung herworgegangenen Poeſie und 
Kunſt und wußteſt bie längſt vergejlenen und vergrabenen wiederum zur 
—— zu bringen.” „Selig der Mann, ver eine jelde Einſörmigleit 
gt!“ 
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aller | 


Kunstliteratur. 


| Jahrbuch der Kaiferl, Königl. Central · Commiſſion zur Erhaltung 

\ und Erforfchung der Baudenkmale. 1856. Mit 17 Tafeln 

| mb 26 Heljfchmitten. Wien, 1856. In Commiffion bei ®. 
Praumäller, 


Die veutfchen Maler drangen glüdlich durch. Uneingefehränfte An«| U =. Lätle. 


erlennung wurde ihnen ſowohl von Seiten der Deutſchen und Staliener, | Schluß.) 
obgleich jene Anfangs nicht weniger als dieſe miſttrauiſch ihr Treiben be⸗ 

tradhteten. „On der lebendigen elt, ſchreitt Niebuhr, haben mar unfere Wir wenden uns nun zu einem größeren, ven Beſchluß dieſes 
deutſchen Künftler Werth; und mit ihnen, feweit ihre Sphäre reicht, wer, Bandes bildenden Auffage von R. Eitelberger v. Edelberg über 
fegt man ſich wohl auf Stunden, in ein beiferes Bolt,” einen arhäclegiichen Ausflug mach Ungarn. Es iſt eine für bie 
j Durch bie Unternehmungen im Freeto ift das Anvenfen ihres erfolge mittelalterliche Kunſtferſchung ſehr werthvolle Arbeit; benn fie er- 
reichen Zuſammenwirlens gefichert. ſchließt dieſer Disciplin ein neues, bisher im weiteren Kreifen gänz- 
a h |tich unbelanntes Gebiet. Der Verf. ift mit dem Architekten Hieſer 
Für bie beiden vornehmften Greiguife, die Overbed in Rom im den Jahren 1854 und 1855 im Auftrage ver Gentral-Commiffion 
erlebte, bürfte er bie Rüdtehr bes Papftes und bie Aufgrabung ber zweimal im fühweftlichen Ungarn geweſen, Hat eine Anzahl der wich- 
Gebeine Raphaels im Pantheon im Jahre 1833 erachten. Man’ tigften Orte unterſucht, ihre alten Denkmäler lennen gelernt und 
lernt ihm, den „Lebenswürbigen, unfreien Schwärmer,“*) aus‘ zieht in anziehender Reiſeſchilderung einen Bericht, der durch die 
dem Briefe fenenm, den er kurz nachdem er Raphaels irbifche Ueber⸗ mach den Zeichnungen und Aufnahmen Hiefer's trefflich auszeführ- 


reſte erblidt hatte, nad Frankfurt fandte an feinen Freund Veit. 
Kom d. 18. September 1833: „Was fich in diefen legten Tas 
gen bei uns zugetragen und gegenwärtig noch alles befchäftiat, 
was irgenb Kunft liebt oder übt, das wirb gewiß nicht minder 
Deine lebhafte Theilnahme erregen, als es mich auf das Innigfte 
ergriffen bat. So bünft es mich, Pflicht zw fein, Dir felber 
zu erzählen, was biefe meine Augen geſehen und, fat bürfte 
ich Hinzufegen, meine Sünde getaftet haben. Wiſſe benm, 
Theuerfter, daß ich in das offne Grab Naphaels geblidt babe 


und ihn felber, ben theuern, den umvergleichlichen Meiſter ger 


fchn, wovon meine Seele bergeitalt erfüllt ift, daß es mir 
faſt ein Bedürfniß ift, mich durch dieſe Mittheilung zu erleich- 
tern. — Zu weit würbe es führen, Dir die Reſultate der ein» 
zelnen Grabungen zu berichten und wie wechſelsweiſe unjere 
Hoffnung bald stieg, bald wieder fanf; genug am 14. Septem⸗ 
ber am Areuzerhöhungstage, genau um Mittag, zeigte fich in 
deutlichſter Webereinftimmung mit dem, was Vaſari berichtet, 
eim ganz eingemauerter Sarg, ber zwar bis auf wenige Eplit- 
ter ſchon zerfallen war, allein vie köftlichen Ueberreſte, mach 
denen gefucht ward, noch in ziemlich wohlerhaltenem Sfelett 
volftändig bewahrte. Welch cin Schauer uns auwandelte, als 
zuerft die Ueberrefte des theuern Meifters aufgebedt dalagen, 
das wirft Du aus bem, was unfehlbar in Dir felber vorgeht, 
wenn Du dieſes lieſeſt, beffer abnehmen lönnen, als ich es Dir 
zu fagen vermöchte. — Möge denn ein für bie Kunſtgeſchichte 
gewiß fo merfwürbiges Ereignißß auch wicht ohne fegensreiche 
Folgen für unfre und die kommenden Zeiten bleiben; möchten 
im Andenlen an ben Hochverchrten, viele würbig werben, Erben 
feines Geiftes zu werben, ber wohl leiber! viel, tiefer begraben 
liegt, als feine Gebeine.“ 
Overbec hat wenig Schüler gehabt, aber eine um fo grö⸗ 
"fere Zahl eifriger Anhänger. Der erſte unter ihmen it Zoſeph 


Führich. Bei einem Theil der Maler gilt jener mehr als irgend ein | 
anderer Meifter, nämlich bei benen, die ibre Kunſt ausſchließlich 


-ber Tatholifchen Kirche weihen. 


*) In einem Schreiben Niebuhr's. 


‚ten Holzſchnitt⸗Illuſtrallonen und größeren Rupfertafeln eine befondre 
Anſchaulichteit erhält. 

Obwohl bie Unterfuchungen des Verf. nur einen Heinen Theil — 
bie Gegend zwifchen Donau und Drau — und auch biefen, wie er 
vorforglich bemerkt, nicht erfchöpfend behandeln, fe find bie Nefultate 
doch jetst ſchon höchſt beachtenswerth. Daß die mittelalterlichen 
Denkmäler ber deutſchen Donanländer den Einfluß der deutſchen, 
und fpeciell der ſüddeutſchen Baufchule zur Schau tragen, ift nach 
den bis jetzt veröffentlichten Ergebniffen der Forſchung nicht mehr zu 
bezweifeln. Ebenfo fcheint es ſich herausjuftellen, daß in ber gothis 
(hen Epoche ein ſtarler Wechſel eingetreten fei und direlte Einwir - 
tungen der franzöfifchen Architeltur Statt gefunden haben. An ven 
böhmischen Bauten ift dies wenigftens Mar genug zu erlennen. Auch 
lann eim ſolches Refultat leineswegs befremben, da bajjelbe mit 
dewiſſen in anberen Gegenden angeftellten Beobachtungen zufammen« 
trifft. Wir erwähnen nur beifpielsweife Belgien, wo in romanijcher 
Zeit der deutſche Einfluß ver benachbarten rheinischen Schule ber 
‘Bauthätigfeit das Lünftlerifche Gepräge gab, während im ber gothi- 
fchen Epoche vie politische und künſtleriſche Machtftellung Deutfch 
fands erloſch, und das abhängige Zwiſchenland zu ben arditeltoni- 
ſchen Principien der nordfranzöſiſchen Baubütten fich fofert befannte- 
Ob und wie weit dies lettere Verhältnig auch in ten öfterreicht 
ſchen Denanlänvern ftattgefunden habe, läft ſich nach bem jetzigen 
"Stande der Forſchung noch nicht entſcheiden:? wehl aber tritt für 
‚bie romaniſche Epoche die abhängige Stellung ven Deutichland nicht 
"bloß für die deutfchen, fendern auch, nad Eitelberger's Forfhungen, 
"für die umgarifchen Gebiete bes öſterreichiſchen Staates für uns 
auher Frage. Die Thatfache, dab Deutfchland ben Beruf hat und 
"pflegt, „die Ktultur mach Often zu tragen“, erweiſt fih alfo auch 
"auf Funfthifterifchem Gebiete vom altem Datum unb geſchichtlicher 
Berechtigung. Suchen wir, dem Gange des Aufſatzes folgend, dies 
näher zu charalteriſiren. 

Zunãchſt ift feſtzuhalten, Daß es im Ungaru nad ber Ver⸗ 
ſicherung des Verſaſſers, troz der Unlunde ber Bewohner 
und trotz der häufigen Vorurtheile und irrigen Meinungen, eine 
große Anzahl mittelalterlicher Denlmale giebt. Borwiegend gehö⸗ 
ren biefelben der remaniſchen Bauweiſe und dem Uebergangeſtyl 
an. Fruhes, Alterthinnliches ans jener Epeche iſt freilich kaum 
erhalten, und die Volletratition, welche meiſtens die älteren Kirchen 
vom b. Stephan herſtammen laͤßt, ift eben fo wenig auf die noch 
‚vorhandenen Bauwerke anzuwenden, tie im weftliben Deutichland 
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Die auf Karl ven Grofien zurückgreifende ſagenhaſte Datirung auf | anfhanlicht die zweite — auf ber erften ift der Grundriß gegeben 
»ie dortigen Gebäure. Vielmehr gehören die meiſten ungariichen — tie Facade, die dritte das Hauptpertal derfelben, die vierte bie 
Dentmale erft dem 12,, und bie reicheren ſegar dem 13, Jahrh. Chorauſicht, die fünfte den Längenaufriß ver Nordſeite. In künſt⸗ 
an, bis in deſſen Spätzeit unzweifelhaft bie romaniſche Bauweiſe leriſcher Hinſicht behauptet der Chor unbedingt den erſten Raug 
noch eine üppige Nahblüthe getrieben bat. Die vielverbreitete Mei- wegen feines edlen Aufbaues, ber confequenten Gliederung feiner 
nung, daß Ungarn feine Architeltur von den Bozantinern erhalten Flächen und der mit feinem Schönheitsfinn abgewogenen delorativen 
habe, wird durch dieſe Unterfuchungen völlig wiberlent, umd es ver⸗ Ausftattung. Seine Säulenfapitäle und fünf verfchienene Arten von 
dient als bemerlenswerthe Thatfache berworgehoben zu werten, daß Nunpbegenfriefen — meifterhaft dargeftellt im mehreren dem Tert 
ſelbſt im Diefen, dem Neiche von Byzanz fo nah gelegenen Ländern, eingeprudten Holzſchnitten — gehören zum Gleganteften und Schön« 
die obendrein mit bemfelben in Handelsverbindungen jtanben, auf ften, was der romanifde Styl alferorten hervorgebracht. Auch ber 
architeftenifchem Gebiet eine ſolche Einwirkung nicht durchgedrungen Norbfeite ift eine wohl durchdachte Gliederung und entiprechende 
iſt. Wohl findet man, daß bie Byzantiner den prunkliebenden unga⸗ deterative Ausſtattung durch Wanbfäulcen, Liſenen und reiche Bos 
riſchen Magnaten Prachtgeräthe und Prachtſtoffe aller Art geliefert | geufrieſe zu Theil geworden. Das Originellſte und Phantaſicvollſte 
haben; ift dech noch jest ein Fojtbarer Mantel ver Königin Gifela, an dem ganzen Bau ift aber unberingt Das großartige Hauptportal 
Gemablin bes heiligen Stephan, im Kloſter des Martinsberges als ver Fagade. Während die Anlage der letzteren mit ben beiten 
Zeugniß byzantinischen Kunſtfleißes erhalten: aber um fo klarer tritt) Thürmen und dem Zwiſchenbau jich der in Deutfchland gebräudhlis 
durch dergleichen Segenfüge ver deutſche Charaller der Architektur! chem einfach anschließt, entfaltet ſich an bem Portal eine Eigentküm- 


hervor. 


Es würde und zu weit führen, wollten wir bier auf alle Ein- 
zelheiten eingehen. Bir begnügen uns damit, die Sefammtergebnifje 
unſern Leſern anfchaulich zu machen, Die Berichte des Verf, gel 
ten den Orten Martinsberg, Nagy SHäroly, Leͤbeny, Gran, Orden 
burg, Stublweißenburg, Wessprim, Felfö-Ders, Tihauh, Fünflirchen, 
St. Jal. Angenehm wäre und eine Heine Sitwationsfarte gemejen, 
da wir auf den ums zur Hand befinvlichen Starten mehrere diejer 
Orie nicht verzeichnet finden. Dagegen find reichliche Ilfuftrationen 
in trefflichen Helzihnitten dem Terte eingeftrent. Sie geben Grund: 
riffe und conftructive wie delorative Details in einer Weife, die dem 
Verftändniß Des zeichnenden Architeften wie der Treue des Thlo— 


tichfeit und ein Reichthum ver tünftlerifchen Intentionen, daß das— 
jelbe geradezu im feiner Art einzig daſteht. Daß auf beiten Seiten 
ichs Säulen daſſelbe einfaſſen; daß biefe ſammt pen dazwiſchen lies 
‚genden Mauerflächen, ſammt Kapitälen, Gefimfen und Archivelten bie 
reichſten plaftifchen Ornamente zeigen; bafi die beiden äußerſten 
Säulen auf Yöwengeftalten ruhen, und daß oben im Tymbanon das 
Bruſtbild Chrifti in einem Medaillen von fnieenden Engeln gehalten 
wird: das Alles find Züge, die auch anderswo vertonmen. Aber 
bon im ver geiftreichen Verbindung des Rundbogens (an ben inne 
ren) und des Epitbogens (an den äußeren Archivolten), welche den 
perfpectieifchen Einbrud fteigert und per Rundbogen » Architeftur das 
Schwerfällige, Laſtende nimmt, macht ſich ein felbftäntig verfahren» 


araphen gleiche Ehre macht. Endlich find über die Kirche zu Si. ter Rünftler geltend, Red mehr im ber freien figürlichen Auss 
Jat 6 große Stahlftichtafeln nach vollſtändigen Aufnahmen des Sm.| ſchmuclung, die außerdem hinzutrin. Das Giebelfeld über dem Por⸗ 
Hieſer beigefügt, um ums in diefem audgezeichneien Bauwerke nicht tal ift nämlich im treppenmweis auffteigender Anordnung mit Nifchen 
allein die Perle der ungarifchen Kirchen, fondern überhaupt eins ber! turchbrechen, deren runde Kleeblattbögen auf ſchlanlen Säulen ruhen. 
veichften und ſchönſten Erzeugniffe ber remaniſchen Blütbezeit vor- In den Nifchen find Die Geſtalten Chriſti und ver Apoftel aufgeftellt. 


zuführen. Der Vorzug biefer wie der übrigen ungarifchen Bauten 
befteht nicht im mächtiger Ausdehnung, in großartiger Anlage. Die 
Berbhäftniffe find befcheiven und lommen kaum ben mittleren Kirchen 
andrer Länder gleich. Aber die Dispofition des Grundriſſes ift 
Har, die Gliederung ber Wandflächen, die Ausbildung der Gefime, 
bie reichere Ausſchmückung ber Chorpartie und des Hauptportales 
zeugen von einem feltnen Grave künftlerifcher Entwicklung wie teh- 
niſchen Gefchides, und wenngleich manche Elemente einer wunder: 
lichen, ſelbſt bizarren Phantaftif mit unterlaufen, fo zeugt ine 
Ganze dech von edlem Geſchmack und reicher Einbiſdungskraft. 


Die Kirche zu St. IA ift gleich mehreren anderen ungariſchen 
Banten eine Pfeiterbafilita ohne Kreuzſchiff, aber mit drei Apfiven 
auf ber Tftfeite, Die mittlere ben um ein Gewälbejoch verfprin- 
genden Chor ſchlieſſend. Im Tert ift bie Yinge des Mittelfchiffes 
auf 96° angeneben, die der Seitenſchiffe beträgt 65° 6", Die Breite 
ter ganzen Kirche 51°, Die Höhe des Mlittelichiffes 46’ 3", Der 
Seitenſchijfe 23° 9%. Den Mangel des Querhauſes bat St. Zät 
mit zwei anderen Kirchen, zu Nagy Kärely und Febeny gemein, Ce 
ift Dies eine Eigenheit, welche jih an manchen romanischen Kirchen des 
fürlichen Deutſchlands, namentlich Schwabens findet. Die Pieiler 
ber Jaler Kirche deuten in ihrer reichen Ausbildung mit Halbfänfen 
auf entwidelte Kreuzgewölbe mit Derben Quergurten und Tiagenal: 
zippen, wie der Cher und Die Thurmhalle jie noch jetst zeigen, wäh 
rend in den Übrigen Theilen Die urfprünglichen Gewölbe nicht mehr 
vorhanden find. 


Der Hanptreiz des Heinen Baues berubt, wie gefagt, auf ber 
Auobildung bes Aeußeren. Ven den ſechs beigegebenen Tafeln ver: 


aufſieigende Yinie des Giebelſeldes bedingend geweſen ift. 


Da aber nur für 10 Apeſtel Platz war, jo half man ſich in harme- 
lofer Naivetät, indem man bie beiden letzten jederſeits in Nifchen 
‚am ber anftofenden Thurmwand placirte. Das Portal gehört durch 
feine Anordnung unbedingt zu ben prachtvollften derartigen Werfen 
des Mittelalters. Aber auch zu den fchönften. Der wirffamen Ber: 
bindung ber beiden Bogenformen gebachten wir ſchen; ber reichen 
Ornamentit ebenfalls. Waffen wir mun das Ganze in's Auge, fo 
erkennen wir eine mit freiem künſtleriſchen Bewußtſein entworfene 
Gompofition, die fogar bie Vorzüge verſchiedener Bauſchulen in eflet- 
tiicher Weife, jedoch im lebendigen fchöpferiihem Drange zu einem 
neuen und höchſt originellen Ganzen verfchmolzen hat. Wir finden 
die Mäander-, Zidzad: und Banpverzierungen bes normanniſchen 
Sthles; aber wir finden auch ein freies vegetatives Ornament, Laub⸗ 
und Blumtenverfchlingungen ven einer Grazie, wie fie an ven beften 
fächfifchen Werfen nicht vollendeter auftritt. Wir fehen an ben be 
gleitenben Nebenflähen phantaftifche Thiergeftalten, wie fie der ganzen 
füpveutfchen Bauweiſe eigen find; aber wir begegnen zugleich in ben 
Geſtalten Chriſti und der Apoftel jener ibeafen plaftiichen Richtung, 
welche an ven frühgetbiichen Katherralen Frankreichs fo viel herr. 
liche Werke ins Leben gerufen hat. Die berühmte goldne Pforte in 
Freiberg zeigt in einer anderen Weife das Streben, die Plaftit in 
jelbitänvigerer Entfaltung mit dem romanischen Formengerüſt zu 
‚verbinden. Hier ift daffelbe Ziel auf nicht minder originellem Wege 
erreicht. Hatte ver Freiberger Meifter mehr Die Portalfculpturen 
ver Gothil im Auge, fo ift hier gleichſam im Anklang an vie in 
jierlich durchbrocheuen Galerien an den franzöfiichen Fagaden ange: 
erbneten Geftalten gegeben, nur daß Bier für bie Anordnung bie 
So giebt 
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ja auch der Runbbogenfries feine horizontale Richtung auf, um ber 
ichräg auffteigenden Giebellinie zu folgen. 

Wir glauben nach dem Gefagten Nichts mehr über die Wich— 
tigfeit diefer Erweiterung unjres Anfcbauungstreifes bemerken zu 
möflen. Sowohl die 8. 8. Central: Commifion als auch ber 
Arhäcloge und der Architeft, welchen wir dieſe Lnterfuchungen 
fammt ven trefflichen Aufnabmen verdanlen, baben ſich dadurch ein 
Verdienſt um unfre Wiſſenſchaft erwerben. Verſchweigen wollen wir 
nicht, daß in der VBefchreibung ver Gebäure bisweilen Einiges uns 
unllar geblieben it, fei es, daß Wefentliches Übergangen over ein 
nicht genug bezeichnender Ausdruck gewählt wurde. Wir wollen da- 
rauf jedoch in einem eiligen Reifeberichte nicht zu ſchweres Gewicht 
legen, wie wir auch für fprachliche Allichtigkeiten (5. B. S. 120 
Zeile 5 v. u.; S. 123. 16 v. o.; S. 13.3.2000; ©. 
138. 3. 19 v. 0.) mr eine etwas zu milde Corrtetur verantimert: 
Lich machen können. Ueber ven Werth der Zeichnungen baben wir 
uns jhen ausgeiprechen. Die Holzſchnitte find mufterbaft; auch bie 
Stiche, in anfprechender Größe und Dentlichfeit ausgeführt, find mit 
großen Verſtändniß behandelt. Wir bedauern nur, daß fein einzi— 
ges Blatt mit einem Maßftabe verfehen ift, ein um fo auffallende 
res Berjehen, da es jich confequent wiederholt. 

Mit dem Gejüht lebhafter Befriedigung und aufrichtigen Dan- 
kes jcheiven wir von dem reichhaltigen Bande, fberzengt, daß bie 
K. 8. Central: Gommilfien in der Folge, bei gleichmäßigem Fort⸗ 
fchreiten, ver Dentmalfunde und Kunſtforſchung noch manchen ernie- 
bigen Schacht öffnen werde. 


Seitung. 


& Berlin. Den Bortheil baben wir in Berlin: das Gute ſucht und findet 
germ zu ums bie Straße. Neulich bei einem Freunde eintretenb finden wie ihm 
bei ber Betrachtung eines Glasgemälbes, baf feiert auch umkere Aufmertjamfeit 
fehjeite. &s flellte — Bruchſtück einer gröhern Gompofitien — einen Iebensgregen 
Engelelepf dar, ber mit leife geneigtem Haupt, das vom lichtem gelben Saar 
wmmallt wird, liebevoll lachelnd hetabblickt. Durch das Haar zieht ſich eine Doppelte 
Perlenfhnur; der obere Saum des Gewandes ift mit Edelfieinen gelchmidt. 
Die Bollendung in der Technit war in ber That eine ſeltene und erregte umſere 
lebdafteſte Bewunderung. Gerade vie Carmation am meiſten: Das Fleiſch bat 
Wärme und Veben, ba® Notb ber Lippe und Wange ift fein näancirt, bie 
Schatten des Halfes voll Klarbeit, Kraft nud Leben; ta® Saar fpielt im freier 
natärlicher Bewegung. Bei allem Fleiß umb afler Feinbeit ter Auefübrung 
entwickelte das Biſd eine geſunde Kraft im bie Ferne zu wirten, welche dafiir 
jengte, bafı die Hand, die es ſchuſ, das Material velllemmen beberrkhe, fo daß 
Der Darellung nichts ven Jartheit abgeht und fie dennech geſchickt einen Theil 
der Schuld der Berbleiung auf fich mehnen Tann. Auf unlere Frage nach tem 
Urheber glaubte ber Freund uns eimen ms unbefannten Meifter zu mennen. 
Bir Hatten inveh Über Ludwig Mittermaier im Laningen hen früber irgenb« 
wo in ben Blättern jo bemertemawertbe Minheilungen von augeuſcheimich kun- 
biger Hand geliehen, daß wir im unſer Reiſebuch nicht biofi bie Glasmalereian- 
ſtalt zu Yaningen, jondern auch mind netist hatten, für befien d. Kreuzlirche 
ber Meifter ein größeres Kirchenbild mad eimem Karten ven G. Eberlein ger 
Tiefert hat, von welchem mit bem größten Lebe geiproen warb. Gin Gleiches 
gikt ven drei Hirchenienfiern, welche Mittermeier für das Schleij Hainfelb im 
Steiermark ausführte, ſewie von zwei Wpeftelbilpern für die Plarrlische in Mic» 
ten an ter Hüg. Es war uns eine ganz beiomvere Freude, bafı ſich ws je 
unerwartet vor Augen flellte, was wir zu betrachten gewlluſcht hatten, aber 
eime weit größere, je durchaus Vorzilgliches zu ſehen. Hat ber Meifter 
Diebe Fleiſchten durchaus in feiner Gewalt, jo vikrfen wir ibım Gtüd wiluſcheu. 
Wir wären begierig zu erfahren, eb ſouſt wo nech Arbeiten ven feiner Hand 
ſich beſinden. 


— Für ben Ban reines neuen Matbbanjes iſt jet durch bie hädtilhe Bau- 
deputation ſewehl eine Aulammenfellung der Kaumbebürfniiie, als and dad 
Programm aufgeftellt worden, wobei auferbem tod ein Zitwatienspian angelünt iR. 


Nach dem Programm wird bei den bie ſpäteſtens ben 1. Mai L. 3. vor 2 Uhr 


Mittags im Haupt-Journal des Magifitats einzureichenden Goncwrremplänen 
bie Anfertigung von Bau · Auſchtaãgen nicht verlangt, Die Entwlirte ſollten jedoch 
bie Greme halten, dab, mit Ausichluf ter Aumbanente, ber Cmatratfuß ber 
bebanten Aläde, welche circa 64000 D,-Aufi betragen wirb, bei Beridfichtigung 
der Anlagen won Raufläben durchſchntuich für 15 Thaler, ohne biefelbe durch⸗ 
fchmittlich für 15 Thaler anszuführen if und Die Behanmmtfoften des Banes, incl 
der auf den Höfen unb den angremgenben Strafien zu prejeltirenden Anlagen, 
tie Enmme von 1 Will, reſp. SO Epie. mit Ilberichreite, Bei dem Ent 
wurſe ſell anf einem großen Daupthof ven 15— 18000 D-fufı Inhalt, anf 
"1-2 geräumige Nebenhöte und auf Meime Yırıköfe Küdficht genemmen werden. 
Die größeren Höfe müflen Durchſahrt mach dem amgremenben Straßen und Ber- 
binbung unter ſich eutbalten. Der Baufil wirb freigelellt, es jell jewod bei 
ben äußern Facaden Halle ober Cement- Put nnd überhaupt, mit Auanabıme ber 
Renfter un Thiren, bie Anwenbung wow Hetzwert vermieden werben. Die 
Senterrsine, bie Laden, bie Compteire, das Hof⸗Geſchoſt, alle Corribere und 
Zreppenflure fine zu Überwäiben, tie Treppen darchweg fenerfiber anzulegen 
und der Dachverband im feinen Hanpteehanbtheilen von Eiſen zu confirwiren, Im 
Uebrigen it ber Sitwationsplan und die Zulammenftellung ber erferberfichen 
Räumdicpleiten Für bie einzureichenden Entwürfe, wozu biefige, mie auswärtige 
Arditelten aufgeiorvert werben, ale Grundlage zu benaben. 


— Unfer geibätter Mitarbeiter Dr. Wilb. Labte if als Lehrer der Br- 
ſchichte ver Baukunſt am vie König, Dan Alademie berufen worben; derſelbe 
wird fein Amt am 1. April antreten und im &ommerjemefter bie Seſchichte 
ber meittelalterlichen und neueren Bantınft ſehren. 

— Der Genremaler I. &. Meyer von Bremen bierfeieft IN ven ber Ala- 
demie der Hünfte in Amſſterdam zum Mitglieb ernannt werben. 


— Se. Majekät ver König bat dem durch feine zahlreichen und wertb- 
vollen Pıurblifstionen anf dem @ebiete ber Kunfneifſenſchaſten böchr verbienten 
BDutbäntker Auguſt Ebner (Firma Ebner und Seubert) in Etuttgart den 
retben Adlererbem vierter Klaſſe verfichen. 

— Dem Hiſterienmaler Dippolyt Flaudrin in Paris ift von Er, Majeftät 
dem Könige ber voibe Anlerorben britter Klaſſe verliehen werben. 


rw. Düfeldorf, im März. Sie und die verehrlihen Yeier werben 
es mir beifentlich Dank wiſſen, daß ich das Deutiche Kunſtblauu mit Berich- 
ten liber die hier zwiichen einer mambaften Hünflter » Bartei und ber Wermal- 
tung des SKunftverein® im Laufe ber fetten Monate ausgefechtenen Gtreitig« 
keiten verſchent babe. Ohne Ameifel werden Sie auderweit mehr, ala Ihnen 
lieb geweſen, won dieſer leidigen Angelegenheit erfahren haben. Auch jet 
will ich nur ſe viel barliber mirtbeilen, daß ver Ausihuß des Hunftvereins die 
von 9 Actiomairen, unter benen bie Maler Lindlar, Leutze, Achenbach u. 
A. auf Kbänderungen in den Bermwaltungsgrunblägen zu Gunften ber Maler von 
Stafleleibilpern geflellten 6 Anträge länemtlic, und zwar eimftimmig abgelehit bat. 
Nachdem jo vorher — und weſeutlich auf Antrag des Verwaltungsrates — 
‚die billigen Wnſche einer beträcdtlihen Huzapl von Hünfttern (in Berrefj bes 
Eröfjuungstermines ber Ausſtellung, bie Zulaſſung ſchen anderweit bier ausge 
ſtellt geweſeuer Kunftwerte und ber Art der Veröffentlichung ber auf tie Ause 
ſtellung bezüglichen Bekanntmachungen) waren bewilligt worden, ſcheint auf die» 
jem Gebiete der Arieben wieder hergeſtellt zu fein. 

In nabem Zuſammenhaugt mit dem Anftreien bes Berſtaudes des Künft- 

lex » Unterfillygungsvereins gegen bie Verwaltung bes Kunſſvereins war inbeilen 
auch eine Differenz innerhalb des erileren Bereinee ſelbſt entitanben, teren Ans» 
aleihung zwar verſucht werben, leider aber micht gelungen iſt. Däefelbe hat ſich 
ſogat je ichrefi geftaltet, da das ganze Fehrercellegium ber Alademie und meh- 
rere ambere Ältere und jüngere Künftler, unter bemen bie Profefleren Deger, 
Sohn, Jordan, Graf vn. Kaltreuth, 21 an der Zahl, ihren Austritt aus 
dem KRünfiler » Unterftiigungswereine zu erlären fü weranlaßt gefunden haben. 
| Heflentlich wird durch biele Trennung eimer Wieverholung von Reibungen vor- 
| gebengt, welche im Laufe ber letzten Jahre nur am eft die Felge ber under beit 
| Mitgliebern jenes Vereines ih geltend machenden abweichenden Meinungen und 
Uebergeugungen gewelen find, 

Ein Greiguii ankerer Art im unſerer Künfſlerwelt war ein in bem Galerie, 
\banle der Alademie zum Bertbeile eines wohlthätigen Zwedes öffentlih andge- 
|ftelltes grofich Bild des Schroeven Mareus Parlen, einen Schiffbruch an ber 
ſchwediſchen Hüfte darſtellend. Die Kritit ſorach ſich ſewehl jür ala geaem das- 
‚feibe im ben entichiebenfiem Ausdrlicken öffentlich ans. Weniget ertrem dürften 
| die abmeichenden Urteile unter ben Küuftlern über das Bild fein. ine ger 
wiſſe Aufregung, weiche daſſelbe hier berworgerufen hat, dauert noch fort und es 
ſcheint, als wäre das letzit Wort in ber Angelegenheit noch nücht geiprechen. 

Leiiing bat das für Se. Mai, den König beflinumte Bird mit Iberlebend- 
großen Figuren: „Geſangennehmumg tes Papſtes Palhalis durch Henrich V.* 
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bereits braun umtertafcht und wird beummächft bie Uebermalung beginnen. Die 
jegige Auflage verſpricht ein Bub won gewaltiger Wirkung. 

Schtiefjläch muſt ich nech eines Gerlichtes erwähnen, melden zufolge ber 
Directer d. Schabomw bie Peitung ber biefigen Alsvemie nieverlegen wilcbe. 
So viel ich erfahren babe und bie Berbältwiffe zu beurtbeilen vermag, if jedech 
dieſes Gerilcht gänzlich grundles. Es wäre in ber That auch zu beflagen, went 
ber Mann, der die biefige Schule zu einer ber berühmteften der Melt zu machen 
gewußt uud derſelben mit fo bemunbernswärbigem Erſelge 4) Dabre lang vor 
getanben bat, — deſſen lorperliche wie geiftige Rüſtigleit in ve legten Decen ⸗ 
nien eber zu als abgenommen zu baben ſcheint, gerade jet abtreten mellte, 
wo ben unter einer jo großen Amzabt von Künflern, wie bier lebt, nmantbleib- 
lich ſich budenden Varteiungen mr eine Autorität gewachſen ift, bie auf dem 
Vledeſtale eined anfersrbemtlichen Berbienftes und zugleih eines ehrwürdigen 
Alters bt, 

— Femm tom bier aus gewiſſen Mättern geihrieben werben, viele Maler 
bätten vie Alabemie verlaflen, umb bickes in Verbindung mit bem Zerwſtefniſſe 
zwiſchen Alademie und Küwftler » Imnterfügurngswerein gebracht wird, fo ift das 
nöcht richtig. Wenn einige junge Klinfiler die Alademie verlaffen haben, — 
wie es vom Zeit zu Zeit ja ganz in ber Ordnung ifl, fo hatte dieſes durchaue 
nichts mit den Zertwiltfniß zu thun. Es geſchah wohl post hoc aber micht 
propter hoe. Die biefigen Differenzen haben jo wenig Einfluß auf bie Wirt: 
ſamleit ber Alademie, dak nech mie je viele Ammärter auf zu erledigende Pläge 
in ben vetſchiedenen Klaſſen motirt geweſen finb, als in dieſem WMugenbiid. se 
märe übrigens in ber That zu wünschen, daß ber Audrang zur Alademie minber 
groß wäre, Damit nicht jo viele — oft aus weiter Ferut Kicker geleinmene — 
junge Künftler ih gezwungen fäben, oft halbe Jahre lang auf die Möglichteit 
ber Aufnahme zm warten und barüber bie ihnen ingemellenen Stubienmittel 
fanımt ber meh werthvolleren Zeit zu verlieren. 


D. Königsberg. Sorten wurde bie diesjährige Kunflausſtellung beeir- 
tigt, welche Schr glnfige Ergebniſſe brachte. Die Entröeeinnabme war unge 
wähnlih arefi, bie Zahl ber Kunftvereins-Altien war bis über 1500 gewachſen. 
Die gutgewählten Antäuje des Bereind, unter welchen ſich bie großartige „NRer 
wegiihe Hechebene“ ven A. Leu für das Stadtmufeum befand, überftiegen 
3000 Thaler; die Privatanläufe betrugen velllommen ebem fo viel. Die Ge 
jammtiumme mar größer ala gewöhnlich. 

Arsch dem inmern Werthe mach zehörte bie Ausflellung zu den vorzüglich, 
fie. Es tann nicht Abſicht fein, über Die meift Icon ankerwärts gelehenen 
unſtwerle zu berichten; als ein auch bier höchlich amerlanıtes Haupibild ſei nur 
G. Rich tere „Tochter des Dairus” genannt Was aber bie Aöwigsberger | 
Aunft-Afodemie nen binzufieferte, fordert zu beionverer Beſprechung anf. 

An der ES pite ber aus unjrer Alademie bervorgegangenen Bilber ſand dae 
große, fe eben vollendet: Mert won k. Reienfelber, „Befipmahme der Marien- 
burg durch die Söfbnerhanptleute des Deutfchen Ordens 1457." Mir finden 
den einft fo mächtig gemeienen Mittererten bier im Stadium des vollen Ber- 
falles. Dur taufend Nörbe, durch eigne innere Auflöfung ift er fo meit ge- 
Tommen, bafı er der rohen Gewalt ber Seſdner anbeimgegeben ift, melde ex im 
feinen Dieuſt zu nehmen fi nendtbigt geieben hatte. Gr bat ismem feine Bur- 
gen und Stäbte verpfänden müflen, und ba er ihnen am beflimmmten Tage bie 
ſchuldige Lehnung wicht zu zahlen vermag, entreigen tie Söfpneranführer dem 
Oochmeiſter Ludwig von Erlichthauſen in Gegenwart ber andern Ürbensgebieti- | 
ger in der Marienburg den Schluſſel der Veſte, um benlelben am bie belagern- 
den Polen zu libergeben. Der Hochmeifler ift tief in feinen Seſſel gefunfen und 
bat feine rechte Hand frampfhaft in bie Falten feines Manteis gegraben; bie linte 
mödte noch den wichtigen Sclliffel halten, das Symbol der Macht in bem 
Danptbollwert des Orbens; aber er muß ber NRotbwenbigfeit unterliegen. Auch 
Heinrich Reufi von Planen, der fette große Held bes Ordens, kann den Sturm 
nicht beidiwären. Gegenüber dichen und ben andern Wepräfentanten bes 
fintenden Ordens, im welden wir alles Edle und Ideale ausgeſprochen fe- 
ben, was demſelben jemals innegewehnt, bilden bie audringenden Söld ⸗ 
merbanptlewte, auf ihre Urkunde für flägenb, eimen ſcharfen Gegenſatz als 
Vertreter des platten Materialismus und ber profanen Gewalt, Und bieler 
iſt der Orden zu unterliegen beflimmt, Gehört ihm uuſer Mitgefühl, fo 
entpfinben wir bei feinem ſchweren Mall doch zugleich eime höhere Derubigung, 
denm er bat feine wichtige Aufgabe im Often voländig erfüllt. Alſe mag auch 
Das große Geſetz ber Seſchichte ſich am ihm erfüllen, welche alle menschlichen 
Schöpfungen zu ihrer Zeit ſicher betrifft, Maddem er alfe mit Marienburg ben 
Haupttheil ſeiner Befitungen verloren, friiet er in Oftprenfien noch ein ſchwaches 
Dafein, bis er im beit fortrollenden Zeiten gänzlich verſchwindet, bie mene Ineen 





dae Überzeugenble vor Augen geftellt, und dabei doch wieder Alles bis in das 
Einzelne auf das Feinſſe umb Genaueſte durch gebildet, dak mar glauben möchte, 
der Maler wäre and mit babei gemweien, und ibm ſelbſt unter den zablreichen 
Geftalten bes Bilves mit fuchen mörjte. Allee Räumliche, Körperliche, Male · 
riſche iſt mit großer Meiſterſchaft und dod weiter Mäftigung dargefelt. Wir 
begrüßen das ganz bie Richtung bes Kinftlers ausſprechende Wild im velläen 
Sinne ala umjer Eigenthum; es ift unſerer engeren Laudesgechichte entmermsen, 
mit bem bejowbern Berbienft, dieſe wehl zum erften Made künfileriſch einzuführen; 
es ift in Königeberg und im Anftrage unferes Kunftwereins eniftanden uud reich 
keinen bleibenden Pla in unlerm Muſeum erbalten. 

An dieſes Werk Ichliefen wir eim Bild mit ebenfalls Icbensgroien Fizuren 
von Otto Braufewetter, einem Schüler Reienfelders, ans Shaleipeare's Ri» 
nig Richard dem Dritten. In der Nacht vor der Schlacht bei Aoswortb Idimer 
ben die Geifter ber Söhne Eduards uuheiltündend Über das Pager bin, auf 
welchem iht Mörder in ruheloſer Folter ſich wälzt. Gin falber Schimmer ven 
drauften deutet auf bie erfie Dimmerung bes Tages, welder ihm feinen Unter 
gang bringen wird. Das Bild ift ein ſchauriges Nachtſtlick, in welchem bie 
Fhantafie eines jungen Künſtlete vollauf zu ſchwelgen fand. Aber es mat, zu⸗ 
mal ala Erſtltugswert, beffen Taleute und Streben alle Ehre. 

Im Geurejach brachte Pietremati hlticde lebensfriſche Studien; möchte 
er ſich bald wieber au reihere Compoftienem machen, in welchen er Tüchtiges 
zu leiften vermag. Gin „lüthawifches Erndtefeſt· ven H. Loſchin reihle ſich mit 
Gtüd ven Darftellungen am, mit welchen dicſer Künftier feftzubalten firekt, was 
an eigenthümlichem Bollsleben im unſern Landſrichen mod verhanden ih, Otto 
Leyde hatte einen „Krantenbejuch in einer Banernhätte” mit recht viel Empfin» 
bang aufgeiaft. 

Für unfre Landſchafter bleibt ums faſt nur zu jagen, daß auch fie höchſt 
teürbig in bie Schraulen gerüdt waren, Bebhrendien batte eine Meine, beiter 
uud reich gefärbte Abeudlaudſchaft ain Comer » Exe.*) Ben Seinen Schülern 
zeigte und Hugo Anerr in einer Winter» und einer Sommer + Lanbichaft, ein 
echtes, Friiches und erfreuliches Ofprenden, während fi Echerres ans dem 
Toben jeines beraneiienden Gewitters in Die Ruhe zweier Moudſcheinlandſchaften 
geflüchtet hatte, * 

Die Architeltur war durch Gemmel mit einer port küßerıe „Krypta in 
einer Schleßlapelle“ vertreten, z 

BSliden wir auf die Meibe dieſet umd neh audrer Werke zurück, So müſen 
wir gefteben, daß unfre Alademit noch mie jo glädlih und wilckig auftrat, wie 
bei dieſer Gelegendeit. 

Auch die Ipätigleit unftes Kunſſvereins muß ſchtieſlich ihr verdientes Lob 
finden, Weit über dem Zwecl bloſter Betloefungen hinaus, jo wenig ſelche auch 


| febten fönnen, verfelgt derjelte würbigere Zwecle durch Anlauf oder Seſtellung 


wirllich bedeutender Kunfiwerte für fein Mufeum, und Lamm durch Erſallung 
derjenigen Anfprüde ale Mufter vienen, welche an einen Previnzinlverein nur 
zu maden find. Moͤchte dech bie oft geführte Klage, bafı bie Runfivereine vor 
jngsmeile bie Mittelmäsigfeit befördern, überall im Der That fo viel Wiberfegung 
finden, als bier. 


-st- Hamburg, Min. Der neue Altar in ber biegen St. Gathar 
rinen· Kirche, weiber am 1. März feinem heiligen Gebrauch übergeben worken, 
in eine Schenkung, zu welcher ſich mehrere Gönner dieſer Kirche prreinigt haben. 
Die nãchſte Beranlaffung dazu bat jenes ſchöne Glasgemälde gegeben, memit im 
Jahre 1854 das öftliche Feuſter geſchmült wurde; denn bameben konnte ber 
frühere Altar nicht beftchen. 

Währenb der Altartiich ſewie der Unterſatz feines Hochbaues bie 10° Höhe 
von weißem Sanbfein, it der 30° bebe Auffat von Eicheuhelz erbaut, und bil- 
det die reihe Cinfaffung der plaflihen Bildwerle, welde in Lindenholz ausge 
führt ben Altar ſchmllden. Es find dies drei obere Figuren: im breiteren Mit · 
telbogen ber Celvemzigte, in ben zwei Seitenbdgen zur NRechten Chrifn Mofcs, 
zur Linlen Ichannes ber Zänfer; und auferbem in ber Sodelabtbeilung bie vier 
Goamgelifben in figenber Stellung Wenn jene Schreinsaltäre bes Mittelalters, 
unter denen ber von Blaubeuern und’ ber von Schleswig bervorragen, ein. ſehr 
mannigfaltiges Figurenwerl in Meinem Mafiflabe der Betrachtung darbieten, und 
jebafb fie geöffnet find, eine breite Fläche oberhalb des eigentliben Altars ein · 
mehmen, fo ift ber Architelt hier einer andern Idee gefolgt Er bat über dem 
Steinban, beflen Kepfgefims bie größte Breite des Wertes (19* 3) bezeichnen, 
den Holzbau als ein gothiſches Pieiler- und Bogenigftem entworfen, welches fi 
almählig verjüngt Tis zum pyramibafiichen Abſchluſſe. Die reichgepficberten 
Heuptpfeiler, unter ſich durch Bögen und Strebebögen verbunden, bilden bie 
niihenartige Einfeflung der trei eberen Fignren; unterbalb der zwei Meimeren 


gebören und neue Formen verlangen, Gerade aus dem Zeiten, melde bie Ge | Sägen finden Matthäus und Johannes, mmterbalb bes mittleren Bogens Markus 


Schächte ſchwarz anftreicht, erklähen dem Künftier bie tieferen umb imtereffanteren 
Motive. Und eim Feldes Motiv bat Neiemfelder mutbig ergriffen und barana 
ein mächtiges Kunſtwert gefaltet. Die Fegenfüte, vie Ebaraltere find auf bes 
entihiebenfte ud frabpantefle gegeben. Die leibbaftige Mabrbeit if mmd auf 


and Pulas ihre Stelle, Die oberen Statmen deben fih von einer vergeldeten 


*, Grmälmen wir bierbei, daß der Künftler zuvor lange Zeit mit Aquatellen 
für Se. Majeflät den König beihältigt geweſen war. 
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Banriläche ab, ruben auf Couſelen, welcht aus einem durchgeb enden Geſing auch bie Schätze bes gleichſalls im dem ſchönen Gebinde höchſt vortheilhaſt und 
bereortragen, umb find mit leichten Baldachinen überbedt. Oberhalb ber Balda - geſchmackvoll aufgeftellten Kupferflihs- Kabinett, vor allem die Oaudjeichnungen, 
ine find bie mit reichen Mafwert gegierten Bögen und Giebel durchbrochen, | find erft jegt allgemein befamnt und zugänglich geworben, Dritten® entbält das 
#0 daß ihre Formen, vereint mit ben Fialen, welde bie Pfeiler auf allen Ab · Dufeum die Sammlung ber Abgüfie. Preiefler Hettuer wird im Mai mit 
#afungen befränen, einen großen Reichtum im orgamifcher Gliederung darbieten | der Auffſellung fertig werden. Die jchönen Räume find mit Einficht und Schän- 


Daß vie eberfien Gipfel in das untere gelbige Feuſtereruament bineinragen, bil- 
vet bie richtige Vermittlung zwiſchen beim Altarbau unb dem darüber befindlichen | 
Fenier. 

Denngleih num bie Kirche zu den einfachſten, aber in ihren Hanptserbält- 
niffen areßartigen Badfleingebäuden ibrer Zeit gehört (fie ift 1426 eingewölbth, 
fo fichen dech dem Altare als Einzelwert bie reihen Formen bes entwickelten 
geihiſchen Styls [ehr wobl an; die Wahl der Figuren, won kirchtichen Serlom- 
men geleitet, dirfte nicht leicht finnooller und angemeffener zu treffen fein, und 
Die Dispofition des Ganzen if jo verflänvlih als im der Idee degründet. War 
zum aber der Kilnfiier das Maf ber Figuren nicht etwas größer genommen, je 
daß die Hauptfigur ven unten gejchen bie volle Lebensgröße zeigte, beivembet 
um fo mehr, als der hochtageude Altarban ben Maum dazu binlänglic darbot, 
und gegenwärtig ein gewiſſer Maumüberflufj wicht zu wertennen it; während bei 
tem angebenteten Mafie bie Bildwerle che Zweiſel nech mebr Eiudruck nahen 
wirben. Die Mittelfigur mift nur 5° 4, Die feittichen je 4’ 4%, bie ſihenden 
Evangeliften 2' 10%. *) 

Angefehen aber babe und von manden Meimeren Mängeln im Detail | 


| Heitsgefüßl benutt umb eingetbeilt; bie Mgüffe ſelbſt vortheilhat aufschellt, 


Ben unjerm E. Förſter, ber ſich anf einer Meile durch Dtalien befindet, 
geben uus felgenbe bemertenswertbe mac dem verſchiedenen Stävten georduete 
Notizen zu: j 

Trient. 36 glaube bie freunde ber Kunft anf eimige Merfe in biefiger 
Stabt aufmertiam machen zu ſellen, bie menig belannt ſein dikchten, da man ee 
bei einer Reiſe nach Italien micht leicht der Diilbe wertb erachtet, bier am There, 
gewiſſermaſten noch an) deutichem Beden, anzubalten, es jei bemm, daß man ſich 
auf einem ber Stilble niederlaffen wellte, auf denen vor breifunbert Jahren bie 
Bäter des b. Cencils geſeſſen. Ich möchte aber vor Allen bie Arcitelten auf 
ferterm, Trient nicht zu Übergeben, ba gerade von ihnen bier ſehr reiche und 


‚ erfolgreiche Studien zu machen find. Außer einigen alten Paläften, von bemen 


der Palaft Tabarelli die größte Berwanbtihaft zu bem Valaft della Cancelleria 
in Rom zeigt, iſt 66 nam ganz beionders bie Kirche S. Maria maggiore, im 
welcher das Gomeil abgehalten worden, die nicht nur durch übe fübliches Portal 
im ſchonſten italiewiichen Remaiflanceftyl, fenbern wermehmlich durch das Uberaus 


macht das Wert dem woblthätigen Cinbrud eines darmoniſchen Ganzen, das nach zerrliche Orgeiher von Bincenze Bicemtini von 1534 des eifrigften Eimtiums 
einer Haren Grundidee eutworfen und ihr gemäß im den einzelnen Theiſen aus | werth if, Gintbeilung, Prefilicung amd Ormamente ftreiten ſich am den Vorrang 
geführt iſtz wie denn wamentlih auch die Statuen (von Schiller) in Gompofi- det Schönheit, fo dal namentlich das Blattwerk ber großen Iragkeine ar grie- 
tien und Ausführung dem Stole des Bauwerls eutipreden, Die Sandftein- | hiiche Heinbeit frei. Wom leihen Werth find bie figkrlichen Stulpturen, bie 


arbeit Mebt den auogezeichneten Leiſtungen deſſelben Deeifters (Norden) für vie 
St. Rilolailirche nicht nah, und der Zifchlermeifter I. H. Meyer bat in 
dieſem Denkmal zugleich feinem Hanbwerk ein Monument geicht. 

Mit bem Aliarbau war noch eim Nebeuwerl verbunden: die Erncuerung 
zeeier og. Weichtflähle, weihe in eimiger Entfernnag zu beiden Seiten des Al - 
tars an der Wand ber Rebenihifte ſeben; fermer — um der Hirche einem ge- 
fälligeren Ablchluß im Often zu verleißen — eine Holzbelleidung der zwiſchen ⸗- 


Sibollen, bie Anbetung der Hirten uud bie ber Könige und brei fingente Em- 
gellnaben; auch einige Meine muthologiice Meliehe, mie fle im jener Zeit bänfig 
in heiftliche Kirchen und Mrößer fich eingeinmben. 

Roch viel bebententer aber ift das Gaftel, der ebemalige ergbikhüfliche Bar 
laſt, defien Gefräume und Pracdtläle jetzt als Caſerne dienen. In feinen Daupt- 
tbeilen um das Ente bes 15. Yahrbumderts erbaut und zu Anfang bes folgenben 
im Inmerm vollendet und awsgelmildt, bietet daſſelbe die reiche Fundgrube 


llegeuden Wantflähen, Dieje Helzbefleibuwug iſt mit einer veripringenben fiir anditeftonische Ornamentit im Styl ber italienifhen Renaiſſance. Bier ift 
Bedachuug verſehen, welde ala Motiv die Geſtaltung after Eherküble kliden | einer langen Folgereife von Zimmern und @älen ein Reictkum an arditelto- 
läßt, und bietet dadurch eine Ränmlichteit für biejenigen, welche auf den Cine |niihen Eintheilumgen, Gafettierungen, Arabesten in Farbe umb in Etuceo, daft 
tritt in ben Beihttußl warten. Die Beictftähle, melde mur zu oft das Metio | ir maß file ihre Utheberſchaft an bie größten Meiſter der Zeit gewickn fchen. 
von Schränten ober Gabimettem erlennen laflen, baben bier Meine Capellen zum Oft glaubt man Primaticcio zu feben, oft @inlio; ein wahres Eutzäiden erfafit 
BVerbilke genommen. Aber bied veransgefett bättem fie asſprechender and mit | Einen mitten unter den häuelichen nad oas ſcheutzlichen Behhäftigungen einer 
tem Aliare mehr barmonirenb fi gefalten laſſen. Schen bafı fie Teinerlei Ber Caſerne; (bemerfe aber, daß id mit ber geöfiten Juverlommenhen von Seiten 


dachung von auhen zeigen, jonbern nur mit Ziunen und nicht metivirten Fialen 
tehrönt find, ſedaun ihre wieredige Grundform pafit wicht recht zu dem Style 
and beilen reicher Entwidlung in ber Architekltut des Altars; das Adhted märe 
bier angemeflener geweſen. 

Der Berihterftatter bat fein Bebenfen getragen, zu erwähnen, mas ihm 
minder gelungen erſcheint, eben weil das Merk der Hauptlache ma ein jo tld- 
tiges iſt, und ſich ala ſelches durch bie fiherie Probe bewäher bat, ber erhebenbe 
und erbanende Einbried, ben es umverfennbar auf bie Gemeinde macht, giebt ihm 
Das bee Zeugniſt. Es beflätigt ſich hierbei abermals bie alte Erfahrung, ba 
Die Kunſt nur zu ihren eigmem Bortbeil fh ben höheren Zweden umterorbnet; 
denn we fie das thut, find fir dem biftorilch gebildeten Künfiler die richtigen 
Mittel vergeſchrieben und bie rechten Wege gebabnt, während doch die Freibeit 
in ber Bewegung unbefchränft bleibt, ja won jeber neuen Auſgabe in Uebung 
gelegt wird, f 

Bir dutſen alſe alje and bie Kunflivennbe, weiche Hamburg bejuchen, auf 
tiefe meme Kirchenzierbe als ihres beſondern Intereſſes würkig hinweilen; und es 
bleibt das mur nech übrig, mit banfbarer Anerfennung dem verdienftoollen Ar- 
itelten Hrm. Luis zw nennen und bameben unſern wackern Maler im Fache 
ber Architeltur und bes Genre Hrm. Martin Geueler, beffen uneigermiktäger 
umb wehlerfahrner Rath auch diefem mie ſchen manchem ähnlichen Merle gute 
Dienfiw gethan bat. 

d Dresden. Hänel arbeitet tüchtig a bem vier leloſſalen Evange- 
Tiften für ben neuen Thurm. Bendemann's „Nanfilaa”, von Ihrem Könige 
beftellt, hat fange Zeit wegen ber Yugenkranfgeit bes verehrten Meifters geruht 
und rilat laugſam vor, 2, Richter arbeitet fleißig für bie Dichtungen des erft 
eben von einer ſchweren Kranlheit geneſenen Maus Greiß. Gene führt nach 
einer Zeichnung von Schnort ein großes Altarbild aus. Das fünftleriiche Leben 
Hat fi im verſloſſenen Winter bei ber Beranfaftung mehrerer hoͤchſt gelungenen 
Refte vol Big, Humer und Gehhmad gezeigt. 

Ginen wahren Genuß gewährt dech jest das Muſeum. Es iR fchen oft 
bemerft werben, daß unſere berüßmte Galerie barin wie eine neue ericheint, aber 


*) Der hamk. Fuß verhält fi zum vheinläne, wie 127: 139. ’ 


ber Derren Dfficiere behandelt und durch alle Zimmer geführt wurde!) Won 
gleicher Trefilichleit und Schänkeit find die figürlichen Malereien, bei beiten mar 
Ach bes Bedantens nit erwehten faun, baf der hobe Kirchenfärft mit ihmen 
fih einigermaßen für bie Aaftengebete des Cälibats habe emtfhädigen wollen, 
Da ift eim grefier, reigveller Eriumphjug Amers an bem frriefe des Datıptfaate, 
wie mir ſcheiut von Deſſe Dofii im lauter Kinderſiguren bargeflellt; da if zwi⸗ 
ſchen Bilder aus der Gelchichte eines römischen Imperaters, eine Neiße ber 
Bebtichften weiblichen beftalten , faft ganz umntxMeidet, in ber beſten Weile &in- 
fie's; da iſt — ineredibile dietu — in ter offenen Berballe eine ganze Felge 
ven Berführungsgeidicten von veuetiauiſcher Meiferband, die ich für bie des 
Siorgiene halten möchte. 

Bon andern Gemälden in Trient nenne ich Ihnen nur noch ein köſtliches 
Atargemälve des Moretto, eiite Mabenna in Wetten mit ben Kirdhenvätern in 
S. Maria maggiore, ferner das Vilbnik des Cardinale Chriftefore Maſtruuzo 
von Tiyian (bas Bajari anfühet) im Haufe des reichen Baron Baleıttino Sal 
vatore, eime ganze Figur in Lebensgröfe. J 

Mailand. Sie werden in biſentlichen Blättern die Nachricht gefunden 
haben, bafı das Abendmahl von Leonardo da Binci bergeellt und meu „über 
friſcht· werben follte, und werben mit mir beſergt geweſen fein, baf damit ber 
Kun ein großer, unerjeglicher Verluſt beverſtehe, denn wir Alle wiſſen, daß ein 
solches Ueberfriſchen ſchimmer if, als ein Begräbnifi. Gllicklicher Weile iN bie 
Nachricht falih. Das Gemälde bleibt umberährt, wie «4 mad ber Reflauration 
durch Barelfi, ber nur bie Abblätterung verkütet, jeht iſt. Nur das Refecterium, 
das fehr das Ausfehen eines Stalles hat, ſoll gereinigt und anftäntig bergefellt 
werben. Daf auch hier Seolbaten haufen, berührt nicht angenehm; aber ſelten 
verfahren fie jhlinmmer mit. ben Werten der Kunft, als bie feommen rüber, 
die mit einer wahren Leidenfchaft dem wechſelnden Zeligeſchmack ſich hingeben und 
ſich mit dieſem Reformeijer für die Strenge zu entihäbigen ſcheinen, mit denen 
bie Kirche fie font wor jeber Neuerung bewahrt, — In ber Kirche belle Grazie, 
beren zaubervelle Architeltut nicht ins Gedachtniß gerufen zu werben braucht nud 
deſſen großartige Kreuzigung von Gaudenzie no immer auf einen Aupferſtechet 
wartet, finb noch ein Baar Grabmäler, an benen Architekten wicht worbei gehen 
fellten. Sie find vom Ente des 10. Jahrhunderte und ven ausgeſuchtet Schoͤn⸗ 
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beit ber Gompofitiom und Ferm. Leider bat bie franyöfiide Revolution hier, ſo | und Bieter Hugo In einem Kunſtblatt ſellen, ih ſawer zu begreifen. Areiith 
wie am vielen anderen Orten, in ihrem Gifer, mit ber Bergangenbeit zu brechen, | ſcheint ii Helland bie Kunſtliteratut ein faft gar nicht angebeutes Fach. — Dir 
alle Namen ausgefragt, Die Monnmente find im einer Seiteucabelle tinte. geaeimärtige Jahrgang wirb mit ber Beiprechmg einer Brofhilre „Gene Etndie 

Id) will hierbei den Wunſch ausſprechen, bafı irgend eim junger Meditelt | ner tet Scheeme in te Kunf, doer Besmaer“ erfffnet. Der Bericht Über die⸗ 
und geihöchter Zeichner ſich die Aufgabe fiellen möchte. Dinge wie bie erwähnten ſelde von kein Redakieur Beſtrheene hat tie Ueberichrift: „Gem zettzam ver— 
von bier und Trient in getrewen, vorkommenden Falls colorirten Abbildungen chumlel im MNeberlamb*, wemit geſagt kein fell, daß in Holland faft Nichts über 
beransjugeben, Richt nut, bafı ber lebenden Kun ein großer Dienft geſchäde. Knuſt geichriehen wirh, wie denn auch im ganzem verigen Jadrgange nicht eine 


ſondern es würde damit mauches derrliche Wert neh vor dem gäzlichen Unter 
gang anf wirkfame Weiſe bem Gedächmiß bewahrt, 

Ne will ich ber Nachricht gedenten, die meir bier mitgerbeilt wurke, daß 
eine Keftanration dee rajacliichen Spofalizio im Verſchlag gebracht werben ſei. 
Da diefes Gemälde nicht im mindeften ber „Ueberfriichnug” bebarf, ſe wirb es 
wohl wor der. dreheuden Gefahr verſchent bleiben. 


Movara. supferfieher Magem fo et, bafı e8 mirts mehr für fie zu 


Reben gäbe, nämlich ven purdgefilpeten und wortrefflichen Malereien, Nu in ber | 


That, der Meifter, der nor mehre Geſchlechter beſchäſtigen Thnmte, iſt bis jett 
fa ganz unbeachtet geblieben, während er mit jeinen wuudervollen Leiſtungen 





einzige Länflerifche Erſcheinung beiproden wurde. Das iſt cin bezeichnendes 
testimonium panpertatis! Der thätigfie Kunflliterst ſcheint immerhin Sr, 
Alberdingt Thy, von welchem das jüngfte Seit ver Aunfitrongt einen Aufiay 
brachte „Diver De fompozitie in de Kuuſt“; derielbe wurbe bereits wer mehreren 
Jahren benennen, und Die gegenwärtige Abtbeilung verdandelt bie „Kentrezitie 
iu te Beeltheuwlunſt“ und ift Darin mehr ſperiell bie Mebe vom der Wiltbaner- 
funft im 19. Jahrhundert. Wenn man mit ter Richtung bes holländiſchen 
Weiheniperger befannt if, fo weiß man jo ziemlich im Beraus, was Über jedes 
beliebige Thema verbanbelt werden wird. Der Bert. bricht denn auch mit ſouve - 


\rainer Erbabengeit den Stab über bie beibmische Richtung namenilich im ber 


weßen ten Gröften feiner Zeit fteht. Ich meine Luini. Im hiefigen Dom | Bilcbawerfunft unſeres Sätulums, nachtera ex einen verähtlichen Did beilaäufig 
iR eine Eapelle mit einer Felge von Bildern aus dem Leben der Iumgfran, da, auf die anderen mobernen Aufle, als Baukınf, Malerei, Mufit, mit Ausuahene 
zu won Engeln uud Sibylleu, bie — wären fie in Rem — bas Ziel der Mein. ſedech ter „riflien” Kunftrichtuug unferer Zeit, wie fie ſich im Onerted und 
mwallfabrten fein wileden. Leider baten dieſe fpresfen ſchen ſeht gelitten; allein feinen Nachfelgetn manifeftiet bat, geworfen, und fell „das Mittelatter*, in 
in jeder derſelben find ganz vollkemmen erbaftene Stellen, welche Bilder filr nd | meiden der gelehrte Berfafler fih nun einmal feftgerammt bat, als einzig und 
neben, + B. tie Madenna bei der Anbetung der Mnige, ſchön, bimmlijch und | “ein von „Arifilichen" Geifte befeelt zur Nadabmung hin. Der Verfafier bleibt 
eriginaf wie eine rafaeſiſche; die Flucht, we Engel den Ejelführen, überams reig‘ jedoch deſeuders bei der Bilchauerfunk in Englaud ſtehn, teorüber er tie De 


wol! „Die Berfündigung“ in Überrafchend newer Auffaflıng, vol Naivetãt und 
Heiterkeit, | 

Turin. Zwei große, hechſt eriveuliche Ueberraſchungen babe ich bier er« | 
lebt und eine Göchft nmerfreutice. Die Tettere ift, baf der Balazzo Mabama, | 
in welchem bie grefien, werlhoellen Schãtze der Malerei aufbewahrt Fink, geaem- 
wärtig und ſchon feit lange, umd wie ich böre, neh für eine unbeitimmte Iu- | 
hauft deu Sitzungen des Senats gewidmet iR, Bielt Bilder find datum gar 
nicht, andere nur Selten zu ſehen; bei vielen iſt man durch bie Palte un Schränte 
gebinbert, alle aber leiter unter ber ſſeten Heizung und bem Alten» und ſouſti⸗ 
gen Staube. Wie man mic fagt, bat Ajealio jeime Selle ale Direkter ber 
Sammlung niedergelegt, da men feinen Einſprüchen gegen dieſe Bernachläfigumg 
der Gemälde fein Gehör gegeben. — Nun aber Das Erſteuliche! In der £ 
Alademie ver Klinfte, wo bie Khönen Gartens von Leeuardo's Echälern auf. 
bewahrt werben, befindet ſich ſeit einigen Jabren eine Madenua in Lebenegtöüe 
von Rafael. Sie iR bargeflellt, wie fie ſtehend mit beiden Händen (ber nach 
vorn cuogeſtredten Rechten) ben Schleler wom erwachten Hind wegnimmt, das 
mit Händen, Flden, Mund und Augen die Mutter glüdielig aulacht. Das Bild 
ift bo Leicht bebandelt, daſj man am vielen Stellen nech bie Aufzeichnung durch - 
fhimmern ficht. Es iA von großer Schönheit und Freibeit und wilrfte in bie 
Zeit der Mabenna bi Auligue fallen, Cs wurde vor einigen Dabren bei ber 
Aufräumung eines dauſes, in vier Stüden vom einem Waler als altes Hol; 
eder mit altem Hal; jür 16 Free. gelanft, Marchehe Spinela erwarb es für 
10,000 Ftes, lieh es herſtellen und ſchenlte es ber Alademie. 

Die zweite Freude warb mic im det Bibllethel des Königs beſcheert, wo 
Cap. Carlo Promis mir eine neu aufgefuntene Hantzeichnung leonardo’s zeigte, 
fein Bilbnif in Rotbftift; hohes Alter, feine Züge, vornehmlich um ben Annigen, 
ſprechenden Mund, tief umkbattete, fat düftere Augen, Hare Stirm, langer Bart, 
langes Haupthaar, gezeichnet mit ſeſter Haud mub dem zarteften Naturgefllhll 
Ein unwetgleichlichet Schatz, wor wenig Moden in einem Laudhaus nicht weil 
som bier auigefunden. Das Blatt enthält auch von Leenarde's eignet Hand bie 
Notiz, dak bie Zeichnung fein, Bildniß ſei. 

Enktich will ih erwähnen, daß bie Gemälde Sammlung bes Grafen Ca- 
fellam bier eime folche Menge Meiſſerwerle erften Manges enthält, daß eine 
ähnliche Privatgalerie mir wicht vorgelommen, und dbakı man damit eine Conent- 
ven; zeit vielen groſſen Öffentlichen Sammlungen beftehen Tönnte. 


j in einer enftermiiche bar — eim alter Mann in Tronbabowrfleivung mi 
W, Amſterdam, im März. Jin vorigen Jahre ſchrieb ich Ihnen, 





daß das hellandiſche Kuuſiblatt Kunſitrenyt“ im andere Hände übergegangen 
und daßt vom jetzt am wielleicht etwas Sediegeueres als bis dadin vom demſelben 


man im Welentlichen Teine Beränverung, mr Die artifiichen Beilagen (24 jäbr- | 
Ki) find viel beſſer gewerdeu. Unter dieſen zeichnen ſich 11 Machtildungen — | 
ſehr ſauber mearbeitete Lithegraphien — mar Älteren Meifterwerten, bem Kabi- 
nette des Baron Steengradt van Pefterland im Haag angehörend, kehr veortbeif- 
baft amd. Manche der kunſtgeſchichtichen oder änbetiichen Weitrine find fimple 
Weberletsungen, wie 3. ®. ter Auflag aus dem Dentſchen Humfiklatt: „ber Teufel 
nud feine Befellen in ter bildenden Sun.” — Was leberſehungen nach Borott 


ſtrebungen ber deuiſchen Bildhaucrichulen — eines Raub ;. ®, eder die bes 


| preteftantifchen Tbormaltfen — ganz vergeffen m haben ſcheint eder — 


a, m. D. g. — iguerirt. Beſeuders widerwärtig erſcheint idin die Sucht unkers 
Iabrbrmberts, Lolejjale Staudbilder unter freien Simmel binzufellen; er will 
dieſelben naturlich in Meiner Dimenfien mnter Dach, 2. b. in bie Mrche bringen, 
usb bringt Ihlichlih anf Feſtſtellung einer riftlichen Aonograpbie ftatt der ab» 
genutzten beitmikhen: Als Brobe eimer folchen will er 5. B. flatt des beldniſchen 
Gottes Merkur, dieſes Gottes der Kaufleute und Tiebe und Todtenbeflatters, 
den mehltbätigen und fremmen Katten der Kankleute, Sr, Rilelac, auf bie Bör- 
ſen geftellt baten. Meberbaupt will ex Tas „Nackte“ aus ber Wilrbanerfund Der 
Zutunft entfernt willen und möchte, ein zeeiter Si. Rechno, bie fänemetlichen 
Nubitäten bes Heitenthums bededen. Dem Gttechenthunt fehlte das Gefübl der 
göttlichen Schönbeit ıc, x. Dafi der Mister bes b. Gregerius fonrit auch bier, 
wie jiberall, unter feiner Deviſe „Nil nisi per Jesum Christum* feine Lanze 
einfegt, wm den Lindwurm bes Proteflantismes und medernen bhile ſophüchen 
Unglautens nieberzufioßen, iN nicht zu verwundern, wehl aber, wie in Holland 
tie Redaktion eines Kanſtblatis dazu fenemt, feldhen dehren ihre Spalten zu 
Hlnen, 


— Die Kunftausfielung im Haag wird vom 18. Mai bie zum 0, Juni 
Statt haben; bie Kunftwerke müiien bis zum 2, Mai eingefandt fein. Es fellen 
jegt 5 gelbene und 12 filberne Medaiden verabreicht werben, worilber eine Jurv, 
beftchenb ans dem Präfibenten der Ausflellungsltommiflen und 6 von ven Ein- 
ſendern zu erwãbhleuden Mütgliebertt werfilgen wird, — Wie es beikt, jollen je- 
eo Alluſtletn, vie bereits mit Orten geibmüdt find, feine Medaitlen zuerlanut 
werben; ſeruer beit c#, bafı, im alle bie gelvenen Medaillen unzureichend be» 
funden werben jellten, bie fübernen mit Tiplemen für biejenigen Künſtler be» 
gleitet jeim werben, welchen fonft eine goldne Medaille gleihialls gebäbset hätte, 
fo wie auch, daß drei der Yury-Mitälieber aus andern Städten, und nicht alle 
aus dem Daeg gemählt werden lollen. 


Bei einer im bieien Tagen bier abgebaltenen Berfteigerung alter und meuer 
Bilber ber wieberlänblihen Schule waren and zwei Gemäfte von B. Matton, 
ein Meißter der äufierft Selten worfemmt, und beifen weber Houbralen neh van 
Sol erwähnen; blefi Herb nennt ihn auf der Pifte der von jenen Schriftfiellern 
Übergangenen Deifter. Matten war Schüter &, Dev's unb die genannten 
Bilder fteben dieſem ziemlich nahe. Das eine Mellt eine muſtzirende Geſellſchaft 
ben 
Barett und einen retken Mantel phamtaftilch umgeſchlagen zält im ber Yinfen einen 
Total mit Wein, mit der Rechten eine fülberne Kanne, — Das Gegenflück ſtellt 


‚ eineıt Sharlatan dar, ber ein gefüllte Aringlas gegen das Licht bält, während 
an erwarten ſei. Sicht man jedoch ben volleudeten 19. Jabrgang eiıt, je finder | 


eine alte frau ſeinem Ausſpruche zu harren Icheint. Die Bilder find anf Holz 
gemalt; b. ©. m. 34 c. br. 277 c. Die beiten Biber wurden file M5 Guben 
verfanft, 
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R aber, denen Die Yeitung bes Inſtituts anvertraut ift, hat fich eben 

Die Sammlung des Städel'fhen. Aunfinfituts im fo woht in ver Herftelfung der Näumfichleiten bewährt, welche die 

Frankfurt a. M. Saundaung bergen, als in der Art ihrer Aufſtellnug, in der Anleir 

\tuma, welche der Katalog dem Vefuchenden bietet, in der Zufammens 

Kleinere Sammlungen gewähren dem Darbietenden wie dem ftellung des Neuen, das jebesntal zu wechſelnder Befichtigung aus— 
Genichenten gleich große Bortheile. Es verftcht ſich von felbit, | gewählt wir, 

daß auch für die Kunſt und ihre Erzeugniſſe ver unbeftrittene Werth | Der erite Stod eines and äußerlich würbig ausgeftatteten 

der quantitativen Größe anerlannt werbe. Wer wollte ben Glück- Gebäudes in der breiten, mit lauter anfehnlicen Häuſern gezlerten 

lichen nicht beneiden, dem das BVaticanifche Mufeum ober bie Sa: | Nenen Diainzer Straße jchlieft die Sammlung in ſich. Die Li— 

ferien der Paläfte Pirti oder der Ufftcken täglich fich öffnen! Wer |beralität des erften Sammlers oder der jet Verfügenden geſtattet 


die Bedeutung leugnen, welche ſolchen Sammlungen für vas Stu | 


binm der Aunft und ihrer Gefchichte zufommet! Aber das Wenigere 
läft cher im beſcheidneren Räumen zweckmäßig fich aufftellen und 
orbnen, und dem Befchauenden fommt die gefchmad- und einfichte: | 
volle Auswahl wie Aufftellung für vie Belehrung überfichtlicher und 
fir ben Genuß minder zerſtreuend und minder ermübend zu Gute. 





täglich in den Stunden von 10 bis 1 Uhr, Sonntags von 10% bis 
1 Uhr den umentzeltlichen Beſuch. Auch der allein ausgenommtene 


‚SZennabend macht wieberum für durchreiſende Fremde eine Aus: 


nahme von 11 bis 1. Die bei anderen Initituten gewöhnlich aud- 
geſprochene, hier, wir müßten nicht einmal cb namhaft gemachte 
Beringung anftändiger Kleidung für den Beſuchenden, ift in ber 


Der qualitative Werth iſt freilich vorauegeſetzt, wo Geſchmack Praxis fo weit gefaht, daß meben tem vornehmen Engländer und 


und Einficht von dem Darbietenden gefordert werben, und auch fie | 
gehen wieder anf die VBorausfegung zurüd, daß wenigſtens fo viel 
Reichthum materieller Mittel vorhanden war, wie bei echten Kunft: 
werfen auch für die Heinfte Sammlung Beringung ift. 

Dem Stäpel’fchen Inftitut in Frankfurt ftehen alle dieſe Vor— 
theife im vorzüglichem Grade zur Seite. Bleibt jener Vorzug ber 
Kleinheit eben relativ, indem doch ein gewiſſes Maß immer auch 
für die Duantität ſchon verlangt wirb, wenn von einer Sammlung 
die Rebe fein, wenn dem Geſchmack ver Auswahl, wenn ber Einficht ver 
Anortuung Raum geboten werben foll: fo boten die Mittel viejes | 
Inftituts Material genug, um ein Ganzes von echten Kunſtwerlen 
zu vereinigen, das auch in fich mannigfach gegliebert, feinen Zweig | 
ploftifcher und malerifcher Stunftleiftung ganz unberüdfichtigt ließe; 
ja fie bieten noch immer bie Möglichkeit, ſowohl aus noch vorban- 
benem Borrath in der Zeit Abwechſelung des Vorzuführenten ein: | 
treten zu laſſen, als auch dieſen felbft durch wertbwolle neue Erwer⸗ 


‚Lichtes, Zerſtreuung des Eindrucks, 





ungen gelegentlich zu vermehren. Geſchmack und Einficht derer 
virt. Jahrgang. 


Rufjen auch der Bewohner per ländlichen Umgegend, und neben ber 
Dame in ranfchenter Seide die Magd und tie Hanbwerkerfrau im 
aröbiten Stoffen Sonntags namentlich durch dieſe Räume fich bes 
wegt. . 
Zwölf große Zimmer, einige mit vollem Rechte Site zu nennen, 
werten von ben Kunſtwerken ausgefüllt. Brei daven enthalten 
Werte ver Sfulptur, ſechs die Gemälvegalerie, wieder drei möchten 
wir als eben jo wohl verbereitend wie ergänzend burch ihren In— 
halt bezeichnen, In dem meijten lommt das Yicht ven oben burd) 
Fenfter der Dede. Tede und Winde find geſchmackvoll verziert; 
bie erfteren namentlich oft mit Freelobiſdern, bie, im Inhalte ber 
urfprünglichen Beftimmung jedes Raumes angepafit, in Gräfe und 
Färbung fait durchgehends das Maß bewahren, weldes Störung des 
Ablentung von dem Hauptgegen⸗ 
ftande vermeidet. 

Der beſtäudige Fertfchritt in Erwerbung und Anordnung, fo 
fegenseolf für Gedeihen und Wirfiomfeir der Sammlung, bat doch 
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auch bier bie Nachtheile mitgebracht, daß bie urfprängliche Beftim- jtalos alle, ber in einer Anzahl von Exemplaren ebenfalls unent- 
mung jedes Raumes anf die Dauer nicht überall genau Kat feftzes |geltlih den Befuchern zum Gebrauch geboten wird, jedoch auch 
halten werden können. Nicht bleß bie fteigende Fülle, auch die läuflich zu haben ift, macht ung zu feinen Schuldnern. Freilich hat 
wechfelnte Größe oder Kleinbeit neuer Erwerbungen, Statuen wie auch ibn daſſelbe Loos getroffen wie bie erfte und urſprüngliche 
Gemälde, Imben nicht bloß Wechſel ver Pläge, ſondern bisweilen | Anoronung der Sammlung. Die Ausgabe, welche uns vorliegt, 
and ter Cofalitäten nötbig gemacht; bier noch mehr als in manchen und die fo viel wir wiffen bis jet die fette ift, rührt vom Jahre 
anderen Inftituten ver Art, je mehr die Aufmerkſamkeit der Anerds | 1844 her. Was innerhalb tiefer zwölf Jahre in ver Sammlung 
nenden ſich vorzugeweiſe auch auf vie Anordnung felbft gerichtet, ihr ſelbſt und ihrer Aufftellung geändert, vielleicht gebeſſert worden if, | 
Geſchmack ſich im diefer glänzender als im vielen ber berühmteften hat für den Katalog ala felchen feine Beſſerung abgeben können. 
Sammlungen bewährt hat. Soll eine Kunſtſammlung doch gewiß Seine urfprüngliche Anorbnung, ver damaligen folgend, paßt wicht 
vor allem vollen Kunſtgenuß bieten, fo gehört nicht bloß Dazu, daß 'in allen Stüden mehr zu ber jebigen. Aber während ein nener 
die Gegenſtände, aus deuen fie beftebt, Kunſtwerle feien: auch das vorbereitet wird, haben Nachträge aus ſpäteren Jahren ihm die Voll— 
Ganze, fie felbft muß ein Kunftwerk fein in ihrer Art. Den Geſetzen | ftänbigfeit bewahrt; Zuſätze und Verichtigungen, welche ebenfalls mit 
arcditeftonischer Schönheit dürfen nicht bio die Näume, es muß jangebunden find, haben neuere Forfchungen, fpitere Aufflärungen 
ihnen auch Die Aufftellung geberchen. Weit feinem Takt hat Deshalb über einzelne Kunſtwerle ihm zu Gute kommen laſſen; vie genaue 
bier ver leitende Geift die Symmetrie vornehmlich in der Anord- Fortführung der Nummern, mit denen neben dem Namen des Künft- 
nung ber Bildſaäulen wie der Gemaälde zu beobachten und zu erreis lers jebesmal bie Bilder bezeichnet find, macht auch im ben Nach— 


ben gefucht. Und nicht bloß äußerlich, Das Aue Darf nicht blof 
ficher fein, im beftimmten Verhältniſſen ähnlichen Größen, Afmlichen 
Formate wieder zu begegnen; es darf ſich micht blof am ber Har— 
monie äbnlich wiederlehrender Färbung erfreuen; auch bie Seele 
Darf nicht felten auf Harmonie der Stimmungen rechnen; In— 
halt und Ausdruck Der Gegenſtände auch find in Betracht ges 
zogen, um eine wahrhaft künſtleriſche Symmetrie hereorzubringen, 
nnd ter, machen er mit tem Einzelnen fich bekannt gemacht, 
mit Sinn und Aufmerlſamleit das Ganze überblickt, wer nad 
der Arbeit des Kennen» und Verftehenlernens im Einzelnen nun 
ruhend bie Summe des Geuuſſes aus dem Ganzen ziehen will, der 
findet ſich freudig überraſcht, bier nech einmal and Tem Einzelnen 
in barmenifhem Zufammenftimmen felbit mit erhöhter Wirkung zu 
begegnen. Der Einprud einer Welt des Idealen, im melche die 
Kunft veriegen will, fommt in ver That über ihn und die Klage 
des unerquicklich Unorganiſchen, des Zuſallemäßigen, welches das 
urjerünglich zu ganz anderem Zweck und im ganz anderem Zuſam— 
menbang Geſchaffene frembartig an fremben Ort zufammengemweht, 
tie gewöhnliche Klage von Gaferiebefuchern, wirb bier verſuummen 
oder nur felten mit Necht fich änfern dürfen. Denn immer freilich 
haben die nicht hech geuug anzufchlagenten Schwierigfeiten, die fol: 
er Anerdnuug fih von Anfang am entgegenfegen, nicht überwun— 
ten werben fünnen, und billig würde fchärferer Tadel ausgeſprochen 
werden, wen, weil bie mübfan vielleicht erreichte Darmenie durch 
feine Einveibung geopfert werben müßte, lieber irgend cine werth— 
volle Erwerbung eines neuen Schates aufgegeben wire. 

Und es jell ja auch eine Sammlung von Hunfnverken nicht 
bleß dem Genuß dienen, ſondern als Sammlung eben and ber 
Belehrung. Iſt dieſer Gefichtspunft aud ven Ordnern ber Stäbel'- 
ſchen Sammlung nicht frame geblieben, und haben fie ſchen in ber 


trägen die Auffindung leicht, und ein Namenregifter am Ende bietet 
umgefehrt tem Suchenden Gelegenheit, ſich zu vergewiffern, was von 
‚einem ihm befonters Berehrten im biefer Sammlung etwa vorhanden 
fet. Eine Umänderung ver Nummern, welche mit der neuen Aus- 
gabe des Stataloges verbunden werden mühte, wirde bie Auffindung 
natürlich noch mehr erleichtern. Was wir aber tem Katalog bes 
fonbers anrechnen, Das ift die genane und volljtindige Trientirung 
in ben Räuntlichleiten, die Angabe aller nethwendigen geſchichtlichen 
"Details bei jebem einzelnen Kunftwerk bes mutbmaßlichen Künſtlers, 
des Fundorte, ber Echidfale bei ben Antiken, der Vebenszeit, bes 
Geburts· und Aufentbaltsortes des Malers, des Gegenftandes und 
Juhaltes feines Bildes und, wo es nöthig ift, auch ver Geſchichte 
deſſelben, ferner bie Angabe von Höhe, Breite, Material bei ven 
Gemälten, endlich die einfache, wohlgefällige und doch dabei fnappe, 
alle unnitzen Werte, insbefondere alles unnäge Nühmen, aud alles 
Aeſthetiſtren vermeidende Darftellung. Es fehlt nichts, was dem 
Gebrauchenden für den vollſtändigen Genuß des Kunſtwerles wine 
ſcheuswerth fein kann, und es ift nichts dazu gegeben, was ihm bie 
Luſt zu verderben ober ein fremdes Urtheil dem eignen unterzufchies 
ben geeignet wäre. Wem kunſtgeſchichtliche Kennutnijſe im genügenden 
Grade abgehen oder wer auffriſchen will, was ibm für den Augen- 
blid aus ben Berbältnifjen ver Mater, der Schulen, der Zeit nicht 
ganz gegenwärtig ift, dem bietet ein zweites halb fo ſtarles Schrift» 
hen deifelben Berfaffers eine kurze Kunftgefchichte der in ter Samm⸗ 
lung beienders vertretenen Zeiten und Schulen. Kurz Paſſavant 
bat nichts verſäumt, um Die Pflichten eines treuen Hüters der ihm 
amvertranten Schaͤtze im weiteſten Umfange zu erfüllen, und es ijt 
eine glüdlihe Wahl geweſen, welche gerade einen fo auegerüſteten 
Mann an die Spitze dieſes Inſtituts berufen bat. 

Wir dürfen und ver Führung biefes Kataloges auch überlaffen, 





Art, wie jie ihn mit dem vorigen verbunden, — ja unſerer Ueberzen⸗ wenn wir nun zur Betrachtung der Sammlung ſelbſt fortfchreiten. 
gung nach bei einer Heineren Sammlung mit vollem Rechte in Eris Mit Recht wentet er unfere Aufmerffamteit auf vie beiden Büſten 
tifchen Fällen ihm untergeerdnet haben — neben dem Kunftgefchmad | Raphaels und Dürers, welche ven die Treppe Heranffteigenden ben 
auch ihre Einficht bewährt: jo Darin Doch med mehr, daß ſie dem den Wänden bes Vorplates ber begrüßen. Es lann dem Freunde 
Zwede der Belehrung und Berftändigung, wie fie ſelbſt dem wollen der Kunſt fein wirbigerer Empfang bereitet werben als burch biefe 
Genuffe des Kunſtwerls zu Grunde liegen muß, durch einen Katalog |gröhten Vertreter der größten Malerſchulen; es laſſen fich wenige 


zu Hülfe nefommen find, der allen ven Anferberungen entfpricht, 
welche an ein fo wichtiges Hülfsmittel für die volle Erreichung aller 
Zwede einer Sammlung geftellt werben dürfen. 

Irren wir nicht, jo iſt ber Verfaſſer bes neu bearbeiteten Ber: 
zeichniffes ber Kunſtgegenſtände des Städel ſchen Inftituts, ber jetine 
Infpekter veffelben, I. D. Paſſavant, in der Kunſtwelt ja längſt rühm 
lichſt belaunt, derselbe, dem auch die gedachten Berdienſte Der zwech 
möfigen Anertnung allein oder verzugsweiſe aebühren. An biefent 
Galle ſchulden wir ihm doppelten Dank. Aber auch ſchon ter Ka⸗ 


Köpfe finden, die aumuthsvoller in Iugendlichkeit und kräftiger Männ⸗ 
tichfeit zugleich won Seiten der ſchönen Eigenthümlichleit ihre Na— 
tionalität beſſer vepräfentiven und bie Ausführung durch Lotſch von 
Karlsruhe und Zwerger in Frankfurt entfpricht dem edlen Stoff des 
carariſchen Marmors, in bem fie gearbeitet twurben. Und wenn 
die Gemaldegalerie, welche bie Hauptmaſſe ver Sammlung ausmacht, 
allerbings mehr durch die deutſche Malerei, welche Dürer vertritt 
und charalteriſtiſcher und ſchöner durch Merle won biefem vertreten 
ift, als Durch die italieniſche Schule und durch Werke Raphaels: fe 
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ift es Doch biefer, der ame fogleich empfängt, wem wir, ebenfalls | und Malerei gefchöpften Gewinn Ergänzung, für den anftrengenben 
dem Stataloge folgend, mit ven Mittelzimmern die Verachtung ber | Genuß allmaͤlig abſpannende Zerſtreuung erhalten. Darum bieten 
Sammlung beginnen. dieſe Zimmer neben jenen Decorationen noch mancherlei aus ver⸗ 

Raphaels Logen des Baticans nehmen den Eintretenden ent; | ficdenen Gebieten; darum finb fie gerade beftimmt, in jedesmal 
zwar nicht als Gemälve, ſondern im colerirten KupferftichEn, die vierzehntägigem Wechſel aus ben in Schränfen und Mappen ver» 
unter las und Rahmen Pfeiler und Wände bebeden; auch bei wahrten Schätzen des Inſtituts Kupferſtiche und Zeichnungen aus⸗ 
Weitem nicht vollſtändig, aber doch im hinlänglich zahlreichen Dar⸗ uſtellen und jo den Reiz des Neuen und ver Veränderung mit dem 


stellungen, um, wie fie das Zimmer ausreichend recoriren, jo auch 
dem Unbelannten eine Hare Borftellung, dem Befannten bie freund: 
lichſte Erinnerung zu gewähren, Das zauberhafte Spiel ver Ara 

besten, biefer zarteften Schöpfungen zugleich bichteriicher und male— 

rifcher Phantafie, bulvete ohne Zwang eine Berfnüpfung mit 
Seitenverzierungen aus ben Raphael'ſchen Tapeten, wie fie im cinem 
Theile diefer Blätter vorgenommen ift, und den zwölf Darftellnugen 
ber Kuppelbilder derſelben Yogen aus ber Bibel Raphaels find 
paffend Die allegerifchen Figuren ber Theologie, Philoſophie, Juris 

prudenz und Porfie and ver Stanza bella Sequatura des Waticand 
äugefellt werten. Die feine Ausführung und die Friſche der Far⸗ 
ben, welde geſchickt auch vie Studaturrelieis ter Arabesten mit 
ihren meift antifen Gegenftänden wie Marmorbilder zwifchen leben⸗ 
digen Blumen⸗ und Fruchtgewinden wichergiebt und venfelben Reiz 
ber Hinblichkeit, mit welchem in dem Ban ver Arche Noib, in den | 


ber befannten Schönheit zu verbinden; fo zu immer weiter ſchrei⸗ 
tender Kenntniß auch deſſen Gelegenheit zu geben, was entweber auf 
den Gebieten verwandter Künfte eigenthümlich aeleiftet ift oder in 
feiner Originalgeſtalt als Gemälde von ver ſonſt ſchon hinläuglich 
reichen Galerie nicht beſeſſen wird. Zu dem, was dieſe Zimmer 
aufer ven genannten Deceratieuen ſonſt noch bleibend bieten, gehört 
gleich im Eintrittszimmer ein Schild des Herkules nach Heſiod, ber 
Bronceguf eines von Shwanthaler in Wachs gearbeiteten Modells. 
Wir werben durch eine im legten Zimmer der Gemäldegalerie ber 
finpliche Feberzeihmung eines Scildes des Achilles nach Homer von 
Philipp Veit, dem Entwurf einer Dedenverzierung in einem ber 
Antitenfüle, noh einmal an ihn erinnert. Intereffante VBergleichuns 
gen jteigen unwilllürlich auf fowohl zwiichen ven nabeverwandten 
‚Compefitionen der beiden alten wie zwifchen den Arbeiten der beiden 
neueren Meifter: wir möchten wie unter den Alten wegen ihres 


Engeln vor Abraham, in Jacobs Traum von der Simmelsteter [mehr menfchlichen und gemäkigten Charafters ter Darftellung Do» 
ſchen bie Zeichnung ums anfpricht, unendlich erhöht, läft in dieſen mers über der des Heſiod, fo umgefebrt unter ben Neueren ver 
feltenen und ohne Zweifel Foftfpieligen bunten Abbrücken einen weit |Arbeit Schwanthalers den Preis über Der Veits zuerkennen: antife 
annähernberen Erſatz der Wirklichkeit geboten werden, als in ben | Ginfachheit und antife Haltung fcheinen uns mehr in jener bewahrt 
mehr verbreiteten uncolerirten Kupferſtichen, die noch dazu meift nur als in dieſer. Wie ſehr wiererum die Darfiellung des Götter» und 
jene bibliſchen Bilder wiebergeben. Der Reichthum und Schmelz Weltlebens von mancherlei mythelogiſchen Geſtalten an bis in bie 
der Farben gehört eben dazu, um ben vollftänvigen Milrekesmus, | mancherlei Zuftinve und Thätigfeiten, Kriege und Spiele der Meits 
welchen die Logen repräfentiren, zu vergegemmwärtigen, und bie Heiz ſchen die Harmonie des Arabestenzimmers innchält, werben die leicht 


Tipkeit jener bibliſchen Bilder ift mit der Weltlichfeit Der Arabesfen 
fo innig verſchmolzen, daß in voller Schägung ber Werth der einen 
ohne vie Gegenwart der andern nicht erfannt werden Fan. 

Verfegt nun dieſes Eintrittszimmer mit der trefflichften Galerie 
im Sleinen, wie bie Arabesfen fie bieten, ſegleich die Seele in vie 
vaſſendſte Stimmung für das, was die Sammluny als Ganzes und 
im Einzelnen gewähren will, fo Dürfen doch die beiden Zimmer zur 
Rechten und Yinfen, wie auch der Katalog unter ber Bezeichnung 
der Mittelzimmer fie zuſammenfaßt, nicht davon getrennt werben. 
Sie fegen dieſe Stimmung jert und fie ermuthigen, zunächſt Einzel 
nes, Kleineres, Leichteres ans dem verſchiedenen Gebieten der Hunt 
verführend, zur Aufnahme bes Gröferen und zuſammenhängenderer 
Gebiete. Den Arabestencharakter wämlich behält das Zimmer zur 
Finfen bei: es enthält im zehn gleichfalls colorirten Abbildungen 
Dialereien aus den Titusbäpern in Nom und zwei von den Tänze 
rinnen aus Herkulanım. Wurden roh jene mehrfahb für vie ur— 
fprünglichen Mufter, für die Gedankenlieferer ver Raphael'ſchen 
Arabesfen erllart! Den Raphael'ſchen Stempel aber führt das Zim— 
mer zur MNechten fort; es reiht ben Abbildungen aus tem Logen vie | 
vorzüglichften Gemälde der Stangen, die Disputa, Schule von Athen, 


|bergleichen nach feiner Arenzigung Chriſti, treuzabnahme, 


denlen fünnen, welche fich den Anhalt der Heſiodiſchen oder Heme- 
rischen PWeichreibung vergegenwärtigen wollen. ine vertreffliche 
Meiftiitszeihnung von Hoff aus Fraukfurt nach Verugine's ſchöner 
Grablenung aus Palaſt Pitti im Florenz und die Originalfarben⸗ 
ſtizze von Corneliuse' jüngitem Gericht in der Ludwigslirche zu Mün— 
chen, welche in dem Zimmer zur Rechten, und zwei Triginalzeiche 
nungen der Kreuztragung und Auferſtehung Ebrifti von Albrecht Dürer 
und cine feine Mabafter« Gruppe neuerer Flerentiniſcher Arbeit: vie 
Befreiung ver Anpromeda durch Perfeus, welche in Dem Zimmer zur Yits 
fen neben den genannten Decorationen den ſtändigen Schmuck bilden, 
vertreten auf das Würdigſte vie Mannigfaltigkeit, der dieſe Räume 
tienen ſellen. Daß and ver Wechſel des jereamal neu Vorzufühs 
renden wicht Unbebeutendes liefere, dafür ſprachen uns feben bie 
geiftreichen Slizzen Watteau's, vie wir zur Zeit unſeres Beſuches 
in Dem Zimmer vechts auszeftellt fanden; daß auch er nicht planles 
erfolge, bewies uns der Umtausch im Zimmer links, won tem wir 
ſelbſt Zeuge waren: Aupferftichen nach Rubens Fiſchzug Petri, Bote 
Ichemitifchem Aindermerd, Mariä Himmelfahrt, Sturz der arfallenen 
Engel vom Himmel u. j. w. ſchloſſen fich im der felgennen Woche 
Aufers 


ben Parnaf, den Heliobdor, die Befreiung Petri, ven Attila, die |wedung des Lazarus u. A. anz Das Füngfte Gericht war in zwei 
Meile von Bolfena, ven Brand im Borge, vie allegerifchen Figuren verſchiedenen Compofitienen deſſelben Meifters nebeneinanter geftellt; 
der Stärke, Borficht und Mäßigung an, ebenfalls in Farben, und Perſeus und Andremeda, Reptun und Thetis beten mytholegiſche, 
hält uns durch Darſtellungen der Petersfirche mit ihrer Vorhalle, | Mucius Scävola, Ambrefins und Theeteſius der Greße bifterifche 
ihren Thüren und Pfeilern, ber Paulslirche in ihrer Seftalt vor Vorgänge; eine Eberjagb zeigte denſelben Künſiler auf Tem Gebiet 
dem Brande, dem Drefengemälbe Franceslo Albani's aus dem Palaft der Naturnachbiltung, drei Darftellungen bes Triumphs der Kirche 


Berospi in dem mittelalterlihen Raum feit. 
führt gerade dieſes Zimmer in bie Gemäldegalerie, jenes zu ben 
Abzüffen antiker Sculpturen. Aber wir fellen in ihnen ſelbſt, wie 
geſagt, noch nicht aus dem Vollen, Ganzen gefättigt, auch erſt aleich- 
fam in Weile ver Arabesten vorbereitet werben, ober auch beim 


Austritt anf demfelben Wege für den überwiegend aus Seulptur 


Wiederum fehr paſſend | 


auf dem ter Allegorien. Wo jo bei einem ver größten Meilter der 
Befchaner feſtgehalten und je nach und nach im feine nanze Vieljei⸗ 
tigfeit eingeführt wird; da werden wir nicht bloß die lanmäpigfeit 
anerleunen, ba werben wir uns auch auf das Nee der mnfichts« 
vollen Leitung erfreuen dürfen, welche fie handhabt. Cine Same 
fung von geſchnittenen Steinen md von Mepniltenbilenifien, welche 
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unter Glas in dem Fenfterwertiefungen ansgeftellt war, gehorchte in von Arles und bie Venus von Melos, die erhabenften Geftalten ver 
ihrem Wechfel demſelben Geſetz: hifterifche Folge lief die fünftle- | Göttin ber Schönhelt, jene von einer Inieenven Niebire von jugend⸗ 
rifhe Ausbildung wie dem geſchichtlichen Inhalt im Fortſchritt beo⸗ | lich ſchönem Yeibe und tem Amor des Proriteles, diefe von bem 
bachten und belchrte und bildete auch bier zugleich indem fie er Dornausziehenven Knaben und dem Knöchelſpielenden Mädchen be: 
freute. gleitet, hüten jene offue Thür, durch welche Yaofooı mit Apollo und 

Entfteht nach folder Betradhtung ver Mitteljimmer die Frage, | Diana fichtbar wire. Rechts aber bieten bie Amazone des Poly: 
ob wir im weiterer Befichtigung der Sammlung zunächſt uns linls klet, ver Eilen mit dem Bacchuslinde und Myron's Discobel zwi- 
oder rechts wenden follen: fo werden wir auch bier gut thun, dem | chen ven Köpfen bes Socrates und Homer umd des weiblich ſchmach⸗ 
Katalog zu folgen. Er führt uns zuerft zu den Gypsabgüſſen ans tenden und bes bärtigen Bacchus dem Auge fih dar, und links 
tiler Bildwerle. Iſt die Antife doch überall das Erfte! Geht in geſellen zu der weichen Geſtalt des Antinous mit der fräftig gewölb⸗ 
er Zeit doch auch die Bilrhauertunft ver Malerei voran! Und fün- ten Bruſt fich die feften des vebnerifchen Germanicus und bes 
nen wir felber und biefer und ihrem Farbenzanber doch mur mit Aeſchines zwifchen den Büften ver Nicbe und eines ihrer Söhne, 
um fo gewiſſerem Genuſſe hingeben, je mehr wir mit der Schön-⸗ des Herkules Commerus und der Meduſa. Da wird fchon jett 
heit der Form und ihren ewigen Geſetzen uns vorher erfüllt haben! | dem emporgleitenden Auge ber Austauſch leichter mit ven feftlich einher: 

Von rother Hinterwanb des zweiten Zimmers ſich abbebend ſchreitenden Frauen, dem zu ben Panathenäen Nüftenden und Reis 
leuchtet {hen dem durch die Thür Des eriten Eintretenben bie Öruppe | tenben, ben ſtreitenden Yapithen und Gentauren, welche von ben 
bes Laeloon entgegen. Sie bildet wie ben erften Augenpunft, fo, oberen Theilen ber Wänte aus jenen Parthenonfriefen und Meter 
aud den Mittelpunkt der ganzen Sammlung. Jenes Gefeg der pen berniederglänzen: iſt doch mur das am Meiften Erhaltene bier 
Shmmetrie, auf deſſen Beſolgung wir im Anfang hinwieſen, bewährt | zuſammengeordnet und liegen doch jeme wie immer granbiofen doch 
fi bier gleih auf das Zartefte: der Büſte einer gleichfalls leiden: ſchmählich verftümmelten Bruchſtückmaſſen des Herkules und Zliſſus 





ten Tochter ver Niebe zu jever Seite fchlieft fich lints bie Diana 
von Berjailles, rechts Apollo von Belvedere an: Die Leidenſpenden⸗ 
ben, auch in Haltung und Ausführung derſelben Schule angehörig, 
von Einigen fogar der Gruppe rer Niobiven noch zugerechnet. Doc 
wir bürfen nicht fofert zum Ende und zur legten Entwicklung Der 
Schönheit eilen; allmälig werden wir auch zu ihr nur geführt. 
Zwar handelt es fich bei dieſer Sammlung von Abgüffen, die nicht 
Vollſtaͤndigleit erftvebt, die nur das Schönfte vom Boden Roms 
und Griechenlands, ven den Mufeen Des Waticans, des Louvre und 


Britaniens dem Ferneſtehenden nahe bringen mil, micht um genaues 


Einhalten hiſtoriſcher Folge. Die Anfänge, in denen die Sculptur 
mit dem Ideal wie mit dem Stefle noch zu rinnen batte, bleiben 
ganz ausgeichleffen; mit Metopen und mit Friesfragmenten vom 
Partheuon, welche die Wände des erften Zimmers ſchmücken und 
neben bem Torfo des Herkules von Belvedere bie Seiten ber Ein 
gangsthür befegen, mit ven höchſten Meifterwerfen alfo tes Phidias 
und dem böchiten Entzüden Winfelmanns, beginnt die Sammlung; 
ja wir fünnten barüber rechten, daß nicht wenigftens der Fries von 
Phigalia, welcher die Wände des zweiten Zimmers belleidet, mit 
diefem Schmuck des erſten ven Pla aewechielt: und dennech ift 
auch fo vie bifterifche Folge nicht ausgeſchloſſen. Die Werle bes 
PHivias auf ihrer Höhe, aber auch in ihrer erhabnen Strenge, find 
nur der Anfang einer Kunſt, die wie fie nach einer Seite binabitien, 
nach der andern bas ven ihm Angebahnte und Angeventete zu arö- 
berem Reichthum entfaltete und vollendete; trümmerhafter, verftünt- 
melter zum großen Theil als jene Reſte von Phigalia ſelbſt zu uns 
gekommen, machen fie noch mehr als dieſe den erjten Eindruck eines 
Anfangs: vom Gewaltigeren zum Yicblicheren fteigen wir berab; 
von dem, was Vielen für immer unerſchloſſen bleibt, zu dem, wozu 
ein längeres Verweilen in fculpturgefhmücten Räumen, ein allınäs 
liges Betrachten leichterer Bilvungen der Schönheit auch dem Un— 
geweihten den Schlüffel bietet. Und auch der Kunftverftändige wird 
gern von biefen großartigen Weberreften, deren. oft wiederholter An: 
blid auch bei dem erjten Eintritt im biefe Näume von Neuem ihn 
ergreift, zu jenen in voller Ganzheit erbaltenen Bildungen ammu 
thigerer Schönheit weiter eilen, um beim Austritt noch einmal, nun 
burd fo viel Schönes und Erfabenes zugleich aufs Neue geweibt 
und erjtarft, in ihrer Bewunderung auszuruhen. Und er foll es 
nicht einmal in zu jüben Abſturz. In den Eden ver gegenüber— 
fichennen Wand treffen Die Feloffalen Köpfe ver Diescuren von 
Monte Cavallo, befauntlich ja auch mit des Phidias und des Prari- 
teles Namen geſchmückt, bes Umwendenden Blid und bie Venus 


hinter me! 
(Gertfegung jelgt.) 


Der Teufel und feine Gefellen in der bildenden Kunf. 
Studien von W. M. 
vıl. Bis auf die Gegenwart. 
A. Poetiſche Bermittler. 


Dan bat es uns, hoffen wir, nicht übel genommen, daß wir 
uns gleich beim Antritt unferer Wandrung burch das Reich ber 
bildenden Kunst gelegentliche Abſchweifungen ins nachbarliche Land 
ver Poeſie vorbebielten. Wenn Dichttunſt und bildende Kunft, ins: 
beiontere die Malerei, won jeber wie laum zwei andere Stünfte im 
reicher und lebendiger Wechfelwirkung geſtanden baben, fo mußte 
dies am meiften bei denjenigen Geſtalten Der Fall fein, über welche 
die gemeinfame Herrſcherin Pbantafie am umumfchräntteiten ihr 
Scepter ſchwingt, — nämlich chen bei den dämoniſchen, die wir 
beiprechen. 

So haben wir denn ohne Bedenken bie antiften Vorbilder und 
Auſchauungen um Odyſſee und Meneis, vie mittelalterlichen um bie 
göttliche Komödie zu gruppiren verfucht, und ververben wohl Nie 
mandem eine Ueberrafchung, wenn wir als den geiftigen Mittelpunkt 
\unfres Steffs für die moderne Kunſt fchon bier aus der ferne 
\jene deutſche göttlide — oder vielmehr menſchliche Komödie, den 
Fauſt bezeichnen. Zu dieſem peetiſchen Gipfel werden wir am 
leichteſten auf poetifchen Pfaden gelangen, gleichzeitig aber von 
Italienern und Deutichen, von den Nieberläntern Rubens und Te— 
niers und dem Franzoſen Callot und zum eriten Male nach dem 
brittiichen Eiland wenben müflen. 

Vie wir in unferen legten Betrachtungen (Nr. 2 und 3 die 
ſes Jahrgangs) zuerft die hiſtoriſche Malerei, daun die Malerei 
überhaupt ſich nach und nach von inſernaliſchen Darſtellungen zurüd- 
'zieben ſahen, fo tritt uns beim Weiterfchreiten die eigenthümliche 
Erfcheinung entgegen, daß beinabe gleichzeitig die Dichtung ſich ber 
Verlaſſenen anzunehmen beginnt, burch die glänzenbften Repräjen- 
tanten von ihnen Befig nimmt. Weiß Shaleſpeare mit eignen 
Schauern bie Pferte der Geifter- und Geſpenſterwelt zu öffnen, aus 
der Julius Cäfar und ber Dünenfönig vor und treten, verkörpert 
er aufs heiterfte und lieblichſte Die luftigen Geſtalten des Volls— 
Imärchens, bie geheimnißvollen Bewohner der Elemente, Oberon, 





Bud, Ariel, und erfchafit das Töftlihe Ungethüm Caliban dazu, fo 
betritt feine Muſe im Macherh*) auch das eigentlich dämoniſche 
Öebiet, und zwar eigenthümlicher Weife diefelbe Region davon, wo 
wir jüngft die legten Fußtapfen ber hiſtoriſchen Malerei verichwin- 
ben ſahen, — nämlich das Derenbereih, Wie dort bei Sulvater 
Rofa, fehlen auch bier antife Nachtlänge nicht; mit Kater und Igel 
läßt ſich (Aet IV, Scene 1) auch die Harpye vernehmen und dem 
mitternächtlichen Sabbath präfivirt nicht, bie man erwarten Könnte, 
ber Teufel, ſondern die alte Zaubergöttin Helate. Um fo mehr 
aber ift vielleicht bie charakteriftiich-morbifche, ja ſpeciell caleponifche 
Färbung, wie bes ganzen Stüds, fo ber betreffenden Scenen zu 
bewundern; ein fünftlerifches Clement, das wir beiläufig gefagt, in 
ver Darftellung eines berühmten modernen Plluftraters gern ein 
wenig mehr hervorgehoben jüben. 

Währenb aber, wie erwähnt, der Höllenfürft felber bei Chat: 
fpeare noch völlig in der Couliſſe bleibt**), iſt ihm dagegen weiter: 
bin im „verlormen Paradies" des Milton eine aläinzendbere und 
wichtigere Rolle zugetheilt, als er vorher jemals auf malerifchen 
ober poetijchen Gebiet fpielen durfte, jo wichtig und glänzend, daß 
er troß aller Bemühungen des Dichters für feine himmlischen Geg⸗ 
ner, vollftändig der Held und bie Hauptfigur bleibt. 

Es würde, wenn fie nicht zu weit von unfrem Ziel abführte, 
vielleicht eine wicht ganz unintereffante Aufgabe fein, wie früher Ho— 
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"ung an einer fo glühenden Phantafie, wie bie feinige, ſpurlos vor- 
übergeben lönnen! Aber allerdings fcheint er uns aus ber maleris 
ſchen Anſchauung Manches in die poctifche herübergezogen zu haben, 
was in ber legtern einen ganz andern, ja entgegengeſetzten Eindruck 
herverbringen muß. Füur bie erftere, die nur eines einzigen Mo- 
mentes für bie Darftellung bebarf, oder vielmehr fähig ift, Lönnen 
‚Angriff und Sturz vollfommen ausreichend Sieg und Nieder» 
lage beventen. Die Folgen bleiben uns gleichgültig, und dem Ber 
ſchauer Blut und Wunden erfparem zu bürjen, iſt nerabezu ein äfthe- 
tifcher Vortheil. Anders der (epifche) Dichter, der uns eine Folge 
von Begebenheiten zu ſchildern hat. Hier wird ein Kampf zwifchen 
Unfterblichen, vie ſich alſo nicht tödten, Taum redenswerth verlegen 
können, immer etwas innerlich Widerfprechendes, ja nur allzu leicht 
etwas unwiderſtehlich — Stomifches haben. Selbſt bei Domers 
Theomachie gehört jeine ganze göttliche Naivetät dazu, dieſe Klippe 
einigermaßen zu umfegeln, — obgleich wir unfrerfeits nicht leugnen 
wollen, daß uns feine ſchlagenden und raufenden Göttergefchwifter 
dennoch immer wie prächtige riefengroße — Kinder vorgelommen 
find. Nun aber wird bei Milten gerade der höchite fittliche und 
religiöje Ernft bei biefen Eituationen prätenbirt; wir follen fei- 
neswegs bas reinmenfchliche Ergögen an tüchtiger ſtraftäußerung, 
Sondern überirdifches Grauen und Gntjegen bei dieſer großartigen 
Balgerei empfinden, — und was das Schlimmſte iſt, ber Dichter 


mer und Virgil, eder Meneis und Divina Commedia, fo mun auch Seit, um die wohlempfundne Einfrmigteit des Stoffs zu über- 
die lehtere mit ben enffprechenben großen Bildern des „verlorenen | Winden, enblih zu Mitteln, die völlig ins Girotesfe fallen. Wir 
Paradiefes“ zu vergleichen. Man wire Dante vielleicht mit feinem meinen natlirlich nichts andres, als feine Einführug einer improvi« 
engern, mittelalterlichen Weltfyftem in fünftleriichen Bortheit fin- jinten, aber vollfommen wohlbedienten höllifchen Artillerie (Buch VD, 
den gegen vie wilfenfchaftlichen Erweiterungen, bie ber Zeitzenof die, — dem Kampf momentan die belaunte Wen- 
und verehrende Kerlerbeſucher Galilers in das ſeinige aufgenommen, duug ter Liegniter Mongolenſchlacht giebt. Wenn man will, 
und bie unfre Phantafie, ftatt einfachen Dinab- und Emperfteigens Ndlt es auch hier am poetiſchen und Lünftlerifchen Borbildern 


zu Den ungebeuerlichiten Reifen jenfeit des Chaos, — über- 
haupt, zu allerlei beichwerlichem Apparat nöthigen. Much würde 
manches Gemälde des großen Vorgängers bier wie im riefigem 
Hohlſpiegel vor uns wieder auftauchen, wevon wir nur bie alla 
meine temporäre***) Schlangenverwandlung der gefallnen Engel (zehn⸗ 
te8 Buch), im Vergleich mit dem funfjehnten Gefang tes Inferno 
anführen wollen, 

Konnten wir ferner (was uns näher angeht) bei Dante viel- 
fach auf den Cinfinh hindeuten, den er auf bie bildende Kunſt ge— 
habt, jo wäre vielleicht Milton als Beifpiel umgelehrter Einwir⸗ 
fungen, — und micht immer im günftigen Zinne anzuführen. 
Nicht als wenn wir ihn im Mindeften darum herabſetzen wollten, 
daß oft unverkennbar die Erinnerung an bie großen Fünftleriichen 
Schöpfungen, die er (befammtlich lange vor der Erblindung) auf 
feinen Reifen gejehen, namentlich am diejenigen Michelangelo’s 
bei ibm bervorteitt}); — im Gegentheil, wie hätte ihre Auſchau— 


*) Und frũher ſchen im Rünig Heinrich VL, Thl. 2, At 1, © 4. 

**, Aber ein claifihes Höllenbitb wenigfiens bat uns ber große Seelen ⸗ 
meſer in bem Schredenetvaum bes Clarence (Richard IIL, Mt 1, Sz. 4) bin- 
terlaſſen. 

** Es hat etwas Mihlichee, daß Milten bier und an einen andern Orte 
durch Abwechslung der Strafen (ver Kälte und Site, iin zweiten Birch) die 
Ewigleit der Berbammuif; gleichſam iu Perioden zerlegt, Ohue Zweliel ſoll ber 
Centraſt die Strafe ſcharfenn, aber mäher betrachtet, klaun Nichts furchtbarer 
fein, als das werhlellofe Einerlei eines unerträglichen Zuſtande 

+) Um ein nur unbedeutendes, aber charalieriſtiſches Beiſpiel anzuführen, 
fe erinnern, bei ſenſt ſteis feftgehaltwer menſchlichet Gehalt der Däntonen, tie 
nbarppenfügigen” Seelenfährleite, welche bie Seelen vom Heißen ins Kalte brin- 
gen (Buch IL), direet an eine Getalt in ber Sixtina. Auch Die blaugeldue 
Bruſt und chenfeihälle, die himmelfarbuen Sandalen des himmſiſchen Gaſtee 
im fünften Bude haben ums beim Leſen ummälltihrlich bes Ob feines friege- 
riſchen Bruders im Louvre (v. Napbacl) zurädgerufen. 


nicht: es überrafcht Niemand, wenn ſchon Arion das Feuerrohr 
bes Cimosto (Orl. für. Gef, IX) zu einer Erfindung des Sa 
tans macht, und wir haben nichts Dagegen, wenn Beſch und Callot 
"ihre Hölfenbataillone mit Haubigen und Arquebujen ausrüften. Aber 
Miltons Engel, vie zu ihrer großen Ueberraichung plöglich reihen: 
weile von einipringenden Kettenlugeln fopfüber, fopfunter geriffen 
werben, dürfte ver alte Spottvogel Voltaire nicht ganz mit Unrecht 
als das belannte — Gegentbeil bes Erhabnen bezeichnet haben. 
Daß Niemand dabei getödtet oder auch nur imwalide wird, daß bie 
‚ Erfehredtten im Gegentheil fofort Berge und Felſen als Hantaranı- 
| tert zurächwerfen, macht die Sache nur fchlimmer, abgejehen daven, 
‚daß die plögliche Anweſenheit dieſes Materials, nachdem man bie 
‘ber in offnem Himmel gefämpft, auch der verwegenſten Phantafie 
| etwas allzuviel zuzumuthen ſcheint. 

| Es darf vielleicht dieſem Ungebenerlichen ver Miltonfchen Ere 
findungen, das dann doch wieber mit kleinlichem und gelüuſteltem 
Apparat wechſelt G. B. mit jenen Brüdenbauten über das Chaos, 
Damit fliegende Geiſter hindurchwandeln können [zjehntes Buch]; 
mit ber milroslopiſchen Verkleinerung des niedern Dämonenheers, 
um in Dem — eben erbauten — Vorhef bes Höllenpallaſtes Raum 
zu finden [Ende des erften Buchs] u. a. mn.) zum Theil zugefchries 
ben werden, weun ber unmittelbare Einſluß diefes Dichters auf die 
bildende Kunſt verhältnißmäßig ſehr beichränft erjcheint. Die fräte 
| Anerkennung, die wenig huuſtgedeihliche Luft der fühlen Albion mö— 
gen das Ihrige Dazu beigetragen haben. Und endlich liegt viel, 
wenn nicht das Meifte, an dem chen mehrfach berührtem Umftand, 
daß er in Peichreibung des Eichtbaren, 3. B. ver teuflifchen Ge 
ſialten und Vhyſiognomien, eigentlich nichts Neues bringt, und 
jelbft feine am sich höchſt originelle Darftellung ver „Sünde 
(Buch II.) völlig in Die Geftalt ver antifen Schlla fleivet, Wie 
dem aber auch fei, jo wird unbedingt der mittelbare Einfluß ge— 
waltig und enticheibend zu nennen fein: er gründet ſich wejentlich 





130 — 
auf den Einen ſchon erwähnten Punkt, daß Milton dem Fürſten der dieſer hafte, nur Denen zu Lieb, die feine Flügel haben, fie zu ber 
finternig, (bisher in Dramen und Dichtungen nur Henfer over | aleiten! Vielleicht gelingt es une, vor dem Schluß unfrer Betrady 
— Hanswurft) zuerft das Bürgerreht in ber höhern Dichtung, ja tungen, wenn auch nur vom beſcheidnen Standpunlt ihres Stoffe, 
im Grunde zuerft einen Charakter, eine menfchlich intereffante| ein Paar ſchwache Neflere mehr auf die noch manchmal verfannte 
Perfönlicheit gegeben bat. Denn bier oder nirgends ging der Weg, Wahrheit zu werfen, daß ber Aufſchwung der modernen ſtunſt vom 
ihn auch der bildenden Kunft allmählig wieder zu nähern. Ideal ausging. Möge es unfre freundlichen Vefer nicht beirven, 

In ähnlicher Weiſe erfcheint ung ein Iabrhundert fpäter (vemm | wenn wir dabei nur das Phantaftifche ver Erfcheinungen hervor 
wir wollen bier, wie bisher, nicht der Beräftelung unterireifcher Me- zuheben fcheinen, — denn auch bas Phantaftiiche (im erlaubten Sinn) 


talfadern, jondern dem Zuge der großen Hedhgebirge, gleichſam ven 
Gipfel zu Gipfel felgen) ein geiſtesrerwandter Voet, der beutiche 
Alopſtock berufen, die bämenifchen Elemente ber Dichtung nicht 
nur einer neuern Zeit, fenbern aud einer andern Nation zu über- 
liefern, teren Gemürh und Bhantafie, trog langer Entfremdung, noch 
immer und gleichjam ven Geburt Der einen reichen Fonds von Ins 


ift ja eine Seite des realen, und gerade biejenige, bie es unferm 
(aleichlam unterirbifhen) Stanbpunft zufehrt. 

Halten wir ſenach den mittelbaren Einfluß Klopſtocks auf bie- 
fem Gebiete für weit bedeutender, ala er beim erſten Blick fcheinen 
möchte, jo künnen wir um jo freimütbiger ausjprechen, daß er mit 
feiner lörperleſen Darftellungsweife, die ſelbſt in Gleichniſſen geiftige 


tereſſe für dieſelben in fich trug, ja geradezu, wie wir bald zu zei»! Dinge oft wieder mit geiftigen malt, unmittelbare Anregung für 
gen hoffen, auch zu ihrer fünftlerifchen Neugeftaltung frübeftinirt | die bildenden Künftler noch viel weniger bietet, als fein britifcher 
war, Wie einjt Welfchland, fendet jegt Britannien die Ernte urs | Vorgänger. Seine Dimenen namentlich fpielen nicht mur an und 
fprünglich germanifcher Ausſaat zurüd, und zu neuer unb yepeser | Pie fich eine weit untergeorinetere Rolle; ſondern jie haben auch 
Ernte Senken fich ihre Körner in ben vaterlänpiichen Boden. micht entfernt Die energifche und großartige Phpfiognomie, bie 
Es mag im unſrer realiſtiſchen Zeit Manchen fenderbar Ein» |befonders Miltens „Satan“ auszeichnet. Und dennoch glauben 
gen, wenn wir einen Dichter darum preifen, daß er zuerft nach wir wenigſtens Einem baranter, und zwar bem am öfterften geta« 
langer Paufe feinen Leſern und Yandsleuten wieder unterirdiſche, beiten, eine beſondre Erwähnung ſchuldig zu fein. Wir ftreiten nicht: 
— und wir dürfen wohl, einen Moment über unfern Stoff aufs |ber fentimentale Teufel Abbadenna, obwohl unleugbar originell, mag 
tauchend, mit dem gehörigen Accent hinzufegen, auch überirpifche |verfchlt, mag cin innerer Wiperfpruch genannt werben. Dennoch 
Bilder vorzuführen wagte, Aber wir balten es nun einmal für bas ‚hat er gewiſſen Gefühlsrichtungen des deutſchen Charakters gegenüber 
ſchenſte Borrecht ver Phantaſie, ob fie ven Dichter oder den bilden⸗ ſeine, wenn nicht poetiſche, Doch literarhiſtoriſche Nothwendigleit, wir 
ben Künftler begeiftre, daß fie ſich aud in's Ueberfinnlicdee wagen, möchten faft fagen, feine Miffion gehabt, hätte fie auch nur darin 
gleichjam im leeren Aether ihre glänzenden Wollengeſtalten aufrich: |bejtanden, durch ven Gegenſatz auf die Erſcheinung des echten mo— 
ten darf. Mag fie bie Formen — wie fie ja am Ende muß — dernen Teufels Mepbiftopgeles vorzubereiten. 
von Der Erde entlchnen, aber verlange Niemand, daß fie felber an (Hortkegung folgt.) 








eellftändigen Zeichnungen urtheilen fonnten, wirb der gegenwärtige 
Das Ulmer Miünfter. ſchlimme Zuſtand dadurch bewirkt, daß das Dach feinen fentrechten, 

Die Reftanrations > Angelegenheit des Ulmer Münfters bat, wie ſendern vielmehr einen Seitentrud auf vie Mauern ausübt. Das 
wir unſern Leſern Bereits berichteten, am allerhöchiten Orte eine unter dem Dachſtuhl angebrachte Sprengwerk fcheint einzig und allein 
ſehr lebhafte Theilnahme erregt. Cr. Mojeftät ver König baben die Zeitenmauer beransgebrüdt zu haben. Es würde baher biefer 
geruht, bie Anerdnung einer allgemeinen Kirchenfollecte zu billigen, |aefübrliche Seitenſchub vielleicht am beten durch ein im Dade ans 
fo daß dieſelbe im ficherer Ansficht ftebt. Auch im künftlerifchen und | zubringendes Dängewerf und durch ſchleunige Fortnahme des Spreng» 
gebildeten reifen, wo jete ſchöne und große Angelegenheit Anklang |werls Lefeitigt werten lönnen. Hierdurch würde nicht allein jener 
und warme Serzen findet und Sache bes allgemeinen wnterläns gefährliche Seitenſchub aufgehoben, ſondern ber wohlthätige fenfrechte 
diſchen Gefühls wir®, hat bie Gefahr des berrlicen Temes die Druck des Daches auf die Mauern verftärkt, welche daburch ein 


allgemeine Aufnterfianfeit in Anſpruch genemmen und ein ein: 
gehendes Intereffe erwedt. Daffelbe wurde alsrann durch verſchie—⸗ 
dene gebaltvelle und ausführlide Vorträge des für feine Miſſien 
begeifterten Profeffer Haßler gefeſſelt. Während verfelbe im 
erangeliichen Vereine auf die Geſchichte des ehrwürdigen Gotteehau⸗ 
ſes einging, welches wir zu den vorzüglichiten Dentmälern ber Baus 
tunſt im ventjchen Baterlande zählen, machte er uns im biefinen 
Architekten» Verein, jo wie in der März Situng bes Vereins für 
mittelalterliche Kumft mit dem factifchen gegenwärtigen Anftand bes 
Bauwerls belannt und unterftügte feinen Vertrag anfdmulich burd 
vorgelegte Zeichnungen. 
und Geſchick geleiteten Neftaurationen find bekannt und zum öftern 
im Dentfeben Kunſiblatte Giegenftand ter Befprechung gewe— 
fen. Mus ven bier mirgetbeilten Vorlagen wurbe zur allgemeinen 
Beforgnif nur zu erfichtlich, daß der Zuftand wirklich ein gefahr: 


ausreichenres MWiderlager gegen das Gewölbe empfangen würden. 
Eine Veranferung der Eeitenmauern in den Gurtbögen des Echif- 
fs dürfte dann bie Feſtigung des Ganzen volfenden- 

Alles dies ift natürlich ein nach Maßgabe der Vorlagen ge 
‚faftes Urteil, welches allerdings möglicher Weife durch nähere 
Anſchauung des Sachverhalts einer Modificirung unterliegen möchte; 
namentlich wäre eine genaue Unterfuchung tarüber anzuftellen, ob 
das Sprengwerl im Dachftuble zugleich mit biefem oder erft etwa 
feäter in Folge etwaiger Senfung deſſelben entjtanden ift. Es wurde 
auch nicht unerwähnt aelaffen, ob micht etwa die Mauern durch 


Die bieher vorgenommenen mit Ginficht | mangelhafte Bedeckung des Daches oder das Fehlen einer Dach—⸗ 


inne zu ſehr den fehädlichen Einflüffen ber Näſſe ausgeſetzt find, 
welches dann natürlich vor allen Dingen zu befeitigen twäre. Die 
bereits angefangenen mächtigen Strebebögen fchienen ſomit nicht jo 
nothwendig, weil fie nicht im Stante fein würden, die fortbat« 





drohender ift, ba die ſehr hohen Mauern tes Mittelfchiiies ſe ernde ſchädliche Einwirkung des Sprengwerls gänzlich aufzuheben, 
weit ansgewichen erfcheinen, daß das game Gewölbe deſſelben man alſo mur ein Äußerlices Medikament genen einen innen fort 


herunterzuſtürzen drohet. 


Nah der Meinung ver hieſigen Archi- freſſenden Schaden zur Anwendung gebracht hätte. 


Sollte es 


telten, welche allerdings nur mach ben verliegenden, nicht ganzinicht zwedmäfig fein, durch eine genaue Belanntmachung der Cons 
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firnetion auch bie übrigen deutſchen Bauleute in den Staub zu „ano dai 1377 a de zinstag der der lest tag was des monatz 


fegen, am biefer wichtigen Sache beratbenden Antheil zu nehmen? 
Immerbin haben wir nicht verfäumen wollen, vieles Votum von 
Tompetenter Seite in dieſer Angelegenheit, zur Prüfung mitzutheilen. 


iunii nach der sunen ufgang dri stund von haissen des rates 
wegen hie ze Ulm lait ludwig Kraft Krafts am Kormart selige 
sun de erste füdametstain a diser pfürrkirchen.“ 


Berlin, 
ka: Diefer Inieente Mann ift alfo Ludwig Kraft (ein Nachlomme 


des Dominus Kraft), weldem feine Frau Eliſabetha, eine neh. 
‚Ehinger gegenüber niet; ver zwiſchen beiden gebücdte Mann, wel 
‚chem fie das Modell auf ven Naden geftellt haben, ift aber der dar 
Beiträge zur Schwaͤbiſchen Kunſtgeſchichte. malige und ſemit wohl erfte Baumeiſter, welcher ne. „Meifter 
Rierter Brief. Heinrich“ hieß und nach den von mir gemachten Forfchungen auch 

Das Münfter in Um, welches in der Mitte ver Stapt ſtets ſchen ein Glied ver im der Baugeſchichte erft fpäter unter bem Ger 

als ein grofartiger Zeuge ihrer früheren Selbftintigfeit und Wohle, an ee Eufinger vortommenben Meifer-Samilie war*). Die- 
habenheit ſchen jeit nahezu 500 Jahren bervorragt und noch Lange ſed Relief ift nicht nur vermöge feiner fchönen, ächtbeutfchen Aufs 
als ſolcher jtehen wird, iſt auch ver Träger von Denkmalen aus | Tefftnng und fleifigen Ausführung als ein Werk des 14. Jahrh. 
jener Zeit, welche ſowohl den religiöfen und fünftlerifhen Geift un: für die allgemeine Kunſtgeſchichte intereſſant, ſondern insbeſondere 
frer damaligen Vorfahren, als auch ſchon einen hehen Grad techni— für Um noch dadurch, daß die dabei handelnden Perfonen als Ulmer 
jcher Ausbildung in Werfen ber Bilbtunft in Stein und Holz be, IM getreuen Bildniſſen und Trachten gegeben find. Ludwig ſtraft 
meifen: denn obgleich gar viele derartige Kunſtwerle im Sanfe jener iſt ohne Kopfbepedung, hat einen deutſchen Rod, welchen wir jegt 
Jahrhunderte durch Einfluß der Amosphärilien and mehr noch durch Waffenreck nennen, mit weiten Aermeln, welche jedech an ben Hand» 
Moenſchengewalt und BVernadhläffigung für uns verloren gingen: fo gelenfen wieder fefter anfchließen, an. Unterhalb den Hüften umfängt den 
beſitzen wir doch noch einige Werke, welche feſte Anhattspunfte dafür Rock ein mit Erelfteinen und Metallverzierungen reich belegter Gür⸗ 
geben, baf Ulm menipftens ſchon um Pie Mitte bes 14. Zahw. tel, an melden eine Taſche, wie unfere gegenwärtigen Neifetafchen, 
große Meifter der Bilrnerei hatte und daß in Folge deſſen auch bingt; die Hofen find anliegen und fcheinen mit ben ziemlich zuge- 
Schulen um jene Zeit bier beftanden. Leider find uns die Namen Titten Stiefeln Ein Kleidungöſtück zu fein; über feinem Rüden 
jener Männer, welche die Schwefterftänte Nürnberg in Schonbefer Pirat ein handbreiter Streifen bis auf den Fußboden als Fortfegung 
und Etrafburg in Wölvelin als Zeitgenoffen mit Stel; bewahren, ines um den Hals faltenreich gewicelten Tuches, welches wahr⸗ 
verloren gegangen, mb es iſt daher um fo mehr Pflicht, ihre Werte einlich die Gugel oder Kapuze bildet. Straft hebt mit beiden 





zu erhalten ever der Nachwelt durch Werte und Abbiltung zu über: Händen, in welchen Handſchuhe, jedoch ohne Finger, ſergſam das 
Merelt; fein Geſicht ift in preiviertel Richtung gegen den Beſchauer 


gerichtet und zeint einen ſchön geformten und auedruckorollen Kopf. 
Die Frau bat ein über die Bruſt etwas geöſſnetes Unterkleid, über 
welches eine mantelartige Gewandung reichgefnltet geworfen ift, fo daß 
Das Unterfleid laum ſichtbar wird. Die Vorderarme find bit an bie Fine 
ner mit Handſchuhen belleibet, und Dinterbaupt, Hals und die Bruſt find 
von einer caputzenartigen Haube, Weifer genannt, überdedt, welcde ſehr 
faltenreih und ums Geſicht und über ver Bruſt mit einem reich 
gefälteten Borten eingeſäumt if. Das Geſicht, welches gleichfalls, 
tie beim Manne in dreiviertel Richtung ſich gegen den Wefchaner 
wendet, vwerrätb eine junge Frau mit gemüthlicher Phyſtognomie; 
Haare und Füße find nicht zu ſehen, erftere find von dem Über den 
Kepf gezogenen Tuche und Iegtere vom Mantel überdedt, Der in 
ter Mitte von beiden Knieenden gekauerte Baumeiſter ift gleichfalls 
chne Kopfbededung, auf feinem Dinterbanpte und Naden ruht das 
Modell und drückt feinen reichen Haarwucht Tinte und rechts weit 
aus; er bat, wie Kraft, einen weitärmeligen deutfchen Rod mit einer 
Reihe Anöpfe vorn in ter Mitte herunter neichloffen, anliegende 
Hoſen und Schuhe, aber leine Handſchuhe. Sein Geficht, welches 
geradeaus gegen den Beſchauer gerichtet iſt, und aus welchem bie 
Laſt und Sorge der Aufgabe hervorleuchtet, und überhaupt fein gan⸗ 
zer Körperbau, welcher alle feine Glieder nur in Verlürzungen zeigt, 
beweiſen, daß Diefer Geiſt eine gefunde und muskulöſe Dülle noch 
im beiten Mannesalter hat. 


liefern, 

Obgleich vie Steinreliefs in ver Bogenfelrern ter Thüren an 
unjerm Münfter bisper als unſere älteften Bilewerle betrachtet wur- 
den*) weiche Annahme im fo fern richtig fein mar, als ein großer 
Theil derfelben von ber Älteren Kirche vor dem Frauenther hierher 
verfegt worden fein felle, wie Chronilen jagen; fo find Dagegen bie 
jenigen Werle, melde ich für meine Annahme — daß Ulm ſchon 
in ber frübeften Zeit Meifter der Bildfunft hatte — als Beweis 
anführe, batirt, und lajjen überhaupt ihrem ganzen Charalter ge 
mär, feinen Zweifel auffommen, daß jie Werke des 14. Jahrhun— 
berts find und als folde and ihren Stantpunft in der Entwick⸗ 
Tungsgeicbichte unferer mittelaftertichen Kunſt endlich erbalten müflen”). 

Zuerft ijt das in Santjtein ausgeführte Denkmal ver Örund- 
fteinlegung des Münfters zu nennen, welches jih in Manne- 
böbe an der wehtlichen Zeite eines fürlichen Pfeilers des Mittel 
fchiffes, in der Nähe Des Taufſteins Befindet. Das Ganze beitebt 


im zwei gleich großen, übereinander geitellten Feldern oder Abthei- | 


lungen, welche burch einen Injchriftftein von einander getrennt und 
von einer architelteniſch geglisterten Rahme mit einem Weinberge 
eben abgeichlejien, umgeben find. Die untere Abtheilung ſtellt in 
drei Figuren in eim brittel Yebens größe und faft volllemmen rund aus 
gearbeitet die ſhinboliſche Uebertragung ter technijchen Ausführung 
des Münfterkaues auf die Schultern des Baumeiſters bar. 
lich ein mieender Mann und eine ihm gegenüber Inieende Frau ſetzen 


Rüms | 


das treithürmige Morell der Kirche auf ven Naden eines zwiſchen Den feierlichen und denlwürdigen Akt ſelbſt erzählt Felix Fabri, 
Beiden gelauerten Mannes, welcher der ihm aufgebürbeten Yaft wer |ein im ber zweiten Hälfte des 15, Jahrhunderts febenber Domini- 
gen, feine beiden kräftigen Arme auf feine ftimmigen Oberbeine |faner, ausführlich und fant im Wefentlichen, daß am Dem beſtimmten 
aufjegt. Die Infchrift varüber, in vertiefter Minusfel jagt wörtlich: | Tage in ber Frühe ber ganze Rath, die Geiftlichleit und Bürger— 
— ſchaft vor dem zum Fundament gezogenen Graben auf dem oberen 
*) Unfere ältefte datirte Seulptur iſt ein Grabſtein mit Mejutlelſchrift und | Kirchhofe verſammelt waren. Der Fundamentſtein ward mit einer 
Wappen eines Deminus Krafto vom Jahr 1298, | 
) Eine Beſchreibung der Vilpwerle in ben Bogenfchbern, am Hauptpertl 
und der Berhalle heifelben Erhalte ich mir zu einem machfelgenben Briefe ver, | *) Hehntiche Darftellungen Finden fich am den Mänfern zu Strafturg, 
ich werde fie gleichfalls mit Abbildungen zu erläutern ſuchen. - Freiburg, Nürnberg, Magdebutg, Wien, Halle u. ſ. w. 
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eifernen Klammer umfaßt und an einem Seile von Hans Ebhinger, | Der in der Mitte bes Bildes Knieeude ift wiederum Ludwig 
genannt Habvart, At-Bürgermeifter *) und Conrab Befferer, Obrift | Kraft, welche Annahme ber Hinter ihm ſtehende Wappenfchilb aber- 


der Stadt, in die Grube nelaffen und daſelbſt von beim regierenden 
Bürgermeifter Ludwig Kraft empfangen und an feine Stelle gefegt 
wurde. **) 

Die obere Abtheilung des Monuments über bem Infchrifts- 
ftein zeigte Chriſtus am Kreuze mit Maria und Johannes zur Seite, 
gleichfalls hoch erhaben in Stein ausgehanen. Bon diefer Darftel- 
kung jehen wir leider nur noch Spuren: denn biefelbe wurde wahrs 
ſcheinlich zur Zeit der ſ. g. Bilverftiiemerei im I. 1531 abgepidt""). 
Es war bies ein ſchon oft und ſtets fort nicht genug zu beflagenber 
Eifer, welcher ſich aber zu allen Zeiten zeigte, in welchen eine grofi- 
artige Geiſtes. Umwandlung vorging, wie uns inöbefonbere bie Bil- 
berzerftörung der antifen Kunſtwerle von den erſten Chriſten beweiſt. 
Bei ver Geiftesummandlung im 16. Jahrh. tritt aber doch ver lin- 
dernde Umftand ein, Daß die neue Lehre manches alte Ktunſtwert 
erhalten hat, was bie ältere in ben Renaiffanceftpl umgemodelt 
hätte. — 

Das ganze Denfinal war bemalt und muß in feiner Farben⸗ 
pradht zum Innern der Kirche, welches ja auch ganz anders ausfah 
als jett, im ſchöner Harmonie geweien jein. Die Gliederung der 
Rahmen Hatte Gold, Roth und Blau, die drei Hauptfarben ber mit- 
tefalterlicben Architektur. Der Hintergrund der Darftellung war 
blau, Kraft hatte einen rothen Rod; das um den Hals gefchlungene 
Tuch, die Gugel oder Capuze, und der bavon hinten herabhängende 
Streifen waren weiß; Hofen und Stiefel lederfarb und der Gürtel 
reich vergelpet. Die Weiler oder die Capuze der Frau Kraft war 
weiß, ber Mantel roth, fein Futter blau, das Unterkleiv ſchwarz 
und bie Handſchuhe lederfarb. Der gebüdte Meifter hatte einen 
braunvothen Rod und lederfarbene Hoſen und ſchwarze Schuhe, Das 
Uebrige war in feinen Yolalfarben. 

Gilt nun dieſes Denkmal ber technischen Ausführung oder dem 
KHörperlicen der Kirche, fo bezeichnet das andere den geiftigen Mo— 
ment ober die Weihe ber Kirche. Es befindet ſich nämlich im ver 
Vorhalle des oberen Einganges gegen Mittag, der ſ. g. Taufthũre, 
dem Eintretenten rechte, etwas über Mannshöhe ein Stein in die 
Wandfläche eingefett, welcher eine dem Denkmale der Grundſteiule⸗ 
gung fehr verwandte und ähnliche Darftellung zeigt. Diefes Mo— 
nument hat aber eine andere ſhinboliſche Beteutung und gilt dem 
Zeitpunfte der Weihe oder Widmung ber Pfarrfirde; es 
ſtellt nämlich im der Hauptfache dar, wie ein knieender Dann dem 
Jeſuslinde, welches auf dem Schoof feiner Mutter figt, das Modell 
der Pfarrfirche, als Bedeutung der Kirche ſelbſt, überreicht, und wie 


mals beftätigt. Das Jeſuskind, welches ganz nackt auf dem Schooße 
feiner Mutter figt, empfängt das von Kraft bargehotene breithür« 
mige Modell ver Pfarrfirche mit feiner linten Hand an ber nord⸗ 
öftlichen Ecke des nörblichen Seitenthurmes, inbem es mit feinem 
‚Oberförper ſich vorwärts neigt, währenddem es mit ber rechten 
Hand die f. g. Schwörfinger empor hebt. Die Mutter Maria, 
welche die Bereitwilligteit umd Freude des Kindes zum Empfange 
ber Kirche mit großem Wohlgefallen zuläßt, figt in einem thronar⸗ 
tigen Seffel und hält mit beiven Händen ſorglich das fich lebhaft 
vorwärts bewegende Kind; ihr Kopf ift mit eimem fchleierartigen 
Tuche überhängt, doch fo, daß Geficht und Hals frei bleiben; fie iſt 
mit einer Krone geziert. Dem mit dem Modell der Kirche Inieen- 
den Kraft fcheint ein Hinter ihm ftehender Mann dadurch in feiner 
ſchweren Aufgabe behülflich zu fein, dag er ibn forgfam mit beiden 
Händen an ven Schultern unterjtügt; er iſt gleichfalls ohne Kopf: 
bedeckung und in ein faltenreiches, togaartiges Gewand gehüllt. Bei 
dieſem Manne ift aber fehr beachtenswertb, daß er baarfuß erfcheint, 
welches übrigens laum bemerlbar iſt, indem nur etliche Zehenfpigen 
‚bes linken Fußes unter bem fonft überall bis an ben Fußboden ans 
‚stehenden Kleide hervorſehen. 

Da ber Hauptgedanle ſchon vermittelſt Maria, dem Jeſuslinde 
und dem Bürgermeifter bildlich ausgeſprochen wäre, wie nämlich bie 
Stabt durch ihren Bürgermeifter ihre neue Pfarrlirche, welche fie 
„unſer lieb frauen Kirche” genannt, dem Chriſtlinde zur Fürbitte an 
feine Mutter übergiebt und fich deſſen auch getröften darf, da es 
feinen Wohlgefallen daran bezeugt und gleichjam feine Vermittlung 
ſchwörend zufagt; fo iſt um fo mehr anzunehmen, baf bie gedachte 
vierte Perfon, welche Kraft unterftütst, nicht ohne tiefe Bebentung 
dabei erfcheint und ohne Zweifel eine jumbolifche Deutung trägt. 
Das fib dreiviertel Theil voll zeigende Antlitz Diefes Mannes, 
ja der ganze Kopf, bejonters der Haarwuchs find fo individuell ge— 
geben, und mit befenderem Fleiße ausgearbeitet, daß in biefer Ge— 
ftalt eine damals lebende Verfon von Bedeutung, namentlih in Bes 
ziebung auf den Bau ber Kirche wollte vargeftellt werben, welche 
Anficht auch durch das neben ibrem SKopfe in die Grundfläche ein- 
gehauene Wappen befräftigt wird: denn dieſes ſoll doch ven Namen 
dorumentiven. Indem das Monument einen officiellen Charalter 
bat und aber erſt Sinn und Wahrheit erhält, wenn bie Kirche für 
ben Gottesdienſt verfügbar iſt, fo ift wohl im diefer Beziehung kein 
Menſch auch mehr berechtigt, dabei weiter zu evicheinen, als ber 
Pileger des Kirchenbaues: nämlich der Mann, welcher tie Mittel 











der Snieenve dabei von einem Hinter ihm ftehenden Manne unters |zum Baue fammelt und wieder im Interefle deſſelben verwendet. 
ftätt wird. Die Figuren find in ein brittel Ichensgröße und breis | Diefer Mann giebt num auch bei biefem feierlichen Alte dadurch 
viertel rund erhaben, ja vinzelne Theile, wie das Sind, ſind fajt| feine wolle Hülfe zu erkennen, daß er nicht nur dabei erfcheint, ſou— 


durchaus vollfommen rund ausgearbeitet. 

Die Eompofitien, welche hierbei vier Perfonen verlangte, be> 
weift gleichfalls deutſche Auffaſſung und Kunſtſthl und veiht ſich ſo— 
mit ganz würdig an das erftere Denkmal. 


*) Dieſer Hans Ebinger iR in einem Isbensgrefen fleinernen Bilbe kuieeud 
im Mänfter dargeſtellt mit ber Jahredzahl feines Todes: 1381; gleichfalls ein 
intereffantee Dentmal. 


“r, Gift für bie Geſchichte ſehr beachtenswerlh, baf bier Das Haupt ber 
Bürgerkhaft ben Fundamentftein legte, was bei anberen ähnlichen Bauten durch 
tie BSiſchofe geihah, Neberhaupt wurde der Bau bes Münfters dabier nur unter 
der Oberleitung des Rathes geführt, ſe auch alle und jebe Correipenden;, wie, 
nameunllich das Ausicreigen wem I. 1492 um auswärtige Baumeifter, als ber | 
Bau · Bedeullichleiten ermerkte. 

*.) Uebrigens iſt im Munſtet im J. 1547 ſebht viel Omamentur ven dem | 
ſpaniſchen Truppen des Kaiſers Earl V. md im 3. 1704 ven den Framzoſen 
verderben werten. 





dern den Bürgermeifter in feinem Unternehmen mit beiden Händen 
unterfüügt und fo zum ewigen Zeugen und Vorbild für feine Nach» 
‚felger dafteht. IM nun dem Bürgermeifter als Organ der Stadt 


auf der einen Seite der göttliche Schutz verheißen, jo find ihm auf 
ber anberen Seite zur Ausführung des Baues Durch den Pfleger 
die materiellen Mittel zugeſagt. Des Pflegers Gefichtszüge und 
ganze Haltung Sprechen auch deutlich bie damit verbundene Sorge 
und Bebenflichkeit aus, und gleichwie bei ver Grundfteinlegung ver 
Banmeifter Die Yaft feiner Aufgabe in feinen Geberden ansprüdt, fo 
bier ber Pfleger den moralifchen Drud. feiner Zuficerung. Wir 
finden nun aber aud ven Zinn des nadten Fußes, welchen er halb 
verborgen zeigt. Der Bileger will damit nichts anderes deuten, als 
daß er, das heift die Kaſſe, dech eben nur auf bloßen Fühen ſtehe 
und Daher trotz allen göttlichen Verheißungen und menſchlichen Zus 
fagen, an Vorficht und Delonemie gebracht werden jelle: denn Ar« 


muth und Unzulänglichkeit werben ſogleich ſichtbar, jo wie ber reiche 
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Mantel nur etwas zu hoch gehoben werbe! Cs mag wohl an ber [uch gut erhalten; auch waren noch Farben bemerkbar, mach welchen 
Beit fein, anf dieſe leiver fo unbeachtete ſymboliſche Bedeutung auf | Maria ein vergolbetes Oberfleiv oder vielmehr Mantel hatte, wel- 
merfjam zu machen. Und wenn eine Stadt mit einem finnreichen | her das violette Unterlleid nur wenig bervorfehen Tief; die Krone 
Wahrzeichen ſich rübmen varf, fo iſt es das alte Ulm. „Der Bfle | mar vergeldet und das fchleierartige Tuch, Weiler genannt, war 
ger von Um“ folte in Stadt und Land, weit und breit wieder ‚weil. Der Rod von Kraft war roth, die Hofen weiß unb die 
in Erinnerumg geſetzt werben! Der damalige Pfleger biek Stocker, Stiefel lederſarb; bie reiche Gurtlette vergoldet, Der Pfleger hatte 


ein Glled einer ſchon früber im ſtädtſchen Regiment thätigen Fami- 
Tie; ihr Wappen ift ein auf einem Rod ober Stodinopf ftehenber, 
zum Aufflug bereiter Adler over Aar: daher Stod «ar und ſpäter 


ein rothes Heid, welches von einem grünen mit geldenen Sternen 
reich bejetsten Ueberwurf over Mantel fat ganz überbedt if. Der 
Dintergrumd war blau und bie Übrigen Segenftände in ihren Lolalfarben. 


Stoder. 

Daß das Denkmal trog ber nebenan vertieft eingehanenen Ju— 
ſchrift, welche bis auf die Weglaffung des Wortes „wegen” ganz 
gleich der bei ver Grundſteinlegung ift, dech bem der Weibe gilt, ſchon vor vielen Jahren darauf aufmerkfam gemacht, daf das Dents 
giebt der Mare Sinn und Ausdruck ver Vorftellung; das Bildwert | mal auf irgend eine Art gefchltt oder werfegt werben fellte, jedoch 
äft aber auch ſpäter entjtanden, indem ber Kopf des Ludwig Kraft bis jett vergeblich. Immerhin macht das Bildwerk bei günſtiger 
hier ſchon ein bedeutend höheres Yebensalter angicht, als wie in der Beleuchtung gute Wirkung; in feiner Anorbnung berrfcht Ruhe und 
Abbilbung bei der Grunpfteinlegung; auch ift es ſehr wahrſcheinlich, Ernft; der Kopf ver Maria, welcher insbefonvere fehr verborben ift, 
daß feine Fran Eliſabeth nicht mehr lebte, fonft würde er fie auch zeigt eime ſchöne Haltung und die Köpfe ver beiden Mänuer find 
hiebei mit verewigt haben. Es ift Fehr wahrſcheinlich, daß Ludwig ſehr fleißig modellirt und ausgearbeitet, obgleich auch ber von Kraft 
Kraft, welcher doch der Erzeuger und Fürſprecher der Idee bes gleichfalls ſehr abgewafchen ift. Die Gewänder find einfach in ihrem 
Münfterbaues war und daher auch bei ber Grundſteinlegung eine | yaltenwurfe; Fehr bedauerlich iſt es, daß ver ganze Oberkörper des 
Hauptperfon fpielte, wie das Denkmal zeigt, ſich aud Die Bereiwis Jeſuskindes abgefallen ift, welcher volllommen rund und daher frei⸗ 
gung für diefen zweiten Alt vorbehalten wollte. Das Denkmal |ftehend war. Unverwüſtlich bis jegt war aber der bilbliche Aus: 
wurde mun gemacht und eingefett, aber die Zeit der Weihe war noch |prud des Gedanlens; daß hier unten am Fuße bes Gebäudes die 
nicht gelommen und man fette indeſſen vie Infchrift des erften |gnadenreiche Mutter, fitend auf dem Throne mit dem Kinde, deſſen 
Denkmals bei. Zu einer Umänderung derfelben lam es nicht mebr | Fürbitte annimmt, während auf ver Spike des Thurmes, wieberum 
und fo blich die urfprüngliche bis heute. Nach einer — allerdinge|mit dem Kinde auf dem Arme, alle Tirchlichen und weltlichen Ge— 
fehr mittelmäßigen und in Heinem Mafftab gehaltenen — Abbildung bäude der Welt überfchauent, Maria triumphirend ftehen follte. 
aus der Mitte des 17, Jahrhunderts war diefes Steinrchief damals Ulm. Eduard Manch. 


Dieſes für die Kunftgefchichte, insbefontere aber für feine Vaterftabt 
ſo intereffante Bilbwert ift jetzt leider durch den ungehinderten Eins 
fluß der Witterung fehr verderben und abgewafchen. Ich habe 








geſchichte und ſich ſtets mehr vervolftäntigenden Kunftwifienfchaft. „Aber 
was mun mit dem alten Yerifon anfangen?" Dieje und andere Gedaulen 
stiegen bei mir auf, al& ich bie 1. Lieferung eines neuen „partiellen“ 


Ueber Künflerbiographicen. 


„Ein Hünftler-Perifon ſcheint nun einmal, wie das Gonverfations« 


Lerifen, in jenem anjtänbigen Bücherlaſten das Heimathärecht erhalten zu 
haben. Das mag auch ganz gut fein, ſowohl für die Buchhändler als für 
Das Publitum; denn nicht Jever lann ſich eine foftbare Bibliethek über 
die Kunſtwiſſenſchaften anfdaffen, und ift es doch jo gar beruhigend fir 
ten „Gebildeten,“ ſich meit einem Griff in ven Bücherlaſten über Fleine 
und große Künftler und ihre Were zu belehren und ſomit bie ganze 
Kunſtgeſchichte in muce zu feiner Diepoſition zu haben, ohne etwas von 
ver Kunſtwiſſenſchaft zu werftchen. Es giebt denn auch gar vielerlei 
Kunft-Verifa, große und Meine, univerfelle, welche die Künſtler aller Zei: 
ten und Schulen, partielle, welche bloß eimelne Schulen behandeln. Nur 
einen Uebelſtaud baben dieſe Runſt-VLernwörterbücher, nämlich ven, daß 
fie nie fomplet werten umd ver Zubferibent nie aus ten Händen bes 
Berlegers fonımt, was fie freilich mit allen antern Gonverfatious : Verifen 
gemein haben. Denn natürlicherweiſe werden immerfort nene Entredun: 
gen auch auf Fünftlerifchem Gebitte gemacht und neue alte Künſtler wer: 
den entdedt und neue junge werden geboren — darum folgt Nachtrag 
auf Nachtrag. Gegen die Nachträge an und für ſich wäre nun ganz ge» 


Hünftler »VYeritons vor mir liegen hatte, mm es zu beurtheilen une mo 
möglich zu empfehlen. Das Werk war allereings fompleter, als der äl- 
tere Bruder, denn tiefe erfle Lieferung batte wohl 100 Namen mehr vont 
Buchſtaben A, und man fonmte Die Arbeit and) in ſonſtiger Hinſicht nur 
loben, und doch wollte e8 mit ber Empfellung wicht vecht fort, eben weil 
tie Erjcheinung im Ganzen Überflüffig erjdien und ein Nachtrag zu 
tem vorigen Werke genügt hätte. Ich beſchloß daher von einer Veur- 
theilung des Werls abzuftehn und ſchrieb folgende Bemerkungen über 
Künftler-Biographieen überhaupt nieber. 

„Kinftler-Biograpbieen von autgezeichneten Kinftlern müjjen verfaft 
werden, vie gehören im bie Kunſtgeſchichte; aber man muß bantit warten, 
bis fie wirklich vom Schauplage abgetreten find und micht mehr leben, 
Dann mäfte ver Freund, der Schüler over der Schn «8 ſich nicht neh— 
men laſſen, tie Lebensgeſchichte im Rürze abzufaffen und in ven Kunit- 
blättern mieberzulegen. * Aber fo lange der Münftler lebt, follte man 
nur von feinen Werken fpreden, denn er gehört dem Tage umd nicht 
der Geſchichte am. Hat num auch die Tagespreffe ſich der Künſtler- 





wiß Nichts einzuwenden, aber faum bat man anf ein Rünftler-Lerifon | Biogtaphieen over vielmehr ver lebenden Kinftler bemächtigt, um fie all» 
fubferibirt, fo gewahrt mar in der erjten beſten Zeitung einen Proipett, |Teuntäglich dem Ieje» und nenigfeitsbegierigen Publitum feifchgefchnitten 
daß wieder ein neues Lerifom erjcheint, deſſen erſie Lieſerung bereits Die in befter Quautität und Qualität nebſt obligatem Portrait mit und felten 
Preffe verlaffen hat, und fo und jo viele Namen und Nummern mehr obe Bart auf ten Tafeln der Leſezirlel und Hafferhänfer zu ferviren, 
enthält als jenes bereits erſchienene, auf das man ſubſcribirt hatte, Die wo fie eine Woche lang begriffen, geleſen und — vergeflen werben, jo 
Berlegenheit ift groß; auf das neue Opus zu fubferibirem ift zrar, tie iſt ber Nugen davon ftets zweifelhaft; aber tiefer Gebrauch mag immer 
ter Profpeft fagt, fehr wenig foftfpielig, auch dad andre Werf wird hin gelten. Hat das Publifum doch Unterhaltung, ber Derausgeber des 
nicht gerate werachtet, aber es ift nun einmal, wie der Verleger im ber illuſtrirten Blattes Nutzen und füllt dech dabei vielleicht hier und da ein 
Geftalt tes Profpektus jagt — ein dringendes Bedürfniß für ein font: 

pleteres, zugleich lompalteres und überdies billigeres Werk vorbanden *) Was ab und zu auch bereits ins Deutſchen Kunftblatt geſchehen zu fein 
kei dem zunehmenten Intereſſe des „gebildeten“ Publilums an ver Hunft- iheint, 
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gutes Wort auf fruchtbaren Boben, um hundertfältige Früchte zu tra» 
ge, — Aber etwas anders ift es mit den Biographieen nech lebender 
Künftler in den Künftler- Wörterbüchern: da find fie nicht am Plate, 
wenigſtens nicht in der Weile, wie man fie jet darin findet. Gin 
Kinftler » Leriton ald „kunftgefchichtliches" Werk betrachtet, follte nur bie 
geftorbenen Sünftler bringen; denn die Biographien won noch Tebenten 
Künftlerm find es, welche bie meiften Stünftler» Yerifa durch ungewöhnliche 
Ausvehnung entftellen und vertheuern. Das Leriten iſt feiner Nas 
tur nach alphabetifch geordnet und fo find Todte und Lebende kunterbunt 
durcheiuauder gemiſcht. Da man nun von den Todien nicht jo viel 
weiß als won ben Lebenden, indem bie illuſtrirten Zeitungen noch nicht jo 
alt fine, fo nehmen vie legten nicht felten einen viel größeren Naum ein, 
als jene — jevenfalls einen viel größeren ala fie erhalten würden, wenn 
fie topt wären; vemm um mar ja nicht ala zu Meine Hünftler in bas 
Lerifon zu gerathen, haben ihre freunde, Verwandte over fie ſelbſt dem 
Verf. ein möglichſt reichhaltiges Material zugeſendet. Das ift aber 
längft wicht von Allen geſchehen, venn wirllide Künftler, tenen es 


Seitung 


Berlin, Die am 15. Octhr. eröffnete hieſige Mufterzeihnungs- 
Auſt alt zählt (nach der B. 8. 3.) bereits gegen 100 Sälfer. Wegen berbr+ 
deutenden Voribeile, welche die Emancipatien von den Bordildern des Nusları- 
des und eine jelbhänbige Geſchmackorichtung zahlreichen Branchen wuferer In« 
duſttie verfpricht, baben mehrere Handelstammern bem Hanbelöntinifterkum lau · 
fente Beiträge für zu begrändende Stipendienfonds und Freiſtellen zur Berfür 
guug gefellt, 

Dem Kunfibäubler, Kommerzienratb Sadie ift ber reihe Ablerorden bier- 
ter Klaſſe verliehen werben. 


Prof. Ferd. Pirer, ber lenntnißteiche Berfafler der „hriftlihen Symbolit 
ı bat mit Röniglicher Unterftügeung eine Reife nah England und Fraukteich ange 
teten, welche ver Wiſſenſchaft des chriftlihen Altertbume und des Mittelalters, 
ſewie dent Interchie des riftlichen Mufeums ber biefigen Univerfität gewwibmet 
if. Unter berbgeidätter Freund gebentt zum Octeber zuräd zu ſein, wm feine 





nie an Beſcheidenheit fehlt, und denen nicht felten eine felde Schauſtellung “Fademikhen Berieinngen fortzufepen. 

zuwider, fagten oder liefen wenig ober gar Nichts von ih fagen; und Köln, 27. Mig. Magbeb. Zig) Geftern haben die Crumbarbeiten 
gerade an felden wäre ber Nachwelt vielleicht etwas gelegen gewefen! — | zur Legung des Fundamente der bereits mehrfach erwähnten Marienſäule, au 
Die holländiſchen Künftler« Biographien ven Henbrafen und van Öeol| per Gereomftrafie unmittelber vor dem erzkiſchöflichen Palais, begennen, Der 
3. B., die als bie erfien Spehulanten anf diefem Gebiete betrachtet wer: | feierfiche Akt er Grundſteinlegung wird intel erft im Mai durch ten Erzbischof 
den lönnen, haben erſtaunlich viel Spreu und wenig Kom zu Markte | perjöntich erfolgen. Das Dentmal, deſſen Medell im eimer Kirche zur Ansicht 
gebracht: viele der größten Stünftler ihrer Zeit und Schule feblen ganz | anfgeftelt if, ward ven dem Arditehen Stat, ber bei dem bieflgen Dembau 
oder find ftiefmfitterlich behandelt, während ſich die Mittelmäftigfeit, am | !bätig if, entworfen; daſſelbe wird mit Inbegriff des 3 Auf hoben Marienftanb- 
der jetzt Nemandem Tiegt, erflaunlich breit macht, — Der lebende Künft- kilbes eine Döbe von 4 Au erreichen nu fell Bereits am 8, Dex. d. 3., dem 
ler mnufite alſo höchſtens in den Verifen mambaft gemacht werven, weil DM der Eimpfängnif; Darlä, cingeweist werten. 


ihm ja doch das Yoos bevorſieht. in den Ractrag lommen zu müſſen, —— München. Aus der hieſigen Erggiefierei iſt jegt wiedet ein 
weil Das Yerifon mur fein Veben und Wirlen theilweiſe brachte. Auch grehastiges Wert der Vlafil, bie Vorträtſtatue des jetzt regiereuden 
banın erft, wenn er tedt ift, lann er richtig gejhägt und beurtheilt wer Königs von Neapel nad einem Motel von Tenerami im Kom in trefflich 
ven; das Urtheil ber die Lebenden ift ftets ein zweifelhaftes Ding, denn gefamgenem Huf bervorgegangen. Was bie Statne, als ſolche betrifft, fe ift übe 
wer lann, wie F. Kugler irgendwo ſchön und richtig bemerft, aus der | Eindtuck nicht gerade ein befenders beiriebigeuter. Cie ftellt ben König im 
Gegenwart berans ‚über vie Gegemwart urtheilen? Und femit muß in Rehenber Hallung und im Alnigemantel, jedech ohne Kreue bar. In der Linken 
dem Kunſt⸗ Lerilon nothwendig Disharmonit und Ungerechtigfeit walten: rudt das Scepter, die Rechte ift berigontat nach vorm ausgenvedt, jebech nicht im 
ber lebeude, vielfach überjdräpte Künstler erſcheint im koloſſaler Dimenfion, Aebicteuder. imperstoriiher Haltung, fonbern fe, kafı der Nüden ber Sand nad 
wiewebl er ein Zwerg ift, und ber harmloſe „Hunftliebhaber,“ ver in fei-| chen und bie Riptung ker Bewegung in beſchwichtigender Werle nad umten 
nem Verifon Belehrung fucht, wire auf einen falſchen Staudpunſt geſiellt, GWEDE iR, etwa wie man em mp Hand zu bewegen pflegt. wenn man Ie« 
auf dem er oft fein ganzes Leben lang ftehen bleibt, weil er wielleicht nicht rn ———— ag a * . —— an auge deme 
lange genug lebt, um alle Nachträge zu feinem Verifon zu erleben.“ — tel, Am See von * nie RE DER NE I wei bei, weiß 
ich nicht: Uegt aber biche Idee wirtic zum Grunde, ſe Farm ich micht umhin, 

Un damit ſchidte ich die Lieferung des zu beurtheilenden Veriton’s fle jehr eupbemiſtiſch aue gedrijdt zu finden. Wie in bieier Bewegung des Armes 
zurüd — unbenrtheilt. Tiegt such in ber vorgebengten Haliung bes Kopfes und Tem Auedruck des kr» 
Amferbam. ſichts mebe etwas watriachaliib Gatunthiges, ale autefratiich Gebleteriſches. Der 

Kopf ift von ſtatilichem Umfeuge und prädt inieferm eine nicht leicht zu erſchüt · 

Unfer gechrter Freund hat, fo ſcheint uns, allervings die Schwie> | ternde Mehigleit uud Vebarclichleit genugſam aus; im Uebrigen hat er nichts 
rigfeiten ſehr richtig geſchildert, welche es bat, ſich mit ver Gegen. | Weich Königliches und unmittelbar Impenirenbes. Im wie weit bie Nachkil- 
wart, alfo auch mit ihren Slünftlern kunſtgeſchichtlich zu befallen; aber dad daug den Vorbilde ber Ratut entfprict, vermag id ſeltſt midht zu bemeißeilen; 
lebende Geſchlecht aus den Wättern und Büchern zu laffen, wire m ach indeß bert man ven Kuudigen verſichern, daß wie Statue im dieſer Bezichung 


—— ft . * — vertreſſich gelungen ſei In mmangenehmer Weiſe fällt nech die Tinte Hand 
ligem Sta 7 fü ein. Di F 2, 3 EN M 
derma igem Stande der Dinge unmðglich | in. Man kaum doch auch eine Sache Dulle if je Mei tig, daß fie wie ausgenelitert erſcheint F' lid j 


. . — ER Kr of, \ as 
nicht deshalb allein aufgeben, weil fie ſchwierig iſt. Wir felber kennen Dagegen il Ales, 


P A— Andentung der jeineren euatemiſchen Gliedernug enibebrt, 
ah v ie Ge " 3 Br ve 

dieſe Sch ierigfeiten aus Erfahrung ſehr weil, aber was hinden Die Se ag sur Grwandıg gehört, mit Geibit und Hetdimadt anaeorbmet, 

genmoirtigen, ſich nach Kräften vor ten Fehlern ber Bafari und Doubrafen se. | — Genelli's „Apollo unter ben Dirten“, Dies Türzlich vollendete, 


zu hüten? Wir hegen die Anſicht, daß eine gute und einfichtige Redaltien hor ker Sand jeder tr in Schwarz ausgeſührne Sild tes trefflicen Meiſters 
bie bemerkten Schwierigkeiten um vieles heben lann, und je mehr Speku- | findet und werbient die wärme Auerleunung. Cs war zu erwarten, daß ein je 
lation und Leichtfertigkeit auf ven Leregten Gebiete angetroffen werben dentender und öbſeriſcher Künftlet wie Gemellt Dielen oft zur Darfiellung ger 
möchte, nun um jo mehr amd ernſter mögen fi — vielleicht gerade weil wählten Stoff wicht im der gewöhnlichen Weile bebandeln werde, und wirklich 
es ſchwer ift — geriegene Kräfte, vie ein warmes Herz fir die Kunſt | bater ihn won einer menen und tieferen Seite aufgefalit, Der Gon Des Geſaugs 
haben, ſich mit der Gegenwart beſchäftigen. Cs gehört ein Stüdf Yiche! erfcbeint hier wicht Hof als Schöpfer ker Luft und Freude, Senperm zugleich als 
und Unverdreſſenheit Dazı, das iſt mahr, ‚ Ucherminder des Schmerzes, ala Zröfter in keiden. Er, der Unfierbfige, lernt 
unter ten Sterklichen auch das ungermeiblihe Loos ber Gterblichen, ven Ted, 
feunen, und aus der Brufl, bie fenft nur von Empfintumgen ber Seligleit bes 
west word, fhömen bie tbeilnehmenten Ergilije eined Riogegciangs, Aber indem 
| per Gott vom Wehe ver Sterblichen mit ergriffen wird, beit er zugleich die 
Sterblichen über ben Gedanlen ter Sterblichteit binans und läßt fie in dem 
‚ Strom ber Saiten und ira Crfanges bie Bittereit bes Todes vergeflen und 
ſich seien ala des gotitichen Weſend tbeilbaftig empfinden. Dies it unftreitig bie 
| ihörferisihe mb leitente Srunditee be Bipea Die Ausführung und Anerduuug 
| des Einzelnen ficht damit im vellften Gintiange, ur der Mitte des Berker» 
grumbes fieht man tie Leiche einer jungen, wehlgebildeten Frau liegen, deren 
Scenlel ein Die Motten nech nicht laffen wollendes Kinb umllammert. Rechte 


W. 


D. Reb. 
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ven ihr füht unter beſreundeten, tbeiimehtmenden Dirten ibr Gatte, feinen Bit Unter ben Laudſchaſten geichmeten fh beſenders poei won bem Uberaus 
mit der Traurigfeit eines Werlaffenen auf das Opfer des dunflen Berbängmitfen | fleifigen I, Holzer aus. Die eine berieben zeigt eine berbfiich amgehandte 
beftend, gegen das ihm felbft die ärztliche Kunft des jetzt ald Tröfter neben ihm | Waldparthie ans ber Umgebung Wiens Im Bordergruud Sumpf mit faftigen 
figenden Gemtauren Chiren micht zu ſchützen vermechte. Auf der anderen Seite’ Sumpipflangen; rechts fräftiger Eichenwald, deſſen Laub fich eben zu färben 
bes Bildes ficht man vorm ein Paar gleichſalla won Mitgefühl ergrifene Frauen | begiant uud dadurch ſich ſcharſ gegen bew duntlen Gintergrumb abhebt; Kinte 
und hinter hhuen beſtiger won Schmerz uud Eutſetzen gepadte jüngere Figureu, Slick im die Tieſe des Waldes, der bier im bläulicher Luſt nur verſchwimmende 


unter denen ſich beionbers bie einer jungen, wohlgebauien Hirtin auszeichnet, bie 
ſich im Anblick des ihr vielleiche zum erften Mal je mabe metretenen Tores fo 
kkampfbait vorn überbeugt, bafı ihr das aufgelöfe Haar liber Suru und Ange: 
ſicht jallt und faft ben Boben berllhri. Anh vie mehr untergeorometen Elemente 
des Bildes jo wie ber laubſchaftliche Hintergramb deſſelben dienen zur Charat 
teriftit des traurigen Momente, deſſen Wirkung ſich Niemand zu entziehen wer» 
mag. Aber trotzdem blidt ung mitten ans ber allgemeinen Traurigleit ein 
Geiſt bes Troftca, ja der Erhebung an; man erlennt, al bie bier vereinigten 
Raturmenihen, ja Selb die neh unter dem Menſchen ſſehenden Faunen und 
BHalkibiere fallen den Tod nicht mehr mit bem voben, wilden Ausbrud ber Ber 
goeiflung, ſeadern mit einem durch die Macht der Peeſie gelänterten und ver 
ebeiten ESchmerze auf, und als Schöpfer tieler höberen Auffaſſung ſtellt fi der 
unter die Hitien verbannte Gott dar, der mimittelbar binter Dem zutneifl ge 
treffenen Gatten in die Saiten greift und das geiftige Ange der Zranermben 
von dem emtieelten Körper dem göttlichen Genius zumenbet, dem, wenn ber 
Menkh in feiner Qual verſtumumt, ein Gett verlieh, zu fagen, mas er leide" — 


— Hunftverein Diefe Weche zog befonders das zur Ausftellung gebrachte, 


im verlleinertenn Maafftabe ausgeführte Ehpomedell des Ludwig · Monumente 
von VBidnmann die allgemeine Aufmerkſamleit anf ſich. Im Allgemeinen 
babe ich Ihnen daſſelbe bereits beſchtieben. Der Kenig erſcheiut im vollen 
loniglichen Ormat zu Bherte, die auegeſtreckte Rechte trägt das Scepter, zu beiden 
Seiten Des Pierbes geben zwei Pagen im mittelalterliche: Geftiin, jeder eine 
Tafel tragend, tie eime mit ber Inschrift: „Gerecht“, die andere mit der Denke: 
Beharrlich!“, tem belannten Wahlipruch des Hönigs entipredend. Das Hanze 


Umriſſe zeigt. Zur Beledung und Hebung find au paffenden Stellen ein Achen- 
der und ein fliegenber Storch angebradt, Die zweite Laudſchaft fiellt eimen 
Heinen See inmitten des Hodgebirges bar und if gleichfalls ven trefflicher Ann 
ordnung und wehl cembinirten Fatbentönen. Namentlich macht tus rothliche 
Celorit der Felsregion einen ſehr guten Cindrud. Zwei gut ausgeführte Städte» 
bilder waren eine „Vartie des grofien Canals in Benchig* von Merlenburg 
und „das Kathbaus zu Lowen“ von M. Meber. Ankerbem mögen bier zugleich 
impejante Photegraphien in ungewöhnlicher @röhe von Yoremt genannt werten, 
melde den „anal grande”, ben „Balazzo Ducale“ und den „Palazzo Viſani“ au 
Venedig barftellen und die Schönheiten und feinbeiten ber wenetianiihen Archi- 
tettur mit minntidler Genawigteit wicbergeben, Richt minder trefflic waren in 
ihrer Art mehrere photegraphiſche Blätter von Hanfkängt, Bilbniffe hiefiger 
Perfönlichleiten im Gofäm des diesjährigen Küufllermastenbafls, — Im Gebiet 
‚ber Plafit hatten Inmbuih, Hautmann unb Zeiller einige Büfen andye- 
ſtellt, der Letztere u. A. bie unmittelbar mach der Natur genrbeitete Büfe ber 
hier zugleich mit den Aztelen gezeigten Bufhmännin „Corona“, 

Anger dem bier genannten Kunſterzeugniſſen ber unmittelbaren Gegenwart 
boten die Ausftellungen der Tehten Wochen wmieber eime große Mnzabl aus ber 
reichhaltigen Sammlung des Fräulein won Waldenburg, zum Theil aus älteren 
‚Zeiten, zum Theil won meneren Künftlern. Unter jenen war befonbers eine 
 Himmeljabrt Marläi von Eelare da Sefto, unter dieſen „bie Söhne Epuarb’s“ 
von Hildebrand, Thorwaldſen's Biltnif; von Horace Bernet, vie „Aungfeam 
in der Schweiz” ven Calame von Vedeutung. 


(8.3) Weimar, 30, Matz. &s ift nunmehr beichleſſene Sache, dah 





macht einen Sehr guten Eintrud; mur das laun man fich mit werbeblen, daß das Deulmal Karl Auguſt's, ih darellend, wie er im Leben bem Belte ſich 
em Monament das eigentlich Charatteriftilhe, gerade bie Ihätigleit Des Königs | zeigte, auf dem Frükcfleuplage, in ter Nähe des Schleifes und bes Stänbehanfes, 
Ludwig Bezeichnende, gänzlich ebgebt, und unwilltürlich drängt id die Frage | anfgeflellt werden ſell. Mat hat biefen Play zur Auffiellung bes Dentmals um 
auf, eb dem die Kunſt fo gan und ger unſähig fei, eimen König für ven Schutz, ſe geeigneter befunben, als damit Die Erinnerung an ben Geber der erfien beut- 
den ex ibe gewährt, als Beihäper Der Kunſt zu verewigen. Freilich jo ver | jchen Berfafjung und pugleich auch am den Gründer des vielbeſuchten Wollmart- 
allgemeine Charakter vieles Monumente im Willen des Könige jelbit ſeinen tea verbunden bleibt, ber mach und mach zu einem Bellefeſt ſich berangebildet, 
Urprumg baben, aber ih meine, Die Kuuſt trägt doch im ſeſeru eine Schuld, als | akjährlih daſelbſt abgehalten wird, Dre Greßhetzeg, tiefen Gründen nachgebenp, 
fie nicht Alles baran geient bat, der Töniglichen Mahl eine Icee zu unterbreiten, | ift von feiner Idee, dat das Deulmal feines glerreichen Ahnen im einer Keiter- 
die von vorm herein ibres Siege gewiß fein dutite. feature beſtehen, und auf ber Altenburg, der hochſſen Höhe in der Näbe der Stadt, 

Die Zahl ter neu eingefanbten Gemäfte ift bis fett mod nicht get, Bon | einen Standpunkt finden ſellte, abgelommen, und hat zu dem vererwähnten 
ſehr anſprechendem Cinpeuet ift eim neotbolegtich-poetiihes File von K. Wobmlid, Projett feine landeddertliche Genehmigung ertheilt. Die Beiträge fichen zahl» 
welches eine Scene aus ben achten Gelange Der rtbiefsiage barfellt. Es zeige keich aus allem Theilen des Landes, und es unterliegt feinem weile, Taf das 
die jugendlich ſchͤne Ingeborg, mie fie ſich mit zärlicher Liebe am dem finfter Standbiſd die zum 3, September d. I, dem bunbertjährigen Geburtstage bes 
bfidenden Frithief anſchmiegt, jebenjalls im ber Zimmatien, wo er, bem man vollefrenudlichen Fürften, bengenellt fin wird, um au bem gedachten Tage bie 


gerade in ber Abficht, ibm wor ibe gu trennen, in bem Kamımf Tchidt, fie zu über 
reden ſucht, mit ihm zu lichen, fie aber Dielen Witten fein Geber giebt und bar 
durch trotz der Zärtlichkeit, durch Die fie ihu zu beſchwichti gen ſucht, fein Miſttrauen 
reist, Der Geſichteausdrud und Die game Haltung beirer Fignren if ein durch⸗ 
aus beflimmter und darakterifiicher, tie Beziebung zweiiben ihuen ih unmittelbar 
verfänbfich und Antheil erwedtene, und au Die Aeußerlichteiten find mit Geſchict 
behandelt. — Nächft ihm verdieut ein Geurebild ven Aaltenmeier „Werlbmäbte 
Liebesgake* bervorgehoben zu werten Es veriet ums ir bad Innere einer 
Bawernftube. Zum ofjenem Fenſſer binein ſchaeuen zwei Bnriden, ven denen 
beſenders ber eine ſehr bebaglich und innerlich gelivelt Ihmmumzelt, wie Einer, der 
tes Sieges germift zu ſein glaubt. 
geworſen, der eben von einem verwunderten Kinde anfgeboben und einen jungen 


Bauermãdchen geteicht wird, das aber nicht geneigt ſcheint, ihn auzunebmen md | 


ein Tuch Je vor das Geſicht bält, daſt daſſelbe mit Seinem bie Liebesgabe ver 
lachenden Auedrud von dem Sutſchen nicht geichen merken fan, Tie außerdem 
im Bimmer befinbliche Alte und eine jüngere Schweſſer zeigen gleichſalls ver 
wunberte und lächelte Gefichter, während ein Hund bie zärnichen Mubeftdrer 
anbellt. Alle Einzelheiten dieſes Birnes find recht gut ausgeführt, aber bedı 
wellen fie fich nicht recht zu einer wirkſich einheitlichen Peinte comcentriren, — 
Aufierbem verdienen ald Gentebilder erwähnt an werben: „Erſies Grin” von 
Kirwer, eine Bauernfamilie darſtellend, tie auf einem Karren Das erfte grüne 
Rutter von ber Wiefe nach Haufe fährt — wicht Übel gruprirt auch mit einigem 
Humer ausgeftsttet, aber von zu greller Karbenzusammenkellung; „ein Kramlaben“ 
von 8. Naumann, mit einem Schulbuben, ter füh eine Cigarte amänbet 
unb Dem eim älterer Damm lächelnd zuſchautz unb „Zonntagemergen“ von 
& Flüggen — cin Geiftlicher, ter Klavier ſrielt und Dabei durch das effne 
Tenfter in die Pantichaft hinaus fat, während feine Gattin ein Mind anf dem 
Schcofe hält und dem Spiel zu lauſchen ſheint — ven bei Weisen geriugeremt 
Wetth als Dis im meinem Berigen Bericht erwähnte Bile deſſelben Känſtlers. 


Gr bat eimen Blnmenftrant in das Zimmer | 


Weihe zu empfangen. Wie Karl Auguft ein Freund und Förderer Der Kilnfle 
und Wiſſenſchaſten war, fo iſt es and fein jest vegierenber Enfel Alexander. 
Ihm verbumtt wicht nur die attliche Waridurg durch feftipielige Bauten ihre 
jernere Erbaltung, ſendern er ſucht auch den alten Ruhm Weimars auf feiner 
Höbe zu erhalten dadurch, daß er wiſſenſchaſtliche Geiler anzieht und ibre Pros 
duetienen mit fihrfllicher Areigebigteit unterflägt. Se erbiehten vie Herren Hell» 
manı von Aallersichen unb Dr. Scha de einen jährlichen Zuſchuß ven IM Ele, 
aus Der Greſſherzogl. Schatulle zur Herausgabe bes „Weimariiben Jahrbuches“, 
eier Schrift, bie leider einen so geringen Abſatz batte, dafs ihr ſernetes Erſchei · 
nen in Frage geftellt it. Auch fe auswärtige Männer der Wiſſenſchaſt beat 
der Großherzeg ein lebhaftes Inlereſſe. So bat er 5. 8. an den Profellor A. 
Koberftein in Vſerta jüngft ein eigenbändiges ſehr ſchuutichelbaſtes Schreiben 
and Anlafı bes Empfanges feiner „Literatutgeſchichte“ gerichtet, in welchen er 
ibm in ben verbinblichfien Auedtilden feinen Danf für den Dienft, ven er 
demit ibm, beſenders aber ter Wiſſeuſchaſt geleitet, zu erfenmen giebt und ben 
Wunich beifügt, daßes ibm wergömmt fein möge, im dieſer Meile ned lange Jahre 
ortzuwirten. 


Ht. Nürnberg. Des Mititsie hat tie Karthauſe geräumt, der Ban 
wird in Angriff genemmen, 


G Presden, ten 4. Keril. Seit wenigen Wechen fir ine Viefigen 
Kunftverein ſieben lantihaftliche Kartons vom Profefter Fr. Preller ans Wei— 
mar andgefiellt, welche ter Odyſſee eninommen fine. 1) Ubufjens, wie er dem 
Poluphem entflicht. 2) TCouffens und Kalyrie. 3) Oduſſens auf ber Juſel ber 
Circe anfemment. 4) Thpffeus, wie er vom Hermes ans ben Banden ber Circe 
entzaubert wird. 5) Naufifaa und Odbſſeus. 6) Odyſſens von den pläaliichen 
Schiffen nah Phata gebvadt, T) Iroffens mit Enmäos und Tetemach. Ber 
gleiiben wir dieſe heuseriiben Landſchaften mit ten vor Kurzem ausgeſtellten 
bib lſiſchen Lanbkbaiten ven Schirmer und mit tem grickiſchen Landſchaſten 
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Rettmarns, fo befunbet ſich ganz unverlennbar bie bödhft erfrenfiche Eribeinnng, 
daft unfere Danbihaftsmalerri immer mehr und mehr die Nothwendigleit fühlt, 
wieber zu ber grefien herolſchen Landſchaft auriihzufehren. Dieſe Landſchaften 
Vreller a Enitpfen wieder bei Reinhatt und Koch an, jebech mit uncndlich wer 
tiefterem Naturſtudium. Im biefer hoben uud dech lebendig indiridualiſirten 
Ibealliat gehören ſie ſichet zu beu allerrerzuglichſten Leiſtungen ber neueren Kunſt. 
Schen vor Jahrzehnten wurden fie im Häriel'ſchen Hauſe zu Leipzig gemalt; 
bier aber erſcheinen ſie im newer unb veiferer Geftaltung. Möchten dieſe Bilder 
recht bafb durch bem Stich vervielſältigt werben; fie wären eine wertrefflide 
Schute filr angehende Yanbichafter. 


* 

Voſtock. Seit einigen Tagen if hiet das von Prof. Daege für bie 
Kiofterfiche in Ribwig gemalte Altarbiſd aufgeellt, unb dem biefigen Publikum 
zut Aufhaunng gebracht, bevor 8 zu feiner befinitivem Veflimmmug abgeht. 
Es findet bier allgemeine Anerlennung. Das Gemälbe fiellt die Perlen des 
Erldjers bar, im gamger Figur, gerabe amfgerichtet, wie er, den Kelch in ber 
Linken, feinen Fingern emtgegentritt umd, bie Nedte bebeutjam erbebenb, bie 
Worte ſpricht: „Dies ift mein Blut bes neuen Teftaments, welches vergeſſen 
wird für viele zur Vergebung ber Sünden“ (Matih. 36, 25). Die Ruhe bes 
Erbabenen, feine männliche Kraft und Würde, bie Schönheit feines Auges, bas 
Seelenvolle bes Blide, find it hoher Bollendumng mwickergegeben. Man wird jur 
Andacht geftimmt web ergoben und wergift darüber bie Farben und bie Bein» 
wand. Ber in ber Kirche ſein Gebet verrichtet hat und dann bas Auge zum 
Alter anfiglägt, dem wird es wie eine göttliche Berheifinug fein, weun er bie 
Geftalt feines Heilands im folder Weile vor fih ſtedt. — Wir wiluſchen ber 
Kirche des Moflers zu Ribuig ven Herzen Glück zum Befig dieſes Bides. 


Kunsturreine. 


KRunftvereind: Kalender für das Jahr 1857. 

Der öftliche Kreis ſtellt jegt aus in 

Stettin am 1. Keril. 

Breslau „ 1. Mai. 
Zur Erfeichterung ber Abſender haben in Berlin der Inſpecier ber K. Alate- 
mie, Gr. Maaf, in Münden Dr. Conſerrater 9. Fried, in Dilffelverf 
Hr. Maler 99, Linde tie Verſendung ber Kunftwerte Ubernemmen. Diele find 
an ben Verein zu Stettin bie zum 26. März — unb an bem Ichlefrihen Kunſt⸗ 
verein im Breslau bis zum 28, Mpril abzufertigem. Die Übrigen Bebingungen 
find abgebrudt Jabtz. 1866 Ar, 40, 

Der Kumftoerein für Permmern in Steitin bat zw feiner Ausſtellung cine 
Eencurrenz für Heine Figurenbllder in Oel aus gerieben, Einfentungstermin 
au bie eben genannten Herren iſt ber 1. März, birect nach Stettin auf Koften 
des Einſenders der 25. März, Vebingungen ſ. Jabra. 1806 Nr. 49, 

Die vereinigten Kumftvereine von Damberg, Paſſau, Megenöburg, 
MWieöbaden unt Würzburg veranfalten vom Januar bie September incl, 
vom Iften jenen Monats ab gemeinichaftliche Anaftellungen von 8— Idtägiger 
Dauer. Das Nähere ſ. Nr. 13, 

Der weitliche Hreid bat durch beſendere Auſchteiben eingelaben mab er 
ſucht bie Herren Kilnfiler, kie Anmeldungen fiets 14 Tage vor dem Schluſtter⸗ 
mein der Ablieferung zu beſchaffen. Diefer if: 

für Halberftabt der 8. Apnil sunter Mor. bes Htu. Stabtratb Dr, Lucanna. 


&s wirb folgen: 


„ Dalle „ 24. Mai * " Dr. med. BWeber. 
Gotha 13. Juli Schulrath Looff. 
Kaſſel „ 8 September “ Pfarrer Müller. 


Die Bedingungen find am finden Jabtg. 1856 Nr. 48, 

Hannover eröfnete Die Reife am 24. Februar und feierte zugleich das 
Zhjäbrige Befteben bes Vereine. 

Der Tbüringifhe Kreis beginnt feine Ausfellnungen in Erfurt am 
1, April, welcher Stadt dann bie Städte Naumburg, Apelba, Jene, Suhl, 


Ilmenau, Hildburghauſen, Rerdhauſen, Sonbersbanfen md San-| - 


gerbaufen folgen. Der Umlauf ift mit dem Octeber in Ende, 

Alle geachteten Künfler von Deufichland und den Nachbatläudern ſiud 
eingeladen. 

Die Einjenbung der Kunfwerle uf bis zum 0. März, bie fcheiftliche | 
Anmeldung mit geuauer Beihreibueng des Gegeuſtaudes io zum 15. März am | 
die CTentral · Direclion nach Erfurt (Vreſeſſor Dietrich) geſcheben. 

Hr. Raftellan Janſen wird für Däflelberf, L. Sachſe u. Ge. für Berlin, | 


Berlag von Htiurich Schindler in Berlin, — Drud von Crowitiſch und Sohn in Berlin. 


die Armosb'iche Kunſthandlung für Dreeden, 2. &. Gerarbis in Antwerpen, 
Pichler's fel, Erben für Münden die Sendungen beſergen. 

Die näheren Bedingungen in Rr. 3 bes laufenden Jahrg. 

Der Kunftverein für Böhmen in Prag begimmt feine Austellung am 
13, April und flieht am 1, Juni. Die dahin beftimmten Kunftwerte haben 
fpäteftens am 30. März in Prag einzutreffen. Es ſiellen nur von ter Geſchäfte 
leitung oder Deren Serollmächtigten eingeladene Künſtler aus. Man ſehe Ne, 12 
des lauf, Jahrg. 

Der rheinifche Gefammtverein begiunt feine Ausſtellungen: 

in Freiburg i. ®. am 15. April bis zum 10, Mai. 


„ Strafiburg „ 11. Mai P 5. Juni. 

„ KRarlörube „ 6. Imi ee 1. Aufl. 

„ Mannheim „2 Audi . 30, Juli. 

„ Mainz „ 31. Yuli "„ 2. Anguſt. 

„ Darmfabt "m 25. Auguft „ 23, September. 
„ Stuttgart » MM. Sch. . 3, Ocieber. 


Ale ausgezeichnete Känfler obne Unterſchied des Baterlandes find eingeladen und 
baben ihre Arbeiten balkigfl, und wo möglich vor dem 1. April nach freiburg 
i. B. umter der Adreſſe bes bortigen Kuuſtvereins eiuzuſenden. Die näheren 
Beftimmungen in Ar. 7, 

Albrecht Diürer-Berein in Nürnberg. Für dieſen Verein will eine An« 
zahl ven Nürnberger KAunftfreunben ein Delgemälbe aus bem höheren, insbeſen ⸗ 
bere dem geichichlichen Seute für 40 fl. erwerben. Die Alluſtler werben er ⸗ 
Sucht, ſchriftliche Anerbietungen bis zum 1. Mai fpäteftens an bew Verein eine 
zufenben, Dam fche Ir. 6. 

Die Verbindung deutſchet Kunfvereine für hiſtoriſche Kunſt bat eine 
Gomncureenz auf ein hiſteriſches Bild eröffnet, Fatbenſtizze Im Oel (von 18 und 
24 Zell ıb. Ausbehnuug wenigſſens!, ſpäteſtens bis 1. September am Schultath 
Looff in Gotha einzufenben. Die näberen Beflimmungen wolle mar Jahrgang 
1856 Rr. 45 einfehen ober won ber Rebaltion abforkern. 

Die dritte Hauptverfammlung ber Berbintung wird in ber gmeiten 
Hälfte bes September in Nürnberg abgehalten werben. 

Die erfte allgemeine Kunftauöftellung der Deutſchen Münftlerfhaft 
wird in Frankfurt a. M. im Herbfte fhattfinden, worliber die mäberen Ber 
ſimmungen zu erwarten ftehn. Auch wird zugleich allgemeine Fünflerverfamm- 
bung fein. 

Der Roftoder Hunftverein bat bie Erwerkung eines hiforiihen Biſdes 
file bie zu gründenbe fläbtilhe Sammlung beichloffen, Ablieferung Ende Zuſi 
1858 nach vorheriger vierwörentl, Anmeldung. Bedingungen in Pr, 11, 





Aufforderung an die Herren Künftler, den Ankauf 
eines Delgemäldes betreffend, 


Eine Anzahl hiefiger Kunſtfreunde bat beichloffen, durch periodiſche freiwillige 
Gaben, einen Heinen Kents za bilden, wm damit gute, fr menumentalen Zweck 
wärbige Bilder zu erwerben, bie bem Dürer- Berein als unveränßerliches Cigen« 
thum verbleiben felen. Obwohl bis jeht (mel unſer Unternehmen noch jnug 
iſh) erft me eine Summe vom 400 fl. zu unſerer Verfügung flebt, To machen 
biemit deunoch die damit beauftragten Unterzeihmeten bie freunblide Einlabung 
au bie Serren Künſtlet 





bis längftens 1. Mai 
ichriftliche Offerten wegen Ginkenbung . 
eines dem höbern, inäbefondere dem hifterifchen Genre angebörenden 
Delgemäldes 
gefäligft einzureichen, Lehufs des Antaufs für ebengenaunte Summe. Desjaljige 
Anträge werben erbeten unter der Adreſſe: 
„an den Albrecht Dürer: Verein in Nürnberg.‘ 
Nürnberg, den 20. März 1857. 
Brof. Dr. Dieb, Grieninger, Üreiberr v. Haller Ar. Habn. 
Fügen Ich, Maar, Ch, Mainberger. Raab Rorich. 
Wagler. Winter. 





Alle diejenigen Herren Künftler, welche gefennen find, daß Gedächtnißz 
Blatt pro 187 für den Abrecht Dürer» Berein anzufertigen, wellen binnen 
6 Wochen vom heute am, ihre Offerten am das umterfertigte Directorinm eine 
ſeuden. 

Nürnberg, ben N. Mir 1557, 


Dad Dirertorium bed Albrecht Dürer: Vereins. 


Deutfches 


3eilfchrift 
für bildende Funk, Bankuufl und 
Kunfgewerbr. 


Kunftblatt. 


Organ 


der fiunfivereine von 
Deutſchland. 





Unter Mitwirtung von 
Kugler in Berlin — Paſſavant in Franffurr — Waagen in Berlin — Wiegmann in Düffeldorf — Schnaafe 


in Berlin — Pörfter in Münden — Eitelberger v. Edelberg in Wien. 
Kedigirt oon F. Eggers in Kerlin. 


Man abonniert in Merlin bei Heinrich Schindler, Köpniderkraße Ir. us, 
ie Bonbon Fri Willamd m. Horgate, it Gepenbagen bei @. 4. Neigel, 








. Barib bri A, Mlindilet, „ Bräflel 8ei 6. Munuarbt, 5 
Sahrg. var. 17 16. | img nn en 16. April 1857. 





Zubalt: Briefe ans dem Süden. V. Alorem. IV. Benerig, Emma Kienbori, — Die Sammlung des Siadel'ſchen Kunſtinſtituts in Frautſurt a. M. 
(Bertiegung.) — Der Teufel umd feine Gejellen im ber bifbenden Kımf. Studien von P. M. VII. Bis auf die Gegenwart, B. Stünftieriiche Negenera- 
toren. — Beitung. Berlin. Stuttgart, Mürnberz. Brüffel. Benedig. — Hunflorreine. SKunfivereins-Kalender für dad Jahr 1807. 

Literatur» Blatt Pr, 8, Shaleipeare auf ber medernen engliichen Bühne Secchöter Brief, „Die beiden Edelleute von Beroma“ im Saplers-Belle- 
Theater. Eiebenter Brief. Köniz Heinrih IV, (Erſter Theil) — Heimatb und Ferne. Hifterisher Roman in 2 Binden ven Bernd v. Gufcd. 


. nähena darf; in ihrer Einfachheit hochdramatiſch, Auherfe ſprecheud. 
Briefe aus ‚dem Süden. Man hört jede ber handelnden Perſenen ihre von Der Geberde be— 
V. gleiteten Worte reden. Das Ganze, einige Berunſtaltungen abge⸗ 
Alorenz3. rechnet, trefflih erhalten. Man führt laum eine Viertelftunde vor 


Wenn wir uns an feinem Ort der Welt mehr zu wunerbaren |" Thor und biegt von ber Straße etwas feitab. 
Werten gewaltiger Runftperieden der Vergangenheit bingerifien fin: Weniger leicht warb mir die wen ‚uch nähere Pilgerung zu 
den, als in der Blumenftant der Mebiceer, müjjen wir auch nir.| den höchſten Compofitionen biefes Meifters. Sie find, vielleicht um 
gends mehr als zu Florenz bedauern, ums dadurch neuen Erſchei⸗ ihrer Unſcheinbarkeit willen, von dem Haufen vergejien. Wie oft 
mungen zu entziehen, denn in der Tüchtigkeit der biefigen Künſtler, bin ich vergebens nelanfen! Ich will die Schwierigkeiten, auf bie ich 
zumal der Bildhauer, tönt immer noch etwas nad; vom alten tes, Nieh, Andern zum Frommen, nicht übergeben. Niemand mechte das 
taniſchen Geiſtez wie z. B. die modernen Statuen berühmter Flo— aufgehebene Klöfterlein der Brüderſchaft der „scalzi* fennen, ©. 
ventiner in der untern Colonmabe der Ufficien, und jene teloifafen Biovanni, das jetzt auch zum Befige der Akademie gehört. Die 
des Arnolfo und Brunelleschi, in ter Nifche eines dem Glerus ge. Einen ſchidten mich auf die Piazza S. Marco, die Andern nach der 
börigen Hauſes beim Dome, uifern vom Dante + Steine, Ichren. |„seuola della musica“ in Via Larga. Enblich beſinnt ſich eim ſehr 
Und indem wir uns unter den noch immer lebendigen Denfmalen betagter Herr auf das „oratorio dello sealzo“, und weiſt mich in 
einer Zeit bewegen, die in ihrer Größe fich einzig am die Mücke] vie Leopoldſtraße zur Seite der Marlustirdhe. Bor ber verichlofie- 
Arhens reiben mag, verfümmert und michts das vollſte, lauterſte CH Pforte bedeutet man mich, zuwüd zu wanbern über ven Play 
Genießen. Oder wenigftens fehen wir uns nur in einzelnen Heinen) Mach der Nfabemie, deren Cuftede die Schlüſſel des Scale verwal 
Fllen geftört, wo es unabwentbar war. tet. Damm zählt es noch zu den glücklichen Zufällen, beſagten Cu— 

So Hat man erjt neuerlich in dem Vorhofe ter Santiffima ſtede daheim und bereit zu finden, un äulegt in bem Heinen Hofe 
Anunziata die Bogen der Vorhalfe, wie etwa einen Bazar, mit vor den Wandgemalden aus der Geſchichte bes Tüufere zu jteben, 
Gtasthüren ſchliehen müffen, um bie Fresfen des Andrea dei] ie gewaltigften und freieſten Gebilde tes Audrea — braun in braun. 
Sarto ver den Einflüffen ber Witterung zu ſchützen; und nun kön— Voll Milde und Harmenic; auch in der Zeichnung ſonuenreif, wie 
men Kirchengänger blos noch durch moderne Scheiben hindurch bie| es fonft in feinen Farben if. Welqhe wunderſame Zartheit und 
herrlichen Geſtaltungen bes h. Filippo Benizzi, der Könige des Mer: Reinheit! Dich reut feine Mühe, biefe Örpelen geſucht zu haben: 
genfandes u. f. w. betrachten. Mir daulen es der Alabenie ber Sie litten ſchon viel von ber Feuchtigleit. ö Der Hugenblid ft nabe, 
fhönen Künfte, daß fie das aufgehebene Mofter S. Salri vor der WO dieſe Erſcheinungen unwiererbringlich ſchwinten. Mit wehmü« 
Forts ©. Eroce am ſich brachte, um eine ausgezeichnete und minder thiger Wenne hängt das Auge noch an ihnen. 
gelanute Schöpfung des Andrea zu wahren. Nur hätte man wer! Als völlig unzugänglid — nech mehr wie das Caſtel nuovo 
migftens bie Vorhallen und das Nejektorium nicht tünchen Taffen | — ift die einft von Galilei bewohnte Billa, Eigenthum von einem 
folfen. Letzteres birgt in feinem Trielinium eine Fresle ber Gena, |jeiner Schüler, zu bezeichnen, auf dem Hügel vom Arcetri, bei dem 
die einzige, welche fich einigermaßen tem Abendmahle des Lionardo Ireisenden, Florenz beberrfchenten Gipfel Bello -Sguarde. Man er: 
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Kennt fie am einem Heinen Parafol, ver ihr ben Namen giebt: „ums beldecken. Die farbenblühenven Gebilde ver Galerie Barbariga Hat 
breilina.” Bei früheren Benohnern ftand fie gaftlich offen ven man ja fogar, ſchon wor mehreren Jahren, in das raffifhe Eis 
Verehrern des großen Mannes. Seit aber engliſche Familien das entführt. 
Landhaus mietheten, in deſſen Nähe der alte Thurm del Galle ragt, Im Dogenpalajte fand ich ben Saal ver Zehn voll buntem 
von deſſen Zinne ver Himmelsforſcher die Sterne betrachtet, bleibt unruhigen ram, hingebreitet zu Fühen der Wanbgemälde ber 
es unerbittlich zugefperrt: Zu Siena und Pia jtiefen wir nirgende | Alienfe, Baſſano, Becellio, gefammelte Spenden zu einer Lotterie; 
auf verriegelte Pforte, als an legterem Orte bei ver Kirche ©. Ste: | und bie neuften, zum Verkaufe ausgefegten, für bie öffentliche Aus» 
fano re Gavalieri, we man in voller Reſtauratien begriffen, und ftellung beftimmten Gemälde, welche ich in ter „Camera della 
wir die Fahnen der alten Stephansritter und bie gefchnitte Det | bmanela" fab, ermunterten mich feinesiwegs, meine Studien and in 
in ihrem baroden Prunf zu beaugenfcheinigen wünſchten. die Gebiete der heutigen Kunftleiftungen zu erſtrecken. Woher jollte 
Als harakteriftiich für bie heutige, auch bier berrichende Rich: man Die Luft dazu nehmen, gegenüber einer Madonna Bellini's 
tung mag es gelten, baf man nicht fragt und treibt: „Sind Sie in S. Zaccaria, jener Darbringung ber Meinen Maria von Titian 
im Studie von Pampaloni, Bartolini ꝛc. geweſen?“ fonbern; u. ſ. w. Da felbft nur gegenüber der erften beften Kindergruppe, 
„Haben Sie doch ſchon bie Mofaitjabrit gejeben?" — Letztere wird wie mir fie vor jeber Kirchenfchwelle begegnen, das Köpfchen vom 
von ber biefigen eleganten Welt als vie höchjte Kunſtmerlwürdigleit Scheine der Yagunenfonne golden überflogen. Mag man da fi 
ver Arnoſtadt erachtet. Diefe unglaublich koſtſpielige Technik im nicht licher für den farmatifchen Maler erllären, den ich jeden Mor- 
pietre dure ftammt befanntlich aus der Zeit Des Verfalls unter den gen in demüthiger Begeifterung am feiner Kopie der „assunta“ fand 
Mierichern, und fteht im artiftiicher Beziehung noch tief unter ber in Der Alademie der Carita? Ich möchte nicht lieblos und ungerecht 
bem Mittelalter entlehnten Glaspaſte des Vaticans. „Mofait aus fein gegen manches Verdienftlihe und Angenehbme, was fich von 
lauter Ebelfteinen!* fagen fie bewundernd. Als vie Scalptur ſant, merernen Beftrebungen wohl noch bei genauerem Forfchen entveden 
begann auch ber Luxus mit dem vielfarbigen Marmor. Jene body: Tiefe. Das Einzelne und Kleine vermag man jebech bei einem er« 
gerühmte Anftalt grenzt an die Alademie. Es entfaltet ſich aller- weiterten Blicke nicht zu würbigen, für ben ung der Haffische Süren 
dings in biefen blendenben Arbeiten etwas von arabifcher Märchen: erzieht. Leber den unausfprechlichen Genüffen und Lehren, welche 
pracht. Man wies mir einzelne, vorläufig in Glasfchränfe ausge- er uns gewährt, ſteht doch noch bie allgemeine Erhebung, welche er 
breitete Fragmente, Darunter bie allerichönften Blumen in Relief dem Menfchen in uns giebt. 
für die Mevicistapelle in S. Lorenzo, deren ungeheure Stiftung von Dabei muß ich ber Männer gedenken, Winkelmanns Nach— 
Millionen, zur Vollenvung, ned lange nicht aufgezehrt it. Auch folger, die feine Liebe, welche öfters blos erſt noch intuitiv war, 
fonft üppige Zifchplatten mit Blüthenſträufen ꝛc. An meiften be> wur erleuchteter dazu brachten und eine immer ſteigende Erfenntnig- 
ſchäftigt gegenwärtig die Fabril der Altar ver gerachten Kapelle, Wie viel ift uns nicht Allen, dieſſeits und jenfeits der Alpen, der 
welcher noch nicht zuſammengeſetzt ift. Won dem Gemälde, ihn edle Kugler geworden, als Führer in vie Weihe der KHunft! Noch 
ihmüden fol — Chriftus zu Emaus — find bereits euer andern Begleiter brängt es mich hier Dant auszubrüden: *) 
thien vollendet. Im Erdgejchefle verwahrt man riefige Porphur- Burckhardts im vorigen Jahre erichienener Gicerone. Ich wage 
ſchalen, ven antifen in Rom und Neapel nachgeahmt. Dort fertigt, das Buch Hafiiich zu nennen, von Anfang bis zu Ente Es iſt 
man auch, gleichfalls von Vorphhr, das Maufoleum für vie erfte von einer Klarheit, bie nur mit ber Treue wetteifert. Schließlich 
Gemahlin des Grofberzgpe. — Bevor ich Florenz verlaffe, will will ich an frühe Worte eines noch nicht lang von uns Geſchiedenen 
ich noch bemerken, daß der Bildhauer Hofer, ber fich durch feine erinnern, an Schelling und feine Religion ber Kunſt. Ihr ges 
Pferdegruppen in Stuttgart als einer ber vorzüglichiten Techniker offenbartes Evangelium ift jene in ber Alademie zu Miünchen ges 
zeigte und jüngft eine fehr getrene Statue Schillers zum Gefchent, haltene Rebe über das Verhältniß ver bildenden Stünfte zur Na> 
für deſſen Baterftant Marbach arbeitete, ſich für viefen Winter bier tur, Der Philoſoph ſelbſt nannte im vertraulichen Geſpräche dieſe 
ein Studio eingerichtet hat zu umfaſſenden Werfen in Marmer ven Abhandlung den Schlufftein feines Syſteme. 
Garrara. Mit Beihämung habe ich zu erfennen, wie weit ich Hinter 
meinem Wunſche zurücbleiben mußte in viefen Nachrichten, welche 
VL Benebdig. zu Bunt und oberflächlich find; ſowohl wegen Mangel an männficher 
Wenn bie große Vorzeit Toscana’d in feinen mächtigen Dent⸗ Durchbildung, als wegen ver Maffe fich jagenber Eindrücke. Dinzu 
malen neh umerjchüttert daſteht, jo fteigt allabentlih im Monplichte | kommt noch ber lud des Movernen, der mir immer beutlicher 
Bentdig in allem Glanze wie durch Zauber aus ber Fluth. Aber erhellt jeit dem Aufenthalte in Italien. 
ver breifte Tag enthüllt Das Ruimenhafte Des Geſchmeides von ven Emma Niendorf. 
im Ganale grande fich ſpiegelnden Paläften. Das Waſſer, pie Stu« 
fen erfteigend bie an Die öden Schwellen, ſcheint fie in Thränen zu 


baten, Das fette Ehe von Taſſo's Stanzen ift lange fon auf) , j 
den Yippen ber Barcarofen erfterben, wie am Fondaco de Tedeschi Die Sammlung des Städel/fchen Kunftinftituts in 


bald die einzige, täglich verbleichente Spur der Fresfen Tizians 
unmieberbringlich verwifcht. Die flüchtigen Phantasmagorien, welche Frankfurt 0. A. 
Feſte bringen, wie jüngft die Anweſenheit tes Kaiferpaars, ift mur (Bertfeßung.) 


ein Anfleuchten von Neflerer. Einfam trauern die verwittweten und 
pertaiften Hallen. An dem Ca d'Oro, bem manrifchen Traum, 
find Schiltchen ausgebänat, welche Bermiether einladen, Der Pa- 
lazze Manfrin am Cannareggio, im büfterer Gefuntenheit, verfauft 
feine Gemaldeſchätze Stück jür Stück. Tizians Bildniß von Arioft, 
das er zu Ferrara malte, von deſſen Fürſten dahin berufen, ſeine 
Königin Cornara, Giergione's uitarreſpielerin x, ſucht Ihr verge⸗ *, „Der Cicerone. Eine Anleitung zum Genuß der Kunſtwerle Italiens, 
bens michr; fie find bereits nad All ion gewantert unter graue Ne | Von Infos Burdhardi.“ Wald, 


Im zweiten Zimmer haben nur vier von ben Parthenen-Metopen ſich 
den durch Tebhafteren Wechjel der Situationen ſchueller anzichenden 
Kämpfen ter Griechen mit Amazonen und Gentauren von bem 
Phigaliſchen Friefe augeſchloſſen; noch entjchievener feifelt den Um» 
berichauenven Die Amazonenſchlacht auf vier Neliehd von dem Mare 
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morfarcophage im Wiener Antilen»Cabinet: zu ſolchem Reichtfum Anſtrich verleibenben Hintergrumb der weißen Statuen geforgt wor 
umd folder Anmuth Hat fich Die dennoch nicht verlängnete Einfachheit ven ift, wurde ſchon erwähnt. Bon finnigem Inhalt und kunſtvol⸗ 
und Furchtbarleit des Motivs auch dert noch micht entfaltet! Aber ler Ausführung ſchmücken in dem erften Saale vier allegoriſche, in 
auch die Mebichifche Venus und die herrliche Gruppe von Kaftor dem zweiten vier fombolifhe Darftellungen in Deden; fie find nebft 
und Bollur ober von Antinons und feinem Genius oder vom Schlaf ven begleitenden Köpfen griechiſcher Künſtler und Weifen in Aus 
und Zob, wie bie Gelehrten ftreiten, fur; jene Gruppe ver beiden dehuung und Farbe beicheiden gehalten, um eben nur dem Anhalt 
Jünglinge mit ber aufrecht ⸗ und ver nie derwärts gehaltenen Fackel, ver Räume zu dienen, nicht ihn wo möglich zu überbieten; won den 
aus Ildefenſo zur Rechten, und ber liebliche Amor aus dem briti» Heineren Berzierungen in Arabesfen aber, welche unter den Metopen 
ſchen Muſeum und der Borgheſiſche Fechter zur Linfen ver Thür und riefen und gelegentlichen Conſolen an ber Wand angebradıt 
geben hier ber Eintritiswand einen freunblicheren und frifcheren find, möchten wir wünfchen, daß fie weniger zahlreich wären. Cie 
Charakter, den ihm auch die beiden Zorfen in ben Eden, nicht einem ſtreiſen zu leicht an den Eindrud des Bunten und wirfen zu Meinlich 
Herlules oder Flußgott, fonbern ber Venus und ber Pfhche ange» ‚für die Größe des Inhalte. 
börig, zu ranben nicht vermögen. Bon ba leiten an ber Wan Wir hatten gejagt, daß drei Zimmer von ben zwölfen ben 
lint8 der Satyr des Prariteles, ber Sandalenbindende Iafen des Werfen ber Sculptur gewibmet jeien, und der Leſer wird ſich twun« 
Louvre und ber Faun mit dem Ziegenbödchen aus Ibefonfo, an bern, wenn wir ihn mum fogleich burch bie Mitteljimmer hintıfrch 
ber Wand rechts ber Apollino aus ber Tribune ber Älorentinifchen auf der andern Seite in die Gemälvegalerie führen, allein wir fol- 
Ufficien, der Achill mit Helm und Ring aus dem Louvre und der gen auch bamit micht nur ber Auweiſung des Catalogs, ſondern 
Genius ber Ruhe aus berfelben Sammlung zu den genannten auch ver Aufftellung felbft. Das dritte Zimmer nämlich enthäft 
Meifterwerken der legten Wand über- Doc bürfen wir auch bier bie Abgüffe mittelalterliher Sculpturen und ift an das Ente bes 
die zwifchengeftellten Büften nicht über dieſen Prachtgeftalten vers andern Flügels gefeit; wicht mit Unrecht, wie wir meinen; denn 
geſſen. Nero, Bitellius und Caracalla, welche vie Wand tes Jaſon von den Antifen wird allerdings nur zu beiberfeitiaem Bortheil bie 
ausfüllen, entſprechen wie in Charakter und in ver gefchichtlichen | mittelalterliche Sculptur ſtreng geſchieden, und nicht bloß daß wir 
Rolle, bie fie fpielten, fo auch in Bezug auf Vollendung der Kunſt im diefer Sammlung verfelben überwiegend Relieis haben, ſondern 
einander und gehören zu ben trefflichiten Porträtföpfen des römischen auch Die ganze Behandlung jchließt fie dem Charafter ver Malerei, 
Altertbums. Der befannte herrliche Kopf des jugendlichen Auguftus | Diefer mehr chriftlich- modernen unter den bildenden Künften, näher 
aus dem Batican findet an dem junenblichen Kopf tes Calligula au. Die Werfe ver Malerei bilden daher eben jo ſehr eine pair 
aus tem Louvre, ber mit ihm den Achillens der entgenengefetten ſende Weberleitung zur rechten Würdigung diefer Sculptur wie um: 
Wand einſchließt, das entjprechenpfte Bentant, das zu venfen ift. gelehrt vie antile Plaftit bie würdigfte Vorbereitung zum Genuß ber 
It die Stirn durch das niebergefümmte Haar noch etwas niebriger, Malerei überhaupt. 
find Wangen und Augen etwas hobler, jo ift das Geficht res fna- Aber wir werden und bei der Wanderung durch die Säle der 
benbaften Tyrannen doch noch feingejchnittener und von noch zeiftie Gemaäldegalerie, die wir nunmehr betreten, nicht jo auf jedes Ein- 
gerem Ausdruck. in einzelner Yaokoonfopf in ver Ede nach ter |jelne einlaffen fünnen,‘ wie bei der vorigen. Denn vie Zahl ift 
Hauptwand zu beengt gleich dem Kopf des Caracalla an der andern hier bei Weiten größer und der Räume find mehr. Außer 
Seite zu fehr dieſe Hauptwand felbft. Der Kopf bes Älteren Bru- ‚dem aber machen fich gerade hier und wegen ber größeren Auspch- 
tus aus dem Palaft ter Gonjernatoren in Nom und der bes Olhm⸗- mung jene umvermeiblichen Webelftände geltend, deren wir oben 
piſchen Jupiter aus dem PVatican, welche neben der Diana von gedachten. Schon von Anfang an bat ſich vie beabficdhtigte Einthei— 
Berfailles und dem Apollo vom Belverere vie Dauptwand abjchlies fung nach ven verfchievenen Schulen ber italienijchen, niederläudiſchen, 
ben, werben über Gebühr in ben Hintergrund gedrängt und Tünnen altdeutſchen und neubeutfchen Malerei ven Räumen in ver Neiben- 
die Vollendung, welche namentlich dem letzteren zulemmt, nicht in ſolge nicht einfügen, fpäterbin bei Vermehrung der Räume und ber 
dem günftigen Lichte zeigen, das fie verbienen. Sammlung wicht fefthalten laſſen. Mt fie roch ſelber auch nicht 
Bon Heineren Gypsabgüffen auf einer Tafel am Eingang, deren ganz vellſtändig; dürfte ſich das trefflihe Bild Gallaits, bie 
der Katalog erwähnt, haben wir nichts mehr vorgefunpen, von den Abrankung Carls des Fünften dech nur mühſam ihr anpaffen und 
Etrurifchen Bafen, bie er aufführt, ſtehen mur fünf, allerdings ſehr würden doch vie Were jpaniicher und franzöfifcher Meifter danach 
fhöne, auf Schränfen des einen Mitteljimmere. Der Leſer wird ganz ausgefchloilen bleiben müſſen! So mußte ſich denn ſewohl bie 
aus bem bier vollftändig mitgetheilten Inhalt ber Sammlung erſe- |niederländifche wie bie neudeutſche Schule eine Trennung und Ber 
ben haben, daß fie weniger eine umfangreiche als eine auserwählte theilung im verſchiedene Näume geſallen laſſen; die altdeutſche 
ift; er wird aber auch den Einbrud erhalten haben, daß dem Geſetz Schule tritt aelegentlih dazwiſchen und neue Ermwerbungen haben 
tünftleriicher Aufitellung, welches unter ſolchen Umſtänden um fo nicht blo& ven Gatalog und bie Nummern, jendern auch die anne 
mehr in ben Vordergrund treten mußte, im ausgezeichneter Weife bahute Eintheilung außerdem vielfach abgeändert und verwiſcht. 
genügt ſei. Die architeltoniſche und maleriſche Ausftattung des Lolales Nichtedeſtoweniger iſt im Ganzen und Allgemeinen ter Plan ned) 
tommt zur Hülfe. Gerade im dieſe Zimmer fällt das Yicht von | immer fejtgehalten; wenigſtens überwiegend ift das Zufammengebö- 
eben Hinein; Die Räume find mäßig hoch, um die Reliefs der Me— rige zuſammengeordnet, und eine Orientirung bleibt durch vie zweck 
topen und Frieſe nicht auf bie untenſtehenden Figuren drücken und mäßige Anfügung ver Nachträge zum Gatalog noch immer möglid) 
doch fie Mar ertennen zu laffen; bie Pieveftale der legteren niedrig und leicht zu bewerfitelligen. Feſtgehalten aber ift auch wiederum 
genug, um vom Buße bis zum Scheitel bie ganze Figur bequem |meiftentheil® mit einer bei fo größerer Schwierigfeit und fo man— 
und beutlich befchauen zu Können; nur bringt die Stellung am ber | nigfachen Rüdfichten um fo anerfennenswertberen Geſchicklichleit und 
Wand, der Decoration und dem Geſammteindruck freilich vortbeil: | Feinheit jenes Geſetz ſchöner fünftlerifher und jymmetriſcher Anorb- 
haft und durch bie nicht zu weiten Räumlichkeiten geboten, ven Nach: | nung, und auf diefes, wo es vorzüglich erreicht ift, aufmerlſam zu 
theil mit ſich, daß man nicht von allen Seiten das Kunſtwerl im | machen und außerdem einzelne beſondere Schätze ver einzelnen Schu- 
Augenfchein nehmen kann; Drebfcheiben aber mögen bei Gypebuſten leu und Fächer hervorzuheben, wirb diesmal mehr unjere Aufgabe 
ihre Bebenklichfeiten Haben. Daß durch rothe Farbe ver Wände |fein, als genau die, wie ſich ergeben bat, bier bech immer ungenaue 
für einen vertbeilhaften une bem Ganzen zugleich einen jejtlichen :Reibefelge des Cataloges innezuhalten. 


Die Italiener find freilich von Anfang an und bei ber Ber: 
mehrung am Beften gefahren. Sie haben das erfte Zimmer fich 
bewahrt, ſind beifanmen geblieben und haben feinen Freindling unter | 
fich aufgenommen, Bon den höchften Häuptern ber Kunſt baben fie 
fein Werk umter ſich: eine Maria mit dem Kinde ift eine gute 
Gopie eines Gemaͤldes von Raphael in der Stafforp Galery zu 
Yonben; aber trefflicher Copieen finden fich nech mehrere und große 
und vorzũgliche Meifter im ihrer Art find auch durch vortreff⸗ 
liche Originalien vertreten. 
chenvaters Dieronymms, der in feiner rothen Cardinallleidung 
über Büchern in feiner Zelle ftupirt, die febenbinfte und mehl- 
thueudſte Erinnerung an das Original von Gievanni Bellini in 
ber Galerie Manfrin zu Venedig: eine Inieende Maria mit dem 
Ehriftusfinde und dem Heinen Johannes, die mit einem Lamme 
fpielen, obwehl auch nur eine Copie nah Yuini, giebt nichtstejto: 
weniger ein erfreuliches Specimen ber Schule Leonardo ta Vince 
ab. Aber ver beften Salerieen würdig, wie benn bas cine bavon 
auch früher ver Galerie Feſch angehörte, find zwei Originalgemälde 


von Moretto: eine Madonna auf reihem Throne, ven heiligen Ses 





Sp gewährt eine alte Copie des Kir | 
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laffen, nad ven Seitenüberfchriften des Kataloge überwiegend bie 
‚nieberlänbifche. Dennoch theilt auch tiefer ihm ſchon eine Anzahl 
‚neuerer deutſcher Gemälde nebft einigen fpanifchen und frauzöſiſcheu 
zu, und in ber Wirklichfeit. ſcheint er allmählig zu einer Tribune 
dieſer Sammlung ſich ausbilden zu ſollen. Denn kann er ſich auch 
den höchſten Meiſterwerlen aller Kunſt in ber Florentiniſchen Tris 
bune nicht zur Seite ftellen, fo enthält er boch neben einigen tüch- 


tigen Rieberländern, mamentlich im Landſchaft und Porträt, bie bes 


ften neueren Bilder, welche die Sammlung befigt. Hier nimmt 
Lefſings befanntes und mit Recht berühmtes Bild: Huf, ber ſich zu 
Gonftanz vor feinen geiftlichen Gegnern- vertbeibigt, den Mittelplag 
ter Hauptwanb ein. Ein ergreifend gemalter Seefturm an ber 
Norwerifchen Hüfte von Achenbach zu feiner Linken harmenirt vor 
trefflich mit einer fturmbewegten Throler Landſchaft von Zimmer» 
mann aus Münden zw feiner Nechten; eine gebirgige Landſchaft 
von bemjelben Leſſing, in welcher nicht weit von einem durch Brand 
zerjtörtem Hauſe ein getöbteter Mann liegt, gleich unter bem voris 
gen, mit einer Waldlandſchaft wiederum veifelben, in welcher ein 
heimlehrender Ritter ſich des Schattens und der Ruhe freut, wähs 


baſtian und den beiligen Antonius zur Seite und Engel zu ihren rend fein Roß feinen Durft an einem Brummen löfcht. Hier hängt 
Füßen auf ven Stufen beffelben, und eime andere, umgeben von endlich veffelben Meifters Ezjelin Romano, den Mönche vergeblich 
Gregor, Hieronymus, Anguftinus und Ambrofius, als ben Haupt zur Buße zu bringen verfuchen; hier ferner Deders vom Dlik ers 
vertretern ber römischen Kirche und ihrer Webereinftimmung mit fchlagener Hirt; bier Gallaite Abdanfung Kaifer Karl's V., eine vor- 
dem Sanen ver Schrift. Don ziemlich gleicher Größe, einander zügliche Wieberholung bes größeren für König Wilhelm IL. von 
gegenüber bängend, ziehen jie durch Yebendigleit ter Gompofition Holland gemalten Bildes von ber Hand des Meifters felbft. Und 
und durch Trefflichleit ver Zeichnung und vor allem ver Färbung, hier findet ſich auch aus ber fpamifchen Schule eine gen Himmel 
Die Blide der Eintretenven auf fih. Die nächſte Aufmerlſamleit fahrenre Darin ans dem 17. Zahrhundert, vie allertings mit Dar- 
gewinnen mit Recht vorzügliche Portraits von Tintorette, Moreni, jtellungen deſſelben Gegenſtandes von Murillo nicht wenige Aehnlich- 
Vorbenene, Giorgiene und Scbaſtian del Viembo. Aber auch |feiten bietet; weiter ein Seehafen bei untergehender Sonne, ber ber 
Varis' Borbenes, große Delſtizze zu dem Fiſcher, welcer tem Art des Claude Yorrain zugefchrieben wire, aber fowohl durch ben 
Dogen ven Ring bes heil, Marcus überreicht aus der Academie verwandten Charakter ver Seeſtadt, wenn aud einer niederländiſchen 
von Venedig, ferner bie Wiererbolung des großen Altarblattes in eder norbfranzöfiichen, ale noch mehr durch die Färbung an Ganas 
ter Kirche ©. Caterina zu Venedig: Vermählung ber beil. Has letto erinnert; weiter manche Landſchaft in Pouſſins Art und aus 
tharina mit dem Chrififinde von Paul Beronefe und deſſelben feiner Schule. Ein treffliches Bruſtbild eines Mannes von Nom: 
Meifters Mare und Venus aus der Galerie Orldane, fo wie De⸗ beuts entfpricht als Pendaut dem Bruftbild des Malers Sebaſtian 
minichinos von römischen Frauen gepflegter Sebaſtian und Innecenzie Krank, einer Copie tes Gemäldes von Rubens in Montpellier; 
ta Imola’s bimmelfahrende Maria werben fie verdienter Maßen Weenir bat das fprechente Bild eines holländiſchen Kaufmanns mit 
feffeln. Die Benetianifhe Schule tritt am veinjten und vortbeil- einem offnen Brief in der Haub geliefert; Bictors, ein Schüler von 
bafteften hervor; auch ein Canaletto bietet uns wierer von bem Do« Rembrandt, eine in der Art tiefer Schule naturaliftifche, aber burch 
genpafaft und ber Einfahrt in dem Canale grande ein farbens und Wahrheit des Ausdrucks höchſt anziehende Darftellung aus der Ge- 
duftumfleſſenes Bild, deſſen Reiz zwei andere Anfichten Venedige ſchichte ver Ruth. Heinrich Leys, eim neuerer Künſtler aus Ant: 
in feiner Art, doch nicht ven ihm ſelbſt, im demſelben Grabe zu er» werpen, eine Szene vor einem niederländiſchen Wirthöhauſe, die in 
reichen nicht im Stande find, Doch auch vie Umbriſche Schule der Szenerie bei Weiten reicher und bedeutender als ähnliche Bil 
tes Perugine ift durch eine Maria mit dem Chriftusfinte, welches | der ber alten Nieverlänver, in der Kraft und Treue des Farbentons 
ter kleine Johannes anbetet, von dem Meiſter ſelbſt, und durch ihnen gleichlommt. Aber immer wieder werben wir auch von Die» 
ein anteres Chriftusfind, das, auf der Erbe liegend, aufer von Jo⸗ fen Fremden anf die Deutichen zurücgeführt: einer vorzüglichen Wins 
bannes auch noch ven ben Eltern und zwei Engeln anbetende Vers terlandſchaft von Vermeulen ift eine Mondſcheinlaudſchaft von Mor— 
ehrung empfängt, in ihrer feicht zu erlennenden Eigenthümlichteit genftern mit demfelben weißlichen Yicht als Pendant gegeben, einer 
anmuthig vertreten. Da jelbft am vie Ältere Malerweife erinnern Schaafheerbe von Berbödhoven eine lebendig gemalte Yanbichaft von 
nebft einigen Temperabilvern ver Sienenſiſchen Schule und Des Barnas | Kobell mit einer Heerde und ihrem fröhlichen Hirtenjungen. Und 
bas von Mutina vornehmlich auch eine Berfünrigung von Erivelli | gerate in Landſchaften wäre von demjelben Morgenftern, von Voſe u. A. 
und eine von lobfingenven Engeln umgebenen Maria in trono von nech Manches hervorzuheben, das mandem Fremden und Aelteren 
Fiefole, und die Maria wenigftens des Erfteren und einige ber ſich dreiſt zur Eeite ftellen dürfte; doch wir erwähnen nur noch 
Engel des Letzteren geben ganz bie Inmigleit, Reinheit und Lieb: Einen, der nun auch ſchon faft zu den Melteren gehört, feit beinahe 
lichfeit des Auspruds wieder, deſſen dieſe Älteren Meifter voruchm- zwanzig Jahren tobt, in feinem Vaterlande viel weniger noch als 
lich mächtig waren. er verdient aelannt und weniger noch als zu wünſchen wäre ver 

Der große Saal, ber ſich am dieſes Zimmer anfchlicht, ſollte breitet, in Rem, wo er fein Leben beſchloß, durch die Alten ge» 
nach ten Deckenbildern deutſcher Meifter ver Architeltur, Sculptur nährt, denen fein Sinn verwandt war: ben Tiroler Joſeph Anton 
und Malerei, denen Philipp Beit in zwei Feldern über den Thü- Koch, ven tem brei Yandjchaften mit dem Opfer tes Noah, mit 
ven die Darſtellung viefer Künſte felbjt und Des unter dem Einfluß dem Probheten Bileam und mit dem Raub bes Hylas, vie Figuren 
der Religion über den Trümmern ber amtilen Kunſt erwachenden jedoch zumeiſt von anderen gemalt, bier aufbewahrt find. Um ihrer 
menen Kunſtlebens hinzugeliint Dat, bie alldeutſche Schule erwarten ‚Naturtreue, Klarteit, Gräfe und Reichthum der Erfindung willen 
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ürfen fie, ungeachtet gelegentliche Tredenbeit ver Färbung, ihrer- | ja felbft im Fall gänzlich verfehlter Ausführung am ſich als ein 
feits wiederum allen denen unferer Neueren zum Stubinm empfoh- Fortſchritt bezeichnet werben. In ähnlicher Weile wirb es ung 
len werben, beren Probulte bei aller Meifterfchaft der Technik und | intereffiren, wenn berfelbe Künſtler und fein Kunſtgenoß Jofua Ney- 
allem Glanz der Farbengebung über ausgeführte Beduten und mög- nolde (gleichfam wie unfre vorige Betrachtung) an Shafefpeare’s Iuf- 


lichſt treue Porträts eines gegebenen Stückchens Natur fo eft nicht 
heranslommen. 
Foriſeung folgt.) 


Der Teufel und feine Gefellen in der bildenden Kunſt. 
Stubien von P. M. 
VII. Bis auf die Gegenwart. 
(Bertiegung.) 
B. SKünftlerifche Regeneratoren. 


Wir haben im Vorigen verfucht, gleichſam die Brüde der Porfie 
über die lange dunfle — Runftpaufe zu fchlagen, die in Deutjch- 
fand länger und dunkler als anderswo ver ben erften neuen Re— 
gungen am Ende des vorigen Jahrhunderts ſich ausbehnt. Yange 
ſchon ver Teniers und Salvator Nofa, ja ale moch Gejtirne, wie 
Rubens und Guido am Kunſthimmel glänzten, bietet ber vaterlin« 
diſche Boden jelbft auf umferm Felde höchſtens ein abſchreclendes 
Beiſpiel, wie wenig bloße Willluhr ohne eigentliche ſchöpferiſche traft 
auch nur — Ungethüme mo Geſpenſter zu geſtalten vermag. Es 
giebt Nichts ſinnlos Widerwaäͤrtigeres, — gleichſam ſtatt Callot's 
Rauſch ein ſolenner, sit venin verbo, Katzenjammer, als die hie— 
ber ſchlagenden Blätter (ein langer Feſt- oder Zigeunerzug, des 
Wendel Dieterlein (1550 — 1614), deſſelben, ber uns in feiner „Ars 
chitectura“ einen ebenfo ergütlichen als vollſtändigen Coter des aus- 
ſchweifendſten Verninismus, von Hochaltären, Kanzeln und Epita- 
pbien bis zu figurirten Springbrunnen und ZTafelauffäten Binter- 
Tafjen hat. Jener Mangel an ſchöpferiſcher Kraft, ver vielleicht allein 
bie oft verfannte Umterjceivung bes bloß Bizarren vom ächt 
Phantaftifchen bildet, iſt ohne Zweiſel ver größte und empfinde 
lichſte dieſer Periode, die an andern lünſtleriſchen Dingen, 3. B. in 
Technik und Naturwahrbeit, je hechachtbare Ausnahmen hervorge— 
bracht, und gerade darum fonnte und mußte eben bie Porfie die 
erften lichteren Morgenträume, wie jie dem Erwachen vorbergeben, 
in ven langen Schlaf der Phantafie ſenden. 

Es iſt charalteriſtiſch genug, pleichfam ein Mifchling brittifcher 
und germanifcher Bildung, der Schweizer Füßli, in deſſen Yeiftuns 
gen (jo weit fie ums bekannt find) zuerſt etwas von biefen Früh— 
träumen aufzudämmern jcheint- 
fuche malerifcher Gedanken” noch völlig dem halb ſchüchternen, Halb 
pebantifchen Titel entfprechen, eröffnet er auf feinem befannten Vlatte 
mit dem „Nachtmehr" (The Nigth-Mare) eine eigne phantaftiiche 
Welt, und ohne daß wir bie moderue und überſchlanke Geftalt ber 
ſchlafenden Mit, oder ven über ihr hodenden llotzlöpfigen und Hump- 
füßigen Kobold mit ven niedergellappten welligen Nachtfalterſchwin—⸗ 
gen, das gefpenftifche Rob, das fo wild unb unvermutbet aus ben 
Falten des Bettvorbangs glekt, und vor allen ben ganzen Gegen 
fland des „Alpprüdens“ mehr als billig loben ober vertheibigen 
wollen, ſcheint ums doch ver beabfichtigte Eindruck des Quälend— 
Traumhaſten völlig erreicht, und der. langentbehrte Flügelichlag einer 
ſchaffenden, wenn auch mißleiteten Phantafie nicht wegzuläugnen. 
Wir kennen leider Füßli's „Mitten « Galerie” nicht aus einer Ane 
ſchauuug, und fprechen es nur nad, daß auch dort feine Erfindun— 
gen ſich Häufig ind Ungeheuerliche verivven follen, wozu denn aller: 
dings, wie früher bemerkt, die Dichtung ihverfeits veichlichen Aulaß 
giebt. Aber fchen ver Gedanke, vas „verlorne Paradies" malerisch 
Darzuftellen, darf von unferm Standpunlt aus als höchſt bedeutſam, 


Während feine genrehaften „Ver⸗ 


1 





tige Geiftercben anknüpfen, fih an Oberon und Titania, an Pud und 
Geneſſen, ja (wenn auch ftark verfehlt) am den Unholb Caliban 
wagen, — mehr nod und in allgemeiner Bebeutung, wenn ber 
Bildhauer Flarman über die heimifchen Dichter hinausgreift und 
wicht mur zuerst wieber aus bem mittelalterlihen Born dämoniſcher 
Anſchauungen, ber Divina Commedia, fonvern auch aus Homer 
und Aeſchylus zu fchöpfen tagt. 


In den Zeichnungen des letztgenannten Künſtlers *) find viel- 
leicht am veutlichften zwei Grunbelemente ver nenen Wieberger 
burt, Das wohlbefannte Zurückgehen auf antife Anfchauung umd Dar- 
ftellungsweife, und bie weniger beachtete Neigung, ber entfeflelten 
Phantaſie neue und wunderbare Flũge zu geftatten, neben einander, 
obwohl in eigentbümlicher und micht immer glüdlicher Verbindung 
zu erlaanen. Während nämlich in den Darftellungen aus Homer 
und Aeſchylus das legtere (phantaſtiſche) Clement zuweilen übers 
raſchend bervorbligt, und biefelben, 5. B. den Briareus, der nur 
mit dem Haupt und ben vielfachen, gewaltig Hammernben Händen 
aus dem Abgrund ſichtbar wirb Bl. 2. zur ins] die Riefen, 
welche ten gefangenen Mars bewachen Bl. 8 dafelbft] und andres, 
mehr danteel als griechiſch erfcheinen Lift, ſteht andrerfeits ver ge 
waltigen Plaftit der göttlichen Gomörie das allzu enge, gleichſam 
epigrammatiiche Gewand Des Bafenbildes oft twie eine Parorie an, 
und neben das Forgirt + Einfache tritt disharmenifh das Styllos- 
Bizarre **), 


Ganz anders jehen wir jene Gegenſätze aufgelöft, wenn wir 
jegt endlich mit frenbigem Stol; an einen großen deutſchen Lands- 
mann berantreten Dürfen. Es iſt berfelbe Jalob Asmus Carftens, 
ber zuerjt mit tapfrer Bruft, einem Winfelriceb ähnlich, in ben eher 
nen Wall fünjtleriichen Zopf- und Philiſterthums Brefche gelegt 
bat, — nicht ohne wie Jeuer baran zu verbluten, md ber zum 
Lohn dafür von dem Gres ver bentigen Sunftgenichenden, ja was 
mehr ift, von jo Manchen der heutigen Kunſt-Producenten bei— 
nabe eben jo gekannt und geehrt wird, ale — bei Lebzeiten. Selbft 
ver Frembländer Flaxman, den er jehr nlaublicher Weiſe nicht be- 
jonders geſchätzt haben fol, ift beinahe mehr gekannt als er, und 
tie Kunſigeſchichten nennen fie neben einanver. Und doch find ihre 
Feiftungen, obwohl anfcheinend verwandter Art, vielleicht eben fo, 
wie bie von beiden gewählten antifen Vorbilder verſchieden. Nicht 
nur erbalten, weil der Britte fih am eine immerhin untergeorbnete 
Reihe antifer Kunftichöpfungen, an vie Vaſenbilder hielt, feine 
Darftellungen vielfach etwas Euges, Silhouettenmäßiges, fondern 
fie gehen auch, befonbers bei Einmiſchungen des Dämoniſchen (j. B. 
bei den Geiftern bes Hades, die dem Odyſſeus erfcheinen, Bl. 11 
zur Odhſſee, bei den Eumeniven des Oreft u. a.) geradezu in's 
Mastenbafte über; — im Einklangbeiläufig mit A. Feuerbachs geiftvoller 
Bemerkung, daß die Vaſenbilder fich am vie Weije ver antifen Schaus 


=) Auch eine plaftiiche Gruppe unter dem Zitel „Erlöhe mus vom Uebel 
gebört in unſer Bereich, ba fie Teufel im Streit mit Engeln am einen von bei- 
den umgebnen Menichen darſtellt. So viel nach einem ums bekannten (siem«- 
tich mangelhaften) Umriſt zu ſchlieſſen, vilefte fie eine Äreftige Nachahmung Michele 
angelo's fein. 

°*, Zuweilen fügt mar fich im der That bei Flarman's Dante an Töpffers 
„Voynges en Zig-zag" umb ähnliches erinnert, 3. B. wenn am ber fenfener- 
thire lewohl der aufkhliehende Eugel als die beiben Poeten ums bie Meilrechten 
— Sebrfeiten zuwenden, eder wenn große Fotalitäten, tie (völlig breugheliſch 
eenftrnirte) Blammenftabt, ber Harpuienwalt und ähnliche mit ein Paar wuntere 
tichen Strichen iligziet, und die Hauptſiguren fat mifrodcopiich Darin angebracht 


fint, 


—— 
bühne anzuſchließen ſcheinen. Carſteus ſeinerſeits war belauntlich in Ängftliher Haft, bie andern in flumpfer Berzweiflung ſich ſchlep⸗ 
auf Baſenbilder uud ihre Bewunderer nicht ſonderlich zu ſprechen; peud mit ben unbarmherzig ſprudelnden Urnen; — in der einfachften 
nur an ben ebefften und vollendetſten Schöpfungen, die uns das Handlung ber reiz- und lebensvollſte Wechſel der Förperlichen Be— 
Alterthum binterlaffen, an ihren Statuen wollte er lernen und ſich wegung, im gemeinfamen Leib ben reichften Stufengang der geiftie 
begeiftern, und von ihnen kommt denn auch jene plaftifche Rundung, gem! In ber Ferne leiden Tantal und Siſhphus, fliegt Hermes 
die feinen Geftalten auch im Teichteften Umrif eigen zu fein pflegt. mit weit ausholendem Götterfhritt einem neuankommenden Geifter- 
Diefes Plaſtiſche, wir möchten jagen biefer Realismus im edelften |gewölf voran. Was aber bebeutet der geflügelte Greis, mit einem 
Sinn, blieb ihm ebenfalls treu, wenn er aus dem antifen Gebiet in's Schlangenreif gekrönt, der Über den Wafferträgerinnen jo energiich 
Phantaftiiche, von Göttern zu Dämonen hinũberſchweifte. Unb erden Schaft einer Hippe über's Knie bricht? Antik ift er ficher nicht, 
bat bad Vestere mehr als einmal gethau. ‚aber dafür fazt er und um fo beutlicher, daß ben Sünftler fein 
Wie der derbe Ausdruck unfres Volles von großen und ums» alter Grieche, fondern, wenn er nicht jelber erfand, ein beutjcher 
wahrfcheinfichen Dingen (wie vor Alters von umber geſchleuderten Yanpamann, ein geiftesverwandter Zeitgenof, mit einem Worte — 
Belfen und verwegnen Brüdenbauten) wohl heute noch vermuthet, Schiller begeiſterte. „Gruppe aus dem Tartarus“ heißt des Ye» 
es möge „mit dem Teufel zugegangen fein“, jo könnte man, wäre tern Gedicht, und enbet mit den folgenden Zeilen: 
anders in jo hoher und erniter Sache das niedre Wort erlaubt, | Fragen ſich eimamber ängfeid) Teile, 


auch bei der Wiedergeburt ber deutſchen Kunſt in mehr als Einem 
Sinne von einem derglelchen dämoniſchen Veiſtande ſprechen. Es 
war ein Sturz der „böſen Engel,“ der dem modernen Hellenen 
vom eimbriſchen Eherfones*) die Berliner Alademie eröffnete, und 
wenn auch düſtre Gewölfe gleich einer Rache des beleibigten Dä— 
mons jenem Sonnenblid erfter Anerkennung folgen follten, wird 
doch Niemand die Wichtigkeit des letztern für den Künftler, wie für 
bie gefammte Kunſt leuguen können. Beiläufig, wo mag das merf- 
würbige Blatt geblieben fein? Die genannte Afabemie beſitzt 
es nicht. 

— Zwar nicht an den Wohnort der böfen Geifter, aber wenig: 
ftens auf ven Weg babin führen uns die berühmten Compofitionen, 





Ob mod wicht Bollenbung jei? — 
Ewigleit Schwingt über ihnen Kreiſe 
Bricht die Senje bes Satutns entzwei.* 

Es war uns eine eigeuthümliche Freude, als wir die beiden 
großen deutſchen Geiſter — wenigſtens im Hades zuſammentreffen 
ſahen, und wir hoffen auf einen und den andern Leſer, der dieſe 
Freude verſtehen laun. 

Endlich aber laßt uns nun eine andre merlwürdige Zeichnung 
von Carſtens Hand unmittelbar an den Dichter des Fauſt, ja an 
diefen jelbft und den Gefährten, den er „micht entbehren kann“, here 
antreten. Und damit wir nicht zweifeln, ob wir nur Geftalten ber 
Vollsfage, over ob wir wirklich die Göthe'fchen vor uns haben"), 


die nach Fucians Erzählung dem geſtorbnen Wüſtling Megapenthes, umgiebt fie die Hexentüche mit, allem ben Lefern wohlbefannten Aps 
bier von ben Abgefandten des Scelenführerse Hermes wieder einge: parat, ſchaut ver Dolter ftaunend in den magiſchen Spiegel, fehlt 
fangen, dert auf Charens Nacen zur Sicherheit an ben Maft ge— ſelbſt die zerbrochne Krone nicht, bie ver Meerlater wieder zuſammen- 


ſchuurt zeigen (die fetere em Gouache im Befig ber Berliner Afa- 
demie), und ob zwar, dem Stoff gemäß, das antife Element vor- 
herrſcht, die gaffenden und alla mora fpielenden Kahninſaſſen wie 
billig mehr von heibnifcher Leichtfertigleit zeigen, als von den Schreden 
einer ſolchen Fahrt, dennoch fpricht uns, ſei es aus ihren musfel- 
vollen Geftalten, jei es aus der bes greifen Fährmanns oder aus dem 
Eolorit des Ganzen noch ein anderer Gift an, ber weniger an 
Griechen und Römer, als an bie beiden größten Florentiner, ben 


geflit haben möchte. 

Wunderlich genng fteht dem Hafjifchen Genius nes Zeichners 
Das mittelalterliche Kleid, und fait nur in dem nadten Dämonen, 
bie im Hintergrund ſchreckend und äffend aus dem dampfenden Keſſel 
fteigen, erfcheint er ganz wie wir ihn fonft fennen. So fieht fein 
Fauft, obwohl trefflich im Charakter des Stubengelehrten, mit Stod 
und Pelzhandſchuh doch beinah gar zu manner» und philiftermäßig 
breit. Mephiſto aber bietet moch nicht entfernt ben fcharfen, ver- 





Dichter wie den Bildner erinnert. Sodann aber verſetzt ums eine dorrt itafienifchen Topus, den wir Späteren von feinen Darftellern 
andre, minder gelannte Darfteliung (leider anfcheinend des Künftlers | gewohnt find. Mit der gedrungenen Figur, dem finftern Geficht 
einzige aus biefem Sreis) wirklich in vie chriftliche Unterwelt nicht | und breitem buſchigen Bart, felbft der baufchigen folpatifchen Tracht 
nur, ſondern auch in die Schilberung ihres größten Dichters. Wir | erfcheint er vielmehr (ſonderbar genug) fat im berjenigen Geftalt, 
erbliden das Schlangenthal ber Diebe (Inferno C. XXV), ven unter der unfre Bühnen ven Geßler, unfre Maler ven wilden Jäger 
drauenden Gentauren, auf bejjen Schultern der feuerfpeienbe Drache | vorzuführen pflegen, In andrer Umgebung, ohne Huf und Hahnen- 
ſich eingefrallt bat, Die nadten Verdammten in den Ningeln des | jeder würden wir fo wenig, als bie Here des Gerichts, ihn erfannt 
hölliſchen Gewürms, und ummebelt vom feinem giftigen Hauch; wir ‚haben. 
fehen die beiden Wanderer bang von der Felſenbrücke in Die granen- Als habe aber ber Erzfchalt (denn gleichwohl ift er’s) mit feiner 
volle Tiefe hinab fpähen**), Völlig zurüdgetreten ift bier das antife |erften modernen Darftellung ein wenig, wie ex pflegt, fein Spiel 
Element, aber dafür tritt mächtiger, als fonft je bei Carſtens, ein treiben wollen, tritt und plötlich bei näherer Betrachtung ein Bifte- 
malerifches hervor, im Gegenſatz faft aller andern modernen Dar: | rifches Bedenken verwirrend in den Weg ***). Ging der „Morgenftern 
fteller, die fich mit dem gewaltigen Bildern des Inferno mar im) — — 
Umriffen abfinden. *) Das Gericht ift 1752 geſchrieben, bie Zeichnung trägt fein Datum, doch 
Eine wundervolle Fererzeichnung im Pefi des Königlichen,ſcheiut und ihre fpätere Entfichung wicht zu bezweifeln, Schiller hätte andernfalls 
Kupferfticheabimets zu Berlin, lift uns äuferlih auf antifes Gebiet, die Dauaiden mindefens erwähnt. \ 

x * Weniger Gericht, als Andte gethau, möchten wir für dieſe Frage auf 
zurüdtfehren ***), Wir ſehen bes Styr traurige Gewäſſer, und des den Pferbehuft Segen, dem Mebhiflo Bat und nicht baben fellte (vergl. unten). 
Danaus zahlreiche Töchterſchaft beim hoffnungsloſen Werk, bie einen | And im Gericht fan er ihm belaumilich „wicht miffen,“ und cadirt ihm nur, 
E mir wiſſen nicht recht wie, durch „Taliche Waben;“ aber bavom abgeieben, Icheint 

*) „Ex Chersoneso eimbrieo" bezeichnet ſich Sarftens unter einigen feiner | uns Der bildende Künftler volltemmen berechtigt, dies Attribut Beliebig aufzuned · 
Blätter. A men ober wegzulaſſen, zumal in einem — Bleiſtiſtentwurf. 
Ruſchewerh bat das Slatt geſtochen. Vergleiche: „Zeichnungen vom Aemus Jaceb Carſtens in ber Greüber- 
“er, Wieleicht ſcheint dies Folgende nicht ſireug zu unſerm Thema zu gehören, | zoglichen Sunffammiung zu Weimar, in Umrifſen geftohen und berausgegeben 
Aber wir nahmen e8 auf, weil man niemals kie Qualen der Hölle mederner von W. Müller (Weimar), VI. Heft, und die beigegebenen Erläuterungen vom 
im beften Siun, innerlicher namlich und zugleich inbtotnweller dargeſtellt hat. CEdt. Schuchardt. 
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der nei = deutſchen Kunſt“ micht fchen 1798 unter, ſtieg micht erft 
acht Jahr fpäter das leuchtende Geſtirn des Fauſtgedichts über den 
beutfchen Yanten auf? Konnte jener nächtlich wiederlehren von 
Ceſtius Pyramide, oder bat er unter ven klaſſiſchen Pinien fterbend 
jenes chriftlich» germanifche Wunberwerf veransgeabnt? Nicht hier, 
noch von uns wird Das Nätbjel zu löfen fein; nur ein unbefangnes 
Wort fet uns noch darüber vergönnt. Niemandem wird es einfallen, 
Carſtens geringer zu achten, weil er aufer Lucian und Dante, Ho 
mer und Offian auch an Göthe ſich infpirirt hätte; wäre es denn 





num umgelehrt für den Yegtern ein Schimpf, wenn er wirklich aus 
einer Gompefition von Garftens (die in feinem Beſitz war) ven 
Stoff zu einer Scene feines großen Dramas geſchöpft hätte? Doch 
wir wenden ums fieber zu letzterem ſelbſt und zu feiner Bedeutung 
für moderne Kunft und — Diablerie. 

(Schluß folgt.) 


Zritung 


#% Berlin. Gin Beluch bei dem Heu. Kenful Wagener in feiner Billa 
im der Schillingegaſſe ſtand auf ber Eagesorknung. Rene Ermerbungen, bie ber 
unermilbliche Kunfitreumd tbeils von einem längeren Beſuch in Italien heimge ⸗ 
bracht, theila auderweit empfangen batte, veriprachen eine angenchme Aunftichan, 
bie freilich immer bevorfieht, wenn man Gelegenheit bat, bie geſchmackvoll ange» 
erbeten und ein wahres Runftwehlbehagen athmenden Räume dieſes Patriziers 
zu beſuchen. Bor allem war «8 auf bie Betrachtung einer Statue abgeichen, 
melde von Emil Wolff in Nom amgelemmen war. Bir fanten fie anf cimer 
nur im Sommer mach verite geöffneten Beranda, vom der eine breite Treppe in 
den forglältig gepflegten Garten führt, vortheilhaft aufgenellt. Cie zeigt eine rü- 
mühe Jungfrau, welde im Begriff if, für die Kämpfe des zweiten puniſchen 
Krieges ihr Ohrgehänge Kerzugeben und es daber leezuneſteln ſucht. Dieſes 
relgende Motiv iſt Sehr gut zum Ausdruck gelommen. Mit Aumuth neigt ſich 
die ſchlanle Geſſalt, leiſe nach hinten, das ſchöne Haupt ſeitwärts ſeulend, wm 
dos Opfer bequemer zu vellzgichn, für welches eime bereitwillige Freubigleit und 
Gntihleffenheit aus den Mienen ſpricht. Die weiche Gewandung ergiefit ſich, 
warmentlih über den Rücken, in febr gelälligen Linien und mit elaſtiſchem Leben 
heben ſich bie ſchwellenden, edel geformten Arme aus derſelben empor. Das 


Birmiß des Grafen Wilhelm von Märtemberg im ganzer Figur. Der eble 
Derr, der ſich auch durch feine leibliche röße auezeichnet, ſteht mannllch und 
ritterlich in voller alänzender Rilftung, die Rechte im die Seite geftemmt, die 
Linke anf den gelhmitten Helm geichnt, welcher auf reich gehchnitztem gethijchem 
Tiſche liegt. Dem Hintergrund bildet ein Burggemach, deflen grauer Ten bie 
blante ritterlihe Geftalt leuchtend berwortreten läßt. Der Kopf hat bei änßerft 
iprebenber Achnlichleit eine frifhe, wahre Färbung umd loönnen wir bem ziem- 
lich bejabrtem Meifter nur Müd wänfchen, taf er feinem Auge bie Jugend fe 


| lange bewahrt bat, — 


Der Bildbauer Gyldenſtein bat das 7 Fuß bobe Modell eines origine- 
len Springbrunnens vollendet, welcher gleichſam eine Apetheeſe der Mapoleoni- 
ben repräientirt. Der Künftler ſelbſt nennt feine Arbeit: „Triumph entaine 
des Kaiſers Napoleon des Dritten,“ wie er 16 auf dem Rand jeines Spring- 
brumnens eingegraben, Daf der lehte orientaſiſche Krieg eine groſſe Rolle in 
dieſem Werte fpielt, iſt ſelbſſwerſtändlich, und fo ſehen wir and nm das untere 
Baſſin ſecht recht Kühl leinpenirte Figuren, welde die bei bem Orientfriege 
vornehmlich betbeiligten Mächte, alle: Mrantreich, Eugland, Ruflandb, Türkei, 
Deftreih und Sarbinien, repräßentiren. Aus der Mitte bes Baiſtne erhebt Mh 
eine Säule, um berem Frufi fi eine Halle mit offenen Niſchen anbant. Im 
biejer ſteht das Bild Nabeltene bes I. in ganzer Figur, neben ibm ber Genius 
der Gelchichte, eine Rolle entfaltend eber aber von ten lebten Sreſthaten feines 
Neffen erzäblend. Weber dieſem Meinen Pauthten zeigt ums bie Prortkegumg der 
Säule im erbabener Arbeit bie Helden bes Krim-⸗Feldzugt, theils zu Moft, theile 
zu Ruf, bei denen auch bie bervorragendften Diplomaten wicht vergeſſen ſind. 
Nachdem die Säule nech eine mit drei wafferipeienden Adlern geſchuullate Schaale 
getragen, wird ihrem Schaft das Kapital aufgeſetzt, auf welchem ber jetzt regie- 
rende Kaljer der Franzeſen im wollen Ormat, dem Zepter in ber Nerhten, und 
den Lorbeer um Das Haupt, in edler fürftlicher Haltung ſteht. Es würde uns 
zu weit filbeen, die Menge feiner und Neimer Detail, an denen diefe Arbeit 
reich iſt, auſzuzäblen, ebſchon dieſelben zum Berftänduiß und zur felgerechten 
Eutwichlung des Ganzen weſeutlich beitragen. Moͤgen bie einzelnen Bezuge 
auch hin und wieder auf etwas lederem Boden Achn, fo ldunen mir doch dem 
Ganzen als einem Aunig und originell fongipieten anftwerte unſere Achtung mcht 
verfagen, und volinjden tem Urheber herzlichſt, daß fein Wert auch ein 
Triumph feiner Kumft werben möge. — 

— Der Hofbanmeißer Auapp bat ſich von feiner langen ſchweren Krane 
beit fo weit wieder erbolt, dafı er bein Sbebchäft nieder aufzunehmen im Stande if. 

— Dem geſchickten Diniatnr-Maler Holder hierſelbſt bat Se. Majefät 
ber König das Nitterkreuz des Friedrichs Ordens verllehen. 


Ht. Mürnberg. In Verlin bat ſich ein Hüffsvereim zur Unterflähnng 


Ganze ift eine der liebensmwärkigftien nenern @htpfung aus der, wie ums erzähle dee nermanikhen Muleums gebildet, an deſſen Spitze der Director ber Kunſt⸗ 
wird, fehr reichen und fruchtbaren Wertſtatt umferes Yanbemannes. Der Konſul lammer, Hauptmann von Ledebur, ber Kreiegerichts. Directer Obebreht, 
bat die Statue auf ein uach ter Zeihmung und Groͤßenangabe des Künftiers | der Geb. Archirralh Mörder, Director Waagen, mebft anderen namhaften 
gefertigtes Piedefint won fchfefilchem Marmor bringen, und dieſes vermittelt einer Männern fieden, von deren wilfenihaftlihem Eiſer und praftifeher Tiidjrigteit 
menen Vorrichtung fo comfruiren laflen, bafı ſich das Game drehen läßt, wicht | das Beſte zu befien Aebt. Außerbem iſt vom Fertgauge ber gemammten Anftalt 
Heß die Plinthe der Biltfänte, welches, wenn fie wieredig ift, immer fatale Ber, | Das Erfreulihfte zu melden. Der Großberjog ven Medienburg- Schwerin 


ſchiebuugen giebt. — Ueber ambere newe Erwerbuugen bes nächſtemal. 

— Auch in Golberg bat man den Eutſchluſt arfafıt, Se. Maj. dem bodie- 
ligen Könige ein Denkmal zu errichten, Daffele fell in einer Podeſterſtame in 
Bronze befichen; wegen der Ausführung it man mit umferm Drake, dem and 
Stettin und uuſer Thlergarlen ihr Königsſtaudbild verdanten, in Unterhandlung 
getreien. 

G Stuttgart. Durch die Munifizenz Cr. Mojeflät des Königs if die 
biefige Stants-Galerie abermals um zwei wertboolle ältere Orelgemäfbe bereichert 
werben. Das eine daton gebört ber wenetianiichen Schule am, und ift das Mert 


bat derſelben einen Iabresbeitreg von 120 Thlr. zugefldert. Unter dem höch⸗ 
few Abel Dewtichlands, der feine tbätige Amerkeummung dem Muſeum ſchentt, 
find als hiuzugetteten Fürſt Karl Egon zu Färſtenberg, die Grafen von 
Yenburg, Budingen, Wächtersbach, Graf Aranz von Kuefflein m. a, 
zu mennen, Die Statt Hof hat fich ben Orten angelcbleffen, welche bem ger« 
manilchen Ruſeum Iabresbeiträge bewilligten; den deutſchen Studenten if bie 
Etlanger Berkintung Germania in Unterflügung ber Natienal-Anfaft vorans- 
gegangen. Bon dochſter Wichtigkeit if, daß die Direstion des Knigl, Sächß. 
Dauptftaatts-Arhine zu Dresden dem Muſenm die unentgeltliche Anfer- 
tigung von Urkundenregeftien und Abſchriſten ans dem genannten Ardive jn- 


bes Jacore Cabedone, „Yot und keine Tächter“ tarflellene. Ein gröfieres | gejagt hat. 
Imterefje gewäbrt jedoch das andere, weldes, belannt unter dem Namen „Beine x 
Lisa,“ in mehrfachen Eremplaren vorhanden, beim Kunffforſchet die Frage aufwirft: Brüffel. Die Berfieigerung ter berühmten Gemäldeſammlung des 
soo und welches als das vom Meifter Leonardo da Binci gemalte Origiual Herru Theeder Patureau wird, wie man aus Paris ſchreibt, dort am 
ſei. Belanntlich fief- der König ran; L vom Arantreich, bie ſchöne Mabenna | 20. April beginnen, Das Cabinet Patuteau war, meben dem tes Herzogs von 
Lisa del Gioeondo in Fontainebleau, wo er damals Hef hielt, vom L. da Binei| Arenberg, bae bebeutenbfle ven Brüffel, und befand ans ungefähr 70 Sildern, 
pertraitigen und dentnach wird wehl anzumebmen jein, daſt dieſes Bild dafſelbe meiſtens aus der vlämiihen und beläntiichen Schule. Die beiden Perlen der 
ift, welches nech jetzt im Leubre gezeigt wirt. Tb 2. ba Binei gleizeitig meb-| Sammlung find eine Laudſchaft ven Hebbema, bie Milhlen genannt, und eim 
rete dieſet Bildniſſe anfertigte, ober umter feiner Aufſicht anfertigen Tief, Läft| helläntiſches Eflaminet von Adrian Chat, aus der Sammlung Bar Sucegbem. 
ſich zwar nicht beftimmen, aber dech vermutben, ba bieelben, je weit He nme Auſerdem finb nech brei andere Oftabe da, zwei Rembraudt, drei Rubens, ein 
befannt find, durchaus nit bas Gepräge eimer fpäteren Kopie tragen. Dot, ob Ban Dirt, fünf Teniere, vier Ruvedeel, drei Monverman, zwei Ian Steen, 
nun Original ober Kopie, im jebem Falle beſitzen wir eim äuferft imtereflantes, zwei W. Ban ter Belde, ein Vaul Bertemy ein Terburg, ein Franz Mieris ber 
werthvolles Kunfiwert, das eimen Vergleich mit feinen in Paris, Matrid, Peters- ältere, ein Gonzales Cequee, ein Murillo, vier Köpfe von Sreuze, zwei Wattean, 
burg und Münden befindlichen Geſchwiſtern micht zu ſcheuen bat, — drei Boucher ıc. ıc. Die Sanımlang des Grafen Corieliilen ſoll gleichfalls 
Im Atelier des Nefters der biefigen Portrait-Mafer Sriensrand, ſahen zur Verfteigerumg nach Paris wandern, und daſſelbe Schiafal wirb auch weht 
wir jüngft ein größeres wohlgelungenes Gemälde, Es if dies das lebenegrehe vie des verfterbenen Herrn Ban ber Schrid in Lwen haben. 
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Venedig. Die Zogesmenigleit, weldhe bie Cunfiweli Benebig's anf- 
regt, ift, daß in biefen Tagen bie eugliſche Regierung mit ber Fauilie Pils Haudels 
eins geworben iſt, wegen bes berühmten Paul Beromeje: „Die Familie be | 
Darius vor Aleranber,* ber in Betreff feiner ansgezeirhneten Erdaltuug wehl ter 
befte cxiſſireude Beroneje iM. Man zabit die hohe Summe vom 400,000 Yire; 
Audere jagen 15,000 Napefeenb’ors, was übrigens fe ziemlich daſſelbe iſt, da 
jede biefer Summen etwe 88,000 Thir. Preuß. Cour. beträgt. | 


ı 
— Ber mir liegt eine Photographie des newehlen Blides Ihres Landemauus 
5 Neriy. Die reizvolle Arditetur bes Palafes Conterint Zaffe bat ven 
Künftier Gclegenbeit zu dieſem Bilde gegeben, welches er bereits mehrere Male 
hat wicberheien mähen. Bei einer dieſer Beftelungen bat ex vie Uutetmaluug 
im Halbduulel jehr fergfältig ausgeführt uud daven durch Bogel, ter meben 
Lorent Rebt, Photographien nehmen laffen.*) Der Ballen bes erwähnten Pa- 
Taftes in von umgemeiner Zierlichleit, ein Mufterwert tes wenctianiidhen Stuls. 
Leider iA mittlere, bie Hanptöffuumg, jetzt ganz roh zugemauert. Aber ber Maler 
bat bieje Mauer wieder fertzerifien, den alten Borbang wieder beransgehoben, 
die beframjten Markifen wieder hervorgeſucht, einen prächtigen Teppich mit bem 
Wappen der Contarimi Zaffe über bie Brüfung gehängt und eine liebliche Mäd- | 
chengeſtalt anf ven Ballen gehellt, die in grazisſer Unbefangenbeit mit ihrer 
BVrieftaube fojet. Unten auf dem Kanal ſieht im feinem Fahrzeug barrenb ber 
Goudoliet im idealer Tracht und blidt zur Derrin biuauf. Dieſe gentebafte 
Stafjage bient dazu, die Poeſie bes Architelturftiichs, das mit arebem Zauber 
durchgefhtt ift, zm erhöben. Weriy malt jegt viele ſolche Bilder, die ich nobel⸗ 
tip belebte Ardiselturkruchftiide nennen möchte, wozu er bie Motive aus 
dem reichen Material Beuedigs uimmi; Ballone, offne Valaſibegen, Galtrien, 
KHöfe mit Trebpen u. |. w, woran 
„vie ctie Statt ber Waller wur ter Beine" 


fo ilberreih if. Der Staffage weiß er dann gleichfalla durch irgend eim umge | 
fuchtes Motiv einen peetifchen Reiz au verleiben. Def bie oben beſchriebene Ar- | 
citeltur bn® Hans der Deedemena genanut wird, hat einen fagenbaften Grund. 
Der Küwftler bat aber doch daraus Beranlafung geuommen, gleichſaui als Ge⸗ 
genftilt das Hans des Dibello in ähulicher Weile zu malen. Dieſes eriflirt 
nämlich im Wirklichkeit, als Bruchſtild wenigftene. Das beißt, es if as Haue 
dee Eriftofero More, welcher einftmals Feldherr ver Republit anf Evpern war 
und jenes Verbältwiht mit ter Desdemoma battle, Die Chreuiſſen baben den | 
More wie erwähnt, weil fie es dem venetlaniſcheu Abel gegenüber für unpaflend | 
bielten, eiuen Rebife zu brandiuarlen. Ju der Novelle und in Dem Wollage- | 
fingen, aus denen Shalespenre belanntläd feinen Stoff nabım, (zum Othello | 
aus Cyuthia's Novellen), warb beebalb aus dem More cin moro (Mehr) gemacht. | 














Kunstvereine. 


Wiesbaden und Würzburg veranſtalten vom Januar bis September ind. 
von Iftem jeven Monats ab gemeinſchaftliche Ausftelungen ven 4— Idtägiger 
Dauer. Das Nähere ſ. Wr. 13, 

Der wehliche Kreis hat durch beſendere Auſchteiben eingelaben und er» 
fncht die Herren Künfler, bie Anmeldungen ftets 14 Zage vor dem Schlufiter- 
mim ber Ablicherung zu beichaffen. Dieſer iſt: 

für Halberftatrter 8. April unter Aber, des Hrn, Stabtrath Dr. Lue anus. 


„ Dalle „ 4. Mai P "r Dr. med. Beber. 
„ Gotha „ 13. Juli PR Schulrath Lesii. 
„ Raiiel „ & &eptenbr „ P Parrer Müller, 


Die Beringungen find zu finden Jahrg. 1856 Mr. 48, 

Hanue ver eröffnete die Reihe amt 24. Februat und feierte zugleich das 
2bjährige Vefichen tes Bereins. 

Der Thüringiſche Kreis beginnt feine Ausfleluungen in Erfurt am 
1, April, welder Stapt dann bie Städte Naumburg, Apelba, Jena, Subl, 
Ilmenau, Dittburgbaufen, Norbhanien, Sonbersbaufen und San 
gerhaufen felgen. Der Umlauf ift mit bem October zu Eube, 

Alle geschteten Künſiler von Dentichlend und den Nachbarlaudern fiub 
eingeladen. 

Die Siuſendung der Kunfiwerle muſſ bis zum 20, März, die ſchriftliche 
Anmeldung mit geuauer Beſchreibung Des Gegenftanbes bis zum 15, Mir an 
die Gentral-Direcrion nach Erfurt Profeſſor Dietrich) geichehen. 

>, Hatellen Janjen wirb für Düffelbert, 9. Sachſe u. Co. file Berlin, 
die Arnold'ſche Kuuſthandlung jär Dreoden, %. G. Gerarbts in Antwerpen, 
Bichler’s sel. Erben jür Münden bie Sendungen bejorgen. 

Die wäheren Bebingungen in Nr. 3 bes lanfenden Jahrg. 

Der Aunftverein für Böhmen in Prag beginnt feine Austellung am 
13. April und fchlieht am 1. Zuni. Die dahin beſtimmten Kuunſtwerke haben 
ipäteftens am 30, März im Prag eimzutreffen, Es ſiellen nut vom Der Gelhäfts- 
feitang ober deren Bevollmaãchtigten eingeladene Künfiler aus. Man ſehe Nr, 12 
bes lauf. Jabrg. 

Der rheiniſche Gefammtverein begiuut feine Ausſtellungen: 

in Freiburg i. B. am 15. Heril bie zum 10. Mat, 


„ Straßburg „ 11. Mai 4 5. Juni. 
Aarleoru he 6. Juni “ 1, Iuli. 

„ Maunbeim m 2. Juli * 3. Juli. 

„ Mainz „ 31. Juli " 25. Auguft. 

„ Darmitabt „ 26. Anguft 23. September, 
„ Stuttgart „ MC „ 23, October. 


Ale ausgezeichnete Künftler olme Unterichieb bes Baterlaudes find eingelaben und 
baben ihre Arbeitet baldigſt, nud mo möglih vor dem 1. April nach Fteiburg 
i. B. unter ber Adreſſe des derngen Aunftvereins einzuienben, Die näheren 
Beſſimmungen in Nr. T. 

Albrecht Dürer: Verein in Mürnberg. Für dieſen Berciu will eine An» 
zahl von Nürnberger Kunfikrennden ein Delgemälde ans tem büberen, insbeſen · 
dere dem geſchichlichen Genre Fir 400 fl. erwerben. Die Künftier werben er 
ſucht, ſchriſtliche Anerbietugen bis zum 1, Mai fpäteftens am ben Serein ein» 


zuſenden. Man ſebe Wr. 6. 


Runftoereind: Kalender für das Jahr 1857. 


Der öftliche Kreis ſtellt jet ans in 
@tettin am 1. April. Ee wird felgen: \ 
Breslau 1, Mai, | 

Zur Erleichterung der Abienber baben in Berlin der Aufpecter ber K. Alabe« | 

mie, Hr. Maafi, in Münden Sr. Cenſervater 9. Fried, in Düfjeldorf| 

Hr. Maler Ph. Lindo die Berfendung ber Kunftwerfe übernemmen, Dicke find | 

an bei Berein zu Stettin bio zum 3, Mär — und am dem fchlefischen Kunfts | 

verein in Breslaı bis zum 28, April abzufertigen. Die übrigen Bedingungen 

Ainb abgedrudt Yabrg. 156 Nr. 40, | 

Der Aunftverein für Pemmern in Stettin bat zu feiner Aueſtellung eine | 

Souenerenz für Heine Figurenblider in Del ans geſchrieben. Einfenbungstermin 

an bie oben genannten Hercen iſt ber 1. März, kirect nach Stettin auf Keften 

des Einſenders ber 25. Mi. Beringungen ſ. Jahrg. 1856 Rr. 40, 


Die vereinigten Munftvereine von Bamberg, Vafjau, Regensburg, 


* 





Darum auch! Wir batten Gelegeuheit, dieſe von dem Allnſtler am einen 


Freund geſandte Photegraphit zu ſeben, umb mußten bie Bertreſiſrchteit und 
Klarheit, welche fertige Delzemäie jelten zulaflen, bewundern. D. Red. 





Die Verbindung deutſcher Arunftvereine für hiſtoriſche Kunſt bat cine 
Gencurrenz auf ein bifteriihes Bild etbifnet. Marbenjlizze in Del (von 18 und 
24 Zoll xh. Auspehmung weniaftens), ſpäteſtens bis 1, September am Schutrath 
Kooff in Getba einzwienden. Die mäberen Bejlimmungen wolle man Yabryang 
1856 Nr. AB einsehen eder von ber Nebaftion abferbern. 

Die dritte Hanpteerjammlung der Verbinbung wird in ber smweiten 
Hälfte bes September in Nürnberg abgehalten werben. 

Die erite allgemeine Aunftausftellung der Deutfchen Künſtlerſchaft 
wird in Frautfurt a, M. im Serbite ftattfinden, moräker bie näheren Ber 
ſtimmungen zu erwarten che, Auch wird zugleich allgemeine Kiinfiterwerfantnt: 
kung jein. 

Der Roftoder Kunstverein bat bie Erwerbung eines hiftoriſchen Bildes 
für bie zu grndenbe feiptifhe Sammlung beſchleſſen. Ablieferung Ende Ati 
1858 wach vorheriger vierwödrentl. Anmeldung, Beringungen in Re. 11, 


LU 








Berichtigung. 


In ber vorigen Nummer (15) S. 1, erfte Spalte, Zeile 36 von oben 
iſt fast „ben filnizebuten“" „nem ſünfundzwanzigſten“ (Geang ver Inferno) 
zu leſen. 








Deutiches 


3eilfchrift 


für bildende Knuſt, Baukunft und 
Kunfigewerbe. 





Kunſtblatt. 


Organ 


der Aunfivereine von 
Deutſchland. 


Unter Mitwirkung von 


Hugler in Berlin — Paſſavant in Frankfurt — Waagen in Berlin — Wiegmann in Düffeldorr — Schnaafe 
in Berlin — Wörfter in Münden — Eitelberger v. Edelberg in Wien. 


Brdigirt omn F. Eggers in Verliu. 


Dan adennirt in Seriim bei Seinrib Dibinbler, Aörnideritrabe Fir. 98, 


ie Pondon bei William u. Rergate, 
2 — a ar. € 
n. 6r, 
" Ziedbelm bei Beanier, 


Jahrg. van. „a 17. 


ie Eopeubanen bei &. . Meipel, 
„Lraflel ei ©. Muguardt, 
nem ort bei —— =. Ge, 
I tom * 3. Zpirböor 


23, April 1857. 


fe wie in allen Budbaztlengen amt Peltdmtern vo In um Autanteo * ten viertelfägeiigen 
Preis von I Zhir. 36 Eye. incl. aller — 





R. 


Inhalt: Die Sammlanug des Städel'iſchen Kunftinfiitnis in Fantiurt a. 


Aach der Natur gez. von . Vietich, ünh, wor C. Züfinapp. 
Ih, vor Schwabe — Deitang. Berlin, Köln. Münden, Schwerin, 
ten Anuſtaneſtellung im Jahre 18607. — Nefultate der Kunſtausſtellung zu 
Sale. — Ktunſſoereine Aalender Fler das KRabr 1567. 


Die Sammlung des Städefchen Kunfinfituts in 
Frankfurt a. M. 


Fornevung 


Und bier unn wollen wir uns von ver Führung unſeres Ka— 
talogs emancipireu, und mit Ueberſpringung des Dritten ſogleich vie 
beiren folgenren Simmer zufammenfaflen, 
niederländische Schule, theils bernehmlich dem engeren beimifchen 
Gebiete Frankfurts angebörige Mater enthalten.  Yandichaften find 
and bier die überwiegen? vertretene Kunſtgatiung. Die meiften 
von Ruvsdael, Bries, Siwanevcler, Hebbema, Berghein, Zajtleven, 
Botb, Artois, Mouceren, Belleinburg, Gverbingen ıt. A. in ter 
ſelben Weiſe freier Kempoſitien, die wir fechen bei Koch rühmten; 


wenigere nur Nachbiltungen beftinmmter Segenten, wie Balhuvzen 


den Meeresarın des I) in Holland, Bries eine Parthie bei Durlem, 
Neefs vas Innere des Antwerpener Doms wiedergegeben bat. Bon 
den jparfamer vertretenen Porträts nehmen ein junger Mann mit 
aufgeſtũtztem Kopf und einer Schrift in ber Yinfen und eine Altliche 


Dame in fhwarzer Mantille von van Did, das Pruftbild der ehr- 


ſamen Dausfran des Wilhelm Burggraf aus Rotterdam und bas 
einer reichgeſchmückten jungen Dame im ſchwarzem Kleide von Rem: 


brandt, das Porträt des bolländifchen Gefdichtsfchreibers Dapper 


von Eckhout, das Bild eines jungen Mannes mit Hut und Hands 
ihuben von Bol und das Bildniß eines Kindes in einem Stühlchen 
von Rubens, das auch unter der Bezeichnung feines eignen Sohnes 
in Kupfer geftochen ift, ben erften Rang ein: fie Dürfen ven beften 
Leiftungen dieſer Meifter beigezäplt werden. Kine beilige Familie 
von van Dyd mit einer tieffinnenden Mutter und dem fehlafenden 
Kinde ift vie gelungene Kopie eines Gemälves der Gallerie in Mün- 
Gen; eine Maria auf dem Throne von Heiligen umgeben, bie Decl- 
fligge zu dem berlißinten Altargemälde ber Yuguftinerfirche in Ant 
werpen. ine Mutter, welche dem Finde auf ihrem Schooße eine 
Vu, dahtzang 


- 
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— Portrait dese Vrinzen Friedrich Wilbeln ven Preußen. 


welche auch noch theils 


Aus Neapel. Eruft Ferſter. Ste Fretherr von Mauteuffel. 
Rach einer Photograpbie 
Ciuladung des Peer Anufewereine zur peritanen 


Tie Aumndaneſtellnug zu 


Aertietgimg.) 


finerpest. — Knnfuereine. 
Hannever. — Die ſtunſtausſellung zu Halberſtedt. — 


Roſe veicht, währeud ein alter Mann im Hintergrunde das Kolbe 
leufeuer anbläft von Schalten, dem Schüler Dow's, führt ung ein 
Aamitienhilp wor, nicht minder aummtbig als manchts heilige. Unter 
den Aranfjurter Malern begegnen wir wierermm mehrfach dem fchen 
als Yanzichafter hervergehebenen Weorgenftern, Bann Ehriftian Georg 
Zchüg mit Fluſgegenden, Anfichten aus der Stadt und Nadımre 
schaft und einer componirten vaudſchaft in Diorgenbeleuchtung, Elz— 
beimer, ber gern beiline Gefchichten in feine Landſchaften verjegt, 
Wilhelm Fricdrich Hirt, ver fie mit Thieren zu ſchinücken liebt und 
noch mehr Johann Heinrich Nocs, der dieſe, befonters Kühe, wie 
Youvermann Blerre oder Verbotcheven Schafe, Telbit zu feinem 
Hauptennwurf nimmt und von dem and in einem andern Zimmer 
auf Ztaffeleien noch ein großer Tiger, cine Nuinenlandichaft mit 
OHeerden und Hirten, aber auch ein Porträt und ein Paar Kinder 
zeitweilig ausgeftellt waren. Auch Lingelbach, ver nad Wohnert 
und Kunft den Holländern ſich zugeſellte, iſt als geborner Fraul- 
furter mit Landſchaft, Porträt und Genre bier vertreten, und See— 
tab, aus Goethes Yeben im weiteren Kreifen belnmmt, mit zwei 
Geurebildchen, einem Knaben, der einen Hund net und einen 
Mäcchen mit einem Yicht, in welchen auf Den Yichteifelt beſonderer 
Fleiß gewendet ift. ine Verwanbtichaft mit ben Riederländern iu 
den Stoffen wie in ver Ausführung, ift bei allen dieſen Fraulfur— 
tern nicht zu verleumen und vechtiertiat um jo mehr vie nahe Zu— 
ſammenſtellung, bie ihnen auch in der Galerie zu Theil geworben iſt. 

Das Nachbarzimmer, wiederum mit dem Namen ver neudeut⸗ 
ihen Schule bezeichnet, iſt freilich in Stoff wie Behandlung ber 
entjchievenfte Segenfat der eben betrachteten, aber wir betreten es 
dennech, denn es bietet uns auf die gefchichtefte und ungeziwungenfte 
Weiſe ten Uebergang ebenfowehl zu dem vorher bei Seite aelnffer 
nen dritten, wie zu bem noch übrig bleibenden lebten Zimmer, 
Wir brauchen mug die Nanıen Wilhelm Schadew, Philipp Veit, 
Ednard Steinle, Echnom won Garolsfeld und Anton Namboug zu 


nennen, um den Kundigen ſeglelch erratben zu laſſen, was ibn er- 
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wartet: Heilige» und Helven- Gefchichten ftatt der Thier« und Yanb-| find, bie es euthält. Freilich tritt hier baffelbe Quiproquo ein, wie 
ſchaftsbilder, ftatt des Geureſtyls ber hohe hifterifche, ſiatt Schil«| in dem greßen Saal, der ihm vworanging. Bereiteten dort die Por: 
tereien häuslichen Zimmerihmudse Gemälre von menumentalem traits von Meifter Wilhelm, Schoreel, Crauach, Dürer, Eyd, Hol: 
Charalter, Gartens von Freslen. Iener Schild res Achilles von | bein u. A., welche die Dede ſchmücken, eigentlich auf vie altbeutfche 
Beit, deſſen wir im Eingang gedachten, ift auch bier nur gleichſam Schule ver, während überwiegend die neudeutſche und bie nieber- 
Beigabe und das Einzige, was an bie Antife erinnert: alles Andere landiſche vertreten war, ſo feheinen bier vie Dedenbilpniffe Bra- 
gehört ver Pibel over dem Mittelalter an. So gleich das zweite | mante'e, Ficjole's, Ghotto's, Raphaels, Michelangelo’s u, A. auf die 
Bert deſſelben Malers: Die ſieben fetten Jahre Aeghptens, dargeſtellt urjprüngliche Beſtimmung für die itafienifhen Bilder hinzuweiſen, 
als cine Mutter in per Mitte von fieben im Ueberfluß lebenven | welche wir bereits im erften Zimmer ber Gemäldegalerie trafen. 
Kindern, ein Streidecarten zu Freskobildern ver Geſchichte Tofepbs, Indeß wird tiefer Abftand bier beffer ausgeglichen. Das neuere 
welche Beit mit Cornelius, Overbeck und Schadow im dem Bild, deſſen wir gedachten unb Das die ganze Band zur Yinfen bes 
Haufe ver Senerafconful Bartheldi auf Trinita de Monti in Rem Eintretenren einnimmt, ift Overbeds Triumph ber Religion in 
gemalt bat. Ferner von Steinle: colorirte Gartens und Zeidh: den Künften. Da jeben wir, mährend die himmliſche Region von 
nungen aus dem Alten und Neuen Teſtament von ven resfomalce ver begeifterten Maria beberrfcht wird, die ihren Fobgefang jchreibt, 
reien in der Schlofifapelle ver Burg Rheineck; von Schnerr: Care umgeben von heiligen Gejtalten des Alten und Neuen Tejtaments 
tons aus Arioft's raſendem Roland zu Fresken in Billa Maffimi in und der chrüftlichen Tradition, die ber Kunſt ausübenp ober als 
Nom. Von NRambour' colerirten Zeichnungen zu Dante's gött. Gegenſtand vornehmlich gedient haben: in der irdiſchen Region um 
licher Comövie willen wir freilich nicht, wozu fie zunächſt beitimmt | den Dopveljpringauell, in bem ſich die himmliſchen und bie irbifchen 
find; fie fcheinen ein Wert für ſich, deun die eine berfelben ift ale | Dinge abjpiegeln, jene Gejtalten ber Dede und bie übrigen erha- 
Titelblatt bezeichnet; jevenfalls würden fie großes Format erfordern. | benften Vertreter italienifcher Architeftur, Sculptur und Diaferei mit 
Schadow aber bat in feinen fünf Hugen und fünf thörichten Jung: ; Dürer und Lucas von Leiden, den van Eycks, Hemling und dem 
frauen ein felbjtinviges in Farben ausgeführtes Gemälde geliefert, Meifter des Kölner Dombildes, mit Peter Viſcher, und den Mei: 
welches eine ganze Langwand von beinahe zwölf Fuß Breite und ſiern des Stebhausthurms und bes Straßburger Münfter traulich 
act Fuß Höhe ansfüllt. Bon ven ſechs Gartens Schnorr'e, vie und freundlich vereint. Es ift chen der Gegenftand, der fie einigt, 
ter Katalog angiebt, fanden wir nur einen: einen Bogenihügen, der jencs Ideal, dem fie dienen und deſſen wejentlichen Mittelpunft die 
von ber Stadtmauer binabjicht, nämlih um ben Cinzug Gars des | himmlische Erſcheinung, die ihren Häuptern ebſchwebt, gewiß eben 
Großen anzufchanen, eine tüchtige Geftalt in woehlgetroffener natür: ſo richtig wie geiſtvell wiebergiebt: Matonna mit bem Kinde und 
licher Haltung. An den Steinle' ſchen Gartens dagegen haben wir den heiligen Geftalten der chriftlichen und firdhlichen Tradition, bie 
gerade biefe zum Theil vermift: ver Chriftus in der Bergprebigt ift | fich um fie fehaaren, Aber paſſend bat auch Overbed ſowohl in feinem 
eutſchieden theatralifch. Aber Liefen Fehler des nicht Natürlichen, ber | Bilde, da cr Maria barftellte, wie jie ven heiligen Lobgeſang fchreibt, 
wirllichen Situation nicht unbefangen Entfprechenden verfällt dieſe als im feiner eiguen Erflärung derſelben, indem er jagt „fie vertrete 
Nichtung zu Leicht, die, indem fie im Gegenſatz gegen bie ber vori⸗ die Stelle der Porfie, des Gentrums aller Hunt“, das Moment 
gen Schule, melde gelegentlfih mur zu natürlich wird, Vorgänge | bezeichnet, durch welches gerade dieſer Gegenftand Mittelpunkt ver 
eines idealen Lebens neichichtlich darstellen will, and einen befonbern mittelalterlihen Kunft war: durch die ewig friſch ſchaſſende, fich gar 
idealen Ausdruck wählen zu müfjen meint und baburch bald gewiſſe nicht erſchöpfen lönnende Poefie, die ſich an ihm Mmüpft, durch bie 
conventenell gewerbene Stellungen und Bewegungen unter allen Um: Begeifterung, die er ned wahr und ungetrübt dem finblich anfchauen: 
fänden wieber anbringt, bald bei eigner Erfindung in bas Forcirte den Zeitalter einhaucht! Doc derſelbe Overbeck deutet auch da— 
und gemacht Austrudsvelle geräth. Auch in Schadew's großem rauf bin, wie dieſe heiligen Gegenſtände mit aller Poeſie und aller 
Bilde, dem vie Merkmale ver Meiſierſchaft in neiftreich erfunvenen Begtiſterung dafür dennoch nicht geniigen, bie Kunſt auf ſich ſelbſt 
Situatienen und in Den vortrefflich gezeichneten und gemalten, auch aufzubauen: er breitet dem Sarkephag aus der früberen Periode 
wirklich austrudsvellen einzelnen Figuren nicht abzufprecben find, chrijtlicher Kunft, den Nicola Pifano und andere Bildhauer ſtudirend 
fehlt dem Chriftus, ver ver Verklärte fein fell, zu fehr das Yebens- betrachten, Trümmer eines antifen Bildwerles unter; er legt den 
volle und Gewaltige; er erfcheint mehr wie ein Nachtwanbelnver und | Grundriß einer Bafılifa, aus tem ber Meifter des Stepbansthur- 
in einer Weichheit, die weder die Pforten des Himmels zu öffnen mes feinen Schülern vie Grundlagen aud ber germanifchen Bau— 
noch vie thörichten Jungfrauen zurüdzumeiien vie Kraft hat. Und lunſt entwidelt, anf eim antifes Stapitäl: und er thut nur Unrecht 
gebt biefer Fehler Des nicht Natürlichen, einer wirklichen Situatien daran, daß er Überall nur Trümmer ver alten Kunft verführt, ja 
nicht Entfprecbenten und Darum denn auch Leeren und eigentlich er begeht geradezu ein Falſum ven tiefergreifender Bebentung, wenn 
Bedeutungsloſen nicht zuletzt auch auf ben Inhalt? Was ſoll es er jenen frühften ber italienifhen Bildhauer und den Schöpfer ver 
bebeuten, daß die fünf Hugen Jungfrauen dem Kommenden ihre | hriftlichen Sculptur ans einem chriftlichen Sarge und feinen Bil 
Yampen entzegenftreden? Kommt er denn wirklich mir, biefe zu dern bie Serrlichleit feiner Kunſt fchöpfen läht, die ihm befanmtlidz 
revidiren, und ziemt dem in jeinem Sinne Alugen biefe Oftentatien, aus dem Stubium eines antiten Sarcophags aufging. Von dem 
orer gehört er zu den „Venten“, wor denen man erſt fein Licht lench- Bilde zweier Knaben ferner, die fi in dem Waſſer fpiegeln, läßt 
ten laſſen muß, damit fie die guten Werte ſehen und ren Bater im, Overbeck die Venetianer Bellini und Titian ihre Carnation und 
Himmel preifen? So wirb dem Gleichniß feine Spitze abgebrochen Farbenpracht und bie Motive ihrer naiven Vebensbilver entnehmen, 
und der hohe Gegenſtand in das Nichtige berabgezogen; war eraber und ein ſchöner fnieender Knabe, ver ſich jenen betrachtenden Pilo- 
malerifch vielleicht nicht anders zur Auſchauung zu bringen: warum hauern zugeſellt hat, ift auch ihm Verſinnlichung des Wohlgefallens, 
wählt denn dieſe Kunſt ſolche Gegenftände? das bie Sculptur an Anmuth der Form und Bewegung bat: ba deu⸗ 

Doch wir fagten, daß dies Zimmer uns paſſend ben Uebergang tet er felbft das andere Element an, aus bem die Kunſt fich erbaut: 
biete zumächit im das vorher überſprungene dritte. Paſſend einmal, das Studium ber Natur und des ebene. Aber die Tenbenz feines 
teil wir auch da von einem Meifter verfelben Richtung ein großes Wildes brachte es mit fich, beides nur anzudeuten: nichts befto we⸗ 
Gemalde finden und ſodaun, weil religiöfe Gegenftände ja wejentlich niger ift cs wahr, daß alle gefunde Kunſt, aud des Mittelalters, 
ter Vorwurf wie der italieniichen, jo and ber aftwentichen Wilder auch die, welche aus der Religion ihre Begeifterung ſchöpfte, erft 











aus dem Stubiumder Antife und aus ber umſichſchauenden und fich 
verfentenden Betrachtung ven Natur und Yeben ihre Bollenbung erhal: 
ten hat. Die Religion fir fih hat unter den Künftlern, welche das 
Bild vorführt, höchftens in der Kunft Simons von Siena und Fie 
fole's ihren Triumph gefeiert, micht aber in Giotto, noch weniger 
in Mafaccio, und namentlich vie beutiche Kunſt, wo fie zu Triumpheu 
Beranlaffung giebt, ift bei noch innigerer Dingabe an die Poefie ver 
himmlifchen Mutter und ihres Kindes und was um fie und mit 
ihnen vorgeht, doch von der einjeitigen Ueberhebung des religiöjen 
Elements fo entfernt, daß ſelbſt der älteſte Meiſter, ven Overbeck 


vorführt, der des Kölner Dombilres, wahrlich ohne ein weitgeöffne: 


tes und mit gleicher Liebe ſchauendes Auge für den Neichthum ver 
Natur und bes Yebens gar nicht gedacht werden fann. 
Und darum beiteht denn auch ver Vorzug ber altveutichen 


drud ftrigert ſich noch an Kräftigfeit und Lebenswahrheit in dem 
Hauptinann und feinem Begleiter, welche unter dem Kreuze bes 
Schächtrs ſtehend, mach dem gelreuzigten Erlöfer bliden, und in der 
Darftellung ver Dreieinigleit mit der heiligen Veronica und der 
Matonna zur Seite auf Hlügelaltären von dem jüngeren Roger von ber 
Weyde, obgleich er nur ein ſpäterer Schüler jener Meifter ift. Der 
Wott ⸗ Vater, weicher dert pen zufammengefunfenen todten Sohn hält, dem 
vie Taube des heiligen Geiſtes auf der Schulter fiet, it von eben 
'jo tief ergreifendem Ernſt wie das Bild auf dem Schweißtuch, 
welches die beiline Veronica ver ſich Hält, Der Faltenwurf ahmt 
im feinen fcharfen einen Brücen vie Seulptur nach. Aus ter 
ſelben Zeit des beginnenden 16. Jahrhunderte ſtammt ein anderes 
Altarblatt, auf welchem die heiligen Frauen und Zünger ben Leich— 
‚nam Chrifti betrauern und linfs chenfalls Die heilige Beronica mit 


Meiſter, welche biefes Zimmer enthält, vor den Meiften ver Neue- dem Schweißtuh, rechts Iofeph von Arimathia mit der Dornen» 
ren, welche heilige Gegenjtände überwiegend oder ausichlieflich zu | krone vie Flügel bilden. Wenn es Johann Schoreel nicht zuge: 
ihren Borwürfen wählen, wefentlih darin: daß wie noch feine Zwei· | hört, fo doch einem andern tüchtigen Meeifter, der uns ben Fort: 
fel einer vorgefchrittenen Zeit und ihrer anders gewordenen An- ſchritt ver Schule aud im der Ferne belunbet. Aber wir ſtehen 
ſchauungen ihre reine Begeiſterung, durch welche Die veligiöfen An mit diefer Zeit überhaupt chen im der Perieve der blühendften 


Ihauungen ihre höchſte Porfie find, zerjegt haben, fo and) ihr Sinn 
mit gleicher Liebe die Natur und bas Leben umſchlungen hält und 
deren ganzen Reichthum im fich zu fangen begierig ift. Und wo fie ſich 
vollenden, ba tritt denn auc das Stubium des Alterthume, zu dem 
die Italiener als ihnen näher liegend zum Theil früher fchen kamen, 
hinzu, und wirb mit bemjelben treuen Fleiß, der namentlich das 
veutiche Mittelalter charakterifirt, geübt, und für die Kunſt mutbar 
gemacdt. Bon biefem letsteren Element zeigt ver größere Theil ver 
Bilter Diefes Zimmers noch nichts; fie gehören meiſt einer früheren 
Zeit an; aber auch bier ift eines ver frübften: die Marter der zwölf 
Apoftel in zwölf Heinen Bildern, vie dem Meifter bes Kölner Dom- 
bildes felbft, Stephan, zugefchrieben werben, wenigftens aber einem 
feiner Schüler ihren Urfprung verbanfen, bei aller Gemwaltfamteit 
der Stellungen, in benen er fich noch gefällt, doch über bie Unmög— 
lichfeit derfelben, wie fie Meifter Wilhelms Schule trog des innig 
frommen Ausoruds ihrer Geſichter noch aufweift, chen hinaus, und 
vie Geſundheit und Kraft der Figuren und vie Pracht ver Farben 
in Kleidung und Schmud bewährt eben jene kindliche Freude an ber 
Herrlichfeit des Yebens, von der wir jprachen. Wo van End’jcher 


Kunſt. Wir find ſchon über den ältern Holbein heraus, von 
dem ein Ginzug Chrifti in Jeruſalem und cine Reinigung des 
| Tempels ans dem ehemaligen Dominicanerflofter der Sammlung 
einverleibt find, und über Dans Hemling, ver ein vorzjügliches 
Bruftbilp eines Mannes in ſchwarzem Peljfleive und rother Mütze 
ihr hinterlaffen hat. 

Wir ftchen ſchen im der Zeit bes jüngeren Dans Holbein, 
Albredt Dürers, des Lucas Cranach. Die heilige Malerei 
bat nicht aufgehört: Ein Chriftus am Kreuz mit Ichannes und Ma- 
ria zur Seite, unten in Heinen Figuren die Familie bes Donators, 
aus der Oberbeutichen Schule diefer Zeit, eine Gopie nah Dürers 
Himmelfahrt Mariä, ein leivenber Hieb von ihm jelbft, eine Maria 
"mit einem fehr ſchönen Chriſtuslind in ben Armen von Granad, 
geben auch im dieſer Sammlung Zeugniß Davon: aber fie ift bei 
Weitem nicht mehr jo überwiegend vertreten wie vorber. Das 
Bildniß eines ältlichen Mannes mit einer Nele aus der Nieder 
deutſchen Schule, die Portraits des Kurfürſten Johann Friedrich von 
Sachfen und feiner Gemahlin von Cranach, das Bildniß feines 
‚Waters von Dürer und vor allem das Pendant dazu von bemjel- 


Einfluß fichtbar wird, wie in ſechszehn Bildern aus der Legende ber | ben: Bilduiß eines jungen Mädchens aus der Familie Fürleger, be» 
Garmeliten, und ben Heiligen Iofeph und Gregerius, Agnes umd weiſen, daß auch ven der altdeutſchen Schule das Gebiet befchritten 
Lucia, in einem Altarbild der Kreuzigung Chrifti und im einem an ift, welches nachher die Niederländer mit einem gewiſſen Vorrecht 
dern mit ven Verwandten Maria’ umd ihren Kindern, welche jie das Ihrige nennen durften: das ver Naturnahahmung. Der Na 
und ihr zöttliches Kind umgeben, lauter chemaligen Befigtbümern turſiun, ber auch in der Fiebe zum Heiligen ſich nicht verleugnet, 
von Franffurter Kirchen und Klöſtern etwa aus der zweiten Hälfte des bat im dem Dienfte deffelben ſich auch zur Raturnachbildung bevan- 
15. Jahrh., da thut auch Die entfchieben dem Dienft der Religion hinge- | gearbeitet. Jene großen alten Meifter meinten ſich nichts zu ver- 
gebene und eruft > fromme Tendenz der Flandriſchen Schule diefer geben, wenn fie auch portraitinten. Ienes junge Märchen von 
Naturfreude feinen Abbruch, und Wahrheit ver Empfindung, treuer) Dürer von ausgezeichneter Schönheit beweift feine ganze Hunft. 
Ausdrud der Situation, die fie hervorruft, ift erfter Gefichtspunft, | Das fang herabwallenne goldne Haar ift mit einem Fleiß gemalt, 
Die Trauer ber Frauen, welche den Gefreuzigten umſchließen, ift in wie er ihm nicht forgfamer auf eine Madonna hätte verwenden 
allen Gefichtern ziemlich diefelbe, aber fie ift innig und tief; bie Föunen: dafür tar biefen Meiftern Madonna, die juugfräuliche 
Kindergefichter aus Maria's Sippfchaft find micht alle ſchön, nicht Mutter, auch vie fie begeifternde Pocfie! 

wie von lauter Engeln, aber alle vein lindlich und dadurch won einer (@&inft folgt.) 

Lieblichkeit, welche dieſe ſelbſt wicht übertreffen Lönnten. Die De, 

deutung ber Schule zeigt fich freilich erjt in ven Gemälden ber 

mäher ftehenden Schüler Huberts van End: in ber Mabonna von 

Lucca, von feinem Bruder Iobann gemalt, welche ihr Kind ſäugt, 

in einer Mabonna von Pieter Chriſtophſen, welche demſelben eine | 

Rofe reicht, in einer Mabenna von Rogier von Brünge, der Petrus | 

und Schaunes ver Täufer und Cosmas und Damianus zur Seite | 

ſtehen. Da erbliden wir überall prachtvolle Threnbimmel, Teppiche, | 

reiche Gewänder und eine natürliche Majeftät, die ſich, möchten wir 

fagen, ſelbſt bis auf das Saugen des Kiudes erftredt. Der Auss 
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Aus Urapel. | 


Zu ven Dingen, welche uns Ultramontane im Italien immer 


Dagegen find im Mufeo Borbenico wirllich drei altdeutſche 
Bilder von hehem Werth. Das erfte ift der Hieronhmne, ber den 
Yöwen den Dom aus ver Tate zieht, ein Bild, daß man bier dem 


son Nenem überrafchen, gehören ſicherlich vie Werte veuticher Kumft, | Simon Papa zufchreibt, und als deſſen Urheber Hubert van End 


namentlich ber ältern. 
deulſch achalten, Die es nicht ſind, ebichen fie Deutlich einen mittels | 
baren eder unmittelbaren Einfluß deutſcher Meifter, namentlich ver 
van Enf’fchen Schule an der Stirm tragen. 


nueve, cine Anbetung der Mönige, angeblib von Ich. van End 
für Mönig Alfens I. gemalt. Ze babe auch ich im meinem „Italien“ 
es bezeichnet, da ich bis dahin noch nicht Gelegenheit gefunden, aus 
einer Anſchauung es fennen zu lernen. Diesmal fard id einen 
überans gefälligen wachhabenden Officer, der mich ſelbſt an Ort 
und Stelle “binter Dem Altar) begleitete. Die Figuren des Bildes: 
finb reichlich in Yebensgröße; die Scene fvielt unter einer Hütte mit 
einem Holzdach, wie fie im ben übnlichen Darftellungen aus der 
Epdichen Schule haufig vortemmt; auch hat Tas ganze Bild den 
dert üblichen braunen Ten, Maria balt fitend das auf ibrem 
Scheoh ftchende unbelleivere ind, das ſich mit dem Überlürper zu 
Dem an feiner Zeite hieenden nreifen König niederbeugt, nm von 
ihm ein geldnes Rauchgefäß anzmtebmen. Der König ift eine wobl- 
beleibte Perlen, offenbar Bildniß, wie der zweite inter ihm tes 
bente fürftlide Herr, ver ueben feinen Roffen geblieben. Neben 
Maria, die ſich durch ein lang berabwallenres Haar ber deutſchen Auf⸗ 
faſſung näbert, in ven Motiven aber nicht beſonders belebt ericheint, 
ftebt Iofeph vor einem anfgeichlagenem Bucht. Das Pile hängt zu 
boch für genaue Unterſuchungen; der Joſtph macht den Eindrud 
eines aus eimem vafaelifchen Bilde entnemmenen Heiligen feines 
Namens, während der Styl des ganzen Gemäldes offenbar einer 
ältern Zeit angebört. Nun folgt weiter rechts ein jugendlicher Fürſt, 
eine geldne Vale in ver Hand. Alle drei Mönige find im der ita> 
lieniſchen Tracht des 15. Jabrh. Dies, ſowie vie große, freie Zeich 
nung, die vollen Formen — namentlich bes Kindes — bie jinlifirte 
Bebandiung ver Bildnifſe, vie wicht die feifefte Spur einer einge 
fetten Arbeit zeigen (am wenigiten vie Sand des Zingare, der fie 
gemalt haben fell); die Bewegung und Haltung der Geftaften bie’ 
im die Heinften Mliedmaßen, bie Anordnung ver Gewänder und ein 
fache Fermengebung des Gefältes und felbft Die breite Bebanudlung 
bet Der maleriſchen Technik weiſen fo entſchieden ven Deutſchlaud 
weg nach Italien, daß wir darüber laum in Ungewißbeit bleiben 
lönnen und unr die Verbindung zwiſchen ver Geuter Schule und 
Neapel aufzullaären haben; was auch nicht zu ſchwierig fallen dürfte, 
wenn man bedenlt, daß Rene d'Anjeu, der nach 1455 einige Jahre 
lang Neapel beherrſchte, Maler und ein Schüler Jeh. van Eycke 
war, und daß fein glücklicher Rebenbuhler Alfens von Arragenien 
aus Spanien fam, we die flandriſche Schule bereits cine Filiale 
batte 

In dieſelbe Richtung gebört nad meiner Meinung das große 
Triptychon im Mufeo Berbonico mit den heiligen drei Königen und. 
ter Maria anf dem Ihren, in weldem Waagen und Burkhardt! 
tie Hand res Michael Woblgemutb rennen. Ehwas alterthim: | 
licher als dad Bild in S. Barbara und berbir bat es doch ein 
auffallend itafienifches Gepräge, vornehmlich in Der Haltung und 
Bewegung ver Seftalten. Dazu fommt aufer dem italienifchen Co— 
ftüme nech ver Umſtaud, daß die Drei Mönige durch die beigeſchrie⸗ 
been Namen als Carl ven Aujou, Carl Herzog von Calabrien und 
Nobert König von Sicilien bezeichnet find (Ktobertus Rex Syeylie, 
Carolas Dux Calabrye) und traf die franzöfiichen Pilien am den 
Kronen bie ebnebin urſprüngliche Infchrift beglaubigen. Die Ans 
nahme eines deutſchen Urſprungs ſcheint mir durchaus ungerecht: 
fertigt. 


Inzwiſchen werden viele Gemälde für alt- (meines Wiſſens zuerſt und nach meiner Auſicht mit vollem Rechte) 


von Waagen erkannt werten iſt. Die Uebereinſtimmung mit den 
beiligen Eremiten in Berlin it ſchlagend. — Das zweite ift ein 


Eines der nerfwürs | Triptpchen mit ber Anbetung ver beiligen Drei Mönige von Lucas 
digſten ver Art ift bier das greße Altarbild im ber Kirche Caftelle | 


von enden, ie willen, in alien vertheilt nam alle deutſchen 
Bilder alter Schule an zwei Meifter: an Alberte Duro und Yıca 
d Ollanda. Diesmal hat's zugetrofften und dazu ift es das vollen- 
detſte, Ichönfte und beiterbaltene Bild dieſes feicht in Manier ver— 
fallenden Meifters, das ich lenne, eine wirkliche Verle. (Eine Kreu— 
zigung von Melem, vie auch natürlich feinen, des Lucas Namen 
trägt, will ich nur nennen, um zu bemerken, wie ungeübt ober unge 
jhieft das Auge bier ift für jene doppelt feruliegenden Arbeiten.) 
Nun bas dritte, fehr merfhwürbige Werk, das man — wahrjcheinlich 
weit mans für einen Albrecht Dürer hält — unter die Capi d'opera 
gethan, ift eine Geburt Chriſti, ein höchſt finurenreiches Pild. Unter 
Ruinen int deutſchen Rengiſſanceſthl, hinter denen Stadt, Meer, 
Schiffe und ferne Berge jichtbar find, lient das ſehr Feine neuge— 
borne Ninp ganz nadt und fteif ausgeſtredt im einem Staften amt 
Boden, umgeben von einer ganzen Schaar von Slinderengeln, bie 
auf vem Poren, in ver Luft umd auf den Gefimfen ver Ruine in 
allerlei muſilaliſchem und Tonftigem Lärmen fich ergchen, Freude und 
Verehrung bezeigen, das Rauchfaß ſchwingen und ganz auszelaffen 
find. Die Mutter, ein weiſſes Tuch um den Kopf, und einen weißen 
Mantel über rem dunkelblauen Untertleid, Eniet vor dem Stine und 
ihr zur Seite Jeſebh. An tiefer Verehrung des Fleiſch gewordenen 
Wortes nehmen noch zwei Öruppen von Männern und Frauen 
Theil, linfs bürgerlich gefleirete Männer und Mönche, vechts Frauen 
und Nonnen, Inuter Bildnißgeſtalten. An dem Architrav, der fich 
in drei Abtbeilungen über ten Säulen binzieht, ſſeht Anno dni 
1512. Der Katalog fagt, van auch A, D, auf rem Bilde ftche, 
Es iſt meinen Anſtrengungen nicht gelungen, dies Zeichen zu ent 
teden und mehre ber Anweſenden baben mit mir vergeblich danach 
geſucht. Es wäre mir wichtig geweſen, va zwiſchen biefem Gemälde 
und einem mit A. D. und 1511 im Belrebere zu Wien einige Achn⸗ 
lichfeit beſteht. Die Kinderengel erinnern ſehr an vie fränfifche Art 
zu metieiren und zu zeichnen, ja ſegar am vie etwas geſpreizten 
Nindergeitalten Cranachs; vie Behandlung ift etwas troden, auch bei 
Marin und Jeſerh. Diefe aber baben in der Auffaflung, Bewes 
gung une Bekleidung ganz den niederrheiniſchen Typus, ber ſodann 
bei den überans lebendig und fchön gezeichneten und flüſſig gemal- 
ton Bildniſſen mit aller Entfchiedenbeit zu Tage tritt. Es find mir 
die Anfichten deutſcher Kunſtforſcher über dieſes jedenfalls höchſt 
interejfante Werk vom Anfang des 16. Jahrhunderts nicht befannt. 

Ich komme nun auf ein wichtines Denkmal altitalieniſcher Ma— 
lerei zu ſprechen. Debermann weiß, daß die Arbeiten des hochbe— 
gabten Zeitgenoffen Biotto’s, des Symon von Siena, Bis auf 
unfere Tage ziemlich unbelannt geblieben, daß ihm von Bafari eine 
Anzahl Malereien zugefchrieben werben, bie nicht von ihm herrühren, 
dab fomit fein künſtleriſcher Charalter im ⸗Dunkel lag. Nachdem 
v. Rumohr feinen gleichfalls verfätfchten Namen hergeſtellt, war 
ich jo glücklich, in Piſa ein großes beglaubigtes Altarwert feiner 
Hand aufzufinden, mach welchem bie Linien feiner Kunſtrichtung mit 
Sicherheit zu verfolgen find. In Neapel erfahren wir mehr von 
ibm. In der Kirche S. Loreuzo manniere befindet ſich über dem 
Altar eine Seitencapelle, leiber in fehr vernachläfſigtem Zuſtand, ein 
Altarbild noch im urfpränglichen Rahmen, da figt ber h. Ludwig in 
Lebensgreße auf dem Ihren im biſchöflichen Ornat, und fegt feinen 
Bruder Nebert, der zu feiner Pinfen neben ihm Iniet, Die Krone 
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auf. Darunter fteht in ben Bogenwinkeln Der Predella: Symon;ftens nicht Später, Neben Maria, alſo ned weiter linie ſieht der 
de Senis me pinsit, In der Predella, Die in fünf halbfreisrunde heil. Ludwig in weißer Bifchofmüge, weißen UnterHeid und goldnem 
Arcaren abgetheilt ift, jeben wir Scenen aus dem Leben des Heili-⸗ Mantel; er hält in der Nechten ben Biſchofſtab, in ver Yinfen ein 
gen: 1. Der Bapit, vom zwei Biſchöfen affiftirt, aiebt vie biichöfliche Buch; endlich ſteht noch an dieſer Seite S. Chiara in braunen 
Müge dem vor ihm nieenven beiligen Ludwig, ver aber jeinerjeits vie Mantel mit ſchwarzem Kopftuch und weißem Untertuch, und hält ein 
Annahme verweigert und auf Die hinter ibm ftchenden Mönche, feine Crucifir und ein Buch. Von der entgegengeſetzten Seite ftcht dem 
Ordensbrũder weit, als eb er fich nicht won ihnen trennen wolle. Thron zunächſt Iebannes, auch ex mit einer ähnlichen empfchlenden 
2. Der Heilige kehrt im Möuchskleid zu feinen Ordensbrüdern zu | Bewegung wie Maria, blau gefleivet unter einem beitrotben Mantel. 
rüd, wird aber un ohne alle Geremonic vom Papft zum Biſchef Zu feinen Füßen niet vie Mönigin mit beteub erhobenen Händen, 
gemacht. 3. Ein Gaſtmahl, bei weldem der Heilige im Münchstleid | ven Kopf in einen weißen Schleier gehüllt, umd mit einem ſchwarz⸗ 
die Geſellſchaft bedient. 4. Der Heilige liegt, umgeben ven Biſchö goldnen earrirten Yilienfleib angethan, eine Yilienfrone auf ben 
fen und Mönchen auf der Bahre; aber Befeffene werden unter dem | Haupt. Neben ibr ganz gleich geffeider vie Prinzeffin, ihre Tochter; 
Leichnam geſund. 5. Der Heilige im Himmel, von treftleien Ael beite mit ſehr entſchiedenen Bildnißzügen. Hinter oder neben Jo— 
tern angerufen, weckt deren Kind vont Tede auf. Die überaus feine | hannes ſtehen nech ©. Franz und S. Anton mit ven Zeichen ber 
unb velicate Bebanrlung, welche vom Symen eigen ift, bat er and) | Ergebenbeit, ein Jeder mit einem Buch in ber Haud, beide im Fran— 
hier bei Den lebensgreßen Figuren beibehalten, aber ehne Andeutung |ziecanerfleid. 

des Verſucht, den Geftalten Abrundung zu geben. Scharf gezeichnet Die fürftliben Bildniffiguren ſind in Lebensgröße gehalten, jo 
if das Profil Noberts und ganz im Uebereinſtimmung mit feinem, daß fie neben den Heiligen fehr Hein ericheinen. Die Behandlung 
Marmerbilenig in S. Chiara. Die Carnatien bat einen durchfich. des Ganzen zeigt eine große Meifterichaft, breit und groß ift ber 
tigen Goldten. Die Haltung der Perfonen iſt durchaus feierlich, Farbenauftrag, und doch überaus fein im Gefühl und chen fo im 
die Darftellung verlengnet den fumbolifchen Charakter nicht. Um großen Sthl ift die Formengebung. Die Lebereinftimmung mit dem 
vieles lebendiger ſind die Erzüblungen im ber Brevella behandelt, großen Frescobild Symons im Rathhausſaale zu Siena iſt augen: 
we fich der Auedruck in ven Bewegungen und Felbft, ſobiel der Heine fällig, nur bat das Neapolitanifche ven Vorzug beffer erhalten, nicht 


Mafftab es geftattet, in den Mienen bis zur Lebendigleit fteigert, übermalt zu fein. — Ich vermuthe, daß fich irgendwo anf dem 
wie z. B. bei ver Heilung des Beſeſſenen, ever rer Terten-Er- Bilde, ever in einer Nachricht ver Name „Simon“ erhalten habe, 
wedung. weil ich mir mar Fo Aloe's „Simon Papa“ zu erflären vermag. 


So wichtig und kunſtgeſchichtlich hereutenb dies Altarwerl iſt, Im Evangelium anf dem Schoeße Chrifti ftehen Zeichen, bie zur 
fo glaube ich doch, daß Neapel eim nech viel bedeutenderes Werk Reth dahin gebentet werben fünnten; doch möchte ich feinen zu großen 
des fienenfiichen Meifters befigt, Ich hatte bei früberen Beſuchen Werth darauf legen. Sie jehen jo ans: 


in Neapel nie zu dem Refecterium in S. Chiara verbringen Können. | A 
Auch diesmal ftieh ih anf Hinderniſſe, bald fehlte ver Schlüſſel, Ya 


bald wurde neipeift, Bald gepredigt. Endlich traf ich dic glüdliche | woraus man allenfalis Symon Senenfis berauslefen kinnte. Dec 
Stunde, bas große Frescebild res Refecteriums ſehen zu loͤnnen. | bedarf es der Außern Beglaubigung nicht, um mit Zuverſicht die: 
Alte Nachrichten jchreiben es dem Gietto zu, in Aloes Beſchreibung ſem höchft bebeutenden Wert feine feſte Stelle in der Kunſtgeſchichte 
von Neapel wird Simen Papa als Urheber angeführt. Wie greß des 14. Jahrhunderts auzuweiſen. König Robert, der edle Freunt 
war meine Ueberraſchung, als ich ſogleich die Sant Shmens ven per Poeſie, hatte demnach die beiden erften Maler Italiens, Giotte 
Siena erlannte! Das Gemälde ift 434 Fuß breit und etwa 25 Fuß ven Florenz und Symon von Siena in feinen Dienft gezogen. 
hoch; die Figuren find weit über Lebensgröße. Nicht wie gewöhn— Eruſt Förfter. 

lih vie Matonna, jendern Chriſuus nimmt ven Ihren ein. Bei 

dem Kopf ift ber byzantiniſche Typus mit mem am dem als eng | 

anliegenden langen röthlichen Haupthaar, enaaezogenen Augen, Hei» * 

nem ernſten Mund und dem Doppelſpitzbart beibehalten; die Rechte Far 

ift wie zur Lehre, nicht zuv Segnung erhoben, nur ber Zeigefinger Aus wahl von Uenigkeiten des deuiſchen Kunſthandels 
geftredt; bie Linle hält dns Evangelium auf dem Schooß, darin die Werke. 

Worte ftchen: Ego sum Alpha et O, prineipium et finis, dieit| Shatefpeare Galerie von Wilh. v. Haulbad. 2 Vieferum. 
dens dominus. Gr ift im eine lichtrethe Tunica und einen dunlel | Der Sturm in 2 Bl. 1) Fernande, Miranda und Profpero. 2) Rali- 
rothen Mantel gekleidet. Der Thron gleicht einem wieredfigen vorn bau, Trinfulo, Stephano, Ariel. Geft. ven C. v. Gonzenbad und 
offenen Kaſten mit zwei vertretenden Thürmchen und einen breiedi» E. Schäffer. Fol, 8 The, — Berlin, Nicolai. 

gen Giebel an der Rückwand, und ift ſcheinbar mit bunter Mofait Album Sr. Maj. des HMönigs Ludwig I. von Bayern. 
ausgelegt. Die Färbung iſt fehr licht, auf Abrundung gar micht 5. Jahrg. 2 Viel. Inhalt: Neuötting, Aquarelle von Dom. Quaglie, 
bingearbeitet; die Falten des dunkeln Mantels find nicht mehr zu gef. v. Treitzſch. Goethe mit dem Genins ver Dichtlunſt, Zeichnung 
erfennen; im rötblichen Unterlleid ſieht man nur wenige einfache, von W. v. Kaulbach, gef. von C. Mayr. Die Afropolis von Athen, 
Brücht. Eine große, einbrudsvolle Ruhe ſpricht aus der ganzen Aquar. von Y. Lange, lith. von C. Feederle. Sappbe und Amer, 
Geftalt. Rechts vom Chriftus fteht Maria. Auch fie hat ein liche, | 9 von P. Schöpf, lith. von demſelben. Mondnacht in Florenz, Oel— 


Ä r ee. j Älte von Heilmaier, fith. von E. Yinbemann- Frommel. Die 

vothes Unterkleiv, darüber aber einen brannen Mantel, den fie über | Be i are 
nen : z — bh. Jungfrau mit dem Rinde, Aquar. von I. B. Müller, lith. in Far— 
ben Kopf gezogen. Hier ift Der Faltenwurf groß und weich ger ber» und Gbelberud won G. Feederle. Fel. 5 Thli. — Minden, 


ſchwuugen. Etwas nichtsfagend erhebt fie die linke Hand und blick Tiloty u. Poeble. 


lächelnd nieder zu einer gekrönten Perfon zu ihren Füßen. Das ift D lätter. 
König Robert, genau das Geſicht aus S. Lorenzo, und vom Grab— Otto Freiherr von Mantenfel, x. Preut Miniiter-Präfie 


mol; hinter ihm ber Prinz, fein Schn, beide mit Lilien geftichten dent und Minifter ver auswärt. Angelegenheiten. Nach der Natur gez. 
Mänteln, der König mit einer Lilientrene. Da der Prinz bereits von 9%. Pietſch, lieh. von E. Sihfinapr. Werlan md Eigentum von 
vor dem Pater, alfo vor 1343, geftorben, fo ift das Wild wenig | Mer Dunger, Hefbuchbel., Berlin. — Ein meies fehr wohlgelnnenes 
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Portrait des hochverdieuten Staatsmannd, das fich wicht allein im den 
Sefichtszligen, fonbern auch im ver ganzen Haltung — es ift beinahe Kuie 
fiitt — und Umgebung fehr charalteriſtiſch darſtellt. Der lithogeaphifchen 


Behandlung hätten wir, namentlich für vie größern Partien ver Rleirung, 


des Hintergrunbes ꝛc. etwas mehr Reichtbum une Variatien der Mittel: 


dem antwerpner Künfler die Malweiſe anberer Meifter auf wirtlich lazende 
Beile machzwahmen. Er bringt dies gern, wie es ſcheint, bei Stoffen jur Au 
wenbiitg, welde dem Veben derjenigen Künftler entnommen find, veren Pinſel 
er lepirt. So fab man von ibm ver einigen Jabren eine Scene aus dem Ver 
ben Rembrandts, in welhen Bilde ber Weile biehes grofien Künſtlers mit Gllid 
nachgeſtrebt war; eb iſt in bie Galerie Des Barens von Arthaber nad Wien 








und Schmitentöne gewünſcht. | Pi . 
. gelemmen. Pier nun baben wir den Beſuch Dürers anf feiner mieberlänpiichen 
Portrait des Prinzen Friedrich Wilhelm von Prem- | greife da Grasnus son Rotterbam und zwar den Moment, wie er in * 
Ben, ſtönigl. Heheit. Nach einer Photographie lith. von Schwabe. — if, den gelehrien Maun zu pertaitirem „Ich bat den Eraſinum Roterevam 
Verlag von Fried. Schutze's Bud: und Runſthandlung, Berlin, Leipziger ned einmahl conterfet“ heift es im ſeinem Reiieleurnat, nachdem ex ſchen früher 
Str. 88. — Troß ber unverfeunbaren Achnlichkeit ſcheint uns ven dent | erzählt, daß ihm „Herr Erasmus ein Spauieletus Menselle und 3 Conterfetiſch 
Steinzeichner das Starre, das Lichtbildern jo häufig eigen it, nicht wölig | Dann geicentt“, wahrkbeintih doch für ein ſchon früher angefertigtes Bildniß. 
überrwinten umd dafür von ber eigenthümlich enlen und liebenswürdigen Yens bat das ganze Zeitteſtllut bis in alle Einzelheiten je grünbtich Anbirt, Daft 
Erſcheinung des heben Urbilves ein gut Theil verlorem zu fein. Es iſt | man jrappirt witd von der Wahrheit der Schilderung, wozu no fommt, daſt 
num einmal etwas Wunderbares um bie unmittelbare Anſchauuug des er die Malweiie der großen deutichen Meifter ganz vertrefflidh nachgeahmt hat; 


Lebens, die ſich durch feinen ned jo geididt angewandten phufitalifchen 
Proceß erfegen läßt, Die Behaudlung vürfte, bei großer Sauberfeit, wohl 
zumal im den Nebenvingen (3. B. ten Epauletten) etwas maleriſcher fein; 
befonders aber find vie Schattentöne in ımd außerhalb des umgebenden 
Meraillens nicht glüdlich gegen einander abgewogen, und der Gruud hin- 
ter dem Kopf des Prinzen erſcheint dadurch jo vellftänvig ohne Yuft und 
Tiefe, daft man dem fewstern nicht plaſtiſch, Tonbern gleichſam als ausge: 
fhnittne Zeichnung auf eine Wand geflebt zu fehen glaubt. Hierin wäre 
8 leicht geweſen, die Photographie zu übertreffen. 

Dito Jabn, Profefjor in Boum. Portrait mit Facſimile. Nadı 
einer Photographie gez. von GC. Ar. Foeger. el. Tondr. 15 Sur. 
— Bonn, Henry u. Cohen. 

Brinz von Preußen. Yib. von Heine Gr. Fol. 
1 Thlr. — Berlin, Sachſe und Comp. 


Toudr. 


G. Waagen. Portrait. Ger u. lith. von C. Stedmeft. Fel. |erfaft und zum Auedruck gelommen. 
| Rerzichtleiftung auf die Errungeuſchaften beutiger Technik nicht für netbwenbig 
| erachten, mm dem liebenswürdigen Bilce feine Wirkung zu ſichern. — Das Sim» 
urer, in welchem ſich daſſelbe befinbet, bewahrt als Sunerftäd Schrader'e 
| „Eflbee wor Abasver,“ welches dertliche Gemälde bier bie vortbeilhafterte Auf- 
ſtellnug empfangen hat, und uns von nenem entzädte. Gin Portrait des Ber 
ſihere, ven berielben Kiünftierband mir gewohnter Sicherbeit ausgeführt, ziert 


Chin. Pap. 224 Sgr. — Ebene. 

Die Bleiche. Gem. von E. Meyerheim. Yitb, von Wildt 
und Müpel, Qu.Fol. 2% Thlr. — Ebend. 

Die Heimkehr des jungen Seemannd. Gem. von Marl 
Hühner. Im Mezzotinte geft. von Jouanin. Qu.Fel. 4 Thle. — 
Hannover, Schraders Nah. 


Zeitung. 


"E Berlin. Wir fprachen zulett von ber Balerie Wagener. Es wirb 
dem Leſeru angenehm fein, zu börem, bafı Director Waagen mit der Atſaſſung 
eines aeuen Gatalogs zu dieher ausgezeichueten Sammlung beiehäftigt ift, welche 
für eine beſtimmie Periode ber nenern Kunfigeſchichte je wichtig und deren 
fortvauernber Aufammenbalt durch ven edlen Sinn tes Befipers geſichert if, 
Wir wollten noch über einige neue Ehmwerbungen berichten, Es fei zuttſt ein 
Genrebild von U, Wider in Rem, einem Pommer von Geburt, erwähltt 
Die Scewe fpielt am Fuſſe ver grefen Treppe des Kapitels, Eimer jener @et- 
tesbienfte im Frelen mit Singen, Beten md Opferbarbringen, wie fie ſich zur 


mau glaubt einen Dürer ober Krauach zw ſehen. Solcherlei Nachahmung bat in 
erſter Inftanz nur ben Werth eines intereffanten Berfuchs, eines Kunfitäds; fie 
‚Tann gleigältig Tafen ober gar werbriefen, wenn es eben mır beim „Näusperm 
und Spuden” geblieben ft; aleiıt das vorliegende Aid feſſelt dauernder: nicht 
bloß durch Die ſchen beregte, Änferf Irene und ausführlide Yolal- und Zeitſchil⸗ 
derung, ſoudern auch durch deu herrlichen Auedtuck ber Köpfe, Wir jeben vier 
Berjenen gegenwärtig, Alle aufs inmigfle mit bem Borgange bekhäftig Der 
gute Eraaımnd figt wie angenagelt neben feinem Schveibtiihe, als ob er ten 
\„Stefjt” des deutſchen Meifers über feine Züge gleiten fühlte; er wagt nit mit 
ter Mimper in zucken. Dire's Blid bält den Mann, auf ben er ald anf einen 
KRäınpfer in der Lutberiichen Sache eine fo große Hoffnung fette, gauz umb gar 
gefaßt und nmipannt und feine Hand fchreibt auf der Tafel, bie er auf ſein 
Knie Kütst, mac, was dieſer Blick ih eingicht. Neben ihm ſieht ein Mann 
und eine Kranz jener ſpricht ſich mit Auger und verändiger Miene über tie 
Arbeit aus, dieſe legt eine bewundernde Nengier in dem anſprecheuden Geſtchte 
an ven Tag. Das Ganze in eine ſehr gemätheolle Scene, mit warmer Picke 
Eleichwohl geſſehen wir, ah wir bie 


einen Pfeiler des Gemachee. Darunter freht ein im gotbiichem Styl geſchnitztet 
Lehnſtuh, dem cin Sepha und zwölf Stühle entſprechen, sehr ſchön in Zeich⸗ 
nung und Ausführung. Dies ehr geſchmackvelle Ameublement ift ebenfalls 
eine neue binzugelemmene Ansftattung und rührt vom einem wadern Meifter 
Anton Glänz in Areiburg im Breisgau ber, von Dem uns der Konſul and 
tie Zeichuung eines gottiſchen Tabernalele zeigte, der ſebt hübſch erfunden war. 
Bon Ausftattung vebend, dürfen wir wicht veriäumen, zwei jene Kandelaber 
mit Lampen im autifem Style zu ermähnen, weiche von Hopfgarten in Nom 
erſuuden und ausgeführt fine, Rein in ber Zeichunng und reizenb in ben Mo+ 
tiven. Wollte man tod mehr darauf geben, unkre vervolllemmneten Beltuch⸗ 
Anmgamittel mit torkigemm, Münftleriich geformten Apparat zu umgeben! Jeder 
Kantelaber ruft un Diele Aufforderung in. 

— In der Aprilſttzung des wifſeuſchaſtlichen Kunſtoereins verlad Sefrath 
Friedrich Forſter bem Bericht ſeines Bruders Ernſt aus Neapel, den mir int 
beutigen Blatte auch unſern Lelern mitiheilen. — Der Borfipeube, Direlter 
Baageı gab eine Gharakteriftit Des germanijden Mufenms und eine Auskunft 





Zeſtzcit mm bie Yeiligenbilter grubpiren, wir ven einem jungen Priefler ger Über ven ſich hierſelbſt gebildet habeuden Amweiguerein. Dabei ging eine nicht 
leitet. In ber Art, wie das Belt Theil niennu, in Humer, Anmuth und Na unbebeutente Anzabl er keör faußer ausgefüßrten, meift aud) telorirten Zeidh, 
tunwahepeit zuateich ansgeiproden, Das aubädtige Yanbvolt tritt von ber einen nungen berum, welche Gegeuſtände aus ber Sammlung bes Diwfenms, Kunſt · 
Seite hinzu, jgöne Mattlie Frauen, mit dem Kinde am Gängelbande eder ber were und bie mansigfaltigflen Geräthe ans dem 1217, Sabrsundert, veran- 
Arbeit in Hänben wahen von der andern; ein Heiner Mänitiger Abbate, eiu Anabe Khanfichten, vebenke Seugniffe beber Kunffertigfeit uud im Hödflen Grabe 
in geiflihem Hatit, wendet fh zetnig und als ob ex das Schwert Vaut zmpeyeijant. — Prefeffer Gudt hielt einen Vortrag über feine Reife ir Spanien, 
fen in den Händen bitte ju einem berben Otraßenjungen MM, ber augenfgtin. — Son ben vorliegenden Runftwerten Tant und mod eine vorzüglich gearbeitete, 
Lich mit mehr gutem Willen mb geſunder Yunge, ald mit mufilaliiher Durch⸗ Yvon Brehmer gefertigte, Metaille zu Geficht, welche der König ven Pannever 
biſdung bei ber beiligen Handlung mitwirkt; während einer feiner Geneſſen Rh hoch anf ben verſterbeuen Mathematiler Starl Friedrich Gauß but ſchlagen laſſen. 
aufrichiet, um dem jungen Geiſuichen in fein Vuch fehen zu Yunen. Diefe und — Dem Lantichaftsimaler Ferdinand Beltermanm if bas Präbifat: „Pro 
andere Züge ans dem Bollaleben, die auch im ben entferuterem Aiguren nach» feflor" Beigelegt werten. 

Bingen, welche zur Haupthandlung nicht gehören, zeigen eine ſehr gludliche Beo- Bi 
bachtungsgabe und Talent für die Cherafteriftit; die Farbe iſt kraſtig und ge Köln, Dem Stabtbanmeilier Wever iR von Se. Mai, dem König der 
fund. — Gin anderes, eben Hinzugelemmenes Bild, welches lebhaft intereffirt | Belgier das Witterfrenz bes Leobelt · Ordend verlichen worden. 

ift von D. Leys, vom dem die Galerie ſchen feit Tängerer Zeit einen „Betten | — Die Rheiniſchen Zeitungen enthalten jegt auch einem patriotiſchen Auf 
dienſt in ker Kirdher beſitzt, welches Vild im ber Feinbeit feiner Charalterifiif und | ruf aus Ceblenz zur Errichtung eines Denkmals zum Gerächtnif des bedieligen 
dem Geldien feiner Farbe inmer umfere ganze Freude war, Lews ſcheint Könige Fricdrich Wilhelns III. Majeſtät. Dertelbe beftätigt die Nachricht, De 
ſich einer grofien Gewalt üter bie Technit zu erfrenen, und wie mau ton Gatrit Min diefes Menument in feine Manern aufnehmen werde. Der Aujtuf zählt 
und Ludwig Devrient erzählt, daß ie andert Perſonen, fogar in ben Eefichts- 87 Unterſchriften, unter dieſen bie Namen bes Fürſten zu Solms + Braunfels, 
zlgen bis zur voltonmmenften Tänfhung zu lepiren vermechten, fo gelingt es Fürſſen zu Wied, Freiherrn von Walbeott -Bafienbeim, Grafen Fürftenberg- 





Siammheim, Hru. v. Weifl-Repow und Audere, und fordert ju Beiſteuern und 
eijfriget Mitwirtung zu dem patrietiſchen Werte auf. 


Münden. eudwig Thierſch if jebt mit ber Ausſahruug 
eines bereits im Athen von ibm begennenen und im Catten kürzlich volleudeten 
Grmäldes beihäftigt, welches ſich umter ber Anzahl ber Mythen darſtellenden 
Gempefitionen einen fehr ehremvellen Play zu erringen werjpricht, Die Adee 
dazu iſt aus einem neugriechiſchen Bollsliebe geihöpft, weiches bie altariedhifche 
Sage von Chaten ober vom Hermes Piphepempes, ber bier in einen „Eharos* 
verwandelt ericheint, in modern » romantiiher Weile behandelt. Das Gericht 
lautet: 


Chates. 
Wie tert jo ſchwarz die Berge ftehm, mie fie fo duſter ragen! 
Mag fie der Sturmwind peitichen wohl? Mag fie der Megen ſchlagen? 
Nein, wicht ber Sturmwind fan fie fe, und nicht ber Regen quälen; 
Der Totesengel fenmt werbei mit abgeſchlednen Seelen. 
Ihm ſchweden Nuglinge voran, im Rüden ſchweben @reile, 
Auf feinem Sattel Kindlein zart, georbnet veibenmeile, 
Die Greije bittem flehend ibn, die Rnaben anf ben Anieen: | 
„Mein Share, laß im Dorf, laß uns am fühlen Duell verziehen, 
Daß ſich am Spiel bie Jugend freu’, die rei! am Trunk ergmiden, 
Die Bluͤmlein auf der bumen Au die zarten Rinblein pilüden!” — 
mm Richt laſſ ih euch im Derf werziehn, nicht am der fühlen Onellet 
Die Mütter kommen mit dem Krug zum Brunnen Mar und beile; 
Das Mutterange würde ſchnell die Kudlein bert erfennen; 
Die Satten ſanden wieder ſich — wer fünnt' auf's Men fie trennen?” 


Die Anlage und architeltoniſche Sliederung bes Semaldes iſt, ebſchen man ſich 
unter demſelben leineswegs eine bloſſe Ueberſezung ans der Porfie in die Male- 
rei, fendern eine durchaus paftäh eirpfundene Gompefitien zu denlen bat, dem 
Juhalt und Chatalter des Gedichts durchaus eniſprechend. Es theilt ſich natur ⸗ 
gemäß in eine obere und eine untere Region, ton bemen jeue ben Chates mit 
ſeinent Gefolge in einem Getreibe von Wellen, viele eine durch verſchiedenartigt 
Bollsfcenen beichte griechiiche Lankidaft enthält. Der Künfler bat mit Recht 
die obere Partie zur Hauptpartie gemacht, io daß das Ange bes Beichauers zu 
nachſt und bauptfächfich durch fie angezogen und erſt durch Berfelgung der fehn- | 
füchtigen Blide ber Schatten mad unten gewendet wird. Den Mittelpunkt des 
Geifterzuges und in fe fern die Danptfigur bes ganzen Ermäldes bilbet natut· 
fich; der Gott des Tedes ſelbſt. Gr erſcheint auf ſchwarzenn Hof, mit mild im 
Sturm flatterndem Gewaude und einer Eichel in ber vorgeſtteclten Hechter. 
Säuglinge und Hinter, bie ven ſchweren Gang noch mit felhft zu geben ver- 
mögen, bat er zu fi auf das Pierb gemonmen. Der Zug der übrigen Figuren 
gliedert fih im brei Hauptgruppen. Die uamittelbar neben tem Charos jelbft 
einherſchwebenden Seelen, meiſt Nünglinge und Jungfrauen, beben flchenb bie 
Hände zum Gott empor; bie im Rüden des Chares befinblichen ſiud theils ned) | 
in das Auſchauen ber burd bie Wolfen fi ibnen zeigenden Heimatbbilder ver- | 





funten, theils ſuchen fle den Berberen naczulommen, wm mit den Bitten der⸗ 
felben die ührigen zu vereinigen; bie dem Chares veranichwebenden Figuren, 
Männer und Franen von der Höhe des Lebens, baben bereits erfannt, bafı alles 
Flehen vergeblich, und drüden in Mienen und Geberben jenen tief ergreifenven ' 
Schmerz aus, ber von ter Ertenntmifj ber mmentweichbaren Nothwenbigleit um» 
zertrennlich if. Auf bie einzelnen Figuren, won been faf jede ihre eigentbikm- 
Ihe Schönheit hat, laun ich bier möcht weiter eingeben; nur das fei nach gelagt, 
daß der Geißerzug von einer zugleich vor- und auffirebemben Richtung ber 
bericht wird, und dafs fi im Ganzen der Charakter einer unaufhaltſamen Fert · 
bewegung ansreildt. Der Tetaleindruct des Gemaldes iſt ein tragiſchet, und 
zwar fieht man im ihm die drei weſentlichſten Nancen bes Traglſchen, das Kah- 
rende, das tief Erſchütternde und das Dameuniſche mit einanber vereinigt — 

das Dimeniiche in ber Figur bes Chares und feines Pierbes, das Rührende im | 
ven Mebenben Kindern, Ylnglingen und Greifen, und das Erſchlluerude in dem 
refignirten Echmerz ber Männer und rauen. Was bem Bilte noch beionders 

zu Gute lemmt, üft, bafı es fich reim durch ſich kelbft interrretirt und velhändig 

verfianten nad geueſſen werden kann, au wenn man bas Gebirht, dem es feine | 
Enmehung verbanft, nicht leunt. Shen Goethe hat Übrigens erlannt, wie trefi- 

lich ſich dieſes Gedecht zur maleriſchen Darſtellung eignet und in Kunft und Ar 

terihum daſſelde zum Gegenſtaud einer Cencurrenz gemacht. 





Schwerin. Die Thätialeit des Aueſchufſes für die Beranfaltung einer | 
medienburgiiten Annftanaflellung it mit dem beiten Gefolge gelrönt werden, 
indem Faft ſammiliche zur Berbeiligung anigeferberte Künftler vielelbe zunelant 
baben, 35 Maler, mehrere Bilbhauer, Banmeifter, Kupfertieber u. I. w., ſe daſt 
mit Simzeredummg der in Ludwigeluſt nnd Schwerin befinblichen Werte medien. 
dutgiſcher Künfiter eiwa 200 Kumftwerte ausgeſtellt werden Tönen, welche well 
fommen ausreichen, bie dazu von ©. 8. H. dem Grofikerjage bewilligten Rume 
dee vormals ©. Lũtzew ſchen Hauſee zu füllen und Zeugwih zu geben, Daft bie 
bildende Kunſt auf mecllenburgiſchemm Boden ſehr wehl grbeibt. Die Erdfinung 
Der Aueſtellung wird imbeh nid, mie fräber Benbfichriat, Anfauge, ſendern Mitte 
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Mai ftattfinden. Die Dedung der Koften ſoll durch eim Cintrittögelb und bem 
Antanf ven Looſen bewertftellist werben. 


Liverpool. Sier wurbe mit grofier Feierlichteit der Grunbflein zu bem 
neuen Muſeum und ver Wibliothel gelegt, bie bas reihe Parlaments » Mitglieb 
Hr. Brown anf eigene Koften erbauen läſſt uud der Stabt zum Geſchent macht. 
Gr bat dazu vereri 30,000 2 (200,000 Thfe.) angewieien. 


Kunstuerreine. 


Einlabung bes Peſter Aunft:Dereins zur permanenten Aunft: 
Ausftellung im Jabre 1847, 


Der fünfte Jahrgang der permanenten Kunft - Ausſtellung beginut medio 
Mai 1857, und e8 werben Die Herren Künftler zur Beſchidung berfelben ein. 
geladen. 

Am vierten Nabrgange warden 73 Oelgemälde, WO Bi 
fen und 2 Aquarelle vom Bereine angelanft im Wertbe von 14,181 fl. B. B. 

Durch Private wurben gelauft flt. - =» = = 2. 208 „ 

Rür das Prämienblatt pro 1856: „Die Ankunit ber 
Schwie gertochter“, fitbograpbirt durch Amabte Eharpentier 
in Paris, nach dem Original» Delgemälte des Ritolaus Bara- 
Gas in Peſt, werden erlondet 2 2 2 nen 

Zum Behuſe des Prämiemblattes fr das Jahr 1657 
wurde das im Comenröwege eimgelangte Orlgemälte von Mo- 
vi Eban, gegemmärtig in Wien: „König Emerich nimmt 
feinen Bruder Andreas im Lager der bis zu ben Grenzen Dale 
matiend aelchlagenen Auſſtändiſchen gefangen im Jahre IAM*, 


4,500 „ 


BI en ae ta Pe —— — 1,000 „ m 
bonerirt. Daber And im Bamzen durch den Berein zn Kunßz ⸗ 
wwoeden verwendet WOLUEH . 2 2 2 2 0 ne 22,289 f. ©. B. 


welche bei Ciuſendung von Kunfiwerten zu beobachten finb: 

I) Es fünmen zu jeber Beit bes Jahres Kunſtwerle eingeienbet werben, 
welche im der Regel einen Monat, feimesfalls aber über zwei Monate ausgeftellt 
bleiben, dam aber im Nichterrfaufsfalle am die Herren Abfenber birecte ober 
auf derem Orbre in andere Kunſtausſellungen gefenbet werben. 

2) Die Fracht bierber und auch zurild trägt ber Berein, jedoch nnen Peft- 
denbungen nur franfirt angenommen werben, 

I) An ber Küdfeite ber Rahmen muß bie genaue Belchreibung des @egen- 
Nantes, ber Preis deſſelben, ſe wie der beutlihe Name und Wohnort bes Künft- 
ters angegeben fein. 

4) Im jeder Kifte darf, wenn ingenb möglich, nur cin Bild ſich befinken, 
unb muß baffelbe, jo wie and der Kiftendedel, mit Schrauben befefligt werben. 
Die Berpadung Überbaupt muf immer höchſt forgfältig geſchehen, und ift es zum 
beſſern Schub gegen Staub und Näffe anzurathen, die Fugen der Kifte mit Pa» 
pierftreifen zu befieben. 

5) Bei beabfichtigter Cinfenbung ungewöhnlich großer und ſchwerer Kunfl- 
werte wird vorherige Anzeige gemänlcht. 

6) Ein eingefambtes und angenommene Merk kann mwährent ber Ausſtel⸗ 
Inmg wicht zurildgeforbert werden. 

7) Anständiihe Gemälde find auf 6 Menate Pelung zu declariren. 


Bereind- Epeditenre finb: 

Die Herren A. Morgenftern in Wien, — Sieland u. Gablenz in Dresten, 
— @ieland u. Eomp, in Leipzig, — Geb. Pichler's Erben in Münden. 
— Fofeph Plefhner in Prag. — I. €. Nümelein in Regensburg. — 
4. €, Hafferl in Yin. — I. M. Sihay in Breslau, — 

Iofepb Bucher in Beil. 

Alexander Mitter. 
Vereins Selvetär, 


Nefultat der Annitansftellung zu Hannover. 

Dir Zahl der innerhalb 6 Wochen audgeſtellt geweſenen Kuuſtwerle bat die 
Summe €40 ertticht. Blaftische Werle waren nur 12, Siferienbilter, religidfe 
Grgenftinde und Schlachtftäde zufammen wur 18, dagegen 200 @enrebilber und 
Jagthäde, 30 Portraits und Landſchaſten 370, weren allein auf Däſſelderſ 156 
formen! Der Verkauf bat iche Erwartung ütertrchen; den Rünfiiern finb 


13000 Thlx. zugefleſſeu! Es find meht als TO Gemälte sc. wow mehr ald “| Die Einfeubung der Hunftwerte muſſ bis zum 20, März, bie ſchriſtliche 
KRünftlerm angelaufı, bie Namen vieler find: Babe, Berglien, Bohr, Brebhaus Anmeldung mit genaner Beſchreibung des Gegenſtandes bis zum 15. März an 
de root, Dammihröder, Ditigih, Dunge, Eberleiu, Eitner, Echte, Gube, | bie Gentral-Directien nach Exfurt Ptoſeſſer Dietrich) gelcheben, 

Hartmann, Hausbeffer, Hausmann 3, E. Hübner 3, Heudrite, Hering, Hell! Sr. Kaſiellan Jaufen wird ihr Duſſelderf, d. Sachfe m. Ge, für Berlin, 
fein, Hinten, Ireland, Juugheinr, Kannemane, Ar. Aruba, Kefler, Klemme, bie Arneld' ſche Kunſthaudlung file Dresden, Y. G. Gerardis in Antwerpen, 
Kintver, Auauer, Kech, Kecckeed, Hoten, Ketich, Arauſe, Laciez, A. Yen 2, de De» | Picbler’s ſel. Erben für Münden bie Sentungen beſergen. 

166, Maswicnt, Mentel, Morten Müller, Neumann, Neber, Nierd, Morben- | Die näheren Bedingungen ia Ar. 3 des laufenden Fahr. 

berg, Moeerr, Platgner, Plan, Berta, Pulian, von Havın, Nötteden, Romner, | Der Aunfverein für Böhmen in Prag begimmt feine Ausſtelung am 
A. Schmitt, Schotel, Schulen, Schoes, Seidel, Schilliug, Steuerwald, Sell, | 13. April und fhlieht am 1, Juni. Die dahin beftimmten Kunftwerfe haben 
Tidemand, Y, Volk, Fr. Bely, Berberg, v. Winterfelr, Wiſchebrint. — Dit Jubel bat | ſpäteſtens am 30. März in Prag einzutteſſen. Es Stellen nur von der Geihäfte- 
die Austellung begonmen*), und neuen Jubel bat bas Mehultat fo wielen Künft- | leitang ober beren Bevellmächtigten eingelabene Künfiler ans. Man ſebe Wr. 12 


ferm bereitet; in Diflelrerj bat man ſegar ein eignes Ach aefeiert zum Rubme | bes lauf. Dabra. 


Sannevert! 


Die Kunftansjtellung in Salberftadt 


it am 15, April eröffnet; im Kataloge find IH Gemalde sc. verzeichnet, aber 
nur etwa SO direlt von Aünftlern eingelanbt, vie Übrigen vor Sannewer bieber 


gelangt. 


Die Aunftansitellung in Halle 


wird gegen den 15— 20, Mai eröffnet, aber zwilchen Halle und Gotha noch eine 
Anshellung in Merſeburg ſtatt finden, wo fid ein neuer Kunftwerein gebilbet 
Da nun and in Deifen und Eis- 
leben mit 1858 uen gebifdete Munftwereine ihre Thätigleit beginnen werben, fe 


bat, ber bereits über 250 Mitglieder zählt. 


wirb wohl eine Aenberung der Zeit umb ber Keibenfeine der Kunſtausſſelluugen 
des weſnichen Kreiſes neihwentdig werben. 


Kunfſtvereins talender für das Jahr 187. 
Der oͤſtliche Kreis ſtellt jeht ans in 
Stettin am 1. April. 
Breslau „ 1. Mai. 
Zur Erleichterung der Abſender haben in Berlin der Iniperter ber &. Alade⸗ 
mie, Sr. Maaß, in Münden Gr. Cenſervater I. Arieb, in Dilfielbori 
Sr. Maler Pb. Linde bie Berſeudung der Kumnftwerte übernommen. Dieje ſiud 
ar den Bereim zu Stettin bis zum 3, Mig — und an den fchlefüchen Kuufl- 
verein in Breelan bio zum 28, April abzubertigen. Die übrigen Bedingungen 
find abaebrndt Jabtg. 1855 Nr. 40. 


Es wird felgen: 


Der Kmſtwerein für Ponimern in Stettin bat zu feiner Aueſielluug eine, 


Cencurrenz für Heine igurenbitzer in Oel aus geſchrieben. Eiuſendungslermin 
am tie oben geuauuten Herren iA Der 1. März, Direct nach Stettin anf Heften 
bes Eiuſenders ver 2. März, Beringungen j. Jabra, ING Ne. #1. 

Die vereinigten Kunſtverelne von Bamberg, Paſſau, Regensburg, 
Wiesbaden une Würzburg verankalten vom Januar bis Zeptember incl 
vom Iften jeven Monats ab gemeinichaftliche Aneſtellungen von 8— l4tägiger 
Dauer. Das Rübere |. Ir. 15. 


Der weſtliche Kreis bat durch beſeudere Auſchreiben eingeladen und eur iz, Pifritt Ar. 267 


bucht Die Herren Künſtler, bie Anmeldungen ſiets 14 Tage vor dem Schlufiter- 
min ber Mblicherung zu beſchaffen. Dieſer ift: 
für Halberfladt ter 8. Abril 


„ Halle „ M. Mai . ra Dr. med, Weber. 
„ Gotha u 18, Au > ESchulrath Eoell. 
„ Kajiel „ 8, September „ Barmer Müller, 


Die Bedinguugen Find zu finden Jabtg. 18565 Ne. 48, 

Hanmover eröfftete die Neibe am >24. Februar und feierte zugleich das 
Shjährige Befieben bes Bereins. 

Der Thüringifche Kreis begtunt feine Ausſſellungen in Erfurt am 
1, Apeil, welchet Stadt daun vie Stäbte Naumburg, Apelba, Jena, Suhl, 
Aumenae, Hilbbnrgbanjen, Rorbhanfen, Sonbersbaufen und Sanı 
gerbaufen folgen. Der Umlauf iſt mit dem Oxtober zu Ende. 

Alle geachteten Künftier von Deutſchland und ben Nadhbarlinbern ſiud 
eingeladen. 


Bergleiche die Feſibeſchreidung S. 87. 





Berlag von Heinrid Schindler in Berlin, — Drud von Erswiklä und Sohn in Berlin, 


Der rbeinifhe Gefammtverein beginut jeine Ausſtelluugeu: 
j in Areiburg i. ®. am 15, April bis zum 10. Mai. 
! „ Strafkbura I, Mai 5. Juni. 
f Rarlerube Ki, Juni 1, Juli. 
„ Mannheim 2, Audi 30, dk, 
„BRainz 1. Auu 25, Augufl. 
" Darmfabt 26. Kuga 28. September. 
„ Qtuttgart 24. Sebt. u 23, October, 
Ale ausgezeichnete Künfler ohne Unterjchied tes Baterlanbes ſiud eingelaben und 
1 


" * 


baben ibre Arbeiten baldigſt. uud me möglich vor dem 1. April nach Areiburg 
1. 8, unter ber Adreſſe bes derngen Kuuſtoereins einzuſenden. Die näheren 
Beſſimmungen in Nr. 7. 

Albreht Dürer: Berein in Mürnberg. Aür bieien Verein will eine Au⸗ 
zahl von Nürnberger Kumfkreunben ein Delgemäfbe aus bem bäberen, inebeſen ⸗ 
dere dem geſchichlichen Genre Fiir 400 fl. erwerben, Die Sänftler werben er⸗ 
ſucht, ſchriſtliche Anerbietaugen bis zum I, Mai ſpäteſtene am ben Berein eins 
zubenpen. Mau ſehe Ar. 6. 2 

Die Verbindung beuticher Kunſtvereine für biftorifche Kunſt bet eine 
Cencurtenz auf ein hiſtoriſchte Bild erdfiuet. Farbenſtigge in Oel (ven 18 und 
24 Zoll rh. Ausdehnung mwenigkens), ſpäteſens bie 1. September an Schulralh 
Toeij in Getba einzuſenden. Tie wäberen Beſtimmungen welle man JZahrgang 
IR Wr. AB einſehen eder von der Mebaltion abforbent. 

Die dritte Hauptverfjammingg der Berbintung wird im ber zweiten 

— tes September in Räruberg abgehalten werden. 

Die erſte allgemeine Kunſtausſtellung der Deutſchen Münftlerichaft 
wirt in Aranliurt a. M. im Herbie flattfinden, worüber die mäberen Be- 
fimmungen zu ermarten ſtehn. And wird zugleich allgemeine Künftlerveriamme 
lung fein. ‚ 

Der Roftoder Aunftverein bat die Ermwerkung eines bifioriihen Bildes 
illt Die zu grlindense Albteiihe Sammlung beichleffen. Ablieferung Eude Juli 
1858 mar werberiger vierwöchentl. Aumeſduug. Bedinguugen in Mr. 11. 











Rachdem bie zum Radılafle tes Mönigl, Oberpflegers Dr. Philipp Aranz 
| Horn dahier gehörigen, zum größten Terile ans ber Delgemälbe-Bammlung dee 
oertebten Majere Tavib Hartmann berrlbreuben Gemälde veridiedener und 
votzũgticher Meifter weränßert werben ſellen, ſe wird biemit belauut gemacht, 

bafı dichelben auf Werlangen täglich, mit Ausmabme ber Senn- und eier- 
tage, (rüb von W 12 Uhr in der Pirlinkenanftalt für Epifeptifer babier im 

N 

bis 31. Juli 1857 


unter Abe, des Sr. Stadirath Dr. Yurcamıs. eingeſehen umb bis zu biefen Termine bei dem f. Oberpflegauue des Julius, 


Spitald babier Angebote auf Die ganze Gemälbe-Sammlung gelegt werben 
fönnen, 
Berzeichniſſe über die &emälve werden in ber biesfeitigen Regiſftratur ver 
abfolgt. 
Würzburg, ben 18. Mär 18657. 


Königliche Oberpflegamt des Julius-Spitals. 
Seuffert. 





Berichtigung · 


In dem Artitet W. Amſterdam in Wr. 14, Seite 124, 3. 5 vom oben bat 
ſich felgender finnentftellender Druckſehler eingeſchlichen: ftatt „mit eime einzige 
künfiserifche Ericheinung” lies: „feine eimige kunftliterarifche Eriseinung.” 





Deutiches 


Zeitfchrift 
für bildende Kuuſt, Bankunf und 
Kunfigewerbe. 


\ Kunfiblatt. 


Organ 


der Kunſtreteine von 
Deutſchland. 


i, 





Unter Mineirkung von 


Kugler in Berlin — Paſſavant in Frankfurt — Wangen in Berlin — Wiegmann in Düffelvorf — Schnaafe 
in Berlin — Pörfter in Münden — Eitelberger v. Edelberg in Wien. 
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Die Sammlung des Städel’fhen Kunſtinſtiluls in 
Frankfurt a. M. 


Eqcluñ.) 


Wir wollen übrigens das Overbeck'ſche Bild in dieſem Zim⸗ 
mer mit dem, was wir dabei und in Bezug auf bie Richtung, ber 
auch dieſer Meifter ſich angeichlofien, ausgeſetzt Haben, nicht aering 
anfchlagen. Wir finden auch auf ihm Portraits; freifich nicht aus 
unferer Zeit und aus bem gewöhnlichen Leben, jenbern von ben 
großen Künftlergeftalten der Vorzeit: aber das Ganze erhält dadurch 
einen gewiffen hifterifchen Charakter, einen feiten Boden der Neali- 
tät. DIene Künftler Italiens und Deutſchlands, ſinnvoll und bebeu- 
tungereich grubpirt, erinnern uns an bie griechiichen Weifen in Nas 
phaels Schule von Athen; jene obere Region ter Jungfrau und 
ihrer heiligen Umgebung an die ähnliche Sphäre in der Disputa: 
bas Bild macht burchaus einen Haffifchen Einvrud. Man kann über 
einzelne Beziehungen, in welche einzelne Fünfter hineingebracht find, 
mit ihm rechten; aber man lann nicht leugnen, daß fie im Ganzen 
hoͤchſt geiftreich und glücklich gefunden find; mar kann manchen ger 
geliebten Meifter ungern vermiffen, aber man darf nicht vergeſſen, 
daß nicht ber Triumph der Kunft, ſondern ver Triumph der Reli— 
gion in ben Künften bargeftellt werben follte, und ba möchte felbft 
Die Huslaffung von Rubens, trotz der allegoriſchen Triumphe der 
Kirche, bie er gemalt, gerechtfertigt fein. 


Mit gleichen Lobe können wir Philipp Veits Einführung ber | 


Künfte in Deutfchland durch das Chriftenthum, welche dem lekten 


Raum, der uns noch zu betrachten bleibt, ven Namen: Saal bes 


..z 


ie jenes, fehft iffn dech weit mehr Die Einheit und troh des weit 


geringeren Figurenreichthums weit mehr die Klarheit als jenem; ja 
wir können jagen, e8 bat den in der Bezeichnung augeführten Gegen; 
ftand eigentlich nicht dargeſtellt. Die ganze rechte Hälfte des Bil 
bes, linfs von ver allegeriichen Figur der Religion, welche bie Mitte 
einnimmt, behandelt in ziemlich zufammenhängender Darjtellung eine 
Previgt des Bonifacius und ihre Wirkung die Cinführung bes 
Ehriftenthums in Deutſchland, nicht bie der Stünfte durch daſſelbe, 
die andere Hälfte dagegen führt in einzelnen Gruppen, welche im 
weit loferem Zuſammenhang mit einander ftehen als bie ber erften, 
Allegorien der Künſte vor. Deun daß vor einer gotbifchen Kirche 
brei Figuren jtehen, welche durch die bergebrachten Attribute als 
Baukunft, Sculptur und Malerei kenntlich gemacht find, und mehr 
im Vorbergrunde wieder drei, welche der Katalog uns als bie Dicht- 
kunst, die Mufif und das Ritterthum kennen lehrt, und die wir ohne 
ihn in folder frembartigeren Zufammenftellung wielleicht nicht ers 
fannt hätten, wirb boch nicht als eine Einführung der Künfte durch 
das Chriſtenthum gelten können? Den beiden von ben übrigen abs 
nefonderten Möndyen, vie ganz im ihre Studien vertieft find, laun 
bed) Niemand anfehen, daß fie bie erjten Verbreiter der Bildung 
in Deutjchland und fomit wahrſcheinlich auch bie Vermittler zwifchen 
bem Chriftenthum und ben Künsten für daſſelbe fein folten? Und bei einer 
anbern Gruppe, welche ben Unterricht ber Jugend barftelft, ift auch 
im erimaften nicht angedeutet, was bie Erllärung fagt, daß fie 
nämlich als die nothwendige Beringung für das Gedeihen ber Kunft- 
blüthe vorbanden fein mühe. So ift denn auf dieſer Seite nichts 
deutlich als ver deutſche Boden, durch eine Abbildung Frankfurts 
mit feinem leicht lenntlichen Dom im Hintergruude verſinnbildlicht; 


Frescobildes mitgetheilt bat, nicht bedenlen, wenn es auch durch aber die greße allegoriſche Figur der Italia dancben auf derſelben 

Schönheit einzelner Figuren und durch größere Friſche der Färbung, | Seite Des Hauptbildes, welche einer Germania auf der andern ente 

als fie dem Overbed’fchen Bilde zu Theil geworden, bie Augen | fpricht, läßt audh weit cher an den Einfluß auf bie Entwidlung ber 

wielleicht mehr auf fich zieht. Trotzdem es nicht zwei Sphären hat Künſte in Deutſchland von Italien her, und zwar durch dem mannige 
VII. Jahrgang. 18 


154 


fachen Wechjelvertehr des fpäteren Mittelalters venfen, als an bie} falls unübertrefflich. Auch bietet und die Auswahl dieſer Samm-— 


Einführung derfelben durch das Chriſtenthum und trägt fo mur dazu 
bei, ben fehen nicht beutlichen Eindrud des Gegenſtandes, der bar 
geftellt werben ſollte, nech mehr zu veriwirren. Und nun biefe ewigen 
Allegerien! Sie erregen uns Fröfteln bei den wärmften Farben. 
Daß der Gegenſtand, wenn er wirklich dargeftellt wäre, mit 
dem Inhalte dieſes Zimmers nicht harmonirte, läßt fich nicht fagen- 
Daſſelbe enthält plaftifche Werke bes Mittelalters und zwar fait 
durchgängig Kirchliche. Die Einführung des Chriſtenthums bat auch 
die Sunft der Alten, welde am eigenthümlichften ihr Wejen und 
Leben abbildete, der Kirche dienftbar gemacht; religies war fie auch 
vorher. Aber freilich nicht erſt die Einführung in Deutichland, wie 
das Bild fie darſtellt. Was wir hier fehen ift die Fortſetzung deſſen, 
was bie beiden erften Säle ung zeigten. Die antife Plaftit, von 
Griechenland nach Italien gewandert, bat in Dem letzteren Lande 
vornehmlich und zuerft ben Umbildungeproceß erfahren, ver fie zur 
riftlichen machte. Unfer Katalog geht uns beſſer als die Aufftel- 
fung felbjt an bie Hand, um biefen Procek verfolgen zu lönnen. 
Mit den italienischen Bildwerken anfangend, weit er uns zuerft auf 
Andrea Piſano bin, den Schüler jenes Nicola von Pifa, der an 
einem antifen Sarlophage fich zu feiner Kunſt bildete. 
Bronzereliefs, mit denen bie älteſte Thür des Baptiſteriums in Flo— 
renz durch ihn geſchmückt ift, find vier aufgeftellt: bie Figuren ber 
Spes und der Fides und bie Geßurt und die Grablegung des Jos 
hannes, Giotto, ben wir mit ähnlichem Rechte den genialen Bes 
gründer ber itafienifchen Malerei nennen können, wie Nicola Pifano 
ben ber Sculptur, hatte die Zeichnungen dazu geliefert. Wir erfreuen 
uns an ihrer Finblichen Naivetät unb am ihrer treubersigen Einfach: 
heit, aber Durch das Medium des Gypsguſſes noch weiter im bie 
Verne gerüct, läßt fih ven der Kunſt des Pifaners wenig baran 
beurtheilen. Andrea ftarb 1345. Etwas über ein halbes Jahrhun⸗ 
dert liegt zwiſchen feinem Werk und ben nächften, die uns vorge 
führt werden. Es find Reliefs einmal von der Borderfeite bes 
bronzenen Reliquienlaſten des heil, Zenobius im Dome von Florenz, 
fodann — vier an ber Zahl — von der zweiten Thür des gerad 
ten Baptifteriums daſelbſt. Lorenzo Ghiberti ift ihr Meifter und 
bie Anfertigung ver legteren fällt mit Sicherheit zwiſchen 1402 und 
1414, Die Naivetät ift noch nicht fortgefallen; ſieht es doch faft 
aus, als ob auf jenem Reliquienfchreine das Kind, weldes Ze 
nobins vor einer großen Menge von Volls aus dem Tode ermwedt, 
uns einmal zu Boden liegend als Leiche und dann daneben ftehend 
als lebendiges vargeftellt würde! Uber Reichtum und Fülle ver 
Compoſition, Behandlung ver Berjpective, Feinheit und Schärfe des 
Ausdruds find unendlich weit vorgerüdt. Die Gefangennehmung 
Chriſti und bie Figur des Evangeliften Marcus namentlich unter 
jenen Thürreliefs bewähren dieſelbe Kunft. Den höchſten Gipfel 
ſcheint fie erreicht zu Haben in ver dritten Thür deſſelben Baptiftes 
riums von vemjelben Meifter, die uns bier ganz wiedergegeben ift 
mit der Lieblichen Umlraͤnzung von Früchten unb Blumen, ber enge: 


ren Einrahmung won bedeutungsvollen Köpfen und Figuren und ben | 
zehn großen Darftellungen aus der Geſchichte des Volles Gottes | 
von Adam bis Salomo, von denen jede einzelne für fich wieder 


ihres Helden befondere Gefchichte in verfchiedenen Scenen auf dem: 
jelben Felde verlaufen läßt. 
des 15, Jahrhunderts; das bekannte Wort Michelangelo's, von bem 
ab wir wohl ben Rückgang auch der Sculptur batiren bürfen, er 
Härte fie der Piorte des Paradiefes würdig. In der That find 
Reichthum der Erfindung und der Compoſition fpäter nicht über: 
troffen, eher ift in richtiger Erkenntniß das Zuviel und die faft über: 
ſchrittene Grenze ber Plaftit erkannt und mehr in Maß gehalten 
werden; bie Schönheit der Zufammenftellung und Gruppirung wie 
ber Stellung und bes Ausdrucks find in ven meiften Feldern gleich 


Mit ihr ftehen wir etwa im der Mitte! 
| heit oder wenigftens Urfreiheit ver erjten Anfänge erhoben Hat, fie 





fung Größeres nicht. Donatello, der Ghiberti um zehn Jahr 
überlebte, hat in der Meinen Thür eines Monftranzbäuschens zwar 
auch eim veiches und bewegtes Kunftiwerk binterlaffen, aber bie Be— 
wegung ift, wie jo oft bei diefem begabten Künftler, gelegentlich in 
Leivenfchaftlichleit und damit auch im Unjchönbeit der Bewegung 
außzeartet: der Schmerz, der die Haare ausrauft, wie Magdalena, 
indem fie den Leichnam Chriſti beweint, iſt nicht mehr plaftifch. 
Sein St. Georg von Orſan Michele in Florenz hat etwas von 
bem Gezwungenen ber Haltung, die ebenfalls zu der Manier des 
ſtünſtlers gehört, Weit mehr muthet die Yieblichkeit der fingenben, 
muficirenben und tanzgenden Knaben und Mädchen ven ver Orgel: 
brüftung des Domes in Florenz, jet im den Ufficien Dafelbit, ung 
an, und ber Gvangelift Yucas und der Hirchenvater Auguſtinus, 
beide mit Engeln zur Seite, von der Sacrifteithür vejjelben Doms, 
fowie ein Relief Coomo's von Medici laffen Yuca della Robbia, 
dem Diefe Arbeiten angehören, als vorgefchritten gegen feinen nur 
wenig älteren Zeitgenofjen erjcheinen. Der noch etwas jüngere aber 
ebenfalls noch gleichzeitig lebende Benediet va Majano hat in ber 


‚Yieblichkeit nnd Anmuth ſingender Engel Aehnliches geleiftet; hier 
Bon ben‘ 


jind von ihm nur fünf Reliefs von ver Kanzel der Kirche St. Eroce 
in Florenz, mit Scenen aus bem Leben des heiligen Franciscus; 
aber fie hängen leider ſchon zu Hoch, um bie Lebendigleit und Fein⸗ 
beit genügend wahrnehmen zu lönnen, bie fie in ber That befiten. 
Baccio Bandinellt enplih, von dem das Relief des Propheten 
von ber Ginfaffung bes Chores im Dome zu Florenz aufbewahrt 
ift, gehört ſchon dem 16. Jahrhundert an. Gelegentlicher Rival 
Mihelangelo’s, erregt er ung mur das Bedauern, baf wir Dies 
fen gewaltigen Heros, der feine Meifterfchaft auch in diefer Kunſt, 
vornehmlich in dem Grabmal ber Mebiceer in Florenz bewieſen 
bat, in der Sammlung, die fo reichlich von Liefer Stadt ber vers 
ſorgt it, gar nicht vertreten finden, Auch eim höchſt zierlicher Thür⸗ 
Elopfer von dem moch etwas fpäteren Sanſovino, ein Neptun in 
Ylätterorabesfen vom Palaft Pifani in Venedig, vermag gerabe das 
kräftige, das dieſen Meifter fonft auszeichnet, ohne daß er Freilich 
Michelangelo darin gleichlommt, nicht zur Anfchanung zu bringen, 
und wird uns vielmehr durch den Gegenſatz jener Zierfichkeit von 
befonderem Intereffe. Und fo bleibt denn jene Broncethür Ghi— 
berti's allerdings ver nicht überllommene Sipfel der Kunſt in dies 
fer Sammlung; nur nach Seiten ber größeren Naturwahricheinlich 
feit ſcheint fich die Folgezeit fortgebildet zu haben: die Darftellung 
von Scenen, die nach Raum und Zeit auseinander fallen, auf dem 
felben Felde lommt wenigjtens in ben Reliefs, vie fie auſweiſt, nicht 
mehr vor. Allein wenn unfere Sammlung, wie fie für das Ende 
die Bedeutung Miche langelo's nicht erfennen läßt, fo für ben 
Anfang nicht auch jenen erften Nicola Piſano ganz fehlen liche, 
wenn es ihr gelungen wäre, auch von ber Marmorkanzel bes Bap⸗ 
tiſteriums zum Pifa ober von ber Dauptfagabe des Domes zu Orvieto, 
bie biefem alten Meifter angehören, einige Abgüſſe zu erwerben, fo 
würbe Mar werben, wie überhaupt in ber Sculptur Anfang, Mitte 
und Ende der Blüthe nicht zu weit von einanber verſchieden find, 
und wie auch im Mittelalter tiefe Kunſt dieſelbe Eigenthümlichfeit 
bewahrt bat, welche fie ſchon im Alterthum zeigt; dag nämlich, nachdem 
fie fich gleichfam ſchwungweiſe mit einem Male weit über die Roh— 


chen im biefen neuen Anfang auch faft das Beollenvete ſetzt, und 
dann Jahrhunderte lang mehr in einer wellenförmig nur wenig auf⸗- 
und abfteigenten Bewegung auf derſelben Höhe beharrt und ihre 
Größe nur im Einzelnen feiner ausbilbet, als daß jie nach und nach, 
wie bie Malerei in ihrem fangfameren Entwidlungsgang, immer 
hoͤhere Stufen erlömme. Ein Specimen ber deutſchen Bildhauer 
funjt auf derfelben Höhe geben uns einige Abbildungen von dem 





Sebalduegrab Peter Bifhers und vier Meraillens mit Vorgängen 
aus ver Geſchichte Chrifti und der Maria von einem holzgeſchnitzten 


Rofenkranz des Veit Stoß, beides Nürnberger Zeitgenofjen ves | 


italienifchen Michelangelo. Aber das höchſt lebendige Bild des 
Meifter Johann Puhsbaum, ber den Stephansthurm in Wien 
vollendete, und ſchon 1450 am Fuße ber Orgel bei dem St. Peter: 
und Paulsaltar daſelbſt abgebildet wurde, und anbrerfeits das eines 
Mannes mit einer Pergamentrolle in ber Sand, welches einen ber 
Bildſchnitzer vorftellen fol, welche auch noch im 16. Jahrhundert 
für die Kirchen in Galcar und Xanten thätig waren, bezeugen, daß 
auch in Deutichland die Blüthe diefer Kunjt langlebig und am bie 
Beichränftheit eines Ortes fo wenig wie der Zeit nebunten war. 
Daß überall aud nicht an einen bejtimmten Stoff, das haben uns 
ſchon die bisherigen Werle fagen können, denn bie Abgüſſe find bald 
dem Erz, bald dem Marmor, bald dem Holz entnommen; in einen- 
tbümlicher Weife bewährt es uns fchließlih ein Werk aus gebrann: 
ter Erbe, bunt, theils bemalt, theils alafirt, eine Altarwanb aus 
Gubbio in Umbrien von Giorgio Audrioli, deren Hauptfigur na— 
mentlih, eine Mabonna, weldye unter ihrem weiten Gnadenmantel 


Kaijer und Papft und allerlei Voll birgt, Hoheit und Yiebreiz nicht 


minder glücklich verſchmilzt, als die gleichzeitigen des Raphael. Und 
auch in diefem Seitenzweige der Plaftif und Malerei zugleich würde es 
nicht ſchwer fein, aus Italien und Deutſchland noch manches Meifter 
bafte, verfchiebenen Jahrhunderten angehörig, zufammen zu bringen. 

So hätten wir denn im Wejentlihen den Inhalt ver Samm⸗ 
lung erfchöpft. Wir haben unſere Wanderung mit bem Zimmer be> 
ſchloſſen, welches auch der Katalog als das legte aufführt. Sculp- 
tur und Malerei, welche bie beiven Hauptabtbeilungen ver Galerie 
bilden, haben ſich Darin vereinigt, theils Außerlich durch jenes große, 
eine ganze Yangwand einnchmende Frescogemälde mitten unter ben 
Werfen ber Plaftif, theils inmerlicher durch den fchon hervorgehobe- 
nen molerifchen Charalter der mittelalterlichen Sculptur. 
wiegt Das der Malerei verwandte Relief bei Weiten die freiftchen- 
ben Figuren, fo ift auch die Behandlungsweiſe beffelben durch Gel- 
tenbmachen ber Perfpective und ber volleren Ausrundung neben ber 
flacheren in einer Weife, wie fie bie Alten wicht kannten und wie 
fie bei Ghiberti faft die Grenzen der Plaſtil überfchreitet, ein Hins 
eingehen in das Gebiet jener ſtunſt; die freilich auch den Alten 
nicht ungewohnte Bemalung der Figuren, wie fie in jenem Werte 
aus gebrannter Erbe vollſtündig vorlient, vollendet dann bie Verei⸗ 
nigung ber beiden Künfte Wir könnten demnach gleichſam mit dem 
combinirten und zuſammenfaſſenden Einprud des Verfchiebenften, was 
vie Galerie ung geboten hat, ans derſelben ſcheiden, wenn nicht ber 
Umftand, dab der Ausgang durch eben biefelben Zimmer Statt fin- 
bet, durch welche wir eintraten, uns noch einmal durch einen Theil 
des Durchwanderten binburchführte. Unb wenn wir bann in jenen 
Mittelzimmern, die und zuerft empfingen, wieber angelangt, noch eins 
mol ven Blick vors und rüdwärts ſchweiſen fafjen: danu tritt uns 
au das Ente als ein anderes entgegen. Ein Theil ber eben durch⸗ 
wanderten Räume liegt in einem Seitenflügel; bie Flucht ber Haupt ⸗ 
front aber geftattet dem Auge den freien Blid nur von dem äuferften 
ber Untifen-Säle bis in ben Saal ber altveutjchen Malerei, und 
wie jener als ber erfte, erfcheint dann biefer als ver letzte. Wie 
aber im jenem bie geſchmackvolle und einfichtige Anordnung bie 
Gruppe des Laoloon zum Zielpunft des Auges gemacht hat, fo in 
biefem anf finnige Weiſe die Büfte des Schöpfers der Sammlung: 
Staebel. Auch er, von den Haffifchen Kunſtwerlen feines Vater- 


Landes umgeben, barf auf einer ver evelften Blüthen bes Haffifchen 
Alterthums den erfreuten Bid gleichfam ausruhen Laffen: wie foltten | 


wir nun nicht gern uns aud) dafür dem Ortner verpflichtet fühlen, 
daß er und, vie von fo vielem Schönen das Gefühl reicher Vefrie- 
tigung mit fich nehmen, Gelegenheit Bietet, unfer Auge auch auf ben 
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Webers | 





zu wenden, ber und fo hohen Genuſſes erſter Urheber war? Möge 
‚ferner gedeihen, wozu er den Grund gelegt und mögen feinem Werle 
jolhe Pfleger nie fehlen, bie, mit ganzer Seele demjelben ergeben, 
und es Vielen nugbar zu machen befliffen, in feinem Geveihen ben 
reichften Lohn des Danfes empfinden, ber ihmen und ihm zugleich 
‚gebührt! 


Berlin. W. Müller, Pub. 


Der Teufel und feine Gefellen in der bildenden Aunf. 


Eornelius. — Benelli. — Kaunlbach u A. — Die Ausländer. 
Echluß.) 

Ein ſonderbarer Zufall, gleichſam eine lünſtleriſche Yaune ber 
Weltgeſchichte, lounte es ſcheinen, daf wir das „nordiſche Phantom“ 
mit dem Pferdehuf durch einen Genius von Incob Carftens’ antifer 
Richtung zuerft wieber in die moberne Kunſt eingeführt fahen. 
Aber diefer Zufall, wenn es Einer ift, bat einen wunderbaren und 
mächtigen Bruder, bat eine literarifche Analogie, vie auch ihn ſelbſt 
beinaße providentiell erfcheinen läßt. Ober ift es ibm micht völlig 
analog, wenn gerade Göthe, — vor allen Modernen vielleicht am 
meiften Grieche — bas dhriftfich>germanifche Element wieder in ber 
Porfie zu Ehren bringt, wenn fein Götz die berbe Realität, fein 
Fauft vie bunte und fchaurige Phantaftil des Mittelalters wieder 
beraufbefhwört? Mußte es vielleicht fo fein, um zu bemweifen, daß 
ter Genius des Schönen über jebe Region menſchlichen Dichtens 
und Schaffens feine Flügel breiten, daß, mit bem großen Dichter 
ſelber zu reden, „Jeder auf feine Art ein Grieche fein" könne und 
müſſe? 

Die Bedeutung des Fauſt für die mederne Kunſt ſowohl, als 
für unſer Thema, bürfen wir als eine zwiefache auffaſſen. Einmal, 
indem Altes regenerirt, banı aber auch, indem Neues geſchafſen 
wird, das noch immer zu frifcher Wirkung im Gegenwart und Zur 
tunft fortfeimt und wurzelt. Nicht nur werben, was bas Erfte atte 
geht, die vergeffenen ober (mas fchlimmer) verachteten Geftalten ber 
Sage wieder neu belebt, fondern die Anfchauungen des Dichters 
erwachſen auch direct auf dem Boten früherer künftlerifchen Pro> 
ductionen, und fhöpfen hieraus eim gut Theil ihrer überzeugenden 
Gewalt. Wir wiſſen durch ihn felbit, daß er von Kindheit auf ſich 
an Bildern verfchievenfier Art erfreut und berangebilbet, daß er, 
wenn nicht die Hand, doch das dürſtende und genießende Auge eines 
Malers befeflen hat. Wüßten wir's aber nicht, aus dem Fauft 
allein lieſe ſichs beweifen. Won dem Meerkatzengeſinde ber Here, 
das ſchon bei Breughel zu finden ift, durch das tolle Geſchwirr bes 
Blodsberg bis zu dem „gräulichen Hollenrachen“, ver fich (gegen 
Ente des II. Teils) „linls aufthut,“ und ben verfchieben gehörn« 
ten „Didtenfeln" und „Dürrteufeln,“ bie ihm entfteigen, wirb man 
laum etwas entbeden, was nicht bei voller Freiheit des Schaffens 
mit den echten Ideen des Mittelalters nicht allein, fonbern auch 
mit feinen mannigfachen künſtleriſchen Darftellungen in Einllang 
wäre, und ſelbſt wenn mar in heiterer Ironie von dem „Geift ber 
ſich erſt bildet“ die Mebe ift, fo find: 

Spimmenfufi unb Krötenbauch 

Und Flügeihen dem Wichtchen — 
nicht zum erften Mal, fonbern ſchon von Tenierd und Callot nes 
lichen. Ja, nicht bie Geftalten allein, auch ihre Iandichaftlichen und 
baulichen Hintergründe find im höchften Grade, mas der Gefchichtss 
mafer beiwundernd „Acht“ zu menmen pflegt, — nämlich glücklich 
infpirirt durch hiſtoriſche Vorbilder. Rembraudt's helldunlles Phis 
leſophengemach, Tenier's wunderlich vollgepfropfte Yaberatorien und 
Zauberlũchen — mahnen fie ben heutigen Beſchauer nicht beinahe wie 
anticipirte Decerationen zum Kauft, gleichlam als lönne jeden Augenblick 
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das rothgleigende Habit feines höllifchen Cumpans durch bie Thüre 
fhimmern? 

Nech mehr. Nicht vie mittelalterliche Kunſt umd Dichtung 
allein muß dem Zauberer ihre Schäte öffnen. Die Sage, daß fein 
Dr. Fauſtus mit einem Trugbild der antifen Helena gebuhlt, dient 
ihm ald Brüde, auf der er auch bie phantaftifchen Gebilde der alten 
Belt, ja dieſe felber im fein mwundberfames Wert Herüberführt, — 
Er aufer Dante ber Einzige. Sphinze und Centauren, Lamien und 
Gorgonen dringen auf uns ein, und begrüßen new belebt und lebens- 
fähig die lang entfrembete, norbifche, (nicht chriftliche, aber) anti 
chriſtliche Verwandtſchaft. 

Fragt man aber neben dieſen wunderbaren Regenerationen nach 
dem Neugeſchaffnen, ſo halten wir uns nicht damit auf, die reiche 
Fülle neuer und lebendiger Situationen aufzublättern, die von Eeite 
zu Seite ver Phantaſie fih aufbrängen, umd immer und immer wie 
der die Künſtlerhand loden, auch wohl verloden werben. Es ge 
nügt uns, auf die Hauptfigur des romantischeantifen Geifterfabbathe 
hinzudeuten. Mepbiftopheles, in der alten Sage wenig wiehr, als 
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des Docters hölliſcher Lohnlakai, bat im Drama eine Metamorphoſe 
jonbergfeichen erfahren. Den bantesfen Pechteufeln Taum weniger 
unähnlich, als feinen beroiichen und jentimentalen Vorgängern Satan 
(bei Milton) und Abbadenna, ift er trotz ter grotesfen mittelalter- 
lihen Schallsnarrentracht durch und durch ber Teufel des mopernen 
Bewuftjeins, — der liche charmante Mann, ven fpäter Heinrich 
Heine jo oft beim fpanifchen Gefanbten geſehen, den aber auch ſchon 





Iran Pal in feiner „Unvergeklihen Entlarvung des Teufels" (Aus: 
wahl aus des Teufeld Papieren, Gera 17890.) in hinreichend cor⸗ 
recten Umriſſen filhonettirt hat”). 

Wir Haben aber natürlich Hier nicht eine kritische Entwiclung 
dieſes neuen Characters zu bieten, fonbern bürfen uns febiglich der 
Betrachtung bingeben, im welchen Geftalten ihn und Seinesgleichen 
vie moderne ſtunſt fortan barzuftellen verfucht bat. 

Da tritt uns denn, ber Zeit wie ber Ehre mad, zuerjt der 
Altmeifter der menbeutfchen Malerei, Peter Cornelius entgegen, 
mit einem Jugendwerl zwar, aber barım bach, — ja um fo mehr 
mit berjelben Gewalt ber Phantaſie, die wir noch heut am Siebziger 
bewundern. Inter den Statuen und Nuinen, ben Palmen und Ey» 
preffen des alten Nom wandelte ber Iüngling, als er bie nordiſche 
DBlodsbergsfahrt und ven wilden Ritt beim Hochgericht vorbei, dem 
väterlihen Dichter nachſchuf — und es Tann fchwerlich einen 
ftärferen Beweis von bes Letzteren Einfinf auf die neuerwachte bil- 
dende Kunft geben! 

Auch der Mephiſto des Meifter Peter weift wie ber Carfiens'jche 
jenen gefniffenen italienifchen Typus noch nicht auf, den Ktugler von 
den Sriegsfnechten bes ältern Holbein ableitet, eine Geſtalt if 
robuft, feine Kleidung (3. B. in der Gartenfcene) lang und falten 
reich, mehr auf den „Scolaften“, als auf den „edlen Juuler“ hin 
beutenb;; fein Fluges, aber gemeines, derblnochiges Geficht hat etwas 
entſchieden Norblänbifches, das auf ber Wlodsbergepartie fehler an 
Hogarth erinnert, und man barf im Allgemeinen wohl behaupten, 
baf das Gedicht ihn nicht bloß hagerer, ſondern auch zierlicher, Hof- 
männifcher und — maliciöfer zeichnet. Faſt am liebſten ift er uns 

*) Rice zufällig Haben wie obem jene zwei fo verſchiednen Dichter zuſam · 
men genannt, ſondern auch weil beide, nächſt Heffmann, vielleicht die beften 


poetiſchen „Höllenbrengbei” neuerer Zeit geliefert. Der Eime im feinen „June 


barım anf ber föftlichen Titelarabeöfe, wie er fich fagenhaft ſchleichend 
zum bimmlifchen Thron herancomplimentirt; ſeltſam alt und gräms 
lich ericheint er dagegen auf bem nächtlichen Ritt und in Gretchens 
Sterfer*). 

Der Dümen in der Kirchenfcene, meifterlich in feiner verbiffenen, 
feinbfich rabuliſtiſchen Phyſiognomie, bie hölliſchen Reitkuechte des 
Titelblatts, die höchſt originelle Mißgeſtalt, die anf dem nächtlichen 
Ritt (zum Mechten) über dem Nabenftein ſchwebt, mögen uns zu ber 
Bemerkung hinüberleiten, daß auch über ben „Fauſt“ Hinaus des 
Meifters Begabung für das Phantaftifch « Dämenifhe einen höchſt 
beventenden Zug feiner fünftlerifchen Berfönlichkeit bildet. Wir 
find fo weit als möglich entfernt, bie umngezogenen Zeilen 
eines befannten bemofratifchen Sängers zu unterfchreiben, das aber 
befennen wir ohne Schen, daß wir bie Teufel auf Dem jünaften 
Gericht in der Ludwigslirche mindeſtens eben fo ſehr als das Uebrige 
bewundern. Es find die erften Teufel in großem Sthl, bie feit 
Michelangelo und Nubens bie gefammte Malerei aufzuweiſen Hat, 
— vielleicht auch die Einzigen. Zwar erinnern fie zum Theil an 
die des erftgenannten Meifters, aber wie bie des Zweiten find auch 
fie in neuem Geift und Fleiſch wieber geboren; jede Sehne iſt 
Gornelius, — und follten wir ein Vorbild ihres thronenden 
Oberhauptes juchen, wir müßten vergebens bis ins 14. Jahrhun- 
dert, bis zu Oreagna und dem unbefannten Meifter von Ramers- 
dorf hinabfteigen. 

Wohl aber wirb man im höchſten Sinne an einen andern ber 
rühmten Vorgänger, deſſen Phantafie im ähnlicher Weife das ganze 
Gebiet vom Arabestenfchnörtel bis zu ven gewaltigften und räthfels 
hafteſten Geftalten der Offenbarung beherrichte, — an Albrecht Dit 
rer, fagen wir, wird man beim Anblid von Gornelius’ Entwürfen 
und Gartens zum Campo fanto erinnert, wın fo mehr, da auch bier 
bie dämoniſchen und ſchrecklichen Bilder, die vier Reiter, bie Engel 
mit den Schalen bes Zorns, die vom fiebenlöpfigen Thier geftürzte 
Babel unfre Bewundrung vorzugsweife in Anfpruch nehmen. Wer 
till fagen, was fchwerer it? Ob als ber Erfte vergleichen uns 
geheure Stoffe zu paden und zu übermältigen, wie ber ältere 
Meifter getfan, — over als ver Letzte eines langen ruhmvollen 
Chors fich noch eimmal an fie zu wagen, und alle frühern Meifter- 
werte vor Augen, dennoch ein Neues, Selbfteignes wirbig daneben 
zu ftellen? Dies wire, bünft uns, allein ber Maßſtab, zwifchen 
ven beiden großen Darftellern der Apolalhpſe zu entjcheiben. 

Für ung, bie wir überhaupt nicht entſcheiden, nur vergleichen 
wollen, bieten fich bei der in Mebe ftehenden großen WBilberreibe 
noch einige anbere Punkte des Hervorhebens, im Hinblick auf ältere 
Darftellungen, nicht unwerth. So erjcheint es gewiß bem modernen 
Gefühl im beften Sinne angemeffen, wenn wir bie zur Verdamm ⸗ 
niß Auferſtehenden biesmal vom eignen Innern, nicht von grinſenden 
Dimenen und feurigen Ketten gefoltert ſehen; — und doch bürfen 
wir daran erinnern, daß dies jcheinbar Moderne gerabe eine ur« 
alte Auffaffung, daß fie in jenen ehrwürdigen rheinländifchen und 
fraugöſiſchen Kirchenmalereien zu St. Kunibert in Köln und im ber 
Eathebrale von Beaune ſchon dageweſen if. Ein Rückblid anderer 
Art drängt fich uns auf, wenn wir beim Sturz bes böfen Princips 
nicht den Fürſten ber Finſternißß, fondern feine weibliche Charakters 
masfe, bie „berühmte Schlange“ erbliden, unb wir benugen bie Ge⸗ 
legenheit, mit einer flüchtigen Mufterung ihrer feitherigen Wanblun« 


gen feiben" (Bud; der Lieder). Der Zweite unter Hudern in feiner Biften | gen eine alte Schuld an unferen Stoff abtragen zu dürfen, Wen 
ber „Bermihtung“ (Simmtlihe Merle Br, 24. Cs giebt mit leicht etwas | —————— 

Schauerlieses, als iu ber letzteru das weiße Phantom, aus befien Iceren Angen- *) Und dech hat vielleicht auch jenen bagerır, ſcharfgezeichneten Eopus, mie 
höglen bie langen ſchwatz bepumkteten Schnedenfügibtörmer nach feinen Opferm| ihm bie Bühne licht — tem Geier gleichfam neben biefem „Kaug“, zuerſt Cor 
frielen, ebwehl bergleihen Schwertzeug ſchon Lucas Granach einem Teufel) meins wieber belebt, mr andersies, Sein Hagen, dem Chrimhiſte bie verteund« 
(suf einem Bild in Weimsr, wenn wir nidt irren) gegeben hat, — Auch Bäre| bare Stelle ihres Gatten zeigt, ficht ihm ähnlich genug, und das farze Mäntel» 
gers „Lrensre“ und „wilder Jäger” wären rilhmend amzwführen, minver ber chem, ver feige Prachthut Laffen Kamm den bitpaniihen Stoßdegen und bie Hate 
wadre Beh mit feinem „bezauberten Teufel“, + nenkber vermiſſen. 
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1 
fie anf Miniaturen bes Vatican, uraltsorientalifcher Deutung gemäß, | 
auf vier fchlanfen Füßen durchs Paradies wandelt, beinahe wie Dämonen der Dante'fhen Hölle. Diefe edlen, freigefchwungenen 
eine Giraffe anzufehn, und nad dem Fluch ſich feltfam daven ab« | Formen entbehren hier dech allzuſehr bes Characteriftifchen, und das 
föft, fortan „Staub zw freſſen“; indeh ber Reſt leblos zufammen | nicht weniger, ſondern nur um fo mehr, wenn fie (3. ®. am Pechpfuhl) 
fintt — wenn fie mit ihrer natürlichen Erfcheinung ſelten zufrieven, | mit parbelföpfigen eder brachenbefhweiften Halbthieren abwechſeln. 
in ver Bibel Karl des Kahlen ſich wenigftens mit prunkendem Wir glauben wicht allzu breift zu fein, wenn wir überhaupt für 
Scharlachbauch, und mit Kamm und Kehllappen des Hahns oder Dante's myſtiſchen Ernft die üppigfinnlice Phantafie Genelli's nicht 
Bofilisten ſchmückt, jo nimmt fie ſpäter, ihrer Redegabe gemäß, eben für ten geeignetiten Begleiter Halten. Was eine andere tüchtige 
menjchliches Antlig an, zuweilen ein weibliches für Aram, ein männ- ‚veutjche Kraft, ver alte Koch, ein fanges Leben hindurch nach Dante 
liches für Eva, ja in einer italieniſchen Miniatur ver Parifer Samme- entworfen, liegt befanntlich immer noch in den Mappen feines Eidams, 
fung fcheint fie gar zweilöpfig beiden Berführten vie Larve bes und wir fuchten vergeblich nach Jemand, ber es gefchen; über 
entgegengefetsten Geſchlechts zuzulehren. Bald fürt fie (3. B. bei, das früher in der Billa Maffimi Gemalte lauten die Urtheile vers 
Boſch) zum Mädchenlopf kurze Eidechspfoten, bald menfchlihe Hinbe, ſchieden. 
Arme und Bufen, und wenn Lucas von Leyden fie einmal wicber — Eine mannigfaltige Reihe von Teufeln, ber Bieljeitigfeit 
zu einer feltfamen fanggejchwänzten Dachsgeftalt degradirt, fo ift fie des Meifters entiprechent, Hat ferner Kaulbach geliefert, von ben 
dafür bei Michelangelo völlig zum ſchönen Weiße, nur mit ringeln- kahlhäuptigen, Ichlangenbefränzten Berfolgern Ahasver's, bis zu dem 
den Drachenfchweifen ftatt der Schenfel (Echidna ver griechifchen, fchier allzuniedlichen Tenfelchen im Arabeslenfries, das bem Ihronen- 
Angerbote der norbiihen Sage) geworben, und ber Kreis der Me- den Götheknaben feine Reveren; macht; — ber originellfte ba- 
tamerphofen ſcheint erſchöpft — bis wir fie in jener Lunette Meifter runter vielleicht ein hölliſcher Paladin mit hunnifcher Stachelgeifel 
Peters als furchtbar fhöne Sphinr, halb Jungfrau, Halb löwen⸗ und gehörntem Ammentheln, ten St. Georgs Lanze vom bänmen- 
Hauizes Ungeihüm, gefahrdrohend und originell wie nirgends er» den Lindwurm herabſticht, — ter geiftreichfte gewiß ein dämo— 
bliden. * Inifcher Eritifus, ber dem Herrn bei der Menſchenſchöpfung zuſieht “). 
Bir haben, von ber alten Verſucherin nicht fowehl, ald vom Und beinahe hätten wir jenen Mephiſto ber Thierfabel mitgezählt, 
Gang durch bie Schöpfungen bes größten modernen Malers verlodt, wie er bem Pfaffen das Huhn ftiehlt, ven zaghaften Lampe vor No— 
ſcheinbar unferen Mittel: und Ausgangspunkt, ben Fauft, aus dem bels Thron zum Zengen anruft. 
Geficht verloren, aber er fällt uns gleich wieder ins Auge, wenn | Haben wir bis bieher vie mederne Berechtigung unferes Stoffes 
wir auf unferem Gebiet einen amberen greßen Lebenden, Bonaven- | hinreichend mit fo glänzenden Namen befiegelt, und lonnten uns barum 
tura Genelli auffuchen. Erſcheint doch die „junge Here“, (menn wicht immer ein längeres Verweilen bei dem Einzelnen verfagen, fo 
nicht feine ſchoͤnſte, doch feine befanntefte Schöpfung) geiftig gerade: | müffen wir jett, von Fülle des Stofls, wie vom nahenden Schluß ge 
hin wie eine „natürliche Tochter" des gelehrten Doctors, den ber drängt, im ſchnellerem Zuge tie bunte Reihe der übrigen Erfchei: 
Künftler am der Cataftrophe ihres Mäbdchenlebens (Blatt V.) fe mungen verübergehen laſſen, ch auch noch manches verehrte und 
traurigblidend auf dem einhernigen Centauren verbeireiten läßt; — ruhmbelränzte Haupt darunter auftaucht. Voran, unfrem Ausgangs: 
ja, ihr Erflärer ſteht nicht an, fie fein weibliches Gegenftüd zu nen: | punlt gemäß, ein und ber andere Illuftrater bes Kauft, von denen 
nen. Für uns aber Kat fie und ihr Schichkſal, anfer dieſem gleiche uns doch ber alte, einft hochbelobte, jet eher unterfchägte Netfch**) 
fam genealogiſchen, noch ein anderes, Iunfthifterifches Intereffe. |trot feines jlarmennisch-mastenbaften Mephiftopheles und feiner 
Wahrend, wie früher bemerkt, die alten Teufelsmaler (faum ben überhaupt etwas theatralifchen Weife ein ganz Theil licher ift, als 
Lepten ber Reihe, Callot ausgenommen) bei aller fonftigen Entfef> ſein jüngfter Nachfahrer (Sevberg), Nächft dieſen chcliſchen Dar- 
ſelung ver Phantafie die gejchlechtliche Seite des Stoffes mit einer ftelfern, bat fich vielfach bie beutfche Hifterifche Kunft an einzelnen 
gewiſſen Referve behandeln, ja bei Verfuchungejcenen (j. B. des Scenen jenes grofen modernen Menſchen⸗ und Teufel-Drama’s 
Tenier’s) felbjt das Characteriſtiſche darunter leiden laſſen, tritt jes verſucht, und ähnliche Ehre mit thellweis glüdlicherm Erfolg ift 
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Weniger geeignet erfebeint berfelbe Genellfche Typus für die 


nes ebenberüßrte, hiſtoriſch allerdings in ben mittelalterlichen Ans | 


ſchauungen von Teufeln und Heren nur allzuwohl begründete Mo— 
ment bei dem mobernen Meifter zuerſt und plöglih im einer breiften 
NadtHeit hervor, bie und nur eben noch vie letzte Grenzlinie, bas 
— Phalliſche erfpart, — und fo möchte dieſer einzige fühne Schritt, ver 
immerbin ein Fortſchritt ift, auch fo ziemlich ſchen ans Ziel bes 
in biefer Richtung Möglichen und Erlaubten geführt haben. Mag 
man übrigens über feinen ethiſchen Werth verfchievener Meinung 
fein, ter Grazie und Naturwüchjigfeit ver Ausführung wird auch ber 
ftrengfte Moralift feine Bewunterung nicht verfagen fünnen. Welch 
gefunde Yebensfülle pulfirt in dieſem armen jungen Teufelsliebchen, 
welch' ein prächtiger Geſell ift dieſer unterweltlihe Don Juan, zumal 
im dolce far niente feines erften Auftretens (BE. 2)! Wie um 
giebt ihm trog Krallen und Älebermausflügel, die er auf allen, ja 
trotz ter Naubthierlippe, vie er auf einigen Blättern zeigt, adelnd 
und verfühnend ein Hauch antifer Schönheit! *) 

”, Wenn bingegen ber neihäyte Erfläser (Dr. Her, rich) Zeit und Lo- 
cal bes aanzen Bilderlreiſes in's Verchriliche zurilcd datirt (während ſchou ein 
id anis Cohilm tas Segentheil beweiſen famm), fo bat er dies wehl im ber 
auten Abficht geibam, manches Bebenllihe ber gamen Erfinvung nud beſenders 
bie (menisfiens für und) mit vellig genügende Leſung minter ſchwer im die 
Wage fallen zu laſſen. Antik iM deun dech wohl am dem Werk nichts weiter 


Bürgers „milden Jaͤger“ von Kirchhoff bis auf Rudolph Henne 
‚berg wicberfahren. Aber nicht die Dichtung allein, ſondern ge 
büßrendermaßen auch bie heilige Ueberlieferung hat (außerhalb der 
menumentalen Aufgaben) mehrfach zu tämenifchen Darftellungen 
Anlaß gegeben. Der Schnorrfhen Bilberbibel nicht zu vergeffen, 
haben wir einen böfen Feind, ber Unfraut fäet, vom Meifter Over- 
bet (Bleiftiftzeichnung) unb einen besgleichen in berfelben Situation 
von Steinbrüd (Gleichniß vom Siemann, Oelbild im Befig um: 


— am wenigften ber Grunbgebanfe, den Geſchlechtegenuß als ein Wert bes 
Beſen, eine Herzentneigung als Erlöhung von demselben darzuflellen — als eben 
Eines: bie Schenheit. 

) Zwei Cartens unter Lebensgräße, ber Letztere einft in Berlin Sffentlich 
ausgeſtellt, der Grftere im Beſitz eines hieſigen Kunfifreundes. (5, eine Ber 
ſchreibung. Jahrg. 1862, ©, 319.) 

| *r, Auch zum „Sturm“ bat er in Prospere's bimenifchen Taſeldedern 
einige ſeht artige Ungethümchen erfunden, An tiefer Stelle aber jei uns mer 
nigſtene der Raum einer Aumerkung für einen fait Vergeſſnen vergännt, ter 
wie mander brave Yandamanı in — Mmanachakrpfern untergehen mufite, und 
deſſen fruchtbares und bewegliches Talent ein beiires Schichſal verdient hätte, — 
illt Ramberg. Wir baben beſonders einzelne feiner Illuftratiewen zum Fauſt, 
Mackerh (im Taſchenbuch Mineroa) zum Freiſchüz, Bampyr u. 4, (in ber Or 
pbea) im Ange, bie vielleicht, nebſt mehreren Seiner allegeriihen Titelblätter, am 
meiften in dem Dimen ſtenen gegen manche gerrieiene Darklumgen menern 
Datums zmrüditchen, 
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feres Könige) — Haben auch das Thier der Apofalypfe nebft feiner] wir unfrerfeits vermögen nicht barüber zu trauern, obwohl es ber 
Keiterin hier in Del von I. Hübner, dort in Bleizeichnung, felt- geiſtreiche „Wefthetifer des Häßlichen“ allerliebft genannt und einer 
fam mit biblifchen, vollethümlichen und dauteslen Motiven umges) eingehenven Beichreibung*) werthgehalten hat. Was wir Davon ger 


ben, von Steine gefehen. 

Blicken wir auf die Genremalerei, fo bat wiederum ver Fauſt 
bie Gelegenheit geboten, den modernen Teufel auch bier, natürlich 
von feiner humoriſtiſchen Seite ins Spiel zu ziehen; Adolph 
Schröpter und Andere haben uns in Auerbachs Seller, ſelbſt unfer 
Hofemann hat uns in Martha's Garten geführt, ver Erftere auch mit 
einem „Nattenfünger von Hameln“ unfere dameniſchen Belanutſchaften 
erweitert. Wenn ferner das Lieblingslind moderner Hunftentwidelung, 
die Landſchaft, gewiffermafen innerhalb ver Malerei ein mufi« 
faltfches Element repräfentirt, fo erfcheint es micht ohne Bereu- 
tung, daß einer der genialften Regeneratoren viefes Fachs, Blechen, 
grabe vom Gebiet der Tonlunſt den Stoff für eine dämoniſche 
Landſchaft“ geholt hat. Se dürfen wir wohl jenes wunderſame 
Bild nennen, das (gelegentlich der Ansftellung zum Beſten ver 
Weichfel: Ueberſchweimten) im Schlüter » Jahrgang dieſes Mattes, 
©. 201 vortrefffich beichrieben if. Nur das Cine aber ijt unferm 


fehen, Hätten twir faum mit einem beſſern Epithet, als „liederlich“ 
zu bezeichnen gewuftt. 

Den einzigen Stern von eignem Licht, ter in biefen Regionen 
am mobernen Kunſthimmel Frankreichs geglänzt, Hat leider chen 
„des Todes dunkles Gewöll“ zu früh verhält; — ben wadern 
Grandville. Weniger noch in feinen vielgelobten „feurs“ und 
| „animaux“, ald in ben „pelites miseres“ und vor allem im bem 
mindeſt populürem, aber bei weiten geift« und erfindungsreichiten 
„Un autre monde“ hat er, ohne das eigentliche infernale Gebiet zu 
| betreten, ein wahres Füllhorn echt phantaftifcher Gebilde ansze- 
fchüttet, und fich micht nur (meben vielen feiner Yanpsleute) als geiſt⸗ 
reichen Zeichner, fondern (worin ihm nur die Wenigjten Concurrenz 
machen) als genialen Erfinder bethätigt. 

Im Allgemeinen läßt ſich nämlih wohl behaupten, daß bie 
Franzoſen — vorherrſcheud mit dem Verftande probucirend, wie 
fie pflegen, — für das Phantaftifche gleichfam nur eine unglüdliche 


Freunde (und auch Andern) entgangen, daß wir es mit dem — Liebe haben. Ihre draſtiſchen Mittel, es zu erlangen, führen fie 
Freiſchützen zu thun haben. Iener zielende Waidmann, über bem | felten über das Bizarre hinaus, ſchieben ihnen Häufig ftatt des 
fhon vie Kralle des böfen Geiftes zuckt, Tann nur Mar, das hänbe- Furchtbaren das Abjhredende, ftatt des Grauens ben Efel uns 
ringende Mädchen am andern Ufer nur Agathe fein, und daß fein; ter. Ihre beſſern Teufel und Ungeheuer find in der Negel bie — 
Zweifel bleibe, flattert hoch über dem dunkeln Geflüft im Sonnen: menſchlichen. Und fo ift es denn ficher (mag es als Urfache orer 
ſtrahl die verfühnende Taube, als Wirkung betrachtet werden) ein höchſt bedeutfamer Unterfchied 

Muſſen wir nun auch, wozu bier vielleicht noch Ort und Ver⸗ in dem modernen Wieberauffehen der deutſchen, gegen das der 
fuchung wäre, eine Heine Digreffion auf mufitalifchem Gebiet, franzöſiſchen Kunſt, daß mar bei der erftern, wie wir früher zu zei» 
— etwa von dem Furienchören des Orpheus und der Armida bis gen verſucht, Das antile Element Hand in Hand mit dem phan— 
zur Sataftrophe des Don Juan und den Schreden ber Wolfsfhlucht, | taftifch> mittelalterlichen fich einführte, die neue franzöſiſche Kunft 
und von viefen zu Meherber's Stiofterlirchhof und zum Venusberg hingegen einfeitig vom „Elaſſiſchen“ der Davidſchen Schule ausging 
Richard Wagner's — einer andern Feder nicht nur, ſondern auch und das „Romantiſche“ nicht nur weit fpäter, fondern auch als 
andern — Blättern überlaffen, jo wollen wir doch wenigftens feindlichen Gegenfag aufnahm. Was bei ven Deutfchen, in der 
erwähnen, daß gewiſſermaßen auch der letztgenannte Comtponift feis | Kunſt wie in der Viteratur, zur fruchtbaren Ehe warb, ift darum 





nen malerifhen Darfteller, — und damit felbft Das Seeſtück feinen 
modernen Boſch gefunden hat. So heift ja befanntlich im ber 


That ber junge Darfteller eines fliegenden Holländers, von beflen | 


fablbeleuchtetem Geiſterſchiff wir nur bie etwas — kindlich gedach⸗ 
ten Todtenföpfe wegwünſchten, und nedifch genug knüpft ſich hier 
wierer einmal in Klang und Bilr Altes und Allerneueftes zufammen. 

Berfolgt jett unfer Bli die Reihen perjenigen Künftler, die ven 
Stoff unferer Betrachtungen noch heut ihres Strebens würdigen, 
über bie Deutfchen Grenzen hinaus, fo fcheinen auch in Franlreich 
weninftens die ernftern Yeiftungen ich um bie oftgenannten poetiſchen 
Hauptgipfel des Gebiets, um Dante und Göthe zu gruppiren. 
den zeigt fich ein bebeutender Künſtler von deutſchem Namensklang, 


Ary Scheffer zugewandt; bier durch feine Fauftbilber Gretchen 


aus der Kirche tretend, Fauſt ihr Phantom am Blocksberg erblit- 


Bei⸗ 


| jenfeits bes Rheins noch immer ein vergehrenter Streit, und fein 
| Süthe, kein Cornelius ift bisher dert erjchienen, ihn zu verfähnen. 

Bon italienifcher, wie von britifcher Kunft ift uns in der Neu— 
zeit Nichts ins dämoniſche Gebiet Einfchlagende belannt geworben, 
wohl aber fcheint im ber letztern bie bunte Welt ber Kobolde und 
Elfen ned; immer ihre Darfteller zu finden, und ben Beſuchern 
ber Parifer Weltausfiellung wird eine figurenreiche Compofition bies 
fer Art vielleicht erinnerlich fein. 

Nur in ber belgiſchen Malerei feilelt uns noch zu guter 
Letzt eine bedeutſame Erſcheinung. Niemand Geringeres, als bie 
Erjte ihrer lebenden Größen, Gallait, hat eine ber äfteften und 
beliebteften Aufgaben der alten Teuſelsmalerel wieder aufgenommen, 
bat fie, was mehr ift, in höchſt charakteriftifcher Weife modernifirt. 
Werer ift Sanct Antonius hier ver hinfällige Greis früherer Dar- 





fend), dort durch feine Francesca von Rimini, (mach dem V. Ges’ ftelfer, noch fehlt es feiner Verſucherin an finnlichem Reiz, ober 
fang des Inferno) — obwohl das letztere, ſehr edel gehaftene Bild an gefälliger Ver», eigentlich Emthüllung — bie beiden Haupt: 
nur uneigentlich hierher gehört. Ebenfalls dem großen Italiener hat hedenlen, die ber moberne Sinn am jene Vorgänger richtet! 
bas Haupt ver malenden „Romantiler", Delacroig feine Ueberfahrt Verſchwunden ift jener abentenerliche Wüftenfpul ber Umgebung, 
über ben Styr (C. VIIL) entleßnt, — ein Bild, an Erfindung nur ein wohlgeglieverter junger Teufel iſt übrig, der an ben Haus: 
und Gompofition zwar häufig überfhägt, aber an Farbe und Bes jreump der älterm Here Genelli's erimmern würde, wenn er nicht 
leuchtung bes höchſten Preiſes werth. Auch andere bedeutende Vor- nebenbei ein Heiner — Comöbiant wäre. Iſt es ihm wirklich fo recht 
bilder — des Auslandes wie der bildenden Kunſt, werben nicht Ernſt mit ber blinzelnden Schen vor dem Kreuz? — „und ift ee", 
verjchmäht, wie wir denn unlängft unter einer andern, ſehr thea⸗ flüſtert etwas in unferm äſthetifchen Gewiſſen, „bem Eremiten Ernſt, 
traliſchen „Srancesca" (irren wir nit, von Gendron) den beftes mit dem Geber um Kraft nicht allein, ſondern auch mit ter Ver- 
derten Charonsnachen ber firtiniihen Capelle fogar zu wirklicher) ſuchung?“ Wir können ums nicht helfen: er ficht fich etwas ſchein⸗ 
Beflügelung weitergebifvet ſahen. Fragt man uns jebedh mach heilig, aber ohne befondere innere Emotion nach dem ſchönen Mäd— 
Leiftungen reinnationalen Gepräges, To ſcheint ein leichtes Genre, | hen um, beffen weiße Schulter fo fofett ein Mondſtrahl zu Kürfen 
auf Callots abjchüffigen Pfaren weiterwandelnd, und vorzugsweiſe — 


diableries genannt, bereits — wicber ans ber Mode zu fein, und! =) Rofenfranz efihetif tes Hühlichen. S. 384 fi. 





ſcheint. Diefem Mondſtrahl aber verzeihen wir viel, und auch das 


ift ſehr fein und geiftrich gebacht, dafı ihre Züge nichts von grüße: 
rer Sinnlichkeit verrathen; denn nicht folche it es, bie am geführ⸗ 
lichſten Phantafte und Sinne entlodt. Aber vielleicht lönnte fie eben- ı 
deshalb auch etwas weniger nadt fein. 
So Hätten wir denn hier recht eigentlich erſt das Bild gefun- | 
den, Das mach jener Kenie, ſowohl den Kindern der Welt als ben 
Frommen gefallen fann, — womit wir es weder unbedingt ver: 
dammen, noch als ein Höchftes in feiner Art Binftellen wollen. | 
Immerhin aber mögen wir, wenn fich uns am Schluß unfrer Wante- 
rung durch Vergangenheit und Gegenwart auch bie Frage nad) der, 
Zufunft der Dämonenmalerei aufbrängt, im Hinblit auf ein fo 
bedeutendes Werk mit einem treiften „Warum nicht?” antworten. 
Die großen Gegenfäte von Gut und Böſe, die allgemein menſch-⸗ 
tichen Motive ver Verfuchung, der Yeivenfchaft, der Reue werben 
fih fo wenig in ber Darftellung, als in den Erſcheinungen pet Le— 
bens erfchöpfen, und fo gut als das Döfe, wird and fein Keprä- 
fentant, ber Beſe, neuer Geftalten und Masken fähig fen. Ia es 
fragt fih, ob die Kunſt feiner überhaupt entbehren kann, will fie 
nicht zugleich eimem ganzen Kreife immer und immer wicber locken⸗ 
der Aufgaben entfagen, — 3. B. jener zuletzt befprochenen. Ber: 
fammelte auch, während wir biefe Zeilen beichlefien, eine neue Dars 
ftellung berjelben von ter Hand eines Berliner Meifters, die 
Kenner und Bewunderer um fich ber, und vermifte Niemand bie 
eigentliche causa movens ber Handlung, ben Gottſelbeluns — je 
hatten wir doch die Satisfaction, daß Niemand, wenigftens unter 
den Keitifern, feinen Erfagmann, den ſchwarzlockigen Genins mit 
ber Lyhra, recht wollte aelten laſſen. War dies aber nicht am Eude 
dennoch Der gebachte Herr ſelber? Man ift allerlei Masten von 
ihm gewohnt, und fo wollen wir denn auf alle Fälle vor dieſer 
neueften unſere — Abſchiedsverbeugung machen. P. m. 





Seitung 


E Perlin. Hermann Heibel hat vom hallilchen Tomitt für ein Hätn- 
del » Denkmal zur Ausführung dieſes Mennments in koleſſalem Maßſtabe ben 
Auftrag befemmen. Der Entwurf des Künftlers iR in hehem Grade charalie ⸗ 
riſtijch und fehr gerigmet, auf ein vorzüglich wilrkiges Standbild des großen 
Teonbichters hofien zu laſſen. Händel ift im Ceſtürn feiner Zeit dargeftellt. 
Schuh und Strümpfe, lange Weſte, Degen an der Seite und die reiche Allon- 
genperrlide, deren Bewegung fein Orcheſter fo gut kanute, anf dem mächtigen 
Haupte. Die Rechte, den Taltſtock Haltend, ſfüht fih auf Das aufgeidhlagene 
Buch des Orstorisems Melſtas“, welches anf einem zur Seite ſtehenden Neten- 
pulte Tiegt. Die Linle ftemmt ſich in bie Seite und ſomit erhält bie game fir 
gur etwas Stolzes, Gebietendes, wie biefelbe, won einer flattlihen Größe unter 
fügt, ums auch in tem Biographien beihrichen wird, Was ten Kopf ambetrifit, 
jo wirb derſelbe nach einer Madle gebildet werben, welche bas Halle'ſche Hän- 
del · Cemito der Zacreb-Harmeny-Zociety in London verbantt, die fich überbanpt 
für die Dentmalsamgelegenheit intereifirt und materiell baran betbeiligt, In 
England gilt der Kopf einer Stame für authentiſch, welche mod zu Lebzeiten 
bes Komponiften von einem Aramzofen, Reubilliac, für den Veſihher von Baur 
ball in Marmor angeführt war, Bon dielem Kopf wird der Bildbauer elite 
Maste erhalten. Den Ausdrud beireffend, Te wird er beflentlih an dem im 
Entwurſe angedeuteten feftbalten, welcher zuſammen mit ber ganzen Haltıng den 
Einbrud macht, als fberbtide der Orateriumbichter noch einmal feine Setreuen, 
bevor er daB Zeichen zur Intteductien giebt. Das Pult ift aus Holz in Mes 
walffancefist geſchnitzt gedacht und wird an feinem vier Seiten anf bie Tenichöpfun. 
gen bes Meifters bezllgliche Reliefs erhalten. 

File bie Aula der Univerfität iA Heibel mit ber Marmerbüfte tes im ver⸗ 
gangnen Jahre verfterbenen Mineralegen Wei; beichäftigt. 

— Jahrelang bat ber biefige Domban gernht. Man jah von der Burg- 
firabe ans bie ins Waſſer geienkten Fundamente zu den Chorsbichläfien; man | 
ſah zur Seite tie Wand ragen, weiche die Fürſtengruft zu umſchlietzen und die 
gteen Gompefitionen ven Peter Corwelins aufinnehmen beſimmt if: aber | 
man herte nicht mehr bie Dämmer der Werkleute Bingen und ſahe micht ehr | 
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ihr geihäftiges Treiben. Der ausgeftellt geweſene Dombilbentwurf des chen ger 
nannten Meifters erinnerte und zuletzt daran, daß bie Idee des Baues noch 
lebendig hei. Nunmehr ſoll ihre Berwittlichung auf's Neue kräftig in Angriff 
genemmen werden. Der Minifter für Hantel und Gewerbe, von der Heybt, 
iſt mit der materiellen Förderuug dieſer Sr. Majeflät bem Könige ſeht am Het ⸗ 


zen liegenden großen Angelegenheit betraut werten, aud man bari fih ven ber 


beräßrten Umſicht und Energie dieſes Staatsmannes das Bee verſprechen. 
Der Hofbansath Stiller hat im allerhöchſten Aufteage den Entwurf einch Een» 


tralbaues ausgearbeitet und zur Geuchmigung vorgelegt. 


Stettin, 11. April. Die Beorbereitumgen zu ber bieflgen Gewerbe» 
Ausfellung reiten rilſtig vorwärts, Die Ausftelungapalle ik im Welent- 
lichen vollendet, unb macht, wenn auch feinen großartigen, fo Lech einen dem 


Ange woblthuenden Eintrud. Die Vedeniläche bietet einen Raum ven 12,000 


nad, Fuß (die bes Ausftellungsgebäubes im Jahre 1852 war um ein Drittel 
Meiner), vie Wandfläche von ca. 6000 mad, » Fine. Das daueben fichenbe 
Erercierhang in mit der Dale in Berkintung geletst und gleichfalls zur Auf- 
nahme von auszuſtellenden Gegenfländen, vorzugeweiſe der fand» und forſtwirth · 
fchaftlichen Preducte beflimme Die Zeichnungen von Bürgidhaftsantbeilen für 
die Koften der Halle betragen Gereits 17000 Thlr., bie Magiftrate und Laudräthe 
der Provinz erweisen ſich bei Vermittelung von Zeichnungen, jo wie auch im 
ihren Bemühungen für bad Anmelben von Ausftellungsgegenhänben jehe 
tbätig, (0. 3.) 

h Karlsruhe, Eve April, Aus dem Atelier des Quleriebirecter From ⸗ 
mel it dieſer Tage ein mächtiges Landſchaftadild hervorgegangen, das durch fei- 
wen Gogenftand wie durch meifterhafte Darſtellung ben Beichauer ſeſſelt. Es ift 
einer 638 jet ſehr wenig gelaunten umb gewürbigtem Regien bes ſildlichen 
Schwarzwaldes entnommen, bem Werrathal, das aus den Abbängen bes Feld⸗ 
bergs über Zobtmoos und Wehr dem Mhein entgegenzicht. Aber wiemehl ber 
Tourin amd Laudſchafter auf jenen nur von Holzlägern und Koblenfuhrleten 
beichrittenen Pfaden zu ben unbelannten Erſcheinuungen gehört, iſt das Werra- 
thal von Tobtmoes abwärts ein grefjartig prächtiges Stück Gebirgsmatur. Keck 
im bie Bllfte dinausregende, vielfach wermilterte, ausgezadte Gueis ⸗- uud Granit 
mailen, danu wieder kahl und glatt abfallenve viel hundert Fuß bohe ſentrechte 
Mände, oft nur im eines Klafters Breite, dem tobenden Bergſtreun und ber 
ſchmalen Ferſiſtraße Raum laſſend, ſich hindurch zu winden — veich Üppiger 
Buchenwald als grüner Gürtel Des Gebirge — tiedergeftürzte vonn Waſfer fort- 
gerollte Wilde, von wunderſam grofblättrigen Waflerpflanzen, Tuſſilage und 
weißbolbigem Balbrian im üppiger Fülle ummachien, da und bort ein hölzerner 
Steg oder eine einfache Steinbräde, — Alles im Duft und Schaum des jpril- 
benben Ckmwäfkrs und Alles in eiuſamer drei Stunden fang von keiner Behau- 
fung unterbrochener Wilduigz: Wer einmal auf jener feldberngten, oft vom Wild» 
bach amgenagten und mitunter zerflörten Straße gewandert if, ber wei, bafi 
ber Schwarzwalb mod anbere laudſchaftſiche Schönheiten in feinen Zielen birgt, 
als langgeſtredie tanubewaldete Riden und in Bergwiefen zerftreute Gehöſle. 

Frommels Bild flellt einen ber harafteriihen Punfte des Werrathals dar 
— ein Mühn gefpaltener Gramitfels bebt ſich zur Linken ſcharf und fantig aus 
bem grünenten Buchwald, über Felstlöde und Trümmer rennt die Werra thal- 
abwärtd, zur Mechten, im ſentrechte Wand eingeſchnitien, zieht bie Strafe, darauf 
das hauenſteiniſche Kehleufuhrwerl ſchwerfãllig knartt, buftige Bergrüden, vom 
einfallender Mergenſonne erhellt, ſchließen dem Hintergrund. — Die eruſte Anf- 
ſaſſung und Durchfütrung des in großen Dimenfionen gehaltenen Werts bekin- 
den eine Tiehewolle Hingabe an die landſchaftliche Eigenthümlichleit jener Thal⸗ 
wilduiz, und bie umermübete Müfigfeit des Deifters, ber trag grauen Haares 
um den Scheitel noch wie der Yilngften Einer mit jebem neuen Sommer bin» 
andzieht, wım neue Anregumg und Ausbeute dort zu bolem, wo ber Suchende nie 
ewas Umädhtes finder: im großen Buch ber Natur. 


MAünchen. Die Beſitzer der Kunſtauſtalt von Pilety und Loehle 
Haben von dem Könige ven Mürtemberg fe Ueberientung des photographirten 
Bildniſſes bes KHailers Mleranters I. von Rußland die geldne Mebaille für 
Kan und Wiſſenſchaſt erhalte. 


Meiningen. Belanuulich Era am 4. Juni 1841 ein heftiger Sturm 
bie große Bude bei Altenheim ab, winter welcher Luther am 4. Mai 1521 auf 
feiner Müclehr vom Reihstage zu Worms gernbt hatte. Der ehrwirtige Baum 
wurde feierlich mach Steinbach gebracht und zu verichiebenen Annftgegenflänben 


verwertet. Die Stelle ver Babe wird num ein Deulmal vertreten, das ber 
| Herzog vom Meiningen errichten läßt und das am mädften d. Mat eingemeißt 


werben ſell. Ga iſt eine über 30 Fuß behe Santiteinfäule anf drei Stufen von 
gleichen Geftein, tieredfig, einfach, angemeſſen. 
Iabrs in 


zur Auss 
Der Can 


Gern, Arril. Die Ihmeizeriiche Inbuftrier Aushellung dieſes 
Bern, auf ber breitehen Grundlage vorbereitet, ſcheint auch glüdlich 
ſühruug femmen zu Tellen, Angemeldet Mad zogen 1409 Auetieller. 
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ten St. Gallen weift allein 120 Namen auf. Seit bem 1. d. Mes. hat bie verein in Breslau bis zum 28. April abzufertigen. Die übrigen Bedingungen 
Aufendung der Ausfiellumgsgegenftände begonnen. Der Rubrif „Kumfgewerke* |finb abgehrudt Jahrg. 1856 Nr. 40, 


(deren Erzeuguifie nicht in bie Kunſtaubſtellung aufgenommen find) mödte man 
Übrigens wohl eine eiwas zu große Ausdehuuug geben, indem wir in iht z. B. 
bie Lithographie, Kupferflecherarkeit, Porzellanmaterei, Photographie, Arbeiten ven 
Bild hauern, Nechitelten u. A. neben Hinfilihen Blumen, Lederblumen, Yadirar- 
beiten finden. (Wei. 3.) 


Paris, 11, April. Die Königl. Preufſtſche Geſandiſchaſt wird ihr Hotel 
in ber Rue ve Pille eines großen Baues wegen auf einige Zeit werlaffen, Der 
bieher manſardirte zweite Ste wird ganz umgebaut und in dieſelben Gemäder 
abgetheilt werden wie ber erfie Stod. Der Laijerlige VBaumeifter Hitterf lei- 
tet den umfangreichen Bau. 

— Der bis jetzt in ber Rue Montaigne gewehene kaiſerl. Marſtall wirb in 
Kurzem nad dem Leubte verlegt werben, too bie mem errichteten Ställe am 
Vracht Alles in tiefer Art, ſelbſt in England Dageweſene weit übertreften follen. 

(9. 8.) 


Kunstoereine. 


Kunftverein von Oberöfterreich. 

Die biesjährige Austellung (1857) bes oberäflerreihlihen ſelbſtändigen 
Kunftvereind in Anz, wird am 1. Juni eröffnet und mit monatlichen Wechſel 
bis Ende Detober 1857 fertgeſetzt werben. — Alle jene Allnfiler, welche ge» 
ſennen find, mit biejem Verein in Berbintung zu tretem, werben hiemit freund» 
lichſt zur Beſchicung feiner Ansftellungen eingeladen und erjucht, Felgendes zu 
beachten: 

7 Sind die Sendungen ſe einzurichten, bafı das ſunſtwerl mindeſtens acht 
Tage vor Begiuu ber nãchſtmenatlichen Ausſtellung, leeo Liz, eintreife, 

2) I die Übrefje bes Künftiers, bie Bezeichnung bes Segenſtaudes der Darı 
Rellung, ber Preis des Kunſſwerles in B. B., je wie deſſen Befimmung 
für den Fall bes Nichtvertaufs, der Geihäftafllhrung bed Vereines gemau 
belanut zum geben, welche bie Nüdkembung der nicht verkauften Werle, oder 
tie Abfuhr des Betrages für bie verkauften, beſergen wird. 

3) Der Berein beftreitet bie Transpertireien Von allen ven Klluſtlern einge- 
ſeudeten Werten; wur bei Sendungen von befonders grefiem Umfange ift 
friiher bei dem Vereine Anfrage zu Aelleı. 

4) Jeder Cinfenber unterwirft ſich felbftverfländiih ben allerhochtt genebmiz« 
ten Etatuten bes Bereins, welche beſouders im 6.8 felgente Beſümmung 
enthalten: 

„Bei dem durch das Gomitt vermittelten Verkanfe vom Kunftwerfen an den 
Perein und am Privaten, haben die Eigenthümer 5 Proceut des Vertaufspreifes, 
welcher bei ber Einſendung feftzuftellen ift, ala Provifien an den Verein zu ber 
güten, dieſein bie allenfalls ausgelegten Trauspertſpeſen für das werkaufte Kuuſt ⸗ 
wert zuribt zu zahlen, und dem Vereine wenigſteus als Theilnehmer für bus 
laufende Iabr beizutreten.” 

Wie man bereits im ber im vorigen Jahre ergangenen Einladung benterkt 
hat, erfült ber Verein bereits auch die im &. 1 der Statuten anfhabende Ber- 
binblichleit, eine Lanvesgalerie von Haffiihen Werten alter und newer Schule zu 
gränten, und hat Heffnung, aufer den gewöhnlichen Bereinsmitteln, bald über 
ergiebige anderweitige Hilfsmittel zur Erfühung leues Zwecles dioponiren zu 
fennen. — Der Berein rechnet daher anf eine tüchtige Beſchiclung feiner Aus- 
flellung, werin berielde einerkeits Die ſprechendſte Anerlennung feiner Beſtrebun ⸗ 
gem, ambrerfeits aber auch das Mittel finden wird, ber Auswahl zur Ausftatiung 
ber im Eutfichen begrifſenen Kunffantmlung eine wirbige Richtung zu geben. 

Ling am 15, April 1807. 

Vom Eomitö des oberöfterreihifhen Aunftvereines, 
Dominit, Eeibub, Eekretair. 





Kunftvereins: Kalender für das Jahr 1857. 
Der ditliche Kreis ſtellt jebt aus im 

Stettin am 1. April, 

Breslau . 1. Mai, 


Es wird folgen: 


an beit Berein zu Stettin bis zum 6, Marz — und an bem Schlefichen Kunfe 


Der Kunfiverein für Bemmern in Stettin hat zu feiner Auöftellung eine 
Concurrenz für Heine Figurenbilder in Del aus geſchrieben. Ginfenbungstermin 
an die oben ge Herren iſt der 1, März, direct nad Stettin auf Hoften 
des Cinfenders der 25, März, Beringungen ſ. Jahrg. 1856 Me. 48, 

Die vereinigten Sunftoereine von Bamberg, Pafſau, Regenöburg, 
Wiesbaden nur Würzburg veranfalten vom Januar bis September incl, 
von Ifien jeben Menats ab gemeinjhaftlihe Ausftelungen ven S—14tägiger 
Daner. Das Nätere ſ. Rr. 18, 

Der weſtliche Kreis hat durch beſoudere Auſchreiben eingeladen und er» 
just bie Herren Künftler, die Aumeldungen ftets 14 Tage vor dem Schlußter ⸗ 
min ber Ablieferung zu beihafien. Dieſer üft: 


für Halle 24, Mai unter Abr. bea Hrn. Dr. med, Weber. 
„ Getba „ 18. Juli " z Schulrath Loofi. 
„ Raliel B. Sertembr „ ” Pfarrer Müller, 


Die Beringungen find zu finden Jabra. 186 Nr, 48, 

Haumoder eröffnete die Neibe am 24. Februar umd feierte zugleich das 
2öjährige Beſſehen des Vereins, 

Der Thüringiſche Kreis beginnt feine Ausſſellungen in Erfurt am 
1, April, welchet Stadt bann bie Stdte Nanmburg, Apelva, Jena, Subt, 
Ilmenau, Hilbburgbanfen, NRerdhauſen, Sonbersbaujen und Sau— 
gerbansen folgen. Der Umlanf iſt mit dem October zu Ende, 

Alle geachteten Künfter ven Deutlchland und den Mahbarläntern jind 
tingeladen. 

Die Einfendung ver Kunſſwerle muß bis zum 20. Mär, bie ſchriſtſtche 
Anmeldung mit genaner Beſchreibung bes Gegeuftanbes bis zum 15. März au 
bie Eentral-Directien nach Erfurt (Profeflor Dietrich) geicheben, 

Hr. Kaſtellau Jauſen wird jür Däfjelterf, L. Sachfe u. Co. jür Berlim, 
die Arneld' ſche Kuuſſhaudlung für Dresben, %. G. Gerarbts in Antwerpen, 
Pichler'e el. Erben für Münden bie Sendungen bejorgen. 

Die wüßeren Berbürgungen im Nr. 3 des laufenden Jahtz. 


Der Kunftverein für Böhmen in Prag beginnt feine Anstellung am 
13, April und jhlieht am 1. Juni, Die dahin befimmten Kunſtwerle haben 
feäteens am 30. März im Prag einzutrefien. Ea ftellen nur won der Gefchäfts- 
leitung ober deren Veerlimächtisten eingelavene Künftler aus, Man jehe Ar. 12 
tes lauf. Jahrg. 


Der rheinifhe Gefammtverein beaiumt feine Ausftelugen: 
in Freiburg i. B. am 15, April bis zum 10. Mai. 


„ Straßburg „ 11. Mi ri 5. Iumi. 

« Rarlsrube „ 6. Aumi “ 1. Juli. 

n Raunheim » 2 Iufi Pr 30. Auli, 

„ Mainz „ »1. Jul “ 25. Auguſi. 

„ Darmftabt 26. Auguf 23, September. 
„ Stuttgart .„ 4 Sept. „ 25. October, 


Alle ausgezeichnete Hänfler ohne Unterſchied des Vaterlandes find eingeladen unb 
baben ihre Arbeiten baldigſt, und wo möglich vor dem 1. April wa Areiturg 
i. B. unter ber Adrefſe des dertigen Aunftwereind einzujenden, Die mäberen 
Beftimmungen In Nr, 7, 

Albredt Dürer-Berein in Nürnberg. Für dieſen Verciu will eine An- 
zabl von Nürnberger Hunffceunsen ein Delgemälde aus bem böberen, inobeſen · 
bere dem geichichliben Genre für 400 jl. erwerben. Die Hünflier werben er« 
ſucht, ſchrifiliche Anerbietungen bis zum 1. Mai jpäteftens an den Verein ein« 
zuſeuden. Man jche Ar. 6, 

Die Verbindung deutfher Kunſtoereine für biftorifhe Kunſt Hat eine 
Soneurrenz anf ein hiſoriſches Biſd eröffnet. Farbeuſtizze im Tel (vom 18 und 
24 Zell vb. Austebnnng wenigflens), ſpäteſtens bis 1. September au Schultath 
Leoff im Gotha einzuſenden. Die näheren Beſſimmungen wolle man Jahrgang 
1856 Rr. 48 einfehen ober von ber Redaktion abfertemn. 

Die britte Hauptverfamminng der Verbindung wird in ber zweiten 
Oalite des September in Nürnberg abgebalten werben. 


Die erfte allgemeine Kunſtausſtellung der Deutſchen Künſtlerſchaft 


wird in Aranffurt a, M. im Herbie ftattfinden, worilder tie mäßeren Ber 
ſtimmungen zu erwarten ſiehn. 
Zur Grleichterung ber Abſeuder haben in Berlin ber Infpester der 8. Alade· 
nie, Sr. Maaß, in Minden Hr. Cenſerdater I. Fried, in Duffeldorf 
Hr. Maler Bb. Lindo die Berſendung der Kunſtwetle übernommen. Dieie ſind 


Anh wird zugleich allgemeine Kütftlerveriamm- 
lung fein. 

Der Noſtocker Kunftverein hat die Erwerdung eines hiferiſchen Bildes 
für die zu gründende ftäntiihe Sammlung beſchleſſen. Abtieierung Ende Yuli 
1808 nach vorheriger wierwöchent, Anmelbung. Beringungen in Mr. 11. 


(Diefer Nummer ift Nr. 9 des Citeratur- Blattes tes Deutſchen Aunſtblattes beigegeben.) 
Berlag von Heinrich Scindler in Berlin, — Trud von Eromilfd, und Sohn in Berlin, 
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Die deutſchen Malerakademien. *) 


Bon J. S. Roopmann, 
Prof. der Malerei und Lehrer am Polptehnitum in Kartoruhe. 
I. 

Der Gegenitanb, dem bie folgenden Erörterungen gewidmet 
find, gelangte, jo viel mir bekannt, noch in feinem öffentlichen Blatte 
zu einer eigentlich ausführlichen Beſprechuug, obgleich vielleicht Tein 
anberer ihrer bringenber bedarf und fie wegen feiner wohlbegründe- 
ten Anfprüce auf allgemeine Theilnahme mehr verdient. Diefes 
Schweigen muß um jo befrempenber erfcheinen, wenn man dagegen 
bie zahlreichen Abhandlungen und Erörterungen über Univerfititen, 
Lyceen und Schulen Lieft, denn wie biefe Anjtalten ſowohl Duelle 


ftige Seite der Kunſt wirkt, während bie Aufgabe der Lehre vor 
zugsweife darin befteht, für dieſe Funbamentaffeite bie ihr entfpre- 
chende Öheftaltung im umfaſſendſten Sinn des Wortes genommen, zum 
Bewuftfein und zu möglichft volllommener Verwirllichung zu bringen, 
welches jedoch jelbjtverftännlich nur bann gelingen lann, wenn Lehren 
und Schaffen übereinftimmen. Da nun in unfrer Zeit ber früher in den 
Berfftätten einzelner Künftler ertheilte Unterricht faft ganz im bie öffent« 
lichen Alabemien ober Kunſtſchulen übergegangen tft, jo wird bie Betrach ⸗ 
tung ber Leiſtungen biefer Anftalten uns ohne Zweifel am beutlich- 
ften das Vorhandenſein ober Fehlen jener Uebereinftimmung zeigen, 
und dieſes ift eben vie Aufgabe, welche fich biefer Aufſatz geitellt 
hat, einmal, um damit einen Anfang und Beitrag zur Ausfüllung 
ber oben bezeichneten Qüicde zu Kiefern, dann aber auch in der Hoff: 


und Pilegerinnen als Maßſtab und Richtſchnur ver Wiſſenſchaft umd nung bei allen Einwirfungsfüllen und Betheiligten eine höhere Theil: 
allgemeinen Schulbildung find, jo bewirkt und beftimmt wenn auch nahme für den. Gegenftand zu erweden und enbfich, um fäßigere zu 
nicht ausſchließlich doch vornämlich der Zuſtand der Alademien und ähnfichen öffentlichen Vefprehungen zu bewegen. Diefe Hoffnung 
ihres Unterrichts nicht allein das Gedeihen ober Sinfen ber Kunft, kann jebod nur dann erfüllt werben, wenn die Nothiwendigfeit folder 
fondern auch die Ausbildung und ſelbſt ven Lebenegang von Hun- Befpredjungen nachgewieſen ift, die ihrerfeits wieber von dem Zus 


derten unfrer Söhne. Die Urfache jenes Schweigens über einen tan 8 bhängt. Denn la wenia oder 
demnach in fo vieler Beziehung wichtigen Gegenftand Liegt nun tet | — SORER RUE MORE 


weiße in dem Umſtande, daß noch immer von ber weit überwiegen | 


den Mehrzahl die Kunſt als ein bloßer Luxusartilel angefehen wird, 


und nur jehr Wenige zu der Erfenntwiß ihres tiefen Eingreifens im | 


die allgemein menjchlide Entwidelung gelangten, vornimlich aber 
in dem Berfennen ber Wichtigfeit der künftleriichen Paͤdagogil im 
Bergleih zu jener ber Ichöpferifchen Tätigkeit des Künſtlers. Nun 
wird zwar fein Urtbeilsfähiger beftreiten, bag Diefe ber eigentliche 
Lebensnero ver Kuuſt ift, ohne welchen alles Lehren zum bloßen 
Handwerl und Rezept wird, eben fo wahr aber bleibt es, daß jene 


Wenn auch in Manchent (5. B. gleich im ber Berwribeilung der Gegen- 
mart) weientlich anberer Meinung als der geehrte Herr Verſaſſer, fo haben wir 
doch gern bie Mitthellung Seiner Auſichten Über den bebendellen wichtigen Ge— 
genfland ãhernommen. D. Red. 

VI. Yahırgany. 


nichts zu wünfchen übrig, fo erfüllen jebenfall® die genannten Ins 
ſtalten ihre Beftimmung und jeve Beleuchtung ihrer Thätigleit in 
Abſicht auf Aenderungen ober Verbeflerungen wird überflüffig. Daß 
‚er aber außerordentlich wiel zu wünfchen übrig läßt, Tann leider kei 
'nem Zweifel unterworfen fein, denn wenn man bie ausgebilveten 
Meifter unfrer neuen Schule und wrtheilsfähige Kunftfreundbe inabe- 
fondere über den Zuftand unfrer Malerei und über bie am ihm zu 
fnüpfenden Hoffnungen für die Zulunft befragt, fo wird man von 


und „erfreuen“, werben eingeftehn, daß unfere Ausftellungen, welche 

als Mafftab, wenn auch nicht der größten Künftler, weil diefe ihre 

Hauptiverfe nicht einfenven, dech ber größeren Mehrzahl ver Uebri— 
19 
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gen dienen lönnen, von Jahr zu Jahr weniger Erfreuliches“ Lies Was nun Ghirlandajo und Ähnliche Männer feiner Zeit ber 
fern, indem dort felbft ver beim überreich vertretenen Genrefach fo |trifft, fo ſprechen fie gerade gegen die neueren DBeftrebungen, venn 
unbebingt nothwendige Humor immer jeltener wirb, dagegen aber | wenn fie auch nicht mehr der firengften ibealen Richtung angehören, 
bie" Zahl der umintereffanten nichtsfagenben Arbeiten fortwährend zu- jo ift ihr Styl noch immer fo hoch, daft nur wenige unſrer jetzigen 
nimmt. Wer aber in ber Kunft nicht allein ein Mittel zur Kräftie | Künftler fie darin übertreffen; außerbem gehören fie zu benen, welche 
gung des Nationalgefühls und zur Beredlung ver Menſchheit über: den Mangel an eigentlicher Erfindungsgabe und an einem ben Ger 
haupt fieht, indem fie biefer zur Selbfterfenntnig einen Spiegel ihrer genſtand durchdringenden und erfalfenden Geiſt burch eine Menge 
Vorzlige und Mängel, ihrer guten und böfen Gefinnungen, Thaten von Portraitfiguren, die noch obendrein oft ganz theilnahmlos da⸗ 
und Empfindungen verhält, fonbern der Malerei insbefonbere auch | ftehn und durch fleißig ausgeführte, zum Ausſprechen des Gegen» 
bie hohe Beftimmung zuerfennt, die Allmacht, Weisheit und Liebe) ſtandes vielfach ganz unnöthige Nebenfachen zu erfegen ſuchen, wie 
Gottes in Geſtalt gu prebigen durch Darjtellung Seiner Führung | denn berartige Künſtler faft immer dem Naturallemus Kuldigen, 
des Menfchengefhlehts und, fo weit biefes möglich, durch bilbliches | Ähnlich wie im Leben die innerlich Armen auf die Aeußerlichltit ven 
Wiedergeben ber fichtbaren und unfichtbareu Natur, der wird um größten Werth legen. Aber der Naturallemus jener Zeit, wenn 
fo mehr in ben Beftrebungen der jüngften Gegenwart einen eben fo man biefe Richtung einmal fo nennen will, verhält ſich gegen ben 
verberblichen als tief betrübenden Schritt zum Verfall dieſer Kunſt |jekinen, wie Natur zum Modell, ober beutlicher, wie das künftlerifche 
erbliden. Denn fein Urtheilsfähiger kann läugnen, daß bie glanbens: | Wievergebären des Erfteren gegen das Nachmalen ober Nachbilden 
leere Romantif und ber Naturalismus dem gläubigen Ipealismus des Vegtern, fei es nun aus tem Gebächtnik oder mach fichtbarem 
und ftrengen hoben Sthl, bie „Heine“ Kunſt ver Genre- und Lands Vorbild, furz wie Wahrheit gegen Natürlichkeit. Deshalb Fonnte 
fchaftsfächer der „großen” Kunft der Gefchichtsmalerei, das Streben |jene Richtung bie fpätere höchſte Blüthezeit allerbings vorbereiten, 
nach franzöfifcher, belgiſcher oder italienischer Virtuofität des Dia | wohin aber der jekige Naturalismus am Ende führen kann, bas 
chens, bem Schwung und der Begeiſterung deutſcher Compofition, | zeigt am auffallendfien ein Vergleich ber Düffelvorfer „Monatshefte“ 
Farben» und Lichteffekte, der tiefen Empfindung und charaftervollen | mit den Münchner „fliegenden Blättern” und Bilverbogen; denn 
Geftaltung, alfo alle niedriger ftehenden Eigenfchaften, Leiſtungen während ſich in biefen felbft bei ben berbften Gegenftänden und Ehas 
und Gattungen ben höheren, welchen unfre Schule ihre Wiederer⸗ |racteren immer ein gewifles, gehaltenes, Lünftlerifches Wefen und 
bebung verdankt, immer mehr Boden abgewinnen, und fomit bie | Humor zeigt, fo iſt dert alles dilettantenartig, Talt, fteif, langweilig 
Kunft ven Weg wieder zurüdzugehn beginnt, anf welchem fie durch und nicht felten fogar gemein. Um Mifverfländniffe vorzubeugen 
bie große Anftrengung und Hingebung der Regeneratoren und ihrer und zur richtigen Veurtheilung der folgenden Erörterungen muf; ich 
Nachfolger feit 30 — 40 Jahren bem Ziel, welches biefe Männer hier bemerken, daß niemand entfernter als ich davon fein kann, bie 


erftrebten, immer näher rüdte, 


foeben gebrauchten Worte auf die Düffeldorfer Schule überhaupt 


Die Naturaliften und bie jüngere ber neueften Richtung amges | anzuwenden, va ich vielmehr ber Anficht bin, daß fie unter Leitung 


hörends Gener 


n werben biefes natürlich nichg zugeben. Entweder ihres verbienftvollen Direktors Schabew Männer und Werte hervor- 


tröften fie fich damit, baf ältere Leute immer fiir die vergangene brachte, die ihr zur wahren Zierde gereichen, und ich betrachte es 


Zeit ſchwärmen und bas Neue herabfeken, ober fie entgegnen, daß 
die meueften Beftrebungen ein nothwendiger Entwidiungsprocefi ber 
Kunft feien, die ja nach immer vollftommnerer vielfeitiger Geftaltung 
ftreben müffe, um ihren Eulminationspunft zu errelchen, wobei dann 
gelegentlich Ghirlandajo und ihm ähnliche Zeitgenoffen, welche die 
altitaltenifche Kunſt durch ihren „Naturalismus" ihrem fpäteren 
Höhepunkt entgegen geführt haben follen, als Belege angeführt wer 
den. Endlich wird auch noch, wie in ber Muſik, vom einer Malerei 
der Zukunft geſprochen, welche bie neuefte Richtung vorbereiten wolle. 
Id) geſtehe, daß ich dieſe Beſtrebung nicht begreife, ba die Geſchichte 
beweift, baß bie Kunſt immer ein Spiegel ver höheren und nieberen 
Elemente ihrer Zeit je nach bem Standpunkt der Künſtler if. Wenn 
nun auch die Menfchheit dieſelbe bleibt, fo bildet doch gerabe ber 
Wechſel im Hervor⸗ und Zurückreten ber verfchiebenen Elemente, 
welche ihr Weſen ausmachen, bie Berfchiedenheit ber Zeiten und for 
mit auch bie der Anforderungen an bie ſtunſt. Wie aber biefe in 
der Zulunft fein werben, das fann Niemand vorher wiffen, und fo 
gehören dann bie gebachten Beſtrebungen feiner Zeit an, inbem fie 
nicht auf bie Gegenwart berechnet, diefer fremd find, unb bie Zeit 
ihres Urfprungs dennoch nicht verläugnen Fönnend, eben fo wenig 
für zufünftige Zeiten paſſen. Es giebt zwar eine Kunſt der Zukunft, | 
aber fie ift feine Vorbereitung auf diefe, fondern bie Vollendung, 
die Blüthe einer Gegenwart und aus Werfen beftehend, welche für 
alle kommenden Zeiten als Mufter und Stubium dienen können. | 
Eine ſolche Kunft anben die Griechen, das Mittelalter und theil- 
weiſe auch unfere Regeneratoren und ihre beffern Nachfolger; wollen 
und Lönnen die neueften Beſtrebungen ſolche Werke liefern, fo wird 
ihnen nicht allein die Zukunft, fondern auch die Gegemmwart zum 
höchften Dank verpflichtet fein. Dazu müſſen fie aber einen ihrem 
jetzigen biametral entgegengefegten Weg einfchlagen, 


baber als eine Ungerechtigkeit, wenn der Ultraidealismus biefe von 
jedem Antheil an der Regeneration ausſchließt. Sie ging allerdings 
nicht von ihnen aus und konnte dieſes auch nicht, da noch niemals 
eine folche mit den mieberern Fächern und Richtungen begann, dem ⸗ 
ohngeachtet nahmen fie unbeftreitbaren Antheil an ihr dadurch, daß 
fie fih von ver vorher herrſchenden Manier und ver BVergötterung 
ter Antife fosfagten und zur Natur zurücklehrten. Sie hätten auf 
dieſem Wege vielleicht für uns eine zweite venetianiſche Schule wer- 
den können, wenn fie micht in den Irrthum verfallen wären, Mo— 
teil für Natur, Natürlichkeit für Wahrheit zu halten. 

Einzelne fühlten allerdings fpäter das Irrige des Princips und 
ſagten fi von ihm los, aber wenn auch wicht zu ſpät, um noch 
ſehr Bedeutendes zu leiften, doch nicht früh genug, um ohne Pei- 
mifchung des früheren Strebens dem höheren ftrengen Stpl ganz 
angehören zu Können. Jener Vergleich beabjichtigt alſo nur, das 
Ende ber burch biefe Schule vorzugsweie angebafmten Richtung 
möglichft anfchaulich zu machen, denn wenn ber von ihr abſtam ⸗ 
menbe heutige Naturalismus, wie die Monatöhefte bemweifen, in 
folcher ihm einentlich angehörenven, ſchen an fich niedrigeren Sphäre 
ſich felbft noch tiefer herabzieht, um wie viel verberblicher muß er 
dann dieſe Wirkung auf höhere Gegenftinde ausüben, wenn er, wie 
es jetzt gefchicht, Geltung bei ihmen erlangt. Nun wird zwar mie 
mand beftreiten, daß der Geift, wenn er durch Schöpfungen in bie 
Heuferlichkeit eintritt, mach einer ihm immer volllommener entfpre 
chenden Geftaltung ringen wird und muß, aber wahrlich das Mittel 
dazu iſt weder ber Naturalismus noch Das Genreartige. Das fehn 
wir an ben Venetianern, bie in ſofern bie itafienifchen Naturaliſten 
genannt werben Könnten, als fie ihre Geftaltung aus ihrer Phans 
tafie und der fie umgebenden Natnr fchöpften, ohne babei, wie bie 
andern italienischen Schulen, bie Antile als Schönheitscorrectiv zu 
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gebrauchen, denn auch bei ben Niebrigeren wie 3. B. beim Balfane fortwirlen ſowohl durch Lehre als durch Werfe, bie theilmeife höher 
iſt felbft in rem Thleren von eigentlicher „Natürlichkeit" umd von/ftehn als ihre früßeren, und ba jüngere Kräfte von binreichenber 


„Genreartigem" keine Spur. 
fühiger das Colorit Tizlans oder Correggio's „natürlich oder natu⸗ 
raliſtiſch“, wohl aber unvergleichlich fchön und wahr nennen, aber 
et ift dieſes doch nur verbunden mit beren Compofition, Empfin 
tung, Gejtaltung u. ſ. w., weshalb denn auch alle dahin zielenden 
elleltiſchen Beftrebungen einer andern Reihe unfrer irre gehenden 
jüngeren Künftler zw nichts als zu Nachahmungen führen, benen 
feltftänbiger Geift und Ganzheit, alfo inneres Leben und fomit 
Wahrheit fehlt. 


Um nun auch von dem erwähnten Rũhmen vergangener Zeit 
zu fprechen, fo bient zu feiner Rechtfertigung hinſichtlich bes bier 
verbandelten Gegenſtaudes bie micht wegzuläugnende Thatſache, daß 
feiner der jüngeren Künſtler das geworben iſt, was bie Älteren grö— 
feren Männer unſrer norbdeutfchen Schule waren und find. Oper 
giebt es, um mit ben Idealiſten zu beginnen, einen zweiten Corne— 


Koch, Fries, Rotimann? oder aus ber maturaliftifhen Schule ftan: 
menb einen zweiten Leſſing, Bendemann, Rethel, Deger? (Ich nenne 
bier nur einige ver mir perſönlich Bekannten, welche Schüler bilde 
ten oder Nachfolger fanden, und bitte bie übrigen tüchtigen Männer, 
dieſes nicht als eine Zurüdiegung ihrer Leiftungen und Fähigleiten 
anzufehn.) Se viel mir belamnt, zeigen fich bis jet feine ſolche 
Größen erften umd zweiten Ranges, wo aber biefe abnehmen, va 
muß doch felbftwerftänblich Die Kunſt, welche erft durch fie zur Er 
ſcheinnng gelangt, im Einfen begriffen fein. Aber vielleicht bieten 
fi den Düngeren feine folche Selegenheiten wie jenen Heltern, ihre 
Fähigkeiten zu entfalten, denn wie man fagt: „Gelegenheit macht ben 
halben Künftler". Das Letztere ift wahr, aber bie Xelteren führten 
ſelbſt vie Gelegenheit dadurch herbei, daß fie gleich im Anfang mit 
Werken auftraten, bie unverlennbar ben Funken zeigten, der fpäter 
zur Flamme werben follte; fo u. a. Cornelius fchon im feinem Fauſt, 
Operbet in feinem eriten Entwurf zum Einzug in Ierufalem, Raul 
bach felbft in ber einzelnen Flußgöttin im Münchner Bazar, Schnorr 
in feinen Iugenbarbeiten bei 9. von Onandt, H. Heß in feinen 
eriten Heinen Bildern, Schwind, Führig, Leffing, Bendemann, Rott 
mann im ihren früheften Arbeiten. Und ungünftigere Verhältniſſe 
haben die Jüngeren auch ſchwerlich zu belämpfen als jene Männer, 
die ihre Anfchanung und Richtung gegen ein vermöhntes Publikum 
und ein Heer von Alademilern erft zur Geltung bringen mußten und 
oft in ben prüdenpften Yagen waren, wie mir z. B. ber liebe alte 
Koch, ber ſelbſt jein Yebelang arım war, von Thorwaldſen erzählte, 
daß biefer jenem Zeichnungen zum Offian corrigirte, woflr er vom 
armen Koch einen Skudo pro Zeichnung erhielt und biefem nur 
eben fo viel übrig blieb. Trotzdem ftellte Thorwalbfen feinen Ja— 
fon Hin, und von dem Moment an war feine fpäter fo glänzende 
Bahn eröffnet. Endlich Fönnte wohl noch entgegnet werden, daß 
eben bie natürliche Begabung ber jüngeren Künftler weniger groß 
ſei; dem ift jedoch nicht fo, denn ich kenue gar manche, bie von Nas 
tur binreichendes Material befaßen, um mit ver Zeit ſich unfern 
größten Künftlern anzureibn, aber fie gingen entweder in ber glau— 
bensleeren Romantif over im Naturalismus, Genre und Virtuofen- 
thum ober in Manier unter, und gelangten obngeachtet jahrelangen 
Beſuchs der Alademien jo wenig zur Ausbildung ihrer wirllich emis 
nenten Fähigkeiten, daß fie umtüchtig blieben, irgend ein größeres 
vollenvetes Werk felbftändig Hinzuftellen und nicht über Mluftrationen 
binausfamen. 


Laßt ſich demnach das Sinten unfrer Kunft nicht beftreiten, fo 
entfieht bei jedem fie Liebenden die matiirliche Frage: „Was fonnte, 
da faſt alle genannten Künftler erften und zweiten Ranges noch 


Eben fo wird ſchwerlich ein Urtheiles | 


natürlicher Begabung vorhanden find, die Urfache des fo ſchnellen 
Verfalld einer Kunſt fein, die in ber verhältnifmäßig kurzen Zeit 
von 30 — 40 Jahren fo Großes leiftete, daß fie nur von den Grie- 
Gen und bem Mittelalter übertroffen wird, und beren Duelle ges 
wiß eine längere Damer und eher ein fortwährendes Steigen als 
Ballen verfprach, weil fie nicht aus dem Fleiſch, d. h. dem Natıt- 
ralismus, jondern aus bem Geift, und zwar ans bem bes Ehriftens 
thums und ber Nationalität entfprang; bie ferner feine Hofr, Ala⸗ 
bemies, Salon» und Mobelunft, ſondern in fo fern eine Bollslunſt 
war, als fie mit der nationalen Erhebung bes Befreiungstampfes 
und theilweife durch fie ermachte? Denn unfre Schule fußte anf ber 
altveutfchen Maferel, begann fa durchgehende mit hriftlichen Dar: 
fiellungen und rang vor allem nach Wieberherftellung der Inners 
lichkeit, weiches alles in ver kurz vorbergegangenen Zeit der Antiten 
gögendienfte und des Franzeſenthums faft ganz verloren gegans 


fins, Overbet, Veit, Kaulbach, Echnorr, H. Heh, Steinfe, Schwind, I" war. 


Die Mehrzahl weiß auf jene Frage feine aubre Antwort, als: 
„Die Urfache der jegigen Richtung Liegt im Geſchmack des Publis 
fums, bem wir folgen müſſen, da wir für biefes und nicht für uns 
malen.“ Aber eine folche Antwort laun doch unmöglich genügen, 
da jeber Gejchmad feine Urfache hat, und nie ein von vornherein 
fertiger, fondern immer ein wertender durch vorhandene Kunſtwerle 
gebifpeter ift. Fragen wir nun weiter mach jener Urfache und wer 
ten Geſchmack gebildet hat, jo bleibt die einzige Antwort: „bie Ber« 
fertiger jener Nunftwerfe, vie Künſtler“. Aber auch dieſe find noch 
viel weniger von vorn berein fertig, am allerwenigjten als Schüler, 
und bie Art ihres Wertes, ja felbit die Stufe welche fie erreichen, 
wird bedingt, mächit ihrer Fähigkeit und Anftrengung, durch die 
Scufen, in welchen fie gebilvet, feien biefe num, wie in früheren 
Zeiten, die einzelner Lehrer oder unfre jegigen Alabemicen. Hier 
iM alfo die Wurzel des Uebels zw fuchen und bier ift fie nach mei⸗ 
ner Veberzeugung auch vorhanden, weil das Orundprincip bie 
fer Anftalten mit bem unferer Regeneratoren burdans 
nicht übereinftimmt, und fie demnach ihr jet nur fchaben, aber 
erft dann ihr werben nüten können, wenn mit ber Wwiebererlangten 
Uebereinftimmung bes Princips auch Stubiengang, Einrichtung u. |. w. 
eine burchgreifende Aenderung erleiden. Diefes zu bemeifen, ift Zwec 
und Aufgabe ber folgenden Erörterungen. 

(Fortiegung folgt.) 


Die neuen Brunnen in Berlin. 


Wenig Befriedigung im Publikum gewähren einige eben anfgeftellte 
öffentliche Brunnen, welde im Gefolge ver neuen Waflerleitung an den 
Tag getreten find. Diefe Wafjerleitung, eine der fegensreichiten und herr- 
ſichſten Einrichtungen, bie man ſich für unſere Kefivenz venfen kann, ift 
im grofartigften Sthle zur Ausführung gebradt und muß eine bewun⸗ 
berungswärbige Schöpfung genamnt werden. Die allgemeine Anerfennung, 
die ihr bis jetzt ſpärlich gezollt zu werben ſcheint, kann und wird endlich 
nicht ausbleiben. Es lag ſehr nahe, dieſer mütlichen Einrichtung auch den 
Schmud von öffentlichen Brunnen hinzuzufügen, eine Zierde, melde bie 
Stadt mit Ausnahme des Waſſerſpiels auf dem Yuflgarten vor dem alten 
Muſeum noch immer hatte entbehren müflen. Wiederum Ing es nahe, 
bier eine vorzügliche Gelegenheit zu jehen, wo ſich ven doch anzırerfennen« 
ben Berliner Bildhauerwerkſtätten ein Schauplatz ber reizwollften Thätig ⸗ 
feit eröffnete, und man batte wohl ein gewiſſes Recht auf bie Hoffnung, 
daß das beitere umd poetiſche Spiel der Springbrummen bier allmählich 
ein ammıtbiges und wilrbiges Stulpturwer! nad) dem andern bervernufen 
wöürbe. Der Belle-Allianceplag allein ift fo glüclich, ſchon feit Jahren 


ein Monument zu befigen (jene Säule mit ver Giegesgättin), welches auf 
paflenve Weife zum Brunnen eingerichtet, nur auf das lebendige Waffer 
gewartet bat. freilich auch zugleich auf vie noch zu ihm gehörigen Mar: 
nergruppen aus Auguſt Fiſchers Woerkftatt, welche tie Verbündeten 
Mächte zu repräfentiren haben, nad) denen der Pat genannt worden ift. 
Drei andere Pläte haben nun kürzlich etwa 24 Fuß im Durchmeſſer bal- 
tende Beclen empfangen, weiche eben ven allerdinge vielleicht hochgeſpannten 
Erwartungen nicht entſprechen. Man würde Unrecht thum, wollte man 
dem „ömwen” auf vem Dönhofsplate, ver „Bafe“ auf dem Aleranderplatze 
ober dem „Kanvelaber" auf dem Hausvoigteiplatze, jevem Dinge am ſich 
als plaftifches Werk nicht feinen Beifall geben. Der Löwe ift von unferm 
erfien Thierbiloner Wilhelm Wolff für eine beſondere Stelle in ven 
Gärten bes verſtorbenen Borfig mobellirt und je ſich an Ort und Stelle 
ganz vortrefflich machen. Hier aber ift vie Sache doch ganz anders. Dan 
vente ſich einen obelisfenartigen ziemlich ftattlihen Meilenftein, ber nech 
von ber alten Poft ber am late fteht; mit dieſem ift nun der natura⸗ 
liſtiſch aufgefafte, in lebhafter Bewegung bargeftellte, energiſches Grinfen 
und Ausſpeien verfinmlicende, gegen ven Pfeiler offenbar zu Meine Leu 
in Verbindung gebracht: Hier, wo mar, wenn es ein Löwe fein follte, ein 
ruhig daliegendes Thier, einen grüßen Monnmentallöwen hätte erwarten 
dürfen. — Die Bafe ift von umtadelhafter Zeichnung und würde ſich als 
Mittelpunkt eines VBostets fehr gut ausnehmen. Ein gleiches gilt von 
dem Kandelaber, wenn man ibm, mamentlicd da er vergoldet ift, im einen 
marmornen mäßig großen Säulenhof ftellt, nur daß vie Belrönung oben 
etwas weiter aufladen fünnte, ba wir befergen, daß das Waſſer nicht 
über ven Fuß hinaus fallen werbe; doch mögen wir darin irren, ba wir 
die Waffer wicht fpielen fahen. Wir können nur biefes, antifen Muftern 
machgebilvete amd ſehr gefällige goldene Geräth auch im einem Feſtſfaal 
oder auf ber grofien Marmortreppe eines Schloffes denfen; aber bier auf 
unferm gulen Hansveigteiplag in dem Umlreis dieſer hohen Häufer, bei 
ven Marktbuven u. f. w. — es ſcheint auch ums micht zu ſtimmen. Wäre 
es mar wenigſtens bronzefarben gehalten over grün; aber nun im tiefer 
ſchreienden Vergoldung! 

Wir wollen ein Moment zur Vertheidigung wicht überſehen: Da die 
genannten Pläge alle jehr groß find, fo würde freilich ein Brunnen, ber 
ihnen als architektoniſch⸗ plaſtiſcher Mittelpunkt dienen fell, feine geringe 
Ausdehnung haben dilrfen; dies bat man nicht außer Acht gelaffen und 
daher die Fontainen an allen brei Stellen zur Seite gerüdt, welches aller 
dings die Anuſprilche an väumliche Ausbdehnung bedeutend herabſtimmt. 
Aber immer blieb die Aufgabe eine monumentale und dieſe Art, fie zu 


fü 
löſen, däucht uns, offen geftanden, ein wenig mit der Aufgabe geipaft. 


Mir willen ja fehr wohl, daft grofie, ſchöne Brummen nicht nur Gelb, 
mein jehr viele Gelber often; aber wir meinen, man hätte, bis dieſe vor« 
handen, ober bis das ſteigende Intereſſe für dieſe wichtige und mahrlich 
ſehr anziehende Angelegenheit fie anf dem zwar nicht ſehr gewöhnlichen, 
aber doch nicht unmeglichen Wege freitwilliger Beiſteuer zufammengebracht 
hätte, ſich vielleicht Tieber mit ven einfachen Beden begnügen jollen, aus 
denen, wie auf tem Luflgarten, ver Strahl heute im dieſer, morgen in 
jener Geftalt, ohne weitere Motivirung plaftifcherfeits, plätſchernd und 
luſtig auffpringe. Der Mangel jeves plaftifhen Schmuds hätte vielleicht 
den Wunſch veffelben bis zur Opfenwillfährigfeit gefteigert. Dabei möchte 
noch Eins ſehr zu bevenfen jein: es ſoll vie fpäter zu Gebote ſtehende 
Waſſermenge vorher genau erwogen und fehtgeftellt werben, che der Bilo- 
bauer an die Gomeeption feines Werkes gebt, damit nachher feine Mik- 
verhältwifie eintveten. 

Bir hörten früher einmal, daſt Allerhöchſten Ortes die Abficht ge- 
hegt werbe, einen Brunnen auf dem Parijerplag mit einer Statue des 
hochſeligen Großvaters Er. Majeſtät in Verbindung zu bringen; Aehn · 
liches fei für ven Wilhelmsplag intenbirt werben, wo im ber Mitte eine 
Fufftatue Friedrichs des Großen, als Mittelpunkt ter den Mat umge- 
benben Helden des fiebenjäßrigen Krieges feine Stelle finden ſolle. Bei 
fo ſchönen Abſichten und bei ber ohme Zweifel jpäter wachſenden heile 
nahme flr bie Brunnenangelegenheit Überhaupt wirb wohl te ber dere 
malen herrſchenden Unzufriedenheit noch ſehr Wilrviges zu Stande kon» 
men. Ungeſchidt müfen wir aber ſolche Yobpreifungen in biefigen Zei« 
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wir dafiir lieber in die Werkftätten unferer Bildhauer, wo fih in Wahr 
heit ſolche Schenswitrtigfeiten vorbereiten und muy auf das fläffige Dies 
tall warten, um die Waller anf ſchönere Weije in Fluß zu bringen. 

Der Bemühungen bes „Vereins für religiöſe Kuuſt in ver evangeli» 
ſchen Kirche“ auf dieſem Gebiete haben wir ſchon früher gedacht. Der- 
felde hat auf feine Koſten durch den Bildhauer Hermann Schievelbein 
den Entwurf zu einem „Sehanniskrunnen“ in Cups anfertigen laſſen, 
der in Sanpftein ober Bronze zur Ausführung gebracht, eine wahre Zierde 





der Stadt werben wäre. Berfchievene Baſſins gruppiven ſich um einen 
architeltoniſchen Aufbau, ber an feinen vier Hauptfeiten die ſitzenden Sta« 
tuen eines Zöllners, eines Scriftgelebrten, eines Kriegers und einer Mute 
ter mit ihrem Kinde trägt. Hierdurch find viejenigen vepräfentirt, an 
welche von Seiten des Borläufersd Chriſti nad ven verſchiedenen Stellen 
in den Evangelien die Worte der Mahnung und ber Propbezeifung er 
geben, fo daß nicht bloß durch die Wahl viefer Geftalten überhaupt, fon« 
‚berm auch durch Stellung und Ausbrud, bie ihnen ber ſtünſtler verliehen 
"hat, das Forfchen in ver Schrift, tie Einkehr in das eigne Innere, das 
‚Berlangen nach der Erlöfung, endlich bie völlige Hingabe im Glauben 
zur Anſchauuug gebracht if. Zwiſchen viefen vier Statuen find Heine 
Beten angebracht, in welche das Waffer rinnt, welches fih aus den als 
Ornament angebrachten Köpfen ber vier Evangeliftenzeichen, dem Löwen, 
ergiefit und im bie gröfern Becden überläuft. Ganz oben befindet ſich die 
Statue Johannis bes Zäufers als Bußbrediger. Wir werden Gelegen- 
"keit nehmen, unfern Pefern eine Abbildung diefes ſchönen Werkes vorzu · 
‚legen, welches auch ben ganzen Beifall Er. Majeftät des Königs hat und 
für deſſen Bertirflichung bie Bildung eines Comité's, wie wir ſchon mite 
tbeilten, mit Hinzutritt angefehenfter Männer der Stabt im Ausſicht ftcht. 
Möchten die freiwilligen Gaben zur Ausführung biefes Prachtwerles recht 
reichlich zuflichen. 

Bon ganz anderem Cbaralter ift ber Brunnenentwurf, den wir in 
der Werfftatt des Bildhauers Engelbert Beiffer faben und welder ein 
der Antike entnommenes Motiv zeigt. Aus einem grottenartigen Unter ⸗ 
bau erhebt fih ein ftarfer von Schiff und Wafferpflanzen gebilveter Stern, 
gegen welchen nadı brei Seiten hin Delphine ihre Schwänze auflehnen. 
Aus ihren Nafen auffpringend find Wafferftrahlen gedacht. Der Haupt 
firem aber ergiefit fih aus bem Kruge einer Hebe, welche über der Krone 
des Gewãchſes ſchwebt umb eine Schale in ver Linten hält, welche fie ans 
dem zierlichen Gefäß in ter erhobenen Rechten anfilllt. Das Ckaınze ift 
heiter und frifch gedacht und mit vieler Anmuth in ben Formen auöge 





Mit ver Ausführung einer andern Idee, einer Vereinigung nämlid} 
der Brumnenftulptur mit einem Gandelaber, ver vie Glasflammen trägt, 
it Herman Heidel beſchäftigt. Allerdings ein ſehr glüdlicher Gedanke, 
den auerlannten Zauber des Zufammenfpiels der beiben (Elemente all» 
abendlich aud auf unfern fonft wegen des Staubes fo verrufenen Straßen 
und Plägen walten zu laffen; es müßte reizend ſein. 

Ohue Zweifel giebt es noch mehr Projekte im dem hieſigen Werfftät- 
ten, bie wir eben nur nicht gefeben haben, Es fei noch erlaubt, auf ven 
reichen Entwurf hinzuweiſen, welhen Schinkel für ben biefigen Schlof- 
plag entworfen bat und ber bei Gelegenheit des biesjährigen Schintel- 
feftes im Saale mit aufgeftellt war, Es lann wahrlich ſchmerzen, wenn 
man etwas von biefem Meifter ficht, das für vie Reſidenz beftimmt, nicht 
zur Ausführung kam, weil dadurch ber Charalter, welcher hier und da 
der Stabt durch feine Schöpfungen anfgeprägt werten, noch entſchiedener 
bervorgetreten wäre, welches allemal, hier aber ganz beſondert, von VBor- 
theil für vie Phyſiognemie einer Stabt ift. 

Ber num ſchließlich für vie neuen Brunnen forgen, wo die Mittel 
herkommen follen, das mülſſen wir freilich Andern überlaffen zu enticheir 
den; wir wiſſen mr, daß Berlin, weiches vie blahendſte Bildhauerſchule 
beſitzt, Meifter, auf die es ſehr ftolz zu fein hohe Urſache hat, daß viele 
Stadt auch fchöne und herrliche Brummen haben muß. Wir ſchlagen zus 
nãachſt vor, daß Jeder, ber mit ben jegigen Brunnen unzufrieben ift, in 
feinen Sedel greife und freiwillige Beiftener zahle, 


tungen uenuen, welche Angeſichts der oben beſprochenen brei Brikmnlein | 
von einen Waſſerſpiel“ reven, „mie es wenig große Städte auf dem | 


Kontinente barbieten”, von „Sehenswärtigleiten ber Reſidenz“ ıc. Biden 


I 
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Zritung 


% Berlin. &o eben hat Meißer Rauch, ber im eimigen Zagen ſchon 
zu eimem mehrmöcentlichen Aufenthalt nad Karlebab abgeben wird, dus Then | 
medel zur überlebensgrofen Statue von Albredt Thaer vollendet. Die 
Figur eilt ſich im einem einfachen ländlichen Heide bar, durchaus im ber Mede 
ihrer Zeit umb zugleich mit einem gemiflen Gbarafter von Rufttoität, — Stud 
penftiehel und Kurze Beinfleiver, eine Aberſchlagende Werte mit zwei Beiben Kabp · 
fen, eim weites und bequemer Mod, babei ein krauſes Jabet und ebem joldhe 
Manchetien geben ber ganzen Geftalt bem Habitus eines beutichen Panbmanne 


und zugleich eine je glädlicde Miihung von Bilrgerficteit und ariftefratiider | 


Bildung, bafı ſchon durch dieje Mebembinge bie eigentliche Bedeutung des Man, 
nes, der durch und durch ratiomeller Landwirth war, ſehr glildlih ims Licht ger 
ſetzt wirt. Mod mehr geliebt dies freilich durch bem überans einfachen unb 
doch fo lebendigen Geftus, melden ber Künftler ber Figurt gegeben bat; denn 


Die Philipp Hadert'icen und Blechen' ſchen Banbihaften dieſer Samminng 
find dem biefigen Publiktum ans der biflerischen Ausfiellung, die vor eimigem 
Iabren veramfaltet war, belauut. — W. E. Dietrich fehlt wicht mit feimen 
Lanbichaften und Hirtenfeben; auch find einige bibliſchen Gegenflänbe von ihm 
vorhanden. Gin ſehr liebenswürbiges Bild von Augelila Kaufmanı zeigt 
Bachus unb Amer, friihe Trauben ausiretend, bie in einem Marmerbeden ger 
fammelt find. 

Unter ben meweru Küuſtlern nennen wir ver Allen ein verzügliches Bilb- 
den von Peter Herb im Mümdhen: „ein Kofad, ver fein Pferd zur Zränte führt, 
und baburd waſchende Mäpden und watſchelnde Euten verſcheucht * wir machen 
bie Sammler moderner Gemälde auf dieſe Heine Perle aufmerffam; bas Bildchen 
if aus bes Knftier® erfier Zeit (1820) und hehe vertvefftich amsgeführt und barf 
ſchon felten genannt werben. — Ein Fiſchfang bei Mondbeleuchtung am ber itas 
lienifepen Küfte ven Ioleph Bermet (1764), mehrere Epierftüce von Berbocd- 
sonen (1844). Bon unferem Pikorins ſieht man einen „Knaben, der einem 
Kettenkund net“ (1898); Bom F. Petter, dem Wiener Blumenmaler, eim 
ſeht forgläktig behandeltes Blnmen- umd Aruchtküd; von D. Guaglio einen 
‚ Mofterhof mit Staflage (kith. won Zempelten). 

Bir mäffen noch eine Meine Tuſchzeichnung erwähnen, welche unfern freund 


während die Linte auf bem Pflug ruht, hat ber Vater der menen Lambroirtbfchaft | B. DR. in Entyilden werjepen wilrbe: e8 ift — augenblicklich bierorts ein jehr 


die Rechte ſanft wie zum Lehren erhoben, je baf von bem Boden ansjuftrömen 
und in bie Aubörerichajt Uberzugthen ſcheint das Gehetz, weiches er dem Beden 
geichrt hat, Der Ausdruck bes Kopfes bat etwas ungemein auſprecheuden, iubem 
Ah Liebe mund @ilte mit Intelligenz paatt. Wir Achen micht au, dieſes Stand« 
Kilo, einfach und voll Charakter, wie es ift, den herrlicftien Shöpfungen beiju ⸗ 
zählen, weiche auf dem Gebiete der Portraitftatme geſchafien werben find. Das 
ſelbe Läßt ſich auf ihrem Gebiete von ber neueſten Bortrait-Büfe Rierihels, 
fagen, melde wir im der Wertſtau zu bewundern Gelegenheit hatten. Sie ftellt, | 
mie wir ſchon erzählt haben, ben Melſtet Rauch dar, umb ift es im Bepug auf 
Charakterauffeffung ein wahres Meifterfiit zu menmen; auch der Cu war iu 
boem Grabe rühmensmerth, und die Kunftieeunde dürſen ih auf einen bor 


meberner Stoff — eine Berfuhung bes h. Antonius von Jaced Callot, d. b. 
die Berfuchung muß man fehr fuchen, fie ih u. a. auch auf bem Bätchen branf; 
allein es beficht eigentlich aus tauſend Tenieleien, bie eine immer erigineller er» 
konnen, als die andere. 

— Friedrich Drafe hat den Auftcag erhalten, das Grabmal ber ver 
Rorbenen erflen Gemahlin bes Serzegs ven Naſſau plaftifch anszufhmiden, wer 
zu m. a. mehrere größere Statnen erforbert werben. 

— Unser geichägter Mitarbeiter Direltor G. Waagen it von bem Gene 
ralandkhng der Ansftelung ven Manchefler auf bie fchmeielhaftefle und ehren · 
vollſſe Weiſe eingeladen werben, die am 5, Mai flattfindenve Exdfjmung ber 


Aushelung mit feiner Gegenwart zu zieren. Unſer Freuud hat biefer Aufſorde ⸗ 
rung entiproden und if bereits dorthin abgegangen. 

A ’ ’ — Bie einige Zeitungen melden, bat ber Magiſtrat von Arelſen das Hans, 

— Im der Zeit mom 25. Mai ab wird bier die vom Banguier Michael Ar 

Wolff Hinterlaffene Gemälbefammiung zur Berfieigerumg fommen. Die Galerie > —— geboren und auferzegen if, augelauft, um darin eine wohlthätige 
beficht aus 749 Nummern, weldhe bie im Scintelichen Gelgmad eingerichteten | Außalt zu errichten. 
Zimmer bes verſtorbeuen Vefiger® zieren. Die Mehrzahl iA ber nieberlänbäidhen — Die Erben des Profefjors Krüger haben dem biefigen Bereine der 
Schule angehörig, bann finden ſich and) eins mit Dilrer, eins mit Helbein, Kunſtfteunde für ihre Afentlihe Sammlung von Runfiwerfen eins von den hin- 
Belasqurz unb mehrere mit Krangch bezeichnete Bilder, von welchen letzteren | terlaflenen Delgemälten, ein Kauinchen“ darſtellend, zum Geihent gemacht, 
wir eine Lucretia ald ſeht reizend und allem Auſcheine nach jehr echt zu bezeich · 
nen möcht amfeben, Dieles Wild befindet fich, wie mech ſechs andere, forgfältig —s — MAünchen. Kunftverein. Die Ausfellungen ber lehten Wochen 
in ſchwargen Kaflen verwahrt. Bon verzügliger Schönheit und Echtheit haben | haben wenig von Vebentung gebracht. Unter den Landſchaſten verdient haupt» 
mir bie Eperbingen uud bie Adam Synader gefunden. Ben dem Lelsterem ſachtich eime „Partie an ber tosfanifchen Hüfte (zwiſchen Pila und Lucca)" won 
beſenders findet ſich eine Landſchaft mit Bich bei Abendbeleuchtung, mit einer G. Koelbel hervorgehoben zu werben, Cie giebt dem Charalter einer frifher 
alten Buche im Worbergruube, welches Bild wir bes höchſten Rubmes wütdig rem iralieniſchen Gegend im Glauz ber Mienbfennenbeleuchtung mit vielem 
balten, Drei Hobbema’s machen ſich jehr gut, Edenſe einige Jacob Mit | Gtüd wieder. Sie iſt im Grunde aus einfachen Clementen juſammengeſetht 
daete. Ben Gerhard Dow if ein vortreflihes Stillleben vorhanden, fe wie — ir ber Mitte ein Brüdenbogen, rechta daven brei hohe Pinien, babinter 
ein „Eremit“, Ben ben Porter zugeſchriebenen Biebftäden zeichnet Mh ein® | Muinen, ein Schick, ein Gebirge, über bie Brüde hinaus Blid auf das Meer, 
ganz beſenders aus. Als eine Fehr zu einpfehleude Tafel iſt eine I0“ Hobe aud | Tinte Begrünzung durch Felſen — aber biefe Elemente find fo zufammen geord« 
644“ breite Cepie der durch den Stich ven Anderlein belannten Madoung bei|net, daß fle ebenfo ben Eindruck der Fülle und Mannigfaltigleit, wie bem ber 
Peſeggie zu bezeichnen. Eine Alpenlaudſchaft ven Herm. Saftlern zieht durch Einheit und Harmenie machen. Die Lichter, melde die untergebente Sonne im 
ihren warmen, magiſchen Ton am, außerdem ift eine Mheingegenb vom ihm vers | Panbtvert erzeugt, Ainb zum Theil ſeht lebhaft, bie Farben der bie Etaflage bil 
banden. „Zridtradipieler” von Gabriel Meizu ift ein ſehr gutes Bild. Bon |venben Landleute jaſt allzu ked; aber trogbem erſchelnt das Wange als naturge ⸗ 
Peter Reſefe giebt es bad ansnehmend fein umb Mar gemachte, dazu Sehr wohl treu und iſt vom entjehäeben wohlthuender und poetiiher Wirkung, — Als ein 
erhaltene Interieur einer gethiſchen Kirche, Wouvermann ift mehrfach vertres | gırtes Tanbwirthichaftfiches Portrait kann Wilhelm Babe’a „Kochelſee“ bezeichnet 
tem. Gin ſehr ſchẽnes Monbiheinfädken findet füh von Artkur van ber Meer. | werben, aber barlißer hinaus erhebt ſich dieſes Bild and nidt; eime beſendere, 
Bon dem Zechbruber Jehaun Wonsmts iR eine fehr Löbliche Landſchaft gegen- | eigenthlkmlihe Stimmung haucht uns wicht aus demſelben an. Ungefähr das» 
wärtig: eine alte Brlide, bie iiber einen Bach führt, in trefllicher Sommenbelendh- | felbe gilt von einer Landichaft von Auguft @eift, welche bie Gegend bei Diil- 
tung. Cine „Salkung Sauls“ vom Gerard Laireſſe imtereffirt im hohem denberg am Main barfellt; jevoch empfindet man bier bet Mangel einer tieferen 
Grabe durch Meinbeit der Charakteriftit, Chem fo anziehenb durch dem Ausdruck Auffaſſung in böherem Grabe, weil eine felhe vom Känftler zwar augeſtrebt, 
im den Figuren iſt der Ktanlenbeſuch eines Kardinals vom Karel bu Jardin. |aber nicht erreicht iſt, und weil bie Bejeichnung bes Bilves „Abendliche 
Schalten unb Brauer find in ührer Art vertreten; debgleichen Auten Wa- Ruhe“ Erwartungen anregt, welche midt befriedigt werben. — Gin jehr 
team: vom bem eim ſehr häbihes und anſprechendes Bm: „eine muſtzirende wunderlicher Einfall iM ber Chriſtabend“ von M. Hausheier, Man fieht 
Geſellſchaft im Freien“ vom guter Ausfllhrung hervorzuheben if. — Ein Bich- |eime bewaldete Hochebene mit dem Bft amf eine im Thal liegende Stadt. 
ft von Ommegand if eim ſehr reizuolles, peetliches und mwohlerhaltenes Bild. Alles iR in bas Dunkel der Nacht gehüllt und wird nur ganz malt ben ber 
Bon Eormnelins von Harlem Haben wir ein Bachanal anzwführen, welches in |famm fichtbaren Sichel bes Meumonds erleuchtet, den Blick aber felfeit eim im 


zägfichen Beſth gefafit machen, wenn, was zu wilnidhen if, die Bäße je im ben 
Handel Tommt. 





ter Earmation jehr glücklich ift. 

Reich iſt auch bie Sammlung am guten Blumenflüden, Wir nennen eine 
Tafel mit Diumen und Trauben vom Radel Ruyich; mehrere von J. van 
Huylam m. A. — Daran [ließen ſich bie Stillleben, z. B. ein Frühſtildetiſch 
von Gornelins de Heem, bas vorzüglihfe Bild der Sammlung in biefer Gat ⸗ 
tung; eim Polal, Aufern, Citrenen und anteres Obſt, gut geordnet und ver ⸗ 
ſu hreriſch gemacht. Frulchte auf einer Porzellanihäffel” von Ottomar Eiger. — 


Freien febendes, durch brenmenbe Lichter zum Chriſtkaum geichmädtes Zannen- 
bänmchen, ver dem ein länblich gelleidetes Madchen in Verachtung verfunten 
ſtehht. Das Bild if wicht ohne einen gemiffen Charakter, aber trogbem macht es, 
wie alle Eompofitionen von geſuchter Origimafität, feinen günſtigen Cinbrud. — 
Als wohlgelungenes architeltoniſches Bild fchlieht fih den genannten Lanbfhaften 
eine „Bartie ans Merihbeim” von E. Richter an, bie durch ben Blid anf ciue 
die Stabt Überragenbe Burg geb oben und durch eine reiche Staffagt belebt if, 
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iR. Dom Lorent ſtauden wieder mehrere große Vbetegraphlen, Auſichten aus | 
Benedig darftellenb, aus, 

An Genrebildern war nichts, was ber Erwähnung werth wäre, berhanden; 
Dagegen ſah mau zroci hifloriiche Gemulde, eins vom E. Schwolſer, melden 
Albrecht von Habaturg berfiellt, wie er feinen Sohn Rubelf, ben nadjmaligen | 
Reiser, vor feinem Zuge mit Friedrich II. nach Baläfina ſeguet, und ein zweiten | 
von A. Muttentbaler, „bie Entitehung des Schäfflertauzes zur Zeit ber Bet 
in Minden (1349 1354⸗. Das erfle Bild hat eine moblgefällige Anerduung 
und Gruppirung ber Figuren, auch empfiehlt es fich durch eine gewiſſe Einfach | 
heit bes Stols und Marheit bes Colorlte; aber gleihwohl ift es eine kalte und | 
wirtungoloſe Eompeofition, ben tybiſch « mittelalterlichen Geſichtern fehlt der Ant- | 
drud der Innerlichteit, ber Situation if fein wirklich padendes Moment abge- 
wonnen, und jelbft ber Schmerz ber Mutter, bie den Maden ihres Gatten um ⸗ 
ſchungt, vermag feine tiefere Theilmahıne zu erwedten. — Das zmelte Bifd leidet | 
an bem Sanptichler, dab es mur ven bem verſtanden werben famır, meldher mit 
dem Hifterifchen Greigwii, werauf es fh bezieht, vertraut if, werbalb 
denn auch der Maler feibh es für nöthig gebaften hat, in einer beigegebe- | 
men Erflärumg mitzutbeilen, bafı ſich im Molge ber Peft eime ſolche Mutblofigkeit 
ber Gimmwohner Münchens bemächtigt babe, daß Me nur durch bie luſtig durch bie 








Zwede veranfaltete. Bei biefer auffallenden Tpeilnahmiofigkeit aller Runftfrenupe, 
Kinfier und Kuuſtauſtalten kaun es der Kommune wohl wicht zum Borwurſ ge- 
macht werben, wenn fie vom der Errichtung eines Denkmals, welches — auf 
einem oͤffentlichen Plage aufgeſtellt — im wlrbiger Ausführung mineftens 
50,000 bis 60,000 Il. beanfprucht hätte, abgegangen ift und — um bie ange 
regte Ibee wenigfens theilweile auszuführen — ſich darauf beichränfte, ver ber 
Hand aus eigenen Mitteln ei vom Sildhauer H. Gajfer amgefertigtes Grab» 
denfmal auf jenen Bunkte bes St. Marger Frieddofes zw jegen, ber nach forge 
fältig gelammelten Zrabitionen mit Mabhriheitlichleit als die Grabfielle Diozarte 
bezeichnet werben laun. 


Hang, Die große Kunſt-Ausſtellung im Hang wirb Anfange Mai er 
öffnet. Bon IH, April bis zum 2, Mei fintet die Hımahme ber einzuſendenden 
Kunftwerle Statt. Jeder Künſtlet bat ſeche Namen bei feiner Aumeldung eingu- 
reichen, welche bie Vreis ⸗· Jury bllden 


London, April, Die große Kunfansfiellung zu Mancheſter wir am 
5. Mai eröffnet werben. Prinz Albert bat verſprechen, ber Gröffuungsfeierlich- 
keit beizuwohnen. Man bat berechnet, daß, wenn das Unternehmen in finam- 


Strofien ziebenbe Schäfffergunkt dieſem Zuftande wieder hätten ewtriffen werben  Meller Hinficht feinen Fiasce machen ſelle, mabe an 2 Nilionen Verfomen bie 
Können. Mat fit baber auf dem Bilde die beterogenften Gruppen dunt durch, Aueſtellung bejuchen müfien. Um ven Bewohnern aller Theile Emgiaups bie 
einander — bier einen eben an ber Pet Berkheibenden, von ben jammernden Reiſe mad Manchefter jo ‚viel wie möglich za erleichtern, bat ber Gpecutiv «Aus. 
Angehörigen umgeben, dert bamtwurflartig maßfirte Schäfffer, allerhand Späge Nhuß Unterfanbiungen wit ben Eiſendahn · Gehellſchaften angeknüpft, welche bie 
ausfügrend und won ſchauluſtigen Bollehaufen umtingt, und dazwiſchen dom Einrichtung brjonberer wattfeiler Ercurſions · Züge zum Zweck haben, Reben bem 
Pöbel verfelgte Juden, ven denen mau glaute, daß fie Durch Bergiftung ber Auoſtellungegebãude iſt eine Küche bergeftcht worten, im weider täglih Diuere 
Brummen die Peh veranlaft hätten. Aber in biefen verihiebenen Gruppen iſt für 20,000 Verſouen zubereitet werden innen. Dabei fehlt es micht am geräu- 
feine unmittelbar ertennbare Einheit, weber eine inmere, nech eine äußere, das | gen uud bequemen WNeftaurationsjälen, und fr Speiien und Getränfe wird, 
Ganze erſchtint als ein blind zufammengerwärfeltes Allerlei, umb vermag um jo ie man hört, ein fehr niedriger Tatif angejeht werben, Dex Werth ber dem erecu- 


weniger einen befriebigenten Ginbrud zu machen, ale fi and bie Darfellung | 
des Einzelnen nitgende über bie Linke der Mittelmäfitgleit erhebt, 

Neben dirfen neueren Arbeiten waren abermals mehrere Ältere Gemälde, 
4. B. von Steenmpd, Lulas von Peuden, Helmont, Neticher, Ara Bartolemee | 
und Job, At. Koch ansgepellt, bie meiſten mehr ven bifterikhen, als äflbertichem 
Jutereſſe. — Das in meinem vorigen Bericht erwähnte Bild von Weohntich, 
eine Scene ans ber Fritbiofsſage barftellenn, bat viel Beifall geiunben und ift 
bereits nach Amerita verfanft worben. 


UNoſtock. Das „Rabelihe Wahbl.“ enthält felgende Mittheifung: Mater | 
dem 28. Jannar d, 3 find vom Dberfirchenrath Grunbhäge, bie Tinrichtuug ber 
Kirchen betveftend, auigefielt und den Predigern bes Laudes zugefertigt. Auch 
find bieje Grunbläge von Allerhöchſter Stelle aus ber Großberzeglichen Kammer 
zugegamgen, um bei ber Leitung ber Kirchenbauten nach benjefben zu berjahren, 
au benfelben gemäh bie Amtsbankehörben zw inſtruiren. Dicke Grunbfäke ber 
ſprechen den Bau der Kirchen im Ganzen, mie in feinen einzelnen Theilen, und 
zwar im 18 Paragrapben, Beim Neubau ven Kirchen fol ſtets der gethiide 
Bauſtul grundleglich gemacht werben — Die Altfärter Kirche zu Möbel ent- 
spricht laſt ganz dieſen Grunbiägen, und bie neue Kirde in Minzew, deren Bau 
im Jahre 185* beginnt, wird alfo bie erfle im unferer Gegenb fein, bei welcher 
dieſe Erumtiäge in allen Eheilen zur Anmentung kommen werben, 


Die „DM, 3. theint Über einen vor mehreren Jahren ausgewanberten Lauds · 
mann, den Archueluen Ar. Koörtüm aus Meuftrelig, ſelgeude Rachrichten mit: 
Dertelbe wohnt jest, nachdem er fängerere Zeit in Rewyort fi aufgehalten, in 
einer rajdı aufbläßenven Stabt des weftlichen Canada, Hamilton, am Ontario 
See. Im dem bejelbit erſcheinenden Blatte: „Meelly bauner“ von: 4. April d. 
3. finden ib in eimem Artitel, überfhrieben; New market buildings and 
City hall, folgende Retigen über unſern Landmanu: Hr. F. Kortiin, befien Kif 
mit benz erftem Preife gelrönt ift, iR ein geborner Deutiger und hat feine Star | 
bien in Berlin gemacht. Unter Seiner Leitung wird hier jetzt ein großes Yager-! 
haus für Mr. Iones u. Go. aufgeführt, welches mach feiner Vollendung in Din 





| wert der im Srofalpalaft im Hobe-Bart ausgeiten Gegenfänte 


tiven Audſchuſſe eingelanbten Künfihäye des vereinigten Königreichs wird auf 
4 Millionen 2 veranfdlagt, d. h. anf noch einmal jo viel, als der Gejammt- 
(9. 8.) 


W. Amfterdam, April. Bor einem Jahre hatte ein biefiger unge 
genannter Kunſtfreund eime Pränrie für das befte im einer gegebenen Ari abyu- 
liefeenbe Gemälde aus der vaterländilchen Geſchichte des 16. ober 17. Iabrbum- 
derts außgefegt. Es waren & Gemälde eingeſaudt worden und bie aufgeforber- 
te Gomihfion, beſſehend aus ben Malern R. Pienemaun, I. A. Kruſemann umb 
Ch. Rochuſſen haben ben Preis, beftehenb aus 500 Gulben dem Bilde des Dia- 


lers 9. I. Sheiten zuerkannt, welches ben Rornelius de Wit verflellt, wie er 


franf zu Bett liegend, gezwungen wirb, das fogenannte ewige Gift zu ver⸗ 
nichten. 


Kunstoereine. 


Die diesjährige Aunftvereind:-Husftellung zu Düffeldorf 
findet in ben Galeriefälen der Königl. Alademie vom 5, Juli bis zum 23, Au- 
guft ſtatt. Ginfenbungen ven Kunſtwerlen zu berjelben werben bis zum 25. Iuni 
(unter ber Adreſſe des Hru. Injbectors Wintergerft) erbeten. Für bie recht⸗ 
zeitig eintreflenben Zuſeudungen trägt ber Kuuſtvetein die Frachtloſten bieher und 
an ben Urt ber Abienbung zurüd, 

Difjelborf, beu 23. April 1651, 


Ber Vermaltungsrath des Aunfvereins für die Mhrinlande und Weffalen. 
Wirgmann. 


Der Kunft:Verein für die Laufitz zu Görlig 


ſicht der äufieren Schönpeit und inmeren Swedmäfägleit mit jedem Gebäude im wird im Anlchluf an bie Ausftelung des Schleſtſchen Kunſtvereins zu Breslau 
brittiüchen Amerifa den Vergleich audhalten laun. Sein ebenfalls prämirter Plan | im piefem Jahre feine zweite Ausſtellung vom Werten lebender Kilnfiier erdſſuen, 
der City. Hal Hat den allgermeinften Beifall gefunden mb erhielt den Berzug vor | nachdem ihm der Walchluh am den Cytlus ber üffichen Bereine im preuſtſchen 
vielen andern, weil ex für bie Berkältwiffe unferer Stadt am beften pafite. Der) Staat bur& deu Herm Seueralbevollmächtigten derfelben genehmigt werben tft. 
Autor hat gerechte Auſprilche anf die höchfie Auerlennung unb wir zweifeln nie Daber werben biejenigen Herren Künfiler, weihe Gemälde auf der Breslauer 
daran, bafı unter feiner geididten Leitung Alles geleifiet werben wire, was feine) Auaftellung Haken erſucht, ſolche im Mal des Riditverfanfes uns zu unferer Aus - 
wärmfien Bemunberer erwarten. fellung zur Berfilgung zuflellen, wobei wir uns nut vorbehalten, baßjerige zu 
wäbßlen, was file unjere Awede unb Räumlichleiten geeignet iR. 
@drlig, im April 1857. 
Der Vorſtand. 





Wien. Ir Bezug auf bie vom Gemeinberathe peojeftirte Errichtung 
eines Mozart: Denkmals erfährt man jetzt, dab ungeachtet ber zur Sähufarfeier in 
allen VWlättern ergangenen öffentliche Auftufe zu Veiträgen für bie Errichtung 
eines Grabbentmais für dem großen Meister, bei bem Gemeinberathe im Ganzen 
bis jetzt nicht mehr als 199 AL. eingegangen find. Ben allen mufllaliihen Ju ⸗ 
flituten war ea aur ber Agramer Dufitverein, welcher eine Produktion zu biefem 
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Runftvereins: Kalender für das Jahr 187. 
Der oͤſtliche Kreis Rellt jet ans im 

Stettin am 1. Aprü. @s wird felgen: 

Breslau „ 1. Mai, 


Bar Erleichterung ber Ablenber haben in Berlin ber Infpecter der K. Alaber 
mie, Hr. Maaß, in Mäuchen Hr. Conſervater I. Fried, im Düffelborf 
Sr. Maler PH. Liudo die Berkendung ber Kunftwerle übernommen. Diele find 
an ben Berein zu Stettin bis zum 26. März — und am den ſchlefiſchen Kunft · 
verein in Breslan bis zum 28. April abzufertigen. Die übrigen Bebingungen 
find abgebrudt Jahrg. 1866 Wr. 40. 

Der Runftvereim für Pommern im Stettin bat zu feiner Ausſtelluug eine 
Concnrrenz für Meine Figureubilder in Del aus gehchrieben. Einjenbungstermin 
an bie oben genaunten Herren ifl der 1. März, direct nach @tettin auf Koften 
tes Gintenters ber 25. März. Bedingungen j. Jahrg. 1856 Kr. 43, 


Die vereinigten Aunftvereine von Bamberg, Vaſſau, Regenäburg, 


wird in Frankfurt a. M, im Herbſte attfinden, worüder bie näheren Be 
fimmungen zu erwarten fiehm. Huch wird zugleich eine allgemeine Rünftieroer- 
ſammlung fein, 

Der Roftoder Kunſtvercin Hat bie Erwerbung eines hiſteriſchen Bilbes 
| fr tie zu grändende fläbtilhe Sammlung beſchloſſen. Wblieferumg Ende Juli 
| 1858 mach vorheriger wierwöchentf, Numelvung. Bebingungen in Fr. 11. 





| Aufruf zur eines Denkmals für Philipp 
Melanchthon an alle Evangelifhe in und auferhalb 
Deutſchlands. 
As am 1, November des Jahres 1817 der Grundfiein zum Denkmal 
‚Dr. Martin Luthers gelegt wurde, ba waren noch Aller Herzen voll wen Danfes- 
‚empfintungen für die durch Cote gemorbene Befreiung ber theuren Heimath; 


Wieöhaden und Würzburg veranflalten vom Jannar Eis September incl. | ; ; Befreinng: be it der U igleit: der beutfd 
som Iften jeden Monats ab gemeinkhaftliche Ansftellungen vor 8 —14tägiger | —— —— ter alte 322 wieder rang che im Lande 
Dauer, Das Näbere ſ. Mr. 13, beb man daukende und betende Hände einper zu dem lange von Bielen vergeiße- 
Der weſtliche Kreis hat durch beſendere Auſchreiben eingeladen und er- nen König aller Könige und Herr aller Herren. Lebendiger und inniger darum 
fat ie Herren Künftler, bie Mnmelbungen its 14 Tage ver dem Cehluhter- 


min ber Ablieferung zu beichaflen. Dicker ift: 


für Halle „ 24. Mai unter Abe, des Hm. Dr. med, Weber. 
„ Getba „18. Juli " Schulrath Loofſ. 
Kaſſel „ 8. Sepuembr „ Pr Plarrer Miller, 


Die Beringungen find zu ſinden Jahrg. 1866 Wr. 48, 

Hannover eröffnete die Meihe am 24. Februar und feierte zugleich das 
jährige Beſſehen des Bereine. 

Der Zhüringifhe Kreis beginut feine Auaftellungen in Erfurt am 
1. April, welcher Stabt bann bie Stãdte Naumburg, Apeiba, Iena, Suhl, 
Ilmenau, Dilbburgbaufen, Norbhaufen, Sonbersbaufen und San- 
gerbaufen felgen. Der Umlauf ift mit bem October zu Ende, 

Ale geachteten Künftler von Denticfand und den Nadbarlänbern find 
eingeladen. 

Die Einſenduug ter Kunſtwerle muß bie zum 20. März, die fchriftfiche 
Anmelbung mit genaner Beireibung bes Begenftandes bis zum 15. März am 
vie Gentral-Direstien mach Erfurt (Breieflor Dietrich) gelcheben. 

Hr. Kaftelan Jauſen wird fiir Düffelborf, &. Safe nm. Eo. für Berlin, 
vie Armolb’ihe Kunfihanklung fir Dresven, & G. Gerardie in Antwerpen, 
Vichler'e sel, Erben für Münden bie Sendungen bejorgen. 

Die näheren Bedingungen in Ar. I de& laufenden Jahrg. 


Der Kunftverein für Böhmen in Prag beginnt feine Ausfellung am 


verſeulte fich nun bie Erinnerung aller Cvangeliſchen im bie Thaten jener gewal · 
tigen Meformationszeit: noch einmal durchlebte man mit jeuen @eottesinännern 
den Jubel, ber fo wiel taufenb ſuchende Seelen burdvrang, als Luther das fo 
lange verhilflte Evangelium wieber an’s belle Licht zog und durch bie Prebigt 
vom der alleinigen Rechtfertigung durch bem Glauben das Lohungewert zur Der 
| freiung von Bann unb Banten gab; noch einmal das Toben ber Feinde, aber 
and bie nach langem Ringen von Gott geſchenſten Siegestage. 

Wir haben dann bie großen Erinnerungstage der Freude und ber Zraner 
gefeiert, ben breißundertährigen Gedächtnitztag bes Beleuutniſſes von Augeburg, 
und ben Zobestag bes nach vielen Eiegen immer neh zu frilh entriffenen Res 
formmatord, Und das geiftige Auge, wenn «6 mur ſehen will, gewahrt leicht bei 
Segen, ben alle dieſe Feier und Übrentage auch bem innern Leben umnferer 
Kirche gebracht haben. 

Jetzt aber geben wir mit ſchnellen Schritten ber Gebächtmißfeier eines 
@terbetages entgegen, ber jene ganze Glaubeneblätkezeit ſchlez; und in Bielen 
wirb bie Frage laut: durch melde Feier, welche Etiftung, welches Denkmal ber 
geben wir Im Jahre 1560 Phillpp Melauchthen's Zobestag auf bie wilt⸗ 
digſte Meile. 

Auf dem Marktplate zu Wittenberg bält Luthers Erzbilb jebem Borliber- 
gebenben bas offewe Sibelbuch entzegen; im Worms bereitet man ihm eim zwei⸗ 
tes, bie Lutherſchule, der Luthersbrunnen, bie Lutherdeiche nennen feinen Namen 
bei uns, in Erfurt das Martinfilt, im Eisleben das Lutherhaus, nicht zu reden 
sen Mansfeld umd der Wartburg und anderen Städten. — Und Meland- 


13, April und Ihlieht am 1. Juni. Die dahin beſfſimmten Kunſtwerle haben thon? — Eine eiſerne Gebenftafel an bem Haufe, das er als unſer Mitkilrger 
feäteftene am 30. März in Prag einzutrefien. Es flellen nur von ber Geſchüſts "inne hatte, eime längft wicht mehr ale wiltdig erlannte Porgellanbüfte in ver 
feitung ober deren Bevellmädtigten eingelavene KUnſtler ans. Man fehe Nr. 12 | Kirche feiner Geburtsftabt, ein Erinnerungemal enblih ven ber Gelehrienſchule 
des lauf, Jahr. zu Mimberg — ba® finb, wenn wir ven ken Gemälden micht ſprechen wollen, 

Der rheiniſche Gefammtverein bezinnt feine Aushellungen: bie geringen äußeren Zeichen, die bin jept ben anderer an Deuticlande größe 


in freiburg i. ©. am 15, April bis zum 10, Mat, tem Lehrer erinnern. 


Er ſelbſt freilich mochte nichts willen won eigenen Verdieuſten. „Ia, id 


— —* — — er F — ar babe Einiges deutlicher gemacht, alt es zuvor war” — mehr hat er dem fra» 
R Rannbeim : 3. Iul a 30. Inf genden und Rühemenben nie ven fih gegeben. Hären wir aber Doctor Martinum 
„Mainz 31. Iufi = 25. Kugufl jelbf über feinen keicheibenen Mitftreiter urtheilen. Den „heben“ Mann uennt 
. Darmladbt , 26. Maguf „, 28. Gepiember. 0: Ita im dann vontzunten Balafe, „Oielarn, Mulirul- 
. Stuttgart je 2. Ep - 2. Oktsber. digen“, am bem faft nichts fei, daß nicht übermenfchlih wäre. Und bie erbittert- 


R : Ren Feinde ſchrieben „Richt Luther, ſeudern ber glatte und gewantee Dagifter 
* —— Sunguer ohne Unterqied bed Baterlanbee ſind eingeladen und bat bie Nation geblendet und verführt." Ja Philippus war es, des berühmten 
haben ihre Arbeiten balbigf, und wo indalich vor dem 1. Aprif mad Greiburg Waſfenſchmieda Schwarzerd echter Sohm, der bem Bergmannsjohne Puther ba 
4. ®, unter ber Abreffe des bertigen Kunfiwereins einzuſenden. Die näheren ebeifle Erz am den Tag färbern Half umb ihm bie vedhten Waffen baraus fdemiee 
Veſtimmungen in Str. 7. bete zu Chu uub Trug, der feine Lehre vor Kaiier und Bolt Mar und üher- 
Albreht Dürer-Berein in Mürnberg. Wir biefen Berein will eine An | jengenb darſtellte, det beides, den Freund und fein Mert, oft vertbeibigte gegen 
aahl von Nürnberger Kunſiſteunden ein Delgemäße ans bem höheren, inabefon | Skmähnmgen, ver denen bie fen Muthigen verftummien, Die Annabıre und 
dere ben gelchichlichen Genre für 400 fl. erwerben. Die Kiinfier werben er | Gerbreitung bes Evangeliums im Gelehrtenftande banlte man verzugeweiſe Mes 
fucht, ſchrifiliche Amerbietungen 56 zum 1, Mat fpätefene am den Berein ein» | (andtgen, bem Erben des Erasmus im Anſehn und Ruhme ber Wiſſenſchaſt; 
äufenden. Man fehe Ar. 6. er war im befonberen Cinme Dolmetſch und Sachwalter ber Reformation, ber 
Die Verbindung deutfcher Kunftvereine für hiſtoriſche Kunſt hat eine | Theologe ber im wiſſenſchafilicher Form darftellte, was ber ſchepferiſche Gein Eur 
Eoncurrenz auf ein hiſtoriſches Bild eröffwe, Farbenſtinge in Del (von 18 und | there ams Licht gebracht, 
24 Zoll rh. Ausdehnung wenigfene), fpäteflens bie 1. September an Schultath Luther nnd Melanchthon gehören zufammen, und biefen über jemem näct 
Looff in Gotha einzujenden. Die mäßeren Beftimmungen wolle man Jahrgang | zu vergeſſen gebtetet uns bie rechte Dankbarkeit, Daß aber fein Audenlen wicht 
1856 Wr. 48 einſehen ober von ber Bedaftion abjorvern. in ber gebilfrenben Weife geehrt werben, wird man zugeben müflen, uud zugleich 
Die dritte Hanptverfammiung ber Berbinbung wirb in ber zweiten auch bies, bafı man fih im ber Crangeliſchen Kirche hie und da das Vildniß 
Hälfte des September in Nürnberg abgehalten werben. bes Mannes werbundeln Hei, ber in allen feinen Kämpfen mb veiden, zumal 
Die erſte allgemeine Kumftauöftellung der Deutfchen Künftlerfehaft ſeit er allein ſtand, nichte augelegentliceres begehrte mu juchte als Die Einige 
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keit ber Evangelischen Kirche, uud toch auf dem Sterdebetle wiederdolt in bie 
Geufyer auebrach „Laß fie Eins fein in uns wie wir Eins find!“ — Ja Dant 
und Ehre ſchuldet jenem Glaubenähelten und Dulder das evangeliſche Deuiſch⸗ 
landz und mo Luther durch ei weit ſichtbates Denkmal geehrt werben iR, ba 
verlangt die Daulbarleit auch für Welanchthen ein ãußeres Jeichen, das vor 
dem kunftigen Geſchlechtern Zeugif; ablege und zur Bewährung gleichen Sinnes 
fie anfforbere. 

Se laflen wit denn unfere Bitte angeben in alle Lande, wo das lautere 
Evangelium vernommen wird; am die Diemer am Worte zuerfl, an bie Lehrer 
und Schiller ber Selehrtenſchulen, ald deren Schöpfer er weit und breit mach 
genannt wirb, am Alle endlich, bie ein daulbares Herz haben für bie Wicher- 
belebung ber Kirche durch das Evangelium wie für bie Wiebererwedung ber 
Wiſſenſchaft und Bilbang Überhaupt. , Und au's Vaterland wit allein, and 
an uch, auferbalb ſeiner Greuzen wenden wir nnd, Deutiche aub Nichtbentiche 
dieffeit und jenseit des Weltmeeres, am Euch Schweizer und Holländer, Britten 
und Slendinavier, Cuch Ungarn und alle beren Ahnen vom bier ihren Theil 
heimtrugen ven ben wewerihlofienen Schaͤtzen bes Glaubens mie des Willens, 
zam Segen ihrer Heimathlänber. Helft ums Wirtenbergern — auch fir das 
Heinfte Scherflein danlen wir Cuch — beift ums, dem M. Philipp Melanchthon 
ein ehernes Staudbild errichten im der Stadt, in welcher er vom Pünglingsalter 
am länger ale wierzig Jahre gelebt und gelehrt und gelitten; auf bafı binfort 
dieſelben Mauern ben Mann des Muthes und des Kampfes, ben GHaubenspre- 
biger ans Deutſchlanda Norben und dei Glawbensichrer aus ben Marten bes 
Eitens, das im Leben ungeldievene Reformatorenpaar, 

Die das Dentmal von 1817 den neu erwachten frommen Sinn ber Büter 
bezeugt, To möge bie Somme bes 19. April 1860 ein Erzbild im unferer Mitte 
beſtrahlen, bas_die Danlbarleit der Kinder und Kindesfinder griludete 

BWittenberg im Januuat 1857. 


ruugs · uud Schulraib ebenbajelefl. Dr. Rrafit, Vreſeſſer der Theologie 
in Boun. Bicsmanır, &eneralrGuperintendent in Münfter, 


Für dus übrige Deutſchlaud, die Schmeiz und bas Elfak: 
Dr. Liebner, Ober Hofprebiger in Dresten, Dr. Großmann, Couſiſte 
rial-Ratb und Superintendent in Leipzig. Dr. Ahlfeld, Bafter chenbaf,: 
F. A. Perthes, Buchtändler in Setha. Richter, Confiſtorial- Rath im 
Deffan. M. Bruhn, Buhhänbter in Braunſchweig. Dr. Koblrauſch, 
Oberchultath in Hannever. Heffmauu, Eymnaſial · Director in Lüneburg. 
Trebirauus, Piarrer in Bremen. Dr. Abendroth in Hamburg. 
Dr. Gurtins, Synkions ber frcien Stadt Pähel. Dr. Fühler, Gymma · 
Ral» Director in Pardim. 
dv. Wedpertop, D-GR. umb Mitzlieb bes Cber-Sirchenraths in Live. 
burg. Martin, General-®uperintenbent in Eaffel. Dr. Zimmermann, 
Brãlat m Darmfladt. Dr. Elafien, Gymmafial-Divector in Frankfurt «. M. 
Dr. Kirnbaber, Repierungs- Rath in Wisbaten. Dr. Ullmann, Prä- 
fat in Rarlörube. Dr. v. Kapff, Vrälat in Stuttgart. Dr. Rante, Con- 
ſiſtorial · Kath in Ansbach, 
Dr, Hagenbach, Profeflor ber Theologie in Balel, Dr. W. Badernagel, 
Preicher der Philologie ebenbal. 


— —— 


Pläne zu einer neuen Synagoge in Berlin. 


Die hiefige jübiiche Gemeinde beabſichtigt anf dem Grunvftide Oramienbur- 
gerftraße 30. eine Symagoge zu erbauen unb hat file bie brei befien Pläne brei 


Frante, Rector, Geriſcher, Stadtvererbnetemuorfipenber, Freibert v. Vreiſe von je 500, 300 und 200 Zhlem. Cour. anszeicht. 


Helldorf, Oberft und Commandent. v. Jagew, Pantratt, Lehmann, | 


Die Beurtheilung der Bawentwärfe Behnje Zuerkennung der Preife hat der 


Lehrer. Dr. Lommagid, Directer bes Vrediget Sensinars. Freihert ». bieſige Arqhitecten Verein übernommen. Gin Anfprud auf Zeitung bes Baues 
" Mantenfiel, Rreitgerichts-Directer. Dr. Niebner, Profefler. Präpi. | Wird jedech durch bie Zuerleunumg eines Preiſes nicht erworben. 


tom, Senator. Dr. Sander, Superintendent wub Director bes Prebiger- 


Indem wir ſenach bie Architekten bes I und Auslandes zur Beikeiligung 


Seminare. Dr. Schmidt, Gymmafialbirefter. Dr. Shmieder, erfler | dm der hierturch eröffneten Concutrenz aufferdern, bemerten wit, ba bie Pläne 
Director d. Pred. S. M. Seetfiſch, Architiaconus. Steinbach, Bürger die sum 1. September <. bei und eingereigt fein müflen und Bauprogramme 


meifler. Stier, Gumnaflallebrer, Wenſch, Prorecter und Proieier. 


Obigem Aufeufe ſchließen ſich am und find auch ihrerjeits zur Anmahıne 
von Beiträgen bereit: 


Kür Breußen: 
v. Wipfeben, Ober-Präfitent ber Provinz Sachſen. Dr. Möller, Gene 
ral · Superintendent unb Domprebiger in Magteburg. Dr. Bernice, Ober 
Negierungs-Math und Curatet ber Univerfität Halle. Dr. I. Müller, 
Eonffterial-Ratb und Preiefler der Theologie. Dr. Kramer, Director ber 
Ftantiſchen Stiftungen zu Halle. 

Dr, Büchel, General» Buperintendent. 


Profefler ber Theologie. Dr. Hoffmann, General» Superintenbent, Hof | 


und Demerebiger. Dr. Homeyer, Geb, Ober- Eribamal- Rath und Pro 
feffer ber Rechte. Preieffer Dr. NRitzſch, Propk zu Berlin. Dr. Wiefe, 
Geh. Regierumngs-Ratb in Berlin, 

Dr. Jaspis, General-Snperintendent in Steltin. Dr. Bogt, Eonfifterial- | 
Ratb und Profeffer der Theologie in Greijewald. | 
Dr. Sarterine, General-Superintenbent und Oberbolprediger zu Künigs⸗ 
berg. Dr. Eramy, General-Superintenbent in Boſen. Deinbarbt, Eym- 
naflal« Direltor in Bromberg. Dr. Hahn, Ober-Eoufiftoriai-Ratb u. Ger | 
neral-Superintenbent in Breslan. 

v. Betbmann-Hollmweg, Erb. Regier.-Rotb auf Rheinet. Dr. Ehmibt- 
born, General» Euperintentent in Geblen. Dr. Yanbfermann, Regie 


Leipziger R 
Durch jede Buche und Kunſthandlung iſt zu beziehen: 





im uuſerem Gbeichäftsiecale, Rolenftr. 2, in Empfang genommen werben lönnen, 
Berlin, ben 7. April 1857. 


Der Borſtaud ber jübdiſchen Gemeinde, 


Bei Friedrich Heerdegen in Nürnberg ift zu baben: 


Pracht: Kupferwerk von kſaſſiſchem Kunflwerth. 


Dr. Hengfenberg, ordentlicher, Maleriſch radirte Proſpekte von Italien, nach der Natur gezeich- 


net und zu Rom vabirt, 72 Platten, — Colleetion ou suite 
de vues pittoresques de l’Italie dessinces d'après nature et 
gravces a leau forte a Rome par trois peintres allemands 
A. C. Dies, Charles Reinhard, Jacques Mechau. Contenant 
LXXIH planches gr. in fol, Nürnberg, 1798. (132 fl. rhnl.) 
20 Thlr. netto. 


Neues Maler-Lericon zum Handbuch für Kunftfreunde. Mit Mo: 


mogrammen. WMürnberg 1833. 8. 362 Seiten gefpalten und 
comprefi gebrudt. 1 Thlr. 15 Sgr. Mit 25 Proc. Nabatt 
gegen Baar. 

unftauftion. 


Katalog ver von Herrn Adolf von Heyded (genannt Pouſſin-Heydech) Hinterlaffenen Sammlung von Kupferftihen, Radirun— 
gen, Lithographien, Handzeichnungen ıc, worunter fi) die Werfe von G. Bouffin, Claude Yorrain und J. C. Reinhart 
auszeichnen, einer Meinen Anzahl Kunftbücher und Supfertverke, ſowie ber von Herrn U. von Heydeck nach Gaspar Pouffin rabir- 
ten Blätter mit den KRupferplatten und einiger Kupferftiche und Handzeichnungen unter Glas und Nahmen, welde 


den 25. Mai umd folgende Tage zu Leipzig in R. Weigel" 


in Courant öffentlich verfteigert wird. 





Berlag vom Heinrich Schindler in Berlin. — 


ſchen Kunftauctionelocale, Königſtraße Nr. 23 gegen baare Zahlung 
Nudolph Weigel. 





Drud von Crewitiſch und Sohn in Berlin. 


Deutsches £ 


Zeitfchrift 
für bildende Kuuſt, Bankunft und 
Kunfgewerbr. 





unftblatt. 


Drgan 


der Ainnfivereine von 
Deutſchland. 


Unter Mitwirkung von 


Augler in Berlin — Paſſavant in Frantfurt — Wangen in Berlin — Wiegmann in Düſſeldorf — Schnaaſe 


in Berlin — Förſter in Münden — 


Eitelberger v. Ebdelberg in Wien. 


Rrdigirt von F. Eggers in Kerlin, 


Dam abennirt im Berlin dei Peinrih Schladler, Röpnidertrafe Mr. 92, 
im 


Jabra. van. /E W. 


ubesen Ki. ©. Meigel, 

Bra . Muqua 

n Wem: Sort bei PWedrrmann u. “se, 
Bpithöner, 


14. Mai 1857, 


Anhalt: Die deutſchen Malerafademien. Bon I. 5. Keopmanu. (Fertfetzung.) — Lambihaftliche Compofitiomen ven Ft. Preller, ausgefiellt in Berlin. 
W. Lubte. — Phetegraphiſches Prachtwert, Der Dom zu Mainz und feine bebeutenbfien Denkmäler im Original Photegraphieen ven Herm, Emden, mit 
Hiforiihem und erläuterndem Zerte von Ich, Wetter. — Braudenburgiſches Album, Cine Reibe in Siahlſtich ansgeführter Aufichten der Mark Branden- 
burg. Nach der Matur gezeichmet von Prof. I. Gottheil, gef. von Boppel nnd Kurz in Münden, — Peitung. Berlin. Nllxuberg. — Aunfvereine. 


Runftvereine-Safenber für das Jahr 1857, 


Piteratur- Blatt Ar. 10, Die Bagabunden. Roman in drei Bänden von Karl v. Heltei, — Kriegsbichter des Aicbemjährigen Mrieges und der 
Freiheitstriege. Ein Bertrag vor Dr. Hein. Pröhle. — Soldatenleid, — Seldatentufl. — Peberjeichnungen von A. v. Winterfelb, — Peters- Lieber. 
Eine Eharakterifiit Peter des Greßen im peetikhen Erzählungen und Difichen, nach geſchichtlichen Ouellen und Ueberlielerungen, bearbeitet und chrenelogiſch 


georbuet von ©. Schultz. 








Die deuifchen FMalerahademien. 


Ben 3. 9, Hoopmann, 
Prof. der Malerei und Lehrer am Polytehmitum im Rarlerube. 


u, 


Die Mehrzahl unfrer größeren deutſchen Malerafademien ſtammt 
aus den Zeiten eines tiefen Sunftverfalls und beruhte folgerecht bei 
ihrem Anfonge auf dem bamals herrſchenden Kunfiprincip. Obpleich 
dieſes allerdings fein günftiges Zeugniß für ihre Fähigkeit der Kunft 
wahrhaft zu bienen iſt, da fait alles aus ſolchen Zeiten Stammenbe 
entweder an einem unheilbaren Grundſchaden leidet, ober im beiten 
Fall für andere Zeiten nicht mehr ausreicht, fo lann ich mich boch 
zu der Anficht mancher genialen Künſtler nicht beleunen, bie das Er 
ftere annehmen und daher alle Alademien im Princip verwerfen, 
ſondern glaube vielmehr, daß fie, zweckmäßig eingerichtet, ber Kunſt 
von auferorbentlihen Nuten jein lönnen. Außerbem find fie ein- 
mal vorfanden, ihre Einrichtung bat große Summen gefoftet, und 
ihr Aufheben würde der ſtunſt unberehenbaren Schaden bringen, da 
fie, einen Sammelpunlt ver Künftler bilvend, immer zum MWetteifer 
aufforbern. Meine Ueberzeugung von der Möglichkeit ihres großen 
Nutzeus gründet ſich darauf, daß fie im fich bie Fähigfeit tragen, 
mit dem Wechfel res allgemeinen Kunftprincips bas ihrige ebenfalls 
zu Ändern. Wer ihre Gefchichte verfelgt, wird biefe Anficht durch 
alfe früheren Zeiten ihres Beftehens bejtätigt finden, und daher mit 
mir die Hoffnung theilen, dab auch in unfrer Zeit eine ſolche Ueber ⸗ 
einftimmung zu erreichen je. Es würde zu weit führen, wollte id) 
tiefe Geſchichte bier auch blos andeuten, ih erwähne daher nur bie 
Periode vor der Regeneration, in welcher diefe Anftalten ein treuer 
Spiegel der großen Armuth an Chriftentgum, Nationalität, Geiſt und 

vin. Dabraanz- 


| Ebarafter, frz an Innerlichteit waren, welche jene unglückliche Zeit 
‚bezeichnete. Da num aber, wie bemerkt, der Mangel an Innerlich 
feit immer zur Ueberſchätzung der Aeußerlichleit führt, fo wurde bas 
Machen im ganzen Umfang des Worts zur Hauptſache, und ber 
Leſer ſieht daran, daf ich Necht Habe, wenn ich die neueſten Beftre- 
bungen einen Rückweg nenne, nur ift dabei zu bemerken, daß bas 
bamalige Machen durch tie Herrſchaft ter Antike, gegen das heutige 
gehalten, immer einen gewiffen großartigen und breiten Charafter 
behielt. Man Hatte aber jo gar feinen Begriff mehr von Compo> 
niren, dab uns z. B. in Dresven gelchrt wurde, vie befte Art des— 
felben jei Die Benugung der Stellungen antiter Statuen, und wenn 
ein Schäfer einen Gedanken ausführen wollte, fo wurbe deſſen Wertg 
vornänlich danach beurtheilt, wie ſehr er fich eigne, um „Las Er— 
lerute“ zu zeigen. Es bebarf feines Beweiſes, daß aus folchen An—⸗ 
ftalten feine Wiederherſtellung ver Kunſt Hervorgehn konnte, und fo 
war es ein unfchägbares Süd für dieſe, daß ber hohe Medizeer 
unfrer Zeit, König Ludwig von Baiern, als er die Reihe feiner 
großen Kunftunternehmungen eröffnete, nicht mit der Verbeſſerung 
ter Afabemien begann, ſondern ben babei Angeftellten verbältnig- 
mäßig Heine Gehalte, aber große Aufträge gab, weil zur Begrün- 
dung einer neuen Periode eder Schule Schaffen wichtiger iſt als 
Lehren. Die großen, bei jenen Unterehmungen betheiligten Künſt- 
lex behielten daher micht hinreichend Zeit übrig, um ſich der Ala— 
demie jo wibmen zu lönnen, wie fie e8 zum Bewahren und Ber: 
mehren des Errungenen für nothwendig erkannten, wie mir mehrere 
von ihnen bamals ſelbſt geftanden. Obgleich nun vieles zur Vers 
beiferung diefer Anftalten feitvem geſchah, fo blich ihr Grundprincip 
dennoch ein andres, als das ber neuen Schule, denn wenn dieſe 
per bie italienifche und griechifche Kunſt ſtudirte und benukte, To 
E] 
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blieb tie Wurzel, aus welcher fie hervorwuchs, doch immer Chriften: | Fächer oder Gattungen umfaſſen und durchdringen, und durch Ver- 
tbum und Rationafität- nichtung dea ber Natur, wie fie iſt, anllebenden Sünblichen und 

Ich muß den Beweis, daß ohne Vereinigung beider überhaupt | Mangelhaften Heiligen will und faun, fo wird, wenn man ſich bie 
gar feine ächte tunſt möglich if, einer größeren von mir begonnes |fittlihen Cigenfchaften, als Liebe, Keuſchheit, Ernft u. f. w., hinzu⸗ 
men Schrift „über den Einfluß des Chriftenthums und der Natlos | denkt, natürlich mit Borausſetzung des Glaubens, Das Geſagte Bin» 
nalität anf die Kunſt“ worbehalten, bier genüge bie Auſührung ber | reichen, um ben chriſtlichen Character ber Kunſt zu bezeichnen, und 
bekannten Thatſache, daß, ohngeachtet es vor unfern jegigen großen um zugleich zu zeigen, daß dieſer nicht allein auf chriftliche Gegen« 


Künftlern Höcft bedeutende Hähigkeiten gab, z. B. dem genialen ſtäuide befchräntt, obgleich er ſich maturgemäß darin am ftärfften 


Carſtene, Schick, Wächter unb ven viel zu wenig befannten tiefpoe | 


tifchen Hamburger Runge, venuoch feine Regeneration zu Stande 
tom, weil eben amftate Chriſtenthum unb Nationalität, Unglaube, 
Antife, Franzofentbum und itafienifche Kunſt herrſchten, daß aber, 
fobald man zu jenen beiden zurüctehrte und von ibnen dann wieder 
ausging, die Wiederherſtellung ſogleich begann, und zur Berichtigung 
ber jüngeren Künſtler, welche über Mangel an Gelegenheit Hagen, 
fei es bemerkt, daß fie begonnen hatte, che der König von Balern 
ihr Die großartigen Mittel zw ihrer vollen Entfaltung gewährte. 
Demnach fan es, für mich wenigftens, nicht zweifelhaft fein, daß 
die Afademien nur dann mit dem Princip ber neuen Schule über: 
einftinmmen, wenn jie bei den Schülern den Grund zu einer wahre 
haft chriftlichen und nationalen Kunſt legen, und vie Frage ift nun, 
ob folches gefchieht. Da jedoch deren Beantwortung fich jebenfalls 
nach dem Begriff richten wird, ben wir mit jenen beiden Ausbrüden 
verbinden, jo ift es nothwenbig, biefen zuerft feftzuftellen, und bas 
lönnen wir micht kürzer und ficherer, als wenn wir auf bie zur Kunſt 
in Beziehung ftehenden Eigenſchaften ihrer Quelle, des Chriſten⸗ 
thums und ber Nationalität, zurückgehen. Bier zeigt fih uns vor 
allem eine eutſchledene Feindſchaft des Erfteren gegen bie Natur, fo 
lange fie bleibt, wie fie ift, zugleich aber auch bie beftimmte Auf 
gabe und binreichenbe Kraft, fie zu erheben, zu läutern und zu ver 
geiftigen; bis dieſes gejchehn, ift fie dem Chriftenthum gegenüber 
franf, ja tobt, und wird erft eigentlich lebendig, wenn fie Durch die 
Kraft Des heiligen göttlichen Geiftes „wiedergeboren" ift. Wr 

Deshalb fan die Geſtaltung der neuchriftlichen Kunſt Außer 
lich höchft lebendig, ja leivenfchaftlich, und ein Modell oder überhaupt 
die Sichtbarfeit täufchend nachgeahmt, oder aus dem Gedächtniß 
höchſt natürlich wiedergegeben fein, und dennoch fehlt ihnen der „le—⸗ 
benbige Odem“, ber den Ervenflos erft zur „Icbenbigen Seele“ macht, 
weil ihnen vie „Wiedergeburt“ mangelt. Das beweift pas träume 
rifche Halbleben der Antike, die undhriftlicher Irealisınus ift, und 
das Erelenlofe ihres diametralen Segenfages, der Naturalismus. 
Ver bie letztere Bezeichnung zu ſtark oder ungerecht finvet, der 
gedenle des Diaryuerreotups, welches ja auch die Natur giebt, mie 
fie tft. 

So entfchieben feindlich nun das Chriftentfum biefer Natürs 
fichfeit gegenüber fteht, eben fo entſchieden verlangt es volle Innere 
und änferliche Wahrheit, und fegt ber Auferlichen Schönheit bes- 
balb mur dann Werth bei, wenn fie dem Innern entfpricht, 
alſo wahr ift, im Gegenfatz gegen bie Griechen, denen fie an fich 
fo hoch ſtand, daß felbft ihre fogenannte Göttin ber Weisheit fo 
wenig weile war, daß fie eim ganzes Volk vernichten half, weil 
Paris ihr nicht den Apfel ver Schönheit reichte. Schönheit aber 
ift ein Unbegränztes, Wahrheit Dagegen eim ſcharf Berrenzbares, 
daher bei der Antile das Aufgelm ber Individualität in einen 
allgemeinen Scönbeitstpens, bei ber chriſtlichen Stunft hingegen, 
je mehr fie dieſes ift, cim möglichſt ſcharfes Hervorbeben des 
inbieibuellen Charakters, ſelbſt auf Koſten ber Schönheit, wie bei 
ben Altdeutſchen und Allitalienern. Wenn ich nun hinzufüge, daß 
das Chriſtenthum zugleich wirlliche Thatſache und Symbol iſt und 
enthält, daß es aber fo lindlich, einfach, llar und anſpruchsles, als 
unvergleichlich groß, tieffinnig und geheimnißvoll ift, daß es alles 





geltend machen muß. . 

. National kann die Humft aber nur daun fein, wenn fie bas 
Wefentlihe ber Nationalität, welche aus ven äuferlichen und inner« 
fihen, oder geiftigen und leiblichen Fähinfeiten und Eigenthümlich- 
feiten eines Volkes beftcht, im fich enthält. Unter dieſen zeigt fich 
bei den deutſchen Bolksjtinmen ver allem bas in feiner andern 
Sprache zu bezeichnende „Semüth“", und die aus ihm hervorgehende 
Herzlichleit, ferner Beharrlichteit und Fleiß, Keuſchheit, Gründlich 
leit, Ernſt und Kraft, Gedanfentiefe und Klarheit des Begriffs, und 
eine mehr innerliche als äußerliche Lebendigfeit. Die mit dieſen An« 
deutungen übereinftimmenbe Kunſt ift biefelbe, an deren Culminationd: 
punft die altveutfche Schule jo mahe hinan reichte, und welche and, 
verbunden mit dem Stubium der Altitaliener, von unfern Regene- 
toren und ihren beſſeren Nachfolgern unter großer Anftrengung und 
Dingebung mit fo vielem Erfolg erftrebt, und durch König Ludwig 
fo fehr begünftige wurde. Unterfuchen wir nun, ob unſre Alade- 
mieen ven Grund zu einer foldhen Kunft legen, indem wir fragen, 
wie und was fie Ichren. ze 

Die beiden entſchiedenſten Kunftgegenfüge unfrer Zeit finden 
ſich bekanntlich in der Münchner und in der Düffelporfer Alademle. 
Jene repräfentirte, von ber Berufung ihres Directors Cornelius 
an, ben Idealismus, indem fie Gedanken ımb Empfindung über bas 
Machen, ven Geiſt über das Fleiſch ftellte, und dieſes durch jenen 
über bie „Natürlichfeit”, wie fie ift, erhob. Düffelvorf huldigte, fo 
wie Cornelius es verlich, dem Naturalismus, bei welchen das Ma» 
fen und Machen, kurz das Fleiſch, eutweder eben jo hoch oder höher 
fteht, als der Geiſt. Die übrigen ftreben bald danach, beide Ric 
tungen zu vereinigen, bald ahmen fie fremder Kunſt nad, oder fie 
haben gar fein beftimmtes Ziel vor Augen, bei Allen aber ift ber 
Unterrichtsgang in der Hauptfache fo ziemlich derſelbe. So bald 
nämlich der Schiller im Zeichnen nach Vorlagen hinreichend geübt 
ift, fommt er in den Gypoſaal, dann zum lebenden Modell, Malen 
und Gompeniren. 

Bir alle wiſſen, wie hochwichtig und meiftentheils für bie 
Richtung Des ganzen Lebens entfcheivend die erften Einbrüde und 
der erfte Unterricht find. Soll alfo auf den Alapemieen der Grund 
zur oben bezeichneten Ktunſt gelegt werben, fo muß dieſes gleich vom 
erften Anfang am gefchehn. Die heutigen Tages dort gebräuchlichen 
Vorlagen find vielleicht zwedmäßiger, als die vor 30 — 40 Jahren 
angewendeten, aber für bie Begründung jener chriſtlich nationalen 
ſtunſt wire wenig ober nichts durch fie geleiftet, denn wenn, was 
gewift nirgends ber Fall ift, alle Vorlagen aus Handzeichnungen ber 
beiten neneren Meifter deutſcher Schule oder aus Nachbildungen 
derſelben beftänden, fo wäre biefes allerdings ein großer Schritt zum 
Beſſern, aber es reichte dech nicht bin, fondern der Schüler .nüfite, 
um mit bem Anfang und Entwidlungegang ber Regeneration über 
einzuftimmten, zuerft mit dem Stublum ver beten alten Meifter 
unfres Volkes beginnen. 

Segen biefe Anficht werten ſich num wahrſcheinlich Naturaliften 
unb Ibenliften einftimmig erheben, und doch wird deren Richtiafeit 
dadurch bewiefen, daß bie Megeneratoren und ihre Nachfolger nicht, 
twie es vor ihnen Gebrauch war, und auch jegt ned von ben Fran- 


zofen und Englöndern geſchieht, weshalb denn auch bei ihnen feine 


Sichtbare und Unfichtbare, alfo auch alle Kunft = Gegenftände und | Negeneration eintreten fonnte, mit der Raphaelifchen Zeit, ſondern, 


171 


wie bemerkt, zuerft mit dem Stubium ber altveutfchen Meifter ber |fih von ben Offenbarungen eines eben fo tiefen als reichen Künſtler⸗ 


gannen und in ihrem Geiſte zu fchaffen fuchten, ja felbft ihre For- 
men unb Farben theilweife nachahmten; daf fie dann zu ten Alt 
italienern übergingen und endlich fich ver Raphaeliſchen Perieve ans 
ſchloſſen, aber vie Antike fer wenig berüdjichtigten. Eben jo 
begannen nicht etwa nur bie Mltbeutfchen und Nieverlänber, fondern 
felbft die Raphaeliſche Periode ihren Studiengang mit dem Nach— 
bilden vwaterlänpifcher Mufter und Meifter. Erſt in den Zeiten bes 
Kunftverfalls ging man von dieſer Negel ab, und was bemerlens 
wertb iſt, je tiefer die Kunft fant, mit um fo höheren, aber frem— 
den Vorbildern begannen tie Schüler. 
(Fortiegung folgt.) 


Sandfaftlihe Compofitionen von Fr. Preller, ausgeftellt 
in Berlin. 


Es iſt als ein Ereigniß im Berliner Kunftleben zu betrachten, 
daß eine Anzahl von Gompofitionen Friebrih Preller’s gegen 
wärtig im Sachſe ſchen Lolale auegeſiellt ſind. Außer mehreren 
Kartons von größeren in Oel gemalten Bildern und einer Reihe 
Heinerer in Aquarell eder Sepia ausgeführter Blätter, welche dieſen 
in hiefizen reifen gar zu wenig befannten Meifter nach dem gans 
zen Umfange feiner ſchöpferiſchen Kraft repräſentiren, finden wir die 
Kartons von laudſchaftlichen Eompefitionen zur Opyffee, welche wie⸗ 
derum nad einer anbern, vorzüglich eigenthümlichen Zeite einen 
Höhenpunkt im fünftlerifchen Schaffen unferer Tage bezeichnen. Für 
ben Eutwicklungsgang Prellers find gerade dieſe legteren Werfe von 
einem ganz befonderen Werthe. Bor einem Vierteljahrhundert waren 
es bie im Härtel'ſchen Haufe zu Leipzig ausgeführten Bilver 
aus ber Odyſſee, mit welchen ber junge, Damals chen aus 
Italien heimgelehrte Künftler fein felbftändiges Schaffen begann. 
Und jetzt find es wieder dieſelben unvergleichlichen Gefünge Go- 
mers, welche den Meifter auf dem Gipfel feines lünftlerifchen 
Wollens und Könnens abermals zur Darftellung ihrer ſchönſten 
Scenen begeiftert haben. Cine Vergleichung ber jet bei uns au. 
geftellten meueren Gompofitionen mit jenen älteren muß daher des 
Fruchtbaren, Anregenden viel gewähren. Che wir inbeh cine jolche 
verfuchen, fafen wir die übrigen Arbeiten, jo weit fie uns gegen 
wãrtig zur Schau gebeten find, ind Auge, um aus ihuen vie Ge 
fammtrichtung des Meiſters mach der fir ihn vorzüglich charafterifti- 
fhen Seite fennen zu lernen. Wir Dürfen dabei wohl für bie 
allgemeinere Orientirung auf vie Schilderung hinweijen, welche das 
D. Kunfiblatt vor zwei Jahren*) aus anderer Feder über das Le— 
ben und bie Werfe Prellers gebracht bat, Uns kommt es bier 
zunachſt darauf am, zu erfennen, welche Stellung biefer Künftler zu 
der Übrigen landſchaftlichen Production der Gegenwart einnimmt. 

Bon den fünf größeren Kartons, welche ausgeftellt find, haben 
prei ben norwegifchen Strand, zwei bas Hochgebirge zum Gegen 
ftanbe. Im all dieſen Bildern herrſcht das Element einer gewaltig 
erregten Stimmung, fpricht die Natur ſich im ihrer Erhabenheit 
machtvoll ergr.ifend aus, Es find micht liebliche Idhllen, nicht ru 
big verlaufende Epen, jenvern ſtürmiſche Tragödien, die vor und 
anfgerolit werben, und indem ber Künftler ben wilden Aufruhr der 
Naturkräfte vor unfern Augen daherführt, erwacht ſympathiſch Alles 
in uns, was an feivenfchaftlicher Erregung in den Tiefen ber Seele 


. Aber weil zugleich Alles einem gebeimen Geſetze ver 
—— ang = 1et | naner in's Detail dringende Betrachtung wirb vor ben Bildern 


Schönheit folgt, das ſich im Kampf ber ſchäumenden Wogen, tie 


in den unbeweglich ftarrenben Felsmaſſen fund giebt, erhält das 
und fühlt 


Gemüth tes Beſchauers Ruhe und Gleichgewicht wieder 


*) Vergl. Jahtgaug 1805, ©, 401 fi. 


geiftes mit derfelben Harmonie berührt, wie von ben Offenbarungen 
bes göttlichen Geiftes in der Natur. Denn während der mobernen 
Landfhaftsmalerei jene Richtung auf das Höchfte, auf bie Darle- 
gung der Geſetzmäßigleit aller Erfcheinungen des Naturlebens, viel- 
fach abgeht, indem einerfeits ein unfreier Naturalismus in Heinlicher 
botaniſirender Weiſe nur Bruchflüde in's Ange zu fallen weiß, für 
beren innere Verbindung der geiftige Schlüffel des Berftändnifjes 
fehlt, anbrerfeits eie extravagante Willfür ans kecken Yichteffeften 
landſchaftliche Rhapſodicen ſchafft, beren Bleudwerl ven Mangel in 
never Wahrheit für ben denkenden Beobachter nur um fo ſchla— 
gender hervor treten läßt: erkennen wir in Preller auf ben erften 
Dli einen jener feltenen Meifter, vie im jebem Bilde einen Mi— 
frofoamos hinftellen, und jedem Werke eine innere Conſequenz ver 
leihen, baß wir Davon wie vom Ausdrud einer Höheren Nothwendig- 
feit ergriffen werden. Daher üben tiefe Schöpfungen einen mäch- 
tigen Zwang anf vie Seele des Beſchauers. Man kann nicht 
gleichgültig ver ihnen verweilen, wicht willtürlich fich der Stimmung 
entziehen wollen, welche fh im ihnen ausſpricht. Wie die Gegen- 
wart eines bedeutenden Menjchen uns beberrfcht, und bie Richtung 
umfres Denfens und Empfinbens nach einem bejtimmten Punkte hine 
zieht, jo reißen auch die Preller'ſchen Landſchaften uns aus uns fel- 
ber heraus, zwingen und ben Gedanlenprozeß mit durchzuleben, den 
ber Meifter in ihnen niedergelegt, bie Kämpfe nachzuempfinden, aus 
welchen bier die Schönheit geboren wurte, und befchenfen uns dafür 
mit der göttlichen Ruhe und Sarmonie, welche bas Siegel ver 
inneren Gefegmägigfeit üt. 

Ein Blick auf die drei Strandbilder gibt und bie beſte Aufs 
Härumg über vie Klarheit des Wollens, welche bier alles Einzelne 
beherrſcht und in feiner wechjelfeitigen Beziehung zum Ganzen be 
dingt. Die Motive find einfach, aber gerade in ihrer Weſenheit 
erfaßt, befreit von allen Zufälligfeiten, bie das Auge deſſen, ver 
nicht im bie Tiefe der Erfcheinungen bringt, beirren. Hieran vor 
Allen ertennt man ben vollendeten Meifter, daß er nicht ſtlaviſch der 
Wirklichkeit folgt, Fondern aus ber Summe ber Erfcheinungen ins 
zeugende Örumtprincip erlaufcht und in freier Verwendung bes von 
ter Natur dargebetenen Materiales Werte ſchafft, in welchen eine 
ähnliche ſtreuge Folgerichtigfeit zur Erſcheinung fommt. Wir haben 
bier mächtige Felſenrifſe, rauf unwirthbare Hüften, deren granitne 
Rüden mit ſchroffen Klippenreiben ins Meer vorfpringen, das feine 
Wogen ungaufhaltſam beranrellt und ſchäumend über die ungebeuren 
Graniblöde fürzt; darüber hin wälzen fchwere Wollenmaſſen fich 
am Himmel, und unbeilverlündent flattern Schwärme von Möven. 
Einfacher und überzeugender Tann die dämeniſche Gewalt der Ele— 
mente nicht bargeftellt werten. Das ewig Starre, Regungelofe 
neben dem ewig Rublofen, Bewegten, in biefer Großheit erfaßt 
und wiedergegeben, wirkt wie das unerbittlihe Walten der Natur: 
geſetze, bie alle menfchliche Kraft und Kunft zu Schanden machen. 
Der naive Beſchauer wird meinen, daß dies nicht anders fein lönne 
und müſſe; ber denlende Betrachter wirb fich aber Mar machen, 
welcher fein abgewogene Rhhihmus in ven Linien der Felſen, ber 
Wogen und ber Wolfen webt, welche Fülle eigenften Lebens, in ber 


‚ganzen Schärfe feiner phyſiognomiſchen Beftimmtheit erfaßt, fich 
"überall im eveljter Form geltend macht, wie mächtig ſhmphoniſch 


all! die verſchiedenen Töne zn ber einen von Meifterbanb vorgezeich⸗ 
neten Wirkung verbunden wurden. Es finb mit einem ort geijt- 
und lebenerfülte Organismen, bie wir ver uns haben. Eine ge: 


feicht erkennen, mit welch feinem Sinn für Darmonie ver Meifter 
einen beftimmten, durch bie Natur Des dargeſtellten Gegenſtandes 
vorgeichriebenen Kreis von Motiven für ben jedeemaligen Kunſt⸗ 
zweck umgeftaltet und mebifizirt bat, wie aber zugleich eine heilige 





Scheu ihn davor bewahrt Kat, die dharafteriftiiche Wahrheit der Nas 
turformen einem Stölgefeg zum Opfer zu bringen. Daher wird 
man überall bie beſondere laubſchaſtliche Phyſiegnemie der Gegen ⸗ 
ben, wie fie ſich unter dem Einfluß der Tahres- und Tageszeiten, 
im Wechſel der verfchiedenen Luftſtimmungen geftoltet, treu und 
ſcharf ausgebrüdt finden, und bald berausfühlen, wie all bies reiche 
Leben dem Gefege der Schönheit unterthan ift. Mit dieſem wmejent- 
lich plaftifchen Geifte verbindet fich aber eim fo feiner Sinn für bie 
malerifhe Wirkung, daß man in dem nur mit ber Kohle gezeich- 
teten Kartons bie Farbenbarmonie der ausgeführten Bilder deutlich 
empfindet, und zwar weit unmittelbarer, als etwa ein Muſiltundiger 
ans dem Klavierauszuge die Orcheſterwirkung einer Symphonie ver- 
nimmt. Befonbers gilt bies von bem ſtarton der „Brandung an 
ber norwegiſchen Küſte,“ der vorzüglich fein durchgeführt ift. 

In nächſter Berwandtichaft mit diefen Werten ftehen bie bei» 
den Gebirgslanpfchaften, vie ebenfalls die wilde Großartigkeit nor: 
tifcher Natur ſchildern. Bier führt uns ber Künſtler auf die ein⸗ 
ſamen Höhen ber Alpenwelt, wo auf fteiler Klippe ter Yänmergeier 
borftet, und ber Blick im die fchwindelnde Tiefe dringt, in eine 
gießbachdurchtobe Schlucht, deren Abgrund von beranftürmenden 
Nebelmafjen verfchleiert wird, Oder er ftellt uns auf eine Wels: 
flippe, bie ber fchäumente Gebirgsbach im mwüthenden Sturze mit 
fortzureißen dreht, wo ein Bärenpaar über feine Beute, einen ver 
enbenten Hirſch, mit grimmigem Hunger herfällt. 

Eine weitere Perfpeftive über den Kreis, in welchem Preller 
als Meifter gebictet, eröffnet ſich uns in den ebenfalls ausgeftellten 
Aquarelle und Sepinzeichnungen, meiſtens Heineren Albumblättern, 
Wiederholungen von größeren ausgeführten Delbilvern. Neben dem 
Aufruhr ſturmgepeitſchter Fluthen fehen wir hier das Meer in 
heitrem Sonnenglanze, in duftiger Ferne mit fchönnefermten Anfel- 
gruppen burchzjogen; neben wilden Gebirgslandfchaften, wo ber Föhn 
mit ven Riefeneichen und Tannen fein Spiel treibt und bie übers 
getretenen Wallerfluthen ven Felſengrund ſchäumend unterwühlen, 
— friedliche Haine, erfüllt vom Zauber einer idhlliſchen Rube, lich» 
liches Waldesraufhen, flüfternde Zweige und dazwiſchen fofenbe 
Somnenlichter, neckiſch im fanften Duell ſich fpiegelnd; neben hellen 
Frühlingetagen, wo das junge Licht heimlich im Waldesgrunde das 
ſchüchterne Laub ber Buchen küßt, melanchelifche Abende am flachen 
Meeresitrande, wo Woltenfchatten vie ſandige Hüfte bebeden und 
ein verllumgenes Lieb von Penz und Luft durch Das berbitfiche Yaub 
ber Ufergebüfche zittert. Immer aber ift es unſre beutfche ober 
norbiiche Gegend, melche biefem Künſtler die Motive feiner Dar- 
ſtellungen gibt, und er kenut fie freilich vom rauhen ſlaudinaviſchen 
Dieeresfivande bis zu den Gletſchern ver Tyroler Berge: überall 
bat er ihr geheimſtes Leben erfundet, und in Luſt umd Leid, bei 
Sturm und bei Sonnenfchein Hat fie ihm all ihr Wefen hingebend 
erfchloffen. Nur ein Blatt in der ganzen Reihe zeigt eine ſüdliche 
Landſchaft voll fchlichter, erufter Schönheit, gleich als wollte es im 
Gegenſatz nur um fo Marer barthun, wie tief und wahr beide Me: 
gionen von umferm Meifter erfaßt feien. Um bies indeß weiter zu 
verfolgen und zu beftätigen, haben wir uns nur umzuwenden und 
die Reihe ber Odyſſee · Compofitionen ins Auge zu faflen. 


Wir ſehen uns plöglih in eine andre Zone verfegt. Anbre | 


Lüſte umwehen uns, weichtre, mildere, und unfre Phantafie hat 
im Nu Hunderte von Meilen überſprungtn. So völlig verfchie- 
den, ja entgegengefett ift ver Charakter viefer. Bilder, daß wir in 
ihnen die Beftätigung für die Wahrnehmung finden, wie umider- 
ftehlich vie Merle Preller's den Beſchauer in ihre Stimmung bins 
einziehen. Es find im Ganzen fieben Startone, fedhs davon in 
ſchmalem, hohem Format, gegen zwei Fuß bed, einer eben fo hoch 
aber boppelt fo breit als bie übrigen. Mit Kchle meifterhaft ge— 
zeichnet, haben fie fo viel Farbenwirlung, daß man bie wirkliche 
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Farbe um fo weniger vermift, als ihr Grundcharafter unzweifelhaft 
ber einer plaftifhen Schönheit iſt. Haben wir biefen Grundzug 
(hen bei den Übrigen lanpichaftlichen Schöpfungen Preller's entvedt, 
haben wir gefehen, wie er felbft ber rauhen nerwegiſchen Küfte nnd 
dem Sturm nordiſcher Meere das Gepräge einer edlen Linienflih— 
rung zu geben wußte, um wie viel mehr dürfen wir eriwarten, wo 
es gilt den Eden barzjuftellen und jene glücklichen Meeresbreiten, 
benen bie Göttin ber Schönheit felber entftieg. 

Daß das Lanpfchaftliche bei der Aufgabe, Scenen aus ber 
Odyſſee zit entwerfen, bem Lanbfchafter die Hauptſache war, ver: 
ſteht ſich von jelbſt. Cr hat bie Odyſſee nur im feine Diutterfprache 
übertragen, ba es ihm lediglich darauf anfam, für bie Hauptfcenen, bie 
ihm vorſchwebten, Die landſchaftliche Umgebung zu entwerfen, wie 
fie beim Lefen vie gefchäftige Phantafie ihm ausmalen mechte. In 
ähnlicher Weife faben wir im vorigen Jahre 9. W. Schirmer mit 
biblischen Lanpfchaften auftreten, und wir bilrfen im Voraus bie 
Richtung diefer beiten Meifter als eine nah verwandte bezeichnen. 
Auch bei Preller werden die Geftaften ver handelnden Berfonen als 
bebeutfame Staffage mit der Landſchaft verwebt, und auch hier mit 
jo tief innerlicher Urbereinftimmung des Landſchaftlichen und Figür 
lichen, daß das Cine von bem Anderen unzertrennlich erfcheint. 
Preller Tommt dabei befonders zu Statten, daß er auch bie menfch- 
liche Geſtalt mit hoher Meifterfchaft zu behandeln und ſchon dem 
bloß Bigfirlichen in feinen Bildern eine Innigleit des Auspruds zu 
geben weiß, welche in der charalteriſtiſchen Stimmung ber Landſchaft 
ihren verftärlten Wiederhall findet. 

Hiermit ift ſchon ausgeſprochen, daß die bloß plaſtiſche Schön- 
heit das Weſen dieſer Compoſitionen nicht ausſchließlich beherrſcht. 
Bielmehr geſellt ſich dazu eine Wärme und Tiefe der Auffaſſung, 
daf man aus den edlen Zügen ber Linien überall die geheime Seele 
ber Yanbfchaft und die Grundſtimmung ber bargeftellten Scene er: 
fennt. Es ift der Odem einer vomantifchen Empfindung, der 





bie Haffifhe Ferm durchhaucht, dieſelbe Verſchmelzung der Ger 
genfäge, denen wir überall da begegnen, wo bad moderne Bewuft- 
fein am tiefften vie antifen Stoffe erfaßt und ſich angeeignet bat. 
Fir die Odyſſee iſt dieſe Stimmung eine um fo beffer entfpredhenve, 
da fie trefflih den mit remantifchen, märcenbaften Zügen reich 
burchiwebten Gang der Dichtung fhilvert. Um tiefen Charakter mit 
Bezug auf die einzelnen Vorgänge lebendig zur Erfcheinung zu 
bringen, ſteht ünfrem Meiſter eine reiche Fülle von Metiven, wie 
fie der Wald, das rauhe Felsgebirg und bie wechſelvolle Meeres: 
fluth darbieten, zu Gebote, und in ihrer Anwendung offenbart fich 
am meiften bie frifche Schöpferfraft feines Geiftet. Man kann nichts 
natürlicher erfunden und anfchanlicher vorgeführt fehen, ald vie 
landſchaftlichen Scenerien, die er uns hier entrollt, und fo groß ift 
ter innere Zufammenhang, die feine Wechfelbeziehung ver Theile 
eines jeben Bildes, die Geftaltung und Glieberung des Zerrains 
und die perjpeftivifche Anlage ber verfchiebenen Gründe, bafi man 
unvermerlt in bie Panbfchaft eintritt, tm Geiſte mit den Geftalten 
der göttlichen Menfchen umd ber menfchlichen Götter barin wandelt, 


‚mit ihnen Leid und Luft, Arbeit und Freude theilend. Hierin Liegt 


\großentbeils das Geheimniß, warum diefe Bilder uns fo unwider⸗ 
ſtehlich jeſſeln und im ſich hineinzieben, warum fie uns fo anbeimeln, 
und ſchnell vertrant werden. Alles ift fo menfchlich nah und ver 
ftänblich, wir erfennen die Gewoͤchſe, bie Kräuter und Sträucher 
bed Vorgrundes, wir umterfcheiben bas -charafteriftiiche Yaub ber 
Bäume, die üppige Arone ber immergrünen Eichen, ben ſchlanlen 
Ahorn, die plaſtiſch gefhtwungenen Umriffe ver Pinien, bie pifanten 
Formen des Oelbaums, und gerade in biefer Verbindung des Eha— 
rafterifiifchen, Individuellen erhält bie ideale Schönheit, Das ſtyliſtiſch 
Allgemeine ein neues, reicheres Dafein. In ter Schilderung all 
biefer mannigfaltigen Formen bes Naturlebens bewährt Prelier eine 


— 173 


feltne, auf das grünblichfte Stubium der Natur geftütte Feinheit 
der Charafteriftif. 

Betrachten wir näher bie einzelnen Bilder. Auf dem erften 
Blatte fehen wir den von Heimweh ergriffnen Opuffeus befchäftigt, 
bas Fahrzeug zu zimmern, welches ihm mach Ithala zurücdführen 
fol. Auf Stügen ruht bas halbvollendete Schiff am Strande. Der 
edle Dulder fitt auf einem Baumſtamm und faufcht ven Worten 
der erhabenen Ralypfo, bie vor ihn hingetreten ift, ihm Rath umd 
BWeifung zu ertbeilen. Im hehrer Schönheit fteht fie vor ihm, wie 
ein marmornes Göoͤtterbild. Nur mit dem Schleier fpielen bie 
Winde, die fi eben ftürmifcher erheben und mit dunklen gewitter- 
haften Wolfen den Himmel überziehen, die heranwogende Fluth auf: 
mwühlen nnd in ber Krone der hohen Pinie, die ſich im herrlichen 
Linien der Gewalt des Unwetters entgegenbeugt, ihr Spiel treiben. 
Ein Pit zuckt fern über bas Meer; es liegt eine ſchwüle, unbeil« | 
verfündende Stimmung auf dem Bilde, fo daß das Gemüth bie 
kommenden Gefahren ahnt. Und fie bleiben nicht aus. Mur der 
Zeufothen Häffe vertunft der Vieldulder Odyſſens Rettung aus bem 
Sturme, den auf's Neue Poſeidon ihm erregt, und nur das nadte 
Leben bringt er au's Geſtade ber Phänfeninfel, Hier fehen wir ihn 
auf bem folgenden Blatte, wie er eben, burch das Auffchreien ber 
Mägde Naufifaa'd erwedt, aus bem bergenden Ufergebüfch vor 
fchreitet und burch feinen plöglichen Anblick bie Dienerinmen erfchredt. 
Furchtſam und ſcheu haben dieſe am ſchön eingefaßten Rande des 
Fluſſes in reizender Gruppe fich zuſammengedrängt; nur eine wagt | 
mutbiger fih zu nahen, ba fie fieht, wie in föniglicher Jungfräulich⸗ 
feit die hochherzige Tochter des Altinoos ben Fremdling ruhig er- 
wartet und feinen flehenden Worten lauft: Nicht ohne Abficht bat 
der Künftler für biefes Bild die breitere Form gewählt. Es dehnt 
fi mit feinem irhlliſchen Frieden fo behaglich und erquickend aus 
und giebt dem Gemürhe des Beſchauers einen Ahmlichen Rubepunft 
wie ihr dem Leſenden dieſe reisende Epiſode der Dichtung gewährt. 
In die heitere Klarheit des Himmels zeichnet ſich die Infel mit 
ihren ſchẽn geſchwungenen Felsvorfprüngen fonnig heil hinein; rechts 
ichweift der Blid über das Meer, das fpiegelglatt baliegt und im 
Mittelgrunde erhebt fich auf einem raſenbedeckten Hügel eine reizende 
Gruppe von Päumen, von Zweig zu Zweig mit Guirlanden Üppiger 
Schlinggewächſe verbunten. Es ift eine lauſchig ftille Scenerie; 
Erbe, Meer nud Himmel feinen wetteifernd tie Gegenwart 
der lieblichen Königstechter mit beglüdenten Frieden zu ums 
ſpielen. | 

Das dritte Blatt ſchildert bie Rettung aus ver Höhle des Cy- 
open Polyphem. Wildes Geflüft ragt vor uns auf, rechts hinauf 
fih bis zum rauchenven Gipfel bes Aetna erhebend. Born im Ein— 
gang der Höhle fit der geblenbete Rieſe, mit langreichenden Armen 
um fich taftenb, um ben liftigen Fremdling zu ergreifen. Diefer 
aber ift fammt den Genofjen ber Gefahr chen .entronnen und eilt, 
ben ftattlichen Bod, ver ihm gerettet, am Horne führend, hurtigen 
Schrittes davon. Auch dies Bild drüdt vortrefflih den Charakter 
des Borganges ſewohl im Landſchaftlichen mie in ben Figuren aus, 
Die beiden folgenden Blätter führen uns zur Infel der melobifchen 
Göttin Circe. Odyſſeus ift eben angelangt und hat zur Erfundung 
tes Landes einen Streifzug gemacht, von bem er, mit Iagbbeute be- 
laden, zum Schiff und ben Gefährten zurückkehrt. Rüſtigen Echrit- 
tes und unerfchrodenen Herzens bricht er fih Bahn durch Gebüjch | 
und Felſengrund, über ſchäumende Berawaffer und umgejtürzte | 
Baunftämme Wild zauft ver Wind in den Wipfeln der immer 
grünen Eichen, bie in herrlider Gruppe im tieferen Mittelgruude 
bes Bildes eine Anhöhe frönen. Weiter hinaus erblidt man linke | 
die Burg ber Girce, rechts bie Linien des Meeres. Greßartige 
Echönheit ber Compofitien verbindet fih in biefem Bilde mit einer 








‚ven 





unmittelbar ergreifenven, hechpeetifchen Etimmung; es ift als ob bie | 


Elemente felbft den kühnen Frembliug warnen wellten, ven biefem 
gefährlihen Eilande fern zu bleiben. Aber er verfteht die Mah- 
nung nicht, und fo fehen wir ihn denn auf bem anderen Blatte im 
Begriff, hinaufzugehen zur „Nattlihen Wohnung der Girce, ſchön von 
bebauenen Steinen, in weitumfchanender Gegend." Auf ſteilem 
Abhang am Meer ragt die Burg empor, halb Veſie, halb Pafaft. 
Den Hintergrund fehliefien hohe Berge ein. Verzauberte Thiere 
fieht man bin und wieder fchreiten; im Vorgrund neben einem 
Springbrunnen ift Hermes dem muthigen Helben, ber feine ver- 
wanbelten Gefährten befreien will, in ven Weg getreten, umb über 
giebt ibm die Pflanze, welche ihn, vor dem Zauber beichüten foll. 
Ein märdenbafter Reiz liegt wie trügerifcher Sonnenſchein vor 
nabem Gewitter tarliber ausgebreitet. 

Die beiten legten Bilder fchilvern die Heimfchr des Helden 
nach langer Irrſahrt. Auf dem einen fehen wir bie Landung auf 
Ithala. Im jtiller Morgenfrühbe hat das Schiff ver Bhäalen an 
ber Infel angelegt, in ver Wucht des Phorlye, wo 

„pwei worragende Spitzen 

Laufen mit zadigem Fels, zur Münbung der Bucht ſich fentenb: 

Dieje hemmen bie Fluth, die der Sturm lautbrauſend beranwätt, — 

Aber am Haupte der Bucht grünt weitumkhattend ein Delbaum. 

Eine Crotie zumächft mit lieblich dämmernder Anmut 

HM ben Nymphen geweiht, bie man Najaven benennet.* 

Das Schiſſevoll der meerlunbigen Phäalen weilt in ſchönen Grup: 
pen am Bord, während mehrere Männer befchäftigt find, benfchlafen: 
den Odhſſeus auf ben geheiligten Boden feines väterlichen Landes 
nieberzulegen. Gin heimliches Schweigen weht in biefem hechpoeti⸗ 
ſchen Blatte, das den vollen Zauber der hemeriſchen Schilverung 
athmet. Eudlich auf dem legten Wilde findet der edle Dulder feine 
Getrenen wieber. Er ift unerkannt bei tem „männerbeberrfchenben” 
Saubirten Eumäos gingefehrt und weilt, von biefem gaftlih auf: 
genommen, mit ihm beim Frühmahl auf erhöhten fteinernen Sih 
vor deſſen Wohnung, als chen fein lieber Schn Telemach naht, 
vergeblicher Fahrt zurucklehrend. Schon hat er bie Schritte 
bes Nahenden vernemmen, am fchmeichelnden Gebahren ber Hunde 
einen Befreundeten erfannt und ben gejchäftigen Cumäos anfmerf- 
fam gemacht. 

Noch micht ganz war geredel das Wort, da ber trautehie Sohn ihm 

Draufen fand an ber Plorte; beflärzt erhob Ah ber Sunbirt, 

Und and ben Hänben entjant das Geſchitt ihm, das er zur Miſchung 

Brauchte bes funfelnden Weins; dann eilt! er entgegen bem Herrider, 

Küsr ihm Das Augeſicht und beite glängenten Augen, 

Beide Hände dazu, und häufig entftärt ihm bie Thräne.” 
Telemach naht von rechts der Wohnung, eine jugendfriſche Geſtalt 
von antiter Schönheit. Die ftattlichen Hunde bes Eumäos jchmic- 
gen fich liebleſend an ihn, wie er mit grüßender Gebärde ber er- 
hoͤhten Schwelle zufchreitet. Voll freubigen Schredts eilt der treue Die- 
ner ihm entgegen, mit ausgebreiteten Armen ihn zu empfangen. 
Finfs im Hintergrunde der Gruppe, vom Ankommenden mod nicht 
bemerkt, tweifi Odyſſeus faum bes Herzens tiefe Bewegung beim Ans 
blick feines geliebten Sohnes zu bergen. Mit Müte Hält er ſich 
zurück; unwilltürlich fucht die Nechte eine Stüke auf feinem fteiner- 
nen Site, während der Oberförper vorgebeugt dem Zuge bes Der 
zens folgt, und bie Linfe mit dem Trinkgefäß fih an die ungeftün 
pechende Bruft trüdt. Unvergleichlich rührend und innig ift dies 
Alles ausgefprochen, und bie fanpfchaftliche Umgehung, ver mit Oel⸗ 
bãumen bedeckte Bergabhang am Meeresgeftabe, ber ferne Küften- 
faum, ber und wierer die Wohnungen der Menfchen trauli vor 
Augen bringt, ber freundlich darüber fich breitende Himmel, ſtimmi 
harmoniſch in den patriarchaliſchen Frieden mit ein, nad Stürmen 
und wechſelvollein Geſchick eine Gewaͤhr glücklicher Zukunft. 

An dieſer trefflichen Compoſition, welche die Reihe der Odyj— 
ſeebilder ergreifend fchen abſchließt, läßt ſich vielleicht am beſten der 
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entſcheidende Grumbzug, ber dem ganzen Cyhelus gemeinfan ift, nad | würven ihren ganzen Inhalt nicht minder Har ausſprechen, wenn fie 
weiſen. Es ift ver leuſche Adel, bie Arenge Simplicität der Auffafe| nur im einfachften Umriß gezeichnet wären, wie wir denn in ber 
fung, welche dem Weſen antifer Darftellung fo glüdlich entſpricht, That ein Heines Album fernen, im welchem Preller verfchierene fand. 
und gerare ba mit innigſter Gewalt ſich geltend macht, wo bie weich- ſchaſtliche Erinnerungen gleichjam wie flüchtige Tagebuchnetizen mit 
lichere moderne efühlsfeligteit ſich am erjten in's Sentimens | ein paar Gonturen fo fein wiedergegeben hat, daß bie Seele ver 
tale verlieren würte. Nichts von Alledem bei Preller. Seine Landſchaft aus ben wenigen Zügen uns anblidt. 
meunſchlichen Geftalten haben etwas ftill Befriedigtes, Abgeſchloſſe⸗ Nur mit einigen Worten haben wir noch jenes Bildes zu ge- 
nes, wie antite Bildwerle, und ein verwandter Zug giebt ſich in denken, das bie Landung bes Odyſſeus am heimifchen Geſtade ſchil- 
der Anlage des Lanbfchaftlichen zu erfennen, fo daß, wenn wir es dert. Die ergreifende Poefie biefes Moments, gefteigert durch bie 
nicht [hen ans den Figuren deutlich gewahrten, felbft die Behand: | oben citirte köſtliche Lokalſchilderung des Dichters, hat unfern Meifter 
fung ber Landſchaft uns beiweifen würbe, daß Preller bie Antike mit) zu zwei völlig verfchiedenen Compofitionen angeregt, beide von fo 
tiefen Verſtaͤndniß erfaht hat. einzigem Reiz, daß wir fie neben einander in bemfelben Chelus zu 
Wir können dies durch Nichte ſchlagender darthun, als durch fehen wünfchten. Würde uns aber nur die Wahl zwiſchen der älte- 
einen Vergleich der Odyſſeebilder mit ven älteren Compofitienen.| ren ober neueren Darjtellung gelaffen, jo möchten wir uns faft für 
Der erfte Anblick ergibt, daß von den fieben Bildern drei und zwar: |jene entjcheiden. Den Rahmen des Bildes zeichnet hier wie bort 
Odyſſeus bei Kalypſo, bei Polyphem und auf der Infel der Ciree, die Felfenwand der Grotte; aber bei dem älteren Bilde haben wir 
im Weſentlichen beibehalten, die übrigen völlig nengefchaffen wurs | den Moment mach ber Handlung, bei dem neueren die Handlung 
den. Die anfangs gering ericheinenben Beränterungen, welche man des Yandens felbft. Erfteres ſcheint uns poetifher. Wir find im bie 
in ber neuen Pearbeitung bald findet, erftreden ſich auf fchärferen | Tiefe ver ſtillen Bucht verfegt, ans deren Grunde über Felevor- 
Ausdruck der Stimmung, auf Vereinfachung der Motive, ftrengere | ſprünge hinweg, wo ber Heilige Delbaun feinen Schatten breitet, 
Durchbildung ver linenren Schönheit und antifere Auffaſſung ber | der Blick aufs hohe Meer hinausſchweiſt. Hinter dem legten Klip- 
Geſtalten. Im letzterer Hinficht ift auf dem erften Bilde die penvande will eben das Schiff ber Phäalen verſchwinden, nachdem 
Figur der Kalypfo befonvers bezeichnenb, da fie aus einer mehr mo⸗ es feinen Gaſt au's Land gefegt hat. Diefer liegt ganz vorn im 
dern liebenswürdigen, gemüthlich bewegten Frau eine im antik plaftie | äußerjten Grunde der Bucht, vom Dämmerlicht der Grotte umfleffen, 
ſcher Nube in ſich abgefchloffene bebre Göttin geworben ift. Aım um ihn Her jeine Waffen und die Gaftgefchente des Allinsos. So 
meiften überrafcht uns jedoch die Bergleichung ver Blätter: Odhſſeus im Schimmer des fanjten Frühlichts, das weit über das ſpiegelglatte 
vor Circe's Burg, Naunfifas, und das Wicherfehen bei Eumäct.| Meer fih ausgieht, ruht er einfam, träumt vielleicht von der Heimath, 
Hier hat die Summe ber Erfenntnif eines an innerer Entwickelung und ahnt im Traume micht, Daß er in Wirklichleit Then den erfehns 
reichen Künftlerlebens, wie fie im langer arbeitsvoller Laufbahn fi | ten Boden bes Vaterlandes berührt, und der Schuß der beimifchen 
geſammelt hat, in fo entſcheidenden Zügen fich ausgeſprochen, daß Nympben feinen Schlummer hütet. Die großartige Einfachheit und 
daraus nicht blof über den einzelnen Meifter, ſeudern über bie ger | Schöngeit ver Compofition, Die Tiefe der Stimmung, die ſonnige 
fammte Zeit bie intereffanteften hiſtoriſchen Aufſchlüſſe zu gewinnen Klarheit ver Ferne und das heimliche Dämmerlicht der Bucht, das 
find. Schön, voll lieblihen Reizes erfcheinen ums auch jene Blät. Alles giebt biefem Blatte einen Play neben den ſchönſten bes gans 
ter; ja es weht im ihnen ber befondere Zauber einer jugenblich fie, | zen Cyelus. 
benswlirdigen, naio unmittelbaren Empfindung. Aber damit ift auch Doch wir haben im Anbetracht des Wenigen, was man von 
eine gewiſſe Unfelbftänpigfeit verbunden. Die Gliederung ber Gründe, | vollendeten Kunftwerten im Worte zu faffen vermag, unfern Bericht 
die Gruppirung der Bäume, bie Behandlung bes Laubes, das Alfen | vielleicht [chem zw fang auegedehnt. Wir fchlichen daber mit vem 
weist auf den alten Meifter Roc lebendig genug bin, und befonders | Kunfche, daß «6 möglichft Vielen unferer Leſer geftattet jein möge, 
ift das Nanfitaa- Bild bezeichwend für Dies Berhältniß. So reizend | die lebendige Anſchauung der Bilder fich ſelbſt zu verfchaffen, fei es 
immer, fe haftet doch dadurch etwas Traditionches am ben Blät- | auch nur durch die photographifche Vervielfältigung, welche, wie wir 


tern; man merft, daß eine Künftlerfeele voll Schönheit und Adel ver 
Empfindung in noch etwas gebundener, unfreier Sprache fich zu 
änfern ſucht. Die Motive werden noch gehäuft, es fehlt der ſichre 
Blick des Meifters, der gleich aus ber Fülle ber zuſtrömeuden 
Ideen das Wefentlichlte erkennt, und mit jener firengen Entfagung, 


welche mur auf der Höhe ber Fünftlerifchen Vollendung reift, zu er: | 


greifen und hinzuftellen weiß. Damit hängt denn auch zufammen, 
daß bie Natur noch nicht im der ganzen charalteriſtiſchen Schärfe 
und Tieſe ihrer Erfcheinungen gefaßt ift, vielmehr ein beutfcher 
Lanpfchaft-Tipus befonters in ver Terrainbilduug und Baumſor⸗ 
mation fich geltend macht, wie denn auch mitunter in ven menfch- 
lichen Geſtalten, 3. B. ver Naufifaa, ein moberner germanijcher Ans 
flug leicht erkannt wird. 

Andrerſeits werfen die älteren Compofitionen auf die neneren 
ein ſolches Schlaglicht, da, ba jene ſchon überaus anziehend find, 
die Würdigung dieſer an Vertiefung nur noch gewinnt. Jetzt erſt 
durch einen fo wichtigen Öegenfag werden wir uns im ganzen Une 
fange ver hohen llaſſiſchen Volleudung biefer Meifterwerfe bewußt 
An ihnen fehen wir erft ben jchaffenven Genius mit volllemmener 





hören, auf ven Wunſch zahlreicher Freunde dieſer ſchönen Compofitionen 
‚vorbereiter wird. Unſerer Seits bekennen wir gern, den Preller'ſchen 
Werfen eine Anregung zu verbanfen, in welcher Genuß und Be 
lehrung fi reichlich verbinden, 

W. Lübke. 


Auswahl von Wenigheiten des dentfhen Kunſthandels. 
Werke. 


Photographiſches Prachtwerk. Der Dom zu Wain; 
und feine bedeutendſten Dentmäler in Original Photograpbieen 
ven Herm. Emden, — mit hiſtoriſchent und erliuterndem Texte von Job, 
Better. 1. Lief. euth. 6 DEM, Fol. Pr. 2 Ele. — Mainz, Victor 
von Zabern. — Wie es wohl zu Zeiten geſchieht, va won ganz ver: 
ſchiedenen Zeiten ber Die Mittel zur Befriedigung eines länger gefühlten 
Berirjniffes ſich begegnen, fo tritt zu dem gegenwärtig mehr und mehr 
erwachenden Jutereſſe file Die Geſchichte und Leiſtungen mmirer Vorzeit die 
Phetographie als einzig ſicheres Mittel, um jene in Abbildung vem allge» 
meinen Studium und Genuſſe zugänglich zu machen, Dak vie bieher 





Freiheit die Natur beberrichen, ihre Formen treu und wahr, aber zu viejen Zwecke gebrauchten Mittel, Anpferſtich, Holzjchnitt u. ſ. w. um: 
mit umumfchränfter Macht zum Ausdruck ſeiner Ideen verwenden, zuläuglich waren, beweiſen, wir fünnen fagen, faft fänumtliche Berſucht, 
und jo das Höchite durch weiſe Mäfigung erreichen. Tiefe Biter dadurch die Denkmäler früherer Zeit wiererzugeben. Alles iit mevemifitt; 
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gerade der feinfte Geiſt, die eigenthümliche Haltung und das befonvere 
Geprage ver beſtimmten Epoche ſind verwiſcht. Es iſt, mie es fcheint, 
ber Hand ves 19, Yahrhunverts wicht möglich, in ihrer Empfintung und 
Spannung ih um Jahrhunderte zurück zu werfeten. Gerade bie bedeu ⸗ 
tendſten Künftler find oft am wenigften fähig, das Alte in richtigem Geijte 
wacdzuahmen; denn es gehört dazu viel mehr Selbſtverläugnung ale Selbſt · 
thätigfeit. Die Lithographie mit ihren unbejtimmten, ver Phantafie Spiel- 
raum übrig lafjenden Umriffen, hat auf tiefen Gebiete bisher noch das 
Beſte geliefert; doch ift auch fie nicht ausreichend. Die Photographie mit 
ihrer ſtoiſchen Strenge ift das eigentliche Mittel der wiſſenſchaftlich hiſto— 
riſchen Darſtellung. Hinderlich ift nur die größere Schmierigfeit ihrer 
Bervielfältigung uud bie dadurch herbeigeführte Stoftfpieligfeit. Um fe 
verbienjtlicher iſt es, wenn ein Verleger ſich herbei Lift, ohne dieſe zu ſehr 
fühlbar werben zu laffen, jene zu überwinven. 

Der Dom zu Mainz ift fehr reich an Dentmälern; man zählt ihrer 
Faft gegen hundert und zwar aus allen Zeiten. Ihrer 36 find vorläufig 
im das fich eben vorbereitende Wert aufgenommen, und zwar von Mitte 
des 12, Jahrhamderts am bis zum Eude des 1Tten. So erbliden wir 
in ber vorliegenden erſten Lieferung das Denkmal des Erzbiſchoſs Peter 
von Aspelt, welcher bargeftellt ift, mie er ven Kaifer Heinrich VIL, Yud« 
wig von Baiern und König Johann von Böhmen kön (1320), Soraun 
das Denkmal des Erzbifhofs Diether von Iſenburg (1482); das Denk 
mal des Prinzen Wibert von Sachſen (1484); das des Dombechanten 
Bernhard von Breidenbach (1497); ferner eine Grablegung Chriſti, ein 
ſehr reiches und interefjantes Skulpturwerk von Stein and dem 16. Jahr - 
bunvert; endlich das noch reichere Denkmal ver Familie Brendel von Heim 
burg (1562). Es märe wohl zu wänjden, va ver Erfolg des Unter 
nehmens die vollftändige Mittbeilung aller Denkmäler des Domes fichrerte, 
Was die Bhotograpbieen anbetrifft, jo müfjen fie gut genannt werten; fie 
rechtfertigen die Empfehlung, die wir für das Werft gern ausjpreden. 

A. v. €. 

Brandenburgifched Album. Eine Reihe in Stahlſtich aus- 
geführter Anfichten der Mark Brandenburg. Nah ver Natur gezeichnet 
von Prof. 3. Gottheil, geftohen von Poppel und Kurz in Münden. 
— B. S. Berendſohn's Kunſtverlag in Hamburg. — Diefes neufte Wert 
des durch fein „Medlenburgifches Album” und zahlreiche Aufichten des 
modernen Hamburg's befammten Prof. I. Gottheil kann wegen der Treue 
feiner Anfichten und ihrer eleganten Auaführung empfohlen werven. Es 
iſt ein Theil eiues grögeren Unternehmens, welches ſich die Aufgabe ger 
ftellt Hat, bie ſchönſten Punkte des gamzen deutſchen Baterlaudes in billi« 
gen Abbildungen einem größeren Publitum vorzuführen. Die bisher er- 
fchienenen Blätter der erſten Lieferungen, welde Anfichten von Berlin, 
Charlottenburg umd Umgebungen enthalten, rechtfertigen die Erwartungen, 
welche durch bie vortheilhaft belanute Art des Zeichners und ber Anftalt, 
aus welder bie Stiche hervorgegangen find, hervorgerufen werben, nament: 
lich in ihren architeltoniſchen Parthieen volllemmen; und wir können mur 
wiänjden, daß eine umfangreiche Subfkription bie Herausgeber ermuntert, 
das Unternehmen in gleich anſprechender Weife fortzuſetzen. 

Das ganze Album ſoll in 20 Lieferungen, zu 3 Blättern, im größtem 
Duerquartformat erfcheinen; jede Lieferung foftet 15 Sar., auf hinefischen 
Papier 224 Sgr.; beim Erfcheinen ber zehnten Lieferung tritt ein erhöh⸗ 
ter Yabenpreis ein; bie erſten 1500 Subſtribeuten erhalten eine Anfücht 
von Hamburg mit 20 Randzeihnungen feiner Umgegend bei Ausgabe der 
lesten Lieferung als Gratiebeilage. 

Mit Vorbehalt etwaiger nothwendig vorzunehmender Abänderungen 
find ald die bedeutendſten Punkte and ver Mark Branvenburg jelgende 
ausgewählt: Berlin, Potsdam, Sansſeuci, Charlottenburg, Oranienburg, 
Brandenburg, Spandau, Rathenow, Nauen, Fehrbellin, Trewenbriegen, 
Vriegen, Neuftavt-Eberswalre, Schwert, Freienwalde, New-Nuppin, Per: 
leberg, Wittenberge, Wittftod, Prenzlau, Jilterbogk, Franffurt a. d. D., 
Cotibus, Grofien, Küftrin, Guben. Eine anfehnlihe Reihe; reichhaltig 
genug, um von ber Natur und den Dentmälern des Yandes ein hübſches 
Gefammtbild zur geben. I—b. 


Seitung 


Berlin. Der Betlanf der berllhuten Sammlung Vaturcau im Paris if 
beendigt. Es if gewih ein merkmärbiges Refultat, bafı eine Sammlung ven 
60 Bildern beinahe eine Million Franes erzielt bat; bemm der Gcjammtertrag bes 
Läuft ſich auf 645,981 Frances. Die Perfe bildete das befannte Bild „die Mid 
len“ von Hobbema, welches file 6500 Thlt. fortging, nicht, wie bie Zettun · 
gen berichtet haben, für das hieſige Muſeum. Wir verbanfen befreunbeter Hanb 
die Angabe ber Äbergaupt gezahlten Preife und führen einige der verzliglichſten 
Stüce bier auf: 

Verkauf vom 20. April: Nr. 3, Mr, Bronmwer, 2150 fe. MT. D. de 
Dec, 1561 Ar. 10. P. ve Hoogbe, holländiſche Magb, welche die Stube aus 
fegt, 3860 fr. 13, G. Mey, 2950, 22, IM. Oftate, 3200 fr. 39. D. 
Zeniers, 200, AH, Wonants 7600 Fr. 40, Derſelbe, 4500 Ar. 2. Bergbem, 
5000 50 GE. Boucher, Arilsling und Hereft, 14500, 65. 66. Despertes, 
zwei Dageftikte, 10700. 58, 50. Pater, 30500. 60, GL. Derfeibe, 15100. 58, 
Watteam, Kampf eier Bochantin, 17100. 54. Grenze, Kinbertopf, 10900, 18. 
Apr. Oſtade, 51500. 19, Derfelbe, 2200, 27. Rubend, Et. Thereie, 16000, 31. 
Ruisdacl, 8000. 5. A. Cuyb, Seeftücd, 26000, 49. Ahr. v. d. Velde, Pandichaft, 
23500. 41. W. v. d. Beide, 9000, 36, D. Teniere, 6900, 38, Derfelte, 4900, 32, 
NRuispael, 6100, 16, Murille, 41500, 46. Ph. Wonverman, 6300, — Ber 
fauf vom 21. April; Tr. 21. Apr, Dftabe, 8000 Fr. 30. dtuledael, 6BOO. 29. 
Derjelbe, 9700. 42.3. v. b. Bere, 10000, 12,8. du Yartin, 14000, 20. 
Ar. Oftade, 18100. 40, ©. Terburg, 7800, 4, Gen, Coequez, 45000. 28. 
B. Potter, 15050, 26, Rubens, 11200, 28, Derfelte, 6100. 45. Bh. Wou ⸗ 
verman, 12600, 44. Derf, 50100. 14. Franz Mieris, 19700. 37. D. Te · 
niers, 2500. 1. Badhuyfen, 6000. 24, Rembrandt, 15100, 6. van Dud, 
15000. 36. D. Teniers, 20500. GE. Watteau, 550, 69, Derf., 2600. 11. 
Ian von Huyfum, 6500, Gefammt-Ertrag 845,281 fr. 


Ht. Mürnberg. uf unſerer Herrentrintfinbe entzildt gegemmärtig ein 
Gemälde von G. FlAg gen aller Belchauer Einn. Daffelbe ſtellt einen jungen Land» 
Pfarrer bar, ber Sonntagmergen, ſchon mit bem Taler angetban, ned einige 
Minuten Zeit gewinnt, ehe er in bie Kirche geht, wm auf dem Glawiere durch 
einen Choral die Begeifterung zu erbäben, die er eben den hartenden Zuhörern 
mitteilen will, Wir werben in das einſache Wohnzimmer bes Parreigebäubes 
geführt, das wahrſcheinlich einmal zu einem Mofter gehört bat, denn neue Plarr« 
mehnungen Gaben fo jolite Steinwänbe umb Bupenfheiben nicht. Die warme 
Sonne ſcheint im das geöfinere Fenſter und befeuchtet hell das fchäne Profil des 
Geiftlichen, des oflenbar am Schiller erinnert, Der Wein ranft in das Simmer 
hinein. Reben dem Pfarrer fige feine junge Frau, bie ihrem anne keine große 
Anefteuer mitgebracht zu haben ſcheint, denn die gamze Ausräfung des Zimmers 
beftcht ans alten Gebftüden, aber dafür das echte Gemüth einer gutem Hausfrau 
umb Pfarrerin, Ihr Geſicht if fe fanft und rein, ihre Haftung jo maſſdoll und 
befriebigt, ähe garzes Gefühl ſeſt fich im dieſem Hirgenblide in den Türen zu fo 
inniger Andacht, daſ mar das MWohlgefallen, mit dem man bas Auge auf ihr 
ruben laßtt, nicht enden mag. Das junge Paar lebt noch im der irealen Zeit, 
we von bem Dutzend Kinder, bie einem ebrenieflen Fanbpfarrer ven Rechlewe - 
gen zuflehn, erfi das erfle das Dafein empfangen hat. Der Heine Pantpfarrer, 
ber, dem Bater wie aus dem Geſichte geſchnitten, noch In Windeln auf bem 

 Scheohe ber Mutter rubt, erhöht nur neh das Güd ber Eiterm; mod ift feine 

Ahnung ber [pätern Sorge bei biefen gutem Leuten eingezogen, und fie dürfen 
auf ben Seraphſchwingen ber Liebe und Audacht ihrem Geifle freien Flug gön- 
nen. Mir haben bier ein Stüd Leben vor uns, wie es wirklich lebensmertb if, 
eine jene, durch und durch peetiſche Ihyle, ein Kunftwerk bon ſelteuſſem Wertbe, 
gleich vortrefflih im Auflaffung und Durchfübrung 

Unter bem ſonſt ansgeftellien Bildern ift eime durch Naturwahrhelt ber far- 
bengebumg auszegeihnere Landſchaft ven Lehmaun berverzuheben. Das in 
fester Zeit unter bon Nürnberger Künfiern fi bemerkbar machende Gtreken, 
die große Worzeit tiefer Stabt iu Bildern zurädzufähren, if ſehr anerfennens- 
wertb; dech treffen fie nech zu wenig dem eigentlichen Geiſt jener Beit, bringen 
weh zu wich von heutiger Stimmung, bogar von Theater und Mastenfeft mit 
hinein. in fentimentaler Albrecht Dürer, ein im beicheipwer Scham fi vermei« 

| genber Peter Biſcher find geihichtliche Karrilaturen. 

| — Am Sonntag, tem 26. April, ſchied bier durch plöhlichen Teb bahinge- 

\zafit, Dr. Karl Rebhlen ans dem Leben, eine ter literariſchen Größen Nirmberge, 

belanut burd feine populäre Geſchichte ver Gewerbe, chen jet beihäftigt mit 

‚ einer mehr wilienihaftlich zu haltenden Gewerbegeid ichte ber Store Nürnberg, 
zu ber bereits die umſaſſendſten Vorarbeiten beendet waren. Ten im Ihre 

‚ 1859 hier verſammelten ventichen Geſchichts⸗ und Altertbumsferidera wird Dr, 
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Reblen durch jeine umeigennätsigen, wahrhaft aufobſernden Bemilhungen um bie 
Berfammiung noch in danfdarer Erinnernng ſein. 

— Im ven fetten Zagen befand fi Dr. 9. H. v. Hefner-Altened, 
Confervator ter vereinigten Sammlungen zu Münden, bier, um gemeinſchafilich 


1. April, welchet Stadt dann bie Städte Naumburg, Apolda, Iena, Suhl, 

Ilmenan, Hildbarghauſen, Rerdhauſen, Eomberähaufen mb Sau— 

gerhauſen folgen. Der Umlauf iſt mit dem October zu Ende, 

Alle geschteten Kinfler ven Deutihlanb und ben Nacbarläntern find 
it. 


mit tem Berflanke des germamiihen Mufenme tie Münftige Mufftellung der klaigelade 


Sammlungen in den Räumen ber Karthauſe amzuerbnen. Der Ban derſelten 
if vom mehren Seiten in Angriff genommen und fereitet räßig fort. 


v. E. WMürnberg. Liebhaber alter Kunſt machen wir auf einige werth- 
volle Gemälde aufnterliant, welde zum Theil: früher Zierden der belannten Cam 
pe’khen Sammlung zu Nürnberg ausmacten und gegenwärtig in ber Schrag'-⸗ 
ſchen Buch und Kunfihandiang ebenbajelbt feil geboten ſtehen. Das worzäg- 
tiefe derſelben bildet einen Heinen Wlügelaltar, ber, em 9. Hemling 
zugelcrieben, wmenägften® ein ausgejeichnetes Dentmel ans ber van Eych ſchen 
Schule Iichert., Das Minelbild ſtellt in ütersus reigenber Gruppe tie heilige 
Familie von Engeln umgeben bar, welche das Chriſtlind mir Muflt aud über 
reichten Fruchten unterhalten. Dben ſchaut aus reiner, grünblauer Luft Aber 
duntler Lanbihaft Gott » Bater mit ber Taube herab, gleichſam am Güde ber 
Seinen ſich erfrewend. Auf ben lägeln finb tie beiden vornehmiten aus dem 
weiblichen Heiflaate ber heiligen Dimmeldldnigin, die gewöhnlichen Begleiterinnen 
der heil, Jungſrau, St. Catharina und Si. Barbara, bargeftellt, die erfte, eine 
Herrliche, wahrhaft Lörigliche Jigur zur Vinten, die andere, mebr zart und an- 
mutbig, zur Rechten. Der Altar mißt 127* in ber Höhe und mit geöffneten 
Flügeln 40“ in ber Breite. Cinige Meine, laum merllibe Befamratienen thuu 
dem Eindruct des Ganzen feinen Abbruch. Ein ſehr werthvelles Vild, von Lu- 
cas Crauach, iſt auch ein heil. Siereuymus in ber Wüfte, bie jedoch eine reide 
und „Iuftige* Laudſchaft if, ven allerlei natürſichen und abenteuerlichen Thieren 
umgeben. Das Gemälte if abgebildet unter den früber vom Befiger beraus 
gegebenen Umriſſen ber verzägfihften Etlde feiner Sammlung. Herverzuheben 
ift ſerner eine Zudith iu dalbet Figut ven H. Goline, 15% hech und 11” 
breit, ferner die in greller richtwirlung dargeſſellten Köpfe einer alten Fran und 
eines jungen Mannes von Hentborft, je wie ein Paar der bekannten minia ⸗ 
turattig auegefllbrien Dxlbilder aus ber fpäteren niederlandiſchen Eule, An 
deres ift von minderer Bedeutung. 





Kunstuereine. 


Kunftvereind« Kalender für das Jahr 1857. 
Der öftlihe Kreis ſtellt jept aus in 
Stettin am 1, April, 
Breslau „ 1. Mi 
Zer Erleichterung ber Ablenber haben in Berlin ber Infpecter ber K. Alade ⸗ 
mie, Sr. Maah, in Münden Hr. Cenſervater I. Fried, in Düſſelderf 
Dr. Maler 96. Linde die Berfendung der Kunftwerte übernonsmen. Diefe finb 
am ben Verein zu Stettin bis zum 26. Mär — und am ben ſchleſiſchen Kunf- 
verein im Breslau ME zum 28. Aprif abzufertigen. Die übrigen Beringungen 
find abgedrudt Jabrg. 186 Nr. 40, 


&s wirb felgen: 


Der Innfiserein für Pommern im Stettin hat zu feiner Ansfellung = 


Sonewrrenz für Meine Figurenbildet in Del aus geibrieben. Einjenbungstermin 
an tie ehem genannten Herren iR der 1, März, direct mach Stettin auf Keften | 
ves Cinfenders ter 3, März. Betiugungen j. Zahrg. 1856 Nr. 49, 


Die vereinigten Kunftvereine von Bamberg, Palau, Regensburg, 


Wieöbaden unb Würzburg veranfalten vem Januar bis September incl, | 
vom Iften jeben Menats ab gemeinjhaftlihe Aueſtellungen von 5 —14tägiger | 
Daner. Das Räkere |. Rr. 18, 


mir der Ablieferung zu beſchaffen. Diefer ift: 


für Halle „24. Mai uuter Kor, des Hm. Dr. mel, Weber. 
„ Getba „ 13. Juli “ " Schulrath Loofſ. 
Kaſſel „ & September . Parrer Millter. 


Die Beringungen find zu finden Sabre. 1856 Ar. 48, 


Hannover eröffnete bie Reihe am 24. Februar und feierte zugleich das | 


2öjährige Beheben bes Wereins, | 
Der Thäringifhe Kreis keginnt feine Ausſtellungen in Erfurt am 


Der weitliche Kreis bat durch beſendere Anfchreiben eingelaben und u! == 
ucht die Herren Knftler, tie Anmeldungen fiets 14 Zage vor dem Schlufter- | 


Die Einſendung ber Kunſtwerle muß bis zum 20, März, bie fchriftfiche 
Anmeldung mit genauer Belchreibung des Gegenftanbes bie zum 15, Mir an 
die Eentral-Direction nad Erfurt (Profeflor Dietrich) geſchehen. 

Hr. Kaftelan Janfen wirb fir Düffelberf, L. Sache m. Eo. fir Berfim, 
bie Arneld’fde Kunfiganplung für Dresden, 2. S. Gerarbis im Autwerpen, 
Vichler'® fel. Erben fir München die Seudungen befergen. 

Die näberen Sedingungen in Mr, 3 des laufenden Jahrg, 


Der Kumnftverein für Böhmen in Prag beginnt feine Ausftellung am 
13. April und fchliefit am 1. Iumi, Die dahin beflimmten Kuuſtwerle haben 
fpäreflens am 30, März in Prag einjutreffen, Es Rellen nut von der Geichäits- 
feitung ober deren Benellmächtigeen eingelabene Künfler aus, Mam ſehe Nr. 12 
ded lauf. Jahrg. 
Der rheiniſche Geſammtrerein beginnt feine Ausſtellungen: 
in Freiburg i. ®. am 15. April bis zum 10, Mai 


" Straßburg „ 11. Mai » 5. Yuni. 

" Karlörube » 69m m. 1, Iuli 
Maunheim „ 2. Auli " 0. Juli. 

„ Mainz .„ 31. Sul u 0025, Auguſt. 

„ Darmflapt " 26. Auguft „. 23. September, 
„ Stuttgart „ ME. . 23, October, 


Ale auegejeichueten Küuftler ebne Unterfchieb des Waterlautes ſiud eingeladen wrb 
haben ihre Arbeiten bafbigft, und wo möglich vor dem 1. April nad Freiburg 
i. B. unter der Adreſſe bes dortigen Kunflvereins einzulenden. Die näheren 
fimmungen in Wr, 7, 

Albreht DürerVerein in Rürnberg. Fur bieien Berein will eine An- 
zabl von Nürnberger Kunſtfreunden ein Deigemälte aus dem bäberen, inadeſen · 
bere dem geſchichlichen Geute für 400 fl. erwerben. Die Künfler werden er ⸗ 
ſucht, Ichriftliche Mnerbietungen bie zum 1. Mat fpiteflens an dem Verein ein» 
zuierben. Man jehe Ar. 6, 


Die Verbindung deutfcher Kunftvereine für biftorifche Kunſt bat eine 
Gomenrrenz anf ein biftoriiches Bild eröffnet, Farbenſtizze in Del (vom 18 und 
24 Zoll rh. Auspebnung wenigfiens), fpäteflens bis 1. September am Schulrath 
Looff in Getha einzuſenden. Die näheren Beftimmungen weile man Jahrgaug 
1866 Wr. 48 einichen oder won ber Kepaltien abierbern. 

Die britte Hauptveriammlung ber Verbindung wird in ber zweiten 
Hälfte 8 September in Nürnberg abgebulten werben. 

Die erſte allgemeine Kunſtausſtellung der Deutfchen Künftlerſchaft 
wirb in Franffurt a. M.im Herbie Ratt finden, twerliber die näheren Be- 
ſtimmungen zu erwarten Mehr, Auch wird zugleich eine allgemeine Kiinflierver- 
ſammlung fein. R 

Der Moitoter Hımftwerein bat bie Erwerbung eines bifterihen Bildes 
für Die zu gränbenve fläktiihe Sammlung beſchleſſen. Ablieferung Ente Juli 
1858 nad verberiger vierwächent, Anmeldung. Bedingungen in Mr. 11. 


Berichtigung. 

Durch ein Berſehen if ber Artilel: Berlin, über tie Gemäſdeſammlung 
des Banquier M. Welſſ, in Neo, 19, mit zur Kerteliut geleenmen. Man bittet 
folgende Berbefferungen zu machen: 

3. 10 v. oben (im Artiten) L Bymader; 3. 17 0, oben l. Anberloni; 

3.18 v. eben I. Saftleven; 3.29 u. oben L Broumer; &p,9,3 17 

v. oben I, Quaglie. 


Dei 3. 2. Lotzbeck in Nürnberg erfcheint folgendes groß⸗ 
artige Kunjtwert: 


Bildwerke aus dem Mittelalter. 


1, Serie. 6 Hefte & 3 Tafeln in Stablftih, mit Tert, größtes 
Folie. Jedes Heft 14 Thlr. 
Drei Defte find bereits erſchienen und bie Übrigen drei werben in fürzefter 


Zeit nachſelgen. Proſpeete find im jeber Buche uud Kunſthaudlung gratis 
in bakeıt, 











Verlag von Hriarig Scyindler in Berlin. — 


(Diefer Nummer ift Ar. 10 des Literatur Blattes des Deutſchen Kunftblattes beigegeben.) 





True von Erswini und Sohn in Bertin 


Kunfigewerbr. 





\ Kunfiblatt. 


Drgan 


der Aunfivereine von 
Deutſchland. 


Unter Mitwirlung von 


Kugler in Berlin — Paſſavant in Frankfurt — Waagen in Berlin — Wiegmann in Düffelvorf — Schnaafe 
in Berlin — Förfter in Münden — Eitelberger v. Edelberg in Wien. 


Ardigirt mon F. Eggers in Berlin. 


in Bonbon bei Wiliamt u. Morgate, 
„ Baris bei #, Klindfie, 

„ Beteräburg bei @ggers m. ©o,, 

„ Stodbeim bei Bonnier, 


fo wie in allen Bogbanslangen 


Jahrg. van. M 21. 


Man abomnirt in Berlin bei Dreinrib Sctadler, Aöpuiterfiraht Mr. ma, 


oo ©“. Hegel, 
21. Mai 1857. 


« unb Huslanbes für den wierteljährtigen 


unb Belintern te0 Ir 
Preis von 1 Zhlr. 20 Gar. incl aller Bellagen, 
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Die deutſchen Malerahademien. 


Ben 9. S. Moopmann, 
Prof. der Malerei und Lehrer am Polntedmitum im Karlsruhe. 


(Gortjegung.) 


möglich, fie zu übertreffen, und es wirb das genannte Berfahren 
beshalb mit Unrecht als ein Rücſchritt zu längft überwundenem 
Standpunkt bezeichnet, weil man immer ven Schüler mit dem Mei— 
fter verwechfelt. Diefer ſoll feine altdeutſchen Bilder malen, jener 
aber lann nichts befferes thun, als an dieſelbe Duelle gehn, aus 
welcher die größten Meifter fchöpften, wie ja auch niemand, um ben 
Gipfel eines Berges zu erreichen, daran benfen fann und wird, von 
bem Standpunkt auszugehn, zu welchem die bereits Hochgeſtiegenen 
gelangten, fonbern von ihren Ausgangspunkt begimmt, und fie am 
ſicherſten einhoft, wenn er ihren Weg einfchlägt und verfolat. Wenn 
man gegen biefes Bild den allerdings mahe liegenden Einwurf ma- 
hen wollte, das Wachethum und Fortſchritt in der Bildung unmög- 
lich werben, wenn das nachfolgende Gefchlecht ſtets wieder von vorne 
anfangen und ben Enttwidlungsgang ver Vorgänger von neuem machen 
ſollte, ftatt die Ergebniſſe ihrer Arbeit ſich anzueignen, ihre Berir 
rungen zu vermeiden, und die Bahn nach dem jebenfalls noch nicht 
erreichten Ziele weiterzuführen, fo beruht das Irrige dieſes Einwurfs 
erftens anf die fchon oben bemerkte Verwechſelung des Schülers mit 
dem Meifter, ferner vergißt man, baf für jenen ber Entwidlunge: 
gang der klafſiſchen, alſo höch ſten Kunſtperiode, über die hinaus 
zulommen ber Menſchheit ſchwerlich jemals gelingen wird, und nicht 
ber Bildungsgang ber vorarbeitenden Zeiten empfohlen ift, To 
daß alfo von einem wieber von vorne Anfangen gar feine Rede fein 


kann, unb enblich bebenft man nicht, daß das Aneiguen ber Arbeit 
VIIL Yafegang. 


| 


früherer um fo grümblicher gefchieht und um fo leichter wire, je 
genauer man das VBerarbeitete kennt. Für diefes Beginnen fpricht 
aber noch befonvers ber Umstand, daß jene Altdeutſchen, cbne in 
‚den heutigen Naturalismis zu verfallen, bie Natur mit einer foldhen 


| 


| Naivetät nnd Ummittelbarfeit auffaßten und twiebergaben, daft jelbft 

Die oben angeführten Thatfachen machen jeven weiteren Beweis | die Italiener aller Perioden fie darin nicht erreichten; und was ihnen 
überfläffig, da es ſich ja darum handelt, den großen Männent, welche | an Schönheit und effeltvoller Rundung abgeht, das erſetzen fie reich: 
auf dieſem Wege zu ihrer Höhe gelangten, nachzukommen, oder wen lich durch die tieffte Innerlichkeit und Frömmigkeit, durch ſcharfe Ins 


bivibnalifirung, künftliche Einfachheit und lebendige Nationalität, uud 
endlich durch die größte Strenge und Feinheit der Zeichnung; alles 
Eigenfchaften, die gerade auf ven jungen Schüler die heilfanfte Eins 
wirkung ausüben, und mit dem Princip der bezeichneten Kunft und 
Regeneration in volllommener Uebereinftimmung find. 

It nun für biefe beim Beginn des alademiſchen Studiums 
wenig oder nichts zethan, jo wird deren Mangel im Gypsſaal wo 
möglich noch größer, denn, abgeſehn davon, Daß bie jungen unreifen 
Anfänger, aller gefunden Pädagogik zuwider, fogleih am das Höchite 
und Schwierigfte ver Kunſt, an das Nachzeichnen der Antile kom» 
men, fo giebt es auch fein ſicheres Mittel, ihren Sinn für chriftliche 
Innerlichteit und Aeußerlichleit, und für das bei jungen Yenten fo 
warme ſchöne Nationalgefühl abzuftunpfen, als durch die äußerlich fo 
mwunberjchöne und gerade beshalb jo verführerifche fremde heidniſche 
Kumft. Und wenn nur bei ſolcher falfhen Geiftesentwidlung biefer 
Unterricht immer zur praftifchen Ausbildung möglichſt benutzt würbe, 
fo wäre doch etwas gewonnen, aber da läßt man z. B. ganze antife 
Statuen über Lebensgröße in Hreidemanier ausführen, wozu, wenn 
bie faft unerreihbare Feinheit und Vollendung der Form, welche bie 
Antike fo unvergleichbar macht, wirklich jtubirt und wiebergegeben 
werben foll, und micht, wie in manden Kunſiſchulen, bloß oder vor« 
zugsweiſe auf gewaltigen malerifchen Effelt von Schwarz und Weiß 
ausgegangen wird, oft viele Dionate erforderlich find, an beren Ende 
ber Schüler dann mur cine Geſtalt, von einer Anficht, im einer 
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Stellung gezeichnet hat, denn, „jagt man“, der Schüler müſſe Be 
lenchtung lennen lernen und bie Schönheit ber Form ftubiren. Daß 
zur GErlernung jener feine folche zeitraubende Arbeiten und übers 
haupt gar feine Antife nothwendig fei, gevenfe ich weiter unten 
machzumeifen, was aber, bie Schönheit betrifft, jo Haben mir 
geſehn, daß fie weder im der chriftlichen Kunſt, noch in ber Negene- 
ration oben anfteht, wohl aber innere und Äußere Wahrheit, Cha: 
ralter, Individualität und Nationalität, für welche die Antife gewiß 
nicht das beſte Borbild iſt. 

Aber ver bisherige alademiſche Entwicdlungsgang iſt ebenfalls 
ein verfehrter, auch wenn man, wie bie Griechen, vie Schönheit über 
alles ftellt, denn fie felbft begannen befanntlich nicht mit dem „ſchö— 
nen“, fondern mit dem „behen ſtrengen“ Sthl, und Feuerbach be 
merft ganz richtig, dak fie zuerit Charakter und Individualität 
ihrer Grundtypen zu erlangen fuchten und ausbilbeten. Auf vier 
felbe Weife begannen die Altdeutſchen, die Altitaliener und unjre 
Regeneration, und es lann gewiß nicht beftritten werden, daß ber 
Weg eines klaſſiſchen Ganzen auch für ven Einzelnen ber befte ift. 
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mir biefen binfichtlich ber Malerei vie höchſie Stufe erreichen, denn 
der Idealieomus malt mit wenigen Ausnahmen, als gäbe es nur 
eine Poeſie des Gedaulens und nicht auch eine ſolche der Farbe und 
des Schattens und Lichts, durch welche jene ohne alle Beeinträchtigung 
bes ftrengen Styls fo mächtig unterftütt werben fan, wie z. ®. 
beim heil. Ehrifteph von Hemmling; der Naturaliemus giebt gleich» 
viel, ob Bibel oder Nomantit, Gejchichte oder Genre, Bortrait ober 
Allegorie, alles wie nach einem gemeinſamen Rezept gemalt, uab 
die Übrigen entlchnen von den Belgiern, Franzoſen oder Italienern, 
teren Färbung zu ihren deutſchen Gebanfen, Empfindungen und Ges 
ftalten; aber niemand venft daran, daß das Verachten ber Kunft 
unfrer großen Borfahren auch bier ſich ftrafen Fönme, wie es fich 
vor der Regeneration, alfo vor ber Nüdkehr zu ihnen in Compofts 
tion, Ausbrud und Empfinden, furz in allen höheren Seiten ver 
Kunft geftraft Hatte. Ich mache mich darauf gefaht, der Abfurbität 
beſchuldigt zu werden, wenn ich das Stubium der altveutfchen Schule 
als das einzige Mittel bezeichne, um unfrer neuen Kunſt eine mit 
ihren übrigen wiebererfangten Eigenſchaften übereinftimmende Dialer 


Um die gedachte Uebereinftimmung im Zeichnen nach (ebendem rei zu erringen, und beharre dennoch bei dieſer Anficht, weil biefe 
Modell zu erlangen, müßte ebenfalls eine von der biäherigen ganz Schule ein durchaus harmenifches Ganze war, und feine andre, auch 
verſchiedene Weife eingeführt werben, denn ber Idealismus entwickelt die italienifche micht, bie einfachen großen Grundfarben jo wahr ohne 
feine Geftaltung aus dem Umriſſen ver Linien felbft bei der Land- Naturalismus, fo frei von aller Manier und allem Alademiſchen, 
ſchaft, wie z. B. Koch, Reinhard u. a., ber Naturalismus ans Licht, ſo rein, friſch, und dennoch fo harmoniſch, und endlich jo national 
Schatten und Farbe, Jener erfchafft feine Charaltere frei und ſelb. wiedergab. 
fländig aus feiner Phantaſie, und bedient ſich des Modells nur zur Die Wahrheit oder Richtigleit der Grundfarbe jedes Gegen ⸗ 
Berichtigung, zur Bewahrung vor Manier und Monotonie, und zur ſtandes iſt aber gerade das Wichtigſte und Unentbehrlichte zu einem 





Depründung der Wahrheit auf eine Wirklichkeit, nicht aber durch 
Nachahmen, ſondern durch Wiebergebären der letzteren. Der Natur 


ralismus dagegen jucht im beiten Fall das feinen Mbfichten ent: | 


fprecbente Modell, und hält fich möglichft treu am biefem, obgleich 
gewoͤhnlich auf ven Alademieen ein und baffelbe zu den allerver- 
ſchiedenſten, fich oft ganz wiederfprechenden Kunftaufgaben bient. Er 


"guten Golerit, umd wird durch alle denkbaren, jetzt fo beliebten Far: 
|benjviele und Effekte nicht erfegt, wie bei einer Rede ber gläns 
zendfte Flitter pifanter Worte ben fehlenden Grundgedanken nicht zur 
‚erfegen vertan. 

Die in unfrer Zeit fo fehr vernachläffizte Ertenntnif; biefer 
Gruudfarben kann aber rer Schüler auch deshalb nirgends beſſer 


als eben bei ben Altventichen lernen, weil durch vie möglichſte Ver- 
meidung ber Schatten, Streiflicter und Reflere vie Farben nicht 
Natur alles findet, was er gebraucht. Dem Idealismus hingegen gebrechen find. Geht ihnen der Schmelz und bie Rundung andrer 
ift eine möglichft große Fertigfeit und Sicherheit, feine Charaktere Schulen ab, fo erjegen fie diefe durch eine gerade dem Schüler jo 
und Inbivitwalitäten ohne fichtbares Vorbild fchnell, richtig und nothwendige Deutlichfeit und Beftimmtheit. Mag man nun mit 
ſcharf geben zu lönnen, durchaus nothwendig, weil er das eigentliche meiner Bewunderung des Golorits dieſer herrlichen Meifter überein 
Leben nicht aus biefen ſchöpft. ‚fimmen over nicht, jedenfalls würde das jetzt fir überflüffig, wenn 

Run wirb gleich von Anfang an vie Zeichnung nach dem Aet nicht gar für abſurd gehaltene Studium deſſelben auf ben Alade— 
oder Modell fchattirt, und es bedarf ſelbſt der talentvollſte Schüler 'mien, den Grund- zu einer uns ganz fehlenden, beftimmten, natie— 
vielleicht der Uebung eines ganzen Jahres, um im ber geitatteten | nafen, mit unſern übrigen Runfteigenfchaften harmonirenden Farben 
Zeit von 6 Wechenabenden, jeden zu 2 Stunden, eine ſolche Stubie gebung legen, und die Alademien mit bem Prinzip ver Regeneration 


bedarf daher zu feiner Geftaktung feiner heſonders großen Vebung, | 
fie ohne fichtbares Vorbild geben zu fünnen, ba er im ber 





aufammenzubringen. 


fanger Uebung, wierer nur eine Geſitalt, 
in einer Stellung gezeichnet. 


bon einer Anficht und 
Man fünnte bier einwenden, daß es 


bei Studien weniger auf De Quantität als auf die Qualität ans | 
fomme, und hätte darin volltommen recht; aber ich mufi leiber bes 


merlen, daf es mit lektever chen jo mißlich ſteht, denn ich babe 


auf meinen werfchiebenen Reifen während ber alademiſchen Ansftels 


kungen ſolche Studien fergfältig geprüft, auch hatte ich vielfach Ge— 
legenbeit, deren bei jungen, von ber Alademie heimfehrenden Künft- 
lern zu fehn, und vermißte ſchmerzlich Bei ber überwiegend größeren 
Mehrzahl Gründlichleit, Gediegenheit und Einfachheit, ver allem aber 


fehlte Charakter und Judividualität, Sowohl des Vorbildes, als bes 


BVerfertigerd; dagegen war ber jedesmal corrigtrende Profeſſor um 
fo beutlicher zu erlennen. 

Wie ih nun beim Zeichnen mit ten höheren Anforderungen 
auch ber Mangel an gedachter Uebertinſtimmung jteigerte, To ſehen 


Und wie wenige find auch dann noch dazu für | 
big, ohne manirirt ober oberflächlich zu werden; aber felbit wenn fie 
durch beſonderes Talent und ernftes Streben vor biefer Klippe ber 
wahrt bfeiben, fo haben’ jie am Ente jerer Woche, feltit nach Jahre | 


mebr in Lebereinftimmung bringen, als die jetzigen unnationalen nnd 
entwerer pocfieleeren oder genrenrtigen Maler dies vermögen. 
Endlich bleibt noch die Art bes afabemifchen Compefitiond- 
unterrichts zu beiprechen; aber es ericheint mir überflüfjin, bier 
auf dieſen Gegenſtand mäher einzugebn, weil, um zu ber Leberjeu> 
‚gung zu gelangen, daß auch in biefem wichtigſten Theil der Kunft 
bie mehrfach erwähnte Lebereinftimmung fehlt, ein Blick auf unfere 
Ansftellungen genügt, da deren Beftanbtbeile, vie jedenfalls als maß⸗ 
gebendes Refultat des alademifchen Unterrichts auch in biefer Des 
ziehung zu betrachten find, beweifen, bak tem Princip ber Regene- 
ration zuwider, fleifch über Geiſt, Aeuferlichleit über Inmerlichkeit 
geftellt wird. Außerdem werben die Urfachen dieſer betrübenven 
Erſcheinung und bie Möglichkeit einer Beſeitigung berjelben in ben 
folgenden Abfchnitten noch zur Sprache lemmen; wir fünnen uns 
aber jofert zu der Frage wenden, was bie Akademien lehren, um 
zu prüfen, ob vielleicht darin bie bisher vermißte Uebereinftimmung 
mit der neuen Kunſtſchule vorhanden jei. 
ö Fortſerung felat.) 





—— 


Einiges über lebende Bilder und die Kunſt der leben- 
den Darfiellung ſtaluariſchet Attituden. 


Wer zuerft auf den Einfall gelommen fein mag, durch lebende 
Perfonen Gemälre und Sculpturen varzuftellen, bas bürfte eben fo 
unbefannt fein, als es gleichgültig if. Es hat dieſes Spiel jeden» 
falls aus künftlerifchen Studien feinen Ausgang genommen. Die 
lebenden Mobelle, mit denen der Künſtler feiner Phantaſie nachhilft, 
um ber Natur ihre Eigenheiten abzulanfchen ober abzufehen, werben 
in ben lebenden Bildern in einer Weife activ, welche Die Schöpfung 
des Künftlers ſelbſt ganz und volllommen wieder zu geben verjucht. 
Das wirkliche Leben foll in die Idee eines Kunſtwerkes aufgeben, 
gleichſam erftarren, ber lebendige Menſch foll das ſchöne Scheinleben 
gemalter oder marmorner Gejtalten annehmen. Und wenn ber 
Maler dem Befchauer feines Werkes die Malerei vergeſſen zu mas 
en, und durch ven tobten Stoff die lebendige Natur wieberzugeben 
firebt, jo haben lebende Bilder, hat bie lebende Dorſtellung ſiatua⸗ 
riſcher Attituden die Aufgabe, das volle pulſirende Leben vergeſſen 
zu machen und zum ſchönen Scheinleben eines Kunſtwerles zu er 
höhen. Als Äußeres Mittel zu diefem Zwecke dient vor Allen eine 
malerifche ünftliche Beleuchtung, der Goldrahmen, ber ſchwarze Fler, 
hinter denen das Bild oder plaftifche Kunſtwerk nachgeahmt erſcheint. 
Velen Kunftwerth, vom äfthetifchen Stantpunkte betrachtet, der⸗ 
gleichen Schauftellungen haben, laſſen wir vorläufig dahingeſtellt. 

Die ſtunſt ver lebenden Bilder und ſtatuariſchen Attitude ift 
jedenfalls eine ſehr alte. Bei den öffentlichen Beten der Griechen 
und Römer haben vergleichen Darftellungen ſchon ihre Rolle gefpielt. 
In den pantemimifchen Tänzen der Alten mögen bie Tableaur ähn- 
lich angewandt werben fein, wie in unferen heutigen Ballets; einige 
Zeit feftgehaltene Gruppierungen, Schlußgruppen werben ftets zum 
lebenden Bilde. Jedes Verweilen tes bramatifchen Künftlers in 
einer, einen bebeutungsvollen Moment ausprüdenden Stellung, wirb 
immer ſchon zu einer jtatwarifchen Attitude. Bei der Borliebe per 
Griechen und Mömer fir die Plaftit mag aber bie Kunft der Atti- 
tube nicht nur bei öffentlichen Feften gelibt worben fein; eine Aspaſia 
bat es gewiß nicht verfchmäht, ihren Verehrern bald biefe bald jene 
plaftiſche Schöpfung, welche gerabe tie-allgemeine Begeifterung er: 
regte, auf das täufchenbfte mit ben eignen lebenewarmen fchönen 
Formen vorzuführen. Belannt ift, wie ſich auch Die latholiſche Kirche 
diefer natürlichen Malerei und Plaftit beviente, um auf die Herzen 
ber Gläubigen zu wirken. Courſirt boch heute noch manch luſtiger 
Schwaukl von ber und jener bemalten Statue, bie plöglich durch 
äußere Zufülligkeiten ein wunberbares Leben befommen. So jener 


heilige Bartbolomäns, der, umgeben von einer Schaar Gläubigen, | 


mit einemmale fürchterlich zu fluchen anfing, weil eine über ihm 
brennende Wachslerze rüdfichtslos auf feine Nafe tropfte. 

So find in Oberbaiern und Tirol lebende Bilder, Darſtellun⸗ 
gen aus ber biblifchen Gefchichte, insbefonbere aus ber Leibensge- 
ſchichte Chriſti Bis herein in unfere Tage, im Schwange geweſen. 
Es kleidete fich zu ſolchen Schauſtellungen nicht nur die Geiftlichfeit, 
ſondern das Bolt felbft in alle Heifigen Geftalten, Und was taffelbe 
in feiner frommen Einfalt auch innerhalb dieſer Sphäre zu leiſten 
und zu tragen vermochte, das bürfte aus aufgeführten Kreuzigungen 


zu fchließen fein, wo gewiß derjenige, welcher den Gelreuzigten ober 


einen der Schäher gab, feine geringe Tortur ausjuftehen Hatte. 
Wie weit die Begeifterung folder Acteurs, namentlich bei reliniöfen 
Pantomimen ging, erzähfen ums alte Gejchichten, wo in ber Geiße⸗ 
fung Chrifti ber Darfteller feiner Perfon in Wahrheit fih von far 


Erft im vorigen Jahrhundert finden wir vie ſtatuariſche Attie 
tube zu einer eignen Kunſtgattung von ber befannten Ladh Damile 
ton erheben. Belanut ift der Ausipruch ihres enthuſiasmirten Gat⸗ 
ten, der wirklich mit einigem Recht verfichern konnte, in feiner Frau 
ein ganzes Antikenfabinet zu befigen. Es eriftirt eine von Rehberg 
machgezeichnete Sammlung der Attituden biefer genialen Dame, bie, 
zulegt Profeffion von ihrer Kunſt machend, in vielen Hauptftäpten 
Europa's den ungemefjenften Beifall errang. 

Die deutſche Schaufpielerin Händel-Schüg übertraf jedoch bei 
weiten noch bie Yeiftungen jener Lady. Cie zeichnete fich durch 
mehr als ein eminentes Nahahmungstalent aus, indem fie nicht nur 
die vorzüglichiten Antifen und Gemälde der Alten wierergab, fons 
dern auch Sinniges und Berftanbenes felbſtändig, fowohl in lebenden 
Bildern, als beral, Statuen, erfand, unb zwar bald im Geifte alter, 
bald im bem moderner KHunft. Insbefondere leiftete fie in der Kunſt 
ter Drappirung Vortreffliches. Auch ihre Attituben find von Pe— 
rouxr und Ritter gezeichnet und in Frankfurt a. M. einzelne vers 
felben auch in dem Tafchenbuch Urania (Jahrgang 1812) er- 
ſchienen. 

Die pantomimiſchen Darſtellungen der berũhmten dramatiſchen 
Künftlerin Sophie Schröder, bie wir ſelbſt noch zu bewundern 
Gelegenheit Hatten, jtreiften bereits in andere Gebiete. Bei ihr 
herrſchte der bramatifche mimifche Anstrud vor. Ohne große Werth: 
fegung auf funftvolle Drappirung und Maferifches, fuchte fie haupt⸗ 
ſächlich in Austrude bes Affektes das Höchftmönliche zu erreichen. 
Diefes Erftarren aber im höchſten Affelt, der immer ſchon Die nächſt⸗ 
folgende Bewegung bebingt und anfündigt, konnten wir nie künftler 
riſch Schön und befriedigend finden, in ſolchen Darftellungen verirrt 
fi die Plaftil. Wir bewunderten bie Virtuoſität ber Künftferin, 
ſahen aber im biefen ihren Leiſtungen nur eine vollendete, ſich aber 
auf einem falfchen Terrain befindende fchaufpielerifche Kunſt. 

Batrit Peale, ein Herr von Sedendorf auf Meufelwig, 1820 
in Amerika geſtorben, ift der einzige uns befannt geworbene und ſich 
eines fünftlerifchen Rufes erfreuende männliche Darfteller von Attis 
tuben. Doch ſchien er fie mehr als erflärende Bilder zu feinen 
Borlefungen über Declamation gegeben zu haben. 

Noch in den breifiger Jahren fanden zu London bie living 
statues eifrige Verehrer. Es befaften ſich hauptſächlich bie lleineren 
Theater ber großen Weltſtadt damit. Sie waren fo recht aus dem 
Geſchmacke ber englifchen Kunftleiftungen heraus gewachfen. Um das 
möglichfte Charakteriftifche zu leiften und ben Effelt auf bie Spite 
zu treiben, jtreiften fie nahe an die Karilatur. Der weile Marmor 
wurbe durch Sreideanklatfch des Fleiſches, durch weiße Tricots, weiße 
Papierlodenperüden und weiße Gewanbung nachgeahmt. 

Einen in biefer Weife angeftrichenen und beffeiveten Menschen 
in der Nähe, Hinter der Conliffe zu fehen, hat namentlich durch bie 
bunfel und unheimlich aus bem weißen Kreivennflatich berausblidene 
den Augen, etwas grauenvolles. Bon farbigem Lichte beleuchtet, 
aus ber Werne gefchen, gewinnen biefe Marmorbarftellungen aller: 
bings einen pilanten Effekt, find aber, wenn nichts ftörendes an ihnen 
entbedt werden fol, kaum einige Secunden lang zu zeigen. 

Intereffant ift es, wie auch dieſe Kunft, vom freien fünftleri- 
chen Erfaffen und fünjtlerifcher Wiedergabe eines plaftifchen Kunſt⸗ 
werfes bis zu feiner materiellen Nachahmung in Stoff und Farbe, 
fortgefchritten. Die living statues bürften darum in die Berfalfeit 
ber Hunft ver Attitude gehören, Welche Rolle vie Tableaur, vie 
lebenten Bilder in ben Händen von Leuten, bie Profeffion mit fol 
en Schauftellungen machten, in ber fetten Zeit fpielten, dürfte zur 
Genüge befannt jein. Wenn ich micht ganz irre, haben fie, von 


natiſirten Henfersfuechten blutig fehlagen lief. Da konnte freilich Berlin ausgehend, im Iahre 1846 eder 1847 zu Leipzig einen bars 


von dem ſchönen Scheine ber Kunſt nicht mehr die Rede fein, hier 
wurde fie zur puren Natur, 


ten Kampf mit einer hochlöblichen Bolizeibehörbe beſtanden, bie durch- 


aus da Tricots verlangte, wo das Aunftfinnige Publilum eine ſchöne 


wahre Natur fehen wollte und in ſolchen ausfchweifenden Hoffnun- 
gen ein ganz horrendes Eintrittsgeld bezahlte. Auch hier, ben leben 
den Bildern gegenüber, ift es von Interefje, zu erfennen, wie bas, 
was das fpirituelle Mittelalter zur religiöfen Erbauung benügte, 
bie moberne Zeit in den ganzen alten heidniſchen Gräuel — ja in 
noch etwas mehr — in mehr als eine frifche Sinnlichkeit verkehrte. 
Wehe über biefes Sodom und Gomorra! riefen gewiß hier mit Recht 
die wenigen frommen SKinber biefer übelgearteten Zeit aus. 

Als Äfthetifche Unterhaltung gebilbeter Kreife, im Salon, ſchei ⸗ 
nen die lebenden Bilder erft in ber Zeit Goethe's recht in Aufnahme 
gefommen zu fein. Im unübertvefflicher Weife bat uns ver Alt 
meifter felbft in feinen Wablverwanptfchaften bie Bedeutung zum 
Berftändniffe gebracht, welche diefe Art von ſtunſtübung für die jo 
genannte gute Gefellichaft hat. Prüchtig ift es gedacht, wie er feine 


Luciane fich erſt im Singen und Muficiven, zulegt im Recitiren 


verfuchen (Aft; immer ohne bem rechten Erfolg. Ueberall fehlt, trotz 
äußerer Wertigkeit, jenes unnennbare Etwas, das von feinem maitre 
zu erlernen ift, und ohne das doch eine KHunftleiftung nie die Ge— 
jellfchaft erwärmt und entzückt. — Yuciane debutirt enblich im leben» 
ven Bilde; und mit welchem Erfolg! „Ihr ſchöner Wuchs, ihre 
volle Geſtalt, ihre lichtbraunen Haarflechten, ihr fchlanter Hals be— 
fähigen fie im hohen Grabe zu ber — nur von ber Rüdfeite ge— 
ſehenen Tochter, in dem Bilde: die vwäterliche Ermahnung, ven 
Terburg.“ 

Welch feiner Zug des Dichters liegt ſchon in der Wahl dieſes 
Bildes, in der Stellung, in welcher er Luciane Succeß machen läft. 
Er weiß, eine Salonfigur wie fie, wird, trot aller Schönheit, im 
lebenden Bilde nie einen künſtleriſch gefälligen, barmonifchen Ein» 
drud ermöglichen, fo bald ihr Mienenfpiel gefeben werten ann. 
Solche Naturen find viel zw viel Ich, viel zu viel eitel, um das 
ſchauende Publitum auch nur einen Augenblid vergejien zu lönnen, 
fie vermögen nicht ſich einfültig unb wahr bem gegebenen Moment, 
dem Geifte des Bildes, dem Ganzen unterzuorbnen. 

Denn wir ein Kleines zu biefer Erfindung Binzwoiinfchen birf- 
ten, jo wäre es eim artiger Kampf, ben ber Architeft wegen ber 
Lucianen zugetheilten Stellung mit ihr zu beftehen haben müßte, 
Unferer Erfahrung nach bequemt fich eine Lebenswürdigkeit wie dieſe 
Weltdbame nur äußerft fchwer zu einer nach alten Herlommen fo 
unmanierlihen Stellung, glaubt auch viel zu viel vom fchönen Ich 
dadurch aufzugeben, Hält es gewiß für eine grobe Bernachläſſigung 
ſchöner Gottesgaben, Augen, wie fie eine Lueiane bat, dem Genuſſe 
des Beſchauers zu entziehen. 

Doch, das toumez s'il vons plait, das ber begeifterte Gaſt, 
während das Bild zum trittenmale gezeigt wird, ſcherzhaft ausruft, 
bürfte am Ende die feine Weltbame vorausgeſehen, berechnet, bamit 
dürfte fich ihre Eitelkeit im Voraus gefchmeichelt haben, und jo bes 
fcheiden wir uns gerne, fofort einfehend, daß ver Dichter, wie immer, 


auch hier im feinem Rechte gewefen, Luciane ericheint, indem ſie ſchönen Formen und Linien. 
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Und das it Alles, was man im lebenden Bilde verlangen kann und 
darf. Im voller Lünftlerifcher Weihe das gemalte Original wieder 
zu geben, ift ja ohnedies eine Ummögfichkeit. Jede einzelne Figur 
müfte ja im Stande fein, das ſchauende Publikum zu vergeflen, und 
ganz vom Geiſte des ihm aufgegebenen mimifchen Ausbruds erfaßt 
fein. Und felbft wenn das möglich wäre, fo bevenfe man das feine, 
wechielnde, jede augenblidliche Regung und Empfindung anfchlagenbe 
Spiel des menfchlihen Auges! Ein lebendes Bild wird eben immer, 
mehr oder weniger fichtbar, ein lebendes Bild bleiben. Der 
größte Künftler vermag nicht voll und ganz in einem mimifchen 
Ausbrud zu erftarren, namentlich da nicht, wo bie Augen nach dem 
Beſchauer gerichtet find. 

Kunftleiftungen ſolcher Art fanın aber und will das [chende 
Bild auch gar nicht geben. Es genügt bier volllommen, ein ſchönes 
Enfemble zu erreichen. Hat doch ber Beſchauer in der furzen Zeit, 
welche das Tableau gezeigt werben fann, nicht bie Muße, auf der 
gleichen Feinheiten einzugeben. 

Die malerische Wirkung einer ſchönen Beleuchtung, in Farbe 
und Charalter gut gewählte Coftüms, verftanbene Drappirmna, fchöne 
Körperformen, eine maleriiche Anorbuung der Scenerie, vermögen 
wohl einen augenbliclihen ſchönen äfthetifchen Genuß zu gewähren. 
Die Schauftellung ſchöner Körperformen bürfte überall, wo biefe 
Art der gefelligen Unterhaltung ſich geltend macht, bie Hauptfache 
bleiben. 


Betrachten wir bie ganze Reihe ber Berguügungen, mit denen 
fich die gebilpete Welt zu erholen fucht, fo dürfte die Darftellung 
lebender Bilder durchaus nicht unter Die werthlofen Amuſements zu 
zählen fei. Sie find wohl Dazu angethan, eine gewilfe Kunftbilpung 
zu beförbern. 

Der fie ftellende Maler muß eine Menge Kunftregelt babei 
ausgeben, die dem Geſchmack und bem Wiſſen der Darftellenden in: 
tereffant und nüglich werden können. Ein fchönes Kunftwert wird 
durch diefe Art ber Wiedergabe, die uns veranlaft, bis ins kleinſte 
Detail deffelben einzugehen, erft zu einem vechten Verſtändniſſe ge 
bracht. Der Laie befommt eine Einficht in den ganzen Prozeß des 
bifenerifchen Schaffens, oder vielmehr bes Däarftellens des Gefchaffes 
men, im die Mittel zum lünftleriichen Zwei. Wo unter künftleri- 
cher Yeitung namentlich die Darftellung plaftifcher Kuuſtwerle ver- 
ſucht wird, wächft ganz insbefondere nicht nur im Bezug auf ſchöne 
Hörperbewegungen, fondern auch in Bezug auf ſchöne Gewanbung 
ein den Geſchmack bildendes Material zu. 

Was wir heute noch an ber Antike, als das ſchönſte im Wefen 
ter Drappirung bewunbern, das erfennen wir ba, indem wir bie 
alten griechiſchen Gewänder handhaben lernen, in all ihren Motiven 
je gar nicht vom Künftler gemacht und erfunden, fonbern ſchon ge 
geben, durch die Art, wie ſich der Grieche des ihn Heidenden Stoffes 
beviente, wir ſehen es wie von felbft fallen im bie alten befannten 
Auch dadurch kann die griechifche Star 


gegen die ihr zugedachte Stellung nicht proteftirt, als eine feinere|tue ein neues Interefie für uns gewinnen, und unferem Berftänd« 
Art aefallfüchtiger Specnlantinnen, fie weiß, daß fie durch bas, was niſſe näher gebracht werben, ber moberne rad und bie Crinoline 
fie vorenthält, den Reiz um das Doppelte vermehrt. i freilich viel in ber alten Achtung verlieren. Unb wie wir zu glans 
Der Erfolg Ortifiens als Madonna in der Geburt Chriſti ift | bem berechtigt find, daß dem gebilveten Kunftlaien durch dieſe Art von 
eben fo fein, wahr und vortrefflih, ganz fußend anf Erfahrung vom | Kunſtübung viel Bildungsmaterial zuwächſt, fo glauben wir and, 
Dichter geſchildert. Im Gegenſatz zur Weltdame Luciane wird fchon daß dieſes Gruppiren lebender Bilder, namentlich auch bieje lebendige 
die ſchüchterne anfpruchslofe Jungfrau durch die Art ihres ganz un- Nachahmung ſtatuariſcher Attituden, dem Kunftjünger felbft eine vor» 
bewußten Wirlens zu derjelben fünftlerifhen Harmonie im Bilde |treffliche Kunftübung fei, ja eine berartige Darftellung einer jhönen 
gelangen. Denn da ift in ber Regel nichts Gemachtes, Borgenom: |Antife ihm biefelbe zu weit anregenberem Verſtändniſſe bringen 
menes; weit von ben Gedanken entfernt, etwas Vollendetes geben |müfje, als dies ſelbſt durch das, oft fo gedanleulos betriebene Nach 
ober ausdrücken zu wollen, gelangen ſolch lindliche weibliche Natu- zeichnen verfelben möglich fein birfte, 
ren, durch Mutter Natur allein, wenn fie nur fonft bie ihmen 
im lebenden Bilde gegebene Stellung verftanben haben und empfim ⸗ 
den, zu einem angenehmen wohlthuenden Ausbrud ihrer Situation. 


9. I. Fiuke. 


181 


Kunstindustrir. Auswahl von Wenigkeiten des dentichen Aunfhandels. 
Ausſtellung von A. Gatti aus Florenz. Werke. 


Die Sammlung aus tostanijden Fabriten ſtaumender Seräthe, Sta: ı Bilder-Brevier ver Dresdner Galerie von Yulius Hübner. Mit 
tuen und Nippes in Achat, Alabafter und farbigen Marmorarten, welde | Originalrabirungen von 9. Bürkner u. U. — Dresden, Berlagsbuc. 
der florentinifche Kunſthändlet A. Gatti in ven Sälen ver Königl. haudlung von Robert Kunge. — Wir haben unfern Leſern ſchen im vor 
Kunftafaremie zu Berlin veranftaltet hat, erregte lange Zeit hindurch |rigen Jahrgang, da diefes liebenswärdige Buch) vorbereitet wurde, in einer 
nicht unbedeutendes Auffehn. Bon Seiten der großen Mehrzahl ber vortwefflihen Rabirung nah Paul Beronefe’s „Hochzeit zu Cana“ eine 
Preffe hat man Oppofition gegen den fremben Spekulanten als einen Probe gegeben, Seit längerer Zeit liegt e6 nun vollendet vor, umb bie 
Berderk der Berliner Coneurrenz gemacht, vie Viebhaber vagegen bes hohe Vortrefflichkeit, wenit es durchgeführt ift, legt ums vie angenehme 
meifen noch täglich mit Mingenreer Minze, daf ihnen das Unternehmen | Pflicht auf, mit ausführlichen Lobe varauf zuräczufommen. Kine an- 
des Flerentiners durchaus nicht unerwünſcht ift. Es ift hier micht am ſtändige Föfung der ſchwierigen Aufgabe, die Hauptwerle der herrlichen 
Ort, wem patriotifdh » fommerziellen Stantpunfte aus vie vielbefprochene  Drestner Galerie in Meinen Gopieen, vie als Erinnerungszeichen dienen 
Angelegenheit mod einmal zu beleuchten: und bietet ihre Ajthetifche Seite |fönnen, neben einanberquftellen, wäre ſchon banfenswerth und hochlöblich 
genugſamen Stoff zu einigen Vemerfungen. geweſen, — bier ift aber mehr geleiftet: der Werth der zu dieſem Vilver- 

Die Sammlung befteht zum überniegenden Theil aus Dekora- buche vereinigten Blätter wirb über die beſcheidene Aufgabe deſſelben hin- 
tions «®egenftänden: Bafen, Fructicalen, Fontainen, Steintifchen aus ein felbftänviger, und wo man erfreut zu werden geheſſt bat, wird 
u. dergl., fowie aus einer Anzahl von theils originalen, theils mach be> man oft entzüdt. Das gefchicht gleich bei dem erften Bilde, ber firtinie 
fannten Muftern gearbeiteten Werfen ver Skulptur. Mit werigen Aıranah- chen Madonna. Es iſt gewiß ſchwer, dieſes oft fopirte Meiſierwerl. das 
men, zu denen wir etwa bie niedlichen Genre-Stulpturen von Franco und ſich aufierdem in tauſend un aber taufend Seelen tief eingeprägt, in dem 
Pietro Frauchi rechnen fönnen, find dieſe Gegenſtäude als Erzeuguiſſe Koran Raum von wenigen Zollen jo barzuflellen, dah man es unter bie 
des ſtunſthandwerks anzufehen und als ſolche allein zu beurtheilen, Sie | beiten Blätter rechnen muß, welche dieſen Himmelsgruk des Genius wie» 
machen — wovon fhen ihre große Billigfeit Zeugniß giebt — feinen derhelen. Aber die Feinſinnigkeit, mit der es anfgefaft um durchgeführt 
Anſpruch auf den Werth hober und ſelbſtändiger Kunftwerfe, dagegen find |ift, flößt ſogleich das wehlthuende Gefühl ein, vap es ein künſtleriſch ne» 
fie vollfommen im Staude, ven Anfprücen des guten Gefhmads am eine bildeter Geift ift, der bier die Radirnadel geführt hat. Die Köpfe des 
gefällige und preiswärbige Zier des Palaftes wie des bürgerlichen Wohn; | Sixtus, bes Gottesfindes und der Engel befonters find fehr zart und herz- 
hauſes Genilge zu leiften. innig wiedergegeben; vie Gliedmaßen, die Gewandung, Alles ift fein 

Unter den Figuren und Statuetten, au deren Berwerfung ſich ie | empfunden und verftanden. eich hinter tiefen Bilde folgt bie Schwer 
fonft nichts weniger als klaſſiſche Lekaltritit gem vie bellenifchen Sporen |ferperie: tie Holbein’she Matonna, welche als Veiftung durchweg noch 
verdient hätte, befinden ſich Heine und gröfiere Sopieen der berühmteften | höher zu ftellen ift. Der Charakter des Bildes ift ſchlagend wiebergege- 
Werke des Altertbums: des Apoll von Belvedere, des Schleifers, der me- | ben, und wir finden ein jo liebevolles und verſtändnißreiches Eingehen in 
dieeifchen Venus, der Benus von Anidos, der Diana von Berfailles; von alles Einzelne, dafı auch nirgend die — wir möchten fagen — cmpfüt: 
Modernen z. B. zweier Benueftatuen Thorwaldſen's und Caueva's, und dungsvolle Senntnißlofigteit vermißt wire, welde in ven nackten Partieen 
eine Anzahl von italieuiſchen Genrefigäxchen, unter denen das Kind mit des Bildes zu bemerken ift, welche Alles, gleichviel das Richtige oder Une 
ter Taube, ber Knabe mit tem Hund, die Mutter mit dem Kind bie er- | richtige, mit Seele darzuflellen wußte. Glanz beſonders echt it ber Kopf 
mwähnenswertbeften Stfide find. des Dirgermeifters und ver Frau; in Wahrbeit, wir meinen, das Holbein 

Die Erzeugniſſe der Tektonil haben bei manden Abweichungen in |felber dieſes fein Werk nicht beſſer radirt hätte, Bei dem „Eriifir” von 
der technifchen Behandlung, welche der Berfchiedenheit der Fabril (Bot, | Roger van der Wende erfreut bie wahrhafte Wiedergabe des Bildtens; 
terra, Florenz u. A.) ſowie des Preifes entſprechen, doch das Gemeinfame, | man ſieht das fertige Gelb des Bildes und die fehlenve Yuftperfpective. 
daß fie ihre Motive in Formen und Ornamenten dem Maffifchen Alterthume Daſſelbe gilt von der „Mabonna” von F. Fraucia. Dieſe beiten Blät- 
entlehnen und ſich von Ueberlanungen und Entftellungen der antifen Mufter |ter rühren von Seiffert ber, veffen beftes Bild in ver Sammlung nad) 
mit anerfenmenstwerther Konfequenz fern halten. Das berrliche Material | unferer Meinung bie „Nacht“ ves Eorreggio ift. Diefe Arbeit giebt ben 
und feine glänzende Belitur machen ja auch größeren Aufwand angehäng- | Zuftand des Originals mit Wahrbeit, Empfintung und Gewiſſenhaftigleit 
ten Schmudes überflüffig. Unter ven Stoffen leuchtet vor Allen ver köſtliche wieder. Sorgfältige Betrachtung hat uns eine Menge fehr gelungener 
Achat durch den milden Glanz feiner Maffe hervor; aus ihm find die Züge entdeden laſſen; doch find wir auch auf einen Meinen Fehler geſto— 
größten und ſchönſtgeformten Prachtvaſen von 2— 12° Höhe gearbeitet; | Bet: die Öhrenze zwiſchen Hand und Mäte des zu äuferft chenden Hirten 
ihm fehlieft ſich der dunkle Prado (verde antico) an mit einer Anzahl |if nicht genan genug angegeben, beive Theile find nicht auseinander gelal« 
flacher Schalen, unter venen ſich ein großes Eremplar, welches Se. Maj, ver | tem amd dadurch unverſtäudlich. Vortrefflich zufammen im Vortrag ift bie 
König angelauft bat, durch die feine Zeichnung feiner Linien, die hehe | Magdalena veffelben Meifters von Bürkner, ber überhaupt feine Blät- 
Einfachheit der Dekoration und eine glänzende Technit auszeichnet; die|ter im der Wirkung mund und gamy zu madyen weih. Neben ter Nacht 
graue Totlana » Maſſe (Piftoja) hat namentlich leinere, anfpruchslofere | ft der „Arzt“ das befte Blatt von Seiffert; es legt ebenfalls Zeugniß 
Formen beigeftenert; bie bedeutendſie Reihe von Geräthen in allen For⸗ von einem, wir möchten fagen finblichen Gehorſam gegen das Bild ab. 
men und Größen endlich iſt aus Alabafter, deſſen reine Schönheit wir | Die „Mabonna della Sedia“, vorzüglich ſchön in den Fleifhpartien, theilt 
aber ungern bei einigen Meineren Bafen mit bunfleren Stoffen, z. B. em |ben Vorzug der Madonna egyptiaca nad Nibera, im Ausdruck der 
gelblichen Achat vereinigt geſunden haben. Köpfe Hödhft gelungen zu fein, wie dies Uberhaupt ein entſchiedener Borzug 

Einer befonderen Enwähnung werth halten wir fehlieflich die mofaifartig | aller Bürkner’jden Mätter iſt; ex bat hierin eine beſonders glücliche 
geihmädten Steintifhe: im den weißen Marmorgrund ver Platte find Hand, und es fällt biefer Umſtand natürlich micht leicht ins Gewicht. Zu 
concentrifch georbnete Zierrathe, theils Weinranten, teils Roſetten u. dgl. |den fhönften Blättern gehört ver ‚Zindgroſchen.“ Die Köpfe find 1” 4 
aus Achat eingelegt, jo daß wir am bie glänzenden mufivifchen Tiſche, mit |groft und das Bild vereinigt alle Borzäge der Bilrknerſchen Nadel in fid. 
welden die Großherzegl. Mofailfabrit in Florenz auf der Variſer Aus- | Der Bildton, der Ausdrud der Köpfe, die unvergleichliche Hand, Alles ift 
ſtellung egeellirte, erinnert wurden. gegemmärtig; aufierbem lann man baran fiubiren, wie eine vortreffliche 

Berlin. I-b. Radirtechnit vertrefflich gehandhabt ift. Das ift überhaupt etwas, worauf 

..— mit Nachdruck hingewieſen werben muß. Bürfner bat fortwährend bie 
Aufgabe gelöft, jene Malweiſe des Künftlers in bie geeignetfte Nadirmeife 
zu überfegen. So erblidt man im den „drei Schweſtern“ ves Palma 
Becchio bemtlich die Malweiſe der Benetianer jener Zeit, und das iſt 
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durch eine jo Äußerft fomplizirte und ausführliche Radtrarbeit wiedergege ⸗ reift, denen ihnen die Ceihichte vom Jahrhunderten in ihren Denlmälern um- 
ben, als 68 ein großes Kupferblau nur irgend im Stande gewejen wäre. | legt. Gebr richtig wird bervergeboben, daß der Mänftlerihen Probuftionstraft 
Hier ift nun auferben wieber bie ganze Farbe und vie ganze Seele bes und «Luft bier ver ihrer Berhätigung mehr eine Seratbente ale eine deſchlieheude 
Malers mit hineingekommen, bie Köpfe der Märchen, namentlich ver der Stimme eingeräumt werden mäfle. Bas nun die Arauenfirhe aubetrifft, io 
mittleren unibertrefflich fhöm, jo daft man fagen möchte, fie bättem dem | |Heint mann ohne forgfältige verberige Ueberlegung ſich zu ſchnell am eine Mus 
Nadirer gefeffen. Ebenfalls hervorragend ift vie „Venus“ von Tizian. en —— ne ee engierngne 8 
m a 
Auch in der „Bauernfchlägerei“ von Adrian Brower ift ganz die bülnme = Ruifers Pubtwig nn A pn a —— aah Iaiher aa = 
luftige Malerei des Meiſtere zu finten, ein höchſt wortrefflihes Blatt. vie ſammilichen Seitenaltäre werguichafien, weil ie des Berbrechens ſchuldeg ſeien, 


Ein wahres Juwel aber ves Buches ift daun ter „Brief“ von Caspar | im dtenaiſſauceſtyl etwa 150 Jahre nad) Erbauung ber Kirche eingelegt zu lei. 
Reiſcher. Außer dem Charakter des Bildtous ift der Kopf des Über) Mau wilrbe alfe bie Kirche vellflänbig auslerren, felbft das herrliche Grabmal 
feinen Brief ſinnenden Dinglings ganz herrlich gerathen, vie einzelnen Theile | des Kaifers Ludwig, das Khönfe Monument Münchens, Sollte weuigſſens in einen 
haben eine äuferft präcije, treffende Zeichnung; der Rod iſt ein wahres | Wintel gekhoben werden. Lehziern Plan hat man, auf den Schrei bes Unwillens, 
Meiſterſtück ver Nabdirtechnif, man lann fagen, daß ſogar der Zuftand der | der buch die State ging, allerdings wieder aufgegeben. Eben fo wenig deinen 
Bildoberſlãche, dad Blöde, Schillernde, welches ſolche Art Bilder aus ver für eine zabifale Ausleetuug der Kirche Hinlängliche Gründe verbanden; Bogen 
Zeit haben, mit veranſchaulicht ift; e® will wirklich wiel heißen, eine ſo und Altäre find in ihrer Met ganz wortrefilihe Kunftwerle; fie geben der Kirche 


feine Gradation ter Tümumg durch die Radirung herworzubringen, un das 
Alles in jo Heinen Mafitab! Eine höchſt bewunderungswürdige Meiſter- 
arbeit ift vie Familie Stuart nad van Dyd. Hier zeigt fich das Ge— 


fhid des Hünftlers für vie firifte Wiedergabe des Yuspruds der Köpfe 


in feinem beiten Lichtes. Wie durch ein ſcharfes Daguerreotyp ſcheinen 
die Züge bier faſt erbſenllein zujammengebrängt und bingezaubert, fo daß 
man erſtaunt zur Lupe greift, um fie wiever im ilberrajchender Wahrheit 
hervorwachſen zu fehen. Die „Hube auf der Flucht“ won Ferdinand 
Bol ift durch 2. Fried rich leck und zart zugleich wiebergegeben. Bor 
zuglich und treu im Charakter find auch bie beiden landſchaftlichen Nabi- 
zungen von Krüger: ter „Waflerfall" nad) Everdingen und ver f. g. 
Dudenlirchhof“ nah 3. Ruysdael. 

So find bier ein viertel hundert Meifterbilder vereinigt. Nichts iſt 
natürlicher, ald ver Wunſch, daß es mindeſtens die doppelte Unzabl und 
mehr fein mochte. So viele von feinen Yieblingen ein Jeder finden mag, 
eben jo wiele und vielleicht mehr wirb er noch vermilfen. Wir ſiellen das 
ber ven ehr dringenden Antrag auf Yertfegung ber Galerie, und erlauben 
uns für viefelbe mar aus dem Gedächtnißß — augenblidlih ven trefilichen 


Führer Hübners wicht zur Hand habend — noch folgende Bilder vorzu⸗ 


ſchlagen: vie Danae von van Did, ven Yiebedgarten von Nubens, 
Portraits von bemjelben und ven Belasquez, vie Mabenna von Mu— 
ville, bie Kartenfpieler von Caravaggio, bie Dame am Hanpbeden 
von Mettzu, die Briefleferin von Beter de Hooghe, Benus von Palma, 
Oammed von Nembrandt, danu Glaube Yorrain, endlich bad eine 
ober Das andere Der Menge'ſchen Yajtel-Portraits und viele andere, Die 
uns einfallen werben, wenn wie dieſen Bericht gejchloffen und in ven 
Drud gejannt haben. Wahrlich Hübner hat ſich ven lebhafteſten Dank 
aller Kunſtfreunde durch tiefe Ausgabe ver von ihm je trefilich catalogi- 


| eine bochſt einenthlimliche, malerishe und ihöne Mictung, und ibre Belcitigumg 
mwärbe, bei ber bürftigem Zildung ber Pfeiler eine unerguidlihe Leere zurüd ⸗ 
laffen * . 

— Aus einer Correipenbenz aus Stuttgart in Ar. 124 ber „A Z.“ em 
fabren wir, daß die vom unſern Architelten mach bem Zeichnungen berausgeichte 
‚ zwedwibrige Dedfubllenftrwetion im Ulmer Mürnfter, allerbinge vorhauden, und 
and bereits im Frihlabr 1856 ven ber technilden Berathungstemmiliien in's 
Auge gelaßt werben ſei; auch ſelen vie Pläne and Ueberihläge für die Ausfäh- 
zung eines Hängemwerls jchon ver längerer Zeit won dem Münfterbaumeifter am« 
gelertigt werben, wenad die Ausführung jet, wo bie Mittel reichlicher fliehen, 
nice meht lange auf ſich warten laffen werte. 





Dresden. Die Hiefige f. Bibliothel iR durch ein Vrachtwert aus St. 
Petersburg bereiert, won dem in Deutſchland mir wenige Eremplare erifliren 
dürften, Zu Kaiſer Rilelaus' Lieblingsſchöpſungen gehörte das nene Mufenmm 
von Trachten und Maffen aller Böller, Zeiten und onen. Der eigentbümtlichfte 
Vertl dieſer Sammlung berubt greiielsohne in ber Bellftändigleit ber vielfachen 
Bölterichaften, Die dem ruſſtichen Scepter geborchen. Aber auch bas getmaniſche Mit- 
telalter iN im böchem bifteriichen Mufemm reichlich vertreten. Rufland mei zu 
| Ermwerbungen und Antänien fets bie befle Zeit anezumitteln. Ju ber letzten 
Iahrzehuten ging wicht bloß durch Erbichaft die Zeuchtenberg'ihe Gemulde ⸗Galerle 
von Münden, es tam auch durch Kauf bie Galerie Barbarigo, mad ber auf ber 
Aademie bie bedeutendſte Bilderſammlung in Venedig, mit ihren 17 Zigiamen 
nach der laiſerlichen Newaſtadt. Es war im Jahre 1848, wo fein Kürft zu fo 
feierlichen fünftleriihen Erwerb über Mirtel verfligen mechte; bie Befiyer der 
venegianiihen Galerie gerietben beim Umſſurz ber Dinge in eine kaufmänmilche 
Berlegenbeit, und während fie fi zur Dedung derielben nach Hülfe nmiaben, 
fanden fie nur beim Zaren, mas fie ſuchten; Petersburg erwarb die große Ger 
meältefammlung — wie mau jagt — für eine balbe Million Franlen. Unter ben 
‚17 Zisianen waren Vilder ans allen Epochen des großen Meiflers won keiner 
erſten Schlllerzeit bis hinauf im jene bohen neunziger Jahre feines Pebens, wo 





firten Galerie verbient. , Bon feinen begleitenden Sonetten babe wir ‚ber Greis nech meit zätternber Hand malte. — Rußland bat and für des neue 
ſchon früher bei der bereit® erwähnten Gelegenheit einige Proben mitge: \bifteriihe Muſeum zu Petertburg bie Zeit gut wahrgenemmen, und während hie 
teilt. Aber es ſcheint und ferner, daß Bürfner in diefer Arbeit —A Zeughanſer die unb da geplündert wurden, feine Sammlung au Rüftungen, 
viel zu ausgezeichnete Gabe zur Bearbeitung eines ganz beſondern Gebiets | Welten und Trephäen vermehrt, Se darf cs nicht Bunder nehmen, embedhtem 
an den Tag gelegt babe, ale dak man nicht immigft wünſchen follte, Daft | tie Kunflenner darin viele alte Belannte, Die Schätze dieles Muſeume find in 
eine Illuſtratien aller deutſchen Galerien durch feine geſchickte Hand und | 6 Bänden Tert beidrieben, und in vier ftarfen Felledäuden in Farbeufteindrud 
unter feiner gewiß einfichtsvollen Veitung unternommen würte. Nur wün. | gebildet. Dafi cin Eremplar dieſes feflbaren Werts mad Dresden farm, ift 
ſchen wir eben jo dringend, daß das leidige Geſchlecht ver mmberufenen vielleicht das Berdienſt des Bitlietbelars Hefrath G. Klemm, in deſſen eignen 


Nachahmer, Das ſich immer geru einzufinden pflegt, we Einer einem guten 
und glüdkichen Wurf gethan bat, bie Hänte wo möglich davon laſſe. Nur 
wenn Sachen von folder Gheriegenheit geleiftet werden, wie hier vorliegen, 
gilt unſer Wunſch. Und viefe Liebe und Gediegenheit möchten wir audı 
deren zur Beringumg machen dürfen, die mit einem ähnlichen Plan in 
Bezug auf die Berliner Giemälde- Sammlung umgehn, weldes, wie wir vor 
einiger Zeit hörten, ver Fall jein jell, ehne dag man uns Nameı genannt hätte, 
F. E. 


Srituug. 


E Derlin. Die Nr. 124 der A. 3. bringt einen beherzigenewerthen 
Artikel über bie Neftanration ver Arauentiche in München, weiber gegen jenen 
zu weit gehenden ardiiteftenischen Buriomus gerichtet ift, ber abiolut Alles ent» 
fernen will, was nicht mit dem Bangebanken des erfien Grbauers durchaud in 
Einklang ſiehe, und ebrwürtigen Eottesbüuſern auf ale Fälle ben Zanker ad» 


Kreis won Juteteſſen daſſelbe einſchlägt, und der ala Berfafter ber belaunten er 
ſchichte der Eracten, Waflen und Geräthe aller Wöller, Zeiten und Zonen, ein 
| ganzes Stodwert jeines Hauſes mit Privatlammmiumgen in natura angefilllt bat. 
\ Bent Sobne des Sammlers lam erft nob im vorigen Jahre ans Südamerila 
eine Kifte jeitener Indiauerwerlzeuge am. (a. 3.) 


— st Hamburg, Mai. Der vor Kurzem erihienene Bericht des 
biefigen Kuuſſvereind über bad Jahr 1856 bekundet in mehrfacher Hinſicht das 
Steigen des Kunftinterefles. Die Zahl ber Aitglieder if ven 548 auf WI ge · 
wachſen; der Beſuch der fhäntiichen Galerie und ber permanenten Ausftellung, 
deren Polzle mit einander verbunten finb, iM überaus zablreih geweſen. Ant 
geftellt waren anf der permanenten Anstellung im Gauzen 200 Kuuſtwerle, wo» 
von ike jaft 2300 Thlt. werlauft worden iſt. — Die wierzehnte groſſe Austellung 
bat in ben Momaten Mai und Inwi Mattzrfumden. Keime ber früheren bat ſich 
einer jo zahlreichen Frequenz ven Aunftwerten, ven Bejuchern und ven Käufern 
erfrent; bie Berkaufsfunme überflieg SOOOO Zbhlr, uud betrug faft bat Deppelte 
berienigen von 1854, Auch in dieſem Berichte wirb ber Munich mach, einem 
eignen geräumigen Yolal zur Kuöftellung von Aunftwerten lebhaft betont umb 
das Bedürfniſt uachdrücllich meitvitt. 


— 183 


Ref, filgt bielen Retijen nech Einiges hinzu Aber bie hieſige ädtiſche Bar | geftellt, da Vaul Veroneſe in Begleitung feines Sohnes Carlo fein Bild der Fa. 


lerie“. Sie if eine Schöpfung des Aunftvereins, lam im Jahre 1850 jn Stande 
und ftebt unter Berwaltung einer Commiffton, zu welcher der Senat zwei und 
ter Kunftverein zwei Mitglieber ernennt. Das Lokal über ben Bärienarfaden ift 
dazu ven ber Stabt eingeräumt. Dur Bermächtniffe und Geſchenke einzelner 
Kunifteunde ift bie Sammlung erwachsen und wirb auch vem Kunftverein jähr- 
lich duch ein Bid vermehrt, ein und anſpruchslos, wie fle noch daſteht, eut · 
bäle fie einzelne Bilder von Auezeichnung, viele vet brave Bilder neben man- 
dem, was, wenn eine firenge Auswahl ſchen jetzt angebracht wäre, den Play in 
einer Golerie nicht behaupten lönnte. Auch Eppsabgiffe nach Antifen und mach 
einigen wuittelalterlichen Werten ver Vlaſtil find verhanten, und ihen in ihrem 
jegigen Umfange fürbert le ven Hanptzwed einer ſelchen Galerie, baft fie bie 
Theilnabme bes Publikums für bie Kunſt wet, Urtheil und Geſchmack ausbil · 
den bilit, — Uebrigene hebt eine ziemlich rafche Bermehrung ver Sammlung in 
Ausfiht; denu theile find von Befigern ſchöner Biderfamminngen teftamenta 
riſche VBerfügumgen zu ihren @unften gemacht, theils iR auch ein Privatverein 
von Kunffreunden zujammengetretem, welcher darauf ausgeht, mad bem Beiipiel 
des Kunfivereins die Galetie jährlich dutch ein wertheolles Bild zu bereichern, 
wie beim Shen mehrere von dieſer Seite geihentt werben find. 

Ein böchft erfreulihes Cerignii von meneftem 
von TON Thte, für Die ſädtiſche Galerie. Vielleicht, daß bamit der Grund gelegt 
wird zu einen Muſeumsgebãude, defien Hamburg Laune mehr entbehren laun, 
mer anders bie flädtiſche Galerie gebeiben mub and jermer bie pweiſährlichen 
großen Kuriſtausſtelluugen ferner möglich fein ſollen. Was bie erfiere betrifft, 
fo ift das jepige Lelal becntafien beſchräult, bafı wicht einmal bie Gyreabgüfſſe im 
einem beſenderen Zinmet aufgeftellt werben fünnen, ſoudern zwiſchen den Che 
mãlden bafteh, und dafs jeist ſchon manche Bilder ſehr umvortgeilhaft Hängen ; 
ein Umfland, ber wenig geeignet if, zu ferneren Schenkungen auzuſeuern. — 
Die greßen Ausflelungen aber, fir welche freilich jedesmal neh einige anflefiende 
Zimmer eingeräumt werben, leiven bei ber ſtets wachſeuden Zabl ber ansjuflel- 


Ienden Bilder am folgeuben Mebelflännen: 1) mufi jebesmal bie Näntiiche Galerte | 


andgeränmt, 2) muß filr ein beſenderes Lelal zum Anspaden der Bilder geiorgt 


werben, 3) wird ein fo häufiges Umbängen ber Gemälde nötbig, dab der Kunfie 


vereim eim großes Kifico wegen Berlegungen läuft, 4) geſchieht treüudem vielen 
Bildern nicht ihr Recht, indem ihmen feine glinfige Beleuchtung zu Teil werden 
kann, — Möchte denn bald der Fonts zur Herſtellung eines fäbtifchen Kuuft- 
muſeums vorhanden fein, welches ben Sweden bes Runftvereins genügend ent» 
ſprãche, uud welchts an fi felet Hamburg um ein Kunstuseet weicher machte, 


L.B. Meiningen. Iore in Nr. 8 vieles Jabrgauge as Loudon 
enthaltene Gorreipenbenz laun ich iun fo fern wervollftänkigen, als mir bekannt 
if, bafı ſich auch bei jener Concurrenz ven Plänen für eine DenkmalKicche nach 
Kenflantinopel ein deuticher Archliell betheiligt bat und dafi deſſen Plam dabei 
burch ehreuvelle Erwähnung auegezeichuet wurde. Es if Died der jelst bier 
wohnende Architet Rrante, un ich glaube, daß das Deutſche Kunfiblatt um 


fo eher Davon Motiz minmmt, ala ich weil, bat Mh baffelbe zur Aufgabe gemadht | 
bat, durch ebrende Anerlennung die Beltrebungen denticher Künſtlet auch im Aua- | 


laude zu unterftligen. 


Weimar. Dem Sefrath Dr. A. Schll, Director der Gemälbeismm: | 
fung und bes AnpferftichtSabinets, it das Nitterfreng bes Dawsorbens der Wach⸗ 


famleit oder vom weiten Hallen werlieben werben, 


Dern. Die Direktion ber jhweizerifchen Kuuft- uud Invufteie-Ansnellung | 
für das Jabt 1857 bringt den im Auslaude lebenden Schweigertünſtlern vie 
Einladung zur Beſchidung vieler Ausftellung in Erinnerung, wieberbeit aber da- | 
bei, daß für vieles Mat feine Arbeiten von Richtſchweizern eder micht in ber 


Schweiz wohnenden Küuſtlern angenommen werden Finnen, Die Ginfendungen | 


baben vor dem 1. Jumins im Vern einzutvefien. 


Wien. Mai geht mit bem Gedanlen um, bem legten Paladin Ungarne, 
ten: verfiorkenen Gryberzeg Joſeph in Bubapeftb ein großes Denkmal zu ers 
richten. 

— Johann Meirner, der Biſdhaner ber Srauer Baſuila, erbielt neuer 
dings won dem Erzdiſchef von Kalecſa, Icherh Kunzt, einem Manme, ber jetzt 
wohl das Meifte zur Unterſtützung ber Kunft in Ungarn thut, ben Auftrag, bie 
Kolsflalflatwen der Heil, ungarischen Könige Stefan und Ladiblaus in Marmer 
zu Kiefern; bielelben werben bereits modellirt. 


0 Venedig. Ich habe aeulich won dem Verkaufe bes Vaul Weronefe 
von Seiten ber Familie Viſani erzähle, Daß Gier und ba ureht Aufregung und 
Zorn gegen bieje Aramilse wegen dieſer Beräuferwmg affectirt wirb, als wirllich 
vorhanden ift, verſteht füh am Rande. Ahr Landsmann Meriy bat ben dent 
Ereigniſt ben Anfteh zu einer Kempofition erhalten, teren Entwurf in ziemlich 
großer Ausdehnung angelegt, eben jet vollendet it. Es if ber Moment bar 


Datum ft din Bermächtnif 


milie Pilami überreicht und erflärt. Die Lelalität if der Wirklichkeit entnommen: 
ter Saal im Palazzo Pilani (am Canal grande, ein anderer Valaſt, als der, 
worin Reriy wohnt), in melden bis dahin das Gemälde war. Daffelbe it ven 
| zwei Dienerm eben am eine Seitenwand gelebnt, bie es faft ganz here. In 
angemeffener Entbernung gruppirt fi die Famiſie Pilani, Das Haupt veriefben 
ſitzt in langem pelzverbrämten Obergewante in nachläſfig beguemer Haftung, die 
aber dem Ausdruck geipammter Aufmertfamteit keinen Eintrag tut, vielmehr durch 
dieſelde meotiviet erſcheint. Neben ihm ſitzt feine Gemahlin, reich, und tie alle 
übrigen Verſonen in zeitgemäße Tracht gefleidet, Der jüngfle Sprofi bes Hau ⸗ 
dea lehnt am ihren Scheoh und greift im ihre Halsferte, um ihre Anfneerflamfeit 
son dem ibm fremven Gegenſtande auf fh zu leulen, welche Brmübung bie 
ganz ven dem Bilde geſeſſelte Mutter in natürlicher und unwilllürticher Bewer 
gung abwehrt, Die ältefte Tochter, über eimen Stuhl gelehnt, folgt der Ertlä- 
rung mit Theilnabme, Sie bat eine jüngere Schweſſer umfaſti, berem Ausdruck 
und Haltung denslih fagt, daß ibr Intereſſe am der Erplifation bereits etwas 
Seibftübermindung koſtet; es dauert ihr wielleicht ſchon zu lange; doch blidt fie 
nech auf das Bild, in der füllen Heffnung, es möge ihr gelingen, ihrer reiten 
Mürbigung bes Aunftwerts in den Augen ber Ihrigen und bes Malers feine 
Blaße zw geben. Dagegen ift die jüngfte Schwehter, tie offenbar auch zu diefem 
| Ramiliengenuf; herangezogen tft, im glädlicher finbliher Emancipation von dieſem 
Zwange zum Sunftgenuffe anf bas Ichbaftene damit befchäitigt, pem Treiben eines 
Meotrenzmwergen zujufehen, der ſich mit einem Wappenſchilde rechts im Berber- 
grunde ein harmloſes Spiel macht. Cine bisherige Erabitien, bie wegen des 
jen# entftegenden Schimpfes des Ahuenberlaufe von ber jetzigen Fautille Pilani 
beftritten wird, macht bie Aamilie bes Darius zu Portraitföpfen ber geſammten 
damal, Familie Pijani; dies hat Nerkg benutzt, bem feitwärts vor feinem Gemälbe 
ſtehenden Paul Beronefe inmitten aus feiner Erfärung heraus einen peilfenben 
Seitenblid auf bie fehr jhöme ältene Tochter werfen zu laſſen, ber in ibeen 
Zügen fehen will. eb und wie fie füh wohl im Bilde erleune. Die Abftafungen 
des Intereſſes an ber Erklärung in den einzelnen Familiengliedern entipricht übri- 
gend ganı den Abftufungen bes Intereijes, das Die Familienglieder des Darius 
auf dent Paul Beromeie an ben bortigen Bergange bezeigen. — Die Pefalität 
'vellrbe, So portraitirt, etwas bürftig ſein; Merly weit fie aber durch allerlei 
|fleine Zilge zu beleben, die noch ein beſenderes Intereffe gewinnen, ſobald man 
tie mäberen Bezüge kennt, die fie für bie Lelalliät ober bie handelnden Beriomen 
baben. So feht anf dem Tiſche rechts im Berbergrunte, an bei fich das Ge⸗ 
wählen des Hauptes ber Viſani lehnt, ein kunftvoller ſchöner Helm, deſſen Origi- 
nal, aus jener Reit ſammend, nech heute im Palazzo Pilami als Kumft- und 
bifteriichen Denkmal gezeigt wird, ferner zeigt man im ben Valaſte noch eine 
toftbar gearbeitete Damentoilette, Die ber Königin wor Cypern aehört haben joll; 
Aenuer erfliren bie Arbeit freilich für minbeflens 100 Jahre jünger; dech ift 
ben Maler damit nicht verboten, fie auf einem andern Tiſch als Haustath anf» 
zuftellen und die trabitionelle Beziehung durch eim Portrait der Adnigin ven Gy 
bern amjırdenten. Durch bie auf ben Ballen geöffnete Thür des Hintergrundes 
fieht man in bie ſeunig warme Luft Benediss und ein Stückchen bes gegeuilber ⸗ 
liegenden Palazzo Morenige, der von Byron längere Zeit bewehnt wurde. — 
Die ganze Compofttion if voll wor matitrlicher Lebendigleit dis anf bie im femie 
ſchen Springen im Bordergrunte Ipielenben Hunde, und erregt dem lebhaften 
Wunſch, den Entwurf in Auofübeeng kommen zu ſehn. 

Vor andern neuen Arbeiten, bie wir bei Meriy faben, nennen wir eine eben 
vollentete Laudichaft im gräfierem Mafiftabe, weiche den „Aupisertempel bei Gir- 
genti“ vorflellt. Die koleſſalen tuntien Säulenruinen treten wirkungsvoll berwer 
\ gegen den buftigen Hintergrund amd ben fehr geluugenen, Adlich warmen Spät- 
nachemittansbinmmel, am dem ſich mir eimige Meine Flöcchen Wollen zeigen; Tinte 
|in feruwem Hintergrunde Ichintmert Das Meer; rechts im jelfig zetriſſenen Bor 
grunde ſieht man zwei Vealienerinnen, Gefüge auf ben Köpfen tragent. Cactus 
und Aloe bilten Die zwar nicht hochſämmige, aber lipkige Vegetation. Das 
Bird iſt von dem Baron von Sina erwerben, der fich auch den Balajıo Grafft 
(eine der bedeutendſten Nemsiffencebauten) an Canal grande aelauft bat und tie 
fem Haufe eine wollrbige Ansftattung geben läht, an ber wicht bieii ver Lurue, 
ſondern aud tie Kuuſt einen bedeutenden Antbeil bet. 


Von Benedig ſchen Beruen in ter Werlſtatt bes Nänftlers find bemerfene« 
werth zwei Mentiseinkilver: Vollmend ikter ber Lagune, im Beorvergrund das 
Ufer der Riva degli Schlabtent, auf ber Lagune bie gegenüberliegenden Inſeln; 
dann eim Blick Über bie Viazena meben einer ter Säulen vorbei auf bie Lagnue; 
ber Mont, fat vom verfpringenben Degenballaſt verbedt, macht eime prächtige 
Wirkung durch die Arladenbögen hindurch, — Dan zwei Sennenſcheinbilder: 
Bit ans dem Caual grande auf die Lagune hinaus in die buftige Ferne; dann 
ter Bunft bes grofien Kauals, wo ex fich durch eine bebeutenbe Blegung im Hin 
— mit dem Valazzo Feblari und zwei Palazzo Ginfniniani abſchließt, un- 
ſtreitig die malerischhie Stelle des Kanals. Palane Foecari iſt mit ſeinem ſcho ⸗ 
men fritegigen venedig ſchen Palzfifigle ein Liebling unter ben Paläfen ; belannt 
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außerdem durch das Syten'ſche Gericht, weshalt ber Künftler dieſes Bild wie | 
derbolt für Engländer gemalt bat. | 


Vom. In v. Shöpf’s Werflatt zieht ein refigiäies Kunſtwert von 
verzüglichen Werth bie Aufmerfiamteit ver Kunſtfrenude auf fi: „vie Marmor | 
gruppe einer heiligen Jungfrau mit dem Chriſttinde im ben Krınen“, lebensgroß. 
Sie iſt beftimmst, im jenem Saal bes Schlofies Werheru aufgefeilt zu werden, 
an deſſen Wänben bereits wierzig Zeichnungen von Fr. Overbed's Hand aus. 
hängen, bie Haubimomente aus Chriſti Lebeudgeſchichte barfiellenn. Die Mlnkhe 
des freiberen v. Lotzbed, des Beſſellers dieſer @ruppe, tonnten wicht wohl ent- | 
ſprechender erfüllt werben, als es bier geſchab. Demm die Ummittelbarteit bes | 
refiglöfen Gerligie, wie fie ums ans jebem Werle Oberbeck's anſpricht, iM in 
Schöpfs Marmorgruppe mit fo ausbrudsneller Selbftändigkeit und Innigleit 
wiedergegeben, daß dielelbe nach Dverbeds eigner Urtheil recht eigentlich ber 
aruſtiſche wie religiöfe Mittelpunkt feiner Zeichnungen im Schloffe Weyber fein 
wird. 


Madrid. Die Königin hat ein prädtiges Religuientänhen für ben 
Ragel vom Krenze Chriſti verfertigen afjen, ber in ber Mnigl Kapelle aufbewahrt 
und im vergangenen Jahre geohlen wurde. Die Peligei hat ihn durch eifrige 
MNachferſchung wieder aufgefunden, jedech ohne da® prächtige Küken, werin man 
ibn aufbematrte. Das jetzt verfertigte ift ein Wunder von Reichthum und Ger 
ſchinad. Man fiebt kaum das Gelb, denn es iR ganz mit Vrillanten, 11,000 
an der Zahl, und andern Edelſteinen, Saphiren, Stmaragben, Rubinen, Grana- 
ten, Ametbofen und Perlen, fämmtlih ven überrafhenver Gröfie und Schon ⸗ 
beit, Erbentt. A. 3.) 


aris, 4. Mai. Die geftrige Berfieigerung ven Gemalden aus bes 
Grafen Bilain XIV. Naclaffe bat wiederum fehr gute Preife erzielt. Eine „Haft 
vom Reiſenden“ von I. Ofiabe wurde mit 14,800. Arch. bezahlt. Die ganze 
ans 30 Bildern beſteheude Berfteigerung trug 116,47 Aramcs ein. 

— Die Gartenbau-Ausftellung von Paris beginnt am 20. Mai und dauert 
bis zum 13. Auguſt. Das grofie Schiff bes Juduftrie-Valaſtes wirb in einen 
Garten wingemanbelt umb biefer mit Statwen ansgeichmürt, die zur Ausftellung 
der ſchoͤnen Kilufte gehandt werben find. 

— 11. Mai. Serace Bermet if, wie man bört, mit bem Portrait bes 
Großfürften Couſtautin beanftragt worden. — Die Jury der Gemäldeauaftellung 
teitt Febr ſtreng auf; von H00 Ghemälben hat bielelbe nur 25 angenommen. (9. 8.) 


London. Die allehrwurdige Weltminfter- Hall ift im eine Art von Kuuf- 
aueſtellung wmgeranbelt, inbem auf Auorduung der Megierumg im berielben 
fänmtlihe Entwürfe für die nenen Minifterialgebäube ausgeftellt find, Damit 
Publilum und Breffe fie befichtigen, fritijiren aud beipreden, bevor bie Preis- 
richtet ihe Urtheil füllen, Wie lauge dieſe in ihrer Art einzige Aueſtellung offen 
bleiben wird, bängt von der Eheilnabme des Publicums ab. Der hebe Preis 
und Die Ausficht auf Unflerblichleit bat 200 Bewerber angelodt, und bieie haben 
iiber 600) Entsolirfe, theils Gruudplãne, theild ausgeführte Zeihnungen einge» 
ſaiat, unter deuen ſich die Hanb benticher, belgiſcher und franzöfliser Baufänft- 
ler nicht verleunen fühl. Die meiſten darunter ſind im ibrer Anlage überaus 
großsrtig, viele überans phantaſtiſch, und einige je umfaſſend, daß es vielet Jahre 
und neh mehr Millionen erfordert würde, fie auszuführen, Die Phantaſie der 
Architelten ſcheint auf den englikhen Reihsfädel nicht die geringe Nüdjicht ge- 
nommen zu haben. Deſto mehr bilrfte bies won Seiten des Parlaments geſchehen. 


— tor feiner Rürftehr ans Mancefter bat Prinz Mibert mod ven bertigen 
Perl-Bark beſucht und daſelbſt cine Statue der Königin eingeweißt, welche aus- 
fehlkehtich aus Beiträgen von Lehrern und Schlllern der Sonntagoſchulen berge- 
Reit if und als Erinnerungszeichen bes Beſuchs bienen fol, ben die Königin im 
3 1851 Mancheſter abftattete, B. 9.) 


Mlandyefter. Mei. Nech den Ergebuiſſen der erflen Tage zu urthei- 
ter, ſcheiut bie Aneftellung im pefuwiärer Hinfiht einen günftigen Erfelg zu has 
ken, Am Tage nach der Eröfinung warb fie ven 10,000 Perſenen beſucht und 
von biefen waren IMM Inhaber won Mbonnementsbilletten fl vie Seifen, Der 
Berlauf von ſolchen Billetten zu 2 Gninea®, welcher in ber vorigen Mode auf 
8—10 tägl, berabgefunfen war, flieg, unb an jenem Tage wurben beren fiber hun- 


nigin wird gegen Ende Juli zum Beiuch der Auspellung erwartet. Wan timnet 
an, bafı wenn ber Befuch je fortpamert zwei Arnftel der Koften bes Lntermeb- 
mens bis zu ber Zeit, wo der Eintritts« Preis berabgejegt werden fell, gebeitt 
ſei. Die Zahl der täglich im Durchſchnitie verkauften Kataloge beträgt IE. — 
In der nähflen Nummer werden bie Berichte unſers Freuudes Waagen be 
ginnen. 


Kunstuereime. 
Der Hunjt: und Literaturverein in Mainz. 


Bor mehr ala 33 Jahren 114. Nov. 18245) — beifit 8 im ben eben aus⸗ 
gegebenen biesjährigen Bericht dieſes Vereins — traten 21 Männer von Mainz 
zuſammen, um ben Berein zu brgründen Bon biejen 21 leben nur mo 4 
und wur mod 2 find Mitglieder; nämlich ber Odergerichtarath Dr. Jung und 
der Präfivent Dr. Pitſchaft, welcher auch bie erfien Statuten rebigirte. Jetgt 
fteßt dieſer Verein in einer Blüthe, wie nie zuvor; deun die Zahl feiner Mit 
glieder beläuft fich auf 445. Drei Eigenichaften zeichnen ibn vor wielen anbern 
Kunftsereinen ans. Cinmal befist er eine eigwe, wicht unbebeutende Gemälbe- 
jammlung, und pflegt biches allen Mitglievern gemeinjame Befiytihum, Das dem 
Pudlitum zur Freude und zum Genufſe im Schlefje auigeſtellt ift, wit einer ge« 
wifien Berliebe. Es lommen jür daſſelbe ans dem Poſten bes Etats, ber 
„Berwenbung für Kunſt und Literatur” beritelt ifl, uud ber ſich im bickm Jahre 
anf nahe am 1000 fi. beläuft, biesmal 621 fl. zur Auſchaffung eines Gemälden 
zur Verwenbung. Es iſt wicht gemug ammerfennen, daß ber Berein einen ſolchen 
Poſten im feinem Budget befitt, deſſen Mirflamfeit auf bas Allgemeine gerichtet 
ift; deun wichts verleiht mehr Kraft, mehr immern Halt und Lchensfühigfeit, als 
eben dieſet Bezug auf bas Allgenteine und dieſet Einklang mit demſelben. So 
war der Berein von Mainz der erfle, ber ſich ber Berkinbnng für hiſtoriſche 
Kunft angejkloffen hat; je bat er zum Demban vor Epeier die Summe won 
100 fi. Beigeflewert; jo eudlich eime gleiche Summe für die Schillerſtiſtung mad 
Dresven gejanbt. Zu biejer letzieren Leiſſung beruft ihn bie zweite Eigenkhaft, 
die ihn vor andern Kunvereinen anszeichwet, and ber Liſeratur jeime Aufmert- 
famfeit zujwwenden, eine Wafregel, Die bei der engen Berwandtſchaft ber AUnfie 
mit einander iur forkerlich für alle fein lann. Hiermit hängt bie dritte bem 
Berein eigentblimliche Einrichtung zulammen, daß wödeutliche Berſammlungen 
die Mitglieder zu literarischen und künftlerischen Vorträgen vereinigt. Es unter 
liegt feinem Zweifel, daß and Sierburch das künftleriiche Leben unb ber Jufam- 
menbalt derer, welche darin Geuuß und Befriedigung finden, einen bebeutenden 
und angenehmen Vorſchub erhalten muß. Dabi zielen auch die eft arrangirten 
Heineren Ausßtellungen, melde ven dem Grunvjage ausgeben, dal fein Bild 
aus dem Merffiiiten ber Dialer abgeben milfte, ohne daß es nicht verber im Lo⸗ 
tal tes Vereins ausgeftellt und es dadurch dem Publikum möglich gemacht werbe, 
die Leiſſungen feiner künfllerikben Mitblirger theiluchmenb und beurtbeilenwd zu 
verielgen. — Zur Gedichte bed Bereits if noch zu berichten, bas berielbe von 
einem ansmwärtigen verfierbenem Chreuniagliede, dem Areiberrm Mar von Sped« 
Steruburg in Leibzig ale Yegat eine Laudſchaft ven Dlinter erhalten bat, und 
zwar mit der Beringung, dab das Gemälbe im dem Berathungs » Himmmer aufs 
gebängt werben Selle, Solches iſt geſchehen. — Au Zahlen nimmt fich wie 
Wirlamkeit ver 7 Stadte Des rheiniſchen Gejammt-Bereins im verfleflenen Jahre 
aljo aus: In ber leisten Stabt des Umlauſe, Mannheim, war die Anzabl der 
ausgeftellten Kunftwerle auf 477 geftiegen, weile von 291 Küänftlern berrübrte, 
Dierven wurde mabezu der vierte Theil, 112 Nummern, angelauft. Der Ge- 
jammtbetrag ber für Kunftgegenhände wen dem rheiniſchen Bereit verausgabten 
Summe beläuft ſich auf 21,839 fl, 44 Ir. 





Die Verbindung Deutfcher Aunftvereine für hiſtoriſche Kuuft. 

Das von M. von Schwinb für die Verbindung für Kiftoriiche Kunft aus. 
geführte Orlgemälbe: „Kailer Rudolf, der nach Speyer zum Sterben reitet”, iſt 
ſeeben vollentet nub dem Kunftsereim von Miinchen übergeben worben, ber es 
zunãchſt zur Musftellung bringen wird, Sodann wirb das Bild nach Stuttgart, 
Zirik, Karlsrube uud Mainz geb, zum Septeinber aber nah Nürnberg kom- 


tert verlauft, und von dem Billetten zu 1 Guines, bie mie einen flarfen Abſatz men, we baum bie dieeſthrige Werjammfung ber Berbinbung ftatthaben wird. 
gehabt hatten, wurden doch in wenigen Stunden 300 werfauft. Im Canzen | Zu derſelben Zeit wird and Menzels Bild: Friedrich der Große und Joſeph IL, 
ging am Mittwoch die Summe von 300 £ ein. Der Eintrittspreis file ein- | fertig fein und won Nürnberg nah Köln, Müufter, Ofbenturg u. I, w. geben, 
maligen Beſuch beträgt bis zum 16, Mat 4 Krone (25 Shiling Sterl, 254 Sgr.) | während das zuerſt gemammte Werk den Umlauf nach Prag, Wien, Peſth ıc. fort- 
und wird dann auf 1 Sb. berablegt, Nur für den Dommerftag fell ber jehige ſeheun wird, 

böhere Freis während der ganzen Dauer der Austellung fortbefichn. Die Rö- 





Berlag von frinrid Schindler in Berlin. — Drud von Erowigich und Sohn in Berlin, 
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Unter Mitwirfung von 


Kugler in Berlin — Paſſavant in Frankfurt — Wangen in Berlin — Wiegmann in Düffeldorf — Schnaafe 
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Ueber die Aunftausftellung in Mandefer. 
Von G. F. Waagen. 
I. 


Ueberzeugt, daß es allen meinen Yandeleuten, welche ber bil 
tenden Aunft einige Theilnahme schenken, willfommen fein wird, 
etwas Näheres von ber bier in Mauchefter am 5. d. Mis. eröff- 
neten Aunſtausſtellung zu vernehmen, auf deren Studinm ich jett 
eine ganze Woche verwendet babe, will ich verfuchen, eine Ueberſicht 
von berfelben zu geben. Ich darf wohl als belannt vorausjegen, 
daß Diefelbe Lediglich durch den Eifer einer Anzahl Lunftlichender 
Privatperfonen hierſelbſt ind Yeben gerufen worden ift, welche zur 
Dedung der ſammtlichen Koften für bie Aufführung eines Gebäudes von 
Glas und Eiſen, Transport, Aufftellung, Beauffichtigung ber Gegenſtände 
ac. eine Summe von 75000  zufammengebracht haben. Die Grund 
bebingung des Gelingens dieſes Unternehmens war natürlich ber 
Grab der Theilnahme von Befigern von Kunftgegenftänden in ven 
drei vereinigten Königreichen. 


Sammlung ven Waſſen, und, in S 





chaulaſten, bie lleineren Kunſt⸗ 
gegenſtände, weiche einen ber wichtigſten Theile der Austellung bil- 
ben, ihren Platz gefunden. An ven, tiefes Schiff von den beiden 
Seitenfchiifen trennenden Wänden ift eine Sammlung von etwa 
350 Portraiten in chronelogiſcher Folge aufgeftelt. Diefelbe ent ⸗ 
hält das Befte, was Enaland an Werfen biefer Art vom 15. Jahr: 
hundert bis auf unfere Zeit aufzuweifen bat. Könige und Königin 
nen, Staatemänner, Geueräle, Dichter, Ichöne Geifter und ſchöne 
Frauen, Stünjtler, Gelehrte w. |. w. jinb bier zum großen Theil von 
Künſtlern, wie Holbein, Mytens, van Dyd, Peter Zely, Kneller, 
Jeſua Neinelds und Themas Lawrence rer Nachwelt überliefert. 
Tiefe Sammlung ift das Ergebniß von mehrjährigen Studien eines 
der größten Kenner in diefem Gebiete, Peter Cunningham, und aus 
een Königlichen, wie aus einer großen Anzahl von Privatfammlun: 
gen zuſammengebracht. Schwerlih bürfte fich wicber eine Gelegen- 
beit finden, eine ſolche Reihenfolge in wenigen Stunden überjcben 
zu Fönnen! 

Bon ben beiden Zeitenichiffen, deren jedes in drei Säle einge 
teilt ift, enthält das linle über 1000 Bilder aus allen älteren 


Unter bem rübmlichen Vortritt der Königin und bes Prinzen | Schulen, Das rechte 664 Gemälde der modernen engliihen Schule. 
Albert iſt dieſe num fo reichlich ausgefallen, daß dadurch bei weiten | Die Anordnung ber erſteren ift mit ebenſo viel Einſicht als Ges 
die reichfte und mannigfaltigfte Kunftansftellung zu Stande gelommen ſchmack, von dem auch in Deutſchland den Kunſifreunden wohl bes 


ift, welche es jemals gegeben Bat. 
lingens war bie Art der Aufſtellung. Durch die Errichtung eines 
Gebaudes von 704 Fuß in der Länge und 200 Fuß Breite, deſſen 
mittleres Schiff 56 Fuß Breite und 65 Fuß Höhe bat, mit einer 
in feltenftem Maße gelungenen Beleuchtung von oben, ift biefes 
eben jo ſehr gelungen, als durch die Anerduung nach den vwerfchie- 
denen Epochen und Schulen, welche ber Prinz Albrecht in einem 
Briefe, alt die zweckmaͤßigſte, empfohlen hatte. In dem Mittelichiff, 
welches durch gute Verhältniſſe einen jehr glüdlichen Eintrud macht, 
haben die Marmerfculpturen ter modern engliſchen Schule, eine 
vu, Jahrgang. 


Die nächſte Bebingung des Ger | kannten Georg Scharf dem jüngeren getroffen worten. 


Der erſie 
Saal enthält auf ver einen ſchmalen und der einen langen Wand 
die Bilder ver italienischen Schulen vom 13. bis zum 15. Jahr⸗ 
hundert, jo wie von 16. Jahrhundert die Meifter der toscanifchen, 
römischen und lombarbifhen Schule. Bier finden wir herrliche 
Werfe des Duccio und Ugeline von Siena, des Fichele, sin echtes 
aus der frühen Zeit Michelangelo’, verfhichene von Raphael, Fra 
Bartelonco, Correagio u. f. w. Auf ver langen Wand gegenüber 
finden ſich vie Bilter ver altniederläudiſchen und einige ans ber 


altdeutſchen Schule. Obwehl bier gute Wilder des Ian van Ent, 
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des Memling, des jüngeren Regier van Der Werten, des Dürer 
und Holbein, des Antonio Mocr u. ſ. w. verhauden, find biefe 
Schulen doch minber reich vertreten. 

Der zweite Saal enthält bie Coleriften des 16. und 17. Jahr. 
bunberts, fo wie die Schule ber Carracci. Auf ver einen Seite 
feben wir Werke des Tizian, Paris Porbone, Tintoretto, Paul Ber 
ronefe, fo wie ber brei Garracci, bes Domenichino und Guido. 
Auf ter andern herrliche Werke des Rubens, van Did, Zerdaens ıc. 

Der dritte Saal enthält auf ber einen Seite den Neft ber 
Schule der Carracci, Guercino sc, fo wie Bilder aus der fpanifchen 
Schule, worin man befonbers über die jchönen Bilder des fo feltnen 
Velabquez erjtaunt. Eine ganze Reihe von Meifterwerten bes Mu— 
rillo füllt einen Heineren Raum zwifchen bem zweiten und dritten 
Saal aus. Auf der anderen Eeite des dritten Saals breitet ſich 
eine Reihe von Pilbern des van Did und des Rembrandt aus, 
wie man fie micht Leicht im biefer Schönheit wieder vereinigt finden 
möchte, Einen Hauptglanzpunft diefes Saale aber bilden bie Land⸗ 
ſchaften von Claude Lorrain, Ruhsdael, Hobbema, Cuhp und Both. 

Dan kann dreiſt behaupten, daß fich bisher nie in einem Raum 
Werke biefer Meifter zufammen befunden haben, welche durch Um 
fang und Schönheit eine folhe Vorftellung von der Größe berfel- 
ben erweden. An ber ſchmalen Wand, welche den Saal abſchließt, 
prangt endlich in ter Mitte das berühmte Bild des van Dod aus 
Wintforcaftle, welches in Lebenspröge den König Carl I. zu Pferde 
darftellt, Dem Freund der älteren Schulen in ihrer vollendeten 
Sunftform tes 16, und 17. Jahrhunderts ift enblich noch in einem 
in derſelben Linie, dech jenfeits des Duerfchifis liegenden Heineren 
Saals ein befonderer Hochgenuß bereitet. Zum erften Mat werben 
hier nämlich 44 Bilder aus der berühmten Sammlung tes Mars 
quis von Hertford, welcher bekanntlich in den legten 15 Jahren 
ſich ans allen BVerfteigerungen ausgezeichneter Galerien, z. B. des 
Königs der Niererlante, Meifterwerfe für die höchſten Preife ange: 
eignet hat, der Beſchauung des Publifums dargeboten. Die italie- 
niſche Schule ift nur durch zwei treffliche Bilder des Andrea del 
Sarte uud Salvator Reſa vertreten. Unter ven Bildern aus der 
nieberländifchen Schule gebührt meinem Gefühl nach der höchſte 
Preis einer Heiligen Familie und der unter dem Namen bes Regen— 
bogens befannten Lanpichaft ven Rubens, wenn ſchon Nembrandt, 
von Did, Hobbema, Nupstael, Adrian und Wild. van der Velde, 
durch bie größten Meifterwerfe vertreten find. Die ſpaniſche Schufe 
hat eine Reihe treiflicher Bilder ihrer beiden Häupter, des Velas- 
quez und Murillo aufzuweifen, vie franzöfifche erfcheint in den durch 
ben Stich von Raphael Morghen befannten vier Jahreszeiten von 
Nicolas Pouffin, durch eine herrliche Laudſchaft von Gaspar Pouffin, 
durch weltberühmte Bilder des Watteau, Lancret, Pater, Greuze, 
Horace Vernet und Descamps von Der vortheilhaftejten Seite, bie 
englifche endlich glänzt durch einige ber ſchönſten Bilder des Joſug 
Reinolde. Die andere Hälfte dieſes Saals ijt durch eine Auswahl 
trefflicher Werte der großen nieberlindifchen Genre und Landfchafte- 
maler anaefüllt. Beſonders vortrefflich ift Ian Steen, der geift- 
reichfte von allen, vertreten. 
eins feiner größten Meifterjtüde. Von feltenfter Schönheit find bie 
Bilder bes Pieter de Hooghe und des Nicolaus Maas. Bon 
Iſaak Oftade habe ich mie fo viele Hauptwerke zufammen gefehen. 
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Unter ſechs Bildern von Potter iſt 


und fo viele andere, welche ich hier mamhaft mechen würde, wen 
fie mehr in Deutſchlaud bekam wären, find Bier durch ihre beiten, bei 
uns durch Die meifterhaften Stiche befannten Werfe vertreten. Nicht mins 
der trefflich ift aber bas Fach der Aquarellmalerei, worin befanntlich bie 
Engländer jo viel und fo Bewunberungswürbiges leiften, hier durch 
965 Zeichnungen, welche eine fehr belle Galerie am Ende des Ges 
bãudes einnehmen, befekt. In ſeltner Fülle ficht man bier bie 
ihönften Blätter der in biefem Fache berühmteften Künſtler, einc$ 
Turner, Gattermole, Dewint, Prout, Copley Fielding, Lewis, Tay- 
lor, David Cor, William Hunt, David Roberts, Clarlſon, Stan« 
field, Topham. Um die Kenntniß der Malerei der Engländer zu 
tersoffftänpigen, fehlieft ſich diefen endlich eine reiche Folge Minine 
turen und Gmaillemalereien, von Holbein bis auf unſere Zeit, aus 
ben trei berühmteften Sammlungen biefer Urt in England an, 
welche auf einer um das Querſchiff herumlanfenden Galerie ihren 
Pla gefunden haben. Hier ift ebenfalls eine ber ſchönſten und für 
den Kemer wie den Liebhaber anziehendſten Abtheilungen ber Aus: 
‚ftelfung unter Gas und Rahmen an den Wänden in chronologiſcher 
Ordnung aufgehangen, nämlich eine Sammlung von 1859 Kupfer⸗ 
ſtichen und Holzſchnitten. Ich lann dreiſt behaupten, daß es bisher 
niemals eine Sammlung dieſer Art gegeben, welche in fo überſichtlicher 
Weiſe von den Niellopruden des Maſo Finiguerra bis auf unfere Tage, 
bie feltenften Blätter aller großen Stecher ver verſchiedenen Natior 
nen in fo vortrefilichen Abprüden enthalten bat. Auch eine veiche 
und treiflide Sammlung von PHotograpbien nun ich weninftens er⸗ 
wälnen. Endlich wird etwa in einem Monat eine Sammlung von 
ungefähre 200 Zeichnungen und Gartens ber großen Meifter aufs 
geftellt fein. 

Unter den 61 Marmerſeulpturen befinden fih Werke ber beften 
lebenten Bildhauer von England, z. V. von Gibfen, auch bie Star 
tue des Paris von Canova. 

Ich komme jett auf vie Vetrachtung von Anticaglien und klei⸗ 
neren Kunſtgegenſtänden aus dem Mittefalter, ver Renaijjance und 
der neueren Zeit, welche in einer Mannigfaltigleit, Anzahl und Bor: 
trefjlicheit vorhanden find, bie wahrhaft in Erſtaunen fett. 

Das claſſiſche Altertum, Bronzen, Terrecotte, Vaſen, ge 
fchnittene Steine sc. ift burch Die allen Archielegen rühmlich befannte 
Sammlung von Hrn, Herz vertreten, welde durch Kauf in den Bee 
fit des Golefbmids Maher in Liverpool übergegangen, von dieſem 
bier ausgeftellt worben if. Die Sammlung von Sculpturen in Els 
fenbein, von den antilen Diptychen und ven älteſt chriftlichen Dente 
‚mälern bis anf die neuſte Zeit, ift bei weitem bie jchönfte und 
reichjte, welche ich der Art geſehen babe. Sie wird aber vielleicht 
noch von der Sammlung ven Moajolica und ben Gefäßen von 
Paliffp übertroffen, denn bier findet ſich eine Bereinigung bes 
Schöniten, was die berühmte Sammlung Bernal befeffen mit dem 
Schatz biefer Art in der Sammlung Soulage aus Toulouſe, weldhe 
bie fieben Herren des Comitoͤ ber Austellung für 13000 £ ange» 
kauft haben. Hiezu fommen endlich noch reiche Peiträge aus ter 
Sammlung im brittiſchen Mufenm und in Marlboroughhouſe. 

Die Sammlung Soulage enthält auferbem Werke des Luca 
della Rebbia, Emaillen von Limoges, VBronzen und einen großen 
Reichthum meittelalterlicher Meubeln, ſowohl italienifche als franzö- 
ſiſche, von teefflicher Arbeit und zum Theil prachtvoller Aus 





Tas nun bie drei Eile des anderen Seitenschiiis mit ben, ebenfalls jtattung. 


ungefähr mach ber Zeitfolge aufaeftellten Bildern aus ber englifchen 


Ganz beſondere Aufmerlſamkeit verdient zunächſt die Samm⸗— 


Schule anlangt, fo bemerle ich heut nur, Daß ſelbſt Kenner ihrer fung von Gläſern, beſonders aus ber berühmten venetianiſchen Fa— 


vaterländifchen Schule mir gefapt, daß diefelbe nie und nirgend in brit von Murano. 


Man findet bier eine Neihe von Stüden, 


ſolcher Volftäntigfeit, von Hegarth bis auf unfere Tage vereinigt | welche durch Schönheit ver Form und Farbe, jo wie durch Künſt- 


geweſen, als bier. Sowohl die ausgezeichnetften Meifter der frühes | fichfeit der Arbeit in einem hoben Grate befrierigen. 


Abzeichen 


zer Zeit, ein Iofua Reinoles, ein Gainsberough, al$ bie der fpä-| von ben Emaillen aus der Sammlung Seulage, ift davon eine ſehr 
teren, David Willie, Turner, Eowin Sandfeer, Mulready, Eaſtlale ſchöne und reiche Sammlung von den ältchen Zeiten, bis auf bie 
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eleganteften Stüde aus ber Fabril von Yimozes vorhanden. Aufer: 
ertentlich reich ijt Die Ausftellung forann an feltenen und ſchönen Are 
beiten ver Golpfchmiede tes Mittelalters, der Nenaiffance und der neues 
ren Zeit. Diefen ſchließt ſich eine anfehuliche Zahl der bronzenen Die 
daillons der berühmten italienischen Künſtler Vittore Piſano, Cara- 
doſſo x, an. Höchft lehrreich ift eine Sammlung von Rüftungen 
und Waffen, welde bifterifh beglaubigte Stüde von König Johann 
bis anf König Carl IL enthält und von einem ber größten Kenner 
tiefes Fachs, Hrn. Plane, chronologiſch aufgehellt if. Die 
Freunde ſchöner und kunſtreicher Cinbände von Büchern finden in 
einem Scaulaften eine ungemeine Befriebiqung, denn bier find Ein« 
bände von Gascon und anderen, älteren Buchbindern, mit ben ge 
wählteften Arbeiten der eriten jetzt lebenden Männer dieſes Faches in 
Paris und Londen vereinigt. Endlich Habe ich noch einer fehr reichen 
und gewählten Ausftellung oftinbifcher und chineſiſcher Gegenftänve zu 
gebenfen, welde, in einer vom Dr, Noble, einer ver Beamten ter 
eftinpifchen Compagnie, gemachten, fehr geihmadvellen Auſſtellung, 
einen anfehnlihen Raum anfüllen. Die Königin, die oftindifche 
Compagnie, bie afiatiiche Geſellſchaſt und einige Privatmänner haben 
hier das Gewählteſte vereinigt, was man ber Art fehen kann. In 
den mancherlei Stoffen muß man noch mehr als bie Pracht bes 
Materials und ber Farben, den höchſt eigenthümlichen und ſchönen 
Geſchmack bewundern. Auch die Sammlung der orientalifhen Waf- 
fen it für ben Kenner höchſt lehrreich. 


Ueber alle dieſe Schäte giebt ein bei der Eröffnung ausgege- 
bener, indeß me als vorläufig bezeichneter Catalog eine mehr ober 
minder ausführliche Auskunft. Durch jede halte Stunde von 
dem Mittelpunkt von Mandefter abgehende Eiſenbahnzüge gelangt 
man in fünf Minuten zu dem Ausftellungsgebäude. Auch fehlt c# 
nicht an zahlreichen, bahinführenden Ommibuffen. 


In einem zweiten Bericht werbe ich eine etwas nähere Auslunft 
über einzelne, beſenders audgezeichnete Gegenftänbe, fo wie über bie 
BDefiger von Sammlungen geben, welche vorzugeweiſe zu biefer 
großartigen Ausjtellung beigetragen haben. 


Die deutſchen Malerakademien. 


Ton 3. 8. Koopmann, 
Prof. der Malerei und Lehrer am Polylechnilurn in Karleruhe. 
(ortjegung.) 
II. 


Afademicen dagegen machen fich felbft zu gewöhnlichen, nur erweiter⸗ 
ten Sculanftalten, indem fie z. B. burd ven Unterricht im Zeich- 
nen» und Gypeſaal das ADE ber Sunft mitübernehmen. Es macht 
babei feinen Unterſchied, wenn biefe Klaffen eine beſondere Borfchule 
bilden, denn biefe gehört mit zur Alademie, ba beren Profefferen 
oder Lehrer entweder in beiden, ober wenigſtens im Ghpoſaal unter 
richten. Man wird zugeben müſſen, daß ber Beſuch der Alade⸗ 
micen eine viel höhere Weihe erhalten würde, wenn fie, wie Die Uni» 
verfitäten, alles Vorbereitenre von ſich ferm hielten, aber in einer 
‚andern Beziehung würde dieſes noch viel heilfamer fein, da das 
Individuelle der jungen Künftler, wenn fie nicht vorher ſchon eine 
gewiffe Selbftänbigfeit erlangt haben, faft immer durch ben alade- 
mifchen Einfluß verflacht und oft ganz vernichtet wird, weshalb wir 
denn auch jett fo fehr wenige eigenthümliche Künftler, dagegen um 
fo mehr afabemifche Kunſt haben. 

Unjre Austellungen beweifen, daß gegen biefes Uebel bie jegt 
auf Afadentieen eingeführten befonbern Ateliers ver Profejforen nicht 
helfen lönnen, und zwar deshalb nicht, weil auch fie den afabemifchen 
Zuſchnitt, Geiſt und Character haben, wohl aber wire das ſicherſte 
Mittel Dagegen ver Ausſchluß aller niederen Stufen der Ausbildung, 
weil dadurch der angehende Künftler genöthigt ift, fich, wie cs in 
alten Zeiten gefhah, bis er jene Selbſtändigleit erreicht bat, an 
einen einzelnen Lehrer ganz anzufchließen. Diefer kann fi dann 
bem Schüler unvergleichlih mehr wibmen und mit viel größerer 
Innigleit und Serzlichkeit, als dieſes je auf Alademicen geſchehen 
lann, hingeben, welches gewiß, abgeſehn von ber dadurch ermöglich- 
ten größeren Mannigfaltigleit und Pflege ber Individualität, ver 
Ktunſt auch mehr Wärme und Gemüth verleihen würbe, da bie Le— 
bensweife und Verhältniffe des Künftlers vom größten Einfluß auf 
feine Werle find. Wenn Dadurch das Studium foftfpieliger und ber 
Beſuch ber Alademieen geringer wird, fo ift das um fo beſſer, 
weil dann ber unverhäftwißmäßige Audrang und zugleich das Künft- 
[erproletariat abnehmen würden, und bie Profefferen bei geringerer 
Schülerzahl auf den Alademicen, auch bort jeden Einzelnen mit um 
fo größerer Sorgfalt und Gründlichleit unterrichten lönnen. Daß 
übrigens durch Verringerung ber Schhiferzahl Die Großartigfeit bes 
fünftlerijchen Treibens und Lebens leiden lönne, wird nur ber fürd- 
ten, ter jene in der Quantität und nicht in der Qualität ficht. Mic 
greß nun auch der Schade fei, ben bie Alademieen durch ſolches 
Verlennen ihrer eigentlichen Beftimmung ben jungen Künſtlern zu: 
fügen, fe wird verfelbe doch noch dadurch überboten, daß fie die ſich 
grundſaãtzlich abftoenden und vernichtenden Fächer in ihren Wirkungs— 
kreis aufnehmen, und biefe obenbrein im Anfange gleichartigen Unter» 
je empfangen, und benfelben Studiengang durchlaufen; denn es 
giebt in der Kunſt nichts grundſätzlich Unverſöhnlicheres als Genre: 


Es wird wehl manchen Leſern aufgefallen fein, daß ich bisher | und Hifterienmalerei, und dennoch nehmen bie Aabemicen beite auf, 
Leim alademiſchen Unterricht ausjchliehlih den Idealismus berüc- | begünſtigen fegar theilweife bie Erftere, und fagen fih femit ven 


fichtigte, und fie werden dieſes wahrfcheinlih eine Einfeitigfeit nen: 


dem Ghrunbprincip Der Negeneration lot, weil biefes alles Genre 


nen. Obgleich ih nun gern befenne, daß ich bei jeber Kumftgattung artige als durchaus unvereinbar mit ber höheren Gefchichtsmalerei 


nur ihn für das wahre Princip halte, wenn nach meiner Ueberzeu— 
gung waren weber die Altdeutſchen, noch ſelbſt Die alten Nieverlän- 
der Raturalijten im heutigen Sinne, fo iſt jenes Verfahren doch 
nicht alfein aus der genannten Anficht, fondern auch noch aus der Ueber: 
zeugung hervorgegangen, baf die Alademien ihre eigentliche Beſtim ⸗ 
mung oder Aufgabe vwerfennen, welche, meines Grachtens, für 
die Kunft diefelbe iſt, wie bie unfrer Univerſität in Beziehung auf 
bie Wiſſenſchaft. Diefe verbanfen die Behauptung ihrer heben 
Stellung felbft unter ven ungünſtigſten Verbältnifien, natürlich immer 
mächft ihrem inneren Werth, gewiß auch dem Umſtande mit, daß fie 
nie in die Sphäre ver GOymnaſien, Lyeeen, oder gar Echulen her 
abftiegen, ſondern unerfchütterlich feftbielten an ihrer hohen Beftimmung, 


unbebingt von ihr ausfchlieft. 

Daß eine Aufnahme der niederern Kunftgattungen bie Würde 
ber Alademieen nicht erböhen lann liegt auf ber Hand, ift aber bei 
weitem nicht ber größte Schade; denn dieſer beftcht darin, daß beide 
genannten Fächer gleich ſehr leiden, indem fie ihren eigentbüntlichen 
Charakter einbüßen, ohne dafür etwas Befferes zu erhalten, und c& 
ift ähnlich, als wollte der Bürger oder Bauer ven Edelmann, und 
tiefer jene vorſtellen. Im dieſem verkehrten Streben liegt aber ge 
rabe eine ber Haupturſachen bes Berfalls unfrer Kunſt, weil aus 
ihm jene haracterlofen Zwittergattungen ver genveartigen Hiſterien— 
malerei und bes hiſteriſchen Genre hervergegangen find, Das war 
auch nicht anders möglich, denn die ächte Hifterienmalerei fervert 


sen Studirenden bie legte höchſte Weihe zu der Wiſſenſchaft erteilen. Unfre ein durch Begründung auf Natur zur Wahrheit gebrachtes und durch 


183 


das Studium ber früheren klaſſiſchen Perioten vervolllemmuetes, iſt e8 aber unmöglich, daß Der wahre Hifterienmaler auch nur eine 
Phantaſie⸗Ideal, weil fie faft nie die Gegenwart, fonbern vorzugs:| Gewanpfalte, gefhweige denn einen Kopf und Körper nenreartig 
weiſe vergangene und zufünftige Zeiten, Ereigniſſe, Thaten und Per⸗ corrigiren kann noch will, weniger aber wird ein Profeffer, ber 
fönlichfeiten oder Symbole und Allegorien zu geben bat, wobei das Genremaler ift, dieſe Gorrectur im hiſtoriſchen Styl geben können, 
treue Nachbilden ber Geftaltung ber Gegenwart ein Anachronismms und fo erhalten denn beide Schüler nicht das, was fie eigentlich 
und eine Unwahrheit wäre. für ihr Fach gebrauchen, ſondern ein Gemifch, mwerans eben jene 
Die Aufgabe des Genre dagegen, welches vornämlich im der Keuaunten unplüdlichen Zwittergattungen bervorgehn müffen. Fur 
Schilderung der Gegenwart beſteht, duldet gar kein Phantafte-Ideal, das Genre iſt dieſes ned nicht fe doͤdlich wie für die Sifterie, 
ſendern fordert austrüdlich das Wiedergeben der jetigen Geftaftung, denn Iemes auch dadurch feinen eigenthümlichen Charakter einbüßt, 
fei es aus dem Gedachtnif ever nach ſichtbarem Vorbild. Jene giebt TO Hut es doch nicht tiefer herab, als es am fich fteht, und fann 
ferner nur ſolche Seelenzuſtände, Perfönfichleiten und Thatſachen, höchſtens langweilig ober unintereffant werben, indem € dem zu 
welche in Beziehung zum großen Ganzen des Menfcpengefchtecpne | feinem Weſen ſo unentbehrlichen Humer verliert. Die Hiſtorienmale⸗ 
und feiner Gefchichte ſethn, und wird fie um fo vollfemmener geben, rei aber muß notwendig durch ſolche Vermiſchung mit niedern Ele⸗ 
je mehr ſie das Ausſprechen ihrer Bedeutung und ihres innern Zu. | meuten ihren holen Stanbpunft ſowohl in ben Augen Des Schülere. 
fanmenhanges als ihre höchſte Aufgabe betrachtet, wodurch von ſeibſt aAls am ſich felbft verlieren, da auch vie größten Künſtler bei deren 
Großartigleit, Gedanfentiefe und hoher Styl bebingt werben. Ausübung fih immer über ihren gewöhnlichen geiftigen Horizont 
Was foll aber die Genremalerei mit biefen Eigenfchaften, was Binausichwingen müffen. 
mit Schwung und Vepeifterumg, was mit Hoheit, vie fih in der) en biefes mm ſchen an fih eine ſolche Anfpannung aller 
Milde und Liebe wie in Ernft und Strenge, im fpiefenden Kinde Geiſteskräfte erfordert, daß ſelbſt Cornelius, deffen Reichthum an 
wie im benfenden Greiſe bei ächter Hiftorienmalerei zeigen mug, | been und Kraft zu ihrer Geſtaltung mich immer an Siegsfrich's 
anfangen? fie würde geradewegs dadurch vernichtet, und es wäre | Tarnfappe, tie 12 Mannestraft gab, erinnert, mir vor Jahren fagte, 
ähnlich, als wollte man den Text: „DO! du licher Auguſtin“, ober | „Man leidet auch beim Schaffen“, wenn ferner auch der ausgebildetſte 
Bluhe liches Veilchen“ durch Mozarts Peſannenallorde beim Er: Sifterienmaler unfrer Zeit fih ben hohen Styl dieſes Fachs nur 
jcheinen des fteinernen Gaſtes wichergeben, denn ihre Aufgabe ijt die durch fertwährenbes Ningen gegen Genre und Mobdernität bewahren 
Schilderung des Heinen Familienlebens mit feinen gemüthlicgen Ber; Mm, um wie viel ſchwerer muß es dann dem Schüler werben, ſich 
halmiſſen, Lie füille Häusficleit mit ihrer behagtichen Umgebung, Pen freizuhalten, wenn wicht fein ganzer Studiengang don dem 
das Naive, Fuftige und Traurige des Volkes bei feinen Freuden und Troment an, we er fi für dieſes Fach entſchieden hat, 
Leiden, kurz bie treue oder Aumeriftifche und ſathriſche Darſtellung auoſchließlich und auf das Beſtimmteſte Die ſtrenge Richtung einhaͤlt, 
des Alltagelebens. > og = - —* er meer F Mitſchůler und 
h PER . ent er ihn umgebenden Arbeiten dem Genre angehören. Diefes drängt 
u Fe oe ge — — | I sr er. ie leicht ein, weil man dabei ganz behaglich und 
oßme feibf zum Sa ui Wiek quem in ſe ner —— Heiben ann, und ſelbſt manchmal 
A —* ——— neh hinabſteigen darf, und dieſe Bequemlichleit, rerbunden mit 
jo wird tiefer folgerecht wicht minder groß im Malen und Machen = — * — ei —— —* F er —— Barbenfpiefen, 
überhaupt fein. Es ift ſchon bemerft worten, daß der Idealiomus Zunzenen Rep ieoh engen s —— 
und Stubire rlich, ba, wie jedermann 
a Gans a Som Mai ti, dr Rats Di, vn Sn um Fan met Käe 
fi — —— ka Ganze — — Pr ſich aufzuſchwingen. Außerdem trägt tie hier gelabelte Einrig- 
nicht, was man jo nennt, mit Farben malen, b. b. das Malen — med} Die Genptiheld an bem Einen und ber Verlehrtheit des 


allgemeinen Gefchmads und Urtheile, mit 8 i « 
und alles Machen nur als Meittel zu höherem Zweck betrachten, u ii * — —— 





muß ſie ſich möglichſt anf die großen Grundfarben befchränfen, wie 
troß ihrer hoben Ausführung die Alteutjchen, aber auch Die Ita- 
liener und jelbit die Benetianer es machten. (Denn das Fleckige, 
welches bie früher erwähnten Ellettiker bei diefen für urſprüngliches 
Farbenfpiel halten, ift Folge ver vielfachen Veränderungen, welden 


fie durch Schmutz, Verwaſchen, Retouchiren und Nachtunfeln over | 


Verblaffen ber Farben und Firniſſe unterworfen waren.) Beim 
Genre dagegen lommen Fälle vor, wo das Malen und Machen zur 
Hauptſache wird, und es Int überhaupt die Aufgabe, jene jchönen 
Heinen Farbenſpiele und Eſſelte, welche die fichtbare Natur fo 
reizend machen, wiederzugeben, d. h. mit Farbe zu malen. 


Ein im biefer Art gemaltes Kiftorifches Gemälde wird genre- 
artia, während ein Genrebild in erfterer Art ausgeführt, aufhört ein 
folches zu fein, und darum doch nicht zum hiſtoriſchen Bilde wird. 
Man dürfte nun wohl mit Recht erwarten, daß bei fo nroßer Ver: 
ſchiedenheit die Unterrichtsweife und ber Studiengang folgerecht von 
Anfang an eben jo verſchieden fein würden; dem ift aber nicht fo, 
denn ber angehende Genremaler und ber werbende Hiſtorienmaler 
beſuchen einen und benfelben Zeichen-, Gyps- und Altſaal, müſſen 
dieſelben Gegenſtände anf dieſelbe Weiſe zeichnen und malen, und 
werben dabel von denſelben Lehrern oder Profeſſoren corrigirt. Nun 


men iſt, daß man z. B. bei bibliſchen Gegenſtänden benjelben mar 
leriſchen Effect verlangt, ver Beim Genre ganz am Flag ift und des⸗ 
halb Viele, jene unter vom Namen ven Abraham, JZalob u. j. m. 
gemalten Bebuinenhiuptlinge von Horace Vernet ſelbſt über ben 
ſtillen, anſpruchsleſen und im feiner Art fo unvergleichlichen Ober— 
bet ftellen. 

| Aus dem Geſagten wird ver Leſer erfennen, daß ich den Idea⸗ 
liemus beim alademifchen Unterricht eigentlich deshalb fe ausſchließ— 
lich berüciichtige, weil nach meiner Ueberzeugung ſämmtliche Genres 
fãcher auf Alademieen durchaus nicht am rechten Platz ſind, einmal 
‚wegen bes bier geſchilderten nachtheiligen Einfluſſes auf die Hiſto— 
rienmalerei, dann aber auch ihrer ſelbſt halber, va fie am beſten in 
‚ber ftillen, gemüthlichen Werlſtatt des einzelnen Lehrers, entfernt 
‚von allem öffentlichen großen Kunfitreiben, gedeihen; denn beim 
Genre gilt noch mehr, wie bei der Hifterienmalerel, der ſchon er⸗ 
mwähnte alte Erfahrungsfag, daß nicht allein die geiſtige Richtung, 
fondern auch bie Äußerliche Lebensweiſe und Umgebung des Künft- 
lers auf feine Arbeit einwirlen, und ich bin überzeugt, daß die alten 
Niederländer das nuvergleichlich Naive, Wahre und Anfpruchelefe, 
zugleich aber auch bie greße Maunigfaltigkeit und gänzliche Abwe— 
ſenheit alles Alademiſchen, Furz alle die Eigenſchaften, welche fie fo 
ſehr über unſre jetzigen Genremaler erheben, großen Theils ihren 





on aller Dejjentlichfeit zurücgezogenen Leben und Stubiren, unb 
dem dadurch ermöglichten Umſtand, baf fie malten, wie fie leb- 
ten, zu verdanlen haben. 


Das ift nun, weniaftens in feinen Hauptzügen, der Theil bes 
Zuſtandes unfrer Alademieen, welcher auf bie bier in Betracht fom- 
mende Seite ihrer Thätigleit Bezug bat; er ift fo gezeichnet, wie 
fein Bild ſich nach langjähriger Beobachtung in mir geftaltete, und 
wie ber nur Andeutungen geftattende Raum dieſes Mlattes es zu: 
Tief. Mag auch an dieſem Bilde einzelnes irrig, mögen manche 
Atademicen beffer eingerichtet fein als andere, bie Hauptſache, ver 
Mangel an Uebereinftimmmung mit ber Regeneration, wird dennoch 
unbeftritten bleiben, Man fcbeint übrigens immer mehr vie Unzu— 
Kinglichkeit, theilweife fogar vie Schäplichleit viefer Anftalten, wie 
fie jegt find, zu fühlen, und fucht daher durch einzelne Abinderuns 
gen und Vermehrung ber ſchon jegt viel zu zahlreichen Lehrgegen- 
ftände, ja jelbft durch Verwandlung des Namens in den von Kunſt⸗ 
fchulen“ zu helfen, aber ohngeachtet aller dieſer gewiß gut gemeinten 
Aenterungen, wirb das fehr tich eingebrungene Uebel ungebeilt biei- 


ben, wenn nicht ſewohl das Grundprinzip der Alademieen, ala auch 


der ganze Bildungsgang unſrer angebenten Künftler cine durchgrei⸗ 
ſende Aenberung erleiden. 


Ic ſehe voraus, daß die hier audgefprechenen Anfichten mich | 
mannigfachen Angrijien ausfegen werben, aber bie fefte Ueberzeugung 
von ber unabweisbaren Nothwendigleit jener Aenverung, innige 


Liebe zu meiner Kunft und herzliche Theilnahme an dem Ergehen 


fo mancher hoffnungsvollen jungen Männer haben mich dennoch zur 


Beröffentlihung tiefer Zeilen bewogen, und ermuthigen mich, geftütt 
auf bie Erfahrungen einer ein Bierteljahrhundert langen unansgefegten 


Febrertbätigfeit, im folgenden letsten Abfchnitt meine Anfichten über 


eine zwedmäßige Einrichtung ver Alademieen und des fünftlerifchen 


Stubienganges den Urtheilsfähigen und Betheiligten zur Prüfung 


vorzulegen, wobei ich jedech, wie bisher vorzugeweiſe mein Fach, 
die Darftellung der menjchlichen Geftalt berücdjichtigen werde, ben 
Künftlern anderer Fächer es überlaflend, für dieſe zu ſprechen und 
zu wirfen. 

Echluß feige.) 


Ueber Genre- und Landfhaflsmalerei, 
Son A. Hagen. 

Man Hat gejagt, daß wenn bie Kunſt fich der Kirche entziehe, 
fie in die Schenle gerathe, daß wenn fie aufhöre, das Erhabene dar- 
zuftellen, fie notbiwendig in das Gemeine verfallen müfle. Ein be 
deutſames Beiſpiel jei Delland, deſſen größter Maler Rembrandt 
ſich nie über das Rohe zu erheben gewuht. Die Schuld trage ber 
Galvinisinus, der leine religiöfen Bilder dulde, weshalb die Male 
rei im die niebrigfte Sphäre herabgefunfen ſei. 

Achnliches finden wir aber auch da, wo ter Katholizismus 
blũhte. 

Man vergaß bei jener Behauptung, daß gleichzeitig mit Neme 
bramet im den Niederlauden Rubens wirkte, ber Heilige auf vielen 
Altorblättern und Daneben auch eine Kirmefjeler malte, Neben ibm 
war in Antwerpen ein gefeierter Maler Teniere, ein Mann von 


feiner gelchrter Bildung, der aber ven höchſten lünſtleriſchen Ruhm 


in Bauernſtüclken fand; man vergaß, daß Die älteſten Genrebilder— 
die wir haben, in alien im 16. Jahrhundert entjtanden, in Neapel 
und Venedig von Malern geliefert find, deren Munft von der Kirche 
vielfach in Aniprud genommen wurde. Man vergaß endlich, daß 
in Helfand zugleich mit ber Geuremalerei die Laudſchaſtemalerei er- 
blübte, die wohrlich nicht mit verächtlichem Blick betrachtet werden 
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darf, und bie, wie Beifptele zeigen, geeignet ift, Erhabenes anzu» 
Iprechen. 

Das Umfichgreifen ver Genremalerei im 17, Jahrhundert und 
zwar im der zweiten Hälfte nach dem breifigjährigen Kriege haben 
wir uns wohl aus den politifchen Verhältniſſen zu erflären. Aller 
Gemeingeift war bahin und die unglüdfelige Zerthellthelt lieh es 
nicht zu, daß Gemeinden und Zünfte eine Ehre barein fegten, Kirchen, 
Rath» und Berfammlungeliufer mit Kunftwerten zu fehmüden. 
Jeder forgte nur für fich und war, wenn er Sinn für Malerei 
hatte, bemüht, fein Hans und feine Stube zu verzieren. Es wurben 
feine Gemälde verlangt mit Gegenſtänden aus dem Gehen Was 
dem Dialer nur fo lange ale Studie galt, wurde nun Bild. 

Behufs der Heiligenbilver hatte man ſich eingeübt, neben hoben 
auch gemeine Charaktere zu fehilvern, denn die Darftellung des 
Maͤrtyrerthums forderte Henker und Schergen, man hatte bie Yand 
ſchaft nicht umbeachtet gelaſſen, denn bei einer Srenzigung mußte 
auch auf die Gegend umber Müdjicht genommen werden, man hatte 
ſich mit dem Zeichnen der Thiere befaft, indem man neben Yulas 
einen Stier, neben Markus einen Löwen zu ftellen pflegt. Jetzt fand 
man Befrietigung, ganz von den Heiligen abzuſehen und Vichjtüde, 
Pöbel» Aufläufe und Lanpfchaften zu malen. 

Zwiſchen Genres (Battungs) Malerei⸗ unb der Dijterienmalerei 
ift der Unterfchiep, daß dieſe das Individuum, jene aber vie Gat« 
tung giebt. Hiſtorien- und Gattungsmalerei ftehen einander gegen» 
über wie die Begriffe von Ihren und Voll. Dort ficht man die 
Spigen der höheren Geſellſchaft, die hiſtoriſchen Größen, bier das 
gegen bie wiebern Kreife, Menſchen, vie fich in ber Menge verlieren, 
dert wird das Erhabene und Ernjte, bisweilen auch wohl Düftere 
und Schredliche gezeigt, Hier meiftens das Heitere und Gemüthliche 
— ter Krieg im Herbergen ift wohl blutig, aber wicht töntlich, — 
dert das Auserlefene, bier das Ungefuchte, dort berrfcht die Erfin® 
bung ver, benn ber Maler bat nicht mit eigenen Augen gefehen, 
"mas er malt, hier dagegen bie unmittelbare Uebertragung der Wahr: 
‚heit auf bie Schilverer. 


| 


| 








Die Genremaler unferes Jahrhunderts unterfcheiden fich merk: 
lich von ihren Borgängern in einer Weife, die ihmen nicht zum Vor: 
wurf gereicht. Wie wir dies bei den Laudſchaften finden werben, 
ift es nicht ungewöhnlich, dab ber Einzelne feine Stoffe aus einer 
beſtimmten Gegend und, indem er für feine Szenenbilder einen und 
denſelben Ort zum Schanplag wählt, bedacht ift, und das anziehend Be— 
fonvere eines Landlebens aus der Fremde vorzuführen. Während 
Teniers und Oftabe Bauern malten, wie jie ihnen eben vorlommen, 
fo ſehen wir bei ben nenern Geuremalern bier eine vorberrichente 
Abſchilderung bes italienischen Volle, dert des turolifchen m. 5. f. 


Seitdem durch Bilder, wie die Belletranerin von Wach, auf 
das Kleibſame der Tracht der italienischen Landleute aufınerfam 
gemacht war, verſuchten es mehrere Dialer, uns das Unterſcheideude 
ihres Gebahrens und Treibens in Bildern zur Anfchauung zu brin- 
gen. Der erfte unter diefen ift Yeopolb Nobert, der in Venedig 
‚1832 aus Gemüthekrankheit ſich den Tod gab. Anfofern er aus 
Neuchatel feine Abfunft berleitete, kann er zu den Preufen gerechnet 
werben. Seine italienifchen Schnitter, feine Fiſcher umd auch feine 
bunt ansftahfirten Ränber waren Mufter für viele Werke, vie nad) 
feiner Zeit entjtanden. 

Das Portifche, das in dem Pandieben des bayriſchen Ober- 
landes, ver Tyroler Verge ſich regt, wird von den Münchner Genre: 
malern auegebeutet. 

Bei mehreren Geuremalern der Düffelderier Schule, die wir 
heute betrachten wollen, nehmen wir baffelbe Verfahren wahr, indem 
ſie bei ihren Darftellungen ſich auf einen engen Kreis des Volle: 
lebens einfchränfen. 





Dies Ethnegraphiſche haben wir als einen Borzug berverzus 
heben. Durch Beachtung fremdländiſcher Bollseigenthümlichleiten 
wurde Theilnahme an ſonſt überſehenen Gegenftänten erregt, die 
wohl durch die Maler in unſere Romane Eingang fanden und bie 
Dorfgeſchichten entfiehen ließen. 


Auch eine andere rühmliche Unterſcheidung dürfen wir wicht 
verkennen. Die neuern beutfchen Genremaler (von ben belgiſchen 
fünnen wir gleiches nicht melden) halten fich in ihren Erſindungen 
fern von dem Gemeinen, Wiremeärtigen und Nergerlichen.. Die 
Maler fuchten ſich in das Bollsthümliche einzuleben, ebne fich unter 
ten Bibel zu miſchen, fie geben meift Humereslen, vie durch Das 
Lebendwahre feſſeln und durch ben Reiz idylliſcher Gemüthlichkeit 
auch erbeben loͤnnen. 


Wenn fpäter von einzelnen Genremalern gebantelt werten foll, 
fo ift jet ſchen cingangeweiſe auf einen hier befonvere Rückſicht zu 
nehmen, da er als ter Wiedererwecker anzujehn ift, als berjenige 
der 1824 im Wirerfpruh gegen Die damaligen Aunftanfichten vie 
Genremalerei in Schwung brachte. Dies ijt Conftantin Schröter, 
ein Sachſe von Geburt, der in Berlin 1835 ftarb. *) Da er zum 
Hifterienmaler, zu dem er in ber Alademie in Dresden gebildet 
werben ſollte, feinen Beruf hatte, jo befchränfte er ſich auf Bildniß⸗ 
malerei. Oft malte er mehrere Figuren auf einem Bilde zufammen. 
Dies führte ihm auf tie Darftellung einer Familicuſzene, Mutter 
und Tochter ſpinnend und Höppelnb, welche in Yeipzia auf ber Aus: 
ftellung Veifall fand. Schröter's erſtes größeres Genrebild: „Die 
Mutkwillige" wurde auf der Ausjtellung in Dresten 1824, wie 
es im Nefrelog des Künftlers beit, 

„von dem Publikum förmlich belagert und, ohne zu lachen, 

konnte Niemand das Geſicht des biden ſchnarchenden Pachters 

anjehn, ver von ciner Bauerdirne mit einer Gerftenähre unter 
ber Nafe gefigelt, im Schlaf eim höchſt poſſierliches Geſicht 
ſchnitt. Ein gelehrter Kunftkritifer lieh in einem Bericht über 
tie Dresdener Ausftellung feinen Unmuth über das Publikum 
ang, weil es am einem fo untergeorbneien Öbeyenftande mehr 

Gefallen fand, als an ven großen bifterifchen Bildern und 

Landſchaften, welche berzeit Die Zierden rer Ausftellung fein 

fellten. Die Mutbwillige und Das Seitenſtück brachte Schröter 

1826 mit mach Berlin, two er fich nicberlief. Beide Gemälde 

machten ihm bier, ungeachtet einer fehr ſtrengen Benrtbeilung, 

dech vortheilhaſt bekannt, wie Die 1828 in Berlin ausgejtelten 

Gemälde: der Muſillehrer, ber Sermen u, ſ. w.“ 


Die Landſchaftemalerei bat man eine proteftantifche Kunſt ac 
nauut und gemeint, daß pie Gemüthsinnigkeit, ſeitdem fie ſich aus 
der Kirche verwiejen gefehen, fich in die freie Natur geflüchtet Habe, 
um ihre Andacht unter dunklen Bäumen, in einfamen Felsgründen 
zu feiern. Allein auch bie Anfänge der Landſchaftomalerei weijen 
nad Italien in dem 16. Jahrhundert bin, 

Sie wurde zuerft in Bologna ansgeübt. Die Bilder fellten 
reisen durch bie wirlſame Zufammenjtellung bes Außerorventlichen, 
Schaubaren und Prächtigen. Erſt im der zweiten Hälfte bes 
17, Jahrhunderts zu gleicher Zeit in Nom und in Harlem wurden 
Laudſchaſten gemalt, die durch das, was wir unter Stimmung ber: 
ſtehn, uns eine ſeclenvolle Welt voll Wahrheit und Poefie eröfinnen. 
Es waren damals zwei Franzofen, bie in Nom Landſchaften von ſehr 
verſchiedenem Charakter malte. Bei Claude Lorrain feiert bie Natur 
bie Weihe der Perflirung. Der tiefblaue italieniſche Himmel leuchtet 
wieder in der Spieaelflähe eines weitgerehuten, ruhigen Waſſers 

*) Unb zwar am Lulastag, 18 Oktober. Cr war zu Stenbig bei Veinzig 
1795 gebern, 
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und ſonnige arbeit umfiraft bas Ufer. Wenn Claute Liebe, fo predigt 
Caspar Pouſſin Furcht; er, der mit ihm zuſammen in Nom lebte, dachte 
ſich dagegen die Natur im Aufruhr. An den Wollenzligen bemerkt 
man, daß Sturm durch bie ftarren fchroffen Felſen ftreicht, der vie 
Häupter ber Bäume nieverbengt. Die Landſchaſten beider Meifter, 
fo verfchieben auch ihr Dichten und Trachten war, fann man be 
reiſch nennen, im Vergleich mit denjenigen, welche bamals Nuysrael 
in Harlem fertigte und in Darftellung der Walbeinfanfeit gefühl: 
volle Elegien vortrug. Bir fehen uns in eine von Gehölz umſchräulte 
Gegend verfeht. Vornean ftebt ein abgefterbener Birleuſtamm. Der 
Gießbach, ver das flache Land durchſchneibet, ift zum Strem ange 
ſchwollen. Der Himmel ſchwarz bededt, droht bald feinen Zoru 
laut werben zu laſſen. Es iſt ber bauge, erwartungsvelle Mement 
vor dem Ausbruch des Gewitters. 





Wie Die genannten Maler es ſich auch augelegen fein ließen, 
mit lebender Hingebung bie Erſcheinungen ber Natur zu belaufchen, 
fo zogen fie roh das Yofal wenig in Erwägung, wie wir dies bei 
den neuern Landſchaftomalern in Deutſchland finden. Sie erft lehren 
es uns, wie der Pulsſchlag der Natur überall ein anderer iſt, wie 
es fich überall anders ausnimmt, wenn Die Weltſeele zu ſchlummern 
ſcheint oder in veger Aufwallung ſich bemerkbar macht. Die Studien, 
bie fie von ihren Reifen Bringen, bienen ihnen nur als fruchtbare 
Motive, um das ſpeziell Unterfceivende, um bas Phyſiegnomiſche 
\einer Gegend, eines Yantftrihs zur Haren Anfchauung zu bringen. 
Wir faffen, inrem wir mit der Fremde vertraut werben, und man: 
ches Befremdende gefallen, wie bie grasgrünen Gebirgsſeen in Babern, 
wie bie troftlefen Deden im klaſſiſchen Griechenland. Mir werten 
es ben Künftlern germ vergeben, wenn wir in ber Wirklichkeit Die 
Stelle nicht auffinven lönnen, die fie und zeigen, aber zufrieben fein, 
wenn wir bie Ueberzeugung gewinnen, ten Naturverhältniſſen gemäft 
ſei im Ganzen nicht negen bie Wahrheit gefehlt. 


Im vorigen Jahrhundert dachte man bei ſchönen Anfichten mr 
‚an Italien und bie Schweiz. Da erkannte man das Maleriſche ber 
‚norwegifchen und fohwebifchen Gegenden und fuchte die feltfanen 
Bildungen ver Welfen mit den Wafferfüllen, vie lieblichen Fforbe 
mit ben fdriumigen Wellen, vie ſeltſamen Wirkungen des Nebels 
und wo möglich das Geifterlispeln in den Föhrenwäldern zu ver» 
\anfcbaufichen. Ich erwähnte bereits, vap Karl v. Kügelgen, ter 
Zwillingobruder des befannteren Gerhard vw. Kügelgen, Lant⸗ 
ſchaftemaler geweſen. Mit Tünftlerifchen Auge betrachtete er, 
der 1832 in Reval ſtarb, die Gegenden in der Krimm und im Fiun— 
fand. Für ven Kaiſer Mleranter lieferte er Landfchaften, wie man 
fie früher nicht gelanut hatte. Der Norweger Chriſtian Dabı, 
in Bergen 1788 geboren, ber in Dresren lebt, genof lange ven Ruhm 
des erften Landſchaftemalers und machte fich beſonders durch feine ıtor- 
wegiſchen Anfichten befannt. Ihm folgte Darin der verftorbene Chri— 
jtian Etzd orf aus Thüringen. ®) Unter ten Düjfelvorfer Malern 
thun ſich rühmlichit einige durch nerwegiſche Landſchaften hervor. 


Eine Reiſebeſchreibung, die am Ente des vorigen Jahrhunderts 
erſchien, wies auf vie bezaubernden großartigen Ausfichten in Rügen 
hin.*) Seittem wurde die Insel fleißig befucht und wirkte cr: 
wecklich auf die Fanbichaftämaler, wie auf Friedrich, von dem 
früber die Rede war, und Lefſing. 

Ein beliebter Tummelplag für Die Tenriften iſt Salzburg ge— 
werben und zwar durch einen Maler Ferdinand Olivier. Ich 
bezeichnete Deſſau, we er 1785 geboren wurde, als eine Kunſiſtätte. 
Der lunſiliebende Fürft von Deſſau umterftügte pie Brüber Fer— 








N *, Iobann Rihael Thriſtian Eydors fterk in Münden 1951. 
»*, Ben I. &. Ziuner, 


191 — 
dinand und Friedrich Dlivier, bie in Mom ftubirten als Ge: Stimmung ift das, was wir unter ben antilen Kunſtwerlen mit 
noſſen der Maler Cornelius, Overbed und Beit. Der jüngere feinem Beifpiel zu belegen wiſſen, weil es erft aus ver hrijtlichen 
ter Prüder wurde Sifteriens, Ferdinand dagegen Yanpichafts:  Gemüthswelt geboren wurde. 

maler. Diefer behauptete aber, daß ver Landſchaftomaler zugleich | 
Sifterienmaler fein müffe und umgelehrt; benn Die Staffage müſſe 
mit ber Gegend im der Art übereinftimmen, wie bie hifterifche | 


Gruppe mit der Umgebung. *) Ferdinand v. Olivier, ber ſich 


einen Namen durch feine ſalzburgiſchen Landſchaften machte, farb in 
München 1840, 

Die Schönheiten rer Rheingegenden blieben für die Tüffel: 
dorfer Maler aufgeipart. 


Wenn bie neuern Landſchaftsmaler in der bezeichneten Weife 
verfuhren, fo verbienen fie auch Lob wegen ber Wahl der Etaffage. 


Bei den alten Künftlern ift fie etwas GMeichgültiges, oft Stören⸗ 


des, jo bei Claube Yorrain, welcher diefes gern felber befennend 
erflärte, nur allein vie Landſchaft bezahlt zu nehmen umd tie Etaf: 
fage obenein zu neben. Die jegt entftehenten Werfe tragen durch 
die Figuren wefentlich bazu bei, den Eindrud, den eine Gegend her: 
verbringt, Das Friedliche, Verſchwiegene, Unbeimliche zu verdeutlichen 
und zu erhöben. 


Man kaunm die Yandfchaftsmaler in drei Klaſſen theilen, in bie 
Naturaliften, in die Sthliften und in die Stimmungsmaler. 

Die erften, Die mehr ihren Ruhm in der Auswahl, als in der 
Erfindung juchten, wirfen durch das Ummittelbare ver Darftellung. 
Sie ftreben oft dahin, außerordentliche Erfcheinungen, befonders in 
ber Beleuchtung, in Farben aufzufafjen und es durch außerordent⸗ 
liche Mittel zu erreichen. Sie thun darin bisweilen ein Lebrines, 
unb wie von manchem Schriftfteller gefagt werten fan, daß je zu⸗ 
weilen bie Feder mit ihm durchgeht, fo lann man auf manden 
Maler das Urteil Friedrich's auwenden, das er über einen Hunt 
genoſſen fällte: „Man fagt von diefem Maler, er habe ven Pinfel 
in feiner Gewalt, Wäre es wohl nicht richtiger zu fagen, er ſtehe 
unter ber Serrfchaft feines Pinfels.” Wem füllt bier nicht ein weht 
mit Recht berühmter Maler in Berlin ein? 

Wenn wir für Wach ben Namen eines Styhliſien gerechtfertigt 
finden, jo werben wir unter den Landſchaften auf einer Ausftellung 
Teicht diejenigen berauserfennen, die von landſchaftlichen Styliften hers 
rühren. Sie find mit mehr Meberleatheit als Begeifterung geſchaffen, 


Zeitung 


| w. Düfeldorf, im Bai. Die hieſige permanente Kunſtandſtellung bes 
Sem. Schulte fährt nicht allein fort, dem Publikum bie neueſſen Erzeugniſſe 
icer Aũunſtler vorguführen, ſondern war in der jüngflen Zeit and durch bie 
| Liberatität Ihres Mitbürgers, bes Hrn. Mavend, in ben Stand ackegt worden, 
|eimige ven dieſem eifrigen Kunftirennbe kürzlich erwerkene Merle berühmter 
fremder Meifter uns jur Anſchanung in bringen. Beſenbers waren es Arhei- 
‚ten von Tonture uud Meiffennier zu Paris, welche in hehem Grabe interehir« 
ten, ſewohl rüdichtlich ihrer fpecifischen Cigenthiämlichleiten gejenüber ten Wer 
Te der Gicfigen Hünfler, als auch nicht minder in Betracht ihres unbeſtreitbaren 
witllichen Kunftwertged, Ohue dieſem irgendwie zu nahe zu tretem, wurde bier 
dech febr wohl das im denſelben enthaltene Tüchtige von demjenigen unterjhieben, 
mas vom Den ſreculatioen Urhebern denselben zur beſendern Empfehlung am cin 
verwöhntes und in Dingen des Geſchmacks nicht ganz unbeſangenes Pariſer Pur» 
blieums mitgegeben war. Date if kei dem „Aallenier” von Ceuture ohne Zwei · 
Fed vie affektirte Flüchtigleit der Bebanbiung md Lei dem „Peenten“ won 
'Meiffennier die Meinheit bes Maßſtabes zu rechnen. Das Eine wie Das Andere 
wirft unlengbar auf einen großen Theil ber Beihaner beflechend, obgleich beites 
ſchwerlich zur Erhöhung bes Kunſtwerthes ber Vilder beiträgt. 

| Das dritte Gemãlde, deſſen Anfict wir ebenfalls der Gefällizleit tes Hrn. 
Ravenðö verdaulen, — „Cine Auction“ von Billems, — fand ungleich getbeil- 
\teren Beilll, als die erfinenannten, obgleich auch tiefes reich am vertrefſichen 
‚ Einzelheiten iſt. Ale Geutebild Läft es die frabpante Raturwahrheit mund Aude 
füyrung bes Details, fowie eine genügende Characterifiit der Stofie zu fehr ver- 
miſſen; aud treten Die Beziehungen, welde Lie einzelnen Figuren zu einander 
und zum Ganzen haben follen, wicht dutchweg verfiäntiich berser, 

Eir glauben bie ven ben hieſigen Aunkfrenuten und inſenderheit von ben 
Kanſtleru allgemein geigeiite Auficht auszufprechen, wenn wir meinen, dañ eime 
von Zeit zu Zeit geborene Gelegenheit, Die einemen Arbeiten mit denen hervor ⸗ 
rageuder jvember Hünfiter vergleichen zu Können, ſehr lehrreich und deshalb wün · 
ſchenewerth ſei. Mödte Hr. Schulte daher in feinen biederigen Bemühungen, 
uns jeihe Gelegenheit berbeizufilgren, nicht nachlaſſen! 

I. D. P. Frankfurt, Rei. Seit Seginn es Jahro war Ed. Steinte 
‚beihäftigt, einen colerirten Garteu ansjufübren, welcher wie Hochzeit won Cana 
in etwa ein Drittel lebenagrehen Figuren barflelt und ben er raſch in drei Mo- 
‚taten vellenter Get. Dielen ſchon fe oft behambelten Cegenfland bat ver Künftler 
anf eine neue, eigentbilmliche Weile bebanpelt, denn während gewöhnlich bie 
Mafzeit jet ald ver Hauptgegenftand erſcheint, jo tritt bier dieſelbe in ben Hiu⸗ 
tergrant, Braut und Vrintigem find aufgeftanten und fchen, in erbokener Etim, 





wir erbauen und mehr am ihnen bei längerem Anfchauen, als daß nung fi tie Hände gebent, wach dem Pefttanz, welden Iängfinge und Iung- 
wir uns fogleih von ihnen erwärmt fühlten. Der Künſtler ftrebt frauen zu beginnen won eimem lebheft bewegten Mufelher anfgefortert werben. 
nach einer gewiſſen architeftenischen Mebereinftimmung in ben Maffen, | Gegenüber rechts ſieht man anf einer Teraffe den Kellermeifter im Berlegenkeit 


nach einer großartigen Geſtaltung der Yinien, nach Harer Darlegung 
eines Üiberwältigenden Naturausodruds. Da ift feine Stelle, melde 
ein Gewicht einnimmt, die nicht zugleich ihr Gegengewicht hätte, es 
ift auf ein auegleichendes Verhältniß geſehu, ſewohl bei den Berg: 
und Walds, als auch bei dem Yicht» und Schatten« Partien. Nicht | 
PVirtuofität, wie Dort, areift zu ven glänzendſten Rollen, ſondern 
ein durchdachter Vortrag bringt Die auch fcheinbar untanfbare zur | 
Geltung. | 

Die Stimmungsmaler unterfcheiden fich wierer von ben Sty⸗ 
liften dadurch, daß fie das Thema nicht nach vorgefchrichener Weiſe 
behandeln, ſendern nah der individuellen Auſſaſſung des Naturlebene. 
Der Maler taucht auf Die Umgebung feine Empfindungen aus, fo 
daft fie, die nur ans ihr zurückſtralen, aus ihr hervorzugehn ſcheinen. 
Das was jener ſieht nnd im Freien aufzeichnet, iſt nur Motiv, um | 
erſindend fein Werk zu ſchaffen, das im Beſchauer ein beftimmtes 
Gefühl hervorruft oder im lebeudigere Schwingung fett und Felbit | 
durch den Aucorud ver Schwermuth zu beiterer rende wedt. Die 


Kr 
„eo 


*, In Rem ſuchten ſchen ſrüber Iche William tfta und Ioienb 
Kodı in ihrer Perſen den Geichtcht omaler mit dem Laudichafier zu vereinigen, 


wegen der Anſordernug nach Mein vom Tiſche ans, auf die leeren Weinkriige 
dinweiſen, während gan; im Beortergrunb Maria bei ihrem Sohme ficht, ber im 
zubiger Würde anf ihr Auſuchen hört, was der ganzen Darſtellung eine überans 
feierliche Haltung giebt. Einige Dünger und Gaſte umgeben Diele Gruppe, wo⸗ 
bei auch bie Biſdniſſe ter Schwiegereltern des Hru. Merd ane Hamburg, wel · 
der dem Hinftler den Auftrag zu diefen Gemälde gegeben, um damlı den Spei« 
jeſaal feiner Webnung, hierin einem alten Gebrauch felgend, auszuſchmüden. 
Was dem Bild nech einen ganz bejonberen Reiz verleiht, if deſſen allgemeine 
Anerdnung und Ichöner laudſchajtlichet Hintergrund, Der zum Theil durch ein 
zeitartig auſgeſpauntes Euch, unter weiber bie Güſte im Schatten zu Tiſche 
figem, fihtbar wire. Auch tie Färbung iſt ſehr friſch und Mräftig, wie mau ca 
im tiefem Grabe bei Waſſerjarben nur felten erreichen wirb, 

©. K. Hobeit ber Primz Albert baben im regen Imtereffe für Kunſt und 
namentlich für bie Werte Rafaele cm Ihänes Wert fertigen laſſen, welches in 
Phetegrabhieun alle Die Zeichnungen wiebergibt, die ſich im der niglichen Sımm- 
luug in Windſer Caſile als Entwiltie ober Sturien bes großen Meikers aus 
Urbino Senden. Ihre Zahl belauft ſich auf 62 Blätter, wobei mebre ven ter 
gröhten Schẽnheit, und ee find in ber Regel auch die Fhotographien in ber Ertfie 
der Originele ven E. Thusften-Tbomion jchr gelungen. Nach einer zuverläifigen 
Mitcheilung bat Bring Albert Überall, wo ſich Sammlungen von Brichmungen Pe 
Rafaels befinden, cin Eremplar bieies feiibaren Werled zum Geſchente gemacht, 
in der Seffnung, dañ hierdurch Veranlaſſung gegeben werde, durch tie Forte 
zrepbie Net diſdungen aller Zeichnungen Rıtaeld belauut zu machen, und feinem 
Hunde, wie dem fo vieler Freunde ber Amel Genüge zu leiſten. 


Penh. Der „eyb“ beſchreibt dem Keſſel (bogräes), im welchem bie Ber 
weLner vom Szegedin ben Majeftäten den berühmten Vaptilaſtſch credemjt haben, 


alle: das Grfih iR aus geiriebenen Silber gearbeitet, und fo grofi, um derin 
für etwa fünf Verſonen einem Paprilafiſch zu bereiten. Das Acußere in meit er ⸗ 
babenen Berzierungen bededt. An beit beiben Bırnften, werin ber Hängreif an) 


gebracht ift, befinver fich eine malfie wenoflene füberne Figur, melde, wie bas 


Immere bes Sefähes, im Feuer vergeldet if. Eine ter Figuren ſiellt eine‘ gerbanien folgen. 


Agente Fiſcherin in Nationalfefüm vor, welche ein Meines, auf einer Stange be» 
feſtines Meg irägt, während bie andere Figur, gleichfalls eine Fiſcherin im mar 
tienafen Anzug, ein Ruder handdabt. Im der Witte des durchbtechenen, zum 
SHerablogen eimgerichteten Hängreifes ſteht Das Wappen Ungarns, auf beilen Rüd- 
feite jemes der großen ſiſchreichen Theißſtadt angebracht if, Ant bem obern Kand- 
reif iR die Wirmung: „Lin Dentmal treuer Gefinnung ber Gefammtbewohner 
von Szenebin” eimgravirt. Das ganze Cefäh wiegt 200 Peık. 


London. Ueber den neuen Leſeſaal des brinſchen Muſeume, der nach 
Sjähriger Arbeit fertig gebaut iſt, wimmelt es im ten Zeitungen vom Netizem, 
ans denen wir Die intereſſanteſten hier zuſamutenſtellen: Der Saal befinber ſich 
im Ämmerften Vierect des Muſeungebäudes, obme jedech ben ganzen Maum bed 
Bierede einzunehmen, und da bei der Areisforın bes Saales bie Wintel ehnedies 
wegfallen, fo geht ringsum ein balt 27 kalb 50 F. weiter Zwiſchenraum, ber 
ben umgebenven Flügeln Licht und Luft Täht uud zugleid vor Feuere gefahr ihägt. 
Die Bauleſſen belaufen jih auf 10,00 Pr. Ter Saal nimmt einen Flächen ⸗ 
raum von 48,000 7. nad einen Gefammtraum von 1,250,000 Eubiffufi ein; 
die Kuppel bat eine Höhe von 106 F. und 140 5. im Durchmeſſer. Das Baur 
material beſteht vorzugeweiſe aus Eiſen, von welchem Meat über 00 Tons 
(AO Eentwer) verwandt wurben. Die Näume zwischen ben eifermen Haupt · 
tippen find durch Bogen ans Manerftein ausgefüllt, Die anf 24) eüernen Pfellern 
ruben, Auf dem Büchergeſtellen over Galerien zwiſchen den Pleilern wire für 
FO Bände Platz fein, Das ganze Gebäude ift für DM Leſet berechnet, jut 
deren Bequemlichleit in felgenter Weite geſergt if. Jever Leier hat einen eigenen, 
4 Fuß 3 Zoll fangen Tisch, und iſt vom dem gegewllberfigenben Peer durch cine 
der Plinge nach laufende Erhöhung geidiehen, an melder ein brlichig höher und 
niebriger za ſchraubendes Pult nud ein Breu Fir Hüäliehlicher angebracht find. 
In dem vertieften Zwiſchenraum zwiſchen beiden Pulten finb Zintenfah, Federn 
u. E w. untergebracht. Tas Fachwerl der Tiſche beftcht aus bohlen Ciienrößren 
mit Klapren, wedurch nach Belieben friſche Pakt in ven Saal gelafien werten 
kanu. Bon eimem Ende des Zilches zum anpern linft ebenſo eine rährenfürnige 
elferne Fuſtlehne, bie mit warmen Waſſer gefüllt werten kam, wenn Der Leer 
einen langiamen Blutamlauf ober das Thermometer einen sehr wiehrigen Stand« 
punk erreicht bat, Zur Ausichenüdung der Kupieel bat man ausuahmeweiſe 
belle Farben und reine Bergoltung gebraucht, denn in ber Regel berrichen in 
England leiver Die dunleldraunen Fatbentene und ciuſermigen gramen Schatten 
vor, Der Saal bat daher ein recht elegantes und beles Aussehen, 


Kunstvereine. 
Kunftvereins: Kalender für das Jabr 1857, 
Der oͤſtliche Kreis ſiellt jegt aus im 
Breelau vom 1. Mai ch, 
Zur Erleichterung der Absender baben in Berlin ver Inibecter ber K. Alaker | 
mie, Sr, Maafi, in Münden Sr. Coniervater I. Fried, in Düſſelderi 


Sr, Maler Pb. Liudo vie Berfendung der Kumftwerte übermemmen. Die Bes | 
dingungen find abgebrudt Jahrg. 1856. Ne. 40. 


Der Aunftverein für die Laufiz zu Görlig wird im Meihlufi am bie 
Auaflellung zu Breslau im bichem Jabre feine zroeite Ansftellung machen. Die | 
Kiünfler, welche Gemälbe auf ber Breelauer Ausftellung haben, werben erſucht, 


ſelche im Fall des Nihtwertauis zur Verfügung zu ftelen, webei mar füh wur 
vorbebält, dasjenige zu wiblen, was für bie Zwecke unb Käuntichkeiten gerige 
met iſt. 

Die vereinigten Aunjtvereine von Bamberg, Palau, 
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Regensburg, | 


Die Beringumgen find zu finden Jahrg. 1556 Nr. 48, 

Zwischen Halle und Gotha wird neh cine Ausftelung in Merfeburg 
ftettfinben, wo ſich ein mener Aunftserein gebildet hat. 

Der Thüringifhe Kreis begaun feine Ausfielumgen in Eriurt aus 
1. April, welcher Statt dann die Srivte Naumburg, Apolda, Jena, Zubt, 
Ilmenau, Hilbburgbanien, Nertbaufen, Eoubersbaufen und San⸗ 
Der Umdanf ift mit dem October zu Ente, 

Alle geachtetem Künftier von Deutichlanb und den Nachbarländern find 
eingeladen. 

Sr. Kaftelan Jan ſen wird für Dürfelderf, %. Sahie u. Eo. für Berlin, 
bie Arnold' ſche Kunfthandlung für Dresden, L. &, Gerarbts in Antwerpen, 
Pidler’s fel. Erben für München die Senbungen beſetgen. 

Die näheren Beringungen in Mr, 3 des laufenden Jahrg. 

Der Kunftverein für Böhmen in Prag begann feine Ausſtellung am 
135, April und ſchließt am 1, Auui. Es Kellen nur von Der Geſchüfieletuung 
oder deren Bevollmaächtigien eingelavene Künftler aus. Man jehe Mr. 12 des lauf, 
Jabrgange. 

Der ıbeinifche Geſammtverein Hell: aus 

in Straßburg vom 11. Mai bie zum 5. In. 


„ Karlörube „ 86, Juni " 1. Juli. 

» Mannbeime „ 2 Aun 4 ». Juli, 

„n Mainz „ >31. Auli . 25. Auguf. 

" Darmfabt 26. Auge „ 23. September, 
„ Stuttgart „ A. Cr „ 25, October, 


Ale ausgezeichneten Känftier ohne Unterkhieb des Baterlandee find eingeladen. 
Die näheren Vellimmungen in Ar. T. 

Der Peſter Kunftverein beginnt den fünften Jahrgang der permanente 
Auskeliung Mitte Mai und ladet Die Künftler zuc Beibidung eim Die ir» 
dingniffe in Re. 17. 

Cine Austellung von Meifterwerten der Induſtrie und Aunft (Me 
v. Minmtellide Sammlung) wird am 7. Juui in Liegnitz eröffnet. 

Der Kunitverein für die Mheinlande und Weitpbalen zu Düffelborf 
begimmt fine Ausſtellung am 5. Juli und enbigt am 25. Auguft. Einſendun · 
get werden bis zum 25 Jumi unter Hör. bes Hrn. Juſpecier Wintergerit er ⸗ 
beten. Fur bie rechtzeitig eintreffenten Zuſendungen trägt ber Kuuſtoetein bie 
Frachtleken hin und au den Ort der Abſeudung zurikd, 

Albrecht Dürer-Berein in Mürnberg. für dielen Verein will eine Ans 
zabl ven Nürnberger Kunfifreunden ein TCeigemälde aus dem höheren, insbeion« 
dere dem geſchichtichen Genre file 400 fl. erwerben. Man ſehe Nr. 6 

Die Verbindung deuticher Kunftwereine für biftoriiche Kunſt bat cine 
Cencurtenz anf ein bifteriihes Bild erdfinet. Fardenſtizze im Del (von 18 und 
24 Zell ıh, Auscebnumg wenigfens), ſpäteſſens bis 1. September am Schultath 
Zooff in Gotha einzufenven. Die näberen Beftimmungen wolle man Sahrgang 
1856 Ne. 45 einſeben ober ven ber Redaltien abſorderu. 

Die dritte Hanpteerjammlung ter Berbintung wird im ber zweiteu 
Hälfte Des September in Nürnberg abgehalten werben. 2 

Die erite allgemeine Kunſtausſtellung der Deutichen Künftlerichaft 
wirb in Aranlinrt a. M. im Serbite ftatt finden, worüber bie näheren Be» 
Fimmungen zu ermarten fiebn, And wird zugleich eine allgemeine Künfilerver · 


| ſammlung fein. 


Der Noftoder Hunftvereim bat tie Erwertung eines biiteriihen Budes 
file vie zu gründbende frärtihe Sammlung Lridloften. Ablicherung Eude Juli 
1508 nach vorberiger vierwörbentl. Anmeldung. Beringungen in Ar. 11. 





Dur Verftandigung. 

Ueber ben in ber vorigen Nummer des Aunfibfattes enthaltenen Artikel, 
welcher vie vom bem Äleremtiner Gatit veranftaltete Ausſtellang testaniicer 
Fabrilarbeiten im Polafe ver Berliner Kunſt ⸗Aladeneie befpricht, find ums einige 
ı Kenkerungen zugegaugen, bie ums des Miberipruches mit den ſenſtigen Priucirien 
unſeres Blaties beſchuldigen. Mir haben darauf einfach zu erwiedern, daſt bier 


Wiesbaden und Würzburg veranftalten vom Januar bis September iuel. | Artifed mit perſouſicher Chiffer unterzeichnet, nur eine imbivibwelle Anficht und 
vom Iſten jeden Monats ab gemeinkhaftlihe Ansftellungen ven B—AI4rägiger | nicht tie von dem D. Kunſtbl. im Allgemeinen vertretene ansbrüd. Wir ſetbſt 


Dauer. Das Nähere I. Nr. 19, 
Der weſtliche Mreid bat durch beionbere Anichreiben eingeladen und cr 


ſucht die Derren Künftler, die Anmeldungen fits 14 Tage ver dem Schluftter ⸗ | 


Dieler ift: 
untet Adt. dee Grm, Echulratb Footl. 
8, September „ P Piarrer Millter, 


min ber Ablieferung zu beſchafien. 
für Gotha am 1:5. Juli 
" Ralfel . 





heben wird bierbei allerkings veranlagt, zu kemertem, dak wir ben Anforverungen 
an else geläuterte Kauſt · Technit, welche heit Beuth 9 nud Zchinlels unvergentiben 
Beſttebungen bei uns eine fo vielfach gedeibliche Stãtte geſunden haben, unsere 
geſſen And, umb bafı wir jene fremtiänviiben Fabrilate, die troß ibrer ichenen 
und eteln Stoffe in Ferm und Bebaudlung anf einer fo viel tiefem Stufe 


I eben, mit | mit dieen Beſtrebungen keiueswegs zu vergleichen wagen wilten. 


¶Dieſer Nummer it Nr. 11 des Gi teratise» Slauer tes 8 Deutigen Kunfiblattes keigegeben.) 
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Zeilſchriſt 
für bildende Kunſt, Zanknuſt und 
Kunfigewerbr. 





\ Kunftblatt. 


Drgan 
der Ännfivereine von 
Deutſchlaud. 


Unter Mitwirkung von 


Kugler in Berlin — Paſſavant in Frankfurt — Waagen in Berlin — Wiegmann in Düffeldorf — Schnaafe 
in Berlin — Pörfter in Münden — Eitelberger v. Edelberg in Wien. 


Ardigirt on F. Eggers in Berlin. 


in Bondon bri Piliemb u. Rorgetr, 

AT, 6%. 
SGeterbburg bei Eagerd n 
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fe wie in aßen Muhenktungen 
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Dan adonnirt in Merlin bei Heinrich —— Be Sir. 98, 


4. Juni 1857, 


nn a. Ce, 
tes Im« und Muslandea für dem biestelfühelihen 


a ee on. ick, aller Beilagen. 


Anhalt: Die deutſchen Maleralademlen. Bon I, H. Koopmann. (Schluß.) — 


Die moderte religidje Kuuſt. (Aus ungebrudten Borlefungen von A. Hagen.) — 


Die Keftauration bes Kopfes ber Siegesgöttin won dem Parthenen zu Athen, durch bem Bilbhaner Hm. Albert Wolff in Berlin. Fr. v. Marenheib, — 
Der Meifter bes Biſdes ber Anbetung der Keuige in Dresden iſt der Lehrer des Mülmer Malers bes Todes der Maria ans ber Boiſſeree ſchen Sammlung, 
irrig für Jehann Schoreel gehalten. Veu 3. D, Vaſſavant. — Echönkeiten-Sammlung. Galerie von 36 weiblichen Bilbniffen, nach dem Leben gemalt 
von bem önigl. bayr. Hefmaler Joſeph Stieler, und im Saalbau ber neuen Nefivenz zu Münden aufgehelt, Mit Tänigl, Genehmigung beransgegeben 
ven Piloty und Löhle, Zweite Liekerung. — Peilung. Berlin, Wien. Wismar. Mailand, NAmferbam, London, — KAunferreiat. Der Kunftoerein für 





Die deutſchen Malerahademien. 
Bon 8. 8. Koopmann, 


Prof. ber Malerei und Lehrer am Volytechnikum in Karleruhe. 
Echluß. 
IV. 


Jede geſunde Pädagogil wirb das Zeitbedürfniß berückſichtigen, 
allein nie darf dieſe Nüdjicht fo weit gehn, daß dadurch gewiſſe, 
für alle Zeiten gültig bleibende Grundgeſetze aufgehoben werben. 
As ein ſolches erfcheint mir bie Ferberung, daß der Stubiengang 
bes Künftlers mit ber Erziehung des Menfchen übereinftimme, weil 
jener nur einen Theil ber letzteren ausmacht, und dieſer ſich nie zu 
einem barmenijchen Ganzen ausbilven lann, wenn nicht Unterricht 
und Erziehung übereinftimmen, ever wie man zu fagen pflegt, Sand 
in Hand gehn. 

Das Verkennen eder Nichtbeachten dieſes Geſetzes Hat ſchon 
manches ſchöne Talent zu Grunde gerichtet und iſt auch eine Haupt⸗ 
veranlaffung bes Mangels an Webereinftimmung zwiſchen Alademie 
und Kunſt, wie eine Vergegenwärtigung ber Aufgabe und des Gan« 


ges ber Erziehung beweifen wird. Diefe Aufgabe kann Teine andere 
fein, als die Ausbilbung und Vervolllommnung unfrer fittlichen und 


intelfectuellen Eigenfchaften und Fähigfeiten, bie aus perfönlichen, 
nationalen und allgemein menfchlichen beftehn. Obwohl beftimmt 
begrängt, fanın doch feine biefer brei Richtungen zu ihrer vollen Ente 
widelung gelangen, wenn die anderen nicht mehr ober weniger in 
ihr enthalten find; aber fowohl den Ausgangspunkt, als ben für bas 
ganze Leben bleibenden Kern, bildet das Perſönliche, welches erft 
durch bie chriftliche Lehre, „daß, wenn ein Glied Frank ift, alle ans 


Femmern zu Stettin. — Kunftvereins-Ralender zo das Jaht 1857. — Brickwechſel. 





bracht wurbe. Darum iſt bie chriſtliche Kunft und die Regeneration 
in Webereinftimmung mit ver Erziehung, wenn fie ber Inbivibnalis 
tät und dem aus ihe hervorgehenden Character ven höchſten Werth 
beilegt, weil beide von der ursprünglichen Kraft und ver Ausbildung 
‚ber PVerfönlichfeit des Künftlers abhängen. 
I 

Das Nächftwichtigfte ber Erziehung ift dann die Nationalität, aus 
dem einfachen Grunde, weil bie Eigenfchaften und Fäbigfeiten unfrer 
Perfünlichkeit zumächft für bie Anforberungen und Bebürfniffe unfresBa- 
terlandes bejtimmt find. Den Schluß macht das allgemein Menfchliche, 
durch welches unfer Gefichtöfreis erweitert umd uns die Fähigkeit wird, 
das Einzelne aus dem Ganzen zu beurtbeilen, und was in jenem in Ber 
ziehung zu diefem mangelhaft if, zu verbeffern. Das ift auch der 
Gang ber Regeneration, ba fie mit dem chriftlich Altveutfchen bes 
gann und erft fpäter Das Fremde und Allgemeine als correctiv bes 
nugte- Soll alfo ber fünftlerijche Stubiengang mit der Erziehung 
übereinftimmen, fo muß vor allem bie Pflege, Bewahrung und Auge 
bildung der Perſönlichleit, oder, wie wir es in ber Kunſt nens 
‚nennen, der Individualität, den Anfang und bleibenden Fern des 
| Untersiäpts bilden, und das Stubium Der nationalen Kunſt vor 
allem Fremden ben Vorrang haben. Daß nun auf ben Alabemieen 
nicht dieſes, fonbern eher das Gegentheil gefchieht, wurde in beu 
vorigen Abſchnitten gezeigt, und wirb durch bie Ausftellungen bewies 
fen. Es wäre aber eine Ungerechtigfeit, vie alademifchen Yehrer für 
den Mangel an Pflege u. ſ. w. der Perſönlichleit verantwortlich zu 
machen, ba die Hauptotranlaſſung deſſelben in ber bereits gerügten 
Aufnahme der nievrigeren Ausbildungsſtufen und fich ausschließenden 
Kunftfächer, vornämlich aber in ber heutigen Tapes jo verberblichen 
Macht des Wortes „Frequenz“ Tiegt, weil biefe noch immer durch 





beren mitleiden“, zu feiner wahren Würde und Wichtigkeit erhoben, |bie öffentliche Stimme als ein Lob verfündet wird, während bad) 


und dadurch fewohl tie hohe Bedeutung bes Einzelnen für das 


Ganze, als die innigfte Verbindung beiter zur höchſten Geltung ge- 
VI. Yaßrgang. 


| Werth ober Unwerth der Feiftungen allein Leb und Tadel begrün- 


|ben fönnen, ba ja z. B. eine Aabemie, vie ſich ganz ber bei Vielen 


23 


194 


fo beliebten Albums, Salon oder Budoirkunſt hingäbe, zuverläffig nicht über die „Heine” Ktuuſt, das Genre, erheben lönnen. Wollte 
zu einer enormen „Frequenz“ gelangen würbe. man den Witerwillen gegen derlei Anftalten dahin modifiziren, daß 
Denn nun aber ſchon bei unfern Schulen, wo doch im einer) deren mur cine geringere Zahl verbanden fein fellte, fo kann ich 
Klaſſe Alle an verfelben Aufgabe arbeiten, bie übergreße Zahl der | auch darin wicht beiftimmen, indem es noch Niemandem eingefallen 
Schüler als Urfache anzufehen ift, daß die Lehrer fich dem Einzelnen | ift, vie italienifche Kuuſt zu tabeln, weil jeter Meine Staat, ja viele 
nicht hinreichend widmen Fönnen, um wie viel mehr wird dieſes bei) einzelne Städte Italiens eine eigne Richtung vertraten, und außerdem 
Atademiten ver Fall fein, wo oft fünmtliche Schüler verſchiedene unfre Kunſt vor der Gentralifation der Franzoſen, die eigentlich feine 
Anfgaben zu löſen haben, und obentrein wegen ber großen Berfchles |franzöfiiche, ſondern nur eine parifer Hunt beiten, am fichere 
denartigleit der Bücher die Anforderungen an den Lehrer erhöht) ften bewahrt bleiben wird, wenn jeder ſelbſtändige bedeutende Staat 
werden. Bei dieſer Gelegenheit will ich daran erinnern, daß ſaſt Deutſchlands, wie feine eignen Univerfitäten und Gymnaſien, fe 
alle jene früher genannten Männer, welche von den jüngeren ünft: auch feine eine Afademie und Kunſtſchule beſitzt. Verharrt man 
lern namentlich in ver Kraft ver Individualität und des Characters |aber bei dem bisherigen Syſtem, fo werden nicht allein die ſchönen 
nicht wieder erreicht wurden, aus der Zeit ftammen, wo Gornelins Abſichten ver hohen Stifter wicht erfüllt, ſendern es wird ihnen ger 
und Schadow ihre Thätigfeit als Divectoren erft begannen, und radesweges entgegen gearbeitet, weil wir dann anftatt befjerer Stünft- 
teshalb eine weit geringere Zahl von Schülern um ſich verfammelt | ler und durch fie beſſere Kunſt, nur ein größeres Künſtlerproletariat, 
hatten, Dennoch wird alles gelhan, um vie Frequenz der Alade⸗ ſewohl an Geiſt wie an Geld erhalten. 
micen noch zu erbögen, namentlich durch Beibehalten der aus frühe So fpricht denn mach meiner Ueberzeugung alles für die drin 
ven Beiten ftammenven Unentgeltlichleit. Man überficht dabei die geude Nethwendigleit einer bedeutenden Verminderung der Schülers 
im Eingange biefes Abjchnittes erwähnte Rüdficht auf das Zeitber | zahl an ven Afaremieen. Dazu wird allerdings vie Auſhebuug der 
dũrfniß, denn als unfre erften Alademieen eder Kunſtſchulen entftanz Unentgeltlichkeit viel beitragen, aber noch wirffamer wird ſich mas 
ten, da fehlte es jo fehr an Künftlern, daf ganz Deutfchland viel: | Ausfchliefen aller niederern Ausbilbungsftnfen und Sunftfächer er- 
Teicht nicht fo viele Maler Hatte, ala Düffeldorf allein jetzt aufweifen | weifen, vie beide in andere von den Afapemicen cben fo ftreng ne 
fan, deren letzte Zahl auf 400 angegeben wird, Deshalb war da⸗ ſchiedene Anftalten, wie diefes Puceen und Gymnaſien von den 
mals Umentgeltlichleit nothwendig, alfo Zeitbebürfnig, um zum Er» | Univerfitäten find, wenn fie ſich auch in verfelben Start befinden, 
greifen des in jemer Zeit wenig geachteten Künftlerftanbes, wovon) verwiefen werden müſſen. Die auf Alspemicon gelehrten Nunftfächer 
das alte Sprichwort „gueux comme an peintre* Beweis ift, zu | beftänden demnach ans Heiligene und Profangeichichte, zu welcher 
bewegen; jett aber hat Deutfchland im Ganzen vielleicht einige | auch hifterifche Schlachtenwalerei gehört, ans Misthologie, Sage, 
Tauſend Künftler over Kunfttreibenve, und ber Audrang wird immer | Nemantit und höherer Poefie, Portrait und hiſtoriſcher Landſchaft, 
größer, fo daß es geradesweges Zeitbedürfniß Äft, den Zugang zur) denn biefes ſchöne Fach ift fo vielſeitig, daß es zur Genre und 
Kunſt mözlichft zu erfehweren, wie dieſes ja auch in andern über: | biftorifchen Richtung gleich ſehr befähigt ift, und dieſer wegen feiner 
fülten Fächern Schon längſt gefchieht. durchaus verfchiebenen Geſtaltung niemals fchaben fan. Diefen 
Dazu reicht aber felbft die ſtrengſie Prüfung vor dem Zulaffen | Fächern fchließen ſich Bildhauerei und Baufınft an, fewie die ve» 
zum Beſuch ver Alademien oder Kunſtſchnlen nicht Bin, denn che | produzirenden Fächer, als Aupferftich, Lithographie u. f. w., febald 
dieſe eintritt, hat der junge Mann vielleicht chen ganze Jahre einem | fie fih ausſchließlich dem hifteriichen Fach wirmen. 
Wach gewidmet, zu welchem er tro feiner rende daran dennech Wenn man nun Kunſiſchulen eben jo als Verbereitungeanftal- 
Teinen Ausübungsberuf empfing, was, wie unfere Ausftellungen wiesten errichtete, wie unſere Lheeen in ihrer Art dieſes fine, fo innen 
ver beweiſen, nur zu viele mit einander verwechſeln, und wird er wie bei diefen, auch dort alle Kunſtfächer bis zu dem Punkt ae 
dann von einer Akademie zurũckzewieſen, fo nimmt ihn eine minder |lchrt werden, wo ſich der Echüler für cine dberjelben be» 
ftrenge aus Streben nach Frequenz on; erfennt er mim auch feine! ſtimmt emtfcheidet, Dann aber müßte ſeſert cine gänzliche Tren- 
Unfäbigteit, fo hätt ihm die in feinem andern Beruf gebotene Urt: nung ftaltfinten, deun errichtet man den Geurefächern befontere, nur 
entgeltlichfeit des Studiums feft, wenn fie nicht vom Anfang an bie ihnen gewibmete Anftalten, jo wirb die „Heine” Malerei, die ſchou 
Beranlaflung zur getroffenen Wahl geweſen ift, mas weit öfter ſo verhältnißig dominirt, mehr begünſtigt, als vie „große“, und will 
vorkommt, als man glaubt, und da ift es denn fein Wunder, wenn man aus Kunſiſchulen Heine Alademieen nach tem bisherigen Sh— 
tie Mittelmäfigfeit immer überwiegender wird. Diefe findet aber, |ftem machen, fo tritt auch natürlich tie bisher fo ſchädliche Ver 


ohne dem Ganzen zu ſchaden, im jebem andern Stand over Fach 
ihren Pat, nur nicht in der Malerei, ba in unfrer Zeit auch das 
Heinfte Vicht felbftändig feuchten will, und indem es tie Offent- 
lichkeit nicht ſcheut, den Geſchmack um fo mehr verdirbt, weil es 
feine Arbeiten möglichft Billig wergeben muß und lann, werund dann 
obendrein mancher begabte Künftler gezwungen iſt, ſchnell und flüch- 
tig zu arbeiten und Mlltagsgegenftände zu wählen, um möglicht 
wohlfeil verkaufen und fein Brod finden zu fünnen. 

Wenn man alles tiefes weiß und beveuft, jo möchte man wohl 


miſchung der Fächer wicder ein, und beides lann mur den Berfall 
benlinftigen und befchleunigen. Die ſich dem hiſtoriſchen Fach Wid⸗ 
menden gehn daher zur Alademie über, die das Geure Erwählenden, 
wenn fie micht worzichn, gleich auf eigenen Fühen zu ftehen, beenden 
ihre Studien ober lernen teren Anwendung in den Privatateliers 
der eimelnen Lehrer ihres befonderen Fachs. Wenn dadurch Dem 
Hifterienmaler eine Erleichterung wird, indem bas Honorar des Pris 
vatfehrers jerenfalls das der Alademie überfteigt, fo ift biefer Bor— 
zug dadurch gerechtfertigt, daß die Ausübung der Hiſtorienmalerei 





den genialen Männern, Carſtens, Kech, Wächter u a. in gäuzlichem koſtſpieliger iſt als die des Genre, und dieſein ſich mehr Gelegen— 


Berwerfen aller Alademieen und Kunſtſchulen beipflichten; aber dae 
hieße Das Kind mit dem Bade ausſchütten, denn in Ermangelung 
großer öffentlicher Aufträge an befähigte Künſtler, wedurch ber ſtunſt 
freilib immer am beten geholfen wird, find es bie Alademieen, 
welche ung bie „greße“ Kunſt erbaften, wohlbemerlt, fo lange fie 
das Niedriegere, „Kleinere“ jeder Art von fich fern halten; Tas 
ſehn wir an den Engländern, die wenigſtens bisber feine Etaate- 
alademieen Hatten, und ſelbſt in ihren mmfangreichfen Bildern ſich 


beit zum Brederwerb bietet. 

Die Aufgabe der Aunſiſchulen muß ausihliehtih das Lehren 
der Praftiſchen, des Haudwerks fein, ebgleich and möglichſt 
sum Entwerfen von Compoſitienen jeder Art aufgeferdert werden 
mühte, denn ons dieſen Entwürſen fernen Lehrer und Schüler am 
\ beiten ertennen, wo cs Letzterem fehlt, and welchem Fach er ſich zu⸗ 
neigt, aber die Ausführung tiefer Entwürfe muß fpäterer Zeit 
rerbehallen bleiben. Es ift mir nicht unbtlaunt, daß viele dieſe r 


195 


Anſicht entgegen, bie moͤglichſt frühe Auwendung bes Erfernten ders ı Köpfe unvergleichlich intereffanter und für ven ganzen Menfchen für- 
langen, fie vergeffen aber, baß unfre Zeit bie des Bewußtſeins und dernder und wohltguenber fein werden, ald bie bisher gebräuchlichen 
ber Kritik ift, daß daher die Anforderungen andere, als bie der alten | vorzugeweife fremden Ipealvorbilber. 
noiven Kunftperiobe find. Wenn nun auch das Verfahren ber Daß nah dem Princip ber chriftlihen Kunſt und ber Negene- 
frügeren alademifchen Zeit, die mit vem bloßen Stubium die beften ration das marfirt Iudivibuelle und Gharaftervolle dabei ben Vor 
frifheften Jahre tes Schüfers verfchlang, durchaus verwerflicd war, rang haben muß, ift bereits bemerkt, aber deshalb darf das Schöne, 
fo verfällt man Dagegen jegt in das andre Ertrem, indem man bie was bie deutſche Natur bietet, nie fehlen, und wir brauchen nicht zu 
Unreifften zur Ausführung ihrer noch unreiferen Entwürfe anfmun« |fürdhten, daß diefe, wie nur zu viele glauben, nicht ausreicht, da 
tert, dadurch ihrer Eitelkeit ſchmeichelt und bie Oberflächlicheit be⸗ ſelbſt Winfelmann, der ein eben fo firenger als competenter Richter 
günfigt, abgefehn von dem verberblien Einfluß, den ſolche Schüler: \im Gebiet der Schönheit war, erllärt, „er habe in Deutfchlanr Ge— 
arbeiten immer auf ten allgemeinen Geſchmack ausüben können. ſtalten gefehn, die dem ftrengften griechiſchen Bildhauer Hätten zum 
Darum ſollte erft dann zur Ausführung gefchritten werben, wenn | Modell dienen können“. Hat nun der Unterricht in tiefem Sinn 
ter Schüler durch Die grünklichften Etubien das Hantiwerf, das Mar begonnen, fo fann natürlich von einem darauf folgenden Studium 
chen, wenigftens in einem gewiſſen Grabe beherrſcht. der Antife im Gypsfaal feine Rede fein, nicht allein, weil fie wie 
Es wird zum Berftänbniffe des Folgenden nicht Überflüffig fein, |oben bemerkt, dem Unreifen zw hoch und zu fern fteßt, ſondern auch, 
wenn ich hier bemerke, dah das große Gewicht, welches ich im die⸗ weil zwifchen dem Zeichnen nach Vorlagen und bem ganz Runden 
ſem Abſchnitt auf das Machen lege, mit den früheren harten An⸗ eine zu nroße Lücke ift, die ich feit vielen Jahren mit gutem Erſolg 
griffen deffelben in feinem Widerſpruch fteht, weil dort nur von dem |vurch Basrellefs ausgefüllt habe. Es hat ſich dabel gezeigt, daß 
natwraliftifchen Machen vie Rede ift, welches nicht allein fich Jalfen einigermaßen talentvolfen Schülern das Zeichnen nach Vorla- 
tem Geifte gleichftellen, fendern ihm beherrſchen will, und baburch gen faft ganz erfpart wurde, und baf diejenigen, welche fleißig Um—- 
gerabe unwahr wird, gleich wie ber natürliche Menſch, wenn er fich riſſe nach den 14 bis 2 Fuß großen Vasrellefsfiguren gezeichnet 
ber giftigen Wiederzeburt verſchließt, fi immer weiter von ber hatten, überraſchend ſchnell bie richtigen Verhältniſſe, ſowohl beim 
Wiahrheit entfernt. Hier aber ift ein wiedergeborenes Machen ganz Runden, als beim lebenden Modell treffen lernten, foldhe aber, 
gemeint, das ſich dem Geifte untererbuet und als Werkzeug ganz welche nach dem Halbrunden viel fchattirten, berurften feine ber 
hingiebt, und ihm, je ausgebilveter es in der Nachahmung bes Dem früher erwähnten, fo außerordentlich lange Zeit verlangenden Arbei- 
feiblichen Auge Sichtbaren ift, um fo befjer dienen aut, die dem ten, um bie Regeln der Beleuchtung beim ganz Runden Tonnen und 
geiftigen Auge vorſchwebenden Phantaficbilber treu witderzugeben. anwenden zu lernen, weil durch jenes zu dieſem ein Uebergang ftatt« 
Wenn 08 einzelne Beiſpiele des Gegentheils piebt, jo find fie eben | and, umd fie, anftatt wie bisher, im mehreren Monaten nur eine 
feltene Ausnahmen. Figur von einer Anficht in einer Stellung gezeichnet zu haben, 
Durch die Hier vorgeſchlagene Abänderung ber bisherigen afa> | mehr als ein halbes Dutzend Geftalten in ven verſchiedenſten Stel» 
temifchen Einrichtungen wirb nach meiner Ueberzeugung bem fer |fungen, Anfichten und Beleuchtungen ausführen konnten, ta es dem 
neren Berfall der Kunſt ohme Zweifel vorgebeugt werben, aber er- Anſanger natürlich leichter wird, in derſelben Größe zu lepiren, als 
heben wird fie fi nur dann wieder, wenn auch in ber Umter- nach Pebensgröße zu verkleinern. 
richtsweife und in bem dazu verwendeten Material bie fchen | Die Vorbilder zu biefer neuen Unterrichtsmethede wären fehr 
früßer als nethwendig bezeichneten Veränderungen eintreten. Die, jepneit und billig zu erlangen, wenn die auf Alademieen den Mo» 
dort ausgefprochenen Anfichten ftügen fi auf ven Grundſatz, dab dellſaal befuchenden Hinreichend vorgerlickten jungen Bildhauer unter 
die Natur wicht allein für ben vellenbetiten Maler die höchfte Lehr⸗ Correctur des Profeffors ihre Sturien in Altgröfe ober etwas da- 
meifterin, und fo widerſprechend dem Idealismus es auch Hingen |rüber in Basrelief und ganz rund ausführten, und dieſe banı im 
mag, das höchſte Vorbild ift und fchenslänglich bleiben muf, weit | Oyps abgegeffen würten, und auf biefelbe Weiſe Lönnten halb und 
fie ein Kunſtwerk Gottes ift, das, wenn auch von feiner urfprüng- —* runde Portraitlöpfe, Hände und Füße naturgroß mobellirt wer⸗ 
lichen Höhe heraßgefunfen, dennoch troß feiner Berftimmelung und den. Ih kann hier auf feine weiteren Einzelheiten eingehen, und 
Zerriſſenheit ſolche hehe Kennzeichen des göttlichen Künftlers bewahrt, | füge daher mur noch die auf langjährige Erfahrung gegründete Be» 
daß weder bie Griechen, mech irgend eim menfdlider Künſiler, fie | mertung Hinzu, daß ber durch ſolche Vorbilder ausſchließlich zur 
aus der Phantafie je erreichen fann, wie denn auch Polhllet die treuen Nachbildung ber Natur angeleitete Schüler das lebende Mic- 
Einzelbeiten feines berühmten Kanons von der fichtbaren Natur eut- dell unvergleichlich ſchneller, leichter und richtiger verftehen und wie 
lehnte, umd aus ihnen ein Ganzes ſchuf. Diefe ven Schüler auf | vergeben lernt, als wenn er im Anfang des Studiums durch Idea 


tus Genaueſte Tonnen und wiedergeben zu lehren, iſt bemnach eine 
ber wichtigften Aufgaben bes Unterrichts, und da das jugendliche 
Gemüth und unverwöähnte Auge am unbefangenften auffaßt, aber auch 
am leichteften irre wird, fo ift es einleuchtend, daß namentlich im 
Anfange des Studlenganges ber Echüler durch Fein Iealifiren, 
Stylifiren u. ſ. w. beirrt werben darf. Daber follten nach meiner Ans 
ſicht alle Idealvorbilder, aus ſammtlichen Maffen ber Kunftfchulen als 
Borbereitungsanftalten gebacht, gänzlich verbannt fein, und um zugleich 
ten Grund zu einer wirklich nationalen Kunft zu legen, nur zu bie 
jem Zweck entweber beſonders gefertigte, ober fih dazu eignende 
ireue Nachbildungen ver deutichen Natur von unfern beften älteren 
und neueren beutfchen Meiftern das Unterrichtsmaterial bilten, 
Diefes ift aud; deohalb zwedmäßiger, weil namentlich dem jugenb- 
lichen Gemürh das Verſtändniß des Waterläntifchen Leichter wird, 
‚als das des Fremden, abgejchn baven, daß haraltervolfe Portraits 
berübmter deutfcher Männer und Schöne deutſche weibliche 


(ifiren, Stylifiren, Antife und Ipealvorbilder ven ber Wirktichtelt 
abgezogen wird, zumal wenn er das Aftzeichnen nicht, wie bisher 
gebräuchlich, gleich mit Schattiren, ſondern mit bloßen Umrißmachen 
beginnt, weil er dann, anftatt höchftens einer Figur von einer Ans 
ficht, in ber Woche wierer fünf bis ſechs von verfchieenen Anfichten 
zeichnen Tann. 

Der Unterricht in ber Malerei bedarf nach dent bereits früher 
darüber Geänferten feiner weiteren ausführlichen Beſprechung, ba 
er, um mit bem Zeichnenunterricht übereinzuftimmen, bie einfache 
treue Nachbildung ber Natur ebenfalls zu feiner ausſchließlichen Aufs 
gabe machen muß; daher fei bier nur der möglichit frühe Beginn 
des Malers empfohlen, damit dieſes rem Schüler eben fo leicht, ja 
feichter werbe, als das Ausführen durd Zeichnen, und er beſchränle 
ſich nicht allein auf die menschliche Seftalt, ſondern ftrebe Danach, 
alles Sichtbare durch Malen treu nachzubiden. 

Hier möchte ich befentere das Malen nad über Gliedermäu - 
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gern geivorfenen Ghewänbern alter Farben, fowohl einzeln als zu⸗ Niemand wird beftreiten, daß ein folches afabemifches Lchen ber 
fanmengeftellt, empfehlen, um ven Schüler alle die fo höchſt ver- Entwiclung aller Geiftesträfte des Menfchen und bes Künftlers, wie 
ſchledenen Brechungen ver Örunbfarbe, welche durch Beleuchtung und der Erhebung des Herzens und Gemüthes unvergleichlich förderlicher 
durch Wiederſchein anderer Farben entftehn, recht Feumen zu lehren. iſt als das bisherige, und ebenfo wirb zugegeben werben, daß fel 

Dabei müfte aber zugleich das Zeichnen nach über lebendes Medell Umgebungen und Verhältniſſe alles, was an Phantafie in einem jun: 
geworfenem Gewand geübt werben, damit er Bier bas Tebenbige, gen Mann vorhanden ift, tweden, und daher feinen Compofitienen 
Dewegte und die Maffen eben fo wie bert das Detail lennen einen weit höheren Grad von Schwung und Begeifterung und einen 





lerne. 


Es verfteht fich von felbit, daß an ben Kunſtſchulen ver jo noth⸗ 
wendige Unterricht in Anatomie und Perfpective ertbeilt werben muf- 
Dieſes darf aber nur durch Künſtler geſchehen, va fie allein virfen, | 
was für vie Kunſt nothwendig, was überfläffig tft, und weil fie vie 
praftifche Anwendung biefer Hilfsfücher mit deren Lehre verbinden 
Können. Alle gelehrten Vorträge, wie ſtunſtgeſchichte, Archäologie, 
Optik u. ſ. w. find zu verbannen und auf fpätere Zeit zu verfparen, 
venn fie Dienen im Anfang des Stubiums mur dazu, Sinn und 
Zeit des Schülers vom Praftifchen abzuziehen und in Anfpruch zu 
nehmen, und machen ihm zum Raifonneur, der literarifches Halb: 
wiffen und Stubinm für Tünftlerifches Hält. Dagegen giebt «8 
befanntlich für bie zum Weiterftreben jo unbedingt nothwendige Be» 
fcheivenheit nichts heilſameres, als die praftifche Ausübung, weil fie 
uns unfere Mängel am deutlichſten zeigt. 


Es bleibt demohngeachtet wahr, vaf dem Künſtler allgemeine 
Bildung nicht allein förderlich, fendern durchaus nothwendig iſt, 
aber dieſe barf erjt berücfichtigt werden, wenn für das eigentliche 
Hauptfach ein folider Grund gelegt if. Hat nun der Schüler biefen 
in ber Kunſtſchule erworben, fo ift er befähigt, mach feiner Neigung 
und Beſtimmung jedes Kunſtfach zu ergreifen, benn bie Senrefächer 


tieferen Gehalt verleiben werden, als vie jegigen Componirfäle es 
jemals vermögen, da er, wenn er fie verläßt, immer wieder durch 
die vorhandenen Umgebungen und Berhältniffe herabgezogen wirt. 


Wenn die Alademieen, in dem Gier gedachten Sinne genommen, 
dem durch ihre Beuennung vorausgefegten Begriff ber „hoben Schule” 
entiprechen, und gleichſam als vie Borhöfe zum Tempel der Kunſt 
erjcheinen, deſſen Priefter, vie Profefloren, ihn vor allem Unedlen 
und Unreinen zu bewahren, unb in bejien Geheimnifle fie den Schü: 
fer immer tiefer einzuweihen haben, fo ift vie Aufgabe der Kunſtſchule 
darum nicht minder ſchön, wichtig und banlbar, da von ihrem Wir- 
fen die zweckmäßige Vorbereitung des fünftigen Hifterienmalers zu 
jenen höheren Weiben, des Genremalers jeder Art zu feiner ferue⸗ 
ren eigenthümlichen Entwidelung, und fomit die ganze Zufunft der 
einzelnen Künftler, wie ver durch fie erjt zur Erfcheinung gelangen; 
ven Kunſt abhängt. Aber vie Berwirklihung folder Anftalten und 
Zuftänte bfeibt auch bei dem beiten Willen ben Künſtleru unmöglich, 
wert fie darin nicht von den hoben Regierungen umterftügt werben. 
Daber ſpreche ih noch fchliehlih den amgelegentlichen Wunſch aus, 
bab diefe dem hier erörterten Gegenſtand ihre Theilnahme gewähren 
und Maßregeln ergreifen möchten, burch welche dem drohenden gänz» 
lichen Verfall ver Kunſt gewehrt werde. 


Zu dieſem Zweck erſcheint mir als das zunächſt Nothwendigſte 


Haben gerade das erlernt, was dieſe Gattung verlangt, d. i. die Hit Zufammenberufung ſaͤmmtlicher Directoren ber Alademieen und 
irtue Rachbildung der Natur; fie brauchen nun nicht mehr zu fürch- ſtunſiſchulen. damit, auf deren Gutachten fußend, die zu einer durch· 
ten, daß fie in ihrem Beſtreben, wahr zu fein, im Medell untergehen, greifenden Reform jo nothwendige Einigkeit und Allgemeinheit jener 
d. h. dem Naturalismus verfallen, und Können ferner, vom ber Hi, Maßregeln ermöglicht werte. 

ftorienmalerie unberührt bleibend, ihre ganze Eigenthümlichtelt ber} Diefe Reform wird aber nicht alltin Der Kunſt und ber Zukunft 
wahren. Dem biftorifchen Künfiler dagegen werben feine Phantafies ſo vieler unfrer Söhne zu Gute kommen, fondern auch einen bebeus 
Ideale vor der Einwirkung des Genre und burd die erlangte ren Einfluß auf das Gedeihen aller mit ven bildenden Künſten in 
Bertrautheit mit ber Natur, wie durch die Gewohnbeit, fie teen | Verbindung ftehenden Gewerbe ausüben, weil der Abfag der Ger 
wieberzugeben, von felbft vor dem Manierirten, Conventionellen und! werbserzeugniffe nächſt ihrer Gediegenheit von ihrer geſchmackvol⸗ 


Unnatürlihen behütet, und er wird um fo jühiger fein, in dem nun 
erft an der Alademie beginnenten Studium der Antike und ber 
fremden Kunft feine Natiomalitit und Individualität zu bewahren, 
und nur bas anzunehmen, was für diefe das Förberlichfte ift. Für 
ihm tritt jegt der Idealismus, das Wiedergebären der Natur an bie 
Stelle ver treuen Nachahmung verfelben, und wenn er auch im dem 
praltiſchen Studium der höheren Seite ver ſtunſt fortfahren muf, 





len Arbeit abhängt, und dieſe wie Die Griechen, das Mittelalter, 
unfre Regeneration, und felbft tie nicht etwa von Genremalern und 
Naturaliften, ſondern von Ipcaliften und Hiftorienmafern entworfenen 
fchönen neuen Zifferblätter unferer Schwarzwälder Uhren beweiſen, 
durch das Vorherrſchen und ven Einfluß der „großen Kunſt eben- 
falls gchoben wird, während dagegen das Dominiven ver „Heinen“ 
SKunft des Genre auch bier herabziehend wirkt, wie denn wohl nic 


namentlich durch fleifigen Beſuch des Altſaals und Durch tüchtiges | mand vie Geräthe u. ſ. w. der alten Nieverlänber, wenn fie nicht 
Contouriren nah ber Antife, fo ift doch nun ver Zeitpunkt geloms) fremdes nachahmten, als Mufter eines feinen Geſchmacks anjehn 
men, wo fein Geiſt ſich ver Ausführung freier Schöpfungen hingeben wird. Demmach kann es für mich feinem Zweifel unterliegen, baf 
lanu, ohme zu fürchten, daß fein Können und Willen zur Aus und | das wirkfamfte und nothwendigſte Protectorat ver Fünfte und Gewerbe 
Durhführung feiner Ideen nicht ausreichen, denn das ift gerade die in der Einrichtung der Aunftbilbungsanftalten nach dem bier ange 
Kippe, an welder fo viele unfrer Zeitgenoflen aus Mangel an veuteten Princip befteht, weil dadurch die Oberherrſchaft jener alles 
gründlichen Studien ſcheitern; daher paßt auch auf unfere Kunſt berabziehenven „Meinen" SKunft aebrochen, die „große“ Kunft vage 


Goelhe's Wort an Eckermann: „die Alten hatten große Ideen, bie 
haben wir auch, aber fie führten fie eben fo groß aus, das fönnen 
wir nicht." Werner wird der Schüler, wenn nun alle untergeorbne 
ten Ausbilbungsftufen und Richtungen von ber Alademie ausge 
ichloffen find, allein von edleren höheren Beftrebungen umgeben, ben 


gen vor dem weiteren Verfall, ber ihr eben fo fehr durch ben in 
Manier ansartenden Ioealismus, als durch das zum Naturalismus 
herabgeſunlene Streben nach Wirklichkeit droht, bewahrt bleiben 
wird; aber eben fo gewiß ift es mir auch, daß, wenn man bei bem 
bisherigen Princip verharrt, troß aller Opfer und Anftrengungen 


nieberen fo eutfremdet, daß er ſich nur in jenen wohl und heimiſch ver Geift immer mehr aus unfrer Kunſt entweichen wird, und ger 
fühle, und jegt erft laun er ohne Gefahr und ungleich erfolgreicher | rare dadurch auch das zur Herrſchaft gelangte Materiele, das Dias 
als früher, mit feiner höheren Ausbildung als Künftler zugleich die| chen und Genve, immer weriglofer, weit geiftlefer werben muß, denn 
allgemein menfchliche verbinden. die ewige Wahrheit fagt: „Wer ba hat, dem wird gegeben werden, 


daß er vie Fülle habe, wer aber nicht hat, dem wirb auch genem- 
men, was cr hat. 
Rarlörnbe, Juli 1866, 


Die moderne religiöfe Aunf. 


(Aus ungebrudten Vorkefungen von A. Hagen. 


In Münden find die Häupter ber fatholifchen Kirchenmaler 
Heinrich Heh und die Brürer Echraubolph; einer ber legtern 
wurbe Benebiftinermönd. Cornelius malte in München die Lud⸗ 
wigslirche, Heinrich Heß fehmücte drei Kirchen bafelbft, bie Au⸗ 
firhe mit Glasgemälven, bie Allerheiligen und bie Bonifaztusficche 
mit Wandgemälden. Johann Schrautolpb, ver mit dem Bru—⸗ 
der Lucas (fein weltlicher Name war Matthias) ſich mit der Glas 
malerei befchäftigte, malte in Freslo ven Dom von Speyer. 

Der verftorbene Kupferfieher Heß iſt der Vater von brei 
Malern, der mittlere Heinrich Heß, in Düffelvorf 1798 geboren, 
lam als Knabe bei der Berpflanzung ber pfäßifchen Bildergalerie nach 
Münden dorthin. Sein Talent entwidelte fi früh... In Rom 
malte er ein mhthologiſches Gemälde und ein ſolches in ber Glhp⸗ 
tothel, als er Geimgefehrt war, um Cornelius bei ben Fresken im | 
trojanifchen Saal behülftich zu fein. Darauf entwarf er eine Kom: 
pofition: das Weibnachtsfeft, die durch ihre zartgebachte Vorftellung 
fih des allgemeinften Beifalls erfreute und als eine heilige frobe 
Botſchaft ihn dem Steme folgen lieh, ber ihm das rechte Feld der 
Kunft erleuchtet. Er erlannte, wenn er auch in Rem und im 
Münden durch fein großes Bild mit den Mufen Aufſehn erregt 
hatte, nun feinen ausfchlichlichen Beruf zur befchaulichen Kirchen. 


197 


vier großen Propheten. Am Gewöfbeftreif zwiſchen den Beiden Kup⸗ 
veln erfcheint Madonna mit dem Kinde und ben anbetenden Königen. 
Die Träger ber zweiten Kuppel find tie vier Evaugeliſten. Im 
Scheitelpunkt ift der Heiland und um ihn ftchn die Apoftel. Wels 
ter nach bem Chor zu zeigt ſich das Pfingftfeft und bie fieben Sa 
framente. — Die heilige Jungfrau nehmen wir zweimal auf bem 
Bildern wahr in einer Art, als wenn ber Maler aus frommer 
Scheu, ihre Reinheit zu trüben, die Mutter vergäße. Und nach 
dem Borgang uralter Darftellungen ftellt er fle einmal ohne Sub 
betenb bar.*) „Was find dagegen rief eim Verehrer aus, als das 
Wert 1837 beendigt wurde, Etaffeleibilver, von willführlich gewähl- 
tem und beftimmungslofem Inhalt?" Wenn Heß ein Staffeleibifo 
in Del malt, fo ift es ein Altarblatt, wie er ein folches eigens für 
die neue Pinalothel in München darftellte. 

In der Bonifazius⸗Kirche malte er in großen vieredigen Fel- 
dern die wichtigften Vorgänge aus bem Leben des h. Bonifazins.**) 
Seine Zeichnung ift hier freier, verläugnet aber darum nicht das 
fümbotifch-Sehaltene, fo daß vie Geſchichte nirgenb bie Unmittelbar⸗ 
feit wahrheits getreuer Darftellung zu erfennen giebt und durch dem 
fanften Schmelz wie unter einem Silberflor erjcheint. 

Das Sonberbünpliche tritt moch mehr in Düffelborf bei dem 
teligiöfen Malern hervor, die eine firenagläubige Verbindung aus“ 
machen. „Zurüdgezogen, fo lieft man, von bem raufchenden Leben 
ihrer weltfihen Aunftgenoffen, bie fih auf Bällen und Weften, bei 
Tanz, Spiel, Komödien und Mummenfchanz herumtummeln, bat fie 
gleichfam eine verborgene Kirche gebildet.“ 

Ernft Deger aus Hilbeshein, 1810 geboren, ftcht an ihrer 
Spitze. Man fchreibt ihm einen Möfterlihen Sinn zu und dies zeigt 
fih in den meift tirftigen Formen, die er ben Heiligen giebt. Je— 
doch befigt er die Kunſt, felbit ans wellen Blumen fühen Duft auf 


maferei, Jetzt malte er beinahe nur in heiligen Stätten und ent« ſteigen zu iafien. Die Madonna, die in lindlicher Unſchuld ihr 
faltete Hier einen Zauber der frommen Milde und ber innigen An. Kind betrachtet,” *) gelingt ihm beſſer als die Himmelslönigin.t) 
bacht, wie fie auf Wanbgemälden Bis dahin kaum wahrgenemmen Aber auch dieſe, das Altarblatt in der Jeſuiten-Kirche in Düffel- 
war. Die Geſchichte Lüft fi im Schimmer der Heifigfeit auf, und dorf, wirb gelobt. AR iR 

ohne im myſtiſchen Nebel zu zerfliehen, will fie fich zu höherer, be— „Diele Mutter, welche fih in tieffter Beſcheidenheit als das 
ſeligender Wahrheit erheben. Die Erfindung wird getragen von den glüdliche Wertzeug betrachtet und ben Blick zur Erbe wendet, 
Anfchauungen frügerer Jahrhunderte, aber fie befährt deunoch im zeigt ihren herrlichen, Hell und ficher ſchauenden Knaben, welcher 
fünftlerifchen Bewußtſein fill und unbewußt neue Bahnen und gätt| fein Häntchen allen entgegenftredt und die ganze Welt iſt über- 
fih gleich fern von den Klippen ſchwärmeriſcher Wunderfeligfeit und zeugter durch dieſen Anblick, wie durch Hundert dogmatiſche 
reumüthiger Selbftvernichtung. Wie Cornelius lernt man auch Bücher.“ ZN 

Heß beinahe nur aus Freslebildern leunen. Wie bei jenem Mingen | Als ber Sraf Gürftenheim- Stammheim von Zwirner bie 
jevesmat feine Erfindungen zu einer großen Epopäe zufanmmen, die Apellinaris- Kirche bauen ließ, und fih am Schadew wenbete, das 
den Näumfichleiten im überfichtliher Weiſe angepaft im Eingange mit er ihm bie geeigneten Kräfte zur Innern Ausſchmückung bezeich- 
fon das Ende bedingt und das Ganze zum ruhigen Abſchluß führe, uete, Jo empfahlt er Deger ald Haupt des Unternehmens. Ders 
Wenn wir die Kompofitionen von Cornlius ven feinigen gegen; ſelbe reife nach Rem, um am Helfen Petri ans ber Onelle ber 
überftellen, fo lönnen wir bei ihm fagen: die ſtolzen Wellen haben Erlenntniß zu ſchoͤpfen. Ven ba fehrte er 1839 zurüd und malte 
fich gelegt, fie Haben fi zur Spiegelfluth geebnet, aus ber ber tie Kirche zuſammen mit ben Drüdern Karl und Andreas Mäül- 
blane Himmel wieberftraft. Der eine Maler eifert einem Michel ler und Ittenbad. Neben Vildern mit Maria und dem Hei— 
Angelo nach und malt die Hölfe, ber andere einem Fieſole in Dar- lande wurden auch die Wunder des h. Apollinaris bargeftellt. Dan 
flellungen des Paradiefes. Das Altitalienifhe Kat aber eine hei- ‚ficht, wie ber Heilige durch bie Kraft feiner Rede vie Statue Int: 
mifde Färbung erhaften, und man erfenmt überall das Studium, |Piters zum Balle Bringt. Im Schloß Stolenfels malte Deger 
das auf bie beutfchen Helligthimer verwendet wurde. Aram und Eva mit dem Apfel in der Hand, neben ihm einen Los 





In der Meinen Allerheiligenlirche in München, bie Klenze im 
byzautiniſchen Rundbogenſthl baute, fehen wir die Bilber, vie hier 
Heß unter Beihülfe ven Johann und Claudlus Schraubolph 
und anderer Aunftjänger malte auf Geldgrund, wie in Benedig in 
ber Marluslirche. Da ber Eintretenve fein Fenfter wahrnimmt, fo 
Scheint alfes Licht von den Bildern Herzurüßren, Un den Wänden 
und an ben beiden flachen Kuppeln fehen wir das alte und neue 
Teſtament und bie trinmphirenbe Kirche. In ber erjten Kuppel ers 
bliden wir in ber Mitte Gott Vater und umber Vorjtellungen mit 
Abraham, an ben vier Edwölbungen, Me bie Kuppel tragen, bie 


wen und einen tweißen Hirſch, neben ihr eine Yöwin und weiße 
Sirfehtub.t r) 


*) Eine Reike ven Steinkrüden, berausgegeben ven 9. &, Schreinet 
find gezeichnet von Engelmann, Karl Rod, Müller, J. G. Schreiner, 
M. Seit. 

“-, Ab ſchied bes h. Vonifezins von feinem Kleſter in England, Loge. 
ten Fr. Dobm 1843, 
, Geftohen von Johanu Caspar 1839. 
3) Geſtechen ven Ioferb Keller. 
+H Im D. Aunfiblatt 1853 wird geleſen: „eine Symbelit, die unbelchreiblichen 
Einbrud macht,“ „Ihre Schuld bieitt ſelbſt nech nnfufig.” 
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Es wurbe erzählt, dab Philipp Veit, als er das von ihm ber Schönheit des Griechifchen Meißels*) auch au der Genremales 
verwaltete Divektoramt nieberlegte, fein Atelier nah Sachſenhauſen rei Gefallen fand und Maler, die darin Gefchid zeigten, unterflüßte, 
jenfeits des Mains verlegte. In Flöfterlicher Abgeſchiedenheit wirkte | und enplid der Erzherzeg Iobanı,**) welcher ein Freund ven 


er bier zuſammen mit denjenigen Schülern, bie ihm treu geblieben.“) 
Zu ihnen gehörte als der ausgezeichnetfte Eduard Steinle, wen; 
er auch bereits als jelbftändiger Künſtler ſich gezeigt hatte. Er ift! 
in Wien 1810 geboren. Wenn er Weltliches varftellt, fe glaubt) 
man Beziehungen auf Anbersvenlente wahrzunehmen. Theodor 
Hilvebrandt malte eine Märchenerzähferin, vie durchaus harmlos | 
ift, das bürfte bie von Steine nicht fein. Diefe iſt eine Here, 
tie durch ihre Geſchichten vie Phantafie ver Unſchuld vergiftet. Die 
zubörenden Kinder beben zum Theil, jie wenden fi vor Schmerz 
ab, aber fie berchen auf wider Willen in gefpannter Aufmerlſamleit. 
Was ihmen mitgetheilt wird, ift angedeutet in einem blutigen Strauf, 
bei dem ein furchtbares Ungethüm Sich gegen ven Ritter aufbäumt, 
in einem Stegelfchteben, bei dem der Uebermuth Matt der Kugel einen 
Menſchenſchaͤdel handhabt ımd ihn anf Menſchenknochen fehleubert, | 
die als Segel anfgejtelit jind.**) In einer Kompeſitien Euphroſyne 
ſchildert er uns eine Apetbeofe des Klofteriebens. Unter den Bil 
bern, die er zu einem Gebetbuch: „Une Darin” lieferte, ſehen wir 
die altertbümliche Vorftellung ven dem Heiland unter der Wein— 
preſſe. Er, der ſich Steltertreter nennt, nennt fich auch Weinftod. 
Chriftus hängt ftatt am einem Kreuge am einem Weinſtock, hinter 
dem die Preffe geſehn wire, bei deren Drud aus feiner Seiten: | 
wunde das Blut ver Verföbnung flieft.***) Auf einem Bilde ent-| 
hüftt Chriftus vie Seitenwunde und macht zugleich das durchſtochene 
Herz fichtbar im Glorlenſchein mit dem Kreuz und der Dornen 
frone. Steinle malte Fresfobilver in einer Hauslapelle von Beth: 


Landſchaften, vergleichen verlangte. 


Zwei Künſtler find vorerft mahmbait zu machen, Ruf und 
Fendi. Der erfte wirmete fih mit Erfolg der Blumenmalerei, 
einem Gegenftand, für ben wir in ver Duſſeldorfer Schule jet fei- 
nen Vertreter finden.) Ein Nachfolger darin war der Durch feine 
ländlichen Scenen bekannte Genremaler Ferpinand Walpmüller. 
Peter Fenbi war Genre und Landſchaftemaler, ver in Salzburg 
für einen Archäologen bie dert ausgegrabenen Haffifchen Alterthümer 
zeichnete, aber vernämlich in Darftellung der Naturberrlichkeiten 
Salzburgs volle Befriedigung fand. Er wetteiferte bier mit feinen 
Freunde Ferdinand Dlivier. As Eberhard Wächter, 
Carſten's Geiſtesgenoſſe, von Nom 1805 nah Wien kam, fo konnte 
es nicht fehlen, daß feine Lehre über die Aufgabe ver Kunſt eine 
entgegenfommende Aufnahme fand. Verfammlungen zur Belämpfung 
der afabemifchen Grunbfäge wurten in Oliviers Wohnung ge 
halten. Eine Folge davon war bie Verweifung Friedrich Over 
bes ans der Alademie. Tas Weſen dafelbft genügte immer wer 
niger den aufftrebenden Iünglingen, die nicht zur Berfümmerung 
ihrer Anlagen fich wie Kinder mochten gängeln laſſen. Eine Zahl kam 
regelmäßig im Gräflich Karolhſchen Garten zufammen zum Anstaufch 
ihrer Gedanlen über das Wefen der Kunft. Der erfte unter ihnen 
war Julius Schnorr. Sie wurden Falfchmünzer genannt ven 
denen, die noch an die Unfchlbarfeit der Akademie glaubten. Der 
ebengenannte Waldmüller behauptete im Gegenſatz zu der befhwer- 
‚lichen Slaffen- Einrichtung auf der Alabemie, daß ver angehende 


— — we, * Waler nur ein Jahr Unterricht empfangen dürfe, alsdaun aber ſich 
Steinle, der viele Schüler zählt, läßt ſie nicht nach der Antite, ſelbſt überlaſſen ſich in eignen Arbeiten verſuchen müſſe 
nur nach Werfen des 15. und 16. Jahrhunderts zeichnen. Der! ———— 
bare Naturalismus iſt ihm lieber als der durch das griechiſche Iveat ,,. Die Alademie in Wien, vie ſonſt außer der Anlile nichts als 
verfeinerte; daher beftcht eine Uehung für fie barin, daß fie Köpfe ſchön amerfaunte, tritt jest gegen dieſelbe feinblicher als irgenbiwo 
von Rembrandt und van Die in vergröfiertem Maafftab malen auf; der Belvederiſche Apoll wird nur eben in dem Zeichenllaſſen 
müffen. gelitten, feitbem bie religiöfe Kunſt fie beherrſcht und nur Glorien 
flechten (ehrt. Auch in Wien ift der neuern religiöfen Kunſt ein 
Heiligthum geöffnet, um daſſelbe mit Wandgemälden anszuftatten. 
Steinle’s Geiftesverwandter ift der befannte Führich. Was am Rhein vie Apollinaris-, das ift bier Die mahe liegende 
Diefer, der wie früher in Prag, fo jest in Wien wirkt, ift der Lerchenfelder Kirche, welche gleichfalls im Gethiſchen Sthl erbaut, 
Mittelpunkt der Künftlerifchen Thätigfeit in Wien und daher möge ihrer Vollendung durch den Schmuck von Freslobilſdern eutge- 
bier in furzen Worten im Allgemeinen von ben Malern und ber | genfiebt. 
Kunftalademie dafelbit gehandelt werben. | Joſeph Führich wurde in einem böhmiſchen Dorff) an ver 
Auch nach Küger's, des viefjährigen Direkter, Ableben hielt ſächſiſchen Grenze 1800 geboren. Wie ein italienifcher Maler hütete er 
man in der Alademie mit ftarrer Hartmädigleit an dem Mengſiſchen einſt die Heerde, und wie cin anderer hatte er einen Schneider zum 
Grunpfägen zu großer Trauer frifcher Krüfte feft, die ſich gern auf neuen Vater, ver aber von Zeit zu Zeit zum Pinfel griff, um Stuben zu 
Bahnen verfucht Hätten. Dadurch vermochte man aber nicht der malen. Jofeph zeichnete ein Paar Schlacdhtenftüde aus der böhmi- 
Genremalerei zu wehren, daft biefe außerhalb der Grenzen des wor: | Shen Gefchichte, vie einen Grafentt) veranlaften, für dem jungen 
nehm gepflegten Kunſtgeſchmacks auch das Auge bes Gebildeten Dann ein Stipendium auszufegen zur Ausbildung feines unges 
wohltgätig anzeg. Drei Männer waren es, bie etwas dazu hei wöhnlichen Talents. Der Bater verfaufte num Haus und Hof und 
trugen, daß bie Ketten gelodert wurden, die fie am die Antife feffel-, zeg mit ihm nach Prag. Führich zeichnete, während er bie Alade- 


ten. Zuerſt der Geſchichteſchreiber Hormayr, ver Verfaffer bes 
öfterreichiichen Plutarche, Der ben jungen Künftlern tanlbare Stoffe 
aus ber vaterlandiſchen Geſchichte zur Behandlung vorſchlug, alsdaun 
ter Auatom und Augenarzt Joſeph Barth, der obwohl erfüllt von 


* Unter ibmen jein Schwiegetſehn Ihien mu Seltegaſt, ein früherer 
Eciller ven Schatom, 

#*) Hamlet fagt: „Daben dieſe Knechen nicht mehr zu unterhalten gefeflet, 
ale daſt man Kegel mir ihnen ſrielt“ Das Bild von Steinle als Handjzeich⸗ 
aumg lithegr. ven Frauz Hanfſtängl 1845, 

-., Die Kupferſliche des Gebetduchte, zarte Blätichen, von Joſeph Keller 


mie befuchte, allerlei Weltliches, fo bie Bilder zum Kopebuefchen 
Theater· Almanach. Er begab ſich nach Ron und wurde hier Over» 
bed’s Freund. Diefer unterwies ihn im ber Fresfomalerei und 


| *) Aus jeimem Befig kam ber Nioneus, ber Torſe eines zur Miobiben- 
Gruppe gehörigen Iünglings, nah Münden. Bartb legte ih eine Sammlung 
antifer geinittener Steine an. 

*r, Gr beichäftigte beſondere den Laudſchafismaletr Aniep in Reapel und 
erbob Harl Ruf zu feinem Rammermaler. Bon Bärtel fieh er lasgemälbe 
darſtellen. Beifcheiften Ar. 69 d. 

***) J. W. Preyer malte im Anlange feiner kauſtlerijchen Yaufbabın Blumen, 
| +) Namens Kragau. 

M Alahm Gallas, 
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Heß ihm mehrere Bilder in dem Zaffo-Saal der Billa Maffimi)vergift, daß die Religion vielmehr That fein muß als Dulbung. 
malen. In feine Gefühlsweife fand fich der junge Künſtler wie Daher haben all’ ihre Geſtalten jenen vorherrfchenden Ausdruck von 
fein anderer, der in ihr ſich felber wieder fand, nachdem er durch Paffivität, gutmüthiger nud wohlwollender Mattigleit.“ Die Ruhe 


fremdartige Einflüffe beftimmt, wie er nun einzufehn glaubte, vom 
richtigen Wege abgeirrt war. 
Führich malt jet nur religiöfe Gegenſtände. In Prag wurbe 


der Heiligen ift gewöhnlich ein trauriges Abgeftorbenfein. Es find 
die Fehensfäten, die fie mit ber Erbe verbinden, abgefchnitten und 
ihre Betrachtung ift mar auf bie irbifche Hinfälfigfeit gerichtet. Es 


fein Befchüger ber Oberburggraf Ghoted. Als dieſer es bewirkte, |ift "eine Beſchaulichteit, die Feine felbftändige Richtung auffemmen 


daß die Kapellen Lings dem Wege auf ben, zum Galvarienberge | ißt. 


eingerichteten, Yaurentinsberg wieder in Stand gefegt wurben, fo lief 
er von Führich vie Kompofizienen zu den darin anfjuführenden 
Bildern entwerfen mit ben jogenannten Fällen Jeſu. 

Fährih wurde nah Wien berufen. Hier trat er in ein 
inniges Bernehmen mit Yeopold Kupelwiefer,*) welcher vorbem 


Das Dichterifche, das Malerifche ſchwindet. 


Bir — des Kopfes der Sicgesgötlin von 


Ungarfche Koftümbilver gemalt, aber feitvem er im Ytalien die Werte dem Parihenon 3a Athen, durch den Bildhauer Hrn. 


Fieſole's geſehn, die Ueberzeugung gewonnen hatte, daß die Kunſt 
nur der Religion huldigen dürfe. Die beiden und gleichgefinnten 
Maler fifteten einen Kunftverein unter dem Namen des Severusr 
Bereins und gaben ein Wert in Lithographien heraus: „chriftliches 
Kunfiftreben in der Derfterreichifchen Menarchie.“ Chriſtlich heißt 
foviel als katholich und dhriftlich fagt wieber nichts anders, als daf 
alles unchriftlich jet, was fich micht auf vie Kirche beziehe. Das 
Geiftliche ift in ven BVorftellungen oft unangenehm materiell aufge 
tragen. So ftellte Führich ein Nachtftüd rar mit der h. Gudula, 
welche allmächtlich die Kirche beſuchte ungeachtet dämoniſcher Au 
fechtungen, wobei es auf Das Ausblajen ihrer Yaterne abgefehn war. | 
Hier ſchauen wir, wie der Engel mit dem Schwert in der Rechten 
die Unholde in die Flucht treibt, während er mit ver Badel in ber 
Linken vie Yaterne wieder anzindet."") In einem Gemälde, dem 
Triumph Chriſti, figt nach alt italienifcher Darftellungsweife***) 


Albert Wolf zu Berlin. 


Panfanias, auf feinem Gange durch Griechenland erzählt, daß 
auf dem weſtlichen Giebelfelde des Pallastempels ver Burg von 
Athen, Parthenon genannt, der Sieg der Minerva über den Neptun 
dargeftellt war. Nach ben von Garrey im 17. Jahrhundert ent 
worfnen Zeichnungen, fcheint ver Sieg der Göttin durch bie Bäu— 
bigung ber von Pofeivon erfchaffenen Noffe vargeftellt geweſen zu 
fein. Eine Stegesgöttin lenlt das Zweigeſpann bäumender Roffe, 
welche Ballas zu menfchlihem Dienfte gebändigt hat. — Diefe fo 
berrliche Gruppe, welche fo lange ber Zerſtörung getrogt hatte, follte 
nicht umfre Augen entzüden. 1687 zerftörte vie venetianifche Be- 
lagerung unter Morofini und Königsmark viele Alterthümer Athens, 
und cine in den Parthenon gefchlenderte Bombe, welche dafelbft auf 
ein türkisches Pulvermagazin traf, vernichtete einen großen Theil bes 


der Heiland auf einem Wagen, der mit ben vier Evangeliftenthieren bes | Herrfichen Gebäudes. Zu ber Zerftörung fügten die Eroberer den 
fpannt ift, und deſſen Räder die vier Kirchenwäter mit frommer Anftren- Raub, um vornehmlich war ts die Giegesgättin mit dem Zweige 
gung drehn helfen. Im mittelalterlich Matholiichen Sinn von Führich ſpann von dem weftlichen Giebelfelde, welche ihre begehrenden Blide 
iſt das Vaterunfer im einer Reihe von Blättern gezeichnet.) Cine | uf fic zog. Cie warb ihrer alten Stelle enthoben, ftärjte aber, 
Rompofizion von bezeichnender Auffaffung des Heiligen if vo [die feonwachen Taue jerreißend aus ihrer Höhe zu Voten und zer 
Weihnachtsfeft oder die Menfhwerkung Ehrifti. Der Heiland, der | immerte, 

auf die Erbe gefenbet werben fell, verfhmäht Krone umd Zepter, | Bon den Trümmern dieſes wunderbaren Werkes ſcheint der 
bie ihm dargeboten werden, greift aber verlangenp zum Dernenkranz. | perftümelte Kopf der Siepesgöttin, wohl kenntlich im Sthl, vor» 
Gott Bater und ber heilige Geift, ein Greis wie jener, rũſten ihn nehmlich an den Spuren bes Metallkranzes, ſchlecht ergänzt, in bie 
aus mit der Dalmatica und der Etola. In einer Grette unten Hände eines Herrn Weber in Venedig gefommen zu fein, welcher 
im Bilde wird das Chriftfind geboren. Engel ziehn an den Gloden- ihn dem zerftörenden Händen eines Steinmeten entrif. Mach feinem 
frrängen zur Cinfäutung Des Zeftes.i;) — Um der Düffeldorfer | Tode nerkaufte die Wittwe beffelben ben Kopf, troß bes lebhaften 


Schule zu zeigen, wie die Trauer um bie Einbuße des theuerſten, 
Heiligften Beſitzthums genommen werben müffe, ftellte er die Juden 
im Exil da.Itr) Führichs Wahlſpruch if: Omnia ad majorem 
Dei gloriam und fein Streben ift 08, wie er fih auedrückt: „Die 
Form auf ihren inner Austrud zurückzuführen und Diefem fie bienft- | 
bar zu machen.“ 


Einfeitig wäre es, das Treffliche, das viele neuere religiöſe 
Bilder enthalten, verlennen zu wollen. Kugler ſagt mit Necht von 
der pietiftijch-tathelifchen Schule, daß fie eine Schönheit und Grazie 
entwidele, die den außerhalb Stehenten Staunen made. Ebenſo 
haltbar ift aber auch ber Tabel, ven er über fle aueſpricht: „Sie 





*, Geboren im Picfing im Nieveräflerreich. 
Hempel und Joſeph Tunner, zwei Landéleuten. 

“+, vLithegr. von Mibael Stepl. 

*#, Anlept auf einem Heltzſchnitt vom Tizlaı. Ber Flhrich beſindet fich 
auf ter aus 11 Zafeln befichenten Kempofizion ber käpmilche 
Bendelin umd fein Aunfibeiliger Tiefole. 

?) Das Gebet des Herrn: Prag 1826, 

rt) Athegr. von Chr. Beder, 

t) Deneiten Gegenhanb zeichnete au Adam Eberle. 


In Mon zeichnete er mit 


Begehrens des äfterreichifhen Gonvernements, an den Grafen La 
borde zu Parie, im beffen Beſitz er fich heutigen Tapes noch be» 
findet. 

Dieſen Kopf näher anfchauend, ſehn wir Naſe, Mund, Kinn 
und Hinterkopf ergänzt, welche Theile einen traurigen Gegenſatz zu 
dem Originalwerte des großen Phydias bilden. Wahrhaft ſchmerz ⸗ 
lich war es, ben auf ſolche Weife ergänzten Kopf anzufchaun. Die 
jes Gefühl bewog den Unterzeichneten, unferm vortrefflichen Bild⸗ 
bauer Albert Wolff in Berlin, ver mit fo feiner Empfindung 
für die Herrlichleiten der Antife begabt ift, die Witte vorzulegen: 
eine neue Reſtauration, des großen Gegenftandes würbiger, zu ver- 
fuchen. Der Künftler ftrebte nun, in fo weit es nur immer nnfrer 
jeigen Anfchauungsweife vergönnt ift, in bie naive Großheit antifer 
Kunſt einzudringen und fein hehres Vorbild wo möglich zu erreichen. 
Er vollendete im April dieſes Jahres fein Wert, welches, in Mar« 
mor ausgeführt, vom 22. April bis 10, Mal in der Werfitatt des 
Künftlers dem Publikum ansgeftellt ward. Nicht nur bie fehlenden 


Ehupbeilige Sefichts- und Kopftheile ſſud von ihm ergänzt, fondern zu dem ge 


brodinen Halſe find auch Schulter, Bruft und Gewand gefügt, fo 
wie eim marmorner Gorbeerfrang, an Stelle des brongenen, ber 
Goͤuin auf den Locen ruht. 


200 


Ein Leben, naiv und grofi, leuchtet aus biefen Zügen. Jungs |lichfeit und auch Verſchiedenheit bes älteren Meifters mit feine 
fräufiche Anmuth, gepaart mit göttlicher Großheit brängen zu freund | Schüler, wie dieſe ſchen oben angegeben werben find, nur füge ich Hier 
lichem Nahn und weifen doch wieder ben Befchaner zur geblihren- noch das Befonvere hinzu, daß eine Manerbrüftung tm Grund bes 
ben Werne; ber ba wohl erfennt, daß etwas Hohes, Ucbermenfchli- | Mittel-Bildes ven einer braunen, aber falten Färbung, in den Alü- 
Ges, Erhabenes, in biefen Zügen tront, gelbildern, wo fie fortgeführt ericheint, von einem warmen bräuns 

Die Gittin is nict mehr, die Du verlofl, lichen Ton if. Nach der damaligen Sitte, daß ber Meifter öfters 
Doc göttlich M’s. Beriene Dich ber been mr das Mittelbild, einer feiner Schüler dagegen bie Seitenbilber 
Unfhägkern Gunſt und hebe Did eitper, ausführte, Tann hier nicht mehr gezweifelt werben, daß das angege- 
Es trägt Dich Über alles Gemeine raſch bene BVerhältniß ver beiden Meifter völlig begründet iſt. 

Am Aether bin, fo fang Du daueru fannfl. 

Bor einem erhabenen Werke griechiicher Kunſt empfinden mir | Ber waren num aber jene amsgezeichneten Maler, wie haben 
die Wahrfeit der Worte des Dichters. Und fo fühle ich (und viele ‚Ne geheißen und gehörten fie ver Kölner oder Niederlandiſchen Schule 
Freunde mit mir) biefelben lebhaſt beftätigt bei dem Anfchauen die. an? Darüber fehlen uns alle Documente, und wir haben in Bezug 
fes Götterbifbes. auf bie lebie Frage nur folgende Anhaltspunkte. Daß der jüngere 

DMöge diefe laute Anerkennung ein verbienter Lohn dem Künft- ber Meifter in Köln gelebt und im erſten Viertheil des 16. Jahr⸗ 
fer fein, veffen ſchönes Kunftwert zu beſihen, ich mich wahrhaft hunverts thätig geweſen, ſcheint dadurch erwiefen, dag nicht nur die 
glücdtich ſchaͤtze. meiften von ihm gelannten Gemälde in jener Start aufgefunden 

— werben find, fondern es auch documentirt iſt, daß er den Tod der 
Maria als eine Stiftung des kaiſerlichen Wechslers von Hadnay in 
Köln für die dortige Kirche S. Maria im Capitol, wahrſcheinlich 
im Jahre 1515 gemalt hat, indem eine Wiederholung in Heinerem 
Format (jegt im Kölner Muſeum) für Die Hauslapelle des Stifters 
jene Jahrszahl trägt; ſodann, daß er für ven Senator Ichelin 
Schmitgen in Köln das (jegt in Frankfurt befindliche) Triptuchen 
mit einer Grablegung Ehrifti als Hauptbild ausgeführt, welches die 
fer 1524 in die Lislirche daſelbſt geftiftet bat. Zu dem lommt 
im daß unfer Meifter viele Schüler gebildet, zu welchen Johann 


1.32 » Farenheid, 


Der Meifer des Bildes der Aubtlung der Könige in 
Dresden if der Fehrer des Kölner Malers des Todes 
der Maria aus der Boifferee'fhen Sammlung, irrig 


für Johann Schornel schalten. von Melem und Bartholomius te Bruhn zu rechnen find, und 
deren Werte ſich bauptfächlich in Köln vergefunden haben. 


Bon J. D. Paſſavant. | 


Bereits im Kunſtblatt von 1841, S. 423 fuchte ih nachzu⸗ Noch ift nicht unbemerkt zu laffen, dag nach bamafiger Sitte 
weifen, daß das große Gemälde der Anbetung der Könige, bort beim am Nieverrhein, unfere beiden Meifter üfters die Wappen oder viel: 
Jehann van Mabufe zugefchrieben von demſelben Meifter fei, ls mehr Zeichen bürgerlicher Famifien auf Gemälden, bie fie für biefel- 
ein Flugelbild mit demfelben Gegenftand in dem Muſeum zw Nea- ben ausgeführt, beigefügt haben. Diefes ift erftlich ber Fall bei dem 


pel, wo es als ein Werk des Lucas von Leyden gilt*), und bem 
Heineren ZTriptihen mit einer heiligen Famille im Belvedere zu 
Wien, als ein Werk des Cornelius Engelbrechtſen ausgegeben, 
endlich daß ihm auch das ſchöne Portrait eines Maunes im Stäel- 
ſchen Kunftinftitat angehöre. Berner ſprach ich dabei meine Ucbers 
zeugung aus, daß biefer Meifter ver Lehrer des Kölner Malers des 
Todes der Maria ber ehemals Boiſſeree'ſchen Sammlung fei, da 
beide in ber Weife der Darftellung und ver Malerel eine nahe Ber: 
wandiſchaft zeigen und fich hauptſächlich nur darin unterſcheiden, daß 
der ältere Meiſter feiner und ſtreuger in der Zeichnung iſt, und 
feine Färbung namentlich in den Schatten ber Carnation einen lüh— 
lern insg Graue gehenden Ton bat, Diefe Anficht fand ich auf 
eine überraſchende Weije betätigt, als ich im I. 1849 mit gefchärf- 
ten Sinmen bas Triptichen im Belvedere wieberfah und ſogleich be» 
merkte, daf nur das Mittelbild, eine h. Familie mit einem Engel 
barftellenp, von bem älteren, die Blügelbilder mit dem Donatar 
und feiner Frau, mebft ben babei ſtehenden Namenspatronen S. 
Georg und S. Katharina dagegen von dem jüngern Meifter aus- 
geführt fei. Hier zeigt ſich neben einander recht auffallend die Aehn- 


*) Diefer Augabe folgte au Ernſi För ſter im feinem im D. Kunſſblatte 
vom 23, April 6. I. ©. 148 gegebenen Bericht ans Neapel, Hätte bieler 
ſchatzbare Kunftferfcher fich jedech dabei erinnert, bafı, gleich allen bekannten 
holländischen Maferm jener Epoche, auch Lucas vor Leyden in ben Schatten der 
Earmation einen warm-brannen Tom hatte, wnb in feinen charafterifiichen Köpfen 
ſehr eft am bie Earrifatur ftreifte, während ber Meifter jener Anbetung ber A» 
nige leuchtend grau in ben Schatten ber Fleiſchtheiſe mub meit einfacher und 
natürkiher in feiner Darftellungsweife if, fo würde er fich bald überzeugt baten, 
baß bie Angabe des Meifters in Reapel eine irrige iſt. 


Triptychon für den Senator Schmitgen bes jüngeren Meifters, und 
forann auch anf dem bes ältern Hünftlers im Belvedere zu Wien 
von folgenden Figuren X, die jih in Schilden bei dem Dos 
natar und feiner Frau befinden. Sollte es nun gelingen die Far 
milie zu ermitteln, welche dieſe Zeichen geführt, wozu befonbers bie 
Kölner Kunſtforſcher einzuladen wären, jo würben wir weninftens 
Aufſchluß über vie Herkunft jenes Triptichon erhalten. Auch das 
grofie Bild ver Anbetung der Könige in Neapel zeigt brei Wappen» 
ſchilder, bie jedech an dem Halsband eines weißen Winbfpiels hän- 
gen. Das eine enthält ben Faiferlichen ſchwarzen Doppeladler auf 
golpnem Grund, das aubere, in zwei Felder ſenkrecht getheilt, bat 
linfs einen roth und weiß gewürfelten uerbalfen, gleichfalls in 
goldenem Feld, und rechts vier mach oben und unten im Lilien en: 
digende goldne Stäbe, bie freuzweis über einander liegen und ſich 
auf einem rothen Felde befinden. Das dritte Schild hat auf gol- 
denem Feld ein blaues Ktreuz, welches unten in einem Anfer enbigt. 
Ob inpeffen Hier Familienwappen angegeben ſind, oder nur fingirte 
ber 5. drei Könige ift jet ſchwer zu entfcheiden. Ueber die Here 
funft bes Gemaldes berichtet Hirt, daß es 1791 von Bovalino, einer 
Küftenflabt Calabriens, nach Neapel gelommen fei, und von bem Bild 
ber Anbetung der Könige in Dresden geht bie Sage, ba es fich cher 
dem auch in Italien in ber Kirche S. Luca d'Erba, fuori be Genova ber 
funden und 1746 als Beute durch ben Feldmarſchall Grafen Schulen» 
burg nach Dresven gebracht worden fei. Aus biefen Angaben lönnte 
man fchlichen, daß unfer Älterer Meifter entweder in Italien ſich auf» 
gehalten, was jedoch aus feiner Behandlungsweiſe ver Gemälde ſelbſt 
nicht im geringften hervorgeht, ober baf er in einer der größern Han⸗ 
belsftäpte des Nordens, wie Orfigge und Köln wohnhaft gewefen, und 


feine Werke durch Geſchaͤftoleute nach dem Süden gebracht worben | 
find.*) 

Endlich it hier noch darauf aufmerkſam zu machen, daß beide 
Meifter nach der oft vorkommenden Weife der Nieberrheiniichen 
Dialer jemer Zeit auf die Außenfeiten der Flügel die Berfünbigung 
in Figuren gran in Grau mit fleifhfarbenen Ertremitäten 
gemalt haben, wie dieſes ſchon ber Kölnifche Meifter Stephan 
Lothner anf feinem berühmten Gemälde ver h. drei Könige, dem 
fogenannten Dombilde gethan. Faſſen wir nun alle die hier beige: 


I 
| 


brachten Umftände zufammmen, fo erwächft daraus bie größte Wahr⸗ 


fcheintichteit, vak unfre beiden Meifter ver Stadt Köln ange: 
hören. 


Auswahl von Meuigheiten des deulſchen Aunfpandels. 
Werke. 


Schönheiten : Sammlung. Galerie von 36 weiblichen Bild» 
niffen, nadı dem Leben gemalt von dem königl. bair. Hefmaler Dofeph 
Stieler und im Saalban der neuen Reſidenz zu Münden aufgeſtellt. 
Mit Lünigl. Genehmigung herausgegeben von Piloty und Loehle im! 
Münden. Zweite Lieferung. — Ber vie betreutende Reihe ned) unedir⸗ 
fer Schäge fennt, welche im ber neugeſchaffenen Hauptſtadt des funjtver« 
wandten Königs aufgefpeichert, ja zum Theil vergraben liegen, muß es 
ſchon veshalb willtemnen beißen, daß mit dem amgezeigten Prachtwerle 
ein Theil der Galerie moderner Meifter, melde ver lönigl. Reſidenz zur | 
Zierde dieut, ver das große Publilum gebradt wire. Allein es bat ja 
ſchen am ſich viefe „ Schönheiten + Galerie“ als eine der eigenthlimlichften 
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zwei Blättern ber erſten Lieferumg nameutlich durch mehrere Lithographien 
nach Pertraits von F. Kaulbach bewährten Künſtler gefunden. Geiſtvolle 
Auffaſſung verbindet ſich bei ihm mit einer ſeltenen Sorgfalt und {Fein 
heit der Behandlung. Die beiden von ihm dieſer Picferumg beigeſteuer⸗ 
ten Schönheiten: Dante Yan Eflenborougb, geb. Lady Digby und Karo: 
line Gräfin von Walrbott > Baflenheim, geb. Fürflin von Dettingene 
: Wallerftein gehören zu den Perlen ver Galerie. Die Lieferung unfaft 
‚Matt 8—12 nebſt Blatt 4, für welches in dem erſten Heft wegen 
eines verungläcdten Steined Blatt 7 eingetreten war. Die dritte Lieferung 
ſoll im Juli d. I. nadhfolgen. ; PN 


Zeitung 


% Berlin. Unferm berühmten Mebailleur, dem Prefefler Karl Fiſcher 
ift von I. Mal. der Königin von Spanien das Witterkrenz bes Ordens Mabelle 
ber Katholiſchen verliehen worben. 


— Ge. Künigl. Hebeit der Prinz ven Vreußen hat den Geididhtsmaler 
Ouo v. Heyden zu feinem Hoſmaler ernannt, 


Ve. Berlin. Gnde Mai. Alerander Teſchner Hat eben den Karton 
zu einem Glasfenfter wollenbet, das für dem Eher des Aachener Münfiers be- 
ſtiinmt if, Nachdem derſelbe Künßler früher nah einem Entwurfe P. v. Cor- 
nelins’ bie Krönung ber Maria zu dem gleichen Zweck andgeführt, hat er jetzt 
nach eignen Entwurfe die Wlomung bes Aachener Münfters an die heilige Jung · 
fran, die Schutzbatrouiu deſſelben, bargeftellt, Wir finden es anſprechend und dem 
Geile bes Momumentes wehl zuſagend, bafı Religidjes und Hifteriches fich iu 
biefer Compefltien bie Hand reichen. Aufer Karl dem Greßen, ber mit ben 
Merell der Kirche au den Stufen des Thrones Iniet, anj welchem kie @ottes- 
mutter mit dem Kiude fitt, find mod 12 deutſche Kaifer anf etwas tieferen 





Schöpfungen ihres Grünvers, als das Haupt · Yebenewert eines Malers Grunte amgebradt, weiche mit jener Stiftung im eimer beſouderen Beziehung 
„eon ver alten Carte“, und als eine ber glänzendenſten teiftungen der ſtehen. Ben der Linken beginneud find es; Ludwig der Fromme (Mnieend), ſe— 
"perpielfältigenven Kunſt im Deutſchland, Anſpruch anf das allgemeinfte | daun chend Lothar mit dem Reichdſchiſde, Deinzih I, Otte I., U. une IL, 


Interefje! Um mit der graphifchen Behaudlung zu beginnen, jo ftellt ſich 
dieſe nene Vieferung, wie es von ber Vertrefflichleit der edirenden Anftalt 
zu erwarten war, der erſten im jeder Hinficht ebenbürtig zur Seite; und 
zwar muß bier wiederum (ug‘. Jahrg. 1856 ©, 461) beſonders vie hohe 
Bollendung der, für die Wiedergabe ver zarten Schönbeit gerade nicht 
günftigen Stahlſtichtechuit mit Ruhm hervorgehoben werten. Die erſte 
Stelle gebührt unftreitig A Schultbeifi, einem bei der erjien Yieferung 
noch nicht beteiligten Künftler, veflen auferorventlich weicher, durchſichtiger 
Grabftihelführung aber and in dem ſchönen Frauenbild Amalia's von 


Heintich Il. u. IM,, Fricdrich Barbareſſa mit dem Kremze und dem gejegemen 
Schwert, Heinrich IV. im Hintergrund, Friedtich IL mit der Kreuzfahne und 
— aie Pendent zu Lothar — dem Reichoſchiſd bes Doppeladlers, Heinrih VI. 
endlich, knieend wie auf ber andern Seite Ludwig der Fromme. Karl dene 
‚@rofen gegenüber, anf ver antern Seite des Thrones niet der Erzengel Ga- 
\briel; antere Engel fliegen ihr zu Häupten, und Über ihr ſchwebt der h. Geift 
in Zaubengefalt. Die Anorbnung des Ganzen iR Mar umd lobenswertb, bie 
Eiutheilung des Fenſters mit fo gutem Geſchick beriktfihtigt, dah fapt jede Fi- 
gur im ihren weſentlichen Theilen ſich dentih und umverlümmert zeigt, bie 
Strenge bes anditelteniihen Seſehzes ift gemilbert durch bie mannechfachen Mo- 


Schintling eim hoher Hampfpreis vergefegt war. So jein md Icbenewoll | yise, welche einem Iebenbigeren Wedstel bervortringen. Das Figäetiche if tildhtig 


Die Modellirung, jo kräftig und glänzend ift die prächtige Gewantung, 
das perlengefchmücte Haar! In ver Behantlung der Camatien find die 
drei Stahlftihe von A. Fleiſchmann gleichfalls aller Ehren werth; ihre 
Gewandung und mamentlid bie Ceiffüren haben jedoch die Härten tes 
Stable zu wenig Überwunten, um eine vollfenmen künſtleriſche Wirkung 
des Ganzen möglich zu machen Es find vie Bildniſſe der Frau Erz 
herzogin Sophie von Defterreih, geb. Nönigl. Prinzeffin von Bayerır 
(Mutter Zr. Maj. des Haifers Franz Jeſeph von Oeſterreich), Irene, 
Graãfin von Areo⸗Steprery, geb. Marguije von Pallavieini, und Roſalie 
Julie von Bonar, geb. Gräfe Grohoela. 

Die beiten Zteinprudplatten haben an J. Melcher einen außer ben 
=) Diebe Auuahme erhielt ein verftärtte® Gewicht durch bas Bild mit Alii- 
geln wen einem Schüler des jüngern Meiftere, welches Förfter bem Melem 
zuſchreibt, ſicher ter Kölner Schule angehört, umb ſich gleichfalls im dem Muſenm 


und fergfan im einer Welſe durchgebildet, welche gewiſſe Anklänge am bie mittel» 
alterfige Kunft harmonisch mit den modernen Anforderungen vom Leben und 
Natsrwahrkeit vereinigt. Der Garten iR 25 Fuß hoch und 18 Fuß breit; bie 
übrigen Theile bes leleſſalen fenfters werben mit Teprihmnftern gefällt. Wirb 
bei Dielen im Thuſichet Weile ein Arenges Stolgeley beebachtet und ber Carton 
nad ben Intentionem feines Uthebers in Farbe ansgefährt, jo darf man fid ein 
tüchtiges, wurdiges Monumentalwerl verſprechen. 





Wien, 8, Mai, Auf laiſerliche Aneordnung iſt zur Berhertlichung des 
Marla · Thereſtenordens für bie bevorſtehende Säcularfeier ein geihihtichen Ge⸗ 
denlbuch dieſes hoben Ordens verfaht, und im prachtveller Ausſtattung in ber 
laiſerl. Fünigl Hof: und Staatodruderei aufgelegt worden. Der Einbaud file 


die an bie Orbensritter zu vertheilenden Eremplare leſtet allein 30,000 Gulden 
Coend.⸗ M. A. 3) 





Wismar, Mai, Der „M, 3.wird geſchrieben: Unfere Geergentircht, 


zen Neapel befindet. Das Mittelkilb emthält einen Chriftus am Krenz mit) pie jeden Bid durch die fchlanfen Giebel ihres Querſchiffs feffelt, und bei Der 
Maris und Ichaunes zu den Zeiten, Magdalene am Auf bes Srenzes, Anf|es nur einen flörenden Eindruck macht, dafı ber Sanptthurm mit feinem ſtumpfen 
dem Flügel liuls Imiet ber Denatar mit brei Sohnen bei S. Marcus, umb anf| Wetterdach fid wicht Über das Kirchendach erhebt, wirb jett Goffentlich durch einen, 
dem rechto teilen Bram mit zwei Tüchlern bei S. Morgareibe. Bei beiden be- | wenn auch nur Meinen Höherbau bes Thurmes aud) in biefer Beziehung ein 
finbet ſich das Reihen nebſt ben Zahlen 45 uud 25, was ſich auf ihr Alter | beſſeres Auſehn belommen. Die beiben beidärigten Cloden ber Georgeulirche 
bezieht, Auf den Außenſeiten if gran in Eran die Berkiinkigung gemalt, Da | ven reie. 10,275 und 6822 Pfd. werden jest nämlich won dem biefigen Hof- 


in Italien dergleichen Bezeichnungen nicht üblich waren, amd die Tracht der 
dargefielten Pertraite gan; deutſch iſt, jo kanu wicht wejmweifelt merken, | 
daß das Wild anf den Weg bes Handels tem Rhein nach Neapel gebradt 
werben ift. j 


giertengieher Hauebrandt umgegeilen, umb eime Erhögung des Thurmes wirb 
dabei {hen aus dem Grunde nötbig fein, damit bie neuen Hoden ihre volle 
Wirkung äußern lönnen. Die alten Glecken, ven venen bie von 10,775 Pib. 
tie gröfte ber biefigen leder if, ſtammen aus dem Anfange des verigen Jahr» 


hunderte, und ber auf ihnen abgebifbete Ritter St. Georg ſchelut die Cofunt- 
wibrigfeit ſeiner Viſſolenhalſter gar nicht zu fühlen. Def bie neuen Moden 
unfern übrigen ausgezeichneten Kircheugleden in feier Weile narhfichen werben, 
dafür birgt der Name des Meiflers, ber dem Guſt fibermommen bat. 


Mailand, Mai. Ein Propeh gauz eigemtbäinlicee Natur wich bei un- 
ferm Gerichte eröfizet werben, Ver wenigen Tagen Rarb in Monza ein [ehr 
wohlbabender Gutsbefiger, ber als Liebhaber von alten Gemalden au 2 Cräde 
von Hubens, bie einzigen, bie noch in ber Lombardei in Privathänden fi ber 
fanden, einen Zeblacne auf einer Rupierplatte ud ein Frauenborttait auf Peine 
wand gemalt, befaf. Der zum Beiflanne des Sterbenden gerufene Geelferger 
verjagte aber demſelben vie Abſelutlen, wert er wicht worber bie zumi Gemälde, 
bie einige gegen ben Anand verſtoheude Figuren darſſellten, verbrennen fiefie, 
Der Sterbenbe willigte ein, und ber ibm überlebeude Erbe, tem bie auf 0,000 
Frances geichägten Wilder vermacht waren, Magt num gegen ven Gecllerger auf 
Schabenerfats, (Zrieft. 3.) 


W. Amfterdam, im Wei. Am 5. d. M. hielten tie Stubeuten ber 
Univerfität Delft zur Etiftungsfeier derſelben einen ſ. g. koflümirten Aufzug (wie 
ſelches Gier im Lande üblich), der diefes Mal auch in künfileriſcher und eifeegra» 
phiſcher Beziehung von Interefle war. Die Mufenfähne flellten märmtich bem 
Sarebeg ⸗ Aufzug dee Sultans ven Diecjoferta nebft den am melflen harakterifti« 
ſchen Typen aus dem niederlandiſch iudiſchen Archipel ber, — Als ſich die Hol« 
länder zuerft im Anfauge bes 17. Jahrhunderis auf dem Melutiſchen Juſeln 
feftgefegt Hatten, wo Amboina den Mittelpuntt ihrer Macht bilbere, ſuchten fle 
von bier aus auch auf Jaba feften Fuß zu faſſen; ihre bier angelegte Feſſaug 
Jacates, jowohl von den Inländeru ale Cuglandern vergebens angegriffen, erjielt 
dann den Mamen Batavia und wurbe ber Ganptfig ber Ofindiſchen Kompegnie, 
die es bekanntlich treg Spanier und Pertugiefen dahin brachte, die ich fiets mu- 
iercinauder befchdenden inländifchen Färſten vöNig abhängig von ſich zu machen. 
Unter diefen war ber Sulten vom Matarau berjenige, welcher über bie andern 
eine Art Oberberifhaft zu behaupten wurfite, aber auch ee wurde der ſtets meäch 
tiger werbenden Ofinbifchen Compaguie lehnepflichtig. Als ih Im Fahre 17 
vie Gempagmie anfüfle, trat Helland in alle ihre Rechte, und belchnie, falls ein 
Sultau farb, feinen Nachſelger mit Kris (Deih) und Tjap (Siegelring) durch 
die Verſen feines Nefiventen. Diefe Umftände veränderten ib and wenig wih- 
venb bes Furzen Nuterregnums ber Gugländer auf Javaz als bie Holläuder 
1819 wieder in ben Beſitz der Infel testen, regierte ber binterlifiige Eultan 
Vahee Borwone IV.; er ftarb jeroch bereits im beimfelben Jahre, batte 33 Jabre 
regiert und Länterliet 66 Hinter und 146 Entel. Sein Sohn führte den be 
ſcheldeuen Titel „Brennpuntt der Welt, Haupt der Heerſchaaren, ſiebeboller Die- 
ner @oltes und Dollmeiſcher ber Gotteöwerehrung.“ Unglüclicher Weile war 
terfelbe minderjährig und es entſtaud 1825 eim bfutiger Aufruhr unter Diepo 
Megero, dem älteflen matärfihen Schne tes alten Sultans; derſelbe wurde je- 
dech mit Hütfe der Holländer unterbrädt, denen bieler Krieg, der bis zur Mitte 
bes Jahres 18310 bauerte, 25 Milionen Gulben und 15000 Soldalen geleſiet 
hatte. Dech war die belländliche Reglerung nah Beendigung des Krieges uns 
keigränkte Herrſcherin Der Rubel; am 29. März 1890, am hellen Tage, als ber 
geſangene Diepo Negors von Jara weggeſührt wurde, wurbe zu Soetalarta ber 
erſte Slein zu eimer Ariftlichen Kirche gelegt, der erſſen, melde auf ter Inkel 
erbaut wurde. Auch bie Sultane dieſes Aezirle, der Sultan ven Corralarta 
und vom Djorjofarta muſſten ben größten Theil ibres Landes abtreten mub mau 
Heft ihnen feither nur ben Schein ihrer früheren Macht; ein auſehuliches, vom 
Holland gezahltes Jahreegehalt erlaubt dem Sulten von Tjeciolarta wur noch 
eine gewiffe morgenläntifche Pracht, hanptiähtih aus einem glänzenden Heſſtaate 
teflehend; ber Sultan von Sorrafarta, ber fid gegen bie Mafiregelm ber Sollän- 
Der auflebmte, wurde feiner Würde entieht. 


Ber Auſſug ber Studenten in Delſt beſtaud aus zwei Hauptaktbeilungen; 
aus dem Garebeg ⸗ Aufzuge — bei den Davanen if derſelbe zur Meier bes Ohr 
burtstagen Mahomed'a Ütlid — nnd ben miertwürbigfen Typen des ofinbifchen 
Arhipele. Bei erflerem zeigte ſich ber Sultan mit feinem ganzen Goffiaate, 
figend in einer prädtigen won acht reich aufgezäumten Roſſen gezegenen Kareife, 
umgeben nit Leibwechen in ihrem nationalen Waffenjhneude und vergefchritten 
von ten Mufilanten — Tremmelihläger, Pleiter, Trompeter. — Der Zuqg 
wurde eröffnet Durch 7 Beprälentanten der verſchiedenen Aemter bes Beide; 
unter dielen zeichnete fih der Priiafi Sladag, ber Gaudeg Diadlar und Prflafi 
Ganteg — Hoflieferanten, Länfer und Kammetdieuer des Färflen — durch 
Reichtbum bes Koftlins aus, — Die Lanzenträger mit ihren „Hriffen", kie Bor 
genſchillhen, bie Schweriträget mit ihren runden mit einer Epige werfebenen 
Schildchen, in Äbrer bumten Meitarg, die Arme und Peine bioh, Tiefen fefort 
an tie uralten Indiſchen Krieger denten, welche ven ben erſten Eurobäern, bie 
dieſen Welttteil betraten, beilritten warden. Wiewobl ter Sultan im diner be 
bedien Auiſche fafı, je Yielt dech ein Diener den geldfartenen Eonnenifirm ba» 


wlber ausgeſpaunt zum Bereife der Ehrfurcht, bie man dem Hünmelsfohne 
ſchuldig. JIu nicht gar großer Diftanz vom ber Kareſſe des Sullans folgte bie 
des Prinzen, — Pongerang Adipati Pate Alam — fie war mit 6 Reſſen ber 
ſpaunt und wie die bes Sultaus mit Staljungen, Rutichere und Lalelen umge» 
ben, aud ber Sennenihirmträger fehlte nicht; der Sonnenjhiere war jedoch blau 
mit gefvenem Wittelband. Der Prinz trug ci beilgrünes Gewand und einem 
reiben Turban; ihm gegenüber jah ber Eirifeofen» fewie der Quispeldoor ⸗ 
Träger (Spudnapfträger) als feine beiden verwehmften Hefbeamten. Der Kurfhe 
fofgtem weitere Beamten des Prinzen (Mantei’s) in buntem Ktewerſchiuck und 
ie gefofgt vom Duispelteerträgern, ESirifteofen. und Sennenkhirmträgern x. 

In der zweiten Abtbeilnng dee Auges war es befonders cine Eoenbane» 
ſſſde Orant, welche die Plide anf ſich zeg. Sie fah im einem Fragftubl unter 
vothem mit Gold reich wersierten Baldachin, angethan mit reihfem Koftüm und 
recht eigentlich beladen mit Perienihnären, Aembänsern, Kepiguitlauden won 
ilnnzeidlagnem Go; ihr zur Seite je eine Soeudaneſiſche Frau, ſo wie eis 
Teitettfpielteäger, ein Pajengträger m. ſ. ſ. Der Bräutigam, wicht minder reich 
gelleitet, folgte zu Pierke; fin Haupt mit reth leinenem BDaftar (Turban) nine 
unten, verziert tit beweglichen goſduen und fülbernen Stäschen und über tem 
Dtr mit einer bewegbaren berabbängenten Blume; tere auf tem Datjar ein 
Paar geldene Schmetterlinge mit Diamanten mentitt. @efdene Obrgebänge, 
Arınbänter, Dolsteiten vollendeten den Edmund. Sein Gewand befand ans 
einem vothieibnem Wabjoe, mit Golddrath gefiiift und mit reicher Bolamentirar- 
beit befett; er trug bem Arie zut Seite und die grofien Seeraliſchen Schwabel- 
ſchuhe — Ihm zur Seite cin Baar Stelljungen, cin Pajengträger, zwei Fäder- 
träger und zwei Seendanefilche Herren als Geſellſchaftet. — Dem Brautpaar 
folgten vie zu jeder Soendaneſiſchen Hochzeit gehörenden Mifikanten; zuerft ein 
Tepeng« Paar, Mann und Frau, eine Art damatiiher Schauipieler, tie einen 
chatalteriſſiſchen Tanz ausiührten, mit Masten verichen, melde bie Melle bes ver ⸗ 
geſtellten Helden anbruteten. Der Fanz wurde mit Gefang begleitet. Ein ganzes 
Orcheſter folgte: der Gammelen, durch 9 Männer beipielt und durch 10 Diener 
nelragen, ließ ſich vernehmen, Ähnlich dem Meden- und Triangelgelfingel, wuter- 
miſcht won Keſſel und Pantengetön. — Dann folste ein Javaneſiſcher Priefter 
mebft einem Walllahrer (Hakji), wie fein weil; mad gellngefreifter Turban am« 
zeigte; ber Vrieſter im langem grünen Gewante, mit weißen Unterfleid und 
und weißem Tutban. rc. tt. 

Zu be nicht am unintereffanteften Typen des Auges gehörten zwei Times 
reſiſche Krieger ven ber Juſel Soler, durchaus von dem Javaneſen verschieben, 
neit ihren Schwertern, an beren Grifj ein Bündel roiken Sedhaars, mit ber 
tangen biegfamen Rutte an ber Scheibe, worliber eine Feder, bie drobend über 
dem Haupte bes Krieges emporragte. Trermer ein Hereld aus ber Landſchaſt 
Amaraſſi, Kefidenikhaft Timer, Gefieder, Kronen und andere Bierrathen zeigten 
feine Wilrbe am, zu melder gewöhnlich Prinzen ven Geblät gewählt werben. 
Dana ein Regent ber Juſel Java zu Pferde, halb inländiſch, halb europäiſch In 
Tracht und Umgebung. Hieranf eine Grupre Chineſen, ein Maleyer und Ara. 
ber, eine Ni — Frau — barbaupt mit mächtigem Sennenkhirm, bantelbrau- 
nem Dberlleib, retbem Unterfleid und Ban unb roth geftreiftem Rod; Bewehner 
ter Iuſel Roeibe, ein Aubängſel ven Timer, äußerft briegeriſch mit zweifpigigen 
Lauzen gereaffmet, im ten greben latunenen hal gehült. Gin Javaucfiſcher 
Däger zu Pferde, Ceminwangänger zu Pferte, cine Art Turniertinner der Jeva - 
melen, mit wohl 12 Auf langen Yanzen bemaffnet, Än ber kit 400 Jahren üb- 
lichen unveräntert geblichemen Belleidung. 

Das Feſt, welches auch fonft ſeht gelungen mab glänzend war, bat eine 
ganze Literatur über die Geſchichte der nickerläntiihen Beſizungen — b. b. cine 
dent Bolle mundgerecht gemachte — Über Sitten und Gebräuche ber Jabaneſen 
and ihrer Machbarn, fo wie über ben Aufzug feltft hervergerufen. Ben lehterem 
iſt auch eine dildlicht Derflellung in Det erihienen, von Hoffmeilter ges 
zeichnet, 

— Wie man verwimmt, betragen bie Einzeihnungen filr das Dental des 
verforbenen Dichter 9, Eollens 6000 Gulden; eim Zehntel biefer Summe iſt 
für ein Grabbentmal beftimmt, tas übrige filr das zu Ketterdam zu errüchtende 
Stanbbilb des Dichters; bickes Gelb if jedech noch lange micht zureichend und 
ſcheint bie Theilnahme denn doch nicht fo algemein, mie man erwartet hatte, 


London. Cine Zuſchtiſt in der „Times warnt Photegraphen wor dem 
Gebrauch eines gewiſſen Salzes, des Cyanid oder Potaffinm, bei ihren Ber 
richtungen. Es iſt ein Schr ſiarles Gift, welches, wenn es durch irgend eime eine 
Serlefung an ber Hand mit dem Blute in Berührung femmt, deun Tod verur · 
ſachen Tann, wie dies nahezu elmem Dr. Atherſtene in ber Capftadt begegnet 
toäre, 
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!gefalteren Händen. [ib Richter den Borgänger gelanut und von keinen Motiven 
Hemtfebmt Habe, taffen wir auf ſich beruben. 

3 3 Wir wenden und zu einem auderen Delbifve, allerringa won mehr geſchicht 
K u ustoereine. lihem als — Deribe. Der Maler ©. Heyden, ein Vemmer vom 
Geburt und früher Theologie Aubirenb in Greifswelb, batte aus Pietät filr die 

IE ROTE TER BOREEE ER HEN: won ihem befuchte Dechfäufe Keicteffen, ähe zur Wierhunbertiährigen Aubeffeier km 
Unfee tiesmalige Kunſtauoſtellung geht zu Ende, Sie war veicher, als für | Herbſte u. I. ein Andenken von feiner funftzeibten Hand, gleichlam zum Auge - 
here, an Zabl der Gemälke (et LTO Nummer), wozu ein paar plaſtiſche Sild | Finde zu verchren. Er wählte dazu bie feierliche Mebergabe der mod vorhantenen 
werle fi gefellten, ein galsenifieter Zukgug von Dem Modelle zu Stilemer's beiden filbernen Scepter ald Aınts- Infiguien an ben erflen Recter magnifieus 
„Kurficten Friedtich Wilhelm, ber jo ehem auf Rügen gelandet iſt,“ und eime | und eigentlichen Stifter der Uniwerfität, ben Välrgermeifler Rubenere, durch den 
Bale von Arl. Cie Meier mit beſenders ſauder ausgefübrten Verzieramgen, | Serjeg Wartjolaw IV, Flie bie mit großer Gergfalt hervorgehobene färflfide 
— and Semmelkrume. Uuter ben Gattungen ber Maferei zeigte ſich, mie ſenſſ, Geſtalt des letzteten benntzte er ohne Zweifel überlieferte Abbildung, wie mit 
auch biesmal das Fach ber Landſchaft im einer Ueberzjahl won Leitungen hervor: | Beflimutheit file bie Figur bes erfleren ein mod) erhaltenes altes Kirchendild, das 
tretend. Dameben jebodh fehlte es feincawegs on wirkigen Arkeiten anbrer @es |and als Wille an das anf bem Univerfitätsplate errichtete Mennment im Zint- 
Biete, namentlich ber Hiſterie. Es Sommt unferm Bnfihen Ausftellnngerycias | guß treu Ibergegangen, und für bie übrigen academiſchen Lehrer haben ihm tie 
immer gar febr zu Statten, dafs Se. Majeftät ber König demſelben, was mit | gegentoärtigen Recter und Dxrlame zu wehlgelungenen Portraitäpnlichleiten geheſſen.“) 
dem ehrerbietigſſem Dante anerlanmt wird, Bedeutendes vom den neueſſen An- | Die je fleifiige und amfopfernde Durchfütrung ber Einzelnheiten mit der fo wür- 
täufen — und wa® wäre darumer nicht bebeutend? — auvertraut. Mir ere dig geichichtlichen Haltung des Ganzen fheinen dem Urheber des Werkes einen 
wätnen zumichft Belermanı's „Santa feholaflica”, Ed. Hildebraudt's Pat mmter dem Meiftern ber freiem Aünfte mehl erwerben zu bakeır. Eben ber, 
„Bethlehem und Nazareth", Gr. Kaltreuth's „Lac h’De*, Mantel’s „Zivell*, ſelbe Hatte, was bier gleich bemerlt fein mag, ein paar recht Beifallswerthe ite- 
und Pehle's „Dieyringen", wie „Ausfiht anf den Inn“ Wir erwähnen fo |fienilhe Charalterbilder urid ein ganz ausgezeichnetes Bildwiß des Filmen non 
dann Nichter’s „Ermedung ber Tochtet des Jairus“ und Stielke's „Sieg | Preufen, ein Aniehik im Pebenagröße, zur Austellung geliefert. 
der vereinigten gethiſchen Stämme über die Hunnen.“ Zunächt find wir beil Frchuich nimm med eim tiertes Geſchichtobicd, und memensfih set vor- 
der Beiitelung bes letztern Bildes etwas bedenllich. Denn unſers Willens batten zuasweile unfere Beachtung in Auſpruch, Rofenfelver’s VBeſthnehmung der 
ſich nur die Weilgetsen mit ben Bömern munter Aetius zum Schutze Galliens Marienburg duch bie Sölbnerhauptiente des beutichen Ortens 1457,” Gigentkum 
gegen das hoͤchſt bedrohliche Borkringen der hunnijden Herden verbunden, wäh- | peg Aunfvcrein® in Königeberg. Die Conceptiem bat etwad Grofartiges, Der 
rend bedauerlich genug auf den Edenen von Chalens die Tfigerpen den wetlie | gechmeiſzer ⸗Remnter ift angefüllt mit Verſenen, die an das Stofoffste fireifend fich 
den Brüzern ſeindlich negenüberfanten. Den Mirtelpunft bes Gemätver kiltet| zeprimgt am einem im der Mitte des Wergrundes fichenten Tiſche aruppiren 
eine mit einem betrauzten Xrenze girfelude Trophäe. Wir möchten tie Anuck- ge haralieriſirt durch ikre mehr eder minder lebbaſie Thellnabme an ber bert 
Patien des ſlegreichen Kreuzes ungeachtet des beinahe Khon ein Jahrhundert ver | gepflegenen Berhaublung. Der am Tiſche ſthende Serhmeißter won Erſichebauſen, 
ker durch Ulphilas im Gothiſcher Herde und Schrift verfündeten Gvangeliunss faR eine eble, echt deutſche Geftatt, und ven bem Ernfe der Umftände tief ergriffen, 
für weniger verftattet halten, als tie Freibeit, tie ter Künfiter ſich nimmt, fofort fucht tie mmmachgietig ferternten Cöltnerführer ju beihwichtigen, der Orbens- 
neben tem Ciegeözeichen anf tem nech Lintrdmenden Schlachtſetde umfern|spirtter Heinrich Neu won Plawen faht den Arm Des nad dem Burafchläffel 
des tobt bafiegenden, einer, Ärakenlerge anbeimgegebenen Baters den älteren | auf dem Tifhe Ihon langenden Böhmen Czirwenla, während der Häuptling Bes 
Sehun — ein jüngeren mar im Kampie verwundet — anf den Sgild erheben yon, den Mamen mit ber That führend, mit robefler Gutihiehembeit auf bie 
und als Theedorich I, frönen zu laſſen. Auch mödten wir glauben, dat, im | rkande in feiner Hand kingeigt, durch welche den Cölhnern tie Befiythlimer 
Hintergrunde zur Linken, Aeuuus, den ein jugenbliger Reiter — vielleicht jein | des Ordens verbrieft waren, fals ihnen an einem keftimmten Tage nicht volle 
Sohu Garpilio? — mit Aingerzeig auf das, was im miitleren Borgrunke vor- Zablung geleiftet würde, Und degegen freitich verſchlägt es denn and michte, 
seht, aufmertſam macht, im erſten Unmuthe mehr Über bas rriumphirende Kreug daß einem ſelchen Hänptlinge ber Bärgermeiſter Blume bie Linke begätigend auf 
als über bie Krönung, bie ihm nicht ebem befremben keunte, dem Blick nieber- | pie Schultet kegt. Hätten wir an eimer jo trefftichen Compofition gieichwohl 
Schläge. Bes rechts ven gefangenen Hurnen vorgeführt wird, läht zum Theit | Giniges andzufepen, fo wäre e# etwa, dag nma der Grofiftemthur von Iſenheſen, 
Diongolen-Eharalter vermifjen. „jutmaf gegen tem faft leidenſchaſtlich bewegten oberen Spinler von Remfingen 
|nehatten, zu gelaffen, und wie unbetbeiligt del dem fo aufregenden Vergange 
aflgt, und Daß der Cltpwerführer Joh. Mobenangti eine zu anffallente, auch 


Die „Erwedung der Techter tes Jairıs“ ift eim durch Charakteriſtik, durch 
Barbengebung, Beleuchtung, Gruppirung höchſt enzichendes Bild. Mir fragen 


aber, melden Moment der Maler dafür aufgefaßt babe, umb geratben dabei in 
eigenibilmliche Berlegenheit, die eigentliche Erwecang, die uns angelünbigt wird, 
ift bereits worüber, Das Mätchen bat Die Augen ſchen halb aufgeſchlagen und 
richtet ben Kopf ermper, Chriſtus mit Überliefertem Gefihtstspus, wiewohl ebıre 
firemg altirchliche Ferm, ſſeht Dem Lager mech nahe umb Arch bie beiden flachen 
Hände mad ter Erwachen bin, ala wolle er auf beim ſichtſichen, ihm ſelbſt freu⸗ 
dig bewegenden Erfolg feines wunberfräftigen Wortes Linmweilen. Damit befin« 
den wir ws wicht allein auſſerbalb der Sphäre bes verheifienen Aetes, fenberm 
zugleich im einer Art tberjäcticher Erweiterung des ewamgelilden Wrrichtes, zu 


welcher wir bem Klnfrler feine Berrchtigung zugefteben lünnen. Biehmehre fine | 


wir ber Meinung, vaß, wer es einmal unternimmt, eine Wundergeſchichte bes 
Evangeliums durch ben Pinkel zu veranihanlihen, ſich unldstih an ben Schrift. 
tuchſtaben baflir binden müfe. Die Erzählung won bem aufermwedten Migblein 
bat Übrigens im allen ihren Einzelheiten je viel Einfabendes zu malerischen Dar: 
Nedung, daß man beyreiit, wie Meifter eſlet Zeiten fie zum Gegenſſaude ihrer 
Behanblung baben machen Nonnen. Es liegt uns zufällig ber Stahlſtich eines 
Feſtee der Europälfgen Goferie (Auswahl ter Meifterwerle der größten Mater, 
Btauuſchweig 1845) nach dem gelrönten Preisgemälte ven Theeder von 


Helft ver, und es ſcheint mms ein keiläufiser Verzleich der Auffaſſungen 
Chriſtus teıt kier nad ter uripringficden | 


tiches Biſdes nicht ehue Intereſſe. 
Bitte ded Baters Evang. Matth. m. Marc.) die Rechte auf tie Bruſt ber 
Entichlafenen, ſtatt nad allen drei erſten Evangelien mit menſchenjreundſich 
näherer Theilnahme ihre Hank zu ergreifen, und deutet mit ber Linken nech eben, 


was nirgends geichrichen ehr und bier ehnebin ziemſich mmwerfläntiidh Beibe, | 


Tie Übrigen Metive fimmen in keiten Biltern gänzlich überein; bie Pintter, 
Bei Helft freilich eiwas zu jugentiich, wie bei Richter mit ſouſt wortreffliden Ans 
drude eiwad zu Ali fi Kimmehgend iiber tie kei keiten zu entwickelte, nach 


Erannung bumwend, tie Jünger za Füßen des Lagere nud Pexus kuieend mit 


durch bie gleichattigſte Geſinnung wicht zu metiirende Famillenähnlichteit mit 
Andreas Gcwalt am ſich trägt. In „Wallenfleins Lager” von Geyer eudlich 
das am mannigfach ergödlichen Scenen nicht Mangel leidet, bebanern wir, daß 
dem Kapnziner vor ſiulichem Amgrimm eller Oumer vergamgen, umb in Bolt- 
bardt’o Grafen Delffenfiein, dem Mänftleriich fo reichlich amsgebeuteten Worrurfe, 
erfennen wir als eigenthämlichen Borzug die Manmigfaltigteit im Ansbrude auf- 
rübreriiher Brutalität volllemmen am, Förnen aber @örke’s Efiber uud Abas- 
verns, Theed. Hildebraudt's Hubert und Arthur, mie Cerbelie nah Shale ⸗ 
ſpeare, Klara Denide’s Kurfürft Ichann Friedrich von Sachſen mad der 
Schlacht bei Allbiderg sc, Eherabacdh's Luther auf ber Univerfiräts - Biblictbek 
zu Erfurt, Kingenbeimer's Luther, feine Thelen anfıhlagend, Pllppemann’s 
| Columbus, Schneiber's Elärhen im Goihe ſchen Eyment, und Guſtav Adolph 
auf dem Schlachtſelde vom Lüten, Steffed'a beide Onikew, Stürmer’s 
Gefangennehmung bed Vapſtes Jehann XXIII. dur Kurfürtt Friedrich 1 von 
Brandenburg, Bloß noch regiftriten. 

Auch im Genre erfteuten wir uns mander hervorſſechenden Production, wir 
bezeichnen als ſolche die Meberrafhung vom Hibbemann, bie Hauseaudacht von 
Glife Jerichau, (ehr anstrudsvell, aber mangelbaft im Koferit), den betmm« 
tenen Liebhaber von Morig Mülter, eim eltea Ehepaar, das einen Hechzeite- 
zug vorlibergeben ſieht, ven Riedmann, die Kaffeeſchweſtern ven Reutzell, 
Den Quirete haieend vor feiner Dulcinca von A. Schrödter, ten Kaufmann 
im Ceiteit von Webb, beimlehrente Krieger von Jadhariä. Und datan 
Ärhliehen wir die Mittbeitung, bafı unter den Heineren Fignrenbitdern, die in 
Reige einer vom dem Borflanbe des biefigen Kauſtrercins dafür ausgeſchriebenen 
Eeneurrenz eimgelanbt waren, bem mit vbelem fhleike ausgeführten „Benejenden 
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Lucas ungeſẽeht erft zeälfjährige Techtet, der Voten ein wenig Linterwärte ni *, Das war ein ganz glürlider Einfall: nur hätte ker Künftler aus bem 


am Senutag Morgen” ven DH. Nurflige, ter Yreis zuerfannt werben, 


Tamihen Beſeler mehr Vorsseit Für ein Eid zieben Künmen, D. N. 
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Den ſchon eben aufgeführten Laudſchaftern filgen mir mod bei einen Rune 
Baabe, Den, Behrenpfen, Kockoek, malkfeu jedech darauf verzichten, bie 
ganze Zahl der waderen Küuſtler auch nur mambaft zu machen, bie mit mebr 
ober minder anſprechenden Schöpfungen ihres Faces, wozu fie größtenibeils bie 
Motive aus den unerjhöpfligen Ouellen Italiens, der Schweiz und bes Bai- 
riſchen Hechlaudes hergemommen, unfre Auofſelluug ausgeflattet hatten. Darüber 
vergeffen wir indeß ebenjo wenig Marinen von Bleyfier, Schotel, Gude 
(fiegenbe Holläuber), als Arditecturen von Gemmel, Genijion, Heljit unb 
Meermaun. 


Die Anlänfe zur Berloofung für unsern Kumflvereim belaufen fi biesmal 
nur auf 11 Delbilber, zum Vreiſe von ungefähr 1400 Thaler, wohel,bas 
Gtabtmwfenm bat leer ausgeben milſſen. Dur die micht unerbeblich ger 
fliegene Zahl der Vereinsmitgliever wirb das nächfte Mat eine größere Summe 
zur Verfügung ſtehen. Bon Privallunflfreunden, vornehmlih nur aus Gemittel- 
ten Ranflenten beflehend, il der Geldllemme ungeachtet, file einige hundert Thaler 
mehr erworben worben, je bafı ber Anfanf im Ganzen bie Höbe von etwa 
3300 Thlt. erreicht, 5 


Ale ausgezeichweten Künfler che Unterfehieb tes Vaterlandes finb eingelaben, 
Die näheren Beflimmungen in Rr. 7. 

Der Peter Kunſtverein begann ben fünften Jahrgang ber bermanenten 
Austellung Mitte Mai und ladet die Künfter zur Beſchickung ein. Die Ber 
dingniſſe in Mr. 17, 

@ine Audftellung von Meifterwerken der Jaduſtrie und Kunſt (bie 
v. Ninutelifhe Sammlung) wird am 7. Juni in Liegnihz eröffnet, 

Der Kunftverein für die Rheinlande und Weſtphalen zu Düffeldorf 
beginnt feine Ausflelung anı 5. Juli und endigt am 23. Auguſt. Ginfenbun- 
gen werben bis zum 26 Juni unter Adr. bes Hru. Inſpeeter Wintergerfi er- 
beten. Bär bie rechtzeitig eintreffenden Zuſeudungen trägt ber Runfiwerein die 
Frachtleſſen hin und au ben Ort ber Ablenbung zurüd. 

Albredt Dürer: Verein in Mürnberg. Für biefen Verein will eine An- 
jahl von Mürmberger Kunfifreunben ein Delgemäfbe aus dem höheren, instrien« 
dere dem geichichlichen Geure für 400 fl. erwerben. Mat ſehe Ar. 6. 

Die Verbindung deutſcher Kunſtvereine für biftorifhe Munft hat eine 


| Eomeurrenz auf ei biftoriiches Bild eröffnet, Farbenſtizze in Oel (vom 18 uund 


24 Zoll rh. Ausdehnung mweniaftens), fpäteflens bis 1. September an Echulrath 


Looff im Gotha einzuſenden. Die näheren Veimmmungen weile man Jahrgang 


KRunjtvereind: Kalender für das Jahr 1857. | 

Der öftliche Kreis ſtellt jet ans im 

Breslau vem 1. Mai ab. 

Zur Exleihternng ber Ablender haben in Berlin ber Juſpeetet ber K. Alade- 
mie, Hr. Maaß, in Minen Hr. Cenſervator I. Fried, in Däffelborf| 
Hr. Maler BH. Lindo die Verſeudung ber Kunſtwerle Überuommen. Die ve · 
dingungen find abgedrudt Jahrg. 1806. Nr. 40, | 
Der Kunftverein für bie Laufig zu Görlig wird im Auihluß au bie 





Ausßellung zu Bredlan in vielem Jahre feine zweite Austellung machen, Die! 


Künftfer, welche Gemälde auf der Breslauer Ausftellung Haben, werben erfucht, 
ſolche im Fall des Nichtverlaufs zur Berfügung zu Mellen, wobei man fih nur 
vorbebält, dasjenige zu wählen, was für bie Zwede unb Räumfickeiten geeig- 
net if. 


1856 Nr. 49 eineben eber von ber Nebaftion abforbern. 
Die dritte Hauptverfammiung ber Berbinbung wire in ber zweiten 
Hälfte des Septentber in Nürnberg abgebalten werben. 


Die erfte allgemeine Kunſtausſtellung der Deutſchen Sünftlerfhaft 
wird in Frankfurt a. M. im Herbſte ftatt finden, worüber bie näheren Be- 
flinmungen zu erwarten ſehn. Auch wird zugleich eine allgemeine Künfierner- 
famımlung fein. 


Der Moftoder Kunſtverein bat bie Erwerbung eines hitoriihen Bildes 
für die zu grämbenve Näbtiihe Sammlung beſchloſſen. WAblieherung Eude Aull 
1858 nadı vorheriger vlerwöchentl. Aumeldaung. Beringungen in Tr. 11. 
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Briefwedrel. 
Folgende Anfrage geht uns zu: Seit man ſchreibt Ih bie Vorliebe ber 
Maler, vie Kepfbedecung ber Contadine, will fagen, das Zeugdach auf ben 


Die vereinigten Sunftvereine von Bamberg, Palau, Regensburg, Köpfen ber italiewifhen Bäuerinnen, in den Bildern anzuwenden? Der Frage 
Wiesbaden und Würzburg veranfalten vom Januar bis September inch, |Aeller ift ebem mie Sumfiliebbaber, und Tenut die Kepfbededung der ländlichen 


vom Iften jenen Monats ab genseimfchaftlihe Ausſtellungen ven 8 14rägiger 
Dauer. Das Nähere [. Wr. 13, 


Der weſtliche Kreis hat durch beſendere Auſchreiben eingeladen und er 
fucht die Herren Künftler, bie Anmelbungen flets 14 Zage vor dem Schlußter? 
min der Ablieferung zu beſchaffen. Dicker ift: 

für Gotha am 19. Jull unter Abe. ea Hm. Schulrath Looff. 
Kaſſel B8. Septernber Plarrer Millier. 
Die Bedingungen find zu finden Jahrg 1856 Mr, 48, 


Italiemerinnen blos aus Wilder, micht ans eigener Anſchauuug in natur. 
Aber es fällt vemlelben auf, daß erft bie Maler ver Reuzeit biefe Tracht ſchil⸗ 
dert, während bie Pilber ber alten Meifter (in allen Gallerien Deutſchlauda 
mwenigdene) niemals Figuren mit dem angeregten Kopfpug und Schutz auf- 
mwelfen. Weber kommt dies? Allerdings gaben fi vie älteren Maler won ita- 
lieniſcher Nation nicht mit diefer Art Genre ab, wie bie nieberlämdiichen mit ihr 
von Vaurrnfceien. Aber auch bie alten Landſchafier (wie Peuffin, Claude Lorrain, 
Moden) brachten wicht bie Landleute in pracsente forma an, Kurz es ſcheint, 
als ob fediglich bie Maler ber neueſten Zeiten, jo etwa jeit 1820, bie itafle- 


Zwiſchen Halle und Gotha wirb ned eine Ausſtelung in Merſeburg nifrhen Sankfrauen fe hüufig, ja gewiffermafien Nereetyp mit ben Ropfeäcern 


Nattfinden, wo fih ein newer Kunftverein gedildet hat. 


darflellten. Wober fommt bies? — War bie fraglide Tracht im Mittelalter zu 


Der Zhüringifche Kreis begaun feine Ausftellungen in Erfurt am |Mafaels, zu der Garvacci's Zeiten ſelbſt noch wicht im Landvolle verbauben, mod 
1. April, welcher Stadt dann bie Stäpte Naumburg, Apolba, Jena, Subt, Inicht gebräuchlich, oder lag es blos in ber Nichtbeachtung ber Vollsdarſtellung 
Ilmenan, Hildburghauſen, Norbhaufen, Sonbersbaujen und Sam | Seitens der Künftler? alten Italiener niemals Laudleute iur ihren Trachten, 


gerhaufen felgen. Der Umlauf ift mit bem October zu Enbe, 


wie dech bie Spanier, Ylammänber, NRieberlänter? Wenigſtens in Deutkhland 


Ale geachtelen Küuſtlet von Deutſchland und ben Nachbarländern find | fieht man feine ſelche Darfiellungen, Ober ift Die Kopftracht des italieniſchen 


eingeladen. 


Meibervoifes erft eine ſpätere Erfindung, erſt Sitte des 18, Jahrhunderts, bie 


Hr. Kaftellan Ianfen wird für Däffelvorf, ©. Sachfe m. Es. file Berlin, erſt im 19. Jabrbundert zur Seachtung der Maler gelangt? Mertwlletig best 
tie Arnold’fhe Runfhanklung für Dresden, 2. S. Gerarbt® im Antwerpen, | — Ieht! WIE man einmal eine Italienilhe Bollsicene harskteriflifh darſtellen, 


Bichler’s fel. Erben für Minden bie Sendungen beforgen. 
Die näheren Bebingungen in Ar. 3 bes laufenden Jabra. 


Der Kunftverein für Böhmen in Pray 


fo bringe man gewiß Franengefalten mit den Dädern auf bem Haupte au, 
alte, wie jugendliche. Und wahr if es, ba biche Tracht ſich höchſt maleriſch 
macht. Mit Vorliebe Aellt mau im jetzigen Zeiten alio dieſe Kopfbebedung ber 


begams feine Ausfielung am | gweiger Ftafiena dar, — während bie grefien mad Heinern Maler der Bergangen- 


13. April und [licht am 1. Juni. Es Aellen nur von ber Geihäftsleitung | ci niemals biele voltotracht abbildeten Werin fiegt wie gelagt tiea?? Cs 
oder deren Bevollmächtigten eingelsbene Külnfiler aus. Man jehe Mr. 12 des fauf, wäre wohl einer fanfifrktifhen Unterfndung werth, diele Grfheinumg zu beleuch 


Iahrgange. 
Der rheinifhe Gefammtverein ſiellt ans 
in Straffburg vom 11. Mai bie zum 5. Juni. 


# Rarlarube „ 6. Iumi PR 1. Juli. 
Maunhe im „ % Yuli "3. Juli. 

„ Rain „AI 268. Auguſt. 

» Darmftabt 26. Yu „ 23, Septenmber. 
„ Stuttgart » M. Sept. 23, October, 


tem In umfern Ebeaterm fehen wir beach ſeit dem Jahre 1830 etwa mit Bor- 
liebe diefes Cofäm angebracht; feit der Aufführung der Stummen ven Pertich, 
des Fra Diavelo, Rebert x, Borber war bus umbelannt, Stammt viellelcht 
biefe italieniſche Weiße rvellotracht erft ans dem vorigen Jahrhundert Oper 
exiſtirt le ſeit ber italienijhen RensilfancerBeriobe?? Dies bie freundliche Frage. 
U. A mw. gebeten! 





Berlag von Heinrich Schladler in Berlin. — Drud von Erowikid und Sohn in Berlin, 


Deutfches I Kunftblatt. 
Zeitſchiſt Organ 
für — I ⸗⸗⸗ der Dee von 


Unter Ritwirfung von 


Kugler in Berlin — Paſſavant in Branffurt — Waagen in Berlin — Wiegmann in Düffeldorf — Schnaaſe 
in Berlin — Förſter in Münden — Eitelberger v. Edelberg in Wien. 


Brdigirt von F. Eggers in Rerlin. 








ax abennirt in Berlin bei Deinrih Schindler, —2—— 9, 
in Benben bei Biliamd u, Mergate, in Sepenbenen . eipet, 
„"Barik bei A. Alindfird, P Bel bei &. Mugwarbt, 
Jahrg. van. IE 24. | waren ie Bat u. 0. = Bam ont ve Bichermann m. @e, 11. Juni 1857, 


b un äumterm bes Ine und Mutlanbes ben viertel 
a pr Act, ale Bang 7 —— 


Juhalt: Weber beſenders audgezeichnete Bilder in ber Kunſtausſtellung zu Maucheſter. Vou ©. F. Basgen. — Aus Verugia. Ein Raſael entdedt. Ernſt 
Forſtet. — Franz Krllger. Rekrelog. — Zeituag. Berlin, Stuttgart. Dresden. Meiningen. Münden. Werms. Rom. Paris, — Auuſtotrtiut. 
Die Kunſtaudſtellung zu Halberſtadt. — Kunſtvercind · Kalender file das Jahr 1857, 

Literatur-Blatt Rr. 12. Firduſt. Ein epiſches Gedicht in ſieten Büchern von O. F. Gruppe, — Shaleſpeart auf ber medernen euglljchen Bilhne. 
Mennter Brief, Gorielan. — Aus dem Weichſeldelta. Reiſeſttggen von Leuis Paſſarge. 








fin Italien, bem Lionardo da Vinei, beigemeſſen werben, möchte 
Ueber befonders ausgtzeichuete Bilder in der Kun ihm nur ein Studium zu dem Kopf ber Maria in dem Bilde ber 


ansftellung In Mancheſter. vierge aux rochers beizumeſſen fein. Die meiſten anderen gehören 
feinen Schülern, einem B. Luini, Boltraffio sc. (fo fegterem ber 
Bon ©. F. Waagen. wunderfchöne Kopf des jugenblichen h. Sebaftian aus ber Samms 
Der allgemeinen Ueberficht der bier vereinigten Kunftgegenftände | fan des Lord Elgin) an, von denen auch fonft noch ausgezeichnete 
Kaffe ich jegt einige Nachrichten über bie vorzüiglichften Bilder aus) Bilder vorhanden find. Cine heilige Familie mit verfchlebenen Heis 
allen Schulen und Epochen folgen, welche bie Freunde der Kunft|ligen von Boltraffio aus ber Sammlung von Smith Barry iſt 
bier finden. Die itafientihe Schule wirb durch eins ber fchönften nach dem großen Pilde im Louvre das beveutenbfte, mir von ihm 
mir befannten Werke des Duccto bi Buoninfegna, bes größten | bekannte Wert. Eine h. Catharina mit zwei Engeln gehört in Schön⸗ 
Malers der alten Schule von Siena, ans der Sammlung S. 8. H. heit der Form, in der Grundlichteit der Durchbildung, in Tiefe ber 
des Prinzen Albert eröffnet, welchem fich fehr würkig Bilder aus | Farbe zu feinen fhönften Bildern. 
dem einzigen, beglaubigten Werk des Ugoline da Siena, und ein Das feltenfte und Toftbarjte Bild der ganzen Ausftellung ift aber 
bezeichnetes des Simon Memmi anfchliehen. Die florentinifche | eine Maria mit dem Kinde, dem Heinen Ichannes und vier Engeln 
Schule des 13. und 14. Inhrhunderts ift minder gut vertreten, in Bünglingsgeftalt von Michelangelo, aus ber Sammlung bes 
doch find Bilder vorhanden, die von Cimabue, Giotto und Tad- Minifters der Colonien, Hrn. Henry Labouchere, welcher es vor 
deo Gapbi angemeffene Borftellungen erweden. Defto glänzender | mehreren Jahren als ein Werk bes Domenico Ghirlandajo gefauft 
erfcheint fie für eine etwas fpätere Zeit im drei trefflichen Werken | hatte. Im dem hohen Geiſt, der das Ganze durchweht, im ver Frei 
bes Fiefole, davon eins das berühmte jüngfte Gericht der Samms | heit und Ghrazie der Motive, in der feinen Durchbildung ber Fors 
fung des Cardinal Feſch aus der Sammlung des Cord Ward, Bon | men erfannte ich ſchon vor einigen Jahren ben grofien Buonarotti 
den florentinifchen Meiftern von 1450— 1500 find befonvers gute ungefähr aus ber Zeit, worin er feine Maria, welche Chriftus be» 
Bilder des Coſimo Rofellt und Sanbro Botticelli vorhanden. | trauert, in ber Petersfirche zu Nom gebifvet hat. Zu meiner großen 
Aus der umbrifhen Schule if von Perugino eine fehr fchöne| Befrieigung vernahm ich fpäter, daß ſchon v. Rumohr in Mom 
Maria mit dem Rinde auf dem Thron und zwei Heilige aus deſſen daſſelbe Urtheil über dieſes Bild gefällt hatte, und jegt hatte id) bie 
früßerer Zeit, und fehr feine Bilder des Spagna vorhanden. Die Freude, daß eimige ber ausgezeichnetften Kenner, Cavalcafelle aus 
veneztanifhe Schule derſelben Epoche Hat für Giovanni Bellini) Italien, Dr. Wellesleh und der Aftronom Johnſen aus Oxford, 
in einem Chriftus am Oelberg ans ber Sammlung bes Hrn. Dar | meiner Anficht beitraten. Unter ben dem Raphael beigemeffenen 
venport Bromay ein fehr ausgezeichnetes Wert aufzuweiſen. Die Bildern befinden ſich mindeſtens fechs, welche keinem Zweifel unter» 
alte Schule von Padua glänzt burch brei Meifterwerfe des Anbrea |fiegen und worin man ihn von ber früßeften Zeit feiner erften peru- 
Mantegna, bie Judith aus ber Sammlung bed Grafen Bembrofe, |ginetten Epoche, bis zum Ende jeiner zweiten, florentinifchen ver- 
Chriftus am Delberg aus ber Sammlung von Thomas Baring, |folgen kann. Das frübfte ift ohne Zweifel das im Jahre 1500 
unb ben Triumph des Scipie aus ber Samınlung des Hrn. Bivian, [ausgeführte grofe Altargemälde Chriftus am Kreuz mit Maria und 
Bon ben Bildern, welche dem Begründer ber höchſten Kunftblüthe | Ichannes zu den Seiten, was aus der Sammlung des Cardinal 
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Feſch in bie bes Lord Ward übergegangen ift. Ihm möchte ſich ver 
Ehriftus am Delberg and dem Balafte Gabrielli, ein Bild von 
großer Tiefe des Gefühls, Kraft der Farbe und fleifigfter Durch: 
führung, in Nom, jest in der Sammlung bes Hru. Fuller Mait- 
fand, anfchliegen. Die durch Forſters meifterlihen Stich allgemein 
bekannten drei Grazien aus der Sammlung des Lord Ward, ein 
Bildchen von twunderbarem Reiz, dürfte zunächſt folgen. Eine höchit 
anziehende Madonna mit bem Kinde, aus der Sammlung des Yorb 
Eowper, ſteht viefem in ber Zeit ſehr nahe. Den Beſchluß aber 
macht die größere Madonna mit bem Rinde aus derfelben Samm- 
lung, welche mit 1508 bezeichnet ift und im der meifterlichen Mo— 
bellirung des Kindes eim ſchon Fehr vorgefchrittenes Willen zeigt. 
Sebaſtian del Piombo, der große Nebenbuhler des Kaptacl, 
ift durch eine heilige Familie, worin der Einfluß feines Gönners, 
res Michelangelo, unverlennbar ift, aus ter Sammlung von The» 
mat Baring vortrefilih vertreten. Daffelbe gilt für Fra Bar— 
tolomeo und Andrea del Sarto durch zwei heilige familien aus 
den Sammlungen bes Yorb Cowper und bes Marquis von Hertford. 
Die venezianifche Schule der vollendeten Kunftform ift für Gtorgione 
burch eine Tochter der Herobias aus ver Sammlung von Themas 
Baring, für Tizian durch bie aus ber Galerie Orleans ftammende 
Entführung ber Europa aus ver Sammlung bes Lord Darnley, ber 
Entführung ber Proferpine, einer Skizze aus derſelben Galerie, im 
Befit des Hrn. I. Evelpn Denifon, einer Magdalena aus ber 
Sammlung des Hrn. Sanders, dem Bildniß des Aleſſandro Medici, 
Herzogs von Florenz; aus der Sammlung I. M. der Königin und 


| Könige aus ver Sammlung des Grafen Carlisle vertreten. 


Geiſtlichen Hrn. Heath, Maria mit dem Kinde aus der Samm: 
lung S. 8. 9. des Prinzen Albert. Ein Diptychen, auf beflen 
einer Seite die Krenzigung, auf der anderen Jeanne be France, Ger 
mälde bes Herzogs Jean von Bourbon, bie in ver Luft erſcheinende 
Maria verehrend, aus der Sammlung des Geiftlichen Hrn. Fuller 
Ruffel. Der heilige Chriſtoph, eine etwas verkleinerte, aber höchſt 
feine und gediegene Wiederholung bes Bildes ver Pinalothel zu 
Dünen aus der Sammlung bes Grafen Burlinnten. Von den 
beiden Nogier van der Weyden befinden ſich hier befonders von 
dem jüngeren einige ausgezeichnete Werle. So zwei Peweinungen 
Shrifti, aus Den Sammlungen S. K. H. des Prinzen Albert und 
des Sir Eulling Earblep, ein Eece homo und eine fchmerzbafte 
Maria aus der Sammlung S. 8. H. des Prinzen Albrecht, end: 
lich aus derfelben ein Altar mit Flügeln von Goswyn van ber 
Weyden. Bon Quintin Meffps ift das befannte Bild aus 
BWinbforcaftle, vie Geizigen, und ein wunderſchöner Kopf ver jchmerz: 
haften Maria aus ver Sammlung bes Hrn. Heath vorhanden. Vier 
beſonders ausgezeichnete Werke befinven ſich bier von bem trefflichen 
Meifter ber Taufe Chrifti in der Sammlung der Alademie zu Brügge, 
dort irrig Memling genannt, eine Anbetung der Könige und eine 
Beweinung Chrifti, ans der Sammlung bes Hrn. Green, eine Kreu⸗ 
zesabuahme und eine Wurzel Jeſſe, legtere aus der Sammlung von 
Sir Eulling Eardley. Bei weitem am beiten ift aber Ian Mas 
bufe durch das Hauptwerk feiner früheren Zeit, der Anbetung ver 
Durch 
ſein eignes Portrait aus der Sammlung des Grafen Spencer haben 


einem irrig Arioſt genannten Bildniſſe am würdigſien vertreten. Bon bie Kunſtfreunde Gelegenheit, bie Trefflichfeit des felinen Malers 
Paul Beronefe und Tintorett find fehr gute Bilder, jedech nicht Jooſt van Cleef kennen zu lernen. Anthonis Moro iſt durch ver- 
von erftem Range vorhanden. Am magerften ift die lombardiſche ſchiedene treffliche Bildniſſe, unter denen ſich befonders das ber 
Schule diefer Epoche befegt. Dennoch geben zwei Folefjale Engels: | tönigin Maria der Katholifhen und des Grafen Eifer, ans ber 
Töpfe von Correggio, Fragmente bes zerftörten Freblobildes der Sammlung des Lord Yarborough auszeichnen, fehr aut vertreten. 
Krönung Mariä in der Kirche St. Giovanni zu Parma von ber Die deutſche Schule wirb fehr würbig burch ein ſehr Heines, 
ihm in biefer Gattung ber Malerei einenthümlichen Großheit und |aber in der Kunft höchſt feines und reiches Flügelaltärchen aus ber 
Weiche der Formen eine deutliche Vorſtellung, und ift auch das) altkötnifchen Schule aus der Sammlung des Hrn. Beres ford Hope eröff: 
demſelben Lord Ward gehörige Eremplar der Dresoner Magdalena, net. Diefem ſchließt fich ein Bild des Meifters vom Kölner Dombild, 
welches vor mehreren Jahren in Rom fo viel Auffchen machte, Stephan Lothener, drei Heilige, aus der Sammlung des Prinzen Al 
immer geeignet, vom feiner Feinheit als Maler von Gabinerbilvern | bert, und zwei demselben Heren gehörige Bilder des Michael Wohl: 
eine Auſchauung zu gewinnen. Schade, dab ber Herzog von Wels | gemutb und ein großer trefflicher Altar des Matbacus Grunewald 








lingten ſich nicht entichlofjen bat, feinen Chriftus am Delberg von 


Correggio berzugeben! Aus ber Epode der Carracci begnüge ich 


mich, bie fchen in ber Galerie Orleans als eins der ſchönſten Bil: 
ber bes Unnibale berühmte Beweinung Chrifti von ben vier Marien, 
ben von Müller geftochenen Ichannes, beide aus der Sammlutg 
des Grafen Carlisle, eine Heilige Aanes ans der Sammlung der 
Königin und das durch ven Stih von Strange befannte Bild des 


an. Bon dem jo jeltmen Albr. Dürer ift nur ein durch den Stich von 
Hollar belanntes Bildniß feines Vaters, von aufererdentlider Ye 
bendigfeit und jehr warmer und Harer Farbe aus der Sammlung 
des Herzogs von Northumberland vorhanden. Obgleich Helbein 
durch das treffliche Bildniß Heinrich VII. aus der Sammlung des 
Graſen Warwick, und das ſchöne Bildniß des Dr. Stoles, Biſchofs 
von London, aus der Sammlung ber Königin gut vertreten iſt, 


Guide, David und Abizatl, aus ver Sammlung Des Yord Febers würde diefes für Eugland, wo fo viele Bildniſſe deſſelben vorhanden 


ham, als befonders bervorragenp, nambaft zu machen. 

Die altniederländiſche Schule wird ſehr ftattlich durch bie ber 
tannte Copie nad) der Anbetung des Lamms, bem Hauptwerk ber 
Brüder van Ehck, eröffnet, welche ſich vor ver franzöſiſchen Re— 
volution auf dem Rathhauſe zu Gent befand. Da vie Tafeln des 
Originals jetzt ſich teils in Gent, theils im Muſeum zu Berlin 
befinden, gewährt fie bas Intereffe, das Werl in feiner Gefammt: 
heit zu zeigen. Doc ift auch ein, wenn fchen minder beveutendes 
Originalbild des Ian van Ebd, die Maria mit dem Kinde, aus 
ber Sammlung bes Königs der Nieterlante, jest im Befig von 
Hrn. Deresforb Hope vorhanden. Von ven großen Meiftern ber 
Schule ift Hans Memling durch acht Bilder vertreten. Unter 


‚find, dech etwas ärmlich fein, wenn ſich nicht außerdem noch ſechs 
andere in der Portraitfammlung befänven, unter denen ſich beſou— 
‚ters Das des Sir Nicolas Carew, des Sir Henry Guilford, des 
Baters von Thomas Morus und ein Bildniß Hönig Erwarte VI, 
als Kind auszeichnen. 

Bei weitem am reichiten ift die nmiederläudiſche Schule des 
17, Jahrhunderts ausgeftattet. Bon 40 Bildern, welche den Namen 
des Nubens tragen, find 35 unbedingt echt. Umter dieſen zeichnen 
fich folgende am meiften aut. Die berühmte heilige Familie aus 
ter Sammlung tes Marquis von Hertiorn. Das Leuchtende bes 
Goldtons im diefem Bilde fegt auch ben mit ben meiften Werfen 
tes Rubens bekannten in Erftaunen. Dabei ift Alles höchit fleißig 





biefen zeichnen fich beſonders aus, ein Altar, beffen Mitte bie Bes modellirt. Der hellbloude Johannes ift im dieſer Beziehung ein 
meinung Chriſti, vie Flügel die Heiligen Chriſteph und Jacob ben wahres Wunder, die Eliſabeth zugleich eine ver edelſten Köpfe, welche 
größeren vorſtellt. Won ebenſo tiefem als ſchenem Gefühl und ver er je hervorgebracht. Ganz auf derſelben Höhe ſteht als Landſchaft 
größten Kraft und Klarheit der Farbe, aus ter Sammlung ver ber berühmte Regenbogen aus berjelben Sammlung, melde ber 
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Marquis erft im vorigen Jahr für 4500 Guineen aus der Samm: thum Englands an Werten erften Ranges von Gerard Dow, Franz 
fung Orferp gefauft hat. Man weiß nicht, ob man mehr bie groß | Mieris dem Älteren, Metzu, Terburg und Netfcher kennen, denn ob» 
artigepretifche Anffafjung, oder die Kraft der Wirkung bewundern wohl einzelne fehr vorzüglide Bilder vom ihnen vorhauden find, 
fol. Ad Portraitmaler erfcheint er in feinem eignen und bem feir halten fie doch Teinen Vergleich mit den von dieſen Meiftern in dem 
ner erjten Fran, aus ber Sammlung der Königin, ſowie in dem des Galerien von Dresden und dem Yonvre aus. Bon mehreren Haupte 
berühmten Sammlers, Grafen Arunbel, aus der Sammlung des |befitern von dergleichen, als Sir Robert Peel, Lord Ashburten, 
Grafen Warwid, in feiner größten Stärfe. Bon bifterifchen Bil- Henry T. Dope, ver Marquis von Heriforb, Haben fich bie erften 


dern muß ich nächſidem den heiligen Martin, welcher ven Mantel 
teilt, aus der Sammlung der Königin, den Zinsgreſchen aus ver 
Sammlung des Königs der Niederlande, Diana mit ihren Nymphen, 
aus der Sammlung ven Themas Baring, Tombpris, welche tus 
Haupt des Cyrus in ein Gefäß mit Blut tauchen läßt, aus ver 
Sammlung bes Grafen Darnley (vormals in ver Galerie Orleans) 
als Werfe erften Ranges erwähnen. Much zwei Yanpichaften aus 
ben Sammlungen des Grafen Burlingten und Pembroke find höchit 
ausgezeichnet, befonbers bie aus der des letteren, ein Sennenunter⸗ 
gang, ven ber jeltenften Schönbeit. Unter den Skizzen endlich tra: 
gen die zu feinem großen Bilde ber Areuzeserrichtung im Dom zu 
Antwerpen, aus ber Sammlung bes Hrn. Holford, und Davit, der 
ein Danfopfer für die Wicvererlangung ber Bundeslade darbringt, 
aus ter Sammlung des Lord Spencer ben Preis davon. Bon 


beiden gar nicht betbeiligt, die anderen aber nicht Bilder von ben- 
'jelben eingeſchickt. Deſto alänzender find dafür mehrere andere vers 
treten. Bon Ian Steen, bem geiftreichften von allen, find zehn 
Bilder vorhanden, welche alle zu jeinen gewählten, einige zu feinen 
ſchönſten Arbeiten gehören. Von dem feltnen Pieter ve Hooge 
find vier Meifterwerfe ba, von Gonzalez Coques brei, von Te= 
niers fünfzehn, darunter einige erften Ranges. Bon ſechs Bildern 
des Nicolas Maas gebören drei, ein einen Haben einfäbelndes Mäd⸗ 
‚chen, aus ver Sammlung vom Grafen Ellesmere, eine Spigenllöppfes 
rin und ihr Kind, und eine Taufchenbe Magd, aus ber Sammlung 
von Hrn. Yabonchere, zu feinen durch Feinheit bes Naturgefühls und 
Meifterichaft des Vortrags anziehendften Arbeiten. Der Bilder des 
Adrian von Dftade find nicht viele, aber höchſt vorzünliche vor 
handen. Bor allen find hier die Mufilanten, aus ver Sammlung 


van Dyd find micht weniger ald 44 Bilder vorhanden, von denen |ber Königin, und das Kegelſchieben aus ber des Hru. ©. Field, 
inbeß 18, in ber Galerie der Bilbniffe aufgeitellte, thellweiſe zu fei- wegen der glüdlichen Compefition, ber Tiefe des Helldunlels und 
nen gewöähnlicheren Arbeiten gehören, Dagegen zeigen ihm brei Kin» der geiftreihen Behandlung zu nennen, Bon Ifaac van Oftabe 
ber aus der Sammlung des Grafen Spencer für bie Zeit, als er dürften nie vier Werle von folhem Umfang in einer Galerie ver» 
in Genua arbeitete, das Pilpnif des Malers Snhders (!!) aus der einigt geweſen fein als hier, unter denen jeboch ein Dorf, worin 
Sammlung des Grafen Carlisle, und das von deſſen Frau aus ver Neifende vor ter Schenke halten, aus der Sammlung ber Königin, 
Sammlung des Grafen Spencer, für bie Zeit, als er mach ber das ſchönſte fein möchte. 

Rückkehr aus Italien in den Niederlanden lebte; endlich das berühmte 
Bildniß König Carl I, aus der Sammlung der Königin in Wind | 
forcaftle, jo wie die berühmten Bildniffe des Hrn. fe Roy und 


(Sins folgt.) 


feiner Frau aus der Sammlung des Marquis von Hertjerb (früher | 
in ber des Königs der Niederlande), für feine engliſche Epoche auf 
ber vollen Höbe feines großen Talents. Unter ben hiſtoriſchen Bil- 


Aus Perugia 
Ein Hafarl eutdect. 
Zu den Dumfelbeiten, die noch immer über der umbriſchen 


bern vom ibm gebührt der Preis ver Magdalena aus der Samm- Malerſchule liegen, gehört unſtreitig die Gefchichte ihrer Entwiclung. 
fung des Königs der Niederlande, jett Eigentbum des Hrn. I. Dinge Nichte iſt natürlicher, als fie an bie toscaniſche Schule zu Enüpfen; 
wall, und zunächft zweien großen Bildern aus der Sammlung des aber die Mittelgliever finb wicht leicht aufzufinden. v. Rumohr 
Herzogs von Newcaftle, Rinaldo von Armida entführt und eine Be» fchreibt dem Sienejer Taddeo Bartoli (zu Anfang bes 15. Jahrh.) 
weinung Chrifti. Unter 28 dem Membrandt beigemeilenen Pildern cinen bedeutenden, erwedenden Einflug auf die umbrifche Schule zu; 
find 26 meines Erachtens echt. Von den bifterifchen Bildern hebe ich babe biefem mehr bandfertigen als geiftwellen legten Ausläufer 


ih ein „noli me tangere* aus ber Sammlung ber Königin, ben 
unbarmberzigen Anecht, ein in ber Sammlung des Herzogs von 
Budinabam berühmtes Bild, aus der Sammlung des Marauis von 
Sertiord, und eine Predigt Johannes des Täufers ans der Summe: 
lung des Lord Word (legteres am reichften mb geiftreichften) ber 
vor. Unter ven Portraiten gebührt denen des Hrn. Pellicorn und 
feiner Frau, von dem Marquis von Hertford aus der Sammlung 
des Könige der Nieverlande nefauft, einer alten Fran aus der Samın- 
lung von Lord Operftone, eimer jungen aus ber Sammlung bes 
Hrn. Maud, einem Familienpertrait aus der Sammlung von 
Henrh T. Hope ber Preis. Mber auch brei Bilbnijfe vom ihm jelbft 
find wahre Meifterftüde, Eins der fchönften und intereffanteften 
Bilder von ihm ift indeß Die nrößte von ihm bekannte Landſchaft 
aus ver Sammlung bes Lord Overftone. Ein eigenthämfich melan« 
choliſches Gefühl herrſcht in biefem im tiefften, doch höchſt Haren 
Helldunlel gehaltenen Bilde, wo nur einzelne Sonnenblide aus bunf: 
len Regenwolten hervorbrechen. Sole Bilder waren das Vorbild 
ber weiten Ausfichten bes Philipp de Konink, von bem eine 
Landſchaft erften Ranges einen fehr intereffanten Vergleich gewährt, 
und bie Ueberlegenheit des Rembrandt in der größeren Tiefe und 


‚ber Giottiſten eine berart hervorragende Stellung nie zugefteben Tüns 
nen. Die der umbrifhen Schule eigne tiefe Empfindung, die veli« 
|giöfe Schwärmerei, der reine Schönheitsfinn und eine Kindlichleit 
der Auffafjung, bie zur Ficherlichkeit ausarten lonnte, weiſen offen» 
bar auf andere Quellen. Als erftes und vollgenügendes Zeuguiß 
fir den Geiſt der Schule, aus welcher Rafael hernorgehen follte, 
‚darf wohl die Berfünpizung in S. Marie mern bier angefeben 
Iwerben. In den beiten Köpfen (Marias und des Engels) fcheint 
die Reinheit ver Seele in der Schönheit der Form ihren höchſten 
Ausdrud gefunden zu Haben; weniger in denen ber Engel hinter 
und über der Scene, obwohl das Beſtreben fie gegen Gabriel une 
tergeorbnet zu halten, bem feinen Gefühl, das fich im ihnen aus 
fpricht, feinen Eintrag gethan bat. Nach wiederholter Bergleichung 
mit ben verfchiebenen Werken Bonfigli's in Perugia, bin ich zu 
der Annabme gekommen, daß er der Urheber auch biefes um 1466 
gemalten Bildes fein könnte. Die innerfte Bewegung in ven Ger 
mälten dieſes unmittelbaren Vorgängers und angeblichen Meiſters 
von B. Perugine bat aber niraenb fo fehr ihres Gleichen, als im 
Fra Deato Angelico. Ich bin geneiat, biefem Maler, ber mit 
einer ganz neuen Kraft in die Entwickelung ber Kunſt zu Anfang 





ſtlarheit bes Tons, wie in bem fetten, breiten und weichen Pinſel des 15. Jahrhunderts eintritt, den Dauptimpuls für vie Richtung ber 
zeigt. Am wenigſten lernt man im biefer Austellung den Reichs umbriſchen Schule zuzufchreiben, um jo mehr, als Fiefele in Folge 


— 06 — 
einer Revolte in feinem Heimathlloſter, an welcher er ſich betheiligt, ein Käppchen deckt, ber zweite einen mit einem Spitzhut verbundenen 
nah Fuligno geflohen und bort mehrere Jahre (um 1412—14) ge» Turban trägt, liegt bei dem Züngling der goldene Rönigsreif um 
lebt und gemalt hatte. das bloße, blonde reiche Lockenhaar. Vom Gefolge find nur zwei 

Eine zweite Unklarheit fommt in bie Gefchichte der umbrifchen |ober drei und einige Pferde fichtbar, Dafür aber mitten zwiſchen 


Malerſchule durch das freilich eben fo natürliche als im Grunde ihnen ein junger Mann von etwa 20— 22 Jahren und von Por: 


genommen lindiſche Verlangen, überall Spuren von Rafaels Thä- 
tigfeit anfweifen zu wollen. Bei den beiden Finbern in ber Sa— 





trait- Bildung mit rothem Käppchen und langem fehlichten Haar, in 
andächtig betender Stellung. Wieder zurüd fteht ein Mohr, ber, 


criftei von ©. Pietro vor der Stadt ift man wenigftens babin ges um befier zu fehen, mit der Hand das Auge überdacht. Gegen bie 
fonmen, ihm nur die WUusführung, dem Meifter aber die Zeichnung rechte Seite hin Haben zwei junge Hirten Plag genommen, bie mit 
äugufchreiben. Dagegen im Cambio hält man bie Betheiligung Jihrem Dudelfack bie feierliche Handlung begleiten, was ein Paar 
Rafaels mit Zähigkeit feſt; namentlich fchreibt man ihm bie Planes Reiter vom Troß der Könige in ber Ferne veranfaffen mag, von 
tenfiguven ber Dede zu, ba bei den Wantbilbern es allerbings Nies jihrer Trompete Gebrauch zu machen. Oben auf Wolfen Inicenb, 
manbem einfallen wird, Rafaels Hand machweifen zu wollen. Dabei erfcheinen vier Engel mit Lobgeſang und Saitenfpiel. Die Compo · 


aber überfieht man bie deutliche, unverlegte, urkundliche Infchrift 
von ber Bollenbung bed ganzen Werkes, die Jahrzahl 1500, bevenkt 
nicht, daß es wenigſtens vier bis fünf Jahr, wo nicht länger, vor- 





fition ift fehr reich und doch überaus einfach und flar geordnet; bie 
Motive find mit feinem Gefühl gewählt unb auf das volllommenfte 
durchgebildet; auch micht die Meinfte Bewegung eines Gliedes ift 


her mußte angefangen fein, daß ber Anfang gerabe mit ver Dede |unempfunden, conventionell; babe waltet im Gauzen wie tm Ein- 


gemacht werben mußte, daß aber im J. 1500 Rafael erft 17 Jahr 
alt und erft ſeit zwei Jahren bei Perugino war. 


zelnen, in den Formen wie in Haltung unb Pewegung ein Geift 


Es tritt ein ähm» |ber Schönheit, wie er nur dem berufenften Genien eigen if. Die 


licher Fall in ber Libraria von Siena ein, deren Wandgemälde von Färbung tft — fo weit ſich das bei dem bumfelgeworbenen Firniß 
Pinturicchio unter dem angeblichen Beiſtand von Nafael ausgeführt |und dem noch bunkleren Licht der Eapelle beurteilen läßt — von 
worden. Pinturichie hat die Arbeit 1495 begonnen; und gerabe großer Sättigung, jedenfalls ſehr harmoniſch. Auffallend zugleich ift 
das erfte Bild in der Meibenfolge aus dem Lehen des Aeneas Spl- |ber gute Geſchmack, mit welchem das Trachtenwert und bie Gewän— 


vins wird dem Rafael zugefchrieben, und bie Zeichnung dazu unter der georbnet und ausgeführt find. 


feinem Namen in ber Sammlung ber Uffizien zu Florenz aufbe- 
wahre. Mahnen num biefe und ähnliche Borgänge zur Vorſicht, fo 
wird es boch ſchwer, bei einem neuen, aufßerorbentlichen Einprud, 
ben ein Gemälde jener Zeit auf uns macht, nicht an Rafael zu den⸗ 
ten, als an ben „fortunato garzon“, dem allein bie höchſten Ziele 
zu erreichen vergönnt geweſen. Einen ſolchen ganz auferorbentlichen 
Einbend Habe ich Hier erlebt und ich glaube, den Freunden ber 
Kunft wenigftens vorläufige Kunde Davon geben zu follen. 

In ber Kirche St. Agoſtino zu Perugia, im linken Kreuzſchiff, 
in einer gegen Weſten gelegnen Capelle befindet fich über dem Altar 
ein großes Gemälbe von ber Anbetung der Könige, 9° und 104’ 
hoch. Den Hintergrund bildet eine ziemlich einfache Hügellandſchaft 
mit ben bekannten zarten Baumftänmen. Mechts ziemlich im Bors 
dergrund fteht eine Holjhütte, beren Dach bis an ben obern Rand 


Die Tradition fehreibt das Bild dem Domenico di Paris 
Alfani zu. (Ich felbft bin ihr, da ich daſſelbe früher nicht ge 
fehen, in meinem Reifehanbbuch gefolgt.) Cine abweichende Anficht 
fhreibt e8 dagegen feinem Schue Orazio zu, mit ber Bemerkung, 
daf es im 3. 1545 gemalt fei. Bon Domenico willen wir, daß 
er 1510 in die Malerzunft zu Berugia aufgenommen worden Der 
unverfennbar hohe Werth, ver aus dem Bilde fpricht, veranlafte 
mich (und einen Freund, mit bem ich die Reife machte), das Bild 
auf Das genauefte, auch mit Hülfe der Wachsferzen zu unterjuchen. 
Die Technit überrafchte und burch ihre hohe Meifterfchaft ohne Bra» 
vour; wie die Zeichnung jeber Linie, jo erfcheint auch jeder Pinfel- 
ftrich vom feinften Gefühl geleitet; wir mußten nur immer fhaunen. 
Am meiften dachte ich an Perugino, aber an eine Zeit der erfien 


bes Semälbes reicht, uud aus beren offner Thüre die beiden uner- |Iugendfrifche, obſchon er in feinem ber bis jegt belaunten Bilder 
laßlichen Thiere von Bethlehem ihre Köpfe ſtecken, ver Eſel fogar, eine ſolche lebendige Durchdringung des Gegenjtandes gezeist hat. 
um aus einem vorüberfliefenden Bächlein ben Durſt zu ftillen. An |Nur war unfer Augenmerk auf die Verzierungen gerichtet, ob ein 
unfrer rechten Seite figt die jungfränlihe Mutter, in blaugeſäum- |Name, eine Zahl zu entdeden wäre. Alles vergeblich! bis — plöß- 
tem etwas gelblich rothem Seid und bunfelblauem, den Kopf nicht Jam untern Saume des Mantel der Madonna NCCCCCV peutlich 
zugleich bebedendem Mantel, umd hält ein Meines Gebetbuch in der zum Borfchein fam. Damit fiel Perugino wer, fein andrer Tonnte 
Einen. Mit der Rechten hat fie das Kind gefaft, Das auf ihrem vor diefem Bilde nun eintreten, als Rafael. Man getraut ſich 
rechten Schooß rittlings ſihend nach den bargereichten golbnen freilich nicht, jo etwas ohne weiteres anzunehmen. Uber bie feltme 
Schägen langt. Sehr anmuthreich wendet fih Maria nach dem Schönheit des Bildes in allen feinen Teilen nöthigte uns mehr 
halb hinter ihr ftehenven Gemahl, der, auf feinen Stab geftügst, ſich und mehr dazu, Was uns babei beftärfte, war bie Uebereinftims 
aufmerlſam zu ihr niederbückt, und deutet leife mit dem Zeigefinger \mung ber Maria und Iofephs im Charakter mit bemen bes faft 
ber Hand, die das Gebetbuch Hält, nach dem Kind, dem König und |gleichzeitigen Spofalizie. Berner bie auffallende Uebereinftimmung 
feinen Gefchenten hin. Der alte König, ber, auf ein Knie gefunfen, |der lobfingenden Engel mit denen ver heiligen Cäcila. Man glaubt 
nur im Profil gefehen wird, Hält feine halborientaliſche mit einer |plöglih Hier ben erfien Entwurf bazu zu fehen. Das fann fein 


Krone verjehene Kopfberedung in der Linfen, während die Rechte 
mit ſcheuer Zurüchaltung das goldene Gefäß dem Kinde barreicht. 
Die Geftalt ift fehr fein motivirt, wie freilich eine jebe im Bild, 
und von überaus ebler, geiftiger Zeichnung. 
nur vom Rüden gefehen, ver zweite König mittleren Alters, mit bem 
unverfennbaren Ausdruck eines mäßigen Zweifels. Zwiſchen biefen 
Beiden num ſteht der Jüngfte der Könige, ein Jüngling von wunber- 





Zufall fein. Es if ein Verhältniß wie das von dem Frescobild 
von S. Severo zur Disputa; man Hat bie junge Pflanze vor fich, 
unb dort bie entwidelte. Noch einen Umſtand will ich nicht umer- 


Hinter ihm fteht, faſt wähnt laffen. Die Capelle, im welcher das Bild fteht, gehört ber 


Familie ObdisBaglioni. Das waren zu Nafaeld Zeit zwei Familien, 
und mit beiten war Rafael in Verbindung; ja ich erinnere mich, 
daß Bafart erzählt (ich Habe mur das Buch micht zur Han), daß 


barer Schönheit und zugleich voll gläubigen Vertrauens, fir welches | Rafael vor feiner Reife dem Baglioni (oder Opdi) verſprochen habe, 
er feinen Beyleiter mit betheuernd aufzehebener Nechten gewinnen ein Bild für die Capelle in Apoftine zu malen. Vaſari nennt dann 
zu wollen ſcheint. Während ver alte Aönig ben Tahlen Kopf durch wohl ein anbres Bild, ich denle bie Grablegung, die aber in ©. 


Francesco war; was nicht von unüberwinblicher Bedeutung ift, da 
dem Bafari öfters Berwechſelungen begegneten. 

Sevenfalls ift eines der vorzüglichften Bilder, das bisher wegen 
ber Dumfelbeit bes Aufftellungsortes faft ganz überſehen worben, 
wieber ber Aufmerffamfeit ver Freunde der Kunft empfohlen. Die 
bereits eingeleiteten Nachforfhungen, fo wie die Bemühungen An- 
brer werben erweiſen, ob wir wirklich, wie ich glaube, um ein Bild, 
und zwar um ein ganz vollfommenes, entzüdendes Werk des größten 
Malers reicher geworben find, ober micht. 

Eruft Förfter. 


franz Aräger. 
Nekreiog. 


Kommen wir fchen zu ſpät? Man lebt fo eilig in biefer 
drängenden, bampfbeflügelten Zeit: was eben noch Aller Augen auf 
ſich zen, jeden Athem im Furcht over Bewunderung hemmte, — 
im Ru liegt es bahinten, weit, undeutlich, im Schleier des nach» 
ſtiebenden Nauchs, und weiter acht es in ven immer neuen Wechſel 
ber Dinge und Anfichten weit hinein, vorüber ven breiten Tobtenlagern 
bes Kriegs wie ber frieblichen Gruft des einzelnen Mannes. — Und 
über dem großen Fünftler, den wir oben genannt, hat ſich Die fei> 
nige ſchon feit Monden gefchlofien. 

Und dennoch meinen wir nicht zu fpit zu fommen, wenn wir 
auch heute noch ein Paar Blätter des Andenlens auf diefe Gruft 
ftreuen — Blätter nur, lofe und flüchtige, nicht ben feften under 
welflichen Kranz, den erſt bie Nachwelt fir ſolche Männer win- 
ben darf. Mag immerhin ber Klang des allgemeinen Urtheils 
verbaflt fein, das auf die Todeskunde, wir bürfen wohl fagen, ganz 
Berlin birechzitterte, — wir find ficher, es klingt noch in Bieler 
Herzen und Gebächtniß nach, und weit über unfere Mauern hinaus 
wird man, wenn micht bie Trauer, doch ben Berlujt empfunden 
haben. Denn nicht Berlin allein, nicht Preußen allein, fondern vie 
Kunft hat Franz Krüger verloren. 

Vielleicht wird ein künftiger Hefthetifer fagen dürfen, daß es 
nicht ihre höchfte Sphäre geweſen, in ber dieſe reiche und glück⸗ 
fiche Natur gewirkt hat, aber fchwerlich wird Iemand leugnen, daß 
nur wenigen Kunfte und Zeitgenoffen das Loos zu Theil geworben, 
ihren eigenthümlichen Kreis mit fo frifchen, gefunden Schöpfungen 
zu erfüllen, mit fo populärem und unbeftrittenem Ruhme zu bes 
herrſchen. 


Wir maßen uns nicht an, dem lünftigen Geſchichteforſcher Ma⸗ 


terial, ober auch nur der Mitwelt dasjenige zu liefern, was fie 
vielleicht von einem eigentlichen Nelrolog erwarten barf; wir fchäs 
men uns nicht, zu geftehen, daß namentlich unfer Vorrath an an» 
zuführenden Jahreszahlen nur gering if. Sein Leben ift in feinen 
Werten, Frappante Wendungen, büftere oder glänzende Cataftrophen 
weiſet es nicht auf: wie eim fchöner ruhiger Strom fließt es dahin, 
und zeigt faum eine Veränderung, — als das Wachſen. 

Sein Piograph würde thatſächlich vorzugsweife zu  berich- 
ten haben, wann ihm biefer oder jener chremvolle Auftrag, dieſe 
oder jene glänzende Anerfennung von Herrſchern wie von Kunftge- 
noflen zu Theil geworben, wann und welche feiner Werke vor an- 
dern den Beifall ver Kenner, wie bes großen Publikums gefunden 
Haben, — eine Aufgabe, die nicht ganz Die unfrige if, Denn was 
wir geben, foll nichts als ein Berfuch fein, mehr von der Art und 


dem Character feines Schaſſens, als von feinem äußerlichen Leben „ 


ein Bild zu entwerfen. 
Wäre man nicht gewohnt, mit der Bezeichnung „Naturbichter* 
eine gewiffe Nebenveutung bes Unvollfommenen, Dilettantifchen, zu 
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verbinden, — man könnte Krüger nicht erfchöpfender, ald mit dem 
analogen Namen eines „Naturmalers*" characterifiren, und würde 
mit gleichem Rechte ben Dialer ber Natur, wie ben gebornen 
Maler darunter verftehen. Nicht leicht hätte, beſouders auf bas 
Legtere, ein Anderer größeres Recht. Iener knabenhafte Trieb, der, 
oft ohne irgend eine künjtlerifche Anlage, Thorflügel und Planten- 
zäume mit fühnen Kreide- und Röthelumriſſen verziert, und ben 
Inhabern gemeiniglicd etwas ganz anderes als Lob und Bewunbe- 
rung einzutragen pflegt — nicht minder jene tupifche Neigung faft 
aller Kinder für bie treueften Gefährten des Menſchen, Ro und 
Hund, die, zumal auf dem Lande, aus jedem Kutſcher und Jäger 
eine Art väterlichen Freundes für bie jüngere Generation macht, 
— biefe Neigung und jener Trieb Hindigten fich bei dem Rabe 
gafter Amtmannsichne ſchon als Keime Tünftiger Meifterfchaft am, 
und find in gewifler Beziehung für fein ganzes Leben maaßgebend 
geweien. Noch rühmen fich Gefpielen und Gefpielinnen, daß jeine 
Hand fie in jener naturwüchſigen Technik unverkennbar, wenn auch 
nur bis zum nächſten Regen vwerewigte, noch fteht er ihmen vor 
Augen, wie er auf die Wagenfchläge ber väterlichen Jagdgäſte Deren 
Hunde und Geſpanne abconterfeit. Ift nicht ſchon Etwas von bem 
waib» und ebelmännifchen Zuge feines ganzen Schaffens im ber 
legten Thatfache, vie an manche hübfche alte Künſtleraneldote er— 
innert, ohne eine zu wiederholen? Und wäre fie nicht ein reijen« 
er Vorwurf fiir ein lunſthiſtoriſches Genrebildchen, wenn einft bie 
Zeit feinen Namen in mythiſche Nähe zu ben Snyders und Wou — 
vermanns gerlickt hat? — oder warum nicht früher! 


Wir finden ven Knaben nah Jahren als friſchen Iüngling, 
geſund an Seel’ und Leib, in Berlin wieder, alferbings wehl in ver 
Abficht, fih der Kunft zu widmen, doch ohne, daß feine nunmehri« 
gen Studien» und Stubenlameraden*) von fenderlichem Fleiß ober 
gar ehrgeizigem Streben zu fagen wühten. Es fcheint als Gabe er 
ſchon damals feinen andern Meiſter, ale — ven legten und beften, 
nämlich die Natur gehabt; wir erfahren nicht einmal, baf irgend 
ein Älterer Kunſtgenoß lehrend und leitend auf ihn Einfluß übte. 
Noch immer gingen ihm Pferte und Hunde über Alles; trog feiner 
feineswegs brillanten Mittel beftändig von einem ober ein paar 
prächtigen Windhunden umgeben, war es eine Gieblingsfituation 
von ihm, Balbentfleidet auf vem Fußboden liegend fie unter lautem 
Rufen und Lachen über fih wegfpringen und klettern zu laffen. 
Man ſieht, es hätte auf alle Fälle eine ungewöhnliche Menfchen: 
fenntnig bazu gehört, in biefer liebenswürbigen aber anfcheinend in» 
dolenten Berfönlichteit — wir fagen nicht den fünftigen großen 
Künftler, ſondern auch nur den — Hofmaler zu prognoftiviren, 

Und doch jollte gerade biefe unwiderſtehliche Liebhaberei für 
die edelſten Hausthiere auf die matürlichite Weife ven Weg zu fei- 
mer erften Anerkennung und damit zu feinem Gäd und Sünftler« 
Ruhm bahnen. Man begreift, daß er, wo nur immer möglich, ben 
Gepenftänben feiner Neigung nachging; bie Marftälle der König- 
lichen Prinzen und anderer Herrſchaften boten dazu bie befte Gele 
genheit ſowie bie auserwählteften Exemplare, und öffneten ſich Leiche 
ter, als Anbern bie Vorzimmer. Hatten zuerſt vie Kutſcher und 
Grooms dem breiften muntern Jüngling mit wohlwollender Gönner 
miene gelächelt, fo würbigten ihn balb auch bie Herren Stallmeijter 
einer gewiſſen Aufmerffamfeit. Er zeichnete, halb aus Gefäligfeit, 
halb aus Neigung, hier des Einen Tieblingshund, dort den Stolz 
bes Marftalls, irgend ein Pracht» ober Nennpferd, auch wohl ben 
Bereiter dazu, ober ben Stallbuben, ver es hielt, und war fein 


*) Mir nennen unter ihnen Auguft v. Klöber, fo wie ben früh verfior- 
been Jimmermarm, ber Pehtere, im verwandter Richtung mit Krüger, älter 
Kunſtſreunden buch Koſalenſcenen u, dergl. erinmerlich, der Erftere, wie bekammt, 
in faft entgegengejeiter bem Idealen und der Antite zugewendet. 
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Publitum nicht völlig competent für das fünftlerifche Element, ſo Preußen, vom König an durch Staatsmänner, Gelehrte, Künftler, 
burfte doch der Beifall für voll gelten, wenn es auf Naturtreue| bis zum einfachen Privatmann, in Krüger' ſchen Bildern ſtudiren. 
und Aehnlichleit anlam. Denn Niemand ift in Bezug auf erftere Es fei uns vergönmt, an biefer Stelle zunächſt ven ben ges 
ſchwerer befriebigt als (bei Pferdebildern nämlich) der Dippolog zeichneten Portraits im Allgemeinen Erwähnung zu tbun, bie er, 
oder Hippomane, Es fonnte nicht jchlen, daß endlich auch die) namentlich in früherer Zeit, in auferorbentlicher Anzahl geliefert 
hohen und vornehmen Beſitzer ber edlen Roffe von bem jungen | bat. Saum möchte, außer ihm felbft, Jemand Altes felbjt gejehen 
Künftler Notiz nahmen, eine Ehre, auf die ber Letztere gewiß weit und gekannt haben, was ſich davon jegt bier und dort, in ben 





entfernt war, gerechnet zu baben. 

Führt ſchon jede gemeinfame Lieblingsneigung leicht ven Men— 
ſchen dem Menfchen näher, fo ift dies befanmtlich ganz befonvers, 
(und wir find weit entfernt darüber zu fpötteln) bei Pferde» und 
Hunbeliebhabern, vor Allem aber auch bei Freunden bes enlen Waid- 
werls ver Fall. Wir lonnten das erfparen zu jagen, daß Krüger 
auch dem letztern von Jugend auf mit Yeidenfchaft zugethan war; 
dergleichen verbirgt ſich nicht, umd man fand jest von vielen Seiten 
Vergnügen daran, ihm dazu heranzuziehen. Sein friſches Wefen, 
dem mehr durch Anlage als durch Erziehung etwas Chevalereötes 
im beften Sinne eigen war, ließen ihn überall willlommen fein, 
um jo mehr als bei Diana’s Feſten ohnebin felbjt unter ven vor- 
nehmften Genoffen Zwang und Gtifette verbannt zu fein pflegen. 
Dazwiichen wurde denn nach wie vor fleißig conterfeit nach Menfch 
und hier, aber immer noch mehr gelegentlich, als in eigentlich 
fünftlerifchen Intentionen. 

Es war Prinz Auguft von Preußen, ver zuerft, vielleicht das 
außerordentliche Talent des jungen Mannes erfenmend, Sicherlich 
aber im dem Wunſch, ihm zu förbern, ihn mit einem wichtigen 
Auftraze überrafchte, — mündlich des Prinzen eigne Portraitfigur 


auf einem Lieblingebferde fitend, und zwar im Del zu malen. 


Ueberrafchte, fagten wir, denn Krüger war bei allem feden Jugend» 
muth beſcheiden genug, feiner in verleihen noch ungeprüften Sraft 
zu miftrauen. Ganz erſchrocken hatte er, nach Haufe kemmend, 
feinen Freunden des Bringen Wunſch erzählt, und wenig fehlte, er 
bätte jich am bie chrenvolle Aufgabe gar nicht herangewagt. Die 
freunde drangen wohlmeinend anf ihn ein, veripracen Rath und 
tätige Hülfe; ſelche Gelegenheit vürfe ein junger Kimftler wicht 
vorbeilaſſen. 
eigne junge Kraft vermochte; das größere Verdienſt war im jedem 
Fall, dem Freunde Vertrauen in die feinige eingefläht zu Imben. 
Das Bild, in mäßiger Größe, gerierb zu allerfeitiger Befriedigung; 


nur Die Carnation lieh, wie natürlih bei des Stünftlers geringer | 


Uebung im Oelmalen, noch zu wünſchen übrig. Wir wiſſen nicht, 


wir fpäter noch näher zu motieiren baben werben). 


Sie bielten Wert, jie vietben und halfen, jo viel vie) 


Provinzen wie in ber Dauptftabt, zerſtreut findet, aber felbft wenn 
wir ben bejcheivdenen Maofftab unjrer perjönlicen Belanntichaft 
anfegen, können wir nicht umbin, feine fruchtbare Sand ebenſowohl 
als den durchſchnittlichen Kunſtwerth jo rafch entſtandener Yeis 
tungen zu bewundern. Meiſt in ſchwarzer Kreide auf granem ober 
bräunlichen, oft ungewöhnlich dunklem Papier, mit weißen Yich- 
‚tern geböht, neben fie mit diefen einfachen Mitteln nicht nur den 
Chäracter, das Haar und die Geſichtsfarben, ſondern auch bie Los 
caltöne ber Kleidung, das fpielende Licht feibner Baufchen, wie das 
aligernde Gold und Silber ver aeftidten Uniferm auf eine Weiſe 
| wieber, bie bas Anwenden wirklicher Farbe faum vermiſſen läßt. 
ie immer jind ibm Männer, namentlich Militairs, in einem ges 
wiſſen anfpruchslofen edelmänniſchen Anftand vorzugsweiſe gelungen, 
aber auch Frauenportraits in den gepufften lurzen Aermeln, bem 
zierlichen Ledenbauten jener Zeit find nichts ſelines, und wenn eim 
weſentliches Element bes Damtenmalers, das Berfhönern, nie 
mals Krügers Sache geweſen it, fo fprechen fie (die ungewohnte 
‚und wenig kleidſame Tracht ohnedies abgerechnet) faft immer durch 
ungezwingene und nemitblide Auffaſſung an, und feine macht 
das (von Ican Paul) ſegenannte „Sitzgeſicht“. Wir erinnern ums 
namentlih einer alten Dame von Stande, die mit ihrer Deſe in 
ter Hand, das glaue großmütterliche Geſicht von einer mächtigen 
frauſen Tüllhaube eingefaßt, ein wahres Meifterftüd von Yeben und 
' Anbivibualität war. 

Selbſt bei den frühſten der in Rede ſtehenden Leitungen ift 
die Zeichnung faſt Daraus tabelle (eim Pumct, deſſen Ermägung 
Die gewöhn- 
fiben Fehler, beſonders bes Poertraitzeihnens, zu Gunjten bes 
stopis das Uebrige auch räumlich zu „opfern," — jchmale Schul: 
| tert, winzig auslaufende Arme und Hände fucht man vergebens *). 
Nur zweier Bilpniffe erinnern wir uns, vie im ſolcher Hinficht zu 
wünschen ließen, aber darum ſchon ihrer fichtlich früheſten Entitehung 
wesen), nicht minter intereffiren fonnten, Es war ein Brüderpaar 
‚im ber unvertheilbafteften Epeche nerdrentichen Ephebenthums, blöpe 





in weiten Pefin es mach dem Tode des erlauchten Gönners über: un unbebolien bis zur Schreffheit, mit hochſtehendem Rodfragen 
gegangen ift- und aufgebaufchten Aermeln; — aber wer bie beiden ftattlichen 
Ein Baar Jahre fpäter traf Einer jener Stubiengenoffen, den deutſchen Männer lebend dancben ſah, die fpäter braus geworten, 
fein Sterm nad ber ewigen Roma geführt, beim Geſaudten feines fomnte fie dennoch in jener Verpuppung wiebererfennen, und beider 
Herrſchers mit einem jungen Offizier aus Berlin zufammen, und gerfchiedenen Character wie eine Propbezeibung heranszulefen. Und 
hatte, wie Das zu gehen pflegt, taufenberlei von heimiſchen Zu- jo war andererfeits dies eine öfter bemerkte Eigenthümlichteit der 
fünven und deren Beſtehen oder Wechiel ſich erzählen zu laſſen, Krüger'ſchen Portraits, nicht bloß ähnlich zu fein, ſondern auch 
bie er endlich auf gut Glück aud die Frage that, ob jenem zufül- gleichſam zu werben, wir wollen jagen, die zur Gntftehungszeit 
lig ein junger Maler Krüger befannt geworden. „Srüger?“ rief weniger frappante Aehnlichkeit fpäter beim Entwideln und Altern 
der Anfimmling, überrafcht, als er erſt entdeckte, wem tie Frage des Originals um jo auffallender hervortreten zu laſſen. Der 
galt: „Wer in Berlin follte Krüger nicht kennen? Der malt) Meifter batte eben den ganzen Menfchen, auf jenen Einen Blid 
jegt Alles!" Und in ber That, fo war es faft buchſtäblich. in ver Blüthe aleichfam bie Frucht errathen, und die Zeit drückte 
Einmal zur Anerfenmung gelangt, hatte ſich das junge Talent mit ſchweigend ihr Siegel unter fein Urtheil. 
bewunberungswertber Schnelligfeit Bahn gebrochen, Hatte mit dem — 
ſteigenden Beifall und Ruhm nicht allein die Leichtigkeit bes Pros | *) Wenigſteus auf ben Originalen, — demm wir wellen nicht berjchweigen. 
dueirens, fonbern auch, was mehr fagen will, bie innere Gediegen⸗ un die —— * en Deu an —— 
heit der Probuctionen gleichen Schritt gehalten, und das Güd, | Arm urgegangen * 
ter Maler des Tages zu ſein, trug bereits in feinem Schooß — item, ſettn Token Yazionen, Yemen en uk I 
Berdienft, bereinft ter Maler feiner Epoche zu heißen. Wie (Schtuf folgt.) 
das alte Venedig in feinen Tizians und Tintoretts, lann man ven 
bier an das mederne Berlin, ja wir fügen breift, bas moderne 
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Zeitung. 


E Berlin. Das Divecterium des Künfter- Unterftägungs- Bereins 
bat in dieſen Zagen eine Ausſtelluug ter Were des verflerbenen Ptefeſſors 
Bramy Krüger verauſtaltet, um fein Gedächtuiſz durch eine Uederſicht feiner 
Leitungen zu ſeiern. Se. Mal. der König hat Dazu bie ans bem Radhlaffe 
angefauften Aquarellen und Sfizzenbilder bewilligt, welche eine grefie Reiben 
folge von Portreits auegezeichneter Perjenen enthalten. &a find ferner Schritte 
getban werben, nm auch die in ben Königl. Schlöffern befindlien Werte bes 
Kiünftiere ber Ansftellung einzuverleiben. Endlich bat man eine öffentläde Auf 


feine naturgetreut vom zarteften Pinſel aufgetrageme Farbe, berleiht dem Ganzen 
eine harmeniſche und äuferft amyiebente Wirkung. — 

Im Kun» Verein wichts Mewes, anfer brei Landſchaften, Malbpartiern, vom 
Härbtle bier, welche von tächtigem Naturſtudium und geſchmackvoller Grupbi- 
zung der Baumpartieen zeugen. 


4 Presden. Auf Ihre neutiche Mahnung, dem erſten Bande bes 
Hädner'fchen Bilder ⸗Btreviers einen zweiten folzen zu Taffen, läßt ſich mit 
tbeilen, baß bie wadern Kilnfiler bereits damit brichäftigt find, und ibn ſchen 
eis Weihnacht fertig zu bringen beffen. Burkner arbeitet auferbem fleitig an 
ber Mabirumgen ber Waldgemülde Beudemann's im Ballianle des Kenigl. 
Schloſſes, ein gleichfalla Fehr ſchatzbares Unternebmen. — Der Maler Gonne 


ferberung am alle Befiger Krügeriher Arteiren in gleicher Abſicht ergehen Lafjen. ‚iA ale Preſeſſor am der biefigen Aabemie angeftellt. 
Bir werben biele Gelegenheit micht verläumen, das in ber heutigen Mummer — 
beginnende Chatallerbild bes Berſterbenen durch bie Betrachtung dieſes reihen Meiningen, Mat Ein Geber und beltener Aunfgenns ficht im ber 
und intereffanten Marerials zu verrollſſandigen. Mitte des nãchſſen Momats bevor, eine Ausftellung bauptiächlih bifterifHbilb- 
Der Verein der Kuuſtfreunde im Preutziſchen Stante bat in feiner General. | lichet Cartens der bebentenphen jetzt lebenden Geidichtsinaler, bie anf die per 
Perfammlung am 27. v. M. auf ven Borichlag des Vorſtaudes und Ausſchuſſes ſenliche Einkedung Sr. Hobeit, bes Erbprinzen Georg zu Sachſen -Meiningen 
beſchleſſen: dem Vrofeſſer Rutolph Jordan im Dühjelberf, in Anerlennung feiner | vom dem betrefſenden Kilnftlern felbft nach Meiningen gelendet werben, eder bee 
vertrefilien Peiftungen in ber Eente ⸗ Malerei und namentlich des auf ber ver rem Seudung auf anderem Wege vermittelt und zugeſtanden wurde, 
jährigen grofien Aueſtellung befinttich gemeinen Biltes „Lie Witwe und ihr Eine Anstellung Feiher Art iſt in keiner Weile mit Gemälde-Auafellungen, 
Treft”, dem Bibhauer Sufmanı, in Auerlennung feiner ſchönen auf ber wie fie im meuerer Zeit To wielfadh flattfinden, zu verwechſelu; ber Carten ifl 
verjäßrhgen geohen Ausſtellung befinblid geweſenen Statuen, tem Prefeler M. gleichſant die Seele tes Gemälben, das verförperte Ideal, mie es dem Künftfer 
Schirmer, in Amerleumung jeiner wielen trefilitien Yeiftungen in der Yantichafts: vorſchwebte; wicht immer erreicht dab fpäter im Farben ausgeführte Bilb bie 
Makerei, bie Preiie aus bem Legate der ven Eeustig'ichen Stiftung zu ertheilen. geiſtige Schöubeit bes Gartens, baber legen die Künſtler auf ibre Cartens boben 
Berib und Ktunſtfreunde erwerben dieſelben meiſt mar zu bedeutenden Breiſen. 
G Stuttgart. Die Stille, weise ſeit gerammer Zeit in ter hieſigen Ee werten nach Meiningen — ne Corachus dal 
Enuftwelt hertichte, wurde durch die Aufſtellung der im D. Hunfiktatte Shen Gartens der in ber Ludwigslirche zu München ansgeführten Fresfen, won Ritter 
rüßmtichh erwähnten bibliſchen Yanbkhafts- Zeichnungen von M. Schirmer anf ven Kaufbach Cartons einiger Wantgemälde im Berliner Mufemm, wahr- 
erfreuliche Weise unterbtechen. Die Direction ber Kenigl. Runkidule batte ſich | ſcheinlich „die Blathe Griechenlands” umd „Wittefind”, vom Brofefior Schnerr 
an bem benachbarten Künftler mit ter Witte um Ueberlaffung feiner bochgeſchatzten von Garoisfeld colerirte Gartons ber im königlichen Refivenzihleffe zu Män-⸗ 
Arbeiten gewendet, und berielbe Tan biejer Bitte mit danlenswerther Bereitwil hen ausgeführten PRibelumgenbilver; vom Vrofeſſer von Shwind Gartons 
Kigfeit nad. Durch den amsfülhrlichen Auſtatz des Revacteurt im Mr. 26. des | einiger ber im Pandarafenzimmmer ber Wartburg angeführten Gemälte; aufer- 
vorigen Jahrgangs finden wir uns jeber weiteren Heufierung entheben, und be · dem wahrſcheiulich Kartons ber bebentenben Küuſtler Deger nnd Carl Mill» 
Mätigen nur, daß die Lankidait jet Caspar Boufjin mmb Claude Lerrain, [er in Dilifelteri, vielleicht auch Stizzen zu den von Schrambelf im Dome 
keinen Meifter aufjuweiien bat, ber dieſelbe zu ſolcher dealen umb llaſſcſchen zu Speier angeführten Gemälden, und Audere mehr. 
Höbe emporgehoben. Selbſt Nottmann bultigte bei aller Weihe der Pocdle, | So wird ſich Über bie deutjche hiſtoriſche Kunſt im der Malerei durch vie 
womit er feine großartigen Schöpfumgen durchgeiſtele, einer natusaliftiichen Rice | gepententften und würdigſten Schöpfnngen der Gegenwart eim Ueberblick ger 
tung, wenn auch ins ebelften an wellemdeifien Stole. \wäßren, deu feine andere Aumftausflellung darzubieten vermag, und wird feiner 
Daß bie Schirmer'ſchen Zeichnungen bei Künſtlern, und bemjenigen Theile 


des Buklifums, welches eine tiefere Einficht im das Wehen wahrer Kunſt ges 
wonnen, allgemeine Bewunderung ersegten, bedarl laum Der Erwäßnung. Der 
Zulauf der Menge, die nur dem „Birnen“ madhgeht, war indeß ſchwach, und | 
Fähre fich auch leicht verſchmerzen. Wir aber erfreuten une in hohem Mate tes 
feltenen Genuſſes, und jübler uns zum mwärmften Dante ſewohl dem vertreff- 
lichen KUnſiler, als ber Künigl, Kunfihnfoirectien verpflichtet. — 


Die Königl. Staate galerie iſt abermals durch Erwerbung eimes wertboollen | 
Gemaltee bereichert werden. Daſſelbe rübrt von der genialen Hand des lelder 
bofinungslos ertranlten Hifterientnalers Alfred Rethel, und ſtellt vie „Aufe | 
ſtudung der Leiche Guſſav Aroll’s anf dem Schlachtſelde bei Ltzen“ dar. Weun 
in ber Hompofitiom dieſes ſchen ver 1215 Jabren gemalten Sildes ſich and 
nech nicht Der labne geiſtvolle Schwung ofſenbart, welchet feine ſpäteren Arbeiten | 
in je hohem Grade audzeichnet, fe ſrringt ums dech bas eminente Talent 
Überall entgegen, uud änkert fi iowehl im Allgemeinen in der aus frilchem, 
feurigem Drang entiprungenen Zusemmentellung, ats auch im Speziellen im der 
geiſtrellen originellen Charakteriftit. Zeichnung und Farbe jengen ven grefem 
Berftäntnit, und zugleich vom jener gefunden eigentbüntlichen Kraft, melde bei 
Retbelis Runflböriungen überall vorberrihene zum Auedruck fam. Da bicks 
Künftfers Thätigfeit durch bie Aresten im Aachener Matbbanfe vorzugeweiſe in 
Anſpruch genommen war, So ift bie Zahl ber von ihm gemalten Stafieleibilber 
eine ziemlich geringe, und dürien wir ums mm fo mebe freien, durch diele 
Ihöne Ermerbung ten Namen Rettel's bei uns eingebürgert zu baben. — 

Der Biſthauer @ildenfteim ift mit feinem im unſern letzten Bericht mäber 
bezeichneten meneften Werke, vem „Triumph Springbrummen bes Raijers Mapor 
keon III.” nach Paris gereift, um daſſelbe wo möglich dem Heißer, zu beflen 
Berberrlihung der Kunſtler jein Wert geichaften, worzuftellen, Wie wir börem, 
bat es vorlänfig einen Play auf der grefien Kunſtausſtellung geſunden. — 

Hefmaler begenbaner bat ein Damen- Portrait vollenbet, bas an Abel 
der Aufſafſung uud feiner fünftierticher Durchblldung nichts zu winjden übrig 
laßa. Der gewanbte Künfiier verflanb bie Klirpen ber Salon» Malerei, worin 
fh Winterhalter in den heben und bödflen Kreiſen je viele Freunde erworben, 
glacſach zu umichiffen, ba fein Bild, tra des medernen Keſtürne auch den Be- 
dingungen ſchatter Charakteriftit und Myliftilcher Durchtringung gerecht wird, 
Dabei find Anmuth amd weibliche Grazie nicht aufer Acht gelaſſen md eine 


Zeit näheres darüber im D. Kunftblatt mitgetbeilt werben. 
(M. Takt.) 


München. Die Küufiler und Vroſeſſoren ber Alademie, Piloto, ven 
Shwind und Bolg, haben von Sr. Mai, dem Könige eine Einladung nad 
Paris erhalten, um von ba mad Manchefter zu geben. 

— Ein Kleined ber jeltenften Art Tamm jümgft bier an Zage, bus in An 
betracht ker daran baftenden hiftorilchen Erinnerungen und wichtigen Folgen von 
arofem Interefie jein bürfte, Es ift ein goldener Ring vom zierlicer Arbeit. 
Der einfache, mit eimem Rubin geſchloſſene Reif iſt durch Das Kreuz gebildet, 
Das mit ben Leidenswerlzeugen Chrifi: Leiter und Schwert, Speer und Schwamm 
nebft yem Schweiſſtuch, und ber Auffchrift in erbatener unb durchbrochener Ar- 
beit Amin geziert if. Die innere Schrift aber lautet: „D. Martino Luthero 


‚Untharina a Boraz* in der innern Seite des Schwerts if ber Tag eingelchrie- 


ben: „ES, Aumins 1525,” Es wäre ſenach Der Berlobungsring, welchen bie 
Kätbe — „uxor dominus mens“, wie er fie einmal ſcherzend neunt — beim 
Nefsrmater gereicht, Da der Hochzeiteiag, irre ich wicht, erft am 27, Tage beffel- 
ben Monats vor fih gings Wenn, mie kunftgeichichtliche Kenner nah gemamer 
Unterfuchung verfihern, weder bie Arbeit nech ber Charakter der Inſchrift etwas 
gegen ben Stol ber betreffenden Feit einzuwenden geben aud ſich bie Echtheit 
deſſelben vielleicht nech ams weitern Belegen ermweilen Täjt, To wäre bier eine 
werthrelle Meliguie entdedt, die wehl ans Privatbänten im figern Beſitz über 
neben vilchte. A. 3) 


Worms, 14. Mai. &e. fünist. Oeteit der Oreſherzeg Kat allergnäbigf 
geruht, für das Lutherbenfmaf einen Beitrag von 300 Fil., Se. grofikerzogl. Do- 
beit der Prinz Carl wen 100 RL, und Ihre konigl. Goheit die Prinzelfin Carl 
ebenfalls vom 100 Al, in vie in Darmftadt circulitende Liſte einzeichnen zu 
laffen. (dt. 3.) 


Nom, 9. Mai. Bor wenigen Tagen wurde in dem durch feine Bafen- 
fande berilhmten Vulei durch den befammten Aleſſeudre Arangais, der dahelbft 
auf Koften ber Herren Dielet und Moül bes Bergers in Paris Ausgrabungen 
leitet, eine Grabesgrotte eröffmet, beren Mände mit Gemälden von außerorbent- 
licher Erhaltung geichmürtt waren. Beigeſchriedent Namen in etruetiſchen Buche 
ſtaben zeigen, daß dieſelben fih auf Begeuheiten bes Treiſchen Sagentreiſes ber 
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zieben; dagwiſchen Figuren von einhelmiſchen Dämonen Etruriens. Der Stol für Gotha am 13. Juli unter Apr. bes Hm. Schulrath Looff. 

zeigt ber Befchreibung mach gröfere reitet, als biefes im dem meiften Belaunten „ Kafiel » 8. September » Blarer Möller, 
Gräbern dieſes Lambes der Fall if, mb veranlaft die Entbeder, an bie vömißh. ; Die Bedingungen find zu finden Jahrg. 1856 Nr. 48, 

etruatiſche Zeit zu denken, Das Grab enthielt Vaſen und Belbjaden; eine Am Zwiſchen Halle und Gotha wirb noch eine Ausſtelung in Merfehurg 
zahl von RNebentammern ift ehe Wanbmolereien. Zugleich wird ans Oſtia flattfinben, wo ſich ein neuer Kunſtvereln gebildet hat. 

bie Gntbedung dreier Gtatuen gemefbet, über weidhe Rüheren bie jegt mit ver | Der Thäringiſche Kreis begann feine Ausfelungen in Erfurt cm 
lautet. @. 3) 1, April, welcher Stadt dann bie Städte Naumburg, Apelda, Iena, Suhl 

Paris. Im ber letzien Senais ·Sitzung kam ein Petition ber Stadt Bordeaux Jimenau, Dilbburghaufen, Morbhaufen, Sonbershaufen mb Sau— 

wegen Trlaubniß zur Errichtung einer Statne Ludwigs KVL auf einem Öffentlichen | gerhanfen folgen. Der Umlauf iſt mit bem October zu Ende, 
Plate biefer Stadt zur Sprache. Der Berichterflatter, Herr Ferdinaud Barrot, Ale geachteten Künftler ven Deutjlanb und ben Nachbarländern find 
beantragte Uebergang zur Tagesorbnung, weil man „dem Kaifer die Initiative | eingeladen. 
ſelchet hochberzigen Gebanten lafſen müffe, die feinen Herzen nicht fehlten, da Hr. Koflellan Ianjen wirb für Düffelberf, 2. Safe u. &o. für Berlin, 
ex bereits bie Errichtung einer State bed Königlichen Märtgrers auf dem Plage, | die Aruolbd' ſche Kunſthandlung für Dresden, 2. G. Gerarbis in Antwerpen, 
wo das Geſangniß bes Tempels fand, befohlen habe,“ Picler’s fel. Erben für Münden bie Sendungen beforgen. 

- Die näheren Bedingungen in Nr. 3 bes lanfenden Jahrg. 
Der Aunftverein für Böhmen in Prag begann feine Ausflellung am 
13. Aprit und fehlieht am 1. Juni. Ge Stellen nur von ber Geſchäſtoleitung 
ober berem Bevollmachtigten eingeladene Künfler aus. Man ſehe Ar. 12 des lauf, 
Iahrgange. 
Der cheinifhe Gefammtoerein fielt aus 

in Straßburg vom 11. Mat bie zum 5. Juuni. 

„ Rarlsrube „ 6. Auui P 1. Jull 

„ Manubeim »„ 2% Juli — 3. Juli. 

Mainj „ 31. Yuli » 25. Augnf. 

» Darmfabt m 26. Auge „ 23. September. 

„ Stuttgart „ M. Sept. 23, Oxctober. 
Alle ausgezeichneten Künfller ohne Unterfchteb bes Baterlandes find eingeladen. 
Die näheren Beflimmungen in Rr, 7. 

Der Veſter Kunfverein begann dem fünften Jahrgang ber permanenten 
Ausfelung Mitte Mai und ladet die Kinfller zur Beihidung ein, Die Ber 
binguiffe in Ar. 17. 

@ine Audftellung von Meifterwerten der Induftrie umdb Kunſt (bie 
dv. Minuteiiihe Cammlung) ift am 7. Jumi in Liegnig eröffnet, 

Der Hunftverein für die Mheinlande und Meftphalen zu Düffeldorf 
beginnt feine Ausfellung am 5. Juli und enbigt am 23. Auguſt. Einſendum ⸗ 
gen werben bis zum 25 Juni unter Adr. des Hru. Infpector Wintergerft er ⸗ 
beten. Faur bie rechtzeitig eintreflenben Zuſendungen trägt ber Kunftwereit die 
Frachtloſten hin umb an ben Ort der Abienbung zurlid. 


Albrecht Dürer-Berein in Mürnberg. fir dieſen Berein will eine An- 
zahl von Nürnberger Kunſtfreunden ein Delgemälbe aus bem höheren, inabelen- 
dere dem neikbichlichen Genre für 400 Fl. erwerben Man jche Nr. 6. 

Die Verbindung deuticher Aunftvereine für hiſtoriſche Kunſt bat eine 
Gonenrrenz auf ein bifteriiches Wilb erdffuet. Farbenſtigge in Del (vom 18 und 
24 Zoll vb, Ausdehnung wenigitens), fpäteflens bis 1. September om Schulraih 
Looff in Gotha einzulendden. Die näheren Beftimmungen wolle man Jahrgang 
1856 Nr. 48 einſehen eder won ber Redaltien abſerdern. 

Die dritte Hauptverlammlung ber Berbindung wird in ber zwelten 
Hälfte des Sertember in Nilenberg abgehalten werben. 


Die erfte allgemeine Kunſtaus ſtellung der Deutſchen Künflerfhaft 
wird in frankfurt a. M.im Herdſte ftatt Ainben, werliber bie näheren Be- 
Almmungem zu erwarten ſtehn. Auch wird zugleich eine allgemeine Künfilerver · 


Kunstoereine. 


Die Aunftansftelluug zu Halberjtabt 
if am 19. Moi geſchloſſen. Unter den 520 ausgeftellten Kunſtwerlen waren nur 
etwa 20 Aquarelle und Zeichtungen und eine übliche Zahl Probebrude nenerer 
Kupfer- und Stahlfiche; dagegen 450 Gemälde. Plaſtiſche Kunftwerle waren 
zwar angemeldet, aber nicht eingelichert. 

Das Berlaufsrefultat if fehr günſtig. für dem Privatbefig find um 
1685 Thir. gelauft, Gemälte von A. Lem, Earl Hübmer 2, A. Achendach, v. b. 
Eyden, Zabin 2, Iaedell, Maus, Hafenpflug 2, Steutrwald 3. 

Der Runfverein bat erworben und zur Berloofung gebracht: Gemälde 
von &. Hafenpflug, M. Schmidt, Graf Kalkreutb (1866), v. d. Eyden, Millner, 
Scheuren, Dune, Erdmann, Pozzi, Steuerwalb, Engelmann, zugleich eine Au- 
zahl Kupferſtiche sc, und einschliehlih ber für den Berloojungsverein beflimmten 
2340 Thir. darauf verwentet. Es find alle 4025 Thir. im dieſer Pericbe bem 
Rinflern zu gute gelommen. 

Halberftabt, 25. Mai 1807, Dr. Zuranus. 


Runftvereind» Kalender für das Jahr 1857. 
Der öftliche Kreis ſtellt jegt aus im 
Breslau vom 1, Mai ab. 
Zur Erfeichterung ber Ablender haben in Berlin ber Juſpecter der K. Alade ⸗ 
mie, Sr. Maak, in Münden Dr. Couſervater I. Fried, im Düllelderf 
Hr. Maler BH. Linde die Berſendung ber Kunſtwerle übernommen. Die Ber 
bingumgen find abgebrudt Jabra. 1856. Wr. 40. 

Der Kunftverein für die Laufig zu Görlig wird im Auſchluß am die 
Ansftellung zu Breslan in dieſem Jahre feine zweite Austellung machen. Die 
Künftler, welche Gemälde auf ber Breslauer Aneftellung baben, werden erfitcht, 
ſelche im Fall bes Nichtwerkanis zur Berfügung zu flellen, wobei man ſich nur 
vorbehält, basjenige zu woäbhlen, was für bie Zwecke und Mänmlicleiten geeige 
net if. 

Die vereinigten Kunftvereine von Bamberg, Palau, Megendburg, 
Wiedbaden und Würzburg veranfalten vom Januar bie September incl, 
sont Ifen jeben Monats ab gemeinihaftlihe Ausftelungen ven 8— 14tägiger h 
Dauer, Das Nähere f, Nr. 18. ammlung kin. 

Der weſtliche Kreis hat durch befonbere Anſchreiden eingeladen umb er» Der Moftoder Munftverein Sat bie Erwerbung eines hiſtoriſchen Wildes 
ſucht die Herren Künftler, die Anmeldungen flets 14 Zage vor dem Schlufiter | filr bie zu grlinbenbe fläbtiihe Sammlung beſchleſſen. Wblieferung Ende Juli 


min ber Ablieferung zu beihaffen. Dicker ift: 1858 nad verberiger vierwöchentl, Anmeldung. Bebingungen in Ar. 11. 





Gemälde- Auction zu Feipzig. 
Durch jede Buch⸗ und Kunſthandlung it zu beziehen: 

Verzeichnifi von Delgemälden ausgezeichneter nener und alter Meifter, Handzeichnungen, Borzellangemälden, Eifengüffen, 
Kupferftihen in Glas und Rahmen :c. ıc. aus ber Berlaffenfchaft ber Herren Mar Freiherr von Sped- Sternburg, 
Adolph von Heybed, Dr, 8. Puttrid, Artaria u. Fontaine und einiger anderer Kunftfammler, welhe Montag, ben 
22. Juni 1857 und folgende Tage im großen Saale ber deutſchen Buhhändlerbörfe in Leipzig gegen fofortige buare Zah: 
lung öffentlich werfteigert werben follen. 

Die Gemälte ꝛc. find nom 15. Juni anzufehn, 
Nudolph Weigel. 
Dieſer Numrmer iſt Nr. 12 des Literatur» Mattes des Deutſchen Kunſtblattes deigegeben) 
Verlag vom Heinrich; Schindler in Berlin. — Drud von Erowihfh und Sohn in Berlin. 
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der Aunfivereine von 
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Unter Mitwirkung von 
Rugler in Berlin — Paſſavant in Branffurt — Wangen in Berlin — Wiegmann in Düffeldorf — Schnaafe 


in Berlin — Wörfter in Münden — 


Eitelberger v. Edelberg in Wien. 


Brdigirt um F. Eggers in Berlin. 








Van abonnist im Berlin dei Heinrich Schindler, Adyniderftraße tr, 98, 


md u. Mergate, 


Jahrg. van. 6 85. | : ; 
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18, Juni 1857, 





Auhbalt: Weber befenders ausgezeichnete Bilder im der Kunſtauaftellung zu Mandefer, Yon G. F. Wangen. (Schtuß.) — Frauz Rrilger. Rektoleg. 


B.M. (Schaf) — Peitung. Berlin. Waldenburg. Münden. Heibelberg, Dresden. Leipzig. Wien. Amſterdam. 











Ueber befonders ansgezeichnete Bilder in der Kunfl- 
ansfellung zu Mancheſter. 
Bon ©. F. Waagen. 
Schluß.) 


Zu ben glänzenbften Parthien der Ausſtellung gehören die Bil- 
ber der hollänbifchen Thiermafer. Alle eilf von Wouverman vor: 
banbenen Bilver find beſonders ausgezeichnet. Am meiften fticht 
inbeß ein großes Reitergefecht aus ver Sammlung des Grafen Elles: 
mere und das unter dem Namen „le conp de Pistolet* befannte 


!Herjogs von Bedford if für vie Klarheit des fühlen Lichts und die 
‚ Beinheit der Yuftperfpective ein wahres Wunder, und daſſelbe gilt 
‚für das glühende Abenblicht ven einer großen Landſchaſt aus ber 
| Sammlung 8. Perline. Das von einem Manne gehaltene Pferd 
aus ber Sammlung ver Königin ift ebenfalls durch die Kraft des 
warmen Zend, das vortreffliche Impaſto und bie anfehnliche Größe, 
‚eins feiner Hauptbilder. Beluſtigungen auf dem Eife in ter Nähe 
eines alten Thurms braucht indeß feinem viefer nachzuſtehen. Im 
feinem Theile ift aber bie Entfaltung der in England befindlichen 
—* fo reichlich und glänzend ausgefallen, als in ven Bil 
bern des Hobbema unb Ruhsbael. Wenn von bem erſteren nur 


Bild aus ter Sammlung ber Königin hervor. Nie und nirgend acht Bilder vorhanden find, fo befinden fich dech varunter vier feiner 
find von Bauf Potter fechs Bilder vereinigt geweſen. Der junge | Hauptwerle, vor allen das berühmte Bild des Lord Hatherton, wo⸗ 
Stier, dem Hrn. John Walter, Hauptbeſitzer der Times gehörig, fo |für er ein Gebot von 5000 E ausgefchlagen, zunächſt das fonnige 
wie ein Bild aus der Sammlung ber Königin, wo eine Kuh ge: | Wild, welches ver Marquis von Hertford zu fehr hohem Preife aus 
molfen wirb und eine Hünbin einen Knaben verfolgt, welcher ihr der Sammlung des Königs der Niederlande gekauft hat, dann das 
ein Junges geraubt, find zivei feiner ſchönſten Werke. Unter den wunderſchöne Bild aus ber Sammlung Helford, enblih das ihm 
durchweg jchr guten Bildern des Adrian van be Velde befinden nahe fommenre aus der Sammlung des Grafen Burlingten. Bon 
fich feine beiden umfangreihften Werke: ver berühmte Auszug des Ruysdael ift aber nie und nirgend eine ſolche Reihe von Meifter- 
Jacob, welchen ber Marquis von Dertforb in ber Verfteigerung des |werfen, welche das Talent diefes großen KHünftlers fo von allen 
Cardinal Feſch gekauft, und bie Fähre mit der heiligen Familie aus | Seiten zeigen, zufammen geweien, als unter ven 21 bier von ihm 
ber Sammlung von F. Perlins. Drei Bilder des fo feltmen Karel | befindlichen Werlen. Flache Gegenden mit Gehoͤlz und ſtillem, bunks 
Dujardin aus den Sanmmlungen der Königin, von Themas Baring |fem Waffer, find in den großen Landſchaſten aus dem Morcefter- 
und von Holferd, gehören zu feinen gewählteften Werken. Der fo college in Oxford unb aus ber Sammlung Wells in ber größten 
ungleiche Berhem, von bem ſecht Bilder vorhanden, erjcheint bt Schönheit bier. Der große Wafferfall aus ver Sammlung Denou, 
ſonders in einer weiten Ausficht aus der Sammlung ber Stönigin, jest im der des Marquis von Hertford, dürfte von feinem andern 
im einer Landſchaft aus ber Sammlung Holford, unb im einer ‚übertroffen werden. Von Anfichten beſtimmter Gegenden ift bie 
britten aus ter von Edmund Forſter im höchften Grabe zu|grofe des Schloffes Bentheim aus der Sammlung von John Wals 
feinem Vortheil. Obgleih die Anzahl von zehn Bildern des A. ter ficher eine der ſchönſten, welche es giebt. Unter ben Heineren 
Cuhp im Berhältnii ber erftaunlich großen, von feinen Bildern in Landſchaften find einige, 3. B. bie mit der Waflermühle aus ber 
England vorhaudenen Menge, als ſehr mäßig ericheint, jo Haben | Sammlung von George Field micht minder ſchön. Unter brei See⸗ 
doch Deutjchlan und Frankreich zufammen fehwerlich eine ſolche ſtücken, alle trefflich, gebührt der Preis einer Anficht des T) bei 
Reihe von Meifterwerten aufzuweifen, als hier vereinigt find. Die Anfterdam bei bedecktem Himmel aus ber Sammlung von Edmund 
‚Anficht von Nhmwegen im Morgenlicht aus ber Sammlung des Forſter. Unter den Bildern von Both, der nicht fo reich vertreten 
vi, Jahrgang. 2 
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ift, zeichnet fich befonbers eine Landſchaft aus ber legten Sammlung 
aus, Die Seemaler find lange wicht jo reich ausgeſtattet, als vie 
erftannliche Zabl trefflicher Bilder diefer Gattung in England e6 
enivarten lieh. Backhuyſen und van de Capella find fehr un. 
genügend vorhanden. Dagegen find vie zehn von Willem van 
de Belde vorhandenen Bilder fat alle fehr gewählt, und eine 
ruhige See aus der Sammfung des Marquis von Hertforb unter 
feinen großen Bildern biefer Art eins ber vorzüglichiten. Auch von 
tem Moendſcheinmaler Arthur van der Meer find einige meifter« 
liche Bilder vorhanden, unter ihnen auch ein Sonnenuntergang aus 
der Sammlung &. Field. Ich darf faum erwähnen, daß es an 
einigen Meifterwerten von Franz Snybers, von Ian David be Heem 
und Jan van Huyſum wicht fehlt. 


Das die ſpaniſche Schule betrifft, fo möchten auferhalb Spa: 
nien nicht Leicht jo viel Bilder ver beiven Hauptmeifter, Belasquez 
und Murilio, zufammen gewejen fein, als bier, Bon 24, ben 
Namen bes erfleren tragenden, dürften 20 echt fein, eine, bei ber 
auferorbentlichen Seltenheit dieſes Meifters auferhalb Madrid, ge 
wiß fehr große Zahl. Ich muß mich begnügen, einige ber vorzüg · 
lichiten hervorzuheben. Sehr mertwürbig ift bei ber höchſten Sel- 
tenheit jeiner hiſtoriſchen Bilder eine unbelleivete, vom Rücken ger 
fehene Venus, worin er ein Mobell von ſchlaulem Berhältnig mit 
einer wunderbaren Meifterfhaft in einem gemäßigten Pofalten mo: 
dellirt hat. Unter den Portraiten menne ih vor allen das in Cha-⸗ 
racter, wie in ber Färbung höchſt energifche und lebenvige des | 
Admirals Palido Pareja, aus der Sammlung bes Herzogs von 
Bedford, nächſtdem brei werfchievene von Kinbern bes Könige Phir | 
tipp IV. von Spanien in ber Sammlung des M. v. Hertford, und 
ten Gomte Ducque Olivarez zu Pferde, aus ber Sammlung bes 
Lord Elgin. Unter den 30 tem Murillo beigemeflenen Bilvern, 
ton denen nur wenige einem Zweifel unterliegen bürften, und viele 
gute Arbeiten von ihm finb, zeichnen fich folgende beſonders ans. 
Maria in ber Herrlichkeit aus ver Sammlung des Sir Culling | 
Eardlty; unbedingt eins ber großartigften und fchönften unter den 
zahlreichen Bildern des Meifters, welche biefen Gegenjtand behan- 
bein, und ebenjo meifterhaft im Silberton durchgeführt, als das ber 
rühmte Bild aus der Sammlung Soult im Louvre im Goldton. 
&s wird jekt von bem trefflichen Stecher, Hrn. Anolle in Braun: 
fchweig, geſtochen. Die Anbetung der Hirten, von großer Wahrheit | 
ber Erfindung und treffliher Durchführung in einem golvigen Ton. 
Der h. Thomas von Villanueva, welcher Almoſen austheilt, eben fe 
ebel in dem Heiligen, als wahr in den Armen, beide aus ver Samın 
lung des Marquis vom Hertford. Maria mit dem Kinde, aus ber 
Sammlung des Yord DOverftone, ebenfo ſchön im Gefühl, als leuch- 
tend goldig in ber Färbung. Im feiner entfchieven realiftifchen Mich: 
tung find die Flucht nach Aeghpten aus der Sammlung von ©. GC. 
Eardley, und eine trinlende Frau mit ihrem Kinde auf bem Arm, 
Raturftubium zu dem berühmten Bilde in Serilla, Mofes, ver 
Waſſer aus vem Helfen fehlägt, aus ver Sammlung des Hm. Stiv, 
ling, höchſt vorzügliche Yeiftungen, weldyen ſich zwei trefiliche Erems 
plare feines eignen Portraits aus ter Sammlung des Lord Epen- 
cer und des Hrn. Marshall anjchliefen. Auch von anderen jpanis 
ſchen Malern von Bedeutung, Morales, Zurbaran, Alouſo Cane, 
Ferro de Moya, Theotocupoli, Juan de las Moelas und einigen 
anderen find hier echte Bilder, wenn ſchon nicht gerade ven erjtem 





Range, vorhanden. 


Die franzöfifhe Schule ift nicht gerade reich befegt, indeß einine 
ber wichtigſten Meiſter, befonvers Nicolas Ponſſin und Clanbe, 
fehr gut vertreten. Die beiven vorzüglichften unter den hifterifchen 
Bildern des erften, ift der durch ven Stih von Raphael Morghen 


allgemein befannte Tanz ber Jahreszeiten, welches Bild der Maranis 






von Hertforb aus ber Samml 
fowohl durch die graziöfen Motive, al 
gezeichnetes Bachanal aus ver Samml 
Aber auch zwei Landfchafttu erften Rang 
Die eine mit Orpheus und Euripice, welche von der Natter gebiffen 
wirb, aus der Sammlung ber Lady Dunmere, ift von jener Erha— 
benheit der Compofition, welche nur ihn eigen if. Im der andern 
höchſt fleifig ausgeführten, aus Lerd Derbys Sammlung, find mit 
vielem Gefhmad Gebäude von antifen Formen eingewebt. Auch 
unter ven ſechtzehn Landſchaften des Claude ift die Mehrzahl fehr 
gut, verſchledene aber höchſt vorzünlich Zu den legteren gehören 
zwei ſehr große Bilder aus der Sammlung des Grafen Burlingten, 
bavon das eine mit Apollo und den Mufen, ba® andere mit einer 
Ruhe auf der Flucht nach Aeghpten, letztere wie ich glaube von ber 
Hand bed Saffoferrato ſtaffirt ift, und ein Sechafen von 
Harer und warmer Färbung aus ber Sammlung ver Königin, 
Ein Meineres Bir aus der Sammlung von Hru. Stirling 
ift von jeltnem Zauber bes feinen Silbertons. Bon ben übrigen 
Meiftern erfcheinen noch Watteau, Lancret und Paterre durch drei 
höchſt ausgezeichnete Bilder aus der Sammlung des Marquis von 
Hertforb, von der vortheilhafteften Seite. Gaspar Pouffin ift 
dur fünf Bilder im Verhältniß zu der erftaunlichen Zahl der fhön- 
ften Werke von ihm in England nur fehr unvolfftänbig vertreten. 
Freilich aber gehört eine Anficht von Tivoli aus ver Sammlung bes 
Marquis von Hertford und eine Anficht aus ber Campagna, aus 
der Sammlung Holforb, in Adel des Gefühle, Färbung und Durch: 
führung, zu feinen fchönften Werten. Wenige Meifter find aber fo 
gut bedacht, ald Grenze, denn das junge Mäpchen, welches ein 
länbliches Opfer barbringt, aus ber Sammlung Hertferd und ſcheu 
früher in ber Sammlung Feſch befannt, ein aus ver Sammlung 
Choiſeul ftammendes feines Märchen mit einem unbe, aus ber 
Sammlung von Ermund Forſter, und zwei Heine Mädchen, die mit 
Zanben fpielen, aus ben Sammlungen Hertforb und Holſord gebd- 
ren zı feinen berühmteften Bildern. 


Das nun enblich die englifhe Schule anlangt, fo wird ſich 
jeder Borurtheilöfreie überzeugen, daß biefelbe in allen Fächern, mit 
Ausnahme der Hifterienmalerei, von Hogarth bis auf unfere Tage, 
ſehr Ausgezeichitetes hervorgebracht hat. 


Hogarth erfcheint bier als ein ſehr tüchtiger Dialer von Bilb⸗ 
niffen und von lanvicbaftlichen Anfichten. Ben feinen Bildern in 
der Gattung, welche alle Welt durch vie Kupferftiche kennt, find bier 
nicht gerade bie beiten vorhanden. Das vorzüglichfte ih Die Scene 
aus „the Beggars Opera“, im Pefig des Buchhändlere John 
Murray. Bon dem größten Genremaler der neueren Zeit, Wil« 
fie, deſſen Werte ebenfalls durch pie meifterlihen Stiche allen Kunft ⸗ 
freunden befannt find, finden fich hier zwölf Bilder vor, und unter 
ihnen zwei feiner berühmteften, ver Renttag und das Blindeluhſpiel. 
Außerdem befinden fich hier die beiden größten hiſtoriſchen Bilber, 
welche er nemalt bat, „ver Pabft Pins VII. und Napoleon“ und 
„Columbus im Kloſter (a Rubida.“ Auch von Mulreadh, nächſt 
Willie dem ausgezeichnetften Genremaler ber englifchen Schule, ift 
bier eine Reihe feiner beften Werle vorhanden, welche durch ben 
bald humoriftifchen, bald gemäthlichen Inhalt, die qute Zeichnung, bie 
warme und fräftige Färbung, vie fehr forgfältige Ausführung an- 
fprechen. Minder vollftändig ift Leslie, eim feiner Humoriſt, ver: 
treten, doch befindet fich Hier ſein treffliches Bild’ aus Sterne's 
Friftram Shandh, Ontel Toby, der zuficht, ob vie Wittwe etwas 
im Auge hat, Auch bie übrigen, in England mit Recht bodhge- 
fhägten Genvemaler Frith, Webfter, Goodaal, Henry Wil» 
llams, lernt man bier jehr gut fennen. Stothart, ber erfindungs- 


reichfte und groziöfefte engliſche Maler zu der Zeit, als Flaxman 
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ber erfle Bilbhauer war, iſt wicht jo reich vertreten, als es win» 
fchenswerth wäre. Indeß giebt fein Bild, ver Pilger nach Canter- 
burp, nad dem befannten bericht des alten Chaucer, immer eine 
gute BVorftellung feines fchönen Talents. Ben ven drei Malern, 
welche in unferen Tagen, freilich im fehr verfchiedener Weije, bald 
Gegenftände ber Hiftorienmalerei, balb bes höheren Idhllo, behanbelt 
haben, Sir Charles Eaftlafe, Dyce und Herbert, find befonvers 
von dem erſteren einige feiner beften Werte, Chriſtus, welcher Ic» 


‚führte, — vom einfachen Bruftbilb an bis zw jenen wandgroßen 
Thron: und Reiter-Bilpniffen, in benen bie Aufgabe bes Portrait 
malers jajt das menumentale Gebiet betritt. Bon ber Treue und 
Lebenswahrbeit, dem ungezwungenen und doch, wo es gefordert war, 
jelbft majeſtätiſchen Auſtand feiner Figuren nicht zu reden, vereint 
die Technit auch hier im feltuem Grabe Solivität und Braveur 
— jene ächte Bravour, bie fich weber fofett verftedt, noch ammaßlich 
vorbrängt. Was die Färbung betrifft, jo war ſtrüger allerdings 


rırfalem betranert, uud bie Pilger, welche Rom erbliden, vorhauden. niemals in jener Bedeutung Eolorift, wie man dies Wort von bem 
Das Fach der Portraitwiaferei wird ſehr glänzend durch Joſua eigentlichen Poeten und Magiern der Farbe und bes Helldunkels, 
Reinolds eröffnet. Uner den 38 von ihm Hier aufgeftellten Bit. |ven Giorgioue's und Tiziaus, deu Correggio's und Rembraudts zu 
berm befinden ſich mehrere feiner berühmteften. Dabin gehört das brauchen pflegt. Aber was man von ungefchmädter Wahrheit, von 
veigende, ganz im Hellvunfel gehaltene Bild von einer, in feiner Zeit friiher Realität fordern konn, wird man auch anf biefem Gebiet bei 
ſehr befannten Berjon, Nelly O'Brien, fein Erdbeermäbchen, und ein ihm finden, und der oft machgeprochne Borwurf des Grauen und 
Madchen mit einem Hunde, alle brei in ter Sammlung des M vn. Kalten trifft nur feine früheren Leitungen, Nicht nur das fonnige 
Hertford. Leptere mit dem Schullnaben aus ver Sammlung bes Braun des Striegers,“ and den behaglichen purpurnen Unflug bes 


Grafen Warwick, zeigen, wie wohl begründet fein Ruhm als Dialer 
von Kindern ift, beten unbewuftes Weſen wenige Maler fo wleder⸗ 
gegeben haben, wie er. Das Bilonif ven Lavinia, Vicounteß Althorb, 
aus der Sammlung des Grafen Spencer, ift ein treffliches Beiſpiel 
feiner. Auffaffung junger Damen’ ber englifchen Ariftocratie- Wenn 
er in ber Regel im einem warmen Tom malte, fo wählte fein be 
rũhmter Nebenbuhler Galnsborough meift ven kühlen, filbernen. 
Die ausgezeichnet er darin war, zeigen brei feiner berühmteſten Bild» 
niffe, ber fogenannte „blne boy“ aus der Sammlung des Marguis 
von Weftminfter, eine Mrs. Graham und die berühmte Schaufpiele- 
rin Mrs. Siddons. Auch ven den englifchen Bildnißmalern ber 
neneren Zeit, Thomas Lawrence, find einige feiner gelungenften 
Bilder Hier, namentlich ein fchöner Knabe (Mafter Lambton) und 
bie Gräfin Wilton. Ausgezeichnete Bortraite der beiten erften jetzt 
lebenden Maler im diejem Fach in England und Schottland, Grant 
amd Watſon Gordon, beichlichen diefe Neihe im einer würdigen 
Weiſe. Ebenſo kann man die ausgezeichneten: Feiftungen in ber 
Lanbichaftsmaferei von Wilfen, Turner (im feinen treffllichen Bil 
bern wie in feinen Verirrungen), Eallcott, Conftable, Nasınnth, 
bis auf Ereswid, Linnell und Redgrefe, vollſtändig leunen 
fernen. Das Fach ber Seemaler ift durch meijterhafte Wilder von 
Turner, Callcott, Collins, Stanfield und Cooke glänzend 
befegt, An der Spike der Thiermaler glänzt der berühmte Epwin 
Fanpfeer, der größte Meifter dieſes Fachs in unferer, und einer 
ber größten aller Zeiten, durch eine Meihe feiner ausgezeichnetften, 
ben Kunftfreunden durch die melfterhaften Stiche befannten Werte. 
Ihm Fchliehen fich für Rindvieh und Schanfe bie Pilder von Ward 
und Cooper würbig an. Für die Architefturmalerei find treflliche 
Werte des D. Roberts vorhanden. 


Ueber die Zeichnungen ber großen älteren Meifter, bie Zeich- 
nungen in Wafferfarben der modernen engliichen Schule, die Sam: 
fung ber Kupferftiche und Holzſchnitte, endlich über vie höchſt aus 
gezeichnete Sammlung von Sculpturen im Heinen Mafftabe und die 
Geräthe, Emaillen, Majolica, Porzellan, behalte ih mir ver, einen 
befonberen Bericht folgen zu laſſen. 


Frauz Ärüger. 
Neltolog. 
Schluß.⸗ 
Was wir bisher an den Krüger'ſchen Zeichnungen gerühmt, 


tritt natürlich mit andern Borzügen gepaart und im erhöhtein Glanz 
bei den laum weniger zahlreichen Werfen hervor, vie er in Del aus⸗ 


wohlconjervirten Welt- und Staatsmanns und fo noch mande aubre 
individuelle Nuancen bat er mit eben fo viel Feinheit als Treue 
wieberzugeben gewußt; nicht minder bie immer wiederlehreuden Schwier 
rigfeiten ber „vorſchriftsmäßigen“ Uniform oder gar bes modernen 
ſchwarzen oder blanen Fracks mit großer Meifterfchaft gelöſt. Dak 
‚eben jo auch jeine Umgebungen und Hintergründe gewählt find, 
‚ brauchen wir wohl dem Geſagten laum hinzuzufügen. 


Kommen wir ſodann vorbehaltnermaßen noch einmal auf den 
Vorzug correcter Zeichnung zurüd, der natürlich bei ganzen und 
lebenegroßen Figuren noch) gan anders ind Gewicht füllt, fo geichieht 
ed mar, um bewundernd baran zu benlen, daß eine eigentliche alas 
demifhe Bildung, insbejonbre Studium bes Nadten (jomft mit 
gutem Grund als eine Hauptftaffel zu jenem Vorzug gepriefen und 
anempfohlen) unfrem Meiſter in ver That — gefehlt hat. Nies 
mand verjteht trogdem beifer ale er, die unerjrenlichen, bald ärmlich 
Inappen, bald formlos anfgeichwellten Koftünsftäde unfres Iahrhun« 
berts mit wirklichen Körpern von Fleiſch und Dein auszufüllen, aber 
niemals hat er, auch von auatomiſchem Uebergewiſſen verleitet, 
„burch ben modernen Pantalon hindurch (nach Eharlet, des geiſtrei⸗ 
den Solvaten» und Gamiuzeichners Ausdruckh) vie Kuieſchtibe ber 
Atriden blicken laſſen“, was 3. B. von ben großen franzöfifchen 
Bortraitiften Gros und Gerard nicht eben felten gefchehen ift. „Weiler 
Nichts willen, als Zuviel!” war ein Öfters von Krüger ausge 
iprochenes Ariom, im hoöchſten Grabe charalteriſtiſch für feine ganze 
unvertüftlich naive Künſtlernatur — wobei denn freilich nicht zu 
vergeſſen ift, daß fein „Nichts willen" (pleichfam ein ſokratiſches) 
immer noch bem „Willen” mandes feingebilbeten und gelehrten 
Künftlers überlegen fein mochte. Das letere Präpifat beanfpruchte 
Krüger allerdings niemals; man fonute, den Titel abzerechnet, nicht 
weniger Profeflor fein, als er es war. Wie jener Carracci (jo 
wenig er ibm ſonſt pleicht), wußte und lichte er wenig über Kunſt 
zu reben; fein Urtheil war mild, fein Beifall unſchwer gewonnen; 
fein Tadel prüdte ſich einzig und allein als Unbehagen aus, felbit 
den eignen Schülern gegenüber, die, was jie von ihm lernten, jo 
ziemlich erratben oder — abſehn mußten. So war es uns dem 
ein ſpaßhaftes Beiſpiel, wie leicht ein Urteil auf faliche Fährte ges 
lentt ift, als bei Gelegenheit ver Parifer Weltausftellung ein frans 
zöftfcher Kritiler, (verleitet augenſcheinlich durch ben prächtigen Titel - 
ſchweif im Katalog, und wie mauche feiner Collegen hauptſächlich 
mach dem Lehztern vecenfirend,) feinen Leſern und Landeleuten unfern 
wackern Künſtler als einen Ausbund afabemifchen Zopfes vorführte, 
— ja ber galliſche Scharffinn wollte ſelbſt im dem einaefandten — 
Hunden etwas won höfiſcher Convenienz und profefieriicher Befau— 
genheit entbecit haben. Beiläufig bemerft, war man in Paris, fo 
viel wir gehört und gelefen, überhanpt negen Srügers Leiſtungen 
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wicht ganz gerecht, umb bie ertheilte Preismebaille dritter Klaſſe ehrt | und das Hulvigungebilp*) bleiben, wie fie denn and, „befonbers 
in ber That — nicht einmal feine Richter. erfteres, im jeder anbern Beziehung in erfter Neihe ſtehen. Es 

Haben unfre bisherigen Bemerkungen Zeihmung und Eolos |fonnte vielleicht, reinmalerifh genommen, laum eine ungünftigere 
rit berührt, fo ift e6 wohl am ver Zeit, im Weitergehen auch den | Aufgabe, als bie des erften Bildes geftelit werben; vie Monotonie 
britten Hauptfactor eines malerifchen Kunftwerfs, vie Compofition ver Unifernt, bie Starrheit der militairifchen Front („wie ein Brett!“ 
in Betracht zu ziehen. Man ift häufig der (wenn auch micht gerade ift bie folbatifche Lieblingsbezeichnung dafür) ſcheiut fünftlerifch kaum 
ausgefprochenen) Meinung, als fei verfelbe dem Portraitmaler min- zu überwinden, und bie Gruppe des Kriegtherrn mit feiner Umgt ⸗ 
der weſentlich, wenn nicht gar entbehrlih; — chme zu bedenken, daß bung eben fo wohl, als bie defllirenden Truppen, alfo bie beiden 
mit der durch die Wirklichkeit beſchränkten Aufgabe auch die Mittel Hauptelemente bes Vorgangs mußten umveigerlich in bie Tiefe des 
zu Lünftlerifcher Geftaltung ſich einfchränfen, daß bie gegebene Per: Bildes rüden, wenn nicht Eines von beiden ben Letztern felbft ver⸗ 
ſonlichteit als Hauptgegenftand, den freien Flug der Phantafie ans: derben follte. Und doch hat ber Meifter verftanden, aus biefem 
ſchließend, dem Berftande des Künftlers um jo mehr zu thun giebt. widerſpenſtigen Stoff ein lebensvolles und intereffantes Bild zu 
Es fcheint fo einfach, Iemand auf einen befiehigen Lehnſtuhl zu fetsen, |fchaffen, over vielmehr, er hat fich felbjt mit ber ganzen Friſche fei- 
ihn Kopf und Augen ein wenig rechts ober linfs wenden zu fafjen; ner Auſchauung in venjelben Kineingewworfen; wir fehen bie Parade 
JDeder glaubt beinahe das nöthigenfalls auch zu fünnen; was hat mit feinen Augen, fehen das ganze lebendige, ſchau- und Iebend- 
das, fragt er, mit Compofition zu fchaffen? Wir im Gegenteil Iuftige Berlin um feinen monarchifchen und militairifchen Stern ver 


halten die hierzu erforderliche Gabe für eine fehr werthrolle und 
eigentbümliche, won der eben fo oft (wie bei Rubens und Tiziau) 
das eigentliche hiſtoriſche Compofitionstalent begleitet, als (. B. 
bei Michelangelo und Cornelius) getrennt erfcheint. Krüger nun 
befaß jene Gabe, Portraits zu componiren, in ſeltnem Grade, und 
felbft der Halblaie, der fie in feinen Bruſtbildern und Ktuieſtücken 
nicht beransfühlte, würde fie vor jenen großen Bildern nicht ver 
leugnen können, auf benen bie Könige, Prinzen und Feldherrn feiner 
Beit, allein oder von einer glänzenden Suite umringt, jo lebensvoll 
uns entgegen- ober vorüberfprengen. So fennen wir faum ein Rei⸗ 
terbilpni von folder Friſche momentanen Eindrucks, ald Krügers 
Kaifer Nicolaus (wenn wir nicht ivren, von Jentzen lithograpbirt), 
während felbft des Ban Dyd und Velatquez fürftliche Reiter, ihrer 
übrigen Borzlige unbeſchadet, häufig etwas Prätentiöjes, ihre ge 


fammelt, jehen feine Statuen, feine Linden, feine prächtige Ardhitel« 
tur in hellem Sonnenſchein, und glauben bie blaue Frühliugsluft 
darũber von Friegerifcher Muſil ſich luſtig ſchwingen zu hören. Wir 
iind mitten brunter, durch bes Künftlers Gunft am glüdlichften Platz, 
und fehen von ver Parade gerade fo viel ober fo wenig, als ber 
Zuſchauer in ſolchem Fall wirklich fieht, mit beſſerer Muße nur und 
'in ausgewählter Geſellſchaft. Drüben beim Blüchermonument Hält 
Friedrich Wilhelm II. vor feinen Prinzen und Generalen, felbft im 
‚biefer Entfernung noch fenntlih an der hohen geraden Geftalt, — 
und dort binten rüden bie erſten bligenven Linien ber Garde heran, 
und ver echte Perliner erwartet mit freubigem Kennerblid, ob fie 
„gut vorbeifommen“ werden. Born aber haben fih aus buntem 
Gemiſch auch verwantte Gruppen, Notabilitäten ver Wiſſenſchaft unb 
der bildenden Hunft, des Geſangs und der Bühne zufammengefuns 


fhmüdten Prachthengſte etwas Schulmäßiges, Stereotbpes zu haben den**); ein Mohr im orientalifcher Tracht, Damenteiletten und 
pflegen, — und unter den Lebenden vollends möchte nur der einzige | bligende Uniformen geben auch dem rein malerifchen Element, ver 
Horace Bernet zur Vergleichung heranzuziehen ſein. "Farbe ihr Recht; felbft bekannte Straßenphpfioguomien der as 
Aber auch ins eigentliche Genregebiet bat ſich dieſe Krüger'ſche maligen Gegenwart fehlen nicht, von dem langen bebrillten alten 
Compoſitionsgabe, und Das oft unter den ſchwierigſten Anforderungen | Herm im blauen Frack und Nanfingbantalen, dem man „überall 
bethätigt. Es giebt im Allgemeinen Nichts jo Laugweiliges und und nirgends“ begegnete, bis zu bem Heinen grauen Haar-— 
Untfünftlerifches, als Gollectivportraits, und wir willen faum, was Mräusler mit dem ewigen Chapeau-bas. Und vort Ichnt mitten 
ung lieber ift: wenn man fi mit einer Tamerlaniſchen Poramide drunter auch der Künſtler am Schlag einer eleganten Equipage, bie 
von Köpfen begnügt, oder wenn man, Handlung und Leben zu er» feine Gattin und anbre gefchmücte Damten trägt, — characteriſtiſch 
zielen, 3. B. irgend ein edles Heidelberger over Göttinger „Corps“ genug für feine ganze heitre und gentfemännifche Eriftenz, auch wenn 
Damm für Dann mit den nichtsfagendften Daguerreotupmienen die wir nicht einmal am jene Wagenſchläge, die frübeften Tummel- 
vollen Humpen oder gar die Schläger erheben läßt. Am Beften |pläge feines erwachenden Genius denken wollen, 
noch, wenn man die Darzuftellenden, feien es Richter, Diplomaten | Bietet im Gegenfag der „Parade” die „Huldigung“ anfcheinend 
oder was fonft, in rubiger Haltung um einen Tifch gruppiren kann einen weit günftigern Vorwurf, ja ftellte fie ſich, wie wir als Augen» 
(wie es Bartholomäus von Helit jo glüdlich mit feinen Antwerpner zeuge betätigen könnten, felbit in Wirllichleit als ein grogartiges 
Gilpemeiftern gethan), aber ein ganz Anpres ift es, wenn ftatt | bifterifches Tableau dar, fo ergeben vie coleffalen Lokalitäten Doch 


Wirte und Gravität gerade Unbefangenheit und bequemes Sichge⸗ 
benlaffen gefordert wird. Man muß vielleicht nicht bloß Maler fein, 
fondern auch felbft Aehuliches verfucht haben, um die volle Echwier 
rigleit folder Aufgabe zu würdigen, 5. D. einen erlauchten Jagd» 
bern mit den vornehmen und geringern Dienern und Genoffen 
feiner fürftlichen Luft, Rüden und Jagdroſſe mit eingerechnet, bei 
völliger Portraitähnlichleit des Einzelnen (wobei denn Niemand gern 
weniger als minbeftens volles Profit zeigen möchte) dennoch zum 


ſcheinbar frei entworfnen Genrebilve eines heitern Nendezoous und | 


Sigerfrügftücs zu vereinen. Umübertrefflich jedoch hat Srüger wie- 
derholt diefe und ähnliche Aufgaben gelöft, und kaum wirbe man 
— ein Triumph des Genres! — ohne perjönlihe Belanntſchaft 
tie Portraitverfammlung in ben betreffenden Pildern erratben. 


den ähnlichen Nachtbeil, die eigentliche Handlung und Hauptfigur 
wiederum im den Dintergrund verlegen zu müſſen, — ein Nachtheil, 
der gerade durch die größere Bedeutſamleit des Moments um fo 
einpfinblicher wird. Krüger aber bat abermals mit dem richtigfien 
Talt das Einzig Mögliche, den Ueberblid erfaßt, und wenn bei 


*) Das Leptere wurde Sr. Majefät dem Könige 1845 von einer Drputar 
tien ber feh® Previngen, die Ihm am 15. Dit. 1840 gehuldigt, dargebracht. 

*) Mir waren feiner Zeit jo gluͤcklich, eine der Studien zu ſehen, bie Krliger 
zu biefen Gruppen mit unäbertsefflicher Peichtigkeit in farbigen Stiften entwerfen 
hat.*) Sie ſtellte ben verftorbenen Wach vor. Haft ganz vom Riten genommen, 
gab fie nme wm fo geiftreicher vie eigenthümlich zurückgebogne Haltung, dieſem 
weder Klinfiler von ber Stafielei ber eigen, bie anf die Redfalten — aber 
auch in bem Biertelprofil alle Feinheit und Sonhommie feines Austrude wieder. 





Seine merhvirbigften Leiſtungen jedech auf biefem Felde zwi: | 


ſchen Portrait und Genre, oder bier vielleicht richtiger zwiſchen Por» 
trait und Hifterie, werben allezeit jene Berliner „Grohe Parade * 


DJert Find Kefammtlich ſammuiche Seizzen zu bielem uut zw einem ruffie 
ſchen Parabebite mit ausgelellt und, teir freien uns hinzuſetzen zu Tonnen — 
vom Muſenm augelauft. A. d. R. 
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ber „Parabe” vorzugsmelfe bie Fülle ber lebenswollen Einzelheiten In Krügers Hundebildern findet man vorzüglich das zierfiche 
feffelt, fo ift Hier, ohne daß es an den legtern fehlte, vor allem bie) Gefchlecht ber Windhunde bevorzugt, von bem er in der That, ſei⸗ 
maleriſche Totalität, der Luſt- und Lichteffect, die Darftelfung der |ner Jugendneigung treu, lebenslang umgeben war. Die Spazier ⸗ 
großen Menſchenmaſſen als meifterhaft hervorzuheben. Vielleicht hat) gänger Berlins werben ſich noch lange jener Gruppe von ſchönen, 
insbeſondre letztere Aufgabe, für bie, mur beiläufig gefagt, unfre|feingebauten Thierem dieſer Art erinnern, bie von einem Groom ge» 
weſtlichen Nachbarn meift überlegen find, niemals ein deutſcher Künft- | führt als „Krügers Hunde“ eine ſtets gern geſehene Staffage ihrer 


fer beffer gelöft. 

Gehen, wie wir zu zeigen verfucht, alle Leiſtungen Serügers dem 
Ideal eben fo fehr als deſſen Antipeven, der Caricatur abgewandt, 
von ummittelbarer Naturauſchauung, alfo gewiffermafien vom Bors 
trait aus, fo tragem benfelben Charakter auch diejenigen Genrecom> 
pofitionen, in benen mehr eigne Wahl als der Wunſch ver Gönner 
ihn leiten mochte, Jene lyriſchen und romantifchen Elemente ber 
mobernen Schulen, jene artigen Heinen Liebesintriguen und Verwil ⸗ 
felungen, die man immer hier und ba ſchon bei den Terburgs und 
Netfchers antrifft, ja felbft jene bald gemüthlich>komifche, bald ſath⸗ 
rifche Anſchauung des Teniers und Jan Steen fucht man baher bei 
Krüger vergebens. Aber man würde dennoch fehr irren, wen man 
4 B. in feinen beliebten „Pferdeftällen" und Mehnlichem jene jo zu 
fagen, latente Poefie vermiffen wollte, mit ber ben rechten Ber 
Schauer oft auch die alltäglichſte Wirklichkeit heimlich umfangen und 
bejanbern Tann. Wir hörten einft eine hochgebildete Kunſtfreundin, 
ja Künftlerin, jih mit wahrhaft priefterlichem Eifer gegen bie 
Wahl eines folchen Gegenſtandes erflären, und von ihrem Stanb« 
punkt hatte fie ficher nicht ganz Unrecht. Mber wahr ift es doch 
(um bei dem angeführten Beifpiel zu bleiben), daf auch ein Pfer- 
deſtall fein Stück Poeſie Hat; und kann uns ein Boz ober Had- 
länder *) in biefelbe mit Worten einweihen, warum hätt' es Franz 
Krüger nicht mit Farben thun follen? Der Hauptreiz liegt nicht 
etwa in ber Naturmwahrbeit allein; er liegt auch in ber innig ver- 
tranten, faft liebevollen Auffaſſung, und ift es faft immer ein ganz 
beftimmter (Portrait-) Stall, fo ift es auch nicht felten fogur — 
fein eigner, 

So ift denn auch ungertvennfich, ja im Innerften Eins mit 
Krügers Nichtung aufs Portrait, feine Liebe und Begabung für 
Thiervarftellungen. Wie im Ganzen feine Kunft eim nicht allzu weit 
abgegrenztes Gebiet, Dies aber um fo vollſtändiger ausſüllt, fo fehen 
wir fie bei biefem Zweige ebenfalls, der urſprünglichen Neigung treu 
bleibend, auf Roß und Hund faft ausjchließlich gerichtet; aber fie 
feiert hier, befonbers in der Darftellung bes Erfiern, wenn nicht 
ihre glängenbften und populärften, doch ihre unbejtrittenften Triumphe. 
Auch für diefe Specialität wühten wir ihm nur dem berühmten Urs 
beber ver „Smala“ zu vergleichen. Wie es dem Schlachtenmafer 
Jiemt, mögen allerdings Vernets Roſſe mehr Feuer des Ausorude, 
mehr Mannigfaltigkeit ber Bewegung haben, aber bie gröfre Natur 
wahrheit, die vollfommnere Harmonie bes innern Baues mit dem 
änfern Leben hörten wir nech immer, von Neitfunbigen wie von 
Kinftlern verwandter Richtung dem deutſchen Meifter zufprechen, 
deſſen Aufgaben allerdings (mir wiflen nicht, ob wir fagen bürfen: 
leider!) nur friebliche waren. Es ift felbftrebenp das moderne 
Pferd, das im beiden Künftlern feine Darfteller findet (und ſich bei⸗ 


Liufig gefagt, auch in Bernets Nitterfchlachten nicht verläugnen kann); | 


es ift aber auch vor allen Dingen das wirkliche, naturwahre Pferd, 
mit bem verglichen oft bie Durftellangen der berühmten ältern Meis 
fter etwas phantaftifch -ibenles, einen gewiffen Pegafus- oder Hippo: 
fampencarafter tragen. **) 


*) In den „Ramenfojen Geichichten.” 
) Wir ſprechen ven Pferten, bie ald che dangefellt werben. Wouter- 


Promenaben bifdeten, und bei ritterlichen Jagd⸗ und Prunfzügen 
felbft bie weltbebentenden Bretter bes Opernhaufes betreten durften. 
Es war, als wenn ein Etwas von ihres Herrn Popularität auch 
fie umgeben hätte, obgleich man fie faft immer ohne ihn fah. 

Nur einmal hat ver Berf. dieſer Zeilen das Glüd gehabt, dent 
Letztern von Angeficht zu Angeficht gegenüber zu fichen, aber auch 
von dieſem Einen Mal bewahrt er banfbar ben Einprud größter 
Natitrlichleit und Herzensgüte, fo wie ber liebenswürbigfien Gefäl- 
ligleit gegen den völlig Unbelannten, ver nur dur Nennung eines 
beiberfeit8 befreundeten Dritten ein Meines künftlerifches Anliegen 
einleiten fonnte. Im Begriff zu einer entfernten Jagdpartie abjit- 
reifen, unterbrach ber Meifter trog allen Deprecirens feine Vorbe⸗ 
reitungen bazu, bis er in feinen Mappen das begehrte Hülfsmittel 
gefunden und bargeboten Hatte. Unbedeutend, wie ber Zug erfcheis 
nen mag, wollten wir ihn nicht übergeben, weil er fo ganz mit bem 
Bilde, was uns von Krüger näherfichenbe Freunde und Verehrer 
entworfen, übereinftimmt. 

Wir brauchen kaum zu wieberhofen, daf er folder in ven 
mannigfachften Lebenslreiſen beſaß. Von ben höchſten zu beginnen, 
burfte er, naͤchſt mehr als Einem Gliede des Preußifchen Könige: 
hauſes, felbft ben mächtigen Kaifer aller Reuſſen, Nicolaus I. dis 
runter zählen, der ihn zweimal (1844 und 1850) nad St. Peters: 
burg berufen, und vielfach durch Aufträge, wie durch perfönliche 
Auszeichnungen (fo noch im Jahre 1851 mit dem St. Annenorben 
zweiter Kaffe) geehrt Bat. Bon Krügers Berührungen mit Ge: 
nofjen feiner Kunft heben wir, außer den Preußifchen, beſonders bie 
mit feinem großen @eiftesverwandten und Rivalen Horace Vernet 
hervor, welche fich bei deſſen Beſuch in Berlin aufs anmuthigfte 
geftaltete.) Des Genannten folpatifch « pifante Phyfiognomie hat 
Krüger damals mit gleichem Geift und Glüd, als ein anbres Mal 
das Sonnige Greifenantlig des berühmten Bilbners Thorwalbfen 
feſtgehalten. Durch feine Gattin, die früher ein geſchätztes Mitglied 
der Hofbühne gewefen, war er auch mit biefen Regionen in heitrem 
und freunbfchaftlihen Verkehr, und wenn ihn feine ganze Entwide 
fung mehr auf das Männerportrait hingewiefen hatte, fo ſah man 
ihn namentlich bier, von eigner Wahl geleitet, auch in Darftellung 
anmuthiger und geiftreicher weiblicher Erfeheinungen feine Meifter- 
ſchaft bewähren, — fo burch jene Zeichnung von Fannh Eller als 
Sylphide (in farbiger Kreide ausgeführt und zu feinen bejten Leis 
ftungen gezählt), das ungemein geiftreiche Portrait ber Sängerin 
Sophie Löwe, ihrer blonden Rivalin Faßmann und mander andren. 
Man fann aber vom feinem Leben nicht erzählen, ohne überall feiner 
fünftferifchen Werke zu gebenfen. 

Wir aber wiflen dieſe bunte Reihe künſtleriſcher Bemerlungen 
und Heiner tbatfächlider Notizen nicht beſſer, als mit dem Wunſche 
zu befchließen, daß ihre Unzulänglichteit einen Befler« Berufnen er 
wecken möge, Krügers Bafari zu werben und namentlich von feinen 
zahlreichen Werken genauere chronelogiſche Nachrichten zu ſammeln. 
*) Man wird ums bier vieleicht wicht ungern bie Mittheilung eimes charac · 
teriſtiſchen Künftlergefepichtchens erlauben. Die beiden Meifter hatten fl damals 
gegenfeitig Proben ihrer Kunft zum Undenten verſprochen, aber im Genuf der 
Gegeuwart hatte Keiner Zeit zur Etſüllung gefmmden, und Bermet war bereite 
abgereift, als ibm Keliger in raſch entworfner Zeichmung einen Hund feiner Lich» 








manns vwielberufne Schimmel z. B. find allertings in hehem Grabe wahr, aber lingerage nachſendete, ber in mächtigen Spräugen hinter einem Hafen ker if. Nech 
man wird fie im Ganzen wicht al (biepologiih) ſchön und ebel bezeichnen lüne | unterwegs revangirte ſich ver fraugeſtſche KUnſtler mit eimerm gleichen Egemplar, 
men, — ſelbſt von Hage mb Zeitgeichmack abgejchen, | das aber bem Fluͤchtliug bereits gebact bat. 
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Künftigen Kunftverehrerm gefdieht ein großer Dienft damit, wenn) danbhhaften des Schweigens Steffan, ie, imfofkrn eiwan, Gigemihämäiher har 
and; der feimgegangene Meier nur feiner Merte un wihts weiter Ni Babkakı 1a 
bedarf, in den Annalen ber neuern Kunftgefchichte unfterblich zw fein: außgeidfmender @fmweiergegenben, wäntid 
BP. m. Alpen, des Dermer Oberlauds und des Bierwaldſtädier Sees, ambererielt® den 

iperifißchen Character ber vier Zageszeiten barzuftellen: ſuchen. Im Allgemeinen 

iſt dem Künfler bie Löfung dieſer Aufgabe recht wehl ‚gelumgen; uamenglich 

micht das Bild, welches uns bad Bermer Oberland im Glanz ‚ber Alles ver. 

24; .‚/geldenden Abenbfonnenbelendtung vergegenmwärtigt, eimen jehr woblihuenden. 

Zeitun l. aneimeluden Cinbrud, wozu namentlich die vom Künfler geäbte Einthaftfamteit, 

: weiche uns bie reſig alllbeuden Baden und Kanten. der Feldregion wur | burdı 

Berlin. Vögerer Meftlehumg zufelge, fell die Anfertigung und den Bers | die Düden einer üppigen Begetstion, sub bie hatehedeckten Mirften ber. Berner 

kauf vom Ligrbilveen anf Metallplatten, Papier ıc. (Daguerreiypie, Photographie | Aipentette mu in eingelmen, daum über bie Aeleregion binansiugenden Spigen 
x.) nicht nur, wenn dies Gewerke umberziehenb betrieben wird, jonbern and schauen läßt, ganz beionders beiträgt Auch der Aürcher Se im Morgenbuft 
danu, wenn daſſelbe den Charalter des ſtehenden Geihäfts am füh trägt, vom zum ein Thal ber Härnifhen Atpen im der Mittaneseleuäftung, Mb recht 


1. Juli d. I. ab, ber Gewerbeftener allgemein unterworfen werben. wadere Arbeiten; dagegen iM ber Bierwelrflünter See als Madtfäd ven nur 
— Dem Genremaler Theeder Hojemann ift bas Prätifat Vrbfeſſor“ beir | geringer Wirkung. — Zwri ſehr veumpfehlensweribe Panbihaften waren ferner 
gelegt worben. eine, Gegend bei Brammenburg? im bem Bairlichen ‚Mipen von Hans Bed 


— Unter den Hiftoriichen Gebäuden Berlins iſt das im ber Heillzen Gelf. mann, und „Stein am, Rhein“ von Ludwig Gehharbt, nie, durch Zufall 
Mraße Ro. 38, der „Meiblopf" geuaunt, we ſich jeht eine Erbentenbe Eptegel- | utbeneimanber bängenk, auch in ihrer Anlage viel Aehmlichteit mit einauner hat 
mannfaltur und Getdleiſten · Fabrit von A. I. Schulde befindet, im Munde pen | ft, inden: fie Ihre Wirkung Hauptiählit dadutch erzielten, dafı fie die eigent- 
Belkes nit unbelanut. Man erzählt, daß Rünig Friedrich 1. c8 geliebt habe, | Ge Laudſcha ſt vort ein freumblihes Gebttgederf mit den Alpen fin Yinter- 
unerkannt die Häufer und Werkfätten feiner Bürger zu beſuchen und anf feinen ; Fmbe, bier fleil aus beim Mein auffleigente Berge ımit ihren Burgen — Bar 
Gängen mehrfach den Fleiß und die Geihitlichleit eines in diefem Haufe mwoh- die srwölbcastige Definnng einer im Borbergennde Sefinklichen, Re gleichſann 
nenben armen Goldſchtilds beobarhtete, der noch arbeitete, wenn Ankere längst Wmrabusenden Saumgruppe ſchauen lichen. Das erfle ber beiben Silder ger 
Feierabend gemadt. Dem Mann war durch bie Gmade feines Momsrchen hats | man jedech mihe blef; buch bie gröfiere mu aud Erhabenbeit ber baxge- 
gebelfen, und ein gofvenes Service vom des Meiſters Hank fell fich meh bin .im, Mlten Natur, fentiern auch durch größere Weiiche mb Natirwahrbeit beim 
den Anfang diefes Jahrhunderts hincin bei Hofe befunden haben. Ein gegen- Meiten dem Bervang ab. — Gine treffliche Yanbichaft lieferte ferner @b. Schleich, 
Über wohmenber reichet Gelbarbeiter empfand darüber dem heitigften Srotneld, ME trey ber einfachen Elemente aus denen fie jmfstiimengefeit if, durc weht. 
und ber Köuig nahm bei einem feiner Bejude wahr, wie Frau und Toter derech nete Gruppitung derſelben, und namentlih dur eine gemiffe exufte,  faft 
keffelben dem im feines filchen Gunſt ſtehenden Nachbarn ven ihren Aenftene | melandoliihe Ctimmung, die über ihr ausgebveitet, liegt, eimen ſeht nachheltigen 
ans bie ſchandlachſten Gefichter ſchuititen. Der König keidhleh, biefen Brotmeid "| Einbrnd macht. — Huber, den gemannten Bildern Können wir in ‚biejeu Ge— 
beftrafen und Heft feinem Schäyling das noch jetzt Mebende anfehnlihe Dans a biete mob ala anerlennungewerth bezeichwen: „Sinterfee bei Berhleganen” von 
Stelle des alten bauen und zum Zeichen des Urfprumgs darüber einen yon Mein FrHM Kater, „Erutelanvihaft” um „ber Ralfer bei Hubert" von Metener 
eutflellten, mit Schlangen umwundenen weislichen Kopf anbringen, ber dem | (beide jedoch etwas blafı gehalten), „Partie au der flfle Norwegens" von Ent 
Haufe den Namen „Neibtepf“ erwerben, Dieſer Hopf war in newwerer Zelt ab⸗ | Baa de umd „bie alte Zebanniterfeſte auf Mhobus“ ben Nacopa im Antwerpen, 
banven gefommen und in den Befig eines Mntiguitktemfanumfers gerathen, Se. Cu in mehrfacher Beziehung inteneflantes, (aber wen Efleeibafcherei fid wicht 
Majeflät ber König, ber won bem Borbanbenjein bes Kopfes gehert, bafte hie freifaltendes Bil iſt der „Pabcheriurg Über ‚den. Brünftele bei Oberaubori” von 
Gnade, denselben amkanfen und dem jetsigen Juhaber, bebufs der Mieterbeffis Richard Zimmermann. 
gung über dem Haufe, zum Geſchent zu machen. Zeit einigen Tagen peamat Neben dieſer zahlreichen und ſtattſichen Repräjentation ber Sanbihafsmaterei 
der „Neidlopf* im ter That wieder fiber dem Ciugange. (8.3). war bie hinoriſche Malerei iur dautch ein eittziged Wild vertreten, Meldhes Eigew- 

Waldenburg, 2. Zuni. Dem &. Bauinipester Wäenann aa "Mir des Könige ven Preufen if, md im Huftsage Seiner Majepät ausgeführt 
Berlin, ber ben ei zum biefigen Nathhanstau geliefert und bei ber Aus ein I. Es iR de⸗ Det eines jüngeren Käufers ans ber olp’fäen 
Ilkang Kap mumafa Di Wi ehe 
bricf der Seadt unit augeme ſener Feierlichteit Eimmeiit werden. LEE Z.) 0. Ann oz. Inie bie Minber Dönns mähenah Must: Bingeb Tan biz HBHRE mm 

a — München. Kunftverein. Die leeren Wände bes Aueſtel. | ihrer Widerſettichteit gegen Meſes willen von fenrigen Schlangen verfolgt und 
lungolocales fangen tun allgemach wieder am fich zu filllen, und mach längerer gebiffen werben und mie Moies, machten fie ihre Sünde erfannt nnd bekannt, 
Dürre haben bie leiten Wechen wieder manches Gute gebracht — zum Theit auf Gottes Befehl eine Säule mit einer chermen Schlange errichtet, durch deren 
freilih Werke ven Ältere Datum, zum Theil aber auch Shöpiungen ber u. Auſchaun tie Gebifſenen geheilt werten. Die allgemeine Anerdnung und 
wmittelbaren Gegenwart. Unter dem älteren Vildern vertient neben einer fild. Etupriruug ber zuc Darſielluug dieſes Stofies wotbwenbigen Elemente iR über 
tihen Laudſchaft ven Schönberger und einem Serhüd von Achenbad baupt- üſchelich und wehlzefälig fir Das Auge, mur das üft im biejer Hinficht zu rigen, 
ſachtich eine Lantſchaft von Mettmann bervorgeboben zu werden, die wohl zu dafı der Künftler mehr giebt, ald mothmwenbig war und durch Hereinziehung zu 
dem Kühnften gehört, was im ber Laudſchaftemaleret bis jegt gewagt iſt, und vieler Mebenfiguren den Cindruck ter Danptfiguren ſchwächt. Unter ben ein» 
nme von Einem gewagt werben darf, der, wie Mettmann, Weißer gemug if, jelmen Gruppen und Figuren find mehrere recht ansbendöwell, ;. B. die im 
fi mit ter NRatur ſeibſt in eimen Wettkampf eiuzulaſſen. Das Bild fiel ven Meies Flehente auf der Linten Seite des Bildes, und bie Schredenebleiche 
„heben Göl“ bei Berdtesgaven in ber höchſten Pradt des Alpengliihens dar, ‚im BVordergrunbe, die, wie es Icheint, ibr Mann dadurch zu erematbigen jucht, 
und macht im ber That be Eintrud, als oh bie Kumft dech mod über feurie Daß er fie auf Meſes une Die eherme Schlange hiuweiſt. Auch die Gruppe von 
gere Marken umb tiefere Tinten als tie Urfarbenmilcerin Matur zu gebieten | Jwei Knaben und bie wm bie bereits errichtete Säute ih ſchaarende Gruppe 
babe. Andere derartige Effectkiber pflegen, wenn fie die Matur zu überbieten ſind vou dioracterifiicher Wirkung. Dagegen macht das Ganze iuſefern einen 
verfuchen, als unmatiirlich, übertrieben zu erfcheinem; dies ift jebech bei diefen | ungünſtigen Eindruck, sis ber Anamalıng des am fich teber wirklich jchönen, 
might im Mindeften ber Fall, vielmehr verbindet es mit der böchften Kühmpeit mod auch wahrhaft tragiihen, ſeutern fait wibermärtig bizarren Phantafickilbes, 
zugleich dem Character der firengfien Wahrheit — freilich feiner alltäglichen, wie das Schlangengezücht auf die Senſchen fürmlidh Jagd macht, gar zu viel 
oberflächlichen, ſendern einer fokhen, die im der Kunf wie in ber MWiffenichaft Raum gewidmet if, mud daß das Bud fich nicht felbft interpretict, fonbern Ie- 
nur das fennenbaft leuchtende Ange des Genius zu erfennen und wieberzugeben dem, dem bie ihm zum Grunde ſiegende bibliſche Erzählung (4 Mo. 21,4—9.) 
vermag. Unt ber unwiderſtehlichen Wirkung willen, bie ſolche Werte auch auf unbelammt eder nicht unmittelbar in Crbäctnifi if, unverfländlich bleiben muſt: 
biefenigen machen, bie mr vom dem ſtuulich Reijenden, Slendenden angezogen deun es Lift ſich ans dem Wilde weder begreifen, warum bie Menfhen von den 
werben, find fie für bie Entwidlung der Kunſt und des Geſchmacks höchſt ger Schlangen verfolgt werden, neh in wiciern bie Errichtung ber ehernen Schlange 
führlidh; aber idnen mm beftoillen die Auerlennung verſagen wollen, märde ein Deilmittel gegen dieſe Vlage fein kann. Auch im techmiſchet Beziehung lat 
ebenfo werlchet fein, als wollte man darum, weil es Affen giebt, welche die er. das Gemälde noh Mandes zu wäufden übrig; mamentfid leidet das Golerit 
babenfen Handinmgen des Menfchen ins Widerliche eder dacherliche verzersen | zum Tbeil an einer gewifien Unjauberkeit. 
können, das menſchliche Thun und Treiben iübergaupt verbammen. — Unter | Unter ben ausgeflellten Seutebildern haben ſich beionbers pwei eines allge 
den Landichaften lebender Künſtlet menmen wir zumächft wier zufammengebörige | meineren Beifalls zu erfreuen gehabt: die Darſtellung einer „Fiſcherfamiſie“ von 


Sehaflian Zimmermann, unb „der erzählenbe Großvater” von Fr. Bi 
IH0fi. Am erfieren ſprach beſenders bie Gruppe einer im 
Yaufes figenden Fiſcherin mit ifren Kindern at, ven bemen bie 
Fiihkänber kanern und eines das andere mit einem Hecht zu 
Das Tetgtere ſucht, z. Th. mir recht glikllichern Grfolg, die 


das Stricdyeug in ben Eixhech finten, einen jüngeren Snaben, ber fein 
brot ikt, umb eben eim tllchtigee Ctüd abgebiffen hat, bleibt vor 
der Mund ofien ficken, und eim Meineres Kimb drüdt fi wor Furcht eng an die 
ältere Shweher, Der Knabe, ber eine wirklich lomiſche Wirkung mache, iſt je- 
denfals am beften, ber Großvater felbft Hingegen am wenigfien gelungen. — 
Einen ähnlichen Stoff behanbelte ein anbres Genrebile: „Auf ber Am“ von 
Deinrih Marr. Hier ift gerade ber Erzähler, ein vom der Jagt zurädgefom- 
mener Jaͤger, eine recht lebendig wiebergegebene Figur, während bie Zuhörer 
wicht mit demſelben Sluck wie auf bem eben beſprochenen Vilbe ausgefilhrt find. — 
Bon einem nad Macs in Rom ausgeführten Bitbe, welches eine zum Theil von 
einer mit ber Hand bald zugehaltenen Ampel, zum Theil vom Monblicht beltuch · 
tete junge Itafienerin nebſt einem ihr über die Schulter ſchaueuden Manne dar 
Reit, fann man den Boethe'ihen Say ammenben: „Bo viel Licht if, iM viel 
Schatten.“ Die Darftellung der eigenthlimfichen Lichteffekte, j. B. der Erandpa- 
renz ter vor das Ampelficht gehaltenen Hand, if bem Künſtler unftreitig recht 
wehl gelungen; auch das volle, im Riedel ſchen Stol gehaltene Geficht des Mät- 
dhens macht einem ganz anſprechenden umb zwar eigenthümlichen, aber wicht un- 
natürlichen Einbrud; im Ganzen aber etſcheint das Bild doch ale eine unbar- 
moniſche, in greflen Eflecten und Farbentönen fih gelallente Eompofitien, — 
Zwei im Effect umgelehrt zu wenig leiſſende Genrebilver: „Wikhhänbter am Mer 
reeßtranb” vom Kid. Zimmermann, und „Spielende Kinder“ von Berg- 
mann, mögen bier menigfiens bem Namen nad erwähnt werben. 

Au plafifhen Kuuſtwerlen Kieferte Paul Zeiler zwei Büßen berühmter 
Unstemen für dae hiefige anatomijhe Muſeum; A, Riepmäller zwei Heli 
ſchnitzwerte fir die Kirde zu Aielingen bei Dillingen, ben beil. Jeſeph und dem 
tebten Chriſtus im Schooße feiner Mutter barfiellenn; Auton Hautmann eine 
zart in Alabafſer ausgeführte Piydhe, wie fie in Ohnmacht fält, und Schrödt 
einen in Etfenbein geichmigten Ehriftus am Fre. 

— Der befombers um die kunffleriſche Darfiellung griechiſchet unb erienta, 
fiicher Landſchaſten verbiente Pandihaftänmaler Löffler bat jept wiedet zwei ägup- 
tijche Lantikaften in Arbeit, melde unter ben Gemälden geographiſchen und cul- 
turbiftorilchen Charalters eine ehrenmwertke Stellung einzumehmen verſprechen. 
Das griechiſche Bild vergegemmärtigt uns die Gegenb von Deipbi mit dem Par- 
no im Hintergruude — eine ſchen am fi pittoreste, mit fühnen Felſen, charal 
teritischer Vegetation und ſprudelnden Onellen ausgeflattete Gebirgsgegend , Der 
ven matlirliche Schonheit einerſeits durch ben im umwerichrten Zußanbe bare: 
fiellten Apollotempel und andere Merte der griechiſchen Architettut, ambererjeite 
durch die aux Gtaffage benutzien, im Grünen fich lagernden Muſen nech erhöht 
unb zu wirflicer Idealitãt erhoben wird, jo dak man ſich in der That beim An- 
ſchauen dieses Bildes wicht blok in bie Räume, Sondern auch in bie Zeiten bes 
dlaffrichen Alterihums verſetzt Fühlen fa — Ben gleider Wirkung find bie 
beiten äguptiichen Landſchaften, vom denen und bie eine bie Pyramiben vom Ei, 
geb darſtellt, die mie zwei gewaltige Gebitgolegel aus ber am fich flachen @egenb 
auffteigen und majeflätii in ben Fllplich gefärbten Himmel emperragen, während 
die andre hanptjählich ber Darftellung ber äguptiichen Begetation gewidmet ift 
und bie fie in beſenders charakieriſtiſcher Weile vertretenden Gewächſe, wie bie 
Papyrusflaube, bie Dattelpalnte, bie Eylemore, die Marie, bie Banane, bie Zar 
marimbe u. |, m. zus nicht bloß eigentbämlichen, jenkern wirllich ſchöͤnen Gruppen 
vereinigt bat. So sehr mämlih auch Lüfter nach Maturmwahrbeit grebt, unb in 
dieſem Streben durch bie anf Seinen Reifen getwonnene eigne Anſchauung unter 
fügt wird, vergigt er doch mie, daß im ber Kunſt nur diejenige Maturmwahrbeit 
von Werth if, melde fih mit den @eleken der Schänbeit irgendwie im Einklarig 
befindet. 


Heidelberg, 13. Mai, Unger haben wir im biefen Zagen vom einem 
Kunftwert Ablhiev genommen, ba buch bie wohlmellende Bermittlung St. 
fönigl. Hoheit des Brofihergegs im unſerer Stabt ausgeſtellt, ſewehl durch bie 
Großartigleit der Behandlung als durch bie ſich baran Imüpfenden geſchichtlichen 
Erinnerungen die allgemeine Aunfmerfjamteit fich zu gewinnen wußte. ir meis 
nen die „Serflörung von Heibelberg durch bie Franzeſen im Jahr 1689“ von 
Feedor Dieg. Hier an Ort und Stelle, wo bie Trilmmer des alten Schlefies 
nech täglich ale mahnendes Dentmal jener unbeilvollen Zeit auf bie Stadt her 
abſchauen, war es vom beppeltem Amterefle, die Geſtalten jener Verwüſter ber 
fröpfigen Pfalz und die ganze vom ihnen berkeigefilhete Tragedie im lebendem 
Bilde vor fich zu fehen.. Mir verfogen uns eim näheres Eingehen auf Anord- 
mung und Durchführung des reich gruppirten, mit ber Wucht Tcht biftoriicher 
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5 Presden, 10. Juni. Die Mnigl Sammlungen find menerbinge 
durch den Anlauf der ebenio manmigtaltigen als reichhalugen Geammlungen des 
Vrof. M. Steinla im ſehr banlenswertber Weile vermehrt werben, Der gröfte 
Antheil dieſes neuen Antaufe fällt der Könige. Mänzlammlung zu. Steinla's 
Minzammlung war eine ber bebentenbfien Privatjammluugen Deuticlanbe. 
Ebento erhält die Königl. Dinerafienfammiung ſeht jhägenswertbe und Fehr fel- 
tene Petrefakten, Nicht minder ift die Königl. Autilenſammlung mit Bromgen 
und Terracetten, unb das Grüne Gewolbe mit Elſenbeinſchnitzwerlen aus ber 
beſten italieniſchen Zeit bedacht. Auch die Bemäfbe-Calerie gewinnt ſiebzehu 
trefiliche Viper, welche zum Theil vorzilglich einige merlbare Lüden der altita- 
lieniſchen Schulen ergänzen, beren Auflauf bier bie allgemeinfle Freude erregt 
Sat, um fo mehr als bie Gefahr nahe lag, dieſe Schäge im Ausland verſplittert 
zu chen. 

Zur Aufftellung nah Manchefter ift bereits Gruner, ber Directer ımleres 
Aupferfiheatinets abgereift, und im ben nädflen Tagen werben ibn Hähnel 
und Zul, Hübner nadfolgen. Rietſchel if mad Dilluchen gegangen, ben 
Guß ber Gerther und Schiller⸗ Sruppe in Augenſchein zu wehmen und wirb ba» 
zauf zu wohlverdienter Erholung file einige Wochen einen Sommeranfenthait am 
Starenberger See nehmen. 

Runmehr ift auch tie Anfftellung bes König, Diwjenms der Gppsabgüfle 
vollendet und wird im ber allermädften Zeit tem oͤffentlichen Beſuch übergeben 
werben. Die Wirkung in bem neuen Räumlichkeiten iſt eine überaus erfreuliche; 
man gewahrt erft jet recht, welche ſeltene Schäge dieſe berühmte Sammlung bit 
ſich flieht. Damit ih vie Einrichtung des Neuen Mujenme abgeihleifen und 
Dresben kann mit Stolz fagen, bafi es ſowohl im Bauſtil dee Mufeums jeleft 
wie im Reichthum ber darin aufbewahrten Sunftihäße keinen, auch nech je ber- 
audiorbernben Bergleih zu ſcheuen braucht, 

Im der erften Woche bed künftigen Wenats wirb die Aunfausfiehung cr 
öffnet, auf welche wir andwärtige Künftler um ſo mehr aufmerkfam machen müch- 
ten, je dichter gerade dieſen Sommer der hiefige Aremdenverfehe ift. 


Leipzig, 9. Juni. Am 22. Juni wird bie bedeutende Auction von Del- 
gemälben, Handzelchtungen und anbern Kunfigegenflänven beginnen, welche unter 
Leitung des Hm. Rudeif Weigel im großen Saale der Buchbändierbörke abge 
alten wird, wo tie Gemälte ıc. von 15. Juni am zu feben find; wir bikrfen 
voransjehen, bafı der forgfältig gefertigte Katalog füch bereits in dem Händen ber 
Kunftfreunbe befindet, und geben bier nme einige kurze Bemerkungen ilber den 
reichen Juhalt deſſelben. Einen Haubitheil bilbem biejenigen Kunftwerte aus bem 
Nachlaß bes verftorbenen Fthru. v. Sped-Gtermburg, welche wicht zu bem Fidei ⸗ 
commiſt gehören, bas ex in Bezug anf feine Galerie errichter hatte; c# find meift 
Gemälde von nenern Künflern von den befien Mamen: Bradeler in Antwerpen, 
Blirlel in Minden, Crola in Ienburg, Gudin in Parie, B. 3. vau Hope im 
Haag, Jul. Hübner in Dresven, Friede, Kaulbach in Münden, Mey in Dres. 
den, Ab. Zimmermann im Minden, uud von Ehierih in Dnchen (Sucontala 
mit ihren Gefpielinnen, vom Kinig Dujdmantah belauſcht; ein Gapitalbüb) 
Aus dem Nachlaß Mbolj von Heydece (wegen feiner Borliche und anhaltenden 
Beihäftigung mit Pouſſin und feiner Sammlung Peuſſin'ſchet Bilder sc. ben 
Kunſtfreunden unter bem Ramen Poufin-Geybed in rühmligem und fremmblich« 
fiem Gebächtmiß), iſt zuerſt eine Anzahl Gemäe von Kaspar Pouffin zu ermäh- 
ner, wie fie ſich wobl nie wieder in bem Beſitz eines Privatnmarıs zuſammen · 
finden wird; ſedauu Bilber ven Bisemen, Henikerfi, Millet, I. C. Reinhart. Aus 
der Sammlung bes verßertenen Dr. Pattrid find auter Anderm die Bambichaften 
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von Goldſtein in Dretden und Friedhelins ſchene Copie nach Leenardo ba Binci |. g. achtzigiätzrigen Beireiungstriege bar, nänlicd bie Beſetzung der Stadt Welel, 
(Mena Lija, eder Jeconda) zu nennen. Die berühmte Kunfbanklung Artaria nachdem fie 13 Jahre vom ben Spanieru behauptet werben, durch die Staats 
und Fontaine in Mankeim, welde ibe Gehhäft aufgiebt, bat zur Auction eine | ſchen Truppen unter Otto van Gend am 19. Aug. 1629, Der Anführer ze 
= guter nun ee gegeben re — Brüße | Pferde, fo .. —— — a. —* Thor —— * f., bie 
‚ Seppenbreuter Roduflen im ‚ Lange in jelborf, on im | GSruppitung onbers die Wirkung des Ganzen, bas mit erhellt 
Brüffel und Adern) md einige werthrolle alter Meifter, wobei ein Portrait von | wird, indem die Befetsung gelchichtlich kurz nad Mitternacht Statt fand, wird 
Carlo Dolce und das große belauute Dilb vom Zänteretto, Die Auferwedung des ſeht gerühmt. — Gin Sunfifiebbaber hat ber Scher'ſchen Probuftien in ber 
Lazarus ıc. kp —— —— —— pre noch — rg er * —— — a — er auf deu für Hol 
Enähnung F. Barseci’s ma mi en Gemälke, das uns 6 intereflanten hiſteriſchen bes A ‚, Te wie auf vie eines 
—— — —— — —— wir aber —— merl · * —— * er a des kolofjalen Unternehmens binweiß 
iu wänber und achen uud anbelente aufforbert, es nicht bei ber Bewunderung bemenden zu 
anteeffe, wie fie wohl nur der Meifter fetbt vornehmen fonmte); Georreggio's | baffen, ſendern das Gemälde fülr irgend eine Sammlung bes Laudes anzukaufen. 
Eprifus mit der Dornentxone (ein fehe verzügliches Bilb);, ein Portsaitbilb vom) _ qm 16. d. M. flach dierſelbſt im 45. Lehemsjahre ber Pankfaftsmaler 
weg — Ser hung terug von D: man mente (Eingang eines Bal-\q, g. Sürenfen; beriefbe Keerte in den Icpten Jahren viclfud; Montfeintil 
Wo BER DR Son lung und wunderbarer Wirkung; eine Dabenna von |}, die wicht ohme BWerbienk find. 
Gtovanni Bellini; bie brei heiligen Marien ven G&audenzio frervert (Gemälde h B — 
biefes alten treiflihen Deifters find indeutihen Sammlungen ſehe ſeiten und tom. — Ein großartiges Vvroielt bes hieſigen Architelten 3 Galmann macht 
mem im Kanſthendel fah mie vor); eime dandichaft wen Paul Brit (eine feiner bier augenblidlich viel von ſich ſprechen es handelt ſich nämlich um nichta Ge» 
Beflen); ein hrehe⸗ aflegeriiches Bifd von Rubens, „Der Ueberfluf” (mahrigein. ringeres, als um Aedämmung ven 28 Bündern*) bes 9) und um eine Mehenbe 
Nil das in dem Satalog des Nachlaffes von Rubens, als in feimem Haufe ber Bräde Über Dielen Binnenſee. Die abzubämmende Strede, melde der Stadt 
Finblich, idmete Bild). Endlich eine Reihe Mein &tmälbe ven Johann Armfterbamt jegt jährlich 100,000 Gelben an Unterhaltungs. und Baggetkoflen zu 
Brengpel, Ian Gteen, F. Franck Callet, Palameres, Rydarrt c, und Aquarelle, ſſehn komme, fol als Vorſtadt bebaut werben. Hert Galmauu hat bereits 
Zeiuungen, Verzellangemätbe, GHasmafereien, Plaftit, Kupferſüiche sc. Mir | IO längerer Zeit um Conzejfion zur Reafifirung feines großartigen Plans 
dürken biefe Auction ala veich und für Runflenmer ehr interejfeut dezeichnen bei ber Negierung nachgefucht und chen jetzt eine Zeichnung, Grunbriß und 
(D.°. 3) Aufeiß, im Berlage von F. Buffa u. Zoomen, nebſt Erflärung feines Pros 
u jelts au's Licht gegeben. Die Schverftindigen ſcheinen keine Schwierigleit in 
Wien, ı1. ai. Der Suifer bat am den Cryberzog General-Gouver- | der Ausführung zu finden, auch das Kapital märe wohl zu beidhaffen. Da aber 
neue Albrecht das folgente Handiereiben erlaffen: Lieber Hert Beiter Erzkeriog zu viele Brisatintereffen burd bie Neclifirung verlegt werben märben, fo ift eine 
Albrecht! cs iſt Mein Wille, daſ zum bleibeuden Andeulen an weiland Deinen | bedeutende Oppofltion vorauszuichen; aber bie vor einigen Jahren angelegte 
u > peu —— —“ arobartige Waſſerleitung aus ven Dünen bei Harlem fand gleichfalls großen 
e in ei werde. czu 3 zu dieſem Am reits | Widerſtaud, ging aber doch durch trog Monopol und Ariftofratie. 
verfügbaren Beträge zu verwenden; infofern tiefe nicht ausreichen ſollten, wollen | ——— 
Em. Lieben wegen ber erferberlihen Bebedung bei Berlage des Projects und Des *) Ein Bänter Land bezelchuet fo viel als 2 Ochſen im einem Tage ums 
Koflenpräiminars Meine weitere Shluffaffung einholen. — Ofen, am 9, Mai | PMägen könuen, allo ein Stüd vom 240° Länge und 130° Breite, 
18657. rang Jeſeph m. p. (Birmer Btg.) 


W. Amfterdam, Ende Mai. Dem Bernehnen wach iſt bie Ausflel- 
fung fm ar. Fe zähle 700 Nummern. @s sollen bereits für Im Berlage des Umterzeichmeten erfchlen: 
8000 Gulden Anlänfe gemacht worden fein, doch Magt man ſeht über die ſchlechte 3 
Plaeitung ber Figurenkilder zum Bortheile des Viebs — ſieis in —— Velasquez und ſeine Werke 
Anzahl auf hollãndiſchen Ausſtellungen auweſend — fe mie ber Marine und Land ⸗ ven 
ſchaft Aberhaupt. Aa Mitglieder ber Jury, welche fiber die aukzutheileuden Me · William Stirling. 
daillen enticheiven wird, werben die Seren Ch. Rochuſen, 9. van ve Saute 8, geh. 1 Thlt. 
Badhnilen, Schelibent, Lomis Meyer, 3. Bosboom und N. Pienemann angege 
ken, Tanter Maler, die mit Ausnahme des Letztgenannten im Haag wohnen. Die Der durch ſeine ſpauiſchen Ferſchuugen berühmte Berfafler giebt eime autben- 
rielen in ber Refidenz fefbaften Künfler ſollen denn auch bei meitern am zabl« | tifche Lebensbeſchreibung des caftilianifchen Malers und Günftlings Prilipps IV. 
veichften anf der Ausffellung vertretem fein, und mau ftellt in dieſer Beziehung | der vom der Kunfigeihichte ber Tirian uud Rubens ven Spanien gesamt wirb, 
hinfichalich der Aufſtellung der Bilder und Vertheilung ber Medalllen Behaup- | Weit entfernt, eine tredne Aneinanterreibung von Facien und Daten zu empfans 
tungen und Vermuthungen auf, bie wenn amd wicht zu verbiiegen, dech nicht | gem, begegnet man eimer anziedenden lebensvellen Schilverung, bie bem Heiden 
unglaublich Mingen. — Bon den aus Deutſchland bergeiantten Gemälben ſcheint des Buchs im Zulammenbang mit der Kunfgeicichte zeigt; alles auf Grund ein 
eim telofinkes hiſtertſches Stüc, 15° hech und 10° bad, von 3, Scherz, gebür- | gebenber Studien, beren Grlnvlichkeit dem Werte and die Anerlennung ber 
tig aus Weſel, und Schüler ber Ditffeldorfer Aladentie, Auffebn zu erregen, dech Fachmänner fichert. HGeinrich Schindler. 
ſoll and tiefes Bild ungünſtig aufgeftellt fein. Es Helle eine Epiſede ans deut | 
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Bekanntmachung. 

Die Stiftungsrkunde ber Alademie ber Künfte zu Miinchen iſt am 13. Mat 1808 unterzeichnet worden. Junerhalb der 50 Jahre ihres Beſteheus 
iM ein neuer Aufſchwung ber beutichen Kunſt eingetreten, und fie bat das Glüd gehabt, dieſen zu einen nächt geringen Theile mit ihr werhnäpft zu ſeden. Wir 
erachten es für das Angemeilenfte, wenn das bevorfiebende Jubiläum der Akademie durch cine Ausſtellung begangen 
wirb, die von ihrem Wirken umfafbendes Zeugniß giebt, und glanben Teine Fehlbltte zu tun, wenn wir alle bie Küuſtlet, welche als Lehret am unſerer Auſtalt 
gewirkt haben, welche als Schlifer auf ihr gebiet wurden, oder welche als Ehrenmitglieder ihr angehören, auffordern, uns eines oder einige ihrer Arbeiten, bie 
fie für bie gelumgenften ober am meiften charalteriffiſchen halten, file einige Monate bes nächſten Sommers überienden zu wollen. Sie werden ſich an bie monu« 
mentalen Schöpfungen ber Architektur, Sculptur und Malerei anschliehen, bie Münden zur Zierde gereichen, und Diele nit den hier vorfandenen Sammlungen 
zu eimem Eeſammtbilde ergänzen, das vom dem Zielen und ber geſchichtlichen Entwickelung ber deutschen Kunſt in der Neuzeit eine hoffentlich and für ihren Fort · 


Ideitt wohlthätige Anſchauung neben fan, Wir bringen dies vorläufig zur Keuntnifj ber Künſtlet, damit fie etwa für die angebentete Zeit nicht anders über neue 
Werle verfügen und ältere file die beabfichtigte Ausſtellung beftimmen mödten. Veſendere Schreiben werden [päter das Nähere mittheilen, 


Münden, ben 24. Mai 1867, 
Die Aöniglic Pagerifhe Akademie der bildenden Künfle. 
Der Director: As Serretair der Profeflor: 
28, Kaulbach. M. Earriere, 
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Ueber die aeſthtliſchen Principien der monumentalen 


Ardilcktur. 
Bon Dr. Hübfch. 
1. 


Das Intereffe am ben bildenden Künften und namentlich an 
ter Baulunſt hat ſich in neuerer Zeit fehr geſteigert. Gfeihwohl 
berrfhen über ihre Aftberifche Boſis bis jekt noch fehr werfchiedene 
Anfichten bet ven Kunſiſchriftſtellern. Cs türfte daher nicht unans 
gemeffen fein, wenn auch einmal cin Mann vom Fach es verfucht, 
feine aus einem vichjährigen Fünftlerifchen Wirken gewonnene Ueber 
zeugung in biefen Blättern auszuſprechen, was, um ben Leſer micht 
zu ermüden, mözrlicht gebrängt geſchehen fell. 

Die Arditeltur wurzelt auf demſelben Grunde wie ihre beiden 
Schwefterfünfte, und ſteht mit ihnen in einem engen Bunte. Die 
Kunſtgeſchichte zeige uns, wie überall — etwa mit Ausnahme ber 
Muhamedaner — die Architecture bei ihren höchſten Aufgaben in 
Begleitung der Eculptur und Malerei anftrat, und wie dieſe brei 
bildenden Künfte, Webergangsperioben abgerechnet, immer eine eine 
beitlihe Hauptrichtung zu verfolgen fuchten. Die Architektur ift 
Übrigens wieber im vwichfacher Beziehung von ganz anderer Natur 
als die Malerei und die Sculptur. Die beiden Letzteren, tie ſich 
eigentlich nur durch die Verfchiedenartigleit ihrer Darftellungsmittel 
unter ſich unterfcheiden, nicht aber ihrem inneren Gehalte nad, 
ſchildern die geiftig höchſten ibeafen Interefjen der Menfchheit ihrer 
Zeit direct mitteljt Abbildung der Menfchengeftalt. Die Architef- 
tur aber fchildert nur mittelbar die gewiſſermaßen äußerliche Seite 
dieſer geiftigen Intereffen. Denn jeder Bau, er mag eine Beftim- 
mung haben, welche er will, wirb nur barum errichtet, um für ir 
gend einen Zweck einen ober mehrere abgefchlofjene Räume herzu⸗ 
ftellen, fo daß diefelben zugänglich und beleuchtet find, und daß ber 
Bon, wie er im Innern einen ſichern Aufenthalt gewährt, fo auch 
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nach außen gegen das Wetter auf bie Dauer gefchägt if. Dies ift 
die weſentlichſte Anforberung, welche der vollftänbige Ban zu befrie- 
digen bat, und welche man zu erreichen fucht mittelft des Aufbauens 
‚feiner verschiedenen Beſtaudtheile nach den Bedingungen ber Gtatif 
und den phyſiſchen Cigenfchaften des angewendeten Vaumaterials, 

Die Architeltur ſchafft alſo ſelbſt bei ihrer höchſten Aufgabe 
nur die Räumlichleiten, die der religiöfe Culius forbert, und ſtellt 
alfo nicht, gleich ihren beiden Schwefterlünften, das geiftige Innere 
des Menfchen, wie e8 fih an der Abbildung feiner finnlichen Ge— 
ftalt lund giebt, felbft tar. Sie ſchafft nur das loloſſale Kleid zu 
viefen geiftigen Bebürfuiffen, fie ſchafft aber nicht für die alltägliche 
bios bequeme Nugburkeit, fonbern für die würbenolfe hohe Feftfeier, 
und wirkt in monumentalem unverzänglihem Stoffe. 

Mt nun auch die Architeltur demnach die wenigft innerliche ber 
ichönen Künfte, fo if fie doch nicht, wie mar gewöhnlih annimmt, 
darin von den lektern verfchichen, daß fie zunächſt dem Bebürftiffe 
des Leibes dienen müfle, und mur fo nebenbei eine ſchöne Kunſt 
fi. Diefe irrige Anficht fhreibt fi) daher, daß Manche — bie Theo⸗ 
vie Vetruvs gebanfenlos beibehaltend — bie nothbärftige Hütte oder 
das gewöhnliche Wohnhaus als Das urfprüngfihe Mufter für den 
Kunftban anzuſchen pflegen. Mllein offenbar verhält es fich cher 
umgefehrt. Wenn auch der Wohnhaustau ſchen darum, weil er 
dem menumentalen Kunftbau ver Zeit nach vorangeht, nicht ohne 
Einwirkung auf den legteren bleibt; fo war es doch ſiets ber reli⸗ 
giöfe Cultus, der, indem er ein ganz eigenthümliches hoch über ber 
einfachen Lebensnotbburft ftchendes Bedürfniß erzeugte, dadurch ver 
Schöpfer des Kunftbaues wurde, deffen Formen alsdann fpäter auch 
an ben profauen öffentlichen Gebäuden angewenvet wurden. Zuletzt 
bei fteigendem Luxus wurden fie mehr over weniger aud an bem 
Wohnhauſe im Meinen nachgeahmt, wobei fie dann nicht felten ihre 
vernünftige conftructive Nothwendigleit einbüßten. Wie nun die bei- 
ben andern Künſte in ben am meiften begeifterten Kunſtperleden vor» 
zugsweiſe ben höchften geiftigen Inhalt ſchilderten, oder eigentlich zu 
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ſprechen, den religiöſen Intereſſen dienten, in feinem geringeren ſten Wege entſteht; in einer ähnlichen Weiſe bildet auch bie Ardhie 


Sinne dient auch benfelben die Architeftur. Das Raum-Bedürfniß 
des religiöſen Euftus, fo wie auch bie profanen aber mehr idealen 
und öffentlichen Raumbebürfniffe oder Zwecke find weſentlich ande 
rer Art, als ber materielle enge Bedarf des für die einzelne Familie 
zugemeffenen Wohnbaufes, und geben erft vem Bauwerke feine hö— 
bere geiftige Bebentung unb Weihe. Solche Bevürfniffe üben feine 
profaifche Beſchränlung aus, fendern laden wielmehr zu einer poes 
tifchen Steigerung ein. Der hohe Zwed der Kirche forvert geradezu 
eine großartige, dad Geinüch erhebende Näumlichkeit und zwar nicht 
bargeftellt im leicht vergänglichen Materiale, ſondern im bemfelben 
unvergänglicen Steine, aus dem bie ewigen Berge beftehen, fo daß 
ſchon von diefer Seite allein betrachtet, der Bau durch feine Mo: 
numentafität einen erhebenden Einbrud macht. Darum ift haupt 
fächlich hervorzuheben, daß In der Architeltur biefelben Abftufungen in 
Bezug auf den Inhalt ftattfinden, wie in den andern Künften. Wie 
kirchliche oder hiſtoriſche Bilder hoch über Scenen aus bem alltig- 
lichen Leben und über Familienportraits ftehen, fo ift eine Kirche, 
ein öffentlicher Balaft hoch über das bürgerlihe Wohnhaus zu ftel- 
len. Wie man alfo zwiſchen einer idealen Hlitorienmalerei und einer 
naturaliſtiſchen Genremalerei unterfcheivet, fo haben wir zwifchen einer 
ibealen Architeltur und einer Utilitäts-Architeltur zu unterſcheiden 
und fprechen bier nur von der erfteren, welcher paſſend vie Benen— 
nung „monumentale Architeltur“ gegeben werden lann; denn bie Eigen- 
Schaft der Monumentalitäit fteht, wie geſagt, unter ben vielerlei Fac— 
toren, die zuſammen bie äftbetifche Wirkung eines großen öffentlichen 
Baues bervorbringen, oben au. Uebt doch immer ein wirklich alter 
Bau, deſſen monumentale Kraft dem Zahn ver Zeit bereits ein 
halbes Jahrtauſend getrott hat, ungeachtet mancher fonftigen Män- 
gel einen viel jublimeren Eindruck auf ben Beſchauer aus, als ein 
ganz gleich geftalteter neuer Pau: wie man ja einen in Schlachten 
bewährten aften Krieger mehr achtet, als einen erſt ins Feld rüden- 
den jungen. 

Es fei bier gegen bie übertriebene Deutichtbümelei bemerkt, bafı 
in biefer monumentalen Arciteltur ber Himatiiche und nationale Un— 
terſchied zwifchen Ländern wie Dentichland, Italien, Franfreih und 
England, die hinfichtlich des Klima's nicht gar fo viel von einander 
abweihen, und zwifchen Belfsjtämmen, vie leiblich und geiftig fe 
eng mit einander verichwiftert find, wie ber germaniſche mit dem 
romanijchen, nie jo bedeutend hervergetreten ift und nicht bervor- 
treten ann, als dies in ter Wohnhaus-Architeltur fich zeigt. Und 
ebenfo machen fi zwar bei Abbildungen des gewöhnlichen Lebens 
bie nationalen Eigenthümlichleiten geltend, aber bei ver Firchlichen 
Malerei und Sculptur kann gemäß dem ohnehin univerfellen Cha 
ralter des Chriſtenthums fein fo bedeutender Unterſchied ftatt finden. 
Selbft zwifchen ver lirchlichen Mufit und der voltsthämlichen pro 
fanen Muſik beſteht daſſelbe Berhältuiß. 

Die architectoniſche Schöpfung läßt ſich auch in maucher Be— 
ziehung mit ber Natur ſelbſt vergleichen, nur darf dies nicht geſche 
hen, ohne dabei die Unterſchiede hervorzuheben. Der Ban, obgleich 
einerſeits feine Formen aus tedtem anorganiſchen Materiale bildend, 
andererſeits aber zugleich eine menſchlich hehe Beſtimmung erfüllend 
und ausſprechend, iſt in jo fern ber vegelabiliſchen Natur ähnlich, als 
bort eben fo fichtbar unter den beringenven Geſetzen der Ghravitar 
tion ber innere — freilich nicht geiftige — Begriff oder Zweck ber 
Pflanze fich im der cohärenten Materie, die gleich ben Bau au den 
Ort gebannt ift, vealifirt oder conftruirt. Der Baumftamm fteht 
darum ſenkrecht, er iſt, um an allen Stellen gleichen Birerftand 
dem Winde burzubieten, unten am biditen, was bei der Schlings 
pflamze anders iſt u. f. w. Wie bier die Äußere Form den innern 
Zwrd oder Inhalt dadurch ausipricht, daß fie nach einer vernünfti« 
gen Nothwendigkeit mit den einfachften Mitteln und auf dem näch— 


tektur ihre wejentlichen Formen, und verleiht ihnen dadurch Wahr» 
heit. Wie in ver Matur für gleiche Zwece ſich gleiche Formen wies 
berholen, jo auch berrfcht bei dem Bau die Wiederholung des 
Gleichen, und bie gleihhälftige, oder fommetrifche Anorduung als 
wöchfter Weg zur Swederfüllung — freilich nicht bei dem fleinen 
Wohnhauſe, wo die Symmetrie oft geradezu gegen Die Bwetuihie- 
feit oder Bequemlichkeit ſtreitet. 

Wie fih aber in der vegetabilffchen Natur bie — For⸗ 
mer (Stämme und Aeſte) durch Abrundung auf das Minimum des 
Bolumens reduciren unb allmählich verbünnen, jo entiteht im ber 
Architeltur anf dem nächjten Wege — ſowohl mach conftructiver 
Bedingung, als mach räuntficher Anforderung — gewöhnlich das 
ftetige und parallele Gerade, das Nechtedige, das Scharfe, das Kau- 
tige ꝛc. Und während bie Pflanze von innen herauswachſend ihr 
Volumen almälig ausbehnt, fo daß die Das Ganze bes Organismus 
ausmachenden verſchiedeuen Theile nur aus einem Stüde beftchen 
und ſich nicht gar je fcharf von einander abjegen, ſondern vielmehr 
fanft in einander überwachlen: fo entfteht dagegen ber Bau durch 
äußerliches Lothrechtes Aufeinanverfegen umd durch Zufammenfügung 
vieler Stüde in verfchiedenen wagtrechten Abſätzen. Und im Ger 
maßheit dieſes feines eigenthümlichen Wachsthums grenzen fich bie 
verſchiedenen Glieder mehr ober weniger beſtimmt von einander ab. 

Beſonders darf aber folgendes wicht überfehen werben. Bei 
ben Schöpfungen der Natur beiteht immer ein ganz vollfommener 
und feftbeftimmter Organisınus. Aber bei dem Bau, ber ja nur 
ein Menfchenwerk ift, haben felbjt die wejentlichen Smuptpartien, ges 
ſchweige denn bie unweſentlichern Formen feinen fo durchgängig 
notbwendigen, rein organifchen Zufammenbang, feine jo unabänder 
lichen Provertionen, fondern es iſt Manches mehr oder weniger 
arbiträr. Auch entfprechen in ver Natur immer die Mittel ftets 
tem Zwecke vollfommen genügend, und dienen ibm, ohne ihn im ge 
ringſten zu bejchränfen. Dagegen müffen ſich bei dem menumtenta: 
(en Bau, bei dem nicht allein die Stügen der Deden, ſondern auch 
bie Decken jelbft durchgängig aus Stein beftchen, bie Haupträume 
und Nebenräume hiernach fügen und nicht felten befchränten; fo daß 
bie monumentalen Conftructionen, ohne welche ver Bau kein erntes 
Werl der Aunſt fein würbe, fo zu fagen ebenfalls zu einem eigent« 
lichen Awede werten, uud daß daher bie weſentlichen Formen im 
der Architellur gewiffermaßen Diener zweier Herren find. Damit 
fol übrigens keineswegs widerfprochen werben, daſt ſich im Allge⸗ 
meinen die Conftruftton zur räumlichen Anforderung verbält, wie 
das Mittel zum Zweck. 

Nachdem das Berhältniß ber Architektur zu den andern Kün— 
jten erörtert werben ift, wollen wir uns nun näher mit dem Weſen 
der architeltoniſchen Schönheit befallen. 

Daß der Afthetiiche Einprud eines großen Baues ein compli- 
cirter fei, möchte wohl von niemandem bezweifelt werden. Aber wo⸗ 
rin liegt denn eigentlich ver äſthetiſche Schwerpuntt? Die Architefe 
tur bietet offenbar zwei Seiten dar, die fehr verfchieden, ja in ihren 
Ertremen einanter geradezu entgegengeſetzt find. Betrachten wir bie 
wejentlihen Beſtandtheile eines Baues, fo hat wohl noch jeder Ar: 
diteft ihre Kernform verzugsweife mach der befenveren räumlichen 
Anferberung und nach ren Bebingungen der Couſtrullien geſtaltet, 
fo daß fie dadurch dieſen Inhalt mehr oder weniger Har ausipre- 
den müllen. Wenn wir dagegen au dem Baue das Decorative 
deſſelben ausſchließlich betrachten, und zwar zuerſt bie architeltoniſchen 
Berzierungen in engerem Einn, fo find lektere meiſt gänzlich ohne 
Inhalt. Wir vermögen z. B. in dem blos mathematiſcheu DVerzie- 
rungen bes Möanpers, Zichacks zc., Die nicht einmal ein Unten une 
Oben Gaben, nichte anderes zu fehen, als ein gänzlich inhaltleeres 
blos angengefälliges Linienſpiel, das durch irgend eine willtürlich ge 
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wählte Negelmäßigfeit das Auge ergögt. Und felbft bie, die Kanten| häßlich gedrüdten Verhättniffe herans und einem fchöneren edleren 


ber Kernformen umgrenzenden unweſentlichen Heineren Zierglieber 
verleihen dem Baue nur im Allgemeinen mehr ober weniger Zier⸗ 
lichkeit, fprechen aber keineswegs etwas von -feinem wefentlichen 
Inhalte aus, ſondern gefallen mehr wegen einer ebenfalls nur ganz 
allgemeinen und Auferlichen Regelmäßigleit; es find höchſtens vie 
größeren berjelben von einer inbireet cenftructiven Natur. 

Nun erklären manche Heftgetifer bie erfte zwedliche Seite ber 
Architectur für einen ganz profaifchen Mechanismus und für eime 
bloße Unterlage ber eigentlich jchönen, dem Zwede nicht bienenven 
Formen, ja für ein biefelben micht felten verfümmernbes nothwen⸗ 
diges Uebel. Es fol die Schönheit nur in der zweiten becorativen 
augengefälfigen Seite ter Architectur zu fuchen fein, weil ja das 
Schöne ver Allem gefallen müſſe. Die architectenifche Schönheit 
muß aber auch, wenn fie über bem blos finnlich Angenehmen Reben 
fol, einen Inhalt Haben. Wie Könnte man ein folcher in dem eben 
erwähnten über die Großſormen des Baues hinfpielenden architecto— 
nifchen Verzierungen und in ven Heinen Ziergliedchen aefunben wer« 
ten? Wir feben ja, wie in jeber ſtunſtperiede biejelben ganz gleich 
geftaftet — „. B. in der griechijchen ver Mäander, ber Perlenftab 
mit ben fogenannten Schlangeneiern, das Wafjerlaub, ver überhän- 
gende Karnies u. ſ. m. — fowehl an allen Bauwerlen von ganz 
verschiedener Beſtimmung ald auch an Heinen Geräthſchaften, Sef- 
fein, Bafen sc. ſich wieberhofen. Alfo kann doch vie Hauptbafis der 
Schönheit eines Baues nicht allein auf dieſen Heinen Detailformen 
beruhen. Wollte man aber etwa bie ganzen Geſimſe, woran ſich 
dieſe Details befinden, ebenfalls noch zu bem Vereiche des Decera- 
tiven rechnen, fo weiß denn tech jeder in feiner Technif erfahrene 
Architect, daß ihr Dafein, ihre Etellung und ihre Kernferm mit 
mehr oder weniger ftrenger Nothwenpigfeit aus ber Gonftructien 
hervorgehen, und nur zum Heinften Theil ver Willlühr einer äußer— 
lichen Verfchönerungs-Luft Freigegeben find. 

Am Ente des vorigen und zu Anfang des jebigen Jahrhun— 
derte, wo man an eine ſegenannte ſelbſiſtändige für alle Zeiten gleich» 
aeftaltige und manmentlich vom Chriſtenthum gänzlid unabhängige 
Schönheit glaubte, fuchte man das Geheimniß berjelben in einer 
einfachen Haren Negelmäßigfeit ver Umrif-Vinien. Und man nabın 
als Höchfte Potenzen die Wellenlinie und bie Spirallinie an. Der 
erſte Blick Fonnte aber belehren, daß gerate bei ben höheren Ge— 
bilden der Schöpfung die Umriſſe weniger eine einfache geometriſche 
Regelmäfigfeit zeigen, als bei ven niedrigeren. Cs hätte nach bie: 
fer Theorie nicht der menſchlichen Geftalt, ſondern ven Conchylien 
die höchſte Schönheit zuerkannt werden müflen. Und übervief 
tommen ja an Bauten Epirallinien nur als Heine Details vor. 

Ferner follte die Schönheit, gleich wie in der Muſil haupt- 
fächlich in ben einfachen unb reinen Proportionen befichen, vie da⸗ 
burch gefielen, daß fie fih im ganz einfachen Zablen ausprüden 
Tiefen. Dieß findet aber wicht einmal bei allen mufifafifchen Inter 
vallen ter diateniſchen Tonleiter ſtatt. Auch könnte nach dieſer 
Theorie die menfchliche Geſtalt nicht Fehr ſchön fein, weil teren 
Glieder leineswegs zu einander in einfachen commenfurabeln Ver 
hälmiſſen ſtehen. per möchte man etwa bie Geftalt eines erwach— 
fenen Menfchen, deren Rumpf 65 mal jo hech wäre, als ber Kopf, 
darum fir weniger fchön halten, als eine andere, woran ber Rumpf 
ganz genau 6 eder gar nur 6mal jo bed) wäre, als ber Kopf — 
was im gewẽhnlichen Leben ein Zwerg genannt wird? Und es mühte | 
das Mittelichiff einer Kirche, deſſen Höhe bis zum Scheitel des 
Gewoölbes over Bis zum Anfang beffelben genau ebenſeviel betrüge, 
als deſſen Vreite, an Schönheit verlieren, wenn es aus dieſent cin- 
ſachen reinen Hauptverhältniffe lame und etwa 1+ over gar 1mal 
fo hoch als breit würde? Nun wird aber im Gegentheil der Raum 
purch biefe Erböhung im den Augen eines jeden Kenners aus einem 





Berhaltniſſe näher gebracht. Webrigens erregen ſolche vermeintliche 
Beftimmungen ſchon darum Lächeln bei dem Fachmann, weil er 
weiß, daß mit Leichtigfeit an einem und bemfelben Baue ganz ver⸗ 
ſchiedene Zahfenverhältniffe herausgemeſſen werben Tönnen, je nach⸗ 
dem man ba ober bert ben Mafiitab anſetzt. 

Es kann unmöglich in ſolchen Eigenfchaften bie erftlich bios 
eine Äußerliche Regelmäfigleit für das Ange gewähren, und zweitens 
gänzlich bie befonvere Veftimmung des Gebäudes innoriren, ber 
Schwerpuntt feiner Schönheit enthalten fein, da biefelbe erfilich 
nicht aflein ein finmliches Gefallen erregt, ſondern aud das Ser; 
des Menſchen ergreift und ihn geiftig befchäftigt, und da es ziwei- 
tens verſchiedene Arten von Schönheit gibt, indem z. B. bie Schön. 
beit einer Kirche (wenigftens zum Theil) eine befontere unb charat- 
teriftifch andere ift, als diejenige eines Palaites. 

Mande träumen ald Neuphthagoräer von einer Gopermoftifchen 
und in ver Architecture auebrückbbaren Repräfentation oder Symboli⸗ 
ſirung der höchſten ſpiritualen Dinge und Dogmen durch ganz eins 
fache Carbinafjahlen und einfache geometrifche Figuren, als durch 
das Quadrat, den Kreis, das Dreieck. Nun iſt wehl bie Gefammt: 
geftalt bes Grundplans eines jeden Baues allerbings ans einfachen 
— meift rechtedigen — Figuren, was theils die paſſende Anein- 
anberreigung ber Näume, teils die Defonemie und Statik ber Con« 
ſtrultion forbert, zuſammengeſetzt; aber babet ift fie fo vielfach durch 
ftelfenweife Vorſprünge der Umfafjungsmanern, namentlich bei ge⸗ 
wölbten Räumen unterbrochen, daß jene gewünſchte mathematiſche 
Einfachheit und reine Commenſurabilitaͤt gleichſam im Geheimen 
vorhanden fein würbe, und alſo won unfichtbarer äſthetiſcher Wir: 
fung fein müßte. Ju dieſe Categorie gehört übrigens leineswege bie 
Anlage der Kirchen mach ber Kreuzſorm, welche in ben meiften Fäl« 
len ſehr augenfällig ſewohl im Innern als am Aeußern ſich fund 
gibt. Was nun gar die Annahme obiger Figuren bei ber Geſtal— 
tung bes Höhenprofüls der Gebäude betrifft, jo muß bas legtere 
ver allen ſolche Umriſſe erhalten, daß ter Bau nicht einflürzt: da⸗ 
ber haben wehl die Architelten aller Zeiten dieſes Profil ftreng 
nach den Beringungen ber Confiruetion, alſo mach den Linien ber 
angewandten Statik zu geftalten geſucht, und ſich dabei vor belichig 
von Myftikern ihnen octropirten rein geometrifchen Figuren gehütet, 
Es meint zwar ber hhpermyſtiſche Blick das Dreieck in dem gothi— 
ſcheu Spigbogen — ber darum bie Trinickt repräſentiren, oder ir⸗ 
genb eine Trausſcendenz ausbrüden fell — zu fehen; allein ber 
gefunde Blick ficht Das Dreied etwa in einem Giebeljelde, aber 
feineswegs an einem gothiſchen Gewölbebogen, woran ja nur eine 
Spitze erſcheint, während die Baſio-Linie des Dreiecks gar nicht 
vorhanden iſt, und während bie beiden anſteigenden Schenlel feine 
geraten Finien, ſendern — damit das Gewölbe nicht in ſich ſelbſt 
einſtürze — auswärts gebogene Linien bilden. 

Eine eigene Art von Gedanfkenloſigleit iſt es, wenn man nach 
ber ſchen oben erwähnten Theorie Vetrurs Lie äſthetiſche Gier 
ftaltung der architectenifchen Elemente, ftatt aus ihrer gegenwärtigen 
monumentalen Gonftruction, aus einer Läugft verlaffenen unbebeus 
tenbern Urconftruction in Gel; ableiten will, Wie lann man doch, 
nachdem man bie gegenwärtige Stein-Conſtruction als etwas Pro: 
faifches degradirt hat, eine längſt verlaffene Holzconftructien als eine 
poetifche Grundlage anſehen! Eo ſehr nun aber auch ver gegenwär- 
tigen monumentalen Couſtructien nad ben obigen Erklärungen in 
bobem Maaße äfthetiihe Eigenſchaften zuerlannt werben müffen, fo 
twird man fich dennech vergebens bemühen, aus ihren Anforberune 
gen ein maßgebendes Normativ für alle arditectonifchen Ferma- 
tionen bis zur fehteren Gliederung und Verzierung abzuleiten. Die 
Zierlichleit und die Deleratien empfängt ihre Geftaltung ſelbſt nicht 
in enfferntefter Weife durch die räumliche Beſtimmung und die mo— 
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numentale Conſtruction des Baues. Man wird ſich vergebens ab⸗ von Marterſteig und Teich's „Macbeth und die drei Heren“ ver - 
mügen, ſelbſt wenn man ſich mit ſophiſtiſchen Gründen und mit den | mochten ebenfalls fein wärmeres Dutereſſe zu erweden. Einen Anlauf 
gezwungenften Anafogien begnügt, die Detail «Bildung der Gefimfe, zum Hiſtoriſchen hat auch v. Haedell in feiner Scene aus dem Bauernkriege 
ober gar bie Meinen Profile eines grichifchen Karniefes, eines Rund» derſacht; das Bil erjäeint aber nur wie eine Tfentereffeltfjene, und 
. - ; “,|tie „Wohlthätigleit,* — das Auffinden eines Korbes mit einem Kinde 
Rabe ꝛc. — bie oft kaum fo groß find, als bie bünnite » © ie eimab Mltägfihes. Melzer’s reiches Bilb 
F — Sonftrution abzu- urch vornehme Damen, mie ? tig ichts. € zer reiche 
Steinſchichte am Bau aus ber wirllichen „er Veſuch des Erzherzogs Leopold in Teniers Atelier,” iſt nur ein Con - 
verjationd» md Keſtümſtück ohne Leben und oh jede Bedeutung. Den 
Aber — wird * endliq fragen — nach dem Obigen giebt noch ſollen dergleichen Bilder nit nur in Holland, ſendern auch in Eng» 
es alfo gar fein umiverfelles Princip der Schönheit? — (ab jegt belicht fein. 
Bortiepung.) Edwas enticieven Borzigliches dagegen Bietet die Ausſtellung in den 
Scenen aus der bewegten Welt des ſtampfes. Das bebeutendfte und 
großartigfte in biefer Richtung: „Friedrich ber Große und die Seinen bei 
. HOocblirch“ won U, Menzel müfjen wir vor Allen rühmen, aber andy die 
Die Kunftausftellungen des weftlichen Kreije 1857. Wahrheit und Lebeutigleit von Camphanfen’s und Bleibtreu’s Bildern. 
Sannover, Salberjiadt. Gamphanfen namentlich iſt zugleich fo wieljeitig, daß er als ver erſte 
Ueber die Reſultate dieſer Audſtellungen ift im D. Kunftblatte bereits | Nepräfentant der deutſchen Schlachtenmaler genannt zu werben verbient, 
Berichte. Wir wollen num verſuchen, bie vormaltenven Richtungen und Auch Nicnkowäty ſtrebt ihm mit Talent nad. 
daB Herverengentfle der außgeftellten Kunſtwerle zu ſchildern. Wenn uns Unter den Bildniffen fanden vie von Fr. Kaulbach und Defter- 
anf ben Ausſtellungen der Alademicen Kartons, Eutwürfe, auch ausgeführte ley die meiſte wehlverviente Anerkennung uud von dem fogenannten ideali⸗ 
Gemälte ins Auge fallen, die den Stempel einer alavemifchen Richtung, ſirten Portraits, jhöme Mäcchen im malerischen Keftüm, &uet’s „Mär 
auch wohl einer geneiffen ſchulmäßigen Aurführumg tragen, wogegen es cheu mit Früchten,“ Guffens „Römern,“ in Macs’ Gejchmad und Mal 
dam um fo mehr am Originalität und Schwung gebricht, fo leiden unſere weile, und das Mätdien aus Eora von Begas. Hier reiben wir ber 
Hunftvereing » Ausflellungen an einem andern großen Uebeljtanse, weil Senverbarfeit wegen bie Herodias von Arufemannd am, bie in Keſtüm 
ſehr Vieles darauf berechnet ſcheint, dem berrfchenven Gejdimade zu hul. | und Haltung vollſtändig eine jũdiſche Kellnerin, das Haupt des Jehannis 
digen und nicht felten mit einer gewiſſen genial fein follenden Flüchtigteit, ebenſo unbefangen hält, als wäre es ein Linfengericht, — Ludwig XV, 
bie da imponiven fol, gemalt ift, damit die Bilser möglichſt bald, ſei und tie Pompatour von Pietrowékn erfreute ſich eines ſehr allgemeinen 
ed auch um ſehr billigen Preis verfanft werden. Fehlgriffe find dabei) Veifalle; vie Ponwadeur ift namentlich bier als ein blutjunges überaud 
nicht ſelten uud eft liegt darin weit mehr unfttiwilliger Humer, als in eizetdes Matchen dargeſtellt, deren verihämtes, wahrhaft juugfräuliches 
ben Gkegenftänben und deren Auffaſſung in ter betreffenden Sphärt | Grröthen ihrer Schönheit ven höchſten Glanz verleiht, Unter ven Szenen 
Genres. Hand in Hand damit gehthiermit noch ein andertr ilebelſtandz iftnäm,| aus dem Hofleben beten wie nur das „Vorzimmer eines Fürſten am 
lich fo eim Bild nicht bis 14 Tage nad Eröffnung der Aueſtellung ver | Audienztage“ hervor. Cine vorwaltente Hantlung eder ein Borgang von 
kauft, fo kommen dringende Geſuche daſſelle ſchleuuigſt am irgend einen | eigentlichet Beventum Liegt micht in dem Bilde, doch ift der Charakter 
andern, oft fehr entfernten Ort zu verjenden, wo nach der Meinung des Der einzelnen Geſialten eft zienslich ſcharf, ja and; wohl pifant audgeprägt, 
Künftlers ein beſſerer Geſchmack, d. h. fr bie betreffenden Silder und fo ſieht man unverlkennlich vie Neugier, ja die Spannung in ber 
berrfcht; aber leider wiederholt fich das Drama oft von Ort zu Ort uns | gegenfeitigen Beobachtung und wie ſich ſelbſt jede Dame bemüht, fo zu 
e8 erwãchſt daraus eine fehr mmangenehe Beläftigung für die Geichäfts erſcheinen, wie es Eereniffimo beſenders angenehm fein möchte. 
füßrer der Kunft-Bereine. — Jedech mim zu den Sunftwerfen ſelbſt. Das In der Senremalerei, die die Schiclſale des Privatlebens umfaßt, 
Geriegenfte, ja die Blathe ter jebigen Kunfigroruttion finden wir im ver ſoll vor zugsweiſe der Vorgang Interefe gewähren, die bargeftellten Träs 
Regel in der naturaliſtiſchen Richtung, die, ein Kind unjerer Zeit, durd | BET ter Handlung jellen friſch aus tem Yeben genemmen, ihr Eeelenr, 
vorzugeweife begabte Nünftler geübt und gepflegt und durch die allge, | ihr Gemüthezuſtand fell empfunten‘, Har und [darf ausgeprägt fein. 
meinfte Anerlennung dann and; einen hohen Aufſchwung genenmen hat, | Das nun giebt C. Hübner vor Allen. Sein „Kamiliengliit” — Elr 
Die religiöfe Kunft gilt zwar als bie erfle, edelſte; wir finden | fern und Ohroßeltern an ber Wiege des Erftgebornen, — macht auf jedes 
darin indeß Hierin auf ver Ausftellumg nichts Newest, nichts Driginelles, enpfänglidhe Semärh ten angenehmften Cindruc. Zart und innig ift die 
nur Berflanvesmäßiges und Nachahmung. Co macht Bürde's „Maria Mutterfreude in ber jungen frau andgeprägt md ebenſo das derbe umd 
den tobten Chriftns behrauernd“ mehr einen abftohenten, als einem eruſt kräftige Naturell tiefer Schiffsleute, die allen Elementen zu troßen gewohnt 
erhebenten Cinorud,*) nur die Sorgſamkeit der Ausführung ift anzuer« find. Dam bie zwei heſſiſchen Märchen mit ihren Katzen; dieſe find 
kennen. Ittenbach's „Himmelslönigin,“ und Niffe's „Darftellung im eben in ber eiufachſten Naiverät, in ber völligen Anfpruchöfofigfeit fo 
Tempel” zeigen wenigften® ein fobenewerthes Feſthallen an edle ſhöne prächtig. Am Höchſten fiellen wir jedech das dritte Bild, „Anewans 
Formen. Die beiden überaus großen Chriftnefiguren von Niffe, Chriſtus dernte Landleute auf dem Friedhefe.“ Zum legten Male Isgen fie einen 
der gute Hirt, und Ghriflus der Leiotragente, herumentirem weit mehr) fridhen Kranz auf vie Gräber ber Ihrigen und pfläden für ſich ein Bläm- 
Talent für das Techniſche, namentlich für das Viloniß als für das Re | hen zum Andenlen. Der tiefe Lebenseruft in dem Borgange brüdt ſich 
Kigiöfe, Der Schmerzaustrud in Kupper's „Madonna dolorosa« ift|treiflih ans und dieſe Empfinbung fpricht fih ebenfo wahr und feſſelud 
nur der eines von Kummer und Leiden gebengten gewöhnlichen Weißes, | in dem alten Bater, wie ſelbſt in dem jüngſten Kinde ans, fo daß das 
B. Sohn's „heilige Genofeva” ift durch wunterbare Lichtwirkung eigene Vild dadurch eine weit höhere Bereutung hat, ald mande Vitder, die auf 
!üntihh, aber werer beveutend noch aufpredend und die „ Caritas” von die Bezeichnung „Liftorijch“ Anfprud machen. Ein gleiches Lob verdient 
Scholl und Engel fo fiberaus modern und fühlich, daß fie wie der) and Tiedemand's „Befud des Nadıbare“, bei weldem die Traulichleit 
Ergufi der Phantafie einer in Blumenduft ſchwelgenden Dame erſcheint. {und Gemüthlichteit in ver ganzen Szene, wie bie beſenders vertreffliche 
Das altteftamentarifche Gebiet, wie Mofer, David und Saul ı.f.w.| Durdbildung und vie farbe bewundert wird, Die Gentebilder von 
ÄR kaum Beachtungewerth und ba „Allegorifche” in der colofiaten| Beſer, Cüh, Hiddemann, Eotitjen, Müller, Meyer, Hausmann, Weiß, 
Zalia von Ofterwald ſehr ſchwach vertreten, Schröder, Nordenberg, v. Hacdell, Wijchebrint, Sell, ſtehen degegen im 
Aus der alademiſchen Auffaſſungeweiſe, tie vor 1815 galt und bie) zweiten Range, obwehl mandes Berrienftliche daran zu loben ift. Aber 
wir für längft überwunden gehalten, finden ſich auch mod ſchwache Nach⸗ von Geſellſchap müfien wir noch ein Bildchen rühmen, „Mutter und 
Hänge in M. Heeren’s Cornelia und ihre Söhne, und in Bertlings a et ee ea auar Au . he 
ſyche.“ auch „Ullrich von Huttens lebte Augenblickern frei von jevem Ioealen, a o edel, fo ſo 
— TR: — * * und lebendig und fo vortrefflich in Farbe und —— — 3 = 
er be wir uns nicht im Einklange mit umferm Gochgeehrten be. [eine Perle ver Ausftelung bezeichnet werten muß. — Die hellãnd 
— kur rege * S. 420 wer Ber Genrebilder waren ohne Intereffe, d. h. ehne eigentliche Handlung, zum 
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Theil, wie bie vom Norteuberg, Harte, v. Schenbel, Grotveldt, freilich verſtanden erſcheinen dagegen bie Alpenbilver der Schweiger ſtünſtler 
fein ausgeführt, die Technit it aber mehr handwerlsmäßig, als geiftreih. 3. Bryn und Büttler; nur Calame und veffen Schule haben 


— Der Humer ift mur durch fehr wenig Bilder vertreten, — denn bei 
Bielen bleibt das Können weit hinter vem Wollen — aber bei dieſen mer 
migen auch mit vielem Geiſt. Zunähft nennen wir vie GModenläuter 
von Eeel; der alte Küfter hält bie Uhr in ver Hand, jeven Augeublick 
ift ver Schlag zu erwarten und barauf barren bie drei Schulfnaben mit 
ſichtlicher Ungeduld, und darin ift vie wahre Jugendluft prächtig geidil- 
dert. Das Zweite ift ven Hilgers; in einem weiten Kellerraum liegt 
ein alter Trompeter lang ausgeitredit, er hat fo Lange getrunfen bis er 
ſelbſt wie ein volles Faß daliegt, aber auch liegend vepräfetirt er die 
ungebenerfte Heiterkeit. Das britte nun, won Berglien, zei Knaben, 
figend hinter einer Mauer, bie verſuchen zu rauchen; ber eime ijt ſchen 
Haß und leidend, ja ein Bild des Damımert, dem zweiten ſcheint es ſchon 
fhlimm zu fein, genug das Bild erinnert fo ſchlagend am vergleichen 
Duintaner« Debüt, daß es bei fehr Bielen die Erinnerung am älmliche 
Yugenerlebnifie auffriſcht. Ju Unfer’s „Sımftweitergarterobe,” liegt zwar 
ein gewiffer Humer, aber nod mehr Pilantes, was ziemlich ftart aufge: 
tragen iſt, aber tem Puklifum doch nur einen fehr verübergehend:n Spaß 
zu machen im Stande fein lann. 

Unter den ftaffirten Landſchaflen, d. h. denen, webei es ſteid in Frage 
bleibt, eb Laudſchaft, ob die Figuren die Hauptſachen fein fellen, ift 
Mauches Bortreffliche, fo die Stranvizenen ven Hoguet, Weif, tie 
Jagbftüde von Bedmann, von Happel, die Erntejcenen von L.H. Beder, 
Böttcher, Geift, Hefner, und bie Bichftüde von Lachenwitz, Klein, 
Schmidt n. Antere, elmehl wir laum eimas als hervorragend heraus ⸗ 
zuheben Berarlafiang fanven, 

Wir möhten die Mehrzahl unferer Genremaler bei dieſer Gelegen⸗ 
beit wehl fragen, weswegen die Serren im allgemeinen fo wenig Werth 
legen auf eine feine Durchbildung, wie fie früher G. Dom, Retſcher, 
Mieris m. U. übten, oder wie fie im neuerer Zeit bei ben frübern Bildern 
von Pifterius, Couſt. Schrödter u. f. w. anerkannt wird, und tie fie 
Meyerheims ſchöne meiflerhafte Rabinetsbilver heute noch fo gejchägt erbäft? 
Auch die genannten neweren Künſtler find keine Nachahmer, fie haben nur 
von den Alten gelernt, wie man ſich mebel und elegant austrüden fann; 
der Gebanfe, bie Empfindung ift ihr Cigenthum, vie Technik ift ja nur 
das Wort, deſſen ſich die Kunft bevient, um fich verftäntlich za machen. 
Das Derbe, Paflefe, Breite it vortrefflich für große Bilder, aber ven 
Genrebildern gicht dies gar zus leicht einen Anſtrich des Efiszemartigen oder 
des Unfertigen. Iſt nun gar eine ftarfgenarbte oder jarenfcheinige Lein- 
wand bemukt, jo wird, inebeſondere auf Ansftellungen ein jelhes Bild 
nur ſehr ausnahmsweiſe einen völlig nünftigen Flag erhalten fünnen; 
denn fällt das Licht nicht genau unter tenfelben Umſtänden auf tas Bilr, 
als wie es auf der Etaffelei land, fo veräntert ſich das Auffangen des 
Fichtes auf ven Erhöhungen und dadurch wird zugleich auch Die Chatten 
bileung verändert und vie beabfidtigte und auf ber Staſſelei mohl Le» 
rechnete Harmonie wird dann vellftändig geftört. Dagegen verträgt ein 
auf einer ebenen Flache — glatte Holztafel . B. — zart ausgeführtes 
Kabinetsbild faft jede Plakveränterung! 

Das Landſchaftéfach ift beſonders reichhaltig und jede Richtung 
deffelben hat Bedeutendes aufzumweifen, die maturaliftifche glänzt vor Allen 
und im biefer insbefondere Düſſelderf durch die ſchönen Bilder aus tem 
Hechalpen. U. Leu und Gude verdienen zumächft genannt zu werben, 
da deren Auffaſſung ſtets der Großartigleit ver betreffenden Gegenſtände 
entſpricht und fie das Impeſante, ja das Ueberwältigende wunderbar ſchön 
ausjunäden, und dabei es and) verſtehen, ihrem Bildern durch Beleuch-⸗ 
tung und Farbe eine oft entzldente Wirlung zu geben. Dies müfjen wir 
con Gube'3 norwegiſcher Küſtenlaudſchaft, wie von Leu's Gebirgeſchlucht 
und deſſen Blick fiber ben Hinterfee auf tem been Göll rühmen. U 
Beder's norwegiſche Hochebne ift auch großartig aufgefaßt, Vor» und 
Mittelgrund mit den Waſſerſtrom ſchön und lebendig, aber bie Belsrüden 
em Horizent flören, fie liegen zu fehr außer ter Conſequenz des Ganzen. 
Morten Müller und Raven haben nur Borzügliches im tiefer Gut 
tung geliefert und durch eine wirllich impoſante überrafhente Wahrheit 
zeichnet fih Portmann’s Suſtengletſcher aus. In Schultze's Alpen 
bildern erfennen wir einen lebeuewerthen Fortſchritt und bei Steinede 
möffen wir die [ine Farbenwirlung und bie fleifige Durchbildung rüß- 
men. Bei weiter ſchwächer, ja in mander Hinſicht vielleicht zu wenig 


Bid, Herz und Hand für bie großartige Alpenwelt, die übrigen feinen 
das Slleinlihe, wat tie in ter Schweiz vorzugeweiſe 'geübte ge 
und Geuachemalerei mit ſich führt, beim Uebergehen zur Delmalerei, beim 
Darfiellen im größeren Maaßſtabe nicht überwinden oder micht abftreifen 
zu können, v. Kalkreuth, Bodom, Lindlar, Rodde haben Heine vor» 
treffliche Gebirgesparthieen geliefert, fo auch Schulte, Piepenhagen, 
Roden, Jabin und Dunge, vie im allgemeinen al$ gut und anfpre 
hend bezeichnet werben Fünnen. Unter ven Waldlandfhaften heben 
wir zunãchſt bie von Weber und Michelis hervor, die in der Regel 
cempenirt, den Werth einer ſchönen gejälligen Compofition und doch auch 
ten großer Naturwahrbeit tragen, währen Dswald Achen bach und auch 
jet wieder, am fih zwar in Wirfung und Stimmung intereflant, aber 
insbefenvere in der Farbe zu unwahrſcheinliche baumreiche Parthieen vor« 
führt, Bon ven Mündnern glänzen bie beiden Zimmermann vorzugee 
weile; nur deren Michtung iſt eine ideale, aber nach unfrem Gefühl ent» 
fernt ſich doch Form und Farbe zu fehr von ber Wahrheit, von der Nas 
tur, als daß der Gedanke und vie Stimmung dafür ausreichend zu ent- 
ſchadigen vermöhten. Sonft haben insbejontere die ſog. Tyroler Yanb- 
ſchaften ver Dündiner Ott, Bedmann, Baade, Bode, Seidel flets 
etwas Nleinlides, Gnomuhafter, weran ſelbſt Millner’s „Au bei Verch- 
teägaben“ Teivet, das fonft hoch zu jbägen if. Zu ven renommirteften 
tort gehört bekanntlich Morgenftern; dieſer Meifter gefällt ſich jett 
vorzugeweife in Darfiellungen von Steppen und unwirthbaren Ebenen, 
und jo iſt auch auf feinem „Blick auf Helgeland“ der Borgrund, eime 
große Dünenflähe, die Hauptſache. 

Bon ten Stimmungsbildern find verzäglid die von Scheuren, 
Klein, Füchfel Heroorzuheben. 

Als eigenthũmlich und wertrefflich wird Jeder IJungheim's „Park. 
landſchaften“ rühmen. Die Elevation, bie Formen und vie Farbe ter 
gepflegten üppig aufgewadhfenen Bäume find mit vieler Genialität behans 
delt, Die Ueppigleit und Friſche ift zugleich wortrefflich motivirt durch das 
Durchdrungenſein der feuchten, warmen Atmofphäre und durch die eigens 
thũmliche Dardwirkung der Sonnenſtrahlen. Unter ven Seemalern fie 
ben A. Achenbach, Yarjen, Schootel obenan; Ach enbach iſt ohne Frage 
ber genialfte, felbft im dem leicyteften Entmurfe liegt Gewalt und Leben 
umd eine anziehente Wahrheit. Lar ſen ift oft etwas zu hart im feinen 
Begenfägen, jedoch ſtets eigenthütnlich anziehend, Schootel dagegen, der 
als Nepräjentant der hollänsiihen Seemalerei gilt, in ver Regel zu weich, 
Srufemant, ve Hans, Sannemans ſchließen fih viefem am, 
Nordgren, Pulian, Schmidt, Mosbrugger folgen ver Düfjelvorfer 
Weiſe. Bor den Scoumeneffecten ftellen wir Adloffs „Sechafen“ oben 
an, und Zwengauers Heirelantihaft nad) Sonnenuntergang trägt den 
Stempel einer Vollfemmenbeit, tie mar durch fertgejegtes Stubium und 
Darftellen deſſelben Gegenftandes und dieſer Wirkung erreicht werben 
kann. Unter ven Monvbildern nennen wir Willes „Wirkhehaus 
bei Muhlheim“ zunächſt, weil ſich dadurch eine gewiſſe Genialität doc» 
mentirt; die Farbe in den Gegenſaätzen iſt vortrefilich, aber vie Behand · 
fung und Ausführung ver Einzelnheiten ift zu wenig durchgebildet und 
läßt oft ned) Manches zu wünfden. Webers „Wald bei Mondſchein,“ 
ift mehr der Gompefition und der Wirkung wegen zur [oben und die Bil 
ver von Baade, Ruths, Vervent, Kruſemaus und ſtannemaus vermögen 
nicht dauernd zur feſſeln. Meiſterſchaft in Farbe und prachtvoll in der 
Wirlung if Scheudel's Kanalanſicht, aber nicht eigenthümlich, ſondern 
Nachahmung des van der Neer. Auch vie Winterlanpfchaften darf 
man wohl zu ten jog. Eſſeetſtücken vechnen. Hier erregen vorzugsweiſe 
tie Holländer Koedoed und van der Eyden Bewunderung. Bei allem 
Aleinlicyen und Manirirten liegt doch jo viel Wahrheit, eine fo feine, 
geiftreiche Auffaſſung, eine fo delilate Ausjührung in den Bilcern, va 
darin ihnen Nichts nahe kommt. Bon ven Deutjden find daun Hilgers 
und Dunge zu rühmen, ver allen aber Gerlach, vefien „Weihnachts- 
frübmorgen“ einen eigenthümlich poctiſchen Nez hat. Scheiné, 
Nordgreen, Lange, Hahn haben fiir die betreffenden Gegenflände in ber 
Kegel ein zu ausgedehntes Fermat gewählt. Die meifte Poeſie, ein wahr« 
haft epifher Schwung und die bedeutent ſte Wirlung liegt inteh im Ha- 
fenpflugs Kloſter- und Kirchenruinen im Winter, und darin ift er auch 
bis heute nech unerreicht, Seine Abtei Heifterbab im Winterfieite führt 


* 
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und zugleich zu den Arditecturen umd wir werfen zunächſt einen Blid 
anf das Innere einer überaus reichen und mächtigen Kathedrale von Carl 
Schulg mit einem prächtigen Yeltner, deren Conſtruction durch bie 
Phantaſit des Künſilers aber offenbar jo leicht gerathen ift, daß fie in 
ter Natur nicht halibar daſtehen Tonnte. Die Binmenanfichten ver Eather 
trafen von Löwen und Avila von Maswiens find etwas roh und ober 
flählich in der technifchen Behandlung aber dennoch won einer poetischen 
Geſammtwirlung. F. A. Meyer in Nürnberg bat das Grabmal des 
beiligen Sebald ala fan 6 Fuß großes Bild gemalt und tiefes mit einer 
reichen Gruppe bifterifcher Verſonen ſtaſſirt, und es iſt nur Schade, va 
die Kräfte des Künftlers nicht bis zu der Vollendung gereicht haben, vie 
für einen jo reichen jchönen Gegenftand und in folder Dimenfion noth« 
wendig ift. Bei dem zmeiten Bilde: „Blick durch eine Kirche in eine ſta— 
pelle mit Betenden“ vermift man auch die Vermittlung ber Gegenfäge. 
R. ©. Zimmermann: „ein fürftliches Prunkzimmer“ zeigt von vielem 


Allustrirtes Buch. 


Immenfee von Theodor Storm. Muſtrirt von Ludwig Pietjd. 
Fünfte Auflage. — Berlin, Alexander Dunfer. — 


ine Dichtung, welche fid vie 
Gunſt der Yefer erworben bat, 
bei erneuerter Auflage zu iu 
ftriven, gehört heutzutage zu 
den Sachen, die ſich von jelbit 
verftehen. Der Holzſchnitt ift 
in feiner glänzenden Technit 





uralles Recht getreten, dad Wort mit dem 


Geichmad und feltenem techniſchen Geſchick; vie Behandlung und Ausiäh- 
rung aller Gegenſtände, der Drapperien, Golpborbiren, der vergofveten 
Möbel, ver Stoffe, ver Bafen und Nippſachen ift meifterbaft, ſchͤn und 
bewunderungswürtig. 

Von ven plaftifchen Sunftwerten bat ver „erwachende Knabe“ von 
Mäller in Eoburg nm fo mehr Intereſſe erregt, weil ein Zufall eigner 
Art Beranlaffung geworben ift, daß Müller's Talent erfannt und gepflegt 
iſt. Bor etwa drei Dabren noch war Müller Küchendeve in der Hoflüche 
zu Coburg und bei Gelegenheit eines Hofjamilienfeftes baute Müller aus 
Butter eine Neiterftatue, vie bes regierenden Herzogs, die bei Tafel die 
allgemeinfte Aufmerkiamkeit erregte. Der Herzog Icidte Müller num fo 
fort mach Brüffel und bier bat fih fein Talent rafch entwickelt: wie 
glüdlih, das beweiſt die auferorventlihe Wahrheit, die naive Hal 
tung der edlen Geſtalt des Knaben, die in der Statur höchſt maleriich, 
ja reijen® erfcheint. Lucanus. 


ſchen Motive, vie in ihm liegen, und die oft andere find als vie ſpecifiſch 
poetiihen, ausbeuten und vor Augen legen. Ja noch mehr, alles bies 
haben und unſere Meifter gewöhnt, in jedem Bollebuche, jedem ſtalender, 
ſelbſt in ver Fibel zu finden. 

Sehn wir fo ein altes Volkebuch an, fo ift der Helzfchnitt darin 
wenig mehr, als die ver Schriftfpradhe beigefügte Zeichenſprache. Darum 
fommt es vor, daß man eimem und denſelben Sted an verfchierenen 
Stellen des Buches findet, nicht etwa, weil die Situation jebesmal bier 
felbe, oder auch nur eine ähnliche ift, ſondern lediglich weil z. B. von 
einem Weiter zu Pferb geſprochen wird, ſei er gleihmehl jeresmal ein 
anberer und in einer ganz verſchiedenen Situatien. Noch mehr: es 
lommt auch ver, daß ein uud derſelbe Stod in ganz verſchiedenen Bil» 
chern dienen muß. Se fanden wir im einem Boltsbuh, das vie Hilterie 
ven der ſchönen Magelone erzäßlt, „eines Königs Tochter von Neapelis, 
aus franzöfifher Sprache verdeimetfchet, als man zählt 1435* unter all’ 
den dahin gehörigen Ritterbifdern jeresmal, menn die Schöne mit einem 


wieder vollfentmen im fein | Ritter Zwiefprach hält, ein Paar aus der Receocozeit, fie mit einem 
Bilde zu begleiten. Aber je | mächtigen Fächer, er mit dem Degen an ver Seite und dem Hut unterm 


mehr er zu leiften gelernt Kat, beite mehr wird auch won ihm verlangt.) Arm, ihr zierlich die Hand reichend. Ju ähnlicher Tracht kommen alle: 
Es genügt uns nicht mehr eine vichtige Zeichnung, eine möglichſt treue | mal zwei neben einander ſiehende Frauenzimmer ver, ſobald es fich um 
Beranſchaulichtug ver Gegenſtãnde, Schaupläge und Perfonen, von Venen | einen Dialog zwifchen ber Königdtechter und ihrer Amme banbelt, An 
die Rede ift, — nein, wir wollen fünftlerifh anfgenommen und nad einer Stelle, we won einer Pilgerfahrt nach Nom zu Fuße vie Rede ift, 
empfunven fehen, was ter Dichter geſprechen bat, ver Zeichner fell den | befand ſich ganz unmetieirt ein unanfgeichivrtes jpringendes Nok, welchet 
Stoff ned; eimmal dichten und ihm namentlich in Bezug auf wie maleris | feine Gegenwart augenſcheinlich nur feiner ſiattlichen, alle andern Wilder 





überragenden Große verdankt. Dem woranftehenven Portrait dei „Könige von netſten Ylnftrateren beizugeiellen. Er hat wiel Cupfänglichleit für die 
Neapelis* batte effenbar die deutſche Spieltarte zum Vorbilde gedient. Werte ter D idhrtunft und eine richtige Empfistung für jeden feinen Zug, 

Doch genug von ſolchen Hüdbliden, wo fo viel Sıhünes and ter der im ber maleriſchen Ueberjehung zum Ganzen zu wirken hat. So hat 
Gegenwart zu betrachten vorliegt. Ale Anfprüche, welche wir oben er auch vieamal feinen Dichter durchaus weritanden amd wir finden ihm 
am ben Alfteater aus der Gegenwart erleben haben, werden bier bes) ganz wieder mit feiner liebenswärtigen Rleinmalerei, wenn wir 3. B. 
frietigt. Lutwig Pietfch it anf dem beſten Wege, ſich den amdgezeich einen Blick auf dieize Bild werfen, womit das Hapitel: „Dabeim“ beginnt. 





Dean beachte das jorgfältige Zeit- uud ſtoſtünuſtudium: die Mein 
ftävtifchen Häufer, die große Poftmafcine mit ven Gäulen, den Markt: 
brunnen, die Schuljungen, enblic das reigende junge Paar, Alles getreu 











HM es nicht, als ob wir bie altem Gemächer ter Borältern, wie fie 
bier und da noch zu fehen find, mit ven Figuren belebt jehen, vie wir 
nur noch aus alten Familienportraits zu lennen gewohnt (nd? Umd wenn 
unfere Leſer fih der Situation erinnern, wie Eliſabeth auffland, als 
Reinharbt das verhängnißvolle: „Meine Mutter hat's gewollt“, gelefen 
hatte: ift nicht auch ver Ausorud ver Köpfe der augemefjene? Die voll- 
ftänbige Hingabe am dem Dichter ift aber auch um fo mehr eine bem 
Alluſtrator aufgelegte Nothwendigleit, als er in dem Nachtheil ift, vie 
Phantaſie eines jeden Lefers zum Mitarbeiter zu haben. Wie oft begeg« 
met es uns nicht, daft und ein Schaufpieler oder ein Maler eine ganz 
andere Figur und eine ganz andere Auffaſſung vor Augen bringt, ald 
wir uns beim Lejen abftrabirt haben. Je objectiver die Verlörperer der 
Dichttunſi zu Werke gehn, deſto leichter werben fie durch ihre Bilder die⸗ 
jenigen Vorftellungen, welde wir uns jelber gemacht haben, beitätigen, 
ergänzen oder — verbrängen. Die vorliegenden Bilder lönnen kaum 
überzeugender im Geiſte des Dichters gedacht werten. Wir find dem 
Aluſtrater das Zeuguiß ſchuldig, daß wir wohl gewünſcht hätten, der— 
jelben Treue, die er gegen den Dichter beobachtet hat, auch bei ver 
Uebertragung in Holz zw begegnen. Etwas größere Sorgfalt — und 


Seitung. 


Berlin. Die A. 3, welcher wir in umfrer Ne. 24 bie Witiheiluug aus 
Münden Über den muthmaafligen Berlobungsring Luthers entwahmen, 
bat ingroiichen folgente Zuſchrift d. d. Wildbad, 2, Juui erhalten: „Zur Erlläs 
. rung bes Beftedens einer Anzahl ganz gleicher Lutberringe bin ich im Stande 
mätmebeilen, daß im der Eilberwaarenfabrit von P. Brudmaun and Söhne im 
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aus ber Herrmann« und Dorotheenzeit. Und» nicht minder getteu im 
Charakter das folgende Juterieur: 


ber genauer Betrachtende bätte nicht anf manche Alüchtigfeiten (5. B. bei 
den Händen) und Abſchwächungen ver Zeichnungen, tie wir vorher zu 
fehen Gelegenheit Hatten, ſtoßen fünnen; aud Hat ver Drucker nicht 
immer den wilnfchenäwertben jtleih bewiefen. — Bon ten Smitialen 
geben wir gleichfalls oben eine Probe; die Leſer werden ſich der „Waller: 
liie" erinnern. Noch ift eines Farbeudrucks zu gevenfen, von ut 
ferm trefflichen Riefftahl gezeichnet und von Reubke mit Tuchtigleit 
ausgefiihrt, weldyer als Titelfupfer das Bud) ziert. Er flellt den Schau ⸗ 
platt, ben Imumenfee, in heller Tagesbelenchtung vor, Im Uebrigen hat 
das Büchlein, vom ſtattlichem Format, eine jo ſpleudide Ausftattung von 
Seiten des Berlegers erhalten, daf; man ſich kaum ein anmuthigetes Ge» 
ſchent denken kann. 

Es ſei ums ſchließlich noch erlaubt, den Wunſch aubzuſprechen, daß 
wir von des ſtünſtlere Hand Goethe's „Wilhelm Meiſter“ illuſtrirt fehen 
möchten. Zwar find wir aus andern Arbeiten im ganz anderer Sphäre 
überzeugt, daß er ſich leicht im andre Darftellumgafreife, als durchaus 
vorliegenden, zu verſetzen weiß; aber eben biefer iſt es, ter uns jenen Ge⸗ 
danken eingab, und fo viel Goethe ſouſt illuſtrirt worden, das fiir dieſen 
Zwed dankbarfte feiner Werke fehlt und uch, F. 6 


beiden keiten Ausftelungen nahmen beſenders drei bie Aufmerfiamleit für ſich 
in Auſptuch: „Kaffeevifitc” von I. Emam. Gaifler in Angaburg, „Ein Trom- 
reter im Oisartier" von Aug. Viſcher uud „eine Ninderheerde auf der Alp” 
ven Rut. Keller aus Zürich, Das erfte dieſer Blder wer im Geſchmack ter 
Srverihen Bilder gehalten und zenate von unverkeunberem Talent zu charalie⸗ 
riſtiſcher, lebentiger Darftiellung. Es enthält Überhanpt vier Figuren, bie im zwei 
Eruppen zerfallen. Die erſte derſelben beſteht aus einer ſchen Ältlichen Dame, 


Heilbeenn ſolche Ringe geprägt werben. Der Stempel dazu wurde durch mmeir die einer jüngeren, wahricheintich won Late bereit gefentmenen mit dem vellfien 


men Water 8, Brulcmann, wahrſcheinſich im Jahre 1517 zur Zeit bes Refer- 
wationtfefieh, angefertigt unb bamals eine Anzahl folder Ringe verkauft. Aus 
meiner tigenen Erjabrung, d. h. im den letzten funfzehm Jahren, iſt mic nur ein 
einziger Wall befamnt, daß ein ſelchet Ring von ums angefertigt wurbe: ala 
nämlich dton ge im Jahre 1847 uach Heilbronn kam, trug er einen felden 
Ring, dem er als den Tramring Luthers zum Seſchent erhalten hatte. Ich cr» 
tennie ihn ala unser Fabrifat, und da Parrer Roth vom Siebenbürgen, bamals 
in Heilbromm (feitbem in ber ungariſchen Revolution mmgelommen), einen ſelchen 
wilnfchte, Vieh ih file ihn einen amfertigen. Bor mmgefähr einem Sabre trug 
mir ein Jude einen ſolchen King zum Kauf an; er mar ebenfalls aus nuker 
Fabrit, und id bot ihm am, ihm jeben Tag hundert Stlick davou zu licher 
Ratärlih find dieſe Ringe edne Inschrift neprägt, letztere lann aber nad) Ger 
fallen eingragirt werden. P. Brudmanı, Chef der Silberwaarenfabril 
P. Brudmann u. Söhne in Heilbroun.“ 


3 Münden. Kunftvereim, Unter ben Genrebildern ber 


‚Eifer einer ächten Kaffeeſchweſſer und unter ber hechſten Betwunderung ihrer 


Zuhẽrerin das neneſte Kapitel der chronique scandaleuse mittbeilt; die audert 
Gruppe wird aus einem Herrn nud einer jungen eleganten Dame gebilket, deren 
wedhielieitiges Berxhaltuißß ſich wicht mit voller Sicherheit erfensen lift. Der 
Herr, in vertrant-wachlälfiger Haltung auf eine Stublichue gelebt, ſcheint dem 
günfiigen Mement, wäsrend deſſen bie beiten andern Damem nar für ſich ſelbſt 
Aug’ und Ohr haben, zu irgend einer Mittheilung ever Offerte zu beuuben, 
weiche ber jungen Dame ein wenig das Mut in tie Wangen treibt und fie 
veronlaßt, dem Did ein wenig von ibm abzuwenden, wäbrenb ihm das Chr 
offenbar mit großer Spannung lauſcht. Sollte er etwa ciwen Herrn verſtellen, 
ber fih min ihre Gunſt bewirbt, je felgt ex Dabei jedenfalls unter den Gothe'ſchen 
Regeln: 

hd" ben Weibern yart tatzegcn 

Tu grwinnft fie, auf mein Wert! 

Unb wer raſch Ift wur vertsegen, 

Kemmer vieheidt mach beiier fest. 
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Do4 iptm menig tra gelegen wei micht grabe impenkrende, aber eigenthilmkiche Gebirgslandihaften Ticherten. 
ger —* a. Ein ſehr fleißig und fanber ansgeführtes Etädtebilb iſt 5. Jedl'e „Dom in 


f * ine Reuen.“ 
i bögter Würde 
— —— 8 as rear == Unter den Gemälden veligiöfen Chatalters tagte beſonders eine „heilige 
fäffige Berführer einen baldigen Sieg über fie ermarten zu dürfen. Ob dieſe Fäcitie* von Caſtello Herner; außerdem verbient noch eine „heilige Magdalena“ 
Interpretation bie richtige A, wiſſen wie micht; jebemfalls iſt fie ber Muflaffung | PR M. A. Orfi nah Carlo Deice und eine Anzahl Cepien nah Gemälven 
ben Bildes wicht mngkuflig, welches ſouſt ber Einfeit und Selbſiverſtäudlichten —— Leenarde da Binci und Rubens vom 9. Wüger genaunt zu 
nn |. = re ie ie ar dafs wicht nur bie Muflter, fondern auch 
Perſonen, it Mandes, was wicht vet zu cinauder paßt. Während bie brei die Se for 
Übrigen Figuren im Rocecsgeichnac erfcheinen, ſcheint die ältere Dame ber Ger | Mi Vefger ven Kunftwerten ber Cinladung der Atademie zur Subiläums-Aus- 
2 r F Hellung*) Gebör ſchenlen. If bies ber Bald, jo kann, da kaum irgend cin be 
genwart ober jüngfen Vergangenheit anzugehören. Der lange Hals ter jungen —— * ꝑ 
Dame in ber zweiten Gruppe It mar recht dharscterifiiih, geht aber doch eim deuttuder Künftter in Deutichland eriflicen möchte, ber nicht zur biefigen Mabemie 
wenig zu Sehr über die natürlichen Berhältniffe hinaus. — Das Bifher’ice in einer ber be ʒeichneten Beziehungen ‚Hände, eine Ausfiedung zu Siaude lem · 
Bid ſtellt einen altem Trompeter dat, ber ſich's int Quartier Bequem macht und ed pe wie noch | Selegenheit zu einem umfafjenden Ueberbiht 
mit behagfichem Eeſichtsauedruck zwei Heinen Marchen emzegenfieht, welche ehem | ECT Die Sehummte Thätigteit der mewern deuiſchen Kunf zu geben vermag und 
im Begriff find, ihin einen großen Krug Bier und ein tüctiges Leib Brot zu | 9 Per Kunfwiffenfaft möglich madıen wird, von bem fertigritt berjeiben, fo 
bringen, Geſicht und Haltung ber Kinder, beſonders bes Meineren, welches has | "IC Bon dem Garafterifliiten Unterfdieren ihrer einzelnen Rigtungen und Leie 
Brot laum zu tragen vermag, find vom Iprechentfien, matikrlicflen Cintrud; die | Mngen ein weit feflexes und zuverlaſag res Bio zu gewinnen, alt «0 auf Grund 
in bee ie beihäftigte Hausfram hingegen eime völlig auetrudeloſe Figur, die, *oun vereinzelten und zerftreuten. eit durch lange Zeiträume unterbrechenen An- 
fo wie ſie if, den Eiudruck bes Bildes mehr ſanrächt, als fürdert, — Die ſcaauuugen geſchehen kanır. Gelingt das Unternehmen, fo wirb «6 innerhalb ber 
Scene auf ber Alp won Koller ift mehr Thierſtück und Lamtichaft, ala Genre | Grängen, ia welchen e8 ſichtbar if, wit minder intereffsut wud Infruetio fein, 
tifb, oder, wenn man will, eine Bereinigung von allen drei Gattungen, wodurch, #18 die jept Rattfindenbe Auofelung in Mandeher. 
bas Juterejfe an derſelben einigermafien jerfplättert wird. Den Mittelpunkt nes | — 10. Iuni. Heute hard hier, BO Jahre alt, ber ala Runfltenner und Ge · 
im großem UMaahſtabe ausgeführten Gemältes bildet ein Etier, der ſich gegen mälbefammler auch in weiteren Kreiſen befsunte pen!, k. Eeollegialjetretzir Gran 
einen ihn amgreifenden Hund zur Wehre jegt. Die Haltuug beider Thiere in| Bolgians. 
ſehr naturgetreu; bas Colerit zeigt bie und ba Tine, welche für tie Beäftigen 2, Dresden, Iumi. Am 11. d. M, verfterb hietelbſt umſer alter 
Germen zu weich erſcheinen. Die Anerbnumg der gerate den Kamm bes Gebirge waderer Morig Reif im hoben Alter won TI Dahren. Er wurde 1779 in 
Übereigenden Heerte macht ſich tum Ganzen ſeht malerifch, wenn gleich die Kühe, | Dresven geboren wub Tam 1708 daſelbſt auf tie Hesbemie. Seine feilheften, 
einzeln betrachtet, elzufeir in ber Verlärzung eriheinen. Den genreartigen mit Auszeichnung genannten, Werke find: bie Erfinbung bes Seitenfpiels (1806), 
Charaliet erhäft das Sild burd bie Figuren des Seunen usb einer Eennerin, | Vacchus als Kind auf dem Tiger ſchlaſend, Diana (lebemdgroßes Knieftilf), Er. 
von tenem der Erflere feinen -. ei —— er ee kg wie fie bie m. lehtt, eine . * Ge is Amor 
dieſe eine Gais au Bande führt. Sie wehmen durch ihre Größe, durch ihre und Pigche, die ſich an fen umarmen (18081, Aus d. 9, atmen 
—— Stellung im Minelgrunde und durch tie Cigentsiümlichteit ihrer | feine Genovens und Undine (nad L. DR. Feugne's Dichtung) ſewie der Ertl 
Belenchtung zu Fehr bie Aufmerkſamleit in Auſpruch, als daß fie file bloße | Fünig, ana d. 3. 1824 der Ritter Sintram (nad Feuqué's Etzthlungh. Neben 
Etafjage gehalten werben Fönnten, gleichwehl aber find fie möcht dedeunend geung, | tiefen won tielftenm Ernſte bursdrungenen Cchöpfungen bradte er damals auch 
um bie Gruppe rs Stiers und der Heerde zu einer diehzen Nebenpartie herabe | pmwei Tomifhe Gemälde; erfllih: zwei Satyre, die mit einınder ringen, während 
zudeliclen und dies ia es beſenters, was bie einkeitliche Mirkung des Bitdes | cin Schäfer bie Nemphe entfühet, ferner: einem auf dem Weinfhlauce figenden 
beeinträgtigt. Außerdem befigt and die Laudſchaft als = —— —* und unbefämmert trintenden Satyr, hintet deſſen Rüden user wer 
ekinge zein größten Zeil in Wollen und Nebel eingebäßt if, des Mnziehenben | milch herauſchleichen, beren Eine mit ihrem Jagdſpeere den Weinſglauch anf- 
a ieh zw viel, um als biefer Hintergrund aufgefaßt zu werden, ſticht. Ebeufalls dem heitern Genre gehört: Digwon, Gualiarre fpielemd, zu 
umd fo gekfieht et, deß bad Ange, weil ihm des Guten auf einmal zu wiel ge | Wilhelm Meiſters Fuden. Vier aubere Gemälde flelen die vier Haupeftationen 
boten wird, wicht recht weil, wohin cs ſich wenden und weran es vorzugsreije | peg menſchtichen Lebeud, zugleich mit den vier Stationen des Jahres und Dem 
haften bieiten ſoll. — . vier Tageszeiten (ausführlich erläntert im Vöttizers Motizenblent Me. 8) dar. 
Ein gleich ſalla zwilden Genre und Landſchaft in ter gr re Bild Der Künfiter ſchuf befenders viele fymtoliiche Wilder, von rn 
iſt bie „Belitjahreicene" won Julius Moers, Auch bier find die Figuren — | genannt, wuter Auterm der Genius ter Menfäbeit und ber Träjer des Bleu 
—— welche von ihret Arbeit zum Dorſe zurücklehren nud bier dem geifl- „ua Mensdenferlem Schach ſpielende (mr in Zeichnung werhenten), „ter En- 
lichen Herren begegnen, ber den Rindern feinen Segen ge = für —* gel des Eobes, zwei Kinder in bie Geſllde der —— — —— 
Staffazezefalten zu bedeutend, da jegen für Gruppen von iger Sir» | Gemälde auegefüber). Mes. Jameſen zeilt denfelben in „Visitn and sketches 
5* 2 genug, Uebrigend tliagt und aus bem Gemätve eine geuith | at home and abroad ete, London 1RH4®, jowie im Suufblett von 1834 
anlpregenbe Stimmung an. nen Me. 84 (Dr. Begel) ungetheilte Bewnuderung. Selt 1835 erſchien eine Felge ter 
Unter ben eigentlichen —— war) — — eine = Beantafieftäde, die — — ar dealer . eng · 
riebrih Müller von einfacher, aber effectvoller Kompofition, Die Haupt tüchen Stahlſiche unter dem Titel Fancier, mit Tungen begleitet. Epäter 
— * von einer großen, kräſtigen Bade aus, welchet der Künſiler ein fo | yatirte uud verüſſenilichte Neyih felbM eine Felge ven 6 felhen Cempofitionen 
ploftühes Gepräge zu geben gewußt bat, daß fie wähih mit den übrigen Our | (mämiih 1. Apollo verläugnet, 2, die Matter, 3, das Menfhenben, 4. Kunf, 
men bes Waldes nicht in gleicher Flache zu ſtehen ſcheint. Rechto daven im|5, ruhendes Fantmangen, 6. Schlummer ber Kindhelt) unter dem Titel: „Phan- 
Borbergrunde befindet fi ein ſiehendes Waſſet, om welchem ein Kaabe ſigt unde zaſteen und Wahrheiten“. Das Bildnih des Kunfilers Befindet ſich in Vogel 
angelt; darüber Lin erdffuet ſich ein Blict im vie Ferne. Sur Linken der Buche von Bogelfeins Portraitfaommlung. Im vellftäubiger Aufzätlang erwähnen wir 
sieht ſich auf einer Anhöhe ber Saum eines Waldes bin mit mehr Gerafteriftis | von feinen Werten mod 1) Umriffe zu Goethe's auf, 26 Blätter, Etuttgart 
fen nud natllelichen, als wirttih anmathigen Szumgenppen. Der Allnfiler kat 1528, 2) bie mämligen 1894 vom Reich feikft retouchirt mub um einige neue 
es verihmäht, durch Seebeisiehung eigentpüüntlicher Farbentönt zu märten, umb | fasten vermehrt, 3) Gallerie zu Shafefteares dramatilen Merten in Umriſſen 
bicfe Enthaltlamateit ifi bens überhanb nehmensen Mevegelmad gegenüber zu Token; | mit Andeutungen von B. v. Miltiy u. Utsieh, 4) 16 Unsriffe zu Schillets Kampf 
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fein bloß finngefülliges mit gar feinem geiftigen Inhalte zufammen- 


Ueber die arfthelifchen Principien der monnmentalen häugendes Formenfpiel, das inftinetartig gefältt, nicht viel höher, 
als das bloß Angenehme für Ohr und Auge. Ein foldhes äftheti- 


Arditektur. \ "scher Gefühl würte ſich aber nicht weientlih von ben grobjinnlichen 
Ben Dr. Sübijc. Gefühlen unterfcheiben. Die volle Schönheit lebt alfo in einer 
m glüdlihen Berſchmelzung beider Sphaͤren. Die Kunft ift ſowehl 


Nun, es ijt wenigftens aus ben bisherigen Betrachtungen jo 
viel zu entnehmen, daß bei ver architectonifchen Schönheit mehrere 
Factoren wirken. Kann fie aber ein bloß befichiges Aggregat von 
mancherlei äftbetifchen Eigenichaften fein? — Gewiß wicht. Wir 
haben alſo nach einem inneren nothwenbigen Vereinigungspunfte, 
mach einem äftbetiichen Hauptprincipe zu fucen. Und zu dieſem 
Ziele führt uns bie wohl von Niemandem zu bezweifelnde That 
fache: daß jenes bebeutende Bauwerk, fo wie überhaupt jedes antere 
Kunftwert nicht bloß das Auge oder das Chr des Menden er- 
göst, ſoudern zugleich auch feinen Geift in Anfpruch nimmt. Dies 
führt aber folgerichtig zu dem Schluffe: daß ebenso, wie der Menſch, eine 
organiſche Bereinigung von Yeib und Seele ift, wie er zwei Nas 
turen bat, auch bei ber vollſtändigen Schönkeit ein gleicher Dua- 
liomus herrſcht. Sprechen wir es baher geradezu als oberftes 
äftgetifches Prineip, und zwar nicht allein für die Ardhitectur, fon: 


für den Geift und bas Herz ba, als auch für bie Sinne, und zwar 
für das Auge und das Ohr, vie ebefften Sinne, die der Seele zus 
nachſt ftehen, und am wenigften egoiftifcher (interejfirter) Art find, 

Es müjjen aljo zwei Pole orer Ephären ver Schönheit ange 
nommen werben: ein geiftiger ober vielmehr fpiritualer, ben wir 
den characteriſtiſch-ſchönen Pol, und ein finnlicher, ben wir 
den formal+-fhönen Pol, nennen wollen. Dabei ift jeboch zu 
bemerfen, daß ver leßtere nicht ganz bafjelbe ijt, was man gewöhn- 
lich mit dem Ausbrud „ſchöne Form" uneigentlich zu bezeichnen 
pflegt: denn bie characteriftiiche Schönheit giebt fich ja — wenig: 
ftens in den bildenden Künſten — ebenfalls durch finnlih wahr: 
nehmbare Formen fund, fonft fönnte fie gar nicht erfannt werten. 
Und wenn man in der gefülligen formalen Seite allein ſchon vie 
Schönheit oder das Aeſthetiſche als vollſtändig enthalten erklären 
wollte, während man bie characteriftifiche Seite eines Kunſtwerls 
wicht als zur Schönheit im eigentlichen Sinne des Worts gehörend, 


dern für alle ſchönen Künfte aus, daß die vollſtändige Schönheit |jondern nur als dem geiftigen Inhalt oder ben Gegenftanb zur 
eine innige Berfchmeljung zweier Pole if, welche in ihren ertrem- | Schönheit hinzubringend anfehen wollte; jo müßte man confequenter 
ften Eigenfchaften einander gerade entgegengefetst find, und hierin — Weiſe die ganz einfache Muſil, z. B. den cantus firmus, und 
wenn wir in ber Ausbrudsmeife ber neueren Philoſophen fprechen | ebenfo die poetifchen nicht metrifchen Hymnen x. als aller Schönheit 
wollen — ihr dinlectifches Leben hatten. Es muß hiernach Das noch gänzlich ermangelnd erllären, was man denn doch nicht wohl, 
Kunftwwerf ſewohl einen geiftigen Inhalt characteriftiich ausiprechen, |wird behaupten wollen. 

als auch venfelben in finngefäliiger Weife vertragen oder barftellen. Diefe genannten beiden Schönheits-Pole treten denn auch dem 
Eine ausfchliehlich geiftig characteriftiiche Auffaſſung und eine aller |aufmerffamen Blicke in ber Sunftgefchichte überall entgegen und 
Sinnen-Sefälligleit ermangelnde Darftellung würde Gefühle erregen, ſind fo zu fagen, fehr deutlich auseinanter gelegt. Es war immer 
bie ſich eigentlich) nicht won den moralifchen Gefühlen des Herzens |bei dem Erſcheinen einer neuen Hauptrichtung die Anfmerkjamteit 


(ver jegemanmten fehönen Seele) unterfhieben. Und ebenfo ſtande und Begeiſterung zuerft faſt ausfchlichlih auf die characteriftifche 
vi, Iabrganz 27 


230 


Geſtaltung des Kunftwerks, als Tas Höhere gerichtet; und zuletzt Region. Hier bejteht die Sphäre bes geiftig intereffanten Schön- 
bei dem Erkalten dieſer Richtung wurbe faft nur noch bie gefällige | heitspols im der ächt characteriftifchen Auffaſſung ber durch bie Be» 
Ausbildung der Formen cultivirt, woran man fich ausfchlichlich |ftimmung des Baues geforderten Raume und in ber eutſprechenden 





ergögte. Die Blüchenperiede jeder Kunſtrichtung liegt aber offen» 
bar zwifchen dieſen beiven Ertremen. 

Einige Beifpiele jollen das in verfchiedenen Zeiten mehr oder 
weniger einfeitige Vorherrſchen je eines dieſer beiden Echönheits: 
pole deutlicher zeigen. Wir werben von manchem altitalienifchen 
ober manchem altbeutfchen Bilde durch den lebendigen fpiritualen 
Ausorud der abgebildeten Geſtalten gerührt, erhoben und begeiftert, 
alfe in hohem Grade äſthetiſch afficirt, während doch dieſe Geftal- 
ten in ihrer gar fo ascetifhen und felbft früppelbaften Gliederung 
und Muskulatur dem Ange cher miffallen als gefallen. Dagegen 
nimmt an mancher antifen Statue der gefunde thatkräftige Körper, 
correct gezeichnet und gefällig dargeftellt und vorgetragen umwider: 
ſtehlich unfer Wohlgefallen in Anfprud; während wir babe doch 
nur ein mehr finnliches Leben ausgedrüdt finden, und während vie 
Züge, welche ein ethifches Geiftesteben bis auf einen uns intereffi» 
renden Grad abbilden follen, gleichſam noch ſchlafen, fo daß nur 
ter Platz dazu vorhanden it, wie etwa bei dem Angeſichte eines 
Kindes. Die Alten jelbft vermißten nichts, denn fie konnten bei 
ihrer nicht hoch über das Irtifche fteinenden Religien und Lebens— 
auffafjung die ethifche Leere ihrer Phyſiognomien nicht fühlen, wie 
wir bei unferer Gemüthshöhe, die erft eine Gabe des Chriſteuthums 
it. Das Bergefjen diefes Unterſchieds zwijchen dem damaligen und 
heutigen Stanppunfte der Religion und des Vebens, und alſe auch 
zwiſchen ver damaligen und Keutigen Kunftrichtung, bat bie einfeitige 
Anficht erzeugt, als follte — nach dem Vorgange ber antiken Pe— 


Darftellung derfelben mittelft ver monumentalen Conftruction, woraus 
fowohl die mehr fpecielleharakteriftifche architectonifche Anlage her: 
vorgeht, als auch Die mehr generellscharafteriftiiche (hauptſächlich con» 
fiructive) Anordnung, Geftaltung und Gliederung der zum Urgas 
nisınus eines vollftändigen Baues gehörigen Elemente. Mber bie 
Sphäre des anderen finngefälligen oder formalen Schönheitspols 
beſteht darin, daß meben dem Zwede beripielend ben Großformen 
ein dem Auge fchmeichelndes Anfehen von Leichtigkeit, Zierlichkeit 
und Weichheit gegeben wird durch fein profilirte Ziergliebchen, vie 
bie erfteren umrabmen und theils geſchmeidiger mit einander ver« 
mäblen, theils deutlicher gegen einander bezeichnen, und daß durch 
ausfüllende Verzierungen das Ganze eine reichere Bollendung erhält. 

Uebrigens findet darin ein Unterfchied zwifchen ber Architectur 
unb ben die menfchliche Geſtalt abbilvenden Künften ftatt, daß bei 
ben letzteren die das geiftige Leben ſchildernde haracteriftiiche Schön» 


heit am Aeußern dieſer Geftalt Hanptfächlich dur felche Bewe- 


gungen und Züge ſich ausbrüdt, welche im Verbältnik zur Größe 
und finnlichen Muskulatur der ganzen menjchlichen Geftalt fein 
und fein find; während in ber Architecture Dagegen bie diaracteri» 
ſtiſche Sphäre der Schönheit gerade in den Großſormen bes Baues 
fih ausdrückt und bie wohlgefällige Sphäre der Schönheit mehr in 
ben Stleinformen, im ben feineren Zerglieverungen nnd ben Orna— 
menten ihren Sig hat. 

Wer bie leider 1823 abnebrannte und nicht wieder in dem 
urfprünglichen Geifte bergeftellte alte Baſilila des heiligen Paulus 


riode — bie durch die Kunſt zu fchilvernde Schönheit nichts mit zu Rom und ven noch ganz erhaltenen Heinen Ihefeustempel zu 
der fpiritualfchönen, hriftlichen Gemüthöwelt zu thun haben, und Athen ſchnell nach einander aefehen, fonnte am beutlichiten bie ver« 
man nannte darum nur bie finmlich gefällige und irdiſch lebendige ſchiedeuen Eindrücke der faſt nur einfeitig vorhandenen. beiden Pole 
Seite der menfchlichen Geftalt ſchön. Es waren übrigens fchon in | ber architectoniſchen Schönbeis empfinden. In jener großen Ktirche 
ber griechifchen Kunft beide Schönheitspole unläugbar vorhanden; fanden zwar bie meiften Theile verwüftet und in ziemlich rober, 


nur ũberwog — felbft in ben geiftiaften und ver Sinnlichkeit am 
meiften entrücten Aufgaben — vie formal-fchöne Seite jo fehr nad 
unferen Begriffen die haracteriftiih-fchäne Seite, daß der Schwer» 
punkt jener fich zuneigt: oder vielmehr der characteriftiiche Bol war 
bei den Griechen nicht won folcher geiftigen Tiefe und Bereutung, 
daß er ben gefälligen Pol — das glatte Geſicht — genügend be 
ſchranlte. Doch ift darum die chriftliche Kunſt leineswegs als 
directer Gegenſatz der antiken Kunſt aufzufaflen: wie ja ebenfowenia 
die hriftliche Religion, wiewohl viel höher lchenn ala Die ariechifche, 
dennoch nicht geradezu der Gegenſatz der letzteren if, Sagen ja 
fogar bie alten Dogmatiker, daß im Heidenthum ſchon das Ehriften- 
thum einigermaßen vorgebildet war. 

Es bedarf übrigens, um den Dualismus nachzuweiſen, wicht 
einmal folcher Beiſpiele, vie in ver Zeit foweit auseinander liegen. 
Die Bergleihung ber Bilder heutiger Hiftorienmaler, die ben beis 
ten entgegengefetsten Richtungen — der ibealiftiichen und der reali- 
ſtiſchen — im extremer Weife angehören, lann uns überzeugen, 
taf diefelben, um ten äftgetifchen Anforderungen vollſtändig zu ges 
nügen, zweierlei Leben tarzuftellen hatten. Auf den Bildern ber 


nicht einmal vollftändig ausgeprägter zwedlicher SKerngeftalt da. 
Aber welch” geiſtig⸗ſchönen erhabenen Eindruck machte dennoch diefes 
chriſtlich · characteriſtiſche Baudenlmal im feiner immenſen Auspeh- 
nung, in feiner Haren organifchen Hauptanordnung, im feinen auf 
ferebenden Hauptveräftwiffen und in feiner Fühnen Geräumigfeit, 
bie einem Heer von Gläubigen Zutritt und Blick auf ben Haupt 
altar neftattet! Sollte diefer Eindrud nicht früher manches leicht- 
finnige Heivenherz befehrt und der chriftlich überirbifchen Lebens: 
anficht zugewendet haben? — Dagegen ber fänlenungebene Thefeus- 
tempel: auf ber fatten und feinglieprigen Begrenzung feiner Haupt: 
formen weilt gefeffelt Das ergößte Auge, ein zweitaufenpjähriger, mie 
alternber aumuthiger Marmorglanz ſtrahlt ihm entgegen; doch dieſe 
ſchmalen Vorhallen ſcheinen für uns laum einen ernſtlichen Rauın« 
zweck gehabt zu haben. Aber trotz ihrem Heinen Zwecke ſtehen fie 
in unſterblicher Grazie und Anmuth, im zierlicher Vollendung und 
weiſe gemäßigter Ausſchmückung da, deren noch fo oft wieberhelter 
Anblick nie eine Weberfättigung erregen wird. 

Nah dem Obigen darf wohl behauptet werben, daß in ber 


| heratterififchen Auffaffung eder in ber räumlichen Anordnung und 


Ultra-Ipeafiften fprechen die bargeftelten Menfchen wohl ein höheres | monumentalen Darftellung des Baues ver geiftige Höhenpunft bes 
Seelenleben ans, allein fie entbehren häufig aller körperlichen Febens- ſchaffenden Künſtlers und ber höhere äſthetiſche Einbrud für ben 
fähigkeit. Dagegen treten uns auf den Bildern der Ultra-Realiſten Beſchauer liege- Die ächte Anordnung eines Kirchenbaues muß 
die Geftaften oft mit großer finnlicher Lebendigkeit entgegen, aber wahr und völlig den Begriff ber cpriftlichen Kirche mit der befon- 
fie entbehren des idealen Seelen» und Gemüthslebens. Alſo bier ‘dern lofalen Aufgabe vermäßlen, jo daß das Ganze und feine Theile 
wie dort ift bie Bellftändigfeit ber Schönheit nicht erreicht. eine organifche Einheit ausfpredhen, d. h. daß nicht allein ber Haupt: 

Um nun wieber auf die Architectur zurüdzulemmen, fo beive- |raum in feinen Dimenfionen nnd Berhättnifjen ſich edel und groß- 
gen fich in ihr, als ber äußerlichften der Künſte — welche, wie artig barftelle, ſondern daß auch die zugehörigen Rebenräume ſowohl 
oben geſagt, nur eine indirtete Beziehung zu dem innern Menſchen an ſich vollſtändig, als and zum Ganzen paſſend und unverlümmert 
hat — natürlich auch beide Pole der Schönheit in einer tieſern ſich verhalten. Den verſchiedenen oft complicirten Räumen und 


Gliedern eines großen Baues eine Ebenbürtigfeit unter fich zu geben 
und überall edle räumliche und ftatifche Verhäftniffe zu erreichen — 
dieß gelingt nicht einer blof falten Neflerion und äuferlichen Com: 
binationsgabe, fondern es erheifcht einen Genius von wärmerer und 
höherer Natur, als das freilich auch micht zu verachtenbe feine 
Talent des Gejchmads ift, ver bie zweite formale, hauptſächlich Die 
becorative Seite der Architeetur umfaßt. 

Die einander entgegengeftekten zwei Pole der vollſtändigen 
Schönheit zeigen ſich denn auch bei der jnbjectiven Begabung ein 
zelner Künftler felten im gleichem Maaße ausgetheilt. Diejenigen 
Fünftler, die vorzugsweile in der geiftigen Sphäre des Kunſtwerls 
leben, haben gewöhnlich zu lämpfen, um nicht in der Gefälligleit 
des Vortrags und der Decoration zurädzubleiben; und diejenigen, 
welche vorzugeweiſe in der formalen Sphäre, in Schönheit leben, 
und alfo befonbers das Talent des Geſchmacks befigen, find nicht 
felten arm am arcitectonifchen Hauptgedanlen, und flellen dann, 
namentlich heut zu Tage, leicht unmwahre unb manierirte Werke hin. | 
Benn aber einem Bauwerke bie haracteriftifche Wahrheit, ver con- 
feauente innere Organismus unb bie barmonifchen Verhältniſſe 
fehlen, jo wird es bei ber ohmehin mehr fchematifchen Weije der 
ardhitectonifchen Decoration trog ber brillanteften Ornamente bei 
wieberbofter Betrachtung zu einem langweiligen leeren Machwert. 
Es jei bei diefer Gelegenheit bemerkt, daß wohl die meiften äftheti- 
fen Berirrungen und ſchiefen Urtheile in ber Architectur dadurch 
veranlaßt werben, daß man bie zwecklichen Hauptformen unter dem 
einfeitigen Geſichtspunlte bes gefälfigen Formalismus betrachtet, wo 
aldvann die characteriftifchen Härten feineswegs ber Anforderung 
einer geſchmeidigen formalen Regelmäfigkeit genügen können; ober 
dat man umgekehrt ben rein formalen ungebunbenen Zierlichkeits- 
formen eine conftructive Natur aufzwingen wollte und dadurch ißre | 
freie Grazie und Mannigfaltigkeit beichräntte. 

(Scink folgt.) 





Kaulbah's „Schlaht bei Salamis.“ 


Als König Mar vor einigen Iahren den Künſilern verſchiedene 
bifterifche Stoffe zur Bearbeitung für eine Sammlung bifterifcher 
Ghemälbe vorlegte, wählte ih Kaulbach bie Schlacht bei Salamie, 
und jegt ift er mit der Darftellung diefes großartigen Weltereig- 
nifjes weninftens im Garten bereits fo weit gebieben, daß man nicht 
bloß von ber allgemeinen Anlage bes Bildes, ſondern auch von ver 
Ausführung feiner einzelnen Partien eine beftimmte und ziemlich 
vollftändige Vorftellung zu gewinnen vermag. So weit mum jegt 
ſchen über biefes noch im Werben begriffene Werl ein Urteil ab» 
zugeben geftattet ift, glauben wir micht zu viel zu jagen, wenn wir 





Siegesgewißheit jeine Befehle austheilend, 


‚ begriffen. 
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ein belebender eleltriſcher Strom in bie ftarren, ver Vergangenheit 
nachgebifveten Formen feines Werkes hinüberzudte. Die meiften 
hiftorifhen Gemälde erringen ſich daher felten mehr als eine fühle 
Bewunderung, und wenn fich die Kaulbach ſchen Schöpfungen einer 
wärmeren Aufnahme zu erfreuen gehabt haben, jo liegt eben ber 
Grund bauptfächlich darin, daß er ſich nie mit ber bloßen Dar 
ftellung des Zeitgemäßen begnügt, jondern das Zeitgemäße gleich 
zeitig zu inbieipwalifiren und zu ibealifiren, mit dem Meig ver Ei: 
gentbümlichteit und der Befriedigung der Allgemeinheit auszuftatten 
gewußt Hat. Im demfelben Geifte hat er num auch feine jüngfte 
Eompofition angelegt, und zwar mach unferem Gefühl mit einem 
Erfolg, wie in feinem feiner früheren: benn währenn feine „Dun« 
nenſchlacht,“ feine „Zerftörung Ierufalem's," feine Kreuzfahrer“ im— 
mer noch Elemente in ſich tragen, im welchen das bloß Topifche 
oder bas wirklich ber Vergangenheit Verfallene nicht ganz überwun« 
ben ift, ftellt ſich das gegenwärtige Bild als eine jo volllommene 
Berfinnlihung und Iealifirung bes grofen weltbiftorifchen Kampfes 
bar, daß die Vergangenheit wirklich für uns zur lebendigen Gegen« 
wart wirb, unb wir inmitten ber ausgeprägteften griechiſchen und 
perfiichen Geftalten auch micht die Spur eines uns frembartig 
anſchauenden Geiſtes empfinden, wie es fonit fo häufig bei male 
riſchen, wie bei poetifchen Darftellungen antifer Stoffe ver Fall iſt. 

Die Anlage und Gliederung bes Bildes, jo weit fie ſich in 
Worten und aus dem Gedächtniß heraus reconftruiren läßt, ift fol- 
genve- Es zerfällt ber Breite nach in brei Hanptmaffen. Die 
rechte Seite — vom Beſchauer aus gerechnet — ift ben Griechen, 
bie linle den Perfern, die mittlere Partie bem Kampf zwiſchen beis 
ten gewidmet. Die Schlacht geht in einer Bucht des Meeres ziwi- 
ichen zwei vorfpringenben Landzungen vor ſich und befindet fich eben 
auf vem Punkte, wo an dem vollſtändigen Siege der Griechen und 
der Niederlage ver Perfer nicht mehr gezweifelt werben fann. Das 
Aomiralfchiff der Athener, in der Nähe ber rechts vorfpringenben 
Landzunge, bobrt eben ein perfifches Fahrzeug in ven Grund. 
Inmitten fiegreich lämpfender Griechen ragt in erhabner, gebiete- 
rifcher Haltung die Gejtalt des Themiſtolles hervor, mit Ruhe und 
Unter den Kämpfern 
befindet ſich auch Aefchthlos, der befanntlich in dieſer Schlacht mit- 
focht und fie fpäterhin durch feine Tragödie verherrlichte. Er if 
bargeftellt, wie er eben gegen einen Perfer, ver eim geraubtes Sit: 
terbifp entführen will, ven Speer ſchwingt, und ift an ber tragischen 
Maske, vie feinen Schilp ſchmückt, ſowie am ben feiner Büſte nad- 
gebildeten Zügen erfennbar. Mehr im Bintergrunde des Meerbu- 
ſens ficht man perſiſche Schiffe theils in Verzweiflung lämpfend, 
theils untbätin zwiichen Klippen ſich abmübend ober auf ber Flucht 
Das volflommenfte Bild von der Niederlage ber Perſer 
gewährt aber ein linls im Vordergrunde an einer Klippe gefcheiter- 
tes Prachtſchiff derfelben, unter welchem fich ber Künſtler wahr 


befennen, daß baffelbe unter allen bis jetzt von ihm gelieferten gleich“ ſcheinlich das vorzugsweiſe für die den Zug ber Perfer begleitenpen 
artigen Gemälren das großartigfte und vollendetſie zu werten vers Frauen beſtimmte Fahrzeug gedacht hat. Das Hintertheil ift bereits 
fpricht. Ich werde fonft durch Hifterifche Gemätne fehr ſchwer bes im Unterſinken begriffen; das Bordertheil wagt mach rechts in bie 
friebigt. In der Regel merkt man ihnen am, baf ber Künftler Höhe und zeigt eine Gruppe theils ſchon tobter, theils' in Todes⸗ 
mehr auf Äußere Beraulaſſung, als aus innerem Impuls am den amaft fich flüchtender Frauengeſtalten, entfprechend der Schilverung 
Stoff berangetreien und daß es ihm micht gelungen iſt, ſich mit des Aeſchyles, wenn er den Chor fingen läßt: 

voller Seele in das eigentliche Leben und bie bewegenden Mächte Auf umirrendem Sciffsgebält 

ber barzuftellenden Handlung zu verſenlen. Er fakt in ver Pegel Treiben, ein Spiel der Saljflut, 

nur das Typiſche der Zeit auf, in welcher bie Handlung fpielt, und Unfre Lieben, bahingefiredt 

glaubt genug gethan zu haben, wenn er Alles diefem Typus gemäft Behleb, muıhernbe Liter! — 

geftalte. Darüber verfäumt er aber, auch beim wirllch Berfönlichen, nur daß ber Sünftler, eingebent der Gränzen, melde nad) Leſſiug 
Individuellen einerſeits, und andererſeits dem allgemein Menſchlichen, zwiſchen der Poeſie und Malerei innezuhalten find, dem Auge nicht 
zu alfen Zeiten gleich ſehr Gültigen im bemfelben Maaße gerecht bietet, mas nur das Ohr zu ertragen vermag, ſondern umgelehrt 
zu werben; es gelangt feine Phantafie nicht Bis zu demjenigen Grabe |ven Jammer gerade dadurch zu fteigern fucht, daß er bie Frauen, 
der Begeifterung und der Efftofe, dah von ibm aus wirklich die bier ibren Untergang erleiven, noch im Befit ver üppigſten 
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Formenſchönheit zeigt, ganz wie fie ben Perferinnen over jenen Klein- | fein, welche ihm benfelben Grad der Selbftwerftänblichkeit verleihen, 


afiatifchen Griechinnen gemäß ift, bie, wie Atoſſa bei Aeſchylos fagt, 
ber Perſerherrſchaft glänzendes Ich und Yeitfeil mit lenkſamem 
Munde willig trugen und uam bier für biefe Selbſtentwürdigung büs 
ben mußten. Diefe Gruppe, welche durch die Größe, Deannigfaltigs 


welche alle übrigen Partien des Gemäldes beſitzen. Wie im jener 
Öruppe bem Terxes von unten auf zürnend und rachedrohend ber 
Meergott, fo erfcheinen auf biefer Seite den Griechen von oben 
berab ermuthigend und heifend bie &eftalten ber altgriechifchen 


keit und ausbrudsvolle Schönheit der Figuren, dem Beſchauer zu- Heroen. Diefe Gegenüberftellung ift höchſt finnreich, wird durch bie 
meift ind Auge fällt, ift vom Künftler bereits bis in Die Specialte | Erzählung des Herodot, daf die Griechen am Morgen der Schlacht 
täten hinein ausgeführt und mit befonderer Vorliebe bebanbelt; fie die Aealiden als Mitfämpfer angerufen, hinlänglich unterftügt und 
enthält die nicht nur auf das Auge, fondern auch auf das Herz wiberfpricht auch nicht dem kühleren Bewußtſehn der modernen An— 
pmächft wirfenden Elemente der tragifchen Stataftrophe, welche ich im ſchauung, fofern ſich dieſe Erfcheinungen als objectivirte Viſionen 
meinen „Wefthetifchen Forſchungen“ unter dem Gattungsbegriff des der im Zuſtande höchſter Efftafe befindlichen Perfonen auffaſſen 
„Rührenden”“ zufammengefaftt Habe, d. h. diejenigen Mitleidenden | laffen. Dennoh möchten wir bem Sünftler faft rathen, Hierauf 
und Mitleid Erwedenden, welche nicht in Folge ihres eignen Ueber | Verzicht zu leiften, beſonders deßhalbe, weil der Künftler von einer 
muthes, fondern im Anſchluß an bie Selbtüberhebung eines Grö- ähnlichen Anorbnung in feinen Gompofitionen ſchon gar zu oft, faft 
Feren und Höheren den Untergang erleiven. Es iſt daher fehr bes regelmäßig Anwendung gemacht hat und ter wiederholte Gebrauch 
zeichnend, daß ſich diejenige Gruppe, welche den um feiner felbft derſelben Mittel, fo trefflich fie auch an fich fein mögen, zuletst feine 
willen leidenden Sauptträger der tragifchen Partie dieſes Welter· Wirkung einbüht. Die Anorbnung des Ganzen ift eben fo übers 
eigniffes zum Mittelpunkt hat, auf dem Bilde gerade über ven ſichtlich als reichhaltig, eben jo harmonisch als manmigfaltig, und 
Häuptern der fo eben gefhilderten Gruppe befindet. Bier ragt nam⸗ | hierzu trägt ganz bejonders aud eine jehr wirlſame Licht» und 
lich die von der Linken vorfpringenbe Yanbzunge, ber ber Infel Sa: Schattenvertheilung das Ihrige bei. Das Bild foll eine Breite 
lamis gegenüberliegenbe Berg Angaleos, aus dem Ocean empor von 32, und eine Höhe von 18 Fuß erhalten. 

von welcher aus XZerres dem Kampfe zugefehn und jet bie gewiſſe 
Ueberzeugung gewonnen bat, daß Alles für ihn verloren ift, und 
zwar nicht bloß bie gewaltige übermächtige Flotte, ſondern auch 

Der e Bläthe, die bem Heer 1, N 

a — boch A M. v. Schwind's „Kaifer Budolph.“ 

Des Künige ſelber allegeit getreufte Schaat, Was irgendwie in ſcharf ausgeprägter, eigenthümlicher Weife 
welche ver König nach dem Meinen Eiland Piyftatnia entfandt, um von dem Gewohnten abweicht und dabei bedeutend genug ift, um 
dert die flücht'gen Griechen vollends niederzuhauen, welde aber bier | die Aufmerffamfeit auf fich zu lenfen, wird ſich immer barauf ges 
von der tapfern Schaar des Ariſtides niedergeſchmettert und im faßt machen müffen, von der einen Seite enthufiaftifche Bewunde- 
Angefiht des Königs gänzlich vernichtet iſt. Zum Zeugniß, daß rung, von der anderen Seite lebhaften Widerſpruch zu erfahren. 
bem fo ift, ficht man auf ber gegemüberliegenben von ver Rechten | Dieſem Schidfal kann und wird auch das jüngft vollendete, gegens 
vorfpringenden Landzunge unmittelbar am Geſtade eine Gruppe theil | wärtig im Nunftverein ausgeftellte große hiſtoriſche Gemälde von 
umſonſt mach Rettung fuchenver, theils gefangener, theils gefallener M. v. Schwind, weldes er im Auftrage der Verbindung für 
Perſer, während Ariftives beveits als Sieger einherichreitet und bie hiſtoriſche Kunſt ausgeführt Hat, fchwerlich entgehen. Es ftellt den 
Seinigen — unter ihnen ber jugendliche Sophofles — vor einem gaiſer Rudolf von Habsburg dar, wie er in Begleitung eines Hei: 
Tempel den Päan anftimmen. Dieſe beiden feitlichen Gruppen ftehen | nen Gefolges mach Speier reitet, um bert zu fterben. Das Bild 
zu einanber im bivecten Gegenſatz, jene veranſchaulicht Die Demits | macht im feiner Auordnung faft ganz dem Einbrud eines Frieſes; 
tigung und Verzweiflung des Götter und Menfchen verachtenden die Figuren find mehr in Form einer Proceffion, als einer Action 
Uebermutbs, diefe ven Triumph und bie Siegesfreude ber für Gott, zuſammengeſtellt, wie ja dann auch das Darftellungsobject jelbft 
Baterland und Freiheit Kimpfenden Thatkraft. Was bie Wirkung |feine wirtlihe Handlung, fein hifterifcher Act, ſondern nur eine 
beiter Gruppen in ber Darftellung betrifft, fo ift bis jet bie erftere, | Situation eines Hifterifch berühmten Mannes ift. Der dargeftellte 
weil volllommner ausgeführt, entfchieven im Uebergewicht. Der Zug bewegt fich für den Beſchauer von ber Linken zur Rechten des 
König ift hier im dem Momente ver höchſten Verzweiflung dargeſtellt, Wildes. Eröffnet wirb derſelbe durch den Kaifer ſelbſt und einen 
bie ihm ergriff, als er auch den gramfenhaften Tod feiner Getreuen ipm zur Seite reitenden Biſchof, der aus einem Breviere Gebete 
mit anfehen mußte. lieft. Der Kaifer macht unverkennbar den Eindrud eines dem Tode 

Des Jammers Abgrund ſchauend ſtöhnte Kerzes anf, Entgegenbarrenden. Körper und Glieder find, wie bie langen Fal— 

Und fein Gewand zerreißend ſchuchzt ex Tant empor — ten des fie verhüffenden Gewandes verraten, ſchwach und abae- 

fingt ber Dichter; und dem entſprechend, jedech von ber unmalerifchen | fallen; die Haltung iſt nicht gerade ſchlaff, aber gezwungen fteif und 
Berreiftung des Gewandes abfehend, zeichnet ihn auch der Hünftler, | ohne ſede lafticität, der Hopf hager und gebeugt und der Bid 
wie er jo eben entfegt von feinem Thron aufgefprungen ift und, theilnahmles und refignirt zur Erde gelehrt. Hinter ihm reitet, 
taub für die Tröftungsverfuche feiner nicht minder entſetzten Umge- |ziemlich in berfelben Berfafjung und Haltung, die Saiferin, gleiche 
bung, feine Hände im Gefühl ber eignen Nichtigkeit zum Himmel | falls von einen Priefter begleitet. Geſchloſſen wird ber Zug durch 
entborftret, während biefer aus ſchwarzen Wolfen Blige nach ben drei Verſonen, welche wahricheinlih den Marſchall, ben Kämmerer 
Maften feiner flotte entfendet und nom Meere aus in drohender und ven Arzt darftellen. In den Mienen derſelben fericht ich 
voerwurfspoller Haltung Glaulos zu ihm auftaucht, um ihm bie ſtet⸗ entſchieden beffnungslofe Beſorgniß und tiefe Trauer aus. Aufer 
ten entgenenzubalten, mit Denen er im bespotifchen Uebermuth dieſen Sauptfiguren enthält das Bild theils im Vorber, theils im 
die empörten Wogen des Hellespont zu ſeſſeln ſich vermeſſen hatte. | Hintergrunde noch einige Gruppen von Nebenfiguven, welche jünmts 
Ueber die Wirlung der entgegengefegten Gruppe, welche den lich dazu beftimmt find, im verfchievener Weile ben Antheil des 
Sieg des Ariftides darſtellt, läßt ſich noch nicht mit Sicherheit ur: | Volls am diefem Trauerzuge auszuprüden. Zumeiit in Die Augen 
theilen. Ihrer allgemeinen Anlage nach gewährt fie hie vollſte Ber | fällt die Figur einer jungen Bäuerin, bie fich mit thränenfeuchtem 
frietigung; im Einzelnen werden noch einige Motive bineinzuarbeiten | Auge von dem Zuge, der eben am ihr verüberzicht, abwendet und 


A. Beifing. 





fich zu ihrem Heinen Rinbe nieberbeugt, welches aus feinem forb- 
artigen, auf dem Rüden eines Gfels befeftigten Bettchen feine 
Händchen der Mutter entgegenftredt, gleichſam als wollt es fie 
tröften und ihren Blick vom abfterbenven wieder auf das aufblü- 
hende Teben Ienfen. Im Müden des Zuges ſieht man ein junges 
Ehepaar, welches wahrfcheinlich, um ven Zug mit anzufehen, aus 
irgenb einer im ber Mähe befindlichen Wohnung herbeigeeilt it, in 
einer tiefe Rührung ausprüdenten Haltung den Heimweg wieder 
antreten, während ein Kind auf bem Arme ver Mutter jeine Arme 
jappelub nad einem Älteren Bruder ausftredt, der eine gepflüdte 
Blume in der Hand Hält und fie aufmerffam betrachtet. Zu An« 
fang des Zuges hingegen fieht man eine arme Frau am Wege 
figen mit zwei ſchon ziemlich erwachfenen Kindern, welche, wie ber 
Kaifer felbft, die Hände falten und für ihm zu beten fcheinen. Une 
mittelbar hinter ihnen ficht man aus ven erften Häufern ber naben 
Stadt, deren Thürme bereits zu ſehen find, einen Steinmegen ber 
beieilen, wahrſcheinlich benfelben, welcher für ven Friedhof im Vor: 
dergrunde die Grabfteine fertigt und demmächft am Monumente des 
Kaifers arbeiten wird. Noch weiter im Hintergrunde fieht man 
Landlente in ber Feldarbeit innehalten, um den Zug weniaftens aus 
der Ferne mit anzufchauen. Die Natur erfcheint im Fruͤhlingöge⸗ 
wande, jeboch herrſcht im ihr jene wehmütbige Stimmung vor, bie 
uns nicht felten aus dem Arühlingsovem anweht und uns in und 
mit dem Aufblühen eines neuen Lebens zugleich das Hinfterben eines 
vergangenen vergegenmwärtigt. Selbit auf ben Thieren jcheint biefe 
gehrüdte Stimmung zu laſten. Die Pferde, von ſchweren Deden 
überbangen und bochbetagten Führen geleitet, ſchreiten, wie bei einem 
Leichenbegängnif, langſam und gemeffen einher, unb ver Eſel ber 
oben erwähnten Gruppe ſteht als ein Humoriftiiches Bild der allgemei: 
nen Trauvigfeit mit gebeugtem Kopf und gefenkten Obren ba. Nach 
viefer Befchreibung wird man glauben, als müfle das Gemaäͤlde ben 
Einbrud der Neichbaltigfeit und Fülle machen. Die Wirkung ift 
aber eine geradezu umgelehrte. Trotz den eben geſchilderten Ele⸗ 
menten trägt es ben Charakter einer vorherrſchend einfachen unb 
ſchlichten Compofitien und mag vielleicht das vwermöhnte Bedürfniß 
des heutigen Gejchmads wicht ganz befriebigen. Der Grund hier: 
von liegt zum Theil im der ſchon oben erwähnten mehr pfaftifchen, 
als fpecififch malerifchen Anerduung, zum Theil in ber gefliffentti- 
chen Vermeidung beſtechender Farbeneffecte, hauptfächlich aber in 
dem am alte Holzfchnitte erinnernden naiver Anſchauung und ur 
anfünglicher Technik entjprechenden Stil in ver Zeichnung der menſch⸗ 
lichen Geftalt und in ber Darftelfung der Gemüchsftimmungen und 
Leidenfchaften. Die Kunft Häft fich bei ihrer Beobachtung und 
Reproduction der Natur und Des Menfchenlebens zuerft an das 
Große, ftart Hervortretende, mach gewiſſen allgemeinen Typen Wie- 
derlehrende; von bier aus wendet fie fich mach und nach immer 


mehr und mehr zur Darftellung des Weinen, Verborgenen, in tau⸗ fertigen lafjen. 





233 


fenberlei Nüancen und Meobificationen fih Berhüllenden. Unſere 
gegenwärtige Kunſt ift offenbar ſchon bei tiefer letzten Richtung 
angelangt, und nur was in biefer Weile componirt ift, wird un« 
mittelbar den Charakter eines modernen Kunfterzengniffes tragen. 
Neben biefer Richtung macht fih aber ein Berürfnig nad bem 
abhanden gelommenen Großen und Einfachen geltend, auch biefes 
will befriedigt fein, und Schwind gebört zu den Meiftern, deren 
Tätigkeit bauptfächlich auf die Stillung diefes Verlangens gerichtet 
iſt. Derfelbe Drang, ber ihn feine Stoffe vorzugsweife im ber 
alten Sagenpoefie fuchen ließ, treibt ihm auch zur Wiederbelebung 
ber alten Formen; unb wenn er biefe Formen bier auch auf einen 
bifteriichen Stoff anwenvet, fo wird dies zwar weniger Anllang 
finden als in feinen Sagendarftellungen, weil man mit Necht ver- 
laugt, daß bie gefcbichtliche Darftellung das Factum der VBergangen- 
beit auch mit dem Bewußtſein und ver Anſchauungsweiſe ber Gegen- 
wart vermittie; abfolut verworfen lann es aber ſchon darum nicht 
werben, weil nicht bloß das Sache des Tünftlerifchen wie bes wiſ⸗ 
fenfchaftlichen Intereffes if, fich die Vergangenheit zu vergegenwärs 
tigen, wie fie war, ſondern auch wie fich ſelbſt fünftlerifch und 
wifienschaftlich zu repreduciren pflegte- Wenn alſo Schwind ben 
von ihm gewählten Stoff in einem mehr mittelalterlichen, als mo» 
dernen Stil behandelt bat, Imt er nur gethan, was aud einer un» 
ferer bebeutenpften Remanbichter gethan hat, als er feine aus ber 
Brandenburgifhen Geſchichte gefchöpften Romane im einem Stile 
fchreibt, ber lebhaft an den alten Chronifenftil erinnert, und wie 
viefer hierdurch bei Vielen Anſtoß erwecht hat, weil er ihnen eine 
Selbftverleugnung zumuthete, zu der micht Jedermann geneint ift, 
fo wird ſich auch unfer Künftler auf vieljeitiaen Widerſpruch gefaßt 
machen müffen und fich nicht wundern bürfen, wenn man in jener 
Darftellung etwas Belrembenves findet. Wir unfererjeitt halten 
num zwar eine berartige Darftellung feinesiwens für gebeten, erleu—⸗ 
nen vielmehr biejenige Reproduction der Vergangenheit ald bie voll: 
fommenfte, welche auf ähnliche Weife, wie Shaffpeare in feinem 
Coriolan, Cäfar ıc., ten Anforderungen des dargeitellten Objects 
und des anſchauenden Subjects gleich gerecht wird; aber wir laffen 
uns auch nicht dadurch zurüdftoßen und im bem Genuß der uns 
von Meifter jo reichlich gebotenen Schönheiten beirren, indem wir 
der Anficht find, daß, wer ein Sunfiwerl geuießen will, auch Clafti» 
eität genug befiten muß, feine Anſchauunzeweiſe infoweit ber des 
Künftlers anzufchmiegen, als es bie Geſetze der Schönheit geftatten 
und die Bedeutung bes Meifters vechtfertige. Derjenige Puntt, 
worin wir dem Künſtler am ſchwerſten zu folgen vermögen, ift 
feine Anwendung von allzufahlen Farben für das Fleiſch; namentlich 
dürfte der elivengrüne Ton, in welchen die Gefichter ber zweiten 
Hauptgruppe gehalten find, fich allzuweit von der Naturwahrbeit 
entfernen und fich laum durch irgend einen haltbaren Grund recht⸗ 








Münfer in Ulm. 
Das Deutfche Aunftblatt Jahrgang VIIL. No. 15. vom 9. April 








Zeichnung nebft Commentar jo umfaſſend als möglich nachzulemmen 
ſuchen. 
Die Herrn Architecten find der Meinung, das hauptſächlichſte 


1857 enthält einen Artikel über ben Ulmer Münſter von Seiten | Uebel, welches dieſen Sargwänden des Mittelſchiffes zupeftohen 
mehrerer Herrn Ardhitecten in Berlin, welche ben Vorträgen des ſei, habe feine Urfache im dem Dachſtuhl, welcher ſchlimme Zu- 
Herrn Profeffor Hafler mit großer Anfmerlfamfeit gefolgt find, |ftand dadurch bewirkt worden iſt, daß das Dach keinen fenkrechten, 
der Sache ſelbſt bas erfrenlichite Intereſſe geichente und nur berauert |fonbern vielmehr einen Seitenprud auf bie Mauern habe. — 
haben, nach den nicht ganz vollftindigen Zeichnungen, welche vorge: Die Herren find ferner der Meinung, das unter bem Dad 
fegen find, feine fichere Urtheile über ben wirklich gefahrdroheuden ſtuhl angebrachte Sprengwert übe dieſen gefährlichen Seiteuſchub, 
Auftand ber Gewölbe des Mittelſchiffes fällen zu Können. und deſſen Herausnehmen, fo wie das Cinfegen eines Häugwerts, 
Der Unterzeichnete muß es ſich daher zur angenehnten Pflicht und eine Verankerung ver Seitenmauern in den Öurtbögen werde 
machen, bem Wunfche feiner verehrlichen Deren Collegen in Berlin | dem künftigen Schaden vorbeugen. 
möglicht zu entfprechen, und wird biefem durch beiliegende feizzirte Erftere Anficht will ich nicht ganz verlennen; nur tritt bas 
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Erſcheinen dieſer Wirkung nach meinem Dafürhaften nicht in dem|anferung, obgleich ſchon eine Ältere, nämllch ziwifchen ven Gemölb- 
Maafftab auf, wie er bier angenommen ift; das Häugwerk, das ſcheiteln und dem Dachgebälle vorhanden ift, wird meiner Anficht 
auch ſchon die technifche Commiffien am Münfter, Egle, Ruppjnach bei bem zerriffenen Zuſtand biefer Gewölbe im der gemeinten 
und Thrän beſprach, wird unterbleiben Können, — und die Bers| Anordnung kaum ausführbar fein. 





Nun zur Sache. — 

Der ganze Dachſtuhl 264,5 württ. Fuß lang, und im Licht 
ber Sargmauern 53° breit, hat 86 Gefpärre, 

darunter 22 Bänder, und 
64 Lebrgejpärre, 
darunter find 43 Stüd ganze durchlaufende Balten, und 43 Stüd 
in bie Wechjel a, a, eingelaflene Schifter, 

Der Dachſtuhl muß alfo einen fentrechten Drud auf die Sur 
wände bes Mitteljchiffes ausüben, inbem vie abfolute Feſtigleit von 
43 Durchbindern den Seitenprud ziemlich aufgeben, wo micht ganz 
annulliren dürfte. 

Das Sprengwerl unter jedem Ständer lann etwa einen Ein- 
fluß Haben, wenn man fich eine vertifale Vibration ber durchlau— 
fenven Ballen durch einen äußern Einfluß denlt. 

Von großer Bedeutung wird aber verfelbe bei 4,2 dicken Sarg⸗ 
wandungen, und bei 4ögräbiger Stellung der Büge faum fein 
können. 

Eine Beranferung ift, wie oben aefagt, von ben alten Meiſtern, 
welche nach vollſtändiger Herftellung ber Kirche wohl bald eine Be— 
wegung an biefem Mlittelfchiff beobachtet Haben müßten, bereits aue— 
geführt und zwar je zwijchen 2 Strebepfeilern, von denen jeder 8° 
Stärle mißt, und dennoch hat bie Zerſtörung ihren progreffiven 
Fortgang genommen. Die Anbringung einer Dachrinne ijt unnöthig 
und war nie vorgeſehen, das Dach ift ftets in befter Unterhaltung. 

Die Urfache der Zerftörung und des gefahrdrohenden Auftan- 
bes der Gewölbe ijt aber eine ganz andere. 

Das ganze 149 hohe Mittelfchiff mit dem 42° hoben 
Dad, alfo zufammen 191° Hohe Gebäude ſchwankt bei jedem 
Sturm und beftigem Orkan von Süden gegen Norden, und zwar 
in der Weife, dah man die Bewegung auf dem oberften Gebälle 
bes Daches im ganzen Körper jehr deutlich verfpürt, unb den un— 
heimlichen Plag gerne wieder verläßt, ferner, daß das Waſſer, 
welches wegen Feuersgefahr in großen Fupfernen Kufen längs ben 
Sargmauern unter dem Mittelfchiffspach aufgeſtellt ift, — in heftige 
Bewegung kommt, ja fogar über den Rand ber Hufe geworfen wird, 
— umgeachtet, daß biefelben noch bis zu 24” und 3” (eevem Ranb 
gefüllt find. Ich berufe mich hier auf meinen Bericht vom 7. Novbr. 
1852, enthalten im 9. u. 10. Bericht der Verhandlungen bes Ber: 
eins für Kunft und Alterthum in Um und Oberſchwaben pag. 43, 

Deshalb würden and alle VBerankerungen und Dängwerfe im 
Dachſtuhl wenig mügen, jondern nur die gleihe ſchwankeude 
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Bewegung mitmachen, ohne daß dem eigentlichen Schaben ge 
helfen wäre. 

Diefe Bewegungen, welche feit Jahrhunderten in biefem Ge— 
bäube vorkommen, verurfachten die Trennung der Gewölbe von ben 
Seitenſchiffmauern, nördlich anf 85%, ſüdlich auf 50° Yinge, fie ver- 
urfachten noch mehr, das Brechen der Gurten (bei b) was ich für 
den gefährlichiten Punlt Kalte, und das vielfache Ablniden ber 
Gurten. 

Sind dieß einerfeits die Einfläffe per Stürme, fo darf andrer ⸗ 
feits eim Umftand nicht ganz unbeachtet gelaflen werben, ber micht 
ſehr Heilbringend auf dieſes Gebäude einwirlte; es ift dieß das 
Kanoneufeuer mehrerer Belagerungen ver Stadt, ohne gerade mate- 
rielfen Schaden durch Kugeln herbeigeführt zu Haben. 

Deine nun I4jährige Erfahrung, jo lange ich dieſem Ban 
vorftehe, und ſortwährende Beobachtungen lieferten mir das Refultat 
und Tiefen mich zu ver Erfenntniß kommen, daß das Herabfallen 
von Mörtel und Ziegelbroden aus dieſen Riffen auerjt in viertel 
führigen, nad Iahren endlich in 3 und 4wöchigen Zeitabfehnitten — 
das Zunehmen der Gefahr bezeichne und alsbald geholfen werben 
müje. 

Der Grundriß bietet ebenfo intereffante Beobachtungen bar. 
Theilt man venfelben in 5 gleiche Theile, fo ift erfichtlich, daß bie 
erften 2 Fünftheile in organifcher Verbindung mit dem Thurm noch 
ziemlich geſchützt find, ebenfo das Ste Fünftel vom Chor aus, ob- 
gleich Tegterer beträchtlich niebriger ale das Schiff it. Daher ift 
im Sten, beziehfungsweife Aten Fünftel ber größte Schaden, ein 
Strebepfeiler it durchhinunter geborjten, und ſolche Schäden laſſen 
fich nicht mehr mit Verankerung zufammenzichen. 

Die Gewalt des Sturmes ift auch auf die freie Höhe des 
ganzen Schiffes (vom Seitenſchiffdach an 54°) etwas bebeutenb. 

Nimmt man den Cubiffuß Yuft zu 0,005 Pio., bie mittlere 
Geſchwindigkeit eines Orlans in Süpveutichland 80° in der Se: 
unbe, fo gibt dieß auf 22680 Opr.-Fuf eine Stoffraft ven 
1179 Etr., welche gewif geeignet ift, ein ſolches auf freien Fühen, 
nämlich auf den Pfeilern, welche das Mittel- und bie Seitenjchiffe 
von einander treunen, einen ohne allen Berband ſtehendes Gebäude 
zu erfchüttern, denn Die Seitenshiffpächer find nicht jo genau ange 
paft, daß fie als Streben gelten könnten. — 

Deshalb hat ſich auch das Mittelſchiff bis zur Firſiſpitze von 
Süden gegen Norden um 11” aus dem Senfel gegeben. 

Alle Baumeifter, welche bis jetzt teils amtlich mit dem Münfter 


zu thun Hatten, theils außeramtlich ſich für daſſelbe intereffirten, 
find und waren eimftimmig, jo weit mir ihre Anfichten befannt wur: 
ten, daß mur durch den Bau ber Strebebogen rabifal dem Uebel 
geholfen werben könne. 

Auch bie alten Baumeiſter muften bald nach Vollendung des 
Mitteffchiffes die gefahrerohende Bewegung gefunden haben, vie ſich 
natürlich im Verlaufe von Jahrhunderten nur verfchlimmern tonnte, 
deshalb gedachten fie bes Strebebogenbanes, umb fingen ihn beim 
zweiten nörblichen Pfeiler (vom Thurm gerechnet) an, der bereits 
13° höher als alle andern geführt ft, denn fie wollten fich ber ge— 
fahrdrohenden Stelle im Aten Fünftel vom Thurm aus nähern, 
was ich vom Chor aus früher zu erreichen glaube. 





Kunstliteratur. | 


Koftümkunde. Hantbud der Geſchichte ber Tracht, bes Baus 
und Gerätes von ber frübeften Zeit bis auf vie Gegenwart, von Her» 
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Daß der Strebebogenbau aber uriprünglih ſchon projeftirt 
war, beivelfen bie 20 Anfänger zu beiden Seiten des Schiffes, 
welche im Onerfchnitt in dunflerm Ton bezeichnet find, 

Sollte ih im gebrängter Kürze etwas Befriedigendes meinen 
verehrteften Hrn. Collegen in Berlin haben mittheilen Können, fo 
muß mich diek um fo mehr freuen, als es für ven Bau und bie 
Reftauration nur von Nugen fein kann, je mehr tüchtige Kräfte 
und Männer von gebiegener willenjchaftlicher Bildung fich deffelben 
annehmen, wie ich es mir auch befonbers zur Ehre rechnen werde, 
biefe Herrn in Ulm felbft begrüßen zu können, da mir bisher nur 
wenige berjelben perfönlic kennen zu lernen vergennt war. — 

Um, April 1857. Zhrän, 





fchen Reicht vereinigt wurden, und dehnt bie hifterifche Perfpeftive feiner 
Beſprechung bis zur Unterjochung ver Heinaflatiichen Halbinſel durch 
Alerander (331 v. Chr... Im den imzelberichten über dieſe Bölter, 
unter denen bie Bewohner des öftlichen Kleinaſiens ſchließlich noch ſpe · 
ziel befprodhen find, folgt ver Verf. feiner bei den vorigen Beſprechuugen 


mann Weiß. Stuttgart, Verlag von Ebner und Seubert. Deitte und | beobachteten Regiſtrirung der Tracht, Kleidungec. Er wenbet ſich ſodaun zu den 
vierte Vieferung. — Das in jeinen erften Lieferungen sachen früher von | Indern und befpricht ihre Zuftände feit der iythiſchen Urzeit bis zum Eine 
uns mit gerechter Anerkennung amgezeigte Werk bejpricht des Weiteren | dringen ber griechiſchen Cultur in indiſches Gebiet, Die Einzelbeſprechun ⸗ 
zunächjt die Meder und Perſer. Nach einer ſehr überſichtlichen „Borbe: |gen, unter benen beſonders die charalteriſtiſchen Abzeichen der einzelnen 
mertung,* welche bie politiſchen Verhältuiſſe beiver Völker in gebrängter Kaſten intereffiven, folgen ber ung ſchen Befannten Gliederung und gehen 
Darftellung fliggiet, wird fpeziell „die Tracht” derſelben erörtert, und juar |in ber vorliegenden 4. Lieferung vorläufig bit zu den Kultuöhauten. Der 


find ver Meivung im Allgemeinen, fowie im Befonderen dem ceremoniellen 
Berhältniffen ver Tracht und ben Schmucdmitteln höchſt intereflante Capi - 
tel netwimet. Es folgt ſodaun Beſprechung des Sriegsweiens, der Waffen, 
ter weiteren Gliederung des Heeres, des Inſtitutes der Magier, det Ber« 
haltniſſes der Geſchlechter zu einander, des Baues, der Wohnftätten, ver 
Paläfte und Burgen, der Königegräber, der Anlage jelbititändiger Cultus 
ftätten, ber mit dem Aderbau verbunvenen Einrichtungen, des Gartenbaues, 
tes Oeräthes, der Gefäße, der Möbel, ver ſtriegsgeräthe. Der Zeitraum, 
ten diefe Charalteriſtilen ſchildern, umfaßt 270 Jahre, indem er ſich 
von 70 v. Chr., ald die Meder fi vom Joche der Affurier befreiten 
bis anf bie Zeit zwifchen 336 und 330 erfiredt, als unter Darius IH. 
in ten Schlachten bei Iſſus und Arbela vie perfiihe Herrſchaft erloſch. 
Alsdann geht der Ber, auf bie Hebräer und Bhönicier über, Auch bier 
giebt ein geſchichtlicher Ueberblid vie belehrende Einleitung. Ben Yacob 
beginnend charalteriſirt derſelbe tie Zuftände des hebräiſchen Bolts bie 
zur Königewahl Sauls (1070), fobann die Zeiten unter den Königen 
währenn ber Vereinigung aller Stämme bis zu Saleme's Tode, ferner 
nach ver Spaltung res Reiches das Staatelcben Jeraels, bis zu deſſen 
Untergange (720), wie auch Iuda's bis zur Eroberung Yerujalems durch 
Nebucadnezar (586) vie babloniſche Geſangenſchaft une vie Eimelverfuche | 
zum Wiedergewinne ver Selbſiſtändigleit bis zur Zerftörung Ierufalems 


Reichthum des Materials wie deſſen ſcharffinnige Verwerthung hält unfer 
lebhaftes Intereſſe aufrecht. Die Ungeduld derjenigen Külnſiler, welche 
Stoffe aus neuern Zeiten als die bis jetzt durchlaufenen zu behandeln 
pflegen, ſpricht file vie praftiiche Nutzbarleit bes Buches. 


Zeitung 


Perlin, «m 18. uni. Atends 6 Uhr wurde im L. Giefhaufe durch 
den E. Kunfigieher Hm. Gladenbed die für die Stadt Kömigäberg 1. Pr. be- 
flünmte Statue Kant's gegeſſen. Der Gen-Directer v. Olfers und viele 
hohe Perjenen waren babei ammelend und bezeugten wiederhelt ihre Zufrieden ⸗ 
heit mit dem gelungenen Gufſe. So ift denn filr Mönigsberg die Erfüllung 
bes jehnlihen Wunſches, ein tem großen Verfiorbenen wilrdigeres Denkmal zu 
erhalten, ala das, welches ſich bisher in ber Ston Kantiana (im alten baujäli- 
geu Univerfitäte-Gebänbe bes Kuciphefes) befank, im naher Ansfiht. 


Mlündyen, Auni. Den Forderern des Platen- Denkmals wurd bie 


|freitbige Uebertaſchung, tafı König Lutwig die Auweiſung zu bem file vie end» 


lihe Ausführung des Staudbildes nötbigen Erz erikeilte, 
Wien, Mei. Seit einigen Tagen erregt eim im geofien Saal ber 11. 


durch Titus (37 v. Chr), Wir erlangen durch des DBerf. grüudliche Forts Academie her bübenven Künfte zur Befichtigung ausgeſtelltes häſterijches Gemälbe 
ſchungen anſchauliche Rachweiſe über vie Tracht, Kleidung, Schmuck, Ans | von Brof, Carl Wurzinger ein wahrhaft jeltenes Interefle. Das meifierbaft 
ordnuug des Haares, das Ktriegeweſen, die Waffen, die Gliederung des | ausgchllhrte und componirte Bild Rellt jene benfwürtige Epifebe aus deu Regierunge- 
Heered, die Abzeichen ter Befehlshaber. Es fehlieht ſich daran vie Cha⸗ | jahren Ferdinaud IT. bar, wo vieler Mensrh, gedrängt von einer Deputation 
vafteriftit ver Arhitetur, die uns durch Beſprechuug des Baues, der |der nieberöfterreihiien Ständ,e um einen zu Gumften des freien religiöfen Eul- 


Zelte, ver ſtädtiſchen Wolnhäufer, ver Paläfte ver Könige, der Hultus- 
flätten, ver Befeftigungen, des Schiffobaues und ter Ghrabftätten ein 
ebenfo belehrendes ald anſprechendes Gefammtbile ver Kulturſtuſe der 
BSebräer entrollt. Weiterhin wird uns das Geräth haralterifirt, auch ven 
Möbeln und dem Thronftuht find eigne Erflärungen, überall von bild 
lichen Darftellungen unterftügt, gewibmet, Bom Striegägeräthe, bei deſſen 
Erwãhnung die Streitwagen und Belagerimgägeräthe einzeln namhaft ge 
macht werben, gebt dann der Verf. auf das Kultuwögeräth über. (Er be 
ſchreibt genau die Stiftshütte, tie Opfergeräthe, vie Ansftattungen ſowohl 
des Schwab» wie des macherilifchen und des herodianiſchen Tempels, jo 
tan vie Mufil-Inftrumente, Ganz befonders dieſer Theil feiner Schil- 
derungen erneuert und berichtigt zugleich das uns aus bibliſcher Duelle 
Ueberfommene. 

Das folgende Kapitel if ven „Völlern Kleinaſiens“ gewinme. Es 
umfaßt die Charalteriſtil ver ſaämmilichen Bölferfchaften, welde um das 
Jahr 70 ©, Chr. durch den Lyderlönig Gyges zu einem flegreichen Indi- 


tus verlangten katſerlichen Freibrief zu unterzeichnen, durch das unverheffte Er- 
ſcheinen des , 1. Küraffierregimente Dampierre, weldes, von Areme berabtom- 
menb, fi im innern Burghof aufgeftelt hatte, aus ber beinlichen Lage befreiet 
wird, Dieles intereflante bifterische Bil ift nun auf Anerbnung Er. Majefät 
bes Railers um den Preis ven 18,000 fl. angefauft werben, und wird im T. t. 
Belvedere anfgeflellt werben. Was ben Werth bieier feltenen Auszeichnung ex- 
bäht, iA ter Umftand, datz Murzinger ſich biefe Anertennung einzig und allein 
durch fein Talent zu ereberm gewußt hat, ba er, von bürftiger Herkunft, jeben 
Schritt anf der Bahn ber Kunſt erfämpien mufite, a 3) 


Ht. Würnberg. Die Start Nürnberg hat die zur Karthauſe gehö- 
renden Kreujgünge fo wie ben baven eiugeſchloſſenen Garten, welche Näptilhes 
Eigenthum waren, bem germanilhen Muſeum freigekigft üterlaffen. Der Aus 
bau des altehrreikchigen Kloſters ſchreitet raſch vorwärre und es iſt tray ber ber 
bdentenben Arbeiten Ausſicht, daß die Abſicht des Vorſtaudes im Erjüllung gehe 
und bie nächſte Iahresconferen; des Mukums ir den neuen Räumen werde 
abgehalten werben. Cine bebentenbe Rörberung bes Baues if, bafı mebr bite 
weggeräumt und in alten Zuſtaud bergefielt, ala men binzugefllgt werben barf. 
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Die grofien Räume bes altem Mofters fanden fi fo zmgebant, daß fie faum Worms, ı2 Der Ma von et s 
noch Tenntlic waren. So fieht das frübere Mefectorium, das bis babin in fünf Puther- Denkmal de: — Son = edge en nn 
bis fechs Heine, unregelmäßige Stuben und Kammern füh verlor, jet wieder händigen Schreiben, weht den beflen Wäufden für den ferneren gefegneten 
als großer, prädtiger Saal mit gemälbter Holidecke aud gelchmittenen Säulen Fertgang bes Ihänen Unternehmens, Seine Freude darüber ausgebrildt, ba bem 
de, von welchen letzterem ebenfalls wichts mehr zu jeben war. Achuſich verhält betveffenden Glaubensgelden in der Stadt, in weldher er eiu jo rülhmliches Zeug- 
es ſich mit den mod; weit geräumigeren Bauten file Arqhiv mb Mibtiother. niß feiner frommen Treue ablegte und uns bie Öbereifiensfreibeit erwarb, ein 
Nur auf ein Hans, das einen Theil der Burcaux umſaſſen fell, bat eim neues Meonument errichtet werde. An bemmfelkem Tage erhielt ber Aueihnk mod eine 
Stocwert geicht werten mäffen. Dec werben Aremgänge und Kirche zunägft eitere fülchtlüche Spende von 75 Thir. in Gelb (1465 @.) ven bem 9 
mod wit in Angeiff genommen. — AYim Hinwegräumen bes Schunes tommt und ber Herjeg ⸗ Witregentin von Anhalt: Bernburg. — Auch aus Rheinbayern 
mancher alte Gegenflanb zur Sprache, ber einen Sticd im das vor Zeiten bier find von den ausgeſandten 259 Eimzeichnungsliften zwanyig mit bem erflen Die- 
geführte Leben thun Küht. Das Imtereffantefte ift ohne Zweifel bie Brille eines Besgaben zurictgetommen, indem bas Decsmat Därfheim ben Ertrag ber Samm- 
aften Kartbänfere, ein fogemannter Wafenkneifer, wo ans diem Leber geichnit ungen aus fünfzehn Pfarreien mit 278 &, 31 Mr, und das Decanat Franken 
ten, mit eingefeßten grünen, vergrößernben Gälen. Sie wire wohl mad dem af einfiweilen bie gelammelten Beiträge ans fünf Gemeinden mit 74 @. 8 fr. 
15. Iabränntert angebören und if wielleicht das ältefte Infixumene dieſet Art, om ben Aueſchuß citgefenbet hat. #3 
das eriftirt, Wie weit man aber ir der legten Seit des Slofters von ber ur z 

forüngligen Yebensart abgewichen war, Darauf beutet eine gefunbene vortrefflich Paris. Dur ben Ted von Baul Delarode und bes Baron Des + 
eingerichtete GSpidnabel, bie wir mer zum Mufter nehinen Fönten. Mer es MeHer® find zwei Stellen im preufilhen Orten für Berbienft um Wiſſenſchaft 
iſt ja auch fen bekannt, daß dieſt hedtn Mawern der Vernunft dem Weg mit und Kunft (pour le mörite) leer geworben. Die HH, Robert Bleury und 
geiperet hatten. Trat doch das ganze Mefter im Jahre 1525 zur Reformation Berfer, beibe Mitglieder des Juſtituts, ‚beten bie Erbſchaſt vieler ſeltenen 
über und übergab — eine That, eimes masren Karthäuſers würdig! — ſein Auejeichnung erhalten. Die Zabl der Migliever iſt belanmilich auf jehezig fer- 
ganzes reiches Befittbum dem Rathe ber Stadt. gelegt, barumter find breifig einheimische und dreißig frembe. Die Berliner 


Höln, 27. Mi. Der Bertrag des Brofeffors Steinfe mit dem Grün 
der des Mufeums, Gommerzienratb Richarz, über die Frescemalereien des Mw- 
ſeums if bente abgekhleffen worden, Die Arbeiten beſtehen in 4 großen Ge— 
mälben mit Sedelbiivern und Oruamenten, barftelenb tie Aunfigeicichte Kölns, 
bie römiiche Periode, die bes Mittelalters umb die Renaiffance, auzubrimgen im 


Alademie Schlägt drei Gambibaten vor, unter welchen ber König wählt. Freut 
reich zählt unter den Anslänbern am meiflen Mitglieder. Aufier Cauchv, ber 
eben geflorben, haben dieſen Orten bie Herren Biol, Dumas, Ghuizet, Dale, 
Oerzog ©. Lutznes, dann Auber, Oittorſ. Ingres, Horace Vernet, Gudin und bie 
beiten neu Ermaunten. 

— 9. Zuni. Die Ausfellung der Werte Paul Delarode's ift geſchloſſen 


Treppenhaufe. Der Ban rädt vorwärts. Sieinle hofft ihen im Brübiahr 1859 zn 21, rit Biß 5. Ik trug fie 66,000 ein. Unit ** 


meit dem Thalen vbeoinnen zu loͤnnen A. 3.) iefem fh bie Mofen auf wicht weniger al 45,000 Franch, fe taf mtr etmas 
* Leipzig. Zu ben imntereflanteften Erſcheinungen auf literariichem über 20,00 Fe. für die Kanſtlergeſellſchaft Abrig bleibt. (8.8 3) 
Gebiete, welche im diefem Jahre die Meſſe brachte, gebört unfreitig ein bei | — 8 Dumi. Auf der biefigen Münze wirb gegemmärtig eine Denlmünge 
I. D. Weigel eriheinentes, ven Dr. 9, von Erze berausgegebenes Bilder: | zum Anbenfen am bem Barifer Vertrag geihlagen. Auf ver einen Seite bringt 
merk, welches, „Deutichland vor dreibundert Jahren“ betitelt, das leben bie Mebaille das Biſdniß des Kailers mit ver Inihriit: „Napoleon TIL Em- 
des Reformationszeitalters aus den Abbildungen, die jenes jelbft von fich binter- pereur.“ Anf ver Nädfeite unterzeichnen bie Weisheit, die Gerechtigleit und 
laſſen hat, in foRentatilher Reibenfolge burftell. Das Wert erſcheint in 25 Pier die Kraft den Vertrag im Beilein der Friedensgöttin, bie ihr geldenes Scepter 
ferumgen, jere Lieherung zu 10 Tafeln mit Abbildungen und dem bazu gehören | über ven Berlöhmungsact erbebt. Der Bertrag NMäut ib auf einen Thell des 
den Zerte. Die erfie vorliegende Lieferung umfaft allein das Leben der Kind» | MWeltalls, we die Worte: „Europe, Orient“ eingeſchrieben find, Das Ganze 
heit um Täht den Reichthum bemumbern, ber in biefen, im engſten Sinne des ruht auf einem Geſtell, welches das Pariſer Mappen trägt. Reben bem Geſtell 
Bertes geldrichtiich zu mennenpen Abbilbungen dem Seramsgeber zu Gebote beſinder ſich Die Sicherdeit, eim Allbern tragend, umgeben ven ben Sinnbilvern 
flebt, Mit der „Natieität” beginnend, ſchreiten die Darflellungen dutch alle | ber Künſte, ber Induſtrie und bes Handels. Im Hintergrunde erlict man 
Stufen des ſich emmwidelnben Kinbeslekens, wie es im jener Zeit ſich geftaltete. | auf der einen Seite ven geſchloſſenen Iannstempel, vor mwelbem Haufen von 
fort; wir werben in eine altbentiche Wochenſtube, in Aamiltengimmer und auf Waften verbraum werben, auf ber anbern Seite Die Fagabe bes Minifieriums 
Spielplãtze der Kinder gefiihrt? Die Zaufe, bie erfie Segnung des Kindes ba- | bes Aeußeren. Die Rüdieite trägt felgende Iuſchrift: Prix de Paris 30 Mars 


ben ibre eigenen Tafeln. Die Schule bilder einen bedeutenden Abichmitt, und 
wir Sehen bie erfle Einflihrung bes Knaben beim Yebrer, bei melder ber „Mar 
aifterbabn" am weuigſſen vergeſſen, den Morgengang ber Kinder zur Schule, | 
bei ber bas „Butterbrob" ebenfewenig fehlt, bie fahrenden Schüler in üftentlir 
hen Schulen und dem Fürſtenſehn im Privatunterricht. Das erfte Heft iR im | 
bödften Grade geeignet, auf bie ſelgenden geipannt zu machen. Die Abbildum- 
gen ſind gröftentheils ven Holjihmitten ver alten Drudmwerle ftulgeiren nadge- 
bildet und gewähren jo zugleich ale Erzeugniſſe bedeutender Meifter ben Bor 
tbeil wahrer Kunſtwerle. Als verwiegenden Wertb bes Merken müſſen mir 
aber den kulturhiſtoriſchen Ihäten, indem c# ein Bild ber Bereit in ſo groß: 
artigen Zügen entreilt, bafı eine ſittſich amregende Wirkung auf unſere Zeit nicht 
ieblen Fan. Das Unternehmen ift durchaue aus Dem Peben geariflen wub mufı 
wiedet in's Leben geben, Dem Herausgeber wie dem Verleger haben wir für 
Anefährung eines fo glädlichen Bedanten® zugleich Blüd zu wüniden und zu 
dankeıt. 


Frankfurt a, Mi, v, Juni. Hente Nachmittag traf anf einem chön 
befleggten Donauihift bes Standbild Washingten's, in Münden gegeffen und jilt 
Birginien beftimmt, bier ein. Daſſelbe it 375 Centuer ſchwer und wurde zu 
Dowanwärth eingeſchifft. Morgen gebt es nad Amferbam weiter. B. 9.) 

Kt. Halberftadt. Der Domberr von Spiegel bat zwei Wiler: | 
„joniiche Landſchaft· von Mary Schmidt und das „verlafiene Meib" von Dies, | 
welde er gewonnen bat, zur ermenten Berloofung an ben Kunftverein geſchenlt, 
damit derſelde in den Stand geſetzt werde, mindeflens eine volle Jabreseinnahme 
zur Beſſellung eines bedeutenden bifterikhen Bübes verwenden zu lünnen. 


1856, Auf dem Hande ber Deulmünze lieh man: Le comte Walewski, pr. 
silent du congnoa, 

— Der Bertauf ber hinterlaſſenen Bilder und Einen von Paul Delar 
roche bat am 12, d. begonnen, Bier volftändig fertige Bilder waren wur 
vorbanken, Diele ind: „bie Jungfrau bei den b. Frauen am Gharfreitag”, 
„eine Märtorerin zur Zeit bes Diocletian”, Hemicotlus Des Palaſtes ver Ichd- 
nen Künfte* und „ber Chrift, Beſchllber ver Wetrlibten.” Das erte wurde mit 
41,000, bas zweite mit 36,000, bas dritte mit 44,000 uud das fette mit 7400 
Franlen bezahlt, 

— Die Hunftausflellung ift amt 15, eröffnet worben, und ebgleich weder 
Delacreig, no Jugtes, Decamp, Aro Scheller, Flaudrin, Treben und Hola 
Benbeir mitgewirkt haben, enthält fie dech viele ausgezeichnete Leitungen. Bor» 
wiegend ift bad Gemreiach vertreten. Greſſes Auſſebn erregen ein Portrait von 
Hebert, eime Duellſeene nach einem Valle in Mastentkeivern von Gerome; 
jerwer Meiilonnier, Willeme und vorzüglich die Bilder von Alfred Gte- 
vens, Inter den Pantichaktern wird Danbignv vor allen andern genannt. 
Ben Deutſchen erregen bie Bilder von Knaue, Heilbutb, Denneberg und 
Burmig Auſſeben. Die Zabl ver Marjball-Portreite, ber Scenen zus bem 
Drientkriege und der NMeberichmwennmungs-Epifoben iR Legiou. 

Paris wird bald ein neues Momument baben, nämlich eine ſteinerne 
Säwle, die zu Ehren Rapofcons IT. auf bem Zrocabere ih erheben wird. 
Die Sinle wird 100 Metres bech fein, Um ſich eine Idee vom ber Höhe der⸗ 
felben machen zu lönuen, muß man wiſſen, daß bie Bentome-Däule nur 40 
Metres bat und die Thürme der Pariſer Netre ⸗Dame ⸗Kirche micht 100 Metres 
bo& find. 





Dromberg. Der Siſthauer Uhlenhiutb, ber miteiner State Friedrichs 
bes Großen in Lebensgröfe beichäftigt if, empfing deu Befuch des Kegierungs- 
Präftenten Freiberre von Schleinitz, ver feinem Beifol tie Auweiſung auf 


London, 8, Juni. Die Ausſſellung zu Mancefler warb am freitag 
5. d. DR.) vom 11,524 Periomen beſucht, ber größten Zahl von Beſuchern, vie 
ſich bie dabin an einem Tage cingefunben batte. (8. 9.) 





eine nambafte Summe beifügte, um dem Künfiler bie Roften beflreitem zu bei- | 


en, welde zur Bollenbung eines Werten nech erforbert werben. (B. W.) 


W. Amfterdam, im Iumi. Dos berühmte Bid der Koſa Bou— 
!beur „Pierdemartt zu Paris, iſt gegewmmwärtig im Yolale ber biefigen Künflier 


geſellſchaft ausgeftellt umb erregt die größte Bewunderung. Das Bilb hat fo 
nerlich das Fermat und bie Größe (circa 7' br. m. 3)* bed) Des Gemälbes 
der berühmten Thiermalerin, welches vor 6 Jahren bier ausgeftellt wer, Das 
bie „pflügenden Ochſen in der Normantie” barftellte und worliber ic bamale 
berichtete. Rofa Bonheur ſcheint feither ned am Birtuoſität gewonnen zu ba- 
ben; ihr Pierbentarkt, worin mit faft brutaler Realität bie Mluflen auf bie 
Spige getrieben, ſcheint kein Gemälke mehr, ſoudern bie Matur felbh. Die 
Zeichnung der Pferde, Schimmel im vollen Sonnenlite, ein ſchwarzer ſich bän- 
miender Hengſt in ber Mitte des Bildes m. j. m. ſchienen jelbſt eimem Pferde 
bänbfer, der neben mir bas Bild bewunderte, Nichts zu wünſchen übrig zu laj⸗ 
ben, Derſelbe kehanptete, bie etwas jchwerfällige normanniſche Race, die bäden 
Knie, ber Burf ber Mühne uud des Kopfes — Aulles ſei mit ber größten 
Treue mwiebergegeben: er ſchwärmte file die Vferde und tie Malerei und mit 
ihm wadhrtſcheinlich mancher der vielen holläudiſchen Biehmaler, woren jedoch 
Reiner ber thiergewaltigen Mofa wilrdig erachtet werden dürſte. — Die Probe 
eines begonnenen großen Kurlerſtichs, wie mir [dien von Landſeer, dem eng- 
lifchen Stecher — der Name deifelben war auf ber Gubferiptionstifte bes Hrn. 
F. Zuffa w, Zoomen wicht angegeben — lud zu Untergeihuumgen ein. — 

— An 5, d. M. wurde anf dem Degräbnißplage zu Utrecht bad dem be- 
rilöenten mnlängf verſterbeuen Vrofeſſor der Theolegie A. bes Amorie van ber 
Hoeeren vom feinen Verehrern errichtete Monmmernt feierlich enthält, Der Herr 
Dr. ®. Schellema empfahl und übergab baffelbe dem Berflande ber reimonftran- 
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Kunstverein. 


Der Kunftverein in Noftod 


hatte im vorigen Monat eine auferorbentliche Zwiſchen-Augaſtellung ver 
anflaltet. Die Mehrzahl der ansgeftellten Sunftwerte beficht ans Bildern, 
bie im Privatbefig befinblich und dem Bereine von dem Beſitzern mit ban- 
konawertber Bereitwilligfeit amvertranet find, jo wie bemm tiefe Ausſtellung 
vorzugsweiße durch dem Munfch herworgernfen worden ift, in möglich voll- 
Nändiger Zrlamamenftellung die Kuuſtwerle zur Auſchauung zu bringen, 
welche emtweber unmittelbar durch bie Berlefungen bes Aunftoereins in bem 
Befit; biefiger Actienaite gelangt find, eder dech durch deſſen Bermittelung auf 
bem biefigen großen Ausſtelluugen angefanft wurden. Meben biefen haben and 
cinige ältere merihnellere Bilder umb gute Copieen Play gefunden, Sowie auch 
auf dieſer Ausflelung eine Sammlung plaftiicher Werke, welche ber zu errich- 
tenden Aäbtifhen Sammlung ven dem Künſtler Herem Kähler zum Geſchent 
gemacht find, dem Publitum vergeführt werben, Der Katalog umfaßt 215 Mum- 
merm. (R. 3.) 





tiicereformirten Gemeinde, zu welcher ber auegezeichnere, durch treſfliche Schrif- | 


ten bekannte Univerfitätsichrer und Kangelrepner gehörte. Das Dentmal ift won 


A. M. Tetar von Elven entwerfen. Auf ber legten Amflerbamer Auöftel- | 


lung ſah man eim Portrait des gefeierten Mannes, den man ben helländiſchen 
Sheyfoftomus genannt bat, im kirchſichen Ornate mit der aufgeichlagenen Bibel 
vor fh, das bie remonftrantische Gemeinde za Amfterbam bei I. A. Krilfemann 
hatte anfertigen laſſen, welches Bild ſich jedech mur durch eine grofe Geiſtloſig⸗ 
keit amdzeichnete — es erinnerte mehr am einen Anbern als an den Tedten. 

— Der Finanzuriniſter hat verordnet, daß bie Berfertiger von Dagnerreo- 
töpen, Bhotsgrapbieen x., bie ber Art ihrer Thätigleit mach keineswegs dem 
Kinflern zuzugählen feien und daher patentpflihtig zu erachten, ähnlich ben Bi- 
jewteriearbeitern, aufgenemmen sub Nr, 122 der XIV, Tabelle der Patentfleuer, 
zu beſteuern jeien; mit dem Berfanbe jedech, daß dort, we bie Zupaſſung zu 
dem niebrägften offengeftellten Klaſſen noch zu ſchwer ericheinem möchte, mod zu 
einer niebrigeren Klaſſe heruntergegangen werben Anne. Bei Beranihlagung 
des Stewerfaten muſſe zugleich auf ben Gewinn Rüdfiht genommen werben, 
welchet den Vhetegraphen x. aus ber Lieferung vom Nahmen, Urmamenten 
u. 1. w. bei ihren Ergengnifien verwendet, erwachſe. 

— Da neulich bei @elegenheit bes cofikinirten Aufzuges ber Studenten zu 
Delft vie eftindischniederläntifgen Befigungen in meinem Berichte zur Sprache 
tamen, je möge hier mod der Paſſus aus einem Aufſatze der Kunſichrenit fel- 
zen, welcher die Kuuſt in Indien” behandelte. 

„Fichte trifft ben Keilenden, ber zum erſten Male Inbien befucht, flärter, 
ale die Abiwelenheit von all demjenigen, was nar einigermaßen mit Kunſt eber 
aunfifiun Mehnlichkeit bat. Die Gebinde find anf die einfachſte Weile anfgeje- 
gen unb zeigen von Innen und ven Auſten tides als — Hall. Keine Spur 
von Malerei und an deren Stelle meiſt eleude Kupierftiiche ober Litbegraphiren 
in vergolbeten Rahmen, bie oft mehr Werth befigen ale bie Bilder feltft, Bon 
Muſit bloß fo viel als zum Genuſſe einer trivialen Unterhaltung erferberli ift. 
Die Herrichaft der europälfcen Kuliur bat im dem Lanfe von zwei Yabrhunder- 
ten lediglich dazu gebient, den Kunffium bes wriprünglichen Bewehners zu ver- 
möchten, ber jetzt mur baranf angewieſen if, im Echweiäe feines Augeſichte fein 
Brod zu verbienen. Die Schätze der altem Färften, dieſer reihe Duell zur Er 
munteruug ber un, find im vie Koffer ber europäifchen Machthaber lberge- 
gungen. Der enropällchen Hertſchaft ging bie muhamedaniſche vorher. Wiewehl 
tiefer in's Boll eingebrungen und geriffermafien mit dem urfprünglichen Belte- 
harafter ibentifiziet hat jedech der Jelamiamus in Indien, wie in allen Lün- 
dern, wo er Md Bahn brach, Seinen urſrrünglichen Charakter, „Banatismne“, 
mb fein ftuheſtes Refultar, „Bernichtung“, immer behalten. Bergebens ſucht 
man im ganz Aubiem mad wirllichen mubamebanifhen Kunſterzeugniſſen ober 
Ueberreften daven. Was ſich ber Islamismus ven früheren Kunftwerten zn 
eigenem Gebraucht hergerichtet hat, mie biefes mit vielen Tempeln ber Fall, 
das hat er verflämmelt, Aus ber leiten Periobe ber Hinbuherrichaft find nech 
zahlreiche Uebercefte von Tempeln und anderen Werten übrig geblieben, morin 
ſich jedech weit mehr Gebulb eines fanftmütkigen und Ienfjamen Velles als 
wahrer Kunſtſinn offenbart. Dasjenige, was man neh daten in Mieverlänbiic- 
Iabien amtrifft, wird jegt durch bes Aufammenwirlen der Regierung, ber Künft- 
ker und Liebhaber wermdge des @rabftichele, ber Lithographie unb Photographie 
verdfientficht.” 


Kunftvereind- Kalender für das Jabr 1867. 
Der öftliche Kreis hat feine Ausſtellungen beembei. 


Der Kunftverein für die Lauſitz zu Görlig wird im Auſchluß an bie 
Ausfelung zu Breslau in biefem Jahre feine zweite Amufellung machen. Die 
Künfiter, weiche Gemälde auf ber Breslaner Anaftellung haben, werben erfucht, 
ſelche im Mall des Nichtverlaufs zur Verfügung zn Rellen, wobei man ſich mr 
vorbehäft, dasjenkge zu wählen, was für die Zwede nud Räumlichteiten geeig · 
met if. 


Die vereinigten Kunſtvereine von Bamberg, Paſſau, Regemöburg, 
Wieſbaden und Würzburg veranfalten vom Januar bis September ind. 
vom Iflen jeden Monats ab gemeinkhaftlihe Ansftellungen von 8— 14tägiger 
Daner, Das Nähere I. Nr. 18, 


Der weſtliche Kreis hat durch befendere Auſchreiben eingeladen und er ⸗ 
ſucht die Herren Künftler, bie Anmeldungen flets 14 Tage vor dem Schlußter · 
min der Ablieferung zu beſchafſen. Diefer if: 

ix Gotha am 13. Juli unter Apr. bes Hru. Schultath Loofi. 
m Kajlel " 5. &eptembr „ Vlarxrer Miller. 
Die Bebingungen find zu finden Jahrg. 1856 Mr. 48. 

Zwiſchen Halle und Getha wird mod eine Ausflellung in Merfeburg 

ftattfinben, wo ſich ein neuer Aunftverein gebilber hat. 


Der Thüringifche Kreis begann feine Ausfiellungen in Erfurt am 
1. April, welcher Stabt dann bie Stänte Naumburg, Apolda, Jena, Supl 
| Ilmenau, Hilbburghaufen, Norbhanfen, Sonbershaufen md San- 
‚gerYaufen felgen. Der Umlauf if mit dem October zu Ende, 

Alle geachteten Kinfller von Dentihland und den Nachbarländern find 
| eingelaben. 

Hr. Raftelan Ianfen wird für Düffeldorf, 2. Sachſe u. Eo. fir Berlin, 
die Arnold'ſche Kunfihanblung für Dresden, 9. G. Gerarbie im Antwerpen, 
Bichler's fl. Erben für Münden die Sendungen beforgen. 

Die näßeren Brbingungen in Wr. 3 des laufenden Fahrg. 


Der rheinifhe Gefammtverein Felt aus 


I 





in Mannheim „ 2% Auli „30. Juli. 

„ Mainz „Ba. 26. Augufi. 

" Darmfabt - 26. Huguf 24, September. 
„ Stuttgart „ M. Got „ 23. October. 


Alle ausgezeichneten Künftier ehe Unterfeicb des Baterlandes find eingeladen, 
Die näheren Beflimmungen in Rr. 7. 

Der Velter Kunſtverein begann den fünften Jahrgang der permanenten 
Aueſſellung Mitte Mat und fabet bie Künfler zur Beihidung ein. Die De 
bingmiffe in Me, 17. 


Eine Auöftellung von Meifterwerten der Inbuftrie und Kunf (die 
v. Minutofifhe Sammlung) ift am 7. Juni im Liegmig eröffnet 
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Der Kunftverein für die Mbeinlande und Weſtphalen zu Düffeldorf Im Berlage von Mlerander Dunder, königl. Hofbuchhändle 
Begimmt feine Ausſtellung am 5. Juli uud enbigt am 23, Auguft. Cinfendum- in Berlin, ift o eben erfchienen: i v0 : 
gen werben bis zum 25 Juni unter Mor. bes Hrn. Infpecter Wintergerft er- : " 


beten. Fur bie rechtzeitig eintrefienben Zuſendungen trägt ber SKunftvereim bie 3 
Frechtloſten hin und am ben Ort ber Abjenbung zurild, Wilhelm von Kaulbad)'s 


Albreht Dürer-Verein in Mürnberg. für dieſen Derein will eine An- | Wandgemälde im Treppenbaufe des neuen Mufeums Berlin. 
zahl von Nürnberger Kunftfreunden ein Delgemälbe aus dem höheren, insbeion« um. gm 


dere dem gehhichtlichen Geure für 400 fl. erwerben, Man febe Nr. 6. Mit Genehmigung ber nern ber Königlichen Mujcen 
Die Verbindung deutſchet Kumftvereine für hiſtoriſche Kunſt bat cine * 

Eoneurren; anf ein biſteriſjches Bild eröffnet. Farbenſtizze in Oel (ven 18 und Alerander Duncker. 

24 Beil rb. Auspebunng wenigftene‘, päteſtens bis 1. September an Schufratb . 

Fooff im Gerba eimubenden. Die näberen Beſtimmungen welle man Jahrgaug Vierte Lieferung. Imperial · Feſio. 


1856 Pr, 48 einsehen oder won ber Redaltien abſerdetn. 
ie britte Dauptv um irdi 
a Gere A Ba a —— — 
geführte Lieferumg emtbält: Eim Blatt des Arieies (Schluß ber erfien Hälfte) 
Die erſte allgemeine Munftausftellung der Deutſchen Künftlerfhaft | und bie hertlichen Darfiellungen der Malerei und Bankunft. 
wirb in Frautfurt a, M.im Gerbfte fait finden, worüber die ttäberen Be- Unterzeichnungen anf das gelamumte Wert, am bem mit weichen Kräften ut 
fünmungen zu erwarten ſtehn. Auch wirt zugleich eine allgemeine Künftlerver- | zuggefett fortgearbeitet wird, werben bei dem gemannten Berleger, fo mie iu 
ſammlung jein. allen Buch und Kuuſthandlungen des Iu md Auslaubed augenemmen mb 
Der Noftoder KHunftverein bat bie Erwerbung eines hifterifhen Budes die Lieferung guter Abprilde garamtirt. 
für die zu gründende ftäptiihe Sammlung bekhleffen. Ablieferung Ende Aut | 
1858 nad vorheriger wierwöchent, Anmelbung. BVebingungen in Ar, 11. 


Ausgabe mit ver Schrift 9 Thlt., vor der Schrift 143 Tele. 





— 2 — Brockhaus 
Anzeige. Reile- Bibliothek 
Nachdem bie von meinem feigen Schwiegervater, ke vormeligen Königl. | für Eiſenbahuen und Dampfſchiffe. 


Gallerie ⸗ Conjtroater und Director der Kunſtſchule Herrn Albrecht Reindel babier S j . 
gefoenen Kupferpfatten, fowie tie mod baven werräthigen Abbrüide fa, Die Thüringifche Eiſenbabn. (Yeipiig-Eiieush). Bon Adolf Bed. 
dem Berlagdrechte eigemtbilmlich am mich übergegangen find, fo kechre id mid Dad befffhe Zand und Wolf. Eiſenag Frankun a. DM. Beu E. Mütter 
biermit, dem löblichen Kunft- und Bucbanblungen des An« und Auslandes, ſe— Bon Frankfurt a. M. nadı Bafel. Bon Antelio Bubbene. 
wie dem Vublilum hiermit ergebeuſt anzuzeigen, bafı Der Mein von Mainz bid Köln. Bon Nitolaus Hader. 
a. vom ben Kupierplatten: = —— — er born Nikolaus Doder. 
Die vier Apoftel und Eramgeliften, gemalt von Albrecht Dulter, geflechen SOW nan KO n Levin ing. . 
von #. Keinbel, weven fh das Driginaf-&emäle in der Künigı, Fine Eifenbahnfahrt durch Weſtfalen. Ben terin Schüding 


r befinbe Bon Berlin nah Hamburg Fon Ernft Willtomm. 
pinalethet a na er | Bredlau und die Schlenihen Eijenbabnen. Yon Mar Aurnit, 
b. nom der Rupferplatte: ‚Dad Schlefiſche Gebirge. Bon Kureli Gottſchall. 


a | .- Bäsmikdh, © Czechich. 
Biloni Haller Karl bes Groſſen im Krönunzs-Ornat, gemalt von —— ter Dei a — aud ue. 
Albrecht Dürer, geſtechen von A. Reindel, welches vortreiſliche Bild Bien er —— Seit _ * Pre Kühne 
— ie —— —* u. — gegeuwarug die NOERRE | Mündgener Skizzenbuch. Bon Wolfgang Miller ven Königswinter. 
. x ib Brüfel. Ben I. E. Horn 
Nlets Abdrude zu bem beigefügten Breiten bei mir bereit liegen, webei den | Denn 
loblichen Kunfidandlungen bei Abnahme mehrerer Eremmplare auf hehe Redman | u, Eee —— Oußan von Berned. 
angemejkemen Habatt bewillige; argbilder. 2 e 


f 'Scillerbäufer. Bon Jeſei Rant. 
” * —— angelegter Schrift Briefe aus Südrupland. Ben Marie Förkter. 
" 10 Thit. Br. St. ober 17 Fl. 30 Sr. im 24 Fl⸗Fuß Poetiſches Aeiſe Album. Herausgegeben von Jolet Ran. 

auf weiß Bapier mit leich angelepter Schrift Meife- Pitaval. Criminalgeſchichten, crzählt won Wilibalv Alerie. 

5 5 ; gun | dern Maplhuber's Neijenbenteuer. Bon Friedrich Gerftäder. 
9 Ebie. Br. Er. oder 15 Fl. 46 Sr. im 24 Al Buß, G ne. 7 I 

auf Gin. Papier mit wellendeter Schrift afanova’d Flucht aus den Bleikammern in Venedig. 
5 Thlt. Pr, Er. ober 8 Fl. 45 Sr, im 24 Al-Auf, BET Vreis des Bandchens 10 Ser. "CH 


anf weih Papier mit vollenteter Schrift 
4 Thir 4 Sgt. eder 7 Fl. 14 Ar. im 24 Alu 
ad b, Budni Kaiter Karls bes Großen nah A, Dürer. 


In allen Buchhandlungen zu haben. 


a in, ier mit leicht amgelegter Schrift 
er 19 Thlr. Pr. * oder 33 Fl. 15 Ar. im MH Fl. Fuß Aufforderung an Kupferfledher. 
anf weif; Papier mit leicht angelegter Schrift Der Umterzeichnete ſucht für einen Aumßverein zur Bertbeilung am feine 
12 Thir. M Cr. eder 22 Al. 10 Sr. im 21 Fluß Mitglieder einem entiprechenben Rupierftih mäßiger Gräfe nad eiment guten 
anf din. Papier mit vollenbeter Schrift Gemälde eines meneren Malers mırb bittet um ſchleunige Mittheilung der Offerten, 
P 9 Thir. Br. Et. oder 15 Al. 45 Ar, im 24 Fl.⸗Fuß, Veipzig, den 22. Juni 1857. 
auf wei Papier mit voßlendeter Schrift Rudolph Weigel, 


5 Ihe. 20 Ser. oder 10 Fl. im 24 Fl.Fuß 
Die Namen ber bereits hingeſchiedenen beiden Künftler genügen, um jebe 
weitere Aupreifung umgeben zu loͤnnen. 





Im Verlage von Pfeffer in Halle erschien: 


Nitrnberg, ben 6. Juni 1867, Dogmatisch - liturgisch - symbolische Auffassung der kirchlichen 
I. Ehrift. Aranf, Baukunst im Allgemeinen und insbesondere jder Rundbogen-Style, 
berrichaftl. Bermalter, Von G. 6. Kaltenbach. Mit 4 Taf, Abbild, Lex. & Preis % Thir, 





Berlog von Heinrich Schindler in Berlin. — Drud ven Errwigic und Sohn in Berlin. 


Zeilſchrift 
für bildende Kunſt, Zaukunſt und 
Sunfgewerbr. 





unſtblatt. 


Organ 
der finnfivereine von 
Deutſchland. 


Unter Mitwirkung bon 
Kugler in Berlin — Paflavant in Frankfurt — Wangen in Berlin — Wiegmann in Düffeldorf — Schnaafe 


in Berlin — Förſter in Münden — 


Eitelberger v. Edelberg in Wien. 


Redigirt von SF. Eggers in Rerlin. 





Man abenzirt in Berlin bei Heinrich Schladler, Röpnidertrafe Nr. 08, 


alen Buhhastlensen und 


i 


9. Juli 1857. 


w. Go, 


Bellintern dea In« um Kukantes "pe Verteijähelichee 
Dreis von ı Zhlr. 29 Eye, incl, aller Weiiay aaa 


en, 





Juhalt: Ueber die Äftheriichen Prineipien ber menumentalen Arditeltur. UI. 
Kupferflich, 


uw IV, Bon Dr. Häbſch. — Frauz Bernhard Schiller. Melvelog. st. = 


. Kaifer Karl ber Große, nach Alte. Dürer, gef. vom A. Keiudel. F. E. — Peilung. Berlin, Minden, Magdeburg. Weimar, Gannover. 
Bien. Brüflel, Amſſerdam. Paris. Londen. — Kunfvereine. Lunfvereind-Ralenver file Das Jahr 1857, . 
Literatur» Blatt Mr. 14, Ralph Wale Emerfon iiber Göthe und Shaleſpeare. Aus dem Englischen mebft einer Kritik ber Schriften Emerion’s 


Ueber die aeſtheliſchen Principien der monumentalen 


Ton Dr. Hübjc. 
IN. 


Es muß und nun zunächft darum zu thun fein, bie verſchiede ⸗ 
nen wefentlichen architectontfchen Beftanviheile over Elemente lennen 
zu fernen und zw unterfuchen, in welcher Weiſe zunächſt ihre Kern⸗ 
gehalt aus dem obigen äſthetiſchen Prineipien entficht. Sie ent 
wideln ſich mit ftreng mathematifcher Nothwendigleit aus ber allge 
meinten Aufgabe ber Architectur. Diefelbe bejteht bei jedem vell- 
ftändigen Pau, wie ſchon gejagt: in der monumentalen Darftellung 
abgeichloffener Räume, fo daß ſolche zugänglich und beleuchtet find, 
und, wie fie innerlich einen ficheren Aufenthalt gewähren, fo auch 
äußerlich gegen das Wetter gefchligt find. 


Hiernach ergeben fi drei Hauptparthien bes wolfftändigen | 


Baues: 

I. wegen bes Abſchluſſes nach oben die Dedung ober bie 
ſchwebende Parthie, 

IT. wegen deren Unterftügung bie ftehente Partbie, bie zugleich 
den Abſchluß nach ven Seiten bildet und 

III. wegen ber Abfonderung nad) unten ber über ben natürs 
Ken Boden fich erhebende Unterfat oder Sodel. 

Und an dieſen bei ben vollftänpigen Gebäuden aller Wölfer 
und Zeiten vorkommenden brei Hauptparthien unterfcheiden fich ſo— 
fort folgende Hauptbeſtandtheile ven einander, vie füglich architectes 
nifche Elemente genannt werben können, 

I. Zu der Dedung gehört 
Die innere Dede, oberhalb welder zum Schuke bes 
Baues gegen Wetter 

vill, Jahrgang. 


A, 


von Hermann Grimm. — Füufzig Lieder ſür Compeniften und Freunde bes Geſaugs. 





Ben Inlius Schanz. 





— — 


B. das äußere Dach liegt mit vorſtehendem Rande, welches nur 
ia Bändern, wo‘ es wicht reguet, wie in Megopten, fehlt. 
1. Die Unterſtützung ber ſchwebenden Parthie fchlieft den 
überbedten Raum entweber zugleich nach ven Seiten hin durchgängig 
ab, oder fie läft ihn offen, Im erften Fall entftcht 
C. eine gefhloffene Unterftübung durch 
C.“ Umfafjungsmanern, woran die oberfte Schichte ober 
mehrere Schichten nach aufen vorgefchoben werben, um als 
C“ Hauptgejims dem überhängenden Dachrande ein ftetiges 
Auflegen zu geben, fo wie dann auch auf gleiche Weife ans 
bere ſecundäre Laften jowohl am Aeußern, als im Innern 
bes Baues durch Schichten oder einzelne Steine, rag 
fteine, die vor Die Mauerfläche heroorfpringen, mittelbar 
getragen werben. 
Wegen des Zugangs und bes Lichtes müſſen 
D, Maneröffnungen angebracht werben; alſo 
D. Thüröffnungen und 
D.“ Fenjteröffnungen, wezu auch bie 
D.“ Halböffnungen ober Nifchen gehören, die gefchüste Stel- 
len für Sculptur und Malerei gewähren. 
Der zweite Fall einer 
offenen Unterjtügung tritt eim entweber innerhalb ber 
Umfafjungsmauern, wenn biefelben fo weit auseinanberjtchn, 
dab die große Spannung der Dede ein Zwiſchen-Auflager 
erheifcht, over am Aeufern, wenn bier die Façade offen 
bleiben fell. Die offene Unterftügung beftcht erftlich aus 
Hauptüberfpannungen, bie unter fih zufammenhängend 
ber Dede ein ftetiges Auflager, wie es die gefchleffene Unter: 
ſtũtzung gibt, gewähren, und zweitens aus 
Freiſtützen — Pfeilern oder Säulen — die in größeren 
oder Heineren Entfernungen von einander aufgeftellt werben, 
um bie Hauptüberfpanmungen zu tragen. 
I. Zur Unterlage achert 


E. 
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ber innere Boden und 

ber äußere Hauptfodel, weran, um vom äußern Boden 
zu dem innern hinaufzuführen, 

Treppen angebracht werden müſſen, die bei mehrſtöciger 
Anlage fofort auch zu dem oberen Stodwerten führen, Deren 
Boden auf ver Dede des darunter befindlichen Stedwerts 
liegt. Der Vollftändigleit wegen iſt endlich noch zu nennen 
die Äußere Umgrenzung des Bauplatzes, bie entweder 
aus einer Ningmaner oder aus einer Bergitterung beſte 
ben Tann. 

Diefe bier in ftreng ſyſtematiſcher Verbindung aufgezählten 
Elemente, und weiter feine anderen fommen an ben vellftinbigen 
Bauwerlen aller Völter und Zeiten vor; aber wir finden fie jebr 
verfchieden geitaftet und zwar hauptſächlich je nach der angewendeten 
Weiſe ber Decken-Conſtruction. Es fünnen nämlich die Deden und 
tie Hanpt-Uleberjpannungen im Neubau auf zweierlei Urt com- 
firwiet werden. Wenn ſie nach ver ältern einfacheren Weiſe aus je 
einem Stüde (der einzelnen Spannung nach) beitchen, bilden fie 
naturgemäß eine gerade Dorizontals- Yinie, einen geraden Bal— 
fen, und brüden nur fenfrecht auf ihre Unterftügung; wenn fie aber 
aus vielen Heinen Steinen beftchen, jo bilden fie naturgemäß ein 
nad einer Bogen» Linie geſprengtes Gewölbe und üben auf ihre 
Unterſtützung aufer dem fenfrechten Drucke noch einen Seitenſchub 
aus. Die Unterftüeungen werben zwar für beide Cenftructions> 
Weiſen vertical aufgeſtellt, ſowehl dem räumlichen Zwede per Ab— 
ſchließung gemäß, als auch der conftructiven Bedingung der Stand: 
haftigkeit (Stabilitit) gemäf, allein ihre fonftige Geftaltung wird 
durch Den obengenannten Seitenſchub jehr bedeutend geändert. Sie 
zeigen bei der erften Conftructions:Weife, wo fie nur einen fenkredh- 
ten Drud erhalten, einfach ſowohl nah aufen als mach innen 
glatte verticale Flächen; fie müſſen aber bei ver zweiten Confiructiens: 
Weiſe, um einem je nach ter weiten Sprengung des Gewölbes bes 
deutenden Seitenſchub zu begegnen, verhältnißmäßig jehr did ange: 
Icgt werben und zwar deſte mehr, je höher das Gewölbe über bem 
Boren iſt. Die Umfaffungsmanern werden baber der Materials 
erſparung wegen, indem der Seitenjchub ber aewölbten Deden auf 
einzelne Punkte reducirt wird, nur an diefen Punkten verftärkt, 
während die Zwifchenftellen dünner aehalten werben. Und dadurch 
erzeugen ſich an ber Äußeren Oberfläche ver Dauer Strebepfeiler 
und Wandpfeiler von mehr over weniger Borfprung und deegleichen 
auch Häufig an der innern Oberfläche. Nur werven die erfteren 
mehr ach unten und bie letzteren mehr nach oben in Anjeruch ge 
nommen, gemäß ber Richtung, nach welcher die jtatiiche Drudlinie 
durch das Wiberlager gebt. 

Es entjtehen demnach zwei wejentlich verſchiedene Bau-Syſteme, 
je nachdem die horizontale Ueberdedung ever die gewölbte Ueber; 
bedung angewendet wird. Gleichwohl ſind beide Syſteme nicht 
geradezu als einander entgegengejegt aufjufaflen; Denn fie haben 
wieder Vieles mit einander gemein. So Imben ebenſo wie bei dem 
erjten auch bei tem zweiten die Stügen — indem jich der in ent 
gegengefegter Richtung auf fie wirfenne Seitendruck der fie belaften- 


es 


I. 


ben gewölbten Hauptüberfpannung gegenfeitig aufhebt — nur einem | 


ſenlrechten Drud zu wiberfiehn und erhalten ebenſo, je nachdem 
möglichfte Seräumigfeit gefordert wird, eine Abrundung oder eine 
Ablantung. So bildet nad wie vor das Hauptgeſimſe längs ber 
Dachtraufe naturgemäß einen horizontalen geradlinigen Rand, und 
ebenſo bilpet die obere Sodellante einen horizontalen Abſatz. Alſo 
bietet jerer Bau nach beiden Conftructions:Beifen ſewohl berizen- 
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noch einen ausfchlieflichen Verticalismus, wie ihn Cinige in ber 
gothiſchen Architectur jehen wollen; ſontern es lann jich höchſtens 
nur um ein Vorherrſcheu entwerer der horizoutalen oder der verti⸗ 
calen Gliederung handeln. 

Die Zahl der architectoniſchen Elemente iſt, wie deren fuftenas 
tifche Aufzählung aezeint bat, eine ziemlich beichränfte, und es bes 
ruht die Mauigjaltigleit der verjchiedenen Bauwerke nicht ſowohl 
anf der Menge ganz neuer Formen, als haupiſächlich auf verjchies 
denen Modificationen verjelben durch Prepertion und Shymmetrie; 
alſo beifpielweife darauf, je machbem cin Raum, ein Pieiler, ein 
Fenfter preimal over viermal jo boch ift als breit, und je nachdem 
‚wieder die Pfeiler, Fenſter ıc. unter fich nach irgend einer Weiſe 
ter regelmäßigen Wiederholung und Bezichung auf bie Mitte auf⸗ 
geitellt find, Man bat Daber Die Architeetur nicht unrichtig als 
‚eine Kunſt der Proportionen und der Symmetrie bezeichnet. Uebri— 
gens ift dabei immer im Auge zu behalten, wie c8 vwermöge des 
"oben berührten Doppelzwecks auch zweierlei Arten von Prevor— 
tionen over Berhältniifen und ven Symmetrie gibt. Wir müſſen 
an jedem Dan Das faſt ausfchliehlich aus feiner Beſtimmung bers 
vorgehende räumliche Berhäliniß der Breite zur Höbe und Länge 
im Innern, und ſomit auch am Aeußern, wohl unterjcheiten von 
dem ftatifchen Berhältniß ver durch Die Gonftructien bedinaten 
Dide zur Höbe bei einer Säule, Mauer x. Ebenfo müſſen wir 
bie ver Beftimmung eines Baues entiprecbente räumlich-ſymmttriſche 
Anlage — daß z. B. zu beiten Seiten cines Hauptraumes gleich 
‚große Nebenriume angereiht werden — unterjcheiden von ber ftatijd)- 
ſynnmetriſchen Gleichgeftaltung beiter Gewänder einer Thüre, eines 
Fenfters sc. Ein Aufgeben der legteren Symmetrie wird nicht leicht 
vorlemmen, während von der ſymmetriſchen Anlage un Stellung 
ber Räume, ber Fenſter und Thüren manchmal abgewichen wird, 
wenn es ein befonderer Zweck geratezu ferbert. Endlich jpielt die 
Zinmimetrie und die Proportion auch felbit bei ver formalen Seite 
‚ber Architectur eine große Rolle, weil Die Maniafaltigfeit der archi⸗ 
tectonifchen Decoration ebenfalls weniger in ber Menge ganz neuer 
‚Formen, als in deren verichierenen Verbältniffen und ven verſchie- 
denen Arten von ſymmetriſcher Stellung gegeneinander beficht. 


IV. 


| Die theils aus dem räumlichen Zwecke, theils aus den Bedin— 
gungen ber Gonftruction mit ſtrenger Notbwendigleit hervorgehende 
Zufammenjegung ber genannten arditectenischen Elemente und deren 
Kernform macht die — etwa mit ten Hanptgliedern des menfc- 
lichen Körpers zu vergleichende — abfelute Hauptgeftaltung und 
Duuptglieverung des Baues aus. Cs erzeugt diefe primäre Geftale 
tung und Gliederung ſehr beftimmte Formen, die aber vorerft noch fehr 
einfache und matbematifch-ftarre Umriffe haben und an bie anorgani- 
ſchen KryſtallBildungen erinnern. Wir müſſen übrigens zum rich 
tigen Verſtändniß der Sache bier noch bemerfen, daß die ganz ge: 
| naue geradlinige und ſcharfe Bearbeitung ber Kanten, fo wie Die 
bis zu einem gewiſſen Grad ſchöne glatte Zurichtung der Flächen 
leineswegs erft der wohlgefälligen Epbäre, ſoudern ſchon ber characte⸗ 
riftifichen Sphäre angehören: indem alled dieß theils birecte Wer 
tingumg für Das folire und leicht ausführbare Aufammenfügen ver 
einzelnen Stüde, fowie Borkehrungen gegen den Einfluß des Wetters 
ſind, theils Anforderungen der Reinlichleit bei dem Gebrauche ver 
| Räume felbit. 

N Diefe primäre Geſtaltung und Gliederung erhält nun ein ge— 





tale Yinien und Flächen, als auch verticale Yinien und Flächen unter fteigerles daracteriftiiches Leben — um dieſen Ausdruck zu ges 
einander verbunden bar, und es gibt iweber eimen aan; ausichlieh- | brauchen — und es tritt eine Annäherung am bie organiſchen 
lichen Horizontalismus, wie ihn Einige in der griechiſchen Architeetur, | Bildungen ein, durch verſchiedene Zwiſchenglieder, die ebenfalls aus 


dem Zwede und zwar vorzugsweiſe aus ber Conftruction hervor⸗ 
geben, jeboch fein fo unerläßlich nothwendiges Dafein haben, fonbern 
nur auf einer fecunbären Zwedmäßigfeit beruhen. Sie find etwa 
mit ben Gelenfen bes menfchlichen Körpers zu vergleichen; Finnen 
je nad; ihrem Dienfte und ihrer Stellung paſſend Dedgliever, Fuß- 
glieder und Kopfgliever genannt werben, und bilden bie fecunpäre 
Claſſe der characteriftifchen Gliederung. Indeſſen find dieſe Zwifchen- 
glieder wieder unter fich nicht von ganz gleicher Wichtigkeit. Während 
einige verfelben einen noch ziemlich weſentlichen Dienft leiften, find 
anbere non geringerem conftructiven Werthe. 

Endlich find manche Zwiſchenglieder von fo willtürlicher Art, 
daß fie gleichfam nur wie zur fünftleriichen Auswahl je nach der 
vorliegenden concreten Aufgabe vorhanden find. Sie müffen daher 
in eine britte Elaffe ver characteriftifchen Gliederung eingereibt wer- 
ben, bie barum pajjend arbiträre Gliederung genannt werben 
kann. Diefelbe ftrebt Häufig fogar nur dahin, um die Sorgfalt ver 
Conſtruction recht augenfällig hervor zu heben, und um ben Bau 
mehr als einen im fich vollendeten Organismus erfcheinen zu laffen. 
Sie geht auf dieſe Weife laum unterfcheivbar — wie ja bei bem 
Menſchen ſelbſt die Grenze zwiſchen den Actionen feines Geiftes 
und benjenigen feines Körpers oft ſchwer genan zu beftimmen ift — 
in die formale Sphäre ber arditectonifchen Schönheit über, welche 
ber hier aufgörenden characteriftifch begrünbeten Regelmäfigfeit gleich 
fam vie Hand reicht mit ihrer mach einem mehr inftinchnäßigen 
Gefallen ſich ausbreitenven Regelmärigfeit, vie nicht mehr aus in- 
nern Beſtimmungen und Bebingungen bes Baues hervorgeht, ſon— 
berm nur eine Äuferliche und in jofern — wenigftens in ihren Ex⸗ 
tremen — geradezu von entgegengefekter Tendenz iſt. — 

Die formale Schönheit gefällt, gerade jo, wie Die naturwüch⸗ 
fige Körperlichleit des Menjchen, auch in ber Architectur inftinct- 
mäßig, unb ihre Bildungen lafjen fich darum nicht bis ins Specielle, 
wie dieß bei ben characteriftifchen Formen ber Architectur möglich 
ift, aus objectiven Gründen ableiten. Aber wir wollen wenig: 
ſtens trachten, im Allgemeinen über die formale Sphäre ber archi- 
tectonifchen Schönheit in's Klare zu fommen. Die Bafis derſelben 
dürfte in Folgendem zu fuchen fein. 

Der Menſch, obgleih alle Werke ver göttlihen Schöpfung 
bewundernd, ftellt dech vie lebendigen Geſchöpfe viel höher, als die 
todte Natur und bat, jo wie er am meijten innere Zuneigung zu | 
feinen Nebenmenfchen hegt, auch am meiften finnliches Wohlgefallen 
an ver Äußeren Geftalt des Dienfchen., Diejelbe zeigt nun — was 
in geringerem Grabe bei allen febendigen Organismen ber Fall 
iſt — gemäß ihrer reichen inneren Beſtimmung eine zwar fehr com» 
plicirte, aber dabei doch fehr augenfällige and nirgents unterbrochene 
Regelmäktgkeit, und eine in ſich vollendete Ganzheit, ferner zeigt ſie 
eine graziöfe Seichtigleit und lauter weich abgerunvete Umriſſe und 
enblich lauter rei mıuslulirte Oberflächen. Aber die rein characte⸗ 
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liche Mitte überfchritten, werben bie characteriſtiſchen Unterfchiebe 
durch eine zu weit übergreifenne formale Gleichmaͤßigleit allzu mo« 
noten gemacht, werben den conftructionsgemäfk geraten Linien und 
Flächen alfzuviele gefchweifte aufgezwungen, werben die weſentlichen 
Formen nicht blos zierlich umrahmt, fonbern mit einer Weberfülle 
von Zierglienchen überfponnen, wird enblic der Bau nicht bios an 
geeigneten Stellen mit Ornamenten geſchmückt, fonbern durch bie 
Decoration allzuviel überdedt; fo entftehen unwahre, ja monſtröſe 
Werke. Man venfe an bas Rococo! 

Bei ber Sphäre der formalen Schönheit find nun ebenfalls 
brei Glaffen der Glieberung beftimmt zu unterfcheiden. Die erfte 
Glaffe, bie der characteriftifchen Schönheit am mädhften fteht, und 
wie eben gefagt, nicht felten in bie arbiträrscharacteriftiiche Gliebe⸗ 
rung übergreift, hat eime über bie innere ziwedliche befchränktere 
Regelmägigfeit hinausgehende, alfo eine Auferlich gefteigerte Regel 
mäßigfeit im Ange. Sie fieht es nicht gerne, wenn ein Gefimfe, 
welches an einer Stelle ober Seite des Baues einen wirklichen ftatie 
fchen Dienft leiftet, da wo es biefen Dienft nicht mehr leiftet, wie 
plöglich abaefchnitten aufhört, fonbern jie jucht demſelben einen 
einigermaßen eorganifchen Schluß zu geben, oder fie ſetzt es einer 
bloß formalen Harmonie zu Liebe noch weiter fort. Dies bringt 
aber, wie oben gejagt, wenn es alliufehr ausgedehnt wirb und wenn 
dabei bie horizentallaufenven Glieder zu viel voritehen und zu mafjig 
find, und alfe wegen des Ueberhäugens die Stabilität der Maffe, 
weran fie fich befinden, jchwächen, eine anticharacteriftiiche Unwahrs 
beit und Unrichtigleit hervor. 

Als eine zweite Claſſe ver formalen Ausbildung haben wir 
‚bie Fein» Profilirung oder Ziergliederung zu unterfcheiben, 
welche dem Pau Leichtigkeit und Zierlichkeit zu geben, und ben 
Enden der einzelnen Theile durch Berandung das Anfchen des zus 
fällig Abgeſchnittenen zu beuchmen firebt. Die rein zweclichen 
Großformen mwürben trog der — wegen Der Geräumigleit und ber 
Erfparung von Material erreichten — möglichfien Verringerung ber 
Maſſe gleihwehl noch allzuſehr das Anfehen von Leichtigkeit ente 
behren, und et würde ihnen trotz der mancherlei Zwiſchenglieder 
nech allzuſehr die Ganzbeit, die Gefchmeitigleit und ſiellenweiſe 
jelbjt die Deutlichfeit fehlen, was uns an ven Gebilden ber orga- 
niſchen Natur gefällt, wenn nicht Die Enten und Kanten biefer 
Großfermen noch befonders in's Weine berandet, eingefaht und ver 
brämt würden mit mannigfach profilirten, parallel nebeneinander fort: 
laufenden Gliedchen. 

Es ift eine an ben Bauwerlen aller Völter ſich zeigende That 
fache, daß dem gebildeten Auge einfachlantig endende und begrenzte 
\ Körper und Flächen nicht genügen. So ſcheint einem Pfeiler, ber 
eben nur einfach kantig endet, der organifche Abſchluß, der Kopf zu 
fehlen, und wenn er unten chne einen augenfälligen Fuß ift, ſcheint 
er in ben Beden gejunfen. Dagegen wird berfelbe Pfeiler, ſobald 





viftifchen, aus dem Zwecle bervergebenden Groß⸗Formen eines Ban deſſen oberes Ende durch mehrere parallele Linien oder Gliedchen 
werfs beftehen im Gegentheil faft in lauter bis zur größten mathe: | umraudet, und ſobald ihm unten ein ebenfalls durch feinere 
matifchen Starrheit gerablinigen, fcharfen, einfach-kantigen Umriſſen Gliedchen ausgezeichneter Fuß aeneben ift, als ein in fich vollenveter 
und ganz ebenen flächen, welch' letztere bei ihrer großen Austch- Theil, als leichter und als weniger vob erſcheinen. Ebenfo erfor 
mung als feer erfcheinen, während die Gxtremitäten ver einzelnen | dert eine Fläche, Die ala Dede ſchwebt, oder als Boden liegt, um 


Elemente meiſt als zufällig abgeſchnitten erfcheinen. Cs können alfo 
dieſe jtarren, wenig über bie anorganifchen Kryſtalle fich erbebenben 
Formen zwar in ihrer Koleſſalität und Monumentalität ſehr ernit- 
baft imponiren, aber fie können demſelben Ange, Das fih an ven 
weichen, reich profilirten in fich vollendeten Umriſſen der lebendigen 
Organismen ergött, in ihrer Kahlheit unmöglich gefallen. Tas 
Auge erfegt ſich daher tiefen formalen Mangel, inbem cs an ben 
durch ten Zweck geſchaffenen Maffen noch über ben Zwed hinaus 
arbeitet und ftrebt, ibmen einigermaßen tie Gefälligleit Ver organi- 
ſchen Bildungen zu verleihen. Wird jedoch babei eine gewiſſe glüds 


nicht wie ein mit zufälfiger Willlühr abgefchnittenes und dem Naume 
fragmentariſch angepaßtes Stück zu erſcheinen, daß ihre Grenzen 
eine nach allen Seiten gleichmäßig parallel herumlaufende augen- 
fällige Einfaffung mittelft verbielfachter, entweder plaftifcher Gliebchen 
eder gemalter Finien erhalten. Und ſelbſt bie Thür⸗ und Benfters 
Deſſnungen erfcheinen als zufällige aus ter Mauer heranszefchnittene 
Lecher, wenn fie bleß einfach fantig gelaſſen find und micht eine 
parallel berumlanfende ausgezeichnete Einſaſſung erhalten. 

Dieſer mannigfache Fein-Paralleliemus, ver ſich über den eine 
fachen Grofi-Parallelismus der Architectur hinzieht, ift num einmal 
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eine fo zu fagen begmatifche Forberung bes Auges, welcher alle) hin zugleich bie unpopulärfte aller Münfte it. Denn während ihre 
Bölter ſelbſt bei ihren Kleidungen und Geräthichaften zu genügen | vein becotative Seite offen barlient; mit einer blos Äuferfihen op · 
fuchen. ‚tifchen Tendenz, zu deren Würdigung und Genuß es feines befon- 
Die verfchiebenen theils größeren, theils Meineren Zierglietchen | dern technifchen Schläfiels, ſondern blos des gebildeten aufmertſamen 
werben auf ten conftructiven Maſſen — ohne fie zu ſchwächen — | Anges bedarf; während ferner bie nethwenbige characteriſtiſche Ge⸗ 
gleichſam nachträglich Heransgefchnitten, ſo dak fie theils Meine Unter»! ſtaltung der Hauptglieder des Baues eigentlich nicht den populären 
höhlungen, theils vorftehenne Ränder bilden. Die mancherlei Pro: | Grab des ftatifchen Augenmaßes überfteint; fo liegt dagegen bie anf 
file dieſer Gliedchen, deren felbft mehrere zufammen meift aus je) einer fubtileren Statif und Technik beruhende arbiträre Zwiſchen- 
einem Stüde gearbeitet werben, bifven fich lediglich nach dem opti⸗ alieberumg, dieſe feinere architectoniſche Yogif, dieſer mehr Atberifch- 
ſchen Eſſect, und laffen fih — wie ſchen eben geſagt — feines: conftructive Organismus, beffen verfchiebene Glieder meift in einer 
wegs aus ber Gonftruction begründen. Sie hängen aber gleichwehl nur feifen Beziehung unter ſich und zum Ganzen fichen, dem Blicke 
in Bezug auf ihre Zahl, Größe und die Stelle, wo fie angebracht | des Laien ziemlich ferne. Es wird zum Maren Berftänpnif; ſolcher 
werben, im fofern eng damit zufammen, als diefe Ziergliederung feinen Formenconfeguenz mehr Aufmertamfeit erfordert, als bag 
außerbem, baf fie den einzelnen Grofformen das Anfehen ver Zus | Publikum namentlich heut zu Tage zu haben pflegt, damit man fich 
fälligleit durch Berandung benimmt, zugleich ber wohlserftandene | ven diefer oder jener frankhaften Yaune feines vermeintlichen äſthe ⸗ 
accentuirte Vortrag des Gegenſtaudes if: indem fie theils vie |tifchen Gefühls zu befreien vermöge. Selbſt die Architecten ber 
characteriſtiſchen Theile des Baues gefchmeibiger mit einander durch |ältern, weniger reflectirenden, aber freilich geſünder fühlenten Zei 
weiche Uebergangsgliedchen verbindet, theils dieſelben deutlicher genen |ten gaben fich bei ihren Werfen in Bezua auf dieſe Seite oft nur 
einander marfirt, fo daß z. B. zwilchen Theilen, die ftatifch ent: |affguief ter gevanfenlofen Nachahmung älterer Autoritäten bin. 
gegengefet wirken, wie tragen und laſtend, wenn fie fich dennoch Allein trotz diefer Schwankungen, die abſichtlich hier ſtarl her» 
in einer Fläche an einander fügen, bie Grenze durch einen vor⸗ vorgehoben wurden, weil eine blos bectrinire Me Schwierigkeiten 
ftehenten Rand bezeichnet wird. |ber Wirklichkeit ignorirende Theorie nichts nükt; läßt fih dennoch 
As dritte Claffe ver formalen Sphäre ift emblich die ardhi- | unter Anwendung der oben auseinandergeſetzten äſthetiſchen Prin- 
tectonifche Verzierung im engeren Sinne zu nennen, welche theils cipien und ber verfchiedenen Elaffen ber architectoniſchen Gliederung 
mit rein mathematiſchen regelmäßig wieberfehrenden Figurationen, | die forrecte charafteriftiiche Geftaltung ber Elemente ziemlich fpeciell 
theils mit vegetabilifchen Gegenſtänden ſowohl einzelne Flächen und anf eine ganz objective Weife begründen, und baburch aleichfam 
als auch bie obaenannten Fein-Glieder in mehr ober weniger eine allgemeinere Anatomie, eine Grammatil der Architectur gewins 
reihen Maße ſchmückt. Es ift ein dem Menfchen angegebener nen. Indem wir babei abſehen von den aus befenbern, meift tras 
Trieb, feine leider und Geritbichaften mit mannigfachen Berzies | Ditionellen Einfläffen herrührenden Detail» Bilungen, wird in ges 
rungen, d. h. mit Buthaten zu verfehen, welche die Brauchbarkeit | wiſſer Welfe eine umiverfelle — noch nicht durch conventionelle 
dieſer Gegenftände leineswegs befördern, fondern welche als Spiele | Einzelheiten und auch nicht burch Mimatifche Eigenthämlichleiten ge 
der Muße gleichjam den Werth, ben er auf feine felbft angefertig> | färbte — monumentale Axchiteetur erzielt, vie fo zu fagen als Ha- 
ten Werte legt, recht augenfüllig machen follen. Und vermöge die non für die Beurtbeilung ver verſchiedenen Hifterifchen Bauarten 
fer Verzierungsluft wurden von jeher die monumentalen Bauwerke | dienen kann. 
mit mannigfach ſchmückenden Beiwerfen, bie theils plaftifch, theils Eine folche ſyſtematiſche Begründung der architectenifchen For— 
gemalt waren, um fo mehr ausgeftattet, als fie Dazu große Flächen | men konnte bei keiner ber bisher gang und gäbe geweſenen äftheti- 
un fange Linien barboten. Uebrigens find mit biefen ardhitectoni« ſchen Hypotheſen auf eine confequente und von Sophiemen freie 
fchen Verzierungen, bie — wie ſchon oben geſagt — tbeils garı Weife zu Stande gebracht werben. In Bezug auf ven überwölbten 








feinen, theils einen ziemlich gleichgültigen Inhalt haben, bie Werte 
ber höheren Sculptur und Malerei nicht zu verwechſeln, weit ein» 
zelne Stellen ber opilenteren Gebäude andgeſtattet werben, und 
welche eine jelbftftänbige und meift mit der beſonderen Beſtimmung 
des Baues zufammenhängende geiftige Bereutung haben, Die Zier- 
gliederungen und Die Verzierungen geben nicht allein das Anfehen 
bon Leichtigkeit und reicher Bollendung, ſondern ſie verleiben auch 
Lebendigkeit. Aber diefe formale Lebendigleit allein kann nicht ae» 
nügen, wenn dem Bau das charalteriſtiſche Leben fehlt. 

Nachdem das Borlandenfein zweier Schönheitspofe nachge⸗ 
tiefen und bie verſchiedenen Claſſen der architectoniſchen Gliederung 
beſtimmt bezeichttet werben find, ſei es nechmals erwähnt, daß deſ⸗ 
fen ungeachtet die Grenze zwiſchen dieſen beiten Polen, obgleich 
fie in ihren Ertremen als einander entgegengeſetzt aufgefaßt werben 
müffen, nicht genau feitzuftellen iſt. Diefes unbeftimmte Ineinanver: 





Bau ift es — wenigſtens meines Wiſſens — bis jet noch gar 
nicht verfucht worden; läßt ſich Übrigens nur mittelft der Beigabe 
von Zeichnungen und mittelſt eines mäheren Eingehen auf Baı- 
ftatif faßlich darftellen und möchte überhaupt für das Kunſiblatt 
etwas zu ausgedehnt werben. 

Es fei hier unr noch Hinfichtlich des eben gebrauchten Ausdrucks 
„Yauart", was ganz gleichbedeutend mit „Bauſtyl“ iſt, folgende 
Bemerkung angereist, Wenn wir bie uns befannten Baubentmale 
aller Zeiten — etwa mit alleiniger Ausnahme ver neueſten — ums 
ter einander vergleichen, fo zeigt fih: daß fowchl die vernünftig 
nothwendigen conftructiven Hauptbeſtandtheile (bie ardhitectenifchen 
Elemente), als and bie formale Ausbilcung und Deforirung an 
allen Gebäuden verfelben Periode und deſſelben Landſtrichs, fie mö⸗ 
gen ber Gottesrerchrung eder einem profanen Zwecke gewibmet 
aewefen fein, ziemlich gleich peftaltet find, Es beſteht demnach ver 


fließen aber, wo bei der Zwiſchengliederung bie dharacteriftifche Härte | Unterſchied zwiſchen ven gleichzeitigen Gebänden von verfchiebenartie 
und innere Nothwendigkeit einigermaßen der Äufern Regelmößizleit' ger Beſtimmung bauptfächlih in ber ganz ſpeziellen und lokalen 
nachgibt, während ver gefüllige Formalismus gleichſam eine confruc- | arditectenifchen Anorbnung, Größe, Opulenz und einfacheren ober 
tive Natur annimmt: ober — in allaemeinem, auch auf Die andern | verzierteren Daltung ꝛc. Und jelbjt bei dieſen zu verſchiedenen Be— 
Künfte paffenden Ausdrucke — tiefe zweitentige Mittelfphäre, wo ftimmungen dienenden Gebäuden ift ein gemeinfchaftliher räum— 
das Gefühl Halb ans der Seele, halb aus den Auge fließt, macht liher Hauptcharacter im Gegenfate gegen die Gebäude eines 
allerdings die Kunft zu einer jehr empfindlichen, Leicht monſtrös andern Volkes, eines andern Landes ober einer andern Zeit zu ber 
auswachſenden Pflanze. Und in ter Architecture if tiefe Gefahr | merken. Diefe bei allen verichiebenartigen Aufgaben einer Periode 
um fo mehr vorhanden, weil erftere gerabe mach diefer Mittelſphäre ſich gleich bleibende Art zu comftruiren, zu gliebern und zu belori« 
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ven, nebft bem gemeinfchaftlihen raͤumlichen Habitus, nennt man! Grafen Blücher-Altona, aufgeftellt in ver Palmaille der Nachbar 
num den Bauſtyl. Es drückt ſich alfo in bemfelben der gene» ſtadt; mühfen aber hinzufügen, daß wer mur biefes Wert von ibm 


relle Baucharacter und der fich gleich bleibende Formalis- 
mus an ben Gebäuden einer jeven Zeit, ober jpecieller betrachtet, 
einer jeben Schule aus; und ebenjo iſt im den andern Stünften ber 
Styl das Gemeinfame unter ven verfchiedenen, nach ihrem befon» 
deren Inhalte fich unterſcheidenden Werten eines Volles und einer 
Zeit, oder, wenn man noch genauer umnterjcheiven will, eines 
Meiſters. 

Wie nun an jedem vollſtändigen Bau ein Inneres und ein 
daraus hervorgehendes Aeußere vorhanden ift, jo laſſen fich bem- 
gemäß, jo verſchleden auch die Räume je mach ihrer mancherlei Be— 
ftimmung geftaltet und unter einander vwerbunben werden mögen, 
doch bezüglich der vollftänbigen Charakterijtit des Bauſtyls alle vor: 
tommenben Aufgaben auf folgende vier, die ſofort einftädig und 
mebrftöcig angelegt werden können, zurüdführen: 1) pas geichlojiene 
Innere (einfchiffiger Raum), teilen Umfaflungsmauern nur Thür— 
und Benfter:Deffnungen haben; 2) das gefchlejjene Aeufere, 


lennt, die fünftleriiche Berabung des Berftorbenen weit unterfchägen 
möchte. Diefe fpricht fich veraleihungsweile am beiten aus bei 
Arbeiten, wo die menschlichen Geftalten unter Lebensgröße bleiben, 
fo in manchen Portraitftatuetten, ferner im Movellen zu Metall: 
arbeiten und in Schnigwerlen von Elfenbein, welche Arbeiten bei 
Heinem Mafjtabe oft großartig durchgebildet ſind. Auch war feine 
‚fünftieriiche Perſönlichleit vorzüglich geeignet zur Darftellung jener 
innigen Verbindung, welche zwifchen der Kunſt und dem Handwerk 
‚befteht, und worauf es bet gewiſſen Kunftbiloungen jo vorzüglich 
anfommt. War er aus dieſem Grunde der geeignete Mann für 
bie Mitwirkung bei dem Gatharinen-Altariverfe, fo verbanfen wir 
ten glüdlichen Erfolg insbefondere auch der künftlerifchen Strebfam> 
| feit, welche er bei dieſer Gelegenheit bethätigte. Schon früher hatte 
er jenen weitberühmten Altarjchrein von Brüggemann im Dome zu 
Schleswig ſtudirt, aber ehe er an jenen Altarfchmud Sand anlente, 
‚machte ver jchon damals kränkliche Daun eine eigue Stubienreife 





weran nur Thür und Fenfter-Deffuungen erſcheinen; 3) ber nad am dem Rhein und nach Sübbeutfchland; und vie brave Ansführung 
den Seiten offene Hauptraum, der vom Nebenräumen umgeben | zeigt deutlich, Daß er ben heben Vorbildern, welche bie Künſtler 
ift unb mit biefen eim Inneres bilver (mehrſchiffiger Raum); 4) das und Merfmeifter des Mittelafters uns als Zeugen ihres Geiſtes 


— theilweife — offene Aeußere, am deſſen Façaben anftatt ber, 
ober außer den Thür: und Fenfter-Deffnungen offene Hallen erfcheinen. 


Franz Bernhard Schiller. 


Netrolog. 


Am 13. Mai d. J. verftarb in ber mahe bei Hamburg gele- 
genen Wafferheilanftalt Sola bona ver Bildhauer Franz Bernharb 
Schiller, geboren am 28. October 1815 zu Oftrit in der fächjifchen 
Laufig und feit bem Berbfte des Jahres 1542 in Hamburg ans 
fäffig. Sein fettes Werk, bie Bilphanerarbeit am dem neuen Altare 
zu St. Catharinen (vergl. D. Kuuſtblatt Nr. 14) wurde jchen 
durch feine unheilbare Kränflichleit etwas verzögert; aber eben bies 
Wert wird feinen Namen mit Auszeichnung auf die Nachwelt brins 
gen. Das Erucifir an jenem Altare ift feine allerlegte Arbeit ges 
wefen; Heine Erucifire, wie fie von der latholiſchen Bevöllerung 
feiner Seimath und bes benachbarten Böhmens zahlreich begehrt 
wurden, waren feine erſte Uebungsarbeit bei feinem Yehrmeifter in 
Oftrig, dem Bilrhauer Gareis. Letzterer bildete dieſe Chriſtusbil- 
ber, ohne vorher in Thon zu mobelliven, gleich aus freier Hand in 
Holz. Schiller legte durch vie Arbeit bei ihm einen fihhern Grund 
für feine Höhere fünftlerifche Ausbileung, und es wurde ihm fpäter 
feicht, in jebem Material zu arbeiten. Was feine Studienjahre 
unter Schwantbaler in München und unter Rietfchel in Dres- 
den in ihm entwidelt, baren hinterläßt ver früh Verſtorbene zahl- 


‚binterlaffen, mit Erfolg nachgeftrebt hat. 


Hamburg. st. 


Kupferstid. 


Aaiſer Karl der Große. Gem. von Albreht Dürer, gefi. von 
Albert Reindel. — 17 Zoll bed, 9. Zoll breit, — Nürnberg, zu 
haben bei I. Ehrift, Krauß, Tegelgaſſe. 5.583, 

Ein ausgezeichneter Stich ber Heldengeftalt des großen Karl von 

Albert Reindel nad Dürer's Gemälde in der ſtädtiſchen Galerie zu 

Nürnberg erſchien im Jahre 1847 und verſchwand gewiffermaßen in dem 

Geräufch der Zeit, welche mach einem neuen Safer Sehnſucht hatte und 

Irief. Als Dürer dies Vild malte, war er in ver Zeit fo weit vom Dri- 

ginal entfernt ald ein heutiger Hünftler vom Kaiſer Rothbart if. Als 

Anhalt fir vie Potrnitähnlichteit lag ſchwerlich mehr als gangbare Bor: 

| felgen und Veſchreibungen vor. Wir haben aljo hier eine Dilrer'ſche 

| Borftellung von ver Perjonififation der Macht und Herrlichkeit des beit» 
ſchen Reiches und Jeder, ber vor dem alten Bilde geftanden bat, wird 

(has; man könnte glauben, ex hätte fih aufgemacht aus feiner Gruft in 

|Aaden, um dem Meifter Albrecht zu ericheinen, jo leibhaftig und fo 

| geifterhaft zugleich fteht er va. Belanntlich ift auch das reiche Ornat 

Portrait. Es find vie Reichsheiligebämer, welche noch bis zur Reforme- 

tiomäzeit alljährlich in Nürnberg unter Feierlichkeiten Üffentlich gezeigt 
wurden. Ws fie dann nad Wien kamen, erhielt Dürer den Auftrag, 
ſie im Bilde feflzuhalten und jo entftanden bie Kaiferbilder von Karl dem 

Großen und Sigismund. Auch bem Kopf hat Dürer in den Zügen et« 











xeiche Beweiſe in verfehieemartigen Arbeiten, zu welden der Neu as vurbaus indivituelles zu geben gewußt, im Ausdruck aber den 
bau in Hamburg bem hierher Uebergefievelten Veranlaſſung bot. | weitichawenven mächtigen Herrſchet voll Majeflät und Kraft und Herr- 
Zu den bemerfenswertbejten gehören: Das große Hautrelief in Sande ſichteit wiedergegeben. Deutſch in jedem Zuge, wird ver Topf reich ums 
ftein an dem Portale des Bankgebäudes, die Standbilder in Sand: wallt von Leclen und Bart, vie faltenreihe Stirn nur halb von der fai- 
ftein von Karl dem Großen und dem heiligen Ansgar am einem ‚ferlichen Krone bededt; voll Menſchenfteundlichteit und Stärke bliden die 
Privathaufe in der Ferdinandſtraße, verfchienene Reliefs im Haufe Hertſcheraugen. Die Rechte trägt das Schwert feft und aufrecht in ber 
des verftorbenen Senator Ienifch, die überlebensgroge Marmorbüfte Hand, die Yinfe hält den Reicheapfel. ihn nicht etwa im der hohlen Hand 
des verftorbenen VBürgermeifter Bartels, aufgeftellt in der Stapt. wiegend, ſondern mit leichtem, faft Beiläufigen Griff mit ver mädhtt- 


Bibtiothet, zwei Statuetten in Pindenfolz, Maria mit dem Kinde (Bewerb mr Brunt, je DER bie Daxbtäehe 
und ber heilige Ansgar, bie beiten Seitenaltäre ber biefigen latho— 
Tischen Kirche. Zwei Grabbenlmäler auf dem meuen St. Iacobi- 
Friedhofe zeichnen fih durch die richtige Verbindung des Bildwer: 
tes mit der architeltoniſchen Anordnung aus Wir biürfen nicht 


unterlaffen, neh ein Wert Schillers zu nennen, welches zu ven ! 


gelungenen nicht zu rechnen it: das foloffale Standbild in Erz des 


gen Hand umfpamend. 
ftrogen von Edelſteinen und geltiger Stiderei, welches Alles jo ſchwer, 
beſonders auf Stola und Mantel aufliegt, daß ſich laum eine Kalte Bil- 
det. Oben auf dem tunflen Hintergrumde zu Häupten ves Kaiſers neigen 
ſich Wappenfchilde mit dem deutſchen Adler umd den fränfifchen Yilien ge> 
| gen einanter. So ftellt ſich das Biltnißß dar, welches vie Umfchrift trägt: 
Dis if ber aflalt und bilinus gleich 

Raifer karlad, der das Remiſch weich 


Den teitchen under temig macht | 
Sein kren und klaldung hoch geacht 
Zaigt man zu Mirnberg alle Jar 
Mit andern haltum ofienbar. 

Was nun den Stich anbetrifft, fo ift er in hohem Grave meifterhaft 
zu nennen, da er, mit Anwendung ber ftrengen Yinienmanier, Die ganze, 
Mildigteit und Kraft des Bildes wierergiebt. Wir venfen eben, wenn 
Dürer fo bereintreten und diejes Conterſei feines Bildes jeben fönnte, er 
würde ſich doch freuen, wie wunterbarlih man ihm ſein „Ding“ nach⸗ 
zumachen gelernt hat. Nicht blef der Kopf bleibt im Stiche ein echter 


— Im Aunftanefellungszebäute ift keit eiwigen Tagen das in Cups aus” 
geführte Wert eines jungen, junädft bier, fetenn in Rem und foren; gebilte- 
tem Bilbhauers, Paul Hönig ans Ansbach, ausgeflellt, weldes won tüchtigem 
Stubium ber Antife unb natärlihem Talent für plaftiiche Darſtellung zengt, 
Es beſſeht aus einer Gruppe von vier Perionen von mehr ala Lebensgröße und 
Net „die Erziehung bes Dienvjea“ durch Silen und Leulethea var, Gier 
und Leulothea jinb beide ſigend dargeſſelt. Der Erfiere hält ben jungen Geit 
mit beiden gerade mach vorn ausgefiredtien Handen, wie mit ibm tänbelnd, em» 
por; Leutochea, zur Pinfen bes Silen, zeigt bem Kinde eiıte verführeriſche Traube, 
hält aber bichelbe in feier Entfernung und Hüte, daß fie bas Danach greifende 
Kinb wicht jefort zur erreigen vermag und baduch zu um je Märferenm Merlars 


Dürer, bem auch Dad dem Meifter eigenthümliche und zierliche Wellen» | gem mad derſelben gereizt wird. Zu Flßen ber Nymphe, das Gefiht vom den 


gefräufel der Yoden res Haupt und Baarthaares nicht abgeht, ſondern 
mit vorzäglichen Fleiß ift der Stecher auch in alle Einzelheiten res Schumuds 
und ver Nleirung eingegangen und bat ein Blatt won maleriſcher und 
barmonifher Geſammtwirkung bergeftellt, 
lichen Feljing ausgeführt. 





übrigen Fignren abgewendet, wie im bie Welt hinausſchaueud, figt ein junger 
Traum, ber auf einer Syring bläft; rechts vom Silen kamert eim Panther. Unter 
bei einzelnen Figusen if unfreitig tie ber Nympbe bie gelumgenfte un wobl« 


Der Druck ift von dem treff: | gefäligfte; bie Formen und Berbältwifje bes weibliben Körpers [ind in autilern 


Geifte ansgeführt und halten tie rechte Mitte zwiſchen Rüle und Schlantheit. 


Die Watte des Stichen ift feit Kurzem mit jenen der vier Mpoftel, | Der idealen Geſtaltungsweije ih vor der harakterifiihen entfehieben ber Borzug 


welche Reiudel Gereits im Jahre 1837 ſtach, in den Befit feines Schwie 
gerfohnes, des Herm Berwalters rauf in Nürnberg, übergegangen, von 
dem fie jegt zu beziehen fine. Die Apoftel ftehen mit ver Schrift und 
auf weißen Papier zu 4 Thlr. 4 Sr. bemerkt, auf chiueſiſchenn Papier 


gegeben. Richt in bemielben Grade befriebigt die Figur des Eilen. Das Sutyr- 
artige ift am ihr eimerfeits zu wenig, ambererfeits zu viel ausgebribt, d. h. bie 
Abweichungen vom xein normalen Vau des männlichen Körpers find zu gering, 
um fich fofort, als einem jpecifichen Tupus felgent, zu manifefliven; fie ermeden 
baber ala immeres Bild, nach bem man fie mißt und beurtbeilt, bie Vorfielung 


mit angelegter Schrift zu 10 Thlr. Auf ver Weigel ſchen Auction im wie bes Satye-, jondern des allgemein menfhlichen Typus, und, fo beurtbeilt, 
vorigen Jahre wurben für jene 13 Thlr., für dieſe 17 Thlr. bezahlt. erfcheittem fie umgelehrt wieder zu ſtarl, um dem Ferderungen, tie wir an wirl · 


F. E. 


Zeitung 
Berlin. 


ter rotge Adlerotden vierter Klaſſe verliehen werben. 


lich normale Geſtalien machen, ausreichend zu genügen Was bie Anlage ber 
Gruppe in ihrer Tetafität betrifft, So bürfte bejonvers daran Anftofi zu nehmen 
fein, daß bie Figuren bes Kindes und des Silen genau die Beorberfeiten ein» 
anber zufebren, jo bafı fie, wenn man eine berjelben genau en face fehen will, 
ſich gegenfeitig deden unb der Belchawer nur eine Rüdfeite, eutweder bes Alten 


Den Geſchichtemaler Karl Gottfried Pfannihmibt if ober bes Kindes, zu Sehen bekommt. Allerdings if dieſer Standpunlt nicht 


berjenige, für welchen der Künſiler bie Auerdnung ber Gruppe berechnet Bat; 


— Das Haus des verflerbenen Prof. Krüger iu der Behrenfiraße iR von aber dennoch durfte er, weil wicht bloſz möglich, ſondern nmabeliegend, möcht gartz 


deſſen Erben file 89,000 Ebtr, werfanft worden. 
Mündyen, Seit einigen Tagen weilt Ernft Rietichet, ber] 


und gar mmberiifichtigt gelaflen werben. Der Hünftler hätte taber jedenfalls 
beſſer getban, wenn er vom Zilen den jungen Bacchus ein wenig mehr nach 
der rechten Seite bin bätte halten laſſen und bensgemäh auch ber Yeulotber eine 


Meifler bes Goethe · Schillet · Monumente, welches iin nk vollfoimmen gelungen | nnag mepifichrte Nichtung gegeben bätte, Eine Gruppe, wie die bier in Mebe 
und jegt in ber Ciſelirung begriffen in, je bafı es jevenfalle rechtzeiug zur — fehente, verlangt burchaus, bak fi eine @eite berfeiben Berber- 
herrſichung bes Jubelfefles Carl Auguf's nach Weimar geliefert werben . U, | jeite barflelltz dieſer Beite darf aber keine Figur von feier Bedeutung, wie 
in unferen Mauern unb mar geflern Adeud der Mittelpmutt ‚aneh ihm si Ehren bier tie des Bachus, bleh dem Müden zuwenden. — Ein anderer Umflant, ber 
weramflalteten zusar einfachen, aber durch achte Gemüthlicgleit und Heiterkeit ger die Telaiwittaug ber Gruppe Seeimträchtigt, ift die Fehbaltung am ibenfen, ter 
—— nn * wei —* “ zer — Eborafteritit ermangelnten Typus auch in Betrejf des Gefichtsauedrucke. Die 
Künftlerfpaft auch melvere mner ber Wiffenkhaft uud Voeſie. wie Dinge @eulpt t Derbi jer in gem Orenzen und d es 
Aicd, Gerchre, ». Ruheil, Mobeußsbt, AM elerbinge Diez In gemiien Brengen zu han zub Darf 


Hoch brachte ber Hefmaler Bernbard, der Vorſtaud ber Künftiergefelicait, im 
deren Lecal das Feit gefeiert wurde, dem die Wiſſenſchaft und Knuſt mit glei» 
cher Munificenz fürbernden Könige Mar bar. Sodaun ergriff der Bilbbaner | 
Widnmanı das Mort, und begrüßte im furzer, aber gebiegener Rede ben wer- 
then Gaft, indem er ibn als ben glücklichen Vermittler ber ſüd- und morbbent- 
ſchen Kunſtrichtung einerjeits und bes Idealiamud und Realismus audererſeits 





&aratterifirte, ſeine Verdieuſte um bie menumentale Verewigung unlerer Dichter | 





nicht ber Malerei gleich hm wellen; unſer Künſiler hat aber im dieſer Bezie- 
hung offenbar zu wenig gethan, dem laum därjte füh in ben Geſichtern irgend 
ein Zug entdeden lafſen, welcher fich ale unmittelbare Witlung ber Eititation, 
in welcher bie Perſenen dargefiellt ſiud, auſſaſſen ſieße. Dieſer Mangel wird aber 
in ber Gruppe weit mehr gefühli ale in ber Eingeſſtatue: denn €8 geht bamit 
zugleich bie Andeutung bes innern Zuſammenhange verleren, 


Magdeburg, 1. Huf, Die Enthüllung des dem verſterbenen Obet . 


Heteen herverheb, bierbei indbeſendere der hohen Bellendung feines jüngften bürgermeifter Frande neben der biefigen Hanptwache bon der Stadt Magdeburg 
Wertes gedachte und endlich mit dem Auefpruche ſchloſt, der Kranz zwar, wel- | errichteten Dentntals fand heut Bermittag unter lebhafter Theilnabme ber hiefl« 
ben ber Künfiler den beiten Dichtern in bie Hände gegeben babe, jei von Ber- | gen Bevöllerung flat. Beiichen 10 und 11 Uhr Morgens zogen ber Schilhen ⸗ 
ſchiedenen verſchleten anigefaht werben; barliber aber, bafı jich der Künfiler im | verein unb bie weridiebenen Gewerke mit Rahmen und witer Muſil anf bem 
und mit vielem Werte einen Kram unvergäuglichen Ruhmes um fein eignes alten Markte anf und nahmen im ber Räbe des Denkmals auf dem grofen 
Haupt geromnben babe, herriche feine Meinnnasverkhiebenbeit. Wie ſehr dies Naume, welchen tie Berferge der Polizei geaen Andrang von Menkhermailen 
ans dem Herzen Aller geſprochen war, ging aus dem enthuſiaſtiſchen Hech ber» | formirt hatte, Stellung. Das Denkmal feleit war von vier Leinenwäuden vet · 
vor, welches biefer Rede felgte uud welches jeda von bene geieierten Meifter | deckt, auf welchen ker prenfiiche Adler nud dad Wappen der Stadt Magteburg 


ie funzen, berzlichen Worten erwiebert warte, in Denen fi die Einfachheit, An- 
ierwehlofigtelt und Gemitbswärme feines MWelens in berzgewinnentiier Weise 
aueſprach. Nadbem ber babeniche Hefmaler Diez im lebhaft anflingenden 
Zoaft auch den Nöwig Ludwig gefeiert hatte und manch andret Erinfipruh ern» 
fien und beiten Inhalts ausgebradit wer, überteichte derſelbe Künftler unter 
fherzbafter Anrede dem Meifier Nietichel ein Diplem als Ebrenmitglieb ber 
biefigen Künflergeſellſchaft, und hiermit wer zugleich der Anfioh zu weiteren 
Entfaltungen bes Humors md ber Lauue gegeben. Ale ein Toaft ernſteren 
Charakters verdient noch das ven Dingelftebt dem Großherzog von Weimar ausge 
brachte Hoch bernorgebeben zu werben, bem er eine finmige Nebe über die wi» 








ſchen Münden und Weimar, als ben beiden Haupteilansflätten bemticher Kunſt 


gemalt waren, ls vom dem Ichanniöthuene bie cilite Stunde ertünte, begaun 
die Feier, indem der Mübling’ihe Männer-Cefangverein umter Beglettung bes 
Schuͤtzenmufilchero und tem feierlien Tönen ber großen geläuteten Icbannis- 
thurms« ode den Eheral: „Pobe beim Herr, Den mächtigen Hünig ber Ehre* 
amftimmie, Nach Abfingung zweier Strophen Beirat ber Oberklirgermeifter 
Haſſelbach bie Rednerbllhne und ferte im ſichtreller Meite bie Bedeutung 
des Teltenen Feſtes und die Mervienfle Frande's audeinander. Hierauf 
traten der Bildhauer Guſtav Bläfer aus Berlin, welcher tie Bildſaule 
mobellivt hat, in Begleitung des Giefiera berjelben aus Braunidweig 
und tes Steinmelsmeiflers ass Breblau, ber dee Pieveftal zu biefer ausge ⸗ 
bauen bat, vor und Übergaben ber Stadt Magdebutg Tas Denkmal mit 


und Boefie, beſiehenden Aualegicen und Beziehungen veransshidte, — Rietſchel | rer Bitte, daſſelbe mit Nachſicht beurtbeilen zu wollen. Deumächſt ergriff bee 
wird fidd von bier nach dem bairiichen Hechlande und bem Salzkammergut ber | Oberbürgermeifter Haſſeldach abermals das Wert, indem er in Namen ber 
geben, jedoch ſich unt kurze Zeit dort aufbalten und wahricheinlich über bier | Stadt ben Beſebl ertbeilte, das Denkmal zu enthüllen. Die Yeimvandmwände 
nah Dredden zuriidtebren. fielen, unb bie hehre Geftalt Fraucke's ſtrablte, aus Bronze geformt, umter einem 





Tuſche ber vielen Mufltchöre nud dem Aubelrufen bes zahlreich werlanmmelten 
Publilume vom viedeſtal herunter. (Mm.d) 


Weimar, 20. Junl. Man Sat auferbeib Weimars, mie en ſcheim, 
nichts baven geahnt, daß die Feier ber Enthullung ver drei Dichtet · Deulmäler 
am 3. September, zu welcher bereits von allwärte ihre Freuude und Vetehrer 
unfrer Naſſiſchen Literatur, berübnste und unberübmte, ihren Beſuch angellludigt 
baten, eine Zeitlang febr ernflich in Frage geſtellt war. — Zwar ſtand vie Wie⸗ 
lanbitatwe ſchen länger vellendet in der König, Giefierei zu Münden und die 
beiben Dieskuren Goctke-Schiller waren aus der gleihen Kunftuerfitatt in glürt- 
lich gelungenern Guffe hervorgegangen. Wein Rierjchel, der ichöpferifche Ur. 
heber dieſer letztern Gruppe, Gatte ſehr ermflihe Zweifel aubgeſrrochen, ob es 
moglich jein werke, tie umfänbiiche und nicht ohne Madabeil für das Kuuſt⸗ 
wert zu übereilende Arbeit des Ciſelirena bis zum amgeletten Termine zu vol- 
lenden. Se war man hier fhen beinahe darauf gefaßt, die Euthüllung ber 


Dentmäler einer fpäreren Zeit aufbewahren, ben 9. September aber auf bie) 


Feier ter Granbfleinlegung zum Carl Auguft- Stampbilme einzuſchräulen. 
Hente erfahren wir indeß, daß Rietjchel, der Ach perſenlich wach Minden bege- 
ben bat, mach Kenntnißnahme von ben dortigen bebeutenben Mitteln ver Aus- 
führung von ſeinent Bedenken zurüdgerretem it, Jußwiſchen ik auch dem Unter- 
nehmen eine vochentliche Hillfe durch Das Anerbieten des Groſſherzoge won Baden 
entgegengelommen, bie Poftamente aus baviihem Granit von einem bemwäbrten 
bertigen Künftlex anfertigen zu laſſen und ale jeinen Beitrag zu Dem natienalen 
Werke barjubieten. Natürlich iſt dieſes fürſtliche Geſchent mit großem Dant 
angenemmen toorden, Im Uebrigen jliegen bie Geldbeiträge zwar mod fort, 
aber mod immer ift ein flarter Bedarf zu beden, jo daß eime fortgejeite recht 
Ichhafte Betheiligung von allen Seiten an dem Unternehmen, welches nun bald 
im fichtbarer, unzweifelhaft Bächft würbiger Geftalt vor den Angen ber Kation 
daftehen mir, zu wilnſchen if (DR) 


+ Hannover. Ex. Majeät der Kömig hat dem Pefmaler Fried- 
rich Kaul bach den Guelpben-Orven verliehen. Hafer der großen Pertrait- 
Konpefitien der Kniglichen Kamilke, welche dieſer Känſtler am hiefigen Hofe 
anszeführt hat umb welche, wie wir hören, in Kurzem auch in Bertn zur An- 
ſchaunng gebracht werben ſoll, bat berfelbe in letter Zeit auch Das Bilonifj der 
ihnen Großfüritin Comfantin bei ihrer neulichen Anweſenheit mit gemohntem 
Geſchick dargeſiellt. 


Wien, 20, Juni. Die Gedächtnißmedaille, welche zur Säcutarfeier 
des Maria · Therefien · Ordeubfeſtes im allerbödhnen Auftrage durch den Gravenr 
Sehdau amgeiertigt wurde, zeigt anf ber Averoſeite das Portrait ver Grilnve- 
rin des Orbens, Ihrer Mejeftät der Kaiſerin Maria Theteſia, mit ber Unter 
igrift: „Maria Thereſia, den 18, Juni 1707.“ Auf der Neversfeite ift das 
Dxbenstrenz, auf dem Schwerte uud dem Vorbeerzweige ruhend, fichtlich, mit 
ber Unterſchriſt: „Hundert Yahre reich an Helventhaten, ben 18. Juni 1857, 
Die Mevaille wurbe in Gelb, Silber und Bronze im f. k. Münzamte geprägt 
und am die Maris Eherefien-Trtensritter, dann an die zum Ordenafeſte gelabe 
nen Gifte vertbeilt. (9. 8.) 

— Der Frei, und Architelt Joſeph HDieler, welcher zur Erforfhung und 
Erhaltung der Baudenkmale einen Ausflug nah Gran In Ungarn unternahm, 
war fo glüctlich, daſelbſa einige Sehr intexefjante Fragmente ber vom h. Stephan 
gegriinderen Bafilila anfzufinten, worurd ein ſehr mächtiger Beitrag file die 
Geichichte des alichriflichen Kicchenbanes im Dxfterreich gewonnen wurde. 

% (Oft. 3.) 

Drüffel, 22. Zunl. Bergefierm if zu Namur ein Denkmal eiugemeiht 
mworben, weſches ber Bildhauer Barat ansgeführt hat unb „vem Anbenlen bes 
am 20. Juni 1815 an der Spitze jeines Negiments gefallenen Überfien v. Za- 
firew die Officiere des Cotpe“ (9, preuß. Infanterie-Megiment, gegemmärtig in 
Stettin in Garniſen) gemeibt haben. RR 


W. Amfterdam, im Juni. Dre in dieiem Monat zu Rom ver- 


und Edrtfurcht Alle Se. Maj. dargelegt war. 
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| rechter Känklern ein Mzenas mar, fo war es zu Anfange unſeres Jahrhuuderts 
‚ein Peter und Cernelis van Braam. Auch der bentiche Maler J. B. Schef- 
fer wähle Dortrecht zu feinem Wobnfige und bier war es, wo Aty und Senry, 
deine Söhne, geboren wurben. Es möge mir bier nech erlaube Sein, der treil- 
lichen Kunftiamemkrmgen — Gemälde und Handzeichnungen — bes Deren D. be Kat 
zu Dertredt zu erwähnen, tie mie allem gecignet, den Ruhm ker alten 
Dertredhter Schule zu beweiien, ſendern auch dem der neueren in's Licht zu 
ftellen. Aber nicht affein von Dortsehter Meiftern ber alten Schule befigt Hert 
de Kat vortrefliche Kumftwerte, jondern von fat allen gleichzeitigen mirderländi- 
ſchen Meiſtern, Membrantt, Ruisdael, Hebbema, W. van Der Velde nicht aus 
| genommeıt, die Amintlach in einen zwedmähiz eingerichteten Saale, der das 
‚ Kit ven oben entplängt, auigeſtellt ſind. Bon rem mebernen Bildern find 
Inmtebrere vom Ary Scheller, wie ein „Mönig ven Thale“ und „Eberhard ber 
| Greinee" in zwei Darfiellungen, eine dem Pariier Bine — im Yurembirrger 
Muſeum — Ähnlich, die andere, wie der Greiner zwiſchen Ach und feinem Sehne 
bes Tafeltuch zerineidet, von hebem Intereſſe. Dem Aremten, weldie Dortredt 
deiuchen, ſteht der Zugang zu ber Gallerie des Deren be Kat offen, Übre ben 
edlen Männern, die ihr Geld verwenden, m ſich mit trefflichen Kunſtwerlen zu 
umgeben, aber doppelte Ebre denen, die Uneigenuützigkeit und Leutjeligleit ge 
mug befiten, um Dichelben den Kunſſſreund zu jeder Zeit mitgenichen zu laſſen! 

— In dem fir bie neuefte helländiſche Seſchichte denlwürdigen Jabre 1855 
— wo die Hlievereinführung Der altem latheliſchen Bisıhämer vie Togemammte 
Arrilbewegung bervergermfen — bot mmter audern bie Stabt Utrecht am 17. Sept, 
des genannten Jahres dem Könige eine Adreſſe am, werin vie Anbänglichteit 
Der Hönig lieh dieſen Borgang, 





nämfich vie Ueberreichung jener Adreſſe, burd ben Hm. NR. Pienemann, ber 
durchweg vom Kofe mit berartigem officielen Aufträgen Getraut wirb, maleır, 
und machte das Bild bee Stadt Utrecht zum Geſchent. Daſſelbe ift in einem 
ber Eile des Rathhanſes aufgeftelt und ber Zugang em Publikum geſtattet. 

— Es ift bier in ben letzten Reiten auch ein Etabliſſement für Glasmalerei 
unter Leitung bes Herrn BP. J. Coquewet errichtet werben, und eben jet find 
aus demielben zwei Sirdpenfenfter für bie neugebaute Hebempteriftenkirche — 
worüber ich meulich berichtete — hervorgegangen. Dielelben find nach Entwär- 
fen von dem Maler C. Ed. Taurel gearbeitet und übertreffen an Huth und 
Brillanz beinabe ein im berieben Kirche beſtudliches Gemälde aus ber Wlknchmwer 
Gtasmalerichule, dem fle jedech im jonftiger Beziehung nachttebden Das eine 
Bild fiellt Maria’s Borihaft, das andere bie Emmausgänger bar, im dem Augen 
Blüte, wo fie den Heiland erlennen. 

— Die Yury zur Behrömumg von Kunftwerten anf der Ausſtelung im Haag 
bat zugewieſen: Wegen auegezeichneten Talents ober wegen allgemein anerlann- 
ter Berbienfle eine goldene Medeille an die Herren W. Verſchuur zu Amfierbant ; 
9. A. de Blocute im Haag; C. Springer zu Amflerbam men J. Meifenbruch 
dem Dany; zwiſchen bem beiden leßten hat das Lees jedech zu eutſchelden, wet 
die Medaille zufält; H. F. €. ten Hate zu Amſterdam mb 3. J. v. d. Maa—⸗ 
ten im Haag; ferner ſilberne Medaillen: tie Herren 9. Hollanber zu Amſter ⸗ 
bamı eine filberne Medaille; H. Beurce zu Antwerpen, E X. 2. Wittamp zu 
Delft, eine jülberne Debaille für beibe; 3. H. Maeihaupt zu Anflerbam, 
3. Paumels zu Cent, eine füberne Medaille für beide; B. te Gempt zu Aumſter ⸗ 
dam, Fran O. Nömer geb, Strip, eine flberne Medaille für beide; F. Beier 
zu Düffelvorl, €. Bisihop im Haag, eine füberne Medaille für beite; P. Ster- 
tenbeler im Haag eine filberne Medaille; F. A. Breubaus De Gteet zu Amſter ⸗ 
dam, W. A. van Deventer zu Anfterbam, eine ſüberne Medaille für beide; 
3. F. van Deventer im Haag, I R. Tjarda vau Srartenkergb zu Cleve, eine 
füberne Medaille für beibe; L. Hanedoes im Haag, ©. Lieſte im Harlem, eine 
füberne Medaille für beide; Fräul. v. d. Sander-Badbnigen im Haag eine fl» 
berme Medaille; L. Lingemamm zu Amflerdam, M, tem Kate zu Amfterbam, eine 
füberne Metaille für beide; I, 8, Tom im Haag, 3.9. L. de Saas zu Dofter- 
beet eine filberne Mebaille file beide; Simen van ben Berg im Paag eine file 
berne Mebaille; B. Bantier zu Düſſelderf eine AUberne Mevaille; J. Israels 


ſtorbene hochbejahrte Landſchaftamalet Abraham Teerling, Bitter des nieder» zu Amfterbam eine füberne Metsille, E. Lacomble im Hang eine filberne Me- 
länbiichen Lewenerdend, wurde 1777 zu Dorttecht geboren, Derfelbe war Schür daille; I. H. Leliman zu Amfleıtam eine filberme Medaille, 
J 

kt Berfecghe u murde unler Louis Napoleon im Jahre 2008 hr Paris Paris, 22. Juni. Die Zabl ber Beſucher ber Snnkanskeilung im In« 
und Kom geſchickt, nachtem ex durch eine Landſchaft mit Bieh ein bedeutendes | bußricpaflaße nimmt täglich zu. Die Einnahme der erfen zwei Zage betrm 
Talent befunder hatte. In Nom, wo Zeerling feit der Zeit verblieb, war er 16,387 Franck 8 N 3 
ala Künftier geachtet; ex gehört jedech urſrrünglich der meneren Dorirechtet j — 
Schule an, die zu Auſange dieſes Jahrhuuderis blühte und au deren Epige | London ; 19. Juni. Der im vorigen Jahre niedergeſetzie Miterfuchungs- 
Shouman — ber lehrer des berühmten Warinemalers I. C. Schetel — | Aneihuk, der fich mit der frage zw beichäftigen hatte, ob eine Verlegung ver 
van Stry und Berfieegh flanben, tie ala bie Wiedererweder ber Kunſt ba Gemältciemmlung aus dem Ochänte der Natienalgallerie im Trafalgat-Square 
felbt augelchen werden Toren, — Ueberhaupt gehört bas alte Dortrecht, bereits | nach Kenfingten-@ere am Ofiende Londens wünjhenswertb fei, bat fih dahtn 
Münzftätte des Grafen von Holland, zu dem Gtäbten des Laudes, welche bes) entichketen, die Gallerie im dem kiöberigen Gebäude zu belaſſen. Betannmich 
beutenbe Künſtler berverbrachte. Albert und I. Euyp, Heogſtraten, Vleemaart, war dieſe Verlegung eine Vieblingsitee des Vrinzen Aber, und gab, ald im 
Bisihop, Ferb. Bel, R. Mans und ©. Schalten, lebten zu Bortredt, Wir | vorigen Jahte Lord Palmerften im Interhanle eine bierauf bezügliche Bill ein 
im 17. Zahrhundert Tornelis van Sereren, der Freund A. Cuyp's ben Derte | brachte, dem „Absertiber“ Gelegenheit, gegen tem deutſcheu Cinflußß am Hefe 
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hehr bitter Loßzugiehen und bem Prinzen vorzuwetſen, er wolle ber eigentlichen Der Kunſtverein für bie Rheinlande und Weſtphalen zu Düffelborf 
Bevölferung der Hauptſtadt die Lunftihäge bes Landes entziehen, fo dafı bielel- | beginnt feine Auspellung am 5. Juli umb enbigt am 23. Auguſt. 

beu nur ber hechgeberenen, Mandesmäfigen Mrifletratie zugänglich fein folten, = 

Der eigentlihe Grund jedoch, weshalb dieſe Verlegung in Lünfteriihen Kreifen Albrecht Dürer-Berein in Mürnberg. Fir biefen Verein will eine An- 


: * * bi von Mürnberger Hunfifreunden ein Oelgemälde aus dem höheren, insbejon- 

ſedt gemünfcht wurbe, war bie Anficht, ba bie Gemälde durch vie feuchte, loh- ” r 
le aſchwangere Luit ber City raſchereim Berderben ausgeſetzt wäre Meuere dere dem geſhiqtuqen Genre [ür 400 F. — Dan che Nr. 6. 
hemilce Verſuche, welche die Gommilfien im ihrem Urtheile befliimmt Gaben, Die Berbindung deutſchet Kunftvereine für biftorifche Kunſt bat eine 
fellen jevod jeben fchäklihen Einfluß der Lenbener Nimeiphäre auf Gemälde Eomenrrenz auf eim bifteriihes Bild eröffnet, Farbeuſtizze in Del (von 18 und 
im Abrebe. 2 reg * Ausdehnung wenigfiens), ſraͤteſtens bis 1. September am Schulrath 

; r A _,|%eo otha einzuſenden. Die näheren Veflimmumngen wolle man Jahrgang 

— Ju ber gefrigen Sitzung des Unterbaujes theilte Sir B. Hall auf eine : 

au übe gerichtete Frage bes Herrn Warren mit, daß bie Statue von Fer noch — Die, as chufchen aber van ber Sirhallan kick. 
im Lanfe tiefes Jahres in der St. Stephanshalle der Statue Pitt’'s gegenüber Die dritte Hauptverfammlumg der Berbindung teirb in ber zweiten 
werbe aufgeftelt werden. Die Statuen von Burke und Grattam bagegen, welde | Hälfte des September in Nürnberg abgehalten werben. 


euch ein vi⸗a · via bilden follen, ſeien mod micht fertig. (9. 8.) Die erite allgemeine Sunftausftellung der Deutfchen Künftlericaft 
wire in Arankfurt a. M.im Herbfie Ratt finden, worliber bie näheren Bes 
fimmungen ja erwarten fichn. Auch wird zugleih eine allgemeine Kilnfileroer- 
ſammlung fein. 


Der Moftoder Hunftverein hat die Erwertung eines Hiflorilgen Bildes 
flle Die zu gründende Mäbtifche Sammlung beidleffen. Welieferung Ende Jull 
1858 nad verberiger vierwochentl. Anmelbung, Bedingungen in Mr. 11. 


Kunstverein. 


Kunftvereins: Halender für das Jahr 1857, 
Der öftliche Kreis bat feine Ausſtellungen beendet, 


Der Kunfverein für die Laufig zu Görlig wird im Anschluß am bie 
Ausfiellung zu Breslan im viefem Jahre feine zweite Ausfiellung machen. Die 
Künfiler, welche Gemälde auf der Breslauer Aueſtellung haben, werben erfucht, 
ſolche im Hall des Nichtverlaufs zur Verfiigung zu fielen, wobei man ſich nur 
vorbehält, dadjemige zu wählen, was fir bie Zwede und Ränmlichleiten geeig · 
met if. 


Die vereinigten Kunftvereine von Bamberg, Palau, Regensburg, 
Wiesbaden nur Würzburg veranftalten vom Januar bis September incl. 
vom Ifen jeven Monats ab gemeinihaftlihe Aushellungen ven 8— 14tägiger 
Dauer. Das Mähere |. Rr. 18. 


Drieſwechſel. 


9. v. St. in Göttingen: Alles in Ordnung, fhönen Daut! — St. in R.r 
Soll mir ſehr recht ſein, wenn Dis es thun will. — Chr. Br. — Inu In, 











Erklarung. 


Der Botſtand bes Kunfisereins in Hamburg fieht ſich geudthigt. 
wieberbeit darauf auſmerlſam zu mischen, daß alle fir die genaunte Ausfiellung 
beftimmten Gemälve ober fonftige Aunfliahen france eingeienber werben müſſen. 
Ale nicht im biejer Art ibm zugehenden Gegenfſände werben ferwer nicht accep- 
tirt werben und alle für Rechnung bes Abſenders zurüdgeben. 


Der weſtliche Kreis bat durch beſoudere Ankhreiten eingeladen und er- Hamburg, ven &, Suni 1867. 


jucht bie Herren Künftier, die Anmeldungen Aets 14 Tage vor dem Schlußter ⸗ 
mim ber Ablieferung zu beſchaffen. Dieler if: 
für Gotha am 13. Juli unter Abe. des Gen. Schulrath Yonii. 





— — — — — ——— 
! 


w Rallei „ 8. September . »  Plarser Willter, Berlag von F. 9. Brechaus in Leipzig. 
Die Bedingungen fiud zu finden Jahrg. 186 Wr. 48. — 
Zwiſchen Dalle und Gotha wird noch eine Ausſtellung in Merſeburg Brockhaus 


flattfiden, mo ſich ein newer Kuuſtverein geblidet hat, 


42 
Reiſe-Atlas. 

Der Thüͤringiſche Kreis begann feine Ausftellungen in Erfurt am 
1. April, weiber Stabt dann bie Eräipte Naumburg, Apelba, Iena, Subl, Entworfen un gezeichnet von Henry Lange. 
Ilmenau, Hildbarghauſen, Morphaufen, Sondersbauien nub San 
gerbauſen folgen. Der Umlauf iſt mit bem October zu Ende, 

Alle geachteten Münftier ven Deutilanb und ben Nachbarländern find) Diele Ausgabe erigeint im ungefäbe 20 Yieferumgen, die im kurzen Zieiſchen 
eingelsbeit, raumen audgegeben werben, 

Dr. Kaftellen Ianfen wird fr Dühelerf, 2. Sache ı Co. für Berlin, Preis jeder Lieferung von drei Blatt in Umfchlag 10 Ser, 


bie Arnold'ſche Kunfbauplung fülr Dresden, & G. Gerarbıs in Antwerben, Die erfte Lieferung, ani r 2 = 
- ‚ and deren Umſchla ein ausführlicher et 
Pichler’s fel. Erben flle Münden bie Sendungen &xforgen. befinbet, ift in allen Bu 2 En: rs fäß Brofpe 


Ausgabe im Lieferungen. 


Die näheren Bebingungen in Nr. 3 bes laufenden Jahrg. 


Der theiniſche Gefammtverein Melt ame Die Ansgabe des Reiſe-Atlac in einzelnen Blättern (im Um— 
in Mauuheim "- 2 Juli 30 Sul ſchlag Meif breſchirt nebſt Tert) wird fortgeiegt und find wie bisher erfchlenemen 
„ Main „ 31. Aufi Ri 25. Auaufl. Blätter in allen Bndbanplungen verräthig. Preis jedes Blattes 5 Ser, 
r- Darmflapt - 26. Augufli „ 23. September, Ex» 
»„ Stuttgart .» ACH „ 23, Octeber. 
Alle ausgezeichneten Rünftler obme Unterſchied bes Baterlaudes find eingeladen. 
Die nüberen Beſtimmungen in Ar. 7, Aufforderung an Kupferſtecher. 
nftverein begann den fünften Jahrgang ber permanenten F 
— —5 nn as bie —— zur —* * Die Br Der Untergeichnete ſucht file einen Kunfoerein zur Bertbeilung am feine 
bingwife in Ar. 17. Mitglieder eimen entipredhenten Kupferfich mäßiger Gräfe nach eimem guten 


Grmälte eines neucren Malers mb bittet um ſchleunige Mittheilung der Offerten, 
Eine Austellung von Meifterwerfen der Inbuftrie und Kunſt “| Veipzig, den 22, Juni 1857. 


v. Minnie ſiſche Eammlung) in am 7. Juni in Liegnitg eröffnet, Rudolph Weigel. 








(Dieler Kummer ift Ir. 14 des Literatur» Blattes des Deutichen Kunſtblattes beigegeben.) 








Berlag von Heinrid Schindler in Berlin, — Drud von Crowigliä und She in Berlin. 
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Deutſch cz 


Zeilfchrift 
für bildende Kun, Baukunf m 
Kunfgewerbr. 





Kunftblatt. 


Drgan 
der Aiunfivereine von 
Detutſchland. 


Unter Mitwirkung von 
Kugler in Berlin — Paſſavant in Frankfurt — Wangen in Berlin — Wiegmann in Düffeldorf — Schnaafe 


in Berlin — Wörfter in Münden — 


Eitelberger v. Edelberg in Wien. 


Brdigirt ann F. Eggers in Rerlin. 


Ran abemrirt in Berita bei Deinrih Schtadler, Aöyniterfizuße 


*2 ———— u. Rorgate, 
Jahrg. van. JE 9. | : = Gauere u. @e. 


ie in allem 
— 11: 





Re, m, 
Sepenbenen Ki E- 8 Re 
B — 
2 om 3. @sitböper, " 


16, Juli 1857. 


tes In» und Huslantes den vierteljährlähen 
30 Ggr. De ale Bean. em 





Anbalt: Beitrige zur Biographie bes Malers Leepeld Kekert, 


gelammelt in beu Jahren 1834-1895. Bon Georg Vezolt. — Acht Gemälbe 
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Beiträge zur Biographie des Malers ſcopold Hobert, 


geiammelt im ven Yabren 1834 85. 
Bon Georg Pezolt. 


Leopold Robert wurte im Mai des Jahres 1704 zu Chaur 
de Fonbs im Neuenburgiichen geboren. Sein Vater, ein biederer 
Handwerlömann, erfannte gar bald die fünftlerifche Natur res Schnes 
und ſchickte ihn deshalb ſchon im feinem 16ten Jahre nach Paris, 
um ihn bei einem Supferftecher, Namens Girardet, vie Anfangs 
gründe ber jchwierigen Kunſt beflelben erlernen zu lafen. Leopold 
befuchte daneben vie Lönigliche Alademie, und als feine Fortſchritte 


Leiftungen auf biefem Gebiete, jedech ſchien Mehreren berfelben, 
namentlich Herrn Roullet pe Mezerac Roberts urſprüngliche Bega- 
bung für feine Kupferſtecherlunſt ſchen allzu entwidelt, ala daß er 
fie ganz bätte aufgeben dürſen. Sie drangen deshalb in den Künft- 
ler, auf einige Jahre nah Kom zu gehen, Damit er neue Anregune 
gungen aus der Anſchauung ber Antife empfange. Er that es, lam 
nad Rom, und traf dort feine früheren Mitfchüler, bie inzwijchen 
ihre Studien bei David beenbigt hatten. Weniger gerade ihr Bei— 
fiel, als vie fürliche Natur, im ber er ſich neugeboren fühlte, wand 
ihm ven Grabftichel aus den Händen, und die Farbenfülle, die ihn 
rings umgab, nörhigte ihm Den Pinjel auf, den er bald für immer 
mit jenem Tilteren Werkzeuge zu vertanfchen beſchloß. Es berüntte 


Auffehen erregten, rieth man ibm, ſich an einen gebiegenen Künftler | den Künftler ein Löftliches Ziel, die zauberiſche Schönheit einer fo 
anzufchliefen, damit ibn eim folder grünblih und characteriftifch | entzückenden Gottesfhörfung in lachenden Farben nachſchaffen zu 
zeichnen lehre. Der junge Robert wählte die Schule des damals lönnen. Zu gleicher Zeit aber entzücten und erregten ihn auch bie 
allbeliebten Malers David. Diefer geniale Diann wußte vortrefflich | majeftätifhen Bauten der alten Cäfarenftabt, ganz befonvers bie chr> 
jeden jeiner Schüler, die dem Talente veffelben angemejjene Bahn | würdigen Baſiliken und Katafomben, Mit Ehrfurcht betrat er biefe 


zu führen und jo entaing ihm auch micht Roberts herborleuchtender 
Farbenſinn. Deshalb hielt ver Meifter ven Schüler eifrig an, Ber 
fuche im ber Malerei zu machen, da ibm ſolche auch für jeine 
Kupferfteherfunft von entjchierenem Nutzen fein würden. Der fleißige 
Jüngling folgte diefen Unterweifungen, und war in ftetem Streben 
fo glüdlich, ſchen im Iahre 1814 für ein Kupferwerk vie zweite 
Prämie des Imftitnts zu erhalten. Zwei Jahre fpäter unternahm 
er einen anderen Supferftich als Mitbewerber um einen Preis, ver 
die Erfüllung ver jehnfichften Wünfche jedes Künftlerherzens in Aus- 
ſicht jtellte: die Fahrt nach Nom! Leider aber entrücdten politische 
Motive, lolale Giferfüchteleien dem Künſtler das Ziel feiner 
Mühe. Man ihloh ibm als einen Fremden von der Parifer Con: 
currenʒ aus! In tieffter Seele entrüftet, verlieh Robert Paris, ging 
nach Chaur be Fonds zurüd, und wirmete ſich bier, im Scheofe 
feiner Familie 14 Jahre lang ansichlieflih ter Bortraitmalerei. 


Scine Freunde in der Heimath freuten fich zwar aufrichtig feiner 
vnt. Yabrganz. 


Stätten der chriſtlichen Vorzeit unb vertiefte ſich voll religiöſen 
Ernftes in die heilige Symbolil dieſer hehren Zeugniſſe ver That: 
kraft und der Andacht verllungner Tage. Sein Pinfel ftellte zufolge 
biefer fchwärmerijchen Ertafe damals mit Vorliebe andächtige Ge— 
meinben bar, wie ſolche im Innern der Kirchen ihre Gebete zum 
Himmel fenden. Durch die ſchmalen Fenſter der ehrwürdigen 
Mauern zitterte ber Sonnenftrahl, grell fich abzeichnend von dem 
mojtiichen Dunkel, tas bie weiten fühlen Hallen turchbämmerte, 
gleich als werfe Gottes Ange einen leuchtenden Blick anf bie Häupter 
ber inbrünftig Betenden, deren edle Haltung und maleriſche Keftüme 
ihn wicht minder anzogen. Die gehobene Stimmung, welche ben 
Künftler zu dieſen Gegenſtänden feiner Darftellung trieb, verleugnete 
fich jelbſt micht bei den düſterſten abenteuerlichften Geftaltungen jeir 
nes Schaffens, das ſich mwährenn des eriten Gäbrungsprezeiles in 
jtarfen Gegenſätzen ver Wahl feiner Stoffe gefiel. Denn ummittel 


bar mach feinen kirchlichen Bildern verſuchte er ſich mit demſelben 
29 





Eifer in Näuberfcenen. Er burchwanderte nicht ohne Gefahren bie 
ſchauerlichen Schluchten ver ſtarren Apenninen und bie ungefunben 
Tiefen der pontinifchen Sümpfe. Auch verfchafite er ſich Einlaß im 
die Kerler, wo gefangene Verbrecher ihre räuberifchen Unthaten abe 
büften, und fättigte gleichfam feinen innerften Menfchen mit ben 
Schauern ber dort empfangenen Einvrüde, behufs ter Wiebergabe 
derjelben in büftern Nachtftücen. 
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obwohl fpiter von ihm nur wenig beachtet, grünbete feinen Ruhm. 
Alle Künftler und Kunftfreunde wurden buch die Macht ber Com 
pofition auf das Febhaftefte angezogen. Ein fonnenverbrannter Säns 
ger jpielt, im ber Mitte zahlreicher Aubörer, bie Laute. Mädchen 
aus Procida laufchen feinen ſchmeichleriſchen Weifen, tie fi einem 
begeifternden Vortrage verihmeßen. Die müben Fiſcher, vie fick 
auf die Erbe geworfen Haben, find halb aufgerichtet, gleich als ziehe 


Ich kann wicht umterlaffen von ben Darftellungen, bie auf|fie ver erhabene Schwung bes &efanges, den fie vernehmen, unmille 
diefe Weife ben heterogenften Strömungen feines Schaffens und |lürlih empor. Nur ein Weib mit ihrem Säuglinge an der Bruft, 
Fühlens entfprangen, wenigjiens einige von beſonderer Originalität | ſcheint des Liedes nicht zu achten, da fie ganz in den Aublick des 


hervorzuheben: 

„Die Andacht des Briganten." Ein Räuber Iniet vor einem 
Erucifire an grauenerregendem Ghebirgspfabe. Das Srenz ſcheint 
die Erinnerung begangener Unthat in ihm wach zu rufen, denn fein 
phnfioanomifcher Ausdruck malt Reue nud Zerknirfhung; neben ihm 
fniet fein Weib, ebenfalls von Gewiſſensbiſſen gequält, doch 
vermag fie nicht wie er beren Nagen durch ftarre otterie zit 
bewältigen, vielmehr drückt fich ganz unb gar die Troftlofigfeit einer 
Ueberzeugung, daß für Blutſchuld feine Vergebung zu hoffen, in 
ihren Zügen aus. 

Ein amberes Gemälte gleicher Richtung ftellt einen Räuber 
dar, aufgeſchreckt durch vorüberziehenbe Soldaten. Derfelbe tritt 
aus einem hohlen Baume mit gefpanntem Gewehre hervor, bereit, 
mit Leib und Leben fein Weib und Kind, welche fich in bes Ban« 
mes Höhlung zurücdgezogen haben, zu vertheibigen, 

Obgleih den Schöpfungen biefer büfteren Richtung bie lebhaf⸗ 
tejte Anerfennung nicht fehlte, fo wanbte fich Mobert doch ſehr bald 
zu zarteren, ebfern Motiven. Solche fpiegeln ergreifend wieber: 

„Der Tod der Nonne." Cine traulich Friebliche Zelle brei- 
tet fich vor uns aus. In ber Mitte berfelben ruht die Sterbende, 
bon einer Kloſterfrau unterſtürt, auf einem Lehnſeſſel. Das helfe 
Sonnenlicht fpielt, ein wehmüthiger Gegenfag, über die erlöſchenden 
bleichen Züge. Durch die Thür im Hintergrumde tritt ein Priefter 
mit der Himmelsfabung ein. Tiefer Friede, engefreine Religiofität 
erfchafft dem Ganzen bie rührend feierlichſte Wirkung. 

Dämonifche Leidenfchaft lodert dagegen aus dem „Einfalle der 
Serränber in eim Nonnenklofter.” Zwei fromme Nonnen eilen 
fliehenb eine große Treppe empor, bie zartere, von Schreden er- 
griffen, Mammert fich mit erlöfchenber Kraft an ihre muthigere 
Schwefter. Unten erjcheint bereits die unheilbrohende Horde. 

In dem Bilde „eine römische Mutter am Parabebette ihrer 
verblicenen Tochter” fpricht fich hoher Adel des tiefften Schmerzes 
aus. Als würdiges Seitenftüd flieht fih ber „Eob bes Eremi« 
ten” an. Er ift, vor feiner Behaufung figend, ruhig in dem Seren 
entfchfafen. Ein junger Hirt, ihm befuchend, eutdectt feinen Top. 

Den phyſiſchen Schmerz wußte Robert in einer Darftellung 
eines fchänen „Landmädchens aus dem Gebirge,” melches ſich auf 
rauhem Wege einen Dorn in den Fuß trat, überaus zart andzu« 
trüden. Die Bepleiterin ber Verwundeten verfucht, mit ängſtlicher 
Sorgfalt, den Dorn aus ber Wunde zu ziehen, während bie Leidende 
ihren Schmerz mit ebler Geberde zu verbergen ftrebt. 


Antife Anmuth leuchtet uns aus ber Darftellung zweier „baben: | 


geliebten Kindes verjunten if, Der Farbenglanz bes neapelitanie 
ſchen Golfes hebt und umleuchtet die Scene. 

Un dies Gemälde fchloffen fih Schöpfungen bes menfchlichen 
Characters. Ich kann nicht unerwähnt laſſen: „den Geliebten von 
Procide.“ Auf einem Felſen figend, ſchlägt ein halbnadter Iüngling 
bie Laute. Seine ftolze Gebieterin ſchmollt; fie hat ihm den Rüden 
gewendet, doch fein Geſang bekämpft ihren Groll fo fiegreich, ba 
fie ſich unwilltürlich nad) ihm umfieht. 

In der Darjtellung von Landleuten, welche die „Zarantella”, 
ben Yieblingstanz der Neapolitaner, tanzen, verfuchte Robert fich 
zum erften Male in der Wiedergabe ſchwebender Geſtalten und 
flatternber Gemwänber. 

Die „Pilger aus dem Albaner Gebirge" ziehen durch einen 
Hohlweg bei Frascati, während vie aufgehende Sonne ihre erften 
Strahlen auf die Anbächtigen ergieft. Eine weife Bertheilung opti- 
ſcher Effecte fteigert die Wirkung viefes Bildes außerorbentlich. 

Der „Empfang von Pilgerinnen in einem Nonnenklofter" geht 
auf der Höhe einer Treppe vor fih. Boll Ehrfurcht auf die nie 
gefunfen, tüft ein ftattlihes Weib die Hand ber hohen Aebtiffin 
bie von einer Kloſterſchweſter begleitet ift. Nebenan ift ein junges 
Weib im Begriffe, ihren Neifebiindel vom Kopfe zu nehmen. Ihr 
Heiner Bube betrachtet ftaunend jene Ehrenbezeugung. 

Die „Schöne von Sorrento mit dem Bamburelle" erinnert 
durch ben helden Ansorud ihres Seelenadels an die Erhabenheit 
Raphaeliſcher Madonnen, 

Diefem folgte ein Bild in Lebensgröße, einen Mnieenben „jungen 
Griechen" vorftellend, ber feinen Dolch am einem Felſen fchleift. 
Seine heroifche Erfcheinung läßt vermutben, daß er eine bes alten 
Griechenlandes würbige That vorbereitet. 

Die Dutelfadpfeifer „Bifferari” aus bem Abruzzen, die zur 
Abventszeit pilgernb vor den Madennenbildern Roms ihr Ständchen 
bringen, ftellt ung Robert in fchön angeorbneter Gruppe vor Augen. 
Auf Hohen Stufen, die bie Ede eines Hanfes umziehen, lagert nach 
läffig ein Weib, den fchönen ſtolzen Mann betrachtend, ber feinen 
Dupelfat fpielt. Neben ihm ein Anprer, gar ernft bie Elarinette 
blaſend, und inbrünftig zur Mabenna hinaufblickend. Schlüchtern 
lehnt fich ein kleines Mädchen Taufchenb an bie Wand, Der St. 
Peters Dom ift ferne fichtbar. 

Ein Epifove aus der „Revolntonszeit in der römischen Cam— 
pagna“ zeigt uns zwei fliehende Weiber. Die Jüngere den Säug - 
fing an ihrem Bufen verbergend, blidt voll fenrigen Muthes nach 
ben Berfolgern zurüd, während bie Meltere, voll Jammers bie Hänbe 


ben römifchen Weiber“ entgegen. Die Scene ift eine lauſchige | ringen, forteilt. Schwere, büftere Wolfen ziehen über vie Gebirge hin. 
Stelle an bem üppig grünenden Geftabe eines Heinen Sees Die, Der „unge Mönch auf Iſchia.“ Ihm giebt ein ſchönes juns 
Eine ber Frauen, eine hohe, fchöne Geftaft, Löfet eben mit edler ges Weib voll Hoher Würbe Almofen. Er erröthet, die Augen nie 
Würbe ihren bunten Gürtel, invef ihre Vertraute ſich ſchon in derſchlagend, ba die Geberin ihm mitleidsvoll in das ftrenge Ange» 
fühler Fluth wiegt. Eine Schöpfung voll der ebelften Formen unb | ficht biidt. 
reinfter Züchtigfeit. | Der „burftige Fifcher von Brociba." in ſchönes Mätchen, 
Diefe Arbeiten Roberts erndteten zum erften Male 1821| welches einen antiten Wafferfrug auf dem Haupte trägt, Iniet, von 
auf der Ausftellung tm Loubre die Bewunderung von Paris. Im einem Jüngling um einen Trunk angeiprochen, auf bie Stufen des 
Sahre 1824 fiellte ver Aünftler dort chen eines feiner größeren ‚Weges nieber und meigt den Rand des Kruges an feine burftigen 
Gemälde aus, den „Improvifator am Cap Miſene.“ Diefes Werk, | | tippen. Ein griechifcher Mantel det feine nadten Schultern. Sie, 


Schönheit voll fanften Ernftes, hat ihre rechte Hanb um ben 
gebogen. Ihre Linke fucht leife, damit fie durch raſche Be- 
wegung ben Trinfenden nicht ftöre, mit ben äuferjten WFingerfpigen 
zur Stüge die Stufen zu 'gewinnen. Am fonnigen Geftave fpielen 
nedenb die Wellen des Meeres. 

Das „trauernde Weib auf den Trümmern“ Ihrer vom Erb» 
beben zerftörten Behaufung. Bon tiefem Schmerze gebengt, figt fie 
ba, ben Ellenbogen des rechten Arms auf das Snie geftügt, mit 
der linfen Hand nach einer meben ihr ſtehenden Wiege langend, in 
welcher fich, unbelümmert fpielend, ihr Kind befindet. Der ganze 
Hintergrumb verfinnficht die Berwäftung, in ber Ferne ficht man 
ten Veſuv bide Dampfwollen entfenven, weiter vor liegen aufye- 
tHürmte Trümmer, Alles athmet ven finftern Geift der Zerftörung. 

Ein „Weib ans Procida” figt an dem, vom Schaume gefäum:- 
ten Meeresgeſtade. Ahr etwa achtjähriger Sohn lehnt ſich ſchlafend 
an ihr ſtuie. Sie hat ihren Spinnroden bei Seite geworfen, ben 
fie ift voll Unruhe um den fehnlih erwarteten Gatten. Der Him- 
mel trübt fich fturmbrobenb über dem Meer. Die Wartende zeigt 
ein herrliches Profil. In Gewanbung und Schmud herrſcht Zier- 
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| Act Gemälde von Barthel Beitblom, 
im Defige St. Hoh. bes Fürſten Auten von Hebenzolern-Sigmaringen, 


| reftaurirt durch Prof. A. Müller in Düffelvorf. 


Seit längerer Zeit war ber Profeffor Andr. Müller dahler 
mit ber Wieberherftellung einer Reihe fehr werthvoller Gemäfbe aus 
ber ſchwaͤbiſchen Schule, und zwar ohne allen Zweifel von Darth. 
Zeitb lom, befchäftigt, fo daß wir dadurch Gelegenheit erhielten, 
fowohl dieſen im Norben Deutfchlandse wenig befannten alten 
Meifter genauer ſtudiren, als auch zugleich bie ungemein forgfälti- 
‚gen Reftaurationsarbeiten in ihrem ganzen Verlaufe verfolgen zu 
innen. Aus allen den Proceburen und Kunſtgriffen, Löſe- und 
Binvemitteln, welche die gewöhnlichen Reſtaurateurs auf das eifer- 
füchtigfte vor Jedermanns Auge zu verbergen pflegen, macht Hr. 
Müller fo wenig ein Geheimniß, daß er Jedem, ber nur irgend 
ein Intereffe daran fund giebt, Alles auf das freunblichfte zeigt und 
erflärt, Dadurch gehen wir freilich des eigenthümlichen Bergnügens 
verfuftig, den unbegreiflichen Myſterien eines GemälberReftauratenrs 
Jauf gutes Süd blinden Glauben und Vertrauen zu ſchenlen; wir 





Tichfeit, die fanftefte Ruhe in den nadten Gliedern des Schlafenven. | haben dafür aber den Vortheil, dab wir das bei einem zu reftau- 


Eine Fortfegung diefer Situation fehen wir gegeben durch bas 
“Weib aus Iſchia.“ Wieder fteht ein Weib am Geftabe des 
ftürmifchen Meeres, aber nicht mehr in der Spannung bes Pefürd- 
tens, meim im ber entfeglichen Qual troftlofer Gewißheit des Un— 
alüds. Sie muß Augenzeugin des Berfinfens ver Barfe fein, auf 
welcher ihr Gatte ſich befinvet, Voll Verzweiflung hat fie ihr Rind 
raſtlos zurüdgeworfen, fie fchleubert bie Arme als eine Bittenbe 
zum Himmel empor, ihr Haupt fliegt in gleicher Richtung zurüd, 
man meint, fie muſſe im mächlten Augenblide, wie ven einem tödt- 
lichen Pfeile getroffen rüdlings zufanmenftärzen. Bom Sturme 
aufgefchenchte Dlöven flattern under. 

Durch biefe Reihe von originellen Schöpfungen errang fich 
Robert bie Anerkennung, daß es ihm fein zweiter in maßvoller 
Wiedergabe ber Naturjchöngeiten des Sübens gleichzuthun vermöge. 

Alle dieſe Bilder waren in Fleinen Dimenfionen ausgeführt. 
Das erfte große Gemälde, (welches er 1827 zur Aneftellung nad 
Paris brachte, mo es altbalb für das Musee de Luxembnurg an: 
gekauft wurde) war das „Brühlingftfeft ver Madonna del Arco.“ 

Das föftlihe Gemälde lacht und leuchtet von göttlicher Heiter⸗ 
teit. Neapolitanifhe Landleute find dargeſtellt, wie fie in ausge 
Taffener Munterfeit dem Frühlinge ihres paradifiihen Landes ent- 
gegenjubeln. Diefe Freude trägt ein Gepräge olhmpiſcher Wonne; 
man fühlt, daß jo Teichtblütige, hochpottiſche Entzädung mur in der 
ätherifchen Luft Neapels dem menjchlichen Herzen entjprühen und 
entftrömen kann, man glaubt unwilftürlic, vie Gottheiten der alten 
Griechen im ländlichen Gewande vor fich zu fehen, wie fie, jeber 
Sorge entrüdt, die bunten Fahnen entfeffelter Lebensluſt den milde⸗ 
ften Himmelslüften entrollen. Diefe Gruppe jubelnden Landvolls 
befindet fich auf einer Hochebene, zu welcher aus dem Thalgrunde 
ein fteiler Pfab hinaufführt. Der bunte Kreis der Glüchſeligen 
umtanzt und umſchlingt einen Sarren, auf welchem ein Brautpaar 
fit. Die holde Lieblichteit der Braut paart ſich mit fanftem Ernfte, 
bie troßige Kraft des Bräutigams mit feliger Bellommenheit. Be: 
Hänzte Rinder find vor ben Karren gefpannt. Unter den Tangen- 
den im Sreife zeichnen fich ein Züngling umb zwei Mädchen aus, 
deren Eine ihr Tamburello mit bacchantifcher Wildheit ſchwingt, 
mwährend bie Andre im anmuthig feierlicher Attitüde einherſchwebt. 
Ein alter Mann ſchlägt dazu Die Laute. Ganz unten jchlmmert 
Neapel am blitzenden Geſtade, im Hintergrunde ragt ver Befun voll 
impofanten Ernſtes empor. 


rirenben Bilde befolgte Verfahren und die babei angewandten Mittel 
controliren umd prüfen können und ſchließllch Über bie Tüchtigteit 
ber Arbeit eine eigene wohlbegründete Ueberzeugung gewinnen. Was 
bas werth ift, bevarf Feines weiteren Nachweifes. Unzählige ruinirte 
Meifterwerke würden vielleicht umverborben auf unfere Tage gelom ⸗ 
men fein, wenn man ben Reftaurateurs, bemen fie anvertraut gewe ⸗ 
fen, hätte auf vie Finger ſehen bürfen. Endlich, follte man benten, 
müßte bie Erfahrung uns doch fo Hug gemacht haben, daß wir 
Niemanbem die Ausbeſſerung over Reinigung eines werthvollen 
Bildes mehr übertrügen, der nicht ganz offen zu Werke geht und 
bie Sachverftändigen in ven Staub fett, feiner Arbeit bis zu den 
gleihgältigften Kleinigleiten zu folgen. Ein wahrhaft tüchtiger Re— 
ftanrateur, ver ein Sünftler und fein Charlatan ift, würbe Dabei 
nichts verlieren; denn neben den verfchiebenen Putzwaſſern, Firniſſen 
und Hanbfertigteiten fommt e8 noch auf etwas bei weitem Wichti- 
geres an, was überbieh ſehr felten zu finden ift — auf einen feis 
nen Lünftlerifhen Sinn und eine völlig reife funftgefhichtliche Bil⸗ 
dung, — Requifite, bie Keiner dem Andern abſehen fanı und bie 
der Befiger daher auch micht in den Schleier des Geheimniffes zu 
hüllen braucht. 

Daß die gebachten Bilder der Wieberberftellung durch einen 
Mann wertb waren, ber biefe Eigenfchaften in vollem Umfange 
befitt, wird Niemand beftreiten, ber fie gefeben bat. Diejelben find 
ohne Zweifel die Refte eines leider untergegangenen fogenaunten 
KRaften-Altars, der ans Gemälden und farbig ftaffirten Helzichnig 
werfen zufammengefegt war, von deſſen bedeutendem Sunftwertbe 
bie alfein erhaltenen Gemälde uns ein Zeugnif fein bürfen. Es ift 
auf eim fo zufammengefettes Werl daraus zu fehliefen, daß auf ber 
Rüdfeite einiger Tafeln vie Goldgründe und Heiligenfcheine ſich noch 
erhalten finden, vor welchen bie plaftifchen Figuren (von mindeſteus 
Lebensgröfe) gefanden haben, Ein blauer Nimbus enthält bie 
Juſchrift: Sta Maria ora pro nobis; ein anderer: Sancta Ottilia 
ora pro nobis. Auf ven Rüdjeiten zweier anderer Bilder find 
unverfennbare Spuren ber Darjtellungen ber Sreuzigung Chriſti und 
von Ehriftus am Delberge zu finden. 

Die act erhaltenen, nach ihrer Wieberherftellung in zwei Rabs 
men je zu vier vereinigten Gemälde, beren jedes 2 Fuß 5 Zell 
Breite bei 3 F. 3 3 Höhe hat, bilden auch für ſich allen noch 
immer einen ziemlich zufammenhängenden Cyllus und ftellen folgende 
SGegenftände bar: 1. Jeachim und Anna begegnen einander nad 
per Verheifung des Engel® unter der goldenen Pforte von Jeru⸗ 
falem. — 2. Die Geburt Mariä. — 3. Maria, als Kind, fteigt 
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bie Stufen des Tempels hiuauf. — 4. Die Bermäßlung Re 
— 5. Die Verkündigung. — 6. Die Heimſuchung. — 7. Die Ger 
burt Chriſti und 8. Den Tob der Maria. mit dem Originalen zu geben. 

Diefe Gemälde, über welde leider feine weiteren Nachrichten Es ift ein Theil bes Zweckes dieſer Zeilen, vie Aufmertjans 
vorbanben finp, als daß fie urfprünglich in Pfullendorf im Großs leit der Befiger von vejtaurationsbebürftigen wertvollen Gemälden 
Herzogtum Baden, unweit Sigmaringen, ſich befunden haben follen, auf einen Künftler*) zu lenken, ver in biefem Fache ſchon bie glän— 
find unzweifelfaft Iugenbarbeiten Zeitbloms. Diefes acht aus einer |jenpften Proben feiner Tüchtigleit abgelegt hat und das unbebingte 


verfehiebenen Runftperioben ſich bebienten, in den Stand gefekt war, 
feinen Ergänzungen auch material die volffommenfte Gomogenität 


Bergleichung berfelben mit andern beglanbigten Werfen dieſes Meifters, 
namentlich mit ven in ver Sammlung bes Obertribunalraths Abel, 
jegt im Lubwigsburg, befindlichen auf das überzeugenbfte hervor. 
Sie hingen dann viele Jahre hindurch in einer Heinen Eapelle zu 
Graucenwies bei Sigmaringen, von wo fie fpäter, ba ber Fürſt 


Anton von Hohenzollern-Sigmaringen, befanntlich ein warmer Ver: 


ehrer und grünblicher Kenner ber Altern deutſchen Kunft, fie nad 
ihrem wahren Werthe jchägte, auf das Schlok zu Sigmaringen ger 
bracht wurten. Sie hatten durch bie Unbilven ber Zeit und andere 
Zufälle beträchtlich gelitten, waren aber, wie es häufig der Fall ift, 
durch die Hand eines ungefchidten Reſtaurateurs, ber um Heine 
Beichädigungen auszubeffern, mehrere große Partieen ganz übermalt 
und fFänmtliche Goldgründe durch Verſchmierung umd eine äuferft 
rohe Bergoldung auf Oelgrund, ftatt anf Poliment, höchſt ungefchidt 
erneut hatte, noch ungleich) mehr ruiniert worden. Es war dadurch 
nicht bloß ein großer Theil der urfprünglihen Malerei ohne Noth 
verloren gegangen und bie Harmonie ber Farben weſentlich verlegt wor⸗ 
ben, fondern es hatte fich auch das auf die Tafeln aufgeleimte Leinen 
mit feinem ſtreidegrunde durch bas im Uebermaß eingezogene Del 
von dem Holze abgelöft und Blaſen gebildet. 

In diefem defolaten Zuftande wurden bie Gemälde dem Prof. 
Müller übergeben. Als dieſer dieſelben zunächſt von der lebermalung bes 
freite, fand ſich, daß auf zwei Tafeln ein unregelmäßiger Streifen 
von 7 Zell Breite längs bes unteren Randes von ber uriprüng- 
lichen Malerei nichts mehr vorhanden war. Nachdem daun ber 
fosgelöfte Kreidegrund fammt ber darunter befindlichen Leinwand auf 
dem Holz wieder befeftigt und bie noch erfennbaren Mufter auf ven 
Ueberreften der Goltgründe genau durchgezeichnet worden, galt es, 
biefe bis am bie Contouren ber Köpfe, Hände, Gewänder, laudſchaft⸗ 
lichen und baulichen Gegenftände, die vom Golde begrenzt wurben, 
forgföltia abzunehmen und unter allen möglichen Gautelen durch 
einen neuen Kreidegrund zu erfegen. Daß dieſe Operation und bas 
genaue Schleifen tes neuen rundes, jewie bie Eifelirung ber 
Muſter in vemjelben bei der großen Menge ver Eontouren von oft 
ſehr complicirter Form unendlich mühfem war, Lift fich denfen. 
Gleichwohl mußte es durch des Sünftlers eigene Hand geicheben, 
follte vie Malerei nicht Gefahr laufen, gerade in ihren empfind- 
lichſten Theilen alterirt zu werven. Mit verfelben Genauigkeit wur 
ten bie fehlenden Stellen der Malerei ergänzt, und zwar jo treu 
im Style, in ver Farbe und im Tone des Urjprünglichen, daß bie 
Grenzen zwifchen viefem und dem Neuen nur bei ber forgfältigften 
Unterſuchung aufzufinden find. Die Uebereinſtimmung von beiden 
geht fogar fo weit, daß fowohl in ber auf Poliment aufgetragenen 
und durch Laſuren mit einer lünſtlichen Alters Patina verfehenen 
neuen Glanzvergoldung, wie auch im ber neuen Malerei felbft bie 
Heinen, laum wahrnehmbaren Riſſe nachgeahmt find, welche fich in 
den alten Theilen finden. Sturz, bie Bilder find in einer jo ſtreu— 
gen Bereutung des Wortes wieberhergeftellt, wie man es wohl 
nur in fehr feltenen Fällen verftanden bat, — nämlich fie find im 
denjenigen Zuſtand verſetzt worben, im welchen fie erfcheinen würs 
den, wenn fie vollfommen erhalten wären. Dabei ift noch bejen- 
ders hervorzuheben, daß auch die Dauer und Unveränberlichfeit ver 
Wiederherſtellungsarbeiten bdadurch gefichert ericheinen, daß Hr. 
Müller durch feine langjährigen Studien und PVerfuche über pie 


Vertrauen verbient. 


Düffelborf. RR. Wiegmann. 


Unterrichtömittel für den Zeichenunterricht. 


Sie zerfallen in Vorzeihmungen und in Modelle. Es giebt Zeich- 
nungen, welche durch ihre Darſtellungsweiſe und durch Die ganze Art und 
Beife, wie fie der Natur oder der Formenwelt entnommen find, wahre 
‚Unterrichtsblätter find, inbem fie den aufmerffamen Auge Belehrung ilber 
das Auffaffen geben. Der Zeichenlehrer, welcher im Unterrichten einen 
Maren Blid über die Ihätigkeit künſileriſchen freien Auffaffens hat und 
ben naturgemãſſen Plan der Formenfolge keunt, weit ven Ort, wo jedes 
Unterrichtsblan zu rechter Zeit zu gebrauchen ift. Ein folder Lehrer 
aber, ber den Plan tes Umterrichtd nicht lennt une felbft feine Tüchtig 
feit im Zeichnen befigt, wird and von den beften Borzeichnungen feinen 
rechten Gebrauch willen. Nach Motellen wird derfelbe ſich nech weit 
weniger umſehen und im ihrer Wahl gurechtfinden, weil dazu ein weit 
tieferes Einbringen im das Weſen der Sache erferverlic ift. Die Ber: 
mebrumg guter Vorzeichnungen eröffnet das große Feld künftleriicher Thä- 
figfeit, aus den vorhandenen Stubien gebiegene Umriſſe anzufertigen. 
Diejelben müllen alsdann fo verwielfältigt werben, daß alle Schulen reich- 
lich damit verjehen werben fünnen. Noch ehe ein fefter Unterrichtsplan 
nach den erferderlichen Uebungsarten und ter jFormenfelge eingeführt 
wäre, lẽennte jchen danach gezeichnet werten, da auch durch unbewußtes 
Nacızeichnen derſelben der Geſchmack für's Beſſere ſich einigermafen bilver, 

Die Anbahnung eines würbigen, wahrbaft pädagogiſchen Schulzeichen ⸗ 
unterrichts ift alddann das nächte. Es entficht vie Frage: Von wo fol 
angegangen werben, um das wärbige Biel wahrer Schulbildung zu er» 
veihen? Wir antworten: Das freie Handzeichnen mit ſeinem felbftitänbi« 
gen Unterricht im Auffaflen muß wen vornherein mit aller Entſchiedenheit 
begonnen und mit allen jeimen erforberlidyen Uebungen inne gehalten wer« 
ben, wenn erziehliche Ausbildung des Schülers erftrebt und auch fein gei- 
ftiges Auge für das Schöne und Bereutungsvolle im der Kunſt geöffnet 
werden joll. Der Unterricht jelbit, feine Theorie ift ja dasjenige allein, 
mworurd ver Schüler zum Anſchauen befähigt und Schärfe im Auffaffen 
zu feinen Eigenthum wire, Es entfieht nun bie andere frage: Was ift 
feit Peftalozzis Anfteh durch fen A. 8. C. ver Anſchauung fiir ven 
Schulyeihenmnterricht geſchehen, nadıvem Peter Schmid bie Zeichenlchrer 
für Naturgemähheit ver Unterrichtömethore jo eingenommen bat, Carl 
Schmitt in feinen Schriften Die Kunſtbildung durch ven Beichenmmter» 
richt als eine exbeiternne Mitgabe für's Leben anempfohlen und durch ein 
Stridralphabet die Hand dem Auge unterwürfig gemacht und endlich Hip⸗ 
pius durch jeine einleitende Anſchauung die Jugend jo friſch und fo lieb⸗ 
lich angeſprochen und durch feine Drathmodelle ven Unterricht von ber 
Verkürzung jo ungemein erleichtert und jelbit für Heinere Schüler begreif 
lich gemacht hat? Bliden wir in die Schulen hinein, Unter dem Schein 
von Grünblichfeit vervedt noch immer eine ſegenaunte Formenlehre ven 
gänzlihen Mangel bes freien Haudzeichenunterrichte. Zirkel, Yinial ober 
Papierftreif find, je lange ber Schüler zeichnet, mit Erlaubnifi des Vehe 
rers in feiner Sant, Man meint, in Beziehung anf ben fünftigen Be— 
ruf ſei es hinreidend, wenn der Schüler die Gröſten nach dem blürger- 
lichen Maß einigermaßen aufzeichnen und abjhägen lernt, Wenn mar 
aber jo germ abmifit und Linien zieht, warum nacht mar- mit dem Ab⸗ 
meſſen nicht einmal Ernſt und führt ftatt des leeren Gebrauchs von Zir« 








*) Der Prof. A. Müller ift durch jeine Freelegemülde im der St. Apelli« 
narisfirdhe bei Remagen und eine beträctliche Zahl vom Dclgemälten and ala 
‚jelbhicheftenber Auſtler rühmlichtt belauut. Gin großes Altarbilb, welches ſich 
‚auf ber legten Berliner Runftansftelung befand, wurde jomehl vom der Kritif, 


Technil und bie Farben: und Bindemittel, deren bie Maler in den land durch bie Verleihung einer goldenen Medaille anerkannt. 


— 31 


tel und Linial ven Gebrauch eimes Meinen Reifbrettes und einer Reif 
fhiene ein, da man ja ohmehin fo gern unter der Meinung ver Natur 
gemäßbeit das Aufzeichnen ven einer wagerechten Linie aus nach oben 
zu betreiben beliebt. Es lommt aber daher, daß man freies Hambzeid- 
nen mit feinem eigenthüntlichen lmterrichte gar nicht fennt, Daher kann 
man ja aud gar nicht wiſſen, daft bauartiged Aufzeichnen von Obeliäfen 
und ähnlichen Fermen und von Mäanderzügen ebenfallt betrieben wer: 
den muß. daft endlich die Grunde und Aufrißtzeichnung, wie die Zeichnung 
der Licht» und Schattengrenze an vwieredigen Säulen nnd anderen einfa- 
ben Glementar-Movellen unerläfliche Uebungen find, durch melde eines 
theild der Auffaffung eine gewiſſe Schärfe verliehen, anderntheils bat 
Berftänpnik ber Formenverhältuiſſe berbeigeführt wird, und daß dieſe 
Uebungen einen Theil des freien Handzeichenunterrichts ausmachen, ibn 
zugehörig finb, durch denſelben hervorgerufen werben. Es bat ſich aber 
feit einigen Jahren wieder ein neues Beftreben unter vem Namen Zeichen 
unterricht in der Schule Fund gegeben, wie aus bed Kindes erftem Schul: 
buch von Vogel im Leipzig, der Bilder-Fibel für den vereinigten Sprach- 
Zeichen · Schreib» und Yefeunterricht von Böhme in Berlin und aus dem 
eriten Leſebuch fiir den vereinigten Peje-, Schreib, Sprach, Sach ⸗ umd 
Zeichenunterricht, Breslau, bei Hirt zu erfeben iſt. Im tiefen Büchern 
iſt eine Anzahl durftiger Zeichnungen zum Theil eingedruckt, zum Theil | 
angebeftetet. Nach vem erften Buche joll ver Gegenftand, deſſen Name 
buchſtabirt und gefchrieben wirb, won dem Lehrer grofi an ber Tafel vor- 
gezeichnet und vom Finde nachgezeichnet werden; nach dem letztern ein 
oder mehrere Gegenſtãände, die im einem Leſeſtücke vortommen. Hat ein 
Lehrer vie Gabe, irgend einen Gegenſtand, fei es ein Geräth, eine Frucht, 
oder ein Thier harakteriftifch, wahr, jur Freude ver finder an die Ta: 
fel zu zeichnen, To mag er es gelegentlich them. Aber durch ſolche Bil: 
der, wie wir fie im dieſen Büchern jehen, wird fein Kind eine flare Vor 
ftellung von der Sache bekommen; denn alle "jene Gegenſtände ftehen 
ſchon Harer in des Kiudes Phantaſie. Das, mas fle felbft zeichnen, lie: 
fert ven Beweis. Der Titel Zeichenunterricht iſt überhaupt an jenen 
Büchern überfläffig, da dech von eimem Unterricht im Zeichnen nicht eine 
Spur and biefen Bildern hervorleuchtet. Das rechte Anjhanen fanın nur 
allein durch ven Zeichenunterricht gelehrt werden, dieſer Unterricht bat es 
meit vieler Uebungen zu thun, durch welche der Schüler im Auffaffen 
und Erfaflen die Fähigkeit erlangt, Wie fünnte ſich auch ein folder Ui» 
terricht am Buchſtabiren und Leſeübung anbequemen, das ift ja rein um 
möglih. Wir bedauern daher nur vielmehr unfre armen Kinder, tie 
ſich ſelche Bilder einprägen milfien, weil fie täglich gezwungen ſind, ſich 
biefelber im ihrem Leſebuch ver die Augen zu halten, Durch ven Bid 
in bie Schulen finden wir alfe noch feinen freien Sandunterrihf vor. | 
Es gilt daher immer wicher ein früheres, an die Vereinigung bilvender 
Künftler in Berlin gerichtetes Wert: Es ift hohe Zeit, daß anf dem 
Gebiete des Sculjeichenunterrichtes Ernſt gemacht wird, daß Hünftler 
fih ver Sadıe annehmen. Man lafle doch nicht ferner die Laien fich 
vergeblich abmüben, am einen Werle zu arbeiten, zu weldem ihnen das 
erforderliche Geſchick fehlt. Weil eben noch fein Ernſt mit dem Schul · 
zeichenunterricht gemacht wird, fo müfen wir jehen, daß Laien immer 
wieber neue Berfuche machen, an dem Schulzeichenunterrichte zu meiftern. 

Soll ver Ungeſchmack nicht überall feine Eriumphe feiern, fo muß 
alles faliche Treiben, aller Mechanismus von der Schule entfernt und 
nur freies Auffaſſen betrieben werden; fonft ift es befler, es wird gar 
nicht im der Schule gezeichnet, Das freie Handzeichnen mit feinem felbft> 
ftänvigen Unterrichte freier Auffaſſung wect, vermöge feines herrlichen 
päbagogifhen Inhalis, die im Menſchen vorhandene Anlage filr das Geis 
flige und ſtunſtſchöne und übt auf das Leben und bie Thätigleit ver 
Menſchen ven erfolgreichiten Einfluß, daher ift es ein ber Schule wilrdiger 
Unterricht, 

Ber pãdagogiſchen Blid für vie Sade und als Künftler dazu Be 
ruf, over als Schulvorſtaud vafür Begeifterung und Einfluß hat, arbeite 
daran, daß ber freie Handzeichenunterricht mit jeiner freien Auffaſſung 
gepflegt und in die Schulen bineinaebracht werde. 

#. Brauer. 


Auswahl von Wenigheiten des deutſchen Kunſthandels. 
Werke. 


Dentmäler der Kunft. Neue Ausgabe bearbeitet von Dr. 
W. Lübke in Berlin. — Stuttgart, Ebner und Seubert. 1857, — 
1—5. Lief. Preis der Lieferung 1 Thlr. 6 Sgr. over 2A rh. 

Kaum find vie „Denkmäler der Hunft” durch ven vierten Band ab» 
geſchleſſen worden und haben ſich, wie auch unſere Leſer aus unjerer letz 
ten Notiz über dieſes wahrhaft nützliche Prachtwerl wiſſen, bit zur Ge 
genmwart ausgedehnt, jo unternimmt die thätige und umfichtige Berlags- 
handlung ſchon eine neue Ausgabe des ganzen Werles und ift dabei bee 
reits bis zum 5, Hefte gebieben, Weder über vie Eimichtung des Atlas 
noch; über jeinen Werth ift bier etwas zu jagen; Beides ift befannt. Es 
ift nur kurzer Bericht zu geben, welche neuen Borziige zu dem alten hin- 
zufemmen, Sie find bei der inneren Gediegenheit des Werkes nur äufier 
rer Natur. Zunäãchſt treten einige neue Tafeln in ansgeführtem Std, 
andere in Farbendrud hinzu. Dann, währent es bei ver erften Ausgabe flets 
eine läftige Sache geweſen war, den Tert auf unhaudlich großen Blättern 
vorne zu willen, welches ein fortwährendes Hin und Serlegen der Blätter 
nöthig machte, wenn mar Bild und Wort, beides zugleich, im Anſpruch che 
men wollte: jo wird jetst nicht mar der Tert in ſehr bequemem Octavformat 
einzeln gedruckt, jo daß man biefen als einen mäßig ftarfen Band neben 
dem Atlas handhaben fan, jonvern auch im Atlas ift jever Abbildung 
eine zierlihe Unterſchrift beigefilgt, welche ven Beſchauer ven Namen zus 
ruft. Außerdem aber hat bas Bilderwert noch eim neues, künſtleriſch aus ⸗ 
geführtes Titelblatt befommen weiches von I. Schnorr gezeichnet und wen 
Fr. Wagner geſtochen iſt. Das einfache Wort: „Dentmäler der Kunſt“ 
ſteht auf einem Spruchbande, welches mm gothiſches Aſtwerl geſchlungen 
ift, in der Witte. Ueber demſelben fieht man Die himmlischen Pilegerin- 
nen ber Künste, unten zeigt fidh, wie in ten Bellen ter Alöfter unb am 
ben Höfen ver Fürſten bie Künfte ihe Yeben entfalten. Seitenbilder: ver 
Pyramidenbau Hezyptens, die Akropolis und romanifhe und gethiſche 
Dome deuten auf ven geſchichtlichen Entwicllungegang ver Aunft bin, 
Fortraitsmeraillens von Raphael und Dürer zieren vie Eden. 

Angenehm ift die raſche Felge, im ber bie Pieferumgen erſcheinen. 
Dies vervient um jo mehr hervorgehoben zu werden, als Yicferungsaus« 
gaben ſich durch vie Conſequenz, mit der Die Termine verabſäumt zu 
werden pflegen, einigen Mififrerit erworben haben, Hier aber, wenn 
nicht ganz Unverbergefehenes eintritt, iſt durchaus fein Zweifel, daß das 
Bert in zwei Jahren vollſtändig berans ift. 

Nicht verfäumen tärfen wir fhlieflih, auf bie große Billigfeit des 
Preiſes hinzuweiſen, welches die Auſchaffung allertings erleichtert. Und 
diefer Atlas ift einmal das B, wenn der gebilvete Leſer das A des Kunft- 
Studiums gefagt, und ſich die Handbücher der Ktunſtgeſchichte vorgenom- 
men bat. F. €. 


Die Föniglich bairifche Pinakothek zu München un Ge— 
mälde zu Schleiſtheim. Mit Er. Maj. des Königs von Baiern aller 
höchſter Genehmigung in lithegraphirten Abbildungen herausgegeben in 
der Kunſtanſtalt von Pilotyp und Loehle. — 

Von biefem mit Gediegenheit und Fleiſt geſörderten Unternehmen 
liegen uns aufs Neue 9 Blätter in größtem Foliofermat vor, von denen 
ihrer brei ten lebenden, vie übrigen ben älteren Meiftern angehören. Bon 
letzteren intereffiren vor allen vie beiven auf Holz gemalten Rafaels, melde 
die alte Pinalothel befigt und vie hier in der Größe des Driginals haben 
aufgenonmen werben fünnen. Man wird ſich erinnern, daß Köuig Pube 
wig diefe beiden Bilder, von denen das eine bie Taufe, das andere bie 
Himmelfahrt Chriſti vorftellt, aus dem Haufe Inghirami zu Volterra er 
warb, Wie Paſſavant fagt, find diefe heiten Bilder nach Peruginiſchen 
Angaben ausgeführt; aber überall, in den Zügen und ver Geſtalt des 
auf vem Grabe ſtehenden Heilands, im den Figuren des göttlichen Täufe 
lings und Des Johannes, vorzüglich in ven beiven Engeln, welche zu beis 
ven Seiten ber heiligen Taufhandlung beimohnen, überall bricht raphaelie 
ſche Anmuth und Natürlichteit hervor, wie ein alter, ver mit den liebe 
lichen Schwingen hervorſtrebt, vie ihn bald im freier Bewegung aufwärts 
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tragen follen. Die Auferftehung ift von E. jFeederle, die Taufe von 
FM. Ingemey lithograpbirt. 

Die vier übrigen Blätter älterer Zeit repräfentiren niederländiſche 
Meifter. Gerhard Dow's „nächtliche Vorſicht“, eine Magd, melde eben 
das Licht im eine Laterne fleden will und dabei aus dem Fenſter, an 
welchem fie erjcheint, herausſpäht (1628 auf Holz gemalt), ift von C. Fee 
derle in der Größe des Originals ausgeführt, mit ſehr treuer Nachbil 
dung der Sauberkeit und Reinheit des Pinfeld von Meifter Gerhard, ver 
die Einrichtung einer großen Blechlaterne mit verfelben Gewiffenhaftigfeit 
behandelt, die man einem Bauwerke ſchenklen mag. Der Lichtſchein auf 
den Bilde ift durch eine im Ton mohlgetroffene röthliche Platte wieber- 
gegeben. — Ebenfalls in der Größe Des Driginals ift eins jener Thier« 
Konzerte machgebilvet, welche zu den abentewerlihen Einfällen von David 
Tenters gehören. File unfern Sinn ift die Fülle des Humors, welde 
dem Meifter fonft zu Gebote fieht, gerade im derlei parodirenden Thier« 
feenen wicht vorhanden. Diefe Thiere haben in ihrer Natürlichkeit und 
Ernſthaftigleit fat etwas Geſpenſterhaftes, jo daß fie eher wie verzaubert 
und verhert aufjchen. Ein früberes Blatt brachte das Afjenkonzert. 
Diesmal ift es das Divertiffement muficale ver Affen, Alt und jung 
figen fie auf dem Tiſch umd fingen aus einem Notenbuche, auf melden 
oben eine tieffinnige Eule präfivirt. Unten am ver Erbe verſuchen ſich 
zwei Affen in der Glarinette. Niemand ift im Zimmer, Aber die brei 
Tiſchbeine, welche in geſchnitzten Schlangentöpfen auslaufen, haben ganz 
daffelbe Leben wie die Tbiere, und ſcheinen aufmerffam dem Höllenfpec- 
talel zuguhören. Das Blatt if von I. Wölffle gezeichnet, — Bon 
denselben Künftler ſehr meifterhaft übertragen ift eine „Dagb+ Ausbeute“ 
von Johaun Weenix. Auf einer ſteinernen Brüſtung, über welche hin 
weg man einen Fernblick in ben framfiich angelegten Garten bat, ift 
die reiche Ausbeute einer Jagd am Wild und Federvieh nebſt mander» 
lei Waitmannsgeräth bingebreitet; baneben ein Jagdburſche mit drei 
Hunden. Mit vielem Fleiße bat ſich hier der Steinzeichner bemüht, bie 
Eigenthämlichkeiten und den Character der verſchiedenen Stoffe zum Aus · 
drnd zu bringen, und es ift ihm im ber That von ter weichſten Flaum- 
feder des Srammmetsvogels bis zum Flintenſchaft, von ver Rehleule bis 
zum Metallbefchlag des Pulverhorns Ales gut gerathen. — Willem van 
be Belde's Bilder find weniger See», ale vielmehr Schifffabriebilver. 
Man kann feine Scilverei ven ihm jeben, ohne durch die Weherricher 
bes feuchten Elements ebenfofehr, als durch das Veptere ſelbſt angezogen 





tio, ein jebe® ungezwungen und matikrlic angebracht, erzählen dem anf» 
merlfamen Beſchauer eine angiehende Dorfgefdichte. Da ift eine Winwe 
wit zwei erwachſenen Kindern. Der Mann der Tochter, von der ein 
Töhterhen vorhanden, ift jo ebem gefterben. Der Sohn bat befchlofien, 
die Seinen nad der neuen Welt Linäberzuführen, Die ganze Familie 
till zuvor bei der Alten im Walde anfragen, wie es glüden werde. 
Diefe hat auch eine Tochter, vie dem jungen Mann fehr zugethau ift; er 
hat fie auch nicht ungern angefehn; allein vie Sorge um bie Seinen hat 
ihn nie darauf kommen laſſen, an fein eigeh Clüc zu venfen, zumal da 
ihm dad hübſche, vielbegehrie Mädchen nie ein günftiges Zeichen gegeben 
hat. An einem Sonntag Nachmittag fügt die fleifige Waldtochter der 
Alten gegenüber und näht emfig am ihrem Sinnen. Plöglih naht die 
auswanderungsluftige Familie, und da bie beiden Einfamen eben von ihr 
und bem jungen Manne ſprachen, jo ſchlüpft Die Tochter mit dem böfen 
Liebeögereiffen eilig in bie Nebenftube, mit Mopfenden Herzen den Erfolg 
bed Oralels abwartend. Die Alte aber ift eine Huge Frau. Die Kar 
ten find bald gelegt. Zweierlei Ehancen find möglich, welde fie eben 
erflärt. Für's Auswanvern feinen umglnftige Blätter zu fprechen; aber 
in der zurüdgehaltenen Haub mwinft Mariage (Dame und König), Das 
ſcheint ven jungen Mann ſehr zu frappiven, uud es iſt, als gehe ihm 
plögich ver Spruch vom „im Lande bleiben und ſich redlich nähren“ mit 
einer entfernt winfenden Hoffnung von Yiebesglüd auf. Dies wird hofe 
fentlih fommen, An dieſer Geſchichte haben wir gar michts, nicht einmal 
die verwandiſchaftlichen Beziehungen erfunden. Exiſtirt fie nicht ſchon 
irgendwo als Dorfgefchichte und hat der Maler alle Motive, die ums 
noch mehr erzählen, al® wir in Kürze angeführt Haben, nicht won einem Dich⸗ 
ter, jo muß man ihm zugeſtehn, daß er mit dem Pinſel Novellen erzäß- 
(en kann. Es ift aber gewiß, daß die handelnden Perfonen fo anziehend 
geſchildert fein miffen, wie er getban bat, damit fie den Beſchauer in 
dem Grabe feffeln, daß er ihmen und all’ ven Gegenſtänden Alles haare 
Hein abzufragen getrieben wirt. — Die „Balanzfreuden junger Stuben 
ten“, ein Bil, mit welchem Nhomberg, ver glüdlich in humsriſtiſchen 
Stoffen aus dem Leben ift, im Jahre 1853 auf dem Münchner Stunft- 
verein erfchien, zeigt zwei zur Ferienreiſe ansgerüftete Schüler, melde 
noch vor Beginn der Wanterung im einen Gigarrenlaven getreten find, 
um ſich wie Feſſel eines Genuſſes zu erkaufen, welche bei dem jugend« 
lichen Alter ver Alumnen ganz dazu getignet ift, ihnen ben ſchönen Tag 
in ber freien Gotteswelt griindlich zu verderben. Das ſcheint ber guts 


zu werben, obgleich er auch bad Meer im feinen fhönen und jahredflichen Stun | mütbig-haffpafte Alte auch zu merken, indem er zuſchaut, wie fh ber 


den leunt um mit großer Wahrheit barzuftellen weiß. Gier baben wir 
eine ruhige See, auf melde träge Woltenfoffiten ſonneiwerſchleiernd herab: 


Düngere fein Kraut anzänvet. Gin fehr gut berausgelommenes Bild, 
weldes auch vurh C. Straub vortrefflich in Steindruck wiedergegeben 
8. €. 


hängen. Auf ber fpiegelglatten Bühne aber ift große Regfamfeit. Im iſt. ⸗ 


Vorgrunde zwei reichbemannte Schooner, weiter hinten ein ſtatllicher Kriege: 
dreimaſter, umher Meinere Schaluppen u. dergl. jedes in feiner eigenthäms» 
lichen, maleriſchen Geſtalt. Auch dieſe Scene bat Wolffle mit ſehr glüd- 
lichem Ton wiedergegeben. 

= Unter ven Neuern begegnen wir zuerſt einer „Hirſch⸗Hetjagd“ 
Benno Adam. Ein dunkelgrauer Novemberbinmel zieht über ven See 
daher, in melden fih das geängſtigte Thier chen ftürgen will. (ine 
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Würtembergifched Künftler-Album. 3. Yief. Enthält: Ges 
täufchte Hoffnuug, gem. u. lith, von Tiefenbronn. Ausritt zur Halfen- . 
jagd, gay. u. lith. von 9. Fleiſchhauer. Der Seeſturm, nad d. Nat. 

. m. fith, von Wagner. Pol, Subfepr. 1% The, — Stuttgart, 


Hugo Bürfner'd Golzfchnittmappe. 1. Heft. Enth. 


ganze Meute ift ihm, über einen zerriffenen Zaun ſebend, dicht auf ven Siegfrieb’s Leiche wird nad) Worms gebracht, nah I. Schnorr v. Tas 
Ferfen; im der Ferne vie beritteme Iagd; der Wind geht ſcharf durch rofsfeld, geichn. von H. Bürkner Wo Bartbel Meſt belt, nach 
das niedrige Ufergeſträuch, ein blaſſer, verlöſchender Seunenſtrahl fliege) © Bendemann, geſchn. v. I. Noloffs. Kunft bringt Gunſt, nach 
über die Thiergruppe es Vordergrundes. Das Ganze ift eine fehr leben- L. Rich ter, geſchn. von demſ. Stubienfopf nah I. Hübner, geſchu. 
dige Scene nit vieler Stimmung und von C. Straub mit fehr geſchick. ven F. Reuſche. Fruhling und Maiwein, nach A. Schrödter, geſchn. 
tem und träftigem Stift zu Papier gebracht. — Die legten beiden Blät. vor I. Jungtow. Hirſchtuh mit Kälbchen, nach G. Hammer, geſchn. 
ter enthalten Geurebilder von Johann Kirner und 9. Rhomberg. | PR D- Beinem. Bauernhof am Morgen, nah E. Haffe, geſchn. 
Dem Erfteren ift der Vorzug zu Theil gewerben, durch den Stahlſtich, von R. Shwerbtführer, Bauernhof am Abend, nad demſ. geſchn 
und zwar von A. Fleifchmann, behandelt zu fein, Mit fo fihrer Hand | von F. Reuſche. N. Fol. 4 Thlt. — Dresten, Runge. 

verfelbe ausgeführt ift, jo Hätten wir germ eine größere Weichheit nicht 
vermift. Der Gegenſtand ift vie befannte „Kartenfchlägerin im Schwarz 
walde*, mit welchem Bilde ber treffliche umd im gemitthooflen edlen Style 3 Läfter 
fi) andfpredende Scilverer Der Volföfitte (er hat befammtlich Genre : 

feenen ans der Schweiz, Ptalien und dem ſüdlichen Deutſchland geliefert) Die böhmifhen Muſikanten. Nach dem Delgemälve von 
im Jahre 1847 auf ver Minchner Ausſtellumg erichien und allgemeinen) Louis Gallait, im Beſitz des Hrn. Ravené, lith. von G. Federt, 
Beifall erwarb. Die liebevolle Durchbiſdung feiner Stoffe, vie Kirnern 20° bed 14%.” br. Preis 8 The, Berlin, 9. Sadfe u. Comp, 
eigen ift, zeigt ſich much bier. Das Innere eines Bauernhauſes mit Ein- Dägerfir. — Unfere Leſer werben ſich noch des in Lebenegröße ausgeführ- 
blid in vie Nebenkanumer ift in ganz vortreffliher Anerduung mit ben | ten Genrebildes erinnern, weldes auf der Ausſtellung von 1852 allge- 
fehs Perfonen ver Handlung ausgefüllt. Zug um Zug, Motiv um Mo« | meine Bewunderung erregte, Andere werben es jpäter in der dem Publi» 


tum meit Bereitwilliglit geöffneten Galerie Ravent gefehen haben, „An 
einem mebelgranen Herbittage” — fhrieben wir damals — „ift ein junger 
Slovak mit feiner Schwefter Über die fahle Haidegegend gewandert. Ihr 
Fuß ift wund, und bilrftig verbunden. Auf einer Trümmer ruhen fie 
endlich aus. Sie hat ihren Kopf an das nie des Bruders gelehnt. 
Blumen und Beinbeeren, mit denen dad müde, traurige Kind ven Hut 
feines Begleiters hat fehmüden wollen, fiegen, halb zu einem Strauße 
georbnet, yerftreut umher. Der Püngling hat endlich ihre Lieblingeweiſe 
verfucht und daruber ift fie fiir Augenblicke in ſchmerzſtillenden Schlummer 
verfunten, in Lächeln und eine Thräne, Ktinder deſſelben Herzens, glei- 
tem zugleich über die blaſſen, abgehärınten Zilge. Ihr brauner Begleiter 
läßt eben vie Balſam- Melodie des Liedes in leiſen Pirzicato-Tönen ver« 
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mamentlich durch bie Menge der Handzeichnungen bes Intereſſanten ſeht viel. 
Kreibeportraits von Mitgliebern bes Königlichen Hauſes und mit bemfelben vere 
wandter firftlicher Perfonen, ſah man neben ähnlichen Darfelungen ans ber 
jängften Gegenwart mb hatte fo bie beſte Gelegenheit, den MWachsthum ber 
Technit pwiſchen Somf und Jetzt zu beobachten. Cine Unzahl vom feinem Te 
benswahren Wloniffen in Del, meift Lebensgröße, ebenfalls theils aus fräßerer, 
theild ans meufler Zeit, meift aus den höheren Ständen, oft harakteriflilche Reis 
terfiguren, daun Jagd · uud Eolbatenfcenen, fehlten nicht. Die meiſte Heyie 
huugetraft übte natürſich das große „Oulbigungs-* und das „Varadebild,“ we 
die Aufinhung ber großen Menge ber baranf angebrachten Bertraits von fchlar 
gender Aehnlichleit, dem ſchauluſtigen Publilum wiel Intereffe geroäßrte, Die 
größtentgeits jehr ausgeführten und in größerem Mafiflabe gertommenen Stigzen 
zu dem Paradebilde, waren gleichfalls mit aufgehängt und bildeten eime fehr voll ⸗ 


Hingen.“ — Federt's Arbeiten auf dem Gebiete des Steindruds ſind Näntige Sammlung berliner Zeitgeneſſen ber damaligen Zeit. Auch zu ber 


als ausgezeichnet befannt; aber in dieſein Blatte hat er ein Dleifterftüd ge» 
macht. Er hat feiner Munft al? ihre Leiſtungsfähigleit ausgeforſcht und 
ihr dadurch einen wahren Triumph bereitet. Ex hat ſich gam am ben 
Dialer hingegeben und iſt der Palette veffelben mit Felder Treue mad» 
gegangen, daß er ihre Farbe mit dem Sreiveflift beruntergenommen zu 
haben ſcheint. Alle Stoffe, bis auf ten Schmutz ver Geige, find mit 
Wahrheit wiedergegeben; die Fleiſchparthien, das braune Geficht des Ana- 
ben, bie milveren Töne des weiblichen Antliges, And mit Zartheit unter« 
fieven, fo daf man fagen muft, man ſteht vor biefem Blatte vor einer 
ungewöhnlichen Erſcheinung auf dem Gebiete des Steinvruds, Das 
Ganze ift voll Schmelz und Kern zugleich. Auch bie treffliche Zeichnung 
iſt anzuerkennen. Die Sorgfalt der Behandlung hat ſich aber and dem 
Druder mitgeteilt und wir dürfen der trefflichen Anftalt von W. Korn, 
in ber das Blatt gebrudt ift, dem vollſten Beifall nicht — 

2 * 

Schiller’ 8 Bildniß. Gem. von W. Schmitt. Gef. von 
C. A. Schwerbgeburtb. KL Fol. * Ehe. Chin. Pap. 1 Ehe. — 
Erfurt, Bartholomäus, 

Ghriftus am Kreuz. Nah Albr. Direr. Farbendt. von 
2. Müller. Fol. 1 Thle. — Olmig, Hölzel, 

Die heilige Familie (Gegenftüt zu Chrifius am Delberge). 
Gem, von C. Blaae. Lith. von F. Leybold. Du. Fol. 2 Thlr. 
El 4 Thle, — Wien, Neumann. 

Die Symphonie. Erf. u. gez von Morig von Schwint. 
Geft. von Julius Ernfl. Milnchmer Kunftvereinsblatt für 1856. Fol. 
6 Thlr. — Leipzig, R. Weigel, 

Die erfte Borlefung der Mäuber von Schiller. Gem. 
von Th. von Der. Lith. v. M. Golde. Cr. Qu. Fol. 3 Thlr. Chiu. 
Par. 3% Thlr. — Dreeden, Kunte. 

Bartbie am Atter-Zee mit dem Bchafberge. Gem. von 
8. Ganermann. Lith. von E. BWeirelgärtner, On. Fol. Ton 
drud 2 Thlre. Col. 4 Thlr. — Wien, Reumann. 

Die Schafbeerde. Gen. von F. Gauermann, Lith. von 
E. Weirelgärtner. Du. Fol Tondr, 2 Thlr. 20 Ser. Col, 5 Thlr. 
10 Sgr. — Ebend. 

Kübe am Wafler. Gem. von #. Gauermann. Lith. von 
€. BWeirelgärtner. Qu. Fol. Tendt. 2 Thlr. 20 Sgr. Col. 5 Thlr. 
10 Sgr. — Eben. 


Zeitung 


% Berlin. Ju Raud's Werlſtau iR man mit dem Guß des Theet · 
bentmai® beihäftigt. Der verehrte Meifter ift won feinem Karlababer Aufenthalt 
zurüdgelehtt. — Drate hat ber Grunbfleiniegung bes Monuments im Golberg 
beigemwohnt, 

Eliſabeth Mey, eine Schillerin wrnferes Mau, bie ſich auch auf ber letzten 
Aueſtelluug durch einige Pertraitbülfen, jo wie ein Relleſ Hir ein Grabmonu · 
ment Beifall erwarb, bat won bem Bilchof von Mitnfter ben Auftrag erhalten, 
einen heiligen Sebaflian 4 Fuß hoch im Marmor auszuführen. Der erſte Ent 
mwurf, ven wir zu ſehen Gelegenhett hatten, zeigt eine ſehr amsbrudsnelle Figur 


für Peteraturg augeiertigten Darftelung eines großen militäriihen Schaufpiels, 
waren zahlreiche, eine ganze Wand bededeude Skiggen ju ſehen. Wir haben 
weit über hundert Seldatenportraits gezählt, die Köpfe im Waſſerfarbe ausge 
führt, alles Uebrige, bia anf das Jota in der Uniform gemam angegeben und 
mit ber betreffenden Farbe betupit, Ale nur denfbaren Sitmatienen beim Felb+ 
und Wafſſendienft kamen vor: wie fie bie Zernifter ſchnallen, kochen, auffigen, 
ſich das Ehrenzeichen anbeitem laſſen, ſich den Schnurtbart dreben u. |. w. Der 
paflenbe Gefichtsansorud machte jebe Figur zum eimem Genrebilbe, Die höheren 
Dffietere waren im ganz ausgeführten VBruflbildern verhanden; dann gab es 
Hanken von Mentirumzsfäden umb Feldgeräth; kurz ein wahres Archis für dem 
Militeir. Wie wir fon erwähnten, hat das Muſeum all! dieſe Oaudzelchnungen 
angefauft. - 

— Berndard Afinger ift mit einer Skiyge zu einem Kopernitus- Denkmal 
beihäftigt, welches ibm der & BamInfpecter Hr. Lool im Reuhaldensichen für 
einen ums micht befannt gemworbenen Zwed aufgetragen hat. Im ber Wahl bes 
Motive ift der Künfiler ebenfe einfach ala glädtich geroefen. Reben bem Aftvonomen 
ber natürlich ftreng im Stoftiim feiner Zeit erſcheint, trägt eine Heine Atlasfigur 
bie Erblugel, über melde eine Harte mit der Angabe des Koperuikusſchen Sy 
Mems gebreitet iſt, die auf biehe Art bis zur Pulthöhe am die Flgur hinaufreicht. 
So bient fie bem linfen Arım zur Ste, ber bas Iuftrument hält, mit welchem 
der Entdeder bes wahren MWeltiofiems die Bahnen der Himmeletärper man, 
während die Mechte fich mit begeifterter Bewegung erhebt, Jenes Infixument, 
welches die Mathermatiter bie Ptelomätjchen Stäbe neunen, bat der fleifiige 
Künftier im feinem Bemäben, ver Figur feine allgemeinen oder gar zum feiner Zeit 
noch unbefannten Embleme u. dgl. zu geben, in ber Mechanila,“ einer Schrift 
Tycho's be Brahe, als basjenige won K. mit eigenen Händen amgefertigte Ins 
frument beichrieben gefunden, welches ex fiets benngte und mweldes Ipäter im 
feine (Tyche'e) Hände lam. Tie geheimmißvelle Dreiedferm macht +6 zugleich 
überaus paſſend für dieſe plaftiiche Verwendung, abgeſthen daten, bafı in ber 
Unbebetienheit bes Apparats ein Sand ber Echtheit Liegt, der durch belanutere 
Infirumente lange wicht aufgerongen werben Runte. 

Ben neuen Büren, die befanntlic im micht geringer Anzahl ana Afinger’s 
Bertfatt hervor geh, iſt zunächft bie bes Herru Oberpräfidenten v. Baffewit 
zu nennen, melde Se. Maj. auszuführen beſehlen bat, A. wieberhelt fie eben 
für tie Familie in Marmor. — Damm it die Büfe bes Genremalers Theo» 
ber Hofemanı zu nennen, welche ben Kopf bes beliebten Künftlers mit ſchla - 
genber und geiftveller Aehnlichteit wiebergiebt. — Wir bärfen eine etwa 3 uf 
hehe Etatmette von Vachington nit unerwähnt laſſen, welche jo eben im Ent- 
wurfe fertig war und in Haltung unb Anerbnung einen jehr guten Eindruck 
machte. Vergleichen Statuetten bilben eime eigenthämliche nicht unbebeutende 
Thätigleit bes Künftiers, Cr fertigt fie für bie Ehommwaarenfahrif des Herm 
uffrecht in Menbaldensleben, die einen ausgebreiteten Handel mit biefen Terza- 
kotten treibt und bie Statuen grehet Männer jo mie Ipealfiguren, wie j. ®. bie 
4 Elemente, bie 4 Jahreszeiten, Blumentorbhalter, tanzende Mäbchen u. bergl. 
zu Taufendben weithin verbreitet und ſich dadurch, bafj fie bie Mobelle von edit 
künflteriicher Hand anfertigen läßt, eim nicht geringes Berbienft um ben Sinn 
für Khöne Kunfform erwirbt, Jeue Weshingten-Statnette J. B. ift von Amerika 
aus in ber gnannten Fabrik beftellt worden. 

— Der bier verſterbene Profeffor Buchhern hatte mittelft letztwilliger 
Berfügung dem Magiftrat in Halberflabt ein Kapital von 4000 Thten. zugemwen- 
bet, deſſen Zinſen für eimen im Salberfiabt gebormen, auf ber Alademie ber 
Künfle in Verlin der Malerei, Bildhauerei, Architekur oder Kurferſtecherei ſich 
widmenben jungen Mann verwendet werben follen. Dem betrefienken Legat 
iſt bie Ianbenberrliche Genehmigung ertheilt werben. 


Preoden s 9 Zuli. Rah einer von ber biefigen Dampfikiffiahrte- 


und verſpricht der heiligen &tätte, für melde die Seſtellung beſtimemt ift, ein Geſellſchaft an ben Maflerban-Eirelter Lehſe gelangten Mitteilung ift in biefen 


gebiegenes Kunfimert. 


Zagen bad kelammte Crucifix unſerer Brüde bei der Wendung eines Dampf» 


Die Ausßtellung einer Anzahl vom Merken des veremigten Franz Krüger ſchifſes unterhalb der alten Brüde, vis Ad vis dem Palaltgarteı, im Sande ent 
geht eben zu Ende. Diejelbe bot, fe unvollkänbig fie matlirlich nur fein konnte, | bedt werten. Das ſehr befaunte Exrweifig, eine Zierde umferer Brlide, wurde 
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vom dem Kurfärften Jehann Georg IL. und verſchönert 1732 won Auguft J. auf ſilal. Notem-Manukripte (Moten, Biber, Litegraphien, Bilder sc. wtterliegen 


eimen 12 Ellen bohen Sanbfeinfelfen, meider allein 3680 Thlt. koftete, gelegt. 
6 wog 33 Ctr., war von Metall, flarl vergeldet und meit 5 Ctru. hei im ſei⸗ 
nen Staub eingegefjen und trat an bie Stelle der weiprünglih projeftirten Rei 
terflatıre Auguſ's, die jedech file ben Pfeifer zu ſchwer wer. Bei ber Sturm. 
Muth bes 21. März 1845 und als das Mailer bie ungeheure Höhe von über 
11 Ellen erreicht hatte, ſtürzte ber Crucifirpfeiler ein und begrub das Kunſtiwert 
im den Sand. Wach wewerm Nachrichten ift die Auffindung zwerfelbaft. (D.W.3.) 


Wien, 28. Iuni. Cine Depuation des Prager Gemeinderats hat 
tiefer Tage den Miniflern Grafen Buel unb Thun, wie Freiberrn von Brud 
das Diplom des benfelben verlichenen GEhrenbürgerrechts ter Stadt Prag liber- 
reicht, Die brei Urkunden haben einen reellen Silberwertb won 1200 Fl. Neben 
reichen Silberarabesten meift jedes Diplom anf der Vorberfeite das maſſis in 
Siter gesrbeitete Stabtwappen, auf ber Kehrſeite aber das gleichfalls aus 
Silber bergefielte Wappen des Umpfängere auf. Das Silber hebt ih won 
bem wioletten Sammtetunterboden prädtig ab. Die Anfertigungsfeften eines ſelchen 
Diplome beziffern Ach anf ca. 600 Fl. Die drei Diplome haben ein Gewicht 
von 54 Po, (5. €) 


Frankfurt a. M. Des Hiefige Somit für das Luther - Dentmal in 
Worms erflärt in eimer heute veröffentlichen Belanntmachung die Sammlung, 
welche eime Gefammifunsme von 2149 G. 30 Mr. ergeben bat, für geſchloſſen, 
mit ber Bemerlung: Daß dieſes Refultat „um fo erfreulicher fei, als das Komite, 
an bem Grundgedaulen ſeſthalteud, ven welcheut bad Project ber Errichtung 
cines Luther- Denkmals in Morms ausgegangen ift, in biefiger Stadt feine Art 
vom Gollecte weranftaltet habe.” 


Bern, 27. Zuni. Heute fand die Erbtfnung der britten fdhtoeijerikthen 
Induſtrie · unſtausſtelung ſtatt. Der Feſtzug bewegte fih vom Miünfierplape in 
die Heilige Geiſttitche; eine reiche Zahl von Fabnen ber verichiebenflen Gewerba⸗ 
Zunftvereine der Eidgeneffenichaft und jämmtlicher Gantene flatterten über dem 
aus mehr ala 1000 Periomen beſtehenden Zugt. Bunderrath Stämpfli eröffnete 
bie Ausftellung mit einer Rebe, welche ben Ginflufi ſelchet Auofelungen auf 
Gewerbe, Lambwirtkädhaft, Kunft, Literatur und Schule beſprach. An ber Aut 
ſtellung Haben fih bis jet 2050 Ausſteller der Induſtrie mit Iber 20,000 Aus · 
flelungsgegenftänpen, 180 Ausſteller ber Kun mit 220 Gegenfländen und 
DO Aueſſellet der Literatur mit 8000 Werten beteiligt. Nach ber Eröffuungs- 
ceremenie begab fi der Aug im die Ausſtellungagebãube. Der erſte Eindrud, 
dem das Chanze macht, iſt dmpofant. (Ar. 2.) 


London. In Alten Towers, dem Fllrftlihen Cchloffe der Familie 
Shremaburg, deren letter Spröfling ver Kurzem gefterben it, bat vergeflem 
bie Öffentliche Verſteigerung der dort aufgehäuften Kunffichähe begenuen, unb fe 
Jabtreich find dieſe, daft e8 volle 5 Wochen mähren wirt, bis fie unter ben Ham» 
mer gebracht fein werben, um mie wieber zufammen zu lemmen. Dieſes Schloß 
wmit ſeinen Parkanlagen und Gärten, jeiner jhönen Kapelle, feinen weitläufigen 
kn gothiſchen Burgenkyl angelegten Gebäuben, feinen Gewächebäufern und Jagd» 
gelingen, vor Allem aber feinen werthwollen Sammlungen an Gemälden, Stas 
tuen und Waffen war erfi im Jahre 1812 von Charles, dem 15. Earl of 
Shrewähnry, auf jenen wilben Fleck von Stafforkibixe hingezaubert worten, we 
«8 keitbern der Malllabrtsert vieler Kunſtfreunde von fern umb mab geworben iſt. 
Bon 1812 His zum Tod des Orlinbers im Jahte 1617 wurbe fortwährend dar 
am gebaut, erſt der Sohn vollendete viele Jahre fpäter was ber Water begonten 
hatte, mb fette bem Werke bie Arome auf, indem er ben Eintritt in Patt und 
Schleß Icbermamı ehne viel Umfänbe gefattete. Weber bie Anlagen und Samm ⸗ 
lungen findet man in Dr. Waagend Werke über die Aunfiäge Euglands ge 
ullgende Mitteilungen; man wird barans jchen, daß man bier mandes ganz 
Ausgegeichnete mit vielem Mittelmäfigen vermiſcht fand, wie es bei jo ausge 
dehnten, ſchnellangewachſenen Sammlungen kaum anders ter Fall fein kam. 
An Käufern wird es micht fehlen; ein Portrsit Philipp IV, von Belasquez ging 
seflern um 123 Ofir,, ein Biebfläd von Cuyp um 565 Lfir. Guineen ab; liter 
das Beſththum ſelbſt aber ſchwtbt ein Prezeſt, deſſen Alten im berüchtigten 
Kanzlei Gerichtehe ſe liegen, und ber vielleicht das Schlefi mit allen feinen 
Schägen Überbanern wirb. 


Petersburg, 25. Iuni. Die H. R. teilen aus bem neuen Zelltarife unter 
denjenigen Artifeln, welche von jet ab ganz zollfrei eingeführt wer» 
ben Fönnen, auch mit: „@ebrudte Bücher in allen Sprachen, gebunben ober 
ungebunten, Bilder, Rechnungen, Kupferftiche, Lithographien, Daguerreotgps 
und Photegrapbien — Hnmtih ohne jete Einfaffung, Bilbwerfe aus Bein, 
Silbouettes unb Vagrelifs, Büder mit Automaten ever beweglichen Figuren, mn- 
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ben Cenſurgeſetzen; bei Bildern sc mit Rahmen werben nur bie Rahmen vet · 
zolt), auch lithegtaphiſche Steine, welche aber mit Worten ober Abbildungen dem 
Genfurgefegen unterworfen find.” 


Kunstorreine. 


Runftvereind: Ralenber für das Jahr 1857. 

Der oͤſtliche Kreid hat feine Aushellungen beendet, 

Der Kunſtverein für De Laufig zu Görlig wird im Auſchluß am bie 
Ausfeliung zu Breslan im dieſem Jahre feine zworite Ausftellung machen. Die 
Klinfiler, weide Gemälbe auf ber Breslauer Ausſtellung haben, werden erfudht, 
ſolcht im Mall bes Nichtverkaufs zur Berfügung zw fielen, wobei man ſich nur 
vorbegält, daejenige zu wählen, was für bie Zwede und Räumlichleiten geeig« 
net ifl. 

Die vereinigten Kunftvereine von Bamberg, Paſſau, Regendburg, 
Wiedbaden und Würzburg veranftalten vom Jauuar bis September incl. 
vom Iflen jeren Monats ab gemeinſchafilicht Ausftelungen ven 8— I4tägiger 
Dauer. Das Mäbere ſ. Ar. 18, 

Der weltliche Kreis bat durch befonbere Anschreiben eingelaben und er» 
fucht bie Herren Künſtler, bie Anmeldungen ſſete 14 Tage vor dem Schlaßter- 
min ber Mblieherung zu beihaflen. Dieler ift: 
für Gotba am 13, Iufi unter Apr. es Hm. Schultath Looff. 

Kalſel „ 8. Sestembr „ "»  Varrer Räller. 
Die Bedinguugen finb zu finden Jahrg. 1856 Wr. 48, 

Zwiſchen Halle vud Gotha wird neh eine Ausflelung in Merfeburg 
ftattfinben, wo fih eim uentt Aunftverein gebildet hat. 

Der Thuͤringiſche Kreis begaun feine Ausflellungen in Erfurt am 
1. Xeril, welcher Stadt bann bie Stänte Naumburg, Apolda, Iena, Suhl, 
Ilmenau, Hilbburgbauien, Rorbhanien, Sonbersbauien und Sau 
gerbanfen folgen. Der Umlauf iR mit dem Oktober zu Ende. 

Ale geachteten Künfiter von Deutſchland und ben Machbarlänbern Ab 
eingeladen. 

Sr, Kaftellan Ianfen wird für Diffelberf, 2. Sachſe u. Go. für Berlin, 
bie Aruold' ſche Kunſthandlung file Dresden, &, G. Gerarbtie in Antwerpen, 
Pichter'e jel. Erben flr München tie Senbungen beſorgen, 

Die näheren Bedingungen in Wr, 3 bes lauſenden Jabra. 

Der rheinifhe Gefammtvereim ſtellt aus 


in Mannbeim 2. Juli = 30. Yuli, 

n Rain; „ 3. Jull " 25. Augufl. 

» Darmfladı " 26. Auguft 23, September. 
„ Stuttgart „ 29. Sept. „ 23. October. 


Alle ansgezeichweten Künftier ohne Unterſchied des Baterlanbes finb cingeladen. 
Die mäheren Beſtimmungen in Ar. 7. 

Der Peſter Kunftverein begamı den fünften Jahrgang der permanenten 
Austellung Mitte Mai umd ladet die Rünftter zur Behhidung ein. Die Be 
dingnifie in Rr. 17, 

Der Kunftverein für die Rheinlande und Weitpbalen zu Düffeldorf 
bat feine Ausflellung am 5. Juli begomwen wurd embigt am 25. Auguſt. 

Albrecht Dürer: Verein in Mürnberg. Für dieſen Verein will eine Aue 
zahl von Nürnberger Kunſtſreunden ein Deigemälde ans bem Köheren, imsbefor« 
bere dem geſchichtlichen Geurt für 400 fl. erwerben. Man jehe Nr. 6. 

Die Verbindung deutſcher Kunftvereine für hiſtoriſche Kunſt bat eine 
Sencurreng auf ein hiſteriſches Bild eröffnet, Farbenſtizze in Del (vom 15 uud 
24 Zoll ıb. Ausbehnnng mwenigftens), fpäteflens bis 1. September an Schulrath 
Loeff in Gotha einzuwenden. Die mäberen Beftimmungen welle man Jahrgang 
1866 Tr. 48 einjchen oder von der Hedaltien abſerdern. 

Die dritte Hauptverfammlung ber Berbindung wird im ber zweiten 
Hälfte bes September in Nürnberg abgehalten werben. 

Die erite allgemeine Aunftauöftellung der Deutichen Stünftlerfhaft 
wird nach neueren Beſchlieſſungen wahrcheinlich in Dikffelberf ſtattfinden, werliber 
die mäßeren Beſiimmungen zu erwarten jtebn. Auch wird jugleich eine allge · 
meine Anſilerverſammlung fein. 

Der Roftoder Kunftverein bat bie Erwerbung eines Eiftorifhen Bikes 
für bie zu gründende ftäntiiche Sammlang beichleffen. Wetieferung Ende Juli 
1658 mach vorheriger vierwochentl. Anmeldung. Bebingungen in Rx, 11. 
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r Zwei jtattliche Mägre naben fich treuberzig dem Padron; bie Eine 
Beiträge zur Biographie des Malers ſtopold Kobert, trägt Garben im ihrer Schürze, bie Aubere Flaſchen anf dem Rücken, 
gelammelt iu den Jahren 183446. ‚eine dritte, bie ihnen folgt, winkt noch anbere herbei; endlich eilen 
Bon Georg Pezolt. neh zwei Schnitter heran, einer auf ven andern ſcherzend geſtützt. 
> Auf einem ber viefigen Büffel figt ein fräftiger Mann, während ein 
(ortfegung.) anderer ſich anf das Joch ver Thiere lehnt und fie ftille zu ftehen 
Im Jahre 1828 ftarh ibm feine geliebte Mutter, und ihr Tod zwingt. Weiter im Hintergrunde jehen wir noch Schnitterinnen aus 
traf fein ihr mit beifter Liebe bingegebenes Herz empfindlich. Nad- Miüpigfeit auf Garben bingeftredt. — Das Ganze ein anmuthiges 
dem er von ihrem Degräbniffe von Chaux ve Fond nah Nom zus Bild des Behagens nach ſchwerem Tagewerke. 
rüdgefehrt war, warf er fich mit leidenſchaftlichem Eifer wieder anf As Robert num Baris, wohin er ſich zur Ausftellung ber 
feine Kunſt, als die geliebte Tröfterin feiner Seele. Schnitter“ begeben hatte, wieder verlieh, begab er fich nach flo» 
Die lächelnde Vefrierigung, die ſich dem Herzen wie dem Ge⸗ renz. Dort wollte er die berrlichen Situationen der Weinleje malen, 
fichte nach treulichem Durch⸗ un Auskämpfen ſchwerer Pfticht mite und alfe florentiniſche Herbfticenen ven Darftellungen feiner in Nea 
theilt, ein Frohſinn, deſſen Folie ver tieffte Ernſt des Yebens und pel verlebten Früblinge und in Rom genofjenen Sommer zuaefellen. 
der Arbeit iſt, dieſe geiftige Stimmung befeelt eines jeiner berübm- Doc fand er fich burch die Umgebungen und Einbrüde von Florenz 
teften Bilder, welches er 1831 nach Paris brachte, das allgemein, unerwarteter Weife , nicht zum Schaffen angeregt. Gr wandte fich 
bewundert warb, deſſen Bedeutung ihm den eigenhändig vom König vesbalb nach Venedig, indem er vom ven bertigen Carnevalsbelufti- 
Lonis Philipp ertheilten Orden der Ehrenlegien erwarb; Das durch gungen den Stoff zu einer Winterfcene hoffte. Ein „Mastenzug 
den prachtvollen Stih DMercuri’s weit verbreitet wurde — wir auf der Piazetta” ward auch begonnen, aber je näher er der Voll 
meinen das Bild: „vie Schnitter in den pontinifhen Sümpfen“. endung kam, deſto mehr bünkte der Gegenſtand dem Künſtler feines 
Die Ecenerie deſſelben iſt folgende: Die Sonne bat ſich nad | Pinjels nicht würdig, und er vernichtete das halb fertige Wild. Ve— 
einem fchtwülen Tage in die Fluthen bes thyrrheniſchen Meeres ge⸗uedigs voetiſche Ueppigleit und Pracht ſind verſchwunden und in 
taucht, nur die glühenne Abenpröthe verbreitet noch dämmernde dem, was heute blieb, ſchien Fam noch ver Schatten ver ehemaligen 
Helle. Schnitter umringen gnrüßenb einen von Büffeln gezogenen reichen Originalität zu leben und vem Drange, ſich im grefartigen 
Karren, auf welchen der Patron der Cammagna mit feiner Familie] und edlen Stile zu ergeben, feinen Borſchub zu leiften, Dagegen 
figt. Er bringt ihnen auf feinem Wagen Erfriſchungen und beift| hatte der bobe Ernft und die Würde des venetianiichen Fiicherwolts 
einen ver Diener, das Leiuwandzelt aufzufchlagen. Sein ſchönes, feine ganze Aufmerkjamteit erregt une fe gab er fih Studien hin, 
höäftig blühendes Weib, ein holdes Kind anf den Armen baftend, welche enplich ein ganz anderer Winterbild erzeugten, als er anfäng⸗ 
lächelt ven Schnittern freundlich zu. Gleichſam in freber Erfennt: ich beabfichtiate, ein Bild ter Schwermuth und der Trauer, anſtalt 
lichkeit für dies. Wohlwollen fpielt ein Echnitter hüpfend dem Du⸗ | einer Scene ansgelaflener Luſtigleit. 
velfad, ein anderer wirft fräblich foringend vie Arme gen Himntel. Eh wir uns zu viefer neuen Schöpfung werben, baben wir 
Vin. Bahegang. 90 


256 


eines Greigniffes zu gedenken, welches auf bie trübe Gewmuthsrich⸗ ] welchem er die Nee flickte. Auch Diefer ſtarrt vor ſich bin, als 


tung des Rünftlers vom größten Einfluß gewefen if. Sein ſchnell 
emporgeblühter und wachenter Ruhm fo wie fein angenehmes und 
beſcheidnes Wefen, hatten ihm die vornehmiten Zirkel geöffnet. Es 
hat für Künſtler etwas Gefährliches, viefe trügeriſche Gleichheit, vie 
ſich zwifchen ven Leuten von Talent und denen, die das Schidial 
im Range bechgeftellt bat, zu bilden pflegt. Ein ſolches Verhältuiß 
feffelte ihn in dem Hauſe einer franzöfifchen Familie von bobem 
Range. Auf Achtung folgte Freundſchaft, und bald athmete ein 
Briefwechfel ber durch die Kluft des Stanbesunterfchiebes für immer, 
durch Entfagung zeitweilig auch perfönfich Getrenuten die innigfte Liebe · 
Robert in ber Reinheit feiner Seele und ber Strenge feiner Grundſätze 
ſah ein, daß feine Hoffnung ber Vereinigung war. Das tiefe Weh, 
das ihm zerriß, vertraute er feinen Schöpfungen an; bie liebevolle 
Sorgfalt, mit welcher er die Tage feiner Gelichten verfchänt haben 
würbe, übertrug er nun um fo inniger auf bie Zärtlichkeit für feinen 
Bruder Aurel, den er ſchen 1822 zu fih nach Rom gerufen hatte, 
Mit ihm fette er nun in Venedig fein Stubium eifrigit fort. Er 
lebte eingezogen und in fich felbft hinein. Nach zwei Jahren trat 
er dann mit eimem großen Bilde: „die Abreife der Fiſcher von 
Chioggia” hervor. 

Die Bewohner biefer venetianifchen Fiſcherſtadt pflegen fich zu 
Anfang des Winters mehrere Momate aufs hohe Meer zum Fiſch- 
fange zu begeben. Roberts Bild ftellt nun bie Scene einer ſolchen 
Abfahrt in Mühfeligkeit um Gefahr hinaus, von drüdender Armuth 
geboten, in ber Nähe ber Schiffewerften von Chiogaia dar. Die 
Barke ift zur Fahrt bereit. Ihr Padron ſteht noch am Gejtabe, 
ihen die Fanggabeln haltend, Er leitet vie Beladung und beutet 
mit feiner Nechten bie Richtung an, die die Barle durch das Irr— 
gewinbe der Lagune zu nehmen babe. Neben ibm erfcheint ein alter 
Mann, in einen Mantel gehüllt, Kürbijfe herbeitragend. Nabe am 
vadron feine beiden Buben, vie wehl das erfte Mal an biefer 
Reife theilnehmen. Giner trägt mit ftoßzer Würde die heilige Zierde 
der Cajlite, das Madonnenbild, und borcht auf den Befehl feines 
Vaters, indeß fein Bruder mit etwas lindlicher Bellonmmenpeit jtarr 
ind weite Meer binansblidt. Hinter dem Pabron fteht ein ſchon 
mehr ermwachjener Junge; er trägt Körbe, und blickt mach einer atte 
bern Barke im Hintergrunte, welcher, da fie eben abſegelt, noch 
Weiber, ihre Kinder in die Höhe hebend, ſehnſüchtig nachwinfen. 
Zur Rechten bes Bildes jehen wir eine Mauer, die eine Kapelle 
umgiebt, umranft von dürren Weinreben. Die Großmutter ber 
ſcheidenden Familie figt dort abnungsvoll. Faſt entfällt der Krück 
ſtock ihrer Hand. Auf der fonnenverbrannten Wange zittert eine 
Schmerzenstbräne; ihr Haupt ift tief geneigt, als wollte fie ihr 


Schidjal am Boden lefen, wo ber Wind bie abgefallenen dürren 


Blätter im Kreiſe umbertreibt. Noch einmal bat fie ſich mit jenen 
Tüchern aefhmädt, vie fie vielleicht vor einem halben Jahrhundert 
am Altare trug. Hinter ihr an der Wand minder fich bie nadte 
Rebe hinan, neben welcher ihre Tochter tief in fich verfunten fteht, 
den Säugling, in ſchwere Linnen gehüllt, am Arme. 





Gewaltjam 


unterbrüdt biefe ben Schmerz der Trennung. Nabe bei der Bes 


trübten fteht ein Mäpchen von ungefähr 9 Jahren. Sie ſchaut mit 
findlicher Herzlichkeit auf ihre fie micht beachtenden Brüter. Ein 
rüftiger Junge, gewiß der älteſte Sohn des Schiffepadrons, zicht am 
verderften Theile des Geſtades die Nege auf eine Trage. Zur Yin: 
fen des Piloes, an einen Pfahl gelehnt, jteht ver Pilot; an feinem 
Arme hängt das Käſtchen mit dem Kompajfe. Alſo ausgerüftet fieht 
er getrejt ins bobe Meer hinaus — vor feinem Blide tauchen 
zwar alle Gefahren auf, die ihm Die einftige Nüdtehr zu dem gelieb— 
ten Seinen vielleicht für immer verwehren könnten, doch ift er fich 


ängitige ihn der nahe Aufbruch. Hinter diefen Perfonen fehen wir 
Männer, vielfach gefhäftig; einige tragen Segeltücher in vie Barte, 
andere ziehen das Vorderfegel verfelben empor. In lichlichem Glanze 
ibimmert die Lagune. Unheilvoll aber deuten umberflatternde Mö- 
ven und büftre Wolfen am Himmel auf drohendes Unwetter, wie 
rofig auch der Morgenftrahl ber Sonne bies feinbfelige Gewöll 
werichönt. 

Das ganze reich bewegte Bild erwedt in dem Beſchauer ernfte, 
innige Theilnahme für das ſchwere, harte Loos ver Abreifenden. 
Bir haben es oben als drittes Bild ver Trilogie feiner „Iabres- 
zeiten“ gemannt. Dafür liegt auch ein Inneres Verbindungsmittel 
in folgender pſchologiſcher Stufenreihe: Sorgloſer Jubel (die nea⸗ 
politanifchen Fifcher), ruhiger Frohſinn durch Mühe erftritten (bie 
Schnitter) und tiefes Leid trog der ehrlichſten Arbeit, ja durch bis 
felbe ihren Trägern auferlegt (vie Abreifenben). 

Die Fiſcher von Chloggia ftellte Robert’ in Benedig aus. Die 
geſammte Bevollerung ftrömte zivei Wochen lang voll Bewunderung 
in ven valazze PBifeni a ©. Stefano. Der beſcheidene Meifter 
erntete den Beifall, in den Augen ber Beichauer Thränen des tief 
ften Mitgefügle zu erbliden. Die Alademie der Künfte ernannte 
ihn zu ihrem Mitaliebe. 

Die Zeit ber Austellung in Paris rüdte beran, und Robert 
follte die Fiſcher dorthin ſenden. Inzwifchen hatte der Graf Rar 
czinsſy eine Wiederholung der Schnitter verlangt. Robert begann 
biefe Arbeit. Darüber verfloffen die Wintertage und faft war das 
Bild vollendet. Aber bie Arbeit, anftatt ihn zu zerftreuen, wurde 
ihn zur Laſt. Gleichwohl malte und ftubirte er unabläffig, fo daß 
er bei jo unausgefegter Anjtrenaung feinen Freunben faum des Abends 
den Genuß feiner Geſellſchaft gewährte. Leider mußten diefe jedoch feine 
töptliche Abſpannung und bie immer fchlimmeren Fortichritte feiner 
Melancholie wahrnehmen. Werer fein Ruhm, ben jetzt bereits meh« 
tere Nationen kannten — Deutfchland ehrte ihn durch Ernennung 
zum Ehrenmitgliede der Berliner Afademie, Frantreih durch Ernen- 
nung zum correfponbirenden Mitglieve des Parifer Inſtituts — noch 
die aufrichtige Herzenewärme, mit der jowohl feine mächften Bluts- 
verwandten, wie ber Kreis feiner Freunde in Venedig an ihm Bin 
gen, vermochten bie trüben Nebel, welche ihm fein Leben als ver⸗ 
fehltes, unnüges, feine Stellung in der Welt als eine fchale, über- 
flüffige darſtellten, zu zerſtreuen. Genen fein künftlerifches Schaffen 
wandte er die unbarmberzigfte Selbftkritit. Ein tadelndes Urtbeil 
Sacdverftänbiger lieb ihn ſoſort die noch fo forgiam ansgeführte 
Compoſition eines Gemaͤldes abändern. „Ich babe mich überlebt,“ 
tief er aus, ale Delaroche auf feiner Durchreife in Venedig ihn ber 
ſuchte, und an dem Arm jeiner blühenden Gemahlin, ber Tochter 
Vernets, vor ben begonnenen „Chioggiſten“ fragte, was es eigentlich 
vorftelle. Noch war Delaroche nicht abgereift, als Robert der als 
mittelmäßig erflärten Sompofition neue Leinwaud anfügte, um durch 
neue Gruppen mehr entſchiedene Handlung, in die Darftellung zu 
bringen. Aber auch, als das Gemälde in ber nunmehrigen Geftalt 
die innigfte Bewunderung erntete, vermochte dieſe ven Genius des 
Künſtlers micht wieder zu erfrifchen. Er äuferte: „wenn ich bie 
juccejfive Entwidelung meiner Yeiftungen in ben fepirten Copien 
meines Bruders Aurel durchmuſtre, fo ſehe ich biefelben big zu mei⸗ 
nen Schnittern im fteter Hebung ſich fteigern — ſeitdem aber va⸗ 
rlive ich nur noch im Vorwurſe, in ber Ausführung aber ift fein 
Fortſchritt. In ter Kunft giebt es feinen Stilftand Ich bin 
phyſiſch und geiftig erlahmt — gebe Gott, daß es mit mir Bald 
ende!“ Ein Smuptmotiv feiner Unzufriedenheit war die Schwierig» 
feit, welche die technifche Seite feiner Kunſt ihm bereitete. Er hielt, 


auch des gotſwertrauenden Muthe, ihren zu begegnen, bewußt. Sein | ſeitdem er in Venedig arbeitete, jehr viel auf heterogene Folienun- 
Nachbar, auf Körben firend, Hat eben ven Roden weggeworfen, mit terlage feiner Lolalfarben. Die weiße Farbe hatte er zuletzt gänzlich 
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ven feiner Palette verbannt. Meiſt die verschiedenen Nummern bes Früchte von allem feinem foätern Wirken. 1804 kehrten bie Rei» 

Laques Robert aus Paris verbrauchenp, bereitete er dieſen durch: | fenden zurüd, und gingen durch das fühliche Franfreich nach Parie. 

fichtigen Yadtönen ftets heterogene Unterlagen, z. B. Noth mit Grün, Paris foll feinen befondern Eindruck auf Schinkel gemacht haben, 

Blau mit Orange n. ſ. w., (weven noch ein unvollendetes Gemälde | wohl mögen die glänzenden Erinnerungen aus Italien bazu beiges 

„bie Ruhe auf der Flucht nach Aegypten“ deutliche Einficht gab.) tragen haben. In Paris ſah er die Feierlichleit der Kaiferfrönung 

Doch genügten ihm vie durch dieſe Methobe erzielten plaftifchen Napoleons, ben 2. Dezember 1804. Im Jahre 1805 fam Schintel 

Effecte feiner Geſtalten durchaus nicht, Carpaccio’s, Rocco Mar: nah Berlin zurüd; wir ſehen ihn fogleich thätig bei ber Bear» 

coni’s, Stan Bellini’s, Tizians Werke fpornten ihn zu immer neuen, beitung ber Bußler'ſchen Hefte, für Die er die beften Blätter 
Verfuchen. Immer muthloſer aber begann er deren nähere Prü- lieferte. 

fung, als er von dem berühmten Gemälde ⸗Reſtaurateur Quarena Mit dem Jahre 1806 begann aber für Preußen bie traurige 

wieber neue technifche Geheimniſſe ver Alten in Erfahrung gebracht Zeit, in welcher mit einem Male alle öffentliche Thätigleit in Kunft 

batte, neben benen fein Erperimentiren ihm völlig fruchtlos bünfte, und Wiffenfchaft odte, es wurde micht gebnut, es hörte auch alle 

(Sätuf folgt) literariſche Thätigleit auf. Das treffliche Journal: „Nüglihe Auf 

‚Füge, die Baulunſt betreffend," fchlieht mit 1806, 

— Unſerm Schinkel gab aber dieſe Zeit der Ruhe Gelegenheit 

i zum Selbftftubium, immer weiter zu arbeiten, immer mehr zu bear 

Grlegenheitsfhöpfangen von Schinkel. beiten das reiche Material, welches er anf feiner fchönen Reife ger 

Bortrag, gehalten am Schinkelfefte ven 13. März 1897. —— hatte. In feinem Geiſte lebte die Schönheit Italiens, lebte 

‚die Gefchichte aller Jahrhunderte mit ihren ftaunenswerthen Schöpfun- 

zum ©, Aunblanb, | gen, begeifterte ihn zu neuen ftaunenswerthen Schöpfungen und in 

Der Berinn des thätigen Lebens unferes verewigten Schinfels Biidern fuchte er fie barzuftellen. Welchen Genuß haben dem 

fällt in eine viel bewegte Zeit, im das Jahrzehnt von 1805 bis | Schauenden die Panoramen von Palermo und ven Taormina ger 

1815, bie Jahre, bie für Deutfchland, für Preußen, fo hochwichtig währt, Bilder von 30 Fuf Länge. Noch immer bildet bie Auf- 

waren. Wie geiftig burdhbrungen von biefer Zeit auch Schinkel zeichnung des Nunpgemäldes von Palermo ein Studium fir uns 

war, das zeigt feine Thättgfeit in jenen Tagen. Architekten. Später im Jahre 1844 ift durch Herrn Biermanne 

Ich bitte die Verſammlung, mir Nachficht zu fchenfen, wenn funftvelle Ansführung biefes Rundgtmälde uns noch einmal vom 

ih heut das Wort ergreife; aber von den Fachgenoffen find nur Hrn. Prof. Gropius vorgeführt worden. Welchen Genuß erregten 

wenige, welche im biefen Jahren bier in Berlin gelebt haben, und die Bilder, die Hr. Gropius in ber breiten Straße und im Pager- 

Augenzeuge geweſen find biefer Tage, die jetzt nun ſchen ein Men: Haufe ausftellte, der Markusplag, Neapels Golf, ver Mailänder 

ſchenalter hinter un® liegen. Don. Wie war man erftannt, wenn ber Vorhang aufrollte und 

Mit dem beginnenden Jahrhundert blühete in Preußen ein die prachtvoll erleuchteten Bilder hervortraten, Nicht genug kann 

reges Streben, eine neue Entwicklung in Knuſt und Wiſſenſchaft. ich den Eindruck fehildern, der noch jet lebendig in mir lebt, das 

In der Architektur lebten ſehr tüchtige Männer, Gilly und Ey- Bil von der Erleuchtung ber Peterstuppel, das Bild vom Innern 


telwein, jener befonders fir ben Laudbau, diefer für ven Waller 
bau und bie matbematifchen Wiffenfchaften. Ihre Thätigfeit war 
eine weit verbreitete. Sie waren es auch, welde unter den Staats- 
miniftern Freiherrn von Heinig und Freiherrn von Schrötter 
vie Bau ⸗ Alademie ins Peben riefen. Enptelmein bezeichnet ven 
13. Aprit 1799 als ben Stiftungstag per Bau⸗Akademie. 

Um das# Jahr 1800 vollendete Gent ben Bau ber hieſigen 
Münze, ein Gebäude, welches ums den Charakter der Banlunft 


derſelben Kirche mit der Kreuzbeleuchtung. 
Dann malte Schinkel bie poetiſchen Landſchafteu, die uns in 


‚ven Sammlungen noch heut erfreuen. Das Bild, in dem er Ptalien 
‚cbarakterifirt: eine reiche Landſchaft ausgebreitet, im Vordergrunde 


ein großes Plateau mit Gartenanlagen und SHoftergebäuden, aus 


‘denen die Kuppel eines Doms bervorragt, unten jtürzen die Waffer- 
‚fälle, ein einfaner Mönd fügt auf der Terraffe; man fan nicht 
beſtimmter, nicht fchlagender das Heutige Italien darſtellen. Ferner 


jener Zeit lebendig vorführt. Das Verlangen, bie Gebäude mit das Bild, in dem Schinkel das Mittelalter harafterifirt: die Burg 
Bildnerei in breiten Reliefftreifen zu ſchmücken, warb bier auf das auf dem Fels im See gelegen, dicht dameben am Ufer ber ſtäubende 


ſchönſte ausgeführt, und zwar Durch den jüngeren Gilly und 
Schadow. Scintel arbeitete feine erften Jahre in Berlin bei 
dem jüngeren Gilly, biefer ftarb aber ſchon im Jahre 1800, 


Wafferfall, im Hintergrunde die Gipfel ver Alpen, der Bordergrund 
belebt mit feftlich gefchmücdten Gondeln, darin eine fürftliche Gefell- 
ſchaft von Nittern und Frauen, die am Ufer mit Mufit empfangen 


Die architeftonifche Literatur jener Zeit giebt auch Zeugniß werden, und rechts auf der Wieje als Gegenſatz, ber Tummelplag 


von ber geiftigen Entwidelung im Wache. 1799 tritt zuerft für 
das Stubium bes Mittelalters Fri mit feinem Werte über vie 
Marienburg hervor. Diefes Wert fteht ganz vereinzelt da, erft 
viel fpäter folgten ihm andere Darftellungen unferer deutſchen Ari» 
teftur, Weiter begann 1803 unfer edler Freund, der füngft ver- 
ftorbene Profeffor Rabe, ein Wert über die Monumente Griechen- 
lands, nah Stuart und Nevett, umJuns Deutfchen die DMeifter- 
werfe ver alten Welt, bie und noch ganz unbefannt waren, näher 
zu führen, Bon Bußler erſchlenen Hefte: „Die Verzierungen ans 
dem Alteribum," und Eptelmwein bereitete feine Waſſerbaukunſt 
und feine fchätbaren Werke über Statil und Hydraulik vor. 

In dieſe Zeit ſallt Schinkels Neife nach Italien, die er ben 
1. Mai 1803 mit dem jüngeren Steinmeber antrat. Wie reiche 
Studien Schinkels Geiſt bier machte, das zeigen bie Zeichnungen 
ener Meije, wovon fich viele im Mufeum befinden, und bie reichen 


des Landvolls. Ebenfo großartig gedacht und ansgeführt find bie 
beiden Bilder, deren Originale anf dem Mufeum fich befinden: 
Griechenland mit den Proppläen zur Seite und Deutſchland mit 
dem Dom auf ber Höhe, ver Kaiſerburg zur Seite und ver großen 
mächtigen Stadt im weiten Dintergrunbe. 

Eine Menge Federzeichnungen befunden vie Thätigleit dieſer 
Beit. So geiftig beichäftigte fih Schinkel die Tage, wo das 
ganze Land mit Trauer erfüllt war, bie Sabre 1806, 1807, 1508; 
im Beginn des Jahres 180% hatten erft die Franzoſen Berlin ver— 
taffen, erft ven 23. Degember 1809 kam der König und rie Könte 
pin mach Berlin zurüd. Alles fahte friſchen Muth bei dem Andblick 
tes geliebten Herrſcherpaares. 

In diefem Winter war es noch, daß bie Königin vie Bilder 
bei Gropius beſah, und fich dieſelben von Schinfel erllären 
tief. Dadurch lernte die Königin Schinkel perfönlid kennen, vnb 
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dies gab bie Veranfafjung, daß in dem Königlichen Palais einige 
Umänderungen buch Schinkel ausgeführt wurden. Die Königin 
war es auch ganz beſonders, welche unjern Schinkel veranlafte, 
bier in Preußen zu bleiben, ber ſchon entfchloffen war, es zu ver 


laſſen, weil feiner Thätigleit wenig Gelegenheit geboten wurde. Schon | 


den 19. Yuli 1810 war das Land durch ben Tod der Königin in 
die fieffte Trauer verſetzt. 

Bon Schintel fehen wir aus dieſer Zeit ein Projekt im 
gothiſchen Styl zu vem Manfoleum in Charlottenburg. Schinkel 
war jpäter noch befchäftigt bei vem Ban des Prinzefiinnen-Palais, 
einer der erjten Bauten in Berlin feit langer Zeit. 

Schintel war nach allen Richtungen immer geiftig thätig; 
bie Geſchichte ver Architeftur war ihm jtets ein reicher Duell feiner 
Schöpfungen, jo jehen wir im biefen Jahren bie Bilder der ſieben 
Wunder, die er für Sropins malte, in welchen er einen reichen 
Schatz von Studien ber alten Schriftfteller und ber Geſchichte nie: 
derlegte, worin er namentlich als Arciteft das Lokal, pas praftifch 
Mögliche barftellte, fich nicht in ungemeflenen Phantafiebildern erging, 
fonbern jedes Einzelne in ber Art auffafte, daß man jich diefe wun« 
berbaren Bauten doch amsgeführt denfen kounte. Die Originalbilver 
find längft verbraucht. Herr ‚Prof. Gropius Bat fie im Jahre 
1847 mach den vorhandenen Skijen noch einmal gemalt, fie waren 
auch in diefem Saale bei unjerm Feſte 1847 zur Freude Aller aus- 
geſtellt, ſie wurden nach Petersburg geihidt, und find dort leider 
bei einem Braude zu Grunde gegangen. 

Bei dieſer geiftigen Beſchäftigzung und Ehätigfeit ſehen wir 


immer, wie Schinfels ganze Seele erfüllt war von der Zeit, die er 


durchlebte. Unter ſeinen Zeichnungen finden wir Darſtellungen der 
frauzöſiſchen Krieger, 1806 zeichnete er einen franzöſiſchen Küraſſier, 


ferwer einen ver Mamelucken, mit denen Napoleon bei ſeinem Ein⸗ 


zuge, am 27. Dftober 1806, bier in Berlin parabirte, 1812 zeich- 
nete er bie Franzofen, wie ſie aus Rußland zurüd famen. Da 
malte er auch ven Brand von Meskau für Gropius, ber bier in 
der Framöfiichen Straße Nr. 44 aufgeftellt war. Der Zulauf zu 
dieſem Bilte war fo groß, daß man fich mit wahrer Vebensgefahr 
hineindrängte. 

Dann endlich lamen die Tage ber Erhebung mit dem Jahre 
1813, und wie Schinlel von dieſen Tagen erfüllt war, das ſpricht 
ſich lebhaft aus in den Zeichnungen, die wir in ſeinem Muſeum ſehen. 

Da iſt beſonders eine Allegorie aus dem Befreiungsfriege, im 
Muſeum vorhanden, mie die Wiſſenſchaft unterrichtet, Alles zur 
Hülfe herbeieilt, in Die Wälder bineinftirmt, die Bäume fällt, fie in 
hodmufgethürmten Wagen heranfchleppt, wie auf der andern Seite in 
gewaltigen Defen die Pilen neichmiebet werben, um ven Yanbfturn 
zu bewaffuen. 

Dann ein Bild, wo Schinkel eine Quelle für politiſch religiöſe 
Begeifterung dargeftellt hat, ähnlich wie die alten Dichter von der 
begeifternden Wirkung der Hippolrene fingen. Die begeifternden 
Fluten entftrömen dem Brunnen, auf welchen ber Engel Michael 
den Hals des Satans durchbohrt. Vier Engel rufen mit Poſau— 
neuſchall zu beim heiligen Quell heran, andere reichen ben begeifterne 
ven Trank in Bechern und Helmen dar. Da erfcheint auch Blücher 
im Schuppenpanzer, fein Haupt mit einer Löwenhaut bedeckt und 
mit ihm Gneiſenau. Beide bliden einander an mit den Bechern 
in der Hand, fich negenfeitig Treue und Ausharren zum großen 
Werte gelobend. Auf der andern Seite erfcheint Scharnhorſt, ver 
den fampfbegierigen Dünglingen Speere binreict. 

Diefe Bilter ſchuf Schintel in den Tagen, wo das Vaterland 
im fchtweren Kampfe um feine Freiheit rang. 

Im Jahre 1814 erſcholl ver Siegesjubel und ber langerſehnte 
Friede fan. Welche religiöje Erhebung fand im dieſen Tagen ftatt, wo 
Aeltern und Gefchwifter den Kriegern entaenen eilten, fie ſchmückten 


mit Kränzen und Blumen, wo alle die Helten, bie Führer, ber 
König empfangen wurben. 

Den Ausdruck diefes Empfanyjubels hat uns Schinkel in einem 
Bilde gegeben, wo er ben Einzug bes Königs darftellt. Auch biejes 
Bild iſt in Schiulels idealer, geiftreicher Weiſe gedacht und durch- 
geführt. Den Vordergrund bildet, auf hohem Terrain, ein mächti- 
ner Triumphhogen, zu bem große Treppen binaufführen. Unter dem 
Bogen ftehen zwei cherne Neiterftaten, preufifche Könige; auf ber 
Plattform ſammelt fih das Boll, um dem Könige entgegen 
zu ziehen. In der Entfernung ſieht man ihn erfcheinen, umgeben 
von ben Pringen und der Generalität, gefolgt von feinem Heere, 
und weiter fieht man die Victoria des Brandenburger Thors, ge 
jogen von weißen Roffen, inmitten ber Landwehr, vie fich bicht um 
fie ſchaart und jie im Triumph heimführt. 

Am glänzenpften und herrlichſten ſprach Schintel feine Gefühle 
aus bei ven großen Veranftaltungen, welche er im Auftrag der Stabt 
Berlin mit dem Startbaurath Tangerbans zum Empfang der Sie 
ger, den 7. Auguſt 1814, ausjührte, 

An dieſem Tage zog der König in Berlin ein, umgeben von 
den Prinzen des Haufes, vom Feldmarſchall Blücher, von ven Ge» 
neralen Tanenzien und Bülow, an der Spitze ver Garben und ber 
freiwilligen Jäger. 
| Bor dem Brandenburger Thore war ein Halbkreis von zehn 
42 Auf hohen korinthifchen Säulen aufgeftellt, befrönt mit Bicto- 
rien, welche ven Siegern Yorbeerfränge und Palmenzweige entgegen- 
reichen, An den Schäften der Säulen hingen große römiſche Schilde, 
auf deren bellblauem Grunde, mit goldenen Sternen umgeben, bie 
gewonnenen Schlachten aefchrieben waren. Bon Säule zu Säule 
zogen ſich grüne Laubgewinde. Diefes waren bie Propyläen ber 
einziebenden Sieger, hier empfing fie ver Magiſtrat. In dem 
Augenblid, wo der König durch bas Thor einritt, fiel die Hille des 
fur; zuvor wieber meu aufgeftellten Eiegeswagens, den Napoleon 
neraubt hatte, 

Früher hielt die Victoria ein antites Palladium, Helm, Pan- 
zer umd zwei Schilde; durch Schinkel hat fie den neuen Schmud 
erhalten, ven Kranz mit ben Adler darauf, und dem eifernen Kreuz 
in der Mitte. 

Der König zog mitten durch die Yinben hindurch, bie zu eimer 
‚ Siegesbahn umgeftaltet waren. Zu beiden Seiten erhoben ſich im 
\einer Entfernung von 15 Fuf, 9 Buß hohe antile Kandelaber, ab: 
wechſelnd mit doppelt jo hoben Friedensfahnen, welche burch reiche 
‚ Yaubgewinbe verbunden waren. Dieje Bahn führte bis zum Aus— 
\gang der Linden und endete mit drei aroßen Trophäenſäulen, bie 
den Schluß bildeten, Diefe Säulen fanden vor ber bamaligen 
Opernbride, Die über ben ſehr breiten Graben hinwegführte. Der 
Uferrand biefes Grabens war mit hoben mächtigen Bäumen bes 
‚wachjen, welche für bie Säulen einen ſchönen Hintergrund bildeteu. 
Sie erhoben ſich zu einer Höhe von 75 Fuß, Hatten einen beben- 
‚tenden Umfang, und waren ganz mit Waffen befleivet, unterbrochen 
mit Gurtgefimjen, die mit Adlern geſchmückt waren. Der untere 
| Theil ver Säulen war zufammengefegt aus Kanonen, dann fanten 
Kränze von Küraſſen, Kavallerie und Infanterie Säbel, Gewehre, 
| Karabiner, Piſtolen, und oben auf der Höhe eine Victoria, von 
Schadow mobellirt, Bon den Gurtgeſimſen weheten Fahnen. 

Weiter führte ver Weg über bie damals ſchmale Schlofbrüde 
nach dem Luftgarten, wo bicht ver dem Schlojje ein hoher Altar 
aufgerichtet war, Diefer Altar erhob fich in fieben großen Terafien 
zu einer heben Phramide, deren Baſis an 50 Fuß Breite, und 
deren Höhe an 75 Fuß maß. Hier waren bie Deputationen aller 
‚ &enofjenichaften verfammelt, ed wurde der Choral „Sei Lob und 
Ehr dem höchften Gott” geſungen, der Erſte der verſammelten Geiſi- 
‚tichfeit ſprach für den glücklich geendeten Kampf Das Danfgebet, 
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und Glodengelänte und Sanonenbonner begleiteten den von taufend 
Stimmen gejungenen Choral „Derr Gott Dich loben wir.“ Damit 
endeten die Empjange » Seierlichleit am Vormittag, Den Abend 
ſchmückten ſich diefe Beranftaltungen mit noch viel höherem Glanz, 
und dehnten fich auch ned; weiter auf entferntere Stadtheile aus, 

Das Brandenburger Thor war nicht erleuchtet, aber rund um 
die Victoria waren antife Dreifühe aufgeftellt, auf welden bobe 
Feuer brannten, Die Säulen vor dem Thore waren gleichfalls beit, 
die Namen der Schlachten transparent erleuchtet, 

Auf ven Kandelabern der Siegesbahn, die Linden emtlang, 


brannten große Feuerbeden, die aus ber Entfernung ſich als ein 


wahres Feuermeer barftellten. Dan kann eine Siegeeſtraße nicht 
glinzenver zur Erfcheimung bringen. 

Sämmtliche Häufer ber Stabt öffneten durch Die Erleuchtung 
ihr Inneres. Die Kunftalademie feilelte beſonders durch ihre ünft- 
ferifch durchgeführte Deforation. Hier waren alle Fenſter ausge 
nommen. Im Parterre fah man vor einem bunflen Hintergrunde 


bie Werte der Sculptur aufgeftellt, welche pur tie hinten am Fen⸗ 
erpieiler verſteckten Lampen hell erleuchtet waren. Im obern Ge⸗ 


ſchoß war jedes Fenſter mit transparenten Bildern geſchmückt; in ver 
Mitte der Einzug des Könige mit der Siegesgöttin auf der einen, 
ber Friedensgöttin auf ber andern Seite; in den übrigen Fenftern 
waren die Künfte und Wifjenfchaften durch die Bilder ihrer hervor 
ragendſten Perſönlichleiten dargeftellt. 

Die großen Gebäude, die Univerfität, das Opernhaus, die 
Bibliothel, waren in ihren einfachen architelteniſchen Linien erleuch: 
tet, denn Schinkel legte einen befondern Werth darauf, daß dieſe 
&ebäupe durch ihre eigenen Formen ihren Schmud erhalten follten. 
Auch die Formen bes Portals der katholiſchen Kirche leuchteten 


durch einfache Lichtlinien hervor, und oben auf ver Höhe der Kup⸗ 
pel ſchwebte, tie im freier Luft, ein glänzend ftrablendes Kreuz, 


was einen herrlichen Einprud hervorbrachte. Die großen Trophäen 
fäulfen wurben durch in Retten herabhängende antife Fenerbeden und 
Ampeln erleuchtet. 

Zu beiden Seiten der Opernbrüde waren noch Yaufbrüden 
eingerichtet, die durch Lampenreihen fich bemerkbar machten. 


" Yinfs am Graben war nach dem jegigen Finanzminifterium bin 


dem man an dem Gedächtnißtage der Schlacht bei Leipzig die um 
zähligen Feuer überjehen Ionnte, welche überall emporloperten. 

Schinlel war bei allen feinen Anordnungen fo finnvoll, daß er 
wohl bei den harmonirenden Regenbogenfarben am hoben Sieges- 
altar an die verbündeten Bölfer gedacht haben mag. Im Dinter- 
grund der dunklen Bäume des damaligen Luftgartens hatte Schiulel 
in ber Perfpective der beiden Schlefportale einen hell erleuchteten 
Obelisten aufgeftelit. 

Auf dem Schloßplatz prangte die Stechbahu mit ihrer Bogen- 

architektur, auf ver andern Seite die Poft, damals gleich hinter ber 
langen Brüde, mit dem gelrönten Namensjug bed Könige in großer 
Dimenfion; in der Mitte fah man die Vreite Straße hinunter zwei 
| Reihen Feuerbeden, getragen von Lanzenbündeln. 
Neben der langen Brüde war eine zweite Yaufbrücde errich- 
|tet, bie fich auch bier mit einer Menge von Lampenreihen bemerf- 
lich machte und von ver aus man in ber Entfernung die Friedrichs⸗ 
brüde erblicdte, auch damals noch eine Holzbrüde, aber durch bie 
Lampenveforation ald eine Bogenbrüde baraeftellt, die fich magiſch 
im Waffer jpiegelte. 

In weiter Entfernung ſah man einen hohen Portitus, der auf 
ter Herlulesbrücke errichtet war. Den Schluß des Zufammenhan- 
ges der Deforationen nach dieſer Seite der Stabt hin bildete das 
Rathaus in der Königsftrake, deſſen damals vorfpringender Thum 
mit dem Wappen ber Stabt, reich bis in feine Spike, von Eichen 
und Palmen umgeben, geihmücdt war. 

Die zweite architektonifch durchgeführte Linie bildete vie Leip- 
ziger Strafe. Das Potsvamer Thor war damals ein hohes Thor- 
gebäupe, melches erft fpäter, des ftärfern Verkehrs wegen, feine 
jetzige Gejtalt erhalten hat. Schinkel hatte es als einen fattlichen, 
römijchen Triumpbbogen delorirt. 

Unter ben Stabtgebäuden zeichnete fich namentlich bie Pors 
zellanſabril aus, vor ber fich hohe Arladen, von Palmen gebildet, 
erhoben. In der Hanptetage bilveten ſich Nifchen, im welchen Figu- 
ven in Lebenegröße, die verfchiebenen Truppengattungen der Krieger, 
ein freiwilliger Däger, ein Landwehrmann, ein Garde bu Corps, 
darſtellend. Die Stämme ver Palmen waren wirffih dargeſtellt, 
und die fich ausbreitenben Blätter waren mit bunten Lampenreihen 





ein großer gothiſcher Bogengang von Lampen gebildet, in deſſen nebilbet, ans welchen ſich die weißen Figuren glänzend hervorhoben. 
Dintergrumd eine helle Sonne ihr Licht verbreitete, Auch dieſe An- Es machte diefe Dekoration einen fo übermältigenden Eindruck, baf 
lage machte eine befontere Wirkung, und zeigte, wie ber Architekt, die vorüberftrömende Menfchenmenge ftets in lanten Jubel ausbrad). 
ber dieſes alles angeorpnet hatte, auch überall bie Seitenaren anf Eine Seitenlinie bildete die Marlgrafenſtraße, deren beide End» 
die Dauptmittellinie berücjichtigte. punkte, bas Kammergericht die Deloration des ſchwarzen Adleror⸗ 
Nun folgte Das Zeughaut. Auch bier entfaltete fich ein Harz, dens, und bas entgegenſtehende Gebäude, das jetige Palais nes 
der fich mächtig geltend machte, der große innere Raum ſtrahlte im Prinzen von Preußen, bie Deforation des rothen Adlerordens zeigte, 
hellen Lichte, die Lampen waren auch hier hinter ven Pfeilern ange» und fo mächtig und fo greß waren die Einrichtungen dazu ausge ⸗ 
bracht, alle Fenfterfreuze waren audgenommen, und in den Oeffnun-⸗ führt, daß man in ber Leipzigerſtraße ganz genau be Details davon 
gen zeigten ſich Waffenpyramiden, reich aufgebaut und geſchmũckt erlennen lonnte. 
mit den eroberten Fahnen. Einen Glanzpunlt, angrenzend an bie Leipzigerſtraße, bildete 
Weiter an der jetzigen Schloßbrücke zeigte ſich ein neues über der Dönhofsplat, in veffen Mitte ein Hoher Blumenkorb, ein Blu⸗- 
raſcheudes Bild. Es war bie ſich zu beiden Seiten ausbreitende menopfer ven Friedeneſtiftern, aufgerichtet ſtand. Er wurde von 
Spree, zu einem Hafen umgeſchaffen; die Schiffe waren maleriſch goldenen Genien getragen, bie im ſtreiſe rund umher auf hohen 
gruppirt, am ihren Maften, am ihrem Tauwert hingen taufenbe von Stufen ftanben. Blumen und Korb waren transparent gebildet und 
Ballons und Flaggen aller Urt, und im Hintergrumde, da wo bie, wurden aus dem Inner erleuchtet. 


Mühlen fich befinden, erhob fich ein hoher Leuchtthurm, der ich 
transparent in feiter ganzen Form und Höhe barftellte- 

Als Enbpumft ver flammenben Siegesſtraße zeigten fich bie 
hohen Terraffen des Altars in den Farben bes Regenbogens. Auf 
der Höhe brannte eine hohe Opferflamme. Schinlels Idee foll da⸗ 
bei gewefen fein, zugleich das Schlof im hellen Licht erfcheinen zu 
laſſen, welches ſelbſt nicht erleuchtet war. Die Poramide war jo 


mächtig, baf von ben dazu verwandten Hölzern fpäter auf bem | 


Zurnplage in der Hafenhaite ein heher Thum erbaut wurde, von 


As Schlukpunft ver Yeipzigerftrafe teilte ſich die Spittellirche 
in ber Deforation einer Burg dar, wohl als Andentung unjeres 
ſchönen erhebenden Chorals. Auf allen öffentlichen Plägen waren 
Muſilchöre aufgeſtellt. Alle viefe Anorbnumgen gaben Zeugniß von 
dem regen fchöpferijchen Geiſte Schinfels und von der Begeifterung, 
mit der er bie Größe der Zeit erfaßt hatte. 

Es finden ſich von biefer ganzen Erfeuchtung nur wenig Zeidh- 
nungen vor. Im ben ftäbtifchen Akten iſt nur eine oberflächliche 
Dejchreibung bes Verlaufs der ganzen Feierlichleit, ein Aufruf am 
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die Bürger zu einer Sammlung zur Beftreitung ber Koften, und fen an ihn und feine Schöpfungen zu beieben, unb ben Jüngeren, 
die Nechnumgslegung, wonach die Koften 24900 Thlr. betragen | bie Schinfel nicht gelanut haben, die Verehrung und Liebe für ihn 
haben. Aus diefen Aften geht fermer hervor, daß ber Magiſtrat zu wecken und fie anzueifern, im ihrem Schaffen und Wirlen den Weg 


beabfichtigt hatte, in dem moch leeren Felde unter ber Victoria des 
Brarbenburger Thores, mach ber Seite bes Thiergartens zu, eine 
auf den Einzug des Königs bezughabende Infchrift anzubringen; es | 
unterbfieb dieſts, jo wie auch bie Ueberreichung eines Lorbeerkranzes 
und eines Palmenzweiges, auf ven jpeciellen Wunfch des Könige. | 
Beire Spmbole wurben aber bem Könige in feine Wohnung hinge⸗ 
legt mit der einfachen Zueignung: „dem Vater feines Volles die 


treue Stadt Berlin.” | 

Zur Erinnerung am dieſe große ewig denfwürdige Zeit beab- | 
fichtigte der König den Pau eines großen Doms. Schinkel projef- | 
tirte dazu ein mächtiges Gebäude auf der Stelle, wo jett das neue 
Mufenm ſich erhebt. Die Zeichnungen befinden fih im Mufeum, 
im teutjchen Sthl ift es durchgeführt, an ver Front prangt über | 
bem Portal pas eiferne Kreuz. 

Zu verfelben Zeit gab eine Gorporation von Ständen Schintel 
den Auftrag, ein Monument zu entwerfen, zur Erinnerung an biefe 
Zage. Schinkel projektirte dazu einen Brunnen, um durch das 
ftets ansftrömende Waller das Yebendige der Anlage zu erhöhen. 
Auf dem Scloßplate follte fich viefes Monument erheben. Die 
Zeichnungen dazu bat er uns in feinen Werken hinterlaffen und heut 
ift es und bier zur feier des Tages im Modell bargeftellt. 

Da feben wir auch bier wieter, mit welchem Reichthum und 
Fülle von Gedaulen Schintel feine Werte belebte, und mit welcher 
Gewandtheit und im welch ebfen Formen er dies zur Anſchauung 
brachte. 

Der Genius Preußens mit erhobenem Schwerte erhebt ſich in 
der Mitte, als jtets wachſam für bie Erhaltung jeines Ariegsruhme. | 
Den Griff des Flammenſchwerdtes bildet auch hier das eiferne Kreuz. | 

Mit reicher Rüftung iſt dieſe Boruffin angethan, vas jeftliche 
Gewand mit ftattlihem Schmuck verfehen. Es erinnert viele Auf: 
fafjung am die Schöpfungen ver Griechen. Der Thron ift mit 
Adlern geſchmückt. Am Fuße der Boruffia liegen vier Gruppen, 
die Wiffenfchaft und vie Kriegslunſt, vie Religien und vie ſchöne 
Kumft, pas Geſetz und vie Freiheit, ber Aderbau und der Haudel. 
Zwiſchen je zweien dieſer Figuren ftürzt das Waſſer ans Delphinen 
bervor, uud theilt dadurch das darunter befindliche große, mit Bas: 
reliefs verfehene Podium. Auf diefem Relief ift vorgeftellt: der Muf- 
ruf zum Kampf, ber Kampf jelbit, vie ſiegreiche Heimfchr, die 
Früchte des Sieges im Frieden. Ueber der Mitte eines jeden die— 
fer vier Theile ftehet zwifchen ben Figurengruppen ein Genius mit 
einer Infchrifttafel, im Bezug des darunter befindlichen Gegenſtandes. 
So follten auf ver Tafel vesjenigen, welcher über ver Borftellung 
des Aufrufs zum Sampf aufgeftellt ift, dieſelben Worte des Aufrufs 
fteben, welche ver König im Jahre 1813 fprad. 

Noch anbere Infchrifttafeln, mit Figuren geſchmückt, theilen 
unter jeem Waſſerfall die Neliefs ſelbſt. Eine Hauptinſchrift läuft 
an dem Gefimefranz über bem Relief um bas Ganze, 

Es ift dieſes geiſtreich durchgeführte Monument nicht zur Aus: 
führung gelommen, es rest uns aber an, gerade jegt fich deſſen noch 





zu verfolgen, den er fo glänzend gewandelt ift. 


Heraldifhes zur Kunſtgeſchichte. 

Unfer verehrter Mitarbeiter Baflavant hat unlängst im D. Kumſibl. 
(Nr. 23 des laufenden Jahrgangs S. 200) durch BVergleichung einiger 
altveutfcher Malereien (im Dresven, Franffurt, Wien und Neapel verftreut) 
den intereilanten Beweis angetreten, dafs fie vom einer und verjelben Hand 
audgeführt, einen beveutenven, doch bisher unbenannten kölniſchen Meifter 
zuzuſchreiben fein. Bir wagen ven Verfuch, durch die nachfelgende No« 
tig, feinen Forſchungen, wenn wicht einen nenen Halt, doch einen neuen 
Anſtoß zu neben. 

Die einige ver übrigen Bilder Schilnchen mit Monogrammen, jo 
zeigt nämlich das große Bild ver Anbetung der Hönige zu Neapel drei Waps 


penſchilde, die an dem Halabanv eines weißen Windſpiels angebracht ſind. 


Das eine emtbält ven laiſerlichen ſchwarzen Doppelapler anf golvenem 
Grund; das andere, im zwei Felder ſeukrecht geibeilt, bat linfs einen roth 
und weiß gewilrfelten Querballen, ebenfalld in Gold, und rechts vier nach 
oben und umten in Yilien endende gelvene Stäbe, die kreuzweis überein 
der liegen und fich auf einem rothen Felde befinden. Der dritte Schild 
bat auf gelomem Feld ein blaues Kreuz, welches umten in einen Anfer 


\enigt. „Ob indeſſen, fügt P. binzu, bier Familienwappen angegeben ſind, 


ober nur fingirte ver h. brei Könige, ift jewt ſchwer zu entſcheiden.“ 

Wenu der letztern Alternative ſchon ber ſchwarze Reichsadler nicht 
geradehin alnftig erſcheint, wenigſtens bier, wo es ſich nicht wm Auguſtus 
oder Couſtautin, fondern um Herrſcher des Morgenlandes handelt, fo 
dürfte fie fo gut als amdgejchlofien fein, werm ſich and Das zweite Wap- 
pen als ein hiſtoriſches nachweiſen läft. Die gelreuzten goldnen Yilien- 
fläbe in Roth find nun in der That nichts anders, als das uralte Waps 
pen des Herzogthums Gleve, ter roth und weißgeſchachte Ballen in 
Golt dasjenige der Grafſchaft Dark, befammtlich jenem von Alters ber 
lehueberwaudt. Wie auf ven in Rede ſiehenden Bilve ſieht man fie in 
Siebmachers Wappenbuch von 1605 (2. 6), und feit ver Julich ſchen 
Erbſchaft bis heut im Königl. Preuß. Wappen vereinigt. 

Der dritte Schild ift dann ſchou der Zufammenftellung wegen ſchihet · 
lich ein ſiugirter, und wenn bie beſchriebene Combination von Kreutz und 
Auler etwas Unheraldiſches, gleichſam Selbftgewähltes bat, jo könnte fie 
neben vem Reichs und vandeswappen doc rebt wohl das Emblem des 
Meifters ober eines (bürgerlichen) Beſiellers fein. Stellen wir ung jedoch 
vie Figur nach Ps Beſchreibung richtig, nämlich etwa wie nebenftchende; 
L vor, fo ſcheint ums die Comjectur nicht umerlaubt, bafı fie eben weiter 
micdts als eim Anker fein fol.) im ſolcher iſt durchaus nicht unge 
wöhnlic, und namentlich führt ihn mit ven oben angeführten, nur abge ⸗ 
wechfelten Farben (alfo gelten in Wan) eine dritte Cleviſche Depenvenz, 
die Graſſchaft Yingem 

Wie dem nun aber auch jei, die deutſche Abkunft des betreffeuden 
Bildes dilrfte ſchen durch vie beiven andern Schilde bimveichend beftätigt 
fein. Nicht minder ein periönlicher Bezug der drei Wappen, felbft für 
den Fall, vafı fie ven (ja mehr als einmal mit Portraitähnlichfeit Iebene 
ter Herricher ansgeftatteten) h. drei Königen fubftitumt wären. Doch 
halten wir das lebtere micht für wahrfcheinlih. Die Embleme, vie das 
sölner Dombile, u. a. wicht minder auch alte Wappenbücer ven drei 


tebbafter zu erinnern, wo die Ausführung von Mafferwerfen viel: | Morgenläntern zutbeilen, Sterne, Halbmond, Mohrengeftalten, pflegen 


fach beabfichtigt wird. 


fih umverleunbar ale pbantaftiiche Erfindung, over leicht verſtändliche 


Herr Profeffer Rauch bat es unternommen, uns dieſes ſchöne Symbolit au geben; — und dann fünnte Das Hlludchen, das die drei 


Wert bilolih ver Augen zu ftellen. Im Berein mit feinen Schülern, 
den Herren Hagen, A. Wolff, Sußmann, Möller md 
Wittich, bat er es ausgeführt; in ber Liebe zu dem verftorbenen 
Freund und Knnſtgenoſſen bat er es nicht gefcbent, bie aroße Arbeit 
zu beginnen und burchzuführen, um bei denen, weiche ſich tes 
GHüdes freuen, Schinkel perföntich gefamnt zu haben, das Anden⸗ 


Schilte trägt, ha doch immer mr Einem Nönig gehören. 
V. M. 


*) Das beraldiſch ſogenannte „Autertrenz“. unter dem man etwas Achnii-⸗ 
ches vermuthen Könnte, hat betannitich eime ganz ambere Geſtalt, nämlich biche: +14 


Zeitung 


Berlin. Die Sammlangen zu dem, Philip Melanchthon in Wittenbers 
zu errichtenden Denkmal haben einen ſehr erfremlichen Aortgang und find bis 
jest (b. $. im Zeit eines Bierteljahret) bereits zum Betrage von 21494 Thit. 

geſtiegen. Hierbei find ſowohl bie vom Berliner Magifteat zugeficherten 0 Ehle., 
ala and bie vom k. ſächſ. Enktneminiflerum amgewirlenen 200 Thlt. gleich mit 
eingerechnet. Außerdem verbiemt erwähnt zu werden, dab &e, Hoh. ber Herjog 
Ernft zu Sachſen - Altenbutg 100 Thlt. aus feiner Privathatulle gemäbrt bat, 
ſewie daſt fih am mehreren Eymnaflen die Schliler durch eigene Beiträge betbeir 
Tigt haben — 3. ®, find aus Bremberg B4 Thir, eingegangen, won benen 4 
von dem Gamnaſiaſten aufgebradt werben find. Im Wittenberg ſelbſt Aub bie 
heist eircı 250 Thlt. gejeichnet werben; dech find mod verihiebene Beiträge in 
Ausfiht. (8. 8.) 


—s — München. KRunfderein. Sol ein Gemälde, zu dem das 
Motiv ans einer Dichtung enilehnt iR, nicht eine bloße Ueberſetzung des Gedichts, 
fonberm eine feine felbflänvige Compofltiom fein, fo muß e# aud ven bem ver- 
fanden und genoffen werben Finnen, dem das Gedicht unbelammt oder wenig · 
fiens nicht deutlich mehr im ber Erinnerung if. Db ein Bilb dieſe Bedingung 
erfüht, wird daber auch ber am ficherften emticheiben fönnen, der ſich im bücher 
Page befindet; es findet alfo bier ber eigentbämliche Fall Statt, da Unbefannt- 
{haft mit dem zur Darftellung gewählten Stoff eine unbefangene Seurtheilung 
eber erleichtert, als erichwert. In dieſem Fall befand fih He, einem gemrearti- 
gen Bilde von Friedrich Schön gegenüber, welches eine Ecene aus Hebels 
Karfuntel“ barkeit. Zwar war bie vom Nünftler zumeift ins Muge gefahte 
Stelle zur Erläuterung beigefligt; Ref. las dieſelbe abſichtlich nicht vor, ſendern 
nad ber genauen Betrachtung des Wildes, und liberzeugte fich anf dieſe Meike, 
Daft daſſelbe feinen weſentlichen Beſſandibeilen nach jener Erläuterungen wirklich 


wicht bedurſte, denn auch ohne fie erfammte er ſefort, was bie beigegebenen Berie | 


in Werten ansieraden. Das Bild zeigt ums mämlich das Innere einer Derf- 
ſchenle. An dem Hauptuſch berfelben fint neben dem Wirth ein Menſch im wer- 
mättertem grünen Bor mit gemeinen, aber verfchmitsten, gaumerichen Geſichts · 
äligen, der einem jungen, an einem Seitentlid fiyenden Banerburichen ein Paar 
Kartenblätter binhält, una ihm zum Gpiele einzuladen. Dem Burtſchen fleht man 
es augenbiätiih an, daß er Aid vorgenommen bat, ber Stimme ber Berfuchung 
fein Gehör zu geben, daß er aber trogbem Ihen auf bem Punkte Acht, feinem 
guten Vorſatz untren zu werben: bemm während er mit einem gewifſen Trotz ver 
feinem Bierfruge fit, ſchaut das Auge [dem und lüften nach den Karten und 
verräth dem laueruden Berführer, Daß er feiner Beute gewih ſein Dar. Nicht 
minber Hax und ausdrucksbell it bie britte Hauptfigur bes Bübes, bie Tochter 
des Schentwirthe, welche biefem Bergange mit Spannung zuſieht, und durch 
einen Idhmerzlihen Zug ihres Gerichts erfennen läßt, daß fie am ten Yüngling 
einen mehr ale gewöhnlichen Antheil mimmt, and ben vermutslichen Ausgang 
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Unter den Laudſchaften befanden ſich diesmal keine von hervorragender Be- 
eg Zu bet verzäiglichfien, obwohl won geringerem Umkange und möcht ge» 
"tabe immponirenber Wirfung, gehörten jebenfalls wegen ihrer darafteriflifden 
Ausführung eine Gegend an ber Mar" von Albert Zimmermann”) und „Ein 
Bergen im Engliſchen Sarten* von Ludwig Meirner; auferbem find ermih- 
nungemerth „Landicaft mad einem Gewitter” von Auguſt Seibel und zwei 
architeltoniſche Bilder, „das Schlef von Mauleh“ und „bie Kirche zu Billiers“ 
son AFerbimanb Dont, 

Ben den ansgeftellten plaftiichen Kunftwerten verdient bejenber® eine im 

Marmer ausgeführte „Pandora“ ven Anton Hantmann bernorgeboben zu wer- 
den, in welcher ber Klnſtler nicht ohne Erfolg ben idealen Gharalter der antifen 
Sculptut mit dem, was verzugemeile bem mobernen Geſchmack Schmeichelt, zu 
vereinigen geſucht bat. Paudere if ſtheud dargeſtellt, mie fie ihre rechte Hand 
auf die mit allegoriihen Emblemen veriehene Ächlimme Bäche ſtützt, die Pinte 
bingegen mach dem Sinterhaupt emperbeht und bat Angeſicht nach ber Kins 
tem Seite wendet, als wünſche fie die Ferne zu durchſchauen und die Zufunft zu 
‚enträthfeie, Gefialt und GSeſichta auadrudd — ebwehl lehterer nur ſchwach am« 
gedeutet — ſtehen mit der urythologiſchen Bedeutung der Göttin im beſten Gin 
‚ange; die Formen und Berbältniffe find mehr zart und weich, als ſtteng und 
voll gehalten. Die Unterkhentel, namentlich ber höher geſtellte, dichte etwas zu 
lang, bie Fülle des Haars in Berbältnig zur Größe bes Kopie etwas zu ſtark 
ausgefallen kin. Auferbem war ein Haut-Relich, eine Madonna mit dem Kinde, 
‚zur Wanbverzsierumg eimer Kirche ſich eignendb, von Jetaun Dantmann, ein 
Stubienkopf laulaſiſcher Mate, für bie biefige ethnegtaphiſche Sammlung befiimmt, 
von Paul Zeiler, und mehrere Aüften vom Zeiler, Waller und Meyen- 
‚burg außgeftellt. Bon ber im D. Kunſtblatt bereits beſprochenen Statuengrappe, 
„bie Erziehung des Baechus“ von P. Hönig theilte Bottger eine vom befige- 
wãblten Gtanbpmuft aufgenemmene Photographie mit. Auferbem fanden eiff 
treffliche Photegrapbien von Hanfflängel, 3. Th. Portraits befannter Berfän« 
lichteiten, wie Berthold Auerbach, Feober Diez =. die verbiente Auertennumg. 





Bern. Zu dem latholiſchen Kirchenbau waren 23 Goncurs-Pläne einge 
dangen ans ber Schweiz, Denticland, Franfreih uud England. Mandes Gute 
later auch viel bes Mittelmägigen, gewöhnliche Pabrifarbeiten von Architelten, vie 
mit berfelben Gemitksftimmung bem Blatt zu eiger Kirche entwerfen, wie ben zu 
einer Baummellfpinnerei, Die Entſcheidung if erfolgt, Die Kommihfien bat bem 
Plane von &, Deperibes und Marechal in Kheims den erften Preis zuertannt. 
Der Entworeh iR eine Rreuzliche im romaniſchen Mebergamgsftyle mit halbranber 
\ausfis, einem Thurme am Weſtende und vier Nebenthürmchen, im benen bie 
Treppen fine. Dem weiten Preis erbielt M. ©, F. Tugginer aus Solethurm 
für einen am im itafieniic-remanilhen Style. M. 3. U. Len di aus Areiturg 
wnrbe für einen Plan im Epiykogenfule mit bem dritten Preife bedacht. Die 
vierte goldene Medaille erhielt Geldin aus Sheffle. Prlkuf anbere Architeften 
wurden mit filbernen Medaillen beebrt. Cine Gemeinde im Canten Schmyz 
will einen ber anderen Pläne jur Ausführung bringen, melden, iſt mod micht 
befannt. — (Org. f. dr. MR.) 


| 


feines Seelentampfes aus tiefen Herzen bellagt. Nicht in demjelben Stade wer- | 
Ränbtih iſt das Berhãltniß der übrigen Figuren sur Hanpthanblung ausgebrädt: | London, 9 Auſi. Im Oberhank zeigte heute Lord Dungannen an, daß 
iugienſchen iſt iht Intereffe an derſelben unverlennbar, ud Alles ertnet ſich zunxr am 17. d. DR. dem Anlauf des won Sir George Hayter amgefertigten Ger 
einem innig jwiammtenbängenben Ganten, welches uns durch bie lebendige Ber- | „ämes ber Kıbmung der Kenigin Geamtragen werbe, bamit daffelbe im Siyungs- 
gegenwärtiguug eines einzigen Moments auf plaſtiſchem Wege eine ähnlihe Ge · ale des Oberhanses feinen May finde. 

fchichte zum Bewußtſein beingt, wie Das Hebel'ſche Gedicht durch Die ber Koeſie 

zu Gebote Aebenben Mitte. — Außer bieiem Gemälbe jeg unter ben Genres | Hewyork, 24. Immi. Die befamite Statue bes Bildbauers Hiram 
bildern beſeuders eine jentimental » humeriftiide Kompefitien- ven Geyer in Power, bie griechiſche Sklavin, iA anf der Börfe im Afentlicher Auction für 
Augesurg an. ie zeigt ma einen verliehten Alten, ber auf einer Leiter zu |6000 Dellare verkauft werben. W. 8.) 
einem Dachſenſter hinanffteizt, um feiner Schönen eine Seremade zu bringen. 


Gleichzeitig fickt man eitem Kater auf dem Firft eines Dades, binter dem die 
Thlleine ber Stadt ermporragen, im Mondſchein zu feinem Mezchen ſchleichen. 
Der Alte, ven dem wahrſcheinlich auch ber Reſenfleckl mit einem Liebesbtieſchen 
vor bed Madchens Fenſter herrilhet, iſt mit feinem zugleich Rührung und Lachen 
erwedenden Geſichtezulgen eine ädt humeriſtiſche Figur, und das ganze Bild ift 
ein neuer Beweis, wie glüclich ſich fein Meiſter im komischen Gebiet ber Malerei 
bewegt, Antere beachtensweribe Genre und Situatiensbilder ber lezten Wechen 
waren: „bie zerſtreute Singerin“, ven Kari Engel, eine Guitarrelpielerin, bie 
nebanfenvoll in ihrem Spiel innebält und im bie Ferne binansichaut, während 
ihr Techterchen — vielleicht bas Angebenten eines treufolen Liebhabere — mit 
Fragenden, theilnehrnendem Blit zu ihr aufſchaut; ferner „ein Morgen in einem 
Derfe" ven Robert Eberle, eine wehlceompemirte Gruppe von menſchlichen unb 
thieriſchen Figuten wor einem Bauernhauſe, im meldher beionbers ein Schaaf, das 


*, Zu Ehren Aber Zimmermanns, der kürzlich zum Brofeffer in Mair 
"fand ermarnt ifl, fand neulich ein von dem biefigen Käuftlern veranflaltetes Feh- 
\effen auf der Menterfmwaig Statt. 


Kunstuereine. 
Aunftvereins: Kalender für bas Jahr 187, 


Der öftliche Mreid hat jeine Ausftellungen beendet. 
Der SKunftverein für die Laufig zu Börlig wird im Anſchlaß an bie 


von einen Alten mit einem Kinde anf dem Arm geftreidelt wirb, und ein Bed, | Ausfellung zu Breslan im dieſem Jahre feine zrorite Muaftellung machen. Die 
der eben aus dem Stalle tritt, jehr maturgetren wiebergegeben find, und emblich | Künfifer, melde Gemälde auf ber Breslauer Ausfellung haben, werten erfucht, 
„das Fräbfliäd” ven Acht. — Ein Bild ven Rofibarht, „Shafekpeare als ſelche im Mall des Nichtverkaufs zur Verfügung zu fielen, webei man fid mur 
Wüfrevfer im BVerhört, welches wur zwei Tage ansgeftellt war, hat Ref. leiter vorbehält, dasjenige zu wählen, was für bie Zmede uud Ränmtichtekten gteig · 
nicht geichen. mer if. . 
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Die vereinigten Aunftvereine von Bamberg, Paſſau, Megenöburg, 
Wiedbaden und Würzburg veranflalten vom Januar bis Sehtember incl, 
vom Iften jeden Monats ab nemeinihaftlihe Ausftellungen von 8— I4tägiger 
Dauer, Das Mähere i. Ar. 18. 


Der weſtliche Sreid hat durch beſendere Anſchreiten eingelaten uud er 
fucht die Herren Künftler, die Anmeldungen lets 14 Tage vor dem Schlufter- 
min ber Ablieferung zu beſchaffen. Dieser if: 
für Sotha am 13, Juli wuter Abe. des Hm. Schultath Tooji. 

m Raifel - 8. September „ ” Piorner Müller. 
Die Bedingungen find zu finden Jahrg. 1856 Mr. 48, 

Zwiſchen Halle und Gotha wirb noch eine Ausſtelung in Merfeburg 

ſtattſinden, wo fib ein uener Sunftwerein gebilver hat. 


Der Thüringiſche Kreis begann feine Ausflellungen in Erfurt am 
1, April, welder Stadt daun bie Stäbte Naumburg, Apelda, Jena, Zubl, 
Hlmenan, Hilvburgbaufen, Norbbanfen, Sonbersbaufen und San- 
gerbaufem folgen. Der Umlauf it mit dem Deteber zu Ende. | 

Alle geachteten Känſtlet ven Deutichlane und ben Nachbarlänvern ſind 
eingeladen. | 

Sr. Kaſtellau Ianfen wirb flr Düfelberf, %. Sachſe u. Co, für Berlin, 
die Arnold'ſche Aunfibandiung filr Dresden, & @. Gerarbta in Antwerpen, 
Pißler's jel. Erben filr Münden bie Sendungen Erlorgen, 

Die näheren Bedingungen in Ar. 3 bes lanfenden Jahrg. 


Der rheiniiche Gefammtverein ſiellt aus 


in Nauubeim „ 2 Juli ” 30. Juli, 

„ Mainz „ 31. Yuli r 25. Auguf. 

- Darmfadt " 26. Anguft „ 23. September, 
"„ Stuttgart „ 24 Ep. „ 23, Deiobet. 


Ale ausgezeichneten Künftier obne Unterſchied des Baterlandes find eingeladen, 
Die nüberen Beſimmungen in Ar. 7. 


Der Peſter Kunſtverein begaun bem fünften Dahrgang ber permanenten 
Ausftellung Mitte Mai uud abet bie Künſtler zur Beihidung ein. Die Ber 
binguiffe in Ar. 17. 

Der Kunſtverein für die Rheinlande und Weitphalen zu Düflelderf | 
bat feine Ausfellung am 5. Zuli begommen und endigt am 23, Auguſt. i 


Albtecht Dürer-Werein in Mürnberg. fr dielen Bereit will eine Ans | 
zahl vom Närnderger Kunſtfreunden ein Oelgemälde ans bem höheren, inbbeſon | 
dere dem geſchichtlichen &enre für 400 fl. erwerben Man jehe Re. 6. | 

Die Verbindung deutſcher Kunftvereine für bitorifche Kunſt bat eine | 
Eoncurreng auf ei bifterliches Bild eröffnet. Fatbeuſtizze in Del (vor 18 und 
24 Zell ch, Ausdehnung mwenigftens), ſräteſtens bis 1. September an Schulrath 
Losif in Gotha einzufennen. Die näheren Beflimmungen welle maun Jahrgang 
1856 Nr. 48 einfehen ober ven ber Redaltien abferberm, 

Die dritte Hauptverſammlung der Berbinbung wird in ber pweiten 
Hälfte dee September in Mürnberg abgehalten werben. 


Die erite allgemeine Kamſtaus ſtelung der Deutſchen Künftlerfhaft 
wird mach menneren Beſchlieſſungen wahrscheinlich in Düſſelderf ftattfinben, worliber 
die näheren Bepimmungem zu ermsarten ſtebu. Auch wird zugleich eine allge 
meine Künftierverlammlung fein. 


Der Noftoder Kımftverein bat bie Ermerbung eines biftoriicen Bildes 
für bie au grümbende ſtädtiſche Sammlung beichlofien, Ablieferung Ente Juli 
1858 nach vorheriger vierwöhentl, Anmeldung. Bedingungen in Mr. IE, 





Anzeige. | 

Rachdem bie von meinen feligen Schwiegervater, dem wormaligen abnigl 

Gallerie · Conſervator und Directer der Kunſtichnle Serrn Albrecht Reindel dabier 

geftechenen Kupferplatten, ſewie bie mon daven vortäthigen Aerräde fammt 

dem Berlagsrechte eigentbünfih an mic übergegangen finb, je bechre ich mich 

hiermit, ven lebſichen Hunt: aud Buchandtungen des ir und Anslantes, fe 
tie dem Pubſilum bierutit ergedenſt anzuzeigen, daß 
a. von ben Aupferplatte: 

Die vier Apoftel und Evangeliften, gemalt ton Albrecht Dilrex, gefechen 

von A. Keindel, woren fih das Original-Grmälve im der Königl, | 

Vinatotbet zu Minden befmper, ! 











uud 
b. von der Kupferplatte: 
Biſdniß Kaiſer Karl Des Groſſen im Hrömungs-Ormat, gemalt ei 
Albrecht Dikrer, geflecen von 9. Reindel, welches vertreffliche Bild 
Dürer für feine Baterflabt malte umb das noch gegemmärtig bie fdhönfte 
Bierbe der Nürnberger Gemälbe-Bullerie if, 
Meta Abdrücke zu den beigefügten Preiſen bei mir bereit liegen, teobei ich ben 
Bblihen Kunftyanblungen bei Atnahıne mehrerer Eremplare auf fefle Hebung 
angemeffenen Mabatt bewillige; . 
ad a. Die 4 Apoftel nach Dilrer 
auf bin. Papier mit leicht angelegter Schrift 
10 Thit. Br. Tt. oder 17 AL 30 Ar. im 24 A-Auf 
anf weiß Papier mit leicht angelegter Schrift 
j 9 Zble, Br, Gt, oder 15 AL 45 Sr, im 24 Fl. Fuß 
aus hin. Papier mit vollendelet Schrift 
5 Thlt. Br. Er over 8 fl. 45 Sr, im 4 Al-Aufi, 
anf vweifi Papier mit vollenveter Schrift 
4 Thit 4 Sar. oder 7 Fl. 14 Ar. im 24 Fl.Fuß, 
ad b, Bilbnif Kaiber Karls des Großen nah A. Därer. 
auf hin. Bapier mit leicht amgelegter Schrift 
19 Thlt. Pr. Et. ober 33 Fl. 15 Ar. im 24 Fl.Fufß 
anf weif Papier mit leicht augelegtet Schrift 
12 Thlt. 20 Sar. oder 22 Al, 10 Br, im 4 Fl. Fuß 
auf bin. Papier mit vollendeter Schrift 
. 9 Thlt. Pr. Gt. ever 15 Fl. 45 Mr. im 24 Flur, 
auf weiß Papier mit vollendeter Schrift 
5 Thlt. 20 &gr, ober 10 Fl, im 24 Fl.-Fußt, 
Die Namen ber bereits hingelchiebenen beiden Himfiler geniigen, um jebe 
weitere Anpreilung umgeben zu fännen. 
Nürmberg, ben 6. Juni 1867. 
3. Ehriſt. Kran, 
berrichaftl, Verwalter, 


Kunftausftellung in Brüffel. 


Auf den Wunſch der dirigirenben Eommilfien für bie diesjährige Aunfins- 
felung in Brüſſel werben bie dentichen Münftter and von bier aus bringend 
und ergebenft anfgeiorbert, fich bei vieler „heneral- Ausftellung” durch Einfenbung 
vom Kunftwerten zablreich zu beibeiligen, Diele Ausftellung wirn ven 1. Sep» 
tember d. 9. erdffnet und ihlieht am 1. Mowember Augenemmen werben 
Gemälde, Statwen, Refieht, Zeichnungen, Kupferſtiche, Ciſelüren, Mebaillen und 
Pitbograpbiren. Ausgeicleiien finb Copieen aller Art (wobin auch arditeftonilche 
Auſnahnten vorhandener Gebäude gerechnet werden), Bilder, Zeichnungen sc. 
ohne Rahmen, fe wie wit von ben Münfkler ſelbſt eingeſandte Arbeiten, mas 
auch ven Aupferftichen und Pitbograpbieen gilt. Alle Rahmen müllen von vier 
ediger Form fein. Kein Kinfiier varf mehr als vier Gegeuſtände ein- 
ſendenz inbeh zäblen Miniammen, geſchnittene Steine, MUnzen, Zeichuungen ıc, 
welche in einem Rabmen beſtudlich And, nur für Eine Nummer. Die Gegenſtände 
find zum abbreifiren: A la Commission direetriee de T'Exposition des henux 
arte, ü Bruxelles, Die Traneporttoſten bis zur beigiihen Grenze trägt der 
Einlender, itnerbalb der belgiſchen Greugen übernimmt biebelben vie Commilfion, 
bin und zurild. Nach bem I. Auguſt um Mättermact wird fein GSegenſtand zur 
Ausflellung angenommen, mit Ausnahme der anf ber Parifer Ausſtellung beflud ⸗ 
fichen, welche bis um 22. Auguf zutälle find, dech mäſſen dieſe vor dem 
5. Auguft augemeldet ſein. Wird ver Berfauf der Kunſtwerke beabſichtigt, jo 
muß im ber Aumeldung, welche Namen uud Wohnort des Känſtlere nebfl 
ter Anzeige für dem Cataleg enthält, aud ver Breis angegeben fein. Findet ber 
Bertanf durch Bermittelumg der Commiſſton fatt, jo werden Ipät. für die Cem 
traltaſſe der belgiſchen Kinfiler derechnet. Weber bie Annahme ber Kuuſtwerle 
enticheidet eine Jury. Bor dem Schluß ber Ausfiellung karf ein Gegenſtand 
zurärtkegehrt werben. An ben zu bewilligenden Anszeichnungen nebmen auch 
Ausländer Theil. Aufier den von ber Königlich belgiſchen Regierung in verfil 
genden Ehren unb Ankänfen, werben denjenigen Künftlern, welche ein Wert von 
serzäglichen Berdienſt zuc Aneſtellung Bringen, seltene Medaillen znerfonnt. 
Died die weſennichen Vehimmungen. Dass veüflintige Programm it bei dem 
Inipectorat der nutterzeichneten Alanemie zut Einficht niedergelegt. 

Berlin, ben Il. Juſt 1857. 
Königlihe Atkademie der Künfte, 
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r F trug bei, des Prinzen Sinn und Geiſt allmählig eine Richtung zu 
Die Ausftellung hiſloriſcher Cartons in Meiningen. Bach bie das Gemüch erfreut, die Seele höher ſchwingt, und F 
L Leben abelt. Selbjt die Großmutter mütterlicher Seits, Kurfürſtin 
Die Vorbereitung. Augufte zu Heſſen-Kaſſel, Schweſter König Friedrich Wil- 
Meiningen, Ende Juli 1857, beims Il-von Preußen, war begeifterte Hunftfreundin und aus: 
Sie wünſchen Berichte über die bier Statt findende Ausstellung |Üübenne Malerin. 

hiſtoriſcher Cartons ber berühmteften beutfchen Meifter und fonftiger Herzog Bernhard erbaute das in geringer Entfernung ven ber 
Derfe namhafter Künftler ber Gegenwart, und gewiß erfcheint biefe | Refivenz auf einem Hügel ſich fiattlich erhebende und bie ganze Ges 
Austellung wichtig und würdig genug, baf von ihr in einem „Ors|aend ſchmückende Mitterfhlok Landéberg im gothiſchen Style, an 
gane für bildende Kunft u. ſ. w.“ ausführlich vie Rede ſei. Wenn ber Stelle einer längft in Trümmer zerfallenen alten Burg, von der 
in Erwägung gezogen wird, daß eine folde Bereinigung edler und nur noch ein geborjtener, ſchräg liegender Thurmreſt zengt, und mar 
zum Theil großartiger eigenhändiger Meifterwerfe, wie diefe Car: barauf bedacht, nach der Vollenbung biefes ftattlihen Bauwerles 
tons, noch niemals und nirgend Statt gefunden bat, daß fie auch | demfelben auch jeben angemeffenen innerlichen Ausſchmuck zu verfei» 
in gleicher Weije ſchwerlich irgendwo ſich wiederholen wird, fo darf | ben: fchöne Geräthe, ritterliche Waffen, Werke ber Plaftit wie ber 
diefe Ausitellung wohl mit Fug und Recht, wie in einem biefigen | Ghlasmalerei, und zunächſt auch größere Gemälde, deren Stoffe 
Dlatte zuerſt gefchehen, ein „Ereigmiß im Kumnftleben der Gegene | ver Gefchichte des Stammbanfes Wettin und der jächfiich-tHüringi> 
wart“ genannt werben, und bie Heine ſächſiſche Herzogreſidenz Mei- ſchen Marl» und Lanpgrafenzeit entnommen werben follten. Zur 
ningen erfreut fich eines Vorzuges, um ben SKönigsrefidenzen und | Ausführung biefer Gemälde wurde der damals vortheilhaften Rufes 
Aunftmetropolen fie beneiben lönnen und bemeiden werben. ſich erfreuende, leider zu früh verftorbene, Hifterienmaler Wilhelm 
Den genialen Gedanlen dieſer Garton-Ausftellung fapte zu- Lindenſchmit aus Mainz, aber in der Nähe von München ans 
erft der Erbpring Georg zu Sahfen- Meiningen (geb. den ſäßig, nach Meiningen berufen, und zugleich mit bem Auftrage bee 

2. April 1826), ein Freund alles Kunſtſchönen, wenn es im gedie- ehrt, ald Zeichnenlehrer bes jungen Erbpringen thätig zu fein. 
gener Form und edler Vollenbung vor bas Auge tritt. Erbprinz Wilhelm Lindenfhmit war eine echtbeutfche Kernnatur, als 
Georg, einziger Schn des allgeliebten regierenden Herzogs Bern: |Fünftler tüchtig, als Gefellfhafter Heiter und gemüthlich anregend, 
hard Erih Freund zu Sachſen-Meiningen und Hifvburg und befaß ein ungewöhnliches Willen in ber Gefchichte ſowehl, wie 
baufen, und der Herzogin Marie, furfürftlichen Pringeffin zu Defs in der Haffifchen Literatur. Für die alte deutſche Geſchichte ſchwärmte 
fen» Staffel, erhielt eine treffliche Iugenberziehung, welche ber jekige \er, ſprach und ſchrieb Latein, Tacitus' Germania wuhte er fat aus ⸗ 
Staatsrath und Eurator ver Hochſchule Iena, Dr. jur. Earl Julius wendig, und mehre feiner Bilder bezengen dieſe eine Richtung feines 
Moritz Seebed, forglich leitete, und nicht unterliefi, feinen jungen | Künftlerlebens und »Strebent, Und fo mag banfbar erfannt ters 
Bögling neben dem Wege zum wahrhaft Guten, auch bie Wege zum den, baf ber bald nadh feinem Weggange von Meiningen in feiner 
Schönen, das durch bie Künfte ausblüßt, zu leiten. Ihn unterftüg- | Baterſtadt Mainz verftorbene Künſiler e8 war, ber im Gemlithe bes 
ten in ſolchem treuen Bemühen vie trefflichen Weltern, und vieles | jungen Prinzen vorzugsweiſe ben Sinn für bie ef chichtliche Dar 
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ftellung „im Gebiete ber zeichmenden Kunft wedte und unabläffig 
wach unb_rege zu halten ‚bemüht war. 

Der Erbprünz emtiwidelte ein, auffallennes Talent für die zeich- 
wende Kunſt uud übte daſſelbe eine Zeitlang mit reger Vorliche. 
Er verfuchte fih bald an größeren Darftelungen, von benen auch 
eine im Stich erſchien: Die Dittmarſen ⸗Schlacht gegen bie Dänen am 
Zanfend: Teufels: Damme, und an ber Hemmingftebter Brüde, in 
welcher eine hochherzige Dittmarfen + Jungfrau das Heer der Mar- 
ſcher Bauern’ gegen das ihres Unterjochers und Unterdrückers, Kö— 
nig Ichuun von Dänemark mit jeiner berüchtigten „ſchwarzen 
Garde“, zum Siege führt. Das Bildblatt ift voller Leben; die 
Brüde, durch welche braufende Fluth wogt, die fchen Roß und Rei: 
ter verfchlingt, und ber wilde Mordkampf auf und neben ihr, bil⸗ 
den ten Mittelpunft; zur Finfen erfcheint tie Jungfrau mit weben: | 


nüffen, an welche fonjt in ber Heinen Stadt nicht zu venfen geinejen 
wäre. 

Daher gelang es jchen zweimal, bier in Meiningen in bejen- 
bern Ansftellungen Gartens zu bewundern, welde anerkmntermaßen 
Bewunderung verdienen, jo unter andern Direltor Ritter Wilhelm 
von Kaulbachs „Thurmbau zu Babel ımb bie Völlerſcheidung,“ bie 
„Zeritörung Jeruſalems“, und dann bie Erläuterung kulturgeſchicht⸗ 
ficher Begriffe: die „Sage“, die ‚Geſchichte“; nicht minder mythiſche 
und allegorifche Geftalten, wie „Mis“, „Berus“, die „Baukimft”, 
bie „Bild hauerluuſt“, „Duff“ und „Malerei“, wie auch die hırzen 


Zwiſchenfrieſe im Treppenbau bes lönigl. Muſeums zu Berlin, dar 


jtellend den „Zug Rhamfes bes Großen nach Indien“, und ben 
„Zug Aleranders ves Großen nah Afien“. 
So aud war ber große 120 preuf. Fuß fange Friescarton 


bem Banner und winft ihre Streiter zur blutigen Wahlſtatt; zur Kaulbachs bier in Meiningen ausgeftellt, ver den Gedaulen in den 
Rechten ift in mannichfaltiger Gruppirung ein Theil des Königshee- anmuthigſten Bildgruppen verlörpert zeigt: Ans Kindern werben 
res fichtbar, theils noch fümpfenb, theils unentichlüffig ſchwautend, Menjhen, und aus Menſchen wird die Weltgeſchichte. Zu jenem 
theils ſchon zur Flucht gewendet. In den Handel ift diefes Bild: naiven, heitern, ſchallhaften und höchſt humoriſtiſchen, ſelbſt in das 
blatt nicht gelommen. Gebiet der Sathre übergreifenden Friescarton wird die beutige 


In die Iahre männlicher Reife gelangt, trat Erbpring Georg, en ein nicht minder lebenvolles Seitenftüf der Beſchauung 


in das füniglich preußifche Heer ein, nahm Theil am Feldzuge mach | 
Schleswig · Holſtein (melden Lanbes-Namen vie heutige binfomatijche 
„ſchwarze Garde” Dänemarks gern austilgte), und vermählte fich | 
am 18, Mai 1850 mit Charlotte, königl. Brinzeifin v. Prem 
Ben, Tochter des Prinzen Albrecht von Preußen und ne 
rianne’s, #. Pringeffin der Niederlande, geb. am 21. Juni 1831. 

Diefe durch die vollſte Webereinftimmung der Gefühle und Rei⸗ 
gungen geſchloſſene und beglückte Ehe, welche ein in fo hohen Krei⸗— 
fen ſeltenes Band der Herzen gefnüpft hatte, trennte ſchen am 
30. März 1855 der unerbittlihe Tod — und wenn irgend etwas | 
irdiſches nächft den Tröftungen der Religion und des Glaubens mil: 
bernd und beruhigend auf das Herz bes jungen fürjtlichen Wittwers 
einwirlen fonnte, jo war es das Engelflügelwehen ter Kunſt, das 
vom Erdenſtaube und Erdenſchmerz emporzieht, ven Kummer bes | 
ſchwichtigt und den Schmerz verflärt. 


Die Richtung der Hunftliebe des Erbprinzen zu Sachlen-Mei: | 
ningen ijt aber eine hohe, ernfte, ftrenge, geinorben; er ift ein 
entjchiebner Gegner aller Mittelmäfizfeit, in ver Malerei, wie in 
der Plaftil, alles Dilettantismue, und fo bat er ſelbſt ver ferneren 
Ausübung feines glüdlihen Zeichnertalentes entfagt, wohl fühlend, 
daß feine Lebeneſtellung und fein Beruf ihn nicht Dazu gelangen | 
faffen können, in ber Ausübung der Zeichnenfunft und Malerei eine 
bedeutende Stufe wahrhaft künſileriſcher Meifterfchaft zu eritreben. 
Eine Selbſterletutniß und Selbſibeherrſchuug, die gar vielen ange 
benben und nicht angehenden Kunftjüngern zu wünfchen wäre, welche | 
geruhig auf dem breiten Wege der Mittelmäfigfeit dahin wandeln, 
und Jahr um Jahr die Kunftansftellungen mit Bildern ver 
mehren. 

Seine bevorzugte Lebensſtellung machte es bem Grbprinzen leicht, | 
ſewohl in Berlin als auf Reifen das Höchſte wiederholt zu fehen, | 
was bie Kunſt alter wie neuer Zeit an erbabenen und bewunderungs⸗ 
würdigen Werfen darbietet; das CHüd ſezte ihn ſegar in den eige- 
nen Pefig hochſchätzbarſter Kunſtwerle, wie, um nur ein® zu nennen: 
- bes Darmoreriginals von Thorwalbiens „Alexanderzug“, wel: 
ches ſich auf ber von feiner verflärten Gemahlin ererbten Villa 
Carlotta am Comer:Sce befinvet. Nicht minder machte eine liebend- 
mwürbige und Herzen ſchnell gewinnende Perfönlicpleit es dem Prin⸗ 





Erbprinz Georg hatte in München ben jungen Gefchichtemas 
ler Andreas Müller aus Stepham-Rettenberg im bayrifhen Allgäu 
fennen gelernt, und in bem, was berjelbe bereits geleiftet, eine höchſt 
bevorzugte Begabung entdeckt, baber auch von tiefem ein Garten: 
bie „Ermerbung ber Erjigeburt in Aeghpten“ bier mit zur Ausftels 
lung lam, und im Boraus für ven Künftler einnahm. Dies war 
im Zuni des Jahres 1854, nachdem ein Jahr früber die erite Aus- 
jtellung ausſchließlich Kaulbach ſcher Gartens bier Statt gefunden 


e. 

Nach dem höcft bellagenswerthen Ableben der Frau Erbprin⸗ 
zeffin Charlotte, 8. H., dem wenige Monate früher das eines ges 
liehten Kindes, des zweitgeborenen Prinzen Georg voraugegangen 
war, erfaßte Erbprinz Georg lebhaft den Gedanlen, in einem Ge» 
mälde das Andenfen am bie früh verflärte, heißgeliebte Gemahlin zu 
verewigen, und ba ohnehin auch die Ausführung einer Vilberreibe, 
die Hauptmomente ber Ahnengefchichte des Hauſes Wettin im Her» 
zegl. Refivenzichloffe zu Meiningen beabfichtigt war, fo wurde Anz 
dreas Müller vom Erbprinzen veranlaßt, feinen Wohnſitz in Meis 
ningen aufzufchlagen. 

As im Herbſt des Jahres 1856 der Erbprinz eine größere 
Reife nach Italien, die er über Rom und Neapel bis nah Sicilien 
erftredte, antrat, erfor er A. Müller bis nach Rom zum PVegleiter, 
und vergönnte ihm dort Muße und Mittel, in feinen ernten Kunft 
ſtudien weiter zu fchreiten. Die Frucht diefes Aufenthaltes war ber 
Garten zu einer Apotbeofe ter verfterbenen Erbprimeijin, ber von 
faum erreichbarer Lieblichteit der Ausführung zeugt. Da derſelbe 
in der nahe bevorfichenden Ausftellung mit befindlich fein wird, ſo 
ift feiner ſpäter noch mäher zu gedenlen. 

Kurz vor der Abreife des Erbprinzen und A. Müllers, traf ein 
junger Freund des legteren, der Hifterienmaler Carl Lofſow aus 
Münden, in Meiningen zu einem freundichaftlichen Befuche ein, und 
da zu ſolchem die Zeit wegen der vorhabenden Reife zu fur; bee 
meſſen war, jo veranlafte der Prinz auch biefen Künftler, der neben- 
bei für Landſchaft und Aquarellzeichnung eim fhönes Talent, befigt, 
zur Mitfolge, mindeftens vorerft nach ber reigenden Villa Carlotta 
am Gomerjee. Doch auch zur Theilnahme am einen Ausflug nach 
Mailand und Venedig wurden bie beiten Künftler als Begleiter des 


zen leicht, ſich Überall mit Künftlern erjten Ranges zu befreunden, | Prinzen eingeladen, anf welchem Ausfluge c6 des Anregenben und 
fie ſich geneigt zu machen, und entfic dankt er und dankt Meinin | Bewundernswerthen in Fülle zu hauen gab, Mancherlei Entwürfe für 
gen aucd ter leniglichen Gunft und Gnate Er. Majeftät, König | ferneren künſtleriſchen Ausſchmuck tes Billa-Palaftes wurden berathen, 
Friedrich Wilhelms IV, von Prenfen, bie Verftattung von Ger und in Folge deſſen auch Garl Loſſew zur Meberfiebelung nad) Mei 


ningen veranlaßt, im legten Frühjahr erfolgte. An jener 
nehmen, war bem Dichter Ludwig Bechſtein eben- 
dem nun im Gbemeinfchaft mit den beiden genannten 
Künftlern bie Anerduung und Peitung ber biesjährigen Carton-Aus+ 
Erbpringen wurde. 

Cartons aufzunehmenden Räumen ſind die im her⸗ 
zoglichen Theatergebãude beſindlichen oberen Zimmer, Cabinette und 
ein Ballſaal, beſtimmt, welche in jedem Winter ben ſogenanuten 
Reunionen dienen. Da ſich dieſelben für dieſesmal jedoch nicht aus · 
reicheub zeigten, fo muß noch, namentlich fir einige ber foloffalgros 
Gen Gartens von P. von Eornelins ein geräumiger Saal bes 
berzogl. Gemwächshaufes benutzt werben. 

Die deutſchen Sünftler, am welche zumeift ber Erbprinz ſelbſt 
die Einladung ergehen lieh, neben alleranädiafter Genehmigung zur 
Umpberfenbung jener im töniglichen Befig befindlichen Gartens, find 
namentlih: Ritter Peter von Cornelius zu Berlin, Direktor 
Ritter Wilhelm von Kaulbach zu Münden, K. Guleriebirelter 
und Profefjor Ritter Inlius Schuorr von Garolsfelp zu Dres: 
den, Profeflor Deger zu Düffelvorf, Profeflor Ritter Morik von 
Schwind zu Münden, Profeffer Schraubolf bafelbft, Profeſſor 
Philipp Folz vafelbft, Profeſſor Stilte zu Berlin, Profeffer El⸗ 
fter zu Braunfchweig und W. Hauſchild zu München, welche ſich 
alfe freubig zufagten, inbem es namentlich auf vie jüngeren Meifter 
geiftig anfrifchend wirfen muß, zu gewahren, wie mitten durch das 
Nebelgewölle diefer materiellen Zeit, die faft nur von Actien, Bans 
fen und von dem am beide zumeift gefnüpften beillofen Schwinbel zu 
bören giebt, die Sonne der Ktunſt dennoch herrlich hervorbricht, und 
mie namentlich die von fo vielen Gebildeten noch nicht völlig er- 
fannte hiſtoriſche Kunft eine neue Würdigung im Enthuſiasmus 
eines ebefn beutfchen Fürftenfohnes findet. 

Welche Begriffe über Künftlerfhaft im Allgemeinen felbft im 
böberen Ständen noch immer berrfchen und allverbreitet find, darüber 
ift am beten gethan, zu jchweigen. So viel ift unumftößlich wahr 
und Mar, daß bas Wort Bildung häufigſt an Bildern feine 
probehaltige Farbe zeigt. Man fan jeden Tag vernehmen, wie bie 
volligſte Unlunde fih ganz gemäclich breitfpurig gehen Täßt, und 
tas erite befte Bild des erften beften Farbenbehandlers auf ganz 
gleiche Stufe und Werthhöhe mit den Schöpfungen ber auserloren- 
ften Lieblinge der Hunftmufe ſiellt. 

Diefer beflagenswertie Uebelftand fommt daher, daß man auf 
ven Schulen feine Zeit bat, auch über Kunſt den Schülern gelän- 
terte Begriffe beizubringen, und alles gethan zu haben glaubt, wenn 
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Herzogs von Alba auf dem Schloffe zu Rubolftabt,” mit ben erſten 
Rang behauptet, und bat feinen Carton verräthig. 

Neben den Cartons wurbe auch eim großes Friesftüd in Hodh- 
relief in die Ausftellung gegeben, daß bem Webergang über bie Alpen 
bei dem zweiten Feldzuge Kalfer Friedrich Barbaroſſa's gegen bie 
Mailänder entnommen ift, einem Frieſe non bedeutender Länge, wel 
her für bie Villa Carlotta anf Beftellung bes Erbprinzen gearbeitet, 
und mit rafchen Schritten ber Bollendung entgegengeführt wird. 
Enblih foll die befuchenden Kunſtfreuude als Zugabe vie Ausfel- 
lung eines Gemalbes erfreuen, unb das Urtheil ber Kenner beraus- 
fordern, welches weder ein Garten, noch im gewöhnlichen Sinne, 
ein hiſtoriſches Bild iſt. Diefes ift das noch unbefchriebene „Urbilb 
einer Mabenna” von Rafael Sanzio von Urbino, über welches 
"ausführlicher im den fpätern Abjchnitten dieſer Diittheilungen ge 
ſprochen werben wirb. 

Allmäplig trafen alfe von ben Künſtlern zugefagten Cartons umb 
Gemälde ein, bis auf eime Meine Anzahl, denen man noch entgegen 
ſieht; die Beauftragten unterzogen ſich der möglichft paffenden An« 
oerduung und Aufftellung; ber Erbprinz lam eigens vom Sommer 
ſchloſſe Altenftein, wo bie Herzogl. Familie jeht verweilt, hierher, 
und betheifigte fich lebhaft an der Herſtellung des dem Drud zu 
übergebenden Catafogs, entfchieb über die Einlaßpreife und beftimmte 
im voraus ben Reinertrag ber Einnahme für ein neues, ebenfalls 
durch ihm im das Leben gerufenes monumentales Kunftwerf, ven 
„Deinrihsbrunnen" auf bem Marktplage ber Reſidenz. 

Kaifer Heinrich IL. aus dem Sachſenſtamme war der Grünber 
ber biefigen Stadtfirde, deren Bau im Jahre 1003 begann, bes 
gabte auch außerdem Meiningen, das eine faiferliche Reichsbomaine 
war, mit einem neuen Iabrmarkt umb mancherlei Rechten. Da nun 
bie Stadt zur Zeit üffentlicher Denkmäler völlig entbehrt, jo ſoll 
ein neuer Marktbrumnen mit ber Statue Saifer Heinrichs IL ge 
ichmüdt werben, deren Ausführung in Sanbftein bem oben bereits 
erwähnten Hofbilthauer F. Müller anvertraut ift, und foll daſſelbe 
in unmittelbarer Nähe ver Stabtfirdhe an ben legten aus ber Reibe ber 
Deutjchland einft beherrſcheuden Kaifer Fach ſiſchen Stammes erinnern, 

Aus dem angeführten Grunde ift das Eintrittsgelb zur Carton- 
| aneftelfung ein befiebiges, doch find als Minimum 12 Kreuzer, und 
fh bie ganze Daner der Austellung für eine benannte Berfon 2 fl. 
rhl. ſeſtgefetzt worden. Die Zeit dieſer Kunſtſchau ift täglich Vor⸗ 
'mittagd von 9 bis 12 Uhr, Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, Sonn- 
"tags blos Nachmittags von 3 bis 5 Uhr beftimmt. Am ber Kaſſe 
wird zugleich eine ben Eintritt in bas nahe Gewächshaus im her 











man leibigen Zeichnen⸗Unterricht erteilen läht, und — zumal auf zoglichen Parle erfchliehende Marle abgegeben. So ift alles in ge» 
Reals und Gewerbeichulen — aud ein wenig plaftifch mobellirenb |einneter Weife vorbereitet, und ber Tag der Eröffnung auf Senntag 
böffelt. Daher wirken berartige Ausftellungen auch im Schüler- den 19. Yuli [, Jahres anberanmt. Man verfpricht ſich ber Nas 
kreife hinein befebend, und beshalb wurbe bei ber vorftchenden Aus- |tur ber Sache nach weniger einen zahlreichen und zubrangsvellen, 
ſtellung Serge getragen, aud den jungen Lernenden ber beiden bie: als einen erlefenen Beſuch, denn vie Würdigung von Cartons und 
figen höheren Schufanftalten den wiederholten Beſuch der erfterem | Zeichnungen laun man von der Menge nicht fordern. Schade if 
wefentlich zu erleichtern; denn daß felbfteigene Anſchauung ber Ur» es, daß bie im Ban begriffene Werra-Eifenbahn, deren Vollendung 


bilder hier unendlich anregender wirft, und empfänglicher macht, als im Herbſte des nächften Jahres entgegen geſehen wird, nicht ſchon 


Worte und matte Copien zu thun vermögen, ift eine befannte Sache. 

Neben ben genannten Künftlern vergönnte ber Erbprinz gern 
auch ben von ihm berufenen, nun in Meiningen einbeimifch gewor: 
denen Hitorienmalern A. Müller und C. Loffow, die Mitausftel« 
fung mehrerer ihrer Werke, auch fehlte nicht dem Hofmaler Samuel 
Diez in Meiningen, der fich ald Bortraitmaler ausgezeichneten Rufes 
erfreut, und fich auch als Genres und Hiftorienmaler nicht ohne 
Beifall verfuchte, bie Aufferberung zur DBetheiligung am Liefer Car- 
tonausftellung; allein berfelbe Hat das befte feiner in meuerer Zeit 
vollendeten Bilder in ben Gothaifchen Kunſtverein gegeben, ber ſich 
mit Meiningen verbunden hat, und fo eben feine Ausftellung eröff · 
net, bei welcher vas Gemälde von S. Diez: „Das Frühftüd des 


‘im Betriebe ift, um entfernter wohnenden Kunftfreunden das Hieher- 
fommen zu erleichtern. Wer aber Meiningen dennoch befuchen will, 
findet hier eine Stadt vom änferft freundlicher Umgebung in einem 
Flußthale, deren nörbfiche und öftliche Verftabtfteafien ganz den Eins 
druck eines anmuthigen Babeortes machen, ringsum fchöne Promes 
nabentwege und Barfanfagen, die ſchon erwähnte nahe ſtattliche Burg 
Landsberg als Ausflugpunkt, auferbem gute Gaſthöfe, gute Buch- 
handlungen und lebhafte Boftverbindungen nach Norden, Süben und 
Often, endlich bereiten bei längerem Verteilen bem Kunftfreund 
öffentliche und Privatfammfungen manches Anziehende und Seltene 
zur Anfchauung. 
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berufen, ber franzoͤſiſchen Kunſt eine andere Richtung zu geben; 
Beiträge zur Biographie des Malers Kropold Hobert,| zucinn, fügte er Bing, „er wirb-viel zu fümpfen haben, denn er 
gefammelt in den Jahren 1EH— I. 


verfolgt ein höheres Ziel, wohhr Franfreich bisher noch wenig Em« 
Ton Georg Pezolt. pfänglihfeit gezeigt hat. Ich glaube nicht zu irren, daß wenn ein 
(Sätuf.) Holbein der Jüngere in feinem erhabenen Ernfte je erreicht werben 
i fan, jo lann es ber innigen Wärme und Xebenstraft Delaroche's 
Sein Gemüthszufiand flößte endlich feinen Umgebungen ernite 
Beforgniß ein; jewohl fein Bruder Aurel, ver ihn eben jo ſehr als 


gelingen. Selbitverftänblich ftand die geiftige Welt ver deutſchen 
Meeifter feinem Herzen um fo näher. Richt allein vie Daupt-Er- 
Menter rejpectirte, wie als Bruder liebte, als die Freunde drangen ſcheinungen ber gerinanifchen Vorzeit, fondern auch die bedeutendſten 
in ihn, er folle nach Paris reifen, mm dort durch dem glänzenden | Kräfte unferer Gegenwart hielt ex deshalb hoch in Ehren, und ber 
Erfolg ber Chioggioten (deren Originalgemälde inzwiſchen ausgeſtellt dauerte ftets, ihre Werle nur aus Stichen zu leunen. Er nanute 
und dann von dem Deputirten Paturli in Paris angelauft worden Carſten, Cornelius, Schadew, Veit, Koch, Overbef die „Leuchten 


war) ſich die Freude des befriedigten Selbſtgefühls zu verſchaffen. 
Dem Gedanken einer Reife an und für ſich ſchien er nicht abge⸗ 
neigt, nur erflärte er fich entſchieden dagegen, nach Paris zu geben; 
ed widerftand feiner äufßerft zarten Sinmesweife allzufehr, fib von! 
dert gleihjam felbit den Yorbeerfranz abzuholen. So entſchied er 
ſich in Aeußerungen zu ben Freunden für eine Neife nach Chaur de 
Fond zu ben Seinigen, widerrief aber im nerböſer Inconfequenz oft 
unmittelbar auch biefen Entfchluß, — er wolle auch feiner Familie 
lieber ausweichen, fagte er, lieber in die norifchen Alpen achen, feine 
Geſundheit zu ſiärlen — „ob auch wohl“ — warf fein Trübjinn 
dann wieder dazwiſchen — „ob auch wohl dort ein gähnenber Abs, 
grund bereit jein wird, mich zu verjchlingen!“ Dabei machte er 
fih auch bittre Sorgen um jeinen Bruder Aurel. Diejer arbeitete 
taftles, Robert fürchtete Daher, jener werde ſich ebenfalls zerrütten, 
und band den Freunden auf die Seele, wenn er num abgereift fein 
werbe, feinen Aurel, doch ja durch Unsflüge und Zerftreuungen auf- 
zubeitern. Da Alle ihm dies verfprochen, erflärte ex, nun werde 
er wirtlich reifen, jo ungern er auch Venedig, „die Wiege feiner 
Laune“ verlaffe. In der That konnte ibm die Lagunenſtadt wohl 
vielfältig ans Herz gewachſen fein, da fich auch dortige Familien, 
3 B. das Haus Gattaneo, ihm mit herzlichſter Zugänglichleit ange 
ſchloſſen Hatten. Unter biefen Familien befanven ſich auch eine, 
Deutfche, die des Doctor Weiglein aus Salzburg, in der gute Mus 
fi eine finnige Pflege fand, Um Abend des 19. März wurbe ba» 
felbft auf jenen Wunſch Mozarts berühmtes Nequiem vorgetragen, 
und er warb durch bie gewaltige Ton⸗Poeſie dieſer unfterblichen Compo⸗ 
fition tief ergriffen. Erſt zu fehr fpäter Stunde verlich er mit meb- 
reren Freuuben das gaftfreundlihe Haus, und erörterte mit ihnen 
auf dem Heimwege noch einen Gegenſtand, ven er ſchon ſehr oft 
erwogen und erwähnt hatte — nämlich ſeine entſchieden ausgeprägte 
Neigung, Katholit zu werten. 

Diefer Zug feiner Seele hing anf das Tiefſfte mit feiner 
Kunfteichtung zufammen, welche ganz entjcieren „mittelaltertich" 
genannt werben muß. Obwohl Franzoſe nad Nationalität und Er— 
ziehung, wollte er doch durchaus nicht zur franzöſiſchen Schule ge— 
rechnet ſein. Er nannte deren Principien eine academiſche, poeſie⸗ 
loſe Schulrichtung, die ibn moch lange als befchwerliches Schlepp 
tau verfolgt, und es verfchulvet babe, daß er jo fpät zur reineren | 
Erfenntniß gelommen wäre Erſt nach dem Erringen dieſer Er- 
fenntniß habe er am reinen Bori der Ktunſt geſchöpft, indem er ſich 
ihre höhere Sphäre, die Welt der Andacht und bes Gemüthes, 
erſchloſſen, ver er allein dienſtbar gelten und bleiben wolle. © 
fer er deshalb feine Zeitgenoffen Horace Vernet, Schneg, Dela⸗ 
roche, A. Scheffer, Ingres perſönlich verehrte, fo wenig ſhupathi⸗ 
firte er mit ihrer Kunſtrichtung. Er machte ſich Borwürfe, je weich. 
lich zu fein vor Vernets „Ichwinbelerregenpen Galoppaden“ nicht 
ausharren zu lönnen; Schnetz ſche Werle jtießen ihn durch ihren 
Beigeſchmack franzöfirter Antile der Vouſſin ſchen Schule ab, Ins 
gres erinnere ihn unangenehm an C. Dolce's Weichlichleit. Am 
Höchften ftellte er noch Delaroche, dieſen hielt er für befähigt und! 





feine Wohnung für ven Beſuch in Salzburg on. 


einer ſchönen Zulunft.“ Eben fo fehr als die Kunft war ihm die 
Religion ver Anknüpfungspuntt an ihre Werle. Gin Senfier ent 
ichlünfte ihm oft, welcher ver Sehnſucht nach ver monumentalen 
Richtung diefer Künſtler entiprang. „Wäre ich Kathelit" — fagte 
er dan — „ich würde nur für Die Kirche malen; ich würde noch 
einmal fo viel Schaffen, ich würde die Deflügelung empfinden, bie 
diefer poefiereiche Glaube feinen Anhängern bietet. Uns aber ums 


giebt nur analpfirender Nationalisinus; feht mar, wie leichenhaft 


unfre romantische Kunſt ſich gebehrdet, und wohin fie gerätb, wenn 
fie einmal über bie nüchterne Alltäglichkeit hinausgehen will. Seit 
ich im Italien lebe, ift mir immer, als mühte ich Katholik werden. 

Solbe Andeutungen machte Robert meiitens in Gefpräcen 
nit Katholilen beim Beſuche von Kirchen oder Galerien. Auch am 
Borabende feines Todes, ben er im dem Familienfreife jeines Tatho> 
liſchen Arztes zubrachte, ſagte er zu bdiefem, nachdem der Schwanen- 
geſaug Mozarts verllungen war: „Sie willen, man ſchickt mich eben 
nach Paris”). Freuunde und Aerzte rathen es mir. Ich folge; 
allein ich erwarte feine Beflerung meines Gemüthszuftantes. War 
ich Doch nie ein Freund des bunten Treibens der Weltſtadt; auf 
dem Ruckweg aber, anftatt die Berge meiner Heimath zu befuchen, 
möchte ich doch München mit feinen neuen Kunjtichäpfungen beju- 
hen, und dann von dort einen Ausflug nach dem ſchönen Salzburg, 
der Geburtöftitte Mozarts machen. Dort möchte ich wohl einige 
Zeit verweilen. Gin Freund, der jährlich ein bertines Bad befucht, 
ſchildert mir jenen Aufenthalt fehr traulich. Wer weiß, eb ich nicht 
dert, fern won ben Gonvenienzen meiner Fatilienverhältniſſe, Leichter 
jur Ausführung meines längft gebegten Vorhabens fchreite, — zum 
Uebertritte zur fatbolifchen Kirche." 

Diefer Aeußerung zufelge bet ihm Decter Weialein alſogleich 
Beim Heimfeb- 
ren aus biefem Zirkel hatte ſich Robert mit dem Berfaffer dieſer 
Vebensfkizge über daſſelbe Thema unterhalten. Man war bis zur 
Wohnung gelangt und wollte fich trennen; ganz gegen feine Ge— 
wehnbeit aber und trog ber rauhen Nachtluft, vie er ſonſt abficht- 
fich vermied, lehrte er nochmals mit um, und vermochte das es 
fpräch nicht abzubrechen. Er erfunvigte fih nach der Stellung eines 
Gonvertiten zur Geiftlichkeit, nach Einzelnbeiten der Berhältniſſe 
Salzburgs, mach der Meife-Route von Salzburg nach Wien (wo er 
ebenfalls etwas zu verweilen ben Vorſatz Änferte, um dann von 
Wien über Trieſt nach Venedig zurüczufehren). Zum zweiten Dale 
bei feiner Hausthäre angelangt, empfahl er nech, feinen Bruder Aus 


° vet während feiner längeren Abweſenheit burch irgend einen Ausflug 


anf bie Terra ferma aufzubeitern, von feinem Convertirungs-Vorhaben 
gegen denſelben aber einfttweilen nichts zu erwähnen. 


*) Sein vertrauteſter Freund, Sr. Marcette, Director ber Adminiſtratieu 
des Fereta zu Paris, ſorderte Mobert mit aller Beredſamteit wahrer nnd ber 
kicher Freunbächaft auf, zu ibn zu femme, indem ex ihen den ungebeuchelten Triumph 
qhitderte, ben bie „Aiicher aus Chleggia“, vorn dem Deputirten Patıreli angetauft, 
unter ber Bevälferung von Paris feierten. 
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Arglos trennten fich hierauf bie freunde von ihm — wie fonn>| Florenz dem bentfchen Elemente vorgezeichnete eble Richtung rer ⸗ 
ten fie, die ihn fo eben mit den gemaueften Plänen für bie Weitere | folgen, um ftatt frömmelnber Künftelei zeitgemäße Banftyle zu err 
gehaltung feines Lebens befchäftigt gehört hatten, Die entferntefte | zielen. 

Ahnung defien, was bald als zerfchmetternde Gewißheit auf fie ein⸗ 
dringen follte, Haben? 

Es ift befamnt, daß Feopolb am Freitag Morgen ven 20. März 
früher wie gemöhntich, und nicht, wie er pflegte, in Begleitung Au- 
rels nach ber Werfftatt ging, und meld ein Anblick ſich dem nad 
eilenden, von banger Ahnung getriebenen Bruder barbot. 

Den 23. März verfammelten fich im Ballafte Pifani, wo vor 
wenig Monden fein Bild erglänzte, alle Freunde und Verebrer um 
die Bahre des Verflärten. Der proteftantifhe Pfarrer Dr. Theed. dem Aurzen Zeitraum, feitvem in Rom durch feine Kompefitionen 
Witchen hielt eine würbige Veichenreve, mach deſſen Beendigung bie Earftens der deutſchen Kunſt eine felbftändige Stellung zu fihhern 
Freunde des Verblichenen ben thenern Peichnam bis an die Stufen | bemüht war. Dies tritt und beſonders Mar hervor, wenn wir fünf 


Die Kunſt des 19. Iahrhunderts. 


Aus ungereudten Borleſungen 
von A. Hagen. 
Wahrhaft Großes iſt erſtrebt, errungen und erſchaffen im 


des großen Canals trugen. Dort empfingen Gondeln die Berſam⸗ 
melten und fo ging der Zug bis an bie einſame Anfel von S. Eri- 
ſtofero. Nach beendigtem feierlichen Gebete ward dort die Feiche 
von feiner Freunde Hände zu Grabe gelegt 

Mit Robert ging das Ideal ver Franzöfifchen Genre > Malerei 
zu Grabe. Unfterblicher Nachruhm wurde feinem Wirken zu Theil. 
Paris fränzte feine Werfe mit Immortellen, die Schweiz fette ihm 
im heimathlichen Thale des Ira ein Dental, 


zig Jahre weiter Hinansbliden und uns vergegenmwärtigen, wie es 
bis 179 um vie Kunſt beftelit mar. Kaum ift e# möglich eine 
Theilnahme für die früheren Hervorbringungen zu erregen, wenn 
wir nicht etwa Die Schaufpiellunft und das, mas fie bebingt, zn 
ten bildenden Stünften zählen wollen. Hinter bem, was das Thea: 
ter und die Dichtlunft bot, blieb weit zurüd, was vie Malerei 
bervorbrachte. 

Im Jahre 1745 blühte in Sachſen noch Gottfcher. 





Seine 


Wir fliehen dies Gemälde feines Wirkens mit Anführung Tragödie, ‚der fterbenbe Cato, wurde noch mit Beifall gefränt, bie 
mehrerer daſſelbe charakterifirenden Einzelzüge: 1732 gedruckt zehn Auflagen erlebte. Dagegen verliefen Sachſen 

Er liebte e8, die Werke feiner Zeitgeneffen zu analpfiren. Ob⸗ Winckeimann und Menges. Sie begaben ſich mach Btafien, um bert 
wohl ber Aquarellmalerei nicht Hold, zollte er dech ven Studien gig zu ihrem Tote zu bleiben, denn für ihre Ferfchungen und ihre 
des damals in Venedig weilenden Schweizermalers Dietler, wel Schöpfungen war auf deutſchem Boden die rechte Anerkennung nicht 
der auf fernigem Waſchpapier mit lafirenden Erpfarben bie Werle zu erhoffen, Dem Beifpiele von Mengs folgten Angelifa Rauff« 
Tizians und Tintorette'® mit eminenter Meifterfchaft copirte und | man und Hadert, die gleichfalls für immer ihr Vaterland mit 


ſehr geſchickt die marlige Kraft des Delpinfels zu erreichen wußte, 
unbedingte Anerfennung. Diefe einfache Meibore gab ihm manchen 
Winf, fein Oelmalen noch mehr zu vereinfachen, zumal er auch Die 
mannichfachen in harziaer Tempera anf Gypegrund ausgeführten 
Eorien der Malerin Angeli, nata Pasecli nach Alt» VBenetianern 
ſchaͤtzen gelernt hatte. Er fühlte fich fogar zu ähnlichen Berfuchen 
getrieben. Um Hare, leuchtende Tinten zu erreichen, und möglichſt 
alla prima zur Löſung der Aufgabe zu gelangen, gab er bem weißen 
Gypegrunde überall den Vorzug. 

Er arbeitete nie ohne lebendes Modell und war menfchen- 
freundiäb genua, den ihm als folches dienenden Perſonen ftets bie 
ehrenboftefte Theilnahme für ihr anberweitiges Treiben zu mwibmen. 
Meist fo glücklich, honette Individuen zu Modellen zu erhalten, er. 
griff er denn häufig bie Gelegenheit folder Bekanntfchaften zur Aus- 
übung zartſinnigſter und edelſter Wohlthätigfeit. 

Für tie Werke der antilen Seulptur hegte er unbegrenzte Hoch⸗ 
achtung. Bezüglich der Architeetur fühlte er ſich von ihrer klafſiſchen 
Epoche abgeftofen — er erflärte, dieſe nicht zu verftehen — jebodh 
mit den Werken der mittelalterlihen Epeche verwandt. Er ziehe, 


Italien vertaufchten. Auch Wilhelm Tifchbein wäre nicht von 
Neapel, wo er angeftellt war, heimgekehrt, wenn nicht 1799 vie 
friegerifchen Zeitläufte ihn ven bort vertrieben bätten. Mit ihnen 
find die vornehmſten Maler des vorigen Jahrhunderte genannt, die 
ihre Zeit befrierigten, der unfrigen aber nicht zu genügen vermögen. 
Das größte Altarwerl von Menge, die Himmelfahrt Chriſti in 
Dresden, beichauen wir mit füblem Blid,*) Es war Tifchbein’s 
Scdanfe, daß Dichter und Künftler zuſammenwirlen follten. Er 
gewann in Nom Geethen zum Freunde für fein ganzes Leben, ver 
ein Bewunderer feiner Hompofitionen war und es für eine chren- 
volle Aufgabe erfannte, mit dem aeflügelten Wort bie Porfie bes 
Malers zu umterftügen. Nicht ift der eine durch ben andern ges 
fördert. Wenn nicht als Zeichner, fo ift ala Maler Tifchbein ver 
gelten, ber nur drei Jahre vor Goethe ftarb.**) 

Ganz anders geftaltete es fic im Betreff des deutſchen Schaur 
ſpiels, das auf den Schwingen bes eigenen Genius, begrüßt von 
ber ganzen gebildeten Welt, fich zu einer nie geabnten Höbe erhob. 
Goethe dichtete 1790 den Taffe und 1794 murbe ber Don Carlos 
aufgeführt. Wenn Schiller nachmals verächtlich feine Tragödie ein 





ſagte er, als Maler die germanifche Epoche ver bizantinifchen und Machwerf nannte, welchen Namen fell man für die Gemälde er- 
mauriſchen vor. Doch ftellte er die in Deutſchlaud felbit ausgeführ- | finden, bie inhaltslofe Schattenriffe find, während dort eine leben⸗ 
ten germanifchen Bauten nicht auf pie höchſte Stufe, denn jo manche | dige Quelle ter Voeſie ſprudelt? Im demfelben Jahre, in dem 
ihrer Eigenthümlichfeiten, z. B. die Schroffbeiten ber Giebel fehie- | Earftens eine Musftellung von einenen Bildern veranftaltete, 
nen ibm durch das Alima, nicht durch Die Kunſt bedingt. Die) 1795, verbanben ſich die beiden Dichtergrößen, um ben bentichen 
fhönften gerimanifchen Bauten feien in Italien von deutſchen Künfte | Parnaf zu ſäubern und eime neue Herrſchaft zu begründen, durch 
lern ausgeführt worben, weil dort feine räumliche Beengung der | die befannten Xenien, Ihnen gelang, was Garjtene, im gleicher 
Ideen binberlich twerbe, vielmehr ein bedürftiges Beſitz - Ergreifen | Weife zum Kampf gerüftet, vergeblich zu erringen fuchte. 

durch ausgebehnte Horizontallinien ftattfinde, wie dies ber Dom zu Im neuen Iahrhundert entftand das Herrlichfte in ber deutſcheu 
Orvieto und die venetianifche Kirche ber Madonna del! Orte bar» 

thäten. Der Kölner Dom fei ihm dagegen ein Rieſenwald mit Ber: — 

zweigung ohne Nuhepunlte, mit beſondern Mängeln hinſichtlich der ee — bat es gewährt, zu bem Auſwande 
äußern Formen der Chorbildern mit ihren fpigedigen Strebebögen | m) geenfsmsenig als fein Chad fpielender Konrabin Tonnte feine Eyene aue 
und Pfeilern. Die Deutfchen follten, rieth er, bie von Giotto in Gag ven Berlichingen fih daueruden Beifall erfremen. 


*, Dir flinmen bem Urteil Runge's bei, der 1801 jchrieb: „Es if fein 
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Literatur, aber alles war im verfloffenen ſchon vollſtändig vorbereitet. | Schaufpieltunft und vie dramatiſche Poefie nicht eben ergiebig waren), 
Die wenig ift Dagegen in ber bilbenden Kunft als rühmenswerth | an foftbaren Bauwerken, an Standbildern, mit benen bie öffent» 
dem 19. Jahrhundert überantiwertet worden, als vollendet oder weis |lichen Plätze der Stäbte geziert wurden, au Wanbgemälben, bie 
terer Vollenbung fähig! Mufeen und Ratbhäufer, Burgen und Schlöſſer, Kapellen und 
Außerhalb ber Mufeen und ber Bildergalerien mochte man | Kirchen neu fchnücden! Wenn fie nicht heilige Gegenftände behan- 
feine Kunftwerte fehn. Die nmewern Delgemälde beſchränkten ſich deln, find es ſolche, bie eine nationale Bebentung haben ober für 
beinahe nur auf Bildniſſe. Wandgemälde waren ein unbekannter den Ort, wo fie fich befinden, als redende Zeugniffe einer großen 
Begriff. In Frankfurt a. M. lich man fi den Römer auffchlieen, Vergangenheit ſich bemerkbar machen. Für die Thätigleit unferer 
um die Kaiferbilder zu betrachten, die fo ſchlecht waren, daß bie | Maler wird folgendes Verzeichni ſprechen. Die Gebäude und Ges 
neuere Zeit fie mit beffern zu vertaufchen fich gebrungen fühlte. Im | mächer, welche umfaſſende Wandgemälde enthalten, mit Ausſchluß der 
Kanton Bern wurde das Grabdenkmal mit den Verfen Hallers bes |bereits genauer befchriebenen find: 1) das Kunftmufeum in Karls; 
wundert, jo lang’ es feine gebiegnere Bildhauerei gab. rube, 2) dus Rathaus in Elberfeld, 3) das Rathhaus in Aachen, 
4) ber Römer in Franffurt, 5) die Burg Hohenſchwangau in Baiern, 

Die Anregungen zu einer fünftlerifchen Belebung vor Earftens |6) die Burg Stolzenfels am Rhein, 7) die Wartburg, 8) das Schloß 
gingen von oben aus und wirkten mehr einfchüchternd, als daß fie in Weimar, 9) das Schloß in Stuttgart, 10) das Schloß in Han- 
zu frifchem Schaffen begeifterten. Die Bemühungen des Dinifters |nover, 11) das Yanbhaus Heltorff bei Düffelderf, 12) die Haus: 


Heinig in Berlin trafen wicht auf ein entgegenlommenbes Streben 
von Seiten ver Maler. Anders war es im 19, Jahrhundert und 
jegt zeigte es fich, dañ dem, ber mit vechter Liebe ſucht, bie Gunſt 
auf halbem Wege meift begennet. 

Thorvaldſen wurde für fein Forſchen nach ben urfprüng: | 
lichen und den ſchönſten Formen des griechiſchen Meißels dadurch 
belohnt, daß Gypsabgüſſe von den Bildwerlen des Parthenons, 





daß bie aeninetifche Statuengruppe nach Nom kamen. — Yange 


fapelle von Bethmann⸗Hollweg bei Bonn, 13) die neue Stapelle 
bes großen Schlofies in Berlin, 14) vie Kirche in Remagen am 


‚NHein, 15) ver Dom in Speber.*) 


Da wir eine Fülle künftlerifcher Kräfte fich regen fehen, ba bie 
Kunftliebe eher zu: als abnimmt, fo können wir getroft der Zulunft 
entgegenharren mit ver erhebenden Zuverſicht, daß ber wetteifernden 
Anftrengung noch lange nicht die trübe Zeit der Ermattung folge, 
daß wenn die Meifter nicht mehr find, vie jetzt noch mit ihrer 


regte ſich eine fromme Sehnſucht nach den Ältern Zuftänden deutſchen Jüugerſchaar zufammenwirten, dieſe auf den angebahnten Wegen 
Lebens und Wirkens, als bie Frangofen am Rhein die Möfter ihrer weiter wandeln werde. 
bildlichen Zierden beranbten und dadurch Gelegenheit gaben, daß 
man in Köln erkannte, was man an Sunftfchägen befefjen. Die Raub, der Senior der beutjchen Künstler, lann wie feiner 
Franzofen thaten michts zur Erhaltung ber deutſchen Münfter u re * feine Schüler als echte Geiſteserben blicken, auf einen 
{hoben dadurch, Daß fie den Kölner Dom fichtlich verfallen lichen, Rietſchel und Drale. 
der neuen Regierung die unabweisliche Verpflichtung zur, zunächft Ernft Rietfcpel**) ift in Sachſen 1804 geboren. Die Liebe 
für die Sicherheitoſtellung des Chors Sorge zu tragen. Man Hatte zur Kuuſt erwachte ſchon im Knaben, deſſen erfte Kunft im Vena 
in ven Freiheitstriegen erfannt, was durch verbundene Kräfte zu fen won Weihuachtöbildern beftand. Friedrich Matthäi Hatte 
un gg —— — — im — * —— —— nr Heiner 
r ’ a ‚als vie Wach’fche in Berlin war, aber dennoch umfaſſender, indem 
traten die Künftler dem Bolfe näher und gewannen fich Freunde hier wicht ar Maler, fondern auch angehende —— und 
in allen Schichten der Geſellſchaft, die, ſobald ſie mehr hatten, als | Bildhauer im Zeichnen Unterricht empfingen und nicht ohne Vor⸗ 
was zur Befriedigung der täglichen Sorgen gehört, beſtinunt wur · theil. As Maler iſt Philipp Veit, als Kupferſtecher Steinla 
ben, auf bie eine oder bie andere Weife zum Gedeihen ber Kunft und als Bildhauer Rietſchel namhaft zu machen. Gin Meiner 
mit beizutragen. Es wurden Steuern zu freiwilligen Gaben aus: Neptun, dem der letzte bildete, verrieth zuerſt Defien überwiegenden 


nefchrieben und für fie öffentliche Denkmale erworben. Möglich ift 
es, baf auch die Alterthumsgefellichaften mit ihrem Vorrath heid: 
nifcher Geräthichaften ven Künftlern das Feld zur Darftellung fünf: 
tig erweitern helfen und bie bichterifchen Erzählungen eines Dehlen- 
fchläger’s und Tegner's in fünftlerifchen Gebilden nachllingen Taflen. 
Wenn Thorvalpfen nichts von ber norbifchen Mythelogie wiſſen 
wollte, fo haben anbere däniſche Bildhauer die Gottheiten ihrer 
älteften Vorfahren bargeftellt. Im neuen Mufeum in Berlin er- 
bliden wir tie Sagen der Edda in einem bunten Frieſe“) und 
Kaulbach verſetzte ſich durch einige Figuren mit Glück in ven alten 
Sagenlreis. Ehemals meinte man, ben ſtünſtlern fertige Poeſie 
zur Berarbeitung darreichen zu müſſen, denn man ſah in ihnen nur 
die ausführende Kraft des darzuſtellenden Werles. Mit Unluſt 
ſchritten fie daran und ohne Begeiſterung erlahmte der Muth. Jetzt 
ſtrebte in ihnen die Erfiudungsgabe nach Klarheit und, wie gern 
gerufen, eilt bie Erfüllung dem Wunſch entgegen. Daber bie bins 





Beruf zur Bildhauerei. Der Kabinetsminijter v. Eiuſiedel, ba er 


\eine große Gifengieherei in der Yaufig in Yanchhammer anlegte, ges 


wann ben jugendlichen Vilpner zum Modelleur. Bon hier kam 
Rietſchel nah Berlin und zwar in Rauch 's Werfftätte. Bor 
alfen Sciklern that er ſich hervor. An ver Preisbewerbimg, die 
die Alademie der Künſte 1525 eröffnete, nahm er Theil und errang 
ten Sieg.***) Dir Gewinn war allein bie Ehre, benn als Aus— 
länder fonnte er auf das bamit verbundene Stipendium feinen Ans 
fpruch erheben. Für eigue Koſten ging er nach Nom und ſtudirte 
bier. Als gewiegter Künftler befam er darauf eine Anftellung in 
Leipzig. Gegenwärtig lebt er in Dresten. In Raud's Wert 


*), Die Maler der oben angeführten Räumfichleiten folgen bier unter dem 
entipredenben Zahlen. 1) Moriy v. Schwiud. Gimmeihumg bes Freiburger 
Doms mi.m., 2) Joſeph Fay aus Hölm, ein Fries mit ber germanlichen 
Urgefcichte. 3) Alfred Rethel. 4) Philipp Beit m a. 5) Wildelm 


reißende Macht, durch welche mit Entzücken die Künftlerwelt zu Lindenſchmit u.a. 6) Hermann Stilte. 7) Merig ». Schwind. &) 


neuen Wegen geführt wird, anftatt daß fie fich früher in mühfelig 
engem Streife brebte. 
Wie viel iſt im ben legten Jahren entftanden (die für bie 


*) Gemalt von vem 1865 verftorbemen R. Heidenreich. ı 


Autou Gegenbaur 10) Emil Ja— 
cobe. 11) Heinrih Milde wm a, 12) Jeſeph Steinle 13) Ebuard 
Steinbräd m a. 14) Ernft Deger u. a. 15) Jehaun Shraubelph, 
+") Ernf Fried rich Auguſt Mietichel wurbe zu Pulsnig geboren, 
“er, Dircch ein Relief: Benelope verläft ihren Vater Ilariet, um dem Odtyſſeus, 
ibren Gensabl, zu folgen, Abgebildet in Toͤllen's Kunfiblatt 


Bernhard Weber u.a. 9) Joſeph 
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ftatt hatte Rietſchel am einer figenden Königäftatne (Marimilian | feitigem Uebereinfommen wirken, ohne darum das Abweichende ihrer 
Zofeph) gearbeitet, eine ſolche ftellte er jegt bar, als ein Denkmal) künftleriichen Anficht zu verleugnen, Der eine verräth fich als ein 
bem König Friedrich Auguft J. mitten im Zwinger gefeit werben | Schüler Raucd’s in dem Okhaltenen, in bem Streben nach For⸗ 
ſollte. Daffelbe tft weniger als feine andern Werte gelungen. | menfchönheit, der andere als ein Schüler Shwanthaler’s in bem 
Trefflich ift fein Leffing in Braunſchweig, bei dem ber Künſtler, Schwunghaften und in ber größeren Neigung zu lebenbigem Ansprud. 
ohne die Tracht zu verändern over fie Durd den barüber geworfe ⸗ Rietfchel ficht durch eime Meife, die er mach Italien unter» 
nen Mantel zu verhüllen, bas Große und Geiftreiche beveutfam nahm, feine bisher ſchwanlenden Gefundbeitsjuftäube in ber Art 
hervorheb. Durch ihn kam die moderne Kleidung in größere Aufe | befeftigt, dab man fich der Darftellung großer Werke für verfichert 
nahme und ed wurde das, was man als erflärendes Zeichen bei» halten Tann. 

zufügen pflegte, verworfen. (in Geguer ber frübern Auffaſſung 

meinte, baf mit den Falten des Mantel, der etwas Berallgemeis Eine nicht Heine Zahl der heutigen Sünftler, wie wir bies in 
nerndes berbeiführt, ſonſt ſchwaches verdeckt würde, daß man micht der Düſſeldorfer Malerſchule wahrnehmen, ftammt aus Schlefien. 
ferner die Mänmer mit [hwachen Gedächtniß bürfe auftreten laffen, | Ein Bildhauer des Landes iſt Auguſt Kiß, deſſen Mobellirftab 
indem mon ihnen Griffel und Schreibtafel in die Hand gebe. Wie aber weniger für Hammer und Meißel als für ben Erzguß Gebilde 
man fie zu fehn gewohnt war, werben auch Goethe und Schiller ſchafft. Vorzugsweiſe fann er der Königsbildner genannt werben, 
erfcheinen,*) bie von ungewöhnlicher Koleſſalität zu einer Gruppe da er allein den verftorbenen König in feloffaler Größe barzuftellen 
verbunden für Weimar bejtimmt find. Rauch wählte für fie ein drei Aufträge erhielt. 

idealiſches Gewand, in as ſich aber weber ber König von Baiern, noh| Co alt als Rietſchel, aus Gleiwitz gebürtig, fam Auguſt 
ber Großherzog von Weimar zu finden wußte. Ungeachtet der gif mach Berlin mit einem Empfehlungsbrief an Raud. Aus 
gewöhnlichen Tracht wird fih bei Rietſchel dennoch gemugjam der | Mangel an Play im eignen Atelier, wies biefer ihn an Tieck. 
Idealiſt vom Freunde umterfcheien, der nie ben fihern Grund ber | Unter den neuen Künftlern ehrte er vornämlich Scintel, beffen 
Wirflichfeit unter den Füßen verliert. Rauch bildete Teine lirchlichen wohlthätigen Einfluß er danlbar anerleunt. Als Lehrer ber Bild- 
Gegenſtäude, fein Schüler und Freund aber eine Pietas, die Mutter hauerei bei dem Beuthſchen Gewwerbinftitut angeftellt,*) ftand er in 
des Heilandes, bie trauernd die Leiche des Gottlichen im Schooß Hält, |wielfacher Verbindung mit demfelben, und er hatte ſich im feine” 
ein Werk, im dem fich Andacht und Schönheit, Schmerz und Erge- ſchwer verftänbliche Ausbrudsweife fo eingelefen, daß er aus bem 
bung vereinigen. Unfer König lieh daſſelbe für die Friedeuslirche in flüchtigften Pleifever + Zeichnungen erfannte, mas der erfindenbe 
Sansjonei in Marmor ausführen. Im Basrelief eifert Rietſchel Meifter verlangte. Nach folchen hat Kiß mehreres mebellirt und 
einem Thorvaldſen nah. In vier Medaillen ftellte er vie vier in Stein ausgeführt. Immer lebhafter drängte ſich ihm der Wunſch 
Johreszeiten dar. Mit figurenreichen Kompofitionen ber vier Falul⸗ auf, eim Wert eigner Erfindung darzuftellen und zwar eine Gruppe 
täten fchmücdte er_bie Univerfitäts- Aula in Leipzig. Seine Erfin- | ju toloffaler Größe, eine Vereinigung der drei fchönften Gefchöpfe: 


dung find die Giebelzierden des Theaters in Dresven und des Opern⸗ 
haufes in Berlin. In Dresten in hohem Relief hatte er auf einem 
die Tragödie zu veranfchaulichen, auf dem anbern bie Oper. Um 
jene zu bezeichnen, bildete er vie Geſchichte bes Oreft, des from» 
men Muttermörbers, ber fih endlich von den Berfolgungen ber 
Furien befreit ſieht. Da viele alte Tragödien vie Geſchichte des 
Oreſt behandelten, fe erfchien die Wahl als durchaus gerechtfertigt 
und übrig war es wehl, daß zu größerer Verdeutlichung bes Dezüg- 
lihen mitten im Giebelfelde eine Melpemene aufgeftellt wurbe, bie 
den Zufammenhang nur ſtört. Auf dem zweiten Giebelfelde erhebt 
ſich mit ver Harfe ver Geſang auf dem Rüden eines Adlers. In 
ten Gruppen zu beiden Seiten ift bie Macht ver Mufif verfinnlicht, 
tie eble und feurige Empfindungen wedt.**) Dicfe beiden Bild: 
werfe jind von Santftein, dagegen ift bie Giebelzierde des Opern— 
hauſes in Berlin ein Zinkguß. Figuren, dem mythiſchen Streife 
entlehnt, beziehen ſich Halb auf die Oper, halb anf das Ballet. 
In der Mitte ſchwebt die Poefie Harfe ſpielend empor. Neben ben 
Tanzenden entvedt man als ihr werleuchtendes Muſter bie drei 
Ghrazien figend, neben den Bertreterinnen des Trauers und bes 
Fuftfpiels die Dichtkunft, Die Malerei und PBloftit, gleichfalls ſitzende 
Figuren.***) 

Rietfchel erhielt 1851 einen Ruf nah Wien. Er lehute ihn 
aber ab und fand um fo weniger Veranlafjung, feine Heimath aufs 
zugeben, da gerade jegt in Dresden für Bildhauerei ein großes 
Feld eröffnet iſt. Nirgend giebt es Gebäude, vie jo reich mit Bild» 
werfen ausgeftattet find als das Theater und bas Muſeum in Dres: 
den. In wetteifernder Thätigkeit werben fie in den Werlſtätten von 
Rietſchel und Hähnel gefertigt, bie neben einander im gegen- 


*, Der eine im Degenfleid, ber andere im Ueberrec. 
”) Gübliches umb nörbfiches Gickelfelb am K. Hoftheatet zu Dresden. 
Zwei Blätter geftochen von T. Langer. 1844. 
“+, Gin Umeif im Kunſtlatt 1546, 


bes Menjchen, des Nofjes und des Löwen. Er entwarf bie Amas 
jonengruppe, bei ber aus dem Lewen ein Tiger wurbe. Der Künſt⸗ 
fer und feine Gattin legten ſich die erfinnlichften Entbehrungen auf, 
um die Mittel zur Ausführung bes Modells zu gewinnen. Dei 
dem ſchwierigen und gewagten Unternehmen hätte dem Bilbner 
förbernder Zufpruch wohlgethau, ftatt deffen wurbe er von feinen 
beiten Freunden angegangen, das Begonnene je cher je lieber wieder 
aufzugeben, weil zur Vollendung, zur Erreichung feines Verlangens, 
den Then im Erz verwandelt zu fehn, durchaus feine Möglichfeit 
vorhanden ſei. Schinkel und ver Minifter Wilhelm v. Humboldt 
allein, die ihn wiederholt befuchten und aus dem Thonberg immer 
lebensvoller in kühner und doch anmuthiger Bewegung die Amazene 
bervortveten ſahen auf bem gewaltigen Roß, dieſe hielten ihn allein 
aufrecht. Da das Modell beendigt war, beftimmte Humboldt nicht 
ohne Mühe ven verftorbenen König, die mächtige Schöpfung eines 
‚jungen Künftlers in Augenfchein zu nehmen. Der König betrachtete 
fie mit Theilnahme und ließ an ſtiß 5000 Thaler verabfolgen. 
Dieſer war durch das Gnadengeſcheut hoch erfreut, fah aber has 
durch Das Unternehmen um feinen Schritt weiter geführt. Um ihn 
abzufchreden Hatte man ihm gejagt, ber Guß werte an 60, 0 Thlr. 
toften. Da traten Gönner bes Künftlers und Freunde ber Kunſt 
zuſammen, wm durch eine Unterzeichwung, die er felbft mit ven 
5000 Thlrn. eröffnete, Die Summe zufammen zu bringen. Als ver 
Erzguß erfolgt war, wurde das Wert Königlicher Befig. — Das 
Schöne der Gruppe beiteht wohl darin, daß bie ungeheuerfte An 
firengung eine rhythmiſche Begrenzung findet, daß bie wildeſte Bez 
wegung ohne ermattende Heimung einen Stillftund erfährt. Der 
Tiger hat fih an ven Hals des Pierbes angefralft, das unter den 
mütbigften Schmerzen fturnfühn ins Weite fliehen möchte, um tu 
Lauf das Ungethüm abzufchütteln. Allein ber Nenner geräth an 


*) Erforießlih wirlte er bier zuſammen mit bem verſterbenen Baumeificr 
3. M. Mauch. 
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die Kante eines Felſens und blickt im eine Untiefe hinab. Die jur: 
gendliche Amazone erhebt ben Speer, um ten Feind zu erlegen, 
aber bei ber fteigenben Bewegung bes Pferbes gleitet fie nach bin» 
ten- und fie bat Mühe fich zu halten, indem fie fich zur Abwehr 
anſchiat. Es if ein umentfchievener Moment bes Stampfes zur Ans 
ſchauung gebracht und man Fann nicht fagen, ob ber Tiger getötet 
wird, ober ob mit dem Mok die Neiterin verloren iſt. Dies Unbe⸗ 
ffimmte ber Handlung pflegt man fonft nicht als Vorzug eines Kunſt⸗ 


bie „zum Wolfe reden follen von jenen ſchweren Prüfungen, vie um: 
fer Preußenland erfebt, in denen aber and; bie Saat gelegt wurde 
zu den Tagen ber Erhebung und res Ruhme und enblich von ber 
Entwicklung jener Saat unter dem Schute bes Friedens.” 

Vor den fechs Pilaftern bes Fußgeftelles, die das Geſimfe 
tragen, jtehen bie Glaubensſtärke, Gerechtigkeit, Liebe ( Baterlanpds 
fiebe), Tapferkeit und Friede (die beiden legten in ter Geſtalt ber 
Boruffia und der Abımbantia). Die fchönfte der allegorifchen Arte 


werfs zu bezeichnen, das und bier aber in reger, amgenehmer guren ift bie Gerechtigkeit, die in grambiofer Haltung, den Fuß anf 
Spannung erhält. — Erft in Ponden bei ver großen Induſtrie- ein Felsſtück gefewt, mit bem Geſetzbuch in der Tinten in ungetrüb⸗ 
Ausrellung zeigte 18 ſich, welchen Schatz Berlin in der Gruppe tem Berwuftfein fi auf das hohe Schwert fügt. - Die Figuren 
befite, denn Hier war fie auf einem freien Play aufgeſtellt, für ven |find jo geſtellt, daß ihre Beziehung zu den Bildfeldern dazwiſchen 
fie beftimmt ift. Auf der Wange der Treppe des alten Mufenms|nirgend verfammt werben kann. — Die Theile des Denftmals achen 


bat fie den allerungünſtigſten Standpunlt empfangen, ber zu finden 
war, und fie nimmt fich bier fo unvortbeilhaft aus als vie Roſſe- 
bünbiger im Treppenhauſe des neuen Muſeums. In London wurde 
die Amazonengruppe in Reden und Berfen, fogar im griechiichen, 
gefeiert. Im Auftrage englifcher Kunſtfreunde wurde fie ſeitdem 
zweimal in Zinfguß gefertigt mit galvanifcher Ueberlapferung. 

Kiß zeichnet ſich als Porrätbiloner vornämlich durch feine 
Reiterſtatuen aus. In einem Jahre empfing er die Beſtellung zur 
Statue Friedrich Wilhelm IH. für Potsdam, zu einer Neiterftatue 

beilelben Königs für Königsberg, und zu einer Meiterftatue Friebe 
rich's II. für Breslau. Gegenwärtig mobellirt Der Künftler eine 
dritte Reiterſtatue, Friedrich Wilhelnt II. für Schlefien. 


Die Neiterftatue im Königsberg, deren Errichtung nach bem. 


Tode Friedrich Wilhelms II, befchloffen wurde, ift aus Metall von 
eroberten franzöfifchen Geſchütz in Lauchhammer gegeffen und im 
Jahre 1851 aufgeftellt. Der König erfcheint in voller Mannesfraft, 
etwa wie ihm die Provinz 1834 zum fetten Mal geſehn. Der von 
Würre getragene Ernft in den Zügen verbreitet fich über die ganze 
Geſtalt in Haltung und Bewegung. Der Lorbterkranz und ter 
von feinen Schultern fang herabflichende Hönigsmantel (wenn man 
auch ven einen und ben andern bet ihm, bem Feinde alles Brumfen- 
ben, hinwegwünſchen möchte) vertündigt und den Sieg und Glanz, 
ben Preußen durch feines Herrſchers Thatkraft und Weisheit erruns 


gen. Bir erbliden ihn in der Generaleuniferm mit Acfelfchnüren, 


mit dem Königeſtern, der Ürtensfeite des ſchwarzen Adlerordens 
und bem eifernen Kreuz. Dur bie wahrbeitsgetrene Nusführung 
bes Einzelnen, die fich von dem Mantel — ebenfo trefflich ift bier 
die Weiche des Hermelins als die Schwere des Stoffes ausgedrückt 
— bis auf die Stickerei ver Auffchläge erftredt, tritt das Prächtige 
uns entgegen, aber dennoch wirb durch bie ungezwungene Gchabung 


als zufammenftimmenbe Glieder in gefälliger Abſtufung vom Boll 
rund zum Halbrund bes Plaftifhen über, mie nicht anders in gei⸗ 
ftigem Pezug Das Bild des großen Herrfchers mit den Tugenden, | 
bie ihn bepleiten, mit den Darftellungen ans feinem Yeben und 
feiner Regierung ſich zu einem gelungenen Helbengedicht neftaltet. 
Unter ben im Hochrelief ausgeführten Bildern ift das anfprechentite 
bas, welches des Friedens Segnungen barftell. Wenn Kiß das 
ſchönſte Geſchöpf nach dem Menfchen, das Pferd, in feltener Echön- 
beit zu bilden verfteht, fo müſſen wir befennen, daß Die Etiere ibn 
nicht minder gelungen find, welche ber Pflüger regiert und neben " 
tenen ber Siemann Samen ftreut. 

Das Denfmal mit dem Ghranitfodel ift 34 Fuß boch.*) 





Der-Künftfer erwarb fich für feinen Friedrich IL einen gleichen 
'Dant in Breslau als Fiir das beſchriebene in Königeberg. Bon 
tort fchrieb man: „Ueber die Schönheit diefes Standbildes herrſcht 
nur eine Stimme." In Lenden wurbe fein großes Werl: „ver 
‚heilige Michael” bewundert, der in ber nengebauten Michaelstirche 
in Berlin feine Stelle finden wird. In Paris wurde fein heil, 
Georg, der auf rem No ein grauenvolles Ungeheuer befümpft, we⸗ 
niger beifällig aufgenemmen. Zu bedauern iſt cs, daft das Schup - 
penthier (Fieh es fich nicht im einen minder widerwärtigen Drachen 
verwandeln?) gerade den Blick auf der Eeite von dem Heros ab 
zieht, wo fich die Schönheit feiner Bildung am Vellften entfaltet. 


Ein Yanrsmann von Rauch ift deſſen Schüler Friedrich 
Drafe, ver 1805 im Porment geboren wurde. Wenn wir Das 
Verſchiedene ver Kunitthätigfeit bei ven Bildhauern Rietſchel, Kiß 
‚und Drale uns veutlich machen welfen, indem wir es an die Namen 
ter eriten griechiichen Bildhauer anfnüpfen, jo fünnten wir Tagen, 
daß Rietſchel dem Sthl eines Phidias felat, der das Erhabene 





des Reiters ber Begriff eines ungewohnten Staates fern gehalten. und Feierliche ſich zur eigenften Aufgabe ftellte, Kiß dem eines 
Die Rechte lehut ſich an die Seite, die Linfe hält ruhig den Zügel | Lyſippus, ber als Porträtift Das höchſte Anſehn hatte und neben 
und im dem Bügel hängt bequem ber Fuf. Das Roß, das in dem Bilbnif bes großen Aleranters ſich in Kolefjalgeftalten von 
feinem herrlichen Kopf, in dem feinen hohen Wucht die Abkunft aus fräftigen Formen und lebhafter Bewegung gefiel. Für Drake 
vem Trafehner Landgeſtũt nicht verleugnen will und den Adel des bleibt nach diefer Noltenwertheilung Praxiteles übrig, der nicht wie 
Gehlüts zeigt, trägt Mel; den in der Neitfunft erfahrenen Herrn. der erite Jupiter und Minerva, ſendern Bacchus und Venus, ber 


Es verräth das Fener, das durch feine Adern ſtrömt, es fühlt ben 
Zügel, aber durch ihn nicht den Muth gedämpft. Ein eben fo 
nenes als ſchͤnes Motiv erfand der Künſtler für die Bewegung — 
ein fchreitendes Rob lann als Statue nicht anders, als wahrbeits: 
wibrig auf drei Fühe auftretend, gebilvet werben — indem wir es 
unrubig im Steben, mit weit geiperrten Nüftern, mit bem Goch 
erhobenen rechten Fuß ſcharrend erbliden. 

Als Borftellungen zum Fußgeſtell waren ihm ſolche beitimmt, *) 

*) Laut eimem Programm vom 19, Febr. 1844. Die Anfhrikten lauten: 
Ihrem Könige Friedrich Wilhelm III. tie dantbaten Preufien 1841 — Sein 
Beifpiet, feine Geſetze machten uns Hart — Zur Befreiung des Baterlandes — 
Im banfen wir des Friedene Segnungen. 





‚das Zierliche, Gefällige und Anmuthige barjtellte. Drate bemährte 
ſich als Künftler durch feine zarten Frauengeſtalten. Er bildete 
‚eine Winzerin, ein Mäpchen, das einen Schmetterling Fingt, eine 
fleine ftehende Madonna. j 


Drafe war ganz arm, als er nad Berlin zu Rauch fam 
und konnte nur verftohlen bie und ba eine Gelegenheit wahrnehmen, 
einen Heinen Gewinn durch feine Dichterbüften zu erzielen. Im 
einer Kellerwohnung bei einem armen Tifchler fand er für die Macht 
‚eine Herberge auf einem Lager von Sägeſpänen. Durch eine Ent 





*) Die erflen Abbiſdungen erſchienen im Kbnigeberg nad Zeichnnugen ven 
Greübietſch fithege. von Friebrig Bile. 


271 


derung im dem großen Haufe, in bem er umten wohnte, fam es Kriegergefalten. Bis jetzt fieht man fieben Gruppen in ivenler Ge— 


ihm zu Statten, daß er wriprünglich Miechanitus war, was auch 
fein Vater geweſen. Im der Stille der Nacht drang zu ihm von 
oben herab ber Ton eines Drehrads und er tänfchte fich nicht in 
der Vermuthung, daß in einer ber oberen Wohnungen ſich ein Herr 
mit Drechslerarbeiten beſchäftigen müſſe. Drafe gab fich Mühe, 
biefen zu ermitteln, um ihm feine Dienfte anzubieten. Es gelang 
ihm und der wohlhabende Mann fand an dem Weſen bes armen 
Künftlers Gefallen Er räumte ihm bald eine Stube in feiner 
Wohnung ein. So wurbe ihm zuerjt das traurige Dafein in Ders 


ftaftung, jede vom anderer Sand, zwei von zwei Schülern bes Bild⸗ 
hauers Schabow, eine britte von einem im ber Alademie gebilde⸗ 
ten Künftler und fünf von Schülern Rauch's. Derjenige, dem bie 
Ausführung aller übertragen werben follte, ift mit ber feinigen noch 
im Ruckſtande. Bier Krieger, theils jugeudlich, theils erwachſen 
und bärtig, ſiud mit ber Siegesgöttin vereinigt, vier mit Minerva. 
In dem ſtuaben wird durch den erjten Unterricht Liebe zum Ruhm 
und zum Vaterlaude geweckt. Mineron lehrt ihn bie Waffen führen, 
fie zieht mit ihm in den Kampf, "fie ſteht ihm beim Gefecht zur 





lin gemilvert, ver durch feine raſchen Fortſchritte alsbald den Meijter Seite, bie Siegsgöttin Trönt den Sieger, der Kämpfer wird vers 
gänftig Für fich ſtimmte. Allein an ven Beifall, den er für feine | wundet, er flirbt und er wird zum Ofpmpus emporgetragen. Als 
Erftlingsarbeiten wedte, fmüpfte fich bitteres. Auf einem Basrelief die gelungenften Figuren find Die von Albert Wolff, Bläfer 


ſtellte er den bichtenden Goethe bar tm Arm ber Geliebten, Die 
treffliche Erfindung fand viele Piebhaber und gab barım bei vielen 
anderen um fo größeres Aergerniß. Was man aus den römifchen 
Elegien fih fo gern wieberbofen moechte, glaubte man nicht im 
Gypobilde gut heißen zu Münnen. Ein Borurtheil ftellte ſich gegen 
ihn heraus, das er durch feine von fremmer Unſchuld verflärte 
Madonna nicht zu widerlegen im Stande war. Für Osnabrüd 
bildete er die Statue von Yuftus Möfer, der mit feinem Geſchichts⸗ 
werk in der Hand vor rem Dem errichtet wurde. Ein Schall 
verbreitete, daß fie ben Doltor Martin Luther barjtelle, ver mit 
der bentichen Bibel den Dom bebrofe. Das Bolf war geneigt, 
feinen Zorn an dem Kunſtwert ausjulafien, bis ein Geiftlicher die 
Menge eines Beſſeren belchrte. 

Ein Wert, durch das Drafe die meifte Liebe und Anerfenmug | 
erwarb, ift das weiß marmerne Standbild des hochfeligen Kenigs 
im fchlichten militairifchen Ueberrock, ohne Epaulett, ohne Abzeichen. 
Es ift die Stille in feinem Wefen, bie eine ftille Größe in ſich 
ſchließt, die Ruhe, bie fich im wohlthuender Petrachtung ergeht. In 
einer Anlage in bem Grün bes Thiergartens nimmt jich bie hohe 
Geſtalt vortrefflih aus, am bie ſich fein ſchmaͤhſüchtiger Tadel her: 
torwagt, bie allen Spagiergängern zu theuer ift, um durch fonft 
wohlfeilen Witz fie zu verunehren. Es follte die freude des ver⸗ 
ftorbenen Königs an ber freien Natur bargeftellt werten. Dies | 
nimmt man an den mannichfachen Gruppen wunderbar fehöner Fi⸗ 
guren wahr, die in gebrängter Fülle das Fußgeſtell umfchlingen. 
Dies Spiel ift hier wohlthätige Bewegung und die Thätigfeit Ver— 
grügen, Vögel und Eichlägchen fehlüpfen vorüber, bier wird eines 
verfolgt und dort ein Vogelneſt aufgeſpürt. Fiſche raufchen in dem 
Strom der Wafferurne mit hervor. Es werben Blumen gepflüdt, 
Kränze gewunben, es wird achüpft und getanzt. Heiterkeit verbin- | 
det in Einigfeit und Liebe Knabe und Jungfrau, Kind und Greis, 
dem Alter Sorgenfreibeit und ber Jugend Sinnigteit einflößent. 
Vielleicht würde bie Vorftellung®) durch eine Sonderung nad Jah— 
resjeiten in dem Spiel und Treiben an leichter Ueberſchaulichleit 
gewonnen haben. 

Un einem Werk arbeitet Drafe gemeinfchaitlih mit Kiß, 
nämlih am Denkmal für Bentb, ven Begründer bet Gewerbinftis | 
tuts, indem jener vie Statue feines Gönners liefert unb biefer bie! 
Beziehungsreichen Neliefs für das Fußgeſtell modellirt. | 

Unter ven auf der Schloßbrüde neuerlichſt aufgeftellten Mar» 
morgruppen ijt eine von Drafe, Zu ber zurüdgebliebenen Schuld, 
die dem Anbenften Schinkel's abzuzahlen war, gehörte bie Errichs 
tung von acht friegerifchen Gruppen auf den polirten Granitpfeilern 
ber Brüde. Auf ver Zeichnung verfelben, bie ber Baumeifter gab, 
erfcheinen fie in anderer Stellung. Er wollte bier wohl nur feine 
Abſicht ambenten, ohne bem erfintenben Bildhauer beftimmte Bor: 
fhriften zu geben. Wegen der Nähe bes Zeughauſes verlangte er 


I 
*) Der Künftier brachte fie beinahe im gleicher Größe auf einer zus Gar 
tenzierte beflimmten Vale an. 








und Schievelbein hervorzuheben. Drale hatte einen ältern Arie 
‚ger zu bilden und vie Darftellung des Alten gelingt ihm ungleich 
geringer als bes Jugenplichen, wie man dies aud auf bem befchrie- 
benen Fufgeftell wahrnimmt — Die nadten Helden ver Schloß: 
brüde erregten, wie befannt, wieljeitige Mifftimmung. Allen Ernſtes 
wollte man von einer Seite es dahin bringen, daß fie befleidet würs 
den. Wenn man in der Strenge bier zu weit ging, jo laun nicht 
geleugnet werben, daß man von ber andern Seite hätte rüdjichte- 
voller fein müfjen, denn wenn bie Statuen in ben Antikenmuſten 
ſich nicht der angebornen Schöngeit zu ſchämen brauchten, wie man 
einwandte, fo braucht dieſe Niemand zu ſehn, ber fie micht ſehn will, 
hier aber ijt ver Aublid ein unvermeidlicher. 


Bolzshnittwerk,. 


Galerie der Meifterwerke altdeutſcher Holzfchneidefunft, in fach: 
milixten Nachbildungen zufammengeftellt und mit Erläuterungen 
berausgegeben von Dr. U. von Eye und Jacob Falke. — 
Nürnberg, I. Ludw. Schmids Verlag. 1857. T—IIL Liefes 
rung. Gr. Fol. 

Seitdem nach dem fetten Aufſchwunge des beutjchen National 
geiftes länger als ein halbes Jahrhundert hindurch das claffische 
Alterthum als Mittel geiftiger Bilpung bemußt, dieſes aber von un: 
fern Gelehrten bereits bis zu fernen Grenzen andgebeutet worben 
it, ſcheint jetzt Die Zeit gefommen, daß zur Gewinnung anberer 
Elemente fittlicher Nahrung wir unjre eigue Vorzeit an’s Licht zie— 
ben. Auf den erften Bli könnte es fcheinen, als ob bei biejem 
Taufche zu verlieren fei, denn das claſſiſche Alterthum, durch Ges 
lehrte und Künftler in feiner ganzen Herrlichleit unfrer Anſchauung 
wiebergewonnen, fiheint feinen Erſatz zu finden in der Entwicklung 
tes Mittelalters, das wir als eine Zeit bes Dunkels und der Dar- 
barei nur zu Häufig haben verlegern hören. Dazu hat bie „Ichöne" 
Zeit des Griechen⸗ und Nömerthums voraus, daß fie vorzüglich durch 
bie vollendeten Formen ihrer Ergeugniffe wirkt und vor Allem bie 
Anſchauung, diejenige Saffungsfraft im Menſchen in Anſpruch nimmt, 
bie am feichteften geiftiges Eigenthum gewinnt, während bie Schäte 
bes Mittelalters nicht durch beftechende Formen ſich anpreifen und 
allerbinge zum größten Theile noch aus dem Dunkel zu holen find. 
Und ganz andere geiftige Arbeit wirb erforbert, wm fie zu heben; 
8 bedarf zum vollen Gewinne recht eigentlich einer fittlichen That, 
einer Nüdtehr aus den verworrenen Zuftänden des heutigen Lebens, 
einer Vereinfachung unfers ganzen Dajeins, einer Vertiefung und 
und zugleich Erhebung bes Gemüthes, vie ſich felbft erft dem Klein⸗ 
ode Ähnlich machen muß, um es als Eigenthum mitnehmen zu kön— 
nen. Aber ſchon aus ber Anforderung ber angeftrengteren Arbeit 
tiefe ſich fehließen, daß auch ein höherer Preis in Ausficht ftehe. 
Und wirklich Handelt es fich ja um nichts Geringeres, als um Wie⸗ 
bererlangung ber ganzen fittlichen Naturanfage bes ebelften, mit den 
reichten Gaben ansgeftatteten Volles, das die Vorjehung zum Trä- 


ger ihrer geoffenbarten Wahrheit und bamit für bie größte Aufzabe 
erlas, welche die Geſchichte bis jetzt geföft hat und Iäfen wird. Es 
find in ven Tiefen unſeres Vollegeiſtes noch Schäge gefunden, werth- 
vollen Lebens verborgen, die bei weitem nicht alle burch feine ge⸗ 
ſchichtliche Entwickelung zu Tage gefördert und zum Genuffe unfrer 
felbft und ver Welt gebracht find, die aufgefucht und zum Bewußt- 
fein geführt werden müffen, um für weitere unb höherere Entwid- 
fung Stoff zu geben. Ie mehr wir aber in biefem Sinne eine 
Bearbeitung ımfres Alterthums in Anfpruh nehmen, um fo ent 
ſchiedener mweifen mir eine andere Ausbeutung deſſelben zuräd, bie 
afferbings auch unter wiſſenſchaftlichem Gewande einhergeht, aber im 
Grunde nur Parteizwecken dient und Recepte verjchreibt, nicht um bem 
Geift vergangener Epochen uns wieder zu geiminnen, fonbern unfre 
Zeit ind 10. und 11. Jahrh. zurüd zu führen. 

Auf jenen Grund befferer Wiſſenſchaſt ſcheint uns aber gerade 
das neu aufblühenbe germanifche Mufeum ben Boden feiner Be 
rechtigung zu befigen, und bie Arbeiten feiner ftrebfamen Beamten 
finden gewiß an diefem Bedürfniß unferer Zeit den inhaftreichiten 
Antnüpjungspunlt. Unter jenen aber tem oben angeführten Werke 
den Vorzug zu geben, find wir von unferm Stanppunlte ans ge— 
wiß berechtigt. Es ift auf dem Gebiete der Kunſt wohl ein Greig- 
niß zu nennen, die Werke unfrer alten Meifter in ſolchen Nachbif- 
dungen reprobucirt zu fehen, daß fie bem Kunſtfreunde, ber nicht 
gerade auf Altertum und Rarität ausgeht, benfelben Genuf ge: 
währen, wie bie Originale. Die abgebildeten Gegenſtände find im 
D. Aunfiblatte zum Theil ſchon gemannt, unb ven benfelben weiter 
zu fprechen ift unnöthig; fie find aus der Sunftgefchichte befannt. 
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der, Emailleure, Geldſchmiede, Niello-, Metall. und Elfenbein» Arbeiter, 
Graveure, Waffenſchmiede u. ſ. m. Mit den raifenmirenden Verzeichniſſen 
der Werke anonymer Meifter, deren Zeichen gegeben find, und ver Hin⸗ 
weifung auf die mit Monogrammen ober Initialen bezeichneten Produlte 
befanmter Künſiler. Ein für ſich beftchenves Wert, aber zugleich auch Ere 
gänzung und Abſchluß des Neuen allgemeinen Sünftler » Verifons, und 
Supplement zu den befannten Werten von A. Bartſch, Robert Dumes- 
nil, E. le Blanc, F. Brulliot, J. Heller u. f. w., bearbeitet von Dr. 
G. 8. Nagler. Erſtes Heft. — Münden, Georg Franz. — Im bie 
ſem ausführfihen Titel hat ver wadere Berfaſſer bes allgemeinen Künſt- 
ler· Lerilons ſchon alle diejenigen Eigenfhaften geuauut, welche fein neues 
Werl befiten, es von den gewöhnlichen Monogrammenbüchern unterſchei - 
den — und ohne Zweifel and auszeichnen — wird. Dem fleißigen Ur- 
beber bes Kiluftler-Veritons, ſowie dem fleifigen Benuper deſſelben mußte 
ſich eim Buch, wie es hier mm zu erſcheinen im Begriff ift, als eine ganz 
uethwendige Ergänzung zu jenem Werle, als eine Vervollſtäudigung ver 
Volljtäntigfeit deffelben ergeben, Wir finden es auch mit derſelben Um« 
ſicht, Genauigleit und Ansfügrlichleit begonnen, welche dem Berf. eigen ift. 
Die Ausarbeitung feines Verifons, wozu eine immenſe Ausdauer und Ehie 
tigfeit gehörte, bat ihn zugleich mit allen Mitteln und Wegen vertraut 
gemacht, das überaus zerftreute und theilmeife werftechte Material herwors 
zufuchen und aneinander zu reihen. Durchaus organisch fchlieft ſich alſo 
dies neue Wert dem andern, daß wir feit 1852 vollftäubig befigen, an. 
Wie dort die Namen, treten hier die Zeichen auf, jedes alle irgenb vor 
haudenen Nachrichten über Perfon und Werke des Inhabers mitbringeud. 
Da nun das Monegrammenweſen niemals ganz gerubt, gerabe in meue- 
fler Zeit aber wieber mehr in Gebraud) gelommen it, fo begreift fih, 
daß bei ber leritaliſchen Anorbuung auch bie meneften, bie gegenwärtigen 
Meifter mit auftreten, welches dann natürlich die befte Gelegenheit zu 
Ergängmgen bes Künftler-Leritond giebt, deſſen erfter Band nur bis 1835, 


Das dritte Heft ſteht den Beiden erften am Inhalt und Inter | während ver legte bis 1852 geht. So wird das Ganze, ein redendes 
reffe nicht nach. Es Bringt bie gewaltigen Würgengel aus der Zeugniſt und Refultat deutſchen Fleiſſes immer mit uns wachſen, und wir 
Offenbarung St. Iohannis von A. Dürer, brei ritterliche Fahnen: | verfehlen nicht, vie Aufjorverung bes Berfaffers zu wiederholen, ihn ſam ⸗ 
träger aus dem Triumphzuge Kaiſer Marimifions I. von H. | melnd zu unterftilgen; ein Deber, ber uufrer Zunft angehört, milſſe ſich 
Burgkmair, endlich auf dem britten Blatte zwei Heifigen-Darftef. als ftiller Mitarbeiter betrachten. e 
lungen von Sallaert in ber grotesfen Manier ber fpäteren hol— .e® 
lãndiſchen Schule. — So vervienftlih aber an fich auch ſchon bie 
bloße Reprobuftion folcher Runftwerte wäre, fo begnügen fich boch 
damit bie Herausgeber nicht. Sie haben ſich vielmehr recht eigent-" Nudolph Weigels Aunftlager- Katalog. 27. Abtbeilung. 
lich auf den kulturhiſtoriſchen Stanbpunft geftellt, und fuchen nicht — Leipzig, beim Verf. Pr. 19. Thle. — Wir haben vie Pflicht, dieſes 
nur im dem begleitenden Erläuterungen bas Fremdartige, was alten | neuefte, ſchen vor einiger Zeit erfchienene Heft des nüglichen Handbuches 
Dentmälern immer anbaftet, dem Yeutigen Berftänbniffe zu ver» unſeres Freundes nachholend anzuzeigen. Die vorliegende Abtheilung er« 
mitteln, fonbern überall auch bie tieferen Beziehungen aufzubeden, keicht an Ausdehnung dad Dreifache eines ver befannten geldbraunen 
in denen bie Kunſtwerle nach Entftehung und Vebeutung zu ihrer | Defte, deſſen Erſcheinen ‚dem Runftfreumde immer io angenehm ſind. Diefe 
Zeit ftanden, und gelegentlich die Momente hervorzuheben, die bem ungewöhnliche Stärfe wir durch Die Aufführung einer großen Sammlung 
Bewußtfein unfrer Zeit mit Nuhen einzuimpfen wären. Das —*8 Kunſtlerportraits erzeugt, welche den dreiviertel Theil des Baudchens 


einnimmt und ben gewöhnlichen Rubrilen machfelgt, die das Neue aus ber 
Unternehmen hat in der Geſtalt, wie es erfcheint, eine mehr als Kunftfchriftftellerei und aus dem ebiete der wernieffältigeuden Künfte auf. 


blos artiftifhe oder Titerarifche Bedeutung, und vwerbient im hohem zahlen, perfteht fih mit Einfhaltung ver alten und feltenen Bücher und 
Grabe die Beachtung jedes Gebilpeten. Der außerorbentlich billige | Bitpwerte, vie fo vielfah ibren eg in Weigels Yager finden. — Iene 
Preis — das Heft mit 3 Tafeln im größten Folio und erläutern | Sammlung aber enthält die Bildniſſe von Künſilern, von dem älteften bis 
dem Texte in brei Sprachen foftet nur 1 Thlr. 5 Sur. over 1 fl. auf vie gegemmärtigen Zeiten, und zerfällt in zwei Abtheilungen, Zuerſt 
48 fr. — iſt gewiß auch geeignet, das Werk zu einem populären | ind vie Sammelmwerfe genannt, im denen ſich Portrait von Malern, 
zu machen. Vilchauern und Architelkten finden, teren ihrer 4250 namentlich aufgefibrt 
werben, Cine faft wicht geringere Anzahl (3528) folgen dann auf einzel⸗ 
nen Blättern, und unter dieſen finden ſich auch Formſchneider, Gießer, 
Goldſchmiede, Kupferftecher, Lithographen, Modelleure, Mofaiciften, Stem- 
pelichneiver, Kunſtſchrifiſteller, Freuude und «Sammler; jo daß man ein 





H. v. D. 


Kunstliteratur. 


Die Monogrammiſten und diejenigen belannten und unbe 
kannten Kinftler aller Schulen, welche ſich zur Bezeichnung ihret Werke 


Berzeichniß von nahe an 8000 Portraits aus der Kumſtiſphäre hat, wert 
man noch einen Auhang hinzurechnet, ber gegen 100 Köpfe aufzäblt, 
melde gruppenweiſe auf Blätter ale Tableaur behandelt find. 


eines ſiglltlichen Zeichens, ver Initinlen des Namens, der Abbreviatur 
beffelben u. |. w. bevient haben. Mit Verüdjihtigung von Buchdruder ⸗ 
zeichen, ber Stempel von Hunftfammlern, ver Stempel ver alten Gold- 
und Silberfchmiede, ver Majolitafabriten, Borzellanmannfaktıren u. ſ. w. 
Nadrichten über Maler, Zeichner, Bildhauer, Architelten, Supferfteher, 
Formſchneider, Briefmaler, Schreibfünftler, Lithograpben, Stempelichnei« 


J. €. 


Zeitung 


E Perlin. Brunnen gehören mit zu den reigvollften Hufgaben, 
melde das Leben an tie Aumft ver Bildhauer flellen Lam, une, wir joll- 
ten denlen, auch zu den bankbarften. Für ſich ſchon, ohne allen plaftifchen 
Scmud, ift der Brunnen, und wäre es mur bie draußen ſprudelude 
Dnelle, eine angenehme, poetiſche Erſcheinung, die, währenn fie leibliche 
Erfriſchung und Erquickung barbietet, zugleich Niemanven lesläpt, chme 
fih auch im fein Gemitth hineinzuſchwatzen. Das feuchte Element unter» 
hält und befchäftigt uns ſtundenlaug im ber einfachften form feiner Yebend» 
änferung, ob es gleich immer etwas geheimmifwoll Berfchmiegenes an fi 
hat. Der weile Thales ſetzte jogar bekanntlich dad Wafler ald Grund 
prinzip feiner Lehre, als Anfang und Urſache aller Dinge, Nur bebarf 
es immer einer emergifchen Kraftäuferung, um biefe Formloflgteit in Ferm 
zu erhalten, ſei es im ber maleriſchen Form ver Meereöwellen ober im 
der arditeftonifchen unferer Wafferfpiele. Dieſe zwei Seiten, welche ſich 
im (Elemente als Formfähigfeit und Formloſigkeit zugleich ausjpredhen, 
tiefes unbefeelte Beſeelte macht ich auch bei ven Brunnen geltend, indem 
auf ber einen Seite arditeltonifche Strenge geforbert wird, anderfeits vie 
in großer Flle vorhandenen Motive meiftend viel Lebendigleit und Ber 
weglichteit haben, fo daß fie oft au's Malerifche ftreifen, un ſich daher 
and in Reliefs ausjprechen. 

Diejenige Perfonifikation num, melde die alte Miythe ven natiltlichen 
Quellen gab, verleiht die plaſtiſche Kunſt den Brunnen. Sichtbar treten 
uns, die wir von dem Maren Sprudel angezogen werben, andere Gieftal- 
ten entgegen, bie ſich ſchon im irgend einer Weiſe mit vemfelben beſchäfti- 
gen und unfre Theilnahme für dieſe Beſchäftigung alsbald in Anſpruch 
mehmen, ſei es auch nur, baf wir zufehn follen, mit welchem Behagen 
das Waffergefchlecht der Tritonen und Nereiven ſich feines Dafeins in 
ter Feuchte freut. Steine Frage, da, wo es anf die menſchliche Geſtalt 
ankommt, die Antife auch bier wieber unenblich viel reicher an Motiven 
ift, als vie heutige Zeit, da wir mit unfern Kleivern im Waller nichts 
anfangen fönnen. — Ein ſehr glüdlihes Motiv hat ſich Freiherr won 
Pring zu einem Brummen gewählt, den er in Marmor, etwa 14 Ruf 
hoch, ausgeführt bat. Es ift ver Moment, wo Thetis ven jungen Achill, 
am ihn unverwundbar zu machen, in den Str tauchen will. Diefe The 
tie mit dem Gefühl ihrer olhmpiſchen Herkunft und ver nnanfhörlicen 
Schnjucht in der Bruft, ihren Sohn wieder zu den Unfterblichen zu ge 
fellen, mit all ihrer Sorge und Liebe um ihn, ift überhaupt eine fehr an« 
ziehende Mythenfigur; insbefondere aber ift bie oben angeführte Hanblung 
ein ſehr gefchidter Vorwurf für eine Orunnenfeulptur. Die in Rebe fte- 
hende Aueſilhrung macht ſich alfo: Auf einem Unterbau von wenigen 
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Abbilduugen bed Kölner Doms und feiner Fenſter verbanten F. C. Eiſen in 
Köln iR der Unternehmer. — Prof. Teichner zeigte bie Farbenſcine zu dem 
Hasfenfter, das nach bem in Ar, 23 beichriebenen Garten für Aschen ausgefülßet 
werben ſoll, fo wie andere Zeichnuugen und Photogtaphien von Werfen refigid» 
ſen Inhalts feiner Hand, — Andere Vhetegraphien von den Brüdern Alinari 
in Flerenj waren wegen ber großen Menge intereflanter Gegenflänbe bemerkens- 
werth; demm außer den iu großer Bolftänbigfeit verhandenen Stabtprefpectem 
aus Flerenz umb Pila, gab es ſehr wohl gelumgene Abbilbungen von Orcagna's 
und Benszie Bozaoli’s Gemälden im Campe Santo zu Piſa, ſewie eine Reihe 
von Statuen aus ben Uffigien in Flexem. 


Ve. Perlin, 20. Juli. Die Anlünvigung einer newen, wohlfeileren 
Ausgabe ber gefammten Werte Ehintel’s, welche kürzlich ven ber Gro- 
pushen und Miegelichen Verlagähamblungen gemeinfam erfolgt ift, muß als 
ee Erſcheinung ven mehr ala gewöhnlicher Wichtigkeit bezeichnet merben, 
Schinkel gehört — wer märe fo ſeht Pate, um dies nicht zu wiſſen? — midt 
allein zu den epochemachenden, bahnbtechenden Geiftern, ſondern es if ihm auch 
das feltene Müd zu Theil geworben, bie neut, von ihm eingeldhlagene RKichtung 
durch Werte von höchſter Kunfibeeutung, won einer feit Dabrkunterten in ber 
Architektur nicht mehr erihienenen Vollendung zu bezeichnen. Dbme alle Frage 
muß daher das Studium keiner Schöpfungen für jeben Architetten der Gegen- 
wart, namentlich File bie heranwachſende Generation, alt eins ber wichtigflen 
Bilbungsmittel Betrachtet werben, unb jelbR aus der Darflellimgsweite ber zahl- 
reihen Blätter bes Werkes mag der Baubefliffene bie Lehre zieben, mie mit 
böcfter Bereinfachteng der Mittel, Erzeuguiffe eines lauteren Kunfſchaffens ohne 
tãuſcheuden Schein zur Auſchauung zu bringen find. 

Angefihts dieſer weitbelannten Bedeutung Schintels ift e8 allerbings auf- 
fallend, ber buchhändleriſchen Ankündigung eine weitlänfige, mit F. Adler ums 
terzeichmete Grörterung vergebrudt zu feben, welche bie Mbficht bat, aufben Werth 
der Schintel ſchen Werke mit mohlwellender und ſchonender Anerkennung binguweifen. 

Es in im Allgemeinen nicht Sitte, daß ein weltbelannter Mann ven 
einem Unbelennten empfehlen wirb; doch was Lüßt ſich nicht alles im Buch⸗ 
bäntler · Anzeigen Sagen? ber dieſes Schriftftild tritt mit ber Prütention 
anf, mehr fein zu wollen. Nicht nur meint es, im kunſtreicher und kliugen · 
ber Redeweiſe, „mit wenigen Worten bas innere Bellen und Wirken bes 
großen Meiſtera“ ausgeiprechen zu haben, fontern bie „kurze Arbeit? — 
wie ea ber Berfafjer felber neunt — mimmt zugleich den Charakter einer 
Flugſchrift an, wie aus folgenden Paſſus auf ber zweiten Onartjeite erhellt: 
Die ſtatleut Sinne Hat er (Sch.) raſtlos empfunden, geſucht und dingeſtellt, 
woran fonft Menſchenalter gearbeitet, weil es ihn trieb, bie Ahnung mach einer 
tieferen Grferntaif verwirtſicht zu ſehen. Dod war es ibm nicht beſchieden, bie 
neuen Auſchauungen einer lemmenden Zeit zu ſehen und zu nutzen. Ws ein 
Anderer, — ein Belenner feiner Schule, durch geiſtige Begabung und ausban- 
ernbe Forkhung bie Primeipien ber belleniihen Bauweiſe etlanut hatte, da ſchied 
er aus bem Leben, — bie fetten lichten Stunden noch won den erſten Strahlen 
ber gewonnenen Erlenntnifj leuchtend, vieleicht zu leuchtend, erhellt.” — Was 
mit dieſem ſaft uryſtiſch Mingenten Seherausſptuch gemeint fei, was namentlich 


Stufen erhebt ſich im dem Baſſin die Schale, welche von drei drachen- im dem Ausbrud „vielleiht zu Iendtend erbelt” werbergen liege, erflärt in 
ähnlichen Gebilden getragen wird, bie an ben grimmen Wächter des inf. | len Werten cin Sahz ber folgenden Seite, we bie „jngeren Gefthlehter* 
fe® der Unterwelt erinnern. Die Schale felber beſteht aus 3 großen | — * —* — er 
fadien Muſqheln, in weide aus dem Kern bes Pievehald, bae bie Bit |; ie vom M. Mätier Degeinbete Miffenkpeft der Teitenik fie Schrt, — war 
vengeuppe trägt, das Waſſer flieht; dieſes wird aus drei Masten im breic | zeinps wicht Befamt, mb deshalb ÄR er, — mie hieß and gar nicht andere 
tem, fächerartigen Strahl bervergefchnellt. Thens ſteht auf einem Stüd bein lonnte —, in Der Anmwenbung der Fermen ſchwankend und unficher. Richts⸗ 
Uferfels. Die Gewandung iſt bis auf vie Hüfte herabgeſunlen. Der deſtoweniger wird fi bie Zufunft der Architetiur auf Schintels Thätigteit er- 
et gr = —— era * „Sim Bei — Ferſchungen find nicht zu negiren, fie find 
* \ ‚ und wi weiter, — weil fie find!” 
die Linle mit jenem Griffe bei ver Ferſe hält, welcher ihm ſpäter jo ver Ie weniger es Iemanben geben wird, der bie Werle tes Einen und bie 
derblich werben follte. Ein Schimmer von Lächeln geht Über das Antlit | Forkhungen des Andern tegiet, deſto weniger bedarf ber Letztete eines An- 
der Mutter, der Knabe aber richtet im Wiberftreben gegen das zugems |walts, ber in ber Wahl der Mittel und des Ortes, wenn aud egiginell, doch 
thete Bad ben Blick bittend zu ihr auf. — Das Ganze baut ſich vor |mnglüdlih if. Kann ann Einer ingenidjer fein, um einen emfigen Ferſcher 
trefflich auf, und bietet ven allen Seiten eine gute Auſicht. Die Gruppe mad ein wilriges buchhändleriihes Unternehmen ber Gefahr ber Lücherlichteit 
ift voll Amt und Leben. anszufepen. Dam begehrt eine Buchhänbler- Anzeige und er ſchreibt cine Recen« 
| low; er fell über ben Umfang ber Werke bes Meifters ſchreiben und er fie 
u re a Sa Kunz rg oe ee Ba a a 
J e, ie etſchel von an | jam — ten vor entlich eim 
großen Freuude aud Lehrer, unferm Raud, mie wir bereits unſern Leſern ber | licher Anachtenimus geweſen if. Wir haben dieſes Dei mit einer fo neuen 
richteten, amgelertigt bat. Bielleigt Sat nie ein banfkarerer Schüler eine dant- und nerfwilrkigen Beurtheillung unſeres diesjährigen Schugpatrons einfach unter 
barere Düfte gearbeitet, Ben zwei Arbeiten Raus, bem Friedenedentmal und | die Selbflüberbebumngen zu regiſtriren, deren ſich die Epigenen mit immer er» 
In lm Ge va, Me ana wen Bi Bi an pen, Dr — — 
2 e ungem : eunke manches ums aueſprechen, feiber den une 
nicht geleiftet wirb, obwohl die Adlich ſche Werktatt, wie ums gefagt worden, bes geben. Wiſſen möchten wir aber ji gu gern, auf weichen thatjädlichen 
ermfie Anflatten dazu trifft. Die genamnten Blätter, bie and in ber Andflhrumg | Grumblagen die Mythe von der „wielleit zu leuchtenden" Erenntnif erbant 
gelungen zu neunen waren, rüßrten von Midiels ber, dem mir bie Idhönen wird, bie im bes Meifters Tchte Stunde gefallen kein fell? 
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Wir wänfhen, ungeachtet dieſer Empfehlung, ber nenen mohffeilen Ausgabe | einen Vortrag über ben Zmed und die Gefdichte bes Vereins, und gebadhte 
der architeltoniſches Eatwürſe Schinteis, melde in 174 Blätter mit Tert hierbei mit gebügrenbem Danke ber Unterftägungen, welche bem Berein zunächft 
in monatlichen Befernngen von B Blättern (5 Sgt. pro Blatt Subfeription, alſo durch feine Hobeit den Herzog von Aahalt -Deſſau · Kthen, und Seitens ber höch ⸗ 
29 Tote. im Ganzen) vie weitehe Verbreitung. ‚ Ren Herrigaften von Aubalt-Deffau-Köthen und Unbalt + Bernburg gnäbigh zu 


Weil geworben find. Während bes Scrutiniums ſprach ber Hr. Dr. Lange über 
KAdln. SKemmerzienraip 3 9. Rihark Hat, um dem Bau bes Dur | pas Weſen und ben Zwec ber Kunfiereine im Allgemeinen und Beionberen, 
und theilte auch noch mehreres bezikglich bes Anhaltiſchen Aumftvereines mit. Zum 
Borflande bes Bereimd wurden durch Acclamatien bie bieherigen Leiter des Un« 
termebmens, der Dr. 8. dv. Rode und ber Hr. Dr. 8. Pange gemählt, Bu 
Husfhußmitgliebern wurden dur Stimmzettel bie Herren Prof. Dr. Böttger, 
der Stifterach Schubring, der Dankpräfttent Nulanbt, bre Kammerhert U. 
v. Ledn, ber 8, ©. Aſſeſſer F. Siegfried, der Kaufmann Coqui, ver Buch ⸗ 
bänbfer Fels, ver 2. ©. Katb Man, ber Fabtilaut Ar, Schwarz, ber Banl- 
birecter Grüchtel, ber Oberlient. v. Baſedow umb der Director Oechelhän ⸗ 
fer gewählt, 


ſenme duch Abwarten auf die Steime ans ber fläbtiichen Ziegelei nicht aufju- 
balten und and wohl, um bie Ausführung bes Baues jo wiel evier zu geßalten, 
fit eutſchleſſen, die mit ber Verwendung von Zufffleinguabern verbundenen 
Mebrtoften von 12,000 Thlr. ju beftreiten, wedurch ſich biefer edle Kunſtfreund 
aufs Neue den Dank der Stadt verdient. (8. 3.) 


Weimar. Im Iutereffe ber deutſchen Disterbenfmäler hat ber Ber- 
waltungsausihuf folgende Auflorberung ergehen laflen: „Au den deulſchen Han- 
delsftand und bie Herren Vermittler bes finanziellen Berfehrs im ganzen Baiet · 
lambe richten wir, vertrauenb auf ihr Imterefie flle Nalienalehte uud Alles, was 
zur Erhöhung des Gemeinfinn® gehört, bie ergebenfte Auzeige, bafı bie ebenen 
Staudbilder ber weimariſchen Dichter, Mielanbe won Gajler, Goethe's und 
Scillers in Gruppe von Rietichel, im Guß vollenbet finb und am 3, Sept. 
d. 9, als dem 100jährigem Geburtötage des Beihägers dieſer Dichter, des 
Geofberzegs Karl Anguf von Sachſen, feierih zu Weimar enthält werben 
tollen. Diefe Deulmelfiftuug bedarſ aber, wm zu gelingen und um ein weils 
tbämlihes Ehrenwert zu fein, allgemeiner Mitwirfung. Daher heffen wir für 
bie Dieter, melde tie deutſche Sprache verherrlicht und, wirlend anf bie ganze 
Ratiom, ihr das Gefühl ber Einheit gegeben haben, Beiträge von dem Stante, 
der für ven Anstanich und bie Zuſammeuwirkung ber Subfiflenzräite und Dit 
tel der Nation beichäftigt uud beftrebt if, Weimar 15. Juni 1857. Der Ber 
waltungsansihuf der weimarischen Dihterbentmäler. Der Borfigente A. Shöl, 
Hofratb, K. von Beaulien-Dlarcommay, Oberbofmeifter unb Beftbeuterintenbant. 
Karl Bergfeld, Stadtrat, Karl Biedermann, Profefler, Wilhelm Bod, Ober 
blirgermeifter. Robert fsroriep, Geh, Medizinalrath. Karl Heiland, Gymmafial- 
tirecter. Heinrich Kühn, Miniferisireviler. Karl Streichhan, Oberbaubirector, 


rag. Ceplan Bol bat feinen biefigen Aufenthalt zu einem Ausfluge 
nach Karlftein beuutzt. Gr verweitle bafelkt mehrere Tage, und eutwarf an Ort 
und Etelle eine kunſthiſtoriſche Beſchreibung diefer Sronvefte, mweldhe er mit dem 
Scioffe ter Papfle in Abignon und dem Site ber deutſchen Mitter in Marien 
burg in Parallele bringt. Dieſe Beihreibung, welche auch bie in Karfkein aufe 
bewahrten Mobilien und bie Kleinedien umſaßt, fol, begleitet von vielen in ben 
Zert gedrudten ſtylgeireuen Helzſchuliten nähfttem ber Oefſentlichleit Übergeben 
werben. 


Ehriftiania. Am 29. Juni wurde bie erfe Kunflausflellung ven 
Slaudinabien eröffnet Ste zählt 184 Nummern, von been 105 aus Norwe ⸗ 
gen, 43 aus Schweden und 36 aus Dänemark, Die Mehrzahl der Kunftwerte 
find Gemãlde. 


Kunstuereine. 


Anbaltifcher Runftverein in Deffan. 


Wenn man fieht, wie faft jebe Stadt Dentichtands von nur einiger Bedeu | 
tung, fi die Bertheile uad Geullſſe ven Kunſtausſtellungen bereitet bat, fo mn | 
es anfallen, daß in ten Ankeltiihen Herzegihümern Seitens ber Sräbte für 
berartige Kunfigenäffe jo lange gar nichte geicheben if. Seit Deflau, vie 
einftige Reflvenz bes berühmten, hodiefigen „Waters Franz", des Schöriers won 
Wörlitz — und die Nefibenz des feinfühlenben Kunftleuners Herzog Leepold, bat 
bisher michte „getban, um fich ſolches Worrecht ber grefien Stähte anzueiguen. 
Diefem Mangel if jetzt eudlich abgeholfen werben, indem fich von Deſſau aus 
ein Anbaltiiher Kunſtverein gebildet bat, Auf Anregung einzelner Kinf- 
fer unternahmen es im Frũbjahre biejes Jahres ber Reiſemarſchall und Kammer: 
herr R. v. Robe uud ber Regierungs-Afleffer Dr. A. Lange in Defjau, dieſen 
Berein zu bilden. Im ber am 14. Juli d. 3. flattgehabten Generalserfamm- 
fung, bat ſich berielbe mit etwa 400 Actien & 2 Thlt. jährlich old Verein con- 
fitwirt. Die zur Bildung dieſes Vereins zu befiesenten Schwierigleiten man- 
chetleĩ Art waren allerkings wicht gering, denn außerordentlich großartig if bis · 
weilen die Kleinlichleit und Enghetzigleit der Menſchen, aber „bie Tugend bat 
gefiegt” und zu wünſchen bleibt nur noch, daß das Unternehmen eimen holen 
Fortgang mimmt, daß bie Wiberlscher deſſelben nie Gelegenheit haben, Triumphe 
zu Feiern. Die Generalverlammlung am 14. e. eröffnete ber Hr. v. Rebe mit 











So eben erſchien: 


Sübner, J., Bilder» Brevier ber Dresdner Galerie. 
Mit 27 Driginal-Radirungen, von 9. Bürlner u. A. Große 
Ausgabe (avant la lettre). Eleg. geb. mit Goldſchn. 5 Thlr. 

Daffelbe. Kleinere Ausgabe. Zweite Auflage. Eleg- geb. 
3 Thlr. 10 Sgr. 

Inhaltaverzeichniß. 


Den ſtrengen Freuuden. Blũthenfreiheit. Sennct vom Herauegeber. 
Madonna Siſtina von Kappel Sanjio . „tab, von O. Bürkner. 


Mutter Gottes ven H. Holbiin . .» » . wm bemielben. 
Erueifig von Bogier van ber Werbe. - .- Seifſſert. 
Mabeonna ven F. Franca . » 2 2.20. "  » bemieiben. 
Nacht von Eorzeggie - - 2 2 2 0 un. "  » bemielben. 
Magbdaleıra vom bembelben . » 2 2 20. “" » 5. Bürker, 
Der Arzt vom demichben. » =» = =. «+ „ - Selten, 
Madonna bella Seria nach Hapbadl. . . OS. Bürkner 
Oeilige Familie von Biufio Nomamı. . » » u m Beiftert. 
Sam Robriguey Martyr von Murillo wm bemleiben. 
Maria Egeptioca von Ribera . .» +.» - " . 9. Bärknet. 
Chriſto bella Moneta von Zizian , 5 “m bemlelben, 
Hochzeit zum Caua vom Baolo VBeromefe . - “m bemielben. 
Die drei Schweſſetn von Palma Becchio ”» » 9. Bürtme. 
Venus von Til. . » + + 0 nn »  . bemielben. 
Joſeph und Vetipbar's Wet von E. Cignani. „ „ bemielben. 
Urtheil bes Baris von V. P. Nubens Seifſert. 
NRembtaudt uud feine Frau ven Rembreudt „O. Blitkuer. 
Schatz im Seller von Geratd Dor Seiffert. 
Bauernſchlägerei von A. Brouwer . « $. Vürtnet. 
Brick vom Caſpat Neiſche. deumſelbeu. 
Flucht von Ferd. Bl . . 2 2.200 „Friedrich. 
Die Familie Stuart von van DZza.. O. Vüurhuer. 
Baflerfall ven Eoerbingen . ı - » 2. + Lcrllger. 
Kirchbof von Ruystald -» » 2 4 rn ee " bemielben. 
Gorreggio, Den Strebenven, ge. v. 3. Hübner „ „ H. Dürfner. 


Die erfte Auflage diefes von den wanbaftehen literarijhen Blättern aufs 
vertbeilbaftefte beipeochene Wert bat ſich im dem kurzen Zeitraum ven ca, 6 Mo- 
maten gänzlich vergriffen und läßt ums dieſer Umſtand beffen, tafı and die 
zweite fo eben erichienene Auflage ſich einer gleich günfigen Aufnahre zu er- 
freuen baben wird, 

Rudolf Kuntze's Berlagsbuchbandlung 
in Dresten. 


Zur Nachricht. 

Durch ein Veriehen in ber Druckerei ift in der verigen Nummer Srite 256 
mit Seite 257 vertauicht worden. Um das Erſcheinen ber Nummer nicht auf 
zubalten, ift biefelte an eimen großen Theil unſeter Abonnenten ansgegeben wor: 
den, bemen wir mit ber bentigen Nunumer ein reridittes Cremplar zugehu laffeı. 





Berlag von Heinrich Schindler in Berlin. — Drud von Crowihſch nad Schr in Berlin. 


. Deutiches KAunftblatt. 


3eilfchrift Organ 
für bildende Kun, Baukunft und der Aunfivereine von 


Kunfgrwerbr. — I Deutſqlaud. 
Unter Mliwirkung von 


Kugler in Berlin — Paſſavant in Frankfurt — Waagen in Berlm — MWiegmann in Düffeldorf — Schnaafe 
in Berlin — Förſter in Münden — Eitelberger v. Edelberg in Wien. 

















Ardigirt von F. Eggers in Berlin. 
. rn Pan abenzirt in Berlin bei Heinrib Ghlndler, Mpniderfiraße Kr. 98, ‘ J 
in gumen Hi: — w. Morgate, in € 7— oe * u. eig 
Yahrg. VIII. A232. | 2 u. ©, 2 em: Pont bei Behermann u. &o, 6. Auguſt 1857. 


ie in al und WeRäntern des Im- mt Auelant·o fr dem dient 
* u - 1 Ehlr. 20 Eye, incl. Aller Pellapen. ug — 


Iuhalt: Leber bie Aueſtellung in Maucheſtet. III. Bon G. F. Waagen, — Bortrag in der Jabresſthuug der Aörigl, Mabemie der Künfte zu Berlin, 
amt 21, Iufi 1857, won E. H. Teellen. — Peitung. Berlin, ln. Münden. Bien. Worms. Paris. London, Mmflerdam. — Aunfvereine. Der 
Runfiverein in Getha. 

Piteratur- Blatt Re. 16. Thomas Merus. Hifterlihe Tragdvie ven Oscar v. Rebwig. — Die Dretduer Galerie. Geſchichten und Bilder vom 

A. v. Sternberg. 


Unter den zahlreichen Bildern des van Dyc, haben bie zwei, 


Ueber die Kunfansfellung in Manchtſttr. welche in ganzen, lebensgroßen Figuren, die Lords John und Bern: 
Bon G. F. Waagen. hard Stuart, und bie Grafen von Berforb und Briſtol varftellen, 
TIL, in einem feltuen Maafe bie Leichtigleit und Eleganz der Auffaffung, 


Portraits. — Seichnungen. — Kupferſtiche, Radirungen, (dwarje Kunſt, welche ibn bei ber enalifchen Ariftofratie fo beliebt machte, und ver⸗ 
Holsfänitte. — Seulptur; Terrakotten, Bronzen, Elfenbein. — Kirchliches binden damit eine feltwe Wärme der Farbe und eine fein gefühlte 
und weltliche Geräth; Emaillen, Majeliten, Wedgewood, Porzellan. — | Ausführung. 
Goldfämiedearbeit. — Das orientalifhe Muſeum. Obwohl allerdings Keller als Künftler tief unter van Dit 

Bor allen Dingen febe ih mich veraulaßt, Einiges über die ſteht, fo ift er doch im feinen beſten Bildniſſen immer ein fo geſchick- 
Sammlung von Bilpniffen englifcher Notabititäten, fowohl in Rüd: ter Maler, daß es ſehr intereffant iſt, Männer, wie Newton, Locke, 
ſicht der vorgeftellten Perfonen, als der Meifter zu berichten. Unter | Harleh, Dryden, Congreve, Abriffon und Pope von ihm nemalt zu 
den Bildern des Holbeim zeichnen fi am meiften bie folgenden | fehen. Von Shaleſpeare iſt das berühmte Portrait vorhanden, wel- 
aus. Der Vater von Thomas Morus, wahrjcheinlih im’ Jahr | ches in England „the Chandos pieture“ genannt wird. Es zeigt 
1523, nicht lange nach ber Ankunft Holbeins in England gemalt; | eine herrliche Stirn, und ehr geiftreiche Züge. 
denn wie trefflich die Ausführung des Einzelnen iſt, Haben die Um- | Lon dem höchft ausgezeichneten Portraitmaler in der zweiten 
riffe noch eine große Härte. Dagegen zeigt das Bildniß des Sir Hälfte des vorigen Jahrhunderts, Sainsborougb, befindet fich bier 
Henry Gullford, aus der Sammlung der Königin, ſchon in ber feis | das Vilpwif von Garrid; von dem beften jchettländifchen Portrait» 
neren Ausbildung und der allaemeineren Haltung etwa bie Zeit des maler feiner Zeit, Bachurn, das fehr lebendige Portrait von Wal- 
ſchönen Portraits in der Dresoner Galerie, dem es indeß an Mars | ter Scott, endlich von bem geſchickten, erft vor einigen Jahren ge» 
heit machiteht. Von jeltmer Klarheit und Wärme des Tone ift da⸗ | ftorbenen englifhen Dialer Philipps, Verb Byron, das Vorbile 
gegen das Bildniß des Generals ber Reiterei, Heinrih VIIL Sir|fo vieler Kupferſtiche. 
Nicolaus Carew, im Harniſch. Ihm ſchließt fih nahe ein reizen» Obwohl die Pilder ber lebenden Meiſter von ven Schulen bes 
des Bildniß des Könige Edward VL als Heines Kind an. Zwei) Eontinents von allen Zweigen ver Austellung die birftigften find, 
andere Bilpniffe, das beffelben Königs im Alter von etwa 14 Jah- kann ich doch nicht unberührt laffen, dah von Ary Scheffer meh- 
ren, unb ber Königin Glifabeth, etwa 12 Jahr alt, zeigen enblich | vere feiner berühmteften Bilber, fein heiliger Auguſtinus mit ber 
den Meifter in feiner jpäteften Manier, worin er in den Lichtern | heiligen Monica, fein Dante und Beatrice, und eine DOriginalwie- 
gelblich-weiß, in ben Schatten grau malte, aber mit dem feinften Naturs derholung ber Francesca von Rimini vorhanden fin. Cine Ge— 
gefühl im Einzelnen mobellirte. Demnächſt erwähne ich eines nit N rubender Araber von Horace Bernet gehört zu feinen 
niffes des berühmten Runftfammfers, Grafen Arundel, von Rubens. durch treffliche Eharalteriftit und meifterlihe Behandlung ausgezeich- 
Zu der feltenften Energie und Lebendigleit der Auffaſſung geſellt ſich netſten Bildern, und daſſelbe gilt beſonders für die Kraft und Slars 
bier eine Wärme und Kraft der Farbe, ein Gelft in der Dehands |heit der Farbe von einem Bilde, orientafifche Truppen vor den 
ung, welche man felbft bei Rubens nicht Häufig antrifft. Mauern einer Stadt, von Descamps. 
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Ich komme zunichit auf Die Zeichunngen md Gartens älterer 
Meifter, deren 260 verhanden find. Bei weitein vie Mehrzahl rührt aus 
der ebeufe reichen als gewählten Sammlung bes Dr. Wellestey in Oxford 
her. Unter den italientfshen Meiftern nimmt ein Entwurf Ghirlandajo's 
für fein frescogemäfde, die Geburt der Maria in ver Kirche St. 
Maria Novella in Florenz, eine beſonders ausgezeichnete Stelle cin. 
Ben brei Zeichnungen bes Michelangelo gebührt ver Preis einem 
faft in Febensgröfe in Kreide ausgeführten Portrait feiner berühms 
ten Freundin Bliteria Colonua. Im dieſem Profil iſt ein wunder 
barer Adel bes Geiftes ausgerrüdt: Bon Fra Bartolommeo be: 
finden ſich Hier zwei geiſtrelche Studien zu feinem Bilde, die Dar: 
ftellung im Tempel, in ver Galerie zu Wien Bon Andrea bei 
Sarto muß ich das höchſt reizende Bildniß eines Jünglings in 
ſchwarzer Kreide anführen. Unter ven Zeichnungen von Rafael 
befinden ſich einige fehr vorzügliche. Dahin gehören zwei Vortraite 
feiner Schwefter, in verem einen fie offenbar zu einem Studium für 
eine Madonna gebient hat. Sie find ven wunderbarer Reinheit 
une Unfebuld im Gefühl. Zunächſt nenne ich einen Entwurf in 
roter Kreide zu dem Bilde, bie Maria im Grünen, in der Galerie 
zu Wien. Flüchtig, aber geiftreich mit ber Feder gemacht, ift ein 
Studium zu feiner Grablegung, breit und marfig aber in berjelben 
Weife der Entwurf zu den Hauptfiguren bes Kindermorps, welchen 
Marcanton geftochen bat. Ein Studium zu Dem im meinem ziweis 
ten Bericht erwähnten Bilde ber kleineren Maria mit dem Kinde 
aus ber Sammlung des Lord Comper, mit dem Silberfift, gewinnt 
an Intereffe, weil man Gelegenheit hat, es mit dem Bilde zu ver— 
gleichen. Bon Corregaio befinden ſich bier ſechs Gartens zu den 
coloffalen Engeln, welche er in Fresco im Dome zu Parma ausge⸗ 
führt bat, Die Kühnheit der Motive, bie Großartigfeit und Fülle 
ber Formen ift überrafchent. Bon ven 24 Zeichnungen des Tizian 
muß ich mich begnügen, nur einige ber jhönften hervorzuheben. Ein 
Goncert von vier Perfonen, ganz im ver Urt des Giorglone, jo vafı 
die Zeichnung auch früher diefem beigemejjen worden ift, ein Stu» 
dium zu feinem Frescobilde, ein Wunder des heiligen Antonius, in 
der Scuola diefes Heiligen zu Papua, Das Stubium von drei Hei— 
ligen zu dem großen Bilde in ber päpftlichen Galerie im VBatican, 
eine Laudſchaft von hochpoetifcher Art, worin ein Mäbchen mit einer 
Laute, und Das wunderbar meilterhafte Studium eines Buchen: 
ftamms mit der Feder, Von Dürer ift bier, ebenfalls mit ber 
Feber gezeichnet, eine Frau, mweldher der Top die Schleppe trägt, 
und die Zeichnung bes Varnbühler, wenad der berühmte Holz: 
Schmitt gemacht worben iſt. Rubens ift am beften durch eine Wic- 
toria, welche einen Sieger hönt, van Dyd aufer andern durch 
einen Garten des Herzogs von Port als Kind, welcher fich auch auf 
dem bekannten Bilde der drei Ainder in der Drespner Galerie bes 
findet, vom feltenften Naturreiz vertreten, Die Gl Zeichnungen bes 
Claude Yorrain aus ver Sammlung bes Dr. Wellesleh find von 
einer Mannigfaltigfeit und Schönheit, wie man fie wohl nie von 
diefem Meifter zufammen gejeben bat. 

Da die englischen Mater in Wafferfarben in Deutſchland zu 
wenig befannt find, halte ich es micht für angemeflen, auf eine De- 
ſprechung ber einzelnen Bilder einzugehen, indem dadurch nicht, wie 
bei dem bisher Berührten, vermöge der Belanntfchaft mit Gleich 
artigem, eine amfchauliche Vorftellung hervorgerufen wird. Defto 
vollftändiger ift Letzteres natürlich bei ben Supferftichen und Holz» 
ſchnitten ber Fall, jo daß einige Bemerfungen über das von biefer 
Art bier Dargebotene am Plate fein dürften. Verſchiedene Niello 
platten, unter denen fich am meiften eine Anbetung der Könige aus: 
zeichnet, dienen als Ausgangspunkt für die Erfindung der Kupfer: 
ſtecherlunſt in Italien, zu weichen bie Abdrücke von folchen Platten 
die Beranlafiung gegeben hat. Eine anſehnliche Zahl ſolcher Ab- 
brüde, unter benen wieder eine Anbetung ber Könige von Mafo 


276 


Finiquerra, dem berühmten Goldſchmidt von Florenz, ber mach 
Basari zuerſt ſolche Abbrücke gemacht, durch Umfang, Schönheit ver 
Arbeit und Frifche des Druds Die erſte Stelle einnimmt, ſchließen 
ſich dieſen zunächſt an. Von dem älteften flerentinffchen Kupfer: 
ftecher, Baccio Baldini, find verjchienene feiner ſelteuſten Blätter, 
und, wie faft bei allen hier ausgeftellten Kupferftihen, in ven treff 
lichſten Abdrücken vorhanden. So bie jehs Trinmphe des Petrarcha, 
und bie Srönung ver Maria. Bon Pollajuele ift hier das ſehr 
feltue Blatt des Herlules, welcher die Giganten befimpft. Bon dem 
größten Stecher des nörplichen Italiens im 15. Jahrhundert, An- 
drea Mantegna, fieht man vwerfchiepene feiner Hauptblätter. Auch 
einige der feltnen Blätter des Francesco Francia find bier, und 
von feinem ber italienifchen Stecher verfelben Zeit, Hobetta, Nir 
colette da Modena, Benedetto Montagna, Nadat, Giulio 
Campaguola, Zoan Andrea x. fehlt es an Hauptblättern. Ein 
reizendes Blatt von Altobelle, vier jpielende Kinder nach einer 
Zeichnung des A. Mantegna, ift wahrfcheintih ein Unicum. Bon 
‚den Stechern des 16. Jahrhunderts in Italien ift vor allem Marc 
anton fin jeinen berühmteſten, wie in feinen feltenften Stichen, 
auf das Glänzendſte vertreten, Se finden fih von bem berühmten 
| Kinbermorb zwei Abbrüde mit vem, und ein Abprud ohne das Tanuen- 
‚bäundhen (chieot) ver. Außerdem nenne ich nur noch Gottvater, 
‚ber den Bau ber Arche befiehlt, die ven Leichnam Eprifti- bewei · 
Inende Maria mit dem kefleibeten und mit dem unbelleideten Arm, 
das Urtheil des Paris, das jo höchſt feltne Martyrium des h. Lau 
rentins mit ben zwei Gabeln, das Bilpnif bes Aretin und bie drei 
Doctoren. Obwohl alle Schüler des Marcanton, Auguftin Ber 
neziane, Marco bi Ravenna, bie Familie Ghifi, ber Meifter 
mit dem Würfel ꝛc. ſehr gut vertreten find, ſo iſt es dech am 
reichſten Giulio Bonafone. Unter feinen Blättern nenne ich nur vie 
Kreuzigung und Das jüngfte Gericht nach Michelangelo, und bie Ges 
‚burt Johannes des Täufers nach Pentormo. 











Nicht minder glänzend find Die altbeutfchen und nieverländifchen 
Aupferſtecher vertreten. Nur ber treffliche Meifter von 1466 iſt 
durch vier allerdings gute Blätter verhältnißmäßig dürftig befekt. 
In feiner ganzen Größe aber erfeheint dafür Martin Schonganer, 
von dem faft alle Hanptblätter vorhanden find. Abdrücke, wie ber 
jeines Todes der Maria, der Kreuztragung, des Chriſtus mit ber 
Mogbalena, findet man nur Auferft felten. Ach die meiften Haupt: 
blätter des Israel von Meden find vorhanden, Gin Reitertreffen 
‚von Alard tu Hameel ift wahrjcheinlih ein Unicum, wenn gleich 
an fich micht won bedeutenden Kunſtwerth. Albrecht Dürer, ver 
größte deutſche Stedyer des 16. Jahrhunderts, ift fat eben jo reich 
wie Darcanten bedacht. Alle feine Saupiblätter, Adam und Eva, 
ber 5. Hubertus, der Hieronbmus „im &ejänfe“, der Mitter Tod 
und Teufel, die feine Paſſion, find in Abdrücken erſten Nangs vor 
handen. Auch feine Schliler, als die beiden Bebams, Aldegrever, 
Georg Pent, Iacob Bink ıc., find zwar nicht reich, aber doch aus« 
veichend ba. Won Lucas van veyden ift Die Zahl der Blätter 
zwar mäßig, enthält aber faft alle jeine Hanptblätter, z. B. den 
Eece homo, das Bilduiß Marimilians J., in Abdrücken von der 
überrafchenften Kraft und Friſche. Auch der fo ſehr jeltne Eulen⸗ 
fpiegel fehlt bier nicht, Die ganze, zwar in der Technif meifterbafte, 
geiftig aber weniger erfreuliche, niederländiſche Stecherfchule der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderte, Heinrich Golzius und feine 
Zeitgenoffen und Nachfelger, Tann man fehr wehl kennen lernen. 
So ift auch der nröhte italiewifche Stecher zu Anfang des 17. Jahr⸗ 
hunberts, Agoftino Earracci, durch verfchiedene feiner ſchönſten 
Mlätter, z. B. feinem Ecce homo, und ber Maria mit Hierony- 
mus und Magdalena, beite nach Correggie, der Pieta nach Micpel- 
'angelo, fehr wehl befegt. Daffelbe gift von ben marligen und mas 
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leriſchen Stechern nach Rubens und feiner Schule, Borfterinan, ' 


©. Bolswert, —— Vontius, 6. van Dalen x, und, wenn Vortrag im der Jahresſthung der Königl. Akademie 
{hen nicht in bem Grede, vom den elegunten und feinen Stechern 

ver franzöſiſchen Schule, einem Aubran, Nanteuil, Mafion,, der Künfe au Berlin, am 21. Juli 1557 
Drevet x. Auch vie trefflichen, hier eingreifenden deutſchen Stecher, von E. 8. Toelfen. 

Edelint und Wille, find fehr wohl bedacht. Daß Bier bie ganze Umnvorgefehene und unabwenbbare Zwifchenfälle haben bie öffent» 
engliihe Schule von Hogarth, Strange, Woollett, bis auf die tiche Jahresſitzung ber Akademie, welche in ben Fräßlingemenaten 
neuefte Zeit eines Doc, Wilmore :c., hier in der ſeltenſten Boll» Hätte ftattfinden follen, in dieſe fpätere heißeſte Sommerzeit gedrängt, 
ftänbigfeit und Bolffommenbeit vorhanden ift, bebarf faum bemerkt was mir bie Pflicht auferlegt, pie ohnehin durch bie Meberreichung 
zu werben. Aber auch alle vie großen meueren Stecher Der verſchie⸗ der won dem afabemifchen Senate zuerfannten Prämien ſich verlän: 
denen Nationen des Eontinents, von Rafael Morghen bis auf bie | gernde heutige Berſammlung nicht durch einen ausgedehnten Vortrag 


jet auf der Höhe ihrer Kunſt Mehenden, find auf das Glänzenpite 
befegt. Ich bemerfe bier nur, traf von Müllers Stih nach der 
Madonna di Sun Sifto hier vier verſchiedene Abrrüde, von dem 
erften Aetzzrud bis zu dem Probedruck der vollendeten Platte, und 
wieder von leßterem zwei Eremplare vorbanden find. 

Eine der anziehendſten Abtheilungen ber Stiche, bilden die Ra— 
dirungen ber großen Maler. Den Reiben eröffnet hier Dürer mit 
Abprüden von feinen wenigen Rabiruugen, wie fie nur jehr felten 


laſtig zu machen. 

| Völker und Zeitalter haben eine merlwürdige Neiguna, mit ſich 
felber zufrieten zu fein. Mir Wohlaefallen gedenkt ein gebildetes 
\Belf der Erfindungen, die bei ihm gemacht worben, ber Meifter ver 
Wiſſenſchaft und ſtunſt, die aus feiner Mitte bervorgegangen find, 
wie feiner Helden unb gewonnenen Schlachten. Jeder Einzelne 
rechnet einen Theil dieſer Ehren feines Volles ſich jelber an, innen 
er deſſen Ruühm dem Auslande mit Stolz und Selbſigefühl gegen- 


vorfommen, Bejonters bewunderungewürdig ift Die heilige Familie: | über ſtellt. In derſelben Art blickt jedes Zeitalter auf die nächſt- 


Nur aus ſolchen Abbrüden Tann man fehen, im welchem hohen 
Grade er ſich die Vortheile dieſes damals gang neuen Berfabrens 
angeeignet hatte. Den Glanzpuult bilden hier aber die Radirungen 
des Rembrandt, von dem vorzugsweife aus ber Sammlung des 
Herzogs von Bucclench eine Reihe von Abdrücken ver ſchönſten und 
feltenften Blätter vereinigt find, wie nur wenige der erſten Kupfer» 
ftihfabinette in Europa fie aufweifen können. Mauche Blätter, 
3 DB. die Flucht nach Aeghpten, find hier im den verfchierenften 
Ständen ver Abdrücde vorhanden. Ghriftus, ver die Lahmen heilt, 
das fogenannte Hunvertqulbenblatt findet jich Gier aus ber Samıme 
fung von Sir €. Price anf chineſiſchem Papier in dem erften Stande 
der Platte von ver feltenften Kraft, Klarheit und Wärme Daß 
bier der Vürgermeifter Sig, die drei Bäume, Rembrandts Müple, 
ber van Zolling, der alte Smaring, Ephraim Bonus, ver Golwä- 
ger und das Portrait von Eoppenol nicht fehlen, verſteht ſich won jelbit- 

Die Anzahl der Blätter des Hollar ift zwar, befonders im 
Verkältniß zu der erſtaunlichen Maſſe bes von ihm vorhandenen, 
nur mäßig, indeb doch ausreichend, eine Vorſtellung von feiner Treff. 
fichleit und Bielfeitigkeit zu neben. So findet fich ein trefflicher 
Abdruck jeines Watts, der Königin von Saba vor Salomo nach ber 
geiftreichen Gempofitien von Helbein, fein Becher, angeblich, doch 
irvig, nah Mantegna, feine Anficht des Doms von Antwerpen, und 
auc einige Blätter mit Motten und Schmetterlingen. 

Von ven anderen berühmten Radirern der holländiſchen Schule 
ift vor allen Adrian Oftade, ſewohl im Rüdjicht der Wahl ber 
Blätter, als der Abdrücke gut vertreten. Ich nenne bier nur feine 
Sänger unter dem Wenfter, feinen Charlatan und feine beiden Bau+ 
erufefte. Nächftvem find Potter, Berchem, Dujardin und Jo— 
haun Heinrich Roos hervorzubeben. Everdingen, und nächſt 
ihm Waterloo, find ungenügend vertreten. . 


vorhergehenden zurück, deren Standpunkte für überwunden aelten, 
weit fie micht mehr bie der Gegenwart find, und bas neue aus ſehr 
natürlichem Grunde immer auch als Fortſchritt gedacht wire, indem 
ver Geift des Erfindens und Weiterftrebens in einer lebensfräftigen 
Zeit nie ausruht oder ftille ſteht. Allein auch bier find es einzelne 
ſchaffende Talente, denen jedes Menfchenalter dieſe Selbftzufriedens 
heit verdankt, wenige Ginzelne, deren Leiftungen zunächſt ihren Zeit 
genoffen zu gute lommen ober eine Ansjaat bilden für zukünftige 
Geſchlechter. 

Indem ber Staat dleſe hervorragenden Geiſter in Alademien 
ver Wiffenfchaften und der Künfte vereinigt, und ihnen bie Yeitung 
tiefer höchſten Intereffen der Menſchheit anvertraut, erfüllt er eine 
Pflicht ver evelften Selbfterhaltung, ber Sorge für bie Ehre ber 
Gegenwart und ber noch wichtigeren für das Fortgedeihen ber Fol- 
gezeit, damit die lebendige Tradition höherer menſchlicher Bildung 
nicht abreifit. Eben dadurch wird aber auch biefen bevorzugten Ins 
ftituten bie Verpflichtung auferlegt, Rechenschaft zu geben über bie 
Erfüllung ihres wichtigen Berufes, durch Andeutung ber Leiftungen 
derjenigen ihrer Mitglieder, die noch vor Kurzem in ihrer Mitte 
wirkten, und durch anerfennende Belchnung gelungener Arbeiten 
ihrer Schüler, um biefe zu ferneven Beſtrebungen aufzumuntern. 
Dies iſt der Zwed ber heutigen alademiſchen Jahresſitzung, welcher 
diefe hochgeehrte Berſammlung ihre geneigte Gegenwart hat jcheufen 
wollen, und der die Wände biejes Saales und ber anftofenben 
Zimmer bebeckenden Ausftellung von Schülerarbeiten. 

Seit ber fetten ähnlichen Situng am 21. Juni v. J. verlor 
die Alademie neun ihrer Mitglieber, eine größere Anzahl, als jemals 
in Einem Zahre ihr geraubt wurde, darunter fünf einheimiſche uno 
drei andwärtige ordentliche und ein Ehren-Mitalieb. 

Am 18, September v. J. ftarb der Königl. Baurath und Pro- 


Bei den Blättern in ſchwarzer Kunft führe ih nur am, Daß jeſſor an der Bau-Alademie hierſelbſt, Friedrich Wilhelm Ludwig 


fi) die jo feltnen Blätter des Erfinders berfelben, Ludwig v. Sie 
gen und der erften Arbeiten darin mach ihm, bes Prinzen Rupert, 
des F. Caspar Fürftenberg, des Jehann Themas, hier in felt- 
ner Zahl vorfinden. Daß bie auferorbentlichen Yeiftungen der Eng: 
länder in dieſer Kunft in dem leiten breifig Jahren hier vorzüglich 
bejegt find, bebarf wieder faum gejagt zu werben. Beſonders in- 


Stier, geberen den 8. Mai 1799 im der damaligen Provinz Süd. 
preufien, in dem polnifhen Städtchen Blonie bei Warfchau, mo fein 
Bater preufifcher Regierungsbeamter war und 1806 mit ihn von 
dort nach Glogau zeg. Im feinem 12ten Jahre zu Bermandten 
nach Berlin gefanbt, vollendete er bier 1817 feine Studien auf 
der Baualademie, wurbe dann ald Bau-Conducteur in ber Rheine 


terefjant ift die Sammlung von Blättern bes berühmten Turmer. provinz befchäftigt und ping 1821 nach Paris, dann mach Italien 


(Sins feige.) 


und Rom, von we er feine Reifen bis nach Sizilien ausdehnte. 
Erft 1827 nach Berlin zuruckgekehrt, wurde er Lehrer an ber Kö- 
niglichen Baualabemie und am 13. März 1841 orbentlihes Mit 
glied der Atademie der Künfte, indem neben ber Lehrthätigleit zahl 
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reiche ſelbſiandige Bauſtudlen ihm befchäftigten. Bei ter vom bem | Akademie ein Kapital von 10,000 Thlr., ans deſſen Zinfen bülfe- 
König Marimilien von Balern ausgefchriebenen Coneurreuz zur Ges bedürftige arme Künftler unterftätt werben follen, vermacht hatte, 
winmmmg eines neuen zeitgemäßen Bauſtyls bei Errichtung eines und feiner Baterſtadt Halberſtadt für deuſelben Zweck 4000 Thlr. 
Athenãums als Erziehungsantalt für höhere Staatsbeamte, wurte | hinterließ. Auch dem hiefigen Verein Berliner Künftler zur Une 
ihm 1851 der Preis zuerkannt. Und in Wahrheit war With. Stier terſtützung feiner hülfsberirftigen Mitglieder und deren Binterblies 
einer ber erfinbungsreichften Baumeiſter, beffen geniale und großar⸗ |benen wurden von Buchhorn, der in früheren Jahren felbft die Norh 
tigen Banentwürfe, noch vor kurzem in diefem Saale anfgeftellt, |gefannt hatte, 1000 Thlr. vermacht, welche anfehnlichen Beiträge 


lebhaft fühlen ließen, wie viel das Vaterland an einem foldhen Ta- 
lent verloren babe, ba ben Berewigten noch eine glänzende praftifche 
Wirkfamfeit zu erwarten ſchien. Es zeichnete zugleich eine feltene 
redneriſche und bichterifche Begabung den fo unerwartet abgerufenen 
Meeifter aus, bejjen rafchen freudigen Worte von Genoffen und 
Schülern immer fo gern waren vernommen worden. Er batte 
das 67fte Jahr noch micht lange überjähritten, als eine ſchnell 
gefährlich werdende Krankheit ibn zum Bedauern Aller, vie ihm 
näher Manden und feinen Werth zu fchägen mußten, aus unferer 
Mitte hinwegnahm. 

Ihm folgte am 7. October eines ber älteſten Mitglieder ber 
Akademie, der Senior ihres Senats, Martin Friebrib Rabe, geb. 
zu Stendal in der Altmark am 7. Nov, 1775, feit dem 8. Sept. 
1810 Profeffor der Baulunſt und feit dem 4. October beflelben 
Jahres ordentliches Mitglied der Alademie ber Künſte und ihres 
Senates, nachdem er ſchen mehrere Jahre im Baufach ange: 
ftellt war, fo daß er bereits 1855 fein 60fähriges Dienftjubie 
laͤum Hätte feiern fünnen, wäre nicht feiner beſcheidenen Sinnesart 
jede Dftentation fremb gewefen. Bem Jahre 1829 bis 1842 ver 
fah Rabe das Amt eines königlichen Schloßbanmeiftere, was ihm 
zu hiſtoriſchen Forſchungen Anlaß gab. Das Beftibül des Alademie ⸗ 
Gebaͤudes mit der Doppeltveppe und bem großen Vorſaal, nebit 
biefem Sigungs- und Ausftellungszinmer, fowie die ganze ben Lin» 
ben zugelehrte Frontſeite ſind von ihm angelegt, während bie beab» 
fihtigte Weiterführung des ſchon genehmigten Baues lings der 
Charlottenſtraße unterblieb. Er ftarb im beinah vollendeten Slften 
Jahre, 


Wenig über einen Monat nachher verlor vie Afabemie das, 
nach Zahren gerechnet, noch Ältere hechverdiente Mitglien, ven Pro; 
feffor der Kupferftecherkunt, Carl Ludwig Bernhard Chriſtian Bud 
born. Geboren ven 18. April 1770 vom nicht bemittelten Eltern 
zu Halberftabt, wo fein Water einen Heinen Poften bei ber Steuer 
einnahme verfah, wurde Buchhern ein Schüler des Directors ber 
von König Friebrib Wilhelm II. 1787 gejtifteten alabemijchen Kup⸗ 
ferftecherfchule, Daniel Berger; fand taranf mehrere Jahre, von 
1787 bis 1808, Beſchäftigung bei dem challographiſchem Inftitut zu 
Deſſau, von wo er nad Leipzig ging; allein auf Anlaf des Pro- 
feffors Freidhef 1806 nach Berlin zurüdtehrte. Am 12, März 
1811 wurde er zum orbentlichen Mitgliede der Alademie gewählt, 
1814 Profefjor und Mitglied des afatemifchen Senats. Nah Ber 
gers Ableben 1824, welchem Buchhern bei deffen hohem Alter [chen 
feit mehreren Jahren zur Seite fand, wurde bie Direction ver afa- 
demiſchen Kupferftecherfchule ihm Übergeben und feiner aufopfernden 
Sorgfalt in Heranbildung ausgezeichneter Schüler verdankt dieſe 
Kunft in Berlin den Aufſchwung, welcher ber Meifterfchaft des 
Preußiſchen Grabftihels die Anertennung felbft des Auslandes er⸗ 
worben bat. Seine eigenen Arbeiten, Anfangs in punftirter, dann 
in inienmanier, waren weniger zahlreih, ba er ganz feinen Schü- 
fern lebte; auch liebte er es im fpüteren Jahren, fih zur Erholung 
mit ber Malerei zu beſchäftigen. Erft nach feinem am 13. Nor 
vember 1856 im 87. Jahre erfolgten Ableben wurbe der Ulademie 
belannt, in welcher großartigen Weife ter edle Greis für das Anfehen 
der Königlichen Anftalt, worin er feit foft einem halten Jahrhun— 
bert gewirkt hatte, Borforge getroffen, indem er der Königlichen 


von feiner Haupterbin großentheils bereits ausgezahlt worden find. 


Das vorige Jahr follte nicht enden ohne ven Verluft noch eines 
rubmvollen Älteren Mitalieves der Afademie, des Begründers einer 
neuen lichtlräftigen, wirkungsreichen und matımwahren Richtung der 
Landſchaftemalerei, Franz Louis Gatel, geboren zu Berlin ven 
22. Februar 1778. Anfänglich für die Bildhauerei in Holz bes 
ftimmt, widmete er fich mit noch mehr Glück und Neigung bem 
Zeichnen genreartiger Gompofitionen, geiftreih, austrudsvoll und 
von edler Haltung, die großen Beifall fanden, fo daß Catel am 
23. November 1806 als erfindungsreicher, correcter Zeichner zum 
‚ordentlihen Mitzlieve ver Aabemie gewählt wurbe, allein auch zum 
Malen ähnlicher Darftellungen überging. Erſt auf einer größeren 
Reife, die er 1811 nad Frankreich und ber Schweiz unternahm, 
machte die Großartigleit ver Alpennatur einen jo mächtigen Eindruck 
auf ibn, daß er die Landſchaftemalerei als feinen wahren Beruf 
erkannte und nach Rem ging, von wo er erſt das Jahr vor feinem 
Ableben noch einmal feine Vaterſtadt befuchte, um feine bier woh— 
menden Freunde und Verwandten, fo weit deren noch übrig waren, 
zu fehen. Unter bem Himmel Italiens, am ben zauberifchen Mee— 
resfüften der Golfe von Neapel und Salerno mit ihren reizenden 
Infeln, in den Tälern und Bergeshöhen des Apennin entwidelte 
Catel in ber von ihm neugewählten Kunftzattung ſchnell eine eut⸗ 
ſchiedene Meifterichaft. Die Farbeupracht und Naturwahrbeit feiner 
Landfchaften, voll poetiihen Schwunges in fühnen Segenfügen und 
leuchtenden Fernen, vie ſich fonnenhell ausbreiten, mit leichtem Ges 
wölf in der burchfichtigen Luft, und in ben VBergründen befebt von 
wehlverftandenen figürlichen Darftellungen, erwarben feinen Arbeiten 
einen fo allgemeinen Beifall, daß er manche berfelben mehr als ein— 
mal wiederholen mußte, und bie Nachwirkung feiner Yeiftungen im 
|zahfreichen fpäteren Meiftern ſich fühlbar macht. 1841 zum König. 
lichen Profeſſor ernannt und nie des fernen Waterlandes vergeffend, 
wie feine Faft zu jeder Kunftansitellung der Akademie hieher geſand⸗ 
ten Landſchaften bewiefen, fe wie das in ter enangelifchen Kirche 
zu Charlottenburg von ihm geftiftete große Altarbild: „die Aufer- 
ſtehung Ehrifti“, gründete Gatel ſich im römischen Gebiet durch Land⸗ 
befig eine ebrenbafte, unabhängige Stellung, bis am 19, December 
vorigen Jahres ein furzes Unwohlfein den 78jährigen, noch immer 
thätigen Hünftler ſchmerzlos hinwegnahm. 





Bei dem Ableben fo hochbetagter Männer, wie die zulegt von mir 
genannten: Rabe, Buchhorn und Catel, mildert die Erauer um ihren 
Berluft fid durch den Gedanten, daß das Ziel ihres Lebens erreicht, 
ihre Aufgabe pelöfet war, Kin tieferer, fange im Herzen nadıflin» 
gender Schmerz ergreift uns, wenn ein Sünftler in der Fülle ber 
Kraft und Thätigleit mitten ans feiner Laufbahn geriffen wird, bie er 
noch eine Reihe von Iahren mit nenem Ruhm zu erfüllen berufen 
ſchien. Noch vor wenig Tagen waren vie Wände diefes Sales 
mit ben Arbeiten des Königlichen Hofmalers und Profeifors Franz 
Krüger geſchmückt, feine rüſtige, ſcheinbar eine lange Lebensbauer 
verheißende Geſtalt ſchwebt, wie ned) bier gegeuwärtig, uns vor, 
und ſchon find heute 6 Morlate feit feinem frühen Tode verfloffen. 
— Geboren ben 3. September 1797 in dem Anbalt » Deflauifchen 
Markifleden Radegaft in ber Nähe der Preufifchen Start Zörbig, 
entwiclelte er früh, ohne Meifter und Unterricht, eine angeborene 


Gabe, mit leichter Mühe Aehnlichleiten zu treffen, was er in Berlin 
weiter ausbilbete, und ſich durch diefe in ſchwarz und weißer Kreide 
bingeworfenen Heinen Zeichnungen allgemeine Gunft erwarb. Als 
feidenfchaftlicher Jager übte er fi au in ber Darftellung von 
Verden und Hunden. Erſt fpäter, verfuchte "er fih in der Delma- 
lerei und war fchon ein gefchätter Künſtler, bevor er größere Werte 
unternommen hatte. Seit 1818 erfchienen militairifhe und Jagd- 
Scenen, Bilpniffe und Pierbedarjtellungen von ihm auf den Aus: 
ftellungen ver Akademie; bald aud das Reiterbild des Prinzen Au- 
guft von Preußen auf aufprengendem Rob und das bes hochfeligen 
Könige. Was Krüger war, wurde er rein durch fich felbit und 
unabläffiges Studium Am 22. Januar 1825 zum orbentlichen 
Mitglitde der Afabemie gewählt, erfolgte in bemfelben Jahre Arüs 
gers Ernennung zum Königlichen Profefjor und Heſmaler. Er 
zählte bereits zu den anerfannten, hervorragenden Künſilern Berlins 
und errang mit jebem Jahr neue Erfolge. In der Darftellung von 
Pferden edelfter Rage warb er von feinem erreicht. Die 1830 von 
ihm ausgeftellte große Neiterparade, von ver glüdlichften künftleri» 
ſchen Anorbnung und mit weit über 100 fprechend ähnlichen Bilp- 
niffen, erhob feinen Ruhm zu einem europäifchen, indem biefes Bil 
um hohen Preis, von dem Kalfer von Rußland angelanft wurde. 
Dan war unermübet im Anfchauen und Seransfinden bekannter 
Perfönlichteiten. Krügers von jegt an ununterbrochen ſich folgenden 
Bilbniſſe faft aller Mitglierer unferes Königshaufes, fo mie ber 
Kaiferlihen Familie von Rußland, zu deren Ausführung er wieder 
holt nach Petersburg berufen wurbe, bilden eine Galerie von wahr: 
baft Hiftorifhem Werth, Sein lebensgroßes Bild des hochfeligen 
Kaiferd Nikolaus von Rufland in feiner imponirenven Helvengeftalt, 
hoch auf anſprengendein Roß, bas aus ber Leinewand bervorzufpritte 
gen fcheint, mit dem Throuſolger zur Seite, dem verftorbenen Grof- 
fürften Michael, dem Feldmarſchall Fürften von Warſchau und ven 
berühmteften ruſſiſchen Generalen ift von wunderbarer Wirkung unb 
umvergänglichem Kunſtwerth. In ver colofjalen Darftellung der 
Huldigumgsfeier Seiner Majeſtät des regierenden Könige Friedrich 
Wilhelm IV, welches 1844 vollendet wurde, vereinigte er mit bem 
feinften Kuuſtſinn im umgefuchter Anorbnung faft alle hervorragenden 
Zeitgemoffen und befannteren Perfönlichfeiten der Hauptſtadt. Die 
bei aller Leichtigfeit ver Zeichnung ſprechend ähnlichen und immer 
charalteriſtiſch aufgefaßten Studien diefer hunderte ven Bilpniffen, 
fo wie der auf der früher erwähnten Pavallerie-Parade befindlichen, 
welche wir bier vor Kurzem in dieſem Saale vereinigt fahen, geben 
den glängenbften Beweis von unſeres verewigten Mitgliedes feltener 
Begabung. SKrügers Darftellungen von Pferden und Hunden bür« 
fen als muftergüttig betrachtet werben, fanden auch auf ber Parifer 
fogenannten Weltausftellung durch Ertheilung eines Preifes verdiente 
Anerkennung. Seine Technil wurde immer gediegener. Die Zahl 
feiner Arbeiten wuchs ins Umermeßliche. Noch die vorjährige Kunft- 
ausftellung enthielt von ihm meifterhafte Biloniffe von hohem Werth 
und ein glänzend zu nennenber bürgerlicher Wohlftand war ber 
Lohn fo glücklicher Feiftungen, als eine Erlältung anf einer in bem 
tälteften Tagen des Januar unternommenen Jagd ihm auf das 
Krantenlager warf, das uur er felbft gleich Anfangs für lebendges 
fahrlich hielt. Er farb, 59 Jahre alt, am 21. Januar biefes Jah- 
res, und wohl felten fand der Tod eines Privatmannes eine fo 
allgemeine herzliche Theilnahme. 

Bon auswärtigen Mitglievern, beren ich mir heute nur frz 
zu erwähnen geftatten muß, verlor bie Alademie ben Königl. Würt- 
tembernifhen Kapellmeifter Peter Joſeph Lindpaintuer, geboren 
zu Goblenz ben 8. December 1791 und am 8. Aprit 1849 zum 
ordentlichen Mitgliede der mufifalifchen Eection ber Alademie ger 
wählt. Er farb am 22. Auguſt 1856, nachdem er zwei Jahre 
vorher eine vom ihm für die alabemifdhe Feler bes Geburtsfeftes 
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Seiner Majeftät des Königs von ihm componirte Cantate bier zur 
Aufführung gebracht hatte und deshalb ausbrüdlih nach Berlin ges 
kommen war. 

Am 4. November vorigen Jahres ftarb zu Paris der Gefchichts- 
maler Paul Delaroche, neben Horace Vernet, mit bem er auch 
burch nahe Verwandtſchaft verbunden war, ber berühmtefte Meifter 
ber neueren franzöfifchen Malerſchule und durch den inneren tiefen 
Gehalt feiner finnvollen hiſtoriſchen Arbeiten einer der größten Künfts 
lex, die Frankreich befeflen Bat. Wer kennt feine Werke nicht, we 
nigftens im Kupferſtich? Biele verfelben waren inbeh auch im Ort 
ginal Hier auègeſtellt. Er war zu Paris den 27, Juli 1797 ges 
boren und am 13. März 1841 zum auswärtigen ordentlichen 
Mitgliede der Akademie gewählt. 

Am 4. Zuni deffelben Jahres fand anf Anlaß feiner perfänli« 
Ken Anweſenheit in Berlin vie Aufnahme des berühmten Kupfer 
ſtechers Baron Desnoyers flatt, ber feinen Grabftichel befonbers 
ben Werken Naphaels widmete, welchen vielleicht niemals ein fo 
liebevoller Fleiß zugewandt worden war. Zu Paris den 29, Dec. 
1778 geboren: Auguſte Caspar Louis Boucher und dem altfranzöfie 
ſchen Hofadel angebörig, hatte er in ber wildeſten Zeit der Revolu- 
tion fih zu der Kunſt als in eine Freiſtatt gerettet. Alle feine Ar 
beiten, worunter, neben den mach Raphael, ber Belifar und Napoleon 
im Srönungsormate, beide nach Gerard, vorzüglich berühmt find, 
geben Zeugniß von ber evelften Sunftbegeifterung. Wie Delaroche 
wurde auch Desnohers von unjeres Königs Mafeftät mit bem Orden 
pour le merite in Wiffenfhaft und Kunft beehrt. Er ſtarb An— 
fangs Februar d. J., 78 Jahre alt, zu Paris. 

Schon vor ihm verlor die Afabemie in dem funftfinnigen Frei— 
bern Maximilian von Sped-Sternburg in Leipzig, Defiker 
einer werthvollen Gemäldefammlung, ein am 11. April 1831 ges 
wäbltes Ehrenmitglied, welches fich, wie fchon früher durch wieder 
holte Aufenbungen, bei feinem am 22. December vorigen Fahres 
erfolgtem Ableben, durch das Vermächtniß eines Gemäldes von Iur 
lins Schnorr um bie Afabemie verdient machte, das jedoch bis 
jetzt nicht abgeliefert worben iſt. Geboren am 30, Iuli 1776 er 
reichte er ein Alter von über SU Jahren. 

Bei der bedeutenden Mitglieberzahl ver Afademie fanden neue 
Wohlen nicht ſtatt. Nach der zuletzt entworfenen Lifte find ber 
einheimifchen Mitgliever mit Einfluß von 15 außerfalb Berlin 
mwohnenben Künftlern 78, zu benen 50 auswärtige und 28 Ehren» 
Mitglieder hinzulommen, was eine Gefammtzahl von 156 ergiebt, 

In der Organifation der Alademie als Vehranftalt und hoher 
Schule ver Kunft, in welcher Rückſicht diefelbe feit 30 Jahren fich 
‚Tortfpreitenb entwidelt und gegenwärtig an Umfang und Boliftän- 
digkeit des Unterrichts und Tüchtigkeit der Lehrkräfte feimer, ſelbſt 
‚ber berühmteften Alademien, nachſteht, betrafen bie wichtigften Vers 
"änderungen die Cinführung einer amregenderen Xehrart bei ber 
Gompofitionss und ber Gewaudungs· Klaſſe durch Verbindung ber 
felben unter Leitung des Profeffors von Klöber, mit Gewährung 
von Prämien, während für bie Gejchichte des Koſtüms ein befonde- 
rer Lehrſtuhl dem Maler Profeflor Weiß übertragen ift, und für ben 
praftifchen Unterricht im Malen zwei neue TehrHaffen gebildet wurden; 
bie eine für die erften Uebungen im Kopiren nach ber Natur und nach 
Vorbildern unter bem Vice» Direter Profeffor Herbig, ber auch 
das Malen in der Bildergalerie des löniglichen Muſeums leitet, 
| und eine höhere Mal-Clafje, welche dem Gefchichtsmaler Profeffor 
Julius Schrader anvertraut ift und umverzüglich ins Leben tre- 
‚ten wird. Die Lehrftelle für Anatomie wurde nach Abgang bes 
Profeffors Dubeis> Reymond dem auch ald Tehrer bewährten prals 
tifchen Arzt Dr. Auguſt Müller übertragen, unb zum Nachfolger 
des verewigten Profeflors Buchhorn als Director ber alademiſchen 
Kupferftecherfchule ver Profeſſer Eduard Mandel ernannt, nach⸗ 





dem berfelbe feinem hochbetagten Lehrer und Vorgänger in bielem 
Aınte ſchon feit einer Neihe von Jahren ſtellvertretend zur Seite 
geftanben hatte, und Shen früher eine bejondere Kaffe für ben Kur 
pfer- und Staptftich in Schwarzkunſt Manier unter Yeitung bes Pro: 
feffors Yüpderig errichtet worden war. Bon den Lehrern ber Kunft- 
und Gewertſchule ftarb ver Kupferſtecher Yinger am 15. Mai 
dleſes Jahres. 

In der öfſentlichen Sitzung der Afapemie zur Feier des er 
burtsfeſtes Seiner Majeſtät des Königs am 15. Dectober vorigen 
Zahres wurde der Preis in der Geſchichtsmalerei dem Maler Io: 
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auf denen bie mächfte Hoffnung derſelben ruht, die Aufforberung zu 
richten, die bargebotene Gelegenheit grünblicher Belehrung über vie 


unvergänglihe Wahrheit des unfterblih Schönen nicht zu wernach 
täffigen, wodurch allein alle großen Meifter ver Kunſt zu ihrer Voll 
enbung emporftiegen, und nicht einem leicht erreichbaren Naturalis« 
mus fich hinzugeben, der ben Gelüften des Augenblits genügen mag, 
aber nichts Bleibendes ſchaffen kann. 


Die vorjährige Kunftausftellung war eine ber glänzendſten. 
Durch die Theilnahme fast aller deutfchen Kunſtſchulen erhub fie ſich, 
wie fchen jeit Jahren immer mehr, zu einer national deutſchen, nur 


Hann Adelph Vaul Kiehling ans Breslau, Schüler ver Königlich | daß die Nachtheile des zwar fehr ausgerehnten, allein der Beieuch ⸗ 


Eächfiichen Kunftalademie zu Dresden und insbeſendere des Pro— 


feifors Julius Schnorr dafelbit, zuertannt. Das Acceſſit erhielt mit | 


rühmenber Nennung feines Namens ber Maler Karl Emil Otte 
Weber aus Berlin. Bon ven für den Preis ver Michael » Beer'- 
ſchen Stiftung eingefandten Gemälden wurde Teines genügend bes 
funden. Kiefling ift mach feinen neueſten Berichten bereits in Rom 
in voller Fünftterifcher Thätigkeit. 

Bon den früheren BVenfionären der Afavente befindet fich ver 
Architelt Hermann Ende gegenwärtig in Dtalien, der Maler 
Berthold Wolge, der Belgien bereifet, auf ber Rückkehr hicher, ver 
Bildhauer Morig Schulz verblieb in Rem. — Die biesführigen 
Preisbewerbungen find beide für die Bildhauerei beftimmt. 

Die Geſammt-Zahl der Schüler der Alademie läßt ſich über 
100 ſchaätzen, da nicht alle Klaffenberichte vorliegen und mande 
Schüler nicht immatrifwlirt find. Die Prüfungs: und Borbereitungs- 
Haffe zählte 78 Theilnebmer, die allgemeine Zeichnenfchule 100, 

Ich fan indeß micht weiter gehen, ohne eines Umſtaudes Er- 


tung ungünſtigen Lolals fich fühlbar machten, was eine baldige Ab» 
anderung bierin wünfchen fift. Für ansgezeichnete Werke derſelben 
wurden von bes Könige Majeftät dem Geſchichtemaler Profeffor 
Adolph Menzel biefelft und dem Yanbfchaftsmaler A. Leu 
in Düffelvorf die große goldene Medaille fir Kunſt, dem Bildhauer 
Ludwig Sufmann biefelbft, dem Geuremaler Profeffer Rubolph 
Jordan in Düſſelderf, dem Thiermaler Friedrich Boltz in Mün— 
den, dem Geſchichtsmaler Proieffor Andreas Müller in Düfiel- 
dorf, dem Bildhauer Profeflor Ernft Hähnel in Dresden, dem 
Maler Albert von Meuron in Neuenburg und dem Gefchichte- 
maler Guſtav Richter in Berlin bie Heine goldene Medaille Aller 
anädiaft verlieben. Der Senat der Königlichen Alademie batte fich 
auf einenen freiwilligen Antrag von dieſer Ehrenbezeugung auége- 
ſchloſſen. 

Noch andere zahlreiche Beweiſe ber fortdauernden Allerhöchſten 
Gnade ihres Königlichen Protectors empfing die MAfaremie in ber 
Vermehrung ihrer Sammlungen durch wertbuolle Gefchenfe Seiner 


wähnmg zu thun, der ernfte Bedenlen hervorruft: der zunehmenden Mafeftät, von denen ich are die anf der vorjährigen Kunſtausſtel- 
Bernagläffigung des Studlums der amtilen Kunſt. Es Äft dies gung befindlich geiwefene lebenegroße Gruppe des Bildhaucrs Je— 
weniger bie Schuld der jungen Rünftler, deren ervegbares Gemäth| za in Kopenhagen, Aram und Eva darftellent, erwähnen till. 
jedem Einbrud offen fteht, als die Folge einer vorherrſchenden Zeit | Iuch won anderen Seiten erhielten ihre Bibliothel und ihre Samm- 
ftimmung, in der eben bie Kräfte, bie eine feltene Kunftblüthe her⸗ fung von Kupferſtichen und Handzeichnungen ſchaätzenswerthe Ber 
vorriefen, an deren Zerftörung arbeiten; gleichſam wie ein Waſſer- reicherungen, namentlich von ihren Ehren-Mitgliebern, dem Grafen 
ftrabl, den ein Fünftliher Drud emportreibt, in dem Moment, Wo yon Spiegel zum Dejenderg in Halberftaht, dem Kiniglichen 
er bie Höhe erreicht, unaufhaltſam wieder herabſinlt. Die Tradition gammerheren und Ober⸗Ceremonien⸗Meiſter Freiherrn von Still⸗ 
meuſchlicher Geiftesbilpung iſt nur Eine, die ſich durch alle Jahr⸗ fried Erelleng und dem General-Direftor der Königl. Mufeen, Hrn. 
hunderte fortjicht. Allein da das Gefchlecht immer von neuem an⸗ don Offers, fo wie von der Gnade Ahrer Königlichen Hoheiten 
fängt, grenzt unmittelbar an das Höchfte bie Gefahr ber Barbarei. des Prinzen und ber Frau Prinzefſin von Preußen. 

Die Rachwirlung bes großartigen antiken Schönbeitsfiunes erftarb Am 1. Januar viefes Jahres hatte die Alademie die Ehre, 
niemals ganz, und in ber Bewunderung ber wieber and Licht ge | dem erhabenen Prinzen zu Hochdeſſelben funistafägriger milktärifchen 
zogenen Kunſtſchate des Alterthums erhob ſich Die Blürhe der neuer) Dienſtjubelfeſer durch eine Depntation ihres Senats, in Der alfe 
zen Kunft. Die Geringfhägung jener, die faſt zur Feindſchaft zu yon per Mademie vertretenen Künfte vereinigt waren, ihre ehr 
werben broßt, muß eben io uothwendig fie wieder von ihrer Döbe furchtevollen Gtüdhwünfche barbringen zu bürfen, und wurbe in and. 
herabſtürzen. Ohne Zweifel iſt man nicht fetten in der Nachahmung digſier Erwiederung berfelben von diefem erhabenften ihrer Eren- 
antiter Aeußerlichleiten zu weit gegangen. Wenige Jahrzehende find Mitglieder mit einem Hantfchreiben beehrt, deſſen huiddolle Aus: 
verfloſſen, ſeit man ſelbſt für bat Tentmal Friedriche des Großen drůge zu den ſchmeichelhafteſten Anerlennungen gehören, welche ber 
zömijche oder griechiſche Tracht forderte; ein Widerſinn, dem ich vor gpapemie der Künfte jemals zu Theil wurden. Gott erbalte den 
mehr als vierzig Jahren laut entgenentrat. Denn nicht nachahmen | gayig und das Königliche Hans! 

ſoll die Kunſt ſchon Vorhandenes als befchräntendes Vorbild, fonbern | 
burchbrungen vom Gkifte ber Schönheit, der ben antilen Meifter 
werten bie Vollendung gab, Neues erichaffen; wozu bie grumdliche 
Kenutniß derſelben unerläßlich if. Die Alademie bietet hierzu 
bie ausreichendfte Gelegenheit. Lehrſtühle für Archäologle, Kunſtge- be eitnn N 

ſchichte, Mythologie find errichtet, unfcägbare Sammlungen von " 

Originalen und Abgüffen zufammengebracht; allein eine feinpfelige ®d Berlin. Die permanente Gemälde -Ausſtellung von Sachſe läft 
Strömung des Zeitgeiftes verhindert deren fleifige Beuutzung, wäh- | ums wieberum vier neue Bilber ſchaueu. 

rend eine faft rabbinifche Dentelei den wahrhaften Werth ver Dent- Das erfle: Eine Joplle von G. Flags en in Münden if ſcheu von uu— 
mäler mehr verbunfelt als aufhellt. Die Betrachtungen, welche ſich jerm Rürnberger Deriterflatter in Re. 20. des laufenden Jahrgauges ansfähr- 


bier darbieten, find von zu ernfter Wichtigkeit, um fie für jeht an rap eg gerne sg in ee —— een 
weiter zu verfolgen, jo daß ich biefelben einer anderen Gelegenheit | Yarchaufe mit ihrem frieblichen Zauber warm meltempfunbei;. mur meinen 


vorbehalte. Allein ich lann nicht umhin, an die Jünger der Kunſt, wir, daß ber Künftler ber jungen Pfartetin mit ihrem Kinde etwas mehr von 
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derſelben Sorgfalt hätte wibmen Können, bie er anf ben am, Claviere fipenben! Rahmen Bedacht genommen und ebwohl dieſer von Schintel gezeichnet iſt und 
Vfarthertu verwenbet bat. ein wahres Muſter von einfach ſchöner, im cdelſſem Style darchgeſührten Gin 
3 Muhr Aellte ein gröferes Din aus, „die Sieſta“ betitel, Den Ber- | faflung darſtellt, jo macht es ſich doch matürlich wicht gut, daß er im bie 
dergtuud bilbet eime Meinerne Veranda, zu beiden Seiten ſaſt ben Rahmen bil- | Cattelüren und Gapttäler der Säulen hineinfhueide. Dies bei Seite gelaffen, 
dend, weinmmmmanfte Säulen, rechta einige ſchwachbelauble Baumflänme und bat das Bild eine ſehr gute Aufſtellung mmb ziert wie eine Sonne das jonft 
ein biühenter Rofenſtrauch. Um den ziemfich großen marmeruen Tiſch gruppiren überaus einfache Kerchlein. Cs iſt reich in der Compofition, faft zu reich; indem 
ih acht Calmaſdulenſer / Moenche verihiebenen Alters in mweihen Rutten. Drei von | tie Übertoiegende Menge der vorhandenen Kriegetnechte, welche im ben veridieben- 
ibmen zur Linken muficiren nad ven Reten, bie auf bem Tiſche liegen, und artigfien Motiven ihren Schreden ausprücen, jur Hauptjeche zu werben brobt. 
pwar zwei jlingere, von bemen ber eine am Tiſche figenb die Geige fpielt, mäb- | Freilich Teiftet vie Hauptgruppe, der fieareih aus dem Grabe berbertretende 
vend ber andere, am der Brüftung lehnend über ihm weg auf die Reten ſchauend, rn dem ſich zwei überaus liebliche Engel zu beiden Seiten meigen, ein 
die Flöte äh, — der dritte, eim Äftticher mit langem Bart reiht ben Baf| ſchanes Gegengewicht. Es ift biefe Auferflebumgsgruppe laum anmutbsvoller zu 
dazıı. Gin anderer ältficher Moͤnch brebt mus bald ven Kücen zu und (ein benfen. Sie iſt lerrect in ber Zeichnung und Mar und licht und rein im ber 
im das Anbören der Mufit vertieft zu fein; eim Weintrug umd Has ſteht ver! Farbe. Der Heiland ir eine höne kräftige Figur; das den Unterfärper ummse- 
ibm. Die Übrigen vier fen mehr nach rechtez eim junger Mönd beit fein | bente Gewand if mit ungemeiner Meifterihaft amgeortmet, eine Eigenſchaft, 
Mas und ſcheint dem meben ihm an ber Säule Lebnenden eiwad zu fügen, weun welche fich auch bei dem im beftiger Aktiom geroorfenen Gewanbumgen ber Srieger 
auch nicht mit bem Mund, fo bed mit dem Augen, oder er will ibm zuttiulen; bemerkbar niacht. Die beiden Engel zur Seiten bes Herm find Geſtalten vom 
ber aber hört und fiebt wichts davon, ſondern ſchaut, won dent Zauber des Me⸗ ber größten SHolejeligfeit. Ueber dieſet Gruppe leuchtet cin Glorienfchein vom 
ments ergriffen, auf das dunkelblaue Meer und die fernen Gebirge binzus, Der | Engelsföpfen. Zur Seite bat man einen Mernbli im bie Laudſchaft; im 
ihnt gegenäßerfigende Alte iſt fichtlich von den Früchten, beren nech eimige auf Dämmerlit gehält, ragen bie Kreuze von Gelgatha. Die drei Marien maben, 
dem Zifdhe fiegen uud im einem Korb vor ibın amf be Boten Achen, geiättigt, dem Gerem ju ſuchen. Auch dieſe laudſchaftliche Barthie Des Bildes iM jchr ſchän. 
und bat Eehäkig, bie Hände im Scherf, den Hopf geneigt, um lauſcht der Den Borbergrund füllen die Krieger, deren, wie geſagt, ſaft zw viele find, Es 
Maft; — hinter ihm anf der Brüflung eudlich figt Der achte. | ft dem Maler allertings vortrefflich gelungen, eine große Menge won werichie- 
Das Bild macht in der Geſammtanlage, in Der wohl durchdechten GComper | benen Aeußeruugen der Zucht und des Schredens zum Ausdruck zu bringen; 
fittom, ſewie in ber Durchführung des Einzelnen einen Sehr erireulichen Eindruck. allein theils iſt die Gompefitien dadurch berwirtt geworben, theils ſchadet biejes 
Die Stimmung des Augenblits kemmt voll und reim zum Auddruck und ſpie ⸗ Zurtel der Mebenperfonen, — Iebenfalls aber, wir wiederhelen es, if das Ganze 
gelt fidh je nach der Charattererkhiebenbeit deutlich im den lebendig gebachten höchſt amziebent, und man wird ums banken, anf biekem chat aufmerfian 
Köpfen ber Mönche wieber. Dabei ift es ala micht geringes Berbienf berworzu- gemacht zu haben. 
Beben, daß ber Künſtlet all’ vie gleichartigen Gewänder mit jo viel Mannägial- — Bir haben ſchen früher in einem eignen Artifel auf bie bhetsgrapkirten 
tigteit als Feinbelt des Gtyigefäbts zu bebanteln gewußt. Der Gegenzatz dieſet Proſpeete hingewieſen, melde Leepeld Ahrembts dem unſerer Melden ange» 
meißen, ven warmen Schattentönen gedämpften Gewänder mit dem Roth der fertigt bat. Bor Kurzem fauden wir biefelben in großer Bollſtändigteit auf dem 
Rofen und dem Bau des Meeres und der fernen Verge ift auch in malerifcher Dacherniſche eines Aunftlichenben Hauſes ansgelegt und warden — fe vielfach 
Hiuſicht ſchõn und poetiih, aud märbe dies mod mehr fein, wenn Luft, Meer | wir gerübe im letzter Zeit Phetograpbien und Gtereosfepen zu ſtudiren Anlaß 
uud Ferne, ſowie amd ſelbſt die Blumen des Borbergrambes etwas weicher und ‚attem — aufs Rewe durch bie feime und graglöfe Arbeit der Mbrenbtäfhen 
milber in der Aarbe wären. Jedenfalla freuen wir uns, den ehemaligen Gehut Slatiet überraicht. Man fie anferbem amsyeichwer, if ber jedesmal mit fehr 
fen bei der Ausführung der Kauldachbilder im Nemen Mufeum mit eiuem io glildiichen kinflerifhen Sim gewählte Standpunkt, jo baf ſich Immer ei male- 
tchtigen Werle jelbfäntig auftreten zu ſehen. riſches Architelturbiſd darbietet. Unerichöpftich ift der Künſtler im der Auffindaung 
Das britte Bild ift vom R. Jordan in Düßfeiverf: „lädiih verliebte | ſolcher maleriſchen Vnntte. Daß er auf einigen Blättern die öffentlichen Gebäude 
Tage,” Dis Innere einer Fiſcherhütte, Dede von Hol, Fußbeden von Dtein, | als Vertrait giebt, verftcht fh am Maube, daft er aber auf einer Reihe vom 
bie geöffnete grüne Tode lähe uns einen (malen Wirt auf das Meer tbun, | ambern ihre Bebenting vergift und die Stadt nur mit eimen auf ihre male» 
der Wand Mege, Hut, unb augenagelte Sxhifferbilper, auch ein Bogelbauer, dem | ride Khoſtegnemie gerichteten Auge burchwanbelt, giebt feiner Sammlung mob 
ſetben der geflilgelte Sewehner entflogen zu jeim ſcheint, deun er bat anf der ef- einem ganz befombern Reiz. Selbſt ein Berliner mwürbe vor manden Blattern 
jene: Thllt Platz genommen. Gerabezu fügt auf ber Bank ein alter Seefahrer, | jvegen: „it bies benn in Berlin?" wenn er micht hier oder dort bie Schleſ- 
den Blind unb Wellen grau gemacht haben, munmehr Fiſchet. Er licht feiner | fuppel ober einen bekannten Thurm wagen ſahe. Du Ahrenbts bar fllnf- 
guten alten Ehehälfte, die bei ibm fit, und deren Sanb er in ber feinen hält, leriſche Nachhülfe anf ker Negatioplatte der Mörenden Bewegung des Lauben, 
ans dem Geſaugbuche vor, — Die Bibel lehnt genen bie Baul. Die Alte in | jomie überhaupt allen Störungen zm begegnen weiß, welche die Mecdamit des 
der Teacht der hollãndiſchen Küftenbewehner, ſchaut auf Bas Meer hinaus. Bor phetegraphiſchen Berfahrens ber künfileriſchen Intention Sereitet, haben wir ſchou 
ihnen jdläft eim Ouud und eine Slucke mir Külen Fucht auf dem Aufiboben fellber erwähnt; teir haben aber mod bes ſeht gelungenen Berjuch® zu aedenten, 
Körwer, Stil und heimſlich IN die Stimmung, und innig wabr ber Ausbruf| eine Montigeinanfit zm ſchaffen. Der Standpuntt if vor bem Friebridhs- 
der beiden Alten, Do hätten wir biegmal ven bem bewährten Meifter etwas | Denkmal. Der Mond ſchwebt über der alten Schloh-Mpotbele mub es if eine 
mehr Charafterifit gewlnicht, da wir biejen beiben Alten ſchen zu eft auf feinen ‚Tebr meleriihe Weitenumlagerung gegeben. Die Gebändemaffen liegen km 
Büipern begegueten. Auch iM ums die Situation der beiben wicht naiv und tunfien, aber nicht unburdfigtigen Schalten, geifterhaft leuchten die weißen Fi⸗ 
ungepwungen gemug erichienen, beionters Haltung und Gebahren des Mannes. zuten ber Schleßbrückez das mod; leere Piebeftal der lezten Gruppe füllt in's 
Die maleriihe Durdführung zeigt bie dem Künfler eigene Sicberbeit in Br» ‚ Auge, als ob «8 nur vom feinen Juhabern werlaffen wäre, damit fie nächtſichen 





bantinng einer milb abgetönten Farbenteirfung. 

Endlich iN mod eine „Echweizerlambichafi” wem Grafen Kallreuth zu 
erwähnen. Man fieht in ein Thal, rechts auf einer Heinen Anhöhe eine Kapelle, 
das Thal mit grofien ſchöͤnen Buchen bewarlen, fints ein grümer ebirgaler, 
drüben eingeichleffen von heben Bergen — ber ganze Hintergrund bebe Schnee 
Gebirge. — Zwei Meine Schmeizermäbchen zieben des Wegs durch eimen mit 
kobem Haidelraut dewachſenen Borbergrund, Das Kolerit ift friih umd warm, 
bie Behaudlung des Ginzelmen Aleibig und werftändnißeol, nut der Bergrund 
hätte vielleicht eimige lebenbigere Motive haben bilrfen. 


E Berlin. &s iR in dem Borteage ber Hru. Geh. Rathé Zälten v 
dem Bilde von Ftanz Catel, ber „Auferfiehung Chrifſi“ die Rede. 
ſich Fehr, im dieſen Ichömen Tagen zu jenem vorzüglichen Bilde nach dem linden 
reichen Sharlettenburg zu geben. Das Gemälde befindet Ab im ber Luifenfirce. 
Sonntags Nachmittags hält der wärbige Pfarrer mit feiner Gemeinde eine Bet: 
finube, und man hat Gelegenheit, Wert und Bild zugleich zu religiäher Erhebung 
anf ſich einwirlen zu laſſen. Das Bilb gehört zu den grökten, bie ber Meifter 
gemalt bat. Es wurde im Jahre 1R94 in Rom von ihm vollendet und ven 
bem Bringen Heinrich in Die gemammte Kirche aeftifte. Dort Acht es, tem Kaum 
wilden 2 Lorinthiihen Säulen, hinter dem Altar ausfüllend, und fo für dieſen 
eine Rüdwanb bildend. Leider war bei ber Angabe ber Maße micht auf ben 


Es lohnt | 


| Umgang balten. Auch das Wlatt mit dem Valaſt bes bechleligen Könige feffelt 
den Blick länger als fonft und gewinnt an Iutereffe, ba wir bieles Haus ſchen 
geranme Zeit micht mehr zu Ichen gewohnt find umd es bald mit der Umſchöbfung 
Strad’s werben vergleichen koͤnnen, welde dem jungen Prinzen mu tie fünig- 
liche Brinzeh ven England aufzunehmen beſtimmt if. 

— S. Mai. ter König haben Allerguätigft gerubt, ben nadbenannten 
Grofherzeglih medlenburg · ſchweriniſchen Hof und Staatobeamuen ben Hothen 
Apler- Orden zu verleihen, unb zwar: bie dritte Mafle: dem Kammerberen 
und Hef-Epeater-Intendanten v. Flotow, bie vierte Maffe: dem Baumeiſter 
Bebnde und dem MHasmaler @illmeifer zu Schwerin, dem Garten. Director 
Klett, dem Hehmaler Lenthe und dem Hol-Banratb Willebrant, 


Köln, ©. Aufi, Na einer vorliegenden Ucherficht find zu dem Könige 
denkmal bis jepe 86,578 Thaler gezeichnet worben, und zwar im Wegierunge 
I bezirt Atin 67,000, Aachen 10,000, Düſſelderſ 8258, Zrier 710 und Koblenz 

580 Te. ik. 3.) 


Münden. Das Bisten-Dentinat-Eomits macht belannt, bafı Profeflor 
Halbig bie Musführumg des Dentmals um bie Zumme vom 5700 Fi. über: 
nemmen, König Ludwig bat da® Erz zu ber Statwe geſchenkt, und bie @tabt 
Anebach wird für Herfiellung der Pohaments Sorge tragen. Nichtadeſtewenlget 








fehlen nech MO Fl. Die Eppebition ber Allgemeinen Zeitung in Augsburg bat 
ſich zur Entgegennahme von Beiträgen bereit erflärt. 
Wien. S. Moj. ber Kalfer hat für bie Meflanrationsarbeiten an unſerm 
berrlihen Sterbansiburm einen Iabresbeitrag ven 50,000 G. ansgelcht. 
(St. 3) 


Worms. Rah ten zweiten Bierteljahrsberiht des Musihuffes des 
Luther-Dentmal-Bereins ift bis jegt biefem Unternehmen in 24 beutichen Bundes 
ſtaaten die mahgeluchte ficchen:regimentlihe Umterftägung zugefichert worden, Im 
den übrigen firben Staaten, mämlih Preußen, Sadien, Hannover, Merlenburg- 
Sherrin, ſtutdeſſen, Lippe-Deimeib nad Schaumburg · Lippe find bis jet meh 
feine Anfalten getroffen, um eine allgemeine Betheifigung ber proteflantiiden 
Beoölferung in Statt umd Land am biekem Werle bamkbarer Berehrung zu 
ermöglichen. Die Summe ber eingegangenen Beiträge betrug bis zum 18. Juli 
21,399 @, 56 Kt. (B. R.) 


Paris, 17. Iufi. Geflern fand im grofien Hof der Ecole de Meticine 
tie feierliche Euthüllung der Statue des Dr. Bihat, bes berühmteften mebi- 
ciniſchen Refermators Frautreiche Matt. Die Statue iN das legte Merl David 
b’Angers, 13. 9.) 

— 1. Jull. Wie bie Batrie melket, find bereits Stiftungen zum Ausbau 
der Bafilife von St. Drmis ertbeilt werben. Diefelbe joll genan fo hergeſtellt 
werben, mie fie im dreizehnten Iabrbumbert war; bie Thärme fellen vollendet, 
ber Boben bes Schiffe vertieft und ein befonberes Grabgewölbe für bie Herricher 
ber Rapeleonikben Dymaftie gebaut werben. — 


London. Für das Denkmal, meldes dem Perzog von MWellingten in 
der St. Paulelitche errichtet werden fol, mar mit ber Bewilligung ber Regie · 
rung eine Gomenrrenz ausgeſchrieben werben, Es find SG Mobelle eingefandt 
worden und bieielben find jeit vergehern in MWeftminfter» Hall öffentlich ausge- 
ſtellt. Es beſinden ſich barımter eimige recht abentewerlicde Erzeugniſſe ber 
plaſtijchen Geflaltungstraft. Die Mehrzahl ber Einſender haden ein Staudbild 
bes Herzege gelichert mit vier, meiſt allegeriſchen Figuren am Piedeſtal. Dieſt 
allegoriſchen Figuren fellen in einigen Fällen den Sieg, ben Frieden und was 
tergleichen Begriffe mehr find, im anderem die verſchiedenen Zünver, in melden 
Bellingten feine Siege etjocht, im mod amberen verjhierene Regimenter bee 
brittiichen Heeres dar. Gin Künftler ift auf bem genialen Einfell geratben, das 
Ideale mit dem Realen in ber Weile zu verbinden, dab er neben den aliber- 
gebraten Figuren ber Siegesgättin und bes Kriegegeties zwei perüdentragenbe 
Mmederne Würdenträger angebracht bat, beren einer das Sans ber Porbs, ber 
ambere das Haus ber Gemeinen iombelifiet, Im einem anderen Mobell ſpielt 
ber Serzog mur eine jehr untergeorbnete Rolle, inbem er bie durch ein Me- 
dalllon vertreten if, über welchem vie Anigim Bictoria, bie Hauptfigur bes 
Runftwerles, im trauernber Stellung Ichnt. 

— Die Dampf- Etaluppe „Sergon“ ik am 22. Yuli mit eimer Laduug 
wertvoller aricchiiher und zömifcher Alterthümer für bes British Mufenm in 
Die Themſe eimgeleufen. Es befinden fi barnzter 2 gewaltige Stein Statuen 
vom Grabe Des Königs Mauſelus: eim Lowe von 120 Gtr. Schwere und ein 
Bherb vom ungefähr 260 Ett. Gewicht; außer ‚biefen: Moſaikgebilde, archtielis · 
wilde Bruchſtüde aus Halifarmafjus, mehrere Kiften mit einem jchr Ichön gear» 
beiteten Frieſe, auf dem Amazenen zu Pferde bargeflellt ſiud. 


W. Amfterdam im Juli. Zu dem ven bem biefigen „Bereime für 
Bollsfleiä" ausgeihriebenen Konlurſe, „Entwurf eines Gebäudes für genannten 
Berein“, waren 10 Arkeiten eingegangen, von melden jedech keine als durchaus 
zerednäfig von der Priüfungstommilfien erlaunt werten if. Jedech if breien 
ein Accefit von BON Gulden zuerfanmt werben, und brei amberen gleichfalls ein 
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Senerar von 300 Gulden, falls vie Auteren geneigt fein fellten, ifre Arbeiten 
dem Berein ale Eigentbum zu lberlaffen. 

— Im ber biefigen häbtiihen Gemälvegalerie — Zrippenbuis — mo man 
keit mehreren Jahren mit Nefianration der Semäãlde befchäktigt, mie ich auch ab 
umb zı berichtete, iſt mau, mie ich höre, gegenwärtig mit Abfaflung eines neuen 
(and wie zu beflen wiſſenſchaftlicheten ala bie früheren) Catalogs beihäftigt. Im 
keyten Jahre fin die Ziercabmen meit dem jebesmaligen Nauen der Meiſter der 
Bilder verſchen worven, doch ſcheint man babei durchaus bem viellah irtthümli · 
Sen Augaben bes alten Katalegs gehelgt zu jeim, jo daß eine Reriflen nad An- 
fertigung bes Ratalegs umvermeiblih jein wirt. Waagen umb anbere Kunſt ⸗ 
biftoriter haben im ihren zerſtreuten Schriften Über mande ſchaättbare Werke des 
Mukeums Winte gegeben, weihe heffentlih Beachtung finden werben; io ;. B. 
erflärte ber genannte beriibinte Kenner ſchen ver einer Reibe vor Jahren eime 
unter ber Bezeichnung Mazzueli aufgeführte Matonna für ein Merl bes Onintin 
Meſſys a. if. — Manche andere Städe der Eammlung, die wegen Mangel 
an Kabmen ober Raum gar nicht ausgefellt waren, werben jegt gleihialls ihren 
Play finden und zwar dadurch, bafı bie dunleln Mauerräume zwischen ben en- 
fern mir ſchrägen Heljmänten nugbar gemacht werben, da jegt ohnehin vom beu 
dert hängenden Stücen wenig ober nichts zu erleunen. — Zu den bislang micht 
aufgeftellt gemeinen Stücken gehört auch ein Meines Bild des fo feltenen P. 
Potter, einen Stall darſtellend, werin ein Baner Stroh ſchueidet; is wie cin 
groges und fchomes reich Raffirtes Bub von Breugbel, eine Anfiht ber Etabt 
Antwerpen, welches dem Mulewm von dem Hrn. Sir vom Dillegem geſcheult 
murbe. 


Kunstverein. 


Der Kunftverein in Gotha 
bat feine zehnte Ausſtellung am 12, Juli eröffnet, Der Katalog zählt ohne bie 
etwa nech zu erwartenden Nadtrige 485 Nummern. An hiſteriſchen Bildern, 
bibliſchen und prefanen, je wie eu Darflellungen tes bifterifchen Genre finden 
wir verzeichnet: Diez in Meiningen: „Das Arübfüf bes Derzogs Alba auf dem 
Schleſſe zu Rubelftant“, Av. Hedel: „Epiiede aus bem Banerntriege” (ogl. 
Jabeg. 1856. S. 397.) E. Jacobs: „Sulanne im Babe“ umd einen „beifigen 
Pauline” I. Arnſemann in Harlem: die „Zorhter Herobiae mit dem Kepfe 
Ichannis.“ F. Marterfteig zu Weimar: „Ulrich von Huttens letzte Augen- 


vuge anf ter Juſel Ufnau im Jürcerkee am 26, Anguſt 1523.* Adelf Dem 
"ze: „Äriebrih ber Grehe in ter Schlacht bei Oectirch am 14. Ort. 1758,” 
| st. Jabra. 1856. S. 370.) M. Bietromsto in Kenigeberg? Ludwig XV. 


und bie Pompabeour.” Tbeoter Piris in Münden: „Huf auf dem Wege 
nah dem Concilium.“ Rofenfeiver im Königsberg: „Columbus, weicher bie 
Abhnabıme ber Ketten verweigert.” Ruſtige in Stuttgart; „David Zeniers im 
keiner Bertfatt“ H. Schmid in Duſſelderj: „Duintin Beifis, ter Schmieh 
und Maler von Antwerpen“ W. Echn in Düffelberi: „heilige Genefens“, 
a, Teiche in Brauuſchweig: „Macheth und die drei Heren. 


Bir fuchen gute Stahlſtichplatten, Größe circa 12" Höhe, 
10* Breite, von jeglichem Genre zu kaufen, und wird uns Einfen« 
dung von Probeabtrüden nebft Preisangabe der Platten durch unfern 
GCommijfienär Franz Wagner in Yeipzig, willlommen fein. 

Bien, 1. Juli 1857, Znpogr.:lit.:art.: Anftalt. 

(8, &, Zamarsts, €, Dittmarid u. Ee.) 








Gemälde - Berfteigerung. 
Montag den 14. September a.c. wirb zu Darmftadt, in dem Hanfe des Möbelhändlers Trier, Wilhelminenftrafe Ltra. I 
Nr. 1186, aus dem Nachlaſſe des verftorbenen Rentners I. Lang eine Anzahl vorzüglicher Gemälde aus der Spanifhen, Italieni- 


fhen und Deutfchen Schule öffentlich verfteigert werben. 


Diefe Gemälde, vom legten Cigenthümer aus ver BVerlaffenichaft eines Erzbifchofs von Puebla (Merico) Fäuflihd erworben und 
nad Guropa gebracht, find acht Tage vor der Verjteigerung zur Befichtigung im dem genannten Lokale ausgeftellt und Cataloge in allen 


Buch» und Kunftbandlungen zu baben. 
Aufträge in Darmſtadt jelbjt übernehmen: 


3%. P. Diehl's Buchhandlung. M. Meuftadt, Hoftaxator. F. Kröh, Maler und Gemäldereſtaurateur. 





Dieher Nummer ift Rx, 16 des Piteratur- Blattes des Deutſchen Kunſtblattes beigegeben.) 





Berlag von Heinrich Bcyiadler in Berlin. — Drud von Ersmigicd and Sohn in Berlin. 


Deutiches 


Zeilſchriſt 
für bildende Kuuſt, Baukunft und 
Kunfgewerbr. 


Kunftblatt. 


Organ 


der Aunfivereine von 
Beutfhland. 





Unser Minrirkung von 


Kugler in Berlin — Paſſavant in Franffurt — Waagen in Berlin — Wiegmann in Düſſeldorf — SG 
in Berlin — Förſter in Münden — Eitelberger v. Edelberg in Wien. si 





Brdigirt von F. Eggers in Berlin, 
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men tentichen Helzjchnitten fiel mir befonbers ein Kriegeszug von 
Ueber die Aunfansfellung in Manchehter. | Banztne$ten, wobei zwei Türfen als Gefangne en 
Ven ©. F. Waagen. \ ein geflügeltes Gerippe mit ter Seuſe zu Pferde eine Sanbuhr 
II. hech emperhält, durch die geiftreihen Motive, Die vortreffliche Cha» 
(Schtuf.) |rafteriftit und bie tüchtige Behandlung auf. Cs ift bie lebendigſte 
m u abizungen, | Bergegenwärtigung damaliger furchtbarer Kriegezuftände, welche ich 
— ke rating a Das aus zwei Platten beſtehende Blatt ift etwa 10 Zoll 
und weltlihes Geräth; Emaille, Majoliten, Wergewoop, Porzellan. — hech und 4 Auf fang. Wahrhaft erſtaunt war ich endlich über 
Goldfhmiebearbeit. — Des vrientalifhe Mufeum. einen altjapanifchen Holzſchnitt, welcher tanzende Gerippe iu ben 
as nun enblich vie Holzſchnitte anlangt, fo find befonbers vie | fühnften und freieften Bewegungen mit einer ungemeinen Meifterfchaft 
itafienifchen, und wieber unter dieſen bie mehrfarbigen, mit verſchie⸗ darſiellt. 
tenen Stöden gebrudten, (clair-obscures) ſeht reich aus der treff- Sind nım ſolcherweiſe hier alle verſchiedenen Zweige der Kunſt, 
lichen Sammlung ven William Nuffel befegt. Und unter dieſen welche auf das Zeichnen auf der Fläche angewieſen ift, im feltner Boll 
wieder verjugsweife bie Der Meifter Uge da Carpi und Anprea ſtändigleit ven ber ülteften bis auf die neueſte Zeit zur Anſchauung 
Andreani, deren Hauptblätter man micht leicht wieber in fo vors;gcbracht, fo kann man ron der Sculptur wenigſtens im Heinen 
trefffihen Abbrüden zufammen finven dürfte. Unter denen bes de. | Mabfiobe ebenfo ein hiſtoriſches Stubium von ten Zeiten der Grie⸗ 
teren zeichnet ſich der Triumph ber Kirche nah FTiziam durch bie chen bis auf unfere Tage machen. Für bie antife Kunft treten bier 
geiftreiche Compofition, den Umfang und die treffliche Arbeit aus. |; die zum Theil jchr ausgezeichneten Statuetten in Bronze und Terras 
Die Proceffion des Dogen Priuli nach demſelben Tizian, ven Bas cotta aus ber Sammlung tes Hm, Hertz ein. Unmittelbar an biefe 
vaſori geichnitten, giebt uns in großer Ansführlichfeit eine vortreffe ſchließen ſich einige ſehr ausgezeichnete antite elfenbeinerne Dipthcha, 
liche Auſchauung von einer ſolchen Beierlichkeit in dem alten Vene- | befonvers eins mit der Borftellung von Aesculap und Hygiea, aus der 
Lig. Much eine Reife von Holzſchnitten nach biefem Meiſter von | berühmten Elfenbeinfammlung Fejervari an, welche deſſen Exbe, ver bes 
unbelannten Rünjilern find ſehr intereffant, weil fie zeigen, wie fehr lannte Alterthumsferſcher Pulsto, erſt im vorigen Jahr an venfelben 
fih feine ganze Kunftweife auch in viefem Kunſtzweig ausprägt. Goldſchmid Mager in Liverpool verkauft Hat, ber auch nenerbings 
Bon Holzſchnitten mach deutſchen Meiftern iſt nur Dürer ans |bie Sammlung Hert erworben. Enthält chen dieſe auch treffliche 
gemeflen, biefer aber auch ganz vorzüglich vertreten. Die verſchie | Elfenbeinfeufpturen für bie älteſte chriſtliche Zeit und das Mittel- 
tenen Felgen, die Apecalypſe, das Leben der Maria, ver Triumpb: alter, fo ift ver Reichthum ſchöner Arbeiten, ſowohl für die byzan- 
wagen des Marimilian, find in fehr guten Abdrücken verhanden; tinifche, als für die Epoche romaniſcher und gothiſcher Kunſt in zwei 
ter Triumphbogen dieſes Kaifers, deſſen bier aneinander gellebte 92 |anderen Sammlungen ganz außerordentlich. Die eine ift von dem 
Platten ein Blatt von 10 Fuß Höhe und 9 Fu Breite bildet, allen Kunftforfchern wohlbefannten Sammfer und Schrütfteller Douce 
macht einen impofanten Cintrud. Bon Holbein ift nur ein ſehr gebildet und ber Familie Meyrick vermacht worden, durch welde 


gutes Cremplar feines Tortentanzes verhauden. Unter ven anony- | fie jetzt zur Ausftellung gelangt ift. Die andere ijt von bem Lerd 
Von, Dabrzanz, 33 
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Haſtings erſt neuerdings angelegt worden. Hiezu kommen noch |jegt in England eine ſolche Leidenjchaft herrſcht, daß die fabelbaftes 
viele Stüce aus ber Ebenfalls fehr gewählten Sammlung des Hrn. ſten Preife dafür bezahlt werben. So Babe ich erft lürzlich eine 


Goff, des Geiſtlichen Smeyd und viele einzelne Beiträge, Außer 
einer: Fülle von lirchlichen Gegenſtänden, finden fich bier manche ſehr 
intereffante, welche uns Ritterkampf und Minne, bie beiden Glanz ⸗ 
punkte des weltlichen Lebens im Mittelalter, vorführen. Auf Schmuck⸗ 
Fäftchen und Dedeln von Spiegeln begegnen wir Zurniren, dem 
EStirmen der Burg der Frau Minne u. ſ. w. Diefen fchliefen 
fich einige höchſt anagezeichnete und theilweiſe fehr alte Hüfthörner 
mit abenteuerlichen Borftellungen an. Auch aus ben Zeiten der Ne 
naijfance ift manches Gute vorhanden. Schr groß aber vie Zahl 
ter für den ernfteren Kunſtfreund minber interefjanten, obwohl höchſt 


fleine Schmale mit dem Namen des belannten Meiſters Giorgio 
von Gubbio gefehen, woran die Arbeit keineswegs von befonderer 
Schönheit ift, welche der Befiger init 200 & bezahlt hat. Groß 
ift der Reichthum am ſolchen Schüffeln mit hübfehen Verzierungen, 
welche ven Glanz bes Goldes täuſchend nachahmen, und wahrſchein⸗ 
(ih von den Saracenen in Spanien im 13. Jahrhundert fabrieirt 
worben find. Bon Gefäßen aller Art, welde, von den legten Jahr» 
zehuten des 15. Zahrhunderts ab, im Herzogthum Urbino in fo 
großer Menge und öfter im feltner Schönheit gemacht werben, ift 
"hier aber eine reiche Fülle vorhanden. Die, dieſer engverwanbten 


funftreichen Arbeiten aus bem 17. und 18. Jahrhundert. Bier fine | Kunft irduer Geräthe, welche im 16. Jahrhundert in Franfreich ats 
ten fich auch einige Beiſpiele bemalter Elfeubeinfcnlpturen aus Spar | gefertigt, nach berem Erfinber, Bernard von Paliffy, genannt wer⸗ 
nien, wo biefe Welfe befonders beliebt war. Für die Sculptur im den, ift ebenfalls, beſenders in der Sammlung Soufage durch fehr 


15. und 16. Jahrhundert ſchließt ſich Hier eine auſehnliche Zahl 
jener bronzenen Medaillen an, welche mit jo vielem Geift in Italien 
gemacht werben find. 

Ich fomme jegt auf tie Petrachtung des kirchlichen und welt» 
lichen Geräths. Zu allen Ländern, welche bei den obigen Abtheis 
tungen in Betracht gelommen find, geſellt ſich hier noch der Orient, 
und ba aus alfen Seiten für dieſen erfinunlichen Umfang treffliche 


idöne Stüde vertreten. Den Gtpfelpunkt von franzöfiichen Arbeiten 
diefer Art aber bilden vier Stitde von ben ebenfo fchönen, als höchft 
feltmen Gefäßen ans Pfeiſenthon, welche am Hofe Heinrichs IL. ger 
macht worden find. Sowohl in ber Feinheit in ben Formen ber 
‚ Renaiffanee, als im Geſchmack ber gemalten Ornamente, übertreffen 
fie Alles im diefer Art fonft belaunte. Ein ven Sir Anthony Rothe 
ſchild eingefandter Leuchter ift eins ver.anfehnlichiten Stücke, weiche 





Segenftände, in manchen Zweigen aber ein erftaunlicher Neichthum mir von diefer Art zu Geficht gefommen. Höchſt wichtig ift aber 
vorhanden ift, fo ift dieſe Abtheilung unbedingt bie umfaſſendſte von | ein Salzfaf, Beitrag von Hrn. George Field, weil es oben mit dem 
allen. Auch bier tritt wierer für antifes Geräth, Candbefaber, Yan | Salamander, dem bekannten Lieblingszeichen Franz’ L, verziert, bes 
pen, Bafen ꝛc. im fehr ausreichender Weile die Sammlung von | meift, daß dieſe Art von Gefäßen ſchon unter deſſen Regierung ans 
Bert ein. Für bie Denkmäler ber alten Gelten, ber Angelfachjen| gefertigt worden fin, was ein neues Ficht auf Die fo dunkle Ges 
ift zwar feine zahlreiche, aber höchst gewählte Sammlung vorhanden. | fchichte Über dieſe merlwürdige Fabrit wirft. Auch an den trefilis 
Namentlich find bie von Joſeph Mayer ausgeftellten Schmudfachen | Gen irdnen Gefäßen, welche im 15. und 16, Jahrhundert in Deutfche“ 


mit Email ans der Sammlung Pawſett von einer Feinheit, daß 
man nicht allein von ber Höhe ver technifchen Ausbildung, fonbern 
auch von ber Geſchmackbilbung dieſer Völker eine ungleich vortheil- 
haftere Vorftellung gewinnt. Aus ber großen Anzahl des kirchlichen 
Geräths, der Neliquienfaften, der Eiborien, der ftelche, ver Biſchofs— 
ftäbe sc, bebe ich hier nur den des William von Wideham, Bi: 
ſchofs von Opferb, ald das reichfte mir überhaupt befannte gothiſche 
Dentmal ber Urt hervor. An ben verfchiebenen architeltonifchen 
Gliederungen ber Krümmung befindet fich eine große Zahl von Hei- 
nen Sculpturen, Niellen und Cmaillen, und felbft ber ganze Stab 
ift noch durchweg in Felder eingetheilt, welche mit Email gejchmüct 
find. Diefer Stab ift ein Beitrag von Newcollege in Oxford. Wie 
denn überhaupt in biefer Abtheilung des Kunſtgeräths die Collegen 
der Univerfitäten, bie Gildehäuſer der Gewerke und manche öffent: 
liche Anftalten mit die bedeutendften Gegenſtäude geliefert haben. 
Unter den Arbeiten in Metall befindet ſich bier eine Anzahl von 
erientalifhen Gefäßen, welche durch die funftreiche und geſchmach⸗ 
volle eingelegte Arbeit in Silber und anberen Metallen, wie durch 
die öfter hübfchen Formen ſehr vorteilhaft auffallen. Bon dem 
reihen Schag aus ber berühmten Fabrik von Emeillen zu Yimoges, 
zu been wieber beſonders Lord Haſtings veichlich beigeftenert hat, 
fih aber auch unter den Beiträgen bes Gouvernements und in ber 
Sammlung Sonlage, welche ih in meinem erften Bericht erwähnt, 
ſehr ſchöne Sachen befinden, bemerle ich aus ber Sammlung von 
Yord Haflings ein Käftchen mit Figuren vom reinſten Geſchmack und 
feltner Zierlichkeit der Ausführung, aus der Sammlung Mehrid prei 
wunderfchöne Schaalen, umter denen wieder drei badende Frauen 
durch die Reinheit der Zeichnung, die außerorbentliche Grazie ber 
Motive beſonders auffallen. mailen, wie bie Hein lebenegroßen 
Portraite ans ver königlich frauzeſiſchen Familie aus ter Zeit Hein: 
zichs Il., von Hrn. Henry Danby Seymour eingefandt, gehören felbft 
in Frankreich zu den großen Seltenheiten. 


Nech reicher ift aber das Fach der Mojelica ausgeftatter, für welche , 


* 


land und Belgien gemacht worden, iſt bier fein Mangel. Den 
Beſchluß in biefer Abtheilung machen endlich vie Gefäße, welche feit 
dem Jahr 1610 in Stafforbihire fabricirt werben find. Natürlich 
iſt bier die berühmte Fabril von Wedgewoed auf das glänzendſte 
gegenwärtig. Unter anberen finpet man eime treffliche Nachahmung 
ter Vortlandvaſe. 

Von Porzellan, ſewohl eurepäifchen, als orientalifchen, tft bie 
Anzahl, im Verhaͤltniß zu Der erjtiaunlichen, in England diefer Art 
vorhanden Maffe mäßig. Indeß find won beiden Arten fehr ge— 
wählte Stüde zu ſehen. Gin ähnliches Verhältniß findet auch im 
\ Betreff ver Glasgefäße Statt. 

Bon den Prachtftüden mederner Goltfchmichearbeit, unter denen 
Manches höchſt ſiyl- und geichmadles, nimmt bei weiten bie erfte 
Stelle ver befannte Glanbensichilo, Pathengeſchent S. M. unferes 
Königs an den Prinzen von Wales, ein. Demnächſt find einige treif- 
liche Arbeiten des berühmten Vechte zw neunen, ber ſich mit fo 
auferordentlihen Erfelg vie Formen Des Ginguecento angeeignet 
bat. Das Hauptftük unter den fich dieſem Zweige enganfchlichen- 
ten, von höherer Kunſt gefhmüdten Waffen, ift der gepriefene Schilb 
des Benvenmto Cellini aus Windforcaftle, doch fchliefien fich biefenr 
zwel Tartfchen ven Carl V. und Fran I. und eine Rüftung bes 
Herzogs Alfons von Ferrara würdig au. 

In dem orientalfifchen Muſeum. find die märchenhaften Erzäße 
lungen ber Pracht des Orients in Tanfend und einer Nacht zur 
wirklichen Anſchauung gebracht. Coloffale Teppiche von ber Feine 
heit und dem Gefchmad ber ſchönſten Shawls beveden bie Winde, 
anbere auf das Neinfte und Schönſte mit Gold geftidte Stoffe find 
in Schaulaſten aufgeftellt. Durch Größe und Reichtum zeichnet ſich 
das frei aufgeftellte Stüd einer Elephantendede beſouders aus. Mit 
Edelſteinen befekte Gefäße, Golbſchmuck, Waffen, auf das Reichite 
mit eingelegter Arbeit und Erelfteinen geſchmückt, treten Einem am 
verſchiedenen Stellen entzegegen. 

Die bewunterumgewürbig aber der Reichtum von Kunſtſchatzen 
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jeglicher Art im dieſer Ausſtellug iſt, darf ich dech mit Zuverſicht 
behanpten, Daß von dem bier nicht Borhandenen, noch zwei ähnliche 
Ausftellungen gemacht werden fönnten, welche vielleicht in einigen 
Theilen minder, in andern Theilen Dafür aber auch deſto reicher ausge» 
ftattet ſein würden. So haben in Betreff der Bilver Älterer Meiſter 
bie ſechs erften Privatfamımlungen Englands, bie bes Herzogs von 
Marlborough, des Lord Ellesmere, des Lord Ashburton, bes Lord 
Radnor, bes Hrn. Meles und des Oberften Wyndham Earemont, 
kine Bertretung auf dieſer Ausftellung gefunden. 


Die Ausfelung der v. Minutoli’fden Vorbilder- 
ſammlung zu ſitgnitz 


(Hierzu ein Grund· Plan.) 


Den Leſern des Dentfchen Kunftblattes ift tie Borbilderfamm- 
lung bes Freiheren Alexauder von Minutoli in Liegnig, welche vie 
edelſten Erzeugniſſe bes Kunft- und Gewerbfleiies umfaßt, nicht un« 
befannt. Sie wiſſen au, daß biefelbe, feit 1847 in ven Näumen 
bes Königlichen Schlofjes, welches zu den größten fürftlihen Schlöf- 
fern des Mittelalters gehört, fehr zwedmäßig und einſichtsvoll auf 
gejtellt ift. Aber fie ift im Laufe ver Jahre fo reich geworben, daß 
der zugeftanbene, nicht geringe Raum eine volllommene Entfaltung 
aller Gegeuſtãnde zu gleicher Zeit gar nicht mehr zuläßt. Um fo 
erfrenlicher war es daher, baf der unermüpliche Schöpfer und Pfleger 
bes Inftituts auf ven Gedanlen fa, Alles Vorhandene, welches fir ge> 
wöhnlich zum Teil verpadt liegen muß, einmal zur Ausftellung und zum 
Genuß zu bringen, Dies wurbe durch bie Gewährung einer gröfe- 
ren Reihe von Sälen in dem küniglihen Schloffe möglich gemacht 
und feit bem 7. Jumi ſteht nun, wie eine erfchlofjene Bluthe ber 
ganze Reichthum der Sammlung ben Freunden der verebelten Ins 
duſtrie und ber nũtzlichen Kunft vor Augen. Achtzehn Hohe Räume, 
welche eine totale Wanblänge von 1527 Fuß barbieten, 23000 
Duabrat-Fuß Inhalt, ſieht man mit Arbeiten in gebrannter Erbe, in 
Glas, in Metall, Holz, Elfenbein, mit Hervorbringungen auf dem 
Gebiete der Weberei, Stiderei, Hlöppelei ꝛc., mit Gemälden, Mir 
niaturen ꝛc. bebedt. Es ift eine Kunft- und Inbuftrienusftellung ber 
Vorzeit, und, wie wir bergleichen heutzutage unter Glas im einen 
Sorten zu feten pflegen, jo ift jene, bie uns eben bejchäftigen fell, 
in ven Rinmen einer alten NRitterburg anfgeftellt, und dieſe, ſchon in 
ihrem Ban nicht minder verwandt mit dem Inhalt der Ansftellung, 
als unſere Sriftallpaläfte mit dem ihrigen, durch Deloratien und 
Anorbnung, welche ber Hr. Unternehmer mit einem feltnen Sinn für 


das Schöne und Angemefjene hanbhabt, zu einem vollendeten Gegen-⸗ 


stanbe der belehrenden und genußreihen Schau gemadt worben. 
Hierbei hat berfelbe außerdem das hiſtoriſche Princip walten laſſen 
und alle Gegenftände, welche bemjelben Zeitalter angehören, möglich 
zufammengeftellt. Die Räume zerfallen auf diefe Weile in Gruppen 
von Sälen, welche mit ben verjchievenen Zeitaltern verfchiedene 
Epochen ber Kulturausbildung vergegenwärtigen. Dieſer Beſtimmung 
entſprechen die Säle auch in der Deloration. Und fo ſieht man ſich, 
in harmoniſcher Weife, hier von dem Haffifchen Alterthume, dort von 
bem Mittelalter umgeben, bier in bie Zeit ber Neformation, dort 
in die ber Nenaiffance, noch weiter in bie Des Nococo verſetzt. Das 
Ganze ift in biefer Harmonte und zugleich in der großen Zweckmä- 
Figfeit, wontit jebes in feiner Art aufs vortheilhaftefte zur Geltung 
fommt, ein wahres Meiſterſtück von guter Aufſtellung. Man pflent 
die Wohlthat eines guten Arrangements als fait accompli hinzunch- 
men; ein gewiſſenhafter Berichterftatter aber, Einer, ter aus Er- 
fahrung wei, was ausftellen heißt, muß es ausfpredhen, daß hier 
gelernt werben kann, wie bergleichen anzuordnen if. Und darauf 


|tommt etwas an; gerabe wie etwas Gutes auch gut geſagt fein 
will, wenn es wirken fell. ” . 
Dan fpärt nach dem fleifigen Befuche dieſer Ausftelung eine 
ähnliche Wirkung, wie jie durch den fleißigen Beſuch von Gemälbe⸗ 
janmlungen für vie Auffaſſung des Maleriſchen in ber Natur erzeugt 
wird. Wer nicht fchon ein Auge für bie Gegenftände ber nächften 
Umgebung bat, ber belommt es, und er fieht bier auf einmal, und 
finbet im bem Geräth feines Gebrauchs auf einmal Schönheiten, die 
‚ihm entgangen, und Häßlichleiten, die ihm nicht bemerklich waren. 
In der That fällt es und gewöhnlich nicht ein, unfere Umgebung, 
unfer Geräth viel darauf anzufehn, ob es ſchön ober hüßlich ſei. 
Dan begnügt fih mit dem Begriff der Mode und es ift, als ob 
man jene audern einzig für bie Kunſt anffpare.- Aber was iſt es 
‚anders, als bie Kunf, wenn wir bem Schönen am Geräth begeg⸗ 
‚nen? Sie ift es auch, welche dem, Dinge Leben einhaucht und uns 
‚Äberhaupt zu ibm im eine geiftige Beziehung bringt. Die bloße 
‚Zwemäßigfeit eines Geräthes find wir ihm zu banken ebenfo wenig 
gewohnt, ald wir am und für fich ber täglichen Wieberfehr des Con: 
‚menlichts Danlopfer bringen, aber die Schönheit danfen wir ihm, 
um ber Schönheit willen wirb es ums lieb und werth, fowie es 
ber Berfertiger geliebt haben muß, als er es machte, ja fo wie das 
Ding jelber in feiner Schönheit Freude am feiner. Eriftenz zu 
haben jcheint. j 
Hat alfo diefe VBorbilderfammlung den Nutzen, daß ſie Die Ins 
buftriellen zur Nachbildung anregt, jo hat bie Ausftellung der Samm- 
lung ven Vortheil, daß in den Beſchauern der Zinn für gewerb⸗ 
liche Schönheit, das Bebürfniß-berjelben gewedt und genäbrt wird, 
Wie dieſes Heilfam ift, fo ift es auch zeitgemäß. Unfere Zeit 
verlangt nach ver Berwirklichung des Schönen. Es foll nicht mehr 
etwas fein, das man vergangenen Zeiten als ihnen zugehörig und 
eigen überläßt, es foll auch Heut zu Tage wirflih und gegenwärtig 
jein. Mitten in ihrem induſtriellen Treiben, mitten unter ihren 
Käbern und Majchinen fehnt fie ſich nach ver ſchönen Geftaltung 
und bilvet fie gern felbft vem Bau ihrer Mafchinenglietmaßen ein. 
Die Bafis, der Rahmen der Tektonif: die Architektur, zeigt das 
deutlich. Nicht bloß Die Schlöffer, fondern auch die Wohnhänfer, 
die man jetzt baut, follen nicht auf ben möglichft reichen Schmuck 
ber Façade verzichten, welches wieber nach fich zieht, daß überhaupt 
anf künftlerifche Durchbildung gefehen werben muß. 
Der Wohnung folgt die Deloration, folgt bie Teltonil nad. 
Die Liebhaberel für alterthümliches Geräth ift fo groß geworben, 
daß es jett ſchwerer fällt, dergleichen zu laufen, als es zu verlau- 
fon. Man Mann fortwährend von ben abentenerlichiten Preifen 
‚hören, welche für alte Meubeln und Geräthe bezahlt worden find, 
Die Luft aber, dergleichen zu fammeln und aufzufchichten, geht fehr 
leicht und natürlich über in das viel reisendere Vergnügen, ſich da- 
mit in dem Maße bes eignen Bedürfniſſes und Verbrauchs zu ume 
geben, welches vorzüglich unſere Künſiler lieben, die faſt ohne alter 
thümliche Einrichtung nicht mehr eriftiren können. Pier zeigt fich 
nun Bald, daß es und nur um die Form, mar um den Geift, ber 
in biefen alten Formen waltet, zu thun fein kann, nicht aber um bie 
Echtheit oder vielmehr das Alter des Materials. Es entftchen Nach- 
bildungen, und dieſe Nachbildungen ferbern tie Verbefferung und 
Berfchönerung zu nachbrüdlich heraus, als daß fich biefe nicht ſofort 
einftellen foliten. . 
Es iſt nicht minder ein Charaktering der Zeit, daß fie ihr 
Bedürfniſſe und Bejtrebungen auf dem Wege der Vereinigung zu 
erreichen ſucht. Das Bebürfnig nach einer Beredlung ber Gewerbe 
bat ſchon in München einen darauf gerichteten Verein hervorgerufen, 
beffen zwechmäßiger Einrichtung das D. Kumftblatt ſchon öfter das 
Wort geredet hat. Es iſt nur zu verwundern, daß dieſer ſchöne 
Berein noch Feine Nachahmung gefunden hat. Wir ſollten denken, 











#3 thäte auch in Berlin Noth, dergleichen einzurichten; denn wahr⸗ 
lich, die fegensreichen Einflüffe von Beuth und Echinfel fangen au, 
fee zu verblaffen. Es ift Schade, daß die Minutoll'ſche Samm- 
fung nicht in Berlin ift; um fie könnte fi gar gut vereinigen, was 
für den wichtigen Zweig der Kunftinbuftrie Förberndes einzurichten 
fein möchte. 

Betreten wir jet bie Ausſtellung jelber; aber nicht ohne vor- 
Her auch dem Schloffe einen Bit gewidmet zu haben. Die Ge— 
ſchichte der Liegniger Herzöge findet wefentlich ihren Mittelpunlt in 
dieſem Schleffe, defien Manern und Thürme eine große Zahl von 
Erinnerungen bewahren, und am und fin jich ſelbſt auch zu den 


jhönften und merlwürdigften Dentmalen bes ſchleſiſchen Mittelalters 


gehören. Die ausgebehntefte Der alten Biajtenburgen, war es ſchon 
zur Beit ver Tatarenfchlacht fo feſt, Daß es dem Anbringen der 


Felnde zu widerſtehen vermochte, Nach und nach wurde es beden⸗ 


tend erweitert. Zu Anfang des 15. Zahrhunderts wurden bie bei» 
den großen Thürme, ber Hedwig⸗ und Petersthurm in ihrer jetzigen 
Geſtalt aufgeführt. Der erftere überragt ben höchſten Kirchthurm 
ver Stabt. Im 16. Jahrhundert erhielten vie bedeutendſten Theile 
des Schloffes einen Umbau im beiten Renaiſſanceſthl und murben 
zugleich durch die Schönheit und Koftbarkeit der Einrichtung bes 
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ben Werke ver Aunftfchloflerei und ber älteren Uhrmacherei. Es 
felgen bie Arbeiten in Supfer, Bronze, Meſſing, Silber, zum Theil 
gegeſſen, neprägt, gravirt, cifelirt, verfilbert, vergoldet, in ſchönen 
‚und Anuftvellen Arbeiten vom 15. bis zum 18. Jahrhundert, bane- 
ben die verfchiebenen Arbeiten der Emaillirungslunſt, welche bekanntlich 
das Metall als Grundftoff benupte- Hiernach folfen bie Legirum« 
gen der weicheren Metalle als lei, Zinn ac, und zwar in einer 
eben jo jelten reichen als ſchön zufammengefegten Sammlung von 
Gefäßen, Ornamenten, Beſchlägen, Devaillen, Movellen der Gold» 
fchmicde, Fenfterfafiungen, Geräthen, zum Theil aus den berühmten 
‚Werlftätten Nürnberger Künitler. 

| Zum veretabilifhen Theile übergehend, zeigt eine Reihe von 
Tiſchen im höchſt intereſſanter Zuſammenſtellung bie unmittelbare 
Benutzung ver Hölzer, Wurzeln, Mätter, Früchte, Gräͤſer, Rohre 
zu Flechtwerlen, Gefäßen, Geräthen ꝛc. Im weiterer Ausbilbung 
‚auf mittelbarem Wege fehen wir die Verarbeitung der verſchiedenen 
Hölzer purd die Hand des Bautifchlers, des SKunfttifchlers, bes 
‚Ebeniften, des Martetterie: und des Boulearbeiters. An ben Wän- 
‚den ringsumber ficht man Theile eines Kunftgetäfels aus einen 
‚Nürnberger FPatrizierpalafte, aus verschiedenen Hölgern und Schnitz⸗ 
wert jchön zufammengefügt, fobann viele funftwolle Schränfe, ſtaſten, 





rühmt, Bon diefer Pracht ging Vieles bei großen Bränden verlo- Chatullen, Schachbreiter von geſchmackvoller zierlicher Arbeit, verziert 
ren. Nach dem leisten (im Sabre 1835) wurbe es nah Schinfel', mit Holzimofait, Elfenbein und Metalleinlegung, größere Buffets und 
ſchen Plänen reftaurirt. Dabei blieben bie Mauern, Thürme umd Schenltiſche bis zum größten Schrant von Eichen, Volhſander und 
Gewölbe die alten. Bon ben inneren Einrichtungen iſt die f. g. Ebenhelz. Ferner merlwürdige Holzpreßarbtiten, eine verloren ges 
Stube der heiligen Hebwig im Hedwigsthurme bemerfenswertb; fie — Kunſt, Schachtelarbeiten mit Malerei, Holzſchüſſeln, kunſt- 
zeigt bie al freseo gemalten Ritter ver Tafelrunde. volle Drechölerarbeiten in Holz und Fokus, Elfenbein, prächtige 
Das Ausfellungelotal, beftehend aus den Zimmern des K. Schnitzwerle ven Ornamenten und Figuren und im Anſchluß an das 
Abfteigequartiers, fiegt zwiſchen jenen Beiden Thlrmen. Der langen, Helz eine kunſtvolle Korlarbeit, die Ruin⸗ einer gothiſchen Kirche, 
geiwölbten Durchgangshalle folgend, tritt man in den Schloßhof, in Muſitaliſche Inftrumente, von der Orgel zum Glavier, der Mande- 
deſſen Mittelpunft das erfie Stück der Sammlung dem Auge entge- | MR, Zither unb Stodgeige ‚zu den DBlasinftrumenten, zum Theil in 
gentritt, ein großes Säulen > Capitäl von griechiſchem Marmor ang kunſtlichſter Arbeit, lehnen fi an bie vorigen EN 
dem 10. Jahrhundert von der Kathedrale auf der Infel Torcello Endlich fieht man noch aufgeftellt die Erzeugniffe aus animali- 
Rammend. Durch die Treppe neben dem Thurme lints gelangt man ‚|Hen Produften, die unmittelbare und mittelbare Verwendung ber 
in das zweite Stohverf der Burg, Man betritt nun den erften Muſcheln, Federn, Inſekten, ver Hanfenblafe, des Leders zu allerlei 
Ausfellungsraum, funftoolfen Gegenftänven, ven dem Schub und Stiefel bis zur mit 
N R al Sole gehöhten Ledertapete, bewunderungswärdige plaftifche Arbeiten 
j — en Furſtenſa — von Köpfen, Portraits (Guſtav Adolf) und andern Darftellungen 
eine prächtige alte gewoͤlbte Ritterballe. ganz geeignet zum Banlett. in diefem Stoffe. Die alten ſchweinsledernen Pre » Einbinde der 
faal, voll Erinnerungen ‚an bie Pracht des Lebens der Liegnitzer Fofianten finden zahlreiche Vertretung und dieſe ganze Section eine 
nn in — ze. — intereffante Ergãnzung durch allerlei Reliefs in Papiermaſſe, von der 
Beran a . Kur er Arbeit und das Bild „Maria mit dem Kinde“, eine alte florentiniſche Arbeit, 
dem Stubium bient, was damals dem Feiern und Banlettiren. In | auszeichnet. Eine reihe Sammlung von Ana = 
jener ſchon angebeuteten felgeredhten Entwidelung finden wir bier in von Werfen der Stempelſchneidelunſt in uralten Siegeln macht den 
ne F ggg ‚Schluß. Unter den vorſtehend angeführten Fächern der Kunſt und 
" RRunIte + Inbuftrie zeichnen fich als Einzelheiten ans: ein Bild, „vie Taufe 
das Zufammengehörige ftets auf Ehen und in Schaufäften ſhſte | Sprifti im Iorban“, von veretianifchen Glaſe, alte Damenfächer, 
— * on - — = be nn harten umd | ein Relief, darftellend die 12 Monate, ein feltenes Clavier aus dem , 
weichen Steine, ver Porphyre, Sriftalle, Agatle, ver Marınore, Ala—⸗ Jahre 1661 (ein ühnli— emplar wirb in der Kunſtlammer lu 
bafter und Serpentine in verſchiedenartigſter Darftellung dur den — als Seltenheit — * Laute mit Schnitzwerl aus dem 
—— F — — Pe Lo Par — 17. Zahrhundert, eine alte thiringifche Bergmannslaute, “ Holz 
tem. Don reliefs des berühmten Fifcher in Eger ans etwa 1650; ben 
DBerarbeitung ver Erden ift eine reiche und foftbare Sammlung ————— — ein — welcher 200 "Becher in 
Scheut · und Triutgefäte von Steinzeng und Fayence, vom grauen ſich faßt, jeder mit einem Relief von geringerer als Poftpapierftärke, 
——— u. auf unfere Zeit, die fünften Formen repräfen: eine Gruppe in einer Glaskugel, ein Ebenholztäſichen mit Elfenbein 
irend, aufgepellt. "ausgelegt von der Hand des berühmten Schieferftein in Dresden 
Hieran ſchließen ſich bie reihen Sectionen der Metallarbeiten, —* Jahre —— ein Koͤrbchen von En un Nubien, eine 
von Eiſen und Stahl geſchmiedete, geſchnittene, cifelirte, niellirte, beialte zum Opfergefäf beftimmte Kürbisſchaale aus Südamerika, 
damabeirte toftbare Arbeiten, meiſtentheils Kunſt⸗Waffen des Mittel« ‚eine Ähnliche Trintfchnale aus Lima, ein Korbgeflecht aus Brafilien, 
= * = l — aut, ‚betunier Schwerdter, Dolche, Wedel von Palmblättern aus Aeghpten, ein chineſiſches —— 
seiten, loſtbare Piſtelen von Lazaro Yazarino mit bewunderungs- von Rohr, indiſche Fächer aus Palmblatt, mehrere chineſiſche Rohr: 
wurdiger Arbeit, zum Theil mit keſtbarer Elfenbeinauslegung, dane- fenſter, 2 Portraits indiſcher Großen von Inſeltenflügeln und ver⸗ 





fchiebene andere Enriefitäten, welche bie unmittelbare Anwendung |beftehenb, welches aus grüner Seide und Baumwellengrund - aufge 


der Naturprobufte ala Steffe wie als Motive bezeichnen. \heftet ift, wonach biefer Grund als erfter Berſuch des Lattundrucks 
Ein Corribor führt zum von großem hiſtoriſchen Jutereſſe iſt. An dieſen Drud reihen ſich 
zweiten Zimmer (ohne Rr.), twieberum fehr anziehenbe Ktupferdrucke auf Seide, deren Darftellung 


tem König. rothen Saale, ein großartiges Prachtgemach, nur als eine auferorbentliche Weichheit mit Schärfe verbindet. Derfelben 
Durdigang benngt, aber geziert durch einige werthvolle Bilder, unter Zeit (17. u. 18. Jahrhundert) gehören auch noch fehr merfwürbige 
ihnen zwei Heilige von Zeitbloom in altitalienifchem Rahmen, hangend hier ausgeſtellte Stieereien am, welche bie Benugung ber Seide mit 
über einem Kamin aus Bunzlaner Maſſe. Eine Reihe von Tifchen zeigt Metallfolien, Gold und Silber, Lahn und Draht, Steinen und Mar 
unftoolle, gefteppte und geftichte Arbeiten, u. a. eine javaniſche Dede, alt⸗ lerei verbinden, unter denen befonbers zwei prachtwolle Tafeln mit 
deutſche Stidereien auf Leinen, ein altes Doppelhandtuch (15. Jahrh.), Blumen, ſowie ein Muttergottesbilb md eine Heilige bervortreten. 
herrliche nieberläubifche Spitzenarbeiten und Probncte von Kunſtgeweben. | Zum Theil viel Älter als vorftchenbe find bie orientaliichen Er- 
Wieberum führt ein Corridor zum ‚zengniffe ver Weberei und Stiderei, won denen bereits die arabifchen 
beitten Zimmer (Nr. 16), | erwähnt wurden. Es find dies Arbeiten des fernen und fernften 
dem Königl. Speifefaale, einem über 60 Fuß fangen und 25 Fuß Oftens, Perfiens, Indiens, China's und Japans, fo wie Aeghptens; 
hohen Raum. Die Wände von oben bis unten find mit tunſtvollen | anch andere afrikanifche Linder find vertreten und zwar in einer 
und fojtbaren Werken ber Weberei und Nabelarbeit aller Linder | Reihenfolge, die wahrfcheinlich won uralter Zeit her beginnt, aleich- 
und Zeiten geſchmückt. In dem oberen Theilen fieht man große wohl aber die prachtvollften Erzeugniſſe Bietet. Aeghpten, Arabien, 
artige Gobelins, umgeben von Foftbaren Wappenftidereien, unten die | Perfien und die Türkei lieferten befonbers ſhawlartige, prächtig mit 
feineren Erzeugniffe bes Orients und des Abenblandes, im Hinter- Gold und Silber burchwirkte Gewebe von trefflicher Farbe und 
grunde eine Art vom Zelt aus ben verjchiedenartigften Stoffen zu⸗ ſeinſtem Geſchmack ber Zeichnung. Indien mit feinen zarten Farben 
fammengeftellt, am den Defen wunderbare chineſiſche Genrebilder, und matten Golde iſt durch einen ſchönen geftidten Shawl unb 
Reliefarbeiten von Seidenftoffen und Maferei von frappanter Schön: andere Stoffe vertreten. China durch eine Anzahl won Geweben, 
heit und 2ebenbigfeit; das Ganze erfcheint als ein Inbegriff, ein ‚zum Theil glatt, zum Theil bamaseirt, und ſelbſt in räthfelhafter 
Megifter ver Kunſithätigleit im dieſem Felde. Die Gegenſtände bes ‚a jour Durchbrechung hier beigefellt; die Mufter wie vie Farben 
ginnen mit ven älteften Geweben vorchriſtlicher Zeit, dem Boffus . find beſtimmt und prächtig. An vielen Geweben bemerit man eine 
(Mumienleinwanb der Aeghpter) 2 bis 600 Jahre vor Chrifti Ges | Verbindung mit Stickerei in gleicher charalteriſtiſcher uub präguan- 
burt. Darauf folgen arabijche Gewebe ans ven erften Jahrhunderten |ter Zeichnung und Farbenpracht, faft überall das zarte orientaftfche 
nah Ehrifto bis zum 16. Jahrhundert, zum Theil in bewunderungs | Gold und in der ganzen Ausftattung eine Ueppigfeit, welche die 
würbiger Pracht der Farben mit orientaliſchem Golde burchwirkt, |abenbläubifchen Producte weit hinter fich läßt. Beſonders find be 
- Grunpftoff Seibe, und in unvergleichlich ſchönen Muſtern, zum Theil | merlenswerth bie Gewänder von Mandarinen und ein Mantel von 
in merfwürbiger Wohlerhaltenheit; an dieſe fchliefen fich dem Alter braunrethem Damaft, welcher nach der auferorbentlihen Pracht feir 
nach chriſtliche Arbeiten aus dem Mittelalter, Damaftgewebe, die ner Stiderei in mehrfarbigem Golde, und nach den Drachen für 
älteften in Seide, dann in Wolle und Seide, endlich gemifcht mit einen Kaifermantel gehalten wird. Air Diefe reifen ſich noch wun— 
Leinen und von reinem Leinen am. Demnächſt ſind ausgebreitet |verbare chineſiſche Gebelins mit Gold und Pfauenfevern gewirkt, 
Etidereien des Mittelalters, befonders an Ktirchen- und Heiligen: und endlich noch ein großer prachtvoller Teppich von Baumwolle 
Gewänbern in Seide mit Gold flach und erhaben, bis zum voll— | mit Malereien und Golperud, und cine große Atlasbecke mit ge 
ftänbigen Relief, bisweilen geſondert als Stickerei, andererſeits ver- malten Muſtern (Blumen und Schmetterlingen) in großartigem Styl. 
bımden mit Damaftgeweben in zahlreichen Gegenftänden. Dazu Nicht minder reich vertreten find die Arbeiten in Seinen, von ber 
kommen Stidereien des 16. Jahrhunderts von einziger Schönheit, aͤlteſten Zeit ber, im glatten und damascirten Geweben, als Tiſch— 
unter benen fich befonders eine Anbetung bes Ehriftustindes von den und Bettzeng, Kaiferhanbtücher, prachtvoll gefteppten, geftidten, ge> 
Heil. rei Königen von nieberbeutfcher Arbeit auszeichnet, welche als | Inüpften, gellöppelten, filirten Arbeiten und Werten der Spigenars 
Das Bollenbetfte betrachtet werben kann, was Stiderei und Weberei beit, befonders der Nieberlinder und ber Points ber Benetianer und 
gemeinfchaftlich hervorgebracht haben. Hierauf folgen in Schränfen |&enuefer, fänmmtlih Erzeugniffe, welche ſich durch ben höchften Grad 
fhöne und feine Stidereien in Gelb und glänzenten Farben auf des Geſchmacks und technifche Vollendung auszeichnen. Die Kunſt ⸗ 
Seidengrund in orientalifchem Geſchmack, jedoch wohl abenpländifche |weberei in Wolle und in Wolle und Seide ift bier nicht minder 
Arbeiten. Auf biefe folgen vie prachtvollen Seivenftidereien ven verauſchaulicht. Die Werfe ver berühmten Gobelinweberei in ben 
Mitteleuropa, darunter eine prächtige Tiſchdecke mit ſchön gezeichne: | Riederlanden, Italien und Frankreich treten uns in einer Reihen: 
ten Blumen ans tem 17. Jahrhundert, zwei höchſt merkwürdige, folge vom 14. Bis zum 18. Jahrhundert entgegen. Die älteften 
trefflich gezeichnete und wundervoll ausgeführte Blumenſtücke in er- find bie mit der Feidensgefchichte Jeſu. Es folgt den Gobelins über 
habener Arbeit, mit Drapirungen und Beiwerl in ber Art ber nies |ver Thüre rechts und demnächſt, ein auegedehntes, gegen 30 Fuß 
verlänbifchen Blumenmaler jener Zeit. Von Weollarbeiten aus lauges Bild, ein prachtvolles Schlachtgemälde mit mehreren tanfend 
frügerer Zeit find bemerkbar: ein großer veichgeftidter Baldachin mit trefflich gezeichneten Figuren, umgeben von ben Anfichten von 19 
trefflichen Blumen · Arabeslen, eine italienifche Arbeit aus dem 15. |nieberlänbifhen Stäbten und 17 Wappen der Provinzen in einem 
Zabrh. mit dem Wappen ber Sforza, mofaifartig durch Auflegung | Rahmen von unvergleichlich ſchönen Blumen» und Fruchtgehängen 
von Seide und Bemalung hergeſtellt. In Tuchmofait ift dargeſtellt eine |auf ſchwarzein Grunde, eine der loſtbarſten und feinften Gobelinars 
Kleine Geſellſchaft von Männern und Frauen an einem Tifche, und |beiten von Wolle und Seide. Der Zeit nad} folgen brei landſchaft⸗ 
nach einem äfnlichen Princip in einandergefügter und zufammenges liche Bilder mit Figuren und Blumeneinfaffungen, und enblich ein 
jeter Arbeit werden zu beiden Seiten jenes Wappens, welches | mächtiger Teppich auf gelbem Grunde mit figürlichen Darftellungen 
über der Thür zum Zimmer Nr. 15 hängt, zwei mächtige Deden und unvergleichlich fchönen Blumen, ausgezeichnet durch feltenen 
„ bemerkt, Die erjte in höchſt geichmadvollen Muftern aus mehrfarbi- Farbenſchmelz. 
gen mit Silber und Gold durchſchoſſenen Seibenftoffen zufammens | Beſenders beachtenswerth find noch ausgezeichnete Gobelins, 
gefügt, die andere zur Linken aus einem ſchönen großartigen Muſter ein Kece homo nad Guide Reni. Die Reihe dieſer intereffan« 
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ten. Probucte befchließt noch eine Sammlung von Kunſtgeweben imjim Junern des Lanvgrafenbaufes die teforativen Arbeiten rafdy wor. Seit 
veloutirter Behandlung, theils für Kirchengebrauch, theils für Tar| M. v. Shwind in einem zeichen Vilderchllus feine Aufgabe beendigt 
peten, für Möbel und Kleider beftimmt; durch ihre Pracht tritt her. Dat: im Zimmer ver Laudgrafen durch feine Friedbilder aus der Geſchichte 
vor eine Tapete, wahricheinlich venetianifcher Arbeit, greße Blumen, verfelben, in ver Elifabethen-Ghalerie durch das Yeben der Heiligen und vie 


— in in Berle ver Barmherzigleit, im Sängerſaale eudlich durch das grofje Freslo⸗ 
Doppelſammt auf Goldgrund. Sehr merhoärbig außerdem iſt ein Gife es Sängerftreitet, gehört die Wartburg zu den Stätten, weldhe ter 


chineſiſches vPapiergewebe. Freund and der monumentalen deutſchen Malerei auffucht, und wohl mit 
(Bertiegung folgt.) der Meberzeugung wieder verlaffen wird, daft bier Etwas geleiftet fei, was 
den Zeitgeichmadt zu überranern vermag. Mit dem Sängerſaale durch 
‚eine offne Bogenftellung und Tlyiven verbunden, ift- ein erhöhter Naum, 
der fich wohl wie eine Heine Yühne ausnimmmt, worauf Die Dichter mit 
Sr i tun ihren Wettgefängen aufgetreten fein mögen, Auf der Nidwand dieſes als 
= g. Yaube gemalten Raumes, der fegenanmten Sängerlaube, werben, Da ter 
2) (in, . : ' a .| Vorgang ſelbſt im Saale dargeſtellt, ausgewählte Stellen, fewohl aus 
Te Re SR mn sa Zn, we ne Sa an De 
Bellenbung ak entgegen geht, mın anf ber am I. Geptember fattfindenden Frauenlob wuſchreibt. als auch aus den erhaltenen Dichtungen jener nicht 
Berjamumiung ter Kunftvereins- Vertreter in Müruberg bereit zu erkheinen, fa muthiſchen Dichter, Die am Stampfe Theil nahmen, angejchrieben werden, 
die Reve anf die den Bildern ber Verbindung für hifteriiche Kunt beverftehenben ; und im der Umrahmung oder Borte tiefer ald Teppich behaudelten Wand 
grefien Reifen, da fie der Reiht mach die Städte, wo Aftienaire find, zu beſuchen werden die fieben Dichter in der Weiſe der alten Miniaturen noch einmal 
Haben, um bafetbt aubgeſtellt zu werden. Es lag tem in Farbenfriſche ftrab« einzeln ums vorgeführt, auf der einen Seite geleitet von Frau Mine, 
lenden Silde gegenilber nahe, am bie Geſahr ſelcher Reiben zu denfen. Steine auf ter anbem vom Glauben, als den Giegenjüten weltlicher und aeifllir 
ſchien indeß fo erheblich, ald tie leicht übericheme, die daraus ermwarhfen kauu, cher Peeſie, die auch im jener Zeit vorhanden waren und vielleidht dem 
wen bie mächtige Leiuewaud, welche matärlich beim Zranspert gerolit wird, fo Streit ver Dichter zu Grunde Ingen. — Rubelf Hofmann aus Darm« 
oft und immer von Neuem aufgelpannt werben ‚feil, Dat man da eine zwed« stadt, Melder im Schlofie des Fürften von Nienburg zu Bütingen bereits 
mäßige Metbete, tie Räuber zu jhäpen, zu verfinbern, Bafı fir ven bem öfteren | einen Saal mit hiſtoriſch romantiſchen Bildern geicmüct hat, ift feit Kur · 
Nayeln in Stikte geben? &s uf wohl ber Fall fein, da mir ja längeres Im: | jem mit der al freseo Ausführung bejhäftigt. Zu vem großen Feſtſaal, 
herwanbern geofer Bilder, bie ohne Zweifel auch gerout wurden. oft erteten. ner das ganze abere Stodhwerf dee Hauptbauet einninumt, gelangt nam 
Bir würden ſeht banfbar fein, wenn prattiſche Männer die Bor- und Matb« | gun; be gelang 


sei W Baleri sierfi 
(esläge, welche, unter den Ammeleuben erwuchlen, dech anbere, mb wo möglid auf einer Wendeltreppe, welche von der Galerie mit einem gar zierliden, 


2 ‚von einer Saule getragnen Ringgewölbe überbedt iſt. Die Fenſtergruppen 
— —— a ne —— —— mit der ſchönen Fernſicht, die Bogenſtellungen ber die Galerie tragenden 
Geben Braut, der Föniglihen Pringeffin von England, auf tem Papiere bereits Zwiſchenntaner mit ihren malerischen Durdbliden, die reichen Holgenlp · 
eriftiven, werben mut bald Diejenigen in momenmentalem Material kommen, intene turen am den Trägern des Dadmebältes, die und in phantaſtiſchen Thier- 
der Bübhauer Willgobs und ber Mebaillene Kullrich in Lenden waren, geſtalten und den perfonifizirten chriſtlichen Tugenden vie minſtiſch fombos * 
Iener um bie @iften, biejer um das Relief ber hoben Verlobten zu eimer zu | lichen Vorftellungen bes zwölften Jahrhunderts vorführen, bie hoben zmei« 
ſchlagenden Yermählungsmebaille auzufertigen. |tödigen Giebelwände und darüber die weitgeſpannte Helzdede bilden einen 
Prof. I. Schrader, biefer umermäbtich fleifige Meifter, hat ein neues Bild großartig originellen Feſtraum, der noch im Yanfe dieſes Sommers ven 
and ker Furitamer + Zeit bereite ziemlich weit gefördert Es fiellt ben Beſuch Farbenjchmud gemalter Ornamente uud reicher Bergoltungen erhalten 
Cremwells bei feiner tedifranfen Tochter bar, welche dem Protector von England ird. Herr Welter aus Köln, deſſen vorzügliche Befähigung für dieſe 
wegen des begangenen Kenigemorder Ins Gewiſſen vebet. Aufgabe ſich vielfach ſchon in jeiner Baterſtadt bewährt, wo ihm auch jetzt 
O Wartburg. Das lebhafteſte Intereſſe Sr. Königl. Hoheit | Wieder vie Abſis der St. Kuniberteficche zu malen übertragen wurde, hat 
des Grofiherzoge Heiht Fertwährenn der Wartburg und ihrer Reſtauratien die Yeitung diefer Arbeiten übernomnen. Wie man bört, fell Dies Alles, 
zugewandt, ſo daß ſich daſelbſt im biefem Jahre eine auferordeniliche Kau- doch wohl ohne vie hifterifchen Portraits der Landgrafen, vie bier nech 
Tide Thätigfeit enttwidelt, wie fie feit ven Tagen Ludwigs des Sprüngers | vorgefehen find, bis zu ven erfien Tagen des September beendigt fein, 
wohl nicht mehr dort geſehen werben ift. Um alle feine Mräfte feiner und das Haus durch ein Feſt eingeweiht werben, welches S. K. H. ber 
fehönen Aufgabe widmen zu können, hat darum Herr v. Ritgen für vie, Oroßherzog feinen Gäſten zum Vefhluffe ver Feſttage von Weimar geben 
fen Sommer feine Borlefungen an der Univerfität Gehen ſifitren müfen | wirt. Und wehl liegt es nahe, tie Örunbjtenlegung des Denfmals für 
und ift für einige Zeit zu uns übergefierelt. Vereits hebt ſich der Berg, Karl Auguſt, vie Entbällung ver Dichterſtatuen und die Einweihung der 
frien weit über Das glänzende Dad) des Landgrafenhauſes, und während würtig wienerhergeftellien Räume mit einander zu verbinden, wo wor 
er ſcheu jegt die bis dahin fehlende harakteriftiiche Spike der Burg bil- 650 Jahreun ein auberer Vorjahr unjere Regentenhaufes im einer wicht 
bet, wird er bald auch won feinem Zinnenkrang eim unvergleichliches Pa- | minder glänzenten Yiteraturperiode tie erſten Dichter unſers Velles um 
norama bieten. An ihn und das lange Haus lehut ſich das feit worigem Ni verfammelt hatte. 


Jahre begonnene, bereit® unter Dach fichente nene Haus, einjt vie Wol- | annober. Am 86. Inln in der Grundhein zu dem men me erbauen 
mung der Frauen, denmächft vielleicht der Sommeraufenthalt des fürſilichen * — — Fark de sn a ee ver San. 
Bauherrn. Nur Die ſudliche Giebelmauer fehlt hier noch. Sein Haupt: | Zig. folgente Data ilber dieſen feierlichen At. 

fund ift ein Erler, welcher ſich kühn Über die Kronen ver ans ter Tiehe Der Banplag war äuferft gelmadok in fefiihem Schmad hergerichtet. 
aufftrebenden Walrbiume verbaut. VBogenfenfter, innere Bogenſtellungen, | Zahfeeihe hechregende, weit glänzente, ven Laubgewinden umipennene Rilft- 
Kamine find auch hier mit eben fo finmig gedachten, als zierlic gearbeite bäume, am bemem grofie Flaggen fewie zahlloſe Fähnchen und Mimpel in ben 
ten Sculpturen gejhmüdt. Im dieſen Mauern, wo einft bie heilige (Eli | bannoverkhen und altenburgiihen Marken luſtig ins Winbe flatterten, bezeichneten 
fabeth aufwucht und wohnte, fol, wie man vernimmt, auch ihr Zimmer , teils ten Raum, welchen das Schloß einnehmen fedt, theils umuchleſſen fie, 
bergeftellt werben, in demfelben fhönen Sinne, welcher der ganzen Reftan- durch zierliche Bögen und grüne Guirlanden verbunden, cin Plateau, weiches file 
ration zu Grumde liegt, daß ber Beſucher chne Mühe ſich in ihre Zeit, bie eingeladenen Gäfte auf dem bereits über ben Erpberen heraus ragenden 
ja im ihre Nähe zu verſetzen vermag und fie ſelbſt, wenn fie wiederfäme, | Mauermwerl bes Vaues eingerichtet war, Au den Guirlanten ſchwebten Rränge, 
ſich heimiidh finden Könnte. Sodann find neh Fundamente und Feen und anf bem Bögen waren Binmentöpfe aufgeſtellt. An der Vorbericite des 


. : Plateau's, mach ber Serrenbaufer Allee bin, am der Stelle, we Ad in ber Mitte 
wölbe des auf ver Weitfeite zu erbauenden Prinzeubaues (ehemals bie | ver Frente des neuen Schloffes ein 160 Fuß heber Thurm erheben fell, wer 


Dirnig genannt) fertig geworden, und ver Kämpfer am der Cie des über der Grube, weiche des Grandſtein aufnehmen folkte, ein mit Grämsert un 
Thurmes deutet tem Kundigen bereits an, daß ſich bier bie Therhalle Karhatiden gezierter Baldachin etbaut, im deſſen Mitte am mächtiger Winte ber 
wölßen fol, welche dieſen neuen Bau mit dem alten verbinden und deu mit rärsen mb Blunten gelchinückte Gruut ſiein ſwebte. Aus ver Grube 
inneren Hof gegen ven vorderen abſchließen wirt, Gleichzeitig ſchreiten auch! führte eine Treppe auf einem mit Teprichen belegten und ven ſchänen Gewäch- 











239. — 


ſen umfellten Play, auf welden bie nigliche Familie mit ihrem Gefolge, tie „9a, der Herr made dieſes Kinigihe Schloß — wie cr ten Palafl und 
hechſten Stastsbeamnten nud bie Generafität der Meier beimohnten. Unmittelbar! bas Schieh aller Köwige immer meht werben laffe, und vorzujeweile bie des 
an tiefen Viatz ſchlofſen füh die Räume, welche teils von bem übrigen Staats. | hannoberſchen Königsſtammes — zu einem wahren Geiteshauſe, werin nur das 
Beamten und dem Dffisierforps und andern eimgeladenen Güften eiugtnom ⸗ | aefhebe, was bem Herrn gefällig if, worin nur Ihm gedient werbe in Wort 
men wurden, theils fonfigen Theilnebmern des Feſtes geöffnet waren, Dicht und That, in Glaube und Wert. 
neben der Grute filr ben Grunbllein war das Mufillorps ter Garbe bu „bier am dieſer Stelle, we einf Deine thenern beihgelichten Eltern gewohnt ; 
Corps aufgeftellt. mo fpäter ber Allmächtige Mir am der Seite Meiner theueren Gemahlin und im 
Kurz ma 3 Uhr erfchien Sr. Maj, der König mit I. Maj. der Königiu und Beſitze gelichter Kinver eine Häusllchteit fo glückich ſcheutte, wie fie weht weni- 
Ihrem ganzen Haufe nebft amberen Fürjkichen Gifte, und wurden von ben Hof- | gen Fürflen gegdunt wirb, bringe Ich Ihm tafür aus tiefem Herjensgrunbe 
chatgen, ben Staatebeamten, ber Weneralität mub dem Baumeiſter unter lauten | Dant unb Preis und erflede von Ihm in wärmer Inbrunft, dag Gr fie Mir 





Zubeleuf und den Hängen ber Nationalbonıne empfangen. Immer erhalte und in gleichem Mafie fie den kommenden Geſchlechtern Meines 

Die eigentliche Feier begann mit einer Aujprade bes Oberdofmarſchalls vom | Hauſes zu Theil werben faffe, Denn eine glüctliche Häuslicteit iR gewig das 

Mufertie. Die bei berjelben verleſene Tonigliche Urkunde fantet alle: größte Unterpfand göttlichen Segens für den Kenig, und, wenn Gett will, für 
Georg V. ıc. das Yanb. 


An dem heutigen Tage, an weldhen Mir die Legung des Grundſteius zu Ferner erbitte Ich aber auch mit gleich warmer Imbrunft durch unſern 
tem Schloffe in Menbrilent, das Wir zu Unferer Sommer» Nefibenz erbauen | Vermittler und Fürditter Jefus Cpriftus, bafj cr dem welfiſchen Königedauſe 
lafſen, verorbiret heben, fallen Mir dieſe Urkunde ab, melde in dem Grumnbflein | Überall, jo auch umter dem Dache dieſes neu zu errichtenden Schleſſes, den reich 
gelegt und darin verſchleſſen werden ſoll. fen Segen bie zum Ende alle Dinge zu Theil werden laſſe; und daß der All- 

Im einer fängern Reihe vou Jahren, im denen Wit in dem wen Unferm | Märhtige, ber bie Herzen ber Menſchen, und alſe auch ber Gerrfcher, lentet wie 
erlauchten Worfahr Aönig Georg I. im Jahre 1721 erbauten: Schleſſe zu Mon. | die Waflerbäge, die Gemüther aller Gtieber, insbejonbere aller Könige, Meines 
brillent Unfere Sormmer-Refitenz gebalten haben, bat Gottes reichfter Segen auf | Hauſes fo keite mub durch feinen heiligen Geiſt jo etleuchte, daß fie ſteis der 
Und, Unfcer geliebten Gemahlin mm Ufern theuren Kindern geruht. Es Ani, | großen Pflichten gedenken mögen, die ex ifmen auferlegt: Aörderumg des ewigen 
pfen ſich an biefe Refidenz die bepliictenbften Etinnerungen einer im banfbarften | mb zeitlichen Heiles igrer Untertbanen, Wahrung, Bertheirigung und Bejefi- 
Gedachauiſſe an des Lieben Geutes große Gnade verlebten frehen und geſegneten gung bes Rechtes der Kirche umb ihres Throwes; Hebung und Eutwicklung bes 
Zeit, in der Mir mir Unferer geilebten Gemahlin die Uns ven Gott geihenkten | Weble® und der Intereffen ihrer Lande in allen Besichungen. 

Kinber in Gejunbbeit heranwachſen jahen. „Mit biefem Gebet für Haus, Thron und Land, und den himmliſchen Ba- 

Solchen Gebächtnifjes halber und eimgebent auch der Werfiche, die Unfere | ter neh einmal anrufend, dem zu errictenden Ban immerbar in fine Othut zu 
in Gott tuhenden geliebten etlauchten Eltern, König Ermf Auguſt und Kötrigin | mehnsen umd die Rünigsfamilie, wie Alle, die unter feinem Dade und innerhalb 
Frieberite von Oaunever für Monbrillant gehabt, haben Wir uns eutſchloffen, feiner Mauern wehnen werben, ſegnend zu ſchägen und ales Unheil ven ihmen 
ein bem vergrößerten Anforderungen Unferer Familie entfpredhenbes neues Schlaf | @tzumwenden, lege Ich bem Gruntfleis im Namen Gottes bes Baters, des Soh- 
zu Unferer Sommer-Refibenz wieder in Motbrillant erbanen zu laſſen, etwa am | 8 und des Beiligen Geiſtes.“ 
ber Stelle des früheren Schleſſes, weiches daher iu dieſem Jahre abgebrochen Dieſe Worte, weihe Se. Majeſtät der König ſichtlich bewegt ſprach, machten 
werben if. einen ergreiſenden Eindtuck, der noch erGöht wurde, als bie Muflt im ittel- 

Wir haben bie Ausführung des Baues, unter der obern Leliung Infers bunlt ber feierlichen Haudlung, nachdem Se. Majeflät die Üblähen drei Schläge 
Obet · Hofmatſchall· Amted, Unferm Hoftaumeiſter Tramm wach einem von ben. auf den Grundfiein gethan, mit der Melodie einfiel: „Lichfter Jeſn, wir find 
felden entworfenen, von Uns und Unferer Gemahlin genehmigten Plane Ilbertragen, | Mitt.” 

Gottes guäbiger Fllzung Befehlen Mir die Bollendung biefes Werten, dan) Währenb des Vortrags tiefer Mufl thaten amd vie übrigen hoben Herr 
Uns eine Stätte bereitet, barin bes lieben Gottes Gnade, mad Seimem weifehen shaften und Beamten bis zu dem fänmtlihen Wertmeiftern bie brei Schläge auf 
Ratbichluffe, Uns, Unfere geliebte Gemahlin und Unfere theuren Kinder nech biete den Stein, und dam hielt, aufgefordert von Er, Majeflät dem König, ber Kon» 
Sabre firmen und fcligen möge, af der Segen Gettes Uns darin bewahrt) Merialtathh Dr. Leobeld tie Fefprebigt. Ned beim Baterunfer mb dem Gegen 





bleibe, ber Uns bis babin begleitet bat. fpielte die Mufit: „Nun danket Ale Gott“, womit die würkige, ven dem ſchöͤu⸗ 
Hannover, ben 36. Juli 1857, fen Weiter begünftigte Meier Ichtefi. 

6tz) Georg Rex. Frankfurt, 26. Juti. &e ctem erläßt das zur Ausführung des Dente 

Folgende Gegenfänbe wurben im den Grundftein gelegt: mals ber Erfindung ber Bucbrudertunft ernannte Gomitö eine Auſprache am 

1) tie von Er. Maieftät velljegene Ucfunbe über ben Baıt, unſere Mitbürger, welder wir Folgendes als von allgemeinerem Iutereſſe ent- 

2) das Famitienbilb Er. Majeftät und ber Königlichen Familie, nehmen: Das Denkmal fell Ente September vollendet vaftehen; es maren alſo 

3) das Bid Sr, Majekät des hechſeſigen Königs Ernft Auguft und Ihrer | bis zur Verwittlichung ber am Guttenbergefchte (25, Iumi 1540) gefaften Idee 
Majekät der hochſeligen Königin Friederite, ’ solle 17 Jahre erforberlih, Auf dem Subfcriptionswege finb 19,000 Fl. ein 


4) eine von Sr. Königl. Heheit dem Kronprinzen angefertigte Rictimar, | gegangen; #000 Fl. gewann das Gomit: durch Zinfen und Hr. v. d. faunit, 
5) P.M. bes Baumeiſters über das Cinzelme auf ben Bau Bepligfiche, | der Schöpfer des Kunftwerts, durch Wusfellung ven Bildern 3000 Fl. Der 
Preile der Materialien, Ramensverzeichuig der beim Bar beicäftigten Perfonem, | Unterbau wurde anf Koflen ber Stabt Kergeftellt. Ein Defictt ven 3000 AL. 


6) Anficht uud Riffe des früheren Schleſſes Wenbrillant, \ Gefft das Cenita durch eine neue Subjeriptiou zu beden. Es follen wun aber 
T) die Riſſe des neuen Schloſſes und Anſicht deſſelben, auch noch 8 prachtvolle Caudelaber zur Beleuchtung bes Denlmals am Atınb 
8) Ermadrif von Monbrillant- Part. ‚im Keftenankhlag von 1500 fl. anfgefellt und biefe ebenfalle durch Sukfcription 
D) die unter Sr, Majeſtät Georg V. gefhlagenen Münzen, Gerbeigeihafft werden. Drei colejfale Figuren, auf zalfoans » plaflifgem Wege 
10) das eben beramsgegehene Staals ⸗ Haudbuch von 1657, gewonnen, find fertig: Guttenberg, Full, Schäffer; von vier weiteren allegerilchen: 


11) das Addreſtbuch voen 1857 mit dem Grunbriß ber Refibenz Hanmover, die Naturwiſſenſchaſten, die Seelogie, Berfie und Inbufie, find 3 in Zinkguß 
12) die Hanneverihen Zeitungen uud Tagesblätter vom 25, und 26, d. M, | vollendet; ferner 4 Figuren, welde Mainz, Strafiburg, Benebig und Frankfurt, 
13) Beſchreibung ber Grunbfleinlegung, bas Programm. als bie Stäbte, bie den frühen Einfluß auf die Entwidelung der Buchtruder- 
Daum wurde ter für bie Aufnahme diefer Grgenfände beftinmmte Kapen | kunſt übten, vorſſellen; 14 bifleriiche Portraits, fe nie 4 Ihierföpfe baren noch 
Serlöthet, und ber Hofbaumeifter Tramım leitete bie Sruud ſteinlegung ſelbſa durch des Guſſee, fo bafı das Denkmal in feiner Vollendung 29 verkhiebene Figuren, 
eine Rebe ein, welche zunächt auf bie Beflimmsng bes Schleffes hinwies: wie in jei« | darunter 7 größere baten wird. (HR) 
nem Aeußern ben Stempel Tönigliher Macht und Würbe zu tragen, fo in jeinem 
Innern und im feiner ganzen Anlage eim Bild zu fein jenes innig fremmen Far 
milienlebens, werin König Georg V. feinem Lande umd feiner Zeit veranleuch⸗ 


tet. Daun lud er den König eim, mit der Maurerfelle dem Grumbflein bas | 

Mirtelbette zu bereiten, wie es iſt der Bautente Brauch unb Gewohnheit. Nad- K u nstuere ie. a 

tem viele Arbeit unter dem Mamge der Muſil vollendet war, forderte Der Hef ⸗ Runftvereins:Halender für das Jahr 1857. 

baumeiker Se. Majehät auf, mit dem Hammer De üblichen drei Schläge zu Der öftliche Kreis Hat feine Ansflellungen beendet. 

ihun. Der König nahm den Hammer in die Hand und ſprach Folgentes: Die vereinigten Kunftvereine von Bamberg, Paflau, Regensburg, 


„Der Grundſtein dieſes men zu erbauenden Rönigsfiges ſel Ihm gemeibt, | Wiesbaden und Würzburg veranflalten vom Jauuar bis September incl, 
ber ber Grund» und Gdjlein unferes Glaubens und Seiten if, das ih eins | won Iften jeden Menats ab gemeinfhaftlihe Aueſtellungen ven 8— 14tägiger 
Ehrifins. Dauer. Das Nähere f. Ar. 13, 


\ 

Der weltliche Mreid bat durch bejowbere Anſchreiben eimgelaben nub er+ 
Furcht bie Herren Künftler, bie Anmeldungen ſtets 14 Zage vor bem Schlufiter- 
min der Ablieferumg zu beichaften. Diejer if: 
für Gotha am 13, Juli unter Ar. bes Hm. Schulratb Vooff. 

„ Rajlel B. September „ “ Plarrer Müller. 
Die Beringungen find zu finden Jabra. 1806 Wr. 48, 

Der Thüringifche Kreis begann feine Anspellungen in Erfurt am 
1. April, welcher Stadt dauu die Etäpte Naumburg, Apelda, Iena, Subl, 
Ilmenau, Dilbburgbaufen, Norbhanfen, Sonbersbaufen und San- 
gerbanfen folgen. Der Umlauf ift mit bem Dcteber zu Ente, 

Aue weachteten Künffer von Dentichland und deu Machbarlänbern find 
eiugeladen. 

Sr. Kaftellan Janſen wird für Däßelberf, L. Sadle u. Ce. für Berlin, 
Die Arnold'iche Kunſthandlung für Dresden, L. G. Gerardis in Antwerpen, 
Fidhter’s fel. Erben für Minden bie Seudungen bejorgen. 

Die näheren Beringungen in Mr. 3 bes laufenden Jahrg. 

Der rheinifhe Gefammtverein ſtellt jetzt aus 


in Mainz vom 31. Juli tie 25. Anauft. 
„ Darmftabt » DD. Auguſt, 23. September. 
„ Stuttgart „ M. Er „ 23, October. 


Alle ausgezeichneten Fünfter ohme Unterſchied des Batetlaudes finb eingelaben. 
Die näheren Beſtimmungen in Nr, 7. 

Der Belter Kunftverein begann den finften Jahrgang der bermaneuteu 
Ausfellung Mitte Mal nad ladet die Hünftier zur Beſchickung ein. Die Ber 
bingnife in Wr. 17. 


3. 19 0. e. lies heutige, flatt heutige, ©. 365, Ep. 1, Zeile 15 v. 0, lee 
Hierberfenbung fett Umherſendung. S. 266, &p. 2, 3. 4 if hinter bem Morte 
mbocjrelief* einzujhalten: vom hiefigen Ooſtildhauer Ferdinand Millier &, 
265, Sp. 2, 3.3 0. m lies bietem, flatt bereiten, 





Erklärung. 

Der Borflanb bes Knuftvereins in Hamburg fiebt fi genöthigt, 
wieberboit darauf aufmettſam zu machen, daß alle fir bie permanente 
Austellung kefimmten Gemälte ober Sonftigen Kauftjechen france eingelenbet 
werben mũſſen. Ne nicht im biefer Art ibın zugebenden Gegenflänbe werben 
ferner wicht acceptirt werben, ſondern für Rechnung bes Ablenders zurüdgeben. 


So eben erfchien: 


Bürkner's, H., Helsfhuitt- Mappe. Erſtes Heft. Fol. 4 Thtr, 
Inhalt: 1. Siegſried's Leibe wird nad Werms gebracht. Nah I. Schuerr 
von Carelejeld. — 2. We Barthel Moſt beit, Nah E. Bente- 
mann. — 3. Aumft bringt Guuſt. Nah L. Richtet. — 4. Ste 
dientopf, Rab I. Hübner. — 5. Frilhliug und Matweia. Nah 
A. Schrodter. — 6. Hirihlub mit Küldiben. Nah &, Hammer, 
— 7. Banernbef am Morgen. Rad) E. Haſſe. — 8. Bauernhof 
am Abend Nah E Haſſe. 


In Dolge mehrfah am vie Berlagsbuchhandlung ergangener 


Der Kunftverein für die Rheinlande und Weſtyhalen zu Düffeldorf | Wünſche werden vorſtehende Holzſchnitte auch einzeln zu folgenden 


hat feine Aneflellung am 5. Juli begommen und eudigt am 23. Auguſt. 
Albrecht Dürer-Berein in Nürnberg. Für bielen Verein will eine An - 
zahl ven Nürnberger Kunftfreunbey ein Delgemätte aus Dem höheren, insbefons 
dere dem geichächtfihen Genre für 400 fl. erwerben. Man ſehe Mr. 6. 
Die Verbindung beutfcher Kunftvereine für biftorifche Kunſt bat cine 
Eencırreiz auf eiu bifleriches Bild eröffnet, Farbeuſtizze in Del (von 18 und 
24 Zoll rh. Ausdehnung wenigftend), fräteens bis 1. Septenber an Exhufrath | 


off in Gotha einzuſenden. Die näheren Beſimmungen wolle man Iahrgang | 


186 Mr. 48 einichen eder von der Meballion abforbern. 
Die britte Hauptverſammlung ber Berbintung wird in ber zweiten 
Hüfte des September in Milenberg abgehalten werben. 


Die erite allgemeine Kunſtausſtellung der Deutichen Künftlerichaft | 


wird nach neueren Beſchſiezungen wahrrſcheinlich in Düffeivorf flattfinven, worübet 
die näheren Beſtimmungen zu erwarten fiebn. Auch wird zugleih eine allge» 
meine Künftlerwerfanmminng fein, 

Der Noftoder Kunftverein bat bie Erwerbung eines biforiihen Bildes 
für die zu gründende ftäptilhe Sammlung beihleffen. Ablieferung Ente Juſi 
158 mach vorheriger wierwöhentl, Anmeldung. Bebingungen in Nr. IL 


Die Ansftelung im Röniglichen Schlofje zn Piramis, 

Derem zahlreicher Beſuch lets im Steigen gewefen, hat, nachdem fie am 31, Juſi 
geſchleſſen werten war, am J. Auguft anf dringenden Begehr nech ciumal für 
einige Zeit eräffnet werben mühe, ie erfreut ſich einer wielleicht noch lebbaſ | 
teren Theilnahme, feit der Beſuch aus allen Theilen ber Pterinz und ber De: | 
narchie ſewie von Ausländern von tem ungewöhnlichen Intereife Zeugniſß giebt, 
weides biejer Unternehmen erregt bat, von dem bie mit ben Hunft » Inhitaten 
uud kerllimten Sammlungen Enropes Bertranten übereinftimmend urtheilen, 
daft fie berartige in dieſer Bollſtändigkeit, Schönheit und Greßartigleit nirgenbs 
gefunden, 


Berichtigung. 


In dem Bericht I, Über die KartonAuoſtellung in Meiningen, Vr, 31 bes 
D. Kunfitl. wird gebeten, felgende Meine Fehler zu verbeffern: 





©. 


Preifen abgegeben: 
Nr 1.1 Ehe — Ar. 11. 1Tir. — Ar. II. 20 Egr. — Au IV. 
2 ar. — Ar. V. % Egr — Ar. VI. 0 Zar — Ar. VIL 
15 Sgr. — Mr, VII. 15 Sr. 


Die erfte Borlefung der „Näuber“ von Schiller, Gr- 


malt ven Chtobald von Oẽt, lith. von Morik Golde 
der Fit. unftanftalt von Franz Hanfſtängl. Ohne Hand 
21" hoch, 27% breit, Preis für den Abbrud anf chinef. Pab. 
Thlr. 15 Sgr., auf weißen Papier 3 Thlr. 
Nubelf Knutze's Berlagsbuchhandlung 
in Dresben. 


gedrudt im 


Im Werlare Des Untergeichneten ift jochen RER und durch alle Buch⸗ 
banblungen zu bezieben: 


Die Muſeen und Bunftwerke Deutfchlands. 
Ein Handbuch für Neifende und Heimgefehrte, 
Son Dr. 8. U, Müller. 


Erber Band: Noerddentſchlaud, mit Einichink ber Rheinlande bis Trier, Dlainz 
uud Frantfurt. Mit 17 Grundriſfen. Preis 24 Zbir, 


"ER Der I. Bank, Sütbentichland enthaltend, eriheint Enbe Anguſt. Bis 


dahin wird der I, Band wur auf feite Veſſellung aeliefert, 
Leipzig, I. I: Weber, 


Mehrere Oelgemälde von vorzünlichen Meiftern find dem 
Verkaufe ausgeſetzt. — Nähere Auslunft ertbeilt die Brandegger'- 
ſche Kunſthandlung in Ellwangen (Württemberg). 





Eine Feine Sammlung Delgemälde 


von vorzäglichen älteren Meiftern (darunter Cranach, Rubens, Corneli's, Teniers, Bet. und Ian Breugbel, ber feltene Ommegand, 
ſowie ein noch micht beftimmter deutſcher Meifter; Eece homo, ein ausgezeichnetes deutſches Seitenſtück zur befannten Auffiger Madeuna 


ac.) if zum Verkauf im Ganzen ober Einzelnen ausgeftellt im 


Literarifchen Mufenm in Teplig (Böhmen). 





erlag von Heinrich Schindler in Berlin, — Drud ven Trewißfd und Soha in Berlin. 


Grund -Plan 


der Muster-Sammlung von Werken der Industrie und Kunst 
im Königlichen Schlosse zu Liegnitz. 
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Deutiches 2.77% Kunftblatt. 
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für bildende Kuuſt, Jankund d N "> der funfivereine von 
Runſtgewerbe. Deutſchland. 


Unter Mitwirfung von 


Kugler in Berlin — Paflavant in Franffurt — Waagen in Berlin — Wiegmann in Düffeldorf — Schnaaſe 
in Berlin — Förfter in Münden — Eitelberger v. Edelberg in Bien. 





Redigirt oon F. Eggers in Rerlin. 


Dan adonnirt in Merlin bei Heinrich Schindler, Rüpniderfrape Me, 98, 
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Piteratur- Blatt Ar. 17. Ans und über Italien, Briefe am eine Mrenmbin vom R. Schiäter. Erſter Band, — Gedichte von Bernhard Ei» 
drultat. — Sein ober micht fein. Neman von H. E Anderem, 








Die Ausfellung der v. Minutoli’fhen Perbilder- 
fammlung zu Fiegnih. 
Fortſetzung.) 


Zimmer Nr. 15 
enthält die Kunſttöpferei des Mittelalters und bis auf bie neuere 
Zeit. Die Wandrecoration bejteht aus feltenen Gemälden ver alt- 
beutfchen Schulen von Ulm, Oberjchwaben, Franfen, Schweiz; (Alt 
borfer), Ober und Niederrhein (Hans v. Cöln, Bernhard von 
Orley) und aus einigen andern Malerfchulen; M. Cara vaggio 
(Dafobs Traum) und C. Loth (Hieb und feine Freunde) u. ſ. w. — 
Wir bemerken ferner Roceco-Möbel. Anf und unter Schautiſchen 
fehen wir die berühmte oberbeutjche Sunftofentöpierei in außerordent⸗ 
lich intereflanter Zujammenftellung mit den gleichzeitigen Werfen von 
Mittel- und Niederdeutſchland. Was Schwaben und Franfen unter 
bem Einfluffe Dürers in diefer Beziehung geleiftet, davon geben 
die vielfeitigften Kunſtprodulte, Meliefs, Simswerte, Säulen, Carya 
tiden in grüner, ſchwarzer, brammer, gelber und Majelilaglaſur, wie 
in unglaftrten Gremplaren mit Anfchluß der verwandten Werle in 
den Zimmern Wr. 5 und 14 einen Weberblid, wie unferes Wijjens 
keine andere Sammlung. Ergänzt wirb biefelbe durch eine Reihe 
alter Ofenmoelle von Meifterhand und durch Batrizen und Matrizen 
fie jene Arbeiten. Diefen reihen ſich am treffliche neapolitaniſche 
Arbeiten von gebramnter Erde (Terracotta), unter andern ein Löwen ⸗ 
fig und Emaille Kunftbobensiliefen, ferner dergleichen floventinifche, 
mailänbifche und enalifche von Thon ⸗Moſaik. Die italieniſche, ſpa⸗ 
nifche und arabifche Majolilentöpftrei findet ich im einer ſehr inte: 
rejfanten Sammlung nach allen Schulen vepräfentirt, und verfolgt 
ihre Ergänzung nach ben Zeitaftern in den Räumen Nr. 3,4, 5, 


tung Des damals bem Golde gleich gefchätten Porzellans durch den 
Goldmacher Böttcher, ven vie Giferjucht feines Herrn feine Ber: 
dienfte auf bem KHönigftein büßen ließ. Das erjte braune Porzellan 
und das erfte weiße von Tſchirnhauſen, wie bie folgenden Stufen, 
find im allen Mebergängen bis zur Glanzzeit ber Meiffener Fabrik, 
und ferner bis zur Neuzeit, durch eine vollftändige Folge auf bas 
Intereffantejte anschaulich gemacht. Im zweiten Schrank dagegen 
erfcheinen die Borzellaine von Berlin, Wien, Serres, Nymphenburg, 
Fürftenberg und aller andern beteutenben Fabriklen Europa’s, ähnlich 
vertreten. Die Ergänzungen zu biefen fehr reichhaltigen Sectionen 
finden fih für ven Orient im Zimmer Nr, 6 und für bie euros 
paͤiſche Glasfabrifation im Zimmer Nr. 7. Bon Wedgewoed 
(idhwarze Maffe) ift unter andern bemerkenswert vie lebensgrofe 
Büjte des Antinous, mit einer ganzen Reihe anderer fchöner Arbeis 
ten. Im Auſchluß am die Eintheilung der technifchen Sectionen 
fommen wir durch ven Saal Nr. 3 und deſſen Heiner Ausgangs- 
thür rechts, zu dem Abtheilungen für Metall, Töpferei und Glas in 
die Räume Nr. 11 bis 14, wofelbft Zimmer 13 eine ber vollſtän— 
bigften Collectionen ber Glasinduſtrie, aus vielen taufend Stüden 
beſtehend, aufgeftedt iſt. Das Glas von den erjten Anfängen in 
Beifpielen einer jeven Anwendung für das Haus ale Bauwerk, ven 
Tiſch, als Schmuck und Lurusartifel von ben Phöniciern, Uegyptern, 
Römern, Venezianern, bis anf unfere Zeit, ift bier im vielem tau— 
ſend Eremplaren nach ven Darftellungsweien georpnet. Diefe Ab» 
teilung findet ihre Ergänzung in den Zimmern Nr. 1 bis 9 und 17, 


Der Eorridor Ar, 12 und das tiefligende Gemach Nr. 11 


enthalten, erftens der Corridor: Verſuche ver Anwendbarkeit ver« 

6 und 14. In zwei mächtigen jchön gearbeiteten aften Schränfen |jcievener Thonarten für bie TCfentöpferei, und das genannte Gemach 

folgen nun die Erzeugniſſe der europtfchen Porzellaufabrilation.l die Werle der großen italieniſchen Meifter ber Ziegel · Ornamentil zu 
vul. dahtzaus. 4 


Der erſte Schrank zeigt die Anfänge und erſten Verſuche zur Erfin- 


Mailand, Pavia und Florenz, U. Filarete und della Robia. 
Ergänzt wird diefe Abtheilung durch bie Gegenftände in ben Bim« 
mern Nr. 4 und 10. Im jelbigem Raume ift eine Sammlung von | 
Meiſterwerlen ber Schloffer aufgeftellt, unter benen ausgezeichnete, 
zum Theil coloſſale Thürfchlöffer, Gitterwerle, Befchläge und andere 
lunſtvolle Schmiebearbeiten bemerkbar find. Wir durchfchreiten nun 
bie Räumg 2 und 10, um zur biftorifhen Sammlung zu ges 
iangen. 

Währenb bie chen beſprochene techniſche Sammlung dazu bes 
ſtimmt iſt, die zuſammengehörigen Erztugniſſe einer jeden Kunſt zur 
Erreichung einer Ueberſicht, zum Vergleiche und zum Studium der 
Darſtellungsprozeſſe und der Technit überhaupt vorzuführen, hat die 
hiſtoriſche Sammlung den Zweck, ben Entwidelungsgang der Run | 
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Fertigleiten, wie bes Glasdrechſelne, werben durch Beiſpiele anfchaus 
lich, und die ganze Glasinduſtrie der Alten verbunfelt bie ber ſpä⸗ 
teren Zeit. An beſonders intereffanten Gegenftänben bietet biefes 


Zimmer noch bie berühmte Glaspaſte mach Art der Portlandvaſe, 


Amor als Löwenbänbiger barftellenb, ferner bie in einem Grabe zu 
Schievelbein in Pommern gefundene ſchöne Statuette Kaifer Nero's 
als Mars von Bronze, und eim Käſtchen aus dem antiken Holze 
bes gnefcheiterten Prachtſchlffes Kaifer Tiberius’, welches nach 1800 
Jahren im See von Nemi wiebergefunden wurbe, mit Abbilbung bes 
Schiffs, Endlich eine Folofjale Bafe von röthlichem Thon aus einem 
etrurifchen Grabe Großgriechenlands, mehrere foftbare Bapprusrollen. 
Als Uebergang zu ben gleichzeitigen und fpäteren Denkmälern vor 
chriſtlicher Zeit des Nordens fehen wir den Gewölbebau bes befann« 





und Induſtrie anfnüpfend an vie einflugreichen Epochen der Welte | 
geſchichte im ausgezeichneten und vielfältig durch hiſtoriſche Erinne⸗ 
zungen hervorragenden Muſterwerlen anſchaulich zu machen. Wir 
betreten dieſen Theil der Sammlung nun im 


Raum Nr. 1 
für das Maffifche Alterthun. In ihm erbliden wir das treue Abbild 
eines Zimmers in dem berühmten Haufe bes Diomedes zu Pompeji 
mit allen feinen Verzierungen und Wanbmalereien und vielen Aus 
grabungen, gerade wie ed nach 1800 Jahren wieder ans Tageslicht 
kam, Als Tanbfchaftlihe Decoration ericheinen am ven Bänden | 


ten Stendaler Grabes mit den Original-Urnen und Gebeinen, umb 
gelangen zum 

Raum Nr. 10, 
welcher tie Reſte der vorchriftlichen germanifchen und ſlaviſchen 
Technit in einer Reihe von Aichen « Urnen, Gefäßen, Gerätben, 
Waffen von Stein und Metall enthält. 

Wir betreten ben 

Raum Nr. 2, 
bie fogenamnte Kapelle, von ber wir beiliegend eine Abbildung mittbeilen. 
Diefe Abteilung ift ven Werken bes Mittelalters in Nord-Europa 
gewibmtet. Wir begegnen darin größtentheils Werfen, welche den 


griechifche Küftenftäbte und befonbers bie beiben Tempel zu Päftum, |tiefen Verfall der Kultur, dann bie Macht der Hierarchie, endlich 
ferner an plaftifchen Arbeiten Originalwerfe aus griechifchen Mar: wiederum den mühfamen, aber doch allmählig fiegreihen Kampf ver 
mor, gebranntem Thon, Stud :c., unter anbern bie Pſyche von wiedererwachenden Bildung mit ber Barbarei bezeichnen. Zunächſt 
Tenerani, ein Bachuslopf, Kopf ver Juno, ver Pallas, des ſehen wir hier Werkzeuge des Kultus und des Strieges. Große Al: 


Eilen, Relief, ein Wettlauf von Amorinen zu Pferde, ein koft: | 
barer Marmorfries, ein Heiner Sarcophag von Terracotta, Marmor« 
Tapitäler und andere plaftifche Werke äghptiſchen, griechiichen, etrit- 


täre mit reichem Schnigwert, meift mit Darftellungen aus dem 
Leben und Leiden Chrifti, und Statuen von jener charalteriftifchen 
Auffaffung und Darftellung in lebhafter Färbung und reicher Ber« 





rifchen Urfprunge von Stein, Thon und Bronze. In einem Colum- goldung, erfcheinen neben großartigen Werken ver Malerei des Mit« 
barium ftehen bie Urnen ber Verftorbenen mit Aſche. Zur Vers telalters in Uebergäingen von der byzantiniſchen Kunſt zu den An— 
beutlichung der antiten Architeltur, welche durch vielfache Bau- | füngen der Oelmalerei, theils als Decoration, theils als Sammlungs- 
Ornamente aus ben mannichfaltigften Stoffen vertreten find, bient gegenſtäude. Cine anfehnliche Anzahl von Mörteln und verzierten 
eine Sammlung der Intereffanteften Modelle berühmter Gehäube des | Stud aus Bauwerken des Mittelalters, ziert bie unteren Wände, 


Altertfums von der Meifterband des berühmter Map in Nom, ber 
fein Leben dieſer Kunſt gewidmet bat: dem ſchönen Triumphbogen 
bes Septimius Severus folgen ins Grabmal ver Horatier und Cu—⸗ 
riatier, Sybillatempel zu Tivoli, Voramibe des Geftius und der 
Friebenstempel in Nom. An Winden, auf Repeſitorien und auf 
Schautiſchen bemerft man noch andere trefilihe Werle der Plaftif 
von verjchievenen Stoffen und eine bedeutende Sammlung ven ans 
tifen Gefäßen ver Aegypter, Griechen, Etrurier, Nömer und anderer 
Bölfer des Haffifchen Altertfums, darunter manche unvergleichlid) 
ſchoͤne Eremplare griehifcher Vaſen von den verfchiebenften Then» 
arten, fo wie von den Werken ber römischen, griechifchen Glasin- 
buftrie in feltner Schönheit. 
Reihe Modelle von fünmtlichen Formen der antifen aricchiichen Ba— 
fen find befonders aufgeftellt. In der Section für bie antiken 
Glaͤſer verfolgt man von den Älteften und roheſten BVerfuchen ber 
PFhönizier und Aeghpter zu den kunſtvollen Arbeiten der Griechen 
und Etrurier und den nichtenträthſelten murrhenifchen Gefäßen 
und ähnlichen Arbeiten ber Römer, zu ben plaſtiſchen Glas— 
werfen ber Griechen und den Millefioren und Moſailen ver römie 
ſchen Saiferzeit eine umunterbrochene Neige der Entwicelungsfufen 
biefer wunderbaren Kunſt in vielen taufend Beifpielen, welche bie 
beifpiellofe Vollendung der Glasmacherlunſt bei ven Alten Gethätigen. 
Dieſe merkwirbigen Muftergläfer, veren Schönheit ven Kaifer Nero 
fo mit Beforgnif erfüllte, daß er, aus Furdt, fie würden dem Gelbe 
ihren Werth nehmen, ben Künſtler des Augenlichts beranbte, find 
bier in einer feltenen Vollſtändigleit vertreten. Verloren gegangene 


Auch Gefäße von Bronze umd eine | 


vereint mit den jchönen Werten ber lombardiſchen Ziegelarchiteetur. 
Zwiſchen den maleriſch aufpeftellten Werfen fehen wir die Anfangs 
oberen, dann funftreichen Arbeiten der Wafſenſchmiede, Eporer und 
Sclofjer in Gruppen und Trophäen georbnet. Wir bemerken bas 
runter die Waffenftüde von mehr als zwölf Rittern in verjchieben: 
artigen Panzern vom Ringgefleht und ber getbifchen Rüftung bis 
zu den Waffen bes 16, Jahrhunderts. Beſonders bemerfenswerth 
find 2 vom Scheitel bis zu bem Ferſen reichende Panzer, Der klei—⸗ 
‚nere ſchwarze ift von einem polnischen Ritter, der rieſiggroße weiße 
'ift die Rüftung des durch feine beiden Frauen berühmten Grafen 
von Gleichen, aus ben Zeiten ber ſtreuzzüge, und wurbe aus bem 
Inventar ver Burg Gleichen in Thüringen erworben, er gehört zu 
den größten Nüftungen. Sarazenifhe Panzer mit Sprücden aus 
bem Koran aus der Zeit der Srenzzüge reihen fih an biefe. Die 
Fenſter dienen zur Aufttellung der verjchievenen älteren Beifpiele der 
Glasmalerei; darunter bemerken wir Scheiben aus bem Dom zu 
Mailand, und aus ben vorzäglichiten Werkftätten Süt- und Nord» 
beutichlands, der Niederlande und ber Schweiz. Bon einzelnen Ger 
genftänben heben wir hervor: Reſte von Tatarenwaffen bei Wahls 
ftatt gefunden, und von Eiſenwerk kunſtvoll geſchmiedete Gitter an 
ben Brüftungen ber Fenſter und ver Treppe, welche ven Werfftätten 
Niürnbergs angehören. Der meite Raum öffnet fich feitwärts nad) 
unten, eine Stiege führt uns in das ſchon unter Nr. 11 erwähnte 
Gemach. Hier hält ung eine ſchwere eiferne Thür auf, deren Unter 
theil im Melief ein im Liegnig gehaltenes Turnier vorjtellt, Die 
Ritter rennen unter Trompetenfchall ſcharf zufammen, ber obere 





Theil der Thür zeigt ein Aunftvolles Gitterwert von vergolbeten, Maria, eine herrliche neapolitantfche Arbeit von gebranntem Thon 
vielfach durchflochtenen Eifenftäben, In der Mitte das bebeutungs- | mit Bergolbung. An den Wänden ftehen trefflich gefchnigte itafie- 
volle Zeiben: I. H. 8. Darüber ein Baldachin von Fünftlich durch · niſche SKirchenftühle mit Bildhauer und Holzarbeit aus Benebig und 
brocheuer Schlefferarbeit. Mit diefer geheimnifvollen Thür verfnüpft |dbem Dom zu Siena, auch andere Stühle zum Theil mit eigenthüms- 


die Sage die Erſcheinung ber weißen Frau, ohme welche fein Schloß 
denfbar tft. 
Wir fehren nun zu bem 
Saale Nr. 3 

zurüd. Derfelbe ſtellt einen italieniſchen Mofterhof (Atrium) mit 
bem Durdblid auf bie paradieſiſch gelegene Küſtenſtadt Nizza bar, 
ein gegen 40 Fuß breites Meifterwerl von Biermann. Man 
glaubt über eine Freitreppe in den tiefen Grund hinab zu fehen, 
oberhalb ſchweift der Bid Über bie ausgebreitete Stadt bis zum 


fernen Meer. Der Saal ift dem Mittelalter in Süd»Guropa ges 


winmet. Die mit Siulwert und Marmorgetäfel ausgezierte Archi« 
tectur zeigt den alt « italienisch » biyzantinifchen Sthl. Die Säulen 
tragen Heifigen-Statuen im reicher und lebhafter Färbung und Ber- 
goldung. In den Nifchen hängen prachtvolle Kirchenbilder, und auf- 
geftellte Altäre mit Reliefs fejjeln das Auge. Die uralten ſchönen 
Bilder tragen noch den bhzantiniſchen Styl auf Goldgrund. In der 
Mitte des Atriums ftcht auf einer Säule von griechifchem Marmor 
mit einem Unterſatz zweier corinthifchen Kapitiler bie Statue der 








Wir gelangen nun durch einen Aufgang und eine Bogenhalle in 
dad Zimmer Nr. 4, 

beſtimmt für die Aunft der Epoche der Nenaiffance in Süp-Europa, 

befonders in Italien. Der Raum ift mit Dedengemälven im Style 





lich gepreßtem Lederbezug. Bon andern Gegenftänden werben be» 
merkt: ein Heiner Altar ans Marienburg, Altarſchranktafeln mit Fl⸗ 
zuren und Relieſs in Golb und bunter Malerei. An alterthümlichen 
Glasſchränlen find aufbewahrt und auf Abfägen aufgeſtellt Schüffeln 
und Schaalen von verſchledenen Metallen, Taufbeden, Batenen, 
Kelche, Religuien- und andere wertvolle Käſichen, Emaillen von By⸗ 
zanz und Limoges von feltener Schönheit, u. a. auf einem Altar 
ein Käſtchen, worin ein merfwürbiger Schat verborgen war. Die 
an den Wänden vertheilten Sarlophage mit ansgezeichnetem Schuitz ⸗ 
wer! mögen wohl nur zum Theil ihrer eigentlichen Beftimmung ge» 
bient haben. Intereffant find auch die in ven Schaufäften befind⸗ 
lichen alten Gebetbücher mit Möndsfchrift in Miſſalen, Pfalterien 
mit foftbarer Miniaturmalerei und das Nürnberger Schönbartbucd) 
im Original, Wir theilen bier eine mit herrlichen Miniaturen ges 
Ihmücdte Hanpfebrift abbilfih mit, deren Entftehungszeit offenbar 
die bes 16, Jahrhunderts if. Ein wunderwolles Biſchofsbild von 
braunem Holze im der Fenſterniſche wird noch die Aufinerffamteit 
der Kunftfreunbe anziehen. 


cotta, im Style Michelangelo’s und Raphaels. werner rund⸗ 
um auf Eonfolen in großer Vollftänbigfeit die intereffanten Meiſter⸗ 
werfe ber italienifchen Töpferei bes 15. und 16. Jahrhunderts, aus 
den Werfftätten von Pefaro, Gubbio, Urbino und den anderen gros 


des Vatican zu Nom gefhmüdt. An ber Eingangsthür Starpatiden | Ben Fabrifen, welche nah Raphaeliſchen Vorbildern arbeiteten, im 
mit Gebäll von iftrifchen Marmor, Arbeit des großen Sanfos|Bajen, Schüffeln, Tellern und anberen Gefäßen; barumter einen 
vino. Sarlkophagähnliche Holztruhen, unter benen eine von Baccio| Fries von Polidoro da Caravaggio. In fhöner Untermifchung 


Danpinelli'g Meifterhand mit trefjlichen Reliefs bejonders bes 
merkbar, welche wohl eine fürftliche Ausftattungstruhe war, ſchmül- 


heben wir intereffante Werke des Metallgufies und ber Cifelirung, 
Treiberei, Gravirung, Niellirung und Emaillirung aus den bedeu⸗ 


fen den Unterteil der Wänbe, beren Oberteile mit Werfen ber) teudſten Werkftätten und von angefehenen Künftlern hervor, ebenſo 


Plaftit, Malerei und Kunftinduftrie bevedt find. Wir bemerlen ein 
Gobelin « Bild von ber höchſten Yeinheit, die heilige Familie nach 
Barocelo, einen herrlihen Marnior-Basrelief Kopf von Michel: 
angelo, eine Engel-Statue von Yucca bella Robbia, daneben 
treffliche Arbeiten von Marmor, Stucco, Spraffito und in Terra 


eine Anzahl von Email» Dafereien von Limoges von hoher Vollens 
bung. In fein verzierten Wandſchränken von alter italienifcher Ars» 
beit erſcheinen Prachtſtũcke der italienischen Glas » Inbuftrie, und 
geben den beutlichften Begriff von ber bisher laum geabnten Höhe 
diefer Aunft, wie von ver Pracht und Feinheit ihrer Exrzengniffe im 





Werten der Hohlglasarbeit, in bemalten und anders ver» 
zierten Tafeln in Glasfchmud und Mitlefioren. Namentlich 
weiſt die Sammlung alle Klafjen ver reichen Aubuftrie von 
Murano auf, beffen Werkftätten im 15. uub 16. Jahrh. 
Sachen im Seite ber griechifchen Antile bilveten, wie fie 
an Grazie und Feinheit der Technik nicht wieder er— 
reicht worden find. So findet man eine große Anzahl von 
leichten Gläfern ebler Form, Werte der Glasmacerfunft 
ohne Hülfe des Schliffs und Echnitts an ber Pfeife 
vor dem Glasefeuer gefertigt: mit Necht vie höchfte De- 
wunderung der Techniter. Die bier abbildlich gegebene 
Gruppe ift eine Heine Zahl ven ben wielen aus bem 
photographifchen Prachtwert: „Worbilter für Sanbwer« 
fer" ıc. bes Hrn. v. Minutoli. 

Ferner fehen wir hier Werfe ver italieniſchen Stein« 
fihneider, insbeſonders Gefüge aus harten Steinen, und 
ein mächtiger Kronleuchter von geiſtvoller Erfindung wie 
fühner Ausführung beftätigt mit feinen reichen Bouquets 
und glänzenden Emailblumen die unerreichte Höhe ver 
penetianifchen Glasmacherlunft. Kunſwolle Waffen, nu« 
ſwiſche und gefchnigte Arbeiten befunden bie ſinnreiche 
Berwendung des Eifens, ver vegetabilifchen und anima- 
fifhen Probuete, und fein nearbeitete muſitaliſche In- 
ftrumente erinnern an bie damalige Bedeutung der Mu: 
fit. Zahlreiche kunſtvoll geſchuitzte Schemel bebeden bie 
unteren Wänbe und zieren einen Erker mit gentalten 
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Fenſtern und einer Bronzeftatuette in ber Mitte, bie 
Wahrheit vorftellend. 

Prachtvolle Waffen brachten im 16. Jahrhundert 
fat alle Länder hervor; doch blieb Italien in Bezug 
auf Fünftferifche Leiſtungen umnübertroffen. Unter allen 
Meifterwerfen viefer Art, welche bis auf unfere Zeit 
gelommen find, dürfte kaum eins dem Schwerdte ver ⸗ 
gleichbar fein, welches bier abgebildet iſt. Die Ent 
ſtehung dieſes Prachtſtücks iſt dunkel. Bis zum Jahr 
1841 war nur ber Knopf befammt, der in dem trefflichen 
Perle: „Vorbilder für Handwerler und Fabrilanten“, 
welches das preußiſche Miniſterium herausgab, abgebil- 
det und als der Knopf eines Degens bezelchnet war, 
welchen die Republik Venedig ihrem Generaliffimus als 
Ehrengeſchenl für ſeine greßen im Kriege geleiſteten 
Dienfte zuerkannt hatte. Im Jahre 1842 wurde das 
ganze Schwwerdt von Heren von Minntofi in Italien 
entdedt, und er bat es mun im feinem mehrfach erwähn⸗ 
ten Brachtwerle abgebildet. 


Der Ghiff des Schwerdts mit Knopf und Parir- 
ftangen von geſchmiedetem und gefchnittenem Gifen, mit 
einer feinen Goldſchicht überlegt, ſtellt die Thaten res 
Herfules var, deren reicher Stoff, in ben engen Raume 
zufammengeträngt, von wunderbarer Wirkung if. Man : 
muß die Kraft und Zartheit der Darftellung zugleich be⸗ 


wundern. Der Meifter ift unbelanut; aber er muß zu ben Erften|feiner Art. Ein hochberügmter Meifter unferer Zeit ftellt es über 
feiner Zeit gehören, fo wie zus Kunftwerl zu den ausgezeichnerften die Arbeiten Gellint’s. 


Echluß folgt.) 
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Die Ausfteftung hiftorifher Carlons in Meiningen, |hnend von der Hausfrau und all ben Seinen; eine Jungfrau 
IL 


winft ihrem Geliebten, einem ſchon voransgeeilten, aber nad ihr 

umbiidenven jungen Bannerträger, noch Abjchiebsgrüße zu, vor ihm 

Der Katalog. her reitet der Kaiſer Friedrich Barbaroſſa, eine Heldengeftalt, im 

Meiningen, Ende Iuli 1857. Geſpräche mit einem äfteren männlich ſchönen Wegleiter. Krieger 

Nachdem alle Vorbereitungen getroffen und vollendet waren, zu Roß umb zu Fuß drängen fih im Gewimmel über die Al— 
fand Sonntag den 19. Juli, Mittage 12 Uhr die Erdffnung ber pen, und erreichen nicht ohne Mühe und Gefahr einen Gechaipfel, 
biefigen Carton» Ansftellung bei Antvefenheit S. 9. bes Erb | nom welchem aus die vorberften ſchon freudig zur Tiefe hinunter blicken. 
pringen Georg zu SadjenMeiningen, ohne alfe Ceremonie Statt. | Diefes Bruchteil eines großen Ganzen genitgt vollkommen, 
Würbige Räume empfangen tm Herzogl. Theatergebänte den Ber ‚um wahrzunehmen, wie lebendig und gelſtvoll ber Stünftter ber Lo— 
ſchauer, helfe und große Zimmer; nur zwei Geitenabinette find ein, |fung feiner Aufgabe ſich Hingegeben Hat, umd wie er es vwerfteht, 
aber recht ziwertentfprechend benutzt, indem das erfte derſelben bie | Schtwierigfeiten mit Glück zu überwältigen, welche fich bei der pla— 
ſammtlichen eingefandten Werte nur eines einzigen Meiftere, die ber ftifchen Kunſt der Wirkung von ganzen, bewegten Mailen entgegen 
Mehrzahl nach aus Heinen Zeichnungen beftehen, umfaßt, das zweite | drängen, zumal das Vasrelief unb das Anbringen von Heinen in 
aber einzig und allein zur Aufftellung ber Rafaeliſchen „Madonna der Ferne erblickt werdenden Figuren, ein wehlfeiles Hüffsmittel, bei 
“ di ßoreto” (Roretto) beftimmt wurde. Ueber biefe Madonna muß um | af diefen Briefen ganz und gar vermieden werben muß, berin ber 
fo mehr eine befonbere tief eingehende Abhandlung im D. Kunſtbl. Raum, dem fie nach ihrer gänzlichen Vollendung fehmäcen werben, 
vorbehalten bleiben, als ganz neuerlich in der engliſchen Zeitfchrift iſt eine fehr hohe, im einfachen Bogen gewölbte Halle oder Galerie, 
Times ein Artitel enthalten ift, mach welchem ein Engländer, Mr. non einem Ende bes Billa-Palaftes bie zum andern fich erftredtenb, 
Walter Kenmeby Laurie in Florenz, ebenfalls das Achte, bisher als und ber den oberen Simms der ganzen Langwand ausfüllende Bar- 
verſchollen eradhtete Urbild ber Madonna bi Loreto aufgefunden | baroffazug wird bei 3 Fuß und 3 Zell Höhe eine Längenausbehnung 
haben will, während fich Gopieen biefes Bilves zu Rom, Neapel, non 140 Fuß erhalten. Die Höhe feiner Aufftellung aber würbe 








Mailand, Parts, Brüffel, Blenheim und an anderen Orten nadıe 
weisbar befinden. Nicht jelten ift es nur Sandelsfpeculation, bie 
Lärm machend mit ſelchen Bildern, plöglih auftaucht. Diefem Ges 
Biete ift das hiefige Bild längſt und für immer entrückt, und jeden 
Gebanfen, mit deinfelben das Publikum in irgend einer Weife tänfchen 
zu wollen, bannt fchon der Name feiner hohen Eigenthümerin hinweg. 

Der erfte Saal ift gleichſam als eine Vorhalle zu betrachten, 
indem berjelbe nur Werte jet bier einbeimifcher Künſtler enthält, 
nicht als follten oder wollten diefe die Erften fein, jendern um in 
befcheidener und anfpruchslofer Weife minder lundige Beſchauer auf 
Größeres und Höheres vorzubereiten. Zwar nennt ber gebrudte Sa= 
talog auch den die „Himmelfahrt Ehrifti" darftellenven Karton vom 
Profeffor Deger in Düffelrorf als im Saale I. befindlich, allein 
verfelbe erhielt gleich im den erften Tagen ver Ausftellung feine 
Stelle im herzogl. Gewächshauſe angemwiejen. 

So begegnet ver Did im Saale I. nur Werken der befreun- 
teten Maler Andreas Müller und Carl Loſſow und bem 
Theile eines großen Friefes im Bochrelief, vom hieſigen Hofbild- 
bauer Ferdinand Müller, tarftellenb den zweiten Feldzug bes 
Katfers Friedrich Barbarofia gegen die Mailänver, und zwar ber- 
jenigen großen erften Gruppe veffelben, welcher ben Uebergang über 
die Alpen darſtellt. 

Diefer Fries ift für die Billa Carlotta nebſt noch zwei andern 
beftimmt, welche ben Grundgedaulen verlörpern follen, wie das ger- 
manifche Element fiegreich genen das wälfche in der Lombardei und 
in Italien vorgebrungen ift, gegen welchen unläugbaren Sieg Das 
wäljche Element ſich noch immer beharrlich ſträubt und fruchtlos 
ankimpft. Der erſte diefer Frieſe ftellt ven „Heereszug ber Cim⸗ 
bern“ über die Alpen im Jahre 101 vor Ehrifti Geburt bar, 
weicher Ang mit einer Mieberlage der germanifchen Einbringlinge 
Auf der raubifchen Ebene durch ben Nömerfelvherrn Marius enbete. 
Als ein Gegenſtück zu dieſer Niederlage tritt die „Dermannsfchlacht” 
entgegen, in welcher ber Romerfeldherr Barus fich felbft ven Tod 
giebt. Nun führt die plaſtiſche Bilderteihe in drei großen Haupt-⸗ 
gruppen ben Grunbgebanfen durch, beren erfte bie Aneftellung 








Heine Figuren nicht wohl zulaſſen. 

Die erfte Nummer ber Cartons ift „bie Schlacht Raifer Otto I. 
ans dem Sachjenftamme gegen die Griechen und Araber bei Ba— 
fantello in Gafabrien, am 13, Juli 982*, von Andreas Müller, 
Höhe 8 Fuß, Breite 10 Fuß. Ein gewaltiges Schlachtbild, voller 
Bewegung in Haltung und Ausdruck ver Kämpfenden, ergreifend 
unb völlig würbig mäherer Betrachtung und ausführlicherer Be— 
ſchreibung, welche fpäteren Artikeln, die den hervorragendſten Schö- 
pfungen der Meifter, welche biefe Ausftellung zu beſchicken die Güte 
hatten, aufgeſpart bleibt. 

Für den gegenwärtigen Artifel it blos Aufgabe, umfafjenben 
Ueberblid des Ganzen, der Anordnung und Aufſtellung zu geben, 
und minber große Bilder zu befprechen. Nummer 2 nennt der Ca 
talog einfach: Apotheoſe“, von demſelben. Es ift dies jenes Bild, 
deſſen Idee der Erbprinz unmittelbar nach dem Ableben feiner un- 
vergeklihen Gemahlin felbft verfaßte und angab, und was feinem 
Entſchluß, den Künftler Hieher zu berufen, bie ungefäumte Ausführung 
folgen lief. U. Müller fam und entwarf ben Carton, und viele 
faben denfelben mit ftets erneutem Wehmuthögefühle, denn es war 
dem heiligen Schmerz um ben Berluft ber Berflärten ein hinreißen⸗ 
ber Ausbrud gegeben, es war über bem fat ganz vollendeten Car⸗ 
ton nur eine Stimme des Lobes und der Anerfennung bes mächtie 
gen Talentes. 

Und bennoch genügte ben ftrengen Anforberungen, vie der Künft- 
fer an fich felbft machte, biefer Garten nicht, Er fchuf in Rom 
einen nenen, und bie Zeitungen vwerlünbigten damals, daß nicht nur 
bie bebeutenpften der damals in Rom anweſenden Künftler, ſondern 
ſelbſt Papft Pins IX. und mehrere der Garbinäfe dieſe Zeichnung 
mit Bewunderung betrachtet hätten, wenn auch ihrer firengen 
Kirchenfatung vielleicht es entgegen fand, eine irbifche Frau In einer 
Apotheofe durch Die Kunſt vwerflärt und von Engeln zum Himmel 
emporgetragen zu fehen. Ja ver gelchrte und funfijinnige römifche 
Staatsfecretair Cardinal Antonelli beftellte bei A. Müller fofort 
eine Mabonua. 

Vier holde und doch tief ernſte Engelgeftalten Heben bie wie 


fhmüdt, deren zweite, „die Belagerung Mailands“, faſt ganz mach | fchlummernd ruhende, die Hände zum Gebet gehoben haftende edel 
eigenen Entwürfen des Erbpringen fich wollenbete, und deren britte, | weibliche Geftalt auf Tüchern, bie mit Blumen überftreut find, fanft und 
die völlige „Unterwerfung Mailands“ im Märzmond bes Jahres ſchwebend empor. Ein fimfter Engel trägt das mit Roſen befränzte 
1162 zum Gegenftanbe hat. In der ausgeftellten erften Gruppe |nengeborene Kind, das bald nach ber Geburt ſtarb, und dem nur 
wirb ein zur Heeretfahrt gerüfteter deutſcher Ritter erblickt, Abſchted I wenige Stunden fpäter bie fürfifiche Mutter folgte, mit zur Höhe, 
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aus welcher, ſelbſt ſchon Engel geworden, der am 27. Januar 1855| cher Form ſchoͤne Waldbäume mit luorrigen Wurzeln und Wurzel- 
verſtorbene Prinz Georg entgegenfhwebt, um vie Nahenden an der geüder, das mittelſte iſt ein liebliches Rund, das die Scene ein- 
Pforte der neuen feligen Heimath zu begrüßen. Diefe erhabene rahmt, und von reigenden Engelgruppen und Dlumenarabesten auf 
Gruppe ift im großen Hafblreis von einer Engeljchaar umgeben, | Goldgrund umgeben ift. 
deren Antlige ein rafaelifcher Ausdruck ſchmückt, und tief unten liegt Das Cabinet I. enthält ausfchlieglih Werke von dem köntgl. 
im Dämmerflor das herzogliche Reſidenzſchloß und dahinter bie) Galerie-Direltor Profeffor Ritter Julius Schuorr von Carols- 
Stadt, ber fo früh bas künftige fegensreiche Walten eines beglücen: feld zu Dresden, und zwar verzugämeife jene Zeichnungen zum 
den weiblichen Genius entzogen ward. Neben ſtehen zu beiten Sei) „Nibelungenliebe*, welche ber berügimte Meifter im lönigl. Refidenz- 
tem bes gefchweiften Bogens, ber die vollendet ſchöne Bleiſtiftzeich- ſchloſſe zu Münden ausgeführt hat. Die Gruppirung ift fo, daß 
nung abſchließt, die lateiniſchen Worte: Sinite parvulos venire ad|erft 12 kleine Biſterzeichuungen an einander gereiht find, benen ſich 
me, talium enim est regnum Dei — und: Beati munde cordi, quo-|7 Heine bunte Zeichnungen auſchließen, dann folgen 8 große bunte 
niam ipsi Deum videbunt. Zeichnungen, mebft einem früheren Entwurje zu einem bei dem vor⸗ 
Diefer Carten macht einen unbefchreiblichen Eindruck auf jenes | erwähnten befindlichen Bilde, in Sepia, und noch eine für ſich bes 
fühlende Gemüth; er gehört oßmftreitig zu den veinften Perlen ver ſtehende Sepia- Zeichnung: „Die Schlacht von Ilonium“, welche in 
Ausftellung. dem Kaiſerſaale zu München ihre Ausführung gefunden hat. 
Nummer 3, von Carl Loſſow, ift dem mittelhochveutjchen Ge- Ueber Julius Schnorr von Carolsfeld’s Ribelungenbilver 
dicht „Gubrun“ entnommen, und zeigt die Stelle, in welcher Ho— iſt ſchon viel gefhrieben worden — fie haben auf Ruhmesſchwiugen 
vand, begleitet von Morung, um König Hagens Tochter Hilde für den Namen ihres Meifters in weite Fernen getragen. Mit Recht 
den Dänenlönig Hettel mit Gefange wirbt, im geiftvoller bildlicher mennt man die fünf Königlichen Prunlgemächer zu Münden, welche 
Verförperung. Diefe bildlich bargeftellte Brauttverbung ift im ſechs- dieſe Nibelungenbilber in vollendeter Ausführung enthalten, ein „Na« 
ten Abenteuer von Gudrun enthalten, und zwar Strophe 24—27, tionaldentmal deutſchen Yebens“, mit Recht wallfahrten noch immer 


Solche Brautwerbung durch Sängermund ift ein in alten Hel- 
denfagen mehrfach fich wieberhofender Zug. So fanbte unter andern 
and der Franfenlönig Chlobwig den Sänger Yurelian an König 
Gundobalds von Burgund Bruberstochter, Chrotihilde, für ihn um 
ihre Hand zu werben, welche Brautwerbung in dem noch ungebrud- 
tem Gedichte: „Der Thüringer Lied“ von L. Bechſtein ebenfalls 
befungen wurde, denn es giebt, wie unfere zeichnenden Sünftler mehr 
und mehr mit inmigem deutſchen Geiſte bie deutſche Dichtung bild» 
lich verklären, jo auch für die Dichter feine ſchönere und würdigere 
Aufgabe, als durch die eigene Kunſt bie Kunſt überhaupt zu adeln 
und bem Auge und Obre ber Menge zur zeigen, wie nur durch die 
Verſchwiſterung edler Künfte das Leben mehr als blos flüchtige Neize 
gewinnt, wenn auch mande ber Künfte für fich allein ſtehend, im 
Allgemeinen nur folden Reizen zu dienen jcheint und wirklich dient. 


Die Nummern 4 und 5 bebanbeln, obſchon räumlich Meiner, 


ebenfalls Stoffe aus Gudrun entnommen, und zwar ans ber Jugend | 


des Königs Sagen, Abenteuer IT., wie Hagen von bem Greif ent- 


führt wird, und wie er mit dem alten Greife ven Kampf Befteht, 


nachdem er die Rüftung umb bie Waffen eines vom Mieeresfturrm 
tobt an Das Ufer geworfenen Pilgers an fih genommen hat, und 


und immer wieber zu ihnen hin die Verehrer, bie Freunde, bie 
Jünger deutſcher Kunſt. Wer daher Hier in dieſes Heine Cabinet 
eintritt, wolle doch ja erwägen, daß er in ein Kunſtheiligthum fchreis 
tet, und etwa mitgebrachten Krittelfinn praußen beim Thürhüter, bei 
Stöden, Negen- und Sonuenſchirmen laffen; denn nichts ſtört mehr 
die anbachtvolle Beſchauung edler Meifterwerte, als die Unart, 
bie für ſich gemachten Bemerkungen dieſes ober jenes ver» 
meintlichen Mangels au bebeutenden Kunftwerlen umverlangt mits 
theilſam laut werben laffen, und fie nicht fchnell genug an den Mann 
bringen zu fünnen. Dies gilt nicht nur von den bier zunächſt vor 
Augen hängenden Zeichnungen, es gilt von allen jolden Werten, 
deren Meifter feftgewurzeiten Ruhm ſich müheroll errangen, und 
ihrem Bolfe das Beſte ihres Geiftes und jchöpferifchen Lebens gaben 
und geben, nicht um deſſen Urtheil zw erzielen, fonbern ihr Bolt 
geiftig zu heben und zu fürbern, und es Theil nehmen zu laſſen am 
‚ Göttermahle ber Unfterblichen. Möchte vo auch im biefer Bezie⸗ 
"hung für Deutfchlones Kunft und Literatur noch eine andere Zeit 
\tommen, als die ver armieligen Krittelei und Kritteljucht, „um einer 
Zeitung Gnadenlohn“, wie die Gegenwart fie noch immer jo häufig 
ausübt und parafitiich fortpflanzt, und damit ein beutiches Dichters 
wort zur Wahrheit werden: 


es mag als eim glüdlicher Gebante C. Yoffows anerkannt werben, 
fich zuerft dem noch weniger befannten Seitenftüde bes Nibelungen: | 
liebes zugewenbet zu haben, und baffelbe mit bilblichen Darftellun: 
gen zu erläutern, und fonit, wenn, was zu hoffen ift, biefe höchſt 
gelungenen Gartens durch Stih ober Photographie vervielfältigt 
werben, durch bie Sunft ber Malerei und Zeichnung zur Kunſt ver 


Dichtung, zum Gedichte ſelbſt, aufs neue hinzuleiten. |die Wille Maffimi mit Fresten zu Heiotos rafeusem Roland ans- 

Ein gleiches hat derſelbe Künftler in ven Nummerz 6, 7. und geſchmückt hatte, berief ihn König Ludwig von Bayern nah Mün- 
8 getan, und im anmuthiger Wiedergabe brei Gebichte gefchmüct, chen, wo er im Jahre 1827 eintraf, und bald darauf ben Nibeluns 
welche die Gegenwart geboren hat, bie baher nicht erft im fernlies | genfagen-Eyclus begann. Bei weitem micht alle der Zeichnungen zu 
gender Vergangenheit zu fuchen, und bereits in allen gebildeten ſtrei- demjelben gelangten Hierher, doch freut man ſich dankbar bes Gefen- 
fen heimiſch find, welches Heimiſchwerden den alten Dichtungen deten. Siegfried, der Nibelungenhelv, zieht auf Abenteuer aus, 
merklich ſchwer gemacht wird, weil man micht germ am ihren ftrens | töbtet ben Linddrachen, badet ſich in deſſen Blute, erſchlägt Schil« 
gen Ernſt heramtritt, und nur zu germ am neumodigen Getändel, hung und Nibelung, nimmt dem Alberich die Tarnfappe, überwindet 
an Aımaranthengebüftel und dergleichen Kigelwert feine Einbifche pen Danenlönig Ludeger; Brungilb wird im Springen überwunden, 
Freude Hat, wo es eben ber dichtenden Kunft juft fo ergeht, wie ber Siegfried bindet den Rieſen, bezwingt Brunhilde, von der Tarulappe 
zeichnenben — daß man nicht tief im ihr inneres Weſen einbringt. gevedt, wirb König vom Niederland. Er bringt einen lebendigen, 

Die Gedichte find: Die „Kapelle“ von Uhland, das „Königs | gebundenen Bären zur Feuerſtätte, und hält mit Hagen ben Wett» 
find" von 9. Heine, und ein „Dägerliev", veren Tert finnig auf lauf zum Brunnen, bei vem er fiegesfroh zuerft anlangt, was Has 
den Blättern angebracht find. Das erfte und letzte zeigt im lünglis gend grimmen Haß erregt. Dies die Reihe der Biſterzeichnungen. 


Bas nicht eignet Kraft entjleflen, 
Bird fortan ale Niete gelten; 
Demm erhab'ne Getierſproſſen 
Jagen mit den Sonnenzoflen 

Der Begeifl'tcung um vie Welten, 


Nachdem Julius Schnorr von Carolofeld fünf Jahre lang in Nom 
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(Doppelnummer 11—16.) Die einen bunten Zeichnungen fiellen] Vilberreihe, welche als Darftellung der einleitenden Begebeneiten 


dar, wie Etzel die Spiellente zum Mein entfenbet, wie Sagen den zum trejanifchen Kriege den „erojanifhen Saal“ ſchmücken. 


Die 


Pfaffen vom Bord eines Nachens in die Donau wirft, wie berfelbe | mittelfte zeigt dem cofoffalen Carton, der mit feiner Geſtaltenfülle, 


Edels Sohn erfchlägt. 
bringt Chriembilden Hagen und Gunther gebunden; beide liegen als 
Gefangene zu Chriemhildens Füßen, Etzel und Dietrich erheben 
tranervolle Wehllage. (Nr. 17—23.) 

Bon ben großen bunten Zeichnungen ift bie erfte ein Rundbild, 
als Dedengemälve im Saale der Rache, die weiſſagenden Meer- 
frauen, dann folgt Siegfriebs Ermordung am Brunnen durch Ha- 
gens auf ven Trinfenben gezückten Wurfipeer, Chriembilbe findet vor 
ber Thüre ihres Gemaches Siegfrieds Yeiche; legterer wird im Dom 
ausgeftellt, und blutet aufs neue, wie der Moͤrder nahe tritt. Auf 
ber fünften dieſer Zeichnungen ift dargeftellt, wie Sagen und Voller 
por ber zirnenben Chrimbilde vor dem Palafte Etzels trogig figen 
bieiben, auf ber fechften der grauenvoll lebendige Kampf der Bur- 
gumder und Summen auf ber Pafafttreppe zu Wien, anf ber fieben- 
ten Zeichnung überwindet Dietrich ben Hagen, und bie achte zeigt 
ber Nibelungen Enbe in großer ſchauervoller Bewegung, Hagen tobt 
am Boden, von Chrimbilde gerichtet, bie felbft dem Mordſtreiche 


Dann Rüdiger und Gernots Tod, Dietrich |feiner Pracht, feinem raus und feinen Schredniffen wie ein plafti« 


fches Gebilde ans ver Wand zu treten fcheint, und die Blicke auf 
fange feifelt, nachdem das Auge ſich beruhigt hat, und gelernt, bie 
reihen Gruppen zu ſondern. Troja ift erobert; tief im Hinter 
grund ragt wie ein babhloniſcher Koloß das hölzerne Pferd riefig 
empor, bas in feinem Schooße das Berverben barg. Flammen 
lobern und Priamos Veſte finkt in Trümmer. Er felbft, ver Kö— 
nig liegt tobt am Boden, neben ber Leiche feines Sohnes Polites. 
Wie ein Würgengel hält der Grieche Neoptolemos ben Nuaben 
Aftionar, ben er aus Andromache's Armen ri, um ihm ben Tob 
zu geben, während Ohnmacht das Auge ver Mutter wohlthätig mit 
Nacht überhüllt, damit fie Das Schredliche nicht gewahre. Verwirrt, 
vom tiefften Seelenweh durchzittert, ſteht Helena an einer Säule, 
mit aufgelöften Ringelhaar um ihre Schultern, wie eine ſchöne fün- 
bige Büferin; ihr nahe, ganz in ber Mitte figt, wie vom Schmerz 
verfteint, theilnahmlos erſtarrt, eifern, bie greife Heluba, umgeben 
von ihren Töchtern, beren Jugend noch mit dem Schmerze, mit 


Hilpebrands erliegt. (Nr. 24—31.) Angſt und Bangen ringt. Stvengen, ja wilden Blickes ftcht über 
Mit großem Danke ift es noch befonbers anzuerkennen, daß dieſen Gruppen von Kriegern, Frauen, Jungfrauen und Leichen, bie 
ber verehrte Meifter neben tem fetten Bilde, das bie Jahreszahl| Sehertn Eaffandra, welche Agamemnon heftig berührt, baf fie ihrem 
1849 trägt, auch dem ſchon 1845 gefertigten Entwurf in ber ziem- Mund Schweigen gebiete, und den auf ihren Lippen ſchwebenden 
lich gleichgroßen Sepia- Zeichnung. mit Hierher fandte (Nr. 32). Fluch über das Haus ber Atriden nicht ausſpreche. Zur rechten 
Dean gewahrt, wie ein hohes und geweihtes Talent fich nicht Geicht | Seite foofen bie griechifchen Helden um bie Bente, Nefter hält bie 
felöft genügt. Auf ven erften flüchtigen Blick ſcheinen Sepia- Zeich- | Urne, Ulhſſes zieht fo eben fein Loos, andere harren, daß bie Reihe 
nung und Farben ⸗Carton fich völlig zu gleichen, und daun gleichen fie treffe. Zur linfen Seite entwandert Aencas mit feinem Vater 
fie einander doch nur in ber alfgemeinen Anlage und Anordnung, Anchiſes auf dem Naden und die Penaten erfaßt haltend, ber bren- 
faft jeve Stellung, jeve Bewegung der zahlreichen Hauptgeſtalten iſt den Königeburg. Der Knabe Aslau trägt mühſam des Vaters 
anders, die Beiwerle finb auf bem ſpäterem Bilde theils weränbert, | fehweren Helm. Ueber dem Ganzen fehwebt ein furchtbarer Ernft, 
theils hinweggelaſſen, ſelbſt die Architeltur läßt Verfchiebeneiten | eine feſſelnde Macht, vas Bildift vie That eines übermenfchlichen Genius. 
gewahren und ift auf dem farbigen Carton ungleich ausgeführter Großartig erfcheinen noch im biefem Saale von Cornelius 
unb reicher. bie beiden coloſſalen Evangeliftengeftalten „Lulas” und „Johannes“ 
Das legte ber Vilderreige, welches diefes Cabinet ſchmückt (Nr. 36 und Nr. 45), Sie find einander gegenüber aufgehangen, 
(Ar. 33), iſt die Zeichnung zur „Schlacht von Iomium," Diefe und wurden in der Lubwigslicche zu Münden ausgeführt; fie ges 
Zeichnung wurde bereits 1839 entworfen, und gehört in den im hören jenem wunderbaren chriſtlichen Bilver-Epos an, für das aus: 
föniglihen Saalbau zu Münden ausgeführten großartigen geichicht> ſchließlich dieſe Kirche beftimmt wurde, und das bie höchſten und 
lichen Bilderchllus aus bem Leben Kaifer Friedrich Barbaroffa. Als tiefften Gedanken der chriſtlichen Glaubensoffenbarung in Hober 
Führer des Krenzfahrerheeres fchlug Kaiſer Friedrich I. dieſe Schlacht | Herrlichkeit zur Anfchanung bringt, 
im Jahre 1190 und eroberte bie Stadt. Neben Peter von Cornelius ift es nun Wilhelm von 
Saal Il. oder ber Hauptfaal, ber man von dem Beſchauer bes | ſtaulbach, von welchem colofjale, wie Heinere Gebilde den Haupt 
treten wird, ift hech umd geräumig, und es wirfen in demſelben ſaal jchmüden. Der Zerflörmg von Troja gegenüber ift ber 
meben fleineren gigantifche Bilder machtroll und überwältigend ein. |viefige Carton: „Die Berſöhnung zwiſchen Kaifer Karl dem Großen 
Es find bier Namen vereinigt, welche außerdem wohl mur feiten | unb tem Sacfenherzog Wittelind“ aufgehangen, ein arten, ben ber 
harmonisch zufammenklingen, und ba die Räumlichleit nötbigte, die ‚ Meifter Heiner entwarf, den einer feiner begabteften Schüler, Gräf, 
Nummern des Gataloges nicht nach ven Meiftern auf einander fol⸗ | in das Grofe zeichnete, und der gleich andern Werten res Meifters 
gen zu faffen, jo daß die Kunftfchöpfungen eines jeden nicht bei- vollgültiges Zeugniß giebt, wie berfelbe von dem Gkifte ber Ge: 
ſammen ftehen, fo wird es um fo mehr wohlgethan fein, biefe Ueber» | fchichte fo burchbrungen ift, Daß er fie in Bildern ſchreibt, beren 
ficht mach den Meiftern zu gruppiren, und ba nimmt wohl under Anſchau Ichrreicher wirft als bide Bücher. Vornehmlich aber ift 
ftritten Ritter Peter von Cornelins ven erften Rang ein. Der bie Kulturgefchichte der Menfchheit Kaulbachs hochwichtige Aufgabe 
erhabene Ernft, mit welchem biefer große Meiſter bie Gefchichte | geworden, und bas ernftefte, grünblichite Studium, pas innigfte Ber 
durchdringt, ſtrahlt aus jebem feiner Bilder auf deren Beſchauer | trautfein mit allem was in ihr ausblüht — fei es Mütbe, ſei es 
nieber, eine gewaltige Kraft des Ausdrucs, eine lühne und bed)  Gottesbienfl, fei es Tracht und Bewaffnung, ſei es fünftlerifche oder 
durch den fanften Zwang bes Schönen gemäfigte Phantafie. Die | techniſche Strebſamleit im Völlerleben, ſei es Wiſſenſchaft oder 
bier im Hauptſaale ausgeſtellten Gartens von Cornelius find, ſtaatliche Richtung — weiß ber Meiſter in feinen Bildwerlen klar 
Nr. 52. Die „Entführung ver Helena”, Nr. 53, bie „Zerftörung zu geftalten und lebendig vor bas innere Auge des Betrachtenden 
von Troja", Nr. 54, Das „Opfer der Iphigenia*, ſämmtlich antge- | zu führen. Es mwirb Einem vor Kaulbachs Bildern jo recht inner 
führt im den Weftfälen der föniglichen Glyptothel in München, in lich fühlbar, welchen auferorbentlic tiefen und umfangreichen Sinn 
benen die Welt griechifcher Götter und Helbenfage in euffifcher das Wort Anſchauung hat. Die leibliche Anſchauung ift es, bie 
Bolge nach der Erfindung umd Zeichnung des großen Meifters vor ben Gewinn ber inneren Anſchauung, ver Haren Begriffe, des volle 
Augen tritt. Die erfte und legte biefer Nummern gehören zu ber fien DVerftänbniffes vermittelt. Das Bild ſelbſt: „Karl der Große 
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und Wittelind“ iſt beſonders zu beſprechen. Nr. 35, bie „Flucht k. Ruf eine emtiprechende ehrentolle Aufgabe geheipt zu ſehen — num auch im 
des Danaus aus Aeghpten“, und Nr. 64, „Alerander erobert Perfien" Bereich der Kun feine Wahl getroffen bat. Unfer gemialer Benelli if beauf- 
find fleinere gg —— von einfacher antifer Zeichnung und —— —* be huge er ® u en 
ſich ſelbſt erflärenn; Nr. 35, die der Catalog „Aegypten“ nennt, ;g gereits won dem Meifter in Kusiührung gensmmen. leichpitig wire €. 
müßte beſſer „Iſis“ genannt fein; es verſiunlicht diefer Carton die Rof in eben jemem Haufe landſchaſtliche Sujets nad) griechiſchen Dichten auf 
Culturſtufe Aeghptens, die durch die höͤchſte Gottheit dieſes Yandes die Wände malen. Kein Zweifel, daß im Kurzem das Haus bes Hr. v. Ecad 
vollgenügend Ausprud und Vertretung findet. Diefe Iſis ift eine eine fanfigeipictlihe Bereutung haben wird. Wer Geneli’s Kunfihöpfungen 
edle Gefialt, fie trägt bie Weltfugel auf ihrem Haupte, fi hält ihre geTefat ÄR und bie Kiefentraft biefes Meiftert, wie fie ſich wieder in feinem 


. J „Apollo unter den Hirten“ geoffenbart, mar eiumal angeſtaunt bat, wird mit und 
beveutfamen lebengebenden Attribute als Allmutter, den Nitfehlüffel | Ti, feewbige Erwartung thellen, welche ä 
r fo entipwechenbe U 
und vie Fotosblüthe, und trägt auf Dem vechten Arme den Soßn, * aa ee 


bie volle mugebemmie Sraftäußerung bes grefen Weiters Mmäpit. Dah C. Roh 
ven Herus; zu ihren Füßen fchmiegt fich ver hundolöpfige Anubis | vas Laudſcheſtliche Überwimmt, giebt mas zugleich die Bürgfcait, dafi Dem 
am. Unter ver Göttin wirb Typhon als Sieger des todten Oſiris | Nafülhen Geift dieſer Vilder and hierin volftäntig dtechnuug getragen werben 
erblidt, und zwei Mächterfrofopile zu beiden Seiten bes Halblreifes wird. — (4.3) 
ſchließen mit biefem das Bild ab. Anzeige. 


Aus dem Culturſtande Aeghptens heraus trat Das Boll Israels R £ . 
unter Mofes Führung, des weltzefchichtlichen Begründers einer neuen ern rg —— — ee — 
Cultur, bie, lange in Schranken aſiatiſcher Abgeſchloſſenheit behar⸗geftechenen Kupferplatteu, ſowie bie ned davon derräthigen Abdrüde ſammt 
rend, endlich doch die ganze Erde überbreitete. „Mofes“ (Nr. 536)dem Berlagsrechte eigentsümtich au mich übergegangen find, fo bechte ich mich 
wurbe von bem Kunſtler in feiner alljeitigen Bedeutung aufgefaßt; lermit, den Iöbtihen Kunft- und Buchhandlungen bes In- und Auslandes, ſe- 


er fitt da, wie ein Johannes, der Stimme göttlicher Offenbarung Dale bus hun — un — 


lauſchend, fein unſterbliches Religions: und Sittengeſetz iſt ſchon den Die vier Apefiel und Evangeliden, gemalt von Albrecht Dilrer, geſochen 








heiligen Steintafeln eingegraben, fein Fuß tritt ſchon auf das gol- von X. Reindel, weven ih das Drigimal-Gemälde in ber Kenigi 
dene Stierfalb, das Apisbild, das ein Jüngling mit Fräftigem Ham» Pinatethel zu Münden befindet, 
merſchlag zertrümmert; bas ägyptiiche Heldenthum ift vernichtet, ber Eos Sg * 
. 80 t e . 
große Geranfe des Monetheiemus ift ‚geboren, ber auf dieſen ge» vidultz Zaiſer Mel bes Großen Im Arlemmg-Ornat, "gemalt bon 
gründete Judalomus wird jegt im Geifte empfangen. Mibrecht Dürer, genden won M. einbel, weldes wertrefffüche Wild 
ESchluß folgt.) Dücer file feine Baterſtadt malte und bas nech gegenmärtig bie ſchönſte 
Zierde ber Nürnberger Gemälde⸗Gallerie ift, 


flets Abbrikde zu den beigefigten Preiien bei mir bereit liegen, wobei ich bem 
Töblichen Kunfbandiangen bei Abnahme mehrerer Eremplare auf elle Rechnung 


A ni angemehienen Rabatt bewillige; 
A Zeitung — — 
Derlin. Die Freunde der Schöpfungen bes für bie Kuuſt zu früh auf din. Papier mit leicht angelegte Schrift 
verflorbenen Elfaifer machen wir anf eine beimmächft ericheinenbe Firhograpbie 10 Thle. Pr. St. ober 17 Fl. 30 Sr. im 24 Gluf, 
von Tempeltey aufmerklam, welche eine der erfien in Rem ausgeführten Land · anf weiß Papier mit leicht angelegter Schrift j 
haften Äuferft getrew und in gröferer Ausdehnuug wöcbergiebt. Das Bilt ftellt us Tür. Pr. Et, ober 15 BL 45 Ar. im M Al Auf, 
eine Gebirgegegent bar, wozu bie frei und mit Mnftlerifh-peetilhem Sinn ver- anf in. Papier mit vollendeter Schrift j 
arbeiteten Motive aus der Gegend von Meram genommen zu fein ſcheinen. Im ’ j 5 Tele. Pr. Et, ober 8 AL 45 Sr. im 24 Fl.Fuß, 
Borberguumbe ein fläubenber Badı, von aM’ der Uppigen und feuchten Waſjerve- anf weit Papier mit vollendeter Schrift 
getatien umgeben. Gegen bem Mittelgrund, durch ben fi das Wafler mit ſtillem Een 4 Thlr. 4 Sgr. over 7 AL 14 Sr. im 24 BL-Buf 
Gange zieht, Aeigt das Terrein, dichtumlaubte Hiltten ſcheinen bie Weohnplätz⸗ ad b, witt niß Leiſer Karls det Großen mad Es Per. 
üdticher Menſchen zu fein; im Borvergrunte figenb gewahrt man ein Yandınäd. auf din. Papier mit leicht amgelegter Schrift j 
den, welches ebem einen Brief zu Ente geleſen hat unb bie Haud, wie in Erregung . ‚ 19 Thit. Br. Et. ever 33 Bl. 15 8x. im 24 FlFuß 
an die Bruft brürft; die Figur, eine echt Blechen'ſche Staffage, deſſen Schiller E. auf weiß Bapier mit leicht angelegter Schrift j 
belannilich war, iR nicht ausgeführt gemug, mm deu beſenderen Character ihrer j 12 Thit. 20 @gr. oder 22 Fl. 10 Ar. im 24 Fl.Fuß 
Stimmung swerfennen; boffentfichift ber Brichder heitere Schein in einetrüße Stunde, anf din. Papier mit velleubeter Schrift ; 
wie der Gewitterhimmel im ber Landſchaſt, welcher ausgetobt zu haben ſcheint, . j 9 Thlr, Pr. Et, oder 15 FL 45 Sr. im 24 Fluß, 
und fi num durch die Felſenpferten bes Hintergrumbes grolleud binwegbrängt, fo auf weiß; Papier mit vellendeter Schrift 


F h Finde 5 Thlt. 20 Er. ober 10 Fl. im 24 Al-Ruf, 
daß es bereite amfänst, ſich zu Mären. Dies gab dem Kinfier Gelegenheit, jene J F 
Sonnentlicte zu Ihilbern, wie fie mit laum erfl wiebergemorwenen Schimmer Die Ramen der bereits bingeſchiedenen beiden Kinftier genügen, um jebe 
Über das frildgeträntte Land gleiten. Das Ganze if ein fehr burchfiwdierten mn weitere Aurreiſung umgeben zu Finnen. 
hurchgesrheitetes Ctäd. Nierim if m ber Sielmeichner aufs Gewienhaftefte ueuberg, den 6. Juni 1867, 


ey 3 er I. Ehriſt. Krauf, 
nachgegangen. Er bat ſich fo tief im das Original Gimeimgeiebt, daß kein Zug, | 3 
keine Intention bes Hünftiers ohne ibr Echo geblieben il. In ven Ckeinen, — hesigefl. Berwaer, 
ben Baumflänmen, den Farrenträutern und dem ipringenben Waller des Bor Minze erfauf zu Münfter. 


grundes, wie weiterhin in bem volen Yanbrmcer uud enblih bem Schleier, ber 
um bie Kefjenfette in der Kerne zieht — überall derſelbe Meiß, dieſelbe Gewiſſen⸗ 
baftigfeit, daſſelbe Berftäntwig des Originals, deſſen Sttumung es unter ſehr 
geididter Anmendung der Nadel und bes Schabmehjers ſebr glüctich wichergieht. 

e icdes im Sci \ * 
rege Fa Partien tırds Meiftgebot verlauft werden. Als Berlanfstataleg wirb bie De 


PR y = : 
iernahe * ee ed e as fdreibumg des Fundes von P, und C. Webbige — Münfter, bei Fr. Regens- 
Aünchen. Auch in weiteren Kreiſen wird es Theilnabme erregen, ba | berg. 1855 — dienen, welche Schrift durch alle Buchhaudlungen zu beziehen iſt. 
Hr. v. Schad, ber gelehrte uud geiftveiche Berfafler ber ſpauiſchen Literaturge- Die Herren: Cazin, Buchhändler, und &, Meyer, Kemmiſſtouait im 
ſchichte und des verdeutſchien Firduſi — dem vor allen wir es daulen, jemen | Münfler nehmen Aufträge entaegen. 
an Geiſt ad Gelehrſanileit gleich angzezeichneten Prei. Jeſeph Mäller durch 2, Weddige, Rechteanwalt und Notar. 
(Diejer Kummer iſt Ar. 17 des Literatur Blattes des Deutſchen Kunftblattes beigegeben.) 


Verlag vom Heinrich Sciedker in Berlin. — Drud von urswikld and Saha in Berlin. 


Am Montag den 19. Sept. d. I. uud mörbigenfalls an ben folgenden 
Tagen fol zu Münfter im Saale des Übeintihen Hofea bei Züshaus ber 
Miünzfund bei Rheine a. d. Ems vom N. 1858, enthaltend aufer 45 Tour 
ueſen 63563 Stüc wieberbeuticher Denare aus ber Zeit vor 1358, einzeln und im 
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'  ıBänfte füllen bie Wanblüden. Arbeiten ver Schreiner unb anderer 
Die A usftellung der ©. M inutoli ſchen Vorbilder Handwerler ſchließen vas Bild, welches durch trefjlihe Original 





fammlung zu Fiegnit. "Bertraits von Neifenden jener Zeit und Neformatoren fowie auch 
(Bortjegumg.) dee berühmten Fugger mit feinen Söhnen eine intereffante Ver- 

2 i 

Dad Zimmer Rr. 5 vollſtaͤndigung, und fein Licht durch unvergleichliche Glasfenſter er 


hält, welche Albrecht Dürer für die Tudper-Capelle in Nürnberg 


zeigt in einer Reihe von Erzengnifjen die Entwidelung ber Kultur | gemalt Hat. 


unter dem Einflufje der Entdeckung von Amerifa, ter Reformation | 
und. ber Wictergeburt ver Künfte dieſſeits der Alpen bis zur Zeit | Wir mähler aus biefem Zimmer zur bilbfichen Beranfhaus 
des dreißigjährigen Krieges. Der deutſche Kunſtfleiß befonders ift lichung einige Beiſpiele ber Gefühtöpferei bes 16. Jahrkumberts, 
es, deflen Erjeugniffe uns bier zunächft entgegentreten, und welche welche bekanntlich nah Wiederaufnahme der griechifchen Kunſt die 
ſich fofert als Prorufte jener berühmten Werkftätten ven Nürnberg |gethiichen Formen verließ und zu denjenigen bes Haffifchen Alter» 
unter dem Einfluffe Dürer'& und feiner Kunſtgeneſſen und won thums zurüdtehrte. In Deutichland waren befonders die mit Ges 
Augsburg, Köln und Niederrhein erfennbar machen. Auch Böhmen nug und Venedig in vegem Wechſelverkehr ſtehenden Kunſtorte Augs- 
und Nieberbentfchland treten wit Erzeugniflen in die Reihe. burg und Nürnberg für bie Wiedereinführung der klaſſiſchen Kunft: 

Ein magifches Helldunkel berricht im Raume, die Decoration formen thätig; aber auch die niederdeutſchen Töpfereien, befonbers 
zeigt eine getäfelte Holzdecke mit Gaffetten im Bauftyle biefer Zeit, in Köln und ven binabgelegenen Städten des Niederlands, entwidel- 
Anſehnliche portalartige Baue im Renaiffanceftyl, zufammengefügt tem zu gleicher Zeit auf dieſem Gebicte eine erfolgreiche Wirkfamteit, 
ous den Meifterwerlen fübventfcher Dfentöpferei und die verſchie⸗ worin fie durch den feinen und bildſamen Thon jener Gegenden 
denſten Erzeugniſſe der Gefäßtöpferei in allen Bariatienen der har- unterſtützt wurden. Beſenders wurden von ihuen bie weißen und 
ten und weichen Maſſen, vom niedderrheiniſchen Steinzeug bis zu grauen Maſſen, welche durch das Brennen -eine klingende Härte 
den emaillirten Gefchirren und inajolifaartigen Fahencen, bebeden die erbiekten, in Anwendung gebracht. Gern wurden dann bie daraus 
Wände, Karhativen tragen große Gefäße, un Gonfolen Bortrait- geformten Schenk: und Trinfgefäfe noch durch einfarbige, meift blaue 
föpfe von gebranntem Thon, unter benen wir nur bie trefflich ber Glafuren decorirt. Freilich fehlt auch bier der bei der beutfchen 
malte Büfte eines Nitterd und bie bes berühmten Nürnbergers Kunftübung des Mittelalters fo charakteriftiiche Zug des Phantafti- 
Imhof hervorheben, ſchen nicht, der fich neben ver Formenveinheit der Nachbilpungen der 

Die Thüren und Superporten find reich mit Jagdemblemen, Antite bemerlbar macht; doch muß man bei der größten Ausfchwei 
Geräthichaften und Waffen bedeckt. Daran ſchließen fich in Gruppen fung in diefer Art bas Geſchick bewundern, mit welchen die Arbeis 
Trophäen, Waffen und Geräthſchaften für ben Krieg von vollende- ter bie Formen mit bem Zweck in Uebereinflimmung zu bringen 
ter Schmiebearbeit, Gravirung und Gifelirung. Utenſilien und wußten und vie Eigenthümlichkeit des Materials nie aus den Augen 
Werkzeuge für Künfte und Gewerbe, wie Inftrumente fin Aftrone» verloren. Die Feinheit und Mannigfaltigkeit des Ornamente, bie 
mie und Schifffahrt, nebſt allerlei Gerätbfchaften und Zeichen ver beiſpielloſe Vieljeitigkeit der Formen zeigen, ug ” Handwerl von 

VIIL Yahrgang. 


fünftleriichen Geiſte durchdrungen war, und 
die große Friſche, die Innigteit und die 
mancherlei Zartheiten, welchen man in dieſen 
Werfen begegnet, befunden dieſelben als aer- 
manifche Arbeiten, deren Neiz durch dieſe 
Schönheiten im eugſten Anpaifen am ihre 
Beitimmung in mander Beziehung Den ver 
antiten übertrifit. Die Metive jind meift 
tenen bes Alterthums entlehnt, bisweilen im 
glücklicher Bermifhung mit Neminiscenzen 
ter Gothil. Die Muste fpielt eine große 
Rolle, nicht allein als Auoguß, fondern auch 
als fjonftige Deforation. 

Die Blüthe dieſer Kunſttechnit ſcheint 
bie zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts ges 
wejen zit fein. Ben den brei zunächſt abge—⸗ 
bildeten Gefäßen, welche in ? ter Natur- 
größe erfcheinen, bürften vie beiven Hleineren 
den Jahren 1560 — 1570, das gröfere der 
Zeit von 1890 —ã 1600 angehören. Eie find 
von weißgrauer Maſſe mit blauer Höhung, 
das größere am einzelnen Theilen mit einem 
Anflug von Lila, und gehören zu denjenigen 
diefer Klaſſe, welche durch ihre einfache 
Schonheit am ausgezrichnetften find. 

Während vie Gefäße Der nienerbeutichen 








Steintöpferei ſich ftreng am die Antife halten, 
entwideln die aus dem Anfang bes 17. Zahr⸗ 
hunderts eine beim Bedürfniß der Zeit ent« 
iprechendere Freiheit ver Form und biswei- 
len größern Reichthum des Ornamente. In 
ter Regel genügte nicht mehr die einfache 
Tberfläche; 08 trat an deren Stelle ein ne 
tmfterter Örumd, bieweilen nach Art der 
Echlangenfhuppen. In Verzierungen ven 
anfgelegtem Email und Berzeldung, melde 
das Auſehn ſelchtr Sejähe erheblich erhöhten, 
leiftete man Borzügliches. Wir theilen auch 
hiervon nebenan drei Abbildungen mit. 


Das Zimmer Nr. 6 


iſt zur Bezeichnung Des Zeitgefhmads vom 


breißigjäßrigen Kriege bis zu Anfang des 
vorigen Iahrhunderis im Decorationsftyl ber 
alten Befte Schweinsburg bei Bollenhahn 
geichmitdt. Prunktiſche und Gonfjolen von 
braumen Holzſchnitzwerk, Schränte von loſt⸗ 
baren Stoffen, Ebenbolz, Elfenbein und Schilv- 
pat, im reichen, aber ſchon etwas überlaber 
nen Sthl jener Zeit bedecken einen Theil ver 
Wände und dienen zur Aufitelung ber Samms 
fungsgegenftänne. Drlgemälde und Spiegel 





in reichen Davodralınen nach bem Zeitge⸗ 
ſchmacke, unter anderen ein Heiner Vene 
tianer in loſtbarer Pronzefajfung mit Bren> 
jekrhſtall, füllen ven übrigen Raum, Aid 
Hauptgegenftand erfcheint bier zunächft ver 
tamals je beſeunders geſchätzte und auf 
den Sefchmad ver europäiſchen Induftrie 
fo einflußreiche Luxusartikel: Das chinefifche 
Perzellan. In einer greßen Neihe von 
Erempfaren nach feinen verfchiepenen Mi> 
ſchungen und Formen, Glaſuren, Male 
reien und Bergelmungen; ebenſo tas Ja— 
panifche, Daneben bie umter ihrem 
Einfluffe und Vorbilde, bieweilen aber 
mehr nach ten italienischen Berbilpern 
ter Majoliken acformten nieberlänbifchen 
und anderen Fahencen; endlich feinere 
Merle ber Munfttöpferei, zum Theil 
als eigenthümliche, fruchtartig gebildete 
Gefäfe. Venetianifhe Glas⸗Imitatlonen 
bes orientaliichen Porzellans felgen, und 
in GHasichrinfen nach Maſſen, Form ⸗ 
und Verzierungeweiſe geordnet, bie fräte- 
ren Erzeugniſſe venetianifcher, veutjicher, 
böhmifcher, englifcher und anterer (Mass 
macherfunft. Darunter trefflich geichnittene 





un von Schapper's ung anderer Künſt 
ler vollendet Meiſterhand geutalte. 
Arbeiten ber Heinen Meiſter erſcheinen 
in wunterbar funjteoll gejchnittenen und 
mujteifchen Arbeiten von Steinen; ge 
goſſenen, geprägten, getriebenen, cifelirten 
Arbeiten von Metall; geichnittenen von 
Elfenbein, Heß, Kelue, Perlemutter und 
überaus fünftlichen mufieiichen Arbeiten in 
vorbezeichneten Maffen, neben einer jelten 
ichönen Samuilung glauzvoller Milleſteren 
aus ten ſpäteren Werkſtätten Venebige. 
— Koſtbare Delgemälte, u. a, Opfer ber 
Iphigenie von le Brun, Martterftatuet 
ten, eine zroße merlwürdige afte Uhr mit 
Säulen ven Rubinfluß beleben das Ganze. 


Das Zimmer Nr. 7 


ift der Runft des 18. Jahrhunderts une 
ihren menen wichtigen Erfludungen und 
Verbefferungen ber Technik gewitmet. Die 
Dekoration in Wänden, Meubeln, Spie- 
geln, Conſolen und Gemäfben entipricht 
ter Zeit und iſt in Recece-Geſchmack aus: 
geführt. Hofzichnittmert, Marqueterie und 
Vergeldung treten an ben Meubeln ber« 


ver, Die weſentlichſte Rolle fpielt vie europäifche Porzellanfabrifa: | 
tion. GHanzvolle Arbeiten Kändlers und auperer Künſtler, zum 
Theil auch in reichen und vollendeteten Werken der Porzellan» Dia«, 
ferei bis zum Ende der Periode aus allen berühmten enropäifchen, 
Porzellanfabriten. Befonders fine Figuren und Gruppen der, 
Berliner und Meifner und Malereien ber zu Soͤrres. 

Von Werfen der Kunfttöpferei bemerken wir noch vie ausge 
zeichneten und wieber zur antifen Form und Auffajjung binneigen: | 
ben Arbeiten Webgewoods, unb in Schränfen feine Arbeiten in 
Bronze, Elfenbein und anteren edlen Maffen, und endlich im einer 
Reihenfolge von ausgezeichneten Eremplaven eine anfehnliche Samım>» 
lung von Gläfern, ſowohl in Spiegeln als ganz befenders von 
Prachtgläſern aus künſtlichem Kriſtall mit eingefchnittenen Verzie⸗ 
rungen von ber höchſten Vollendung aus den Werlſtätten Venedige, 
Dentfchlands, Englands und insbefondere auch Böhmens, darunter 
ber wunderbar jchöne Botal König Stanislaus” von Polen. 
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bie Griechen,“ Venus Urania und Solon, und bie „Zerftörung Jeru- 
ſalems“ von Pilaftern abgegrenzt. Der britte Pilafter verfinnbilbet 
Aeghpten, ber vierte Griechenland, ver fünfte Judäa, ber fechäte 
Rom; die bier befindlichen ſind Juden, Griechen, Inder und Aeghp⸗ 
ter. Jeder Pilafter zeigt in 8 abaetheilten Feldern auf jedem diefer 
Felder eine geftaltete Idet, vorſtellend des betrefſenden Volfes Gott⸗ 
beitbegriff, oberfte Naturgewalt, oberfte Gottheit, Erdſchöpfungs⸗ 
möibe, heilige Bucher, erite Gefeggeber, ältefte Staatenbegründer, 
ältefte Religionsbegründer und Propheten. 

Es würde viel zu weit führen, diefe Andeutungen nod weiter 
in Worten darzulegen. Sole Gegenftände erfordern nothwendig 
die Befhauung, die beftgemeinte Beſchreibung, ja ſelbſt die geift« 
vollſte Schilderung entitellt jie nur, und verwirrt ben Leſer, ftatt 
ihm alles Har zu machen. 

Ein dritter Meifter, ver mit bebeutenben Werfen, die zu großer 
Anerlennung gelangten, im Haupbtſaale entgegentritt, wenn biefe Cars 


tons auch nicht im räumlicher Ausdehuung groß find, ift Profeſſor 
Nitter Morig von Schwind in Münden. Es ijt ein Theil ſei— 
ner ſchnell berühmt und beliebt gewordenen „Wartburgbilder". Diefe 
‘ Eartons bilden die Nummern 37 bis 42, und 46 bie 51 des Aus 
ftellungscatalogs, erftere Scenen aus dem Leben ver „heiligen Eli— 
fabeth", Tetstere aus dem fagenhaften Theile ver Thüringer Land⸗ 
grafengejchichte, und beide von folcher Ächt „deutfchen Art und Kunſt“, 
daß fie wohl beſondere Beſprechung in einem ber jpäteren biefer 
Artikel verbienen, um jo mehr, da ihre thüringiſch vaterländiſche 
Aufgabe befondere Berüdfichtigung in Anſpruch nimmt, 
Meiningen, Ende Juli 1867. | Nachbarlich den Schwind'ſchen Zeichnungen zugefelit, erfcheint 
Als würbige Gegenſtücke zu Aegypten und Mofes find „Hellae“ Nr. 43, und dieſer gegenüber Nr, 44, Erftere eine „Verkündigung 
und „Solon“ (Rr. 62 und 63) zu betrachten, nur daß bie Hellas von Profeffor Ernft Deger, einem namhaften Sünftler der Düjjel» 
tes Katalogs auch eine Göttin, und feine andere ift, als vie hohe dorſer Schule, legtere eine „Mabonna mit dem ſtinde“. Das erjt- 
„Benus Urania,” ber blühende Gegenſatz zu der ftarren und büjtern genannte Bild ift freilich fein Garten, ſondern nur eine Photogra- 
Ms in ihrer mumienhaften Seftaltung. Line ächt helleniſche Ge- phie, und es ift etwas mißliches um Photographicen, fie gelingen 
ftaft, ſchwebt bie Göttin der höheren Liebe, des höheren Liebreizes nicht ftets, fie ſpiegeln im ihrem verjüngten Maaßſtab niemals das 
empor, entfchleiert und doch freng und rein, ein verförpertes Schön⸗ Urbild volltommen ab, es kann vom Kleinbild nur auf das Groß 
heits · Ideal, aber ein Ideal nicht der irdiſchen Sinnlichkeit, jendern der | bild ein Schluß gezogen werben; der Geift bes Künftlers wird auch 
weiblich irbifchen Formvollenbung, überftragft von bem Sterne göttlicher | aus ber Photographie zu offenem unbefangenem Sünftlerfinn und 
Ablunft. Ihre Kinder, die weltbelehenden mpthifchen Gewalten: Eros Urtheil fprehen, aber bie technische Vollendung wiederzugeben, dazu 
und Anterog, ſchweben reigeoll zu Seiten der reizvollen Mutter, Unter‘ iſt die Photograpbie noch zu ohnmächtig, ever liegt noch zu jebr, 
ihr im Halbfreis ruht Dionbfos Zagrens mit dem Thorfos neben einem | als neue Kunſt, im der Kindheitewiege. So viel wird dem Per 
Korbe, aus dem eine Schlange fchlüpit. Zur Seite blajen zwei ſchauer aber immerhin Mar, daß dieſe Berfündigung cin tief empfuns 
Tritonen auf Muſchelhörnern. „Zolen”, Meſes gegenüber, ſitzt fine | denes Bild iſt. Die Auffaſſung it nach alter typiſcher Weife, und 
nend und prüfenb, mit erhobenem Griffel, anf eine fteinerne Gejeges- | doch völlig neuzeitlich; eine höchſt geniale Vereinigung bes alten 
tafel blickend; ein Steinkaften, an dem der Name DRAKO geſchrie- Styles mit den neuen. Der Engel naht über einem Betal— 
ben ift, enthält folder Tafeln noch mehrere, und dabei liegen Stricke tare, vor dem bie h. Jungfrau in janft vorgebeugter Haltung ſteht, 
und ein Richtbeil. Ein ſchöner Knabe blickt antheilnahmevoll auf nicht fügt, nicht kniet; nichts altlirchlich Typiſches fehlt, uicht der b. 
das Thum des Greiſes; er vertritt die junge Menſchheit, welche ber⸗ Geiſt in Taubengeſtalt mit dem goitzeugenden Strahle, nicht das 
trauend Heft, durch milde Geſetze rom Drucke des blutdürſtigen Blumengefäß mit der unbefleckten Lilie; ein beblümter Teppichbe— 


Echluß folgt.) 


Die Ausſtellung hifterifher Catlons in Meiningen. 
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Der Katalog. 
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draloniſchen Geſetzes erlöft zu werke. Das 
vor dem Betpult liegende Polſterliſſen iſt ſymboliſch bereutfam mit 
Kreuzen bejtidt und geihmüdt. Dieje Berfündigung ift in der Kapelle 
bes Schloffes Stolzenfels am Rhein in Freslo ausgeführt. 

Ernft Deger’s „Mabonna mit dem Kiunte“ ift ein colorirter 
Garten, der als Altarbilo eine Kapelle des Grafen von Spee Ihmüdt. 
Der Name dieſes Grafen erinnert an den zartfinnigen Dichter Fries 
und wieder 
erinnert eine tiefe Innigleit, die aus dem Bilde entgegenftrahlt, an 
jenen Dichter. Die Königin ver Himmel thront auf Wollen, gu 
frönt, ven Scepterftab in der Hand, das Kind auf dem Schooße 
baltend, welches das rechte Händchen ſegnend empor hebt. Das 
Bild, ebſchen am ven firengen Geift ver byzautiniſchen Schule mah⸗ 
nend, iſt neben der ernten Würde doch auch roll zarter Yieblichkeit. 
Das Antlig ter heiligen Jungfrau iſt ernſt und finnend, Das des 


und ber befonderer Beſprechung vorbehalten wird, umrahmen vier 


große Arabesfen-Pilafter (Nr. 57, 58, 59, 60), aus der Reihe jener | 


Pilaftertreifen, welche im Treppenbau des f. Mufeums zu Berlin 


pie Hauptbilver tremmen, und burch das auf ihnen Darpefteflte bie | 
| rich von Spree, einen Spröfling derſelben Familie, 


Grundgedanlen derſelben ergänzen oder andeuten, je nachdem dem 
Beſchauer Andeutung oder Ergänzung fremmt. Die Anorbnung tft, 


um tem Leſer ein anſchauliches Gebankenbild zu entrollen, dieſe: 


Die füröftlihe Wand des Treppenbaues im t. Muſeunm iſt 120 F. 
lang. Der erjte Pilafter deutet die geiftige Entwidelung des alten 
Kulturbolles ber Juder an, ber zimeite das ber Perfer, zwiſchen 
beiten ſteht das große Bild; vie „Völlerſcheidung.“ Zwiſchen dem 
zweiten und dritten Iſis und Moſes, und fo find noch Homer und 


12% 


bang ichlieft einfach die ganze Hinterwand des Zimmers ab. 
Den colofjalen Cartou Nr. 61, welcher „Homer und die Grie⸗ 
hen“ dargeftellt, inägemein aber die „Blüthe Griechenlands” genannt, | 








göttlichen Kindes ift Mar, offen, mit einem Ausorud des Selbjtbe-| Es ift daffelbe ein fprechend ähnliches lebenegroßes Abbild des in 
wußtſeins in bie Welt blidend, die zu erlöfen, feine erhabene Sen⸗ zarter Jugend verfterbenen zweiten Sohnes bes Erbpringen, Prinz 
dung if. Dem Berichterftatter war vor diefem Bilde, als ſpräche Georg, vom hiefigen Heojbildhauer Ferdinand Müller, ausgeführt 


Das Kind die Worte des alten Dichters Friedrich von Spee: 


Ib von lauter Lied gezogen 

Ließ ben Scepter, Thron und ron’, 
Zu der Etden ehät mich wegen, 
Burde meiner Mutter Sehn. 

Beil bie Piche mid getrieben 

Alſe weit in dieſen Stand, 

Ihr hienieden mich zu lieben 

oder faflen im Berftand, 


Ohne befondere Nummer, weil unter fich bereits numerirt, 
führt der Catalog noch I—X, eine Reihe Ruudbilder an, Photo: 
grapbieen mach Cartons des Profeſſor Stilfe in Berlin, für das 
Theater zu Deffau. 
Erläuterung vielleicht wicht wünfchenp, im einem gedrudten Pros 
gramm, bas ben Berliner Leſern des Deutſchen Nunftblattes nicht 
freind fein wird, das aber dennoch hier wiederholt werben muß zu 
Nug und Frommen derer, tweldhe auswärts, wie man dert zu ſagen 
pflegt: „auf bem platten Lande“ wohnen, oder von den Leuten „bins 
ter den Bergen“. 

I. Die Geſchichte. Mit ven Symbolen der Wahrheit und 
Gerechtigkeit fchreitet (fie) ferjchenb Über die Erbe und zeichnet bie 
Thaten der Völler in eim offenes Buch. Ihr zur Seite Adler und 
Löwe als Symbole der Herrſcherkraft. 

U. Die Phantafie. In bewegter Stellung in bie Saiten 
greifend, fitt auf einem fabelhaften Thier und fchaut verzückten 
Blickes nach einem weißen Stern, deſſen Licht fich über fie ans- 
gießet. 

DI, Die Poeſie. Geflügelt, ſtrahlenden Hauptes, ben Blid 
nach oben gewendet, hebt fie begelftert die Feder. Ein Genius trägt 
Fadel und eier, 


IV. Die Mufit. Singen, empfindend, ihren Tönen laufchend, | 


vorũberſchwebetud. Amer zeigt ihr den Weg. 

V. Die Tragödie fügt ſich erſt ſinnend auf eine Säule, 
woran Schwert und Schild mit dem Mepufenhaupt. 

VI. Die Comödie ſchreibt Kichelnd die Zuflüfterungen eines 
Sathrs in die ihr im Schooße liegenden Hefte. 

WM. Der Tanz. ine Tänzerin net einen geflügelten Ana⸗ 
ben mit einer Traube, bie derſelbe zu haſchen fucht. 

mM. Die Malerei auf einem Regenbogen fitend, ſcheint 
heiteren eutzückten Blickes zu malen. 

IX. Die Bildhauerei. Abgewendet von der Antike fügt fie 
Erleuchtung barrenp vor ber unvollendeten Bildſäule des Moſee 
von Michelangele, welche von ven Strahlen von oben lommen— 
den Fichtes übergofien wird. 

X. Die Architeltur mit den Attributen der Baus 
funf. Schwebend, gewandungereich; hält das Modell eines Ge: 
bäntes im Arm. 

Dies wären, zur Zier eines Thentergebäudes völlig Baffent, 
bie zehn Mufen ber Neuzeit und gewiß lieh ihnen der Künftler mit 
Abfıcht, Charakter und Ausprud des Geſchmacks unjerer Tage. 

O5 nicht bei jo weltlichen Gegenftänden auch dem Humor fein 
Recht eingeräumt wurde, ob micht dem Künſtler ſelbſt vie Zuflü— 


fterung eines Satyres vom Ohre in bie jeichnende Hand drang, als’ 


er bie plaftiich geftaltende Kunſt von der Antife ji ab», und Mo: 
fen und Propheten ver Neuzeit fib zuwenden ließ? das ift eine 
Frage. 
jede Creditbank ſehr angemeſſen ſchmücken. 

Im Hauptſaale nimmt außer den Cartons auch mod ein nicht 
numeririee Bildwert die Aufmerlſamteit der Beſchauer in Anſpruch. 


Der Künſtler erläutert dieſes ſelbſt, andere‘ 


Das benannte Gemälde dürfte, wie ein Theater, fo auch 


‚in weißem cararifchen Marmor, und als fchlummerndes Kiud dar⸗ 
geſtellt, der rechte Arm iſt unverhüllt und ruht mit den Hänbchen 
Jauf der Bruft. Das Ganze wirft durch den Gedanken ergreifend 
und burch die Anmigfeit der Ausführung rührend. 

| Saal II. bringt im feiner erften Nummer (65), ſogleich eine 
|toftbare Photographie mach einen Garten ven Cornelius zur Ans 
ſchauuug, welche ein Eigenthum Sr. Hoheit des Erbpringen iſt. 
Das Gemälde nah dieſem Carton iſt für den im Berlin zu er» 
‚ bauenden Dom beftimmt, er jelbft ftellt „vie Erwartung des jüngften 
Gerichtes“ dar md wird ein Votivbild im großartigſten Style, das 
die Bibelworte verfinnbilden fol: „Ich und mein Haus wollen dem 
Herrn dienen." Das Bild ift jo ernft, jo gruppen und geſtalten ⸗ 
reich, daft es befondere Beſprechung nicht nur verbient, fondern fos 
gar bedingt. 

Die Nrn. 66 und 67 enthalten zwei Stüde aus dem geſchicht ⸗ 
lichen großen Fries von Kaulbach, von dem ſich ſchon früher 
Theile bier befanden, die dur ihre fünftleriiche Vollenpung, wie 
durch ihren unnachahmlichen Humor erfreuten und in anmuthigen 
Sindergruppen den weltgefchichtlichen Weiterfchritt des Aulturlebens 
ver Menfchheit vor Augen treten faffen. Dort erblidte man ben 
Gang der alten Weltgefchichte vom Anbeginn, fo recht ab ovo, denn 
aus Eiern ſah man junge Menfchlein hervorkriechen, bis zu ihren 
Abſchluß durch den Sieg des Chriſtenthums über bie heidnifche Welt. 
Dier beginnt Die neue Zeit, voch foll die Beziehung noch vorbe⸗ 
halten bleiben, 

Nr. 68 zeigt eine große, vollendet ſchöne Haudzeichnung Kaul⸗ 
bachs, eigens dem Erbprinzen Georg vom Künftler gewidmet, eie 
nen Engel, ver ein verftorbenes Kind zum Himmel trägt, über einer 
Lanrichaft mit Stadt und Strom. Am Nachtbimmel leuchten der 
\ Mond und die ewigen Sterne. Das Bild ift nad einem Mähr- 
Ken von Anderfen, vie Beziehung lag nahe, 

Die folgenren Nummern enthalten 2 Heine Oelgemälde von 
Brofefjer Stilfe, Ar. 69, Scene aus „Zriftan une Iſolde“, eine 
beiwegte Gruppe von fehs Männern, durch eine offene Pforte wird 
ein im Garten luftwandelnzes hohes Paar erblidt. 

Nr. 70. „Dagar und ihr Sohn Jomael“ in ver Wüjte. Der 
Künftter hat das Schredlihe in der Lage Hagars nicht ſchildern 
wollen, ſondern vielmehr ihre Freudigleit über bie Errettung, wie 
bie Bibelſtelle ausſpricht: „Der Engel Gottes rief vom Himmel 
ber Hagar, und fprach zu ihr: Was ift Dir, Sugar? Fürchte Dich 
nicht; denn Gott hat erhöret die Stimme ves Ktuaben, ba er lieget.“ 
Mit einer glübenden Freude beugt ſich die Mutter über ven kräfti— 
gen Sohn, der fie liebevoll umſchlingt. 

Nr. 71. „Ländlihe Scene aus Altbayern“. Großes Oelge— 
mälde von Profeſſer Folz in Münden. Ausnahmsweife fein bie 
ſtoriſches Bild, vielmehr eine Scene aus Altbapern. Weit offene 
Landſchaft, lints ein Lichtes Gehölz, aus welden ein Stück Wild 
‚ tritt, rechts eine Auböhe mit einer unter Bäumen balbverftedten Kirche. 
Am Fuße eine ländliche Wohnung mit Tuchbleiche. Mitten im 
Vordergrunde liegt eine junge Bäuerin auf bem Rüden, bie im 
freudigen Mutterglüc ihr jüngftes Kind emporhebt, und über fich 
jappeln und mit einem Feldblumenſträuechen fptelen läßt. Das 
erfte Kind, ein Mäpchen, ruht eingefchlafen zur Seite der Mutter; 
‚ein Storch in ber Luft ſcheint neue Berheißung ambeuten zu follen. 
Im einiger Entfernung fteht ein kräftiger junger Mäher, die Senfe 
dengelnd, unb ber Autheil, mit bem er nach ber Gruppe bes Vor— 
dergrundes blickt, läßt im ihm ben Gatten, ven Vater erfennen, Den 
Dintergrund füllen Ortfchaften, in der Tiefe ift München burch ben 
| Duftfehleier zu erfennen, und ein Theil der Kette des bayriſchen 
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Hochgebirges, aus der man bie über 10,000 Fuß hehe „Zugſpitz“ | bervertgun, ſonſt gefunden haben würbe. Der Beſchauer ficht ſich 


fogleih an ihrer Form erfennt, ſchließt den Gefichtäfreis ab. Das 
ganze Bild athmet Heiterleit, frifches und frohes Naturleben. 

Nr, 72. „Die eherne Schlange." Großes Delgemälde von 
W. Hauſchild aus München. Auf einem hohen Berggipfel, ben 
büftres Gewöll umfchattet, hat Mofes die eberne Schlange errichten 
faffen, derem Kreuzesſtamm bereits eine Gruppe nach ihre vertrauend 
Aufblickender umflammert. Ningeum in heftig bewegten Gruppen 
isrealitiihe Männer, Frauen und Ktiinder neben Sterbenden und 
Leichen, und überall Die jchredlichen, Feuer ausſprühenden Schlan- 
gen, bie aus der Luft mieberfallen. Der am fich ergreifende biblische 
Stoff ift von dem Künftler ergreifend aufgefaßt und bargejtellt. 

Eabinett Il, Nr. 73, entbält nur, wie bereits erwähnt, bie 
„Mabenna di Yoreto," über welche demmächft ein befonberer Artikel 
mitgetheilt werben ſoll, ebenjo ift der Tünftleriiche Gehalt der bie 
jetzt im herzogl. Gewächshanfe ausgeftellten Gartens: 

Nr. 74. „Die ſtreuzigung“ von P. von Cornelins, ausge 
führt in der Ludwigslirche zu München. 

Nr. 75. „Die apolalpptiichen Reiter“ nah Offenbarung St. 
Johannis, Kap. 6. B. 8, und bie dazu gehörigen „fieben Engel 
mit ben Schalen des Zorne". Offenbarung, Rap. 16. 8. 1. 

Nr, 77. Prebella zu den apofalyptifchen Reitern. 

Mr. 78. Die vierte ber act Selipleiten nach Chriſti Berg- 
prebigt, Evangelium Datthäi Kap. 5. 8. 6, ſaͤmmtlich von bem- 
felben, und beftimmt für Das Campo Santo zu Berlin — wie aud) 








in bie Somptoirftube verjegt. Die Thüre des anftohenden Gemachs 
ift offen; eine Fülle ftralt hervor, die feiner Vergrößerung mehr be 
darf — das, fo follte man meinen, mühte ſelbſt das Auge eines Blin- 
den wahrnehmen. Aber mit beim Augenglas wird die zum Wertauf 
angetragene Leinwand befichtigt, um in ihr Baummwoll-Fären zu ent 
decken. Es wird ein Stüd Leinwand zurückgewieſen, auf bem bie 
Hoffnung einer ganzen Familie ruhte. Der Schmerz ift herzzerrei⸗ 
hend, um fo herber, als ein verächtlich hämifches Lächeln ver Ver« 
zweiflung entgegeugeſetzt iſt, jenes bei ihm, ber einen Epottpreis 
bietet, diefe bei den Betrogenen. Endlich beißt es: die Noth kennt 
fein Gebot. Aus dem Jammer wird Ingrimm und wir feben, wie 
zwei Weber, bie gleichfalls traurige Erfahrungen gemacht haben, 
die Gefchäftsftube mit geballter Fauſt verlafien. Ihre Mienen Ich» 
ren, daß fie fange genug dem Gefege gefolgt find und nun jelbjt 
Gefepe machen wollen. — Wenn bie Gruppe mit ber fchönen Frau, 
tie vor Schrecken mieberfinkt, zu tbeatralifch gehalten it — bei 


allen Webern ift weder Vettelbaftigfeit in ber Ktleidung, noch Ver⸗ 
‚fümmerung des leiblichen Wohlfeins zu erlennen — fo ift das Er⸗ 


ftaunen ber älteren Frau, bie beine Hände vor den Mund hält 
und beim Anblid des Gewinnftes das: Es ift nicht zu ſagen! aus- 
drückt, voll ſprechender Wahrheit, jo die Geipanntheit bes Mannes, ver 
bei ter Unterfuchung ver Leinwand bem Urtheilsſpruch entgegen. 
barrt, benn er lautet auf Yeben ober Tor. — Die Moral des Bil 
bes heißt: Pefig ift Raub und zwar am dem biutfauren Erwerb ber 


Nr. 79. „Anbetung der Könige”, von Profeffer Schraudolf zu; Armuth. — Bei einem Tendenzftüd darf es an böslichen Bezichun 
Münden — zu bedeutend, um ihm in biefem, ſchon etwas zu um. geu micht feblen. Ich mache auf ein herauegezogenes Taſchentuch 
fänglih gewordenen Abſchnitt noch befprechen und nach Gebühr wir | aufmerffam, anf das Zeichen mit ber Zahl 20, denu fie ſpielt auf 
digen zu können. Auch werben noch mehrere Cartonſendungen den Namen eines damals oft genannte Fabrilherrn au.) — Richt 
erwartet, und wird dann bie Abtheilung der im Gewächshaus auf, Weniger als in Düffelderf machte das Bild in Verlin Aufjehn. 


geitellten Cartons, wenn alle beifanmen ſind, am beiten einen für 
fich beſtehenden Abfchnitt der Perichterftattung bilden. 
D. 


Karl Hübner. 3. Geneli. 
Ans ungebrudten Berlefungen 
von A, Hagen. 


Wir werfen jetzt noch einen Blick nah Düffelverf und Min: 
ben, um zwei Maler lennen zu lernen, Die, wie wenig fie ſich auch 
zu einer Nebeneinanberftellung eignen, dennoch Bergleihungspunfte 
barbieten; tenn bie Extreme berühren ſich. Beide Maler ftehen 
einzeln ba und bei beiden iſt es in ihren Darftellungen auf flarfe 


Der Direllor Wilhelm Schadow bat die Darftellung gut gehei— 
hen, denn bei einer Fünisterifch-mufitalifchen Alademie, bie zu wohl: 


‚thätigen Sweden in Düficlvorf veranftaltet wurde, lam als leben⸗ 


des Bild die Kompefition von Hübner zum Vorſchein und Scha— 
dow jelbft betheiligte ſich ald Sprecher bei ver Feier. Im Berlin 
wurde das Werl auf ter Husftellung belagert und ber Eindruck 


ſchnitt im wie Herzen der Befchauer, wie uns das ber Bildhauer 


Schadem berichtet, dermaßen cin, daß aus Mitleid beveutende 
Aufträge anf Leinwand bei ven arınen Webern in Schlefien gemacht 
wurden. — Die Weber famen auch auf andern Pildern von Hüb— 
ner vor und eins iſt in Kinkel's Taſchenbuch abgebiltet. Ein 
Bild, befannt unter dem Namen des Iagdrechts, reizt ven Beſchauer 
durch einen gräßlichen Torgang. Gin Eber hat ten Bauern bad 
Kornfeld verwüſtet, er wird erlegt, dafür empfängt aber der Thäter, 
ein Greis, der mit dem Sohn Hinfert ftürzt, die tödtliche Kugel aus 


Gegenfäte abgefehn. Der eine ift Karl Hübner, der andere dem Rehr eines Förſtere. Der Beamte zu Rob ift nicht in ber 
Genelfi. Diefer führt ums in meite, wenn auch wüjte und te | Urt in den Hintergrund gebrängt, baf man nicht feine Zufrieden 
Gegenden, bisweilen in ein Didicht, ans dem wir aber ben Aus- heit mit dem Erfolg erfennte.**) Auf einem Heinen Bilechen ift 
gang finden, Hübner vagegen im enge Hütten, in denen uns Pr ein Bauer im Begriff, aus dem Hinterhalt auf einen Jäger zu 
troftlofes Elend anftarrt. Durch die Nacht geht es bei jenem zur ſchießen, und wird daran mur durch einen Knaben gehindert. Alſo 
Klarheit, bei dieſem wird aber das Unheimliche durch cin fchrede ner Kleine fell es willen, daß ber Vater einen Meuchelmord bes 
fiches Ende überbeten. Bei ben Erfindungen bes einen handelt es | gehen wollte. Lag es bemm nicht näher, daft dieſer beim Anblid ber 
fi um philofephifche Anfchauung, bei denen des anderen um das Unſchuld Die Flinte wegwarf unb ſich feines Borfates ſchämte? 
tägliche Brot und vie Rettung beſteht im bargebotenen Gelpbentel. | Hübner malte Auswanderer, die Auspfändung — der hämiſch 


Lächelnde ift Bier ber Grecutor**") — mit einem Aufwand ven 
Hühner, 1814 in Konigoberg geboren, kam nach Hinfterifcpen 


Borübungen daſelbſt nach Düffelvorf, verfuchte es auf verſchiedene 
Art, bit das Elend ber jchlefifchen Weber ihn 1844 veranfafite, 
ein erſchütterndes Bild varzuftellen, bas als Tendenzbild mehr Bele 
fall fand, als es ungeadptet ber Wahrheit des Austrudeo, der ge) Dutie Has cin Vild deffelben Juhalis gemalt. Wie weit let feine 
biegenen Leiſtung in Farbe und Zeichnung, ber burdgehenden fich —— — Bat —. R. Fon oll aus Breslau, wie die 
überall gleichbleibenden Stimmung, bed durchaus anfpruchölofen | Ipewerung zur Erbrehung eines Bäderlabens treibt, P. Schwingen ans Go- 
und doch großartigen Vortrags, werur ſich Hübner's Semäfde | vesberg, wie ein Bauer am Schlagbaum mihanbelt wirb, ber ein Kalb under 


| *) Die ſchleſiſchen Weber. Lithegr. von Karl Wilbt 
**) Yagtreiht, lithegr. von Karl Wilde 
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Scharffinn und Kunſt; aus al’ den gelungenen Einzgelnheiten Gefchichte ervenkt, von ber er handelt, als bafı er eimas dem Ge— 
entfteht ein Ganges, das, wenn dergleichen gemalt werben fol, nicht | jchichtefchreiber ober Dichter abborgt. 

leicht beſſer gedacht werben ann. Sicher ift es, daß Hübner's Bir befiten von ihm Bilder zu Homer in einer Reife von 
Kendenzbilver den Tendenzichriften ben Preis abrangen und daß fie) Hupferftichen und im ähnficher Weiſe wirb er Bilder zu Dante lies 
ſich im Andenlen erhalten werben, indeß bie letzteren wegen ihrer (fer Aber größer zeigt er fi, wenn er ums Loth vor Zoar malt, 
ſchaamloſen Uebertreibung ſchon vergeffen find. Freuen müffen wir! mo bie Engel Michael und Raphael bie Blide auf das in Flammen 
uns, daß ber Maler zeitig genug von ber Richtung abfah, um durch! ſtehende Sodem richten, Geftaften, welche felbft in Heiner Umrifie 
Bilder ebleren Inhalts unverfänglichen Ruhm ſich zu erwerben. Mit! zeichnung als mächtig und übermenfchlich erfcheinen, obgleich fie fich 
Scriftftellern macht er jegt wieder gemeinfdhaftliche Sache und malt in der ferne befinden hinter einem figurenreihen Vorgrunbe,*) 
Dorjgeſchichten in einer im auch Begebniſſen der Trauer, anfprehen-| Oper wen derſelbe Maler ven koloſſalen Karikaturfopf eines Don 
ben Auffaſſung. Hübner ift unter den Deutfchen derjenige zuerſt, Quixote auf gramem Papier mit Kreide zeichnet, von dem ein Be— 
der das Genre in großartiger Entfaltung unfern Augen verführt.) richterftatter angiebt: „Dan fiebt in biefe Augen mit ftarfen Wim- 
Seine Bilder find bebeutfam, vielleicht etwas zu gemaltfam, der pern. Cie faffen einen nicht los, obgleich uns etwas Unheimliches 
fein Jagdrecht in der Zeit malte, als ver belannte Meherheim in aus ihmen entgegeulodert. Es ift eben das unruhige, verheerende 
Berlin ein friedliches ländliches Stillleben mit feinen Kätzchen dar- Feuer ber Seele, das bier feinen Ausgang nimmt." Sein cigent- 
ftefite und im biefer Weife zu lomponiren ſortſährt. Hübner's ficher Ruhm jeboch beruht auf feinen durchaus freien Schöpfungen. 
vollendetſte Schöpfung ift die Rettung aus Feuersgefahr, Für die Herrlich find die Erfindungen, die unter bem Titel: bas Leben einer 
Tenpenzbilder fanden fich fehnell Abnehmer, fie wurben in mehreren Heye in 10 Blättern erfchienen.**) 

Wiederholungen verlangt. Das genannte Bild ift bis jetzt aber | Dan fieht hier, was fih in einfachen Linien ſagen läßt, wenn 


unverfauft geblieben, obgleich der Darfteller dafür wohl verdienten ſie fünftlerifebe Empfindung zeichnet. Im wenigen ift eine 
Beifall und glänzende Auszeichnung durch einen Orten erwarb. be, wäfle Gegend vollflänbig gegeben, in ae = 
Bei ver Fenersbrunft handelt es ſich um die Rettung eines Kindes, ſchopfend bas Häftiche, Schauberhafte, Schaamlefe ausgedrückt, in 
Der Kilnftter verfchmähte es, durch auffallendes Farbenfpiel, grelle wenigen Strichen eine Fülle des Schönen, Anmuthigen, Berföhnen- 
Beleuchtung, wie man es bei dem Gegenftande wähnen folite, Wir: den aufpefehfoffen. lies verräth ſich als gebanfenvolf und tief hurdh- 
fung berverzubringen, fonbern erzielte fie vielmehr Durch ergreifende | dacht. Nicht Leicht aber ift die Deutung einer Geſchichte, bie er 
Vorfie des Bertrags. Dur die das Ganze mehr eder weniger, und in einzelnen Momenten vorträgt, ohne und einen leitenden Fin 
überbreitenden Rauchwollen find die Farben grofentheits um ihre gerzeig zur Erflärung zu geben. 
anziebenbe Kraft gebracht und erhöhen nicht für das Ange das Ger \ ’ , 
—2 bes — das das Zufammenftrömen bes Bolts| ’ ” ben erſten . ne un. 
und die Sorge für die in Sicherheit zu bringenben Heerden veran. | UT —* > ge \ — = der =. Age 
laft.*) Wir ſehen nämlich in einem Kirchhof hehe Hänfer ein Raub — — F ae Minden = 2. Dere entführt, 
Ne: — —— —A Sie fliegt mit dem Raub won dannen, um bie Kleine in der Schule 
obwohl zurüdgehalten von zwei Meinen Kindern, verzweiflungsvoll — Eände zu ersiehn. Gin Bann wird ihr Liebhaber 
zurfidt zu der Stätte, ber fie entronmen ift, denn fie vermißt das vaft Pr m ie Fi — — RR fe 
fünfte ihrer Lieben. Die Spannung wird dadurch nicht aufgeheben, = —— De fe —— 16 deli re. 
vaf ein Mann mit bem Berforenen auf der Schulter Die Leiter Gingelnheiten Find Gegeidhenb gemug, wie bie Tauben, Die fid) anf 
hinabſteigt. Das Kind ift regungslos, es kann vom Rauch erſtickt, s ee fnöbeln, wie ber Mitt ber Deze auf einer 
vieffeicht aber auch mr betänbt fein. Er hat den Boden beinahe, O Sind) Aber ben —* eg rer 
erreicht, doch indem feine Auſmerkſamleit ganz dem Werk ver Ret⸗ Sieht bie reitenbe Dan der nahe. Ein Blatt zeigt unb 
tung zugewendet ift, wird er, ba eine ber letzten Sproſſen am ber J re auf einem Baßezeng neben einem jugenbfichen Auben. Babes 
Beiter fehlt, wahrfcheinlich niederſtürzen. Aber zu tem geretteten füpeinfich Hat er fie von der Alten gefunft, nn fie-jenfeite be@ Seer 
Sabfeligfeiten gehören auch Betten, bie überall umberliegen und ung 118 wichre zu verlaufen. Ge if Ihe nicht — nicht gleidge 
über das zu Befürchtende in etwas beruhigen. güftig wnb oufridtige Dumelgumg weit in Ihr ben Munfch, if fir 
Einen felten begabten, eigenthfimfich gearteten Genius begrüßen af — ——— — —— nn. 
wir in Bonaventura Genelfi, Der in Berlin 1801 ins Leben iroifggen Eegen des Geliebten zu vergrößern; Kr * 
trat. Sein Bater war Landſchaftemaler, fein Onfel Baumeifter, vr ine Bam — — ——— —* Prien‘ 
fein Großvater Ranfifider. Dieſer wurde bon Briebrich IL os aus dem Scheoh der Erbe ein Schatz bargereicht werte. Der Jude 
Reperäegen Kar, Der * * —— — ne wendet das Ange davon hinweg und achtet nur auf bad Dräuen 
mit dem Baumeifter."*) Die Erinnerung am jene gab vielleiht ber), nen Unhofbe- Um biefe zu befchwichtigen, Hält fie ein heib« 
Bildung und dem Weſen des Malers Bonaventura Benelli] bes Opfer. Die Sonne verbuntelt fi), ihr Freund verfchwin- 
eine verwandte Richtung. Bei beiden ift bie Zeichnung bas Ueber · aber feheibenb verlfärt: er fih zu Kom Sellenb. Ya ba 
wiegente, bie auf tem Grunde ber Antife rubt, bei beiten if 18 N een Blatt erblieten wir fie ale Leiche. Au) ihre Pilgerfahrt if 
erfäuidh, daß fie wur won fiih gelernt haben wollen. * * nun vollendet und ihre Seele gerettet. Die Hexe und der Faun, 
zur Umabhängigfeit gebt bei Genelli fo weit, daß er fich lieber bie bie fi um ihre Bente Setrogen fen, umntreifen bie Gröfichene, um 
mit einander zu hadern. Die Scene ift neben bem Meere. Auf 








Meuert in die Stadt bringen will, inbefi ber Iagbinnter mit dem Reb anf bem | — — 
Rüden, ohne weiteres Einfoß findet. Die Bilder baben feinen Einbrud zurüd- **), Eine Ratirung enthalten Maragrafis Münchner Jabrblicher. 


gelaffen. Ze — 
— — az n ) Geftechen von H. Merz und Gonzendach, mit erläuternden Bener- 
*) Das Beh Bon driedriq Foltz cheint Bier leitend geweſen zu fein. | tungen wen Dr, Uiric, Däfleirorf mp Seisyig. Wem Utrid and bes Kilnf- 
") Hans Chriſtiau Benelli, | ers eignen Angaben folgen konnte, fo waren dieſe doch durchaus nicht zurcicheud, 
I fo daß er bies und jenes „im Geifle bes Künſtlers“ mußte zu erfläven ſuchen. 





dem erſten Blatt erfaßt ber Sturm die Arme einer Windmühle, 
bier fteiat der Friedensbogen aus den Fluten empor. 


So meifterhaft dieſe Zeichnungen find, jo finden die Verleger 
bei ber Herausgabe nicht ihre Nechnung, weil fie nur fir wenige 
gemacht zu fein ſcheinen. ine Folge von Zeichnungen aus bem 
Leben eines Wüftlings wurde rem verjtorbenen Könige von Sachſen 
zur Erwerbung angetragen. Ungeachtet veicher Schönheiten Tomute 


306 


!er ſich aber nicht zum Kauf des, im vielen Theilen widerlich zurück - 


ſchreckenden, Gegenſtandes entjchließen. 

So ſieht Genelli nur von einzelnen fein Streben anerkanut. 
Der Bildhauer Hähnel fühlte ſich gedrungen, in ber Geftalt des 
‚Yyfippus für das Dresdner Mufenm den geiftreichen Sünftler dar⸗ 
zuftellen. Cornelius zählt ihm zw den größten Talenten feiner 
Zeit und Kaulbach nannte eine Kompofition von ihm das Scönfte, 
deſſen ſich Die neuere Skunft zu rühmen habe- 





Beiträge zur Schwaͤbiſchen Kunfgefhichte. 
2 


Außer den in Nr. 15 d. I. vom mir beichriebenen zwei ba« 
tirten Steinbilvwerten des 14. Jahrh., welche ver Grundſteinlegung 
und ver Weihe bes Münfters dahier gewidmet und durch ihre fum« 
bolifhe und beralbiiche Beveutung nicht nur offiziellen Charakter 
haben, ſondern durch ihre bildliche Anorduuug umd technifche Aus- 
führung eigentliche Kunſtwerle ihrer Zeit find, befinden ſich an und 
in unferem Münfter noch mehrere gleichfalls datirte Steinjculpturen 
ans dem Ende bes 14. Jahrh., welche zwar mehr perjünlichen Cha- 
ralter tragen, aber für die Sefchichte ber Kunſtentwickelung nicht 
minber interejfant find und Daher nicht unerwähnt bleiben vürfen. 

Die Jahreszahl 1377 träge nämlich ein Denkaral des erjten 
Baupfleners. Es befindet fich anferhalb des ſüdlichen Seitenfchiffes, 
unter dem erften großen Fenſter, alfo in ber Nähe des Denkmals 
ter Weihe ein Stein 7’ lang und 4° hoch in die Wand eingefett, 
welcher in einem ftark profilirten Rahmen in Mitte des Feldes Chri» 
ftus am Kreuze mit Maria und Jehaunes zu den Seiten in Relief 
ausgearbeitet barftellte. Yinfs biefer Darftellung, heraldiſch gedacht, 
ift in Minusteljchrift eingebauen: „anno domini meeelxavı von 
haissen dez ratz hie ze vim waz hainrich füsinger der erst pfle- 
ger des buwes dir pfarrkirchen,“ Rechts Dagegen ift das Wappen 
der Familie Füſinger fehr hoch erhaben ausachauen zu jehen.*) 

Die bilvliche Darftellung im Mittelfelde ift aber leider total 
jerftört und blos durch bie rauhen Stellen des jonft glatten Hinter 
arundes laſſen ſich Figuren und Auordnung derſelben herausfinden. 
Sehr eigenthümlich und bis jet noch umerflärt ift hierbei der Um— 
ftand, daß die beiden Hodfanten des Rahmfeldes nicht im gerader 
Linie abfchneiden, jendern erft durch Fünftliche Ausfüllungen winkel: 
recht für ben Anfchluß an den Nahmen gemacht wurden: fo daß ver 
möge ver bruchartigen Linie bei der Schriftfeite jede ber 9 Yinien 
eine andere Länge bat, und z. B. die erjte Zeile etwas fürjer als 
bie letzte, und wieberum nur die Hälfte der Yänge ber mittleren 
bat. Bei den Seiten des Wappenfeldes find dagegen beide Eden 
abgebrochen, aber nleichfall® durch fünjtlihe Füllung wieder erfegt. 
Da dieſe Anordnung urfprünglic iſt, jo kann nichts Unteres babei 
zu Grunde gelegen haben, als daß man bieje gebrochene Steinform 
einer bejonderen Denkwirbigfeit wegen beibehalten wollte. 


Ein ſehr ähnliches Grabdenlmal, nur etliche Jahre jünzer, 
nämlich vom Jahr 1380 finden wir in Der weſtlichen Pertalver: 
halle der Südfeite des Miünftere. Dafjelbe ftellt gleichfalls in der 
Hanptfache Chriſtus am Kreuze mit Maria und Jehannes zu ven 
Seiten dar, unten läuft die Inſchrift und zu ben Seiten bie Maps 
gen ber Familien Ehinger und Birkeller. Aber auch hier find 


Es iſt zu bemerden, daß, weniaftens jeittem Mänßerbeſchreibungen ge · 
drudt wurden, ter Name des Pflegere Flüſtuger ſtets mit Frieſinget gegeben 
wurbe, was wehl baber fommen mag, daß bie erſte Beſchreibung einen Drud - 
febler gab, welchen aleramı die folgenden biudlinge nachdrudten. Die Origie 
nal · Sieinſchtiſt it jedem noch jebe deutlich, auch ſiegt eim nleidzeitiges Verga - 
wment-Document nech vor, welches beit Namen geſchrieben zeigt. 


“die Figuren abgepidt und die Schrift ift mangelhaft, blos die Wap- 


pen find aut erhalten. 
find zu bemerfei- 


Ein höchſt intereffantes und nech ganz qut erhaltenes Monu- 
ment jener Zeit ift aber die fteinerne und in Lebensgröße vollfom« 
‚men zunde Figur des im Jahr 1381 verftorbenen Johannes Ehin⸗ 
ger, welche am der öftlichen Schlußwandung des Mittelſchiffes zwiſchen 
dem Triumphbogen und be Eingange in die Weidhartiche Capelle, 
in ber Höhe von ciren 20° auf einem Confol Inieend betet und 
mit einem Baldachin bevedt iſt. Der unbedeckte Kopf mit vollem 
Haar und ftarkem Bart it etwas aufwärts gerichtet und bie Hände 
find gehoben und mit ven flachen inneren Seiten aufeinander ges 
legt. Der Waffenrod, die feſt anliegenden Hofen und bie Schuhe 
verfinnlichen ſtarles Yerer, über ben Rüden hängt aber ein Tuch— 
mantel mit zurücgeichlagener Kapuze oder Gugel, von welcher wies 
derum über den Mantel herab ein breites Band füllt. An bem 
mit Buckeln reich befegten Gürtel hängt vorne ein kurzes Schwert 
und cine Taſche. Um die Dedplatte des Confols läuft die einge 
haueue Diinustelfchrift: „Auno domini mecelxxxi.itt. ydus, may. 
obüt, Johannes, Ehinger“ und in dem pultartigen Steine, auf wel: 
chem Ehinger Iniet, iſt vorm gleichfalls vertieft eingehauen: „dietus 
habvast“, Au ter reichen Laubverzierung des Confols find drei 
Woppenjchilde angehängt, woben der mittlere und unterjte das 
Ehinger ſche, der linis Ins Roth'ſche Wappen barftellt; ber rechts 
ift leider jo verderben, daß er mit Sicherheit micht bezeichnet werben 
fan, aber wahrſcheinlich gleichfalls pas Ehinger'ſche trug: denn das 
Monument ift von feinem Schne Peter und deſſen Frau, einer 
geb. Roth geftiftet. Johannes Ehinger hat ſich befonders durch 
Alugheit und Tapferleit bei der Belagerung dev Stat durch Kaifer 
Karl IV. i. 3. 1376 ausgezeichnet, und bei der Grundſteinlegung 
bes Münfters i. I. 1377 funttionirte er als Altbürger-Meifter. Er und 
feine Frau, eine geb. Minner, ftiftete vie erfte Pfründe zu der St. 
Dörgen-Gapelle und find auch beide bafelbit begraben worden. Ihr 
Entet Walther fiel als Felbobrifter bei Eßliugen gegen Ulrich von 
Württemberg im Jahr 1449. Sein Vater Dans, weldyer ber 
Stifter ver Mailänder Linie war, ftarb 1368; deſſen Grabftein 8° 
hoch und 35° breit mit Wappen fteht im Chorfchluffe des Münſters. 
Die Anordnung und Ausführung des Wappens, welches bie ganze 
Oberfläche des Steines einnimmt, zeigt große Aehnlichfeit mit bem 
Woppenfteine des Kraft ven 1205, 


Spuren früherer Bemalung bes Mittelfelves 


Ferner iſt ſehr beahtendwerth der Grabſtein von Hanſens En- 
fel-Tochter Margaretha (1383), welche etliche Jahre nach ihm ſtarb. 
Tiefer, im Chorſchluß des Münfters neben dem ihres Urgrekvaters 
aufgeftelfte Grabſtein zeigt bie Verfterbene im Lebensgröße ziemlich 
* auegearbeitet in einen Mantel gehüllt, welcher vorn herab etwas 
ofjen ift und eim einfaches Unterfleid bemerken läßt; über ten Kopf 
ift eine Kapuze gezogen, fo daß bles ein rundliches Geſichtcheu einer 
noch jungen Frau herrorſieht. Die Hände find zum Gebet erhoben, 
die Machen Sriten auf einander gelegt, wie bei dem Monument ihres 
Örefwnters. Zu ihren Fühen liege ein Hund, und auf dem Kiffen 
unter ihren Kopfe ift dae Ehingerſche Wappen. Die Gerwanpfalten 





find fang gezogen in fchönen Linien, und überhaupt ift Die ganze die Em gleichfam hervorruſt und fie zärtlich empfängt. Hieran 
Anorbnung einfach; zierliche Fußſpitzen fehen darunter hervor. Die reiht fih die Verwarnung; die Verſuchung am Baume und bie Ane- 
Infchrift um die abgeſchrägte Kante des 7° haben und 3° breiten treibung aus bem Paradies. Die britte Querabtheilung ftellt bie 


Sandfteines lautet in Minnstelichrift: „Anno, domini, mecelxxxuı, 


starb. margaretha. appotekerin. hainzen. winzels. tochter, an. 


sant, matheus. tag.“ Das Monument ift fehr gut erhalten. 
Nah Aufzählung der datirten Steinbildwerle möge nun bie 
weber burch beigefette Jahreszahlen noch durch Alten näher zu bes 
ftimmenbe folgen, welche aber mitunter weninftens in gleiche Zeit 
fallen over ſogar nah Styl und Ausführung noch Älter ſein mögen. 
Es find dies bie Reliefs in ven Bogenfeldern per Thüren am Dün- 


fter, welche mach ber Gefchichte von ber älteren Ktirche vor bem 


Thore hieher verfegt worden fein follen; fie beweifen in biefem Falle 
ferner, daß die Ältere Kirche gleichfalls ſchon Thüren mit bem Spitze 
bogen geſchloſſen hatte, und daß fie ebenfalls ſchon großartig waren 
und baber auch das Gebäude jeldft großartin fein mußte. Die Re 
tiefs ftellen Gefchichtsabfchnitte aus dem Leben unferes Heilandes 
unb feiner Mutter dar, wie namentlich Geburt, Leiden, Tob, Auf 
erftehung und Yüngftes Gericht, wie fie an ähnlichen Bauten ge: 
wöhnlih zu finden find. Die Meliefs in dem Bogenſelde ves 
Hanptportals find aber außergewöhnliher; denn fie find nicht nur 
in größerem Mahſtabe mit größerer Ungebundenheit behandelt, fon- 


unmittelbar darauf folgenbe Sefchichte dar, wie nun Aram und Eva 
arbeiten, wie Cain und Abel opfern, und wie erfterer feinen Bru— 
der tobt ſchlaägt und nachdem zu vergraben ſucht. Einzelne Gruppen 
find befonders fchön in Gedauke und Ausführung, und großartig ift 
die Zeichnung des Engeld, welcher mit erbobenem Schwerbte das zu 
Fall zelommene Menſchenpaar austreibt; fehr naiv it Die Darftel« 
fung, wie Eva ihre Kleidung von Gettinter felbft erhält, indem er 
der vor ihm auf dem Boden Sigenden ein hembartiges Gewand über 
ben Kopf zieht; wie fie alddann am Moden fpinnt und wie Adam 
auf dem Felde had. Schön ift bie Opferumg von Abel und Gain 
und wie Gottoater dabei in Wolfen gehüllt erfcheint, aus welcden 
auf Abels Seite ein Emgel nad der von ihm dargebotenen Lamme, 
und auf Gains Seite ein Teufel nach dem von ihm erhobenen Garbe 
langt. Beachtenswerth ift hierbei, daß Mbel feine Hände unter 
einem Tuche hat und jomit das Lamm nicht unmittelbar berührt. 
Die Körper-Berhältniffe ſämmtlicher Figuren find richtig, auch nicht 
mager und ſteif; bloß Hände und Füße find an einigen Figuren 
etwas ungelent und plump; bie Köpfe bagegen verrathen durchaus 
ein Streben nah Ausdruck, und bie Bottvater - Figuren ſprechen 
Ruhe und Ernft aus und erregen wahrhafte Verehrung. Die Haare 


der auch mit befondberem Naturftubium mobellirt und mit chen | find fodicht; die Gewanbungen fallen in ſchönen und lang gelegten 
fehr gelbter Hand in Stein ausgeführt: fie find daher Meifterwerte | Falten, ver fpätere Mnittigere Charakter berjelben ift noch nicht zu 
ihrer Zeit. Wir fehen hier in brei über einander ftehenden Quer⸗ | bemerken; die Wolfen, in welchen Gottwater erfcheint, find bandar ⸗ 
federn in dreiviertel lebensgroßen und breiviertel hoch erhabenen | tig, und vie Blätter ber Bäume zierlich fthlifirt umb gelegt. Das 
Figuren die Schöpfungs-Gefchichte und das paradiſiſche Leben vor erfte Menjchenpaar ift ganz nadt und vollfommen, jedoch che Na— 
und nach dem Sündenfalle figurenreih bramatifch dargeſtellt Im) belipur, und während Adam ftets mit Bart erfcheint, find Cain und 
der oberften Abtheilung ift die Bildung ver vier Elemente je durch Abel ohne felhen. Die Kleidungen ven Adam und Eva nach bem 
eine ſtehende Gottvater-Wigur, melche übrigens mehr vie Depot | Bad, besten in einem bembartigen, furzärmeligen Gewanbe, wel: 
und Kleidung von Chriſtus angenommen bat, verfinnlicht, IH die es Tim die enden gegürtet iſt; dagegen haben Cain und Abel ſtets 
Erfte einen neben fich ftehenden Baum Hält, welcher aus ver Trieb» einen lurzen Rod, mit einer Reihe Anöpfe vorn gefchloflen, und 
kraft des zwiſchen Helfen hervorbrechenden unterirvifchen Feuers ente| einem Gurte, in welchen ein Meſſer ftedt. Bei ver Opferung ba- 
fproßen ift; die zweite bie Erblugel; vie britte eine Kugel, worauf) ben Gain und Abel auch enganfiegende Hofen bis in Die Schuhe 
Sonne und Mond; und vie vierte Figur eine Kugel auf den Häns| an, fpäter ericheint aber Gain ohne folde und im dieſer Beziehung 


ben vor ſich trägt, worauf Wafler vargeftellt ift, in dem Fiſche 
ſchwimmen. Diefe vier Figuren, bie alſo euer, Erde, Yuft und 
Waſſer als vier Elemente barftellen, find von einem ftart profiliv 
ten Rahmen umjchloffen und bilden in jo fern ein für fich beftehens 
des Ganzes, Die zweite Abtheilung beainnt wieder mit Öottvater 
im gleicher Chriſtus⸗Geſtalt, und zwar, wie er in ber Mitte des jo 
eben erjchaffenen Thierreiches ſteht umb feine rechte Hand bebeu- 
tungsvoll erhebt, mit der linfen Hand aber einen Adler in vie Höhe 
bäft; zur vechten Seite Gottvaters fteht eim Elephant und line 
eine Thiergruppe, welche fih im Hintergrunde auf einem Hügel 
aufbant, auf vem Biume ftehen. Die auf dem Vordergrund ſtehen⸗ 
den Thiere, nämlich rechts der Elephant und linfs der Löwe, das 
Kameel, ver Ochs, das Pferd md ber Hirſch — jo wie vie in 
zweiter Reihe, aber fchen etwas erhöht aufgeftellten Thiere, wie 
Hunde, ver Efel, Schweine, Schaafe u, f. w. find durchaus in jehr 
Heinem Maßſtabe gegen ihren Schöpfer, zu deſſen Fühen Schlangen 
kriechen. Auf dem Hügel find Hühner, Enten, Gänfe u. ſ. w., 
welchen auf dem Fuße ein Fuchs, ein Wolf und ein Bär nad- 
fchleicht; auf ben Bäumen figen Vögel und Eichhörnchen won einer 
Katze verfolgt. Die Anorpnung ber zahlreichen Thiergruppe ift in 
fböne Parthieen verteilt und Die Thiere ſelbſt jinb, näher betradh- 
tet, auferorbentlich zierlich ausgearbeitet. Hierauf folgt bie Er: 
Ihaffungs- Scene des erſten Menjchenpaares in drei Aeten: nämlich 
in ber Darftellung, wie Gottvater ten Aram als bereits fertige 
Geſtalt aufrichtet und hinſtellt; wie er ihn jetzt ſtehend noch zurecht 
macht, und wie er aus der Seitenrippe des nun ſchlafenden Adams 


nadt. Sämtliche Figuren find ohne Kopfberedung. 


In der Spike des Dogenfeldes iN in Heinerem Mafftabe ver 
Sturz Yucifers mit feiner Schaar: Gottvater erhebt fich als Bruft- 
bild über einer Wolfe, in feiner Rechten erhebt ev ein Rutbenbün« 
bel, während dem er mit der Yinfen ben Sauptverführer der Stür- 
menden Topfüber herabftürzt; das fehr in einander durch ben Sturz 
verwidelte Heer befteht ans 20 der ſcheußlichſten Mißgeſtalten mit 
flebermansähnlichen Flügeln; Luzifer allein hat die menfchlichite Ge— 
ftalt, ift aber von unten bis au ben Oberleib herauf in ein faltene 
reiches fliegendes* Gewand gehüllt. Unter biefer Darftellung, in ben 
Zwickeln linfs und vechts bes Rahmens, in welchem die Bildung der 
vier Glemente bargeftellt iſt, ſehen coloffale Rachenlüpfe von Unge⸗ 
heuern hervor, welche durch eingejperrte Ballen geöffnet find und pie 
von obenher geftärzten Teufel verichlingen. So ift nun das ganze 
Bogenjeld finnig und ſchön ausgefüllt. 


Die einzeln auf Confolen ftehenben vollfommen runden Figuren 
in ben Hohllehlen der Profilirung der Hanptportalthäre find durch⸗ 
aus jünger als jene Reliefs upb wohl auch aus verfchiebenen Zeiten 
und Schulen. Im der imnerjten Bogenlehle befinden fich übereinans 
ber gereiht zehn Apoftel in ihrem Maͤrthrerthum bargeftellt; in ber 
außerſten Bogenkehle in gleicher Auordnung die Fünf Mugen und bie 
fünf thörichten Iungfrauen. Zu den fentrechten Kehlen ſtehen rechts 
ein ſegnender Chriftus und ihm gegenüber ber h. Stephanus, alte 
dann folgen die Evangeliften, je zwei auf jeder Seite und endlich 
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Kirchenvãter und Märtyrer.*) Beſonders graziös und zierlich gear⸗ zu dem neuen gelegt und zwar gleichfalls, wie bei dem Münfter, 
beitet find die zehn Jungfrauen und bei ihnen iſt itafiänifcher Gin durch dem regierenben Bürgermeifter. Diefer Moment ift in einem 
Muß nicht zu verfennen. Cine ausgezeichnet ſchöne Figur iſt auch | ziemlich hoch erbabenen Steinrelief in dem Bogenfelde über dem 
Eece homo am Mittelpfeiler, welder ven großen Bogen in zwei; weitlichen Haupteimgange der Üengenfirche eingefegt. Das Modell 
Ihären theilt. Weber der Chriſtusſigur ftcht die h. Anna mit 2 der neuen Kirche, welche den Thurm auf das Kreuz ber Kirche ges 
Kindern auf den Armen; bei den Hauptfiguren wieder Heilige und |ftellt bat, wird von einem Inieenden Manne und einer ähm gegens 
Märtyrer zu den Seiten. Im den Bogenfehlen der durch jenen über Inieenden frau auf ihren erhobenen Händen gehalten; beide 
Pfeiler entitandenen zwei Thüren figen im zierlicher Ansarkeitung auf |find in hafber Vebensgröße in faltenreichen Gewändern und ber 
Eonjelen die Propheten, An den zwei Pfeilerm der Vorballe zum | Mann mit einer Müge, die Frau mit einem Schleier bedeckt Dinter 
Hauptportal ftehen auf jehr ornamentreichen Gonfolen rechts der b. |bem Manne fteht ein Engel, welcher ibn in feiner Mnieenven Lage 
Antonius und ver h. Johannes der Täufer, linfs die h. Maria mit mit beiden Händen unterftügt und ift derſelbe Gebanfe, welcher bei 
dem Hinde und ver h. Martinus. Diefe vier coleffalen Figuren 'bem Monument ver Weihe bed Münſters durch die Perfon bes 
tragen offenbar wierer Älteren Kunſtſthl als bie vorhin beſchriebenen Pflegers ausgebrüdt iſt, bier mit einer Engelsfigur gegeben, Zwis 
in den Kehlen und am Meittelpfeiler; ihre Verhältniffe find noch ges ſchen beiben ſtnieenden und unter dem Medelle ſind zwei Wappen, 
drungen und die Köpfe etwas groß, lieblich ift aber der jchr ges |wevon bas vor bem Manne ihm, und das vor ber Frau ihr ges 
rundete Kopf der h. Maria, und bemerfenswerth die feltene Dar |bört. Die Infchrift ijt über Tem Modelle vertieft eingehauen und 
ftellung des Täufers mit einem großen Warte; er ift wohl bier als |Tautet: „Anno domini mecelxxxxvu an sant lienhartz tag do 
Prophet gedacht: Alle vier Figuren baben eine ungezwungene Stel- jest hartmann der ebinger der burgermeister ze den zite was 
lung und ernjte Haltung; der Faltenwurf iſt einfach. Weber ven drei mit dez ratz hailsen den ersten fundament-stain an ditz gotz- 
Bogen, welde erwähnte zwei Pfeiler, ver Berhalle tragen, an der hus der heren von den wengen.* Der Dann ift alfo ber bas 
Facçadewand ift wieberum in ber Mitte die h. Maria auf dem malige Vürgermeifter Ehinger, Geſchwiſterkind des vorhin erwähnten 
Throne ſitzend mit dem ſtehenden Apofteln und Märthrern zu ben! Habvaſt; feine ihm gegenüber knieende frau war eine geb. Mühleck. 
Zeiten. Golofjale Figuren der Propheten befinden fih noch in ven | Das Denkmal ift noch ſehr gut erhalten und war chne Zweifel von 
Baldachinen ber Chorfireben, doch jcheinen fie aus einer Art mE bemalt, it aber hierin um bie Dlitte des vorigen Jahrhunderts 
Babrif entfprungen zu jein. reſtaurirt worben, wobei bie Farben, wenigitens bei bem Wappen 

Dies find num die bemerfenswertgeften Sculptur-Werle Älterer | ber Frau unrichtig gegeben wurden, auch die zu den Seiten beige 
Zeit in und am unferm Münfter, und es bleiben uns nur noch ſetzten Figuren, der h. Antonius und vie h. Barbara find wohl and 
zur Bervellſtändigung unferer Aufgabe viejenigen aufzuzählen, welche jpäterer Zeit. 


fih in und am den biefigen älteren Gebäuden entweder noch ber | 


finden over früber befunden baben, 

Das ältefte aller Kunftvenfmalg dahier (v. 1298.), welches wir in 
unferem legten Briefe nur frz erwähnten, ijt ber in dem Cher- 
ſchluſſe ver gegenwärtigen Spitale oder Dreifaltigkeitsfirche — welche 
im 3. 1620 auf die Stelle des früheren Dominicaner+ oder Pre 
diger Kloſters erbaut wurbe, anfgeftellte mauushohe Grabſtein, mit 
dem erhaben ausgehauenen Wappen der Familie Kraft, und ber 
vertieft eingehauenen Inſchrift in Majuslel-Bucjtaben: „Anno do- 
mini meelxaxxvuit in die epiphanie obiit dominus Krafto anti- 
quus seriba fundator noster.* Das Wappen nimmt die ganze 


Ein intereffantes Eiborium, 6° hech und 3° breit in frühgothis 
ſchem Style und mehrere Wappenfteine, allervings ſchen aus dem 
Anfange des 15. Jahrhundert, welche aber immerhin hiſtoriſch wich“ 
tig und micht ohne ſchöne Zeichnung und gewaudte Technik find, 
wurten im Jahre 1844 von dem ehemaligen ranzisfaner- ober 
‚ Barfüßler-SHefter dahier, das fhen im Jahre 1807 zu einer Waa: 
renhalle eingerichtet wurte, ins Münfter zu bejferer Aufftellung vom 
8. Finanz Dliniftierium gebracht; dieſe Denlwürdigkeiten barren aber 
noch ihrer angemejjenen Anfftellung, um ungehinberter Belchauung 
zuganglich zu fein. 

Noch machen wir auf eincs ver allerälteiten Bildwerle iv. 1942) 





DO berfliche des Steines ein und iſt — wie überbaupt die älteſten anfmerffam, cs iſt dies ein Grabſtein, welcher ſich am Chore ber 
Wappen alle — ſehr einfach in jeder Veziebung. Die Infchrift länit Barrlirche zu Derrlingen, in ter Rahe Ums, halbwegs nah Blau⸗ 
um die abgeichränte Kante Des Steines und bilbet je ven Naben. | benren, befinre. Das Grubventmat zeige einen in Lebensgröße 
Der Stein ift noch bemalt. Diefer Deminus Kraft war wirflicher) ziemlich bed erhaben aus gearbeiteten Man in geiftlicher Kleidung 
Kanzler bes Kaiſers Friedrich und Mitftifter bes 1290 gegründeten auf einem Yönwen ftehenr, mit beiden Händen bält ex vor feiner 
stlofters; jeine Frau war eine geb. Hunoriu und fein Ureutel war, Bruſt ein greßes Buch, und fein Kepf it unbededt. Die Infchrift, 
der Bürgermeifter Luz Kraft, welcher im Jahre 1377 dem eriten welche in Majuskel-Buchſtaben auf ver abzefchränten Kante des 
„Nnbamentjtein“ zum Münfter- Bau legte, « Steines vertieft eingchauen berumläuft, lautst: „anno domini meoexlu 
Ins 14. Jahrhundert gehört noch der Denkiteim ver Grund: | valus fehry obiit Rad. de Halbringen reetor ecelesie in Hörningen.“ 
fteinlegung bes ıbiefigen Auquftiners$tlefters, genaunt zu den Wen; Sie fehen num aus der geprängten Anfzäblung dieſer zwei Ab⸗ 
gen, (v. 13) Als nämlich der Maniitrat den Mönchen erlaubte, | handlungen, daß Ulm noch ziemlich rei an Steinbildwerlen ber 
ihr Kloſter in ver Stadt aufzubauen, welches bisher vor der Stadt frübeften Kunſtzeit Deutſchlaude, vom Ende bes 1. bis Ende bes 
aufwärts an ber Blau ſtand, wurbe im Jahre 1399 ver Grund | 14. Jahrhunderts ift und daß eine zweite hier ftattfiuvenbe Generals 
verſammlung der deutſchen Altertgums:Vereine noch ein reiches Feld 
in dieſer Hinficht finten würde. 
Um. 





*, Velstere ſind von Helj und feflten wabriheinlich mer für den Kugen| 


blit dienen, Eduard Manch. 





Sreitung. 


® Berlin. Im der permanenten Gemälde · Kufelkung won Sacht 
zeigt uns D. Achenbach wiederum ein ſebt trefiliches Biln. Er dat das Moto 
aus ber ia Ele bei Tivoli emtlehbnt. Es flcllt ein Meines Treppem-Blateam 
Dar immitten eines üppigen Gartens, Wings um vie leinerne Trebpenträßung 
ragen Enntle Eypreiffen und grauſtämmige Abornkätrme in ben a ırblauen Him · 
mel bineim, ber mur fpärtich durch bas dichte Laub biict. Rechte Hecht eine alte, 
von Wind und Wetter Mark berührte Statue. Hinter dem Platean zeigen fich 
wicber andere mit Bajen gezierte Treppen, die zu der Billa Yinankägren. Die 
Stafſagt beſſeht aus pwei jungen Dänen in römiiher Tracht; fle figen auf 
einer der Steinkänte und ſcheinen ſcheu niederblickend micht ungern wie fiebenewirbige 
Sprache des ver ibmen chenden jungen Hömers zu böreu — meiter ab fpielt 
ein jängeres Dläpdhen am Boden, ſchant fich aber augendbſikſich erſtaunt nach ben 
Schweſtern um, Das Bild iſt im eimem fehr warmen, tiefen Ten gehalten; 
mur die Streiflichter eimer glilhenden Nachmittagslenne zittern durch bie Schat- 
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"Königin won Eugland einen Beitrag von 500 Sutden and für dem Prinzen Al. 


bert einen Selen von 300 G. zu umterjeichnen, (5. 2.) 


Paris. Am 14. Auguſt fand die Einweihung des neuen Loudre flat. 
Der aus 6 Galawagen beſſehende, von einem glänzente Stabe umgebene und 


‚von Hundert Garbiften begleitete Zug verlieh, machvem Ihre Majeäten 1 Uhr 


25 Minen ohne Begleitung aus St. Eleub erfhlenen waren, Schlag 2 Uhr 
bie Zuillerien. Bom Uhren · Pavillen derſelben an wurbe durch bie Nationale 
garde zur Rechten, durch Die Linie und Garde zur Tinten Epalier gebildet; 


‚bies dehnte fih Über beu Garouffetplag, bis zum Hofe Napoleons IIL, am ven 
\ Parillons Monlien, Denen und Dara voriiber, bis zum Hefe bes alten Leubre 


durch bie Colenade und zur durch bie Rivelifteafie bis zum Pavillon Reban 
\aus. Hinter ben Linien biefes Spatiers hatte ſich eine bebeittende Menſchen · 
wmenge verſammeli. Flaggen ſchtüctten die Häujer ver Straſſen, durch welche 
det Zug ſich bewegte. Der Zug ging bis zu dem, reich mit Blumen und einer 
loleſſalen Bilfte Napelcons 1 gelchmüdten Vabillen Denen, feierlichſt won Ka 
nenendenner der Invaliden und dem Veijallsxuſen der Menge geleitet, Dort 
nabmen der Radler und die Kaiferim anf einer Efirate Prag. Der Staatemimifter 
9. Feuld hielt Yierauf eine Lüngere Rebe, teren Eingang an den Kailer bireft 
gerichtet, folgenbermafen lautete: 


ven der Dänme, „Site! As Ew. Maj. die Berbindung des Leuvre mit den Zuillerien ber 

— Ein anderes neues Bilb ebendaſelbſt ift eine „Ioulle” von F. Bely in ſahl, ſprachen Sie den Wunſch aus, daß diefelke im Verlaufe ven 5 Jahren 
Minden, Der Maler führt ums im eim unweit dee Derfes gelegenen Geht. | velltracht fein möge. Der Wunjch bes Kahers iſt erfüllt. Der erfie Stein war 
Im Borvergennbe Mehen zwei Kühe im einem Waſtbache, vom denen eine fintt | am 25. Juli 1852 gelegt; heute am 14, Auguſt 1857 Eilden das Ponere nnd 
liche, weiß geiprenteite mit durftiger Zunge das Mare Waſſer fchlikrft; eine dritte | bie Tuillerien nut Einen Palaſt. Weber ber Strieg, noch fo viele andere Schiwie- 
fommt jatt brummend fchwerfällig heran. Pins anf grünem Raſen ımd bunten |vigteiten, die wir hurdzumachen battem, haben tieje Arbeit, die ber Traum fo 
Blumen veripeilen der 12jäbrige Hirte mit feinem Schweſterchen ans eimer vieler Aöwige war, und dem Ruhm einer Epocht des Friedens und bes Wohl- 
Satte ihre Abendimahtzeit. Faſt der ganze Berdergrund mirb beichattet vom einer | Manbes genug getham Haken wilcbe, unterbrochen. Auch bat bieje Arbeit nicht 
markigen Eiche, unter berem Mnsrrigen Bweigen fi linte eime Fernſicht öffnet; | einer einigen jener umfangreichen Unternehmungen, welche unter Ew, Majeflät 
man ſieht über gelbe Felder bis au's Dorj und neh weiter buftige Berge; brib« | Auregung im ganz Frautteich eutflanten fine, im Wege gelegen. Das Reg um- 


berhin ſchweben Semmerabentwelten. Die Aarbengebung iN duftig und veil 
Kraft, das Ganze in müber Abendbeleuchtung gehalten. 


Weimar. In Betreff des September + enes hat das hiefige Cemiti 
fo eben folgende „Einfabung zu ben freßlihleiten am B., 4 uund 5, September 
1857" erlaffen: Der 3. September biries Jahres, am welchem ver Gebuttotag 
des verewigten Grofiberjogs Karl Auguſt vom Sachſen zum hundertſten Mate 
wieberfehrt, if eine Epoche für Weimar und das ruhurvelle Gedächtniß dieſes 
Fürften, wie es im Herzen unjeres Belles lebt. Diefen Gefiihlen einen Ausdruck 


zw geben, ift der Beſchluß gefafit werben, am jemem Tage den Gruudſtein zu 


einem Deulmal zu legen, welches die Geſtalt jemes großen Flligen wieder zur 
Anſchauung bringt, Mad ba fein unſterblicher Name anf ewig verbunden ift mit 
den Namen unſerer größten vaterlänbiichen Dichter, fellen die Dieiftermerfe beit 
ſchet Plaftif, die Doppelſtatue Goethes und Schillers von Kietihel umb bie 
Statue Wieland's von Gaſſer am 4. September feierlich euthilllt werben. In- 
dem wir hiermit alle zur Thellnahme Geneigten, beſenders Ne, die zur Errich ⸗ 
tung der Zicterbenfmäfer mitgewirkt haben, zu wiefer Feſtfeler geziemenb und 
ergebenft eꝛuladen, bemerten wir: 1) bafı am 2, 8. und 4. September Deeifter- 
werte unietet größten Dichter anf tem Deitheater umter freuudlich zugeſagter 
Teilnabme einiger bedeuteuden dramatiſchen Künfiler der Segeuwart zur Kuf- 
führung fommen; 2) daß am 5, September Morgens eim Ertrazug anf ber 
Thũringiſchen Eiſenbahn mad Eiſenach geben wird, zu melden auswärtige Gäfte 
Freibildeta erhalten, mm ihnen bie Gelegenheit zu geben, bie in der Heftauratien 
begriffene Wartburg zu beleben. Dieſer Ertrazug wird Abends fe zeitig wicher 
in Beimar eintreffen, bafı 3) ven dem Güften das mmter der Peitung des Hof 
sapellmeifters Dir, Liszt Statt ſindende Concert beſucht werten kann. 4) An 
allen jenen Tagen werben in befimmten Stunden die Zichterjimmer im gre&b, 
Refivensicleffe, die Häufer Biıke's und Schiller's, die Kunſtiammluug, bie Bir 
bliothet x. ben Beſachenden geöffnet fein. 5) Zur Bequemlichteit ber answär- 
tigen @äfte ift anf dem Ratbhaufe bierjeibt ein Bureau für Die Seplember · 
fee” ciugerichtet. Es werben daſeltſt Rachweiſungen für Wohnumgen gegeben 
und Billets ausgeibeilt für die verkhickenen Mittagstiihe, bie Theater» Borflel- 
lungen, tie Eifeubahniabrt, die Zuſchauer » Tribune. Borausgebenbe ſchriftliche 
Meldungen bei tiefem Bureau find beiten, bie wird mit ihrem Belnche erfrenen 
wollen, anzıratben ; mifierkenm liegt es im Jutereſſe eine® jedem bier Gingetroffe- 
men, heine Anlauft bierfelbft dieſem Bureau amzezeigen, um bajelbft die ſpeziellen 
Programme fke bie einzelnen Mefklichleiten enigegenzunehmen. Meiner, 1. Ang- 
1857. Das Gefl-Eomitd: v. Beaulleu⸗ Marceunay, Oberhofmeißer, Bord, Ober- 
Bürgermeilter. Scholl, Hefrath. 


Worms, 14. Auguſt. Dem Ausihufe des Luthet -Dentmal · Bereing 
wurde beut durch Zuſchrift des engliſchen Geſandten bei dem deutſchen Bunke in 
Frantfurt, Sir Alerander Malet, die erfteuliche Eröffnung gemacht, daß er ben 
Beſehl erhalten dabe, zur Errichtung des Lutder ⸗· Denlmale in Derms für bie 


ſerer Schienenwege if raſch ausgebehut, unſere Häfen ſind vergröſtert und ber 
|Hefiige, unſere großen Städte find geſünder gemacht werben, und haben fi mit 
glänzenden und milplihen Bauten bereichert; bie Hauptſtadt if umgewaudelt 
werben, Indem fie tem Verleht breite Wege eröffnete, eine herrliche Premenste 
warb auf bürftigem Boden geſchaffen; überall fine Fortſcheitie zum Weblergeben 
Aller bemeribar!* 

Im weiteren Berfolg feiner Mebe verla® Hr. Feuld vie Belohnungen fiir 
‚die mm Deu Bau verbienten Hanptarseitäfräfte. Am ber Spitze ber Auszujzeich⸗ 
wenden mamnte bie Berkefung ben zum Offizier ber Eprenlegion ernannten Ar 
qitelten Te wel, dem das Hüd zu Theil geworten mar, das grefie Wert 
felefändig zu Ende zu führen, machten fein Bergänger Bisconti und Si— 
mart ihrer Thätigleit dafür durch den Ted entriffen werten ware, 200 Dent- 
münzen wurben an Beamte, Agenten, Arbeiter u. dgl, vertbeilt, 

Nach Bertbeilung ber Ehrengeihen ſprach ſich ber Haller in einer längeren 
Rebe ans, Er bezeichnete den Bau des Vonure als ein echtes Rational+ Unter: 
nehmen, als eine umausgefehte Arbeit der Jahrhunderte, durch welche ſich in« 
Ainetio ber umanfbörlihe Drang der Franzeſen, die Wehnung ihres Herrſchers 
möglich märbig zu gefbalten und anszuftaren, kundgegeben babe. Zu gleicher 
Zeit wies bie Rebe nach, wie fi bie allmähliche Verfeinerung ber Sitten durch 
die immer Innfbgerechtere Geſtaltung der Hünigeihlöffer maniieflirt babe. „Im 
Dttebalter,” ſagte er, „bervohnte ber König eine von Berikeidigungs. Mitteln uns 
ſtarrte Feftung. Alsbaln jedoch erbegte der Foriſchritt ber Cloiltſatien bie creue ⸗ 
lirten Mauern und Kriegswafſen wurd vie Etzeugniſſe ter Wiſſenſchaſten, der 
Fiteratur und der Kinfle. Eo hat die Gedichte der Bauwerke ibre Phrilofophie, 
wie bie Geſchichte der Begebenheiten!“ 

NRachdem hiermit das Staats: Oberhaupt umter Mürmilchen Beifalle bem 
Lande Mid zur Bellendung dieſes wahrhaft watienalen Baumerles gemänict 
batte, verlieh um 3, Uhr Nachmittags der ganze Del, dem die übrige glänzente 
Berfannelung nachfolgte, den Saal des Pabillens Denen umb zog nad den 
Zuißlerien zurüf. Im dem leergewerdenen Eaale räumte man ſchuell Sige und 
Stuien weg und flellte Tiſche auf. Es jaud tert das ben Künftlern, Unterueb+ 
meru and Oberen ber Arbeitet, die am der Bollendung des Baues mitgewirkt 
better, gemibmete Feſtmnahl ſtatt. Daſſelte begaun 7 Uhr Abends und beſtaud 
ans 470 Gededen, unter denen die Arbeiter die Mehrzahl bideten. Unter ihnen 
befand ſich eine Frau, die Mitte eines Sieinſägers, welche, da fie dutch ben 
Ted ihres Mannes alle Eriſſenzmittel eingebüft hatte, in ter Werkfart an feiner 
Stelle getreten war. Bis 9 Uhr dauerte bas Eſſen; Zoafle wurken mır 
auf ben Sailer und ben (auweſenden) Minifter Foeuld ausgebracht. Am Tage 
der ganzen Peierlichfeit ruhten bie Werkflätten des Louvre, jebech erhielten bie 
Arbeiter ihre Werktagt-Bezablung, Die Tagesblätter beichäftigtem ſich am den 
folgenben Tagen bamit, Einjel»Aingaben über bie Berbienfie des neu becorirten 
Baumeifers, Hrn. Le Fuel und die Ausbehmumg des ganzen Werles zu geben, 
Der Wonitenz rübmt, daß noch nie eim Ghebänbe im fo Rurzer Zeit, nämlich im 
5 Yabren, und zu fo geringem Preife, mämlih für 90 Mil. Fres., errichtet 
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worben fei. Daſſelbe jei mit mehr ale 1500 Scutpiurwerlen zusgelikdt, die Steimfhen Buch- und Kunſthaudlung ausgeiegte Werzeihwig einzutragen. Zır 
Berwaltung babe täglich mindeftens 3600 Arbeiter beihäfigt. Der Malerfunft | Belorgung von Wohnungen if der Bertreter des Albrecht Dürer» Vereins, Hr. 
hätten bie Zowore + Arbeiten einen wicht geringeren Aufſchwung gegeben wie ber | Hiflerkenmmaler Naar bereit 

Bildbauertunft, Wie jehr erbeblihen Gewinn bie Induſſrie im vielen 5 Tahren Nach dem Beſchluſſe ver zweiten Hauptverfammlung vom 29. Sept. 186 
gehabt habe, ethelle barans, dab das Louvre im Laufe bes Jahres 1856 am iſt das Mapiımum ver einem uud demſelben Abgeordueten zu Übertragenben 
Bauplatze felb nicht weniger ale 913,272 Tagewerte in Anſpruch genemmen | Stimmen auf höcftens zwei fegeieg‘. Zur Vertretung von Aetiew haben ſich 


hätte. Dabel feien mod nicht einmal die im ihren Säufern arbeitenden Schlofler, 
Tißhler und Zinmerlente, und bie Arbeiter in den Steinbrüchen ſewie bie Fuhr ⸗ 
leute, welche bas Baumaterial berbeiichafften, mitgerechnet. Leyteres beflebe jaft 
ganz aus Stein und (eusfclichlih in Frankteich gewonuenem) Eiien. Auch ter 
Marmor fei amsichliehlich Franzänfch. 

— Der vielen Berliner Kiluſtlern und Aunffreunben rühmlichſt belauntt 
frühere franzöfice Gejanbtichaftsratt Smmann ift jüngR im Felge eines Schlag · 
fluffes veriorken. Seine toftbare Aunſſſammlung wirt im Lane dieſes Winters 
im „Hötel des commissaires priscurs“ zur Verfteigerumg gelangen. — Der 
Genremaler v. Hagn ift and München bier eingetroffen nad wird eimige Moden 
verweilen, wm bie Ausftellung zu finbiren. — Der „Salon“ iſt um zmei trefl- 
liche neue Gemälde bereichert worden: „Milae- Damen“ von Cornelius Mery in 
Amferbam, und eine Biehweibe an ber Tenfen-Matt im Berner Oberlande 
von Albert de Meuren aus Neuchatel. — Die Reftauration ber hinter dem | 
„Salon earrẽ⸗ gelegenen kangen Ermälbe-Walerie im Tonsre Ähreitet rüftig vor- 
wäre. ie wird volflänbig wen beferirt und gemalt, erhält theilmeiie eine 
meue und beiiere Beleuchtung, Sämmtlide Gemäfberabnten werben neu vergoldet. 
Vermittelſt eines Durchbruches iſt dieſe Salerie mit bem neuen, nach Süden ge- 
Tegenen, Leubrebau im birehte Berbindung geſetzt worden. Da grunkiäglid bie 
Gemälbe ber in dem Laxembourg (Palais du Senat) vertretenen Künftler nach 
ihrem Wbleben in bas Loudre vericht werben, jo gelangen bie „Bühne Eruschs” 
und „ber Tor ber Aönigin Eliſabeth“ von Delareche in einem ber neuen Pracht⸗ 
fäle des neuen Ponere mit mähfen zur Auffchung. — Die Ministure „Das 


bereit erlärt: 
Herr Moter Hornig, Geihäftsilhrer bes Kunſtvereius zu Braumſchweig 
und mehrere Mitglieder bes Berſtaudes bes Albredht- Dürer Vereins, na- 
urentlich die Herren Prof. Dr. Dietih, Prei. Klingerfelv, Dr, Rd- 
nigewarter, Kaufmann Griemiuger, Abvecat Dr, Korte, Kaufmauu 
Stieber und Kaufmann Seig. 
Tagesorbnung. 

Begrüßung ber Vertreter durch den Unterzeichnetes unb Gonftitwirung ber 
Berjammiung. Abgabe der Vollmadten x. 
Bericht des Geihäftsführers fiber den Stand der Vereins-Angelegenbeiten, 
Revifion der Statuten. 
Prüfung der zur Comenrrenz eingejanbten Karbenkiggen nud Beihlußmahme 
über die etwa zu machende Weilellung eines Bildes. 
5. Wadl des Geihäftsführers und ber Beigeordneten. 
6. Wahl bes nächſſen Ortes ber Aufammentunit. 

Iu Beziehung auf bie Reifen der Statuten find Vorſchläge eingegangen: 
1) Bem Kumftverein für das Grofberzogthum Baben ju Garlarube. 
2) Bom Vorfigenden des Berwaltungsausichufles des Kunftvereins zu Lüher, 

Herrn Oberappellatiousgerichtsratb Dr. Laspeyres unb 
3), Bem Unterzeichneten. 

&otba, den 12, Auguſt 1857, 


Looff, Schutrath, 


1. 


2. 
s 
4. 


Billard“ von Chaet, if jüngft im „Salen“ für 3000 Frce, vertanft worden, | U Prod. Gehdäftefährer der Berbintung beuticer Aunfivereine für bit. Kun. 


— Auf der „Avenue de Montaigne“ läßt Se. Katſerl. Ooh. der Prinz Napelcen | 


eine reizende pontpejaniiche Billa bauen. ie wirb mod im Laufe diches Jahres | 
vollendet werben. Man ift nur noch mit ber inneren Unſtleriſchen Musihmädung 
befähigt. — Die „Bainte Clotiſde“ ſchreitet cbenialls ihrer Bollenkung raid 
entgegen. Der Bau felbft ik durdiweg ausgeführt, bie Ghasmalereien find ein« 
gelebt, man iſt nur nech mit dem immeren Arrangement beihäftigt. Der Plat 
wor dem herrlichen Kirchengebäude jeibM {ft gartemkilufieriih geſchmücdt umb mit 
einem reichen eliernen, vergeldeten Gitterwert umichloffen worben. 
— Nicht allein ſammtliche Unteften der Parifer Kunſt -Ausſtellung find ger 





Driefwecfel. 

Wie oft fellen wir nech vergeblich bitten, bafi man alle Zufenkungen an 
die Redaktion, bireft durch bie Por machen melle? und nicht durch Gelt ⸗ 
genheit, am werigften durch Buchbänviergelegenbeit! Zilir erhalten am 15. Aug. 
eine vom 10, Mai batirte Aujenbung ans Peft!! It das amd nech Geſchäfte ⸗ 
verfehr? Wir geijem niemals mit Porto, — Hr, C. J. 8, in M. Ihre Sen- 
bung vom 3, Aug,, weiche bad Play finden joll, Tangte ebenfalls erft am 16, 
d. Mis, au. Auf Ihre giltige Anfrage erwichern wir, bafı uns fchen von zwei 


det, fenbern vie Verwaltung bat bereits einen Uekerihuß von 80,000 froh, | Seiten Aufläge über daffelte Epema angefünvigt finh. Da dürfte ed zu viel für 


der fi noch bedeutend vermehren wird, da bie Ausitellung &is zum 1. ent. 


unfern Raum werten. — M.G. in 9. D. ie geht 8 mit ber aufgetzagenen 


verlängert werben fell Man will Aunfimerte zeitgemöffiicher Merſter für biefen Ürbeit? IM fie gemehm, rüct fie vor? — Mol in bn.: Erhalten. — G, in 


Ueberihuß antaufen. (8. 3.) 


Kunstuereime. 
Einlabung zur britten Hauptverfammlung 
ver 
Verbindung Dentfcher Runftvereine für hiſtoriſche Kuuſt. 
Nach dem Beſchluſſe der Geueralderſammlung in Berlin vom 30, Geptem- 


ber 1856 in ver unterzeichnete Gelhäftsführer verpflichtet, in ber zweiten Hälfte 
tes September 1867 eine „Seneralverfammlung ber Vertreter ber Berbinduug 


für bifteriiche Kuuſt mach Niltuberg zu berufen. Im Uebereinkimmung mit den | 50 


Beigeerdueten, Hrn, Gralen Franz v. Thun zu Wien und Hru. Dr. Fried⸗ 
ri Eggers zu Berlin, zeige id daher hiermit ergebenft an, bafı 
die dritte Hauptverfammlung ber Verbindung deutſcher Kunſtvereine 
für bifterifche Kunft 
am 21., 22. und 29. September zu Nürnberg 

fattfinben wirt. 

Die heben Gönner bes Berein, ſewie bie zur Verbindung gehörenden Kunft- 
wereine werben bemmadh ergebenft eingeladen, die Berjammlung gemäß $. 7 ber 
Statuten recht zahlreich zu beſchiden. 


Für bie Veratgungen if das Eigumgsziimmer bes Mibreht-Dürer-Bereine | _ 


bereitwälligft zugelagt und wird bafeltft 

die erſte Sizung am 21. September d. I, Morgens 9 lihr 
beginnen. — Auch werben im bemfelben Lecale bie Vereinebilder von Merig v. 
Shmwind und Moe Menzel, ſewie bie zur Comcurrenz eingeianbten Farben ⸗ 





ſcinen ausgefellt werden. Die geebrten Bertreter des Vereins werben ergebenft 
gebeten, mach ihrer Ankunft in Nürnberg Namen und Wohnung im das im ber 


St. Wir bitten auch das NL im Ausführung zu Bringen. 
Nidinger's berübmte Kupferplatten. 
8 Plotten: Borftellung ber wilden Thiere. 





— — 


ss „ Die behetzten jagbbaren Thiere. 
40, VBerractung ber wilden Thiere. 

Pr Fabeln aus dem Reiche ver Thiere. 
4, Die Jahreszeiten in Hunden barzejtellt. 


Die Tageszeiten in Hirfchen dargeftellt. 

Ghenaue und richtige Abbilpung ter mwunderfamften 
Hirſche x. mit Titel. 

Berſchiedene wunderſame Thiere, als Hunde, Schweine ıc, 
Genaue und richtige Abbildungen der wunberfamften 
Dirfchen, welche von großen Herren geicboffen wurden. 
Wie der Hirfch und das Schwein gehetzt u. fercirt wird, 


14 
5 


2 


ſowie weitere 85 Stüde deſſelben Meiſters find zuſammen zu 
‚verlaufen und nehmen Angebote entgegen 


Gebhard und Meisland in Leipzig. 


BVerzeichnifie 
der Gemie-Sammlung aus dem Nachlaffe des verftorbenen Rent 
ners I. Lang in Darmſtadt (Verfteigerung Montag den 14. Sept.) 
können in der Rebaktion des Deutſchen Kunftblattes gratis in Em: 
pfang genommen werben. 








Berlag von Heinrich Schindler in Berlin, — Drud ven Erowisih und Sohn in Berlin. 


Deutiches 


Zeitfchrift 


für bildende Kuuſt, Daukunfl und 
Kunfgewerbr. 


Kunftblatt. 


Organ 


der Aunfivereine non 
Deutſchland. 





Unter Mitwirkung von 


Angler in Berlin — Paſſavant in Franffurr — Waagen in Berlm — Wiegmann in Düſſeldorf — &chnaafe 
in Berlin — Pörfter in Münden — itelberger v. Edelberg in Bien. 


Kedigirt von 4. — in Berlin. 


Dan atonnirt im Berlin bei Deinrih Bbinbirr, Küpniderfitaße Pr. 98, 
in Bonden bei Wiliamt u, Mergate, in Kovenbagen bei &. 9. Weigel, 
bei ®. Klindhet, 


2 # Fa jet bei €, Wr 
Jahrg. var. 2 36. 2 Feine pure bei @eserd u. En, . Sim mac bei mann x. &e, 3. September 1857. 
” zn des On» unb Mutlandeh fir ben viertefjährlicen 


in Baykund: wer Ponämte: In 
sche oe en PEie 50 Gar. Iacl. aler Beilagen. 


Zubalt: Die Cartom-Anefelung in Meiningen. II. Die Medonms di Loreto. . — Die Ausflelung der u. Minnteli’jden Borbüberfammlung zu Pieguiy. 
(Schlng.) — Prilung, Berlin, Stuttgart, Worms, Salzburg. Prag. Brüſſel. London. Varle. — Aunfvereiae, Die Einweihung ber Kunſthalle zu 
Kiel. — Einfadung zur dritten Hauptoerfammlung ber Verbindung bentfher Kunftvereime für hiſteriſche Kuuſt. 


Piteratur» Blatt Rr. 18. Noblesse oblige. Reman in 3 Bänden Bon Karl v. Holtei. — Agues Bernauer, Gedichte von Katharina Diez 
— Des Hirſches Flat. Aus bem Diniien des Chriſtian Winther von Rio Quehl. — Die Gelchichte ber —— von Hıfins Hammer. 


— — — — — — 


.Kupferſtecher Joachim von Sandrart auf Stodau ſah noch neben 
Die Ausſitllung u Hr Earions in Meiningen dem Bilbniſſe Papft Julius II., ebenfalls von Rafael, im Jahre 


a. . 1575 dieſes Gemälbe, und befchreibt es fammt bem erwähnten in 
Die Madenna di Lorete. feiner jchlichten Weife mit folgenden Worten: „Bey ©. Maria bei 
Meiningen, Anfang Auguſ 1807. Popolo fiehet man, von feiner Hand des Papftes Eontrafät mit Ocl- 
Wie im ben vorigen Berichten über die hiefige Garton-Ausftel- | farben, welches jo ähnlich felle geweſen fein, daß man ſich bafür 
fung bereit® erwähnt wurde, ſchmückt als eine für Kunſtfreunde ge» jentfeget hätte: Dabey fiehet man ned ein Gemähl, wie bie Jung- 
wiß hoöchſt anziehenbe Zugabe zu dieſer Ansftellung das Cabinet II. frau Marin das Chriftfinblein mit einem bünnen Tuch zubedet, beh 
Das Urbilb der „Madenua di Loreto“, gemalt von Rafael Santi welcher Joſeph in eines alten ehrlichen Mannes Geftalt ftehet, und 
d'Urbino. Es läßt fich vorausſehen, daß dieſes Bild, ja fehen die ſich auf einen Stab Ichnet, und werben biefe ziwey Stüde fo hoc 
Kunde von deſſen Borhandeuſein in der Kunſtwelt Auffchen wachen, gehalten, daß fie mur an heben Fefttagen gezeiget werben." 
Zweifel erregen, Verſuche der Widerlegung feiner Aechtbeit hervor Daranf aber verfchwand das Gemälde aus der Kirche und fanı 
rufen, und bie gerechtfertigte Frage mach feinem Woher? mach feiner |in Privathände, nachdem bafjelbe, jo fange es noch in ©. Maria 
Geſchichte und feinen Schidjalen laut werben lajjen muß. Die alte del Popolo ſich befand, mehrfach copirt werben war. Zwei biejer 
Frage: „Was fann von Nazareth Gutes fommen?" wird in ber alten Gopieen erwähnte bereits Bafari, die fich zu feiner Zeit in 
neuen ein Echo finden: „Wie lann eim ächter Rafael nach Meinin- | Florenz befanden und ven Meifter Baftiano bi San Gallo zum 
gen kommen?" Daher wird am geeigneiften erfcheinen, fo zeitig ala | Urheber hatten, Eine dritte Copie befand ſich im SHofter zu 
möglich durch treue Darlegung des ganzen Sachverhältniſſes zu ver- Saffoferrato, und trug vorzugsweife ben Namen „Madonna bi Saffefer- 
fuchen, dem Zweifel zu begegnen, dadurch des Bildes Wechtbeit, je rato“, wicht zu verwechjeln mit dem zahlreich vorhandenen Mabonnen 


viel dies möglich ift, zu begründen, und im llebrigen das Bild für 
ſich ſelbſt fprechen zu laſſen. 

Aus ver Kunſtgeſchichte — es wird genügen, ſtatt aller ande⸗ 
ren Werle ſich auf das bedeutendſte: „Rafael von Urbino und fein 
Vater Giovanni Santi, von I. D. Pafjarant, 2 Teile, mit 
14 Abbildungen in Supferftich (von 2. Gruner in Rom) und Lis 


thographie, Veipzig 1830, gr. 8. nebſt Aupferbeit in Großſolio,“ zu! 


fügen und zu berufen — ift befannt, Daß Nafael während ber brei | 
erften Jahre feines Aufenthaltes in Nom (1505— 1511) auch Staffe 
leigemälbe ausgeführt. 
ſtuieſtück, urfprünglih gemalt für die vom Papft Sirtus IV. er⸗ 


baute Kirde Santı Maria del Popolo. Der berühmte Maler und | 
vrn. Iebrgang 





Unter dieſen war bas einer heiligen —— 


als Einzelbruſtbilder, welche der fleißige Pinſel des Meiſtere Johanır 
Baptit Salvi, genannt Safjoferrato (mach feinem Geburtsort 
in der Delegation Ancona) ſchuf, und welche in ber Kunftwelt eben: 
falls nach feinem Beinamen benannt werden. Dieje Eopie fam in 
die Galerie ver Brera zu Mailand und ift ven großer Schönkeit. 
Schreiber dieſes bat fie felbit dort geſehen. 

In Rom lannte man zwei GCopieen; eime gute im der vorma⸗ 
ligen Galerie des Garbinal Feſch, ven einem Schüler Rafael, vicl- 
leiht von Francesco Penni, und cine mittelmäßige anf dem 
Capitol im Zimmer ber Gonfervatoren. Eine dritte daſelbſt, welche 
‚Ballavant unbekannt geblieben iſt, befindet ſich in ber Gallerie des 
Direktors bes Leihhauſes auf dem Monte del Pieta, Hrn. Campana, 
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ber fie für ein Original ausgiebt; fie rührt aber von einem unbes | römifchen Delegationen (Diftritte) und bie überall bewieſene Raub- 
kannten Meifter her, And ütwon geringem Werth. Man benutzte luft der jogenannten und fich ſelbſt ſo wennenden „großen Nation" 
die Gompofition auch zu einen Altarblatte für bie Kirche San entichleppte unter andern and ver Kirche des heiligen Hauſes zu 
Agoflins in Rom, fürte aber Engel Hinzu und malte auf den Schleier, | Loretto jo viele Reichthlimer und Schäge der Kunſt, als mr immer 
den die Madonna von dem ermachten Kinde fanft abhebt, Nofen, | fortzubringen waren, barunter auch das große plaftifche, von den 


daher jenes Bild Madonna delle Rofe genannt wirt. 

Eine fiebente Kopie, abgefehen von ber legterwähnten verän— 
berten, befand fich in ver Gulerie Monte Caſino, und gelangte im! 
das berũhmte Töniglihe Mufenm zu Neapel. Diefelbe wurde früher 
dem Antonio del Sarto zugefchrieben, und wird jegt für ein Wert 
bes Perin del Vaga gehalten; eine Annahme, welche Pafſavant als 
ebenjo willfürlich, wie die erfte verwirft, inbem bie Zeichnung jehr 
mittelmäßig, und die Carnation jehr roth iſt. Ebenfalls zu Neapel, 
in ber Sammlung des Cavaliere Carmine Yancelotti, befindet ſich eine 
achte Copie aus Rafaels Schule, etwas hart in den Umriſſen, und 
auf ber Rückſeite mit folgender Infchriit verfehen: Legato del Sig. 
Prineipe Borghese alla Signora Constanza Eleonora, Eine andere 
Eonftanza, die Gräfin Conſtanza Monti zu Veſaro ift in dem glüd« 
lihen Befige bes Garton-Entiwnrfs biefer Madonna, von Rafaels 
eigener Hand, bie auf die Rückſeite das Berzeichnik der Propheten 
nieterichrieb. 

Eine neunte Copie befand fich eine Zeitlang zu Dresven im 
Befige des. Hrn. vom Ganicof, kaiſerlich ruſſiſchen Geſandten am 
königlich ſächſiſchen Hofe. Dieje fol Garofolo gemalt haben. 

Wiederum eine alte Gopie, bie zehnte, die num befannt ge⸗ 
worben, ift feit bem Jahre 1821 im Parifer Mufeum bes Loudre 
aufzefteflt und trägt bie Nummer 1191* Dieſelbe hat manche 
Mängel, wurde jedoch neben noch einigen anderen Bildern von per) 
ringer künjtleriicher Bedeutung für 100,000 Franc erfauft, was 





reichften Gewänbern, von Juwelen, Gold und ächten Perlen ſtrotzende 
Wallfahrtsbild der Maria, welches ext 1801 zurlidgegeben wurde, 
und darum ebenfalls das Nafaelifche Gemälde, die „Madonna vi 
Loreto," welches nicht wieberfehrte. Niemand wußte beftimmt, wehin 
das letztere gelommen, und bie Angaben barüber unterlagen einem 
begreiflihen Schwanlen. Friedrich Rehberg*) behauptete, daß das 
Bild von den Franzofen mit nad Kom genommen, und bort in ber 
franzöfifchen Alademie zurũüchzelaſſen worben ſei, wo er es jelbft ge 
eben haben will. Allein es iſt höchſt wahrfcheinlich, daß Dies die 
erwähnte Gopie in ber nachmaligen Galerie Feich war; denn Iofeph 
weich beſaß als franzöjifcher Kriegstommijjar das Sammeltalent in 
einem hoben Grade. Andere haben ohne allen Nachweis behauptet, 
das Bild jei ſchen vor dem Einfalle der Framzofen aus ber Kirche 
bella Santa Caſa verſchwunden oder entwendet werben, und befinde 
fich irgendwo verſtedt. Es ift aber faum venfbar, daß aus einer 
Kirche von folder Bereutung, wie die genannte zu Yoretto, in wel» 
cher der Gottesvienft Tag und Macht nicht endet, ein Bild von fo 
hohem Werthe mir nichts dir nichts hinweg netragen werben fönne, 
Diefen Raub konnte mar friegeriihe Gewaltthat üben, und hat ihn 
jedenfalls verübt. 

Die Befchreibung des Bildes, wie I, D. Pafjarant und 
nach ihm andere fie geben, ftimmt genau mit dem hier ausgeftell: 
ten Bilde. 

„Die heilige Jungfrau ſteht linfs gewendet hinter bem Lager 


einigermaßen ten Maßſtab des Wertes folher Gemälde abgiebt.| des Chriftlindes, und hebt den Schleier von vemfelben auf. Das 
Eine eilfte Copie, ſchwach wie vie vorige, wenn es nicht biefelbe| auf dem Bolfter liegende Kind ift lebhaft bewegt, und ſtredt feine 
ift, befand fich im der Galerie Orleans, fam aber zur Zeit ber Re» | Aermchen aus. Hinter Maria fteht Iofeph, auf feinen Stab ge 
vrolutionsftürme nach England. Bon ihr wird fpäter noch bie Rede ftügt; ben Hintergrund bifbet ein Vorbang.“ 
fein. Außer ihre befinden ſich aber immer noch drei Eopieen bes in Diefem ſei noch von dem biefigen Bilde hinzugefügt: Das 
Rede ftehenden Gemäldes in England (12. 13. 14.), und zwar eine | Antlig ber Madonna leuchtet von jenem eblen Glanze, ver ven Ras 
ausgezeichnet fchöne in ber Galerie Miles zu Leight Court, nur bafı | faclifchen Madonnenlöpfen eigen it. Das branne, gefcbeitelte Saar 
auf berfelben Joſeph fehlt, — die andere, nicht vorzügliche, im der fällt in zart gefräufelten Toden anf die Schulterm herab, und ift 
Sammlung des Herzogs von Marlborough zu Blenheim-Houſe im | mit einem leichten Schleier bedectt. Weber den linlen Arm hat bie 
der Grafſchaft Oxford. Die dritte, non Paſſavant ebenfalls nicht h. Jungfrau einen dunkelblauen Mantel geſchlagen, ber bis auf das 
erwähnte Gopie befindet fich in ber Galerie des Herzogs von Aus | weiße Unger berabreicht, auf welchem das Kind ruht, Das unter dem 
male, jetst in Ehiswid obmmeit Yondon, in der Grafichaft Midbleeſer, Haupt noch ein weißes Polftertiffen hat. Das Kind erjcheint (eb: 
wo das pradhtvolle Landhaus des Herzogs von Devonfhire. — Diefe | haft, friſch, anmuthig, natürlich. Iofeph, ber auf feinen Stab ger 
Copie, von einem ber befferen Schüler Rafaels, zeichnet fih durch ſtützt, mit Antheil mach dem Kinde blickt, zeigt Part und Haar er 
ihr auffallend Helles Eolorit aus, ift im Ganzen fehön, nur vielleicht | graut, hageres Geficht, ſtark hervortretende Stirnlnechen über den 
etwas Heiner, als ihre zahlreichen Schweftern. Endlich befindet ſich tief liegenden Augen, und gefurchte Stirne., Es ift ganz Jeachim 
noch eine fehr geringe Copie in ber großen Bilvergaferie zu Brüffel, | Santrarte „alte ehrliche Mannes-Geſtalt.“ Die b. Jungfrau hebt 
welche Paffarant ebenfalls unerwähnt lieh, mit beiden Händen den Schleier vom Ktinde empor. Die linfe Haud 
Alle diefe Eopien find nur als folche befannt und genannt, | ift ungemein fein in der Ausführung, tie rechte zeigt Die Spur 





ausgenommen bie bes Hrn. Campana, welche aber Kenner nicht 
fonverlih achten, und mußten aufgeführt werben, um vom ihnen 
wieder zu dem Urbilve zurückzukehren. Dieſes befand fich, nachdem 
es aus der Kirche Santa Maria bel Popolo verfhwunden war, im 
Beſitze eines Römers, Namens Girolamo Lottorio, der den Werth 
bes Bildes würdigte, und baffelbe aus frommem Antriebe im Jahre 
1717 in ben reichen Schag ber Katherrale, ober ber Kirche bella 
Santa Caſa zu Loretto fchenfte, wo es nun unter ben Namen ber 
„Mavenna di Loreto“ als ein Kleinod erften Ranges verehrt wurbe, 
und bie zum Einmarfch ber Franzofen im Italien blieb. 

Am Juni 1796 erfolgte bie franzöfifche feinbliche Beſetzung der 


*, Bergleihe Dr. ©, F. Waagen: „Kunſtwerle und Künfiler im Enzland 
und Parie, 3, Theil. ©, 444. 


talentlofer reftaurirenber Rachhülſe. Der Schleier ift außerſt duftig 
gehalten und von Farbe weiß, mit dem Durchſchimmer bes grünen 
| Vorhanges, der den Hintergrund ansfült. Das Gewand, von 
ſchwarzen einfachen Baändern gehalten, ift hoch mennigretb und um« 
geſchickt ͤbermalt. Den Köpfen diefer heiligen Familie fehlen gänz— 
lich bie Aureolen. Des Bildes Höhe ohne den Rahmen ift 3 Par 
‚rifer Fuß, 5 Boll, 8 Linien, die Breite 2 Fuf, 6 Boll, 2 Linien. 
Eben im Begriff, dem Kunſtpublikum Kunde von biejem Bilde 
‚zu geben, und die Gründe darzulegen, anf welche geftügt man das ⸗ 
ſelbe trog mancher Schädigung, die es erlitt, und troß mehrfacher 
Uebermalung dennoch für jenes bislang verichollene Urbilb ber Ma- 





| ) Rafzel Sanzio aus Urbine. 2 heile Tert und 2 Theile ſithegt. Ab- 
biſdungen. Berlin, Mein-Kelie, 
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donna bi Loreto zu haften fich berechtigt glaubt, bringt die englifche ! 
Zeitichrift „Times“ in einer Juli⸗Rummer d. I. einen überaus mich, 
tigen Artikel, der in Der Lebertragung ungelürzt bier folgen mag: | 
„Die Eutteckung eines ächten Gemäldes von Rafael ift ein 
Greignif, welches nicht allein vie Eingeweihten der Kunft leb⸗ 
haft bewegt, fonbern auch Perfonen von Geſchmack und Er» 


In Folge biefer Entſcheidung wurde Dr. Paurie von dem 
Earbinal Antenelli erſucht, das Gemälde dem römischen Gone 
vernement zu überlaffen. Er zog es aber vor, daſſelbe im fei 
ner eigenen Familie aufzubewahren, und brachte es wieber nach 
Florenz zurüd.“ 

Died ber anziehende und wichtige Artikel in ver Times“, 


ziehung im jeder Klaſſe in jedem Sande. Ihren Leſern wird es ber alle Aufmertfamteit verdient. Freilich reicht bie Kunſtliteratur⸗ 
daher angenehm fein, zu erfahren, daß das Original der „Ma, Kenntuiß bes Verichterganers nicht weit, „von Bafarl bis Quatre 
bonna bi Zoreto” mach der Behauptung ber bebeutenbften Auto, Mere de Quineh.“ Diefer lehtere. ein Franzeſe, gab eine Histoire 
ritäten Italiens im Befige eines Hrn. Walter Kennebh Laurie de la vie et des ouvrages de Raphadl ornée d’un portrait in 
ſich befindet, eines vornehmen Engländers, der in Floreng wohnt. Paris heraus; fie erſchien bereite 1824 in das Italienifche über- 
Bon viefem Gemälde (auf welches von allen Biographen Ra, ſettt und vermehrt von Tonghana, 1829, dann in neuer Auflage 


faels, von PVafari bis zu uatremere de Quinch Bezug 
genommen wird,) wurbe ein Supferftich durch b’Ayincourt her⸗ 


andgegeben, nach einem Heinen Gemälde in der Spezieria ber 


römifchen Gollegien, welches man für das Original hielt, wie 


wohl jetzt allgemein die Meinung gilt, daß es eine alte Kopie 


iſt. Much ein anberer Kupferftih wurbe von Richemme her— 
ausgegeben, nad ber Copie, welche bieher im Beſitz bes Ser 
zegs von Orleans war, und fich jegt in ver Parifer Galerie 
befindet. Das Borkandenfein des Originals ift bis zu dieſen 
Tagen vielmehr eine Sache der Hoffnung als bes Glaubens ge» 
weſen. Aber im Bamilienbefige bes Herm Kennedy Yaurie 
befindet fi num ein Gemälde, welches mehrentheils für eine 
Eopie galt, doch zu Zeiten von fanguinen und entbufiaftifchen 
Kritifern zum Original biefer Madonna erhoben wurde. 

Hr. Laurie befchloß, die Sache ber Entfcheibung der höch⸗ 
ften Autoritäten in Italien anheim zu geben, und nahm vor 
einigen Wochen das Gemälve mit nah Rom, um baffelbe ber 
Akademie der jhönen Künfte vorzulegen, und bie Meinung ver: | 
felben Hinfichtlich einer Frage zu vernehmen, die eben fo fee | 
fein Familienintereſſe berührt, wie fie den Antheil aller Aunfte | 
freunde in Anfpruch nimmt, Eine fehr genaue Prüfung durch bie 
Mitglieder der römijchen Alademie bat Darauf die machftehende 
Erklärung zur Folge gehabt: 








Rom, den 3. Yumi 1857. 

Der Herr Commendatore, der Präfivent und bie Prefejjor 
ren ber Abtheilung für Malerei haben ſich vereinigt, um bas 
Gemälde zu prüfen, welches ihnen der Chevalier Walter Sten« 
nedy Laurie vorgelegt hat, darſtellend die allerfeligite Jungfrau 
(Halbfigur), das nöttliche Kind nackeud auf einem Betttuche vor 
fih habend, welches mit liebevollem Verlangen auf vie mütter- 
fiche Umarmung hofft, während bie heil. Jungfrau im Begriff 
ift, mit beiden Händen ben Schleier aufzuheben, ver es bebedt. 
Sankt Joſeph, ver zur linten Hand firht, blickt mit Berwunde⸗ 
rung barauf bin, u. ſ. im. 


Die Profejjoren find einftimmig der Meinung, daß biefes 
ein Werk Rafacls von Urbino ift, aus der beften Zeit feiner 
Kunftübung und änferft gut erhalten, mit Ausnahme einiger 
Theile, welche augenfheinlih durch einen Menfchen chne alle 
Fähigkeit reftaurirt find. 

Das Wert ift von folder Bortrefflichteit, daß die Profefjo- 
ven ihren Wunſch auedrückten, vemfelben möge wergönnt wer 
ben, in Rom zu bleiben, und bie Kunftichäge zu vermehren, 
welche Rom bereits befigt. 


Pietro Tenerant, Präfident, Filippo Yaricola, Tommafo 
Minarbi, Ferdinaudo Cavaltieri, Francisco Goglietti, Fran: 
cisco Podefti, Natale Carta, Alleſſandro Gapatti, Niccola 


1833. Was I. D. Paffarant, was Dr. G. 8. Nagler, letz⸗ 
terer auf mehr als 18 Drudbogen feines fhägbaren Künftler-Peri« 
cons und Andere über Rafael bis 1857 gebracht, fcheint jenem Be: 
richterftatter fremd geblieben. 

Was die Abbildung des Bildes der Matonna Di Loreto in 
tem Werfe von I. B. %. G. Serour d’Aginconrt betrifft, auf 
welche ber DBerichterftatter Bezug nimmt, fo befindet fich biefes, 
‚oben unter den Copieen nicht erwähnte Bildchen von nur 3 Parifer 
| Zoll 9 Linien Höhe und 7 Zoll 14 Pinien Breite auf Tafel 185 
fowchl der Originalausgabe, ald der von U. Ferd. v. Quaſt revis 
birten Ansgabe, und lautet ber alte Tert ohne alle neuere Erläute- 
rung über baffelbe in ber Onaft’chen Uebertragung: „Die heilige 
Familie, anderes Delgemälde auf Ho von Rafael, 16. Jahr: 

nbert. 


Diefes Meine Gemälde befund fih in Rom in ber Apothefe des 
Gollegio Romano; bas Enfemble feiner Compofition und bie Aus- 
führung, in ber man eine gefammeltere Behandlung wahrnimmt, 
laſſen fchließen, daf es aus einer fpäteren Zeit als das vorherge⸗ 
hende ift. Der Stih ift in ber Größe bes Originals nach einer 
Durdzeihnung beflelben. 

Rafael führte dieſelbe Compofition im Iebensgrofen Figuren 
aus, und es eriftiren mehrere Wiederholungen bavon, welche alfe 
aus feiner Schule hervorgegangen find, und von bemen fich eine zu 
Yoretto in ver Safriftei der Kathebralfirche befindet.“ 

Auch in Liefer Verichterftattung ift feine Sicherheit. Deren 
Berfaffer Hätte willen jellen, daß das Bild zu Loretto fich eben nicht 
mehr bort befindet, und jo viel leuchtet ein, daß ein fo Heines 
Bildchen nicht das Original eines Kirchenbildes von allgemeiner Ber- 
ehrung fein kann. 

Derüglih des Bildes in der Galerie Orleans, welches I. T, 
Richomme ſtach, und welches auf chinefifchem Papier 18 Thaler 
foftet, Äft eine Bemerkung von Dr. G. F. Waagen wichtig, mel- 
cher S. 506 des erften Theiles feiner Kunſtwerle und Künſtler in 
England und Paris“ jenes Bild unter Nr. 8 der zum Theil nur 
angeblichen 12 Rafaelifhen Gemälde der G. DO. aufführt, und da⸗ 
von fagt: „Schwache Gopie bes berühmten, mun verfchollenen Bil 
des, vormals im Schag zu Yorette. Hr. Willet 300 Pr. Wit 
rend meines Aufenthaltes in London durch den Auctionator Herrn 
Stanley verkauft. 

Noch dem Times-Artifel wäre dieſes Bild vafjelbe, welches fich 
jet im ver Parifer Galerie des Louvre befindet. Es ift aber auch 
noch ein anderer Fall benfbar, und auffallend genug ift es, daß Hr, 
Walter Kennedyh Laurie nicht angegeben hat, woher feine Madonna 
bi Yoreto ftammt, und wann biefelbe in feinen ober im ven Beſitz 
feiner Familie gelangte? Da er in Florenz wohnt, Minnte fie ja 
auch eins der von Bafari angeführten bertigen Bilder fein. Sichere 
Kunde darüber zu erhalten, dürfte für alle, bie ihre Theilnahme 
einer folchen anziehenden Angelegenheit zuwenden, wie bie neue Aufs 


Gonfeni, Paolo Mercuri; Salvatore Betti, Profeffor und | findung eines rafaelifchen Gemäldes ift, ungleich wichtiger fein, als 


beftänbiger Secretär. 


das Urtbeil „Tanguiner und entbufiaftifcher Kritiker", denn ſolcherlei 
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Epitheta brechen dem Vertrauen auf ein unbefangenes funjtrich- ſelten gefchen wurde, und laum wen ihm die Rebe war. Dermalen 
terliches Urtheil von vorn herein die Spike ab, Unſere deutfchen hängt es für gewöhnlich im Zimmer I. H. ber Fran Herzoyin im 
Kritiker find mindeftens niemals Enthufiaften. Reſidenzſchloß zu Meiningen, mußte aber bereits einigemale veftanz 
Hrn. Laurie's Eutſchluß, „bie höchſten Autoritäten Italiens“ rirt werben, weil es ſich in Folge des Webeljtandes, van im ber- 
über feines Bildes Aechtheit enticheiden zu laffen, verdient die vollfte zogl. Schloſſe troz der Nähe Des Kerraflufjes eine ungemeine Trot: 
Anerkennung, und er möge ſich des ftattlichen Pathenbriefes, den bie kenheit ver Luft herrſcht, vie ſich fehr Häufig dem Mobiliar nad 
Atabentie der „Fine Arts" feinem Bilde ausftellte, ohne Kummer theilig zeigt — wiederholt fo ſehr warf, daß es aus dem Rahmen 
erfreuen, wenn auch bie Infallibilität des heiligen Vaters zu Rom zu fallen drehte, woren man leider noch die betrübenben Spuren 
nur auf deſſen verehrungswürbige Verſon ſich beichränft, und nicht gewahrt. 
auf bie Alademiter Roms übertragen werben fan. Dies vie einfache, wahrheittrene Gefchichte des hieſigen Ge— 
Das in Meiningen ausgeftellte Bild der Madonna die Voreto, mäldes der „Madonna bi Loreto”, eines Gemäldes, vor welchen 
bisher nirgend erwähnt, nirgend beſchrieben, brachte ein franzöſiſcher "vielleicht einjt taufende frommer Beter andachtsvoll fuieten, uud das 
General ans Italien mit nad Paris, und übergab es einem bortie man aus den angeführten Geſchicken des Bildes fo lange für bas 
gen Reſtaurateur zur verbeffernden Behandlung, Die aljobald eine wirkliche Urbild zu halten berechtigt iſt, bis von deſſen Doppelgän- 
verböfernpe wurde. Die „arofe Nation“ hatte mit dem lieben Gott ger im Florenz nicht nur eine ebenfalls wahrheittreue Rachweifung 
gebrochen, ihn abgefegt, und ſelglich auch alle feine Heiligen. Der geliefert wirt, woher jenes ftammt, wann und wie es in ben Fa— 
Reſtaurateur hatte demnach nichts Ciligeres zu thun, als die Heili- milienbeſitz des chremwerthen Hru. Walter Kennedh Laurie gelangte, 
genſcheine um die Köpfe der Bürgerin Maria und der Bürger Chris ſondern auch auf welche andere Beweiſe, als bie Urtheile ber römi— 
ftus und Jeſeph zu eutfernen, um auch Übrigens im manuichfacher ſchen Alademiker, ſich deſſen mit jo vieler Zuverſicht behauptete 
Beife feine verböfernde Kumjt zu üben. Wie lange das Bild in Aechtheit füge? 
den Hinten biefes Unbekannten blieb, ift nicht zu ermitteln; die frie | 
geriſchen und politischen Stürme Eurepa's Lieben wenig Kaum für Ueber Achnlichleiten und Abweichungen ver Zeichnung des hie— 
Gedanken am Rafael und an Mabonnenbilder. Auch das Kturfür- ſigen Bildes bezüglich des Kupferſtiches bei d'Agineourt und jenes 
ſteuthum Heſſen und deſſen Regentenfamilie wurbe von biefem Stür⸗ von Richomme vielleicht fpäter noch einiges. 
men hart berührt; fegtere mußte aus ihrem Yante fliehen und ber 
Friede von Tilſit ſchlug das Kurfürſtenthum zum neugejchaflenen Mehrere zur Ansjtellung new hinzugelommene Cartons, Die ber 
önigreiche Weftfalen, zu deſſen Reſidenzſtadt Gafjel erhoben wurde. Bericht IT. noch nicht erwähnen fonnte, werben fpätere Beſprechung 
Dort walteten nun Franzeienberricait und Frauzoſenwirthſchaft, und finden. 
das Geſchick führte auch ven Eigemhümer des in Rebe ſtehenden 
Gemäldes ſammt vem Bilde felbit nad Caſſel. Es braucht nicht 
verhehlt zu werden, daß dieſer fein Anderer war, als der Vrigabe- 
general und nachherige Divifionsgeneral Graf Jacques Alerandre 
Francois Aliz, Graf ven Freudenthal, ber früher in Italien und 
auf St. Dominge gefümpit Datte, und im Jahre 1808 in weſtfä— 


D: 


Die Anstellung der v. Minutoli'ſchen Borbilder- 
Sammlung zu ficgnih. 


liſche Dienfte trat. General Alix, wahrſcheinlich übel zufrieden mit 
ber feinem Bilde zu Theil gewordenen Reftauration, übergab Das- | 
jelbe dem rũhmlichſt befanuten Maler Ludwig Hummel, ver fpäter 
(1825) Direftor der Alademie ber bildenden Künfte zu Caſſel wurde, 
entweder zu einer Reftanration, oder auch nur zur Aufbewahrung, 
benn der Krieger hat ja „auf Erben lein bleibend Quartier”, wie 
Schiller fang. Nachdem die franzöfiiche Armee in Rußland ge 
ichlagen war, wendete ſich das Blatt ber weſtfäliſchen Herrſchaft; 
Gernitfcheff bedrehte Caffel, ver welcher Stadt er am 28. Septem- 
ber 1813 erfchien, mit einer Belagerung, König Hieronymus jlüch- 
tete, Alix ſuchte Caſſel zu vertheidigen, muhßte aber jhen am 30. 
September capituliren und ſchleunigſt abziehen, worauf Czernitſcheff 


Echluß.) 


Das Zimmer Nr, 8 
enthält OriginaDelgemälve, welche mit benen des Zimmers Nr. ı 
die berühmte Gemälbefammlung des durch feine Reifen im Orient 
befannien General v. Minntoli bilden. Bejonders bemerlenewerth 
find: Maria und Eliſabeth mit dem Chriſtlinde, zur Seite Heilige 
ten I. ©. End — Marta mit dem Ehriftfinde über ber Erde von 
Engeln umgeben von Murillo; Chriftus am Kreuze, Stizze von 
Ivan Do; Yandichaft von van ver Neer; die Krippe von Albane; 
Friedrich der Große mit feinen Hunden nach dem Yeben von Cu— 
ningbam; wandernde Künſtler von Dietrich; der Alchymiſt von 
demſelben; Altar von Biazetta und andere trefiliche Köpfe, Laud⸗ 





am 1. October das Königreich Weftfalen für aufgelöſt erklärte. ä 
Das Bild blieb in Hummels treuer Obhut; der angeftanmte ihaften, Genrebilter von namhaften bebeutenden Künftlern. 
Landesherr und die Seinen Ichrten im ihre Hauptftabt zurüd. Der Zimmer Nr. 9 
damalige Kurpriuz, Äpiter Kurfürſt Wilhelm II. und deſſen funfte |entbält bie Fertfegung der Gemälrefammlung. Bejonvers bemer⸗ 
finnige Gemahlin faben das Madonnenbild bei Hummel, und da ſich lenswerth find: Bildniß der Blanca Capello von Paul Vereneſe; 
diefer nach hergeſtelltem Frieden mach Paris begab, fo erhielt er von Dame am Theetifh von van ver Helft; Maria mit bem Kinte 
den Hurprinzen ben Auftrag, wo möglich ben Ankauf des Bildes von Quentin Meifpe; Maria mit dem Kinde von B. Sarofale 
vom General Alix zu vermitteln. Dies gelang nad Wunſch, und \(befammt burd den Stich Raphael Morabens); Maria, Chriftus 
nun fchenfte der Kurprinz das werthvolle Gemälde feiner Gemchlin, und Johannes von Rafael; die brei Grazien von Giulio Re— 
ber Großmutter des Erbprinzen Georg zu Sacfen-Meiningen, von |manc; Maria mit dem Kinde von A. del Sarto; Venus und 
ver 08 deren erlauchte Tochter, die Fran Herzogin Maria von Amor von Guide Reni; Yanbichaft ven Waterloo; Almofenaus- 
Sachſen⸗ Meiningen erbte. theilung von Schidone; Meleager und Atalante von Rubene; 
Die Frau Kurfürſtin Auguſte vom Heſſen, königl. Brinzeſſin Landſchaft von S. Roja; vie heilige Cäcilie von Beltraffie; 
von Preußen, lieh das Bild erſt im Schloffe zu Caſſel aufhängen, | Wahrſagerin von Padovanine; Chriſtus mit der Dornenfrone von 
dann im einem ber Gemächer im Schloffe zu Fulda, wohin Die hohe Salaino; Engel mit dem Kreuz von Yanfranco; das Chriftfind 
Eigenthümerin jedoch nur felten fam, daher das Gemäfte auch mr mit den Paifieneinftrumenten, ven Engeln getragen, von van Dych 
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Krippe von Maratti; Fruchtſtück von v. Aft; Landſchaft von|ven Schulen Mittel-Italiens, ber Niederlande und ber altdeutſchen 
Pouffin; Portrait des Brubers Rubens von van Dyd; Bortrait | Runf-Epoce. Diefe legteren bilden mit denen in ben Räumen 6, 
ter Gemahlin König Franz I. von ranfreih von Ar. Clouet; 5, 3, 2 und 15 eine überaus feltene, reiche und vollſtändige Samm ⸗ 
Seeftüdl von I. Ruysbael. Außerdem ned foftbare Bildchen aus lung der altdeutſchen Schulen, wogegen bie Werte ber Italiener, 
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Franzoſen, Spanier und Niederländer in den Zimmern 7,6, 4, 15| Auch in der Steinfchneiderei liefert bie Ausjtellung Mepräfen- 
und im Durchzangezimmer zwifchen Nr. 17 und 16 ihre Vervoll. |tanten der höchſten Vollendung. Die Kunſt des Steinfcpnitts ift 
ftäntigung finden. Die ganze Gemaäldeſammlung zählt pwiſchen nicht ohne weientlihen Einfluß auf andere Künfte geblieben, und 
3—400 Originafwerfe berühmter Meifter und gehört an und für) befonders einflufreich wurde Die cameenartige Bearbeitung ber Ko: 
fich zu den bedeutenderen. Nicht minder intereffirenb und Teftbar ralle für die Geldſchmiedelunſt und vie ihr verwandten Inbuftrien. 
find die Mintaturmalereien auf Pergament in Gebetbüchern ꝛc., Die Blüthezeit der italienifchen Kunft hat biefes Zuſammenwirken 
welche theils in Nr. 3, theils im anderen Ränmen aufgeftellt, an!der Steinſchneider und Goldarbeiter mit den Emailleuren erfolgreich 
und für fich eine der jchönften Sammlungen ihrer Art bilden. auegebeutet. Genua und Venedig, bie großen Förderer der Kunft 


und bes Furus, wurben auch bie Hauptwerkftätten für bie herrlich» 
ften Arbeiten dieſer Art. Das hier abgebilvete Kunftwerk, zeichnet 
ſich noch durch die Verbindung mit einem reizvollen Werke ver Ma- 
lerei aus. Auf dem Gelbarunde einer Metallplatte ſteht das Chris» 
ftustind auf rei Engelstöpfen, in der Linlen das Kreuz, mit ber 
Rechten gen Himmel weifend, umgeben won reichen Feftens wunder 
voller Blumen, welche an einer Maste und an Ringen befeftigt find. 


Die unvergleichliche Fieblicheit ver Heinen Figur, ber zarte Schmelz | 


der Farbe, ver Glanz der prachtvollen Blumen in großartiger Zus 
fammenftellung und wunderbar feiner Durchführung laſſen auf einen 
großen Meifter fchlieken, der aber wohl weiter gegen Süben zu 
fuchen fein bürfte. Es kann faum einem Zweifel unterliegen, ba 
dieſe foftbaren Molereien von ber Hand ber Elifabetta Sirani her- 
rühren, welche gerade im biefem Genre Ausgezeichnetes Teiftete. 
Diefe Metaliplatte nun umgiebt bie loſtbare Goldſchmiedearbeit, 
welche einen Rahmen von gefchnittenen Korallen mit reicher Email- 
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| Behen, was im diefer Urt erkhiemen, konlurriren; es if wicht Bloß ber Dilrerjche 
| Grabichel and deſſen charalieriſtiſche Manier auf's Tremefle und Taulchendſte 
— ſendern der gewandie Kiluflier verſtand es and, in bem Gelſt der 
Cenceptien eimzugehe. Da bie Originsfblätter ſchwer und au bann nur um 
| fehmweres Geld zu haben find, fo bietet fih hier allen Sammlern bejonbers aber 
allen KUnſtlern Die befte Gelegenheit, fich im bem Beſitz biefer herrlichen ächt - 
deutihen Eempofltionen zu fegen. Der Preis eines Heften if 1 fl. 12 fr. ch. 
fo daf alſo das Matt auf 12 Kremjer zu Meben kommt; ein gewiß mäßiger umb 
zur allgemeineren Berbreitung ermuntermber Preis, Möchten nur auch die Buch⸗ 
hãndler, welche Gebet, und Erbauımgs-Bäder verlegen, von biefen jhönen und 
billigen Blättern Notiz nehmen, und ben betreffenden Werten als erbebenben 
Schmud einverleiben, damit emblich die nichtaſagenden, dem Geiſt, Gemith und 
Geſchmad hehniprehenben |. g. Oeiligen ·Bildchen werbrängt werben. 

— Der Bildhauer Profeffor Wagner bat den ehrenvollen Auftrag erbal- 
ten, das Grab-Donumens für ben undergehlichen Deifapellmeifter v. Yindpaintner 
anzufertigen, Daffelbe wird aus einer Marmorkifte auf geihmadvellem Pieder 
| flat beſtehen und auf dem Ariecbofe zu Hern in der Schmelz anfgeftellt werben, 
| — Bildhauer dv. Hofer, ber ſeit einigen Moden von Carrara zurädgelehrt 
‚tft, bat mehrere in Marmor ausgeführte Eopieen nad ber Untile mitgebracht. 





lirung barftellt. Die Figuren und Köpfe in ftarf erhabenem Schnitt, Bier dieſer Copieen, der Disfuswerier, der Germanitus, eine Gebe und eine 
Rofetten und Schnörkel im reichften Styl ber Renailfance bilden die | fiebeude Bictoria (leptere nah Rauch) find im obern Ekhlefigerten um den See 
Haltpunkte für bie reiche Ornamentirung des Arabesfenwerfe, welches, | placirt worben. Die Übrigen Gopieen sollen auf bem Rünigl. Lanbfiy „Rofen- 
wiewehl aus lauter einzelnen Steinen chne Zuſammenhang be, Nein” einen Play finden. Haben wir allo bier einem micht umerheblihen Zu- 


was an Werken der Sculptur zu berichten, So mäfen wir auch eines Berluftes 

ſtehend, dech ein fortlaufendes Mufter von ebler Schönheit und erwähnen, inkent da® koloffale Gpps-Retell der Thermalk’icen Sciller-Gtatur, 
blühentem Schwunge bilbet. Im Ganzen find gegen 1500 gefchnittene | weichen feither dem Hausfur des Mufesins der bildenden Minfe (Mmiidte, ber 
Steine auf diefem Rahmen verwendet, befjen ganze Höhe nur 21“ reits in Kiſten verbadt febt, mim in das „Dlenm Therwaldſen“ mach Kopenha - 
beträgt, der aber als ein unvergleichliches Denkmal italienifcher | gem zu —— Da = n bie Erz. State nach belagtem Modell beſiden, 
h uud das Kopenbagener Mufeum mehrere in ber biefligen Antiten. Sammlung 

Kiel Diumbereng verdlen noch nicht befindliche Satwen nub Basrelieis ale Tauſch⸗Odſelie heriendet, fo wird 

Der Raum Nr. 18 


der beregte Verluſt in einen erjprieftien Gewinn zu Aberſetzen fein. — Prof, 

‚Rufige, ber im Auftrag ber Königlichen Kunfichwl + Dirchien bie grehe 
enthält eine Reihe intereffanter und trefflich gelungener photographir | guuſtausſtellung im Mandefter befuchte, ift mad fünfwädentlicher Abweſendeit 
ſcher Darftellungen der ſchönſten unb merktwürbigiten Gegenftände zurädgelehrt. PBrofeffor M. von Shwind aus Münden paifirte Hirzfich wırfre 
der Sammlung. Sie gehören dem vom Beſitzer derfelben unter dem Stadt, um fi in Auftrag der bayriigen Regierung gleichfaße nad Mancheſter 
Titel „Vorbilder für Handwerker und Fabrifanten" berausgegebenen |" begeben, woßin bemjeiben Ipkler bin Prof. Boig zub Yitaty folgen werben. 


5 — Deffentliher Betanntmachnng anfolge babem die verichiebenen einzelnen Cemito 
großen Prachtwerfe an, welches bie Beftimmung hat, bie eblen Bor- ber ecten aflgemeinen beutichen Künftler-Berjammiung, welche im vor. Jahre zu 
bilder auch im weitere ſtreiſe zu verbreiten, 


‚ Bingen ant Rhein tagte, manmehr Stuttgart als ihren nächften Berfammlungs- 

‚plal gewählt, und flebt uns baber in bem Tagen bes 27., 28, und 29, Sep. 

‚ tenmber® eim veges und intereſſantes Rünffer » Treiben bevor. Gegeuſtäude der 

Berathuug werben fein: 1) Allgemeine beutiche Kunftawsftelung; 2) Petition an 

* F * Bundestag, betrefſend der Echut des geiffigen Eigentbume ; 3) Berhältniſſe 

stil t un 0. der Künfler zu den Runftvereinen; 4) Gründung einer allgemeinen MWittwen- 

taſſe. Das aus Künfiern gebildete Tentralbärean bat Über biche Punkte bereits 

3 beſtimmte Botlagen filr die Berſammlung ausgearbeitet, fordert aber and fümmt- 

R „Yertin. —— vmerdanen — Dat um 26. rel | liche Künftter zu Berihlägen auf, und wird ſolche einzeln zu bildenden He. 

gen eines erganiſchen Serzſeidens, deſſen Geilung ber . . 
Berfierbene vergeblich dafelöft fndhte, der Diveftor de® T. Rabinets ber Rupfeg. | MROmEN zur Sichtung bes Diaterinls übergeben, 

Nie und Handzeichnungen in Berlin, Wilhelm Eduard Schern, im 51. Lebens: | 
jebre. Die Anſſalt, ber er vorftanb und Alle, die biefelbe beuutzen, verlieren 

umenblich viel eu biefem Manne. Gr wurbe im 9. 1606 in Diffelvorf geboren, 

wo fein Bater eine hohe Richterſtelle belleivete. Seine Schulbilbung erhielt er 

ebenda, gleichzeitig mit feinem berlihmten Mitſchüller O. Deine, Mod jung an 

Jahren wurde er Seinem Onfel, dem berübınten Runfkbifterifer Brulltot, Dir, 


Worms. 19. Auguf. Se. 8. Hobeit der Großherzog von Didenburg 
bat file Errichtung des Lurher-Dentmals dem Ausſchuſſe des Bereins eimen Bei- 
trag von 10 Thalern (262 Fl. 30 Sr.) Überfenven laſſen. (#. 3%) 


”,* Salzburg, im Aug. Unter den in Diefem Jahre fe zabfreichen Frem- 


des Mitnchener Kurierftihtabinets, Übergeben, bem er durch eine Reihe von Jahren 
unterftilgte, bis ihm ber Pofbirehor Magier bie Berwaltung keiner bedeutenden 
Kupierftihjamminng anvertraute. Mio biefe Sammlung Eigentbum bes Gtan- 
tes und bem Adnigl. Mufeum einserleibt wurbe, erhielt er bie Stelle eines Di- 
veltors derſelben, bie er länger ala 25 Jahre belleidete. Die bedeutenden Keunt ⸗ 
niſſe, weldhe der Dabimgeihiebeme bejah, fein feiner Geſchmad in allen Gebieten 
ber Kumft, feine ungewöhnliche Liebenswürtigteit erwarben ihm Bewunderer und 
Berehrer in allem Sreifen. Die bervorragenbften Perjonen, Fürſten, Stünfiler 
umb Gelehrte durſte er feine Freunde nennen. Leiber if mir Wenigen bie große 
künftlerische Befähisung des liebenswilrkig befcheibenen Mannes bekannt gemwer- 
dem, wenn Shen viele fein feines Urtheil, und alle bie ihn launten, feine vor 
treffliche Perſentichteit zu rühmen Gelegenheit hatten, 


G Stuttgart. Der Aupferfteher und Ablograph Deis dahiet hat 


bei, melde unſere Stabt mit ihren wonnigen Naturſchönheiten umd ftattlichen Baur 
lichtelten beſuchten, befindet ſich der erzbiſchoſtiche Couſervater bes chriftlichen 
Muſeunme in Köln, Hr. Frang Bod, ein Mann von tiefer Gelehrſamleit, durch ⸗ 
‚brumgen von reiner Wersbichägung ber wittelalterlihen Kunſtrichtung. Bit tie- 
fem Scharjblide mufterte er unſere Schatzlammern und Muſeen. Beionvere 
Aurfmerkiamteit widmete er unſerent ehrmürbigen, and Bronze gegeſſeuen Taufe 
beten im Dome, welches in Bezott's „Sammlung falzburgikher Schäge ber 
mittelalterlichen Kunſt· als ein Wert des 14. Zahrhunderto aufgefilhrt erſcheint, 
‚von anderen Kunfiverfläntigen aber, 3. B. durch D, Quaglio, als ein uf 
bes 11. Jahrh. angeleben wurbe. Hr. Bor ſchaffte ſich num volle Gewißbeit, in- 
dem Pereit’s Angabe einzig uud allem auf die am eberen Hande bes Bedens 
| vorhandene, erbaben gegeilene Jahredzahl anno Domini MPCCCXX fufit, und 
‚eine oft ansgeiprochene Anficht biemit glanbbar gemacht wirb, daß im ber im 
Deittelalter ſe ansgebretteten ſalzburgiſchen Diözele lange noch ber reine Rundbo ⸗ 





mach langer Unterbrechung bie zweite Lieferung feiner Cepieen nach ber Dürer’ | genfigl, als Cinfluf der öſtlichen brzautiniſchen Nachbarn, allgemein gehandhabi 
ſchen „Heimen Paffion* vollendet umd ausgegeben. Es beftebt dieſe zweite Lie | wurbe, während im der mörblirhen Schweiz und im Breisgaue der Spigkogenhait 
ferunmg aus jehe Blättern, wie zur Zeit bie erſte, worüber Ah eine im Kunf ⸗ ſchen in veller Wütbe fand, und ſenach jeme, welche mit ber Geſchichte Sali- 
Urtheil Außer gewächtige Stimme aus Frankfurt a. M. im Deutichen Aumftblatt | burgs weniger vertraut find, verzeiblichermweile auf eim höheres Alter unſerer 
Fehr gänftig Änferte. Die Nachbildungen Fönnen auch in ber That mit dem Bauten ſchlietzen. 
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Im der Schatzlammet unlerer Domlirche glaubt Hr. Bed das am Meichd- | befriekigend, bafı wir eine günſſige Berbebeutung darin ſehen Hir bie khöne 
apfel der ungariſchen Keichslleingdien mangelnde Doppeltenz in Ferm eines | Sache, der es geweiht war, Mittags mm 12 Uhr hatte fich eime zahlreiche Bet · 
Kreugpartifels gefunden zu haben. Zu Enbe bes 16. Jahrh. gab man biehem | jammlung ven Damen und Derren, dem Pregramım gemäfi, im ber Aula ein 
Kreuge das Fuhgeftell eines Kelches, wie man es im bem oben angeführten Same | gefunden mb folgte mit tbellnehmenber Aufmerkfamleit ver Feſtrede Profefior 
melmwerfe bargeftellt findet. Ein beachtenswertper Mint, der keineswegs ohne | korhhammer’s. Ginfeitenb mit eimem Worte Pindars („Lafer uns Cäulen 
biftorikhen Ridhakt if, wenn man einerkits ben mächtigen Cinflaf ber ſalzbur ⸗ errichten zum fattlihen Ban sc *), begann biefelbe mit einem Hinweis auf bie 
gilchen Kicchenfürften in Uugarn in Betracht zieht, andrerſetts aber auch die fili- | Anjänge, Fortführung und Bollenpung uuferer jet zur Bierde unſerer Stadt 
grame, buzantinijge Ormamentit an dielem Deppeilreuze, weiche Ferm befanntlich | jertig bafehenben Aunfiballe und beb rühmend berwer, von wie vielen Seiten 
in dem ungariſchen Reichöwappem vorlenturt, sit dem zietlichen Geraule am den | vie Sache Unterflägung und Aörkerung geſunden; wie Se. Majeftät der König 
ungarischen Reichslleinevien vergleicht. dur Auweiſung des Banplages und jortwährende Zahlung ven Aahrestelträgen 

Ein ähnlicher Bergleih warb bier in dieſen Tagen einem Meinen Kreife von | tem Kunftverein ſich gewogen erwiejen, wie nicht minder der Oerzeg und ber 
Aunffremuven darch Borzeigung ber in Farbe andgeführten getrewen Darftellun: | Prinz von Helftein»Gtücdsbwrg bemfelben Tebhaites Interefje yellten, wie von 
gen der prachtvellen, ehrwärbigen Arönungsorwate der beutichen Railer, fo wie) andern Kunſtireunden nah und fern durch Actiengeihnung das Baucapital ſchen 
ver ber Kenige vom Böhmen und Ungarn aufs Ueberrafcenkfie gebeten. Hr. | faft volltänbig zuſammengebracht ſei. Ehrend warb dann vom Nebner bes 
Bor war io glädlih einem Küuftler zu finden, ber mit eben fo wiel Vietät ala! Baumeiſters Ehbets erwähnt, der mit großer Lücke zur Sache und über feine 
Verftändieiß tiefe Munftwollen Schäte in verflänklirher Form wiederzugeben wwrÄte. | centraftlichen Berpflichtungen hinaus fi dem Bau gewidmen und ben Wilnfchen 
Die erientallihe Pracht, bie hier im manmigfachfter und poefiewoller Ormamentif! des Directerii Rechnung getragen hätte; auch dem Zimmermeiſtet Arp und beim 
und ensgegemtritt, üft mit mmenblicher Ausdauer durch Zimmermanns Zeich Maler Claudius ward der gebilßrente Dank, Statt aber dent Directorio (das 
nungen wiedergegeben, jo bafi man um fo zunerfichtlicher von ber katſetlichen ſich zur allieitighen Anerkennung mit beharrlichſſen Eifer ſewebl der Leitung des 
Stantebruderei, melde dieſe Prachtauflage beforgen wird, ein unſerer Zeit und | Bauct al® mit der wielfachftem Mipe ber Exrimdglihang ber gegenwärtigen Aus- 
bem Gegenftande würkig entiprehende Bervichäftigung im Markenbrud erwarten ſtellung hingeneben bat) zu banten, lehnte ber Rebner ala Directionamitglieh die, 
farm. Die Segeiſſerung, womit Hr. Bock feine Aufgabe unfaht, feine wieljährigen  jen Dant ab und fand den Lohn des Directorti im ber ſchönen Aufgabe, bie 
Studien auf bem @ebiete ber mittelafterlichen Runftierihung machen ibn befom« demſelben anvertraut gemweien fei. 
ders geeignet, dieſe leſtbaren Sicinotiem des öfterreichilchen Raiferhantes zu er, Uebergebend auf tie Kunſt und bad Kauſtleben im umferem Lande erklärte 
länterit, ber Reduer bem oft ausgeiprechenen Berwurf, unfer Land ermangele des Kunft- 

Die Aufnahme ber eifermen Some zu Monza, ferwie aller Sapeden und ame, für ehem jo ungerecht, mie das alfbelannte Holsntia non enntat, Mie 
Schlöffer, we viele Meichöfleimedien aufbewahrt waren, wird nun durch Den un⸗ letzieres Wert fhen unkerechtigt wäre allein im Mablid auf dem einem vater- 
ermübtichen Forſchet zur Vervollftäntigung feines Prachtwetles fertgeient, lantiſchen Dieter Maus Greth, der, fe ſchuell cin Liebling Deutſchlande ge- 

tag. Der Riebenieie, welcher zu bem T beB file «| worden, jet unter une weile, fe fände das Erflgeſagte ſchon darin feine Wider · 
tem —— gehört und = 11. „= tus ee us, legung, daft brei ber herverragenbflen Kunffenner mb Runftihrififteller, Georg 
warba paffirte, wiegt 230 Gentner und fommt aus bem Bruce bei Dautzenberg Zeega, C. F. von Rumebr und Iobannes Gaye unſere kandeleute geweſen 
in Bayern, von me aus bie Fracht Bis Prag 5600 Fl. &-M. beträgt, Sämmt, Gien. ber aud in ber amtübenten Kunft fei unſer Laur wicht zurüd, im 
fie Brüren von Kuſchwarda bis Prag wurben unterfucht umb gefäßt, ehe die Gegenteil verbältwifimäßig reich; unsere anf Anlafi des Directerii des Kuuſt 
ungebenre Laſt fie paifiren fennte; tretibem fprangen anf der Strafeniter Set» vereine gegenwärtig durchſerſcht werbenben Kirchen bewieien durch Schuigmwerl, 
fudeüde rei Gehrauben mit — Getde, und man mußte alle Hnfren, Ornamente und Bilder, datz unfer Lamb wor ber Zeit ber Verſlachung im vorigen 

x w Joebrbundert eine Periede gehabt bätte, we Kunfifinm und Kunſt neblüht hätten. 

gungen anfbieten, um bie Laſt, welche von 8 Paar Perben gezogen wurde, über — . 
bie fAmantende Brüde zu bringen. Der monge Beweie aber, daft leztere in bobem Make unſer Eigenthum ieien, 
läge im der zur Ginwerhung der Kanſthalle veranstalteten Anentellung. Obgleich 

Drüffel. Binnen Kurzem ſtudet in Lenden bie BVerfteigerung einer gros | won 15 inlandiſchen Münfiiern Feine Bilder eingeſaudt oder zu erlangen gemelen 
fien Anzahl von Bilnwerfen, teils in Holz, theil® in Gyps ausgeflgrt, aus der | wären, bätten wir dennech 120 Bülber won 46 lebenden und 15 bereits ver- 
Hinterlaffenigaft des befanmien Bildhauera Karl Geerte Statt. G., der 1855 | forbenen Kinftiern vereinigt. (E8 find feitbem noch mehrere Bilder hinzuger 
in feinem däfen Lebensjahre gefterken, war eine Zeit fang als Peofeffer kommen). Einzelne Künfier fonmte und mellte der Reduer nicht bernorbeben, 
der Sculptut am der Alademie zu Löwen angeſtellt, woſelbſt er im Jahre 1856 | oßgleih wir uns rühmen unen, weitbelammte Namen barumter zu befigen. Pur 
tie zu ewepäilcher Berühmtheit gelangte Sildhauet -Schule griludete. Aemus Jaleb Carſteue (geb, zu Schleswig 1754, geſt. zu Bom 1798) nanute 


Fondon, 11. Kuguf. Unter anderen Ansgabe/Bofen murben heute im | Cm, aa cn deſen hohe Bedeutung für bie ViRarikhe Runf immer mehr 


Unterhauſe 2000 £ für bie Ginrichtung einer Salerie voll Portraita anegeztich · Nach dem Schlufi ber Rede begab ſich der Feſtzug unter Muſikbegleitung 
neter Männer der beittikhen Geidühte genehmigt. MB | zu Aefihalle, die fehr hubſch mit Krängen und Blumen geihmäct war. Kerr 
. f . ;. Auflizratb Febberien ale Borfigenber bes Directorü, begrüßt bie Berkammlung 
— — e . Baht: — Me bt der Stäfa Mass ‚umb verlas das Schreiben eines Damencomite, nad welchem bie Damen Kiel 
Melkumng erhalten haben. Medaillen der zweiten und dritten Mfaffe waren betil- dem Kunfiverein zwei ſchoͤne in Berlin amgefertigte Gascanbelaber für tie Trep- 
figt werben. BWinterbalter wurde zum Officer der Ebrentegion ernaunt, vie  peapfeiler dor der Kunſthalle zum Geſchent machten, die leider noch nicht Hatten 
Maler Aivafovaty, Comte, Desgeffe, 4. de Dreus, Matout, Bits Amfgerishtet werten Finnen. Sieranf ward die Halle eräffwer und bie Ausftellung, 

und Zein, bie Bildhauer Perrauft, Vital und Dubray, bie Graveurs die einen ſeht glinfigen Eindruck machte, in Augeuſchein genommen. 
Dutine und Arancois zu Hiitern ber Ehrenlegion, Der taatemimifter Fould, Um 4 Uhr verfammelten fh in großer Zabl die Kumfiireumbe zum Feſt ⸗ 
umgeben von jeinem eneraljecretait, dem Grafen Nieumelerte, Direkter der | eſſen auf Bellerue, wo vichade Neben zur Erhöhung der feſtlichen Stimmung 
Mufeen und ungefähr 20 Deitglievern der Alademie, ftand der Melerlichleit wor. | beitrugen. Das erfte Ooch bradte Iufizratb Fedderſen „Sr. Majeftät dem 
Fould hielt eime Rebe, worin er jagte, daß bie diesjährige, von allen Freunden | Könige,“ das zweite allen Förderern bes Kunſtvertins, Etaterath Kirchhoff dankte 
ter ſchenen Künße mit Ungebulb erwartete Ausftellung zwar nicht allen Hoff» „dem Birectorio,” Prof. Thaulow feierte „die kunftfinnigen Damen Kies,” Pro- 
numgen entiprochen habe, bafı fie jedoch zu ſeht wicht hinter der allgemeinen Aus | feffer Riyich brachte „dem Künfllerm" ein rauſcheud wieberklingenves Ho. Der 
frelung von 1865 zurüdfiche. Zugleich bemühte er ſich, bie jüngeren Kiäuftler) „Beteran,” Etatsrath Hegewilh fand warmen Beifall, als er fein Glas hob auf 
gegen gewiffe Zenbenzen ber Mobe zu wahren, indem er ihnen Peom| „Miles, was zwfammengehört,* fo bafı Graf Baubiffine „Franz Battild Lehel“ 
als cebie® Weifpiel barfiellte, der zur Ausführung feines Düdes möcht gejdgert | jußelnb aufgenommen ward. Daramf machte Prof, Thaulew die erfreuliche Hit- 
babe, bie Reife map der Krim zu machen, |tbeilung, daft bie Kieler Studemen 2 Bawactien gejeihmet und dem Directeris 
— 12. Hug. Der Kailer hat bereits zur Erinnerung an feine Reife mach | davou ſoeben Anjeige geworben fei, Er brachte „den Studenten“ für biee 
Ssberne ein Gemälde beftellt, bas feine Landung im Osborne barfiellen wirb. | anerfenmenswertbe Unternehmen ein wohlverbientes God, Bell Humer und 
Der Seemaler Sudin it damit beauftragt. (9.8. | wieffach von beifälligem Iubel unterbrochen, brachte unſer Maler Welberding fein 
E Mas „bem auftlühenten Kiel,” worauf ber Bürgerwortbalter Schwefel „der 








. | Einigfeit von Gtabt und Univerfität,” Prof. Thaulow „Schweflel,“ Kaufmann 
Kunstoereine. | Eange „ben freınben Furſten und Mereinen, bie fo überaf ifre Kunfihäge cin- 
Die Einweihung ber Annfthalle zu Kiel. ' gefanbt hätten,” Maler nrlitt „Kiel und beu Kunftfreunden,” Adv. Miyih „ber 


Das am 31. Iuli fatigefundene Cinweihungaſe unferer wenen Kunſthalle deutſchen Kauft,“ Juſtizrath Febderfen bem „Birgermeifter Kirchheff“ unb Etats: 
war fo ſchoͤn und in feinem ganzen Berlanfe bie Anſprüche ber Theiinegmer fe rath Kirchheff „den Mäbtiichen Gollegien im ihret Geneigtheit für den Kunf- 


verein" Wort und Glas meihten. Der britte Abſchnitt des Feſtes begann am 
8 Uhr im ber Babeanfalt, in ber ſich genen 600 Perfonen eingefumben hatten, 
aufer den Bielen, bie in großen Zügen als Zuſchaner aus ber Stadt gelommen 
waren, 6 berrichte die früplichhe Stimmung, bie burd ben fjAdnen Mbend 
mo mehr gehoben warb, Ruſjſiſche Hornmuſit vom Mafler ber, ein mohlge- 
Tungenes fremerwert und im Babefaal der Zamj, wechſelten in jhäner Folge. 
Ex gegen 2 Upe embete bat Meß, das Alle mit inmerfier Befrichigung und auf 
richtigem Dant gegen das Direstorium bes Kunfivereins bertiehen. 


Einladung zur dritten Hanptverfammlung 


ber 
Verbindung Deutfcher Aunftvereine für bifterifche Kunft. 

Nach dem Behhluffe der Genetalverſarnmluug in Berlin vom 30, Septem- | 
ber 1856 iſt der unterzeichnete Belhäftsjührer verpflichtet, in ber zweiten Hälfte 
dee September 1857 eine „Weneratverfammlung ber Vertreter der Berkinbung 
für hiſtoriſche Kunſt nach Nürnberg zu berufen. In Mebereinfinumung mit den 
Beigeorbneten, Hru. Grafen Franz». Ehum zu Wien uub Hru. Dr. Fried⸗ 
rich Eggers zu Berlin, zeige ich baber biermit ergebenft am, bafı 

die dritte Hauptverfammlung ber Verbindung deutfher Aunftvereine 
für hiſtoriſche Kunſt 
am 21., 22. und M. September zu RUrnberg 
fettfinden wirt, 

Die hoben Cöumer des Bereins, ſowie die zur Borkinbung gehörenden Kunft- 
vereine werben demnach ergebenft eingeladen, die Verſacumlung gemäß $. 7 ber 
Statuten weht zahlreich zu beſchicken. 

Für die Berathungen if bes Eigmmgszimmer bes Albredt + Dürer+ Vereins 
bereitwillig zageſagt aud wire dalelbſi 

bie erſte Siyung am 21, September d. 9, Morgens 9 Uhr 

beginnen. — Auch werben in bemsjelken Locale bie Vereinsbilder von Meriy v. 
Schwind und Adetf Menzel, ſewie tie zur Coucurrenz eingefanbten Farden ⸗ 
ſelnen autgeſtellt werben, Die geehrien Bertreter dea Vereins werden ergebeuft 
gebeten, nach ihrer Antunft in Nürnberg Namen und Wohnung im das in ber 
Stein’khen Bad nad Aunkbankiumg amsgelegte Verzeichniß einzutragen. Zur 
Belergung von Wohnungen ift ber Bertreter des Albrecht- Dürer Vereius, Sr. 
Hiflerienmaler Maar bereit. 

Nach dem Beſchluſſe ber pweiten Gauptwerfammlung vom 29, Sept. 1856 
if das Marlımmm ber einem und demſelben Abgeordneten zu übertragenben 
Stimmen auf hächftene zwei fefgefept. Zut Bertreiung von Actien haben fich 
bereit erlärt: 

Bert Rotar Hernig, Gelhäftsführer des Kumfterreins zu Brauuſchweig 
mb mehrere Mitglieder des Berflanbeh des Albrecht - Dürer» Bereins, na- | 
mientlich die Herren Prof. Dr. Die tich, Prei. Klingerfelv, Dr, .| 
nigsmwarter, Kaufmann @rieninger, Mbvacat Dr. Korte, Kaufmauu 
Stieber und Kauſmann Seit; eudlich F. Eggers in Berlin, 

Tagesordnung, | 

. Begrüßung der Vertreter durch dem Unterzeichneten und Gonftitwirung ber 

Berfammiung. Abgabe der Belimarhten :c. 


— —— a ——— — 
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Bericht des Geihäftsiührers Über ben Stand der Bereins · Angelegendeiten. 
. Resifion ber Statuten. 
, Prüfung der jur Eoneureenz eingeſandien Farbeuſtizzen nnd Beihlufinabure 
über bie etwa zu madenbe Beitellung eines Bildes. 
Wabl des Beihäftsführers und zer Beijeorbneten. 
. Babl des nãchſten Ortes der Zufammentunit. 
Im Beziehung auf bie Revifien ber Statuten fine Berfchlige eingegangen: 
1) Bom Kunfoerein für das Grofibergogtbum Baden zu Cartorube. 
2) Ben Berfigenken des Berwaltungsausfchufles bes Aunfivereins zn Pübet, 
Herrn Oberappellationsgerichteratb Dr. Paspeores und 
9 Bom Untergeichmeten. 
Gotba, ben 12, Auguſt 1867, 
Rooff, Schuttatb. 
ala prov, @efchäfsiährer ber Berbindang bentkher Rumftwereime Mir hiſt. Rum. 


Bereits in eine wicht geringe Anzahl von Sfizjen eingegangen eder ange- 
meldet, Diele Skizzen werden mährend ber Berathungen in dem Abredht-Dürer- 
Haufe im Mürnberg zugleich mit Den vom Vereine bereits erworbenen größeren 
Bildern von Menzei in Berlin: die „Zujammentunit Frledrich des Großen wird 
Jeſephe IL. zu Reife“, und von ». Ehmwink im München: „Raifer Rubeiph 
veitet wach Speier, um bert za fierben” ausgelell werben. Die in biefen Stij - 
zen behandelten Gegenflänbe find folgende: 1) Die Germannsihladt. 2) Dito 
des Grefien Sieg über die Ungarn auf dem Lechſeſde. 3) Heinrich IV. wird cie 
Knabe feiner Mutter geraubt und vom Erzbilhet Hanno v, Ein und feinen Ber: 
bünveten nach Köln geihafft, 4) Iehanıes, Blicheſ ven Speyer ct bie Zu⸗ 
den, welche gelegentlich; bes erſten Kreuzzuges verfolgt wurden, im der ihm won 
Kaiſer Henri IV, geientten Piatz. 5) Mailer Friebrih II, bei Berfüntigung 
des erneuten Banuſtuches im Orient. 6) Kaijer Friedrich IT. frdmt die heilige 
Eiijabetb vor ihrer feierlichen Beerbigung am 1. Mai 1238. 7) Kaiſer Albrecht 
an ter Leiche Adetpha vom Naſſau. 8) Die Gefangennaßme Frauzg I. im ber 
Gcladt bei Bavia. 9) Yutter fchlägt die Theſes au die Schloßtircht zu Witten 
berg. 10) Karl V. Flucht über Die Alpen, 11} Die Schlacht an der Katbach 
13) Der Mebergang bes ſchleſtſchen Armercorps über beit Mbein bei Gaub am 
Memjährstage 1814. 139) Scene aus dem Peben Des großen Kurfürſten. 
Auferkem find nod mehrere Slipgen, berem Gegenfland nech wicht gemammt 
ÄR, angemeibet. Die Anskellung in Nürnberg wirb baber für Die Freunde 
der vaterländiichen Geſchichte und ber deutschen hiſtoriſchen Kunſſ, weiche mit 
andern Ländern verglichen, zıs wenig ber Aufmunternng bisher fih zu er · 
frenen hatte, wen großem Antereffe fein. Möge töckelbe aber and daju bei · 
tragen, der Berbindung für bifteriihe Kun neue Gönner und Mitgfieber zu 
getoinnen*), bamit der Berein im Stand gelegt wirt, Nadhaltiges für unſere 
valerlänvisch biſteriſche Kunft zu leihen. 

Die meiften umjerer beutihen Flirften, tie Könige von Preußen, Hatmover 
und Sadien, tie Grofberzöge von beiden Medlenburg, Oldenburg, Sudien- 
Beimar, Baden, ber Herzog von Sadlen- Meiningen; jo wie bie meiſten beut- 
ſchen Kunftivereine und Privaten gehören dem Bereine au und merken ohne 
Zeiſel ihre Vertreter jenen. 


*) Der fübrlihe Beitrag beläuft ſich auf 50 Ihir., auf 3 Babre binkend, 





Gemälde - Berfteigerung. 


Montag den 14. September a.c. wird zu Darmitabt, 


in dem Haufe des Möbelbänriers Trier, Wilhelminenftrafe Ltra. I. 


Nr. 118b,, aus dem Nachlaffe des veritorbenen Rentners I. Yang eine Anzabl vorzüglicer Gemälde aus der Spantfchen, Italienis 


ſchen und Deutſchen Schule öffentlich verfteigert werden. 


Diefe Gemälde, vom legten Eigenthümer aus ver Berlaſſenſchaft eines Erjbifchefs von Buebla (Mexico) käuflich erwerben und 
nach Europa gebracht, find act Tage vor der BVerfteigerung zur Beſichtigung in Dem genannten Yolale ausgeftellt und Cataloge in allen 


Buch- und Kunſthandlungen zu baben. ' 
Aufträge in Darmftadt felbft übernehmen: 


3. P. Diehl's Buchhandlung. M. Meuftadt, Hoftarater. F. Mröb, Maler und Gemäldereſtaurateur. 





Leipziger K 
Durch jede Buch und Kunſthandlung ift zu beziehen: 
Katalog mehrerer Sammlungen gewählter Aupferftihe, Radir 





.—— 


unitauftion. 


ungen, Yitbograpbien, Aupferwerte :c., werumter fich befen- 


ders bie Radirungen italienifber Maler, eine reihe Sammlung ber Bauſe'- und Wille’fehen Blätter und eine Anzabl 


neuer Prachtblätter in gewählten Abprüden auszeichnen 
im R. Weigel'ſchen Kunftanctionslecale, Königeſtraße Nr. 23 
Courant öffentlich verjteigert werben. 





 Berlag von Geinri Schindler in Berlin. — 


‚ weldhe ven 21. September 1857 und folgende Tage zu Leipzig 
‚ dur Seren Ratbe Prochamater Förſter gegen baare Zahlung in 


Nudolph Weigel. 


(Dieer Nummer iR Nr, 1% des Üiteratur« Blattes des Deuticen Kunftblattes beigegeben.⸗ 


Drud von Eromihich und Sohn in Berlin. 





Kunſtblatt. 


Organ 


der Aunfivereine von 
Deatſchland. 


Unter Mitwirkung von 
Kugler in Berlin — Paſſavant in Frankfurt — Wangen in Berlin — Wiegmann in Düfeldorf — &chnaafe 


- in Berlin — Pörfter in Münden — 


Eitelberger v. Edelberg in Wien. 


Bedigirt uam F. Eggers in Berlin. 





in Bonbon bei Williams u. Morgetr, 
„ Barid hei A, Alindfier, 

Pi berg Sei 

„ Stetbolm bei Bonnier, 


fe wie im allın Bashantlungen unb 
Preis von di 


”. Ge, 


Jahrg. van. JE 37. 


Man abomniet in Berlin bei Heinrich Schinbier, Röpniderfirafe Fir, 9, 


Vekintern res 
Thie. m Gar, 








in Kopenbagen bei €. a. 

= Prüfe sie. Wild 
ermann u. Ka, 
ner, 


Bert be EB 10. September 1857, 
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Inhalt: Die Earten-Ausftelung in Meiningen. IV. Der Nachtrag zum Catalog 
3.8. Schirmer. — Aunfinduftrie. Sanbench ver böheren Kuuſt ⸗JAuduſtrie. 
W. Liihfe. — Peitung. Bertin. (Demban. K. Becker. F. Schubert). 


— Zahresbericht ber geofiberzegl. batiſchen Kuuſtſchule in -Marlörube 1R96—57, 
Für Gewerbetreibente und Hänftler, ſowie fir Lehrauſtallen von I. 9. Wolff. 
Jena. (Denkmal 5. Jehauu Friedrich.) Ulm. (Minfterfrage.) Wien. (Sunfl- 





notigen.) Weimar. (Die Sertemberfefte.) — Annfloereine. Einlabung zur dritten Hanptoerfammlung ber Verbindung deutfcher Kunfivereine fir hiſteriſche unſt. 


Die Anstellung hiſtoriſcher Cartons in Meiningen. | 
IV. 
Der Nabtrag zum Catalog. 


Da bei Eröffnung der Ausjtellung noch nicht alle theils erwar⸗ 
teten, theils aus freiem Antriebe zugelandten Gartens und Gemälve 
eingetroffen waren, fo wurbe es nöthig, dem Katalog ned einen llei⸗ 
nen Nachtrag hinzuzufügen, und fo werde aud am diefem Orte der 
Vollſtaͤndigkeit halber dem Berichte IT. vie Reihe ver Bilder und | 
Zeichnungen angefügt, welche bie Aueſtellung nachträglich vermehrten. 

Da begegnet man im Cabinet I, nun zunächſt einer , Madonna mit 
dem Kinde“ von Ittenbach in Düſſelderſ. Dieſes Gemälde, oben 
in einem Bogen abgerundet, ift 2 Fuß 1 Zell hoch, 1 Auf 35 Zell 
breit md Eigenthum Er. Königl. Heheit des Prinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen. Daſſelbe iſt ſchnell zum Gegenſtand der 
Liebe und Bewunderung eines großen Theiles des hieſigen vubli— 
fums geworben. Es ift im lebhaften Farben auf Goldgrund mad) | 
Art altventicher Bilder mit unendlicher Feinheit und wundervell aus⸗ 
geführt, mit der wärmften Liebe empfunden und mit großer Innig⸗ 
feit dargeſtellt. Die Madonna thront im einer verzierten Niſche, 
Boͤgel nahen ihr und dem Kinde unbefangen; die zarteſten Blumen 
ſproſſen ihr zu Füßen auf. Der Auédruck ihres Geſichtes iſt bei 
aller Feinheit des Colorits ſehr ernft; man gewahrt, daß ber Künſt⸗ 
ler nicht beabfichtigte, eine irbifch fchöne, zu den Sinnen beftecbend 
ſprechende Jungfrau zu malen. Es wohnt in viefem Antlig eine 
überivbifche Ruhe, ein nöttlicher Friede. Das Kind ift nach linie 
gewendet, mit fegnender Hand, boch nicht fteif, vielmehr anmuthig 
bewegt. 

Im Hauptfaal ermähnt der Nachtrag noch bie Marmorbüfte 





famen noch 8 Gartens unter Glas, von W. 2 Raulbad, fünmts- 
lich Scenen zu Dramen Shafefpeare's, melde zur Bewunderung 
hinreifen. 

Das dramatiſche Leben, welches W. v. Kaulbach allen feinen 
meifterhaften Gebilden einhaucht, athmen im hohen Grabe auch dieſe 
Sconen. Es find folgende: 

1) Mus: Der Sturm, Alt 3, Scene 1. Prospero, Mi, 
randa, Ferdinand, Muſicirende Geifter in den Lüften, letztere hier 
bes Künftlers Zuthat. Ferdinand trägt einen Klotz, Miranda äußert 
ihr zartes Mitleid, hinter ihr erſcheiut in der Thür des Palaftes 
Prospero, den fie bei feinen Büchern wähnt. Ferdinand fprict: 

„D tbeweriie hebieterin, Die Somme 

Wird untergehw, bevor ich Das velleringe 

Bas ich dech muß.“ — 
Darauf Miranda: 

Wenn ihr euch jeyen wollt, 

Frag ich imbefj bie Aletze. Gebt mir ben! 

Ich bring’ ibn bin.” 
während nad Ferdinands Gegenrede Vrospero für fich die Worte 
murmelt: 


- 


„Armer Wurm, 
Du iR gelangen! Dein Seſuch verräth'e.” 

2) Der Sturm. At 3, Scene 2, Stephano, Trincule, Ca— 
fiban, Ariel mit feinen Luftgeiftern, welche tremmeln und pfeifen. 
Das merkwürdig geftaltete Menjchtbier Caliban, über dem Rüden 
bie Haut eines Seefiſches, Ipricht: 

„Du machft mid Iuflig, ich bin voller Arrenbe.“ 
Ein Igel oder wahrſcheinlicher ein Heines Stachelfchwein, thut 


des entjehlummerten fürftlihen Sindes von F. Müller, welche im dem Caliban, was biefer dem Stephano zu thun verfpricht, es küßtt 


Catalog nicht aufgeführt war; und in den anftohenden Saal II. 
var, Jahrgang. 


ihm ben Fuß. Gin zweites friecht zu gleichem Dienft heran, eine 
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Schlange und ein Krebs lommen, um zu neden und zu jeden, Ge | 7) König Johaun. Alt 4. Scene 1. Arthur, Hubert, zwei 
fchmeih umſchwärmt ihn. Humeriftifch angebeutete Seelenverwanbt- Diener Huberts. Die martervolle Scene, in welcher Arthurs Bien 
haft mit den Stachelſchweinen. "bung droht, der zu Hubert ſpricht: 
3) Macbeth. At 1. Scene 3. Macheth, Banque, die drei, „Diüßt Iye mie amsgtühen meine beiden Mugen 

Heren. Die mittelfte derſelben Häft und zeigt prophetifch den Flame Mit peißem Eijen®“ 

menden Kronenreif für ben „Lünftigen König". Wie Furien ober gg per Wand hängt ein Krucifix, das Sinnbild des Erbarmens, 
Meduſen find alle drei anzuſchauen, furdtbar, doch minder ſchoͤn, und fo wählte der Künftler ten Moment, in welchem die Gehülfen 
als ſchredlich. Der Künftler Hat fih bei ihrer Darftellung eine des Vollzichers eines fo ſchreclichen Befehls fhen auf deſſen Ge» 


Freiheit genommen, er läßt fie, obgleich Banquo fagt: 


„wer And biefe? 
So eingeſchrumpft, fo wild in ihrer Trade? 
Die nicht Bewohnern unfer Erbe gleichen, 
Und doch drauf Achn?" 


in Lüften ſchweben, was ihr geifterhaftes Weſen, ihr plögliches 
Berihwinden beffer Tennzeihnet. Flammen und Dualın entlodern 
dem Beben, darauf jene ftanden. Macbeth und Banquo find hoch 
zu Roß, die Roſſe ſcheuen und ſchaudern. 

4) Macbeth. Alt 5, Scene 1. Lady Macbeth; im Hinter» 
grunde der Arzt und bie Kammerſfrau. Dies iſt bie grauenvolle 
Nachtwandlungsſcene; die Königin im einfachften Nachtgemunde, er 
graufend eine Hand über die andere reibend, im fomnambulen Zur 
ſtande ſprechend: 

„Mod immer riecht es hier nach Blut; alle Wohlgerüche Arabiens 

würben dieje Heine Hand nit wehltiechend maden, Ob! og! oh!“ 
Auf dem Tiſche ſteht ein Weihrauchläftchen, auf dem Tiſche liegt 
eine leere Dolchſcheide. Ja wohl „oh! ch!" — 


Mit wenigiten Mitteln hat ber Künſtler alles Entfegfiche, alles 
Ungebeure angebentet, was mit bleichendem Schauer durch tiefe 
Tragöbie weht. 

5) Noch einmal_ Macbeth. Akt 5. Scene 3. Macbeth, ber 
Arzt, Gefolge, Seyton. Macbeth läßt fih wappnen und ruft ent« 
ſchloſſen aus: 

sth will jechten, 
Dis mir das Fleiſch gehedt iR vom den Knechen, 
Geht meine Hüftung mir!” — 

Aber indem Macbeth dies ausruft, ſchwebt ihm das Verbäng- 
niß fichtbar über'm Haupt, des ermorbeten Dunkans Geftalt, aus 
deſſen offener Bruſtwunde, im welcher noch ber Dolch ftedt, Blut 
auf Macheths Haupt träufelt, Banquo's und feiner Geiſter Geftal- 
ten, jehs Kronen tragende Kinder, dräueud bie Beftalten aller durch 
Macbeth Gemorbeten. Sein dunkles Loos ift geworfen, er wird 
nicht mehr entrinnen. 

6) König Johann. Alt 3. Scene 1. Im wohlüberdachter 
fprechender Gruppirung im Lager, nicht in einem Zelt, König Jos 
han, König Philipp, Louis, Blanca, Eleonora, ber Baſtard, Orfter- 
reich, Conſtanze, Arthur, Salisburh, Pandulpho, Gefolge. Im fchneis 
bender Schärfe, mit Ingrimm gegen ihre Feinde, voll Mutterliche 
für den ihr fich anfchmiegenden Arthur, ſchleudert Conftanze in bie 
fer großen lebenvollen Scene die Stachelpfeile ihrer Werte gegen 
Oeſterreich: 

„Du in ter Haut bes Lewen! Meg damit! 
Und bäug’ ein Antesfell um bie ſchneden Glieder!” 
und dann, wie fie fpäter fericht: 
„D fei's erlaut, 
Daft ih mit Nom mag eine Weile fluchen!“ 

Beſchreiben laßt ſich Diefe Scene nicht, fie tft zu grofartig 
für die matte Beſchreibung. Nur des Dichters aewaltiges Wort 
vermag fie zu erläutern, wie fie mit überwältigender Ktraft des 
Dichters Werte ſelbſt zu erläutern beftimmt ward. 


‚heiß ſich entfernen, und vie milde Regung des Mitleids, des Er« 
barmens in Hubert bie Oberhand gewinnen will, und endlich ge- 
| winnt, und er bie Werte fagt: 

„St, ieh! Ich will Dein Auge nicht berühren 

Für alle Schäge, die Dein Obeim bat.” 
| Die neuefte der vollendeten Zeichnungen: 
6) Julius Cäfar. Mt 3, Scene 1. Es ift die Scene von 
‚Eifars Tod, Der unerfchütterliche Gebieter, der fo eben noch, am 
‚Fuße der coloffalen Bilofäiule tes Pompejus, von ſich mit ftolgem 
Munde rühmte: 

— „in der Menge weiß ih Einen nur, 

Der unbefiegbar keinen Play bewahrt, 

Bom Andrang unberegt;" — 
erliegt dem Anbrang, jinft unter den Dolchen feiner Meuchler, und 
röchelt nur noch fterbend: 


„Beutus, auch Du? — So falle Cilar!“ 


| Im Hintergrunde wird ſchon ein Trophäum zerftört, man reift 
bie Waffen und Adler herab, und vertbeilt alles an den Plebs. 
Freiheit! Antife Zenghauspländerung. 


Ein Theil der Kaulbach'ſchen Zeichnungen zu den Dramen 
Shateſpeares ift bereit durch den Stich belanut; fie find von Kunft- 
verftändigen anch · ſchon befprochen. Bier ift mar das zu fagen, daf 
ter Grabftichel nicht vermochte, das geiftige Leben ver Danbzeich- 
mung völlig treu wieberzugeben. Dean kann baber biefigerfeits nur 
Dant empfinden und ausfprechen, daß ber geniale Schöpfer ver 
‚mit fo vieler Meiſterſchaft, mit lebensfriſcher Phantafie, mit ergrei- 
| fender Wirkung ausgeführten Cartons voll freunplichiter Bereitwillige 
feit auch diefen Genuß der Auſchauung verftattete. 
| Zu ten Gartens im Derzogl, Gewädhshaufe famen ned 
zwei biloliche Darjtellungen, und zwar eine Zeichnung von Morik 
von Shwind in Münden, 3 Fuß 1 Zoll lang, 1 Fuß 5 Zoll 
‚breit: der „Einzug ber heiligen Elifabeth in Thüringen, Eigenthum 
‚ter Frau von Eichel in Eifenah, — und eim achtediger Karton 
von tem Maler Wislicenus aus Eiſenach, ver bisher in Nom 
febte, aber im dieſen Tagen nach Deutſchlaud zurüdtehrt. Diejer 
Garton zeigt eine, ven Herbſt allegoriſch verfinnbilrenve „Pomona”, 
umgeben von ſechs nadten Knaben oder Genien, welche mit ber 
‚Ernte ven Trauben und Aepfeln beſchäftigt find. Pomena jelbjt 
‚trägt ganz den Ausdruck von Fruchtbarkeit und Fülle, doch erſcheint 
‚ihre Seftalt noch lebensfrifch und jugenvlich genug, um wicht an ven 
Lebensherbſt zu erinnern, Diefer Carton hinge vielleicht beſſer an 
einer andern Stelle, da in dem gleichen Raume nur eruſte Bilber 
befindlich find, ja einige von fo erhabenem Ernſt, daß alles Sinn: 
liche und Weltliche fih vor ihmen zurüdziehen jollte, tod war es 
nicht möglich, jenem einen andern Naum anzumeifen. 

Da im Werichte TI die Gartens im Gewächs haufe nur nam« 
haft gemacht, nicht aber beſprochen worden, jo foll deren Befpre: 
hung nun bier nachgeholt werben. 

Es wird einlenchten, daß unter den vorbin erwähnten Bildern 
voll des erlmbenften Ernſtes, vorzugsweile die Gartens von Beter 
von Cornelius in den Verbergrund treten, und wenn auch ſchon 
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feit lange da und dert Schilderungen derjelben in verfchiedenen | der Unfehlbarkeit an allen Orten und Enden fi) breit macht, Die 
öffentlichen Organen laut wurben, ſe möge dennoch vergönmt fein, | anderen Zufchauer brücden ihren Anteil in gemifchter Stimmung aus, 
aufs neue im ihre Betrachtung fich zu verfenfen, und bie Empfin-| ba it Stunpffinn auf einem, ſtarres verrottetes Judenthum auf 
dungen theifweife zu ſchildern, bie fie in dem Befchauer weden, der bem andern Geficht zu Tefen, auf einem und bem andern Autlitz 


mit tieferem Sinnen vor ihnen weilt. 


Das erfte iſt die Kreuzigung.“ Bier ift Gelgatha. Des Er 
löfers letztes Wort: „Es ift vollbracht!” iſt ausgehandt. Er trant 
ben bitterm Kelch des Todes; das heilige Haupt finft auf die Bruft 
nieder, bie Schauer des Sterbens, bie den Gottmenſchen noch durch— 
zittern, ergießen ſich in Maria's Mutterherz. Es ift vollbracht das 
göttliche Werk ber Welterlẽäſung. Auch Maria's Haupt ſinkt, Schleier 
der Ohmmacht umfloren ihre Augen, fie felbft droht hinzuſinlen, 
zwei Frauen ftügen fie voll treuen Mitzefühls, doch ſtumm, felbft 
unfaglich leidend. Kein Trofteswert vermag über dieſe bleichen 
Lippen binzubeben. Maria Magtalena, wenn nicht Maria, Yazarus' 
Schweſter, hat ſich niebergeworfen an den Stamm bes Kreuzes; 
alfgewaltig, leidenſchaftlich ergriffen, faft verzweifelnd; es blutet ihr 
Herz, es erliegt ver Qual bie ſchmerzzerriſſene liebende Seele. Biel: 
leicht giebt es fein zweites Bild auf Erben, das fo, wie biefes Bild, 
alles, alles ausdrückte, was Golgatha predigt. — An der andern 
Seite des Kreuzes noch zwei Frauen, auch troftlos, tief trauernd, 
nur nicht im folcher Weife ergriffen, nicht fo mitleivenb, wie Maria 
und Magdalena. Bei ihnen fteht Johannes, der Dünger, ven Jeſus 
lieb hatte, der reine, milde Freund. Sein Schmerz ift männlich, 
innerlich, in fich Hinein gerungen, ebſchon feine Haltung nicht ganz 
bie thpifche, wie fie feit mehr denn taufend Jahren von den Künſt⸗ 
fern, wenn fie ihn Marien zur Linken gegenüber, neben den gelreu— 
zigten Chriftus flellten, aufgefaßt und vargeftellt wurde. Diefer Io: 
hannes blickt fo fehnenb empor, als wolle er macheilen ver entfliehen: 


den Seele des göttlihen Freundes. Scen biefer Mittelpunft des | 


36 Fuf hohen Cartons: Chriftus am Kreuze, Maria und Magda— 
lena, die vier andern Frauen und Jehaunes bildet eine Gruppe voll 
wunderbarer Schönheit, voll ethiſchen Ebenmaßes, voll wahrhaft be: 
geifterungsvoller Eingebung. Dod es erweitert ſich der Kreis. Da 
bangen zur Rechten und zur Yinfen bes Erlöfers die mitgekreuzigten 
Schächer, beide nach altertbümlicher Darſtellungewelſe, der eine von 
einem Engel getröftet, der andere vom Teufel angegrinzt, und fo 
ftelfen fie Vorbilder des einſt lommenden Weltgerichtes bar, von bem 
ber alte Hymnus Hingt: 

Tuba, mirum spargens sun, 

Per sepulchra region 

Coget ommes ante tlırommn, , 

Das Antlig des Schächtrs zur Nechten drückt Hoffnung auf 
die frenbige Erfüllung der Verheißung aus des fterbenden Erlöſers 
Munde aus; er fühlt an fich felbit ichen die durch deſſen Süh— 
nungstod beginnende Erlöfung; die Iſchariothgeſtalt des Schächers 
zur Linken aber krümmt ſich im unbindigen Trope ber Berzweiflung, 
dämonifch erfaft, dämoniſch verſcheideud. Furchtbar erfcheint des 
Teufels Unthiergeſtalt, tigerhaft in feiner Bewegung, entſetzenvoll im 
der Wirkung, welche biefer Bewegung folgt. 


Zwei aroße zahlreiche Menſchengruppen erfüllen den Raum zu 
beiden Seiten der Hauptgruppen, zwei getvichtige Gegenſätze von 
ber böchften kulturgeſchichtlichen Bedeutung. Zur Nechten bie Juden, 
die Pharifäer und Schriftgelehrten, die Briefter. Der bereutenbfie 
terfelben, unter dem fih Kalphas benlen läßt, reitet ein überpuß« 
tes Maulthier. Wohlaefällig blidt er nach dem Marterholze. „Da 
hängt ja nun“, feohlodt er innerlich, „ber einnebilbete König ber 
Juden, dev Nebell gegen unfere Herrſchaft, unfere Satzung, ber 
befler, weißer und gelehrter fein wollte, als wit.“ Diefer ganze 
aufgerunjene Mann ift das verlörperte Wir ver Schrift-Gelchrtens 
taſte, das noch zur Stunde mit aller Anmaßung des Dünfels und 


vielleicht auch Reue über bie vafche, ungefegmäßige, von ber Bolls⸗ 

juſtiz drängend befcpleunigte Hinrichtung. Diefem in fich zerfallenen, 
'gelmechteten und doch noch eiteln und ftörrigen Volle ſchwebt fchen 
das Schwert überim Haupte. Der Tempelverhang auf Zion reiht 
| meit auseinander, unb es ruft eine Stimme, wie bei Babels Fall: 
„Weit aus einander!" — Golgatha wird am biefem Tage ein Dart: 
ftein in ber MWeltgefchichte, jene aber fühlen das nicht. — 

Fühlen das gegenüber die Römer? Der ftattlihe Hauptmann 
hoch zu Roß, der ernfte Yonginns, ber feine Lanze aus Erbarmen 
‚in bes Heilands Seite fenkte, der mach ber Legende zuerft das 
Chriſtenthum annahm? Und worüber finnen die ernften Krieger im 
‚Borgrund? Gilt dieſer faſt tieffinnige Ernft allein dem Falle der 
| Würfel um Ghrifti Gewand? Ober zieht ein Minen durch jener 
Männer Gedanken, daß auch über Nom eine mächtige Hand dräut? 
Wird Inpiter ewig auf dem Capitol ftehen? Es wehen Schauer 
ber Zufunft, ver Weiffagung über Golgatha, von jenem mitteften 
Kreuze geben fie aus, von dem, ber dort gemorbet hängt — aber 
nicht Rom, nicht Iubäa weiß biefe Schauer zu beuten. 

Aber das Dild macht fie dem Gemüthe fühlbar und lebendig, 
biefes gewaltige Bild ber Kreuzigung, das fo großartig durchdacht 
und wiebergegeben ift burch bie im Künftler Icbendige Gottesfraft. 


(Schluß folgt.) 


Jahresbericht der großh. badischen Kunſtſchule in 
Karlsruhe 1856— 57. 


Dir übergeben hiermit eine Schilverung ber Thätigleit biefer 
‚jungen Anftalt im verfloffenen Schuljahre ver Deffentlichleit, indem 
wir vorausfegen, daß fie im ihrer gebrängten Kürze nicht umwill» 
fommen jein wirb. 

Die Lefer des legten Berichtes werben fich vielleicht erinnern, 
daß in demfelben bie Eröffnung zweier wichtigen Klaſſen anpezeigt 
wurde, bie bis dahin nicht hatten errichtet werben lönnen, nämlich: 
die Modellmalklaffe und bie Künftlerklafie ver Hiftorien- 
‚und Portraitmalerei (mit Einfluß des Genre’s). Diefe beie 
den Klaſſen traten nun mit Anfang biefes Schuljahres ins Leben. 
Eine andere Yüde, die bie Lehre der menfhlihen Anatomie be 
traf, wurde ebenfalls durch einen vollſtändigen Kurſus dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchaft ausgefüllt, fo dat alſo in biefem Jahre die Kunſtſchule 
‘als Bildungsanſtalt für Maler zum erſten Male in ihrer ganzen 
Boliftänrigfeit beftand. 

Es hatten daber auch bie Leiſtungen einen vieljeitinen Charak: 
ter; denn während früher faft ausſchließlich Yandfchaften ans ber 
Auſtalt bervorgingen, fo wechſeln fie jetzt auch mit Figurenbildern, 
die, obgleich der Zahl mach gering, ſich ebenfalls einer günftigen 
Aufnahme zu erfreuen hatten. Die Zahl der Kunſtwerle im All— 
gemeinen war eine verhältnißmäßig große, von benen bie meiften, 
che fie zu den betreffenden Runftausftellungen gejchidt wurden, in 
der großherzegl. Kunſthalle wem biefigen Publitum zur Anſchauung 
targeboten waren. Für bie Anerkennung, die dieſen Kunftwerfen 
überall zu Theil ward, bürgt ber Umftand, daß nur ein geringer 
Theil in bie Hände der Künftler zurüdtehrte, Much bie Arbeiten 
ber Borbereitungsflaffe (Elementare, Antifen- und Malllaſſe, Akt 
faal, Perſpeltive und Anatomie) verdienen mit Recht einer rühmlie 
"chen Erwähnung; biefelben waren im Anfang vorigen Monats im 
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Lolale der Kunſtſchule aufgeftelkt, und gewährten faft durchweg einen davon erzäßlen, venn es bevarf mur eines Blicks in die Läden und 
erfreulichen Anblid. Werfftätten, um zu ber betrübenden Wahrnehmung zu kommen, daß 

Das die Zahl der Schüler betrifft, fo war fie bis jetzt beftän« ſelbſt ein Beiſpiel und ein Wirken wie bad unfres großen Schin- 
big im Zunehmen; das vorige Jahr zählte 32, das verfloffene 44 kel ſchen nah fo kurzer Zeit fe qut wie vergefjen und aus ber 
Zöglinge., Mit viefer Zahl find and bie Räume des Bates fo Tradition ausgelöfcht iſt. Wo folhe Thatſachen reben, ba kann fein 
ziemlich angefüllt, daß ſowohl zur weitern Aufnahme, als auch bes | Zweifel mehr barüber fein, daß noch ein andres Moment binzutre- 
ſonders zur weiteren Ausbildung ber noch in der Vorbereitungs« ten müfje, um ber Thätigleit des Kunſthandwerls eine andere Rich 
Hoffe befindlichen Schüler größere Niume nothwendig werben. Zu tung in äſthetiſcher Hinficht zu geben. Es genügt nicht, das Schöne 
biefem Behufe ift bereits von Sr. Königl. Hoheit dem Große vollendeter Werke zu empfinden, man muß es begreifen und ver: 


herzog der Weiterbau befchloffen worden, vejien Ausführung wir im 
mächjten Frühjahr entgegenſehen. 

Meifter « Ateliers (nach Art der Düffelvorfer Akademie) haben 
bis jegt nur zwei eingerichtet werben können, von denen bas eine 
einem Maler, das andere einem Bilphaner überlaffen wurbe. 

Wir fchliehen dieſes Iahr nicht ohne befriedigenden Küdblid, 
und indem wir mit Vertrauen auf Gottes Segen vorfchreiten, ge— 
denken wir in Dankbarkeit Er. Könige. Hoheit des Großherzogs, 
als des großmüthigen Erbauers unferes jungen Inftitute, 

I W. Schirmer. 


Kunstindustrie. 


Handbuch der höheren Kunft-Inbuftrie. Für Gewerbetreibende 
und Sünftler, fowie für Lehranftalten von I. 9. Wolff, 4. 
Lie. 6 Tafeln im Fol. und 3 Bogen Tert in 8. Göttingen. 
1857. George H. Wigand, 

Die jüngft erfchienene Yieferung biefes Werkes führt fort, in 
ber gebiegenen Weiſe, welche wir an den früheren Lieferungen ber 
vorzubeben Ghelegenheit fanden, die allein richtigen unb gefunven 
Brincipien, welche allem teftonifchen Schaffen zu Grunde liegen, 
mit Schrift und Bild zu erörtern. Da nunmehr nach dem Plane 
des Herausgebers etwa die Hälfte bes ganzen Werkes abgeſchloſſen 
fein dürfte, fo halten wir ben Zeitpunkt für geeignet, noch einmal 
genamer auf die Idee unb den Zielpunft deſſelben hinzudeuten. 

Die Rathloſigleit und Zerfahrenheit, das Ungeſchick und die 
Willtür, welche heutigen Tages auf bem weiten Gebiete ber Sunft- 
Inbuftrie faft ohne Ausnahme herrfchen, find von vielen Seiten als 
verberbliche Uebeljtände erfannt worden, und man hat manche Ber 
ſuche gemacht, denſelben abzubelfen und einen reineren Geſchuack, 
eine beflere Praris zur Geltung zu bringen. Mit Recht ift man 


dabei von der Vorausſetzung ausgegangen, daß eine möglichſt weite | 
Berbreitung tüchtiger Vorbilder aus alter und neuer Zeit ber jchafr 


fenden Phantaſie eine edlere Richtung zu geben vermöchte. Diejem 
Streben verbanten wir Werfe wie vie „Vorbilder für Fabrilanten 
und Handwerler“, eine im ihrer Art elaſſiſche Publication, fowie 
bie prachtvolle photographiiche Sammlung, welde U. v. Minutoli 
unter ähnlichem Titel herausgicht. Noch gröferen Erfolg würde cs 
ohne Zweifel haben, wenn das Unternehmen bes Letztgenannten, ein 
Muſeum für ſolche Zwede zu bilden, in welchen die beſten Erzeug« 
niffe der Hunft-Inpuftrie aller Zeiten in Originalen oder Abgüſſen 
vorhanden wären, wie er in feiner „Vorbilderſammlung“ zu Liegnig 
es auszuführen begonnen hat, allgemeinere Nahakmung und Förde 
rung von geeigneter Stelle erbielte. 

Wie wichtig aber auch ſolche Hülfsmittel find, fie werden für 
ſich allein dech nur ber geringen Zahl berer, welche mit großen 
ſchöpferiſchem Talente die fat noch feltuere Gabe jelbftindigen Den- 
tens verbinden, nachbaltigeren Nugen zu bringen vermögen. Für 
bie große Maffe werden fie höchſtens gedanlenloſes Nachbeten auf 
lurze Zeit und barauf erneuten Abfall und Nüdkchr zum frivelen 
Götzendienſt der Mede zur Folge, haben. Wir in Berlin fünnen 


ftehen lernen. Die Geſetze, welche allem teftonifchen Schaffen zu 
Grunde liegen, und die in dem vollenvetiten Werfen beionders der 
antifen Kunftepeche einen fo reinen und Haren Ausbdruck gefunden 
haben, müfjen erfannt werben, damit unfer heutiges Schaffen ftatt 
ber bloßen äußeren Form das Wefen jener vorzüglichen Schäpfun« 
gen erfaſſe und micht nach ihren Schema, ſondern in ihrem Geiſte 
Neues hervorbringe Es wäre Pflicht jeder Staatsverwaltung, 
welche Intelligenz genug befühe, Die tiefe ethiſche Bedeutung ebler 
Kunſtfermen gerade bei Erzeugniffen des Kunfthanpwerfs einzufehen, 
\Vehrftühle zu gründen, auf welden die willenfchaftlihen Principien 
des teftonifchen Schaffens dargelegt und am geeigneten Beifpielen 
erläutert würden. Die Regierung, welche auf dieſem Felde mit Ums 
ſicht und Folgerichtigleit einen eutſcheldenden Anfang machte, würde 
ſich ein großes Verdienſt auf einem Gebiete erwerben, auf welchem 
ie und praftifche Interejjen fo innig zufammenflicken. Daß ver 
Weg ber wiſſenſchaftlichen Unterweifung der allein richtige fei, wird 
fein Kundiger in Abrede ftellen, In den glüdlichen Epochen eines 
naiven Schaffens mochte man ber Theorie in biefer Anwendung 
leicht entbehren. Anders ift es in Zeiten wie bie unfrige, wo ber 
\fchöpferifche Sinn, der Binterlaffenichaft von Jahrtauſenden gegen« 
| ber, fh aus dem Formenlabhrinth nicht anders zu retten weif, als 
durch den Ariadnefaden ver hiftorifch-kritifchen Forichung. 

Dies ift ber Standpunkt des Wolff'ſchen Werkes. Weit davon 
entfernt, im feinen Tafeln Vorlegeblätter zum Nachzeichnen oder Nach« 
bilden liefern zu wollen, legt er vielmehr ven Hanptaccent auf bie 
im Tert gebotene wiſſenſchaftliche Erörterung ber Geſetze des tefto- 
nischen Schaffens. Deshalb lommt es ihm nicht ſewohl darauf an, 
Neues over bisher Unbekanntes zu bieten; vielmehr geht feine Abe 
ficht dahin, au den berühmteften und befannteften Werfen ber beiten 
Kunftepochen nachzuweiſen, inwiefern fie mit ben Principien überein> 
ftimmen over nicht, und wie am ihmen in mehr oder minder hohem 
Grade Das gemeine Bedürfnif durch vie Schönheit ver Kunſtform 
geabelt worden ift. Die Zeichnungen auf den Tafeln, gefällig an« 
geordnet und mit großer Sauberkeit und Sorgfalt in lithograpbifcher 
Darftellung ausgeführt, dienen jemit als Erläuterungen zum Tert 
und erhalten erft im Zuſammenhauge mit dieſem ihre Bebeutung 
für's Studium. 
| Der Berf. geht in ver Negel davon aus, in Harer, lebendig 
anſchaulicher Sprache die aus dem Zweck ſich ergebenten Grundbe— 
dingungen für die Geſtaltung jeder beſonderen Art von Geräthen 
hinzuſtellen. Sedann reiht er bie kritiſche Analyſe der einzelnen 
mitgeteilten Werke an, fo daß er dem Urtheil nicht allein die feite 
Grundlage, fondern auch Gelegenheit zur Selöftprüfung gewährt. 
Die erfte Tafel der vorliegenden Lieferung bringt eine Anzahl von 
Thürklopfern, verſchiedene Werte der Nenaiffancezeit, welche in 
einfacherer ober veicherer, doch ſtets finniger Weife dieſe jo anfprucdhe» 
(08 erfcheinente Aufgabe lünftlerifch geftaltet zeigen. Der Tert ent» 
hält bei dieſer Gelegenheit beherzigenswerthe Worte über vie Mit: 
tel und Wege, auf welden das entartete Kunſthandwerl in Die 
Sphäre eines gelänterten Geſchuackes zu heben iſt. Auf ber zwei⸗ 
ten Tafel finden wir Dreifüße md Waſſerbechen. Die „Er: 
hebung einer mächtigen Schale zu einer Durd ben Zweck gebotenen 
Höhe“ iſt das diehen Werfen gemeinfane Motiv ver Geftaltung- 








—— 323 


Die beiden Dreifüße, zwei belannte Erzeugniſſe der fpäteren römie | 
ſchen Kunft, — fehwerfällige Marmor: Nacbahmungen von Bronze 
werfen diefer Art —, hätte der Verf. in feinem Werte wohl ent: 
bebren mögen, obwohl fie ihm freilich eine mit Geſchick benutzte 
Beranlaſſung boten, das Prinzipwidrige in ihrer formalen Erſchei— 
nung bazulegen. Intereffante Beiträge find dagegen bie beiben 
Waſſerbecken, ein antifes aus Dem Mufeo Pio» Elementine, wo die 
weite Schale von vier fnicenden Silengejtalten getragen wirb, unb 
ein mittelalterliches aus dem Dom zu Limburg, deilen Schale auf 
einem mit Zwergiäulen befleiveten Unterjage ruht. 

Wenn der geehrte Verf. das Mangelhafte dieſer Yöfung mit 
der „jenem Zeitalter eigenen Kindlichleit des Wollens" entſchuldigen 
zu möfjen glaubt, fo möchten wir davor warnen, daß man biefen 
Ausdrud nicht zu allgemein faffe, va bier von berfelben Epoche bie 
Rede ift, welche in Frankreich das geniale Conftructionsfiftem des 


gener Formen berührt wohlthuend und veicht hin, den richtigen We, 
zu bezeichnen. So Hat der Verf. die ſchwierige, gewöhnlich im ben 
inbuftriellen Erzeugniffen dieſer Art gröblich vernachläffigte Motivi- 
rung bes Hervorbrechens ter Flamme in finniger Weiſe theils durch 
Binmenkelche, theils durch Fadeln, die von Geuien gehalten werden, 
theils durch züngelnde Drachen bewirft. Dem Beſchluß der Yiefe- 
rung macht auf der fechsten Taſel die ſchön ausgeführte Darftellung 
zweier treiflicher antit römifcher Friesfragmente, das eine aus dem 
Werke von Gavaceppi, auch von Schinkel in die Vorbilderfammlung 
aufgenommen, das andere vom einem Funde aus der Billa des Ha— 
drian ftammend. Der Verf. begleitet dieſe vorzüglichen Schöpfun- 
gen mit einer treffenden Charalteriſtil, in welcher er ſowohl bie 
Unterſchiede beider, als auch bie Geſetze, mach welchen derartige pla= 
füihe Zierden ausgeführt zu werden pflegten, darlegt. 

Wir können von diefer neuen Gabe nicht fcheiden, ohne auch 


gothiſchen Styles erſchaſſen bat. Der Limburger Zaufftein (zu diesmal die Sorgfalt und Liebe anzuerkennen, mit welcher ber Berf. 
befien genauerer Beurtheilung übrigens ein Grundriß nothweudig fein werthvolles Wert angelent und bis hierhin burchgeführt hat, und 
geivefen wäre) ift ein Ergebniß jenes zu gleicher Zeit am Rhein | wir hegen ven lebhaften Wunfch, daß es biefer verbienftlichen Arbeit 
blühenden fpätremanifchen Styles, der allerdings, im Gegenfag zu |gelinge, ven Einfluß auf die werfthätige Ausübung dieſes Faches zu 
dem ftrengen Ernft der Baugefinuung, welche in Frankreich damals | erlangen, welchen viefelbe fo jehr verbient. Es ift allerdings be 
berrichte, ſich im einem oft jehr willfürlichen Spiele mit phantaſtiſch quemer, mit gedanlenloſer Nachahmung in ausgefahreuen Gleiſen ſich 
gehaͤuften Decorationsformen gefiel. In den pfafifchen Zierden des weiter zu ſchleppen, als im harter Gedanlenarbeit einen beſſeren Weg 
Limburger Tanffteins möchten wir auch nicht fchlechtweg mit dem | aufzuſuchen. Wenn aber dieſer Weg mit fo eifriger und gefchicter 
Verf. ven Ausdruck einer „von jeder Logik emancipirten Phantafie“ | Hand geebnet wird, wie bier gefchehen, dann follte billig ein ebles 
erfennen: vielmehr liegt es nahe genug, bei ber unteren, allerdings) Ehrgefühl Künftler, Handwerler und Fabrifanten anfpornen, fich mit 
aus profanen und felbft obſcknen Darftellungen gemischten Geftal- | den richtigen Grundfägen und Anſchauungen vertraut zu machen, bie 
tenreihe, an bie nach ber chriftlichen Lehre erſt durch bie Taufe | in dieſem verdienftlichen Werte nievergelept find. 
überwunbene Macht des Böfen, an vie Läuterung von ber „Erb 
fünde" u. dgl. zu denfen. Ungefhidt war man im Mittelalter oft, 
gedanlenlos felten. Doch bies beiläufig. 

Die dritte Tafel bringt „mechanifcheftenetive Sefjel" aus z . t 
verſchiedenen Kunſtperloden. Wir finden aus der Römerzeit einen zrıtun f. 
Kurulifchen Stuhl, aus dem früßen Mittelalter den durch ſeine reiche Herlin. In wädfter Zeit, in dieſem Jahre nech, wird der Dombau, 
Ausſtattung und ſinuvolle Einrichtung zum Zuſammenlegen bemertend> von beffen Wieberaufmahine wir fen felher berichtet haben, in Angrifi genem- 
wertben Thronfeflel des Königs Dagobert in Paris, ſodann einen eins men werben. Der Hanbelsminifter iſt mit der unmittelbaren Oberleitung be · 
fachen, der Conftenction wegen intereffanten Stuhl aus der Bir traut worden, mit ber Muftlerifchen Führung der Geh. Oberbaurath Stäler, 
bliothet zu Lyon und ein Parifer Tabonret von Percier. Auf der | Im Allgemeinen joll bei dem Vaue der Plan eines Gentralbaues mit Kuppel 


W. Lübke, 


vierten Zafel find Eandelaber zufammengejtelit, meijtens antifer | 
Herkunft, darunter einige von hoher Schönheit. Ueberall begegnen 
wir bier dem feinen Sinn und bem treffenden Urtheil, wodurch fich 
die Kritil des Verf. auszeichnet. Bon befonderer praftifher Widh- 
tigfeit ijt ſodaun bie fünfte Tafel, welche moderne Beleuch⸗ 
tungsapparate nach Entwürfen bes Herausgebers enthält. Arch 
bier finden wir uns mit ven principiellen Grörterungen bes Tertes 
im völligen Einverſtändniß und erfennen mit bemfelben die Wichtig: 
feit biefes nur zu ſehr vernachläffinten Gegenſtandes an. Der 
Verf. verbreitet fich Über die Formen, welche namentlich für den 
frei ſchwebenden Yenchter anzuwenden find und fügt dazu einfichte« 
volle Bemerkungen über ben Ort, an welchem ſolche Gegenſtände 








fefgebalten werben, tie dies in einem erfien ton Stäler vorgelegten Plane 
näßer ausgeführt werben iſt, jedoch mit ber Motifitatien, daß 4 Thürme, wie 
foldhe eim zroeiter Plan deſſelben nachweiſt, dabei angebracht werben. Mit Felt 
haltung bieler Grunbformen foll nunmehr von Stüler ein neuer Plan entwerfen 
und derſelbe demnähft ber techniſchen BaurDeputation vorgelegt werden, woenach 
Se. Mojefät Über die Ausführung endgültig enticheiven wird, Die Koſten des 
Baues find anf nabe am 3 Millionen Thaler veranſchlagt. Mam fagt, daſ bie 
Errichtung eines Comit“s, Behufs Herkeifübrung ven allgemeinen Sammlungen 
zu ben Baufeften, beabfirhtigt wird. 

— Im ber Werkitatt von Karl Beder jaben wir ein fo eben fir ben Ban 
auier Philippoberu vollentetes Bid, welches einen anſprechenden Verwurf mit 
ber Gebiegenkeit und Farbenharmenie, bie dem Künftlee eigen ift, zum Vertrag 
eringt. Man Mönnte das Stift „Staatstuuft und Biehe” nennen, obme daf wir 
dadurch am Werther's Eſſer erimmnerm wollen. Deun die Scene ift im Beuedig. 
und zwar in einer jener effemen Palafthallen, welche eine Ansficht auf bie male- 


ohne Störung mit der Architektur in Verbindung geſetzt werben rifchen Däuferprofpecte gewähren, Der Hauobert, im bequemem Haus gewande 
fönnen. Die Tafel führt ung Entwürfe zu einem freiftehenven Cam: | im Letmfubt figend, bat Beſuch befommmen vom einem Sewstor, der wor ihm 
delaber, zu zwei Kronleuchtern, einem hängenben zweiarmigen Leuch- | ftebt und . — —** nr — pas —— 

i x ie. | Wahrenddeß hat itwärts am den Saulen Jung und Jung jo gut 
ter und einer fehtarmigen Girandole vor, Der Verf. lundigt bie gelunden. Ein wuneriäänes Stäpten, augenffeitid tie Teter bea Ganfet, 
felden in befepeidener weiſe al⸗ Berſuche * in denen ex feine flünsmt Ähre Zither und hört dabei nicht ungern auf bie Worte eine® jungen Ca— 
Frincipien habe zur Anfhauung bringen wollen. Dies ift denn auch Juyiere, meiher muthmaßtih der begleitende Sehn des Senaters if, nnd den 
in anerfennenswertger Weiſe gefchehen, und wenn wir auch nicht mebe das Herz ala der Kopf mit bergefühet bat. Das Arrangement des Ganzen 
überall mit ben gewählten Formen einverftanden find und bie) äft fehr geihmadue. — Ein anderes größeres @ilh, dar ſchen ziemlich vorge: 
Ueberzeugung hegen, daß durch eine minder reiche, minder zum | Ädt iſt, giett eine Scene an —— gr —— * ten Hanpt- 
Ueberladenen neigenve Löfung der Aufgaben die Kerngedanlen deut, Perftnficeiten des darneterikiichen Städe fehlt; aber Me find To ungepwungen 


. * ö ’ unb natürlich angebracht, daft man ben Wunſch wicht umterträden kan, Des le 
licher zu Tage getreten fein bürften, ie haben wir doch mit DER gemppolke Bild anf der Blihne nur bald fe naturwahr bergeftellt zu ſeben. — Bon 


Motiven jelbft leineswegs zu rechten. Eine organiſche Entwicflung, | zinem Beſuche in Danzig bat Bedfer vortreffliche Oelſtizzen von Den bortigen Bau - 
ein confequenter Ötebonfengang, eine finnreiche Verwendung übertras | ichleiten, mamentli Interienes aus ben berrlichen Rathhauſe mit beigebracht, 
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— Fram; Schubert bat mehrere Bilder, vorwiegend religiäfen Inhalts, voll» | weder die Verankerung, welche vermittelt 53° langer und über 1’ ſtarter 
endet. Im verleinerten Dahfabe jahen wir bie bereits auf ber legten Ausſtel - Durchzugsballen mit ſtarlen ſchmüedeiſernen Schlaubern durch bie über 4’ 
fung vorhanden gewejene Gruppe nah den Worten Pauli am bie Korintber: farfen Sargwände zwifchen jeden Strebepfeiler unter dem Fußboden bes 
on aber bleibet aube, Selfnung, Liebe, dieſe brei; aber bie Liebe iſt die Dachgebälles durchgeht, gebrochen, oder milfiten Die Sargwãnde den Schlau· 
größehte unter ihnen.“ Die Geſlalt ber Liebe thrent alſo am höchften im der deru den Gehorſam verſagt haben. Wenn ferner der 264° lange und 


Mitte und eine Glorie vom Eherubim umgiebt ihr Hanpt. Des Erlöfers Leib | un, E a — = 
uud fein heiligen Mert Ab bie — ® aur Gehe | 190° Hohe Theil nes Mittelſchiffes (vafielbe geht belanntlich durch ven 


der Liebe, — Als Segenſtüd hierzu im der Größe und Foren (die Bilder ſchlie- 
Gen eben rundbägig ab) lann eim Bild gelten anf bas Wort der Schrift: 
„Klopfet an, jo wird Euch aufgeben!“ Fin weibliche Geſtalt iſt voll Demuth ber 


Hauptthurm und jchließt erft mit deſſen Weſtfagade ab) zwifchen dem 
Eher und dem Hauptthurme ja „ſchwankte“, fo mußte ed in feiner Mitte 
‚ berften oder ſich von feinem Anlchnungeftellen (bem Chor und dem Haupt ⸗ 


Thüre genabt und hat fnieend angepodt. Während fie Taufe, ob fie gehört thurm) tremmen, Schwantt das Wittelſchiff, jo fAhmanten vie Seitenſchiffe 
werben, bemertt fie micht, dafı der obere Theil der wagerecht in zwei Hälften ge» mit, und ſchwantt pas Langhaus, jo ſchwauten Geitenthärme, Chor und 
theiften Thür bereits vom einem Cigel geöffnet iſt, beffen lichtftrahlenbe Erſchei- Damptthurm — jomit das game Münfter. Derartige Schwankungen 
mung, bie fich im beſouders anmıtbiger Form barftellt, im das dunkle Draufien | werben bie Strebebögen, welche zuben bejonvers geeignet ſind, wie Winde 
herausftrömt. — Zwei anbere Gemälde zeigen, Icbensgeef, beu Engel ber Freude und ihre Einwirkungen aufzufangen und mitzutheilen, aber nicht verbin- 
und den bes Schmerzes. Beides ſchͤue und edle Köpfe und gut darakterifttt. | dern, fonbern fie werben die Bewegungen tes Gebäudes mitmachen. Dies 
Dies beionbers durch ein wohlthueudes Maß; Fo fpiegelt fih bie rende nicht wäre namentlich der Fall, wer wieder ein Sturm wie ber vom 6. Oct, 
ereentrilch, Tonbern weht innig in dem Elawäugigen Anttig ihres Repräfentanten, 15601 kommen würde, welcher ven „ganzen Bau“ von Süden gegen Nor: 





bie Rechte liegt auf ber Bruf, als wolle fie bie Beberrichung ber Empfindungen 


umterflägen. Der Schmerz verzieht feime Züge wicht; es flichlt ſich wur leiſt eine | 


Thräme aus feinem dunkeln Auge, vie Geſtalt ift in die Knie gelunfen und bie 
Hände ruhen vath- und thatlos im Schoebe. Doch jo wie dert beidheibene Un- 
Aberbeit, je liegt bier ſtille Zuverſicht im Ansbrude des Kopies und es ift 
eim Berdienſt, bafj jede ber beiden Figuten felber den Schein im den Gegenfat 
mit ſich bringt, und ihm wicht erft vom Beſchauet oder feinem Gegenbild erwar · 
tem, Sie find dadurch bedeutend amziebeiber und tmatlirlicher, als went eine 
jede kn iht Extrei vorgegangen wäre und fih nur durch Die andere Kälte eitt- 
gegemeirten laffen, 


Jena. Im Jahre 1858, und zwar, fo weit es bis jeit befkimmt iſt, 
im Auguſt, begeht bie Miiverfität Jena die treihundertjährige Yubelfeier ihres 
Beflebens, Der fromme Johann Friedrich der Stanbhafte, eimer der erfien Ver- 
tampfer ber Reformation, dem bie Schlacht bei Muhlberg Laud und Fretheit 
koftete, grümbete biche Hechſchule mach Feiner Rüdtehr ans ber Gefangenſchaft mit 
feinen Söhnen, und ver Berſchlag ver Univerfität, das Dental Dicke Glaubens 
beiben bei @kelegenheit ber Säcnlarfeier in Iena ansjufichen, fand ben lebhafte 
fien Aullang bei den Fürſten fächfiihen Stammes, je daß bekanntlich Preichor 
Drale ben Auftrag zur Ausführung erbielt, deſſen er fi mit gemehnter Mei · 
ſterſchaft entledigte. Jena if für vie ſächſtſchen Herzegthämer Panbes-Unkverfität, 
aber auch bie auswärtigen Mitglieder der fürſtlichen Familie legten ein bebes 
Auterefle für bas Unternehmen am den Tag; fe gaben bie Königin von Emgland 
und ihr Gemabl Prinz Albert je 1000 Thlt. und jüngſt noch die Königin ven 
Hannever die gleiche Summe. Anh Se, Maj, der König vom Prenfen zeigte 
feine befentere Theilnahme für das Andenken des fremmen Stifters und geruhte 
das Erz für den Guß zu liefern. In dieſen Tagen if das Stanbkilb, in ber 
Höhe von etwa 10 Fuß, im Lauchhammer gegoffen worden, ud nach dem Hilnft- 
Ver zugegaugenen Mittbeilungen, ift der Guſt vellfommen gelungen, Brafe gebt 
num nach bem beriibimten Eifenwerk, um bie weiteren Anerbnungen zı treffen, 
und jo wird bie wene Zierde Jena's uud feiner Hochſchule zu dem Säcularfehte 


den drückte, und der Bau ſeitdem im dieſer Tage auch verharren muſt. 
©. 9 u. 10, Bericht der Berhandlungen des Vereins für Kunſt und Als 
terthum im Mm. 1855, Seite 49-45. Hr. Thrän fpricht aber werer 
‚von dem Dienfiverfagen der alten Beranferung, noch von ver Verfiung 
"des Mittelfchiffes in feiner Mitte, noch von einer Trennung der Schiffe 
von Chor und Thurm. Wlos durch Grfcheinumgen werben vie Schwan- 
hungen des Mittelfchifies zu beweiſen verfucht, So fell durch metriſche 
Unterſuchungen gefunben werben fein, daß die Treunungen zwiſchen ben 
‚ Sargwanbungen und Sewölbelappen ſich „inTchretenerregenden Progreifio- 
nen“ vergrößern und bei Stirmen un „tollen“ Orfanen foll in tem 
‚Dadhgebälfe ein Lärm entfichen, der „nur mit einens im weiter ntfer» 
nung ftattfindenden Gewehrfeuer mit ganzen Salven und ven fid) ein» 
miſchenden fnatternden Pelotonfeuer“ zu vergleichen fein. Und das in 
den daſelbſt aufgeſtellten fupfermen Kufen eingefilllte Waſſer fell durch 
Schwanhsmgen des Mittelſchiffes jo im heftige Bewegung lommen, daß es 
über ven 2—3* hoben leeren Rand ver Hufen geworfen wird, ©. 9. u. 
!10. Bericht des Vereins in Ulm. 1855. S. 4345. Diefe Erſcheinun ⸗ 
gen mögen doch im einem etwas zu ängftlihen Beobachten ihren Grund 
haben, Auch ich babe bei jtarken Stürmen die Berbachtung öfters ge— 
madıt, daß vie Oberfläche ver Waſſers in ven Rufen auf dem Dachboden 
in zitterube Bewegung fam, und wenn bie Rufe in ber Nähe einer geöff« 
\neten Dachlule war, jo fan das Waſſer allerrings in eine ſehr lebhafte 
Schwanfung, was mir aber bald vie leberzeuguug verſchaffte, daß tiefes 
Schwanlen des Waſſers tiret vom Wine fam und nicht durch ein 
Schwanlen ves Gebaäudes. Uno ver Lärm von ven durch dem Sturm 
‚gebobenen und üfters alsdaun berabrutichenden Dachziegeln, jo mie durch 
tem auf vie Balfen und Bretter berabfallenten VBorpntbrödel fonnte im 
Verbindung mit dem Saufen und Braufen des Sturmes auferbalb uno 





ietenfaßle vollendet fein, ja, ea ift Ausfiht werhanken, dafı bie urfprünglid pre« des Windes innerhalb des Daches den ängftlicen Beobachter, welcher zu— 
jectirten Reliefs des Piebeftals, durch die Munificenz der betheiligten Herrier- | Dem in aufgeniiblten Staub gehüllt war, allerbing® mit einiger Phantafie 
Familien, neh zur Anstibrung kommen, in ein Schlachtgewähl verſetzt ſich denken Laffen. Ich fand vergl. Erſcheinun- 
gen nie für lebensgefährlich, obgleich nicht verhehlt werben fol, daß in 

Ulm, im Auguſt. Gere Redacteur! — Die in Nr. 15 des D. ſelch greftartigen Näumen in ſolcher Höhe bei ftarten Stärnsen ganz eigen» 
Aunſtblattes ausgejprodene Theilnapme ver Herren Architelten in Berlin | tlilmtihe Empfindungen erregt werven, und üfters glaubte ich eine Er— 
an dem baulichen Zuſtande ves biefigen Münfters, weranlafte Hrn, Stadt» ſchlluerung zu veripliren, was natürlich Lies bie Folge eines heftigen 
baumeifter Thrän im Nr. 27 zu einer Auftlärung. Sie wollen mie ge  Winpftefes war. Seitdem vie Veradungen gut bededt und ihre Luken 
ftatten, mich über die im dieſer Angelegenheit entjcheidenden Puntte zu gut verſchleſſen ſind, haben dergleichen Erſcheinungen in ihrer Wirkung 
änfiern, um ich beginne mit der von Hrn. Thräu dert gegebenen Offen- bedeutend nachgelaſſen. Was die ſchredenerregende Erweiterung der Iren- 


barung, daß im Mittelichiff bereits eine von den Alten errichtete Veran 
ferung noch beſtehe. Dieje Verankerung. wie jene andere, lönne aber nicht 


nungen zwiſchen den Ghemölbefappen und den Sargwantungen betrifit, fe 
fann ein Wachfen derfelben nicht Statt finden, fo lange die Beranterumg 





genügen, weil das ganze Mittelſchiff chwante“ und daher auch jeve Art |ibren Zwect erfillt. Wohl aber il eine Täufhung dadurch möglich, in 
von Veranferung nur mitſchwanken würde; bloß bie Errichtung der Stre: |de nämlich jet vie Trennungen zwiſchen ber Sargwand und ven Ge— 
bebögen feie gegen die weitere Abweichung der Sargwände und gegen | wölbefappen von ihrer bisherigen Ausjülung jo grüudlich aefäubert wur» 
Schwankungen des Mittelichiftes das einzige varifale Mittel, Wenn den und jept möglichit offen fieben, daſ fie allerbings ben ergreifentiten 
aber — ebßleich fillfhmeigene — zugegeben wien, daff Die alte Veran: Eſſelt auf ven Beſchauer machen müen. Wenu übrigens gevave in leg- 
ferung bis heute noch umverfehrt geblieben ift, und daher bis heute mach |ter Zeit vie Ausmauerungen der Treumumgen zwiichen ven Sargwandun— 
ihrer urſprünglichen Aufgabe, die Sargwäude des Mittelſchiffes nicht weis |gen und Gemwölbelappen ſich häufiger foderten und Stüdchen davon ber 


ter abweichen zu laſſen, entipricht; jo ift nicht abzuſehen, wie vie vor ver 
Beranferung durch Abweichung ver Sargwände eutjtandenen Trennungen 
berjelben von den Gewolbelappen ſich indeilen erweitern lonnten un im 
Progreiftonen fortan auch erweitern jollen. Im biefem Falle milßte ent« 


abfielen, fo mögen dazu vie in den letzten Jahren vorgefommenen 
feſtlichen Ranenaden, melde befanntlich jebt wiel näher als fonft und zwar 
‚auf ber platten Zeite ber Stirche Statt finden, beigetvagen haben; aber auch 
'pie erichätternden Töne im Innern von der Riefenorgel mögen nicht olme 





naththeiligen Einfluft auf die Beftigteit des Gebäubes überhaupt fein. Dafı 
die Sargwanbımgen aber feit ſtehen, beweiſt inäbefondere der Umſtand, 
vaf ber erft kärzlich errichtete Strebebogen auf ber Sübfeite ſchon von 
feinem Geräte befreit ſteht, ohne daß der ihm gegenfiber correfponvirende 
Bogen nur zum wierten Theile fertig ift! e 

Man fan vie Strebebögen wohl errichten; aber ich halte fie nicht für 
nethwenbig und gerathei; fie find blos Deferation! Dagegen glaube ich, 
taf eine zweinähige Veränderung des Dachſtuhlgebälles und eine ver» 
ftärfte Beranferung auf mehrere Dahrhunderte hinein auch das ngſtlichſte 
Gemũth beruhigen dürften. Hiermit würde nicht nur jeder brehenben Ge 
fahr am Mittelfchiff am ſchnellſten und wohlfeilften begegnet, ſoudern es 
blieben auf dieſe Art viel Zeit und Geld zu Anderem übrig, Wenn das 
Mimelſchiff mac neuefter Angabe des Hru. Thrän in Nr. 27 von Sü- 
den gegen Rorben jet um 11” ans dem Sentfel fleht (alle feit Ende 
1851, wo bie Abweichung bios 8" betrug, (ſ. 9. m. 10 Bericht des Ver⸗ 
eins S. 44) biefelbe bereits um 3* gewachſen if); je kann das nicht ohne 
Alteration auf das mörblihe Seitenſchiff fein, und wenn bier in ter Mitte 
und um dieſelbe herum die Strebepfeiler hängen, jo wird e® eine ſchwere 
Aufgabe werten, anf diefelben einen Bogen zu jegen, welcher noch Wider 
ftand leiſten fol. Dody dieſes Kunſtſtück ſoll ja erft der nächſten Gene 
ration zufallen, da ſich die gegemmärtige ſchen fo viel ambere Arbeit macht, 
um dieſes gefährliche Erbtheil der Zukunft zu überlaffen. 

Die alten Baumeiſter haben die Seitenfchiffe veshalb getheilt, weil 
fie die Strebepfeiler file zu ſchwach hielten, um dem Schub eines 
ganzen Gewölbes zu widerſtehen. Natürlich haben fie damit auch ben 
Strebebogen· Bau aufgegeben und dagegen bie Verankerung eingefetst. Sie 
haben aber auch babei geforgt, daß die Trennungen oder Spaltungen 
zwiſchen Gemölbelappen und Sargwanb gehörig ausgefüllt bleiben, damit 
nicht Mörtel, Dashziegelftüdchen oder Staub x. im vie Slirdhe heristter- 
fallen und dadurch der Kirchenbefuch nicht geftört werde oder gar Tän- 
ſchungen entftehen, als ob das Gewölbe fallen fünnte. 

Mit ſchmerzlichem Gefitbl habe ich daher die Pamentationen über bie 
unferem Münfter drohende Gefahr gehört und gelefen. Ohne Schen — 
ja fogar mit fteahlenden Nimbus wagt man offen zu jagen, dem Mil: 
fter in Ulm drohe jeden Augenblick ver Einſturz; es haudle ſich eiligft für 
deſſen Beſtaud zu forgen. 

Denn in nenejter Zeit nicht ein großartiges Unglück Über ven Bau 
gelommen iſt, weldes ſolchen Yärmı rechtfertigt; jo bleibt unter anderen 
Betrachtungen hierilber auch noch übrig, daß alsdann ein grofier Borwurf 
auf vie bisherigen Verwaltungen und ihre Auffichtsbehörde — insbeſon · 
dere aber auf bie gegenwärtige Bauleitung fällt, welche ſeit 14 Jahren 
am Münfter tägliche Beobachtungen macht und Hilfe anordnet, auch zu 
biefem Zwecke bereits nahezu 200,000 fl vorausgabt hat, aber jetzt erft 
der allergefährlichften Stelle ves Bauer fih zu naͤhern ſfucht. 

Meine Anficht ift zwar bis jept in der Minderheit; vielleicht geht es 
mir hierin, wie vor 25 Jahren, als ich bie bamalige Stirchenverwaltung 
wegen vernachläffigter Bau⸗ Aufficht Über Münfter am ihre Pflicht erin- 
nerte und im dieſem Kampfe lange Zeit allein fand. Jetzt ift man fo 
begeiftert, daß eine Reſtauration nicht mehr genügt, Tondern vom Aus- 
baue die Rede iſt. Ich wünſche Glilck dazu! ich befürchte aber wir 
banen nur neue Bruchſtücke und verfäumen dabei das Notkwenvigite! 

In wie weit der Öbalerien- und Teraſſen-Bau mit dem Bauſthle des 
Münfters barmonirt ımd zu ben zu Dienft ſtehenden Geldmitteln im Ber 

- hältwip fteht, wird jpäterer Befprechung überlajlen. Das Innere des 
Münfters iſt bereits ſchen durch dem coloffalen Orgel: Iubau feiner jhönjten 
und über alle anveren Kirchen erhabenen Wirkung — beraubt! 

Hochachtungovollſt 
Ednard Manch, 


* Wien, Ente Auguſt. Der neuermannte Direlter der kaiſkti. Galerie, 
am Belvedere, Hr, Erasmus Engertb, bat fein Amt mit einer Menerung be 
genmen, von ber zu wänſchen wäre, daß fie auch auf amberen Ghalerieen Gin- 
gang fände, nämlich mit ber Veränderung der bisher ſalſch bezeichneten Gemälbe 
in richtige. So wurde ber Route „Rafael“ bei ver h. Margerita in „Ginlie 
Romano”, bei ber „Anbe auf der Flucht nach Egypten“ in Ara Bartolomeo 
vweränbert. Die bertlihe „b. Juſtina“, bie bisber dem Perdenone zugeſchrieben 
wurde, if ald Morette ba Brekcia, bie „Tante Chriſti im Iorban,” ein Meines 
töftichen Buben P. Berugino'e, murbe bem Meiſter zurfdgegeben, unb bas 
Idöne Bortrait eines Högfings, das bisher ber Florentiner Schule im Allgemcir 
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nen eingereiht wurde, it Mafaccie be ©, Giovanni genannt werben. ei 
natürlich, dai mit den gemammten Beränberumgen nur der Mufang zu eimer 
durschgreifenben Reform gemacht wurde, Es wird ficher ber Rame 2. Letto 
bei der Grablegung Chriſti, der Giergiene's bei bem Portrait des Sri 
fallen, der Kepf ber Herodias wirb in Zukunft möcht mehr bios als Sqhulbitt 
bezeichnet werben u. j. w. ebenfalls iſt es ſehr erfrenfi, ba der Mirlang 
mit ben erflen und bezeichmetfien Bildern gemadt wurde. — Die fail, Galerie ik 
im Laufe biches Tabre® mit dem tibchtigen Gemälde Wurzingers: „Ferdinand I. 
uud bie brängenben Mebellen in ber Zeit bes breifiigiährigen Krieges”, bas mm 
den Preis von 15,000 A. &.-M. augelauft wurde, vermehrt werben. — Die 
tur bas Avancement E. Engertho zum Director erledigte Eufiesftelle, ift 
bem Genremaler Rieder Übertragen worden. 

An der Mlabentie der bildenden Münfte HR zum der Fitnlarprofefler Wald- 
mälter, Kuſtes der Lamberg'ſchen Sammlung penflomirt, und nicht, mie e@ in 
verschlebenen Blättern verlautete, entlaſſen werben. — Die Lamberg'ſche Gale ⸗ 
rie wird in biefem Memente aus bem dritten Sted in ven zweiten Ctod deffel- 
ben Gebäubes, in bem es Ah bidher befand, gebracht, wodurch dieſelbe befler 
zugãuglich geworben if, und amd durch einige werthvolle Gemäfbe ber altitafic- 
niſchen Schulen vermehrt werben fownte, bie bidher in Lejegimmern untergebracht 
waren. 

Im Ferukern'ſchen Gußthauſe if in dieſen Tagen der Bronceguß ber 
Statne vollendet worden, welche zum Andenlen au den F. 3. M. Freihertu von 
Beiden Im nächflen Jahre am Sclofiberge zu Sratz in Stetermarl aufgeſtelli 
merden fol. Der Eu ift trefffich gelungen, wie es won einem jo tihhtigen und 
befonmenen Wanne, wie es Fernlorn if, nicht anders zu erwarten war, Die 
Statue ſelbſt iſt belammtermafen ven bem Bilnbaner Hans Gafier mode: 
dien, — Im nächſſen Fellhjahre wird ber Hauptzufi ber Fernleru'ſchen Teloffalen 
Weiterflatue weiland Erpberzog Karls vorgenommen werben. Der @uß ber Mei» 
neren freien Stilcle iM bereits vollendet. Die Angelegenheit mit dem Poftamınt 
der Statue if im fo fern entſchieden, als bie Zeichnuug eines folden mit Weg- 
laffung ber von vwielen Seiten gewänſchten Gruppen an den Ecen dem Wechitel« 
tem van ber Milli übertragen wurde. 

In dem Weller Herntorns wird auferbem gegenwärtig eim loleſſaler fie 
gender Vöne in Sanbfteln im Auftrage Erzberzeg Albrechts gearbeitet, der, auf 
eimem entſprechenden Poflamente ruhend, bas Grabmal ber Öfterreichiideen Krie ⸗ 
ger in Aſpern zieren ſoll. Außerbem ift Ferulern thätig, bie Katſerſtatuen (Hein- 
zip II, IV. V. Rubeif v. Habsburg, Wibrecht) weiche für bie Kailerhalle 
nah Speier gehören, zu Ende zu führen. Auf das Sußhaus sub bie Letſtun · 
gen im Brenzegufie werde ich nech ausführlicher zurlidfemmen; es ift bie Er 
richtung eines ordentlichen Gußhanfes, das umter fünftlerischer Leituug fteht, für 
uns, wenn es gebörig bemußt wirb, vom außererdentlicher BSedeutung, und jeit 
Ichrzehenben ſchen von Künfiern wie Induſtriellen gemänfdt werten. 

Die Aresten im ber Alt-Perchemfelder Kirche ſchritten im Laufe dieſes Som- 
mer& raſch vorwärts, In dieſem Momente find YBlaas aus Benebig, Engertb 
aus Prag und Kupelmiefer, fo wie bie Ormamentiften tätig. Maas bat 
einen geofien Theil der Wanbgemälbe an ber finfen Band des Hauptichiffes mit 
groffent techmiichen Beidid bewältigt. Die Arbeiten am ber entgegeugtſehten 
Seite des Hauptichtfiee ſind nech ſehr zutück. Krupelwieſet arbeitet an ben 
Aresten des Linerichifies (die Kuppel ift ſchen ganz vellenber), Engerth am dem 
finten Seitenſchiffe. 

Die Angelegenheit mit der maletiſchen Nusihmädung bes Hanfen’fehen 
Balfenmuwieums im Artemale IR bis jet ehem fo wenig entichieben, ale bie 
bes wenen Univerfitätsbanes. Das Proielt van der Rülle für dem Univer ⸗ 
firätsban, das im gethiißen Etsle entworien wurde, fol vollendet jein; Aber die 
Ausführung ſelbſt werfantet nichts. Zu den Zeitungen machte die Machricht 
Runde, daß das Juvalidenhaus anf ber Panbftrafie für die Uniwerfität beftimmt 
werben fein fell, Unter allen Umßänben wäre dieſe Beftimmung bie unglidliche, 
wicht os meil/fie faetiſch Die Univerfität anulliren würde, — benn mir hätten 
dann eine Kechtichule in ber Landfirafe, eine meebizinilde in ber Allerverftadt 
und eine tbeologiihe in der Statt — fentern and befiwegen, weil die Nähe 
der Eiſenbahn und des Eentrafbahnbofes ven Unterricht umunterbroden fihren 
mũnte. 

Der Bau ber Ferſtel'ſchen Petinfirde und bes Banfgebäubes beilel- 
ben Arditeften fehreitem raſch verisärts, Bei erflerer ift bie Aunbamentiemmg 
und ber Dan ber Hanptnrauern bes Rapellenfvanges, bei fegterer bie Steinfagabe 
an ber Areiung vollendet. — Die feit Jahren ſchwebende Frage wegen ber Brei» 
tenjefverlicche, welde tem tlltigen Vorſſand ter Banbütte der Betiufirche, 
Krauner, Übertragen werden ſollte, iM bie jetzt nicht erlebigt. Dagegen mabt 
bie ©. Förker'ihe Synagoge in der Lropoldftabt, bie anf auedrüclichen 
Wunſch der jadiſchen Gemeinde nicht im gethiichen Stole gebaut, und gegen 
wärtig im einem Mildhfiyte, ans byzantiniſchen, mauriſchen und gethijchen Elemen · 
ten beſtehend, vom L. Förfter vortrefilih aussellhrt wurke, ibwer Bellenbung. 
Sie bürfte im Arilbjahre bem Kultus übergeben werben. 


Hatwärtd au Deiwen Buſen 
Alltiebenter Bater. 
2 Unter Goethe: 
Tein vint, 
Der fanı «8 vauben, 
3) Unter Karl Kuguft: 
&s kann die Spur ven feinen Örtetagen 
Niet in Meonen untergehen. 
4) Unter Schiller: 
Ge feiert übe, dran mas dem Mann tas Pen 


Ueber ihre Anwendung umb den zu grünbenben Dembanerein bemmächit ein 

Dur die geimicte Stadt nun bewerte ſich am beutigen fennenbellen 
ſchule zu begeben, ein Feſtzug vom Rarbhanie bie zur Banftelle. Eonfifteriafrarh 
Neinlegung mit der grofien Haupt ⸗Veranlaffung des gegenwärtigen Fremden ⸗· Iu ⸗ 
ner Berbienfte um das Schulweſen Weimars beiendhtete, und bie Anfangs Ibee 
Ührte. Nach einer amberen Rebe des Staatsiminifters inzigerede folgte bie 
der Berſammlung der Heime Erbarofiberzoz. Dieſer Mittags 12 Uhr ſchließenden 


Kür die Reftauration des GStepbansbomes if af mehrere Jahre 
binans vom Staate bie Jahres-Gumme von 50,000 fl. EM, bewilligt werben. 
Mehreres. 
R Weimar, 2. Sept. Die Septemberjefte haben ihren Anfang genem- 
men. Die Strafen Beimars find geſchmückt — fa alle Häufer beiränzt ober 
mit Guirlauben behangen, wub mit dem Büften von Karl Auguft, Goethe, 
Schiller, Wieland und Herber gejiert. Zahlloje Flaggen weben von Thiltmen 
und Häufeen herab. Beſouders geſchmackrell iſt das Schillerhaus beforirt, 
— eine zierlihe BDogenftelung von Viumen unb Dioos, unter welder bie 
obigen 5 Wlifen aufgeftelt find und fih ven einem roth brappirten Hintergrunde 
abbeben, Ichnt am bem Haufe, große Guirlanben winben fih wm bie Fenfier. 
Bor Boetbe's Haufe zieht ſich eine Art Beranda ober Colommade entlang. Weiße 
Säulen, durch grüne Tannenreiſer verbunden, tragen ben reihen mit gelbenen 
Sternen umb ſinureichen Bildern gelchmidten Archttrav. Ju ber Mitte Uber bem 

Eingang praugt etwas erhäßt bie Büfle Carl Augufl's, wiererum umgeben ven 

bem vier Dichtern. Folgende Juſchriſten, gold anf blau, ſeben unter den Bilften, 

U Unter Herber: 

Rur Halb erhellt, fell namı dir Radmeeli geben. 
5) Unter Wieland: 

Gifteeich ſaaut er ant bewegli 

Seumerfert aufs wewe Biel, 
Morgen, um eine wärbige Worfeier durch Grundfteinlegung zur zweiten Bürger 
Dittenberger hielt eine anf das bedeutungavolle Aufammentreffen dieſet Erund⸗ 
fluſſes hinweiſende Mebe, bie ven großen Karl Auguſt deſenders von Seiten jei- 
ver jest emblich verwirtlichten Nen-Erbanumg der Biürgerihute bis auf ihn zuräd, 
Grunbfleinlegung. Die üblichen Hammerſchlãäge tbat unter größter Ibeilnabıme 
Feier gelellte ſich an viekem Tage als theattaliſche Borieier bie Auffllärung der 
Gothe ſchen Iphigenie in Grohherzogt. Heſtheater. Ohne biejelbe wäber erärtern 
zu Können, erwähnen mie mr, daß die Gejammmt + Darftellung von dem wilrbig. 
fiem @eifte eines ſeurigen Eruſtes uud finnigen Zleißes geadelt war. 

Am 3. September. Am bentigen Morgen ftrömten zunächnt fehr zahlreiche 
Belucher durch bie an allen hervorragenden Erinuerungoſtätten ſtunig gefchunüche | 
Stadt zu der vom Morgens 7—I Uhr geöffneten Fürſtengruft. Der trüde Mer- 
gen erhöhte bie eigen + feierliche Wirkung, welche die in ber Gruft bremmenden | 
Kerzen anf den Eintretenden ausübten. Auf Schillers, Göthe's, Karl Augufis | 
und feiner Gemablin Gärge cencentrirte fh fermwährenn Die andägtige Aufmerl⸗ 
ſamleit ber Zanfende, welche ſich zu ven unterirbijchen Räumen bewegten. Bon 
dem frieblih einſamen Kicchbeie, ber dieſe jeltenfe Gruft umihlieht, wogte Der 
Meunſcheuſtrom in vie biefige Stabtliche; dort fand ven 9 bis hatb 11 Uhr ein 
feierlicher Gotteebienft fratt, der die Feier der Grunbfleinlegung bes Karl en 
Denkmals auf dem Fürſtenplatze vorbereitete. Zwiſchen 11 und 12 Uhr Bor 
mittags begab fich num eim langer Zug, umgeben von unzähligem Vublilum auf) 
diefen Play; alsbald erſchien and ver Hof mit vielen Geben Gäften. Mit großem | 
Jubel wurde erſt der geliebte regierende Filtſt, ſodann der Feſtzug empfangen, 
welcher bie großen Mäume bes Fürftenplages durch Einzel ⸗Abtheilungen ber Ju | 
nungen, ber Geſang · Bereiut, ausmwärtiger Deputationen x. anfüllte, Die Feſttede 
hielt Superintendent Stier. Mittags fand Fefttafel auf dem Stadthauſe Matt; | 
eine Neihe ven Rebnerm berührte währenb ber Tafel, welche von gemithlücher 
Heiterleit belebt war, des Grofiberzogs Karl Auguſt bobe Berbienfte um Weimar 
und Dentihlanb; bie ammwelenven Fremden wurden herzlich begrüßt und erwie: 
derien biche Begrüfiung mit gleicher Fteude. Unmittelbar au das Eſſen schleir fi 
daB Feſitheater an, welches durch Diugetſtebt's Luſtſpiel: „ber Erudtelrauz“ er 
öffnet wurde. Wir kommen wäher auf daſſelbe zurück und ſagen vorläufig nur, 
datz es mit Begeiſſerung für die Sach e und ſtürmiſchen Ehrenbezeigungen r| 
ben Dichter aufgenommen wurde. Neben bichem Erguſſe bes Entzädene warb 


Berlag ve von ‚n geinriq Schindler in Berlim. — 
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dem Gothe ſchen „Palaeophron und Meoterpe" mehr behaglicher Antheil und 
finnäge Aufmerlſamleit als eigentlicher Erfolg zu Theil. Den Schluß des Abends 
machte ber 3. Act des Carlos, in welchem Dawiſen und Emil Devrient als 
Philipp und Pola durch Befall ausaezeichnet wurben. 

4. September, Die Zeit geſtatiet nur ganz lutze Erwähnung ber Thatſache, 
daß erft Wielanda, daun Schillers und Goethe's Statuen heut mit unermehlicher 
Begeifterung enthllllt werben, Mir ſchildern dies (Bäter genauer. 


Kunstuereine. 


Einlabung zur dritten Sauptperjammlung 


13 

Verbiubung Deutfcher Runftvereine für biftorifche Kunft. 

Nach bem Beſchluſſe ver Generalverfammlung in Berlin vom 30, Septem- 
ber 1366 iR der umtergeichnete Geihäftsführer verpflichtet, im ber zweiten Hälfte 
des September 1857 eine „Generalverfammiung ber Bertreter ber Berbinbung 
für diſtoriſche Kun nach Nürnberg zu berufen. Im Uebereiuflimmung mit bem 
Beigeorbnieten, Hru. Grafen Franz v. Thun zu Wien und Sm. Dr. Frieb⸗ 
rich Eggers zu Berlin, zeige ich daher hiermit ergebenft an, daß 

die dritte Hanptverfammlung der Verbindung deutſcher Kunſtvereine 
für bifterifche Lunſt 
am 21. 22. unb 23. September zu Nürnberg 
ftattfinben wirt. 

Die hohen Gönner bes Bereius, fowie die zur Verbindung gehörenden Kumfl- 
vereine werben bemmach ergebenit eingeladen, die Verſammlung gemäß $. 7 ber 
Statuten recht zahlreich zu beſchlden. 

Fr vie Berathungen ift das Siyungszimmer tes Albrecht» Dürer Vereins 
bereitwilligſt zugefagt und wird daſelbſt 

die erſte Sigung am 21. September d. J. Morgens 9 Uhr 

beginnen. — Auch werben in bemfelben Vocale bie Bereinsbüber won Mori w. 
Schmwind und Adelf Menzel, jewie bie zur Comcurvenz eingefannten Farben. 
feiggen ausgeltellt werben. Die geehrten Bertreter des Bereins werben ergebenf 
gebeten, mac ihrer Ankunft in Nürnberg Namen und Wohnung im das in ber 
Steinchen Buch⸗ und Kunſthaudluug ausgelegte Berzeihniß einzutragen. Zur 
Beloraung ven Wohnungen it ber Vertreter bes Albrecht, Dürer Vereins, Hr. 
Hiſſerienmaler Maar bereit, 

Nach dem Beidlufte der zweiten Hauptderſammlung vom 29. Sept. 1566 
ift dae Mapimmm der einem umb bemjelben Abgeerdneten zu übertragenben 
Stimmen auf hochſtens zwei jefigeſetzt. Zur Bertretruug won Hetien habem ſich 
bereit erlärt: 

Herr Notar Hernig, Geichäftefährer bes SKumftvereins zu Braumſchweig 
und mehrere Mitglieder bes Borftandes bes Albredit- Dürer Bereins, na- 
mewtlich tie Herren Prof. Dr. Die tſch, Prof. Kiingerfelb, Dr. ab- 
nigewarter, Kaufmanz @rieninger, Absacat Dr, Korte, Aauſmann 
Stieber und Kaufmann Seig; eudlich F. Eggers in Berlin, 


Tanetorbnung. 


. Begrhung der Vertreter durch dem Unterzeihneten umb Confitwirwng der 
Berſammſung. Abgabe ber Bollmachten ꝛc. 
BSericht des Geihäftelllirers Über ben Staud ver Vereine ⸗Augelegenbeiten. 
, Revifion der Statuten. 
. Prühmmg ber zur Concurrenz eingelandten Farbenfliggen nad Belchluknabme 
über die etwa zu machtnde Beſſellung eines Bilbes, 
, Mahl des Geihäiteflihrere und ber Veigeorbneten. 
, Babl des mähften Ortes ber Zuſammenlunft. 
In Beziehung auf bie Rewiften ber Statuten find Berſchläge eingegangen: 
1) Bom Kunftverein für das Grofikergogthum Baben zu Carlsrube. 
2) Bom Borfitenben bes Berwaltungsausſchuſſes bes Kumftvereins zu Üben, 
Serın Oßerappellationsgerichteratb Dr, Laspeyres und 
3) Bem Unterzeichneien. 
drba, den 12, Auguſt 1857. 
Looff, Schultath, 
ale prev. Geidhäftsfährer ber Berbindung deuiſcher Kunſtvercine für hiſt. Kunſt 
— —— — — — — ———— —— —— 


Driefucchſel. 
Hr. Dr. H. A. M. in Br; Wir bitten Rr. 29, S. 252 nachzuſehn. — 
A. L. in D. Beſtelli! Jin fränliſchen Hof, — Guflav E.: E. darf mich. 
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Drad von Erswikfc und Soda in in Berlin. 


Deutiches 
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Kunftgewerbr. 





Kunſtblatt. 


Organ 
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Deutſchland. 
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Kugler in Berlin — Paſſavant in Franffurr — Waagen in Berlin — Wiegmann in Düffeldorf — Schnaaſe 
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Eitelberger v. Edelberg in Wien. 


Redigirt oon F. Eggers in Rerlin. 
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Man adennirt in Berlin dei Heinri® Schindler, Köpniderftrafe Str. 98, 


in Covenbagen bei ©. 8. Meipel, 


SE kei. | 17. September 1837. 
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Koman von Mathilde Raven, 
Sküting. — Gunhilde. Cine Mähr ven Th. Hegener. — Der Aerndieltanz. Borfpiel für bie Weimariſche Iubelfeier von Franz Dingelitedt. 


für biftorifche Kunſt. 
— Ganther von Schwarzburg. ODiſtoriſcher Reinan von Levin 








Die Ausfellung hiſtoriſcher Cartons in Meiningen. | 
IV. 
Der Nachtrag zum Catalog. 
(&dind.) 


Die „Engel mit den Schafen des Zorno“ md Die „apecalyb⸗ 
tifehen Neiter“, mit ber dazu gehörigen Predelle. 3 Gartens von 
Peter v. Cornelius. — Was der gottbegeifterte Scher und Dich- 
ter der Apocalypſe ſprach und nicberfehrieh; 

„Und ich Hörer eine guofe Ctimme aus bem Tempel, bie 
ſprach zu Den fieben Engeln: Gebet bin und giefiet ans die Scha- 
fen des Zerus Gottes auf bie Erben,“ (Offene. Job. K. 16, 1.) 

brachte ber fühne Griffel des Künſtlers in eine innige Verbindung 
mit einer andern Stelle jener hohen hochpoetiſchen Viftonen: 

„Und ihnen (ven wier Reiteru) warb Macht gegeben, zu tübten 
das vierte Theil auf ber Erven mit dem Scwert und Sunger und 
mit bem Teb und durch bie Thiere anf Erben,“ (Dfienb, Ich, 
8.6, 8) 

Und dieſe riefigen Gebilde, beftimmt für ven in Berlin zu er- 
bauenden Campo fante, bangen num vor dem Auge da, und laden 
ein zu ebrfurchtöveller Betrachtung. Es find freilich nur Einzeltheile 
eines großen Ganzen, dieſe in Gewächshaufe ausgeftellten Kartons von 
GEornelius, die Engel mit ven Schalen des Zornes, die Reiter, und 
die Darnnter gehörente, aus Diangel an Höhenraum jeitwärts ans 
gebrachte Prevelle mit drei höchſt ansprudsvollen Thaten der Barm⸗ 
berzigfeit: „die Gefangenen beſuchen, bie Leidenden tröften, bie 
Irrenben auf rechte Bahn leiten“, und dazu noch bie eine ber 
acht Seligkeiten, eine erhabene weibliche nach links gewaundte Geftalt, 
von zwei ſtuaben umgeben, teren einer ein Füllhorn bäft, ten 
eine an einem antifen Altar angebrachte Grotteele auf einer Schrift⸗ 
tafel emperhitft: 

vm. Dahegany. 





SELIG SIND, DIE DA IUNGEHT USD DÜHSTET NACH DER GERECI- 
TIOKEIT, DENN SIE EOLLEN FATT WEIDEN. (Math. 5, &) 

Es find alle dieſe herrlichen riefigen Zeichnungen nur Einzel 
tbeile jenes großen Sanzen, das ben einftigen Campo fanto in Ber: 
lin ſchmücken fell und hoffentlich ſchmücken wird. Diefer Campe 
fanto, dem zu Pija einigermaßen in feiner Äußeren Einrichtung nach⸗ 
gebildet, iſt beſtimmt für die Grabftätten ber Familienglieder bes 
preußifchen Kenigehauſes und wird ein Biere mit einem nach innen 
offenen Säulengange bilden, deſſen hintere Wände zur Aufnahme 
dieſer gigantifchen Fresken beſtimmt find. Es würde viel zu weit 
führen, die Gliederung des gewaltigen Ganzen, wie fie fünftlerifch 
entwerfen und vorbereitet ift, ſchildern und darlegen zu wollen, 


Einem großen Theile des an ſelchen Werfen mit der Seele Anteil 


nehmenden Publitums ift dieſelbe aus ben zu Leipzig erfchienenen 
„Entwürfen zu der Friedhefshalle in Berlin" ohnehin bekannt, un 
andern fan die trodene Schilderung eines Bauwerles ohne bilbs 
liche Anficht nicht frommen, eines Bauwerls, deffen Tünftige Aus⸗ 
führung und Bollentiyrz einen Aufwand ven vielen Millionen erfor« 
bert, und Das vielleicht erft Tie Nachkommen als- ein greßes und Heis 
figes Vermächtniß vollenden. 


Vielfach Hat fehen die deutſche Kunſt won ihrem Erwachen an 
ſich am bildlicher Darktellung der Apekalypſe verfucht, in Heinen und 
großen Zeichnungen, Plättern, Schnitten und Stichen, und feiner ber 
alten Meifter erfafte jene wunderbare Dichtung fo großartig, wie 
Albrecht Direr, ter in feiner Apecalypſis“ eines ber jhätbarften 
Holzſchnittwerle ſchuf, daher and das Tyhpiſche ber alten Därftel- 
fung, wie Dürer es in ver feinen wiebergeneben, in feiner Zeich- 
nina wiederlehren zu laſſen, Cornelius nicht verichmähte. Der größte 
Meifter der Neuzeit achtete das Wert bes größten Meifters ver 
Vergangenheit in deutſcher Kunft und führte jencd vollendete Wert 
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auf eine noch ungleich Höhere Stufe der Vollendung. Auch bei Dü> 
ver entjenbet die Seuche dem fernhin treffenden Pfeil; fie ift darge⸗ 
ſtellt in Geftalt eines morgenländiſchen Kriegers, fie ift Die pfeilfchnell 
hinraffende Per. Auch bei Dürer Hält ber Hunger die Wage, ver 
Krieg das Schwert, der Tob die Senfe, auch bei ihn, wie bei Cor— 
melius, erfcheint das Pferd, welches der Tod reitet, auffallend Hein; 
aber dennoch — welche fiannenerregenden Unterfchieve! Und letzterer 
zumal in bem theils zu Boden geworjenen, won ben Thieren nieder: 
getretenen, teils bem Verderben nah ins Auge ſchauenden Menfchens 
gruppen, die bei Dürer geradezu verfehlt, fat wirkungslos erfchei- 
nen — welche majeftätijchen Yeiber, welche Bewegung, welcher 
Ausdruck des Flehens, wie des Entjegens! Der Leib des einen Weis! 
bes, das fich dem Verberben entgegenhebt, ift wahrhaft majeſtätiſch. 
Deutichland möge ftolz ſein auf feine wiedererwachte hiftorifche Kunſt, 
auf feine großen Meifter. Nicht oft genug kann darauf hingedeutet wer ⸗ 
den, welche Triumphe des Gieiftes bie Gegenwart auch in ber zeich⸗ 
nenden Kunſt feiert, denn — es giebt noch immer fehr „gebilvete 
Leute“, die bes unerfchütterlichen Glaubens leben, die Kunft ber 
Glasmalerei ſei verloren gegangen, und Ehobowiedh könne niemals 
übertroffen werben. 

„Chrifi Himmelfahrt," Carton vom Profeffor Deger aus 
Düffelvorf. — Diefer 7 bie 8 Fuß bobe, nur wenige Fuf breite Car» 
ten, in Fresco in ber Kapelle zu Stofzenfels a. Rh. ausgeführt, 
macht einen feierlichen, erhebenden Eindrud. Chriſtus ſchwebt, zur 
Rechten gewendet, wo ja feine Stelle fein wird auf bem Throne 
Gottes des Vaters, mit emporgehobenen Hänben fanft empor in ben 
Manz ver Verklärung. Zwei Engel füllen den Mittelgrund, ſchöne, 
edle Geftalten. Sie bliden nieder auf die unter ihnen Verſammelten, 
als wollten fie tröftend jagen: „Ob er auch Leiblich und fichtlich 
euern Blicken entfchwebe, fo bleibt er doch bei euch bis an der Welt 
Ende!" Dem Heiland nach und zu ben Engeln empor blicken bie 
Augen ber Getreuen des Herrn; im ihrer Mitte Maria, eine hohe, 
ernſte, plaftifch ſchöne Geftalt, voll unendliher Würde und Hoheit, 
zunächſt Hinter ihre Johannes, dann zu beiden Seiten harmonisch 
gruppivt die zehn übrigen Yünger, in mannichfacher Bewegung, 
ftaunend, freubig, betend, fo daß das Bild recht lebendig bie Worte, 
des Evangeliften verkörpert (Lucas 24, 52): „Ste aber beteten ihn an, 
und fehreten wieder gen Ierujalem mit großer Freude,” 

Die „Anbetung ber Könige”, Zeichnung unter Glas, von Prof. 
Schraudolf in Münden. — Diefe Zeichnung, 2 Fuß, 7 Zoll hoch, 
3 Fuß 6 Zoll breit, bat, wie man hört, bie Beitimmung, loleſſal 
ausgeführt zu werden. Sie ift auferorbentlich reich, anmuthvoll 
und reizen befebt. Bor dem Steinhaus, einer alten Tempeltrüm- 
mer, wie es fcheint, barin der geberen wurde, deſſen Yehre Die 
Heidentempel und ihre Götterbildſäulen brach, ruht das erwachte 
göttliche Kind, von dem die beglüdte Mutter ganz in der lieblichen 
Beife den Schleier abhebt wie im Bilde ber Madonna bi Yoreto, 

Uebrigens follte das ſchöne Bild die Begabung, nicht die An— 
betung der Könige genannt fein; denn bie Könige bringen Gaben 
bar, nur ber eine von ibmen kniet, doch ohne eben anzubeten; er 
bat den Kronenreif vom Hanpte genommen und ihn nievergelegt am 
Lager des Kindes, er beut einen Goldhelch var, in dem man fich 
wohl das bittere Harz ber Toftbaren Myrrhe, bemnad ein Deppelfumbot 
bes fünftigen Veidens, denlen darf; der zweite König hält auf einem 
Kiffen eine Zadentrone und ein Scepter entgegen. Der britte ift vom 
Künftler abweichend von der altüblichen Darftellung aufgefaßt; es iſt 
nicht der belaunte ihpiſche Mohr mit den dicken wulſtigen Lippen und 
bem frausbaarigen Negerkopf, es ijt auch fein Maure; es ift viel 
mehr eine unenvlich zarte und doch hohe Geftalt, das Haupt bebedt 
mit einer verjepolitanifchen Mitra; fie ftcht ſtolz aufgerichtet und 
boch mit ernſtinilden Antlitz, und hält ein antiles Weibrauchkäftchen 
in ven Hänten. Aber bas Gefolge trägt maurifche Gewande und zeigt 
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fih als Diener neben Laſtthieren in gut motivirter Panbfchaft. 
Ueber den Gruppen umd dem Hauſe ſchweben lobpreiſende Engel 
mit einer Banbrolle, von berem Lippen bas freubige Gloria in ex- 
eelsis tönt. Der Rönigsgruppe gegenüber, zur linlen tes Bildes 
iſt die nicht minder ſchön und finwig ausgeführte Gruppe mit Joſeph 
und ben Dirten, Wie faft immer nur ſtillen Antheil nehmend, ift 
die Geſtalt Joſephs ein wenig aus den Mittelgrund nach dem Hins 
tergrumbe zu getreten. Einige der Hirten Inieen in betenber Stellung, vor 
ihnen liegt ihre beicheidene und doch nicht minder bebentfane Opfers 
gabe: ein gebundenes Lamm, bedeutſam fir das Lamm Gottes, bas 
ber Welt Sünve trägt, gegenüber dem Kelche des neuen Bundes, 
der Myrrhe des Leidens, dem Weihrauch unfterblich ewigen Nach 
ruhms, unvergänglichen geiftigen Königthums. Ein fchon bejahrter 
Hirte fhallmeit, was biefer Gruppe einen wahrhaft patriarchaliſch⸗ 
idhlliſchen Charakter verleiht, und es gemahnt Einem, als Flinge aus 
biefer Hirtenflöte die Propbetenftimme des Jeſais (40, 11.): „Er 
wird feine Heerbe weiben, wie ein Hirte.“ 

„Einzug der Heiligen Elifabeth in Thüringen“, Zeichnung von 
Prof. Morig v. Schwind in Münden. — Auf Schwinds aus 
geführte Wartburgbilder, deren Zeichnungen ii den Nummern 3T— 
42 und 46—51 die hieſige Carton-Ansficung ſchmücken, fell fps 
ter mit nur einigen Anbentungen zurückgekemmen werben. Die ger 
nannte Zeichnung aber, dem großen Publikum nicht befanut, weber 
in Barben ausgeführt, noch durch den Stich vervielfältigt, verdient 
um fo mehr mähere Befchreibung. 

Das unter Glas befindliche Bild ftelt einen Teppich mit ver 
Zeit analogen bizantinifchen Verzierungen bar, auf welden fic ver 
Beichauer bie Zeichnung gejtit denken mar. Das Ganze ift circa 
3 Buß 1 Boll fang und 1 Fuß 5 Zoll hech. Der Zug bewegt 
fih von der rechten zur linken durch einen Wald mit Inorrigen 
Bäumen; zahlreiche thüringiſche und ungarische Ritter, Frauen und 
Zungfrauen begleiten zu Roß ben höchft einfachen Wagen, in welchen 
das Königelind mit feiner Pflegerin figt. Der Künftler hat ven Mos 
ment angenommen, in welchen dem Zuge jich zum erftenmale in der 
Ferne die Wartburg zeigt, ohne diefe in den Gefichtsfreis zu ziehen, 
denn eine perfpectiviiche Fernſicht würde dem Charakter einer mit 
tefalterlihen Teppichftiderei nicht entſprechen. Die vorberiten Rei» 
ter grüßen im freubiger Bewegung das beimathliche Herrſcherhaus 
den weitem. Gin ftattlicher Begleiter ift nahe zu dem Reifewagen 
bingeritten, und zeigt ebenfalls nach dem micht mehr fernen Ziele 
ber langen Reife. Ihm, der zur Linken reitet, ift daher des Stine 
des Antlig zugewendet, ihm und jener Burg, in welcher der erfornen 
Braut des Flünftigen Herrfchers von Thüringen jo viel Glück er« 
blühen, fo viel gehäuftes Leid reifen follte. Ein vergitterter Petr 
ichrein an einem Walbbaume, deſſen Gheäfte ſich mannichfach kreuzt, 


ſteht ſymbeliſch deutfam am Wege, und ein Heiner Betſchrein, eine 


ara portabilis, entragt felbit dem Wagen neben dem frommen Kinde, 
deſſen ſchmerzgeweihtes Haupt ſchon jegt ein Beiligenfchein beil 
umflicht. 

Das Ganze ift eine ver finnigften und innigſten Zeichnungen 
Schwinde, unb würde, wäre fie mit ben andern auf Wartburg aus— 
geführt, gewiß des allgemeinften Beifalls theilhaftig werden. 

Zuletzt kamen noch an und fanben ihre Stelle in dem Gewächshaufe 
8 Gompofitionen zu der Legende von ber Entftehung des Kloſters 
Marienborn, Bleiftiftzeihnungen, ald Glasgemälde in Berlin aus— 
geführt für ben Mittergutsbefiger G. Löbbele in Marienborn bei 
Magreburg, von bem Hiftorienmaler Gottf. Rud. Elfter zu Braun— 
ſchweig. Die lenendenhafte Sage von jener Kloftergründung foll 
dem eilften Jahrhundert entftammen. Einem Schäfer, ter unter 
einer alten Eiche ſchlummert, erfcheint Die Heilige Jungfrau im 
Traume mit Kerzen in ben Hänben, und mähert ſich bem 
Banme (1). Im einen zweiten Traume fieht berfelbe Schäfer den 


Hintmel offen und erblidt, Die h. Jungfrau, wie fie Chriftus bittet, | 
ihr das Thal, in welchem ber Schäfer feine Heerde weibet, zum 
Eigenthume zu übergeben, um darin ein Slofter zw ihres Namens 
Verehrung anfrichten zu lajjen (2). Der Schäfer ift erkranlt, beich ⸗ 
tet einem Priefter feine Träume, und empfängt bie legte Wegzehrung 
(3). Im die Quelle in ver Nähe des Eichbaums iſt ein Marienbild 
vom Himmel herab gefallen, und zwar nach Ausfage des mittler- 
weile verftorbenen Schäfere. Diejes Bild wird feierlich ver Quelle 
entnommen, um zur Verehrung ausgefteilt zu werben (4). Das Mas 
rienbilo Sat ver Quelle wundertlfätige Sraft verlichen, und es eilen 
Krante aus Nähe und Ferne herbei, Heilung zu fuchen (5). Dar 
durch begründet ſich an dieſer Stelle ein Hospital umd ein Kloſter, 
in welchen fromme Jungfrauen fih der Krankenpflege unterziehen. 
Die Zeichnung 6 ftellt bie Aufnahme ber erjten Novize var. Cinem 
Heidenfönige erfcheint die heil. Jungfrau im Traume, und beveutet 
ibn, ſich mit all ven Seinen tanfen zu laffen, und das neue 
Kleſter reichlich zu begaben (7). Diejer Heidenkönig laßt fich willig | 
taufen und erfüllt in allem die Befehle der h. Jungfrau (8). Die 
ſaͤmmtlichen Zeichnungen find mit großem Fleiße ausgeführt, und | 
in ven einfach eblen Berhältniffen gehalten, wie die Glasmalerei fie 
erfortert, wenn fie wirkungsvoll fein foll, denn alles Zuviel, alle Ueber 
fadung und Berfchnörfelung fchabet dem Einprud. Die Architectur | 
pürfte mit größerer Sicherheit behandelt fein. Noch ift za erwähnen, | 
daß ein betrübender Unfall ver Carton » Ausftellung eine werthvolle 
Zeichnung deſſelben wackern ſtünſtlers entzogen hat. 

Auf den Wunſch des Erbprinzen zu Sachfen-Meiningen wurde 
eine 10 Fuß lange, mit uncudlichem Fleiße in Bleiſtift ausgeführte 
Compofition, darſtellend ben „Zug Ehrifti gen Jerufalem“ mit vem 
erweiterten Motiv zu der fumbolifchen Darftellung ver „Ankunft des 
Chriftenthums überhaupt” hierher geſendet, — aber welcher Schred 
ergriff bie Beauftragten, als bie Kifte geöffnet ward, und fich fan, 
das eingebrungenes Regenwaſſer während ber Verjenbung per Are 
hierber die Bededung ves Bilder, einen Borhang aus grüngefärbter 
Leinwand, völlig durchnäßt, vie Farbe aufgelöft und auf bie Zeich— 
nung abgelagert hatte, je daß diefelbe an manchen Stellen faſt bis 
zur Unfenntlichfeit verderben war. Zwar gab man fid) Anfangs | 
der Hoffnung bin, vielleicht durch Anwendung von Chemifalien bie 
Farbe zu entfernen, allein zu Rathe gezogene Sachkenner wieder⸗ 
rierben ſogleich jeden Berfuh. Möge diefe ſchmerzliche Erfahrung 
Künftlern ein Wink fein, bei Verfenpung von Zeichnungen biefe wicht 
nur tur die forgfültigfte Berpadung gegen Näffe zu fchüten, | 
mächftven dafür bie Spebiteure befonters verantwortlich zu machen, | 
fonvern aud die Zeichnungen nicht mit gefirbten Stoffen zu be« | 
teten, welche oft fo fehlecht gefärbt find, daß fie ſelbſt troden auf 
einer Zeichnung Farbenfpuren zurüdlaffen fünnen. Es erregt das 
ſchmerzlichſie Gefühl, die Frucht langer, mühevoller Arbeit in ſolcher 
Weiſe beinahe ganz vernichtet zu ſehen. 








»- 





Es wird bei biefem höchſt bedauerlichen Creignif um fo ge- 
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Lebensovem alle Staaten und Böller durchdrang, dem Denen neıte 
Bahnen und der Kunſt bie unenvliche Fülle des Gemüthes öffnete, 
und weiß auch bie manniafach bewegten Herzen ber Einzelnen, von 
der friedlichen Ruhe der Gottgeweihten, ber in froher Hoffnung 
Auffanchzenven bis zu dem falten Stoß weltlichen Sinnes und 
fpottenden Zweifels trefflich zu dharalterifiren. Ich kanu Hier 
nicht alle bie verfhiebenen Geftaften und Öruppen, an benen fidh 
hie und ba, wie am ber Figur bes Paulus und bes Hellandes fel- 
Ger, auch wohl einzelnes Gezwungene und Unfebenbige bemerken liche, 
genauer burdigehen; ich beguüge mich im Ganzen auf bie feine 
künftlerifche Durchbildung und wilrbige Haltung bes gedanlenreichen 
Bildes Hinzumweifen, dem eine Ausführung im Großen fehr zu wüns 
ſchen wäre. 
D. Reb. 


Die Ausfellung der Modelle zum Wellington- 
Grabmal. 


London, 29. Auguf. 


In dieſer Woche wird die Mopdell-Ausftellung gefchloffen, wenn 
nicht das lebhafte Intereſſe, das dieſelbe Hervorgerufen hat und 
noch immer Taufende von Beſuchern berbeilott, Den anfänglich feſt⸗ 
geſetzten Termin auf einige Wochen hinausſchiebt. Die Preisrichter 
haben vor vierzehn Tagen bereits ihr Urtheil abgegeben; daſſelbe 
ift indeß, ohne geradezu in entſchieduem Widerſpruch mit der öffent» 
lichen Meinung zu fein, andrerſelts ebenſo wenig in vollem Ginflang 
bamit und vechtfertigt auch jegt noch eine Beſprechung des gefamme 
ten Materials. Es war vielleicht gut, das Beklanntwerden dieſes 
Sacverftänbigen « Urteils abzuwarten; es giebt das glüdliche An⸗ 
fnüpfungspunfte für bie Kritil, überhebt uns im großen Ganzen 
der Mühe, die laum bezwingbare Geſammtheit ftets vor Augen zu 
haben, und legt uns nur bie Pflicht auf, Hervorzußeben, wo bas 
eigne Urtheil von dem Urtheil bes Comité's abweicht, und warum. 
Das fei bereits im Voraus bemerkt, daß man alle Urfache hat, dies 
Sachrerftändigens Urtheil in Baufh und Bogen als zutreffend und 
gerecht anzuerfennen. Man hat nem Preife ertbeilt, uud meinem 
Dofürkalten nah durchaus an diejenigen 9 Urbeiten, die unter ven 
eingejandten 85 ben größten Auſpruch darauf haben. Nur bie Nans 
girung ber Preife untereinander ift bedenllich. Nr. 3 3. B. müßte 
Nr. 1 fein ꝛxc. Ich komme jpäter auf diefen Punlt zurüd, 


Ehe ich zw einer Beſprechung der auserwählten 9 übergehe, 
werf' ich noch einen Bid auf die gefammte Candidatenſchaft von 
85, und wage ben Berfuch (da der einzelne Mann feinen Anſpruch 
darauf Hat) den Leſern dieſelben ſellionsweiſe, nad Gruppen geord⸗ 
met, vworzuführen, Ich zähle beren acht. 1) Römifche Grabmale 
Formen aus ber Kaiſerzeit. 2) Chriftlich mittelalterliche (eine offne 


vechtfertigter fein, wenn wir Bier einjchalten, was uns eim mit Tempelballe im Rund- oder Spigbogenftyl). 3) Die billig-ſhmbo⸗ 
arbeitender Freund, E. v. L., gleich nach Vollendung des Kunſtwerle | lifchen (Steinblöde mit Tugend, Demuth, Tapferkeit sc. an ven 
über daſſelbe ſchrieb. Er fagt: Der Künftfer fahte feinen Gegen: Eden). 4) Die geiftreihen (Wellingten, die Hyder ter feanzöfifchen 
ftand in turchaus ſymboliſch⸗welthiſtoriſchem Sinne auf; er entfaltet | Revolution zertvetend; ber Befreier; ber Aufrichter geftürzter Königs- 
in der Weife des Cornelius, als deſſen Schüler Elfter bekannt iſt, threne 1c.). 5) ZTafelaufjüge (durcheinander gewürfelte Helsjtüde, 
in einer großen Anzahl mannigfaltiger Figuren ven ganzen Neiche auf jedem einzelnen allegoriſche Frauengeftalten und auf ber Höchften 
thum geiftiger Bezũge, in welche der Erlöfer durch fein perfönliches | Spige Wellington ſelbſt). 6) Schlußtableaux aus ber großen Oper 
Wirken und die geſchichtliche Entwidelung feiner Lehre auf Erben leine fich abdachende Hinterwand von Fahnen, Trommeln und Ras 
mit der Menfchheit getreten iſt, er will in Chriſtus nicht allein ben nonen; im Vordergrund ver lorbeerbefränzte fterbende Held. 7) Die 
Helfer in allen körperlichen Leiden, ven Lehrer und Beglüder feines Ausläufer der Rauch'ſchen Schule, inſonderheit des Friebrich- Denk, 
Volkes darftellen, er nimmt den Einzug in Ierufalem als feinen mals. 8) Die lächerlichen, bie Leiftungen ber Drechsler, Papparbei⸗ 
Einzug if die Welt, er veranfchaulicht, wie von nun an eim neuer ter und Conbitoren, bie in ihren Mufeftunden unter bie Bildhauer 
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gehn. Sie find am unzufriedenſten mit der Eutſcheidung ber Preis- der ſich fo weit vergeſſen konnte, „Kaiſerlieder“ zur Verherrlichuug 
richter, lächeln am bitterjten, lafjen fih's, nad Zurüdempfang des |bes Imperators zu Schreiben, fo hat es auch in franzöſiſchen Werts 
Modells, einen Glaslaſten often und vwererben ven Stolz ihres | ftätten nicht an Yeuten gefehlt, vie ven Tag von Waterloo vergejien 
Lebens und ihrer Laufbahn teſtamentariſch. und fich zur Verherrlichung eines Wellington verftehen fonnten. Die 
Daß es mir unmöglich geworden if, 85 Modelle (mit Aus: Mufe hat ihnen aber abgewandt und widerwillig Die Hand geführt 
nahme eines einzigen, auf das ich fpäterhin zurüdfommme) ohne und Fein Preis ift auf die franzöfiihe Mitbewerbung gefallen. 
allen Zwang und alle Schwierigkeit in 8 Gruppen zu bringen, ift Die Urbeiten der beiden Italiener (Florentiner) find jehr gut, 
einer halben Verurtheilung der ganzen Ausftellung ziemlich ähnlich, und wenn Fleißz, Geſchmack und gute Schule den Ausichlag hätlen 
Hebel ruft einmal aus; „mit Dupfikaten ift ber Sunft nicht gehol⸗ geben lönnen, jo würden ihnen die höchften Preife zugefallen fein. 
fen!" Jedes beveutende Kunftwert frräubt fich gegem bie Nubricirung; ; Der Hauptmangel biefer Arbeiten bleibt ver, daß fie — vielleicht 
es jchafft eine neue Rubril. Abſolut Neues kann freilich uur bie in Folge eines Mißverſtändnißes oder mangelhafter Inftrultion — 
Thorheit fordern; bie Uebereinftimmung gewifjer Züne, ja bie Ueber: ihrer eigentlichen Aufgabe nicht recht eutſprechen. Sie haben einen 
einftimmung in ver Hauptſache kann nie ausbleiben; aber neben mehr arhitektonischen als einen bildwertlichen Charakter; fie find 
der technifchen Meifterjchaft, die als felbftverftändlih woransgefegt ein Bau, aber feine Figurengruppe Dies gilt namentlich 
wirb, muß der üchte Künftler noch über ein Befondres Verfügung auch ven einer dritten italienifchen Arbeit, bie aus Nom eingeſchickt 
Haben, bas eben feine und nur feine ift und das ftarf geuug her» wurde, und zwiſchen ben beiden florentinifchen Modellen aufgeftellt 
vortritt, um ihn gegen das Rubricivt- und Zufanmengetvorfen-Werven ift. Hätte es fich darum gehandelt, anf vem Püre la Chaise ober 
zu ſchützen. Es ift das etwas andres, als das Bahnbrecher- und auf irgend einem anbern berühmten Friedhof, dem Anventen eines 
Reformatortfum; was wir jo nennen, bat oft eben fo jehr feine großen Mannes ein Monument, einen Ruhmesbau zu errice 
Wurzel im Zufall und im Charakter, als in genialer Begabung; ten, jo würden Die Italiener das einzig Rehlige getroffen und An— 
aber zu bloßer Nachahmung wird ſich das Genie nie verftehn, es ſpruch auf Sieg gehabt haben, aber im in gefchloffenen Räumen 
wird feine Befonberkeiten haben, wenn ihm auch nicht die Aufgabe einer Kirche — wie groß fie immer fein mag — würden dieſe Are 
aufält, vem Strom ein neues Bett zu graben. Unfer Rauch, ge beiten als ſchwerfällig und wie ein Bau im Bau erſchienen ſein. 
mial wie er ift, iſt fein Refermator; feiner Meinten Arbeit Hat er Ich mag nicht behaupten, daß unfre Cathedralen umter allem Um— 
von feiner Befonderheit gegeben, aber er bat Feine neue Bahnen ge⸗ ftänben ein ungeeigneter Play für folche ver Antile entlchnten For⸗ 
brochen. Was er geſchaffen Hat, ſtarrt nicht als ein völlig Neues men (das Ganze ſieht einem Schloß in autem Rengiſſance-Sthl 
in die Welt hinein, aber eben fo wenig duldet es eine Rubricirung. nicht umähnlich) fein würden, aber einmal paft die Würfelform ders 
Es ift feine eigne Gattung. ſelben zum getbifchen Stpl herzlich ſchlecht. und zu Kuppelbau von 
Ich Habe durch dieſe Abichweifung Har machen wollen, was | St. Paul's wenigftens nicht alu gut, amtdererfeits iſt unſer Ange 
ter Movell-Ausftellung in der Weſtminſter⸗Halle fehlt. Es fehlt ihr | nicht daran gewöhnt, und würde burch ben Aublick eines prächtigen 
nicht am verbienftlichen Arbeiten, aber der Berbienftlichkeit fehlen bie | Marmorfajtens inmitten figurenreiher Denkmäler unangenehm 
genialen, felbft die individuellen Züge. Die lepteren, wie faft| berührt werden. Man denfe ſich den Schwerin vom Wilelmsplag 
immer, treten Einem ausſchließlich da entgegen, wo wir es mit dem |zwifchen ben Yorl und Blücher am Opernylag geftellt*); wie würd' 
Ungeſchmack und der Rücherlichkeit zu thun haben. Die fünftlerifche es ſich ausmehmen? micht zum beften. Und doch bat jede Art der 
Schule, die bie Auswüchſe wegſchneidet, geführbet bie Triebe über: | Behandlung ihre Berechtigung. Wie üterall zieht vie Maio- 
haupt, während wir da, wo die zünellofe Phantafie in Unkraut rität den Ton au und fordert, daf man fi ihr bequemt. — Che 
ſchießt, nicht eben felten niedergedudte Veilchen unter dem Bogel- ich die Italiener verlaffe, fei mir noch eine ſchließliche Bemerlung 
traut fehn. Auf einem der fchwächeren und verfehlten Modelle, in Betreff derfelben geftatte. Die ganze Art ihrer Arbeit brachte 
ruht ver Fuß Wellingtons auf dem Erdglebus, mm ben fich Die bri- es mit ſich, daß man nicht hingeriſſen werben fonute, aber fie 
tifche Flagge ſpannt. Das iſt prahleriſch, unfhön und lächerlich befriedigte im höchſten Maaße; ich hatte das Gefühl, daß ich 
zugleich, aber es iſt eine Idee, ein paſſabler Einfall darin und ges mich etwas Fir und Fertigem, etwas Mafellofem und in ſich Boll 
rade das ift e&, woran bie große Mehrzahl ver Modelle ben Äußer: eudetem gegenüber befünde. Ich ſchiebe das nicht blos auf den fei« 
ften Mangel leidet. Faſt durchweg ein bequemes Spiel mit ſymbo⸗ ‚nem Sinn der Italiener, ich ſchieb' es namentlich auch darauf, daß 
liſchen Figuren. Nüchterne Berechnung führte die Hand und nüch- fie einen Bau aufgeführt, ftatt ein Stulpturwerl bergeitellt haben. 


tern wendet ſich ver Beſchauer davon ab. Man müßt beide mit ganz verfchiedener Elle. Eine Gruppe fell 
Ich wende mich jetzt dem Urtheile des Gomitd’s zu. Es hat was bedeuten, ein ſolcher Prachtbau braucht nur ſchön zw fein; 
neun Preife in folgender Neibenfolge vertheilt. die Gruppe verlangt Ideen und Begeiſterung, das architelloniſche 
wWilliam Calder Marfgall £ 700, Monument nur Schule, Geſchmack, techuifche Meiſterſchaft. Das 
William Wordingten £ 500. für St. Paul oder Weftminfter- Abtei bejtimmte Denfmal eines brir 
Edgar Papworth E 300. tiſchen Helden lann füglich nur ein Engländer ſchaffen (weil Her 
Giovanni Dupre (Florenz) E 200. zenewaärme und Hingebung an ben Gegenſtand dazu gehört); einen 
Mariano Foleini und Uliſſe Cambi (Florenz) E 100. ſiolzen, prächtigen, alle Gefege der Schönheit innebaltenven Qua- 
Alfred Stevens 2 1m, derbau aber Tann jeder auf das Grab Herzog Wellingtons fegen, 
Matthew Noble E 100. der Talent hat und in Rom ober Florenz in die Schule ging. 
Erneftus Julius Hähnel (Dresden) 100, Hähnel in Dresben vertritt Deutfchlandb auf biefer Ausitels 
Thomas Thorneperaft © 100, fung. Seine Arbeit ift jehr verbienfilich, aber doch etwas lalt. Man 


England, Italien, Deutichland Haben Preife erhalten; Frank- hat den Ansorud ber Ruhe und Bornehmbeit, aber nichts weiter. 
reich nicht. Man könnte daraus ſchließen, daß franzöfifhe Bild» Es fehlt der Pulsichlag drin. Man denle ſich zwei Steinplatten 
bauer ſich an ber Concurrenz gar nicht betheiligt hätten. Das 
wäre natürlich; aber es ift nicht ver Fall, Das Weltbürgerthum Sahwerin iR wäntid, wie wir flr bie deler Bemerfen, weiche bie Statuen 
hat immer in Stubirftuben und Ateliers vorzugeweife feinen Sik | niet kennen, in echt Roceco-Hatitem Stule, gearseitet, bie anbern beiben Felb- 
gehabt, und wie wir einen Dichter, noch dazu einen guten, hatten, hertu im dem modernen Koftikme, D. Ker. 
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(ehngefähr von halber Würfelhöge) eine größere und eine lleiuere. ‚gen gebietet. Bor die andere Hälfte der Thür hat fich ber britifche 
Auf der legtern erhebt ſich die Figur Welfingtens; er ftedt eben Löwe gelagert, um die Yeiche feines Herzogs zu fügen. Ich 
das Schwerbt in bie Scheide; fein rechter Fuß ruht auf einem Ka- wünſchte wohl, daft dieſe lurze Beſchreibung zeigen möchte, wie hier 
nonenlauf. Die obere Quader iſt bedeutend Heiner, jo daß fig) eine ungewöhnliche Begabung ſteckt. Was er bietet iſt auch Sym ⸗ 
nach allen vier Seiten hin eine breite Treppenftufe bildet. In die, bolif, aber nicht vie Symbolil aus dem Kinder-Baufaften, drin alles 
vier Eden ber unteren Quader find die Figuren des Kriegs und | fertig liegt: Steine, Bögen, Säulen, fondern die Symbolik eines 
des Friedeus, der Weisheit und der Wahrheit geſtellt. Ich bin |wollfchlagenden Herzens. Diefe Papworth’fche Arbeit ift die einzige, 
fein beionberer Berehrer biefer Symbolik, am wentaften dann, | die Wärme hat und Wärme giebt. 

wenn fie ans nichts als aus vier Blättern beiteht, Die man aufs Nach biefer Herzensfeite bin iſt Die ganze Ausftellung, deren 
Gerathewohl aus dem Spiel Karten ber Symbolik zieht. Edgard Werth, wie man bemerlt haben wird, ich keineswegs unterfchäge, 
Papworth Hat auch jumbelifirt, er that es aber mit Geiſt und mit, —* großartige Banlerutt⸗Erllaärung. Es bat bei wenigen an ber 
poetijchem Empfinden, nicht wie der Wiuifenfuabe, ber in bie Urne erforderlichen Technit, aber bei allen (mit jener einen Ausnahme) 
greift. Das Ganze übt nichtsreftoweniger eine gute Wirkung anf an der Liebe und Hingebung gefehlt, ohne die das Größte nicht ge- 
den Befchauer aus, was, wie ich glaube, in den glüdlich gewählten boren wird. Einen Schluß daraus auf unfere Zeit oder auch nur 
Raum: und Größenverhältniffen liegt. Das Eigenthümliche der auf die Bildhauerfunft unferer Zeit ziehen zu wollen, wäre falſch. 
Arbeit ſcheint mir in der Aufftellungsart ber ſhiboliſchen Figu- Es ſtirbt manches weg, aber die Vegeiſterungöſähigkeit iſt noch nicht 
ren zu beruhn. Gewöhnlic; lehnen ſich Diefelben am bie vier Kan- |ausgeftsrben, und wenn gewiffe Zeichen nicht trügen, ift ber Trieb 
ten des oberen Mürfels an; Hähnel aber bat fie am bie änferften und das Verlangen danach eher im Wachfen als im Schwinben. 
vier Eden des weitvorjpringenden Unterwürfels geftellt, fo daß fie | Was ven bem gefammten Veben gilt, gilt auch von ber Kunft. Dan 
zwar im fenfrecht = puralleler Linie mit jenen Kanten daſtehn, aber gehe ihr die rechten Genenftände und wir werben jehn, daß es an 
einen bebeutenden Zwiſchenraum laffen. Hierdurch zumeift | Hingebung nicht fehle. Sich an Herzog Wellington zu begeiftern, 
unterfcheidet ſich das Hähnel ſche Modell von der Marfhall'ſchen war aber eine ſchwere Sache. Nicht alles, was groß ift, erobert 
Eoncurvenze Arbeit, der, wie bereits angeführt, ber erfte Preis mit | fih die Sympathie unfres Herzens. Der alte Siegesherjog war 


2 700 zugefallen ift. 

Was biefen Sieger unter den Siegern angeht, jo ift mean 
ziemlich einig darüber, daß der Preis nicht bem Werke, fondern dem 
berühmten Namen bewilligt worben ift. Es ließe fich geltend ma 
den, daß die Namen ber Goncurrenten bis zur Eutfcheidung unbe 
tannt geweſen jeien, doch jeder weiß, was es mit Concurrenz- Ge: 
heimniſſen auf fih hat, mamentlih wenn man am ber Duelle ſitzt 
und mit Recht zu den Derühmtbeiten zaͤhlt. Bei meinem erften Beſuch 
in Beftminfter » Hall hielt ich die Arbeit geradezu für unbedeutend 
und fonnte das Comit&-Urtheil nicht beqreifen, hinterher innen und 
bei wieberholtem Sehen Hab’ ich nicht umhin gefonnt, ven einfachen 
unaffeftirten Sthl und die neblen Verbättniffe des Ganzen anzu— 
erfennen. 

Auch vie Wordingten'ſche Arbeit (zweiter Preis) iſt ſehr 
verbienftlih. An Selbftändigfeit übertrifft fie Das Marſhall ſche 
Modell, aber die Totale Wirkung iſt ungünftiger. Sie befteht aus 
drei Dlöden, von denen ber mittlere, auf dem ber alte Herzog im 
einem Senatoreuſtuhl fügt, um eim bebentenbes höber ift als bie 
beiden Blöde zur Seite. Auf oder an biefen befinden ſich fimbes 
liche Figuren. Am beften ſchildre ich das Ganze, wenn ich zu 
einem alten Berliner Witzwort meine Zuflucht nehme und von einem 
großen Ofen fprehe, ber von zwei Meinen flonfirt wird. Das 
Mißliche liegt in dem Arrangement dieſer drei Müde. Hätte ver 
Künftfer jeden Zwifchenraum  befeitigt und ein Ganzes bergefteltt, 
fo würde der Eindruck vermuthlich der ber Schwerfällinteit geweſen 
fein, umgelehrt, wie es jetst fich bietet, vermift man Einheit und 
Bufammengehörigfeit. 

Die Edgar Papworth'ſche Arbeit (dritter Preis) ſcheint mir 
die bebeutenpfte; die poetifchfte ift fie gewiß. OB fie fi in ver 
St. Pauls⸗Kirche gut ausgenommen haben würde, laß ich dahinge⸗ 
ſtellt fein; faft bezweifle ich ed. Sei dem wie ihm wolle, es bleibt 
der Matador. Idee und einen Hauch der Begeifterung finde ich 
ame in ihr. Such’ ich eine Beichreibung zu geben. Es iſt ein 
Manfolenm, eine abgeftugte Pyramide. Auf berfelben ber Herzog. 


groß, aber falt; ein froftiger Held, der ein glänzendes Matt in der 
Sefchichte füllen, aber in ben Augen ver Kunst, die das Bedürfniß 
ber Begeifterung bat, niemals baftchen wirb neben Marin Stuart 
und ber Jungfran von Orleans, neben Pappenbeim und Guſtav 
Adolph, hundert andrer Yieblinge zu gefchtweigen. Noel. 


Zeitung. 


E Berlin. Unter ben Ansflellungen imterejfiet jet ver alle eine 
von den Goldſchrnieden Sr. Majeſtät, den Deren Wagner und Sy ver 
anftaltete, welche alle Prachtgeräthe, Gefähe, namentlich Ehrengeſchenle zur 
Anſchaunug briugt, welche ſeit dem neh nicht langen Eiabliſſement ſchon in ziem⸗ 
lich großer Auzahl dert gearbeitet worden find, Wir werben bald ausführlicher 
daranf zurüdtommen, 

Dem Maler ber Friedrichs zeit, unſerm Adelj Menzel, wurde neulich bie 
Gunſt, dafı ſich Einer feiner Helden, und zwar ber General v. Winterfeldt, ihm 
noch perfoͤnlich zum Pertraitiren gegemikber befand. Belanntfih ſtel biefer Selb 
am 7. September 1757 im ber Schlacht bei Meye und wurde, wie e8 die Kriegs · 
zeiten nicht anders erlanbten, ohne eier an Ort und Sielle beigelegt, Die 
Nachricht mu, daß ber Sarg sc. nicht mehr bauer wollte, beflimmte bie im ber 
Mark anfäfige zabireiche Familie, bie Ueberreſte ihres Vorfahren im mättiſche 
Erde herliberzunehmen und auf dem Invalidenlirchhef begraben zu laſſen, ein 
Entihluß, ber bei dem Könige groge Biligung fand, welcher dem Aft am wie 
berfehreuben Tobestage winter Trawerparade x, wolzieben Tich. Als man man 
die irbifchen Ueberrefe im dem neuen Sarg legen wollte, fand fi, daß biejelben, 
fo weit fie da® den ganzen Körper einhlllende Leichentuch zeigte, noch wohl er- 
halten waren. Der werfterbene Held muß eine grofie kräftige Figur geweſen ſein, 
denn die Leiche maf; Über 6 Fuß. Ben tem Kopf hatte ſich nur bie obere Schä- 

deldede abgelöfl, das Geſicht war, wenn aud eingetrecknet, doch durch bie Wal 
ſamirung vellommen keunttich erhalten. Die Fautlie hat auch eine Masle bon 
dem Mirtlitz bes Helden nehmen laſſen, ba fie beabfüchtigt, bem Grabbenkmale ein 
Mebaillon anzufägen, welches ber Freihert v. Ledebur modelliren wird. 


Kt. Halberſtadt. um die Freutiauern der Piebfranentirdhe, — bie feit 
einer Reihe ven Jahren fehr Feucht find mb am fogemammten Mauerſchwannu 
ober Mawerfron leiden — ganz troden zu machen, find Drainanlagen augge ⸗ 
führt Man ft auf berem Wirkung um fo gelpamnter, weil ſich nirgends trapfe 


Im Mauſoleum felbft ein Sarlophag. Die Eingangsthüren groß, Fenctägteit zeigt. 


reich, erzen und mit Mebaillons gefhmüdt, die bie Hauptthaten 
des Herzogs barftellen. Der Engel des Todes, eine nobel und poe ⸗ 
tisch gebachte Figur, ſchließt mit der Linken bie eherne Pforte, wäh- 
rend erben Zeigefinger der Rechten an ven Mund legt und Schwei: 


Kt. Hannover, Se. Mai. ver König hat die Gemätpelmmfung bes 
Oberbauraið Dansmann um 43,000 Thlt. angelauft, doch Bleikt die Samu · 
lung während ber Lebentzeit bes Berläufert noch in feinen Salen und unter 
feiner Aufficht 
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R Weimar. Seſort was der Enthüllung der Mieland» und Gerthe: 
Schillet · Statuen beihlok ber Gemeinterath einftimmig, ben Berfertigern ber Dich 
terftatmen: Rietihel, Safſert, Schaller und v. Miller das Ehrenbürget · 
recht der Statt Weimar zu ergplien. Schaller bildete belanatlich ſchon früher 
bie Serderatue, welche am 25, Auguſt 1850 entsilllt wurde, Gaſſert das Wie 
lantd·Siantbild und Rietichel die beiten: Geethe und Schiller. 


Worms, 1. Ser. Der Ausihuf des Outer» Denkmals bat ans 
tem Gonfifterialbezirte State in Dannover ben Ertrag ber Beiträge aus ungefähr 
60-70 Gemeinden mit 562 Thlt. 11 gEr. 2 Pf. nette nebſt ben dazu achöri- 
gen Einzeihnungafiften mit ven Namen ber Geber übermittelt erhalten, 


Sonneberg im Heriogrbum Sachten « Meiningen, 24. Aug. Be. Geb. 
unser Erbrring Georg bat bei Seinem jlimaflen Auſenthalte bierſelbſt dem Ge 
meinderatbe der Stadt Seuncberg, zur Veredelung ber Kunſtinduftrie, die Gype · 
farmımlung des Brei. Zabn zum Geſcheul gemacht, welche wähftens Vier anlau⸗ 
gen wird. Diele Zabu'ſche Gypsſammlung enthält Abgüffe ber idänften antiten 
Vromgefiguren, ſilbernen Balen mit Basrelichs und Hautrelieie, fo wie bie ſchön⸗ 
Reit Candelaber von Bronze, Ornamente u. 6 m., vorzugstweile aus bem Muſee 


32 
unter Ueberwachung und Yetung des Vereins zu beichieden, b) das aruſtiſche Cie 
| gentgum gegen unbejugte Nachbildung folipariih zu vertreten, c) Ceneutopteiſe 
für jüngere Künſtler anszuihreiben, di) bie Herausgabe artiftifcher Werke zu unter» 
mehmen oder zu fürderm, e) bäljebebürftige Mitgliener zu unterſtützen, 1) wöcheni⸗ 
KLche Zufammentünfte file Unterhaltung und Beiprehung, fewie x) fürs Vereins 
Lokal künftleriihe Zeitichriften und Yireratarwerfe zu halteıt. 


Pen. Bir find im der angenehmen Lage eime nähere Beſchreibung bes 
Albums zu geben, weiches bie hieſtgen Künſtler Ihren k. E Apefleliihen Da- 
jeftätem zu überreichen das Glück hatten. — 

Gs lennte watürlih Hier in Buda-Pef nicht Die Absicht fein, in ben 30 19 
breiten umb 26" Goben Blättern eben fo viele wertbocle Kunftwerte par ex- 
eellenee, fondern wirhnehr ein getreues Bild des Stanzpunktes der Kunſt im 
Baterlande dem erbabenen Herrißerpaare zu Füſſen zu legen; — und biefler 
beſcheidenen Abficht Icheint uns ſewehl der Inbelt ala vie Ansfattung es Albums 
vollommen zu emtiprechen. Ms Zitelbistt enthält ea cine Federzeichnung von 
| dem Hawptiäclic durch tas ven ihm flanmmente 1Höör Prämienblart „Kötig 
Matbiae Einzug in Ofen" — belannten Künftler Heinrih Weber, welche fo 
wohl ber Idee als der Ausiührung mad, auch in dieſer Richtung die aufiererbent- 





Borkonico in Neapel, aus Pomveii, Herculanum und den Muſeen von Sicilten. lichen Fähigleiten tes Künftlers glänzend breähren. Am Fuße Des Standbildes 
Der tamzende Fauu. am 27, Det, 1830 zu Pompeji ausgegraben, Hercules mit | ber Panmonia, melde bie Mitte der umteren Gruppe einnimmt, und hinter 
dem Hirihe aus Pompeji, filberne Vaſen mit ber Apotheek Homer’s, Gentan- | welcher fi im Pintergrunde die Anfiht von Dfen mit ber Kettenbrüde aus- 
ven, Gentanrinnen und Amerinnen, Eefinzen ſich ebeufalls in dieſet Sammlung. | bebat, fipen bie drei jhenen Künfte: Slulptut, Malerei und Arditeltur in alle» 
geriigen Figuren bargeftellt; won bier aus tremmt ſich vechts und Tinls ein 

M. Stuttgart, km Aug. Kürzlich ſahen wir im Atelier bes Hrn. Prof. | Küaſtlerzug. weicher auf Arabesten binan rechts Geentamier, links Italien burd« 

Tb, v. Wagner bier einige Tbiere unb Tbiergruppen in Eypsmevelien, ‚giebt, berem jebes deutlich Erzeicmet if, 1beils durch Die auf einer Draperie an 
Lie unjere ganze Nakmerfamteit in Auſpruch nahmen. Ant unfer Befragen er | gebrachte Inſchrift, theils durch Bühen, Kuuſthereen dieſer Länder, welche auf 
führen wir, dat dieſelben von einem Schiller des Letzieren. Hrn. Baron Ernft v. dem Wege der Künftler angebracht find, theils durch vie am oberen Ausgange 
Havı, f, württ. Kammerherrn, ausgeführt werden. If es nun am und für fih ber beiden Seiten ſichtbaren Staudbilder der beiten erbabdenen Ferderer ber 
ſchon erfreulich, weun mau Mätner mit Eifer fich der Aunſt wipmen fiebt, deren | Künfte: König Yudwig von Baieru und Bapfı Lee X. Indem bier durch zwei 


Lebeneſtellung fie nicht mötbigt, Dielelbe ex professo zu üben, fo ift Dies Dorpelt 
anerfenzenswertb, wenn bies mit einem ſolch ungewöhnlichen Talente, mie es 
bei tiefem Thierbildungen ber Fall if, geſchtebt. Mir einer durchaus edlen Auf- 
faifung wei Sr. v. Haym tie geäfteeichfte Charalterifii, eine bis im Die Meinften 
Einzelheiten gebenbe Naturtrene und Ihöne plafijhe Bebantlung zu verkinden. 
Wir faben vom ibm einen arabiiben Bellbinthend, im Privaigeftit Er. Mniekät 
tes Könige von Württemberg geächtet, cin Pertrait von ſeiuſter Individualiſi - 
rung, vell Leben und an Eleganz und Feinbeit von tiner MWeifierihaft der Be · 
handlung, tie um fo böber auuichtagen, je ſchwieriger «8 iſt, bie arabiſchen Pſferde 
mit ihren fchneibend iharten Linien und Formen plaſtiſch ſchän darzuſtellen. Dieke 
Zbiere fine ſcheu ein Kranz fiir ben Maler, geſchweige fr ben Bildhauer, ber 
fie im greiſtarer Wirklichkeit Darzuftellen bat, befien Bert man ven allen Seiten 
ſieht. Diele ſhwere Kuuſte vie Allppen ver Steifbeit und Einfürmigtet zu ver · 
meiden, uud ſeinem Gegenftanb eine Leite abzugewinnen, bie, was unferes Ber 
Vünfens wie beipen will, feine Darftellung rechtfertigt, if dem Sünfller 
trefflih gelungen, Cine Gruppe, eine alte Medleuburger Stute mit einem zu 
iheen Fühen laueruden Füllen zeichnet ſich ebenfalls durch ſchoöͤne Cherafterifiil, 
Wahrheit und Leben aus, Mit Tunbigem Bid find die auſcheineud geringfü- 
gigften Züge der Natur abgelauſcht und mit liebevollen Aleihe wiedergegeben, 
ehne daft ber Künftler ins Aleinliche verfiel, oder anziehenpe Details zum Rachtheil 
des GSauzen befenders herverbob. Die volleudeiſte ver Arkeiten bed Hrn. v. Hayıt 
ife jedoch unferer Anficht wach eine liegende Kub, Die treueſte Cepie der Natur, aber 
geadelt durch eine wahrhaft genlale Aufiaſſung und eine großartige, bis in Die 
feinßen Details turchgellitete Behandlung. Ein zufällig mit und in dem erwähtt- 
tem Atelier auweſender Framzeſe ſprach feine Bewunderung über dieſes Ichöne 
Wert mit dert Zuſaye aus, daß er von feinem feiner Laudeleute Älterer uud 
menerer Zeit etwas beilered Derartiges leune. 


Herr Baron v. Hayn mweilt gegenwärtig in Karlöraße, we ex ſich unter 


Echirmer ber Lanbiceftemalerei, in ber er bier ebenfalla fchon Tuchtiges ger | 


leitet bat, nech weiter zu vervelllomntmen. 


"Wien, Aug. Das Meitub, weides bie Mitglieder der Alademie 
der Küuſte im Auftrage Sr. Maj. des Kaiſers für ben Papft anfertigen, bürfte 
bis zum fommenden Frübjahre beeudet ſein. An den Arbeiten haben ſich bie 
erften Kunft-Retabilitäten ber Reſidenz betheitigt. Der Tert wird mit ber Beber 
grzeichner ; jedes Blatt erhält finmreiche Raudverzierungen. Auch für den Ein- 
banb find eigene Zeichnungen angefertigt worbent, 

— Gi nicht unbebeutenver Theil bes biefigen lünſtleriſchen Lebens concen- 
teint ſich jet in bem Künftlerverein „Eintradt”, beffen Santtien als jelher bin- 
nen Kurzem entgegeugeſeben werden darf, und ber einfimeilen das Recht befitt, 
als „Til · Geſellſchafr· zu beleben. Dieier Bereim zählt bie jegt 127 Mitglieder 
ans allen Sunfzmeigen und Alterſinfen. Der Ctatutenentwurf irricht ala Ber 
einsjwede bie Abſicht aus, a) bie anstwärtigen Kunſtauoſellungen gemeinfam nnd 


gerbifhe Bozen rechts München, fints Mailand im Hintergrunde eriheint, wer- 
‚den durch bie beraufgelangten Künfiler im Borbergrunde bie BDüften Albrecht 
Dulter's und Raphacl’s mit Lerbeern befrängt, während im ber Mitte fich ein 
Ehren erhebt, auf welchem von den durch Blumen umihlangenen öfterreichiichen 
und baterifchen Wappen Ihre 1. EL Apofteliigen Majeäten, unſer hochgefetertes 
Derricherpaat, von ben art dem Stufen des Throned ſich ſchaarenden Künſtleru 
bie Proben ihrer gemachten Studien entgegenzumehnen getühen. — Diefe mit 
ben größten Fleiße, mit wahrhaft künfieriiher Porfie uud Correktheit auege · 
führte Rantzeichnumg wingicht bie einfache mmgariihe Juſchrift: „Ö ea. kir. 
apostoli Fölstgeik mely hödolatak jeleül a magyar müveszck, Pesten 
1557 erben,“ (Ihren k. I, Apoftoliſchen Diasefäten als Zeichen ihrer tiefen 
Huldigung die ungatiſchen Künftler. Veſt im Jahre 1857.) Diefem Titelbtatte, 
welches feines allegeriichen Juhaltes wegen eine längere Beſchreibung eriorverte, 
reiben ſich tie Übrigen Blätter an, mit welchen wir mad alphabetiſcher Namens» 
folge ber Künſtler uuſere eier belannt maden wollen. 





Morig Adler, Oelbild) Landlente auf dem Felde eilen won ihrer Arbeit 
an ben Denauſtrand, mb äuferm ihre rende gegen vie Ihre Majehäten dem 
‚ Baterlande zufübrende & E Macht, indern fie mit am ihren Wertzengen hefeflig- 
‚tem Tüchern und Blumen ihr treubersiges Willtestmen hech im ber Luft bem 
' Schiffe zuwinlen. — Nicolaus Barabas (Aquarell), die feierliche Grundfſein ⸗ 
legung der Per-Tiner Kertenträde durch Se. EL Hoheit den damaligen Stel- 
veriretet Er. 1. f. Apofteliihen Majehät, Erzberzog Karl. Der Känfiler beihl- 
‚ figte in Dem Bilde neuerdings wicht nur feine Meiſterſchaft im Aquarclliache, in- 
dem tie Waffe kaum Zeil bober Figllichen bis zur Vortraits-Aehnlichkeit ber 
Hauptperiemen ausgeführt it, sondern zeigt auch feine tüchtige Keuntnif ber 
| Peripettio- und ES chattenlehre, in ber ſtreugen Ausfllhrung des complizieten Ge⸗ 

bältes des Fang-Dammes, in defien Tiefe der feierliche Aft vorgeht. — A. Brechtler. 
(Delbilb). Cine Partie des Auwinlele. — Aler, Brobfity. Eine Oeillaudſchaſt. 
— Auguſ Canzi, (Aquarell), Ibre RN. Hebeiten bie Erzherzoginnen Theteſe 
und Mathilde (Prinzeſſinnen Er. I, k. Hoheit dea Erzherzegs Geueral⸗Geuver · 
neute) ſchmliclen in freubiger Erwartung des Allerhöchſten Beſuches, bie Bälle 
Sr. 1. f. Mpofotikhen Majeftät im Schloßgarten zu Ofen mit Blumen. Der 
Kilnfiler hatte das Glild, Dusch die Guade Ihret k. & Hoheit ber Frau Erjber- 
zogin Hildegarde Die beiden Prinzeſſinnen nach ber Natur für dieſes Album mas 
den zu bärfen, wodurch er im Stande war, bem Mertbe ber finmigen Iore unb 
bes überaus lietſichen Einvrndes noch bem der ſprechenden Mehnfichteit beizu⸗ 
fügen. — Wilb. Engertb. Ornamente in Aquatell. — Ludw. Giergl. (Oek 
bild), Ein Diumenmänden, welches im ganzer Figur freundlich aus eincın bis 
zur Täuschung gemalten ovalen Geldrahmen beransblidt. — Joh. Janko, (Del. 
bild). Ee begrüßt ein alter Kantor Bei einem Derihechzeitinale bas menner- 
mäblte Paar mit dem wollen Glaſe mb dem undermteibfichen Toaſt, umgeben 
won zahlreichen Hochzeitegäften, welche ebenko wie bie Hauptfiguren, der Kantor 
und bad Brautpaat, fo charakteriftilch aufgelaht find, um bie originel volloͤthüm · 
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Ge Scene getreu verzufellen. — Carl Kargl (Mllegorie in Tuſch). Die beir ber geräumige Saal des Asbemiegebäubes auch fürber file glänzende Ausflel- 
lige Maria, Patrenin Ungarns, umgeben ven den Namenspatronen Ihrer L. f. Lungen ven Gemälden und andern Kunfwerten diesem möge. Die Medaille ift 
Mojeftäten feguet die Kaijerreile. — Balent, Kißt, ein Schlachtbiſd aus ber unge- ven gewöhnlicher Bearbeitung; auf ber einen Seite prangt das Etabtwappen, 
riſchen Geichichte bes XVL Jahrhunderts, in Del, — Aleie Yandan. Ein auf ber andern befindet ſich die Inſchrift mit tem Namen bes bektönten 
Aniefläd in Dedfarbe, barftellend ein Liebesbaar anf dem Pande in einer Bauern Künftere, — 

ſtube, durch das Fenfter von einer Geite ſchatf beleuchtet, — Ludwig Latlöcyy, — Die Abtbeilung Uetrecht des micberläubischen Bereins zur Arikaffung 
ein weibliher Stubienlopf in Oel in matiirlicher Groͤſe. — Marl Loy, eine | ber geiffigen Getränfe (Mäßigleitsverein) bat berichtet, daß fie das Bornelmen 
Pußta, über weihe ein Geflüt getrieben wirb, in ber belanuten Manier vieles babe, durch einen ausgezeichneten Zeichner eitte coferirte Lithographie anfertigen 
Malers ü la Rabl in Del, — Aranı Marko, bat eim Blatt in Del und eime® zu laffem nach bem Gemälde, weiches der Maler W. C. van Dot der Abtei 
in Aquarell geliefert, Erſteres ſtellt eim Ftuchtfeld bar im ber Zeit, we bie lung zum Gefchente gemacht, welches „den Gontraft ber Enthaltſam— 
Saat zu reifen begimmt. Trotz ber Einfachheit bes Gegenflanbes ift dieſes keit mmb ber Erunffndt” zum Gegenſtand babe, und wovon bie Zeichaung 
Diatt eines der anziehenbften in der Sammlung, und bewährt unferen, bereits unlängſt in ber allgemeinen Berſammlung vorgelezt, mit greiem Beifall ber 


bei anderer Gelegenheit geäufierten Aueſpruch, daſt dieſes Talent kei gebäriger 
Anskilvung jähig wäre, den Huch des Mamens Marko in würbiger Weiſe fert- 
upflanzen. Das Aquarell ſtellt ein Zigeunerlager anf einer Yanbfirafie bar. 
— Joſeph Molnar (Deibilt). Ted ber Toter König Bela IV, Margaretba, 


als Henne anf der Magarethen-Imfel zwiſchen Ofen und Bell im Iahr 1271, | 


— Der Küuflier Hat den Moment dargeftellt, we ber Erzbiſchof von Gran, ber 
Biſchof von Wagen, ber Alteimer Prob, Mönde und Nennen bie Berblichene 


beweinen, der Erzbifchof ben Schleier von dem Anttig Margeretbens erbebt, und | 
es im umſttablenden Glanz erblickend amsenft: „Iebt und meint wicht mehr, ſon · | 


bern freut eich, denn fie iſt im Cliſium!“ — Emil Moter Cheztinir's Tod 
(eine Beiftiftzeichnung). — Sam. Orlat Vetrits (Delbilb), Graf Thomas 
Nädasey, Palatin von Ungarn mit feinem Sobme, ben Geſängen bes legten 
ungariſchen Troubadeure, Sebanan Timödi, lauſchend, weißer in feinen letzten 
Tagen eine Zufluchtsſtätte an dem Sofe Radasdi's fand. — Joh, Petſchnigg 
(Delkilb). Die Landſchaft bei Orſora, wo bie ungariſche Krone nach der Never 
lution gefnuden wurde. — C. Sonnenſchein. Ein Balotaer Bauer ver 
feiner Hanathäir rubend, dem das neben ihm ſiehende Weib ſein Glas mit Wein 
füht. (Aquarell) — Karl Sterio (Aquatell. Gin wildes ungarischen Sefät 
im welches der Blit eingeſchlagen bat, Im Berbergrunde ber Seifosjunge, ent · 
fept über den Top feines Vaters, den ber Blitz ſammt feinem Pierde niederge ⸗ 
ſtredt hat, riktwärts bie mac allen Seiten zerfliehenven wilden Pferde. — 


trachtet werben fei. 

— Die diesjährige Ausfiellung in ber Känftlergeielihaft Arti et Amiei- 
tine dietſelbſt if am 1. September eröffnet werten umb zählt bereits 200 
Nummern. 

— Die Mitglieder der Geſellſchaſt Architectarn et Amichtia zu Amfer 
dam bat im Betreff ber won bem Magifirat der Stadt Gorinden ausgelhricke- 
nen Preisfrage zum Bau eines Rathtauſes das Folgende den Öffentlichen Bät- 
tern inkerirt: 

Als practiichen Banknfliern if dem Mitgliedern der Geielfichaft Archi- 
‚teetura et Amichtin Alles von Hödhftem Intereffe, was das Fach ihrer Wahl 
‚betrifft. Darum entgehen bie ausgeſchriebenen Preisfeagen ihren Biden nicht 
sub zellen fie den Bemühungen der Geſellſchaſt zur Beſörderung ber Bankunft 
ben ganzem Herzen Beifall; aber urit Preiöfragen, bie von Privatperfomen 

angehen, hat es vielfach eine ganz ambere Bewandtnifi, und mir verbehlen es 
nicht, daſt es und bei Leſung feier Ausihreibungen vielfach Miühe koftet, it» 
‚Tere Entruſßung zu bezwingen über die Weile, im welcher Umeingeweihte über 
BDankauft zu ſprechen wagen, Hierdurch dech entſteht ber Nachtheil, dak das 
Publitum die Refultate ber Bautunſt als krmitımdüige Fabrilatbeiten anfehen 
lernt im der Weihe, wie biejes von ben Beriaffern folcher Rezepte geichieht, denem 
man den bechfliegenden Titel „Programm einer Preisfrage” zu geben beficht, 
Im verfloffenen Fahre wurbe eine berartige Freisivage für ein Banernger 





Mihael Szemler, eine Abendlandſchaft im Tel. Als Staffage im Borber höfs durch den Bauer ſelbſt ausgeſchrieben, bem dieſes jebech als eimem imagi- 
grund ein Wagen und um ein feuer (sgernbe Bauern, welche mmtlich {hen | nairen Anhänger des Fertichritts micht übel gu beuten war. Aber and Ber- 
in tiefer Dämmerung ih von dem been Abendhimmel dunlel abheben. — |eine und Gemeindeverflänbe gehen mehr und mehr zu bieler wenig feflharen 
Merig Than (Deibilt) Der heilige Stephan vor der beifigen Maria Mnieend, | Maßregel über, und wozn fenft Kann bie Bermedrung folher Preisfragen anders 
empfiehlt ihr, ale Patrenin Ungarns, die Neihsinfignien; der äufert ſchöne führen als zu fehlerhaften GCempefitionen, kei welden man mit tabelnswerther 


Eifelt dieſes Budes ift dem erbabenen Zwede, für den es geſchafſen und bes 
Zalentes feines Schoͤpfers volllemmen würdig. — Aram; Ujbäzy (2 Telbilver). 
Eine Sirtenfamilie, wie es fheint ats der Semegher Gegeud uud ein Obſtſtüct. 
— Albert Bizkelety. Die Rettung König Bela IV, aus der Tatareuſchlacht 
(Delbilb) — Aleis Wolf, eine Partie von der Margareibeninfel (Feberzeichnung). 

Diehen amsäbenden Klinfiiern baben ih neh zwei Dilettantinnen in ter 
&emablin und Techter uuſeres beliebten Barabis angeihlofien, deren erfiece 
eine Ängerft geihmadvol und mit bewunbermaweriber Gewandtheit gezeichnete, 
durch einige Aarbentöne gehobene Grayen-Arbeit: eine Partie bes Ofner Aumwin« 
tels, letztere eim vecht mett in Del auegeführies Obſtauck geliefert bat, 

Der Einband von dem hiefigen Cartonagearbeiter Friedrich, melder biefe 
30 Blätter umſchlieſtt, iM im grilmem Sammt mit Echnigwerf reich verziert, 
weides die biefigen Blldhauer Brüber Sarpbhans eutwerſen und in Maha- 
gowiheolz ausgeführt Haken. Mitten bie Banonig, am ben vier Eden bie Attri- 
bute Der Kiluſte grupeitt, weorumter beionbers bie Skulptur, anbentenb zwei Die 
Daillens, bie Bilbniffe ber böchfigeleiertem k. k. Aboſtoliſchen Majefäten, auffal- 
fen, — rings berum ſchlingt fich belondets ſchön und zierlich gearbeitetes Laub- 
wert und beppelte mit Stiberfläften gleihlam zuſammeugefllgte Holzftäbe; dee 
Ganze wirb durch eine filberne Adletllaue mit dem Namenszuge Er. L.L. A. Ma- 
jeftät geichtoffen, 

Bir Fönnen bie Freude nicht verbehlen, welde ums der bei dieſer @elegen- 
beit auffallend berwortretenbe Rortichritt eimflöht, den wir auch im Bereiche der 
Kun innerhalb ber leuten 10 bis 12 Jahre wahrnehmen, — und melde mir 
wohl größtentheils dem Jinpuls mund Wirken bes Mmmftvereines zu danken bar 
ben. — Diejer Fortichritt wird jebem nur einigermaßen Gingerweihten eben fo 
angenehm im bie Augen ſpringen, wenn er bebenft, daß mar Ihren Ef, Maje- 
fäten jegt 30 Blätter verlegen lonnte, und fih dagegen die Frage ſtellt, wie 
viele Blätter wäre man wohl vor 10—12 Jahren zufammenzubringen im Stande 
geweſen? 

W. Amſterdam im September. Am 3. d. M. fand im Aledemie- 
gebäube im Hang die feierliche Verabreichung der Medaillen mb Diplome Statt, 
bie burd bie Jury den — bereits früher mamentlich ven mir mitgetheilten — 
Küuftlerm zugewieſen waren, Nach Ablauf der Ausreſchung an bie gegenmärti« 
gen Künfler ſprach der Bürgermeifter, Vräſcdent der Ausftellftegstemmihfion vie 
Seffnung ans, daß biefe Feierlichleit file die Kunſt wicht auftuchtbar Ibleiben und 


' Sparkamteit alle Schönheitsioem zur Seite Idiebt, um das Endziel Der Frage 
zu treffen: Biel, ja das Unmögliche jelsft, für wenig Geld zu er- 
langen. 

Vreisfragen, wie fie jein jellen und von Sachleunern verfaft, leiten zu wies 
dem Guten, ja zue Berevlung ber Kunſt, aber dann miilen vie Eatwärje and 
von Männern von anerfannter Bauwiſſenſchaftſichteit beurtheilt werben, Alle 
Preisfragen in anderem Geiſt verfaßt und heurtheilt führen zum Verberben ver 
uuſt, nud mir wagen es felbft zu dehaupten, daß das Endziel berfelben micht 
kmmer rein if. 

Zu Geringem if biejer Tage eine Preisfeage ansgeikhrieben zut Darftel- 
Inng eines Karbbaufes mit Gemäcern für bie richſerſichen Cellegien und bie 
Peligei, fiir ben Gemeinderath u. ſ. f, wofür Zeihnangen, Details wnb genaue 
KRoftenankhläge verlangt werben und wobei bem beirkuten Eutwurj ein Breis 
von 500 Gulden zuerlammt wird. Farwahr, eine ſchöͤue Preisfrage, bie jebedh 
ihre Schattenfeite hatz bemm für dieſen Compler von Gemeiniegebänden barf 
nur die Summe ben 20,000 Gulden verwerbet werben, vermehrt mit dem 
Werth der Ametion bes alten Gebäubes. Daß dieſe Summe fir bie verfang- 
tem Locale zm gering iſt, mwirb feines Beweiſes bedürſen, und wenn man beab- 
fichtigte, zu Gorinhem in einem Gebäude fir wenig Geld Biel zu bereimis 
gen, dan verwundern wit und, bafı man fie die gemelbete Summe wicht 
obenbrein noch cin Theaterlocal mit Geſellſcheſts· und Tanzſaal verlangt hat, 
wobel dann bas Capital buch Vermiethung ter lehtgenauuten Locale nech eine 
gute Rente abwerſen würde. — Dei ber Belränung fol vererft auf zwedmäßige 
Einrichtung geſeden werben, dech wird ber Preis wicht amsbezabft, wenn es fi 
bei ber Unternehmung zeigt, daß bas Gebäude mehr als bie ausgefehten 
40,000 Gulben koften wird, Diele ganz neue Bererdnung zeigt ven wenig 
Sachlenntnißz denn wer weih, wann ed dem Math der Stadt Gorinchem ber 
bagen wird, diefe® Monument zu erbauen und wie es alabann mit dem Preife 
des Bammaterials geelle IN? Wird biejer größer eder geringer fein ale zu 
ieiger Zeit? If bie Verdingung Ufentic, wird dazu aufgefordert eder geſchieht 
fie unter ber Hand? Alles Fragen, bie wir nicht beantworten lünnen, 

Unb zum Schluffe werben die Entwärfe durch eine Commilfion aus bem 
Mathe beurihellt werben, welches ein guter Gedanle, falls bie Natbsmitglicber 
Sahverfländige find, welches wir jevod im Betracht jener Bererbuung bezweifeln 
mällen, inbem ein Bauverflänbiger mit wenig Mübde feiort die umgefähren Koſten 
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eines Gebãudes angeben kann uud je im Staude iſt, über das mehr ober we 
niger Richtige des Keſſenanſchlags ber Ceneutrenten zu uttheilen. 


Bir jhliehen mit dem Wunde, bafı entweber feine einzige Autwort ein, Steinchen Bud und Kunſthandlung ausgelegte Berzeichnifi einzutragen. 


ſcinen ausgeftellt werben. Die geehrte Bertreter bes Vereins werden ergehenft 
gebeten, nad ihrer Ankunft in Nürnberg Namen und Wohnung in das in ber 
ur 


fanfen möge, ober bafı ber Gemeinberatb von Gorinchem die Berorbnungen für) Beiorgung von Wohnungen iſt der Vertrelet bes Mihreht» Dürer- Bereine, Sr. 
bie Behrönung in foyafer Weife wiberenfe umd zugleich vie Berſicherung gebe, | Hiftorienntaler Maar bereit, 


bafı die Benrtheilung durch Sachverſſändige geichehe.” 


Kunstuereime, 


Einlabung zur dritten Hanptverfammiung 


12 

Verbinbung Deutſcher Annftvereine für biftorifche Kunſt. 

Rah dem Beſchluſſe ber Generalperjammiung in Berlin vom 30, Septem- 
ber 1856 iſt ber untergeichnete Geſchäftoführer verpflichtet, in der zweiten Hälfte 
tes September 1867 eine „Generalverfamminng der Vertreter der Berbinbung 
für hiſtoriſche Kunſt nach Mitenberg zu berufen. In Uebereinftimmung mit ben 
Beigeordueien, Hrn. Grafen franz v. Thum zu Wien unb Hru. Dr, Fried⸗ 
rich Eggers zu Berlin, zeige ich baber hiermit ergebenf am, dafı 

die brifte Hauptverſammlung der Verbindung beutfcher Aunftvereine 
für hifterifche Kunſt 
am 21, 22. und 25. September zu Nürnberg 
ftattfinben wirb. 

Die boden Bönner bes Vereins, ſewie bie zur Berbinpung gehörenden Kımfl- 
vereine werben bemmach ergebenft eingelnben, vie Verſammlung gemäß &. 7 ber 
Statuten weht zahlreich zu beichirfen. 

Für die Berathungen ift das Sigungszimmer des Albrecht» Dürer -Bereine 
bereitwilligft zugelagt umb wirb bafefbft 

bie erfte Sigung am 21. September d. I, Morgens 9 br 


Mach dem Beſchluſte der zweiten Hanptoerfammiung vom 29, Sept. 1866 
ift das Marimum der eimem uund bemfelben Mbgeorbnieten zu übertragenden 
Stimmen auf hüchſtens zwei fenngelegt. Zur Bertreiung ven Actien baben fich 
bereit erflärt: 

Herr Notar Hernig, Geihäfteführer bes Kunſtvereins zu Braunſchweig 
und mehrere Mitglieder des Vorſtandes bes Albrecht ⸗ Dürer» Bereins, na« 
maentltch die Herren Prof. Dr. Die tich, Prof. Klingerfelt, Dr. Ab- 
wigewarter, Kaufmann Grieninger, Mhvocat Dr. Korte, Kaufmann 
Stieber und Kaufmanı Seiy; endlih A. Eggers in Berlin, 


Togrsorbnung. 


1. Beyrüfung der Vertreter durch Dem Unterzeichneten und Conflitnirumg ber 
Berjammlumg. abe der Bollmachten ac. 
Bericht des Weihäfsiührers über den Stand der Bereins- Angelegenheiten. 
. Beviflon ber Statuten. 
Beilfueng ber zut Concurrenz eingelanpten Farbenſtizzen und Beſchlußzuahme 
Über bie etwa zu machende Beflellung eines Bildes. 
5. Wahl des Geihäftsführere und ber Beigporbueten. 
6. Wahl bes mächften Ortes ber Zujammenkunit. 

Int Beziehung auf die Merifin der Statuten find Berichläge eingegangen: 
1) Bon Kunfverein für das Grofbergegtfum Baden zu Carlerube. 
2, Vom Borfigenven Des Berwaltungsansichufes des Kunſtoercius zu Lilbect 

Herrn Oberappellationsgerichtärath Dr, Laspepres und 
3) Bom Unterzeichweten. 

Gotha, den 12, Auguſt 1857, 
Looff, Schultath, 


* 


beginnen. — An werben in demſelben Locale die Wereinsbifber won Morith v. als Prod. Geſchäftoführer der Verbindung dentſcher Runftvereine für Hift. Kuuſt. 


Schwinb und Adeff Menzel, ſowie die zur Concurtenz eingejanbten Farben 





Große Auction von Kunſtſachen, Antiquitäten ec. 
bei J. M. Geberle in Köln am 8. October 1857. 

Der reichhaltige Kataleg dieſer Aultion umfaßt in 1277 Nummern bie nachaelaffenen Sammlungen des Hrn, Optilus Düffel, 
des Hrn. Dr. Engelfen aus Sildesbeim, des Hru. Bergwerkedirecter Gräfer in Eſchweiler u. m. A., beſtehend ans werth— 
vollen Kupferfticben mit und ohne Rahmen, Meubeln, Schränken, gebrannten Slasfenftern, chineſ. Porcellan, optiſchen 
Inftrumenten, Kernröhren, mittelalterl. Schnigwerfen in Elfenbein, buzant. Gegenſtänden in Elfenbein und Bronze 
(aus den Zeiten des Hildesheimer Bifchofs Bermward), Gemälden, Holzſchnittbüchern, Pergament: Manuscripten mit 
Miniaturen, Münzfammlungen :c. x. — 

Kataloge find A 1 Sgr. zu haben in Verlin bei Derm A. Meyer, Lindenſtraße 78 und bei Hrn. J. U. Stargardt, 





— — 


Bekanntmachung. 


Montag den 5. Oktober lauf. Jahres 
und an ven barauffelgenden Tagen, jedesmal 
Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr 
beginnend, werben in der Pfründen-Anftalt für Epileptiler dabier, 1. Diſtr. Nr. 2677, die zum Nachlajfe des k. juliusfpitätifchen Ober: 
pilegeıs Dr. Franz Philipp Gorn gehörigen Delgemälde rem öffentlichen Berſtriche unterftellt. 

Die Orlgemälve rühren zum größten Theile aus ber ſehr werthvellen Sammlung des verlebtten Major David Hartmann 
ber, gehören verſchiedenen Schulen, darunter ber venstianer, nieberländer und italienifhen Schule an, und find theilweife von vorzüg⸗ 
lichen Meiftern, als: Correggio, Holbein, Wonvermans u. ſ. w. 

Strichsliebhaber werden hiezu mit dem Bemerlen eingeladen, daß bie Oelgemälde auf Verlangen täglich vom 11—12 Uhr vor 
gezeigt und Kataloge in ber biesfeitigen Regiftratur abgegeben werden, ſowie auch für auswärts durch bie Stahel’fche Puch: und Aunft- 
handlung hierſelbſt bezogen werden lönnen. 

Würzburg, 27. Auguſt 1857. 
Königl. Pberpflegamt des Iulius - Hofpitals. 
Senffert. 


(Diefer Nummer ift Ar, 19 ves Literatur Blattes Des Deutichen Hunfiblattes beigegeken.) 
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Berlag von Heiarich Schindler im Berlin. — Drud von ‚ Eremikfä, und Sehe in Berlin, 






\ Kunftblatt. 
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der Annflvereine von 
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Unter Mitwirkung von 


Kugler in Berlin — Paſſavant in Franffurr — Waagen in Berlin — Wiegmann in Düffeldorf — Schnaafe 
in Berlin — Pörfter in Münden — Eitelberger v. Edelberg in Wien. 


Rrdigirt vum F. Eggers in Berlin. 
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Inhalt: Die Feftage in Weimar. € R. — Die Kun des 19. Iahrhundere. Aus ungebsudten Borkefungen von 4. Hagen. Schwanthaler. — Kusf- 
iteralur. Zur Kunßgeſchichte bes Mittelalters. 1) Archiv für Niederjachſens Sunftgeicbichte, bearbeitet und beransgeg. von H. With, H. Witheff. 2) Mit 
tebalterliche Baudenlmale aus Schwaben (Eflingen). Aufgenommen und gez. von Architet Beisbarth, W. Lübke. — Die Elemente des Zeichnens nach 
Eörperlichen @egenftännden ven Ar. HSeimerbimgen. H. I Finte — Die Delmalerei in umſaſſeuder techniſcher Beziehung von A. W. Hertel. 
93. Finte, — Biener Käaſtlet · Album. F. €, — Album ⸗ Blätter im mittelakterfichen Style im ſith. Fardeudr. von D. Levn Eitan. O. W. — Ber 
tung. Köln. (Domban) Münden. Schraudelph's Himmelfahrt Chriſti.) Karlarube. (Bübmwerke von Kanpert) Nürnberg. (Das germ. Muſeum in der 
Kartbaufe, Kablan Bol.) Hammover, (Ausbau der latheſijchen Kirche) Weimar. (Kultwegeichichtlicher Berein) Wien. (Jahrbücher der LE. Central 
Tourmiiften zur Erhaltung der Bautenfmäter. Bau des menen Friedhefd. BotiMlar von Schöulaub. Erzherzeg Ferbinand Mar und die Ausftellung per 
Brera.) VPrag. Audbau von St. Beit.) Mom. (Abibern F.) Paris. (Mewer Auſtrag für Winterhalter.) — Aunfvereine. Der Runftverein in Mainz 





f f tirte man im unfrer Nähe — wollte bei allem Refpecte vor Oberen 
Die Fehtage in Weimar. ber leichte, glatte Fluß Wieland’fher Ideen kaum ebenbürtig dem 
Als wir unfre legten Notizen Über Den Hergaug der erften | prächtigen Strome Schiller-Goethe ſcher Geifterwelt fich zeigen, und 
Tage der Ärierlichfeiten, Die nunmehr völlig hinter und liegen, abe | darum ſchien es auch wie eine Gewaltfamleit, daß eine Ent: 
geſchleſſen, umbraufte uns noch in umnmittelbarfter Gegenwart ber hüllungsfeier Goethe ſcher und Schiller ſcher Standbilder mit dem 
ftürmifche Jubel, welcher die Enthüllungen der Wielaud-Statue und | Boransgange gleicher Solennität fir Wieland gepaart fein folfte. 
dann in nech weit höherem Grabe ber Goethe-Schiller Gruppe bes | Nothwenbigermeie mußte noch außerhalb der literariſchen Beur- 
gleitete- Es ſei uns heute vergöunt, im Rüdblide an jenen Haupt- |theilung ein probehaftiges Motiv für die Nebeneinanderſtellung fo 
Act des Feſtes, von feinem poeliſch-literariſchen Geſichtspuntte aus heterogener Notabilitäten ſich denten laſſen, der Binblid auf bie 
unſere nähere Schilverung zu knüpfen, und fie von dert aus als Werte Wiclands allein wollte durchaus die ethiſche Kluft, welche 
Gefammt-Referat über das Erfebte abzurunden. zwiſchen ihm und feinen größten Zeitgenoffen liegt, nicht ausfüllen. 
So betrete denn ber Verehrer unſrer Meifter im Geifte zus Gleichſam als hätte Hr. Hofrath Schöll, welcher die Feſtrede hielt, . 
nächſt den Wielandsplap am Morgen des 4. September. Wir jeben |bies Ungenügen, welches fi je unwilllürlich hundaab, vorausgefeben, 
die feierlichen Weitzüge wagen, wir erbliden ven Hof mit heben brachte dieſer geſchätzte Redner in feinem Vortrage das Material, 
Gäften auf aumuthig decorirter Tribüne verjammelt, fehen alle Fe | welches etwaige Lücken einer innern Verwandtichaft ber drei Did) 
fter der umliegenden Häufer von Menjchen überfüllt, jelbft auf den |ter allein zu ergänzen vermochte. Die Rede wies nämlich Jiterarie- 2 
Firften der Dächer manchen kühnen Kletterer in verwegener Stel« |hifteriich nach, welche hehe Bereutung Wieland in ber Schäigung — 7 
lung poſtirt — ein photographiſcher Apparat von gewaltiger Größe |undb Auerlennung Seitens feiner Zeitgenoſſen hinſichtlich feiner Werle 
ſtredt feinen rumden Spiegel wie ein FPolpphem + Auge aus einer |jowehl wie auch feines Menſchenwerthee behauptet babe; fie 
Dadlufe, um bie Totalität dieſes Lebens in frifchefter Gegenwart |erörterte zuerjt die belannteren Auszeichnungen, welche ihm durch 
als Abbild feſtzuhalten. Zuterefſant iſt es, ans ben Geſprächen ver bie Herzogin Amalie und namentlich durch feine Stellung als Gr- 
Gruppen herauszuhören, dab biefe bevorftehende Enthüllung der zieher im berzoglicen Familienkreife zu Theil geworben, verweilte 
Wieland» Statue nicht ganz ficher vor Fritiiher Anzweifelung ber | dann aber beſonders bei Citirung der mannichfachften minplichen 
Citeraturfreunde ift, nämlich: ob Wieland wohl ver richtig gewählte | Ausfprüche Goethe's und Schillers über ihn, aus denen eine ſolche 
„Dritte im Bunde“ fein bürfte, wo dreien Größen, unter denen Wärme der Bewunderung für feine Schöpfungen, ein ſolcher Ehren: 
Goethe und Schiller, eine Yofal-National-Huldigung gebracht werben | Tribut der Achtung für feine Perjon ſich kundgiebt, daß denige· 
ſoll? Hatte doch felhft das Feſiſpiel Franz Dingelſtedt's, ſo mäß unbedingt klar ward: Schiller und Goethe felbft erachteten 
achtungevoll es des deutſchen Merlurs Erwähnung gethan, bie Muſe Wieland nicht bloß durch die Zufälligkeit des nämlichen Zeitalters 
Wielande ſich ſelbſt als „Halb Hellenin, halb Pariſerin“ charae- ihnen zur Seite ſiehend, fie erlannten ihn auch Durch innere Gleich ⸗ 
teriſtren laſſen, und dadurch ganz unverleunbar einen Seitenblick Höhe feines Könnens, ſeiner Individualität als zu ihnen gehörig 
auf vie Frivolität dieſer Muſe geworfen. Deehalb — fo argumen- lan. Solchen Zeugniſſen gegenüber bat das jetzt lebende Geſchlecht 
vm. Jahrgang » 


neuen. 
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denn allerdings die Pflicht, feine unläugbar mehr und mehr einge: Menfchenbrang, deſſen unzählige Einzelgliever von Einem Gefammt- 
tretene Minderfhägung Wielands nieverzalümpfen und bie Auferliche Impulfe zufammengehalten wurben. Hier war die Andacht des 
Paralelifirung der drei Dichter als eine innerlich erlaubte, ja gebo- deutichen Volkes in atbemfofer Ergriffenheit zu ſchauen. Wahr- 
tene anzuerlennen. Diefe Stimmung entftrömte ver Scholl ſchen lich, es war nicht leicht, dieſer Andacht durch eine Feſtrebe den 
Rede fo verllärend, daß ſich immer wärmere Blicke auf vie Ver⸗ entſprechenden Ausdruck zu geben! War doch Jeder, gleichviel ob er 


hüllung heſteten, welche die noch nicht fichtbare Statue drapirte. 
Der Alt war nun nicht mehr Vorjpiel ver Boethe- Schiller: 
Enthüllung, ſondern witrde jet ald ein Selbftänviges, für fich Bes 
rechtigtes, durch fich Begeiſterndes erfaßt. Und als die Hülle fanf, 
als das fchöne Stambbild goldig wlänzend hervortrat, brach ſtürmi⸗ 
ſches Begrüßen aus ber weiten Verſammlung in gleichfam liche 
voller Freude hervor. Eine Schilderung des Werkes vom fachlichen 
Stonbpunfte aus lann nicht unfere Abficht fein, da es bereits hin 
langlich auch am dieſer Stelle, von technifch fundigerer Feder gewilr- 
bigt worden; was wir baven referiren verbient nur als Eindruck 
bes Gemüthes feinen Plag. Es hatte für uns etwas Wohlthuen ⸗ 
bes, in ber Totalität biefer Erfcheinung bes Wieland'ſchen Stand: 
Bildes bie glücliche Wiedergabe der Yolal- Färbung der Zeit, in 
welcher ber Gefeierte gelebt, deutſch gründlich und treuherzig zu em» 
pfangen. Dies Heccoco-Geftüm mit feinen ein wenig nachläffig be 
quenten formen im Schnitte des Modes, in der Behäbigteit ber 
großen Hermel » Huffchläge, anbrerfeits aber auch mit jeiner petit- 
maitre - Sauberkeit ber Friſur, ber am Knie gebimdenen ſeidenen 
Strümpfe verfinnlicht in allein treffenber Weile ven Helmatheboden 
ber Wieland’shen Wirtfamteit, wo nicht jelbft ben Habitus feiner 
elegant ungezwungenen und Dec auch wieder für das Dräu— 
gen und Haften ber literarifchen Gegenwart verzweifelt breitgegogenen 
Schreibweiſe. Die Haltung des rechten Armes, welcher anmuthig 
gebogen ich ausſtredt und in eine Wendung der inneren rechten 





‚als Redner ſich produetiv erwies, over ob er receptiv bie Reben 
Anderer in ſich verwerthete, hier Dichter ohne Norte, weil ihn bie 
Porfie der hoöchſten Begeifterung burchbvang. Diefe Poeſte mußte 
in einer Feſtrede alfo auch auf das Würdigſte netroffen und wie- 
\dergejpiegelt werben, wenn bem großen Momente die üchte Rech— 
nung getragen werben follte; eine Weftrede, welche ben ſchen auf's 
| Höchfte erregten Gemüthern in ebenbürtigem Bedeuten begeguete, 
mußte bier ertünen, um neben ber mächtigen Sprache, melde das 
große Ereignig am ſich ſchon mit überwältigende Bollllange an 


‚alle Herzen richtet, nicht dürſtig zu fein. Darm forderte vie Außerft 


geſpaunte Zubörer-Menge, welde dem Feſtredner Heiland nunmehr 
athemloſe Aufmerkjamkeit jchenkte, von feiner Rebe viel, und wahr 
lid; der ſchönſte Beweis der Vorzüglichkeit berfelben ift es, daß 
fih an ihr bie hochgeftimmte Begeifterung noch höher entzändete — 
fie war würdig bes großen Momente, neu in ihren Gefidhtspuntten, 
ſchlagend in deren Beleuchtung, fein burdiwoben mit ben prächtig- 
ſten Wortlaut-Keminiscenzen aus den Werlen der Dichter, venen fie 
huldigte. Außer Stande, wörtliche Auszüge aus ihr zu geben, er: 
waͤhnen wir nur, bafi ums vor Allem des Redners fräftige Protefta 
tion genen bie bis dahin fort und fort auf vas Unfruchtbarfte durch⸗ 
bisputirten Unterfuchungen: wer ift größer? Schiller oder Goethe? 
aus ber Seele geiprocen war; mir fiimmten ibm auf das Yeben- 
digſte bei, da er auf bie Gleichftellung Beider in den Gentüthern 
der Ädhten Freunde ver Fiteratur, der Berehrer des wahrhaft Schd+ 





Handilähe nach außen abfchlicht, fcheint ven lecirenden Wieland, ‚nen brang, da er bie Bermittelung zwifchen ven individuellen Stim- 
alfo den Päragogen, zu bezeichnen; der linke Arm ſtützt fich Leicht mungen, die uns bald zu dem Einen, bald zu dem Anderen mehr 
anf einen Eichenftamm, die finfe Haud hält eine fich öffnende Pa⸗ hingiehen, in ver Freude erblidte, bie ber Deutſche bei dem ſtolzen 
pierrolle, die und ben Namen Oberen entgegentehrt, in leicht gebe» | Bewußtſein? daß Jever von Weiden ter Dichter feiner Nation 
genen Fingern. — So wußte uns ber Künftler, Brof. Safer, dem |jei, empfinden müfle In köſtlich pfhcholo iſcher Anbahnung wurde 
wir biefe Statue banken, auf jenes befte Werk Wielands hinzuwei- num durch Die Rede der innere Blick des Zuhörers aufs Neue für 
fen, in welchem noch zumeift rein beutiche Klänge tönen, beim jene die geiftigen Umriffe ber beiden großen Männer, wie fie in der Lite⸗ 
Stellen angehören, bie ſich won Generation zu Generation pflegen, ratur leben, geſchärft, damit unwilllürtich, jebald die Enthüllung vor 
ohne daß felbft Biele, bie fie citiren, einmal willen, daß Wielands |fich gehen werde, ver Aufre Blick des Auges die metallnen For 
Oberon biefelben enthält. Es fei uns veshalb (da wir in der That men der beiden @eftalten in verboppelter Feitesftimmung begrüße. 


ſchon von Gebilveten ihre Abſtammung aus Wieland'ſcher Feder! 


ernfilic in Abrede ftellen hörten) vergännt, einer Stelle in wörtli» 


ber Anführung zu gedenken — wir meinen Scherasmim's fchlichte, | 


berrfihe Schilderung der Heimathstiebe: 

Du Meiner Ort, wo ich bas erſte Licht geiogen, 

Den erſten Schmerz, die erfie Luſt empiand, 

Sei immerhin unſcheinbar, unbefannt, 

Dir Heibt vor Allen dech mein Ders gewegen, 

Fuhlt überall zm Dir ſich bingezogen, 

Füpfe ſelbn im Paradies fih mob aus Die verbaunt — 
DO möchte mich doch micht bie Ahuung teligen, 

Bei meinen Väter einh in Deinem Schech zu liegen! 


In ſolchem Gefühle zellten wir mach der Rebe ſowohl Dem 
Standbilde wie dem ſtünſtler, der es geſchaffen, und ven Se. 8, 
Hoheit der Großherzog mit all Ihren hohen Angehörigen unter 
tauſendſtimmigem Zuruſe bes Volles von nahe und fern beglück⸗ 
wünfchten, bie lebhafteſten Sumpaihieen. 

Unmittelbar von ber Stätte dieſer Erlebniſſe und Empfinbun- 
gen vief und bie Neihenfolge ber Weftlichkeiten zu dem Thenterplate, 
wo die Entbüllungsfeler ver SchilievsGoethe-Öruppe Taufende ver: 
ſammelte. Das war freilich erft der richtige Trieb und Zug! Für 
Wieland war die Theilnahme finnig und bewegt bervergetreten, bier 
aber durchbrauſte fie wie ein glühenter Strom ven weiten bunten 


Ind er thats, als vie Hülle fiel, foweit die Thräne ves Entzüdens, 
die ſich unabmeislich hercorträngte, der Sehkraft freien Raum lieh. 
Die Hülle fiel — und ein tamjentftimmig:r abgeriffener Aufjchrei 
‚ber Freude und Bewunderung Hang durch bie electrifirten Maffen. 
Majeſtatiſch aber ftellten jie fih dar, bie beiten großen Männer, 
Jeder im innerften Weſen feines geiftigen Seins präcis wiedergebo⸗ 
Iren von der ſchöpferiſchen Bildnerhand des Meiſters Rietſchel. 
| Ihn, den Beſcheidenen, Allgefeierten rief mitten durch bas Braufen 
des erſten Weberrafchungsjubels bie bentlihe Stimme bes Großher⸗ 
zogs von Weimar auf bie Tribüne des Hofs; Die ſämmtlichen fürft- 
lichen Herrſchaften brüdten ihm ihre Bewunberung aus, und mit 
| frenbenlängenden Augen, mit begeifterten Zurufungen begleitete das 
Volk dieſe edle Annäherung zwifchen ven Großen ber Erbe und ben 
Größen bed Genies. Inzwiſchen verweilten Immer aufs Neue bie 
flaunenben Blide auf dem gewaltigen Doppelwerke, deſſen Herrliche 
keit ſich mit übermältigender Ueberzeugung barftelt. Wie mächtig 
find fie vom einander geſchieden, die beiten großartigen Geftalten, 
und wie einmüthig, wie imeinandberfchmelgenp verbunden burd) ihre 
beiberfeitige Geifteshoheit! Goethe, der fertige, in fich abgefchloffene, 





|ben Lorbeerfrang mit dem ruhigen Stolze bes vollberechtigten Bes 


figes haftend — Schiller, ver ſtrebende, in Mitten großer Entwürfe 
|Atgerufene, feine Rechte mit der Empfindung nach bem Sranze 
ftredfend: ich firebe nach Dir, ich nahe Dir, aber Biel, Viel noch 
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will ich erzeugen, viel ver Geiſtesthaten noch in die Welt werfen bis |ftalter diefer Fahrt auch beabfichtigte, den Beſuchern Weimars ale 
ich fagen darf: ich verdiene Dich! Und auf Beiden hoben herrlichen |feftlichen Schlufftein ihrer Genüffe auch vie Beihauung, refp. Be 
Stirnen das göttliche Siegel idealer Reife, tiefen Ernftes, von ben |fteigung dieſes intereffanten Punktes zu ermöglichen, fo daß fich 
Flammenjtraßlen ber Infpiration durchleuchtet! Fürwahr, wer dies |gleichjam ein weiterer Umfreis ter Erinnerung, als eben nur Wels 


Buldwerk eimmal geſehen, ficht es immer vor fich! Bon Kunftbegei- 
ſterung erſonuen, von hober technischer Bollendung ausgeführt, ge⸗ 
hört die unvergleichliche Öruppe jetzt ber Liebe fänmtlicher Be- 


wunderer Schiller's und Goethes. Dieſe Liebe prägte ſich auf alle 


Weiſe aus, Blumen Über Blumen flogen zu den Füßen der Staud- 
bilder empor, den ganzen Tag über mmbrängten die Beſchauer ben 


mars ftäbtifche Erlebniſſe fünftigkin vor dem Rückblide ber in ihre 
Heimath Zurüdgelehrten jollte ansbreiten können — fo fehr hätten 
wir anbrerjeits doch gewünſcht, daß ein Ruhepunlt von einem ober 
zwei Tagen nach bem 4. September ben Förperlichen Dienfchen zur 
Auffaſſung neuer Erhebung, neuer Anregung bergeftellt haben möchte, 
Die Gefammt-Erfchöpfung der ſaͤmmtlichen Feſttage belaftete wenig- 


mächften Umkreis bes Piedeſtals, und als der Abend ben lieben herr |ftens die Perſon Ihres Berichterſtatters bei der Wartburgfahrt fo 
lichen Anblick verfchleierte, da lehrte er den in fpäter Nachtftumbe unleidlich, daß er fich im weit geringerem Maße, als an fänmtlichen 
ans dem Theater Strömendben noch einmal durch die Fürforge ben- \verfleffenen Tagen bei ben höchſt Intereffanten Befichtigungen ber 
galiſcher Beleuchtung, die fih flammenreth wie ein gigantifcher Nim⸗ innern Räume ber unvergeflih merfwärbigen Burg, fowie beim 


bus vn Bis Piehlinge ber Nation ausbreitete, wieder! 

Tat Theater hatte natiwlich feinen Eribirt ebenfalls darzubrin- 
gem nicht ermangelt. Es tft hier der Ort nicht, im Fritifcher Ana» 
lyſe, die wir geeigneterer Stelle vorbehalten, ben Werth des Ge 
botenen zu zergliedern. Nur im Allgemeinen fönnen wir fagen: eine 
weniger berrortreiende Jufammenmwüärfelung von Bruchſtücken 
and ven Merken der beiden Meifter wäre ficherlich von Allen mit 
Dank anerfannt worden. So Tobenswerth das Streben nad All 
feitigfeit im Borführen einer Scenen-Reige aus verſchiedenen Dra« 
men fein mochte — man Fommte fich nicht erwehren, ale entftamme 
dies Arrangement ganz augenfcheinlih weniger der Tendenz, bie 
Dichter zu verberrlichen, als einem Suchen nach möglichſt banfbas 


‚Aufmerfen auf vie vom getwiegter Sachkunde vorgetragenen Grläus 
terungen über vie Reftaurivungen biefer Räume zu betheiligen ver⸗ 
mochte. Der Zeitraum von 5} Stunden war zu farg. Fur bie 
Belehrung boten bie Vorträge bes Hru. Oberbaurathes NRüttgen, 
der im Nitterfaale von hehem Altane and bie Bauten erffärte, rei» 
ches Material. Er erörterte ven verſchiedenen Charalter ber einzel- 
nen Theile ver Burg in den Bauſthle berfelben durch das Princip 
‚des hoben Bauherrn, bei dieſer Reftaurivung ſowohl bie Bergangen- 
heit Thüringens Hinfichtfich feiner Geſchichte im Allgemeinen bis im 
‚ früßefte Zeit, als auch bie Zeit bes Minnefanges im engeren Be— 
deuten, und befonbers auch bie Neformationdzeit in allerſpeziellſter 
' Wicverfpiegelung dem Ange der Gegenwart meugerettet wieder bors 





rer Vorführung jedes einzelnen fremden Künſtlers in ven ihm ber zuführen, unb wies nun bie verfchiebenen Bethätigungen biefer brei 
fonders willlommenen Slanzfcenen aus Schiller und Goethe. Und verfchiedenen Tendenzen am ber Eimzelgeftaltung ber munmehr jchen 
doch wurde biefer Zweck nicht einmal erreicht. So rauſchend im fertigen Räumlichkeiten, die fofort befichtigt wurden, nad. Nachdem 
Allgemeinen für vie fremden Schaufpieler, befonders für Frl. Sees ſo Theorie und Prapis mehrere Stunden Hand in Hand gegangen 
bad, auch «die Applaufe und Gerwerftirmangen ausgetheilt wurden, (reſp. geffettert — Häufig durch Zwiichenfpiele begeifterter Reben 
fo blieb dech eine gewiffe Ermüchterung bei den ewigen Hin und belebt —) ſammelte ſich vor dem Aufbruche nochmals vie ganze Ge 
Herſpringen aus einem Fragmente in Las andere (wenigftens am ſellſchaft im Ritterſaale; dort vernahm fie mit innigftem Dante 
Abende bes 4. September) fortwährend fühlbar. Alles Ganze, die Abſchiedegrüße, bie Se- KHönigl. Hoheit der Großherzog von 
welches vorgeführt ward, fand im Allgemeinen eine unendlich frifchere | Weimar den Fremden durch einen Abgefandten vermelven lief, und 
Aufnahme, als die noch jo virtues gegebeuen Einzel « Sitnattonen, | gab ihrer Begeifterung durch das Abfingen eines von Ludwig Bech⸗ 


deren wir am 4. September durch ein Rageut aus Taffe, Göt, 
Egmont, Fauft, Wallenfteins Top gleih fünf hintereinander hatten, 
Ihre Würdigung wurde durchaus von dem Anklange überboten, ben 
tie den Mbend ſchließende unzerichnittene „Glecke“ fanp, obwehl bei 
ber Vorführung berfelben vie pfochliche Genußfähigleit ver Zuhörer 
durch Die gröfte pfochiiche Erſchöpfung fchen bebeutenb abgetöbtet 
war. Der von Dingelfteet au diefelbe gelnüpfte Epilog war ein 
wiürdiges Ausklingen des mächtigen poetiſchen Triumphliedes. Auch 
der Aerntetranz“ hob fich übrigens fehen um deßwillen fehr vor: 
tHeifhaft unter den felgenven Aufführungen heraue, weil er ein 
Ganzes iſt, ebenſo die Heine Dichtung „Valaeophron und Neoterpe” 
von Goethe. Im ganz beſonders wohlthuender Weife erhob und be> 
friepigte aus gleichem Grunde bie ungekränkte Totalität der Soethe’> 
ſchen Iphigenie. Diefes herrliche Gedicht ging uns in ver Auffüh- 
rung, bie uns ſchon am Abend des 2. September, als Borfeier, 
geboten werben war, fehr zu Herzen. Es warb nur von einheimifch- 





Weimarifchen Darftellern gegeben, doch involvirt bies und wahrlich 


auf feine Weife ein Minberfhägen biefer Künſtler im etwaigen Ber- 
gleich mit deu venommirten Gäſten. 

Bis tief in die Nacht des 4. September hinein — bei ven 
Meeiften wohl ganz bebeutend bis in ben Beginn des Sten — hatten 
diefe vorerwähnten Grundfteinfegungen, Feſtmahle, Statuen» Enthül- 
fungen, Feſtſpiele u. ſ. w. im ber ununterbrechenen Aueinanderlettung 
eines breitägigen, resp. breinächtigen Zeitraumes gewährt. Am Mor- 
gen des 5. nun fanb eine Extrafahrt nach Eiſenach und ber Wart- 
burg ſtatt. So jhön ver Gebanfe der generds freundlichen Beran- 


ſtein gedichteten Feſtliedes volltönenden, ebenfo mächtig als weh— 
mithin nachtlingenden Auedruck. Dies Lieb, mit welchem auch wir 
jenen unvergeßlichen Feſten unfer Balet zurufen, bewegte bie Ges 
mürher zu tief, um nicht in feinem Wortlaute biefen Artikel zu ſchlie 


‚Ben; es lautete: 


Heil! Wer mit Hochgefühl 
Heute der Wartburg naht! 
Wer fie vol Wonne grilßt. 
Wallend binan. 
Feſtlachen Areubentag 
Feietie mie ſe ſchon 
Thuringens theurer Sort, 
Wie beute — mie! 

2. 
Kraft war beim fühnen Muth 
Kämpfenben Wittertbums ; 
Hechfinn und Helbenthat 
Einten ſich bier. 
Schen war ber Sangerſchaar 
Schmeichelnder Minneſang. 
Bartburg fab oft vereint 
Wonnen nad Web. 


3. 
Uber ber alten Zeit 
Abfiel die Krangesgier; 
Bleich warb ber Bilder Schmud 
Bald mehr mub mehr. 
Bis ihr, ber wertben Burg, 
Bitrakhaft des Zuhunftsgfäde, 
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|den. Nachdem er fich als ein folder verſucht hatte, eutſchied ex 
ſich aber für die Bildhauerei. In die Kunftafademie aufgenommen, 
‚ befriebigte er nicht bie Lehrer. Der Direfter,*) ver einem Cor⸗ 
'melins alles Talent abgejprocen, einen Heinrich Heh aus ber 
Alademie gewiefen, rieth ihm von einer Laufbahn ab, die ohne Be— 
fahigung ſich nicht verfolgen laſſe. Ludwig Schwanthaler 
‚arbeitete zu Haufe und trat, ba ber Bater ſiarb, zur Unter⸗ 
haltung ver hinterlaſſenen Familie, in das bürgerliche Bilchauer- 
| gewerbe. Der Oberftallmeifter, Freiherr von Keßling, ver durch 
feinen Schu manchem Künftler**) zu Hilfe kam, ſchlug ihn dem 
| Könige Marimilian Iofeph vor, als eine durchbrochene Relief⸗-Um- 
rahmung zu einem jilbernen Tafelſervice mit ven Figuren ber Dos 
merifchen Helden verlangt-wurbe. Dur die zu biefem Zwech ger 
formten Wachsmodelle wurde Cornelius auf ihn aufmertfam und 
er ermwählte ibn zur Uebernahme von Stuckreliefs, vie in den beiben 
von ihm in Fresko gemalten Sälen ber Glyptothel ald Borten und 
Giebelfelder vie Bilder fendern und im ihrer Wirkung erhöhen 
follten. Durch viefe Arbeiten, die Schwantbaler vor und nach 
feiner erften Reife nach Rom fertigte, genügte er vollfommen ven 
| Wimfhen nes Malers. In Rom wurde er, vom Srenprinzen 
"Ludwig empfohlen, von Thorvaldſen wehlwollend im die Zahl 
feiner lernbegierigen Jünger aufgenommen. Er bildete die Statue 
MER IN BONN RIREN SR LIU RERER SB pe eines Heftor. Ju Münden glaubte man dem Werfe deutlich ans 
Schwantbaler. zumerfen, daß der Künftler „bei Thorvaltien in ver Schule ger 

vudwig Michael Schwantkaler wurde 1802 im München weſen“ und lobte ihn darum. Im aber jelbft gewährte es feine 
geboren. Drei Iahrbunderte hindurch gebieh bie Bildhauerei im | Befrierigung, im ber Art zw arbeiten, und ſchen nad) Jabresfrift 
Schooß der Schwanthalerſchen Familie. Die erften Vorfahren, die | tüftete er ſich zum Heimzuge. „Es war im Winter 1827, ſchreibt 


Strablend eim wener Siern 
Stieg Bell einker, 

4, 
Und num im alter Pracht 
Unter bet Leu'n⸗Pauier, 
Seh'n wir fo Saal als Haus 
Schmudvod erneut. 
Eoler Gebanten Emf 
Adelt Symbol und Bild — 
Deutlich und deutſam jkrichte: 
Durch Nacht zum Licht. 

5 


Darum mit Dennerkhall 

Dröbnt heut ber Wartburg Cru, 

Wlattert ber Fahnen Gruß 

Kermbin ins Land, 

Heil bem Ernener! Heil! 

Hal Seinen Säften! Heil! 

Heil jedem Wartburgfreund, 
Weimar! Heil! 

* J EM. 


Die Kun des 19. Iahrhunderts. 


fih auf die Kunft des Meißels verftanden, nannten ſich Schwan» 
dahler, Die Ontel Ludwigs, fo wie jein Water und jein Better 
waren Bildhauer, Sein Vater, franz Schwantbaler, jtammte 
aus einem Marktfleden des Iunfreifes her.) In München ar 
beitete er zufammen mit feinem Bruber Anton, wie jpäter Yub- 


er, als ich aus Italien zurückkehrend und theils durch Sranfheit, 
theils durch Unmuth über das ewige Wiederläuen des Antifen, am 
‚allem irre, nur durch eine gewiſſe innere Kraft noch achalten wurde.“ 
Und wie er fich weiter erflärt, fo war es eine muftiich-abenteuer: 
liche Stimmung, die genährt fein wollte und bie ihn, unbeirrt von 


wig Schwanthafer mit feinem Vetter Kader. Der Bater, mach. | einem finftern Pfaffeuthum, „am lichen Herrgett und an den Ritter 
dem er die Heimat verlaſſen und in Augeburg eine alademiſche beiden” hängen lich, eine Empfiudung, vie ihn ſchon als Kunaben 
Bildung empfangen hatte, lieferte in Augsburg Büften, Genen zu benlüdte. In Rem in ver firtinifchen Karelle zog ihn neben ven 
Grabmalen und zur Berzierung von Gärten. Ein folder Genius | Wanpgemälden Michelangelo's, neben dem Miferere von Allegri — 
von weißem Marmor fteht am Cingang zum enalifchen Garten in und wielleicht mehr als dies — die Tracht Des machthabenben 
Münden. Da die Infchrift auf dem Unterfat, welche zum Genuß Schweizereffizters am, veffen alte, damaczirte Rüſtung. Daneben 
im freien ven anderer auffordert, mit „Harumilos“ anfängt, fo'rente ihn auch eine dämoniſche Macht auf, nicht wie den Berfafier 
wird er ber Gott Harmles genamut in treffender Bezeichnung, weit, Per Pbontafiejtüce, warn er in der Studirſtube für ſich binbrütete, 
Harmloſigleit und Charakterfofigfeit gewöhnlich zufanmentrifft. Im ſondern im fanfenden Hain in feierlicher Abgeſchiedenheit. Als hier 
Jahr 1790 bildete derſelbe Bildhauer eine weibliche Geſtalt, neben der Wirbelwind die gehäuften Herbftblätter von einander wehte, fah 
einer Urne trauern, Die daſelbſt auf einem Kirchhof anfgefteltt, vom Er ven Böſen im grünen Wams mit dem abgefürbten Filzhut, das 
Bolt ſofort zertrümmert wurde, denn abbeld aller Neuerungen wollte Waidmeſſer unter dem rethen Bart im Munde halten. So hatte 
es wicht ambere Geftalten und Simmbilber dulden als firchliche, | ihn Feben, wie ein Oulel ihm erzählte, fein Urahnherr gefehn. Nach 
Nachmals lich c8 ſich auch Kirchheſebilder von mythiſchem Anklang dieier Erſcheinung ſormte Schwanthaler ven Samiel auf dem 
gefalten, die Franz Schwanthafer in großer Zahl fertigte. Auch, Dedel eines Humpen. 

ihm ſchien der men erwachende Morgen der deutſchen Kunft aufzu⸗ 
gehn und zu einem Birken anzuregen, das ſich am das frübere an- 
ſchloß, vor feinem Aufenthalt in Augeburg und München. Bon 
Steim kehrte er zum Holz zurück, um in einem Bildwerk, für fich 
zur Weier des Weihnachtsfeftes, vie Hirten darzuitellen, denen die 
Geburt des Heilandes verlündigt wird. Er lieh es unvollendet, 
ſchon vor dem Ablauf des Jahres 1820 vom Tore abgerufen. benten und bier war bie Achnlichkeit größer. 

Der Schn hatte in der Schule das Griechiſche, für das da⸗ Schwanthaler reifte 1832 zum zweiten Mal nach Rom und 
mals in München durch die Phüellenen eine lebhafte Theilnahme | blieb dort zwei Jahre in heiterm Wirlen, denn er wufite nun, mas 
gewect war,*) mit großem Cifer betrieben und durch bie Iliade er wollte, und größerer Ruhm folnte ibm in die Heimat, als ver 
wurbe er wohl zu dem Entichluß begeiftert, Schlachtenmafer zu wer: | 





Tas vertrug ſich nicht mit Den mythelogiſchen Aufgaben und 
vertrug ſich doch, wenn der Künſtler es über ſich vermogte, Die alten 
Bilder im feinen magiſch erleuchteten Vorſtellungstreis zu ſchieben. 
Nie wäre es Thorvaldſen möglich geweſen, bei feiner Benus an 
Die nordiſche Freie, bei feinem Merkur an den lieblichen Baldur zu 


_ *) Peter v. Langer, Hiſtoricumater, ber bie 181% in ber Alademie im 

*) Aus Ried, jetzt im Imutreife OberDeftreiche, | München den Unlecricht in ber Blitnerei gab, Sein Sohn, aud ein Diſtorien. 
* Ein Maler Enthymies Dimitri war aus dem Velebennes nach Münden | maler des atademijch großen Etule, Nebert v, Fanger wurde nach ihm Di. 

artommen, weil cr verwonmmen, daß die Griechen in Minden wedl aufgenemmen | telter, 

würden, Ex mohnte bier big 1820 une malte bie ariediide Kapelle. **, Wie dem Vherdemaler Wibreht Adam. 
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eines gefügigen Schülers, ber nur bes Meifters Gebanfen wieder | Schaffenben, das dadurch mehr ſein Eiyenthum wurbe Es wirb 
holt. Als er in München ben Fries im Palais des Herzogs Mari- | berichtet, daß ber Adler der dritten Legiom nicht erobert wurde, ins 
milian mobelfirte, da zeigte ſich, daß der Künſtler eim anderer war, dem der, ber ihn trug, ihm won der Stange losriß und ihn, in feinen 
wenn ex auch micht romantifches, ſondern vie Mythe des Bacchus Gürtel gewidelt, in einem Sumpf verbarg. Dies beſtimmte ben 
bildete. Er ftellte nicht Gruppe an Gruppe, um Satyr und ſtünſtler, einen Römer zu bilven, ber ſterbend bie letzte Kraft an- 
Manade, Pan und Silen, Bachus und Ariadne zu einem Zuge zu wendet, um (freilich im eimer nicht genug beutfichen Borſtellung) bas 
verbinden, fonbern mit vollsthümlicher Nebfeligfeit trug er die Ge Anvertraute zu fichern. Hermann, anf bie übrigen Feldzeichen tre 
ſchichte des Weingottes ver, ven Tod Semeles, bie verfolgte Ino, |tend, fiegpramgt in ber Mitte des Giebels. Mit dem Schilde er- 
die zum Dant für bie dem Bachustnaben gewährte Pflege unter | wartet er rubig, ber glücklichen Entfcheidung gewiß, ven legten Ans 
bie Seegottheiten aufgenommen wird, die Minhaden, bie für bie griff der Feinde, die es nech wagen, gegen ihn bie Waffen zu wen ⸗ 
BVernachläfigung des Bacchusfeftes büfen und als Fledermäuſe den. Auch Varus fieht, daß es zu fpät fei und ftößt fich das 
umberfchwärmen, bie italienischen Schiffer, die für dus Unterfangen, | Schwert in bie eigne Bruſt. Auf der andern Seite ftimmt bereits 
ben Gott von griechifchen Boden zu entführen, in Delphine vers ein Barde Feftgefänge an und Thusnelda, Mnienb neben dts Vaters 
wanbelt werden*) und endlich bie Vermählungsfeier von Bacchus Leiche, Hält ven Siegerkranz für ihn, der für Freiheit und Bater- 


md Ariabne. Schwanthaler dichtete dem Metamerphojen-Dichter . 
nach, in einer romantiſchen Maͤrchenwelt webend. Aber im Spiel‘ 
ift bie ernfte Bedeutung micht zu verfennen. Es ift die Trunkenheit 
veranſchaulicht, tie Iauchzen und Luft, Rauſch und Berwanblung, 
Vorfie und Wahnfinn gebiert. Mogte ein Krititer auch ben Werth 
der Erfinbung dadurch verfleinern, baf er ven einem „leichten be 
forativen Styl" rebete, jo empfand man doch fonft allgemein bie 
„binreißende Lebendigleit“ und bfidte zu dem Fries, wie zu einer 
neuen Provinz, die für bas Bereich der Plaftif erobert war. Nach: 
dem man lange ber Behauptung Glauben gefchenft, e8 werde „nach 
Thorvaldfen's Aleranderzug wohl niemanden einfallen, afferlei 
Pläne over gar eine perfpeltivifhe Anorduung in Relief anzubrin- 
gen,“ nahm man bier die Möglichkeit wahr, das Malerifche mit dem 
Plaſtiſchen in Einklang zu bringen. 

Die Schwanthaler bei feinem erften Merk ſich der Anficht 
Tborvalpfen's anzufchließen hatte, fo ſah er ſich bei ber erften, 


land gefallen.*) 

Ohne Zweifel würde Schwanthaler fpäter bie Figuren ber 
Deutfchen anders aufgefaft haben, in deren Tracht und Gehabung 
noch das Antile zw jeher durchblict. Denn wie er in Kenntniß ber 
alten SHaffiter dem Bildhauer Flaxman nichts machgab, um aus 
ben Quellen ſelbſt die Kunde bes Aiten zu fchöpfen, fo erkannte er 
es immer mehr als unabweislich nothwendig, Stubien zur Ergrün- 
bung bes vaterlänbifch Alterthumlichen zu machen. Zwiſchen bem 
18, und 19, Jahrhundert erſchien in Wien das erfte Buch, das in 
feinen Bildern anf beutfches Koftüm Bezug nimmt,**) aber durch 
das Unvolifommene, das es giebt, uns zeigt, wie wiel noch zu 
fammeln und ausfindig zu machen fei. Gall fagt: „Die Seele haut 
ie Haus“ und will im Schäpel jelbft ben Ausdruck entbeden von 
dem, was im Herzen noch fo verborgen liegt. Ebenfo ſchneidet fich 
ber Geiſt das Kleid zurecht, das feine Eigenthümfichkeit mit bezeich- 
net, ob auch die Mode, dem Klima und dem Zweck zum Troß, es 


von König Ludwig ihm gemachten Beftellung, dem Anichn Rauch's auf eine Willlührherrſchaft anlegt. Möge der Künftler oft bei ber 
untergeben. Zu ben Figuren im einem Ghiebelfelde des doriſchen Wahl ber Tracht feine Erfindung nur an einzelne fichere Fäden ans 
Tempels, der als Walhalla das Andenken beutfcher Größe wahren |nüpfen können, fo hat er biefe um fo bepieriger aufzuſuchen, damit 
ſoll, Tieferte nach des Königs Angabe Nauch den Entwurf, nach | wicht im launenhaften Spiel, was cr webt, über ben Boden mwegge- 
welchem Schwanthaler in Rom die Statuen bilden mußte. Durch | weht wird, für ven es eigens gehört. Schwanthaler lieh es nicht 
die Kompofition ift der Friede von 1815 dadurch verfinnlicht, bak an Mühe ſehlen, er öffnete Hünengräber, unterſuchte in Antiquitü— 
ber in ber Mitte thronenden Germania von ihren tapfern Söhnen tem Sammlungen und Rüſtlammern felbjt das Unfcheinbarfte und 
die fang von den Franzoſen inne gehaltenen Feftungen zurücgegeben verglich alle fteinerne Bilpwerfe. Er glaubte zu der Ueberzeugung 
werben, jene find mafte Krieger und dieſe weibliche Geſtalten mi [zu fommen, daß felbft bei ben Helden bes 13. Inhrhunderts fich 
der Mauerkrone. Deftreih führt am ver Sand tie Moguntia, | etwas auf die erwähnten Erzftatuen in Infprud geben Laffe, denn 
Preußen die Colonia u. f. f, vie Eden nehmen mit ihren ſtrömen⸗ ein Steinbild in Speyer aus vem 14. Jahrhundert ſtimmt mit ber 
ben Urmen der Rhein umd bie Moſel ein.**) Was hilft „pie Hohe | Figur Rudolphs von Habeburg bafelbft genau überein. 

Schönheit und Meiſterſchaft der Vollendung,” wenn ums ver feiers | Für bie Rittergeftalten aller Zeiten wurde bie dahin meift bie 
liche Tanzreihen langweilt? Weniger gebunden war des Künftlers pomphaft überladene Tracht des 16. Jahrhunderts gewählt. Gr 
Phantafie bei dem zweiten Giebelfelde, das ven Sieg bes Cherus- |verlich der Darftellung einen neuen Neiz dadurch, daß er bie ältere 
terfürften Hermann über ben Yegionenführer Barus zum Gegenftande | einfachere Kleiduug auwandte und ans ver Prachtvermummung und 
bat. Ihn leiteten bier micht die Vorfchriften berühmter Bildhauer, |bem eifernen Rüftgebände bie Gliederformen der Kämpfenden ber: 


ſondern die Erzählungen Haffifcher Schriftfteller Tacitus und Klop» 
ftod, deun er liebte es, im möglichſt alffeitiger Beleuchtung dem 
Stoff die banfbare Seite, abzugewinnen und auch ſolche Motive zu 
benugen, bie ben meiſten Beſchauern unverfländlich bleiben. Der 
wleichen Half ihm über das Allgemeine hinweg, das die antile Bild- 
hauerei verlangt, unb erhöhte feine eigne Theilnahme am bem zu 

*) Hier fonnte Schwanthaler dem befammten Vilberfriefe aus Prapitelee' 
Zeit felgen, aber es wollte es nicht und ließ fi licher vom eignen Gebanten 
leiten. Anders nimmt ſich bei ibm bas Mbenteuer aus, „mo Bacchus im gütt- 
lichet Majefät, bie Hänber an Größe weit überragend, im Schiff Acht. Wein- 
zeben grünen mm feinen Thyrfas uud Tiger wifpringen ihm,“ Bei den Räns 
berm nimmt man wahr „bie begimmenbe Sontraftion ber menichlichen, zur thieri- 
Ihen Geftalt, da fie in Delphine verwandelt werben.” — 

*) Thorvaldfen'e Erfinkung zum Denkmal Gomjafoi's mit bem perfeni- 
fhirten Prowingen iA bamit zu vergleichen. — Germania's Siegesfeier im fib- 
ihren Giebelſelde ber Walhalla,“ geladen von K. Schüg. 


vorzog. 
Eine verſchiedene Auffaffung in den Werlen anderer Künſtler 
giebt die Reibenfolge des nah und nach Erſtaudenen fund, inbem 
bie Anſchauungen des erfinbenven Geiftes in verfchiebenen Zeiten 
eine Aenderung erfahren durch freindartige Einflüffe und ver Begriff 
bes Durftellbaren fich erweitert und verengt, das Urfprüngliche bald 
verbedter, bald Harer erfcheint; folches vermag uns. über bie 
Schöpfungen Schwanthaler’s fein leitendes Licht zu verbreiten, 
Die breifiig Arbeiter im feinen vier Mtelters fertigten neben einan: 
ber fo mannigfache Werte, daß zu jedem meuen ein neuer Meifter 
den Entwurf gegeben zu Haben fchien, wern auch bei der Bearbei- 
tung bes Steins gleich helle Funlen fprüßten, mogte eine Nemeſis 
*) In Racyensi eine Lithograrhie bes Giebeifelbes. 
"*) d. Spallart: Berſuch über das Kofäm ber vorzilglichhlen MWölfer bes 
Altertum und bes Deittelakters. 1796-1811. 


oder eine Maler-Statue aus dem Block bervorgehn, wenn auch der 
fhmiegfame Thon fich mit gleich gefülligen Formen belebte, megten 
fie Griechifches oder eine Geſchichte aus ben Kreuzzügen verjinnlichen. 

Us Schwanthaler ſich von der nachbildneriſchen Dienftfrehn 
frei fühlte, da that es ihm wohl, von ben Stritifern nicht verſtauden zu 
werben, in deren SHaffeneintheilung feine Erfindungen wicht paſſen 
wollten. Sonft freundlich gegen alle, war er ſtets den Kunſtgelehr⸗ 
ten gram und hatte jeine herzliche Freude barüber, wenn fie eben 
Gefertigtes für uralt erlärten. Bei feinem kühnen Phantafienflug 
beachtete er feine Grenzen und war geneigt, ein Gebiet nur als 
Durchgang zu einem andern zu betrachten. Er konnte beim Antifen 
nicht des Romantifchen entratben und im Romantiſchen bielt_ex x fich 
am Antiten. Das feierlich Ehrwürdige fehmeidigte er durch huino⸗ 
riftifche Züge und das chriftfich Seelenvolle vermäßlte er mit dem 
tlaſſiſch Erhabenen. Ein Früher oder Später ift bei feinen Erfin- 
dungen, deren unendliche Mannigfaltigleit wir bewundern, um jo 
weniger zur richtigen Würbigung zu veranfchlagen, als wenig über 
zwanzig Jahre zu rechnen find, daß er fich in feinen Bildungen frei 
und jelbftindig bewegte. In biefen Jahren vermogte aber nicht 
Krankheitsteiden, nicht rauhe Witterung ihm won der Werkftätte fern 
zu halten. Gr überwand fich, wenn er auch an den heftigſten Schmer⸗ 
zen litt, er bildete an feinen Geftalten, wenn auch der Froſt ihm 
fhon ven Then mit ſiarrendem Eis Überglaste, 

Dreierlei war es, ſo lann man annehmen, das feine Schwin- 
gen Löfte zu neuer Geftaltung ber Kunſt. Einmal die immer mehr 
ſich verbreitende Liebe zu chelifchen Vorftellungen, feitvem tie Freolo ⸗ 
malerei in Italien von Deutfchen wiedergefunden war und Corner, 
lius in jenen Sälen der Glyptothet, getrennt und boch im Zu 
ſammenhange, die Reiche Iupiters, Neptuns und Blutes malte, in 
einer Kirche zugleich das Weihnachtöfeit, ben Charfreitag und ben 
jüngften Tag barftellte, als man jeittem bie rechte Einheit weniger 
in Vermeidung des Zwiejpältigen, als in Ausgleichung ber Gegen- 
füge fand, weniger in Hervorhebung eines Moments, ald im Zu 
ſammenfaſſen vieler. — Sodann war ficher nicht ohne Einwirkung 
bie begeifterte Wiederaufnahme ver alten Sirchenbanfunft. Von ver 
Gothil it der Schmud der Figuren nicht zu trennen. Meben ven 
Bogenfimfen und Sewölbglieverungen lenkte man auch auf vie Bild 
iwerfe ven aufmerffamen Blick und entdedte, daß hier in phantafti- 
icher Zuſammenſtellung fich neben Ernſtem Humoriſtiſches, neben 
Heiligem Weltliches entfalte, daß Heidniſches bier wicht fehle, daß 
man auf Centauren und Sphinxe ſtoße, und in einer Schlußfteins 
Zierde den befannten Dornauszieher erfenne. Die Wiederherſtellung 
der Dome in Regensburg, Bamberg und Speyer, ter Bau ber 
neuen Kirchen in München in mittelalterliher Weile nahm bie | 
Kunft ver Bildhauer in Anfpruch. — Endlich war es bie mit leb⸗ 
haftem Eifer betriebene Forſchung über die Bielfarbigteit ber Eempel 
und Statuen, jelbit in der Perikleifchen Kunſtperiede, bie cine An— 
nägerung des Autifen und Romantische berbeiführte*), denn man 
fah nun ein, daß bas, was fonft als mönchiſche Barbarei galt, die 
Bemalung ver hölzernen und fteinernen Seiligenfiguren, aus dem | 
Klaſfiſchen ſich herſchreibe. Die antifen Grabvafen, von denen 
einige, außer ver rothgelben und ſchwarzen Farbe, auch Blau und 
Gold und bisweilen ein erhöhtes Bildwerl zeigen, ſcheinen Schwan—⸗ 
thalern zumächkt bei feinen riefen vergeſchwebt zu haben. 


N ». Kleuze fellte 1838 in Münden im englrigen Garten ein buntfar- 
biges Tembelchen (einen Diomoptexos) anf. 
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Kunstliteratur, 


Dur Kunſtgeſchichte des Mittelalters. 

T) Archiv für Niederfachfens Aunftgefebichte, bearbeitet und heraus⸗ 
gegeben ven H. Wilh. H. Mithoff. IM. Abtheilung: Mittel« 
alterlihe Runftwerfe in Goslar, Hannover. Helwing'ſche 
Hofbuchhandlung. 1. Lief. 6 Foliotafeln fanumt Tert. 

Die beiten erften Abtheilungen Diefes Wertes, die im Deutſchen 
Kunjiblatt gebührende Anerkennung gefunden haben, umfajlen bie 
meittelalterlichen Kunftbenfmale der Stadt Haunerer und des Klo— 
fters Wienhauſen. Diefelben gebören faſt ausſchließlich der gothi— 
ichen Stylperiede an, und zwar meeiftentbeils — was zunächſt Die 
Architeltur betrifjt — dem Gebiete des Fehr intereſſanten, reich ent« 
widelten uorddeutſchen Badjteinbanes, Auders verhält es ſich mit 
Goslar, deſſen Monumenten die dritte Abtheilung des „Archivs“ 
gewitmet ift. Die alte Kaiferftant im Harz iſt vornchmlich veich 
an Werlen ver früh mittelalterlichen Epoche, an Denfmalen des 
romaniſchen Styles, der bier jowohl in mehreren Kirchen, als 
auch in der Profanarchiteltur bemerlenswerthe Spuren ber Thitig: 
feit einer tüchtigen Yolalfchule zurũdgelaſſen hat. Durch die Ents 
dedung der Silberſchäze im benachbarten "Kammelsberge und ben 
daraue ſich entwidelnden Bergbau gelangte vie Stadt früh zu An« 
fehn und Bedeutung, und entjaltete unter Tem Schutze der jüchjie 
fhen und fräntifchen Kaiſer cin reiches früb mittelalterliches Stultur> 
leben. Oft rejivirten die Kaiſer bier im ibrer Pfalz, von welcher 
noch jett ein Theil erhalten ift, wenn er pivich ſammt feiner wert 
würdigen alten Doppelfapelle in unwürdiger Weile zu untergeord+ 
meten Sweden verwendet wird *); mebrmals ſah Die Stadt in ihren 
Mauern die Fürften und Prälaten bes Landes auf Neichstagen vers 
fammelt; mandımal auch war fie Zeugin blutiger Gewaltthaten, wie 
fie bei dem leicht erregten Sinne der damaligen Menjchen eft jäh— 
linge ausbraden, je jenes Semegels im Jahre 104, wo im Dom 
an geweihter Stätte in Gegenwart des Saiers zwei der angejeben- 
ften Wiürdenträger der Kirche, Biſchof ven Hezile Hildesheim und 
Abt Widerad von Aulva, ein furchtbares Blutvergießen anrichteten. 

Daß eine für die mittelalterliche Kunftbetrachtung jo wichtige 
und doch och jo wenig ausgebeutete Stapt in einem gründlichen 
und gewifjenbaften Forſcher wie Mithoff endlich einen Darfteller 
ihrer veichen uniticbäge gefunden bat, iſt um fo erfreulicher, je 
wertbwoller die bier nech erhaltenen Werke find. Goolar hat in 
mebreren finttlichen Kirchen aus der romauiſchen Epoche interef- 
fante Belege für die Entwidelung der aewölbten Baſilila aus bem 
flachgededten Yangbansbau der früheren Zeit aufzuweiſen, cin Fort 
ichritt, der bier, im Anſchlugß an die im Braunfchweiger Dom be 
gennene Richtung, ſich bis zu Ten confeguent Durdpyeführten Ges 
wöelbrippenfyfienm der Kloſterlirche Neuwerk geiteigert bat. Außerdem 
aber befigt Goslar — und darin ftcht es, einige geringe, bie und 
ta zerftreute Reſte abgercchuet, wohl einzig unter ben Städten Deutich- 
fands da — eine Anzahl von Brivathäufern aus ber remani— 
ſchen Periope, deren Publikation allein ſchon das lebendigſte Ins 
tereile zu werden geeignet iſt. Bielleicht hätte der Verf. ven rein 
praltiihem Gejichtspunft aus noch beffer getban, wenn er, mit 
der Darftellung biefer wichtigen Nefte beginnend, uns fogleich ein 
anziehenves Seitenftüd zu ber von ihm fo trefflich edirten Privat: 
architeftur der Sadt Danmover geboten hätte: body wollen wir uns 
nicht vermeſſen, den wiſſenſchaftlich folgerichtigen Gang feines Were 


les zu durchlreuzen, und tem ungerulbigen Verlangen nach Heraus- 


. I 


gabe der Profanbanten Goslarse Schweigen auferlegen. 


*) Meniaftens war dies nech ver einigen Jahren ver Fall, als ich ibm be» 
fuchte. Der Kaiſerpalaft, ein Wert des breisehmten Jahrhunderts, diente als 
Rornmagasin, vie Kapelle gar — ale Gefängmih! 
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Die Beichreibung beginnt mit einer kurzen Geſchichte ber Stadt, |ting herrühren, daß bie Tafeln in der Hof» Steinpruderei von I. 
welcher ala baufenswertbe Zugabe eine Holzſchnitt⸗Vignette, die ae Giere im Hannover fanber und correct ausgeführt find, und daß 
genwärtige Geſammterſcheinung Geslars darſtellend, vorgedruckt ift. | die ganze Publifation bis in die anfcheinend geringfügigen Einzel» 
Sodann geht der Verf. zum Dom über, deſſen Geſchichte er nad | heiten mit jener Gewiſſenhaftigleit redigirt ift, die wir an Mit» 
ben ſpärlichen Angaben der Quellen mittheilt, wie wenig Anhalts- hoff's Arbeiten zu finden pewohnt find, Derartige Behandlung 
punkte biefelben auch für die Analyfe des Gebäudes gewähren. Wir unſrer mittelalterlichen Denfmäler thut noch vielfach Neth, va eine 
erfahren nur, daß Der Ban im I. 1050 durch Papft Leo IX. ein» ſo große Anzahl von Monumenten ungenügend oder noch gar nicht 


geweiht wurte, und daſt er im J. 1819 angeblich wegen zunehmender 
Baufälligkeit abgebrochen wurde. GHüdlicher Weife find ver dieſer 
Kataſtrobhe Zeichnungen angefertigt worben, welche durch ben Verf. 
nunmehr zum erſten Mal ver Oeffentlichleit übergeben werben, da 
bisher Hof in Wiebeling’s „Vürgerlicher Bankunft“ unter dem 
dafelbft in wirren Mailen zufammengetranenen Material ein umge 
nügenber Grumbriß des zerflörten Gebäudes zu finden war. Auf 
Tafel I. erhalten wir nun nach einer Aufnahme vom I. 1818 den 
Situationsplan desjenigen Theiles ver Stabt, welcher chemald das 
Domftift und den weſtlich von demjelben gelegenen Kaifer » Palaft 
umſchloß. Man fieht, wie cine Hauptftrafe aus der jühmwärts ſich 
erfiredeuben Stadt zum Sauptportal des Domes, jener prächtigen, 
noch jegt erhaltenen nördlichen Borhalle, führte, wie die Stiftege— 
bäude fich ſudlich und öfttlich vom Kirchengebäude auspehnten, und 
wie in einiger Entfernung nad Welten anf fanft anfteigendem Ter- 
ran der noch vorhandene Flügel des Staiferpalaftes ſich breit von 
Nord nah Sir ausvehnte. Der Dom felbit, auf den folgenden 
fünf Tafeln in Grundriſſen, Durchſchnitten und Details genũgend 
dargeftellt, war durch fpäteren Anbau jünffchlffig, und hatte im 
Laufe ver Zeit nicht bloß ein gethifches Chorhaupt, ſondern manche 
andere Zuſätze erhalten. 
von 210 Fuß ehne Paradies, mit demſelben 242 Fuß, eine Ge— 
fammtbreite von 103 Fuß, welche zugleich pie Auspehnung des Quers 
ichijfes bezeichnet, und eine Mittelfchiffweite von 29 Fuß. Im einer 
zweiten Darftellung res Grundriſſes (Tafel IL) Hat der Verfaſſer 
den urfprünglichen romanifchen Stern aus den fpäteren Anwüchſen 
beransgefhält und dadurch in dem Dome ein Gebaäude nachgewiesen, 
welches bie Form ber flachgebedien Bafilifa, mie wir fie in zahl— 
reichen Bauten ber ſächſiſchen Gegenden lennen, rein auszebrägt 


Der Bau maß damals cine innere Länge 


erirt iſt. Die Anfpruchslofigkeit ver Erfcheinung verbindet jich in 
Mithoffs Archiv wit einer Gediegenheit, welche auch die erſtere als 
Borzug ericheinen läft. Wir wünſcheu, daß es dem geſchätzten Verf. 
| gelingen möge, die folgenden Lieferungen, welche ven Denfmälerfchag 
Goslar's erihöpfen ſollen, vecht bald ans Licht treten zu laſſen. 


2) Mittelalterliche Bandentmale aus Schwaben. — Gflingen. 
Aufgenommen und gezeichnet von Architelt C. Beisbarth. — 
Stuttgart 1856. Ebner und Seubert. 9 Fol.Tafeln in Stahl- 
ftih und Lithographie. 

Bei der Herauegabe der 4. und 5. Lieſerung der „Schwähl: 
fchen Denkmäler" von C. Heipeloff und Fr. Müller *) ftellte 
bie Verlansbandlung Supplementbefte in Ausſicht, welche in einem 
greöferen Maßſtabe die Details der wichtigften Bauwerke Schwabens 
enthalten fellten. Das vorliegende Heft, als das exfle biefer ver— 
ferochenen Supplemente, bringt uns auf 7 Tafeln Detailzeichnungen 
ber Frauenkirche zu Ehlingen, dieſes Juwels der gothifchen Architel - 
tur Schwabens, auf ber achten Tafel Details der Dionyſiuslirche 
und ber Frauenkirche, auf der neunten die Grundriſſe von vier Kir⸗ 
ben verfelben Stadt. 

Daß zunächft die Frauenkirche einer jo ausführlichen Darftel- 
fung gewürdigt wirb, evgicht fich mit Nothivenbigfeit aus ber äſthe⸗ 
tifchen and funftbifterifchen Bedeutung des Baues, über welchen wir 
uns wiederholt (D. Kunftblatt a. a. O. und 1855 ©. 412) aus 
geſprochen haben. Die Facade dieſer Kirche ift in genügender Größe auf 
zwei Tafeln in jauberem Stahlſtich Dargeftellt. Diefe Blätter haben 
einen mehr als tunftgeichichtlichen, fie haben entfchieden einen praftifchen 
Werth. Dem bie Fagade der Frauenkirche, obwohl im den Einzelfore 
nten nicht mehr der reiniten Stylentfaltung angebörend, muß wegen ber 


zeigt. Ein dreifchiffiges Langhaus mit Arkaden, in melden die Saule Klarheit ihrer Diepefitien, der Eonfequenz ber architeltoniſchen Entwid: 
einfach mit dem Pfeiler mechfelt; ein Querhaus mit zwei halbrun⸗ lung zu den beften Muſtern getbifcher Thurmanlage und Fagaben- 
ben Apfiden, ein quabratiich vortretender Eher mit Hauptapfis; auss | bilbung gezählt werden. Zwei folgende Tafeln enthalten in derſelben 
gebehnte Kryptenaulage unter den öſtlichen Theilen; weitlich eine) Größe ben öftlichen Aufrik ver Kirche. Auch diefer ift von Inte— 
Vorhalle mir zwei vieredigen Thürmen, bazu ein dritter — acht» | reffe, weil er die Hare und gejchmadvolle Behandlung des Aeußeren 
ediger — Thurm auf ber Kreuzung, enblich eine zweite Berhalle einer Hallenfirche und die Verbindung eines fchlanfen Thurmbaues 
an ber Norbfeite — bas find die Grundzüge des Gebäudes. Erft | mit einer ſolchen Aulage vor Augen bringt. Dieſe Tafeln find von 
im fpäterer Zeit wurde daffelbe unter Verftärkung der Desptpfeiler | 2. Ritter mit feinem Gefühl in Stablftih ausgeführt. Die fol 


mit einem Gewölbe verfehen, ohne Zweifel (vergl. die Durchſchnitte 
Taf. I.) noch in romanifcher Zeit, nachdem durch den Braun— 
ſchweiger Dom im biefen Gegenden der erſte Impuls zu diefer Neue: 
rung gegeben war. Vielleicht hing jene Einwölbung mit dem Bau 
ber neuen nörblichen Borhalle zujammen, beren reiche Details (ogl. 
Taf. V. Figg. 1. 2. 6 und 7) auf bie fpätromanifche Zeit um 
1200 weifen. Dagegen ijt es fraglich, ob in den einfachen und 
primitiven Formen ber Arladenſäulen (Taf. V. Fig. 3) Reſte ber 
urfprünglichen Anlage vom Jahre 1050 zu erkennen find. So mifi- 
lich es iſt, mach einem fo neringen Bruchſtück ein ganzes Bauwerk 
zu ſchätzen, fo würden wir boch biefe ſchon feit ausgebilvete romanifche 
Form eher in den Beginn des 12, als im die Mitte des 11. Jahr⸗ 
hunderts verweifen. Die conftructiven Details der Vorhalle find, 
ſammt einer perfpectivifchen Anficht verfelben, auf Tafel IV,, vie 
Details ver prachtvollen Pertalfänle auf Tafel VI im Sechstel 
ber wirklichen Größe gegeben. Wir fügen noch hinzu, daß die Auf 
nahmen bes Doms vom ehem. Mafchinen-Infpecter Er. Mühlen: 
pford, bie ber Vorhalle zum Theil vom Landbau⸗Conducteur Wit 


gende Tafel bringe den Querſchnitt derſelben Kirche und ver unteren 
Thelle res Thurmes jammt einigen Detaile, und bie nächſte 
«Zafel II. b.) ven Durchſchnitt und Grundriffe der durchbrochenen 
Steinpyhramide fowie Details berfelben. Weitere confiructive und 
becorative Einzelheiten ber Strebepfeiler finden wir auf Tafel IV, 
ſodaun viele fehr belehrende Details ver Frauen: und ver Dienh—⸗ 
ſiuslirche — Pfeilers, Fenfters, Gewölbrippeu⸗Glieberung u. U. — 
auf Tafel V. Endlich giebt Tafel VI. vie Grundriffe der Frauen- 
Dionpfins-, Franziecaner- und Paulelirche, in vemjelben Maßſtabe 
aufgetragen und mit Anbetung ber verfchtenenen Bauperioden mittelft 
der Schraffirung. Sämmtliche Detailtafeln find in Steinftih und 
zwar 4 Tafeln von 9. Schepperlen und eine von 9. Gnauth 
fehr forgfältig und mit autem Stulverftändnig ausgeführt. Die 
ganze Publikation ift von Harer Einficht in das cunſtructiv Beben: 
tenbe und das lunſtgeſchichtlich Wichtige getragen. Die targeftellten 
Meuumente, befonders bie Frauenficche, erfahren eine nach allen 


*) Beiproen im D. Kunſtblatte vom I, 1866. S. 119 ff. 
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Seiten ſowohl für den praftifchen Architelten als den Kunftforfcher | beionbere bie Herzen Borfteher der Schulen, auf dieſes Werlchen aufnert- 
völlig genügende Behandlung. Wir dürfen daher dies inhaltreiche ſam zu machen, es ſchen feiner Befürwertung der neuen Unterrichtöme - 
Heft aufs Angelegentlichſte ale eine ergiebige Quelle für das Stu a ng Muheenung Targa — — gu 
⸗ e ein men, da 
dium jener fpäteren Zeit ber gothiſchen er nidht zu denn Geifle biefes Zeidhnenunterridtes flinmen will. Diefe erften 
- z Uebungen haben ja hauptſächlich den Zwech, den Schülern praftiich vie 
nötbhigften Gruudſätze ber Perſpeltive einzuüben. Die peripeftivifden Er 
Die Glemente des Zeichnend mach Förperlichen Ges | jheinungen wird aber das ungeübte Auge au jo Meinen Körpern nur 
genftänden von Friedrich Heimerdinger. Mit 57 in dem Text ge⸗ ſchwer erleunen und ber Unterricht dürfte Gefahr laufen, zu etwas Mecha- 
drudien Abbildungen. — Es gewährt Freude, zu jehen, wie eine geſunde niſchem zu werden. Ferner dilrfte dadurch, daß Kr. Geimerbinger jeden 
Mee ſich doch eudlich Bahn bricht. Bor langen Jahren bat fie vielleicht) Schüler fein eignes Modell ammeijen muß, der Unterridtägang etwas 
ein Einzelmer afs feine Ueberzeuguug öffentlich vertreten, aber es ſchien Schleppenves bekommen, das Etuheitliche veilelben, das gerade bei biejem 
Niemand darauf zu hören; das was fie reformiren wollte ging ſcheinbar Elementarunterricht ine Zeichnen nach der Natur eimas ungemein Anregen« 
ala ein Unverbeſſerliches feinen alten Gang. des hat, geht zum großen Theile dadurch verloren. Wir find durchaus 
Aber fiche, wat jener Einzelne, wie es ſchien ehne allen Erfolg der | für Körper von folder Größe, dan ſich um biejelben, wie beim Zeichnen 
maleinſt wertveten hatte, das fehen wir jo nach und nach immer mehr al® nad ber Antike, eine größere Zahl von Schülern geuppiven laun, die Ktör- 
eim Gefunvdes anertaunt, freilich lange noch gamy in der Stille, am die per mögen mm von Gops, Holz, Zuder oder Papiermaché angefertigt 
Ausführung ber Idee denft noch Niemand. Ihr gegenüber, der Auf werben. Es liegt darin, daß die Schüler ihre Pläge wechſeln können, 
nahme eines Neuen, fehen wir immer zu große Schwierigfeiten und Un und vom einem und vemjelben Modell verichienene Anfichten gewinnen, 
bequeilichleiten vor uns ftehen, auch Privatvortheile, Jutereſſen aller Art, | etwas ungemein Bildeudes und zugleich bie Orduung des Unterrichte Un 
die mit dem Alten anf dat inwigfte verbumden find, ſchrecken und ab. Ends |terftügenves. Es wird zudem bei fo Heinen Körpern ven Ungeäbten ſchwe - 
fih aber fcheint fein Tag mit einemmale zu fommen, überall wirt es ver fallen, ben richtigen Augenpunlt einzuhalten, und ven Schüler Selb: 
plöglich lebeudig, das Neue und Geſunde wird laut, wie auf Berabrerung, | ftänbigkeit im der Prüfung ſich verfürgenver Linien gewinnen zu Laffen, 
mit eimemmale, als Gefundes, Nottwenbiges wicht nur auerlannt, jonbern | wodurch wiederum die Gefahr nahe liegt, daß ver Schüler mehr aus einem 
man bemüht fich auch, es ins Leben zu rufen; bie Idee iſt enblich zum Wiffen, einem Angelernten, als einem Grlannten, Eupfundenen heraus 
gefonmen. feine Linien zieht. Wir Mönmen ums faum die Einrichtung einer Schule 
Se hat man feit länger als einen Jahrhundert in alleu beutjchen |worftellen, in ber fo viele Heine Körper, auch nur einigermaßen befeuchtet, 
Säulen mit Bleiſtift oder ſchwarger Kreide fleifig nach Vorlegeblättern vou ven Schülern, wie das Werlchen augiebt, 3 bis 4 Schuh entfernt, 
gezeichnet. Vehrer, Väter und Mütter waren im höchſten Grade befriedigt arramgirt fein follen. Der Unterricht einer größeren Zahl ſcheint uns 
und erfrent, wenn ver Schiller ober Sohn fo eine Preißleriſche ſtraffirte dadurch unmöglich gemacht. Es dürfte biefer unfer Einwurf einige Beach- 
Figur u. dgl. fäuberlich nachgeahmt vorlegen konnte. Die gute Mama tung verdienen, Wir zweifeln ſelbſt nicht, daß Hr. Heimerdinger, der, 
verfänmte gewiß nicht, den Herren Zeichnenlehrer gleich nach ihrem Ge» wie uns das Werten jagt, dieſe Unterrichtämerhote bereits praftifch aus« 
burtstag zu Tiſch einzuladen, deun viefem theuren Manne hatte fie jr die übt, durch bie Erfahrung unfere Anficht beftätigt finden wird, und es 
Freude zu Danfen, welche ihr das vom Sohne erhaltene Geburtotagoge ſchiene und verdienſtlich, wenn die Verlagehaudlung feines Werlchens, wie 
fdhent, eine Sreivegeichmung nad Julien, bereitet hatte, Gewiß iſt es, vaß | fie jeht Die Heinen Modelle liefert, vie Beſchaffung der geöferen ſich an- 
{chen wer fangen, langen Jahren hie und da ein Einzeluer bie kühue Idee gelegen fein lieſfze. Da es überhaupt feinem Zweifel unterliegt, daß ber 
ausgeſprochen hat: ein ſelches Zeichnen habe feinen Werth, fei geradezu | Unterricht mac körperlichen Gegenſtänden nun bald überall den alten 
Spielerei, Zeitwerfäumuiß, ber Lehrer, welder alje unterrichtet, verſtehe Schlenbrian verbrängen wird, jo ſcheiut es ſchon feine üble Spekulation 
feine Aufgabe nicht. Man bat auch ſchou lauge angefangen, verartigen | zu fein, bie Beſchaffuug geeigweter Vorlagen dieſer Art ins Auge zu ſaſſen. 
Unterricht ins Zeichuen zu mißachten, ließ ibu aber doch als eine alte Ges | Berlin ſchiene uns bazu ein ganz geeigneter Ort, und im Verbindung mit 
wohuheit an ven meiften Schulen fortbeſtehen. Erſt in ver neueren Zeit | einem tüchtigen Künſtler dürfte eine der dortigen Fabrilen in hırzer Zeit 
kaffen ſich immer mehr Stimmen vernehmen, die laut genug die Berwer- | alles mötbige Material berbeifchaffen fönnen. Auch vie Fleiſchmanm'ſche 
fung der alten Unterrichtsmethode fortern, umd zugleich durch Yehre und Fabrik zu Nilenberg lönnte dadurch einen neuen Wetifek für ihre vortreff- 
Beifpiel Mittel angaben, auch dieſen Zweig bes Unterrichts zu einen | lichen Papiermachéarbeiten ſich erwerben, ja fie blrfte ans ven bereits 
fruchtbringeuden für vie Schule zu geflakten. Diefes Ziel zu erreichen, | vorhandenen ſchen ein reiches Material für ben Unterricht zu liefern im 
wirb ilberall mit gleicher Wärme das Zeichnen mac körperlichen Gegen | Stante feiı. 


fländen ſtatt des biöherigen Nachſchreibeus von Vorlegeblättern empfohlen. | vref. H. I. Finke, 
Ein gleiches geſchieht von dem Berfafier des ung zur Beſprechung vorli · 
genden Wertcheus. Die Oelmalerei in umfaſſender techniſcher Beziehung 


Referent bat bereits im Jahre 1854 im D. Kunſtblatte bie neue nad Laſalle und Thenot und mit Venutzung älterer und ueuerer Schrij- 
Unterrichtsutthode ausführlich beſprochen, inden er ſelbſt die Theorie aufs ‚ten uud eiguer Erfahrung frei beacheitet von 4. W. Hertel, Mit einer 
ftellte, mach welcher fie prattiſch auszullben ſei. Siehe Jahrgang 1854 | Tafel. Weimar, Verlag, Drum und Lithographie von B. F. Boigt. — 
„Ueber ven Unterricht im freien Handzeichnen, wie er in Volls, und Ser Unter dieſtm Titel liegt uns der 295. Band aus dem Schauplage ver 
ichrienſchulen zur Zeit noch betrieben wird, und wie ex betrieben werben | Kinfte und Gewerle vor. Diefe buhhändleriihe Speculation ſcheint fo 
fellte.” Separaferud zu haben bei Eberh. Hofmeifter zu Sonneburg. mit eine glädfiche zu fein. Und warum auch nicht? — Wie wir Europe 

Die Schrift des Hm. Heimerdinger begrilfkten wir um jo erfrem |per Dampf auferorbentlic ſchuell durchfliegen können und zu durrchſſiegen 
ter, weil vieles, was wir in jenem Aufſatze aueſprachen, andy in ihr auf lieben, fo wird auch ber Liebhaber vermittelft dieſes Werlchens ven Schau, 
das Pebendigfte vertreten wird, und im ber Polemik gegen bie alte Unter» play ver Kiufte und Gewerbe durchfliegen, und hie umb da mancherlei 
richtemethode wicht felten unfere Anfichten felbft bis auf Wort und Bild | Neues hören und lernen, over ſich Altes ins Gedächtnißt zurückrufen lön⸗ 
zuſammentreffen. nen, Es iſt dieſer Schauplatz der Künſte und Gewerke jo recht eigeutlich 

Wie wir in unſeret Schrift die geomettiſchen Körper zur Grumblage | fiir Dilettanten aller Urt geſchrieben, denn ber Mann von Fach, inſofern 
für den erften Unterricht im Zeichnen nad) ber Natur angenommen haben, |er Gewerbtveibenver, wirb höchſt felten ober nie nach einem folchen Bude 
fo giebt auch dieſes Werlchen in 57 Umriffen viefelben in einer fo gefuns verlangen, und ba wo es ſich um eine Wiſſenſchaft ober Kunſt hanvelt, 
den Anwendung, bafi es gewiß jenem Lehrer leicht werten bürfte, ſich mit | befigt derfelbe in der Regel jene Driginafwerfe, aus deuen bie Seite, 
biefem Leitfaden in die Sache hineinzuleben. Die Verlagehandlung er» welche der neue Schauplatz der Künfte und Gewerle bringt, einen Auszug 
bietet ſich zu gleicher Zeit gegen Frauco-Einſendung von 2 The. die nöthi, |enthalten. Was nım ven obigen 235. Band anlangt, fo birfte er allen 
gen Modelle zu liefern. Hünftlern und hauptfächlih Dilettanten zu empfehlen fein, bie weder 

Indem wir md nun erlauben, bie Herren Zeichnenlchrer, ſowie ins | Bouvier's vollftändige Auweifung zur Delmalerei, nod bes vortrefflichen 
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Unger’s Werk über das Weſen ver Malerei, werer eine Bhyfiognemit Ginen ganz anbern „Jbalt bat freilich ver andere Stich von F. 
noch eine Stunfegefchichte, auch nicht Lucauus' empfehlenswertged Wert Stöber in Aquatinta nad Eduard Ender ausgeführt und „Dolce far 
über Okemälrereftauration und dergleichen beſitzen. Sie erhalten va niente* betitelt. Ju einem weinumranften Feuſter anf der Want deſſel 
für ein billiges Geld von alle dem etwas, und Fönmen vielleicht and va dem fügt eim junger Maler, das Thoupfeiſchen in den Munde, vie Flaſche 
durch angeregt werden, ſich eingehender wit Kuuſtgeſchichte und vergleichen mit dem Rachmittagstrunt neben fih; auf den Kuieen liegt ihn ein Bil, 
zu bejchäftigen. Hierin liegt vielleicht wenigftens einige Husgleiduug den derbuch; ex hat ben ſchönen Araustopf hintenüber am den Ralımen gelegt 
Berlegern derjenigen Werke gegenüber, aus venen ſolche, wie das ange und träumt jo bin — das Nichtöthen der gebilveten Leute, welches vie 


ipte, Hillige Aus 
zeigte, billige Anszilge geben Prof. S. I. Finke. 


Auswahl von Wenigheiten des deutfchen Aunfhandels. 
Werke. 
Wiener Künftler- Album, — Bir hatten in frilherer Zeit Ge— 


Phantaſie ſich allemal zu Nuge zu machen pflegt, und dann oft bie Saat 
eruſtet Arbeit legt. 

Unter ven Original Radirungen giebt es eine Scene aus den Alpen 
von Böſcher, eine fehr wirkungsvolle „Winterlandfhaft” von Nemi van 
Haanen, biefem Meifter mit ver Rabimadel, und die „Ruine zu Schön 
brumn“ von Cenrad Grefe, wovon das Original ſich in Beſitz der Grä— 
fin von Grünue befindet. Endlich ein Figurenbild von Mois Schöen: 


egenbeit, mehrere Hefte eines Berliner Nünftler-Abums, welches von dem .Aus dem Leben einet Bajazyo“, deffen Driginal ver öſterreichiſche Kunft« 


Verein der jüngeren Hünftler herausgegeben wird, zu beſprechen. Es ge 
ſchah dies zuletzt im Jahre 1864, wo Das britte, hoffeutlich nicht das 
legte Heft erfhienen war. Gin anderes Album, das zum Theil mit ans 
dem erwähnten Kreiſe hervorgeht, iſt vie feit dem vorigen Jahre erjchei- 
menbe „Urgo“, zu welchem berjelbe fich mit einer Geſellſchaft von Dich- 
tern und Schriftitellern vereinigt bat. Der 2. Baud dieſes Prachtwerts 
ift fo eben vollendet und wirb in wenigen Wochen ausgegeben werten. 
Die Düffelvorfer Rünftler haben eim Album biefer Art ſchen feit mehre- 
ven Yahren. Bon Münchener Bereinigungen zu Leiftungen auf dieſem 
Gebiete ift uns nichts zu Geſicht gelommen. Sellte dergleichen eriftiren, 
io erfahren wir wohl aus dieſem Anlafle von den dortigen Fremen dar 
rüber. Nun aber haben wir vie angenehme Pflicht, das, was die Wiener 
Kinftler in dieſer Beziehung getban haben, der Betrachtung zu unterwer: 
fen. Es ift nicht das erſte Mal, daß wir bemerfen, wie die Wiener, 
ment fie einmal eine Sache angreifen, dies gern in würbiger und umſaſ- 
fender Weile thun. Se diejes Album. Nah dem Programm haben ſich 
Maler, Bildbauer, Architelten, Kupferſtecher und Lithograpben areinigt, 
um vie Reſultate ver kũnſtleriſchen Thätigteit Wiens entweder in Drigi» 
nal-Arbeiten over graphiſchen Nachbildungen zur Auſchauuug zu bringen, 
und zwar in der Ausdehnung, daß weder die monumentalen Schöpfungen 
ſelbſt der Sculptur und der Bautuuft, fowie die Kompeſitionen der Hiſto— 


verein amgefanft hat. Es iſt eim fehr vanfbarer, auc von der Dichtkunſt 
behandelter Stoff, ven Gegenfag zu ſchildern, in der fih die Gemüths- 
verſaſſung eines armen Hauswurſt mit feinem luſtigen Handwert befinden 
fan. Aber er will mit pfchologiſcher Feinheit behandelt fein. Dieſelbt 
Geſchichte fpielt bisweilen am fürftlihen Heftheatern. Hier ift die elende 
Jahrmartisbude eines Jengleurs. Die Scene it matitclich hinter dem 
Borbange, im Innern der Bude. Anaſtaſius Grün in feinem „alten Komd . 
dianten“ läft vie Scene offenbar auf einem Heinen Voltstheater fpielen, 
wobei es ihm aber neichicht, daß er Motive von höheren Bühnen mit 
hineinnimuit. Deſte auffälliger wire die Grellkeit, womit er feinen Stoff 
vorträgt, welder dadurch eitel Unwahrheit wird, mindeſtens poetiſche 
Unmwahrbeit. Derfelten Gefahr ift auch ber wackere Hünftler hier möcht 
entgangen. Der wohlgenährte Patron an dem Eingang, ber mit der 
Trommel auf das Auftreten des Clown mit einem Geſicht wartet, mit 
dem eim ſchlechter Menſch etwa feinen Hund an feinen Dienft ruft; eine 
falt und gleichgültig blickende Mutter, die den legten Biſſen mit zwei ham: 
geruden Slindern tbeilt; ein älteres im Hintergrunde auf einem Bette todt⸗ 
trank; ver Ältefte Sehn mit ven Spielfugeln im den Hänten und Hunger 
in dent Geſichte (vielleicht iſt 8 gar Abſicht, daß dieſes Antlig fo Frühe 
zeitig gealtert ausſieht), ſucht wen Alten zu Uberreden, das brauften har 
rende Bublifum nur zu ergögen, während biefer mit verſchränkten Armen 





rienmaler, noch auch die verſchietenen Schüpfungen auf ben Heineren Dar, vor ſich hinſtarrt. Hier ift das Künſtleriſche, das Sorale des Stoffes auch 
ſtellungsgebieten bis zur illuſtrirten Rantgeichnung herab fehlen ſolleu. abhanden gelounuen vor al’ ver Häufung des nactten Elends und der 
Als Vervielfältigungsmittel ſollen Ravirung und Lithographit, Stahl« und | moralifhen Haßlichteit. Rohheit Des Herzens und Förperlices Elend wollen 


Kupferſtich, ſowie Farbendruck dienen, Es iſt die Bereinigung aller be: 
dentenven Künftler Wiens, von denen fich auch Die alten nicht ausſchließen 
wollen, in Aueſicht geftellt. 

Es ift amgenehm, zu jehen, van der erfte in zehn Blättern und bes 
reite in zweiter Auflage vorliegenve Jahrgang, die im Programm geflellte 
Aufgabe in ſehr auzuerkennender Weife löſt. Wir begegnen darin wier 
Radirungen, zwei Stichen und vier Yithograpbieen, von welchen letsteren 
eins im verjchievenen Farben ausgeführt it. 


Bon den beiven Stichen intereſſirt zunächſt Joſeph Führich's „Dei- | 


luug des Tobias“, eine ſehr ſchöne Kompofition, von A. Petrat in Li- 


wir ja micht dargeſtellt fehen. Aber die moraliſche und phyſiſche Berfun- 
fenheit iſt bier jo grofi, daß es gar nichts bedeuten will, ob dieſer Menſch 
auch noch ein Hanswurſt ift, oder nicht, — Warum fehilvert ihm ber 
Künftler nicht etwa eben zurüd tretend von ber legten Scene; dat Be— 
bagen, ven Beifall und den Jubel. das fie erregt bat, noch auf ven früb- 
lichen Geſichtern ver Zuſchauer. Run tritt er etwa zu dem Krantenbette 
dee Kindes, die Veforguif ver Mutter zu theilen, bis ihn wieder fein 
luſliges Gefdäft ruht. Aber er muß Theilnahme bei feinem Weite fin- 
der und — wenn audı Armut, doch nicht äuferfiee Eleud. Wir glau· 
ben nicht, daß anf dieſe Weiſe ver eigentliche Stoff verloren gegangen 





nienmanier geftodhen. Diefes Bild ift durchaus evel, in der Gonception | Wire. — 


jowehl, wie in ver Ausführung. Es ift im wahren Geifte religiöſer Kunſt 
geihaften, zugleich göttlich und menſchlich wahr, und eim vortreffliches 
Beiſpiel davon, daß nur bie freie und jih ihrer Mittel bewußte Kumft 
zum wahren Ghottescienfte eiguet. Bir fehen den alten Tobias auf fei- 
mern Platze an ter Wand ſitzend, wo er mübe entichlafen war, als ihm 
die Hausgenoſſin, die Schwalbe, das Ungläd der Blindheit brachte. Er 
bat fie dennoch nicht vertrieben, denn zu feinen Häupten hängt noch das 
Neft, und fie filttert in Frieden ihre Brut, Im fanfter Geduld bietet er 
das gramburchfurdhte Angeficht ver heilenden Hand des Schnes, ber ver 
ihm Mmiet und mit Spannung in den findlichhen Mienen die heilende Sal 
bung vollzieht. Seine Hand führt der hinter ihm ftehende Engel Raphael; 
ala ob durch feinen Arm bie heilende Kraft in die Hand tes Pünglings 
überftrömte, jo ericheint er auch durch ein hoßes und evles Profil, und 
durch das mit bewußter Zuverſicht und tiefer Kenntni auf die Procedur 
gerichtete Auge als ver höhere gottgefenbete Geiſt bei dieſer Handlung 
der göttlichen Barmberzigfeit. Auch das Meine Hündchen, das zweimal in 
der Geſchichte ala ein idylliſcher Zug auftaucht, fehen wir erwartungsvoll 
zu den Füßen der Gruppe ſihen. — 


Unter den Lithographieen iſt befonders anziehend „Arascati b. Ron“, 
ger und lith. von I. Rovopackh. Die reizende Eceme ijt mit Herren 
und Damen in mittelalterlichem Stoftiim flaffirt. — Das Amphitheater 
von Pola“, gem. und lith. von 3. Selleny ift eine ſchön und wirkungs 
voll fonsponirte Yandjdraft, vol von Kuineneinfamteit. Der Farbeudrud 
aus ber & £ Hof- und Staatspruderei, die überhaupt alle Blätter gedruckt 
hat, ift mit Geſchicd zu Staude gebracht; vie Aufgabe war freilich nicht 
ſchwer, und wir fönnen nicht vergleichen, wie weit das Blatt der Farbe 
des Originals nahe fommt, Wir wären ſehr begierig zu erfahren, was 
der Wiener Farbendruck überhaupt zu leiften vermag, — „Berfihie- 
dene Wirkung des Weines,“ gem. von G. A. Mahy er, lith. von A Ei- 
fenmenzer hat ums nicht beſonders angefproden. Es ift wahr, ben 
Einen macht der Wein Inftig, ven Andern macht er traurig; das läßt ſich 
je gewiß darſtellen; aber dann muß man mehr thun, als zwei Serieger 
an einen Tiſch feten, jeder mit einem Glaſe in der Hand, ber eine bas 
Has bebend und lachen, ver andere tranrig vor ſich hinblidend, jener 
eng dieſer ſchwarz, jener reiche, dieſer einfach gefleiver; darin fledt'e 
nicht, Das heißt die Unterfchrift in Zeichen nochmal ſchreiben. — Das 
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letzte Blatt ift „Dans Memling (mit mehr Gemling! nachdem Baagen | 
die richtige Schreibung jo ficher feftgeftellt hat) mach der Schlacht von 
Ranch im Heofpitale zu Brügge 1447," von F. Friedländer gemalt 
und von Ig. Seelos lithographirt, Zwei Diönche fchanen dem tm Stran- 
lenſtuhle ſizenden Maler zu, welher eben eine Leinwand mit den Einge⸗ 
bungen feiner Phantafie ſchmücken will, ein recht hübſches Bild, das aber 
durch noch ſtrengeres Fefthaltens am Koſtüm noch mehr gewonnen hätte. 
Im Ganzen macht das Heft afio einen fehr günftigen Eindruck, und 
wir wünfcen tem Unternehmen ten beiten Fortgang und weite Ber- 
breitung. .e 


Albums Blätter in mittelalterlichem Stile iz ſith. Farben ⸗ 
trud von D. Levy Eifan in Coin. — Yeipzig, E. Wengler. Fol 
4. Det. Preit 1 Thlr. 10 Sgr. — Vor etwa drei Fahren hatten wir 
Gelegenheit, tie erſten Lieferungen dieſes interejfanten Sammelwerfes zu 
beipreiben.*) So jehr es zu bedauern jein würde, wenn ber Dr. Verf. 











Muũnchen. Ssraupolpp's herrliches Bid, die „Himmelkabet Khrifi, 
if im der neuen Pimakotbet aufgeftellt umb findet allgemeine Bewunderung. Der 
Kinfiter hat bereits ein meiteres Werk vom faſt gleicher Gräfe im Angriff ge 
nommen, bie Geburt Chriſti darſtellend, welches fir bem großen Epelus weit 
hiſteriſcher Bilder befimmme if, meit denen belauutlich Kömig Day vice Künftter 
beanftragt. 


+ Karlsruhe, 10. Sept. Im Befig der Frau Grumelins in Baben- 
Baden befisbet fih eine im vorigen Jahre zur Belleudung gelangte Grippe ans 
\ Earrarijhem Marmor vom Bildhauer Kaupert au Deflemaffel in Mom, „tie 
Mutterfiebe* darſtellend. Eine fchöne jugeunlihe Mutter bettachtet mit immigem 
Entziiden das in ihrem Schoofie jchlafenbe Lind. Diele Ernppe it wieber ein 
Seweit, wie gilırfig bie einfachſſen ber menſchlichen Natur abgelauſchteu Segen - 
fände der künfteriihen Darſſellung find, wenn fie mit innigem ſchlichten Sim 
und Gefühl erfaßt werben. Obne an Weichheit zu reifen iſt im tiefem Kunſt ⸗ 
werte eine greje Tiefe bes Gefühle umb eine außerordentliche Iunigleit ausge, 
Iprechen. Die Formen finb ſchoͤn und mamentlih ven beſenderem Piebreiz ber 
ſehlafende Säugling, Was die Ausführung betrifft, fe iR Alles von grofer Boll. 


die Fortſetzumg defielben aufgegeben Hätte, mit um jo größeren Vergnügen | entung, und ſowehl bie Maffen, ale and vie Details mit feinem Raturfinne 


begriigen wir dieſes 4. Heft. Es bringt gleich ven früheren wiederum auf 
vier Wlättern überaus fanber in Buntorut ausgeführte Nachbildungen 


wittelalterlicher unſtwerle. Dieſesmal find «8 ausfchlienlih Gemälde, und | 


ywax, wie aus ihrew gungen Faſſung hervorgeht, vier Copiten (je eine auf 
einen Blatt; ans einem Stalenbarium etwa ber zweiten Hälfte bee 15. 
Jahrhunverts. Woher fie ver Berf. entnommen u. ſ. w. wird nich ger 
fagt, doch verſpricht dariiber der Tert, der mit der Schluflieferung erfol- 
gen joll, wohl nähere Auskunft. — Na den Mongaten geordnet und fo 
auch über den Bildern felbft mäher bezeichnet ſind es: 1) NIX. Marti. 
Josephus. 2) XXIV, Junii, Johannes Baptista, 3; IV. Oetobris. Fran- 
eiacus Seraphiens. 4) XXI Octobria. Sta, Uraulu virgo et martyr. 
— Jedes dieſer Bläner zeigt zunächſt als Mittelbild Die Figur des over 
der Heiligen, im SHintergrunte durch eine Landſchaft (bei ber h. Urſula 
natürlich durch vie Stadt Köln) abgefchloffen, ſodanu zur Yinten eine über» 
aus reiche Nandleifte von Wlitter» und Hanfenwert mit theilweife Dajwi« 
ſcheu geovoneten figärlihen Darftellungen, vie, jedesmal ausgehent von 
dem nicht minder prächtig autdgeftatteten Anfangebuchſtaben des betreffen 
ven Heiligen, ſich Lings den anderen Seiten in jedech Heineren Blätter 
ober Stalwerzierimgen verliert. Zudem zieht ſich unter jeben Blatt cine 
auf Die Figur beziigliche Yegende, die dann wiederum mit einem veich ger 
malten Buchſtaben auhebt. Sie lautet 1) beim Jeſephus: Kece fidelis 
servus et prudens, quem eonstituit Dominus super familiam suaın 
2) beim Johannes: Hie venit in testimonium, ut testimonium perhi- 
beret de Iumine. Job. 1, 7. 3) beim Frauciscus: Amore illins mo- 
riar, qui pro me in eruce mori digmatua ost, 4) bei der Urfula: Di- 
xit ad chorum: vitam non auserunt, sel in meliorem eommutant. — 
Können wir bet unferer Unfenntuiß des Driginals auch wich jagen, 
in wieweit es dem Herausgeber gelungen ijt, daſſelbe bier getren wierer- 
gegeben zu haben (mas bekanntlich bei dem nur zu leicht farbig verſchö⸗ 
werben Buntdruck ohne überaus große Sorgfalt des Zeichners und 
Druders fan zu erzielen ift), fo fericht Doch die ganze Haltung vorliegenver 
Copicen dafür, daß fie das Weſen deſſelben wohl erfaht haben, Abgeſehn 
von ver farbigen Pracht ver Verzierungen u. ſ. w. befunbet ſich doch and) 
in ihrer Zeichnung ein überand feiner Geſchmack. Namentlich zeichnen 
fih vie Figuren in Haltung und Geberde durch die den meiſten Kumnftr 
werfen jener Zeit in fo hehem Grade eigene Einfachheit und Innigteit 
in anzithendſter Weife ans, vanehen aber die Geſtalten des Joſeph und 
der Urſula noch in&befondere durch eine wahrhaft große Anorbitung ber 
Gewandmaſſen. Iebenfalls loͤnnen dieſe Wlätter als treffliche Beiſpiele 
für vie Kleinmalerei (auch glauben wir in ibmen fülnifche Arbeiten zu 
erbliden) und femit allervings, gleich ven früheren Nachbildungen für 
„Mufterblätter” gelten. Mögen vie nächſten Yieferungen nicht allzu Lange 
warten je 
auf ſich laſſen .=. 


Zeitung 


öln, 2. Sept. Die Beiträge, welde zum Fortbau des Domes im ben 
acht erflem Monaten d. I. eingezablt wurden, belaufen ſich bemte ſchon auf 
38,700 Tbtr. (fr. 9. 


*) Garftent- Jahrgang. (1854) Mr. 43. 





‚ausgeführt. — Diefe wenigen Werte find, obne auf kritiſche Beleuchtung Mn 
ſrruch machen zu wollen, wur dazu geichrieben, um auf da® Schöne Kunſſwert 
elbſa, aud anf das ermfte Streben dieſes talentvellen Künfiers im Alfgenneimen 
aufmerfam zu machen Bir wilnichen bemjelben mehr folder Beftellungen, um 
feinen in Rom wobtverbienten Ruf auch im jeimem Baterlande recht bald begrün- 
bet zu ſehen. 

Die „vier Zageszeiten“, Landſchaften mit bibliſch- hiſterijcher Staffage aus 
der Geſchichte vom barmberzigen Santariter find feit einigen Wochen im ber hie 
| NMgen Kuuſthalle ausgeftelt, für welche fie von Sr, König. Hob. dem Grofiher- 
'zoge angelauft wurden. j 


I 
| Würnberg. Wer noch vor neun Mematen bie alte Carthauſe amgebeben, 
ein wãſtes Labyrinth vom großem geſtaltloſen Hänmen ever Heinen Zimmer 
mit zerichlagenen Mauern umd abgefallenen Bänven, alle Ballen ber Deden und 
Fuſſbeden ausgeriffien und in ben Tefen ber feierenben Seldatesla verzehrt, ber 
hätte ein Grauen empfinden mögen, wenn ex vie Aufgabe erhalten, in bielen 
Berjad wieder cin Bild der Orbuung zurädzuiühren, er würde aber jewt feinen 
| Augen nicht trauen, wenn er tem alten Wuſt im ein ſtattliches Bauwert und ein 
[wel eingerichteres Mufeum mit großen Sälen fir bie Sammlungen, mit vielen 
Arbertszimmern, Werkftätten, und berin bereit Alles in voller geordneten Tbä- 
tagfeit erblidte, As Der Berſtand bes germaniichen Muſeums im vergangenen 
Wrübjabre uach langen, mmfäglichen Müben babin gelangt war, vie Catthauſe Eis 
genthum des Mußeums nennen zu Keunen, progneflicirte ınan ibm, bafı es etwa 
zwei Jabre Damerm mwärke, bis alle Formalitäten ver Uebertraägung, bie Bench 
migaug ber menen Banpläne n. |. mw. überwunten jeim und ber Meuban begin» 
nen Krme. Und jett, nach vier Menaten, Mebt Alles fertig da! Welche Arbeit 
freifich biches gefoftet, begreift mur der, welcher die Sache mit amgeleben. — Cine 
nicht Meine gethiſche Kabelle, welche vom Ciuſturz nicht wmebr weit entſernt war, 
mnte qrüntlich hbetgeſtelli, vier malfive Gebäude, vom denen zwei jebe umſaug · 
\veich, gänzlich ungewandelt, auf zei Eebäude ein neues Stockwerl aufgehegt 
| werden. Drei große und jechs Nieinere Säle und Hallen, 25 Zimmer, davon 
I mehrere vertäfelt und mit Schuttzwert verſehen, uebſt Kammern, Küche, drei 
Haupitreppen, verſchiedene Thore mufiten men geichaften werden; ebenso jaf 
allentbalben bie Aufböben, Deren, Deien, Fenſſer und Tbllren. 

Ueberdies waren bie Räume für bie Sammlungen mit entſprechenden He» 
pofiteriem, @eftellen, Raten und ſenſtigen Erforberniflen zu verſehen. Die Ani- 
gabe wurde wicht wenig erſchwert durch Die Beichräufbeit ber verhandeuen Geld · 
mittel, ſewie durch bie Unbelanntſchaft der Arbeitaleute mit dem altbeutichem 
Banftole, ber im Ganzen wie in jeber Eimelnheit, bis zum Thürbeichlag ſtreug 
beibehalten wurde unb nöthig machte, bafı ber Borſtand, Frh. v. Aufieh, Alles 
unter jeine mmmittelbare Aufficht mabın, 

Meer aber noch ala bie ſchuelle Ausführung iR das gute Gelingen, bie dis 
genthämlice Originalität und Schönheit des Wertes zu bewunkern. Wer bie 
Garthaufe jetzt zum erflen Male fübe, Fünnte fi übergeugt baben, fie ſei wirklich 
alt. Denm ihr alidentſchet Styl beficht wicht etwa in bem mobernen gotbiicdhen 
Aopfe mit Überall angebrachten Fialen und Wimpergen, mie er ſich fenft wehl 
breit macht. Das altertbämliche Anfchem geht vielmehr mar aus einer unge 
fasten Einfachheit hervor, die alles unndthige Moderne entiermt gebalten und fo 
viel wie möglich wirklich Altes zu Hilfe genommen bat. Biele Thilren, faft alle 
Schloeſſer und Belchläge Find wirtlich alt, An ledteren Beiben ift eim Keichttuen 
von alten Meifterwerten vorhanden, ber alleim einen Befuch des Mufeums lohnen 
würde. — Bir fünnen bei biefer Gelegen heit wicht umbin, bie Preigebigfeit man- 
her Bürger Rürnberge rübmend zu erwähnen, bie gerabe im letztet Bepiebung 
reichtich zur Herſtellung ber Carthauſe beiftewerten. Nürnberge Magiſtrat und 
Kircpemverwaltung gingen barin mit ermunternkem Beijpiele voran, Das Di- 
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rectetium der Garbeleuchtuugtenſtalt richtere ſeg at anf ſeine Keſten eine Gadlei · — Die Bel-DOfner Zeitung meldet, daßz die Ausführung der Siatue Des 
tag zu allen Zimmern em. weil, Balatin Erzherzog Joſeph dem Miluchner Bürhauer Halbig anvertraut 
Im diefen Tagen befand fih Eaplaıı Bot, Borfieher bed erzbiſchöflichen wurde. Die Statue wird den Etzherzeg im Koflm des St. Stephansorbene 
Peufenms zu Chin, bier, ber mach einem ſechemonatlichen Auſenthalte in den öfter- | vorftellen, und auf ein @ramitpoflament zu PeR aufgeftellt werben. 
veidhiichen Keljerſtaaten in feine Heimarh zurüdtehrte, um bert am bie Ausfäb-| _ In einer Seitentapelle der Minoritenfirche iſt feit Anfangs dieſes Mo- 
zung feines großartigen Unternehmens, die Oerauegabe ber rüm. tatjerlispen nates auf Kofen te# dftere. Kunfvereines der Volivaltar aufgeftellt, den tie 
Arönumgeinfignien zu geben. Derielbe brachte eine Anzahl prachtvoller Madercien | Stadt Steyer ans Anka ber Pebensrettung des Keiſerts von dem leiten Aten- 
mit, melde in bücher Schenheit uud Zreme eimpelme Stidte des deutſchen fowohl | par. bei dem Bilthaner Sligins Shünlaub, einem Defterreicher won Geburt 
wie küßmihhen und ungartichen Oruates Darfelltem, bie (päber in ber I. T. Btaats- (d. 3. im Münden ledend) beflelt bat, Der ganze Altar mit feinen Oruamen 
dructerei im Fardendruc ausgefiihrt werben. So fahen wir bie keutfche Kaiher | gen und Figuren ift aus Holz eſchniht, bie Figuren, wie bie arhiteftenifhen 
isene Die Hönigetrene von Ungaru und Böhmen, Seertet mad Reihtapfel, | ieber bemalt. Oberyalb dem Tadernatel iM Ebriftus am Kreuze, zu feiner 
Ober. und Untergemäuber u. 5 w. zum Theil im Maturgröße, ſammtlich mit) gechren Maria, zu feiner Linten der h. Iebaunes (Fünmtlih im !ebenszräke) 
einer Oewanigfeit amegefilbtt, bat jeber eingelmen Perte, jebem Refler auf ben Edel· angebracht. Am Tabernacel find zwei betende Engel, und über dem Kruciire vier 
feinen ihr Recht miberfabren war, Meun der Drud die Zeichnungen in glei: Engel mit den Leivenswertzengen. In abgeichloffenen Rinmen zu beiden Seiten 
der Cchönbeit vwiebergiebt, werden wir ein Vrachtwert erhalten, auf das bie ber Mittelgruppe deben der b. Eaibius, Patren der Ctabtpfarrfirhe zu Steyr, 
ganze Natieu fiel; ſein ann. — Der verbiewftvolle Deransgeber legte vie Zeich· und ber h. Kellemauus, ber am 13, Oftober 1012, wäbrend feiner Pligerreiſe 
mungen im germauiſchen Wuſeum vor und hielt vor einer Meinen Gelelihait | a4 Jetulalein zu Gtederau gemartert worden fein fell. Im den oberen Rän- 
darüber einen Bertrag. Gr wird feinem Wert and bie mailänbihe eiſerne men ud die Figuren Gott Waters (mit dem h. Geile) der O. H. Petrus und 
Rrene, fowie mod andere, anderewo befinbiihe Gtilde bes alten Dxmate® cin- PFaulne angebracht. Im Antipenbium find im Relief vie vier Ewangeliften an- 
fügen. Auch in Nürnberg warden, wierohl vergeblich, Nadferihungen nach den georduet, 
verloren gegangewen Stüden, ben gelbenen Sporen, zwei Baar Haudſchuhen und | Der Zotaleinbrud bes ganzen Altarbanes iſt fein ungünftiger; ter Altar 
Sandalen, angefielkt, namentlich die uuter bem Ehore der Spitaltirche hängende | gereicht ſichet bem Käuftler zur Ehre und der Statt Gtever jur Zierde. Gegen 
und jeit 4 Fahren wungeöffsete Truhe, in meider früher bie Weichsfichnorien | pen ganzen Auftau laffen ſich mehl Bedeulen erheben, die aber wenlger dem 
auſtewahrt gemein, berabgelafirs. Doc fand ſich wicts im derſelben. Einige giünfiier ſelbſt zur Bat fallen, als umferer Zeit, die weder Über das ihetiſche 
Verlen aus der Reihetcome ſollen dis vor eimiger Zeit ſich hier im Archls ger | Grimyip eines gethiſchen Altars mer Über eine beflimmte buzchgreifenbe Kuuf 
funden haben; bie Kapſel bes einen Keichtapfels ift mo verhamben, ber beim bung hat zu einer Art Einigung gelangen ſunen. Die Figuren finb im Gan- 
Einpaden ber einebien im Anfange diefes Jahrhunderts durch dem Frh. won | zen ebenfo einfach umd aniprudsles, als wenig bedeutend, wen ber eigentliche 
Hügel, der dieſelben ver ven Aranzoien flllchtete, zuridgelaffen werben. uuſtwerth in Anichlag fommt, Das techniſche Geſchict in ber Behandlung der 
Hannover, 28, Yug, Der Kömig hat bie Koſten einen Ausbanes der Ormamente und in der Kunft bes Heljlhiigens if bisgegen unbedingt anzuer- 
biefigen latheliſchen Kir: aber dech ben bei welter größten Theil derſelben auf | kennen, je wie bie Sorgfalt, die dem ganzen Werke von Seite tes Knſtlers 
feine Brivathatulle übernommen. (8. 3.) gewidmet if. 


. Weimar. Im Folge einer Einlabung hatte fd am 6. Seplember im = Die Gazz. uff. di Milano, v. 11. vieles Monates veröffentlicht einen 
Yocale ber biefigen Erhelumgsgelelicaft eine Anzahl ven Areunden ber Gultur« Bericht Über den Beiuc des Erpbergogedeneraigomvermeur Herdinand May und 


geſchichte zuſammengefunden, welche über folgende Punkte übereintamen: 1} ſich feiner Gemahlin in ber Runanspeliung ber Brera, ber in ben Ruufifreifen nie 
als Anfang mad Kern eines cultungeidictlichen Vereins, vorzugsroeife für bewtirhe wenig Aufſe den erregen wird. „Ehe ver Grpberzog, jo heiht es im dem De» 
Euftwrgelchichte, zu comftitwiren; 2) eimeg proviſoriſchen geihäftsiähremten Aus richte, bie AusRelung verlieh, brüdte er dem alademiſchen Körper jeine Zufrie 
iu in Weimar nieberzuiepen, deſſen Mahl ben mitamvefenben hiefigen Mi- benßeit mit ber Zyätigteit der Akademie und and bas Berbauerm darüber ans, 
gliebern überlaffen ward; 3) durch cimen, im ber Nürnberger „Zeitschrift fire | daß dem vielen Schönen auch böhn Unvolllemmenee und Gtilerhaftes an bie 
deutiche Eulturgekdidhte" (merlche zueı Organe de® Bereins erflärt wart) und in Seite geſtellt ki. Die von Atademicen ber ſchoeͤnen Anke veranſtalteten Aus- 
andern Öffentlichen Blättern zu erlalienden Aufruf, alle Areunde der Eulturges Rellungen feien feine Oiperhantiungen, in denen Guie un ⸗ ** 
Kbichte im Deutkhland zum Beitritt mb zwe Bildung von Ortt- ober Sweigver- ben vrrihiebenen Geihmadsrihtungen gebeten werke, In Alademicen müfſe 
einen aufuferbeen; 4) die alle Belgetretenen im Laufe des nädhflen Jahres zu bie Kun gebflegt werben; ven Klinfıitern, Kunftfreunden, ver Allen aber den 
einer zweiten Verfammlung einzuladen, auf welcher ſodaun die enbgilltige Orga- Aunßinkitnten lägen beshalk ernfie Pfligten ob. Die Iufemmenfellung . 
nifation des Vereins feftgeelft den fol. Ms Zied des Wereins ward bie guten, sollenbeten mit umreifen eder gar Mlechten Arbeiten ſei eine Erniebri- 
Anofindig- und Fläffigmacung des vorhandenen, noch ungebrudten und unbe | IF und eine Ungerechtigkeit im Hinstirt auf wirfliche Kiufiier. — Hußerbem 
qugten eufiuegelerichtlichen Materiait bezeichnet. leichyeitig fpradh bie Ber werde durch eine allzuweit getrichene Nach ſicht die Atabemie und das Yanb fem- 
immg ihre Anficht über Webeutung mb Stelung ber Eufturgeidüchte vatin aus: promittirt; datum thue eine gerechte Strenge nech, die mit iefter Han ven der · 
„Sie werflche unter Euitwrgefeite die Gektichte ber felbfithätigen, Innern, or. | "Then Auege llungen fern zu halten weiſſe, was tem gegemmärtigen Foruſchriute 
gauiſchen Entwidelnng bes Volleſebens und fie erlenue im derſelben einen neit ver Kumf In Mailand nit entfprege. Dur kine felde Girenge wände * 
wentigen erzängenben Iweig der Geihichteoiffenfipaft neben der politifchen Ge- Berth ber Zulaſſung zur Ausſtellung verdoppelt unt dem wahren Berdienſte 
ſchichte, neben den verſchiedenen Fachgeſchichten, meben ber, meht auf bie Erjor ⸗ Schub und Ermuthigung berbehalten; dann werde es jungen Käuſtlern zur 


Ktertheumereiffenfchaft,“ Ehzre gereihen, ihre Arbeiten ber künkleriichen Beurtbeilung Mailands in den 
Hung bet Gingeinen nat Aenſteren gepekten — k. hiftoriſchen Sälen der Brera unterziehen zu Annen. Die von der Wehrheu 


* Wien, im Septbr. Der joeben im Drud befinblice zuseite Band | der Worte des Erzherzego durchdrungene Brüfungetommiflon ſchriut ſeſert zu 
der Jahrbäcer der ff. Centralleinmifſien zur Erhaltung der Banbentmäler wirb | einer abermaligen Nevifien der Ausſtellung, tie in Felge deſſen für einige Tage 
folgende Aufiäge außer dem amtlichen Nabresberichte bringen: 1) Heider, | geihleffen wurbe.* 
über mehrere mittelalterliche Bandentmale Saljburgs, 2) Admer, über die Kor Wer die Zuſtände der Kunſt in OberFtalien keunt, wird Seit begreifen, 
Ionien und militäriichen Staubquartiere in Dacien, 3) Gamefina, über die daß, wenn irgend einmal, fo diesmal zur rechten Zeit ein ernties Wort ge- 
Glasgemalde vom b. Kreuz, 4) Haas, über bie mittelalterlichen Baudentmale ſprechen wurde. Mirgend in ber Welt berrfcht eine fe mafitofe Selbftilberfchägung 
Steierinarte, 5) Eitelberger, Über Givibale im Feiaul. — Auch ber zweite | umd eine dem entſprechende Geringſchätzung alles fremden, ſpeziſtſch deutichen, 
Band der „Berichte des äflerr, Alterthumavereins“ ift im Drud. Er bringt | als in Italien. Dan währt vort noch im vielen Kuuſttreiſen auf dem Höben- 
eine Biographie des dſiert. Topegraphen Biiher von I. Feil: Eamefina's puntie ber europäiichen Kunftentwicdelnmg zu fleben, während das Faltum vor- 
Wiedergabe des Wolmwer'ihen Planes ber Stadt Wien. — Bon den Sroll | liegt, daß das Vaterland ber Künfte gegenwärtig micht im Stande ift, die ſeit 
Saden’ihen Photegrapbieen der vorzüiglichen Rüftungen ber Ambrafer Samm- | Iahren faft ununterbrochen vermaiften Lehrlangeln für Archtteliur an dem Alade · 
fung wird das dritte Heft im Lanfe dieſes Jahres, und won den bei Ebner u. mieen durch eimbeimilche Mechiteften zu beiepen, und erſt jängft 4, Zimmer- 
Seubert in Gtnttgert eriheinenden „mittelakterficen Baubentmälern bes Üfterr. mann aus Minchen mach ber Brera berufen werben mußte, am bem Berfall 
Roiferfiante,“ bas Gte bis incl. Bee Helt erfheinen, das Monumente von Trient, der Laudſchaftemalerei entgegenzuwirten. Mittlere deutſche Kunflausftelungen 
Kuttenberg, Brud und Salzburg enthalten wird. weifen bei weiten beſſeres auf, als bie Ausfellungen im Benebig und Mailand, 

— Der Bau bes menen Frienhofes für bie Evangeliiher A. umb Helve- und wenn in Mailand fpeyiell einzelne Zweige der Technit (MNarmorarbeiten) 
tiber Eonfejftom it ber Nähe ber Mapleinsporfer Linie iR dem tlichtigen Archi | einen böberen Rang einmehmen, je vwerbanten fie es micht dem inneren Werthe, 
telten Theobttil Hanlen übertragen werben. Es Acht gu erwarten, daß diejer | jonbern meift nur ber virtueſen Ganthabwug bes Meidche, Cs giebt in Mair 
Ban eine Tünfiteriche Lüfung erhalten werde, was um fo wilnjhenswerther if, land einfihtige Männer gem, welche ben Berfall der Kunft und feine 
ale bie hiefigen Friedheſe nichts weniger ala Muſter guten Geſchmades find, Urſachen einiehen, mub biele werben in den eiſten Morten bes Grzberzegs bie 
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erſten Zeichen einer Wenduug zum Beſſern und Ermuthigung wad ihrem nichts 
weniger ale deruenloſen Beruf erbliden. 


Prag. Mir erwähnten vor kurzem, Daß ueuerlich allen Eenftes Schriue 
geſchehen, um deu bereits vor Jahren amgeregtem Plaw eines Auabaucs umleres 
berrlichen St. Beitt- Domes endlich feiner Berwirkichung zuguführen. Wir find 
nun im ber Lage, über bie interefjante Angelegenheit folgende werläfilie Mit- 
tpeilungen zu maden. Bereits im I. 1844 erfloß belannulich eine «. h. Ent- 
(liefung, durch welche die Bildung eines Prager Dombanvereines genehmigt 
wurde. Noch im bemfelben Jahre wurte auch eine Berfammlung gehalten, im 
welcher ein Comiter gewählt warb, welches bie weiteren Eiuleitungen zur Com 
Ritwienug bes Dombanvereimd treffen ſellie. Die seither dagriſchen gefommenen 
Beitereigniffe fielen indefſen die Sache wieder in bem Hintergrund treten, mb 
die fiäter file bem Karolinenthaler Kirchenbau eingeleiteten Sammlungen veran- 
lafiten Se, Eminenz den Sen. Carbinal-Arfterzbiihef von Prag zu dem Wunde, 
vorfäufig von einem Inslebentreten des Dembanvereines und ven Sammlungen 
zu feinen werten abzujehen. Demzufolge wurbe im Jahre 1860 eine Berfammm- 
tung gebalten, und in berielben Geirhloffen, bie Dombanangelegenbeit im io lamge 
ruhen zu faffen, dis Seine Emimenz es für angemeſſen erachten werbe, diehelbe 
wieber aufzunehmen, Dieler Zeitruntt ift mm ericienen, Seine Eminen; ber 
Bere Earbimal-Fürfterzbifhet Hat das Inelebentteten des Prager Dombanvereines 
ald nunmehr am der Zeit erflärt, und das detreffeude Comttee (beitchenb aus 
bein Herr Ganenicns Besina, dem Heren Seneral-@refimeitter Dr. Beer, Dem 
tt, Minifterinfeatp Herrn Grafen Franz Thun, Hm. J. U. Dr. Helminger 
umd Hru. J. U, Dr. Bealther) hat beidloffen, demnächſt ‚mit einem Aufruf vor 
die Oeffentlichleit zu tretem, um zur Bilbung eines Bereins anfzuferbern, beifen 
Zwed «8 wäre, mit Hüffe freiwilliger Beiträge den almäligen Auobau nnd Die 
innere uud äußere Bellendbung des Prager St. Beitvomes im Style und Ckeifle 
ker uripränglichen Anlage zu bewerfüichigen. Cs beſtaut vie Abficht, dieſen 
Auftuf zum mächften Sonntage, ben 13, Septer, erſcheinen zu laffen, am weidem 
Tage der bed. Herr Cauonicus Pesina, ber mriprüngliche Anreger des Dom- 
Sauprofectes, fein Priefterjubifäum feiert; ingwilhen bürfte ſich aber bie Ber 


öffentlichung des Antenis doch mod um eimige Tage verzögern. Die Statuten — 


des Brager Dombanvereines baden bereits bie a. h. Sanction erhalten, umb 
ſobald eine binreigente Anzahl won beitretenben Mitgliedern fich gemelbet haben 
wire, ſoll eine Generalverfamminag weranftaltet werden, bie daum bei befini« 
ven Bereind-Borftanb zu wählen baben wird. (Bebemiz.) 

Hom, 25, Ang. Borleyte Macht Marb bier der Maler Ahlborm aus 
Haunuober. Er gehörte zu unfern tüchtigfen Künſtlern, und bat während eines 
mehr als Mjahrigen Aufenthalts in Rem uud Ajifi viel Schöne im Pac der 
Laudſchaft und Hifterie anf die Leinwand gebracht. (9. 3.) 

Paris, 10, Sept. Der Maler Biuterbalter bat ben Befehl erhalten, 
ſich nach Stuttgart zu begeben, um kie Anfammenlunft der beiden Raifer im 
einem großen Gemälde darzuſtellen. In dieſes Gemälbe jollen ale Berionen 
von Bedentung anfgenommen werben, die fih in Stuttgart einfinben, Id. 8,) 


Kunstoereine. 
Der Aunftverein ie Mainz. 
Dei dem vordertichenden Sinne der Mbeinlinber für Geſelligleit ift die 
Deufit diejenige Kunſt, die das Intereffe Des Paklitoms hauptſachtich in An- 





ferud nimmt une ba aufer ven jährlichen Ausstellungen der rheiniichen Kunfl« 
verein, bie bier gewähnlih drei Wochen dauern, nur felten fi Gelegenheit 
bietet, dem Publikum Bilber vorzuführen, To ift es natürlich, bafı der Berein, 
da er unter ber Zeit nme wenig Aubaftapuntte zur Bereinigung fände, von kei« 
mem bleibenden Beſtaude wäre, mern wicht durch bie Umficht und Ehätigkeit bes 
Borftandes auch in ber Zwiſchenzeit darch Borträge Kinftleriichen umb fitexariichen 
Yubaltes, bie mit muſilaſijchen Unterhaftumgen abtwechlein, bie &efelichaft wöchent ⸗ 
lich einmal vereinigt wire. Daher fommt es, bafı ber Mainzer Brrein, vieleicht 
ber ältefte um Deutschland, ba er bereits im Iahre 1845 fein Zhjähriges Jubi · 
länm feierte, bis jede immer im Wachen begriffen if. Was bie rheinifden 
Ausſtellungen ſelbſt anbelangt, jo bieten fie benem anderer Stäpte gegenüber, 
das Intereſſe, daß fie nicht nur Produkte aller Kunſtſchulen Deutichlande, ſendern 
auch ſolche won Frankreich, Belgien und Hellaud enthalten, was zu intereffan- 
ten Bergleihen ber verjchiebenen Kunftbeftvebungen eine gelegene Beraulafſuug 
giebt. — Da die Mittel der Vereine, obwohl im Ganzen bebemtenb, dech tur 
| für einzelne Biber mäfige Smmmen erlauben, um bie Wahl verielben auch 
I bauptlächlih mar von Aunftireunben abhängt, fo fommen in ber Regel auch nur 
Senretilder und Laudſchaften vor. Wiewohl man bei den irauzeſtſchen und bel⸗ 
giſchen Bildern die amsfchkiefjliche Abſicht durch Aeußetlichteiten den Beſchauer zu 
beſtechen bererti, jo finbet man bei bei befien beutichen Bildern eine gediegenere 
| Zenit und anferbem in ber Regel mit Gebanfen vereinigt. Die Zahl der aus 
geftellten Bilder beträgt 400, die von etwa 300 Künfilern berriigten. Jedech 
wäre es mänfchenawertb, wenn beim Beginne des Turnus eine firengere Jury 
|diker bie Zulaſſigleit ber Biber wachte, denn abgeſehen daven, bafı bie beſſern 
| Bitver durch die ſchlechte Geſellſchaft bemachtheiligt werten, wirt das Publikum 
ermildet mb baburd vom üfteren Befuche abgehalten. 











Mein fo eben erſchienenes „Berzeichniß von Sammluns 

gen von Künftler- Portraits" bitte zu verlangen; von ben nos 

tirten Preifen gebe ih 25 Proc. Rabatt, und liefere franco Leipzig. 
Nürnberg, im Augufl Fr. Heerdegen, Antiquar. 


Donndorf’s Städte-Anſichten in Ztablitich, 

und zwar von Aachen -— Anfierbam — Baden-Baden — Berlin 
— Eblu — Creuznach — Dresden — Ems — Franffurt a. M. 
— Genf — Hamnoner — Heidelberg — Homburg — London — 
Münden — Ne Orleans — New-Hort — Paris — Beteräburg 
| — Teplie — Wien — Wiesbaden 

find in guten Eremplaren und mit den Platten entweder einzeln oder 
zuſammen zu verfaufen, und nehmen Angebote entgegen: 

Gebhard und Reislaud in Leipzig. 








Im Berlage des Oeſterr. Lloyd in Trieft erfchien ſoeben: 


Venedig. 


Hiſioriſch⸗ topographiſch⸗ artiſches Neifebandbuch. 
Herauegeg. vom Defterr, Lloyd in Zrieft, 
Mir 12 Auſichten und 1 Stadtplan in Stahlſtich. 
Amweite verbefierte und ver. Aufl. 
Gebunden. Preis 1'; Ib, — 2 fl. EM. 








Bekanntmachung. 


Montag den 3. Oktober lauf, Jahres 


Am 


und ar den baranffolgenden Tagen, jevesmal 


Vormittags 9 Uhr und Nahmittage 2 Uhr 


beginnend, werben in ber Prnden-Anftalt für Epil 
pflegers Dr. Franz Philipp Sorn gehörigen 


ifer dabier, 1. Diftr. Nr. 2675, die zum Nachlaffe bes f. juliusfpitälifchen Ober: 
fgemälde vem öffentlichen Berſtriche unterftellt. 


Die Delgemalde rühren zum größten Theile aus der fehr wertvollen Sammlung bes verlehten Maſors David Hartmann 


ber, gehören verſchiedenen Schulen, barunter ber ventetianer, 


lichen Meiftern, als: Eorreggio, Holbein, Wouvermans u. ſ. 


niederländer und italieniſchen Schule an, und find theilweiſe von vorzũg⸗ 


mw. 


Stricpsliebhaber werben hlezu mit dem Bemerlen eingeladen, daß bie a an auf Verlangen täglich von 1L—12 Uhr vor» 


gezeigt und Kataloge in ver biesfeitigen Regiſtratur abgegeben werben, fowte aud 


handlung bierfelbft bezogen werben loͤnnen. 
Würzburg, 27. Auguft 1857. 


auswärts durch bie Stahel' ſche Buch» und Kunft- 


Königl. Pberpflegamt des Zulius - Hofpitals. 
Seuffert. 





Berlag von Keinrich Zdindler in Berlin. 


— Drud von Trositgi ı un Soda in Berlin. 





Deutiches FF Kunftblatt. 


Zeilſchriſt Organ 
für bildende Kuuſt, Dankunt md N 7 der Ännfivereine von 
Sunfigewerbr. Deutfhland. 


Unter Mitwirkung von 


Kugler in Berlin — Paſſavant in Frankfurt — Wangen in Berlin — Wirgmann in Düffeldorf — S 
in Berlin — Förſter in Münden — itelberger v. Edelberg in Bien. — 


Redigirt uon F. Eggers in Verlin. 





F in Braitn ei Beinrit Geiedier, Küpuiderfraße Kr. #8, 

in Ponten bri Wiliamd u. Morgate, im Kopenhagen ba G. 8. Rettet, 

. „ Barid hei A. Aline, „ Bräflel 2 ©. ungwarbt, 

Jahrg. van. M 40. | = 2 Bm: Dort 15 Biedermann u. €e, 1. October 1857, 


ie um bes On« und Mublambe fl 
fo wie in allen — 82 a u a, Be le ben niertelfährlichen 


Anhalt: Die Aunfausßellung in Paris 1857. — Die Kunſt des 10. Jahrhunderts. Aus ungebrudten Borlefungen won A. Hagen Schwanthalet. (Scluß) 
Peitung. Better in Weſtjalen. (Mufruf zur Errichtung eines Denkmals f. d. Areiberen v. Stein) — Schwerin, (Glasferfter 9. @illmeifter u Lenthe.) — 
Bien. (Reformen in ber Belsrbere-Wulerie. Aulhüg. Bericht des Mterifumsvereins. Ausftellung.) Amſterdam. — Hunfverrise. Die Wirkfamteit bes 
Pefer Kunftvereins im Jahre 1856. s 

Literatur» Blatt Nr. 20, Novellen von Golo Raimund. Band IT. Gebrüner Spalding. — Baltiſche Sfiygen, ober: Zünfzig Jahre fpäter. Vou 
Dr. Bertram. — Hannibals Tot. Ein Gedicht von P. I Billagen — Amelo ©. Selenheſen, Erzbischof won Mainz. Teauerfpiel in 5 Aufzügen, 
Bon Alerander Schnetger. 


. ‚men eingeliefert von 1527 ünftlern. Es ift hierbei wohl laum 
Dir Kunſtausſtellung in Varis 1857. reiig zu bemerlen, doß bei weitem das Meifte von hieſtgen Künſt- 
Allgemeines. — A. Yven. — I. A. Pils. — PD. Bernet. ‚fern herrührt. Bom Aualande ift zwar auch Einiges eingefandt 
— —— an fi 
au A J 
Die hieſige Kuuſtausſtellung iſt ſeit dem 15. Juni im Gange. ich noch die ganz Bee Freu den * au A are —— 
Sie befindet ſich im Hauptſchiffe und in dem oberen Räumen des | per fich aufhaltenden Ausländern unterſcheiden müßte. Dagegen 
urfprünglich für die Aufnahme der Inbuftrie-Erzeugwiffe beftimmten | ent der Katalog bie Namen von nicht weniger als 1450 einhei⸗ 
Gebäutes, wo die Werke durchweg in hellen, manchmal etwas grel | miſchen Künftlern, werunter 123 weibliche Namen fich befinden 
lem Lichte und, bis auf bie größere over geringere Entferuung, gleich | Zur Beurtbeilung bes berma'i;en Zuftandes der bildenden 
vortheilhaft ausgeftelit ſind. Obſchon biefesmal rie Aueſtellung nicht) ginfte in Frankreich Äft die Gelegenheit der ffentlichen Auoſtellun 
mehr jo wie es ſonſt hier zu Laude Sitte war, uneuntgeltlich offen in Varis immer am günſtigſten. Denn wenn man auch bier * 
ſtand, fo fehlte es doch an Wochentagen, bei einem Cintrittsgelde | ganze Jahr hindurch in ein Paar dazu eingerichteten Privatanftalten 
von 1 Franfen ober 20 Franken für ein auf bie ganze Dauer der | eine große Menge ausgeftelit:r Kunſtſachen und vorziiglich viele Ge⸗ 
Ausſtellung gültiges Abonnementebillet, faſt niemals an Zuſpruch, mälde antrifft, fo find dits meift geringere Werke von berühmten 
und an Sonntagen, wo Jedermann einging, bewirkte der Andrang | Meiftern und Arbeiten ven minter namba/ten Rünftfern, anößtentheifs 
von Schauluftigen aller Klaſſen eine ſolche Ueberfüllung ver weit | yon Anfängern, die baburch bekannt werben wollen, und bort ihre 
(äufigen Räumtichteiten, daß von 11, fpäteftens 12 Uhr an bie Thür Sagen zum Vertauf ausfellen. Zugleich find 8 aber auch per 
ren gefperrt warben, und vor dem Eingange ſich alsdaun ein Schmweif | fufatiensnerte für bie Unternehmer ſolcher Anftalten, die ſich von 
bildete, der um das ganze Haus herumreichte, und wovon die Hin- Liebhabern, beſonders von Fremden, ben Cintritt bezahlen Taffen, 
terften ficher fein lonnten, wicht in ben Teich von Bethesda zu lom ⸗ und dem Künftler einen ansbedunyenen Tribut von ber erhaltenen 
men, weil man immer nur fo viel hereinlich, als eben weggingen, Kauffunmme abiehen. Unter der Maste ber ftrenaften Runftricter 
Die Ausftellung im Ganzen begreift 3474 Artikel oder richtiger und eprlichften Leute willen dieſe Unterhändler das bunte Zeug arte 
Nummern, ba unter einer Nummer oft mehrere Stüde vereinigt | zupreifen, und den fammelnben Halblenner eben fo gut als dem armen 
find. Es iſt eine ber zahfreichften, bie je gehalten tworben, und ich Künſtler anzuführen, fo jehr beide auch auf ihrer Hut find, In der 
glaube, die zahlreichſte, die allgemeine Kunſtaueſtellung von 1855 öffentlichen Kunſtausſiellung aber fommt alles pin Werfihein, wos 
natürlich; nicht mitgerechuet, weil dazu die Künſtler der ganzen Welt |yom einem Jahr zum andern in ben werfchiebenen Kunftfächern Er⸗ 
eingelaben waren, unb weil manche ihre beinah fümmtlichen Werke hebliches und Bewegliches hervorgebracht iſt. Vor dem Eingehen 
eingeſchidt hatten. Bon ben obenerwähnten 3474 Nummern kom⸗in Einzelnes möchte es daher wicht überflüffig fein, auf die alfge- 
men 2773 auf bie Delbilver, Zeichnungen, Aquarelle, Paſtelle, Mi⸗ meinen Richtungen ber heutijen franzöſiſchen Kunft einen Blick zu 
nlaturen, Email» und Porzellanmalereien; 428 auf die Bildhauer | werfen. Die Ansftellung im Ganzen genommen ift fehr verworren 
— auf bie Kupferſtiche und Lithographieen; alles zuſam- und verſchiedenartig; bei vielem Talent merlt man eine große Un⸗ 
4 


gewißßeit in ben Gemüthern. Die Mangerbuung ber Gattungen 
verwiſcht fich bier eben fo wie anberwärts pie Gliederung ber Stände, 
obſchon vie eine eben fo wenig als bie andere eine Anordnung cos 
ventioneller Willtühr, fondern eine unvermeipliche Folge des Wefens 
der Dinge iſt; alle Genre werten jegt für gleich vollgültig und eben- 
bürtig angefeben. Ich ſage mt Freilich nicht, daf alle Gattungen 
ihren Charakter verloren hätten; aber dieſer Charafter ift jetzt ſehr 
gemischt, und durch bie Menge der aleichberechtigten Arten von 
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ein Wilddieb oder ein Abratam, eine Gerlimprliaminer ober eine 
olympifche Feſthalle? 

Was bie Ungewißheit fteigert, ift, daft bie Hunft heutzutage 
‚feine reelle Beſſimmung mehr hat; fie beſteht als Dilertantismus 
‚und läuft neben dem Veben ber, ohne fich damit zu vermengen. Der 
gute Bürgersmann im Mittelalter, ber ſich im Heiligenbild malen 
tief, hing es bei Fine Bette anf und wercichtete Davor fein Mor: 
gene und Abendgebet. Die Kirchen, Faläfte und Privathäuſer waren 





Kunftwerten ift Die Vortrefflichkeit ſehr ungleich vertbeilt. Die Kir⸗ voll von Malereien, die zur Ausſchmückung und Ausmöbelirung ges 
chenmalerei beftcht nur nech als Nachahmung älterer Mufter; vie hörten. Zwar giebt es in Paris noch Heerenhäuier, die mit einem 
Gejchichtemalerei im alten Einne des Wortes it Dem Verfcheiden großen Reichthum von Kunftichäten prangen; boc find dies feltene 
nabe; das Portrait — ich meine das ordinäre Portrait, worin jih Ausnahmen, und ſelbſt unter ven prächtigften fänden fich Kaum fie 
nur eine oberflächliche, obgleich leicht zu evratbende Aehnlichleit mit ben oder adıt, wo die Deren und Wände bemalt find. Die heutige’ 
der dargeſtellten Perfon zeigt — iſt beinahe ebenjo umfangreich, wie franzöſiſche Kunſt, Die bloß von Renlerungsanfteäigen und Bortraiten 
die menſchliche Eitelleit; das eigentliche Genre greift eroberungsfüche Lebt, da fie nur jo aufs Gerarhewohl Yin vereinzelte Werke, ohne 
fig immer welter um ſich, und ſagt mit Cäfar in jeber Beziehung: feſt vorberbeftimmte Geyenftände und Plätze, liefert, iſt beflänbig 
ſoll man Unrecht thun, ſo ſei «8 um die Herrſchaft. Die Land- unſchlüſſig über ven Weg, den fie einhalten fell, und verſchmachtet 
ſchaft entwickelt ftärfer als je den eingepflanzten Trieb, in die Höhe wie Burldans Eſel vor Hunger zwiſchen zwei gleich vollen Maß 


und Breite zu wachlen. Die Erbe ift meine Mutter, dachte Junius 


Brutus und denlt bie heutige Landſchaftsmalerei. Sie fällt, fo fang | 


fie it, nieper, fie zu umarmen, und wird die Schutftätte der Zeiten 
und Menichen ohne Glauben, vie ſich im ven Schock ber aefühle 
und fprachlofen Natur bergen, um kein Mar unb bündig abaefahtes 
Credo herzuſagen. Die Thiere, die Blumen und Früchte können bei 
Liejem allgemeinen Naturkultus nicht wohl ohne ven gehörigen Ans 
theil der Verehrung bleiben; auch werben fie von vielen Malern 
mit der jergiamjten Liebe und Pietät behandelt. Die Bildhauerei 
ift Dagegen nur noch eine vernachläffigte Erapition, mühſam gebent 
und gepflegt bloß von einigen verftedten Heiden, die noch an hie 
Dias und die alten Götter Griechenlands benfen 2000 Zahre nad 
Ehrifti Erſcheinen. 


Naturaliamns und Phantafie ſtreiten ſich um bie Künftler in 
beinabe gleicher Anzahl; dabei verftcht es Jeder nach feiner Weile 
und feinem Gefallen; feine Schule, feine fejte Yehre, Leine eingehals 
tene Richtung mehr, Weder Meifter, noeh Schüler. Man thut 
ſich, je mach feinen Verwanttfchaftebeziehungen und Privasgefchmade, 
in Heine Sterngruppen zu britt ober viert zufammen, aber bloß ju- 
fällig und ohne beſouderliche Ehrerbietung vor dem Ceutralgeſtirn; 
überdies Feine Treue, feine dauernde Gemüthsftimmung. Der Schi 
fer, wenn er die Schule verläßt, bat ſchon wie Petrus dreimal jei- 
men Gott verläugnet, ehe noch ber Hahn gekrähet. Man gebe 
diefen Betrachtungen nicht den grämlichen Sinm, den fie nicht haben; 
fie find feine Litanel über bie böfe Zeit, worin wir leben; ich mä- 
tele und frittele nicht, ich fage, was ift, und will gleich jagen, warım 
es iſt. 

Anerlanntermaßen ift bie alte Weltordnung in Europa fiber 
haupt und in Frankreich insbefondere durch die Revolution von 
1789 zu Grunde gegangen. Die Gedanken, woren bie Menfchen 
viele Jahrhunderte gelebt haben, verſchwinden langfanı, auch wenn 
ihr Neich vorüber ift, da ja das Heidenthum, trotz des Eintrittes 
einer verbrängenden Neligion und einer neuen Kultur, im unferen 
Künften, Sitten und Gebräuchen noch fortlebt, un die Namen ber 
fängft abgeſchafften Götter noch immer uuſere Monate und Tage 
bezeichnen. Die Kunft verfügt jegt nur über tebte Ideen unb For— 
mein, bie ihren Bedürfniſſen nicht mehr entfpredien. Daher bie 
Unruhe, das Zerfahrene, ber Hang zum Weberfpringen von einem 
Ertrem ins andere, ber Eflecticiemus und SKosmopolitismus, das 


Hafer. 

Sind wir eine Abenbbämmerung ober cin Morgenroth? Ich 
‚weiß es nicht; mur fo viel meine ich am allerlei Symptomen zu 
ertennen, taß bie Zeit in ſchweren Kindesudthen liege, fchmerj- 
lich barrenb einer neuen Geburt, Worläufig, bis das Kind auf bie 
Welt gelommen, bringt Ieber feine einene Inbividualität an den 
Tag; in Ermangelung gemeinfanter Gedanken treten einzelne Anſich-⸗ 
ten, Beitrebungen und Träume hervor; man probirt, ſtudirt, taftet 
umber, greift zu den Meschten d.r Beraangenbeit und verjchreibt 
neue. Wenn ber Kopf ſchwankt, fo gewinnt die Haud mehr Fellige 
feit und’ Sicherheit; bie fertige Praris wird ein Erbſtück aller, eine 
Art von gemeinfamem Pinnde, womit oſt glücklich und einträglich 
gemwuchert, leider auch geſchachert wird; ein ganz unbeholfener Stünte 
rer, ein Menſch ohne alles Savoir faire ift unter ven Parifer Hünft- 
fern ein feltener Vogel, und wenn alle dieſe handfeſten Praktifer 
etwas auf dem Grunde des allgemeinen Pewuftjeins ihrer Nation 
und Zeit ſich Regendes und Bewegendes vorzuftellen hätten, To 
mwürben fie es ganz leidlich abbilven, fo daft Jedermann fich daten 
getroffen fühlen lönnte. 

Mean darf mit ven Künjttern nicht badern fiber dieſe zerriſſene 
Mannigialtigfeit, die fich im feine Klaſſenordnung fügt. Bei ver 
großen Ideenjagd unferer Zeit find bie Künftler Die im Walde ver- 
theilten Treiber, fie Hopfen auf die Büfche, um das Wild aufzuftd« 
‚bern, und wenn man durchgängig die Fibrte verliert, fo Hat man 
wenlzſtens lacheude Fluren, ſchattige Gehölze und romantiſche Thä- 
fer durchſtreift. Wer wird den Hafen im Yager treffen? Das läßt 
ſich nicht vorherſagen, und überhaupt nicht eher vermutben, als bis 
die Zeit ſelbſt weiß, wo er im Pfeifer liegt. 

Es bürfte von Riemandem beftritten werden, daß, wenn bie 
große Kunft im Allgemeinen immer tiefer finft, die Meine SKunft im 
Durchfchnitte geftiegen ift. Die diesjährige Ausſtellung, wo bie vor⸗ 
nehmften Grofimeifter, Couture, Ary Scheffer, Eugene Delacroir, 
Ingres, und auch mehrere der berühmteften Kleinmeifter, als Des: 
camps, Diaz, Trehon u. A. ganz fehlen, Hält fich doch tapfer genug, 
um vor ben Fremden mit Ehre zu beſtehen. Sie ift genen jede 
ähnliche jährliche Ausftellung in London ober in Berlin, Dresden 
und anbern deutichen Hanptfläbten fehr reichhaltig und anziehend. 
Dan jieht unter den feinen Sachen manche von ächtem Kunſtwerthe, 
und mich bünft, aus allen dem bier zerftreuten Sräften und Talen» 
ten Hefe fich eine ftattliche Garbe binden; nur fehlt das Band. Bei 


| 





Reifen und Wandern in alle mögliche Welten hinein, das fich vom |jever Ausftellung wirt ganz unnüg eine Maffe von Farbe, Erfin- 
Bygantinſch⸗Typiſchen Bis zum Daguerreotypiſchen, von abfichtlicher | dungegabe und Künſtlerlaune vergeubet, bie zweckmäßig verbraucht 
Geziertheit bis zu vorfäglicher Derbheit erftredt. Man fühlt, daß und angewendet, vollkommen hinreichend wäre, aus Paris eine Pracht- 
Etwas zu machen ift, aber was? Ein Waſchweib oder eine Titania, |ftabt zu machen. Die meiften Hiefigen Kirchen find madt wie ber 


— 


Arme, dem ber heilige Martin bie Häffte feines Mantels abyab; 
ihre lahlen Wände zittern ganz ſchämig vor Häfte und warten ani 
maleriiche Belleivung; bie Paläfie leiben Mangel an Freslen und 
Stuflaturen; in ben Wohnungen der Reihen befteht die innere Aus- 
ſchüclung in einem mobifchen Ameublement, und für biefen loſt ⸗ 
fpieligen Lurus Holt man ſich Rath und Beiftanb von ben Tape 
zierern, bie Aunft hat dabei wenig zu thun. Und im welchem Hän- 
fihen Berhäftniß frebt fie zum öffentlichen Yeben bes Bolles! Der 
Maſſe des Volles ift fie fchlechterbings ungugänglich; für dieſe find 
nur Reſultate, infofern fie bas gewöhnliche und äußere Leben durd- 
dringen, vorhanden. Wir müflen aber die Maſſe bes Bolles als 
ans zwei Häfften beſtehend betrachten. Die ungebilbete rohe Häffte 
mad ſich im ben fetten Jahrhunderten wenig geändert haben; für 
fie ift eine Höhere Bidung wicht vorhanden; fie ift ſchon burdh die 
Sprache von ihr nefcbieben; dagegen liegt im ihr noch ehr under 


Alle gemein haben, aufer bem Eigennutze, werben innerhalb hun- 
vert Jahren auch bie Kunftausftellungen abfchafien ober wenigſtens 
nur in Verbindung mit Induſtrie⸗Ausſtellungen beftchen laffen, wo 
dann das Hämmern und Pochen ber Maſchinen als das Geräufch- 
und Wirkungsvolifte bie ganze Auſmerkſamleit im Anſpruch nehmen 
wird. 

Daß biefe Betrachtangen mich im Salon, unter dem Geſchnarre 
und Geſchwirre ver gaffenben Menge, oft unangenehm berigrten und 
verftimmten, können Sie leicht denlen. Indeſſen brachten fie mich 
in einer watürlichen Folge auf den Gedanken, ven Ihnen zugefagten 
Bericht mit einer Angabe derjenigen Werle zu eröffnen, bie auf ber 
Anstellung entfchieven Senfation gemacht haben. Indem ich mine 
an die faltifche Wirkung mich haltend, zwerft Die Leiftungen nemme, 
die ſichtbar ein allgemeines Interejfe erregen und befehäftigen, wird 
fih daran die Natur, der Umfang ums Werth beffen zu erfennem 


würlicher Grund von refigiöfer Hefinnung mub patriotifcher Sitte, geben, was etwa heutzutage allgemeines Intereffe für die Kunſt 
welche ihr eimen beftimmten, abgeſchloſſenen Charakter aelaffen hat. |heißen kann. Bier muß ich nun gleich bemerken, dah es immer 
Die andere Häffte nennt der ſich als einiger Maßſtab gerirenbe | uur Gemälde find, um bie ſich dichte Kreife anfammeln. Nicht bloß 
Berftand, mach diefer feiner Meſſung, die gebildeten Maffen, ums | den Kupferſtichen und Lithegraphien kann man fiets mit Bequemlich · 
da die neuere Zeit nur eine Verftanesbilbung arerfenmt, fo vepebe | feit beifommen, auch vor ben Slulpturwerlen, bie in bem großen 
fentirem ihr dieſe eigentlich das Belfz fie find bie, welche venieren \ Hauptichiffe bes Gebaudes zu ebener Erbe und zwar ald Detoras 
und vegiert werben. Über auch nicht einmal zu dieſen gebildeten |tionsftüde bes bafelbft angelegten Gartens aufgeftelft find, findet 
Maffen ſteht tie Rumft in einer lebens - und beveniumgsvollen Ber man immer nur Heine Häufchen ober einzelne Paare mufternber 
Aehung· Tieie haben nämlich ihr Meglichſtes getham, um pofitive | Liebhaber. Die zahlreich in dem Gängen angebrachten Bänke ſind 
Heligioen und Nationaffitten abzuftreiien unb im fidh zu zaerftären, zwar gewöhnlich ven Sigenden eingenommen; auch an Spaziereuben 
um wahrlich, was ihnen noch daven geblieben, Mebt ihnen mil | fehlt es micht, weil Gier geraucht werben darf und auch ſouſt uoch 
Fürlich wie eine Erbtranfgeit au. Kür fie exiſtirt wum auch eigente | Manches zu genießen ift; aber die längs ber Büſche und auf dem 
fi feine Kunft, fondern ımr ein Können; alle Führung, alles Pers | grünen Anger ftehenden Gruppen, Statuen unb Büften haben fich 
nen iſt mar auf das Wohlfeln, den Erwerb des irdiſchen Guts des |Tange nicht einer fo genauen Aufmerlfamteit zu erfreuen, als tie 
Inpividunms berechnet; denn nicht der wahrhaft ſchaffende Geiſt, ber | ringsum zerfireuten Gewächsbeete und bie auf bem Flüßchen herum 
im der Ktunſt lebt, mr ihr Nutzen für des Lebens Noth und Genüffe rudernden Schwäne und Enten, zumal da die Blumen- und Vogels 
ft es, ber von der Maffe ber Gebildeten erfannt wird. Wenige |züchter die Fürſorge nicht verſöumt, allenthalben Heine Täfelchen 
haben eime Ahmmg won ber Kunſt als Kunſt, am eine foziale oder |aufjufteden mit Anzeigen ver Dertlichkeiten, wo bergleichen ſchöne 
nationale Bedeutung tenft vollends Niemand. So lange es ſo Dinge zu belommen find. 
bfeibt — und ich fehe nicht, wie es anders werden foll — wird die 

Kunft, uur getrieben von allerlei inbivibnellen Talenten einerfeite | f 

und Privatgefehmdcen anvererfeit®, in einer Menge Meiner Blätter | 
und Dlürben fich fröhlich entfalten, ohne daß babei werer ber Künftler, 
noch; ver Kunftfine im Wolfe weſentlich gedeihet. Und wenn fich | 
von innen fein gemeinfomer Zug der Begeiſterung anlegt, jo Fan 
auch jedes änfere Zufanmenbringen von Kunſtwerlen nur Bers 
firemmg ber Neugierde und Schauluſt, nicht Sammlung ber Liche (Schtuß.) 

und Andacht bewirken. Huch verhalten fich die jährlichen Sunftaus- In München im dem neuen Königebau, wo mach feinen Zeiche 
fteffungen zum Innern Leben bes Volles wirflich blos al® eine be— mungen und leichten Sliggen von dem ihm innig verbundenen Hil— 
luſtigende Spielerel für das Abwehren ver Laugenweile, als ein viel tensperger Säle gemalt wurden mit BVorfiellungen aus Heſiod, 
buntes Allerlei von Reizen, woran das Kinderauge fein Wohlgefallen aus Orpheus’ Hymnen, aus den Stüden bes Aeſchhlus, Sopholles 
hat. Wer viefe Art von öffentlichen Kunftfeften, die einzige, bie wir und Wriftophanes), bilvete er im Thronfaal einen Fries nach Pin 
noch haben, ein paarmal mitgemacht und bie Art ber eier beob- dars Preiögefängen, in einem ber Kemverfations-Säle den ſchönen 
achtet hat, fühlt ſich gewiß fehr wenig davon erbaut. Und doch Fries mit ber Geſchichte ver Aphrodite nach Ovid, wo über ben 
freut das Allgemeine in der Kinberfreube, und vie gemeinfchaftliche rothen Bafengrund bie alterthümlich gezeichneten, ſchmächtigen Figur 
Zeitwertreibibee, welche die Meuſchen befeelt und verfammelt. Mit|ven weiß vertreten. Der Sünftler ſchweifte abſichtlich von ben ans 
unferen Hug abgewogenen nationalöfenemifhen Berfaflungen find |tifen Formen ab, um Schwung in bas Ginerlei der Finien-Darmonte 
wir endlich fo weit gekommen, baß wir fein Volt mehr haben, und | zu bringen. Man fieht außergewöhnlid die Pallıs mit nadten 
feine VBoltsverfammlung, bie durch einen gemeinfchaftlichen Enthu- | Schultern, bie Eris als eime ſpulende Ahnfrau, in Gewand und 
floss und eine gemeinfchaftliche Idee zufammengerufen wird. Alles | Schleier verhüllt. Das Romantijche, das ſchon in dem Liebes— 
if daher erfreulich, was einer Volfsverfammlung ähnlich ſieht, and; | märchen von Amor und Pſyche fih an das Erſcheinen der Aphrodite 
wenn bie Idee, bie fie zuſammenruft, Heinlich ift, auch wenn man knüpft, thut fih in heiterer Geftalt in dieſer Kompofition kund 
weiß, baf bei ven Meiften bie liche Gafferei der jtärkfte Beweggrund | Wie bie Sterblichen ihr bei ber Geburt mit Gebet und Tanz huls 
des Kommens und Antheilnehmens ift. Bei foldhen Gelegenheiten digen, fo zeichnet fie auch der ganze Olymp aus, als Jupiter mit 
fieht man noch verzerrt und verbilbet, was fonft das Voll war und ihr liebleft. Mag Aphrobite neben Mars der offenen Beſchämuug 
die Bilderaueſtellung in ben Kirchen und Klöſtern. Unjere * ſich preisgegeben ſehu, mag fie Über Adonis' Tod trauern, als Sie 
Staatsverfaſſungen, in denen fein einziger Gedanle mehr iſt, den gerin mit dem Apfel auf Trojas Jammergeſchick hindeuten, fo Bat 


(Schluß folgt.) 


Die Kunſt des 19. Iahrhumderts. 


Aus nugebrudten Oorlefungen von A, Gagen. 


Schwanthaler. 
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fie doch bie Erbe und ben Himmel fir ſich und ihre Meier iſt des und Wirkung.) Bei Schwanthaler ift das Phautaſievolle mit 
Lebens verjängende Heiterleit. Im den Geftaltungen iſt diejenige dem Friſchen verbunden und dies Friſche giebt ſeinen Werfen eine 


Weife des Antten, die wir auf ben Bafen, auf den etruriſchen Bil- 
dern in Tarquinii's Grabfammern finden, bildungsgemäß weiter fort: 
geführt, indem ihr. mehr Fluß und größere Gelenfigfeit gegeben 
wurbe,*) 

Ginen andern Fries finben wir in -bemfelben Gebaude in einem 
der Kaiſerſäle. Er ftellt ben Kreuzzug Friedrich Barbaroſſa's bar 
mit weißen Figuren auf geldenem Grunde. Mit feltenem Glück ift 
bier das remantiſch Geſchwaͤtzige zu dem antit Schweigſamen zuwüd 
geträngt, das naiv Ausführliche im das einfach Klare aufgelöft, 
Obgleich eine fortlaufende Bilderreihe, wird bier doch Anfang, Mit- 
telpuntt und Ende deutlich uuterſchieden. Mit dem hechfahrenden 
Weſen der Mufelmänner hebt Die Erzählung an. Saladin häft über 
die Orbensritier firenges Gericht, aber doch ift er ber edelmüthige 
Herrſcher, wie ihm Leſſing fehilvert; er ſpeudet mit vollen Händen 
denen, die das Land verlaffen, da der Roßſchweif aufacpflanzt wirb, 
wo fonft das Kreuz aeftanden. Auch bei der baroden Figur dei 
Derwiſch follte wohl an den deutſchen Dichter erinnert werben. 
Bir fehen, wie ver 67 jährige Kaifer in Mainz vom Kardinal-Le— 
gaten den Sergen empfängt, deunn: „es galt, die höchſte Reliquie zu 
retten, Jeruſalem felbit." In Aſien angelangt, fiegt er bei Icontum. 
Der faiferlihe Held, nur wem Tode überwinden, ben er it ben 
Fluten fand, zieht ein, obwohl erblichen, mit dem Namen eines Sie ⸗ 
gers feierlich im ven chriftlichen Tempel. Die manninfachiten Sce— 
nen geben an dem Beichauer vorüber, aber beutlich und gleichmäßig 
fpinnt ſich überall der Anden ab und unter bem Nebenfächlichen 
ftechen bie Hanptpunfte paſſend berver. 


Unter ben Porträt Seftalten, die Schwanthaler in grofier 
Zahl tarftellte, mußte er manchmal allein feiner Einbildungätraft 
folgen, Als vorzäglib ſind befenders diejenigen hervorzuheben, bei 
denen er im Gefichtszügen und Keſtüm fih an alte Meifter anlebnen 
tonnte, infonderheit vie ausprudsvollen Helben aus dem Wittelbach- 
fchen Geſchlecht, die feloffal in vergolteter Breuce im Thronſaal 


zwijchen Säulen aufgeftelit, einen gewaltigen Eindruck machen von 


Glanz und Pracht, Grofibeit und Ehrwürdigleit. Sichtlich wetteiferte 
ber SKünftler bier mit dem Meiſter der Juſprucer Statuen une dies 
gelang ihm um fo vollftänviger, ald Stiglmaner in München der 
berühmtefte Kunſtgießer der neuern Zeit, fo wie deſſen Neffe, Müt: 
ler, einer feiner vertrauteren Freunde, die Werke in Bronce ber- 
ftellten, wie er fie ihnen in Thon übergab, Bon den italieni- 
ſchen und beutfchen Malern, vie von aufen bie Pinafothet ſchmücken, 
find ein Paar Shwantbaler's Werl. Gr lieferte für Salzburg 
die Mozart, für Bayreuth Me Jean Paul⸗, für Frankfurt Die Goethe 
Statue. Die morerne Tracht fehen wir bei ihnen theilweis durch 
den malerifch gewerfenen Mantel verdeckt. Mit vem Halstuch fonnte 
fih der Künftler wicht befrennden, der dadurch, daß er es fortlich, 
dem Kopf eine freiere Haltung zu geben vermogte. Unter den 
Dichterftatuen war bie erfte Shalfpeare für Das Hoftheater in Mün— 
den. Er fühlte ſich nachmals gebrungen, fie von neuem zu mo— 
delliren. Er dachte ihm ſich nun als benjenigen, ver fein Gedicht 
ſchweigend mit dem Ohr, ohne zu lefen mit dem Auge prüft: Im 
zufällig maleriicher Haltung, neftätt auf eine niedrige Herme, hält 
er bie auegeſchriebene Rolle in ver Hand und vor ſich Hinblidend, 
wie es fcheint, zum vortragenden Echaufpieler will er ben nach— 
ſchaffenden Jünger lehren und zugleich belehrt werben über Abficht 


*) Der Freihert d. Stadelberg, im Dresten zum Maler gebiltet, ent 
bedite 1827 in Cornete Site mit Wandgemãlden, bie er als „Ältefle Dentmäler 
ber Malerei" heransgab, 


Natürlichkeit, ald wenn feine Biſdnißz Statuen mach der Natur 
arformt oder unr Abrrüde wären. Es tragen feine Kunſtwerke 
wieviel auch ein jedes in der Ansführiima erfordert, und wie oft auch 
felber Schwantbaler tretz ſeiner Peichtiafeit des Schaflens am 
feinen Werfen, während, ja ſogar nech nach ver Bollendung Aende - 
"rungen vornahm, — Tein Zeichen der Berechmuna.**ı 
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Nicht weil Schwanthaler Bildhauer war, hielt er es fürn 
feinen Beruf, antife Gottheiten darzuftellen, micht weil er Katholif 
war, vorzugeweiſe Heiligenbilder. Der letzteren in Statuen und 
| Reliefs giebt es nur wenige unter feinen Werfen. Für bie Yube 
wigskirche Bilbete der Künfller ale Aukern Schmuck aus Sondſiein 
Ehriftus mit den vier Ewangeliften und zwer Apoteln, für den Dom 
‚in Bamberg ein Erncifix mit dem traditienellen Nod, wohl mur, 
weil es fo beftellt war, nicht weil er ver Umbüllung eine bejondere 
Heiligkeit beimaß. Bon Santftein find die Götter Benus uud 
Diana, Apoll und Bachus u. a. für das Schloß in Wiesbaden, 
von Marmor eine Gruppe Ceres und Proferpina in Berlin.t**) 
"Flußgötter bildete ex für den Ludwigelanal. Eine Zierbe ber Ar 
laden bes Dofgartens in München ift zu den allegerifchen Figuren 
zu zählen, Nemefis und bie umgeflügelte Siegesgöttin, weil jie bas 
„Serecht und beharrlich,“ den Wahlſpruch mes Königs Ludwig, ause 
vrüden follen. Die Streife Bayerns in acht loloſſalen Statuen von 
feiner Erfindung ſchmücken einen Portitus bes Königebaues. Wenn 
Schwantbaler darüber trauern mogte, daß mit ben Statuen 
Maximilian Joſephs und Marimitian I. vor dem Königsbau und 
auf dem Wittelsbacher Plag fremde Künftler betraut wurden, fo 
hatte er die Geuugthuung, daß er gemäß einem Auftrage von 1837 
ein Werk auszuführen hatte, das ſchou durch feine ungeheuren Ber» 
hältwifje es mit allen Statuen unfers Zeitalters aufnimmt. Der 
thurmbebe h. Vorromäus in Arena von Eiſenblech ift mit dem Une 
terfag 112 Fuß hoch und ver ven Baudel auf der Grothenburg 
zu errichtende Chernöterfürft mißt 124 Fuß. Dagegen ragt bie 
Bavaria, ein Bronceguß, 127 Fuß aus ber bahriſchen Ruhmeshalle 
emper, Die Figur für fich zeigt eine Höhe von 54 Fuß. Diefe 
Statuen, zu denen noch ein Herkules in Gafjel gezählt werben muß, 
baben das mit einder gemein, daß fie bebl find und cine Wendel⸗ 
treppe in ſich Schließen. Ein Stübchen befindet fih im Haupt ber 
Bavaria, aus dem man nicht eimeln, ſondern in Geſellſchaft fich 
‚einer herrlichen, wiel umfafjenden Ausfict erfreuen kann. Ju he— 
‚reicher Haltung fteht die Bavaria, zu ihren Füßen der Wittelsbacher 
Yewe, ein Bild unantaftbaren Adels; wie die Dean Roma mit bem 
Helur geziert, hält fie in ber Rechten bas mit dem Bandelitr umts 
wundene friebliche Schwert und in ber erhobenen Yinfen ben Kranz, 
der tem Hechverdienten tes Baherlandes geweiht ift. Leber ver 
Thereſienwieſe auf einer Anböhe prangend, beberrfcht fie die Gegend 
weit umher. 

Schon Jahre lang blidte man erwartungevell zu ber Giebel⸗ 
jeite eines Gebäudes und zwar zu einem reife, der in der Größe 
und Höbe bes Kopfes ber zu giehenden Solcffalgeftalt, auf ver 
Mauer gezeichnet war. Ein namenloſes Erftaunen ergriff 1844 bie 
Anweſenden bei dem Anblid des broncenen Hauptes, Das unter Tös 
nen einer von der Liedertafel angeftimmten Jubelhumme, unter dem 
Glanz bengalifcher Lichtſlammen aus der Grube ber Gießerei empor- 








*; In Marggrafi's Jahrbüchern, Erich von Iojeph Unger. 
”*, &o jpricht ſich Ernſt Foͤrſter aus. 
*) Manches Wert vom ihm wurde mehrfach von Kunſtfreunden verlangt, jo 
ber- Schild des Herfules mac Heflot. 
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gewunden wurbe, befenters da, als 25 Arbeiter zum Borfchein ka⸗ 
men, bie fich fo lange im ibm verborgen gehalten. Die rechte | 
Stimmung fehlte aber, als das Werl vollendet war, als bei vem; 
großen Oftoberfeft 1849 zuerſt bie Rieſeujungfrau fih den Bliden | 
barftellte, ungeachtet ber Feſtzüge, bei denen alle Gewerbe und Ge— 
werte mit Aufbietung eines auferortentlichen Aufwandes fich be— 
theiligten. In der Zahl der Feiernden wurde nämlich der Meifter 
vernißt. Auf einem Yichtbilbe, Deren viele mit Anfichten ver Bar 
varia genommen wurben, erblidt man ben Erzgießer Miller mit, 
der Zobtenmaste Schwanthalers im ber Sand. | 


Für den Ruf, deſſen fich ver dahingeſchiedene Künftler erfreute, 
für die Verehrung, im ber feine Erfindungen ftanden, zeugt es wohl 
genugſam, daß Werle bei ihm nicht allein für München, Erlangen, 
Speyer, Bayreuth und Salzburg, fonbern ‚auch für Wien, Prag, 
Mainz, Frantfurt, Darmſtadt, Earlerube, Heften und Echweren be- 
ſtellt wurden. Nicht alle haben gleichen Werth, aber gewiß verdie⸗ 
nen nur wenige ben im Allgemeinen ausgefprechenen Tadel, daß fie 
mehr genial als tief gebacht und gründlich durchgebildet jeien. Nicht 
ift es zu leugnen, daß bistwrilen durch ein Zuviel feine Kraft ber 
wältiat war und fie nicht zum vollen Austrag fommen lieh. Die 
Unrube feiner ſtets new fchafjenden Phantafie that wohl ver erfor: 
verlichen Verächtigfeit in ber Ausführung Abbruch. Die Ausficht, 
eine Fülle trefjlicher Werte nur in ups zu hiuterlaſſen und ſie 
nicht in Erz und Marmor übertragen zu ſehen, mufte deu Ernft 
ſchmälern, den bleibende Werte heiſchen, und manchmal zu Hlüchtig- 
feit im der Arbeit verleiten. Ein Relief mit dem h. Aegidius ent 
warf er in einer BViertelftunte. Die Maſſe ver Schüler und Ge— 
hülfen lieh ſich ſchwer überfehn und auf Koften des Meifters nahınen 
fie es leicht oder fie verftanden ihm nicht, Dazu lam feine Gut- 
mütbigfit, indem er es nicht über fein Herz bringen fonnte, fich von 
jemanden zu trennen, beim er einmal fein Vertrauen gefchenft hatte. 
Endlich aber iſt ſein beftänviges förperliches Leiden in Anfchlag zu 
bringen, das durch die Macht geiftiger Ueberlegenheit mit feldher 
Stärke belämpft wurde, wie ſie micht leicht wieter vorfommen 
mögte. Der gute Homer jchläft bisweilen, Schwauthaler farb 
oft, während er dem Then Yeben einbandhte, der Sänger mar 
blind und fein Seelenauge fab Bilrer von ſonnenhafter Klar-| 
beit, der Bildhauer ſchmachtete für feine Lebensztit wie in Ler⸗ 
lernacht gehalten und vang nur durch feine Poeſie zu Licht ud | 


Freiheit. 


Man jelite glauben, dev Meiſter, ber es zu feinem hohen Alter 
brachte, und dech jo viele Werke ſchuf, daß ein Berichterftatter im 
Kunftblatt 1840 ben Leſer um Verzeihung bat, nicht ausführlich 
über alle fi auslaffen zu lönnen, weil neben ihnen auch von benen 
anderer Künftler achandelt werben müffe, er wäre ein Mann von 
herfulifcher Kraft gewefen, er dürfe mie von Unmuth, Unwehlſein 
oder Krankheit im Schaffen unterbrechen fein, niemals geruht und | 
geraftet haben, als bie es der Tod ihm gebot. Allein Schwan- 
thaler hatte von Jugend auf an ver Bürbe eines fieden Körpers 
zu tragen. Frühe mußte er zu ben Strüden greifen und nach ber 
Lobpreifung, die er der Waſſerheilmethode und ihrem Erfinder wid 
mete, ba er nach neunmonatlichem Aufenthalt 1839 von Gräfenberg 
zurüctehrend, bald für immer die Krücken wegzuwerſen und tanzen 
zu können meinte, wurbe er wieder kleinlaut, indem er ohne Erfolg 
den Ort zum zweitinmal auffuchte, auf bem fein ganzes Hoffen 
rubte. Ein Denfmal, das er zu Ehren von Priefnig entwarf, ver- 
nichtete er, weil es ihm nad einer Angabe als mißlungen erichien. 
Die Waſſerlur fol ihm nicht erfpriehlich geweſen fein, weil er von 
Unruhe getrieben, fie unterbrach und plöglich dbavonzon, als aus ber 
Ferne zwei Aufforberungen an ihn ergingen, zur Uebernahme von 





| 


Neiterftatuen. Schwanthaler bat feine dargeftellt. Er, ver fo 
gern in ver Waldeinſamleit das geheime Naturlcben belaufchen 
mogte, wie er es im vielen Verſen anejpricht, eder zu einem Hü— 
nengrabe wallen, um auf ihm ruhend, die ältefte Zeit mannbafter 
deutſcher Größe am feinem innern Blick verübergehn zu laſſen 


Bern längft erloſch des Tages Cut, 
Die Menfhbeit tief im Schlafe rubt, 
Um Mitternacht bie Glode halt, 
Da tanzen bie Elfen im fulen Walt, 
Die Zwerge durch bie Wäume ſchauen 
Und fürn Schrämme auf feuchte Auen. 
u. mw. 


Auf vielen Hügeln — Heiden ruben bier, 

Im Bimggelbmeite ruhen bie Gebeine, 

Das Schwert zur Brite uud bie Art vom Peine, 
Die ſcheuen Schadel hab’ ich gelehm, 

Ze fremme Bier grub aus Diefen Höhlen, 

Im Abenbicatten, in der Rränter Duft 

Safı ih auf waldbewachener Hiwenzruft. 


— er mußte ſich fortan mit der Bewegung im Rolifefjit ber 
guügen, auf dem er aus einem Atelier ſich nach dem andern fah« 
von, anf den Gerüften bin und herſchieben lief. Gegen Ente 
feines Yebens hatte er auch den Schmer;, micht mehr des freien 
Gebrauchs der Hände fich rühmen zu lönneu. Gr fonnte zulegt 
nicht mehr morelliren, nicht mehr zeichnen, ev lonnte nur durch 
Worte die Schüler lehren und bedeuten, was an den Arbeiten zu 
verändern und zu verbeffern ſei. ‚Allein fein Auge und jein Geiſt, 
blieben Har. — Er batte wicht Eltern, Geſchwiſter und Verwandten 
bis auf einen Better, Faver Schwanthaler, ver auch Bilbhauer 
war, er hatte feine Kinder umb feine Gattin, aber er llagte nicht 
über Vereinfamung und witeriprad heiter und gemlthlich benen, 
bie ibn bepauerten. „Ich bin nicht allein, fagte er, jo lange mich 
meine Pbantafie nicht verläßt.“ 


Am obern Iſarufer baute er ſich cin Gebäude, in Geſtalt 
einer alten Burg, das er Echwaned nannte. Mit mittelatterfichen 
Wappen und Schildern, mit Weliefs und Malereien waren bie 
Wände überfüllt, Weber dem Arbeitstifch ruhte fein Blick gern auf 
einem Bilde, auf bem nichts weiter zu ſehn war, als die Schall 
fute eines Kicchenthurms mit der in Bewegung geſetzten Glode; 
nichts weiter fonft als Luft im Schein ver Morgendämmerung. 
Eine Infebrift vorn in der Burg lautete: 


Se fiehn denn bier in Gettcaband 

Der Thurm cm feligen Ufersant, 
Gebauer nicht um eitle Chr‘, 

Au Trutz nicht ober Wafleumebr. 

Nur früber Iugenb Ichöner Traum 

Sell eigen emper in trautein Kain. 
Der Mi im die Berge, bie Luft je Mar, 
Bom Fluſſe das Rauſchen wunterbar, 
Ber Freunde Bert und Sag’ und San, 
Erjriſchen das Herz im Lebensbrang. 


Kon Zeit zu Zeit war bie Schwaneck nach. feinem Ausorud 
eine Humpenburg, indem feine Freunde zum Trinken eingeladen 
wurden, verfchienene Künftler, wie fein Vetter, ber fchon bei feinem 
Leben bie Beauffichtigung ber Ateliers übernehmen mufte, ver Erz⸗ 
gießer Miller, ver Lithegraphh Wölfle. Ein Humpenfeft gab 
ber Burgherr noch lurz vor feinem Sceiven, wenn er auch micht 
als Wirth vabei war, Uls die Gäfte verfanmelt waren, lief er 
fih von feinem Lager beten und bis zur Thüre bes Enales 
tragen, um ein paar Augenblide ſich der Gefchichaft zu freuen. 
Wiſſend, was ihm nahe bevorftand, mogte er bei dem Anblic 
ſtill wiederholen, was er früher einmal niebergefchrieben hatte. 


Ach ich bia mil! 

Sagt euch dies Lied, 
BDrgeif'rung und Pebeneiuf 
Loſcht aus. 

DO mär’ id an der Erbe Brufl. 
Ir Alllen Gans. 


Schlaf ein im beimes Gotte® Ruß! 


An feinem Grabe fprad ein Maler“) in begeifternder Mebe: 
„Das alles, rief er, Imt ein einziger flarfer Geiſt in ſchwa⸗ 
chem Leib und einer Spanne Zeit geichaffen. „AU feinen 
Opem bat er verbaucht in Stein und Er; bis feiner eignen 
Bruft Tein Athemzug mehr übrig blieb.“ „Doch unfterblich 
rinnt fein Blut im hundert Darmorabern, in hundert ehernen 
Brüften fchlägt fein Herz fert und fort für ums und eine fpäte 
Nachwelt." 
Schmerzlos war er eingefchlummert am 15. November 1848, 
Lurwig Schwantbaler ober Proſeſſor v. Schwanthaler, ba 
ihm ein Lehramt bei der Kunftafabenie und der bdahriſche Civil 
Berbienjt-Orben verliehen war. 
Xaver Schwanthaler efmas älter, folgte ihm. ſchou nach 
drei Fahren nad. Das Gefchlecht Schwanthaler ift mit ihm 
ausgeftorben. 
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Zeitung 


Aus Wetter in Weſtlalen enthatten bie Blätter einen Kufeuf zur 
Grrichtung eined Denkmals file ben Freiherrn vom Stein. „Scharnhorſt — 
beifit «8 barin — nannte Stein „ven Mann ohne Meufhenfurcht” und bie durch 
greifeuden Maßtegeln, welche er mach dent Unglät vom 1806 empfahl, ermwedten 
ibn Feinde. Im Januar 1807 murbe ber Miniſſet entloffen, allein vie Noth 
der Zeit bewirkte bereits in Juli deſſelben Jahres die Zurildberufung des er- 
probten, charatterfeſten Steuermann. Die Wicbergeburt bes zerrütteten Staats 
begann mit einer Nesrganifatien ber ganzen Berwaltung md Hebung des Banerit- 
und Bürgerflanbes. Unterm 9. Octeber 1807 erichien bes Edilt, beizefjend dem 
freier Gebrauch der Perlon und bes Eigentbums, Merner folgte am 27. Yuli 
1808 vie Erteilung bes Grundeigenthume an bie Demänen-Bauerm, fomie aus 
ya, October die Aufhebung ter Grbunterikänigfeit und ala Schlafiftein am 
19, November die Stäbteorunumg. Diele große Geſetzgedung wird für immer 
die Dantdarfeit des preufiiichen Bürgers und Pankmannes am den Namen des 
geicherten Staatsmann hıellpfen, dem das wahre Bürgerthum jeime ſicherſſen 
Grundlagen verbaut. Von biefen beiken Ständen erwarten wir beshalb vor- 
zugöteile eine rege Betheiligung am unjerm patrietilhen Unternehmen. Die für 
das Baterland fo ſegenereiche Wirfamfeit Gteins wurde zwar durch bie Acht, 
welche Napoleon unterm 16. Dezember 108 vom Mabrid aus über ihn aus. 
ſprach, unterbrochen; allein das Defret bes Groberers biete nur dazu, um das 
Haupt bes edlen Verbannten mit einem aeuen Lorbeer zu ſchmuden, welcher isn 
zum Mittelpuntt aller Beſtrebungen zur Befreiung Deutſchlands machte. Unge⸗ 
bemgt ging v. Stein wach Rußland, mahnte deſſen Hitler zum ſtandhaften Aus- 
harren und bereitete den greſſen Kreuzzug ber Völler Europas gegen dem ge- 
meinfamen Unterbrürer ver; er war es, welcher, treg ben Anſichten Mettermiche, 
Alegander und durch bielen bie Berbünbeten, zum Mari nach Paris bemog. 
Nach ſechs Jahren der Berbanmung erſchlen der große Gegner Bouaparte's als 
General» Gonverneur ber eroberten Länder und Berwalter von 20 franzdjiihen 
Departements wieder auf ber Welttilhue. Der Sieg war errungen, allein wicht | 
alle Wunſche Steins fe Deutſchlands und Preußens Macht umd G.öge gingen 
in Erfillung; demohngeachtet find wir Alle Schuldner beflelten und datauf bes 
ruht bie Heffnung, def unjer Aufruf im den beutichen Landen ein williges Gehör 
finde. Micht die Höbe ber einzelnen Beiträge, fordern tie Zahl ber Theilnehmet 
vermag es, ber Idee den mationafen Stempel aufgubribten. Die Art und Meite 
ber Ausführung nah Mafigabe ber Mittel wird eine fpäter einzubernfeude Gene 
ral-Derfanmmlung befimmen, und nur bi® zu biefem Seitpumfte unterziehen mix 
ums ber Leitung biefer pateiotiichen Angelegenheit. Der Freiherr vom Stein 





*) Anton Zeichleim. 
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eudeie feine ruhmrolle Lauibahu am 29. Juni 1631 auf dem walbungebenen 
Schletßz Cappenberg in Weſtlalen, jemer Provinz, welcher er mit Liebe anhiug, 
mab wo fein Üffentfiches Leben begann. Möge amt 26. Oxtober, als dem Bun: 
bertfährigen Geburtstage be@ grefien Maniseb, der ſchen Küng 

„Dre Buten Grunbftein 

Des Böfen Eaſtein und 

Der Deutſchen Ebeiftein" 
genannt wirb, ei feiner Werbienfie wilrbiges Mefultat zur Ehre des Landes ju 
vertünden fein! 

Das Comité eurhät folgende Mamen: Nut. v. Auertwald, Etnateminifter 

a. D., Mhgeorbueter. Behrent (Danzig), Ranfamm, Abgeerdueter. ©. d. Bere, 
Suie · und Aabrikbefiger, Mbgeoehueter. ©. Barbeleben, Reg. - Präfbent a. D., 
Abgtoxdueter. Dr, Borberg. 2. Berger, Kaufmann. dv. BedumDeifie, Land- 
rat a. D., Atgeerdueter. Brodhaus, Pfarrer, Delius, daudraih a, D., Abge- 
ordueter. C. Fiſcher, Kaulmanu. C. runde, Gutabeſitzet. v. Grumer, Geh. 
Legauenatath a. D., Abgeotdneter. v. Hennig, Gulsbeſidet, Abgeerdneiet. Dar- 
lert, Fabritbeſthet, Abgeordneter. Heinzmann, Rechta Auwalt. Gambloh, Kauf 
mann. A. Huech Mabrifbefiger. Ablet, Stadtrath in Gorittz. Dr. Leite, Prä-⸗ 
ſident, Abgeerdnetet. Damp, Entsbefiger, Abgeorbneter. Melimari, Lauſcnanu, 
Aögeorbueter. Mathis, W. Geh. Ob.Keg-ft. a, D, Abgeorbueier., Meymadher, 
Kaufmann, Abgterduetet. 2. Schmöle, Kaufmaunu. Frht. v. vPatew, M. Geb. 
Legat.-K, a. D,, Abgeordneter. Pieſchel, Qutsbefiger, Mbgeoruneter, Dr. Rave. 
Stucenhetz. Fabritant. Dr. Schneider. v. Sauden, Geu. LandſchR. &, D. 1. 
Gutebellger, Abgtordneter. Gr. Schmerin (Paar), Abgeorbmeter, EB. Ster ⸗ 
nenbag, Raufmam” F. Schulz Aaufmaun. %. Beewingel, Babrifbefiger, Dr, 
Denzel, Vrüſtdent, Wbgeorbneter, 


Schwerin. Bow großer Schönheit ift das kürzich von Giltmeifter 
vollendete, für die Kirche zu Debbertim beftimmte Hadgemätbe, 25 Auf hech 
mab im Epipbogen amslankend. Die Kartons dazu find von Leut de gemalt. 
Wir gebem eine darze Velchreibung. Das Gemätbe zerfällt iw Drei Abtheilungen: 
umten bie Auferſtehung, in ber Mitte bie Dimmtellahet und oben Gott Bater. — 
Die Auferſtehuug zerfällt wieber in brei Theile: Pinls (vom Belchauer) eim 
Engel, welchet mit Rüm. 15, 12 fprict, bie Hände zur Belräftigung auf dem 
derzen gefaltet: „Der anferfisden wird, zw herrichen über bie Heiden;“ zu beit 
Füßen bes Eugels liegt ein Kriegetnecht, das Geficht halb aufwärts gefehrt. In 
der Mitte it Chriſtus, eben dem Grabe emsfliegen, mit einer Unterſchrift aus 
1 Cor. 15, 55. Rechts ift ebenfalls eim Eugel, welcher mit freubigem Hufe 
ſchauen zus Himmel, fiegreich Lächelme, mit Luc. 34, 34 auswuft: „Der Beer 
ift wahrhaftig auferſtanden.“ Huch zu den Füßen vieles Engels liegt ein Kriege- 
kuecht hiugeſtredt, man aber mit bem Geſichte völlig ber Erbe zpugelehrt, ums zu 
beuten, bafı der Sieg über bie Deiben jetzt vollendet if. Das mittlere Gemälde 
arigt ung ben Seren, mic er, von mei Engeln begleitet, anf ben Wolken gen Simmel 
Ihmwebt, im Lebeusgroͤſe — Auch Gott Bater im obere Gemälve ift in Lebens: 
aröße gehalten — ein Sruſtbildz verzäglicher Aepf mit fübenweihem Haar und 
Barte nebſa bunlel + morgemeothem Gewaude auf biamelklamen Hintergeunbe, 
Unter ibm ſchwebt in Geſtalt der Taube der heilige Gel und weben ihn find 
in zwei Medaillens bie wier Gvangeliflen aflegoriih bargenellt: Tinte Matıbäus 
und Marcus, rehte Lucas und Ichanmes, — Sehr tief Überfommt ben Be 
ſchauet beim Aublide der Figuren Gottes, des Herrn und ber Engel jenes Be- 
wufirjein der Verflärung; mau fühlt ummilltürtich tief die Wahrheit des wahr- 
Saftigen Auferflebens umb glaubt ven Gerem zu ſchauen, mie er baber Mandel, 
an Händen und Fllen bie Wundeumale, im lichten Sewande. — Fur bie fihöne 
Moferficche wirb das geſchilderte Gemälde ein Heiliger Schumst fein. — Gehe 
rühmend munj auch mod bie Wuhl der einzelnen Farben hervorgehoben werben, 
fo bie Ornamentirung be® unteren Gemäldes, ſicht und kräftig auf dem duntlen 
Hintergrunde, jo bie vom dem Sonnenflvahlen umjänmten Flügel ber Engel, fo 
vor Allen: das helle Morgenteth, weiches auf bem mitileren Gemälde den Sen, 
umienchtet, fo bie Caruatien der Sriegöfnedhte, welche im Vergleiche, z. ©; at 
jener ber Engel, ſehr deutlich das Irbikh-Trlibe won Geifig- Haren ſcheiden 


(R. 3.) 

* Wien, im Sept. Die jüngit angebentete Reform in den Namen am 
ben Gemäfden der Kati. Gaterie am Belsebere ift für Sunfktenner ven ſolch bo» 
hem Interefie, daß es wehl am Plate ſein bürfte, auf ſammmiche Gensälbe ber 
iaftenifchen und Mämifch- beilingifchen Schule binzubewten, bie entweder bereits 
eine Beräuberung ber Namen erfahren haben, ober von denen es nicht unwahr ⸗ 
ſcheiulich iſt, daß fie eine folche erfahren werben. Ich gebe bei der Angabe nach 
ber Rribenfolge des Krafft'ſchen Katalogen, obme mid iu eine weitere Dieknffiom 
Über bie Mettve der Berãuderung einzulafleır. 

In den Fta lien iſchen Schulen dürften felgenbe Berigberumgen vorge» 
mommen werben, ober weiiaften® gerechtſertigt ericheimen: 

Giergione (I. Bimmer Mr. 36): „Weharnikhter Keieger" ift ein miehe als 
smweifelfaftee Gemälde. 
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Porbenome (2, Zimmer Mr. 7), „d. b, Juftina“* ift bereits mit bem rich | Einfluſſe ber Pflanzen auf die Zerſtörnug der Minen“, eine ausfützrtiche Ab⸗ 
tigen Ramen Aleſſ. Bempicime, gensmnt H Moretto bezeichnet worden bandiung „über das Peben und Wirken bes Geegrabhen @&, M. Vilher“ von 
@ise. Bellini — 2. Zimmer Mr, 69), „bie Mutter Gottee mit dem N. Heil (S. T— 86) mit einer Kopie feines Porteaita, einer vellfländigen llebet · 
Kinde“, ein wohl mit Unrecht dem S. Beini zugelchrichenes Bild ſicht ber von Bilder erkdiewenen Karten, ber Literatur über Bücher und der 
Lorenze Lotto — „der tobte Ehriftus” (2. Zimmer Nr, 66), ſchen ins biographiſchen Daten fiber Biiher, endlich der Anfang einer Belchreibung von 
Katalog ats ein zweifelhafter Fette bejeichnet, und dort als dem B. Cavagzuola Eanenburg von demſelben unermüdlichen Forſchet Feil, die im ber jiweiten Ab 
verwandt angegeben. Datz dies Gemälde fein L. Lotte, iſt anker Zweifel fit | tbeilng vollendet fein wird, Der Beſchreibung iM eine chromelithegrardiſche 
ieben, ter kie Gemälde des Stiluflfers in Berastme denut, und bieke® Bild mit Abdbittung. mach eiaer Zeichnung Pirperis beigegeben, Nebſt dieſen Berichten bes 
dem vertrefflichen X. Yotto (2. Fimmer Ar. 47) wergleidt. Letto bat ji — dm | Alterchnmsoereind wirt noch eine geixeue is Farbeudruck ausgeführte Kopie bes 
Borbeigeben fei es bemertt — anf feinen Gemälden immer 2. Lotus mit Einem | ältehen Detaitvlanes von Wien, nänih ver bisher noch wicht weräffentlichten 
E. umd micht mit zwei bezeichnet | open geemetziichen Aufnahme Wiens durch Beutfaz Wolnner v. I. LAT ben 
Bietre Perugine — „die Taufe Ebriftit (9. Zimmer Ir. 19) iſt bem BVereinsmitgliedern für das zweite unb britte Vereinsjahr übergeben werben. 
®. Berunine, früher bio „mach V. Br bepeichnet, zugewieſen worden, mub ganz | Auf den hehen Werth diefer Kopie braucht nicht erſt deſonders aufımerkfam ge» 
mit Recht. Er ift dieſes Siſteden eins ber keimenmphrnbenften, bie er gemalt bat. | macht zu werden. 
Rafatl Ca nzio — „die h. Margaretha“ (8, Zimmer Pr. 50) it bexeite | — 29. Auguft. Man gebt mit bem Plane um, in Wien eine Ansflelung 
dem Sintio Remane jugeriefen werben, Es ift ſchade, daß dieſes —— Juduſtriebrodukten aus der Türkei uud ſpecieil aus den Douaufürſienthüimern 
liche Bild immer ſo boch bängt, bafı cB vom Klinftiern und Sunfifremmben meuig zu veranftalten, Die Maßer würden ven dem verkbiebenen 1. f Agenten im 
Abit werben fonute. — Die fogenanmte „Rabe in Hegypren“ (3. Zimmer Mr. 58) | Drieut eingelsmmelt um eingeliefert werben, und bie Ansiiellung bei —* ver 
iR, wie ſchen früßer erwähnt wurbe, bem Ara Bartolomee sugeseiefen werten. ſolgen, ben öfterceihiichen Imbufttiellen Huhaltspmutie für dem Eppert mad) d 
— Da beide Gemälde Rafael nicht zugwchreiben find, barliber mar die Mel Tuctei zu geben. 4. 
wung ber meiften Kunſtlenner einig geweſen. | me 
Schule des Leonarde ba Binci, — „Deredias mit dem Haupte des Johan W, Amiterdaum, * n hi : — 
=» einer Schüffel” (4. Zimmer Ar. 12) iR tem Bern. Luimi zugewieſen | Befüchtigte m T. d. M. dei ne pr een eg auden 
Ik, ER . . .  &elofges bie Muſeen ine Zrippenbais und bus 3 ea 
teonarbe ba Binc — „Herebiae uud ‚ber Scharfrichter” 4. „Zimmer | Afadentiegebäute und die ——— de⸗ Fr engen 
Nr. 24), Dieſes Gemüfde ift dem L. da Binci oder bem Ceſare ba Sefto up wun Foom (beibe Fat unr aus Gemälden ber alten Schule Seftehend) fo wie 


im alter Tataloge zugelprechen werben. Da biefes an und für ſich ganı ver 
süigliche Gemäfre nicht dem Leouardo gebüre, dariiber if wehl Tin Imeifel, Ob 
8 aber dem Ceſare ba Sefto zuzwertenmen fei, das if bei dem Zußaude ber 
Kunfiferigung ter lombardiſchen Schule uud ber Unſicherdeit ber Kritsf ben Mei» 
Her Dicker Schule megenilber wicht ſe leicht fehzuftellem. 

Altttoxentinifde Schule — „Blidnif einen jungen Mannes“ 4. in 
mer Ne. 361 ift wohl mit Recht Mafaccio genannt werden. 

Ynca Signorelli — „Der neugeberme Heiland“ (T. Zimmer Ne. IE). 
Dieſes Gemälte wirt wehl mit Unrecht biefem Weifter zugeſchricden — es zeigt 
eime weniger funfigelibte Hand, als bie bes Signorelli war. 

Scule bes Gorreggie — „Ein Flngling mit Iodigen Haaren“ (7, Am · 
mer Nr. 9. Dies wertreffliche Bildchen wird mit mehr Recht dem Meifter ſelbſt 
zuerfannt werden mäflen. 

Bern. Strezzi — „Bicduitz des Dogen F. Erisjo” (7. Zimmer Pr. 30) 
ift wohl eher dem Tintoretto als bielem Kinfiter injuerlennen. 

Nieperlänbiine Schule. — In den Sälen der nieberländifden (beflän» 
vifjrflämiichen) Schule ift das „Bildwiß einer alten Frau“ immer 1 Ne. 30) 
der itafienifchen Schule, — die Laudſchaft monogrammirt mit H. Sajtieben 
im Kataloge (Zimmer 2, Rr, 7) ale „Unb,tannt“ bezeichnet, dem Saftleben; die 
vLandſchaſt (Zimmer 2, Nr. 9} als „Unbefannt” bezeichnet dem Aribur van ber 
Mer, und eines ber beiten mit P. P. Rubens bezeichneten Portrait (Fim- 
mer 4) als eine Cebie zu bereichnen. 

Eime ebenfe beventenbe Beränterung (nmb zu jeimem Bortheile) wird der 
erſte Sted der Mail. Galerie erfahren, wenu einige Gemälde umgebängt 
und das Depot ber Galerie wird unterjudt werben fein. Beibes wid in 
der nächte Zeit geſchehen. Durch letzteres wirb die Galerie wohl weſentlich be · 
reichert, durch Das Umbängen Gemaͤlde, bie im ſchlechtein Lichte ſich befanden, 
in ein befieres geftellt merten. @emälbe, bie eigentlich eime Plaserinderung 
verfangen, find bie zahlreichen Werke bes Belasanez, deſſen Silver yerfirent 
aber fo hoch hängen, bafı fie völlig ungeniehbar find, bas ſchäne Gemäibe bes 
Giorgione, „die drei Weiten aus dem Mergenlande“ (ital. Schule Zimmer 1. 
Me. 6) u. ff. — Diele Berinderungen find jämmtlid von beim gegenwärtigen 
Director der Galerie E. Engert beanmagt worden, ber jeit einer Meihe von 
Jahren ſich dich feine Wirhauileit ala Refawrater und Kunftenner einen guten 
Namen in Fochtreiſen erworben hat. Die jüngft von ihm vorgenommene Ru 
Rauratiom betraf ben bereits filr verloren gehaltenen Zion, „Marie mit bem 
Kinde* (Himmer 2 der Hal. Schule Ar. 45), ber gegenwärtig als vellfemmen 
bergeftellt betrachtet werten lann. 

— Die heutige Wiener Zeitung bringt bie Erwennung bes Hofſchaufpielers 
Heinrich Anfhüg zum Ritter des Franz» Iofeppäervens. Der Künfiler feiert 
das Fer feiner fünksiglährigen Wirkfamteit am biefigen Hofturgtheater. Es ift 
kies, wenn ich wicht Irre, ber erflie Cchaufpieler, dem eine äfierr. Orbensaus · 
zeichnung zu Theil wurde. 

— Die mir eben erſt zugelommene erſte Abtheilung bes zweiten Bandes 
der Berichte des „Alterthumsvereind zu Wien“ (Wien, in Commiſſten bei 
PrandeL XIX, 8 ©, Ato) bringt mebht Mechenichafte- und Bedhmungs- 
Herichten am willenfhaftlihem Materiale eine Abhandlung Scheigers „Ban bem 





| bie ansgezeichnete Sammlung moberwer Meiſter bes Htn. oder, — 


— Paut ber in den üffentlihen Blättern mitgetbeilten Statifif der Cin- 


| nafmen und Ausgaben ber Start Amſterdam betrug bie Netto + Einmahıne des 


Mubeums van der Hoor im vor. Jahre 300 Gulden. 


m Dem Lithographen Spanier im Haag ift vom Könige von Wiürtten- 
berg vie goldene Medsitle fir Kunft und Wiſſenſchaft verfieben werben. 


— Die belgiichen Blätter berichteren unlängk ilber einem Proceß des hollän- 
diſchen Lanbichaftsmalers Auptenbrommwer gegen den Srmfihänbler Eremetti, 
ketzterer datte eine Meine Landſchaft, mit dem Namen „Kuytenbrenwer" gezeich - 
wert als eine Arbeit dieſes Künftiers in feinem Magazin auegeſſellt und für 
DD Are, verfanft. Das Bud war jedoch mmächt und der Kiluftler zog dei Hırnft- 
hãndtet vor Gericht, Das Apellationszericht zu Brüffel erfannte vabiu, daß ber 
Vertlagte fchnfeig, mb dem Kläger Schadenerſatz nebühre, „Dicies Urtbeil“, 
fagte LAndebendauet, „in unferer Jurispruden; bis jeht das erfte biefer Art ent 
halt die Weifung, def; der Kaufmann, welcher ein Gemälbe zum Verlaufe aus: 
ftellt eder verlauſt, welches Fäljchlich mit dem Namen eines Klnftlers gezeichnet 
iM, ſich gegen Dielen des Betrages ſchuldeg mat, der ibn zu einem Schabener- 
fag vergflichtetz bafı ein Kuuſthändler fi von der Originalität ber Werle, welche 
er verkauft, zn Überzengem bat, und vie Verantwortlileit deshatb nicht von ſich 
abwerfen Tann water dem Verwande, daß er bas Gemälde in dem Zuſtande 
verlauit babe, in welchent ex «8 faufte*" Der Gerichtehef batte fein Urtheil wor 
der Aueſage dreier von ben Parthtien zu mäblenden Suchverfländigen abhängig 
gemacht, die bie ragen zu beantworten hatten: 1) Iſt das fragliche Gemälde 
ein Werl Kurtenbreuwers? 2) Weiden Wert) hat eine Landſchaſt dieſes Känft- 
lets von der Gröhe und Beicpaffenbeit bes fraglichen Bildes? Die binzugezogenen 
Kunftverfifubigen Dere ⸗Beder, Kunſihändler, und die Maler Vortaela und Etros 
bamt erflärten das Gemälte für ein fullches, umb beflimmten ben Werth eines 
Diltes von 8. in der Gröje des fraglichen, wub die Owalitäten, welche dem 
Künfter eigen, im ſich vereinigen, auf 250 bis 30 Frauten. — Gremetti ap 
pelirte gegen das Urtheil, wurde jedoch abgemwiejen. 


Kunstoereine. 


Die Wirkſamkeit des Veſter Runftrereind im Jahre 186, 

Bier Jahre find es, feit der Peer Kauftverein im feine neue mit perma- 
menten Kauftautſtellungen verbunbene Geflalt getreten if. I biefen vier Jah 
ven bat der Berein durch ſertwahrend gefleigerie Theilnateme eine feilher kaum 
geahnte Ausbehmung gewonnen, Diejer erfreufihe Anfihrenmg des Vereins bat 
ſich auch im dem eben abgelaufenen Jahre 1856 mwieber geltend gemacht, fo daß 
ber leitende Ausſchutz ſich abermals im ber angenehmen Lage befinbet, berichten 
zu Können, daß ſich die Zahl der Berelnsmitgkieber im Jahre 1856, ohmerachtet 
bes Umflandes, daß bie Berbinblichleit mehrerer breijäpriger YRitatieber in ber 
namstern Dahre eriafchen if, abermals um 264 vermehrt bat, und ber Werein 
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im Berwaltungejahre 1856, 5599 Mitglieder zühlte. Dieſe vermehrte Theil | Prämienblattes für das Jahr 1867 für 1000 fl. EM. ausgeldrichen, und in 
nahme bot bie Möglichkeit, vie bedeutende Mahl von 79 werthvollen Deigemäl- | folge deſſen drei hiſtoriſche Gemälbe von umgarüchen AUuſtlern mit feigender 


den zur Verloofung bringen zu Fhunen, Veremmtung eingelenbet: 

1, „Zitns Dagevics bei ber Belagerung Belgrads*, von Stephan Syäle in 
Ansgeftelt waren im verflofienen Berwaltungsjahre vom Monat Mai IKI6 Bien. 

bis Monat März 1857: 2. „Die Auaque des Rinigi zu Kenvermeze im Jahre 1479“, vom franz 

300 Delgemäfte vom auswärtigen Künfilern im Wibäzy in PeR. 
Weride bo = 2 en rreom| * „König Emerich nimmt feinen Bruder Antreas im Lager ber bie zu ben 
95 Oclgernäfte von ungariſchen Künftlerm im Wetthe Grenzen Dolmatiens geſchlagenen Aufſtändiſchen gefangen, im Jahre 1204“, 

(177 RE a RER RER REN 11,546 von Merik Than, 

3 Gowenragemäde im Weribe von . . . . 3,000 Von biefen murbe bus lehtere won DM. Than zum Pränmienblatt für das Jahr 
12 Aquarelle im Werbe vom . ı 2 2 20 1,035 1857 gemähft, mit 1000 fl, bonerirt unb mit ber Lithographie deſſelben Te- 
20 Büften tl a, ot 6 mercier im Paris besuftragt, Mach dem im derſelden General -Verſammlung 


Pe Fr EEG 5 . Igefafiten Beihluf, daß abwechſeind im jedem zweiten Fahre cin ungarijdh + ge: 
nk nen , —— — ſchichniches Gemalde, im ben Zwiſchenjahren aber eutweder ein ungarifches Lebens» 
zuſammen 443 Kuntigegenſtäude im Wertht won. . . . - 1,284 fl. CR | pin orer cine ungariihe Lanbihaft zum YPrämienklatt gewählt werben fe, wäre 
. als Gegenflanb bes Prämienblattes für das nächſte Jahr 1858 die # am 
Bon tiefem wurden durch den Berein zur Verlecſung angetanft: —— Febensbilb oder am einer ungatiſchen Laudſchaft. * 


— Eine Filial-Ausflellung war im verfloſſenen Jahre nur zu Raab, aber 








 Yüfen und Aquarelle im Werthe von . . . . 14181. CM.| . . J 
Bon Privaten für . 2 2200 =. 1858 fl. leider and wieder mit ungänftigem Grfolge- 
Durch Bermiitlung dea Bereine birelte von fo — ES — 
den Künſtlern ilt 450 fi. 
as nme a⸗200 Yuffuchung eines in zirlelrunder Form von Lucas Kra— 
“ Ina (1525?) gemalten Bildes, barftellend „Dr. Martin Luther”, 
Ferner wurde durch ben Verein bas Delgemäle, „die auf einer Holzplatte von circa 12 rh. Zoll im Durchmeſſer bei 
Autunſt der Schmiegertschter” ven Nilelaus ven . einer einrahmenden Ausladung ven 15 Zoll nach Innen, wobei auf 
Barbaren 1.000 dder Mückjeite ein flacher Knopf ausgedreht ift. 
fe andy: bas Siflerifche Grmälte won Meorik Than, | Der Befiger wird erjucht, ſich mit ber genaueften Beſchrei- 
welches iu Wege des Gomcurfes zum Behufe ber bung des Bildes an vie Buch: und Aunftbantlung von I. M. He: 
Prämienklaties für das Jahr 1857 eimgeleudet und berie in Köln zu wenden, um bie gewünfchte nähere Beſprechung 
gewählt wurbe, eheifall® mut © 2 2 2 ee a | perbeigufüßren. 
bonoriet. 
Somit if zu Kumflgıeten im Ganzen die Summe von 15,488 fl. CHR. — 
verwendet worbem, uub zwar: 48 Wadirungen von Guftad König 
Für auswärtige Runfigegenflände. . - - » 18,160 0. zu Dr, Martin Luthers Leben 


Für uugariſche Aunfgegenflänte , . - - . - 5,829 fi. j 

Iulammen - ME. | Mt f- 3. eine Heine Anzahl von Erempl. im gr. Fol. auf chin. Pa- 

pier unter fpezieller Aufficht des Künftlers gebrudt werten, vie als 

Der Werein fanfte 73 Delgemälte und 227 Nummern Aquarelle, Büften, erfte Abprüde wohl einen Platz in jeder Rupie ritichfamunlung ER 
Stahl, und Kupferſtiche und Steindrucke am. dai. 

je buch den Berein augelauften Kunſtgegenſtäude ſind amd wem Berloo- ” i 

Me —* Zu dem Preiſe ven 8 Thlr. pro Exempl. oder 14 fl. rh. find 

Rach dem General-Berfammfungsteitufle vom 31. Mai 1657 wurde der Diele 48 Blätter durch jebe Budh> und Kunſthandlung zu bezieken. 

Koneurs für ein Delgemälte aus der ungariſchen Geſchichte zum Behuſe bes ®tuttaart, Sept. 1557. Nud. Bejfler. 











Reipziger Kunſtauktion. 
Durch jere Buch» und Ktunſihandlung ift zu bezichen: 

Katalog der gewäblten Kupferftichiammiung kes Hm. Moritz Steinla, Prof. ver Kupferſtecherlunſt am der tüniglichen 
Akademie der bilvenden Klnfte au Dresden, ber reihen Hollar- Sammlung des Hrn. Apell in Dresden und des Nad- 
faffes des Hm. T. L. Pohmann, Prof. au ber lonigl. ſachſ. Maler-Mabemie zu Dresven, welche nebft einem Anhange 
neuer vorzäglider KHupferitiche ven 26. Oftober 1857 und felgenve Tage zu Leipzig gegen baare Zahlung in Courant 
öffentlich werfteigert werben. Nudolpb Weigel. 

Dei R. Weigel in Leipzig ift ferner erſchienen: 

Rupolph Weigel’s Kunftlager: Katalog, XXVII. Abtheilung. Enthält u. A. eine Sammlung von Künftler- Portraits 
im Werfen und in einzelnen Blättern. gr. 8. 1856. 14 Thlr. 

Deffelben XXVII. Abtheilung. Mit einem Nachtrag von Künftler- Portraits, einem Verzeichnißf am I. €. Ridingers und 
D. Chopomwiedi’s Kupferſtichen, nach ven neuen Katalogen von G. A, W. Thienemann und W. Engelmann geordnet und mit 
Verlaufspreifen verfegen. Nebft Negifter über bie XXII. bis XXI, Abt. gr. 8. 1857. Thlr. 

Hierans find apart zu haben: 

J. ©. Nidinger's Kupferſtiche. gr. 8. & The. — Ausg. in gr. 4. 4 Thlr. 
D, Ehodowiecki's Kuvreritiche. gr. 8. + Täler. — Ausg. in gr. 4. 3 Thlr. 
(Dieler Nummer it Nr. 20 bes Literature Blattes des Deutihen Aunfiblattee beigegeben.) 


Berlag von Heinrich Iciindler in Berlin, — Drud von Erewikiä und Sohn in Berlin, 


Deutfches 47 Kunftblatt. 


3eitfchrift Organ 


für bildende Kuuſt, Bankunft und der Aunfivereine von 


Kunfigewerbr. - — Deutſchland. 
Unter Mitwirtung von 


Kugler in Berlin — Paſſavant in Franfjurr — Waagen in Berlm — Wiegmann in Düffeldorf — Schnaafe 
in Berlin — Förſter in Münden — Eitelberger v. Edelberg in Wien. 


Ardigirt non F. Eggers in Berlin. 











Dan adonnirt in Berlin bei Heinrih Sa⸗dier, Rayuiterfivabe Mr. 9, 


in Zonten bei Willamb w. Morgate, in u re bei E. 9. Weigel, 
J n „ Darie dei A, alindfet, „ Vrüfel bei ©, Muguardt, 
Saba van ae > © 8. Detober 1857. 
a a m für bem wierteilährlichen 


Ambalt: Die Kunflanshellung in Paris 1857. (Schtug.) — Die Unsflelung biftortjcher Kartons in Meiningen. V. Ginzelne Bitber, Seſuch und Schlaf. — 
Kunfliitereter. Mittelakterfiche Kunfidentimale des Oefterreichlſchen Raiierfizates, berauszeg. von Dr. &, Heider, Prof. R, v. Eitelberger umb Arditelt 
3. Oleſer. W. Lübte. — Peitung. Berlin, (Anstellung von Geib- und Sübergeräthen von Ey u. Wagner.) — Königeberg. Kant's Denkmal) — 
Kunfvereine. Die dritte Haupteerjammlung der Berbindung fllr hiſtoriſche Kunſt. — Thüringer Kunftverein, — Berichtigung, 














Bühnenlampfes in die Redoute hinein. Die beinahe ganz gleichen 
» ie Kunfansftellung in Paris 1857. * mit den wie auf Commando gleich weit geöffneten Augen und 
Allgemeines. — A. Hvon. — J. A. Pils. — S. Bernet, 


Mindern find in hehem Grabe leer und madlenhaft, und biefe Unis 
9. Duranb; Brager. formfiguren bringen etwas fehaufpielerartig Monetones in das Hand» 
(Stuf-) gemenge, fo mannigfach umd tumultuariſch es auch dabei hergeht. 
Bon den Bildern üben die Stücke, welche bie Vorfälle des Der Totaleffelt wird noch durch die trübbrauue Färbung und die 
legten Strieges im Orient verftellen, bie ftärkfte Anziehung; ganz be | zerjpfitterte Beleuchtung gehört. Die Huge Taltit per Auseinander- 
fonbers das Hauptftüd darunter, die „Einnahme ber Veſte Malatoff*, | jegung, vie etwas plump, aber fehr tüchtig anpackende Stärke ber 
von A. Non. Bor biefem Bilde, das faft bie ganze Höhe ber Ausführung, fo wie einzelne Figuren und Gruppen, die in einem 
Saalwand hat, ficht man immer bie bichteften Gruppen, und auf) ächt hiſtoriſchen Bilde ehrenvoll fich halten würden, verbienen bin 
den Divans, die in die Mitte des Saales hingeftellt find, werden gegen umbebingtes Lob, und bei alleın Berfehlten erjcheint dennoch 
fange dauernde Sigungen gehalten. Die Größe; daß es ter Aus- das Ganze immerbin als ein Stüd Arbeit, zu bem ſich in dieſer 
fhlagsmement des ganzen ſtrieges ift; daß die Hauptperſonen Por: | Art fehr wenig Konkurrenten finden möchten. Mit allem Mecht hat 
traite find und aus der Höhe der Tagesgeichichte; Dabei die große es dem Maler die große Ehreumedaille und bedeutende neue Auf: 
Fofzlichfeit und Schauerlichleit des Gegenftandes — Alles dies er⸗ | träge von ber Regierung eingebracht. 
tlärt hinreichend die Wirkung anf eim größeres Publitum. Der) In geringerem Grabe, doch nicht unmerklich anzichend unter 
Aufwand von Malertalent und Karbenfunft in biefem Bilde ift ficht- den Schlachtſtücken iſt die „Ausſchiffung der frauzöſiſchen Truppen 
bar ſehr beträchtlich; hie und ba bemerft man einen Anflug von dem im ver Krim", von I. U. Pils, Diefes Stück ift leicht aufgefetst 
Temperament und ber Art des berühmten Schlachtenmalers Gros. und in breiten Zügen fehr ſicher hingeſchrieben wie ein militairifcher 
Das Ganze ift gut aufgefchlagen, und man lieft darin wie in einem | Brief, dem eim wackerer Offizier auf einer Trommel beim Wachfeuer 
Bude. Die Stürmenden, bie dabei natürlich die erſten Bravour- ſchreibt. Die Gruppen find gut vertheilt, und die in ber Mitte 
rollen ſpielen, erfcheinen won vorne, und von der oberen Terraſſe Hinfahrende Artilferiebatterie ift ein treffliches Genrebild. Links, ver 
herab überfieht der Beſchauer die einzelnen Kämpfe Mann gegen) Prinz Napoleon, der Herzog von Cambridae, die Generäle Bosquet 
Mann in ter Nebonte des Vordergrundes und das Ganze der und Ganrobert um ben Marſchall Saint » Armand, ber auf einem 
in der Ebene des Hintergrunds eimgeleiteten oder im Ausführung | Pulverwagen figt. Steine Deflamation, nichts Prablerifches und 
begriffenen Operationen. Dan hat fein malerifch » wirtungsvelles | Schaufpielerhaftes; es ift das Oderlommando des Heeres im leicht 
Bild, jondern ein großes Panorama, mit ben Mängeln und Bors |übergeworfenen Gemwande eines Schlachtenmorgens. Im Vorber 
zügen, bie ſolchen Rundgemälden eigen find. Der erfte Anblid iſt grund rechts, ein Bataillon Schüten zu Fuß, im fröplichen Durch- 
vein theatraliſch. Die gefpreigte, dellamatoriſche Haltung bes Zua⸗ einander bei der Maft. Die Stellungen ſind ſehr wahr und ab: 
ven, ber dm Mittelgrumbe bie franzöſiſche Fahne auf ben Thurm wechfelnd, die Köpfe lebendig und mannigfaltig, und das dem heutl— 
ftedt, verwanbelt Das blutige Hochjeld im eine Pappplatte; bie man | gen feanzöfifchen Soldaten eigenthümliche Wejen und Gehaben ift 
gelhafte Verſpeltive Tüße ben Hintergrund wie einen Theatervergang | jehr gut wiedergegeben. Dabei muß man dem Künftler ben fehr zu 
erſcheinen, und das von bem Oberften Collineau angeführte Bataillon ſchätzenden Tat und Geſchmack nachrühmen, daß er fparfam gewirth 
Buaven, welches im Verbergrunde ben Mittelpunkt ber Compofition | ſchaftet mit Zuaben, womit die anderen Schlachtenmaler einen wirt 
bildet, bricht mit Der geregelten Haft und Leidenſchaftlichteit eines | lich allzu großen Aufwand und Mißbrauch getrieben haben. Das 
al 











VL Dahegang. 


Lanpfchaftlihe in dem Bilde ift mit fehr geſchickter und ficherer 
Hand behandelt: das blänlich fhimmernde Meer und der am Hori— 
zont bämmernde Strand ver Bucht von Enpateria würben ein gutes 
Seeftüd nicht verunzieren. Das Ganze It, eigentlich zu reden, fein 
efchichtliches Bild, umd macht auch ſchon durch feinen Umfang feis 
nen Anfpruch auf biefen hohen Hang; man barf ihm baber auch 
feine biftorifche Anorbnung zumuthen, aber es ift das beſte militaie 
rifche Genreſtück in ber Austellung. 


Der nebenan hängenden „Schlacht an ber Alma“, von H. Ber: 
net thut diefe Machbarfchaft gewaltigen Abbruch. Bor zwanzig 
Jahren wäre biefes Bild wohl beachtet, vichleicht auch bewundert 
worben; aber hentiges Tages findet felbft das große Publifum dar 
rin nicht jo viel Wahrheit und Anziehungstraft, daß es davor ſtehen 
bleibt. Vernet's Malerei it micht von ver gediegenen Art, die dem 
ſchnöden Hohn der Zeit und dem noch ſchnöderen Geſchmack ber 
Mode zu trogen vermag; fie bejteht fein ſcharſes Eramen, und bei 
allem äußeren Glanz, bei aller Yebenbigfeit ber Figuren, fällt fie 
ſchlechterdings durch, wenn fie ftrenge vorgenommen wird ober in 
Gegenſatz und Wettjtreit fommt mit anderen gleichartigen Bildern 
von glüclicherer und malerifcherer Behandlung. Das Ausfehen von 
gemalten Tapeten, das Bernet ans feinen Bildern nie ganz bat her: 
ausbringen lönnen, mußte am Ende au ben unllarften Augen anf 
fallen, und jegt fpricht man fich bier ziemlich einftimmtig dahin aus, 
daß er im Grunde genommen nicht mehr als ein Deforationsmaler 
erften Ranges iſt. Die Leichtigkeit im meiſt glüdlichen und verjtind: 
lichen Componiren, die Fertigkeit der Hand, Die Sicherheit des Bor- 
trags, bie Gefchwinbigfeit des Pinfels, die Bernet fo oft bewiefen 
bat, find wirtlich zum Erſtaunen. Diefe Vorzüge, die ihm, unge 
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einen ifolirten Moment, eine Epifore bes allgemeinen Hanpaemen- 
ges vorſchreibe. Weiter im muthigen Ringen auf Leben unb To, 
wild fih bänmente over beißende Pferde, bligende Säbel und Pi— 
ftolen, kurz eim leicht überfchauliches, dramatiſch und malerifch effect- 
volles Ganzes, — fo find vie Schlachtbilver von Salbator Rofa, 
Donrquignon, Wonvermann, Cafanora, Rugendas. Die Kanonen 
find für fie fanım vorhanden, und fpielen in ibren Schlachten nur 
die Rolle eines feuerjpeienden Bultans in der Ferne des landſchaft ⸗ 
lichen Hintergrundes. Dieſe malerifchen Phantaſtegemälde gelten 
uber heutzutage für allzu handgreifliche Anachroniemen. Die Schlacht: 
bilder follen genau, ähnlich, faßlich und fahmäfig fein. Die Mater 
find an ein Programm amgerwiefen und zu militairifcher Dieciplin 
angehalten. Um bie Schilverung eines lriegerijchen Vorgangs nach 
ben Grunpfägen der Malerkunft iſt es ihnen micht zu thun; ihre 
Aufgabe iſt vor allem vie bildliche Einfleivung ber offiziellen Schlacht» 
bülletins, und fie müſſen ſich daher bequemen die Schlachten fo 
aufzufaffen, wie fie fich heutzutage darſtellen, nämlich als Mafjen- . 
fämpfe- Sucht man nun ein Bild von gefchloffener maleriſcher 
Wirkung, fucht man den Krieger in ver höchſten Entfaltung feiner 
Kraft und einen Schlachtauftritt mit dramatiſcher Einheit der größ · 
ten Schreckensmomente, jo findet man ftatt deſſen einen weitläufti— 
gen Plan und darauf bie Negimenter maſſenweiſe georbnet, die Au⸗ 
griffsfolonnen in verſchiedenen Abftänden vorrüdend; ben Oberans 
führer mit feiner Suite im näheren Vorgrunde feine Befehle erthei⸗ 
(end; Hier und da Todte, Verwundete, Verfprengte, blutige Wahre 
zeichen und Merkmale des meitergegangenen Treffens u. ſ. w., mit 
einem Wort, ein nad ven Regeln ber ftrategifchen Kriegskunft ent: 
worfenes Schlachtpanorama. H. Vernet ift, wie gefagt, der Ber 
gründer dieſer neuen Gattung von Malerei, die dem unüberlegten 


achtet vieler Mängel, unter ven Meiftern ber neuern franzöfiichen Verlangen ver neuern Zeit nach Wirklichkeit und Dandgreiflichkeit 
Schule feine volle Geltung verſchafft haben, find, fcheint es, dem doch entſpricht. Die zahlreichen Beſtellungen für das hiſtoriſche Mufeum 
fo geübten Künftler in der „Schladt an ber Alma“ abhanden ge in Berfailles unter Ludwig Philipp führten ihn auf dieſe Bahn und 
fommen. Hier ift alles ſchwerfällig, wollig, undeutlich. Man merkt  Behandlungsweife. Seine Belanntfdaft mit ftrategifchen Bewegun⸗ 
den Soldaten ihre zwanzig Dienſtjahre am; fie ſchlagen ſich gem, feine Geſchicklichteit im Malen von Uniformen, von Geſchutz⸗ 


noch, aber aus bloßer Routine und Gewohnheit. Die grellblau 
hingeftrichenen Bajenette blinfen wie Blech; das ſtarl aufgebligte 
Fell der Pferde fchillert wie Atlas, und die von unmöglichen Glanz- 
lichtern beſchlenenen Nebenbinge haben wicht mehr bie täufchende 
Wahrheit, ven verivenven Augenfchein, woran ber gewöhnliche Dann 
fein Behagen findet. Alles ift im eine lalte, nüchterne Farbe ge⸗ 
taucht und mit einer nläfernen Glätte verfchmolzen. Um gerecht zu 
zu fein, denn Bernet kann Teine Leinewand von 20 Fuß malen, | 
ohne daß tie Löwentatze sicht Ärpentiwo heransgudi, fagen wir, daß 
bei einigen tobt ober verwundet auf ben Yafletten von Kanonen 
nieberftürzenden Solvaten bie Bewegungen tren beobachtet un, 
wahr gegeben, und in ber Öruppe ber um ben Prinzen Napoleon 
haltenden Offiziere im Verdergrumde rechts ein Paar Köpfe von 
gutem militatrifchen Charakter und Ausorud find. Aber einige ge 
fungene Details heben die üble Wirkung des unglüdlihen Ganzen 
nicht auf. Das Portrait des regierenden Kaifers zu Pferde, und bie 
zwei Biloniffe der Marſchälle Bosquet und Canrebert, alle drei 
lebensgrof, zeigen einen noch tieferen Verfall des fünftleriichen Ta- 
lents, und wenn nicht eine ganz unerwartete Wendung erfolgt, fo ift 
Vernet fortan nur noch ein alter Maler + Invalive. Seine Wirt: 
ſamleit ift neihleffen; er iſt Biftorifch geworben. 

Als folcher hat er eine neue Art von Schlachtenmalerei aufge 
bracht, die im Frankreich völlig burchgebrungen und an der Tapes. 
orbnung it. Die älteren Maler betrachteten bie Schlacht nur vom 
Standpunkte des Zweilampfs, als das zufällige Zufammentreffen 
von Neiterfchwärmen und Fußvelfhaufen, in das etwa ein Ungefähr 
bie handelnden Perſonen hineingeriffen; fie dachten, baf ihre Anf- 
gabe, an die Gejete des Maleriichen gebunden, ihnen enge Grenzen, 


ftüden, Pulverfaften, Feldlazarethwagen und dergleichen Kriegsgerüth⸗ 
ſchaften, feine anatomische Keuntniß des Pferdes, fein Harer, fchnelfer, 
genauer und im Wiedergeben ber Nebendinge täufchend wahrer Bor 
trag famen ibm dabei vortrefflich zu Statten und fetten ihn in den 
Stand, Ungewöhnliches zu leiften. H. Vernet wurde mit Ausbrei- 
tung in Die Weite der Vanvermeulen des Bürgerlönige der Juli: 
dynaſtie, und jchrieb die Schladhtbüffetins der damaligen franzöfifchen 
Armee auf Yeinewand; er lieferte Kupfer von gigantifcher Größe für 
ven Monitenr, und fein geſtochenes Werk liche fich ganz gut „fran- 
zöfifche Siege und Eroberungen“ betitelt. Die Gbrgenftände, bie er 
vorzuftellen gefucht hat, gehören, meines Erachtens, nicht ins Gebiet 
der Malerei, wenigitens fo wie ich fie werftehe. Jede Kunſt hat 
ihre Grenzen, worüber fie nicht hinaus fan, Die erite Bediugung 
eines Bildes ift, daß es mit einem Blick überfehen werben Kann 
wenn man ſich im bie gehörige Entfernung ftellt: der ungebeuere 
Umfang von Bernet's Hanptbildern, z. B. feine „Einnahme von Cons 
ftantine“, feine „Ueberrumpelung ber Smal“, ı. a., iſt weit größer 
als bie Definung bes Augenwinfels, ober verlangt von bem Beſchauer 
ein fo weites Zurücktreten, daf die Einzelheiten nicht mehr benterf, 
bar find; die Nothwendigleit, biefem Uebelſtande abzubelfen, hat ihm 
daher auch gezwungen, feine Eompofition zu zerftüdeln in eine Reis 
benfolge von Epifoden, lauter theilweife in einem Rahmen verel⸗ 
nigte Bilder, die man längs der Leinwand bingehend der Reihe 
nach beficht. Bon welchem Gefichtspunfte aus man aber auch die 
Malerei betrachtet, fo muß man Bernet das Verdienſt anrechnen, 
daß er verfucht hat, weſentlich ſpröde und wiberfpänftige Elemente, 
wie die fo unmaferifche Uniform der heutigen Soldaten und bie fo 
ungraziöfen Formen ber jegigen Kriegswerlzeuge, für das Kunftge: 
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biet zu erobern; es ift fehr ſchwer, ein Mann ſeirer Zeit zu fein, etwas länger zu verweilen, wie in jenen Berichten bereits zugeſagt 
und kic Kuuſt greift jederzeit zum Reralteten, zum Dagenmfenen aus wurde, bamit auch dadurch ven Künſtlern ihr Recht wiederfahre und 
Schen oder Glrl ver der roben Wirklichleit. Die Dinge müſſen die Debeutung der Austellung au fich in der Erinnerung eine blei- 
lange kochen, wenn fie den Künftlern munden und fchmeden jellen. benbere Stätte finde. 

Das Beblirfnifi von Perfpeltive bewirkt, daß man die fchen in bem | A. Müllers Garten: „vie Schlacht Kaifer Otto's II. genen 
Obhenrauch und Wolfentunft ber Vergangenheit gehüllten Gegen- die Griechen und Araber bei Bafantello in Calabrien" verſpricht ein 
flände vorzieht. H. Bernet Hat den Stier bei ben Hernern und | bebeutendes Gemälde, das ben beabfichtigten Cyclus der Heldentha- 
ben Soldaten beim Bajonette angepadt, und ſich allerdings dabei ten der Wettiner, ber heben Ahnen des Herzogl. Haufes eröffnen 
oft in vie Finger geftochen; aber es war wenigftens Muth bei feis ſoll. Dietrich von Wettin, der erfte geſchichtlich nachweisbare Ahn ⸗ 


nem Unternehmen. Das Hadmefler des franzöfiichen Linienlorporals 
ift unfäglich unpoetifcher und viel tauſeudmal ſchwerer zu ibealifiren, 
als Das cherne Schwert mit filbernen Griff, welches ber „öttliche 
Beleive Achilles ſchwang, und an dem Schlachtgaul eines Yieutenants 
beinertt man einen fehlerhaften Gang weit eber, als an ben home— 
riſchen Streitroffen vor dem Wagen bes gewaltigen Diomeres; man 
barf daher Vernet immer Dant dafür willen, daß er darauf aus: 
gegangen ift, ganz entſchieden modern, unverholen der Mann feiner 
Zeit zu fein, und bei allen Lücken feines Talents iſt bas fein voller 
Nuhmestitel. Keiner verdankt den Griechen und Römern fo wenig 
wie er, und wenn er babei vie antile Schönheit, deu bifterifchen 


Styl eingebüßt, jo hat er babei am populärem Vortrag und rigen» | 
tbümficher Beziehung zur Zogesgefchichte gewonnen. Freilich bie | 


Feinſchmecker und Leckermäuler, vie Kenner und Dilettanten geben 
nicht viel auf feine fchnell hingebürfteten Bilder vom erſtaunlichſten 
Umfange, und das Heinfte italienifche oder nieverländiiche Cabinete: 
füd, eine Madonna ober ein Raucher, ein Trinfer ift ihnen 
fieber; aber jo wie fie find, Haben fie Einprud auf bie Menge ge: 
macht, die fich immer davor drängte, weil fie gleichzeitiges Veben 
und Treiben darin pulfiren fühlte, und an Liefer ganz; mobernen 
Art von Kunft einen Spiegel ihres eigenen Bewußtſeins Hatte, Wenn 
fie den Künftler und feine Werle jegt im Stich läßt, fo fommt dies 
einerfeit8 daher, weil in Franlreich feine Popularität fid auf die 
Dauer hält, anderntheils davon, daß jüngere, rüftigere Streiter auf 
den Kampfplatz getreten find und mit ihrer frifchen Rekrutenbra⸗ 
vour ben alten Veteranen der neueften Schlachtenmalerei ausge: 
ftochen haben. 9. Vernet ſcheint dagegen fonberbar verwellt und 
verfchrumpft, und mich bünft, wie man bei uns in Nieberfachien 
fagt, — er läuft anf ben legten Strümpfen. Was den Anklang 
und Zuſpruch belangt, jo kann er fich heuer nicht einmal mefjen mit 


berr aller Sachſenfürſten, fand im jener unglücdlihen Schlacht, am 
13. Juli 982 jeinen Tod. Er fintt auf dem Bilde vom Pierbe 
nieder, jeine beiden Söhne, Dedo I. und Friedrich von Eilenburg 
fimpfen mit bem Vater, der eine ftäigt den Sinkenden, ber andere 
hält das Banner fell. Auf der redhten Seite eilen noch zwei jugend» 
liche Knappen herbei, Dietrich ſtützen zu helfen, Die Meittelgruppe 
ift umringt vom Getümmel ver Kämpfer, welche fie gegen bie vom 
lints in Maffen anfprengenden Feinde befhüten, während rechts 
Kaifer Otto jich zu Roß ſchwingt. Der Vordergrund ift von Es 
ichlagenen beider Deere und fterbeuben Kriegern erfüllt. Da eyanze 
in correftejter Zeichnung ausgeführte Schlachtbild ift voll kriegeriſchen 
Gebens und giebt bie Verheißung, daß biefer Wettiner Bilderchllus 
ein künſtleriſch bedeutender werben wirb. 

Gegenwärtig malt A. Müller ein großes Delbilo, darſtellend, 
wie ver Marl» und Landgraf von Meißen und Thüringen, Friebrich ber 
Freubige, bei einem Male zu Altenburg von Meuchelmord bedroht 
iſtz ein Bürger aus Freiburg fängt mit feiner Bruft den töptlichen 
Streih des Mörbers auf, der unter dem rächenden Schwerte ber 
Ghetreuen des Landgrafen füllt. Der Carton zu biefem Bilde ift 
im Beſitz Sr. Hoheit des Erbprinzen, Das Delbild ift von Sr. 
Hoheit, dem regierenden Herzog zu Sachjen-Altenburg beftellt. 

Neben ven erhabenen Schöpfungen von Peter v. Cornelius 
im Sauptjaale waren es befonders zwei bebeutfame Gebilde Wilh. 
v. Kaulbach's, bie den Blick lange feflelten: bie Nummern 34 
und 61. 

Die „Berföhnung Kaiſer Karl des Großen mit dem Sachfen- 
herzog Wittelind“, ins Große gezeichnet von Gräf, (Nr. 34 ber 
‚Ausftellung,) machte auf jeden, der fich mit Liebe dem Studium 
‚der beutfchen Vorzeitgeſchichte Hingiebt, einen tiefernften Eindruck. 
Der gewaltige Hampf bes Chriſtenthums gegen das germanifche 





H. Durand Prager, der dem ganzen Feldzug in ber Krim mit Heidenthum ſcheiut ſiegreich vollendet, obſchon er noch Lange nicht 
gemacht und 21 Panoramengemälde zur Ausſtellung gegeben hat. ‚vollendet war. Zertrnnmert liegt das rohe Gotzenbild der Irmin— 
So wenig diefe Stüde als Bilver interefjant, jo jegr fie zu den ſul am Boden, nur bes Bildes Füße blieben noch an ihrer urſprũng · 
bloßen Handfabrilaten gehören, fo ziehen fie doch des Gegenſtandes lichen Stelle, und am dieſe Füße gebunden iſt der Stamm bes co— 
wegen Aller Augen anf ſich, va auf demſelben Sebaſtopol von den | loffalen Kreuzes, das als Triumphzeichen aufyerichtet ward. Die 
verfhiedenften Seiten, und alle Umftände der Belagerung einer nach beiden Helvengeftalten jenes großen Kampfes mitten unter befebten 
dem andern vorgeftellt find. Da jedoch die Frauzoſen bei biefer | ‚&ruppen von Baladinen, Kriegern, Prieftern und Frauen erſcheinen 
langwierigen Belagerung fehr viel Leute verloren und jehr wenig trotzig und kühn. Wittefinds Volt blickt finfter, unzufrieden mit 
dabei gewonnen haben, fo höre ich fie vor biefen Bildern niemals, |diefer Berföhnung auf ihn Hinz; ihm ſelbſt erfcheint fie nicht ernft, 
fo wie fonft bei vergleichen Dingen, über ihre Helbenthaten ſchwa- |er weicht nur der eifernen Nothwentigfeit, ber Rückſicht auf bie 
proniren und rühmen, was „ihre Leut“ für Leute find. Familie, bie ihm bange nahe fteht, die an ihm ſich hält. Oben im 
e Hintergrunde lobert ein heidniſcher Braudaltar, auf dem eine Priefte: 

rin, wie es fcheint, fich dem Flammeutode weiht. Unter ben Pala- 
dinen Karls des Großen erblidt man — eine geniale Laune bes 
Künjtlers — bie vier Haimonstinder, zu Viert auf einem Rof, 
bem gewaltigen Bahard. Dies ſtimmt trefilih zur Situation bes 
Ganzen, wenn es auch nicht zur Sagengefchichte ſtimmt, denn nach 
biefer lieh Karl der Große das herrliche und treue Nof jener Brüs 
j ver alsbald tödten, und Mnüpfte einzig an Bayards Tod bie Bedin- 
Einzelne Bilder, Beſuch und Schluß. gung feiner Verzeihung. Alle übrigen Geftalten, bie gefallenen, bie 
Meiningen, September 1557, ſterbenden Kaämpfer beiver Heerlager, bie zornvoll entweichenden Deis 

Es fei vergönnt, bei einigen ber ansgeftellten Zeichnungen, |denpriefter — kunden das einpringendfte Studium und bie felbft- 
welche die Berichte IL und IV. nur flüchtig erwähnten, nachhelendeſchöpferiſche Wiedergabe und Belebung altgermanifcer Zeit, Tracht 


Die Ausfellung hiſtoriſcher Carlons in Meiningen. 
V. 
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und Vewaffmung. Aber nicht dieſe Einzelnheiten allein, bie ben! führung beider banfbaren Stoffe zu bildlicher Darftellung wurde 
Blick des Tunbigen Beſchauers fejfeln, find es, bie das Bild fo M. v. Schwind berufen, der ſich bereits längit als Difterienmaler 
wichtig machen, ſondern dies thut feine hohe, kulturhiſtoriſche Des einen Mamen gemacht, wovon Gemälde in Wien, Hohenſchwangau, 
deutung für bie deutſche Welt, mit welcher es in ben Cyelus der) Karlsruhe und Frantfurt vollgültiges Zeugnif geben. Se entftanden 
Darftellungen ver aefammten Eultirentwidlung aller Bölter und | bie Sagenbilber im Landgrafenſaale ber Wartburg, deren Gartons 
Beiten in ihren geſchichtlichen Hauptphaſen eintritt. \ (die Nummern 46 bis 51) zur Ausftellung nach Meiningen durch 
Der große weltgeſchichtliche Zeitabfchnitt ver Geburt des Hei⸗ die guädige Willfährigfeit der Darleifung von Seiten Sr. 8. H. 
lanbs war für bie norb-germantfchen Bölterfchaften noch nicht vor» Großherzogs zu Sahjen-Weimar-Eifenad gelangten. 
handen; ihnen war ber Stern von Bethlehem nicht erfchienen; ihnen | Der erfte dieſer Cartons zeigt die befannte Sage ber Grüne 








berrichte noch Wnotan, donnerte noch Ther, fegneten noch Hulba und 


Freia Wald und Weide, Aecker und Wiefen acht Jahrhunderte lang. | 


Da erft trug der mächtige, Friegerifche Frantentönig das Schwert umd das 





dung der Wartburg burch den Grafen Yubwig ben Springer, ber 
auf der Jagb verirrt, den heben und fteilen Berggipfel erllimmte, 
und die Stätte zu einer Burg gar wohl gelegen erjah, fo daß er, 





Kreuz und die Fahne ver Eroberung in bas alte Sachlenland, ber | der Sage nach, in bie Werte ausbrad: „Wart Berg, Du folft 
ftand harte Kämpfe und ſiegte, und taufte mit Blut und Feuer — mir eine Burg werben!" Dich iſt der went slünfiler mit Sinn 
während lange vor ihm, unter ben Morowingern, im ben Marken und mit Glück erfaßte Augenblid feiner Darftellung. Der zweite 
des Franken, bes Thüringer» ımd bes Kuttenlandes bie Lehre des Carton, vielleicht der genialſte dieſes Chelus, ftellt die ebenfo 
Heils in ungleich milderer Weife bereits geprebigt und angenommen, | befannte Sage ber Nachtraft Landgraf Ludwigs, der fpäter der 
freifih zum Theil auch wieber zurüdgebrängt war. Darum ift die- Eiferne genannt ward, in ber Waldſchmiede bei Ruhla dar, we 


fes Bild fo eruſt, fo wichtig, fo lehrreich, es iſt nicht ein Stüd 
Geichichte aus dem Leben Karls bes Großen, und nicht diefen und 
feine Siege foll es verberrlichen, fonbern es iſt die ſymboliſche 
Darftellung des Bezinnes deutſch chriſtlicher Eultur, aus weldem 
Beginne fi, wie aus einem Samentorne, der ganze Baum beutjcher 
Gefchichte, deutſcher Art und Kunft entwidelte, 

Der zweite große Carton W. v. Kaulbachs, ber in glinftige 
fter Beleuchtung fat bie ganze Hinterwand des großen Saales füllte, 
„bie Blüthe Griechenlands“ oder „Homer und bie riechen" (Nr. 61 
ter Austellung) ift bereits vielfach befprochen worden, und ber Künft- 
fer ſelbſt bat eine Erläuterung diefes Bildes gegeben. 

Ueber biefes Bil ift rer Zauber eines göttlichen Friedens 
ergoflen, bier tritt kein Bölferfampf, wie im Bilde rer Völfer« 
fheidung, in bem der Zerſtörnug Zeruſalems, in bem ber Hunnen- 
ſchlacht, in dem ver Verföhnung Karls des Großen mit Wittefind, 
in bem ber Eroberung Ierufalems durch die Kreuzſahrer — Teine 
Trenmung, fein Sieg, feine Eroberung durch das Schwert — bem 
Beſchauer entgegen, ſondern die volle reine und reihe Darmenie 
eines zur Höhe des Idealen aufftrebenden Culturvolles. 

Es wurde verfprechen auch ber Cartous Morig v. Schwind'e 
näher zu gedenlen, welche bie Nummern 37—42 unb 46—51 des 
Gotaloges bildeten. 

Der glüdlihe und banfenswertbe Gedanfe Er. 8, 9. bes 
Grofherzogs Carl Aleranper von Sachſen - Weinar-Eiſenach, ven 





derſelbe jchen als Erbirofbersoy fahre und ins Leben zu rufen 
begann: die gefeierte Wiege eines Theiles feiner heben Ahnen, bie 
Wartburg, an bie fich fo zablreiche ſagenhafte und ſtreuggeſchichtliche 


der Landgraf fich für einem feiner Jäger ausgab, und ber Schmied, 
die Nacht Hindurh am Ambos eifrig thätig, und wohl wiſſend 
wen er berbergte, bie Sagen bes von dem abeligen Beamten hart 
beprüdten nievern Belles in derb thüringiſcher Welfe dem Gebieter 
zu vernehmen gab, was ſich dieſer nicht nur zu Obren, ſondern 
auch zu Herzen nahm. Was fich als richende That am dieſe Nacht 
nüpfte, läßt ber Künftlır ſogleich, nach Art alter Daritellungmweife, 
auf feinem Bilde im Hintergrunbe vor fich neben. Man erblidt 
bie wiberfpenftizen Ritter als Zwiegeſpanne tm Pfluge und ven 
Landgrafen mit ber Geifel fie antreibend, eine Scene, von ber noch 
als redender Sagenzeuge der bis heute umfteinte fo genaunte Adels 
ader auf der Höhe ganz nahe bei Burg Freiburg an der Unſtrut 
Kumde giebt. Diefe Burg war ebenfalls ein Bauwerk Ludwig 
des Eifernen und hieß eigentlich die Neuenburg. Der Yandaraf 
hatte fie gebaut und empfing anf ihr, obſchen die Ringmauer noch 
nicht vollendet war, den Beſuch Kaiſer Friedrich Barbaroſſa's, mit 
deſſen Schwefter Jutta cr vermäblt war, Der faiferliche Schwager 
beflante ben Mangel ber Mauer, Yurwiz aber machte fich anheifchig 
binnen prei Tagen einen feſten Mawerring um die Burg zu zieben, 
vor welchen Gedanlen, als einem Zenfelswert, ver Kaifer erichraf, 
gleichwohl abır neugierig war zu ſehen, wie fein Schwager jein 
Wort löfen werde. Hierauf entbot ver Yanbgraf alle Grafen und 
Edle res Thüringerlannes mit ihren Wannen und Bannern gerüftet 
zu kommen und rings um bie Reuenburg fich aufzuitellen, was denn 
auch geſchah, und was bie alten thüringiſchen Ghroniten gar treu» 
berzig zu berichten wifjen, Diefen lebentigen Mauerring bat nun 
der Künftler bargeftelit, allein er iſt bei dieſem Bilde mebr feiner 


Erinnerungen Mmüpfen, würdig zu erneuen, in ihr die alte Pracht, Phantafie, als der Sage aefelgt, denn man erblickt Die Neuenburg 
wie fie zur Zeit der Hobenftaufen ſich emtjaltet hatte, wieder aufr völlig gefeitet, und auf hohem zinnengefrönten Mauerſöller ſchaut 
feben zu laſſen, Hat eine wahrbaft fünftleriihe Ausführung beveits | der Taiferliche Gaſt anf Die thüringijhen Mannen beifällig hernieder. 
gefunden, und es geht biefelbe im ihren architeftonifchen, ornamene | Die Burg mußte nothwendig als offenes, noch nicht ummauertes 
talen und becorativen Zweigen der Bollendung raſch entgegen. | Haus bargeftellt werben; dieß jet wicht aus eitlem Krittelſinu 
Es Hann an dieſem Orte nur von dem Ausſchmucke ber ſeſagt. ſendern aus dem Gefühl ver innern Wahrheit, welche die 
Burg durch die Malerei, und auch ba nur von ber Thätigfeit | Sache ausdrückt und bedingt. 
DM. v. Schwind's ausſchlieſtlich die Rede jein, obgleich zur Zeit Das vierte Bild zeigt in lebenvoller Bewegung aller handelu⸗ 
dort auch no andere wadere Talente thätig find, und namentlich‘ | ven Verfonen ben fremmen Gemahl ver heiligen Eliſabeth, Lande 
wie man vernimmt, Bilver aus ber Geſchichte Dr. Luthers von graf Ludwig IV. im Dofe vor dem Palaft in dem Augenbiide, als 
König entworfen, auf ber Wartburg zur Ausführung kommen fein männlicher Muth ven ihm gefchenkten Löwen, der ſich feiner 
werden. Haft entledigt hatte, mit bleßer Drohung bändigt und den König 
Zwei verſchiedene Richtungen waren es zumächt, die dort der MWüfte ſich demüthig vor dem Gebieter niederbeugen läht, wih- 
lünſtleriſch verllärt werben ſellten, in ſich ſelbſt verwandt und doch rend Eliſabeth oben auf ver Freitreppe erſchreclen ven Schutz des 
geſchieden. Die Gejtichtsjaze ber Landgrafen-Zeit, und aus deren Himmels erfleht und das Hefgefinde in voller Verwirrung nach 
leuchtenden Grün hervorgeſproßt ver dornenvolle Zweig der Heifigen: | allen Seiten hin entflicht. 
fage im Leben ber Yandgräfin Eliinteth von Witgarn. Für die Huse | Ein Fünfter Carton ftellt die Sage dar, nach welcher Yanb« 
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graf Ludwig, der nicht nur fromm, fonvern auch muthvoll und 
tapfer war, um bem Eſel fehbet, ben er mit einem fahrenben 
Krhmer in Cumpaneifchaft bielt, welchen Krämer fränfifche Ritter 
völlig ausgeraubt hatten. Der Landgraf bot Ritter und Reifige 
auf, fuhr bis gen Würzburg und forderte mit Ungeftim Efel und 
Raub zurück, was ihm alles gewährt wurde. Der Humer des 
Künftlers bat auf diefem Bilde dem Efel gar eine vielſagende 
Phpfiognomie gegeben, wie denn auch im angeletteten Fuchſe bei 
der Waldſchmiede der Schall lauert. Der Grauſchimmel fteht im 
Mittelpunft des Bildes, gleichjam die Hauptperfon, um bie ſich's 
handelt, mit dem Auedrude bes vollen Selbitbewußtjeins aller im 
Mittelpuntte ftehenver Eſel, die fich für Hauptperfonen halten, 
(Schuß; folgt.) 


Kunstliterotur. 


Mittelalterliche Kunſtdenkmale des Defterreichifchen Kaiſerſtaates. 
Herantgeg. von Dr. &. Heider, Profeffor R. v. Eitelberger 
und Architelt I. Hieſer. 2. u. 3. Lief. Stuttgart, Ebner und 
Seubert. Wien, C. ®. Seidel. Preis fir die Lieferung 
1 Thlr. 10 Sur. 

Seit im vorigen Jahre Schnaaſe's gewichtiges Wort*) bie 
Bereutung biefes Unternehmens für bie kunftgefchichtlidhe Forſchung 
beim Erjcheinen ver erften Lieferung hervorgeheben hat, find zwei 
weitere Hefte**) gefolgt, welche in glängender Weile das jo ſchön 
begonnene Werk meiter führen. Gern fprechen wir es aus, daß 
dieſe Publikation, in gleicher Weite fortzefett, ſich am Gediegenheit 
ben beften unfrer berartigen Arbeiten gleichftellen, an Pracht der 
Ausftattung bie meiften überbieten wird, Der Inhalt der vorliegen» 
dem Lieferumgen ift im ftofflicher Hinſicht überraſchend reih und 
zengt am Beften für bie jorgfältige Wahl, mit welcher bei der Aufr 
nahme ber Denlmäler von ben Herausgebern verfahren wird, fe 
daß ber künſtleriſche und lkunſthiſteriſche Werth ver Monumente 
dabei ven Mafiftab bildet, Nur Diefem Umſtande ift es zuzuſchrei⸗ 
ben, daß uns fchen jekt in dem bisher Dargebotenen weite Per- 
fpeftiven in das nur zu fehr werfchleflen geweſene Gebiet der 
mittelafterlichen Kunſt im den öſterreichiſchen Ländern aufgethan 
werben. 

Zunächſt ift die Darftellung der Eiftergienjerabtei Heiligen: 
kreuz zu Ende geführte. Der im erften Hefte begennenen bifteri- 
riſchen Einfeitung von I. Weil folgt die Gründungsgeihichte und 
die Baupefcbichte des Selofters, von demjelben gelehrten Berfaſſer 
mit erfchöpfenner Gründlichteit dargelegt, ſodann die Beſchreibung 
bes Stiftes, von ber bewährten Hand G. Heider's. Er betrachtet 
zunächit den Langhausbau, ein Werk des entwidelten romanifchen 
Styles aus der leiten Hälfte des 12. Jahrh., im feinem Formen— 
charalter dem überlieferten Cinweihunnesbatum des I. 1187 wohl 
entjprechend. Es iſt ein — nach dem Brauche der Cifterzienfer — 
ſehr geſtrecktes Langhaus, das in allen Theilen eine conjequente Be- 
bedung mit romanifchen Sreuzgewölben zeigt, tarin alſe fih an vie 
Kirchen vefjelben Ordens zu Poccum, Arnéburg, Otterberg reibt, 
nur mit dem Unterſchiede, daß in Heiligenfrenz bie Wölbung durch» 
weg im Rundbogen conftenirt ift. Der Fermdharafter in ben De: 


) Bol. D. Kunfiblatt Jahrgaug 1856. &, 175 fi. 
**) Die kürzlich nach Abicluf; dieſer Anzeige erfienenen Liekerungen 4 u. 5 
piche® Wertes werben wir deumaͤchſt befpreden. 


tails dagegen entſpricht genan der bei den deutſchen Gifterzienfere 
firchen jener Epoche üblichen Behandlungeweiſe, namentlich find bie 
Verfröpfungen der Gewoͤlbträger an der Oberwand des Schiffes ein 
in den verwandten Bauten jenes Ordens häufig wiederlehreudes 
Motiv. Durch eine Anzahl dem Tert eingebrudter Holzſchuitte, 
fewie durch bie Darftellung eines Gewölbjeches auf Taf. II, wer- 
den wir genügend. über alle Einzelheiten biefer romanifchen Theile 
unterrichtet. Weniger ausreichend find die Mittheilunzen über ben 
in gotbifcher Zeit angebauten Chor. Zwar giebt auch Hier der 
Zert eine Hare ſachgemäße Befchreibung, auch finden wir auf der⸗ 
felben Taf. IH. ein Gewölbjoch bes Chores abgebildet: allein es 
fehlt an genũgender Darftellung der Details, vor Allem den für die 
Erfenntnii des Stulcharafters fo netbwenbigen Profilen der Gemölb- 
dienſte, ber Rippen und bes Fenſtermaßwerles. Auch ein Que» 
Schnitt dieſes Gebäudetheiles wäre ſehr erwänfcht geweſen. Unb 
zwar hätte biefer Chor eine ſolche eingehenbere Aufnahme wohl vere 
bient, da er im Grundplan wie in ber Formenbehandlung manches 


| Bemterfenswerthe darbtetet: im Grundpfan wegen feiner baflenarıı ıcır 


Anlage von erei gleich hohen und gleich breiten Schiffen, die alie- 
ſammt in einer geraden Linie ſchließen, fo daß ber Chor im Ganzen 
eim ausgebehutes Quadrat bildet, welches aus neun quadratiſchen 
Kreuzgewölben fi zufammenfegt. In der Formenbehandlung wegen 
ber fehr reichen und eleganten Glieberung feiner Gemwölbvienfte und 
Fenftermaßtwerle, im welchen fi intereffant nenug manche Befon- 
berheiten ausjprechen, bie man wohl als Merkmale einer öfter- 
reichiſchen Lokalſchule aufzufafen haben wird. So viel inbeh 
erhellt auch aus dem Gegebenen bereits, daß ber Berf. Recht hat, 
wenn er ben vorhandenen Chorbau nicht als identiſch mit dem im 
3. 1295 eingeweihten Chore gelten Kit, ihn vielmehr in’s 14. Iahrh. 
binabrüdt. Ob im bie zweite Hälfte, wie er annimmt, ober in bie 
erfte, wie e8 uns wahricheinlicher bünft, darüber läßt fich ftreiten. 

Anfer der Kirche find befonbers bie ausgedehnten Kreuz⸗ 
gänge von großer Fünftlerifcher Bedentung. Der Berf. weiſ't fie 
als ein Werk ver fpätromanifchen Epoche nach, zu deren glänzend» 
ften Vertretern fie in ber That gehören. In die brillante roma— 
nifche Formbildung mifchen ſich im Laubwerk bereits jene mehr 
naturaliftifhen Elemente gothiſcher Auffaflung, wie denn auch bie 
Gewölbrippen eine dahin neigende Profilirung zeigen. Zahlreiche 
treffliche Holzichnitt- Abbildungen ten Details, ſowie eine maferifche 
Innenperſpeltive auf Taf. IV. veranſchaulichen in genügender Weife 
das Geſagte. Mit den Kreuzgängen IM ein Dormitorium ind, 
über demſelben liegend, eine andere gothiſche Halle verbunden, deren 
verſpettiviſchen Durchblid zwei vortreffliche Holzſchnitt⸗Illuſtrationen 
vergegenwärtigen. Auf zwei Tafeln endlich find Proben ber Glas— 
fenfter gegeben, welche im feltnem Reichthum bie Kreuzgänge, bie 
Biunnenfapelle und ben Cher ber Kirche ſchmücken. Im Kreuz— 
gange (vgl. Taf. VI, tenn bie Tertverweifung auf Taf. V. ift wohl 
ein Drudfehler) find es jene einfacheren Glasgemälde der romani- 
ſchen Epoche, jene auf weißen Hofe mit ſchwarzen Eontoitren und 
braunen Mitteltönen ausgeführten ornamentafen Mufter, in welchen 
fich ber ganze Phantaftereihihum ber Frübzeit des 13, Jahrh. aus: 
ipricht. Im Brunuenhauſe (vgl. Taf. V.) wie im Chor baben 
wir, ebenfalls noch ans dem 13. Jahrh., bie volle Farbenwirlung 
ſolcher Compoeſitienen, welche, obwohl im Allgemeinen den Ciſter— 
zienfern unterſagt, doch in vorliegendem Falle mit unübertrefflicher, 
in fpäterer Zeit nicht wieder erreichten Pracht und Gluth zur Ans 
wendung gefommen ift. Einige Mitteilungen über bie wichtigſten 
Grabdenlmale des Stifts beſchlieſten dieſen Abschnitt. 

Weiterhin finden wir zwei Werle gothiſchen Sthles, die nicht 
allein zu den vollendetſten ihrer Art gehören, fonbern auch unfere 
Borftellungen von dem Sondercharalter ber Öfterreichifehen Kunft 
jener Zeit zu bereichern und erweitern geeignet find, Dies iſt auf 





Tof. VIE die Monftranz ber Kirche zu Sepleg in Böhmen, auf 
Tafel VIIL ein fteinerner Wandſchrant der Marienfapelle zu Citli 
in Steiermarl. Beide Werle gehören dem 15. Jahrh. an, beite 
haben in gewiſſen Details bereits die willfürlichere Bildungeweiſe 
jener Spätzeit: beide zeigen aber auch trogrem eine Klarheit der 
Anlage und der Gliederung des Aufbaues, eine Feinbeit und Ele— 
ganz im Formenvortrag, daß fie hierin muftergültig genamnt werben 
pürfen. Beſenders gilt dies von ber Monftranz, einem Prachtftüd 
von 3° Höhe und 1° Breite (im Text ſteht ivrig 2° Breite) ganz 
aus Silber gearbeitet im Gewicht von 18 Marl. Sie ift, wie 
gefagt, eins der ebelften Beifpiele dieſer Art von Prunfgeräthen. 
Die Art, wie ſich auf ſchlank emporgetragenem Fuß die Majje drei: 


theilig auſbaut, wie jeber Theil für ſich als zierliches Thürmehen | 


entwidelt, wie ferner der mittlere Theil — feinem dominirenden 

“ Eharakter entiprehend — als Arönung des für bie Hoftie beftimm- 
ten Glaseylinders wieder wefentlih anders behandelt und in ber 
Mafje anders aufgelöft iſt als bie beiden ſeitlichen, nur als Bal- 
dachine für zwei hnieende Engelfigürden dienenden, wie endlich die 
innere Verbindung Des ganzen Aufbaues durch Schlanfe Streben mit 
Fialenfrönung vermittelt und auch dies Formſhſtem mit jener legi— 
ſchen Gonjequenz der gothiſchen Gliederbildung bis int feine jarteften 
Abftufungen verfolgt wird: das Alles ift eben jo ſchön als lehrreich 
zu betrachten. An folchen Werken bat man vor Allem, wenn es 
ſich um Nenfchöpfungen in biefem Style handelt, die Geſetze deſſelben 
zu ftnbiven,, damit man nicht gedanfenlos over mit ungeſchulter 
Phautaſie nachahme, ſondern die einzelnen Glieder in ihrem Zu— 
ſammenhange nach ven Bedingungen ihrer Formbiſdung erfemte. 
Der benleitende Text von ©. Heider giebt im furzem Abrif die 
Grunpzüge einer Gefchichte ver Monſtrauzen. 

Die tritte Lieferung bringt einen Auffag ven R. v. Eitel: 
berger über „vie vomanifche Kirche St, It im Ungarn mit 
Rüdficht auf Ähnliche Kirchenbanten dieſes Yandes." Im Wejent- 
lichen enthält berjelbe eine funftbifteriiche Verarbeitung ver werth— 
vollen Reiſenotizen, bie der Berf. fürzlih im 1. Jahrzauge des 
Jahrbuchs der st. K. öſterreichiſchen Central» Gommifjion veröffent- 
lichte. Da wir bei Beſprechung tes letzteren (f. ven laufenden 
Jahrgang des Deutfchen Kunftblartes S. 119 ff.) über die Bedeu— 
tung biefer Forſchungen und die kunſtgeſchichtliche Stellung der 
ungarischen Bauten uns bereits ausgeſprochen haben, fo genügt bier 
eine Hindentung. Doch bemerfen wir, daß ver Ber. fein Material 
noch durch Aufnahme ver Kirchen zu Dcza, Horpäc; und Szämbet 
bereichert hat, und daß eine große Anzahl dorzüglicher Helzfchnitte, 
Grundriſſe, Aufriſſe und Ornamente barftellend, beit Text einge: 
druckt iſt. Dazu fommen nun malerifche Anjichten ber Fugade, bes 
Haunptportals und ber Chorfeite ver Kirche zu St. Iät in ausge 
führten Stablftichtafeln, welche mit tüchtigem VBerftänpnifi der Form 
ächt Fünftlerifche Auffoffung und Haltung verbinden. Diefe Tafeln 
find um jo erwünfchter, als bei mittelalterlichen Bauwerlen gerade 
auf die lebendige malerifche Wirkung jehr viel ankommt, was nur 
durch den ausgeführten Stich eder bie Lithegraphie zu erreichen ift. 
Wir freuen und in den Stand gefegt zu fein, unferen Vefern eine 
Probe von dieſer Behantlungsweile in Der Facade von Et. Jult 
vorzulegen. 

Wir können von dem trefflichen Werke nicht ſcheiden, ohne 
wegen ber vorzüglichen, im Deutſchland feltenen Tüchtigleit und 
Schönheit der Ausftattung dem Berleger bie gebührende Anerkennung 
zu zellen, Wie viel dazu gehört, mit derartigen Arbeiten im Die 
Oefientlichteit zu dringen, wie ſchwer ein Verleger für Werke zu 


finden iſt, melde, mögen fie ein noch jo hohes künſtleriſches und 


patriotijches Intereffe gewähren, bei ven Begäterten unter unferen 
fogenonnten Gebildeten nicht genug Anklang fingen, um dem Buch 
händler als dantenswerthe Unternehmung zu erfdeinen, weiß nur 
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zu würbigen, wer einmal Ähnliche Stubien unternommen bat. Um 
fo höher jhägen wir daher Den Umternehmungsgeift einer Verlage: 
bandlung, ver die Kunſtwiffenſchaft bereits jo Wichtiges dankt und 
hoffentlich noch manches Tüchtige auch in der Folge zu danlen 
haben wird. 

IB. Lübke, 


— 
= 


Seitung. 
% 

Ve. Berlin, Anfangs Oxtober. Die Auapelinng von Gold» und Sil⸗ 

berarbeiten, weiche bie Hef· Gelt ſchtnitde Sy u. Wagener bier veranfaft haben, 
und auf die wir mnläugft bereits aufımerMam machten, ift im ibrer Art fo bes 
merdenswerch und bietet dee Intere ſanten fe viel, dak wir beute nech einmal 
darauf zurüdtemmen. Mit Ansnabme eines Stüdes, bes ven une in Ar. 37 
des Jabrganges 1865 beſchriebenen umb abbildlich worgeführten Zafelauffages 
find die 42 Nummern länmtlih in ben beiben lebten Jahren aus der Wertſtatt 
ebengemanmter Herren bervorgegangen und zwar meiften® ald Ehrengeichente für 
bebe und böchfte Perionen. An der Spige fieht der oben erwähnte Tafelauflay 
von Ab. Waguer, ein Meiſterwerl an Ehönbeit ber Cempoſttien, finnreicher 
Ausihmiltung und feinter Ausfibrung. Au vielen reiht ſich ein andrer Tafel · 
auflat, von ben Aemtern Büdeburg und Arensburg bem Flichen von Pippe- 
Schaumburg zur Jubelfeier funfzigjähriger Regierung dargebracht. Ben 
d. Etrad entwerfen, zeichnet Fich dieſes, im firenghen Style griechijchet Kerm- 
‘ behaublung comromirte Prachtiwerl durch die unteblige Reinheit und Klarheit 
des Urgamsmns aus. Beſendere gilt ties vom mittleren Oaupiſftüde, deſſen 
Schaale ein Korbgeflecht in zierlichſtet Weiſe nachabmt, Ebenfalls im antilifiren- 
ber Auffaſſung find zwei Ehremjäulen bebandelt; tie eine, filberwergeitet, mit 
Retieis am Aue, der Schaft von Lorbeer. und Eichenlaud ummunden, auf bem 
ieniſchen Kapitäl eimen Atier tragend, der eine Schlange zerreißt, ein Weiber 
geſchent zur Feier tes Dieuftjubiläaums bes Prinzen von Prenken, bargebracht 
von den Gewerbtreibenden und Hünflern Berlins; bie andre, ebenfalls jchr 
elegant und geſchmaclvoll im ben reihen Details, im Befige bes Generalpofitirer» 
tors Schmiltert, Die Wehrzabl ber Arbeiten imdeh dewegt fich im einem freieren 
Sinle, wie ex ber Ipäteren Rinaillance-Beriope eigen if, ſelbſi mit einer belchei« 
denen Aufnahme von Rococeſermen, und mir müſſen bekennen, daß dieſeltden 
wit fünfileriher Feinheit und mit lebensmertkem Maßhalten angewendet wor ⸗ 
den fine. Ge namentlich, eine ans neun Stilden befiebeube Taſelgaruitut, eim 
‚ Eprengejchent zum Aubiläum des Oberpräfidensen Fleuwell, eim ebenſe pracht⸗ 
volles wie elegantes Werk. Beſondere zierlich wirken tie blanfen mauricden 
\ Arabenfen anf matten Grunde, tie fich zu beim mehr phantaſtiſchen ala ſtreugen 
Formdarakter des Ganzen gut ſchiclen. Uederbaupt darf mar, veransgejegt, bafı 
"ein wahrhaft lünfileriſcher Genius dabel thätig iſt, Die Aufnahme Der Recoco ⸗ 
fermen gerade in den Erzeugniſſen Der Gold» ump Silderſchenedelunſt nicht mwehl 
zurüdversjon. Durch das reiche, bunte Vebzu ber formen, die vieljachen Ain- 
dungen und eft caprisios murbwiligen Spiele ber Phantafte wirb dem Lichte fo 
viel Wirtung eingerdumt, eine fe mannigfache Spiegelung ber Keflege für jeden 
Sitaudpuntt und jede Beleuchtung gewonnen, tal hierin zumeift jener mälllüre 
lichſte aller Style jein Hanptverbienft befitt. Endlich find and einige Arbeiten 
in mittelalterliche, ſpeziell in gotdiſchein Style ausgeführt, zum Beweiſe, baf 
auch Diefe Ausoruddweiie ben gewantten Kilufilern zu freier Repreductien ge ⸗ 
Uuſig ih. Als vorzüglich ſchͤn fiel ums ein grofer filbervergoldeter Humpen auf, 
dem Flrften von Lippe · Schaumburg von der Stadt Stadthagen dargebracht. 
Auf einem Unterfag mit vier Hirihlöpien ruht bad prächtige, relch verzierte (der 
faſt, mit den meifterlih ansgefllbrten Darftelungen bes Schloſſes und des Hath- 
baufes der Stadt geſchullat. Lierbin gehdsen auch zwei Album-Eiubaͤnde, bee 
eine in orgbirtem und vergeibetem Silber, ber andre bejenber® reiche, in Silber, 
Gold und Emellle ausgeführt. Außerdem finden ſich Ehrenbegen, ein Schild, 
ein Runeub, eine Vrillantdeſe, ein vergeibeter Schmucktaſten, ferner Potale, 
‚Dumpen, Leuchtet, Fruchtichalen, Bowlen werigiebener Art und Ausführung, fo 
dah bie Ausstellung in ibrem Neichtbum und ibrer Mannigfaltigkeit einen in: 
terefjanten Uederblact über das ganze Geblet bicks Ehaflens gewährt umb zugleich 
den. beirierigenben Eindrud einer eben fo lebhaft bewegten, als künſtlerijch wohle 
geleiteten Thatigleit giebt, 





\ Mönigsberg, tem 13. September. Bor 5 Jadren bildete fih das 
Gomeir: zur Grrichtung des Dentmals fir Immanuel Kaut, den Mann, welchem 
‚ Königeberg geößtentheile ben Ruvım, eine Metropole der Anteligenz zu fein, und 
"feinen Namen, „Stadt der reinen Bernunft,“ verbanlt. Eift jetzt ſehen wir ums 


im der Page, bie baldige Aufflellung ber Statue anmelden zu können. Die Her- 
beiihaffung ber möthigen Gelemittel für das Viedeſtal war bisher das immer 
unb immer wieder ber Errihtung des Denkmals entgegeniebenbe Sinberniü. 
Die Gelpmittel fr die Statue felbM im Betrage von 7000 unb einigen bun- 
dert Thalern waren burd bie Geſammtteiträge ſchen längſt gebedt; wegen des 
Biebeftal® waren dem Comite ven tem mit der Ausfährumg bes Ganzen beauf⸗ 
tragten Meier Rauch zroei Voridläge gemacht, mad beren einem eime billige 
Marmorart zum Material genommen werden follte, im weichem Halle bie Koften 
fih anf 1700 Thlt. belanfen hätten. Rad bem ambern Plane beſtaud das 
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ı Dannever, fo mie bes banneverſchen Munftvereins der Hefbaumeifter Bogelt; 
| ver Öfterreichiiche Knuſtrerein zu Wien hatte ben Maler Conrad Grefe ageſen ⸗ 
det, der während ber Sigumgen auch ben Beitritt ber Künfkertiichgeielicheft 
„Eintradt* in Wien anmelvere; den furheiflichen Berein zu Kaffel wertrat der 
Oberfinamratb v. Schmerfeld, Eggere hatte emblihb ben Berin von 
Roftol zu vertreten. Der Dorter Weber von Halle repräfentirte ben vortigen 
Verein und ben vom Salberflabt, deſſen fomftiger rüftiger Borftand Incanus 
ums diesmal leider fehlte. Flle Earlörube mar der Müngatb Rachel 
erſchienen, für Fübed ber Oberappellationsratb Dr. Yalpeures Der Frel- 


Material in pelirtem Granit, und bie Koften betrugen 3000 Thlr. Dem er: herr v. Bibra vertrat dem Berein zu Per, Dr. Herm, Bed ben Hamkurger. 
nehmen nach hat das Gomitt fih für ten killigeren Plan emtichievem, welcher Grof Otto ©. Baubiflim war für Dresben gegenwärtig, Bref. Dr. Dietſch, 
durh bie Beiftener von 1000 Thir. Geitens der Stadt Königsberg feiner Aus- als befien Stellvertreter Herr Mörerer von Nürnberg fungirte, hatte das 


führung mm fo näber gerüct if, ald gegründete Hoffnung vorhanden if, balı 
der fehlende Meh der Piebeflal- umb Zramspert» mebft Anfftellungsteften auf 
eine für jeist der Deffeutlichleit noch entzegene Weile gedeckt werben wird. Die 
Statue, melde gegenwärtig im Waucihen Atelier zufammengefegt wire, fol 
einen impenirenven Cindruck made; fie tft eine genaue, mur wergeäfierte Mac 
bildung der Hautrefief- Statue Kants am Pirdeftal bes Denkmals Friedrich des 
Großen zu Berlin. Kant iR im Geſpräch mit Leſſing begriffen und fieht verge- 
beugt, bem einen Arm im begeiflerter Rebe erhoben. Zum Ort ber Aufftellung 
if ber altmäbtifche Kirchenblatz beflimemt, die befle Mahl, melde in bem an 
grofien Pläpen ſeht armen Königsberg getroffen werben fonmte, Zwar haben 
ſich, wie wir hören, zwilden dem Kant» Komitt und dem Magiſtrat Differenzen 
erhoben, indem legterer beabfichtigt, auf bem altftähtiichen Kirchenblatz einen 
Springbrunnen zu errichten, imbefien beffen teir, daß eutweder bas dem biefigen 
Elia Überhaupt mit angemeſſene und einer baltjährigen Erflarrung im Eis 
entgegenfehente Waſſerwerl dem großen Philofoppen wird weichen müſſen, eder 
bafı legterem wenigflens bie verzliglicte Stelle des Plapes wird eingeräumt 
werben. — Aür den Neubau ber Univerfität zeigen ſich beſſere Auafichten. Ju 
diefen Tagen if dem Königlichen Ober Präfitium aus Berlin bie betreffende 
Ordre zugrgangen, wonach Seitens ber Ötaatsregierung bie zum Bau ber 
enen Umiverfität möthigen Gelder in ber Weile augewitſen find, daß für dae 
erße Jahr 100,000 Thle. zum Ban vermenbet werben fellen, Die Geſammt · 
koften find auf 380,000 ZEhtr. veramichlagt. Gleichzeitig find 8000 Thir. zum 
Ausban des Bibliothelgebänbes beftimmt umb bereits angewieſen. Muthmaſtlich 
wirb num ber Univerfitätebau baldigſt eder jeäter im nächſten Frilblahr in Ans 
griff genommen werden. (Zeit. 


Kunstoereine. 


Die dritte Hanptverfammlung ber Verbindung 
für biftorifche Kunſt, 
gebalten in Nürnberg, ben 21.— 23, September. 


Die Tage vom Nilenberg Legen hinter uns: Arbeitstage vol näglicher Thätig- 
feit, welche eim gutic® Gewiſſen, Feſtiage, welche amgenehme Erinnerungen 
geräbren. Zahlreicher, als zu ben biäberigen Hauptveriammlungen, waren bie 
Vertreter ber Berbinbungsangehörigen herbeigezogen, jo ba bie Erinfiinte des 
germamiichen Muſeume, wo man ſich Abends vor dem Beginn be® erſten 
Ürkeitstages zum Willtemmen zuſammenfand, daum bie Gäfte zu fafien ver · 
moechte, Der licbenswirbige Wirth der Kartbanfe, Freiherr vom Auftefi, ferderte 
unter dem Trinken Alle zu einem Gang durch den Kreuzgaug nad bie Kapelle 
und ba® ehemalige Refectorium des Miofters auf, welche Räumlichkeiten jede im 
ihrer Art munmehr mit Sammlungen bes Mufeums angelälit find und bauch 
Kerzen dãmmericht beleuchtet warem, welches belauntlich ſtets dazu beiträgt, bie 
Rüdtehe der Phantafle zu vergangenen Reiten zu umserftlligen. Ueber bie 
Sammlung jelbft haben wir ver, in einem beienbern Artifel zu banbeln und 


lehren baber nach dem Umgang in ihr zur Trinkſtube zuräd, um inme zu wer | 


ben, melde liebe Gäfle nud woher man für bie nähften Tage zu Gemoffen batte. 

Am Montag früh begannen bie Sigungen im Hauſe Albrecht Dirers, in 
bemfelben Zinmmer, wo er und feine @efellen gemalt haben. Das ganze Haus, 
fiegenanf und oben ber @aal war mit Gewinben von grünen Zannenzweigen, 
ans denen bie hellen Blumen berworienchteten, andgeichmüdt. Des Meifters Zim- 
wer, deſſen Hauptzier bie foloffale Büſte Dürer's ift, welche einen friſchen 
Lorbeertrang trug, bat natürlich alterthimliches Gebräge. Bemalte und gebrefite 
Lederdeden zieren bie hoben Lehnfellel, werin wir uns mieberlaffen konnten, eine 


Mambat für Bommern übernommen. Fülr ben ſchleſtichen Sunfivereim trat 
Regierunge · Affeſſer Dr, A. Lange ven Deffan ein, für dem weſtpbäliſchen Verein 
‚zu Münfter war Dr. Kerte vom Nürnberg auweſend, für Herrm vom Dreuthabn 
zu Lippftabt der Bro. F. C. Mever, für den Aibrecht-Dürer-Berein der Maler 
Maar. Bom Kumftvereim zu Züri war Hert Veſſalezzi eingetroffen, für 
Ofpenbung Kammerdert v. Dalwigf. Mährend ber erfien Sthung trat ebenfall® 
noch als Mitglicb bei der Dr, Königemarter von Nürnberg. Als Eu: - 
führer fungixte ber Dr, Jacob Falte, einer ber Worficher bes Germaniikcır 
Mufenme. — 

Hätte Frau Agues, bes Meifter Albreht Ehegeſpons, bereinfommen wir 
diele fattliche Berjammlung eben ünwen, bie fi bamit befchäftigen mellte, 
Meiftern von denticher Kauſt und Art Büber zu beftellen, fie wärbe ganz zu- 
frieden dabei gelächelt haben. Im der That hätte übe Mibrecht bie gröfiten 
| &hancen für ſich gehabt, ja wir hätten ihm gewifi gar flehentlid gebeten una eim 
Bild zw malen, mub das Wunderbare bei ber Cache if, da Agnes qier 
verihroden wilrbe geworben fein vor ber großen Summe, weiche für ein Bilb 
bei uns bereit lag. Dafür bitte Albrecht zwanzig Wilder gemall. Se ändern 
ſich die Zeiten, Es wäre doch intereflent zu willen, eb — bie Aenderung ber 
Berbältmiffe im Odacht genommen — die Maler heutzutage nicht theurer find, 
als damals, — Sotche Betrachtungen find invefien feine paſſende Ginleitung zu 
dem, was mir berichten mellen; Fran Zames iM daran Schul. An bemm 
Ausftelumgszinmer des Bereind waren die Skizzen aufgeftellt, welche in Folge 
ber Coucutrenzaueſchreibung eingelaufen waren, ſechtuudzwanzig mehr ober 
weniger ausgeführte Werke, Diele Betbeiigung, bei ber auch amgeichene und 
geehrte Namen nicht fehlten, lann als wicht unbebentenb betrachtet werben. Die 
fdrelerige Arbeit, ans all! dieſen Eutwutjen ſich ein Urtbeil zu Bilden, men 
der Berſammlung geeignete Berſchläge umterbreitem zu Fönnen, wurde eimer 
‚ Brüfungstommilfien übertragen, in welche man die Herren Grafen Baubiffin 
und Thum, ben Hefbaumeifter Bogell, Maler Maar und Eggers wählte 

Inzweilhen beidäftigte man fh im ben allgemeinen Ciysngen mit ber 
Statutenreeifien. Niemals jo eingeheud und dauerud, theil® weil, mie ſchen 
|irliper bemertt, won Lübel und SKarlarube ansreihenves Ergänzungsmateriat 
vorlag (Karlörube brachte ſegar einen ganz fertigen neuen Entwurf), tbeile weil 
bie Berfammlung fi der Gegemmart verzüglicher Männer bes Geſehes erfreute 
und uun mac übrigens Seſtehen wohl Ucberblit genug verbauden war, um 
Erſahrung und Pragis reden zu Saffen, Punkt für Bunte wurde durchgeſprochen 
und mach allen Selten Kin erwogen. Das vorhandene und das im Laufe der 
Diskukften ſich biidende Material wurde einer Rebaltions + Kemumiſſſen Uberwie 
fen, welche nach Wahl ans den Herren Minzratb Kachel in Karleruhe, Ober 
Appelstiensratb Dr. Laipepres in Pibel und Herm Ober Finanzrath von 
Schmerfeld in Kaſſel beſtand. Letzterer erflattete Kchliehlih den Bericht und 
wir halten einen jo Haren und präcike abgefaften Geſetz Eutwurf zu hören, bafı 
bie Berſammlung bei einzelner Durchnahme ber Paragraphen ſehr wenig zu än« 
tern für wlnjdenswertb fand. Leicht war e8 Nellemmeile wicht, beionbers mo es 
fig um bie Sicherung und Realifirung des Binftigen Beftyantheils bantelte, bie 
Seſtimmungen überall nad; Getechtigteit und Weicheit zu fallen, welche bie Grunb⸗ 
Müten jedes Statuts find. Denneh darf fih die Verbindung der Ueberzeugung 
bingeben, daß fie, Dant ber Epätigfeit der dritten Berfammlung und vorzüglich 
der gemammten Männer in ibr, num im Beflg eines baftbarem und swedmäßigen 
Staats iR. Die Berfammlung war au ber Anficht, ihen mm durch Erichwe · 
rung ber Aenderung einige Sicherbeit geben zu müſſen. einen Wortlaut wer 








den wir nicht erımamgeln, in einer ber mäcften Mummern mitzuth ilen. 


Die Bericterfiattung bes Prilfuugs · Ausſchuſſes über die eingegangenen 
Skizzen batte ber Graf von Thum Übernemmen. Ar bie ausjührlider motivir · 
ten Beorichläge bes Ausihuffen, welche Sowohl in Hinficht des zu beflellenden Ge⸗ 
mälbes, al® auch ber etwa zu erwerbenden Gtisze dreifacher Art waren, kalipfte 
ſich im Angefihte der inzwijchen im Ciyungslaale aufgefellten Stigen eine ein. 


reiche grüne Sammetdede mit Silberftiderei, welche über eine andere rorbe | gehende Beſprechumg ber Betſammlung, beren Keſultat war, dah man nuter 
von ſchweret Eeibenarbeit gewerfen war, Tag über dem breiten Sitzungttiſch. Borauslegung ver Einwilligung der beireffenden Kinflter zwei Bilder in Meine 
Auer dem Berftande (Geſchäſtofilhret Looff und die Beigterdneten Graf zen Dimenſtonen (immer aber noch in der von v. Echwind gewählten) und zum 
Franz Thun und Friedri Eggert) waren ericienen zur Vertretung von |Preife vom je 2000 Tolt zu beftellen beichloß, von ber Crwerdung einer Sfizie 
Magdeburg, Maler Hartmann, zur Bertreiung Sr, Maj. bes Königs ven aber Abfand nehmen zu miüflen meinte, Die zu beſtellenden Bilder find: „Ior 


bhannes, Biihef von Speyer, ſchaht bie verfolgten, durch Kalſer Heinrich IV, im 
Zahre 1096 in bee Pia; aufgenommenen Juden gegen den fanstifirten Pebel“ 
von Adelph Shwmig in Frautſurt a. M. und „Die Entfcheibung der Schlacht 
an ber Katgbach“ von Bleibtreu in Diffeldorf. 

Außer ben in Wr. 36 bereits genannten Stfixgen, waren wor felgenbe ein · 
gelaufen: Die Findung der Leiche Suſſav Adelph'se auf dem Schlachtſelde von 
Lünen, Kerl V. im Kiofter vor Et. Yuſte. Die Cimberuſchlacht. Rech eine 
Ungsenkhladt. Rudolph von Dabsburg an der Leiche Oitokars vom Böhsen, 
Kaifer Friedrich auf dem Gomcil zu Belangon, Otte I, verweigert den Ungarn 
den Tribut Galilei vor bem Imquifttionsgericht. Die Berföhunng Ludwigs 
des Baiern umb Friedtichs von Deſterteich. 

Was bie gewählten Stiggen anbetrifit, je eutbält bie von Schmiy verzüg ⸗ 
liche Gruppenfempofitien und legt bie Idee, einen Act edelſter Eolerany, in wir 
tungesellem Ausbrwdf dar. Bieibtren’s Stine giebt mehr ala ein Schlachten 
bild. Abgeſehen von der Darin herrſchenden Keſtümtreue uud ber energifchen, 
realen Bewegung, welde hiudurchgeht, fo mangelt and der Charalierzug wicht, 
der den zum Ausdruck gelommenen Geiſt der Maſſen bei modernen Schladtkil- 
dern an bie Stelle desjemigen ber Imbivibnen zu ftellen wei, Dadurch wird 
das Bild, auch wenn feine hiſtoriſche Perſon darin werfäme, zu eimem hiſteriſchen 
Schlachteubilde erboben. 

Mit dieſen beiten Befellungen barf Die Berſammlung ſich ver Hoffuung 
hingeben, bie Zufriedenheit der Berbintungsmitgliever zu erwerben. Zugleich 
trifft es ſich, dafi ihre Kenlurs -Entſcheiduug zufammenfält mit ver Abſicht ber 
Verbindung, ihr Augenmerk gerade aud auf ſolche KUnſtler zu richten, welche 
fi durch vorzägliche Leitungen und in ihuen durch ein Streben nad) Entfaltung 
ihres Talents in geöherem Maßſtabe belaunt gemacht haben, denen aber hierin 
bie Gelegenheit zur Bethärigung feblte. 

In tiefer Hinfiht war bie Berſammlung bei deu babingeleiteten Disfujfionen 
üßerwiegenb ber Anficht, dafı der Medus ihrer Thätigleit, ob fie mämlich regel- 
wmäfig duch Beftellungen, ever wur durch Ankauf fertiger Bilder, eder endlich 
wur durch Comenss »Ausihreibungen wirten folle, ſtatunariſch jo wenig wie mögr 
lc beſtimmt und begrenzt werben jollte. Es ift barmım auch in be mummehr 
als endgllitig daſteheuden Statuten vie allgemeine Feſſung Des erfien Vara 


graphen der alten Statuten beibehalten werben, wonach die Verbindung „bebeu| __ 


tente Rumfiwerle deutſcher Klinfler bes biftorifchen Fachs berworgurufen umb zu 
erwerben“ fich beftreben will 

Au Kechnungerediſoren waren bie Herten Sammerberr ven Dalmiat 
(Ofvenbarg) und bie Herren Docieren Korte (Münfter) und Weber (Halle) 
erwäblt worden. Ürflerer erflattere einen Bericht, ver in jeber Beziehung die 
zufriebeuftelenpfien Reialtate zur Kenutnig drachie und bie größte Anerleunung 
für unfern wnermildeten Geschäftsführer Loeff einkhlof. 

Dei der Wahl des Borftındes für bas wähle Jahr eimigten ſich bie 
Stimmzettel in der Beibehaltung des biäberigen, umd jo werden Looff ala 
Gehänsiüsrer, Graf Thun und Eggers ald Beigeertnete weiter fungiven. 

(Schink folgt.) 


Tbäringer Runftverein. 

Durch die Antwahme ber Meftenftadt Weimar in uniern Kunft- Ausstellungs 
Eyftus wird derlelbe nicht, wie früher angezeigt wurbe, mit bem Menat October 
d. 3. geſchleſſen, ſeudern auf beſenderen Wunſch Sr. Königlichen Hoheit des 
Herrn Grefiberzoge von Sachſen noch bie Mitte December d. 4. ausgedehnt, und 
beginnen von da ab erft bie Rücdſendungen an tie Eigenthümet. Die Herren 
Kinftler werben bierwom mit dem Erſuchen im Menntih gelegt, die Gemälde 
ete, bin zu bieler Zeit jümmtlich dem Bereine zu Iberlaffen, welchet nern bemüht 
fein wird file Die Vermertbung berieben beftens Sorge zu tragen. 

Erfnet, ben 23, September 1867. 

Die Central» Divectiom bes Thüringer Kunftvereins, 
Brofeflor Dietric, 


J 


Berichtiaung. 

An Mo, 3% wurde am Schtuſſe des Artifeis: Die Ausſtellung biftos 
rifcher Fartons in Meiningen. IV. Der Nachtrag zum Catalog. 
(Schluß) in Beſag auf dem verumglikten Garton von G. R, Eifter in Braun» 
ſchweig geiagt: 

„Auf ben Wunſch des Erbprinzen zu Sachlen« Meiningen wurke ei 
10 Rufi lange, mit unendlichen Reife in Wleifift ausgefiitrie Cempofitien ıc, ıc. 
bierber gefenbet,* Diefi verhält fich nicht ganz bee Wahrbeit gemäk, und mufi, 
mögficher daraus zu siebenber Feſgerungen wegen ausdrücklich dabin berichtigt 
werben: baft ter Hünftler auf die Anfferberumg eines Pelamiten bin der Karten 
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Verlag vor Htinrieh Säjindier in Bertin. — Drud von Ersmwikih and Sohm in Berlin, 


zur Ansftelung ander, und daß S. 5. ner Erbprinz, welcher bem int Bebe 
febenden Carton nicht kanute, dem Küufller geftattete, bemielben zur Aus 
ſtellung hierher zu jenen, was denn auch geſchehen ift, mM. 





Int Verlage von R. Ehrlich's Buchhandlung erfchien fo eben 
und ift durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


KAunftbiftorifche Briefe. 
Die 
bildenden Künfle 


weltgeſchichtlichen Entwickelung 


Dr. Anton Heinrich Springer. 
gu 8. 41 Bogen. Preis geb. 3 Thir. 15 Sgr. 


Die Abſicht des Berlaffers war baranf gerichtet, eine reine Entwicklungtge · 
ſchichte ber bildenden Künfte zu liefern, Ws biefem Gruude wurde die Aufnnerke 
famteit wamentlih auf die algemeinen Richtungen tu ber Fü leriidhen Thai 
feit gelenft und jeme Seite an berielben, an welcher au bie Natur, das Land, 
das Bolt mitsich, und wedurch erft bie Kuuſt zu einem Factor des Wolfslebens, 
za einer weltgeſchichnichen Ericheinung wird, beionbers hervorgehoben, Im wele 
en voltommenen Grade ber Berfafler feine Aufgabe gelät, Haben gleich mad 

| bem Griceinen ber erflen ge Hettuer im venikten Najeum und newerbinge 
ınod Fe. Biſcher in ber Borrede zu bes Berlaffers Dantbuch ber Runfigeicichte 
amerlaunt. Mür bie Befiper des letzteren Werkes bilden die Suufthittoriichen 
Briefe ein mnentbehrkiches Diljobuch, im welchem fie die bert entwidelten That» 
jagen auf ihre tieferen Wurzeln zurädgefüßet, und im isrer Beziehung zu be 
Übrigen Cullutleben der Denichheit dargefelt finten. Füt bie zablreihen Ber 
ehren, welche ſich ber Berſaſſer darch feine Sffentlichen Borleſuugen in Boun und 
ee —— * eng nech den —5* te 
in bem ten e der Inbalt jener der Han 
nach miebergelegt wurde. u 





Im Verlage des Oeſterr. Lloyd in Trieft erſchien ſoeben: 


Venedig. 
Difterifch -topographifich- ortiftiiches Reiſehandbuch. 
Herausgen. vom Defterr, Llomd in Trieh, 
| Mit 12 Anſichten und 1 Stadtplan in Stahlfich. 
Zweite verbefferte und verm. Aufl. : 
Gebunden. Preis 11, Thir. — 2A. CM. 


| 











Bon den 


48 Wadirungen von Guſtav König 
zu Dr. Martin Luthers Leben 


it f. Z. eine Leine Anzahl von Erempt. in ar. Fol. auf hin. Pa 
pier unter fpezieller Aufficht des Stünftlers gedruckt werben, bie als 
erjte Abprüde wohl einen Platz im jeder Kupferſtichſammlung ver- 
dienen. 
Zu dem Preife von 8 Thlr. pro Exempl. over 14 fl. rh. find 
biefe 48 Blätter durch jeve Buch» und Kunſthandlung zu beziehen. 
Stuttgart, Gept. 187. Nud. Beſſer. 


Im Berlage von Alexander Duuder, Königl. Hofbuch- 
händler in Berlin, ift fo eben erſchienen: 


Wilhelm von Kaulbach's 
Fries im Treppeuhaufe des Uenen Muſenms 
zu Berlin. 


Grftedhen von Ed. Eicheus. 
Mit erlänterndem Text von Fr. Eggero. 
Erfte Hälfte 5 Blatter in Umchlag. Preis 2 Ard'er, 


Zeitfchrift 
für bildende Knuſt, Bankunft und 
Kunſtgewerbe. 





Kunſtblatt. 


Organ 


der Ännfivereine von 
Deutſchland. 


Unter Mitwirkung von 


Kugler in Berlin — Waflavant in Frankfurt — Waagen in Berlm — Wiegmann in Düſſeldorf — Schnaafe 
in Berlin — Förſter in Münden — Eitelberger v. Edelberg in Wien. 


Ardigirt non F. Eggers in Rerlin. 


Jahrg. van. JE 42. 


War abenakt in Berlin bei Deinrih Seindirr, Küpniderirafe Ar. 90, 


in Kopenbagen bei © A. ® 

" Yrdfei Bei — 
„News %ei Welermeann u, Ee., 
„mem bei 3. Gpithöner, 


15. October 1857. 


ö tes Im» und Maslanses den vi 
fe mir in allen Doshanblangen unb nen un für den wierteljähelisen | 


Breit von 


inet, aller Beilagen. 


Inhalt: Die Auoßellung biſtoriſchet Gartens im Meiningen. V. Einzelne Bilder, Beſuch und Schluß. (Schluß.) — Zur Beurtheilung ber mederuen Kuuſt 
im fomb. venet. Königreiche. E. — Aunklitereter. Danzig mad feine Bauwerle im maleriichen Original-Kadirumgen mit geometrüchen Details und Zert ven 
Joh. Catl Schulg. F. Kugler. — Anpferfih. Lo sommeil de Jesus, Raphael Sanzio pinsit, Achille Martinet del, et x. 5.8. — Beitung. 
Berlin, Köln, (Denkmal f. Ar. With, II) Münden, (Statuen für die Giyptotbef. Glasgemälde für Rogensturg.) Augsburg. (Das Augaerflanbtile.) 


Karleruhe. (ODechzeitageſchenl an bie Grefffürſtin.) Jeua. 


(Das Olenbentmal.) Wien. (Aluſtrirte Lehrbilcher 


Brlffel. (Biber von Debbelaere und 


A. Thomas.) Louden. — Funfvereine. Die britte Hanptverjammlung der Berbintung fir hiſtoriſche Kun. (Schluß) — Thüringer Kunftoerein. 
Fiteratur-Blatt Rr. 21. Dr. M. Lazarus. Pas Leben ber Secle in Mensgrapbieen Über jeine Erkheinungen und Gelehe, weiter Band. — 


Dentiche Liebe. Aus den Papieren eines remblinge. — Ludwig Uhlaud. Cine Sfijze vor Guflav Piebert, 


Die Austellung hiſtoriſcher Cartons in Meiniugen. 
V. 


Einzelne Bilder, Beſuch und Schluß. 
ESchluſ 


Bon jenem auf ber Wartburg ausgeführten Bilde des Hoc 
zeitmables Albrecht bes Entarteten mit Margarethe, der Tochter 
Kaifer Friedrich Il., anf welchen die fchöne Kunigunde von Eifenberg 


anit verlodenden Reizen erjcheint, kam ber Carton nicht bierber, viel: , 


mehr ſchloß diefen Bilderehclus der von Geſchichte und Sage ger 
feierte Taufritt des Mark: und Yandgrafen Friedrichs des Freudigen 


(des Sebiffenen) ab, eine ſehr lebendige und anziehende Darftellung, | 


in ber, wie in allen andern, fi) das tieffte Eindringen und Ber 
ſtandniß der Thüringiſchen Sage und Natur von Seiten bes Fünfte 
leriſchen Genius wahrnehmen läft, wie das auch bei bem bereits 
unter IV. erwähnten Garten Schwind’s, der nicht in Farben ausge: 
führt wurde, ver Fall ift. 
u elbar am das Landgrafenzimmer auf Wartburg, ins 
N velus ſchmückt, ſtoßt der Diinnefängerfaal, 
er Gemaͤlde M. v. Schwind’s, darftellend ben Sänger 
trieg 










| von ben Roſenwunder 


ſtalt dämoniſch tritt, um den Streit zu fchlichten und bie Singer 


zu verföhnen. . 

Der Künftter bat das, was Die Sage und bie alten Chronifen- 
mär um eines Dahres Weite auseinanderlegt, in einen Raum 
zufammengebrängt, und dadurch feinem Bilde ein erhöhtes Leben 


verlichen, es gleichſam dramatiſch abgerundet. Dick nur beiläufig, 
um das Gemälde nicht unerwähnt zu laſſen, da deſſen Carton nicht 
nach Deiningen nefendet war, ebenſo wenig jene Cartons v. Schwind's 
zu ben Thaten der Barmherzigkeit der h. Eliſabeth, die in Runden 
andgeführt, ven Gang zur Wartburgfapelle fhmüden und bereits 
durch den Grabſtichel veröffentlicht find. Wohl aber waren jeme 


tieplichen und eruften Gartens zu den Bildern aus ver Lebeus— 
geſchichte jener verehrten Heiligen Thüringens bier. (Nr. 37—42.) 
Der erſte Carton läßt tie ungarische Königstochter als Kind 
erblicken; wie fie nach Thüringen gebracht und von den fünftizen 
Schwiegerältern empfangen wird. Much der Künftige Gemahl Lud⸗ 
wig und beffen Schwejter Irmingard grüßen bie neue Gefpielin 
init lindlicher Freude. Der zweite Garten ftellt die bekannte Sage 
in höchſt finniger Auffaffung bar. Der 
dritte Carton giebt Die fchmerzliche Abjdriebsfcene Eliſabeth'e von 


Er entbäft| ihrem ben Kreuzzug antretenden geliebten Gemahle zu fchauen, ums» 


geben von einer reichen belebten Gruppe der Bermanbten, Kinder, 


reicher Gruppirung und voll lebhafter Handlung. Alle der Ritter und Edlen mit mannichfaltigen fagenaefchichtlichen Bezie- 
Perjonen, die das alte Gedicht vom „Sängerfriege” mennt, find in) hungen. Diefes Pild ift gleichfam ein völliger Strauß fehöner und 


päffender Haltung dargeſtellt, und ihnen babei manche beziehungs⸗ rührender thüringifcher Sagenblumen. 


reiche Portraitähnlichkeiten von lebenden Zeitgenoffen entlehnt, ver⸗ 
liegen. Es ift ber Moment gewählt, in welchem vie fireitenben 
Singer in zornvoller Erbitterung Ofterdingen verbammen, der fich 


Auf der vierten Zeichnung berührt auf das fchmerzlichfte Die 
Darftellung, wie bie milde fromme Fürftin, die Mutter der Armen, 
jett eine fchmerzreiche Mutter, mit ihren Kindern in rauher Winter 


in ben Schug ber Landgräfin flüchtet, während Meifter Stempel] nacht von der Wartburg abwärts fehreitet, in das Thal der Schmer- 
fon nach feinem wermeinten Opfer fchielt und greift, Landgraf] zen und ber Thränen, in bie Verbannung, an der Bruft bie jüngfte 


Hermann aber in edler Würbe die beivegte Gruppe überblidt, zu 


welcher plöglih, wie vom Sturm getragen, Klinſors gebietenbe Ge— 
VI, Iabrganz. 


geborene Tochter, einen Säugling, haltend, bie erfigeborene Tochter, 
Sopbie, die fünftige Herzogin von Brabant, werzeigenb voran. 
42 
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Ueber dem fünften, einfachiten Carton weht der Hauch des 
Todes. Die fürftlihe Dulverin hat ausgelitten, ift im elender, 
armlicher Hftte verfchieben, liegt lalt und fteif anf nadtem Stroh 


fcheint aber der Schreiber jenes Sätzchens Getha auf Koften Meis 
ningens ein Compliment haben ntachen zu wollen. Gotha, mit 
‚feinen herrlichen Kunftfanmlungen und feinen anerkannten tüchtigen 


am Boren, vor ihr Conrad von Marburg, ihr geiftlicher Beijtand |Kinftleriichen Kräften bedarf aber folder Compfimente nicht. 


und Peiniger, teilen faratifcher Asleſe Eliſabeth nur zu ſehr gehor⸗ 
fom war. Aber im diefe Nacht der Erbe und des Todes tönt ſchon 
von Engelmunde über der Hütte das Himmelslied der Erhöhung. 

Dieje Erhöhung ſchen in irbifcher Weife zeigt ſchließlich ver fechite 
Garten. Die Kirche hatte vie Dulderin heilig geſprochen, ver Tag 
ihrer Ganenifation war ver 1. Juni 1235, und ver 1. Mini des 
Jahres 1236 ſah vie feierliche Erhebung ihrer Gebeine unter dem 
Zuſtrom einer zahllofen Menſchenmenge. Kaiſer Friedrich IT. im 
Büßergewande, doch die geldene Krone auf bem Daupte, trägt mit 
Biſchöfen und Prälaten bie unverweſet und unverſehrt aufgefunvene, 
mit breifacher Goltkrene gefränte Leiche ver Heiligen im offenen 
Sarge, ummimmelt von der theilnehmenden Menge, zu ver Stelle, 
wo fie dem Volke zur Schau geftellt werben ſollte. — 

Auch dieſe Bilder find im Stich erfchienen und dem unit 
publikum bekannt, 

Das Versprechen befonderer Beſprechung ver Photograpbie des 
Gartond von Cornelius für ein Vetiebilo im künftigen neuen Ber 
finer Dome über bie Bibelworte: „Ich und mein Haus wollen 
tem Seren dienen,“ in dieſem Bl., iſt unerfüllbar geworben durch 
eine nothwendige Abweſenheit des Berichterſtatters von Meiningen, 
während welcher die Zeit der Aubſtellung zu Ende ging, und daſſelbe 
gilt von ven Rem. 66 u. 67, Stüden bes genialen bifterifchen 
Friefes in Kindergruppen von W. ſtaulbach. — 


Diefe Gartens Ansftellung in Meiningen, die erfte und ein— 
zige in ihrer Art und im folcher Bereinigung in ganz Deutichlan, 
bat ſich allenthalben ver reinften Anerkennung zu erfreuen gehabt, 
und namentlich war im Stiünftlerfreifen mir eine Stimme des Lobes 
fiber ven Gedanken des Erbpringen zu Stchfen-Meiningen, welchem 
Gedanken in fo würbiger Weiſe vie Ausführung folgte. Nicht 
minder haben geachtete Stimmen in Zeitfchriften ſich beifällig bare 
über auszefproden, unb Zeitungen von Gewicht und Bedeutung 
haben gern mindeftens ber Nachricht von dieſer Ausſtellung in ihren 
Spalten Raum vergönnt. 

Um jo befremdficher mußte es erfcheinen, im Nr. 31 einer 
thũringiſchen Zeitichrift, des Feierabend (Gotha, Schenbe) folgen: 
dem feltfamen Paſſus zu begegnen: 

„Eine ſolche Ausitellung ift ohne Zweifel neu und originell, 
auch jicher von hohem Intereife, aber doch, follten wir venfen, (!) 
vorzugsweiſe nur für ſolche, welche fürmlich Kunſtſtudien machen 
"wollen, nicht für ein großes Laienpubliſum, wie es jich in Meinin- 
gen zufanmenfinpen kanu.“ 

Diefe Bemertung über eine Austellung, welde Kenner und 


Nichtlenner entzücte, erfcheint eben jo überflüljig als anmakenn. 
Wer feinen Pegriff und feine Ahnung von der grofen, allgemeinen 


und kulturhiſteriſchen Bedeutung einer folhen Unternehmung bat, | 


wer nicht fühlt, vag dergleichen eben dazu dienen fell und muß, im 
großen Yaienpublifum den Sinn für das höhere, das aeiftige in ber 
zeichnenven Kunſt zu weden, vaffelbe dahin zu leiten und mit dem 
Geranten vertraut zu machen, daß es in diefer Kunſt noch etwas 
Mächtigeres giebt als alltägliche Farbenbilder, der thäte doch beſſer, 
licher zu ſchweigen, ala jich durch derlei Flache Heuferungen Blößen 
zu geben, 
und Schwäger fein, und von der Kunſt doch fo wenig verftehen, 
wie der Ejel vom Lautenſchlagen. Es mag gern zugegeben werben, 
daß die Genres und Viehſtückbilder der Gothaer Austellung neben 
ber gleichzeitigen landwirthſchaftlichen ein größeres Kenner» 
gublifum anlodten, als tie Gartens: Ansftelfung bier, in ber That 


Dean lann im pofitifchen Gebiete ein großer Sanbläufer | 


Der Beſuch ver Cartens:Ausftellung war ein höchſt zufrieden- 
jtelfender, jein Ertrag deckte trotz des Äuferft geringen Eintritte- 
preifes (12 reger) volltändig die fehr bedeutenden Koften für die 
Transporte der Gartons und Gemälde, die Berficherungen gegen 
Feuersgefahr, die Drudjachen, die Billeteure und die Beauffichti« 
gung ıc, md es bärfte ſich immer moch ein Ueberſchuß ergeben, 

Bon hohen Beſuchern famen aufer den Angehörigen bes hie 
figen Herzogl. Haufes ber regierende Großherzog Carl Alexander 
zu Sachfen-Weimar-Eifenadh, K. H., Herzog Bernhard, deffen Oheim, 
nit Prinzeffin Anna, fo wie deren Schwefter Amalie, Königl. Prins 
zeffin ter Niederlande, und deren Bruder Prinz Herrmann 9. 9. 
mit feiner Gemahlin Auguſte, Könige. Prinzeſſin von Würtemberg; 
ferner bie Sronprinzeffin von Sachſeu 8. 9. u. A. Bon Notar 
bilitäten aus dem Kunſtfach Hatte ſich die Ausstellung des Befuches 
des Generaldireltors der Königlichen Mufeen zu Berlin Herrn x. 
von Offers, bem fie jo fehr zu Danfe verpflichtet war, tes Geh. 
Oberbaurath Stüler aus Berlin, des Profeffor Schneider, Direltor 
‚ber Herzogl. Gemälbegallerie und des Rupferftichfabinettes zu Gotha, 
des Rath und Hofmaler Bozel zu Leipzig, aus Hildburghauſen und 
vieler Anderer zu erfreuen, und alle Befucher zollten der Aueſtellung 
ihre Anerlennung und verliehen dieſelbe hoch befriedigt. Je mehr der 
‚auf den 30, Aug. anberaumte Tag der Schließung nahte, um jo mehr 
bänfte fich ver Beſuch. Jeder, ver ibn veriäume, ftrebte benfelben 
noch nachzuholen; es war mn im „Vaienpublifum” ausgeferochen, 
daß es denn doch etwas zu ſehen gäbe, was fähig fei, berzerhebend 

ju tirfen, wenn auch ein durchgreifendes Verſtäudniß und Eindriu— 
gen in alfe künftleriichen Schönheiten ganz unmözlich von der Mehr- 
zahl der Beſuchenden gefordert werben fontte. 

Um nun eben dem „Yaienpublitum” der geringeren Bürger, 
ter ſchauluſtigen Jugend, ver unbemittelten Klaſſe der Berölferung 
‚eine ſchuldloſe Freude zu gewähren, überrafchte am 31. Auguft, an 
welchen man die Ansftellung bereits geſchloſſen glaubte, auf An« 
ordnung des Erbprinzen bie veröffentlichte Nachricht, daß Die Cartou— 
Ausstellung noch Drei Tage lang völlig umentgeftlich geſehen werden 
fönne, von welcher liberalen Erlaubniß dann auch in der umfajjend« 
jten Weiſe Gebrauch gemacht wurbe. 

An dieſer fo allgemeinen Berheiligung Hatten nicht geringen 
Antheil einige würdige Beſprechungen hieſiger Kunftfreunde über bie 
beiden ernfteften ver ausgeftellten Cartons, bie „apocalpptifchen Reis 
ter” und die Kreuzigung“ von Cornelius im biefigen Tageblatte, 
in welchem dem weniger kunftjinnig herangebildeten Publilum ver 
Mitbürger angebeutet wurde, wie folde Kumftgebilve zu betrachten 
\feien, wie jie nicht amsgeftellt wären, flüchtigen Sinnenlitzel zu 
\ erregen, dem Gefühle zu ſchmeicheln, das Auge auf eine fentimen- 
tale Bergiimeinnichtweide zu führen. 

„Wir treten bier vor Werke," Tantete es in 
Artikel: „in denen bie Kunſt ihren höchſten Beruf 
ift, das Veben anmuthig zu ſchmücken, fondern die Sti u 
eines Prebigers in der Wüſte.“ ⁊ 

„Wie leicht hat es der Beſchauer, wenn er vor vollendete 
Kunſtwerle tritt! Zwar nicht in dem Sinne, als ob ein ſolches 
Werk leichter und ſchneller verſtanden wäre, als das unbedeutendere; 
umgekehrt, dem ſeichten Waſſer ſieht der erſte Blick auf ven Boden, 
die tiefe See iſt dem bloßen Ange unergründlich. Die Schönheiten 
des unbedentenderen Werles pflegen auf ber Oberfläche dem An— 
ſcheine nach vor Augen zu liegen, die aber des großen Werles find 
geiſtiger innerer Natur, man findet ſie erſt, wenn man dem Werle 
ſelbſt in andächtiger Beſchauung hingegeben, allmählich zu der Höhe 


dieſer 
nicht 
ſein 
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der Auffaffung und Empfindunz emporfteigt, auf ber bas Werl von 
dent jchaffenden Genius bes Künftlers empfangen. ward.” 

Weilter fant jemer Kunftfreund, indem er bie beiden Arten ven 
Kritit, die zerftörende und bie aufbanenbe, Tenngeichnet: „Dem 
reichen Werfe eines großen Meifterd gegemüber bie zerſetzende, 
Mängel entwickelnde Kritik anwenden zu wollen, it eben fo ſchnöde, 
wie lächerlich. Der Meifter, dem fen von der Wiege an bad 
görtliche Geſchenl des Genies feinen eigenen heben Pla unter ben 
Sterbliden anwies, ber ein Leben an das Stubium ber Mittel 
feiner Kunft fegte, der in einem großen Werke bie innerfte und 
tieffte Errungenichaft feiner geiftigen und fittlichen Emtwidelung zu⸗ 
fammenfaßte, dieſer Meifter fteht immer in feinem Werke unendlich 
bed über Dir, der Du al® Zuſchauer davor trittft, Du biſt nicht 
im Stanre ibn zu meiftern. Dod aber läßt ſich ber grübelube 
Berftand nicht immer abweiſen, das meſſende Ange micht blind 
machen: iſt bier nicht ein Arm wunderlich kurz, hier ein Körper 
ſonderbar gebogen, hier ein Pferdehals unnatürlich geftredt, bier ein 
Pferdebein zu lang und verzeichnet? — Eine Antwort laun auf 
all’ foiche Fragen genügen: Du ftehit nicht ver ben apocalyptiſchen 
Reitern, um Pferbebeine zu fehen, ſondern um Die Gerichte Gottes 
zu ſchauen. — 

In folder Weife wird manches Berftänenig augebahnt, mb 
es lernte auch das Yaienpublifum biefe Aneftellung von ben gewöhn- 
lichen fogenannten Gemälve:-Ausftellungen umterfcheiben, deren Zwedc 
ja auch ein ganz anderer ift, und bie man in ihren Würden läßt, 
wenn man and nicht die Meinung theilt, daß fie ben höheren 
Kunſtſinn weden und fördern und ven guten Gejchmad bilden. 

Noch ein Zeichen ver richtigen Würdigung biefer Musftellung 
war, daß mit bereitwilliger Freundlichkeit, nur etwas zu fpät, und 
tem Zwecke, bles Werke lebender Künftler auszuftellen, entgegen, 
Gartens von Overbed, Echwanthaler und andern Künftlern erjten 
Ranges von mehreren Seiten her dargeboten wurden, und es ſieht 
nichts entgegen unter fonft günftigen Verhältuiſſen biefer erften 
Ausftellung von Gartens hifterifcher Gemälte bier in Meiningen 
in ben nächſten Jahren eine zweite folgen zu lafjen. D». 





Paris machte, und Das if noch gegenwärtig bas Bild bes Zuftanbes, 
in dem ſich die Kunſt in Italien befindet. 

Das einzig Tröftlihe im ber Sache ift, daß es gegenwärtig im 
Italien ſelbſt deulende Naturen giebt, Die nicht bloß eine Ahnung 
von dem Berfalle haben, in dem ſich die Kunſt in ihrem Water 
laude befindet, Sondern auch ven eruftlichen Willen, dem fortfchreis 
tenben Berberben einen Damm entgegenzufegen, und es verfuchen, 


‚eine Neftauration ber Kunft anzubahnen. 


Diefe Männer blicken wicht bloß nach rüdwärts und zählen 
nicht bloß auf bie Macht Hifterifcher Traditionen. So mächtig 
diefe auch ſind, fo find fie nicht alle lebensfähig, nicht alle mit dem 
Bewußtſein der modernen Böller zu aſſimiliren. Sie rechnen 
ebenfo fehr noch auf ben grefen Fond wirlliher Kunſtempfindung, 
lebendigen angebornen Schöubeirsfinnes, der ſich in ber Nation, 
als ſolcher, abgeſehen von ver meijt verbilveten, auf Erwerb gerich- 
teten Künftlenwelt vorfinbet. 

Jeder Freund ber Kunſt und Des Volkes, dem bie Kunſt fo viel 
verdankt, muß wünſchen, daß biefe Veftrebungen nicht fruchtlos fein 
mögen, muß biefelben lebhaft unterftüßen, je mehr er einfiebt, auf 
melde Schwicrigfeiten ein Neformater in der Kunft in Italien 
ſtoßen muß. Ich meine wicht jene Schwierigkeiten, die in Äuferen 
Umftänben, in dev Inbelenz, ver Partbeifucht ver Künftler und in 
ber entgeifteten Pruntfucht ver Neichen liegen, ſondern jene, tie 
tiefer im Dem geiftigen Suflande der Nation begründet find. Star 
lien Hat nicht, tie Deutfchland, cine geiftige Regeneration durchge⸗ 
macht. Ihm fehlen gegenwärtig alle jene gneiftigen Potenzen, an 
bie fich eim tieferes Kunſtleben anlehnen Fan, wie es zu ben Zeiten 
Cimabues und Gottes und zu denen Rafaels und Michel» Angelos 
ber Fall war. Deutſchland ift auf dem Gebiete ber Kunft im cine 
neue Aera getreten, nachdem ein Winkelmann und Leſſing, cin 
Söthe und Schiller, nachdem Philoſephen, wie Kant, Gerber, Fichte, 
Schelling, Hegel, gewirft haben, nachdem es fich in ben Kämpfen 
ber erften Jahrzehende biefes Dahrhunberts, wenn and wicht als 
Staatsförper, fo doch als Nation relonftenirt bat. Anders iſt es 
in Italien. Dort fehlt im ber firengen Wiſſenſchaft gegenwärtig 


ſehr vieles, — 08 fehlt Itafien am Philofopben und Gefchichts« 


forfchern, an Rritifern und Dichtern von ber Größe und der Tiefe, 
twie die genannten, ja noch mehr, — und es ift mehr als zweifel— 


haft, ob das Italien des neunzehuten Jahrhunderts ſolche ver 


Dur Beurtheilung der modernen Kunſt im Iombardifch- 
venetianifhen Konigreicht. 


Die modernen Kunſtzuſtände Italiens find ven Deutjchen ziem- 
Lich fremd geworben. Während fich viele Künftler und Laien bei 
uns mit der Kuuft Frankreichs, Belgiens oder Englands beſchäf⸗ 
tigen, ihre Kunſtweiſen theilwelfe auf deutſchen Boden herüber 
zu tragen verſuchen, iſt es faft Niemand, ver ſich feit dem Tode 
Canova's ernftlic für modernsitalienifche Kunſt intereffirt. Hört 
man Die vielen Sünftler und Kunftfreunte, die Jahr aus Jahr ein 
über die Alpen nach Italien wandern, jo wird man eim ziemlich, 
gleiches Urteil vernehmen: neben enthuſiaſtiſchen Lobe der alten 
Kunft ein faſt ausnahmsloſer Tadel ber modernen. Diefes Ur⸗ 
theil ber Künftler und Tonriften wurbe durch das beftätigt, mas 
man von italienifcher Kunſt auf ber großen Parifer Ausſtellung 
ſah. Eine virtuoſe Technik in Marmor, eine hohe manıtelle Ge— 
ſchiclichleit in allen jenen Zweigen, Die mehr mit dem Kunfthanb- 
werke, als mit ber eigentlichen Kunft in Verbindung ftehen, und, 
neben fehr vereinzelten Beſtrebungen, der reinen Kunſt einen Boten | 
in Italien wieber zu erobern, eine faft unmmfchränfte Herrſchaft 
von Morerichtungen und franzöfifchen Manieren, — Das war 
der Eindruck, welchen vor wenigen Dahren bie Kunſt Italiens in 





tragen, ſolchen Raum für ein Geiſtesleben geben fan. 

Eine große Zulnuft Hätte die ſtunſt in Italien, wenn fie fich 
an die Kirche anſchließen könnte. Italien ift ein Fatholifches Land 
und wirb es auch bleiben. In Italien ift ver Katholiciemus im 
eigentlichften Sinne des Wortes matlenal; am ihn Int fich bie 
gefammte Kunſtentwickelung angelehnt, mit ihm iſt fie groß gewor⸗ 
ten, mit ihm verfallen. Gegenwärtig aber find bie Bande, wenn 
wicht ganz gelöft, fo doch mwenigftens fehr gelockert, die Kunſt und 
und Kirche einft verbunden haben. Aber gegenwärtig iſt in Malien 
nicht bloß die Kunſt verweltlicht — im fchlechteften Sinne des Wor⸗ 
tes — and die Ktirche bat die Kunſt aus ihrem Dienft entlajjen. 
Ich weife nicht Elok anf das Marienmonument am ſpaniſchen Plage 
in Nom und bie Neftauration ber Bafilifa S. Paolo fuori le mura, 
— wo man zweimal bie Gelegenheit werübergehen ließ, ver crift- 
lichen Kunft ein gutes Beiſpiel zu geben — ſondern im Ganzen 
und Großen auf den Zuſtand ber Kunſt in der Kirche Yombarbor 


Benetiens. Wer mie ich Gelegenheit hatte, hunderte ven Kirchen 
dieſes Landes zu fehen, wie fie bei öffentlichen Weierlichleiten, ges 


putzt mit bem gewohnlichſten Kunfttrödel, geſchmückt mit Falfchen 
Blumen, tbeatralifchen Deforationen preisgegeben, einer entgeifteten, 
ber Kirche unwürdigen Kirchtumuſik, dem Geſchmacke Hohn ſprechen, 
die Sinne reizen, blenden, ſtatt ſie zu vergeiſtigen, — ber wird 
den Ausſpruch ſicher nicht zu hart finden, daß heutzutage im 
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Italien bie Kuuſt nicht jo weit fih von der Kirche ent» | Bebürfnijfe ver Reichen und leider and auf igren Geſchmack hinge⸗ 


fernt hat, als die Kirche von der Kunſt. 


Darin Tiegt nach meiner Anficht die größte Gefahr nicht bleß 
für die Kirche und die Kunſt, fondern auch ber größte materiche 
Schaden für die Künſtler. Seine Macht lann ſich im Italien der 
Kunft gegenüber mit ber Kirche vergleichen und feine jie erſetzen. 
Es find zwar wicht wenige Künſtler thätig, den Nationalititsideen, 
dem j. g. Stalismus einen Auedruck in ber Kunſt, und biefer da— 
durch einen ethiſchen Hintergrund zu geben und die Kunſt mit ber 
Nation zu verbinden. Sie ſuchen mach biefem Geſichtopunlte ihre 
Objekte fire bifterifche Bilder auf, und glauben an vie Stelle ver 
Heiligen Natiomalberoen mit demſelben Erfolge ſetzen zu Fünnen. 
So bereutend aber die Aufnabme bifterifcher Objekte in vie Kunſt 
auch ift, und jo Großes auf diefem Gebiete noch zu leiſten iſt, ſo 
laßt fich, meiner Meinung mach, daran weder eine Negeneration ber 
Kunſt anknüpfen, noch weniger läßt fie fich ihrer inneren Größe nad) 
mit ver religiöfen Kunſt meilen; am wenigſten aber Damm, wenn, 
wie es heut zu Tage im Italien pefchicht, bie Befichtepunfte der 
Tagespolitik den Mafftab in ver Wahl hifteriicher Objelte angeben, 
und fo im Voraus ſchon ein abftraftes Berſtandeselement den Nero 
ver Stunft bei jeinem Anfange ſchon zerftört. 

It mit viefen wenigen Worten die gegenwärtige Situation 
der Kunſt in Italien geſchildert, ſe lommen noch befonders in Ober: 
Italien andere cken jo wichtige Elemente im Betracht, welche ver 
Entwidelung ver Kunft entnegenftehen. Unter biefen nimmt ber 
Mangel an aröferen probuftiven Kräften bie erjte Stelle 
ein. Als Bifterienmaler ift no immer gegemwärtig Dabez im 
Mailand unter der älteren Generation der Berentendite, unter den 
Jüngeren Zona in Benetig und Bertini in Mailand, Zwiſchen 
Beiden ftehen eine Reihe von Künftlern, wie de Anbrea in Bene 
big, Salvi in Mailand u. f. f., aber ſämmtliche teen, wie bie 
Geuremaler Indune in Mailand, Ferrari in Berona, tief unter 
der Leiftungsfäbigkeit unferer deutſchen oder franzöſiſchen Hünftler, 
nicht bloß der älteren und mittleren Generation, Cornelius und 
Overbed, Kaulbach und Yeffing, Paul Delarode, Dela- 
croir, Ingres, Vernet u. ſ. f., fontern auch ver jüngeren, die 
buch Decamıps, Flanbin, Piloty, Kuaus, Meiffonier u. ſ. j. 
vertreten jinb *). 

In Deutfchland ift das Kunſtleben von Anfang an nicht bloß in 
pie Tiefe, jondern auch in die Breite gegangen. Es umfaßt alle 
Beige ver bildenden Kuuſt, bie größten, wie bie Heinften, von der 
Architeltur bis zur Holzſchneidelunſt. In Deutſchlaud war fie und 
ift fie nech Wepürfnig ber gefammten Nation; jie wird nicht bloß 
von fchaflenten, jendern auch von denlenden Geiſtern getragen. Im 
lombarbiich-venetianifchen Künigreiche hingegen ift es anders. Bon 
der Kirche verftoßen, vom Staate wenig begünſtigt — erſt in der 
jüngften Zeit ift ein Umſchwung eingetreten **) ift fie auf die 


— 





*), Beriimi in Mailand und Jona in Benerig werbienen die Anfınerfiam 
leit Dentſchlaude. Yoepterer flieht ſich den alt«wenetiamiichen Runfitraritionen am 
uud gebt tiefer im feiner Kun, als Bertini, ber zugleich mehrere Fächer ber 
Kunft (asmalerei, Genre u. ſ. 8.) mit großen tedhmiichen Geſchicke und mit 
GSeiſt verteitt, WBertint wird auch ftrengere deulſche Kllnftler befriedigen, weun fle 
bie Änferen Berbälmiiie erwägen, uuter bewen ein Mlnfider gegemvärtig in Mai- 
land thätig fein fanır. oma iſt Sifterienmaler, und bebaudelt mit Vorliebe bie 
venclianische Geſchichte. Eines feiner gelungeneren Bilder ift gegenwärtig auf ber 
Kunhauahellang der Urera in Mailand. 


Das tft nicht bloße Mebensart; — für Mailand ift ein Monument anf 
Leouardo da Bine, jür Venedig ein Monument für Marco Polo beftimmt; bei 
Zena und be Aurres warten Gemälde angelanit, ever feldhe beſſellt. Die kei. 
Meſſdenz in Venedig ift mit denſelben gekhmädt werben. Für die Reftauration 
von S. Ambregio in Malland, wie file die des Palazje Ducale und der Marcus. 
Kirche in Benebig wurten bebeutente Summen amgewielen. Es vergeht kin Mo⸗ 


wiefen; und biefer iſt nicht ber befte, und einer nationalen Kunſt 
bei dem herrſcheuden DMobeeinfluffe in ver Kunft pofitiv verderblich. 
Es genügt darauf binzumeifen, daß gegenwärtig die Lehrkangeln für 
Architeltur an beiden Yanbesafademieen, Benebig und Mailand, 
verwoiſt find, weil fich feine einheimischen Ardfitelten, die für dieſe 
Kanzeln befähigt wären, finden ließen; daß fein Maler eriftirt, and) 
nur amnäherungsweife, der für die Kirche biefelbe Bedeutung hätte, 
wie Deger, Führich, Heh, Steinte u. a. m. in Deutfchland. 
Landſchaft, Kupferſtich, Helzichnitt, lurz das Fach der zeichnenven 
Künfte, ift faft ganz ausgeftorben, da tas, was gegenwärtig gemacht 
wird, nicht nur im höchften Grabe manierirt, fonbern auch am und 
fie ſich ganz unbebentend iſt. Die Schule Longhi's und Tofchi’s 
iſt im Ausfterben begriffen, und von wo aus follen Holzſchnitt und 
Kupferftich Yeitung und Richtung empfangen, wenn vie biftorifche 
Kunft ſelbſt führerlos daftcht? 

Den Glanzpunkt Yombarbifh-Venetiens bilden vie Bildhauer 
und die Aunftbanpwerler Mailande. Namen, wie Ferrari unb 
Zandomenighi in Venedig, Beta, Fraccaroli, Mardefi u. 
j. f- in Mailand find Zeugen von der großen Thätigfeit, der ununs 
terbrochenen Kunftübung; aber feiner von ihnen reicht am einen 
Ganeva, oder Rauch, Rietfchel, Hähnel u.a. ım. Sie bewegen 
fih ſaͤnmtlich in den hergebrachten Formen italienischer Kunftweife, 
‚ihre Force liegt in der virtwofen Technil, in Behandlung des Mars 
‚more; nur dev ftplveinere Ferrari und ver geiftvolle Beta gehen 
‚über die Linie des Hergebrachten hinans. — Anders ſieht es mit 
‚den Artegianis. Mailand. Sie find vieleicht Das beſtgeübte Heer 
von Kunſtſoldaten Europas, denen nur ein Feldherr fehlt, um fie 
zum Siege zu führen — ein Filarete, Bramante ober Leo— 
narbo. 

Unter vem Drude diefer Umftände leiden die Alademieen ebene 
ſoſehr als das Yand; an biefen Verhältniſſen find bisher alle Ver: 
fuche einer Reform der Kunſt geſcheitert. An der Spike der refor⸗ 
‚matorifchen Bewegung fteht ver, Selretair der Alabemie in Venedig, 
Marchefe Selvatice Seine Anfihten find in einer Reihe von 
Schriften niebergelegt, bie theils über die Erzielung des Künſtlers 
zum Sifterienmaler, über Alademieen und ihre Organifation und 
ähnliche Ihemas handeln, theils Kuuſtgeſchichte als ſolche umfarfen.*) 
Sie lehnen jich an die Anfchauungen unferer Styliften, Cornelius, 
Orerbed, Steinle an, uub verlangen ein Anſchließen an vie theil« 
weiſe ſchon in alter Zeit verlaſſenen Kunfttrabitionen bes 15, Jahr ⸗ 
hunberts in Itallen, an Bellini, Leonardo u. f. f., unb werben in 
Italien als „puriſtiſch“ bezeichnet. Sie finden eben fo fehr Freunde 
\in der Schriftftellerwelt (Patre Marcheſe u. a.) als Gegner unter 
den Nünfttern. Es giebt in Venedig und Mailand feinen, ber fie 
mit Geiſt und Erfolg vertritt. Jſolirt, wie fie find, eine Schriftliche 
Proteftation genen das, was dort neichaffen wird, find fie als Zeichen 
einer Yebensthätigfeit, als Stimme des Nufenden in ber Wüfte von 
Dereutung, und es ift nicht möglich, bie gegenwärtige Tage der Kunſt 
in Italien zu jignalifiven, ohne auf fie zurüczufommten. 


mat, wo man nicht im irgemb einer Meile erfährt, wie ſehr man bie Bedeutung 
ber Kunſt in Italien zu ſchägen verſteht. 

% Viele unter Ihnen, z. B. über „Entmwidelumg ver Arditeltur in Padua“ 
über „Sawarcione*, keine treffliche Aritil Mantegna’e (im ber Lemeniet'- 
ſchen Ausgabe Vaſari's) — vielleicht das Bedeutendſte, was Selvatice ger 
chrieben, ‚find in Deutjchland wenig belammt. Mehr bekammt iſt feine Storia 
| della Seultura ed Architettura in Venezia“ unb ſein „Guida di Venezia" 
(berjemige, welcher Meilenben am meiften zu empfehlen if. Beim leites Werk, 
|bie „Storin estetico - eritica delle Arti del Disegno" (2 Bde. Benebig bei 
Naratoeid), trag einzelnem Trefflichen im Ganzen eine flüchtige Arkeit, ift für 
jeine Yudörer an bee Alademie berechnet, unb wäre befier als Manuscript ger 

drudt werben. Eine Sammlung feiner kleinen Schriften ſoll im Florenz erichei- 
Inen, und wirb füher auch in Deutſchlaud mit Nuten geleſen werben. 
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So iſt ober weniaftens fcheint mir die Stellung ber ſtunſt im Dachbrüftung, Dacherler, Thürmchen und Thürme, fowie durch bie 
öfterr. Italien zu fein. Wer die italienifchen Künftler darüber hört, | Dekoration des Portals zur ftattlihen Wirkung durchgebildet. Gin 
wird vielleicht anderer Meinung fein, weniger ver, welcher ihre Gebäude verwandten Styles ift das alte Zeughaus vom I. 1605, 
Werke ſieht. Unter den Künſtlern giebt es auch tort zu Lande von deſſen Giebelfeiten zwei Darfiellungen, beide auf einem Blatte, 
fehr viel Selbftjufrievene und Stillvergnügte, die mit dem Heraus: gegeben werben. Hier entfaltet ſich dieſelbe Dehanblungeweife zu 
finden genialer Eigenfchaften bei Kunſtwerlen ihrer Landsleute nicht | großem Reichthum, befenbers an ben Giebeln und Treppentgürmen, bie 
ſchwierig find, umb noch immer meinen, das heutige Malte ftehe ſich in allerlei gebrochenen Linien in bie Füfte emporgipfeln und mit 
wenigſtens neben Franfreich, Belglen und Deutſchland. Einige wes |phantaftifchen cartouchenartig gerollten Ormamenten bedect find. 
nige tiefer Denfende, und die ſich auch jenfeits der Berge umgefehen | Sculpturen, reichlihe Vergoldung, verwunderliche, mächtig vor« 
haben, find anderer Anficht und glauben, daß wie auf dem Gebiete | fpringende Wafferfpeier von vergoldetem Kupfer, (welche die Neuzeit 
der Mufif, auch dem ber bilvenben Stunft der Dtaliener einiges vom einzuziehen für nöthig befunden hat, obgleich dem Waffer auch ohne 
dem Deutſchen lernen lönne. Uns jcheint eine Wenpung zum ro. Befeitigung ein für den Straßenverkehr minder beforglicher 
ren eingetreten zu fein, beſonders deswegen, weil man zu ahnen beginnt, | Abfluß zu geben gewefen wäre,) tragen zur Erhöhung des glänzenden, 
wie groß der Abftand zwifchen dem heutigen Italien und dem übri— feltſam überrafcenden und doch in fich fo innigen Einbrudes, bem 
gen Eultur-Enropa ift. eines ftolzen und fühnen Behagens, wefentlih bei. Der Heraus: 

Bien. geber, ver über die Terterflärung jeber einzelnen Tafel ein vichterifches 
Motto fett, hat für das Zeughaus einem jüngft erfchlenenen Buche 
folgende Berje entnommen: 


Unb als fie ben Reran fubirt, 


. Bahn fie, wie ſchief ber Prophet citirt; 
Kunstliteratur. Cie hätten cu Huberfiher gemadit, — 


Danzig und feine Bauwerke in malerifchen Driginal-Radirungen Nur keinen Keran zu Stande gebracht. 
mit geometrifchen Details und Tert von Joh. Carl Schultz, Er Hat biemit vielleicht fanen we en um in der Arkl⸗ 
&gl. Preuß. Profeffer ıc- Danzig, im Selkfiverlage bes Autors. —— — pofitive ge —— an —— F 
Gweite Lieferung ber zweiten Folge, 6 Tafeln und 1 Zertblatt ni Eruſt und Schauer berührendes Gepräge zu erreichen, doch 
in Grof-del.) noch etwas Anbres Noth thue als griechiſche oder gothiſche Etyl- 
Wir wiſſen nicht, was bei diefem raftlos fortjegreitenpen Untere übungen. Fr ben Urheber beider Gebäude räth er auf Antony 
nehmen lebhafter anzieht, das alterthiimlihe und malerische Intereile van Obbergen aus Mecheln, der währenb der Jahre 1594—1601 
ber Gegenftände, das fich bei jedem Blatte in neuer und eigenthüms |als Stabtbanmeifter von Danzig genannt wird; es feheint im hohen 
licher Weife geltend macht, oder das fünftferifche Darftellungsmittel, | Grade wünfchensiwerth, hierüber einen irgend geficherten Auffchluß 
bie edle Technik der Rabirung, welche ver Herausgeber fo meifterlich |zu fchaffen, ba tie moderne Architelturgeſchichte biefleits der Alpen 
handhabt und bie ihn, wie es uns fcheint, bei jetem menen Er- überall noch fo wenig aufgehellt ift und beide Gebäude gewiß zu 
ſcheinen am fefter, llarer, harmoniſch kraftvoller Wirkung zu neuen ihren anfehnlicheren Denkmälern gehören. Die Forfcher der Danziger 


€, 


Erfolgen führt. Fedenfalls ſetzt er mit diefem Werke nicht blos deu 
Dentmälern jeiner Vaterſtadt, die nicht bleiben, wie fie waren und 
mie fie find, und in derem Darſiellung er jo manche ſchätzbare Stüde, 
melde im Laufe feiner Kinftlerifchen Tätigkeit ſchen verſchwunden 
find, ver Erinnerung aufwahrt, ſendern auch feiner eignen Kunft ein 
höchſt ehrenvolles Denkmal. 


Der miltelalterlichen Epeche Danzigs iſt diesmal bie geringere 
Zahl von Blättern gewidmet. Ein maleriſches Matt führt uns bie 
Rabaunen-Infel mit ihren alten Weiden, mit ber dahinter bervor- 
ragenden Großen Mühle, mit der Thurmfagade der Katharinenfirche, 


Lolalgeſchichte wollen dieſem Wunfche ein gencigtes Ohr fchenten! 
— Ein fünftes Platt giebt. drei Fagaden non Wohnhäufern ber 
‚Panggafle mit ebenfalls reicher Austattung und mit dem (zum Theil 
wieberum verſchwundenen) Schmude ihrer ftattlichen „Beifchläge.“ 
Jedes Haus ift nur drei Fenſter breit; das eine, ohne Datum, in 
einen merhvärbig vein behandelten Kenatfjanceftpl; das zweite vom 
3. 1619, dem Gharalter der oben genannten öffentlichen Gebäude 
fih annähernd; das dritte ans dem vorigen Jahrhundert: Auch in 
dieſer anſehnlich großen Rabirung haben wir die glüdtiche Geſammt⸗ 
"haltung beſonders herrorzubeben. — Das leute Blatt endlich zeigt 





mit alten Giebelhäufern und der Staffage flavifchen Bells ver. |bieebenfalfe dem 17. Jahrhundert angehörige innere Aueſtattung der Slur 
Ein zweites Blatt hat Heine Anfichten ſammt einigen Details: eine Te Dürgerhaufes, vie sie zum vorigen Jahre noch unberüßrt er 
vollftändige Anficht der Großen Mühle, die ans der Zeit Des halten war, feitbem aber, für mäßiges gutes Geld, nach Polen aus ⸗ 
deuiſchen Ordens berührt, das gegemüberliegenbe Miüller-&emwerte- gewandert iſt: die Wände völlig mit hollandiſchen glafirten Tlieſen, 
Haus in luſtigem Barolſthl, eine Audenanſicht der Kirche des Birgittene die Dede mit reicher Gypeſtuccatur bededt; große Nußbaumſchraute 
Kloſters aus ber Zeit um ven Beginn des 15. Iabrhunderts, und zu den Seiten und im Grunde, überaus maleriſch, ein Treppenbau 

r ben Elchenholz, von römiſchen Kriegerſtatuen bewacht, in gemüthliche 
eine Innenanſicht des neuerlich zerſtörten Sommer-Refectoriums dieſes J 8 ‚mg 


Klofters, das durch feine weite Zellenwölbung Über lurzen achtedigen 
Pfeilern den merfwürbigiten Eindruck herworbringt. — Die übrigen 
Blatter haben es mit ber Epoche ter modernen Architektur zu thun, 
aber mit ber phanlaſtiſch opulenten Behandlung derſelben, bie in ber 
fpäteren Zeit des 15. und im 16. Zahrhundert im europäifchen 
Norden, und namentlich auch in Danzig, jo eigenthitmlich bemertend- 
werthe Erfcheinungen zur Folge gehabt bat. In einer ungemein 
reizwolf behandelten Darftellung fehen wir das Rathhaus der Altjtadt 
vor uns, eine Anficht, ber das prächtige Portal deſſelben Gebäudes 
zur wirffamen Einrahmung bient. Es ift ein Ziegelban mit Sand⸗ 
fteinbetails vom Jahre 1587, im Ganzen ſchlicht, doch durch die 


Hinterzimmer fich öffnend und feltwärts durch die zierlichfte Wendel⸗ 
treppe nach ben oberen Räumen führend; ein Ganzes von lebenbigftem 
malerifchem und culturgeſchichtlichem Reize, dem ber Herausgeber 
auch, wie burch die friſche Behandlung des Wlattes, fo zugleich burch 
eine treffliche Meine Rococo-Staffage feine Huldigung dargebracht hat. 


F. Augler. 


Kkupferstid. 


Le sommeil de Jesus. Raphael Sanzio pinzit. Achille 
Martinet delineavit et seulpsit. Eigentum und Berlag von | 
B. Donberf in Frankfurt am Main. 

Es iſt bie befannte rapbaelifche Compeſition der Madonna, 
welche vor dem fehlafenden Chriſtlinde Iniet und mit ver Rechten | 
deſſen Schleier aufhebt, während fie mit ver Yinken ven Iohannestnaben | 
umfaßt, ber, zum Beſchauer hinaus blickend, auf den göttlichen Geſpielen 
hinweiſt. Die Eompofition wiederholt ſich in einer namhaften Zahl 
von Gemälben, von denen aber leins als wirkliches Originalbild 
von Raphaels Hand anerkannt iſt; welches von ihnen zum Vorbilbe | 
des Stiches gedient hat, wirb nicht geſagt. Aeußere Mertzeichen 
find: eine runder Abſchluß der Compofition; völlige Nadtbeit beiver | 
Kinder, mit Ausnahme bes Fellchens, welches Der Meine Zohannes 
über der rechten Schulter trägt; und am einigen Stellen etwas 
weichlich Berſchwommenes, das befonbers im Gefichtsausprud des 
Johannes, zumal in feinen Augen, erfichtlich ward. Wie dies Letztere, 
fo ſcheluen noch andre feinere Cinzelmotive auch hier auf eine Copie 
zu deuten; das Ganze ift nichtsbefteweniger von ber zarten Grazie 
durchleuchtet, welche Die Arbeiten Raphaels aus ber Epoche feines 
Ueberganges von Florenz nach Nom charakterifirt. Dis Rund des 
Sticyes hat 13 Zell Durchmefler; es iſt viereckig eingerahmt und 
nad unten zw durch cine Tafel mit der Unterfchriit verlängert. 
Der Stecher hat feine Aufgabe mit Meiſterſchaft gelöjt. Seine | 
Arbeit vereinigt Kraft und Klarheit mit zarter Durchbileung in er⸗ 
freulichiter Weife. Einfacher Clafftcität in ver Behaudlung Der Striche | 
lagen fügt ſich bei ben weicheren Stellen der Carnatien ein leifer 
Schmel; hinzu, der durch ein ceigentbümliches, mehrfach wiederholtes 
Abſetzen der Strichlagen und die Benutzung fonftiger Hilfsmittel, | 
wie fie der morerne Stich am die Hand giebt, glüdlich erreicht ift, 
ohne doch irgendiwie, was nicht von allen medernen Meifterftichen | 
nah Raphael zu rühmen if, in einen fremdartigen Gfjelt überzu> 
gehen. Nur bei einigen wenigen Stellen, wie in ber Rundung der 
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|bie WAnfewfeite der Giyptethel in Münden zieren werden, Alle drei Siatuen 
ſud in amtifer Gewandurg dargeſtellt und ans berriichem weißen Toreler Dar 
mor gearbeitet. 

In ber Glasmalereiauſtelt ſind von Theoder Mayer zwei von Kenig Lud ⸗ 
wig für ben Regeusburger Dom beftinmte Fenſter vollendet, welche, zuſantmen · 
gehörig, durch bie über und zwiſchen ihnen befindtichen Reſetten verbunden find, 
Die Gemälde ſtellen in gothiſchen Riſchen bie Nammenspatrene von Aduig Lud⸗ 
wigs adıt Kindern dar, und zwar bad eine den h. Mar, die b. Mathilde, dem 
h. Dito und den h. Leopeld; das atbere die b, Adelgunde, bie &. Hildegard, 
ben beil. Alexander und den 5, Adalbert. Unter Dielen Biltern zeigen in beral- 
diſch werzierten Schildern fib die Wappen von Bayern, Pfalz, firanfen une 
Schwaben. 


Angsburg. Die Schentungsurkunde tes Königs Ludwig über bas fe 
eben anfgerichtete Stambeild Fuggers, ven Bruggere Hand gefertigt, lantet: 
„Mir, König Ludwig won Bayern 17, sc. erflären mit gegenwärtigen, bafı Wir 
ber lenigl. Kreiebauptſtadt Xugsburg, bie für Uns, da Wir als Kronprinz Tranf 
in iht waren, warme Theilnahme uud Auhanglichteit ſchen hatte, ale befonderen 
Beweis Unterer Anerkennung ihres um bie Wiſſenſchaſt ſehr verdienten Mitbilt ⸗ 
gers Hans Jaceb Fuggers Staudtild, welcher Wir aus unjern Privatnitteln 
haben verfertigen, in Augsburg aufftelen laſſen, geichenkt und zu Befit und Eigentkum 
übergeben. Zur Belräftigung deſſen baden Bir gegenwärtige Echentungsurtunbe 
unter Veibrüdung Unjeres Nnigl. Infiegels allerhöchſt eigenbäntig unterzeichnet. 
Münden, ven 14. Sept. 1857, nf allerhöchſten Beſedl, Kiebl, I. Kath und 
SHelfeeretair.” 


Karlsruhe. Auf vie vierte Sälufarfeier ber Mxiverfität Freiburg in 
eine Denktmänze geprägt werben. Auf Befehl bes Greßherzoga bat Hofmaler 
9. von Bayer tem Entwurf zm biefer Dentmänze gefertigt, Die Averdſeite 
trägt bas von Mingratb Rachel geſchnittene Bildniß S. St. Hebeit mit der Um« 
ſchrift: Friderieus D. G. Magnus Dax Badensis; bie Reverbleite wom Diünz« 
Mebailense Voigt in München eime figende weibliche Figur in ernflen Eile 
(mit Mauerfeone und icterenfläten als Sumbol ber Würde und bem Achren- 
lerbe, als Symbel ber ſegenbringenden Wirtjamkeit ver Univerſttät) nett dem 
Srüdwunkhe als Juſchrift: Felieitas Universitat. Friburgensis, nıd als Unter 
ſchrift im ſpezieller Bezeichnung des Etrftuntgetages: Alberto Ludovician. Saeris 
Saecularihtis DXVI. Sept, MDOCOCLYIL 

— Gnte Sept, In vielen Tagen wird ber Oberbürgermeißter ber Reſldeuz 
im Begleitung eines Gemeinderatha bie von der Stadt Karlerube der Großjür⸗ 
fln Olga Feedotewua, Prinzeffin Cäcilie von Baden, gewitmete Hochzeitegabe 
uach Petersburg überbringen, Das Kuuſtwerl, ia Silberguß und elſelitt 3 Auf; 
boch, if eine allegeriiche Gruppe, entworfen wem Hofmaler X. v. Bayer, vom 





Wange der h Jungfrau und ihrem Uebergange zum Dale, fehlt |Wirnganer Baner in Keuſſam medellirt und in Paris gegoffen, vie Berſinu ⸗ 
dieſem Verfahren die völlig befriebigende Durchbildung. Das Blatt | Hung des Spruges: „Bett ber Dert bat keinem Engeln befohlen, bafı fie uns 
tann in feiner edlen Geſanunterſcheinuug mr willfenmen geheißen ſcküden md wahren auf unferm Lebensweze.“ Ein Ritter, mit dem rujſüchen 


werten. . 
F .· K. 


Seitung 


Berlin. Zum wähnjährigen Verfamminngsort der dentſchen Geſchichts⸗ 
und Aitertgumstoricher in Berfin gemählt worden. 


Köln, Die Frage, wie bad Deulmal, welches bie Rheinprovinz dem Kö- 
nig Friedrich Wilhelen IH, zu errichten beabfichtigt, zue Ausführung kommen fol, 
wirb immer mehr Gegenftand elfriger Discnifien, Es hat fich eine Auficht ger 


Gilbert, welche nach dem Bericht des Correipondenten ber A. 3. in Köln, „me vie | 


bebeutend ſten Beiträge gezeichnet werben find, Iumer mehr Theilmahıne gerät” 
und wmweihe auf ein Bauwert, nändich auf eine polutechniſche Schule binanelänft, 
Die Geguer diefer Idee, das Bebürfniß derſelben anerleunend, balten doch da⸗ 
für, daß dieſelbe leln paſſendes Monumeunt ſei, und bafı es bie Idee ber Prowinz 
abſchwachen heiſſe, wenn man ein ſelches Inſtitut an bie Stelle eines plaſtiſchen 


Schilde bes b. Georg gewappuet, feine Brant ver ſich auf dem Schlachtrofi 
filbrewb, geleitet von tem Griemgeln Michael und Gabriel, und um fie ber am 
Wege Heine Gnemengeftalten, weite ebem je ſinnig in verſchiedenem Auedrud 
die Gefühle bezeichwen, die den Scheideuden felgen, als arditeltewiidhe Verzie⸗ 
rungen für das Aufigenell abgeten. Die Auaiktrung ift künſtleriſch und Sauber. 
Selbſt im reichen Kaiſerpelaſt wirb ver Nufjay beachtensiwertb jen. (A. 3.) 


Ina. Am 18, Exrpibr. if bier das Denkmal Olens euthüllt werten. 
| Daffelbe beſteht aus einer koleſſalen Urenzebike von F. Drate’s Hant, welche 
anf einem Piebejlal von Ellogit ruht, eimem Geſtein, welches im Fichtelgebitge 

gebrechen wirt. Die Hohen des Denlmals find durch eine Subſeriptiou auf 
gebracht werben, welche mehrere Freuude bes Verftorbenen, an ihrer Spitze Hef: 
rath Meier in Deine, im I. 1851 eröfjmeten. Faſt alle Lünder Enropa’s haben 
dezu beigetragen, aber am meiften wurbe in Dresven und Leipzig gezeichnet. 


Wien. Im Auftrag bes Umterrichtsminifteriume find zu einer Reihe 
von Lehrbücdhern für bie Vollsſchulen Illuſttafienen angeorbnet, deren Ausführung 
ber Alademie der bildenden Künfte überlaffen if. 


Drüfel, Auf die Geſchichtomaletei zuriidtemmend, im welder füh, 
wie ein Gorrelponbent der „R. I." febe richtig bemerlt, bie neut Kumft in 


Denkmals, einer Reiterſiatue eber bergl. ſehen wolle. Dagegen wachen vie | Belgien am meiften hervergeiban Kat unb worauf baher am meiften Gericht 
‚Freunde ber Schul ⸗Idee geltend, daß man in beim Gebäube die Thaten des Ru, | gelegt wird, fe iſt zu fogen, daß fie gleichwohl bei ber biramaligen Anaftellung 
wigs buch bie erhen Meifter ter Frescomalerei barfichlen eder daſſelbe jenft wenig vertreten if, weldes aud die einheimiihe Kritit mit Sedauern berwerhebt, 
durch eine Statıse ſchmüen faffen fünme. — Gswäregemwißt imGeiflebes Nenarsen, | Ind felbf die wenigen Bilver geſchichtlichen Iuhakts, welche ba find, erſcheinen 
der werberrlicht werten fol, ein @xbänte zu errichten, welches ber Stadt Kötn | Beinahe Durhgängig nur von untergeorbieter Vedeutung; einige, wie ein großes 
fett; öffentliche Bauten laſſen fi natättich durch Ftedlen herrlich ausſchmücken. Bild ven Heimeid Dobbelaere zu Brügge: „Hemfing ben Kaflen ber keil. 
" Urſula im Hospital zu Brügge malend,“ gehören mehr tem Genre als ber 
lündyem. Aufer ber Ausführung ber Sratme Raus durch Brot. | Hiferie an. Zu den Kemerfenswertbeften Shöpfungen ber Gefchiehtsmaler zäbte 
Widum aun bat König Ludwig auch noch tie Stantbilder Ehorwalriens und | ein bibliſches Bild von Alerander Thomas zu Brüffel: „Barrabas, am Fuſſe 
Samova's dutch den Bildhaner won Lefſow ansfitren faffen, welche ebenfalls |res Kalvarienbergee.* Nur fendhtet anf den erfien Anblid ein, daß der Gr- 


169 


genfiand mehr erfunden, als geſchichtiich if. Als Pilatus nah dem Herlommen | 
einen Angel&ufbigten freigeben weilte, und den Juden bie Wahl zwiſchen bem | 
Mörber Barrabas und Jeſus lieh, rief das Boll: Micht dieſen, jonbern Barrabas! 
Bon biefer Nachricht des Apoftels Johannes it der Künfler andgegangen, umd 
hat wabrideinfih ehne weitere Anleitung von Geſchichte ober Sage folgenden 
Bild geihaften: Am Fuß des Leidendberges, auf weichen drei leere Kreuge ficht- | 
bar find, und am welchem einige frauen umd ein Mann mit einer Leiter berab- 
fteigen, febt Schannes und Niledemus neben bem am Beben liegenben Leichnam 
tes Erlößers, den fie beflatten wollen. Links tritt Bartabdas — cin Süd ber 


Kette, vie ihm feſſelte, nech am Fu — ams einer Höbfe, „indem er (nady einer ' 


ertlärenben Bemerkung bes Katalogd} dem Urt zu emtjlichen ſucht, wo er den Tod 
fo nahe geliehen bat. In vielem Augenblide bringt Ichammes, der ſich ber Worte 
der Vergebung, bie vem Kreuze erlönten, erimmert, den Leichnam des Erfölers 
vor die Augen des großen Berbrechers: Er beginnt alle das Apofteltkum ber 
Gabe am Fuße des Leidenaberges ſelbſt, ven wo e8 keinen Urſprung genommen,“ 
Ziel ergriffen ſtarrt der Verbrecher auf den Peichmam; fein Weib, einen er» 
ſchredenen Kuaben an ber Hand, trachtet ihu zuridgnzieben. Man ficht, ber 
Alluſtler bat viel eriumben; aber er weif auch zu erfinden. Wie bedenklich feine 
Art jein mag, ex bat hier, wie frilher, Vortrefſliches geleifter, und die ibm ge 
machten Berwürfe bürften zum Theil ziemlich; grunbios fein. So hat ımam bie 
Ausfellung gemacht, bafı c# wicht einlendhtend iei, warım Barrabas tray jeiner 
völligen Freigebung ſich im eimer Höhle verftedt babe. Allein bie dürfte ber | 
Grumdaufiafjung des Künſtlers tech ſehr wohl entiprehen. Der Berbredier, ber | 
dem Zobe „So mabe* geweſen war, fühlte ſich, wenn auch äußerlich frei, im! 
feinem Immerm gefeffelt uund werfelgt; ex fürchte ſich ver ber Stimme des Ge» 
wiſſens zus verfieden und ihr zu entfliehen; fo kam er im bie Döhle als bie 
Some ſich verfinferte, fo floh ex von bammen und begegiete ber nahenden Leiche 
deffen, ber fir ibn gefrenzigt worden. Weniger frei, aber dech immer der Er ⸗ 
finvung großen Raum gewäßrend, bat Thomas vor Jahren das berühmte 
Inbasbilb: „Judas, ber ir ber Nadıt der Verurtheilung Chriſti umhberirrt“ ger | 
idaften. Der Berräther, bem Beutel mit den 30 Silberlingen im der Hand, 
gelangt, ven Ermwifientangf gejagt, am die Etelle, wo zwei Arbeiter mit ber, 
Anfertigung bes Krenzes für dem Berratbenen beidäftigt waren. Das hbeinabe | 
vollendete Kreuz liegt in Bordergrunde am Boden; der Bohrer fleft nech im 
Lodge ber Berbinbungsftelle. Die Arbeiter And meben einen Feuet eingelchlafen, 
ber eine in ſitzender Stellung vornuber gebüdt, ber andere Legend, das Haupt 
anf einer Matte, greil und wild von ber Flamme beleuchtet. Der Berräthet, 
fih an ein Feloftiik baltend, farrt geftränbten Haares umb entjegten Blickes anf 
dab Krenz, während der Flammenſchein eimerleits und das fühle Mendlicht 
ambererkeits eine umbeihreiblihe Schaurigteit anf das verzweifelnbe Antlig werfen, 
Der Eindruch, den dies alles auf bie Beihaner bervoremien muß, läßt ſich leichter 
füßlen, als beichreißen. Das Bild ift bumals vom I. Muſeum in Brilſſel an, 
gelauft worden. Iuymwiigen bat 3. Frank eimem trefflihen Stih bavon an» 
gefertigt, ber bei ber biesmaligen Ausfellung am Diejenigen vertheilt werben 
fell, vie wenigftens zwei Atien behuis ber Berloofumg ven Bildern mehmen, 
alſo mindefens 2O Pr. zahlen. Befiger ven 3 Altien fünnen einen Abdrud 
ver ber Schriit begehren. Auch ein Steintrud won bem Bild iſt ausge- 
ſtellt werten. 

— Der Andſchu für Antäufe uud Belohnungen bei ter biesjährigen 
ſtuuſtaudſtellung batte vorſchrifte gemãß über 9 Ehrem-Dedeillen in Gold zu 
verfügen, nämlich 5 für die Malerei, 2 für die Bifphanerei, 1 für Bautunſt unb 
1 für Kapſerſtich und Steinbrud. Künftier, die ſchon früher die Mebaille oder 
den Tespefpsorben empfangen, lounten nicht in Beorfchlag gebracht werben. Ben 
ben 9 Ehrenzeichen ſollen nun 3 am deutſche Künfiler kommen: am die Maler 
G. Richter und Ed. Hilbebrandt unb ven Blildhauer 9. Sufmann. 
Richter hat eim Frauenbildniß ansgeftelt; fein Sieg iR um jo pläuzenber, ale 
Über 10 Prozent der Nummern des Kataloge Pertraits bezeichnen. Unter ben 
übrigen Ermählten if ein junger Italiener, dell' Aaua, ber feit einigen Jahren 
in Bruſſel feine Studie macht. Bon ben anderen wohnen zwei in Antwerpen, 
zroeh im Brüffel, einer im Gent. Im Fache ber Geſchichtsmalerei hat Antwerpen 
(uſius Peer) gefiegt. Zur Lithegraphitung ift as Bild devonement et 
volnpte ven van Lenin befiimmt werke. (8. 3.) 


London. Die antilen Marmerbiſder im britiichen Mufenm felen fih, 
mach ber Unterſuchnug des berühmten Pryſilera Rarabay, durch ben Stohlenflang, 
mit welchem tie Atmoiphäre befäntig geiehwängert it, und ben Ofenraudh ber 
Germächer ſelbſt in einem kläglichen Zuſtande befinden. Der Marmor if mit 
einer haſtlichen Arufe überzogen, die nicht blos die Politar, ſondern and) bie 
natürliche Farbe des Marmere faft ganz zerſiött bat. 











Kunstoereime. 


Die dritte Hanptveriammlung der Verbindung 
für biftorifche Kunft, 
(Schluf.) 


As Ort ber mäcften Berfammiung bradte ver Geihäftsführer Frantinrt 
a. M., Graf Thun Prag, Herr Grefe Wien, endlih Eggers Meiningen im 
Borkhlag. Die Berfammlung entschied fi für Wien, wo Graf Thun nicht 
verfehlte, uns den beſſen Erfolg zu veripredhen. 

As dem Hereu Veſtale zzi, der unlerer Sade in ber Schwein Frennbe und 
Helfer zu erwerben gewuft bat, vichtete Der Verfigende in der Schluffigung 
umter dem Beifall der Berſammlung Worte tes Dantes und ber Anerlenmung, 
die ber Angerebete im warmer umd zu Herzem gebenver Meile ermiberte, iudem 
er beionber® barauf hindentete, wie ſehr der Geiſt ver Berſammluug gezeigt habe, 
daß in Allen das Bewuſtſein lebe, dem großen Bunte ber Kumft angehören, 
der immerdar and ebne Debatten und Statuten beſſehe unb billke, 

Im einer ber Singen wurde eine Paufe beuugt, um die Arbeiten des 
Hrn, Selretär Loren aus Karloruhe zu betrachten. Sie befteben in einer Samm- 
lung prachtvoller Juitialen, welche er für den Zwed ber Heramdgabe einer Ge - 
ſchichit ver Graphit angefertigt hat und weren er einige Specimina vorlegte. Was 
bie Bibliothelen unb Sammiamgen von ganz Baden aus biefem Gebiete befiten, 
war ihm burd allerhöcdfte Verfiigung bereitwillig zur Difpofitien geftellt werben 
und tie Vorlagen waren ſehr geeiguet, eine höchſt vertheilhefte Meinung von ber 
Ausführung zu erweden. Here Lorenz beabſichtigt, ſich num auch nm die Ber 
nugung des einkhlagenden Materials im übrigen Deutſchlaud zu bewerben, um 
feinem Werte tie mörhige Boliſtändigleit geben zu Können. 

Dätten wir ſemit einen Abriß von ben Geichäften gegebem, deſſen theilweije 


 Ansführung, wie ſchen beimerft, vorbehalten bleibt, fe möge mun auch erlaubt 


kein, der Geuuſſe zu gedeulen, welche der Berjammiung durch Kunſt und Mittel- 
alterldum im fchänen Mruberg uud die Gaflichleit und Freundlichteit feiner 
Bewohuer im reichent Maſſe geboten wurden. 

Doech Fi uns zuvor nech erlaubt, einen Gang in die Herreutrintſtabe zu 
machen, im beren, leider ungünſtigem, Yolel bie beiben erften Bilder, welche bie 


\ Berbintung ins Leben gernfen, jedes für fidh, anfgehellt waren: Schwinb's 


„Raikr Rudelph, ber zmm Gterben xeitet* und Menzel's „Friedrich und 
Doſeph.“ Ueber das erſtere Bild bat man ſehr emtgegengeiehte, zum Theil lei⸗ 
denfhaftliche, Berichte im den Blättern gelechen, fe daß bie Berſammlung im 
bochſten Grabe geipammt jeim mufte, es von Augeſicht zu Augeſicht zu ſehen. 
Wir miflen nun ſagen, bafı mir auf's Meue erfahren haben, wie ſehr es baranf 
anfemmt, mie ein Kinfiler feine Sache angreift und durchführt und daf mar 
nie abjelıt werber behaupten Bar: „biejes läßt fih malen, jenes nicht.“ Wir 
unbererfeits waren immer ber Anficht, daß ber vorliegente Stoff durchaus mehr 
für die Pocfie ale für die Malerei geeignet ſei, wie er ja auch durch Juſtinus 


"Kerner feine dichteriſche Bearbeitung gefunden bat und mie wir und barüber 


auch gegen ben beciwerehrten Künſtler auegeſprechen baten. Wir halten diefe 
Auſicht feft; jedoch beleunen mir: fell er gemalt werben, jo muß Schmwind es 
heim, der es thut. Wir begreifen nice, wo diejenigen ihre Augen babeı, melde 


nicht jehen, wei eine bädteriiche Seele aus diejer Ausführung des Stofles 


ſpricht. Die poetiſche Wirkung bes Bildes iſt jo groß und eulſchieden, dafı wir 
unjererjeits zuerſt einen rechten Genuß daven hatten, ch’ wir ihm gegenüber 
dazu famen an bie @renzftreitigleitem ber Poeſſe und Malerei zu denlen. Es ift 
eine gemalte Ballade, d. b. micht die Kermer'iche, ſoudern bie Geſchichte ift bier 
im Ballaventon gemalt; es gebt eime Feierabendeſtimmuug durch das Ganze, 
und es it ala Gärte man die alten Boden zu Speyer ben Grabgefang läuten, 
während ſich bie ganze Erde feierlich verllärt, inbek der Kaiſer „als ritt er zur: 
Luft im Maien“ in ſtiller Umterhaltung mit ben beiten Sapellanen im beit 
Himmel bineinzeitet, 

Alle Herzen längs des Rheines 

Fllhlen, daß ber Helb verfheiber.” — Nun mögen Dier 
fenigen, welde ſich mod; immer wicht bamit zufrieben geben Können, ba Schwiud 
eumal Bein brillanter Koleriſt if, ſich auch hier wieber über den Mangel au 
Farbe, ber indeh gar nicht verhanben ifl, im Magen ergehn; die Berbindung 
bat dennech Urfache fi zu fremen, einen echten Schwind erhalten zu haben; es 
wäre wunberlich geweſen, hätte fie etwas amberes erwartet. Dirfe günflige 
Melnung machte ſich unter ten auweſenden Mitgliebern ber Verbindung tor» 
wiegend geltend, 

Ned mehr als das Schwinb’ihe Bild fit bas ven Menzel unter der un⸗ 
ginftigen, feine hinreichende Schammeite gefattenben Aufteilung. Man war ven 
neun febenegrofien Figuren zu nahe. Das Ckjeft if, wie belanut, die erſte 
Aufammenkunft ber beiden Herrſcher Friedrich der Grehe und Jeſeph I. Kugler 
in feinen Friedrichsbuche Sagt barliber: = 

ESchon im Iabre 1766, ala Jeſeph Böhmen und Sachſen bereif'te, um 


füh init dem Schauplatz des green Krieges belammt zu machen, batte er Friedrich feinen 
Wunſch hend gegeden, ihm von Angefiht zu eben und perjänlich Tennem zu 
lernen, bamals hatten ſedoch Maria Thereſia und ihr Kauzler, Fürſt Kannit, 
eine ſolche Zujammentunft wenig paſſend gefunden, aud Jeſeph hatte, ſich eite 
ſchuldigend, gegen Friedrich geäußert, ex werde ſchon Mittel finden, um die 
Unhöflichkeit wieder gut zu machen, zu ber feine Pädagogen ibn zwängen. 

Unter den gegenwärtigen Berbältnifien aber war das Begehren bes jungen 
Raifers Feiner Mutter ganz erwilnſcht. Die Vorbereitungen dazu leunten wm 
fo fehneller beſeitigt werten, als Iolepb, der feine Reifen ſtets unter dem Namen 
eines Graſen von Fallenſtein machte, ſich alles Gerementel verbeten batte. Meiſte 
in Oberkbleften war zum Ort ber Zuſammentunit auscrieben worden. Am 
25. Auguft 1769 twaf Jeſerh daſeldſt ein; er fuhr geraden Wege mad bem 
ya Scleffe, wo Ariebri feine Wohmung genenrmen batte. Friedrich 
eilte mit den Prinzen, welde bei ibm waren, eittgegen, aber fanım mar er 
einige Stufen der Erenpe h fliegen, als ber Kaiſer ibm ſchen in ben Armen 
Tag. Jeſeph fagte: „Nun febe ih meine Wilnſche erfüllt, da ich bie Ehre habe, 
ven größten König und Feldhertu zu umarmeun.“ Friedrich entgequete, ex ſehe 
dieſen Tag als den jhönften feines Lebens an, denn er werbe bie Gpode ber 
Bereinigung zweier Däufer ausmachen, die zu lange Meinbe gemein feien und 
deren gegewfeitiges Intereffe es urforbere, ſich eiuandet eher beiguſtehen, als 
aufzwreiben.“ . 


Der vom Künffer gewählte Moment ift ber der lebhaſten erften gegenfei- 
tigen Degrüfiung der Monarchen auf ber Treppe. Friedrich If won feinem Ge ⸗ 
folge dicht umgeben und bemfelben nur um einen Schritt vorams, während bie 
Begleiter Iofepbe, der euthuſiaſtiſch heraufgeeilt ift, erft eben um bie Winbung 
ber Treppe bimauflommen und den Mann in's Auge fafien, der ihnen im Melde 
fo viel zu Ichaffen gemacht bat, Laudon veran, Cine freundliche Majeſtüt leuchtet 
aus bem berumtergebeugten Antlig bes großen Königs, begeifterte Freude ſtrahlt 
von dem jugendlichen ſchönen Geſicht bes Kaiſers. Alle Begleiter unther, lauter 
hiſtoriſche Perſonen, vie ein ſſizzittes Erflärumgsblett dem Beſchauer nennt, ab 
ebenfalls fo vertrefflich Harakterifirt, bafı man ben Grad und bie Art ihres 
Imterefles au bichem beveutungsvellen Jufammentrefien mit ber gröfiten Sicher ⸗ 
beit ans ihren Mienen abnehmen lann. Dafj fie ſammtlich Die zuverläffigiten 
Portraits find, verfieht fih eben fe fehr von ſelbſt, als baf bie Pofalität biſtoriſch 
getzen aufgenommen wurbe. Dergleiden pflegt ber Künftler ſtets durch Selbſt 
Beangenkheinigung feſtzuſtellen. ‘ 

Den den außerhald dem möchten Zweden ber Berfammlung liegenden Gr» 
nüffen gewährte das gröfite Imterefie tie Anfchauung eimes Gußes im der 
Berffiatt des Meifters Burgfbmit. Derſelbe it im Auftrage ea Prager 
Kumftvereins mit ber Anfertigung des Hadbepts-Denkmals beſchäftigt, welches, 
wole wir unſern Leſern ſchon friiher mütrheilten, von ben Vrildern Mar modellitt, 
ben greifen Selen auf einem Schilde zeigt, der von dem Verttetern ber ber 
ſchiedenen Trurppengattungen und zugleich; Mationalitäten Oefſerreiche emporgebalten 
wird. Amel ven biekem Setdaten (Überiebensgrohe Flguren) und andere Meinere 
Theile des Ganzen fledten im Sande, ber fi vor bem bredeladen Gußſoen 
ausbreitete, in weldem ſcheu die ganze Naht und den halben Tag vorber, „bie 
Deufe ſchmolz.“ Fruh Morgens waren wir hinbeſſellt. Der Nattlihe Meifer 
mit zweien jeiner Eöhme chẽne bärtige Männer) und feine Gefellen erinnerte 
lebhaft am Alles, mas man fich unter dem madem Rothgicher von Nürnberg, 
dem Meifter bes Sebaldusgrades, vorfellt. Balb war die Zeit gelommen, ba 
man bie Ramäle, welche über dem Köpfen ber eingejenften Geſtalten binvannen 
and bie Tenkrecht Laufenden Röhren jbeilen müſſen, mit feuchten Then und 
Yanpblafebälgen vom Kohlen und Staub reinigte und mit Unſchtietſtũdchen Ipidte; 
enblich war auch ber Augenblick da, wo des Dfens Mund geöffnet wurde umb 
unter lautloſer Spannung ber zahlreichen Zuſchauerſchaft, ber rothe Gluthſtrom 
bes Erzes mit hellem Scheine fih in bie vergeichriehemen Babnem ergok: ein 
Moment ber Entjeflelung nur, um ſich auf's Mene in Dienfibarleit bem höheren 
Denfdemmillen zu unterwerfen, um nech auf einen Tag zurlidzugeben umter Die 
Erbe, von wannen es unbeſeelt gefommmen, um bann begeiftigt wieder an bas 
Lit bes Himmels hervorzuſteigen. 

Dir haben mwfere Maler öfter auf Bilderſtefſe aufmerfiam zu machen Ge · 
legenheit genommen. Hier märe voleber ein gamz verzäglicher, Der Meifier 
mit feinen Gehulfen in durchaus maleriſcher Wertſtautleiduug, alle, oft in unbe⸗ 
wunt teeffficgen ibenlen Bewegungen unb Stellungen, Ieber im jeiner Art um 
ben ih ergiefienden Ofen beihäftigt, augeſtrahlt von bem Schein des Erzes und 
mit ber lebhafteſten Spannung in ben Gefichtern; es miläte eim gang verzäigliches 
Bild geben fünnen. 

«ls die Luft aus dem Möhren emtjiränt, bas überftüſſige Erz in eine Ber 
tiefung abgelaufen und alle Anzeigen eines gelungenen Gufjes vorhanden waren, 
finsmate bie Zuſchauer mit lantem Ruf in das Lebedech cin, welches der Düng- 
rath Rahel bem Meifter und feinen Gchilien aubbrachte. Alle wurden wegen 
bes guten Gelingens beglüdwäniht. — 

Im andere Werflätten ala biehe, welche wir durch Die Nufmertiamteit bes 
Grafen Thun jagen, ber ald Borflann nes Prager Kunftvereins mit ben Guß ⸗ 


amgelegeiheitem betramt if, führte une der Math Minter von Nürnberg, ber 
mit freundlicher Buvortoummenbeit bafie forte, bafı bie ihn Begleitenben einen 
Gejammtäberklid Über das ganze induftrielle Leben im Mürnberg belamen; kurz 
iebe Neigung, jeber Wunsch ver Säfte faud Befriedigung durch Die auſopfernde 
Güte der lieben Nürnberger. Daß ber umterirbiiche Gang, ber vem Natbbaus 
zur Burg führt, nicht vergeſſen wurde, braucht kaum geſagt zu werben. Die 
originellſte Aufmerlſamteit, die man den Cäften zn Theil werben lieh, war aber 
ebne Zweiſel ein am 22. Morgens 12 Uhr mach der Sitzung verbereitetes 
Frabſiuaa im „Serrenteller.” Dies if ein ſeht geräumiges mb langes Gewölbe 
unter der f Mauth und wurbe früher ala Trintſtube und Auftemahrungsert 
für die Weine der Patrigier und Matheberrn beuutzt. Da vie letere Beim- 
mung zum Theil noch in Ausilbung if, jo febiten bie mächtigen Fäſſet und wie 
eigenthunliche Atmohpbäre, welche Weintehern engen ifl, Teineawege. Der Ein 
gang war jo ſchen mit Orangerie und Bılnmem geldhnüct, weiche Tettere über- 
haupt am Orte sehe belieht und gepflegt Iheinen, und lud auf einer Tafel fo 
ſinuig und ehrbar zur Vecherei ein, bafı man nicht anbers als mit dem twollften 
Bertrauen in die dunkle Nacht Nieg, bis man vordringend endlich Lichter am deu 
Welbungen gewahrte; dann gläugte eim gevedter Tiſch mit Blumen und Wein 
und bem Krüßmabl; enblich immer weiter gebent, börte man Muſit, unfichtbar 
aus ber Tiefe heriömend, eine ſchwungvolle Symphenie, welche bie Überrajchten 
Sinne vollends gefangen nahm. Blöyfih aus «dem Hintergrunde tritt Hans 
Sachs hervor, vie er leibte und fehte und mie er mad) ber Gage fo oft dem 
Dersenteller zugeſprochen. Gr bradıte im guten Berſen den Gäften Gruß und 
Ailkommen umb machte im jeber Beziehung, vereint mit dem Kellermeifier und 
einem Maler der hentigen Zeit, mit denen er einen Fehr launigen Dialog (ge- 
vichtet von 9. Priem, ver neben tem Dr. Königswarter (Cache) ben 
Kellermeifter gab) anfnäpfte, die Houneurs von Nürnberg ben Kunſtfreunden 
gegenüber, bemertenb, bafı man zu ſeſchenn Zwecd tem Meifter mun fchom fo eft 
von feinem Himmel berabbemlikt habe, bafı uun einmal ein Anderer lemmen 
mäffe. Tropen beihtwer er als Erfat filr die Abiweienbeit des Meiſters fein 
Bitdui heramf, weiches vom Prof, Eberlein transparent gemalt im ber Zicke 
pledlich vorn feinem Borbamge befveit, mit allgemeinen Jubel begrüßt wurde, — 
Das feflfpiel eilte dann dem Willfemmengrufie zu und bei dem God auf bie 
Gäfe hatten bereits Alfer und Kilſerin ebenfalls in altem Kefſüm mit vellen 
Krligen bie Meiben ver Gaſte Mint binmmter bedieut, jo daß Alle zum Theil ans 
schön gebildeten Humpen ben Billleommentrunf erwibern fonnten. WAlichald er» 
beb fi der Minzratb Kachel aus Karlsruhe und gab nicht minder in Heimen 
anf gute Meifterjäugerart eine berzlihe Erwiverung im Namen der Gäße, bie 
begeiftert geiprechen und zum Theil in Gelamg ibergehend, dem fi ter Chorns 
anſchloß, auch allgemeine Brgeifterumg berverrief. Daß sonft bei bem munber- 
vollen alten Mein viel Freundliches und Erhebendes, auch Yanniges unb Hume- 
riſtiſches vorgebtacht wurde, verſtebt fi von jelber. Unter dem Lehteren figurirte 
bie „Badeleibaft" ver Kunfiwereinsleute, welche, wie ein hiu · und hergeworiener 
Ball Anlaß zu beiteren Meben gab. Der Kunſt und der Künfler wurbe danu 
vor Allen gebadt, Looff richtete feine Damkreve anf vie Stadt NAllruberg, anf 
den Albrecht Dürer-Berein in ihr und auf treue förbernte Verbindung beider, 
Anh den „IKönen Närnbergerinmen“ wurde durch ben Vertreter von Nofted ihr 
Recht. Cinen tiefern Aullang ir allen Herzen fand ber Trinſſpruch bes Srafen 
vom Baud iſſiu, bes ruhmvetlen Kämpfers won Koldiug ud Idſtedt, melder, 
„nachdem man ben Daum ber Kumfl und feine Gärtner und Pfleger jo hoch 
katte leben laffen, bes bentihen Baterlaudes gedachte, worin er wachſen 
fol,” Rach 2 Uhr brach die Gefellſchaft anf, um unter Führung bes Freiberrn 
vom Auflefi das germaniſche Mufemm zu defuchen. — So haben refultatreiche +» 
Arbeiten und erbebende Genüffe ben Tag von Nürnberg denkwürdig und an» 
genebm nemacht. 
F. E. 


Thüringer Runftverein. 

Durch die Aufnahme der Reflvenzftabt Weimar in unſern Kunſt ⸗Auefellungs · 
Cutlus wirb berfelbe nicht, wie frliber angezeigt wurde, mit bem Monat October 
b. J. geſchleſſen, ſondern auf beſenderen Wuunſch Sr. Königlichen Hoheit tes 
Herm Großberzegs von Sachſen wor bis Mitte December d. 3. ausgedehnt, und 
beginnen von da ab erſt bie Rücſendungen an tie Cigetbliner, Die Herren 
Kinfter werben hiervon mit dem Erſuchen im Keuntwiß geſetzt, bie Semälde 
ete, bis zu diefer Zeit ſärnmilich dem Bereine zu Überlaffen, welcher gern bemüht 
fein wird für bie Berwertbung berielben befteus Serge zu tragen, 

Erfurt, ben 23. September 1557. 

Die Central« Direction bes Thüringer Aunflvereins. 
Ptofeſſor Dietrich. 
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Die zweite allgemeine deutsche Künſtlerverſammlung 
in Stuttgart 1857. 


Zum Verabend ber drei Stünftlertane, welcher bei allgemeinen 





d. 5. je nachdem fie von Den bildenden Künſtlern, bon Mufilern, 


| Dichtern oder Echaufpielern ver Geſellſchaft dargebracht wird. Dan 


könnte vielleicht noch eine Grauzeche für die Kupferſtecher und Ferm 
jchneider einrichten. Wenn num Situng it, jo ericheinen bie Mite 
glieder alle im ihrem Hoftün, und mit Hämmern in ven Händen, 


Berfammlungen zur genenfeitigen Begrüßung und Wicderbegrüfung | durch welche fie Beifall und andere Gemürhsbewegwitgen ansjus 


zu bienen pflent, zum Aufſuchen un Kennenlernen dieſes oder jenes 
Mannes, deſſen Namen mar ſchon im Hopfe und deſſen Werfe man 
bereits im Herzen trägt, zu dieſem Borabend waren die fremden 
Säfte in ven „Bergwerloſaal“ entboten. — Derjelbe liegt im Hör 
nig von England nnd wenn man durch einen Karzen ſchmalen Gang 
gelommen ift, der ganz auf's Cinfahren eingerichtet erſcheint, tritt 
man in einen herrlichen, geräumigen, fchön deforirten Saal. Man— 
cherlei plaftifche Figuren und Transparentbilper, die der Gnomen⸗ 
welt anachören, einige Bergmannshimmer, die wir liegen fanden 
und die mit Sprücden und Namen bebedt waren; ein geheimniſ 
voller Vorhang, der auf eine Bühne ſchließen lich, ein Flügel und 
mancherlei antere Zeichen gaben ber Vermuthuug Raum, bab bier 
nicht ſowohl ein Fünftliches, als ein lünſtleriſches Bergwert haufe. 
Und fe ift es in der That. Das Bergwerk, welches bie Begrüßung 
ber bereinftrömenven Künftlerwelt übernommen hatte, iſt eine fich zu 
künftlerifchem und gefelligem Leben verfammelnde Geſellſchaft, welche 
die Genoſſen aller fünf Kardinal Künſte und ihrer vervielfältigenden 
Schwefterlünfte in ſich wereinigt. Das Koftüm, die Benenmungen 
und bie Formen des Verfehrs find aus ber Bergmannswelt genom« 
men, welche ja in dieſer Beziehung fo veich ift, wie bie alte Erbe 
felber. Der Borftand oder das Bergmeifteramt beficht aus dem 
Dergmeifter, dem Ober» und Unterfteiger, dem Scichtmeifter und 
dem Cinfahrer, bie Mitgliever find „Snappen,“ ver an’s Licht ge» 
brachte geiftige Genuß ift eine „Stufe,“ die je ihrer Natur nach 


aus der Baus, Dane, Pfau⸗, Miau⸗, Au⸗ oder Schauzeche fonmmt, | 


VL Jahrgang. 


ſprechen verftehen. 





Dann prangt — doch wir fahren zu tief in 
den Schacht und haben uns zu erinnern, daß wir oben noch beim 
GEruße find. Am Tiſche Der Ordner, wo Prof. Ruftige und Doc 
tor Zoller fahen, erhielt man mit Dem Programm verſchiedene 
Karten, welche planmähigen Genuß im Ausſicht ſtellten. Solche Bes 
grüknngs-Borabente haben einen eigenen Weiz, da fie jeve Freude 
und Herzensgenngtbuung nicht anders geben, als mit der Hoffnung 
anf noch gröfere, und dann auch weil fie in Hinblick auf die Ars 
beit eine Art Bogenſpannuug des Geiſtes find, durch Die der Eine 
zelne zu evfahren hofft, was fein Denten und Meinen, an vie Alle 
gemeinbeit gebalten, werth iſt. 


Hierin liegt mit cin Segen allgemeiner großer Verſammlungen, 
baf fich Perfäntichleiten bilden, daß man ſich als Einzelner zufanıs 
menfaflen und am richtigen Orte in die Allgemeinheit einfügen 
fernt. Denn nur eine runde und feſte Perfönlichleit it geeignet 
und fähig, ter Sache zu bienen und auf den Dienft ber Sache 
läuft jedes vernünftige Thum und Bezeigen in ver Geſellſchaft 
hinaus. 


Schr richtig fehilterte and Hermann Becker aus Düfjelvorf 
in feiner Anfprace in ter Eigenſchaft als Schriftführer des Co— 
mites den Hauptſegen der deutſchen allgemeinen KinftlerBerfanme 
tungen als darin beruhend, daß das Gefühl vnd Tas Bewuftfein 
der Zufammengehörigkit, das Miteinanderleben als Künfterfchaft, 
bie Theilnahme Aller an den allgemeinen künftlerijchen Jutereſſen 
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gepflegt und in Blüthe erhalten werde. Der Gegner biefer Ber- 
einigungen burfte ber Redner faum dabei gebenfen, da wir nicht bes 
greifen, daß es deren geben, ober wie man fie bemerten kann, ta 
fie doch fehr Mein fein müſſen. 

Doch gehen wir im georbneter Weife zu dem Bericht über bie 
Arbeiten in ven Sitzungen. Zu tenfelben war von Sr. Majeftät 
tem Könige das Ständehaus der zweiten Kammer allergnädigſt ein 
geräumt werben und fo erfreute man fich eines ausgezeichneten Be— 
rathungslofales, eines halbrunden, fänlengetragenen Saales mit Ober: 
beleuchtung, mit anfteigenden Sigen, und erhöhter fih von ter re- 
then Draperie des Hintergrundes abhebenden Tribüne für die Prä— 
ſidentſchaft, die Schriftführer u. f. w. — Bor ihnen am Minifter: 


danach Unterhandlungen mit Berlin 
tifche ſaß ein ans ben Vertretern der verfchiebenen Künftlerwereine wohl alt die nichtakademiſche Fü 


ti; erwähnt, mie bie Münchner Afabemie ein Project, ihr Jubiläum 
durch eine möglichft vollſtändige, allgemeine Ausftellung der Werte 
der Münchner Schule zu Gunften einer allgemeinen beutichen Aus- 
ſtellung zu mobifiziren Neigung und Willfährigfeit gezeigt, und durch 
Abfendung eines bejonberen Vertreters im diefer Frage im der Ber» 
fon des Prof. Widumann bethätigt hat. 

Nach den Beichliefungen des Tages von Dingen hätte biefe 
Ausftellung ſchon in dieſem Jahre und zwar zu Frankfurt ftattfin 
ten follen. Die vesfalfigen Bemühungen jheiterten an dem Nicht» 
vorbanbenfein eines geeigneten Lolals, ung bauung eines neuen 
tiefen ſich die Mittel jo ſchnell nicht ; fentbringen. Es wurden 
ft. Die Alademie ſo⸗ 
aft, und von ihr nament- 








gebilvetes Comit (Ewald: Berlin, Grefe-Wien, Kummer: Dres: lich Karl Beder und Guftav Richter intereffieten ſich lebhaft für 


den, Malß⸗-Frankfurt, Dieg- Münden), ganz unten waren bie 
Stenograpben placirt. Teppiche erftiden das Geräuſch der Tritte 
und für ven Schall bes Worts wölbt fich oben ber weite Raum. 

Wir hörten vielfah von den Künftlern anerkennen, daß dieſe 
wũrdevolle Einrichtung der gütig gebotenen Localität einen ſehr an» 
genchmen und fördernden Einbrud auf fie gemacht habe. Wir fün- 
nen uns das fchr wohl benlen. Die Form ift überall eine wohl: | 
thätige Schranfe und ber Ungebundenheit fünftlerifher Diskuffionen 
Tamen obme Zweifel die fichtbaren Formen der feierlichfeit und 
Würde erhebend zu Hilfe. 


Als Präficent fungirte Prof. Pelifſier von Hanau, bie Herr 


ren Lenge-Düffelderf, Herm. Beder-Düffelderf. Legterer ale 
Schriftführer. Den weiteren Vorſtand bildeten Prof. Nuftige und 
Dr, Zeller aus Stuttgart und Schleich-München, Iacob Beder- 
Brankfurt. 

Nah einer Begrüßung von Seiten des Prof. Nuftige, an welche 
ſich ein danlbares Hoch ſchleß auf Se. Maj. ben König, welcher 
ben Tag feinen 77ften Geburtstag feierte, erhob ſich ver Präſident 
und leitete bie Arbeiten durch zwecbezeichnende und auſmunternde 
Worte ein, Als Comitebeſchluß wurde dabei mitgetheilt, daß ver] 


die Angelegenheit. Die Alademie, tas Unternehmen als zeitgemäß 


gutheißend, billigte auch die aufgefteliten Grundzüge ber beabfichtig« 


ten bentfchen NationalsAunftausftellung, ganz verzüglich aber ben als 
Ehrenfache anzufehenben Punkt, daß auch Aunftwerfe aufgenommen 
werben fellen, welche bereits in öffentlichen oder Privatbefig überge- 
gangen find. „Nur auf diefe Weile läßt fich ein vollhändiges Bild 
der Feiftungen der jet lebenden oder kürzlich abgefchiedenen erften 
deutſchen Meifter durch Vereinigung ihrer vorzüglichften Arbeiten zur 
Anſchauung bringen.“ 

Der Bereitwilligkeit Berlins ſetzten fich aber neben der bereits 
vorgerückten Zeit auch Lokal « Unzulänglichkeiten entgegen. Welcher 
Beſuchet ber Berliner alademiſchen Ausſtellungen bat nicht die Dans 
\nelbaftigfeit der zahlreichen Säle für Ausftellungszwede ſchmerzlich 
‚gefühlt. Man wirb ihrer um fo mehr imte, je mehr man Mufeen 
und Kunftgebäube mit dem erjehnten Oberlicht entiteben fiebt; denn 
Kenntniß des Beſſern macht allemal unzufrieden mit dem Guten. 
| Auch der Senat der Akademie hatte das dringente Bedürfniß 
lange empfunden und fonnte mit einer daſſelbe betreffenden Betition 
ber Künſtlerſchaft nur einverftanden fein. Es ift denn nun auch eine 
| bauliche Abänderung der Anaftelfungsfäle der Berliner Akademie im 





der Hand nur Künftler das Wort ergreifen möchten und man auf Werfe und die nächſtjährige Ausftellung wirb deu erften Vortheil 
bie berathende Beihülfe ver Kunfiverwandten bis auf Weiteres ver; | davon haben. Schade, daß fie fo ziemlich, wenigftens zum Theil, 
zichte. Einige der Betroffenen entfernten ſich, andere blieben als mit rer Münchner zufammenfallen, und ihr manches Werk entziehen, 
Zuhörer. Ievenfalls war es gut, daß Niemand ber eingelabenen | manches auch dafür miffen wird. Jedoch wird ber hiſtoriſche Cha- 
Kunftverwandten von feinem Rechte Gebrauch machte, den vom Er. ralter ber Münchner Ausftellung, ver um jo ftrenger hergeftellt ift, 
mite verlündeten Beſchluß vor das Urtheil der Verſammlung zu als man Bis auf Carftens zurüdgchn und in Bezug auf die Leben— 


bringen. Um fo mehr da derfelbe im ber nächſten Sitzung burdh- 
aus zurüdgenommen wurbe. 

Gleichwehl herrſchen, abaefehen von der beobachteten Form, 
über die Sache ſelbſt, eb man Nichtlünſiler ſolle mitrathen laſſen, 
gar verſchiedene Anſichten und fo iſt es wohl erlaubt, bier nech eine 
Heine Anmerkung in Bezug auf dieſe Frage zu machen. 
verſammlungen find feine Zunfts und Innungsverfanmlungen, viel: 
mehr rangiren fie in gleicher Höhe mit dem religiöfen und wiffen: 


Künftler- 





den von jedem Ankauf und Verloofung abzufehn beichloffen bat, ihr 
| Gelegenheit geben, aus bem Neichthum ihrer Sammlung und durch 
ſonſtige Verwendung zu dem fchönen Zwede nach Sräften beizu⸗ 
ſteuern. Möchten biefes auch alle Privatbefiger in möglichftem Um- 
fange thun. Der Gedanke, fih einmal den Zeugniffen ber mit un⸗ 
fern Jahrhundert beginnenden neuen Kunſtblüthe gegenüber zu befins 
ben, und ihre Gntwidelung leibhaftig vor Augen zu fehen ift fo 
fchön, daß ſich Jever, der zu feiner Vertwirtlihung beitragen Tann, 


ſchaftlichen Kongreffen, wo natürlich Jeder mitrebet, ber feine | dringend aufgefordert fühlen muf, das Seinige zu tun. 


Beziehung zu den heben Dingen durch Das, was er darin ift, weiß, 
‚ Mittags eine Fahrt nach dem löniglichen Yuftfchloffe Solitüde, wel 


und verſteht, nachweiſen Fan. Hierdurch zieht ſich die Grenze der 
Dazugehörigfeit ganz von felkft. Die Grenzverrüdiingen Einzelnen, | 
ven denen man und mitteilte, gehören gar nicht vor bas Forum 
biefer Prineipienfrage, ſendern einfach in die Hanthabung ver par: 
lamentarijchen Orduung,. welche jelber ber größte und per wohlredendſte 


Künftler vergeffen Tann, ohne daf man Daraus ven Schluß folgern 


durfte: „Nun dürfen die Künfiler nicht mehr reden.“ — Redezwang 
thut nimmer gut, Wie lämen die] freien Künſtler dazu, ihn auflegen 
zu wollen? 

Wie unfere Herren Berichteritatter und mittbeilen, wurde tem 
Frogramı gemäß zuerit bie große allgemeine Kunftausftellung in 
Verathung gezogen. Wir haben [hen in einer Furzen Beitungsites 


An die Berathungen bes heutigen Tages ſchloß fich um 1 Uhr 


des, etwa 2 Stunden von der Stadt auf einem Hügel zwifchen 
Waldungen und Gärten gelegen, ebenfalls von der Munificenz Sr. 


Majeſtat der Verfammlung zu einem wohlarrangirten Feſteſſen huld⸗ 


reichht überlaffen werben war. Der Tag war wunberichön. Es 
war, ald ob ter Mai bem September bie Herbſtgarderobe geftohlen 
tale, weil er weiß, bat Skünftfer ven heitern Mummenſchanz lieben, 
und als ob aus dem frijchen Grün ber Kaſtanien fein Blüthenauge 
hindurchlãchle. Bezaubernde Ausfichten rings umher, im Thale bins 
aelagert die gaftliche Stabt, an allen Straßen ber purpurne Frucht 
ſegen biefes verſchwenderiſchen Jahres. 

Im langlichen Feſtſaale der Solttüte, ſaulengetragen, mit reich 
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bemaltem Plafond und Hohen Feuſtern, welche auf bie Mebenberge|ftellte. Und dies alles ausgeführt von Früchten, nur von Früchten? 
ſchauen, war eine reichbeſetzte Tafel für etwa 150 Theilnehmer aufs von ben rotfiwangigen Wepfeln an bis zur Erbe und Linfe war jede 
geihlagen. Den erften Trinffprud widmete ber Präfibent Pelis- Feldfrucht Herbeigezogen zu biefer ebenfo originellen als wirtungs- 
fier dem gütigen Könige, bem Schirmer + Carlsruhe das Hoch auf | vollen Malerei, welche ſich auf grauen Tannen und Moosgrund 
die ganze Lönigliche Familie hinzufügte. Dann wurde Willtomm | ganz herrlich ausnahm. Mile denlbaren Schaububen waren aufge» 
und Dank gemwechjelt zwifchen ben Vertretern ber Stabt und den ſchlagen, bie Leierfaften orgelten, bie Seiltänzer gaufelten in dem 


Gäften, welches von jener Seite durch ven Präfidenten von Köftlin 
geſchah. Nun folgten in ununterbrocdener Folge bie Trinffprüche, 
wie fie die Gelegenheit und ber Zweck bes Feſtes mit fich brachten. 
Man feierte die Düfjelvorfer (Veuge und Beder als bie Hervorru⸗ 
fer der Idte ver allgemeinen Stünftler-Berfammlungen) bie Münd- 
ner als die nächten Weltgrträger derfelben; alle Künftler aus allen 
Gauen und ihre Vereine wurden begrüßt. Dozwifchen hindurch wie 
firaßfente Yenchtkugeln ans heiterm Feuerſpiele tauchten grefe Kar 
men auf, an welche fich begeifterte Vivats Inlipften. So gedachte 
Leutze unfered Friebrih Schiller, Grefe-Wien erhob fein Glas 
für Ludwig Uhland. Daß König Ludwigs Name, an ben ber 
Trintſpruch Ach eubach's erinnerte, mit Jubelruf erhoben wurde, 
verfteht fich überall, wo Künftler tafeln, von felber; auch feinem 
Meifter Cornelius wurde ein Hoch Aebracht. — Zuletzt befam 
auch bie Kritik noch ihr Theil. Schön aus Münden ſchilderte in 
fehr Humoriftifcher Weife die fchlechte negative Kritit, welches bie 
größte Heiterfeit erregte, und brachte dann fein Glas ber guten 
Kritil. Eggers verfuchte, ven Faden aufnehmen, das Gegenbild, 
bie pofitive Kritif, in einigen Zügen hinzuftellen, und ſchleß daran 
ein Hoc anf vie Umvernänglichfeit der deutſchen Kunſt und ihrer 
Priefter, der Hünftler- — Zur Erhöhung ver freude war im benach- 
barten Saale eine ſehr gute Kapelle aufgeftelit, welche eine vorzüge 
liche Auswahl traf und mehr als einmal mit glücklichem Talte das 
Wort und die Stimmung ber Berfammlung begleitete. So fiel fie, 
als man ber Einigung der verfchievenen Sünftler veutfcher Zunge 
gebachte, mit dem Liede vom beutjchen Baterlande ein, welches dann 
mitgefungen wurde; jo fönten in das Hoch auf unfere Dichter bie 
Bofaunenklänge unfered Mozart aus der Don Juan-Ouvertire. 

Der Abend glänzte von den Bergen und ſchuell, wie Herbft- 
abende zu fommen pflegen, lag er über dem Schloſſe und lockte feine 
fröglichen Infafjen von den Tiſchen in bie linde Luft und unter ben 
Sternenhimmel. Fackeln wurten angezündet, und verliehen dem 
Heinzuge, der von den Meiften zu Fuße gemacht wurde, ein fehr 
maleriſches Ausjeben. 


Die Sigung des 28. September war ver wichtigen Angelegen- 
heit vom Schutze bes geiftigen Eigenthums gewiemet. Cs lag vor 
ein vom Buchhändler Börfen-Berein in Leipzig ausgegangener ſehr 
ausführlicher „Entwurf eines Gefeges für Deutſchlaud zum Schutze 
tes Eigenthums an Werfen der Wiſſenſchaft und Kunft gegen Nach» 
prud und Nachbildung”. Diefer Entwurf war der Berfammlung 
zur etwanigen Ergänzung mitgetheilt worven, dergleichen einige zwec· 
mäßige von Düffelvorf aus vorgefchlagen, angenommen und ben 
genannten Verein zur Einverleibung überantwertet wurden. Sie 
bezogen fich beſonders anf bie unerlaubte Copie von Kunſtwerlen 
und ber am denſelben befindlichen Monegramme und Namen. 

Schon um 10 Uhr rief das Bollsſeſt nach Caunſtadt. Die 
Zeitungsblätter haben fo viele Schilderungen von dieſem Feſte und 
per Theilnahme der Fürftlichfeiten daran gebracht, daß wir unfere 
Leſer mit der Wiederholung nicht ermüvden wollen. Die Tribünen 
fürs Wettrennen follen diesmal ftattlicher gewefen fein, als ſonſt. 
Schön waren fie ohne Zweifel, jo daß wir es gerechtfertigt finden, 
daß man unternommen hat, fie durch photographiiche Abbildungen 
feſtzuhalten. Man denfe ſich Hohe Aüftungen, ganz überlleidet mit 
ber ſchönſten Mofalt, welde allegorifche Figuren, Wappen, alles von 


trefflicher Zeichnung und im ſchönſten Farbenglauz prangend bar- haartes Anilitz, welches als das eines Alten, 


Lüften, welche fo warm waren, daß fich bie Jugend ungenirt bem 
Vergnügen des Babes im Nedar hingab. . 


Echluß folgt.) 


Ueber eine angebliche Handzeihnung des 
Michelangelo Buonarotti, 


In jeber noch fo Heinen Sammlung von Danbzeichnungen 
finden ſich Stüde mit berühmten Namen, deren Aechtheit eben fo 
wenig ftreng zu erweifen, als wegzuleugnen if, Die Privatſamm- 
fung, aus welcher hier ein Stüd befonberer Betrachtung unterwors 
fen werben fell, befteht gegenwärtig, nachdem fie manden Abzug 
erlitten, noch aus 52 Nummern und 44 Namen, von benen bie 
meiften Nieberlänbern angehören. Bon biefen find bier einige fehr 
wertbvelle Piecen vorhanden, Das werthrollfte Stüd aber der gau ⸗ 
zen Sammlung, ſowohl ver äußern Größe nah — deun es hat 
19 Zoll Breite und 13 Zoll I Linien Höhe — als beſonders feir 
ver inmern Bedeutung, feines künſtleriſchen Gehaltes und der in Lir 
nienmanier vollendeten Ausführung wegen, ift bas bier in Rebe 
ſtehende Bild, auch ganz abgefehen von aller Namensunterjchrift. 
Diefe aber mennt ald Autor deſſelben — Michelangelo, Wer 
nun bedenlt, was biefer Name im einer fo Heinen Privatfammlung 
Gefagen will, ber muß wehl zur größten Vorſicht in Anerfenmung 
ber Aechtheit fich bewogen fühlen. Aller änfiere Anhalt dafür ift 
trügfich, und wir jehen ung baher genötigt, zu den aus der Sache 
jelbft gefchöpften Beweiegrüuden unfere Zuflucht zu nehmen, um 
barzuthum, daß das Bild, wie es uns vorliegt, dem Grundgedanlen, 
ber Uranfchauung nach, dem Haupte des genannnten großen Mel⸗ 
ſters entſprungen, von ſeiner Haud entworfen und, wenn nicht von 
ihm ſelbſt, jo doch wenigſtens unter feiner unmittelbaren Anfficht und 
Leitung ausgeführt werben fein mag. Zu biefem Zwede gehn wir 
denn zumächft zur beferiptiven Darſtellung feines Inhalts über. 

Ziemlich die Mitte des Bildes nimmt einen Nachen ein, deſſen 
ſehr hochgeheudes Bordertheil, durch Die Richtung des Ufers bevingt, 
der rechten Seite des Dintergrundes perjpeltivifh zugewendet ſieht, 
während fein quadratiſch abgeflächtes Hintertheil fo eben an biefem, 
dem Beſchauer nahen Ufer gelandet zu Gaben fcheint, wie bie feite 
lich zurüchgebrängte Welle darthuut. Die ganze Ouabratjläche dieſes 
Hintertheils iſt von einem basrelieſartig, in ſchattenhaſter Undeut⸗ 
fichfeit gehaltenen, diaboliſchen Haupt eingenommen, ven welchem 
aus fich zwei viefige langgeſtreckte Fledermaueflügel, bie unteren Sans 
tem des Spiegels verkleirend, als Verzierung ber Seiten des Nachens 
bis zu beren Mitte hinziehn. Hier find dieſe ſehr tief geberdet und 
fie befchreiben alſo, von dem Arichluß an bie obere Leijte des Spies 
gels bis zu der, dem perſpeltiviſchen Anfchein mach, mehr als noch 
einmal fo hoch gehenden Spike des Schnabels, einen jehr tiefen Bo⸗ 
gen. — In dieſem Nachen num zieht zumächft eine gigantifche Geſtalt 
unferen Blick auf fi, die wenn man fie ruhigerer Betrachtung 
unterwirft, weniger durch ihre Größe, als durch befsimmte Formen 
und Verhältniffe rieſig erſcheint. Ihr Haupt, das ſich, faſt im To— 
talproſil, ſeitwärts in den Nachen zurũdwendet, zeigt ein ſtarl bes 
dem ſtraſtausdruck nach 


aber Unafternden erfcheint, und aus beffen faltenumkreiſtem, weite 
ffnetem Auge zugleih bie Heftigkeit ingrimmiger Verachtung und 
die Eifenftarrheit des Mitleidsſoſen und Unerbittlichen hervorſchauen. 

Zwiſchen den bufchigen, zornig zufammengejogenen Augenbrauen 
fteigen zwei tiefe Falten empor und veräften ſich in rabialen Aus« 
fäufern über die ganze ungewöhnlich hehe Stirn, bie, wie aus Erz 
gegeflen, in grader Linie mit ber Nafe ſich zu dem fahlen Vorder 
haupt hinauſdacht. Den übrigen Scheitel bereden nur ſpärliche 


——— 


laniſcher Form Hinter und ũbereinander auffteigen, an deren Fuße 
verworrene Bogenlinien wahrſcheinlich aufqualmende Dämpfe und 
andre vullaniſche Erfcheinungen zu bedeuten Haben; berückſichtigen 
wir bie, von der obern linken Ede aus einer Wollenumfaſſung ſich 
entwickelnde, pleichfam nach dem Mittelpunkt vorſchwebende Schaar 
meist ſchaͤdel⸗ und ffelettartiger Speltren, Schemen und Larven von 
phantaftiicher Form, fo wie bie, ganz im Vordergrunde, am biesfeis 
tigen Uſer befindlichen, theils ber Wirklichkeit entlehnten, theils einer 


trauſe Haare, aus benen am Hinterhaupt zwei kurze, bide, tegelfür« |abentenernden Phantafie entiprungenen Thiere und Zwittergeburten, 
mig abgeftumpfte, einander zugebogene Satyrhörner hervorragen. und gewahren wir endlich am finfen Bilperrande, jenfeit Des Ein— 


Die große Furche Hinter dem Nafenflügel, jo wie die verächtlich 
niedergezogenen Mundwinlel, verlieren fih in den von bem Ohre 
bis faft auf die Mitte ver Bruſt berabreichenben und dieſe in brei- 
ter Fülle bedeckenden, gefräufelten Bart. Gewaltige Schultern gehn 


fchnittes, den der Fluß in das Erdreich macht, in geringer Entfer- 
nung von ber Ruderftange des Hührmannd, zwei Männerzejtalten, 
von benen die eine, in mittelalterlicher Tracht und mit einem Yor- 





beerfranze um das Haupt, mit ber ausgeftredten Linken wie halb 


von dem trokigen Naden aus, und von dort gleitet ver Blick auf fragend, Halb jchredenabwehrend auf ven Nachen und feine Umge— 
Die mächtige Wölbung ber Bruft. Die Stellung der ganzen Geſtalt bungen hindeutet, während die andere, fie begleitende, im antifem 
ift Die eined Mannes, der fich bemüht, einen Nachen auf Augenblide | langem Gewande, mit ihr zugeneigtem Antlig und ebenfalls ausger 
om Ufer feftzubalten. Denn inbent er mit der Nechten ben, ftatt eines Rus | ſtreckter, aber mehr erflärenver Linfen ihr gleichſam beſchwichtigend 
ders dienenden, langen Hebebaum im eine Meine Einfpülung des zuzureben ſcheint — überſchauen wir dies Alles, wie geſagt, auch 
Stromes eingefenkt, feſt vor fich Hin Hält, wie in Bereitſchaft, bald nur mit dem flüchtigften Blide, fo find wir ber unzweifelhafteften 
wieder abzuftoßen, und dadurch zugleich den Nachen beranzieht, Hilft | Ueberzeugung, daß ſich unfere Auſchauung mit Dante und Virgil 
das gegen den Epiegel geſtützte rechte Knie von innen nach, während | im Bereiche des Höllenfluffes der „divina commedia“ des Erfte- 
das linle Bein ſich ſtraff geſpannt gegen den Boden ſtemmt. Gleich⸗ ven befindet: Und zwar ſieht die Stelle, welche bie Beranlaffung 
zeitig greift der mustulöje Tinte Arm im faſt horizontaler Tage zus! zu dieſer Darftellung gegeben Hat, im dem Inferno, Geſang IIL, 
rüd, um dem Zaubern einer nackten männlichen Geftalt, Die ſich dem Bers 82 ff. des Dantefchen Gerichte. 

Kahn genaht Hat, ein Ende zu machen. Die Körperkraft des Fähr- Um zu erfennen, wie fehr freie, innerhalb des Zwedes und ber 
manns wird vortrefflih dadurch werfinnlicht, daß er den breiten | Grenzen feiner Sunft ven dem Dichter unabhängige Schöpfung 
Rüden des Mannes, deſſen Kopf und Schultern dicht verhüllt find, | des Künftlers diefes Bild ift, und wie doch wiederum ganz durch- 
faum mit ber äuferften Spike des Zeigefingers berührt, und biefer | athmet vom dem Geifte bes Dichters, fcheint es nöthig, bie wenigen, 
anfcheinend fo leife Drud doch von folder Wirkung ift, daß jener | den Charen bezeichnenden Worte Dante's anzuführen, welche ihm 
fopfüber in ben Nachen ftürzt, und wir alfo ben gekrümmten Rücken, | bie Anregung zu diefer Auffaſſung gegeben haben, und merfwürbiger 
fowie das empergefchleuberte rechte Bein, beijen volle Fußſohle uns| Weife, gleih ven ebenjo wenigen, aus been bie Conception bes 
zugewandt iſt, in ftarfer Verkürzung erbliden. Diefe Jammerge- Phidias zu feinem Zeus Olympios bervergegangen (f. Ilias L, 
ſtalt alfo ift es, melde das Motiv zur Nichtung des Kopfes und | 528 — 30) nur charalteriſtiſche Merkmale des Kopfes enthalten. 
Dlides, der Miene verächtlichen Unmillens und ber Wendung der | Dante fagt: Und fieh! gegen uns herau fam un vecchio bianco 
Dauptfigur giebt. Durd dieſe Wendung aber entfaltet ſich dem | perantico pelo, gridando zc. Nun folgt ber Zuruf an Dante, zu 
Blicke die ganze vordere und linke Seitenfläche des mustelkräftigen | rüdzubleiben als Lebendiger; worauf ihn Birgit bebeutet: „Charon, 
Körpers, und der durch bie Anftrengung beim Feſthalten nes Nachens | non ti erucciare (ereifre dich nicht)!” man wolle dies fo dort, wo 
ſich einziehende Unterleib Täht bie Mächtigfeit ver Rippen: und man fünne, was man wolle; er felle nicht weiter ferfchen. Bier 
Brufigewölbe deſto Üüberwiegenber in ihrer vollen Plaftieität hervor: | auf, fährt Dante fort, wurben gelaffen die befmarten Wangen bes 
treten, wie auch bie Spannung bes linfen Beins bie Bewegung der | Fährmanns (fur quete le lanose gote al nocchies della livida 
nervigten Muskulatur in deutliches Spiel jet. Zur Bervollſtändi- palude), ver um die Augen feurige reife hatte (che intorno agli 
gung der Vebentung ber lebensvollen Geftalt fehlt nur noch die oechi av’ di fiamme ruote); und weiter unten: Charon, di» 
Erwähnung, dab ſich von bem untern Nüdenanfag ein Drachen- monio (!), con occhi di bragia (glühenven), bie zaudernden Süne 
ſchweif, deffen erſie Krümmung hinter dem linken Oberfchenfel ber: | ber herbei winlend, nimmt fie alle ein in den Kahn, und fchlägt mit 
vorblickt, hinter dem Rüden weg Über Das rechte Armgelenk und dem Ruder die Jaudernden (batte col remo qualungue s'adagia). 
von dert hinter Schulter und Kopf fo fertichlingt, daß fein Ende Dante, der Dichter, legt einen boppelten Accent auf die ber 
an deſſen Tinker Seite ala ein ans dieſem hervorgewachſenes großes | ſondere Beſchaffenheit ver Augen, und wir dürften den Worten bie 
Etierhern erſcheint. Dies, in Verbindung mit ven Sathrhörnern, ſes Dichters wohl nichts Frembartiges unterfchieben, wenn wir, zu⸗ 


ten entflammten Augen und dem übermenjclich ebernen Musbrud 
ber Phyſiegnemie, zeigt uns bie Hauptfigur als ein, mehr einen 
anderen Bereiche als der Erde zugehöriges Wefen, 

Ueberſchauen wir nun mit flüchtigen Blicke, um vorerſt zum 
Bewußtſein ber Berentung des dargeſtellten Gegeuſtandes zu nelans 
gen, bie im und um ben Nachen verſammelten Genoſſen des erfter- 
wähnten Unglüdticben, in Mienen, Geberden und Stellungen Gra— 
bationen ber Verzweiflung austrüdend; betradpten wir am rechten 
Nande tes Bildes die jenfeits des Stromes im Hintergrunde per⸗ 
ſpeltiviſch verundeutlichten Geſtalten am Ufer, welche bie Geberde 
machen, als wellten fie ſich zur Ruckſehr in den Fluß ftürzen, ober 
ontere, bie, hingelauert, ſich in Verzweiflung das Antlitz bebeden 
u. ſ. mw; fehen wir wem jenfeitigen Uſerrande Gebirge von vnl⸗ 


mal nach dem erfteren Ausdruck annehmen: er wolle, um bamit das 
Dimenifche zu bezeichnen, was fonft in ber Erſcheinung an und für 
ſich ganz fehlen würde, einen wirklichen, von ven Augen ausgehenden 
und um fie ber votirenben Feuerſchein darunter verftanden wiſſen. 
Der bildende Künftler durfte dies nicht nachahmen, wenn er nicht 
die volle Plaftit des Menſchengebildes beeinträchtigen wollte. - Er 
nimmt alfo zu bem Vorbilde ber antifen Künftler feine Zuflucht: 
jenem durch Hinzufügumg twefentlich nicht zugehöriger, dem menjch- 
lichen Organismus gleichfam aufgebrungener Außenglieder den Aus» 
drud des Dimonifchen, ber Doppelnatur des Thierifchen und Menfch- 
lichen, des von fremder, bunffer Gewalt Getriebenen und, um doch 
dem Dichter gerecht zu werben, occhi di bragia, d. h. bie entzün⸗ 
beten Mugen eines gereizten Stieres zu ertheilen. 


In 
9a der Darftellung des Zuſtandes der Unfeligen gehn Dichter |fih die peruntergezogenen Mundwinlel, bei der fonft gelaſſenen Miene, 
und Bilder nach den Grunvabfichten, Befugniſſen und. Grenzen, je |nicht vielmehr auf eine ftoifche, mit etwas Zweifel verſetzte Qualen⸗ 
ihrer Kunſt, welt auseinander. Der Dichter Hält ſich im der Schil- |verachtung deuten, wie bie Heftigleit der Geberben bes Borigen auf 
derung gang kurz und allgemein, und befchränft fich in wenigen | Qualentrog? Jeuer ber charafterftarte Mann ver That, biefer bes 
Dorten anf bie Verwünfhungen, in benen bie Verworfenen bie Gebanfens. Wie bem auch fei — es macht biefe zu ber Gruppe 
Größe ihrer Verzweiflung ausprüden. Hier aber iſt gerade des bil | ber VBerbammten gehörige Äußerfte Erfcheinung eine Art von berußis 
denden Sünftlers Feld; dies ift bie Hanptintention feiner Schöpfung, | gendem Abſchluß berfelben. Die weiblichen Geftalten Hat der Künft- 
bildet die Hauptgruppe, deren Hauptgedanle in weite Ferne perfpef- ler, da er überhaupt micht hiſtoriſche Perfönlichleiten, wie der Dich 
tioifch fortllingt, um berentwillen gleichjam alles Webrige nur als |ter, bei den Grenzen feiner Darftellung anwenden founte, als bie 
abrunbende Beigabe erſcheint, und worin er bie Stärle ber An | Meinhänblerinnen auf dem Sünbenmarkte bes Lebens, ohne indivi⸗ 
ſchauung in ber beitimmteiten Iubivibualifation und Charakteriftit | duellere Charafteriftif, nur als nothwendige Ergänzung zur Belebung 
offenbart. Welche Stufenleiter in dem Ausdruck bes VBerzweiflungss feiner Idee in untergeorbneter Weife angebracht. So fehen wir fie 
affeltes der Berdammten ift uns bier vorgeführt von bem, ber er⸗ deun entweber nur ſehr theilweis, eder gar nur burch erhobne Hände 
fhöpft une in die Hölung des Kahuſchnabels eingezwängt, Eeiwes |angebeutet, im Hintergrunde bes Nachens, vom ben eigentlich drama - 
gungslos mit der bumpfeften Apathie ins Leere vor fich hinſtarrt bis tifchen Geſtalten verbedt, oder mehr ober weniger befleivet, zögern⸗ 
zu dem bicht vor ihm befindlichen, ver mit angeftrengtefter Span ben Schrittes und mit verzantefter Geberde dem furchtbaren Fahr ⸗ 
nung des Armes vie geballte Linfe nach der Höhe drohend erhebt zeuge fich wähernd, zwar als ganze Figuren, doch als Nebenerfcheis 


und, mit fürchterlich in ven Naden zurüdgeworfenem Kopfe, bie Ge⸗ 
berbe eines folhen Wuthſchreies macht, als wollte er damit einen 
Riß im bie düftere Yuftbede fprengen. Seine übrige Geftalt wirb 
burch bie ganze Körperbreite eines gegen fein eigen Fleiſch wüthen« 
ben Kahllopfes von gemeinem Ausdruck bebedt. Diefer nämlich 
beißt, vorgebeugt, ingrimmig im feine linle Handwurzel, während bie 
erhobene Rechte mit gefpreizten Fingern in die Luft zurüdgreift. Sein 
rechtes Knie ift in der Heftigen Bewegung bes Rörpers hocherhoben, 
wahrſcheiulich wie zu wilden Spruuge ſich auf etwas ftügend, bas 
aber von dem in den Nachen Stürzenden verdeckt ift. Zwifchen bie» 


ſes Letzteren aufgeſchleubertem Beine und dem Kahnborde liegt in 


ſchlafffter Zerknirſchtheit ein alter, aber wohlgenährter Sünber, deſſen 
Rechte auf dem kahlen Hirnſchädel ruht, währenp er fich, wie eben 
jufammengefunfen, nur noch mit dem gegen den Erbboben gejteinmne 
ten linfen Arm aufrecht erhält. Seine wiverwärtig Uägliche Phy-⸗ 
fiognomie fcheint auf einen Menjchen Hinzubenten, ver öffentlich fo 
zu fagen in Ehren und im Scheine ber Frömmigfeit gran geworben 
und fich num bei fich beflagt, daß es doch bei ber Gefammteinrich 
tung des allgemeinen Weltganzen gar wicht mit rechten Dingen zus 
gehe. Ja, vielleicht lauert hinter Diefer Armenfündermiene der Ger 
danke, ob ſich nicht irgenpwie mit dem „Gottſeibeiuns“ felbjt ein jo 
Heiner Pakt zu einer leiblicheren Eriftenz in der Hölle ſollle fchlier 
fen laffen, etwa auf Soften der Mitbewohner. Als ſchärfſten Ger 
genfag hierzu finden wir nahe vor jener ſteheud, doch jo, daß nichts 
davon verdeckt wird, eine auf den Zehen ſtraff ſich emporrichtente, 
fchlanfe Geſtalt von ſchönen Verhältniffen, Die, nehoben durch bie 
Geſammthaltung mit ber befonveren des Kopfes von dem Weſen 
edler Abkunft und der Ausbildung gefellichaftlicher Gewandtheit zeu⸗ 
gen, nur, durch bie Magerfeit ver Musfeln, vie faum mehr bas 
Skelett zu verhüllen vermögen, zugleich auch bavon, daß biefer edle 
Dan vielfachen, waturiibrigem Verbrauche unterlegen. Doch hat 


er die Entfchloffenheit feines im Leben geübten Abenteurermuthes mit | 
hier herunter gebracht. Zwar firäubt ſich über ber hochgehenden 


Etien fein Codenhaar vor ber Ueberfahrt nach dem Ort bes Ent 
fetten und ber Nimmerwieberfehr; aber um nicht Unwürdiges von 
Charon zu erfahren, fteht er, erhoben auf die Zehen, mit bem 
Ausorud höchſter Grimmmverbifienbeit in ven faft bis zur Naſe bins 
aufgefpannten Tippen, mit gewaltfam rüdwärts geworfenen Armen 
und geballten Yäuften zum allentſcheidenden Sprunge in den Schref- 
tenenachen bereit. — Als Seiten: und zugleich Gegenſtück zu dieſer 
Entjchloffenheit zeigt fih uns, in einiger Entfernung rechts von dem 
Vorigen, aus ber Tiefe beranfteigend, die Büſte eines Pricfters, oder 
wohl befier Philoſophen, mit langem Bart und ven Kopf in ven 
Mantel gehüllt, jo daß nur das Geficht frei bleibt, deſſen Auedruck 





nungen in ben Schatten geftellt. 
(Slaß folgt.) 


Ueber einige Bilder der Sammlung des Hra. Öber- 
banrath Hausmann in Hannover. 
Bon G. F. Waagen. 
Obgleich diefe trefjliche, in- und ausländiſchen Kunftfreunden 


‚wohlbefannte Sammlung eine ganze Reihe von Bildern ber berühmt» 


teften Meifter ber niederläinbifhen Schule, alt von Rubens, Reme 
braudt, Teniers, Adrian van Oſtade, Caspar Netfcher, Ian Steen, 
Jacob Ruysdael, Willem van de Velde, Berhem, Jan van Huy- 
fur, M. Hondeloeter m. a. ım. enthält, ift es doch meine Abſicht 
bier nur einige Gemälbe aus ber italienischen und eins aus ber 
fpanifchen Schule etwas mäher zu beiprechen, wie ſolche ſelbſt im 
den größten Galerien nur felten verfommen. 
Rafael, 

Ich faſſe zuerjt ein Bildniß (Nr. 7 des Catalogs) ins Auge. 
Das Geſicht des ſchon ältlihen Manns ift nur wenig zur Rechten 
gewandt. Die Meinen braunen Augen, ber feine Mund haben etwas 
Sinniges. Cine aufgefhlagene Müte bededt einen Theil der Stirn. 
Das darunter hervorlommende Haar berührt faft bie Augenbrauen, 
und fällt in leichten Toden zu beiten Seiten herab. Die einfache 
Kleidung ift vom ſchwarzer Farbe. Die nur zum Theil geſehene 
Rechte Hält ein zufammengelegtes Papier mit Schrift. Die den 
Hintergrund bildende Luft ift von etwas grünlichem Ten. Die Höhe 
des auf Holz gemalten, aus ber Gräflih Walmodiſchen Galerie 
ftammenben Bildes beträgt 214, die Breite 165 Zell. Es iſt bald 
dem Giovanni Bellini, bald dem Cima da Couegliano beigemeflen 
worben. Der verftorbene von Rumehr war geneigt, es für eine 
Arbeit des Francesco Francia zu halten. Keine dieſer Anfichten 
konnte mich befriedigen. Nach einer genanen Betrachtung bejjelben, 
al ber Befiger es im vorigen Jahr zu einer möthig gewordenen 
Reftauration dem hiefigen Neftaurater, Hrn. Bülow, zugeſchickt Hatte, 
gelangte ich zu der Ueberzeugung, daß das Bild von Rafael, und 
zwar ans feiner jlerentinichen Epoche, herrühre, und zu bemjelben 
Ergebniß fam, ganz unabhängig von mir, and der leider jegt ver» 
ftorbene Schorn. Da ich lürzlich, nachdem ich in England verſchie ⸗ 
bene, derfelben Epoche angehörige, Gemälde Rafaels geſehen, das 
Dild in Hannever wieder ſah, fand ich dieſes Urtheil uut bon 
neuem beftätigt. Bor Allem fpricht mich daraus jener geheimniß · 


die gefaßte Erwartung bes Unvermeiclicen darſteilt. Ober liefen volle Zauber des Rafaeliſchen Genins an, welcher ſich nur fühn], 
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„nicht aber in Worten austrüden läßt. Zunächft ſtimmt es in ber] Refectorium befanntfich Cionarbo fein Abendmahl ausgeführt, wurden 
Art ber Mobellirung, wie ber Färbung und bes Vortrags, zumal|von ihrem früheren Beſitzer, dem Reichsproſt, Grafen von Berol- 
ver Peichtigkeit und Weinkeit, womit das Haar im Einzelnen beridingen zu Hildesheim, für Werke Des Llonarbo gehalten. Hr. 
Handelt ift, auffallend mit dem fchönen, ber florentiniidhen Epoche! Hausmann maß fie dem Marco d'Oggione bei, Die erftere 
Rafaels angehörigen weiblichen Bilpniffe in ber Tribune zu Flo⸗ Benennung war meines Erachtens, obwohl der Kopf des jungen 
renz überein, melches Paffarant im zweiten Bande feines Lebens Herzogs in ber Heinheit der Formen » Auffaffung bem Portrait ver 
son Raphael unter Nr. 41 näher würdigt. Belle Ferronniere von Lionarbo im Louvre nahe verwandt iſt, etwas 
Giorgione. zu hoch, bie legte zu beſcheiden. Ich erkenne darin vielmehr mit Bes 

Ein Mäbchen mit einer Paute, auf deren Griff ein junger, Tee bie Hand des Boltraffio, jenes höchſt felmen Schülers 
ſcharf anfegender Mann, welder ir gegenüberfigt, die Dand gelegt| bed Lionardo, ber ihm in ver Feinheit des Formengefühls, wie in der 
Hat. (Mr. 1.) Halbe Figuren in Hein Lehensgröße. Auf Heip Meifterfchaft und Strenge ter Mopelirung am nädhften kommt, und 
24: Zoll hoch, 33 Zoll breit. Diefes ebenfalls aus der Walmo- baber auch fo Häufig mit ihm vermechjelt wird. Im dem in einen 


diſchen Galerie ſtammende Bild gehört zu den feltenen Werfen 
diefes großen Meifters, welche mit den wenigen beglanbigten Ge— 
mälden deſſelben ſo durchaus übereinftimmen, daß es feinen weis 


bräunlihen Ton gehaltenen Bildniß des Moro tritt uns eine beveu- 
tende, höchſt entfchloffene, aber harte und kalte Perſönlichteit auf das 
‚ Lebenbigfte entgegen. Die feinen Züge des jungen Fürſten in bie: 
ſem, mwahrfcheinlich einzigen, von ihm vorhanbnen Biltniffe haben ba- 


fel auftommen lift. Das Märchen, von fehr einnehmenven Zür . al Ara 
gen, if demſelben Modell entnommen, wie bie berühmte Lautenfpie,| degen etwas höchſt Rührendes. Es prägt fi barin eine ſehr gut- 
Ierin der Galerie Manfein, jegt im Befig bes Hrn. Merander artige aber fchmwächliche Natur den tiefer Befümmernif bes Aus⸗ 
Barker in London, und zeigt auch in der Färbung wie im Vortrag drucks über fein jammervolles Schidjal aus. 
eine überrafchende Lebereinftimmung mit verfelben. Der Kopf des 
jungen Mannes ift in einem nech golbigeren Ton von feltner Kar: 
eit gehalten. Der Vortrag hat ganz bie Preite und Weiche, welche h 
—— zuerſt in der — —** ſo wie be (es dem au beiden Seiten berabfältt. Auf Leinwand. 254 Zell 
nes Impafte. hoch 205 Zell breit. Die außerorbentliche Lebendigleit und Friſche 
Die in ber Mitte des Bildes befinbfiche Maria, den Kopf ber Auffaffung, bie feltne Leichtigkeit und Meifterfchaft bes Vortrags, 
tebgaft zur Sinfen-gewenbet, Blidt Hulbreih auf bie Stifterin des Pelche einen Maler erften Range verraten, mögen Hrn. Hausmann 
Gemäldes herab, während das auf ihrem Schoofe ftehente Kind bewogen haben, biefes Dil dem van Did beizumeſſen. Sicher 
ſich freunzfih zu dem auf ber anderen Seite befinplichen Stifter aber würde er, bei feinem feinen Kunſiblick, darin ſelbſt ven größe 
neigt. Zu den Geiten, rechts bie Heiligen Antonius ven Pabna' ten Portraitmaler der ſpaniſchen Schule, Velasauez, erlannt haben, 
und Hieronymus, linfs Barbara und Pranciscus ven Afifi. Der, wenn bie Gelegenheit, echte Bilder dieſes Meifters auferbalb Spa» 
Hintergrund Landſchaft. Die Wiguren Mein lebenogroß Kniefräg, viens au Geſichte zu belommen, nicht ſo äußerſt felten wäre. Su 
Auf Holz, 26 Zeil hoc, 384 Zoll breit. (Nr. 3.) den Pertraiten des Velatquez laſſen fich ſehr deutlich prei verſchie· 
Diefes ſchone, ans der nämlichen Galerie fiammende Bild, tru M dene Arten unterfcheiven, welche offenbar, teils durch den jedesmas 
in verfelben den Namen des Palma Bechio, den Dr. Dausmann ligen Gegenſtand derſelben, theils durch eine Veränderung ſeiner 
and beibehalten hat. Die größere Mannigfaltigleit und Entſchie. Mauier, beſtimunt werben find. Am häufigſten begegnet man Bild» 
denheit der Charactere, die fthlgemäßeren Falten der Gewänder, pie en von ihm, welche in einem fühlen, Haven, filbernen oder 
fräftigere Modellirung, der lark bräunliche Tom im dleiſch, ver tie, zatt aelblichen Ton von feiner Harmonie gemalt fint. Diefer Art 
fere und glühendere Ton in der Landſchaft, die größere Beftimm Mb feine zahlreichen Portraite König Philipp IV., von defien beiden 
heit in den Umriſſen, ſprechen indefi entſchleden für bie Hand res Königinnen und ven Anfanten. Als eins’ ver befannteften Beifpiele in 
Biorgione. Befonbers hat es in allen diefen Slücen eine fehr enge dieſer Weiſe nenne ich dae Bilduiß ter Heinen Prinzeſſin im Louvre. 
Verwandtſchaft zu dem aus ber Sammlung des Rönigs Karl I. her. Andere Bild niſſe von ihm find im einem ungleich Fräftigeren und 
züßrenten Bilde bes Giorgione im Louvre, welches einen Ähnlichen wärmeren, aber aleichfalls fehr Haren Ten gehalten und beſonders 
Grgenftand, nur mit den Heiligen Joſeph, Catharina und Sebaftian martig im Vortrag. Ein Hauptbild dieſer Art iſt ſein berühmtes 
vorftellt. Daß es übrigens, namentlich im Kopf der Maria, eine Portrait von Papft Junecenz X. in ver Galerie Doria zu Rom. 
nahe Verwandtſchaft zu Palma Vecchto Hat, leidet feinen Aweifel, Manche Bilbniffe find endlich in einem entſchieden braunen, nur 
Da biefer Meifter indeß befanntlich ein Nachfolger des Giorgiene bisweilen gegen bas Nöthliche ſpielenden, aber etwas minder Haren 
war, barf biefes durchaus nicht Wunder nefmen. Ton gehalten. Dabin gehören die mir belannt geworbenen Portraite, 
- j welche er von fich jelbft gemalt hat, z. B. das in der berühmten 
Giovan Antonio Boltraffio. ‚Sammlung von Bildniſſen ansgezeichneter Künftter in ber Galerie 
Das Bildniß des Lodevico Sforza, Herzogs von Mailand ger degli Uffizii zu Florenz. Da dieſe letzteren ſich durch die größte 
nennt Il Moro, im Profil, mit einer Art Perüde, worauf eine Freiheit und Bequemlichkeit der Auffaffung, durch bie ficherfie Be: 
rothe Karpe, in einer am Halſe enggefchleffenen Kleibung, mit Meis herrſchung ber barftellenden Mittel auszeichnen, möchten fie feiner 
nem weißen Ueberwurf. Der Grund dunfel. Bruftbild. Auf Holz. | fpäteren und reifften Zeit angehören. Gin befonbers geiftreiches 





Belasques. 
Das Bruftbild eines Manns im träftigften Alter, deffen dunk 


17 Zoll hoch 114 Zoll breit. (Nr. 92.) 

Das Bilonig des Neffen des vorigen, Giowm. Galeazzo Ma- 
ria Sforza, redhtmäkigen Herzogs von Mailand, der belanntlich von 
feinem Oheim zu Pavia in Gefangenfchaft gehalten wurde. Eben. 
falls im Proſil und in ähnlicher Tracht. Auf Holz. 17 2. h. 
10 2. Breit. (Nr. 93.) 

Diefe Bilder, welche fih, zufolge von Infchriften in ttafienie 
fiher Sprache auf deren Nücfeiten, vorbem an einem Altar ber 
Kirche S. Maria deile Grazie zu Mailand befunden Haben, in deren 


Beifpiel diefer Art ift das fragliche Bilb. 

Es freut mich, bier fhlichlih Allen, welche an ben Kunſtzu⸗ 
‚fänben im gemeinfanen, beutfchen VBaterlande einigen Antheil neh - 
men, eine gute Nachricht mittheilen zu lönnen. Diefe, mit eben fo 
viel Einficht als Glüd, von Hrn. Hausmann in dem langen Zeite 
raum von 45 Jahren gebildete Sammlung, von ver es ſtets zu be— 
forgen war, baf fie einft ins Ausland gehen würde, ift neuerdings 
von Er. Majeftät dem Könige von Hannover läuflich erworben wor— 
"den, und fo auf immer für Dentichland erhalten. Hannover ins⸗ 
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befonbere, wo in neuerer ‘Zeit fo Manches gefchehen, um bie Stadt wie ben BVerbienften um fein Vaterland des jest bejahrten würdigen 
in fünftlerifcher Hinficht zu heben, bat dadurch einen vortrefflichen | Befigers in ber Art Rechnung getragen worben, baf bie Sammlung 
Beſtand einer Gemälbegalerie erworben, welche, wenn gelegentlich in | während feiner Lebenszeit im feinem Haufe befaffen wird, mo fie 
demfelben Sinne fortgefammelt wird, die Stabt au einem Bebenten- | inbef, wie dieſes fchen immer der Fall gewefen, dem kunftliebenben 


den Mittelpuntt für Kunft erheben muß. Mit einer hoͤchſt aner- 
fenmungswärbigen Gumanität ift bei biefem Ankauf der Kunſtliebe, 


Publikum zugänglich ft. 
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Die goldne Altartafel von Bafel. | 

I 

Die mächtige goldne Altartafel, welche fih unter ben Schägen ! 

des Münfters von Bafel befand und melde man als eine Stif- 
tung Kaiſer Heinrich's IL. bezeichnet, hat in neuerer Zeit, wie 
befannd, bie Stätte ihrer alten Beftimmung verlaffen und — nicht 
eben zum Ruhme ver letzteren — im Mufeum des Hötel de Clunh 
in Paris ein feftes Anterfommen gefunden. Ste ift mit Relief 
darſtellungen verfehen: Chriftus, drei Erzengel, St. Benedict unter 
Säulenarladen; zu ben Füßen Chrifti Meine anbetend knieende Ges 
ftalten, eine männliche und eine weibliche; außerdem eine Fülle von 
Ornament, in das über den Arladen Heine Mebaillons mit ben 
Bildern der vier Cartinaltugenden eingeflochten find unb zwei grofi- 
gefchriebene Inſchriftverſe. Schon im I. 1836, als man bie Tafel 
zum Berfauf ausbot, war über fie eine Brochüre mit einem Um— 
rißblatte erfchlenen. Ich hatte hieraus bie Ueberzengung gewonnen, 
daf vie Darftellungen (auch abgefehen von gewiſſen naturaliſtiſch 
freien Zügen in ber Abbilpung, die jedenfalls auf Rechnung des 
Beichners zu fegen waren,) der Epoche Heinrich's IT. zu Anfange 
bes 11. Jahrhunderts nicht angehören Könnte, vielmehr der Epoche 
um 1200, welche fich durch fo erfolgreiche Beftrebungen in ben 
Fächern bilbnerifcher Darftellung auszeichnet, zuzuſchreiben feien; da 
aber bie Zeugniſſe gleichwohl mit einiger Zuverläffigfeit auf Hein- 
rich zurüchzuweiſen jchienen, fo hielt ich mich einftiweilen zu der Ber 
muthung berechtigt, daß bie Tafel an fich allerdings von ihm berrühre, 
doch in der genannten fpäteren Zeit, auf irgend welche Beranlaffung, 
umgearbeitet worden ſei. Ich Sprach mich darüber in Muſenm, 
Bl. f. bild. Runft, 1837, Ne. 15, aus und ließ den Heinen Auf 
ſatz, dem eine nähere Bemerkung hinzuzufügen bis dahin feine Ver— 
anlaſſung vorlag, in ber Sanımlung meiner Meinen Schriften und 
Studien zur Kunſtgeſchichte I, S. 486, unverändert wieder ab» 
druden. Später wurbe mir die Abbildung befannt, welche fich bei 
Du Sommerarp, Les arts au moyen äge, III, S. 9, t. 21, 
befindet; fie zeigte bie Darjtellung noch entſchledener auf biejenigen 
Toren zurüdgeführt, die im Allgemeinen bie Runft dieſſeits ber 
Alpen um 1200 darakterifiren. Damm (1855) folgte eine ausführ- 
liche Beſchrelbung der Tafel von Stark in feinem ſchätzbaren 
Bude: „Stäbteleben, Kunſt und Alterthum in Franfreich," S. 430 ff. 
Start glaubte, im ausgefprocenen Gegenſatz gegen meine Auffaf- 
fung, an ber üblichen Anficht über das Alter der Tafel und ihrer 
Darftelfungen fefthalten zu mäfjen, gab indeß (bis auf einen weiter 
unten zu berührenben Punfe) Nichts, was in Vetreff der Styfeigen- 
thumlichlelt des Werkes oder fonft als enticheidenb angefehen wer- 








welche das Wert im Ganzen und in eingelmen vorzüglich charafte- 
riftifchen Theilen darſtellen und, unter Veltung bes Architelten bes 
Münfters von Bafel, Hrn. Riggenbach, nah einem Gypsabguſſe 
gefertigt find, der ſich in ber dortigen Sammlung mittelalterlicher 
Denfmäler befindet, Beides, die Schrift und die Abbilbungen, giebt 
mir Anfaf, die Sache einer nochmaligen Erörterung zu unterziehen. 

Was Wadernagel über den Zweck der Tafel im Allgemeinen, 
über ihre Bebanblung, über bie Bereutung ihrer Darftelfungen vor 
legt, zeigt das eingehende Verftänbniß und die Fülle des Willens, 
bie ben Werken, welche feinen Namen tragen, überall eigen find. 
Die Meine Schrift ift überaus reich an Belehrung und Nachweifen; 
über bie Lünftlerifche Darftellung der Erzengel und ihre Shmbole 
empfangen wir bie [hägbarften Mitteilungen. Nur das biftorifche 
und inſonderheit das funfthifterifche Ergebniß ift wenig befriebigend; 
einer im biefer Beziehung faft zu mäßigen Kritik fteht eine faft zu 
bilettantiftifche Auffaffung ber fünftlerifch ftoliftifchen Dinge zur Seite. 
Wackernagel hält, wie Start (und in etwas geharnifchter Oppofition 
gegen meinen Auffag vom 3. 1837), mit Auverficht an dem Glauben feft, 
daß bie Tafel, wie fie auf uns gelommen, von Heinrich herrühre. Aber 
wir erfehen aus feinen gründlichen Darlequngen zumächft, und mit 
einiger Ueberraſchung, daß hiefür in der That Nichts fpricht, als 
eine verhältnifmäßig fehr junge Tradition. Nichts von urfundlicher 
ober fonft won zeitgenöffifcher Anbetung liegt darüber vor; felbft 
daß Heinrich zu dem Bau des Münfters von Bafel eine perfön- 
tiche Beziehung gehabt babe (man nennt ihn gewöhnlich als frühe 
ren Herfteller deſſelben), erhellt ans feinem Worte feiner oder einer 
nächtfolgenden Zeit; vielmehr wird erft in der Mitte des 14. Jahr 
hunderts, als man fich Neliguien von Bamberg ber erbat, biefe 
feine Eigenſchaft geltend gemacht, umd nicht eher als um bie Mitte 
bes 15. Jahrhunderts, wird die Mltartafel als eine von ihm aus 
gegangene Stiftung erwähnt. Allerdings ift es möglich, daß ber 
Trabition irgend welche Zeugniffe zu Grunde lagen, bie wir nicht 
mehr kennen; ebenfo möglich aber ift es, daß fie ans ver Phantaſie 
bes Mittelalters, die befanntlich zu aller Art von Mythenbildung 
bereit genug war, ermachfen ift, vielleicht auch mit wohlbebachter 
Abſicht für äußere Zwede genährt wurde. Ein Beweis ift in 
einer fo jungen Tradition gewiß nicht enthalten. Ebenſo wenig im 
der Tafel ſelbſt. Die IAnfchriftwerfe fagen Nichts über ihren Ur— 
fprumg; bie beiben Geftalten zu den Füßen Chrifti, offenbar zwar 
die Stifter des Werkes, find burch Nichts dharafterifirt. Dean hält 
fie für Kaifer Heinrich und feine Gemahlin Runigunbe, und Start 
glaubte auf ihren Häuptern Kronen zu erfennen, was alferbings zu 
einiger Beftätigung biefer Annahme gedient haben mürde; Wacker⸗ 


den Fonnte. Unlängſt endlich, in einem Baſeler Schulprogramm *), nagel verfichert jedoch ausbrüdlih, daß fie leine Kronen tragen, 
Äf eine Arbeit von Wilhelm Wadernagel erfchienen, welche bie und weder bie Abbildung des Wertes bei feiner Schrift, noch bie 
Frage über bie Bedeutung der Tafel und bie Zeit ihrer Anfertigung vom J. 1836 laßt an oder neben ihnen irgend ein perfönfices Ab- 
möglichft erfchöpfend zu behandeln und zum Abſchluſſe zu bringen deichen erfennen, — ein Umſtand, der ſchon geeignet ift, Zweifel an 
fucht. Sie Hat die werthvolle Beigabe vom vier Umrißblättern, der Gůltigkeit der Tradition hervorzurufen. Es ift freilich wohl 
‚anzunehmen, dab das Fürſtenpaar ſich zu Füßen des Hellandes ber 

*) Die gelbene Altartafel wen Bafel, Abbildung, Erklärung und Zeitte: | Seien feine wuiggen Regt entüichet wide haben Zen 
Mionmaung. Wemit zu ber auf Dienflag den 5. Mai 1857 um 10 Uhr or. laſſen; ebeufo wahrſcheinlich aber ift es, daß fie das Zeichen, zum 
Gonftatieung ihrer Perfönlichkeit (falls fie eine infchriftliche Angabe 


gen im bie Aula des Muſeums amberaumten Vromotiensfeier bes Padagogtums 
3. ac. einlabet Prof. Dr, Wilhelm Madernagel. nicht wollten), vor die Füße des AUngebeteten mit niedergelegt haben 
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würden. Nur ein Moment weiß Wadernagel als unmittelbar auf leinen größeren Beweis als bie ſprachliche Beſchaffenheit der Ius 
Heinrich bezüglich anzuführen; wenn er aber der Anficht ift, daß ſchrift. 
daſſelbe „einem autbentifchen Belege Über Zeit und Berfon ziemlich Sodanıt ber Styf ber bildneriſchen Darftellungen. Wacernagel 
gleich" fei, fo bürfte er auch darin bei vorurtheilslofen Forſchern | findet, indem er viefelben in ihren Einzelheiten, im Architeftonifchen, 
feine fonderliche Zuftimmung finden. Die Figur des Erzengels | Ornamentalen und Figürlichen durchgeht, Nichts, was ber Epoche 
Michael trägt nämlich im ber Nechten eine Kugel, an deren Vorder- Heinrich's IL. widerſpräche; ba er felbft jedoch in dieſer Behauptung 
feite ein Meines Kreuz angebeutet iſt. Dies gehe moihwendig auf) mit dem gegenwärtigen Stande ber Funfihiftorifchen Kritit im zum 
Kaifer Heinrih, da er ſelbſt im einem Bilde eines nach Bamberg | Theil jehr auffälligen Wiverfpruche ſteht, fo Hätte er zum Minde⸗ 
geftifteten Goangelienbuches eine ebenſo bezeichnete Kugel trage; |ften ben Berfuch einer Beweisführung nicht verfchmähen ſollen. 
zwar finde ſich diefelbe Darftellung auch anberweit vor, bei den Die Säulen der Arkaden find ſchlank und im der Mitte ihres 
jüngeren Dirftellungen venticher Könige anf den Penfterbildern res | Schaftes mit Ringen umgeben, was für das 11. Jahrhundert uner⸗ 
Straßburger Münfters, doch babe hier wohl lediglich ein techniſcher hoͤrt und ausichlieftich, wie allgemein befaunt, eine Eigenthämfichkeit 
Anlaß gewirkt; (eine Bemerkung, vie nicht fehr llar und einfench- |ver Schlußepoche des romanischen Styles iſt. Ihre Kapitäle könnte 
tend ift; denn wenn etwa, wie nach dem Zuſammenhange zu ver: | man, beim erften flüchtigen Blick, allenfalls mit biszantinifchen ver« 
muthen, gemeint fein fellte, daß das Kreuz Hier eigentlich auf ber gleichen; fieht man aber näher zu, fo zeige ſich, daß es chen nur 
Kugel hätte ftehen müfjen, fo wire bas von dem Glasmaler ohne | eine fpielende Umbilbung ber herlömmlichen Wiürfelferm ift, in ber 
allzu greße Schwierigkeit ebenfalls darzuſtellen geweſen.) Mir Art, wie ſolche ſich im ber Goldſchmiedetechnit jehr natürlich ergeben 
ſcheint, daß das Symbol der Kugel mit dem Kreuz — das ber |mufite; und bas Dabei angewandte Mlatewerf iſt wieberum entfchie- 
Herrſchaft mit dem Zeichen des chriftlichen Belenutnifſes — doch ſpätromaniſch. Die Bögen der Arkaden, namentlich ber gröfere, 
von allzu allgemeiner Bedeutung ift, um für eine perfönfiche Be der fi in ber Mitte über ver Algur des Heilantes wölbt, haben 
ziehung, wie fie Wackernagel vorausfebt, irgendwie in's Gewicht | einen Kufeifenbogenartigen Befag, was (höchſtens etwa mit Aus: 
fallen zu Fönnen, nahme einzelner Beifpiele ver ſpauiſchen Architeltur) für die jrüh— 
Es bleibt jomit nur die Frage übrig, inwieweit ber Sthl und remaniſche Epoche ohne Beiſpiel iſt, dagegen in der ſpaͤtromaniſchen 
Charakter ber Arbeit ber Zeit Heinrich's entſpricht. Zunächſt ver Zeit mehrfach vorlommt. Den ganz beſtimmt ausgeſprochenen ſpät⸗ 
der Infchriftverfe. Ihre Sprache iſt geſucht, lateiniſch mit Einmiſchung remaniſchen Charalter hat ſodann das geſammte Ornament, eine 
einiger griechifchen Worte, zum Theil dunkel, wie es im 11. Jahr Menge üppiger Raukengewinde, mit Blättern, Blumen, Früchten 
hundert beliebt war, wie vergleichen aber, nach Wackeruagel's eigner und mit Thiergeftalten, welche häuſig an ben Wrüchten nagen, — 
Bemerkung, auch in allen übrigen Jahrhunderten bes Mittelalters ſehr Äbnlih den Ornamenten an ben alten Theilen des Baſeler 
vorfommt. Die Sprache jelbjt entfcheidet fomit wiederum Nichte, Dabei Münfters, von denen jegt Niemand mehr zweifelt (jelbft vielleicht 
iſt zu bemerken, daß Stark dem einen ber beiven Verfe cine Aus: N. Lepſius nicht mehr), daß fie dem auf dem geofen Brand vem 
beutung geneben hatte, welche, wenn fie richtig wäre, einen Bezug J. 1185 erfolgten Neubau angehören. — Im etwas ſchwieriger 
wenigitens auf bie Yegende Heinrich's enthalten haben würde; (fie | ſcheint die Stylbeftimmung der menfchlichen Figuren, aber auch hier 
hätte es einigerinafen betätigt, baf die Tafel als Weihgeſchenk jür ergiebt ſich bei forglicher Beobachtung ganz daſſelbe Refultat. Zus 
eine durch St. Benediet veranlafte wunderbare Heilung des Kaiſers nachſt iſt in der That Nichts in ihnen, was nur irgendwie mit den 
aufgeftellt wäre.) Aber fchon einem Laien in ber Sprachwiſſenſchaft ‚ficheren Werlen des 11. Jahrhunderts übereinftimmte: Nichts von 
mußte jene Ausdeutung mehr als gewagt erfcheinen; Wadernagel hat das larelingiſcher Reminiſeenz; Nichts von ber manieriftifchen, zum Theil 
ganz Unzuläffige abgewiejen. Wichtiger, für ben erften Anblic, erſcheint ſo ſehr ausgearteten Zeichnung ber Pracht» Miniaturen Hein 
tie Bucftabenform, faft durchgehend große ſtreug römifche Buchftaben, rich's II.z Nichts von dem barbariftiich conventionellen Wefen ber 
was nach Wadernagel's eutſchieden ausgefprochener Anficht auf eine | Bronzen Bernward's von Hildesheim; Nichte von dem mumienbaft 
fpätere Zeit als das 11. Jahrhundert nicht mehr paſſe. Für den vor: |ftarren Gefüge mancher Steinfculpturen ober von der ftrengen, jo 
herrſchenden Gebrauch wird dies richtig fein; ausjchliehlich zültig überaus merkwürdigen Aufnahme antifer Motive, wodurch fich 
iſt es jedoch leinesweges. Wie im 10. und 11. Jahrhundert fchon aubre auszeichnen, z. B. die Apofteltafel zu Baſel ober einzelne 
gothiſche Majusteln vorlommen, fo finden fich umgefchrt, in | Effenbeinelicfs an Haudſchriften des chemals Bambergifhen Doms 
verſchledenen fpäteren Epochen des Mittelalters, Infchriften, welche ſchatzes. Dagegen zeigt fi im ver Gewandung ber Geftalten ter 
ber römiſchen Form vorzugsweile zugeneigt bleiben und gothiſche Goldtafel eine weiche, felbft fein gerühfte Behandlung, wie fie ledig— 
Buchftaben gar nicht oder nur in geringem Maße einreihen. Ich lich ter fpätromanifchen Zeit eigen iſtz die Gewanbfiume erbnen 
nenne (unter den Materialien, vie mir eben zur Haud fin,) mar |fich hienach mit einer freien und bewegten Grazie; es fehlen ſelbſt, 
ein Beifpiel: eine große mit Vergoldung, gravirten Darftellungen, an bem Obergewande des Heilandes, jene flatternd gehobenen Zipfel 
emaillirten Ormamenten und zahlreichen Infchriften verfehene Kupfer- nicht, die, ald Ergebniß des gefteigerten Gefühles für Bewegung, für 
tafel der Samınlung Soltyloff, der Epode um 1200 mit Beftimmt- die romanische Schlußepoche jo durchaus charakteriftiich find. Auf 
heit zugehörig, von ber 9, Labarte in jeinen Recherches sur | das Körperverhältniß, auf die Geberde, bie zwar, hei aller fehlichten 
In peinture en &mail (1856) auf bem Schlußblatte eim im Farben: | Faffung, in der Haltung und Zeichnung der Hände manchen eigens 
und Solodrud ausgeführtes Facſimile giebt. Hier kann man Lange thümlich belebten Zug zeigt, auf bie eigenthüntiche ibealiftifch con 
Inſchriftzeilen fortlefen, ohne nur einem gothiſchen Buchftaben zu ventiouelle Kopfbildung will ich nicht weiter eingehen, va dieſe Dinge 
begegnen. Ein Buchftabe auf ver Bafeler Tafel macht übrigens bier (wenigſtens meiner bisherigen Erfahrung nach und fo weit aus 
eine Ausnahme, ein G, welches die Runbform der gotbifchen Dia» ven Abbilungen ein Schluß zu machen ift) für bie Zeitbeftimmung 
justel edig umgewandelt zeigt, offenbar den übrigen eckig römifchen nicht in gleichem Maße entſcheidend find. 
Buchjtaben zu Liebe, bantit aber ein Beleg, daß bie Ichteren nicht | In Betreff des Figürlichen bringt Wadernagel allerdings einen 
aus einfacher Trabition beibehalten, vielmehr aus beſonderen Ge- Einwand zur Sprache. Er erinnert am die Geftalten der St. Gal— 
ſchmadegrunden (grade jo wie vie nicht jelten vorfommenden antiken | lenpforte des Baſeler Münfters, die ohne Zweifel zu bem nad) 1185 
Details in der ſpätremaniſchen Architeltur) gewählt find, Auch die erfolgten Neubau, ſomit gleichfalls in bie ſpätromaniſche Epoche ger 
Buchſtabenferm giebt jemit für Das Alter des Werkes jebenfalls ‘hört; dieſe Figuren feien von denen ber Goldtafel allzuſehr verſchie⸗ 
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den. Im der That find es feltfame Gebilde, von ftarr fehematifcher | ftellung auch ihrem ganzen Inhalte nach, und nur im zeitüblichen 


Faffung und Behandlung. Aber es geht eben in ber fpätern Zeit 
des romanischen Styles das fehr Berfchiebenartige nebeneinander 
bin; der wunderbaren Meiſterſchaft der fächfiichen Eculpturfchule 
ftet in Südveutfchland zumeift ein ſehr gebundener Sinn gegenüber, 
ver, z; ®. in ben Sculpturen von Schöngrabern in Defterreich, felbft 
entſetzensvolle Mißgeburten fchafit und duldet. Im den ſchweizeri⸗ 
fchen Landen, am Genfer See, in Zürich, erfcheinen Lolalſchulen 
von ganz eigner, barod abenteuerlichen Richtung; ihnen verdanlt bie 
ganze, auch in ihren architeltonifchen Teilen einigermaßen verwun- 
derliche St. Gallenpforte ihren Urfprung. Der Meifter der Gold— 
tafel gehört chen einer weſentlich abweichenten Schule an, may auch 
um verfchievene Jahrzehnte jünger fein. Daß im Uebrigen bie 
Goldſchmiedetechnit eine andre Behandlung zur Folge haben mußte 
als vie Steinfculptur, führt Wadernagel jelbft näher aus, indem er 
die, freilich wieverum unzuläffige Vermuthung aufftellt, daß jene 
Apofteltafel mit der Goldtafel zufanmengehört und (mit einer ziweis 
ten verloren gegangenen Steintafel) die Seiten beffelben Altares ger 
Filet Habe, deſſen Borderfläche die Golbtafel [hmüdte. 

Die nähere Beurtgeilung des Styles ber letzteren beftätigt alje 
meine Anficht, baf fie der Epoche um 1200 angehöre, in jever Ber 
ziehung. Es frägt fih nunmehr, eb und mie weit bie Hypotheſe, 
daß fie bie Umarbeitung eines Älteren Werfes, und zwar einer Stif- 
tung Heinrichs II. fei, begründet werben fünne, Wadernagel ver 
neint dies, weil man dem voransfeglichen Fürftenpaar zu den Füßen 
des Erlöfers, das inzwiſchen heilig geſprechen war, wenn nicht das 
Reauifit der Kronen, fo dech ohne Zweiſel das der Heiligenfcheine 
werde gegeben haben. Diefer Grund ift fcheinbar, aber keineswegs 
hinreichend; fehlten bie Scheine urfprlinglich, jo mechte der Künftler, 
ber bas alte, etwa verborbene Werk aufarbeitete, fich einfach an dem 
Borgefundenen halten; er mochte hierin ähnlich verfahren wie ber 
Gtodengießer, ber im I. 1494 (mas Wadernagel felbft anführt) die 
alte fogenannte Heluricheglocke umgoß, chne ben Worten bes „Unesar 
Henrieus“ ein „Sanetus“ hinzuzufügen. Es ift aber Gewichtigeres 
gegen jene Hypotheſe zur Sprache zu bringen. Wenn die alte Dars 
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Seitung 

München, 6. Det, Die feierliche Grunbfleinfegung zu dem am Eude 
der neuen Mayimilianftrafe anf der Gaſteighoͤhe zu erbanenden Gebände bes 
t. Morimilianeums wurde, trog ber fehr ungünftigen Witterung, dieſen Mittag 
von Sr. Maj. dem Kömige vorgenommen. Auf bie Aurede, welche der . Mi» 
niſterprãſident fer Zwed und Bedeutung ber neuen Anftalt am den Adnig belt, 
erwiberte Se, Maj.: „Eim feit vielen Jahren im mir genäßrter Gedanfe joll heule 
feine Verwirtlichung finden, indem ich den Grundſiein zu bieker Anflalt lege, Sie 
iſt beſtimmt, bie vorhandenen Unterrühtsanktalten zu ergänzen. ever Bayer, 
weichen Standes er and fei, lann im biejelbe eimtretem, zeigt er ſich dierzu be 
fühigt. Mein Belt beſitzt Eigenſchaften des Geiftes und bes Herzens mie nidt 
leicht eim anderes; es braucht ihm nur die Gelegenheit geboten werben, fie zu 
entwideln. Laſſen Sie uns nun getron den Chriuembfleie in bie Erbe fenfen, 
gleich dem Samenlorn, welches durch bie Schöpfung ausgeſtreut werben fell. @s 


Sthle, erneut warb, fo ift es doch faft undenkbar, daß man nicht 
irgend Etwas follte hinzugefügt haben, was das Werk bejtimmt und 
erlennbar als eine Stiftung des Heiligen Kaifers bezeichnet hätte. 
Ebenfo ganz umwahrſcheinlich ift es, daß eine folche Ueberarbeitung, 
mern fie auch in ſehr ausgebehntem Maße durchgeführt werben 
mußte, nicht irgend welche Spuren der urfprünglichen Bejchaffenheit 
felite Hinterlaffen haben. Es ſcheint mir fomit, daf von jener Hy— 
pothefe nunmehr gänzlich abzufehen tft, und daß das fchen in der 
erjten Auflage meines Handbuches der Kunſtgeſchichte (micht erft im 
der von Wadernagel citirten zweiten) beiläufig geäußerte Bedenlen, 
ob die Tafel überhaupt „Das alte Stück“, d. h., ob fie überhaupt 
irgendivie auf Kaifer Heinrich zurüdzuführen fei, volle Rechtfertigung 
findet. Wadernagel ficht ſich veranlaßt, auch gegen viefe fehr un» 
verfänglichen Worte ſcharfe Oppofition zu machen. Die legtere ift 
mie unverftänblich geweſen. 

Die Trobition paßt fomit auf die Goldtafel in feiner Weife. 
Soll jene ihre Würde behaupten, fo wird nichts übrig bleiben als 
die Annahme, daß noch eine zweite, wirklich von Raifer Heinrich ges 
jtiftete Tafel vorhanden war, daß biefe bei ten Galamitäten, welche 
im Laufe der Jahrhunderte die Stadt Baſel heimgefucht, unterge- 
gangen war, und daß bas vorhandene Werk jpäter den Titel bes 
verlorenen empfing. Dies find indeß Phantafieen, welche vie Sunft- 
hifterte nicht weiter angehen. Sie Hat fortan die erhaltene Tafel 
ben Arbeiten der romanifchen Schlufperiobe, als eins der fehr felten 
gewordenen Denkmäler bes kirchlichen Luxus jener Tage, mit Zite 
verfiht und ohne weiteren Vorbehalt einzureigen. Wer fie geftiftet, 
wiſſen wir nicht: — vielleicht jenes mürbige Paar, welches in 
derfelben jüngeren Epoche für ben Münfterbau in anfcheinend um— 
faffender Weile thätig war, deſſen Pilder vie bortige fogenannte 
Baumeiftertafel barjtellt und deſſen Verbienfte bie Infchrift ver letz— 
teven nambaft macht. 


F. Stugler, 


Fünftanfend Gnfben zu Aberſenden. Mich freut um je mehr, baf, als tus 
Kriegäminiflertum an Mich den Antrag flelte, was von ber Karthauſe in Rilm- 
berg nech befland, abtragen zu laſſen, Ich ermibert, bevor Ich Eutichliefung er- 
teilen würde, es in Augenſchein nehmen zu wellen, ber Ih, uachdem Ich ge> 
Sehen, Mich für die Ethaltung entſchied. Mich frent c#, wie geſagt, jetzo um fo 
mebe, ba dieſem Gebäude bie fe wollrbige Berwendung wurde, das germaniſche 
Muſeum zu enthalten, ter Sie das grefe Berdienſt haben, beffen Begränber zu 
ſeyn. Mit den Geflnnumgen der Wersbichägung Ihr Ihnen wohlgewogenert 
Ludwig. Nüurub. C.) 


E Stuttgart, Die zweite allgemeine deutſche Kllufilerverſammlung if 
geſchleſſen und allgemach zerſtreuen fi bie von überall ber und zahlreich dageweſenen 
@äfte wieder in alle Lande, Jeder ift mit dem Reſultate zufrieden; auch war 
von Selten ber Stadt aud Ihrer Bewohner Alles aufgebelen, bie Tage ber Zu ⸗ 
kammmenfunft und bie Zeit weiter hinaus fo angenehm wie irgend möglich zu 
machen. Als Hauptbeſchluß it zu memmen, baf man im mächften Sabre in Mitn- 


bebarf bes göttlichen Segens, um anfzugehn und Früchte zu tragen. Feſt wollen | Gen eine allgemeine deutſche Kunſtausſtellung in’s Wert ſetzen will, Beleunllich 
wir ibm vertrauen, bafj er ihm zu Theil werte. Mas im Sinbtick auf Cor hatle mar dies ſchen file bieles Jahr ver, und frankfurt fellte ber Ansftellungs- 
ben Heren und im feinem Geift unternommen, das wird beflehen.“ Wäbremd ort fein; es wollte fi danu aber fo raſch micht fertig Bringen laſſeun, namentlich 
dann Se. Mai. bie Grundeinleguug in ber üblichen Form vollzog, wurde ein da Frauffurt fein geeignetes Pokal zu bieten hatte, Nun war, wie aus eiuem 
won Friedrich Bert gebichtetes und von Franz Ladıner comkenirtes Felkfieb ge, Aufruf (Nr. 25) erfichtfich, bie Mänchner Alademie gefonnen, ihre in dieſes Jahr 
fungen. (a3) fallende Subelfeier durch eine hiſtoriſche Ansftelung ber Milndner Schule zu 
a verberrlichen. Sie hatte daher den Preſ. Bibnmanı mit zur Stmttgarter Be» 

Nürnberg, 8. Det Se. Maj. ter König Ludwig von Bayern bat eine rathung eutſendet, um hier wo möglich eine Bereinigung mit den Abſichten ber 
Schenkung von 5000 fl. an das germauiſche Muſeum Abermacht, und bem Bor deuuqen Künſilerſchaft eintreten zu laſſen. Dies iſt denn auch geſchehen. Und 
fleher defjelben nachfelgendes Schreiben d. d. Mluchen 5, Det, zugehn laſſen: ſo fell deun im mädflen Jahre in Minden auſtatt einer Anspellang der Mänd- 
„Sr. Freiherr von und zu Aufieg! Sehe Sie anburd in Keuntniſt, bafi Ich ner Schule eine allgemeine dentſche hifteriiche Mnaftellung uud zwar vom Carſtens 
heute gleichzeitig Meiner Tatinetskaffe ven Auftrag ertheilt habe, Ihnen für das 6i8 auf bie Gegenwart geboten werben. Natürlich wirb bamit die britte Ber- 
germanijche Nuſenm, bieie® wahrhaft teutjche Unternehmen, eine Scheulung von Jammlag ber beutichen Künſtlerſchaft in ber Marftabt zufammenfallen, Es ift 
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uun bringemb zu bitten, bafı unſere Flleſten, Imftitute und Privatbefiger fich bem | 
Auopelunge-Unternehinen anfhlichen, und ihse Säge bemfelben veiteitig ar | 
Berfügung Pellen wollen, bamit ein ganzes und gelumgenes Bild ven ber beut- 
fhen Kunſtentwicllung babei heramslomme. Bon dem Berlauf der hieſigen 
Berſammlung geben wie vorſteheud mod weitern Bericht, 


— 7. Oct, In ber Racht vom geftrigen Tag anf tem bentigen ift ber k. | 
Banmeifter Docter Ludwig von Zanth nad längeren Peiben verſchieden. Der | 


Berftorbene war ber Erbaner bes im mauriſchen Style andgeführten Luftichleiles | 


„Wilhehma”, beſaß im heden Grabe das Bertranen feines Königs, deſſen erfier 
Rat er im allen baulichen und techwijhen Angelegenheiten war, Die Akademie 
der Künfte zu Paris zählte ihn zu ihren Mitzlicbern; außer ven inländifchen 
Orden, war er mit preußiicen, badiſchen, eldenturgiicen, ruſſiſchen, Fran 
zoſiſcheu, ſchwediſchen und päpftichen Ehrenzeichen geziert. 


Worms. Die verwithwete Scoßberjegin Eepbie von Baden bat für | 
das Puther-Deutmal dem Bereinsausihuß einen Beitrag von 100 A, Überlanpt; 
eine gleiche Summe der Eraf Karl Beſe. Auch aus dem Üflerreichiidhen Raifer. | 
ſtaat find durch Vermittlung ber k. k. Confifterien Augsburgiicher und — 
Confeifion in Wien 58 Einzeichnungeſiſten mit einer Summe von 2380 fl. u 
rüdgetebrt. (Avanff, P. 


Dresden. Bow Latwig Richter eben 12 Bilder zu Schillers Elode 
unb ein lithegraphirtes Stizzenduch, das beſenders and zu Borlagen für den 
Zeihnungennterrücht dienen jo, zu erwarten, | 

— Am 14. October verkhied im nech nicht vellendeten TO, Lebeusahr Pro- 
feffor Johann Chriſſian Clauſen Dapf, der bedhkerühmte Meier ber Lanbihaits- 
malerti. Er war am 24. Febr. 1758 zu Bergen in Nerwegen geberen als | 
Sohn eines Seemannea, wurde auf der Kunſtalademie in Kopenhagen gebildet, 
und febte feit 181ß im Dresden, Die eigenthümliche und eingreifende Stellung, | 
welche Dahl in ber Geſchichte der neueren Yandidaftsmalerei einnimmt, fer 
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Kunstvereine. 


Der Kuuftverein zu Kiel. 

Der jo eben ansgegebenen Gbremit ber Muiverfitität zu Kiel ift ein Bericht 
über bie Mirhjamfeit des bestigen Kunſtoereins in dem Zeitraum vom 1. Fehr, 
1856 kit zum 31, Mir 1857 angehängt, aus dem wir Folgendes emtnebmen: 

Die Angelegenheiten des Bereins haben weſentliche und zwar erfreuliche 
Beränierungen erfahren, Der leiste Abſchluff lieferte ben Nachweis, daß außer 
ber Unterflägumg bes Vereins aus Oflentlihen Mitteln unb aufer bem Beitrage 
ber hoben Gönner im Ganzen vom 190 Mitgliedern 207 Iahresbeiträge gelciflet 
würden. Beim Abihluf dieſes Berichts haben ſich bie obigen Zables auf reip 
286 umb 305 erhöht, 

Diefe Zunabine ber Bereinsmitzlieber iA um fe er'teuſicher, als fie eine 
wirkliche Verbreitung des Intereifes für Runfibeftrebungen beweiſt und nicht durch 
andere Diotive, wie eva durch bie Ausfiht auf Gewinn bei Berlosfungen ver: 
anlaft if, inbens der Bereim feinen Mitglievern eben nur ben unentgeltfichen Bes 
ſuch ber Ausſteliaugen als Gegenleiftung für ibre Beiträge bieten konnte. 

Das Direetorium it ber Auſicht, bafı ber Zeitpunft nahe Kevorficht, ein Bere 
einablatt auszugeben, Die Ansführung dieſes Plans bürfte im mehr als einer 
Beziehung vom Nutzen fein. Unlengbar baten nämlich bie Sewehner Kiel und 
ber mäheren Umgegend ten Bertbeil vor ben Bewohnern des übrigen Landes 
voraus, bah fle bie Ausſtelluugen ftets bejuchen Könmen. Diefem Berzuge gemäf 
iſt deun aud ber größte Theil der Bereinsmitzlicher aus Kiel ober beflen Mike, 
während verbältwiimäßig eine geringe auswärtige Betheiligung flattinbet. 

Durd) die Ausgabe ven Bereinsblättern würden nun bie auswärtigen Dit 
lieber einigermaßen entihätigt und der Verein würde anf zahlreichen Beitritt 
Ausmwärtiger hoffen bürfen. 


Berner wärten durch bie Ausgabe ven Bereinablättern bie Geſchäfte bei ben 


ibm eimen bleibenden Namert. 
‚srötieren Ausftellungen beventenb vereinfacht werben, indem jelbftoerkinbiih ber 
Jena, 2. Oct. Dan meldet der A. 3. vom einem Vandalismue, der bisher tem Witgliebdern für dieje gewählte freie Eintritt nach dem Beiſpiel abe 
am dem eben aufgeftellten Olen⸗Dentmal von eimer Anzahl muthwilliger junger ver Vereine im der bisherigen Unbeihränttheit wegfallen müßte. ki ber bit 
Herren, Söhne jegr adıtbarer Eitern verübt wurde. Das Karſtwert wurde vom | berigen Einrichtung ift bie Conttele ſchwierig und De Einnahme im Verbättnig 
ihnen auf ſolche Art mit Steinen beroorien, daß am folgenten Tage bie Spuren ‚zu ben bebeutenden Koften ſeht gering. Bender baber Der Verein im Zakunft 
deuilich zu ſehn waren. Die Webeithäter werben der gefeglichen Strafe nicht | beträchtliche Mittel anf die Erwerbung guter Bereimsblätter, fo mülfen dieſe durch 


entgehen, — „treg ber Schritte, welche bereits geiban werben find“, — wirb 
binzugefügt — „um äbnlichen Bohheiten in Bezug auf das bald zu errichtende 
Iebann Friedrich » Denkmal vorzubeugen.“ Bir jollten benfen, Daß vie Väter | 
jemer Muthwilligen, melde bie Ehreumäter unſerer großen Männer mit Citir 
nen bewerfen fünnen, fie eher ber öffentlichen Strafe Übertiefern, als ihr ent- | 
zieben fellten. 


Mailand. Belanntlich bat ſich der General» Bonwermene Erzderzeg 
Mor bei einem erſten Beſuch ber Kunſtausſtellung ſehr ſireuge Über bie Zulaf- | 
fang fo vieler Mittelmäfigleiten ausgeiproKen, je daß bie Direction der Brera 
anf einige Tage ſchlieſſen lieh, wm grünbliche Mufterung und Ausſcheidung wor- 
nebmen zu Fönnen. Bei der Miebereröfinung bat ber Erpberzog einen zweiten 
Beſuch gemacht, und bann mehrere Bilder fiir den Kaiſer, für ſich feltft und bie 








Erzberzogim Charlotte beftimmt. Unter dieſen find: Eine Anficht der Certeſa | 


Pavia ven Bifi, cin Seeſtüd ven Niccarbi, eine Landſchaft von Balentini, 


eine Lagnmenanficht von Steffami, zwei Genrebilber ven Mazza und Buzzi. 
Auch eine Statuette, Peter den Einfiehler barflellenb, von Dernasconi wurde 
(8. 3.) 


angelauft. 


Prüfel, Der Mißbrauch, welcher mit dem Copiren mener Gemsälbe ge 


Vermehrung ber Gintrittögelver bei ven größeren Ausflellungen einigermaßen er» 
Veit werden, 

Die im Kiel unb befien Nähe wehnenden Vereinsmitglieder werben ſich dann 
immer noch bed Borzugs zu erfreuen baben, bie Meineven Ausftellungen unent- 
geitäich beſuchen und nad Bollendung der Kunſthalle ven freien Zutritt zu dieſer 
an den öffentliben Tagen geniehen zu Fönnen, 

In Felge der Berhankiungen, welche mit bem Cyelus ter norbdeutichen 
Kunftvereime gepflogen waren, fanb im biefem Jahre eine grüßere Austellung 


ſtatt, zn welcher der gröhete Theil der Gemälde von Stralſund, als dem legten 


Ausftelmmgsorte des morbbemtihen Cyclus geſandt worken wer. Gin voll 
fränbiger Anjchluf am Pebteren batte ſich mod nicht bewerkſtelligen laſſen, wor 
durch eier unserm Vereine, insbejondere bei der Rüdſendung ber ausgefteliten 
Gemälde einpfindliche Nachtheile erwuchſen. Das Directerium wird bie gemach- 
ten Erfahrungen zu Geuupen wiſſen und entweber durch vellſtändigen Anſchluß 
an tem norddentſchen Epclus ober aber, was größere Borzäge barpubteten ſchetut, 
durch Bereinbarunges über Zufenbung von Gemälden aus einzelnen Städien die 
bisherigen Rachtheile zu vermeiden jurhen. 


Die tiesjihrige Ausflelung begann am 1. Jan. nud follte am 31. Jan. 


| neceffen werben, fie warb aber wegen bes im Anfange des Menats flatıfinden- 


trieben wird, bat jet eine Anzahl unſerer bedentendſſen Hinfiter dahin gebracht, den ſchlechten Wetters bis zum 8. Febr, verlängert. 


Schritte zu than, mm biejem Unweſen zu feuern. Cine Cemmiſſion, vie ſich 
gebildet, bat eine Petition abgefafit, bie allem Künflern zur Unterpeichmamg zur 
geihidt und am ben Minifler bes Innern gebn fell, und worin bie Anfmertiam- 
Teit der Negierung auf bem unerlaubten Hanbel mit Gemälben gelenft, und tie 
felbe gebeten wird, dieſem frechen Treiben ein Enbe zu machen. Heffentlih wirb 
bie Frage eine baldige Leſung finden, und bie wenig gewiffenhaften Kunflbänb- 
fer, die fih mit jo grefier Vorliche mit ber Nachtilduug beiäftigen, werben 
endlich zwilhen fih und ben Künſtlern, berem Werke fie ausbenten, bie Schtanle 
eines Geſetzes Finden. 


Der Katalog und beffen Machtrag mwiehen 175 Nummern nad und außer 
biejen waren nech 10 zu fit angemeldete Gemälde ausgefiellt. Der Befuch ber 
Ausftellung war eim recht zahlreicher, indem abgesehen von dem Befuch ber Vers 
einsmitglieber 64 permanente und 1158 Einzellarten geloͤn wurben. Die Ein» 
triuegelder betrugen 278 Thlr. 5 Schiff, wozu noch eine Bergiltung ven SO Thlt. 
vom Stralfunder Bereine hinzulaun. Die Koften der Ausstellung dagegen be» 
trugen 1063 Thlt. 63 Schill, je daß 704 Thlt. TO Schill ans der Vereins 
leſſe zugeiboffen werben mußten, weven jebor ber emtröchtete Zell mit circa 
DO Ehfe, zurlid erfattet werden wird. Der Verein leunte in bielem Jahre 
feine Anfinfe fir bie Galerie machen, ſondern beibeiligte fih nur bei dem An- 
lauſ eines Gemälbes von I. Weyde, „Wirtdehaus bei Trieft“, zu deſſen Er 
werbung fir bie Galerie mehrere biefige Gehellfchaften in amerlennenber Weiſe 
eine Summe geſantinelt und bem Directorio Übergeben hatten. Die Selegenbeit, 
ein fo wertboolles Gemälde durch ven verhälinimäßig geringen Zukhuf won 
183 Thlt. 26 Schill, zu erwerben, glaubte das Directorium wicht verlbergeben 
leſſen zu kärfen. 
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Der Berlauf der Gemälde mar wicht jo günſtig wie im vorigen Jahre, haupt ı 
ſachtich wohl, mie auch an anderem Orten, durch ihre Zeitverhaͤltniſſe bedingt, | 
inbeffen wurde doch für bie Summe von 1400 Thlt. verkauft, närnlich: 


I. Badef, Kohlenzeichnung. — Baaſch, bie IAluger zu Emans, Delbild. 
— 9. Baumgärtner, Partie am Rofenlani-letiher. — H. Bohn, Mängen 
am Fenfer lauſchend. — Detlof, Leuchtthurm von Danzig. — 9. Eile, | 
Küfte, Metiv aus der Normandie. — €. Häfner, Abendlaudſchaft und Gegend 
an ber Amper und Walllahrtslapelle. — €. Roß, ber Varnaß. — J. Auyten,| 
Eommertit, — W. Scheudzjer, Hammmerichmicbe im DOberinntbal. — I. 
Wende, Wirthehaus bei Trieſt — E. Wolperding, Filcherberf, 


An Schluſſe der Ausſtelluug wurten nach 5. 2 bes Gtatuts 17 dem Ber- 
ein gehörembe Kupferſtiche und Lithegraphien in 16 Gewinnen unter bie Bit 
glieber des Vereinsjahre 1856 verloof, 


Die Galerie bes Vereins warb theils durch Das angelaufte Meybe'fde 
Silo, theis durch felgende Geſchenle vermehrt: 


2. Hanlen, Zurofer Landſchaſt. Geſchent der Conbentualin Fräulein 
A. v. Bleine. — Thoͤming, Anſicht ven Kiel. Geſchent bes Etats · 
raths Hegewiſch. — Alter Maun eine Feber ſpitzend. Geſcheul des 
verſtorbenen Etatexatha Jeuſen. — Zwei Gypa⸗-Medaillene ven Ther⸗ 
walbſen. Geſchent bes Etatsratbs Wieſe. 


Das wichugfle Ereigniſſ für den Berein ift ber im verfloſſenen Jahre ber 
gonmene Bau eines eigenen Gebäubes, welches künftig die Galerie aufnehmen 
und für bie Ausſtellungen eutſprecheude Miume barbieten wird, Am Weſent · 
Uchen find (Nr. 8, &. 71) die Schritte mitgetheift worben, welche das Directo- 
rium zur Erreichung des gebuchten Zwedee eingeihlagen bat, So auch, bafı der 
Abnig gefattete, ben Ban auf dem Schloßgrunde aufzuführen und daß der Der- 
jeg von Gtüdasurg den vorgelegten Blänen feinen Beifall schenke, 


Der Anlauf des ebemaligen Zellgebäunes von ber Stabt jür bie Summe 
von 1600 The. Ikeferte eim Material, welches bei bem Neubau nilglih verwandt 
werben leunte. benenwärtig ift ber Bau jo weit Fortgeichritten, daß mir bas 
Grbäube nach einigen Wochen einweihen zu MMunen heffen bärfen. 


Das Pirectorium beabfihtigt das mene Erbäude mit einer Auafkehung 
vom Kunſſwerlen älterer und wenerer Künfler aus ben Herzogthümern zu er 
Bffuen. 


Am Schluffe des verfleffenen Jabres ward ferner in einer amberen Richtung 
der Anfang gemacht, die Wittſantleit des Bereind durch Kenninifmahne vom beit 
in oiſſeullichen Gebäuvden des Laudes, mamentlich im ben Kirchen worbamdenen 
Kunftwerten, weiter auszubreiten. Um tiefen Zweck zu erreichen, bat das Direc- 
terium zunächft an jänemtliche Previger des Laudes ein Schema mit dem Erhſu · 
den geſaudt, bem Verein mit betailirten Nachrichten über bie in ben Kirchen 
etwa vorhaudenen Kunſtwerle der Dialerei, Seulptur und Architectur zu verſehen, 
und es warb tiefem Schema ala Prebe ber abgefahte Befund an ver heiligen 
Geihtirhe zu Kiel beigejügt. Bereits ift eime beträchtliche Anzahl vom Ant 
worten eingegangen umb heffentlich wird dad Material balb ausreichen, um ba- 
raus eine Weberficht der wichtigſten in ben Landeslirchen vorhandenen Kunftwerle 
aulammenftellen zu fünnen. 





Driefwedfel. 

Hr. H. G. in M. Wir banfen für ben mitgetheilten Auffat, ſinden ihm aber 
nit geeiguet, ba er anf thatfächlih mmrichligen Borausfeungen beruht. Das 
Beigeſchloſſene war unbeſtellbat, da ber Adreſſat nicht im Berlin und wir feinen 
Anfenthalt nicht wiſſen. — W. Ger, verehrier Freuud, gäben wir, wie fi) ven 
ſelbſt verficht, Ihrem eutgegenſtehenden Anfihten Raum; ber vom Ihnen ange 
fchlagene Eon macht es uns biesuml unmöglich, — Hr. Tb. Sch. in D. Bei 
Sendungen find richtig in unfere Hände gelangt. Weiteres brieflich. — Dr. &, 
in B. ad. 1, ſchen vergeben, ad. 2., Jubelfeſt, willtommen. Ebenſo ad, 3 
Über D. Endlich and über M's Tob fehr willlommen. 











R. 5. Kochlers Antiguarium in Leipzig fucht und erbittet fich 
Offerten: 


Ein Portrait von Guftan Adolf, König von Schweden, Mire- 
velt pinx. Delit sculps. 


Im Verlage des Unterzeichneten erfchien und ift bei allen foli- 


den Sortimentsbuchhänblern verräthig: 


Die deutſche Kunſt 


unferm Jahrhundert. 
Ein Reihe von Vorlefungen mit erläuternden Beifchriften 


kon 
A. Dagen, 
Set. ber Unieerfät Mäuigäberg. 
Erfter Band. 
ge. 8. 446 Seiten. cleg. geb. Breis 2 Thlt. 


Eine Speafication des Inhalts möge für ben Reichthum umd bie Meberficht- 
lichteit biefce, dem oft ausgeſprochenen Bebirfwig einer Kunftgeichichte der nenften 
Zeit im voten WRaafie gemigenden Wertes ſprechen. Für feine Gebiegenbeit 
witd ber Name bes bekannten Kunfthifteriters der befte Biltge fein, 


Erfte Vorlefung- 


Einleitung. Ein Maler und ein Baumeifter die Begründer ber nmewerm 
Kunf. Die Kunſtatademie iu Derlin. Dem franzöſtſchen Geidamad wirten 
entgegen ala Feinde ber Kunſtalademien die Dialer 1) Aamus Carftens, 
Ausftelung ven feinen Bildern in Nem 1795, 2) Eberhard v. Wächter, 
3) Gottlich Schid. Der Banmeifter Friedrich Gilly. 
Beiichriften 1—9. 

Umfaſſende Sıhriften zur Keuntniñ der newern Hunt. Die Maler: 1) Carr 
ſtens — und ber Baumeifter 3. C. Senelli — in Berlin, Im Rom 
Earftena ala Plaftiter mnb Berehrer ter antilen Bildhauerei, Seine 
Zeichnungen in Meiner, 2) Räsıer, 4 Schid. Gilly'e Friedriche · 
Dentmal und Beihnungen dee Schleſſes Marieuburg. 


Zweite Vorlefung. 


Die Sildhauer im Deutſchland Franzoſen. Stutigarn, eine Pflanzftabt ber 
deutſchen Kunft. Karlſchule. Die Bilbhauer 1) Heinrih Danmeder — 
Ariadne, Schillkerbüfe, Ehrikus, — NM Gottfrich Schabow — Grabmal 
bes Grafen v. d. Marf, Friedriche⸗ Denkmal, Bietoria, ber alte Defr 
faner, Yutber- Denkmal, Das Buch Polsce, — 3) Hibert Tborvald« 
fen (vgl. Tb. I. ©. 101). In Kopenbapen neberen. In Rent. Jaſou, 
en im päpftlichen Balafı, criftlihe Statuen für Kopenhagen, 
er 


fur. — Die Kun in Deſſau. Ebslcograpbiiches Inflint. Der Van- 
meifler v. Ertmannsverff, 
Beifchriften 10— 21. 
Die BSildbauer 1 Danmeder. — Chriſtae, Mriatne, Schitlerbäfe, 


2) 9. J. Scheffauer, 
alle vier in Stultgart, 


3) Ludwig Mad, 4) Konrab BWeitbredt, 

5) Alerander Zrippel aus Schaffbaufen, 
6 J. T. Sue aus Stecbolm, 7) Schadow — Dentmal des Grafen 
vd, Mark, Skizgen zum Ariebrihs-Dentmal, Bictoria für das Branben: 
burger Thor, erbaut ven 8, &. Langbans, Blücher, Luther, Schriften. 
Banmeifter F. W. v. Erbmannsderff, 


Dritte Vorlefung. 


Dresben uud bie daßelbſt gepflegte Momantil, Wilder ber alilelalſchen 
Schule, Correggio's Nat. Tied, Schlegel. Vadenroder. Die Maler 
1,010 Runge — Bier Tagesgeiten — 2) T. D. Fried rich — Panbichaften, 
3 F. A. v. Hlinfomftröm — 4) Moritz Renich, Rabirungen zu deut⸗ 
ſchen Gedichten — 5) Gerhardo. Kügelgen — Kepie ber firtinikhen Ma- 
done, allegeriihe Biſter — 6) Bbilipp Beit, Stichehn Be. Schlegele — 
weafen in Mom und im Krankfurt, Deigemäfte: Die zwei Marien, Der 
pſerfiechet Friedrich Rtller. Stih ber firtiniichen Deabonne. 
Beifchriften 22 — 49. 
v. Rumehr. Sulpißz Boifferee. Alilelniſche Gemälke. Wadenroder. Goethe 
gegen bie Berſchmelzung der Kunſt mit ber Retigien. Die Maler I) Ruuge 
— Natur « Hieroglupben — 2) Ariebrid — Tragidie du paysage — 
3) ©. Kinkowftröm, 4 Retzſch, ven ber Emplänbern gefeiert. 
5) ©, Kigelgen — Porträts, Kopien, allegerilche Schilderei — bes 
Malers Ted, 6) Ferdinaud Hartmann und T) Friedrich Matıhäi 
kei ter Humftatsbemie in Dresden, 8) Bert — Gemälde, chriſilich und 
antif, Zeichnung. Der Bildhauer Schmidt v. d. Lannitz. Kupferſtecher 
1) Friedrich ÄRilter, 29. 6. Müller, fein Bater. 


Vierte Vorlefung. 


In Rem W. v. Humbeltt und keine Gemahlin. Kenſul Bartheldy. Ger 
ſaudier Niebuht. Kronprinz Ludwig vom Bayer, Fteslemalerti. Meu- 
katbeficiammsd, Der Biſdhauet Konrad Ederhard. Chrifitiche Siſtwerte 
in Alabaſſer, Malereien. Die Maler 1) Joſeph Koh — Laudſchaften und 
Hiſterien — Friedrich Overbed— Freblen in Rom in der Caſa Var 





tbeloy uud ber Billa Maſſti uud in Ai, Madenneubild — 3) Wilhelm 
Schatomw. 


Beiſchriften 40—47, 


Ueber die Kun in Rem, Goribe, Fr. Schlegel ımd Vaſſavant. Wicber | 
ung ber malerei. Eberbard und feine Werle. Die Maker | 
1) 2od und 2) Ghrifian Reinhart, beite Landſchaſter, genen Kunf- 


Schreiber, 3) Dverbed. Seine und feiner Freuude Fteblen im der Cala 
Bertbolen, der Billa Maiftımi und im vatifaniichen Muſeum von Corne- 
lius, Karl Eggers, Joſeph Führich, Koh, Oberbed, Schabom, 
Julius Schuorr und Beil. Dverbed’d Erfinbumgen in Gemälden 
und Zeichnuugen. 


Fünfte VBorlefung. 


Minden. Kun daſelba im 97, Jahrhundert. Ludwig I. bant bie @lyp- 
torbet und bie Pinalethel und kauft für fie bie äginetichen Statuen unb 
bie Deiffereelde Sammlung, er bamt vier Hirden und Die Walballa in 
Regensburg. Baumeifter Seo o Hlenze Peter ©. Cornelius (vgl, 
Th. ı1. ©, 172.) malt als Direlter ver Dilifelvorjer Kunftalatemie in ber 
Gpstotbel. Fteblen in der Ludwigblirche. Sein Wirken in Berti und 


in Rom. 

Beiſchriften 485—5l, \ 
Kieuze's — Pinafotbel, Allerheiligen Hef · Atrche — Berbaltuiß zu verſchiedenen | 
Künftiern. Bildhauer I. M. Wagner, verdem Maler, Fries ber als 
balla. In Bonn, Koblenz und Minden nalen in Areofe I) Karl Stür- 
mer, 9 Anton Stille, 3) Dakob &ipenberger, 4) Ioiepb Schiott- | 
bauer, 5) Glemens Aimmermann, 6) Ernft Körfter, Ti Karl) 
Herrman, 8) Dietrich Menten, 9) Wilbelm Pindenfhmit, 
10) Adam Eberle, 11) Gottlieb Gafſen, 12} Philipp Aeig. 





Sechſte Vorlefung. 


Berlin. neh vor den Freibeitokriegen. Beuth's Gewerbe duftitu. 
&. F. Scintel. Die Oropiusiten BVerftelungen, Landſchaften, Ihenter- | 
Dekorationen, Entwurf zum Luiſen-Deutmal aingen feinen Banwerlen vor | 
and, Kruigewache. Ehbanfpielbaus, Diafeum, Schlefigebãude für Aiben ) 
entworfen, Bauichule. Ebriſtien Rauch (eg. Til. S. 212.) ber 
Senior der Künfiler. Wilbpelm Wach. Melleiranerin, Madenuenbild. 
Beiſchriften 2—61. 

Schinkel als Baumeiſter, Maler, plaftischer Erfinder. Tie Bilthener 
1) und 2) Hart und Fubwig Wichmann, 3 Nudelrb Shatem, 
A) Friedrich Tiec. Schüler von Rauch ind: 5} Kranz Sanguinetti. 
6) Julius Treſchel, T) Karl Steinbänfer, 8) Angelica Hacius, 
Die Mater, drei Schäter von Wach 1} Auguft Hopfgarten, 2) Arelpb 
Ddenning, 3 Enpuarb Dige Zwei ältere Meifter 4) Heinrich Däb- 
ling und 5) C. W. Kolbe. Wach's Kunfigenofien 6) Earl Begss 
und 7) Wilbelm Henſel. 


Siebente Borlefung. 


Protehantismms und Hatboliziemms im Berbältwig zur Haft, Die gothiſche 
Banfınt Fimmt an Ehren Wirkerberftellung mittelalterlider Suweite. 
Demenico Quaglie malt, Schintel baut gethiſche Kirchen. Die Bau—⸗ 
meifter 1) Karl Heibeloii, 2) Ernft Amirmer, I krierrid Jieh« 
fand, 4) Rriebrid Gärtner, 5) Soferb Ohlmäller. Bieberen 
findung der Glabmalerei. Glasgemätte von Heinrich Heß. 


Deifchriiten 62— 68. 
Wiederherſiellung des Schloſſes Marienburg und bes Hölner Dome Ar 
ditelturmaler 1} Ouaglio, Wiederherſſeller des Scheſſes Hobenkhwangan, 
HE.R Schultz, DE, C 9 Hafenpflug, 4 4. v. Bayer, Die 
Kirchenbaumeiſſer Schintel und Obimäller. Glasmalerei. Gärtner. 
GHasgemälbe fertigen 1 M.G, Ainmuller, HHeß. IM. S. Franf, 
RB. Börtel. Glasgemäine in Merienburg, in Yerlin, 


Achte Vorlefunn. 


henre» mb Lankihaftsmaleri. Genremaler Cenſtantin Schröter 
Lantibritsmaler I) Karl v. Kügelgen, 2) Chriftian Dahl, 3) Fer» 
tinand v. Olivier. Dauſſelderſer Alabemie- Director Wilbelm Scha— 
bow dv. Gobenbans, old Lehrer, Züffelverfer Bilder auf ber Kunf- 
audſtellung in Verl, Hiſſerienmaler 1) Kart Veilig, auch Yanbidaite- 
meler. 2) Ibeodor Hildebrandt, 3) Ebnarb Steinbrüd, 4 Karl 
Sebn, 5) Epuarp Pendemann. Genremalet 1) Adelph Eıhrödter, 
9, Gbwarh Piftorins, 3 Rubeleb Jerdan, 4) Henru Ritter, 
5) Adolph Tidemand, 6) Ialob Weder. Lantihaftsmaler 1) I. W. 
Schirmer, 2) Augnft Weber, Caspar öcenren, 4) Audreas 
Achen da ch (Stemaler), D) Auguſt Yeu, 6) Hans Gude, 6) B C. 
Koetloet, 8 Karl Hitgero. Däſſetdorſer Kunſtwerein. 


Beiſchriften 6181. 


Antif, remantiſch, geuremãßig. Eentemaler 1) Leopoſd Nobert, 2) Auguft 
Miebel, 9) Theeder Weller, 4) Ernit Mever. Bildnißmaler 
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Berlag ver Arinricdh Schindler in Berlin, — Drud von Erswihld und Seha in Berlin, 


1) Epuarb Maguus, 2) Iofepp Stieler, 3) Briebrib Amer- 
ling. 4) Iulins Rötbing, 5) Guflen Richter. Lanviceitsnaler 
Chriſtian Dadi und Olivier. Ueber Shabemw als MademieDireltor 
in Däffelverf, Grane Untermalung der Bilter. Künfler ⸗Zuſammenleben. 
I B. Aweder's Cinladungstorten, Meinid’s Lieber, — in Heltorf 
von 1) Karl Stürmer, 2) Leiling, Heinrich Mide, 4 Der- 
manı Plüäbremann. Telgemäte ven 1) Leiling, 2) Sohn, 3) Ben 
demanı, 4) Ehriftian Köhler. Frresten in Stoljenfels ven Hermann 
Silke, in Eiberfeld von Müde und Ioferb Kay, in Haren von Als 
fred Meibel. Geurebilder ven 1) Ritter, 2) Emil Ebers, 3) Tir 
demand, 4 Hermann Kretihmer, 5) Beder, 6) Peter Halen- 
clever, 738. Sonberland, 


Neunte Vorlefung. 


Veränderung im Zechniichen. Kupferſlechtunſt. Ferdinaud NAulhemeyb 
liefert Blätter in ber Manier Des 16, Jakrbunterts, Guftau Pilperig h 
ſchwarzet Knuft. Entaufiifche Wanbmalerei. Steindruckerei, erfunden von 
Aleis Seueſelder, verbeffert von Zeſeph Mitterer, Lirbograpben Dome- 
nice Quaglie ımd I. W. Strirner. Die kathelijchen Slirdenmaler im 
Münden Deinrih Def und bie Vrüber Iobaun und Claudiusé 
Schraubelpb; in Düfelvorf 1} Eruf Deger, 2) ı. 9) bie Prlber 
Kari und Antress Müller 4) Ittenbab; in frankfurt Eruarb 
Steinle; in Wien Jeſeph Kübrich und Leopold Kupelwicier. Die 
Tirchlichen und ankerfichliben Kunftrichtangen Anben eine Wermitth im 
den Werten des Malers Julius Schwert dv, Gorelsield und bes Pilb- 
bauers Pubwig Schmwantbaler (vgl. Thl 1, S. 20,), Bildhauer Ernft 
Hähnel nut Wilbelm Stürmer, 


Beifchriften 82 — 86. 


Stabtſtechet Wilhelm Witiböft und Taver Steifenfand, Lehret der 
Kupſferſſecherlunſt an verſchiedenen Wabemien 1) 3. M. Schmutzer, 
DER. Heß, DE.P Budbern, 4 Ernft Thelott. Der Mart 


Anton Düreriihen Siechweiſe folgten beſtändig ober eine Zeitlang 1) Als 
bert Heinbel, 2) Carl Bartb, 3) Samuel Amsier, 4) Heinrich 
Derz, 5 Jutius Ehäter, 6) Eugen Schäffer, T) Karı Kabl 
Anhänger ber menitalieniichen Stechſchule: 1) Meris Steinla, 2) Ja» 
tet Aeiling, SD Krietrih Anelle. 4) Hermann Eichens. Au 
bänger der iranzöfihen Stechſchule Lüderig un Eduard Mandel, 
Erfſadung ber Steindruderei. Vitbograpben in Münden 1) Etrirner, 
2) Rertinand Piloto, 3} Andreas Borum, 4) Friedrich Hobe, 
5) Aranz Haufſtängtz in Serſiu I) Julius Tempeltei, 2) Arieb» 
rich Denpen, 5) Karl Wildi. Hänftlee im Farbendrud Heinrich 
Asmns nnd Ludwig Sterd. Die Dialer in Wien 1) Seſerh es 
beil, Laubihafter 2) Sobanı Scefier v. Yeonbartöbef, 3) Inbwig 
Schnert v. Carcſoſeld. 4) Peter Kralit, 5) Friedrich Amerliug, 
6) Carl Rahl d. j. 7) Lbotta, 8 Erermad, MLeopold pellad, 
10) Ferdinaud Waldmülller. 


Zehnte Vorleſung. 


Uber bie Muſtlerijche Wahrbeit in Bildern von It Emil Jalebo, 2) J. 
B. Macs, 5) Corueline 4) Vehling. Laudſchaftsmaler Cari Nott- 
mans und Yabmwig Gmrlitt, Die humeriſſiſchen Waler Eugen Neu— 
reutber und Worig v. Schwind. Zbier und Sdlachteuneler in 
Münden 1) Albredbt Abam, 2 Friedrich Bole, H) Peter Seh; 
in Verſin Franz Krüger, 5) Ateipb Menzel, Landſchaſtontaler 
in Berfin 1) Eduard Beben, F. ©. Schirmer, 3 Ebuard 
Hildebrandt. Deutide fernen von Herace Beruet und Delaroche. Die 
Bruiſter Hiſterieumaler Leuis Gallait une Eduard be Bieſve. 


Beiſchriften 87 — 94, 


Eugen Nenreuther ind Goetbe. Hetzſchneider in Berlin 1) Friedrich 
Unger, DR Gnbib; in Wien 3) Braſius Höjel; in Dreeden. 
4 Huge Bürkner, Laudſchafie - und Seutemaler in Münden 1) Ernf 
Kavier, Anguſt SBeibel, 3) Merig Müller (keuer Müller), 
4 Niels Simenfen, 5) Karl Spibweg. Plaſtiſche Thierbiſdner 
Sebafian Habenſchaden, vordem Thiermeler, und Wilhelm Wolff, 
Gcnrensaler in Berlin 1) Eduard Meyerheim, 3 9 B. Dörbed, 
3) Ebeoder Heſemannu. Werliner Laudſchaftsinaler 1) F. W. Shir- 
mer, 2) Blechen, 3) Frauz Catel, 4, Wilhelm Ablbern, 
5) Eduard Biermann, 5) F. A. Etſaſſer, 7) Wilbelm Kraufe. 
Die Hiſtorieumaler 1) u. 2) bie Bräfjlker Gallait und Biefse, Ihnen 
jolgten 3) Feodor Diet, 9) Earl Schoru, 5) Emanuel Leutze, 
6) Iulins Schraber, 


Der zweite Theil wirb no im Laufe dieſes Monats ausgegeben werten. 
Berlin, W. Octeber 1857, 


Seinrich Schindler. 
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thäufer, der gefangenen Piraten im innern Raume eines Blocſchiffes 
Die zweite allgemeine deulfche Künflerverfammlung | neigt“ fo wie an Maftit ein orientalifges Mäbchen in Marmor, 


in Stuttgart 1857. von Wagner. Ein anderes Zimmer enthielt meift ſpauiſche Ans 
fühten. Unter ihnen glänzt vor Allen der im biefen Stoffen hei 
Eqiuß. miſche Bofſuet van Yper, der hier reich vertreten iſt, durch Au— 


Um 3 Uhr fand man ſich auf dem Schloſſe Roſenſtein zuſam- ſichten aus ber Alhambra, aus Granada, Sevilla und Cordeva. Un 
men, um bie in bemjelben ‚befindliche Gemälde » Galerie zu bejehen. Plaſtik ift zu nennen ver Schild des Herkules von Schwauthaler. 
Dieſelbe beſteht meiſtens aus Werlen neuerer Meifter und ift über Zahlreiche Darſtellungen find beiſammen von guten Fleiſchma— 
ſammtliche Zimmer des Schloeſſes vertheilt. Gin beſonderes Prin· | ern. Auguft Riedel und fein Nacheiferer Pollat find vielfach vor- 
eip fheint bei ber Zuſammenbringung biefer Sammlung nicht ver⸗ handen. Von jenem nennen wir die befannte, überaus liebliche und 
folgt worden zu fein, und jo bat man fich mehr in einem mit Kumfte | wahrhaft märchenhafte Safuntala. Ferner cine Aranzwinderin mit 
werfen ausgefchmüdten fürftlihen Laudhauſe, als in einer planvoll|madtem Oberleibe. Dann ift Natale Schiavoni ba, ber unerichöpf- 
angelegten Galerie zu denlen. liche Maler von Frauenbildern, denen er ſtets irgenb eire Gemüchd« 

Wettrennen und Heerfchau, Volfsfefte in Gegenwart ver höch- |ftimmung als Grunbaccorb ihres Ausoruds einzupflanzen pflegt. 
ften Herrſchaften zieren, wie üblich, als Erinnerungstafeln abgebilvet, | {Ferner Emil Jacobs, dem orientalifhe Märchen oder Shavenfce- 
bie erften Zimmer, Pferveftüde fehlen natürlich micht. Unter ihnen |nen Gelegenheit zur Darlegung von Franenreizen geben. — Nicaife 
einige von Carl Bernet, lauter arabifches Vollblut mit Türken und |be Keyfer mit jener Itafienerin am Brunnen, bie wir aus bem 
Griechen, Portraits von Pferden, Anfichten von Geftüthöfen. Ueberhaupt | Wagner'fhen Stiche kennen. Sie ertappt einen Schmetterling, ter 
verfegte eins biefer Zimmer in den Orient, da man apfer einer wor |ihre nadte Schulter für Blumenglanz genommen hat; Meff mit 
trefflihen Anſicht von Algier von Gudin bei brillanter Abendbe⸗ einem badenden Mädchen, von ganz ungemeinem Neiz ber Erſchei⸗ 
leuchtung noch andere Bilder ber Art fand, So mande Darftellung Inung. Bon Joſeph Stieler find zwei Bilbniffe aus ber Galerie 
von 9. von Mayr von feiner im Gefolge des Herzogs Mag in der Schönheiten in Münden. Ein franzöjifcher Maler, Boutes 
Baiern gemachten Reife mach Aegypten. Herner ein Portrait bes/bonne (Damen ins Pad fteigend, lebensgreß), zeichnet ſich ebene 
Bicelönigs Mehemed Ali von Aeghpten, lebensgroß in ganzer Figur | falls durch eine leuchtende Carnation aus. — Ueberhaupt viel Franent 
auf einem Divan ruhend, ben Plan von Aleranbrien in ber Haud ſchönheit, meiftens fehr fhön, mitunter auch minder gelungen zur An⸗ 
von Portaels, von dem auch das Bruftbild einer Sllavin aus ſchauung gebracht. 
feinem Serail herrüßtt. La Dame de Nazareth — fo heißt fie] . Vielfaches Interefie gewährte es, frühere Bilter von Meiftern 
— zeigte ſich in einfachem griechifchen Koftüm, und ber große Neiz/zu fehen. So ift hier eins ber erften Oelbilder Kaulbachs: „Porfie 
ihrer Züge lag ungleich mehr in dem eigenthümlich bezaubernden, |und Liebe“, welches unmittelbar nach feiner Vollendung unter ber 
ſchwermůthig · entſchloſſenen Ausdruck, als in ver befonbern Schöne| Bezeichnung „Anafreen” eine jo große Vewunderung in München 
heit ber Linien. Noch iſt zu bemerken von Simonfen: „ein Rarslerregte. Ein iveo! geleibeter Iünzling mit einem Lorbeerlranze in 
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ben Haaren ſitzt neben einent Mädchen; fie leſen in einem Buche: | bezeichneten Verhältwiffes auf ver Tagesorduung ſtand. Die Debatte, 
Genien umſchweben fie. Es ift namentlich in den Geniengeftalten an der ſich die Herren Dieg-Münden, Leutze, Beder, Schulrath 
Kaulbach and Leinen Augenblid zu verlennen. Die Farbe bat eine ‚Looff-Gothe, Daumeifter Sauer⸗Regenoburg, Profurater Abel-Stutt- 
beraufchenne Gluth, das ganze Bild einem fröhlichen unbefangenen | gart, Peters, Schön, Herwegen und Vol» Münden, Eggers u. U 


Charakter- And ven KHirner find einige ausgezeichnete Genreſtücke  betheiligten, berührte einzelne Mifftinde, welche im Funjteeveinlichen 
vorhanden. Bon Albrecht Adam tie Schlacht an ber Mostowa | Gejchäftsverlehr zum Theil bier und da vorgefowmmen waren, zum 


und die bei Negensburg. Lanbfehaften von ven Echweizern Calame | Theil, wegen mangelhafter Ginvichtung, permanent vorfommen. Das 


und Didah, von Franz Catel und Karl Rotimann eine Anficht 
von Meffina. Vieler anderer Bilder nicht zu gedenlen, die im Augen⸗ 
bit der Erinnerung nicht gegenwärtig find. 

Im Theater war, vielleicht wicht ohne Rückſicht auf die Künſt⸗ 
fer, Egmont angeſetzt, und eine anfehnliche Zahl von Freilarten zur 
Difpofition geſtellt geweſen. Allein die politifchen Ereigniſſe, Die 


fih am Hofe zu Stuttgart begaben und die Federn der franzöfifchen | 


Zournaliſten mit fo vielen Irrthümern über unfer Vaterlaud amfüll: 
ten, brachten in ihrem Gefelge Die Aufführung des Freiſchlitz zu 
Wege, und nur eine geringe Anzahl ver Künftlerverfanmfung konnte 
von ber übrigens fehr zuvorlommenden Intenbanz; mit Billeten bedacht 
werben. Wie wir hörten, fei anfänglich das Stüd eines Kunftgenoffen: 
ber „Konrad Wiberbeld" von Ruſtige angelegt geweſen, und wir müffen 
befennen, daß wir diefe Wahl, welche ven Gäjten bie anfprechende 
einheintifhe Schöpfung eines ver Ihrigen vorgeführt hätte, äußerſt 
glücklich fanden und lebhaft bedauern, daß die Abficht nicht zur Aus: 
führung fan. 

Nach bem Theater lag eine Einladung zu einem Bergwerls— 
Punſch vor, welcher in dem ſchönen und weiten Saal des Bürger 
mufenms eingenommen- werden foltte, 

Hier ſah man nun das Vergwerl im feiner ganzen Entfaltung. 
Rings um bie Tiſche faßen die Knappen in ihrem Koftüm. Die 
Fahren waren aufgerichtet, die Transparente brannten. litten im 
Zimmer, von einen Nübezahl bewacht, lagen zwei goldene, mit Blu— 
mengewinden gezierte Fäſſer, welche verſchiedenfarbiges Getrünk ent 
hielten und hergaben. Dann erhob ſich zuerſt der Oberfteiger (Hof⸗ 
rath Hacllander) und ließ „aufahren“, b. h. eröffnete mittelſt Ham— 
merſchlag und charalteriſtiſchem Schlußverſe Die Sitzung, welches auf 
eben fo originelle Art erwiedert wurde. Dann wurden die Säfte, 
die ſich den, Bergwerksleuten augereiht hatten, eben fo herzlich be— 
qröfit, als durch gehalwolle und launige Reden, namentlich von Sei- 
ten ber. Herren Fedor Löwe, I. G. Fiſcher, Doctor Kerner, Hof 
fhanfpieler Gerſiel u. a. erfreut. Einen nicht geringen Beitrag zur 
Unterhaltung Teiftete die Muſilaliſche Zeche, indem wir nicht allein 
ausgezeichnete Solo » Vorträge hörten, ſowohl im Geſfang als auch 
auf dem Piano (von Hrn. Krüger), ſendern auch die Bundeslicher 
bes Vereind, ebenso charalteriſtiſch nerichtet und componirt, als unter 
der Begleitung der Hämmer vorgetragen. in folches Lied wurde 


Inſtitut der Kunſwereine felber, die Grunbfäge, nach denen im All 
"gemeinen bei ihnen gehandelt wird, konnten wicht bemängelt werden 
und ein Bild des Berlehrs und der Verwaltungsart, welches bie 
Vertreter für Gotha und Regensburg von dem Leben im Kreife 
weftlich ver Elbe und im bairijchen reife entwarfen, begegnete ber 
alfgemeinften Anerkennung. Es wärbe auch, mach unferer feften 
Ueberzeugung gefehlt fein, wenn man das Inſtitut ber Kunjtvereine, 
welches fich als ein naturliches Bedürfniß im Entwicklungegange bes 
ventjchen Kunſtlebens herausgebildet hat, und in Bezug auf die Aus- 
übung der höchſten und edelſten Weiſe der Kunftbeförderung noch im 
Steigen begriffen it, heutzutage ſchon als eine Einrichtung bezeichnen 
wolfte, welche ihre Miſſion erfüllt und demnach die Pflicht hat, anderen 
Einrichtungen zu weichen eder einer Reform bis auf den Gruud fich zu 
unterwerfen. Fortdauernde stille Reform aber, wie fie annoch gäng und 
gäbe ift, ſcheint uns lein Zeichen ber Schwäche, ſondern vielmehr ein Zeug- 
niß der Stärfe zu fein. Daß die Kunſtvereine anf dieſent Wege 
ber umunterbrochenen Reſerm zum Beffern, tem Alles huldigt, das 
fich gefunder Entwidelung erfreut, beharren, Tann natürlich nicht 
dringend genug gewänjcht werden, und wenn in biefer Bezichung bie 
Künftlerfchaft ihr Ange offen hat und berathend bilft, fo lann das 
nicht anders ald müglich ſein. Bis jegt ſind die Kunſtvereinsvor⸗ 
‚ftände vorwiegend Männer, die ſich aus Liebe zur Sache und auf 
die uneigennütigfte Weiſe dem gewiß fchiweren Beruf unterzogen 
baben, die Forderungen eines zum großen Theil Inienbaften und ber 
Kuuſt erſt zu gewinnenden Publitums in Einklang zu bringen mit 
denen, welche die echten Vertreter echter Kunſt in Bezug auf ihre 
Verwirkiihung und ihre Einführung ins Leben zu ftellen berechtigt 
find. Belanntlih find verleihen Aufgaben niemals leicht und ba- 
ben oft, felbft bei der möglichſt beften Löſung, anftatt einfache Yober, 
doppelte Tabler. 

Die betreffenden Anträge, welche die Billigung der Verfammts 
fung erhielten, ſprechen gegen bie Vorftänbe ber Aunftvereine bie 
Wanſche aus: 1) Nur Zuſendungen von ben Künftlern felbft und 
‚nicht ven anderweitigen Vermittlern, und 2) Nur deutſche Kunſt- 
werke, oder wenigftens dieſe in ber Mehrzahl, anzunehmen. In beie 
den Münfchen, die gewiß, fo viel thunfich, ver Berückſſichtigung der 
Kunftsereinsvorftände begegnen werden, ſpricht ſich das Feſthalten 
an ſoliden Bereinegrundſähen aus, indem allerdings ven Künſtleru 





auch angeſtimmt, als der Oberfleiger einen Fackelzug anordnete, der, die rein den itenlen Zwecken hingegebenen Vermittler lieber ſein 
das Einfahren verſinnlichend, in ber Weiſe ausgeführt wurde, dar |müffen, als diejenigen, welche dabei auf peluniären Vortheil anges 
fe, die Gifte mit, bereitgelegte Wachskerzen anzündeten, und unter wieſen find; ebenfo wird fein deutſcher Kunſtverein ſich vorzugsmeife 


dem Abſingen bes Bergwerkliedes einen feterlidyen Umzug hielten. Un— 
ter den bumeriftiichen Sachen erfreute befonders der durch mimifche 
Darſtellung begleitete Vortrag eines Muderliebes von Hrn. Gerſtel, 
welches in Bezug auf Komik das Vorzüglichfte genannt werben muf, 
was fih derartiges denlen läßt. Die ſonſtigen muſilaliſchen Ge 
nüffe bewieſen, daß das Bergwerk Metall zu Tage zu fördern und 
in Die Stimme zu legen weiß. Sr. Maler Peters ſprach, gleich— 
falls im humoriſtiſcher Weiſe, über das Verhältniß der Künſtler zu 
den Aunftvereinen. Er verglich fie mit einem Ehepaar und jchilberte, 
im Bilde bleibend, ihre Che als eine glüdliche, wenn auch nicht von 
ben Heinen Unebenheiten, welche ein ſolches Verhältniß darkietet, 
durchaus verſchonte. 

Es louute dieſe heitere Rede als Prologuds zu den Berathun— 
gen des ſelgenden Tages betrachtet werten, wo bie Ererterung des 


die Pflege rer aueländiſchen Kunſt näher am Herzen liegen fallen, 
als bie eigne. Weber dieſe und manche andere Punkte wäre aus— 
|führlicher zu reden, und wir bitten Jeden, ber etwas Nütliches 
und Beherzigenswerthes barliber beizubringen weiß, fih im Deut 
ſchen Kunſiblatte auszufprechen. Wir halten unfer, auf ver Berliner 
Verſammlung ber deutſchen Kunftvereinsvertreter von ihnen zum Or⸗ 
gan der Kunſtvereine gewähltes Organ auch durchaus für den ges 
eigneten Ort, um bie amd da auftauchende beſondere Mängel an bie 
Oeffenllichleit zu ziehen und zu befprechen, und es bedarf wohl nicht 
der Berſicherung, daß dergleichen Erörterungen ſtets bereitwillig ihre 
Stelle finten. Wir müſſen ſchen gejtehen, daß bisher mehr umfer 
| Antereife fir das Inftitut ber Aunftvereine als bie lebhafte thätliche 
Theilnahme berfelben die betreffente Rubrif in unſerm Blatte belebt. 
Nachtem bie Debatten über dieſe Angelegenheit gefchloffen war 





— BEE — 
ren, leitete ein Antrag von Grefe⸗Wien die Aufmerlſamleit ber Ber⸗ nere Trauben geſehn. Welch' einen fühen alten Necarweiu 
fanımlung auf tie Kunftkritil. Derſelbe emtbielt eine chrente Auer: ſcheulten uns die Väter der Stapt ein! — Man tafelte im Freien 
fennung ber Beſtrebungen zes Deutjchen Stunftblattes; des weitern und drinuen in ben blumenbehaugenen Sälen. Dan fang und hörte 
wurbe aber die Beſprechung über Kunſtlritil und das Verhältnig der | fingen; aus den Arinzen des Herbſtes tünten bie Chöre des Stutts 
Künftler zu derfelben auf ven Antrag Cwald’s: Berlin auf das Pros garter Liederlrauzes. Zahlreiche Trinffprühe halten drinnen und 
gramm ber nächſten Verfammlung gefekt. draußen. Unter dem Boransgang der Muſil wurde in bunter Neihe 
Nachdem num nech von Herwegen ber Danl an Prof. Ruſtige, ein Umgang dur bie Gärten gemacht. Als es bunller warb, ver 
ber unermübet jich große Verbienfte um das Arrangement des Ganz |wanbelte ein herrliches Feuerwerk die Scene in wahrbafte Zauber» 
zen erworben, ausgeſprochen, und ben Leitern ber Berfammlungen |gärten und dann, um bie Luft zu Mrönen, gings im den Saal zum 
gleichfalls Dank gebracht war, wurden die Berhandlungen für biefes | Tanz, der das Zauberfeht fröhlich beichlof. Es ift wohl Niemand, 
Jahr geſchloſſen, und der nächte Morgen fah nur noch bie feines der den lichen Stuttgartern wicht mit Freuden zugeftanden, daß fie 


werd geringe Anzahl der noch Dortgebliebenen zu vertraulicher Des wiſſen, es wohl zu machen. Auf Wiederfchn an ber Mar! 


ſprechung in den Sigungsräumen beijamment. 

Die vorbereiteten Genüffe aber endeten am legten Berjanms- 
fungstage noch im einem vollen herrlichen Schlußallord. Das ge 
meinjchaftlihe Efjfen wurde im Hotel Marquardt eingenommen, Uns 
ter den (nur wenigen) Neben zeichnete fich ein mit Herzlichfeit aus 
gefprochener Hinblit auf die nächſte Verſammlung in München durch 
den Erzaiefer F. v. Miller aus. Dann wurde folgendes von 
Ruſtige gebichtetes Tafellied gefungen: 


Was fommt ba vom Maine, von Eibe und Rhein, 
Von Donau und Bar gezogen? 

Als wäre da draußen bie Erbe zu Heim, 

Kommt Alles zum freundlichen Stuttgart bereim 
Auf bampfenden Wagen geflegen! 

Und wenn Ir's erfraget bei Alt und bei Jung: 
Das ift — Dentihlands Künnler-Verfammelung! 


Mer fügt in dem Mattlihen Saale im Kreis 

Mir eenflen, bedächngen Mienen? 

Da ſthet ber Yngling, ter Mann und ber Greis, 
Und Jeglicher rebet, je gut ex ea weil, 

Der Kunft, die er fiebet, zu dienen! 

Und fraget Ihr, mer da fo redet und ſcheſit? 

Das il — Deutſchlauds tagende KAüuſtlerſchaft! 


Und dort wm vie Tiſche, jo gaſilich gededt, 

Ber lueipt jo gemütlich und fröhlich? 

Es werben Toaſt anf Toaſte gebert, 

Es munbet ber Wein, bie Mahlzeit fie ſchureckt, 
Und Alles ift freutig amd kelig! 

Und wenn Ihr'e eriraget, jo hört Ihr ſüurwahr: 
Das it — Dentichlands Kuflige Alluſtlerſchaar! 
Und find die brei Tage mit waclerem Muth 
Beſtauden in Ernſt und in Scherzen! 

Denun ziehen fie heinmwärts und ſchwenten ven Hut. 
Und träden vie Hand ſich zum Abſchied gut, 
Un halten eiuander im Kerzen! 

Und was ſich aufs Wiederſehn freuet auf's Jaht: 
Das M — Deutichlaude tagende Künflerichzar! 


Kaum war man bis zu den Früchten gelommen, ale es Zeit 
war, auf die Eilberburg zu ziehn, wo ber Künftler « Berfammlung 
von Seiten ber Stadtgemeinde Stuttgart eine Herbitfeier veranftal- 
tet war. Die Siberburg ift ein der Muſeumsgeſellſchaft gehöriger 
Garten, der, auf einem Hügel vor ber Stadt gelegen, ringsum bie 
reizenbfte Ausficht auf die Umgegend gewährt. Aber eine noch ſchö— 
nere gewährte er jetzt innerhalb feiner wohlgehaltenen Anlagen. Denn 
mitten unter feinen Blumen zeigten ſich viel ſchöne und anmuthige 


F · E. 


Ueber eine angebliche Handzeihunng des 
Michelangelo Buonarotti. 
(Seinf.) 


daffen wir nun das Geſagte zu einem Ueberblid bes Totaleins 
bruds zujammen, und wir werten dieſem Bilde den voellgültigſten 
Ausdrud des Grundgedanlens, die Tunfigemäßefte Anerdnung und 
bie lebendigſte Wirkung zugefichn müſſen. Durch bie ſchräge Nich- 
tung des Kahns und bie dadurch entjichende Verkürzung ber hintern 
Gegenftände, geftaltet fich, wider die allgemeine Regel, die Haupt 
gruppe zu einem Oblong, bejjen Seitenränder Die beiten aufrechten 
Figuren, Charon linls und ber Kefolute vechts, bilden, beilen Regel ⸗ 
mäßigleit jeboch durch vie ſchieſe Yage ber Ruderſtange Charons und 
bie gefrünmmte Stellung ber Weiber hinter dem Noud zu einer abge⸗ 
ftumpften Pyramide mobificiet wird. Zwiſchen Erjterem, deſſen nach 
allen Seiten bin aftive Geſtalt das mannichfaltigfte Wechjelfpiel um. 
terbrocheuer Linien bedingt, und Letzterem durchkreuzen fich wienerum 
tie Bewegungslinien ber drei Figuren von zweiter Bedeutung: 
deſſen, der ſich in vie Hand beißt, im Kahne, des hinein Taumeln« 
den und ber daver liegenden Jammergeftalt, deren äſthetiſch Wirer- 
wärtiges durch die Körperwendung, Die von bem aufgeflügten vechten 
inie windſchief nach ber, durch Las Mufftemmen des linlen Armes, 
hochſtehenden linfen Schulter binaufgeht, ſehr gemilvert wird. Die 
Verbindungslinie zwiſchen ben, alle anderen überragenden Köpfen ber 
beiven Hauptgeftalten wird durch die erhobenen Sünde der im Hin« 
tergrunde Beſindlichen gebildet, und eine dergleichen belebt ben Kaum, 
ter hinter dem Nüden Charons umter deſſen ansgreifendem Arme 
fonft leer bleiben würde Den unteren noch unbeſetzten Raum bedit 
bie breite Nüdengeftalt bes hinein Stürjenden. — Der Gruudgedanle 
diefer ganzen Gruppe Ilingt nun, wie ſchon gefagt, bis an ven rech⸗ 
ten Rand des Bildes fert, in dem aus ber Tiefe berauftaudenden 
Philoſophen und ſchließt ſich in den Verzweiſelnden am jenfeitigen 
Ufer des Acheren. 

Auf den erſten Blick erkeunt man, daß die Geftalt des Gharen 
das Grunbmetio zur Darftellung alles Uebrigen ift; von ihr ijt vie 
Künftleranfcpauung ausgegangen, auf fie bezicht fich Alles im Bilte. 
Ein Eharon eignet fich nicht zur Einzelſtatue, fonft hätte dieſe wohl 


Damen, von der Männeriwelt bahingeleitet und den herzlichen Em- eine Stelle neben Michelangelo's Moſes erhalten und dies Verwandt 
pfang erhögenb, den der Hr. Stadtſchultheiß von Gutbrod am ber ſchaftliche des lünſileriſchen Charafters beider bätte ihren gemein» 
Spitze ber Vertreter der Stabt den eintvetenben Gäften zu Theil ſchaftlichen Schöpfer nicht verlenuen laſſen. Dech felbft hier ift dies 
werben lich. Dann waren im Grünen lange Tafeln gededt, auf|der Fall. Wie ruht tiefe fo bewegte Geſtalt doch in fich ſelbſt, auf 
welde der überreiche Serbft feine Früchte und gaftliche Frauenhand ihrem eignen Schwerpunkte, nur tab ſie er durch die Umgebung 
ben buftigen dampfenden Kaffee geftelit hatten. Nie ward Tiebe Gabe ganz verftändlich wird. Welche Borliebe für rein plaftiihe Durch⸗ 
fiebenswürdiger dargeboten. Dan fonnte ſich am Allen erfreicn, sn jührung Läft ſich am ihr erlennen; cine ſo vollendete, geiſtdurchdrun⸗ 
Dlanıen wad Düften, an Trauben und Wein, Nie haben ı gerne Tuuchführung, daß bie daderch erreichte lebendvolle Energie 
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uns faſt zur gleichen Frage nöthigen würbe, die Michelangelo felbft ber Vollsvorftellungen in feine Darftellung aufnimmt. Dies gilt 
en feinen Mofes that: Perch® non parli? — wenn wir nicht vor nicht von den wenigen grotesfen, pallageriſchen Figuren, welche ben 
dieſer Erſcheinung und ihrer aus den Augen leuchtenden Bedeutung nächſten Vordergrund des Bobens beleben und nur als finnreiche 
ven Muth dazu verlören. Auch hieram zeigt fi bie Neigung des | Spiele des Künftlers zu betrachten find, um damit die, burd bie 
genammten großen Meifters, den Mustelapparat volftändig zu ent- | Hölle zu beſttaſenden after allegoriſch zu bezeichnen. Unter Obigem 
wideln, doch keineswegs in fo übertriebener Weife, als ihm meiſt meinen wir vielmehr bie aus ber obern llulen Ede des Bildes aus 
nachgeſagt wirt. Pier dient dies mar dazu, um uns an ber, mehr der Tiefe herbeiſchwebenden Phantasmen. Im ihnen erfcheint der 
der Wirkung als der Maffe nach, Herfulifchen Geftalt die gedrungene |mittelaltertiche Bollswahn verkörpert, wie er die fchöne antife Göt- 
Kraft im ihrer Bewegungefähiglelt zu zeigen, wogegen ber etwas zu terwelt zu unheimlichen Fragen traveftirt, und damit bie Hölle oder 
fleifchige Farmefifche Herkules träge und unbehoffen, weil unpropor- |verrufene- Orte bevöllert. Der Anbli bietet gleihfam einen hölli⸗ 
tionirt, erfcheint. Eutſchieden hat Dagegen ber Künſtler feine Luft |fehen Olhup, eine Haffijche Walpurgisnacdht bar. Denn, um mur 
zur fat anatomiſchen Darftellung des Muskelſyſtems in den übrigen | die Haupterſcheinung, um bie fid die andern, mehr willlürlich ers 
nadten Geftalten, vorzugsweife aber in ber fo gefpannten bes vefofut |funbenen, gruppiren: fo erbliden wir in ihr eine Art von hölliſchem 
Muthigen freien Lauf gelaffen. Ihre intentionirte Abgelebtbeit ver» | Zeus, furchtbar tüdifch, mit gebieterifher Hölfenmajeftät, aus dem 
lockte ihn, fie fah als reines Muslelpräparat Hinzuftellen und zwar äonenalten, ganz entfleifchten und font mach entftellten Riefenantlig 
bevart, daß er, ber fich überall fünftkerifch weife und öfonomifch zeigt, hervorſtarrend. Zwei, in langfamem Fluge hoch aufgerichtete kolofs 
Musteln und bier und ba fichtbareres Knochengerüſt beinah nur in ſale Fledermausflügel ſchließen ſich ihm an, und ihre runden Aus—⸗ 
ihren grablinigen, mathematiſchen Grundformen hiuſtellt. Schon von ſchnitte bilden die Andeutung des Gewölles, von dem getragen und 
Charon und ven Uebrigen, hauptſächlich aber von dieſer Figur, gilt das umrahmt es dahin ſchwebt. Seinen Scheitel bevedt ein antil ge 
Wort Schelling's über Michelangelo: „Nach den verborgenften formter Helm mit Doppelfegel, deſſen Stirnſchmuck in einem gehörn- 
Gründen organifcher, beſonders menfchlicher Geſtalt bingezogen, ver» |ten Käuzlein mit flatternden Schmetterlingsflügeln, ver Seitenfchmud 
meibet er bas Schrecdliche nicht; ja er fucht es abfichtlich, und fört | aber, wie bei ven Norblanvähelven, in einer Art von fehmalen, lau⸗ 
es in ben dunklen Werkftätten ber Natur aus feiner Ruhe auf.“ gen Neiberfittigen befteht. Auch fehlt dieſem Höffenjupiter nicht das 
Beim erften Anblick entſetzt man fich dechalb vor dieſer Erfcheinung, | Symbol des als Stelettfarikatur angebenteten Adlers, ber feinen 
bio man, vertranter damit geworben, barin ein Mufter anatomifcher | Kopf am deſſen rechte Achſel ſchmiegt. In gleicher Weiſe find die 
Kenntniß, und ftrenger Zeichnung, und dabei dennoch erreichten gei« | andern Schred:Larven, doch ohne hervortretende Debeutung, gehalten 
figen Ausdrucks anſtaunt. Deun feine der übrigen Geftalten und und fa zwei Drittheile des jenfeits ber Berge ſichtbaren Raums 
Phyſiognomien macht ung bie Vorftellung von ber Furchtbarfeit des damit erfüllt. — So phantaſtiſch willlürlich nun aud pas Element, 
Gegenmwärtigen unb daraus zu Wolgernben fo einbringlich, als gerade aus dem biefer Theil des Wildes befteht, auf ven erjten Blick zu 
biefe, bie ung, im Gegenfage zu ber andern, beim erften Weberblic ſein fcheint: fo tritt doch, febald man ernfter einbringt, auch hier 
wieber erhebt, Wenn wir ben Autor biefes Bildes „weiſe und öfo- wieber ber dem Künftler eigne Zug nach dem Plaftifchen, Naturge⸗ 
nomifch" nannten, fo beruht dies darauf, daß er mit den möglich | fegmäßigen hervor. Denn fo abnorm auch manche biefer Köpfe, 
geringften Mitteln feinen Zwed in Ferm und Ausorud zu erreichen  Schäbel, Gerippe von Menfchen und Thieren oder andere Monftros 
verfteht. Kein Strich, feine Schraffur, fein noch fo flüchtiges Ge: fitäten uns zumächft erjcheinen mögen: wir erkennen doch ſehr bald 
fritel, das bei ihm müßig daſtände. Offenbar ift dieſe Federzeich- daß hier eine naturlundigere Einbildungstraft gewirkt hat, als etwa 
nung für dem Kupferftich vorbereitet, — und zwar fo vollftändig, in ten, organiſch meift unmöglichen Gejtalten bes fogenannten 
daß felbft die Punkte zwifchen den Rautenftrichen an ven Stellen des Höllenbreuggel. Nicht, wie bei biefen, wirb hier irgend ber Lachs 
tiefern Helldunlels nicht fehlen —; doch freilich wur für ven geiftwolle- reiz erwedt; ſondern wir ftehen davor, wie vor einem Atlas ber 
ren Stich feiner Zeit, ber aus bem Ganzen heraus für die Total vergleichenden Anatomie: ſolche Bildungen fommen hie und ba vor, 
wirlung arbeitete, und ſich baber um die minutiöfere Ausführung fie haben alfo eine wirkliche Eriftenz für uns und ſomit eine furdht« 
minder wefentlichen Details micht kümmerte. Bis auf bie Geſtalt bare Realität; mit erhöhtem Grauen erkennen wir fie wieder, denn 


bes Charon, Die in vollendetſter körperlicher Rundung aus bem Bilde 
heraustritt, ift alles Uebrige flacher, find alle Schatten ſehr gerämpft, 
ja bie vorberften Figuren, welche im vollſten Lichte ftehen, faſt ſliz— 
zenbaft gehalten. 
fen, mag wohl daraus zu erflären fein, weil fie nicht mehr bem 
wirklichen Leben angehören. Wie fie da unten Alles gleichſam mehr 
nur wie durch einen Flor in einer Art vifionären Zuftandes fchauen: 
fo ſollen vielleicht auch dent leiblichen Auge bes Betrachtenben vie 
Dinge und Vorgänge in biefem Borhofe zur Unterwelt durch vie 
Bejonterheit der Aimofphäre wie verfchleiert erfcheinen. Derfelbe Ge— 
genfat der Behandlung von Gegenftänden mit felbftänbigen ober 
unfeloftändigem Leben zeigt fich auch in ber nur umrißartigen Hal- 
tung ber allegorifch-phantaftifchen Figuren im Borbergrunde, während 


das in ber finfen unteren Ede bes Bildes, ald Symbol Blinden ruft und zu: 


Zühzerns, zu einem Anänel verfchlungene, fich in einander verbeißende 
naturswirfliche Sch'anger paar im draſtiſcheſten Gegenſatze von Licht 
und Schatten gehalten ift. 

Das eben Geſagte deutet ſchon baranf bin, daß unfer Künft: 





‚fie find bier für ums von tiefer pfhchiſcher Bebeitung. 


Diefes, im höhern Sinn, greifbar Realiftifche, nach allen Seiten 


hin zweefuolf Proportionale, ſtets durch ben organifirenden Berftand 
Dies, fo wie daß faft allen bie Augenſterne feh⸗ 


Beftimmte, von bem alles Nebeln und Schwebeln ausgeſchloſſen ift, 
ohne doch das Dichterifche in ber Geſammtwirlung vermiffen zu 


laſfen — zeigt und ben Künſtler als fo congenial mit bem großen 
florentiniſchen Dichter in ven Grundanſchauungen, wie man nicht 


bald zwei im verfchiebenen Künſten fchöpferifche Geifter aufweifen 
wird. Beide haben in ihren Gonceptionen bas Großartige, Kühne, 
ben Adel und ben tiefen Ernft bes Geiſtes mit einander gemein; 
Beider Compofitionen zeugen von bem reifften Künftlerverftande, ſo— 
wohl in ber Anordnung fiir den Totaleinprud, als in der felbftber 
wuhten Sicherheit in ber Ausführung des Einzelnen. Leber Zug 
fo und nicht anders kann und muß das bier fein! 
Jeder Zug ift charalteriſtiſch, ſowohl für die Bedeutung als für bie 
Form; aber ihr ſtets auf das Ganze gerichteter Blick und bie Größe 
ver Auffaſſung läͤßt fie nie die Würde des Gegenftandes vergeffen. 
Ueberall ift auch der bewegtefte Ausbrud ber Uebereinftimmung und 


ker, wie vorzugsweife ſich auch fein Naturell zur Darftellung bes | Haltung des Ganzen unterworfen, und weiies Maß, Klarheit ber 
rein Plaſtiſchen hinneigt, doch dem Inhalte des Gebichts darin Mech» | Zwede und Sicherheit und Correltheit im Gebrauch der Mittel 
nung trägt, daß er auch das ſchauererregende phantaftifhe Element fügen fie vor ber Uebertreibung im Charafteriftifchen. Beide find 
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Schoͤpfer tes Erhabenen an ber Grenze des Schönen. Iemanb | göttlichen Kinde und feiner Mutter leitet (Nr. 89 bei Bartſch) — 
fagte von Dante: „Im ganzen Gedicht legt er fein erhabenes Wan- ein Bild, das wie durch einen Schleier mährchenhafter Phantaftit 
bein im Purpurtalare nie ab.” Und von bem Autor unferes Bil- Einen fo recht weihnachtsfreubig, gleichfam mit frommen beutfchen 
des möchten wir fagen: baf aus feinen, im antifen Sinne erhöhten | Kinderaugen anblidt. Im zweiten Heft jehen wir fobann an einem 
Naturformen die Energie altteftamentlichen Eifers wehe. Waldſaum, ber einen reihen Blid auf Meer uub Land öffnet, um ⸗ 
Welchem der Älteren Künftler tiefen fi num die ans dem |geben von ruhenden Heerben und Hirten, ben Joachim Mnieenb bie 
Bilde commentirten Eigenſchaften in ſolchem Grabe und folchem | himmlische Botſchaft eines Engels empfangen, (B. 78.) — von 
Verbande zufchreiben, ald Michelangelo, welchen man von jeher den | Marik Berlobung mit Joſeph, wie aus der Folge ber (Originaf-) 
„Dante unter ben Künftlern” nannte? Wie jehr viefer vorzugs | Blätter hervorgeht. Auf dem nächſten Bilde (B. 87), bringen bie 
weiſe ben größten Dichter Italiens und den charaltervollſten feiner | Herrfcher des Morgenlandes ihre Gaben dar; auf Stufen erhöht, 
Landsleute geliebt umd fich ihm geiftig verwandt gefühlt, bezeugen |unter den Bogen verfallenden Burggemäuers figt Maria mit dem 
Bafari's Worte: „— essendosi egli molto dilettato delle lezioni | Finde, in einer Weife, die das Zufällige eines bequemen Nieber- 
de’ poeti volgari, e particolarmente di Dante, che molto | laffens bewunberungswürbig mit der Majeftät königlichen Thronens 
lo ammirava, ed imitava ne’ concetti, e nell’ invenzioni“, |verbindet. Gin ähnlicher Ginbrud iſt fpäter nicht felten, auch wohl 
— Welchen Einfluß auf ihn Dante geübt, beweifen feine Schöpfun- | (von Itafienern) ſchon früher erftrebt, aber wohl niemals in fo 
gen in der Siſtina. Wenn man ihn darin oft der Uchertreibung Inaiver Schönheit erreicht worden. — Wenn aber hier bie irdiſche 
und Gefuchthett, unbefchabet ter Großheit, beſchuldigt, fo verdient | Macht ihre Hulbigung vor der jungfräulichen Mutter bes Heilandes 
unfer Bild nicht dieſen Borwurf, wenn auch, wie bargethan, feine barbringt, fo fehen wir auf einem britten Blatt, dem Schlußfteln 
eigenthümliche Art nicht zu verleunen if. Daß er aber auch uns und vielleicht ber Krone ber obengenannten Bilderreihe (B. 94) 
mittelbar Gegenftände aus ber Divina Commedia zum Stoff ſeiner den Himmel felbft ſich Herabneigen, und der bemüthig in Inieenber 
Darftellung gewählt habe, befunden des Dante » Ueberſetzers und Stellung Schwebenden von Gott Vater und Chrifto die Krone ber 
Malers, Kopiſch, (deſſen langer Aufenthalt in Italien zu rein künſt- Ewigleit aufgefegt, während unten um das offne Grab bie Apoftel 
ferifchen Zweden hinlänglich befannt ift) Worte am Schluß des Ler ſtaunend und anbetend verfammelt find, 
bens Dante's: „Leider find (ein unerjeglicher Berluſt) Michelangelo's Nicht minder, wie das zweite, iſt nun auch das britte Heft 
Zeichnungen zur divina Commedia verloren gegangen." — Als |völlig ans dem „Feben ber Maria“ und zwar, wie uns bünft, im 
untergeorbneten Beweis fügen wir erft jet nachträglich hinzu, baß|ganz befonbers auſprechender Auswahl zufammengefteltt. Welche 
das Bild ven bem vormaligen Beſitzer für einen hohen Preis und | Welt von beutfcher Gemüthlichleit in jenem häuslichen Stillleben 
in — Florenz erwerben worten ift. der heiligen Familie (B. 90), wo Joſeph zimmer, Maria, trog 
. R- Eitwer. ihres Hofſtaats von huldigenden Seraphim, fo unfäglich anfpruce- 
[08 mit dem Spinnroden an ver Wiege fit, — welche Liebe bes 
 Künftlers in allem Beiwerk, von ven Hobelfpänen des Vorgrunds, 
mit benen eine Schaar Engellnaben ſich harmlos ergötzt, durch das 
F 1 ; enge trauliche Gehöft hinaus, an Holzjihuppen, Born und Stiege 
Kul;shnittwerk, vorbei — bis zu ber fernen, — 2 anheimelnden Burg und 
Albrecht · Dürer- Album. Cine Sammlung der ſchönſten Durer ſchen der ſtrahlenden Himmelshöhe um Gottvater! Doch; wozu ber vers 
Helzſchuitte, nach ben von dem Künſtler gefertigten Originalen in gebliche Verfuch einer Beſchreibung, wo wir fo glucklich find, unfre 
gleicher Größe aufs Neue in Holz geidhnitten. Unter Mitwirkung | Lefer auf das beiliegende Watt zu eigner Anfchauung und Freude 
und Aufficht von Direlter W. v. Kaulbad in Münden und perweifen zu können! 
Direltor 9. Kreling in Nürnberg. Ausgeführt in bem Atelier Ganz anders, aber micht minder bebeutfam ift der Eindruck 
von I. Döring. Seiner Mojeftät dem Könige Friedrich Wil ‚eines jeben ber beiben noch übrigen Blätter, und wir ftehen nicht 
heim IV. von Preußen gewidmet. Zweite und dritte Lief.| an, ihre Wahl für eine wohlüberlegte zu halten, wenn auch nach 
— Nürnberg, Verlag von I. Zeifers Buch- und Kunſthandlung. den dargeftellten Gegenfländen, wie nach ber Orduung ber Originale 
Den — Grand, Nom bei Spithoever, London bei Williams eine andre Folge gefordert werben müßte. So eigen tiefrernft er⸗ 
und Norg greift mach jemer fonnigen Häuslichleit bie Begegnung ber Maria 
as — —— mit Giifabeth (B. 84) mit den wilrbig fehlidhten Geftalten ber da— 
Rüftig umd im jeder Beziehung des Anfangs würbig ift dies den Frauen, an benen bie fchtwierige Darftellung ihres geſegneten Zu— 
ſchöne Unternehmen vorgefchritten, feit wir das erfte Mal barüber ſtandes nicht, wie meiftens umgangen, fondern, wie niemals, mit ebenfo 
berichten durften. Schen liegt, bie Wibmung an Preußens kunſt⸗ xiel Adel und Unſchuld, als Wahrheit ausgebrüdt ift. Wie ftimmt 
finnigen König an der Stirn, bie britte Vieferung vor und. Bes auch bier jebe Linie der Umgebung bazu, die hohe nadte Wand des 
fhränften wir uns bamals, in furzen Worten unfern Beifall, ia | Eingangs, bie ſchlanlen Bäume, die lichten Wolfenballen über ber 
unfern Enthufiatemns über den Gebanfen im Allgemeinen auszufpres hochgethürmten Ferne. Und umfängt uns hier völlig das Ahnunges 
hen, fo möge uns jegt, wo nunmehr ſchon ein Viertheil des Ganzen und Geheimnißvolle der Situation, überirbifh, und doch fo rein 
ſich überfchauen läßt, ein mäheres Eingehen auf das Einzelne ver- menſchlich empfunden, fo entrüdt uns das letzte Bild (B. 76) wie 
gönnt fein. Vielleicht feiften wir Mancdem unferer Leſer einen Dienft mit Einem Sclage über alles Gewohnte und Gewöhnliche hinaus, 
damit, dem die Originale nicht aus öfterer Anſchauung gegenwärtig in bie myiyſtiſchen Regionen ber Offenbarung. In ftrahlenbem Licht, 
fein möchten. fieben Sterne um ihr Haupt, ber Halbmond unter ihr, erfcheint uns 
Es ift bisher faft ausfchlieffich jene reiche und vielbewimberte bie Himmeltlönigin — aber wie ift fie auch Hier noch fo ganz Mutter 
Dürerfche Bilderfolge, das Leben ber Maria genannt, die dem geblieben, wie fiebevolf Hält und nährt fie das göttliche Kind, und 
neuen Werk ihre fchönften und bezeichnenbften Blätter geliehen hat. wie naiv, ftatt wie in andern Darftellungen triumphirend zu fteben, 
Schen die erfte Vieferung hatte ung in jenen wunberfamen Palmen fitzt fie hier in der Wölbung der Monbesfichel, über vie das Pole 
wald geführt, durch den, überfchwebt von leichtfräufelndem Gewöll ſterliſſen behaglich mit feinen Tuaften hinaushängt. Wahrlich, nur 
zoll Engelstöpfchen, der greife Rährvater Jofeph das Efelein mit dem Meifter Albrecht hat das gelount, nur ihm ift, was bei jedem An 
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dern bizarr, ja geradehin abſurd erfcheinen würde, zu wunder ſamer 
Befriediguug gelungen. Es ift fe, es fünnte gar nicht anders fein. 
Und vabei haben wir es befanntlih nur mit einer Vignette zu 
than, die das verfifiirte Inhaltsverzeichnig zum „Veben ber Maria“ 
zu ſchmücken hatte. 

Wir find lebhaft geſpannt, ob und welche Perlen aus dieſem 
Werk uns feruer das vorliegende Unternehmen noch bringen, welche 
Wahl es unter den ebenbürtigen Gejchwiftern, {ver Meinen und 
großen Pafjien und ver Apocalypſe treffen wird, — ben wir 
bergen den Wunſch wicht, den großen Meifter, joviel innerhalb 
der gefledten Grenzen möglich, nach allen Eeiten feines Ger 
mins Hin wiebergegeben zu ſehn, und das ſchon Geleiſtete vedht- 
fertigt gewiß Die höchſten Erwartungen. Nur noch ein Wort über 
die Ausjtattung, anf die man nicht von Papier und Format unfrer 


Beilage ſchließen möge, fondern welche in ven ftattlichen Heften je«| 


| pefleiten if, wen fein überrakhenber und imponicenber, doch befriedigender und 
‚ bem Charakter Des Dichters entſprechender. Weun es bei Der Ninfileriichen Ber 


‚ewigung eines Dichtere Gauptiächlich darauf anlemmt, im web mit dem Bilde 
| feiner Verſonlichteit zugleich eine Erinnerang an bie weſenlſichſten Eigenſchaften 
feiner Bocfie zu erweden, jo befand bei einer plaftiichen Damfellung Vlateu'd 
die Aufgabe beſendets datin, irgeudwie zur Auſchauung zu bringen, mit welcher 
Meiſterſchaſt er es werftanden bat, den Gehalt unſrer modernen Weltauſchauung 
in das Gewend Der antifen Formen zu Heiden: denn ebſchen tie Verentung 
Platens mit der Gerworbekung tiefer Seite ſeines Weſens leineswegs in er 
Ichöpfender Weile ausgebräde iſt, fo in tech unbeftreitber, daß er ſich durch lei⸗ 
nen ander ſeiner Verzüge in gleichem Maſſe vor anderen Dichtern ausgezeich 
met und dem Berwmtlein ber deutjchen Mation imprimirt hat. Ben dieſer An- 
ſicht ſcheint ſich auch ber Klinfilee haben leiten laffen, Damm bet er füd im 
Betreff ter Gewantung weber für bas rein-meterne, nech jür das rein antile 
Ceſtüm entſchieden, jonbern das eine mit dem ander in ber Net wezeltigt, bafı 
er bem Red, fowie der Dein- und Fuſtbelleidung ben mobernen Scheitt, dage 
gen dem Mantel tie Formen und alten eines griehiichen Webermurris gegeben, 
beibe aber fo mobificırt uad angeordnet hat, dab fie zmjamımen micht minder 


| 


dem Ynfpruch umnfrer verwöhnten Zeit befriedigt. Zwölf ſolcher | einen eimbeittichen, harmoniſchen Ciudrad machen, wie bie Bereinigung meder- 
Befte (zu je drei Blättern) vollenden das Wert, jedes zu dem Preiſe ner Berfelungen und antiter Ayotbmen in ben Platen ſchen Dichtungen. 


von 1 Thlr. 6 Spr., für ven wohl laum jemals fo Gebiegenes, ja 
wir ftehen nicht am zu fagen, jo Kofibares für ven, ver es zu wür⸗ 
digen weiß, geboten wurde. 


Seitung 


In Betreff ber Körber ⸗ und Geſichtsbiſduug iſt Der Künfler in Weſentlichen 
ber Natur gefolgt, jedech auch bier ben Forderungen bee Ipealisinns in fo weit 
gerecht geworben, bafi zwijſchen dem Kern umud ber Hülle fein Wiberiprich beſteht, 
wielmehr bie Frage Goethes: 

Eꝛchn uns biefe weiten halten 
Zu Dellate ınde ten Alten 


bier mit gutem Hecht bejaht werben laun. Der Ausdruck des Geſichts im eut ⸗ 
ſchieden der eines Nachdenlenden, beſenders wenn man bie Statue von vorm 
ober von ber rechten Seite betrachtet, Hienit iR die Bebamblung der Arme und 
Dände im Ginflang: denn in der gefinften Mechten hält er cinen Griffel, in ber 


Ve. Berlin, 22, Oft. Der Münftleriiche Radılsh des latzlich werfter. | iS zur Taille gebotenen Linken dagegen, welche zugleih den einerfeits von der 


benen treiflihen Schorn, des Directers unſeres Königt. Sırmserfichkatiee,m linten Schulte berabialleuten, audererſelis unter dem rechten Mei nad) vorn 
veirb unter der Hand am Kunfifreunde veräufert und ledt deßhalb feit einigen geſchlungenen Mantel zuſammenfaßtt, hält er ein auf tie Thätigteit des Griſſels 
Tagen manchen Beſuch im die Wohmung bes Berforbenen (Oranienftrafie 109), | bartendes Ind, und ber zwilchen tie Blätter deſſelben mmgelegte Finger beutet 
Die Miume find noch angehillt, bie Wände noch bededt mit den Zenguiften ber| ünberlenndar am, ba ber Dichter eben mit der Geflaltung oder Ansieilung eines 


feinfinnigen Kunfliche ihres ehemaligen Beſthers und Bewehnero, der fie ſorg⸗ 
Fältig zuſammengebracht, lieberell gehegt bat und bei feinem Scheiden noch den 
WBunid änferte, daß fie in würbige Härte übergeben und ben flinftigen Be- 
figern eben foniel Freude machen möchten, wie fie ihm gemadıt Schorn hazte 
als ächt luuſtleriſch geflinemte Natur eine Abweizumg gegen bas durch fabıitmäßige 
Ichabtomenartige Fhättgleit Eutſtaudene. Daber findet mar bei ihm fein Menkel, 
leinen Stubl, keinen Tiſch oder Schraul, dem wicht ein beſonderes Ninfkleriihes 
Intereffe anhaftete. Theile find c9 wirklich alte Werle, Prachtſtüde ber Roceee⸗ 
zeit, wie 5. B. ein großer geſchnitzter Baredrahtien zu einem Ofenſchirin, tbeils 
finb es gute Nahabmungen älterer Werke, theils enbiih bat Scherm ans alten 
Bruchfilkten mit großem Gelchld neue Schüpfungen zufammengefept, bie durch 
gewandie Verwendung des Borbandenen eine neue organiſche Geſtalt gewonnen 
het Se finden ſich bemm auch prädtige Uhrgehäufe, Lermuoden und Schräufe, 
Sophae, Seſſel und Eräbie verſchiedenſter Art, ferner prachtvolle Diedm und 
Tepriche und mehr dergleichen, was einen Liebhaber reizen und einen Senmer 
befriebigen Tann, — An ben Mänden ringsum aber bängen bie eigentlich 
tunſtleriſchen Schäge, und unter dieſen manches Ausgezeichnete, Wertbwole, 
Der Mehrzahl nach find es Handzeichnungen, Kartens, Stiggen, Aquerelle und 
Delbilder mederner, größtentbeis noch lebender Meifter. Ben Kaulbach 
finden wir verſchiedene bumorifilihe Zeichnungen, dann bes Karteun zu dem 
Gemälde an der Neuen Vlutalothel, we die Kämpfe der erwachenden deutſcheu 
Kunft mit dem alademiſchen Zepſe targeftellt find; ben h. Georg ala Dracen- 


Gedaulend keidäftigt ih. Iſt hiedurch auegedrückt, daS die dargefielte Periön- 
lichkeit miebr ein Damm des Demlens als ber Ebat, und mehr ein mit Bedacht 
und Sorgfalt geftaltenter, als leicht uud jllichtig Ichafienber Dichter geweſen if, 
bo reicht ſich biugegen in ber gerabem, firaffen Haltung feines Körpers, jo wie 
in der den Fortichritt andeutenden Siellung des linken Beines nicht minder 
beutlih aus, bafı cr fein blefi beihanlicher inteitives, ſondern ein ber Außenwelt 
iugelchrtes, an ben Beſtrebungen uud Sample der Zeit und der Völker, tbril- 
nebmender Dieter wer; ja bie tere Partie feines Geſichts, welche beſenders 
kei ber Betrachtung von ber linten Seite ins Auge jüllt, deutet durch einen faft 
martiafifhen Ausdruc zugleich an, ans welchem Staude er bervongegangen if. 
Aus allebem gebt beroor, daß fürh der Künfiler die Charalteriſtit des Dich⸗ 
iere mit glädädem Erfolg Hat angelegem fein laſſen, und bafı das Sild deijelben 
in dieſem Moment auf eime des Dichters würdige Wehe ver Nachwelt übet · 
Neſert werten wird, Im rein jermeller Beziehung laſſen ſich gegen bie Arbeit 
‚einige Bedeulen erbeben. Der Hals, der jaſt gauz umwertillt gehalten ift, ſcheiut 
ungewohnlich fang; ebeujo bie Weine, insbejonbre ber ſinle Unterſchentel. Das 
gegen mecht der Rumpf bis zur Taille und der Oberarm ben Eintrud, ala ob 
fie etwas zu kurz ausgefallen wären. Ob bieje Abweichungen in ber natürlien 
Geſtalt des Dichters begräintet eder vielleicht für bie Anficht ber Statue im wei ⸗ 
terem Raumt gar widt vorhanden find, vermag ich micht zu eutſcheiden. Ebenio 
laſſe ih babingefiellt, eb ber etwas fünfliche Faſteuwurf unter ber ſinlen Hanb 
zufällig entftanden iſt, eter ob vielleicht der Künftier damit auf die küuſtlich ver» 
ichlungenen Aormen, im welche Blaten feine Gedanſen zu Heiden lichte, bat bin- 





übter, fobann bie Portraits won Schern umb deſſen fräb berflorbenem Bruder 
8. Schoru. Wow dieſem find bie Sliggen feines Wivertäufertilbes und feines 
„Pabft Julius III. ver tem Vortrait Luthers" vorhanden; andere intereſſaule 
Lerte, meiſt geiftreiche fügen, ven Magnus vom kiefem eim prächtigen 
jugendlich männlidhes Bortrait), Menzel, Cretiue, Werner, L. Iacobo, 
Lantkhaften von Trirpel, A. Berg, Barklein u. A. ſchlieſen ſich am. Nichts 
iſt bebeutungsios; am jedem Stüf hängt ein deſenderer Mnftleriicher Reiz. 


— Zu Münden, (Halbiga Motel zum Platen-Monument,) Zu den im 
biekem Jahre ans ben Werkftätten ver Plaftil Krvergegangenen Didterbeufmi- 
fern hat ſich nunmehr auch das Platen - WMonument geſelltz mwenisftens iR bes 
Motel zur Statite bes Dichters vom Hilnftier jet vellendet und in bielem Zar 
gem bereits im Atellet beffelben amsnencdt geweſen. Der unmittelbare Cinbrud 





blirfen wie unlern Leſern von ber 
As Scbimann veripreden. 


*) Eine Biographie rs VBetrerbent 
beoährten Haud imieee were ot. 


beiten wollen. 


Stuttgart. Wir wurben auf ei bemerlentwerthes Bild aus ber 
Ulmer Schule aufmerlſam gemacht, welches ſich in Beſitz des Hr, Hauptmann 
von Gamserer befindet, und faben eim 7 zu B Fuß grofies, aut reſtautirtes Ge · 
mälde auf Lindenhetz, darſtellend Gott Later mit den Leichnam Chrifli im 
Schooke. Das Hanpt des Etleſere Kent an ber Schulter des Baters; Über das 
Antſitz gebt ein Lächeln der Gerklärumg. Gott figt auf einem Thren, ber ver 
einer Altarniſche zu eben ſcheint. Er if mit einem reiben Mantel angeihen 
‚und bat die Tara auf dem Haupte; feine Geſichte züge, von regelmäßiger Schän- 
' beit, tragen ben Ausdruck männlich fühlen Schmerzes, Auf der Schulier 
| Steifi fügt bie weiße Taube. Hinter der Lehue bes Thronſeſſeld, von ſchwarzet 
"Forbe mit Gold geficdt, [damen vier Engel berver, Zu beiden Seiten aber bes 
Thromes ſchweben nech zwei andere Engel mit ben Marterwertengen. Sie ter 
gen lange weite Meiber; ber zur reiten Bolten hat blane Nuficläge und Bin 
ver baran, ber zur Liulen rothe. Dieler trägt die Säule und bag Rohr, jener 


i 
i 





trägt das ren; und if von befonberem Reiz der Ericheinung; ſchwermüthig legt | 


er fein Haupt In bie Haud. Unten im Bilde erbſigt man im Neinerer Dimen- 
fion linf® einen ſchwarz geffeibeten Domster mit ſieben im roth koſtümirten Söh- 
nen binter Ah, darunter ein Mappen mit einem gebogenen Fiſch, welches für bas 
Zeirben ber Salm ober Bisher gehalten wirb; rechta dagegen befindet ſich eine 
Donatrice mit vier Töchtern mid das beiftebente Mappen zeigt einen Zweig mit 
vier Reſen. — Dee Schicſale des Bildes gleichen denen mander andern alten 
Tafel der Art. Das mittlere Stud warb in Ulm aus einer Waction alten Hole 


308 gerettet, die beiden Seitenſtilde 14 Jahre ipäter bei einem Zuderbäcker ger 


immden, der auf ver umsgefchrten Sekte feinen fllhen Teig bereitete Raven 
ind Sild fange auf feine Wiederherflellung gewartet, bat Hr. Teſchler in 
Augeturg, ein Schüler von tem räbıichh bekaunten Eiguer biehelbe auf ſeht 
geihärte Weife zu Stande gebracht. Unter verehrier Dir. Wangen wird auf 
das Pilb inrühtemmen. 

— Kumſtlerijch preduetlve frauen find Bekanntlich nicht Feten. Bon Dirhterin- 
nen zu geſchweigen haben auch die bildenden Klluſte einen wicht uubedeutenden 
Eontingent aufuweiſen, wie das nenerdings Ernft Guhl in einem einen Buche 
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Schloßhof die loloſſale Neiterftatme des Grafen Eberharb im Bart in Erz aus- 
zuführen aud bat einem vorläufigen Entwurf im Meinen, welcher ben edlen Gra- 
fen in fräftigem Mannesalter und in BWafjenräfung anf einem lebhaften Vierte 
zeigt, bereits angefertigt. 

Se. Mai, der König Hat den Maler Auguſt Pöffler aus München, welcher feine 
Ofizgen und Aquarelle aus dem gefokten Laude und Griechenlaud verzulegen Pie 
Ehre hatte, ſeche Bilder daven in Der Grötze von 5 Fuſt Länge ansjnfüheen 
aufgetragen. Die gensählten Auſichten find Damadkus, im heller Souncenbeleuch · 
tung, das totte Meer, Iaffe, mit einer beladenen Karavane als Staflane, Et. 
Saba mit dem Kieſter, Bethlehem, mit wunbdetvollet Begetatton (Oliven, blit- 
hender Dleander nnd Balmen) lag dieſes Bild ala fertis ausgellihete Aquarelle 
vor; eudlich Jeruſalem. — Die Loffler ſchen Skisgen erfreuen durch die klluſtle ⸗ 
tiſche Abrundung, die er der Bedute, mit aller Schonung ihrer biſtoriſchen Ei» 
genihilmgichkeit zu eben weit. Mothelogiſch venkwilrtige Buntte finb entipre- 
Henn ftaffagirt. So zeirte Delphi meit bem taftafijhen Quell in mohlgeerbneten 
Gruppen Arell und bie Mufen, ber Symeitus bie Gruppe ven Cephalus nd 
\ Brofris. Ein anderes Matt zeigte bie ſteile Felewand, wo bie drei Quellen des 





darzulegen mmternemmen bat. Nur bie Bautuuſt fcheint vie Theilnahme des Styr aus dem Schnee hervorttepfen und verſchwinden. Ferner ſahen wir: Ihe» 
ſchẽnen Geſchlechts anszufhtiehen. Eben fo auffallenb war uns, ven einem ben mit dem blau Khimmernben Selten; das Hofer Megakpileom, weldes in 
welblichen Atertöumsfericher zu hören. Mach eimem aften Hanfe am Marttpiat dern griechiſchen Betreiumgstrioge eine Role geipielt hat; den Kopsitfer, aus dem 


gefühet, fanden wir in Frau Profefforin Bardili came leitenicheftlihe Antiqui ⸗ 
tktemfammlerin, die in Being anf Eifer, Geduld and Ansdaner, anf Gewandt · 
beit, die Dinge aufzuſpüren und zu erwerben, den beriibimtenien Santıttlern wohl 
kanım etwas machgäbe. Ihre Sammlung iſt nicht gro, aber ed find nur vor- 
zigliche Serben darin, wenn wir auch in Bezug auf das Alter derſelben der Bes 
filgerin in @gbanfen wicht immer ganz fo weit zurit felgen konnten, mie fie ging. 
Ein neähig großes Ziumer il veolftäubigft eingerichtet, fo bafı man eine Abthel · 
fung fire Arbeiten, Eſſen, Schafen, ufiziren u. ſ. w. darin findet, Die 
Tänidung zu erhöhen, find transparent auf die Renfierverbinge alte Fenfiet · 
rahmen gemalt, mit randen Scheiben, und flieht man dann bie Dante, entipre- 
Send feftämirt, am ber ſchönen Orgel fiten, welche mitten im Zimmer fteßt, und 
ihr Stelz und ihre Freude iR, fo giebt es ein vollſtändiges, ſehr charafteriftifches 
Pi. VBenrerfensmertd if eine Bettlade, welche groß und im Der Einrichturg 
fehr voll ſündig iA, ein Makhtiich umd dergl. gehert Dazu. Daß außer jenfligen 
Cdräönfen, namentlich Stilhle und Tühe in großer Anzahl und won manuigfal ⸗ 
tiger Geftalt verhauden waren, kann man ſich leicht verſtellen. Dazu Schach ⸗ 
uſche, Marmortiihe, Araziftge, ein Eybefleck mit effenbelnernenn Griſff, die drei 
Grazien barftellend, eine Dolchſcheide von intereffanter Arbeit ans dem 3. 1625. 
Denu unter etlichen alten Wicherm ehr wohlerhaltene und reiche Mufterbüdher, 
eins vom J. 1588, einen ganz vellfändigen Theophraftns Paraceſſns, Straf- 
burger Ausgabe vom 3. 1605 u. A. 

— In der Werlſian des fehr thätigen Bildbauer Prof, Wagner ſahen wir 


die griechtſchen Feintchmeedter die Fetten Aale bezogen. Mehrere Blätter Ihilbern 
Athen, einmal mit der tragenden Alrcpelig im violett beleuchteten Hintergrunde, 
daun dieſe ſelbſt im Abenbihimmmer; die Propyläen, eine Naturſatbeuſtudie im 
helletrt Sonnenſchein umb ebenfo den Varthendu, eim beſonders amziehendes, durch 
Natutwahrheit eſſelndes Blatt. Bon den orientaliſchen Secnerien beben wir 
beroor Kairo, Beirut, Baalbet's Trämmerjänlen mit dene Libanon im Kinter- 
gennde, das Ruppel«Serail vom Damaelus mit dem Aati-Pibanen, Nazarelh 
vom Berge Tabor Aberragt, bei flllen See von Geuezareih und Jericho, end» 
lich das ſennige Jeruſalent mit dem Play des ſalamenlſchen Tempels im Bor- 
grunde, 


| Innsbruck. Ber einiger Zeit wurde beim Ferdinaudeum von Kern 
Tichager aufer einer Summe ven 10,000 jL. feine Gemälbefammlung vermadt. 
Die Bilder find jegt angekemmen und ausgepadt; fie übertreffen an Werth und 
Bedeutung meift bie fühnßen Ermwertungen. Tſchaget war ein Sonberling, ber 
niemand won Keiner Galerie, welche er ellınählih mit aroden Summen md bes 
günftigt von jeltenem GHäf vereinigte, Eimfide mebmen lieh. Wir erfreuen uns 
an Originzlbildern eines Teuiers, Nubens, Ruyis, Rembrandt, Caude Lerrain, 
Zintoreite und anderer vorziigliher Meiſter, und zwar nicht blon ſolcher Vilder, 
\bie den Etempel ihrer Hand, fonder anch den ihres Genius tragen. Dagegen 
"nimmt ſich freilich das meiſte von ben, was bisher in den Sälen des Mukums 
aufgehängt if, ſehr Dileftig und arnt ans; es wäre wirflih an der Beit, wenn 


neben ber Büfle des verſterdenen Kapeltmeifters Lindpainmet, melde für dad die Pirertion dem wieberholt ansgeſprochenen Wunſch von Kunffreunden mac: 
Grabmal delſelken am Bedenkee antgeführt wirt, verfdichene ambere Fignren ‚kommen und endlich einmal zusmiften weilte. Berzeiben Sie ben Auedrud, e8 
ang bem Gebiete des moderneun o⸗eur⸗ o. Se eine Schninerin und einen Sänit- |goäre aber um jedem feinern Schade, wenn man fih au die Sudelelen erinnert, 
ter in Marntor audgelührt, etwa 4 Sub he. Beſouders fie if eime ſebt lich“ | wel: fremde Beſucher erſchreden, und beifer zu Salzſiden fe bie Saline Hali 
fiche Erſcheiuung. Ihe tutzes Gewand iſt hatt derabgeatiuten and lagt reisente | yerihmisten würben. Will man dies nicht thun, weit vielleicht manche Nücfich 
Borwen erbliclen; ein Aramz ziebt ſich dur das gefällig geerduete Haar; Die gem zu nehmen find, jo bewabre man ben Schund in einer eignen Kammer ud 
Bewegung, wit ber Sichel im ber einem und eine Corte in ber andern Heud Freie Über die Thüre: „Laseinte ogni speranza vol ch'entratel“ 3) 
iſt natürlich und anmuthig. — Ein anderes Bildwert zeigt eine ſtheude Figut, = 
bie eben nech dem Babe das letzte Süd Gewandung wieber anlegt. Das Ger | 
waud iſt john geordnet und durch bie ganze Geflalt gebt wirfiih ein Haudı ber 
Fñjche und Glaftizität, welcher vie menſchliche Geftalt nach dem Bade belebt. — 
As Entwilrte im Neinerer Dimenfion ausacführt, bemerkten wir eime Statwette 
von dem Herzog Star, dem Grlinber der Karlsſchule; dann einen Äukerft reip 
zellen Amor, frant und frei bingefiellt, mit nnbefamgener Unwiderfteblichkeit jei- 
nen Dell präfend. Die um Das Thonmodell jener oben gemammten fitenden Fir 


r J dieſe Ausſſellung den erhöhten Auſerderungen eulſprechend abgehalten werben 
gur eines Abende in ber Dämmerung geworſenen Feuchtlappen gaben bad Motiv | ne , 
zu einer verhühhten Franengefalt, tie dann hund cin Rehlenkeden au der Geite | Cnne, nmb damit bie Allnſtler des Arslander, insbelondere des beutichen, Vers 


anlajjung erhalten, ihre Werke an die alabemijhe Auaflellung zu fenben, wurde 

als Ziiater umfireifen worbt. für tie mächften brei Jahre ein jthrlichet Betrag won 10,00 fl. E.-M. zum 
Ekenfalls einen großen Fleiß; entwidelt Profefier H. Rufige, ber beſouders Antkanf für Werke anagezeihneter Künſiler ehe Unterſchied, 06 biefe Defer- 
viele Beßellungen nach England und Ametila auszuführen hat. Angefangen ſiud \reiger ober Auständer Ausb, Keflimmt, Cs wurden fermer die Preife, Die 
ein Genretile aus dem Künflerleten: Raphael und Feruarina“; cin Gegenftüd |ehenfatta fräßer an der Mlabenie beſtanden, wächerhergeflellt, aber mit tiehschen- 
don gleiger Öhröfie Bilder: „Heinrich IV, und Florene.“ Smgleihen ala Gegen · deu Mobificntionen. Es wurden bie fogenannten Hefpreife zur Belehnung 
Rüde wehfentiven ſich eine Sommer» und eine Winterkanbihaft. Dieſe Bilber |öperr, Nünfifer, ferner bie ſegen. Neicefichen Preife wieder in bes Lehen ger 
geben na England, Rach Amerita befimmt war ein lebendgroßes Ftauendild, rufen und zugleich beſfimmt, bafj bie Imtereffen den Aueſtellungefonds ehenfslls 
eine Badente. Ueber dielen Veſtellungen ift eine halbeelleudete „Geufenpretigt* | zu Preifen verwendet werben. — Die Austellung wird im dem Afadenizge- 
zueädgefiellt werben, bie das Imtereffe wegen ber vorzigfihen Charafteriftit und | Gänbe ſelbſt ſattünnten. So beſchräntt auch tie Rinmiichfiiteu am der Mademie 
ber Ihönem Kemspofition im hohem Grade in Anfprug ninunt und Deren Bol | gad, fo murde im Laufe dieſes Semmerd cin fer ywetmäfigen Arrangement 
enbung ber Kilnfiter wicht al eulenilas graocns bitamskhieven ſellte. Unter | getroffen, vermöge welchem ale Lehrzimmer im oberſten Stedwerke vereinigt 
ten wielfzchen ſonſtigen amgefangenen Arbeiten zeichnete ſich tod; ein Pehrmeifler wurden, während man die alademiſche Gemäftegaferie int zweiten Stodwerfe 
mit ber ibm untgebenben Jugend im ber Rinde aus. 'anfftellte, Die dort hergerichteten immer werben dann Flle Die Arsfteilung 
Der Bildhauer Profeifor von Hofer kat den Auftrag erhalten, für bem | benutzt werden. Sie finb gut belenchtet, nud bieten dintanglich Raum The eine 


* Wien, 10. ON. (Die Wiedereinführung ber Kunſtausſtellung 
der f, & Alabemie der bildenden Kinfte) I gebe Jhuen bies 
mit genamere Nachricht von dem laiſerlichen Grlaffe, den ich Ihnen in meinem let⸗ 
ten Bericht andentete. Die Eailerliche Alabemie der bildenden Künfte hat mit 
tiefem Etlaſſe wieder das Net erbalten, jährlich eine Kunfansftellung 
ebzubalıen. Dicke ſell von der AademteDireltion geleitet werben. Damit aber 
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ſehr große Anzahl von Gemaſden. Fiir bie Ansſtellung felb in bies eim greiger panel Heiligen auf den Geitenflügeln, hat ganz das Gepränge der van Epdichen 
Bortheil, daß fie in dem Inneren der Stadt umd fo weranftaitet werben kaum, ; Schule und ift ein Wert von hochhervorragendem Werike. Die heitige Jungfrau 
baß bie Lehrfäle ber Mlabemie vom ihr ganz getrennt find. figt auf eimem Throm, deſſen chwere grüne Berfänge von beiben Seiten zurild- 
Mit biefer Organifarion ber Ausſtellungen tritt die Alabemie ebem fo fehr | geihlagen find; über ihrem Haupte ift ein Stüd vom einem fleineruen gothiächen 
ber Sünftlerichaft wie dem Publikum gegenäter in jene bevorzugte Stellung eind Baldachin fihtbar, wie er bei Statuen am ober in Kirchen angebradt zu werben 
bie ige ſchen früher in bem vortrefilihen von Sonnenjels gearbeiteten Statuten pflegte. Sie weicht dem, mit einem Hemdchen belleivetem, auf ihrem Scheoge 
angewieſen war. Sie bat im fräßeren Zeiten dieſe Stellung wicht behaupten | figenben Kinbe eine Traube, baven es naſcht, während es feitwärts freundlich 
Ponnen. Die Älteren Statuten, welche die Alabemie als ein großes Natiomalin« | wach dem Beſchauet blictt. Marias Aeid und Mantel find won derfelben buntel« 
ſtitut hiugeflellt haben, find kaum dem Buchftaben, geſchweigt erft dem @eifte | grünblauen Barbe; lang bangen bie geſcheitelten Haare über bie Schultern herab; 
nach ausgeführt worden, Die damaligen Leiter unſeres Staatemagens „Ihoben | bie Augen finb niebergeihlagen, alle Züge find ſchen und das ganze Geſicht 
den Karren der Aladenie von Jahr zm Zahr fort,“ um ipsissima verba eier |ift ächt demtichen Gebläts; mur if vom Oberkopf jo wenig ſichtbat, daß ber 
boten Perlen zu ermähnen, die auf Kunſt grofien Einfluß hätte mehmen ldunen. ganze Kopf nur Geſicht zu feim fcheint. Daramf aber liegt ein Ausdruck von 
Im bie bürgerlich + patriarchaliihen Ferrien bes ehemaligen Soflebeus pafıte Zunft | Nude, Unſchuld und Mibe, bafı mar alle etwaigen Mängel ber Broportiorn leicht 
eben fo wenig, als in ein Staatsloftem, bas im Junern nur ein Mittelmaß won | Überficht. Auf bem Flügel zur Rechten ſiebt der heil. Nicolaus im ſchwarzeu 
Kräften auflommen laßt, gerade das alle, was jeder Kunftentwidtung am ſchad- Ordenslleid, mit dem Viſchofſtab in ber einen, einem Buch in ber andern Hank, 
fichften if, und nach Hufen zu ein jermliches Abihliehungsfgftenn organifirt. Daß in tiefe Betrachtung verfunfen; auf bem entgegengelegten ber heil. Dierongmus, 
bie haben Kirdpenfürften, der Adel, vie hohe Ariſtelratie dieſemm Syftene, das |in reihen, mit Pel; verbrämten Kapuzen-Diantel, mit einem Tunfizeihen Kreuz 
von Oben aus gepflegt wurbe, folgte, verſteht fi wohl won ſelbſt. Das war in ber Linfen, in ber Medhten aber ein Buch haltet, in weichen ex lieh. Schr 
überall fo gewelen, uud wirb in jeber Momarchie immer fo fein, Die Hichtung eigenthilinſich iſt bie Charakterifirung biejer Geſtalt, bie ven allen mir befanmten 
des Hofes bleibt mafigebend für bem ganzen bel, bie kirchliche und bllreaulta ⸗· Vorflelumgen biefes Heiligen abweicht, Nicht ala Greis mit weißem Warte, wie 
tiſche Hierarchie. Wer im Wien damals eigeutlich für Kunft etwas that, das war | gemöhnlic, fenbern als ein rüftiger Mann mit vellem braumem Kinnkart, ohne 
der Bürgerfand und ber im feinem Tehensanjhaunngen dem Bürgerflande nahe Lippenbart, aber mit faſt dahlent Echeitel gleicht ex eimem gejunven Bierziger. 
Mehente Adel. Portrait, Landſchaft, Blumenfäd, bus Genrebild waren die Ohne ben Löwen und ben Carbimalsmantel wilrte man wicht leicht am ben 
Bücher, bie gepflegt wurden, und Talente wie Danbaujer, Ganerınaun, Amer: | einfichleriihen Kirchennater denken. Im Hintergeumbe hängt bei beiden Heiligen 
King, Maldusüller, Krieguber, Daffinger, Schindler, Th. Enber, Steinfeld u. [. f. ein mit bunten Blumen uund Thieren geftidter Teppich. Ein überaus kräftiger 
wuchſen aus biefer Michtung ein, Mas über dieſes Maß geiellichaftlicger Ber | Kealismns fpricht aus dem gaupen Wert; aber ex if gemäfigt durch eine freie, 
bürfuiffe hinanszing, wanberte aus (mie Schtwind, Steinla, Shader a. f. f.) oder | künfferifhe Auffeſſung der Natur, welche bier überall Diobell geladen, durch 
verkilummerte, wie e8 mit Architeltut, Slulptur, Siftorienmalerei — mit Sehr ger [ekte ſehr durchgebildete Zeichnung, ven welder bie Erinnerung am die magern 
ringen Ausnahmen — ber Fall war, Borbilder ber Eydichen Schule verſchwindet, durch eimen großartigen Formenfin, 
Run, da wir willen, wie früher gefehlt wurde, und bon welcher Seite, — | ver ſich vornehmlich im bem impenivenben Kopf bes Hierouymus, und im bem 
nun boffen wir, bafi bei bem meuen Ausftellungen bie Fehler bes alademiſchen au Gbirlandajo's Weiſe anflreifenden eblen, einfachen und ſchönen Haltenwurf 
Vegimentes vermicben, und bon Seiten ber hoben Seſellſchaft Wiens für |kund giebt. Zu alle beim kommt eine der bentichen Kunft jener Zeit nur ſelten 
KUnfller was gefcheben wirb, mas vom bort ber in allen andern Grefftäbten | eigue Schönheit und Harmonie ber Bewegung und deren volle Uebereinſtimmung 
geſchitht. mit dem Ansdruck der Mienen und ber ganzen Geſtaltz; micht zu ſprechen von 
Man zweifelt nicht, bafı vom inläntilhen und auslänbiihen Küufieru bieje| der ganz vollendeten Techtit des Marbenauftrage, und ber ruhigen einfachen 
Ausfelumgen reichlich werden beicict werben — fo viel ift getwifi, bafı der ge» Färbung mit nit ſeht Iebhafter aber wahrer Carnatien, wie beibes der Eycſchen 
fansımten Känftierwelt in Bien nie eine Gelgenhei geboten wurde, die fo gänfig | Schule eigen if. Es it fehr fdmer, einen der befannten Meifler-Ramen mit 
für fie wäre, als die feige Wenn fie diefelbe nicht zu bemupen, und bie Wor- | bielem Bilde in Berbintung zu bringen. Es ift fehmerlih fpäter als 1450-60; 
teile nice zu ergreifen verſteht, bie ihr in derſelben gebeten werben, fo hat fie . ift gu — Fe —* gen en —* —— —— 
imme v Pr Aqhreiben. mut, ſimmt and nicht met dem Meiſter won ter a peitıte 3 Chrifn 
ae ZU DEINUR SEN DE VIREN (in Münden) noch mit dem vom Mannajammeln und Oflerlamm. Es if viel 
ef. Genua Auf. Oft. Dam mag Italien noch fo oft, und im allem | bebeutender, al® letziere Bilder, und breiter mnb edler, ale bas erflere. Es tweire 
Richtungen durchwandert haben — man wird auf dem Cebiete der Khönen Rünfte | Febr münfhensmwerth, taf bie Mitarbeiter im Weinberg ber beutihen Kunft 
immer nech Uebertaſchungen erfeben. Zu den auffallenbflen dütſten aber jene |bieiem Werde ihre Aufmertjamfeit zuwenden möchten. Rech bewmetle ich eine 
gehören, tie uns Meiferwerfe der deutſchen Kunſt bier bereiten. Niemand wird Eigenthilanlichteit in der Juſchtift des Mantellaumes bes Jungfrau. Im: 
fi wundern, in Deuuichtand aftitalienifhe Gemälde anıutreffen; aber bei alt | „Salve misericordie vita dulcedo spes nostra 0 clemens 0 duleis virgu 
beutfchen im einer Kirche ober einem Palafıe Jialiens fichen immer eine Menge |Maria* find die m in misericordie und clemens gebilbet mie das M in 
Brogezeihen. Sehr wenige nur werben auf dem Wege des Bilberhanbels dahin | Memfings Namen in Brilge (Hi: in Maria aber gewöhnlich (M). 
gefennmen fein; die mehrften find firher an Ort und Stelle gemalt ever Dun | ——— 
Deutſche, die ſich in Italien wiebergelaffen, aus der Heimath durch Beflellung ba | Die Berfenbung ber Henen Ausgabe von: 
bin gebracht uud geflftet worden. Lehztres mag fi vornehenlich in ven Hanbele- 1 U . : 
Nöten öfter ereignet haben. Genua zählt unter feinen Kunflihäten mehrt ber» Jules Zailhabaud ö Denkmäler — ne. — Mit- 
gleichen auf. Von allen, bie mir ſchon ver Jahren genannt werben waren, hatten wirkung von Branz Ngiee uub ae 2 herauege · 
; N geben von Ludwig Lohde, Architelt und Profeffor am Königl. 
vornehmlich zwei ober drei Tafeln grofie Anziehungskraft für mid, baten bie & be» Anftitute in Berti 400 Tafefn und über 90 B 
eine dem Albrecht Dilrer, bie beiben anteen bem Jam van Eyd zugeihrieben erg — _ er .. = gen 
wurden umb bie fi im Palazzo bucale befinden ſollten. Obwehl man im Na- Tert in Greß · Quart * fi ö 
Hem von deutſchet Kuuſt mir Sehr duntle Vorflelungen bat, ja * —— Aether regelmãdig Rz 80 Heften a 15 Thlr, jedes, 
alle dergleichen Bilder nur am zwei Meifter „Alberto Dure“ und „Unca d Ollanuda“ J 
verteilte, fo Tieß ich mich doch nicht abhalten, den Gemätden bes Pa, ducele „m, dieſer Nenen Ausgabe werben ſewohl bie Gaupt-Abtheilungen des 





uachzuferſchen, um fo weniger, ala Gier wirklich ein britter Name genannt wer | 22 
dem. Meine Bemühungen waren bisher immer vergeblich geweſen; bie ich durch | —— ai — —— Ken. 
einen Zufall erfuhr, daß die geſuchten Gegenftänbe in dem gegenwärligen Diunis Denkmäler der R Beit, 17 Hefte, 


cipalpalaſt ſich kefänden, wohin man fie aus dem Pal. ducale gebracht. Da " j e 

ei “® i da tie verſchiedenen Unter-Metbeil wie ſolche ber durch alle Bub» und 
* “pi r ehe "© — ng De —— —e zu —— näher augiebt, und ſelbſi 
eine Anbetung der Könige, mit Verkündigung und Flacht in Yegupten, ein Trip | Fan einzeln zu dem Yreid von 1} Xhlr. jedes abgegeben, mwenad) «4 ben 


tychen von höchſt mittelmäßiger Haud, wie es ſcheint einen Tölniihen Rachakımer derehrüchen Käufern ganz freifteht, ſigq das Wert nach eigener Walt im größeren 
bes Lucas von Leyden. Gin Chriſtus am Arenz mit Maria und Johannes hat | ober Meineren Raten nad und mad ober auch außer ber eibe ungen en. 

bie Charakterzüge der van Eycſchen Schule; iſt aber entweber gauz übermalt, ober Bei Anſchaffung ded completen Werkes auf einmal find bie vermit: 
eine Copie, was ich bei ber Meinheit der Figuren und der Höhe, in ter pas | telnden Bud. und — ungen * mir in dem Stand gefi A — 
Bild Hänge, nicht unterfcelben bann — Das dritte ber Gemäfbe nun IN ein | GFOPeR Umſanges des Werkes wegen Erleichterungen u. ven zu u 
Triptuchon mit fat Ichensgroßen Figuren, eine Matonma mit dem Kind und ! Hamburg, 1856, Job. Hug. Meifiner's Berlagebelz. 
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* deren Beſchrelbung ich, da fie aus der Erinnerung geſchieht, für 

. . rmer eiwanige Heine Irrihũmer Entſchuldigung erbitte. 
Dibliſche ſandſchaſlsbilder vo. I w. Schi Das Erſie derſelben zeigt uns ren Auszug des Wandernden. 
Indem ich heimkehrend dieſe befreundeten Blätter durchſehe, Es ift früher Morgen, ver uns Liegt ein weites Thal, füdlichten, 
vermißfe ich darin die Erwähnung eines jünnft vollendeten Kunft- etwa italienifchen Charakters, binten von fchöngeforinten Bergen bes 
werke, das volles Recht hat, hier befprochen zu werden. Die herr: !grängt. Im Vordergrunde zur Linken des Beſchauers liegt friedlich 


lichen Kohlenzeichnungen des Karlsruher Meifters, welche vor mehr zwiſchen Pinien und Gopreffen ein Haus, der Garten von ſchützen⸗ 


als Iabresfrift auch in Berlin ausgeftellt waren, und von denen der Mauer umfchloffen, in veren Thlir wir den Sohn des Hauſes 
damals (1856, Nr. 26) unter gleicher Ueberichrift berichtet wurde, |reifefertig von ben Eltern Abſchied nehmend fehen. Ein erfrifchen» 
find vielen unferer Leſer nech in lebendiger Erinnerung. Denn bas | der Duft, von ben Straßlen ber unlängft aufgegangenen Sonne 
war nerabe ihre Cinentbünmlichkeit, daß fie, wihrend vie große ſchau- ſanft durchleuchtet, fteigt von ber thangetränften Erde anf: vie Welt 
fuftige Menge an ihrer ernften und befcheidenen Erſcheinung leicht lacht heiter und ermuthigend. Wir find neh im belebter Gegend, 
vorüberging, die Blide der Tünftierifh Geſtiumten lange feſſelten, weithin auf ber, dem Gebirge zuführenden Strafe feben wir anbre 
und fich tief dem Gemüthe einprägten. Wir fragten uns wohl ta; Wanprer, ganz in der Nihe Einen, ter fehr frühe aufgebrochen 
mals, ob nicht gerade bie Farbloſigleit mit zu dieſer Wirkung beis fein muß, ba er ſchon fein Samuthier an dem Luftig fließenden 
trage, ober mit andern Worten, ob die Gebanfentiefe und veligidie  Brünnlein tränft. Alles athmet Ruhe und Eicherbeit. 

Porfie diefer Compofitionen fih mit der bunten, naturaliſti—⸗ Auf dem zweiten Bilde find wir gar manche Stunde von bort 
Then Farbe des landſchaftlichen Oelbildes vertragen werde. Auflentfernt. Der Wandrer ift auf vie einfame Höhe des Berges ge 
biefe Frage bat Schirmer jetzt gewiffermaßen geantwortet, nas langt, neben jenem Hüzel, auf weldem das Gebüfch die Spuren 
türlich im Künftlerifcher That, indem er, zwar nicht Gompofitios ber Stürme zeigt, welche bier oben frei walten, fehen wir im bas 
nen aus fener früheren Meike, wohl aber einen Heineren Bilder |weit entfernte Thal. Es ift Mittag, jener liebliche hoffnuugsvolle 
enflus, ähnlichen Inhalts wirtlih gemalt Bat. Das bedeutende Duft der Morgenftunde iſt verſchwunden; dichte Wolfen, bald leuch⸗ 
Werk, welches ſchon während feines Entftehens bie rege Theilnahme, tend weiß, bald wieder dunlel, ſchweben auf tieiblauem Himmels 





ber bertigen ſtunſtfreunde anf ſich zog, bat feine Beftimmung ge⸗— 
funden, indem es von S. K. 9. dem Großherzoge von Baden für 
die Kunſthalle“ zu Karlsruhe angelauft ift, wo ich auf meiner 
Durchreife die Freude hatte, es in vorläufiger Aufſtellung zu ſehen. 


Es beſteht aus vier Bildern, welche in jeder Beziehung cin 
in fich neichlofjenes Ganzes ausmachen, indem fie bie Geſchichte des 
barmberzigen Samariters in vier Momenten und zugleich in ven 


vier Tageszeiten darſtellen. Treten wir fofert vor dieſe Bilder Hin, 
Vill. Yahıgang. ⸗ 


grunde; auf dem dürren Geſtein und im Sande des Wegs bremmt 
die helle Sonne und contraftirt genen die tiefen Schatten im Dickicht 
jenes unbeimlichen Gebüjches. Dieſe abgelegene Stelle haben bie 
Raubgefellen zur Ausführung ihrer That gewählt. Schen fehen wir 
den armer Wandrer atıt Boten liegent, von dem geſchwungnen 
Stode des einen und tem gehobenen Ztein des Anbern bedroht. 
Sein Gefchrei, das menjchlihe Obren nicht erreichte, bat die Naben 
aus jenem Buſche anfgejcbeucht, bie fich beuteluftig emporſchwingen. 

Wenden wir uns zum dritten Wilde. Die Hitze bes Tags iſt 
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vorüber, die Sonne hat ſich gefenkt; ihre letzten Strahlen umträn: 
zen bie Ränder der Bäume und Berge, und durchdringen ven leich- 
ten Duft, der wie ein zarter, laum fichtbarer Schleier die Erde 
umhällt; fange Schatten fchmiegen fich dem Boden an, ein warmer 
Liebeston durchzieht die Welt. Der Leidende liegt noch anf derſel⸗ 
ben Stelie, aber wir fehen ihn von andrer Seite ber, jo daß bas 
weite, früher verdeckte Thal fih uns öffnet, wo ber große Fluß in 
feinen Wendungen bin ımb wieder ben obern, hellen Himmel fpies 
gelt, Der Priefter, ver Levit find worüber gegangen, wir erfennen 
fie in der Ferne. Der Samariter ift nach ihnen, eben in biefer 
Etunde gefommen, bie alle Herzen weicher ſtimmt. Gr hat fein 
Liebeswert begonnen, Del und Bein von feinem daneben ftehenden 
Roſſe genommen, und iſt befchäftigt, den Yeidenben empor zu vide 
ten, um ihn aus biefer ummirtblichen Wüfte zu führen. 

Auf dem vierten Bilde iſt die Sonne ſchon unter den Horizont 
gefunfen, der Wiererfchein ihrer Gluth, den wir am wolfenlofen 
Himmel über der fernen Ebene jehen, leuchtet dem guten Samariter, 
welcher fein Saumroß führend, und den barauf geſetzten Berwunde⸗ 
ten ftüßend, bie Straße emporfteigt. Sie find dem Ziele nahe, nur 
jene Weldede, bie in ber Mitte des Bildes hervortritt, trennt fie 
noch von ber Herberge, die wir zu unfrer Tinten ſehn. Wie fried— 
lich Liegt fie da, ein jchlichtes geriumiges Haus, am ftillen gefchlige 
ten Orte, am Fuße ver Felsiwand, auf grünender Matte Des Am— 
bergs, vom Monde befchienen, ber auf biefer Seite ſchon hoch am 
Himmel ftcht. Der Ichöne Abend Hat ven patriarchaliſchen Haus— 
herrn und bie Seinen vor bie Thür gelodt, alles ift bereit zum 


Empfange bes Leidenden, der nun bald auf gaſtlichem Lager, Ruhe 


und Heilung feiner Wunden finden wirt. 

Ich ſah Die Bilver, wie gefagt, nur in proviforifcher Aufftellung, 
nicht in einer Reihe, fonvdern der Enge bed Raumes und ber Bes 
leuchtung wegen paarweife auf Staffeleien ftehen, aber doch fo, daß 
man fie aus einiger Entfernung zugleich überbliden, und fich über 
jeugen Tonnte, wie fehr fie innerlich zufammenhängen, und ein 
organifches, in fich abgeſchloſſenes Ganzes ausmachen. Nicht bloß, 
weil die Berglinien auf eimanber treffen und überhaupt bie For⸗ 
men harmoniren, fondern vorzüglich durch den Rhythmus bes 

Farbentons und der Stimmung. Es fällt fogleich auf, daß das 
erfte und dritte Bild, Morgen und Abend, in ihrer warmen 


buftigen Paltung, und wieberum das zweite umb vierte, Mit⸗ 


tag und bie monbbeleuchtete Nacht mit ihren dunkleren Schatten und 
fefteren Umriſſen einander verwandt find, und alſo eine wechſelnde 
Wiederlehr ftattfinbet. Anbererfeits haben jene beiden, Morgen und 
Abend, in ihrer buftigen Weichheit den Ausprud deo Vorübergehens 
ben und Unfelbjtindigen, welcher cine Auflöfung, und daher bie 
Rüdtehr im härtere und rubigere Töne forbert, wie ſie bie beiden 
andern Bilder gewähren. Enblid aber bemerken wir, daß bie ganze 
Folge im gleicher Weife inmerlih verfettet iſt. Denn das veine 
ſcharſe Licht des Tages, welches aus ber Dämmerung des Morgens 
hervorgeht, giebt in ver That och nicht die Beruhigung, melde es 
verheißt; es bringt die innere Verſchiedenheit, den Kampf ber Dinge 
recht eigentlich zu Tage, und bebarf ber weitern VBerföhnung, welche 
banıı durch die Gluth des Abends im der Ruhe der Nacht gegeben 
wird, 

Was ich Hier Kervorhebe, it allerdings nichts Neues, fonbern 
etwas Uraltes und Wohfbelanntes, die natürliche Poeſie des Lichtes 
und ber Tageszeiten, die in uns bei jedem Naturgenuf (wenn auch 
uns unberwuße) anklingt, und bie von den Dichtern aller Iahrhuns 
derte ftets benutzt iſt. Es verſteht fi, daß biefe Porfie auch den 
Landſchaftsmalern wicht fremd ift; aber freilich wirb fie meiftens 
von ihnen nicht fo betont, wie hier. Denn an fich gehört fie dem 
Gebiete der Zeit, alſo, künſtleriſch geſprechen, der Poefie und Mu- 
fit an, während die Dialerei, da fie uur Räumliches darſtellt, ge: 


wiſſermaßen von der Zeit abjtrahirt, und daher bie Landſchaft zwar 
im Lichte einer der Tageszeiten zeigt, aber fo, als ob dies blei⸗ 
bend, gleichſam eine Eigenfchaft diefer Localität wäre. Claude Lor · 
rain 3. ®. giebt uns, in mehreren feiner Landſchaften bie Poefie des 
Abendlichtes mit wollendeter Meifterfchaft, aber wir benfen bei feis 
nem Bilde nicht daran, dab biefes Licht eine Dijfonanz ſei, melde 
ter Uuflöfung bedarf, wir betrachten es vielmehr in Verbindung mit 
ten Formen ber Landſchaft, etwa mit ver Meeresflähe, als eine 
denſelben zulommende, zu ihrer Charalteriftit gehörige Stimmung. 
Dies Ändert ſich zwar einigermaßen, wenn wir es nicht mit einem 
Bilde, fondern mit einem Dilderchklus zu thun Haben; denn hier 
findet eine Mitteilung im zeitlicher Folge ftatt; der Gedanfe bildet 
einen ununterbrochenen Faden, an welchem die Schwingungen bes 
Gefühls fich fortpflanzen. Indeſſen ift biefer Vorzug cylliſcher Dars 
ftellungen auf dem Gebiete landſchaftlicher Kunſt bisher nicht zu bes 
beutenber Geltung gelommen. So find z. B. vie vier Tageszeiten 
ſchon oft gemalt, aber meiftens fo, daß man nur vier vereinzelte, 
nach einer äußerlichen Nüdficht zufammengeftellte Bilver ficht. Zum 
Theil mag dies daran liegen, daß bie Maler den Sinn für diefe 
Forfie der Zeit wenig ausgebildet Hatten, zum Theil aber auch an 
etwas Tieferem und Allgeneinem. Die Zeit bat ihre höhere Be» 
bentung nur als Trägerin des geiftigen Tebens, bie natürlichen Er— 
fcheinungen der Zeit intereffiren uns daher fünftlerifch nur in fo 
weit, wie wir fie als ſymboliſche Vorandeutungen geiftiger Eutwick- 
fung verftehen. Im der Porfie und Mufit gefchieht dies ganz von 
felbft, weil fie da nur als der Gegenſtand fubjeltiver Empfindung 
erwähnt werben. In ber bildenden Kunft aber verlangen fie einen 
geſchichtlichen Hergang, auf ben fie bezogen werten lönnen, und 
tommen daher auf landſchaftlichem Gebiete nur an der hiſtoriſchen 
Landſchaft zur vollen Wirkung. Natürlich um fo mehr, je mehr 
Liefer Hergang ihnen Äuferlih und innerlich entipricht. And bas - 
ift hier im Höchften Grabe der Fall. Was zunächſt bie Auferliche 
Verbindung betrifft, fo leuchtet von ſelbſt ein, daß bie Verlegung 
ber einzelnen Momente in dieſe Tageszeiten wenigſtens bie Wahr- 
icheintichkeit für fich hat; da die biblifche Erzählung der Nacht nicht 
erwähnt, der ganze Hergang alfo in ben Raum eines Tages fällt, fo 
ergiebt fih vie Vermuthung ver Abreife in ber Frühe und bie fon 
ftige Feiteintheilung ganz ungeziwungen. Daß bann ferner bie Far» 
benftimmungen ber Zageszelten vem Gange der Empfindung in ums 
frer Geſchichte analog find, haben wir ſchon oben bei der Beichrel- 
bung der Bilder geſehen. Allein es befteht mod ein viel tieferer, 
—* bedeutſamerer Zuſammenhang. Die Geſchichte des barmherzi⸗ 
gen Samariters iſt mehr als eine bloß einmal geſchehene Geſchichte; 
der Heiland erzählt fie, um dem PHarifäer ben Begriff des Näch- 
ften, tem Juden ven Begriff der allgemeinen Menſchenliebe anfchaus 
lich zu machen, und Diele Begriffe find fo tief, jo göttlich, fo welt 
geftaltend, daß eine Erzählung, welche fie verfinnlichen ſoll, bie tiefe 
ften Grunvlagen haben mußte. Sie iſt baher auch wirklich die all» 
gemeine Geſchichte, die Geſchichte jedes Einzelnen und des großen 
Ganzen. Wie jener Wandrer zichen wir am Morgen unjres Yes 
bens muth⸗ und Hoffnungsreih aus, werben auf der Mittagehöhe 
von eignen und fremden Eünben zu Boden geworfen, dann aber 
von der erbarmenden Liebe unverhofft und unverbient aufgefucht, aufs 
nerichtet, geheilt und getröſtet. Wie bei ihm fehen wir bie Menfch- 
‚heit im der im Griechenthum eulminirenden Vorzeit jugendlich Fräfs 
tig zum höchften geiftigen Ziele wanvernd, in ber langen Römerzeit 
bei hellem Tagesglanze tiefer und tiefer fallend, im Chriſtenthume 
durch die erbarmende Liebe Gottes der Heilung entgegen geleitet, 
| Die Geſchichte der erbarmenden Liebe ift eben die Geſchichte Got · 
"tes im ter Melt. Sie iſt daher auch die Geſchichte der materiellen 
‚Schöpfung und zeigt ſich am beutlichften in dem erſten, allgemeinften, 
regelmäßiaften Hergange, in dem Wechſel des Lichtes und der Finfter, 
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ni. „Und Gott nannte das Licht Tag, und die Finſterniß Nacht. | 


Da word aus Abend und Mergen ver erfte Tag." Das war bie, 
Urgefchichte; um feitbem ift ftetes Sinten und ftete® Erheben das 
Grunbgefei der Welt und alles geiftigen Lebens. Daher ift denn 
and ber Wechfel ber Tageszeiten Begleiter und Träger alfes menfch- | 
lichen Thuns, Hingt mit feiner ſymboliſchen Vebeutfamfeit in alles 
hinein, unb wirb und erft banın verftänblih, wenn mir in feiner 
Alttäglichleit das Ewige, in feiner Aeußerlichteit die geiftige Bedeu⸗ 
tung auffaffen. Hiermit erllärt fih, was am fich auffallend ſchei⸗ 
nen fan; jene Ältern Landſchaftsmaler, welche es recht eigentlich da⸗ 
rauf abgefehen Hatten, die Tayeszeiten barzuftellen, lichen uns kalt, 
Schirmer bagenen, bem ed darauf weniger anfam, ber vielmehr 
nur für die bibfifche Gleichnißgeſchichte nach landſchaftlichem Aus ⸗ 
drude ſuchte, hat uns ihre Bedeutung in ergreiſendſter Weiſe an⸗ 


ften Lelſtung der von ihm in feiner Reſidenz hervorgerufenen Runft« 
ſchule geftatten. 
8. Zchnanfr. 


Die Kunſtausſtellung in Paris 1857. 
U. 


Die Genremalerei. Ihre heutige Natut und Beicafienkeit. Görome. Sein 
Maslenduell — 3. N. Robert ⸗Fleurtyh. — BC. Comte. — J. L. E. 
Meiſſonier. — J Fauvelet. — B. Chavet. — A. E. Plaffan. 


Die Bilder, die ſichtbar die ſtärkſte Anziehung für das greße 
Bublilum haben, und zu denen man ſich immer drängen muß, um fie 


ſchaulich gemacht. Dort ſehen wir nur das üußere, ſcheinende Phä- einigermaßen in der Nähe anzuſehen, find Genreſtücke. Was die— 


nomen, bier fritt es lebenbig und beſeelt vor ums hin. 


fer Art Malerei vor den andern einen jo entjchiebenen Vorrang in 


Jedenfalls ift alſo ber Grundgebante biefes Werks ein fehr der Öffentlichen Aufmerlſamleit verſchafft, iſt ihre Allſeitigleit. ie 
glüdlicher. Nicht Teicht ift aber auch ein Werk fo gründlich burd- umfapt Alles, was nur irgend in die menichlice Sphäre hineinge- 


arbeitet und vollendet. Der landſchaftliche Gedanle entwickelt ſich 
in meloediſchem Gange und harmoniſchen Anklängen fo ruhig und 
einfach, wie in der Natur ſelbſt; nirgende tritt uns etwas Stören- 
des, Fremdartiges, Gezwungenes entgegen. Nur wer mit den Be 
dingungen tünftlerifchen Entftehens einigermaßen vertraut ift, ahnt 
vie Schwierigfeiten, welche hier zu überwinden waren, tie Stubien 
und Berfuche, welche vorbergehn mußten. In der Ausführung it 
grade das richtige Maf gehalten; fie läßt nichts vermiffen, führt 
und die Natur lebendig vor die Augen, und ift doch mit breitem, 





zogen werben kann, und wendet fich Damit am Alles, was durch ein 
Paar umherguckende Augen feine Schauluft verrätb; fie hat feine 
Grenzen. Sobald man nur eine gewifle Anzahl von Leiftungen in 
diefem Fache überblicht, zeigt fich das unermeßlich weit gefpannte 
Streben, das barin herrſcht. Motive aller Art: biftorifche, tragifche, 
fomifche, romantifche, konventionelle, reelle, ideale, Lokale, gehen Hand 
in Hand mit Manieren aller Art, von ber unvertriebenen Impafti» 
rung, ber foden Stiggirung und der fnaflenven Effeftgebung bis zur 
feinften Ausmalung, zum zarteften Schmelz und leifeften Abtönen. 





freiem Pinfel gegeben. Die Gewohnheit mancher heutigen Sand. | Die Mittel und Stoffe der Darftellung werben von Verfchiebenen 
ſchafter, ihre Bilder mit kleinlichen Details zu bedecken, mag bei Nah ben verfdiebenften Seiten bin aufgefucht und aufgemandt. 
einem Theile bes Publilums Gluck machen, if aber grabezu ein) Man beobachtet alle Erſcheinungen der Natur und fernt alle ihre 


Fehler, und entfteht aus ober führt zu geiftiger Armuth. Bier, bei 
ver hiſtoriſchen Bedeutſamleit diefer Bilder, und bei ihren ziemlich 
großen Dimenfionen, wäre ver Fehler freilich noch größer geweſen. 
Auch die Farbe ift vortrefflich, völlig matirfich, und dech jo ruhig 
und einfach, daß fie nicht zerftreut- 


Gigenheiten im Einzelnen lennen. Stein Affekt, kein Sontraft, fein 
Farbenzauber, feine Licchnwirkung bleibt unbemerft und ungebraucht. 
Nicht bloß vie große, weite Welt der Wirklichkeit, auch bie merk 
würbige Schattenwelt ber Beraangenbeit, ſegar dic wunderliche Phan ⸗ 
taftenwelt der Dichtung wird anf malerifche Ergiebigleit angejehen, 
und jede Perfon, jede Tracht, jede Mode, jede Situation, jedes Ger 


Und fo bin ich bemm bei der Frage angelangt, von der ich im hilde yon befonberem Reiz und Charafter in jenen drei Welten fin+ 


Anfanze ſprach: Ob Zeichnung, ob Oelbild? Schirmer hatte feine) 


det einen Ausipirer und Ausuutzer. Der Genremaler fat das 


Bilder, wie ich dort hörte, zuerit ſchwarz untertufcht, und grabe in gegen, wie es einft war und bringt es, mit allen Zeit und Orts 


tiefer Geſtalt follen fie viele Verehrer gefunden haben. Ich kann | 
nur jagen, Daß die Farbe mich im Feiner Weife ftörte oder an ber 
Auffaffung des geiftigen Inhalts hinderte, daß fie mir vielmehr ſelb⸗ 
ftänbigen Wert hatte, Jedenfalls aber ift fie für die große Dienge ber Be- 
ſchauer nothwendig, um fie zu feſſeln und in bas tiefere Verftänd- 
niß einzuleiten. Wenn man daher biefen dienen fan, ohne jenen Antes 
ren, welche ihre Phantafie durch die bloße Zeichnung tiefer angeregt füh- | 
Ten, zu Schaden, warum ſollte es nicht geichchen? Jeue Sohlen 
zeichnungen, als wir fie in Berlin ausftellten, hatten immer ein 
in der That fehr ausgewähltes, empfängliches und begeiftertes, aber 
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farben des Koſtüms Durch Gelehrſamleit belleivet, wierer zum Vor⸗ 
ſchein, oder nimmt cs, wie es jett ift, und liefert ven dem, was 
wir alle Tage auf Gaſſen und Märkten, im selbe und im freien 
fehen, ein getreues Abbild; er fehleicht fich ins Innere der Häuſer, 
belaufcht Hier die verftedteren Züge des Familienlebens, bie verwickel⸗ 
ten Spiele ver Geſelligleit, und bejchreibt Die geheimen Odyſſeen 
und Illaden, bie rührenten Kämpfe und Sonflitte unferer Begier⸗ 
ten unb Leidenſchaften mit unfern Pflichten und Vorurtheilen. Gr 
verfteigt fich ins Idealt, ins Gebiet ber Poeſie, ftreift ſogar an phis 


loſophiſche und religiöfe Probleme, und bearbeitet fie in feiner Weile. 


Teiber auch fehr feines Publilum. Bor den Oelbildern in Karls· gun, er bringt in alle reife der Gefellfchaft, in alle Tiefen des 


ruhe fahen wir in ben Stunden bes öffentlichen Beſuches ber Runft- 
halle ſtets einen gebrängten Kreis non Zuſchauern. Die Hunft will 
ja wirken und anregen, warum follte fie ein fo mächtiges Mittel 
verfhmähen? Zumal ba bie Ausführung in Del eine Bearbeitung 
oder Vervielfältigung in einfacheren Tönen, wenn biefe, wie ich nicht 
läugnen will, Tieferes gewähren lann, nicht aueſchließt. 


Seitvem ich die Bilder ſah, haben fie mit Geñehmigung ihres 
hohen Befigers ſchen eine Reife nach Stuttgart gemacht, um dort 
als eine Feiftung religlöfer Kunft vem Kirchentage vorgeftellt zu wer⸗ 
den. Hoffentlich wird ber lunſiſinnige Fürſt, welcher in furzer 
Zeit für die Hebung des Kunſtſinnes in feinem Lande ſchon fo viel 
gewirlt hat, auch anderen Gegenden die Anſchauung biefer bedentend⸗ 


Menſchenlebens und im alle Höhen ber Gedanlenwelt: er iſt wahr, 
pathetiſch, ernft, heiter, ergreifend und leidenschaftlich, weil er alle 
Zeitfragen, alle Welträtbfel anrührt und alle Gegenſätze, alle Char 
raltere, alle Zuftände vorftellt. Darum if Das Genre die wahrſte, 
belichtefte, auſprechendſte Kunſtferm für Alle oder wenigftens für bie 
Meiften, die barin nicht nur Hinz und Kunz, Jettchen und Gretchen, 
Tiſch und Bett erfennen und im Farbenfpiel nur ben Reiz der Farbe 
fuchen und bewundern, ſondern das eigene Conterfei, das cigene 
Gemüt in aller feiner Menfchlichteit wie im einem magiſchen 
Berkleinerungsfpiegel wieberfinden. Freilich fpielen in biefer Kunſi⸗ 
gattung, wie in ter Stubenmwirllichkeit, mit ver fie fih am 
liebſten befaßt, unweſentliche Dinge eine wichtige Rolle, und ber 


ter Geift der Genreftücde iſt häufig bedingt von ber Stärle und 
Pirtuofitit des Malers im Abbilven eines Kleiderzeugs eder Haus⸗ 
geräths; aber dieſes Kleinliche hat auch fein Vortheiltaftes fir ein- 
zelne Talente, und thut der ganzen Gattung feinen Schaden. 

Die Ghenremalerei ift bie wichtigfte, faſt einzige Unterrichts: 
art der Kunſt fürs Voll geworben, ſeitdem die Stubenaltäire und 
Wandtaſeln, die alten Madonnen- und Helligenbilder ben neuen 
Zimmerverzierungen, dem gemalten Marmer, den fammetjarbigen 
Papiertapeten, und wie bie ſchönen Sachen alle heißen, weichen muß ⸗ 
ten. Das Alademienmwefen bet nur Wenigen einen Grjae. Früh 
dem Berberben des gelehrten Schuleänfels hingegeben, wurde eigent« 
lich nie mehr als ein Coterieiwefen daraus, das ohne Rückſicht auf 
Das Bolt bloß dem Hofe und ber vornehmen Welt zu geafllen juchte, 
umb nur gewiſſe Gegenftände, und and dieſe nur auf eine ge— 


wife Weife für die Darftellung zuliek. Die Haffen: und fategoriene | 


weife abgetheiften Alademiler hatten, wie alle geſchloſſenen Zünfte, 
Schulen und Secten, ihre eigene Aunftfprache, die fich als eine todte 
zur Sprache des Umgangs verhielt, und ſorgten nicht für freie Gei⸗— 
ftesentwidlung, ſondern für ſllaviſches Feſthalten an beſtehenden For— 
men und Anſichten. Als die Revolution, wie über jo viele andere 
Dinge, jo auch über das Kunftiwefen, ganz uene Meinungen in 
Schwung brachte, und die Worte Freiheit und Gleichheit auch bie 
Herzen ver Künſtler in Wallung festen, hatte bie Innung der pris 
vilegirten Maler dieſem Gefühl nichts entgenenzuftellen, was im 
Stande gewejen wäre, dem gewaltigen Anbrange des freien Natırs 
ftrebens gegen die Bande ber Convenienz auch nur im Geringſten 
Die Stange zu halten. Ich glaube, man gewinnt eine Harere Ein: 
ficht in den gefammten Betrieb und Zuſtand dev modernen Malerei, 
wenn man annimmt, baf der Streit des fogenannten Nomantis- 
mus und Elafjizismus im Grunde nichts anderes, ol& ein Kampf 
des Genre's gegen bie Hifterie, d. h. des belichlgen Mialens genen 


das fhulmäßig bergebrachte und vorgefchriebene Malen geweſen iſt. 


Welch’ ein Tummelplag räftiger Tbätigfeit war bier mit einemmale 
aufgettan, und welchen Vortheil hatten dabei die nad) Gefallen ber 
umpfänfelnden Freiichaaren ver Genremaler über Das in einem fejten 
Lager ftehende alademiſche Corps der Hiftericnimaler, die wenigſtens 


nicht jo frifch auf im Chaos losarbeiten lonuten, aus welchem eine 


neue Kuuſtwelt entftehen ſollte! Zie wellten die alten Formen 
fhüten, muften alfo auch zu ihrem Scharen darin einberachen, und 
unterliegen. Denn ich meine, der Kampf iſt ausgelämpft, und ter 
Sieg zu Gunſien der Eriteren entjchieven, wenigitens in Franfreich. 
Hier iſt das Genre ein Embrho von bifterifcher Kunſt, nach dem 
lebenden Ebenmaß der menſchlichen Natur, und ehne Aehnlichleit 
mit dem Roland ihrer einäugigen Schweſter, deren langer Tubus 
durch Mißbrauch, pen Sprachmeiſter ihres Zeitalters, gereinigte, ge 
lauterte, ivealifirte, vertlärte Schönheit genannt wird, aber gar fein 
matirliches Aue, jondern eine Nöhre mit Brillenzläjern ift, bie 
ntan nach Umſtänden ftellen und umlehren lann. Die Augen ber 
verjüngten biltorifchen Kunſt heißen: Charakter und Laune. Alle 
Aftberiichen Borurtbeife bei Seite geſetzt, frag ich ven Leſer auf fein 
Gewiſſen als Liebhaber: ob ein Mädchen mit zwei gefunden Augen 
micht in ter ganzen Welt gangbarer ift, afs eine verjährte einängige 
wre, fie mag übrigens Angelika over Raphaele eder, wie bie 
Serigue, Mama Schönheit (Möre Beante) beißen? Wie foll vie 
an Krücken gehende Hiſterie dem Genre nmachlommen, das, wenn 
auch nicht fliegt, dech mit linken Beinen gewaltig ansfchreitet? Und 
was bermigen die Hierienmaler mit dem hochadeligen und boch> 
gelahrten Styl ber alten Hofe und Schuliprache auszurichten gegen 
die Popularitat der Geuremaler, die wechſelweiſe dem feinen, mun—⸗ 
tern Converfationeten der Geſellſchaftegäuger oder den ſcharfen, 
ſchneidigen Marltwitz der Fukgänger gebraucht? Für nee Variau— 
ten zu Raphael ſinden jich in Frankreich eben fo wenige Liebhaber 
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als für neue Scholien zum Sophoffes, wogegen bie ganze Maffe 
der Ungebildeten wie bie Majorität ver Gebildeten, bie von klaſſi— 
chen Altertum, folglich von Werten nach antifen Muftern nichts 
verftehen und auch feine Collegia über mederne Kunſt gehört haben, 
gleich lebhaften Antheil nehmen an den neuen Geureſtücken mit Sit- 
tetzuftänden und Ausdrucksweiſen, wie fie Jedermann geläufig umb 
‚verftändlich find. Wenn auch biefe Stüde manchmal rechte Ächte 
 Sufßgingerftüde (fahulne pedestres) find, bie weiter nichts Anziehen» 
des haben als bie allgemeine Berftändlichkeit ihres Inhalts, fo bee 
ſitzen fie doch noch am meiften bie Eigenfchaft, bei alfer Meinungs- 
verfchiebenheit unferer Zeit eine gewiſſe Webereinftimmigfeit des geis 
|ftigen Genuffes hervorzubringen und in Putzſtuben und Dachkam« 
‚mern, in Bifitenzimmern und Arbeiteftätten gleichartige Gefühle ans 
zuregen. Sie find den Romanen zu vergleichen, bie ebenfalls bie 
bedentenpften, beinahe alleinigen Erziehungsbücer bes Volls gewor⸗ 
ven, ſeitdem bie Bibel und Hauspoftille, bie Legenden und bie alten 
Sagen ihren Plag den Türzeften Metheden des Kopfrechnens und 
Schönſchreibens, den Encyllopädien der gefunden Vernunft und Er- 
fahrung eingeräumt haben, Gleich mannigfaltiq, gleich Lüftern, das 
Yeben nach allen Seiten umzulehren und aufzuwühlen, und dabei 
bioh auf Geſchmack und Plantafie, d. h. auf Autoritätslofes und 
Beliebiges Gingewiefen, entwickeln fie ſich im ber reichften Fülle und 
fluthen wie ein Strom, ver in bem Treiben feiner Wellen durch 
feine Wehr gehindert wird. 

Die Genremalerei ift ber in Das Kunſtweſen übertragene rebo⸗ 
Intionäre Geift meuerer Zeit, und Ludwig XIV. twurbe in feinem 
Wirerwillen gegen die Teniers ſchen Bauernſtücke von einem richti» 
gen Inftinft geleitet. Diefe Art Malerei ift wejentlich revofutionär, 
und fonnte nur mit ber immer mehr fteigenden Macht ber bürger- 
lichen Klaſſen auftommen. Die Zeiten ber reinen Adels: und Volle 
herrſchaft find die Zeiten der Epen und Dramen. Im patrigifchen 
Italien des 15. und 16. Jahrhunderts ift vie Genremalerei unbe 
kanut. Sie entfteht in Holland und Flandern, in ber Wiege umd 
Heimath des bürgerlichen*) Gemeimwefens, In Franlreich macht fie 
‚leichzeitig mit bem Tier®Etat ihre Rechte geltend, unter ben beiben 
letzten Ludwigen vor ber großen Revolution, und regelt ihre Schritte 
nach dem Gange ber bürgerlichen Mittelflaffe, Bis fie mit biefer 
vorberrfchend wird und in Leben eine Breite gereinnt, die Alles in 
ih aufnimmt. Bor dem lagen über ben Mangel am großen Klr— 
en und Geſchichtsbildern fellte man ſich daher fragen, ob ſolche 
Seleenitüde des Pinfels unter ben jegigen Umftänden ſich ausführen 
laſſen. Wo allenthalben das Moterielle und Gewerbblirgerliche verwaltet, 
wo aller Glaube und Enthuſiaemus entweder ganz ausgeſtorben oder 
tödtlich geſchwächt find, wo vie nie raftende Induſtrie, das nimmerfatte 
Scharren nach irdiſchem Nugen und Gewinn afle Probuftisfräfte 
und Gapitalien ver Bürger in ausſchließlichen Anſpruch nimmt und 
zu einer Ghaleersnarbeit verdammt, ba follte Die höhere und höchſte 
Art ver Kunſt, Die allein durch ven Drang nad dem Himmliſchen 
und Idealen, durch den freien Schwung der Vegeifterung für das 
Edlere und Ghöttlichere beftchen lann, da Sollte bie Kirchen und 
Hiſtorienmalerei in dem Sinne der früheren Zeit möglich fein? Es 
brecbe Keiner ven Stab über mich, wenn ich fage: ich zweifle. Ge⸗ 
wir ift es wenigftens, daß nur Artitefratien vorzugeweiſe das cpijche, 
und Demolratlen Bauptfächlich das dramatiſche Efement in der Kunft 
erzeugen. Steine biefer beiten Staatsformen jpricht ſich aber heut» 
zutage ſcharf und beſtimmt ans, woher das Charafterlofe und Schwans 
fonde in ben Herverbringungen der Ktunſt des Jahrhunderts fich zum | 
Theil mir erflärt. Das Einzige, was in unfern modernen Mo— 
narchien einigermaßen entfchteden herwortritt, ift ber überwiegende 





*) Dies Wert iR und bleibt unbequem und zweidentig; aber ich kam fein 
anderes finden. 
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Einfluß eines gewiſſen Mittelſtaubes, der bie Lücke zwifchen Heis auch die kleinſte, gibt wenigſtens jedem unanſehnlichſten Dinge Aus- 
nem Volk und großer Welt ausfüllt, au beide aber wach unten und zeichnung und klare Bedeutung; fie erhält bei Abnahme der Höhe 
obenzu grenst, oder wirklich in beide verfließt. Diefer Erfcheinung! mehr Ausbreitung in die Weite, und wenn das Genie vor dem 
im Leben entfprechend, bat fich in ver Kunſt eine Mittelgattung Tanbe der Mode fih verkriechen muß, fo bewegt ſich das Talent 


ausgebildet als Webergangsbrüde über ven Abgrund zwiſchen ben 
höheren und nieberen Darftellungsweifen, an bie fie theils grenzt, 
und womit fie tbeils verſchlungen iſt. 
die ihrer Natur und Beſchaffenheit nach ein Sthlgemiſch, ein aus 


verſchiedenen Arten des Schönen herausgezogenes medium arithme- | 


tiemm iſt, und daher alle Kunſtgattungen berührt, Vermöge ber 
Junigkeit des Gefühls, die fie im ihre Werle hineinlegt, Tat fie ein 
Tanfendtheilden von dem Gehalt ver religiäfen Bilder an ſich; ver⸗ 
mittelſt des Geheimniſſes der Palingeneſie, das fie ſich angeeignet 
hat, aus der Aſche jedes gegebenen Menſchen und Zuſſandes eine 
lebendige Geftalt hervorzuzaubern, steht fie in entfernter Verwandt 
ſchaft mit der geiftigen Schönheit und Vereutfamfeit der hiſtoriſchen 
Gemälde und Characterbildniife, und durch die abwechſelnde Man« 
nigfaltigfeit der DOertlichleiten, wo fie ihre Scenen fpielen läßt, mis 
bert fie ſich bis zu einem gewifjen Grabe dem gewöhnlichen Per: 
trait und Stillleben, der Landſchaft und Marine, ven Architektur: 
und Küchenftüden. Der Genreftpl gehörte font, allen Aeſthetiken 
nach, zum genus pingendi humile; jest iſt er, allen Aefthetiten zus 
wider, etwas Unklaffifijicbares bald höherer, bald nieverer Gattung, | 
von dem wenig Analoges in früherer Beit vorfommt. Im dieſem 
Geſchmack muß gleihwehl die Darjtellungsart der heutigen Genre 


Ich meine die Senremalerti, | 


um fo freier. Die außerordentliche Mannigfaltigteit ber Gegen: 
ftinde, die fich zu Tauſenden herzubrängen, wie bie Wellen des Le— 
tens felber eine nach der antern und mit ber aubern bahinftrö« 
‚men, geftattet auch bem geringeren Erfindungs⸗ und Darftellungs- 
vermögen erfreuliche Yeiftungen, und unter ber Haud begabterer 
Künftler geſtaltet ſich ver charalteriſtiſch ausgefuchte und meifterhaft 
behandelte Stoff zu wirklichen und erheblichen Sunftgebilven. Aus 
mal die Genremalerei gibt allen Seenen des menfhlihen Dafeins 
und Wirfens in aller ihrer Vergänglichkeit etwas Bleibenbes, woran 
die Keflerion haften kann, fie fixirt Das fonft leicht Berſchwindende 
im einem Moment günftiger Beleuchtung, wie bes jchönen Farben- 
wechfels, und macht es fo bedeutſam für vie Anfchauung; and ver 
Beichaner lernt das Merleuswerthe aus bem Leben hervorheben, 
und die ſchmucke Art, wie die eimfachften Hausgebräuche, die ge— 
wöhnlichiten Yebensauftritte, die verbreitetften umd gangbarften Eis 
pfindungen, die befannteften Leidenſchaften ald Materialien zu an- 
ziehenden Bildern verarbeitet find, muß ibm beinahe wie eine Ber 
berrlihung ver Alltagswelt erjcheinen. Obgleich nur bie geringere 
Zahl der Gbenreftüde auf einen höheren Schönheitegeiſt Anſpruch 
machen lann, fo wirken doch bei einem Publikum, das einer äſthe⸗ 
tifchen Anregung berirftig und dafür empfänglich if, auch unbedeu⸗ 





ftüde beurteilt werden, und hierin find jie gewiſſermaßen original tende malerische Erzeugniſſe, und alle nur einigermafen witige und 
und ſegar rüctwirfend auf die Erzengniffe der nach ben Muſtern ſchnurrige Dinge finden Yiebhaber und Lobredner. Am fo mehr 
tlaſſiſcher Kunſtepochen alter und neuer Zeit ſich richtenden Gifte: Intereſſe erregen bie beiferen Werke von den ausgezeichneten Künft- 
rienmalerei, welche bie antiliſche eder romantiſche Idealität mit na lern diefer Gattung, unb wer, wie I. %. Gerome, bas Süd hat, 
turaliftifchen, mobernent Geureſalz würzen muſt, wenn fie, wie dies jo ganz aus dem Geiſt amd in dem Geiſt feiner Zeit und Umge— 
bei Ingres, Ary Scheffer, Eugene Delacreir, Couture, den Reprä- bung zu malen, macht auferordentliches Aufichen. Sein Bild, „der 
fentanten dieſer Art Malerei, ber Fall if, Beifall und Einfluß ge | Ausgaug des Mastenballes" betitelt, ift der Haupttreffer der ganzen 


winnen will. 

Das flarfe Uebergewicht des Genres in der meneften Malerei 
darf uns daher chen fo wenig befremben als ber große Anklang, | 
den es beim Publitum findet: fie find beide fehr genau mit einan- 
ber verbunden und feine willfürliche over zufällige Dinge, ſondern 
natürlich und nothwendig aus den Zuftänten und Verhältniſſen bes | 
bürgerlichen und gefellichaftlichen Lebens herfließende Folgen und | 
Erſcheinungen, die man verwünſchen mag, weil fie unfern Ideen 
von Würde, Großheit, Schönheit u, ſ. w. zuwiderlauſen, bie man 
aber fchlechterbing® begreifen muß, wenn wir micht alle Nafelang 
gegen haushohe Realitäten anrennen wollen. In unferer Zeit, we 
die biöherige Sinnes⸗ und Lebensweiſe der Menfchen eine völlige | 
Veränderung erleidet, ift es ſeltſam und pilant mit anzuſehen, wie 
die aufgeweckteſten, ſcharſſichtigſten und ſcheinbar amt wenißſten hin— 
ten nachhinlenden Geifter in gewiſſen Punkten zuridbleiben und von 
jener Beränderung bie Hauptberingungen annehmen, aber alle logi— 
ſchen Conſequenzen ablehnen. Mancher, ver regelmafig die Börfe 
und feinen Whifttlub befucht, aber nur ansnahmsweife, jährlich höchſteus 
dreimal in die Kirche geht, verwundert fich ganz aufrichtig, daß fo wenige 
und fo fchlechte veligiöfe Bilder gemalt werben; ein Anderer, ber es ganz 
in ber Ordnung findet, mit ver Eifenbahn zu fahren und einen ſchwarzen 
örad zu tragen, macht den Malern die außerordentliche Zumuthung, ben 
alten Pegaſus zu befteigen und das mythiſche Gewand ber Dichtung 
anzulegen; ein britter endlich, der vie Liebhaberei ver Albums, ber! 





Ausftellung, und das darauf vorgetellte Duell hat ganz Baris in 
die größte Rührung verjegt. Der Grund des Duells mochte eben 
nicht triftiger fein, als der Aulaß unferer deutſchen Stubentenpuelle, 
aber die Sache hatte Eile; denn troß der beinahe noch mächtlichen 
Stunde find bie Gegner nebſt ihren Zeugen und Selunbanten, alle 
in Mastentleivern, gleich vom Balle weg nach bem Hol; von Bous 
logne gefahren, um Hier die Sache abzumachen. Friſch gefallener 
Schnee bedeckt den von ben Paulanten und Sekundanten zertram ⸗ 
pelten Boden, und im Hintergrunde ſcheinen bie blätterlofen Baäume 
wie Glerippe burch ben Nebel eines rauhen Dezembermorgensd, ber um bie 
Gegend einen grauen Schleier zieht. Von den beiden Gegnern ift der 
eine als Harlelin, der anbere als Pierrot verleitet, und Legterer 
eben töbtlich von einem Stich in bie Lunge verwundet; rothſchim⸗ 
nerig bringt das Blut durch die weiße Dade und verbreitet ſich 
wie eim Delflet über das Wollenzeug. Er finft taumelnb in die 
Urme feines als Erispin masfirten Selunbanten; jeine fchlotternden 
Deine reden fich gerate, als wenn Jemand daran zöge; feine Hanb 
drüdt den Degen, der ein Yo in den Schuee bohrt; fein ftellen- 
weile noch gepudertes Geſicht zeigt cin Gemiſch von Leichenbläffe 
und Mehlweiße, die beide harmoniſch und matürlich in einander 
übergehen; die Augen verdrehen fich, der Mund fperrt und füllt 
ſich; lurz ver arme Pierrot ift ein Maun des Todes! Ein ine 
fiicher Mandarin betaftet äußerjt verlegen die wunde Stelle; nicht 
weit davon ringt ein ſchwarzer Domino über ſolchem Jammeraublick 


Farbenſtizzen, der Lithographien und Photographien gelten Kift, bes | verzweiflungevoll die Hände und bricht in laute Klagen aus. Uns 
merlt mit Exftaunen, daß die Heinen Sächelchen mehr als je|terbeflen verläßt Harlefin, der Anftifter des Unglüds, den Kampf 
überhand nehmen. Wer will es am Ende läugnen, daß die äfthe- | plag, Arın in Arm mit feinem Selundanten, ber als wilder Diann 
tiihe Bildung unferer Zeit eine fortlaufende Flachheit ift? Aber angezogen iſt. Im der Entfernung Halten zwei Fialer mit ihren 
befleifiigen wir uns nicht derſelben Flachheit im Leben? und wir bar Kutſchern. Boll Leben, arbeit des Auedruckes, Forrefter Eleganz 
ben Hier obendrein noch den Schwulſt und Bombaft. Die Kunſt, ver Zeichnung, Beſtimmtheit in ben Köpfen und Richtigkeit in den 
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Stellungen, iſt alles ſcharf und trocken hingeſchrieben, jo daß jedes 
Detail bedeutſam hervortritt, und die kalte, trübe Farbe, die in 
dem Ganzen herrſcht und zu dem Häglichen Vorfalle bei fo ſchlech⸗ 
tem Wetter pafı, erhöht vie Totalwirkung. Die Figur bes ler 
beub Hinfinfenven Pierrot fünnte nicht vorzüglicher gegeben werben; 
es ift der auf feuchter That ertappte und gleichſam nah abgeformte 
Duelfantenteb mit gezüdten Deyen in krampfhaft geballter Fauſt, 
mit dem fchlaffen Gintniden des Oberleibes, der ſchrecklichen Bein 
ftarre und ſchauerlichen Mundſperre. Mich ſtört an tem Bilde, 
dab es micht das ift, was ber Künfter bamit gemeint und wofür 
man ed hier allgemein gehalten bat, nämlich fein wirkliches Aben⸗ 
theuer, ſondern ein gejpielter Auftritt. Schon lange ift bier im 
Höljchen von Boulogne nichts Blutiges vorgefallen; auch bie Wuth, 
fih einander um eines ſcheelen Blides und ſchnöden Wortes wil- 
fen das Blut abzuzapfen, ift bier zu Lande fehr aus der Move ge: 
temmen, und bie, welche es nech thum, begehen micht dazu noch bie 
Sünde, im Narrenernat das tragiſche Spiel mit dem Tede aufzu> 
führen. Wer könnte in einem Moment, wo es gilt, den Feind zu 
töpten ober von feiner Hand zu fierben, jo fehr alle Rückſicht und 
Achtung, die man fich felbft und feinem Gegner ſchuldig ift, außer 
Augen fegen? Wer hätte Luft als Bajazjo umzulommen oder einen 
Hanswurft umzubringen? Nein, fo Etwas bat im Leben nicht vor 
fallen lönnen. Pierrot und Harlelin auf dem Ghörome’fchen Bilde 
find Feine verfleideten Mastenballgäfte, fonvern Schauspieler; Pier: 


tüchtige Ausführung, treffender Auserud, harmenifche, obſchen etwas 
‚schwere und unburchlichtige Farbe. 
(Schluß feigt.) 


Kunstliterntur. 


Altertbümer und Kunſtdenkmale des Erlauchten Haufes Hoben- 
zollern. Herausgegeben von Rudolf Freiherrn v. Stillfried. 
Neue Folge. Le. 5. Berlin 1856. (Gr. Fol.) 

Mir haben über vie künftlerifchen Mittheilungen, welche vie 
neue Lief. dieſes geriegenen Prachtwerles bringt, zu berichten. Zus 
nãchſt ein Wandgemälde aus der Münfterlivhe zu Heilstronn, in 
reichem Farbendruck. Es ift das Seitenjtüd zu dem in Lief. 4 ent» 
haltenen (und im D. Kunſtbl. 1856, ©. 394) befprochenen Ges 
mälpe, welche ben Burggraſen Friebrich V. (F 1398) mit feinen 
‚beiden Söhnen barftellt; Hier wird die ftattliche Gruppe feiner Ges 
mahlin mit neun Töchtern vorgeführt. Der Herausgeber weiſt nach, 
daß bie Ausführung nicht vor 1400 ftattgefunden haben Tann; bie 
Behandlung, wie fie auf der Abbildung vorliegt, bentet auf eine 
‚zterliche Erneuung alterthümlicher Motive. — Damm ber von Als 
brecht Achilles geftiftete Schwanenorbens » Altar in der St. Gum—⸗ 
‚pertölicche zu Ansbach von 3. 1484. Zwei Umriftafeln geben die 
' Sefanmt » Compeofition deſſelben von Der Borberfeite und von ber 





vet und Harlelin find es wohl, fie haben ſich zum Scheine duellirt, Nüdjeite, wobei an dem gegenwärtig fragmentirten Zuftante bes 
die Wunde ift angemalt, die Stellungen find einſtudirt, die han⸗ Werkes nichts geändert if. Es iſt ein Bilbfchrein mit gemalten 
delnden Perſenen thun nur fo, Alles iſt Schaufpielerei und das Flügeln, nemalter Predella und gefchnigtem Aufſatz, im Ganzen eine 
Ganze it Schlußſcene eines pantomimiſchen Dramas, So grob ift fehr tüchtige Arbeit der Gezeichneten Epoche. Die Schnitzſigur ver 
aber Das Talent des Malers, jo ſcharf und zeiftreich feine Auffaſſung, von Engeln getragenen Himmelsfönigin im Schrein erfcheint würbig 
fo ausorudecofl und anfchanlich feine Darftelluna, daß ver beweg- und in großen Linien, bie Gruppe des h. Georg Über demſelben 
liche, erregbare Geift des franzöfiichen Beſchauers wicht zu dieſer friſch belebt. Unter ben Flügelgemälden ift befonbers eine Darftel- 
Betrachtuug femmt. Er verliert das Bewußtſein als Zuſchauer lung des englifchen Grußes ein Bild von hoher Grazie; Waagen 
eines theatraliſchen Auftritts und wird in die Scene hineingeriſſen, (Kunſtwerle und Künftler in Deutſchland, L, S. 316,) erleunt ba> 
deren lokale, energiſche Wirkung ihm bier, wie der Natur abge- rin, wie in bem egenbilde, der Anbetung ber Könige, entſchieden 
lauſcht, vor Augen gebracht if, Man Hat feine Vorftellung, wie | Memling'ſchen Einfluß und vermutet, daß beide von einem Ulmer 
3. 2. Gerome mit feinem „Ausgange des Mastenbalies” im cigent- | Meifter herrühren. Von ben Bildern ber Predella, einerfeits ber 
lichſten Sinne Furore gemadt bat; denn wur als eine Folge von | Darftellung des Kurfürften und feiner Groftwürbenträger, andrer⸗ 
Schauwuth Tann man des feltjame Phänomen betrachten, wodurch ſeits der Darftellung feiner Gemahlin, find ſchen in früheren Lief. 
biefes Bild drei volle Monate lang ter Gegenſtand des größten des Werkes farbige Nahbilbungen enthalten. Schr anmutbveit ift 
Gebränges in Der Ausftellung war. Jedes galante Franenzimmer | ferner bas Gemälde auf ver Nücfeite des Schreines, eine Daritel- 
in Paris Hätte es fich zur Sünde gerechnet, wicht einige Male hin- | fung ver himmlifchen Gnabenmutter, unter deren von Engeln aus: 
gegangen zu fein, um den armen Pierret zu bebanern; jede aute | pebreitetem Mantel die Kinder des Hurfürften (zweiter Ehe) und 
Mutter hätte es ſich nie verzieben, ihren erwachſentn ever erwachjen- die Schwieger-inter fnieen, auf ber einen Seite fünf männliche, 
den Schn wicht vor dieſen herrlichen Sittenfpiegel geführt zu haben, auf ver andern fünf weibliche Geftalten, alle aufs Zierlichſte ge— 
um von dem gefährlichen Beſuche ber Maslenbälle abzuſchrecken. ſchmüůckt. Von der erften Gruppe war in Lief. 4 eine ſaubre far⸗ 
Schon durch dieſe Behexung, Die das Stüd wirkte, babe ich mich |bige Abbildung gegeben; eine ebenfo graziöfe Abbildung der zweiten 
alle Mal, da ich es mit anfab, föniglich ergötzt; aber eben fo luſtig Gruppe wird gegenwärtig vorgeführt. — Es folgen fortgefegte Mit: 
war das Nachfelgende und ver Federkrieg ver Recenſenten pro und |theilungen über die fürftlichen Grabftätten ver Münſterlirche von 
eontra. Weber ven lauten Enthuſiasmus vor bem Bilde felbft und | Heifsbronn. Hierbei ift eine treffliche Abbildung bem Dedel bes 
bie vielen Seitifen in hundertfältig verfchiedenem Sinne, wovon bie Zinnfarges des Markgrafen Georg Friedrich (F 1603), der mit 
öffentlihen Blätter ſchollen, Fönnte man ein ganzes Bud) zuſammen⸗ | gravirten Barodbeforationen verjehen ift und im Gewölbe unter dem 
tragen. Gin englifcher Kunſthändler, ich glaube Hr- Gambart, Hat früher befprochenen reichen Grabmonument des Fürſten ruht, ge: 
dem jungen Sünftler vieles Bilr für 40,000 Franfen abgefauft. |wiometl. Eine andere Tafel ftellt das Erzbild des Markgrafen 
(Das macht über 10,000 Thlr. aus, meine lieben Landsleute!) Ben | Joadhlım Ernft (7 1625) über deſſen Grabe bar, eine kräftige, ges 
Seiten des Künftlers iſt es ein reiner Glückegriff, da er bisher Sants paujerte, in fehr individuellem Charakter durchgebildete Geſtalt. — 
ſchaften und befonbers Genvejcenen im antikifirendem Gefchmad zu | Eine große Viguette führt fchliehlic das Hauptportal ber Abtei: 
malen pflegte. Auch find wen ihm oc fünf andere Bilver ausge: lirche von Alpirsbach, von deſſen merlwürdiger fenlptirter Lunette 
ftellt, Die aber durch den glänzenden Erfolg des „Ausgangs des | bereits Lief. 2 der Neuen Folge eine befonbere Darftellung größeren 
Macslenballs“ verdunlelt und beinahe überſehen werben‘, obgleich ſich Mafftabes gebracht hatte, nochmals im Ganzen vor. 

ein ſehr gebiegenes darunter beſindet, nämlich das „Gebet im Haufe 8. 
eines albanefiichen Haͤuptlings“. Scharfe, geiftreiche Auffafjung, 
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Zeitung 


2. Berlin, Eade Oft. Mürzlich hatten wir Gelegenheit einen Hehdend 
ven dem großen Stiche zu Febem, mit welchem unser Laudemanu Leuis Iacoby 
feit mehr als zwei Dahren beichäftigt it. Wir meinen ben Stich nach ber Hım+ 
nenichlacht von Kaulbach, beftinmt filr bau große im Verlage von Alerander 
Dunder eriheimenbe Vrachtwert über die Bilder im Treppenhauſe bes Menen 
Muleumd. Das bebeitende Matt zeigt ſchen jetzt eime Trene und Feinheit in 
ter Wirbergabe des charakterifiichen Anedruds der Köpfe ımd Geftaften, und 
tabei eine Ruhe und Darmonie im der Haltung des Ganzen, daß wis -von dem 
Meifteriwerte Kaulbachs ung einen verziigliden Stich verſprechen dürfen. Die 
Behandlungeweiſe iR mod; einfacher und Uarer, din ben Mitteln beftimmter mb 
bewußster als im den früheren Arbeiten, bie ſchon umgmweidentig vom bem großen 
Talente Incoby's Zeugniß ablegten: ein Beweis, bafı er, aubelrrt von gewiſſen 
effelthaſchenden Modethorheiten, nach dem Hochſten in feiner Kunſt firebt, nach 
dem Cirfel, auf bem umter ben Neueren nur vereinzelte Mamen glänzen. Wir 
frenen uns über das mummehr wehl verblirgte Belimgen tiefes Stiches wm jo 
mehr, als es gerade die Gompefitien Kaulbachs gilt, im welcher das Streben 
nad) linearer Schönheit und ibealem Muspend, mod; wicht mie in ben ımemeren 
Merten zum froftigen Schensatienme erflarrt, ſich mit einer Bälle mannichſach 
arakteriftifchen Lebens verbindet. 

HE Unsere Maler find bereits fehr eifrig mit ber Herſtellung der Transparent. 
biſder beichäftigt, welche nns im der kommenden Weihnacht nad alter Sitte im 
ber Akademie vorgefliprt werben fellen. Zu unſerer großen Freude haben jie 
biesimal wieder ben Löblichen Eutſchlufj gefaßt, nur eigne Kompefitionen m geben 


— „Eitians Fahrt auf ben Lagen” von Emannel Peuge in Dilſſelderf 
oo Sunfiverein zu Halberſtadt auf Befreiung erworben, erregt bier allgemeine 
Frende, es iſt eime Ichde Elegie im Goldgewande ber Stwah.engluth der nutet ⸗ 
gebenven Sonne. Drei Gondeln biſden bie Hanptgeuppe, in b:r mittleren fügt 
rahend Titlau noch im friſcher Manmmestraft pwiſchen feiner Gelichten, ber Bio 
lanta, und feier Techter Lavinia, vor biehen bie ſchöne Pifani mit eimem reizen. 
den Yünglinge. Im Kahne fine der alte Pilani mit Paris Boerdene :c., im 
Kahn rechts Paul Beroneke mit feinen Frennden mit Lauten, Geigen ıc., vom 
welchen bie nädhften ſich der Bielanta zumenden, von deren Schönhelt und Uns 
terbaftung fie durch und durch emtzädt Icheimen, Cine wahrhaft prachtvoll male» 
riſche Gruppe bilden die zwei Muberlente, welche auf bem Berbed der Hauptgon⸗ 
bei fichen. Dias Ganze iR jo ebel, So ſchön, je vol Geiſt und Gemilth, vaf 
und das Bild o recht ebenbärtig an Thuliche Darftellungen bes genialen Leopold 
Rebert erinnert, Die Farbenwirtkung ift glänzend, ja alles Nachbarliche ikber- 
Arablenb. Der Meifter Leutze ſelbſt geht jet, in Folge dringenden Rufes, auf 
unbeftimmtie Zeit nach Amerila. 


* Wien, im Ott. Die Wiener Zeitung vom 15. Oft. bringt folgenden 
Ela, deſſen Juhalt ich Ihnen jUngſt im Weſentlichen mittbeilte, „Se. Maj. 
haben mit Allerh. Emtihliehung vom 23. Auguſt d. I. die Wiedereinfüh- 
rang von Kunftansflellungen au der Wiener f. L Alabemie ber bilbenben 
Kilnfte unter ver Leitung bes Alademie-Direftorats, baum bie Wiederverthtilung 
der fogenanzten Reichel ſchen Preife und aud die Berwenbung ber Jutereſſen 
bes Ausftellungsienvs ebenfalls zu Preiſen genehmigt nnd gleichzeitig bewilligt, 
bafı bie ehebem beftandenem Sofpreife wieder eingeführt nud zu Belohnung öfter 
reichiiher Künfler, weiche an dem Alabemnieausftellungen Werle ven entichiedenem 
Aunſtwerthe einfenben, verwendet werben. Zugleich haben Se. Mai. für brei 


und fo werben wir deren ven Adelph Menzel, Guſtav Michter, MW. Amberg, | Jahre einen ans dem Staateſchatze flälfig zu machenden jägrlihen Beitrag bon 


Delar Begas, Karl Arnold und Dslar Wisniefäty erbliden. 


|hebmtanfene Galden mit der Beftlmmung bemifligt, bafı hierven auf der ernähne 


— Dem Maler Carl Rechlin iR das Prüpifat „Profeffor* beigelegt tem Ausftellung ausgezeichnete Werte hetvorragender Künftler ohne Unterfieb, 


werben, 


F. L. Halberftadt. Der Maler Cat Werner”), weder, urſprüng- 
Architeltutmalet, and für bus Puitriſch ſche Merl viele ber Äntereffanteften An- 
ſichten won Kirchen x. gegeichmet hat, wurde durch dem vielen Verkehr mit Ong- 
fändern während feines Anfenthaits in Rom beramlaht, vorzugsweile die Aqua -⸗ 
vellmalerei zu treiben, und bet fich darin auch eime jo feltene Meiſterſchaft und 
ſelbſt im England einem folchen Ruhm erwerben, daß er während ber Semmter- 
failon ein eignes großes Mtelier im Loudon (Ball Mall 49) hält, ein ſehr an- 
fehalies Henerar für ven Unterricht (10 Guineen für 2 Stunden für 5 bie 6 
Theiluehmer) Gezießt, und zugleich eine Anstellung von Aquarellen zu verankal- 
ten pflegt. Im Sommer 1867 waren «8 25 Anfiten ver Alhambra sc, wevon 
18 ©&t. zu den Preifen ven 25—100 Guineen verkauft find. Im diefem Augen 


blict befindet ſich Berner in Frankfurt a, M, um bert eine Felge mener Aqua- 


zeile aufjufellen, indbefonbere eine 6 Fuß grofie: bie Einkchiffung ber Catarina 
Gorwaro zur Meile nah Cypern. Die Eompefitien it außerordentlich reich, ma 
mentlich em intereffauten Migneen-Öruppen, bie im reinem Stoftiim Echifie und g 
Gonteln beichen, Der Degen · Pallaſt mit ber Marcus. Kirche bilden ben Hödft | 
malerikhen Hintergrund. 

Dir haben bier in Halberſtadt Gelegenheit gehabt, einen großen Theil bie 
fer Aquarelle zu ſehen, ja wir Finmen mit Hecht fagen, zu bewundern. Werner 
hat auch hier mehrere Binnenanſichten im Dom und im Domcapitelfanfe anfge- 
nommen, von welchen cin Hauptblick im Kabitelſaal wahrhaft prachtvoll ift. Wei 
einer höchſt glädlichen Auffaſſung des Ganzen treten zugleich die wichtigten Al- 
tertgiimer und Kuuſtſchätre deutlich und maleriſch hervor, uud babei ik wieberum 
die Geſaumtſarbenwirluug zugleich barmoniih, prächtig unb glänzend, 

Nach ten 25 Auſichten von und and ber Alhambra find in London Pheto- 
graphieen aufgenommen und fo als ein eigues Werlchen verkäuflih, Das Ber- 
zeihniß laſſen wir hier folgen: 

1) Bigennermäbden vor ihrer Wohnung. 2) Zügenmer mit feinen Kſel in ber 
Alhambra, 3) Zigennerknabe mit Schaafen. 4) Gpamicher Bauer mit Cieln. 
5) Kapelle in der Gatgebrafe zu Barcelona. 6) Die Sacriftei in ber Cathebrale 
zu Barcellona. 7) Das Schlei der Infantinnen, 8) Kwenhef. 9 Thor des 
Iuftigpalfates, 10) Der Hof der Herberge. 11) Torte bel Fire, Genera- 
fife, Der Sommer» Palo der Mauriſchen Könige im Hintergrumde. 12) Caſa 
Montijo, Geburisert ber Kaiſerin ber Frauzeſen. 13) Das Senuenthet. 14) 
vallaſt der Abenceragen, 15) Halle ber zwei Schweſtern. 16) Imeres 
bes Ballafles der Abenceragen. 17) Galloni und Yürwenbef. 18) Auſficht der 
Aldambra und Generalife. 19) Die Alhambra. St. Lorenzo. 20) Halle der 
relanieten. 21) Ansicht von Generalife. 22) Dof der Moſchee. 20) Wafferleitung 
der Albambra. 24) Hof bes manchen Pallaſtes zu Granada. 25) Die Ber 
milien-Schlöffer Alba, Ferner Stabtanfihten ans Hildesheim, Halberſtadt, den 
Dom zu Halberlabt und den Demeapitetſaal dalelbſt. 


*) Berg. Jahrg. 9. S. 22, 


ob dieſelben Drcflerseicher ober Ausländer find, für die Galerie im Belbedete 
amgelauft werden, derjenige Betrag biefer Detation aber, welcher in einem Jahre 
wicht zur Berwendung kommen follte, fir vie felgenben Jahre vorbehalten bleibe, 
Der Berſchlag ber anzulaufenden Kunftwerte ſoll nach ver Allerhöchſten Anorb- 
men won einem Komitee erflattet werben, welches umter dem Borfige bes Mer 
ferenten für Runftsugelegenheiten im Minifterium für Kultus und Unterricht ans 
beim Director und zwei Prefeileren ber & f. Alademie ber bildenden Kiümfte, und 
aus bem Pirecter und zwei Kuſtes der 4. K. Belbedere · Galerie zur beſtehen hat,” 
— Die erfte afademilde Ausſtellung wird wehl im Frühjahr bes mähfen 
Jahres — vom 15, April an durch 6 Wehen — abgehalten werden, bie ein- 
zige Jahreszeit, bie für die anspellenden Künſtlet bebeutende Bortheile dar- 
bietet. Im Spaãtherbſt if tie hohe Geſellſchaſt wicht in Wien, und das Licht 
I nicht ho Tonftant guet, mie es ir den Keilbjahrsmenaten ber Fall if. 

— Die Guy, uff. di Milano wem 12. Dit. eröffnet einen auferorbeutfichen 
Kenturs für des Monument bes großen Floreutiners Leonardo ba Binci, 
das im Auſtrage des Kaifers in Mailand gejegt werben ſell. Es foll am ber 

Plaza di &. Fedele errichtet werden, und ans einer auf einem entſprechenden 
Viedeſtale aufzufellenden Marmerſtatut befiehen, in ber Höbe von 3.60 Metr. 
Auffallenderweiſe find zu dieſem Koukurſe nur fombarbiiche und geſetzlich im ber 
Lombardei bemicilirende Künftler zugelaffen. Segar Benetianer umb flerentiner 
find ausgeihleffen. Die für das Monument augerichne Summe ift 60,000 Lire. 

— Reibende, bie aus Italien zurüdlemmen, erzählen, bafi das Gemälde 
Banl Beromefe's, das einft am Monte Berico gemeien, bei dem Sturme auf 
denſelben im J. 1849 theilwelte zerſtört, und methbäcktig aulanmmengeflidt im 
Breociauer Muſennt anfgeftellt wurde, ſich noch gegenwärtig zum Wergermifi Wie 
fer mund zum Scanbale Allee dert befindet, tretzdent, daß vom Haller die Res 
fanration deſſelben auf Staateloſten amgeordiget werben if. Es märe wirllich 
unverantwertlich, wenn für bie Meflauration bieles Bildes im ganzen Gommer 
über gar nichte geſchehen wäre. IA ter Neflanrator an ber Benetianer Alabemie 
wirllich fo beichäftigt, daß er zu einer feldhen vom Kaiſer angeordneten Reftau- 
ration feine Zeit bat, jo jellte mau irgend einem anbern gewanbten Reflaurater 
eine ſolches Werk Übertragen. Wir erwarten Über bieje Angelegenheit Aufſchlüſſe 
von ben „Mittheilungen der f. f. Eentralfommiffien in Wien“, die mohl vorerft 
in ber Page wäre, fich über bem wirklichen Sachverhalt zu unterrichten. 

— %f. Bergmanns Meat: „Mebaillen auf berühmte unb ansgezeichnete 
Männer tes Kaikerifums Oeſterreich“. Bien 1557 (mit 25 Mebaillentafeln) ift 
gegenwärtig vellendet. Es enthält GödhA wichtige Beiträge zur Seſchichte der 
Numiematit und Medailleurlunſt im öfterr. Laiferfiaate, und mng von aller 
jenen beachtet werben, die ſich mit dieſen Zweigen ter Kunft und Kunſtgeichichte 
befchäftigen. Iof, Bergmann, Rufles ber Ambrafer- Sammlung, gebört zu bem 
ehrenhafteten und tüchtinflen Forſchern Wiens; feine Arbeiten ſind ven einer 


! minutißfen Gewiffenhaftinfeit, die feine Werte beim gröheren Publikum entſrem · 


bet, den Forſchern Hingegen deſto mwilllemmene: if. 
C Scywerin, Ente Oet, Ueber tie Ausflellung der Kerle lebender 


— * 


medienburgifher Kuſtler, welche im Sommer d. I. auf Berauflaftung bes bie in deſſen Diöcefe eingegangenen Gaben im Betreg von 289 Thir. 3 Scid, 
biefigen Bereine® ber Künftter und Kunfifreunde bier Nattfand, darf ih Ihmen 3 Runflüden an den Erzbiihei Dr. Reuterdahl abgeliefert, der dieſelben dem⸗ 
jet wohl etwas Eingehenderes, Specittletes nicht mehr mitsheilen. Die Ibee nãdhn mit dem Grgebnift noch amberwärts beranflalteter Sammlungen an bem 
au dieſer erften medlenburgiſchen Runftausftellung mar bei Gelegenheit ber Ein- | Ausihuß gelangen taffen wird, (Fr. Poh;) 
weibung bes biefigen Schlefjes angeregt. Knübft fi bach am bie Erbaunng und . 

Ausfhmücung tiefes Bauwerta in ber That eine neue Belebung und poedvelle | Paris, 16. Oft Zu ber Küuſtlerwelt macht jet eine neue Erfindung, 
Entwirelung der Kumfithätigleit vaterlänbilher Künſtler in ber Heimath und in bie ein Deutiher, Friedrich Reutlinger, im Berein mit einem Frauzoſen ge» 
der fremde, So fonnte c6 beim auch paflend ſcheiuen, ımit dem Ehrentagen bes | Macht bat, wich Aufiehen, Cs handelt fih um eiu Verfahren, Frescogemälbe be- 
Schloffes eine Kunfellung von Sildwerlen medlenburgiſcher KUnſiler zufaunen- liebig dem Atelier anzufertigen und bann im aller Friſche und mit deuſelben Ga» 
fallen, und fe tie großentbeils durch dem Ban gemedten und gewährten Fünfte vantieen der Dawerbaftigleit, an Ort und Stelle anzubringen, Bereits find 
zur Berherrlicäung der Belleudung deilelben beitragen zu laffen. Bon biefer | Mehrere fer gelungene Berſuche im Großen gemadt worden. 

Seite bat ſich uns immer bie zichtigfte und beftiedigendſte Auffaffung dieſer Kuuft- — Der Prinz Napoleou wird demmächſt feine Refivenz aus dem Palsis 
ausflellung erzeben, wämlih als patrietiſche Gelegenheitsausftellung obme bei | Reval im ſein neues Hetel iu den elyfärlchen Felbern übertragen. Diejes ſehr 
Anfpruch, eime bejonbere, dem Lande eigentbämlihe Kunfſentwickclung zur Kır- | Meine Hotel jell eine voltemmen getreue Nachbildung bes beräbmten Haufes bes 
ſchauung bringen zu wollen. Territorinfiten iu der Kunſt find wir nichtz bie| Diomedes in Pompeji fein. Es bat fein Atrium, fein Caraduun, fein Trictinium 
eng geograpbiihe, previnzielle Abgrenzung von Kermen und Charakteren der | und fein Heſpitium. Man bemertt kaum zwei fenfter am demſelben. Im Hiu ⸗ 
Kunftentwiciung macht mr einen Ängftichen Cinpend. — Der Grofißerzoglichen | tertheil find Gatgalericn, weihe zu ben Küchen nad Stäfien — angeblich ben 
SGemätbegaferie ift durch bie Ausftehung mauche Bereicherung geworden. Bon |Ihänfen in Paris — führen, (9. 8.) 


—— Reinheid iR ein borägfigen Bilb für biefee erworben: laun. Madrid. Die „Oaheia“ veräfletfict ein peoniferlihen Reglemeut für 
erin mit ibren Kindern auf ber Stufen einer zömilden Kirche; von ki - . r : 

es an ae . _ ie Alademie ber Malerei und Bilthauerluuſt amd ein Decret, wedurch ber Mar 
Gonzab Hoff in Münden: die Hittegeruhe im einem alten Ealofle. Aulge- ler Jeſe de Madrazo mit 30,000 Realen Gchalt zum Direftor biefer hoben 
Rellt jehen wir auf ber Galerie auch, ohme daß uns jebech über die erfolgte Er» Male erkhule ernannt wird : ’ j 
werbung etwas befanat geworben, brei ausgezeichnete Laudſchaflobilder won Georg 2 
Geniheom in Däffetorf: eine Waldlandſchaft mit weideudem Vieh, ben hehen W. Amfterdam, im Der. Am 20. d. M. wurde auf dem römifch- 
Göl am Hinteriee bei Berbtesgaden, und eine Anſicht wem Strande bei Safniy | katheltſchen Kirchhoſe „de Lieſde“ ver dem Raamthore feierlich ein Mommment 
auf Rügen; fjermer ein großes Seeſtück, hechgehendes Meer, über weldem ber |emthüllt, Das balelbft zm Chren ders Paflers Zelders CF 18, Det. 1855), bes 
Menb durch dichtes Gewöll bringt, von Garl ven Hafiten in Münden; zwei | Stijters bes genannten Kirchhofs, errichtet iR. Das Monnment ven Bentheimer 
Bilder von Frau Steinbänfer in Rent, Johannes den Tänfer und bem wär. | Stein beftebt aus einem einfachen Leicheuſtein, am deſſen Hauptende ſich ein 
jährigen Ghrifus mis Iobannes darſtellend, uud die beiden anirrecheuden Heinen | msannabober wieretiger Sarlephag beſtudet. Aus jenem befinden ſich bie priefler- 
Dorisilder von Heintich Liymanı in Berlin, welde bei der Berloofung der von | ſichen Infignien und auf biefem vie Inſchriften; am ber Dftjeite licher man: 
dem genauuten Verein zu biehem Zwecle ausgewählten und augtlanſten Gemälte | Pine Memorine Reverendi admodum Domini A. H. Telders ob vastum 
Wiemarſchen Befigern zuſielen. Diele Freunde fand auch ein geimthuol aufge | hujus eweuiterii, eni praefuit, opus de religione humanitats elvitatenne 
faßtes und anageflibrtes Biſd von W. Kieiftiah! in Berlin: das Panbhaus, |optimi meriti. Das Monument ift von Rotzer entworien mb unter Leirung 
bei der Berlorjung einem biefigen Kunſtfreuude zugefallen. n des Tetar van Elven ausgelährt, 

Unter ven arditeltewischen Zeichnungen zogen bie won dem Hofbautath Wil Es blirfte faft ſcheinen, als ob die Meldung eines jo einfachen nud faft mn 
Iebrand auegelegten Entwürfe zur Reſſauratien der biefigen Domlirche und zu | dedeutenden Kiinfieriichen Ereigniſſes flire Munfiblan Überftilifig. Dem ift jedoch 
tem bei Schwerin erbanten Iäigerhofe beſendere Aufmertiansteit auf ſich. Die nicht fo. Der verftorbene Vaſſer Telbers vwoar bier nämlich ber erfte, welchet 
Keftanration bes Doms wird fi wohl zumädft auf bie Erbauung eines wenen | nicht ohne gtefie Mäte und Anfepferung einen chriftiichen Gottesader anßerhalb 
Thurnes beikbränten, mit diefem Werke aber nun, nachdem ei medlenburgiſcher den Ringmanern der Stadt genrünbet bat; es geſchah dieſes ver 15 Jehren. 
Entöbefiger 41,000 Ihe. zu dieſem Zwede gelenkt, im nächſten Sentmer be | Bis dabin halten mar Die Juden ihre abgeſouderten, außerhalb ber Stadt bele- 
gennen werden. Au bie Herſtellung und Ansihmädung ver Kirchen lehnt ſich geuen Vearäbeifslage. Mäbrenb man im Auslaude fah liberal das Begraben 
die Ihätigleit der bildenden Klinfe hier größtentheils an. So bat ber Hofuar | ber Leichen in ben Städten und Kirchen mit bem Begim bes gegenwärtigen 
Ser Gaflen Fentbe eben file wie Aloflerlirde in Dobbertin ein zroßes Altarbilo | Jahrdunderts abgeſtellt bat, hanert cs mod jet im einzelnen Brovinzen un 
in Tel anf Goltgrund vollendet. Das Mitteleilb ftellt ben Erlöfer am Kreuze | Städten Hollaude wu and in ber Danptjiadt fort, fo daß bie alten gethiſchen 
Dar, uachdem er jeinen Geift aufgegeben. Unter bem Kreuze, das väumlicer | ale and bie newern im 17, Jabrhundert erbanten Kirchen der Neformirten und 
Beriuguifie balber nice recht hoch binanfreicht, fieben ber Evangelit Johannes, |Lutheramer, tie als Vegräbnififtätten dienen, flets vom jener mmbeinichen, mit 
neit angſteeller Spannung gleichſam nech auf ven Lippen des Hingeichiebenen | Pbeapher uud Ammouial geſchwängerten Luſt, einer wahren Leichenatmosphäret 
deſſen begtem Arbenzug juchend, und Maria in ſüllem wortleſen Schmerze, Mag: [erfüllt find, — Es wäre zu wänjben, daſſ and bie audern Confejiowen dem 
balene umfaßt Imicenb des Krenzer Fuß. Die beiden Seitenbilter zeigen bier | Beilpiele des Paftor Telders folgten und ernffih ans Wert gingen, bem barbar 
bie keiten Lajarusſchweſtern und Salewe, ber Nitedemus, Ioheph von Arima- | rien Unſug, vie Leihen im ben Kirchen beizuiegen, ein Eude zu machen. 
thia und bem römiihen Hauptmann, bem wir nur eine weniger gezwungene — Bei ber letzten Verſammlung ber Abtheilung für Literatur der konigl. 
Haltung des auf das Rrenz hiuweiſenden vechten Armes wünſchen möchten. Der Kfapemie der Wirkeifchaften as 12. d. M. machte ber Hr. Dirts in Betreff 
Entwurj diefes Bildes war ſchon anf der Kuuſtausſtelluug, wo derſelbe nebſt der Hetausgabe nnd Beſchreibung bon nieberlänbilgen Deufmänzen ſelgeude 
zeoei Darſtellungen aus der Geſchichte ber heiligen Familie und mehreren Vor ⸗ Borſtellungen? 1) Die Alademie möge deu Beſchluß faſſen zur Fortſetzung ber 
truts dieſen tlichtigen und gewiſſenhaft ſchaffenden Meifter wilrtig vepräjentirte, | Herausgabe und Berhreibung von hiſtoriſchen Denkmünzen, durch G. v. Loon 
2. Fiſcher ift jegt im Auftrage eines medlenburgiſchen Entabefigers beſchäſtigt, begounen, bie im Fahre 1848 unterbrochen werden fei. 2) Eine Kemmiſſton 
in der Kirche zu Gägelerw ben Triumphbegen mit Frescotildern zu Ichmüden. von zwei eber brei Mitgliedern zu ernennen, mm bie vorgelegte Lifte tes Bor« 
Ueber ber Spitze des Bogens erhebt ſich Chriftus im Bruftbilve, die rechte Haud fellers, die Denkmüngen der Veriode von 1767 — 1813 ober von 1830 1849 
erheben, in ber linfen ein offenes Bud mit Alpha und Omegaz zu beiden zu prilfen, um derſelben eime größzere Volllommenheit zu geben, 9) Feſtzuſtellen, 
Seiten ſchwebende Engel, ber eine in laut Gegeifterter, ber aubere im fill gefam- sie mie tweit fich die Fortſetuug auedehnen belle, bis 1705, 1890 ober 1549? 
meiter Anketung. 4) Feftzuftellen, welche Dentmänzen arnfgerommen, beihrieken und abgebildet 


8 Sarlsruhe. Mir baten nenfich (©. 368) eine Mitrheilung übe, werden müßten. 5) Einen Leftenauſchlag für jede Periode der Alademie verzu⸗ 
bie Freburger Iubelmedeille abgedructt. Dit ber Betichtigung eines dort mut legen. damit bieje, gut unterrichtet, barüber beihliehen lonue. 
untergelaufenen Drudiehlers, indem es XXI Sept, ſtatt XVI Sept, beiften uf, Nah einiger Distuffion, wobei namenitich erwähnt wurde, bafı bie Alademit 
ergreifen wir biefe Gelegeuheit, mitjutheilen, daß bie beſprochene Medaille, vie teincewegt das Inſſitut· zu remplaciten babe, wurde deunoch zu obigen Be— 
wir ans öffentlicher Belanutmachung eriehen, von der Groſtherzegl. Münzuermal- bufe eine Nommifften ernannt, beftebenb ans der Herren vo. b. Vera, Per» 
tung im Karloruhe File I fl. 45 fe. eder 1 Bereimatbte, zu beziehen IN. mans und v. tenmep. 


Worms, 10. Oct. Der König von Häunever hat dem Wusichuß bes 
Lutherdenlmals · Vereind zur Errichtung bed Mouunents des geoßen Neformators Dritfwechſel. 
einen Beitrag von 500 fl. überſeuben laſſen. Auch in Schweden find Samm- Hr. Ed. D. in K.: Wir haben Geduſd mad Mitgefühl. Herzlichſſen Daul 
lungen für das Lutherdenlmal im Eenge; deuu nach einer vor einigen Tagen | für bie werthrolle Gabe; auch im Namen Te. Die Einlage iſt prompt beiorgt. 
bier eingetrofienen Mitbeilung des Biſcheſe Sergmann zu Herusſand romeben I Allerdings jett im der brwuhten Eigenſchaft in O. 


Verlag von Heinrich Schindler in Berlin, — Ernd von Erowitlch uud Saba in Berlin. 
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ie in allen Buhbanblungen unb Vehdmtern tes —— * dex vierretjuhrugea 
m ee an Tat ae Beiuee ” — 


Juhalt: funfliteratur. The life of Michael Angelo Bnonarotti by John S, Harford. In two volumes ©. F. Waagen, — Ztulung. Münden, 
(Kunftverein.) Wim. (Der öfter. Sunftserein. Univerfitätsgebinde. Denfmal für die Heteen der Mufil. Fernkern.) Köln, Neue Pfartlirhe,) Schmwe» 
rim, (Demthuen-Ban. Brief von S. Vernet über Eh. Schlöpk.) Gotha. (Üprenbezengung.) Paris, (Denkmal f. Molay.) Manchefler. (Kunfansftellung.) 
Bekanntmachung der Aademie ber bildenden Käuſte in Wien. 

Piteratur- Blatt Ar. 23. Sümmtſiche Tragddien des Curipides. Metsiich übertragen von Franz Frige. 
ſpiel in iUnj Aeten von Ebnarb Rüffer. 


1. Band, — Sophoniebe. Trauer - 
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ſaſſer anf eine genaue Betrachtung ber Menſchen und ber Dinge 
Kunstliterutn 1 ein, welche ven bedeutendſten Einfluß auf deren Ausbildung ausge ⸗ 

übt haben. 
The life of Michael Angelo Buonarotti by John 3. Harford‘ Zuerft Handelt er von Lorenzo de’ Mediel, welcher am frühften 
Esq. In two volumes. London, Longman. 1857. feinen Genius erlannt und demſelben die nöthige Pflege hat ange 
Hr. Ichn Harford nimmt unter den Englänbern, welche eine | beihen laſſen. Wie fih an ver Spite bes Werks das Bildniß bes 
freie Mufe und eine unabhängige Lebeuslage dazu benupen, ihren | Michelangelo mach dem gleichzeitigen Stich des Bonaſone befindet, 
Geift durch gründliche Stubien, welche bei ihm befenders die alten |fo begegnen wir bier zwei trefflichen Portreiten des alten Cosmo 
und nenen Sprachen umd bie Geſchichte betreffen, durch Reifen und und des Lorenzo de' Mebici. Für ben reihen, fünftlerifchen Schmuck 
tur Den Umgang wit ansgezeichneten Menfchen zu bilven, und bie ‚bes Werls hat nämlich ver Verfaſſer den fo vieljeitig und gründlich 
fo erworbene Bildung auf Die Ausarbeitung eines bebeutenven lites | ‚gebildeten Künftler, Ludwig Gruner, jegigem Direftor bes lönigl. 
rariſchen Werls zu verwenden, eine ausgezeichnete Stelle ein. Die ‚Kupferftichfabiners in Dresden, gewonnen. Die ſich hieran anfchlie- 
Bortheile einer fo freien und fo würdig benutzten Lebensftellung, im benden tũrzeren Schilderungen der ausgezeichneten Männer, welche 
Bergleich zu der der Mehrzahl der Gelehrten von Fach, ſind dieſem bie Geſellſchaft bes Lorenzo bildeten, eines Pico von Mirandula, 
Werke über ven großen Künſtler in reihem Maße zu Theil gewor- eines Bolizian, eines Marjilio Ficino und anderer, find wieber burd 
den. Mit aller Beauemlichleit konnte eine Neihe von Jahren zum | zwei treffliche Bildniſſe ver beiden letzteren belebt, welche gleichzeis 
Sammeln des Materials®verwendet werben, Bei denen ber Verf. tige Medaillen, nach einem belannten mechanischen Berfahren mit 
durch eine treffliche Bibliothel, Durch verfchiebene längere Anfent- der größten Treue wie dergeben. Unvergleichlich tritt und im den 


halte in Mtalien, endlich durch fein näheres Verhöltniß zu jo hoch— 
gebifveten Künftlern, wie Ganina und Goderell, jo wie zu dem Ga» 
valier Buonarroti in Florenz, jegigem Befiger ber, von Michelan- 
gelo berftammenben Erbſchaft am Werfen, Briefen und Gebichten, 
zu einer Vollftänbigleit" und zu einer Allgemeinheit des Standpunlts 
gelangt iſt, Deren fich feins der bleher Über Michelangelo erjchiene- 
nen Werte rübmen darf. Er wirb hier nämlich nicht nur in großer 


Heiftreichen Zügen des Polizian das Gefühl feiner geiftigen Ueberles 
nenheit und die Schärfe jeiner- Polemik, in denen des Marfilio Fir 
eine das Zreufleißige, Innerliche und Schwärmerifche feines Weſeus 
entgegen. Diefem folgt .ein furzer Abrig von dem, was biefe Neu 
platonifer, welche auf Michelangelo, zumal in verfchiedenen feiner 
Gerichte, einen entfchievenen Einfluß ausgeübt, vorzugsweiſe in ihrer 
Philoſophie beftrebt haben. Ein befonders langer Abſchnitt ift bem 


Boliftäntigkeit als Künftler in ben drei Gebieten ber Sculptur, ber) Savonarola gewidmet. Wenn gleich defien Einfluß auf bie religiöſe 
Malerei und ber Architektur, welde er umfaßte, fo wie als Dichter Stimmung bes Michelangelo unverkennbar und das Beigebrachte an 
dargeſtellt, fonbern auch feine. großartige Perfönlichleit wird uns im*fich fehr intereffant it, fcheint es mir doch, im Verhältniß zu alfen 
ihrem Verhältniß zur Religion, zur Philofophie, zur Politil, wie in anderen Teilen ves Werks, etwas zu ausführlich geraten zu fein. 
ihren aefelligen Beziehungen ausführlich geſchildert. Zum Berfländ- gwei Bildniſſe deffelben find wieber fehr dankenswerth. Mit vol 
nif dieſer Perjöntichkeit nach alien obigen, Richtungen geht ver Ber- | lem Recht ift dagegen ber Vittoria Eolonna, welche in der ſpäteren 


vuu. Iabrgang- * 4 
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Zeit einen ebenfo bebeutenden als wohlthätigen Einfluß anf —— Es iſt nicht meine Abſicht den Verſaſſer Schritt vor Schritt 
angelo ausgeübt Hat, ein beſonderer Abſchnitt gewidmet, worin uns durch das ganze Leben des Michelangelo, und in allem tem zu fol 
ſowohl die geiftige Größe, als vie feltene Bildung biefer Fran ent ‚gen, was er über ihm als Maler, Bildhauer, Architeft und Dichter 
gegentritt. Ob das reizende Bildniß nach dem befannten Stih des ſagt. Ich begnüge mich vielmehr, Einzelnes daraus hervorzuheben. 
Hollar, nach einem noch in England vorhandenen Bilde, wirllich, In Betreff der Schilderung von Michelangelo's Lehrer in der Ma« 
wie unter jenem angegeben ift, bie Vitterla Colonna vorſtellt, ift|lerei, Domenico Ghirlandajo, bemerfe ich, daß die Aeußerung, man 
mir fehr zweifelhaft. Wenigftens ftimmt es durchaus nicht mit dem | begegne in den italienischen Galerien häufig feinen Malereien in 
ebenfalls Hier in einer Abbildung gegebenen Bilonif diefer Frau auf Del, auf ein Mißvberſtändniß beruben bürfte, indem alfe beglaubigten 
einer gleichzeitigen Medaille überein. Mit Recht fpricht der er: | Staffeleigemälte, welche ich won iur Feine, in Tempera ausgeführt find, 
faffer auch etwas näher Aber bie beiden größten Künftler, mit des | Gleich das frübfte Werl von colofjalem Mufftabe, weldes Michels 
nen Michelangelo in Oppofition gewefen ift, Lienardo da Vinci und | angelo als Bildhauer ausführte, feine Statue des David auf ber 


Raphael, unb von beiden giebt er wieder Medaillen entuommene 
Bildniffe, von denen das des Lionardo höchſt ausgezeichnet it. Bei 
Raphael kommt natürlich Die fo oft erwogene Frage zur Sprache, 
in wie fern Michelangelo Einfluß auf ihn ausgehbt hat. Der Ver: 
faſſer ſtimmt mit allen befonnenen Forjchern darin überein, daß bie 
fer ein fehr bedeutender getwefen iſt. Schen in Florenz mußte, wie 
ber Verf., nah Sir Charles Eaftlafe, bemerkt, ver im Jahre 1506 
zur öffentlichen Ausftellung gelangte berühmte Carton ber vom Ba- 
ben im Arno zum Kampf mit ben Piſanern eilenden Florentiner, 
auf ben damals drei und zwanzigjihrigen Raphael einen höchſt für 


Biazza del Grauduca zu Florenz, giebt mir Veranfaffung, einiges 
Allgemeine über vie Natur feines Genius und feiner Berfon zu fa 
gen, wonach jete einzelne Aeußerung beifelben zu beurlheilen ift. In 
ber Sphäre mes Erhabenen und Großartigen, in der Beherrſchung 
ber menfchlichen Geftaft, in der Kühnbeit ver Motive, bem Schwung 
ber Linien, ift ev ohne Zweifel ber größte Genius der chriftlichen 
Kunft. Wo daher bie von ihm behandelten Aufgaben biemit zus 
ſammenſallen, wie in ber Architeltur die Petersfirche, in der Mar 
ferei bie Propheten, die Sibyllen und bie Schöpfungsgefchichte, ſteht 
er in eimfamer, umerreichter Größe da. Zugleich ift er aber in 


dernden Eindrud machen. Noch bedeutender aber war ohne Zwei: hohem Maße fubjectiv, fo daß er nicht in ven eigenthünlichen Geiſt 
fel ver Einfluß ver Dedengemälde bes Michelangelo in ber firtini- von Aufgaben einoringen Tonnte, welche auferhalb ver Sphäre ver 
ſchen Kapelle. Ich zweifle nicht, daß Raphael, deſſen Verehrung | Natur feines Genius liegen. Dahin gehören alle feine Darftellun« 
der Werke des Michelangelo, aus feiner Aeußerung, wie er Gott | gen aus dem Kreife der antiken Mythologie, welche zwar ſich ftets 
danke, zur Zeit des Michelangelo geboren zu fein, ſchlagend bethä- durch die geiſtreiche Erfindung, die meifterhafte Ausführung geltend 


tigt wird, die Gelegenheit, bie Malereien jener Dede, als fie, wahr: 
wahrfcheinlich zu Anfang des Jahres 1511, noch vor der Bollen» 
dung bes Ganzen, auf lurze Zeit fichtbar waren, benugt bat, und 
daß dieſe Schau auf die größere Auffaffung der Formen, bie maflen- 
haftere Behantlung der Gewänder ber im Jahr 1511 ausgeführ- 
ten Schule von Athen einen namhaften Einfluß ausgeübt hat. Noch 
ungleich beutlicher tritt derfelbe indeh meines Erachtens in der noch 
nroßartigeren Auffaffung und Bereinfahung ber Form im dem im 
Jahr 1513 ausgeführten Frescegemälde des Attila hervor, nachdem 
Raphael volle Mufe gehabt, die im Jahre 1512 vollendete Dede 
jener Capelle zu ſtudiren. Nirgend ift aber endlich für biefelben 
Eigenfchaften diefer Einfluf bentlicher wahrzunehmen, als in ben 
berühmten, jetzt ihrer Mehrzahl nah in Damptencourt befindlichen 
Cartons. Da Raphael wußte, daß dieſe den unmittelbaren Ber: 
gleich derſelben mit ver Dede des Michelangelo zu beftehen haben 
würben*), bat er, außer jener großartigen Auffaifung der Form, 
auch die überlebensgrofen Verhältniffe, und eine Vereinfachung in 
den Maffen ter Compofition eintreten laſſen. Mt nun in allen 
obigen Fällen, worin durch biefen Cinfluf Raphael innerhalb ver 
Eigenthünmlichkeit feines Genius zu böheren Peiftungen  geiteigert 
mwurbe, berjelbe ein höchſt vortheilbafter zu nennen, fo ſtimme ich 
ganz mit dem Berfafjer überein, daß derſelbe als durchaus ungün: 
ftig zw betrachten ift, we ſich Raphael anf eine eigentliche Nachabe | 
mung ber ſtunſtweiſe res Michelangelo eingelaffen hat, wie im dem 
Propheten Jeſaias in der Kirche St. Ageſtino zu Rom. Eine 
folhe Nachahmung kann ich aber in dem iFrescogemälde vom Brande 
im Borgo nicht mit dem Berlaffer erfennen, und wenn derfelbe in 
der Ausführung nicht die Friiheit der Bewegung, Die Meifterfchaft 
ber Zeichnung, wie in ber Dede des Michelangelo findet, jo kommt 
dieſes zum großen Theil anf die Nechnung des Giulio Romane, | 
von welchen mach meiner Urberzengung die Ausführung diefes Bil: | 


machen, dem Geiſte antifer Kunſt aber durchaus fremp find. Wer 
laun z. B. im jener Fran von gewaltigen und jtarfem Gliederbau, 
von welcher ber Garion im Muſeum zu Neapel befinblich, drei bem 
Vontermo beigemefjene Bilder danach, aber im Palaſt von Hamp- 
toncourt, im Muſeum zu Perlin und in ber Galerie der Uffizij zu 
Florenz vorhanden find, Die antife Ivee der Venus finden? Aber 
auch für fo mande Gegenftänne des alten Teftaments von mebr 
idylliſcher, für andere bes neuen von zarter Natur war jene, ben 
Aufgaben der firtinifchen Capelle wunderbar entfprechente, gewaltige, 
titanenartige Formenbildung nicht geeignet. Allerdings hat er gele— 
pentlich, befenbers in feiner früheren Zeit, bevor er in ven Jahren 
feiner vollen Mannstraft zu jener Formenbildung gelangt war, auch 
ſolche Aufgaben mit dem feltenften Erfolg behandelt. Vorzügliche 
Werle biefer Art find feine im 25ſten Jahre in Marmor autges 
führte Pieta (der Leichnam Ehrifti, welcher von Maria betranert 
wird) in ber Petorsfirche zu Nom und ein in Tempera ausgeführ- 
tes, indefi unvollendetes Gbemälre, Maria mit vem Kinde, dem hei— 
ligen Johannes und vier Engeln, welches nad bem Gefühl und der 
Formengebung ungefähr derſelben Zeit angehören möchte, im Befig 
des Minifters ver Colonien, Hrn. Henry Yabouchere, in England. 
Yetteres, eine der Hauptzierden der Kunſtausſtellung in Manchefter, 
welches öffentlich zuerft von mir dem Michelangelo vindieirt wor 
ven ift, bat auch der Verf., ver es indeß erft gegen ben Schluß des 
Werts anführt, ſtets dafür gehalten. Außer der Nichtung feines 
fünftleriichen Genius übte aber auch die Art feines perfönlichen 
Charakters auf feine Werke einen höchſt bedeutenden Einfluf aus. 
In dem entſchiedenſten Vollgefühl ſeiner gewaltigen Urkraft bildete 
er die Öeftalten feiner Aufgaben aus, wie fie in feiner Phantafie 
emporftiegen, chne auf bie Art und Weile, wie jolde nach einer 
turd Jahrhunderte gebeiligten Trapition vargeftelit worden, bie ge— 
ringſte Rücdjicht zu nehmen. Beſonders fpricht fich biefes in feiner 





des herrübrt. 


*) Diejes bat zuerfi Bunſen im jeinem tweflihen Auffay in ber von ihm 
mit anderen Selehrten berausgegebenen Welreibung Roms bargetham, von dem 
ber Verf. Sehr groedmälig Fir das enal. Vnblikum eine Ueberſetzuug gesehen bat, 


Anwendung bes Nadten aus. Bei feinem, mit der größten An— 
Yirengung und Ausdauer gemachten Stubien batte er fih jo fehr 
für tie Durftellung ber menſchlichen Formen ohne jede Hülle be- 
aeiftert, daß er fie häufig auch va amwendete, we fie eben jo fehr 
mit der Trapition, als mit dem Sinn der Aufgabe im Widerſpruche 
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ſteht. Die notwendige Folge hiervon war, baf er bisweilen ums 
beutfich wurde, und gelegentlich, fo entfernt ihm auch alle rein finne 
lichen Beziehungen lagen, ben Sinn für das Schieliche verlette. 
Es gereicht dem Berfaffer zur Ehre, baf er, umeradtet ber 
wärmften Begeifterung für feinen Gegenſtand, biejes jelbft bei Ge— 
legenheit der ganz unbelleideten Statue Chriſti in der Kirche Maria 


Zeilen, welche auf einer vorbem im Beſitz von Mariette befinblichen 
Zeichnung zu feinem David gefchrieben ftehen: 


„Al dolee mormorar d’un fumicello 
Ch’ adıggia di verd ombra un chiaro fonte.* 


Natürlich befpricht der Verf. ausführlich bie Angelegenheit des 


fopra Minerva in Nom anerlennt. Die Statue des David, auf Grabmals Aufins IL, welche Michelangelo für fo viele Iahre eine 
welche ich jest zurücdfomme, verdient nun zwar gewiß, als die mei⸗ Ktette des bitterften Berdruſſes wurbe, und bas größte Wert feines 
fterliche Darftellung eines Jünglings von edlem, fchlanfem Wuchs, | Lebens, bie Malereien an ber Dede ber firtinifchen Capelle. Im 
zumal als das Werk eines fo jungen Sünftlers, bie größte Dewun- | Betreff ver legteren giebt er fehr angemeffen bie trefflichen Bemer- 
berung, bie Schleuber, womit er begabt ift, ift indeß das Einzige, | kungen Platners in jener ſchon erwähnten Befchreibung Noms, wo⸗ 
woran man erraten laun, daß biefer Rieſe den jungen David bar | rin derfelbe treffend das Kunfttalent des Michelangelo als ein nor» 
ſtellen ſoll, welchen bie frühere Kunſt öfter als Knaben, ober höch- zugsweiſe malerifches bezeichnet, welches fich auch in ber Art ber 
ftens als Iüngling in einem einfachen kurzen Röckchen darſtellt. Wie | Auffaffung feiner plaftifhen Werke lund giebt. Keinem anberen 
wenig ſchon bie Zeitgenoflen darin ben David erkannten, beweilt ber | Meifter aus der Zeit chriſtlicher Kunſt iſt es gelungen, feinen Ges 


Umftand, daß ſchon Gonbivi, ber für bie Größe feines Meifters 


bechbegeifterte Schüler und Biograph bes Michelangelo, vie Statue 


bloß „ilgigante“ (den Riefen) nennt. Im Vetreif des darauf an« 
geführten Bildes der drei Parzen im Palaft Pitti, von welchem ber 
Berf. äußert, daß es jetst ziemlich allgemein dem Roſſo Florentino 
beigemejjen wird, bemerfe ich, daß dieſe Benennung biefem Werke 
zuerſt von mir, während meines Aufenthalts in Florenz im Jahre 
1841 gegeben worden if. Bei dem Beftreben, vie Werte bes 
Michelangelo in hiſtoriſcher Folge zu befprechen, wäre dieſes Bild 


ftalten fo das Gepräge von Wefen einer höheren Welt zu geben, 
‚als Hier Michelangelo in feinen Propheten und Sibyllen. Ueber 
‚die Bedeutung der letzteren bringt der Verfaſſer intereffante Nache 
richten aus den Kirchenvätern und anderen Quellen bei. Ueberhaupt 
zeigt er im dem Abſchnitt über biefe Dedengemälbe eine vieljeitige 
Belejenheit, und hat zugleich Alles aufgeboten, um feinen Leſern von 
tiefem Hauptwerk eine würbige, anſchauliche Vorſtellung zu geben. 
Aufer einer Heinen Abbildung ber ganzen Dede im Umrif am Ende 
des eriten Bandes hat er nach einer trefflihen Zeichnung in Aqua- 





erft fpäter zu erwähnen geweien, da bie Zeichnung des Michelan- relie auf dem Wege der Chromolithograpkie ein Blatt von anfehn- 
aelo, welche demſelben zum Borbilde aebient bat, ficher feiner ſpä- licher Größe im der biefigen Winkelmann'ſchen lithographiſchen Au— 
teren Zeit angehört. In Betreff des, ber früheren Zeit des Mi- ftalt durch Hrn. Storch ausführen laſſen, welches im zwei Platten, 
helangelo anzehörigen, ſchon erwähnten Cartons ber badenden fleren- bei deren jever 24 Tonplatten in Anwendung gelommen, gedruckt, 


tinifchen Krieger, welche durd die Trompete zum Kampf aufgerufen 
werben, ift bie Angabe, daß diefer Vorgang derſelben Schlacht ent- 
lehnt iſt, welche Yionarbo in feinem Garton behandelt hat, irrig, 
indem der fette jich auf das Treffen bezog, welches die Florentiner 
im Sabre 1440 fiegreih gegen den Niccolo Piccinino, General des 
Filippo Maria Bisconti lieferten, der des Michelangelo aber, wie 
Rafari ausprüclich bezeugt, einem Sriege ber iFlorentiner gegen die 
Bilaner entnommen war. Früher launte man von biefem, ſchon im 


die ſchöne Farbenwirlung bes Werts mit einer bewunderungswürdi⸗ 
\ gen Genauigfeit wiebergiebt, und in England auch fo viel Anerfen 
mung gefunden Kat, daß ſchen eine zweite Auflage davon nöthig ges 
worden ift. Eudlich enthält jener Atlas noch Hupferftiche von ven 
‚ bisher am wenigſten befannten Borftellungen ber vier Winfel, bie 
Errichtung ber ehernen Scylange, David und Goliath, Haman und 
Mardochai, und Judith und Holofernes. 

Sehr richtig weiſt der Verf. nach, daf die Regierung Leo X. 





Jahr 1512 von Baccio Bandinelll zerrifienen Garten nur die we: für die Fünftlerifche Thätigleit des Michelangelo höchſt nachtheilig 
nigen, von Marcanton geftochenen Fignren, welde unter dem Na, war. Durch den Eigenfinn und den Wantelmuth dieſes Pabftes, 
men ber Aletterer bekannt find, und woron ber Verf. in einem be⸗ welcher ihn ohne alles Ergebniß lange Zeit in den Marmorbrüchen 
ſonderen Atlas”), welcher eine Reihe trefflicher Iluftrationen feines von Serravizza fefthielt, verlor ver Künftler fünf der frifheften Jahre 
Werts enthält, eine treue Abbildung giebt. "feines Vebens. Bedenlt man, daß Leo X. chenfo die legten ſechs 

Später ift von Schiavonetti ein Bild, im Beſitz des Grafen Lebensjahre Raphaels, auftatt ihn ausfchliehlih auf dem Gebiet 
Veicefter in England, geftechen worden, welcher aufer den Kletterern der Malerei, wofür er jo wunderbar begabt war, zu beſchäftigen, 
ned; mehrere andere Figuren, ficher aber nicht den ganzen Garten größtentheils, und zwar ohne alles Ergebnif, als Architelt von St. 
enthält, wie der Berf. anzunehmen geneigt iſt. Weder finden fich, Peter und als Antiguar, um eine Reſtauration bes alten Roms auf 
bier die zahlreichen, ven Bafari erwähnten Krieger zu Pferde, welche dem Papier zu machen, in Anfpruch vahm, fo erſcheint die geprie- 
ven Kampf begannen, noch würden vie Figuren jenes Bildes beim jene Kunſtbeſchittzung dieſes Pabites, vollends mit der feines Vor» 
Grafen Yeicefter ausgereicht haben, vie große wohlbekannte Wand- gängers Julius IT. verglichen, in wenig günftigem Lichte. Ich kann 
fläche im Palazzo vecchte zu Florenz anzufüllen, wozu das Gemälde | daher dem Perf. nicht beiftimmen, wenn er äußert, daß Leo's Bes 
beftimmt war. Höchſt ſchätbar ift bei der Seltenheit des Blatte günftigung Napbaels für diefen die Quelle von großen Erfolgen in 
von Schiavonetti eine getrene Copie deſſelben in jenem Atlas. jeiner Kunſt gewefen iſt. An den, ibm von diefem Papſt oder an« 

Schr richtig ſagt ber Berf. bei Erwähnung der fiterarijchen | deren Perfonen aufgetragenen Malereien, ven Cartons, den Longien, 
Studien des Michelangelo, daß er vorzugsweiſe Berwandtſchaft bes | ber Farneſina, laun man feine Hand nur ſehr ausnahmsweiſe er» 
Geiſtes zu Dante bat, fo daß man ihn den Dante unter den Rünfts | fennen. Der Abſtand von feiner Arbeit zu der, and der beften, 
lern nennen Lönnte. In feinen eignen, fo höchſt eigenthümlichen feiner Schüler ift aber für jeven feineren Kunftfreund ein erftaunlich 
und öfter höchft tieffinnigen und ergreifennen Poefien folgte er in⸗ großer. Bei einer nur flüchtigen Betrachtung ber Schäfer des Mi⸗ 
defi vorzugeweiſe ver Form bed vom Vetrarcha fo fein ausgebildeten helangelo, von denen er ben Sebaſtian del Piombo brauchte, um 
Sonnets. Daß er ſchon früh angefangen, fein dichteriſches Talent Raphael in der Malerei mit Erfolg die Spitze zu bieten, äußert ver 
auszubilden, beweiſt der Verf. durch bie zwei folgenden ichönen Berf. fehr richtig, daß das gefpannte Verhältniß zwiſchen ven beis 
— den großen Künſtlern durch die große Reizbarleit des Michelangelo 

®) Ilustrations of the Genius of Michael Angelo Buonarotti. London vermehrt worden ſei. Aeußerungen, wie bie, daß Raphael ihm 
1857, Colnagbi et Comp. Longman et Comp. Alles verbante, daß er feine Erfolge mehr dem Stubium, als ber 
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Naturanlage ſchuldig jei, lonnten Raphael nicht verſchwiegen 


bleiben. 
Bei ber Befprehung der fonftigen Sculpturen des Michelan- 
gelo will ich hier wicht ſchon Bekanntes wiererholen. Leider ift mir 


eine Pieta in Hochrelief in der Capelle res Armenbofpitals in Ge⸗ 


ma, welche ber B. wegen bes Ausbruds von mitterfihem Schmerze 
und Verehrung in der Maria, von Erhabenheit und Güte in dem 
Ehriftus fehr rlihmt, micht aus eigner Anſchauung befanm. Sehr 
dantenswerth ift die beigebrachte Notiz des Pagliarini von einer 
Maria mit dem Finde von fchöner Arbeit in Marmer, welche von 
Kaufleuten aus Flandern getauft und in ihr Vaterland gebracht 
worben fei, und jehr richtig Die Bemerkung, daß biefes das ſchöne 
Berk in der Kirche unferer lieben Frau zu Brügge fein möge. In 
einem jo ausführlichen Werfe über ven Künftler hätte indeß dieſe 
wohl eine etwas genauere Würdigung verdient. Die ſitzende Maria 
Hält das ftchende Kind vor ſich. Ihre Rechte ruht auf ihrem 
Schooße, während fie mit der Linfen die eine Hand bes Kindes 
Hält. In allen Theilen, ben jireng jungfräulicen Zügen des edlen 
Kopfs der Maria, ver Art des Gewandes, der weichen Behandlung 
ber wahren Formen erinnert dieſes Werk am meiften an bie Pieta 
in der Vetersficche, und gehört mithin berfelben frühen Zeit des 
Meifters an. 

So fehr ih mit dem Berf, und allen Kunftfreunden in die 
Bewunderung ber Statue bes Lorenzo, am Grab der Mebiceer, welche 
tiefes Nachſinnen fo unvergleichlih ausbrüct, einftinme, fo wenig 
lann ich bie unbebingte Berberrlihung ber befannten vier alleaori- 


ſchen Figuren theilen, denn, umnerachtet der Großartigleit ber For⸗ 


men und der Meifterfchaft ver Ausführung, ftehen fie in ihren ge 
waltfamen und gefuchten Motiven, auch abgefehen von der hier durch 
bie Aufgabe feineswegs geforderten Nadtheit, zu ſehr in Widerfpruch 
mit ben ewigen Gefegen der Wahrheit, Des plaftifchen Sthls und 
der Schönheit, wm nicht auf jedem gnebilbeten, aber unbefangenen 
Beſchauer einen widerfirebenden Eindruck zu machen. 
Bewunderung ber Zeitgenoflen für dieſelben laun mid in biefen 
Urtheil wicht irre machen. Sie zeugt nur von derfelben Befangen: 
heit des Urtheils, welche in der Kumit jo viele unglückliche Nachah⸗ 
mungen ber fpäteren Werle des Michelangelo Hervorgerufen, über 
deren Bermwerflichfeit unter allen, welche fich überhaupt um ſolche 
Dinge befümmern, nur eine Stimme bericht. 
heit ber Beitgenoffen giebt fich in dem Urtheil fund, welches das 


jüngfte Gericht, worin in der Nacktheit Ehrifti, ber Apoſtel, ber 
Seiligen und ber Engel jene Mifachtung der Trabition am maflen- 
hafteften hervortritt, für das fchönfte Werk nes Michelangelo auf 
dem Gebiete der Malerei erflärt, mährend jet allgemein und mit! 


zollem Recht, bie Malereien ver Dede vafür angejeben werben. 
Michelangelo felbft gewährt aber im feinem Urtheil über Tizian 
einen fehr merkwürdigen Belag von ver Wahrheit des Satzes, daß, 


je größer ein Künftler im einer Richtung, beito mehr auch fein Urtbeil 


über andere Künftler in derſelben befangen, md er mithin unfähig 


iſt, folchen, welde von ber feinigen ganz verſchiedene Richtungen | 
„Wenn diejer 


verfolgen, volle Gerechtigleit wirerfahren zu laſſen. 
Mann“, jagte er zu Vaſari, als er bei Zizian in Nom feine bes 
rũhmte Danae angefehen hatte, „nur einigermaßen fo von ber Kunft 
und der Zeichnung unterftütt würde, wie von feiner natürlichen An- 
lage, namentlih im Wievergeben ber einzelnen Naturerfcheinung, 
wärbe man nicht mehr und nichts Bejjeres machen können, indem 
er von fehr ſchönem Talent it, und eine fehr reisende und leben 
bige Dorftellungsweiie hat.“ *) Kine Zeichnung und Modellirung 


Die große) 


Diefelbe Befangen- 


der Formen im Sinne bes Michelangelo ift aber mit ver ganzen 
Kunſtweiſe des Tizian unverträglih, und würde viefelbe aufheben. 
| Einer der Hauptgründe des Zauberd, weichen bie Werke ber grofen 
Künftler ausüben, liegt gerabe darin, daß jeder bie Eigeuthümlichleit 
feines Talente, unbeirrt von anberen Richtungen, in feinen Werfen 
rein bewahrte., Kine gewiſſe Ginfeitigleit, welche dadurch eintrat, 
wird vielfach durch jenes Gefühl ber Naturmwüchfigfeit aufgewogen, 
und der wahre Kunſtfreund wird ſtets in eimem Kunſtwert durch 
das Gepräge einer geiftreichen Eigenthümlichkeit, unerachtet einzelner 
Mängel, ebenfo ſehr angezogen, als durch eine, ans eimer falten Res 
flerion bervorgebenden, Allſeitigleit ver wünſchenswerthen Eigenſchaf ⸗ 
ten abgeſtoßen werden. Beſonders bemerlenswerth iſt der Abſchnitt 
über die Peterelirche mit Hinzunahme ſehr vollſtändiger Abbildungen 
in dem Atlas, und einem langen Briefe des gelſtreichen Architelten 
Eoderell. Außer dem fchönen Abbildungen ber berühmten, von Con⸗ 
ftantin erbauten Baſilica von St. Peter und verſchiedenen Darſtel ⸗ 
lungen der heutigen Peterstirche, jehen wir auf einem Blatt nicht 
nur die Grundpläne dieſer beiden, fondern auch die bes Bramante, 
wie er von Kapfael umgemodelt worden, Des Antonio da Saugallo 
und des Balthaſar Peruzji. Der legte, weniger befannte, ift von 
großer Schönheit. Die Grundform bildet eim nriechiiches Kreuz, 
deſſen vier Arme in Halbfreifen enden. Außer ber großen Kuppel 
in der Mitte find noch vier Heinere an ben Eden angebracht, eine 
Anorduung, welche an die Form byzantinlſcher Kirchen erinnert. 
Befonvers fticht dieſer Plan ſehr zu feinem Wortheil gegen ben 
ichwerfälligen bes Sangalle ab. Der Kuppel von St. Peter wird 
vie gebührende Bewunderung gezollt, Doch die größere Schönheit des 
Aeußeren derfelben durch den Perhſthl an dem Plan des Bramante, 
welchen Wreu au ber Paulsfirche in Londen nachahmte, anerfannt. 
Schr richtig bemerkt ber Verf, daß die Kuppel des Michelangelo 
durch den Vorgang der Kuppel des Vrunelleshi am Dom zu Flo: 
ven; vorbereitet worben. Er felbjt foll, als ibm gejaat wurde, er 
würde Gelegenheit haben, jene zu verbeſſern, geantwortet haben: 





„Jo faro In sus sorella 
Pin grande giä, ma non pil bella“ 


Die anderen Gebäude Des Michelangelo, welche meines Erach: 
tens zum Theil zur Petersfirde in einem ähnlichen Verhältniſſe 
ftehen, wie tie Freslen der Dede der firtinijchen Capelle zu feinen 
fpäteren Malercien, werben nur kurz beſprochen. Deſto ausführ« 
licher handelt der Berf. über Michelangelo als Dichter, und giebt 
viele Beiſpiele derſelben im Original und öfter recht gelungenen 
Ueberſetzungen. Da dieſe Gerichte im Dentfchland vielfach beſpro⸗ 
chen und durch Die Ueberſetzung von Regis allgemein belaunt find, 
halte ich es für überflühfig fange dabei zu verweilen. Verſchiedene 
feiner Sonnette athmen dieſelbe Großarligleit der Perfönlichkeit, bie: 
felbe Erhabenheit und Tieſe des Gefühle, wie feine Propheten und 
Sibyllen. Schr richtig weiſt der Verf. in ben früberen den Ein— 
fluß der Ideen ter Neuplatonifer nach, während die fpiteren ber 
Ausflug einer rein chriſtlichen Beaeifterung find. Beſonders beache 
tenswerth find feine Sonnette über Dante, ald der Ausprud jeiner 
wärmfter Verehrung für dieſen ihm fo eng verwandten Geift, und 
an bie Freundin feiner jpäteren Jahre, Bitteria Colonna, ald ver 
befte Beweis der rein geiftigen Natur dieſes Verhältniffes, welches, 
wie ich mit dem Verſaſſer vollſtäudig überzeugt bin, höchſt unwür⸗ 
bigerweife zu einem gewöhnlichen Yiebesverhältuift berabgezogen wor 
den iſt. Wie warm und jelbit lindlich Michelangelo für feine 
Freunde fühlte, davon geben einige Briefe, beſonders an Baſari, 
einen ſchönen Beweis. Bis zum fckten Augeublick ſich ſelbſt ger 





*) Bei ber großen Schwierigkeit, den Sinn des Baſart geman wiedetzuge |" 


ben, fee ich bier Die Werte des Orizinats zum Bergleich ber. Se quest! 
nemo fosse punto ajutato dall' arte o dal «diserno, eome & dal natura, 


© massimamente nell eontrafare il vivo, nom si potrebbe fr plu ne mog- 
lio, avendo egli bellissimo. spirito # una multo vagn e vivace maniera* 


treu, dietirte er furz vor feinem, im Miten Jahre, den 17. Febr. 
1563 erfolgten Tod fein Teſtament in dem folgenden einfachen Yar 


rithl: 
ai Ih beichle meine Seele Gott, meinen Leib ber Erbe, 


mein Gigenihum meinem mähßen Berwanbten. 


Schon früher hat der Berf. nachgewieſen, daß Michelangelo in 
politifcher Beziehung ein entfchiedener Freund ber freiheit war, 
bafi er Alles aufbot, um biefelbe feiner Vaterftabt Florenz; zu erhal: 
ten, und, als biefes unmöglich war, ven Berluft berfelben fchmerze 
fichft empfand. Schließlich ſchildert ber Berfaffer bie große Ein- 
fachheit und Möäßigkeit feiner Lebensweife und feine unermũdliche 
Arbeitsluft, jo daß er fogar, bei wenigem Bedarf des Schlafe, häu- 
fia-Nachts arbeitete, wobei er, um das nöthige Licht, und doch die 
Hände frei zu haben, auf feiner Kappe eine Kerze angebracht hatte. 
Auch feine große Uneigennitwigfeit, feine Freigebigfeit, fein Wider 
wille gegen alle frummten Wege, werben mit Recht hervorgehoben. 

Aus dem fich anfchließenden Anecdoten Iernt ber Leſer, baf 
einer fo ernften, ftrengen unb vorzugsweiſe auf bas Erhabene ge- 
richteten Natur, doch auch sine große Empfänglichkeit für das Kos 
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‚ Urfprung verrathen und das geleiftet hätten, was eigentlich eine newe Aufiaſſung 
| hätte leiften follen. Feruer mar ba ein micht minder umfangreides Bild won 
3 Geyer, mweldes ebenfalls einen alten Steff in eimer jo bergebrachten und 
namentlich an feinem Meifler gewohnten Weiſe behandelt, vak man gar leicht 
glauben fönmte, «8 geichen zu babem, wenn möcht gleichfalls bie Marken dem 
Auge wie ber Male verrieiben, bafı fie je chem erſt vom der Palette auf bie 
Leinwand übergegangen find. Es Mellt nämlich eine „Teamentseröffnnng” bar, 
und zeigt ung eine Zuſammenſtelung von Verſenen, die mehr burd die forgfäl- 
tige Ausfiibrung ihrer mittelafterlichen Befleibung und fonfliger Heufrerfiteitem, 
ala durch eine Mare Ausprägung ihrer innern Zuſtände bie Aufmertſamkeit des 
Beſchauerd feflele, Mebe Eigentbämtiches boten einige Meinere Genrefikte, 5. ©. 
„ber erfie Berſuch“ von Hanno Khomberg, auf welchem ein Anabe, mie es 
ſcheint, ber Sohn eines Stubenmalers, feinen anf einem Lehnſtuhl Neif dafiten ⸗ 
ben, aber nengierkg zur Seite Ichielenden und milbſam das Lachen unterdrüdcen · 
ben jlingeren Bruder abzuconterfeien fucht, mäbrend ihm fein Bater mit einer 
srotichen Woblgefallen uud Sritit ſawantenden Spannung juſchaut — ein heiter 
wirlendes Blidchen, obſchen es fich am humorikiicher Kraft mit dem belaunten 
Genrebilb Carl Schröbers, worin ber Lehrling eines Stnbenmalers feinen Dei. 
ſter anf eine Schranfthär malt, nad bar von bem hinter ihm lauernden Alten 
‚im dem Augenblick, wo er ehem mit der Mustikheung des Hopfen Gegriffen iſt, 
| eime berbe Ofrjeige zu gemwärtigen bat, nicht meſſen kann; fermer eine Bauern⸗ 
finde von Hermann Bolg, im welder eine Säuerin Brob ſchneidet, während 
'ibe Neines Mädchen mir Käycen fpielt; uud eine Teilettenſcene von Otto 





‘ 





miſche eigen war. Sieben Anbänge enthalten manche wichtige, im Erdmann, in welcher ein Bauerturſche einer ſriſchen Diene einen Spiegel vor- 
Tert mar im Ueberſetzung nenebene Stellen verjciebener Autoren in Hält, bamit fie ſehen Tann, wie ihr das Halsband Acht, das fie wahricheinlich 
der Sprache ber Originale, ſewie' einen fangen und fehr wichtigen ven ihm gehhentt befommen hat. Ms ein Gemälte ernſteren Charakters nahm 
Brief des Michelangelo. Möchte es dem trefflichen Berfaffer, wel- 109 „der derlerne Zehn“ von Inline Kreif bie Zpeilnahıne für fih in Ans 


er fich durch dleſes Werf um den großen Künftler, wie um beffen 
zahlreiche Berehrer ein bleibendes Verdienſt erworben hat, gefallen, 
einer zweiten Ausgabe ein Megifter beizugeben, wodurch das Auffin- 
den der großen Zahl von Einzelheiten ungemein erleichtert werben 


würde. 
G. F. Wangen, 


Zeitung. 


4 Sünden. Kunfivereim. As ich beute mach dreimenauicher 
Abswelenbeit zum erfien Male wieber in den Räumen bes Kunfivereins war, 
lam ich mir fait wie jener Trompeter im verzanberten Schloß ver, melder, als 


feruch,. Der Geſichtaauadruck des verwilberten, jegt aber in reuiger Zerknirihumg 
dem Bater zu Milgen fallenden Sohnes it zwar etwas thentrafiih, aber darak- 
teriftikch; auch bie entgegen kommende Milbe des Vaters und bie Rührung der 
Deutter und ESchtoehern ſind bezeichmend ansgebrlidt, dagegen entbehrt die Gruppe 
! zur Pinfen, in welcher bie Hanptfigur wahricheinfich den über vie allju freund · 
fiche Aufnahme des Schuldigen zjärnenden Bruber barftellen fol, einer auſtei · 
ı chenden Klarheit und Beftimmtbeit, 

Unter ben Landſchaſten verdienen vor allem das „Dachauer Moor” von U. 
IMoientbal, und „der Hinterfee” von Albert Zimmermann hervorgeheben 
zit werben. Das erfle dieſet Blider iſt fo recht eins von bemjenigen Merten, 
| melde bemweilen, mit mie einfachen Mitteln groſſe Wirkungen erreicht werben 

tönnen, uud welche Mode die Rund beſthzt, Seite bem ſcheinbar Zreittofen unb 
Unihönen den Zauber der Schönbeit atzugewinnen. Die Landſchaft ſtellt nichte 
ale eine Table, ſchwarze Ebene mit Eorigräbereien und einer ſchwarzgeräucherten 
Hütte und einen barliber in geldiger Klarheit ausgejpamnten, vödig wollenloſen 
Abendhimmel bar; aber ber Centraſt dieſes einfachen Gegeuſatzes it mit jo poc« 


ex aus einem taufenbjäbrigen Zanbericlaf erwarte, Alles uoch ganz im bemfelben giigem Auge aufgefaßt und im fo fein nuancitien Farbentänen wiedergegeben, 
Bervegungen und Stellungen wieberfanb, in benen ex es vor bem Ginfhlafen daß man won all ben zeiihen biefen Eptremen liegenden Reizen des Himmels 
geieben hatte. Wie dort ber birigirende Gencertmeifter nach immer feinen und der Erbe dieſem Vilbe gegenüber nichts vermift. Much tie Wirkung bes 
Fideltegen ſqwang, wie der Gefmaridall ned immer im Begriff war, eint Zimmermann’isen Bildes ift vorzugeweiſe auf eine Beſeitigung ber gewöhntichen 
Prife zur Nafe zu führen, wie ber Hamüheimeifter med immer mit beim geisittel berechnet. Der Hiuteriee ſammt bein Innggeftredten Hochialtet dahin, 
Arm auöbolte, mm dem Kücenjungen eine Ohrjeige zu geben, gerabe wie ger fiegt im tiefem Schatten ba, wie es bei bebeftem Himmel nah und vor dem 
vor Tauſent Jahren — fo jdien aus bier während der brei Monate, in deren Regen Der Mall if; aller Farbenttiz beſchtäntt ſich auf das tiefe duntle Grün, 
tie geofie Yöllerwanberung aus der Deimath im bie Ferne und aus ber Ferne); weiches Waſſer und Walbung im ſolchen Momenten gefteivet find. Niemand 
in die Heimatb zurüld ver ſich gegamgen war, die Zeit fill geflanden ober we | wir bie ang. und einbrudspelle Raturwahrheit tiefer Kompofition verlennen; 
migftien® feine Spuren ihre® Hortichritts zmrüctaelaflen zu haben. Schmweilerd onen in fie nicht von ſo poetifcher Wirkung, wie das Rofenthalihe Bild — 
Albrecht won Habeburg fegriere nech immer feinen Sehn Rubelf zum Aug Ind) Zielleicht desbalb, weil e# be wohlthuender wirft, eine ftiefmiltterlih behaudelte 


beiline Land; Ric. Jimmermanns Balder waren nech inmer nicht Über ben 
Brönftein bet Oberaubori; Seh. JZimmermanıs Fiſcherlaabe machte mech 
immer fein Bruderchen mit einem Hecht zu fürchten; ber dem erzäblenden Alten 
aubörende Bube fc. Biihofs hatte den wor Spannung ibm im Mumbe fteden 
gebließenen Biſſen nech immer wicht binnntergesollrgt, auh Hautmanıe Piode 
fiel noch immer in Ohumacht — far; man vermechte im erflen Augenblicke nicht 
daran zu glauben, bad inzwiſchen in Inbien eime ſchredliche Revolution ansge- 
brochen war, va ſich Arantreich und Muhlanp in Deutichland ſreundſchafilich bie 
Sünde aebriktt Hatten, daß unterbeflen Oberpoftvorftände umb Eijenbahnbircktio. 
nen, Känftler und Raturforiher, Orientaliften unb Germaniflen, Theologen unb 
Phllelogen in buntem Hin und Her un Areny und Quet auf ben Beinen ger 
welen waren, ja bafı fogar in nächſter Nähe ein Thurm des Karlothors in die Luft 


Rat im Zuflande der Berflärung, als eine reich begabte Natur im Momente 
ber Berbüfterung zu feben. — Minder bervortretende, aber gleichwohl auerlen ⸗ 
| mmasweribe Landſchaften waren: „Partie auf beim Höhen bon Cortina bei Am 
bezjo" von Heinrih Heinlein, GWaldſchlucht bei Brammenburg” von K. 
Häfner, „Winterlandihaft ans dem oberbaitlüchen Gebirge”, von Anton Dolt, 
\ „Bintermorgen" ven Anton Steinach, „Partie aus bem Altımäblipal* ven K. 
Heilmayer u. a. Ms mwohlgelungene Copit ſind bie „arınen Knaben“ mach 
Murillo von Emilie Keiler gu wennen. — An Werten ber Plaſtil Tielerte 
Iob. Hautmann zieri „Ibenlföpfe* im Bähenferm, und Friedrich Kolbe 
eine „Borteaitftubie” ala Basrelief. 





F Wien, Ende Okteber. Der Oeſterre ichiſche Kuuſtverein bat 


geflogen war. Erſt wenn man ſich durch bie Schane ber von allen Beiten widenden | pie für das eben abgelanfene Vereindiahr angefauften Sewinnſt / Segenſtande aus - 
und grüßenben alten Belammten hindurchgearbeitet batte, Lamm man bazm, zu ber geſtellt. Die Zahl derjelben ift 92; Re repräſentiren einen Werth von 19500 fl. 
merfem, bafı ſich bech auch eimige fremde, ungejehene Gäfte in der Seſellſchaft ber ga. — Unter dem angefanften Delgemäfben Öfterreichifcher Kinftler nehmen 
fanden, bie wicht unwerthh chienen, mach Öeblihe von ihnen Rotiz zu nehmen. die Laudſchaften einen hervorragenden Werth am, fie find von ben Malern Sur: 

Da war zunächn ein grech, impolantes Bild von Job. Ant. Fiſcher, Utt, Remi van Hazmen, Hierihl (in Trieh), Schiſſer, Brieschi, 
eine Grablegung Ghrifi, welches tray feinem Umfang und der Orefartigleit ſei Seeles, Selleny, Bölher, Shwemminger, Höger, Scdweninger, 
nes Etyle doch leicht hätte Mberfehen, wenigfene fir etwas ſchen Dagemeienes Hatansla, R. Sweboda, Brunner (in Bogen), Raffalt u. Lichtenfels. 
gehakten werben Mmmen, wenn nicht tie faft allzu friſchen Farben den jüngern In ber jüngeren Generation iſt ſag ananahmelos ber Einfluß der Düfjelborfe, 





Gechle wahrmehmber, deren Bertragsmeiie ſich mit größerem ober geringerem 
Geſchide in umieren Laudſchaften wieberfinben, Auch unter bem Genremalern if 
der Einfluß Düfelborfs wahrnehmbar, ment auch möcht fo becibiet und durch · 
greifenb, wie bei ber Laudſchaft. Unter den andgeftellten Geurebildern bemerkt 
man Werle von Löffier, Roller, Shamms, Litſchauer, Frieblänber, 
a. Fiſchbach, Berger, !'ANemanb, unb Cl. Bewer mit einem „Henri 
Graneniob*, — Aigner und Mantler haben zwei Stubienlöpfe, Bauer- 
maun ein Thierſtüct, Schäffer ein Stillleben und Neugebauer ein Blu 
menfüd ausgeftellt. Unter den von Ausländern angelaufen Werfen nabımen 
die Landſchaften von Ten und Schleich, und eim Genrebilb von H. Nhom- 
Berg anf Anerfennung gerechten Auſpruch. — Unter den Rupferftihen kommen 
neben weniger befannten Stichen, längft befammte Blätter (ein BWilfie's „blind 
fiddler‘, geftoden von I. Burnet, Heutiquel ⸗Dupent' Hemicyele nach B. De 
laroche m. f. f.) vor, Bon Deſſerreichtſchen Künftlern eriheinen auf biejen Ges 
biete nur 2. Schmidt und Pop, — Es wurde vieljach bie Meuferung gehört, 
der Oeſterreichiſche Aunfiwereit werde durch bie afabemiüche Auuftansflellung ge» 
töptet, Ich lann dieſe Anſicht nicht tbeilen. Geht ber Defierreichiiche Kunſtoer 
ein zu Orumbe, fo geſchieht Dies nicht durch eiue aladentiſche Ausſtelluug, ſondern 
durch innere Echäben, Durch die alademiſche Ausſtellung verliert der Defterr, 
Kunfverein nichts als fein Monepel, allein auszuflellen und durch Ansftellungen 
den Geſchmact ber Maflen zu leiten Dieſes Monopol verliert ex ſewohl zum 
Bortheile der Künftler, als ber Kunft und bes Publikums, 


— Am 1. November ward in Boflagne, dem Geburtsorte Canora's, die 
bambertjährige Geburie ſeiet dieſes Kinflers gefeiert, 


— Die Fehrebe, welche ber Birepräfivent ber Laikerlichen Alademie ber 
Wiſſenſchafteu, Dr. Th. G. von Karajan bei der feierlichen Uebernahme des che 
maligen Univerfitätsgebäudes durch die latſerliche Mademie der Wiffenschaften, 
am 29. Oktober dieſes Jahres gehalten bat, bringt bisher gänzlich unbelannte 
Daten über ten Archttelten des Univerfitätsgebäubes, Der Bau if 
bekanntlich ein Werl der Kailerin Maria Thereſia. Sie ertbeilte am 26. Febr. 
1753 dem Befehl zum Anlauf mehrerer Häuſer auf Staatsloften, und erflärte 
ſich zu bedeutenden Opfer fl das neue ber Wiſſenſchaft geweihte Gebänbe 
„eilen was anfebnlihes thun will.” Sie eribeilte ven Befehl, 260,000 il. 
Banco-Obligationen anszuferligen, und übergab bie Leitung des Baues dem Erz 
bijcheff Jehaun Jeſeph, Fürften ven Trautſee. Der Erzkiſchof adoptirte ken 
Plan des Heofbauamıs-Infpectors Iohann Rillas ven Jadot Baron be 
Bille⸗Iſſey. Die Ausführung ber Jater'ſchen Riffe warb bem Def + Unter 
Architeten 3. 9. Münger (F 1751), Die Übrigen Bauarbeiten dem Maurer 
meifter D, G. Dietrich, und dem Hofjimmermeifler I. Ohmaver Übertragen. 
Die Verzierung ber Stituſeite iſt wahrſcheinlich ein Werk des Unwerfitätsbilb- 
bauer 3, Langbauer unb bie retten des großen Saales (vulgo Mula) ein 
Bert eined Römer &. Buglielmi, eines Schülers fr. Treviſanie. Die Ko 
ſtautatienen ber Aula leiteten in unſeren Zagen bie Maler Schilcher nnd Prof. 
Rupelmieier. 


— Die faif, Galerie am Belvedere bat eine ſchöne Landſchaft Ko che 
erworben. Cie ift Motiven Eivoli's entnommen, und ftellt die Wafferfälle fo- 
wehl, els bie Ausſicht auf bie Campagıta ver, Das Gewmãtde üft im Sehr guten 
Zuflande, und das einzige Gemälde biejes beriihinten Tireler Künftlers, wel 
des bie Galerie beſitzt. Es wird natlltlich im zweiten Stodwerle in ber neuer 
ren Schule aufgebängt werben. 


— Seit Iabren ift bier bie Nebe den großen Muſtlern Glud, Haybı, 
Mozart und Beetboven ein Monument zu jegen. Diesmal fcheint bie An- 
gelegenkeit um einen Schritt weiter gebiehen zu fein, Da von der Geiellihajt ber 
Mufitfreunde in biekem Winter bas grofie Oratorium Hänbels „bie Kinder 
Siraels“ zum Beften biejer Stiftung wird aufgeführt werden. Wir bedürfen zur 
Hebung ber Bleflit im ſehr hehem Grabe vie Mitwirkung der Privater. In 
unferen Berbältnifen ift weber gut, alles vom Gowvernement zu verlangen, nech 
vom biejent möglich, allen Anferberungen zu genligen. — En anberes Unter 
mehmen, vie Ausihmüdung der Förfterihen Brüde über ven Mienfluf durch 
Statsien ſcheint hingegen ſowohl von der Kommune als dem Älteren Kunfiverein 
gänzlich in Vergeflenheit geratben zu Sein, 


— Der Bildhaner Fernlorm war im ber leiten Zeit ſchwer erkrankt, bach 
iR gegrũudete Urfache vorhanden, dak im Laufe einiger Wochen biejer geachtete 


Kürflier wicher arbeitöträftig fein wird, Der Guß bes Weldenmenumentes im | 


der Ferntorn ſchen Gießerei ift ganz vorzägfih gelungen. Ob bie Statue Marco 
Vols’s bei Ferulorn in Wien gegoffen wird, ift pweifelhaft. Es Lamm jehr, bafj 
man it Benedig einen ſchlechten einheimiihen Guß einem guten Wiener Cuf 
vorsieht, 


Aöln, 27. Oct. Heute erfolgte die feierliche Srundfleinfegung zu ber 
mewen Parrlirche ber enangeliihen Getneinde. Die zwiſchen dem 
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und ber großen Witſchgaſſe liegende Bauftele wurte für 36,500 Tple. angefauft. 
Die Kasjührung des Baues wird ca. 50,000 Thir., bas Ganze alſo nahezu am 
90,000 Ehfr. foften. Die Kirche ift im Baſilitenſtyl prejertirt und ber Bauplan 
vom Geh. Oberbauratt Stäler entworfen. 


Schwerin. Die „M. 3.7 berichtet über den Schweriner Domthurm ⸗ 
Bau-Berein: Am Schluß bes Rebnungsjahres vom 1. Zul 165657 halie die 
Domthurn-Baw-faffe ein Capital-Bermögen ven 8577 The, 37 61. 7 Bl, Ert. 
utid anferdem aus einer bamals nech nicht veröffentl. Schenkung 40,000 Thlr. 
im Laufe jenes Mechmmmgsjahres find mum aus einer ferneren Schenlung 
10,000 Thlt. und außerdem aus anderweitigen Einnahmie-Quellen 2055 Ehlr, 
1 ff. 5 Pl. binzugelommen, jo daß die Domthurmbaulaſſe am 1, Infi b. 3. an 
Vermögen 60,632 Thlr. 39 fl, 1 Bf. Ext, befigt. Dabei mn ieh bemerkt 
werben, datz von biefem Gelbe 40,000 Thlr. erft von Iobannis 1840 an fuccef- 
five diapouibel, bis dadin aber nur mit einem Precent fürs Iahe versimiet were 
den, und bafı dagegen zwei Ginnahme-Duellem, die eine von jährlich 500 Zhfr. 
und bie anbere von mod größerem Betrage aus ber Gimmahıne für Die Befichlir 
gung bes Schloßbanes von jegt an aufgehört haben. Die Eiumahıne der Dome- 
thurm · Bau· Kaffe Eefchränft ſich allo jet auf die Zinjen vom jener Kapitalfuntme, 
Rerhnet man nun zu jenen 60,632 Thlen. bie beim Demtkurm-Dau-Perein an» 
gelammelte Summe, welde beim Schluß dieſes Jahres wohl nach micht völlig 
6000 The, betragen wird, je findet fih, daß jeht für die Erbauung eines Dom- 
thurmes ein Fonds ven ungefähr 66,600 Tele. verbanden iſt. 

— Schweriner Blätter fhreiben: Unjer Landemanu, ber treffliche Maler 
TE. Schlöpfe, wird in menigen Tagen von Paris bier eintreffen und jeim 
lang erwartetes Wert: „Niclots Tod“, bie Ftucht zweijähriger Arbeit, bem Ba: 
terlanbe überlieferm. Als Vorläufer iſt ifm ein Schreiben Feines früheren Meis 
ters, Horace Bernet, voramgecilt, das bieier am bes beimiichen Kitnftiere 
Gattin gerichtet, bie ſich Bei einen Behuche ihres Mannes in Paris ber Belanmi · 
ſchaft des weltberühmten Mulerfürften erfreut. Der Brief liegt uns im Drigi · 
male ver, und theilen wir ihn bier in wortgetreuer Ueberſehuug mit als ein eben 
Te glängenbes als chreuvolles Zeugniſ der Anerfemmung: „Wabame, ich femme lo 
eben von dem Atelier Ihres Gatten und dem Beſchauen feines Gemälden, das 
er während meiner Abweſenheit vollendet. Ih mus Ihnen perſeulich audſore⸗ 
"chen, wie Sehr ich mich ergriffen gefüblt won dem grefien Eigenſchaſten, welche ich 
in feinem Werte gefunden. Es ift eim ſcheues, ein gutes Bild, voll Kraft bes 
Auodrude, vol Wahrheit der Farbe, und beienders bemertensiwerib durch bie 
arbeit der Luft, welche bie Geſtalten wmficht. Wem ich bevente, daß es tas 
erſte Werk mit Iebensgroßen Figuren, welches Ihr Gatte ausgelährt, jo lauu ich 
nur bedauern, daß er nicht ſcheu längt feinem Talente dieſe neue Bahn er- 
ſchleſſen, die mit aller Ausdaner zu verfolgen ich ihn verbflichte, denn ich smeifle 
nicht, Madame, bafi ex auf dieſem Were Deutlchland einen wahren Diſtorienna · 
fer mehr geben wird, Ich hoffe, Mabame, Sie werben gätiaft den Bemwegarumd 
exfenmen, Der mich diefe wenigen Worte au Ste richten beit, die keinen ande ⸗ 
ren Zwed haben, ald Ihnen zu bezeugen, daß ich mich nech immer auf's Leb⸗ 
baftefte für meinen Schüler imterejfire, file melden ich eine aufrichtige Zuneigung 
bege. Halten Sie ſich bierven überzengt wie ten dem gewegentlichfſen Geſin · 
nungen Ihres ergebenften Herace Beruet.“ 





Noſtock. Für tes ver läugerer Zeit in Anregung gebrarte Unterneh 
men, dem DI. Joachim Stäter, Previger an ber St, Perritirche, dem erften Re» 
formator Reſteds, ein Denkmal zu jegen, find dur freimillige Beiträge bis ba» 
bin circa 750 Ehte. aufgelommen. Dem Gonsiter, welches aus Witgliepern bes 
Ratha und ber Bürgeripalt, ferner aus dem Director bes geiftlihen Minifte- 
vinms, Hra. Paftor Koch, einem Mitgliebe der Univerfität (beim derzeitigen Rec» 
ter Prof, Dr. Schulze) und einem Gpmmaflaliehrer (Dr. Holften) zuſammengeſelzt 
iſt, liegen bereits verichtebene Riſſe und Wnfchläge ver, unter Denen ein Anſchlag 
im Betrage von 1000 Thlen. vielen Beifall finden fell, Ehe man jedoch einen 
befinitiven Entichluß faft, glaubt man den Berſuch zu einer weiteren Erhöhung 
bes fonds machen zu müflen. Inzwiſchen if man mit ber sorläufigen Zinriche 
tung des Vlatzes für das beabfictigte Denkmal auf dem Petritirchhofe thätig ge» 
weſen. 


& Gotha. Se. Hoheit der Herzog bat tem Schuttath Leoff das 
Berbienfifreug des Herzoglichen Sachſen + Erneftiniichen Hausordens zu verleihen 
gernbt, 


Paris, 37. Ott. In einer der Eden des — faft vollendeten — Squete 
bu Zemple ſoll dem legten Grefimeiftier ber Zempelritter, Jacques Dolay, wel 
‚ ber belauntſach mit feinen Gejährten im Jahre 1814 am ber Stelle verbrannt 
wurde, we jept bie Neiterflatue Heinrichs IV, am Pont ⸗ neuf ficht, ein Monument 
errichtet werden. 


| Mandyefter, 20, Ottober. Die Kunft-Ausfelung iſt ain Sonnabend 
ohne Pomp und Geremonie geidhloflen werben. Das Gebinde war br feinen 


405 


Hauptränmen vollgebrängt, über 20,000 Menſchen jangen bie Rationafbumne 
mit, bie das Signal für den Schluf war, und brachten den leitenden Ausſchuß · 
Mitgliedern vennernte Hurrahe. Der Präfitent bes Commitees, Hr. William 
Feirbaien, richtete einige Abſchiedeworte an bie Verſammlung. Die nächſten 
Monate wird fleiffig gearbeitet werben müſſen, um all bie Roftbarteiten zu ver 
paden umb ihren Beſitzern zuguichiden, van wirb bas Gebäube abgetragen und 
verfteigert. Wie viel bie Auoflellung ala bilbendes Element geleitet bat, barür 
ber find die Aufichten getheilt. Der pecuniãte Erfolg Melt ſich — wie bie Jour- 
male von Mancefler jegt verſichern — ala cim fiber Erwarten günfliger heraus, 
Ein fo grefer Weberichufi, wie jemer ber Husftellung von 1851 war nicht zu er» 
warten, beim damals fieuerten alle Länder der Zeit ri, ganz Emgland ſchidte 
Gelcbeiträge, die Regierung gab die Bauftelle ber und Louden war ihre Stüe, 
Alle dieſe Voriheile fielen in Manchefler weg, dennech war bie ebem geſchloſſene 
Ausftelung ven 1,355,000 Berlenen befucht worden; 23,000 2 wurden durch 
den Berkauf von Saiſonlarten melöft, dazu ber Verlauf vom ungeſaht 150,000 
Rxtalegen, ber Erlös aus bem Departement ber Erfeilchungen, Garderebe u. |. w. 
— all das zufammengemommen brachte, wie man glaubt, 100,000 2 heraus, 
wogegen bie Gbefaremt-HMaslagen 104,000 & ausmaden ſellen. Zur Dedumg 
ber Differenz; bleibt das Gebäude mit feiner Einrichtung, und ſollte dieſes auch 
wur 15,00 2 einbringen (bics iſt bie miebrigfte Schäyung), fo wilrbe doch 
immer ein Ueberkhufi ven etw: 10,000 2 bleiker Mit dem Reiultate Finnen 
bie urteigennügigen Unternehmer jemit zufrieven fein, und bafı wer Ueberichufi 
zu einem fanfrfärbernben Zwecle verwendet werben wird, ſcheint eine ausgemachte 
Sache. G. 8.) 


Bekanntmachung. 


Im Felge Alerhöchfter Eutichtiekung vom 23. Aug. 1857, wemit Se. Li. 
Apoſtoliſche Maſeſtät die Wiedereinführung fährlicher Kunſtausſſellungen an ber 
f. f. Alademie der bildenden Minfte im Wien zu gefbatten und einen nambalten 
Betrag mit der Beflimmmmag allergräbigft zu bereilligen geruht haben, bafı hier 
von auegezeichnete Werke herverragenner Allntiler ehne Unterſchied, ob bieleiben 
Defierreicher oder Anelander find, aus ber Ansftelung für bie Gemälde-Balerte 
im Belvedere angelauft werben, bringt dieſe Alabemie dierdarch zur Öffentlichen 
Kennteih, daß bie nähfle Sumfansftellung ie bem Gebäude za St. Ara im 
Wrübjahr 1858 fattfinden, mit dem 15, April eröffnet und mit dem 31. Mai 
geſchleſſen wird, und daß bie auszuſtetllenden Werke in dent Zeitraume wem | 
15. März bis 1, April eingeſendet jein milſſen. | 





Die Alademie ladet biermit bie Herren Kllnſiler freundlich ein, umter Ber 
rllaſichtigung nachfelgeuder Beftimmungen die Ansftellung zu beihiden, unb wirb 
zur Erfeichterumg ber Einjenbungen für diejenigen, welche nicht ſpezielle Einfa- 
bangen erhalten, am verihiebenen Orten bie Mitwirtung geachteter Künfler im 
Anspruch nehmen, melde über die Zuläffigkeit biejer Einfenbungen zu enticheiden 
vom der Alademie antorifirt werben. 

Die für bie Beſchickung feſtgeſetzten Beſſimmungen finb: 

I) Nur unmittelbar von den Künſtlern ſelbſt einlangende Werte, welche in 
Wien mod nicht öffentlich ansgeftellt waren, und aus dem Vrivatbeſitz mur 
ſelche, welche auf den Wunſch ber Alademie ihr für bie Ausſtellung über 
fajlen wurden, werben in biefelbe aufgenommen. | 

2) Kopien, ober Segenſtäude, welche für das fittliche Gefühl verlegend find, 


and ber Dedel angeldraubt, und alle Fugen aufen mit Vapier ver ⸗ 
tlebt fein. 

8) Jedem Kunſtwerle muß eim Zettel beiliegem, auf welchem der Name und 
Bobnert des Kiuflers, eine gemaue Bezeichnung ber Darfellung, und bei 
verfänflichen Genenftänben ver Verkaufspreis in öfterceihiiher Bant-Baluta 
amgeseben if, Da fl firemg an bielen Preijen gehalten wirt, fo find fie 
auf bas Genzuefle zu befimmen, zumal jebe weitere Verhandlung hierliber 
unzuläßig iſt 

9 Gemälbe ohme Zierrahmen werben micht angenommen, and Neinere Zeich ⸗ 
nungen, Kapferſticht u. dergl. muſſen eingerahmt, und Ninflich geglicherte 
Rahmen zur Bahrung ber Gegenſtünde vor Berlegung mit Schugeahmen 
verieben fein. 

10) Sämmtlihe Her und Mücjentungen geiheben auf Gefabr der Eigentki- 
mer. Beim Deffnen ber Kiften, wie beim MWieberverpaden werben fiet® 
zwei Mitalieber und ein Nichtmisglieb ber Alabemie old engen zuge 

„gen fein. 

11) Bon ben in bie Audſtellung aufgenommenen Gegenftänben wird feiner vor 
Beendigung deg Auoftellung zurücdgegeben. 

12) Den Anlauf deriewigen Gemälde, welche Seine k. f. Majeftät für die Ga- 
ferte im Belebere zu beſtimmen gernben, jo wie bie anderen Auläufe aus 
ter Ausftellung, wirb bie Alademie den betreffenten Künfilern jdriftich 
anzeigen, und denſelben nach Einlaugung ihrer Owittung bie vollen Be 
träge ohne allen Abzug, portofrei, je mach Wunſch emtmeber baar eder im 
Wechleln überkenpen, 

13) Die angelanften Werte werben als ſelche meittelft Anfichriften bezeichnet. 

14) Na beendigter Ausflellung werben die nicht verfauften Werte, je nad. 
dent Me bier Übergeben ever vom außerhalb Wien eingeihicht werben, un- 
verzäglich ausgefelgt, eder verpadt und zurikfgefenber, 

Wien, am 23, Oftober 1857, 

Das Pireftorat der k. k. Akademie der bildenden Künfte. 








— 


Die Verſeudung ver Ututa Ausgabe von: 


Iules Yailfabaud's Denkmäler der Baukunfl. unter Mit— 
wirfung von Franz Kugler und Jacob Burckhardt herausges 
geben von Ludwig Lohde, Architelt und Proſeſſor am Königl. 
Gewerbe⸗ Inſtitute in Berlin. 400 Tafeln und über 90 Bogen 
Text in Groß⸗Quart. 

In 80 Heften a 14 Thlr. jedes, 
findet regeimäßig Matt. 


Von dieſer Meuen Ansgabe werben ferwohl die Haupt-Mbrheitungen des 
Werles: 
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Denkmäler der Alten Zeit, 22 Hefte, 
Denkmäler des Mittel- Alters, 41 Hefte. 
Denkmäler der Weueren Deit, 17 Sefte, 


als and bie verihichenen Unter ⸗Abibellungen, wie ſolche der durch alle Buch ⸗ und 


ober bie nach dem Urtheile der Alademie ſich überhaupt nicht für die Kunſſhandlungen Deutichlends zu beziehende Proſpekt näher angiebt, und ſelbſt 


Deffentſichteit eisen, eben fo diejenigen, welche ſich wicht über bie Mit⸗ 
tefmäfinteit erbeben, ober wicht in ben Bereich der bildenben Kunſt ach. | 
ven; ferner Masbilbungen, weile wicht unmittelbare Erzengniffe ber 
Kunß find, mie Daguertectzpen, Pbetegrapbien u. bergl. werden ven ber 
Aufnahme auegeſchloſſen. | 

3) Für diejenigen Kunftwerle, welche in Folge ipeueller Einladungen unter | 
Adreſſe: „an bie EL, Alabemie der bildenden Künfſe“ bis zum 1. April 
t. 3 bier einfangen, Übermimmt bie Akademie die Frachtſpeſen ber Ser | 
und Nüdtenbung, fo tie bie Unloſten ber wor ihr bier zu veranlaffenden | 
Wiederberpadung. 

4) Eine Nachnahme für Verpadungs und ſonſtige Speſen werben mich ver⸗ 
giltet; auch verwahrt man fih ausdellcclich gegen Höhere Arschtanläge als | 
die gerrößnlichen, 

5) Sentungen durch die PoR oder mittelft EUfuhre werben mir franco ange 
nemnen, 

6) Wegen Annahme von ſeht ſchweren Sendungen, namentlich von plaſtiſchen 
KAuuftgegenfländen, bebari es mad neichebener Anfrage, mit Angabe des 
Gewichtes, der Zuktimmung ber Alademie 

T) Keime Hille darf mehr als ein Merk enthalten. Die Kiſten müſſen aus 
hinreichend flarfen, zuſammengeleimten Brettern Gefteben, mit Pabder aus. 


gellebt, und die Gemälte vom der Nüceite mit ftarten Schrauben befefligt, ' 


Hefte einzeln zu dem Vreis von 1} Thlr. jedes abgegeben, wonach es ben 
verehrlichen Käufern ganz freifteht, ſich das Werk nah eigener Wahl in gröferen 
ober Heineren Raten tech und nach ober and außer der Reihe anzukhaften. 
Bei Anſchaffung des completen Werkes auf einmal find die vermit- 
telnden Buch- und Kunſthandlungen von mir in den Stand gefeht, des 
großen Umfanges bed Werkes wegen Erleichterungen gewähren zu können. 
Hamburg, 1856, 
ob. Aug. Meifiner's Verlagehdlg. 





In einigen Tagen erſcheint mein: 


Kunftfager : Katalog, äte Abtheilung, 
und enthält vorzüglich ſchöne und feltene Abbrüde von Dietrich, 
Dürer, Claude⸗ Lorrain, P. Rembrandt sc. sc. Der Katalog fann 
durch jede Buch» und Kunſthandlung gratis bezogen werben. 
teipzig, ben I, November 1857. 
5. E. Schrader, Kunfibänbier, 


ars: Bi en 


' hriftliche Biſdwerle, Altxanderzug, Tag uud Macht, Chriſtus, Grab: 


— denlmal Pius’ VII. Der Künfiler und Leo XII. Exotiſche Bagrelieſe 
Soeben erſchien: Srin eignes Bildnißz. Pebens+ und —S Zurlidtunt nor 
Die deutfche Kunſt De: 
Beiſchriften 116—141. 
im — der eng rin — —— ſchine Albanelerin sen 
Wreberie ( a V mie in Kopenhagen. 1.772 
unſerm Jahrhundert. Hope. Statuen und Grabdenimale im antilen Styl, — — &r, u 
r J zu von Antiken, Chriſftliche Statmen, Grabbenfmaie für Kirchen, 
Ein Reihe von Vorlefungen mit erläuternden Beifchriften tuen, unter ihnen zwei Reiterfiguren. Thorvaldſen — Anafreon. 
PR — Fünfzehute Vorlefung. Cornelius. 
es ’ Im Däffelvorf im der Alademie. In Franfiur. Im Ren in fremmbichaftichem 
Vrof. der Unlverfiät zu Rönigebern, Bernehmen mit Iofepb Koch, Brite Ovb exbeck umb anberen atti- 
Zweiter Theil. alademiſchen Malern. Nieduhr. Zeichnungen zu Fauſt, zu den Nibelun⸗ 
gen, Freolen in der Caſa Bartbeiby. Direttot am der Alademie im Daſſel- 
ge. 8. geb. Preis 15 Ihre. dorf. Freslen in Mile in ber Glyptetbel, in ber Ludwigotirche. Gin 
Oelgemalde. Im Berlin. Kartons zum Campe Santo. Au Men. 
RN Beiſchriften 142-147. 
eiſchriften — 7 
Eilfte Bortefung. „„jErfle Belanntwerdung. Nibelungen, Dedengemälde für die Bille Wtaſſtuil 
Nen entfiambene Sfientliche Kunſtwerle. Ehrenfiatsen auf freien Plägen, Bil, erfunden, Bilbliche Anffaffung vom Gott Vater, Das jüngfe Gericht mit 
berihmud in Muſcen und Ratbhänsern, Burgen und Schloſſern, Kirchen bem von Michelangelo Bergfächen, Delgemäfbe. As Lehrer. Zeichnungen 
umb Kapellen. BSildhauer 1) Ernſt Rietihel — Leſſing, Pietas, Giebel zu verihiebenen Berten. 
rer 2) Auguft * eh —— 3) — 
rate — Marmerues Stand! elins — uppen 
auf der Schloſtbrücke in Berlin. Carl Hübner's Tendenzbilder, bie ſchle ⸗ Sechs zehnte Vorleſung. Rauch. 
Vchen Weber, Menerstennf. Benaventura Genelli's maletiſche Ex | Kan ‚Funfaufleflungen. Sein Lehrer I. C. Ruhl. In Berlin eime Zeitlang 
finbungen. Kunf entirembet, Reife nach Paris und Rom. Wichtigleit bes den 
. — in ber Vlaßil. Das Luiſen - Denkmal zweimal gebiſdet, Statuen 
Beiſchriften 95— 102, ber Melbheren. Im Gegenfag zu feinem Freunde Schinkel. Damaide, 
JJ—— 
u ernhard Neber, r r, 
52 und 3) Aleramber Simon; in unb ri Stuttgart vou * Fr ven Eece wa Eqtuer. Scine Panini Seine heeunde 
9 3. A. —— 9) J. F. in Frege Sr 
1) € etichel — Dichtergruppe — rn ne — the ⸗ 
u Dun Kih — — Sitheln IL im Königsberg — Grup Beifchriften 145— 160. 
pen auf ber Schleftrüde in Berlin von 4) Guflan Bläjer, 5) Drafs,ig, €, Kup! in Caſſel. Mauſoleum im Charlottenburg. Bilohanerei zur 
6) € O. Möller, 7) %. 9. Schievelbein, 9) Undwig Wichmann, Zeit Friebriche I. und Friedrichs IT Wie das Yoilen- Denkmal werben 
9 Albert Wotjf, 10) Emil Wolff. Berzierungen bazu ven 11) Bem- follte, Ganova mb Eborvalbfen tretem nicht dem preufiiiden Künſſter 
barb Afinger. im ben Weg, bie wollenbetere Wiederhelung in Vetodam, vie Melbberms, 
Königsftatmen. Dikrerflatue, Eberhard * Burgichmieb wollten diefe 
Zwölfte Borlefung. — —— und — Seh: BABE, Friedtichs Den 
Vergleich mit der gauſt in Jialien im 16. Jahrhundert. Sginleis Säüler.) Mal Sntmäre zu einem feihen von Schintel. Grinnerung an Trip» 
ern Stiller, 2) Heinrih Strad, I Bilbelm Stier, 9 pel. Seine Kunfnweiit. 
Sein Hitig. Sieden und Entwürfe su Kirchen won 1) Stüler, 2) 
nn, — Marie, 4) —— ea oe 5* Siebzehnte Berlefung. Schwanthaler. 
Fe }' er, imri 
* a Wufeam — Reues Hufeum in Berlin, ufeum in Thorvaltien, Raub und Schmwautbaler. Mittelalterliche Biülbnerei im 
Larlörube, Ctereohromatiihe Wautgemäte. Wilhelm von Kanlbad Deutkhland. u in Tyrol, Bilvbauergewerbe in Bayern, Franz 
fee jolche dar in Berlin med Münden. Erfindungen und Biber: Nar- und Konrad Eberhard, Schwauthaler, ber Bater, Der Sohn 


venhaus, Dunnenjslaht, Zerftörum vom — Bantgemälbe im | arbeitet Flle bie Ghyptotbel. Bacduszug in Münden, Giebelgrippe ber 
f = Walhatla nah Rauch'e Gatwurf. Bermittin Sen Altbe 
Treppenhaus im newen Mukeumm in Schlufibermertungen. Fe nr kun — ren hr * En 


Beif hriften 103— 108. Supsfriche mit Apbrobite und bem mar] Bergoldete Heldenſtatuen. 


Bavaria, Seine vielen Werte. Die Schwanedk 
Banmelfter Friedrib Weinbrenner und Georg Meller. Lada · Malerei, 
Merle der Art von Au Klöber. Kaulbach's Hunuenſchlacht. Beiſchriften 161— 166. 


Bilder zu Ehalfpeare, zu Schnee Fruche. 
. An Theroalbien empfeblen. KTuſtellung bei der Akademie in Münden. Ber 
Dreisehnte Borlefung. Goethe. bältniß mit Hilten@perger. rgieherei ven Gtigimayer und Miller, 
Der Naturforidenbe, ter Dichter und Kuuſtleuner. Seine kunfigelbichtlichen Rudmeehalle in Böhmen und in Nänden. 
Pücher und Abhandlungen. Seine Stellung gegen bie neudeutſche Maler 
chute. Als Künftier. Aa Forderer ber Kunf. Die Maler Hraule unb 
gr Meyer in Weimar. Vreisausichreibwag filt Mater, Rach jei- 


Gedichten et und t, 
FR: al kan a Zum erfien Male wird hier das gewaltige Material, welches im ben fo erfolg. 
Beifdhriften 109—115. zeichen Kimftbefisebungen der leuten ſechtzig Jahre Hactiich vor dem Auge des 


| 
Ein Buch wie das hier angezeigte hat ber gebildeten Melt lange gefehlt. 
Shillers Theilmabıne an Geethe's Naturforihungen. Heinrich Meyer der Lalen bunpeinanderwogt, gefitet und geerbnet, und in einer etlen, pepulären 
fllmmt biefen im feinem Urtheil. Seine Verehrung für Defer. Preisaus- | Darflellung wird bem Leſer die Auferſtehung deutſcher Kunſt vorgeführt. Wir 
Nreibung — * zu . eg tr A Fr jeben und begleiten ihren Aorticritt, wir erbliden tie grefien Meifter der Ger 
und Gerhard dv. Kügelgen, zum —— Pi A ” genwart als Anfänger und Schäler, und ber gewaltige Streit bes dtomanismus 
Sane Begeißerung für. ben Banmeifer bes Gtrasbunger M und Proteflantisnms emthiillt ſich uns auf dem frienfertigften aller Gebiete, auf 
dem Gebiete der Hanf. Allen, denen dieſe Segenſſand tes Berufs ober bes 


Bierzehnte Borleſung. Thorvalpfen. Iagee geandeen, 1A Dub. Mint —— 

Zuſtaud der Bildhauerei im 18, Jahrhundert. Iugenbzeit in Kopenhagen. Des 
9 Münftlere zweite Baterfiabt Rom. Seine Landsleute bafeibk. Manns 
Tarfiend, Hoiepb Kech. Bergleich 2 ihm unb Ganenva. 


Bartbenonfries uud ägimetifhe Statuen. Er liefert amtife Idealbiſdungen, 


Rn — — — — — — — — — 


Dieſer Nummet iſt Nr. 23 des Literatur ⸗Blattes des Deutichen Aunfiblattes beigegeben.) 


Heinrich Schindler. 





Berlag von Heinrich Zchindler in Berlin. — Drud von Crewiſch und Sohn in Berlin. 


Kunſtblatt. 


Zeilſchriſt Organ 
für bildende Kuuſt, Jaukunt and der Aunfivereine von 
Kuuſtgewerbe. Deutſchland. 


Unter Witiwirfung von 


Deutſch es 





Kugler in Berlin — MPaſſavant in Frankfurt — Waagen in Berlm — Wiegmann in Düſſeldorf — Schnaaſe 
in Berlin — Förſter in Münden — Citelberger v. Edelberg in Wien. 


Ardigirt von * ec in Rerlir, 


an abennirt in Berlin bei Beinrih Schindler, Aöpmiderfttafe Kir. me, | 
in Leaden bei a Morgate, im €: en bei &, A. Meipel | 





* „ — 28 bei @, Runusedt, 
. ei We g 
Jahrg. vorn. M N. Szenen e — an | 19. November 1857. 
zZ fe wie ie allen Busherblungen und Pohäimterz bee In und Huslandes für ben vierteljährtihen 


.us Preis von I Zftr. 20 Sgr. incl. aller Beilagen. 
— — ——— 
Anhalt: Die Kunſtaubſtellung in Paris 1807. IL GFertſetuug. — Einige Sentmertage in Duſſetrerſ. C. B. — Kumdliteratur, Rewe Lehre ven den 
Proportionen des menkblichen Körpers x. ven Dr. A. Zeiiing. Mit 177 in den Zert geprudten Solzihninten. K. E. — Beitung. Berlin, (Kunftanaheiiung. 
Dental f. Friedrich Wilhelut IL) Münden. (Kunftserein., — Kunforreine, Der Kunſtvereins ⸗ Kreis mefiih rer Elbe. — Britfwechſel. 


ften bat man wunderliche Geſchichten une Verfälle, ungefähr in ver 
Die Kunſtausſtellung in Paris 1857. —* geſchildert, wie ſie in den Zeitungen beſchrieben — Ro⸗ 
II. ‚bert = Fleury huldigte Lieber Diefem verherrſchenden Geſchmack des 
Die Geremalerei. Ihre heutige Rarır und Beicaflenheit. Görome. Sein | Publitums; er malte vorzugsweije Helterjcenen, Stegerverbrennungen, 
„Mastenduell”, — 3. N. Robert- Fleury. — ®. Eh. Comte. — 3.2. €. Dogenhinrichtungen, Judentedtſchlag zc., war aber bakci tüchtiger 
Meifſonier. — 9. Fauvelet. — 8. Chabet. — 9. E. Blaifan. | Eoforift, wenn er auch die Töne etwas jtarf anbrannte und feinen 
Bilderu Dis Ausſehen gab, als ob fie vor hundert Jahren gemalt 
‚worden. Er gebrandıte allzu viel gelbe, reihe und braune Farben- 
Neben bem „Ausgange des Mastenbalis" hängt ein Bild von, töne, und mar in Felge des Uebermaßes dieſer fünftlihen Wärmen 
IN Robert-Fleurh: Karl V. im Mofter St. Juſt. Hier macht | | genöthigt, tie Kraftſtellen mit reinem Schwarz zu verjtärten und 
ſchon der Name des Meifters aufuterffan; dies eingerechuet, finde | eufjuftedhen, fo daß feine Malerei ſtelleuweiſe Tohlichwarz ausficht. 
ich den Zuſpruch geringer, als er wohl hätte fein Dürfen uhr als Ievenfalls ift Rebert-Fleurh ein vellfommener Praftifer; er verftcht 
er bei früberen nicht fo gelungenen Werten dieſes Künftlers war. , fein Haudwerk und beherrſcht fein Fach mit jeltener Virtuofität. 
Die Menge, die fich fonft vor feinen Bildern drängte, beſtand zu Beinere Aunftrichter möchten vielleicht ſparſamere Schattirungen, 
gleihen Hilften aus Laien und Künſtlern. Obgleih er vie Sym- weniger derbe Fauftfeftigleit im Vortrage, mehr Schärfe und Geift 
pathie der Spiehbürger auf feine Seite zu ziehen wußte, fo wußte im ber Zeichnung wünſchen; aber im Ganzen genommen ift es gute 
er doch bie Achtung ber Maler zu behalten. Cine ſchwierige Sache! und tüchtige Malerei, enwas Tintevettifches in glüclich verkleinertem 
denn man muß geftchen, daß die gewöhnlichen Leute in Sachen ver | Staffeleimaßftate. Trog ber Unberentenheit Des Vorganges gefällt 
Kunft chen Leine Feinfchmeder find. Das Publikum vergafft jich ſehr mir „Kaifer Karl V, im efter St. Juſt“ weit bejier als die Ge— 
feicht im Die Argusaugen und den Irisichmelz eines Pfauenſchweifes, genftände von bem ergreifenpten Intereffe, welche Rebert Fleury 
ohne auf bie garftigen Füße und bie häßliche Stimme bes Vogels | bisher fo germ wählte. Die diesmal ſehr einfache Scene fpielt in 
Acht zu geben. Beſonders ift der plaftifche Formeuſinn wenig ent⸗ einer Galerie, we der alte Kaifer von Mönchen auf einem Trag- 
widelt, und bie Bildhauerei unermeßlich unbelicht. Man muß was ſeſſel durchgetragen wird, um dem Gottesbienft im ber Stapelle beis 
anderes haben als die verführerifche Schlangenlinie eines Oberleibes, | zuwohnen, die man linfer Hand ganz von Gelb und Licht ftrahlen 
den lieblichen Umriß einer Hüfte, den Schönen Schnitt eines Profils, |ficht; er hat die Träger abfigen laſſen, und cmpfingt ven Rups 
die feine Bildung der Arme und Beine. Bei ver bloßen Scheu: | Gomez ve Sylva, ber, ein nie an der Erde, ihm ein Seudſchrei- 
beit des menfchlichen Körpers ift fein hinreichendes Intereſſe; mit ben won Philiop IL, überreicht, Die Compefitien bat einen gewiſſen 
vem leichten Ueberwurf einer Gazehülle oder eines Florgewandes Anftrih von ſpauiſcher Grandezza und Mönchsſtrenge; das feine, 
laßt man ſich das Ding etwa noch gefallen; doch Hat man mehr) gebiegene Machwerl iſt im den Köpfen gehörig betont und in ven 
Freude an Bildern, worauf einzelne charafteriftifche und merkwürdige Nebenfachen ſchicklich abnefürzt. Dar dem Ganzen berrfcht eine ſchöne 
Züge aus dem Leben berühmter Perfonen vorgeftelft find; am lieb- Wärme, wie fie das ſparſame Haushalten mit Yicht und Schatten 
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hervorbringt, welches bie Pläne natürlich abſtuft, die Figuren aus! Figuren und Phyſiognomien ihn im Verlegenheit zu ſetzen feinen; 
ihrer Umgebung ablöft, die Einzelheiten ftärker over ſchwächer an- ganz beſonders ift das 18. Jahrhundert bie Zeit und Welt, in bie 
giebt, und fie zu einer reichen harmonischen Geſammtwirkung vers er ſich mit ber größten Leichtigkeit zu finden weiß. Hier hält er 
wendet. Dieſes Bild zeigt das fog. „romantifche Genre” in hocht fih vorzugsweife in dem reife der feineren Häuslichleit, an ein— 
achtbarer Vollendung. Das verfchichenartigfte Detail erfheint in Form zelnen over wenigen Berfonen in rubigen Vorfällen, ohne allzu leb⸗ 
und Ten trefflich gebildet; die Effelte ausgiebig und harmoniſch an- hafte Gemüthsbersegung, und im behaglichen Zuftänden geiftigen und 
geordnet, das Ganze von herrlicher Stlarheit und Wärme. Was bie körperlichen Genuffes. Wenn es auch oft jcheinen mag, daß feine 
Künftier beſonders darau beſchäftigt, ift die Sicherheit ‚ver Technik, Compoſition im gewöhnlichen Wortverſtande da ift, fe find doch feine 
ein beutlich vorliegenves, herbes und dech ziwedvolles Schalten und ı Bilder im malerifcher Beziehung vertrefflih angeorenet. Mit gro— 
Walten mit allen Mitteln ber Darſtellung. — Ebenfalls achtbare, Gem Bedacht und Geſchick wählt er das Pult, ven Seffel, das No» 
zum Theil reizende, zum Theil mehr bedingt aefühige Proben von |tenpapier, das Schreibgeräthe, Das Bud, ven Tiſch, die Staffelei 
dieſer bifterifchen Anstnotenmalerei find die Bilder von P. Ch. over die Mappe in genauer Uebereinſtimmung mit ber Perion, bie 
Eomte, einem Schüler Robert Fleury's, der feinen Meiſter bald er varftellt, fo daß zwiſchen den Nebendingen ber Stube und ihrem 
einholen wird, und im remantiichen Genrefach ſchon jet feinen Bewohner ein bebeutfamer Einklang, ein cdarakteriiticher Wechiel: 
andern mehr über fich hat, Am beften geraten ift „Heinrich III. verkehr entftcht, und ber Beſchauer einen frappanten Eindruck von 
in feiner Affen: und Papageienmenagerie“. Diefes Stüd hat nicht ver Zeit oder Dertlichleit hat. Aber Meiffonier zeigt uns faft im— 
bloß bie Farbe, fonbern auch den Geiſt jener Zeit; die fchöne Ans mer nur pas Innere der Häuslichfeit, ohne daß wir Durch eine ver 
erbnung, ber zart verfchmelzene Vortrag, das feine und harmoniſche wickelte Handlung, neh durch befonders hervorſtechende Geftalten 
Macwert find allerdings bemerfenswerib, aber noch auffallender iſt lebhaft geveizt, fenbern bloß ganz beftimmt in eine gleichgültige Sir 
daran ber hiſtoriſche Scharffinn. Alle Figuren find aus der Zeit tuation verſetzt ober zu einem gewöhnlichen Charakter in feinem ver: 
und von einer um jo fprechenveren Achulichleit, als fie burchaus einzelten Thun und Treiben hingeführt werben. Er läßt ung nie 
nicht theatraliſch und pebantiich iſt. in eine Intrigue oder Licbespefchichte bliden, und mit Recht haben 
Ein beteutenter Theil der Aufmerkſamleit, ſewohl von Laien | franzöfiiche Kritiker als etwas Auffallendes an Meiſſonier bemerkt, 
als von Kennern und Künſtlern, fällt auf bie Bilder von I. C. E. daß er nie eine Frau malt. Auf biefe Weife Beingt er ſich nud 
Meiffenier. Die gewöhnlichen Leute werben Durch Die ungemeine | feine Bilder um eine Hälfte bes menfchlichen Geſchlechts, noch das 
Nettigfeit biefer Bilder angezogen, während die Männer von Fach zu die fchönfte, wenn man ben Angaben und Berfiherungen galau— 
die Feinheit und Tüchtigfeit des Machwerls daran bewundern. Dieter oder verliebter Dichter trauen darf, und um das novellenartige 
Liebhaber beiehen fie, wie ein Juwelier Diamanten betrachtet, und | Intereffe, das z. B. Terburg in feine Compofitionen hincinzulegen 
in der That find fie eben fo theuer als Juwelen, und auch fo Hein, weiß. Es find immer Naucher, Effer, Trinfer, Brett und Karten 
daß man fie als Schmudnaveln faſſen und vor der Bruſt tragen ipieler, Bilder oder Zeichnungen beſehende Liebhaber, Baßgeiger, 
lönnte, Der Raum, den fie in ber Ausftellung bedecken, iſt ſehr und andere dergleichen Leute. Aber bei allem dem nicht Das ges 
unanfehnlich, aber deſto anfehnlicher ver Plat, den ihr Urheber in ringſie Spitzchen einer Haube, nicht ber Heinfte Zipfel einer Schürze! 
ber ‚neueften franzöfiichen Genremalerei einnimmt. Die faum bes Es ift eine Junggefellenwelt, wo das Heirathen ganz unmöglich 
merfbare Namensunterichrift, womit er feine mikroslopiſchen Stücke wäre. It es Wirerwille eder Aengftlichkeit von Seiten Meifje- _ 
bezeichnet, hat gleichen Werth mit ber von jebtweben hechberühmten nler's? Hat er feinen Sinm für weibliche Schönbeit, ever traut 
Meifter, und es giebt Tein Kabinet, Das nicht ſtolz darauf wärt, |er fih im Wiedergeben derfelben feine rechte Geſchicklichleit zu? 
eine feiner ſchmaltn Täfelhen zu befigen. Auf dem Bildermarlte Graut es ihm vor den reinen Gefichtszügen, dem feinen Teint, dem 
wird Meiffonier eben fo theuer bezahlt als Gerrit Dow, Frans zarten Golorit, der üppigen Zierlichkeit, welde bie charafterijtifchen 
Mieris, oder ſenſt ein feltener althellänvifcher Feinmaler, und das Merkmale des Weibes find? Ich wüßte es nicht zu fagen; aber 
Brett, worauf Die adıt Bildchen, die er als Gontingent zur Aus bisher hat er dieſes Element malerifch arfälliger und wirlſamer 
ſtellung geliefert, befeftige find, müßte man zehn bis zwölf Mal il Derftellung ganz verfchmähet. Glas und Pfeife find einſame Freu> 
Humberttgalerfcheinen belegen, um es am ſich zu bringen, wenn bie dengenüffe: ver Tabacksqualm verſcheucht bie Frauen, und der Trin> 
Stüde noch dem Künftler gehörten. Ein Bilrchen mit einem, dic |ter macht gern das medlenburgifhe Wappen”) auf einem Schenk 
ftens zwei Figürchen gilt nach Dem jekinen Marttpreife 5 bis 700 ‚tifch, ohne fich viel um Galanterie zu befümmern; aber ich meine, 
Yonisb’er, und man ftaunt, wenn man für größere Bilder, die ter Künftler Hätte ab und zu in feinen Bildchen einige ven ben 
immer noch fehr Hein find, 20 und 25000 Franfen ®) fordern hört allerliebſten Blondinen in weißen Atlaskleivern, die bei Terburg 
und bezahlen ficht. Meiffoniers Bilder find in meinen Augen fehr und Netfcher ein Stengelglas aufheben oder ein Notenbich Halten, 
ſchaͤtzbar, jedoch keintswegs jo werthvoll als die Wunderdinge ber anbringen ſollen, und eine Kellnerin bei den Zechern, hätte ſie auch 
bedeutendſten niederländiſchen Genremaler des 17. Jahrhunderts. | weiter nichts gethan, als einen friſchen, überſchäumenden Bierkrug 
Und wenn auch Meiſſenier ohne halsbrechende Gefahr es tongen | anftungen, wire ein erfreulicher Zufag geiwefen. Zu was probiren 
dürfte, feine „Runftftüctchen" mit denen von Gerrit Deu zuſammen · ſeiue Duellanten ihre Degenſpitzen, zu was Himpern feine Manbos 
zuftellen, jo würbe er doch fchon bei den Mieris einhalten müffen, | finfpieler anf ihren Saiten, und zu was zerbeißen feine jungen 
um bei Metzü und Terburg mit dem Yeben davon zu kommen, da Leute am Schreibtiich ihre Nägel? Duelfirt man fich, macht man 
biefe ganz entjegliche Todtſchläger neuerer Kunftfachen find. Mit; Muſik oder Verſe, ohne daß eine Dame im Spiel ift? Der din» 
Dou bat Meiffonier noch die meifte Achnlichkeit, nicht etwa, daß zige annehmbare Vorwand des Mannes fürs gefellige Leben if bie 
er ibn nachahmt oder kepirt, fonbern weil er ihm im der Art der! Frau, und man darf fie nicht jo mit einem Pinfelftrich Befeitigeit. 
Auffaſſung und Ausführung nahe verwandt iſt. Er wählt indeß Ich glaube nicht, daß bei Meiffonier biefe Enthaltſamkeit und Weis 
feine Gegenftänte aus feiner Zeit und Umgebung, deren Coſtüme, | berfchen ihren Grund in einem malerifchen Ianfenismus und einer 
— — puritaniſchen Kunſtſtrenge hat. Gott ſchuf Adam, aber auch Eva, 
So viel loſtete bie „Hauferei”, die auf ter Ausftellung 1865 vom Kai⸗ 
fer angelauft unb bem Prinzen Albert bei feiner Anweſenheit in Paris als Ge - *, So nennt man's, wenn Einer die Ellubegen auf dem Tiſch uud jein- 
ſchent verehrt wurde. Kinn im die aujgeſtlihten Hände legt. D. Re, 
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deun Aram ganz allein laugweilte fich, und doch war er im irdiſchen Meiffonier bewegen ſich Fauvelet, Chavet, Plaffan und noch 
Parsbiefe. Ich fürchte, auf die Daner werden Meiffonierd Perſo⸗ Andere, die ſich zu ihm verhalten, wie A. de Beaumont zu Gas 
ach in ihren Meinen Rahmen der Hänslichkeit ohne alle weibliche varni u. ſ. w. Dieſe Geſchicklichleit und Geſchwindigleit des An« 
Geſellſchaft zulegt mißvergnügt werben, ſchließens und Aſſimilirens ift eine von ven Eigenheiten unferer Zeit; 

Als Techuiler befigt Meiffonier bie wefentlichen Gigenfchaften Taum hat man eine Herizontecke aufgefunden, einen Heinen Pfiff 
eines .ächten Malers: reine Zeichnung, kräftige Farbe, feine Vor⸗ ausgebedt, ein eigenes Kunſtſtückchen gemacht, jo ſind fchen vie 
tragsmeile, gründliche Durchbildnug. Die einzigen Fehler, bie man Nachahmer hinter unjer Geheimniß gelommen und in unfern Balg 


ihm vorbalten lann, find, Daß er durchzaͤngig bie Gefichtspuntte zu 
nahe nimmt und nicht genug Luft um feine Perfonen herumwehen 
läßt, was unaugenthm hinaufgehende Linien hervorbringt und bie 
Hintergründe nach vorn hinkemmen läßt. Aber für dieſe Mängel 
entſchaͤdigt er durch mancherlei Vorzüge: ſorgſame Beendigung, ge⸗ 
wifſfenhafte Treue, raſtloſe Arbeit. Obgleich er ſehr ausmalt, iſt 
er jedech nie rund, noch geledt; er treibt die Nachbilbung bis «uf 
ben höchſten Grab ber Genanigfeit, ohne im die elfenbeinerne Glätte 
zu verfallen, die für den Nichtfenner eine Woune, für den Künft: | 
Ier ein Gräuel iſt; ſelbſt im feinen Heinften Stüden behält er cine 


In..ezt 


er mit Freiheit, ungeführ im jener Art ver Behandlung, worin 
3. B. Gerrit Don jo Außerordentliches leiftete. Seine Ausführung 
ift, wie bei dieſem Meifter, durchweg vollendet, aber immer von be 


gehuſcht. Zumal bier in Paris haben die beventenven Talente, wie 
die großen Kauffahrteiichiffe, gefräßige Haiſiſche, die in ibrem Kiel 
wafler fhwimmen und Alles aufjhnappen, was herunterfällt oder 
weggeworfen wird. Ich will damit vie Obengeuanuten nicht ver⸗ 
unglimpfen: lauter talentvolle Fünfter, ebfchen und vielleicht weil 
fie unter dem Einfluß von Meiſſonier ftehen; fie find feine Yeben- 
leute und haben ihm gewiſſe Sunpwerfsgriffe abgeternt: kluge Aufe 
faffung, richtige Zeichnung, geſchmackvolles Anorbnen und Wieder— 
geben, forgjames Ausmalen, wobei jedoch ihre Behandlungeweiſe 
mehr oder weniger felbftäntig abweicht. So hat I. Fauvelet 
lãugſt jeine eigene Ader. Wenn er Heine Stüde malt wie Meiſſe— 
nier, jo ijt die Ausführung in einem eigenen Silberten gehalten; 
auch Hat man bei ihm micht über Mangel au Frauen zu Hagen; er 
geht fo eifrig darauf aus, als Meijjonier ſich davon wegwendet; 





dingter Vollendung. Auch bei Meifjonier it ber Mann nicht ſo er bringt allenthalben welche an, und thut wehl, man kann bauen 
viel wert, als ver Nod; das Geſicht ift einigermaßen die Beilage | nicht zu viel anbringen. Fauvelet hat fich eine Heine niedliche Weir 
zum Unzuge. Mine Abbildung it getren und fachdenklich, ohue geſchaffen, wozu die Originale und Mufterftüde im ben geitochenen 
allen erlinternden und auslegenden Zuſatz und GCommentar; er ars | Bignetten von Gifen, Gravelot, Moreau, und ein bischen auch in 
beitet ganz vortrefflich, jpielt aber nie; feinen Köpfen fehlt Das den Gouachemalereien von Boudouin fi vorfinden. Er malt gern 
Stechende und Reizende, Das Heine unſichtbare und unbefchreibliche das Innere von Zimmern aus ber legten Zeit Ludwigs XV. und 
Flämmchen, das aus einem Geſichte leuchten muß, wenn es gefallen |aus dem erſten Regierungsjahren Ludwigs XVL, wo bie Eirunde, 
foll, und bei jeinen häuslichen Scenen vermißt man ben jcharfen | Perlenichnüre und Stannelirungen auf pas trauje Sims und Schnörs 
Witz und Aecent, ber bie Seele ver Werkeltagsauftritte iſt. Seine | ſeiwer der Regentſchaftsperiode folgen. Die halbhohen jpanifchen 
Malerei macht den Eindruck eines Gejprädhs, das fich Mar, bündig | Wände, die Kaminfhirme, vie Sophas, die Duchefjes, vie mit 
und verfiändig, aber ohne wigige Einfälle, ohne Tändelei und Nedes | Spigen umbängten Pugtifche, vie Bisquitgeuppen, vie japanefifchen 
rei um bie Gbegenftände der Unterhaltung herumdreht. — Die |Töpfergeichirre, die chiueſiſchen Porzellanfiguren und Tapeten, alle 
act Bilder, die er zur Ausftellung eiugeſchidt hat, find von nuglei-⸗ wunderlich ausgelafjene und fotette Zimmergeräthichaften jener Zeit 
Gem Werte. Cs befinden fih darunter etliche ganz gelungene. | find ihm jo geläufig, als ob er damals gelcht hätte. Im ein fol 
Der „Mann am Fenſter“ ift eine Luft anzufehen, mit jo herrlichem ches mettes Vifitenzimmer ober galantes Boubeir fett er eine junge 
Behagen Toftet er den Dampf feines Kanaſters und die Muße eis Frau, die ihren Pantoffel auf ven Zehenipigen hopſen läßt, Fäden 
ner Betrachtung. Der „Mann auf ber Lauer,” ber zum Fenſter auszjupft, Chokolade fchlürft, oder mit zweibentigem Lächeln hinter 
binausficht, ift meiſterhaft bingeftellt, und das Beben feiner dem Fächer anhört, was ihr ein zierpüppifcher, morgenrorbichimse 
Haltung liche fih in Muſik fegen. Der „Maler“, ver vor meriger Abbe aus der Schlafftnbenchronik der großen Welt erzählt, 
feiner Staffelei firt und eine ſchlafende Nymphe malt, duftet nach ober ein über ifre Stuhllehne gebüdter Stutzer aus feinen Mabris 


Ambra und Mofchus, und ift gewiß ein „Maler ver Örazien“ oder! 
ein „Maler galauter Iuftbarkeiten”, wie man zu feiner Zeit, mine 
lich im 18. Jahrhundert, ſich auszudrüden beliebte. Der „junge 
Mann aus der Zeit der Negentjchaft, ver, auf feinen langen Spa» 
zierſtock geftügt, in einem Borzimmer'wartet, jdpeint ſich weiter nichte 
Dabei zu denken; fein Geſicht ift unbedeutend, aber jein Softüm reis 
zend zugeftugt. Solche Einzelfiguren in der Tracht des vorigen 
Zahrhunderts, die Meiffonier mit allerlei Varianten wiederholt, find 
von den Liebhabern befonders gejucht; auch iſt ber Künftler hierin 
vielleicht am allerftärkften und im ſeinem  eigentlichjten Element. 
Mit einem Tiſch, einem Stuhl, einem Stüd Tapete ober irgend 
einem andern Nebenbinge macht er ein allerliebſtes «Bild aus Klei⸗ 
nigleiten, bie bei nicht fo geſchicker Behandlung und Verwendung 
bloß eine Stubie oder Stigge abgeben würden. Hier fieht mar ben 
Bauberkünftler, der einen Quarl im eigentlichften Sinne zu einem 
Meifterftüt umſchaffen kann. 

Der Vortbeil und Beifall, ven Meiffonier von feinen Stüden 
hat, ift für andere Maler ein Sporn und Antrieb gewejen, ihm 


galen vorlieft; und bamit ift ein nettes Bild fertig. Fauvelet hat 
diesmal zwei Heine Stüde ausgeftcht: ber „Yiebhaber” und vie 
„Kaminede"; in beiden trifft man feine Vorzüge: Feinheit bes 
Tons, Zartheit des Machwerts, Eorgfamleit ver Durchführung ohne 


Trodenheit. 


B. Chavet malt im ganz ähnlicher Art wie Fauvelet, und 
beide find kaum zu unterfcheiden: bei beiden dieſelben mieblichen Kir 
gürchen, dieſelbe minlaturartige Delikateffe, daſſelbe Spitenzeflitter 
und Taffetgeknitter, dieſelbe Friſche mit einem Heinen Auftrag vor 
Schminke, diefelbe Sorgfalt in den Details, dieſelbe Sauberfeit im 
Bortrage, diefelbe Emfigfeit in der Vollendung, biejelbe bollänpifche 
Nettigleit im Graziöfen nach franzöſiſchem Geſchmack; das „Stubir- 
zimmer“, bie „Partie Domino“ und ber „Leſer“ könnten ohne Nach: 
theil und Betrug von Faubelet unterzeichnet fein, eben jo wie der 
„Liebhaber und vie Kaminecke“ es von Chaver fein könnten, Nur 
in der „Billardſtube“ ift Legterer aus dem 18. Jahrhundert, wo er 
gewöhnlich verkehrt, Herausgegangen, und hat alles Material aus ber 
Gegenwart bergebolt; vie Köpfe ver Figuren find bier fo groß, wie 





ins Gehege zu kommen und in ähnlicher Weije ihr Heil zu verfus 
hen. Jeder am hiefigen Kunſthiumel aufgehende Stern, jo eng 
auch feine Sphäre und Kreisbahn ift, Hat fofert Trabanten: um 


der Nagel von Heinen Finger, und die foftbarften Miniaturen ers 
fcheinen bagegen wie Bierhausſchilder gemalt; jedech ift die Bes 
handlung nicht trocken, ſendern fett und meifterlich. Fauvelet und 
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Ehavet find gewiß Hofmaler bei ben Haifer von Lilliput, in deſſen überraſchende Geſchenle auf die Weihnachtstifche bringen würde. 
Dienften auch wohl Meiſſonier arbeitet; ein Gulliver, von dem Frau Schroebter zeigte noch einige aumuthige Blätter auf Perga- 
Stift die Lebensgeſchichte zu fchreiben vergeffen, bat fie aus Ver ment gemalt, Iluftrationen zu Liedern und Sprüchen mit feinem 
fehen in vie Tafche gefteft und mit nach Paris gebracht, wo ihre Geſchmack, Grazie, und in herrlichen fanften und echt blumigen Fars 
Bilder ſehr gefallen und leichten Abſatz finden. Man zahlt für ben dargeſtellt, vor allem lebendig, ſchön und natürlich war ber Fin- 
Fauvelet und Ghavet, wenn auch nicht jo überaus beträchtliche nerhut, digitalis purpuren, der aus dem ſtranze ber Heineren Blu: 
Summen als für Meijfonier, beh immer noch hohe Preife, die wir men bervorrante- 
in unfern Gegenden für moderne Genrebildchen nicht auszugeben ge⸗ Schreedters Mappe enthält viel Schönes, Stizzen zu feinen 
wohnt find, angeführten Bildern, vor allen eine Aguarell-Stupie: ein daher⸗ 
ſchreitender Küfer, lebeudig, kräftig und herrlich am Geſtalt, fo durch⸗ 
| geführt, daß man glaubte rin Delbild zu feben, dann Zeichnungen, 
weiß auf ſchwarzem Grunde, bie eine überrafchende Wirfung mache 
ten; die Erfintung des Schießpulvers, in mehreren Heinen Blättchen 
; mn ein größeres, die große Exploſion, gereiht, darſtellend. Die 
Einige Sommerlage in Düffeldorf. Aquarellflizze eines Delbildes, welches wir auf ver Aunftausstellung 
Bon ver Nheinfahrt in Düffelvorf angelangt, fieht man ſich ſahen, we es ums aber nicht jo wie die Aquarelle gefiel: das Fen- 
vergeblich um mac Bergen und Thälern, mach malerifchen Ans- ſier eines Baueruhauſes, vor dem ein Schenktifch, von brei jungen 
fichten, nach arlinen Rebenhigeln, nah Schlofruinen und Felsparticen | Burſchen beſetzt, ftcht, die nach einem jungen Mädchen Kugeln, wel» 
wie der herrliche Rheinſtrom ſie jenit am feinen Ufern im reicher ches durch das Fenſter hinansfchant und dem Einen einen beſonders 
Fülle bietet. Nichts erfreut das verwöhnte Auge, nur der Hofgarten, freundlichen Blid gönnt, ber von ben beiben andern Nivalen nicht 
mit feinen prächtigen Altern und Baumgruppen, ift ein grün ans unbemerlt bleibt. 
muthiger Platz in ren gleichförmigen, freundlich gebauten mit oft | Profeffor Köhler Sat feine Werkitatt in ver Stabt, in bem 
eleganten Hänferreiben beſetzten Strafen, — Ber aber gewohnt Gebäude neben der Afabemie, two bie ſtädtiſche Gemäldeaueſtellung. 
iſt, die Ansftellungen der Künſte zu beinchen, weiß was ihm in bie Kunſtausſtelluug und auch Profeffor Sohns Werlſtatt ſich befin⸗ 
Duſeldorf angenehm beſchäftigen und ihn bei Dem dortigen Anfent: det. Köhler hatte ein Mährchenbild: „Aſchenbrödel“ faſt ganz voll 
halte reichlich für die Naturgenätie entſchädigen mag, bie man dort endet, Die befiederte Umgebung bes ſchönen Kindes iſt ſehr natur: 
nur im ber Erinnerung jeines eigenen Gemüthes nachkeften Kann. wahr dargeſtellt; es it in dieſen Tauben, die man gurren zu hören 
Se nah einer lieblichen, moltriſchen Natur, ſelbſt aber nur ge meint, ganz bie luſtige Lebendigleit, welche diefen zierlichen Vögeln 
fund, nicht zerſtreuend gelegen, ward Düffeldorf ven tüchtigen eigen iſt. Eins hat ſich auf die Schulter Aſchenbrödels geſetzt, bie 
ſchaffenden Künſtlern als Aufenthalt erſehen, und ihr Wirken iſt es mit übereinander geſchlagenen Beinen auf dem Heerde ſitzt, bie nad - 
allein, das der Stadt Intereffe und Leben verleiht. ten, für ben Feeupautoffel geſchaſſenen Füßchen zeigend, fie ſelbſt, 


(Fertigung jolgt.) 


Unfer erſter Beſuch galt der Werkttatt A. Schröbter's. Der die Nobleffe in Lumpen, mit faftanienbrannen Locken, großen bunt 
geiftveiche KHünftler bewohnt jet mit feiner Familie ben durch len Augen, mahrchenhaft träumend. Sie hat eben ihr „die guten 
Goethe berühmten JSacebifchen Garten in Tempelfort Cr hat fein ins Töpfchen, die ſchlechten ins Kröpfchen” gejagt, denn bie Tauben 


Atelier im erſten Stedwerk, die Fenſter üppig mit ver ſchönen 
Glyeinea chinensis umranft. Er zeigte uns ein eben begennenes 
Bild, Falſtaff varftellene in Wuth und Weinlaune mit dem Degen 
wild um ſich ſchlagend, fluchend und prahlend; bie Wirthin rechts 
im Bilte hinter einem Tiſche, mit gefalteten Händen stehend, vor 
dem Tiſche figt der Brinz und links im Bilde befindet ſich noch 
eine Heine Gruppe. Die fräftige ſchöne Zeichnung verſprach ein 
wirlungsreiches, anziehendes Bild. 

In Schroedters Wohnung ſieht man überall die ſchönſten Ara— 
besfen» Zeichnungen an ven Stidereien, welche tie fünftfertigen Hände 
feiner Frau, einer Schwägerin Leſſing's, gearbeitet haben. 
fchlanfe, blonde, freundliche Dame ift ſelbſt Küuſtlerin, und freute 
ſich herzlich, als fie erfuhr, daß bie Zeichnungen zur Schnurftiderei 
ihres Gemahls in Berlin viel Anklang gefunven. Kürzlich bat fie 
eine neue, überaus reizeude Damenarbeit zur Ausführung gebracht, 
deren fie in Menge nad) Amerika ſendet. Sie ätzt in einen grauen 
weichen Stein, ähnlich der Meerſchaumeompeſition, Arabesten, Sprüche 
u. dergl., und läßt fih die Steine in Frankfurt a. DM. formen zu 
Brieſbeſchwerern, Köfferchen, Schaalen, Tiſchplatten und Schach⸗ 
breiten, wo ſie die dunklen Feldern malt. Auch Blutmenſtücke 
tamen auf den Flächen ver, die im dem grauen, tie gemeißelt 
erſcheinenden Kante ſich ſehr ſchön ausnahmen. Es iſt eine 


Dieſe 


find emfig beſchäͤftigt zu picken, während ihre Gbebanfen zu dem 
ſchönen Königsſehne ſchweiſen. 

Brofeſſer Sohn hat in feinem Atelier in der Stadt ein 
böchft merfwürbiges, ungemein rübrendes und ergreifendes Bild, 
das Portrait der Frau Fürſtin von Wied im ſemnambulen Zus 
ſtand, weldes er nah der Natur für bie fürftliche Familie 
gemalt hat; die liebliche hohe Frau, ven Bit nach dem Himmel 
gewendet, mit einem überivbiichen verllaͤrten Ganze im blauen Ange, 
langwallenden Haaren, ven Mund halb geöffnet, dab man die Zähne 
'gewahrt, bat die Hände freuzweis über vie Bruſt gefchlagen und ift 
in ſchreitender Bewegung dargeſtellt. Das Bild ift Knieſtück; ein 
einfaches weißes Gewand geht bis zu dem zarten Händen, und um 
die Schultern fällt eim nelbliches Gewand darüber, Liter dem 
Bilde anf Golbgrund hat Sohn bie Strophen gefchrieben, bie nach 
ſolchen Augenbliden ter Verzädung, wo ber Geiſt ſich auf zum 
Himmel ſchwang, die hehe Frau ihm ſelbſt niebergefchrieben, er war 
fo gütiq, fie uns worzulefen; es athmete eine vefigiäfe, tief einfache 
Vegeifterung barin. Das Portrait einer älteren Dame in ſchwarzem 
Atlas, eine junge Frau im weißen Moiree mit einem Brüffeler 
Kantenſhawl, eine Rofe in der Hand haltend, ein Profilfopf ber 
Stiefſchweſter der Fürftin Wied und ver Modelllopf zur Loreley er« 
freuten uns noch, und am nächſten Tage ftanden wir vor ber ganzen 





fünftteriiche, ſehr belohnende Arbeit, und bie licbenswürbige Loreley tm Atelier des Künftlers im eignen Haufe, einem wahren 
Dame zeigte ſich nicht abgeneigt, wenn ſich zwölf Schälerinnen fün- | Tempel der Schönheit und Geſchmacks. Lenore, in weißem flatterns 
ben, gern ihnen ihre Erfindung mitzuibeilen, und einen Aufenthalt ‚ben Gewande, aufgelöften Haares, bie Leier in ber Hand, den Arm 
in Berlin deshalb zu machen. Dies würden ihr Die jungen Da- auf ven Fels geſtützt, hängt ihren Grame nach und ift im Begriff, 
men bafelbit nur banken fünnen, da es eine Abwechſelung von ber ſich in Dem Rhein zu ſtürzen. Sohn hat Clemens Brentano’ Legende 
zu allgemein gewordenen Nobirfunft anf Porzellan fein, und neue im Sinn gehabt, nicht bie ſchredenvolle, ſondern bie unglückliche 
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Zauberin. Wer Geibels jchönen Text zur feiner umvollendeten Men- ſchlummern will, erdnet ihr Buſentuch und blickt mit bem innigſten 
telfobn'schen Lenore Tennt, wird fich auch durch dieſes Bild befrie⸗ mütterlichen Ausdruck auf bics ihr Herzblatt. Das Bild ift in J.'s 
Digt und erfrent fühlen, was fo einfach, ſchön und natürlich in ber fräftiger, köſtlicher Weiſe gemalt und wirkt ſehr wohlthuend und er- 
Eompofition ift, und fann fich auch benfen, der Fels öffne fih und fremend; man lächelt mit der Mutter über das Meine, frifche, runde 
verberge Lenere in feinem fteinernen Haus, wo ihr nicht mehr der Stück Leben umd möchte nachſehen, ob es ſchon völlig eingeichlafen 
belle Sterm leuchtet, ber glänzend über ihrem Haupte am bunffen | oder noch einmal mit den Augen blinzelm will, wie die Heinen Ge 
Simmel ftebt. ſchöpfe zu thun pflegen. Gin zweites, auch vollendetes Bild, ein 

Das Portrait der Gräfin Gallas im weißen Seide, mit einem altes Ehepaar, einfam auf einer Bauf in feinem Hauſe figend, iſt 
Bournous von gelb und weiß geftreifter Seide, Bruftbild, edel und nicht weniger anziehend; der Mann lieft ver Fran aus ber Bibel 
jart, zog und wieber in die Wirklichkeit aus dem Zauberkreis der vor, die durch bie geöffnete Thür freuudlich und anbächtig auf bas 
Mähren und Sagen. Wie fünnte man man Sohns Hans aber | Dieer ſchaut mit einem Austruf, als ob fie bald erwarte, etwas 
verlaffen, ohne ber Portraits in feinen Zimmern, ber Pflanzen im | Yiebes zur Thür eintverem zu eben, an ver Wand neben dom Manne 
feinem Garten und Treibhanfe zu gedenlen. Das Bild ber Grafin hängt fein Gewerbe am Nagel, Die jept zur Ruhe gelegten Netze; 
Mons, welches Berlin einft entzüdte, die Bilder feiner Töchter von | zu den Füßen der beiden Alten pidt ein Huhn mit feinen Küchlein 
ihm ſelbſt gemalt, das Bild feiner Frau von Fran Wie gmann ge | die Brofamen, und jtört nicht das einförmige, andächtize Leſen des 
malt, find Meiſterwerte, und eine Landſchaft Gude's, cine ſchwe- Mannes, der hier jo friedlich nach feines Lebens Yaft au der Seite 
diſche Gegend zeigt ſich von anferorbentlicher Wirkung. Aus, feiner trenen Geführtin ausruht. Das britte noch unvollendete 





Sohnes Arbeitszimmer tritt man in das Treibhaus, Palmen, die mit 
ihren gleichhohen Eremplaren in ben föniglichen Gärten au Ueppig— 
feit und Schöne wetteifern, Schlingpflangen, Farren, Muſa's, reis 
gend gruppirt, erfreuen ihren ſorgfamen Pfleger wie Seven, dem er 
dies ſchöne Plägchen zeigt, und braufen im Garten, — wie male 
riſch wählt doch alles im Garten eines Malers, wie Föftlih find 
die Gruppen ber tropiſchen Pflanzen, und zeigen manche nie ge— 
fehene Blütbe; freundlich und heiter wie die Umgebung, gaftfrei und 
lichenswürbig find die Bewohner dieſes Heinen Edens. 

Benjamin Bautier and Genf, jetzt in Düffelverf, wo ibm 
eine ſchöne, liebliche Braut lebt, zeinte uns im feinem Atelier ein 
anmntbiges Bild, ein junges blondes Mädchen am Spinnreden jin- 
gend, wie die Haltung bes Kopfes und bie geöffneten Yippen zeigen, 
und daneben, den müden Kopf auf die Hand geftüßt, cine Alte am 
Heerde figend. Der magere Arm der Alten, ihre ganze Stellung, 
Alles hatte ctwas umgenein Vebenswahres, vie einfache Situation 
etwas ſehr Anſprechendes. Ernötlich war das Mittagsmahl in einer 
Baueruftube: die Mutter, eine kräftige frifche Geftalt, füllt eben die 
Suppe zum zweitenmal einem berben Knaben auf, ber offenbar bei 
geſundeſten größten Magen in ver Familie hat und aufgeftanden ift, 
um den Teller zu reichen, ein anderes Sind läßt es fich fchmeden, 
ein ganz feines blond gelocktes Dängelchen, noch geröthet vom 
Schlaf, im Hempchen, nur mit Strümpfen belleidet, und im zittern« 
den Hänpchen ben Löffel haltend, ficht eifrig im ben Teller hinein, 
ein größeres ſchlankes Mäpchen hat fih eben zu Tiſch geſetzt und 
blidt zum Bilde hinaus auf den Beſchauer. Noch ein anpefange- 
nes Bild, Lanblente in den Kirchenftühlen figend und fingenb vers 
ſprach viel, die Zeichnung und Anlage der Köpfe, ber Auspruf ber 
Sefichter war ſehr ſchön; mit vorzliglicher Liebe wieder war das 
ausdrudsvolle Profil einer alten Fran gemalt. Eine fie, ein 
Berner Mätchen in der Heibfamen Tracht, und Schön, tie faft alle 
Berner und Brienzerinnen, war ein liebliches Seitenftüd zu Schröp- 


Bild wird Herr Navene in Berlin [6 glücklich fein zu befigen, uud 
durch feine Güte wohl auch dem dortigen Eunftliebenren Publikum 
zugänglich werden. Es ift jo einfach, rũhrend, jo aus rem Yeben 
gegriffen, daß man es Faft micht ohne Thränen betrachten fann. Gin 
alter greifer Dann ſchwankt mit einem kleinen gelben Sarge in ven 
Armen einem Zuge voran, ihm zur Seite gebt cin liebliches, rofiges, 
‚golblodiges Kind, wie alle Uebrigen in belländifcher Tracht, es 
‚trägt ben Zipfel des ſchwarzen um ben Sarg gelchlungenen Flores 
und am linken Arm einen grünen Kranz; kindlich verwundert, freund: 
lich Halb zum Großvater auffhanenp wandert die Kleine, eine Yes 
bensfreude, neben bem fo tiefgebeugten Greiſe. Jhuen folgt bie 
‚Mutter, beftig ſchluchzeud und weinend, baf man meint bie alten 
tes feften wollenen Zeuges ihres Rockes beben zu jchen, das Ge— 
ficht mit beiden vorgeftredten Armen bedeckend; dann ter Water, 
eine kräftig ſchöne Geftalt in Mitte zweier Amaben, bie er an ber 
Hand führt, ſchwer ergriffen aber ungebeugt, liebend feſthaltend, wat 
ihm noch geblieben, und tröftend auf fein Weib und das blühente 
Töchterchen ſchauend. ine alte Frau an der Krücke ſchiebt ven 
Knaben lints im Bild vom Vater beifeit, um fich ben andern mehr 
zu nähern, ihr folgt der Prediger aus der geöffneten Thür, den Zug 
beichlichenn. So wie Jordan malt ift es überflüffig, ven Eindruck 
tes Pildes näher zu befchreiben; man benfe ſich dieſe Scene von 
feinem Pinſel dargeftellt und man weiß, wie ergreifend fie gefcil- 
dert if. Man blidt ven heiteren, ja ansgelaffenen Schwager Schns 
mit fragender Bewunderung am, der je ſcherzhaft fi in ber Welt 
bewegt, und tief empiundene Freude wie ben tiefften Schmerz 
wieberzugeben weiß. Cr erzählte uns noch, wie er zu ben fchönen 
Koftümen und Studien nur mit Mühe gelangt ſei. Als er tat 
erftemal auf der Juſel Helgoland geweſen unb in ber Kirche ge> 
zeichnet, jet eine Haud unfanft in feinen Naden gefahren und habe 
ihn, ben Wieverftrebenben, ohne Umpftände ftumm in das Boot ge: 
zogen und gegen bas Feſtland gerubert. Bei einem zweiten Be— 





ters Rüfer. Er zeigte uns noch eine alte hexenhafte Fran, Die er ſuche fei er einige Stunten länger geduldet, aber roch auf biefelbe 
mit Suans zufammen nach dem Leben im Schwarzwald gemalt, | Weife wieder transportirt worben, ein britter Befuch habe ſchon 
ſchaurig anzufchen, und erzählte ums, wie bie Alte burchaus ge> ſechs Wochen gewährt, und da bort fein Gaſthaus, hätten fich die 
wünjcht, daß eimer von ihnen ihr Enlelchen, eine vierfchrötige Dirne | Bewohner alle erbeten, ihn aufzunchmen. Jetzt gehe er jeden Som ⸗ 
mit ftrobgelbem Haare heirathen follte, und ihnen vorerzählt, wie mer auf bie Injel und das ganze Dorf begleite ihn weinend und 
ſchön fie die jammerbolle Hütte unter dem Felsgeſtein, wo fie wie Hänbe brüdend an das Boot, um Abſchied zu nehmen. So abge: 
eine von Machetbs Heren thronte, herrichten wollte. ſchloſſen wie bie Leute leben und fo wenige Fremde fie dulden, hat 

Leffing war verreift. Er ift befanntlih mit der Gefangen: |biefer Eine, den fie liebgewonnen, fie num auch ganz gewonnen, und 
uchmung bes Papſtes Paſchalis durch Heinrich V. beichäftigt. fie tragen ihm Trachten, die fchen jeit Hunderten von Jahren unter 

FProfejfor Jordans Atelier in der Schabow-Strafe birgt auch | ihnen erblich, und alles Intereffante, was fie befigen, zum Studium 
wieder reihe Schäte, Gin ganz entzädendes Bildchen, eine Mutter |zu. Che wir Tas Atelier verließen führte uns Iorban noch vor ein 
in bollänbifcher Tracht, bie eben ihr Kindlein getränft hat, das auf ſchönes Profil in Gype, über dem bie Tobtenmasfe, gleichfalls in Gips, 
ihrem Schoofe ſich dehnt, und fo innig befriebigt und fatt num ent mit einen trodenen Epheulranze umgeben, hing, baneben ein ſchöner 


Stich, den zu früh bohingeſchiedenen geliebten Freund Henry Ritter 
darſtellend. en 


Kunstliterotur. 


Menue Lehre von den Proportionen des menichlichen Körpers, 
aus einem bisher unerkannt aeblicbenen, bie ganze Natur und 
Kunft durchdringenden morphologiſchen Grundgeſetze entwidelt und 
mit einer vollftändigen hiſtoriſchen Ueberficht der bisherigen Sy⸗ 
ſteme begleitet von Prefeifer Dr. 4. Zeifing. — Mit 177 in 
ten Tert gebrudten Holzichnitten. — Yeipzig, Rudolph Weigel. 
1854 


Die „Aeſthetiſchen Forſchungen“ deſſelben Verfaſſers haben dem 
Yiteraturblatte ſchen früher (Nr. 11 dieſes Zahrgangs) zu einigen 
Demerlungen über Vücherihidfale Beranlaffung gegeben. Als ein 
mögliches Geſchick allgemein wiſſenſchaftlicher Werte ward gute Auf 
nahme bei Fachmännern und einzelnen Literaturfveunden, aber min⸗ 
derer Anklang und Verbreitung im größeren Publifum bezeichnet, und 
biefem Scidfale glaubte der dortige Referent bis dahin das ge— 
nannte Werk unterwerfen zu jeben. 


Wenn wir jett von ver vor drei Jahren erichienenen und bes 
reits anderweit öffentlich beiprochenen „neuen Proportionslehre“ des 
Verfaffers noch eine nachlaufende anerfennende Anzeige bringen, jo 
möchte man jchen aus dieſer Thatjache fchließen, daß auch dem ver» 
liegenden Werke jenes halb unverdiente Schickſal zu Theil geworben 
wäre. Ob diefer Schluf ein richtiger fein würde? — Es ift mög: 
lich; wir laffen es dahingeſtellt; und wenn unfrerfeits ſomit bie fpäte 
Anzeige nicht durch den Wunſch hervorgerufen ward und keineswegs 
ben Zwed bat, dies etwaige Schidfal zu mildern, bürfte fich viel 
mehr ſchon in dem Gegenftande des angezeigten Werkes und in ber 


durchaus neuen Behandlung deſſelben ausreichender Grund finden, | 


unfre Anzeige fo wenig für eine veripitete zu halten, daß wir vick- 
mehr felbjt zweifelbaft fein können, ob die Kritik ſich überall ſchon 
jegt ein endgültiges, allſeitiges Urtheil erlauben darf. Der leicht: 


fertigen Togesfritit genügt allerbings bei jedem Gegenſtande ein | 


Durbblättern bes ihr anbeimfallenden Opfers. Dies mag immer 
hin felbjt ver gewillenbafteften Nritit gleichfalls bei ver Mehrzahl 
ber FiteratursGrjcheinungen ansreiden; aber die tüchtige Minerität 
verjelben erheijcht ein anderes kritifches Verfahren, und es finden 
fich bisweilen Fälle, in denen das nonum prematur in annum bemt 
Kritifer mit gleichem Rechte als dem Autor geſagt jein mag. — 
Ve 08 fih wie im vorliegenden Werke um eine ganz meue Ent: 
dedung banzelt, um die Auffindung eines bisher unbelannten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geſetzes, und um bie nächſte allgemeine Fejtftellung der 
Grenzen feiner Tragweite, da wird bie abwartende Kritik eine um 
fo größere Gewähr ber Gerechtigkeit haben, je mehr fie im ben 
Stand geſetzt ift, die Wirfungen und Erfolge, Seien fie pofitiv ober 
negativ, und deren Urfachen mit zur Bildung bes Urtheild zu be 
nugen. Es wird babei zunächjt zu miterfcheiden fein, ob vie praf- 
tiſche Tragweile ber neuen Entdeckung bie theoretifche überwiegt ober 
umagefchrt. Im erften Falle wird der Anerkennung ber aufgefunde- 
nen Wahrheit cine veichliche Ausbeute durch allerlei Verftänbige und 
Unverftindige, Spefulanten und Pfuſcher zeitig genug felgen, wäh— 
rend im zweiten Kalle die ftille Anerklennung einjtweilen ohne ecla- 
tante Erfolge bleibt, weil die Majerität das Geſetz trotz der Aner: 
lennung feiner Richtigleit fo lange mindeftens für einen Anachronis- 
mus hält, bis es in laugſamer Pflege durch die Männer der Wij- 
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ſenſchaft ſich fo weit entfaltet, daß es als zeitgemäß auch bereits zur 
| Zeit feiner Eutdeckung legitimirt erfcheint. 

Wir tragen Tein Bedenlen, das vorliegende Merk in bie let» 

‚genannte Kategorie zu rangiren. Die theoretiiche Tragweite über 
wient einftweilen die praftiiche um ein Bedeutendes, indem wir vie 
Haupiſchwere bes erreichten Refuftates darein fegen, daß „ein weſent⸗ 
‚licher Theil des großen Räthſels, welches der Menſch ſich ſelbſt if“, 
‚nämlich bie philofophifche und äſthetiſche Begrundung Der morpho⸗ 
logiſchen Seite des Meuſchen, feiner Löſung um ein Erbebliches 
näher gebracht wirb. Seit dem älteften Zeiten hat das Bedürfniß 
bes ſchaffenden Gedanlens ſowie der Aunftübung Ferfchungen nach 
ben Gefeken und Regeln hervorgerufen, welche Die Form beberr- 
ſchen. Auf dem rein abitraften Wege der Forſchung, wie auf bem 
concreteren der Erperimentals Unterfuchung, find bis anf die neueſte 
Zeit eine Maffe einzelner Nefultate zu Tage gefördert, ans beren 
Gefammibeit mit richtiger Auswahl alle Wirkungen bes Formal- 
aejeges, namentlich fo weit bie menfchliche Geftalt zur Frage jteht, 
entnemmen werben lönnen. Diefe Refultate mögen immerhin zur 
Zeit allen praltiſchen Anforderungen genügen; bie Wiffenfchait will 
aber nicht bloh die Wirkungen des Gefeges, fie will das Geſetz felbft 
kennen, das jedech bis dahin unbefannt, und deſſen Eriftenz ein 
fort und fort nur geabntes Problem blieb, 

Wenn nun der Berfaffer ein einfaches Ghrundgejek der Form 
aufgefunden bat, das auf überrafchenne Art das Problem in der 
Weiſe Löft, daß nicht bloß bie menfchliche Geftalt, ſondern alle 
Formerfcheinung ver Natur und Kunft von demſelben abbängia er- 
ſcheint; jo folgt aus dem Gefagten, daß dies Reſultat der Wiffenfchaft 
‚zumächit bie Wiſſenſchaft jelbft, bie Phileſophen und Aefthetiter von Fach 
intereflirt, und damit ift zugleich erkennbar, weshalb Die Künftler ſowie bie 
heutigen Naturforfcher, von Denen ver Berfaffer vielleicht pie leb⸗ 
hafteſte und eine augenblidliche Theilnahme an feiner Entdeckung er 
"warten burfte, fich vor ber Hand vielleicht auffallend paffiv gegen 
dieſelbe verhalten mochten. Die Sünftler werden ber neuen Lehre 
nicht fofert die gebührende Aufmerffamfeit zumenben, weil ihnen bie 
Ueberlieferung für vie Prarit, auf bie fie ſich angewieſen fehen, 
ausreichende und laugſt bewährte Regeln an bie Hanb giebt. Und 
die Naturforfcher trifft das Buch im einem fo ungünftigen Zeit» 
punlte, daß eben ihnen zumeift die neue Entdedung als eine min- 
deſtens anachreniftifche erfheinen mag. Die Gefammtrichtung ber 
neueren Naturforfchung bat fich der Auffuchung morpbolegiicher Sy: 
fteme immer mehr abgewenvet, je mehr es erft unferm Yahrbuns 
derte gelungen ift, richtigere Begriffe über bie ftofflice Seite der 
Natur zu faſſen. Die Forſchung will baber mit Recht die Bes 
ichaffenheit und ven Gang der ftofflichen Ummanblung erfannt wiffen 
und wirb biefe Richtung, in der noch täglich Großes gefördert wir, 
erjt bis zu nur noch mäßiger Ausbeute erfchöpfen, bevor fie ſich 
wieder dem Gebiete ber Form, der morpholegiſchen Umwandlung 
und Beſtimmtheit zuwendet, und dann bie Gongruenz ber Form und 
des Stoffes zu combiniren verfucht. Außerdem ift fie von dem allge» 
meinen Strom ber Zeit erfaßt, nach ummittelbar praftifchen Erfol 
gen zu jagen und auf ben rein willenfchaftlichen Wer zu verzichten. 
Es find ber Arbeiter zu wenige, um allen Anforderungen genügen 
zu fönnen. Denn bei viefem Umſchwunge der Naturwiffenfchaften 
find folgeweiſe die Medicin, die Laudwirthſchaft, pie Inbuftrie in 
allen ihren Zweigen betheiligt; fie ſämmtlich befinden ſich in einer 
Krifis ber Umgeftaltung; fie nehmen alle Kräfte des Chemilers und 
Ponfifers in Anfpruch und ftellen zugleich reichlichen Gewinn in 
Ausſicht. Wo Bleibt da Zeit und Luft übrig für mühſame Meffuns 
gen, bie feinen unmittelbaren Nugen zu gewähren fcheinen? Wenn 
‚aber ſewohl die Künftler als die Naturforfcher ven mehr probuf« 
tiven Weg der Prarid einfchlagen, wer fell dann die Arbeit thun, 
die der Berfaſſer billigerweife von denjenigen erwartet, bie ben Werth 
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feiner Ferſchung beurteilen und feine Ergebniffe weiter fördern | tionafgefeg in ber Darlegung des Verfaſſers entfprechen. Gin alle 
wollen? — Es bleiben hauptfächlich bie Philoſophen, die Wefthetir | mäliger Rückgang in ber Gefchichte führt bis auf Vitruvius, ber 
fer, benen, wie bereits gejagt, zur Zeit das meifte fachliche Intereſſe ſich in römischer Weiſe eine mechanifch » praftifche Methode jchuf, 
zufommt; allein hat nicht jelbft der Verfaſſer gerade dieſe und wiel- | wie fie comventionell burch das ganze frühere Mittelalter andauerte. 
leicht mit Mecht in Verdacht, daf fie im einem fchlimmen Gegenſatze Allein gleich bei bem neuen Erwachen ber Kunſt treffen wir auf bie 
zu den Empirifern und Praftifern ſtehen? daß fie ſich mit allgemeis | Florentiner, die fich feit Giotto mit dem Gegenſtande wieber ernft« 
men Rerensarten begnügen und es verfiumen, in Dingen felbft| licher befajjen. Es folgen bie Anfichten und Verfuche der Franzo— 


Hand anzulegen, wo man nur durch Schaffen etwas ausrichten ann? 
Der Berfafjer verlangt, dag man bie Gegenſtände wirklich ſelbſt mit 
eigenen Augen ſehe, von denen man ſonſt nur in Gedanlken zu fprer 
chen pflegt, vaß man zur Vetrachtung wirklicher Erſcheinungen ber 
Natur und der Kunft die Tätigkeit des Naturforfchers und des 
Künftlers mitbringen müſſe. Aber ber Verfaffer führt damit auf 
einen in boppelter Hinficht fchwierigen Weg; denn einmal ift er nen, 
und beshalb eher Schülern zugänglich, alt ven auf andern We— 
gen bereit zu Meijtern geworbenen, und dann ift er vielleicht nur 
unter günftigen Außern Umftänden gangbar. Wem die Gelegenheit, 
die Geſchicklichleit und felbft die Zeit fehlt, fich foldyer Arbeit zu uns 
terziehen, lann leicht in Gefahr kommen, ſich zu befcheiben, und, chne 
dem Verf. feine ftille Anerkennung zu verweigern, ruhig zu warten, 
bis Andere ihm durch meue Umterfuchungen in dieſer Methode die: 


jenigen fchlagenben Reſultate vorgelegt haben, welche gerade ihm zu 


weiterer Verwendung brauchbar erfcheinen. _ 
Trotz aller diefer Bedenken und Schwierigfeiten, welche den bis- 
herigen Mangel eclatanter Erfolge und Refultate unfres Werkes erlläs 


ren, wird man mit der Zeit bie bier dargebotenen Grundlagen weiter 


entwickeln und in bem Umfange verwendbar machen, ben der Ver: 
faffer jelbft zuerſt vielfach nur ahnen konnte, Es kommt fchen bie 
Zeit, wo das Samenlorn entkeimt: aufer einer weitern Schrift res 
Verf., welder der Chemie ven Weg der Nutbarkeit ber neuen Ent 


fen, der Engländer, ber Deutfchen, die Meffungen Albrecht Düs 
vers, bie anatemifchen Unterfuchungen Campers. Ein allgemeines 
| Bejtreben, ſich des Gegenftandes zu bemeiftern, ergreift die Neuern. 
| Bon allen Seiten erfcheinen nene Lehren von der Propertion, bie 
|von Hay, von Carl Schmidt, ven Carus, während bie äflhe- 
tifchen Theoretifer in Rückſtand bleiben. Durch die Engländer 
Hutcheſon, Hogarth und Burke, welche für und wider den 
Proportionsbegriff Fümpfen, gelangen wir zu ben nebuliftiichen Re— 
fultaten ber deutſchen Poilofophie Windelmann ftedt in einem 
Zwieſpalt zwifchen einer idealiſtiſchen Auffaffung und ber Einficht in 
die Nothwendigleit praftifcher Auskunftsmittel. Die eigentlichen 
Philoſophen leiden endlich an einer Verlenmung ber vealen Seite der 
unſt. Noch Weiße erklärt ſich gegen die mathematische Baſis und 
nationale Seite des Schönen, Bifcher gegen einen Kanon. Unſer 
Berfaffer fcheint fich, im Gegenſatze zu benfelben, wieder an bie 
mehr reale Unterfuchungsmetbode angeichleffen zu haben, wie fie von 
Künftlern und Naturferfhern geübt wirb; jebech betrifft biefe bei 
ihm nur bie Darlegung des in abitrafter Weife entwidelten Pros 
portionalgejeges. Mag er felbft immerhin bie Entdedung auf ren 
liſtiſchem Wege gemacht haben; das vorgelegte Reſultat ſteht auf 
dem ibenfsrealiftifhen Boden, ber als Errungenfchaft unfers Jahrh. 
feine Achten Früchte als folche Fennzeichnet. 

Der innige Zuſammenhang des Begriffs der Proportionalität 





dedung anweiſt *), ift uns wenigftens ſchon noch eine Monographie | mit dem Begriſſe tes Schönen, der, wie wir fahen, feit Pythagoras 
befannt geworben, in welcher die Medicin fich derſelben bemächtigt nie mehr in Zweifel gezogen ift, niebt dem Verfaffer ven Ausgangs · 
und erfreut **), und jo wird bie neue Lehre nicht minder ihre bes punft für bie Auffuchung des Propertionalgefeges, indem er zumächit 
beutfame Zufunft haben, als fie eine veiche Vergangenheit hatte. j dem Verhältniffe der Proportionalität zur Schönheit überhaupt und 
Denn ver Berf. ſteht micht vereinzelt, ſondern ift in bie Literatur den Übrigen Qualitäten ver Schönheit nachſorſcht. Es ergiebt ſich 
verflechten, welche die Propertionsfehre bereits Kervorgerufen hat; aus der Analyje des Begriffs des Schönen als ver ale Anſchau— 
er iſt fich biefes Zufammenbanges wohl bewußt, ſtellt fich deshalb ung in uns zur Präfenz gelangenden Bollfommenpeit, for 
auf den gefchichtlichen Boden und indem er in ber erften Abtheilung, fern bie Anſchauung nethwendig eine Beziehung zwiſchen Subject 
dem biftorifchen Theile, die Reſultate der bisherigen Forſchun- und Object involvirt, eine Dreitheilung bes Allgemein« Schönen in 
gen ſammelt, offenbart ſich allmählig die noch anszufüllende @ücte, tas Rein-Schöne, wenn das Object ber Anſchauung das Bild 
welcher bie zweite Abteilung, der ſyſtematiſche Theil, zu ihrem ber Bellkommenheit in feinen eignen Qualitäten in fich trägt und 
Rechte verbelfen will, — baffelbe Dem Subjecte mittheitt, — das Komiſche, wenn bas an— 

Wir fehen zunächft, wie fich alle betrichfamen Zeiten, alle | gefchaute Object durch feine der Volllommenheit entgegengeſetzte 
Epochen geiftiger Erwedung diefem Gegenftande zugewendet haben, | Qualitäten das Bild ber Vollkommenheit in der Thätigfeit bes an- 
ten nur bie Periode dumpfer Pefangenbeit und dürrer Trabition | ſchauenden Enbjectes erft berworzaubert, — mb in das Tragiſche, 
unbeachtet liegen lieh. Die bedentſame Auffaſſung des Weltſhſteme wenn das Object in feinen Qualitäten das Bild ber Unvolllom⸗ 
durch die Potbagoräer, welche die Zahl als Urfache der Hars | menheit und der Bellkommenheit tarbietet, fo daß es in bem unver⸗ 


monie in ber Welt ber Erſcheinung aufftellt, ift das erfte Refultat 
ter Forschung mach dem Proportionsbegriffe und bem Geſetze ber 
Proportionafität. Plato kam fobann der Erlenntuiß diefes Ges 
feges jo nahe, als er den Begriff ber Analogie ing Auge faßte, 
daß er benjelben nur völlig zu entwiceln und durchzuführen brauchte. 
Seit Ariftoteles begegnen uns mannichfache Anfichten, die ſich mehr 
oder weniger ber Flaren Erfenntniß nähern. Vorzüglich find es aber 
bie praftifchen Meffungen und Kunſtregeln, bie uns in dem foger 


nannten Kanon bes Polyklet überliefert find, welche dem Propor: | 


*) Zeifing: Das Normalverhältuig ber chemiſchen und morphologiſchen 


Proportionen. Leibzig, 1856, 

**), Der golbene Schnitt in feiner Anwendung auf Kopf umb Gebim- 
bau, Pfycholegie und Pathologie ven Dr, Friebrich Wilhelm Hagen.— 
Leipzig, 1857. 


meiblichen Eonflicte mit dem Abfolut-Volllommenen untergehen und 
dem Subjecte die Ueberzengung des Sieges bes Abſolut-Volllomme⸗ 
nen gewährt. — Da beim Komifchen und Tragiichen bie Unvelf 
fonmenheit als mitwirfende und beftimmenve Qualität des Objectes 
erfcheint, muß die Proportionalität in biefen beiden Sphären als 
herrſchende Qualität zurüctreten; fie kommt nur negativ als man⸗ 
gelndes Berhältniß, ja als Mißverhältniß zur Geltung, unb lann 
ihre pofitive Bedeutung, ſowie ihr Geſetz demnach nur am Rein— 
Schönen erfannt werben. — Wenngleich nun das Rein » Schöne 
alle Qualitäten ber Schönheit in feiner eignen Erſcheinung an ſich 
‚trägt, jo find dech noch wiederum trei verſchiedene Beziehungen ger 





denlbar, die eine Unterfcheibung ber Qualitäten bebingen in For⸗ 
‚mein (vie Form betreffende) Qualitäten, welche bie Beziehung bes 
‚Objects auf Fidh jelbft, feine Abſchließung in fich ſelbſt, in ſen— 
fuale (vem Sinmenveiz betreffende), welche die Veziehung des Ob: 
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jet! zum Anbern, dem Subject, und in quantitative (bie Größe 
betreffende), welche die Beziehung zum Abfolnten oder Allge— 
meinen ausiprechen. Es vefultiren hieraus als einzelne Beftinmnt> 
heiten des Rein» Schönen: das Schöne (Fermell: Schöne, Schöne 
im eigentlichften Sinne), das Reisende und das Erbabene In 
weiterflichender Selbftentwidelung der Begriffe ergiebt fich num, wie 
begrifflich das Reizende fich zwiſchen das Eizentlich Schöne und das 
Komische, und das Erhabene ſich zwiſchen pas Eigentlich, Schöne und 
Tragiſche ſtellt, und vie Yüde zwilchen vem Komifchen und Tragi— 
schen ſich durch das Humoriſtiſche ausfüllt; man lernt erkennen, 
wie dann auch bier der Proportienalitätobegriff nur negativ oder 
mindeſtens werhällt ericheint, ſobald die fenfualen und quantitativen 
Unsfitäten, der Reiz und die Erhabenheit, einer Erfcheinung den 
Charalter der Bolltommenbeit verleihen follen (des Humeriſtiſchen 
nicht zu gedenlen, das als Awifchengliev zwiſchen ven Tragifchen 
und Komijchen in feiner pofitiven Beziehung zum Nein « Schönen 
ftcht), und daß die Propertionalitäit als pofitives Element fchlichlich 
nur im Formel-Schönen lebt. 


Aber auch in dieſem Bereiche find meben ber Proportionalität 


noch wiederum zwei Modificationen der Schönheit zu unterſchelden 
ald einfachere und commpficirtere Entwicelung der Schönbeitsiree, 
zwijchen Denen die Proportionalitit die Bermittehung berftelft, indem 
fie den Uebergang zwiſchen der ftrengen Negelmäßigfeit zur 
ausprudsvollen, hbaracteriftiifhen Schönheit bildet. Die 


Schönheit, welche hie Harmonie der Einheit und unendlichen Manz | 
wigfaltigkeit zur Anſchauung bringen will, betont als ftreng gleich— 


mäßige Schönheit die Mannigfaltigfeit vor ver Einheit. Die Ein- 
beit des Ganzen und Die unendliche Mannigfaltigfeit ver Theile find 
noch nicht auf ein beftimmtes gegenſeitiges Verhältniß weder des 
Ganzen zu den Theilen, nech ver Theile unter Fich gebracht. Die 
freiefte Entwickelung der Regelmäßigleit ift die Symmetrie, welche 
die ungebundenſte Verfchiedenheit der Theile zuläft und Die Cinbeit 
nur dadurch herjtellt, daß ſie die Theile in einer correfpendirenden 
Wiederholung verboppelt und fo zum Ganzen zuſammenfaßt. Diele 
Deöglichleit der ungebunvenften Berſchiedenheit bei ſtrenger Regel: 
mäßigfeit beweift aber noch deren Aeuherlichleit und Starıbeit, das 


Unorganiſche ihres Wefens und Die regelmäßlge Schönheit dringt zu | 


tweiterer Entwidelun;, weil dem Momente ver Einheit ned micht 
fein volles Recht gewerden ift. Dieſen Mangel hebt die Propor— 
tionalität auf, die freilich gleichfalls auf firengem Gleichmaß be 
ruht, dieſes jedoch nicht im Heußerlichen erfcheinen läßt, fondern, Die 
conerete Gleichheit im eine Ungleichheit verwandelud, Diefe belebt 
durch das abjtralte Gleichmaß ver Berhäftniffe, welches innerlich 
wirlend das Ganze nicht in Theile zerlegt, ſondern gliedert und 
mit den Theilen zu einem Organismus erhebt, in welchem bie 
Gleichgültigleit des Ganzen den Theilen gegenüber aufgehoben it, 
weil daſſelbe Geſetz die Theile unter einander verbindet, welches bie 
Theile zum Ganzen in Beziehung ſetzt. Die allgemeine Formel 
biefes Geſetzes der Vermittelung von Einheit und unendlicher Man— 
nichfaltigfeit fautet einfach fo: „Zell die Eintheilung over liche: 
rung eines Ganzen im ungleiche Theile al$ proportional erſcheinen: 
fo muß das Verhältniß der ungleichen Theile zu einander baffelbe 


ein, wie das Verhältniß ber Theile zum Ganzen." — Alle Man: 
f 6 h 


nigfaltigfeit, welche fich nach diefem Geſetze entfaltet, ift bei jedem 
Schritte zur Einheit zufammenzefaßt, zur lebensvollen organifchen 
Ginbeit, und zwar durch tie Gleichheit der Berhältniffe, die Pros 
portiomalität. Die Forfhung nach dem Begriffe der Propor- 
tionalitit hat das von ihm unzertrennbare Geſetz zu Tage geförvert 


unb bamit zu ber Regel Hingeführt, im welcher das längft geſuchte 


Problem nunmehr gelöft wird. Wenngleich nämlich vie wejentliche 
ollgemeine Bedeutung dieſes Gefetzes nicht men und unbelaunt ift, 





fo ift es doch dieſe Beftinmmtere und genauere Faſſung, ben welcher | 


aus ber PVerfaffer nunmehr ben bedeutungsvollſten Schritt macht, 
dem Gefege Die Form zu geben, durch welche es im DBefonveren 
anwendbar wird, fo daß aus ihm praktiſch brauchbare Mafbeftim- 
mungen zu gewinnen find. Es lautet dam: „Wenn bie Eintheiluug 
eines Ganzen im ungleiche Theile als proportional erfcheinen fell: 
fo muß fich der Heinere Theil zum größeren rädfichtlich 
feines Maaßes chenfo verhalten, als der größere zum 
Ganzen." 

Nehmen wir Umgang von ber fih an den Propertionalitäts: 
begriff noch anſchließenden weitern Depnction des Berfaffers, welche 
die Symmetrie und Propertionalität fih zur ansbrudävollen 
ever harakteriftiihen Schönheit entwideln läßt und halten wir 
jet Umſchau auf dem erklemmenen Gipfel. Da gewahren wir, daß 
uns das gefundene Geſetz in feiner praftifchen Ausubung längſt ges 
läufig geworden iſt in ver geometrifchen Yehre vom goldenen 
Schnitt; aber der Geiſt des Gefeges, fein wefentlicher Werth blieb 
unerkannt, Wir mußten, daß fib eine Linie im zwei wtgleiche 
Theile theilen laͤßt, von denen der Heinere Theil fich zum größern 
verhäft, wie ber größere Theil zur ganzen Linie; daß ber größere 
Theil wiederum die ungleiche Theilung zuläht, welche baffelbe Ber 
haͤltniß zwiſchen größerem und Heinerem Theile darftellt, je fort bis 
in die Heinften Dimenfienenz; daß ferner in dieſer Theilung eine 
genane Vermittelung zwifchen ven Theilen und bem Ganzen gegeben 


‚fei: aber daß dies die präciſe Formel der Vermittelung ber Einbeit 


mit der unendlichen Bielheit fei, daß die durch dieſe Bermittelung 
entſtehende Harmonle, ſebald fie als Object ber Anſchauung geſetzt 
wird, das Schöne ſei, — das hatten wir nicht erblickt, bis es nu 
gezeigt ward: das Ei hatte ſeines Columbus geharrt. — Wir ge— 
wahren aber weiter von dem Gipfel aus, daß wir nuumehr auch 
die Gebiete beherrſchen, die wir auf dem Wege binanf rechts und 
linfs liegen tiefen, ſebald die noch dort faftenden Nebel fich Tichten; 
dent nachdem wir bie Propertionalität im Formell- Schönen als 
Alleinherrſcher erlannt haben, begreifen wir ihre minbere eter grö— 
here Mitregentjchaft auch im ben Bereichen, wo es fid) nicht mehr 
um sine Formgeſtaltuug im eigentlichen Sinne tanvelt. Das Ge 
faltungsprineip, welches im Sennenſyſtem, wie in ber Erſcheinung 
der Erde, im Reiche per Mineralien, Pflanzen und Thiere, in allen 
Zweigen der Kunſt, Archttectur und Plaftit, Malerei, Mut und 
Voeſte zu Tape tritt, verleugnet feine Herrſchaft ſelbſt nicht im dent 
Gebiete des Fühlens und Denkens, Ethif, Religion und Philoſephie 
fünnen ſich feines Einfluffes nicht evwehren und fomit giebt es fein 
Bereich der Wiffenfchaft und der Wiſſenſchaften, two micht der Wir- 
bung des Broportionalgefeges mit Erfela nachzuſpüren wäre. 

Der PVerfaffer that das Seinine, wenn er nachwies, daß neue 
Goldadern des Erlennens überall zu öffnen feien, und ten Weg 
dazu in einen fpeciellen Gebiete aufdedte. Dies gefchicht an ven 
Proportionen des menſchlichen Körpers und zwar in ber ſchlagend⸗ 
sten Weiſe als Die überall fi als richtig bewährende praltifche Dar: 
legung Des aufgefundenen Geſetzes. Au dieſem höchſten Gebilde ber 
Natur wird das Proportionalgeſetz in der endloſen Maunigfaltlgleit 
feiner Anwendung nachgewieſen, dann gezeigt, wie ſich die Symme- 
trie dabei einmiſche, wie das Berhältniß von Länge und Breite ba- 
mit in Einllang lomme, wie endlich die Wellenlinie im Umriß des 
Körpers daraus hervorgehe. Jeder Theil des Körpers wird einer 
befonberen Meſſung unterworfen, bie Maße werten verglichen und 
in fchlagenden Ueberſichten vorgeführt. Ueberall aber, und barin 
liegt wieder ber tiefere Werth ber Forſchung, beſcheidet fich ber 
Berfaffer nicht blog mit der Auffindung, wie das Gefeg im Ein— 
zelnen erfcheine, fonbern ſucht von hier aus ben Grund, was 
rum es gerabe jo ericheine und nicht anders, und eröffnet bamit 
ten Weg der äſthetiſch-philoſophiſchen Begründung der Menfchen: 
geftalt, Die dem bisherigen teleofogiichen Begründungen negenber 
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alfein zum Ziele führt. Vektere weiſen z. B. wohl mad, weshalb 
ter Menſch feine beiben Hände hat, aber mit Gründen, nach benen 
drei Hände doch noch mügflicher®oder angenehmer erjcheinen müffen; | 
während die auf dem Prepertionafgefege ſußende äfthetifche Begrüne | 
dung dazu gelangt, überall die geſchaffenen Zahl und Maßverhält⸗ N — 

niſſe als unzweifelhaft nethwendige anerlennen zu lernen. — Bus dee —— a en 
legt wird tie Uebereinſtimmung des Gefeges mit den Maßen anti» Ivene’igen Sammlumg zu wehltbätigen Zweck ansgeftelt. Wir machen um 
ter uud moderner Kuuſtwerle offenbar und läßt feine Anwendbarlkeit | fo lieber darauf aufmerlſam, als hier wieder eine Gelegenheit ſich bietet, manche 
unb nothwentige Berüfichtigung in ber Kunſt erfennen. Aber eine |tntereflante Arbeiten, mamenti feanzöffher Meiker, kenuen zu fernen. Es 


* a PR r Fr fehlt nicht am berühmten Namen, am einzelnen planten Bildern, und felbft das 
eigenfinnige, ſtarre Durchſührung feines Principe verbietet Sich von „4 mul Sunbuultumnng Berneriide glelt Yemuniellung grung ze lan 


ſelbſt; Race, Geſchlecht und Altersftufen erzeugen allerlei Modificas meinen Betratungen. Bor Allem fieht man and bier wieher leidıt, ball bei 
tionen, und ber Verjaſſer hebt felbft das Ziel der modernen Kuuſt peu Framgofen die Aunf eine gaug andere Bebeutung hat, als bei uns. Bi 
hervor, welche die formale Schönheit binter dem pfuchelogifchen dem reihen, pruchtigen, auf Aeußerliches gerichteten Leben unfrer wehlicen 
Auedruct uud Charakter zurüctreten läßt. Vielleicht darf man um Rochbarn wird bie Kunſt Überwiegend ala ein Schmuct kiches eleganten Dafeins, 
diefer modernen Richtung willen auf ein Werk hinzeigen, das Die ‚als ein Yuyusartifel wie wiele antre betrachtet. Daraus erllärt ſich Bieles, er ⸗ 


J 2 F 2 f Märt die Emergie, mit welcher bie Kunſtübung aller Äußeren Mittel d 
Gefegmäßigkeit ver Erſcheinungen im Marer Weife aufdeckt und jene —2 pr —2 er —— Ecken, — eh = 


edle felbftändige Wirkung anbeutet, welche aus der entfalteten Pros | grisauen Segenfätgen um ſich wirft, erklärt ſich aber and ihre Wirkung auf 
portiemalität ftrablt und dem fünftleriichen Schaffen eine Norm zu ‚ein äußerlich bewegtes, mad Newem begieriges, eberflächtich gebilbetes Publikum. 
geben vermag, bie gleicherweiſe vor formellem Schematiemus bes „Realismus“ nennt fich dieſe Richtang gem, und es fehlt amd in Deutich- 


wahrt, als fie ter Verwilderung umb ungebundenen Berflüchtigung end miht en Apeflein dieles aleinfeligmasgenten „Realismus,“ die ale Schate 
tes — Einhalt zu thun at * — 3* Toner en ne u Fab, 


u e wegwerfen möchten, nm Slittertand dafür ciuzutauſchen. Ja fie fangen, bieler 
Der Gegenwart unb Zukunft liegt es num eb, die angebahııs \ Realismms Sei deutfche Ureinerthitimlichleit, ſei im Düren, Helbein nırd Cranach, 

tem Wege im allen Richtungen nad dent Beiſpiele des Verfaſſers wie in dem alten nicherlänilchen Geuremeiſſern fhom berbanben, Und wenn 
weiter zu verfolgen. Daß es nur darauf ankommt, jelbftehätig Hand deutzutage Einer init Birtueſſtät Lederhoſen, Atlastlelder und Sammetjaden 
anzulegen, um die Mühe ber Arbeit auch durch Gewint belohnt zu malen ap so —— ibn —— groſſen ne as in —* 
—— Sri f 34 eine neue Aera der Kunſt aud. enn nun am d fmsifliiche etz in ben 

— ————— — — * — ————— alten deutſchen und niederſändiſchen Meiſſern cin ganz andres als bei den ita» 

N u" = . 


Zeitung. 





\tieniihen iR, jo glanbe mar ja wicht, es fehle überkaurt, und fie hätten nichte 
Kopf: und Gehirnbau, Piuchologie und Pathelogie ven Dr. Fr. 
Wilh. Hagen” — Ihr Berfaffer, Borjtcher einer Irrenanftalt, 
hatte zum Zwede Eraniosfopiiher Studien Meſſungen zur Auffin— 
dung eines allgemeinen morphologiſchen Geſetzes vorgenommen, Bes 
vor er zu einem feſtſtehenden Refultate gelangt war, nahm er 


Andres aeıbam als was tie meberne rbanlemarmmmtb unter bem tänfchenben 
Schilde des „Mealiensus“" ausführt, Es if wahr: unfre deutliche Kun bat, 
‚heit ihrer Neubelebung, ſich vietfach an eine Darftellungsweils bingegeben, die, 
weil fie far unſre natlenale Auſchanung keine innere Wahrheit und Morhwens« 
digteit batte, zu einem abfiraften Idealisinue filhrie, der immer mebr erſtarrte 
| une tie Gemültber fi emifremdere. Kamm aber haben mir bies eingeichen, fo 





Kenntniß von Zeiſiuge Werk, und wurde jegt Überrafcht von jagen wir einer andern Mnsländerei mad, und ſuchen im einigen Franzöriiden 
der Webereinftimmung aller cianen Meffungs > Nefultate mit und befaifdhen Merkemrecepten unfer Beil md bie Geueſung der Kuuſt, ſtatt 
dem neuen Proporlionalgeſetze. Dies veranlaßte ver weiterer daß wir von ibmen Lernen foflter, mit Energie und Gifer umjre eigne natiomale 
Verfolgung der franiosfepiichen Studien die genannte Monographie, Aufſaſſung zur Geltung zu bringen mb zu vertiefen. Setlangen wir ja von 
ji welcher ans Meflungen und Mägungen des Kopfes und Gehirns ter Frauzeſen wits Deutfges; warum folten mir von ben Deutfben Franit 


f f . . 7 ſtiches fordern! 
dic Geſetze der Dimenfionen und bie Gewichtsproportionen der Ger Sehen wir un® die inkeseffante Camnfung mäfer tarauf an, fo werben 


hirntheile nachgewiejen find. Die Anwendung ber gefundenen Re- ‚mir finden, wie heteregen unfeer Denkungsart bie franzeſiſche und belgiſche ift. 
fultate anf die Pſychologie lag nabe; ber Verfafjer deutet fie an, Gleich die beiden Seeſtücke des berühmten Gubim beweilen es, namentlich jein 
behält aber die weitere Berwentung für bie Araniostopie mach ber |„Brenmenbes Schiff.” Mereiste, auf ein Bafirtes Publitum berechnete Efielte, 


ferneren Fortſetzung jeiner Forſchungen ver, indem er ſchließlich noch 
eine Anwendung auf die Pathologie des Gehirns macht, bie tretz 
des Reichthums der nen aufgedeckten Gefichtspunfte für bie Beur— 
teilung des lranlen Gehirns vom Berfaſſer ſelbſt für ſchwerlich 
erſchöpft gehalten wird. 


die an die Schauerſeenen eines „Han von Jotand“ und der Geheimmiſſe von 
| Bari" erinnern. Couture nit feinem „Fallenträget“ uud Diaz mit einer 
einen Fat mmglanblichen Farbenſudelei, melche ſich Genrebild“ nenmt, zeigen 
wie tieh jeleht begabte Raturen ſiulen Fönmen, wenn fle in ber Kunſt nur bie 
Beftiedigung einer oberflächlichen Schauluſt ſehen. Wo aber ſelbſt in Tergfältig- 
ſſer Weite bie Mittel einer feinem und gebiegenen Technik in Bewegung geicht 





Wir wollten diefer Schrift nechmals im Kürze gebenfen, weil | Werben, wie bei Troper’s „Senrefigur eines jungen Mäpdhens* und bei des 


fie der Aritit ver Zeifing’fchen Arbeit ein werthvolles Zeugniß in 
die Hand giebt und tbatfächlich zeigt, wie fich die durch Zeifing gege— 


berühmten Meifſennier Genrebilde cimes Leſenden,“ bleiben wir dech voll» 
fommen fait, weil dergleichen obne Seele vergetragen wird, umb wir bas tiefe 
Gemiltb vermiſſen, mit welchem bei uns Meyerbeim bie anſpruchtleſeſten Gt» 


bene Anregung zu immer weiterer Anregung fortpflanzt, ſobald fie sichten und Sitnationen unftem Empfinden mahe zu bringen weit, Rentmt 
eine empfängliche Stätte findet. Wenn bie Lölung bed einem es jedoch nur auf Aenferlichleitem ar, wie bei Architelturbifbern, ba finket mat 
Näthfels taufend und aber tanfend neue Räthſel aufgab, fo ergeht ſich darch die Geſchidtichteit, mit welchet alles Gingelne zu einem Gefansmt- 


eine um jo dringendere Mahnung, ben neuen Anregungen überalle 
bin Folge zu leiften. 
“6 


eſſelt verbunden if, mie bei Laffaue's Architelturbild wohlthuend herbst. 
Auch im Thierftiihe iſt Berzugliches vothauden, fo namentlich die Geloppellen 
Hunde“ Troyon's, von der vorletzten alademiſchen Aubſſellung her noch wohl 
belannt, und eine Meine interefſante „Landſchaſt mit Bich“ von Roha Benbeur. 
Au die Aneigung frember Malwelſe gelingt ben darſtellungegewandten Hänken 
von Klinflern wie Rob, Fleury vortrefflöch; fein Kardinal“ hat eine Karben» 
glut wie ein alter Benetlaner, Bon humerifischer Wirkung it ſedann H. Ver 
net's „Scene aus Algler,“ won Tiekenswilrkig gemithlichem Reis das bekannte 
le Reurihe Bid „Lund im feiner Jugend,“ von wehniktkig ernfler Empfins 
dung Stevens „Trauernde Witwe und ihre Techter.“ 

Einen betrübenten Einbrud machten und bie brei Bilder unſres Lande 
mannes Anand: Katzenmutter“ (von Sachſe's Audſtellung her belanıt), Kind, 
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Felt blumen fuchend“ und Schuſterlunge mit einer gefangenen Maus". Das |bie ber andern Perſoneu porltaititen uut gewagte Machſormungen in Holz; vom 
eminente Talent dieſes Künflers file geiftreiche Eparakteriik, feines Erfaſſeun pig- | organiſcher Bildung, won natuegemäher Bewegung, von lebenswahrer Medelir 
cholegiſch intereſſanter Momente iM auch bier unberlennbar. Aber bie gleicjam | zug ber Formen ift überall nähe bie Rede. Wenn wir baher auch germ die 


Uebloſe Art ber Behandlung (im Berbättwih zu feinen frilgeren Arbeiten), bie 
kravourmäßige Anmenbung einer manirififhen Technil zeigen, ba er jeine 
deutiche Innigleit, wie fle ergreifend in jeinem „Peidenbegängniß” unb den 
„Spielern“ (im Leipziger Muſeum) ſich decumentirt batte, gegen ein franzöfiiches 
Machwerk vertaufht hat, welches ihm zwar Vewunderer genng zuflihren, jene 
Kunft aber ter Mede des Tages nud elfo auch dem Verwellen überliefern wird. 
Wahrbaft erbaut baben wir und dagegen wieder und wieder au dem trefflichen 
Bilde Marterfleig's: „bie Vebergabe der Augsburgiſchen Conſeſſien.“ Wir 
baben {hen bei einer früheren Gelegenbeit ausfütrliter Davon geſprochen und 
tenten daher nur lurz an, wie hier Bedentſamleit des Gegenftandes, Zicke ber 
Auffaffang, echt geibichttiches Leben und meiftesbafte Charakteriftit ſich zu ſeuner 
Wirkung verbinden. Auch Warterfteig bat in Paris Stubien gemacht, aber wir 
ſeben an tichem Bilde deutlich, daß er fein deutſches Erdtheil darum nicht hinter 
ſich gewerfen hat. Dies wäre ein Wil, wlirbig ber Auefbrang in großem 
Maaßſtabe, wert, ein deutſches Muſeum, eine matienale Geicichtshalle zu 
ihmüden. 

Intereſſant waren ung fchlieflich mech drei Semälbe aus ter Sammlung 
tes Hefmalers Herrn Ed. Hildebrandt: „Badendes Märchen“ wen Rob. 
Flenry, „die Peſt anf einem Schiffe” von O. Sermet und „Sonnenuntergang 
an ber franzefikchen Küfte” von Jſabey. Richt als ob wir dieſe Werte ſchön 
und amziehend gefumben bätten; weit gefehlt! Aber fie waren uns ein Spiegel, 
in welden wir das Bild des Künftiers Hilkebrambt erblichten, deun an 
ter Art und dem Gegenflande jenes Kultus erkennt man tem Charalter De 
Menden. — 


Wir Nhunen Das Lokal bes Kunſſvercind ulcht werliffen, ohne auf einige, 
nicht zu jener Ausſſelung geherize neuere Werke biefiger Künftier binzuweilen. 
Ein intereffantes Dietiv ber W. Rieikapi anfgefaft und mit ber ihm eigenem 
Feinfinwigteit zu einen peeſievollen Wilde geſtaltet. Die „Weliätiihe Derf- 
lirche iſt eind jerer lambichaftlichen Gemälbe, die uns anbeimele wie tie Zau · 
ber Jängft verflungener Kinthelt, Auf einer Bergeshalde liegt im Haren Eon- 
nenlicht eine altersgraue Kirche, von Bäumen nungeben, zwilden bemen der Blid 
anf vie Örabfleiss Des Friedbeſe ſalli. Weiterhin ſchweiſt das Auge über ein 
feunigeo Alnftbat bin bis zu ben fernen Bergen, bie den Sorizont amſumen. 
Alles iR Frieden und ſonntägliche Stile; der Pfarrer ſchreitet dam Geiteabaufe 
zu; mit ihin feine Plareliuder, und wie melobifcher @ledeuflang dringt ums ber 
Gortesfrieben dieſet traulichen Seenerie in die Seele, Auch ein Wim von D. 
Bohn, biejem gemlliplihen Waiteau der Gegenwart, erivewt durch feine Mare 
Grnppirung, ten liebevollen Fleiß ver Aueſührung, die glückliche Verbindung 
einer lebeudigzen Staffage heiter bewegter Meuſchen mit einer wie zu gelelligem 
Spiel gelchaftenen Landjcha ſt Ca iſt nicht leicht, die moderne Geſellſchaft iu 
ibhren Fermen künſtletiſch zu verwenden und obeudrein in Zuſammenllang mit 
ber Ratur zu bringen. Hier ift es im auerleumenswertber Weile geſchehen, und 
man mag ſich leicht vorſtellen, wie ſelche Wilder ſelbſt für ſpüte Geſchlechter nech 
ueden ihrenn künfleriſchen Werthe ven hiſterijchen Reiz baben werben, dah 
fie ven Euleln erzäblen, wie ihre Großeltern gelebt und ſich bes Lebeus ger 
freut haben. 


Recht tildhtige Seeſtllde lieferte Eh. Hoguet („Helgolant") umb Eſchle, 


Schwierigleiten in Betracht ziehen wolen® bie eine ſolche Darſtelluug bat, die 
Kübuheit, weidhe ihre Ausführung erfordert, jo lönnen wir ums nicht verbeblen, 
| dab bas Künnen bier zu weit hinter bem Mollen zurädgeblieben if, um nice 
‚ Unteiriedigung zu erzeugen. Dit ungeigeiltem Beifall machen wir Dagegen auf 
den prachtvollen breiten Naben aufmerkfan, in feiner Art ein Meifterwert! 


'E — Die bier wohnenden Rbeinländer und andere durch früheren 
Aufentbalt oder Wirkfaunkeit mit Der Mheiuprowin; näber verbundenen Einmoh- 
nee find zue EGrundung eines biefigen rheiniſchen Hulſevereins zur Aörberung 
des dem bodieligen Hönige Ftiedrich Wilbelm III. von der Rheinprevinz in Kdln 
zu errichienden Deulmale zufammeugetreten, Der von ihnen gemiblte Berwal · 
tamgsratb beſteht ans den Herren: Übertribumalsratt Blömer, Dr. Firme mich, 
Geh. Ober-Megierungsratb und vertragenber Kath im Cultusminiflertem Dr, 
Brüggemann, Brivatbecent Dr. Sonnenibein, Redhtsanwalt Doru, Geh. 
Ober Amanzrath uud Präfitent ver Königl. Ce haudiung, Campbaujen, Aauf- 
amt Dünnwald, beriritumaldrasd Profeffer Dr. ©. Daniels unb ter 
Geb. Ober · Regierungsratd und Direltor im Gultnsminifterrum Dr. Jehanues 
Schulze. 


-B- Alünden. Runfiverein. Die beifällige Auſuahme, welche im 
‚vorigen Binter 9. Kckert' g „Schnitterin” geiunden, bat bet Kilnfler veran« 
' fait, ibm jetst im einem Bilde won Ähnlichen Charakter, welches eine „Senmerin 
am Brunnen“ darſtellt, ein Seitenftiüc folgen zu laffen. Selten fallen berartige 
Wicderheluugen gleich glückſich aus, im dieſem Fall aber iſt es bem Kindler 
wirklich gelungen, abermals ein Bild von ſeltner Anmuth und Siunigleit berzu · 
dellen. Laßn dort die Schnincrin eine Zeitlang ihre Feldarbeit ruhen, um ges 
deulenvell in die Ebene binanszulchauen, wo man im ber Ferue einen Hechzeliezug 
etblidt, fo vergiht bier Die Seuuerin, weßhalb fie eigentlich aus ter im ihrem 
Rüden befinblichen Eenmbätte beransgeireten if, und flat ihren Zeber aut 
munter laufenden Brummen mit Wafler zu füllen, lehnt fie ſich auf eimen ven 
| bläbenven Alpenteſen umwucherten Aeltblod und verliert ſich mit Sinn 
und Seele im die unter ihr liegende Gebirgstandichaft, deren tielere Partien br» 
| reits im den vieletten Duft der adendſichen Schatten gebilllt ſint, währeud ſich 
| bie rörhlich angeslommenen Bernfpitem im malerischen Gruppirungen daraus er ⸗ 
heben. Ob es bloſt bie Schendeit ber Natut ift, Die ihren Blid jeſſelt, oter ob 
fie im Ihrer Einfamteit vielleicht ber Lieben gedeult, vie fie im Thal zurätgelaffen, 
viekeicht auch ben Krlichten erwartet — baräßer küßt uns das Bi im Unklaren, 
und in feier bleibt es allerdings binter ter verjährigen Compefition, die mit 
der Situalion zugleich das Mosio deſſelben bot, zurüd. Dafür entſchädigt es 
jedech durch bie größere landſchaftliche Schönheit und durch die idealeren Formen 
des Mänhene. Allerdings ericheinen dieſelben für eine Seunerin faſt zu edel 
uund ſinureich, und Einige haben datin eine Abirrung von ber Raturwahrheit 
\jeben wollen. Ich kauu aber verſichern, dafı gerade Schönheiten ven dieſer Art 
unter ben Züdtern der Albenwelt nicht fe ſelten find, als man glaubt und bafı 
es neben beiten, bie fich bloſt File Mich, Butter und Käſe intereffiren, auch nit 
I wenige giebt, welche am ber Großertigleit und Cchönheit ber fie umgebenden 
Hate nein wirtich ſchwarmeriſchet Liebe hängen, 

Die meihten der übrigen Genrebilber, welche in ben letziten Wochen zur 








ein energiſch bepaubeltes Tbierflät 9. Arerie („Kümpfende Hirſche“). gemätb- | Ausſtellung gelommen find, bewegen ſich mehr in ten gewöhnſichen Gränzen der 
liche Genzebilber C. Arneid („bei Ziihe") und G. Neimer („der Iunzgefel*). | Auffaffung und Darſtellung, fo u. A. „bie Heimfehr“ von Habenſcha den, eine 
Bon E. Mayer in Rom ift eine tieine „liegende Bochantin‘ in Bronze aus | im etwas matten Marken ausgefbrte, fonft aber anferechende Darftellung einer 
geftelt, etwas zu maturalitiich, aber mit großer Socgſalt und Felndeit durchge | mit ihren Kähen und Schafen von ber Alpen zurädtehrenden Sennerin, fenter 
füber; Begas jdidte einen römifhen Mätchentopf in Marmor, intereffant dutch yie „Ramilienkeene” von G. Nid, eine frinnende Bänerkn, meben ihr krei ſpie 
den prägnant ausgejprohenen Charakter; dagegen ih ein „römiihes Lanbmäbe | fembe Kinder uud ber zur Thür hereiuſchauende Vater, und „eine Sennhätte 
Gen" ven bemfelben, ein puppenartiges Figitchen, ebenjale in armer aus⸗ yon B. Körle, ebenio wenig wie das vorige etwas Weionberes bieteud. — 
gelübrt, jo roh im der erſten Slizze Reden geblichen, daß Thon nech ein zu gu⸗ Eigentbilmliber, aber an amfprndsveller ift „tie Ueberraſchuug* von Morik 
tes Material dafüt wäre, geihweige denn Marmer, — Miü ter. Cine Kechin bat im ber Küche ihren Geliebten bei ih, der behaglich 

Derjelbe Weg führt uns Schell zum Alabemicgebäude, wo in bem gro» | am Seerbe figt und feinen Arm urn fie Ihlingt, während fie mit einem reichen 
few Borberjanle Frau E. Capgistti-Mihards zu wohlthätigen Zwecken ein | Zärtichleit und Verſchämubeit ihmwanfenden Ausdruck, ber durch dem röchtichen 
großes Keiterbifb Sr. K. H. bes Prinzen von Prenken ansgeftellt hat. Zweierlei Wiederſchein des Feners auf ihrem Geſicht ſaſt ins Grelle gefteigert wird, zu ihm 
lounte dem Kritiler bier ein Halt! gebieten: ber mwehltbätige Zweck und die niederblict und darüber wedet bemerkt, bafı cin Hund dem günſtigen Moment 
Galanterie gegen eine Dame, Was zumächlt das lehtere betrifft, fo begieht eine Semutst hat und eben dabet iſt, ſich eine vom Heerd geftchlene Wurſt aut ſchmeden 


Dame, welche ale Künſtlerin öffentlich auftritt, Ah bes Borrechts ibres Geſchlech⸗ 
tes, ud es lommt ur das Werk, micht ber Urheber ferner im Betracht. or 
danu aber daun ber wohlshätige Zweck in feinem alle leiden, zumal wir une 
zu der Erllärung gebrungen fühlen, daß bes Bild wirklich Gächft interefjant if. 
Intereffant iſt es dech wohl, den Muth und bie Selbſſwerleugnung zu kemun- 
beru, wemit bier in derſelben Stadt, wo ein Meifter bes in Rebe fiebenten 
Bades, wie Fr. Krüger, gelebt umb gewirtt bat, ein Wert leloſſaler Dimenfion 
audgeftellt wird, welchem bie allernetbiwenbigften Kriterien eines Kunkwerle denu 
dech einigermaßen zu fehlen ſcheinen. Das Bherd des Prinzen, noch mehr aber 


U zu laſſen, noch eine Ahnung davon hat, daß Bereits ihre ziemlich ungroribentig 
al® geſtrenge Haustyranniu fih werratheude Alte in ber geöffteten Thür fteht 
und aus Entſetzen wor bem, was ihre Angew zu jehen belemmen, wie Loth's 
‚ Weib über den Untergang ven Sodom und Gemertha, zut Salzfäule zu erharren 
ſcheint. Diefe Mite if unſtreitig bie gelmmgenfte unter ben Figuren — uuterjetzt, 
gedrungen, nushulds, mit ber ftattlihen Velzmſitze auf ihrem ohnchin nicht un 
ſangatmen Kobſe das ächte Conterfei eimer tyroler Bauerfram, welche weih, was 
ſich ſchidt und nicht geneigt ſcheint, mir fich Ipafren zu lafſen. Am Mädchen ift 
beſenders ber Anzug mit feinen durch da8 jener bemirkten Licht und Farben · 
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effektem glädtich ansgefallen, dem Geſicht ſchadet bie mach Cffecthaſcherei ſchmedente 
Beleuchtung. Die mindeſt gelungene Figur bes Bildes ift der Piebbaber. Es 
gebt ihm wie dem meiflen Liebhabern in ben Remanen und Onflipielen; es ift 
ein leidlich büticer, aber unleidlich Tamgweiliger Surſche. — Richt kurzweiliget 
ericheinen die „Ipielenben Selbaten aus tem 17, Iabrkundert* von I. Em. 
Gaißer zu Augsburg, wenigſtens find fle nur ven Seiten ihres Goftüms, ticht 
von Seiten ihres phufiegnenikben Ausdrucks zu intereſſiten im Stande. Weit 
andtrufsvoller find bie „Kühe am Duell" von Ariedr. Boly; bie eine ber- 
ſelben fiebt wirllich fe grämlich ame, bafı man wiſſen möchte, was ihr in ber 
Welt nicht recht if. Sie mu außergewöhnlicht Erfahrungen gemadt haben; 
denn im der Regel ichamen bie treuberzigen Augen dieſer Thlere ganz vergnüglich 
und zufrieben im vie Welt. Was mid wundert if, daß ich anf derartigen Thiere 
effecten ben Blid der Neugierde und ber Berwunderumg, mit weiden die Kühe 
ten Borübergebenten zu betrachten pflegen, noch nicht ansgebrädt gefunben babe; 
ich ſellte temfew, hierdurch Fönwte man bie Art und Weiſt ihres Verhaltens am 
treffenpfien charalteriſiten. 

Unter den Laudſchaften zeichnen fich zumähft zwei Montkheimgemälde aus: 
„die Elbe unterhalb Hamburg“ won Chr. Morgenfiern und „Ein Shifie- 
wrad” von A Bande. Das erfle iM anf einen mehr freuudlichen, das zweite 
anf einen bilfleren Eiadrud berechnet. Demes zeigt une beu breiten, in ber Ferne 
fich verlierenden, montbeglängten unb ven wielen Sciifen Kelebten Waſſerſpiegel 
Der Elbe, linls nur vom einem flachen Wer mit Fiſcherhütten und Windmühlen 
begrängt; dleſes geräßtt uns den Blick anf das z. Tb. unruhige, gleichfalls vom 
Menb beleuchtete Meer, während der Vorbergrund durch bas Wrad eines ar 
Iheiterten Schifjes mit hodemporragendem Stener gebilbet wirb, das durch feine 


ſchwarze, jebes Lichtbſicte entbehrende Farbe ſcharf von dem beleuchteten Partien | 
tes Bues abſucht. Die Wirkung beiter Gemälte entipricht der Wirtmefität der 


Künftleer und dem nerdiſchen Charafter ber Gegenden, amd bemen tie Käufer | 
ihre Auſchauumgen entwormmen haben. Beiben haftet aber eine gewiſſe Kälte am | 
und man barf vom ihmen nicht die wohlihuende Wärme ımd den füßen Zauber 
einer venetianiichen Mendlaudſchaft, wie fie Stange lieiert, erwarten, — Ni 
dem iſt eine erientaliſche Laudſchaft von Aug. Löffler, „die Ebene bei Zerichem,* | 
bervorzubeben, vie im Gegenſatz zu jenen nöchlichen Mendlaudſchaften im ben 
eigentkünlichen Zinten der Luft, bes Waſſers und der Begelatien um je mehr 
die Sluth der fürlichen Sonne empfinden läfe. Nicht ohne Charalter und Gffet 
find zwei Heine Bilter von B. Abraham, ven bemem das eine eine Höhle aut 
Island, das andere eine Schinuggelhöhle auf der Juſel Wight barflellt, jedech 
machen fie ven Seiten ihrer Technil, wie von Seiten ihrer Anlage mehr den 
Eintrud von Vühnenpreipecten als Staffeleigemälien. In der „Partie bei 
Neubenern im Iunibei” von Wilh. Fries if bie ben Hintergrund bilbenbe 
Kette des Hochgebirges gut ausgeführt; dagegen jehlt es dem Minel- unb Ber- 
grunde an einem ben Blid comcentrirenben Mittelpuntt; bie Maſſe bes zur Dar- 
ſteluug Gebrachten ift zu bunt und Frans zufammengeftellt, als daß eine ein 
heinliche Hishung möglich wire. — D. S teinmep hatein Bilb von, Berchtes gadeu 
geliefert, das ſcheu feiner geſchmadleſen Zuſammeuſtellung wegen auf einen 
Zünfiteriichen Werth feinen Aniprud bat. Es beftcht nämlich, wie man es am 
hänfig ſteubel Littograpbien lebt, aus einer größeren Hauptanfiht, die ringsherum 
von Neineren Nebenanficıten nmgeben if, und werräth ſich chon dadurch als eine 
Bloft für den größeren Markt beflimmte Arbei. Dem entipriht auch bie Aus, 
führung. Sie genägt allenfalls im techniſcher Beziehung, erhebt Ach aber nirgends 
zu poetifcher Nufjaffung und bleitt belbſt ala Corie hinter der Schönheit ber 
Rats zurit, Eine Arbeit won wirklich Ninfleriicher Bedeutung ift dagegen „das 
Innere der Stiftefinche zu Berchtengaben” von A. Schwenby: ebenfe deſſelben 
Käuftiere Marktplatz la basse vieille tour in Reuen“; jedech leiten beide Bil- 


der an einer gewifſen Ueberfabung, tie j. Tb. im beim dargeſtellten Opjecten, > 
Tb, aber auch in dem vom Künfler gewählten, zu viel umfaſſenden Simtpuulle 


ihren Ormnb bat, — Unter den ansgeftelten Copien mäfjen wir uns begiibgen 
zwei fein ausgeführte Perzellangemälde herworzußeben, eins von langbanmer, 
welches „bie Filhhändlerin" nadı Ger. Dow, nud ein anderes von &. W. Müller, 
welches „Serzog Alba beim Frübküf auf dem Schloß zu Rubelftabt” nach 
Rreling darſtellt. — Im Gebiete ber Plaſtit lieferte K. Bläſer aus Köln 
zwei Basrelichd.Miebailens mit ben Bilbniften von Peter Cornelius und Wilhelm 
zen Kaulbach. DE das erflere dem Original entſpricht, lann ich nicht beur- 


theilen; das zweite hingegen läßt in harafterifliicher Schärfe Mauches zu wün- 


den übrig. 


Kunstoereine, 


Der Kuuftvereind:Hreis tweftlich ber Elbe, 


Die weſtlich der Elbe werbumdenen Hunft » Vereine werben auch im Jahre 
1858 regelmäßig aufeinanber folgente Aunflausßeliungen weramftalten. 

Die Auflorberungen zur Beſchickung geliehen durch befomdere Eiuladun · 
gen au bie Herren Küuſtler. Die alſe Eingelabenen werden erſucht, die nach⸗ 
folgenden Beringungen überall gefälligft beachten zu wollen. 

Die betreffenden Ammelbungen, mit gemauer Angabe des Gegeuſtandes, 
inebelondere bei Landſhaſten und Geurebildern, bes äußerten Berkaufspreifes, 
wie bes Pefiers, erkitten wir fets wierzehn Tage vor dem Schlnütermint ber 
Ablieferung. Tiefer ift: 

für Hannover ter 17, Februat 1858, umter Mbreffe bes Herm Geis 
baumeifter Bogeil, 
„ Magdeburg ver 8. April 1868, unter Mdreffe des Herem Dr. med. 
Schneider, 
Braunſchweig der 24. Mai 1868, unter Adreſſe bes Her Notar 
Hornig, 
„ Deffau der 5. Juli 1868 unter Adreſſe bes Herru Regierungss 
Aſſeſſer Dr, 9, Lange, 
» Merfeburg ber 27. Jull 1858, unter Mpreffe des Hrn. Negierungs- 
Vruſidenten v. Reibnig, 
„ Eaffel ber 8. Sept. 1858, uuter Adr. bes Hru. Pſfarrer Mäller. 

Unfere Kumftanefiellungen baben fi Mete, insbelonbere durch Verkauf vieler 
| @emätte m. f. w., terzugameile allnstiger Mefultate zu erfreuen gehabt. Ans 
dem Eyclns find im Jabre 184 ben Kauſtlern 34,000 Thaler, im Jahre 1855 
20,000 Thaler, im Fahre 1866 30,000 Thlr. zn Gute gelommen, Im Taıt- 
senden Sabre haben bie Berlänfe in ben Kunfansfellungen zu Yantover, Dal- 
berftabt, Halle, Meriehurg, Kaſſel, 32,000 Thlr. betragen, und für das Jahr 
1858 ſtellen füch die Ausſichten nicht minder gänftig, als in bem verbergebenben 
Yabren. 

Gotha, den I. Octeber 1857. 
Der Hauptgeldältsfüßrer der weillih der Elbe verbundenen Kunftvereine. 
Eooff. 


Bedingungen. 


1) lie diejenigen Kunſſwerle, welche von den amnöbribtlich eingelabenen 
Kimfiler bie zu den vorne bemerkten Terminen am Orte ber Beflimmung ein» 
treffen, Übernehmen bie Vereine tie Koften ber Hin- und Rildfenbung im- 
nerhalb der Grenzen Deulſchlaude unter folgenten Beſtimmungen unb Be» 
Ihränfungen: 

a. Nahnasme für Kiften, Berpadung und fonfige Spejem werben nicht 
vergütet, ebenjo wenig die Hoßen fe Pocaltranspert, Kunftwerle, welche, mit 
feicher Nachnahme belaftet, anfensmen, werben wicht eher zur Ausftellumg zuge» 
laſſen, bis dieſe Nachnahme dem betreffenden Vereine wergiltigt iſt. Geichteht 
dies nicht, fo werben bie Kunſtwerle unter Rachnahme ber eutgandenen Aus- 
‚ lagen zwrüdgelandt. 

b. Bei allen Senbangen aus micht zum beutichen Zoll-Bereine gehörenden 
Staaten ift auf den Deelaratiouen und Fradttriefen bie Bitte aubzuſprechen: 

dafı Die Stenerbehörden Die Collis uneräffnet au ben Be 
Rimmungsort gelangen umb hier erfi bie Revifion und Ab« 
fertigung bemwirfen laſfen. 

e. Alle in ten Cyclus gegebenen Kunfwerfe gelten als auch für bie nech fol- 
! genden Ausfellungen bes weſtlichen Cyctus beflimmt. 

4, Poſtſendungen nab Sendungen als Eilgut werben nur frameo an- 
genommen. 

e. Die Heften ber Rüdfenbing ober Weiterſendung von Kunſtwerlen vor dem 
‚ Sstufle unjeres Ausftelungs-Syelus, oder an andere Kunſt · Bereine oder Privat- 
perſenen, werben ausmahneweile nur daun getragen, wenn anf geſchehene An- 
| frage vorher dazu eine Berpflitung übernommen if. 

f. Die Transportfeflen für werfänfliche Gemälde, welche fich nicht mehr in 
erfter Hand befinder, fallen, unter gleiher Beraudfetzung und Bedingung den 
Beſthern und Disponenten zut FaR. 

g Wegen Annahme von ſeht ſchweten Sendungen, inthelonbere vom plaftl- 

‚ben KAunfgegenfländen, bedarf es mac geſchehenet Auftage, mit Angabe des 
Gewichts, gleichfalls im jedem alle ber Zuſtimmung des betreffenden Vereins, 
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In Die Kunfi-Bereine zu Calfel und Braunichiweig .wäniden, bafı wegen 
Directer Sendungen wor Collis Über zwei Center Gewicht, ober zu einer Pracht 
ven meht als zwei Thaler für den Geutner, zuver deren Zuſtimmung eimgebolt 
wird, Die Aunft-Bereine zu Deſſau und Merleburg wülnſchen überhaupt 
mise Directe Zufenbungen nach zuvor eingebelter Jurftimmung,. 

i, Für jede Angabe, insbelentere für bie Origimalität der Kunſcwerle, bat 
der Einſeuder zu baften. Copleu find ausgeihlofien: zu geringe und ungerig- 
nete, ſewie bei ums ſchon ansgeflellt geweſene Sachen werden zurüclgewieſen une 
anf Koften der Abienber zurudgeſchidi. 


18 
! Bei Gebrüder Micheli, Jägerſtraße 52, find erfchienen: 
Antike Statuen, Amazone und Venus von Hrles, von 
‘ Gips, 2 Fuß 7 Boll hoch, Preis A 6 Thlr. 

Dieje Statuen find mit ber Cepir-Maſchine von Collas in 
Paris ven Originalen getreu nachgebildet und Künftlern und Runft: 
| freunden zu empichlen. 


ı 


\ 
D) Au eigener Sicherheit ver Abſeuder it es metliwentig, Daß bie Gemälde 


in engemeſſenen Marken Kiften, böhftens in zweien werpadt, mit Schranben be 
ieflägt, und die Angen mit Papier verlledt werben, Gemalde in qut eingerich · 
teten, mit gefärbten Papier ausgelichten Kiſten werben mir gern mit denſelbeu 
ausftellen. : 

k. Ein jedes Gemälde iſt ſewedl auf der Rüchſeite des Rahmen, als imen 
am Dedel auf deutlich im bie Augen fallende Weile mit einem Zertel zu verſe⸗ 
ben, welcher Namen und Wohnert bes Künſtlers, genaue Bezeihuung bes Ger 
gentantes, ben äuferften Verlauſopreis uud die Adreſſe ber RUdſenduug (mac) 
beendetem Gycins) entbält. We bieje umterlaffen ever wicht ausreichend iſt, trägt 
ter Abſender Hoften und Gefahr jeber Berwechſelung und Weiterjenbung. 

1, Die Vereine Aunen nur file ven Schadtn auffemmen, ber ermweislich durch 
deren Schult geſchiebt, daher amd micht file die Gefahren bes Transportee ever 
für dieſeuigen garamtiren, welche durch rien, Turmult ober Unglädefälle entitchen. 

m. Die fünftlich genlieberten Goſdrahmen titten mir mit Schuprabmen ver- 
bebei zu laſſen, uud für bie Golibität derſelben bie Bergelber vorweg Werant- 
mwertlih zu maden, weil die meiften Berlegungen ber Gemälde durch auf den 
Zranspeorten abfallende Rahmftilde bewirkt werben. Die Etſabrung bat leiter 
gezeigt, daß oft von ganz neuen Rabanen chen währeud des erflen Transporte 
Stücke abaefallen fine umb bie Bilder gefährtet haden. 

n. Dagegen werben bie Aunftvereine ihrerieits die befte Fürſorge für tie Gr- 
haltung bes Gemälde und Rahmen treffen, den ohngefähren Werth berielben 
gesen Feuersgefahr verſichern, anf möglich günftige Aufftellung bebacht fein und 
fich ohue Anſpruch auf Bergütigumg für den Verkauf bereitwilligt intereffiren, 
auch umverziiglid melden, wenn erhebliche Berlepungen an Gemälden m. . w. 
vergehinden werben follten, 

o. Die Ridfenvung aber Kunftwerke uud Die Anzeige davon wird von Caflel 
Anfang Revember zuverläffig bewirtt werben. Möthig ſcheinende Nachfragen 
werben bis zum 24. December c, erbeten, iudem bie Bereine fir uuterblichene 
Rüdkieferamg und Berweheiung durch ihre Schuld nur bie Ende tus Jahres 
1857 halten. 

y. Die Vreiſe der Kunfſwerle bitten wir im Vreuß. Cour, anzugeben. Bei 
anderer Preisangabe findet die am Orte übliche Couroberechnung ſtatt. 

Im Auftnage ber weſtlich ber Elde verbundenen unfivereine 
Der Dauptgeihäftetiihrer 
Looff. 





Hr. B. H. im Hannever: Beſten Daut! — D. M. in Roſenberg. Wir 
innen uns ber von Ihnen auegeſprochenen Auſchauung nicht anſchließen; haben 
uns aber erlaubt, Ihre Zeilen am den Dichter zu ſenden. 














In einigen Tagen erfcheint mein: 
Kunftlager : Katalog, 3te Abtheilung, 

und enthält vorzüglich ſchöne und feltene Abbrüde von Dietrich, 

Dürer, Clande-Porrain, P. Rembrandt ꝛc. sc. Der Katalog Tann 

durch jede Buche und Kunſthandlung gratis bezogen werben. 


Leipzig, ben 1, November 1857. 
D. €, Schrader, Kunfthänbler. 


Im Verlage von Heinrich Schindler erichien fo eben und 
ift in allen Buchhaudlungen werrätbig: 


Die deutfche Kunft 


unferm Jahrhundert. 


Ein Reihe von Vorlefungen mit erläuternden Beifchriften 


ven 
Dr. U. Dagen, 
Prof, ver Univerſitat zu Rönigödern 


2 Bluude. ge. 8, geh. Preis 3) Thlr. 


Ein Buch wie dieſes bat ber gebildeten Welt lauge geſehll. Zum erſten 
Male wird bier das umfangreiche Material, welches in ben erſelgreichen Runf- 
beſtrebungen der ſetzien ſechezig Jahte ver dem Auge des Faien chaetiſch durch 
eiuauderwogt, gefidtet nud geerbmet und in einer edlen populären Darfellang 
ben Pejer Die Anferfichung deutſcher Kunſt vorgeillhrt. Wir jehen und begleiten 
Ühren fertichritt, mir erbliden bie grofien Meifter ber Orgenwart ale Anfänger 
nud Schäfer und der gewaltige Streit bes Nomanismns und Proteftantiamus 
entbillle ſich uns auf bem friebfertigften aller Gebiete, auf bent Gebiete der Kauft, 
Allen, denen dieſe ein Gegenſtaud des Berufs ober bes Bedürfniſſes geworden, 
ſei das Wert angelegentlich empfehlen. 


Im Verlage des Unterzeichneten erſcheint und ift durch jede 
Buchhandlung zu beziehen: 


Velasquez 


und ſeine Werke 
ven William Stirling. 
8. geb. Preis 1 Thlr. 


Der durch beine ſraniſchen Forſchungen berilhmte Berkafier giebt bier eine 
autheuuſche Lebensbeſchreibung bes lafſiltauiſchen Malers und Günftlinge Phi— 
lappo IV,, ber ven ber Kuuſtgeſchichte der Titian und Rubens von Cpanien ge« 
nanmt wird. Weit entiernt, eine trodne Aneinauderreihung vom Facten und 
‚ Daten zu empfangen, begegnet man einer anziehenten Ichenswollen Schilderung 
| bie deu Gelben des Buchs im Zujammenbang tmit ſeiner Zeit, und feine Kuuſt fur 
| Bufammenbang mit ber Kunſigeſchichte zeigt; Alles auf Grund eimgehenter Gtubicı, 
deren Gruudlichten dem Werle auch die Auetleunung der arhmänner ſichert. 
Heiurich Schindler. 





Leipziger Kunſtauktion. 


Durch jede Buch und Kunſihandlung iſt zu beziehen: 


Katalog mehrerer zum Theil Hinterlaffener Sammlungen von Kupferſtichen, Radirungen, Yithograpbien, Handzeihnune 


gen, Kupferwerfen sc, unter anderen ber Herren Mar. 


Freiherr von Speed: Sternburg auf Lützſchena x., Phil. 


Paffavant in Frankfurt a, M. zc. :c., welche ben 3. December 1857 und folgende Tage zu Leipzig im R. Weigel ſchen Kunft« 
anctionslocale durch Herrn Rathe-Proclamator Förfter gegen baare Zahlung in Courant öffentlich verfteigert werben, 





Nudolpb Weigel. 


Berlag vom Heinrich, Icriadler in Berlin. — Drud von Erswigfch und Zohn in Berlin. 






Kunſtblatt. 


Zeilſchriſt \ Irgan 
für bildende Kun, Bankunt dm N 7% der Äunfivereine von 
Kunfigewerbr. Deutſchland. 


Unter Mineirkung von 


Deutiches £ 


Augler in Berlin — Paſſavant in Franffurr — Waagen in Berlm — Wiegmann in Düſſeldorf — Schnaafe 
in Berlin — Förſter in Münden — Eitelberger v. Edelberg in Wien. 


Redigirt von F. Eggers in Kerlin. 





Dan adennirt im Berlin bei Deiarih Beinbirer, Rörnideriirabe Ms. 98, 


ande ee Muazıı 
. Li . D * . > 
. Gn, * i . &o., 
Jahrg. varn. IE 48. | 2 gerseiuen sc Sant u. © 2 zum: ort di Bchermann u. 60 26. November 1857. 


ü Dustanblungen amp Pellämtern tes In« unb Antlantes v jährlichen 
——— a a a —— 


be SE u ao nur 022 names mm anne 2 msn ran Emm mann — —— 
Anhalt: Die Kanſtausſſellung in Paris 1857. IL (Mertiegung) — Die Broportionen des Tartbenon nah den Peureſe ſchen Meiſangen. Ben Anolf 
Zeifing. — Gormelis Kruſemann. Nekrolog. W. — Beitung. Berlin. Ehrenbezeugungen. Dentmal f. Arierrih Wühelm IL) Amfterdam. Archltet · 
toniſche Preidfragen. Publikstionen. Denkmal. Golbichmiebesrbeiten. Anspellung ber Kllaſtlergeſellſchaft. Louden. Ehrendegen ſ. 2, Herzog v. Camdriege. 
ZTiichbefte für Mit; Nightingale.) — Aunflverrine. Statut der Berbinbung für hiſteriſche Sunfı. — Briefwechſel. 
Literatur» Blatt Mr, 24. Alerandrea, Zragiide Erilogie ven F. A. Maerder, — Die Lieder des Mirza -Schafſa, wem Friedrich Bopenkebt. 
— Argo. Album für Kunſt und Dichtung, herausgegeben ven Ar. Eggers, Th. Holemanı und B. v. Lepel 





Die Kunſtausſtellung in Paris 1857. 


4.8, Plallan, — 9.9. Better. — Fr. Bonvin. — U, Gendrem — 
Maurice Band ,— U 2. Damen. — PD. 8. Pico. — A. Jobbe⸗Duval. 


Heinen Kunſtſtück. Seine „wermännifchen Hammerſchmiede“ gefals 
len durch die vollfenmene Naturmwahrheit, Die warme und fräftige 
Farbe; nur fehle eiwas vLicht. 
Während vie Feinmaler dieſer Gruppe über Den Werfen älte- 
rer Meifter die Natur veruachläſſigen, lehren jich audere weder am 
(Bertiegung.) bie Natur, noch an fonftige Borbilder, und behaudeln eigenartige 
A. E. Plaffan malt auch ſehr hübſche Bilder in ähnlicher | Segenftinde in eigenthümlicher und abſenderlicher Weile. So 
Stimmung und Richtung wie Fanvelet und Chavet. Seine „Rüde| A. Gendron, ver Maler der Montfceinfpiele und Nachtzefpenfter. 
fchr von ver Amme“, feine „Naſeweiſe“, fein „Lever“ und feine| Die andern Künftter malen Yeiber; Gendren har die Geilter, die 
„Dane, die eine Perleuſchnur probirt", würden in tiefe Yilfiputer | ätheriihen Wefen, vie in Dlüthenpuit auf cinem Zilberitrabt bins 
Gemãldegalerie ganz gut bineinpaffen. Nur ſind Plaffan’s Köpfe | ſchwebenden Schatten zum Bade und Gegenſtande feiner Darftellung 
turchweg moberner, und haben mebr von dem heutigen Griſetten⸗ gewählt. Er macht Jagd auf Sylphen, läuft ven Feen mach, läft 
und Yorsttencharafter als von tem vormaligen franzöfifchen Mais | Die Elfen tanzen, verlehrt mit den Undinen unter dem Waſſer, ſchau⸗ 
trejfentopus; auch ift jein Golerit etwas wärmer, goldiger im Ton, |felt in einer Hängematte von Sommerfäden die Titania, feine aller- 
nicht je perlenweiß laſirt und nicht fo grazids fomvenzionell. — | gnäpigfte Herrin, und malt für ihre Königl. Gemäldegalerie unan— 
€. I. Billotte und E. Fichel laſſen ſich noch an diefe Gruppe ans taſtbare Wilder, wozu ein Lichtichimmer, cin Rebeldunſt, ein Luft 
Schließen; fie malen niedliche Cabinetſtückchen, befigen aber cinen|wöllchen, oder ſonſt etwas Winziges und Windiges ausreichente 
geringeren Grad technifcher ertigfeit und verfallen bei übergrokem; Motive abgeben. Im Augenblicken naturaliſtiſcher Stimmung folgt 
Fleiße ins Trodene, Aengitliche und Kleinliche. er dem Veichenzuge junger Märchen, tie an der Seelenſchwindſucht 
H. J. Vetter gehört ebenfalls hierher. Er ift im Machwert! geftorben find, und perit Thränenthau auf Die zu ihrem Zarg ober 
beinahe ebenfo fein als Meifjonier, und im Bortrage freier. Seine! Grabpoftament dienende Leierharfe oder Harfeunleier. Scherz bei 
„Erzählung“ erinnert mehr als günftig an ausgefuchte Etüde von) Seite! Gentron war offenbar anf rem Wege zu einem in Fran 
dem aftbelländifchen" Wachftubenmaler Le Ducq; auch fein „Naucher” | reich noch wenig over gar nicht angebanten Felde, we etwas Eige— 
ift von guter niederländifcher Herkunft und nahe verwandt mit Sei⸗ nes gefchaffen werben konnte, nämlich eine remantiiche Mythologie, 
ne&gleichen von Ark de Vois. Nur merkt man in beiben Bildern |fo frifh und neu als die anbere von dem wirfangenen Pinfel der 
dad Bemühen, mehr die Älteren Meifter als die Natur felbft mach: | Maffiter welt und runzelig geworden. Daß ſich in Diefer Art Erwas 
zuahmen. Gbenfo vwerräth ſich Fr. Bonvin gleich auf ven erften|Teiften läßt, hat Fühlt mit feinen Kupfern zu Shakeſpeare bemiejen. 
Blick als Nachfolger feines früheren Yandsmannes Charbin, der von | Aber Gendren ift ven einem Irrlicht mach einer andern Zeite hin 
Diderot in feinen Salonsteitifen mit Necht jo fehr aepriefen wird. |verfodt werden, und wenn er dieſem fchlimmen Führer weiter nach— 
Eine Frau, die einen Strumpf ftopft, eine Köchin bei ihrem fFener-| geht, fo verfinkt er in die bodenleſen Untiefen der modernen Lyrit. 
heerd, eine Nonne, die ihr Paternofter betet, ein Junge, der in einen) Feen, Elfen, Miren find, ſcheint es, für ihn ſchou allzu materiell: 
Apfel beift, mehr und fogar fo viel braucht er nicht: eine Kaffees | Mefen: fein meueftes Bild, bie „Stimmen des Bergſtrotues“ betiteli, 


Tanne oder ein Handleuchter find für ihn hinreichender Stoff zu einem! zeigt einen Chor von Frauen, in fangen weißen Gewändern, bein 
VUL Yabsyang. 45 
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Klauge der Zimbeln nud Schellenpaulen vom Winde in ber Yuft | für ben, ver feiner anfichtig wird. Ein anberer Unhold ift auch 
ungetrieben. Man bemerkt an dieſem Bilde die Eigenfchaften von | bei uns zu Lande bekannt, nämlich ber „Währmwolf” (loup - garou). 
Eiegauz und Feinheit, die für ven Maler des „Elfenreigens“ charaf-| Wir fehen ihn, wie er chen elmem tobesbangen Bauer auf ben 
teriftiich find; es bat etwas Friſches, Poetiſches, Liebliches, wie alles, | Naden fpringt und ihn reitet wie einen ſcheuen Saul: er brüdt ihm 
was Wenbren erfindet; ein romantiicder Ton und Malerſinn iſt pa, | die Tagen im die Rippen uud geinft ihn über der Achjel mit flet» 
auch Harmenie und Haltung; aber was bedentet dieſe Frauengruppe, | ſchenden Zähnen unb leuchtenden Augen an, Der arte befejjene 
vie fo Über die Erde hinſchwebt im Infiigen Auffluge, man weiß) Mann rennt jpornftreichs nnd athemlos auf einem Were, wo alte 
nicht ver wannen, man weiß wicht wohin? Das Bild felbft beant - Weiten, die bei mächtliher Weile und vor einer geängftigten Eins 
wertet diefe Frage nicht; nur Das Yibretto jagt und in der Bötters | bildung fih in Geipenfter verwanteln, ibm ihre Inorrigen Stümpfe 
fpracdhe, nämlich in Werien, jene weiblichen Geſpenſter jeien die were | wie geballte Fäuſte drohend entgegenftreden und dei legten Reſt von 
törperten Wehllagen und Senfjer der Seelen, bie aus der Tiefe bes) Befinmung rauben. Die „Jammerwölfe“ (Lupins) find gewiß von 
Bergſchlundes und vem Rachen feiner Gewäſſer gen Himmel frei» der Sippfchaft der Währwölfe; fie figen wie audächtige Brüder 
gen; und nun, da wir Diefen Umſtand wiſſen, will es ums auch ber | beifammen auf den Hinterbeinen an einer Sirchhofsmaner und heus 
vünfen, als ob wirflih eine Art von inbrünſtiger Sehnſucht und len dem Monde ihr klägliches Abenpgebet vor. Diefe Schauer» 
Tranermeledie durch Die ganze Gruppe ergeſſen ſei. Aber die Dar» geſchichten, Spufungeheuer und Blodsberggegenden gewinnen im ben 
jtellung eines ſolchen lyriſchen Metirs und Gedantens Liegt gewiß Bildern von Maurice Sand einen Anfchein ven eigenthämlicher 
außer ven Grenzen der Malerei. Wenn die Prefie das Sprachloſe Wirklichkeit. Man möchte beinahe glauben, der Künftler ftubire 
als redend vorführen amd einem Fluſſe, einem Steinblode, kurz bem und male das Uebernatürliche nach der Natur, fo viel Lolal- und 
gröbſten und Hogigiten Dinge in der Natur die zarteften Gefühle | Veberzeugungstrene lege ev in feine Darftellungen. Auch ift das 
beifegen fan, jo kann bie Malerei das Anatogielofe wicht vorſtellen fagenhafte Material jeiner Pilver geradezu aus der Quelle, d. h. 
und die erdichteten Affelte empfindungstofer Raturobjelte nicht ver- ans dem Munde des Bolles geſchöpft und ortsgetren eingefleibet, 
förpern, ehne ins Abſtraſe und Räthſelhafte zu fallen. Der Leſer da der junge Künfiler auf dem Laudgute feiner Mutter zu Nohan 
eines Gedichts Füße ſich eſt damit zufriedenftellen, ba man ii er- (Judre) wohnt. Im tecbnifcher Hinficht hat fih Maurice Sand jehr 
zählt, wie vie Dinge find und ſich achaben, ehne daß er's felber gebeſſert. Seine erften Bilder waren in ver flüchtigen, mehr an: 
fieht, man giebt ihm viel schöne Worte, welches weit leichter ift, deutenden als ausführenden Manier feines Meifters Cugene Dela- 
als ſparſam mit ihnen zu jein, und ſo eine beftimmte Geſtalt und croix behandelt; aber die fegten zeigen durchweg ein ſergſameres 
Handlung in ihr zartes Gewebe einzuflechten. Aber der Beſchauer Machwerk, eine tüchtige Farbe und eine geſchickte Führung und 
eines Bildes verlange inmier, ich will nit Tagen, Natur — denn Vertheilung des Lichts. Die Gegenftinde find alle leicht erleunbar, 
bies möchte zu viel geſagt fein, — dech einen gewiſſen Scheint von chme in ihren Umriſſen das Unbeftimmte zu verlieren, welches ven 
Wahrheit, und Lift ſich won dem ſchenſten Pinfel keinen Sand in Dingen, die bei Nacht und Nebel vom Mont: eder Dämmerlicht 
die Augen freuen, Der Maler lann bei dem zanberijchen Spiel beichienen werben, eigen iſt. 

mit Licht und Schatten, wo bie Geftalten ſelbſt nur ſcheinen md Denn jenft vie romantiſchen Künftler vorzunsweile leiden 
doch find, ter abftraften, förperlos zeichnenden Begeiſterung des Fo- ſchaftlich bewegte, ſchauerliche und bramatifche Gegenftänte auf 
rifers ſich nicht Bingeben: jede Geſtalt, die cr malt, ift ein lebendi⸗ fuchten und bei ihrem abfichtlichen Ausgehen anf ergreifenden Aus 
ges Wefen für fich, das man von allen andern feiner Gattung un⸗ brud jo oft ins Häßliche und Berzerrte fielen, fo zeigen jegt einige 
terſcheidet; jete Handlung, die er darſtellt, kaun nichts anderes be> der neueſten Maler eine beiondere Vorliebe für ftille, gejällige, idyl⸗ 
deuten, als das, was er damit geäußert haben will; er warf Gebär- liſche Motive und gerathen mit einem Uebermaaß von Streben nach 
ten und Mieten lieber ein wenig übertreiben, als daß er ihre Yieblichfeit ins Süßliche und Gezierte. Diefer Heine Kreis von 
Abficht unverſtändlich macht. Das Ueberjhwängliche, das Schwül⸗ "eingeweiheten Dünger macht aus der Kunſt ein Arfamım und hat 
ftige, das Neblichte nimmt als Schwarz auf Wei in todten Buch⸗ den größten Abſcheu vor bem Gemeinen und Gemeinplägigen, — 
ſtaben gebrudt Kicht die Miene des Schwungrollen und Erbabenen eine begreifliche und löbliche Geſinnung. Etwas Gefuchtes iſt beſſer 
an, zumal fir träumente und Fränfelnde Seelen; aber mit Farben, als etwas zu Nachläffiges, und ich für mein Theil habe weither— 
ſchinuck und palhologiſchein Ausdruck gemalt, ift es jedem wachen geholte Einfälle lieber ale platte, wor den Füßen liegende Reden. 
und gefunden Ange unansftchlicd. Auch im Ehantaftifchen ſoll der Ich fehe gern angehende Künſtler nach neuen Gefichtspunften ſich 
Maler noch Naturaliſt bleiben und den Schein der Wirklichleit umthun, ſollten fie auch ein Biechen aus Wunderliche und Sons 
fefthalten. derbare ftreifen; nur dürfen fie im dieſen Punkten ein gewiſſes Maaß 

Wohlweislich bat dies ein junger Künſtler berückſichtigt, der die nicht überſchreiten. 

Gegeuſtände feiner Bilder auch aus einer fabelhaſten und idealen J. % Damen gehört zu ben genannteſten und zugleich zu 
Welt herholt. Ih meine Maurice Sand (Durevant), ven Sohn den Tonangebenden Künftlern jenes Kleinen Conventifels ber „Weite 
ter berühmten Nomanbicdterin, ver Die abergläubiſchen Schreckbil⸗ diftler und Heimlichthuer,“ wie man fie in Den hieſigen Ateliers zu 
ber, welche Lie Phantaſie des Landvolls im Berry beingfigen, mit bezeichnen pflegt Er bebutirte, wenn ich nicht irre, in der Auge 
naiven und poeliſchem Gefühl darſtellt. Die illufteirte Wochen! ftellung von 1849 mit einem Heinen Bilde aus ver römiſchen Ger 
ſchrift „VSluftration” brachte bereits von ihm einine ſolche Com- ſchichte unter Diolletian, das damals von Wenigen bemerkt wurde, 
pojitionen, wozu Madame Sand. mit mütterlicher Gefälligleit den obſchon es Intereffe darbot. Mehrere zum neuen Glauben überge⸗ 


erlãulernden Fort geliefert, und Die Wilder und Zeichnungen pleichen 
Inhalts, Die ſich in der Ausstellung befinden, Könnten ſehr gut bie 
Kupfer zu der Prachtausgabe einer Sanımlang frauzöſiſcher Volks: 
fügen abgeben. Der fürdterliche Rieſe ba, der bei unheimliche 
Dammerſchein fi aus dem Teiche in die Höhe reckt wie ein vom 
Wetter, Mend und Wafler verrichener Steinloleß, iſt der „Hrofie 
Schaltjahremaun“ (le grand Pissexte)z; or erſcheint bloß in Schalt: 
jahren, beſenders bei Ueberſchwenmngen, und bebentet Schlimmes 


tretene Leute ftanben beiſammen unter einer Bogenhalle des Zirkus 
and Lafen einen Anfchlag mit der Belanntmachung, daß nächſtens 
Ehriften ven wilden Thieren vorgeworfen werben follten. Dieje 
Figuren waren in Stellung und Haltung von ber frappantejten 
‚Einfachheit und Wahrheit. Ich füge neh hinzu, daß jene Römer 
aanz geläufig den fangen Theaterzettel verftanden, wiewohl er nicht 
in lateinifcher, ſondern in franzefifcher Sprache abgefaft war. Dies 
war eine Sonberbarkeit am dem Bilde, und Samen lich damit 
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ſchen deutlich merken, wie wenig er ſich ans gewiſſen angenemme· ¶ſondern eine erdichtete und verfeinerte Natur, Unnatur, wenn man 
nen und gültigen Regeln made. Auch fette ev nachher über die will, aber rundliche ud niedliche, kolttie und nette Natur ben ächt 
Bühne feines „menfdlichen Xuftipiele" (1852) vie Inſchriſt einer franzöſiſchem Weſen, mit dem Witzwort auf der Lippe und mit 
parijer Marioneitenbube für Kinder und Ammen: Théatre de dem Wigfunfen im Auge. Einige ven Hamou's früßeren Süden, 
Guignol, und jtellte old Zufchaner bei jeinem Puppenſpiel einen als „Deine Schweiter iſt nicht Hier," „Ich bin's nicht geweſen,“ 
Haufen großer Männer alter und wener Zeit hin. Im dieſem die „Kinderwärterin,“ find wirllich allerliebſt medifche Idvllen; fie 
Wirrwarr unverbundener Perfonen ſah man Alexander ben Großen, | haben etwas eigenthünlich Grazibſes, etwas Ungefuchtes und Ges 
Aeſchylus, Sofrated, Homer, Cäfar, u. ſ. w., daneben Dante, ſuchtes zu gleicher Zeit und in gleichem Waake, turj Ciwas, webei 
Taſſe, Shafejpeare, Göthe und mandpe ‚Andere, bie fehr eritaunt einem der Verſtaud ſtill ficht; ce ij Franzöſich mit Griechiſch vers 
fein mochten, daß man fie an einer ſolchen Stelle bei einander |mengt, und erinnert jleichzeitig an cin Schäferſtück won Boucher 
gebracht Während Die Holzpüppchen ihre Rollen ſpielten, ſammelte und an ein in ben Ueberreſten von Herlulanum eder Stabia audge ⸗ 
ein ſchmutziges altes Weib mit kläglicher Geberde von den Umſte-⸗ grabenes Freskegemälde. Indeſſen bemerfte man ſchon im dieſen 
henden freiwillige Scherflein, und Alexauder gab ihr einen Sech- älteren Stücken einen gefährlichen Hang zur Ueberfülle und Unbe— 
jer; ein ganz modernes und ächt franzeöſiſches lleines Märchen ſtimmtheit der Foruien, ter in Dem acht neuen Bilrern auf der 
brachte, jo gut fie Fennte, ihre Beilcheuſträuße an den Maun. Die Ausſtellung noch ſichtbarer hervortritt und ihre Mäugel fühlbarer 
Originalität dieſes Bildes beftand freilich für bie Meiften bloß in macht. Es herrſcht darin noch dieſelbe Stimmung, aber mit einem 
ber wunderlichen Zufammenfteliung fo vieler klaſſiſcher Namen und ſtärleren Beiſatz von Geſuchtheit und Flauheit. Obendrein bat ber 
Grinnerungen; aber die Kenner und Fiebhaber bemerften an einigen | Künſtler nech die Unvorſichtigleit begangen, daß er von jeinen Wer: 
Figuren die zierliche Behandlung und jchöne Durchführung. Die ken zu viel bergegeben hat; jeltit wenn er Gutes liefert, ſollte er 
allgemeine Kunftausftellung von 1855 beftätigte in diefem Betracht damit dietret und zurückhaltend fein; feine lieblichſten Idyllen wer⸗ 
den erjten Erfolg. War es auch ein Räthſel, das Damon in feir den wiberlich, wenn man daren zu viel auf eimmal ſieht; Das Auge 
nem Bilre aufgab, fo gewährte dieſes Nätbfel wenigftens angenehme |ift wie der Magen: von Zuderwert überfättigt, beginnt ver fühe 
Unterbattung, und Gelegenheit, feinen Wig und Scharſſiun daran zu Geſchmack es zw eleln, mören and vie Bonbens vom beiten Gon- 
üben; der Juhalt wurde bald jo, bald anders gedeutet, aber ber ditor berfommen. Ben ten neuen Bilvern gefällt am meiſten der 
rechte Gedanfe von Seinem erraten, nämlich, daß bie größten | „Zweigrofchenfram” (Boutique a quatre sous), we zwei junge Mid 
Stantsmänner und Dichter von jeher an Marionettentbeatern ihre chen Terracotten einfaufen. Die weiblichen Figuren ſind ſchlant, pie 
örente gefunden, weil auf felchen wandelnben Puppenfpielbühnen | fant und fofett antifiih drapirt, und die Sächelchen, die fie beſehen, 
mehr Weisheit und Menſcheuleben geprebigt wird, als auf den fer! ſparſam, verſtändig und richtig angedeutet. Der „Yrallichuß, 
fteften Kanzeln und Kathedern, welche das wärrifhe Ding, das wechjelfeitiger Unterricht” — eine Mutter Kimmt ihre Heine Tech⸗ 
Ervenfeben, gar zu gern zu was Ghrbarem und Ernſtem machen ter, die ihre Puppe Kimmt — iſt eine jonverbare Idee, aber in 
möchten, amd denen es nie in ben Kopf will, daß wir mit Allem ber Mutter ſowohl als in dem Heinen Mädchen ift ver Character 
wie vie Kinder ſpielen müfjen, um fein Ernfthafteftes und Größtes des beflijjenen Butens fehr artig auegerrüdt. Andere Stüde, 5. B. 
zu begreifen. Die Gemälde, womit Damon hauptſächlich Glück die „Kantharide in der Kuechtſchaft“ ‚eine Fran zieht ſpaniſche Alice 
gemacht hat, ftellen antitifireude Genrefcenen von idylliſcher Auf- gen uud füttert eine daven auf cinem Gelänper), der „üefejlelte 
faffung ver, allerlei Schäfer» und Kinderſpiele, die in einer ganz) Schmetterling” (ein Mädchen Hält einen Schmetterling auf Dem 
eigenen Gefühle und Geſchmacksweiſe, nicht ohne Reiz, aber auch) Finger), vie „Schmetterlingszeit“ (cin Mädchen jige auf einer Blu— 
nicht ohne Kofetterie bebantelt, und gar micht jo unſchuldig und me und ſiedt cinen Nachtfalter auf Leinwand) — find wahre Rüth- 
harmlos find, als fie auf ten erften Blick ſcheinen. Seine grie- jel, aber je unbedeutend, daß man auch in den längften Tagen mit 
chiſchen Idyllen Haben anffallenne Hehnlichkeit mit franzöfifchen | ibrer Auflöfung feine Zeit verlieren möchte. Selbft im Formellen 








Rococoidyllen, und bei feinen Schäfereien ift viel zu viel Schäferei, 
Die von ihm in Handlung zejegten Yeutchen reben eher ven pariji- 
ichen als den attifchen Dialekt; fie ftammen aus einer Menjchenwelt, 
wie fie unter dem Monde nirgends eriftirt bat, und gehören mit 
ten arladiſchen Hirten der Schäferromane in eine Kaffe, mur 


bat ter Künjtler es bier bei wugeführer Augabe bewenden lajjen; 
für Köpfe und Bände aber ſind bloß geiſtreiche Andentungen unzus 
länglic, wie auch für Oeljemälde das Ausjchen verblichener Aqua- 
velle wicht ausreichen durfte. — Neben Hamen, aber hinterdrein und 
untenprunter, jtellen ſich wehrere Künſtler und bilden eine Heine 


daß dieſe oft noch ſchnurriger find und Teinen fo träumerifchen An: Schwauzgrupre; fie juchen eine gewiſſe, dın antiten Malereien eigen 
flug Haben. Ihre Tracht iſt freilich halb nach antikifhen, halb thümliche Simplicität ver Aufſaſſuag um» Oelenemie ber Aus« 
nach parabiefifchen Zuſchnitt; aber ſelbſt das althelleniſche fümpfe führung ven neuem praftiid anzumwend:n, wie Andere vor ihnen 
Hemde, das aspaſiſche bloße Haar und die griechifche Barfüigfeit |vie trodene und jteiie Manier der altitalizniichen Gemälde ſchön 
faffen dem Kopfe und Rumpfe, ben Armen und Beinen immer genug fanden, um fie nademalmen D Y. Picon mit feinen 
uch das Anfehen, welches in der altjranzöfifchen Frifur und Reif-| Abendſtern“ und F. Jobbe⸗Duval mit feinem „Traumgeſicht“ 
rodsmere ber Zopfzeit abgebrüdt worden. Man met, daß fie gehören zu tiefem Malerkränzcheu. Sie ſelbſt haben wieder Nach- 
von der Meierei ber Marie Antoinette in Trianon und von ben | ahmer. Sefett, daß Tie ſparſam folerirten Fizuren in den Bil 
Fappfelfen der komiſchen Oper in Paris herlommen; nur haben fe| dern dieſer griechiich und römiſch alterthümelnden Mater eben nicht 
bei dem freieren Wehen ber Lanbluft alle Gtifette vergeſſeu, bie ſchlechterdings lebeudig ſind, fe haben fie wenigitens im gefülliger 
Schminle und Schönpfläftergen abgewifcht, bie Taffetlleider und Art den Anschein won Leben. Der Urheber ven dieſem verfeinerten 
Atlasſchuhe ausgezogen unb ber Venus zum Angebinde an irgend | und gefuchten Genre wer, fe wich ich mich befinme, der obener- 


einen Daum gehängt, und ber abgefchüttelte Puder ift den Hamoni: 
ſchen Bildern wie eine intereffante Plöfe angeflogen und giebt 
ihnen das Ausjchen von Comayeur in einem weißlicht grauen Tone, 
woran fie ganz befonders zu erfennen find. Alles dies ift Teines- 
wegs einfach und natürlich, aber hübſch und zierlich von Form und 
Orazie; es ift Feine ivenlifche, aber doch auch Teine porträtartige, 


wähnte Maler Goͤrome, deſſen aricchifches „Hahnengefecht“ une 
griechiſche „Wohnftube” ver einigen Jahren von Zeiten ver Künft« 
"fer ſehr beifällig aufgenommen wurden. Goͤreme ſelbſt, nachdem er 
eine Art von Schule gebiltet, hat feine Schüler figen tafien und 
iſt einer andern Richtung nachgegangen. 
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Die Proportionen des Parihenon nad den Penrofe- 
ſchen AMeſſungen. 
Von Adolf Jeiſing. 


Schen in meiner „Neuer Yıhre von bin Proportionen des 
menichtichen Körpers“ habe ich. zum Theil durch Zahlen, zum grö- 


feren Theil Durch verauſchaulichende Zeichnungen nachgewieſen, daß, 


wie viele andere durch Schönbeit ſich auszeichnende Bauwerle alter 


und neuer Zeit, jo namentlich ber unter dem Namen ves Parthes 


non bekannte Tempel der Athene auf Der Akropolis zu Athen im 
Ganzen wie im vielen Ein elbeiten Verbälmiffe zeigt, die ſich um 
das von mir ald Nermalverbältnik Des menjchlichen Körpers nach« 
gewieiene Verbältnig bes geldnen Schnitts mehr oder minder cna, 
ort mit überraichenpiter Genauigkeit bewegen. Daffelbe hat in einer 
enwa ein Jahr mad ver meinigen erichienenen Schrift („die ägbptis 
ſchen Boramiden" 1855), jedoch in Felge ſelbſtändiger Unterjuchun: 
gen, Friedrich Nöber im noch ausführlicherer Weiſe als ich darge 
tegt, und biebei auch der Vermuthung Vorſchub geleiftet, daß das 
gebachte Verhältniß bei ver Planentiwerfung dieſes Tempels wirklich 
als Kamen oder Mobulus zum Öhrumte gelegen babe. Im Großen 
und Ganzen bürfte vie Sache febon hierdurch außer Frage geftellt 
fein; im Einzelnen jedoch verlangt sie eine moch fpeciellere Unter: 
fuchung, weil ich in bem oben genannten Werte feinem allgemeiner 
ren Charakter gemäf nur das Haurtfächlichſte hervorheben und auch 
für diefea nur Belege in grapbiicher Ferm liefern fonnte, durch bie 
zwar das Auge, aber wicht ver Verſtand überzeugt wird, Die aus— 
führlibere Behandlung Möbers aber erjcheint um deßwillen als 
nech nicht ausreichend, eiterjeits, weil auch von ihn gar Vieles, was 
Berüdjichtigung verdient, noch nicht mit im Betracht gezogen iſt, 
andererjeits, weil er jrine Arbeit nur auf die Mafaungaben von 
Stuart und Revett gegründet, dagegen bie zum Theil abweichen: 
den Reſultate der neueren höchſt jorgfältigen Meflungen Penrofes, 
die in beifen „Prineiples of Atlıenian architeeture* (Fonden 1852) 
niedergelegt jind, unbenugt gelaffen hat. 

Um diefen Mängeln abzuhelfen, babe ich den Gegenſtand mit 
Augrundelegung der Penrojefhen Meliungen nochmals einer ge 
nanen Prüfung unterworfen und erlaube mir, bier bie Ergebniſſe 
derjelben mitzutheilen, indem ich hoffe, daß die hervorragende Be: 
dentung des bier in Rede ſtehenden Gebäudes und vie nie bezwei- 
felte Muftergültigleit jeiner Verhältniſſe ein ansreichender Grund ift, 
die Aufmerfiamteit von Künſtlern, Aunſifreunden und Archäologen 
für dieſe in mehrfachen Betracht wichtige Frage in Anſpruch zu 
nehmen. Die Belanniſchaft mit der allgemeinen Conftruction des 
Partbenon im Aeufern und Innern, jo wie die Keuntnik der Eigene 
tbümtichleiten und Vorzüge, durch bie ſich das Berhältniß des gold⸗ 
nen Schnitts vor anderen mathematischen Berhältuiſſen auszeichnet, 
fege ich hier voraus. Im erſter Beziehung mache ich nur darauf 


aufmerffam, da vom ben vier Außenſeiten Des Partbenen vie Oft: 
feite, und von den innere Räumen ber eigentliche Nacs, d. i. bass | 


jenige Gemach ver Cella, in welchen vie Statue der Athene ftand, 
als tie architeftenifch zumeijt beverzugten Theile des Gebäudes bes 
fontere Berückſichtigung verdienen; in zweiter Beziehung genüge Die 
Bemerkung, daß ſich von zwei Gröſen, Die zu einander im Ber 
bältnik des gelduen Schuitts fichen, die größere (Major) zur Hei 
neren Minor) wie 1: 0,08, ober wie I0: 61, = 1000 ; 618 ver⸗ 
bält, nud daß ſich dieſes Verhälmiß in einfachen Zahlen mit aus: 


reichender Genanigleit durch tie Verhältniſſe 8:9 = 1:0, und! 


5:;35=1:0,00 anserüden Lift, inten tie Differenz, welche bert 
in einer Heinen Bevorzugung res Miners, bier im einer Heinen 
Bevorzugung des Majors beſteht, in beiden höchſt geringfügig und 


"für das Ange kaum wahrnehmbar ift. Auch bie minorbevorjugen« 
den Berbältniffe 11:7= 1:0, und 3:2 =1:0,0, ſowie bie 
 majorbevorzugenden Berhältniffe 12:7 = 1:0, und T:d= 
1 :Oprı bewegen fih in mur geringen Abweichungen um bafielbe, 
und laffen fich, wie die Verhältniſſe 8:5 und 5:3, als charafte- 
riftifche Mopificationen bes reinen Normalverhältnifies 1; O,s15, 
‚welches zwifchen ven Verhäftniffen 1:00,06 und 1: 0,1: gerabe 
das arithmetifche Mittel bilver, auſehen. 


Die Grundfläche des Parthenen bilder ein Oblongum, das mit 
feinen beiden Langfeiten nah Norden und Süden, dagegen mit fei> 
nen beiden Schmalfeiten nah Dften und Weiten gekehrt if. Die 
Fänge der Norpjeite, auf ver oberften Stufe gemejien, beträgt 228,14, 
dagegen die Breite der Oftfront, gleichfalls nah dem Maß der 
oberften Stufe beftimmt, 101, engliſche Fuß. Da ber Parthenon 
von ben Alten auch als „Helatompebos”, d. i. als huntertfühiger 
bezeichnet wird, und 101,5 engl. Fuß nad den Unterfuchungen 
‚der bemwährteften Gelehrten durchſchnittlich mit 100 griechiſchen Fuß 
identiſch find, fo leidet es feinen Zweifel, daß die Breite Der Dit 
‚front als Grundmaß eder Morulus des Gebäudes gegelten hat, 
jun hieraus, wie aus der Aeußerung bes Harpefration, daß ber 
Tempel ven Namen des hundertfüßigen nicht von ber Größe, fon- 
bern von der Darınonie feiner Verhältniſſe erhalten babe, läßt ſich 
ſchließen, daß alle übrigen Mafe nah irgend einem beftinmten Ges 
ſetz zu jenem Grundmaße in Berhältniß gebracht find. Betrüge die 
Fänge der Nordieite 228,017 engl. Fuß, jo würde biefelbe zum Grunde 
ma genau in dem Berbäftwif 9:4 ftehen. Da die wirkliche Yänge 
über dieſes Maf nur um 114 Zeil hinausgeht, To muß ohne 
Zweifel angenommen werben, daß Der planentwerfende Architelt, als 
‚welcher befunntlich Illinus angenemmen wird, die Länge nad) jenem 
Verhaͤltniß beftimmt bat, und daß das unbereutenbe Plus nur in 
Felge einer nicht ganz genauen Ausführung entſtanden iſt. Ein 
Grund für die Wahl gerade dieſes Verhältniſſes läßt ſich mit Sicher: 
beit nicht nachweiſen; vielleicht bat bie Bedeulung, welche bie Grie— 
"ben den erfien Quadratzahlen (1, 4, 9 beilegten, dazu Anlaß ge 
neben, und in dieſem Falle würde das Verhältniß 9:4 ale das 
Berhältnik 3°: 2? aufzufaſſen fein; wahrſcheinlicher jedech ift mir, 
daß der Mrchiteft bei der Beltimmung der Länge mehr auf das 
\icheinbare Maf, weldes vie Langfeiten dein Auge barbieten, wen 
Ifie in peripectivifcher Verkürzung geſehen werden, als auf Das wirl- 
liche Maß Rückſicht genommen bat. Derjenige Stantpunft, von 
‚welchem aus ber Parthenen vorzugsweiſe betrachtet wurbe, und auf 
welchen daher ver Architeft beſonders Rüdficht zu nehmen hatte, 
war unſtreitig der mittlere Durchgang am weftlichen Vorticus ber 
Propbläen, denn Dies war derjenige Punlt, von welchem aus man 
das Gebäude zuerft im feiner Totalität und im gleicher Höhe mit 
ibm überjeben fonnte. Wer es bisher nur von einem Stanbpunfte 
unterhalb der Akropolis gefehen hatte, fejlelte Hier ficherlich feine 
Schritte und gab ſich der Betrachtung beijelben Hin. Bon dieſem 
Punlt ans gefehen, erfcheint aber (nach dem Penroſe ſchen Grund» 
riß der Akropolis auf Platte 2) die mörbliche Yangfeite bergeftalt 
verkürzt, daß fich ihre Länge zur Breite der Oftfront, wie ſich dieſe 
beiden Dimenfionen in einer geraden borizentafen Linie auf ber vers 
tifalen Durchſchnittsfläche der Oftfront darſtellen, micht mehr wie 
228,10 : 101,01, fonbern nur noch wie 62 : 101,50: = 61,» : 100, 
alfo gerade wie Miner zu Major im Verhältniß des geldenen 
Schnitte verhält. Ob dieſes oder vielleicht das ihm nächſt ver— 
wandte Verbäftnit 5:8 vom Architekten wirklich beabfichtigt ift, 
laßt ſich naturlich jett nicht mehr entjcheiven; indeſſen ift dies lei⸗ 
neswegs unwahrſcheinlich, da es eine feſtſtehende Thatſache ift, daß 
berhaupi die griechiſchen Künſtler mit bewunderungewürdiger Seite 
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heit die optiſchen (Effecte im Voraus berechnet haben. Wie dem | 
aber auch fein möge, jedenfalls ift fo viel gewiß, daß das zeale) 
Berhältnig der Langſeite zur Schmalfeite (9: 4) nicht als das nor: | 163,70 : 101,0 = 1: (a, 
mirende angejeben werben fan, denn es findet fih fonft faum in Verhielt fih alſo, wie wir oben fahen, die optifche Yänge ber 
irgend einer Beziehung wieter, während ſich das cben beſprochene | perfpectivifchen Anfenanficht des Gebäudes zum Grundwmaß beilel- 
eptifche Berhaltniß, wie wir ſogleich fehen werben, im ben meiften | pen wie der Miner zum Majer, fo verhält ſich umgelchrt die wirt 
und wictisiten Beziehungen wiederholt. liche Länge feines inneren Kerns zu ihm, wie ter Majer zum Mi- 
” Zupörberft finden wir daffelbe mit großer Genauigkeit in bem|nor. Dies ift aber um fo wichtiger, als, wie ſich unten zeigen 
Berhaͤltniß der Gellalänge zum Grundmah, db. i. zur Breite der | wird, die mittlere Gellatinge auch zur Fänge ihres Suuptinnerraums, 
Dftfrent, wieter, und zwar in brei verfchiedenen Motificationen. d. h. Des Naos, iu demjelben Verhältniß fteht, denn jene Yänge 
Die Fänge ver Cella, d. h. bie Länge der Aufenfeiten ber Mauern, | verhält fich zu biefer wie: 
welche im Norben und Süben bie Inmenräume des Naos und, 


Genauigkeit, denn fie verhält ſich als ſolche zur Breite ber Oft 
front wie: 


Opiſihodomos vom nördlichen und jürlichen Periftyl abgränzen, | 


laßt fih nämlich dreifach beitimmen: 

1. mit Ausschluß tes ganzen Borſprungs ber beiden Anten im 
Pronaos und Pofticum. In dieſem Fall beftebt bie Eellalänge 
aus folgenden Dimenfionen: 

a) Länge tes Naos and Opifikotemos innerhalb der Hände, 

incl der zwiſchen ihnen befindlichen Maub . . ‚1m &. 
b) Haub zwilchen Pronaos und Nass (ohne Ate) . 6800 5 
ce) Wand zwiſchen Pofticum und Opifiberemos (ohme Ante) 6,0 „ 


Aufanınen Loss F. 


2. mit Einſchluß Des ganzen Borferungs der beiden Anten im 
Prenaos und Poftienm. In diefem Fall befteht bie Cellalänge 
aus folgenden Dimenjionen: 


a) Länge ter Cella, wie ſie sub 1 befimmt in. . 158,08 F 
b) Beriprung ber Auten im Promaos. . . DI». 
e) Verkprung ter Anten im Pellicum. . 2 2.2. - bo. 


Zutammen 168,018 8. 

. mit Ausschluß der kleineren Seitenvoripränge der Anten im 

Süden und Norben, dagegen mit Einſchluß besjenigen Theile 

bes Antenverſprungs, der nach Abzug jener lleineren Vor— 

fprünge übrin bleibt. I diefem Fall ift Die Gellalänge iden⸗ 

tisch mit ver Yänge der oberiten Stufe, welche ſich am jeder 

ber beiden Lanzſeiten ber Cella zwijchen ven beiben Seiten: 
verfprüngen der Anten binzicht; fie beftcht daher 

aus ber Lauge ber Celle, wie sul 2 bestimmt iR. . . 166,010 F 

nah Adzug der beiten Seitenvoriprünge (h 1m) . . B,ı0 „ 

Nieſt 10 F. 

ir haben alſo eine Heinfte, eine größte und eine mitt- 

lere Gellalänge zu unterfceiden. Dieſe drei verfchiebenen Yängen- 
maße fieben zum Öhundmaf in folgenden Berhältniffen: 

1. Die Heinjte Gellalänge verhält fih zur Breite der Oft: 

front wie: 
158,818 ; 1OL,50 = 1: 0,651, alle ungefähr wie 8: 5 ober 11:7; 
2. Die größte Gellalänge verhält ſich zur Breite der Oft: 
front wie: 

168,918: 101,305 = 1: 0,600, alfo gerate wie 5:3. 


= 


3. Die mittlere Gellalänge verhält fih zur Breite der Oft 
front mie: 
165,258 : 10,0 — 1:01, alfe ziemlich gemau wie 1: 0,1= 


oder wie Major zu Minor im Berhältniß des goldenen Schnitte. 
Betrüge die mittlere Gellalünge ſtatt 165,7 nur 164 enal. Fuß, fo 
würte das Normalverhältniß ganz genau erreicht fein. Die Diife- 
ven; beträgt alfo mim 1.4; Fuß ober etwa 1 Precent der ganzen 
Eellalänge, was für die Anſchauung gar nicht in Betracht kemmi 
und fich leicht als bie Folge einer nicht ganz genauen Berechnung 
oder Ausführung erlären läßt. Beſtimmt man bie mittlere Cella— 
länge bloß nach dem Durchſchnittsmaß der Heinjten und größten 
Länge, fo entfpricht fie dem Normalverhältnii mit volltommenfter 


163,708 : 101,222 1: — — 
Tas zunächſt in Betracht lommende Berhältniß iſt das ber 
| Breite zur Höhe — für die nichts perfpectivifche Verachtung der 
Hanptfront unftreitig das wichtigfte von allen, weil es alle übrigen 
Berbättniffe umfaßt, und weil auf ihm der Zotaleinprud des Ge— 
bäures beruht. 

Die Höhe ver Dftfront vom der oberften Stufe bis zur Spike 
des Giebels beträgt 59,17, die Höhe des Unterbaues 5,2, mithin 
die ganze Höhe vom gepflafterten Boden bit zur Spitze des Wie: 
bels 64,5 engl. Fuß = 63... griech. Fuß. Es verhält ſich mit- 
bin die Breite zur ganzen Höhe wie: 

101,01 : 64a = 10:63. = 1: 0,m, 





k Dies entipricht, wie mar fiebt, ziemlich genan dem Berbältniß 
des golden Schnitts (1: 0,0), und noch genauer einer der minor 
bevorzugenden Mobiftcatienen deſſelben, d. h. dem Berbältnik 8:5 = 
1:0,58, oder dem Verhaältuiß 11:7=1:0,6%, Nimmt man an, ber Bau⸗ 
meiſter Imbe das legte Verhoaͤltniß kenbjichtiat, fe iſt die Differenz zwi⸗ 
fchen dem realen und ivenlen Höhemaß fo aut wie Null; aber auch went 
das Verbaltniß 8:5 oder Das reine Rormalverhalmiß intendirt fein follte, 
ift Die Abweichung eine fo geringe, daß fie das Auge laum zu bemer- 
|fen vermag, und daß fie leicht Die Folge einer nicht ganz genauen 
Ausführung fein fan. Will man aber dies nicht annehmen, fo 
|erflärt fih das Heine Plus ver Höhe höchſt einfach als eine abjicht- 
liche Zugabe, durch die der Architekt cinigermafen die Verfürzung 
auszugleichen fuchte, weiche vie Höhe in der Anfchauung erleidet, 


"wie denn cin Theil Dickes an fich unbedeutenden Zuwachſes (mäms« 


ich 0,5 enzt. Fuß) auf Rechnung ber Curvatien fommt, durch Die 
man bie berizontalen Yinien des Unterbaues und des Gehälts in ber 
Mitte cin wenig erböhte, um dadurch ver optifchen Tinfhung, die 
"eine ftreng wagerechte Linie als ein wenig muldenförmig evicheinen 
fäft, vorzubeugen. 


Anmert, Penzole bringe mit ber Breite nicht Die ganze Döbe, Sondern 
nur bie Höbe von der oberitien Stufe des Unterbaues bis zur Spige des Gie- 
beis in Bergleich, Nach dieſer Betrachtunzaweiſe beftebt zwiſchen der Breite nud 

\ Höhe das Berhältmif 1: 0,500, welches beim Berhälteif 12:7 — 1: 0,560 emt- 
|fpricht, und ſich mithin ebenfalla moch als cine, wenn auch ein wenig ftärfer ab- 
| weidheude Morification des Berhältmifies bes geldnen Schnitte auffallen läft. 
Dieſe Ankhauungsweiie hat den Schein der Gomjezuenz file fi, indem fie micht 
nur von ber Vreite, jonderm auch ven der Höhe bie entipredienden Dimenflenen 
des Unterbawes amaöhlieit. Treiydem Larm ich fie wicht für bie richtige, mwenig- 
| tens möcht für bie allein zmfäfflge ud zaturzemäfe halten Als Breite eines 
Gebäudes bettachtet allervinge Dad Ange nur die Diflany derjenigen vertilalen 
Tinten, welche die Kanten Der eigentlichen Wände eder bie Anferen Grenzlinien 
ter Edſaulen bilden; hierbei alfo werten in ber That bie Beriprilnge tes Un⸗ 
terbancs mie Die des Geballe und der Bedachung nicht mit berechnet. Brei Ber 
trachtang der Hobe dagegen verfäbrt ba® Auge anders. Gier mift es flets von 
ber Fläche des Bodens aus, und bringt alfe auch die Hede bes Unterbanes, zu» 
mal wenn berielbe auf eimer wagerechten Fläche ruht, mit im Rechnung. Mar 
braucht Übrigens nur einen Blid auf Die Oftiront bes Partbenon zu werfen, um 
fogteich zu empfinden, dah zur Düse deſſelben der Unterdau weſentlich mit bine 
"zugebärt: bemm ſebald man ihn wegdentt, erſcheint das Gebäude allzu geftredt 





ben und Süden erſcheinen nicht als weſeutliche, ſeudern uur ale becerative Be» 


und gebrädt. Dagegen bie Ansbreitungen feiner zwei unteren Stufen nach Nor- @ 


ſtaudtheile der Breite; fie dienen, wie bie Ausladungen ber Gormiche, mur zur 
Profifirung des Gebäudes, und bentinen bei ber Sergleihung ber Breite mit 
ter Söbe nur im Berübergehen mit in Betracht, d. b. nur in denjenigen Do- 
meitem, im melden fih das Auge bei Verfolgung der Trofilienng mit ihnen ge» | 
rade im gleicher Häbe befindet, — Bringt man bie beiden ertremflen der ver» 
ſchiedenen Berbältwitfe, in welchen bei Berſolgung der Krefiltruug die verſchiede⸗ 
wen Breitemmafe zur Höhe freben, mit einander in Bergleihung, So findet nam, 
daß ſich bie grögte Vreite, d. b. die Breite ber Oſtjreut an ver unterften Stufe | 
des Unterbanes gemeflen, zur Höhe, wie 

110,61 2 64,307 — 1: 0,015 
dagegen bie gerlugfte Vreite, d. i. bie Breite des Gebäubes, zu den Sünten | 
unterhalb des Kapiräis gemeſſen, zur Gübe wie 

wa inl:lhan 
verbält; zieht man aber am® tielen beiden ertremſten Berbäftniffen (1: 0,280 und 
1: 853) das Durchſchnitteverhältuiß, fo erhält mar das Berbältni 1: 0,017, 
welches mit dem Berhältniß; des gelduen Schnitts fo gut wie identäſch iſt. Ganz 


genau im demſelben Berhäſtnin ſteht die Breite zur Hebe, wenn fie mad det 


Lãnge des Kronungsballens, bie 104,259 engl. F. beträgt, beitimmt wird; denn 
104,200 : 4, iſt — 1: 0ın. 
Es trägt fih beber bie Bermntbung auf, ba wicht bie Länge der oberiten | 


Stufe, jonberw bie Länge der Korena als das mättlere Bretteinas zwiſchen dem | 


größten aud geringſten Breitemaſt das eigentlihe Grundmaſt von Int griechtichen | 
Auf geweſen Sei, und Diele Bermuthuug wird dadurch unterftägt, dal biehes | 
Maft, wie auch Peuteſe hervorhebt, Faft geuan 10 Mimmten, d. 5, 100 Sech⸗ 


zigſtel Des darchſchnittlichen Säulendurchmeſſers, wonach vie Srtiechen jelbſt bie 


Moeſſe zu beſtimmen pflegten, enthält, aud bah auch ber Teumel des Theſens ein 
abnliches Maſi, uliuilich 104,23 engl. Auf in ber Fänge beſtgt. Das einzige Be— 
deulen gegen dieſe Aunahme if dieſes, daß im dieſem Fall ver griechtſche Auf 
etwas größer geweſen fein milßte, als gewohnlich angenommen wird. Da jedoch 
die Frage Über bie eigentliche Größe des griech. Rufiea noch keineswegs endgül- 
tig entichieben uud wahrſcheiuſich bei den Griechen ſelbſt der Fuſt wicht zu allen 


Seiten, an allen Orten nud in allen Veziebumgen von völlig gleicher Läuge ger | 


weſen iſt, überdies Mandes dafür ſpricht, ibm etwas größer, ala bisher geſchehen, 


auznuebnten: So ditrite dieſes Bedeulen nicht allzu Ihuer wiegen, und gegen bie | 


dafür in Die Wagſchale Falenden Umsftänne, auf nie ich unten nach cimımal zunlid- 
temmen werke, laum in Betracht kommen, Wie fih aber auch dies verhalten 
möge, jedenfalls ift fo viel gewiſi, ba ſich bie verſchiedenen Berhaltuiſſe, kr denen 
bie verſchietenen Breitemafe zur Höbe des Erbändes fichen, immtlid bald mehr 
bald minder eng um dad Berbaltuiß des geldnen Echmitts bewogen und nur 
uubemerllich mehr als Lie Berbültwiffe 8:5 und 5:3 tbeils mad ber einen, 
theild nach der andern Seite bin Davon abweichen. 

Nächſt dem Berbältnig der Breite zur Höhe find zumciſt die— 
jenigen Berhältniſſe von äſthetiſcher Wichtigfeit, in welchen vie 
Abtheilungen der Höhe zu einander fichen. 
Danptabtbeitungen ber Geſammthöhe ftellen ſich dar: 

1, bie tragende Partie, d. i. die Säulenhalle nebſt dem Unter— 
bau, ven Poren bis zur Grundlinie des Architravs; 

2. bie getragene ober deckende Partie, d. i. das Gebäll mit 
tem Giebel, von der Grundlinie des Architrars bie zur Spitze 
bes Gichele. 

Die erſte oder untere biefer Partien, die ich mit einem Worte ven 
Tragbau nennen will, hat eine Höhe von 39,80 engl. F. = 30,6 
griech. Fuß. Es beträgt nämlich: 

bie Höhe des Unterbuus . . » 

die Höhe ver Säulen (fammt Abacus) + de 


Zufanmen: 39,159 engl. F. 


"” 








Hingegen die zweite eder obere biefer Partien, bie ich Furz ale 
Deckbau bezeichnen will, bat eine Höhe von 24, engl. Fuß = 


24,5 griech. Fuß. Cs beträgt nämlich bie 2 


bes Archittat © 2 200. LA TE 

des Architravbbandes 2 ea Oh 

des Frieſes en. Yar.d,ar) 10,70 
ber Tania mit den Tropfenträgeen . — 9 — 

ber Coronaan...8* 1m) ' 

des Biebeld © 2 2 2. . 12,000 

bes Comalium 2. 2. « —2 


Zuſammmen 24,58 engl. Fuß. 


424 


Als Die beiben 


5,0 engl. F. 


Die Höhe des Tragbaues verhält fich alfe vor dobe bed Ded- 

banes wie 
BU, we 1: ,em, 

N Auch Dies Berhältniß, welches fich bei ber Vetrachtung des Ges 
‚bindes ganz befenders bemerflich macht, weil im dem einen Theil 
entſchieden die vertilale, im andern dagegen bie horizontale Nichtung 
\reminirt, harmonirt alfo bis auf einen unmerklichen Bruchtheil mit 
‚dent Berhältuiß des goldnen Schnitte, und kommt namentlich bem 
Berbäftuih 3:5= 1:0, fo nahe, daß wahrſcheinlich dieſes letz⸗ 
tere als das beabfihtigte anzufehen iſt. Sollte das geringe Plus 
ver oberen Partie nicht zufällig entftanpen fein, fo bat es feinen 
Grund viellicht darin, daß mar hierdurch der -eptifchen Täufchung 
entgegen zu arbeitet fuchte, welche befanntlich von zwei gleich hohen 
Flächen, von denen die eine vertifal, bie andere Dagegen horizental 
gegliedert iſt, die legtere ein wenig miebriger erſcheinen läht als Die 
erſtere. Der horizontale Decbau war alfo einer Heinen Zugabe 
| mehr bebürftig, als ver an ſich aufftrebenbe vertilale Tragbau. 

Nicht jo Leicht und unmittelbar läßt fich daſſelbe Berhältniß 
bei den Unterabtheilungen des Tragbau's erlennen: deun bie 
augenfalliaſten derſelben, vie Saulenhalle und der Unterbau, ver 
halten ſich ihrer Höhe nach zu einander wie 34,20 5, = L:O, u., 
tie Differenz bes kleineren Theils vom größeren Theil iſt bier alfe 
eine um zwei» bis dreimal größere, als bie zwifchen Minor und 
Major im Bertkilmmif des golonen Schwitts, ganz wie es ber unter: 
georpneten Bedeutung, bie der Unterbau ber Säulenhalle gegenüber 
bat, angemejjen it. Tretzdem geht aus einer genaueren Betrach- 
tun berver, daſ auch bier die Glieberung bemfelben Eintbeilungs: 
princip folat. Zieht man naͤmlich als ein zur Gicberung beitra- 
gendes Element auch die Entafis, d. i. bie ftärffte Schwellung der 
Säulen, mit in Betracht, fo laſſen fih am Tragbau felgende Ab- 
theilungen mit folgenden Maßen unterfcheiden: 


1. Höhe ber ganzen Säule . . . u“ 34,50 
2. Höbe Der Säule oberhalb der Entafis . 20,100 
3 Hehe der Säule unterhalb der Entafis . 13,00 
. Höhe des Unterbaus und bes Gapitäls zufammen 8,10 
>. Höhe des Anterbaus allein 2... D,a00 
6.9. des Gapitäls allein (inch. des Halſes und Abacus) 3,20 
7, Höbe des Gapitäls ohne Abamıs . . 2 2 2. 2,101 
8. Höhe des Abalus ee 1,11 


Vergleicht man Diefe Maße mit ven — — Meihe, 
welche durch ſortgeſetzte Eintheilung dev Zahl 34 (Höhe der ganzen 
Säule) nach dem Verhältniß des geldnen Schuitts getvonnen wird, 
nämlich den 

‚21,18,8,5,3,2, 1:. 
ſo zeigt ſfich — beiden die auffallendſte Analogie, bieraus aber 
erhellt, daß ſich mit geringen Schwankungen auch zwiſchen ihnen 
ftets das nämliche Verhaͤltuiß wiederholt. 


| (Fertietung folgt.) 





Cornelis Kruſtmann. 
Nelrolog. 


In der Nacht vom 13. auf ben 14. November ſtarb in dem 
Dörfchen Liße der Maler Comelis Krufemann, ein um fo mehr 
enpfinvlicher Verluſt für vie gegenwärtige holländifche Schule, als 
8. jo ziemlich ber Einzige war, ber mit Erfolg anf dem Gebiele 
‚der bibliſchen Gefchichteimalerei tätig war. Arufemann wurbe 
1797 zu Amfterdam geberen und Hatte zuerft, als er fait noch 


Rnabe war, die VPortraitmaler Ravelli und Hodges zu Lehrern, ſpä⸗ 
ter 3. A. Daimwaille. Sein Talent fand chen früh Anerkennung 
und Aufmunterung, roch beſchränlte er fi anfangs auf Portraits 
und Genrebilder; er beſuchte ſodann Italien, und feine Scenen aus 
dem italienischen Vollsleben, meift in lebensgroßen halben Figuren, 
weiche er während feines Aufenthalts in Italien, we Schnek nicht 
ohne Einfluß auf ihn blick, und fpäter lieferte, machten in feiner 
Heimath und auch ab und zu im Auslande Anffehn. Theils wegen 
tiefer gelungenen Darftellungen, und dann auch, um ihm von dem 
Portrait und Hifterienmaler I. A. Kruſemann zu unterſcheiden, 
teilen Talent mit vem feinen überdies in Verwandiſchaft fteht, 
nannte man ibn den italienischen Kruſemann. Zugleich blich er 
vielfach als Pertraitmafer thätig, und wagte ſich ſelbſt durch feine 
Schlacht bei Bauterſem (1841), we er tie Verwundung des Priu— 
jen von Oranien anbrachte *), auf Das Gebiet der Zeitgeichichte, 
jebech mit geringerem Süd. Auch als Schriftiteller trat er um 
biefe Zeit durch feine „italienifche Neife* auf; cin Werk, das auch 
in's Deutſche übertragen ift. (Emden 1831). Der Hünftler hatte 
ſich aufangs in feiner Vaterftadt und fpäter im Haag niedergelaſſen, 
ging jedoch um 1811 zum zweiten Male nad Italien zurüd; 
während feines Aufenthaltes vafelbft malte er für den König Wil 
beim IT. das fotojjale Bil „Predigt Jehannes des Täufers“, fein 
Hauptbild, ven ſpäter noch der Cyllue biblifcher Stüde, worüber 
ich zur Zeit im Deutfchen Kunſtblatt berichtete, gleichfalls in Tolofla- 
fer Größe, folgte; nech in biefem Jahre ſah man eine DMadenm 
mit dem Kinde von ibm auf ver Danger Ansjtellung. Kruſemann 
zeichnete ſich überhaupt durch eine große Preduftivität aus, wie es 
ihm benm wicht Leicht ein anderer Künſtler feines Landes an Unter 
nehmunzegeiſt zuverthat. 

Was deu lünſtleriſchen Werth ſeiner Predultienen anbetrijft, 
fo vürfte dieſer unterſchiedlich und nicht durchweg als dauernd ans 


geſehen werben müjfen, denn ſeine Naturauſſaſſung iſt weniger eine | 


tiefe ala eime gefällig, wie das namentlich bei feinen Vortraits in 
die Augen fällt. In feinen Hiſtorien- und Genrebildern erfcbeint 
er als echt moderner Elleltiler und Juchte den Farbenreiz und bie 
angenchme Form in feiner Schule einzuführen; legteres gelang 
ihm beſonders bei feinen Arauengeftalten, die ſtark aenen Pie der 
ſammtlichen hollaändiſchen Maler im Liefer Beziehung abftechen. 


Scine großen bibliſchen Viper, wiewehl mehr als gebührlich auf 


deforative Illuſion berechnet, find mit Seichit lemponirt, mit are- | 
ber Gewanbtbeit durchgeführt, und würden ſelbſt in Deutſchland bie 
Aufmerlſamleit erregt haben. 

An ehrenvolleu Auszelchnungen und materiellen Erfolgen hat 
es dem Künſtler durchaus nicht gefehlt; er wurde im Jahre 1831 
zum Ritter des Löwenordeus ernannt und ſpäter gar Kommandeur 
des Eichenfronordens. Die Honorare, welde ex für feine Arbeiten 
zu erlangen wufte, waren ebenjo ungewöhnlich in Holland, tie die 
Dimenſien ſeiner Stücke; ſür die Predigt Johannes des Taͤufers 
erhielt er dem Gerücht nach von dem freigebigen König Wilhelm II. 
nicht weniger als 60,000 Gulven, jo daß man mit Recht von ihm 
fagen lann, daß er ein eben fo geſchidter Stünftler als tüchtiger 
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Zeitung 
Berlin, 14. Rev. Dem bei den Reflauratiomsarkeiten der Byantinifdhen 
Kirche anf dem Prtersberge bei Halle beidhäftigt geweſenen Bautath Ritter zu 
Merſeburg und Bauführere Start aus Halle ih vom König von Sachſen das 
Groſſtreuz, reſp. Rieinfrenz des Witrechtsorbens verliehen. 


— Die bie jegt in Köln angemeldeten Beiträge zu dem Dentınal Friedrich 
Wilhelm LIT. betragen zufsmmen 98,460 Thlr. 


W. Amfterdam im Oeteber. Die „Gelellſchaft zur Beförderung der 
Baulunſt“ bar folgende drei Preisfengen ausgeſchrieben: 1) Beantwortung der 
Frage: Wehen Aniorverungen muf eine Arteitsichnle eutſprechen un wie muft 
igre Ginrichtung Fein im Bezug anf Theorie und Praris? Preis 250 Guiben, 
Zut Kenlurreng find Alle zugelafien, tie fih für den Gegenſtand interelfiren, bie 
arborne Holländer find eder in Helland wohnen. — 2) Ein Landhaus (villa) im 
Scwerigerfigl. Preis 100 Enid, — 3) Eine Fentatne anf einem öffentlichen Blake. 
Preis 26 Quld, Bei 2 und 5 könmen nur bie Mitglieder ber Geſellſchaft 
touturricen. — 

Die Hunfl: und Berlagehanklung F. Buffe und Zoomen zu Amfterbam kün- 
tigt am, daß fie eine Subferiptiewslifte für ein radittes Werl bes D, van ber 
Kellen jr. eifengelegt babe, bas dem felgenden Titel Führt: „Nederland's Oudheden, 
Verzameling van Afbechlingen der voor Wetenschap, Kunst en Nyverbeid 
‚meest belangryke Vorwerpen wie vroegere Tyden, berustende op Rand- 
Inisen, in Kerken Gestichten, openfaaro en byzondere Kabinetten ete, 
‚Ein Helt von 5 Blättern webR Tert ſell 2 Guld. oder anf chineſiſch. Papier 
2 @. 50 €. loſſen. Das I. Heft, weides zur Auſicht liegt, enthält Abbiſdungen 
‚von Antiquitäten, melde fi auf dem Batbharle zu Amfierdam befinzen und 
dae ganze Unterwehmen ift empiehlenswertb. — 

Die Vedentung bes auf hieſtgem Marliplatze im verigen Jahre errichteten 
DMennments zu Ehren des hellindiſchen Beitsgeiftes ter Jahre 180 und 91 
'mnh ich nachträglich im zwicjacher Hinficht berabieen: erſtens habe ih im meinem 
'kamaligen Berichte bie Hebe ber Saͤule auf circa 100 Fuß angegeben, Die wirl- 
liche HB dürfte jedoeh TI Fuß wigt Überfieigen; zudenn glauble man damals 
die Hoften für die Erciczung feien gröstemipeils ans freiwilligen Beiträgen be- 
 geifterten Patrieien beſchafft werden. Dem iſt jedech nicht jo, denn unter ben ge» 
heiuen und unherdergeſehenen Poſten, die ber Ainsnzminifter jür das verige 
dahr hinterber aufgeführt bat, befinden fi HH00 Ghulten, bie bamals won ber 
Regierung ala Subfidie fir Errichtung des einfachen Deufmals, das ebie Diefem 
Zuſchuij ſchwerlich zu Staude gefommen wäre, zugeidheffen wurven. Da num bie 
Stadt Amſterdatm ziemlich eben fo Biel gab, jo Lamm das Diomument nicht als 
|ttatienale Sondern lediglich als partheiliche Wanifeftatien augeſehun werben, als 
welche es auch bereits bei der Errichtung von einem großen Theil der beilän: 
tigen Preife dargeſtellt wurde. — 

Tie Öffentlichen Bauter beristen mit wiehen Lobrserhetungen über ein ge 
triebenes Theeferviee, Blatt, Zudertopi, Miſchlanne, Taſſen x, aus malfloen 
Gelb, ſewie ſiber 2 maſſtoe goſdne Bafen, zu einem Gefammtmwertb ven 
DMO Chniden, welche im dem Magazin des Golbarbeiters Lucardie iu Kotter- 
dant ansgehtellt waren und auch von Er, Minj. tem Könige beſſchtigt wurden. 
Die genannien Ergenhänte find als Geichent für bem vierten Sohn bes Sultans 
von Ecole (Dfinbien) Mabomeb IV. heftimmt. — Die gegemmeärtige Ausftellung 
in ben Eälen der Künftlergeiellichait Bieter nichts Hervorragendes. Wie aewihn- 
lach anf den bedländikhen find die höheren Fächer wenig eber mittelmäfig ver- 
treten. Diejenigen Talente, welche dieſeſten allenfalls mit Erfolg bearbeiten 
Fönuten, Finden, wie ich biche® ſchen oftmals zu bemerken Beranlaſſung wabn, 
wicht bie mötbige Anfmumterumg, denn bie Regierung tont nech weniger bafür 
als reiche Private, fo dak mam ſich dann ber Genrermalerei zu teibımen gezwun⸗ 


gen if, Diejenigen biftorisch ſein ſollenden Bilder, welche ab und zu auftauchen, 


| 


wie gegenwärtig Schalten’e und Hollamder’s Bilder, melde beide denſelben 
Gegenſtaud „Kernel, de Wit wird gezwungen das ewige Edilt zu widetruſeu“ 
dehandeln, emibehren gewöhnlih des "eigentlich higoriſchen Charakters und er ⸗ 





Geſchäſtemann war; letztere bei Künſtlern ſeltene Eigenſchaft ſoll qheinen mehr ol harmloſe Senrcdicder. Die beiden genakuten Gemättde, denen 


ibm jedoch durchaus nicht als Vorwurf gelten. 
W. 


) Dad Bid beſiudet ſich im Mufeum (Pabilleu) zu Haatlem. 


es deiueewegs am Berdieuſt ſehlt, ſind vem dieſigen Kunſtrerein angelanft wer» 
den. — Een find neh aufprechende Genrebiſder mb Landſchaften ausgeftcht, 
und id will bloß der Bilder von Berlat, Immerzeel, Springer, Krufe⸗ 
man, van Eliten, Bing, Naracis, Liefte, v. d. Kellen mit Anertennung 
erroähmen. Die Biber bes erſigen. erinnern vortheilhaft au den meilbertrefffichen 
Sneyers und Iheinen auf manche biefige Thiermaler nicht ohme Ginfluß; es wäre 
jedech zu wünfhen, baf Man ihnen ir augemeſſener Weile nachſtrebte uud es 
nicht bis ınm Nach affen kommen ließe, eine Klippe, welche den Thiermalerta⸗ 
leuten nahe zu liegen feheint. 


London, 6, Now. Der dem Herzog ven Cambridge geſtern in Guilthall 


| überreichte Ehrenbegen entſpricht in Bezug anf Ferm und Gräfe fo vellſtändig 


dem Dienftregiement, daß er, wie irgend ein gewöhnlider Cemmißſabel, auf bem 
Kriegemarkh getragen werben Mönnte. Dies wird jedoch Ihwerlich jemals der 


Rail fein, obglelch die herrliche Klinge fein Spielzeug in; denn der aus Gliembein | 


geſchuitzte Griff ſtrozt von Karfunleln, und im goldenen Degengeiäß fit eine 
Menge ungeſchnitieuer Sinatagde und Brillanten. Auf bem Sreuz fieht man 
die Feldmarihalleinfignien aus Bridanten, umgeben von einem Kranz ans Eichen: 
laub und Eichel, wieder and Smaragven und Brillanten gekilde, Auf ber 
» Scheide bligt bie Namenschiffre des Herzozs in Brillanten, daueben das City 
Mappen aue Karhunteln und mit Mubinen eingefaft. Auf der andren Seite ber 
reich einaillirten Scheide ſtrahlen die Namen: „Alta, Salaclava, Intermann, 
Sedaſtobel.“ Die Klinge endlich trägt eine eiuſache Juſchriſt mit Datum. 

Die Arbeiter »« Sommitte zur Errichtung des Krim» Dinkmals beablihtigt, 
Mif Florence Nigbringale ein Garnitur-Tildveftet zu verehren. Das Geſchent 
rubt im einer Chatenlle aus polirient uud unit Silber cingehartenm Gicenlei;. 
Auf dem füberwergierten Dedel ift eine geldene Platte, in weiche ein Bild ven 
guien Samariter nebſt einem Bibelvers eingeigt iſt. An dem einen Ende ber 
Silberverzierung fieht man eine Taube mit dem Delzweig, am audern einen Pe- 
fifzu, feine Zungen füttern. Die Stablarbein iſt ven ber ſetuſten Sorte und 
anf jeder Meffertlinge ſehen bie Horte: „Mik Florence Mightiugale verehrt, 1557.* 


Kunstvereine. 


Statut 
ber 
Verbindung für biftoriiche Kunit, 
A ach bec in ber dritten Generalverſammlung zu Nänberg angenemmenen Revijion, 
8.1. 
Der Zweck ter Berbinbung iſt, durch ein Altienunternebimen bebeutenie 
Kunwerle beuticher Klinfler des hiſteriſchen Faches hervorzurufen und zu ex- 


merken. 
5. 2. 


An dieſem Unternehmen ſennen ſich aufer deu Kunftwereinen and alle heheu 
Gönner der Annft, Gefeikhaften nnd Privaten durch Zeichnuug von Aktien kit 


beliebiger Zahl betbeifigen. F 


Der Betrag einer Atnie iM auf Fünkzig Vereineihaler Jährlich feſtgeſetzi, 
zabfbar bis zum erſten Juni jenen Jahres. 
4 
Die Berdindemg hält in ihrer Berwaltung und im ber Verpflichtung ihrer 
Deitglieder breijährige Perieden ein, vom 1. Jauuar 1855 an gerechnet. 
#05. 
Dit Ablamf jener Beriobe wirb bie Tbeilmabıne ala wieder auf brei Jahre 
eriennert betrachtet, Falls micht minvehten® ein halbes Jahr vor beren Ende Kiktte 
digung erfelgt if. —F 


Beitritt im Lauſe einer Periode verriichtet zugleich zur Theilnahme für das 
mächfte Triennium, u 
. 7, 

Deit dem Austritt erſiſcht, verbebaltlich der Theilnahme am der Verlooiung 


nach Mafigabe bes $. 15,, jebes Hecht ans der Mitgliedſchaft. Zu deren fyort- 


ſetzung find inbeh bie Erben verſtorbener Theilmehmer berechtigt. 
3. 8. 
Eine aljährlih ſtattfindeude Hauptoerſamutſung mmtlicher Mitglieder ober 


426 


wählenven, aus trei Mitgſiedern beſtehenden Commiiſion zur Brüfung äber ⸗ 
wie ſen wird. 
*5. 10, 

Demſelben liegt die Verpflichtung ch, bie von ihnt verwalteten. zu den fan» 
euden Ausgaben nicht erferderlichen Gelber bei einer unter obrigkeitlicher Kon - 
trelt ſſebeuden Auftakt, Teweit !bunlid, zinebar auzulegen. 

&. 11. 

Die von ver Verbindung — ſei es durch Beſtellung, oder auf Erumk einer 
Renkurseröftuung erer durch Autauf Fertiger Arbeiten — erworbenen Kanft- 
worte werden mad einer von dem Geidäftsführer wa werbergegangener Anfrage 
‚au beftimmenten KReibenielge ven Theilnehmeru zur Auſicht und etwaigen Aus- 
ſiellung auf Deren Aeſſen innelankt. 

! g. 12. 
| Die Tauer der Auoſtelluug im einem Orte wirb ohne Nüdfict auf die 
Zabt der dert beſindihen Ibeilnehmer oder gezeichneten Actien auf Täugftens 
vierzehn Tage beftimmt Ueber Orl und Art ter Aueſiellung, ſowie über kie 
Beetheiluug der Meften, babe Die mehreren Mitglieder deſſelben Orte ſich zu 
vereinigen. Findel feine Vereinigung Aatt, fo erfelgt die Zuſendung am das 
ältefte hertige Mitglier. 

5. 13. 

Kalle die Berfiherung der Aunftiwerle aus ben Mitteln ber Verbindung für 
bir ganze Dauer bes Umlaufs möcht zu bewirten sein jellte, fo find bie Ireitueh- 
mer gehalten, dieſelben zu dem wpn tem Verſtaude angegebenen Wertbe jllt bie 
Reit vom Empfang bie zur Ankanit am mächhen Beſtimmungkette verſichern 
zu laſſen. 

6. 14. 

Na vollendetenn Umlauf werden die Kunſſwerle in der nähen Hauptoer- 
ſaunlung verleeſt. 

8. 15. 

An ber Betleeſung der Erwerbungen aus den Mitteln eines Erbenmiums 
nehmen flir jeve ber geztichneten Altien, je mach Zahl ber meleiferen Iahreabeir 
träge mit 1, 2 zeip. 3 Yesien, wur diejeuigen Mitglieder Theil, welche im Schluß⸗ 
jabr des betreffenden Erienninms ber Berbindung angehörten. Sein Mitglied 
Kann indes anf ine Aktie mehr ale Ein Kunſtwerl in der Berleeſung ber Er⸗ 
werbungen Cines Trienniums gewinnen, 

*. 16. 

Sollte ein Anttag auf Aufldiung ver Veibindung in einer Danptoerfumms 
hang geſtellt und durch tie Majerität der Anwejſenden untertägt werben, Te 
tommt derſelbe erjt in der nächſten Dauptveriammlung zur befinitiven Beſchluß 
nahme und bedarf zu keiner Annahme einer Majerität von ſammtſichet Mit 
glieder ber Verbindung, 

8. 17. 

Anträge an! Abänderung ber Statuten mälen 2 Menaie ver ber Haupt 
verjamminng bei dem Geihäfteführer augemeldet je uud erfordern zu ibrer 
Annahme eine Majeriht won %s ber auweſenden Mitglieber. 

Gotba, Wien und Berlin im October 1897. 

Kooff, Gef F. Thun, Dr. Fr. Engers, 

Kihäfejührer, Beigeorbnete. 





Briefwedfel. 
3. € P. Bellen Dant für Brief und Nachrigten, beſenders aber fir bie 
Zeichnumg mit dem ſchlummernden Beethoven. — M. S. in R.: Tenzone bes 
‚enter je viel ale Streit» oper Weitgeſaug. Das Wert kommt vom prevenjal« 


deren Abgeorbmeter fait bie zur Erreichung bes Aweds der Verbindung erfor, · en tensös (Streit). Diefe Gattung poeriſchet Spiele ısar bei den proampali- 
derficen Enifhliekungen nah ableinter timmenmehrheit ber Amwelenben auf ſchen Dichter ber beliebt. F Folgende Anfrage geht uns zu. Wir überlaffen 
mänblich in der Berjammlung geſtellte ober ſchriftlich eimzureichente Borjhläge. 8 ker ac sein RE 2 — In ber Schrift von 
Sollien letztere in das Einlabungs-Programm auſgeneumen werben, je find fie —** er: ker — a on« ‚ peinture — seulpture — 
8 Wochen vor ber Hauptverfammlung bem Gejhäfteführer zu übergeben. Inn ce nn. a * em wir pen er zum und vernet wenig« 
Die Dauptverſauuluug überträgt bie Belorgung ber lauſenden Gelcäfte em \ m mtlichſten Yun eu ebenjo beuribeilt, als in dem Berichte über 
einen je für ein Triemwinm fungivenven, aus einem Geihäftsführer und zwei ——— eg ge rn ne. ——— 
geordueten befichenben Vorſtaude. — Unter ver Leitung bes Icht ir ’ * 
— fd die seen nad Borlage — —— fich gewidmet Hat, wonach Derd auf dieſer Ausftelung mit einer Schlacht vom 
EI HI IH ee 
eines , Etellvertreters u riftfüthrers. In der Haupt |" — — daß er 
ober der ihm ertheilten i time, . nei ung ber franz n 
— — Re jan möchten wir wiffen, eb das Schweigen Apres Vericterflutters über Dos 
Der Geſchaſtoſahrer erflatter im der Sanpiverfamumlung über bie Bermoltung | eis zufälliges iſt oder auf ganz abweichender Auſicht beruht.” 
bes verfloffenen Iabres Bericht, legt and bie Rechnung wor, welche einer zu 
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Zeilfchrift Organ 
für bildende Kuuſt, Bankum ıd S_ > der Äunfivereine non 
Kunſtgewerbe. Deutſchland. 


Um Wineirfung von 
Kugler in Berlin — Paflavant in Frankfurt — Wangen in Berlm — Wiegmann in Düffelvorf — Schnaafe 
in Berlin — Pörfter in Münden — Eitelberger v. Edelberg in Wien. 
Kedigirt von F. Eggers in Rerlin. 


Wan atonnirt im Berlin bei Prinrih Schindler, Köpniderfrafe Rr, 9, 









ie Stan Di end pn Morgate, in Kepanbeaen Sc ie: =. Heisel, 
n „ Varis bei A. Ali R „ Brufiei da €. Munmarde, 
' „ Veteräburg bei Eaere w. Ge,, „ Hews Sort dei Wett . &o,, 
Jahrg. van. 7 49, |: yerseun ii anee u ©e 2 Hm Siort 2 Ackermann u. &e 3. December 1857. 


fo tie in allen Buddanblungen umb Yetimtern des In« und Marlansee jlir dem wirieljährliden 
Press vom 1 Zbir. 9 Eye. incl. aller Beitagen. 


Inhalt: Die Kunftansfellung in Paris 1857, U, (fertlegung) — Die Proportionen des Partbenon nad ven Peuteſe ſchen Meſſungen. Bon Adolf 
Zeifing. — Deltung. Berlin, (Die Katharimenfiche zu Oppenheim. Berein für mittelalterſiche Kunft. Bilder von N. Jonas. Cellecte ſ. d. Wimer Dom 
Berliner Dombau.) Duſſeldorſ. (Proi, Cube, Ernennungen.) Münden. (Miſcheuſtatuen ber GEtyptethet.) Dresden. (Berienziverinderungen an ver 
Aladentie.) Schwerin. (Klnftlerverein.); Wien. (Hoftheater,) — Briefwechſel. 


deſto beſſer. Zudeſſen glaube ich, daß eine ſolche Auffaſſung bei ihm 


Die Kunſtausſtellung in Paris 1857. nicht ſewohl von einer eigenthümlichen Sinnesweife, als von einer 
bejonveren Berechnung berührt. Da er fich unter ungünftigen Ber: 

1. bätınijjen heraufzuarbeiten hatte und bei einem großſtädtiſchen Publi⸗ 

©, Ceurbel — 3. P. 9. Antigns. — ©. Debon. — C. Aacquant. — [fun durchdringen mußte, welches unter dem Firniß ber feinen Ge— 
A. L. Glaize. — N. F. O. Zaffaert, — ARE Höber > ſutuna doch ſehr grob angefaßt werben mag, jo bildete er ſich eine 
(Fortfepung.) Manier, worin Araft und Nobheit, Natur und Uebertreibung, Karri— 


fatur und Wahrbeit, Bravour uud Stümperbaftigfeit auf fonderbare, 

Im ſchroffſten Gegenfag gegen Hamen und feine Anhänger aber höchſt zwedmäßige Art zu dem Plane vereinigt waren, jrappante 
ſteht G. Courbet. Ich finde es ſehr begreiflih, wie ein mit fo |Wirlung zu machen und fich ins Gefchrei zu bringen. Diefer Plan 
kräftizem Farbenſinn und fo gefunden Naturgefühl begabter Künft iſt volllemmen geglüdt, und Courbet gehört jet zu ven berufenften 
fer zu dem Eutſchluß gefommen ift, der fühlichen Geziertbeit und | Malern ber Hauptſtadt. Leidenſchaftliche Bewunderer und verblens 
ſchwächlichen Unnatur der Jocaliften, vie der biefige Sprachgebrauch |dete Kunftrichter rühmten ihn gleich Anfangs als einen genialen 
„Fantaſiſten“ nennt, eime entjchievene Derbheit und Natürlichkeit ent | Neuerer, deſſen fühne Beſtrebungen der frauzöſiſchen Malerei ein 
gegenzuftellen. Belanntli aber ift der Lebergang von Affeftation |ganz neues und anderes Ausſehen geben fellten. Ihrer BVerfiches 
zur Natur mit ber Gefahr umd Folge ber fid leicht berührenden rung mac, hatte ber junge Meifter ganz türzlich bie Natur eutedt, 
Extreme verfnäpft. Sehr häufig füllt man, um vecht natürlich zu die vor ihm Niemand gewahr geworden; er allein beſitze Einfachheit 
fein, in eine andere Art von Gefuchtheit, nämlich ins Gemeine, |Naivetät, Wahrheit, und wiſſe die charaltervollen Geſtalten des 
Courbet liefert hierzu einen neuen Delag. Er treibt abfichtlich die | Stadt: und Yandvolfs in ihrer Fräftigen Manneshaltung und berben 
Naturwahrbeit bis zur derbſten Wirklichkeit, und huldigt in feinen Menſchenerſcheinung darzuftellen; das „Veichenbegängnig in Ornand“ 
Werfen vorzugsweife ber Darftellung der gemeinften Natur. Cour⸗ und die „Steinllopfer" wurden aus allen Touregiſtern gepriefen und 
bet iſt von Geſinnung Demefrat und bat als folcher feine über: | für Einleitungen zu einer neuen Malertheorie ausgegeben; man ſprach 
mäßige Achtung vor der jekigen Geſellſchaft im Beſondern, was ſogar ſchon von einer „Courbet'ſchen Feuersbrunſt“, Die ben „Nas 
vielleicht noch hingehen tönnte, aber auch feine jehr hohe Meinung fael'ſchen Burgbraud“ ganz ausftechen werte. Bon all biefem Ge 
vom Menjchen im Allgemeinen, und das ift bebenflicher. Mit einer | rede hatte nichts weiter Grund, als daß Courbet ein junger Mann 
Art von Menſchenhaß ficht er an ben Menjchen nicht das mora⸗ von Talent ift, der bei feinem erften Auftreten Die Fenfter einwer— 
ih Schöne, fondern bloß das phyſiſch Häßliche, und Übertreibt fen und durch gewaltiges Auftlepfen die Aufmertſamleit auf ſich bin- 
diefes noch in feinen Bildern. Er iſt der Cyniler der Malerei, |Tenten wollte. Sein berbes und bäuriſches Weſen iſt größtentheils 
ftedt aber feine Laterne an, um bei hellem Mittag einen Menfchen | angenommen, und wenn ex will, jo malt er jo nut als die Geſchick 
zu fuchen, der dieſen Namen verdient; bie erſte befte Gaſſendirne, teſten: man braucht dafür feinen onbern Belag als den jchönen 


die ihm im ven Weg kommt, iſt ein glüdlicher Fund, je gemeiner, Kopf, ven er, zum Behuf eines maturaliftiichen Anftrichs, mit einer 
vi. Sabegang. 4u 











Schlafmüte und einem ſchwarzangerauchten Thonprügel ausftaffirt 


hatte, und ber unter den tüchtigen Meiftern ber fpanifchen Schule 


volltommen an feinem Plage gewefen wäre. Gourbet hat in ber 
Tofalbetonung ſehr viel Treſſendes und Feines, das er burch Aufr 
fhmieren und Auftragen von Farben verbirbt und wergröbert mit 
der Abjicht, feiner Malerei ein berbes und grobes Ausſehen zu ge 
ben, ohne welches fie wicht jo fehr in die Augen fallen würbe. Er 
ift ein Scheingrobian: auch fpannt er ſchon milvere Saiten auf, 
und läßt eine gewilfe Scheu vor ber Durchführung feiner Darftel- 
fungs- und Anffaffungeweife in ihrer ganzen Einfeitigfeit und Schroff- 
heit durchbliden; feine „Landmamſells“ (1854) hielten nicht alle 
von ben „babenben Weibern“ (1853) im Ausſicht geftellten Ber— 
fprechungen, und feine biesjährigen „Stadtmamfells" find in Ver 
gleich gegen jene weiblichen Fleiſchllumpen ebenfalls beinahe idylliſche 
Weſen: von einigen vuftigen Tönen gefäubert und von einigen bieten 
Impaftirungen erleichtert, würben fie ſich gar nicht übel im ber Land⸗ 
ſchaft ausnehmen, welche felbft bloß im Machwerk fleifiger beenvigt 
und perſpeltiviſch genauer burchgefühet zu fein brauchte, um ein gu> 
tes Anfehen zu gewinnen und eine gefüllige Wirkung berworzubrins 
gen, Courbet, ver Bauriſche, ver Wilde, ber Naturalift bis zum 
Henferften, Hat bier im feiner Art ben Grazien gehuldigt. Die 
vorberite ber beiden „Stabtmamfells”, die mit dem Bauch glatt auf 
dem Boden liegend fih im Graſe wälzt und mit frecher Stirn zum 
Bilde hinausſieht, ift Freilich ein gemeines Menfch; aber ihre Ge— 
fährtin, die unter einem fchönen Halbfchatten, ben Rüden an einen 
Baum gelehnt und ven Kopf auf die Hand geftüßt, daſitzt und eins 
ſchlummert, bat vwirtlich einen Anflug von Grazie, und hätte Cour> 


bet ben Muth gehabt, fo wilrde er bie Stadtuhmphen hübſch dar⸗ 


geftelit haben. Aber man ift nicht umfonft Das Haupt ber ultranas 
turaliſtiſchen Schule, und vielleicht ſchreien ſchen einige Fanatiker 
und Fenerföpfe über Verrath und Abfall. Das Plebejiſche, wie das 
Adelige,- legt gewiſſe Verpflichtungen auf. Die „Hekjagd im Win: 
ter“ umd die „Rebjagb im Jura” find zwei Bilder von einer Sicher: 
beit und Solivität bes Vortrags, von einer Harmonie und Sätti— 
gung ber Farbe, Daß fie in einer Gemäldegalerie gegen bie Werke 
alter Meifter nicht grell abftechen würden. Ich wüßte keinen anzu—⸗ 
geben, ber ven Schnee fo vortrefflich gemalt hätte, als Courbet in 
feiner „Hetzjagd“, und Suhders würde nichts einzuwenden haben 
gegen ben am ben Vorderläufen aufgehängten Rebbod, der in ber 
Rehjagd“ das Meifterftüd und die Hauptperſon if. Maıt ficht in 
tiefem letztern Bilde freilich noch einen an ber Erbe fitenden Jä— 
gerburfchen, ber Die Hunde zur Iagbbeute zufammenbläft, und einen 
danebenſtehenden Schügen, ver fih an einen Baum lehnt und mit 
Wohlgefalfen das luſtige Waltborngefchmetter anhört; aber dieſe 
Figuren fpielen feine fo wichtige Nolle als Das Rehbeckſell. Der 


Menſch ift für Conrbet ein materieller Gegenftand wie ein anderer, | 


der nur einen Sadwerth bat, eine Art Baum, ber anftatt ber 
Rinde mit einer Jade beffeider iſt. Alle dieſe Ichlofen ober Teben- 
bigen Dinge find, wenn nicht mil volllommener Meifterhand, doch 
mit tlchtiger Arbeiterfauft gemalt, Auch der Wald im Pintergrunde 
ift gut behandelt und ſogar poetiſch aufgefaßt, nur vermißt man bie 
genaue Beobachtung ber Luft und Linienperfpektive. Der Horizont 
fippt über und füllt auf den Beſchauer wie eine umgeworfene ſpa— 
nifche Wand. Dieſem Webelftande hätte Courbet einigermaßen ab- 
beffen lönnen, wenn er fein höchftes Licht in ben Vorber- ober Mit: 
telarımb des Gemaldes hätte hineinfallen laſſen, um dem Hinter 
grunde baburch eine größere Entfernung zu geben; aber der Maler 
ſcheint ſich um bie Geſetze ver Peripektive nicht befümmern zu wol 
Ten, denn der Verftoh gegen dieſe Geſetze iſt in feinen Bildern ein 
durchgängiger Hanptfehler. 

3. P. A Antigna zählt zu den Malern naturaliſtiſcher Rich 
tung. Er machte vor einigen Jahren mit einer „Feuersbrunſt“ und 
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| einer „Ueberſchwemmungsſeene“ viel Glüd und erregte große Er- 
wartungen. Leider ift er feitvem nicht voran» jonbern zurüdgegan- 
gen: der Beifall Hat ihm wie fo manchen Andern verborben. Bei 
‚etwas jchwerfälligem Naturell und etwas plumpem Talent konnte 
dieſer Künftler nur durch unabläffigen Fleiß zu Tüchtigem und Ges 
biegenem gelangen; feine biesjährigen Bilder haben von ven frühe 
‚ren bloß Die Mängel behalten. Der „Beſuch des Statfers bei den 
‚Scyieferbrehern zu Angers während ber Ueberſchwemmung im I. 
1856“ verträgt feinen Bergleich mit feiner erften „Ueberfchwens 
mungsfcene". Alles ift vom einer Farbe: Figuren und Gewänder, 
Himmel und Waffer, nämlich von einem erbigen Grau. Der Ma— 
ler wollte unftreitig mit diefer Gleichſörmigleit des Tons eine troft- 
fofe und tüftere Harmonie und Pofalität herausbringen; aber er hat 
‚bie Wirkung übertrieben. Zwei andere Bilder von Antigua, eine 
„arme Frau“ und eine „Spinnerin”, find zwei Stubienfiguren, eben 
nicht ſehr ſtudirt mit fchlammiger und ſchwammiger Palette gemalt, 
und bloß an den Wangen mit einigen Rothweintönen aufgeführt. 
Der Künftler wird nachläſſig und ergiebt ſich einer verderblichen 
| Flüchtigfeit. Naturaliften, die feinen Sinn für's Ideale haben und 
das Hauptverbienft ber Kunft im genaue Nachbildung der Natur 
ſetzen, bürfen nie aus bem Sopfe malen, fendern müffen ſtets das 
Model vor Augen behalten, wenn fie nicht in bie gröblichiten Irr⸗ 
thlmer bineingerathen wollen. Um immer wieder neue Kraft zu 
befommen, ift es nöthig, daf fie die Erde berühren wie Antäus in 
feinem Ringlampfe mit Herkules. Sonſt ift feine Rettung für fie; 
‚man erlaubt ihnen, gemein und trivial zu fein, unter ber Bebin- 
gung, daß fie wahr find. Poefie, Eleganz, Sthl, Schönheit, Cha- 
rafter, wer dieſes Alles unter bem Namen „gleichgüftiger Dinge" 
‚als einen Plunder preisgiebt unb wegwirft, muß es durch irgend 
Etwas erſetzen, und was ift efelbafter als lonventionelle Pracher⸗ 
lumpen, unwahrer Familienjammer und faljche Häßlichleit? Wenn 
Muritlo's „Lauſejunge“ mit der Hand in feine Hemdloſigleit hinein 
reift, fo zieht er wimmelndes Umgeziefer beraus, und wenn Oftade's 
Männden und Weibſen grundhäßlich find, fo Haben fie das Necht 
dazu, weil fie leben. 

Ein anderer Naturalift, und zwar vom berbften Schläge, ift 
H. Debon. Bei aller Gemeinheit und Nieprigfeit haben vie Figus 
ven in feinen zwei Bildern mit Vorgängen aus dem Leben des Ra— 
belais und des Chriftopb Columbus eine gewiſſe brutale Furie, eine 
ausgelaſſene Wildheit ber Behandlung, bie eben nicht anzupreifen, 
jedoch einer ſchwächlichen und zahmen Mittelmäfigfeit verzuzichen 
find. Es ift grob, anftögig, aber vierfchrötig, und bie Kraft ift in 
‚ber Kunſt eine fo feltene Eigenſchaft, daß fie viele Fehler vergeſſen 
läßt. In Ermongelung von feinerem Schönheitsjinn und Idealge 
fühl, befigt Debon twenigftens Temperament. Er bat für das Fleiſch 
bie flämifche Mletgerliebe, wie fie aus den Gemälden von Aorbaens 
bervorleuchtet, den Debon ſich zum Vorbilde genommen zu haben 
cheint. 

Der vollftändigſte Gegenſatz von Debon iſt Ch. Jacquand: 
fie ſtehen an den amei Polen ber Kunſt. Der Eine iſt eben fo 
übermäßig paftos, als ber Andere übertrieben glatt; wo der Erfte 
mit ver Spachtel aufſchmiert, vertreibt der Zweite mit Dachshaaren; 
Debon beffedft, Jacquand ſäubert; Iener malt feine Bilder runzer 
lig wie Glephantenhäute, Diefer glatt wie Glacéchandſchuhe oder 
ladirte Blechteller: ein vollftändiger Gegenſatz, ber in ber Ausftel- 
fung um fo merfbarer ift, als die Werke der beiden Meijter bier 
zufällig neben einander hängen, fo daß Debon gegen Jacquand 
rauhhaarig, berkig, barbariſch, und Jacquand gegen Debon ſchmuck⸗ 
glänzend, geledt und zimperlich erfcheint. Die „Wachftube der deut⸗ 
schen Neiterknechte" umb ber „unterbrechene Banditenſchmaus“ find 
jedoch zwei gute Bilder von Jacquand. Die gewiſſenhafte und bes 
‚forgte Wusführung der Beiwerke verräth die Herkunft des Malers 





— 





aus ber fogenannten „Iyoner Schule,“ deren Stifter, Fleurh Richard, 
Jacquands Meifter geweſen und ibm bie Vorliebe für Gegenftänbe 
mitgetheilt hat, wobei viel Prunf von Waffen, Gefäßen x. anzu: 
bringen ift. Die Köpfe find ängflich genau behandelt, nach Jac ⸗ 
quanb's gewohnter Weije, und bie Hände mit befonberer Sorgfalt 
ftubirt; die Gewänber haben jedoch etwas Schwerfälliges und Blecher ⸗ 
nes, beſonders bie Räuberwämmſe von braunem Wollenzeug, wobei 
Jacquand ben ummatürlichen Metallglanz vermieden hätte, wenn er 
ben groben Borftenpinfel gebraucht haben würbe anftatt bes Pins 
ſels von feinem Marderhaar, deſſen er ſich gewöhnlich bebient, und 
der bloß für Heine Staffeleigemälde taugt. 


« 3. Glaize ift ein Colorift von Talent und hält fich ber 
fonvers an Paul Beronefe und bie hellen Meifter bes Silbertons, 
Er malt gern fchöne geblümte Zeuge, Schillerſammet, Goldbrolat, 
Blumenflor, junge weiße Nymphen unter frifchem grünem Laube 
und bergleichen reizende Borwänbe für das Zeigen foftbarer Palet- 
tenfunftftücde. Seine „Berfteigerung der Liebesgötler“ gehört zu ben 
vielbefehenen Bildern der Ausftellung. Es ift wirklich eine geift- 
reiche und gefällige Compofition; die Gruppen find aut in ſich vere 
bunden, die Leute find bei ihrem Moment, und einige Frauentöpfe 
haben anftatt der antifen Venuftas, Die mobern » franzöfifche Grazie, 
wie fie fich auch ſchickt zu ber franzöfischen Auftionsanzeige, die man 
on ber Saalwand Tief. Ein Hein bischen weich und ein Mein 
bischen füh iſt die Sprache, doch iſt's ein hübfcher Gedanle und ein 
anmuthiges Bild, in etwas bunten, aber frifchen, Haren und hei— 
tern Farben ausgeführt. 


N. 8. DO. Taffaert verbindet mit feinem Coloriftenfinn ein 
wunderliches Malertemperament. Seine Bilder haben eine Silber: 
weiße, eine Dionbfcheinhelle und correggiesfe Weiche, woburd fie ge⸗ 
fallen und einnehmen. 
und Touche an bie trivialften Formen und findet Vergnügen, Ariech- 
Löcher und Schlupfwinfel mit bengaliſchem Feuer zu beleuchten. 
Seine „Iterbende Magdalena“ paßt eher zu einem Spitalbett als 
zur Lagerſtätte einer Heiligenllaufe; fie ift weber reuig, noch heilig, 
noch lieblich, und gleicht fowohl im Ausdruck des Kopfes als in 
ihrer ganzen Geſtalt einer gewöhnlichen verbuhlten Sünberin. Ihre 
Hände, Füße und Gliedergelenle find fchredlich verzeichnet. Zwei 
zaufelhaarige Engel fallen aus einer weißlichten Yichtmaffe auf bie 
Sterbenbe. Und doch Hat biefe rohe Slitze etwas Anziehenpes und 
Bejthaltendes für Kenner und Maler. Die BVerfürzungen find ge 
zwungen und verbreht mit einer Energie und Dreiftigfeit, bie bis 
zur Impertinenz geht. Es ift eim gewöhnliches Ktraftſtück flüchtiger 
Bravourmalerei, aber Kraft ift darin. 

Das Konkursbilb, womit A. A. E. Hébert im 9. 1839 eine 
Stelle als Penfionär der franzöfifchen Akavemie zu Rom erwarb, 
ließ einen künftigen Coleriften erwarten; aber das frübreife Talent 
des Künſtlers wandte fich bald nach einer anbern Seite bin; bie 
glnftige Aufnahme feiner „Mal'aria“ (einer itafienifchen Familie, bie 
aus den anftedenden Peftvämpfen ber Maremmen flüchtet), im ber 
Ausſtellung von 1850, ſcheint auf feine Richtung einen entjcheiden- 
ven Einfluß gehabt zu haben. An der italtenifchen Natur, die er 
gern zum Gegenftande feiner Darftellung nimmt, reist ihn nicht Die 
glänzende Eageshelle, die Mare Himmelsluft, die lachende Ankenfeite 
der Dinge und Vorgänge; was er vorzugeweiſe auffaht und auf 
fucht, 





Leider verfchwendet er dieſe köftliche Farbe 





429 


und Arioft'® Stanzen zum lange ber Mandoline gefungen, fonbern 
immer uur Richardſon's Romane und Lamartine's Harmonien ges 
lefen, in ein fo tiefes Brüten und empfindfeliges Grübeln find fie 
verfunfen. Nun läßt man dieſe fieberifche Liebesverfafjung und 
melancholiſche Seelenftimmung allenfalls noch hingehen, wenn fie 
zum Wefen des Gegenftanbes gehören und an ihrem rechten Plate 
find; aber man begreift nicht, was fie in einem Bilde follen, wie 
das diesjährige, welches nenpofitanifche Bauerfrauen von San Au—⸗ 
gelo vorjtelit, die vor dem Thor des Stäbtchens San Germano Hen 
verkaufen. Diefe „Heufrauen“ figen ſchaurig und traurig am Bo— 
den; aber ihre Schauer und Trauer find ganz unmotivirt. Iſt bies 
die natürliche Stimmung ber Marktfrauen? Betreiben fie mit 
ſolchen ſchmerzlichen Gefühlen ihr Gefchäft, und nicht vielmehr mit 
Gleichgültigleit oder mit Luft? Im alle dem ift wenig Wahrheit, 
feine rechte Natur, zu viel angebeutelter und angebichteter Nusprud; 
ſelbſt ein unbehaglicher Farbenton liegt über dem Ganzen; indeß ift 
es, was Solivitit und Sorgfalt ber Durchbildung anlanat, eines 
ber guten Gemälde ver Ansftellung; es gefiel aber nur fehr Weni- 
gen, und wenn ich recht urtbeile, jo wollte es auch nicht gefallen, 
fonbern ergreifen. Was aber ergreifen foll, muß doch irgend etwas 
Anziehendes und Feffelndes haben; font nehmen wir und bie Freis 
beit, wegzuſehen, ehe wir ergriffen find. 


Die zulegt genannten Bilder zeichnen ſich durch eine höhere 
Haltung des Genre aus; auch find fie durchweg von anfehnlichen 


 Dimenfionen und mit lebensgroßen ober beinahe lebensgroßen Fir 


guren. Diefe Werke finden die Zahl oder doch die Qualität von 
Anerfennenden, bie fie verdicden; ein zahlreicherer und ftärferer Zug 
der Theilnahme und Sympathie geht indeß nach ben nieberen Genre 
ſtũcken, die ber gewöhnlichiten Alltagswelt näher treten und fie im 
einem DVerlleinerungsfpiegel zeigen. Die Maler folder Stüde hal 
tet fich, bei geringerem Größenmaaß, hauptſächlich am pas Heine 
Volt auf dem Lande, an feine Sitten und Lebensweiſen. Sie fuchen 
ihre Originale und Modelle weder in ven Vrachthallen ver Paläjte, 
noch in ben homeriichen Hallen bes Olymps; ver geringfte und ges 
meinfie Dann im Stalle ober in der Dorfichenfe, auf bem Felde 
oder auf ber Yanbitraße ift für fie Hinreichend; und wenn es ihnen 
begegnet, daß fie ihren lieben Bauern untren werben, fo gefchieht 
es nicht um feine Herrchen in Glazeehandſchuhen und ſchöne Damen 
in Gazekleidern zu malen: bie dicken Wollenwänmfe, bie arobförnis 
gen Leinwandhoſen, die Schafe und Ziepenpelze, die plumpen Holze 
ſchuhe, Die gebräunten Geſichter, bie nervigen Beine und ftaubigen 
Füfe find ihnen viel zu lich, als daft fie ihre Lieblingsdinge gegen 
etwas Anderes als blaue Kittel, aufgeftreifte Hemtärmel, Schurz ⸗ 
felfe, ruffige Hände und dergleichen vertauſchen follten. Ihre Haupt ⸗ 
reffeurcen bleiben das Ausland und das Innere von Frankreich, wo 
die Menfchen noch nicht wie in Paris durch das ewige Meiben und 
Abjchleifen an und auf einander allen ſcharfen Schnitt amd Charak⸗ 
ter verloren haben. Navarra, Savohen, die Schweiz, der Schwarz 
wald, bie Rheinlande find ſehr ſchätzbare und ergiebige Regionen 
für den franzöfischen Genremann durch die charakteriftiichen Phy⸗ 
fiognomien und effeftuollen Scenen, bie fie bieten. Die Auvergne, 
das Cimenfin, das Bearn, das Danpbinde, ver Elfak, bie Franche 
Comtd und vergleichen Gegenden, wo bie Bewohner des ebenen ober 


‚gebirgichten Landes in ihrer Lebens» und Denkungsart etwas Eigene 
ift die eruſte Schönheit, ein ſtiller und fogar trübfinniger thümliches und Auszeichnendes behalten haben, liefern ebenfalls viel 


Ausdruck, die leldende ſtreatur. Es find meiſt Leute vom Lande |Mtotive zu Genrebilvern. Befonders ift bie Bretagne, bie um ans 
oder vom Bolle, die Hebert und vorführt; aber die gewöhnlich ſo derthalb Sahrbunderte hinter ber Hauptſtadt zurück tft unb davou 
reiche, üppige und lebenskräftige Menfchennatur Hesperiens erfcheint | weiter weg liegt als das Feuerland und die Bai ber Esfimo's, in 
in jeinen Bildern immer äuferlich angenriffen unb mehr oder wer der franzöfifchen Genremalerei zu der Ehre gelommen, welche Th— 


niger erkrankt, dabei innerlich zerichlagen und zerriſſen. Seine Nea- rol bei unfern Genremalern bat ober wenigſtens Hatte, 
|poetifche, malerifche, vomantifche, fatbelifhe Provinz, wo noch alt 


politaner und Neapolitanerinnen jeben aus, als hätten fie nie Taſſo's 


Es ift bie 
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brittifch, d. h. celtijch gefprochen wird, und vie, Bauern nech je 
fange Haare tragen, wie bie Gallier zu Cifar's Zeit. 


(Schluß folgt.) 


Die Proportionen des Parihenon nad) den Penrofe- 
ſchen Meſſungen. 
Vor Adolf Zeifing. 
(Ferljehung.) 


Die Geſammthöhe des Dedban’s zeigt abermals zwei Duupt- 
abtheilungen; die Höhe des "breiedigen Giebels und die Höhe des 
zwiſchen ihm und ben Säulen liegenden Gebälle. Rechnet mar, 
wie e8 in ber Regel geichieht, zum Gebäll nicht bloß den Architrav 
und ben Fries, ſondern auch alle Abtheiluugen ber Corniche, betradı- 
tet mithin ala Giebelhöhe nur bie perpenbifulire Diftanz von ber 
Regula der Corona bis zur Spike des Comatium, fe beträgt bie 
Höhe des Giebels mit Einfluß des Cymatium 14,03, dagegen bie 
Höhe des ganzen Gebälls 10,15 engl, Fuß. Das Verhältniß biefer 
beiden Gröfen zu einanper weicht von bem bes goldnen Echnitts 
ſchon ziemtich ſtarl ab, lommt bagegen dem Verhältniß 7:5 oder 
den Verbältnik, im weldhen die Diagonale zur Seite des Quadrats 
fteht, ziemlich nahe. Hiermit fcheint das bisher confequent beobach⸗ 


tete Theilungsprincip plötzlich verlaffen zu fein, weiter unten aber | 


wird ſich zeigen, wie fich gerade dieſes Berhältniß auf fehr einfache 
und gefesmäßige Weife aus dem Verhältniß des goldnen Schwitts 
entwidelt. Daſſelbe gilt von ben Berhältniffen, in denen vie Ab- 
theilungen bes Gebaͤlls zu einander ſtehen. Diefe find nämlich nach 
ber üblichen Betrachtungsweiſe folgende: 
1. Berhältniß der Höhe des Frieſes und der Gorniche zufam- 
men genommen zur Höhe des Architravs: 6,510 ; dus = 

1: 0,0, nahezu = 7:9. 

2. Verb. ver Höhe des Frieſes zur Höhe ber Corniche: 4,arr : 

1,» = 1: 0,1, nahezu = 5:2. 

3. Berh. ver Höhe des Architravs zur Höhe des Frieſes: dem: 

41:00, nabgu=1:l, 
alfo ſaämmilich ſolche, vie dem Verhältniß bes golduen Schnittes 
nicht unmittelbar entſprechen, von denen wir aber ſehen werden, 
dafı fie ſich nach einer beftimmten, höchſt einſachen Methede, die 
möglicheriveife vom Architekten angewandt iſt, aus ihm ableilen 
laſſen. 

Uebrigens zeigen die Abtheilungen des Decbbau's auch eine 
unmittelbare Uebereinſtimmung mit dem gedachten Berhältuiß, 
wenn man fie ein wenig anders als üblich gruppirt. Rechnet man 
nämlich die eigentliche Corona, auf welcher ver Giebel ruht, und 
deren Höhe etwa der ganzen Gorniche, aljo 1,2 engl. F. beträgt, 
zur Höhe des Giebels hinzu, ſo fteigert ſich dieſe dadurch auf 19,574 
engl. F., während fich die Höhe Des Gebälls, weldem von ber Cor— 


niche nur die Tünia mit den Dielenlöpfen oder Zropfenträgern mit | 


einer Höhe von O,01ı engl. Fuß bleibt, bis zu 9,105 F. verringert. 
Diefe Gruppirung hat das für ſich, daß durch fie bas Giebelfeltd 
auch am ber Grundliuie eine dem Giebelfims entſprechende Einfaj- 
fung erhält, und daß wirklich die vorfpringende Corona mit dem 
Giebelſims, dagegen die daruͤnter liegende Tänia mit dem Fries in 
gleicher Flucht Liegt, alfo zwiſchen beiden eine ſcharf marlirte Grenz: 
linie if. Nach dieſer Aufſaſſungsweiſe beiteht aber zwiſchen ber 
Giebelhöhe und ber Gebälfshähe das Verhältniß 


15,815 : 9, = 1: 0,513, 


alſo ein Verhällniß, welches dem des golduen Schnittd auf das 
Genaueſie entjpricht. 
Zu einem ähnlichen Refultate gelangt man rüdfichtlich der 
Untereintheilung des Gebälfs, wenn man die Höhe Des Frieſes und 
der beiben Streifen mit ven Tropfenträgern und Tropfen oberhalb 
‚und unterhalb bes Frieſes zufammengenemmen als ben einen, bages 
'aen bie Höhe des Architrave, jo weit derſelbe ohne jenes Ornament 
ift, als ben anderen Theil betrachtet. Nach diefer Auſchauungs- 
weiſe bat nämlich ber durch Ornamente becorirte Theil des Ge— 
\bälts *) eine Höhe von 5,a, dagegen der ſchlichte, umverzierte Theif 
|befielben eine Höhe von 3,80 Fuß, fie verhalten ſich alſo zu eine 
anber wie: 
9,543 1 3,50 = 1: (),am, 

mithin gerade wie 8:5. 
| Ob diefe Art und Weife, die Abtbeilungen des Dedbanes zu 
arıppiven, gerade bie im Plan des Architekten liegende geweſen Ift, 
möge dahin geſtellt bleiben; jedenfalls ift jo viel unbejtreitbar, daß, 
wenn man bie ganze Höhe von ber Grundlinie des Architravs 
bis zur Spike des Giebels jtreng mathematifch nach dem ſtanon 
des geldnen Schnitts teilt, und die Theile abermals berjel- 
ben Theilung unterwirft, die Durcdfchnittspunfte mit ſcharf ins 
‚Auge fallenden und äfthetifch wichtigen Grenzlinien zufanmnenfallen. 
| Bemertenswerih ift ned, Daß jich die gemeinjame Höhe bes 
ganzen Gebälls (von ber Negula ber Corona bie zur Grundlinie 
des Architraus), des Gapitäls und bes Umterbanes zur Höhe des 
nadten Säulenſchaftes wie Sl, : 18,25 verhält, was mit bem 
Berhältnif 5:3 ſo gut wie identiſch iſtz und daß fich vie Höhe 
des oberen Säulenzubehörs (Gebälk und Capitäl) zur Höhe des 
Unterbans genau wie pas Ganze zum Minor, d. h. wie 1: 0,1... 
oter, was baffelbe ift, wie ber Major im Quadrat zum Minor im 
Quadbrat oder wie 1? : 0,01? verhält. *) 
| An Aeußern des Gebäudes kommen nun bloß noch Diejenigen 
Verhältniſſe in Betracht, Die aus ber Untereintbeilung ber 
"Breite hervorgehen. Es giebt deren Überhaupt nur brei: 

1. das Verhältniß zwifchen dem Diameter ber Säulen und dem 

Säulenzwijdenraum; 

2. das Verhältuiß der Breite ber Metopen und ber Breite ber 
Triglyphen; 
3. das Verhältniß wiſchen ber Breite der vorderen Sänlenhalle, 
td. b. des eigentlichen (öftlichen) Periſihls und ter Breite ber 
i Eänlenballe des Pronaos. 

Da bie Saulen in den verfchiebenen Höbenpunften eine vers 
ſchiedene Stärle haben, Hann das erſte biefer drei Verhältniſſe nur 
durchſchnitillch, d. h. aus einer Vermittlung der beiden Ver— 
hättniffe, tie einerfeits am Fun, anbererfeits unter dem Capitäl 
der Säulen Statt finden, beftiumt werden. 

Betrachten wir zunäcjt das am Fuß der Säulen beftchende 
‚Verbältuiß und zwar, wie bisher, mit befenderer Bezichung auf den 





*, Die einzelnen Schichten dieles Theils, von oben mad unten gered)- 


met, find: 
1. Bon ber Gruudlinie ber Coroma bis zum ri . .» . . . O,ası 
N 2. Sübe Deo Feieſee... 4,7 
| 3. Höhe des Baudes unter dem Frie... 0,573 
4. Höhe der Tropfenträger und der Iropfen . » » 2 2 20. 0,106 





Aufammen: 5,843 
*) Weber bie Mebereiuflimmung ber betenzirten Berhättniffe mit ben Ber- 
‚ hältwifien, welche zwiſchen dem mehr ober minber von einander emtiernten Glie- 
dern ber preporttonalen Meibe beitchen, möge man meine Schrift: „Das Nor 
\malverbältniß der bemühen und morpbelegiichen Proportionen" (Veipzig, M, Weir 
gel, 1856), weiche viele wichtige Nachträge zu meiner „Probertienklebre” enthält, 
vergleigen. Betrachtet man 1 ale Ganzes, fo iſt O,0rs.. ber Major und O,s81,.. 
der Diner, Es ift aber 1: 0,551,.,. = 12: 0,0002 — O,1,..?, 
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Periftpl Der Oftfront. Das durchſchnittliche „Columnation“ ober 
Säulenfphire, d. h. die Entfernung von Centrum zu Centrum zweier 
Nachbarfäulen ift nach Venrofe = 14,08, und ber durchſchnittliche 
Diameter einer Säule (innerhalb ver Kanäle) = 5,5 engl. Fuß. 
Mithin bleibt für ven Säulenzwiſcheuraum ein Maß von Bd, #. 
Folglich befteht am Fuß ver Säulen zwifcben dem Säulenzwiſchen— 
ranme und dem Diameter ins Berbältnif: 
Ras : Dans e= ] : (),116, 

Diefes Verhättnig kommt dem Verhältuiß 7:5=1:0,1... 
fo nahe, daß es wahricheinlich als das beabſichtigte auzuſehen ift, 
um je mehr, als es ziemlich genau mit dem in ber Architeltur 
ftets mit Vorliebe angewandten Verhältniß, in welchem bie Diage- 
nale des Quadrats zur Seite des Quadrats fteht, übereinftimmt, 
denn biefes iſt = 7,0: 5. 

Unterhalb res Capitäls ift die Säule nach Penroſe um 0, 
engl. Fuß oder um 21 Taufendftel ihrer Höhe ſchwächer als am 
Fuß, mithin hat fie bier nur Diameter von 5, F., und der Eiu- 
lenzwifchenranm erhöht fich demzufolge auf 8,0 F. Das zmwifchen 
der Säulendiftanz und dem Zulenpinmeter beftchende Verhältniß 
it daher oben: 

8,03: 5,00 = 1:0, 

Dieſes Verhältniß ift ganz genau das Verhältniß 12:7, und 
ſicherlich iſt auch dieſes als das beabſichtigte auzuſehen, einmal, weil 
es ſich auch ſonſt angewandt findet, ſodann, weil es ſich auf die 
einfachſte Weiſe aus dem vorigen ableiten (73 5) läft, indem man 
blof die beiden Größen deſſelben (7 und 5) zu fummiren braucht, 
um zur größeren bevjelben die Zahl 12 als neue Verhältnißzahl zu 
gewinnen. 

Demnach beſteht alſo zwifchen der Säulendiſtanz und dem 
Säulendiameter 

unten das Verhältniß 7:5, 
eben das Berbältniß 12:7; 
folglich ift das zwijchen beiden in ver Mitte liegende arithmetifche 
Durdichnittsverhältnig 19:12 = 1:0,aı, alfo abermals ein Ver» 
häftwiß, welches mit großer Genauigkeit dem Verhältniß 8:5 (oder 
auch 11: 7) entipricht. Dieſes Durchichmittsverhäftnig ift aber fei« 
nestwens bloß ein ideales, jondern ein für bie Anfchauung wirklich 
vorhandenes: denn da die Zu⸗ und Abnahme der Säulendicke zwi⸗ 
ſchen der unteren und oberen Säulendicke eine centinwirliche und in 
unmerflicben Graben vor fich gehende ift, fo muß notwendig auch 
ein folder Höhepunkt eriftiren, in welchem zwifchen ber Säulendi> 
ſtanz und tem Säulendiameter wirklich und thatjüchlich Das obige 
Durchſchnittsverhältniß beitebt, ja auch ein folcher, im welchem pas 
Verhältniß 8:5 oder auch das reine Berhältniß bes goldnen 
Schnitts ganz genau realifirt ift, und nach den Angaben Penrofe's 
über die fertjchreitente Berjüngung der Säulen befindet fich biefer 
Höhepunkt 21 Fuß oberhalb der Säulenbafis; denn in viefer Höhe 
beträgt ber Zuwachs der Säulenbide in Bergleich mit dem obigen 
Dianteter mach Benroje, zwiſchen 60 und 64, alſo durchſchnittlich 62 
Zehntanfenpftel der Sänfenhöhe oder O,. engl. Fuß: mithin ift hier 
ber Diameter = 5,15 + 0, = 5, und folglich bie Säulendi- 
ftanz 14,0 — 5,05 = 8,0, Nm ift aber: 
8,0: 5,05 = 1: O,0u; 

das Verhältniß ift alfo höchft genau mit dem Verhältniß des gold: 
nen Schnitts im Einklauge. Wenn aljo das Auge die Säulen von 
unten bis oben verfolgt und hierbei ihre Diftanz und ihren Dia- 
meter mit eimanber vergleicht, muß es nothwendig durch bas ge 
dachte Berbättnig Hinburd und zwar begegnet es demfelben gerade 
in demjenigen Punkte ber Säulenhöbe, in welchem bie 
Säulenhöhe felbft nah biefem Verhältniß getheilt if: 
benn ber Major der Säulenhöhe (34,255) ift 21,10... Fuß, und 


21 Fuß über der Säulenbaſis findet chen jenes Verbältniß Statt 
— ein fo überrafchendes Zufammentreffen, daß es laum möglich ift, 
feine Entſtehung als eine rein zufällige zu benfen. 

| Auch das Verhaͤltniß zwifchen der Breite ver Metopen und 
Triglyphen läßt ſich nur im Durchſchnitt beftimmen, da die Maße 
= leineswegs ganz übereinftimmen, obſchon das Auge bie 





Differenzen nicht bemerkt. Die Breite ver Metopen fehwanft zwi— 
ſchen 4,00 und 4,220; bie fchmäleren befinden fich am ben beiden 
Enben, die breiteren in ver Mitte. Ihre durchſchnittliche Breite 
beträgt 4,1 Fuß. — Nicht fo ſtark find Die Schwanfungen der 
Trialhphen. Sie haben im Durchſchnitt eine Breite von 2,7% Fuß. 
Das Berhaͤltniß zwifchen ven Durchichnittämaßen iſt mithin: 4,18: 
2,66 = 1: 0,1, welches ziemlich genan dem Verhältni 3:2 ent 
ipricht, jedoch fich ein wenig dem Verhältniß 8:5 nähert. Diefe 
| Annäherung wird um fo fürter, je mehr fich beide Größen ber 
Mitte bes Frieſes nähern, und ganz genau befteht das letztere Ver- 
haͤltniß zwifchen ven fünf mittelften Metopen und Triglyphen: venm 
biefe zeigen das Durchichnittsverhältuif 4,00 : 2,90 = 1: O,m = 8:5. 
Sofern nun Das Ange vorzugsweiſe auf den mittleren Räumen einer 
Dimenfion ruht, wird es auch bier vorzugsweile dem eben genann⸗ 
ten Berhältniß begegnen. 

Das dritte ber oben bezeichneten Verbäftniffe, mämlich das 
zwijchen ber Breite des öftlichen Periſtyls und ber Breite ber Sän> 
lenreihe bes Pronacs beitchende, ift = 101,5 ; 63,0, wenn man 
tie Breite der lepteven nach der Diftanz der Centra der Edjäufen 
beftimmt, und = 101,001 : 68,02, weun man fie nach der Diftanz 
der änßerften Peripheriepuntte ber Eckſäulen beſtimmt. Im erftern 
Fall iſt das VBerhältniß = 1: 0,0 = 8:5; im zweiten Fall = 
1:0,575, ungefähr = 3:2. Die Wahl dieſes letztern, den Minor 
ftärfer bevorzugenden Berbältniffes für vie volle Breite hat ihren 
Grund offenbar wieder in ber Feinheit, mit ber man optifchen 
Taãuſchungen entgegenzitarbeiten fuchte. Hätte man ber hinteren 
Säulenhalle nım die dem beabfichtigten Berhältniß genau entfrrechende 
Preite gegeben, jo wärbe fie, weil dem Auge des Befchauers fer- 
ner ftehend, in Vergleich mit ber vorderen nothiwenbig ein wenig 
zu kurz erfchienen fein. Das ihr gegebene ‚Plus dient alfo gerade 
bazu, das Verhaͤltniß für bie Anſchauung im feiner Neinheit ber 
auftellen. 

Hiermit haben wir alle weſentlichen Verhältniſſe der Oftfront 
lenuen gelerut und keins darunter gefunden, bas nicht zum Ver— 
haͤltniß bes goldnen Schnitts in mehr oder minder naber Beziehung 
fände, Die Berhältniſſe der Weftjeite find mit geringen Modiſica- 
tionen biefelben; auch die beiten Yanpfeiten bieten auferbem, was 
fih aus dem Berhältniß ihrer Fänge zur Breite von felbft ergieht, 
nichts, was eine befondere Erwähnung nötbig machte, und wir fün« 
nen daher nun dazu übergeben, vie innere Einrichtung bes 
Tempels und namentlich die Eintheilung feiner Grundfläche 
ber Ringe und Breite mach im Betracht zu zichen- 

Die ganze Yänge des Tempels, nach ber Länge ver oberften 
Stufe gerechnet, beträgt 228,186 engl. Fuß. Dieſe zerfällt in zwei 
Hauptabtheilungen: 

1. Dom Nanb ver oberften Stufe der Oftfront bis zur Grenz 
wand zwijchen bem Naos und bem Opifthobomes, vie öſtliche 
Säufenhalle, den Pronaos, den Naos und $ der genannten 
Grenzwand umfaflenp; 

2. Bon der Grenzwand zwiſchen Naos und Opiſthodomos bis 
zum Rand ver oberſten Stufe ber Weftfront, ein Drittel ber 
gebachten Grenzwand, den Opiſthodomos, das Pofticum und 
bag weftliche Periſtyl umfaſſend. 

Die erfte ober vorbere biefer Abtheilungen hat eine Länge 
von 141,0 F., welche folgende Räume in fich fchlieft: 
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1. Vom Rand ber oberften Stufe ver Oftfront bis zum 


Anfang des Pronaos (incl. ver Stufe) - 17,1 

2. Bon da bis zur Äußeren Dauer des Naos 17,00 
8. Dide der Dauer zwifchen Pronact und Nass 6,870 
4, Länge des Naos innerhalb der Mauern 18,005 
5. + der Mauer zwiſchen Naos und Opiftbepomes . 2,05 
Aufammen: 141,908 


Die zweite ober hintere der beiden Hauptabtheilungen hat 


eine Fänge von 86,173 engl. Fuß, welche aus folgenden Räumen zus 
fanmengefegt dit: 
1, + der Mauer zwifchen Naos und Opifihopomes 
. Länge bes Opifthobomos innerhalb ver Mauern 


1,012 
. 43,207 


2 
3. Dide ver Dauer zwiſchen Opifthobomes und Bofticum 6,1 
4 | 


u 


. Bon ber äußern Dauer des Opifthobemes bie zum 
Rand der Stufe vor bem Boftium - - . 2... .,.17, 
5. Von da bis zum Rand ber oberfien Stufe der Weftfront 17,210 
Zufammen: 86,ır 
Hieraus ergeben fih unmittelbar folgende Berhältniffe: 

1. Die ganze Länge verhäft fich zur Fänge ber vorderen Abtbei- 
fung wie 228,1 : 141, = 1: 0,58, ein Berhältniß, welches 
zwifchen dem Verhältniß des goldnen Schnitts und bem Wer- 
hältniß 8:5 ungefähr in ver Mitte Tient. 

2. Die Länge ber vorberen Abtheilung verhält ſich zur Länge der 
hinteren wie 141,05 : 86,1 = 1: 0,0, ein zwifchen bem Vers 
haͤltniß des goldnen Schnitts und dem Verhäftnif 5:9 fie 
gendes Berhältniß. 

Rechnet man zur ganzen Länge die im Oſten um 4,0 Fuß, 
im Wehen um 5,5 Fuß vorfpringenden Stufen des Unterbaues 
hinzu, fo beträgt biefelbe 238,0 F. Diefe Größe ift dergeftalt ge 
theilt, daß fih in der Mitte die Cella (Naos und Opifiheromes) 
und zu beiden Seiten die Borriume, nämlich im Often das öftliche 
Berijtyl mit dem Pronaos, und im Welten das weſtliche Periſthl 
mit dem Pofticum, befinden. Auch dieſe Eintheilung zeigt ohne 
merflihe Abweichung daſſelbe Berhältnif. Denn bie Länge ber 
Gella innerhalb der Mauern verhält fich zur Länge ber beiben Bor» 
räume zufammengenommen wie 144,000 ; 93, = 1: 0,50, ein Ver: 
Hältniß, welches zwifchen ben Berhältniffen 8:5 und 3:2 liegt. 

Die Äußere Länge ber Cella nebſt Pronaos und Bofticum, 
von der Stufe vor dem Pronaos bis zur Stufe vor dem Pofticum 
gemefien, Hat eine Länge vom 198,75 Fuß. Von biefer Gröfe ſchei— 
nen mehrere Maße untergeorbneter Abtheilungen abgeleitet zu fein. 
Theilt man nämlich 193,7 F. freng nad dem Verhältniß des 
Major zum Diner und nimmt alsdann mit ben gewonnenen Thei— 
len wiederholentlich dieſelbe Theilung vor, jo erhält man eine Reihe 
von Zahlen, mit welchen die Maße verſchledener Längeabthellungen 
mehr ober minber genau zufammenfalfen. Cs entfpredhen nämlich 
folgenben theoretifchen Verhältnißzahlen folgende wirkliche Dimen— 
fionen: . 

Verhältnißzahlen. 

93,72. 








Dimensionen. 

Länge ber ganzen Gella nebft 
Pronaos und Pojticum. 

Dom Anfang bes Poſticum bis 
zur Mitte des Naos. 

Bom Centrum der Säulen des 
Pronaos bis an bie hintere 
Wand bes Naos (excl. d. Wand). 
Vom Anfang des Pronaos bis 
zur Mitte res Naos. 


193,728. 
119. 118,#8*. 


120,04. 


74,008, 74,130. 


74,108, 
und binterjten Säule im Naos. 


Berbältnißzahlen. Dimenfionen. 
(Länge des von brei Seiten mit 
Säulen eingefaßten Raumes im 
Innern des Naos, die Säulen 
ſelbſt nicht mitgerechnet). 

44m, Fänge des Opiſthodomos mit 
Einihluß eines Drittels der 
Grenzwand. 

28,0, Vom Rand der unterſten Stufe 
bes öftlichen Unterbaues bis zur 
binteren Seite ver Quadrate, 
auf denen die Eäufen bes Pro» 
naos ſtehen. 

28,0. Bom Rand ber unterſten Stufe 
besweitlichen Unterbaues bis zur 
hinteren Seite der Quadrate, 
auf denen die Säulen bes Pofti- 
cum fteben. 

17,135, Vom Rand ber oberften Stufe 
der Oftfront bis zur Bafis ber 
Säulen des Pronaes. 

17,200, Bom Rand der oberftien Stufe 
der Meftfront bis zur Bafis 
der Säulen des Pofticums. 

17,:%0, Bon der Bafis ver Säulen 
bes Pronaos big zur Wand bes 
Naos. 

17,355, Bon ver Baſis der Säulen 
bes Pofticum bis zur Wand des 
Opiftbobomos. 

Unter den einzelnen Räumen im Innern bes Tempels 
ift ber Naos in ardhiteftonifcher, wie in religiöfer Beziehung ber 
wichtinfte, und hier finden wir denn auch das im ganzen Bau ſich 
offenbarende Berhaͤltniß in mehrfacher Beziehung beſonders rein und 
leicht erlennbar wieder. 


Die ganze Yänge veffelben mit Einfchluß von zwei Dritteln 
ber Hintern Wand ift = 100,10 und mit Einfluß der ganzen 
Wand = 101,2 engl. Fuß — ein Maaß, welches fo unbedeutend 
von ber Breite bes Gebäudes (LOL,:) abweicht, daß jedenfalls die 
Annahme, ber Architekt habe dies Maß im der Abficht gewählt, um 
vie Berhältniffe des Naos mit dem Grundmaß und den aus ihm 
hervorgehenven Proportlonalmaße in unmittelbaren Zufammenhang 
zu bringen, gerechtfertigt ift. Diefes zeigt fich fogleih an dem Bers 
haͤltniß, in welchem die Länge des Naos zur Breite deſſel— 
bem fteht. Die Breite ift namlich = 63,0 Fuß, mithlu das Ver— 
haltniß ber Länge zu ihr: 

101,288 : 63,01 = 1 : U,sar. 


alfo dem Verhältniß des goldnen Schnitts und dem Verhältniß bes 
Grundmaßes zur Totalhöhe des Gebäudes mit großer Genauigleit 
entfprechenb. 

Eine nothwendige Folge hiervon ift, daß bie Breite des Naos 
(innerhalb der Wände) nicht nur zur ganzen Breite Des Gebäubes, 
fonbern auch zur Gefammtbreite ber beiden ſüdlich und nörblich bes 
finplichen Seitenräume in berfelben Proportion ſteht. Die ganze 
Breite des Gebäudes verhält fich männlich zur Breite bes Naos 
wie: 


4,1. 


28,2, 


101,201 : 63,1 = 1: 0,mı, 
und bie Breite des Naes verhält ſich zur Gefammtbreite ber beiben 


Diftanz zwiſchen der vorberften | Sritenräume wie: 


63,01 : 38,01 = 1 : O,sos, 


Der Minor der ganzen Breite erſcheint aljo hier halbirt und fhm- 
metrifch auf beide Seiten tes Major vertheilt. 
Foriſetzung folgt.) 
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Auſich ten ans bem ums durch Gregerowine' trefiliches Buch mäher geſchilderten 
Corſila behandeln. Da ſiegt bie Heime befeftigte Stadt Algaſela; eine ſchöne 
Belendtung war über den bergigen Hintergrund ausgegoſſen, während ber Bor- 
grund vom der üppigen Vegetation des Sübens bläßte; daun Sarteue auf einem 
Hügel in pitoreüfer Lage jchwebenb zwiſchen ben Thalern von Balinco und Or 


‚tofiz WM aceio, ber Geburtsort Rapeleons I, babingefiredt am tieſtlauen Meere, 





Zeitung 


Perlin. In Nr. 2 des diesjährigen Deutſchen Kunſiblattes war 
an das im 9. 1826 erichienene Prachtwert von J. H. Müller über vie 
Katharinenfirhe zu Oppenheim erinnert und dabei ver Wunſch 
neuer Ausgaben deſſelben, namentlich auch populärer Ausgaben zum Hand: 
gebrande für das Studimm rer gothiſchen Baukunſt (ohne die foftbaren, 
zum großen Theil colorirten Prachtblätter) ausgeſprochen worden. Grit 
gegenwärtig wird uns mitgetbeilt, daß das Werk, nachdem im I. 1836 im 
der That ſchou eine auf 28 Tafeln reducirte Ausgabe erſchienen war, 





mit bem grauen Höhenzuge im Rüden, ans bem ber Monte Cinte mit dem 
Monte Rotunte und bem Monte d'Ors bervorragen; endlich Galoi, mit feiner 
Eitabelle in das Meer hinanstretenb, rechts bliidt man im die weite Mare Feruc 
ter Gewaſſer. Der Maler bat e8 ſeht wohl verſtauden, das Charalteriſtiſche ber 
Beduten zum Kerm eines küuſtleriſch abgerundeten Bildes zu machen und jeigt 
eimen jeliden nmb ſehr anfprechenben Vortrag. 

— 11. Nov, Des Köwige Majefät bat bie Beranfaltung einer anflerer- 
dentlihen Sammlung und einer evangelischen Kirden-Kollecte zur Wiederherſtel⸗ 
fang des Ulmer Mürfters im Königreich Württemberg an genehmigen gerubt. 

— 16. Rov, Die „Allgem. Pol. Nacht.“ theilen folgentes Reſeript bes 
Hanbelsnsinifters mit, welches derſelbe am die Megierung zu Däffeiborf geridhtet 
bat: „Se. Majefät ver König haben wiederholt den Wunſch zu erfennen gegeben, 
ben zu Allerhöchſt Ihrem Bebauern felt Jahren ſchen in Steden geratbene Ba ır 


neuerlich in den Verlag von Jeſeph Baer zu ranffurt = M. Überger | des Berliner Doms wieder aufgenemmen und mit Enft und Nahdrnd ge- 
gangen, und bier im J. 1859 in wieberum vollftänniger dritter Auflage fördert, zu ſehen. Mitteft Erlafjes vom 9. März d. 9. haben Se, Mojeftät 
(mit Erneuung zweier abhanden gefommener Platten) zum Preife von ſodauun mid mit der unmittelbaren Leitung bes wieder aufjunehmenden Dom- 
60 Thlen. erſchienen ift. Der fat um vie Hälfte verringerte Geſammte baues zu betramen md mich zugleich zu ermächtigen geruht, mit ber oberen tedh- 
preis wird der Berbreitung des Werkes ohne Zweifel förderlich ſein; zum niſchen Peitung des Baues dem Geh. Oberbanrath Stikler zu beauftragen. Dem ⸗ 
Handgebrauche, zum eigentlich praftiichen Architelturſtudium kann es aber) gemäf iR bet ac. Stiller gegemwärtig beihäftige, bem Baurlau nach ben- Inten- 
auch unter viejen Umftänven nicht dienen; im dieſer Bezichung bleibt der) tienen Sre. Majeftät auszuarbeiten. Rach Feſiſtellung des Plans werben unter 
Preis, ven vie Pratblätter veranlaſſen, welche doch das Stubinm an een an Peg ee ug 
wenig jö enenmwärtig eine durchaus ımüberfteigli ranfe, | ungen 6 ganze ERotisxigie verunlapt werben, umb feyt ju erDarten, 
en engen are * in Nr. 2 des —— das Land anf den Bunſch des Könige nict angeben wird, zur Sollendung de⸗ 


Borfelägen, welche feinem mercantilifcen Intereffe gewiß nicht entgegen | "Fanmen KBertke Beijurrigen, Das, Iäcn bon bes bediefigen Künige SRajchät 
find, freundlichſt Rechmtug tragen. — 
— 'E Dem Ober-Tribunal-Rath Dr. Karl Schnaaſe, unſerm do) 


verehrten Freunde und Mitarbeiter ift der reihe Mblerorben zweiter Kaffe mit 
+ ichenlaub verliehen worden, 


nach Mievererfimpfung bes Friedens im Jahre 1815 in Auoſicht genommen, 
recht eigentlich ala ein nationales Denkmal des wumter dem beiten ebien Menar- 
her gewoffenen langen unb geſegueten Friedens fich barftellt, Damit mm nach 
Feſtſtellung des Blanes, dem Wunſche Sr. Mojeftät entſprechend, der Bau fofert 
wicber aufgenommen werben fünne, erachte ih es file meine Pflicht, Schon im 
diefer Zwiſchenzeit auf bie Beſchaffung des zu bem Behufe nöthigen Baufends 


— In ber Nevemberfigung bes Bereins für mittelalterfihe Kunſt legte Hr. | Debacht zu nehmen. Bereits finb in Folge meiner beafaffigen Bemllhungen bie 
Sauführer Start Erunbriffe und perſpectiviſche Anſichten ber durch ihn reſtau | Magdeburg-Halle-Leipziger Eilenbahı-Befelichaft, fo wie bie Prenfiilche Bank in 
ririen Kirche anf dem Petersberge bei Dalle vor, uud gab dezu eine im bie @e- | anerfennensweriher Vereitwilligfeit mit Bewilligung namhafter Beiträge zu den 
ſchichte des mertwilrtigen Bauwerte zuriltgebente Erläuterung, — Der Bor- | Dombantoften verangegangen, und war bem erforberlichen Wahrnehmungen über 
fibenbe, Director Waagen, ſprach ſich über bie neieften Ermerbimgen der Wa» | bie danlenswerthe Förderung, welche ber Bollenbung des Ketuer Doms buch 
tienal-@alerie in England ans. — Dann lag bem Berein eine Eifenbeinfchnigerei | Beihälfe ber grofien indnftrielen und kommerziellen Unternehmungen ju Theil 
ans ter Sammlung bes Hr. Baruch in Aranfjurt a, M. ver, melde eine | geiworbem if, darf ich vertrauen, daß biche Unternehmungen, welche bem Rriebens- 
Kreuzigung Chriſti verftellt, Mam hielt baflle, daß man eine swermgleich nicht vegimente umferes jegt regierenden Nönige Majeflät einen großen Theil ihres 
fehdue, borh intereffante Arbeit aus bem 10. Jahrhundert vor fih Habe. — Bon | hoben Anfihmungs werbanfen, die ihnen bargebotene Gelegenheit gern ergreifen 
Rovitäten lagen auf: ſechs Lieferungen bes in Fraukteich auf Befehl des Mini- | werden, nm Sr, Majeflät ihre Dankbarkeit thatſächlich zu bewelſen und zur Voll. 
fters Fould erſcheinenden Merls: Archives de la Commission des Monuments | endung bes Berliner Dems, als eine® erbabenen friebensbentmals, aus den 
historiques, ein vortrefftiches Unternehmen, weidhes alle mertwärbigen Bauten | reihen Einnahmen ihrer Unternehmungen vor allen ambern Unterthanen beizit- 
romanilhen umd getbilhen Styles in Abbildungen und Beihreibungen verführt; tragen. Ich ftebe baber nicht am, ber Königl. Regierung ſchen jet von bieler 
bie vorgelegemen Hefte enthielten m. a. bie Kirche von Bernenilket, das Schlof | Angelegenheit Mittheilung zu machen, um bei ſich barbietender Gelegenheit bie 


von Bleis, bie Kirche in St. Michel d'Etraignes, die von St. Mignam m. ſ. w. Gewährung eimes angemeflenen Beitrages zu den Dombaufoflen aus bem Erträ« 
gen ber in Ihrem Berwaltungöbezirt doniziſirten Actien -Geſellichaſten in geeig- 
neier Weile zu ermitteln, indem id nech bemerfe, daß die Seneralftantölafie mit 
der Sammlung bieler Belträge bem men geflifteten und won mir veffertirenven 
Berliner Dombantonds beauftragt werben if, In Betrefi der Privatgefellihat- 
ten ift an die Köuigl. Eiienbahn » Eommiflariate, beziehungemeile am bie mit 
der Verwaltung beauftragten Möwigl. Directionen bejenbere Berfllgung erlaffen, 
Berfin, 25, Sept. 1857. Der Minifter für Handel, Gewerbe und Bfientliche 


— Feruer wurde vorgelegt das 6. Seht der Hantzeichnungen berühmter Künft- 
Ter, welche R. Weigel in Leipzig ans feiner Sammlung beransgiebt. Es ent- 
hielt ein Watt von Rembrambt mit Lewenſtudien; daun eine änferft amie« | 
bende md ziemlich ausgeführte Zeichnung von B. Potter aus ben I. 1646 
einen Aufbruch zur Jagd vorftellend; eudlich ein Blatt won Getifried Mind (bem 
Ratyenrafael) und zwar eim fehr charalteriſtiſches für dieſen eriginellen Meifter, | 
indem es eine ganze Katzengeſellſchaſt Keim Mänfefange zeigt, umb zwar durch 
alle Stabien befielben hindurch, vom erflen Aufmerken bis zum Berzehren der 
Gefangenen. — Eine Photograpbie von dem Bilmiß von Rafaels Haud ans ber 
Sammlung Handmann in Hannever, Über welches unſer bodhgeichägter Mitar 
beiter Waagen ©, 375 geiproden bat, erfreute buch ben unvertennbaren Lieb» 
reiz ber rafacliichen Hand, Cine andere vorliegende Photographie gab bad Wert 
eines lebenden Meifers wieder. Mach bem trefflichen grofien Stih von Merz 
bat nãmlich der Commilfiensraid K. Waagen in Münden in ber flattlüchen | 
Ausdehtung von 15 zu 12 Zed Bhotographien von Kaulbach e „Zerfiörung 
won Ierufalem” anfertigem laſſen, welche fih durch Meihmäfigfeit Marbeit umb 





Dentlichkeit auszeichnen. — Endlich lag der S. 401 ermähnte Atlas vor, ben 
Harforb als Ergänzung zu jeinem Wert über Michel Angelo herausgegeben hat, 


— lieber das Befiuden unſeres Rauch, ber fih zur Abwartung einer Kur | 


nad Dresten begeben bat, laufen feiber keine Fehr gänftigen Nachrichten ein, 
— Wir hatten in nenefter Zeit Gelegenheit, bie won Cr. Majeflät bem 
Körige beſtellien 4 Landidaften von R. Tomas aus München zu jehen, welde 


| Arbeiten. gez. von ber Hepbt.” 


Düffeldorf. Cs tft dem Hr, Oberpräftenten ber Mheinprevinz 
bei feiner nenlichen Anmeienbeit in Düffelverf gelungen, ben Profefjer @ube 
zur Zuriktnabme feines im Fruhlahr eingereichten Eutlaſſungegeſuchs zu dewe · 
gen. Dadurch ift man wirllich einer großen Berlegenbeit Uberhoben, ba micht zu 
fireiten if, baf an Gude's Stelle nicht leicht ein tilchtiger Mann gefunden wird, 

— Dem an Höbler’s Stelle eingetvetenen Karl Miller iR das Prädikat 
„Profefior" eriheilt worden. 

— Der Prof. Rud. Biegmann if zum Ehrenmitzlieve nud Cerrefpon- 
denten des „Institut Royal des Architectes Britanniques" it London ernannt 
werten, 

—s— Münden. Daß die Riſchenſtatuen der biefigen Gtyptothet feit 


Lurzem um bie Standbilder ven Canova, Therwaldſen und Rauch ber» 
ehrt find, if bereits im eimer früheren Rummer dee Kunſtt latis berichtet wer 
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ben. Heute möge es mir gehatter jein, Einiges zur Cherafteriftit derjelben Lia- | feften, ſich zuſammenjaſſenden Charakter; nud dieſer Haltung eurlprigt auch die 
zuzuiägen. Alle drei find, wie c8 ber Charatter bes Gedäͤudes nolhwendig mit clahſiſche Kobibiſtung nnd ber geiflige Gefkhtsausorut. Imieweit hebt Alles mit 
fi drachte, im antitem Geifte geichaffen, und fie fallen daher mehr in vie Kate ber von Hand um Ginflange; «8 blictt ums unverkenudar and ber ganzen Ge · 
gorie ber Areal» und ber Portrritfiatmen. Die erfte derielben, nach einem Me. | alt ver Geiſt, welcher Die Schöpfungen Haus belebt, entgegen. Aber Eine 
dell von Widamann durch Folio in Ron ausgeführt, zeigt Caneva ii ben | exit man darauz mar wird durch nichts Daran erinnert, bafı ber hier darge» 
antil gehaltenen Coftüins eines Bilt hauerd, gieichſam im feiner Mertftätte, jedech | Nellte Künftter gerade cin Düphaner ft, ja bie gänzliche Berkilllung heiner Armer 
wicht im arbeitender, fombern enmpergerichteter, ſrei ansihauender Stellung. Die allo gerade derjenigen Glieder, die ber Bilbbaner zu ſeinem Schafen notbiwen- 
Figur feleit iſt won bobem, ſchlaulem Ban und geacidier Haltung, wie fie dem dig frei haben maß, lentt jogar von vieler Berfiedung ab und läkt uns in die 
verberrihenven Charakter Seiner Kunſtwette angemeifen ift; ib zur Rechten ift Statue eher bie Darſtellung eines mintikhen Künſilers, der tie ihu durchdrin 
die Bufte des varis auigeftelkt, auch wohl als Andeutung ber Sphäre, im mel, | gende Schönbeitslvee au jeiner eignen SGeſtali mad Haltung zur Aujchauung zur 
cher fich fein Genius am glädticflen bewegte, und mit Rüdfiht baranf, daß er bringen fucht, als Das Bild eines plaftiigen Küuſtlere, ver fein Ideal aus ſich 
durch feine Statue bes Paris vorzugsneiie iu der Glhpleibel vertreten iſt. Richt heraus uud im ein ihm Außerliches Material bineinarbeitet, wermutben. Dies ift 
in benrielben Grade entipricht ber Geſichtsausdruck und die Haltuug des Kopfes | ulu jo ſtörender, ale beinzufolge das zu Seinen Aühen beſtudliche Mulaturme dell 
dem mehr weichen, ala firengen Chavafter feiner Kuuſt, denn bierin ſpricht ſich feine: Mopimiliansflatne aus dem Hunfıwert ſelbſt midt zu verfieben if. Wer 
ein gewihler Stelj, ja fat eim zug won Herridincht aus; man Abunte, bloß hie, | Fe Beziehung deſſelben zum bargeflellten Künflter wit fennt, tamın Me aus ber 
mach uribeilend, im dem Vildwert cher bie Darſtellung eines Staatemannes, ala dleßen Anlammenfiellung Beiter wit entnehmen, um je weniger, ale durch 
eines Künfilers vernutden. Iu wie weit hitzu feine Periäntichteit in phoſiſchein | Nichts angedeutet iſt, deß die figende Figur ein Kunfiwert und feine Wirtlichteü 
ober piucilcem Betracht Beranlaffung gegeben, vermögen wir micht zu emtichei | M- Freilich leuute der Künfler mit einiger Sichet deit darauf rechuen, daß die 
den; jedenello ift diedierch der cheratteriſche Ausdened der Bebeutung, weiche Rehrzadl der Seſchauer die zum Berſtändnitz nethwendigen Senmtwiiie mitdrau - 
der Küuftler als ſolcher inucrhait ber Kunfigeſchichte beſigt, ein wenig beein, | BEN werde, zumal ſich das Original ber Maerimilkansftatue hier in Diüuchen ſelbü 
trachtigt deſindet; aber fireng genemusen barj ber Künſtter derartige Boraueſehzuugen 
Die zweite, Thotwaldſen darftellende Statne ift gleichfalls von Loſſow mad [HT machen, jondern muß Alles aufbieten, bas Kunftwert durch fid jet er- 
war nad einene von Thorwaldheu felbft berrührenben Modell ausgeführt. Ueber tlaten zu laſſen. And abgejchen bierven macht die Meine Figente Figur neben 
die Eutflehung dleſes Mevelis giebt Thiele in feiner Biogeappie des Kündlers ber ‚greden febenden des Hüuftlers feinen dem Auge angenehmen Einpend, denn 
Auf hluß. Dienach enhand daflelbe im Sommer 1839 während feines Wufeit. ſie Ü in zu Meinen Mafifiabe ausgeführt, als Dafı bie auf grefie Dimenfienen 
halte auf bem Gerrenfig Nylö, inbem er bier, nachdem er die Düfte Golbergs berechneten Borzüge des durch fie reptãſentſrlen Ruuftwerts iu Die Erſcheiuung 
umd Oeblenſchlagers vollendet hatte, wen ſeinen Freunden aufgefordert wurte, treten loͤunten. Aufferhalb der genannten Beziehungen iſt jenadh ber unmittelbare 
nun baran zu venfen, bafı es feine Pflicht fer, auch ſich jelbit im ciuer plaſtiſchen Tetaleintend auch der Aauch ſchen Staubeilbes ein ſedt beftletigeuder. Mu was 
Arkeit ber Nachwelt zu erhalten. Anfangs wies ex tiefes YMnfinsen mit Ent die reine Schönheit ver Fermen nnd Linien betrifft, vielleicht ber befriebigentfie 
Khiebenbeit zur, aus Furcht, ſich dadurch Mißdentungen amezuegen; endlich, Fe allen. 
aber gab er doch den wieberbolten Berficiinngen und triitigen Argumenten der 
Freunde nach, und nabm nun die Idee mit ſelchen Eifer auf, daß er noch wäh- 
rend feines Eommmeransentbalte das Mobell zu feiner Pertraitftatue vollendete 
Er eriheint auf demſelben gleichfalls im Geftäm eimes gruhiichen Bildhauers mit 
Meiſel und Hanmer, ein wenig mach vorm geneigt, wie ber Arbeit fi zuwen- 
benb. Seine gedrungene, muslutdſe Figur bildet zu ber von Caneva einen beventja- 
men Ergenjag und ift wohl geeignet, ben mänlicheren und firengeren Charafter fei- 
ner Kunftihäpfungen zu bezeichnen. Er erinnert mnwilfürtich am die amtiken 
Darflellungen des Sepbäften, dech kaum man in Hindlick auf bie netdiſchen Kor- 
men bed impolanten Kopfes wicht umhin, auch am Figuren der nerdiſchen Gage, 
etwa am Thor mit beim Hammer, bie Wurzel jeines Famltenuamens, oder an 
Wielaud ben Schmied zu denken. Ihm zur Linken ftebt, in werjlingtem Maf- 
ftabe, die Statue ber Hofſuung, welche er belanntlid jur MWildelm von Hum— 
beftts Gemahlin aueführte, und die jett zu Tegel bei Berlin ala Grabdentmal 


































Dresden. Im Felge des Ablebens des bei der Köwigl, Kumftafadenrie 
ala erſter Lehrer im ber mittleren Kalle amgefellt geweienenen Profeſſor 
Krüger ift der Profi. Peſchel zur erflen und ber Prof, Bär zur zweiten Lehrer» 
fee der deſagten Klaſſe beſerdert, dem SDifterienmaler Friedrich Gonme aber, 
unter Ertheilung des Präpikats ale „Brofefler“ die Stelle des britten Lehrers je · 
ner Kaffe Übertragen worden. - 


Scywerin, 17. Rev. Der Kinflerverein bat mad bem „N. €." geftern 
Abend feine Michatlis ⸗Quactalberſammlung abgehalten; bafı dies je init geicher 
ben, hatte in der erſt jänaft Battgefundbenenen Bollenbung bes Bereinslecales 
ſeinen Grund. Zuwörterji ward dem Hrn. Baumeifler Krüger, welcher ſich 
vorzugsweije ber Leitung ber Ginrichtung defſelben unterzogen, der Daul bes 
Bereins ausgeiprochen. &s erfolgten daranf Mittheilungen über tie aufgewen- 
beten Keſten, welche das erfreuliche Belnitat gaben, dafs der dem Borftanbe zu 
berjeiben aufgeſtellt if. Daß er won feinem Arbeiten gerade dieſe ala Attribut | obigem Jwede bewilligte Credit Faum zum brüten Theile in Auſpruch genommen 
feitter Statue wählte und fih al® an dieſelbe anlehnend darſtellte, follte, wie |zu werben braucht, Schließlich wurde über die in Zukunſt abzubaltenden orbent- 
man ſich früher erzählte und won ibm ſelbſt gehört haben wollte, aus tem lichen Berfammlungen, deren, fiatt früher einer, in Zukunft wöchentlich zwei 
Grunde zeicheben fein, weil ex ſich Damale, ala er fein Model fertigte, obſchon | Mattfinden follen, Belhluß gefaft, und dafüt der Dienfiag und Sonnabend ber 
bereite eim angebeuber Siebziger, neh am Die Hoffuung gelchut babe, Werke and, |Mimmt Die Berkemmlungen an erfierem Abende fellen dazu dienen, deu ei» 
zuführen, bie alle feine fräberen Schöpfungen übertreffen follten, Thiele berich- | gentlihen Bereinszweden Rechnung zu tragen, während biejenigen am legterem 
figt jeberh viele Erzählung. Mo ihn biefer männlich fragte, ob er wirllich etwas FB der Unterhaltung und dem gejelligen Berguügen gemwibmet jeim werben, 
dem Wehmliches geäußert habe, antwortete ex, das ſei zwar möglich; im Der That Demnach werden am Dienftage alle ernten Berträge, namentlich über bie bil 
aber babe er bie Statme der Hoffnung zu dem gedachten Zwede Deshalb ge | benden Künfee, die Vorzeigung bon Aunftwerken und die Bereinsverbanbinngen 
wählt, weil ber firengere ägtnetiſche Stol berielben einen beſſeren Gentraft zu | ftattfinden, amt Souuabend tagegen Gefangs- und aubere mufikaliiche Predul · 
feiner eigenenen Statue Darbiete, welche ja das Lebende worfiellen jelle Ver⸗ tionen, declamatotiſche und jenft zur Grpeiterumg dienende Verträge x, uud ſoll 
gleicht man hiermit, was derſelbe Biegraph über bie erfte Emtftchwmg der Heff⸗ in Betreff der leyteren am Dienftiag Abeud im Bereindiccale durch Anſchtag 
nung” erzäblt, Dah fie nämlich unverleunbar als eine Frucht feines Stubinms basjenine, was file ven Sonnabend in Ausſicht ſſeht, bekannt gemacht werben, 
den etaipuurwerte und mamentih fine chdäfigung mit ben | wWien, 18, Moe. Der Neubau ber beiten Hofibeaer I befnitio be 

a zur Reflauration Übergebenen Argineten zu betrachten ſei, und zieht man in : r y J 
Eubahung, bafı ihm gerabe diefe Beihäftigung, wie Frau Hunthofpt 1817 an ſchloſſen. Dieſelben werben auf dem großen, äufieren ofacis mit Dem ſchoͤuen 
Friedetite Bram ſchrieb, auf „Die lichte Hose” feiner Tünftleriichen Laufbahn er- Aeen MER den Sa ſogenapnten baiſerice SOrRaHganDI SERGERIGN 
hob, ———— — da em Sweilet Sul and Ale Karren berä werben. Mod ipride man bavon, ber Kaiſer werte während bes im Frübiahe 
*8 2 — BE EEE, beginnenden Baues bie Reichdtauzlei beziehen. Wien bat ſenach vie erfrenlihe 
bie gerabe biefe Arbeit ſar feine Eultwidlung hatte, ein Danptbeweagrund dafür Key ns 3 a k 
war, daß er gerabe fie zu feiner Bortsahtftatse im eine fo bedeutungovelle Berie- ueſicht, einige ſedr bedeutende menstmentale Zierden zu erhalten. 





bung brachte. - —— — 
Die dritte Statue, bie unſerent deutſchen Meifter RNauch gewitmet iſt, iſt — TFA — — 
in Entwurf und Ausführung ein Wert Wibnmann’e. Sie macht yon allen Driefwedfel. 


dreien ben entihieben ibealften, aber auch ten mindeſt chavakteriftiichen Cindruck dr. L. 8, in Meiningen: Erhalten und angenommen. — dr, C. it D.: Nicht 
Rauch erkbeint darin im amtitem Mantel, ter in fchömen, zwiſchen Einfachteit geeignet; wir bitten alfo die Fertiefungen nicht einzuſenden. — K. C. in Bipg. 
und Fülle bie rechte Mitte baltenden Aaltemmurf den ganzen Mittellösper, auch | Mit Dant eutgegeugenemmen. Wir mödten willen, eb unfere lebte Streilbend- 
bie Arıne, umbält, Die Figur bat einen erbabenen, auffirebenben, aber zugleich ſeudung richtig angelangt? 
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Dan adonnirt in Berka bei Oeint ca —E abrnigerſnabe Ihr. 28, 


[| 
in Bonbon bei — w. Rotaatt, ih — a. —X | 
* „ Yarid bei A. au⸗ A ” * . Muquarbı, 
vi \ 50 VGeteräburn bei Sagere w. Go, . Rom. Mork bei Weltremann u, Go, | s5 
Jahrg. VII. N a = Slo@belm hei Bonnier,  Hem bei 3. @eitböner, | 10. December 1857. 
j fo wie in allen Duhkanblumgen umnb Urkintern bes In» uns Auslandes für ben wiertellähslihen | 
reis vor I Thir_ Mn Bar. incl, efler Priiamen 
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Chrifian Baud. 

Hs wir ben fanfenden Tahrgang mit diefem Namen eröffneten und uns und feiner Nation, ja ber ganzen 
gebildeten Welt feierud Das Glück feines Beſitzes und die Summe der Herrlichleit diefes Beſitzes in's Bewußtſein riefen, durften wir 
wicht fürchten, den im geiftiger Jugend- und Schöpfungstraft Strahlenden fo bald zu verlieren, durften nicht glauben, daft die traurige 
Nummer unfers Blattes, welche den Flor um feinen Berluſt um die Stirn zu nehmen beftimmt war, fich im einen Jahresring mit 
jemer Feier brängen würde, Dennoch folfte es fo fein. Mın 3. December Morgens um 6+ Uhr vollendete Rauch in Dresden 
feinen Ervenzgang. Es wirb nemelbet, daß fein Zuftand ſchen feit mehreren Tagen ein boffnungslofer war, daß man aber noch eine 
Wiedergeneſung für möglich hielt, als ber Leldende vor wenigen Tagen plöglich zum Bewußtſein zurüctehrte, ſich ankleiden Tief, im 
Zimmer umberging, ſich der wiebererlangten Kräfte freute, und feinen Eutſchluß ausſprach, fofert nah „feiner Werkſtatt“ zurüd- 
zufehren. Der Gebanfe an dieſe hatte ihn Überhaupt während affer Fichten Momente feiner Kranſheit nicht verlaffen. Die Hoffnungen, 
welche das lette Auffladern feiner Lebenekräfte rege machte, eriwiefen fich jedoch als trügerifch, und in den letzten zwei Tagen trat ein 
Zuftand vollfommener Schmerz: und Bewußtlofigfeit ein. So ging in bie ewige Heimath, ver hier unten die Stätte feines Schaffens 
und feiner Mühen ftett als feine Heimath betrachtet hat. Er ging micht wie ein Tebensjchwacher reis, der vom Ruben zum Autruben 
geht, fondern wie einer der Uniterblichen, ber fich in der Heinen Arbeit unterbricht, um eine größere anzufangen, — ber Thon ift noch 
feucht, Sommer und Meißel find noch warn, er aber ging von einer Werkftatt in bie andere. Uns bleiben bie unvergänglichen Zeuz« 
niffe feines Erdenwallens. Es giebt keine ſchöneren Pfänder unferes ewigen Bundes mit bem Göttlichen, 

In den Räumen feiner Werkjtatt, wohin er fich geſehnt hatte, wurbe die Todtenfeier begangen. Da umftanden ihn im weiten 
reife viele der Werke feiner Hand. Aber dicht herangetreten um das reich mit Lorbeerfrängen umbangene und beredte Schlummer- 
gerüft, welches nun bie herrliche Geſtalt verbarg, die wie ein Kunftwert unter uns gewanbelt hatte, waren diejenigen Schöpfungen feiner Hand, 
welche den Bund mit der ewigen Heimath deutlich ausſprechen. Aus ben grünen Stauven, bie, von dem Lichterglanz der Kandelaber 
erhellt, feinen Sarg umftanden, ragten Glaube, Hoffnung, Liebe, „diefe brei, welche ums bleiben“, hervor, neigten ſich die Victorien mit 
gelinen Palmenzweigen in den Händen über bie mit goldenem Lorbeer gefrönte Büfte des Veremwigten. Sie ift eine feiner früheften 
Schöpfungen, vie ſchöne Beftalt der Hoffnung; er bildete fie mit einer gefchloffenen Letosblume in ihrer Hand — „Welche Wunder, 
ſprach er, ruhen wicht im dem verfchloffenen Blumenlelch.“ Mit Liebe hatte er fich in fpäterer Zeit zw biefem Gebilde zurückgewandt, 
und nun war fie erfchienen, um noch am Grabe ihre Blume darzubringen; fie trägt fie noch immer verfchleffen in ber Hand, aber fie 
weiſet zugleich mit ber andern nach oben. Denn während wir vor ber anfzebrochenen und wunderbar entfalteten Fotosblune des Genius 
bewunderndb und mit Thränen in den Mugen ſtehen, war Ihm der geſtaltende Schöpferbrang nur das Hinausftreben zur unenblichen Eut⸗ 
faltung, und fein Blühen beginnt im ewigen Lichte, „wo er erfennt, gleichwie er erkannt ift." Aber umfere Thränen floffen veichlicher, da 
die Sänger das Lied vom Scheiden nah dem Rathſchluſſe des Seren und vom Wicberfehen fangen, nachdem der Diener der Kirche das 
Semälve feines Lebens und Wirkens aufgerollt hatte, 

Niemand fehlte am Sarge. Um ihn reihte ſich, vom ſtellvertretenden Stuats-Oberhaupte an, jever Kreis des Lebens; und ch’ 
fich draußen in ber Gruft die Porbeern und Palmen mit der Erbe mifchten, welche bie Hände verehrend hinunter warfen, fprach ihm 
ein grauer Krieger den Kugelſegen nad, dem Vaterlande Männer und Helden wünſchend, bie es wertb find, in Stein und Erz verewigt 
zu werben, und Künſtler, die es verftchen, wie c6 Mauch verftaud. — So leben die Helden durch ihn; und fo lebt Mauch. 

Vill. Dabsganz. . 50 
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i n 37. Reiche für fich gebildet. Armand Leleux ift in ber Behandlung 
Die Kunfauskrkung in Yaris 1857 | beftimmter als fein Bruder, und gebraucht vorzüglich bie Wirkung 
I. ‚des Helldunlels als Hauptmittel, um feine Gemälde ine Auge fallen 
Krelphe und Armand Pelenz. — Ed. Hebowin, — Die Bretgmer: A. W. zu laffen. Er bereifte diesmal Lie italienische Schweiz und Saroyen, 
&uiltemwin, &. Fortin, €. 8. !uminais, 2. N. Duveau, 9. B. I. woraus feine vier Bilder, ber „Erndteftrauß", der „Örofiwater", bie 
Trayer, — P. Eb. Froͤre. — €, Fr. Marchal. „Garuwidlerin“ und die „junge Pächtersfrau”, hergenommen find. 
ESchluh.) "Sie haben den pifanten Eſſelt und den marligen Farbenauftrag, 
ber dem alten Baffano eigen iſt. Diefer pilante Effelt von Schat 
Adolphe Leleux war ber Ehriftoph Columbus, der dem ab> tem und Licht, ber gute Ausdruck der Figuren und vie natürliche 
gelegenen Küftenftrich eutdedte und ber franzöfifchen Genremalerei auf Darftellung ver Beiwerle wachen die Stüde fehr ſchätzbar. In- 
ſchloß. Ich erinnere mic noch des gewaltigen Auffehens, welches zwiſchen find bie Lichter zw ſchneidend und bie Ejfelte zu blendlater- 
er mit einem feiner erften Bilder machte; es war ein bretagniſcher nemartig und einigermafen ſchmerzlich fürs Auge. 
Banerntanz im Freien, fo febenbig, treffend und wahr, daß das Publi- Ermond Hédouin ift in der Teuraine gewefen. Seine 
tum dieſe Arbeit eines Anfängers fofert in feine Gunft nahm, und Achrenfeferinnen zu Chambaudoniu“ haben vie Poeſie eines paniſchen 
ber damalige Herzog von Orleans, ein fehr fein- und freifinwiger Schredens auf dem Laude. Unter einem Himmel, der ſich mit einem 
Prinz, fie dem jungen Künftler ablaufte und bezahlte was fie werth drohenden Ungewitter bezieht, flichen bie verſcheuchten Frauen quer» 
war, nämlich fo viel als das Werk von einem alten Meifter. Dei fetvein, mit Korngarben auf Kopf und Schultern, die der Wind zer— 
feinen Stubien in der Bretagne war Leleux Hinter gewiffe Geheime zauft Ein Sonmenftrahl fährt erhellend durch das ſchwarze Wol- 
niſſe gefommen, welche die Ratur nur an ihre treuen und beftänbi- tenpunfel und ftreicht über die Wiefe hin wie der ſcharfe Glanz 
gen Liebhaber verräth. Bon nun am in enger und tranter Verbin | einer blank gewetzten Senſe. Die einfache Darftellung des Conflilts 
dung mit einer fo kräftigen Anregerin bereifte er das Dearn und der Naturtragöbie mit ber Menſchenidhlle reicht hier chne Mühe und 
fand hier ein eigenthümliches Völlchen mit malerifcher Tracht und Aufwaund ans Pathetifche Die Angft der zwifchen dem hellen Felde 
von ftattlichem Ausjchen, ein Staats und Urvöllchen. "Auch bier | und dem büfterm Himmel laufenden Weiber hat etwas Ergreifendes, 
ein vaubes Land, ein griesgrämficher Himmel, ver nicht bles immer und ihr eiliges Ausfchreiten giebt ihnen die Haltung und Bewegung 
mürrifch gelaunt, fondern oft ſehr zornig geftimmt iſt. Leleur s Darftel- von beftürzten Kanephoren: man fönnte glauben, es fei ein verftör« 
hungen aus tem beamifchen Lande und Voltstebem gefielen eben fo |tes Elenfinifches Feſt, deſſen Diemerinnen nad) dent Tempel der Ce 





fehr als feine bretagnifchen Banernfcenen, und Hatten mit biefen, 
außer bemfelben Reiz ber Farbe, auch den gleichen Werth gewilfen- 
hafter Lolaltreue. Unbedingter Naturalift, tomponixt und arrangirt 


er ar fo viel als chen nöthig iſt, und lopirt was cr ſieht mit | 


Maaß und Kraft, ohne viel binzuzufegen und hinwegzuthun. Man 
fan ſich auf ihn verfaffen. Seine Hirten find feine Salonsſchäfer, 
fie tragen feine glafirte Taffetlleiter, und ihr Schäferftab ift mit 
feiner Roſenguirlande umwunden. Sie befingen feine Amarhllis und 
laufen feiner Galathea unter ten Weiten nach, find fogar mand- 


res zurüdflüchten. 

| U. M. Suillemin und Ch. Fortin gehören zu ben gewähns 
lichen Malern der Breragne, von denen fie ſich durch einen gründe 
(ich lekalen und ftreng effettwollen Ton, wie auch baburd) unterfchei- 
ven, daß fie bisweilen noch anderswohin einen Heinen Abftecher 
machen. E. B. Yuminais und 9. N. Duveau hingegen find 
feine im ber Bretagne ab und zu reifente Maler, ſondern Ächte Bre— 
tagner don Geburt und Sprache, und gehen aus ihrer Heimath micht 
beraus. Im ihren Bildern ift viel Wahrheit, Kraft des Anerruds, 





mal fehr Häflich, aber fiets wahr und lebendig, und in der Sunft) ein Durchtlingen des provinzialpatrietifchen Gefühls in der Auffafs 
ift das Leben immer ſchön. Leleur erftrebt weder idylliſches, neh fung und felbft in ber Warbengebung, vie etwas herbe und hart er» 
bramatifches Intereffe; er meint, die Natur in ihrer einfachen, bezie | fcheint. Bon Luminals befindet fich anf ver Ausſtelſung ein treff« 
Hungstofen Erſcheinung fei ein hinreichend ſchöner Gegeuſtand, ohne | liches Stüd: der „Dirt von Kerlat“, Er figt am Abhange eines 
daß fe mit einem verwicelten Berfall in Zufammenhang gebracht | Hohlwegs, im einer öden Gegend voll Haidelraut und Stehginfter, 
zu werben brauche. Ein bewöllter Hinmel, ein gangbares Terrain, | mo einige magere Schafe weiten, und hat neben fih feinen Hund, 
ein heller Eonnenblid auf einen belaubten Baumſtamm, ein vorbei« ein eben fo wildes Thier als fein Herr. Der Schäfer blickt fra 
gehender, fchlafender ever ſitzender Mann, ein Hund, den man aus dem gend nach dem Horizont, an dem verdächtige Wolfen heranfjichen; 
Bilde heranspfeifen möchte, — hat er etwas Derartiges gemacht, ſo per Hund, die Vorderpfoten ſphinxartig ausgeftredtt, heftet feine fuch— 
iſt er zufrieden, und der Beſchauer auch. Seit einiger Zeit fängt jedech ſigen Augen und feine Wolföſchnauze auf den Beſchauer. Sein 
Leleng am nacläffiger zu werben. Er zieht ſcheu bie Natur nicht | zottiges Haar hat das Harfche vom bürren Graſe; er iſt bredig, 


mehr jo emfig und gewijjenhaft bei feinen Werken zu Rath, und 
malt aus dem Kopfe oder nach zu ungenauen Croquis. Man fühlt 
daher in feinen Stücken nicht mehr fo entfchieden ben unmittelbaren 
Originaleinbrud, ber früher darin jo fichtbar und ein befonberes 
Verdienſt war. Indeſſen jind feine Werte immer noch intereffant 
und eſſeltvoll. Der „Herbergähof", bie „erfchrodenen Kinder“, vie 
„ſtridende Bäuerin“ und das „ftridende Dorfmäbchen”, lauter Sce⸗ 
nen ans dem breingnifchen Landleben, machen fich durch gute Charal- 
terauffafjung, durch geſchickte malerifche Anlage und Behandlung bes 
merlbar. Die Farbe Könnte veiner und Iröftiger, die Ausführung 
forgfamer und ſolider fein. 

Adolphe Leleur hat einen Bruder und Schäfer, Armand %e- 
feur, und tiefer wieder einen Schüler, Edmond Hebenin, bie 
anfangs Genreftüde malten, welche man mit been ihres zum Vor: 
Bilde genommtenen Meijters Leinabe verwechſeln fonnte. Jetzt aber 


haben fie ſich Eis zu eigener Selbſtändigleit durchgearbeitet und feine } 


aber eine beinahe menfchliche Intelligenz leuchtet ans feinen Augen- 
fternen, und höchſt wahrfcheinlich Könnte man ſich mit ihm viel leich— 
ter verftändigen als mit feinem Herrn, einem ächten Sohn bes alten 
Armorila, der ganz gewiß mur celtifch fpricht. Kluge Leute, die meis 
nen, ber Stil vertrage fich nur mit griechifchen oder römijchen Ge⸗ 
wänbern, müffen fehr erftaunen über die Großheit und epifche Dias 
jeftät der Lumpentracht diefes bretagnifchen Schäfers. Cumäus, ber 
göttliche Saufirt des Odhſſeus, war gewiß nicht edler und ftattlicher 
anzufeben als der „Hirt von Kerlat“ mit feinen Pluderhoſen von 
Segeltuchleinwand, feinen breitlrämpigen Filzhut, feinem abgejhab- 
ten Wollenwamms und Biegenpel;, in fo ernfter, beſchaulicher Hal⸗ 
tung auf ẽder Haide; alles das, Figur, Thiere, iſt won ſolidem Im⸗ 
paſto, von ſicherer Touche, von energiſcher Farbe und hraſftroller 
 Sparfamteit, Die nicht genug zu loben find, Hier wirkt bie fcharfe 
Auffaſſung in ihrem verſtändigen, einfachen Ansorud. 

3. 8, 3. Trayer behandelt ebenfalls Gegenſtände aus dem 
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bretagnifhen Volleleben. Seine innere „Anficht eines Kornmarkts" |vorigen Jahrhundert, Chardin, Jeaurat, Grenze, bie unter bem Eln⸗ 
(finistöre) mifcht in bie Darftellung bs Kaufgewügls etwas Idyl- |fluf von Diderot's äfthetifchen Ideen arbeiteten, unb jene Meifter 
liches, Die auf ihren Koruſäden figenven Bäuerinnen mit ihren | hätten bei ihren Darftellungen bes gemüthlichen Familienlebens bie 
weißen Hauben, bunten Schürzen und Miedern erinnern unwilllür- naive Bewegung bes gratulirenden Sohnes und bie gerührte Hal» 





lih an Feldblumen, wie fie unter dem Getreibe wachſen. Welche 
naive Zierlichleit, welche anſpruchsloſe Beſcheidenheit, welch ein 
durchgeheuder Zug von gejunder Zungfräulichkeit in dieſen Frauen- 
föpfen mit ſittſamen Augen, bie bei dem Lärm und Getöſe des Marlt— 
treibens ſich fill auf die Strickſtrümpfe berabfenlen, woran bie 
Hände arbeiten, obne daß eine Mafche ausfällt. Ein heller Son- 
uenblick fällt in die geräumige Markthalle, die wie ein autiker Tem 
pel auf Deriichen Säulen ruht, befcheint bie Gruppe ber jungen 
Dänerinnen und wirft feine pilanten Schlaglichter anf bie rund 
herum vertheilten Gruppen der geſchäftigen Käufer und BVertiufer. 
Charaktervolle VBeftimmheit Der Stöpfe, bäuriſche Bedächtigleit ver 
Bewegungen, ftrenge Genanigkeit der Trachten, erufte Einfachheit bes 


Ganzen, alles macht aus dieſem Bilde ein Meifterftüd ven Farbe | 


und Lolalwahrheit. Das „Nachſitzen“ führt uns in eine Dorfſchule, 
wo nach geenbigter Klaſſe zwei Buben in Pönitenz gefept find. Der 
eine hält mit beiden Hänven feinen Gartlernigen Hopf und verwen- 
det mit lomiſchem Aerger fein ganzes Geiftesvermögen auf die Lek⸗ 
tion, Die er auswendig wilfen muß. Sein Karzerlamerad fit mit 
baumelnden Beinen an der Tiſchecke und betrachtet ihn mit ſchelmi⸗ 
ſcher Miene. 
und einfacher Vollendung. 


Die Heinen Bilder von P. Er, Fröre finden gegründeten Dei 


fall Sein Motive find fo einfach als mözlih. Er fucht am hellen 
Mittag Teine Leuchte und zerbricht fich nicht lange den Kopf, fen 


Das Ganze ift von täuſchender Wahrheit, von breiter | 


tung ber alten Mutter nicht befjer beobachten und wiebergeben lön⸗ 
nen, als in dem Bilde von Marchal. Schen Gelaß und Geräth 
fpiegeln in ihrer Form und Orbnung eine gute alte Zeit, und ein 
guter alter Glaube, eine gute alte Treuherzigleit ruhen über dem 
ſchlichten Fefttagsanzuge ber Matrone, über dem Großmutterftuhl, 
worin jie fügt, über dem Gebetbuch, worauf fie ihre Brille gelegt 
hat, Über bem Stridftrumpf, der ihr aus der Hand gefallen ift, 
über dem Fußſchämel, wo der rüftige Grobſchmied fein Knie anfe 
‚ftügt, über dem Heiligenbilve, das au die Wand geftedt ift. Dieſe 
Beiwerle find mit zweckmäßigem Fleiße ohne übermäßig beſorgte 
‚Hengftlichkeit behandelt, und eine tüchtige Durchbildung geht dur 
das Ganze. Kurz, das Ding ift fein erdacht und treffend, forgfam 
ausgeführt, und war, wie gefagt, äußerſt belicht. 


Die Proportionen des Parihenon nad den Prarofe'- 
fhen Meſſungen. 
Von Adolf Zeifing. 
(Fertfepung.) 
In analoger Weife, nur minder genau bem gefeklichen Vers 





tern Schaut ſchlechtweg um ſich herum und malt was er fieht mit hältuiß entſprechend iſt bie Breite des Naes felbft eingetheilt. Im 
zurtem, innigem Gefühl, das bei ven Gleichgültigſten anſchlägt. Kei- Innern veffelben befinden ſich nämlich der Länge nach zwei Reihen 
ner verſteht fich beſſer als er auf das Poetifche der Häuslichkeit, | von Säulen. Die Gentra berfelben haben einen Abftanp von 
das Nührende ber Mutterliebe und das liebliche Wefen des Kindes. | 36,23 Fuß; der Diameter biefer Säulen beträgt 3,06 Fuß; mithin 
Jever Lichesrienft, den eine arme Frau, bie feine Magb Halten beläuft fi ver Abjtand der Äußerften Beripheriepunfte auf 30,80 
fantı, für ihr Kleines beſorgt, wird von Fröre ald Motiv zu einem |Fuß. Die Breite der beiden Seitenräume zwifchen ven Säulen 
föftlichen Bilde benugt, Die „Mahlzeit“ 5. B. welches ftille und |und ver nörblichen, reſp. fürlichen Wand beträgt mithin 63,010, mi- 
milde Licht! weiche faubere und nette Haushaltung im biefem Dach: |nus 39,8, d. i. 23,1n Fuß. Der mittlere Raum verhält fich alfo 





lammerchen! weiches fchöne, weiße Linnen auf dem ſchmalen Tifch- 
ben, wo bie Suppe in ber Schüſſel bampft, vielleicht das einzige 
Gericht, woven das Sind dem größten Antheil befommt. Wie wahr 
und trefjend ift in bem „Derauslommen aus bem Bade“ der Schauer 
bes Heinen Balges, dem die Mama fein Hemdchen anzicht, gegeben! 
Bisweilen bringt es Froͤre, ohne Schwulſt und Gewaltfomkeit, zu 
einer ergreifenden Wirkung. Das „alte Nihmütterchen” in einem 
falten, büftern Stübchen, mit Schwachen Augen und bebenten Hän— 
ten, verfegt in bie wehmüthigfte Stimmmmg, und das „alte Weib“, 
ganz allein in einer Bedenkammer mit ihrer Rage, die gierig 
nach ber blutigen Kalbelunge ſchielt, welche ihre Herrin im ber 
Dand hält, macht den unbeimlichiten Eindruck; bech der Maler wen« 
det fih bald wieder zu heiteren Scenen, und ſchildert „Brauen und 
Kinder, bie Erbfenfchoten ausmachen"; „SAnaben und Mädchen, vie 
ihr Gebet auffagen”, over einen Heinen „Bauernjungen, ber, im 
Anſchauen bunter Bilderbogen verloren,“ ganz entzüct ſchwelgt. 
Ein Stüd, das viele Augen unterhält und befchäftigt, ift has 
„Namensfeft per Mutter", von Ch. Fr. Marchal. Ein guter Eine 
fall, ſchlicht geſagt, gelban, gebrudt und gemalt, ift immer bas, 
was am leichteften bei ben Meiften verfängt. Ein waderer, tren- 
berziger Grobſchmied aratulivt feiner alten Mutter zu ihrem Na» 
mendtage und Überbringt ihr einen Blumenſtrauß, ben er jedoch erjt 
überreichen will, wenn er die gute Frau umarmt hat, und beshalb 


zur Summe der beiden Seitenräume wie: 

39,8 : 23 nm =1:0,8= 12:7, 
Hierbei find vie beiden Säulendiameter ganz zum größeren Theil 
gerechnet. Rechnet man dagegen auf biefen nur $, und auf ben 
fleineren Theil # des Diameters, wie es dem VBerhältnif beider 
Räume angemefjen ift: jo verhält fich der Mittelraum zur Summe 
der beiden Seltenräume wie: 

BB: 24,m=l:0, = 11:7. 
So betrachtet ift alfo das geſetzliche Verhältniß ziemlich genau innes 
gehalten. 

Um fo ftrenger entſpricht bemfelben bie durch bie Statue ber 
Athene bewirkte Eintheilung des Naos der Fänge nah. Diefe 
Statue befand fich nämlich nicht in der Mitte zwiſchen ber vorbes 
I und hinteren Wand, fonbern war fo aufgeftellt, daß ver Ab» 
ſtand ven ihr (db. i. vom Mittelpunkt ihres Fufgeftelis) Bis zur 
| vorberen Wand 60,50, dagegen bis zur Hintern Wand nur 37,02 
Es verhält ſich aber 

60,008 : 37,102 = 1 : 0,815; 
£8 findet alfo gerade in dieſer wichtigen Beziehung die minutiöfefte 
Uebereinſtimmung mit dem BVerhältniß des gelpnen Schuitts in fels 
‚ner Reinheit Statt. 
| Auch in untergeortneten Beziehungen Täft ſich bie mehr ober 








Fuß beträgt. 





behutſam verſteckt. Nichts ift rühreuder als dieſe moralifche Grazie minder genaue Anvendung dieſes Theilungsprincips noch nachweiſen; 
am einen vierſchrötigen Leite, das Zartzefühl im ber rauheſten Hülle. indeß wird das Vorſtehende genügen, um bie faſt durchgteifende 
Solche Scenen fuchten beſenders die franzeſiſchen Genremaler im Uebereinſüimmung der Proportionen des Parthenen mit dem gedach ⸗ 
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ten Berhältniß als eine unbejtreitbare Thatſache Hinzufellen. Es 
bleibt alfo nur noch die Frage zu erörtern übrig, wie man ſich diefe 
Uebereinſtimmung zu erflären bat. 

Es find Hier drei Annahmen möglich. Entweder ınan kann 
vie hänfige Anwendung bes Berbältniffes bloß für die Folge eines 
natirfichen Gefühle, eines inftinctiv fich geltend machenden Äftheti- 
fen Tactes halten; oder man kann glauben, dem Archilekten fei 
das Verbältnif des geldnen Schnitts felbit bekannt geweien, und er 
babe von ihm mit Bewußtſein und Abficht Gebrauch gemacht; over 
enblih man kann der Anſicht fein, er babe zwar won biefem Ber- 
haltniß ſelbſt nichts gewußt, aber die ihm nächſt verwandten, in ein⸗ 
fachen Zahlen ausprüdbaren Verhältniſſe, . ®. 8:5, 5:3, 11:7, 
8:2, 7:5, 12:7 *c. als befonders wohlgefällige erlannt und fich 
baber ihrer mit entſchiedener Vorliebe bebient. 

Die erfte diefer Anfichten wird dadurch unterſtützt, daß auch 
an neueren Kunſtwerlen jedweder Art dieſes Verhältnif nicht felten 
angetroffen wird, ven beren Mleiftern mit Sicherheit befannt ift, 
daß fie dabei nicht mit Bewußtſein und Abficht, ſondern lediglich 
mit künſtleriſchem Inftinfe verfahren find. Es läft fi alſo bie 
Möglichkeit, daß Dies auch im Betreff bes Varthenon und anderer 
Kunftwerle des Alterthums fo geweſen fei, micht im Abrede ftellen, 
um fo weniger, als es durchaus michts Wunderbares hat, wenn ein 
Geſetz, nach dem wir jelbft geformt und gebaut find, das uns gleiche 
fam in alfen Gliedern liegt, ja das namentlich auch, wie bie gründe» 
lichen Unterfuchungen *) bes Dr. Hagen ergeben haben, den Maß— 
und Gewichtöverbättnifien des Gehirnbaues zum Grunde liegt, auch 
einen Einfluß auf unfer Anſchauen und Fühlen und insbefondere 
auf den Formſinn des Künftlers ausübt, Trotzdem machen fich ge- 
gen biefe Annahme auch nicht umerbebliche Bedenken geltend. Ob» 
ſchon ver äftbetifche Inſtinkt der gricchiihen Künstler ficherlich wicht 
geringer geweſen ift als ter der unfrigen, jo weiß man doch aus 
fihern und zuverläffigen Zeugnifſen, daß fie ſich bei ihrem Schaffen 
nicht bloß durch ihn baben feiten laſſen, jondern nach beitimmt« 
ten, jhulgemäßen Normen und Regeln, welche theils aus einer 
forgfältigen Beobachtung ver Natur, theils aus ihrer idenlifirenden 
Anſchauung, theils aus alten Trapitionen geſchöpft fein mochten, ge— 
bildet haben. Den Zahlen und Maßverhältniſſen warb hierbei, wie 
aus vielen Stellen des Plate, Ariftoteles, Diodor, Vitruvius, Blu- 
tarch, Plinius ꝛc. bervoracht, ein enticheitenves Gewicht beigelegt, 
ſelbſt im Bereich der Bilohauerlunft, die Doch der mathematischen 
Auffaffungsweife weit ferner fiegt, um wie viel mehr alſo in der 
Architektur, die fo eng und weſentlich mit ver Matbematit zufams 
menhängt, daß fie ohne dieſelbe gar micht zu denlen ift. Sollte dar 
her auch vielleicht Der erfte, ungefähre Entwurf bes Partbenen ledig; 
lich aus dem inftinctiven Schönbeitsfinne des Künftlers, alſo mehr 
in der Weije eines maleriſchen, als eines arditeftoniichen Kunſt⸗ 
werfes entitanden fein, fo lonnte man doch hierbei unmöglich freien 
bleiben, ſondern mußte ſich, um ven Entwurf zur Ausführung ſähig 
zu machen, die anfangs bewußtlos gewählten Verhälmiſſe deſſelben 
hinterher nothwendig zum Bewußtſein bringen, und dies fonnte nur 
durch Zurüdführung derſelben auf bejtimmte Mag» und Zablenver: 
hältniſſe geſchehen. Dierbei mußte num aber auch bie zumächit aus 
natürlichen Tact entjtandene Harmonie und Verwandiſchaſt ber 
Berhältniſſe Mar zu Tage kommen, und ee lag daher gewiß nichts 
näger, als die auf diefe Weife erlannte Darmonie mit Bewußtſein 
zum wirklich Teitenden Princip zu erheben, und dieſem mit noch gröfe 
rer Sicherheit und Gonfequen;, als fie dem bloßen Gefühl mözlid) 
ift, auch Diejenigen Maaße mehr oder minder genau anzupaffen, vie 
ihm vielleicht nach rem urfprünglichen Plane weniger entfprachen. 





*) Veral. Froriep's Motigen 1856. I, 21. Werztliches Imteligenzklatt 
1856, Nr. 27. 
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Daß alfo die merfwürbige Uebereinftimmung ver Berbältnifle jeden; 
falls dem Bewußtſein und ber Intention bes Architeften nicht aamı 
fern geblieben if, dürfte mit Sicherheit anzunehmen fein, und zwar 
um fo unbebenklicher, als die ſchon oben annedeutete, auf Zenguiſſe 
bes Menelles und Kalliſtratus ſich ftügende Nachricht des Harpo> 
fration, daß der Tempel ven Namen „Hefutempebos" von der Har- 
monie jeiner Verhältniſſe erhalten habe, unzweideutig ausfpricht, bafı 
man die Harmonie als mit einem beftimmten, in ver Zahl 100 
fih ausdrüdenden Maß in Zufummenbang ſtebend erfannt hat. 

Mancerlei Beventen erbeben ſich auch gegen die zweite ber 
oben als möglich bezeichneten Annahmen, mac welcher pas Verhält- 
nit des golpnen Schnitts Telbft als das mir Bewußtſein und Abſicht 
angewandte Theilungsprincip anzuſehen fein würde. Das gewich⸗ 
tigfte biefer Berenfen liegt unjtreitig darin, daß fich bisher feine 
Spur eines biftorifchen Beweifes dafür bat eutdecken Taffen, daß 
biefes Verbältwig wirklich von irgend einem Künftler des Alterthums 
ever ber fpäteren Zeiten mit Bewußtſein angewandt ift. Schen wir 
jeboch hiervon vorläufig ab, fo fpricht im Gegenteil and Bieles 
und Weſentliches für diefe Annahme, fo z. ®. der Umftand, daß 
faft alle Berhältniffe des Parthenon keine wirklich rationalen, jon- 
bern, wie das Verhältniß des golpnen Schnitte, irrationale fine, 
was höchſt auffällig ericheint, wenn man annimmt, dag einfache va» 
tionale Berhaliniſſe, die doch leicht mit hinlänglicher Genauigleit 
berzuftellen find, im Plane gelegen haben; ferner fpricht bafür bie 
Thatfache, daß ihm die Berhältniffe entweder mit großer Genauige 
keit entiprechen, ober fich boch, wenn fie von ihm differiren, derge⸗ 
ftalt um daffelbe bewegen, daß bie Abweichungen bald in einer Be— 
vorzugung bes Majors, bald in einer Beverzugung des Minors 
befteben, alfo ſich gezenſeitig ausgleichen und das reine Berbältniß 
felbft ftets als das zwifchen ihnen in der Mitte liegende erſcheinen 
laffen; endlich und hauptfächlich fällt vafür vie merkwürdige Erſchei⸗ 
nung in bie Wagſchaale, daß ſich gerade bie weſentlichſten und ber: 

‚| vortretendften ber am Partbenen ſich zeigenden Berbältnifie auf eine 
höchſt einfache, gefegmäßige une gerade diefem und ſenſt feinem 
anderen Eintbeilungsprincip eigentbümliche Weije aus dem Berlilt- 
niß des goldnen Schnitts ableiten laffen, und zwar nicht blof Die» 
jenigen, vie ibm mebr oder minder genau entjprechen, ſoudern auch 
diejenigen, welche im ftirferem Maße von ihm abweichen. Dies 
bebarf eines näberen Nachweiſes. 

Wer mit meinen Schriften über dieſes Berhältniß bekannt ift, 
wird ſich erinnern, daß man durch eine ibm entiprechenve fertzehegte 
Eintbeilung und Untereintheilung der als Ganzes angenommenen 
\ Zahl zu einer abfteigenden Reihe von Proportionalzablen gelangt, 
von denen ſich immer die folgende zur nächſt vorangehenden wie ver 
Miner zum Major, und zur vorletzt worangebenven wie ver Miner 
zum Ganzen verhält, daß mithin immer drei zuſammen eine ſtetige 
geometriſche Proportion bilden, in welcher jeresmal das erſte Glied 
die Summe ber beiden folgenden, mithin das dritte vie Differen; 
der beiden vorhergehenden iſt, z. B. im runden Zablen, 8:5: 3. 
Man fan daher, wenn man nur den Major vom Ganzen beredy> 
net bat, den Minor einfach durch Subtraction des Major ven Gan- 
zen gewinnen, und cbenfo alle folgenden Wertbe durch Abzug der 
zufeßt gewonnenen Zahl von ber mächft vorangehenden. Da aber 
das Verhaltniß in feiner Reinheit ein irrationales ift, To läßt ſich 
ber Majer niemals ganz genau berechnen; irgend eine, wenn uch 
noch fo unmerfliche Abweichung vom reinen Verhältniß ift alfo um- 
vermeitlich, und natürlich pflanzt fich dieſe in den folgenven lie» 
bern, wenn man biefelben durch Subtraction gewinnt, in wachſen— 
der Weife fort, fo daß allmälig immer ftärker abweichende Bertkilt- 
nifje aus dem Grundverhältuiß bervergeben, welche trogbem mit 
ihm in einem ftetigen und ſtrenug geſetzlichen Zufammenbange fteben: 
Diefe Mopificationen treten natürlich nn fo früher und um fo 
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ſtärler ein, je minder genau ber Werth des erſten Majore berech“ Dieſe Abweichungen von dem beabſichtigten Gleichmaß haben offen, 
met ift; im umgelehrten Fall dagegen um fo ſpäter und ſchwächer. bar nicht im Plane gelegen, ſondern find, wie auch Penrofe an» 
Eine bis auf bie Zahl 1 herab minutiös gemane Neihe erhält man, nimmt, nur als Folgen einer wicht ganz eracten Ausführung zu 
wenn man z. B. den Major der als Ganzes angenommenen Baht! erffären. Mithin ift auch an den obigen Differenzen, die in Ber- 
1000 zu 618,000ser berechnet und dann bie übrigen Glieder durch hältniß zu den Größen, am welchen fie ſich finden, durchaus nicht 
Subtraction gewinnt: denn ſchon Die ganzen Zahlen biefer Reihe, | größer und überhaupt für das Auge unbemerklih find, fein Anftoß 
1000:618:381:236:145:90.55:84:21:13:8:5:3:2:1, zu nehmen. 
brüden, mit Ausnahme ber beiven letzten, wofür geuauer 1,» und | Auf ein noch geringeres Mach reduciren fi biefelben, wenn 
1,2 ftehen follte, bie dem Grundverhältniß entfprehenden Proportio- Man annimmt, dab das Grundmaß von 100 griech. Fuß nicht im 
nalwerthe mit ausreichender Genauigkeit aus. ‚ dem Breitemaß der oberften Stufe des Unterbaues (LOL, engl. F. ), 
So minutiös ift num aber der Baumeifter des Parthenon, wenn ſeudern in dem zur Höbe gerabe wie 100: 62 fi verhaftenden 
er überhaupt von diefem Verhältniß Anwendung gemacht hat, anf Maße von 108, engl. Fuß, welches bis auf die geringe Differenz 
feinen Fall verfahren. Da er als das Grundmaß des Gebdudes von 0,6 mit ber Yänge ber Corona (104,2 ) übereinftimmt, beftanden 
100 griech. Fuß annahm, fo begnügte er ſich wahrſcheinlich mit der habe. Nach diefer Vorausfegung correfpondiren nämlich mit den 
Berechnung bes Major zu 61,» Fuß, und fubftituirte bafir, um den ee ar er rag 
» A h ad Maß v. N} F. a eite der Oftfront. 
Bruch zu vermeiden, Die volle Zahl 62; vielleicht auch lernte er A i — —— der Offront 





von vornherein feinen genaueren als diefen Werth kennen, was um| " 

io wahrfcheinlicher ift, da er jebenfall® nur auf dem Umwege ver| " 3 „ 30 „ Höhe ver Säulen nebft Unterbau. 

geometrifchen Gonftruction bazu gelangte. Nimmt man mun an, » Ma m 24,0 „ Höhe des Geballs nebit Giebel. 

daß er zu den übrigen Werthen burch bie fubtractive Methode, bie| r 4 135 u Höhe des Giebels allein. 

nach Euftiv (El. XII) den Alten nicht unbekannt war, zu gelan - " 1 m 104 u Höhe des Gebaͤlls allein. 

gen fuchte, fo mufte ſich ihm ans dem Grundverhättmiß 100:62) "= u Mu Höfe des Architravs. 

folgende Reihe entwickeln: I" 6 „ Gy Höhe von Fries unb Corniche zuf. 
100. 62. 38, 4, 14. 10,64 Hier verſchwinden bie Differenzen in ben vier erjten Gliedern auf 

INES Null, und felhft die größte Differenz beträgt nicht mehr als 0, 


im welcher jedes Glied die Differenz ber beiden vorangehenden iſt. griech, Fuß, was um fo weniger anftöfig ift, als biefes Minus 
Berzl. wir aber biefe Zahlen mit ben Maßen der wefentlichten und unmit- felcht aus einer ungenauen Peftimmung der Winkel an der Grund» 
telbar zufammengegörigen Dimenfionen. der Dftfront, fo zeigt ſich ginie des Giebels hervorgehen loume, und überbies durch das Bor- 
eine fo auffallende Uebereinſtimmung, dab es kaum möglich iſt, ſie ſpringen des Giebelſimfes hinlanglich erfett wurde. Rechnet man 
als eine rein zufällige anzufehen, Reducirt man mämlich bie von Übrigens nur die female Regula oberhalb der Corona als Grund 
Penrofe in engl. Fußen angegebenen Maße nach ber Annahme des⸗ finie zur Glebelhöhe hinzu, fo kommt auch dieſe Differenz gänzlich 
felben, daß 101,5. engl. Fu = 100 griech. Fuß find, auf griech· in Wegfall, denn in dieſem Fall iſt die Höhe des Giebels ungefähr 
Fu, fo correſpondiren mit den augeführten Verhälinißzahlen fol-| 13 und bie des Gebälfs gerade 10 gr. #. 


gende Maße: Es iſt unverfennbar, daß durch dieſe überrafchende Gorrefpon- 
Mit 100 pas Maß v. 10Ogriech. 5. ale Breite der Oftfront. denz ber wirklichen Maße mit ven theoretiſchen Berhältnifzaglen bie 
„ 62 R 6 5 Totalhöhe der Oftfrent. — ſchon oben ausgefprochene VBermmthung, es ſei vielleicht nicht bie 
„ 838 Fe |) Br Höhe der Säufen nebft Unterbau. | Länge der oberften Stufe, fondern bie Länge ber Corona als Grund 
„ 24 „ 24: „ Höhe des Gebälls nebft Giebel. maß zu betrachten, bedeutend unterftügt wird. Noch mehr aber 
„14 e 13» „ Höhe des Giebels allein. ſpricht dafür der Umſtand, daß nach biefer Hypotheſe ber durch⸗ 
„ 10 " 106 „ Höhe des Gebälfs allein. ſchnittliche Säulendiameter der Oftfront (6,20 engl. F., wenn man 
„4 “ 43 „ Höhe des Architravs. Stege der Canellirung mitrechnet), welcher ficherlich für viele 
BE . d 62. Höhe von Fries und Corniche Dimenfionen als Medulus benutzt ift, bis auf einen ganz ge 
zuſammen. ringfügigen Bruchtheil gerade die Größe von 6 griechiſchen Fuß 


Sänmtliche Differenzen, die nach dieſer Zufammenitellung zwiſchen (= 6,216 engl. F.) enthäft, und daß mitbin, da der Diameter in 60 
ben ibealen und renlen Größen Statt finden, find höchſt unbeden- Minuten eingetbeilt warb, das Grundmaß von 100 Fuß gerade 
tenb: denn ſelbſt vie größte beträgt nicht mehr als 1 Fuß, was 1000 folder Deinuten enthält. Nach diefer Annahme fteiit ſich alfo 
in BVergleih mit der ganzen Höhe gar nicht in Betracht lommt. das Verhältniß zwifchen dem Grundmafi des ganzen Gebäudes und 
Sie lafjen fih, wenn fie nicht auf Heinen Meffungsfchlern beruhen, | dem Modulus, der im Säulenbiameter beftanb, als ein fehr ein- 
bie ſelbſt bei ber gröhten Sorgfalt nicht ganz zu vermeiden find,  faches und ratienales dar, ber Fuß erweiſt fich als ein Maf von 
ſehr wohl auf Rechnung einer nicht ganz genauen Aneführung brin-| gerade 10 Minuten, die inteudirte Höhe des Gebälts zeigt ſich iden- 
gen, und hierzu ift man um fo mehr berechtigt, als ſogar ſolche tiſch mit dem runden Maß von gerade 10 Fuß (+4; bes Grund- 
Größen im Maaß nicht genau Aberelnftinmmen, bie einander fpmmes | mafies), Die Höhe bes Dedbaues beträgt genau 4 Diameter, bie 
triſch entfpreden und daher genau baffelbe Maß haben follten. | Höhe des Giebels enthält deren 2}, die Höhe des Tragbaues 64, 
So entfprechen fih 3. B. an ber Oftfront folgende Säulendiſtanzen: bie Höhe des ganzen Baues 104 — kurz es erfcheint Alles nach 





6,01 und 6,005 einem weit einfachereren, leichter auszuführenden Plane angeorbnet, 
8,210 und 8,0 als es ſich varftelit, wenn man, wie bisher, die Yänge ber oberften 
8,215 und 8,23 n. f. w. Stufe als Grundmaß von 100 ar. F. betrachtet. Einiges ſpricht 
und am Fries berfelben bie Breiten folgender Metopen: alferbings auch gegen dieſe Hypotheſe, namentlich ber Umftand, daß 
4,100 und 4,121 hiernach der griech. Fuß um etwa 24 Finien länger angenemmen 
4,08 und 4,10 werben muß als gewöhnlich gefchicht; erwägt man aber, daß auch 
4,04 unb 4,12 das Thefeum in der Fänge ein ähnliches Maß, nämlich von 104, 


4,00 unb 4,ıss ıt. ſ. w. engl. Fuß hat, diefes Maß aber wahrfcheinlich auch 100 griech. F. 


betragen fellte, jo wird man zu ver Bermuthung geführt, daß, wenn Kaume bes Schloffes proviſeriſch aufgeftellt. Das Bild hat große Dimenfionen; 
fich nicht ter griechiſche Fuß überbanpt fo groß annehmen läßt, vief- | ir einem biefigen Blette wird bie Breite auf 26, bie Häpe auf 13 Auf ange 


. A 4 geben, ebwebl mac meinem Augenmafe bie Höbe mehr ald bie Hälfte der Breite 
feicht bei Tempelbauten ein etwas größerer Mafftab angewant ift, ausmacht. Ich hatte heute Gelegenheit das Bild zu feben, und Tanıt eben mr 


in ähmlicher Weiſe, wie bei den Aeghptern, die eine große umd eine pen erfien Einprnd Immd neben. Dieler if zweit cin unruhi er 
Heine Elle beſaßen und die erftere, welche auch bie lönigliche hieß, einige Zeit, vis vie Geflalten gleichſam beim Ange bes Beſchauers flille haften, 
nur bei beſonders wichtigen Gelegenheiten in Anwendung brachten. In bafligem Spruge verüter brauſen brei Pierbe, welche kämpfeude Männer 

(Schluß folgt.) tragen. Dex mittlere derſelben, in einfachet Sriegerlleivung, ſiult töntlid; getrof- 


fen gerate hinerwärts auf ben Nüden des prachtvollen Schimmels, den er rei» 
tet. Es if Miller, der bei einem Streiizuge um die Wälle feiner Burg Werte 
im einen Linterpalt ber Sachſen geratben unb von ven Seinigen, deren einige 
man in der Ferne ihm ſuchend wahrnimmt, getrennt werben if. Seine Rede 
= . t faft noch mit Kraft den abgebrochenen Speer, tie Line halt ben zerſchlageuen 
=Ttı un l. Budelichitt bach enpet. im fächftiher Krieger haut neh mit bem Sximeerte auf 


n ‚ibn ein, ein anderer greift ihn nit der Streitart am. Zwei andere Sachſen, 
_1—- München. Die Aueflellung dieſer Wocht brachte mur kn Ser 
blet ber ndſheh einigen Neue. Die kur Cimfahheit ber Compefition und ven welchen ber eine aus dem Bilde berausreitet, find an ber Kampficene nicht 


unurinelbar beibeit R i 

Maſſenwirlung zumeift impenirende Arbeit war eine Auſicht des Bobenjer's von | on ne Im Verbin  Salipte * — gr » 
: z Sn — bet ihn denn bie Löſung dieſer Aufgabe zugleich velle Gelegeuheit, dieſt Mei- 

J. Meeebrugger; der günftige Eiſect berubte hanptſächlich auf dem wirtar | „+, - * 
H A a Mericait auszuäten. Die Pferde wie die Menfbenfiguren find trefflich gezeich 

men Coutraſt, ter zwiſchen ber ansgebehnten blauen Spiegelilähe des See'd mit pi Ä : B 
r : A BER . net, und was bie Farbengebumg bettifft, fo ſteben die einzelmen Figuren zu eins 
ber Gebirgelene im Hinmergrunde einerfeite und einer Gruppe tiefger Pappel- | ander und ale zu bem Geſammicharelter des Bldes in ber rechten barmenifchen 

weiden auf der Rechten des Vordergrundes antererteits beftanb; auch trug hierzu | br - 


ä . r h re Uebereinflimmnng: der Eindrud des Trüben, wie Ted und Untergang ibn med, 
bie gegen See und Oinmel Iaarl atftehende Bigur et Deitig es im beherrſcht dae Gauze und ſchtieſtt jede grelle Fardenpracht aus. Somit in das 
Bordergruude und eine Gruppe ſpielender Kinder weientlih bei. Bon den übri⸗ 


: = Gemmãlde in allein Techniſchen alles Lobes würdig. Zu wlinihen bleibt, daß tas 
gen Sanbihaken — — wis: „Partie am Ammeriee von N Gtabemann, dargefiellte Creigniß mehr in dem Dienft ber Idee geflellt erihiene, bafı aus bem 
cite Wentieeinlandisaft von febr hüfterm Chatalter: vie „Büsalye bei Thaun⸗ Biite, welhes alle Würkigung a16 bißcrifcts Semäfbe beanierudt, auch ber ger 
beim iu Tytel“ von Wild. Scheuch zer als gut angelegtes und ausgefllrtes z 2: . 


icht la Sed 3 i i x ie. % 
Sid einer wirttid) fehe (dönen Getivgegezeud mit einer Kipemwirtbicheft im ſchichtlache Gedaule, ben 8 zum Auedruck biemen will, War ſpräche. Wad geht 


z i bier mit dem jallenven Riklet unter? Mas iſt das gegen ihn Siegbafte? Ih 
Wittelsrunbe eımpichlenswertb; ein „Bruch“ won Neb. Zimmermann mit dun⸗ ve od iberfirei z R an f 
M-uimghunn, dar zu vamert finde ven Miberfireit zwiſchen Heiruiihen und Chriflächent im dem Bilde fo 


z * —“ jchwach angedeutet, daß ich zweifle, eb irgend ein Beſchauet vermegend fein wird, 
„Arent im Inmthaie“ von M. Haushefer, ven zu eintäuigem mb matten durch bas die Augen ganz in Anpruch melmende Aeußerliche Des Handgemenges 
Geleritz „Bartic ans Eflingen* ven I. Salzer, ein intereſſantes Stabtbilk, bei und Werkegeflampies binturd in jenen Andeutungen bie dewegenre Ihee ale 
tem man umnwilllürſich an tie interefjante Schilderung Neutlingen in „Shil- eine das Berftändniß dee Dargefielten vermittelnde zu erfennen ie 
lets Sematbsjahren” won Hermann Kurz denken mu; umd einige andere Land ⸗ — Seit dem Anfange bicies Monats Acht aud) der Iprenisef bes Grof- 
haften von Aug, Seidel, E. Kailer, 3. Mall und Mar Zimmermann, berzeglichen Schloffes vollendet dr. Scnlptur und Malerei baten in temfelben 
die tes zuſeb —— aus —* angeheuren Rahnıen, rk viel Luft Und | sing reibe Ihäsigleit entfaltet, um den ſchͤuen Raum mit ſinuvellen Darflel- 
einem ein Wenig wittlicher Ser daft befchend. — Auferbem mar eine Laud · gungen zu fdumäden, welhe alle auf tie geihüchtlihe Gliederung Mertlenurgs 
jhaft von I. A Koch aus dem Jabre 1539 ausgeſtellt, deren Aechtheit wir unje guf die warikcliche Beſchefienbeit bes Landes und bie dadurch bediugte Thür 
ul tehaurten wellen. tigkeit feiner Bewohner Bezug haben. Weitere Mittbeilungen bierüber fo wie 

— 28. Neon. Se. Maſ. der Köniz bat unerm bewerehrten Fteuud und fiber unſer Schleg im Lünflleriüher Beziehung werd’ id in mähfter Zeit felgen 
Vitarkeiter, dem Obertritumalsratp Dr. Karl Schnaaſe tie, Marimilien Medeille | (zifen. 
wehft dem Mayimilien + Breis von 200 Pucaten verlichen, Nech ter „A. 3.“ — — 
beißt ee in ter Zufdeift tes Vorhandes des Mepimilian-Crbenscapitels: „De... u Slam — —— = —* ee 
BahBM ber Süwig Vetter Sort Aunpgehfihee ci Blech, meiden, in mung gab. Yulins Bakef, geb. in Hamburg ben 23. März 161%, verſtarb 


dem «4 die bildenden Hünfte im ihren Vezichumgen zu dem allgemeinen |. a Bere), : 
r s r IR Pr GE bierieitft am DO, Mon. d. A. — Manch ihönes Lantihaftebilb in biefigem Bri- 
Eufturichen entweidelt, die Kunft als die erganiide Weütke des geſchichtlichen wartrfitr, auch dasjenige, welches für die Stãdtiſche Gemälvegaferie angelauft if, 


und naetiemafen Lebens wor Augen führt, und durch dem greßen Ceiammtilber |, u. Fr n F R 
—2 * a R wirb bier feines Namens Gebäctmif erhalten; im Anslınde wurden Seine Bil- 
vblid Die fruchtbarſſe Einsicht verbreitet. Es gewährt meinem gütigen und erhs- des, wie fie auf den Kunftansflellungen etſchienen, geru gelauſt; ja es wirerfuhe 


benen Herrn eine wahre Befriebigung, Ihnen durch Die Berleibung der Marimir, . * * ar 
; — ic — *58* ‚ihm die Auszeichnung, daſß die Alademie von Mailand im Jahre 1854 ein gie-⸗ 
Gen. Srseile ein Gehenkjeiihen feiner Mucrkenmung mu tigung Ihres gro heres Wild von ibm File ihre Galerie erwart, eine feäteren und wertdvollſſen 


ben Verbienfet zu gebe." Bilder find unter dem Ginflufi gemalt, den Calame in Geni als Meifter und 

5 Schwerin, Di. Nov, Im dem biefigen Berein der Künſtler⸗ und Freund auf ibn anaäbtr. Ga if aber tas liebtiche Genre dieſes Meifters mehr 
Kunffreunde ſcheint ſich ein neuts Leben zu regen, feit berielße mit dem Gin, , AD das wilbremantilde, weldes wir in Valef mieererfennen, und welden mit 
feitt ber Winterfaifon in einem neuen Haufe an der Martinftcafie ein eigene ſar CÜt vachmeitern ‚ihm feine früheren tüdtigen Station in Nängen (1535-48) 
feine Zweite eingerichtetes Local bezegen, ſich alle gewifiermaßien hänslich nieber, WIE Mesgenftern s Eiuflug befähigt baten. he 
geleſſen bat. Am 10, d. Mts, wontde biche mene ſtuuſthalle in feierlichen Sitzung Seine freunde bewunkerten In feinen früheren Jahren ſcheu kie Leichtigteit, 
eingeweiht, Der Geb. Gabinetsratb Dr. Brei, eins ber fuuftliebentfien ung Morsit er ſich auf ben verichiebenen Gebieten ber zeichuenden Runft bewegte. 
funhfördernthien Mitztieher des Vereins, weihete zugleich die neue Tritline us Et zeichnete ſo gewandt mit der Feter wie mit Bleiftft und Sohle, ex radirie. 
einem Bortrage „über Schiller und deſſen Beziehmngen zu der Entwidiung der Minete anf Holz — ie Leipziger Ilufirirte Zeitung brachte won ihm bie 
beutichen Kuoft“ überhaupt ein, wozu ber Geburtstag Sıhüllere bie natärfiheBerandaf. "Trotmenate*, wezu er ſeleſt den Zept werfaft) —, er malte in Gnade, Mana: 
fung bet, und fehle feine Rebe neit einem Gedichte, bad iu feinem manmigfaftig nung. Tl wie in Tel, Bedl möglich, bafı tiefe Bielfeitigteit ihın anfänglich an größe» 
geführten Grunbgebanten bie einzelne Kunſt über ſich felht hinaus weiſt auf ein Ten Protuctionen binderlid geweien, uud tag er bei zeitigerer Concentratiom 
Köberes, Gemeinsames, bie poetilte Ehögfungstraft, ‚mod; mehr größere —— biutetlaſſen hätte, 

„Da ber Wotenid ſeet Dez Zins, Iht bez Term, der Harte Gel, |... ———⏑ — —————— 

Die bes Wahre und das Schöne durch das Wert begeifternd preift.” ‚fermeren Stmbien und Arbeiten nad) Paris, mad kehrte von dert erſt vier Wechen 


Noch ambere poetiühe une profnifche Verträge verihänten hab Fe, Der Verein = feinen Topestage in feine Baterſladt zurlld, wo ben Heimgegangeuen bie 
; 8 2 ” einen nicht wer, Fombern auc ber beſreundete Künftierkreis mit perechtem 
bat jet wöggentlich zwei Berlanmiungsabende: ber Dienhag if m Senrägen Schmerz vermißt; deun er ſtaud mit Gifer und Oingebung überall, we es bie 
über Aunf, Borlezung uud Beſprechung ven Kunfiwerten, Scrüten ıc., ter Sache der Sumft galt. 
Sonuabend zu umterbaltenver und erbeiternder Geeligleit, zu mufitaliiden und 
beelamateriichen Verträgen ꝛe. befimunt. * Wien, Antangs December. Tencurepregramm ber „f. Ala⸗ 
— Seit vorgefterm ift bier ein großes Lifterildes Gemälde, deu „Ted Mir demie ter bildenden Hänke) Vor einigen Tagen bat bie „Wiener Zei ⸗ 
elots“ Tarfichient, won Theeter Schlüpke ins Auftrage Er, Kduigl. Hetrit bes ı tung” das Programm für Die Vreiſe verẽfſennicht, melde bei Gelegenheit ber 
Grohberzogs im Paris umter den Auſbieien Hotace Verneid gemalt, in einem ı jäbriihen Kırmftswöhellung ven der Alademie der biſteuden Knfte autgetheilt 
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werben Selle. Den Einflufi, weiber das aystöme des encouragements buch | Sell aber Überhaupt die Kunſt eine größere Bebrutung im unferem Staats · 
Vreiſe ani KUnſtlet ausübt, bat Aranz Kugler in feiner Brolchire über bie | umd geſellſchaftlachen Leben erlangen, fo if vor Alm nötbig, daß ber Ireieren 
unſtauſtalten Fraukteichs in ein je helles Licht geftellt, ba c# überfläifig if, , Entfaltung geifigen Lebens und baber and der Gegenfäge im geifligen Leben 
auf feine Beventung in Allgemeinen dinzuweiſen. Aber einige Worte fien mir ein größerer Spielraum gewährt wiirde, als es bisher ber Fall wor. Man kann 
erlankt, über tie Cinfilbrung beffelden in das Ühereichiihe Künftierleben, und | von den Bildhaueru, Malern ud Architelten das Mufiererbentliche wicht erwat · 
fiber tie Medificationen, bie durch das eben veröffentlichte Programm in unferem ‚tem, wenn man auf ben anderen Sebieten geifliger Befrekungen, mit denen ber 
älteren Eyfieme ter Alademie eingetreten find. | Künfler geht umb in bemen er wurzelt, bas Mittelmäßige und Ortinäre wicht 
Die öfterreichiichen Liner, äftere wie füngere hatten kei ums verhäftmifie bloß dutden, fenbern jogar unterkütt. 
mäßig weniger Gelegenheit fich geltend zu machen, als bie anteren — Das Conenté-Vrog ramui lautet felgeudermahen: 
Bei ter ſebt geringen Anzahl öffentlicher Arbeiter, bei ken chem fo geringen Der, Deas Ddireltetiat ber EL Alademle ber dildenden Riufte veröffentlicht das 


ſtellaugen, bie im Anftrage bes Gouverwements bei Künftern gemacht wurden, 
wußtte man nicht, we {beionders muater ber jüngeren Generation) ſich wirkliche 
Talente befanden, we nicht, Wer gröfiere oder höher veichente Berbintungen 
batte, ber war webl im ber Lage irgend einmal ein Bild für das Belvedere zu 
verlauſen, ober ingenb einen beſcheidenen Auftrag für Ausihenädung eines Ap- 
gortements zu erbalten. Wem Bertintungen fehlen, tem balfen feine Talente 


Concurd-Fregramm für diejenigen Preike, wm melde ſich mach Allerböchfter Ent- 
Ihliefiung vom 28. Augufted. I. nur Öfterreidiiche Künftler bei deu jährlichen 
uuſtaueſellungen ber L L. Akademie der bilbenten Künfle durch Ausſtellung 
‚ibrer Werte bewerben Finnen. 


| Diele Preiſe beftehen: 


und vereinzelt bei Ausflellungen bervertretenbe Leitungen wenig eber richte. | l. Aus drei Heſpreiſen in geldenen Mevaillen, als ven höchſten Ausjeich- 
Da bei ten Aueſſellungen feltk nur auf den Geihmad und dem Geſtdentel bed nungen für bie Diftortenmalerei, fr Senlptur und Ardisectur, unb werden er ⸗ 
Mittelfiantrs mit einiger Sicherheit gezählt werden konnte, fo waren tie Künft ⸗ langt: a) In der Hiflerienmalerei durch die Ausſtelung eines Deigemälves, wel ⸗ 


fer gewiffeentaßen ſchen im Voraus genöthigt, immerhalb der Geſichistreiſe des 
tiers &tat fieben zu bleiben, mub wagten baber felten ſich ilber benfeiken Kinans, 
Die Preile, die auf ber Alademie ertheilt wurden, waren überdieſt blof; Schüler ⸗ 
pteiſe geweien, bie böchfens den Weg nach Rent baknten, weiter eben feine Vet ⸗ 
fpeftive für eime größere Ihätigleit eröffneten, und im Publilum ſchen besiwegen 
feine große Geltung erbielten, weil vie Mabemie ſelbſt nichte weniger bemm als 
eine Auterität in Runftkechen amgeichen wurde. Eo war alle ba®, was man im 
gewöhnlichen Leben „Proteltioa” nennt, das Entſcheidende bei vielen öffentlichen 
und Pribatauſtrãgen. Mer bie Älteren Wiener Aunftoerbäftmiite keunt, ber keunt 


Färftier und Kunſtwerte genug, bie auf diefe Weite Beſchäſtigung oter Aner- | 


fenmung landen, 

Die nun eben in bas Lebeun getretene Organisation bes Preiswelens ändert 
Diele Berbältniffe ven Grund aus. Die Preife find gegenwärtig feine Shü- 
berpreiie mehr, ſendern fie wenden fih am die gelammmie Alluſtlerichaft Toher- 
zeichs, die anherbaib bes alademiſchen Profefforencellegiums, bas als Richter in 
feinen @liebern von Der Konkurrenz ausgeihiefien it, Acht, Die Preije gelten 
allen Kunſtzweigen ehme Ansnabme, ber SHifferienmalerei, wie dem Genre 
Bilde und der Lantichalt, bem Telgemälve, wie bem Karten mb Aquarell ever 
der Modellieung. Preiie, in Einem Iabre gewonnen, Yönnen in ten nächſtfel⸗ 
gentem ten demſelben Preisträger wieder errungen werden. Die Kunftmerte, 
ie durch Vreiſe ausgeztichnet werben, bleiben Eigenthum des Küuſtlere. Da 
tie Aunftwerle anf ter Efentlihen Anstellung gewäblt, und anf dieſen bie 
Eprenzeihmung belauut gegeben wird, fo ift das Publilum in legter Juſtauz 
Nichter Über das vom der Alademie geiällte Urtheil. 

Das Publikum wire mum bei diefer Organiiatiom ber Breite auf hereorra» 
gente heimiſche Talente vom einer Körperichaft gewielen, bie, aus Küuſtlern be 


'dıes eutweder ber dhriftlichreligiöien, ber Profaugeſchichte, eben fo aud der Mucke 
entnommen fein fann, eder das ſich als CTharakterbild eimer eruſten Richtung 
aniclieft und als eim fiir ſich abgeſchleſſenes Wert den ſtreugen Anferbernungen 
der Kumft entipricht. db) Im ter Sculptur durch eim den chem erwähnten Bes 
dingungen nnd Anferkerungen entſprechendes Kunſtwerl, keftchenb im einer 
Gruppe, Statıse ever einem Basrelieh, gleicheiel ven welchem Materiale, ©) In 
‚der Architecture durch eimen ber wirklichen Ausfuhrung fähigen Entwurf zu einen 
meuumeutalen Gebaude, im keinem Grunbrik, Profil und feinen Fagateı. 


Dicken SHelpreijen felgen: 

N, Ein Reichel ſchet Preis im Betrage ven 800 fL C. M., welcher dem 
Worilaute der Stiftungsurkende won 17. Mai 1809 gemäß „bemjenigen Mar 
ter, Silt hauer oder Mebailleur im ben L L. Erblauden zuerfannt wird, tee in 
‚ber Abtitduug over Ausilltrung eines Gegeuſtaudes deſſen Wahl dem Künflier 
frei ſteht) nach einftimmiger Ertenntnig der Mabemie bie Leibenjchaften und Ems 
rfindungen der Seele am meifterbaftehten ausbrkdt, ober baferm ſich wicht immer 
Küuftier ſanden, bie fih im anstrudevolien hiſtetiſchen Rache vorzügfich auszeich⸗ 
men fellen, auch für denjenigen Maler, mas immer für einer Gattung, ober 
Bilt hauet, eder Medeilleut verwendet werben fol, welcher in dem Theile feiner 
| Km etwas Beſenderes, Werzäintiches und Meiflechaftes, wedutch er ſich ver an- 
teren gewẽhnlichen Künſtlern feines Faches auszeichnet, herverbringen wirb,” 


III. Ein yweiter aus den Weberichüfien des Reichel ſchen Stiftumgsionbs neu ⸗ 
gebifbeter Preis ven 40 fl, C. M,, welcher munter Beobachtung ber Brftimmun« 
‚gen ber Stiftumgenstunde jenem Werle der Auoſſelung, chme Unteridhich bes 
Aunſtfaches, dem es angehört, zuerlannt wird, welches dem mit dem erften Mei- 
chel ichen Preile ausgezeichneten zunichh Temmmt. 





ſtehend, durch keine periönlisen Bertheite oder Rachtbeile im Urtbeile beflimmmt ) Ä i 
wird. Sat eim Künfiler einmal eder mehreremal eime Audjeichnnag gersenmen, | IV. Sehe Preiſe zu je 300 fl. EM, melde aus tem Intereffen des 
fe lanu es unter dem gegenwärtigen Berhältniſſen gar micht fehlen, daß jeim Funflansfielungsiends: a) für Eemalde ober Zeichnungen der Hiſterienmalerti, 
Name bert gerste belannt wirb, wohin er früßer nur dur Proteftion gelangen | b) der Genre ober Landiaftemalerei, ©) für Werke ter Sculptur ohme Unter» 
fonnte. Es giebt im Deflerreih reiche und patrietiiche Männer genug, bie ihre NEID des Materials, d) für auchlieeteniſche Entwärfe, e) für Medailen uud 
Gelbwittel bort werwenten, we fie die gute Seche geſerdert jeben. Geht bie | D) für Anpferfliche verlieben werten, bie mit kefthtwerftäntliger Ausnahme ber 
Asdemie, wie wir voraudiehen und beffen, mit Unpertbeitichteit uud Sadıtenne, letzteten fich rund Erſtutung und cerrecte Zeichnung beſenders auezeichnen. 

miß zu Werle, fo wird fie dieſer einflnfireichen pattietiſchen Klaffe ben Weg wei. | 2 
fen, auf dem fie Gutes fühen und Ehre erwerden Tann, — und dem leitinen | MUBERTIRE ORRLSTUNEDUR. [U TIMERNSIIBE BERNIE: 
Proteltienswelen in der Aunft eine heilſame Schraule geſetzt Teim Es if Nie | 8. 1. Mit Ausnahme der Kupferſiiche muſſen jümmtihe Werte zur Er- 
mand fe ſenguigiſch, dat er glauben Fünmte, die Vreteltien werte mit Einen lauguug ber verſtehenden Preife von eigener Erfindung der Bewerber fein. 
CS hlage auſheren, mit Einem Schlege werte das Talent zur Geltung fommen, | Kuprerfliche hingegen mähen entweder nach einem noch möcht durch den Luich 
Aber es ift ſchen viel gervommen, wenn dem Zalente biaber neneröffete Bahnen | Srroielfältigten Kunſtwerle geeden fein ober einen fen verhandenen Stid in 
zur Entfaltung feines Talented und zum Erwerb eines Nufes geebnet worden. | ungewößnficer Weile übertrefien. $. 2. Die Wahl ter datzuſtetlenden Gegen 





Auch mar eimer andern Seite bin erwarten wir une feine ſchuellen Wir 
hingen. Die Wirkungen tes neuen Cyftiem® bei Preiken werden ſich erft mach 


Sabren überteben lafſen. Bei ker erfen afatemiihen Aueſtellung ien nädften | 


Jahre werten nur wenig Senren defjelben zu erwarten jein. Es giebt zwat 
Leute, die da meinen. Baume wachſen Über Naht, und Kunftwerte entſteben mad 
Gommanto Übre Winter, um im Krübiahre, wie eine junge Somme tie ſauuente 


Belt zu begrüßen Cie irren ſich. Es werten fiber alle Künſtler ihr Möntic- | 
ſtes sbum, um ebrenvell Dazufichen, — aber das, was man von einem ſelchen 


Syſteme zu erwarten bat, laun erſt Frucht jahrelanger Wirtſamleit Sein, am bem 
die Alademie wie die Künfler gleichmäßig betbeiligt find. Diele daten Impulie 
ensplamgen, Lie ibnen früher micht gebeten wurden, um ihre Kräite in chfem 
Wetitlauſe zu prüfen, jeme bat durch gerechtes und unrartbeitſchee Atwägen der 
Vertienſte, ſich eine neue Auteritat zu ſchafſen. nud ihr Uribeil von Anfang am 
anf jene Hite zu ſellen gewutt, wen ber aus man ben wahren Fertſchrett in ber 
Kunft richtig beurtheilen dann. 


|ftände bleibe dem Künflern gänzlich überlaffen, eben fo die Größe; mar mai bie 
ſetztere bei hiſtotiſchen und Genre» Gemälten, eben fo bei Sculpturen ber Art 
ſein, kafj bie Durchbildung ber Ferm und des Ausdtudee, bei Laudſchaften eine 
durchgeführte Charafteriftif des darzuſtellenden Segenſtandes und bei den archi ⸗ 
tekteniichen Plinen die Erfichllichmachung Der Details ermöglicht. 8. 3, Wer 
einem Preis bereiis erlangt, laun mit einem gleichen, ja ſelbſt mit einem mirbes 
ren mechmeld beibeilt werden, Ta nur Die Berzüglichleit der Leitungen bei 
ter Zuerlennung wmahgebend if. 3 4. Die Beurtbeilung der Preiswärtig- 
keit Der anggchellten Kunſtwerle, fo wie bie Preiererlelhuug jeieht ſteht ver f. k. 
Atabemie ter bildenden Aünkte, d. i. ter Geſammibeit ihres Lchrlörpers zu. 
Selbſtrerſandlich ſut daber deſſen Glicber von ter Erwerkung eines jeden Frei» 
ſes auegeſchleſſen. 8. 5. Nach geſchebener Beurtbeilung werden fintmtliche Preis 
zuerkennungen underweilt der Wehätigung bes k. f, Miniſteriums für Kultus amd 
Unterricht umtersogen. $&. 6. Die preisgefrönten Aunſtwerle erhalten meitelft 
I Auffpriften ihre Veztichtung als lelche, fie verbleiben jedech ſammtſich Eigen» 


thum übrer lirbeber und werden ibmen nebſt den Breiten und dem hieran Li: 
zizlichen Ansfertigungen mach beenbigter Ausſtellumg ausgebelgt. 
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Den Verehrern Ebriftion Mauchs 
empfeble ich das von B. Annger medellirte trefflihe Medaillon⸗ 


Uoſtock. 23. Nov. Die Beiträge, weiche für das Denkmal des Etif- portrait Des Berblichenen. Daſſelbe ift für ben Preis von 20 Sur. 


ters ber niverfität Den, Jebauu Ariebrich des Grofurlithigen, in WMedlenburg 
geiammelt und an das Gomits zu Jena algeliefert fin, beiamfen ſich auf 
193 Thir. 6 gr. 6 Wi. Daven kommen auf Schwerin 108 Thit. 13 Sar., 
anf Moflet 25 Thlr. 6 Sgr, auf Gifrem 19 The, auf Wismar H The, auf 
Neuhreliy 32 Thle. 40, Ron, 3.) 


Paris, IT. Nov, Bei bem Bhotegrapben Yegray batte ber Mailer 
bundert Altıms zur Darfelung der Manenores uud militairiihen Tableaur, 
welche im Yager bei Ghalons anigeführt wurden, beflelt. Ber Küuflier ift ge 
ſtern mit dem erften fertigen Gremplare bieles photograpbilchen Prachtwerka nad 
Eompiegue zum SKaifer gereif. G. 8.) 


Kunsturreine. 


Das Direstorium des Runftvereins in Arafan 
benachrichtigt das Kunfliebende Publitum, dak bie nächſſe von ibm veranfaltete 
Runftansftellung 

am 1. Februar 1858 


in der Vrübergafje im Baron Parifkhen Haufe eröffnet kein wird. 

&s werben die Herren Künftler, welche ihre Werte zu biefer Ausfellung 
einzufenden mllnkhen, Böflichfe erſucht, die Anzeige baräber dem Becretair des 
Dirertoriums zeitig, d. i. fpäteftens bis zum 15. Januar 16558 zufommen zu 
laſſen. Für diejenigen Herren ausländiſchen Künfer, melden es unmöglich 


wilide, ibrerteits einem kt Kralau wehuenben Agenten den Empfang bier und 


die Zuridjenbung ihrer Werke auzuvertrauen, übernimmt die biesfäligen Auf 
träge ber unterzeichnete Secretär des Directerinme. 
Kratau, den 0, Nov. 1A68. 
Walerh Ritter von Wielogtowoti 
Direct. Secretair. 


Driefwedfel. 
A. M. Corniche, vor dem Lateiniſchen coronla (Echluk, Ende), bei ums 
Kranz oder Karniß genannt, iſt der oberſte Thell des Über ven Säulen lagern 
den Eebãlles. Bl. in R. Karl bat es zum Theil ſchen gemacht, — C. #, 
in D, Bellen Daul; wir ſchreiben balb direct. — Ed, T. in 8.: Sell beforgt 
werden. — Lin St. Ebenſe. — S. E.: Sehr freunblih! Dant! Mlerkings 
find wir Derſelbe. e 














Die Berfenbung ber Wenen Ausgabe ven: 


Juſes Yailhaband's Denkmäler der Baukunfl. unter Mir 
wirfung von Franz Kugler und Iacob Burkhardt heransge 
geben von Ludwig Lohde, Architelt und Profefjor am Königl. 
Gewerbe-Inftitute in Berlin. 400 Tafeln und über 90 Bogen 
Text in Groß» Dart. 

In 80 Heften a 14 Thle. jedes. 


findet vegelmäfig Patt. 
Bon biefer Neuen Ausgabe werben fomehl bie Haupt Abtbeilumgen dee 


Wertes: 

Denkmäler der Alten Zeit, 22 Hefte, 

Denkmäler des Mittel- Alters, 41 Hefte, 

Denkmäler der Weneren Beit, 17 Hefte, 
als auch vie verſchiedenen Unter-Abtbeilumgen, wie ſolche der durch alle Buch und 
Kunfikandtingen Deutſchlande zu beziehende Proſpekt wäher angiebt, und ſelbſt 
Hefte einzeln zu dem Preis von 11 Thlr. Jedes abaegeben, wenach es dem 
derehtlichen Küuſern ganz freiſteht, ih das Wert nach eigener Wahl in gröſſeren 
ober Meinerem Mater nach und nach ober auch aufier ber Reihe enzuſchaffen. 
Dei Anfhaffurg des completen Werkes auf einmal find die vermit- 
telnden Bud: und KunftGandlungen von mir in den Stand geſetzt, des 
grogen Umfanges bed Werkes wegen Erleichterungen gewähren zu Fünnen, 


Hamburg, 1856. 
ob. Aug. Meifiner's Berlagsholg. 
(Dieler Nummer ift Nr, 25 u. 26 des Piteratn 


Verlag von KHeieri Schindler in Berlin — 


durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
Seinrich Schindler. 


Felgende Kanfiwerle find au bebentenb berabgelehten Preifen durch alle 
Buchhandlungen zu berieben, wobei zu bemerken, dah der Vorratb vom man- 
bem nur morh in wenigen Gyremplaren beſteht, bie Platten aber bereits zum 
gröfiten Theile vermichtet find, 


Georg Wigand. 


Entwürfe iu den Fresken in ber Friedeushalle zu Berlin von Dr, 
Peter von Cornelius, Im Kupfer gehohen von Julius Thäter. 11 8 
in gr. Roy, Mit Erklärungen in 3 Epraden, Bor 20 Thlt. herabge · 
fegt auf 12 Thlr, 


Die Bajflon des Duccio Buoninfegua nah Zeichnungen Franctkce ven 
Röodens, neftohen von Bartolemeon Bartoceini. Erläutert und heraus. 
gegeben von Emil Braan in Nom, 27 Blätter in Royal» Folio. Ben 20 Zhlr. 
herabgeletzt auf 5 Täler. 10 Ser. 

Garftens, die Meberfahrt nach Lucian. Im Kupfer gefleden von Ju- 

| lius Thäter. Ben 3 Thir. berakgeletst auf 2U Ser. 


| Die Fieoronifche Gifta des Gollegio Nomane in treuen Abkilbun- 

gen erläutert und beransgegeken ven Emil Drau in Rom, 9 Blätter in 

Ropal-folie. Ben 8 The, berabackgt auf 2 Tplr. 

| Die Amazouen:Bafe von Nufo, erklärt und in Mnnfbiforiicher Beriehung 
betrachtet won Dr. SHeimri Wilhelm Schul, Mit 3 Platten im Baſendruck 
Bon 6 Tbfr. herabaeleht auf 2 Thle. 

Die Apotheofe des Homer in galbaueplaſtiſchet Rachtiſlduug galbaniſche 
Rupferplatte). Mit erläuterndem Text von Emil Deaum in Rem. Bon 3 The, 
10 Sor. berabgejett auf 1 Zhlr. 10 Zgr. 

‚Emil Branu’s Panorama von Nom, aufgenommen vom Caſſtuo ber 

Bllla Pubevifi und im Kupfer geft. ven Eart Sprofe. Neun folieplatten und 

Zitelsignette. Bon 15 Tr. beradgeieht auf 4 Thlr. 


Die Ruinen von Mom. In Kupfer geſſechen von Earl Sprofe. 1. Bief, 
enthält 7 Blätter gr. Monat, Ben 10 Thaler berabgeicht auf 2 le 


20 Ser. 
Rom 32 Driginalrakirungen von Cart Sproſſe. Bon 8 Ehle. berabgefegt 
l * auf 2 Tolt. 

TI Foro Romano. — Tempio di Vespasiano, — Tempio di Minerva 
|net Foro Romano. — L’Areo di Tito, — Palazzo de' Cesari in Roma. — 
| Tempio di Venere e Roma. — Tempio di Vesta. — Arco di Settimie 

severo al velabro. — Foro di Nerva. — Dalli orti Farnesiani. — Castello 

8, Angelo, — Altare in Sta Marin in Trastevere, — 8. 8, Giovanni @ 
Paolo, — Porta di 8. Paolo, — Ponte nomentano ce Monte sacro. — 8, 
Lorenzo fuori le Mura di Roma, — Cemeterio dei Protestanti. — Aque- 
dotto dell’ Acqua felice, — Sepolero di Cecilia Metella. — Torre degli 
Schiavi. — Villa Altobrandini in Frascati, — Villa di Meeenate in Tivoli. 
Temyio della Vesta in Tivoli, — Convento dei Capuceini presso a Ser- 
inometn. — Sepolero de’ Curazy in Albanc, — Tempio d’Ereole in Cora, 
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Unien, ald auch ver Vegetation im ihren größeren Gruppen und 
| Profilen harmonifh und majeftätifch find, unb das Gauze ein impos 
Die Kunſtausſtellung in Paris 1857. fantes, grandiofes Ausfehen hat. Die zweite begnügt fich mit ben 
Feldern, Wäldern und Wiefen, wie Gott fie geichaffen Hat, und ers 


ul. laubt fich nicht am ben Formen irgend zu rüden unb zu mobeln; 
3. P. Flanprin, — Alerandre Desgoffe — I. 8. C. Corot. ein altes verfallenes Schloß am Bergabhange, eine Stroßhütte oder 
I. 3. Bellel. ein Schenerwert, in ebener Gegend zwiſchen Biumen und Gebüſch 


verſteckt, hat bei ihr dem Vorzug vor einer prächtig zufammenges 
thürmten idealen Stabt, woran alle Schönheiten bes treppenreichen, 
terraffenartigen Baues verfchwendet find; fie meint, ein Bach, um 
intereffant zu fein, babe nicht nöthig, aus der Urne einer Najabe 
herauezulaufen, und gebraucht als Staffage lieber braume over flel- 
fige Minder, die ein zerlumpter Dorfjunge hütet, als die Kuh Io, 
welche ber vieläugige Argus bewacht. 


Die Landfchaft Hat feit etlichen zwanzig Jahren in Frankreich 
einen bebeutenden Umfang gewonnen, und erſcheint gerade diesmal 
faft eben fo zahlreich und trefflich ala das Genre, mit welchem zu: 
fanmen fie ven Kern und Mittelpunkt der Ausftellung bildet. Zus 
gleich iſt fie aber auch fo wollfommen und charakteriftifh in ihren 
verfchiebenen Arten und Richtungen vertreten, daß wir uns beshalb 
hier einige allgemeine Bemerkungen über ihren gegemmärtigen Stand 
nicht verfagen mögen. Ich begreife dieſe fo wiberftrebenden und doch alle beide zu⸗ 

Zwei ſcharf und beftimmt einander gegemüberftehenve Schulen |läffigen Richtungen. Die Kunft geftattet zweierlei Arten von Aufe 
theilen fich in das Gebiet der meneften franzöfifchen Lanbfchafts- |fafjung. Die Malerei Hat einen doppelten Zwed: darzuſtellen, was 
molerei: die eine ftrebt nach Zeichnung, Styl, Schmud, und Imüpft iſt, und verzuführen, was man möchte, es ſei. Bilbnijje und Phan- 
ſich an ältere Kunftentwidelung, an bie fogenannte „hlſtoriſche“ |tafieftüce, wirkliche und eingebilpete Natur gehören gleichmäßig in 
Sanpfchaft an, bie im ber Alademle allein file Maffifch gilt. Die ihren Bereich. Idealität und Realität find bie großen alleinigen 
Region dieſer Landſchaft it mehr eine poetifche, oder beffer gefagt, | Abteilungen ver Kunſt. Pouffin, ver es ber Natur in Harmonie 
ideale, benn das Poetifche will auch bie andere Richtung fich nicht |der Linien und in Schönheit der Formen zuvorzuthun gebachte, 
nehmen laffen. Diefe hält fih unmittelbar an vie Hirflichleit und |fuchte nach den Umriffen einer Ferne oder Hainbuche wie ein Bild» 
fucht der Natur im treuer, buchftäblicher Ueberfegung ober* freier, | Hauer nach dem Profil einer Göttin, und gab ben Bergzügen unb 

eiftreicher Bearbeitung fo nahe als möglich beisulommen. Die) Baumftämmen das Wellenlinige und Schlanle autiler Stulpturen. 
erfte wählt forgfältig ihre Bäume und Helfen, belebt gern ihre) Wynants, ber nichts mehr und nichts anderes geben wollte als bie 
Gründe durch fabelhafte Gütterfiguren ober Hiftorifche Perfonen, und | Natur, topirte bie Borken und Stämme feiner Bäume, bie Rippen und 
fließt vorzugsweife ihre Horizonte mit Giebelfelvern und Säulen | Stiele feiner Klettenſtauden mit einer &enauigfeit, vie ber Ausführlichfeit 
hallen griechifcher ober römischer Bauart; fie will die Natur in|gothifdher Miniaturen nichts nachgiebt und den Daguerreothp weit 
erfundenen Prachifcenen überbieten und kümmert fich ebem nicht viel hinter ſich läßt. Während Ponffin von ber Natur nur fo viel 
um Wahrheit, wern nur bie Formen fowohl der Terrains in ihren | bergte, als er zur Einfleivung feiner Phantafiegebilde brauchte, und 
viu. Jahrgang. 61 


bei feinen Compofitionen darauf ausging, mittelft Durchbildung eines | 
Affelis und Charakters im Gemüthe des Beſchauers cine parabiefi> 
ſche Schnfncht, eine Hiftorifche Erinnerung, lurz eine poetiſche Em⸗ 
pfindung zn erweden, nahm Wynants das erfte beſte Stüd Natur 
zum Öeyenftaube feiner Darftellung, und ließ die ſcharf aufgefaßte 
und treu wiedergegebene materielle Erſcheinung mit der ihr einwoh⸗ 
nenben Kraft wirlen. Wenn der Olhmp auf die Erbe herablame, 
jo würde er in Pouffins Landſchaften feine Hütten bauen, Götter, 
Könige, Helden, Amorinen, Furien beivegen fi) Darin ganz ge: 
mächlich, wogegen eine dramatiſche oder politiiche Filtion in Wy— 
nant's Yandfchaften eben fo eingeengt wäre, als ein Shafefpeare': 

ſches Scuufpiel zwifchen zwei ſpaniſchen Winden. Cine Schaferin 
mit zwei Yünmern und ein helzhackender Bauer, — mehr bedarf, | 
es nicht zu ihrer Ausjüllung und Aueſtaffirung. Um uns vollfem» 

men deutlich zu machen, Haben wir bie Namen Pouſſin und Wy⸗ 
nants gewählt. Beide find groß, der fomponirende Phantafieland: | 
ſchafter und ver Topivende Vedutenmaler. Zwiſchen biefen zwei! 
äuferften Enden ver Kunft liegen zahllofe Gebiete, Das Ideale 
verbindet ſich mit dem Wirklichen in mannigfacher Weife und Ab- 
ftufung. Die idealifirende Richtung der Landſchaft hat jedoch ihr 
Mißliches; je mehr fie ſich von der unmittelbaren Natur entfernt, 
um jo mehr ift fie der Manier anszefegt, und in Gefahr, der Ta- 
peten⸗ und Stubenmalerei nachzuarten. Dei engerem Anſchließen 
an bie Natur hat man weniger zu befürchten, auf Abwege zu gera— 
then, — ein Tannenbaum ift nicht fo trügeriich als ein Spitem, — 
und, meine Meinung zu jagen, ift, bünft mich, das Ideale eher auf 
vie menschliche Geſtalt als auf Terrains- und Begetationsformen 
antendbar. Unter der Danb des Künſtlers reinigt ſich ohnehin bie 
gegebene Menfchennatur mehr oder weniger von ihren Fehlern, und 
geftaltet ſich zu einem geläuterten Kunſtgebilde; auch laſſen fich volle 
fommenere Menſchen ala vie, welche wir um uns fehen, fehr gut 
benfen, und bas Bedürfniß Des Ausdrucks gewiſſer Gebanten und 
Gefühle treibt nethwendig zum Aufſuchen eigemartiger Züge; aber 
Hügel, Verge und Bäume find, meine ich, ganz fo ſchön, als fie 
nur jein lͤnnen, und waren im Paradieſe nicht ſchöner als biesfeite 
und jenfeits der Alpen, Man braucht ba nur zuzugreifen: es fin: 
ben fi wenig rauen, bie mit Raphaels Madonnen den Bergleich 
aushalten, aber bie Wälner und Gebirgsgegenven von Deutſchland, 
Sranfreih, Italien und Spanien find, glaube ich, reich an Bäumen 
und Ausfichten, bie jich ſchöner und reigender ausnehmen als Pouf- 
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jins bifterifche Bäume und arfadiiche Thäler. Die Natur im 
Mailenhaften, Stofflichen und Harmonifchen übertreffen zu wollen, 
iſt am fich ſchwer, und erſcheint um fo gefährlicher, als hierzu ein 
ungewöhnliches Geſchich erfordert wird. Bei geringeren Kräften 
und Talenten bat dergleichen Ibealifirtes faum eine Wirkung, und 
füllt im ganz gleiche Stiaffe mit bem, was in ber Poeſie „Romans 
tugend“ Heißt. Man kommt bald dahinter, wie wohlfeil und un 
wahr das Arfabifche ift, ſodaß gerade zufolge der geforderten Wabr- 
heit derjenige weit mehr erreicht, ver beicheidener erfindet ober ge— 
nauer wiedergiebt. 

Obſchon kein Freund von ber hiſtoriſchen Landſchaft im afabe- 
mischen Sinne, Tann ich jeboch denen nicht beiſtimmen, welche tiefe 
in bem Gutwidlungsgange der älteren Kunſt erwedte und ausgebil- 
tete Form der Ktunſt als ganz unftattgaft, unzuläſſig und gleichſam 
abfpurig verwerfen. Ich Habe feinen Widerwillen gegen bie jierlichen 
Compojitionen, wo bie lanbjchaftlichen Phyſiegnomien zu ben Bor: 
gingen - ver Staffage in fompathetifche Beziehung gefekt find, we 
der Baum dem Menſchen als mitfühlendes Weſen beigefellt ift und, 
von welcher Art er auch fein mag, gleich gutwillig dem freudigen 
ober traurigen Ausdruck bes Gegenſtandes ſich anſchmiegt, indem er 
ſchicllichermaßen ſeine Zweige herabneigt oder emporrichtet und ſich 


mit hellem oder dunlelm Laube belleidet, je nachdem der Sieg des: 


Damontas gefeiert oder der Tod des Daphnis betrauert werden ſoll. 
Ih mag es wohl leiden, daß wackere Eichen, ehrſame Lorbeerbüſche 
und harmloſe Weiden den Theofrit und Virgil gelefen haben, aber 
mit der Bedingung, daß fie micht ins Pedantiſche ausarten; fonft 
habe ich lieber die Pappeln des Wafchpläges, die nie etwas anderes 
vernommen als Das Geklatſch der Waſchblaäuel und Waſchweiber. 
Beide Richtungen haben übrigens heutzutage Nepräfentanten von 
tüchtigem Bervienft; jede Verfahrungsart wehrt ſich mit eigenthüm— 
lich gehaltvollen Werfen, und es ift viel, aber nicht zu viel gefagt, 
wenn man behauptet, daß die heutigen franzöfifchen Landichaftsma- 
ler bei einem Wettfampfe mit ben in ihrem Face berübmten Mei« 
fterm jeder Zeit und jedes Landes ehrenvoll beftehen würden. Dieſe 
Nüdkehr zur Natur ift das Zeichen einer wergefchrittenen und mit 
fih ſelbſt zerfallenen Bildung. In den erjten Zeiten und Anfängen 
ber gefellihaftlichen Kunſt ift der Menſch mit dem Leben jelbft, 
deſſen Bedürfniſſen und ben Mitteln zu ihrer Befriebigung fo fehr 
beſchãſtigt, daß er zwei ober dreitauſend Jahre braucht, bis er fen- 
timtental und gewahr wird, wie ſchön die Sonne feheint, und wie 
loftlich Haine, Thäler, Ebenen, Berge und Meeresufer anzufchen 
find, In Franfreich ift es noch gar nicht lange her, daß man nur 
den Heiz ver Menſchen fannte; die Natur wurde hier einige Jahre 
vor ber franzöfifchen Revolution von Jean Jacques Rouſſeau ge 
funden. Wer Hatte fich bis dahin um Tauſendſchönchen und Win- 
tergrin befümmert? 

Ich wende mich zumäcit zu den Malern, die in ihren Laub: 
ſchaften eine jtylgemäfe Auffaffung und Anorbuung befolgen. 

I. P. Flaudrin ift von Natur mit feinem und bichterijchem 
Gefühl begabt. Obſchon ein bischen falt und glatt, find feine Lands 
ichaften vemungenchtet Werfe von großem Verdienſt, poetiſcher Auf 
faffung und ftrenger Kunſt, die man nicht zu jeher foben kann. In 
feinen Stüden finvet fi immer eine Wahl von Ausfichten, eine 
Sruppirung der Baume, eine Anordnung ber Linien, eine Schönheit 
der Formen, we man ben Meifter herausloſtet, und zwar ohne allen 
Beigeſchmack von Pouffin cover einem andern erfäftenden Vorbilbe. 
Flandrin's Bäume haben eine virgilifche Zierlichkeit; fie neigen und 
beben ſich mir jchlanfer, fittfamer Anmut in reizenden Stellungen; 
man ſpuͤrt unter ihrer Rinde die ſammetweiche Haut ber Dryaden, 
und ihre Gipfel wallen im Winde wie grüngelodte Scheitel; bie 
Marmorberge, welche bie Hintergründe bilden, röthen fich gelinde 
vom Licht, wie jungfräulihe Wangen von einem Kuß. Wlanprin’s 
Farben find ſehr harmenish gewählt und vortrefflich verſchmolzen. 
Nur Schade, daß der Hünftler die Natur wie in einem fchwarz un: 
terlegten Hoblfpiegel Tieht und im Vortrage eine gewiffe Glätte bat, 
bie an Perzellanglafur erinnert; feinen Vorgründen fehlt es an So- 
fioität; die Gegenftinde verlieren ihren beſtimmten Werth bei ber 
gleihmägigen Anmalung, und der gedämpfte Karbenton verbüjtert 
ein wenig biefe lieblichen Compofitionen. Die „Nhonenfer bei 
Vienne“, ver „Baumgarten“ und ned eine „Laudſchaft“ find gedie⸗ 
gene Stüde von feiner Verſchmelzung und fauberer Durchführung, 
die freilich die Augen nicht jo gewaltfam am jich reifen, als ber 
übertrieben paftofe Auftrag, das tolle Gebürfte und die ganze Pa- 
lettenfüche nach ber neueften Move, 

Ein hiſtoriſcher Landſchaftsmaler von ber eigentbämlichiten und 
ftrenaften Art ift Alexkaudre Desgoffe. Wenn fih in den Bildern 
Flandrin's die Natur im zierliher Schönheit und Anmuth mit dem 
feinen Geſchmack eines römijchen Ellegen- oder Idhllendichters des 
Auguftinifchen Zeitalters aufgefaft barftellt, fo tritt fie uns in den 
Werfen Desgoffe's in ihrer berben, unwirthbaren, urweltlichen Ges 
ftalt mit dem rauhen Sinn eines altgriechiſchen Tragilers behandelt 
entgegen. Der Geiſt bes Aeſchyles ſcheint in dieſen Maler gefah— 
ren zu ſein und ihm ſeine landſchaftlichen Compoſitionen einzuflößen. 
Gin hehrer Schauer und ein verſteinernder Schrecktn befüllt uns 
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bei vom Anblid feiner Genälze, wozu er die Gegenſtände vornehm« 
lich in ben Schluchten ven Agrement over an anderen wilbremans 
tifchen Stellen des merbwärdigen Waldes von Fontainebleau fan: 


Felſen landſchaften für die Menge nichts Anziehendes haben; fie wer« 
den nur von Voeten und Geognoften befeben. Wollte man jeboch 
aus diefem Geſagten ſchließen, Deszoffe jei ein Maler von gerine 





melt. Alles, was eine Gegend granfich machen kann, weiß er mit | gem Berdienft und Talent, jo würde man fich fehr irren: die jihlis 
wahrer Bravour zufammenzujtellen. Salvater Reſa mit feinen ſtiſche Strenge in feinen laudſchaftlichen Compofitionen ift ein erheb⸗ 
Selve selvaggie und feinen abenteuerlichen Felswänden erfcheint | liches Berbienft, unb bie rigoriftifche Confequenz, womit er darin 
matt und ſchal gegen die furchtbare Wildheit und gräßliche Traner die Phantafie auf Durhbilpung eines herben Gefühls und Durdi 
der Gegenden, welche Desgoffe als Schaupläge für tragiſche Schrels führung eines genauen Linienzugs-bis ins Einzelne richtet, zeugt non 
fensfcenen oder ascetijhe Yebensvorgänge erfindet. Er thürmt Gras viel Talent. Seine Gemälde find auf den erften Blick weder an- 
nitblöde auf einander, zerklüftet Felſen und zerftücelt Berge mit ter fprecbend, noch verführerifch; wenn man aber dabei verweilt und 
Macht eines wullanifchen Ausbruchs over urweltlichen Erbbebens; ſie fchärfer ins Auge faht, jo wirb man bald von einem Kraftchas 


er bewegt fich fpielend in diefem Chaos, deſſen Elemente er beherrfcht, 
und Niemand malt es beſſer als er. Nur wird Desgoffe von jeis 


ner Vorliebe für das Dede zur fchroffften Einfeitinfeit verleitet, wo⸗ 


bei die Strenge des Styls in janſeniſtiſchen Rigoriemus, die Scheu 
vor Manier in linfifches Wefen, die Sparfamteit des Vortrags in 
Dürftigfeit, die Einfachheit pes Tons in Farbloiigleit ausartet. Wie 
bier zu Lande angftuolle Mütter der Heitigen Jungirau geloben, daß 
bie kranken Kleinen ſtinder mach ihrer Genefung bie zu einem ges 
willen Alter nur weiß gekleidet werben ſollen, ſo hat, fcheint es, 
Desgoffe einem Heiligen gefchweren, immer grau zu malen. Der 
Ton feiner Farbe ift ein finfteret, härenes Grau, ein Stein und 
Bußerhemdgrau, das von dem ſchönen Silber» und Perkmutteraran 
des Velasquez und Tenters nichts an fich bat. Jenes Grau ver 
wenbet er allentbalben, nicht bloß bei jeinen Granitbläden, wo es 
von überrafchender Wahrheit ift umb zu der Naturfarbe noch vie 
Schwere binzufühlen läßt; er gebraucht es auch bei feinen Erbyrün« 
ben, Gebäuden, Bäumen, Fernen und Wolfen, die baven ein völlig 
unwahres und Fonventionelles Anjchen befommen, ja ſogar bei jei- 
nen Figuren, objchen mit einem jolchen avanen Tone jchlechterrings 
nichts Lebendes bervorzubringen iſt. Wie viel Jahre vie Pöniten; 
dauern foll, die ſich Desgoffe dafür auferlegt Int, daß er im Früb- 
ling einen grünen Baum mit allzu großer Wolluft angeſehen, ver 
mag ich nicht zu jagen; aber man lann fich nichts Trodeneres, 
Dürreres, Trübfeligeres, Finſtereres, Kahleres und Kargeres vor 
ftellen, als was dieſer Stünftler macht. 
arbeite ohne Del und Terpentin auf einer Kalfgrundirung, bie fo 
fort feine Farben einzieht; feine Malerei ſieht wie ganz umd gar 
eingejchlagen aus. Die zwei Lanpjchaften, der „wafenne Dreftes" 
und der „Schlafende Oreſtes“, hoben ven grokartig rauhen umd feier- 
lich ſeltſamen Charakter ver altgriechifchen Tragödie, und wären 
pafjende Dekorationen für ein ariechiiches Theater, wo ber „gefef- 
felte Prometheus“ und die „Cheephoren“ bes Aeſchylos aufgeführt 
mwürten. Die Feljen, bie der von ven Eumeniden verfolgte Oreftes bin 
aufflettert, find ſchrecklich zerflüftete Steinmaffen, vie von Anbeginn 
der Welt da gelegen haben, und melden man die Riffe von den 
Nigeln der Titanen und die Schrammen von ben Bligen Jupiters 
ammerft. Der vor einem alten Götenbilve ter Minerva, auf dem 
Schooße des Phlades eingefhlummerte Oreftes verfett uns in eine 
noch vaubere und wildere Gegend, tie wie eine Nachgeburt bes 
alten Chaos und Erebos ausfieht, in fo mancherlei Gruppen und 
Klumpen find die grauen Steinmaffen hingeworfen, ohne alle Were 
bülluny und Bekleidung ihrer traurigen Nadtheit. Eine dritte Yand« 
ichaft, die „Mlippe” betitelt, zeigt uns eine graufend und Haffend 
thalab ſpriugende Felswand und eine Sünpfluth von unter und 
über einander bingefirenten Steinen. Das Ganze gleicht mehr 
einem Steinbruche als einem Gemälte. Muf einem großen Bleck 
Grauwacke betet ein Klausner von Grauwacke, und löſt fich aus ber 
Bolie eines Himmels von Grauwacke mit einigen röthlichen Strei— 
fen; eine ftaubige Luft won zerricbener ober zerſtoßener Grauwacke 
ftreicht durch die Felstlumpen; dieſe Malerei leidet am Stein. Es 
iſt wohl laum zu mötbig zu bemerlen, daß Desgeffe's unwirthliche 


Man ſellte glauben, er 


ralter feſtgehalten, der ſein Intereſſantes hat und alle Achtung 
gebietet. 
J. B. €, Corot hat unter den Künſtlern viel mehr Ruf und 
Anſehen als unter den voruehmen Liebhabern. Wirllich innen auch 
nur Leute von Fach und Praris bie reine Natürlichleit, das Schlichte 
und Anftaltlofe ver Werlmanndlunſt, die fein Talent charakteriftiich 
‚bezeichnen, jo recht ausfennen und ſchätzen. Aus der älteren Land⸗ 
ſchaftſchule hervorgegangen und auch viefer Richtung noch angebö- 
rend, hat Corot fein eigentbümliches Naturell fehr frei ausgebildet 
‚und immer treu bewahrt: er malt mehr ober minber gut, aber feine naive 
Oriyinafität verlaugnet jich mie; aut ober ſchlecht, ift bei ihm Tein 
Pinſelſtrich dem teichten umd ſpielenden Vortrage zu Gefallen hinge⸗- 
‚jest, ſondern Alles bloß gemacht, um etwas Beobachtetes und Ge— 
fühltes auszubrüden. Die Natur hat Eorot mit einer fo glücklichen 
Unbehüfflichkeit begabt, daß er ohne ihren Beiftand nichts leijten 
fann. Ein jeltener Borzug am ihm ift, daß er zu einem konventio⸗ 
nellen Genre eine beinahe finbliche Natvität mitbringt, Die Haffifch- 
ften Gegenftände befommen bei feiner Behandlung einen Anſtrich von- 
Treuberzigfeit und Gemüthlichkeit; er verfteht das Griechifche unge: 
fähr wie Lafontaine in jeiner „Bſiyche“ und feinen freien Bearbeis 
tungen Anafreons. Ein liebenswitrdiger, brolliger Zug vertreibt ober 
bänpft zu rechter Zeit bie Anwandelung ber Langeweile Corot's 
Ausführung iſt unſicher, aber fo gewiffenbaft, daß feine Landſchaften 
nicht ins Trockene fallen. Die Baumzweige fünnten genauer ge 
zeichnet, Die Blätter richtiger hingeſchrieben, vie Felſen fchärfer um— 
viffen fein; aber aus diefer Unbeſtimmtheit des Vortrags und Uns 
zeſchicklichteit der Pinfelführung entfteht eine Milde und Ruhe ber 
Wirfung, bie eine ficherere und meifterlichere Technif vielleicht zer- 
ftören würde. Unter ber Hand allzu geübter und gewandter Künſt⸗ 
‚ler geftaltet fich der zu malende Gegenſtand zu oft wie von felber, 
ehe fie ſich's verjehen, che fie weninftens daran benfen, und gleich 
jam ohne daß fie's wollen. Bei allem Hinundhermalen und In— 
einanderfließen bringt e8 Corot zur Haltung und Geſammtwirkung, 
die er nie aus ben Augen läßt; obichen feine Zeichnung ungen, 
fein Auftrag unbebolfen und teigicht, fein Farbenten manchmal grau 
und kreidig ift, jo macht er doch Sachen von reizender Frifche und 
einnehmenber Anmuth. Ein eigener Zanber liegt über feinen Land» 
ſchaften; fie find Durch und durch mit Empfindung gemalt und jie 
fprechen wieder zur Empfintung. Corot befikt gerade bad, was 
glänzenderen und geſchickteren Künſtlern fehlt, eine aufrichtige und 
innige Fiebe zur Natur. Mehr Pantheift als Naturalift, hat er den 
Wafpgöttern und Hainnymphen einen heimlichen Cultus gelobt. Nur 
wie von einer tiefen Ehrfurcht und einem heiligen Schauer durch⸗ 
drungen, fritt er in ein Gehölz; fo unbeſtimmt, jo lichtlos und ver» 
fehlt auch feine BVorgründe find, darf man fich jedoch ficher darauf 
verlaffen, daß eim zarter, buftiger, leichter Himmel ben oberen Theil 
des Bildes in fanften Dämmerfchein hüllt, und eine Seele wie ein 
Athemzug oder göttlicher Abglanz in die Baume, Felſen und Ger 
wäffer hineinfommt. Cerot ift ver Proutben ter Landſchaſtomalerei, 
ein antifer Ellogenbichter mit einer erfilberung von Mondſchein 
und mit einem Anflug von moderner Empfintfamfeit; feine Bilder 
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find mehr ber Ausdruck einer Schnfucht, als der Ansorud wirklicher 
Natur; che man fie gefehen, hatte man längft davon geträumt, und 
haft man die lärmende Menze, fehnt man ſich in bie Stille und 
Einfamfeit, hat man ein zärtliches Herz, das der ftillen Natur ſtill 
beichten nnd ſcheue Geheimniffe anvertrauen will, hat man ein fühes 
Bebürfniß, das feine Zeugen des Glücds unb der Schwäche leibet, 
ober eine fchwermüthige Stimmung, bie man fich nicht erlären lann, 
fo bieten Corots Landſchaften dafür völlig und herrlich zugerichtete 
Gegenden. Die darin als Staffage angebrachten Figürchen verfinn« 
lichen durch ihre Kleinheit und durch die Schatten, wo fie hingefett 
"find, einen Theil ihrer Mängel. Obwohl in amatomifcher Hinficht 
nicht fehlerfrei, find fie mit folcher Anfpruchslofigleit, mit fo feinem 
poetiichem Gefühl gearbeitet und mit ber fie umgebenden Art von 
Natur jo übereinftimmend gehalten, daß man fie ungern von einer 
tunftreicheren Hand gemalt fühe- Die „mit einem Amor fpielende 
Nymphe“, das „Eongert”, ver „Sonnenuntergang“ und ber „Abenb" 


Annibal Orata, 


ein noch unbelannter italienifcher Steder. 


Nicht felten ftöht man bei Kunftftubien auf dem Gebiete bes 
Holzſchnitts und Kupferftihs auf Künftlernamen, vie fich durch Jahr ⸗ 
hunderte ver Aufmerlſamlelt ver Forſcher entzogen, und in ven beften 
Sammelwerlen fehlen. Bet der ftets wachfenden Aufmerkſamkeit 
nnd bem regen, immer mehr zunehmenben Fleiße ber Künſtlerlexi⸗ 
fologen ift es begreiflich, daß nur wenige der Vergeffenen, noch 
nicht Erwähnten — Künftlernamen hohen Ranges und von großer 
fünftterifcher Bereutung fein Können; allein darum Handelt es ſich 
auch nicht in dem gegebenen Fall, fondern Darum, Sorge zu tra 
gen, daß wo möglich keiner fehle, ber fich in ver zeichnenben Kunft 
firebfam erwieſen und durch Bildwerke ſich öffentlich hervorgetban ; 
wie ja für manche Sammler ſelbſt Dilettantenwerte Anzicehungstraft ha 
ben, und die Namen ber lektern im guten Sunfthänblerfatalogen nern 


fallen ganz in bie obem angebeutete inylfifche oder elegifche Auffaffungs-! mit und neben ben Künſtlern von Profeifion, sit venia verbo, aufs 


weiſe; aber der „Morgen“ und bie „Erinnerung aus Ville d'Avray“ 
gehören zu einer anderen Gattung von Einbrüden. Der helle Hin: 
mel, das graue Tümpelwaſſer, die dunfelgrünen Erdgründe und 
Laubmaffen haben ein Ausfehen von abſonderlicher Wahrheit, unb 
beweifen, daß Corot die Natur genau abzubilven verfteht, wenn er 
ihr nichts anhüngen und andichten will. 

3.3. Bellel, ebenfalls ein fiylifirenber und Bifterifirender Fand» 
ſchaftsmaler, war bisher worzüglih als Zeichner bekannt. Seine 
mit Reißlohle ausgeführten und mit Weiß aufgehöheten Zeichnungen, 
die er Abends bei Licht dutzendweiſe verfertigt, ſind fehr beliebt und 
von Manchen Höher gefchägt als feine Bilder. Jene Blätter laffen 
allerdings das Talent wie vie Meifterfchaft des Künftlers als Zeich- 


geführt werden. Das Wort ift hier nicht als Handwerk, fonbern 
als Geiſtwerk verftanden, und zubem ift mancher Dilettant mit 
mehr Genie und technifcher Fertigkeit begabt, als viele berufsgemäf 
arbeitende Künftler. 

Bereits in meinem Buche: „Deutfches Mufeum", Iena, Marke, 
1842, Band 1, ©. 259 u. f., habe ich einen früher nicht bekannten 
talentvollen Holzfchneiber-Dilettanten, Namens Iohann Mylius, 
nachgewieſen, und Joſeph Heller hat, objchen ohne mich als feine 
Duelle zu nennen, jenen in feinem Werke: „Praftifches Hanpbuch 
für Kupferftichfammler sc." Leipzig, T. O. Weigel, 1850, mit ben 
4 Holzſchnitten. die ich von I. Mylius auffand und befchrieb, mit 
aufgeführt, was jehr erfreulich iſt, denn das ift ja ber Zweck, wes⸗ 


ner gleich jehr bewundern und in velffommener Ausbildung erbliden; | Halb der einzeln ftehende Kunſtfreund ſolche Funde veröffentlicht, da⸗ 
aber wenn auch vorläufig in der Führung bes Pinfels nod wicht ſo mit fie in geeignete Werke übergehen und Gemeingut werden. 


gewandt als in ber Handhabung ber Reißlohle, wir fich Bellel bald 
einen ber erften Plätze unter beu tüchtigen Landſchaftsmalern der 


So fand ich denn auch zwei rabirte oder mit falter Nabel ge 
ſtochene Blätter eines noch ungenannten und unbelaunten itafient- 


Gegenwart erobern. Die „Erinnerung aus der Auvergne“ iſt ein ſchen Künſtlers, Namens Annibal Orata, auf. Die Blätter, was 
ber Natur entnommenes, aber ftylgemäß im Geſchick gebrachtes Mo» | Zeichnung und Nabirung ober Stich betrifft, find burdmus feine 
tiv. Wir fehen einen einfamen Reiſenden in die Arümmungen eines | Meifterftüde, aber fie find geotesf, effeft- und phantafievell, find zu: 
engen und tiefen Thales hineinreiten; es find nichts als teile Berg- | fammengehörige Gegenſtücke und jebenfalls ſathriſch, gegen Schlem- 
wände, bürre Abhänge, eingeftürzte Felsmauern, aufgehäufte Stein» | merei und Prafferei gerichtet, lomiſch als Bilder, ernft burch ihre 


blöde und Abfälle von Sand und Schutt, mit Fenchel und Wachs 
holder als alleinigen Bewuchs. Diefe rauhe, unwirthliche Gegend 
ift mit dem Gefühl ber Gebirgsnatur, das ber Künftler in jo hohen 
Grabe befitst, wiebergegeben; es berrfcht in den tief zerffüfteten Ge— 
birgsfämmen ein völliger Alpencharafter. Die Gefträuche und bie 
fümmerlihen Begetationen bes Vorgrundes find in ber beftimmtten, 
genauen und behutfamen Weife ausgearbeitet, Die den Zeichner mer- 
fen läßt. Diefe beforgte Ausführlichleit iſt michts weniger als geift« 
(08; allein eine etwas größere Freibeit und Kechheit des Vortrags 
wäre paſſender und für das Aurüdweichen der Mittelgründe zweck⸗ 
mäßiger geweſen. Der ganze Hintergrund ift vortrefflic in Bus 
ſammenhang gefegt und abgeftuft. Niemand verſteht ſich beſſer als 
Bellel auf die Kunft, ein Terrain zu boffeln und in bewegten Wels 
lenſchlag vom Vorgrunde bis am ben Horizont binzuführen. Seine 
Landſchaften Haben immer Halt und Gleichgewicht, und man Kann 
darin vom Rande bes vorderften Rabmens bis ans Hinterfte Ende 
ber Leinwand hingehen; — eine ziemlich feltene Einenfchaft, bie vie⸗ 
Ten ſonſt ſehr ſchätzbaren Künftlern fehlt, und welche Bellel feinen 
zahlreichen Reißlohllompoſitionen zu verbanfen hat und feiner eigen- 
thümlichen Vorliebe für bie Linten ver Terrains und Feljenpartien, 
wovon bie Landſchaftmaler durch das Stubium der Baumſtämme 
und Laubmaffen ſich meiftens zu fehr abbringen laffen. 
(Schluß folgt.) 


Wſicht. 

Die Höhe beider Blätter beträgt von einem Plattenrande zum 
anbern, einfchließlich der unter ven Darftellungen in Quaternen ſie⸗ 
henden Berfe, 7 Barifer Zoll 8 Unien, die Breite 5 Zoll und 
5 Linien. 

Das erfte Blatt ftellt eine zahlreiche Gruppe von Freffern dar, 
lauter Didwänfte; die Rundlköpfe ruhen halslos wie Kegellugeln auf 
ben wanftigen Körpern. Gin übervollbufiges Weib nährt einen fet- 
ten Bams; zwei Kinder lecken eine Fettſchüſſel aus; ein Hund, fo 
dick, daß er fih laum rühren lann, frißt eine Talgkerze; an 
‚einem Tiſch voll Spauferkel, großer Käfe u. ſ. w. ſitzen fünf Freſ⸗ 
ſer, ein ſechſter ſchneidet eine neben anderen Würſten und Schinken 
hãngende Schlackwurſt an. Eine Köchin ſiedet in 3 Keſſeln über 
hochloderndem Feuer Suppe und begießt ein am Spieße bratendes 
Schweinden mit Fett, daneben braten Würfte auf einem Roſt. Oben 





‚ Ins wirft ein bier, ſtämmiger Freſſer einen ſpindeldürren Dubels 


fadpfeifer zur Thüre hinaus, umd giebt ihm als Reifefegen einen 
Fußtritt anf den Weg. Unten links in ber Ede ſteht: Annib. Orata 
For. Mantua, und folgende Ottaverime + Stanze erläutert bie er- 
bauliche Darftellung Höchft moraliſch: 
Questi tui le richezze ha Dio concesse, 
Per für ch’ aprin del Cielo a lor le porte, 


Onde poi scholti V’alme ogn' un godense 
Il suo fattor, ne la celeste corte; 


Opran contrario effetto je son listesse 
A loro vecasion d’eterna morte, 

Pazzi che sol del ventre hanno gouerno 
E dannan l'alme ad un supplieio eterno. 
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Unter einem Sonett fteht Nelli F. 1566. Dies ift Nicolo 
Nelli ans Venedig, ber ein Jahr früher ein Ähnliches Bildblatt 
ſtach und herausgab: La venerabile Poltroneria, regina di Cu- 

„ welches Nagler im Künftler-Lericon anführt, während bas 


cagua 
Ich habe verfucht, ven Sinn biefer Stange annähernd deutſch mir vorliegende Blatt ihm umbelannt geblieben ſcheint. 


auszjubrüden: 
&ott hat ven Reichthum barım bir gegeben, 
Durch Wohlihun bir ben Dimmel aufjnihliehen. 
Doch ach, wie lohnet ihm der Meiften Leben? 
Der Bauch ihr Bett — Ihe Gotteedienſt: Geniehen; 
Daher fie nur das Wibertheil erftreben, 
Und flott des Heiles ewigen Tod erfichen: 
Denn wer ben Band zu feinem Herrn ertoren, 
Erjittert einft als ewiglid verlesen. 

Das zweite Blatt, das entfchiebene Gegenftüd des erjten, zeigt 
im Borbergrunde einen hagern Mann, ärmilich befleidet, vor einem 
ok figend, und wie es fcheint, Labberdan klopfend; vor ihm fit 
ein efenbes dürres Weib mit Hängebrüften, das ein Tontraftes Kind 
an-einer Nöhre faugen lift. Ein Kind im Hemde ohne Wermel 
ſtülpt einen leeren Kefjel über feinen Kopf. Eine balbverfungerte 
Hündin zernagt bie Stroßmatte, auf der fie liegt, und vermag nicht, 
ihre drei Jungen zu nähren, welche bereits zur Eidechjenfchmächtig- 
keit gediehen find. Zu der Mitte figen und ftehen um einen vum 
ven Tiſch fünf erbärmlich ausſehende Yungerer und Hungerleiber, 
und fahren alle zugleich mit den Händen in eine Schüffel Sauboh⸗ 
nen oder dergl. Seitwärts ſitzt eim faft zum Gerippe abgemagerter 
Strolch im Dettlerfleivung am einem Heinen euer und rührt in 
einem barüberhängenven Keffelhen An ver Dede hängen, ftatt der 
Schinlen und Würfte auf dem erfien Blatte, drei Zwicheln und ein 
Häring neben einem Dudelſack. Im Hintergrunde aber öffnet ein 
hagerd Weib von innen bie Thür, und der nicht minder hagere 
Dubelfadpfeifer des erften Blattes ftößt den Dickwanſt, ber ihn jelbft 
dort aus dem Zimmer ber Schlemmer hinauswarf, in bas Zimmer 
der Armuth Hinein, darin das die Thüre öffuende Weib ihm auf 
hölzernem Teller eine Zwiebel und eine Mübe barbietet. Unten faft 
in der Mitte fteht: Annib. Orata. Formit, Mantua. 

Die Stanze lautet: 

Scendi inföliee a noi misero scendi 
Senecin quel tuo pensier d'esser uoraoe 
Questo &] vero camin questa via prendi 
Düe godrai con noi tranquilla pace, 
Lascia gli eccvasi miseri, et horrendi 
E salia col diguin ia fäme edace 
Poi diusto trate to teco misurm 
Che eontenta di poco & In untura. 
Deutſch ohngejähr: 
Herein zu uns, Elenber, Armer! liche 
Dein ſchwelgeriſches Leben, beine Sünden! 
Hier ift ber Weg zum Heil fir dich — o fiche, 
Hier kaunft Zufriedenheit und Hub du finden, 
Hör! auf zu ſchlemen, gleb bir reblich Milhe 
Dur Hafen und Kaflei'n zu überwinden, 
Sei fromm mit uns, dann ift bir Silld beſchieden; 
Mit wenigen ift bie Ratur zufrieden. 

So war denn diefer Annibal Orata ein Eittenmaler, ein 
Sittenprebiger feiner Zeit, und jedenfalls ein Prediger in ver Wüſte, 
ba er fo nänzlich unbelannt geblieben if. Der Charalter und bie 
Manter feiner won mir aufgefundenen und aufbewahrten Blätter 
beutet entfchieben nach ber zweiten Hälfte ves 16. Jahrhunderts hin, 
aus welcher Zeit mir auch eine finnreich wigige, mit zahlreichen 
ttalientfchen Berfen, darunter ebenfall® Stangen, gefpicte Karte bes 
Schlaraffenlanbes vorliegt, bezeichnet: La Uncagna, di muovo re- 


vista e data in Ince, con ogni sua particolar bellezza, per lo“ 


eccellente cosmografo, il Signor Contento lunga uita Spensie- 
rato, castello nel detto paese. 





Ludwig Bechſtein. 


Die Proportionen des Parthenon nad den Penrofe- 
ſchen Meſſungen. 


Bon Adolf Zeifing. 
(Schluf.) 


Anm. An bem Maf, welhes Boöchh für dem griech. Fuß angenommen 
bat, irgendwie zu rütteln, iM höcht bedenklich, weil nach ben meiftergaften „De ' 
trelogiſchen Unterfadnngen” dieſes Gelehrten bie antitem Mafe, Gewichte und 
Münzen ein fo vieffeitig im einandergreiſendes Syſtem bülben, bafı bie Aenderuug 
einer einzigen Mafibefimmung im ber Regel bie Menberung fah aller ditrigen 
nethwendig machen wärbe. Trotzdem verdient ‚die Frage, ob micht für ben griech. 
lolynpiſchen) Fuß eim eat höherer Werth anzunehmen if, ermftliche Erwägung, 
und zwar mm fo mehr, als dadutch ber Zuſammenhang des Böckh'ſchen Sufems 
mehr gefördert, als gefährbet wird, 

Bd beflimmt den griech, Fuh zu 186,46. Porifer Linien — 1,197 engl, 
Boll ever Lori» engl. Fuß, und grüudet dieſe Annahme dauptſächlich Darauf, 
bafı Etnart 1213, engfiide Zoll, alfo das Hunbertjache dieſes Maſſes, als Breite 
der Arena des Parthenen fand, und daß ſich ningefähr derſelbe Wertb ala Durch ⸗ 
ſchnittamã aus Meſſungen anderer Tempel ergab. Nach biefer Annahme und 
nach ber Beransiegung, bafı ſich ber rämifdhe Fuft zum griechiſchen gerabe wie 
24:26 verhielt, würde der röntiiche Fußß 1310 Parifer Pinien betragen 
milſſen; Cagnani dagegen beftimmt ben römilhen Fuß nach eimem altem beiner- 
nen Maßſtabe des röniihen Halbfuſſes uud aus mod anbern Gründen anf 
131,714 — 1ölors Barljer' Pinien. Wenn Bid, an dieſer Beſtimmung Anftoßz 
nimmt und e8 verzieht, ven remiſchen Fuß licher zu 181,1» Par. Linien anzi« 
mebmen, fo feitet ihn hierbei beſenders das Vertrauen zur Genanipfeit ber 
Stuartkhen Meflungen des Bartbenen: denn abgefehen hiervon wäre eigentlich 
berkhiebenen ſetnet Beftimmungen bie Annahme eines etwas gröfieren Mafies 
günfig geweien. Nun aber haben bie nech genaueren Meflungen Benzofe's 
wirtlich ein etwas größeres Maß für bie Vreite bes Parthenen ergeben, ſelbſt 
mwenn mar biekelbe nach ber Länge ber oberſten Stufe beflimmt: denn während 
biefe nad Stuart mur 101,1 engl. Fuß beträgt, beträgt fle nach Peuroſe 101,30 
engl. Fuß —= 136, Pariier Linien; diernach aber kommen, dem Berhältnig 
24:25 gemäfi, anf ben römiſchen Fuß 131... Pariſer Linien, alio ein Mafi, 
welches über bie Beftimmung Gagmazzi'® foger mod ein wenig hinausgeht, 

Hierbei würde man fich berubigen lünmen, wenn das Berbältwifi Des röni« 
ſchen Fußes zum griechifchen dutch das Verh. 24:25 volllemmen genau bes 
fimmt wäre. Die Annahme dieſes Berbältwiffes gründet ſich auf bie Ueberlie⸗ 
ferungen, daß das remiſche Millarium ven 6000 Auf als gleich betrachtet wurde 
mit 8 griechiichen Stapten ever 4800 griehlihen Fuß. Nun aber fagt, wie 
Büch ſelbf anfliher, Plutarh (brach, 7) ansprikllih: zö 4 miler örru ara- 
dor Aklyow amndei; ed muh alſe die Differenz zmifhen bem tömiſchen mub 
griechtſchen Auf mod etwas größer gemeien jein. Da num teiftige Grilude, na» 
mentlih das Berhättniß ber rönnihen Amphora zum attifhen Metretes, wicht 
mwehl zulaffen, ben röniihen Fufi ale Meiner anzunehmen, vielmehr bie gegen« 
tbeifige Anficht unterftikgen, fo ift man durch bie Ausſage bes Plutarch gemdthigt, bem 
griech. Pub nun etwas größer anzunehmen, und dieſes gehhieht eben, wenn mar 
annimmt, daij bas 100füfjige Grundmafi des Partbenom im ber ungefähren Länge 
ber Goroma von 108, engl. Fuß befanden habe. Rach dieſer Borausfehung iR 
1 griech. Auf; — 139,6 Parifer Linien, und ee verhält fich demgemäfj ber rds 
miſche Auf zu ihm wie 28,5 :25 — 47:50. Das romiſche Miliarium von 
5000 xBmihen Fuß war alle hlernach nicht 8 vole grieikhe Stadien (48000 
gr. #.), jonbern wur 4700, es fehlte allo, wie Plutarch fagt, eim wenig baram, 
nämlich an jeber Stadie gerade 100 F. oder so des Milieriums, Die Länge 
des romiſchen Fuhes beträgt nad vieler Annahme 131,506, alſe nur zım ein We⸗ 
mige® mehr, als nad ber Geſtiinmung Cagnazzis und nach ber Ableitung aus 
Peuroſe ſchen Beſſimmung bes hanbertfühigen Grunbmefes bes Parihenon. 
Dicke Annahme ift eher zu wiebrig ala zu hoch: denn nach ber unbe zwerfel⸗ 
ten Thatfache, bafı bie römihe Mmphere gerade Ya bes attiichen Metreieh, und 
ber attifge Metretes genau Nao bes griech. Rukilfußes geweſen if, milgte ber 
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zömifche Guß vie Länge von 181,a0s Por. Linien gehabt haben, Ebenfo erziebt , Trotzdem möchte ich ihr, fo lange ſich nicht noch anderweitige Ber 
fi aus ben Berechnungen, bie ſich auf die Dimenfionen des Aarmeflhen Com ſege dafür beibringen laſſen, wicht mehr Werth als den einer beach 


gins gründen, ein böberer Merib für den römildhen, nämlich 192,,, 133, ja 
133, Bariler Pinten. Sollte «4 allo geftattet ſein, hiernach den römiſchen Fuß 
noch etwas höher, als oben vom und geſcheben, zu mehnen, jo milrte fi natilr- 


tenswerthen Hypotheſe beilegen, und lieber der dritten ber oben an⸗ 
gedenteten Anfichten, nach welcher vie Gorrefpendenz ver am Parthes 


lich auch tie oben augegebene Differenz peiihen dem rdmiſchen Diliarium und | on ſich findensen Verhältuiſſe mit dem Verhältniß bes geoldnen 
acht griedjikhen Stadien noch mm etwas werminderue und dem runden Berbätt- | Schnitt aus der nahen Verwanbtichaft deſſelben mit den rationalen 
nif 24:25 näher kommen. Die von ums aufgeſtellie Hysotheie bringt alſo in die Zahfenwerhäftniffen 8:5, 5:9, 3:2, 11:7, 12:7 ꝛc. zu erlläs 


gegenfeitigen Beziehungen ber alten Mafie leineswege Benwirrung, fenbern Auf 
Härung. 

Doc fei dem wie ibm wolle. Auch wenn man der bieheris 
gen Betrachtungeweiſe folgt, beftchen, wie oben gezeigt iſt, zwiſchen 
ben wirflihden Maßen ber Hanptbimenfienen der Oftfront und ben 
ons dem Verhältnift des golden Echnitts hervorgehenden Verhält- 
nif zahlen, 62, 38, 24 ıc., mer unbebeutenve Unterfchiede; und eben 
fo bewegt fich auch die Mehrzahl der Übrigen Maße mit nur gerins 
gen Schwankungen um tiefelben proportionalen Größen. Anfer 
den bereits eben angeführten correfpondiren z. B. mit ihnen noch 
folgende Dimenfionen: 

Dit 100 das Maß v. 99, griech. F. als Yinge des Naos. 


„ 62 „62 jr Breite des Naos. 
62,3 " Diftanz der Eckſäulen des Pro- 
j naos und des Peſticum. 
38 37» An Gefanmmibreite der beiden Aufie- 
ren Seitenräume des Naos inch. 
der Mauern. 
374 — Entfernung ber Atheneſtatut von 
ber hinteren Wand des Naos. 
„2 „35 — Diſtanz vom Anfang des Pro— 
naes bis zum Anfang des Naos. 
24,8 u Tiftanz vom Anfany des Poiti- 
cum bis zum Anfang Des Opi> 
fthebomes, 
„M u 13,» * Durchſchnitiliche Diſtanz zweier 
Nachbarſaulen des Periſtyls von 
Centrum zu Ceutrum. 
2.10 ri 9,8 a Breite ber Stufen des Unter 
baues auf der Morkjeite und 
Süpfeite zufammen. 
„ft z 4, r Söhe des riefen. 
4,0 ir Breite der Metopen. 
6 J 6,0 — Sänlendiameter u. ſ. w. 


Daß dies alles aus bloßem Zufall fo fein ſollte, iſt höchſt um 
wahrſcheinlich, und wenn man erwägt, daß ber Satz vom golonen 
Schnitt dem Eullides bereits befannt war und von ihm als ein be— 


ſonders wichtiger behandelt wird, daß fchen Plate (Tim. 31, B.)| 


und Ariftoteles (Erb. V, 3) der Einthellung mach ftetiner Proportion 
eim großes Gewicht beilegen, daß bei Plinius, Cicero u. 9. mehr: 
fab von einem „Kanon“ des Polhklet, Die Proportionen des menjch- 
lichen Körpers betreffend, die Rebe ift, und daß bie Proportional- 
maße, welde Vitruv in diefer Beziehung mittheilt und austrüdlid 
als ſolche bezeichnet, die auch für Die Architeftur von Bedeutung 
feien, mit auffalfender Genauigkeit, ven aus tem Berhältniß bes 
golbnen Schnitt hervorgehenden Mafbeftimmungen entiprechen *) 
— wenn man, fag’ ich, dies alles und die allgemeine Vorliebe ber 


ren iſt, ben Vorzug geben. 

Daß die eben genannten Verhältniſſe jchen frühzeitig von ber 
Baulunſt als befonders wohlaefüllige oder fonftwie bebeutfame an« 
geſehen worben find, erhellt u. A. daraus, daf fie in ben Beſchrei⸗ 
bungen alter Gebäude, Sefäfe rc, z. B. der Stiftshütte, des Sa⸗ 
lomoniſchen Rönigspalaftes, ja ſegar der Arche Noah, gewöhnlich eine 
wichtige Rofle fpielen *), und daß fie fih nach ver oben angeführten 
Schrift von Friedrich Nöber und meinem Bericht über tiefelbe in 
‚ver „Allgemeinen Zeitung” (1855, Beil. Nr. 354 — 356) thatſäch⸗ 
lich auch bei ben Anpntiichen Phramiden als die mafigebenven Ber» 
hältniſſe angewandt finden. Auch am älteren und fräteren griechi« 
ſchen Tempeln, z. B. dem Älteften unter denen zu Celinunt, am 
‚ Tempel des olhmpiſchen Zeus zu Athen, am Thefeum, an ven Pros 
‚epläen 2c., finden ſich unverlennbare Spuren von ber häufigen Arte 
wendung biefer Berhältniffe, und es liegt baber durchaus nichts Bes 
‚frembendes barin, wenn wir fie am Varthenon geradezu zur Bebens 
tung bominivender Verhältniſſe erhoben und cine nech größere 
Harmonie verfelben angejtrebt ſindeu. 

Offenbar entfprechen dic minerbevorzunenden dieſer Verhält- 
niſſe, d. h. diejenigen, welche das Verhältniß des kürzeren Theile 
| zum längeren dem Verhältniß des Gleichmaßes (1:1) nähern, z. B. 
735, 332, 11:7, 8:5, mehr bein ſtrengeren doriſchen Stil; 
‚dagegen die majorberorjugenden, d. h. welche die Differem der 
beiden ungleichen Theile (3. B. ver Säulendicke und Saäulendiſtanz, 
"des Tragbaues und Dedbauck, ber Höhe und Breite ıc.) als gröfer 
erfcheinen Laflen, 5. B. 2:1, 12:7, 7:4, 5:8 €, mehr bem 
weicheren ionifchen Sefchmmad. **) So lange ſich nun biefe Styl- 
"arten noch einfeitig und ungemildert geltend machten, blieben fie ent- 
weber ben Verhältniß bes geldnen Schnitts ferner, ober näherten 
ſich ihm wenigſiens nur von ver einen Seite ber; ſobald aber im 
Atneismus eine gegenfeltige Milderung und Mäflgung beider Bau- 
arten Raum gewann, mußte man nothwendig von beiden Seiten ber 
dem zwiſchen ihnen in ber Mitte liegenden Verhältniß immer näher 
fommen, und je war es eine ganz matürliche Folge der bifterifchen 
\Entwidelung, wenn fih gerade an Gebäuden und anderen Stunft- 
| werfen derjenigen Zeit, in welcher bie rechte Mitte am vollfommen- 
ſten innegebalten wurde, die Verhältniffe in engeren Grenzen um 
das mittlere Verhältnift bewegen, jo daß ſich vorzugsweiſe die Vers 
bältniffe 8:5 und 5:3, als die ihm zumächitliegenden, ober auch 
ſolche, die ihm noch mäher kommen (wie 10:62, 62:38 1c.), an⸗ 
gewandt finden. Es laſſen fich daher alle irgendwie weſentlichen und 
hervortretenden Berhältniffe ohne Zwang aus ihnen ableiten, und 
"auch bie bald ftärkeren, bald geringeren Schwanlungen finden aus 
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) Nach I, Buch Moſe 37-1. 38 war bie Bunteslabe „beittehalb Ellen 
fang und ankeribaib Ellen breit und hoch“, alfe im Verkältwiß ven 5:3, Die» 
‚ jelben Dimenfionen hatte der geltne Gmabenkuhl; der Branbepferaltar war 5 


! 


Griechen für gewiffe Zahlen: und Mafverhältnife in Erwägung zieht: Ellen fang und breit, gleich viererfigt, mub 3 Ellen hoch. Mac J. Buch der Mr 
fo ift am Ende die Annahme, vaf man beim Bau des Varthenon nige 7, 2 war das Salomoniſche Kenigehaus 100 Ellen lang, 50 Ellen breit 
und anberer Gebäude und Kunſtwerle von dieſem Verhältniß mit) mb 30 Ellen bed; und nach 1. Buch Mofe 6, 15 bie Arche Reah 300 Ellen 


Bewußtſein und Abficht Gebrauch gemacht habe, feine allzu fühne. 


», Die Veweije bierfür Gabe ich im Der „Weifage zur Allgem. Z.“ (Dam. 
1856) gegeben, mit befonberer Beriehung auf die Emenbetiomen ber Vitruv'ſchen 
Stelle, bie ſſch aus einer von Bononi in ber Bibl. der Wenetinniichen Alabemie 
enttedten italieniichen Ueberſezung bes Bitruv meit erläuternben Zeichnungen 
Lionardo da Binels ergeben haben. 


\ im ber Fänge, 50 Ellen im der Weite und 30 Ellen in der Höhe. Auch bier 
alfe fand die Breite zur Hige im Berbältnifi 5:8. 

| *) Bergleihe hierüber meine „Prepertionsichre*, &. 298 fi, uud meine 
„Nefibetiichen Ferfchungen* 5. 171, 248, 196, 185, 222 — 230 und anderwärts, 
wo madhgewichen wird, daß auch bie formellen Unterſchiede bes männlichen und 
weiblichen Typus, der Dur, und Mollaccerde ıc. auf bem @egeniat ber minor» 
(mb majerbevorzugenben Medificatienen beruben. 
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ihnen am feichteften ihre Erflärung. Um dies in mözlichkt über- welche den Berfältniffen 8:5, 5:3 und tem zwiſchen ihnen fie» 
fichtlicher Form nachzuweiſen, ftelle ich bier die wichtigften der am genden Verh. des goldnen Schnitts entſprechen, tabellariſch zuſam- 
Partbenen durch Meſſung gefundenen Maße theils in englifchen, men, und hoffe, daß fie für Denjenigen, ver mir bis hierher gefolgt 
theils in griechifchen Fußen zur Vergleihung mit ben Zahlenwerthen, | ift, auch ohne weitere Erklärung verftänplich und überzeugend fein werben, 


Vergleichende Zuſammenſtellung 
der durch Penroſe's Mefjungen gefundenen Maße mit ven tbeoretiichen Mafen. 







Engl. Fub Oele, Aut | rich. gei 























nah wa Mrisife Muh mac ben | mac 
Venrofe's Verrafes  Perbäsmnsfien #:5,21:7, | tem Bari. 
Weilumger. | Bleffungen, 9:9 ic, berecutt. bes geiturz 
— | Sauatso. 
AB. Grundmas nah dem s— — (T Fr | 
a. Heinfte Länge ber Cella (eye. ver Anten) - - -» FREUE 5 | 7° 106, 17: = v. 100 
b. Größte Lange der Gella (incl. der Anten) » FE EEE 5 1.7.7 166,6 1664 = 2* 9. 100 
©. Mittiere Länge ber Eella (Duarchfchmitt von a et een Ve 16l,s 161 — “u v. 100 161, 
A, Grundmaß oder Zotalmaf (T). 
a. Vreite ber Ofefront, amf ber oberflen Stufe gemellen. » +» 1 m nm mn nenne 101,3 100, 
b. Länge des Maoß, ick. der ma Wand teilten -» : : - — 101,22: 9,0 | }100 -=T. 100 
B. Durchſchnittlicher Major (M) von A. | 
a. Höbe der Offront vom Boden bis jur Spipe bes Giebels (gehört m er one 64, Bet 100 
b. Breite des Naxos im Innern (gehört zu Ab) , « oe Wise PT ! 
©. Diſtauz Der GAfänfen des Pronaes und bes Boflicnm (ach. u As). u a — Glas 62,3 62: = Yu v. 100 61» 
d. Entteruun, ber Ef, Wand tes Opifthobemos ven ber dftl, Tangente der Eänien den beum 62,8 63, ' © 
©, Borberer Theil des Maos (von ber vorderen Wand bis zum Centrum ber Etatie). . « 6 | 60 600% 5 1 
C. Durchſchn. Major von B oder Minor (m) von A. 
au Sche des Tragbaues (vom Boden bis zur Grunblinie des Ardittan) . . eu. She | 390 la . 
b, Diflanz zwilchen ben äußeren Zamgenten der nörkl, und jübl, Säulemreibe im Ras... Sam | 309% 199,0 — Yu 0.62, 
©. Ben ber jÜtl, Wand im Innern bes Nack His zum Raub der oberften Etufe der Sätflmt . . | ; * — 88,1» 
d. Bon der nöordl. Band im Innern des Naos bis zum Nand der oberfien Stufe ber Bahn [m | 3 tar ul 
e. Hinterer Theil des Naos (vom Centrum der Statue bis zur hinteren Want) . -» .. Sn | Ya w —— A 
D. Durchſchn. Major von € oder Minor von B. | 
a. Höhe des Deckkaues (von der Grundlinie bes Arditeaus bie zur Spipe Des —— Br Au | 34 
b, Vom Anfang des Pronaes Bis zur öſtlichen Wand im Innern des Nacb . . eo. 24,6 ET bes = Ya b, 390 
©. Bom Anfang des Poftienm bis zur weſtlichen Wand im Innern Des Spifihotsmos . Par Her | a \ | 
d. Bom Anfang des öftlicheu Beriftels Bis zur wehlihen Tangente der Sauten bed Pronacs . 23,1 2 234 
©. Bem Anfang des werlihen Periſtols bis bñlichen Tangente der Säulen des Poficum. . 23,4 | — bay 4 39 | . 
f. Bem Raıd der unterften Stufe ber Sächent bis zur fürlihen Wand im Inwern der Cella Bu | | 
E. Durchſchn. Major von D oder Minor von €. | | 
w. Bom Anfang des Gftlichen Beriftyls bis zur Stufe vor dem Bromaos . 2 2 20 nen 15,07. 15 | 
b. Bom Anfang des wefllichen Veriſtyls bis zur Stuſe wer dem Poflicum. . - 15,,0 | 15 
J Bom Anfang des nörblichen ever ſüdlichen Berifiyls bis zur Cellamauer (inet, ber Stufe) . . 15,230 15,1.. z 
d. Bon der nörsl, oder fühl, Mand im Innern bes Nacs 6i8 zur innern Tangente der ihr an 15 da. 15,2 4 0.24, 
nãchſi ſtebenden Säulenreibe » >» > 4 0 Er nee 
©, Bon Anfang des öfll, Periftols bis zum Sentrmm ber ziweiten "Säufe ben fühl, Veriftgle - . 15... | 15,4.. 
f. Bon ber —* ri ber hinterm Säulenreibe im Naos bi8 zur — Waud im Junern bes * 1, 14,0: N 14 
E- Döbe des Wiebeld . . 0 2 2 nee PX EFT 14. , 
r Durchichnittl, Diflanz zweier Nadbarläulen im önt. "Beriet ven ' Centrum u Centrnm — Ihm | lan 1 — Yı 0.2, 
‚ Döbe der Säulen vom der Bafıs bie zur Entafis . . — 1 | Ih 
V. Durchſchnittl. Majer von E oder Minor von D. | 
m Höhe des rbälls (Architrav, Fries und Torwihe) . ia win ee 10,05 10, 100 = * v. 14,0 
b. Breite der Stufen bes Unterbaues anf der Mord- und Eärkeite zufantimen . etz da 9 9: — Ya v, Ida I 
c. Höhe von Arcchitran und Fries zufammengenommen . . 0. « TEE eure ae Ba 8: N _- 
d. Durgiguit. Diftanz des Periftyie vom Peripherie zu Peripherie... a ey emo. iin 
G. Durchſchnittl. Major von F oder Minor von E. | 
a. Durchſchn. Diemeter der Säulen der Oftfremt innerhalb der — a San | 54 
b. Durbidnittl, Dismeter der Gänlen im Yaficam . * en ER 54 Se — v. da 
e, Seite bes Abacus im Ptenaes... — Er ee ee Be, | Da 
a. Säufendiameter im Brenad » 2 2 2 nen Der da t 5,5 
e, Zäulendiameter im Opifthobemes er TR er BE Ta ee a ee Se di. ba Bas Nah ) 
f. Borfprung der Ante im Pofticum . were ae ee d,033 4a he Bu 
£- Höhe ber brei Stufen bes Unterbaueszufammen . . - Pa —R D ⁊eo 5, |} 
H. Durchſchnittl. Major von G oder rin von F. | 
a. Dide ber wörblihen und fürlichen Maner ber — — — REF Bere 3a: Ir 
J Diameter der Säulen im RAR — — ee a maria Base Is | | ae Yun br 
©. Breite ber Huten . . 0... BE TR — 3,503 3, ! 3, 
d. Höhe des Friefen am Peine. > = 20.0. ea NE Sc der F 3 da | e 
e. Höhe bes Gapitäls (Ind. des Hallen) . ER NE u 3,250 Er | (ar — 34 vb, 
f. Dide der Mauer zieifhen Naos und Dpifbotemeb >. 2 nnn F Auar | 





Die vorſtehende Ueberficht zeigt, daß faſt jebes irgend bereut |Berhältniß Des goldnen Schnitte fehr wohl erflären läßt, auch wenn 
ſame Maß nahezu $ over $ irgend eines mit ihm in Beziehung man annimmt, daß der Architelt felbft von biefem Verhältuiß 
ſtehenden Höheren Maßes ift, und daß fich auf biefe Meife die Har- |nichts gewußt habe. Noch befrierigenber indeß bürfte wielleicht im 
morie ſaͤmmtlicher Maße und die nabe Beziehung derfelben zum mancher Beziehung folgenre Erflärung fein, weil fie zeigt, wie man 


von einem ber Architeftur ftets belanut geweſenen Berhältmiffe durch 
eine ganz einfache Manipulation felbft unbewußt und unwilllürlich 
zum Berhältwiß des goldnen Schnitts gelangen mußte. 

Es ift notoriſch, daß den Griechen der rechtwinklige Triangel 
bon zwei gleichen Katheten gleichfam als ber Normaltriangel galt, 
und baf fie als Eremplar beifelben vorzugeweiſe einen folhen be— 
mugten, an welchem jebe ber beiben Katheten gerade 5 Maßeinhei⸗ 
ten enthielt, weil fi an einem folgen bie Länge ber Hhpotenufe 
durch die ganze Zahl 7 fo genau ausbrüden läßt, daß das Quadrat 
dieſer Zahl (49) von der Summe der Quadrate der beiden Kathe⸗ 
ten (5° +5* = 50) nur um bie Hleinfte Zahl (1) bifferirt.*) Das 
Berhältnig 5:7, ober in ber Verboppelung 10:14, als ber voll: 
lommenfte Ausbrud des Verhältniſſes der Seite des Quadrats zur 
Diagenale des Quadrats, galt ihnen daher unzweifelhaft als 
eins der volllommenften Verhältniſſe. Setzte man die beiden Grö—⸗ 
fen deſſelben (10+14) mit einander in Verbindung, jo er 
hielt man ald Summe bie Zahl 24; ſchied man dagegen bie 
eine von ber andern, fo erhielt man als Differenz die Zahl 4. 
Salt es alfo, von der Zahl 14 zu einer größeren Zahl fortzus 
föhreiten, fo Ing es nahe, ſich dazu ber Zahl 24 als Summe 
ber beiden Grundzahlen zu bedienen; beburfte man Hingegen einer 
Heineren Zahl, jo bet fih am natürlichften die Zahl 4 als Diffe 
venz ber beiden Gruntdzahlen dar. Se erhielt man aus bem Ur 
verhältnig zwei einfach abgeleitete Verhaͤltniſſe, mämlich ein auffteis 
genbes, 14:24, und ein abfteigendes, 10:4. Lag nun das Be— 
bürfnig vor, noch weiter fortjufchreiten, jo war nichts bequenter, 
als daß man bie nämliche Methode beibehielt, und fo gelangte man 
auf der einen Seite zumächit zur Summe von 14 und 24 = 38, 
dann zur Summe von 24 und 38 = 62, hierauf zur Summe von 
38 und 62 = 100 u. f. w. Auf ber anderen Seite hingegen er⸗ 
hielt man zumächft die Differenz von 10 und 4= 6, dann die Difie- 
renz von dund6=2, bann bie, Diff. von 6 und 2= 4, dann bie 
Diff. von 2 und = 2, hierauf bie Diff. von 4 und 2= 2, unb 
endlich die Diff. von 2 und 2= 0. Auf dieſe Weife entwickelte fich alfo 
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ber beiden Grundzahlen oder der aus ihnen zuletzt gewonnemen 
Werthe. War aber etwa bas Bedürfniß vorhanden, diefelben behufs 
einer ſymmetriſchen Auordnung zu balbiren, fo waren fie auch bazu 
auf das Beſte geeignet, da fie ſämmtlich gerade Zahlen waren. 
Faßt man alles dieſes zufammen, fo ftellt fih die vorherrſchende 
Anwendung ber um bas Verb. bes gold. Schnitts fich bewegenden 
Berhaͤltniſſe laum noch als auffallenn dar, und man bürfte Daher ſchon a 
priori geneigt fein, diefe Erklärung für die wahrfcheinlichite zu halten. 
Berlangt mar auch mach Belegen a posteriori, jo giebt es birecte 
allerdings bafür nicht; indirect aber fpricht das bafür, daft nicht bloß 
das Berbältniß 5: 7, von welchem wir ausgingen, ſondern auch bie 
in ber aufjteigenven Reihe fich ihm zumächft anfchliefenben Berhält- 
niffe, 7:12 und 12: 19, eine hiſtoriſch nachweisbare Bedeutung 
in ber Öefchichte der alten Kunſt gehabt haben. Nach dem Kanon 
der alt-ägbptifchen Proport. nämlich, welchen Lepfius in feiner „Aus> 
wahl ber wichtigften Urkunden des äghptiſchen Alterthums“ mittheilt, 
wirb bie Eotalhöhe des menfhlichen Körpers vom Scheitel bis zur 
Sohle in 19 gleiche Theile getheilt. Als der am fehärfften mar- . 
firte Theilungspunft der Totalhöhe erfcheint aber bie Taille ober bie 
ihmalfte Stelle des Rumpfs zwiſchen Oberlörper unb Untertörper, 
ingleiher Höhe mit bem gleichfalls auf der Zeichnung ſcharf marlirten 
innern Elibogenwintel liegend. Der oberhalb dieſes Theilangspunttes 
liegende Oberkörper enthält aber 7, dagegen der unterhalb veffelben 
liegende Unterlörper 12 von den 19 zleichen Theilen, es verhält fich 
alfo nach biefem Kanon die Länge des Oberlörpers zur Yänge bes 
Unterförpers wie 7 : 12, umd bie Kinge des Unterförpers zur Total 
höhe wie 12: 19. — Im Unterlörper befindet fich ber am jchärfften 
marfirte Theilungspunft unterhalb bes Knie's als Grenze zwifchen 
Oberfchenfel- und Unterſchenlelpartie. Bon diefen aber enthält bie 
fetstere 5, bie erfte 7 Theile; bier haben wir alfo das Berhältniß 
5:7. — Dem Verbältnift 2:5 entjprechen vie Maße des Unter 
feibs (von der Taille bis zum Oberfchentelgefent, oder vom oberen 
Anfang bis zum unteren Ende des balbfreisförmigen Gürtels) und 
bes Oberſchenlels (von da bis zum Knicende); und fo entſprechen 


aus ben Grundzahlen 5 und 7 aufwärts bie Reihe 10: 14 : 24:38: auch ven Verhältniffen 2:3 und 1:2 fcharf marfirte Abtheilungen, 
62 : 100 ꝛc. und abwärts bie Reife 14:10:4:6:2:4:2:2:0.|fo daß es feinem Zweifel unterliegt, daß den alten Aeghptern bie 

Die äſthetiſchen und praftifchen Vorzüge viefer beiten Reihen  Berbältuiffe, welche zwiſchen bem nächft zufammengehörigen Gliedern 
Tonnten nicht wohl verfannt werben: denn gelangte man durch bie der oben von und aufgeftellten Reihe beftehen, als die normirenben 
letztere zu den einfachften und gebräuchlichiten aller rationalen Zah: | gegolten haben. Weiſt num der Charakter verſchiedener altgriechifcher 
fenverhäftniffe (7:5, 5:2,2:3, 3:1, 1:23,2:1umb 1:1), ſo Bow und Bilvwerfe, z. ®. ber Apolloftatne von Zenea, unbeftreits 
flieg man andererſeits zu folhen Berhältniſſen auf, bie von Erin bar auf einen Einfluß der ägdptifchen anf die helleniſche Kunſt Hin, 
zu Schritt einander gleicher wurden und ſich in Immer geringeren | und läßt ih aus der befannten Erzählung bes Diedor (I, 98) ins- 
Schwankungen um ein und daſſelbe Verhäͤltniß bewegten, in wet. befondre auf eime Belanniſchaſt ver griechiſchen Künſtler mit dem 
em man, wenn auch nicht das Berhältniß des golpnen Samitte, Kanon der änbptifchen Proportionen fchliehen, jo ift die Bermuthung, 
doch jebenfalls die volllommenſte Vermittlung ver zuerft gefundenen dab auch für bie Griechen bie oben erwähnten Verhältniffe eine Art 
Berhältniffe erfennen umd es ganz befonbers zur Erzielung einer lanoniſcher Geltung gehabt haben, durchaus feine gewagte: denn felbft 


Harmonie und eines ftetigen Zufemmenbangs der Verhältniſſe inmit- 
tem verfchierener Maße geeignet finden mußte. Außerdem muften 
ſich diefe Reihen noch dadurch empfehlen, daß man burch fie von ber 
Zahl 10 aus aufwärts zur Zahl 100 als dem Zehnfachen von 10, 
und abwärts zur Zahl 1 als dem Zehntel von 10 gelangte, alje zu 
Zahlen, die bem -Decimalfpftem entfprachen, und von benen ſich na 
mentlich die Zahl 100 trefflich zum Totalmaß eignete. Enblich und 
banptfüchlich aber mußten jene Reihen der Praxis darum zufagen, 
weil fämmtliche Werte berfelben auf jo höchſt beaueme Weiſe zu 
gewinnen waren: benn mochte man fie in arithmetifcher ober in geome⸗ 
triicher Form nothlg haben, man hatte zu ihrer genauen Auffinbung 
nichts weiter nölhig als eine ganz einfache Addition oder Subtraction 





=) Nähere Mittheilungen hierüber, wie Über bie griechtſche Auſchauung arith- | 
metiſcher wub geometriücher Berbältmifie überbaupt emthält Martin's Auflag: „Le 
wombre nuptial' in der Kevue Archeologique. 1856. 15. Aout, ) 





der Umftand, daß fich feine ganz beftimmten Nachrichten darüber er» 
halten haben, iſt fein ausreichender Grund zur Berwerfung berfels 
ben, da fich diefe Erfcheimumg leicht aus der allgemeinen Lückenhaf ⸗ 
tigkeit der auf uns gefommenen Hunftliteratur und aus der no 
jegt zu beobachtenden Thatfache, daß fich vergleichen technifche Hülfs- 
mittel mehr praftiich als theoretifch unter ben Künftlern fortpflan⸗ 
zen und zuletzt ganz in einer bemußtlofen Ausübung verſchwinden, 
erflären läßt. Im wie ferm bie hier entwidelte Anficht auch durch 
bie Proportionen anderer griechifcher Gebäude, namentlich der Pros 
phläen und des Theſeum, unterjtügt wird, dies nachzumeifen, muß 
ich mir für einen beſonderen Auffa vorbehalten. 
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Kunstliteratur. 


Gefchichte der griechifchen Plaftit für Künftler und Kunſtfreunde. 
Bon Ichannes Dverbed. Erfter Band. Mit Pluftrationen, 
gezeichnet von H. Streller, gefchnitten von I. G. Flegel. 
Leipzig. Hinrichsfche Buchhandlung. 1857, X und 354 ©. 
ter. 8. 

Eins ber vielen Nefultate, die wir aus ber vor einigen Jahren 
erfchienenen trefflichen Geſchichte ber griechifchen Künſtler“ von 
Heinrih Brunn gewannen, war bie unerfreuliche Ueberzeugung, 
baf die erfte Hälfte unſres Iahrhunderts felbft in dem gebiegenen, 
bamald gepriefenen Arbeiten von Welder, Thierfh und Dttfr. 
Müller uns feine vollſtändige und urnfaſſende Geſchichte der grie- 
chiſchen Sculptur gebracht hatte, ja es ſchien fogar nach der Brunnfchen 
Darlegung des Lebens und bes fünftlerifchen Charakters mancher 
ber bebeutenpften Bilduer bes griechifchen Alterthums, als ob bie 
Möglichkeit einer ſolchen Geſchichte moch ziemlich fern läge. Etwa 
qleichzeitig, ober nur um Weniges ſpäter, wurben wir zwar aus 
Feuerbach's Nachlaffe mit einer Geſchichte der griechiſchen Plaftit 
durch Hettner befchentt, bie indeffen, als Collegienheft, von ihrem Urheber 
wahrjcheinlih nie zum Drude beftimmt war und beffer ungebrudt 
geblieben wire. Sie war wenig mehr als eine weitere Ausführung 
ber DO. Müllerſchen Anfichten und brachte ber Wiffenfchaft Teinen 
wefentlichen Nutzen. Bald nachher trat fogar Ad. Stahr’s „Torfo“ 
zum Vorſchein, Hinter dejien äußere Reize fich fo große pofitive Un: 
mwiffenheit und fo mortgetrene Benutzung feiner Boraänger zu ver 
bergen ſuchte, daß man ihn billigerweiſe kaum erwähnen follte, 
Neben jenem negativen Nefultate enthielt bas Brunnſche Werl aber 
fo viele pofitive, zu einem Neubau aufforbernde Fundamente zu einer 
folchen künftigen Gefchichte, daß wir ums nicht wundern birfen, 
wenn bereits jet eim Meiſter es wagt, thells auf biefen vor ihm 
gelegten, theils auf den von ihm felber neu gefchaffenen und wohl ber 
gründeten Fundamenten einen folchen, allerdings fühnen Bau auf- 
zuführen. Die erfte Häffte diefes Gebäudes, aus welcher wir bie 
eine Hälfte des Grundriſſes und des Aufbaues in allen Einzel« 
heiten und Theilen, die andere Hälfte bes Grundriſſes im leichten 
Umriffen erkennen, fteht vor ums. Und dies Gebäude ift nicht etwa 
zum Nuten ber wenigen Männer von Fach errichtet — denn ihrer 
find in der That wenige in Deutſchland —, es bat feinen Anftrich 
von Gelehrſamleit erhalten, ber zu feinem Verſtändniß etwa bie 
Kenntniß der alten Sprachen und eine gewiſſe archäologiſche Vor« 
bildung veransfegt, fonbern es if zum Wohnfige „ber Künftler und 
Kunftfreunde," mithin ber gefammten gebilpeten Kunſtwelt errichtet. 
Und das ift meines Erachtens ein Umftand, der in mander Bere 
hung die Errichtung des Baues erfchwerte. Denn erſtlich bedurfte 
es, um biefen Bewohnern zu wahrem Berftänbniffe zu verhelfen, 
wenn auch nicht einer andern Compofition®, doch einer ganz andern 
Darftellungsweife, als ihm in ben meiften Fällen von Denen gege- 
ben wurde, welche vor unferem Meifter gebaut haben (wenn fie 
nicht etwa, wie Ad. Stahr, nur bie von Anderen behanenen Steine 
zufammentragen unb zufammenfliden, ohne daß ein Gebäube heraus- 
fommt); zweitens bedurfte es einer volfftändigen und Haren Ber 
anſchaulichung deſſen, was als charalteriftifches Gebilde auf ben 
verfchledenen Entwidelungsjtufen der Kunſt anzufehen if. ragen 
wir, wie ber Verf. biefen beiden Erforberniffen nachgefommen ift, 
fo lönnen wir ber weiter unten darzulegenden Compofition viel 
größeres Lob zuerfennen, als ver Darktellungsweife, dem Farbenton 
und ben Heinen bin und wieber angebrachten Zierrathen. Aber das 
ift auch vielleicht das Einzige, was uns an dem fonft fo tüchtigen 
Bau nicht zufagt. Die Darftellung ift nämlich hin und wieder zu 
wenig populär, fie bezeichnet mitunter im allzu breiter Weiſe die 
Uebergänge, und ſchlagt gar oft einen bitter polemifchen Ton in ber 





Belimpfung entgegenftehender Meinungen an. Mir bäucht, daß bie 
Stimme des Kampfes in einem für Fünfter und Kunftfreunde bes 
ftimmten derartigen Werke lieber ganz fehweigen und nur in bem 
literarifchsarchäologifchen Apparat laut werben follte, in ben Anmere 
ungen, bie jebem einzelnen ber 3 Bücher dieſes erften Panbes 
nachgeſchickt ſind. Denn diefe Anmerkungen find doch nur fir bie 
Gelehrten. Selbſt da, wo ber Kampf am unvermeiblichften umb 
natürlichften ſchien, bei ber Erörterung ber frage über ben Urfprung 
ber griechiſchen Kunft, ob aus Aeghpten oder nicht, fonnte bie wirf« 
liche Polemik vermieben werben; es fonnte bie Anficht von bem im 
Weſentlichen einbeimifchen Urfprung (dev auch wir volllommen bei⸗ 
jtimmen) für den Ungelegrten durchaus Mar entwidelt und mit 
fchlagenden Beweisgränden unterftügt werben, ohne baf bie „Aegbptos 
manen“ fo oft herangezogen wurden. Der Ungelehrte will fich ja 
nur ans einem folchen Buche belehren und verlangt gar nicht, jelber 
zu entjcheiden, ob Thierſch, ob Welder Recht hat, findet auch, glaube 
ich, an dergleichen Belämpfungen feinen Gefallen. Aber wie oft 


haben wir es jchen erfahren, daß der beutfche Gelehrte es nicht 


immer verficht, fih ganz auf den Stanbpunft feines ungelehrten 
Leſers zu ftellen und nur das von ihm Gewünfchte vorzutragen. 

Das ift unfre Anficht über bie Darftellungsweife. Das zweite 
Erforberniß Dagegen, bie Veranfchaulichung der charalteriftifchen Ge» 
bilde, bat ber Verf. mit Hülfe eines geſchickten Zeichners und des 
trefflichen Eplographen Flegel in einer Weiſe befriedigt, wie es in 
feinem früheren Werke, und namentlich nicht in den Müller-Oeſter⸗ 
lehſchen Denlmalen gefchehen ift. Es find Holzfchnitte (im vorlie- 
genden Bande 62), zum großen Theil in den Text gebrudt, zum 
Hleineren Theil auf beſonderen Tafeln gegeben. Sie zeichnen fich, 
fo viel wir nah den Originalen ober nach quten Abgüffen urteilen 
fünnen, durch Treue felbft in der Wiedergabe ver Heinften ftiliftifchen 
Gigenthämlichkeiten aus, und find im ihrer Art wahre Meifterftüce; 
fo imsbefondere vom öſtlichen Giebel des Partbenon ber Thefeus 
und die Gruppe ber beiden weiblichen Geſtalten, bie ver Verf. mit 
Necht Aglaures und Herfe nennt, und viele andere. 

Das bie aus dem vorliegenden 1. Bande und aus bem Pros 
ſpeetus erfichtliche Gliederung der gefammten Gefchichte in beftimmte 
Perioden anlangt, jo zerfällt bas ganze Werk in 7 Bücher ober 
Perioden, welche mit Ausnahme der Scheibung zwifchen der erften 
und zweiten Periode im Allgemeinen mit ver Brunn’fchen Eintheis 
fung übereinftimmen. Während nämlich bei Brunn bie 1, Periode 
die Sagenzeit und die älteſten Künftlergruppen bis gegen Olymp. 
60 umfaßt, bejchränft Overbeck feine 1. Periode auf tie älteſte, 
fagenbafte Kunft und die bes homerifcheheroifchen Zeitalters, und 
fteflt ala 2. Periode vorzugsweife „die alte Zeit“ Hin, welche nicht 
nur bie neuen Anfänge, Erfindungen und Erweiterungen der Kunft 
Glaulos, Rhoilos, Theoveros u. f. w.), ſondern auch bie Zeit ber 
Arsbreitung und Ansbildung ber Kunſt und das Erfcheinen eines 
perfönlichen Stiles beftimmter Künſtler im fich fchlieft. So fehr 
wir in jenem Punkte, in der Begrenzung ber 1. Periode, mit ihm 
übereinftimmen, fo wenig in tem Umfange ber Overbed’fchen 2. 
Periode, bie uns richtiger bei Brunn im zwei gefonbert unb am 
Schluffe mit einer Uebergangszeit (Calamis, Pythagoras, Myron) 
verſehen zu fein ſcheint. Wenigftens hätte Op. biefe Uebergangszeit 
ober „dieſe legten Borftufen der vollendeten Kunſt“ von feiner 2, 
Periode [härfer abgrenzen follen. Freilich nennt er es nicht zweite 
Periode, fondern nur „alte Zeit,“ aber dieſe eine alte Zeit foll zu⸗ 
gleih die Älteren Metopen von Selinunt und (obwohl in einer 
„Sonderftellung”) Calamis, Pythagoras und Myron enthalten. Wir 
würden bemmach fieber drei vorphibiaffifche (wenn wir bies barba- 
riſche Wort gebrauchen bürfen) Perioben ftatuiren. Die britte 
Ovberbechſche ift natürlih auch die dritte Brunn’sche Periode: bie 
große Kunſtblüthe des Phibias und bes Polyflet und ihrer Schüler. 
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Damit fehlieft der 1. Band. Dem Brofpectus zufolge werben die angeboten werben fünnte, gegen dieſe Fülle von Denfmalen gern 
3 folgenden Periopen mit Brunn's Eintheilung ziemlich überein; auf jede Nachricht über vie Künftler und ihre Wirlſamleit verzichten 
flimmen: das vierte Buch wird bie Kunſtblüthe des Pragiteles, | würde. Wir verlören dadurch freilich bie meiften Künſtlernamen 
Stopas und Lyſippos umfaffen, welde Bruun befanntlich mit dem | und müßten uns mit den auf den Werlen felbft befindlichen, wahr- 
im fehr übel genommenen Titel „die Kunſt in ihrem Streben nach ſcheinlich wenigen begnügen, lönnten aber nach dieſen gewiß chme 
äußerer Wahrheit" nannte; das fünfte die Nachblüthe der Plaſtik Bedenken manche andere Werke auf einen beftimmten Urhebernamen zus 
in ber rhobifchen, pergamenifchen, Heinafiatiichen und newattifchen rüdführen. Doch wozu ſolche Erörterungen über einen blos angenomme: 
Schule bis zum Beginn der römischen Kaiſerzeit das ſechete; das men Fall! So wie die Sachen in der griechifchen Kunſt einmal ftehen, 


Nachleben der griechiichen Kunft in Nom bis zu ben Zeiten ber 
Antonine, das fiebente Buch endlich als Anhang ben Verfall ver 
bildenden Kunft bis zu ihrem Untergange im Mittelalter, 

Inden wir im Betreff ber Darftellungsweife noch hervorheben, 
Daß ber Verf. ſich aller gelehrten Unterfuchungen Über vie Yebenszeit 
der Künftler, befonders in ber Zeit vor Phidias, wohlweislich ent: 


bleiben allerdings bie fchriftlichen Nachrichten unfere Hauptquellen. 
Die andere Streitfrage ift die feit Thierich's „Epochen“ oft 
erörterte mach bem Urfprunge der griechiichen Kunft. Im der De 
antwortung berjelben schließt fih Overbed, wie wir aus feinen 
friiheren Schriften wiljen und jchon aus obiger Angabe ver Perio- 
ben ſchließen künmen, der bekannten Welder-Müller'ichen Anficht an, 


und legt bie Gründe dafür (im 1. Kapitel des J. Buches) io Har 
iheilt — er nimmt z. B. im Gegenſatz genen Brumm mehrere | und ſchlagend vor, daß wir an ber Belehrung vieler auch fonft ver 
Theodoros und mehrere Telelles am —, lönmen tie, um dem | Änbptifchen Theorie wicht Abgeneigten nicht zweifeln. Er unterwirft 
Leſer d. Bl. von der Reichhaltigleit des hier behandelten Stoffes, mÄmlih nicht nur die Ausfprühe aller Schrifiſteller, welche die 
eine Vorftellung zu geben, es nicht umnterlaffen, wenigftens den An: Herleitung der Kunft aus Aeghpten betrefien, einer Kritil, ſondern 
Haft des 3. Buches, das die Darftellung der erften großen Kunſt⸗ | weilt auch, und das halten wir für eins ber vielen beſonderen Ber» 
blüthe des Phidias und Polpffet*) enthält, in der Kürze mitzutheilen. | Menfte des Buches, die prinzipielle Berſchiedenheit der gegyptiſchen 
Doch zuvor noch ein Wort über zwei Streitfragen, von denen vie von der griechijchen Plaſtit med ſchärfer nach, als O. Müller, 
eine die Kunftgefchichte im Allgemeinen, Die andere bie ter grie-| K. F. Hermann und Brunu es thaten. Das Refume dieſes Nache 
chiſchen Kunſt im Befonderen berührt. weiſes find etwa folgenre Zäre: „Während die aeghyptiſche Kunft 

Nachdem der Berf. in der Einleitung (S. 4) bie Vorzüge der in der Darſtellung des menjchlichen Kürpers von einem architelto- 
geſchichtlichen Vehanblung der Kunſt vor ber Behandlung nach nifchen Grundprincipe ausgeht (daher auch die Statuen mit 
äfthetifhen oder gegenftändlichen Gefichtspunften mit Recht hervor.) Ihrem Rücken am Pilaftern Hafen und fo ſelbſt materiell mit 
gebeben hat, faht er (S. 6 ff.) vie Aufgabe der Kunſtgeſchicht- der Architeltur zujammenbangen, mur das geemetriſche mad 
ſchreibung und die Quellen verfelben ins Auge. Wir ſtinnnen ihm mechauiſche Schema bes Körpers beobachtet und am dieſer abfoluten 
freifich darin bei, daß er bier im ter griechiſchen Kunſt bie ſchrift· Ruhe des arciteftenifch gebundenen Standbildes auch durch alle 
lichen Nacprichten der Aiten als die Hauptquelle, die Monumente Jahrtauſende ihres Beſtandes umwandelbar feſthält. ſchafft Die grier 
im Wefentlichen nur als deren Ergänzung betrachtet; aber nur ba chiſche Kunſt gleich von vorn herein frei ftehende Nunpbilter, deren 
ftimmen wir ibm bei, wo fi das Verhältuiß ber ſchriftlichen anfänglich fteife Haltung fie fofort aufgiebt und mit einer größeren 
Quellen zu den vorhandenen Monumenten fo herauöftellt, wie es in| Bewegthelt vertaufcht, ſobald bie junge Kunft ſich zutraut, bie 
der griechiſchen Rumft der Fall ift; im Webrigen laun jener Say Hliever auch in Bewegung darzuſtellen. Ihr Streben ift das nad 
nicht als eine allgemein gültige Richtſchuur für ben Kunſthiſtoriter organiſcher Dildung, weil ihr Grundprincip im Naturaliomus Liegt; 
gelten; wäre er das, fo geriethe bie Objectivität der Darftelfung in Naturalismus aber iſt der ägpptifchen Kunſt völlig feet und mußte 
Gefahr, den ſubjectiven Meinungen und Urtheilen aufgeopfert zu ihr vermöge ihres Geſetzes und ihrer Gebunvenheit fremd bleiben. 
werben. Wenn daher gleich darauf ber Verf. vie frage, ob wir Noch mehr aber ift ihr der Iubivibualiemus fremd, fewohl ver 
ohne alle Hülfe fehriftlicer Nachrichten und Urtheile der Alten, des Dargeellten, als des Dorſtellenden. Daher auch in ber 
dagegen im Befige aller Schöpfungen der alten Kunft im Stande aeghptiſchen Kunſt das Götterbild mit tem Thierbaupte, wovon in 
fein würten, aus ten Monumenten allein nicht ſowohl gewiſſe Griechenland feine Spur zu finden it.” Diefen, wenn auch nicht 


hält, und einfach feine Anficht ohne weitere Beweisführung mite 


äufere Stildiſtinctienen zu machen, als ven Gang ber Entwidelung 
mit Sicherheit nachzuweiſen, — wenn er dieſe Frage verneint, 
weil unfer äſthetiſches Urtheil, ganz auf fich allein angewieſen, fich 
von dem Einfluſſe fnbjectiven Gefallens fchwerih frei halten 
fönnte, jo ſtimmen wir ihm hierin natürlich cbenfo wenig bei. Man 
nehme fein Wort, wie er es ausfpricht, in feinem vollen Umfanne, 
und benfe fi — was freilich ſchwer zu denken ift —, wir wären 
im Beſitze aller Schöpfungen der alten Kunſt, je, wir wären mer 
im Befige ber unendlichen Fülle plaftifcher Werke, welche einft 
Griechenland befaf, fo wird, glaube ich, Jeder, ber von biefer 
Fülle eine annähernd wichtige Vorftellung bat, mit mir fagen, baft 
fie hinreichen würde, um uns ohne alle fchriftliche Nachrichten voll: 
ſtandigen Auffchluß über den aefchichtlichen Verlauf der Plaftit zu 
geben; ja ich glaube fogar, baf unfer Berf,, wenn ihm der Tauſch 


*) Wenn der Berl. Rhoikes, Endeios Schreibt, alfo ben undeutſcheu 
Dirdieng ot bulbel, warum bann wicht and cenfequent Pheibias, Bolyflei 
to0? Etwa um wicht gegen bie gewöhnlichen eingebirgerten Mamen zu ver- 
foßen? Man ficht, daſt bis jetzt wocdh alle Berfuche, die griech, Echreibweile 
beizubehalten, geſcheitert ſiud. 


neuen, doch klar vargelegten Anſichten des Verf. ſchließen wir eine 
unferes Willens neue in Betreff des Zuſammenhanges ber griechi— 
ichen Kunſt mit der affyriichen an. „Ein folcher läßt fich zwar für 
die allerälteſte griechiſche Plaftit nicht leugnen, aber für bie Spätere, 
ſelbſt noch für bie alte Plaſtil iſt er deohalb nicht vorbanden, weil 
tiefe legtere mit der alleräfteften gar nicht im ununterbrochener 
Folge eines allmählichen Fortſchrittes und erganiſcher Entwidelung 
zufammenbängt, weil vielmehr, wahrjcheinlich im Verbindung mit . 
der doriſchen Wanderung, eine neue Kunſt aus felbftändigen Anfän- 
gen ermuchs, während die allerältefte ſich allmählich auslebte und 
unteraing. Wie in ber Architeftur dieſe neue, ven fremden Gin: 
fluffe unabhängige Kunft durch das Auftreten res Säulenbaues mit 
berizentalem Gebält bezeichnet wird, fo in ber Plaftit durch das 
Auftreten ber freien Natur, die ja auch ver afiyriichen Kunſt fremd 
iſt. Damit beginnt bie griechische Kunft, ſich in ununterbrochener 
Folge, in organischer Weife zu entwickeln.“ 

Statt noch andere, der Streitfrane Aber den Urſprung ber 
griechifchen Kunft an Bedeutſamleit nachſtehende ſpecielle Punkte 
ans ben belden erſten Büchern hier namhaft zu machen, beſchränlen 
wir uns veriprochener Maßen darauf, ven überaus reichen Inhalt 
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bes britten Buches in ber ſtürze anzudenten. Da er die Zeit ber 
erften großen Kunftblürhe umfaßt, jo ift er mehr als feine Vor— 
gänger geeignet, auch das Interefje Derer zu feſſeln, vie, unbelüm- 
mert um ben hiſtoriſchen Verlauf der Kunft, fih nur von ben 
höchſten Schöpfungen derſelben eine Hare BVorftellung zu machen 
fireben. Die tägliche Erfahrung lehrt nämlich, daß vie Wißbegierde 


Maler (Menzel, Begas, Arnold, Amberg, Kichter, Wie niew oki eigne 
Eompofitionen gegeben, und zum Theil jo verzügliche, daß fie bie ſchͤnſte Wir- 
kung haben werben. 

Hauptſãchlich freilich treibt in folchen Tagen nicht die Sant und ber Ern f, 
fenberm ter Lurus und die Luft ihr Spiel, Für dieſe werben ſämmtliche Ber- 
gnũgungo · und Unterhaltumgsbänfer der großen Statt forgen; jenem fliehen 
ſchen jett die Brachtläden aller Art im verführeriſchet Mannigfaltigtet offen. Anh 


und Kunftliche manches verftändigen Beſuchers unferer Muſeen es bo — —* > — —— —* — Gewalt gen —* 

. ihre eitog allen m Formen and, tie mur dem unverflän- 
babel bewenden pt. Das * Buch umfaßt in 18 _ faft digen Laxrue zu dienen ſcheinen, und zieht den finmigen Beſchauet von dem 
die ganze ‚zweite Hälfte bes vorliegenden erften Bandes. dem | mancheriei Olenbwert ber gemeinen Cpetulatieneinbuftrie zu folhen Kaufläben 
die Einleitung zu dieſem Buche den politifchen Auffhwung der gie, im denen Henbelögeift ud filnflleriiher Sinn vereint eriheinen. Unter 
Kunft in Athen behandelt hat, wird Phidlas im feinem Leben und | verartigen Fäden hat für ums ſtets das Autiguitätenmagazin ven Arioldt eine 
Wirken gefchilvert, wobei wir beiläufig bemerken wollen, daß ber |nrofe Auziehung geilbt. Hler giebt uns der gebildete Sinn, der bie Führung 


Berf. ganz einfach, ohne weitere gelehrte Unterfuchung, als wahr: 
fcheinlichjte Gehurtszeit OL. 70 (etwa 500 v. Chr.) angiebt, alſo 
bierin nicht den ertremen Anfichten Thierfch's ober Müllers, ſou— 
bern mit Recht dem Mittelmege Brunn's folgt. Sodann die Aus- 


einanberfegung über die Technik und ven ſtunſtcharalter des Phivias, N 
Bevor ber, 


und die Gharakteriftif feiner Genoſſen und Schüler. 
Berf. hierauf zur Beſchreibung der ven genannten Bildnern beizu« 
legenden erhaltenen Denkmale Athens übergeht, widmet er ben 
Geſetzen ver architelteniſchen Ornamentfceulptur ein in feinem Ins 
halte zwar nicht menes, aber in Marer, belehrender Weife abgefaftes 
Kapitel. Iene Denlmale find die Scufpturen am f. g. Thefeus: 
Tempel (dem er mit Ludwig Roß nicht für einen Tempel ves 
Thefens Hält, aber auch wicht für den muthmaßlichen des Ares), 
am Parthenon (Siebelgruppen, S. 241—256, Metopen S. 256— 
263, Fries der Cella, S. 264—274), am Erechtheion und am 
Tempel ver Nike apteres. Diefem großen Meifter gegenüber wer— 
ben bie attiichen Künſtler jener Zeit geftellt, welche ver Richtung 
Myron's oder einer eigenen Richtung folgten; unter ihnen auch ber 
erfte reine Realift Demetrios. So bildet Athen die erſte große 
Abtheilung des 3. Buches; die zweite ift Argos und fein Polhllet, 
ber, nachbem fein Leben und feine Werke angegeben find, in feiner 
fünftlerijchen Eigenthümlichteit mit Phidias einerfeits, mit Miyron 
anbererfeits verglichen und in einer Weiſe charakterifirt wird, vie 
im Weſentlichen mit Brunn's trefflicher Auseinanperfegung (Hünftfer 
geſchichte I, S. 217 ff.) übereinftimmt. Hieran ſchließen ich vie 
Senofjen und Schüler Polyllet's und Griechenland's übrige Künftler 
und Kunſtwerle dieſer Periode. 

Was endlich ten im Schluſwort (S. 342 fi.) bereits ange 
deuteten Unterſchied zwiichen dieſer äfteren Kmſtblüthe und ver ihr 
folgenden jüngeren anlangt, — es ift nach Overbeck ber des Ob» 
jeetivismus und bes Subjectiviemus —, fo behalten wir es und 
vor, auf dieſen zum großen Theil ſich gegen Brunn's Aufjaſſung 
richtenden Punkt nach dem Grfcheinen des 2. Bandes zurüdjus 
fommen, wo dieſer Unterjchien erft machzumeifen fein wird. Wie ber 
vorliegende, wird er aus 4 Yieferungen beftehen, bie gewift in ebenfo 
ſplendider Aueftattung und ebenfo regelmäßigen monatlichen Zwifchen: 


räumen erfcheinen werden. 
9. 9. Müller, 


Zeitung 


* Derlin. Die Chriſtzeit richt beram, und Berlin entfaltet wirber bie 
Bracht umd bie Thärlgfeit feiner Weihnachtsansftellung. Immer blendender wächſt 
der Lichtglanz bevam, ben die grofien Laden unter dem Finden und in den Heer» 
ſtraßen ber Statt von fi ſirahlen, mit beim fie ihre Serzlichfeiten beleuchten. 
Auch bie Alademie, bie jenft allabendiich, bis auf bie erleuchtete Normaluhr, ihre 
großen Maffen in Dunfel hüllt, illuneiniet jeist; im ihren Ränmen wird wieber 
bie woblbelannte Aushellung ber Tramsparemtbilber, und im dieſen Eagen, eröfl- 
net werben. Wie wir nfererjeits ſiets ſo dringend wänſchten, bringt man bes 
mal feine Kopien älterer ober neuerer Meifter, ſoudern es haben ſecht unjerer 








bes Geihäfte bebertſcht, eine Garantie file bie Aechthelt und den Werth bes 
Ansgeftellten. Mit umermübliher Sorgfalt und Umficht wird aus allen Eden 
und Enten gufammengebradt, was am alten Kunftgegenſtänden noch irgende dem 
Handel zugänglich geblieben if; während wunzufbörlih bie Groſſen und Neichen 
ans aller Herren Landern dae fo Geſammelte an Ah bringen und in glänzenden 
Privatwohnnngen bem Geihäftstreis entziehen, fo daß auf bie Dauer nicht ab» 
zufehen if, woher ſolche Handelsmagazine fh immer von neuem werben er» 
gänzen Fönnen, 

Ein ſoelcher Beſuch bei Arneldt iR von mannigſachem Vergnügen und 
Intereffe. Buvörberfi baften wir an alten beutichen Arbeiten, zu folidem und 
beiterem Sebrauche, zur wohnlihen Einrichtung: braune Möbel vorzllglach, mit 
funfivellem Schnitgwert, treten ums zahlreich entgegen, Schränle, Stüble, Tiihe 
von manderiei Arten, unter denen wieder bie großen Schräufe mit den alten 
trefflichen Echlöffern, bem ſchweren und doch wicher aumuthigen Bau, ben fium- 
zeichen, eft ganz umertennbaren Deffnungen, Schubfüchern und Springiebern am 
meiften anzichen, So fahen wir einen Schrank, ben in großer Schuigarbeit bie 


| vier Eoangeliften zierten, nub an dem beſonders bas Seltene auffiel, daß Schwigerei 


aub eingelegtes Hal; fih an einem Städe zeigte; und einen andern, an beflen 
breiten Thürjlägeln die vier Weltibeile mit begeichnenden Artributen Ihre Dar- 
ftellung gefunden batten. Beſenders lodend war auch ein Büſſet von Thulicher 
Arbeit, mit alten keſſharen Glaͤſern ganz bebedt; währen» nicht weit dareu ein 
großer Bettſchirm von uugewehnlichem Werthe und verziglicher Arbeit auffiel: 
auf geprefitenn Leber waren ſehr ſchöue Zeichnungen mit Pracht und Eleganz (in 
Blau und Go) ausgeführt. Daneben befanden ſich Cenſolen von braunen He, 
deren Schnitwerk eigenthämliche Fermatienen zeigte: Elephantenläpfe, Draden 
oder Engel u. ba. — Überall Sinnreiches mit Kumfifertigteit dargeſtellt. — 
Auch die Maffenballe war wieder mit Panzern, Helnten, Schitdern und Gdwer« 
term zur Genilge ausgerüfler; aus ihr tritt man wieder in das Etugaugszimuer 
suräd, das eimen unendlich bunteren und elegamteren Auſtrich bat. Dapan und 
China haben zu der Ausfattung besjelben eine Menge ſeht verſchledenartiger 
BVorzelanarbeiten geliefert, Dieſe Meihen vom grofen und Heinen Bafen, zum 
Ebeil von Perzelan mit unnachahmlichem Farbenipiel, zum Theil aus Kupfer 
und emalllirt, bilden eine ungemein reiche Auasoahl. Auch Das braune chineſtſche 
PForzelan ift in Driginalen wie im mebernen Nachbildungen vertreten; wicht 
minber mit Bronze moentirte Perzellane, wie fie zmerft bie Engländer werjertigt, 
dauu vorzägli bie Franzeſen zu gröfierer Bollendung ausgebilbet Gaben. Mitten 
unter dieſen buntſarbigen und glänzenden Gebilden ftehen zunäcft bie einfarkigen 
Biecuitwerle beſcheiden zuriit, aber fie gewinnen bald durch ihre ſchönen künfl- 
leriſchen Fermen; 3. ®. eine allegeriſche Darfellung ber Sieges Ariedrih Wil⸗ 
beim's II. über vie Stadt Mainz, bie im Geflalt eines Weide, auf ein Rab 
gehtiktt, zu feinen Füßen Über ihre Unterwerfung tranert, während Europa dem 
Sieger glädwinfhend zur Seite tritt. — Ein anteres Erinnerungenäd if ein 
Eifenbein-Dievaillon von Schiller, das wir neben zwölf römiſchen Kaiferm ent 
dedten, Die in Emaille-Metaillons in einer Neibe neben einander lagen. Emaille 
und Bronze fanden wir auch ſonſt in aamcherlet Fermen, zum Theil won alter 


| bygantiniicher Arbeit. Mehrere altſloreutintſche Arlligrain-Stilde erfrenen durch 
die Feinheit und Kunſt der Arbeit, zugleich mit der Schönheit ber Zeichnuugen. 


Beluſtigend machte ſich ein natürliches, von ausgefiepften Kolibris umkhwärmtes 
Ne, das anf korallenen Zweigen rubte umd ven unten heranf von gelvenert 
Eidechſen umlauert und bebreht warb. Wir eutzichen uns hiermit enbtich biefem 
verführerishen Allerlei von Kanſt, Pracht und Kutturgeſchichte, und erwähnen 
nur noch zum Schluß als bilbiches Curieſum eine filberne Tabaledeſe aus 
Friedrich Milhelm’s I. Zeit, die auf bem Dedel in Hantrefief eine Zabalafcene 
ans jemen Tagen munter Anweſenheit Peters d. Gr. darſtellt, befien Figur und 
Geſicht ſedt äbmlich Fein fell. — 

Nicht minder verführeriih ift die plaſtiſche Anſtalt und Cipsgicherei bes 
Herrn Eichler, die wir gleihfalle unter den Linden finken, Wir habe darüber 
im vorigen Jahrgang, Mr. 31, Annfübrliches berichtet, und wir verweiſen auf 
kiehe Schilderuug, ba ber große Werth ber gemammten Anftalt, alles Anziehende 





berfelben und die herborzagenben Eigenſchaften ihres Beſitzers bafelbft ihre An- 
erfennung gefunden baben, 

Gehen wir ven folden grofien Unternehmungen ja Eingelbeiten über; won 
denen wir freilich mur Weniges zu berühren Zeit und Raum haben. Mir 
mwöänfchen bier zunähft einen neuen Lampenfhirm (im Berlag des Bud» 
häntfers Ger) zu erwähnen, als ben britten, ben uuſer Bildhauer Heidel 
verfertigt hat. Es iſt bekannt, bafı bie beiben, bie er fräßer geliefert, ungemeinen 
Anklang gefunden haben; bie Kunſt bringt allmählich immer fiegreicher umb eul ⸗ 
ſchiedenet im das Getriebe der Inbuftrie ein, das ſenſt faft auskhlieglih ber 
reinen geiftlofen Spekulation verfallen war, und giebt beim alltäglichen Leben 
ſchen bis, im feine hauelichſten und umentbehrlichften Formen hinein ihr ver 
ſchoͤnerndes Geleit. In biefem Sinn bat ber genannte Bildhauer nah Art 
etrurifcher Bafenbilder jene neuen Schirme angefertigt, nur flntt des bei ben 
Baſen ſchwatzen Grundes einen foldhen won burchicheinenbem Blau, und bie 
gelbrotgen Figuren im reiner Umtißmanier gehalten. Die beiden früßeren flellten 
„bie Nacht“ und „Arion“ bar, in Geſtalten ber griechiihen Diythologie; zugleich 
mit ber Bedeutung, bie poetiih erhöhte Stimmung des Abends aussbrilden, 
Der dritte, jet erſchienent, in größerem Fermat, meiter ausgeführt und in 
meßreren Farben gedruckt, fiellt ſich als noch bivefter zu einem Meihnachtsgeihent 


geriguet bar, inbent er ben „Ehriftabend” zum Gegenſtande hat. Ju drei ven | — 


einander getvenmten Feldern, zwiſchen denen ber Grund durch Laubwerl auge · 
fügt if, verherrlicht er das große Feſt in drei verihiebenen Menbungen. Das 
erſte Feld zeigt uns zwei Engelgeftalten, unter einem Sternenhimmel ſchwebend; 
bie eine deutet mach einem größeren Sternbilbe, während die ambere, eine Palme 
in ber Rechten, ſich ſegnend mieberwenbet — afa Symbol der heiligen Macht, 
Lebentiger und fiebenswwilrbiger ift inkefien bas zweite Bild. In bimmlijcen 
Ganze ſchwebt bas Ehriflfinb, ein liter, freubebringenber Auabe, rings um- 
gaufelt von reizenden Emgelgeftalten, bie mit Tremmeln, Trompeten, Cymbeln 
ihre binmelifhe Muſtt machen und feltſt wie glädtih beſchenlie Kinder jubeln 
und feobloden, Denn bie Freude des Feſtes if ja bie allgemeine, bie zu Arm 
und Reid, za Menſchen und Engeln, zur Erbe wie zum Himmel lommen hell; 
wird fie dech erft vom bem jeligen Bewohnern ber Himmel, ven beit Engeln, 
den Freunden ber Menfchen und zumeiſt der Kinber, auf die Erbe herabgeleitet. 
Das erbliden wir anf dem dritten Bilde, Der Weihnachtemann, der Mann, 
bem wir alle kennen, fieht auf einem meltemumküllten Beragipfel und fanmelt 
von den Engeln Geſchente für bie Rinder der Menfchen ein. Reben ihm bedt 
eine eigenthämfiche Sefalt, bie, eng im ein rauhes Tel eingehält, mit xch 
bäurifchene Ausbrud, gutmüthig grinſend, bargereichte Hepfel mb Rüffe im einen 
Sad et. Es if der „Hansmuff” bes Nieberrheins oder „Pelönidel” ber 
Pialz, ber begleitende Knecht des heiligen Mannes, der für bie braven Kinder 
Aepfel und Nüffe ans feinem Sade ſchuttelt, bie köfen, unverbeflerlichen aber 
darin fortfchleppt. Auch biefe Darflellung ift ſehr reigend; und fomit das Ganze, 
im Julereſſe wahrhafter, aufblägenver Kumftinbufteie, zunãchſt zu biehem Weite, 
Dann aber welterhin amgelegentfich zu empfehlen. 

Derielbe Berlag, ans bem biefe lithegraphirten Echirime hervorgeben, Kat 
such den gilldlichen Gebanfen gehabt, die vorzägfihfte der Nevellen vor Paul 
Seyfe, „Ta Rabblata,“ in eimem Separatabprud erſcheinen zu laſſen und mit 
einem Eilnflerifch verzierten Umfchlag za ſchnücden. 

Scliehlih machen wir noch anf ein im Verlag der Plabu’fisen Buchhandlung 
erſchienenes Weihnachtabllchlein aufmerfam: Froͤbliche Kinderwelt,“ in Reimen 
von H. I. Herwig und Silheuetten von K. Fröhlich (weite Auflage.) Die 
Reime find harmlos, im Ganzen der Kinderwelt, fir die fie beftinme find, ange 


meffen, inbefi nicht felten zu gezwungen kindlich und zu leichtfinnig bingewerfen, , 
Erfrenficher find bie Silheuetten, die im ehr Tebenbigen und heiteren Formen | 
bie gejamimte Kinder» und häusliche Thierwelt mannigfach barflellen; keine Gari | 


Katur verfegt unfer Ange, bie Auffeffung des Künftlers ift durchweg munter, aber 
zart und fein, ber Auffaſſung des SKinberfinnes durchaus amgefchmiegt, auch im 
Komiſchen ihr tren und won aller Irorie fern. Das Buch macht daher einen 
anmnthigen Einbrud, unb wird denſelben auch in voeiterem Kreiſen nicht verfehlen, 


Kunstoereine. 

Das Directorinm des Aunftoereins in Krakau 
benachtichtigt bas kunſtliebende Vublikum, bafi bie nüchſte von ihm verauſtalteie 
— am 1. Februar 1858 
in ber Vrübergaffe im Saten Lariß ſchen Haufe eröffnet fer wird. 

Es werben bie Herren Künfiler, welche ihre Werke zw dieſer Ausftellung 
nguſenden wũuſchen, hoflichſt erfucht, bie Anzeige darüber dem Secretair bes 
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Directoriume zeitig, b. i, fpäteftens bis zum 15, Januar 1858, znfommen zu 
lafſen. Für bieienigen Herren ausläudiſchen Kinftler, welchen es unmöglich 
weilrbe, ihrerfeits einem in Kralau wohmenden Agenten ben Empfang bier und 
bie Zurüdjenbung ihrer Werke anzusertranen, übernimmt bie biesfälligen Auf 
träge ber uuterʒeichnete Gecretär des Divectorinme. 
Rrafau, den 30. Mow. 1857, 
Balery Ritter von Wielogtomwati. 
Direct. Secretair. 
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Den Verebrern Ebriftion Rauch 


empfehle ih das von B. Afinger mobellirte treffliche Medaillon 
bortrait des Verblichenen. Dafjelbe ift für ven Preis von 20 Sgr. 
durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Heinrich Schindler. 





In meinem Verlage erfchien ſoeben und iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: 


Rauch's Heimgang, 
auf Stein gez. von 2, Mietſch. 
gr. 4. sur chine, Pr. 15 Ser. 


eine überaus anſprechtude umb gilldlich gebachte Allegorie, melde ih ben Ver ⸗ 
ehrern be® geſchiedenen Meiflers empichle. 


Heinrich Schindler, 


Im Verlage von Heinrih Schindler erjchien jo eben und 
ift in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Die deutfche Kunſt 


unferm Jahrhundert. 
Ein Reihe von BVorlefungen mit erlänternden Belfchriften 
Som 


2 Bände gr. 8. geh. Preis 3) Tüte, 


Ein Buch wie biefes hat ber gebilbeten Welt lange gefehlt. Zum erflen 
Dale wirb hier das umfangreiche Material, weldes in den erfolgreihen Kunft⸗ 
beftrebumgen der letzien ſechezig Jahre vor dem Auge des Laien chaetiſch burdh- 
einanderwogt, gefichtet und georbnet und im einer eblen pepulüren Darfiellung 
bem Leler die Auferfichung deutſcher Kunſt vergeführt, Mir fehem umb begleiten 
ihren Fortſchritt. wir erbliden bie großen Meifter ber Gegenwart als Anfänger 
und Schüler und der gewaltige Streit bes Romanismus und Proteflantisms 
enthilllt fih ne amf dem friebfertigften aller Gebiete, auf bem Gebiete ber Aunfl. 


‚ Allen, benen diefe ein Gegenfanb bes Berufs ober bes Bebürfniffes geimorben, 


fei baß Wert angelegentlich empfehlen. 





9. V. Schnorr von Carolsfeld's 
Anterrihl in der Seichnenkunst 


wit GL Supfertafeln im Folie, bisheriger Preis 10 Thtr./ if für den herebgt 
fegten Preis von 4 Thirn. mod in einem Beinen Reft vom Gpemplasen bir 
jede Buch · und Kuuſthaudluug zu bejichen, 

Heinrich Schindler, 





Verlag von Heinrich Schindler in Berlin. — Drud vom Crowihſch und Zehn in Berlin. 
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Unter Mitwirlung von 


Kugler in Berlin - 


Paflavant in Franffurr — Wangen in Berlin — Wiegmann in Düffeldorf — Schnaafe 


in Berlin — Förſter in Münden — Eitelberger v. Edelberg in Bien. 
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abeuzirt in Berlin bei Heinzih Ghlnbler, 


Jahrg. VIII. M 52. 


„ Stetbolm bei Bonnier, 
To wie in allen Bueshanblengen und Polämtern 


Preis von 4 Zälr. 20 Sgt. 


Fr, 9, 
im em bei €, A. Meipel, 
„ Brüßel bei C. mu wardt, 
„ Rem» Merk bei ermanm u. &o., 
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Die Kunftausftellung in Paris 1857. 
II. 


Louis Cabat. — fr. 2. Fraugais. — Thtobore Rouſſeau. — Ch. Fr. 
Daubigay — Eamille Flers. — Felig Haffner. 


Echluß.) 


Louis Cabat trat vor 25 Jahren, beinahe noch Anfänger, 
an bie Spike ber jüngeren frei aus ber Cultur auffafjenben Land» 
fhaftsfchufe, welche Die Bertin, Michallen, Watelet und. andere 
noch unlängit fo beliebte und berühmte Meifter ver älteren hiſto— 
rifirenden Richtung in den Schatten brängte. Jener lede Neuerer 
öffnete eine weite Breſche, wo viele Andere nach ihm burchgegangen 
find. Er emanzipirte vie Landſchaftsmaler, wie ehemals Moſes bie 
Ieraeliten befreiete: in exitu Israel de Acgypto. Er führte fie 


in ratau — Briefwedlel. 


wettlampf. Anſtatt die Terrains, die Baumgruppen und Gehäube 
zu ihren Gemälben im Mufeum nad Bildern alter Meifter zu lo— 
piren, zerftrente fich bie junge Sanbfchaftergeneration in's Freie, 
den Farbenfaften auf dem Nüden, den Sonnenſchirm in der Hand, 
und brachte von ihren Ausflügen trefflihe Studien mit, — wunder 
bare Fruchtbarkeit unferer leicht empfänglichen und eben fo Leicht 
umd- fchnelf gebärenden Zeit! Louis Cabat, ber Urahn biefer jungen 
Schule, ift noch nicht 45 Iahre alt, und feine Nachlommenſchaft ift 
bereits zahlreicher ald Sand am Meer. Etwas eben fo Wunder 
liches und Eigenes biefer Zeit ift e6, daß man fo verſchiedenerlei 
Wege einfchlägt, aber feinen ganz ausgeht. Bei einer Reife nad 
Italien wurde bem jungen Vorfahr der modernen franzöfifchen 
Landſchaft feine bisherige Art zu malen verleibet, und ſein 
Augenmert auf bie fiplifirende Behandlungsweiſe Hingelenlt: er 
änderte feine Anficht und Praxis, fo daß er alle pilanten Licht- 
|wirfungen bei Seite fegte, den Ton feiner Warbe gleichmäßig 


eben in fein gelobtes Land, fondern nur in die ſpärlich gefegmete weich ftimmte, mehr Schwung in feine Zeichnung hineinbrachte, 
Umgegend von Baris, wo, in Ermangelung weißfchäumenber Wald [und ſich bei den landſchaftlichen Compofitionen von ber Ems 
firöme und Gießbäche, wenigftens ſtehendes und Helles Meines Ges |pfindung ſchöner, grofartiger und poetifcher Formen Teiten lich. Aber 
wäffer vortommt, während die Seine in ihrem Lauf durch Paris |vie ernften Horizonte, die weiten offenen Fernen, bie großen fom- 


nur trübes Waffer jchleppt, und wer hier Mares Waffer ſehen will, 
es eimerwelſe vom Wafferträger laufen muß. Mit feinem „Enten« 
teich“, mit feinem „Wirthshaus bei Montſouris“ und feiner Anſicht 
aus dem „Luftgarten Beaujon“ verfchaffte Eabat der Natur bes 
pariſer Weichbildes volles Bürgerrecht. Der Montmartre wagte 
feinen Berghöder ufıb feine fchiefen Windmühlen am Herizonte her» 
vortreten zu laffen, und bie Bäume ber Äußeren Bonlevarbs hoben 
ihr fhächternes Laub in die Hihe. Man war ganz ungemein ver- 
wunbert, baß bas Thal von Montmorench ſich malen laſſe wie das 
Thal Tempe, und daß die Höhen von Saint-Eloub und Meubon 
eben fo ausgiebig feien als der Hämos unb Kithären, bie gemöhn- 


lichen Gegenſtãnde ber afabemifchen Sieger im Hiftorifchen Lanbfchafts: 
vul. Iabrgang 


palten Zerrains, die antilen Prachtbauten, die runbblätterigen Bäume 
in Pouſſin ſcher Manier, und die andern Zierrathe feiner erfundenen 
Landſchaften behagten lange nicht fo fehr, als bie ſchmalen Feldwege 
mit Schlehdornhecken, die hübſchen Bauerhütten mit moosbewachſe ⸗ 
nem Dach, die Wirthshanslanben mit luſtigen Weinranfen, bie klei⸗ 
nen Sanbberge mit fonnigem Geröll, bie Buſchllümpchen mit eins 
fallenden Streiflihtern, die Tumpel mit fchnatternden Enten unb 
qualenden Bröfchen in feinen erften geradezu ber Natur entnommes 
nen Stüden, und der Künftler hatte von feinem Streben nah Hö- 
berem nur gleichgüftiges Zufehen. Man lonnte es ben Leuten frei⸗ 
lich nicht verbenfen, wenn fie ven Cabat'ſchen Phantafielandfchaften 
feinen rechten Geſchmack abgenannen, da biefelben wohl ſehr be 
52 
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vachtig, ſehrr ſalbungsvoll, ſehr erbaulich, aber auch herzlich lang⸗ Marmorbaffins Waſſerſtrahlen emporſchießen und im Herabfallen, 
weilig waren, und gar zu viel Luſt machten, fie herumzudrehen und von ber Sonne angeſchienen, mit ber Farbenpracht bed Regenbogens 
an bie Wand zu ftelfen. Ms Gemeinfames: hierin lich fich die Ab» am grünen Hintergrunde zertiuben, — vergleichen ſchickt fidh am 
ficht, anf die Empfindung zu wirken, nicht verfennen, unb zwar) beiten für fein elegantes Naturell: ber Süben Kat eine Ruhe und 
twaren es meift elegifche Empfindungen, bie der Künſtler anſchlug; Feſtigkeit der Linien, eine Mangelhaftigkeit der Luftperfpeftive, eine 
aber bie zu merlliche Abficht ſchwächte Die Wirkung diefer arfabifchen | Gleichheit des Wetterganges, eine trodene und lichte Helligkeit von 
Traumnatur, woran man gerabe das vermißte, was bie befcheidene- abſchreckender Art für Angen, die an den nebeligen Himmel, an bie 


ven Heinen Profpefte der parifer Baulleue fo nachhaltig intereffant 
gemacht hatte, nämlich bie unbefangene Auffaſſung und ben frifchen 
Eindrud ber wirffihen Natur. Nachdem Cabat auf dieſem Wege 
feinen erworbenen Ruf fait ganz eingebüßt Hatte, that er wieber ein 
Paar Schritte zu feiner früheren Richtung zurüd: er verſchmolz 
feine erfte und zweite Manier, und bildete ſich daraus eine britte, 
die ungefähr zu gleichen Teilen aus Wahrheit und Dichtung ges 
miſcht und fehr Teiblich, aber nicht fo wirlſam if, daf der Künft- 
Ter damit zu feiner urfprünglichen Celebrität gelangen könnte. In 
dieſer legten Manier find vie zwei ausgeſtellten Landſchaften: bie 
„Seineufer bei Eroifjy” und die „Seineinfel zu Croiffy.” Es ift 
bier allerbings auch noch ein empfinbfames und träumerifches Ele- 
ment, etwas Arladiſches, allein Dabei kräftige und wahre Natur. 
Das von Harem Waſſer befpülte Ufer, der angebundene Fiſcherlahn, 
bie zierlich im bie helle Luft fteigenden Bäume find von Meifterhand 
gemalt. 

Fr. 8. Frangais ift im ber Art, wie er bie Lanbfchaft be 
handelt, nicht gerade einjeitig ibealiftifch, jedoch ftyliftifcher und 
poetiſcher als die gewähnfichen naturaliftifchen Yanbjchafter. Sein 
ficherer, zierlicher und gewählter Vortrag giebt ben Gegenden, bie 
er vorftellt, einen gewiffen Charakter und Anftrih von feiner Con: 
venienz; und Urbanität. Seine Bäume, felbft wenn fie im freien 
Felde ftehen, find feine Bäume von gemeinem Schlage, bas merkt 
man gleich; fie haben etwas ſtolz Aufftwebendes, etwas vornehm Re> 
präfentivenbes, fo zu fagen, und fehen aus, als wären fie in fürjt- 
lichen Baumſchulen oder Schlofgärten gezogen, fo ſtattlich ift die 
Haltung ihrer Stämme, fo hoch der Auſatz ihrer Zweige und Blät- 
ter, jo lolett das Durcheinander ihrer Beräſtelung, fo artig der 
Anftand ihrer Gegeneinanverneigung, fo Luftig und mannigfaltig be 
leuchtet die Wölbung ihrer Kronen und Lauben, in beren Schatten 
fierlich mehr feine Herren und Damen als Kuhhirten und Vich- 
mägde ausgerubet haben; fie find nicht in ber eleganten Welt ges 
weſen, weil fie mit ihren Wurzeln wie chemals Leibeigene au bie 
Scholle gebunden find, aber bie elegante Welt ift zu ihnen gefom- 
men und hat ihnen bie Aufwartung gemacht. Cine italienifche Reife 
hätte für Français beinahe eben jo machtheilige Folgen als für Car 
bat gehabt: feine urfprünglihe Manier ausjegenb und über bie 
Lanpfchaftliche Pracht Itafiens die einfachere und gewößnfichere Na- 
tur feines Vaterlandes verfhmähend, wetteiferte er einem größeren 
Styl nach und gab eine Reihe von Anfichten jenfeits ber Berge, 
die mit Geiſt aufgefaßt und mit Eleganz, jedoch ohne tieferes Lofal- 
gefühl gemalt und mit einem franzöſirenden Zone gefärbt waren. 
Dan jah darin das vorkiufig noch erfolglofe Ringen mit ber Hel— 
tigkeit und Beſtimmtheit ber italientihen Natur, und ich zwelle 
fehr, ob Français fie je übermannt hätte. Zum Glück war es bei 


buftig verſchwimmenden fernen, ben ewigen Wetterwechiel und bas 
büfterfrifche Saftgeün ber nördlichen Natur gewöhnt find. Frangais 
weiß die Eigenthämlichkeiten dieſer Natur, die fühle Frifche des Tons 
und bie feuchte Näffe der Luft, vortrefflich zu empfinden und aus: 
zubrüden; namentlih malt er oft mit ergreifenber Wahrheit bie 
helfen Halbnebel und Negenbämpfe, bie über bie Wiefen und unter 
ben Bäumen am ben Ufern ber Seine und Marne hinziehen. Die 
Ausfellung Kat von ihm fein bevartiges Stüd, woran man feine 
größte Stärke fehen könnte; doch ift das Bild „Erinnerung aus 
dem Thal von Montmorench“ betitelt, ſehr wohl geeignet, einen vor⸗ 
theilhaften Begriff von feiner Kunſt zu geben. Ein lachendes Fand» 
hans, von Streiflichtern bebligt, an einem grünen Anger; etwas 
Schatten und Sonnenfhein in den Bäumen, einige Herren mit ges 
ftreiften Zmwillichfräden und Damen mit fehillernden Mouffelinklei- 
dern in ben Gängen, — aus jo einfachen unb babei gar nicht fehr 
malerifhen Beſtaudtheilen ift durch bie unftreiche Art, wie fie von 
einer Melſterhand zu einem reigenb beleuchteten und auf einmal 
überfhanbaren Ganzen zufammengebrängt und burchgebilbet find, ein 
föftliches Gemälde geworden, Der „Bach vom NeufrPr&, in ber 
Umgegenb von Plombieres", ift ebenfalls fehr anzichenb durch die 
geiftreiche Wahrheit und feine Zierlichleit, bie gleichjam bie Merk 
zeichen des Talents unferes Künftlers find. 

Théodore Rouſſeau war unter den Erften, bie ihre Sräfte 
ber neuen von Cabat eingeleiteten Richtung ber Landſchaftsmalerei 
zubrachten, hatte aber bei dem entfchiebenften Talent die allergrößte 
Mühe durchzudringen, weil er, ein wilder Hitzlopf, allen Regelzwang 
abwerfend, nur feinem Zuge folgend und bloß auf frappante Wir 
kung ausgehend, zu Ausgelaffenheiten des Pinfels hingeriſſen w urb 
bie ihm ben Notabifitäten ber älteren Landſchaftsſchule unleidlich und 
lediglich als Effektjäger, Bravadenmacher, Barbenfledjer erſcheinen 
laſſen mußten. Sogar fpäter, als er, wenn auch nicht ins regel 
rechte Schufgeleife zuruclehrte, bo von der ercentrifchen Bahn ab» 
lenfıe, fand er in den Augen der Männer von ber ftriften Obfer- 
vanz feine Gunade, gefchtweige deun Anerkennung. Von einigen Lich» 
babern gefhägt und von befreundeten Ktritilern hochgefeiert, allein 
von ben geſchworenen afabemifchen Kunftrichtern bei ben öffentlichen 
Ausftellungen für nicht zulaffungsfähig erflärt und baher in weite 
ven Kreifen ganz unbekannt, brauchte er lange Zeit, ven Berg bin» 
anzullimmen, vom bem man ibm Steine zwiſchen bie Beine vollen 
ließ, und mußte, um nicht in den Abgrund zu ftürzen, mehr als eins 
mal, auf die Gefahr Hin, feine Hände blutig zu ſchinden, fich mit 
den Nägeln an Belszaden Halten und an ſtechende Dornſträuche ans 
Kammern, Nach zwanzigjährigen mühfamen Anftrengungen und 
obſeuren Kämpfen, wobel er als Einzelner gegen vie vereinigte Macht 
und Mannfchaft einer ganzen Innung ftritt, ift er endlich zu Ruhm, 


dem Künftler nur eine lurze Srifis, nur eine Art Jucken nach dem Anſehen und Gunfs gelangt, da feine Bilder, vie fonft von ber 
größeren landfchaftlichen Styl, und feine malerifhe Geſundheit kam Kunſtjurh mit unerbittlicher Strenge abgewiefen und bei Seite ges 
wieber, ſobald er die Erinnerungen feiner italienifchen Reife aus dem fett wurden, jet im Ehreuſaal ber Ausftellung an ben beften 
Sinn verlor und fich zur vaterländifchen Natur zurücdwandte. Hier Plätzen prangen. Bei Gemälde « Verfteigerungen ftreitet man ſich 
find Saint » Eloub, Ville-d’Aoray, Meudon, Marlh, Montmorench, um feine geringften Slizzen, und feltenermeije hat ber glüdliche Er 
lurz bie Stellen in ber Umgebung von Paris, wo das Dajein und ſolg feinem Talente feinen erheblichen Abbruch gethan. 

der Luxus der großen Hauptftabt fi ankündigen, bie eigentliche Seine Arbeiten find überaus zahlreich und beftchen in Darfiel- 
Heimat; des Frangçais ſchen Talents; das gerimpfte Licht, die ſchat- lungen von verſchiedenerlei Gegenden und mancherlei Effekten, wozu 
tigen Gehößze mit ſchönen Spazierwegen und Durchfichten, die er bie Stubien auf feinen häufigen Ausflügen im nächſten Umfreife 
feuchten Geftabe, bie hohen Bäume ber vornehmen Gärten, wo ans ter Hauptftabt und im den entlegeneren Provinzen Frankreichs ges, 


fammelt; fie führen uns von ben Ufern ber Seine am bie Geftabe 
ber Loire, aus ben Welsjchluchten des Fontainebleauer Waldes in 
tie Gehirgetäfer der Auvergne, von ben lahlen Steppenflächen ber 
Gaseogne ins Bufchland ber Venbee, und noch an viele andere Stelfen: 
Morgen, Mittag, Abend, Frühling, Sommer, Herbft, jede Gegend, jede 
Tagesſtunde, jeve Yahreszeit taugen in feinen ram, wenn fie nur 
maleriſch find. Rouſſeau ift ein poetifher, ja romantifcher Lands 
fhaftsmaler, wenn man das Tegte Adjeltiv, dem bie Schufftreitig- 
feiten eine beinahe Fächerliche Bebentung gegeben haben, noch an« 
wenden fann: er faßt bie Natur breit, maffenhaft und entſchieden 
wirfungsvoll auf, ein wenig In ber Art wie bie Landſchaftsmaler 
der engliſchen Schule, Gainsborougb, Conſtable, Turner; er läßt 
Licht und Luſt freier friclen, als man es jetzt gewöhnlich thut, und 
vernachläffigt manche Einzelheiten und ſiũdweiſe Wahrheiten über 
ben Ausdruck ber Landſchaft im Ganzen und Großen. Die Künft- 
fer belümmern ſich gegenwärtig mehr um bie Runzeligkeit eines 
Telfens, um das Impafto eines Baumſtammes ober Laubbüfchels, 
als um bie Phyſiognomie ber Natur. Die Gegenden haben ihre 
Schwermuth und leichte Laune, ihr verftimmtes und aufgeräumtes 
Weſen, ihre Stunden närrifcher Ausgelaſſenheit und düfterer Nieder: 
geichlagenheit, Die man ihrem allgemeinen Sinn und Gift mach 
überfegen muf, bei Strafe, weiter nichts zu Stande zu bringen, als 
eine ungenaue und unlebendige Wortwörtlichkeit. Ruhsdael vers 
fäumte es nie, einer lanbfchaftlihen Vhyſiognomle gleihjam ihr In- 
nerftes und ihre Seele abzulaufchen, und biefe für das Gemüt des 
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zenwelt eingeht. Frellich am jene ausführfichtte Weiſe, bie beim 
Malen eines Baumes bie einzelnen Blätter berüdjichtigt, darf man 
auch Hier micht denken; doch ift Alles für bie Diftanz vollendet, und 
es haben die Stüde biefer Art vor ten meiften andern Werken des 
Künftlers ben Vorzug, daß fie ſich mehr wie Bilder anfaffen und 
weniger als Studien erfcheinen, aud mehr in ver Nähe zu 
ſehen find. 

Ton den fechs Landfhaften, womit Roufferu zu gegenwärtiger 
Ansftellung beigeftenert Hat, ſchließt fih ver „Weller im Cantal” 
noch an feine erfte Manier an. Cs ift Abenddäͤmmerung, und vor 
und liegt eine Gebirgsgegend; ein Vergrüden zieht ſich bis zu Drei 
Viertel einer ſchmalen Leinwand hinauf, bie oben mit einem wunbers 
lich gelb und roth geftreiften Himmel abſchließt: alles Uebrige iſt 
in ſchwarzen, finftern Schatten gehüllt, wo man anfangs gar nichts 
unterſcheidet, aber nach und nach, zwifchen den Bäunten, tie abfate 
weife am Berghange hingebauten Dorfhäufer mit fon angezlinveten 
Fichtern herauslommen fieht. So felten ſich auch die Farbener- 
ſcheinung unter norbifchen Himmel in folder Stärke und Abſonder ⸗ 
fichteit zeigen mag, fo ſcheint fie Hier doch mit großer Ueberzengungs ⸗ 
kraft hingeſtellt. Die andern Stüde find mehr oder weniger ton 
Rouffeau's zweiter Manter, Der „ftürmifche Morgen im Spät 
fommer* ift ein mit feinem Gefühl und Verftänbnifi gemaftes Bild, 
woraus ung eine ſchwüle, feuchte Luft entgegenweht. Das blaue 
Gewöll ſcheint mit Eleftrijität gelaben, und dranf und dran, Beim 
geringften Zuſammenſtoß wetterleuchtenb und donnernd loszuplatzen. 


Beſchauers verſtändlich zu machen; auch Rouſſeau iſt ſtets bemüht, | Der Himmel bereitet ber Erbe ein Sturzbad, und der Regen will 
einer unter gewiſſen Umftänden ver Witterung und Beleuchtung ſich herabgießen. Die Art von fieberhafter Spannung ber Natur vor 
darſtellenden Gegend ihre eigenthümliche Stimmung und Affizirtheit dem bevorfichenden Ausbruche bes wilden Streites ber Elemente ift 
abzugewinnen, und trifft fie oft, wergreift ſich aber auch oft im |vortrefflich gegeben. Die „Ufer ber Loire im Frühling" Haben viel 
Haſchen nah unwahrſcheinlichem, übertriebenem Effekt. Man unter | Heiz und Wahrheit: man ficht felten etwas fo Frifches, fo Frühlings- 
ſcheidet in feinen Werfen zwei Manieren. in breiter, paftofer Bors |grünes, fo von dem gewärzigen Duft bes Grafes und dem tollen 
trag ift beiden gemein; aber bie erjte trägt noch bie Spuren von | Saft ber Biume Durchdrungenes, als biefes fein und befifat aus- 
jugendlichen Uebermaß an ſich und ift nicht frei von Oberflächlich | geführte Bild, Der „Sonnenuntergang auf einer waldigen Wieſe“ 
keit und Formloſigleit. Die Stüde biefer Manier zeugen durchweg iſt nicht, wie gewöhnlich, ein wüſtes Durcheinanbergefchauer von 
von Fräftigem Farbenfinn und energifchen Gefühl bes Enfembles; chineſiſchem Zinober, venetianifhem Bleiweißt, Neapelgelb, Perſiſch- 
fie find mit flizzenhafter, aber charaltervoller Leichtigkeit behandelt roth und dergleichen Knallfarben. Rouſſeau's Sonne acht unter in 
und mehr auf bie Entfernung gemalt. In der Nähe ift manches hellgrauem Gewöll Hinter einem großen Baum, ber Meines Nieber: 
Bild gar nicht zu fehen, und gleicht einem chaotiſchen Barbenges holz und Buſchwerk überragt, Die Lichtftrahlen ſickern ftreifenweife 
HKodje; aber nur ein Paar Schritte rückwärts, und Alles föft und durch vie Wollenlüden auf einen weißen Himmel voll wafferhaftiger 
rundet fich, weicht zurüd und tritt vor, wie es Nähe und Entjer- ‚ Dünfte, ber eben fo wahr verftanden als wiebergegeben if. Gras: 


mung verlangt; überall Zufammenhang und Ordnung, Einklang und 
Auseinanberfeßung. Freilich fommt Hier bas Einzelne wenig in Be⸗ 
tracht: ber breite, breifte Pinfel, nach der Maſſe und Geſammthal 
tung Arebend, geht rückſichtslos Über das Detail hir. Man fühle 
ſich bloß durch die ächt Fünftferifche Empfindung, bie ans dem San: 
zen fpricht, angezogen, und kann fich nicht verhehlen, daß hierbei ver 
Unterfchieb zwifchen Naturjtubien und Bilbern geringer ift, als er 
fein foll. Diefe Let flgzirende Manier war für unfern Rünftler, 
was das erſte Elixir für ein neues Gefäß ift, welches von dieſem 
Einzuß feinen Geruh und Gefhmad erhält, die fpäter nur fehr 
ſchwer und beinahe nie ganz wieder wegzubringen find. Rouſſeau 
blieb immer zu flüchtigem Machwerk geneigt; doch fah er wohl ein, 
daß, wenn man ſich im feurigen Ungejtüm ber Sfigge Aphoriſtiſches, 
Fragmentarifches, Halbangebeutetes, Kurz Alles erlauben barf, um 
feinen Gebanfen zu ftenographiren, berfelbe im ruhiger und gleich 
mätbiger ausgeführten Bildern ganz und leſerlich hingeſchrieben wer- 
muß. Er ging daher an ein grünblicheres Stubium des Details, 
legte fih auf genauere Zeichnung und befliß fich einer gleich ver- 
theilten Sorgfalt, ohne darüber die Lichteffelte fallen zu laſſen und 
bie Gefammtwirkung zu verlieren. So entftanb feine zweite Ma— 
nier, bie, mit Beibehaltung des Totaleffelts, ausführlicher in das 
Eingelleben, namentlich in die geftaltreichften Individuen ber Pflan- 


pläge und Buſchllumpen ziehen fich in hübſcher Abwechslung und 
Aufeinanderfolge vom Vorgrunde nach bem Hintergrunde, wo raus 
chende Schornfteine Die Anweſenheit ber Menſchen Hinter ven Bits 
fchen verratben. Der aroße Baum ift gut in ben Boden eingehä- 
lelt und tritt kräftig aus ber hellen Luft heraus, mit fehr forgfa- 
men Detail von Zweige und Blätterwerl. Man fpürt überall pas 
Studium und Gefühl ver Natur. Die Farben find tief und Mar, 
und das angenehm geftimmmte Ganze von einer wohltgätigen Haltung. 
Die beiven andern Landſchaften, Anfichten aus dem Walde von 
Fontainebleau, haben auch viel Schönes, und gehören mit ben obi⸗ 
gen zu dem gelungenen Werfen bes Meifters; alle zufammen bürf- 
ten jedech feinen Ruhm nicht gerade erhöhen, weil darin fein neuer 
Ton angeſchlagen ift: fie gleichen tem Spiel eines Schaufpielers, 
der eine Nolfe zum Bunbertfien Dale berfagt, unb zwar biefelbe 
Virtwofität entwicelt, aber nicht mehr biefelbe Wirkung wie anfangs 
hervorbringt. Hier wirb bem beften Künfifer zugemuthet, daß er 
fein Repertoire auffrifche, und ift daher nicht zu verwundern, wenn 
die Aufmerkfamfeit fih vorzugsweife einem jüngeren Mafer zumen- 
det, deſſen Werke diesmal bie Haupttreffer im Landſchaftsfache find 
und das flärffte Aufſehen erregen: ich meine Ch. Fr. Dau«- 
bignp. 

Bon biefem Künftlern fah man [hen auf früberen Ansftelluns 
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gen verſchiedene Stüde, worin ſich ein ſchöner Natur» und Farben» |mit dem glänzendſten Erfolge. Daubigny zählt von nun am zu dem 
finn ausſprach; allein es fehlte noch gar fehr an Präcifion bes Bors erſten Matadoren der franzöfiichen Landſchaftsmalerel. 

trans und an Solibität ber Durchbildung; es waren trefflich ange Uehnlich, aber nicht fo ſtarkl ansgefproden und wirlſam, ift bie 
Tegte Skizzen, voll Gefühl und feiner Anbentungen, boch nichts mehr. | Tendenz ber Stüde von Camille Flers, der die Stubien zu feis 
Die jegige Ausftellung bringt dagegen drei Bilder, die über ben nen Landfchaften vorzugsweife in ter Normandie ſammelt. Schon 
Charakter von Stubien hinausgehen und beinahe in ben Rang volle ſeit einer Reihe von Yahren zieht er aus biefer Provinz eine Menge 
enbeter Meiſterwerle eintreten. Der „Fruhling“ ift eine flache Felb- |metter Bildchen, bie allerlei Eckchen und Verſteckchen auf dem Lande 
landſchaft. Auf einem Wege, ber zwiſchen zwei Heinen Kornfelvern vorſtellen: Wiefen im allerfrifcheften Grün, Weidengebüſch und Pap- 
in's Bild Hineingeht, veitet eine Bäuerin anf einem Efel. Zur peln im üppigſten Wuchfe, Meine Welger und Tümpel, mit Schilf 
Seite blühende Apfelbänme;z am Himmel fpielenpes Sonnenlicht und Binfen umſäumt und mit Entengrün und Mümmelfen über- 
und zerftreutes, zum Theil befchattetes Gewölk, das bie weißen und wachſen, Durchblicke in bläuliche Fernen, Landhäuschen im Hinter 
roten Apfelblüthen zwifchen den grünen Blättchen um fo ftärfer | grunde ihrer Gärtchen, von ber Sonne golbig befchienen, eingeramme 
herauslachen läßt. Hier ift bloße Natur; feine Anftalt, keine Prüs tes Pfahlwerk und halb im Sande ſteclende Fiſcherböte, Pachtgehöfte 
tenfion, auch nicht bie Prätenfion der Einfachheit, fonbern es iſt mit rofenfchimmerigen Spanferkeln, Bauerhätten, in bichtem Ge 
wahre ländliche Natur, mit treuem Ange angeſchaut und mit ehr: buſch verftedt, aber von auffteigenben Rauchringeln werrathen, — 
licher Hand hingelegt. Diefes niebliche Feld gewinnt uns, es nimmt |ed find immer biefelben Details und Motive, aber die Natur wie 
uns rubig ein, und ber helle Sonmenblit auf bem grünen Korn, derholt fich oft, fie ift mit Himmel, Erdgrünten und Bäumen fo 
ber anfpruchsfofe Feldweg, die fchlichte bäuerliche Staffage, der ges |freigebig, wie der franzöfifche Koch, von bem Boileau redet, mit 
wöhnliche Blüthenflor,. die laue Luft im Alltagsanzuge ihrer Wol: | Musfate; fie hat allenthafben davon angebracht, und ein Maler darf 
ten, die niebrig umgrenzte Ferne, das alles verfegt in eine harm⸗ es eben fo machen. Obwohl etwas einfürmig, find die Heinen Lands 
loſe, friebliche, börfliche Stimmung, wozu man in Paris nicht wohl ſchaften von Flers immer fehr anſprechend durch Feinheit, Farbe 
Tommt, aufer durch ein foldes Bild, — Das „Thal von Opte und Tolfirung. Nur an große Stüde muß er fi nicht heranma⸗ 
voz" (Here) ſtellt eine Berggegend mit einem ftehenben Gewäſſer chen; denn ba zeigt ſich, daß er fie micht recht bezwingen kann. Das 
vor, welches ohne Zufag von ver Natur aufgenommen zu fein fcheint. | gegen ift er unumfchränfter Herr und König in feinem Heinen Reiche 
Ein fleiner Teich, von einem Zug wilder Enten beftrichen, liegt von Grasplägen, Bruchweiben, Binfen, Mühlen und malerifchen 
ruhig ſchlummernd am Fuß hoher und bürrer Hügel Es läßt ſich Häuschen; Hier bewährt und behält er immer Klarheit, Friſche, 
nichts Einfacheres als dieſes Süjet benfen. Sie ift traurig, dieſe Transparenz, Stille, alle bäuriſchen oder vielmehr Ländlichen Eigen 
Gegend Hier: fein ſchönes Grün belebt Rain und Anger; Feine fels ſchaften. Der „Vinnenhof”, der „Meierhof”, bie „Wieſe“ (alle 





tene Blumen und Prachtgebände jhmüden bie Vorgründe; feine abs 
wechfelnde Ausfichten eröffnen fih dem Blicke des Beſchauers; Feine 
ftechende Lichtefielte und Warben-Kontrafte reizen das Auge! Es ift 
ein wenig Pfeilfraut und mageres Moos, es find ein Paar Teich 
rofen und trübes Moorwafjer, graue Berge und kahles Erdreich, 
weißliche Wolfen und helle Luft, welche ver Maler dargeſtellt hat, 
Aber die Wahrheit der Nahahmung, ver Zufammenfchluß der Ger 
genftände im einen Raum, ben das Auge auf einmal faft, Teicht 
ordnet und genau umterfuchen darf, bie Mare, ruhige, gleichmäßige 
Lichtwirlung der gebämpften Tageshelle: die find es, die bem Bilde 
einen gegründeten Anſpruch auf Schönheit und ein nachhaltiges Ins 
tereffe verleihen. Ich glaube, daß es nicht wohl möglich ift, eine 
Naturanficht voller, wahrer und anftaltlofer wieberzugeben. Kein 
Kunſtgriff, fein Hanpwertsfuiff, fein Schnurzug, kein Einſchiebſel, 
fein Berjtößer, lein Auſtrumpf. Doch denle man wicht, es jet ein 
bloßes Facfimile, ein Daguerreotypftüdk, ein Spiegelbilb ber Natur. 
Der wehmütbige Eindruck gewifler einfamer, verfafjener Berggegen⸗ 
ven ift bewunberungswärbig treffend gegeben, und bie melancholifche 
Stimmung, ‚die barin herefcht, wirft um fo ergreifenber, als alles 
Einzelne mit der auſchaulichſten Naturwahrheit ausgeführt, und bas 
Ganze auf feinen Effekt angelegt if. — Der „Sonmenuntergang“ 
ift ein minder bedeutendes, doch ebenfalls jehr anfprechendes Bild. 
Der Schein der untergehenden Sonne wirft einen langen, am Bos 
ten hinſchleifenden Lichtſtrahl auf einen baumbepflanzten Weg, wo 
gine Heine Schaafherve, und biefer vorauf eine Bäuerin, mit einem 
Kinde an der Hand, geht. Weiter nichts, und feine andere Ten— 
tenz, als die ber Wahrheit und Dentlichkeit, Denn die Gegend ift 
weber an fich fehr interejfant, noch wirkungsvoll geftimmt; aber bie 
Dämmerung hat einen eigenthümlichen Reiz, und bie Stille, Heim» 
Tichfeit und Blaͤſſe eines fchönen Abenbs ift bier mit wenigen Mit⸗ 
teln glüclich gegeben, Während alfo bie Wähler ſchlagender Eſſelte 
und Bunter Reize unter ben franzöſiſchen Landſchaftern nicht jelten 
find, ſtellt ihnen dieſer Maler in ben ebengenannten Bildern bie 
Virtuoſität einer Darftellung ſchlichter Natur gegenüber, und zwar 


brei in ber Gegenb von Aumale), ber „Frühling an der Marne“ 
und bie „Mühle am Sichon“ fine delilate, wahre und niedliche Bil- 
der: ihr Anblick iſt ein lieber Genuß, er giebt ung das ſüße 
Gefühl des Landes, und macht große Luſt, alles im Stich zu laſſen 
und weit weg von dem tollen Paris, in Ruhe und Stille zu 
leben. 

Mehr gefteigert und unrubiger in ber Anlage und ber Har⸗ 
monie find bie Bilder von Foͤlix Haffner, bie eben feine Sehn- 
fucht im Gemüthe wecken, fonbern fogleih durch bewerte, tiefe Tüne 
unb eine febhafte Farbenftimmung das Auge reizen. Er liebt es, 
Scenen aus dem Elſaß varzuftellen, das gleichzeitig fein Geburts- 
fand und bie Heimath feines Talents ift; wenn er auch ab und zu 
Ausflüge in's Badiſche macht, fo Fehrt er doch immer wicber auf 
bie linle Rheinſeite des Elſaſſes zurüd, denn er findet hier, was Anz 
bere oft fehr weit weg fuchen, charafteriftiiche Geſtalten, malerifche 
Trachten und reichhaltige Natur. Haffner iſt nicht bloß Landichafr 
ter; er malt auch Genreftüde oder Stüde, wo Genre und ande 
ſchaſt verbunden find, und gefällt in beiden Fächern durch ein an— 
jiehendes Gemiſch von Zierlichkeit und Bäuerlichleit. Auf etwas 
derbe Formen fett er ſehr frifche, lebendige Farben vor überaus 
feinem, tiefem und föftlichen Ton, Er malt Hüßnerhöfe mit ber 
Farbenpracht alter Kirchenfenfter, wo bie Sonne durchſcheint, und 
feine Bauermägbe prangen in ihren Ktraut ⸗ und Nübenfeldern wie 
bizantinifche Kalſerinnen, was eine anmuthige und wunberliche Wir: 
fung hervorbringt. Diefer Künftler belümmert fich um etwas, nos 
ran die Maler heutzutage eben nicht viel denken: nämlich um bie 
Farbe an und für ſich genemmen, wie ein Blumenſtrauß, wie ein 
Schillerſtoff, wie ein Enſemble von Zünen, tie harmoniſch für's 
Auge find; ein Bild von Haffner ift, abgefehen von Gegenſtand und 
Form, intereflant durch ein Grün, ein Roth, ein Gelb, das und 
ungefähr fo gefüllt, wie uns eine Hagebuttenrofe, ein Prachtläfer- 
flügel, ein Geranienbfatt gefallen würde; «8 ift ein rein Förperficher 
Eindruck, wie ber einer einzelnen Note, die voll und runb aus cie 
nem Barifer Flügel heraustönt und durch ihren Schönen, herrlichen 
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Mang, ohne Rüdficht auf irgend eine muſilaliſche Idee, unſere zuſchreiben mögte), gehören dahin zwei andere ſchon Länger befannte 
Sinne reizt; mit biefem Borzug des gehaltreichen Tons verbindet | Bilder, nämlich zuerft das Wantgemälde im Klofter von S. Maria 
Haffner das Verbienft ver Geſammtharmonie und ber geſchickten, zu del Gaftello, welches Juftus de Allemagna, wohl ein Niebers- 
einem ächten Golorit unerläßlich gehörigen Nebeneinanderfegung war ⸗ |länder, der aber für bie Großartigfeit itafienifcher Formen empfänglich 
mer und kalter Töne, fo daß es ein Gonzert präguanter Farben |war, im Jahre 1451 malte, und bann das Altarbild mit der Ans» 
wirlung giebt, welches im Ganzen laut wirb und im Einzelnen feine |belung ber h. drei Könige in S. Donate, bei welchem Burdharbt 
Bravsuren und anmuthigen Partien hat. Der „Teich bei Mainau", |(Licerone S. 849) an Quentin Meſſhe denkt, dem indeſſen die 
deſſen grünes Waſſer die hohen Bäume an feinem Ufer abfpiegelt Farbe nicht entfpricht, das aber jebenfalls von einem gleichzeitigen 
und von bem Durcfaßren eines über bie Binfen und Teichrofen und bedeutenden Niederländer herrührt. Die Arditeftur ift Re 
hingleitenden Kahnes ſich kaum fräufelt, ift mit burchbringender naiſſanee, ber Donatar (vielleicht aus der Familie Raggi, welche 





Grifhe und abſonderlicher Wahrheit gemalt. An ver „Hochzeits- 
ſteuer“ Haben wir ein befonbers glüdlich gewähltes Thema für das 
Genre, welches Haffner am Tiebjten behandelt, und, nebenbei gejagt, 
einen Beleg, daß im Elſah unter der franzöſiſchen Herrſchaft, zu- 
gleich mit der deutſchen Sprache, auch bie alte deutſche Sitte fort 
dauert. Die junge Braut fteht vor ihrer Hausthür, in vollem, 


buntem Pug, und empfängt die Geſchenle, die zwei Nachbarn ihr jan Augsburger Schule erinnerten. 


auf einem Schublarren bringen: nämlich Proviant, Wirthſchaftége ⸗ 
räthe, Korn, Schinken, Bier, blanle Keffel, irdene Schüffeln, zin« 


wenigſtens barauf Anfpruch macht) offenbar Porträt und baher bas 
Ganze wahrjcheinfih in Genua ſelbſt gemalt. Außerdem fand ich 
in der Safriftei der befanntlih jüngern Kirche S. Annunziata vier 
zufanmengehörige interejjante Bilder aus ber Geſchichte S. Johannes 
des Evangeliften, vom Anfange des jechszehnten Jahrhuuderts, 
deutſch und doch wohl nieberländifch, obgleich manche Farbentöne 
Zahlreicher ſollen ſolche Werte 
norbifcher Kunft im ber Umgegend Genuas jein, wo fie micht, wie 
in ber Hanptftabt, durch ven Luxus ber fpätern Zeit verbrängt wor · 


nerne Krüge, eine Truhe, Schimel, ein Spinnrad, Furz eine Menge |ben. So ſah ich ſchon vor Jahren in der einfam gelegenen Kirche 


von Gegenflinden, bie für ben Pinfel eines Goloriften überaus er⸗ 
giebig und von Haffner anziebend und reizend gemalt find. 


Jetzt Füme es bloß auf uns an, mit ben reiſenden Malern 
einen Heinen oder vielmehr. einen großen Ausflug burch bie Welt zu 
machen; denn die parifer Landſchafter und Genremaler, bie fonft 
laum eine Ahnung hatten, daß Hinter dem Vincenner ober Fontaine 
bfeauer Walde auch noch Bäume wachen und Peute wohnen, find 
in menefter Zeit ſehr wanderluſtig. Wir Könnten mit C. 3. 66 
rome, L. Belly, Ed. Imer, Ch. Théͤob. Froͤre, Eug. Fro- 
mentin, Narc. Berhöre, Eh. Emile pe Tournemine, F. 
Ziem und anbern Malern der morgenländifchen Künſtlerlarawane 
Algier, die Wifte Sahara, Aeghpten, Syrien, bie Lebante, Numes 
lien u. f. w. bereifen, und bie Neife wäre intereffant genug. Denn 
es länt fich nichts Verfchiebenartigeres denken, als biefe orientalis 
ſchen Gegenden und das Gemiſch von Bäumen, Wieſen, Strohhütten, 
Ententeichen und bergleichen, woraus unfere norbifchen Landſchaften 
zu beftehen pflegen. Diefe Art von Natur ift jedoch unfer Einem, 
ber aus dem Norben und Welten nicht heransgefommen, allein ger 
läufig; wir wollen daher ben herzhaften Künftlern, die zwölf ober 
fünfzehn Hundert Stunden Wegs machen, um Anderes zu malen und 
bie Deforationen zu wechjeln, recht gern unſern verbindfichften Danl 
abftatten, Können ihnen aber nicht kritiſch nachgehen und nachfagen, 
ob und inwieweit fie treu und ficher bei ter Stange geblieben oder 
Davon abgewichen find. 


Altdentfche und niederländische Kunſt in Italien, 


von S. Lorenzo zwifchen Ruta und Rapallo, nahe ver fehönen Land» 
ſtraße nach Yucca, drei Tafeln, Theile eines größern Altarwerles, 
enthaltend bie Hochzeit zu Cana, bie Muferwedung bes Lazarus, die 
Kreuzigung bes h. Andreas. Die erfte dieſer Tafeln Hatte auf ber 
Nüdjeite bie Geftalten von Adam und Eon und barunter bie In« 
i&rift: Hoc opus fieri fecit Andreas de Costa Anno 1499 Brugie. 
Die Infchrift felbft it nicht umverbächtig, ihr Inhalt wirb aber 
burd eine von bem alten, jest moderniſirten Altare übringebliebenen 
Marmortafel betätigt, nach welder benfelben die Gebrüder Coſta 
im Jahre 1498 geftiftet Haben. Jedenfalls ift es ein treffliches 
Bild von einem naheſtehenden Schüler ober Nachahmer bes Memling . 
Außerdem follen aber, wie Alizeri, Guida artistica di Genova, 
1846, Band IIL ©. 343 verfichert, noch zahlreiche beutfche ober 
nieberlänbifche Bilder in ven Heinen Ortſchaften des ſtüſtenlandes 
jerfireut fein, von denen er nur beifpielsweife bie in S. Michele bi 
Pagano, in Savona und in Cogorno fopra Lavagna nennt, wo er 
jogar die Jahreszahl 1400 geleſen haben will. Den ftärtften Be— 
weis eines engen Zuſammenhanges dieſer Gegenden mit nieberläns 
bifcher Kunſt giebt aber der bekannte, in Genua anfäßige, aus Nizza 
gebürtige Maler, Ludovico Brea, ven Yanzi fogar, obwohl gewiß 
mit Unrecht, zum Stifter ber genuefijchen Schule machen will. 
Sein mit feinem Namen und ber Jahreszahl 1513 verfehenes 
Hauptbilb in S. Maria del Gaftello daſelbſt (nicht wie in Förfters 
Reiſebuch angegeben eine Verkündigung, ſoudern „Ogni fanti” Maria 
in ber Glorie der himmliſchen Heerſchaaren) ift in ber vollen dun⸗ 
fein Farbe, der gebrängten Anorbmung, ber bürgerlichenaturafiftifchen 
Haltımg der Figuren fo fehr von italienifcher Weife abweichend, daß 
Alizeri mit Bezugnahme auf einen antern Lofalfchriftfteller Spotorno 
ihn zum Schüler eines Corrado d'Allemagna machen will, ber um 
1477 als in Taggia bortiger Gegend wohnend angeführt wird. Ob 


Der Mittheilung Ihres Correſpondenten ef. in Nr. 44 (S. dies richtig iſt, unterliegt weiterer Unterfuchung, jebenfails aber zeigt 


390) über eim bebeutendes nieberländifches Gkmälde in Genua 
kann ich einige verwandte Nachrichten aureihen, welche fonft in 
meinen Notizbüchern vergraben bleiben mögten. 

Die Neapel, (worüber S. 143 d. DL. gefprochen) ftand näm⸗— 
lich auch Genua im fünigehnten Jahrhundert mit Mieerbeutfchland 
in lebendigem fkünftlerifchen VBerfehre, und noch jett befigt es eine 
ziemliche Anzahl dorthin weifender Gemälde. Außer dem oben er 
wähnten, welches auch ich wenige Monate vor Ihrem Berichterftatter 
fah und über beffen hohe Bedeutung ich mit ihm völlig überein 
ſtimme, (nur daß ich es nicht ben Jahren 1450—1460, fonbern 
dem Schluffe bes Jahrhunderts umd einem Zeitgenoffen Memlings 


das Bild, daf der Maler, wen er nicht felbjt in ben Niederlanden 
geweſen war, jehr fergfültige Stubien vor ſich gehabt hat, indem 
das Koftüm und namentlich der Kopfpug ber Frauen völlig nieber- 
deutſchen Zufchnitt bat. 
Spuren wandernder deutſcher Künftler jener Zeit finden ſich 
in Italien Häufig. So fah ich in ber Safriftei der reizend gelegenen 
ofterlirche zu Montenero bei Livorno Goch oben an ber Wand 
eine mächtiggroße und figurenreiche Kreuzigung in farbiger Holz- 
plaftit mit alle ven derben und characteriftifchen Zügen, welche unfre 
Künftler vom Ende des 15. und Anfang des 16. Jahrh. liebten. 
Ohne Zweifel ift fie ber Ueberreft eines großen Altarwerles, das 


man bei ber im 17. Jahrh. erfolgten marmersprächtigen Herftellung 
ber Kirche bei Seite geftelit hat, und zu beffen Anfertigung nur bie 
zufällige Unwefenheit eines im biefer in Italien nicht fehr beliebten 
Gattung geübten deutſchen Künftlers Anlap gegeben haben Tann. 
Gehen wir von da nach bem benachbarten Piſa, fo finden wir in 
ber Mlabemie ein Altarbilb mit ber h. Urfula und einer beutfchen 
Stadt im Hintergrumbe, bem ein alter Itafiener fich im ben dazu 
gemalten Seitentafeln möglichſt allomodirt Hat; Dies Tann inbeffen 
auch im Wege bes Handels hieher gelommen fein, Dagegen mögte 
ich bei den Befannten, ſchon von Vaſari erwähnten Bildern bes 
Hugo v. d. Goes in ©. Marin Nuova zu Florenz bie Anweſenheit 
bes Malers in Italien vermuthen, obgleich man von einer folchen 
fonft nichts weiß und ber Stifter Fuleo Portimari, da er eine Zeit- 
lang als Geſchäftsführer ver Mediei in Brügge lebte, ihm wohl 
bort lennen gelernt haben wird, Denn nicht bloß bie Gefichtszüge 
ber Familie des Stifters, fondern auch die anbetenben Hirten haben 
ganz italienifchen Typus, während bie ibealen Geftalten, namentlich 
die Engel ganz unverändert nieberfinbifchen Charafter haben. Ueber: 
haupt trifft man nicht felten in Stalien deutſche Bilder, am denen 
ein italienifcher Einfluß ſichtbar ift, und bie daher won Hier ante 
fenben Künftlern gemalt fein müflen. Ein fehr ausgezeichnetes Wert 
biefer Urt befand fi während meines römifchen Aufenthaltes neben 
mehreren andern beutfchen Gemälden in ber großen aber wandelbaren 
Sammlung bes Monte bi Pieta, auf beren Bedeutung Ernſt aus 
dem Werth ſchon vor Jahren aufmerlfam gemacht hat. Es war 
offenbar nicht für einen Altar, fondern nach bamals neuer italieni- 
fer Sitte als Mabonnenbild für häuslichen Beſitz gemalt, aber 
unzweifelhaft von der Hand eines Niederlänbers aus dem erften 
Viertel des 16. Jahrh. Die Jungfrau, etwa zwei Drittel ber Le 
bensgröfe, fit in grümem Selbe und bunfelrothem Mantel in 
leichter Haltung an einen mächtigen Baumſtamm gelchnt auf bem 
Srafe, der linke entblößte Fuß ift vorgeſtreckt, ber rechte zurücge- 
zogen; das feine Oral ihres ſchönen Gefichts, bie weichen Augen- 
lieder, ber breite Raum zwifchen ben Branen zeigen ganz itafientfchen 
Typus; das nadte, auf ihrem Schoofe anmuthig liegende Find, mit 
einem Apfel in ber Hand, iſt nicht ſchön, aber ein wohl ausge 
führtes Porträt eines hübſchen, etwas magern Knaben. Hinter dem 
dunfeln Baumftamme öffnet fich auf beiden Selten die Laudſchaft 
mit Bergen und Seen, Schlöffern und Bauerhöfen, Brüden und 
Wegen, in weiter Berne mit jenen blaugrünlichen Tönen abfhliehend, 
bie wir am ben damaligen Niederländern lennen. Man ficht, es ift 
das Werk eines erregbaren, noch jugendlichen Künſtlers, ber feiner 
heimischen Schule noch ganz anhängt, aber von der Schönheit ber 
itafienifchen Natur ergriffen ift und fie fich anelguen will. Es ift 
taum glaublich, daß er ein zweites Mal fo gearbeitet Haben wirb; 
das italienifche Element wird die Oberhand gewonnen unb bas 
heimische beeinträchtigt, ober die vorlibergehenben Einbrüde werben 
ihre Kraft verloren Haben. Daher wage ich denn hier noch weniger 
wie fonft nach vermeintlicher Verwandtſchaft mit einem entfernten 
Bilde auf ben Namen eines bejtimmten Meifters zu rathen. 

Es if belannt, daß die nieverländifche Kunſt auf bie italienischen 
Maler, nicht bloß wie wir gefehen Haben in Genua, wie man ſonſt 
weiß in Venebig und Neapel, ſondern auch wo man es am We— 
niaften erwarten follte, in Florenz einen nicht unbedeutenden Einfluß 
ausgeübt Hat, fo da Domenico Ghirlandajo und andre feiner Zeit: 
genoffen auf manchen ihrer Bilder, namentlih in Details, im 
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Kımft arbeitete. Wahre Schäte von ihren Händen find im ben 
freilich fehr unhandlichen und micht ganz Teicht zugänglichen Chors 
büchern bed Doms, ber Kirche S. Lorenzo und andrer florentintfcher 
Kirchen verborgen. Nicht bloß die Farbenpracht der Arabesten, bie 
täufchenbe und glänzende Nachahmung won Berlen, Edelſteinen, 
Blumen u. bof. in ben Einrahmungen, fonvern ſogar die Behand⸗ 
fung ber Gewänder und befonbers bie landſchaftlichen Hintergründe 
ber Heinen Bilder mit weiten Flußthälern, Städten und Menſchen— 
gruppen, in benen vorhergehende und nachfolgende Momente neben 
ber Haupthandlung bargeftellt find, zeigen das genaufte Studium 
norbifcher Miniaturen. Das Schinfte vbiefer Art iſt ein Miffale, 
welches nach den vorhandenen Rechnungen ein gewiſſer Gherarto bi 
Giovanni, Orgamift in S. Epidio, in den Jahren 1474—1476 für 
diefe zu S. Maria nuona gehörige Kirche ausführt, und welches 
neuerlich vie Borfteher Des bekanntlich bamit verbundenen Hofpitals 
in ihre Verwahrung genommen, bamit bas Kleinod in ber Safriftei 
nicht leide. Vaſari fpricht unmittelbar vor der Pebensgefchichte des 
Domenico Ghirfandefo von biefem Gherarto, aber in fehr verwirr⸗ 
ter Weife, und die fpätern Italiener befünmerten fich überhaupt 
um biefe alterthimlichen Werle wenig; erft die Herausgeber der 
neuen florentiner Ausgabe des Vaſari haben die Aufmerkjamteit 
wieber auf biefelben gelenkt, indem fie nicht bloß Vajaris Irrthümer 
berichtigt, fontern auch einen ausführlichen Bericht über vie noch 
vorhandenen Werle biefer Art beigefügt haben. Ohne Zweifel war 
biefer nieberlindifche Einfluß nicht durch perfönlichen Verkehr ver 
mittel. Miniaturmaler pflegen nicht zu reifen, um fo mehr aber 
ihre Werle. Die italienifhen Dialer des 14. Jahrh. hatten bie 
Miniaturmalerei nicht fehr geliebt; bie großen Herren ließen fich 
ihre loſibaren Gebetbücher aus Paris oder ven Niederlanden fommen, 
und für die Kirchen wurbe im Wege des Handels geſorgt. Roſini 
verfichert in feiner Geſchichte der Malerei, daß deutſche Miniaturen 
in Italien damals fo verbreitet gewejen, daß man noch jet täglich 
bei Geiſtlichen oder bei Dilettanten, bie fie von ihnen gefauft, ber 
gleichen finde. Steht dies ſeſt, fo ift es bemm auch fehr möglich, 
daß jene niederlänpifche Neigung des Ghirlandafo und andrer Maler 
nicht direct burch größere Oelbilder oder wandernde Meijter, fon. 
bern durch Miniaturen und durch ven Vorgang ihrer mit folchen 
befchäftigten Landsleute angeregt iſt. Iebenfalls jcpeint ſich das 
Refultat zu ergeben, daß bie Italiener mehr von dem zu ihnen ge 
brachten Werken ver nordifhen Kuuſt, Die beutfchen Künftler bes 
15. Jahrh. aber mehr von ber italienifchen Natur gelernt und 
empfangen haben, bis fi) Dies im 16. Jahrh. fehr zu ihrem Nach 
teile änderte. Durd weitere Nachforſchungen würde dieſer arte 
ziehende Wechſelverklehr noch viel näher beleuchtet werden können, 
und dazu aufzuforbern ift ber Zweck biefer geringen Beiträge. 


"R. Schnaafe. 


Seitung. 


5 Berlin, Unter ben photographiſchen Prachtwerlen, welche jo vielfach 
in neuefter Zeit zufammengeftelt werben, balten wir Befenbers eines file ſehr 
erwähnungsteilrbig, welches die bi8 jet im Stich eder Steinbrud eridienenen 
Merfe unjers vortrefilichen Ed. Meyerbeim zu einem „Meyerheim-Abum* ver» 
einigt, Unter dieſem Titel hat Guſtav Schauer (Friebrihafte, 188), einer mn 


naturaliftifch ausgeführten Glaͤſern, Vlumentöpfen u. dal. mit den ſerer thätighen und rührigßen Pbotegrapben, in eleganter Aupflattung eine Mappe 
Nieverländern fürmfic) wettelferten. Weniger befannt oder gewürdigt von 15 Blättern anfertigen laſſen, welche jedem freunde be® lichenswärdigen 


ift aber eine Thatfache, welche damit im engſten Zufammenbange 
fteht, die nämlich, daß ſich in Florenz in ber zweiten Hälfte bes 
15. Iahrhunderts eine zahlreiche und fruchtbare Schule von Minia- 


| Meifters nicht auders als ſehr befigenewerth vortommen wird. Außer bem 


Borzug einer Sehe wehlgelungenen und forgfältigen Ansführung, bie befonbers 
bei einigen Blättern höchſt meiſterhaft gemamnt werben muß, bietet fig hier ber 
Reiz, jene föflichen gemalten Derfgeſchichten bei eimanber zu haben, bie mit all 


turmalern bilvete, bie mit unverkennbarer Nachahmung flandriſcher ihrem gemiltbvollen Zanker immer von Neuem auf das Herz jebes Beſchauers 
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gewwirft haben und wirlen, weun fle auf den Ansftelungen erfheinen, eh’ fie in 
ber Beſitz der ſchen immer mit Ungeduſd wartenden Liebhaber übergehu. Der 
Preis ift 11 Thle. Einzelne Wlätter werden für 20 Sgr. abgegeben. 

Bon Photograpbien rebend, wollen wir mit verfäumen eimer grofien und 


reichen Sammlung zm gebenten, welche Here Bor (Firma: Behrice Hanbiung,| Bon tebtem Geflügel, Blumen- und fonfigen Stillieben-Städen ſchweigen wir. , 


Unter den Finden 27) ans Florenz von ber rübmlich bekannten Anftalt der Brü- 
der Alinari erbaften bat, Die Freunde itafierikher Kunft und Natur finben bier 
eine große Auswahl berübuter und Mahfiidrer Bauwerke, ſowie Werke der bilden 
den Kine, auch einige Landfafılihe Darfellungen aus Florenz, Pile, Siette, 
Drviete, Aſſiñ umb Perugia. 


— Den zahlreichen Verchrern des reichen Genius von Schinkel wird es 
eine milllommene Nachricht ſein, daß eine Auswahl von breifig der im Schinfel- 
fhen Muſeum beſtudſichen Zeichnungen in einer ſeht gelungenen Weife vom Laura 
Bette (unter ben Pinben Nr. 5) photographirt worden if. Beruchinlich find 
dieſes Laudſchaften, weiche bie feltene Vereinigung des Talents fiir getren nad 
der Matur genommene Anflten, und für freie, poetiſche Erfindungen in alänzen- 
der Weiſe berhätigen, Für vie Behautlung verbienen vor allen bie Federzeich⸗ 
mungen, 4. B. eine Auſicht des Babes Gaſtein Bemunberung. Dabei iſt der 
Vreis von DO Ser. file jebe Photograpbie fo mäßig, bafı deren Ermwerbung and 
dem Minberbemittelten ermöglicht if. @. F. Waagen. 


L. Stuttgart. Unfee Auufdausſtellang iA zu Ende. Sie mer bie 
Teste im Tucnus ber fieben versumdenen xheinijcen Bereine, und fowohl an in- 
merm Gehalt ala Zahl ter Werle der Kunſt eime ber bedeutendſten, die je bier 
fattgefunden. Auch konnte bieansal bie vegelmäßige Mage über Mangel on 
Hiftorifchen Bildwerlen nädt Ist werden, da dieſer erſte Kunftzweig mit reichen 
und vollen Bluͤthen pramgte. Ver Allen übte Morig von Shwind’s grofies Ge⸗ 
mälde (KHaifer Rudelfs Mitt mad Speier) große Anziehungstraft, Wie überall 
theilte ſich das Urtheil Über dieſes jeben Falls bebeutende Wert In zwei diametrale 
Rictungen, und das größte Lob und der Höfe Zabel wurden in vellem Masfie 
ergoffen. Das Richtige wirb ba wohl im ber guten Mittelftwafie zu fuchen und zu 
finden ſein, aud Föntten ſich die ertvemen PBarteiem anf den reiten Standpunkt 
ſtellen, fo wiltden fie bald zu der Einficht gelangen, daß lowohl das „Zu wich“ 
als das „Zu wenig” vom Mebel if, und daß man einen Meifter eben nehmen 
muß, wie er wirllich if, wicht wie er fein loͤnnte. — Bon andern bernerragenben 
Hiforijchen Bildern nennen wir Jäger’s: „Ehriftus im Haufe bes Vhariſäers,“ 
worin beſouders die Chriſtueſigut mit bem vertrefflich individualiſirten Kepfe 
zur Geltung gebracht wurde. Won großer Bedeutung im Beziehung auf Stim- 
mung uud titianiie Farbenbracht zeigte fih Becht's „Winnahme Veuedig's 
Der beufenbe veichbegabte KUnſtler wird feine Grüude haben, eine Epifobe zur 
Hauptjache und biefe wiebermm zur Epijobe zu maden; baufbarer file dem gege- 
benen Berwurf Bleibt jebenfalls das, was uns Pecht mit jo aufergewöhnlicem 
Talente bargefielt bat; die präjentirenden firaden Regimenter thun ber Ferne 
wohler, ald dem Borbergrumbe, und wir Können uns mit ber Darſſellungtweiſe 
bes Künflers volllommen einverftanden erflären. — Bon bem tlichtigen Koloriſten 
Jacobs aus Gotha ſahen wir „Amer und Piyche in einer Schaufel”, fomie 
einen jugendlichen Bacchus mit einer Ziege”, beibe von bienbember, aber jüßer 
Farbe. Mide in Düffelnerf lieferte zwei Gemälbe, „bie Auferfiehung Ehrifti“ 
und bie „Sage vom Wolfsbrwiuenen“; erfieres ven ſcharfer Zeichnung und wohl 
berechweter Färbung, letzteres weniger beftiedigend, ba ber zartgemalte Körper am 
zu feder Berbrehumg leidet. Gin anbrer Diüffelvorfer, 9. Beder, zeigte ſich als 
finniger Künflfer in feinem „Dolss, ven Nympben eutführt.“ Die Lempofitior 
ift reich am ſchönen Motiven und fein empfundenen Pinien. Wollen aber ſoelche 


Steffau, Fontenay, Tapito, Irelaub, Fank, Shmweig, Wilner, 
Rour, Jungheim unb Cluyber. Die „Anſicht von Amferbam“ von Omprie 
wirbe ein Schmuct für jede Gallerie fein, i 

Zu den beften Thierſtücken gehörten bie von Bolg, Eberle unb Braitk. 


ba ums bad Juteteſſe für dieſe Kunflgattungen abgeht und wur etwas ganz Aus · 
geyeichwetes unſet Auge zur ſeſſeln im Staude if. — Aur zwel Kilnflier hatten 
plaßtiche Arbeiten aufgeſtellt, ber hiefige Bildhauer Gülvenfein und Haben- 
ſchaden aus Münden. Erflerer brachte eine aus groblörnigem Saudſtein mit 
| arsfier Pebenswahrbeit gemeifpelte Figut, welche im halber Lebensgröfe einem 
ſchwãbiſchen Banernfnaben barftellte, ber einen Schneeball abzaſchleudern im Ber 
griff ſteht. Ben Habenſchaden Hatten wir ein groſſes Sortiment Heiner Thier- 
gruppen, theils Wild, theils Hausthiere verficliend. Mir haben an ſammtlichen 
| Werten eine lebendige Auffaſſung und äuerft charafterifiie, forglältige Durch ⸗ 
führung zu rühmen, und halten den talentwollen Küftler mit Mecht für befähigt, 
Berfuche in größerem Maaßſtabe zu machen, ba wir won einem glildlichen Fe» 
jultat überzeugt ind. — Schliehlid; erwähnen wir noch mit Bergnilgen eines won 
Bautath Breymann entworfenen Bauprojelts zu einem Geſellſchaftshauſe auf 
ber Silberburg, weiche legtere ben Beſuchern ber Künſtler -Verſammlung in 
fteundlichem Unbenten flchen wird, Statt bes alten Gehäubes beabſichtigt bie 
Muſeuus·Geſellſchaft einen Neuban, und ber hierzu von Breymanız gegeichwete 
Plan zeugt vom gebiegenem Geſchmack und geſchickter Beuutzung ber Dertlichleit. 
Eben jo zwednäfig find bie inmern Eintheilungen getroffen, und mit muflerhafter 
Einſicht vie Räumlickeiten ſowohl für bie Zwede ber Gejellſchaft ale auch für 
die einer größeren Wirthſchaft angeorbnet. Möchte das ſchüne Vrojelt recht balb 
zur Ausführung gelangen, N 





Kunstvereint. 


Der Aunftverein in Halberftabt 


veröffentlicht forben feinen neueſten Vericht, bie Jahre 1856 und 57 umfajlenb, 
Hiernady betrug im Jahre 1856 die Actienzahl 377 und Rieg im Jahre 1867 
bie anf 388, 

Die diesjährige Ausſtellung bauerte vom 15, Mprit bis 20, Mal mb ent 
bielt nach und nach gegen 500 Gemälte und antere Kunſtwerle. Unter ihnen 
plänzte vor allen das von Sr. Mai. dem Könige hulbvoll gewährte Bild vom 

| Mei Menzel: „Friedrich der Große und die Seinen bei Hochtirch.“ Die 
' Koßen der Anaftellung betrugen 570 Thlr, inden die Gintrittsgelber nur 447 
The. einkracten, fo daß ein Berkhuf vom I Ehlem, zu deden bleibt, Zu Ans 
Fäufen won Kamfwerlen hat ber Verein 9ER Tits, verwendet, der Berloofungs- 
| verein 170 Zhtr.; Private haben 12 Gemälbe für 1695 Thte, erworben, fe daß 
im Gauzen 3398 Thlt. anf dieſer Musfellung für Kunſtwerle ansagegeben wor» 
ben flub. 

Der Berloojungeverein zählte in biefem Jahre 340 Aetienäre. Da wir als 
ber wärmfle Bertheibiger ber beutfchen Kunftivereine und ihrer Beſtrebungen ber 
fanut find, fo härfen wir am dieſem Orte wohl unjer Bebenten gegen die „Werr 
Isefungasereine* ausſprechen, die fich auch ben alademiſchen Aueſtellungen im 
Bertin anzubängen pflegen, und vie wir bei ber Gelegenheit niemals unterlaffen 





der alten Mythe entlehnte Stoffe Anziehungefraft anf das beſchauende Publitum | baden ans Uebetzeugung zu tadeln. Sie bilden biejenige Einrichtung, welche 
üben, fo milffen fle namentlich im den nadsen Mleifchpsrticen mit dem Farben- | «Dein geeigmet ift, dem ſouſt jo wohlfeilen und bei völliger Untenuntuiß ber Wirt- 
zunber eines Mievel {hmadhaft gemadt werden. — Aehnliches haben wir bei | jamfeit ber Kunſtvereine fo vielfach gedankenlod wachgebeteten Borwurf von ber 
F Grün’s Bilde „Napolevu in Meslau“ zu jagen, Es gehört die feine wer- „Belörberung der Mittelmäfigleit" Berſchub gm leiſten. Bir wiſſen ſehr wohl, 
edelnde Chazakterifiit eines be la Woche dazu, sm ſolchem Süſet den möthigen | dag die Peitumg der meiften bentichen Kunſtvereine und umter ihmen beſenders 


Pelz zu berleiben. — Unter ven Genre-Städen können wir Feind als Befenbens | 
bervorragend bezeichneu, obſchen mandes weblgelungen und in der Technit er⸗ 


celllrend zu nennen if. So: Schendel'e „Markt“ mit ber bekannten, aber 
frappanten Lichtbeleuchtung; Bayı!a „Atekier eines Malers” vol Naturwahrheit 
und reigenber Färbung; Schän’s Auewanderer“ und „Hitherfhlägerin,” beibe 
mit zavteftem Pinſel gemalt und dennech des fihlagenbfien Effelis micht ent: 
behrent. ferner begrüfien wir mod ala erfrentiche Leiftungen &. Schn's (im 
Diüffelvorf) „Kınbertvanm im ber Chriſtuacht,“ Grund’s „Italieniſche Kinder, 
mit Trauben ſpielend,“ Wibmayer’s „Umangenehme Uebertaſchuug,“ Spit- 
weg's „ber Friebe“ und Zimmermann’s „Kilherbütte.” Ueberteich wie immer 
war auch diesmal wieder die Lambfhaft vertreten, und als deren Hanzpumtt 
haben wir ver Allen Schirmer’s 4 große Bilder mit der Staffage des barm- 
berzigen Gamariters zu bezeichnen. Beſenders unter dielen wieder ift ber 
„Bergen“ wub bie „Rache“ mit bem zaubriſch gemalten Mendauſgange berwor- 
zubeben, Als Meifer ihres Macs Gaben ſich ſerner bewährt: Heinlein, 


bie bes trefffichen Halberfläbter Wereins in bem beſſen Händen iſtz allein es liegt 
in ber Natur eines ſolchen Berlocfangs-Berelus, dak ar feine Anfänfe ein min- 
der firenger Maßſtab gelegt wird, als an tie Erwerbungen bes Aunfivereins 
| felber, und ale eft mit dem Crunbfäyen wahrer Knuſtförbetrung vereinbat fein 
mag. 

Der Dembderr von Spiegel zum Deienberg, ber fein Jutereſſe am dem 
| Bereit belammtfich auch dadutch beißätigt, bafı er fh werpflictet hat, jo lange er 
dem Berein angehört, deſſen etwanige jährliche Unterbilengen ans eiguen Mitteln 
zu deden, bat das von ihm gewonnene Bild ven S. Diez: „armes, verlaſſenes 
Weib“ am den Berein mit der Voraudſetzung zurürgeihentt, daß bie volle Jah- 
reseinnahtme vom 1858 zur Erwerbung eines größeren figurenreichen Bildes ven 
Leſſing oder Leutze versandt werden follte Im Felge befien hat ber Berein das 
Gemälde ven E. Leute: „SKinfilerfahrt auf den Lagunen im Benebig*“, wevon 
im Aunfibl. bie Rede geweſen ift, und das ſich bes Beifalles erfreut, ermorben. 
Diefes Bild bleibt für bie Ausflellungen in ben Jahren 1858 uub 59 reſervitt. 





* 


von Lammermssr*, Stahlfich ven M. Shwindt nah Morhagen, für jede 
1-3—5 16, Metie, fo wie bie „Diabonna von Säder“, geſt. von Fr. Rnofle 
nah Eotreggio, für jebe 2,4, 6 Wette im derſelden Hank, find fertig und wer- 
ben [sehen vertheilt — Die file 1855 und 56 vertbeilten Wereinablätter: „Wer 
tende* nah Schrader von Iowanin unde, Fiſcherin“ mach A. Riedel ven 
Sagert, haben jo allgemeinen Beifall geſunden, dah ſich leine Abdrüde mehr im 
Defig des Bereins befinden. 
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Die für 1857 —58 befiimmien Bereinsblätter: „Brautſchmiung ber Lucia 


Der neue Heidelihe Lampenſchirm (die Chriftnacht), Pr. 1 Thfr,, 
ift im der Beffer'ichen Buchhandlung, 7 Behrenſtraße in Ber⸗ 
lin zu haben, 


In meinem Verlage erſchien ſoeben und ift durch alle Buche 


Halberabt Melt in bem ungerabzabligen Jahren aus; es wird daher bie hanblungen zu beziehen: 


nächfte Austellung in ber Mitte April 1859 fattfinden. 

In den weltlichen Kreis if im biefem Jahre Merſeburg eingetreten, Für 
das nãchſte Jahr vergrößert er ſich durch bie Auſchlleſfung vom Deſſau. Die 
Neihenfelge ber Ausftellungen wird fein: Kammover, Magbdeburg, Brauuſchweig, 
Deſſau, Merſeburg, Kaſſel. 46€ 


Das Directorium des Aunftvereind in Arafau 


benachrichtigt das kunfiliebende Publikum, dafı bie nächte vom ihm veramftaltete 
Kunſtaudſtellung 


am 1. Februar 1858 


in der Brlibergaffe im Baron Parifihen Haufe eröffnet fein wird, 

Es werben die Herren Künſtlet, welche ihre Werte zu diefer Aushellung 
einzuferben wwihnfchen, böffichft erfucht,t die Anzeige darüber dem Seeretait des 
Dirertoriums zeitig, d. I, Tpäteftens bis zum 15. Januar 1358, zufommmen zu 
laſſen. für diejenigen Herren anslänbilden Künſtler, melden es unmidglicd 
wilrbe, ihrexfeits einem in Srafau wohnenden Agenten ben Empfang bier unb 
bie Burüdjenbung ihrer Werke anzuwertranen, übernimmt bie biesfälligen Auf- 
träge ber unterzeichnete Secretär bes Directerinme, 

Rralan, den 30, Rev. 1867, 

Waleryp Ritter von Wielogtomeali, 
Direct. Secretair. 





Dritſwechſel. 
Hr —st— in H. Alles richtig eingegangen. Wir antworten mit Näch-⸗ 
flem bireft, 








Soeben erschien und ist durch alle Bach- und Kunsthandlungen zu 
beziehen: 


Lager-Katalog des Leipziger Kunst-Compteirs. Zweite 
Abtheilung. Preis 20 Sgr. 

Derselbe enthält eine ungewöhnlich reiche Auswahl (ca. 3000 Nra.) 
schöner Blätter von Aldegrever (48), B. und H. 5. Beham (156), Cra- 
nach (36). Dürer (246), L. van Leyden (37), Mantegna Mare Anton (31), 
J. van Mecken (13), Penez (54), M. Schön (24), Berghem (22), Both (20), 


Rauch's Heimgang, 
auf Stein gez. von 2, Wietfch. 
gr. 4, sur chine, Vr. 15 Sgr. 


‚eine Überans anſprechende und gluͤcklich gebachte Allegerie, welche ich den Ber 
— bes gehhiebenen Meiſters empfehle. 


Heinrich Schindler. 


Die Verfenbung ber Menue Ausgabe von: 


Jules Jaiſhahaud's Denkmäler der Baukunfl. unter Mir- 
wirkung von Franz Kugler und Jacob Burdhardt herausge⸗ 
neben von Ludwig Lohde, Architelt und Profeffor am Königl. 
Gewerbe⸗ Inftitute in Berlin. 400 Tafeln und über 90 Bogen 
Tert in Grof ⸗Quart. 


In 80 Heften a 14 Thlr. jedes. 


findet vegelmäfig flat. 
Bon biefer Neuen Ausgabe werben fomehl bie Haupt-Abtheilumgen bes 


Denkmäler der Alten Zeit, 22 Hefte, 
Denkmäler des Mittel- Alters, 41 Hefte, 
Denkmäler der Neueren Jeit, 17 Hefte, 


als auch bie veridiebenen Unter-Abtheilungen, wit folche ber durch alle Vuch und 
Kunfigendlungen Deutſchlanda zu Eezichende Proſpekt näher angiekt, umb felhft 
Hefte einzeln zu dem Preis won 1} Thle, jebed abgegeben, wonach es ben 
verehrlihen Känfern ganz freificht, ich das Werl mach eigener Wahl in größeren 
ober Meineren Raten nach und mad ober auch aufier der Reihe anzuschaffen. 
Bei Anſchaffung ded completen Werked auf einmal find bie vermit- 
telnden Buch · und Kunfthandlungen von mir in ben Stand nefeht, des 
großen Umfanges bed Werkes wegen Erleichterungen gewähren zu können. 


Hamburg, 1550, ob. Hug 8 Meifiner’s Verlagehdlg · 


Dietrich (65), Dusart (17T), van Dyk und nach ihm (82), Everdingen 60b — — 


Claude Lorrain (17), Naiwinex (complet), Ostade (108), Potter (12), Rem- 
bramdet (309), van Uden (19), de Vlieger (15), Waterloo (206), Zeeman 
(16), Rubens und nach ibm (112), Faithorne (36), J. Falck (26), Hollar 
(&4}, Moria (18), Pontius, Bolswert, Vorsterman, G, Visscher (25) ete. etc., 


9. 8. Schnorr von Carolöfeld’s 
Anterriht in der Beichnenkunst 


in vorziiglichen Abdriicken. — Viele dieser Blätter sind ehemals Zier- | mit 61 mpfertafeln in (elle, bisheriger Preis 10 Thir., ift für den beraßge 


den berühmter Kabinette, wie z. B. von Lord Aylesford, Barnard, Ro- 
bert-Dumesnil, Esdaile, Graf Fries, de Graaf, Mariette, Fürst Paar, Ver- 
stolk, etc. gewesen, und es wird bierdarch Kunstfreunden eine seltene 
Gelegenheit zur Bereicherung ihrer Sammlungen geboten. 

In einigen Monaten erscheint ein eben s0 reichhaltiges Verzeichniss 
der schönsten Portraitsstiche, 





Den Berebrern Ebriftian Nauchs 


empfehle ich bas von B. Afinger mobelfirte treffliche Mebaillen- 
portrait des Verblichenen. Daſſelbe ift für den Preis von 20 Sgr. 
durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Seinrihb Schindler. 


heiten Preis ven 4 Thirn. mod in eimem Heinen Heft von Eremplaren burd 
jebe Buche und Kunfiganblung zu beziehen. 
Leintich Sdjindler. 





Erklärung. 

Nachdem ver Hr. Verleger biefer Blätter das zeither zwiſchen 
ihm und mir beſtandene Berhältniß aufgelöf't hat, trete ich heute 
von der Mepaftion verfelben zurüd und nehme hiermit von ben Le— 
fern an biefer Stelle Abſchied. 

Berlin, am 24. Der. 1867. 


Friedrich Eggers. 
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» arfü ht le | Brofis Severin als Hochzeitsgäfte wiederfinden! Nunmehr Tann ver 
bach Dichter fi) unmittelbar an das individuelle Leben des Einzelnen 

— —— wenden, feine poetiſche Phantaſie lann ſich frei ergehen, ſicher 

Barfüßele iſt, wie ber Titel leicht errathen läßt, eine neue nichts Unverſtändliches und Fremtes zu ſchaffen; nur dem idealen 
Dorfgeichichte; fie erjcheint felbftändig und bildet allein einen mäs Geſetz und Trieb ber poetifchen Schöpfung braucht er zu folgen, und 
figen Band; aber innerlich ift fie ebenfo wie äußerlich ſelbſtändi- er thut es in edelſter Weife-*) Dierin liegt auch ver Grund, (dev 


ger, abgerundeter, im ſich volffommener. Ueber bie Gitteraifsrifße | mi jebem jüngeren Werle des Dichters immer ftärker werben mufte) 
weshalb die Anwendung des Dialects im Dialog mit jeder neueren 


Stellung ber Dorfgeſchichte überhaupt, und Über vie Stelle, melde 
Auerbach im berfelben insbefendere einnimmt, hat das Viteraturblatt | Dorfgefchichte mehr und mehr zurlidgetreten, und in biefer fait gänz- 
am Ende des britten und Anfang bes vierten Jahrganges amd‘ (ich verſchwunden if, ohne daß wir ihn entbehren. Die Stärfe 
führlich gehandelt; inpem wir darauf verweilen, lönnen wir uns ker Charalteriſtit ift fo gewachſen, daß fie biefes äuferlichen Hülfs- 
der Erörterung allgemeiner Geſichtspunlte enthalten, und bie mittels nicht mehr bedarf; und anftatt in der Rebe ber Perfonen immer 


Beſprechung des vorliegenden Werkes auf eine Vergleihung mit 
den früheren deſſelben Dichters befchränfen. Namentlich aber 
über den Gegenfak tes Realismus und Idealiemus im der Fünft- 
leriſchen Auffaffung und Darftellung, zu welchem dieſer Yiteras 
turzweig ein eigenthünmliches Verhältniß Imt, müffen wir auf frühere 
Auseinanderfegungen hinweifen. Wenn Auerbach in der vorliegen⸗ 
den Gefchichte noch mehr als in früheren ber ibealiftifchen Richtung 
des poetifchen Schaffens fih anfchlieft, fo finden wir bies ebenfalls 
noch mehr als früher berechtigt und angemeffen, zumal da zugleich 
die innere Natürlichkeit und Folgerichtigfeit, der realiftifche Zufams 
menhang auf idealem Voren in noch höherem Make zur Erſchei— 
nung kommt. Wir glauben, daß bies, wahrſcheinlich dem Dichter 
ſelbſt unbewußt, geichehen ifl, und daß wir es als beite berechtigter 
anerkennen müffen, weil in ben erften Dorfgefchichten, als vies 
Feld für bie poetifche Eultur erjt urbar gemacht wurde, es fich wer 
ſeutlich darum handelte, zunächft den Gattungscharakter bes Bauern 
zur Darftellung zu bringen, wie dies bei Immermann fat bie aus: 
ſchließliche Aufgabe if. Es kam alfo darauf an, den allgemeinen 
Charalter ber ganzen äußeren und inneren Sphäre dieſes Lebens zur 
poetiſchen Auſchauung zu bringen, die geſammte Einenthimlichkeit, welche 
allen Berfonen, Beziehungen und Ereiguiffen dieſes Kreifes anbaften, 
berauszubilden, unb eben beahalb mußte vorwiegend eine genaue 
Portraitirung, eine realiſtiſche Abfchilverung des Thatfüchlichen zu 
Hülfe fommen, um bie Eigenthümlichteit des poctifchen Eindruds auf 
das Gemüth und die Phantafie des Leſers zu ſichern. Vieles bat 
daher auch feinen wohlthuenden Einprud nicht verfehlt, was, an 
fi betrachtet, dech ohne eigentlichen poetifchen Wert war. Nun— 


mehr aber weiß ter Dichter den Leſer eben fo fehr mie fich ſelbſt Dorſbewohner 


in diefer Megion heimiſch; er braucht uns Land und Leben, Arbeit 
und Genuß, Einrichtungen und Beſtrebungen ber Leute nicht mehr 


zu ſchildern; heimelt es uns doch in biefer Gefchichte gar wohlig an, 


an ihre gemeinjame Eigenthümlichleit zuerinnern, wodurch im» 
mer wieder etwas von ter individuellen verwifcht und abgeſchwächt 
wird, tritt bie legtere nunmehr rein hervor. — Soliegt denn auch bie Kraft 
und ber Werth diefer Dichtung weſentlich in ver Entfaltung eines durch⸗ 
aus individuellen Charakters, deſſen fchöne und ftarfe Eigenthümlich- 
leit theils durch Gezenſäte zu andern, bie ihm zur Folie dienen 
(Dami, auch Rofel), in cin helleres Licht geftellt, theils durch Aehn⸗ 
fichteit mit anderen, die Einfluß auf ihn üben (vie ſchwarze Maran), 
veranfchauficht und and erflärt wird; und ebenfo wie bie umgeben⸗ 
ben Perfonen, find alles Thum und Leiden, die Ereignifje und Hand: 
(ungen Barfüßeles fo fehr in jtetiger Harmonie mit bem Charakter, 
taf das Bild deſſelben vollendet, in Yeben nnd Bewegung zur Anz 
ſchauung lommt. — Man fan unter dem Namen bed Gegenſatzes 
von Realiemus ımd Idealismus neh etwas anderes begreifen, als 
den oben erwähnten von Naturnachahmung und freier Schöpfung, 
Die mannichfaltigen Elemente ter Wirkung einer Erzählung ſcheiden 
fich nämlich im zwei Arten; auf ber einen Seite ſteht bie matus 
rafiftifche Wirkung tes blofen Stofes, vie Anregung ber Sympa— 
thie zu Freud und Leid, die Erſchütterung und Erbeiterung bes Ge— 
müthe durch Darftellung von Glüůck und Unglüd, ferner bie Epan- 
mung bes Gemüths durch bingevehnte Theilnahme an einen ſchwe— 
benden Schickſal, u. dergl. mehr; anf ber anberen Seite ftcht bie 
aſthetiſche Wirkung, welche, gleichviel bei weldem Inhalt, ſich auf 
die Ausformung beffelben bezicht und Tebiglih in dem Anblick ver 
Schönheit berubt, welche ſich in der Wahrheit, der Eigenthümlic)- 


*) Men wir uns deulen, ba bie Dorkgeihichten auch zur Peetilre file 
dienen, was allervings wicht bäufig der Mall fein je, fo mußten 
jent Particen, welche welentlich nur eim Gomterfei des Panbiebens ansmaciten, 
file fie, ale Allbelanutes Auferft langweilig fein; deun alle fireng realiſtiſche 
Sqhilderung wirb zwar für den Gebildeten, nicht aber flr ben Bauern ein Inte 
tereffe Gaben. Das Barfühele aber bat wenig eder micts mehr von jener bloß 


da wir Deminit und Amaile als Hodhzeitseltern, bie Fran von erientivenden Malerei, 


Literaten Blatt. 


1 


2 — 
feit, der Folgerichtigleit, dem Gleichmaß u. ſ. m. lundgiebt; dort ift 
das Factum, hier der Zuſammenhang, dort das Ereigniß, bier ſeine fung ober fomifchen Wendung des Gegenſtandes; es wäre angenehm, 
Entwidelung, dort bie Perſen, hier ihre Darſtellung das Wirtſame; einiges ver Art berwerzugeben, über « ift, wie geſagt, deſſen fo 
alle Tendenz, d. 5. alles Streben, einen beftinamten Gedauken in Vieles, was fh asgenfeitig) ben Mang bed Reizes oder ber Tiefe, 
dem Gemüth des Leſers zum Ueberjengung zu bringen, wird man ber einfachen Schönheit oder der Heiterkeit ftreitig macht, daß bie 
natürlich auch zu jenem realiftifchen, ſtofflichen Elementen rechnen | Auslefe ſchwer wird; unfere Leſer darauf binzumweifen ift ohnehin 
müfjen. In Bezug auf dieſen Gegenfag nun finden wir ven Did fo unnötbig, da es nicht fehlen kann, daß alle biefe Einzelnheiten 
ter ebenfalls auf Seiten ter Ipealität, der Wirkung burh rein von felbit ihren Eindruck auf fie machen. Alles bies aber ift fo 
äfthetifche Elemente. Der Gegenſtand ver Geſchichte iſt durchaus jeher mit dem Ganzen innig verfchmolzen, daß es nirgends wie eine 
einfach, man fann fagen, naiv; das Echidfal ift gleichmäßig wie im | angelegte Zierde, jondern wie die angeberne, organiſche Schönheit 


Beobachtung, einer marfigen Bezeichnung, einer innerlichen Vertie 





gemeinen Weltlauf; die innere Tüchtigleit Barfüßeles führt endlich 
zum verdienten CHüdaftand, aber weber Furcht noch Hoffnung fpie- 
len eine große Rolle im ihrem Leben. Zwar fehlt es dem Leſer 
keinen Augenblid an Theilnahme für bie Ereigniſſe, bie ba finb ober 
tommen fellen; aber vie Würdigung ver Charaltere ift allegeit grö- 
Ger afs die Theilnahme am ihrem Geſchick; fteht irgeud ein beben- 
tenbes Ereigniß bevor, eine Wendung des Geſchicks, jo fragen wir 
nicht, was wird gefchehen, was wirb für Varfüßele daraus erfolgen, 
ſendern was wird fie thun, wie wirb fie jich benehmen; unb wenn 
es gefchehen, jo freuen wir uns, barin einen neuen barmenifchen 
Austrud ihres ganzen, gefchleflenen Charafters zu finden. Eie ift 
ein Eharalter, darım wird fie ſelbſt Schäpferin ihres Schidjals fein, 
wir find unbefergt; gleichwohl ift feinerlei Hereismus in ihr, weber 
ter Refignatien noch ver Kraft; es ift nur bie einfache Tüchtigfeit 


ter Gefuntheit des inmerm und äußern Menfchen; aber teren ers 


freuen wir und auf jerem Punfte ihrer Wenferung um fo lebhafter 
und inniger, weil fie gleichwehl durchaus eigenthümfich, im beften 
Sinne inbirituell ift. Hier liegt gewöhnlich die Klippe, woran bie 
Charakteriftit fcheitert; das Eigenthumliche ift meift, wie bei ben 
Romantifern faft immer, unnatürlich, ungefund; felbft gute Realiften, 
wie Boz und Freitag, fireifen, zumal in ben beiteren Parthien, 
leicht ein wenig an bie gemüthliche Karrifatur, und rauben an ver 
Wahrheit, was fie an Anmuth gewähren Se fehr wiegt aber bier tie 
Wirkung ver Charafteriftif über bie der Ereigniſſe vor, daß wir ſogar 
der erften Hälfte, welche nur bie Kindheits- und Entwidelungs- 
geſchichte der Helbin enthält und alfo dem an Erlebniffen geringen 
Inhalt einen zur zweiten Hälfte unverhältnigmäßigen Umfang ge: 
währt, ven höheren Preis zjuerfennen möchten. Hierdurch erfcheint 


felbft erfcheint. Namentlich finden wir bie eingeftreuten felbftftändis 
gen Gedanken und Betrachtungen, vie fogenannten Reflegienen, 
woran Auerbach fonft fo reich ift, Bier fparfamer angewendet; gleich⸗ 
wobl tritt derjelbe Gedaulenreichthum hervor, nur Daß bas Golb 
des Gedanlens nicht als Münze auf den Tifh gezählt, fendern 
als zlänzenre Verzierung an demfelben angebracht if. 

Am beften aber werten wir fchließlih das Berbälmiß ber vor: 
liegenden Geſchichte za ben früheren Auerbachs erfennen, wenn wir 
einen, ob auch nur flüchtigen Blick auf vie ganze Entwidelungs 
reihe feiner Dorfgefhichten werfen. Den Anfang bilveten Erzäß- 
lungen von einfach idhlliſchem Charakter; auf der Schilderung 
der läntlichen Natur, bes einfachen Berufes und einfachen Sinnes, 
in denen gleihwohl Imnigleit, Ziefe und Reichthum bes Gemüthes 
ihre Stätte finden, beruht ihr weientliher Reiz; von bier ab thei« 
len ſich die nachfolgenren Erzählungen in zwei verſchicdene Richtuns 
gen, welche beide ven idylliſchen Charakter hinter fich laffen; einer 
feits die Entwidelung ber Charaltere, vie pipchelogiiche, prage 
matijche Motivirung tes Scelenlebens, (Diethelm von Buchenberz) 
andererjeits bie Darftellung von Eonflilten, welde theild inner- 
balb des landlichen Kreifes jelbft (der Lehnbeld), theils aus Berüh⸗ 
rung mit anderen hervorgehen (tie Frau Profefierin), wobei dann 
befonvers nahe am die Tendenz geftreiit wirt, cine ober bie andere 
Seite als mehr berechtigt zur Geltung zu bringen. Scen in ten 
legten Erzählungen tes vierten Bandes jeben wir ben Dichter zu 
einfacheren Verbältniffen zurüdfchren. Nunmehr aber im Barfüßele 
finden wir ihn wieber bei dem einfachften idylliſchen Stoff angelommen; 
aber — und das ift Das Auszeichnende diefer Erzählung, um beb- 
willen wir nicht auſtehen, fie als bie vollendetſte Yeiftung des Ber: 





tie Compefitien, die ardhiteltenifche Anlage, welche das zweite ideas faſſers auf viefem Gebiete zu betrachten — ber idylliſche Stoff ift 
liſtiſche und eigentlich Fünftlerifche Element ausmacht, etwas beein im feiner poetiſchen Darftellung und Entwidelung bereichert unb be 
trächtigt; das Ganze gleicht, fo zu Tagen, tem fchlichten und ges lebt einerfeits durch piychelogiiche Entfaltung ver hanreinden Chas 
biegenen Haufe eines Fanbprebigers; ein Fundament und Kellerbau, roltere, andererjeitt dur Wärme und Fülle ber ethiſchen Bezie⸗ 
fort und hech genug, um ein jtärtifches fünfftöciges Gebäude zu hungen, durch Verbindung mit dem fräftigften Ernſt tes Vebene. 
tragen, werauf Loch nur Ein Stocwerl zierlih und bebaglich rubt; Zwar nicht mebr eime wein idylliſche, aber eine durchaus epiſche 
dagegen zeigt ſich in anderen Stüden wierer eine glänzende Meiſter⸗ Ruhe liegt auf vem ganzen Gang der Greigniffe; ver Dichter ift 
{haft grade in dem Bau der Erzählung. Mit einer gewiſſen TCefos nicht Partbei, nicht Richter in einem Kampfe von Principien, im 
nomie find wenige Fäden zum Gewebe ber Geſchichte angelegt, die Gonflifte des Beharrens oder des Fortſchrittes; wenn man ja nech 
Berfonen und ihre möglichen Beziehungen treten gleich zu Anfang das Grunbverhältmiß, daß Die geringe Würde ver Ganebiriin bie 
hervor, es lemmt wenig Neues und nichts Umerwartetes hinzu; | bebe Bauerherrlichteit überwindet und zu ihr fich emperſchwingt, be> 
aber jie vwerfetten ſich mit einer Ginfochbeit une Natürlichkeit, fie, jenders betonen will, fo liegt darin nur der für alle Poeſie ewige 
tehren immer und immer in felden Abftänden wieder, daß dadurch und allgemeine Gedaule, daß im Kampfe ber Schönheit uub Tüche 
alfein aud die Ereigniſſe eine velllemmen ausgeprägte Geftaltung tigfeit gegen Verrecht und Vorurtheil allezeit jene ale Naturmächte 
gewinnen. Eben fo ift tie Vertheilung des Umfanges und ver Auf: über dieſe ale Erfolge der Konvention den Sieg davontragen müflen. 
merffamfeit, vie Proportionen des Interefjes für die verſchiedenen Unerſchöpft aber und mit jugentlicher Friſche flieht Die poetiſche 
mithandelnden Perfonen von einer barmenifchen Schönheit und Ric: Quelle der Anuſchauuug einfacher ländlicher Natur, ſei es im ber 
tigfeit, wie wir fie auch bei Auerbach felbft jelten angetrofien haben; ge: | finnigen Verleitung des menjchlichen Gemüthes mit ber äußeren 
wiß iſt dies fein Werk der Berechnung, aber wir werben es tes- ‚ Natur wie in bem Kapitel „auf dem Holderwaſen“, jet es feine 
halb eher höher als nickriger fchägen. Ganz befondere Anerkennung Iflenbarung in wienſchlichen Verhältniſſen ale Verein von natür- 
verdient die Wiederlehr teffelben Vorzuges im einer anderen Bezie- licher Klugheit und Güte, wie in dem Kapitel „aus dem Mutter: 
Hung. Das Werk ift reich und voll von ſchönen Einzelnheiten; um» herzen.“ As die ſchwächſte Partie im Ganzen erfcheint das 
ſtreitig mehr noch als die früheren wirft es wohlthuend, oft über» Kapitel „Silbertrab” und darin wieberum ift es gerabezu mangelhaft, 
raſchend, immer ergöglich durch das Hervoripringen einer feinen daß die glüdlichen Liebenden der ältern Vergangenheit ſich erinnern, 
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aber ber jüngften mit feinem Worte gebenten, da doch biefe fo viel 


BVeranlaffang zum Austauſch ver Mitteilungen bietet. Auch für 
bie Zuſammenkunft der „Ihweren Familie“ mußte, wie wir glau—⸗ 
ben, Beſſeres an Gharakteriftit und Erfindung der Scenen ge 
leiftet werben, um es dem äſthetiſchen Werthe des Ganzen har 
moniſch zu machen; ob das Auffchütten des Geldes auf ben 
Tiſch in den Green ber Wahrfcheinlichteit liegt, laffen wir 
als Frage ftehen. Diejer wenige Tadel, ein wohlgemeinter Rath 
für eine zweite Auflage, wird ficherlich weber bem Leſer nech dem 
Dichter die Freube an dem Werke ſchmälern, fo wenig mie unfere 
innig freubige unb bantbare Anerlennung dadurch verringert wird. 


Die Jugendfchriften von Ferdinand Schmidt find im einem 


Sinzelmeier. Kine machvenflihe Geſchichte v. Theod. Storm. 
Berlin. Wlerander Dunder, 1857, — Theotor Storm begann feine 
Garriere ald Preufifcher Yurift beim Sreiägericht zu Potsdam ; im Yaufe 
des Yahres 1856 Hat er die definitive Anftellung als Kreisrichter beim 
Kreisgericht zu Heiligenſtadt gefunden. Votedamd kunſtvolle Natur, glän 
zende Dilitairftaffage und Könige-Billeggiatur war für ihn feine verwaudte 


früheren Jahrgange des Literatur «Blattes bereitd Gegenſtand einer | Heimath, fein zuträglicher Boden; feine Berfegung ar vie Abhänge bes 
eingehenven Beſprechuug geweſen. Geitvem ift bie Zahl derjelben von | Harzes, im die Nähe ver Wälder, in die Behaglichfeit prewinzialen Still- 
dem Autor mit höchſt anerfennenswertbem Fleiße beträchtlich vermehrt. |lebend mag feiner finnenden, träumenden Muſe willlommener gewejen fein, 
Mit Vergnügen bemerten wir, daf bie neueren Leiſtungen deſſelben in |als feinen freunden, denen er, wie auf eim ſchwer zu findendes Eiland, 
gleichem Maße aller jener Vorzüge theilhaftig ſind, wedurch ſich vie fr entrüdt ward. Dort kaun er leichter bie Geſetzbücher zuſchlagen und 
beren von fehr vielen, ja ven meiflen auf dieſem neuerdings weich |umter ven nachbarlich fleigenven Tannen Harzeuft ſchlürfen, über mooflge 


angebauten Felde der Yiteratur auszeichnen; unfere Empfehlung fan da⸗ 
ber im eimer einfachen Rüdweiſung anf Nr. 34 des 6. Dahrganges be 
ſtehen 


Zwei Bandchen aber find es, die ven Auforderungen, welche wir | 
dort am die Ingenpfhrift geftellt haben, ganz bejonbers entiprechen. 
„Briebrd der Große bis zu feiner Thronbefteigung,“ ein hiſto- 
riſches Gemälde, und „Götter und Helven,“ Erzählungen aus ber 
griechiſchen Vorzeit. Die Stoffe gehören demnach jenen beiten Richtungen 
an, welche vie evelfte, Fräftigfte und banfbarfte Quelle der Belehrung find, 
wm ben jugendlichen Geiſt zu erhalten umd im eine idealere Welt empor: 
zubeben, das Gemäth zu erfrifhen und zu vertiefen, den Gharafter zu 
veredeln und zu ftärfen: die epiſch⸗ mythiſche Dichtung und bie Geſchichte. 
Die Darftellung ber „Götter und Helven” ift in Berug auf vie Auswahl 
des überlieferten Stoffes, jowie auf Form und Bebanblung beffelben dem 
Leferkreife, für welchen fie beftimmt ift, vollfemmen angemeffen; ber ganze 
Ton ift, im Unterfdiebe won des Verfaflers Odyſſee, Inapper umd fräftie 
ger, und zeugt dadurch von einem glüdlichen Tact in dem Ergreifen und 
Vollenden der Arbeit; denn einmal bantelt es ſich bier um eine größere 
Reibe von mythiſchen und peetifchen Gemälden ftatt eines einzigen im | 





Telablöde Nettern und Haideveilchen aus ihrer Verborgenheit ziehen; bort 
bat er ficherlich ven Weihnachtsbaum des Chriſtabeuds ſich unter ben 
Söhnen des Waldes ſelbſt — ferm fei es vom uns, ihn damit eines Des 
latis zeihen zu wollen! — lieber ausgefuht, als auf dem poeflelofen 
Poramivenmarkte; dort hat er ihm, ſtatt mit welſchen Nüflen und franzd- 
ſiſchen Ehololavenfiguren, mit deutſchen Taunzapfen ansihmüden fünnen, 
die ex, ein trefflicher Hanstünftler und gemüthlicher Vater, im ftillen ſchuee ⸗ 
jcplttenben Dezembermächten vorſorglich und fäuberlich felber vergüldete; 
und dabei bat er Hufumer Mährchen gedacht umd dic ferne Brandung 
der Rorbfee ift ibm Durch den Sinn geraufcht, eine Neminisyenz vergan- 
gener Patriarchalitãt. 

Eine folde Reminiszen; it auch die „machbenfliche Geſchichte“, vie 
er, mie eime Taube aus der Are, zum Weihnachtsfeſte bat ansfliegen 
faffen; wenn ſich ber Vogel ihm wieder vors fenfter fett, wird er ein 
Blatt im Schnabel halten, nicht etwa ein gebrudtes mit Rezenfionen, fon« 
dern ein Rofenblatt aus Hinzelmeiers Rofengarten, zum Zeichen, dak der 
Nabe Krabirins noch nicht alle Welt mit feiner grünen Brille um die 
Nurgend der Poefie gebracht babe. 

Denn dies if in der That, wenn uns nicht Alles tänfcht, vie Moral 


epifcher Breite ergeſſenen; dan ift auch ber Inhalt ſelbſt hier meift exe ner Geſchichte. Der junge Himelmeier, der von feinen Eitern das Hr. 
habener ald das Leben des erfindungsreien Ornfleuws. — (Freilich befigen kanum überfam, wogegen alle Yeben&elerire und Diätetiten und Schön 
wir gerade anf dieſem Gebiete bereits vortreffliche Arbeiten; wir brauchen | beitejeifen Pfujcherei uud Schwindel find, würde vie für ihn im Rojen- 
nur an Veder und Schwab zu erinnern; allein dieſe fteht wegen der viel | garten Blilhende und feiner harrende Rofenjungfrau gar bald und gar 
größeren Einfachheit der Darftellung, welche doch dem Inhalt michte won luſtig erlöft und erobert haben, hätte ibn nicht ver (ſogenannte) weiſe 
feiner Hoheit vergiebt, gewiß neben der beften, und verdient zur Lectüre ; Meifter, zu tem er in die Lehre lam, vie primitive Kraft ber naiven 
für vie erwachſenen Bolleſchüler ans pãdagegiſchen Gründen vielleicht dem , Jugend mit ben verborgenen, aber gelegentlich immer wieder dazwiſchen 
Borzug vor allen. ⸗ lommenden Gelüſte, den Stein der Weiſen zu ſuchen, verdorben und ihm 
Das Veben Friedrich des Ghrofien, jene umverfiegbare Quelle ver ers * geheim aber unausrotibat wirlende Pedauterie angekränkelt, die fortan, 
wecdendſten Belehrung, der erquidlichſten Unterhaltung für Jung und als beſagter Rabe Krahir ius, ihm anf ver Wanderung begleitet und ihm 
At, pflegt für das Volk und für die Minder meift in der anelvotenhaften das Blilhente id fo lange, vor der Raſe weg, enträdt, bit bie Friſt 
Form vorgetragen zu werden; das ift für den Helben, deſſen Individua- verſtrichen, ber Knabe ein alter Kerl, und bie vergebens wartende 
litãt auch in ven allerfpecielljten Zügen und Heinften Ereigniſſen ſich ſcharf und ibm ſuchende Rofenjungfran, zu ewigem Gölibate verurtheilt if. 
genug ausprägt, gewiß charalteriſtiſch; aber für bie Bildung der aufjprie- Mehr zu verratben, halten wir uns nicht file berechtigt; ſouſt Fünnte 
Fenden Generation des Bolles Friedrichs bei weitem nicht genügend. es leicht kommen, bafı wir hier die ganze Geſchichte erzählten, welche doch 
Der Verfafler hat deshalb fehe wohl daran gethau, tem ganz entgegen chem der Berfaffer hat erzählen wellen; denn Sterm liebt es, fehr 
geſetzten Weg einzufhlagen, die Ereignifje feines Lebens nicht blos im kurze Geſchichten zu erzählen. Dinzelmeiers Leben erfüllt fi auf chwa 
Zufammenhange als Geſchichte, ſondern als Entwidelumgsgefdichte feines ſechtzig zierlichen Duotezfeiten! umb ber Berleger hat ſich in bem Ein 
Helventbums darzuftellen. Das vorliegende Bändchen gebt mar biß zur baude noch mit ſecht zehn Seiten voller Gefcäfte: Anzeigen wohnlichſt ein- 
Thronbefteigung; bier mifcht ſich noch Wahrheit und Dictumg; dieſe zurichten vermocht. 
greift allerdings nur ein, um bie bocnmentirte Geſchichte bis zur Anſchau ⸗ Impeilen haben wir damit feinen Tadel ausipreden wollen. An 
Üichteit zu ergänzen. Dennoch möchten wir tiefe Behandlungtweiſe nur Storm’s Sachen Kamm man ſich nicht fett ejjen; fie gleichen den Wald- 
file Das Pugenbieben des Helven gelten laſſen; fie hat, wie der hiſtoriſche Erdbeeren, bie man im Borbeifchlenbern pflüdt und koſtet. Nicht Län- 
Roman in feinen meiften Erfcheinungen, das Ueble, den reinen und wahr | geres vermiffen wir; nur zu felten finden wir im poetiſchen Wunder: 
Haften hifterifchen Ginn zu ſchwächen und zu trüben. 'walde die Storm’fchen Beeren. 
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Daf Mährchen ſich nicht won Seite zu Seite kommentiren laſſen, Im Verlage von F. A. Brodhaus in Leipzig erſchlen foren mb ift 
wiffen wir wohl; und bafı der Poet anf zubringlice Fragen gumeilen durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


feine Mırtwort hat, ald daft er — vielleicht mitleidig — mit den Achſeln 3 e l k e 

zudt oder den Fiuger auf ven Mund legt, iſt uns begreiflich; aber wenn 

ter Verfaſſer unſere Neugierde, was eigentlich das ſechste Kapitel, fo aller- Schaufpiel aus der beutfchen Heldenfage- 
liebſt es ift, bedeuten folle? thöricht finden ſollte, würden wir ihn graufam 8 Geh. 16 Bar, 


ober einen abſonderlichen Schelm nennen. —— — 
Erdüch wiffen wir, bafı e® Peute giebt, welche an Storms Dichtun. Literarifche Ericheinungen 
gen eben das tabeln, worin feine Eigenthümlichteit und, jegen wir hinzu, | qus dem Verlage von Heinrich Schindler, welde dur alle 


großentheile feine Unnahabmlihteit beſteht; denen lãßt ſich kur antwoer · Buchhanlungen zu beziehen find: 
oe vie Reſeda darum nicht minder ſchön duftet, weil fie grün 1. Gefhichte, Yoritik, Kusicca Br Bio 
Guericde, 9. €. F. Handbuch der Kircheugeſchichte. 8. vermehrte und ver 


beflerte Aufl. ge. 8. 3 Bir. 45 Ze 
— GSeſchichte der Reformation. 8. geh. WM Sur. 

Sieber au der Arme. Gras von Derman| Bari,k. N Bin Br m A 3 u, 205 
Harryys. Hannover, € Rünpfer, I Der Herausgeber bat 22 Bogen Uhden. Gehhhte der Kengegratio in u Beh Be 
Ueberjegungen aus portugieſiſchen, rn —— — ſchet. * 13 Tote aaa 
tiſchen, italienifchen, norwegischen, ruſſiſchen, ungarifchen, ilyrif nen · Stirling ®. Belotgurz und feine Werke. 8. 

4: . . &. . ae. 1 Thit. 
griehifgen und perfifhen Diahtern zufammengeftelt, von allen Zungen | Sternberg, |. ». Grinnerungekfätter. 12. 2 Theile. 1 Zhfe. 18 pr. 
alfe, vie nad) allen Himmelögegenden um und herum gerebet werden. Es yyine, Zi. Die Umfehr der MWiffenihaft in Preußen. 8, geh. 1 Xhlr. 
find im Ganzen 62 fremde Dichter vertreten. Die meiften gehören ber ll. Cindet und Yilk Keifen, 
neueren Zeit, ja ber Gegenwart, an. Doch finden ſich aus älterer Zeit j j erhund 
neben den Perfern Firduſi und Saadi und dem alten Provenzalen auch re & Algerien und feine Zulunft mster franpbfiicher Herrhaft. 8. geh. 
Camoens und Pope de Vega, ohne daß weiter auf mewere Dichter der — Pr 
porenäifchen Halbinfel Rüdficht genommen wäre; dann Dante, der eben⸗ * * . Preufäfden Staats. 8. geh. 
falls ais der einyige für fein Baterfand zählt. Für Altengland find Chau- 
cer, Spenfer, Mitten ba; anferbem bie bedeutenderen Meueren. Suchen Micpelet, 3.8. Line Judienifge Reit. ©, mit 3 Plänen. geh. 1; Tüte, 
wir mach einem Prinzip, mad welchen dieſe Sammlung zu Stande gebracht III. Philofophie und Diätetik. 
ift, fo eutdedt ſich freilich lein anveres, als hödftens dies, daf das Dar- | Lazarus, M. Das Leben ber Seele, I. Band. 8, geh. 1% The (Der 
gebotene die Ueberſetzer, in denen wir anerfaunte und beliebte Dichter ums» | te Band erſcheint Anfangs nächften Jahres. 
ferer Nation wiederfinden, bei ihren Studien beſonders gereizt und angefpro- | Rußderf, Dr. E. Diätetit für gebildete Frauen. 12. geb. 14 Thir. 
den haben muß, fo da fie e8 ohne weiteren äußern Zwech, nur ans! — Diätetilger Haus. und Brunnenalmanadı für das Jaht 1855. Mit einer 
Wohigefallen daran, in der Mutterfprade wiebergaben. Und auch hier Bay en 12, — Sgr. geb. 35 Spr. 
tennte vielleicht noch Mandjer eingeladen werden, oder wird es vielleicht | — r nn Sst. — —* 
für einen nächften Vand, der ſich bereits als Dichter und Ueberſeher belannt — Zur Ftage ber Lebenevertängerung. 12. geh. 10 Sst. 
gemacht hat. Friedrich Bodenſtedt eröffnet das Buch mit einer ganzen IV. Dichter in eleganter Minieturausgabe. 
Blumenlefe ruſſiſcher Dichter, welche Eltiffen fortjegt und dann zu den | Otto Noquette. Hans Haidendut. 2te durchgeſchene Auflage. eleg. geb, 
Neugriechen übergeht. Auch Wilh. Wolfffohn meilt gröfttentheils beil 1 Thir. geh. 20 Ser. 
den Ruſſen. Ferd. Freiligrath dagegen matürlich bei ven Engländern und) — Das Reich ber Träume. 2. Huf. eleg. geb. 1! Zhlr. 
Schotten. Disjelbe ihm neben dem Herausgeber auch A. Schmidt, | Narl Bed, Gedichte. 8. Aufl eleg. geb. 2 Thlt. geh. 1} Zhir, 
Gisbert v. Binde und W. Herpberg. Emannel Seibel bringt So |— Jeuts. 2. Aufl eles. geb. 2 Thir. geh. 15 Thir. 
meite von Daute und Vega. Seine Meifterfhaft in — —* —— — * ae 1} Toltr. geh. 1 Tüte, 
Byrons belundet Otto Gildemeifter; Gödecke führt Camoens und | Z —— er Denn h 
Saadi herein; Anaftafins rim hat Bollslieder aus der rain, Morik aan 2 — Ans dem Zaubermalt, Remauzenbuch. eleg. 
Hartmann bretonifche Beltalieder, Baul Henfe ſpaniſche, provenzaliſche It BEE 2 ar z 
and altfeanzöfliche ilberfeit, wogegen Ad. Ar. v. Schad portugieſiſche ——— pa Perf me Diplomaten, herauge ⸗ 
Volleromanzen mittbeilt. Alexauder Kanſmann macht mit dem Nor— Anton Baron v. Klesheim. Bon ter Wartburg. Cine Taubenpoft im 
weger Welhaven bekannt, Kertbenyg mit feinem Landemann Petöfn umb| gjeperm, eleg. geb. 24 Sur. 
von Fügom tbeilt ein altböhmifces Fragment: „das Gericht ver Fir | Schückiug, Yerin. Ein Rebelampf in dierenz Dramatifdes Gedicht im 
buffa” mit. Gin Verzeichniß der fremden Dichternamen bringt zugleih| 4 Mutzägen. eleg, geb. 1 Thfr. geh. 20 Eyr. 
turze biographiſche Mittkeilungen über biefelben, denen etwas größere». Merckel, W. Sigeliud. Ein Nermallufispiet, ach. 20 Ser. 
Sleihmäßigfeit in der Bearbeitung vem Vortheil geweſen wäre. Dabe; Y. Schöne alur, Pocfie, Ueberfehungen. 
hätten auch vie alten und befannten nicht zu kurz zu fonumen brauchen ; Ara Veit en 2 z —— — 
denn dad Buch iſt doch wohl für einen größeren Leſerkreis beftimmt, ala ach. 3 The. ” i . 
bei dem man woramdjegen var, daß ihm eine Erinnerung an bie Lebens: ⸗ , ’ R 
umfiänbe befannter freiber Größen nit auf wilfemmen wäre. Shen | "yo are wer De a on net „Benereier unb 
die Äuferft elegante und wirflich hübfde Hutftattung ves Buches ſpricht Beck, 2, Mater beiorofn. Cine Erzählung. 2. Aufl. geh. 14 Thit. 
dafür, bafı es beabfichtigt, nicht auf dem Bücerbreit des Literarbifteri-| — Saul; ein Trauerfpiel. 8. geh. 20 Gar. 
lers allein zu vermeilen. Turghenew, Iman. Aus bem Tagebucht eines Jägers. ML. 8, 2 Bir 
— geh. 2 Thelr. 
— Daſſelbe. Reue Ausgabe in Einem Banbe. I. 8. geh. 14 Thit. 
Hoffmann, ©, F. Traum und Leben. 8. geb, 2 The, 
Nohde, F. Heinrich umb Leomore; ein epilhes Gebicht. gr. 8, geb. 20 ar, 
Euripibes Tragödien, deutſch von F. Frihe (im Erſcheinen begriffen); 
daraus einzeln: Hecabe, Andremache, Hippelyt, die Heracliden, Medeia. 8. 
geh, A 10 Sr. 


Berlag von Heinrich Schindler in Berlin. — Drud von Crowitlch und Sohn in Berlin. 


Der Sonnwendhof. Beltsihanipiel von S. H. Mojentbal, 16. Im 
engl, Einb. 1 Thir. — Leipzig, Weber, 
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Cordelia, 


Biftorifcher Roman von Aline von Schlichtkrull. 
(Much umter dem Titel: Ehapelle Gaugain, Roman im 2 Abtheilungen. 
Zweite Abtheilung: Corbelia.) 
Goerlitz, Heyn'ſche Buchhanblung (G. Memer) 1557. 


Ein eigenthümliches Bepenfen ſtand am Eingange bes —— 
genden Romans, als wir ihn mit ver Abſicht näherer Beſprechung 
öffneten. Er gab ſich mit feinem angeführten Doppeltitel als die 


jo wird nicht zu leugnen fein, daß bie Sriege der Fronde, bie 
Intrigen Mazarins und feiner Gegner, bie erften Selbftänbigfeits- 


verfuche Ludwigs XIV. ein zwar eben micht umbebautes, aber auch 


ned; immer ein höchſt fruchtbares Feld, fowohl für geichidte Bes 


mugung wirklicher Thatſachen, als für Fühne Erfindung möglicher 


Motive bieten. Und für Beides, glauben wir, wird man im vor: 
liegenden Fall der Verfafferin wenigſtens ungewöhnfihe Begabung 


nicht abfprechen können. 


Bir wollen den ſchwanlenden Begriff des hiſtoriſchen Romans 


weite Hälfte eines Ganzen, deſſen erfte uns nicht vorgelegen hatte, nicht ins Spiel ziehen, um zu enticheiden, ob er bier paßt, ob uns 
und mir mußten zweifeln, ob umfer Urteil nicht dadurch ein alfzus | wirklich das richtige Mittelving von Geſchichte und Boefie gegeben 
bebingtes, ja ungerechtes werben würde. Judeſſen — vom Lefen | wird, Es iR und genug, daß wir vom fetten Element fo viel an- 
wenigftens brauchten wir uns nicht daburch abhalten zu laſſen, und treffen, un ven Mafftab ver Kunftwerts anlegen zu können, es 
wir bereuen es nicht, — ſchon beshalb micht, weil wir bie Uebers | freut uns anzuerkennen, daß für das Aeußerliche ber Situationen 
jeugung gewannen, es trotz jener Geſchwiſterſchaft bes Titels mit wie ber Charaltere die gefchichtliche Phpfiognomie wohl ftubirt und 
einem wieberum im fich abgefchloffenen Ganzen zu thun zu haben. !aufgefaßt erfcheint. Denn Beides, offen gefagt, ift Mehr, als wir 
Im Allgemeinen lieben wir es gerade nicht, wenn bie poetifchen | bei einer ftattlichen Mehrzahl moderner „hiſtoriſcher Romane“ zu 
Figuren eined Romans über feinen Rahmen hinaus in einen andern | finden gewohnt find. Wir bürfen wohl ſchon an biefer Stelle ben 
bineinragen, fei es, daß ihnen baburch eine gewiſſe ftereoscopifche | Cardinal Mazarin als eine befonders gelungene Portraitfigur ber 
Anfeneriftenz gegeben werben foll, wie dies Gräfin Ira Hahn-Hahn | ausheben. 
mit ihren Gebrübern Forſter, ihren Heren von Oblen und andern Wenn wir aber ſodann, ftatt bes ſchwierigen Berfuches einer 
gethan, ober wie, mit einem mehr claffifchen Beiſpiel, ſelbſt Jean Nacherzäplung (fchwierig in ver That durch ten Neichthum, tie 
Paul feine Natalien und Klotilden, feine Victor und Yeibgeber bald | durch die Verfettung der Eituationen) geradeswegs an bie Helbir 
untereinander, bald fogar mit feinem eignen Ich in perſönliche Be⸗ und Titelrolle herantreten, jo geſchieht es, weil wir wenig Bücher 
rügrung bringt — fei es auch, daß fatt des Nebeneinander ein | fenmen, die um bie ihrige mit folder Conſequenz und Ausſchließlich⸗ 
Nacheinanber, im bem einen Buch bie Geſchichte ber Eltern und |teit aufgebaut wären. Das Vorliegende beift nicht, es tft Corbe- 


Onkel, in dem andern die ver Kinber und Neffen vorgeführt wire, | 
wie es lange vor A. Dumas’ Mustetier-Romanen Scott wenigftens 
im „SHofter” und „Abt“ gethan hat. Wollte man bie Forderung, 
daß ein Kunſtwerl in feinen eigenen Grenzen abgefchloffen fein 
möffe, in ganzer Strenge aufrecht halten, jo würbe bergleichen ſchon 
dadurch gewiſſermaßen äſthetiſch verdammt ſein. 

Es gilt uns daher weit mehr für ein Lob als für einen Tadel, wenn 
wir bie Fäden, bie ben Roman Cordelia augenfcheinlich mit feinem 
Vorgänger „Cardinal Richelien“ verbinden, von untergeorbneter 
Bedeutung für den Erftgenannten und nur am feine Nebenperje- 
men angenüpft fingen. Die toichtigeren Figuren und Situationen 
fegen fich faft ohne Ausnahme vollftändig auf ben Grunde des vor 
liegenden Wertes ab, nur das Geheimniß gewiſſer Abſtammungen 
liegt barüber hinaus, und Hat bie Verfafferin genötbigt, des Aus 
fammenbanges wegen den Schleier bald früher, bald fpäter Durch 
Erinnerungen an das Frühererzähfte zu lüften, als der Conſtruction 
ihres Buches vortheilhaft fcheint. 

Wenn wir nun zumächit pie Wahl des Stoffes ins Auge fallen, 


Vileratun art. 





lia; alles andre, was es enthält, von König Ludwig und feinem 
unglüdlichen Doppelgänger, bis zu dem Pagen Jacques und feinen 
nicht minder unglüdlichen Sefchwiftern, ift nur Pieveftal für dieſe 
marmortalte umerbittliche Schönbeit, die jedes Männerherz im Buche 
mebufenhaft bannt, und von allen Seiten geliebt und begehrt, nichts 
liebt als die Menfchheit, nichts begehrt, als deren Befreiung. 
Mit ihr fteht und füllt ver Reman; fie ift nicht allein gewiß fein 
Hauptverbienft, fie ift auch vielleicht ſein Haupt — fehler. 

Nicht, daß wir die Kühnheit tadeln wollten, überhaupt eine 
Idealfigur auf hiſtoriſchen Hintergrumb zu ftellen, fie im Doppel: 
glanz jungfränlicher Unſchuld und männlicher Ertenntnif durch das 
düftere und buntfchedige Gewimmel von Intriguen und Peidenfchaf- 
ten, das jene Zeit vor allen darakterifirt, daher Tenchten zu laſſen; 
im Gegentbeil, wir finden den Gedanken hochpoetiſch, und tern 
auch Kühn, doch nicht unausführbar. Nicht, daß wir nicht bereitwiltigft 
vie für eine Frauenhand um jo ungemöhnlichere Energie und Gons 
fequenz anerfannten, womit biefer Gedanke ausgeführt, biefe Iveals 
aeftalt — nicht Fleiſch und Blut, — aber Marmor geworben ift. 
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Marmor — das ift ed, was wir meinen. Es mag Anbern bar | 
mit anders gehen: ed mag Manchen berünken, als habe bie Wer: 
fafferin ihren Fiebling überreichlich mit ven edelſten Empfinbungen, 
mit allen VBorzügen des Geiftes und des Herzens ausgeftattet. Wir 
vermiffen ben größten und fetten. Gorbelia ift fein Weib, nicht 
einmal ein Mannwelb. Wie ihr unglüclicher Anbeter Valmarina 
würben wir fie furchtbar nennen, wenn fie möglich wäre. 

Es war nicht nöthig, fie uns liebemd zu zeigen. Die An— 
bentung ihrer Fähigkeit dazu hätte vielleicht hingereicht, wie ein 
Prometfeusfunfe dieſes eifige Gebild vor uns wandeln und athmen 
zu laſſen. Wir haben die Andeutung nicht entdecken können. Wohl 
Tefen wir viel won ihrer Liebe, ihrer Begeiſterung für die Menſch— 
heit; wir follen wicht blof eine Heroine, fondern auch eine Mär— 
threrin, eine Prophetin im ihr erbliden, und bie Vorliebe ber Ber 
fafferin hat zu biefem Zwede die erhabenften Vergleiche nicht ge— 
fpart. Über im allzuſchneidendem Widerſpruch mit dieſer allgenei- 
nen Liebe fteht das Betragen ber Helbin gegen ben Einzelnen, wenn 
fie falt auf die Herzen ihrer unglüdlichen Berehrer tritt, wenn jie, 
ſelbſt im Ungefichte ihres Todes, und die Hand auf der Bibel, 
für ven unglücklichſten darunter nicht ein vergebend Wort weiblicher 
Milde, nur den Scheidegruß einigen Haſſes hat, over wenn fie (ein leicht 
überfeh’ner aber höchſt darakteriftifcher Zug) die junge Hugenottin Car 
tharina, bie fie ſchũtzend in ihr Schloß genommten, dann aber daraus zu 
entlaffen nicht Macht gehabt bat — wenn fie diefe Aermſte fortan in 
ihrem einfamen Thurmterfer „nicht mehr ſieht,“ weit fie „ihr nichts 
habe nügen können." (Th. IL. S. 79.) Beiläufig gefagt, wir haben 
ben Gedanlen, einmal gefaßt, nicht wieder los werben können, daß es 
ber allmächtigen Gräfin Corbelia, die bereits mit ven Häuptern ber 
ganzen Hugenottenpartei und mit Gott weiß wem correipontirt, ein 
Leichtes geweſen wäre, dem armen Ktinde fichere Flucht und ein 
anftändiges Aſyl zu verfchaffen, ftatt fie ans Inguifitionstribunal 
von Zouloufe, in den ficheren Tod zu fehiden. Wahr iſt's, bie 
Gräfin Hätte fih und ihren Vater einigermaßen bamit compromit 
tirt, Aber mer beivies ihre Mitſchuld? Und was mehr, wir fehen 
fie allzuoft vor ganz anderen GEventwalititen nicht zurückſchrecken, 
trauen ihr vollftändig das offene Geftändnif zu: „Ich habe Catha- 
rina be Broc gerettet, weil ich fie ſchuldlos glaubel“ Der Ber 
fafferin muß biefer Ausweg niemals eingefallen fein, ſonſt hätte fie 
ihn wenigftens durch irgend ein Hinderniß vermanert. Der Ge— 
genftanb aber ift infofern wichtiger, als er fcheint, da bie Ausfieferung 
und Berurtheilung Catharinens weientlih den eigenen Untergang 
ber Heldin berbeiführt, der wenn gleich auf's kunſtvollſte vorbereitet, 
dennoch, oder vielmehr eben deshalb ung nicht mit der wollen Kraft 
ber Nothwendigleit überwältigt. 

Im Ganzen genommen, lönnen wir jeveh tem Thatſäch— 
lichen bes Romans ſewohl in ber Anlage, als in ver Ausführung 
unferer Anerlennung nicht verfagen. Die Ereigniffe folgen nicht 
nur Schlag auf Schlag, fteigern fich nicht nur mit großem Geſchick 
— fie entwideln fi, was mehr fagen will, auch felgerecht ausein- 
ander. Ebenjo zeichnen fih die Charaktere fait ohne Ausnahme 
durch fichre Haltung und Confequenz aus. Den Cardinal erwähn⸗ 
ten wir fchen in biefer Hinficht, ihm zunächſt dürfte der junge Kö— 
nig ftehen, obwohl, hünft uns, die Berfafferin nicht immer gerecht 
gegen ihm geweſen ift. Wie fie ſelbſt ihm zwiſchen bie chebrecherifche 
Mutter und ben argliftigen Minifter geftellt hat, verbient feine 
mißleitete Iugenb eher Mitleid als Hab. Vortreiflich find fernen, | 
obwohl mehr Nebenfache, die Häupter ber Fronde, ber ſchwankende 
Orleans, bie trogige „Mademoöiſelle“ (feine Tochter) der zweibeutige 
Cardinal Neck gehalten, wie denn überhaupt bie Partien des zwei- 
ten Theils, in denen das politifche Treiben von Paris geſchildert 
wird, als befonbers nelungen hervorgehoben werden müffen. Sollen 
wir an den Uebrigen, ober an ber Charakteriftif im Ganzen etwas! 


ausjegen, fo ift e8 ber fchen angedeutete Umfand, daß nicht nur 
der Water Cordelia's, (obwohl als vollenveter Staatemann und 
großer Politifer hingeſtellt) und die Gebrüder von Kagieres, ſondern 
im runde genemmen alle Männer des Buchs alljufehr ber Haupt» 
figur „geopfert“ find, wie man es in ber Sprache ber Ateliers zu 
nennen pflegt. Freilich könnten wir Männer, wo jene Hauptfigur 
eine Frau ift, im Frauenromanen beinahe dieſe Schattenrolfe ges 
wohnt fein — wenigſtens ift bie Klage darüber nicht neu. Aber 
wenn auch das (maferifche) Opfern an fi erlaubt und zumeilen 
eine künftierifche Nothwendigleit if, fo darf man es doch nicht auf 
gar zu große Partien ausbehnen,; — und vor allen Dingen, man 
muß es womöglich nicht merten laffen. Die Berfafferin deute uns ben 
Zufag nicht übel, daß eine wirklich groß angelegte weibliche Figur 
nur gewinnnen faun, wenn fie nicht von lauter untergeordneten 
Männer-Charakteren umgeben ift. 

Das Schilverungstalent der Berfafferin zeigt ſich auch in land» 
ſchaftlichen Bildern mehr als einmal von vortheilhafter Seite, ift 
jedoch nicht frei von Wiederholungen und Unklarheiten, wozu wir 
einerfeits die häufigen Monbnächte, anbererfeits leider auch die wich 
tige Dertlichfeit des Schloſſes Gaugain rechnen müffen. Trotz der wahre 
baft fegendenmäßigen Gabe feiner ſchönen Herrin, durch verfchleffne 
Pforten jeder Art zu wandeln, bat uns die Möglichkeit ihrer nächt- 
lichen Spaziergänge von ber unnahbaren Bergfeſte nach dem Deorfs 
tirchhef, ohne daß eine Zugbrücke finft ober auch nur ein Riegel 
fuarrt, durchaus nicht einleuchten wollen. 

Die Sprade ift im Ganzen ſchön und fließend, doch nicht 
immer ohne eine gewifje Gefuchtbeit, ja eine ſchwer zu analyſirende 
Empfindung lieh uns zumeilen auf Augenblide glauben, eine Ueber 
ſetzung aus dem Aranzöfifchen zu lefen, ein Eſſect, ber vielleicht 
Abficht, aber leineswegs angenehm ift. So gebraucht, (um dieſes 
Gefühl an einer ſcheinbaren Stleinigkeit zu rechtfertigen) die Verfafe 
jerin mehrfach das deutſche Wort „Fran“ wie eine Ueberfegung bes 
franzöfifchen femme, das befanntlich, che Unterſchied des ledigen 
und vermäßlten Standes angewendet wirds. Wir glauben bagegen, 
daß vie deutſche Zunge dann „Weib" fagt, und nicht füglich geftate 
tet, eine notoriſche Jungfrau burch „Diefe junge Frau“ zu bezeichnen, 
— mit einem Worte, baf eine deutſche „ran ſtets Die Prüfunmtion 
für fich Gat, einen Mann zu haben. Wie gefagt, vielleicht ift dies 
und Mehnliches bei der Berfafferin Abſicht; vielleicht auch ummill 
fürlich: im Einen und im Anbern Falle jebed möge ihr unfere 
Demerkung nicht zu Hein vorfommen. In ber Kunft ift zulegt an 
feiner Stelle auch das Kleine nicht unbebentenb, und daß wir ihr 
Kraft und Willen für ein Kunſtwerl zutrauen, wird uns nicht 
ſchwer, bier nochmals zu wiederholen. 


Dar · Cochba, der Ichte Iudenkönig. 


Dichtung von Karl Heigel. Hannover, Rlmpler 1867, 


Die Gattung, welcher das vorliegende Gericht angehört, ſteht 
mit einer eigentbümlichen Art ber Gefchichtfchreibung, welche währ 
venb ber letzten Dahrzehnte in Deutfchland eine große Berbreitung 
und Auerkennung gefunden bat, im engem Zufammenbang: Was 
Niebuhr nämlich noch von ber Gefchichtfehreibung forderte, daß fie 
in ber Bergangenbeit die Gegenwart zu erfenmen, in jener 
das ewig Menfchlice vor Allem fuchen und den Leſern an’s Herz 
zu legen lernen follte, das erfüllen die belichteften Gejcichtsfchrei- 
ber unferer Tage in reichlichftem Maße. Und weit mehr als ver Trieb 
nach Willen ift es jetzt eim tiefes, menfhlides Interefje an 
ber inneren Geſchichte ver Wölfer, an ben Reidenfchaften ber Hifte- 
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rifchen Ehmraftere, welches die große Menge der Yefer in ven Tempel 
der Mio führt. Diefe Auffafjung der Gefchichte, welche man, im Ges 
genfage zu ver epifchen Weife eines Thulydides und Caefar, bie lyriſche 
nennen könnte, weil fie weniger auf Anſchauung als auf ‚Anem— 
pfindung“ abzielt und biefe Anempfindung neben der Darftellung 
ver Begebenheiten befonters betont willen will, hat mun auf 
bem Gebiete der Dichtung, jene eigentbämiiche Mifchgattung 
hervorgerufen, welcher neben vielen anderen Erzeugniffen unferer 
Tage auch Heigel's Bar-Cochba angehört, die Inriiche Epil. Es 
wird ums bier auch, wie im Epos eine Reihe großer gefchichtlicher 
oder ſagenhafter Thaten vorgeführt; alfein wir vermögen es nicht, 
diefe Begebenheiten, wie bei ber echten erzählenten Poefie, ruhig 
and in jener heiteren Stimmung zu beſchauen, welde durch bie So acht fie — wie cin Schwert ihr Ange Arabt 
Hare Zeichnung und den gleichmäßigen metrifchen Fortgang des epi-! © bätte Mom Fin Haupt wie Helcfernee! 

ſchen Gefanges erzeugt wird. Denn in biefer Miſchgattung iſt das Und Bar-Cochba wächft heran bei ihr, alühenb und und ſchön, wie 
Feld des Handelnden und Beſchauenden nicht ftreng geihieten; bald per Süben, aber auch tregig und voll wilder Leidenſchaft, ein Schu 
ſtehen Dichter und Leſer aufer bald vollftinvig im dem Kampfe, und des Haffes und des Elents. — Nun war es Die Sache des Dich. 
duch den ewigen Strom der Yeibenfchaft, melde während des ters, die Glemente biefer im Cinzelnen oft marfig und wahr ge- 
Schaffens zwilchen dem Dichter und feinen Helden hin und wieder ſchilderten Natur um einen feften Ibeelfen Mittelpunkt zu ſammein; 
Huthete, ift es gefommen, daß and die metrijche Form der Erzäh- dadurch erft wird das Leben zum Helvenleben und jene reiche Natur 
lung wandelbar wurde und ein Maafı mit dem andern abwechſelt. fähig zum Träger einer Dichtung. Der wechſelvolle Dranz von 





„Du weine nicht, mein Kind! wenn baterlos, 

So bift Du nimmer doch eim mutterleies; 

Ich bin Dir Mutter, zieb Dich flart und greüz — 
O daß Dur grofi mir würdeſt, grofi wie Mofes! 
Ich ſauge Dich mit meines Halles Born, 

Ib lehre Fluch Dich über Roma ſprechen, 

Und wuͤrde flarf Dein Arm einſt, wie mein Zern: 
Die Reiten wilrdeſt ſichet Du zerbrechen!“ 


Sie wanbert fort, an ihrer Bruſt bas Kind; — 
O bräachte aM’ die grimmigen Gebanten, 

Die biehes Weib jetzt deult, mach Nom ber Wind: 
Der Thren ber ſtolzen Kaiſer wärde wunten 

Und vor dem Gluthbiſd, das dies Weib ſich malt, 
Erblich ber matte Schimmer ibres Sternes; — 


men... 


Das Heigelfche Gedicht nun führt ums im die erften Jahr⸗ 
hunderte der chriftlichen Zeitrechnung zurüd und behandelt aus dem 
langen bfutigen Kampf ber Inden mit dem römifchen Eroberer ven | 
legten, enticheidenben Auftritt. Bar Cochba, d. i. der Sternenfohn, 
urfprünglid Simen von Cyreue geheigen, war et, ber im Jahre 
132 nah Chr. das auserwählte Belt noch einmal zum Kampf ge 
gen ven verhaßten Statthalter des Hadrianus aufrief. Als Meſſiae 
von den Weifeften der Nation gepriefen zog er _flegreich in vie Burg 
Davis ein und empfing von den Befreiten die Krone. Das heib- 
nifche Weſen wurde von ihm aus ber heiligen Stabt verbannt und 
auch bie Chriften, weil fie am dem Aufftogbeänicht hatten Theil 
nehmen wollen, des Landes verwieſen. Da nahte Julius Severus, 
der Feldherr des Kaiſers mit ungeheuren Truppemmaffen ben Mauern 
Zion's und erftümten fie zum britten Dale. Bar-Cochba, flüchtig, 
warb nach langer Verfolgung gefangen und mit vielen Taufenden 
feiner Antinger niebergehauen; Hunger, Seuchen und Unterdrückung 
wuchfen aus feinem Grabe; — „dns getänfchte Ifrael nannte feinen | 
Meſſias — Yünenfohn. Weber bie Erde bes zerftörten Jeruſalem's 
aber führte Habrianus ven Pflug.” Das ift nach den Worten ber 
Vorrede, der biftorifche Kern des Gepichtes; betrachten wir nun, 
was unter ben Händen unferes Dichters daraus geworben ift: 

Der erfte Gefang, ein Nachtftüd won ergreifender Schredlichteit, 
führt uns an die düſtere Geburtoſtätte des Helden, in ein Grabgewölbe 
bei Cyrene, die Zuflucht feiner verbannten, obdachloſen Eltern. 
Die Mutter, troft: und hülſlos, erlient unter den Augen des gram« 
webeugten Vaters den Qualen der Geburt, welche dem Vaterlande | 
feinen Netter ſchenten ſollte; und ber erfte Gruß, den biefem bas 
Veben bietet, iſt ein finftrer Fluch des Vaters über Rom unb 
Iehora! Aa moch mehr: ber Vater verläßt das ſchwache madte 


Begebenheiten aber, dieſer ftürmißche Aufſchwung, Sieg, Glanz und 
Untergang, welchen tas Gedicht ver unfern Blicken entrollt, genügt! 
zu jenem Zwecke nicht; denn es fehlt Dabei Den handelnden Charal 
teren und namentlich der Perſon des Helden zu viel an jener eins 
fachen Größe und idealen Beftimmitheit, welche durch ein einziges 
Wort, wie das bei dem Bater bes epifchen Geſanges ber Fall if, 
ausgebrüdt werben lann, und Damit zualeich eine Menge malerifchen 
und rbeterifchen Beiwerles abfchneidet. Der wilte, ſtolze Bar: 
Cochba würde, erfüllt von jenem gettzeweihten Patriotismus ter 
jürifchen Nation und durch bie Flamme eines ewigen Haſſes ges 
lãutert, unfre tieffte Theilnahme fih erhalten haben; jo aber, wie 
er vom Dichter geeichnet ift, vermag er das nicht! Wir fehen ihn 
micht das „erle Wollen" feines Volles zur fühnen That entflammen, 
ſondern er felbft wirb erft fortgeriffen, als der Brand, von Nabel 
geichirt, fchen lodert, und fertgeriffen aus den Armen der Liebe! 
Diefe Liebe, mit je großem Anfwande prüctiger Farben fie auch 
gejchilvert wird, ift ein ftörender Zug im dem Weſen bes Helden. 
Tief verftricht in die Bande ver Liebesluft verläßt er mit thränen- 
dem Auge bie Geliebte, bie Tochter eines ben Römern zugethanen 
Griechen, der als erftes Opfer bes jübifchen Radyezuges fallen muß; 
igr reizendes Bild begleitet ihn im das Schlachtgetümmel, und noch 
im Königemantel will er ſich ritterlich vor Lydia neigen. Doc 
bei biefer ift inzwiſchen die Gluth der Peidenfchaft in langem Kampfe 
abgellärt zu hriftlichem Entfagen. Der Schmerz um ben Tod des 
Baters und des Geliebten hoffnungsloſes Scheiden führte fie, auf 
die Ermahnungen ver ſchon befehrten Dienerin, dem tröftenben 
Chriſtenthume zu und als Chriſtin folgt fie uun mit andern Naza« 
renern, die zu dem Grabe bes Heilanbes pilgern, dem Siegeszuge 





Kind 
Un wandert fort, im Herzen finfires Haflen 
Du armes Kind, wie bift du trefllos mun werlaflen, 
Denn Mutter, Bater, — Baterland ſtut tobt! 

Doc mit dem Enbe ber Nacht fommt ibm bie Rettang! Rahel, 
ein hohes, blühenbes Weib, vas des Waterlandes Schmach und ver 
Berluft der eignen Ehre mit ewigem Haß gegen bie heipnifchen 
Ränder erfüllt haben, fommt, ebenfalls flüchtig, in vie Nähe bes 


Bar⸗Cochba's gen Ierufalem. Freilich „flammt auch hier noch fein 
Bild in ihres Herzens Grunde fort" und fehnend fingt fie in ein- 
famer Stunde: 

„Me weil, Geliebter, Du fe lange, 

Der mich gelehrt das Erbenglild! 

Die Sriechin ſeufzt im fremden Zwange, 

Geſpalten von verſchieduem Drange, 


Wird mir das Herz fe bang, fe bange, — — 
D tehre, lehre mir zurlidi“ 


Grabmals, finder das Kind und nimmt es auf, um einen Feind | Doch biefe Kiebe ift edel, aufopfernd und ihr endliches Aufgeben 
ber Heiden, einen Rächer der Schmach ans ihm zu bilden. Die eine erhebende That ver Freiheit. Bar⸗Cochba dagegen fteht bei 
Schilverung biefes Augenblides gehört zu ben ſchönſten Stellen des |biefer ganzen Epiſode, welche übrigens won ber reichen Phantafie 
Gedichtes. Rahel jpricht: des Dichters zu eimer Reihe lebensvoller Bilder entfaltet ift, als ein 
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willenloſes Werkjeug feiner Leidenſchaft da. Bergeflen, fcheint es, 


Michel Angelo. in Drama in zwei Aften von Friedrich 


fonnte er nur, weil eine glühenbere Sucht, bie Ehrbegierbe, ſein Hebbel. — Wien, Teudler und Gonp. — Es wird von Burmarotti 
ganzes Herz erfüllten. Als biefe befriedigt ift, kehrt freilich bie Liebe erzählt, daß er nech als Yüngling einen fchlafenden Eupito in Marmor 


in ihn zurüd, aber nur, um nach fruchtlofen Berſuchen, bie Ges 
liebte dem Chriftenthum zu entreißen, mit gleichgültigem Pathos 
wieder aufgegeben zu werben. Und bei biejen leiten Geſprächen 
mit Lydia fommen an ber Perfon res Helden moch andere tiefge: 
bende Züge zum Vorſchein, vie in das Ganze der Figur nicht paffen. 
Er, ber glaubensmuthig zu „DIavch, dem ftarfen, dem Einen Gotte“ 
betete, ter mit Feuerwerten und mit bem rächenden Schwert bie 
Sade des Himmels vertrat, er ift bier plöglich zum Zweifler, zum 
„Diener ber Erde” gewerden und predigt, im Mieberfpruche mit 
ſich ſelbſt, das Coangelium der Freude! Böllig unbegreiflich endlich 
iſt das nicht geringe Maaß moderner Philoſophie in Bar-Cochba's 
Weſen; er ſollte als Held des alten Judenthums daſtehen und fallen, 
— wahrlich ein tragiſches Loes! — und er träumt von einem nahen 
„Völterlenze”, und will der Erweder eines „neuen Denkens“ fein! 
Das find Dinge, die wohl für einen medernen Schwärmer paffen, 
aber nicht für Bar⸗Cochba, dem der Dichter ala tem „Leuen“ des 
alten jüdifchen Volkes, ven Rächer Jehoba's und feiner Auserwähl: 
ten barftellen wollte. 
Der hiſtoriſche Hintergrund, auf dem bie Geftalt des Könige 
ſich beivegt, und bie Vertreter der verſchiedenen Parteien bes ſecten⸗ 
reichen Ierufalems — Sem, Eliefer, Aliba, — find mit hräftigen Zit- 
gen wahr und lebendig gefiltert. Während fie ein eindringenbes 
Stubium jener Zeit, von dem das Buch aud jenftige nicht umwill- 
fommene Spuren trägt, verrathen, beweilen andrerfeits vie herrlichen 
Schilderungen ver ſüdlichen Natur und bie mannigfaltigen Scenen 
des Kampfs und der Zerftörung, deren Eines uns an Kaulbach's 
berühmtes Bild von dem Fall Ierufalems erinnerte, ein tiefes Na: 
turgefühl und eine ungewöhnliche Fülle ver Einbilrungstraft: 
„In Willen, bort im beifen Gübenlanb 
Steht eine Auospe, einsam unb verſchleſſen, 
Der Nächte lühler Thau, ber Senne Brand 
Hat Leben nicht in ibren Kelch gegofien! 
Die Dlumen prangen längft in reifer Vracht; 
Sie ſteht allein geſeult und ungeſtaltet; 
Da ploͤtzlich bat fie, und in Einer Macht, 
Zur vollen Kroue berrlich ſich entfaltet! 
Du bift wie diele Blume, Morgenland! 
Was langſam und bedächtig reift im Morben, 
Daft druber mander lange Tag eutſchwand: 
Das alles bift urplöglih Du geworben! 
Des Frilhlings Drang und Schaffen lenaft Du nicht, 
Du Hebft mit Eins im üpp’ger Sommerkhöne, 
Du haft mer Tag und Wacht, fein Dämmerlicht, 
Und allo raſch und beik find Deine Söhne!“ 


Solche Stellen, deren ſich manche von gleicher Schönheit in dem 


Gedichte finden, befunken ein aufergemöhnliches Talent; und das 
Angeführte wird zugleich ein Deifpiel fein, zu weicher inhaltwollen 
Kraft und blühenden Anmuth fih vie Sprache bes Dichters erhoben 


gefertigt und eine Zeit lang unter ver Erbe vergraben habe, um ihm eim 
antiles Unfehen zu geben, Das Bildwerk wurde denn fpäter auch wirf: 
lich als antik am den Cardiual Rafael Riario verlauft, ver fich allerdings 
tauſchen ließ. Als er fpäter ven ihm gefpielten Streich erfuhr, gab er 
bie Arbeit dem Künſtler zuräd, lud ihm aber zu ſich nach Mom ein umd 
behielt ihm ein Jahr bei ſich. Diefe Anekvote hat ver Dichter benutzt 
und zu feinen Zweden umgeſtaltet. Er läßt die Scene in Nom fpielen 
umd zwar kurz vor der Ausſchiückung der Sirtina. Der Cupido ift ein 
Jupiter, ber Cardinal ein Herzog. Denn es liegt dem Dichter natürlich 
weniger Daran, jene heitere Geſchichte zu dramatiſiren, als durch fie Ge 
legenheit zu befommen, Kunftmarimen auszuſprechen und heut und immer 
befichente Borurtheile und Schiefheiten zı irenifiren, fo daß man wohl 
zuweilen benfen kann, Michel Angelo jei Hebbel und die Bildhauerei die 
dramatische Poeſſe. Wie ten Künftler zu Muthe ift, wenn er ein gro: 
fies Wert fertig hat, wie er einerfeits in folder Stunde, noch voll ter 
Empfinpungen, die ihu beim Schaffen bewegt haben, entpfindlich ift gegen 
Bewunderer und Tabler, andererſeits den Gipfel über ſich flieht, das Ge- 
ſchaffene wergifit umb zu neuen Thaten eift, wie ſich bie Kennerſchaft bes 
nimmt, wie Die Kunftliebhaber am der Nafe herumgeführt werben, wie ben 
Archäologen bei aller affectirten Bewunderung wor einem Stunftwerke, ihre 
Gelehrſamleiteit doch mehr gilt, als tiefes, weshalb fie denn das Neue 
dem Alten gegenüber unterftägen; alles dies und ähnliches ont jur Sprache, 
— So viel freude wir umfererfeits ftets an ben Hebbelfihen Dramen 
haben und jo intereffant fie uns find, (haben wir uns fir diefe Vorliebe 
dech meulih einen Gegenbrief gefallen Laffen müſſen!) bei diejem haben 
wir doch, Fe oft mir es laſen, ſtets gefragt: wozu dns? — Wie ge 
fagt, der Borwurf felbft it ein hübſcher Spaß, aber für fih allein 
beweiſt er nicht wiel; ähnlicher berühmter Fälle in ver Literatur nicht 
zu gebenfen,'hat wohl Jeder, der in biefen Dingen verfehrt, einmal vergleichen 
probirt uud dabei die Erfahrung gemacht, daß es leichter ift, das Ding 
einzufäbeln, als nachher zum Austrag zu bringen. Die Erörterumgen aber, 
zu benen der Einfall Angelo’s hier ver Vorwand ift, find weder beſouders 
ſcharf erfaßt, noch auch gut und mundgerecht in Verjen ausgeprägt, was 
bei der jenft angenehmen Kürze um jo ficherer hätte gefchehen fellen, 


Lo — — — — — 


Heinrich Koenig. 


Soeben erichien bei U. F. BDrodhaus in Leipzig mnb in burn alle 
Buchbandbiungen zu beziehen: 


Hedwig, die Waldenferin. 


| Eine Novelle von Heinrich Koenig. 


Zwei Theile. Zweite, durchaus veränderte Auflage des Romans 
„Die Walrenfer". 


8 Geb. 2 Ehe, 15 Sur. 


bat. Wir glauben uns ſemit berechtigt, das beſprochene Ertlings- . 
wert als einen Bürgen für fommenbe tüchtige Yeiftungen Heigel’s| Das verherrichenze Iuterefie und vie Genflicte ver Gegenwart haben ben 
anzufehen. Denn was wir vermißten, — bie epifche Beftimmtheit | Berlailer bewegen, in „Hedwig, die —— mehr * neues Such ale 
der Hauptfiguren und bie Befeitigung ber ftörenen lyriſchen, ſub— Pr kt Were Eisen, veigpifnen geien. 2 
: " EA euz geidrieben, bietet es im verengtem Mabmen wicht weniger eimem 
jettiven Elemente, — das kann durch bewußtes ruhiges Schaffen Spiegel für bie Zeitbefrehungen, alß ein treued Gemäßbe feäherer Beitverirrung 
nach ben ewigen Gefegen ver Kunſt und namentlich im eimer reines dar, und bie Veier werben in ſpanuender, lebhaſt bemegter Erzählung einen Ge 
ren Gattung, als biefe mederne Epil ift, errungen werben, wa® | vanfengepatt ven augenblidiicher Bezüglichteit, wie von bleibender Anrezung 
aber vor Allem ven Dichter macht, Neichthum ber Erfindung und mit in beit Kauf nehmen, Diefe Novelle bildet ben D. und 6. Band feiner 
ein zartes Sprachgefühl, das hat biefem Dichter die Natur ae.) rend Schriften.“ 

geben! | 
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Dentfhen Aunftblattes. 
NE Domnerfing, den 5. Februar. 1857. 





Inhalt: Phären, oder: Ueber bie Unfterblichleit der Seele. Bon Meſes Mendels ſohn. Herausgeg. und mit einer Einleitung verſehen won D, Fried⸗ 
länder. — Zur Goethe-Literatur, Geethe's Leben und Ecriften. Ben G. 9. Yemwes, Uecdberj. von Dr. Juſius Mreje. Ueber Goethe's Berhäftniß zu 
Religien und Chriſtenthum. Bon Ledwig v. Lancizelle, 


Phäbdon, oder: Ueber die Unfterblicpkeit der Seele. und von ber andern Seite, bie Begierde zu fehen und zu betaften, 


was feiner Natur nach nicht unter die Sinne fallen kann, ber Haug 


— 


Don Moſes Mendelsfohn. . zur Shwärmerei.” Klingt das nicht völlig, als wenn es heute 
Herausgegeben und mit einer Einleitung verfehen von D. Friedläuder. geſchrieben wire? Kann man unfere gegenwärtige Geijtesrichtung 
Te Aufl, Berlin, 1856. Nicolai'fhe Buchhanklung. anders drarakterifiren? Bon befenverer Tiefe des pfychologiſchen 


Es kann nicht unfere Aufgabe fein, den eigentlichen Inhalt | Blides aber zeugt es, wenn Mendelsſohn den Hang zum Materia- 
eines Buches zu befprechen, das in feiner fiebenten Auflage vorliegt, | lismus mit bem zur Schwärmerei in eine Reige ftellt; an Stelle 
beinahe ein Jahrhundert alt und vielleicht den meiften Gebildeten | ber fetzteren würde man jegt den Namen ber Orthodoxie gebrauchen 
Deutjchlands bekannt iſt; eine kritiſche Würdigung dieſes Inhalts | müffen, welche damals im Verbindung mit ver aufleimenden Romans 
würde und ſegar in ein Gebiet führen, weiches, bei aller Liberalität til mehr jene Geſtalt angenommen hatte. 
unferer Spalten, benn doch außerhalb ihrer Grenzen liegt, nämlich Es ift jet leichter umd deutlicher zu erfennen: daß der Dia» 
in die Metaphyſik und deren Geſchichte. Bon einer anderen Seite |terialismus des Dogmas mit bem Dogma bes Materia- 
aber tritt uns bie Erfcheinung dieſes Buches im einer neuen Auflage | lismus ans Einer Tiuelle flieht. Menvelsjohn führt fort mit 
mit einem durch bie Zeit bereicherten und berechtigten Interefie jo | Der Bemerkung: „Iedermann getchet ſich, daß das Uebel zu fehr einreißt, 
nahe, daß wir uns bemfelben nicht entziehen lönnen. Amar die daß es Zeit fei, dem Rabe einen Schwung zu geben, um basjenige wie» 
Unfterblichfeit ver Seele bildet ein ewiges und unfterbliches Interefje für | der emper zu bringen, was burch den Zirfellauf der Dinge zu fange 
die Menſchen; aber der Phädon ift in ber vorlantiſchen Periode ver iſt unter vie Füße gebracht werden. Allein ih bin mir meiner Schwäche 
deutſchen Philofophie geichrieben: ift es nun ber Fall, daß dies Buch allzuſehr bewußt, auch nur bie Abficht zu haben, eine ſolche allge 
heute noch ein Bebürfnif der Leſewelt ift? und wenn dies ver Fall) meine Umwälzung zu bewirken. Das Gefchäft fei beijeren Kräften 
ift, Hat es einen wirklichen Werth angefichts der ver ihm liegenden | aufbehalten, dem Tieffinn eines Kants..... u. ſ. w.“ Wenn man 
Fortſchritte der Philoſophie? und wenn es einen ſolchen Werth hat: bedentt, daß dies nur vier Jahre etwa nach dem Erſcheinen der 
worin beſteht er? Kritit ber reinen Vernunft geſchrieben iſt, daß ſich Mendelsſohn 

Wir wenden uns ſogleich zur Beantwortung ber letzteren Frage, ‚ohnehin in dem legten Lebensjahren aus Kränklichteit von ben philo- 
worin bie Bejahung der erjteren mit eingefchloflen ift. Zunäãchſt ſophiſchen Studien zurüdziehen mußte, fo wird man den Scharfblic 
aber wollen wir bie fpecififche Bedeutung ter Mendelsſohn'ſchen bewundern, mit welchem er bie Aufgabe und die Erfolge des Kant 
Schriften für unfere Zeit und dann ihren etwaigen esfelaten, fen Geiſtes vorhergejehen hat. Ob auch uns irgendwo ein neuer 
von allen Zeitbeziehungen freien Werth ins Auge fallen. Kant in der Stile der Arbeit heranreift, ber den Materialigmus 

Wir befinden und gerade jett in einer für bie geiftige Berwes vor fich her treiben wirb; wer kaun es willen? Gewiß aber ift, 
gung der Nation ganz auffallend ähnlichen Sage, als in welcher | daß die von Herbart neu begründete Wiſſenſchaft ver Pſychologie, 
Mendelsſohn Turz vor bem Ende feines Lebens fich befunden Hat. welche durch den Anſchluß am die auf Beobachtung ver Thatfachen 
In ber Borrede zu feinen „Morgenftunden", welche kurz vor jeinem zielende Richtung des Geiftes nur deſto ftärtere Waffen erobert und 
Tode erfchienen find, heißt es: „Das Anfehen diefer Schule (der |fie in fich aufgenommen hat, zur Freiheit des Geiftes erftarfen, 
Wolfiſchen, und wenn man heute fagte: der Hegel'ſchen, fo gelten |feine Macht verkünden und vertreten wird, Wenn Mendelsſohn bes 
die folgenten Worte gar fehr von ber Gegenwart —) ift ſeitdem ſcheiden an feiner Stelle verharrt und ſich feinen Einfluß auf die 
fehr gejunfen, und Hat das Anfehen der fpeculativen Philoſophie Epoche zutrant, welche Kant herbeigeführt hat, fo ift doch micht zu 
überhaupt mit in feinen Berfall gezogen. Die beften Köpfe Deutſch-⸗ leugnen, daß feine Vorarbeit für biefelbe groß und wichtig geweſen 
lands jprechen ſeit kurzem von aller Speculation mit ſchnöder Weg: |ift, daß er unftreitig an ber Spige feiner Genoſſen Leſſiug, Herder, 
werfung. Man bringt durchgehends auf Thatfachen, Hält ſich blos | Engel u. ſ. w. viel beigetragen hat zur Erhaltung und Förderung 
an Evidenz der Sinne, fammelt Beobachtungen, häuft Erfahrungen | bes Öffentlichen Intereſſes für höheres geiftiges Leben, für freiere 
und Verfuche, vielleicht mit allzu großer Vernachläffigung der allges| und tiefere Gedanlkenarbeit. 
meinen Grundſtze. Am Ende gewöhnt fih ber Geift fo ſehr ans Seht num unfer tiefinnigfter Wunſch zunächſt dahin, daß unfere 
Betaſten und Beguden, daß er nichts für wirklich Häft, als was Zeit felbft aus ihrem Schoofe ſolche Schriften gebären möge, welde 
ſich auf dieſe Weife behandeln läßt. Daher der Hang zum Mate- als Zeugniſſe vollgeiftiger, harmoniſcher Perfönlichteit eindringlich 
rialiomus, ber in unſeren Tagen fo allgemein zu werben droht, und erwedlich für die Sache des Geiftes und der Ideenwelt wirlen 
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und eine edlere und beffere Bewegung des öffentlichen Geiftes vor! Schriften der Kant'ſchen und nachfolgenden Schulen haben die pepus 
bereiten: fo glauben wir doch and, daß eine ermente und hingebende füre Ferm angenommen, aber dennoch felten die Popularität erlangt. 
Theilnabme an Den, umter gleichen Auſpicien gefchrichenen- Werten Freilich liegt dies nicht am dem bloßen, Unterſchied der Form, viel» 
Mentelsjchns, namentlich Dem Vhädon un? den Morgenftunden, dem | mehr zeigt fich in Verbindung mit bemfelber- ein anderer ſehr be— 
gleichen Zwede in aller Weife fürberlich fein würte. Denn wenn | beutfamer Verzug des Mendelsſehnſchen Werkes, wodurch es von 
es ſich darum bandelt, ein frendiges und fruchtbares Intereſſe an | Neuem dem platenifchen verwandt iſt. Mendelsſohn war in der 
der idealen Betrachtung der Dinge zu erregen, ift ber günſtige Er) Wolf ſchen Schule gebilvet; aber er ſchrieb nicht als ein Wolfianer. 
folg weniger von dem Inbalt als ver Art, weniger von bem Ne Was irgenn Großes ver und neben ihm gedacht war, ſuchte er zu 
fultat als dem Streben ber geiftigen Beſchäftigung abhängig. Es erfennen, zu verbinden und vereinigt barzuftellen. Yafle man füch 
ift aber offenbar, daß philefophifche Schriften eine folche, wenn auch nicht inte machen burch ven philoſophiſchen Schimpfnamen eines 
nur zufällige und zeitweilige Bedeutung wicht baben können, ohne daß Efleftifers, ven man ihm deshalb beizulegen beflijien war; mas 
ihnen auch irgend cin felbjtändiger und abjeluter Werth zukommt. irgend mit Recht Tadelndes darin liegt, wußte er von fich fern zu 
In der That haben die Schriften Mentelsfchns auch einen ewigen halten. Er hatte ven Schulzwang abgeworfen, nicht blos in Bezug 
und unverlierharen Werth, und wir haben zu zeigen, worin er auf bie Sprache, ſondern auch im Bezug auf bie Bewegung des 
-Tiegt. Gedankens. Dur ausgerehnte Studien über alle vorangegangene 

Nicht in der abfoluten Erfüllung ihres nächſten und urfprüng« Leiſtungen ber Philoſophie, hat er ſich auf die Höhe des philefophi« 
lichen Zwedes; fo wenig wie ber Phäden des Plate ift ber von ſchen Geiftes geftellt, welchen vie Nation zu feiner Zeit fhen repräs 
Mendelsſohn heutzutage noch im Stande, eine unumſtößliche Ueber- fentirte; aus dem freieften Umblick und ver innigften Hingebung 
zeugung von ver Unfterblichleit ver menjchlichen Seele zu begründen. gegen Alles, was ihm ald Wahrheit erſchien, bildete er feine eigene 
So wie von Plato bis Mendelsſohn, fo auch von Mendelsſohn bis Meinung, und wenn dies nicht ein neues, einheitliches Syſtem ergab, 
heute hat die Wiſſenſchaft neue Gefichtspunkte gewonnen, neue Pros jo war es dennech der Ausbrud eines ganzen Denker. Aber weit 


bleme gefunden, neue Grũunde umd Gegengründe aufgeſtellt; nicht bie 
Gewißheit oder Ungewißbeit ber Antwort, fendern die Beftimmtbeit 
der Frage bat fih mannigfach geändert. Allen Foriſchritt der ſpe⸗ 
eufativen Wiſſenſchaft klann man füglich damit bezeichnen: daß bie 
Fragen und Probleme andere werben, und deshalb bie früheren 
Antworten und Gründe feine find. Aber jo lange wie ver Pla 
toniſche Phäden eine Duelle der Belchrung und Erhebung für den- 
jenigen fein wirb, der an großen und heben Geranfen feine Seele 
bilden, fein Gemüth veredlen und feinen Geift für die Erfaſſung 


mehr, als durh bie Sammlung aller philofophifchen Meinungen, 
‚zeichnet ſich Mendelsſohn aus, durch bie Sammlung und Einigung 
der humanen Intereffen; im dem Streben und Wirken feines Gei— 
ftes, wie in vielen feiner Zeitgenoffen, fammelten fich alle Strahlen 
echter Dumanität in Einen Brennpunkt. Bloße Strenge und Ein— 
heit des abftracten Gedanlenſhſtems befaßen nach ihm gar Viele mehr 
‚als er felbit; fie war das Cigenthum auch ber ärmſten Erben eines 
Kant oder Hegel. Aber die Einheit des Denfers, die innige Bere 
bindung einer edlen Stärke des Willens, Neinbeit der Gefinnung 





ter fetten Dinge befühigen will, fo lange wird auch das Mendels- und Tiefe des Gemüths mit der Klarheit und Schärfe des Geiftes, 
foßnfche Werk den gleichen Werth und die gleiche Kraft befigen. alſo die ſtrenge Einheit und Ganzheit bes philoſophiſchen Charat- 
Wenn es num gewiß ift, daß beide nie veralten: worin hat Das fei- ters ift jelten wieder in gleicher Volllemmenhelt ba geweſen. Nicht 
nen Grund? Zumächit allerdings in dem rein hiſtoriſchen Intereſſe, was auf der Höhe der Shſtematik, fendern was auf biefer Höhe 
zu erfennen, was einſt das höchſte Wiffen war, eb es gleich pas der Perfünlichfeit (melde Mendeleſohn mit dem platoniſchen 
nicht mehr ift; aber dennoch darin am wenigften. Das hiſteriſche Selrates jo ähnlich macht,) geſchaffen wird, hat ein dauerndes und 
Intereſſe theilt die Berfteinerung einer vorweltlichen Pflanze mit nicht alterndes Leben im Geiſte ver Nationen; Syſteme werben 
einer noch lebenden taufenvjährigen Eiche. Gegenwärtig und jung ven Shftemen verbrängt und in tiefe Schatten geftellt; bie gro— 
aber find biefe Werfe und ihre Wirkung durch pie Friſche und Pe: ben Menſchen aber leben im ber Geſchichte neben einander fort 
bendigfeit ihrer Form. Wie viele durch ihren ſpeculativen Inhalt und geniehen anf dem elyſiſchen Felde des Nachruhms die Nach» und 
und für ben legten Zweck der endgültigen Erlenntniß bedeutendere Fortwirlung ihrer Schöpfungen. Gtüdtich waren Mendelsſohn und 
Werke find nah dem Phären des Plate geſchrieben, gelefen und Teine Zeit, daß er in ihr lebte — und galt — nicht als ein Phi— 
vergeſſen werten! Aber jene Form, welche nicht bles durch Schön- loſoph, ſendern als ein Weifer; wenn feine Zeitgenoffen oder 
beit anfpricht, ſendern dem eigenſten Geſete ter inneren Entwide, ſeine nächſten Nachfelger von ihm fprechen, wird er faft nie anders, 
fung des Geiftes fo entnommen ift, daß fie ihm unmittelbar ange: als bei dieſem Eprennamen genannt. — 

mojfen ericheint, verleiht dem Inhalt eine ewige Augend®, dem u 
gegenüber, welder jelbft mit jugenplicher Sehnſucht daraus ſchöpfen 
will. Auch Mendelſehns Unterfuchungen ſind von denen Kants und 
feiner Nachfolger weit überfchritten; aber noch haben die fpäteren 
Schulen fein Wert hervorgebracht, welches den gleichen Gegenftand 
für einen weiteren Kreis von Gebildeten jo anſprechend und anre- Aufi 
gend, jo licht und ſtylvoll, jo erhebend und einbringend dargeftellt —* m. a u en Mn nn En 
hat. Mendelsjohn bat den platoniſchen Phädon frei nachgebildet; f RR 

daß er aber Fein lunſtloſer unfelbftänbiger Nachahmer fei, hat er in pen. | Meber Goethes Berbältnif zu Religion und Chriſtenthum. Bon 
jenigen Theilen des Gefpräches gezeigt, welche feine eigenen und ale; Ludwig von Lancizolle. Berlin. Verlag ver Nicolaifgen 
nachplatonifchen Ideen und Beweiſe enthalten, wo die behagliche Buchhandlung. 1855. 

lichtvolle Breite des Soerates mit der fcharfen Kürze Leffings ges Obgleich die Goethe⸗Literatur bereits zu einer Heinen Biblio— 
paart erfcheint. Daher ift dieſe Darftellung bis anf den heutigen! thel angewachfen ift, fo hat fie fich doch noch feineswegs erſchöpft. 
Tag ein Mufter und ein felten erreichtes Vorbild eines rein beut- Nech bringt ein jeres Jahr werthvelle Beiträge, welche entweber das 
ſchen phileſephiſchen Stvls, ver nicht blos durch Klarheit, fonbern | Material zu einem richtigen Verſtändniß des Dichters durch neue 
ſegar durch Schönheit des Auedrucko, anftatt des Gedanlens Tiefe Auffchlüffe über feine Lebensverhältniſſe und fein inneres Geiftes- 
zu Deeinträchtigen, vielmehr feine Erhabenhtit befördert. Viele! eben erweitern ober für die Würdigung bes Gehalts und ter Ten- 


Bur Goethe - fiteratur. 
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benz feiner Schriften neue Gefichtspunfte eröffnen. Seit man in|zelnen Abfchnitten ift daher fein ebenmäfiges Verhältniß. Bald vers 
ven legten Jahren das Leben Goethe's gründlicher und unparteiiſcher fiert fich der Verfaffer in bie weitlänfigfte Breite, nimmt 3. B. aus 
auffaffen lernte und befonders nach immer reicherer Veröffentlichung Wahrheit und Dichtung faft in extenso bie Erzählungen von ber 
der wichtigen Brieffammlungen, die am meiften fein Inneres auf | Durchreife ver Marie Antoinette und die romanbafte, für die Bio— 
ſchließen, alle Einzelheiten benugt, wm das Bild feines Charakters | graphie unerhebliche Epifode von den Töchtern des Tanzmeiſters 


zu einer Haren Totalanfchanung zu erheben, hat felbft bie äftbetifche 
Benrtheilung eine folidere Grundlage gewonnen. Erſt jetzt vermag 
man ben Einfluß der individuellen Lebensverhältniſſe, aus benen und 
unter denen der Genins jeine Geftalten ſchuf, und bie Seelenftim: 
mung, welche ihnen Farbe und Leben gab, jo zu erfennen, daß man 
gleichfam in die Woerfftatt des Dichters einpringt und ihm beim 
Entftehen und Bilden feiner Werke belauſcht und begleitet. 

Wenn auh das Ausland im Allgemeinen die Bewunderung 
Goethe's mit uns theilt, jo ift Doch das volle Verſtändniß unfers 
wahrhaft deutſchen Dichters nur dem Deutichen möglid. Au einer 
richtigen Auffaffung und gerechten Würbigung Goethes fehlt bei 


auf, beipricht Weklar, Yotte und Werther auf mehr ala 50 Seiten 
unferer Ueberſetzung, füllt mit ber Geſchichte des pfeubonymen Kraft fait 
doppelt fo viel Blätter, als mit ber Darftellung der Liebe zu Lili und ber 
erſten Schweizerreife, — bald fpringt er mit wenig Zeilen über wichtige 
Momente in Gotthe's geiftiger Entwidelung hinweg. Die überaus 
&harafteriftifchen Recenfionen in den Franffurter gelehrten Anzeigen 
werben z. B. mit dem oberflächlichen Urtheil abgefertigt: „Die Fr. 
gel. Anz. waren ein Vereinigungspunft, der Göthe mit vielen fähigen 
Köpfen in Berührung brachte. Auch gaben fie ihm Gelegenheit, fich 
felbft im Recenfiren zu üben (1. Bon ven Auffügen, die er für 
diefes Blatt fchrieb, find fünf und dreißig in feine Werke aufge 





unfern Nachbarn noch fehr viel, nicht nur in Frankreich, das von nommen, und wer Neigung hat, mag fie dert nachſehen.“ In glei- 
feiner äfthetifchen Verblenpung, von feinen engberzigen Sunftbegriffen chem Geſchmack ift die Notiz über Goethe's Literarifche Tätigkeit im 
niemals fcheint geheilt werben zu können, fonbern aud im dem | Jahre 1775 (S. 253 der Ueberſ.): „Neben Stella ſcheint (!) er an 
ftammperwandten England, das fich allenfalls für Werther und Fauſt Fauſt gearbeitet und die Oper Claudine von Billa Bella (Erwin 
enthujiasmiren läßt, aber für vie feelenvollen Lieder uad vie Ge⸗ und Elwire bleibt unerwähnt), verjchienene Stüde für Lavater's 
möüthstiefe einer Iphigenie, eines Torquato Taſſo immer den rech⸗ Phyfiognemit und verſchiedene Meinere Gedichte gefchrieben zu 
ten Sinn entbehren wird. haben.“ 

Um fo größere Anerkennung verdient Lewes' Werk über Goe⸗ Eben jo wenig berrfcht in ver Benutzung und Verarbeitung ber 
the's Yeben und Schriften, das aus liebevoller Beſchäftigung Briefwechjel auch nur einige Planmäßigleit. Hier werben feiten- 
mit unferer vwaterländifchen Literatur hervorgegangen ift und unftreis ‚lange Priefe vollſtändig eingerückt, von Denen wenige Stellen genüg- 
fig dazu beitragen wird, den Engländern Goethe's Charakter und ten, z. B. die von Otto Jahn befannt gemachten Leipziger Briefe, 
Dichtungen näher zu bringen unb manches Vorurtheil zu zerftrenen. Dort werben charafteriftifche Stellen völlig ignorirt, jo daf wir an 
Wir Deutfhen, bie fih von Hrn. Lewes nochmals das bittere einem eigentlichen Durchferſchen ber Vrieffanmlungen zweifelhaft 
ort fagen laflen müjjen, daß wir fein Volk find und fein Publi- werden müſſen. Wenn der Verf. ven Briefwechjel mit Knebel vor 
fum haben, follten nur nicht von vornherein für Alles, was von Augen hatte, wie konnte er folgende Stelle jchreiben (S. 181 ber 
jenfeits des Canals zu ung fommt, jo eingenommen fein, daß wir Ueberſ.): „Die Erwähnung diefes Fürſten (Karl Auguſt) führe mich 
das EStubienbuch, welches ſich der fleifige Engländer über Goethe zu einer wichtigen Berichtigung in Bezug auf Die Zeit ihrer Des 
und bie gleichzeitige Literatur aus einigen Werken zuſammengeſtellt kanntſchaft. Goethe felbft ſetzt fie irrig im den December 1774, 
Int, ala ein biographifches Meiſterwerl anpreifen und unferer Nas und biefer Irrthum ift geblieben, bis Stahr (!) in rem Briefwech- 
tion bas Armuthszeugniß ausftellen, als fei uns bier das volle fel mit Knebel ven Februar deſſelben Jahres als das richtige Datum 
Verftändnif des Lebens und Schaffens unfers großen Dichters aufs | fand.“ Aber fagt denn micht hen Guhrauer im ber Note zu 
geichloffen, als fei Hier für uns etwas Nechtes zu fernen. Den Knebels Briefwechſel S. 5 gerade daſſelbe, was Stahr entdeckt ha- 
Standpunkt, aus dem dies Werk betrachtet werden muß, bat ſchon ben fell? Es iſt jedoch längſt nachgewieſen und noch von Guhrauer 
Roſenkranz im der Vorrede zur zweiten Auflage feiner Schrift ſelbſt anerkannt, daß er ſich durch eine falſche Datirung der Priefe 
über Goethe und feine Werke mit wenigen treffenden Worten bes hatte irre leiten laſſen, und ftatt 1774 die Jahrzahl 1775 zu leſen 
zeichnet. Indeß das Buch iſt überjegt und wird auch fein Publi- ſei. Es bat mit der Angabe Goethe's feine Nichtigkeit; am Abend 
tum finden, da es angenehm unterhält, dem Yefer niemals eine Ans; bes 11. December trat Anchel bei Goethe ein. Wenn ſich Herr 
firengung zumutbet und durch Digreffionen nach allen Seiten für, Lewes mr nicht manchmal das Anfehen gäbe, als ob er mit Dünger: 
Abrwechfelung ſorgt. Es ift ein mit geläufiger Feder gefchriebenes ſcher Genauigkeit ſich in die Forſchung einlaffen unb die Chrono: 
Werl, eine Schrift im beften Feuilfetonftyl, worin felbft vie trivial | logie feſtſtellen wollte! Diefe läßt er partieenweife ganz aus ben 
ften äſthetiſchen und ethifchen Betrachtungen mit Manier vorgetragen, Augen; man leſe nur ben Abſchnitt über das Verhältniß zu Lili 
werben. Einen höheren wiffenfhaftlichen Werth wird man bem und die erfte Schweizerreife, two auch nicht ein einziged Datum ans 
Buche nicht zufprehen wollen. Wer es mit fo hoch gejpannten | geführt wird, 

Erwartungen, die durch manche voreilige Lobpreiſung erregt worben Dei einer fo ungleichmäßigen Behandlung vom Goethe's Les 
find, in die Hand nimmt, wird ſchnell enttäufcht fein. ‚ bensereignifien, bie überall das Intereflantere beransgreift und bie 

Nah den umfaffenden biographifchen Arbeiten von Rof en» Fäden, welche die bervorfichenven Lebensinomente anknüpfen, wenig 
franz, Schaefer und Bichoff, fowie ben fergfältigen, wenn auch beachtet, iſt dem Verfafjer eine richtige Unficht und Darftellung von Goes 
oft pedantiſchen, Heinlichen Unterfuchungen Dünger’s war dem |the's ethifcher und geiftiger Enttwielung unmöglich, Er fieht in ihm ftets 
engliſchen Biographen das Material zu einer Schilverung Goethe's ven Ausbund von Genialität und malt fein Feben in Leipzig, Straf- 
fertig im bie Hände geliefert. Außer Goethes „Wahrheit und Dich | burg und Weimar als eine tolle Wirtbfchaft ans, indem er deren 
tung", woraus feitenlange Abſchnitte herübergenommen find, ift alles | Ercentricitäten übertreibt (j. B. ©. 288: „fie [®. und ber 
Wefentlihe jenen Schriften entlehnt; was er aus mündlichen Ers Herzog] tranfen bei ihren Orgien den Wein aus Schädeln, wie 
lundigungen hinzugefügt Hat, iſt nicht ber Nede werth. Um Boll: Byren und feine Freunde in ihrer wilden Zeit, und das Mein und 
flindigfeit war es ihm jedoch gar micht zu thun. Cs find ar ein⸗ Dein machte in ihrem Verlehr feinen Unterſchied; fie entliehen Tas 
ander gereihte Schilverumgen, bie nur das ausführlich behandeln, | fchentücher und Welten von einanter, bie fie niemals zurüdgaben). Allein 
was ſich für eine unterhaltende Fectüre eignet. Zwiſchen dem eins! das zortere Weben und Biften des Griftes, die tiefe Innerlichkeit des 
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Dichtergemüths läßt er fich entfchlüpfen. Man ftößt daher überali 
auf fchiefe Bemerkungen über Goethe's ſittliche und Dichterifche Ins 
bieidualität. Schen wir nur, wie der Berfaſſer Goethes wärmfte 
Liebesneigungen beſpricht. Bon ver Wetzlarer Liebe ſagt er S. 158: 
„Jeruſalems unglüdliche Leidenſchaft und Goethes unglückliche Yei: 
denſchaft hätte Die beiden, fellte man meinen, eng vereinigen müſſen, 
aber genau genommen Tann Goethes Leidenſchaft kaum eine unglüd: 
liche genannt werben; e8 war mehr cine Leidenſchaft voll löſtlicher 
Unruhe, Liebe, tief verzehrende Liebe, war's mic Er 
glaubte ſterblich im fie verliebt zu fein,"währenp er doch in Wahr: 
beit nur in das zärtlihe Spiel der Gefühle verliebt war, bie fie 
hervorrief u. ſ. w.“ Das fonnte der Berfaſſer hiuſchreiben, mach 
dem er die Briefe Goetheſs an Lotte und Keſtuer geleſen batte? 
Nicht anders finden wir ihm in ber Schilderung ver Yili, welche 
Goethe ala Ghreis noch die wahrjte und heifefte feines Lebens 
nannte. „Auch von Yilt's Charakter” heißt es S. 247, „keine Aus- 
nahme von der Regel. Yung, reizend uud bezaubernd, war fie eine 
entfchiedene Kolette....... Armida fand ſich ibrerfeits in Rinal⸗ 
do's Feffeln, aber Rinaldo folgt ihr in die Zaubergärten, mehr aus 
Neugierde und Yuft des Abenteuers, als ans Liebe“ — und 
©. 255: „Sein Herz ſchmachtete noch immer nach ihr, mehr weil 
in feiner Natur ein Bedürfnig der Yiebe Tag, als weil fie bas Weib 
gewefen wäre, Das zu feiner Vebensgeführtin gepaßt hätte." Wie 
tann man biefes Kleinod reinfter Weiblichkeit jo verlennen! Um vie 
äfthetifche Beurtheilung ver Geiftesentwidelung Goethe's zu charal⸗ 
terifiren, genüge der eine Ansjpruh (5, 220): „Zu der Heit, we 
Schiller ald Vertreter des Idealismus gelten lann, hatte ſich Goethe 
bereits als Vertreter des Nealiemus belannt, und jeder ber beiben 
großen Führer herrfchte in feinen befonderen Gebiete." Hr. Yewes 
faßt es fo anf, als fei Goethe im Yanf der Zeit mehr und mehr 
Realift geworben. 

So eberflihlich, wie die Auffaffung der Totalitit Goethe's, iſt 
auch die Beurtheilung der einzelnen Werke, in deren Plan und 
Geiſt der Verfaffer ſelten tief eingeht. Er bleibt ſtets bei tem 
Aeußerlichen, oft bei Nebendingen ftehen und bringt in feinen äftbe- 
tiichen Bemerkungen unglaubliche Trivialitäten ver, eiwa in dem 
Geſchmack jener Bemerkung über den Werther: „Daß ber Hünftler 
feinen Stoff aus der Wirklichkeit nehmen, feine eigene Erfahrung 
verwenden und die Charaktere zeichnen muß, bie er wirklich lennen 
gelernt hat, das freilich ift mit allem Nachdruck jeftzubalten; aber 
eben jo beftimmt halten wir dafür, daß er feinen Erlebniffen eine 
von ber Wirklichkeit hinlaänglich verſchiedeue Geftaltung zu geben 
verpflichtet ift, damit das Publilum im feiner Erfindung nicht eine 
wirkliche Geſchichte leſe und die Perfonen ertenne, während bie 
Berjonen felbit Die ihnen zugetheilten Rollen ablehnen würden. Na— 
türlich iM es ſchwierig, am die Wahrheit fich zu halten und doch 
wicht den Verräther zu fpielen; aber ſchwierig ober nicht, die Sitt: 
lichteit gebietet es." Der Berfafler zeigt für feine flüchtigen Ein: 
fülle eine große Vorliebe; denn Bemerkungen von ber Art, wie 
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Beurtheilung Herder's zu flammen. Was Hr. Lewes von Herber's 
eiferfüchtiger Unfreundlichkeit beim Erfcheinen des Gig fagt, berubt 
auf einer falfchen Anficht; Gerber bat den Götz recht wohl zu würs 
digen gewußt; man lefe nur bie an Goethe gerichteten Werte in 
Herder's Abhandlung über Shalefpeare. Doch wir dürfen im biefer 
Dinficht gegen den Ausländer nicht zu ftreng fein; ein Verſtändniß 
‚unferer Literaturgeſchichte wird man nicht von ihm fordern können. 

Wir fommen auf unfer im Gingange ausgeſprochenes Urtheil 
zurũck. Wir geben dem Ueberfeger in jo meit Recht, dab Yernes’ 
Werk mit Liebe und mit Wärme gefchrieben ift; beſonders wird 
man mit Intereffe die Schilderung ver Perfönlichkeiten Weimar's 
lefen, wenn wir gleid; nur Belanntes wieberfinden. Beſonders hat 
ihm bier Weimar und Jena von Arclf Stabr, ven er mit Vorliche 
eitirt, als Duelle gebient. Bon der Würde des hifterifchen Styls 
bat meiſt der Verfaſſer feinen Begriff. Man braucht nur die lars 
gen Abſchweifungen über das Bererben der Fähigfeiten von ven 
Eltern auf die Kinder und vom ben vielen mertwürkigen Ereigniffen 
des Jahres 1749 zu fefen, um zu ſehen, was ber Verf. in cine 
Biographie hineinzuweben weiß. Auch im Einzelnen bält fich fein 
Sthl von Sefchmadlofigteiten nicht frei. „Aber ängftige bich nicht, 
lieber Leſer!“ heißt es bei Gelegenheit ber Yeipziger Stubienjahre, 
„dein Dichter widerfährt babei nichts Leides; er ſammelt Erfahrung, 
und Erfahrung jelbft über die Schattenfeiten ver Menfchennatur 
wird zu edlen Sweden ſich abklären; mußt doch ber weile Laudwirth 
felbft ins Aas von Tbhieren zu nährend fruchtbarem Dünger." Bei⸗— 
fpiele eines felchen faleppen Style, worin ſich beſtändig das Ich 
des Berf. mifcht, laffen jich maffenweife finden. 

Es thut uns feld, nach fornfältiger Prüfung des Werkes nicht 
in das Lob einſtimmen zu können, womit e8 ber Dr. licherfeger, 
deſſen Gewaudtheit in der Uebertragung unfere Anerkennung verdient, 
ben beutfchen Leſern anempfichlt, wenn wir gleich wicht zweifeln, 
daß in tem jegigen Zuſtande ver Kritik bie Lebſprüche in manchen 
Blättern ein Echo finden werben. 

Schließlich möge noch eines anfpruchlojen Büchleins von L. v. 
Fancizolle getacht werben, welches eine Zufammenftellung ber bebeus 
tenditen Ansiprüce Goethe's über Religion unb Chriftenthum ent 
hält. Weil rveligiöfe Ueberzengung nur bie Frucht bes Lebens ift, 
fo wählt der Hr. Herausgeber, dem wir ſchon Ähnliche Schagfäftlein 
ans Goethes Schriften verbanfen, weder die in des Dichters frühes 
ren Jahren des Sturmes umd Lebensbranges bingeworfenen Aeuße- 
rungen, noch ſolche, welche nur durch eine unfichere Ueberlicherung 
und zuaelommen, eder ſelbſt bei treuer Berichterftattung ein 
Ausflukß momentaner Berftimmung find und oft durch ven Reiz des 
Widerfpruchs hervorgerufen wurden, ſondern nur bie, welde als 
Ansdrud feiner inneren Ueberzeugung gelten können. Hr. v. Yancıe 
zolle richtet fein Augenmerk vornehmlich auf Goethe's letzte Lebens: 
periode, ſtellt diejenigen Stellen, welche feine Anfichten über chriftliche 
Religion am treffenbften ausfprechen, unter den Ueberſchriften: Bis 
bel, Religion, Gott, Weltregierung, Unfterblichfeit, Liebe, Bejonderes, 





©. 313: „Als der Yeipziger Student das Luſtſpiel (vie Mitſchuldi⸗ | Rüdbtid — zufammen und zieht daraus ven Schluß, daß „Goethe 
gen) ſchrieb, lieh er ſich wohl ſchwerlich träumen, daß er es einſt der Name eines Chriften wahrhaft zulomme.“ Er ſchließt daher 
am Hofe zu Weimar ſpielen würde“ — begegnet man jehr häufig. mit dem Gruß am bie Freunde: „Allen Gleichgeſinnten, bie ſich mit 

Die bogenlangen Ercurfe über bie deutſche Yiteratur, welche | dem Verf. übereinftimmend dahin ausſprechen, daß, wenn auch ber 
mit der Tannhäuferfage und einer Vergleichung berfelben mit der Ausdruck von Goethe's religiöfer Dent- und Sinnesweife fein lirch⸗ 
griechiſchen Erzählung von ber Phryne anheben und in feltfanten lich dogmatiſcher ift noch fein fan, der Geiſt Chriſti in ihm 
Sprüngen bis auf Leſſing und Gerber fommen, hätte ver Ueberſetzer lebendig geworden, allen biefen mögen bie Worte bes Verfaſſers 
aus bem ohnedies weitläufigen Buche (ver erfte ftarfe Band ber |eim nicht unwilllommener Ruf aus der Ferne fein.“ In ber bier 
Ueberſetzung gebt erft bis 1778) ganz weglajien fellen. Einige aus |ausgefprochenen Ueberzeugung werden Alle, welche Goethe's Schrif⸗ 
Gervinus entlehnte richtige Bemerkungen erfcheinen wie nantes in|ten mit berurtheilsfreiem Sinne burchgefericht haben, mit dem Hit. 
gurgite vasto. Aus berfelben Quelle ſcheint auch die migwollende | Verf. zufammentreffen. 


Berlag von Heinrich Schindler in Berlin, — Drud von Crewitſch und Scha in Berlin. 
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Kecenfionen, 
Stimmen vom Ganges. verlängnet feinen von der Einfiedfer-Tochter Sakuntala ihm geborenen 
Eine Sammlung Jutiſcher Sagen von Adolf Friedrich von Schad. Schu, bis eine Stimme vom Pimmel ihn zur Anerlennung deffelben 
Berlin. Hertz (Befler'iche Buchbanklung) 1857. ermahnt. 


Der in der dritten Erzählung uns vorgeführte König Bha⸗— 
rata bat den Ehren mit ber Cinfierlerhütte vertaufcht. Inte 
hängt fein Herz fo zärtlih am einer jungen Antilope, daß er von 
der Betrachtung des Unendlichen, worin er als Büßer ſich zu ver- 
tiefen bat, abgezogen wird. Als er ftarb „wimmerte fange noch Die 
Antilope an ver Leiche ihres Pflegers . . .“ 

„Mad dem Tode, fagt mar, fei der Kenig 
As Gazelle wiedergeberen werben.“ 

Im vierten Gedicht fernen wir Pradpumma, ben fchänen 
Götterjüngling Tonnen, der Prabhavati, des ihm feinvlichen Riefen- 
königs ſchͤne Tochter, licht. Dem Rath eined Schwans, feines Lie—⸗ 
besbeten, folgend, tritt er als Führer einer Sängertruppe in das 
Schloß des Riefen, und im eine Piene verwandelt, Täßt er ſich, 
unter Blumen verjtedt, in das Gemach der Geliebten tragen, wo— 
fach: Was hat ver Neuere aus dieſen alten Stoffen zu bilden vers —* —— = ——— Ar —* = feine —— 
ſtanden? Iſt ſchon der Ueberſetzer, wenn er nicht ausdrücklich das ev“ v auf goldenem 


ein Hiftorifche Intereffe vertritt, für die Wahl feines Gegenftanbes| "rc kurs bie Suft entführt. 


Wer es licht, auf Hangvell melobifchen Rythmen feine Phan- 
tafie der Bilderpracht Des Orients zu überlaffen, der nehme bies 
elegante Buch zur Sand. Urtheilen foll er weniger, als genießen, 
und er wird Genuß finden. Ja ver einer „Sammlung Indiſcher 
Sagen“ hätte cine deutſche Kritif Überhaupt füglich weiter nichts zu 
thun, als fich chrerbietig zu verneigen und ven ben culturhiſtoriſch 
intereffanten Schäten Kenntniß zu nehmen. Judeß fteht die Sache 
im vorliegenten Fall dech eigentlich nicht jo. Wir haben bier keines: 
wegs leberfegungen ver und, wie der Verfajler es in einem „Nach» 
wert" austrüdlich fagt; vielmehr hat bei ter „Bearbeitung“ bald 
gröfere, bald geringere Freiheit gewalte. Wir haben fomit eine, 
ron einem modernen Dichter gelieferte Bearbeitung indifcher Sagen- 
ftoffe als freie Schöpfung wer uns; ber rein literaturhiſtoriſche Ge> 
fichtspunft waltet für uns nicht mehr vor, fondern wir fragen ein- 


* ß Dem inbifchen Humor begegnen wir in ber folgenden Erzä 
et um wie viel mehr ift es der freie Bearbeiter alter ung, og v chem = einen frommen Pe auf er 
Stoffe, E 


B L Freite lennen lernen. Wenn er unweit feiner Siedelei ben „Bür: 
Wir geftehen, daß von biefem Geſichtopuntt aus, bie zwölf dem jrem per Fiſche“ mit Frau und Kindern fah, fo hört ex auf im Veda 
inbifchen Boden entnommenen mährcenbaften Erzählungen uns nicht 


1 m. 5 zu leſen und fehnte ſich nach einem jungen Weibe. Statt einer 
biejenige Befriedigung gewähren, die nach tem Fleiß, die ber Ber- empfängt er derem gleich fünfzig, nämlich bie fünfzig ſchönen Töch— 
faffer auf bie Arbeit verwandt hat, zu erwarten und zu wünſchen 


ter Des berühmten Königs Mandhatri. Als er darauf, in 
wäre. Bir befennen, daß wir nicht zu dem Glücklichen gehören, bie, s 3 ka f, in fünfzig 


öffern ab elud mit je einer Gattin wohnend, bi J 
wenn ihnen Mährchen erzählt werden, und hier noch dazu Mährchen —* BER —* —— 


—* hatte, der Bater von fünfzig Söhnen zu werben, ſehnte er ſich nach 
didaltiſchen Inhalts, durch den Reiz der Dartellung hingenommen | Gufefn. Auch diefer Wunſch wurde ihm erfüllt, da jeder ber Söhne 
werben; bie Votosblumen und lotosgleihen Augen, bie Gazellen, 


2 j Kae . heirathete und ein Heer von Enfeln ihm entgegen blühte. Eudlich, 
Plauen, Schwäne und Papageien, all die balſamiſchen Düfte vers) nachbem auch jezt fein Gelüft mach irdiſchem Gluck noch nicht be> 
mögen nichts über uns, wenn wir gegen bie Geſchichten ſelbſt, die friepigt war, wurde er feiner Therheit inne und bezog wieder eine 
Sich auf jenen feligen Geſilden zutragen, Bebenfen hegen. 


Büßerklauſe. Das Gericht ſchließt mit den Zeilen: 
Verfuchen wir indeß den Inhalt dieſer Erzählungen in gedräng ⸗ Wer, wie ſich gejiemt, mit Andacht 
ter Kürze wieberzugeben. R Die Legende von Sanbhari 
Wir begegnen zuerft Prahraͤda, dem frommen Sohn bes en n 
gottfeindlichen Niefen Kafipü. Vergeblich fucht ber über bie Fröme Getig im den Himmel din 
migfeit des Sohns ergrimmte Bater ihm zu töbten, ber erhabne Die Laune des Zufalls, als Motiv zu einem tragifchen Aus- 
Gott Wiſchnu ſchutzt ihn; weber Elephanten vermögen ihn zu zer— gang, tritt uns im „Ted bed Daſaruͤtha“ entgegen. Der König 
ftampfen, noch der jähe Fall im einen Abgrund ihn zw zerſchmettern. Hatte in feiner Jugend das Unglück, den Sohn eines Einſiedlers 
Endlich, erſcheint der Gott Wiſchnu ſelbſt, ans einer Säule hervors| ohne Abficht zu tübten, indem er des Nachts einen Pfeil auf ein 
tretend vor dem Rieſen Kaſipu und tödtet ihn. im Schilf verborgenes Thier abjufenden glaubte, während er dem 
Das zweite Gericht hat bie uns ſchon durch Weberfeßungen| dort Waffer fchöpfenten Jüngling tödtlich traf, von deſſen Auwefen- 
Telannte Saluntala zum Gegenftande. Der König Dufchmanta | Heit er feine Ahnung hatte. Der Vater des Anaben flucht ihm und 
Blieratum Blatt. 4 
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prophezeit ihm bem Verluft auch feines Sohnes. Diefe Weilfagung 
erfüllt fih, und ber König flirbt verzwelfelnd. 

Ein glüdlicheres Schickſal hat, wie das folgende Gedicht zeigt, 
ter fromme König Raivata. Er hat eine ſchöne Tochter, findet aber 
feinen Eidam, ber ihrer würbig wäre, und macht fich deshalb mit 
ihr auf, um vor Brahma's Thron Kath zu erholen. Während er, 
umrauſcht ven ben Loblledern der himmlichen Sänger, ver dem 
Gott das Knie beugt, vergeben, ohne daß er es empfindet, lange 
Jahre und, als er auf die Erbe zurückkehrt, ift fie verändert, bie 
Hauptftabt des Reiches ſteht auf einer andern Stelle, es febt ein 
neues Menſchengeſchlecht. Auf dem Throne aber fitt der Gott 
Wiſchnu felbft, und ihm giebt ber König feine Tochter zur Gemahlin. 

Die Erzählung: „Kuſa's Heimkehr” Kat die Liebe zur Heimath 
und bas Interefie für Erhaltung ererbten Defiges zum Gegenftande. 
Der König Kuſa hat die Stabt feiner Väter verlaffen und ſich eine 
neue erbaut. Da erfcheint ihm in einer Nacht bie Göttin, welche 


Die am Schäpfrıb ziehen, wm die Are — 
Dreben ſich um ihn, ale um ben Polſtern, 
Kert umb fort die kreifenben Himmelslichter.* 

Meberblidt man die Motive diefer zwölf Bebichte, fo wirb man 
zugeſtehn, daß fie das Gepräge ber Naivetät einer Gulturftufe tragen, 
die der unjrigen fern liegt. Wir wollen dies nur an einigen diejer 
Erzählungen beifpielsweife hervorheben. Das Gefühl poetifcher Ge⸗ 
rechtigfeit, an welches wir nun einmal gewöhnt find, bleibt bei bem 
Schickſal des Dafaratha höchſt unbefrierigt, da er mach ber unbeab- 
fichtigten Töbtung eines zur Nachtzeit im Schilf verborgenen, von 
ihm für ein Thier gehaltenen Knaben, uns mehr unglücklich als 
ſchuldig erfcheint, fo daß wir mit der Nache des Schidjals, bie ihn 
ereilt, füglich nicht einverſtanden fein können. Ebenſo wenig befrie- 
bigt uns bas Glück, welches manchen dieſer jungen Könige ehne 
Weiteres in den Schooß fällt. Prabgumna, von dem Schild ſei— 
ner göttlichen Ablunft gededt umb durch die unfehlbaren Mittel 


bie verlaffene Stadt beſchirmu' und Hütete, und bittet ihm, bie ver- | feiner Zauberfünfte unterftügt, entführt die ſchöne Tochter des ihm 
öbete wieder zu beziehen. Gr folgt ber rührenben Bitte, und die feindlichen Rieſen gefahrlos und fpielend aus dem Palaft, und ber 


alte Stadt blüht in verjüngter Herrlichleit wieder empor. 
Die Erzählung: „Der Königefohn” ftellt den Troſt bar, ben 


junge König Iadu kommt bei einer Spazierfahrt auf bem Meer, 
er weiß wicht wie, zu dem Beſitz ver fünf ſchönen Töchter des 


ein durch tiefe Trauer zerriffenes Gemüth beim Hinblick auf daß SHlangenfürften, mit denen er feinen frohen Einzug in bie Reſidenz 
Ewige, Unergängliche empfindet. Der König Tſchitraletu und feine hält. Dies find phantaftifche Bilder, aber feine Erzählungen. Der 


Gemahlin Kritapjuti beffagen verzweihlungsvoll den Tod ihres ein» 
zigen Sohnes. Die Weifen des Yandes lindern ben Schmerz der 
Eltern, indem fie ihre Gebanfen auf das Ewige hiulenlen. Der 
König zieht als Einſiedler in eine Wildniß und betet zum Urgott: 

„Ne im beinem Anſchaun laß mich 

Sein und leben, baß bie Melt ber Sinne 

Und des Scheines unter mir verfinte 

Und mein Ich in deinem untergehe.” 

In dem Gedicht „Madhava und Sulotſchana“ wird treu aue 
bauernde Liebe belohnt. Der junge Fürft Madhava ift auf einem 
Durch die Lüfte fliegenden Zauberpferd nach einer fernen Juſel zu 
feiner Geliebten Sulotichana geeilt, verfällt aber, währen er fich 
in ihren Befit ſeten foll, ſonderbarerweiſe in einen tiefen Schlaf, 
was fein Diener benußt, bie Schöne an des Herrn Stelle auf dem 
fliegenden Roß zu entführen. 
chem Mühfal ven Liebenden in Gebuld dort am Zufammenfluf des 
Ganzes mit dem Weltmeer, und als er enblich eingetroffen, bauen 
beide einen prächtigen, bem Wifchnu geweihten Tempel und beten 

Zu dem bebrem Gott, durch deſſen Gnade 
Die Getrennten wieder ſich begegnen, 
Die Berloernen ſich zuſammenfinden.“ 

In dem folgenden Gedicht: „Jadu's Meerfahrt“ werben uns 
die maährchenhaften Tiefen des Oceaus aufgethau. 
ber Fürſt der Schlangen, taucht vor dem jungen König Jadu, bei 


einer Luftfahrt, and dem Meer empor und zieht ihm in fein fenchtes 
Reich hinab, um ihm feine fünf ſchönen Töchter zu zeigen und zu 


Gemahlinnen anzubieten. Der junge Fürſt nimmt den Antrag an, 
kommt mit ben fünf Schönen aus der Tiefe wieder ans Licht, hält 
einen feſtlichen Einzug in feine Nefibenz und Lebt glüclich mit ihnen 
und feinen Kindern. 

Das zwölfte und letzte Gedicht, „Druva“, zeigt uns dieſen 
frommen Königsſehn, der ſchon im zartem Knabenalter fi von ber 
Welt zurückzieht und fich in Einfamfeit der Betrachtung bes Unend⸗ 
lichen weiht. Bhagawuͤn, per Geift des Weltalls, ift ihm während 
feines Lebens held und hüffreih und verfegt ihm nach vellbrachter 
irdiſcher Laufbahn unter die Sterne. 

„Dert, von wo das Licht auf alle Welien 
Niererflieht, we vie von Sinnenbanben 
Fteigeworduen, reinen Seelen wehren, 
Nahm der frommte Flrſt tem ihm werhelüuen 
Ci unn eim und tert — 6 wie bie Ztiere, 


Die Gelichte aber erwartet nach man: 


Dhumavarna, 


neuere „Bearbeiter“ dieſer Stoffe, wenn er ihnen ein anderes als 
nur eben ein culturgefchichtliches Intereſſe abzugetwinnen meinte, hätte 
dies burch eine wirkliche Bearbeitung, micht durch eine blofe Nachs 
erzäblung bezeugen mühen. 

Gern indeß räumen wir cin, baf manche diefer Bilder fehr 
anmutbig find, und wer eine eigentliche Bearbeitung der Fabeln nicht 
vermißt, wirb fi ver ber orientalifhen Farbenpracht wie mit ei« 
nen Saleivostop angenehm unterhalten. Auch ift es natürlich, daß 
ber Berf., bei feiner vielfältigen, ſchon durch mande andere Erzengr 
niffe befannten Befchäftigung mit ber inbifchen Poeſie, ſich verfucht 
fühlte, fie uns in biefer Weife vorzuführen. Endlich bleiben auch, 
trot allem Geſagten, immer noch genug Elemente in viefen Bear— 
beitungen übrig, bie das rein literaturbifterifche Intereffe zu befrie⸗ 
digen geeignet fein mögen, 

Einen feinen Abbruch im Genuß biefer Poeſie empfindet man 
zuweilen durch bie eingeftreuten philofsphifchen Reben und Abhand⸗ 
lungen des indiſchen Vantheismus. Nicht als ob dies bie indiſche 
Welt daracterifirende Element an fich ftörend zu nennen ſei; aber 
es iſt micht immer in berjenigen Umleitung bargeboten, bie feiner 
Verbindung mit der poetifhen Umgebung angemeffen wäre. Diefe 
‚ Betrachtungen Über das Ich und fein Biel, fich im Unendlichen zu 
verlieren, bätten unter der Hand eines meneren DBearbeiters eine 
andere Geſtalt gewinnen können. In Prahrada beißt es: 

Aber wur mit miileidsvollein Lächeln 

Hörte jener ihre falle Meisbeit 

Bon dem Ih und Du, wo er bat ine 

Rur, in welchem alle Einzelweien 

Untergehm, als gültig anerkannte, 
Auch Saluntala hält ihren anfangs treulefen Geliebten einen philos 
fopbifchen Vortrag über die Verpflichtung, feinen Sohn als ſolchen 
anzuerfennen und fchlieht gelegentlich mit ber Bhrafe: Er 

„Iſt Dein Selbſt im anderer Eriheinung.“ ' 

Wenn wir des Berf. Gefühl für rhthmiſchen Wohllaut, durch 
welchen dieſe Gegenftände befonders noch gehalten und getragen wer 
den, anerfennend hervorgehoben, fo find wir um fo mehr verpflich 
tet, auf einige Mängel aufmerlfam zu machen, bie fein fenft gefälli— 
ger Versbau an ſich trägt. 

Er mifcht nehmlich am unvichtiger Stelle Daftylen unter feine 
Trochaen. Daß er überhaupt die Monotonie ein und beffelben Me— 
trums unterbricht, iſt zwar ſehr lobenswerth und zeugt von richtige 
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Taltgefühl. Es find aber bei fünffühigen Trochäen nur zwei Stel- 
fen, wo ber Gebrauch des Dallylus geftattet ift, mehmlich beim 
zweiten und dritten Fuß, feineswegs aber beim erften und vierten, 
wie der Verf. es jich oft erlaubt. Schön ift ed, wenn er fagt: 
Dieſen Tieblichen Hain betrat Duſchmanta.“ 
„Schnell erwiderte brauf der Riefentänig,” 
Aber theoretiſch nicht zu vertbeibigen iſt's, wenn er fagt: 
„Üeierte betend im ben einzelnen Göttern,” 
„Eaufenbe nun ven Stlde Wild's erbemtet,“ 
Einen noch berberen Verſtoß finden wir barin, daß bie Trocken 
zumeilen jambifch beginnen, überhaupt ber trodhitiche Gang in einer 
Weiſe unterbrochen wird, bie, bei ungeswungenem Leſen, eine ganz 
andere Wirkung bervorbringt, als ber Verf. wünfcht. Beiſpiele 
hierzu find folgende: 
„Der Ameile dent’! Die eignen Eier” u. ſ. w. 
And ſprach danır, als Jener won dem GBange* 
„Und bieft ihm afe Saft willtemmen” 
„Dem retbglängenben, tauſchte drauf bie Beiden” 
„Und ſtand fange ſaunend vor ber Jungfrau.” 
Andere Zeilen, z. B. 
„And ſprach betenb: Nun empfange, Göttin, 
Dreimeltenmutter mich, ben Summervollen“ 
und „Seele und bald fah er bie Verheißung“ 
find fo gebaut, daß, wie vornehmlich bei der vorletzten bie Abjicht 
des Berf., Trochäen zu bilden, faum zu erfennen ift. 

Wie beim Gebrauch ver Daftylen war es auch bei dem ber 
Spondeen, wenn fie ber trochäifchen Reihe eingefügt werben foll 
ten, bie Aufgabe, ihnen vie allein für die ftatuirten Stellen am 
zweiten und britten Fuß anzumeifen. 

Wo, wie im vorliegenden Falle, fo viel für ben Wohlllang ge: 
than iſt und das Streben nach rythmiſcher Wirkung fich entfchieben 
lund giebt, bürften bie erwähnten Punkte nicht zu überfehen fein. 





in begeiftertem Wort und zu mahnen, es den Vorfahren gleich zu thun, 
bamit bie gewaltige Vergangenheit uns nicht zum Spott und zur Schande 
gereiche. Une es ift auch fein mattherziges Magen noch ohnmächtiges 
Verzmeifeln, — der Poet hält den freubigen Glauben feft, daft ums im 
gleichen Kampf ber gleiche Preis einft winfen wird, und baf fie noch fom- 


men werben, 


„bie gelbnen Tage, 
Die wir in Zern und Gram erſehnt, 
Bo nur wie eine ſinſtre Sage 
Die Mär’ der deutſchen Schande tönt.” 


Aber muthiges Selbftvertrauen ift nöthig zu mannhafter That, und dazu 
gerade follen uns die mannhaften Thaten ver Väter, von denen er fingt, 
erheben und ſtärlen. 


Die ſich des Mlinters Weh nicht menbet, 
Denn nicht die Windabraut tobt und jnaubt: 
(Die Göttin nur emtfiieg vollendet 

Und Khmerzlos dem Erzeugerhaupt i 

So wird den Böllen Macht und Größe 
Nicht wie ein leichtes Zauberſpiel. 

Die wicht gefenfzt in Noth und Blße 
Erreichten nie das hohe Biell 


Wohl find wir hunbertmal geſchlagen, 
Wehl mißten wir mauch goldnen Preis, 
West Acht wir, wenn die Wöller tagen, 
Die Tranrigflen im hohen Kreie. 

Kein Bolt Hat felhe Schmach empfunden, 
Das nicht im jähen Tod jerbrach: 

Mir rangen uns aus Tobeswunben 

Zu eig neuem Ringen wach! 

Und beffend fingen Bauernlieder, 

Und bofiend fagt der Meilen Spruch: 
Einf kehrt die alte Größe wieder, 

Erföfer von dem Kalferfiuh! — 

Kein Feind, fein Braubmal fennt' uns vauben 
Die ſeſte Glaubend zuverſicht: 

Nech log dem treuen Vollerglauben 

Der treue Gott bes Himmels nicht! 


Daß wir biefe Gedichte jo aufrichtig empfehlen können, hat aber nicht 


Baterländifche Gedichte. Bon Heinrich von Zreitjchke. — bloß feinen Grund in der Gefinmung, vie fie atmen, ſondern entſchieden 


Göttingen, Georg H. Wigand. 1856. 


auch in ihrem tichterifhen Werth, Sie find friſch empfunden und frifch 


Junge Dichter beginnen ihre öffentliche Laufbahn zumeift mit der gefungen, zumeift ift die alte Geſchichte fein uud poetiſch eingeführt, und 


erausgabe lyriſcher Gerichte, worin die Schönheit der Natur, bie ebenjo umgezwungen und anſprechend ift ihre Verfrüpfung mit ber Gegen · 
et ec und ung eigenen uch Far = Wehe — wenn | Dart. Das Ganze macht ten Einprud von Geſundheit und Kraft. Auch 
nicht neu, fo doch von neuem — befingen und alle mitfühlenden Seelen bie Form ift im Allgemeinen leicht und gefchidt gehandhabt, uub einige 


einlaben, ihre Freude wie ihren Schmerz mit ihnen zu tbeilen. Weit felte- harte Reime verzeiht mar gern bei fo vorwiegend Beifallsiwärbigem. 


mer ſchen find bie, welche gleich anfangs als Dramatiker den Kampfplatz 
betreten; und am jeltenflen die epiſchen Dichter. Zu dieſen letzteren ge 
hört Heinrich von Treitſchle. 


As Probe, wie der Verfaſſer aus der Vergangenheit auf Beziehun⸗ 
gen ver Jetztzeit übergeht, wellen wir noch von dem Gebichte, das bie 
fiebenumdfiebzig Städte ter Hanſa feiert, vie Schlußftrophen anführen. 


Bir können die vorliegenden Gebichte aufrichtig empfehlen und wünſch. Sie lanten: 


ten von Herzen, daß fie viel gelefen und in rechter Weiſe beherzigt 
wũrden. 

Es lebt ein ſchoͤner vaterländiſcher Sinn darin. Aus den manmige 
fachen Wirren der Gegenwart flüchtet ſich der Poet in vergangene Tage 
und feiert ver Kihnberatbenen Bürger und der hochgemuthen Bauern mann« 
hafte Thaten. Die ſiebenundſiebzig Städte des Hanfabundes im fiegreis 
hen Kampfe gegen Waldemar von Dinemarf, ver dentſche Cortez, An: 
broſius Dalfinger, vie gewaltige Geſtalt Jürgen Wullenwebers, Walter 
von Plettenberg, der fraftuolle Meifter der deutſchen Nitter, die Hölner 
Baurgerſchaft gegen ven Biſchof Engelbert, die Stebinger Ketzer umb bie 
Helden deſſelben friefifhen Geſchlechts, die Ditmarſchen, — dieſe und nech 
mande andre richten ihn auf, wenn er der Schwächlinge feiner Zeit ge» 
denkt, die Ummärbiges zu ertragen vermögen, ohne vor Scham zu erröthen. 
Aber es ift feine feige Flucht, um felber ver trüben Gegenwart zu ver- 
geilen und mit untergegangnen Geſchlechtern ein abgefterbenes Leben zu 
führen; im Gegentheil, nie verliert er den Hinblid auf das Heut, und nur 
darum beſchwört er jene Geifter aus ihrem jahrhunbertelangen Schlums 
mer, um im ihrer Kraft und Größe uns einen Spiegel vorzußalten und 


Die Luſt iR Weh geworben im trilben Aeitenlauf, 

Mit Stolz hab’ ih begonnen, mit Thränen hör ich auf. 
Ned ſiehn bie Siehemumpfiehzig, die ruhmesreichen al’, 
Ned wogt durch ihre Gaſſen des Lebens bunter Schwall. 


Mech ſtehm bie ew'gen Dome, noch ftebt das hohe Haus, 
Darin ber Rath der Bürger behhloh ben Dänenftranf. 
Noch ſiehu die dunklen Mäfber, davon mand hoher Baum 
Schlachtuthig durchgefurchet ber Nerdſee Wegenſchaum. 


Und rings in unſern Gauen hat junger Tage Macht 

Ein nem Geſchlecht vom Städten zu raſchem Glanz gebracht, 
Manch geltne Lönigsichlöfler, manch Wertmannshans gebaut, 
Drin treiben ſchwert Arbeit Gejellen kunfivertraut, 


Und reicher finb wir worden und wiſſenelundiget viel, 

Wir ſehn ver Väter Handwert als wie ein Kinderſpiel. 

Und dech! — Wer froh will fingen vou deutſcher Hertlichleit, 
Ter greift vom trüben Heute zuräid in ferne Zeit! 


O wenn mein Sohn einſt ſauge bas Pieb voll Stelz und Glanz Lefern, vie der Mufit und der Bühne ein aufrichtiges Intereffe widmen, zu 


Von feiner Bäter Größe, von unjrer Waffen Zanz: empfehlen. Je widerwärtiger ver Unfug ift, den leiber, wie zu Genüge 
In Städe wour id brecen die Harfe mein mit Luß, bekannt ift, merfantile Speculation und unangenehmes Goterie-Wejen ger 
Die ad! von ferner Grdße zu Angen nur gemuft. rade auf den Gebiet der Theater -Tagesliteratur treibt, defto wehlthnender 
Dann Tegt' ich froh zur Erbe mein mades Greilebaupt, ift ed, in ter Monatsfchrift ein Organ zu haben, weldes, bei ver Biel 
Zur Wahrheit wäre worden, was ih fe treu geglaubt: feitigfeit, womit es vie Angelegenheiten ber Bühnen» und Muſikwelt me 
Dir landen fiegend wieder au Seelanbs Uferlies, faßt, vor allen Dingen eine nicht genug zu [hägente Unabhängigkeit bewahrt 
Keim Bolt bat Gett verlaffen, das ſich micht felbft verlieh! und im deſſen Beipredumngen Unpartheilichteit und würdiger Freimuth won 


beftimmten äfthetiihen Principien getragen wirt. 
Jedes Heft der „ Monatjchrift“ begiumt im ter Regel mit mehreren 
, h größern Auffägen von bleibenden Jutereſſe, im welchem theils orra⸗ 
Borbofklänge. Bon einem Wahrheitſucher. Bremen, Verlag von gene Künſtier geſchildert, theils bedeutende dramatiſche oder — 
W. Langewieſche. 1857. Berfe und veren Aufführung befproden, tbeils auch befonders wichtige, 
Mögen wir ben Einbrud dieſes Büchleins auch nicht als unerfreulich im das Kunſtleben chart eingreifende Fragen behandelt werden, Wir er- 
bezeichnen, jo ift er doch and zu unferm Bedauern weit entfernt, ein be | wähnen hier beifpieldiweife vie „Künftler- Skizzen: Maria Secbach, Carl 
friebigenver zu fein. Es ift ſehr wiel redlicher Wille, eine große Aufrich- | Fichtner, Joſef Staudigl, Adelaide Nifteri, Emil Devrient, Deſſoir, Döring, 
tigkeit und Beſcheidenheit in viefem „Wahrheitfuher“, und wenn in deu Heudrichs, Kaifer, Davifen, Sophie Schröter” u. ſ. w.z Die „reformaterifchen 
innern Kämpfen, bie er uns ſchildert, nirgend ein titauiſches Ringen, eine | Aufjäge* über Theater» Agenturen, über das Drama und vie Reform ber 
fauftifche Tiefe und Gewalt bervortritt, fo haben fie vielleicht einen un fo | Vübue, über gefegmäßige Theaterverwaltung, über die Kircdenmuftt aller 
näßereren Anſpruch an unjere Theilnahme durch dem Umſtand, daß ihres | Konfeffionen; vie „dramaturgiſchen Aufjäge” über ven Fechter von Ravenna 
gleichen fo ziemlich jeder denlende Menſch im fih durchfechten muß. Wir) Elavigo, Gyges und fein Ning, Graf Eifer, Ella Rofe, Klytämmneſtra, u. f.w, 
verfagen daher tem Berfaffer als Menſchen nicht unfre Sympathie, mar | die „mufitalifch-äfthetifhen Auffäge” über Don Juan, Euryanthe, Ipbigenie, 
aber ald Dichter verliert er nothwendig allzuviel dadurch, dab das Suchen | Hahtn's Schöpfung, über Vortrag und Tempi der Kirchenmuſit, über vie 
und Zweifeln im Ganzen das Uebergewicht über Finden und Glauben das geſchichtliche und äſthetiſche Berechtigung ter Oper, u. a. Gerann ge 
von zu tragen ſcheint. Wir fagen ſcheint, weil viel von viefem Eindruck währt die „Monatsfchrift” durch ihre regelmäfigen Korrefpondenzen aus 
ſchon in ver Behandlung liegt; jo hat ver Berf. mehrfach auf ganz eigen» | allen nambaften Städten Deutfchlanes ein überfichtliches Bild von dem 
thilmlihe Art, wenn er einmal eine poetiſche und firtliche Löſung gehun- geſammten tbeatrafifchen une muſikaliſchen Treiben der Gegenwart, und 
den, biefelbe durch ein Paar nachfolgende abgeriffene Zeilen, wie won | giebt in den ſtehenden Rubriten „Runrican”, „Vorſchläge, Benerkungen, 
fremder Haud (fogar in andern Lettern) plöglich wieder im Frage ge: | Tagesfragen”, und „Sprechſaal“ neben einer meiſt in pifanter Kürze ge— 
ſtellt. (Bergl, z. B. „vie Seideuraupe“, ©. 134.) Es kaun fittlich etwas | haltenen Zufammtenftellung ver intereffanteften Neuigleiten manchen beber- 
Nührentes haben, aus froumer Beforgnik das eben gewonnene Glaubens: zigendwertben Wink für Abjtellung eingersurgelter Mißbrauche und An— 
Metall abermals in ven Läuleruugsefen zu werfen, aber poetiſch iſt es bahnung zeitgemäßer Reformen auf den im dem Kreis ihrer Beſprechung 
beinah unerträglich, abgeſehen davon, daß dieſe Schlußnoten eft völlig ins | gehörenden Gebieten. Nicht unerwähnt bleiben mag eudlich die in lehterer 
Triviale fallen. ‚ Zeit begonnene Beigabe von Künitler: Portraits, unter denen wir nament« 
Winfchten mir im Ganzen ten „Berhofflängen" mehr Macht und lich ven nah dem Miniaturbilte von Daffinger in gelungener Weije aus: 
Fülle, jo hat uns dech mand guter Gedanke, manche fhöne und noarme geführten Kupferftich „Sophie Schröver als Sappho“ hervorheben. Daß 
Empfindung erfreut, und wir heben in tiefen Beziehungen befenvers vie einzelne Berſchiedeuheiten ver Anfichten in dieſem oder jenem Punkte der 
Gerichte „Tempeldau“ (S. 5), „Alles wunderbar“ (5. 30), „Des Men- | warmen Anerkennung eines jo rühmlidhen Strebens, wie des von ber 
ſchen Geburt“ (S. 4), „Unfer Geben” (S. 120) hervor. Die Sprache „Monatichrift” an ven Tag gelegten, feinen Abbruch thun können, iſt 
jedoch finft ein wenig zu oft and erlaubte Schmuckloſigleit zur eigentlichen, ſelbſtverſtändlich; wir freien ums, ven Wunjd mad einer immer größer 
obwohl rhythmiſchen Profa herab, beſonders in dem (biblifchen ober ſenſt Verbreitung biefer verdienſilichen Zeitſchrift erneuern zu lönnen, und möchten 
tohlbefannten) Erzählungen. Am beten von legtern härfte „Iefus und ‚weht, daß manche unfrer olleginnen wenigftens in fo fern dazu beitragen, 
die Ehebrecherin” gelungen fein. |tafi fie ihren Leſern vie Quelle nennen, wenn fie ganze Aufjäge daraus 

Wir wünſchen, ziemt anders dieſer Wunſch am Schluß einer literas abdruden. 

riſchen Recenſion, dem Berfaſſer wie jedem redlichen Sucher, von Herzen, 
daß er das Rechte ſinden möge. Großre inure Klarheit und Ruhe wird, 


wie wir heſſen, auch feinen Liedern jenen vermißten vollern Klang geben. Heuer Yoman von ſchin Schůcking. 





Gedichte von Ballhaſar Hunold. — Innsbrud, Wagner, Comm. Bei F. 9. Brochaus in Leipzig erſchien fo ebem uud ift durch alle 
— Ein Meines Bändchen von Gerichten, ben Freunden gewidmet und and, | Buchbandiumgen zu beziehen: 


am beften nar ihnen mitgetheilt; nicht ohne eine anftändige Ferligleit in D ie Ss p hi nr 
der Ferm, aber obme befonbers tiefe lyriſche Empfindung; meiftens bei * 
änfieren Aulaſſen, oft im Kibler Sonettenform komponirt, ohne daß ein Roman von Levin Schücking. 
warm machender Gedanle oder ein wahrhaft poetiſches Bild ſich dabei ein⸗ 8 Geh. 1 Thir. 21 Sr. 


gefunden hätte, Wer ſchreibt z.B. wohl vor dem Oeffnen des Vriefes, der das 
Jawort von ber Geliehten oder das Gegentheil bringen foll, erſt noch brei erigineller Sperafterifil unb voflenbetes Gorın. 
Stroppen? — Cs Meibet aud nicht gut, mit fo beſcheidenet Gabe ver Die früheren Romane Levin Schüding’®, jünmtlih sen beim deutzchen 
bälmigmäßig fo eft von ſich als dem Dichter zu ſprechen und zu fogen, Bublikum mit lebhafter Thellnahme aufgenommen, erſchienen im demielben Ver- 
dafı man allgemeines Lob davon getragen habe. Wir Fönnen wicht mit|rage unter folgenden Titeln: 
einſtimmen. — Ein Staatsgeheimniß. Drei Theile. 8. 1854. 5 The. 

Die Königin der Mat. 8. 1852, 1 Thlt. 94 Gar. 


Bauernfürft. i . 8. 1861. h 
Die Monatöichrift für Theater und Muſik, rebigirt vom —— @ehn ——— er * J a 4 Tüte. 


Berfaffer ver Recenfienen. — Wien, Wallishaufer — hat ihren) Die Mitterbürtigen. Drei Theile. 12. 1846. 4 Thir. 15 Spr. 
vritten Jahrgang begennen und es gereicht uns zur wahren Freude, auf's Eine dunfle That. 12. 146. 2 Tbir. 
Neue und mit Nachdruck auf dieſe Zeitfchrift hinzuweiſen umd fie unfern Ein Schloß am Meer. Zwei Theile. 12. 1849. 3 Tüte, 


Berlag von Heinrich Schindler in Berlin, — Drud von Eromihlch nad Sohe in Berlin, 


Ein wener Roman bes beliebten Romandichters, von jpannenver Haltung, 





Siteratnr-Platt 


des 


Deutſchen Kunſtblattes. 





Donnerſtag, den 5. März. 


5. 





Inhalt: König Saul, als tragiſchet Stofl, — Novellen von Golo Raimund, Thl. I. m. 2. Amei Bräute. — Gebichte von Felix Dahn. — Aus bem 
Zauberwalde, Bomamzjenbah ven Adolf v. Tſchabuſchnigg. 


König Saul, Behandlung und Darftellung in Verbindung bringt, bergeftalt, daß 
vie hieraus fließenden idealen Forberungen ver beftimmten Geftaltung 
als tragiſchet Stoff. en 

dieſes Stoffes ver Mahftab werden fir bie geleiftete Ausprägung 
Das Yeben und unglüdlihe Ende des erften Königs der Juden deſſelben. — Wir wollen deshalb nur Die Gelegenheit wahrnehmen, 
hat in den verfchiedenen Epochen des mittelafterlichen wie des mo⸗ über dieſes und einige andere Saultragödien Ideen zn einer folchen 
dernen Dramas eine ſtarle Anziehungsfraft anf Die Dichter ausge: | hunftwiffenfchaftlichen Betrachtung aufjufuchen. Dabei handelt es 
übt. Ueberſchlagt man die obwaltenden Berhäftniffe, die Höhe ver aber weſentlich um bie eigentliche Zragit des Stoffes, und wir 
Stellung, die Schroffheit des Falles bei Saul, ven Keichthum ber richten unfer Augenmerk, von jeder vorhandenen Bearbeitung abs 
um ihn ſich gruppirenden Charaktere, Sammel der Prophet im eben ſehend, heute nur auf dieſe. 
und noch im Tore fortwirleud, der eben fo grok+ alt heldenmüthige Die Gefchichte res Königs Saul bat ein unglüdliches Ende 
Snitenfpieler und zufünftige Mönig David, das Urbild der edeliten das pflegt man tragijch zu nennen, Aber unfüglich oft ift fchen 
und reinften Freundſchaft Jonathan: jo iſt jene Anziehungekraft bes der Gedanfe wiederbelt und bewiejen werden, daß ein Unglüd noch 
Stoffes leicht erllärtich. Weshalb es aber wehl bis jegt noch nicht feine Tragik ift. Am allermeiften und allerjtärkiten iſt hervorzuheben 
gelungen ift, ein vollfommenes und allgemein anerfanntes Trauer daß die Tragit überhaupt gar wicht im Ende, in ver Stataftropbe, 
fpiel aus diefem Stoffe herauszubilden? Für eine negative Thatfache überhaupt nicht im Leiden, ſondern lediglich im Handeln over in ter 
bie Urfachen anzugeben ift gewöhnlich Das Yeichtefte un Das Schwerte Geſinnung und dem Charakter zu juchen ift, aus benen bie Kata- 
zugleich. Man zeigt die Bedingungen auf, unter denen bie Thatſache ſtrophe als ihr Erfolg ſich mit Nethwendigleit ergeben wg. Worin 


allein zu Stande kommen Tann, und jagt fie waren nicht da; das 
ift das Yeichtefte., Oder man zeigt, weshalb dieſe Beringungen nicht 
erfüllt werden konnten, in welcher Reihe und Verwicklung ver Um— 
fände die Hemmungen lagen, das ift das Schwerſte was von einer 
geſchichtlichen Forſchung gefordert werben Tann. Anders verhält es 
fich, wenn cine beftimmte Benrbeitung des Stoffes vorlieat; hier 
fann man aus und an ibr jelbft nachweiſen, we und weshalb vie 
Mängel vorhanden find. 

Neuerdings bat nun vie biefige Bühne eine Tragödie: Saul 
von H. Kette, zur Aufführung gebracht. Wir wellen feine Theater 
recenfion darüber liefern. Man weiß, dag eine ſolche oft genug 
eine blofe Darjtellung des Eindruckes ift, den man von dem Stüd 
empfangen bat; ter Recenſent fagt, ob es ihm gefallen hat oder 
nicht und fügt fo etwas, das ansficht wie Gründe hinzu. Der 
Theater-Kritiker Dagegen hat die wirklihen Gründe bes Gefallens 
ober Miffallens zu entwideln; er mag das Urtheil des Publitums 
betätigen ober verwerfen, jo ift es das Weſentliche feiner Aufgabe, 
nachzuweiſen, weshalb das Werk gefallen over mißfallen bat; dabei 
mag er die Schuld des Mißfallens oder bas Unrecht des Gefallens 
auf den fehlerhaften Geſchmad des Dichters oder des Publikums, 
ober beider zurüdführen. Anders verhält jich Die äſthetiſche, d. 6. 
kunftwiffenfchaftliche Kritil zum Kunſtwerl. Sie bat Nichts mit 
dem Geſchmack oder Ungeſchmack bes Publikums zu ſchafſen, fie hat 


liegt num das Tragijche im Yebem und Handeln König Saule? 
Dean ift in neueren Zeiten daran gewöhnt, und theilweiſe auch 
der Dichter und feine Kritiker Geweifen es, in ber Gefchichte den 
Gegeuſatz Samuels und Sauls, als den der Hierarchie und bes 
Hönigerhums aufzufaſſen. Diefe Auffaffung ift eine Erbichaft des 
Rationalismus. Möchte nun aber auch ein Hifterifer fich zu der 
Meinung halten, Samuel ſei Nichts als ein egeiftiicher Hierarch 
gewejen und jene Verbammung Sauls und die Enterbung ber Krone 
aus feinem Haufe wegen einer That, welche dem natürlichſten Zuge 
der Humanität entſprungen ift, ſei ebenfalls nur ein Erfolg tes 
bierarchifchen Egeiemus Samuels, eine Rache für vereitelte Pläne; 
der Dichter laun und darf dieſe Anficht nicht theilen, oder — er 
muß barauf verzichten, ben Saul zum Helden einer Tragödie zu 
machen. Für Die Gräfe des tragischen Helden giebt es fein anderes 
Maß als das feiner Gegner. Zwiſchen einem jelchen Samuel aber 
auf ber einen und einem, vollends allmächtinen, Doeg auf der andern 
Seite iſt Saul immer ein gar Heiner Mann, auch wenn er fie beibe 
befiegt, während ber tragiiche Held groß fein fell, auch wen er 
untergeht. — Bir wollen aber ben Weg der Verneinung vermeiden 
und angeben, werin, von einem höheren und wir glauben, auch 
nicht blos poetiſch, fentern fonar weltgeſchichtlich wahreren Ztands 
punkt aus betrachtet, das Tragiſche im Geſchick Sauls enthalten ift. 
Der tragifche Conflict kann einen zweifachen Urſpruug haben, 





das Wert nicht mit dem Cinprud zu vergleichen, wie bie fritifche| welcher, durch eine innere Unterfcheidung weiterhin zu einem biere 
Praxis, fondern Tebiglih mit den äftbetifchen Geſetz, mit der ibeafen | fachen wird. Er berubt entwerer auf bem Charafter des Handelnden 
Forderung. Sie prüft ein vorliegendes Kunſtwerk badurch, daß fie| over auf dem Princip der Handlung. In dem Charakter liegt der 
ben anderswoher gegebenen oder in ihm felbit angezeigten Stoff] tragiihe Zug, entweder durch irgend ein Uebermaß, ſei es ver lei— 
betrachtet und ihn mit Dem Ideen und Geſetzen ber künſtleriſchen denfchaftlichen Activität überhaupt, welche ibm vie Befennenheit oder 


Kiteratun Bot, „ 


tas Gewiſſen raubt, fei es einer eigenen Richtung, welche auf nicht Begehren: „Gott if fein König.“ (1 Sam. 12, 12, ff.) „Ein 
Koften anderer ſich gelteud macht und meralifcde Dieharmeuie in Reich von Prieftern fell es fein und ein heilig Bell." Das war 
ihm erzeugt; (Taſſo, Carlos up Richard, Ofbello, Machetb und die Sdee, melde wen Vollsgeiſt durchdringen und die Tricbfraft 
Wallenſtein) ober: es findet fich im Charakter je zu Jagen ein Untere ſeines Yebens und feiner Entwickelung ausmachen follte. Der höchſte 
meh, ein Mangel an Stärfe im Vergleich zu feiner Aufgabe. und erhabenſte Gedanle tes Menfchentbums war feine Erbſchaft, 
(Samtdet.) Wenn bier aus der Natur des Charalters, aus dem der Gedanle Gottes, des Einen. Ihn ſollte es pflegen, erft bei fich 
Innern des Handelnden heraus der tragiiche Conflict ſich entwidelt, | befeftigen und einbilden, dann über alle Zelt verbreiten. War dies, 
fo kann er ihm andererjeits gleichfam ven aufen, in nnd mit ber wie es Niemand beftveiten wird, ber höchſte Zweck des israelitijchen 
aufgelegten Handlung durch Tas Prineip derſelben gegeben fein. Bolfes; in wem jollte er Iebenbiger und bewufter fein, als im 
Und zwar entweder, indem bie Handlung ſelbſt eine zwiefache mo» Samuel? War er nicht ber Erfte, Erelfte und Größte feiner Zeit? 
raliſche Cualität bat, anf ber einen Seite nethwendig erfordert, und | Der Sohn ber propbetenbaften Dichterin Hannab, ſchon vor feiner 
auf ber andern nethwendig verwerfen wird, fo int Oreſtes, der Geburt ihrem Gotte geweiht, von den erften Yebensjahren an im 
Blutrache üben muß für feinen Vater, aber — an feiner Mutter; Stiftszelt erzogen, find gleich die erften Wurzelfaſern feines finvlichen 
oder der Help ift ber Träger und Vertreter Eines ſittlichen Prin. Gemthes nur mit Dem Quell ber Religion getränft; an und 
eips, welchen in anderen Perfenen, ein Zweites gleichberechtigtes | im ihren Geifte entfaltet ſich der feinige. (l Sam, 2, 26.) Alle 
gegenüber tritt; fo in ber Antigene Das Hünigsgebet und Die religiefe | feine Lebensintereſſen find zufammengebalten von dem Einen Gedanten: 


Sitte. — Daß Diefe Scheidung der tragiſchen Elemente keine abſolute | 


ift, daß fie fidh verbinden und vermiſchen löunen, wiſſen wir ſehr 
wohl, aber es wirb immerbin vienlich fein, die Grundunterſchiede 
feſtzuhalten, Das Hauptſächlichſte und Vorwiegende in jeber Tragödie 


Gottes und feines Bolfer, als des Volkes Gottes. (l Sam. 7, 3.) 
Er verfebafit dem Volke Recht nach innen, Macht nach außen; aber 
er bat und fucht Feine andere Würde, als „Nichter“ zu fein. (Daf. 
v. 15— 17.) — Da verlangt das Boll einen König, einen weltlichen 





zu beachten, und namentlich die Erzeugung des tragijhen Confliets König, „tie bie andern Völler haben." Gewiß erregt dies feinen 
aus bem inbivibmellen Charakter won der Geburt beffelben ans: Widerwillen; aber nicht, weil er ein Hierarch ift. Das verfammelte 
gegebenen eibiichen Principien zu ſcheiden. Voll bezeugt ihm am Ende ſeines Lebens feine Uneizgenmütigfeit; 

Ueber die Rangorknung biefer verfchievenen Arten der tragijchen eine Eigenſchaſt, welche felten mit der Hierarchie verbunden ift. Er 
Gattung iſt fein Streit; der dem Gang der Geſchichte entiprumgene iſt von ganzer Seele Theokrat; er ficht woraus, daß weltliches Kö— 
Kampf der Prinzipien fteht ethiſch und poetiſch ungleich höher, als nigthum die Alleinherrſchaft Gottes im Bolfspeijt verdrängen wird. 
ber ſelbſtgeſchaffene Gonfliet des Charakters; der Witerftreit der (l Sam. 12, 20, fi.) Er wählt ven Saul; einen Mann groß 
moralifchen Forberungen aber in Einer Perſen, fo daf feine über und fchön, wie es einem weltlichen Herrſcher weht anfteht; auch 
bie andere ein enticheitendes Uebergetwicht erlangt, berubt meift anf nicht unbegabt, Saul war „unter ven Propheten.“ Er ift vielleicht 
einem blofen, wenn auch unvermeiblichen Schein, welcher wur an dennech unbedeutend und Samuel weiß es; aber er wählt ihn mit 
den Grenzſcheiden ethiſcher Entwicelung des Ginzelnen ober ber) Bedacht, um einen leitbaren König zu haben, und nicht einen, unter 
Nationen, die Geftalt einer innern Nethwendigleit annimmt, welche deſſen individuellem Belicben die Nation von ihrem Ziele abgelenft 


dann aufhört, wenn die vollfommene Ueberwindung des Einen burch 
fittliche Klarheit erreicht ift. 
König Saul iſt Tein tragiſcher Charakter; das heift jebedh 


nur: aus feiner inbieibuellen Natur würbe ein tragifcher Gonfliet 


ſich ſchwerlich entwickeln. Er ift, wenn auch mit der Schulter über 
die Köpfe alles Volkes ragend, denmoch zu Hein, um überftrehende 


Thaten zu unternehmen und ſich aus eigerrem Antrieb in ven Ab: 


grund ver Tragil zu ſtürzen; aber er ift dennech zu prof, mn fich 
durch Thatenlofigkeit wen einer tragiichen Laſt paſſiv erdrücken zu 
Taffen wie Hamlet; von ihr erfaht, ſtürzt er fich frei in dem Abgrund 
des Todes. Aber das Yeben König Sauls ift auf ven Boden bes 
Tragiſchen, fein Handeln anf den Kampfplak großer bifterifcher 
Principien geftellt; als ein fchlichter Mann war er ausgezogen um bie 
Ejelinnen feines Vaters zu fuchen und bat eine Krone gefunden, 
aber bie Gold⸗Krone bes Königthums ift ihm zur Dornenfrone 
tragiſchen Schickſals geworben. 

Sammel hatte ihm zum König geſalbt, weil das Voll geſprochen 
hatte, „gib uns einen König, wie tie andern Völker neben ung 
haben." Sammel war ber Vertreter, fagt man ber Hierarchie, 
und ihm geſchah Abbruch, als er die Krone der Herrſchaft meg- 
geben mußte. Sammel aber war in der That nicht ber Vertreter 
ber Hierarchie, ſendern der Träger der Theofratie. 

Nur blöden Augen kann Dich gleich erfcheinen. Samuel er: 
lannte wohl vie Aufaabe und Beſtimmung feines Volkes; fie beftand 
nicht in politischer Größe, nicht in Ausbreitung weltlicher Macht. 
Hat das Volk feinen Boden errungen, auf dem es wohnt und aus 
welchem feine Ahnen ſtammten, iſt es frei und unbeſchwert von beit 
Nachbaru und mit mäßigendem Bopen ſelbſt abgewonnenen Wohl⸗ 
ſtand geſegnet, ſo ſind ſeine weltlichen Ziele erreicht. Es iſt das 
Voll Gottes; auch ireifchen Han; und königliches Sepränge fell es 


werben. Saul übernimmt die Würde eines weltlichen Herrichers 
über ein tbeefratifchet Bolt; ein Widerſpruch, deſſen tragiſche Gewalt 
ſich ihm bald offenbaren ſellte. Der Mrieg mit Amalek bricht ans; 
es ift Dies kein Krieg wie ber zwifchen andern Nationen, auch nicht 
wie Israels mit irgend einem anbern Volke; es ift ber eigentliche 
und wahrbaite theofratifche Arien; läugſt propbetifch verlündigt uud 
ala abjoluter, ewiger Vertilaungsfampf fchen von Moſes her zur 
Aufgabe des Volles gemacht. (1 Sam. 15, 2.) Amalek ift nicht ver 
Feind Der Wohlfahrt over der Freiheit bes Staates, er ift ber Feind 
ter Idee des Bollegeiſtes, des lekten und höchjten Zwedes und 
Zieles der Nation. „Denn Amalel ift Die Hand an den Thron 
Gottes gelegt." *) nicht Arieg und Kampf allein, ſendern Verder— 
ben und Verführung finnt er dem Gottesvolle nach. Saul führt 
ben Krieg, aber er vollendet ihn nicht; er vellführt ihn als ein 
weltlicher König, nach weltlichen Kriegsbrauch. Saul weiß recht 
gut, daß und weshalb Sammel eine vollſtändige Ausrottung Amalets 
fordert; aber er handelt nicht im theofratifchen, fonbern im weltlich 
monarchifchen Sinn; feine Ehre, wohl auch fein perſönlichts, ſich 
der theofratifchen Forderung nicht unterordnendes Gewiſſen, legen 
ihm die Pflicht auf, ſich Amalels greßmüthig zu erbarmen. — Bier 
und mim bier liegt ver tragifche Conflict im Leben amd der Stellung 
Sauls, welchen der in Schillers Kampf mit dem Drachen ſehr 
ahnlich iftz aber er hat einen andern Ausgang. Saul fühlt fich als 
König; und da num Samuel ibn von feinem Standpunkt durchaus 
verwerfen muß und ben David ſalbt, fo verbärtet fich fein Cha» 





rafter, ver fich im bas Unvermeidliche wicht ſchicken kann, und er 
entbehrt deshalb fpäter gegen David der Großmuth, durch welche 


*) 2. B. Moſ. 17, 15, wo teir dieſe Heberfetung als die wohl am meilten 


ı zutreffente vorſchlagen. 


er zurer bei Amalck gefüntigt hat. Es ift nun wohl offenbar, daß 
wir in dieſer Weife einen wirllichen und wahrhaften tragifchen Con— 
flict im Yeben Sauls vor und haben; nur mühte der Dichter durch 
eine große Auffaſſung der bifterifhen Momente und durch ein tiefes) 
Einbringen in vie flüchtig angedenteten Principien und ihren Wiver: | 
ftreit vie lebendige Geſtaltung verfelben zu Tage jürber. Naments | 
lich möge er ten Samuel, wenn auch in der Härte feines theo— 
fratifchen Rigerismms, jo dech zunleich in ver Tiefe feiner religiefen | 
Begeifterung zeigen, welche fich von den erften Tagen feiner Kind: | 
beit durch ein langes priefterlich-Tegensreiches Leben hindurchzieht. 
Er wird dann aller lleinen Mutel durchaus entbehren und die Deeg 
und Gemejlen in dem befcheivenen Winfel ter bifterifchen Traditieu 
ſtehen laſſen können. Schönheit, Reichthum und Fülle des draus 
matifchen Yebens werden Perfenen wie David und Jonathan ohnehin 
genügend darbieten. 

Wir verlangen nicht, daß jede Tragödie, vollends jede hiſtoriſche 
auf die Form jenes obenbezeihneten Brincipienfampfes zurüdyeführt 
werde; die Wirflichfeit und bie poetifche Phantafte werten manchen 
Stoff darbieten, welchen auch auf anderen Wegen die tranifche Kraft 
eingelmucht werben famt. Wenn aber ein fo prägnanter und vell: 
gültiger Principienfampf in einer Hiſtorie gegeben ift, daß fie zu 
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ſei auch das einzige, was die Erzählung ihrer beiberfeitigen Schidſale ver. 
fnüpfe, wiirde wicht noch zu quter Verst Catharina wenigftens das Werfjeng, 
Felicitae von ihrem Sloftergelütde abzuhalten, — aber am Eude hätte 
dies auch Jemand ander& aefonnt. 

Wir Mönnen, viefem eigenthümlichen Daaliemus ter Gompoiltion 
gegenũber, wicht wehl umhin, ihm auch im nuferer Beurtheilung feitzubalten, 
und bedauern Die letztere mit dem Geftändniſt eröffnen zu müſſen, daß 
und die auſcheinend bedeutendere Hälfte, vie ſich um Felicitas gruppirt, 
weder im der Fabel ned im der Charalteriſtik gelungen erſcheiut. Die 
Anlage allerrings it von Haufe ans wicht wnintereffant, und nameutlich 
würde der obenerwähnte confeiftonelle Aunjtand bei feinerer und tieferer 
Dunchiſthrung gamy anvere und eigenthämlichere Gonflicte baten berbei- 
führen können. Aber gerade Feinheit und Tiefe Laffen ſich im gleichem 
Grade vermiſſen. Nicht allein, daß die Nepräfentanten des Böfen, bie 
neidiſche Stiefmmtter und vie (ipäter verführte) Stierjchwefter völlige Ga« 
ricaturen, und zwar nicht blos herzlos und ſchlecht, jondern auch, war 
ſchlimmer, in hohem Grade gemein find, — auch die Fignren ver 
Lichtſeite erſcheinen unter jo eigenthümlichen moraliſchen — Berkürzungen 
(wenn wir dieſen Ansdruck von ver Schweſterlunſt borgen dürſen), daſt 
wir uns trotz aller ſchönen Horte nicht recht wir ihnen freuen lönnen. 
Der edle Jüngling, der ein ebenjo edles Mädchen liebt, fi ihr verlobt, 
und babei jo ganz beiläufig, ein „fröhlicer Zecher, ven ſchäumenden Becher 
au bie bürftenven Yippen fett“, d. h., wie jhen angeführt, fich zu ihren 


u 8 — Schwager inprovriſirt; — das edle Mädchen, das dieſem Jüngling 
— —* je . —* 8* — * —* En Lee ſich ohne weiteres Bedenlen wieder in Die Arme wirft, nachdem vie Schweſter 
r * id, 2 . R u nen ——— er eibt um U Geiven ben befallen gethan, mit einem Andern davon zu laufen; — nicht 
und Zinn mit vieler Mühe und Arbeit ans Yicht gebracht werden. zu vergeffen (obwohl Nebenfache) ter edie Bater des Jünglinge, der fidh 


Schließlich jei nur neh erwähnt, daß wie ber tragifche Conflict, ohne ven mindeften Scrupel durch vie Papiere eines Berfterbenen zum 
fo auch vie tragische Loͤſung in vollfommenfter Weife hiſtoriſch ge- Daupt- und Erelmann avamcırt, und naiver Seife erft nach der Ent- 
geben ift; Saul ftirbt und David wird König; David aber vereinigt vedung zum Vewußtiein einer Schuld fommt (fo fagt er felbit zu feiner 
in ſich jene beiden Prineipien Des Theofratifchen und des Monarchifchen. | Frau, Th. U, S. 150), — alle dieſe Perfonen ftchen, mas aud Ver 
Nicht weil er ſich unfelbftftänig einem Priefter untererbnet, ſondern Auter zur Beſchönigung ihrer Danblungsnweife getban, für unfer Gefühl 
weil er felbft eim fremmer, priefterbafter Kenig ift. Er ift ein in allzu grellem Widerſpruch mit Deut, was man gewðhnlich, — und wir 
Held, aber weder durch Körperftärte, noch durch animalifchen oder blos ülaulben, nicht Immer wit: Marek, — — 

moraliſchen, fentern allein durch gottſeligen Muth (1. Sam. 17, 3z3., Einen augenehmern Eindrnck hat tie Geſchichte der zweiten Vraut 
er iſt Heim im jeber Weiſe im weltlicher Art; aber iſt König und (ober vielmehr Frau, denn wir lernen fie zueft am Morgen nag ver 


i zu — Cepulatien lenuen) auf ums hervorgebracht, theils weil in der That Gatha- 
Be — Eh: en aber gi Propheten | „;.. und ihr Gomvenienzgemahl, Graf Yeo, ein Paar ganz nette junge 
und Hohepriefter find die Geneſſen feines Hauſet und Führer feines Vente find, theils weil man leicht gegen ein volllommen unnatſtrliches Ber» 


Yebens; und iſt dieſes and micht fleckenlos, fo war dech fein Cha- | gärmif file Natur und Viebe Partei nimmt. Belammtlich haben aivar 
rater eben fo gottesfürchtig, fromm und bußfertig, wie feine Re deutſche Romane und Yuftfpiele meiftens das Ziel, daß Liebende ſich 
gierung „glücllich und gerechtz“ und fein Nachfolger war der verheiratheu, frauzöſiſche aber mindeſtens ebenſo oft das entgegen 
Tempelerbauer, der weile Salome, und „feine Söhne waren Pries | gefette, daß Verbeiratbete fih lieben. New ift daher vie letztere 
fer.“ (2. Sum. 8, 18.) ' Situation eben nicht, wohl aber wird fie für beutfche Leſer neben einem 
| gewifien Neiz inmmer etwas frembartiges behalten, Auch unfer Autor hat fle 
nur durch einen jehr künftlichen Unterbau aus Bruderzwiſten, Tamilien« 
ſtatuten und letztwilligen Verfügungen wöglich gemacht, gegen die wir allerlei 


uriſtiſche und pfirhelogifde Bedenten — des poeliſchen Zweces willen — 


Novellen von Golo Raimund. Th. l. u. U. Zwei Bräute. Hau— 
never bei Carl Rumpler. 1857, 


Nicht nur zwei Bräute, ſonderu eigentlich auch zwei Novellen, mehr 
äußerlich wie ein Baar Alliauzwappen „verihränft”, als innerlich ver» 
wachen. Auf der Einen Seite bie fchöne und reiche Bauquierstochter 
Relieitas, von ihrer böfen Stiefmutter verfolgt und verbittert, von Brätt- 
tigam, der ihre eigene Schwefter (!) verführt, hintergaugen, von ihrem 
Beichtvater (fie iſt außer dem feligen Großvater Die einzige Aathelikin der 
Familie) beinahe ins Klofter netrieben, aber zulezt tretz allerem und alle- 
dem mit dem früher Treuloſen vereint und felig, wenn auch jenſeit — 
des atlantiichen Dreams, Antererfeits Catharina, des braven Oberförfters 
Kind, ehne und wider Willen Erbin einer großen Herrſchaft, und ebenſo 
Gemahlin des ihretwegen enterbten gräflichen Neveu's, anfangs durch feine 
Kälte und ver Seinigen Hechmuth höchſt unglücklich, jpäter jedoch durch 
Yiebe und Gegenliebe ebenſo ſehr das Gegeutheil. Man könute faſt be— | 
haupten, dae Band ver Freundſchaft zwiſchen ven beiven jungen Damen 

| 
.-..*, Man vergl. anıb 1. Sam. Cap. 15 B. 0 SL und namentlich 25, 
nin fi Über ven Charalter Sammelis zu erientiren. 


unterdrücken wollen. Zur Löoſung der Sitwatien aber, glauben wir, wäre 
ebenfo wenig bie pumpe Zeichnung ver gräflihen Mama und Schweiter 
(die wirllich geraden empörend find) als die ebenfo unglaubliche Un- 
verfdrimtheit des Kammerherrn v. Landry genen Catharina nöthig Ae- 
weien, vie ihrem Mann doch eimentlich nur ein Duell nebſt Feſtungs 
arreſt, nicht aber das ſſchen vorher vollſtändig vorhaudeue) Einverſtäudniß 
mit ihr verſchafft. Der genannte Hofmann (beiläufig der Glückliche, mit 
dem Felicitas“ liebenswürtige Schweſter durchgeht, und aljo noch eime 
Brücke mehr zwifcen ven „Zwei Bräuten“) darf nebſt ven beiden Ghräfinnen 
hoſſentlich wicht als Mafftab derjenigen geſelligen Bildung angenommen 


‚werben, welche ber Here Berfaffer bei Hoflenten und bei Damen ber 


höhern Stände worausfegt, — fo wenig ala Demand Frau Gerland und 
ihre Marie für geeignete Repräſentantinnen ihrer Sphäre halten wird, 
Gewiſt hat der Dichter das Recht Ausnahmen zu ſchildern, aber es ift 
nicht eben fein Bortheil, es allzır oft zu gebrauchen. 

Ueber das Ganze bes Bucht Bleibt und wenig zu Tagen. Die Ber— 
bältniffe von Felicitas” Eltern und Großeltern, bie Verſtimmungen zwiſchen 
den beiden älteren Grafen Sturzach (im Folge deren Yeo von feinem Onfel 
enterbt wird) ſcheinen uns, tie Einen zu breit (namentlich nach der Einganas- 
ſcene, tie alles Wiſſenwürdige darüber enthält oder dech leicht enthalten 


— — 


Könnte), die Andern nicht ganz am rechter Stelle, nämlich etwas zu ſpãt 
erzählt zu fein, da der Erfolg (jene Enterbung ꝛc.) bereits voraus geſchidt 
iſt. Es bat etwas Mißliches, wover ſchon Jean Paul gewarnt bat, den 
Leſer erft in medias res und daun zu einer nackträglicen Wanderung in 
ferne Vergangenheit zu führen. Im übrigen ift die Compeſitien, bei ber 
ſelbſt gewãhlten Schwierigfeit einer Doppelerzäblung, wicht ohne Geſchich 
manche piohologijhe jowehl als Raturſchilderuugen entbehren wicht der 
Wahrheit, wenn aud Häufig ver Feinheit, und wir baben das Buch, wenn 
auch nicht befriedigt, doch mit dem immerhin tröftlichen Gefühl zugeflappt, 
daß ber auſcheinend junge Berfafier wohl andy Befferes zu leiften vermöge. 


Gedichte von Felir Dahn. Berlin, Herbig, 1857. 


Aus dem Zauberwalde. Remauzenbuch von Adolf R. von 
Tſchabuſchnigg. Berlin, Scinvler, 1850, 


Kaum wärfte die Behaupumg einen Widerſpruch erfahren, daft das 
Maß der Begabung eines’ Vvyritere ertenubar jei an dem Anläſſen, beren 
er zu feinen poetiſchen Schöpfungen bedarf, over beftimmer, daß, je geriu— 
ger bie Kraft ift, welche erferverlich ift, um ein Iyrifch geſſimmtes Gemüth 
zum Austönen zu bringen, um deſto zarter befaitet dies Gemüth fei. Im 
der Regel freilich entziehen ſich dieſe Anläffe ver Abſchätzung deſſen, dem 
eben nur die fertigen Gedichte worliegen, und er muß baher auf die An— 
wendung jenes ermünfcten Ganens verzichten und nach einem anderen 
Meafitabe ſich umthun. Um jo begieriger aber greift er nach jener Richt⸗ 





N. von Tſchabuſchmigg, das die Ueberſchrift trägt: Aus ven Zauberwalde. 
Der Dichter hat alle Sorgfalt in die Auswahl ſeiner Stoffe gelegt und 
Manches gar Gübjche aufgefunden, Allein faft überal erweiſt ſich feine 
Kraft als unzureichend, dem Stoffe poctiſches Leben und poetiſche Ferm 
zu geben. So überfommt uns hier fort und fort Das Gefühl ter Emt- 
täufbung, ein Gefühl, das befantlich nicht in vie Kategorie ver ame 
nehmen Empfindungen gehört. Wer erwartet 5. B. unter ber Ueberſchrift: 
Stãndcheu S. 105 eine Nomanze wie dieſe: 


Sie bat ibm geichweren cwige Treır, 
Und brach ihm loſe ibr Wert, 

Dit ihrer Liebe if’s lãngſt vorbei, 
Auch er jog lang ſchon fert. 


Und feit beim legten Reumendſchein 
Da reitet im jeder Nacht 

Ein Reiter bie einſame Etrafie herein, 
Gar laut, dab das Fräulein erwacht, 


Sie horcht mit Schaubern, dumpf und leer 
Dröhuts langſant das Pilafter dahin, 

As wire der Mann dem Reife zu ſchwer, 
Und träge viel Leid im Sinn, 


An ber Strafienede wehnt ein Schmich, 
Der bämmert fpät und jrilh, 

ft if er um zwölle mech wicht mür, 
Doc ſah er ben Meiter nie, 


Man weiß in der That nicht, was Dad Bunderbarfte iſt in dieſer 
Dichtung: der „Neumond“, welcher einen „Schein“ bat, ever der Schmied, 


ſchnur. wenn ſich ihm einmal Gelegenheit bietet, wen ihr einem umbeftritte: | meidher ırmm zwölfe wech wicht mit ift, bie Untreue, welche durch Pferdegetrappel 


ven Gebrauch zu machen.” Eine ganze Reihe ter vorliegenden Gerichte geſtraft wirt, over die Zul 


F. Dahus bringt ums in dieſe angenehme Lage. Bon 2. 142 bie ©. 
184 werben unter ber gemeinjamen Ueberſchrift „Schlichte Weiſen“ 40 eins 


zelue Gedichte durch fertlaufenne Zahlen ancinander gereiht, Über teren jeder 


S. 


Entftehung ver Dichter im einer Aırmerkung auf 142 folgenden Auf: 
ſchluff giebt: „Am Nr. 2 se. des Anzeigers des germaniſchen Muſeums 
ven 1853 fand ih die Anfänge vieler alten Vellolieder alphaberiich zufanı- 
arengeftellt. Augeregt durch deren lernigen Ausdruck bemmtte ich fie zu 
einfachen Liedern. Der vollſtäudige Berlauf aller dieſer Originallieder ift 
ae gänzlich uubekauut; vie beuutzten Anfänge find durch geſperrten Druct 
augedeutet.“ Hier fünnen wir alfe, und ſogar mit geſperrter Schrift, 
ion, aus welchen Keimen dieſe lyriſchen Erzeugniſſe unſeres Dichters er- 
wachſen find. Da ſieht: Nr. 1. Ach Gert, wie ſoll ich fingen. Nr, 2 
AU Ding der Welt vergänglid fein Ar. 3. Die arge Welt hat ſich ge: 
jtellt. Nr. 4. Der beſte Bogel, ven ich weit u. ſ. w. In der That find 
das ſehr unſcheinbare Heime, Wenn aber dennoch aus ihnen der Dichter 
zarte amd duftige Blüthen zu ziehen wußte, fo legt ex damit ein Doppelt 
kräftiges Zeugniß file feine poetiſche ejtaltungsfähigkeit ab. Und er bat 
fie gezogen. Ale dieſe 40 Lieder ſind jo fürmig und Laffen ven Öhrune- 
on des deutjchen Belfslieves jo wohlthuend anflingen, daß wir ums won 


äbmen ungemein und am jo mehr angejprodien fühlen, als wir uns bei 


jeven einzelnen Liede überrafcht finden duch vie Wahrnehmung, aus wel: 
chem geringfügig ſcheinenden Anlaffe es erwachſen if, Wir lönnen unfe: 


xen Yefern den Öenmft micht verſagen, wenigſtens am einem Beiſpiel, das | eben 


ammenfaſſung aller dieſer Seltianskeiten unter bie 
Bei dieſent Ungeſchick in ver Haudhabuug und Bear⸗ 
kommt es laum noch in Betracht, daß man faſt auf 
Seite den wunderlichſten Berſtöſen gegen ſprachliche Correctheit be⸗ 
gegnet. So fell tie Zeile: Noch ein Düngling in tes Lebens Mai (2. 
12) ein vierfüfiger jambiſcher Vers fein; fo ſollen tie Worte: „a ward 
auch aller Orten um Heſen und Kreue geſchaut“ jo viel heißen als: ta 
jchaute man ſich aller Orten nach Heofen und Kroue um; jo wird S. 14 
von einem liederreichen Zänger gejagt, er habe „die Saiten jeltener Sale 
geftimm“. Dergleichen Mängel laſſen fih Durch vie ſchöne Ansftattung, 
welche die Verlagebantlung dem „Nomanzenbuch” hat zu Theil werden laflen, 
nicht bedeclen, vielmehr wehmen jie ſich auf Belinpapier und im Golt ſchuitt 


Ueberſchrift Stãnutchen. 
beitnug des Stoffes 


zwiefach häßlich aus, 








Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig, 
Unſere Zeit, 
Jahrbuch zum Converfations- ferikon. 


Das erfte Heft diefed neuen yoyuldr-ueptioyäbifiien Werks it fo: 
erfchienen und nebit einem ausführlichen Brofpert in allen Buch» 


wir ohne Wahl heransgreifen, jene Freude mitzuempfinden. Nr, 10 lautet: bandlungen zu erhalten. 


Ein freuntlid Weib erfreut das Herz, wie jäher Wein die Zungen; 
Spricht fle, fo ifl’e wie Glockenerz in leiſem Schlag erllungen, 

Une ſchweigt fie, iſt's wie blaue Macht, mit goldnen Sternenreihen, 

Ir Anuit, weun in Freude lacht, iſt's wie ein Tag im Maien. 


Und worin fie, iſ''e ein tiefes Leid, wie wenn die Senne finfet, 

Und liebt fie, if’s 'ne Seligleit, darin bas Herz ertrinket: 

Und wer ein Weib zu weinen macht, dem ſell's an bie Augen geben: — 
Er folk wicht mehr die belle Pracht von Frauenſchenhelt feben, 


Die gleiche Friſche durchweht faft alle bier dargebotenen Dichtungen; 


Das Werk bildet ein 


unentbehrlihes Supplement für die Befityer der zehnten Auflage des 
Eonsrrfations- Serikon 


ſewie jür bie der „Gegenwart“ und ber verſchiedenen Converſatiend Verifa, 


Daneben hat daffelbe jedoch einen durchaus felbftändigen Werth, indem c# 
beftinmt iſt, das Zeitleben in Staat, Geſellſchaft, Wiſſenſchaft, Kunſt und 


SLiteratur zu filtern, und alle neuen Greiguife, Perſenlichtetten ac. und bie 
Fragen des Tage in Länger ober fürzern Artiteln ohne alphabetische Reihenfolge 
| teifch und anjchauſich darzuſtellen. 


Monatlich erfheint ein Heft ven 4—5 Bogen zn 5 Ngr., fe bajj im 


die wenigen, bie wir auönchmen möchten, wird ven Dichter fein eigenes | Taufe eines Zabres 12 Hefte ausgegeben werben, die zufammen einen Baud 


Mares Empfinden erfennen laffen. 





Bon ganz entgegengefegter Beſchaſſenheit ift das Remanzenbuch von 


Verlag von Geinrid Sdindier in Berlin. — Drud von Eronibfd und Sohe in Berti 


bilden. 


Untereichunngen uchmen alle Juchhaudlungen ar. 





Siteratur-Dlatt 





Deutfchen Aunftblattes. 
x 6, Donnerftag, den. 19, März. 1687. 





Inhalt: Baslerifhe Kinber- und Vollsreime, aus der mündlichen Ueberlieierumg gelanmmelt, — Die „Rebergtertamers“ in Hellanı, WB. — Choiſenl umb 
feine Zeit von Kurb v. Schlözer. — Dets ignotus. Gin Roman. 





!angemeffene Gedanfenreich mit eigenem Maß und Gewicht, mit 


Dasleriſche Kinder- und Dolksreime, ‚eigenen Farben und Tönen. Das Kind bleibt jevoch immer, was 
ans ber münbfichen Weberfieferung gefammelt. es ift, hülflos, unzwlänglich, und kaun fich nicht rechtfertigen, . und 
Bafel, Schweighauſer ſche Berlagsfandl. 1857. ſelten ben entjprechenden Ausdruck finden. Das Kind bat feine 


Neime, vereinzelte Aeußerungen, Zeichen, und quält ſich wicht mit 
Diefe Sammlung tritt fo einfach, fo anfpruchslos auf, daß ausgeführten und ausführlichen Darftellungen, vie ihm nur die Er- 
Niemand beim erften Anblick derſelben vermuten Tann, welche wachſenen auforingen. Seiner Natur nach verträgt das Sind nur 
Schäte darin verborgen find. Es ift im diefen Reimen feine Poefie | Trümmer von Bollbliedern, Anfpielungen, Keime und Samen für 
enthalten, es find da nur jene thörichten, Kinbifchen Verechen zu \fpätere Zeiten. Man ift ja auch im wem Streifen, wo biefe curfiren- 
finden, Die ſich vie Kinderwelt felbft macht, unter fich überliefert, \pen Verſe gelten, unter einander jo befannt und bertrant, daß ſchou 
oder allenfalls von Eltern und Dienftboten zu hören bekommt. | aus biefem Grunde Fieber, die für alle Welt beftimmt und daher 
Aber es find gleichfam die erften Heinen Rollen, weiche ver Menfch | ausführlich find, dort wicht Plag finden. Die Reime find gleichſam 
auf dem Theater zu fpielen pflegt, und nech im vweller Luft ſpielt. der Iargen, wodurch ſich bie Stinder von den Erwachjenen als ihr 
Fern von diefer Sammlung bleiben mit Necht die Lieder, welche in | &egentheil mit Bewußtſein abjchliegen, es ſoll Therbeit fein, was 
den Yefebüchern für Kinder gerichtet und zum Auswenbiglernen bes|fie num einmal vornehmen wollen. Die Kinder unterfcheiden mit 
ftimmt find, lauter Yehre und Weisheit. In unferer Sammlung | natürlihem Scarfjinn unter Büchern und Verfen, wie unter den 
lacht uns Dagegen die lindiſche Flüchtigleit und der oft breifte Yeicht: | Leuten, diejenigen, die für ihre Welt pafjen, und mit Sprache und 
ſinn entgegen, und verraten fich ungeſcheut, indem fie als weſent- Borjtellungen, mit unterhaltenden Späßen und Erfüllung lindlicher 
liche Gigenfchaften des Sindesalters auftreten. Poeſie ift da noch | Wüniche dem Kinde zur Hand fine. 
nicht zu ‚finden, denn biefer hohe Duell entſpringt erft dem reifen Vie bie Frau nach eimem unterftügenden und herrſchenden 
Geiſte der Erwachſenen, wie er auch nur im benfelben wieder zurück- Manne verlangt, und ben verachtet, ber dieſes natürliche Verlangen 
ftrömt. Im ben Sinrerreimen erfennen wir allerdings ſchon Lie nicht erfüllen faun, Fo bat durchaus das Sind ein Bedürfniß nach 
Anjüge dazu. So lange aber ver Menſch noch ein Sind iſt, vers Ueberlegenheit und Sicherheit im Erwachſeneu; es jehnt ſich gegen 
may er die eigentliche Fülle der Anſchauung, wie fie ber poetifche| vie Parteilichkeit feiner Mitlinder mach einem Richter, gegen eigene 
Geiſt beherbergt und erzeugt, noch nicht zu ertragen, viel weniger | Unzulänglichleit und Ungeduld mach einem ergänzenden Helfer und 
aus ſich zu erzeugen. Zudem feheint in Bafel, wofelbt die Kinder | Ausführer feiner Spiele; es will nicht den natürlichen Unterſchied 
zu fingen aufgehört haben, jebe Epur ber Poeſie, vie fih in ben; zwifchen Kind und Erwachſenen nivellirt willen, ſondern dann gerade 
Kinderverfen des nahen Elſaſſes und Schwabens noch ausprägt, | überfliekt es ven Glück, wenn der Erwacjene mit feiner Kraft 
getilgt zu werben. Nichts vefto weniger, wer das Meine Buch des bie finbifchen Unternehmungen fördert und ausbaut, und wenn ber 
Lebens öffnet, lernt bald in reichen Maße erfennen, wie viel die Gärtner ibm den Pfeil ſchnitzt, ben es vergebens zu fertigen trachtete. 
Kinderbruſt erweitert und verengt, was im ihr ſchlägt und zum| Darum foll der Erwachſene die unzulänzlichen Beitrebungen nicht 
Leben ringt. Das Kind befigt, aufer dem rhythmiſchen Bedürfniß verhöhnen, und das Kind wicht aus einer Traummelt, bie ihm allein 
des Gleichgewichts in der Bewegung, nur ein geringes Gefühl von gerecht it, ohne Neth berausreifen. Der Erwachſene hat das jhöne 
Maß und edler Stylſchönheit. Es Fommt ihm alles groß orer Hein | Ant, zu Helfen, zu erfreuen, zu beleben, zu entwickeln; das ift 
vor, es mwünfcht entwerer Großes oder Kleines; es fürchtet fich vor | beffer, als zu commandiren uud zu richten. In dieſer Dinficht ers 
dem Örofen, und liebt das Kleine. Daher muß es zu bem wirk- fordert der Umgang mit dem Kinde unendliche Geduld, aus welcher 
lichen Proce des Geſchehens in Natur und Dingen erft angeleitet deun jene Liedchen ſtammen, welche fi bie Eltern und Dienfiboten 
werben; es muß bas lernen. Bielmehr, wie herrlich iſt ihm zu | bei ver Beſchäftigung mit dem Kinde jelber fingen, die Schlaf und 
Muth, wenn 8 auf vie nächſtmögliche Weife allerlei Wirkungen und | Wiegenliedchen. Hier darf ich wohl an jene Stelle im fiebenten 
Urſachen verknüpfen Tann. Das Unglaublichfte ift ibm wahrfchein- | Buche von Platos Gefegen erinnern, wo er ben Tanz und die 
licher, als das Wirkliche, anf das mander Erwachfene feinen Glan: | Muſe als Heilmittel für Die ftets von Furcht und plötlichen Impulfen 
ben einfchränft. Wer die Hier dargebotenen Kinderverfe lieſt, die erregte Kinderſeele erklärt, indem man ber innern Bewegung des 
Mutter, vie fie überblit, ber Vater, ber ſich daran weidet, findet tleinen Weſens eine Gegenbewegung von außen entgegenwirlen läßt. 
feine eigene Welt wieder, bie er als Kind im ſich trug; er tut Er ſagt, man fünne das Innere des Kindes nicht früh genug zum 
wieber einen Blick in jene bange Rummel, in Das dem Kinde | Siege über ſich ſelbſt führen, une ihm vie Ruhe eines guten Ges 
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wiſſens werfchafen. > Anbere Verſe fing ma m. der Geift der 
Langeweile das Kind quält, indem aan zuigle 
Kindes belebt, feinefinnerleinigrweinem Nrt © 

eder das ganze Kind auf den Schoß fett und Fum Reiter macht, 
der wohin reitet, um etwas zu bolen, ober um ein Unglüd zu er» 
leiden, da er im finftern Wald vom Pferde füllt. Oft ftellt man 
das Kind anf feine eigenen Füße, und tanzt mit ihm im Ringe 
umber, wobei fich die Ironie eines ſolchen Tanzes zwiſchen Groß 
und Klein leicht in einem Spottverfe Luft macht. Gegen vie ange 
weile Hilft aud ein unabjehbares Wieverholungstieh, im welchen 
eine Tange Kette von Urſachen uud Wirkungen abgewidelt wird. 
Das befchäftigt den Geift des Kindes, und entrückt es feinem me- 
mentanen Auftenp im eine fremde Welt, wo Jateb bie Birmiein 
berabichütteln ſoll, die dech nicht fallen wollen, weshalb das Hünd⸗ 
fein ausgefanet wird, ven Zalob zu beißen, und fo ins Unendliche, 
werand Das vollſtändige Intereſſe eines aufgeftellten Puppenipiels 
entſteht. Dper man giebt vem Kinde Räthſel auf, feine wirklichen, 
ſonderu ſpaßhafte Unmöglichkeiten; denn das Kind beſitzt noch richt 
den Berſtand, and nur das einfachſte Räthſel zu löfen, das irgend 
eine Concentration erfordert. Dagegen liebt es ausnehmend einen 
Coutraſt, der es zum Yachen veranlaft. Das benutzt man, wenn 


— 


dem Kinde etwas weh thut, beſonders in luſtigen Beichwörungsverfen. | 
Um ver Aufmerkfamfeit des Kindes Gegenſtände zu bieten, bringt | 


man die Schnede, den Käfer, ven Froſch, ven Bogel im Käfig, 
ten Storch im Freien, das Lämmchen, den Himd, vie Kate in 
Meine Thierlieder, die freilich ſchon am bie Kunftfabel ftreifen. Ges 
legentlich wird ein Bers aufs Thierguälen abgefungen, wozu das 
Kind eft obne feinen Willen fommt, durch gedankeuloſes Befchäftigen 
der Hände, wirkliche Neugier oder mißverftanvene Zärtlichkeit. 


Wegen feiner Zerftreutheit kann es überhaupt Feine Acht auf ſich 
baben; fo entitehen Spott» und Nedverfe anf unveinfiche Nafen, 
beſchmutzte Kleider, Naſchhaftigleiten, Heine Diebſtähle und Eulens | 
Sogenannte gebilvete Väter ımd Mütter wiſſen freilich 


ſpiegeleien. 
von einem ſolchen vertrauten Wechſelverlehr mit dem Kinde wenig. 
In allen dergleichen Berſen ſpielt eben der Reim eine Haupt 
volle, weil die Stimmung und Bewegung auf einem fremden Geblet 
fich erhalten fol. Man will das Sind dem Zuſtande des Unbehagens 
entrüden und in einer fremren Welt verweilen fallen. In Tanz 
liebern, worin der Bettelgeiger, der trunfene Bauer, der Capuziner, 
oder gar eine Tanzgeſellſchaft geſchwänzter Thiere auftritt, zeigt ſich 
wieder Berwanptjdraft mit Der Fabel. Von den Liedern, die fich 
die Erwachſenen fingen, zu den Yieberm, bie fich die Kinder fingen, 
bilden jene Yicder Den Uebergang, vie man vie Kinder lernen läßt, 
in welchen aber dech nur eine lindiſche Vorſtellung enthalten it. 
Um den Wünfchen des Kindes entgegen zu kommen, dichtet man 
eine verfehrte Welt; um Unbinvigkeit zu mildern und zu befänftigen, 
infinmirt man Sebetverie, in denen die Engelein nicht vergeſſen find, 
oder Bitt» und Danlkverſe an ven auten Mann, der in der Schweiz 
als St. Nillas die Kinder beichenft, und oft eine Ruthe bringt. 
Im Gegenſatz zu allen Denk- und Memerialverfen ftehen nun 
aber die Lieder, welche bie Kinder unter einander fingen, eigentliche 
Dithyramben rer Narrentbeiding und Abſurdität, deun es ift cin 
Sieg der Kindesnatur über alle Anferberung, melde bie ernſte Zu— 
funft vorbereiten fell, Tas Kind bat Gefallen am Gegenſatz gegen 
allen Ernſt, gegen jere Auſpannung, cs gefällt fi im Sprung (im 
Sump, to jump, ſchweizeriſch und enalifch für foringen) wie im 
Schlendern und in beliebiger Geberre. Das Kind liebt ungeftörtes 
ftilles Sitzen bei einer Beſchäftigung, die dazu paht, eder will im 
Gegentheil ungebemmte Bewegung empfinden. Denn es bebarf ver 
Ertreme, da 08 die Ausgleichung im Maße nech nicht gefunden Bat, 
und doch wie ver Erwachfene des Wechſels von Ruhe und Thätig— 
Jeit nicht entbehren lann. Das Kind liebt willlürliche Bewegung 


bes örpere, det Muntie, pt Appen, ber Zunge, es 
— att g — * erfftmbdenen freuiden Sprachen, und will für 
wppenſpiel bt; dei en +geltert" Ss entfliehen "die, Rlinglieber, bie . 


närrifchen Abzählverfe bei ven Spielen, die Laltfproben, die viele 
ſchwierig auszufprechenve Paute auf einen Vers hänfen. 

Eine höhere Stufe zeigt ſich in der Parodie. Weil die Kinder 
für Ernft höchſtens in ver. Phantäfte ein Intereffe hegen, fo laſſen 
fie gern auf einen fcheinbaren Anlauf von Ernft plößlich einen Spaß 
folgen. Daher das Epigramm aufs Yemen, aeiou, eim Eſel 
bift Du, Erwachſene geben auf dieſe Kinderweiſe ein, und pflegen 
eine große Erzählung anzulegen und neckiſch zu jchließen. So äffte 
Demoſthenes ſogar das atheniſche Volt mit ver Geſchichte von bes 
Eſels Schatten. Auf parobifchen Wege eniftehen die Kinderpre 
‚bigten, die auf einen ernften Gegenſtand anjpielen und das tollſte 
Zeug daran Fnüpfen. Es bilden fich Verſe wie. „Emanuel, ver 
Friedefürſt, hat ven Sad voll Leberwürſt.“ Mit Ähnlichen Reimen, 
als „Du bit im Paradeis, und Haft den Kopf voll Läus,“ Hängen 
dann vie groben Gaſſenlieder zuſammen, in welchen Zeichtfinn und 
liederlicher Sim offenbar wird. -Das Kind auf ber Goſſe ift fich 
jelbft mit feinen oft wicht ſehr gemählten Gefährten überlaſſen. 
Die Reibung des Berlchrs wett feine Erfahrung und verfieht bie 
jelbe mit einem gültigen Ausprude. Unſchuldig find da noch Spott 
lieder auf leibliche Mißgeftalt, lange Nafe, große Füße und andere 
verlehrende Außenfeiten, bie einem Individuum befondere Bebeutung 
zu verleihen feheinen. Es wird nichts gelitten, was anders fein 
will, als andere. Eigenheiten werben mit Spitznamen gebrandmarkt 
und oft im einem Verschen beſprochen. Beſonders ausgelaffene 
Spottlieder find im den Schulen gebräuchlich. Wenn mit dem 
Schluß ver Stunde die widerſtrebende Disciplin ihr Eude hat, fo 
bricht der Muth in Streit, Hader, Spott, Hohn und Satire aus, 
in ungehemmte Bewegung des Körpers und Geiſtes. Im jFreien 
gewinnt bie jugendliche Bruft Flügel. 

It nun wirklich ven Kindern Muße zu freier Entfaltung ges 
geben, jo wechſelt vie Bewegung in mancherfei Spielen,» zu Denen 
oft Marſchlieder nefungen werten, die jedoch meift Kunſtlieder find. 
Viel mäber der Natur find die Spiellieber, welche in Zimmer und 
Garten, in Wald und Wieſe erflingen, deren Inhalt verftümmelte 
Mähren, Anfpielungen auf ſolche, eder mährchenhafte BVerfielluns 
gen ansınachen, bei Mätchen oft ſehr ſtolz, die Rolle einer Königin 
oder Brinzeffin, dech mandmal auch Tiere, und allerlei Klingklang 
‚und Eingang bazwijchen. Man bewegt fich mit einem Wort in 
einer heimiſchen kindiſchen jeltfamen Welt, in ber man ungenirt 
'hüpfen und tanzen fan, ober ohne Unterbrechung fich tobt lacht. 

Das Jugendalter wächit heran, ber allmälige Rückzug aus ber 
Sinderwelt bereitet fib, und man behält zum Theil noch bie 
Empfindungen und Wünfche und Träume der Kinder in ber Bruft; 
es mabt das wunderbare Geflecht des Schidfald, we dann Das er> 
wachende Geſchlechtoleben neue Sonnenſcheinfäden einfpinnt, wo ver 
bewegtere bebeutſamere Tanz und Rauſch des Körpers und Geiſtes, 
bie Verfettung kleiner Intereſſen, und der ernſte Weg zum Prediger 
ſich neben einander finden; wo eine heilig gemeinte Andacht ftets 
ven fühen Gefühlen der in Natur und Schönheit bes Dafeins zit: 
ternden Bruſt begleitet wird. Da ertwachen und zeugen fich bie 
Heime des Ächten Bollsliedes, eine Ahnung oder Verfpottung des 
\ Heirathens, bie neugierige Beobachtung chelicher Berhältniſſe, des 
Beuehmens der Liebenden und Prantpaare, und im wilden Bur- 
schen der Ruf des Wanderns in vie weite Welt. Für alle ſolche 
| Zuftinte und Vorgänge bat der Herausgeber eine nicht geringe 
Ausbeute zu jammeln gewußt, und demjenigen, ver blos andeutende 
Zeilen zu leſen verfteht, einen reichen Stoff zum Genuß und zur 
Erleuntniß dargeboten. % 


| 
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Die „Hederpkerkamers" in Holland. 


Schon mehrfach bet fich die Gelegenheit, über bie biefigen foger 
nannten Rederykerlamers zu berichten, wie z. B. bei Beſchreibung 
ber Feierlichleiten, welche bei Enthüllung des Rembrandt:Monuments 
Statt finden, wo folch eine Rederylerlamer — rhetorifcher Verein — 





trefflich ihm ber Sprung von den Bretten, „welche bie Welt be— 

deuten,” in bie Königsloge gelang und wie er fo überzeugend bie 

Herzen bes ſchönen Geſchlechts durch feine „rhetorifchen" Künfte 
fih gewann. 

Im 17. Jahrhundert beftanden die Rederylerlamer's oc, 
waren aber ſchon entartet. Die großen niederländischen Genres 
maler, wie Ian Steen, haben ganz ergögliche Darftellungen von 
ſolchen Rhetoriken“ der bas etage hinterlaſſen; ) mac ſolchen 


ein Gedicht zum Preiſe Rembrandt's vortrug. Bildern zu urteilen, waren fie faft midht6 mehr als Grimaffiers, 

Auch unlängft bei der Beier des huudertjährigen Geburtstages! wie fie in Frankreich und Brabant verfamen. — Damafs fonftituir« 
des Dichters Bilderdyt war biefe ganz ven einer Meberpferlamer tem fich denn auch ſolche Neberhfer, aus beruntergefommenen und 
in die Hand genommen. Diefe durchaus mittelalterlichen Inſtitute fieperfichen Handwerlern beſtehend, zu fahrenden Hiftrionenbanden, 
fin bier im legten Jahrzehent wierer ins Leben getreten, nachdem welche auf den Kirmeffen rundſchwärniten; noch heutiges Tages 
fie das ganze vorige Jahrhundert hindurch, wie fo vieles andere | führen im Hollaud bie ſeßhaften Schaufpielertruppen der Heinen 
Boltsthümliche, abhanden gefommen waren, und ſcheinen zu gedeis Theater ſolch ein Nomatenleben, indem fie auf ihren Thentern 
hen. Allein im Amfterdam find drei bis vier, von denen ber|(Tente) ganz regelmäßig, nebft den übrigen Gauller- und Afrobatens 
Achilles“ fo wie der „Spruit" bie vornehmften zu fein feinen. | banden bie Kirmeſſen beſuchen. — Kofter, ein kunſtſinniger Anfter- 


Der „Spruit“ hat feine Benennung nad ber Devife, welche ber 
Berein trägt: „Met ver Top word de Spruit een Boom." Die 
Mitglieder theilen ſich gewöhnlih in „werfende" und „Funft 
liebende leden“ fo wie „Schüler.“ Meift find es die berühms 
teften Literaten, welchen bie Yeitung obliegt. Bon Zeit zu Zeit wer 


ten Dramen, meift alte Haffifche Stüde ober nationale von einheis 


mifchen noch lebenden Dichtern, ven ber Gefellfchaft zur Aufführung 
gebracht. Die Dichter finden überbics in den „Kamern"” Gelegen- 
beit, ihre Probufte vorzuiragen oder vortragen zu hören, eine Eine 
richtung, die man auch im Deutfchland, namentlih in Berlin, lennt. 
Dei befonderen Feierlichkeiten, treten bie Neberpfer, wie oben geſagt 
wurde, auch im Die Defientlichleit und werben dann gewöhnlich von 
den Yiebertafeln und muſilaliſchen Bereinen, bie fih von Deutſch- 
laud ber auch hier verbreitet haben, afjiftirt; fie wirken fomit ganz 
in der Art ihrer mittelalterlichen Vorgänger, fuchen Dichtfunft und 
Beredtſamleit (niterlufe weliprefenbeid) nebit der Echaufpielfunft zu 
beförbern und gelegentlich zur Unterbaftung des Publikums beizutra- 
gen. Die helländiſchen Rederhkerkamers — veriwandt mit unfern 
deutſchen Meifterfängergefellichnften — batten ſich befonders im 15. 
und 16. Jahrhundert zu einer glänzenden Blüthe entfaltet und bil⸗ 
beten recht eigentlich das Volkstheater; berühmte Dichter und Schau: 
fpieler gingen aus ihnen bereor und ihre üffentlichen Spiele und 
Umzüge bei feftlichen Gelegenheiten — wie z. B. bei Anmwejenheit 
von fürftlichen Perfonen — wovon ſich noch Abbildungen erbalten 
haben, zeichneten ſich durch Pracht und geſchmackvolle Anordnung 
aus. Befonders werben bie Neberhferfamers von Harlem, Amfter- 
dam ſowie ben Umiverfitätsftädten Leyden und Uetrecht von ven 
&efchichtsichreibern hervergeheben; noch heutiges Tages veranftalten 
bie bellänbifchen Mufenföhne oft hifterifche Umzüge, die an Pracht 
und Treue des Koftüms nichts zu wünfchen übrig laſſen. — Zur 


Zeit ihres Berfalls wirkten die Inftitute jedech höchſt nachtbeitig, | 


beförberten und gaben Gelegenheit zur Schwelgerei und Umzucht, 
verbreiteten eine gefährliche Halblultur unter dem Bolle und führe: 
ten manches poetifche Talent aus ver Bolfsffaffe — befonders zur 
Zeit der Reformation — in den Strudel des politiſchen und reli- 


giöfen Aufruhrs, indem die Rhetorik den Schein einer tieferen Dile 


dung verlich. So war z. B. Ian var Lehden, ber Wichertäufer- 
könig zu Münfter nichts Anderes als ſolch ein Rhetoriler; es fehlte 
demſelben weber am Körperfchönheit und poetifcher Begabung noch 
„witerfofer welfprefenpeie" wie die Geſchichtſchreiber befagen, zudem 
war er gejchidter und phantafiereicher Schneider — was Bei ber 
damaligen prachtvollen Kleidertracht mehr fagen will als fich unfere 
gegewärtigen Koftämlünftter träumen laſſen — und vie Gefchichte 
belehrt ung, mit welcher Kunftfertigkeit er feinen eigenen Königs: 
mantel ſewie tie Tracht feines Gefolges zu ſchneidern wußte, wie 


damer, ber um bie Mitte des vorigen Zahrhunderts zuerft ein 
ftehendes Stadttheater errichtete — welches jedoch etwa bereits nach 
20 Fahren ein Raub der Flammen wurde — war einer ver legten 
Reberpfer. 


Später werbe ich auch etwas Näheres über Das gegenwärtige 
hollandiſche Theater, fowie über frühere und ſpätere bellänbifche 
Dichterſchulen mitzutheiten Gelegenheit nehmen. 


Gboifent und jeine Zeit von Kurd von Schlözer. — 
Berlin, bei Wilhelm Her& 1857. 2te Auflage. — Es ift ein ſchönes 
Bervienft umferer Zeit, die Reſultate wiſſenſchaftlicher Forſchung, befreit 
von dem Ballaft des gelehrten Materials, in Harer überfichtliher Darftel» 
lung und durchgebildeter Sprache dem lernbegierigen Vublikum vorzufüh- 
ren, dem es doch allein um ben innern Kern wer Sache zu thun if, amd 
dem man billigerweife die complicirten Manipulationen erſparen fanıt, 
deren bie kritiſche Hand bes Gelehrten allernings wiemals wird entrathen 
fünnen, um jenen Kern aus ben manmigjaden Schalen und Hüllen lets 
| zulöfen. 


Diefes Verdienft bat ſich unläugbar and) das vorliegende Heine Bert 
von K. v. Schlözer erworben. Es entwirft im kurzen treffenden Zügen 
ein Bild von der Lage Europas im vorigen Jahrhundert vor Ausbruch 
der franzöfifhen Revolution, indem es vie Schilderung der pelitifchen 
| Stellung Frautreichs zu England, Oeſtreich, Spanien u. ſ. w. an bie 
umfaflende Thätigfeit des Herzogs von Choifeul, des befanmten Miniflers 
unter Ludwig XV. aufnüpft. Preußen tritt im biefem Gemälde mehr in 
den Hintergrund, obwohl vie erften Jahre von Choiſeuls Wirtjamfeit in 
die Zeit des fichenjäbrigen Krieges fallen und gerade durch feine Ber: 
mittlung Oeſtreich vie Hülfe Frankreichs gegen den Königlichen Helven 
Preußens geſichert wurde. Denn es war vor Allem England, bie 
| andere proteftantifche Macht des Norvens, gegen welches mittelbar oder 
unmittelbar alle feine Anftrengungen ſich richteten, vejlen Macht auf dem 
Gontinent und auf den Meeren zu brechen er unermüdlich beftrebt war, 
Die großartigen Pläne, welde er zur Berwirffichung vieles Strebens 
entwarf, fanden durchaus im Widerſpruch mit der Neigung des in 
Sinnlichleit vwerfuntenen Hofes von Paris und des von Steuern und 
Abgaben Kart beoritdten Bolles von Frankreich. Aber geftütst anf ven 
Einfluß jener Herrfchfüchtigen Frau, die es verſtaud, Die Leidenſchaft des 


*) Im Iabre 1851 kam bier moch das befannte ber Gallerie Sir angebir 
rende Etäd von Ian Steen, „de Rederylers“ gemamnt, zum Verlaufe, mie and 
bamals im D. Kunfibl, mitgetheilt wurde, — ter Kunfihändier Niumwenbuis 
‚faufte cu file 1965 Gulden Im Mittelgeunde drängte ſich das Belt um 
‚ einen gefifnlirenden Berlefer; im Bordergrunde war ein Yiekeapaar beicältigt; 
tie Dimenfion tes Bildes war eine größere, ale kei St. verzulommen pflegt 








Königs ihrem Ehrgeize dienſtbar zu machen, behauptete Cheiſeuls Führer 
Geiſt feſt uud ſicher feine Stellung, in ver er nicht ablien, für Ftant⸗ 
reichs Glanz und Ruhm zu arbeiten. 


Bir müffen die Kürze und Klarheit der Darftellung bewundern, mit 
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| Deus igmotus. Gin Roman. Verlag von Franz Stage, 
— Der feltfame Titel, mit dem ver vorliegende Roman fi einführt, 
iſt mit unverfennbarer Berechnung gewählt, Nod ift die Erinnerung am 


welcher der Berf. die großen europäifen Berhäftniffe zeichnet. De Theilnahme, nicht erlofhen, mit welcher der unter der Leber» 


auferhalb der Abficht des Werkes Tag es, die inneren, fecialen und poli« 
tiſchen Zuftäune Frankreichs zu betrachten und den imterminirten Boden 
der franzöfijhen Monarchie vor dem Ausbruch der Revolution in feiner 

"für die ganze europäifche Entwidlung merkwürdigen Bedeutung zu unter: 
fuchen. Doch entwirft ver Verf. in Dem britten Abſchnitt eine gebrängte 
Schilverung von ber literarifchen Bewegung des damaligen Fraukreich, vie 
fo beveutjam wurde für die Ausbreitung ber neuen Neen, welde, tie 
fehr and der jelbit von ihnen inficirte Hof fie zeitweije durch die lettres 
de cachet und vie Baftille zuriidzurämmen vwerfuchte, nach micht gar lan 
ger Zeit ſich einen jchredensvollen Ausweg verſchaſſen jollten, — ven ven 
geiftreichen parifer Cirfeln, im denen jene berühmten und berüchtigten 
framzöfifchen Frauen glänzten und berichten, — endlich von jenem Ver: 
fall ver Eitten, der fi, vom Hofe ausgehend, mehr und mehr über bie 
böheren Schichten der Geſellſchaft verbreitete. 


Der Mittelpunlt ver Schilderung bleibt Choiſeul, deſſen Bild uns 
aus den vielen einzelnen Zügen, die am verſchicdenen Stellen des Buches 
zerſtreut find, anſchaulich entgegentritt. Wir finden feine pfchologiſche 
Entwicklung, da dem Verf. die politifche Ihätigkeit des Herzogs matlir- 
lich vie Hauptſache it, aber aus feiner Hanvlungsweife im Großen und 
and jenen Heimen charakteriftijben Zügen gewinnen wir eine flare Ans 
ſchauung dieſes ächt Franzöfljchen Geiftes, deſſen Hanpttrichferer ver Chr: 
geiz war, aber eine ſtelze Art von Ehrgeiz, die ſich hole Ziele feste 
und den eiguen Ruhm mit dem Ganze des franzöfifchen Namens iventi- 
ficirte. Freilich erträgt es jein Stolz, einem Weibe, wie tie Bompavour, 
zu huldigen; er erträgt es, weil er durch fie allein vie herrſchende Stel- 
tung erlangen und bewahren lann, vie er behaupten muß, um feine 
Pläne zu verwirklichen. Aber er erträgt es micht, fih vor einer Dubarry 
zu beugen, die nach dem Tode ber Kompadour aus dem unteriten Stanve 
plöblich zum Glanze einer Nönigliden Maitreſſe emporfteigt und ſich an 
dem ftelzen Herzege, der ihr feine Auerlenuuug verjagt, dadurch rächt, 
daß fie all ihren jungen Einfluß zu feinem Sturze verwendet. 


Der Berk. verftcht es vortrefflich. durch vie genaue Schilderung ein- 
zelner Perfenen und Vorfälle ber Darftellung Reiz und Anſchaulichteit 
zu verleihen; er weiß fehr wohl, wie vortheilhaft es iſt, nicht nur den 
Berftand, ſondern auch vie Phantafie des Lehrers zu befchäftinen, 
und in diefer Beziehung ift Die Darſtellung mit Recht eime Fünftlerifche 
zu nennen. Wir wollen nur hervorheben, wie vollendet gleich zu Anfange 
Das Bild des öftreichifchen Minifters Kaunitz ung entgegentritt, deffen wun⸗ 
verliche Seltiamfeiten in feiner Aufßeren Erſcheinung und in jenem Be— 
nehmen eine eigentbümliche Folie abgeben zu dem „Icdarfen politiſchen 
Berſtande“ des großen Staatemanıs. Diefe Kunft, durch geſchidt ange 
brachte Detaeilmalerei das Jutereſſe zu fpaunen und dadurch and das 


: Eritis sient deus erfcheimenbe Roman auch im folden Streifen 
aufgenommen wurde, die für Erſcheinungen auf dem Gebiete der Unter- 
haftungs-Fiteratur nur ein untergeorbnetes Intereffe zu Gaben pflegen; 
noch gedenft man der Angelegentlichleit, mit ber man es werfuchte, dem 
Schleier der Anonymität zu (Aften, unter weldem ver Verf. jenes Buches 
fi) verborgen hatte, Es liegt nahe, bei einem unter ähnlichen Titel er» 
ſcheinenuden Romau ver Bermuthung Raum zu geben, daß bier eine Ars 
beit derſelben Feder, mindeſtens eine Arbeit verwandten Geiſtes vorliege, 
und wir glauben Niemandem Unrecht zu ihn, wenn wir annehnen, daßj 
die Wahl des Titels: Deus ignotus jene Bermuthung herverrufen und 
dadurch das Verlangen nad einer Belanntſchaft mit der vorliegenden Er— 
ſcheinung ermweden fol. Berirfte es für tiefe Annahme noch einer 
Deftätigung, fo würden wir auf bie in tem öffeutlichen Zeitungs- 
Blättern enthaltene Anzeige verweien, in der es mörtlih heißt: 
Diefee Roman berührt veligiöfe Tagesfragen umb ſchließt fih in ver 
Handlung ven Erjheinungen wie „Eritis sieut Deus etc.“ an, Wien 
die dergeſtalt erregte Erwartung wird in feiner Weiſe befriedigt. Was 
wir vor undbaben, ift ein Noman der allerordinärſten Art, aufgebaut 
aus einem Dutzend Figuren, bie hundert und aber hundert Mal ganz 
eben jo da geweſen fine, und unter denen eim edler Graf, ein leichſſinni- 
ars Weib, ein beruntergefommener Baron, und etliche Gauner fih in den 
Lordergrumd drängen. Bon „Berührung religiöfer Tagesfragen” ift in 
dem Buche auch nicht eine Spur zu finden, man müfte venn fo weit ges 
ben, zu behaupten, daß auch durch die täglich im ben Zeitungen zu leſeu— 
den Anzeigen ber Getreidepreife „religiöfe Tagesfragen berührt“ würden, 
inben ja hier von dem „Stoffe vie Were fet, aus welchem mad ber 
Behauptung des modernen Materialiamus ver „Geiſt“ als ein Probuft 
ſich ergiebt. Dagegen befumbet das Buch unzweifelhaft, daß ber umge: 
nannte Verf. vefjelben ven auf religisjem Gebiete liegenden Begriffen und 
Unfhauungen ungemein fern ſtehn. Es jei geftattet, dieſe Behauptung 
durch zwei dem Buche ummittelenr entnonmenen Unführungen zu beweis" 
fen, In ver bereits eben citirten Buchhändler» Anzeige heißt es mit Be— 
zug auf den vorliegenden Romant „die Tenvenz, vie bier Toleranz ift, 
wird bei fehr weniger mer nothwendiger Reſlexion durch vie Haudlung 
zur Geltung gebracht.” Tas aber ift doch dae Mindefle, vers man ven 
Demjenigen verlängen nf, der ein Buch, „deſſen Tenvenz; Toleranz ift“ 
ichreißt, daß er wille, was dies Wort zu bebenten babe. Und in ber 
That ſindet jich Eine Stelle, in ver der Verf. mit feinem Toleranzbegriff 
berausrüdt. ©. 77 erzählt Waron Rarnwitz, daß er ſich auf das Schrift: 
ftellern geworfen, jedoch nur Wertblefes preducirt babe. „Zum Glüch,“ 
fährt er fort, „war mein Wirth, ver Beſitzer meines Hanfes, ein tele» 
rauter Meuſch; id; jah und hörte nichts von ibm, Niemand forverte 
Miethe.“ — Iſt es Notb, viefer Anführung neh irgend eine Erörterung 


BVerftändnik der Hauptſache zu fördern, madıt die Yertüre des Buches zu | binzuzufligen‘? — Dennoch wird vie bier vorliegende Abſurdität von el» 


einer ir höchſten Grave leichten und angenehmen Beſchäftigung. 


Als ein Beiſpiel für vie Gabe des Berfaſſers zu effectwollen Schil- 
derungen wollen wir nech dem lurzen Ueberblick über vie Geſchichte und 
die Zuftände Corſilas im sechsten Abjchnitt Des Buchs anführen. Dis 
Bild der wechſelvollen Schicſſale dieſer umplihlichen Infel beendet ver 
Berf. mit dem Worte Reuſſtaus: Mai quelque pressentiment, qu'un 
jour cette petite Te etonnera Europe, mit welcher ahnungevollen Be» 
ziehung auf Napoleon er höchſt bedeutſam die Schilderung abſchlieſtt. 


Der Stil tes Werles ift durchweg nlatt und elegant und führt dei 
Vefer in leichter Vewegung durch das ganze Buch. Nirgends finden wir 
vage Betrachtungen und Abfiractionen; überall redet der Verf. in cons 
ereten Anstrüden und Vildern, und dadurch gewinnt dns feine Werk eine 
Vebbaftigkeit und Friſche, die ihm gewiß auch bei feinem nunmehr wieber: 
beiten Erfheinen viele Freunde erwerben wird. 





" Berlag von Seinrich Schindler in Berlin — Drud * Trowinih und Sehe in Berlin, 
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"genden two möglich noch übertreffen. 245, auf dem fetten Watte 
ded Bırches, leſen wir: „Deus ignotus ift der Titel dieſes Buches. Die 
| Heiden verlangten den Namen bed Gögen zu wiffen, welchem Kaulus, ver 
CEhriſt, im Athen einen Altar erbante. Deo ignoto fette der Apeſtel darauf.“ 
Se der Bar, In Wahrheit aber verhält es fich mit dem Deus ignotus 
fe: „Panlus ſtaud mitten anf dem Richtplatz und ſprach: Ihr Männer 
von Athen, ih ſehe euch, daß ihr in allen Stücken allzu abergläubiſch 
ſeid. Ich bin herdurch gegangen und babe geſehen eure Gotteedienſte, 
und fand einen Altar, darauf war ejchrieben: dem’ unbelaunten Gott. 
Nun vwerkiinvige ich end venielbigen, dem ibr unwiſſend Gottesvienit 
thut.“ (Mpoftelgeich. 17, 22. 23.) So kennt ver Verl. werer den Ju— 
halt des Begriſſs, der angeblich vie „Tendenz“ feines Buches bildet, 
neh tie Vedentung ver Worte, die er feinem Werlke als eine ledeude 
Ueberſchrift au Die Stirm ſchreibt. Cs dürfte ſchwer werben, eine To 
prignante literariſche Veichtfertigkeit zı überbieten. 


| 
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Die Wiſſenſchaflen im 19. Zahrhundert, 
ihr Standpunkt und die Hefultate ihrer Forſchungen. 
Unter ber Rebaftion ven Dr. J. A. Homberg. 

Erſter und zweiter Band, 


Diefes Unternehmen gewährt einen richtigeren Einblid in ben 
gegenwärtigen Zuftand ber Willenfchaft, als manche verwandte Zeit- 
fchrift, indem daſſelbe feiner bejtimmten abgeſchleſſenen Richtung 
huldigt, fondern jedem fenntnißreichen Manne ohne Nüdficht auf bie 
Färbung feiner Anfichten vie Mitwirkung freiftellt. Die VBerfaffer 
ber verſchiedenen Auffäge bilden bier gleihfam eine Berfammlung, 
in welcher bie wiberftreitenditen Anfichten über ven Zuftand unferer 
Zeit ausgefprochen werben bürfen. So preift Dr. Reklam bie Höhe 
und Vortrefflichfeit der jegigen Methobe, welcher es gelungen ſei, 
bie Philofophie, dieſe traurige Verfinfterung des Geiftes, zu über: 
winden und fich auf bloße Empirie zu befehränfen, worin bas Wahr⸗ 
zeichen des ächten Genius erblidt werden müſſe. Dagegen beflant 
Dr. Gräffe bie moperne Aufflärung, welche allen frommen Sitten 
ein Enbe gemacht habe, und fchreibt umgelchrt der Philoſophie das 
Unheil der Aufklärung zu. Nach ber Anficht bes trefflihen For 
ſchers Dr. Schwarz beftcht ver Charakter unferer Zeit gerade das 
rin, daß fie fich feineswegs mit jedwedem empirifchen Herumſuchen 
und Zufammenftellen begnüge, ſondern bei allen Dingen auf einen 
tieferen feſten wiljenfchaftlichen Grund dringe Hauptmann von 
Abendroth erflärt ſich, im einer gehaltreichen Abhandlung über 
den Krieg, gegen bie moberne Bevorzugung fubjectiver Genialität, 
und entwidelt den dauernden Nuten der Harmonie und Gonfequenz- 
Verwandt find bie Aeuferungen von Profejfor Marr auf feinem 
Gebiete ber Muſil. Denn er ift weit entfernt davon, bie Armfelige 
keit der Erfindungsgabe in moderner Weife für glänzendes Genie zu 
nehmen. Ihm feheint vielmehr das jekige Verfchwimmen aller For⸗ 
men ber Natur ber Dinge entgegengefegt; er lennt feine allgemeine 
Mufil, fondern nur eine, bie in Formen auseinander tritt; und 
ter moderne Compenift verzehrt ſich nur im zielleſen Zuckungen. 
„Erbigte Köpfe tragen die dunkle Gluth innerlicher und Äußerlicher 
Bedrangniß fih und der verwunderten Welt als leuchtenne Sonne 
vor, fih und den Geblenveten eim trübes Irrſal. Gewiß: ohne 
Huth des liebeentzundeten Herzens Feine Kunſt. Aber Huth ohne 
Licht, Leidenſchaft ohne Beſinnung, Treiben ohne Klarheit — fie 
lonnen verzehren, ſchaffen fünnen fie nimmer. Wahre Kunſt ift 
fein falt Machwert, aber auch nicht ber Preis alühender Dämonen.“ 

Allein in dem Streite der verfhierenen Anfichten glauben bie 
Naturferfcher, nahe am fiegreichen Ansgange ihrer Bemühungen zu 
ftehen. Sie befinden fi im Kampfe mit der Theologie, und ziehen 
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bie öffentliche Meinung auf ihre Seite, Zugleich aber führen fie 
unter einander felbft einen wunberfamen Arien; bie Vertreter ber 
eralten Wifjenfchaften beftreiten einander die Richtigleit ihrer Beo— 
bachtungen und Experimente. Die Schilderung eines ſolchen Streits 
finden wir in dem Auffate von Dr. Willfomm über bas Ger 
fchlechtsfeben ber Bilanzen. Steht denn nun bie angeftrebte Em- 
pirie noch auf fchmachen Füßen, fo ſucht man ihr wor der öffent» 
lichen Meinung durd eine gewiſſe Tendenzelei einen feften Boden 
zu geben, und verſchmäht es nicht felten, die Menge durch einen 
burſchiloſen Ton des Vortrags zu feſſeln. Ein Schein von gefun- 
dem Menſchenverſtaud umſtrahlt dieſe Nichtung, die fich von ben 
höchſten reifen ver herrſchenden Naturforſcher bis zu dem unterſten 
Kreifen ver Vollsſchullehrer erftredt, Doch wie wenig bie Willens 
ſchaft der Gegenwart ſchon auf ben Ruhm ber erkannten Wahrheit 
Anfpruch machen fan, das erfahren wir in faſt komischer Weiſe aus 
einem Auffag von Dr. Jahn über den Streit ber Naturforfcher, 
ob rer Mond Einfluß auf bie Erde habe, oder nicht. Liebig's 
Anficht, die gegenwärtige Wiffenfchaft fei mur die jet erreichte Stufe 
der Erlenntniß, ift daher gewiß die allein richtige. 

Dieje jegt erreichte Stufe lann aber unmöglich bie höchſte fein, 
weil in der Gegenwart jede Autorität geſtürzt ift und Fein allgemein 
gültiges Princip und Kriterium mehr anerfannt wird. Diejer Ans 
ficht entgegen hält Dr. Neflam vie jekige Methode „für die nach 
Sahrtaufend langen Mühen endlich erreichte Fehftellung des wahren 
Weges." Wer wirb die Nütlichfeit ver Methode bejtreiten wollen? 
Was ſich aber nützlich macht, ift darum noch nicht das einzige Voll⸗ 
fommene und Wahre, um fo weniger, als die Forſcher ſelbſt davou 
nicht befriedigt find. Einige unter ihnen nehmen an, bie Phyſiologie 
babe fein ihr eigenthümliches Princip; Anpere wieder ftreben unab- 
Käffig, ein jolches aufzufinden; bie Dritten glauben endlich, daſſelbe 
im Stoffwechfel gefunden zu haben. Ueber biefen Streit würde uns 
eine Geſchichte ven Mulders Proteintheorie den fehrreichften Aufs 
fchluf geben. Nur wegen Umvollfommenbeit ber Methode, wegen 
Einfeitigfeit ber Forſchung füllt und verſchwindet eine Theorie umt 
bie andere, Aber vie Ferſcher können nicht aus ihrer Sant; fie 
läugnen eher alles antere, als die Vortrefllichkeit ihrer Methere. Und 
die Mehrzahl, der es anf ihrem vortrefflichen Wege nicht gelingt, 
ben Aufammenbang ber Dinge aufjubellen, verzichtet jett auf bie 
Erfenntuiß einer allgemeinen Urſache, die das Ziel aller Wifjenichaft 
und ‚insbefonzere der Naturwiſſenſchaft if. Iſt nicht jeder Orga— 
nismus nach Principien gebaut? Bielmelr muß jeder Organismus 
nach biefen Principien wirken, ift nur eine Bereinigung ber verichies 
benften Stoffe und Funktionen zu einem einzigen Körper, zu einer 
Sefammtfunftien, einer abgeſchloſſenen Form, Unbeſtreitbar ift dies 
fer Vereinigungsprecch nur auf dem Wege möglich, daß bie einzel 
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men verfchievenen Bunktionen einem einzigen Peincip unterworfen! frei, ühre Aufgabe wicht eiufchräntt, Die Philofophie hat ja feinen 
werben, das die Sauptleitung im dem Proceife übernimmt. Diefes Theil. an ven Fehlern der Miloſephen, und richtet biefelben zuerſt. 
Hanptprincip, welches die Organismen und zufammengefchaffnen | Sie paart Pie Milde der Betrachtung mit der Strenge, welche ihre 
Ganzen bervorbringt, können nun leider Die Forſcher werer mit dent | Aufgabe erbeifcht, und in ihrem Verfahren begeguen und befchauen 


Secirmeſſer, neh im Tiegel, weder mit tem Teleskep noch unter 
tem Mitrosfep erkennen, 

Und mit dem Pängnen des wirkenden Principo füllt leicht denn 
aud das Wunder. Wir empfangen Dafür das Naturaefeg, das nach 
Dr. Reklam niemals aufgebeben werden kann. Gr merkt nicht, daß 

mehrere Naturgejege im Widerſpruch und Gontraft neben einander 
beftehen, und in der That einander mannigſach aufbeben, ohne in 
ihrem Beſtande eine Aenderung bervorzubringen, Die Funktionen 
der Organe, nah dem Princip ver Arbeitstbeilung eingerichtet, hören 


in abwechſeluder Thätigfeit auf zu wirlen, hören aber darum nicht 


auf zu fein. Ganz fo verhält es fich mit dem Naturganzen und 
feinen Geſetzen. Die angeitvengte Arbeit ver Ferſcher bemüht ſich 
jedoch um ven Erweis, daß im Al nichts Wunderbares vorlomme. 
Möchte mun jemand ver Zeitanficht beiftimmen, daß es Üüberali feine 
Gewißheit gebe, jo würde er, mit der Weisheit der Naturforfcher 
im Widerſpruch. wenigftens folgende Thatjache als völlig gewiß auf 
stellen Finnen, daß die Wunderbarfeit des Alls feine fubjective Ein— 
bildung des Menſchen ſei. Wird das Auge ja ſchon im dunlkeln 
Mutterleibe vorgebildet, das feäter einft draußen in der Welt nad 
den optifchen Geſetzen wirken wirb! zu feiner Funktion vorgebildet 
durch ein fchen vorerfennendes Princip, durch ein vorſergendes, gei⸗ 
ftiges und fattiiches Wunder. 

Und mit dem Wunder verträgt ſich bie Empirie wicht, und auch 
nicht mit ber Pbifofepbie. Ein ſchmähliches Zeugnif ver Armuth. 


Der Werth, den die neuere Wiſſenſchaft bat, beruht ausſchließlich 


darauf, daß man jebt auf das Ineinanbergreifen ver Dinge und 
Erſcheinungen ſieht, während man biefelben in früheren Zeiten ver- 
einzelt betrachtete. Dieſen Fortfchritt, wie jeder Naturfericher weih, 
verbanfen wir der Naturphbilefopbie, teren Berlahung das Kenns 
zeichen moderner Forschung if. Der Naturphilofepbiet Und fie ift 
es, die auf einen großen Zufammenbang und eine Einheit der Dinge 
zuerſt binmwies, in jever Sache immer das Ganze und den Aufame 
menbang beachten Ichrte, und dem Entwicklungegange der Wiffen- 
ſchaft den großen Gewinn eines allgemeinen Umſchwungs brachte, 
indem fie die bisher mechanische Arbeit zu einer tiefen und geijtigen 
erhob. Die Verlängnung eines Principe, wedurch ſich die Gegen⸗ 
wart harakterifirt, ift das Geftänbnif von Der Unzulänglichleit ver 
Diethore, wie ver Phyſieloge Ludwig mais befenmt, dem Arzte wie 


fich gerne vie Liebe und die Wahrheit, die ſich ſonſt fo leicht ben 
Rüden kehren. \ 

Wir äußern daher ven Wunſch, daß in den fünftigen Heften 
dieſes Unternehmens bie philofophifchen Zweige ver Wilfenfchaften, 
die annoch managen, ihre gültigen Vertreter finden möchten. Die 
Inrieprudenz bot einit jo mannigfaltigen Stoff zu populären Schrifr 
ten, als noch die Feuerbach, die Mittermanper, Thibaut und Saviany 
in Blütbe ftanden. Ferner würde eine ſachverſtändige Ueberſicht über 
ven jekigen Zuftand der Theologie ein wirkliches Bedürfniß erfüllen. 
Die öffentlihe Meinung jhrmwanft ohne Steuer und Maft dahin; 
von ihren theolegiſchen Führern verlaffen, wird fie immer mehr den 
Klippen des Unglaubens zugetrieben. Bon ehrwirbigen Autoritäten, 
die fich jet licher ins Gefchäftsieben zurüdziehen und rein lofalen 
Jutereſſen wienen, würde fie jede Mittheilung frenbig entgegennehs 
men, welche bem Volke wierer ven Glauben an den Werth ber 
Theologie einzuflöfen vermöchte, während fie das öffentliche Auftres 
‚ten befchräntter Barteigeifter billig abweiſt. Bon dem Philologen 
‚wäre eine Darftellung jener wichtigen Refultate zu erwarten, welche 
die vergleichende Sprachforſchung bis jegt für die Gulturgefchichte 
geliefert bat, oder eine Ueberſicht ver Forſchungen, welde Homer 
betreffen und ſich ganz befonvers dazu eignen, ven Geiſt unferer 
Zeit in feiner Weiſe kennen zu lehren. Der Philofoph Hätte end» 
lich Die Schwierige Aufgabe darzuthun, daß die philoſophiſche Ader 
eben jo wenig erſchöpft iſt, als die poetiſche; daß allerdings in ber 
twilfenichaftlicen Behandlung ver Dinge bie dialektiſche Methode 
‚durch die Indultion oder vie hiſtoriſche Methede verprängt worden, 
daß aber die Gegenwart auch zugleich das Ziel ber Erlenutniß preis- 
gegeben habe. Hört ihn, wie er ſagt: „Ich finde in ben Pehrbü« 
chern eurer Phhſiolegie Notizen aus allen Zweigen ber Naturwiffen- 
schaft fleißig gefanımelt, und erfahre ans einer Menge am einander 
gereibter Bemerkungen, was der Chemifer, der Phnfiler, der Anatom 
an dem menfchlichen Körper Vereinzeltes wahrnehmen. Dagegen 
wird nirgends von bem Bande geredet, wodurch bie verfchiebenen 
Stoffe und Proceſſe erft ein Individuum oder gar ein Menſch wer- 
den. Eure Armuth eröffnet vielmehr einen thörichten Kampf gegen 
‚die Philofophie mit dem ſchalen Sage, es gebe fein Princip, als die 
"Wahrheit." 

Sollte endlich noch ein Mathematiler fich entjchließen, ung in 








dem Phyſiolegen könne es heutzutage gleichgültig fein, welche Res vie neueren Methoven eines Gauß und Anderer cinzumeihen, fo 
fultate er mit dem Verfahren erziele, Wie innig dagegen ver Zus brauchte er nicht ängſtlich vie populäre Darftellung zu berückſichtigen. 
fammenhang ver Refultate, der Empirie und ber Philofophie fein! Denn das Verbienft des Unternehmens liegt nicht darin, daß es die 
Tann, mag Jeder aus ver bemerkenswertben Abhandlung des Dr. Wiſſenſchaften popufarifirt, fondern daß viele Schriftfteller dadurch 
Schwarz erfehen, werin er nach phyſiolegiſchen Geſetzen ein ſinnig weranlaft werben, ihre Gedaulen und Ergebniffe ven obfturen Fade 
erfaßtes Syſtem ver Geſangslunſt entwidelt. Die naive Beebach- ſchriften zu entziehen und einem größeren Leſerkreiſe darzubieten. 


tung, das Abweiſen alles Ueberflüffigen, das Hervorheben ver Res | 
fultate aus ver Natur der Dinge, Die Ungeſuchtheit und Einfachheit 
ber Darftellang, bringen den wunderbaren Einerud berver, als ob 
die Ergebniſſe geniale Geranfenfchlüffe wären. Und doch finden wir 
nur vollendete Erwägung, ehne irgend welche Ueberbebung. Worin 
beſteht aber anders vie Vhiloſobhie? Sie ift nichts als einfache Ver— 
aleichung nach allen Seiten, Vergleichung des individuellen Bedürf— 
niſſes mit der Einheit der Welt, und bemüht ſich nur, die Aus 
gleichung der entgegenſtehenden Verhältniſſe zu ermitteln; jo bleibt 
fie, ohne es zu wollen, bie maßgebende Thätigleit für die Wiffen- 
Schaft ver Natur wie ber Kunſt, ver Theolegie wie ter Politik; Pie 
unverloͤſchliche Fackel, welde alle Beziehungen des Einen und Vielen 
beleuchtet, und im allım Dingen bie Berechtigung tes Ganzen und 
bed Theiles aufhellt. Wohljein ift ihre natürliche Folge, wenn fie, 


Weitaus die meiften Abhanplungen find ohnehin nur für Männer 
beftimmt. Niemals werden Frauen, denen ja ihrer Natur nad 
eine wiſſenſchaftliche Behandlung der Gegenftände ferner liegt, 
etwa Loſches vortreffliche Auffäge über die Wärme lefen. Deshalb 
werben wir and fortan immer zweierlei Arten won Gefchichtsjchreis 
ung haben müſſen, weil alle Forſcher, welche die ſtaaterechtliche 
Seite ter Geſchichte hervorheben, wie überhaupt alle, welche ſich 
auf Unterfuchungen einfaffen, Frauen und Kinder nichts angehen. 
Aber liegt dies in einem Gebrechen? wir nicht jebe Geſchichte, Die 
für das ſchöne Geſchlecht und für die Jugend beftimmt ift, dem Li— 
vius und Plntarch felgen müffen? werben nicht deren Werle noch 
immer geeigneter fein, einen Napoleon oder Pitt zu bilden, als bie 
Schriften eines Niebuhr, Memmfen und Dunder! Die Frauen 
haben es mit dem raſch forbernden täglichen Leben zu thun, welches 


leine Erperimente und Erwägungen geftattet, fonbern unmittelbaren 
Takt in allen Dingen und Fefthalten am Weberlieferten verlangt. 
Und in eben biefer unabweisbaren Einwirkung bes täglichen Lebens 
erfennen wir das große Gorrectiv einfeitiger Richtungen in der Be— 
handlung ver Wiſſenſchaft. 


Unſere Zeit. Jahrbuch zum Conwverſatiens-Lexilon. F. A. Brod- 
haus. 1857. — Bereitö in einem frühen Jahrgang dieſer Blätter 
(vgl. Viteratur-Blatt von 1855 Ne. 14) mabınen wir Gelegenheit, im einem 
eingebenvern, dem Brodhans'jhen Gonverjationd>Veriten ge 
widmeten Artikel anf die Berentung und Wichtigkeit dieſes Unternehmens 
für das literariiche Bedũrfniß umferer Zeit hinzuweiſen, indem wir daſſelbe 
mit einem lebenvigen Organismus verglichen, der einmal mit feinen Wur— 
zeln in der Beit befeftigt, auch mit der Zeit fortwächſt und ihren gejtei- 
gerten Anjerverungen ſowohl durch fertwährente Regeneration als andı 
durch paſſende Nebenwerle gewachſen bleibt, Das erfte dieſer Nebenwerle 
war belanntlich die ſegenannte „mene Folge“, eine geuauere und ausfubr⸗ 
lichere Entwidlung ver Zeitgeſchichte und des Zeitgeiſtes, newiliermanen 


eine im Zuſammenhang vorgetragene weitere Bearbeitung des Tertes des 


Eomverj.»Yer. Auf dieſelbe folgte jeit 1890 das im Charaller ver „menen 
Folge“ genrbeitete Rebenmwert: „Converſ.⸗vLex. der neueſten Zeit und Liie 
ratur“, wonãchſt zwiſchen der achten und neunten Auflage des Lerikene 
„das Gonverf. > Ver. ver Gegenwart“ erſchien, welches mac ver meinten 


Auflage vie lerifalifche Form ablegte, und unter dem Titel „vie Gegen⸗ 


wart, eine encyllepädiſche Darftellung ver neueſten Zeitgeſchichte aller 
Stände” feine pelitiſch⸗ und kulturgeſchichtliche Aufgabe bis zum vergan: 
genen Jahre fortführte. Gleichwie die Gegenwart“ bat das feit dem 
Beginn Diefes Jahres erſchienene neueſte Nebenwert „Unfere Zeit” ſich vie 
Aufgabe geftellt, das Zeitleben, wie es ſich entwidelt in Staat und Ger 
ſellſchaft, in Wiſſenſchaft, Kunſt und Yiteratur, in einem geſchleiſenen Ge— 
fammtgemälve und im Jutereſſe der populären Bildung zur Anſchauung 
zu bringen. Dabei joll daſſelbe aber auch zugleid, dem „Converjationd- 
Veriton fo wie der jett abgejcleifenen „Gegenwart” die Dienjte eines 
fortwährenten Ergänzungswerfs leiften, indem es zeitgeſchichtliche Stoffe 
von größerer Bebentung einer noch tiefer eingehenden Erörterung unter 
wirft, ald dies das Gonverf. = Yer. thun founte, umdb auterer Seits alle 
neue Thatfachen, Ereigniffe und Perjönlichteiten, melde ſeit Abſchluß ver 
legten Auflage des Converſ.Lex. bervorgetreten over wichtig geworten find, 
je wach ihrer Berentung im längern oder Mirzern Artileln behandelt. In 
richtiger Würdigung biefer ſeiner zwiefachen Aufgabe bindet ſich auch Dies 
nee Werk nicht am die lexilaliſche Reihenfolge, ſondern madıt die Ord— 
mung feiner Mittheilungen von dem Zeit» und Tagesintereffe abhängig 
und wird zur bequemen Auffindung ver Artifel am Schluſſe jenes Ban- 
des zwedmähig eingerichtete Negifter bringen. 

Die einzelnen Mittheiſungen zerfallen in zwei nach Form und Be- 
handlung unterſchiedene Gruppen, deren erſtere umfangreichere, mehr oder 
weniger im Abhandlungeſtyl gehaltene Artilel umfaßt, welche organifce 
Ueberfichten über Staats und Volfsgejdichte, Über ganze Gebiete der 
Wiſſenſchaften und Künfte jo wie ves übrigen Qulturlebens liefern, oder 
tech ſolche einzelne Gegenftände betreffen, bie ein umſtändlicheres Eingehen 
irgendwie verdienen, während die zweite Gruppe unter ver Ueberſchrift 
„Kleinere Mitteilungen“ Hirzere, ben Normen des Gonverf. » Fer. mehr 
entiprediende Artilel orer and mur Notizen über vereinzelte Thatſachen, 
Perfünlichteiten u. ſ. w. bringt, die file eine umfänglicere Erörterung 
nicht geeignet oder wenigftens noch nicht reif ind, aber doch in ein voll⸗ 
ſtandiges Bild der Zeitgeſchichte gehören. 

Aus dem erflen ver beiten uns vorliegenden Hefte, derem monatlich 
eins im Umfang von I—5 Bogen erfcheint, heben wie namentlidy hervor 
tie durch ein grümbliches Eingehen auf die geſchichtlichen und geographiſchen 


Berhältniffe ſich auszeichnende Abhandlung über die gegenwärtig projeltirte | 


Kanalifirung des Iſthmus von Suez, dem für das Zeitinterefic 
befonders amiehenden Auffag über die Gupitahlfabrifatien, tie aus 
zuverläffigen Materialien geſchöpfte Viographie des preußiſchen Hau— 
delsminiſters von ber Heydt, melde einen Beleg für die mannig- 
fachen Verdienſte dieſes and mac feinem Privalcharakter hechachtbaren 
Minifters auf ven Gebieten des Poft- und Telegraphenwefens, der Eifen: 
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| balynen und der Strafenbanten, der Induſtrie und bes Handels, fo wie 
des preukifchen Baufwefens bietet, und endlich vie Niünftlerbiograpbien 
„Adelaide Kiftori” md „Vogumil Dawifon“, in denen die Be— 
ventung und ber Borzug der geſchilderten Künſtler mit Mecht in deren 
Steeben nach realiſtiſcher Wahrheit gefegt wird, Das zweite Heft eut⸗ 
hält am amfallenvern Auffätzen außer einer aueführlichern Abhandlung 
über die maritime Entwidlung Preußens, einem größer Artifel über 
die fünftliche Fiſchzucht unter dem Gefichtäpunft eines Öfenomifcen 
Induſtrie zweiges, einer mit bitterm Dumor gefchriebenen Charatteriftit von 
Yord Palmerfton, deren faft zu ertrawagante Satyre durch ein die unläug- 
baren Bervienfte Des proteusartigen Staatsmanns hervorhebendes Nadı 
wort ber Kebaftion gemildert wird, u. A. eine Vebensiligge von Frie— 
drich Bodenſtedt, im welcher und bejonders die Erärterung des Ber- 
| hältniffes intereflirt bat, in ven Vopenftebt zu jenem orientaliichen Dichter 
und Weiſen ſieht, veilen Pebensanichanumgen er in ven „Liedern Des 
Mirza⸗Schaſfu“ in je gludlicher Weije der deutſchen Yiteratur einzumer» 
feiben gewußt hat. Wir finden in dieſen offenbar aus guter Duelle ge» 
ſchöpften Muthellungen unſere bereits friiher bei Gelegenheit einer Ber 
iprebung ver vierten Auflage der gedachten Vieder (vgl. Piteratur « Blatt 
von 1846 Kr. 5) amsgefprocdene Annahme beftätigt, daß die unter dem 
Namen des Mirza-Schafin durch Bodenſtedt eingeführten Gedichte mehr 
freie Nachbildungen als wortgetreue Ueberſeruugen fine, Der Berfafler 
ber Lebensflizze erklärt von jenem Yieverm etwa mur eim Imlbes Dutzend 
für wirkliche Ueberſetzungen, afle übrigen aber file freie Schöpfungen 
Bodenſtedt's. Trogvem, jo bemerft er, ift der Titel „Lieder des Mirza- 
Schaffiy“ fein müfiger, venn bie meiften verjelben find im Folge jeines 
‚Unterrichts, feines lebendig wirlenden Worte, feiner nachwirlenden Anres 
gungen entitanden, Hätte Vorenjtent jene Lieder bloß überfegt, jo wilr 
ven fie ohne feine Läuternng und Zuthat im Deutſchland ſchwerlich nach: 
haluge Beachtung gefunden haben. Bedenſtedt bat feinen weiſen Lehrer 
jo zu ſchildern verſucht, wie ſich deſſen Bild im Yanfe der Jahre in feinem 
Herzen und Hopf feſtgeſetzt hatte; er wollte einen ganzen in ſich abge— 
ſchloſſenen Menſchen zeichnen gegenüber den verſchwommenen, überbilveten 
Geſtalten ver Glegemwart. So wurde Mirza-Schafig im feinem Bilde zu 
‚ einer freien poetijchen Schöpfung, die aber, da Bodenſtedt viele Züge aus 
‚den Leben eingeflochten, doch eine treuere Charalteriftit jeines Lehrers 
enthält, als eine Biographie im gewöhnlichen Sinne getban haben würde. 
Deßhalb heißtt es mit Bezug auf die Stellung jener Lieder im unſerer 
Yiteratur: ohne Mirza + Schafiy feinen Bedenſtedt und ohne Bodenſiedt 
feinen Mia Schaffv. 

Das bisher Gebotene giebt Zeugniſt davon, daß die Nevakticn das 
von ihr aufgeftellte Programm, wonach mar der freie wiflenfchaftliche, won 
Vorurteil ver Partei nicht befangene Geiſt, welcher Fortſchritt md Ent- 
wicllung in den Reſultaten des modernen Lebens auerkennt, in bein nenen 
Unternehmen Vertretung finven foll, mit Umficht und Ghefchid inne zu 
halten weiß, und wir bezweifeln nicht, daß „Unſere Zeit” dieſelbe lebhafte 

Theilnahme im Vublikum finden werde, welche ſich dat Gonverfationd- 
Verifon mit feinen biäherigen Nebenwerten im ben weitelten Kreiſen erwor- 
ben bat und verbient. 





Gedichte vom Marie Förſter. Veipzig, F. A. Bredhaus. 1857, 
— Wem wären nicht ſchon Menſchen begegnet, denen ver Neiz volleudeter 
Schönheit durchaus fehlt, die aber dennoch und wiewohl wir und dieſes 
Mangels deutlich bewußt find mit unwiderſtehlicher Macht uns anziehen, 
Aus diefen Augen leuchtet jo viel Wohlwollen, fo viel Treue, dieſe Lippen 
verrathen jo viel Zartheit der Empfindung und doch zugleich fo viel Fer 
ftigkeit Des Entſchluſſes und im dieſe Stirn iſt fo viel Freiheit des An« 
ſchaueus und jo viel Offenheit Des Denlens ergofjen, daft wir durch dieſe 
Züge in die Wertitatt des Geiſtes ſelbſt hineinzuſchauen glauben; und vier 
fer Blid in das Leben ift immer entzilckend. An Wahrnehmungen dieſer 
Art werden wie auf das Yebhaftefte durch die Gerichte von M. Nörfter 
gemahnt. Man fan nicht jagen, dafs fie im der Form überall vollendet 
feien, wir begegnen da und dort ine Verebau einer Härte, im Neim einem 
Vaguif, in ver Gedanfenfolge einem Sprumge; aber wir werden dadurch 
‚nicht widerwärtig berührt, weil die tiefe Yauterfeit der Empfintung, bie 
| uns überall entgegegentritt, weil tie Friſche und Fülle tes uns entgegen 
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ſprudeluden Seelenlebens ums wicht geftattet, ba oder bort von einem 
Wormfehler ums berühren zu Iaflen, fonbern ums wie im Schwunge über 
ihn hinweghebt. Nur ırfräftiger Begabung kann das gelingen. Sie aber 
tritt auch im dem Äußeren Leben ver früh vollendeten Dichterin fo ent- 





| Seint es nicht ein mit innerer Nothwendigleit ſich entwicelnter Natırr- 
prozeß zu fein, wenn jo beſchwingte Seelen frühe die vergänglide Form 
ihred irdiſchen Dafeins durchbrechen? 


fehieven hervor, daß wir auf die Theilmahme uuferer Leſer für einige Mit- | 


tbeilungen aus bemjelben zuverſichtlich beffen. — Marie Förfter war die 
erſtgeborne Tochter des durch feine literarischen Werke wie durch jeine 
Vebensfiellung bekannten Vrofeſſers Karl Förſter zu Doesven, Geboren 
ven 9. März 1817 durchlebte fie in ſchönem Gedeihen ver phyſiſchen und 
geiftigen Kräfte eine glüdliche Kiudheit; im vierten Vebensjahre Ins fie 
fertig und nicht wiel ſpäter fchrieb fie mit georbmeter Denftraft Heine Er» 
zäblungen nieder, Aus dem fiebenten Yebensjahre find mehrere Meine 
Gerichte vorhanden. Schulunterricht empfing fie erjt vom elften Jahre 
an, Leben und Leſen ſchien bei ihr unzertrenulich. Witcher muften fie 
überall umgeben und begleiten; doch mußte deren Inhalt ihrem Willens- 
durſt einen weſentlichen Gewinn bringen, fonft wurden fie zur Seite ge: 
legt. Mit dem Tode ihres Baters, den fie mit ber vollen Iunigkeit ihres 
warnen Herzens liebte, wurde ihr der erfte Lebeneſchmerz, der aber auf 
ihren gehobenen Sinn eine belebenve und läuternde Kraft ausübte. Mir 
erhöhtem Gifer winmete fie jih vem Studium der Geſchichte, ver Yiteratur 
und der neueren Sprachen. Ihre Kenutniſſe verwerthete ſie anfangs durch 
Ertheilung von Unterricht, danıı inbem fie das Veben der amerikanischen 
Dicterin Margarethe Davivfon von Waſhington Irving (1843) und 
deren Schweſier Maria Davidjon ven Anna Sedgwick (1848) überſetzte. 
Gleichzeitig wurden in ver „Europa“, ver „Abenpzeitung”, dem „Kunſt— 
blatt“ und ven „Blättern für literarijhe Unterhaltung” mehrere ihrer Ar- 
beiten abgedruclt, in dem zuletzt genannten Journal namentlid, Aufjäte, 
welche von einer umfaſſenden Kenntnißz des Dante zeugen. Ihr Sinn 
für Naturſchönheit lodte fie in Die Ferne; mancherlei begünftigende Ber— 
hältniffe machten es ihr möglich, längere Zeit in dem jürlihen Deutich- 
land, in Baden-Baden, in Id, in Münden, in Wien, daun in Bol 
bunten, in Dtalien, in Paris zu verweilen. Die mannigfaltigen Einprikde, 
vie fie hier empfing, ſchrieb fie aus innerſtem Berürjnift nieder. Zurüd- 
gelehrt nach Dresven verlebte fie ven Winter 1855 im reger Thätigleit und 
jehnte ſich dem Frilhling entgegen, als am 28, April 1856 ein Nerven- 
ſchlag nach nur fünftägiger Rranfbeit ihr irdiſches Leben endete. Kür Die 
umverjögerte Herausgabe der vorliegenden Gedichte hat ſich inſonderheit 
Dr. Berthold Auerbad bemüht, und mit Bereitwilligfeit die Durchſicht 
derjelben übernommen. Auch auf tie Serausgabe ber Reifeerinerungen 
darf man hoffen. 

Bit man mit ver Keuntniß dieſes Verlaufs des Vebens der Dich: 
terim im ihre Poeſien, fo tritt uns in denfelben Manches entgegen, das 
wie Vorahmang eines raſcher Bollenbung entgegenreifenven Dafeins Mingt. 
So heißt die Schluhfteopbe eines Liedes unter ver Ueberfchrift: Seine 
Ruhe ©. 4. 

Immer höher aufgercht, 

Immer Neues blübt berver, 

Zaufenb Leben durchgelebt, 

Immer brängenb mod empor 

Zu dem Duell, zum ew'gen Licht, 
: Ruhe, den! ih, will ich nicht. 

Zur beftimmterer Geftaltung lommt viejes Sehnen nad raftlojer Forteut⸗ 
wicllung in einem andern Gewicht, überichrieben „Schaffen“, das mit den 
Worten fhliefit: 

Ein Theil der Gottheit wurde und Armen auch gegeben: 

Biel gättliche Gedanlen — mub ob fie minmer Leben 

Ju Bert und That empfangen — ſchön bo, daß wir tief innen 
Sie fühlen, bie auf Erben ihr Peben nie gewinnen, 

Und vie jo ahrumgemähtig empor zum Himmel weißen, 

Dem nimmer hier Belebten Vollendung bort verheißen. 


Und wie an ihrem Ziele langt jene Sehnſucht am, wenn fie fingt: 
Darum firömt, o ſtrömt ihr Liener! 
D im Singen werd’ ich frei, 
Werte Hille ab auf Hülle, 
Fis der Quell entfeſſelt Sei, 
Silberbell nach oben bringe, 
Bis mein Lied mr Einem finze. 


“— — — — 


Berlag von geiarich Schindler in Berlir. — Drud von Erowigih und Sohn in Berlin, 


Aus Amfervam wird uns geſchrieben: Von Bertbold Anerbah’s 
Sceiiten, vie auch bier in Helland große Anertennung finven, find bereits vor 
vielen Jahren bie Dorfgeſchichten (Band 1.) ine Hellänbilche üßeriegt werten. 
(Nerbftetten em zune Bewoener. Vertaald doer M. C. Menſing.) — Sein 
Spinoja fand bier in den beileren Zeitichriiten — wie z. B. in bem „Bine — 
eine eingehende und günfige Srurtbeilung, und chem jetzt it auch won biefem 
Roman eine Ueberiepung erſchienen. 

Auerbacha „Spinsza” erregte hier um fo größeres Aufſehn, als ter große 
bellintiihe Phileſeph darin im einem Lichte erſcheint, wie ibn feine Laudeleute 
nicht zu jehen gewehnt waren, bemm wenn man von irgend einem Propheten 
ſagen laun, bafj er in feinem Barerlanbe nichts gt, dann lann man es von dem 
arefien Denter tes 17. Jabrhunderts. Nur wenige Gelebrte wuſtten ibn zu 
ihäten; Dem Bolle galt er und gilt er nech jet, falls man ibn Äberhaupt lennt, 
ale ber unbeimliche Gettesläugner — ber portugiefüche Aube, ber feinen eigneu 
Hanken verlängnete. Ned vor wenigen Jabren ſchrieb eim einilufreicher bieh« 
ger Scrifcheller in einer fürs Vell beftimmten Biographie des MWeltweiien*): 
„@rinoza, ber ih ter Theologie beſſiſt, lam bald zu ber Ueberzeugung, def das 
Aubentbum aufgehört, weil ber verſprechene Meſſias bereits erſchienen. Ungläd- 
licher Weiſe verfid er von einem Irrtum im den andern, er wurde Kalviuiſt; 
Aber er war mehr Philoſeph als Theologe und wellie lediglich durch tie Phi 
leſephie zur Wahrheit gelangen, dabei gejellte ih eine uneriättlihe Ruhm- 
ſucht. Er verfiel ſodann ver Aunahme und Vchre des grobſſen Pantheiamus 
x. 2 Beine vielen Schriften And durch viele ſpätere Philofophen miberlegt ud 
feine Vebrläge find, mie es mit aller gottlofen Philofephie geht, bei ben intern 
des Unglaubens größtentbeits duch andere Hochmutha ſermen verwechſelt.“ 

Man gab fih denn and Teine Mühe, weitere Rachſorſchung üter den fo 
ſchnode verunglimpften Weiten amzuftellen und Beim Künſtler wagte es, fei es in 
eimer bildlichen Darſſellung oder in einem Reman demſelben ein Denkmal zu 
felgen, wie er es verbiente*"),. Und dab Auerbach's Reman mebr if, ale eine 
gewößnliche Unterhaltungslektitre hat man and bier bald cingeleben. 

Auch ven dem „Barfüfele* Auerbachs if eine Meberkegung angelüudigt. 
Diefer Dichter, ver in fo hohem Mafie die Begabung bat, ein Belleſchrijtſteller 
zu fein, wilche bier in Holland eine mod größere Verbreitung gefunden babe 
und finden, wenn ex nit durch ben philelophiäh freien Stanppumft, auf melden 
er namentſich im ben beiden erften Binden der Dorſgeſchichten erfcheint, die ver- 
ſchiedenen louſeſſienellen Belemmtniffe verletzt bitte; befonders hat er es meit ber 
tatholiſchen Geiftlichleit verderbeu, deren Repräfentanten der Dertgelhichten nicht 
eben empfehlend vorgeführt werden. — Belland ift allertings das Laud par 
excellence, wo man nach feiner Fagen Selig werten fann, aber dies gilt weit 
mebr von den Confeſſſenen ala von den Individuen. Tretz der Religionsireis 
beit uud gerade beabalb wirb die Veltiire in jeglichet Aamilie ftrenge überwacht 
und ansgevoäglt und eine reſolute Zenbemz fat mehr geihent als Intoleranz. 
Daber find denn aud won ten ausläntiihen Voltsigriftftelleen, H. Cenſcience 
katheliicher und J. Gotthelf proteftantiicher Seits die am meilten bejürwerteten 
und gelejenften, wiewohl Auerbach breite ala Kilnfiler weit überragt. 





Nederleuſche Bollsalmanad van Alberdingt Ipym, 1855. 


“+, Daf oh eine geramme Zeit bingebn wirt, ehe man im Baterlande bes 
Spineza dazu Übergebn wire, biefem ein Standbild zu ſetzen ift mehr ala wahr» 
ſcheinſich; es wird dieſes aber eben fo ſicher geichehen, wie bie Aranjeien ihrem 
| Descartes bereits eins errichteten. — Den Berehrera Spinozae möne bei dieſet 
** ned miegetheilt ſein, daß ſich im biefigen Univerſudie gebäude 
„Athenacum illustre“ eim gutes Portrait deſſelben Oeigemalde) in der Galerie 
ber Aula befindet. 


a — — — — — 








Soeben erihien bei F. A. Breochhaus in Leipzig und iſt durch alle 
Buchbandlungen zu bezlehen: 


Schefer (Leopold), Der Hirtenknabe Wikolas, cter 
der deutſche Kinderkreuzzug im Jahre 1212. Nah ven Chre⸗ 
nifen erzählt. 8. Geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Cine neue Novelle Leopold Schefer’s, tie alle die Borzüge feiner 
|fäßern Schöpfungen bat und feinen zahlreichen Verebrern gewiß willfemmen 

I beit wird. 





Siteratur-Dlatt 


des 


Deutſchen Kunftblattes. 





Sonnechag, den ! 16, Ayeil. 





Schster Brici, 


Iubalt: —— auf ber mebernen engſiſchen Bäsne. 
König Heinrich IV. (Erfier Theil.) — une und ee dinoricer Reman in 2 Bänden von Bernd v. Guſed. 





Shahefpeare auf der modernen englifhen Bühne. 
Schöter Brief. 
(„Die beiden Evelleute von Verona" im Saplerk: 
Wells» Theater.) *) 


Unjere Literatur über Shafefpenre ift ver enalifchen ebenbürtig. 
Daf fie beffer ſei, daß wir erft ben Engländern gezeigt hätten, 
was es mit dieſem Shalefpeare auf ſich habe, ift eine jener wielen 
Einbildungen, worin ſich unjer Nationalſtolz gefüllt, der beilänfig 
bemerft (und das ift ein wahres Glüͤck) durchaus nicht an der Bes 
ſcheibenheit frankt, die ihm machgefant worden iſt. Jene Ehenbürs 
tigfeit alſo zugegeben, muß eines auf's höchſte überrafchen und zwar 
das, daß unſre Shafefpenre-Profefforen ſich um die enaliiche Bühne 
und den Shalejpeare auf berfelben jo wenig gelümmert haben. 
Vieles würde ihnen ba in einem anberen Lichte erfchienen und 
manche Frage, über bie fie aeftritten und ſich den Kopf zerbrochen 
haben, bereits praftiich gelöft vor fie bingetreten fein. Ich wette, 


daß fie manches ohne weiteres acceptirt hätten und mit Recht. Mit Theater „der Sturm" gegeben. 


Necht aus doppeltem Grunde; einmal, weil fich einem Die Dinge 
oftmals in jener fchlagenden Columbus- Ei» Manier präfentiren, wos 
gegen eine Oppofitien nicht weiter möglich ift, andrerſeits weil die 
Autorität der Trapitien dieſen Darftellungen überall zur Seite fteht. 
Diefe Tradition würde ohne vie 2Ojährige Herrſchaft des Purita: 
nismus eine vollftänbigere und mahgebendere fein, aber was auch 
alles über einen hundert Jahr verſchollenen, erft um vie Mitte des 
vorigen Jahrhunderts wieder belebten Shafefpenre gefabelt fein mag, 
es ift fo ziemlich erwieſen, daß, mit Ausnahme jener zwanzig Sabre, | 





„Die be beiden Epelleute von Berena” im Sablere-Wells-Tkeater, Siebenter Brief. 





Trabirionen, wohl aber ipielt Dir. Phelps aus der Tradition here 

aus, er vertritt bie Tradition. Wer fi) etwas um die englischen 
Bühnenzuftände gekümmert bat, kann das ſehr jchön verfolgen. 
PHelps, in feiner Jugend, hatte die Vorbilder Macready's, des älte- 
ren Kean und bes jüngeren Keinble; der jüngere Kemble lernte vom 
Älteren und ber ältere war noch eim Zeitgenoſſe Garrids. So 
weit zurfie läßt fich die Leiter mit Veichtigfeit fteigen, Nun beißt 
ed gemeinhin: mit Garrid beginne die eigentliche Shafefpeare Dar- 
ftellung auf ber englifchen Bühne, was vorher da war, fei nicht der 
Rede wert gewefen. Das ift aber grundfalſch. Garrid ſtand jo 
gut auf den Schultern anderer wie Shafefpeare ſelbſt. Er war 
eine Art Dawifon feiner Epoche, genialifch abweichend von dem bis 
dahin üblichen und keineswegs ausfchlichlich bewundert, ſondern auch 
beftig netabelt um eben biefer Abweichungen willen. *) Bill Jemand 
behaupten, daß Hr. Dawiſon eine abfolut neue Erſcheinung fei? 
Auch Garrick war es nicht und jeine Borbilder führen uns zurüd 
bis am die Grenze des Jahres 1700, 1673 wurde im Dorfete 
Karl IL, der von 1660 bis 1685 
regierte, liebte vie Bühne wie fein Vater und theilte deſſen Vorliebe 
für Shafefpeare, Da haben wir die Tradition bis zurück zur puritas 
nifchen Grenze, bis zu jenem Cromwell'ſchen Interregnum, das nicht 
lange genug währte, um ben lebendigen Strom der Weberlieferung 
im Sande verlaufen zu laſſen. Ich habe dieſe hiſtoriſche Slizze mit 
allem Vorbedacht gegeben. Je entfchietner ber Beweis zu führen 
ift, daß die allermodernfte Nepräfentation res Shafefpeare bis anf 
die Zeiten Shafefpeare's felbit zurückzuführen iſt, um fo bedeutſamer 
erweiſt fih ein Studium ber modernen engliſchen Shaleſpearebühne 


vie Herrſchaft Shafefpeare's auf der engliſchen Bühne kaum jemals für das Studium Shalefpeares felbft, und um fo mehr muß es 
eine Unterbrechung erfahren bat, Er ift immer der Dichter des Wunder nehmen, daß unſere Shaleſpeareforſcher, auch Tied und Schleget 
Volks und ſelbſt in Zeiten des ausfchlieflich Franzöftichen Geſchmackes, jo viel ich wei, ſtets verabfänmt haben, das lebendige Wort ihres 
auf den Meinen Borftabttheatern zu Haufe geweſen. Es liegt aber | Dichters jo zw fügen an der Quelle auf fi wirken zu laffen. 
anf der Haub, daß ſich mit Rückſicht auf Shaleſpeare von einem Haube man dech ja nicht, das bloße Berichte dem abhelfen Fünnen. 
Bühnenweien etwas fernen läßt, das feine Trabitionen bis auf Um fo weniger, als die Berichte, und zwar jeverzeit bie beiten, fich 
Shalefpeare ſelbſt zurückführen lann. Dies bat ſich mir mehr als an die Auffaffung und Charalterzeichnung, aber nienals an jene 
einmal in bem Heinen Sadlers:Wells:Theater aufgedrängt, das zur | Hundert Heinen, unfagbaren Aeußerlichkeiten gehalten haben, Die ſich 
Zeit unter der Direftion von Mr. Phelps fteht, des unbeftritten |mur fehen aber wicht befehreiben laffen, und vie in ihrer Totalität 
beften Shafefpeare - Spielers ber Gegenwart. Das Theater ſelbſt, doch von höchſtem Belange, von entjciedenfter Wirkung find. Es 


ober richtiger ber Name und die Conceſſion deſſelben (das gegen⸗ 
wärtige Gebäude ift ganz neu) reichen bis ins 17. Jahrhundert 
zurüd. Was indeß biefer Meinen Bühne Bedeutung giebt ift nicht 
ihr Alter, ſondern Lediglich der Mann, ber gegenwärtig an ver Spitze 
berjelben fteht. Nicht das Sadlers-Wells-Theater als ſolches hat 


*) Ich habe diesmal unterlaſſen, cin Scenarium zu geben, da dies mr 
denu von Interefje ſein laun, weun der Leſer im Stande ift, eine Paralelle zu 
sehn. Dicie iſt micht möglich, da, ſo biel ich weiſi, dae Stuck auf deutſchen Bäbnen 
nicht aufgefüßrt wird, 


Tireratuz- Blair, 


ift mit der englifchen Bühne wie es mit dem gefammten engliſchen 
Leben ift — Grbweisheits-Tand, Land ber Tradition. 

Und eine dieſer Bühnen Trabitionen ift die, daß bie 
beiten Edelleute von Berona ein vortrefflides Stüd 
feien. Während man ſich in Deutfchland darum gezanft bat, ob das 
Stüd ächt fei ever nicht, hat man es hier gegeben und fich feiner 
gefreut. Daran hat man Necht getban. Ich hab' es geftern ges 


*) Das Publitum war vol Staunen und Bewuntetung, aber die Kritiler 
tabeiten beitig. Gay „Tan nichts beioubres am im." 
5 


4 — 


fehn und bin unter Lachen und Rührung biefer übevans lieblichen Dichtung“) aufgeführt zu ſehn. Der Erfolg, wie ich nicht zweifle, 
Dichtung gefolgt. - Es fell nicht von Shafefpeare fein. Thorheit! wird die Ansführlichteit und Dringfichkeit „Piefer Anempfehlung 
von wen denn? Wenn von zwei Zwillingsſchweſtern die eine ihren | vechtjertigen. 

Tanffchein verliert und nicht vorzeigen Tann, hört fie vor den a 

Sinnen und ver tem Glauben ber Menfchen um deshalb auf bie, j ——— 

Schweſter zu fein! Wenn ber Verweis fehlt, daß dies Stück von König Heinrich IV. (Erſter Teil.) 

Shafefpeare ei, fo beweift diefer Mangel in meinen Augen nichts. Wie bei uns fallen einige Scenen fort, doch trifft man eine 
Es muß umgelehrt bewiefen werben, daß das Stück wicht von andre Auswahl. Die berühmte vierte Scene des zweiten Alts zer⸗ 
Shaleſpeare ſei. Die Liebesfcenen (befonders die reigende Rolle fällt befanntlih in drei Unterabteilungen. Zuerft die Scene mit 
der Iulia) find vom einer Junigleit ber Empfinbung und einem Franz und feinem „gleich, glei Herr"; dann die Entlarvung Fal⸗ 
Zauber der Sprache, daß ſie ſich dem beſten an die Seite ſiellen Nafie, feiner Feigheit und feiner Lügen, brittens die Scene, wo Wal 
fünnen, was Shafefpeare anefchrieben hat und bie fomifchen Par⸗ ſtaff und Prinz Heinrich wechſelweis den erzürnten König ſpielen. 
thieen haben mich berzlicher lachen machen als der Humer bes Fal- Diefer dritte, vielleicht brillantefte Theil der Scene 
ftaff in allen drei Stüden, im denen er auftritt. Damit behanpt' Fällt fort. Die Gründe kenn ich nicht. Es ift wahr, dieſe ganze 
ich nicht, daß der „Yaunce” (einer der Hanswurfte des Stüde) an vierte Scene mit allen ihren Unterabtheilungen ift lang, aber das 
ten Falſtaff beramreicht. Das herzlichfte Lachen ift fein Mafftab giebt Tein triftiges Motiv. Ebenfo hat mar die famoje erfte Scene 
für den Werth einer bumeriftifchen Figur, aber es ift immer etwas bes britten Alts (die Verſchwornen, ben Streit zwifchen Glendower 
und wir haben nicht viele Stüde auf unfver Bühne, die dem Adel und Perch und ven Hohn des letzteren) geftrichen. Im legten Alt 
der Dichtung wahren und uns zu gleicher Zeit das Herz mit Hei⸗ | füllt der Kampf zwiſchen Douglas und dem König und die Rettung 
terleit füllen. Diefer Yaunce ericheint belauntlich immer in Begleis | des legten durch Prinz Heinrich fort. An Stelle biefer Scenen 
tung feiner Bullpogge*), vie der Gegenftand feiner Liebe und Sorge | treten anbre ein, bie bei uns geftrichen werben. Zunächſt, bei Be- 
ift. Es ift nicht möglich, daran im mißverſtandner Weife das Goe- ginn bed zweiten Afts, vie Scene zwiſchen ven Fuhrleuten (ganz 
the ſche Wert zu nüpfen: daß die Bühne für Menfchen und nicht | vortrefflich), dann das drollige Hin und her mit Franz und feinem 
für Hunde ſei. Wenn der Hund zum Helden bes Stüds wird, hat „gleich, gleich!“ Der dritte Alt beginnt mit ber wunderſchönen 
er Recht oder vielleicht Recht; in dem vorliegenden Fall aber ift Scene zwifchen König Heinrich und dem Prinzen, die bei uns, ber 
der Hund nicht Subjelt fondern nur Objelt, nur Gegenftanp für | Scene zwiſchen Verch und Glendower zu liebe, fortjällt. Die bei— 
den Humer bes Clown, wie etwa Barbelph's rothe Nafe für dem den fetten Afte, wenn auch jehr gelürzt, zerfchneiden wenigſtens wicht 
FalftaffsHumer. Aus einem alten Theaterbuch, das mir vorliegt, | den Faden ber Gntwidlung, wie das bei uns geſchieht oder wenig⸗ 
erſeh ih, daß man zu den Zeiten ver Kemble's und Kean’s „die ftens geſchah, mo man zu Anfang Des fünften Akte (aus dem 
beiden Evelleute ꝛc.“ jehr in Ehren gehalten und namentlich an die Munde Worcefters und VBernons) etwas von Verſöhnungsvorſchlaägen 
Daritellung der beiden fomifchen Figuren Speeb **) und Yaunce die | des Königs vernahm, die man denjelben gar nicht hatte machen hören. 
höchften Anforderungen geftellt zu haben fcheint. Der jüngre Kemble Abgeſehn von dieſem letzteren, Teicht zu wermeidenden Fehler mag ich 
(1508) fpielte damals den Valentin, ven Geliebten ver fchönen | nicht behaupten, daß die hier ftattfindende Scenen> Auswahl beffer 
Silvia, zu großer Befriepigung; von vem berühmten Komifer Liften | fei, als bei und; nur ift das Beibehalten (Ate III.) ver eigentlich 
aber beißt es: fein Yaunce war feine Shafefpearefche Figur; fo un unerläßlichen Scene zwilchen dem König und Prinz Heinrich ein 
vergleihlih Mr. Liſten in der modernen Poſſe iſt, fe entſchieden abermaliger Beweis, daß man bier bei der Zurechtſchneidung ber 
mäüffen wir es ihm abſprechen, daß feine Komil an den Humor | Stüce zumächft die Berſtändlichteit und Folgerichtigleit des Ganzen 
eines Shaleſpeare ſchen Clown binanreicht. Unter allen Shafefpeares ins Auge faßt und bem Maren Zufammenbang lieber eine an fich 
Stüden, veren erfte Bekanntfchaft auf der Bühne id bier gemacht | fofibare, aber nicht abſolut nöthige Scene opfert. Bon Einzelheiten, 
habe, ftelie ich diefe beiben Gvelleute von Verona oben an, Der die mir aufgefallen find, heb' ich noch folgende hervor. 

„Sturm“, ben id vor anderthalb Jahren auf vemfelben Theater At IT. Scene 4. Die Wildſchweins » Taverne in Eaft + cheap. 
(Saplers Welle) ſah, mag dichteriſch auf höherer Stufe ſiehn (es Die Deforation und das ſeeniſche Arrangement ift nachahmenewerth. 
ließe ſich darüber ftreiten) jevenfalls bleibt er an Unterhaltungsii- Man bat ein großes Zimmer wor fi, rings mit hohen Holzpanelen 
higfeit, an Brauchbarleit für vie Bühne und ihren heutigen Ge- eingefaft. Das hintere Drittheil des Zimmers ift durch eine bei- 
ſchmack, hinter ven „beiden Edelleuten sc.“ zurüd, Der Humor | nah mannshche Garbine, die ſich nach rechts und Links Hin zurück 
Trinculo's und Steffano's (einſchließlich der Geſtalt Calibans) iſt ſchieben läßt, von dem Vorderraum, ber eigentlichen Schentftube, 
der Art, daß ich mich damals fragte: wird das unſer Publifum er⸗ abgetrennt; da die Gardine indeß mehr denn thürbreit geöffnet iſt, 
tragen? Ich antwortete zwar mit ja, aber nad langem Schwanfen ſo fann man ben Raum hinter derfelben einigermaßen überfehen. 
und manderkei Bedenlen. Dem Speed und Launce gegenüber habe | Dies Arrangement ift micht nur malerifch umd charafteriftifch, <# 
ich ſolche Bedenlen feinen Augenblick unterhalten. Sie find nicht unterſtützt auch die folgenden Scenen weſentlich. Hinter dieſer Gar- 
feiner, aber unendlich viel Tomifher — was nähme man nicht banks | ine ſchläft Falftaff, und während ihm Poins die Tafchen leert, Heißt 
bar hin, wenn man nur lacht. So empfehle ich Ihnen denn das uns bie halbe Geftalt des letztern (mit Hülfe ber thürbreiten Deff 
Ihrige zu thun, daß Hand angelegt und dem Shatefpeare- Publikum | mung) fihtbar. Dies befebt den Vorgang. Ungleich mehr noch ift 
Berlins recht bald Gelegenheit gegeben wird dieſe herzerfriſchende dies der Fall in der Scene mit dem Kellner. Poins voftiet ſich 
hinter die Ghardine, und wenn er fein „Franz“ ruft, fo hebt er ent: 
weder feinen Kopf über die Gardine hinaus und duckt dann wieder 





*) Aus einer Cruilhant'ſcheu Federzeichnung erſeh ich, bafı man vor breifiig 
Jahren (auf dem Eoventzarben-Theater) einen Henfundlänber ftatt der Bulldogge 
nahm. Das ift viel paſſender und das treme, verlegene Neufunblänbergefict *) Die Schwache bes Stüde ift ber Charalter des Protens, deſſen äußerfte 
wirft lomiſcher. Die bidföpfize Bulldogge, bie vor Verlegenheit fid fragt, hat eine | Mettermenbilheit durch nichts anderes motinitt wird als durch feinen Namen 
Beimiigung von Geimeinent. und bie Verficherung am Schluſſe bes Stüds, „Dal der Menih höchſt herrlich 

+) Speed ift ber Mann bes pun, bee quibble (Mostfeichh, Launce aber |fei, wenn er nur auch befläntig wäre" Die übrigen ellatanten Verzäge iudeſ 
bes Ächten, vellen Humersz fie ergänzen ſich gleichſam. beifen über tiefen Mangel hinweg. 





35 
nieder, ober er ftredt fein Geficht durch die Quafir Thür und zieht | Tafchen und bunt eingefaßt; erſt im vierten Alt erfcheint er in ro⸗ 
ſchnell wieder zurüd. Dies macht ſich außerordentlich gut. them Ariegirod. Was das Spiel betrifft, fo erinnerte es mich viel- 

Aft II. fekte Scene. Unmittelbar nachdem ber Prinz, Poins | fach am den Falftaff unfres Döring; doch lann ich nicht umbin, ba, 
und Barbolph bie Taverne verlaffen haben, hört man Trommelfchlag, wo beide von einander abweichen, ver Vvhelpo ſchen Auffaſſung ben 
wie wenn braufien bereits ein Trupp Soldaten ihrer gewartet hätte. | Vorzug zu geben. Der Leſer möge felbft urtheilen. Döring giebt 
Nun erſt ſagt Falftaff: „Ich wollt' dies Wirthehaus wäre meine ‚einen Walftaff, der eine Art Schaufpleler ift, der da weiß, daß ihm 
Trommel." Wik, Humer und gute Einfälle zur Verfügung ftehn und ber in ber 

Alt V. Die Kampffeenen finb gut arrangirt und zwar in wußter Weife mit diefen Gottesgaben operirt; ber jchnell ein Scen- 
folgender Weife. Die große Front oder Hintergrund » Deforation | hen aufführt, wenn er ſich ertappt ficht, oder wenn er fühlt, jett 
beſteht aus drei Theilen und zwar aus drei riefigen Kappwänden, iſt es Zeit, ven Prinzen durch eine Schnurre, einen guten oder 
von benen jede einzelne etwa 6 Fuß von ber andern entfernt iſt. ſchlechten Einfall zu verfühnen. Der Phelpſche Falſtaff weicht hier- 
Nur bie Hinterfte Wand ift eine eigentliche Deforation, eine ber |vom wefentlih ab. Er thut nicht nur ernft, fondern es ift ihm 
malte Fläche, während bie beiten vorderen Wände jenen bunten |Exnft mit den Dingen. Er will gar nicht humoriſtiſch fein, aber er 
Papierbogen gleichen, aus denen man Kindern einen Wald mit iſt ed. Sein Humor ift nicht ein Schild, den er in Bereitfchaft hat 
Reh und Iägern amszufchneiden pflegt. Wermittelft der dadurch um ſich mit aller Ruhe und vollem Bewußtſein dahinter zu decken, 





entſtehenden Oeffnungen wird es möglich, bis zur letzten cigent« 
lichen Deleratien hindurchzuſehn und alles wahrzunehmen, was 
in ben verſchiedenen Verſchlingungen det Waldes vor ſich geht. Et 
was Thal und Hügel ift ebenfalls angebracht, fo daß man in ber 
That zwifchen ben Pappwänden biefer breifachen Dekoration ein bun- 
tes vielbewegtes Kampfbild fich entrellen fieht, pas verhältniß— 
mäßig wenig ftört, und bie Danptfiauren, des Verch und Prin- 
zen v. Wales (vie natürlich vor biefer Walpdeforation fprechen und 
fümpfen), als das beftchen läßt mas fie fin, die Hauptfache. — 
Was das Spiel angeht, fo wirb baffelbe, hier fo wertig wie bei uns, 
jemals genügen, wenn man ſich nicht entſchließt, der hifterifchen, der 
ritterlichen Seite des Stücks daſſelbe Maf von Talent und Vorliebe 
zuzuwenden, welches man für bie humoriſtiſchen Partbieen fo reiche 
lich hat. Wer wollte leugnen, daß Falſtaff eine ſchwere Rolle ſei! 
aber in gewiffen Sinne ift es eine leichte. Es ift damit, wie man 
vom alten Frit gejagt hat: fein Meifter trifft ibm ganz, aber jeder 
Sudler trifft ihm wenigftens. Kein Schaufpieler kann ben Falftaff 
fo ververben, daß biefer aufhörte uns zu amüfiren. 
von den humoriſtiſchen Scenen des Stüdes überbanpt. Aber Perch 
und Glendower, Worcefter und Vernon, Nortbumberlsnd und Don- 
glas find (mit Ausnahme ver Percy Partbie, die aber andre große 


Schwierigfeiten bat) von ihrer Rolle nicht in diefer Weife getragen | 


und der Schaufpieler, der ihnen nicht gewachſen ift, frempelt fie ſo— 
fort zu langweiligen Figuren, die wir lieber verſchwinden als er: 
fcheinen ſehn. Dies Stüd, mit durchweg ausreichender Beſetzung 
geipielt, müßte ven größten Genuf gewähren; er ift mir bisher nicht 
zu Theil geworden. Entweder fallen die Direktionen den waffen: 
flirrenden Theil res Stüds wirflih nur als ein unbequemes Ans 
hangſel auf, das mit vurchaefchleppt werden muß, weil es mal baftcht 
(und in ſolchem all ijt natürlich von einer wählerifchen Beſetzung 
der Rollen feine Rede) ober aber jie thun pas Möplichfte, ſcheitern 
indeß an der Unzulänglichkeit ihrer Kräfte. Hierher gehört das Eap- 
lers · Wells Theater. Mir. Marjton (Perey) iſt au fond nur ein 
Couliffenreifer und bie andern find gar nichts. Einzelnes gelang, 
z. B. die Streitfcene zwifchen Douglas und Bernon im legten Alt. 

Die humoriſtiſche Hälfte des Stüds lam völlig zu ihrem Recht, 
Selbſt vie Nebenrollen (vie beiden Fuhrleute, Bardolph, Franz, Peine) 
wurden trefflich gefpielt. Es ſcheint, daß die engliiche Nation in 
der That Recht hat, auf eine matürliche humoriſtiſche Begabung jtelz 
zu fein. Einem jchlehten Clown bin ich noch auf feiner eugliſchen 
Bühne begegnet. 

Mir. Phelps gab ven Falftaff. Vielleicht ift dies feine bedeu⸗ 


Daffelbe alt | 


fonbern fein Humor ift völlig unbeabfichtigt und gleicht barin jener 
unwilllũrlichen Hanbbewegung, bie wir machen, wenn jemand nach 
uns ſchlägt oder ſtößt. Wenn der Prinz ihn auf immer neuen Lügen 
‚oder Umverfchämtbeiten ertappt, jo fommtt er momentan in eine wirf- 
liche Berlegenheit, ans ber er fih allen Ernftes fo gut wie mög— 
lich heranozuziehen trachtet und hinterher erft merft (an dem Yachen 
der andern) wie fomijch er geweſen. Dies mag genügen. Es liegt 
auf der Hand, daß dieſe Auffaflung feiner und zugleich wirlſamer 
iſt. Der mwiberwärtigen Murfelei (ich habe fein andres Wort) mit 
der Peiche des Perch, enthielt er fih, fo viel wie möglich. Der 
Janhagel will nun mal lachen und etwas muß ihm geboten werden. 
Im Surrestheater wohnt ich einer Vorftellung bei, vie durch 
dieſe Käßlichen Manipulationen halb ruinirt wurde. Es war um 
fo jchnöder, als der Perch von einem Schanfpieler gegeben wurbe 
(Mr. ECreswid) der im hervorragender Weife diefer prächtigen 
Rolle ein Genüge that. 





Heimath und Ferne. 


Hiftoriicher Reman in 2 Bänden von Berndt v. Guſeck. — Prag und 
Peipzig. Verlag von I. L. Roter. 1857. 


| Wenn Der Roman noch mehr als andere Dichtarten gewiſſe 
— Themata nicht jowehl, als — Ausgangspunfte und Snoten« 
febürzungen licht, und fi unermüdet immer wieder an ihnen ver 
juchen barf — ober muß, fo hat unter allen diefen ver Verfafjer 
des vorliegenden Buches die verzeihlichjten, wir möchten faft fagen, 
‚unvermeiblichften gewählt. Friedlich befchränfte, faft idhlliſche Zus 
‚ ftände werben uns behaglich ansgemalt, aftbegründeter Befig, Bäume, 
ſchon von Wrrätern gepflanzt, umgeben uns, einfache Menſchen be- 
wegen fich im engem ſtreis, dem Alibergebrachten zugetban, und fie, 
und beinahe auch wir meinen, es müjje eben immer jo bleiben. 
Cine Geftalt ift aber doch barımter, meiftens ein beranblüben- 
der Iüngling und Sohn oder Neffe des friedlichen Hauſes, vie 
uns und dem Berfaffer zu Yiebe anders gefinnt ift. Irgend eine 
Leidenſchaft in, ein Berhaͤngniß außer ihm duldet nicht, daß er hier 
\altre, wie feine Väter, fich um Yuft und Kenntnif der weiten Welt 
— und uns um ben Roman bringe. Umftände verfetten fich bülf- 
‚reich, der Widerftand der Zurüdbleibenden wird befiegt, zarte Bande 
nicht ſelten übereilt zerriſſen — hinaus zicht der Held, allein oder 
von einem getreuen Ecilpfmappen bealeitet, und ftatt des tranlichen 
Stilllebens einer Heimath entrollen fich, je mach ber Erfinbungs- 





tendfte Rolle, Zunächſt ein paar Worte über feine Erſcheinung. | kraft des Autors mehr oder minder glänzend, Die wechjelnden Bilder 
Der Bhelpſche Falftaff ift ein dicker Elegant, ein Gentleman. Das der Ferne Ben Don Quixote zu Wilhelm Meifter, von Tom Jo— 
lrauſe Haar, ber Schnauz⸗ und Badenbart, alles üppig und im bes Ines zu Eugen Aram, von Fouqué's Zauberring bis zu dieſem 
ſter Ordnung, aber fehneeweif. Das Geficht natürlich weinroth. Neueften lehrt dieſer Protens von Situation in taufend bunten Mes 
Sein Goftüm, ein weißes Wamms vom üblichen Schnitt, mit — wieder. 
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Damit fagen wir denn auch, daß es uns nicht von Haufe al 
Tadel gilt, eine nene vwerfucht zu haben. Die Aufgabe künnte nicht 


Am meiften hat uns in dieſer Hinficht die Weife unbefries 
‚digt gelaffen, wie wir am Schluf über Schlaberndorfs frühere Ber 


fo lodenb und reichhaltig fein, wenn fie nicht cin allgemein menjch- |fhuldung gegen Bernhards Mutter und Schwefter aufgellärt werben, 
liches Intereffe, wenn fie nicht, befier gefagt, ihr gutes Theil ewi- — jene Verfchuldung, bie doch mehr oder weniger bie Hauptfpans 


ger Poeſie enthielte, wenn fich nicht auch im Yeben vie Sache taus 
fenbfach, ja für jeden bedeutenden Menfchen wenigftens ſhmboliſch 
wieberholte. Geimath und Ferne! — wer entzieht fich jemals völlig 
ihrer zauberifchen Wechſelwirlungl Wer hätte fich nicht einmal beim 
fernen Peſthornklang auf gut Eichendorffiſch hinaus gefehnt: nicht 
nur in bie belle Mondnacht, fonbern auch in eine unbelannte Reife 
Ferne; wer nicht beim Abendgeläut fremder Glocken zurüd in die 
langentbehrte Heimath? Niemand, denken wir, ven fich wenigſtens 
ein Dichter zum Yefer wünfchen würde. 

Wenn es uns vemmadh mehr auf die Wahl ver Bilder an— 
tommen wird, mit benen ſolch' wohlbefannter Rahmen ſich neu aus- 
füllt, fo bürfen wir Diesmal ihren Stoff im allgemeinen fehr glüd- 
lich gewählt finden. Es ift eine jener wunverlichen Uebergangs— 
perioden, fo vorzugstweife geeignet für bie Zwecke und Mittel Des 
Nomans, — es find die italiſchen Händel ber „heiligen Yiga”, Die 
wir mit bem ſchleſiſchen Jungherrn Bernhard von Linden durchleben; 
das fette Aufleuchten des Ritterthums und Das blutige Morgenroth 
medernen Ktriegerweſens, drüben Gaſten de Foix und Pierre du 
Terrail, hüben die „Gewalthauſen“ der deutſchen Yanpsfnechte; hier 
der homeriſche Einzellampf vor ver Reihe, dort die kunſtgerechte 
Artillerie eines Alphons von Ferrara.  Eigenthümlichfte Gegenſätze, 
nicht allein im äußerlichen Thun, auch im innerlicher Art und Ge— 
finnung, deutfche Irene, wie — deutſche Geſinnungsloſigkeit, franzöfiicher 
Edelmutb, wie franzöfifche Brutalität. Vor allem aber bietet für 
fo farbenreihen Hintergrund ber adelige Abenteurer damaliger Zeit, 

Meichgilitig, unterm Deppelabler ſechtend, 
: Wie unterm Loͤwen und ben Yilien, 

bald als Hauptmann an der Spike feiner Schaar, bald in einer 
andern neben dem Bauernſehn den Spieß tragenp, halb fahrender 
Paladin, halb gebungner Sclofnecht, ohne Beſitz als fein Schwert 
und feinen Arm, aber mit ihnen überall von Königen und Repub> 
lifen gewünfcht und geworben, — er bietet, ſagen wir, eine pracht⸗ 
volle Hauptfigur, Die vor dem echten preux chevalier des Mittel- 
alter® vie genannten Gontrafte vielleicht als cbenfo viel poctifche 
Vorzlige oder doch Neizmittel voraus hat. 

Dier loben wir nun auf einen Hauptpunlt, worin wir bie 
Ausführung des vorliegenden Remans nicht auf ber Höhe feines 
Stoffes finden. Weber der junge „premier amoureux“, Bernhard 
v. Yinden, nech der eigentliche „premier röle“ (went wir dieſe frem> 
den Bezeichnungen entlebnen türfen), Fabian von Echlabrenperf, 
ver „Schöne“ oder „Harte Sache", entiprechen hinreichend jenem 
glänzenden, wenn immerhin nicht ganz unzweidentigen Bilde, das 
wir uns von Ihresgleichen machen dürfen. Für den erſtern wollten 
wir es cher nech gelten laſſen, daß er mit feiner deutſchen Jugend 
und Hyper⸗Unſchuld je jehr an Fongne's Dit vom Trautwang, und 
an Ähnliche unverwäftlich biedre und engelfremme beutjche Nitter- 
jünglinge der Blumenhagen und Tromlig erinnert; aber ganz be— 
ſonders fcheint uns auch Schlabrenderf auf eine Weiſe ideal gehal⸗ 
ten, die ver Wirfung des Ganzen Cintrag thut. Nicht ala wäre 
eine fo reine Nitterlichfeit ſchon jener Zeit unmöglich gewejen; das 
würde bie bifterifche Geſtalt Bayards widerlegen. Aber nicht ſo— 
wobl das hiſtoriſche, als das äftbetifche Intereſſe leidet durch 
den gänzlichen Mangel an jenen Schatten, die wir doch bei einem fo 
wiltbewegten, abenteuerlichen Leben unwillfürlich vwerausfegen, und 
bie unter einer gejcbichten Hand immer noch ein edles und ritterli» 
ches Wild übrig laſſen, ja durch den Contraft heben konnten. 








nung bed Buches ausmacht. Sie läuft eigentlich auf ein Mißver⸗ 
ſtänduiß heraus. Fabian Hält (wie es ſcheint in halbem Raufch) 
die verlarote Wanda (vie er wider Willen liebt) für ihre Tochter 
Chriſtine (mit ver er verlobt ift), und entreißt ihr in zärtlicher Um: 
armung einen Ring, mit bem er am andern Morgen die wirkliche 
Epriftine nedt. Sie erkennt den Ring ihrer — Mutter und 
ſchreibt dem Treulos > Geglaubten ab. Wie bie Mutter zu ber 
Berlarvung, wie fie an den Ort jenes Vorfalls kommt, ift ung 
unklar geblieben, — und damit auch, ob fie innerlich wielleicht 
ſchuldiger gewefen, als ver arme „ihöne Safe”, ven fein 
Mißgriff aus ver Heimath und endlich bei Navenna in Die feind⸗ 
lichen Speere treibt. Wir geftehen, daß wir, ohne irgend eine Bor- 
liebe für thatſächlichen oder moralifchen Ehebruch, die Berſchuldung 
etwas tragiſcher, der allerdings tragischen Löſung entfpredhender ge> 
wänjcht hätten. Ebenfo müßte jener hiſtoriſche Zweilampf im 
Beginn der genannten Schlacht (bemm in der That erlegte bort ein 
Fabian von Schlaberndorf feinen ſpaniſchen Gegner) mehr aus dem 
Innern Des Helden entwidelt, er müßte vielleicht felbit durch pers 
ſönliche Beziehungen zu dem Gegner über ven Charakter eines rit- 
terlichen Goliathſtreichs emporgehoben werben. 


Andrerfeits ift, wenn wir unjern Blid von dem Helden auf bie 
Sitnationen richten, der wahrhaft bifterifchetragifche Conflift, ver am 
Vorabend ber Schlacht die deutſchen Söloner zwiſchen Treue und 
Treue, zwifchen bem Heimruf ihres Kaiſers und der Verpflichtung 
des fränfiichen Soldes ſchwanken läßt, mehr rein thatfächlich erzählt, 
als wirklich poetifch entwidelt. Wir glauben, Schlabernborf mufte, 
nebit feinem freund Jakob von Ems, zum Träger dieſes Conflilts, 
ihr Ted in der Schlacht mußte zur tragiichen Sühne ihres Unge— 
boriams gegen Kaifer und Reich neabelt werben, beide mußten ven 
Ted — nicht fuchen, aber als nethwendige Folge empfinden und 
dulden. Dann würden wir auch den Beiſatz „hiſtoriſch“ auf dem 
Titel des vorliegenden Romaues gerechtfertigt halten, und mit Freude 
begrüßen, 


Wie der legtere jetzt wor uns liegt, hat er eben nur in dem 
ojtzebrauchten Sinn auf jenen Titel Anrecht, daß er uns Erlebniffe 
fingirter Perfonen auf geſchichtlichem Hintergrund vorführt, — benn 
zu ſolchen vechnen wir jegt den „ftarfen Suchen“ ebenfalls, tro& ver 
Namensvetterfcbaft mit jenem ritterlihen „Wechter von Ravenna", 
Wir wollen nicht leugnen, jene Erlebniſſe find mit Geſchick erfunden 
und erzählt; fie leſen fich ganz angenehm und mit Intereffe. Die 
handelnden Personen entbehren nicht einer einfachen und folgerichtie 
gen Zeichnung, wern auch, wie bemerkt, zum Theil der vollen 
lebensträftigen Harbe; dem braven alten „Haugwitz“ fehlt auch die 
‚legtere nicht. Die Schilderungen, ſewehl die örtlichen, als ganz 
‚ befonders die militatrifchen (die Erftirmung von Brescia, die Schlacht 
von Navenna), machen ſowohl dem Poeten als dem Kriegsmann, 
bie das pfeubonbme Bifir verbirgt, alle Ehre. Andrerjeits wünfc- 
ten wir bie Schieffale unfrer Breseianer Bekanntſchaften nach jenen 
Sturm etwas fürzer erzählt, da uns in ver That doch nur bie Ret— 
tung der fehönen Fiorina intereffiren fan, — und daß ter Junker 
ven Linden bas wichtige Geſpräch zwiſchen bem „Sachſen“ und eis 
nem Venetianer Abgefanbten zeichen ven Weinreben belanfden 
muß, berührt uns zu empfindlich in einer äſthetiſchen Idioſnkraſie, 
als daß wir es chme einen Kleinen Stoßfeufjer: Et tu Brute, vor- 
überlaffen fellten. 


Berlag von Geinridh Schindler in Berlin. — Drud ven Erowihfd und Sohn in Berlin. 
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R . belacht; To recht eigentlich was wir mit „unter durch“ bezeichnen. 

Shahefpeare auf der modernen englifchen Bühne. 4 fühlt er und wimmt fh danach. In den „Äuftigen Weibern“ 

Achter Brief. hingegen iſt er vor alfen Dingen Sir Ichn Falftaff, ein Yaronet, 

R . j ein Cavalier, ber bie Dinge, felbjt die Gemeinheiten mit Decenz 

WEL ARBIRAREBSIBRT Ran BARBIEE. betreißt und fehr ruhig dabei Bleibt, teils weil ihm folche Affairen 

Was ift Schuld, daß wir dies liebenswürbige Stück auf unſe- | nichts nenes find, teils weil er wirtlih an die „Ehre“ glaubt, bie 

rem Repertoir nicht haben? Hat Nicolai’s gleichnamige Oper (allen |er gejonnen fei den Bürgerfrauen anzuthun. Es ift alles chena« 

Reſpelt vor ihr) Die originalen „Inftigen Weiber“ werbrängt, ober leresles Geſchäft und natürlich — kaufmännniſches Geſchäft neben- 

find unfre Bühnen Direfteren der Anficht, daß unter den drei Fals|her. Das Gelb des vorgeblichen Mr. Broofes bleibt an fond vie 

ſtaff ⸗ Stüden dies das ſchwächſte jei? Es ift wahr, der Falſtaff Hauptſache. Die umerfchütterliche Seeleurube eines ſchamloſen Ch> 

der „Inftigen Weiber“ iſt (wenigſtens bei uns} zu feiner rechten Po⸗ nismus, der fängft bie Borftellung von Recht und Unrecht verloren 

pularitãt gelangt umd man hört felten eine Zeile ans ihm citiren; und Dafür bie Sicherheit und Würde eines weifbärtigen Yafters ein- 

aber es fragt fi, ob biefe relative Theilnahmlofigfeit wirklich die getauſcht hat, wurde vortrefflich gegeben. Keine Tomifche Figur 

Urſach oder nicht vielmehr bie Folge feines Nicht-Aufgeführtwerbens dieſer Falſtaff, ſondern ein Charalterbild. Lebenswahr durch und 
if. Man gebe es und die beredten Worte, mit deuen ber unglüd- durch. 

liche Liebhaber die Schrecken feines Aufenthalts im Waſchlorb, be 


graben unter ſchmutziger Wäſche, ſchildert, werben bald eben fo viele Die Komöpie der Irrungen. 
Freunde finden wie: „Heinz, Du kennt meine alte Auslage” oder — * * 
„elf in Steifleinen“ ꝛc. Eins haben vie luſtigen Weiber unbe Die Shafefpeare'jhen Komödien, wenn ein Abend zwei Luſt- 


diugt voraus: fie find aus einem Guß. Es fehlt ihnen jene ſpiele ‚bringt: ein modernes unb ein Shaleſpeart ſched, můſſen den 
Gedoppeltheit, die ih an Heinrich dem Vierten wicht tadeln mag, Vortritt haben; einmal, rein ven Hultigungs wegen, weil fie von 
(gegenteil) die aber eine nach allen Seiten hin abgerundete Auf- Spalejpeare ſind, zweitens, weil jie bie Concurrenʒ des medernen 
führung deſſelben ſehr erſchwert, we wicht unmöglich macht. Hier Luſtſpiels wenn es erträglich gut ift, doch eigentlich nicht ere 
find feine Northumberlands, Worcefter ımd Bernens, bie mar a Können. Man mißverftehe dieſen blasphemiſchen Aueſpruch 
gehen wie kommen ſieht, ſondern Spielrollen fammt und ſouders, nicht. Cs fallt mir nicht ein, zwiſchen dem poetiſchen Werth 
Rollen, wie fie jebem paſſen, und ſelbſt ven mittelmäßigen Kräften | As Shaleſpeare ſchen und einer modernen Mittelzuts · Lomötie 
taum verberben werben können. Im Sadlers: Wells Theater zäh: überhaupt nur vergleichen zu wollen, aber ber peetiſche Werth fommt 
fen „bie fuftigen Weiher” mit zu den allerpopnlärften Stücken und bei Theater- Dingen nicht allein in Betracht: Andres wirkt mit. 
werben bejubelt und beflatjcht von Anfang bis zu Ende. Parallelen Was Hilft es, Die Augen gegen unleugbare Thatfachen ver— 
lann ich nicht ziehen, da man, wie geſagt, das Stüd bei ums nicht) ſchließen zu wollen! Wir Haben uns aus der Shaleſpeare ſchen Zeit 
giebt. So fei denn nur hervorgehoben, daß vie beiben Scenen hinausgelebt, gleichviel ob in beiferes oder jchlechteres hinein, und 
Balftaffs mit ber an ihn abgefandten Frau Hurtig, daun feine erſte, moderne Komödien, felbft wenn fie mangelhaft find, ftehen unſerm 
mit der Retirade in den Waſchtorb endende Yiebesaventüre und end⸗ Herzen näher. Daifelbe gilt von jeder pafjablen Poſſe. Es ift fehr 
lich die Scene, wo er dem Mr. Ford die Schredniffe des Aufent⸗ |mahrjcheinlih, daß vie Aupftüde eines Angely und Kaliſch fange 
Halts im Waſchlorb erzählt, zu ganz befondrer Wirkung lamen. Die) vergefien fein werden, wenn „die Komödie ver Irrungen“ immer 
Clowns (Bardolph, Piftel, Nym und ber Garter- Wirth) waren noch lebt und ein daukbares Publifum findet, nichtöpeftoweniger würd' 
wordrefflich wie immer; vor allem Phelys als Falftaff. Ueber biefen ich es als Ueberbilvung des Geſchmads und foreirte Theilnahm- 
Balftaff noch ein paar Worte, Die äußere Erfcheinung ift dieſelbe lofigfeit am dem eigenften Leben ter Gegenwart bezeichnen, wenn 
wie in Heinrich dem Vierten, aber feine ganze Haltung ift verſchie- mir ein Landsmann verſichern wellte, daß er jich im „Münchanfen" 
den davon. Wenn er dem Prinzen gegenüber (unbefchadet ver eigens! over in der „Reife auf gemeinfchaftlihe Keſten“ ſchlechter unterbaf- 
thümlichen Phelpſchen Auffaffung, die ich gefchilvert Habe) im Westen habe, als in ber „Komödie ver Irrungen.“ Jene find ter fläre 
fentlichen Doch immer das jobiale after repräſentirt, fo ha⸗ lere Trumpf und deshalb nech einmal: die Shaleſpeare ſchen for 
ben wir bier das ehrwürbige Laſter. In Heinrich dem Vier: | mörien müſſen werangchn. 


ten ift er ber Anbängfel eins Prinzen; vwerachtet wenn auch Diergegen verftieh bie Direktion, Die den Abend mit Sheridans 
lan Plaıt, 2” 





„Nebenbuhlern“ eröffnete. Es ift allerdings nichts fpeciell Zeitge⸗ 
mäfes, was dies vortreffliche Luftfpiel vor der „Komöbie ber Ir⸗ 
rungen“ voraus hat. Hier liegt bie Sache anders; es ift ganz eins 
fach in al und jeber Beziehung ein befferes Stüd. So kam eg, 
daß die „Komöbie der Irrungen” nicht einfchlagen Fonnte. An einem 
bereits halb ermüdeten Publitum, zog fie ziemlich gleichgültig vor ⸗ 
über. Zur Wirkung lam nur Die Scene im 4. Alt, wo der Baus 
berer Pinch erfcheint, mm den von einer Partei für betrügerifch, von 
der andern für wahnfinnig gehaltenen Antipholus von Ephefus durch 
Beihwörungen zu heilen. Das bunte Durcheinander biefer Scene: 
die Wuth des Antipholus, die Angft und Sorge feiner Gattin, das 
Pathos des Zauberers und bie nüchterne Entfchiebenheit berer, bie ihr 
Geld haben wollen, das alles wirkte fehr fomifh. Aber nichts ans 


pres Fam zur Geltung. Zum Theil glaub ich es auf die Schaue | 


fpiefer jehieben zu müffen; fie fpielten nicht fchlecht, aber lar, fo 
recht wie Leute, die wiffen: es hört um irgend wer noch deutlich 
bin und wir müffen raſch durch, es fer wie es ſei. Auf dem Ber: 
liner Theater (jo viel ich weiß) haben die Darftellungen des Stüds 
auten Erfolg gehabt. Leider war ich bei feiner berfelben zugegen 
und lann mithin nicht vergleichen. Unter allen Shafefpeare » Auf 
füßrungen, denen ich Bis jetzt bier beigewehnt, war bies bie 
ſchwãchſte. 





Gedichte von Robert Waldmüller. 
1857. Minus, 
unb 

Lascia paſſare von Robert Waldmüller. Hamburg, Otto Meif- 
ner, 1857. Min.Ausgabe. Geh. 1 Thlr., eleg. geh. 1 Thlr. 
5 Sgr. 

Die Berlagehanplung zeigt noch folgende Werke von demſelben 
Berfaffer an: „Merlins Feiertage", „Dichters Nachtquartiere" und 
„Unterm Schindeldach“. Die beiden oben genannten „Gedichte“ 
nnd „Sascha paffare” enthalten zufammen 518 eng gebrudte Seiten 
Gedichte. Man wird fehn, ob dieſer embarras de richesse ein 
folcher mehr für den Leſer oder für ben Verfaffer ift. 

Jeder belefene und fererfertige Menſch bringt Gent zu Tage 
Teicht ein Gedicht zu Stande, welches durch äußere hätte, ja fogar 
vermöge feines inneren Gehalts anfprechend fein mag, ohne gerade 
als etwas Außergewöhnliches gelten zu bürfen. Nur wird ein Sol 
ber, je tiefer feine Bildung iſt, von feiner Befcheibenen Gabe nur 
beſcheidnen Gebrauch machen und Bieles, was er fchreiben fönnte, 
ungefchrieben laſſen. 

Wir wollen nicht fagen, dab alfe uns vorliegenven Gedichte 
des Berfaffers zu dieſer Kategorie leicht zu gewinnender Feberfer- 
tigfeit gehören; aber doch bei Weiten die meiften berfelben. Unter 
den fajt zweihundert Nummern feiner „Gedichte“, welche, mit Aus— 
nahme dreier Balladen, durchweg der lyriſchen Gattung angehören 
und durch bie Ueberſchriften „Welt und Gemüth“, „Muth“, „So 
nette," „Oben, Epifteln und Berwanbtes", „Einfame Wanderung“, 
„Ghaſelen“, „Balladen“, „Ohne Reime“ und „SHnittelverfe” in nem 
Abtheilungen georduet find, begegnen wir wenigen, bie bas Gepräge 
eines höheren, poetiſchen Vernfes an fich trügen. Ihr allgemeiner 
Charakter ift eine melancholifche Nefignation, benleitet won verftans 
deemaßigem, innerent Zuſpruch. Wohl verratben fie eine Seele, 


Hamburg, Otto Meiner, 
Geh. 1 Thlr., eleg. geb. 1 Thlr. 6 Sur. 
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Wie fie im wilber Haft 

Am Steg veriiber ſchaumen, 
Wie fie ſich tregig bäumen, 
Bei jedem Stein und AR! 
Cie haben feine Zeit, 

Die Blumen zu geniefen, 
Die rings am Ufer Ipriehen 
In bunter Ueppigleit. 

Es treibt fie fort und jagt 
Sie brängentes Berlangen, 
Zum Meere zu gelangen — 
Das kaum mach ihnen jragt. 


Aber gleich wird in dem folgenden, „Unaufhaltſam“, dies Motiv im 
breitefter Weife benutzt, ohne etwas zu fagen, was wefentlicdh nicht 
ſchon in dem vorigen enthalten wäre. Die Welle wirb aufgefor« 
dert, inne zu halten, da fie Das Meer zwar ſehen, aber jich ver— 
fieren wird; worauf bie Welle dem Dichter antwortet: 


Und geh” ih auch verlerem, 
Geſtillt wirb doch nicht ch'r 
Was mit mir warb geberen: 
Die Sehnſucht nad bem Meer. 


Ein Drang, ber wicht zu bannen, 
Der füärter iſt, ala ich, 

Zreibt raſtlos mid ven bannen — 
Und Aehnliches treibt Dich. 


Nicht kauuſt den Strom Du hemmen 
Der Reit; er wird in's Meer 

Auch Dich hinunter ſchweimmen — 
Und ehne Wiederleht. 


Die Abtheilung „Welt uud Gemüth“ ſchließt mit dem lebendig fri⸗ 
ſchem Gericht „Auf dem Meere.” Der raftlofe Dampfer, ein güld« 
nes Franenbild unterm Bugjprit führene, burchfurdpt in unabläßigem 
Kampf bie Wellen: 

Sie fprigen hinauf und ſerdern 

Mit Iautem Uebermutb, 


Daß er das Bildniß werfe 
Hinunter in bie Fluth. 

Er aber unermũdlich 

Durch nichte gehemmt, beirrt, 
Stredt zu dem jernen Ziele, — 
Das er erreichen wird. 


Die Abteilung „Muth“ zeigt uns das Sicd-Aufraffen bes Gemüths 
mit einem Zufpruch, den wir oben ſchon als einen verſtaudemäßigen 
bezeichnet Haben. In ver That enthalten bie meiſten biefer Ges 
bichte, „ Bewußtiverben“, „Du lebjt nur, wenn Du fröglich lebſt“ 
u. ſ. w., nicht viel mehr, als Paraphrafen einfacher Gedanlen, bie 
ſich füglich alle in das interjectiondartige „Auf!“ zufammen bräns 
gen laſſen; auch trägt ein Gericht diefe Ueberfchrift und die Schluß— 
ſtrophe deſſelben lautet: 


Es weiß Dir's feine Seele Dank, 
Denn Da verdreſſen ſchaueſt, 
Statt daß Du mit beherztem Sang 
Die Welt und Did erbaueft, 


Die Natur trägt das Ihrige zur Ermuthigung des Dichters 
bei und ber Frühling bietet ihm feine Stoffe. Wir laffen es uns 
gefallen, wenn er bie verbrauchte Verfonification des „Junker Mai" 


bie gelebt und gelitten hat, aber felten gelingt es ihnen, und durch | abermals anzuwenden nicht verſchmäht, denn wir kennen bereits das 


frappaute Züge zu feſſeln. Tritt ung gelegentlich ein ſchwungvolle⸗ 
res Bild entgegen, jo verweilt ver Verf, mit allzu großem Behagen 
bei ſelchem nun gefundenem Schatz und benter ihm in abſchwächen— 
der Weiſe aus. So gelingt ihm nach Form und Inhalt das fol: 
gende Liedchen „Wellen“: 


Maß feiner Erfinpungsgabe; aber wie können ihm noch weniger 
pratuliren, wenn er, von biefem Motiv angeregt, weiter geht und 
ums eine zweite Verjonification in „Fräultin Juni“ Bringt, ein 
höchſt geichraubter, ſchen mit dem Namen ganz unverträglicher 
Einfall. 
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Die drei und zwanzig Sonette ſind ſämmtlich Producte ver⸗ 
ftandesmäßiger Neflerion, bie bes poetifchen Hauchs und feiner ger | 
ftaltenden Kraft entbehren, ein Mangel, der fich befanntlich nirgend 
fühlbarer macht, als bei einem Senett, welches ber müchterne Vers 
fand oft fo Teicht zufammen reihen zu Können meint. Auch zeigt 
bie formelle Behandlung, welche der Verfaffer feinen Sonetten zu 
Theil werden läßt, daß er bie weientlichen Erforberniffe diefer Form 
durchaus nicht anerfennt. Noch weniger genfigt er ben Anforde 
rungen ber „Oben und Epifteln." Wir dürfen ohne Weiteres fügen, | 
daß biefe höchſt matten Neflegionen über „Kunft“, „Mufit“, „Dos 
zarts Iupiter-Symphonie‘, „Beethovens Eroica“ u. ſ. w., in acht» i z r 
jeifigen Strophen gefchrieben, deren oft mehr als ein Dutend auf ben Verfaſſers, „Lacia paſſare“. Es enthält bie poctifchen 
eine Nummer fommen, nichts weniger find, als Oben. Der Natur | Früchte einer itafienifhen Reife und fein beſcheidner Titel, „laßt 
diefer Berftandes« Poefie angemeffener erſcheint uns das Ghaſel, das Büchlein pafftren“, verfhafft ihm um fo leichter einen Paß mit 
welches der Verfaffer oft in leichter, gefälfiger Weife behandelt. In, | anerfennenber Signatur, als wir in ber That geftehen, daß uns 
deß ift die melebifche Wirkung bei den vorliegenden Ghaſelen immer das hier Geleiftete bedeutender, als das im bem bereits beſprochnen 


Treibt fie medend fih um 

In ber Erimmerung Dumtel, 
Kommt mir nabe, und flieht, 
Wenn ich zu bafchen fie meine. 
Wie eine fhmeeige Flecke 
Fanzt wor ben Augen fie mir, 
Ceitmwärts vernäth mir’s bie Binke, 
Jal meine Lippen beräßrt fie, 
Daß ih gefangen Ale wähne, 
Doch if zerronnen im Nichts 
Luſtig das luſt'ge Gebild. 


Werfen wir nun noch einen Blick in das zweite Buch deſſel 


nur eine geringe, da ihre Kunſt eigentlich im nichts Weiteren be 
fteht, als in ber Wiederkehr deſſelben Neimes, auffallender Weile 
fogae mitunter befjelben Neim-Wortes, während ber bejonbere 
Neiz des Ghaſels in ber refralmartigen Wiederlehr eines wohllau-- 
tenden Schluffes ver einzelnen Zeilen liegt. 

Die „Balladen“ bieten nad Stoff und Darftellung wenig Ine 
tereffe. Eine derfelben, „Raubgraf Reif", ift als bloße Perfonifi- 
eation einer Naturerfcheinung, des Reifes nebmlich, auch füglich nicht 
unter die Balladen zu zählen. Unter ven Gebichten „ohne Reime" 
ift ein im der Form einer ſapphiſchen Ode gefchriebenes, „Deine 
größte Gabe, o Gott” betitelt, worin gefragt wird, ob der Sonne 
Licht, ber linde Frühling, der Vögel Sung, ber Blumen Duft, oder 
das Gefchent des Schauens, bes Hörers Luft, oder Schönheit :c. 
das ſei, was Gottes Werk frönt, worauf Schließlich die Antwort ge- 





geben wird: 


Nichts von Allem! Doc baf tes Schlummers Weihe 
Wenn die Menſchheit Morgens Du medeft, ſteie nech 


Rein’re Herzen ſchuf und des Dante bebücit'ge, N 


Das frönt Dein Wert, Geu! 


Die Manen ver Sappho mögen grollen bei ver Behandlung, welche 
die Strophe der ſchönen Griechin heut zu Tage erführt, und nel 
mögen fehn, wie fie mit dem daktyliſchen Schluß: „Das hrönt Dein | 


zu fein Scheint; der Aufenthalt im fchönen Elben mag anregend bas 
Seinige dazu beigetragen haben. Die Ueberfchriften betreffen unzäh⸗ 
lig oft ſchon in unferer Literatur behandelte Dinge, und nicht im⸗ 
mer ift ihnen ein newer Neiz abgewonnen; indeh find bie, zum Theil 
im Diftichen gefchriebenen Bemerkungen doch zuweilen jo anmuthig 
und fo epigrammatifch pointirt, daß fie ihren Play fehr wohl aus- 
füllen. — Bon ben größern Sachen wollen wir nur zwei bertor- 
heben: „Italieniſche Kirchenſtudien“ und „bie Nonnen”. Die erftes 
ren hätten vielleicht eben fo gut in Profa gefchrieben werben können 
und wärben etwa ben „Stubien" von Gregorovius am bie Seite zu 
ſetzen geweſen fein, nnd das Auge des proteftantifchen Beobachters 
hätte aldrann noch Manches zur Mittheilung herausgefunden, was 
ſich für Die metriſche Darftellung noch wentger geeignet hätte, aber bem 
Lefer nur deſto willlommener gewefen wäre. Die „Studien“ find 
indeb in Hexametern gefchrieben, und bazu mitunter in jehr mittel» 
mäßigen. Einige verfelben find im ihrer Anomalie fo intereffant, 
daß wir fie unfern Leſern nicht vorenthalten können, z. B. 
Der Berberhuif zerfldrender Keim ſcheint ber Grumbton ber Schöpfung, 
ober 
Was heilige ba noch die Zeit, und ob es Jahriauſende Stich Yielt! 

wobei wir den Gebrauch des Wortes „heiligt” als zwei $ür- 
zen kennen lernen, wie ber Verfaſſer denn bei Häufig umferer 
Sprade angethaner Gewalt auch diejenige ausübt, welche ihr 


Wert, Gott!” fertig werben. j . zweiſilbige Worte als zwei leicht zu verfchludende Kürzen oc 

Das Gedicht „Hälferuf" fcheint uns die Tugenden und Die | trohiren will. — Die Anfichten über ben Bau ber Herameter 
CS hwähen des Verfaſſers in ſich zu fchliefen und zugleich eine ind won je ber fehr verfchieben gewefen und wir wollen bem Vers 
Selbfttritil auszubrüden, bie geeignet if, ven Schluß diefer Beſpre⸗ aſſer, wenn er nicht ein Menfch ganz ohne Grundſätze in dieſer 
chung einzunehmen, weshalb wir es hier folgen laſſen: Oinſicht iſt, gern die feinigen zugeſtehen, nur müffen fie durchgeführt 


Halte mich Du nun empor und das darin Geleiſtete einigermaßen erträglich fein. 


Ueber dem wegenden Chaos, 


Muſe der Poeſie! 
Dat Dein verſchleiertes Bild } 
Nimmer verlenue mein Blic 
Denn meine Augen verbikllt 
Noch tie drüdende Binde 
Birrer Betäubung; der Geiſt 





Um mit einer Anerkennung zu fchließen, wenden wir uns dem 
in Terzinen gefchriebenen, in zwölf Abtheilungen getheilten Gedicht, 
„Die Nonne”, zu. Es macht ums im epiſch-lyriſcher Schilderung 
mit dem Schickſal einer unfreiwilligen Nonne, in einem Kloſter 
unweit Sorrento, befannt, welcher ber Verfaffer begeanet. Die 
Charakteriftit diefer Erfheinung, vie Stimmung des Dichters, die 


Front ned im lühmenden Jod. 
Zaftend werfichre ich mich 
Deiner Gegenwart, laſſe 

Leiſe prüfend die Hand 

Ueber bie bolden Fermen 
Deines verhũllten Hauptes 


Schilderung ter landſchaftlichen Umgebungen find zum Theil von 

| vorzüglicher Wirkung. Wir haben hiebei auf's Neue geſehn, von 

‚ welchem mächtigen Einfluß die Form fein Tann, da wir ben im 

Ganzen mit Verftändniß angewandten Terzjinen einen befondern Ans 
. ‚teil an dem Erfolge biefer Dichtung zufchreiben. 


Riebergleiten, umd pre 
Zrumten ben himmliſchen Oauch | 
Deines Mundes, e Göttin! 

Aber wicht vermag ich, | 
Jene zaubrijche Fermel, 


Die Dich erwedt, zu finden. 


Wie ein verflungues vied | 


‚nen dem mur beiſtimmen. 


Dem Berk. iſt, wie wir vernommen, von ſehr achtbarer Seite 
bereits der Nach ertheilt, ſeine Arbeiten zu Fichten und dem Pu— 
blilum nur eine Auswahl des Vorzüglicheren darzubieten. Wir lön⸗ 
Manches Gute leidet durch die Nachbar- 
ſchaft res Mittelmäßigen, durch welches ver Leſer ſich hindurchzu— 
arbeiten bat, che er cine Oaſe erreicht. Aber der Verfaſſer ſelbſt 
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würbe mit ber Zeit, obwohl er von feinem Reichtum verlöre, doch | eidgendſſiſche Bollsheerwejen bepingten grofien Wirerfiandstraft ber Schweiz 


gewinnen, da er zwar weniger, aber Bebeutenderes feiftete, wofern 
wir nicht irren, wert wir ber Leberfülle feiner Probuctionen einen 
qualitativen Schaben, unter welchem fie leiden, zufchreiben. 


Varifer Kaiferfeizzenm von Theeder Mundt. Berlin, Otte 
Inte. 1857. 

Es ift wicht allein vie oft getadelte deutſche Luſt am Fremden, wenn 
wir fo germ immer und immer wieder von den Serrlichkeiten ver alten 
böfen Fee Lutetia reden und hören; es iſt and, bewußt over unbewußit, 
Das umbeimliche Gefühl, daß fie in ihrem Buſen dem Heerb des europäl» 


ſcheu Srankheittoffes, oder tech den Barometer feiner Kriſen und Bas | 


royiänen trägt. Demgemäß erfennen wir in ven vorliegenven „Skizzen“ (um- 
beſchadet ihres Fünftleriichen Wertbes), weniger den Maler, ver Heiteres 
und Schrecliches ver Erfcheinumgen unbefangen auf feiner Leinwand feit: 
hält, als den Scharffichtigen, fein beobachtenden Arzt, der ums Die tiefver⸗ 
zweigten innern Yeiven, die wandelbaren und Doch confequenten äuferlichen 
Zuftände eined urfprüänglich wunderſam ausgeftatteten und mod immer an 
Neigen und Kräften überreichen Organisums darlegt. Die Agiotage und 
tus Lorettenthum, die Crinoline wie bad „Marimum“ (mänlic das für 


zu freuen, ba gerade bie Deutſchen und bie Schweizer, zwiſchen vie mäch ⸗ 
tigen und ceutraliſirten Militairſtaaten des Weſens und Dftens geftellt, 
bejonvers darauf amgerwiefen jeien, Frieden miteinander zu halten, mus im 
Notbfall der gemeinſchaftlichen Gefahr gemeinschaftlich die Spige bieten zu 
fünnen. Von ven folgenden gröhern Anfägen nennen wir dem gut gefchriebenen 
Artikel über Die Familie der ruſſiſchen Fürften Gortſchakow, fo wie zwei 
Artilel aus dem Gebitle ver Naturwiſſenſchaft und der Technologie, deren 
erfterer das Wafjerglas behandelt, welches gegenwärtig in der Technik zur 
Firirung von Farben und Anftrichen, zur Confervirung von Hol;, Stein, 
Metall u. f. w. eine ausgezeichnete Verwendung findet, und zugleich im 
ter Malertunjt tie Ausübung der Stereochremie bebingt, während leisterer 
die Natur, Herftellung und Anwendung der fojfilen Leuchtöle (Hüdro— 
‚carbile, Photogen, Mineralöl u. ſ. w.) mit Berüdjihtigung auf deren 
Verwendung im häuslichen Gebrauch und vie dabei zu beobachtenden Bor« 
ſichtsmaaßregeln erörtert. Unter ven „Heinern Mittheilungen,“ vie dies ⸗ 
mal eine ganze Reihe von Viographien, geographiſchen Artikeln und ne 
frologifchen Notizen bringen, erwähnen wir namentlich ver biographiicen 
Notizen Über ven engliſchen Schriftſteller Vayle Saint John, den ameri« 
laniſchen Philelogen Charles Athen, ven Belletriſten Karl Müchler, ven 
Franzöfifchen Aupferftecher Auguſie Deönopers, jo mie einen intereflanten 
Rachtrag zur Genealogie Schillers. Den Schluß des Hefter bildet ver 
Sefammtnefrolog zum „Goenverfationd» Yerifon,“ und zwar bis zu Ente 





die Pariſer Brodpreiſe feftzubaltente) und was ber mehr ober minder ges | des Buchſtabeus B. 


fährlichen Stumptome mehr find, werden Eins uns ambre eier ſorgſamen 
Diagnofe, — und natürlich denn auch die zeitweilige Curmethode bes 
Ghfarisnms einer, wie md tiinkt, chen jo richtigen als eingehenden Mritif 
unterwerfen. 


Drei Dauf; Bredigtem Über vie von dem grofien Könige Friedrich II. 
im Jahre 1757 erfochtenen Siege bei Prag, bei Roßbach und bei Leuthen; 


Dirfen wir Eins am dem ungemein geiftwollen und intereffanten | im demſelben Jahre im Dom zu Berlin gehalten won Auguſt Friedrich 


Buche ausjeken, fo wäre es die ehwas zu häufige Wieverholung im | Wilyelm Sad, j. 3. F erftem Hofpreviger — Berlin, Wilhelm Bert. 
merhin vollfonmen richtiger und geiftreicher Bemerkungen (3. B. über den — Der 1. Gonfifterialrath 8. 9. Sad in Magreburg hat dieſe Predigten 
angeblichen Meffiasachalt des Napolcenisinus, über bie veränderte Stellung ſeines Großvaters zur hundertjährigen Gedächtnitz der genannten Schladı- 
der frauen im neweften Fraukreich u. a.) möcht nur in verſchiednen, fon. ten wieder herausgegeben, Es geht ein wahrhaft religiöſer, kräftiger, echt 
dern oft im einem und demſelben Capitel — ein Mangel over vielmehr | Proteftantifcher und patriotiſcher Zug durch dieſe drei Reden, bie zu ihrer 
ein Zuviel, das elme Zweiſel nur im der raſchen, vom Augeublick dietir- Zeit ebenfomenig ohne tiefe Wirkung gewejen fein fünnen, als fie nech 
ten Gonception des Ganzen feinen Grund hat, Auch ein Baar Verlinis. | beute ein lebendiges Zengniß geben ven jener hoben Begeifterumg für ten 
men wie „verfeitigen”, „richtig" lin dem halb betwundernden, halb werächt: preußiſchen Heldentönig um jeine Thaten. Der Berleger hat den an— 
lichen Sinn, wenit der Spree» Ahenienjer von „richtigen Jungen“ u, ſ. w. ſprechenden Gedaulen gehabt, die ganze äufere Ausſtattung in Drud und 
zu reden pflegt), ſcheinen gleicher Abftanmung um ſiechen cin wenig ab | Papier u. f. w. geuau nach dem vorigen Jahrhundert einzurichten. Wir 
im ſonſt jo brillanten Stolfluf tes Verfaſſers, — doch wir vergefien, ſehen das dicke helläudiſche Papier, wie es jetzt faft kaum mehr zu baben 
daſt wir es nach dem Titel nur mit „Skizzen“, nicht mit an&qehährten iſt; wir fehen die altmetigen Typen, auf vem Titel mit votbem Druch 
Gemälden zu thun haben. unlerniſcht; lurz Alles täufchend ähnlich dem, wie ſich ein Geiſteswerl 
etwa vor hundert Jahren präſentirte. Diefe Art wäre fehr nadızuabmen 
von Seiten der Schauſpieler, welche nicht aufhören vie Berlehrtheit zu 
begehen: Gedanken und Empfindungen vie im bie Sprache des vorigen 
Unfere Zeit. Jahrbuch zum Gemwwerj.»Yericon, F. U. Vrodbaus. | Jahrhunderte coſtümirt find, im einem Goftüm vorzutragen, welches einer 
1557. — Bon dieſem in eimem ber leuten Nummern unferes W attes pariſer over der Gerſen ſchen Modezeitung entlehnt iſt. — 
ausführlicher beſprechenen Wert iſt Torben das dritte Heft eridienen, 
welches ſich gleich ven beiden veranfgegangenen durch Gediegenheit und 


Deannigfaltigfeit ſeiner Mittbeilungen empfichlt. Daſſelbe beginut mit Wilhelm Wolfſohn's dramatiſche Werke. Erſter Bant. 


einem von offenbar lundiger Hand geſchriebenen Artikel über vie Geld— 
und Creditverhältniſſe Deftreihs im Jahr 1856, welcher einen 
intereffanten Beitrag zur geſchäftlichen und wirthſchaftlichen Geſchichte un- 
ferer Tage liefert. Ein zweiter Aufſatz beichäftigt fid) im eingehender 
Weife mit dem Heerweien ber Schweiz und ihren Rüftungen im 


Winter 1856—57, wobei intereſſante Streiflichter auf die oft erörterte |” 


Frage: ob fichende Heere oder Milisheere? fallen, und ver Verfaſſer im 
Dinblit auf die Vorgänge ver letten Zeit zu dem Reſultat fommt, daß 
ſich vie Schweiz durch ihr Bollsheerweſen mit einen weit geringeren Auf 
wand in einem weit Fräftigern Bertleitigungszjuftand geſetzt babe, als 
durch die loſtſpieligſte Anterbaltung eines aus Genferibixten over Gewor— 
benen gebildeten ſtehenden Heeres auch nur annähernd möglid geweſen 
wäre. Der Berfaſſer ſchließßt mit ver Ueberzeugung, daß von allen Nach- 
barvölfern zumeint vie deutſche Nation Grund habe, ſich der durch dae 





Zar und Buͤrger. Zweiter Baud. Nur eine Seele. — Dresten, Ber 
lagsbuchh, ven Rudolf Runtze. — Ueber vieje beiden Dramen von Wilh. 
Wolfſohn baben wir ſchon friiher (Jabra. 1856, S. 13) Gelegenheit ge: 
nommen, und in eingebenver Weiſe anezuſprechen, fie liegen jewt im eles 
\ganter Ausstattung dem geſammten Leſepubliſum vor. 











Im Verlage von ©. Schindler erjhien jo eben: 
it % Das Alexandersbad im Fichtelgebirge. Seine 
F ri se, Mineralquelle und Raltwaflerheilanftalt. Seine Lage 
und feine Umgebungen. Gemälde aus tem Fichtelgebirge in 
Briefen am einen Freund. — Ein Reiſthandbuch und Wegweiſer 
durch das Fichtelgebirge. U. 8. geheftet. Preis 1 Tor. 
File den gebiegenen Inbatt birgt der genugſam belannte Name bes Berfaſſers. 
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Siteratur-Dlatt 


des 


Deutfhen Aunftblattes. 





Großen in poetifen Etzaͤlungen und Diſtichen, nach gelſchlchtlichen Onellen und Weberfieferungen, bearbeitet unb chrouologiſch geerduet bon G. Schufg. 





Die Vagabunden. 


Roman in brei Banden von Karl v. Holtei. — Zweite Auflage. — 
Bredlan, Ed, Trewendt. 


Wir hatten biefen erften Roman des Berfaffers bei feinem 
erften Erfcheinen (1852) mit zu vielem Vergnügen gelefen, um ihn 
in ber vorliegenden zweiten Anflage nicht gern noch einmal zu durch⸗ 
faufen. Zunãchſt aber fei uns erlaubt, über bie neue Ausgabe, als 
folche, ein Wort zu fagen. Der Berleger Hat fie in brei Bänden 
in bem beliebten Mintaturformat und zu bem allerbings höchſt wohl- 
feilen Preife von einem Thaler veranftaltet. Dies ift, wie er in 
feinem Programm bemerkt, gefchehen, um ber Sitte, bie Werfe ber 
Liebfingsfchriftfteller nicht nur durch Feihbibliotheten kennen zu ler 
nen, ſondern ſich ſelbſt in deren Befig zu fegen, möglichft Borfchub 
zu leiſten. Das Faltum, baf ber größere Theil der deutſchen Lejes 
welt fich nimmermehr anfchafft, was irgend in Leihbibliothefen zu 
baben ift, ſteht freifich feft, und in den Etats der meiften Haushal- 
tungen fehlt gewiß ein Poften für bie Anfchaffung von neuen und 
guten Büchern. Man abennirt lieber in einer Leihbibliethel oder 
fieht den Bücherſchatz eines Bücherliebenden Freundes für eine ſolche 
an. Wir fagen nicht zu viel, wenn wir unſern auf diefe Weiſe ers 
littenen Berluft auf eine Meine Bibliothek von etwa 30 Bänden 
veranfchlagen, in beren Befig wir annoch fein würden, wenn wir 
die Mafregel unferes Freundes Franz Gaudy befolgt Hätten, der 
über feinen Büchern die Infhrift: „Keine Leihbibliothelk“ angeheftet 
hatte. Ein wahres Glück, daß es Geburtstage und Chriftabende 
giebt und Bücher, wie fo manches Andere, boch immer cin ſehr an- 
ftändiges Gefchenf bilden, namentlich weil man gern ben Lurus 
ſchentt, ben ſich der Andere doch nicht fauft. Soll alſe von einer 
Anschaffung für den Bedarf vie Rede fein, fo ift es gewiß bie 
zmeimäßigfte Maßregel, die geiftige Waare recht wehlfeil zu geben, 
wie deun z. B. die billige Cotta’fche Ausgabe unferes Schiller, cin 
ſ. 9. „Schillerformat", der Notäwendigfeit des Befiges ſehr hülfreich 
entgegengelommten ift. 

Wie fo Häufig bei allerlei Gelegenheiten, pflegt man auch in 


giſchen Werke nicht ausfchlichen darf, aflein von Macaulay's be— 
rühmter Gefchichte von England 3000 Eremplare gebraucht Hat. 
Bon einem neuerlich erfchienenen Buche (Two years ago) von 
Kingeley ſchaffte fie 2000 Erempfare an. Das Buch eines irgend 
gelefenen Romanfchriftftellers muß 400 — 1000 mal vorhanden fein. 
Didens bringt es auf 15000, Selbft ein noch unbefannter, mit 
feinem erften Buche auftretender Belletrift wird mindeften in 20 bis 
30 Eremplaren aufgeftellt. 

Das find allerdings fehr große Zahlen und man würde fehr 
Heine dagegen hören, wollte man nachfragen, in wie vielen Erempfa- 
ren in ben beften und größten beutfchen Leihbibliothelen Die Werke 
unferes Ranle, von Raumer, Schloffer u. A. vorhanden find. Und 
fomit fcheint Dies Alles zu ber Weberzengung zu führen, baf in Eng 
fand nicht bloß mehr gelanft, fondern auch mehr gelefen werbe. 
Dagegen ift Eins nicht zu vergeffen, welches bei der Petrachtung 
dieſer Berhältniffe in Anfchlag gebracht werden muß: Es wird viel- 
leicht nicht fo viel, gewiß nicht fo viel Gutes in England gefchrie- 
ben wie im Deutſchland. Huf ven ums nahe liegenden Gebieten der 
Philoeſophie und ver Kunft find wir deffen fiher und wir glauben 
nicht zu irren, wenn wir hierin dad Verhältniß ber im 19, Jahr: 
hundert erfchienenen epochenachenden Bücher anf 3 zu 100 angeben. 

Will man nun aber auf größere Verbreitung durch billige Preife 
hinwirlen, fo ift vor allen Dingen nicht fireng genug feftzuhalten, 
daß man nicht Irgtud etwas, fondern baf man bas Gute wohlfeil 
gebe, Jenes ift weder eine Kunſt noch ein Verbienft, vielmehr das 
Gegentheil. Es werden ſchlechte Sachen genug gefchrieben, fo fpott- 
tsohlfeil zu haben find, Der Ausverkauf eines iheuren Werft da— 
gegen dürfte immer eine Art Fenerprobe fein, welcher ein Verleger 
den Verſuch einer wohlfeilen Ausgabe nachſenden barf. 

Eine folche Probe, ſcheint es, hat Das vorliegende Buch beftan- 
ben, über das wir nun nach biefer Abjchweifung, welche burch fein 
neues Kleid veranlaßt wurbe, noch einige Bemerkungen machen 
wollen. 

Wir haben in einem frügeren Auffage (Jahrg. 1854 ©, 54) 
nachzuweiſen verfucht, welche Stelle bie vorliegende Gefchichte in 


diefer Beziehung auf England zu verweifen. Treo der theuren dem künftlerifchen Eutwicklungögang des Verfaffers als Romanbichter 
Nücherpreife, beißt es, gehöre es borten zur nothwendigen Einrich-| einnehmen möchte und bürfen im tiefer Hinficht wohl auf jene 
tung eines anftändigen Hanshaltes, eine gute Bibliethel zu haben.) Stelle verweilen. Für diesmal mögen alfo einige Worte über den 
In ber That ift uns dert Das Vorhandenſein einer nicht unvollfom: Inhalt genügen 

men cusgeftatieten Privatbibliothel wiederhelt als eine große Anz | Es iſt ſchon oft Das Bedauern ausgeſprochen werben, daß ges 
nehmlichkeit entgegengetreten. Allein man würde irren, wenn man rade wie bie Eiſenbahnen die Poeſie des Poſtherne und des Wan: 
daraus ſchließen wollte, daſ das Bibliethektmachen dort in geringe- derns aus dem Felde geſchlagen, fo die prunkrellen Hofbühnen die 
rem Maße blüße, als bei uns zu Hauſe. Man Hat ums verſichert, Poeeſie des Thespielarreus vertilgt haben. Wir haben ſogar einen 
daß die Leihbibliothel von Mubie, allerdings die erfte und größte in hechgeachtelen Schauſpieler Die Ueberzeugung ausſprechen hören, daß 
London (bei der das jährliche Abonnement 1 foftet), welche auch gerade das Bagabundesle herumzieheuder Truppen und deren Abs 
wiffenfchaftliche, namentlich die in England ſtark gelejenen theelo⸗ ſenderung aus ver übrigen Geſellſchaft einen Eifer und ein euer 
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für die Kunft ergengt Haben, welche nicht mehr zu finden fei in 
unferer Zeit, wo man auf Pluſchſeſſeln der quasi Amtsverrichtung 
eines fürftlichen Angeftellten zuſchaut. Trifft biefe bittere Demer- 
fung auch Viele, welche durch Eifer und namentlich auch durch Bil- 
bung nicht zu erſetzen ftreben, was fie an Bequemlichkeit und Dün- 
fel — zu viel haben, fo ift doch micht außer Acht zu laſſen, daß, 
wie die Poefie num einmal gottlob wicht aus dem Leben entjert wers 
den kann, wie für bie etwa verloren genangenen Gebiete bie (be= 
reits im Dichtungen anerkannte) Poefie des Dampfes dafür gewon« 
nen haben, jo wie auch ein poetifcher Zauber nicht binweggeliugnet 
werden fann aus bem Verhältniß, daß im Theaterfchufen gebildete 
Zöglinge der bramatifchen Kunſt, wetteifernd in ihren Leiſtungen mit 
ben Forberungen eines fein gebildeten Publikums, dem fie felber au—⸗ 
gehören, daß biefe in feftgegründeten, reich ausgeftatteten Tempeln 
ter Kunſt, den ernjten und erhabenen Dienft derſelben verjehen. 

Holtei ſcheint num der oben ausgeſprochenen Anficht zu fein 
und es ift, als ob er in der vorliegenden Erzählung allen roman⸗ 
tifchen Zauber des Kunſtvagabundenthums noch einmal in einem 
lebensvollen Bilde hat zufammenfaffen wollen, ch’ es mehr und mehr 
aus der Welt verſchwindet. Hier ift nun in Bezug auf Bollftine 
bigfeit das Unglanbliche erreicht und ber Leſer lommt mit Allem in 
Berührung, was jemals in einer Leinewandbude ober in fteinernen 
Theatern zur Schau geftellt worden ift. Wir erleben Alles in Be— 
leitung eines jungen Korbmachers aus dem Dorfe Liebenau, der 
als Aufwärter in einer Menagerie beginnt, und als Befiger feines 
Gheburtsorts endet. Seine Lebensſchickſale, fein Verkehr mit per 
ganzen bunten Welt ver Bagabunden werben mit einer ungemeinen 
Wahrheit und Anfchaufichkeit dargeftellt, fo daß mancher Leſer, in 
einen Cirlus tretend, fich über dem Gebanfen ertappen wird, in ben 
reitenden und fpringenben Geftalten bie Figuren des Nomans wie 
derzufinden. Mit ver Wertigkeit, Charaktere zu ſchildern, Die der 
Verf. befitt, bat er auch bier einige gefchaffen, bie von feiner Dich- 
terband beffer gezeichnet werden Könnten, z. B. die Neiterin Adele 
Jartour. Außerdem feffeln bier und da mit ficherer und fefter Hand 
gefchehene pfycholegiſche Griffe, z. B. das ernente Erwachen ber 
Bagabundenluſt in dem Helven, nachdem und tregbem er eim ftets 
erfehntes, feſſelndes Lebensglück gefunden. 


Kriegsdihter des Aebenjährigen Krieges und der 
Ftreiheitshriege. 

Ein Bortrag bon Dr. Heinrich Vröhle, — Leirzig, Berlag von 
&. Maier. 1857. 

Wir fönnen ung nur freien, wenn, wie auch im vorliegenden 
Falle geſchehen, vie Vorträge, welche fachkundige Männer gelegent- 
lich vor einem zu ernterer und gediegenerer Unterhaltung geneigten 
und geeigneten Publikum halten, nachträglih im Druck erfcheinen 
und dadurch für weitere Streife zugänglich werden, denen bie une 
mittelbare Theilnahme verſagt bleiben mußte. Es werben bergleichen 
Borträge in ber Regel ven eigentbümfichen Reiz haben, daß fir einen 
beftimmten Gegenſtand, ber fonft im Leben ober in den Wiffen- 
ſchaften gleichſam in der Breite zerfließt und der erichöpfenten Be: 
trachtung entweicht oder im weit zerftreuten Bruchitüden pie Samım- 
lung erſchwert, wo nicht ganz vereitelt, zufammenbrängen in ein 
überfichtlihes Bild und einfaffen in den Nahmen einer oft felbft 
wieber kunſtvollen Darftellung und anzichenden Anordnung; fie 
werben oft den Werth haben, daß fie, vielleicht ohne dies zu be: 
zweden, auf empfängliche Geiſter zu fruchtbarer Verfolgung ber 
Sache anregend wirlen. 
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ja bereits nicht blos auf bem Gebiete der Kunſt und Literatur und 
ber weltlichen Wijfenfchaft, ſondern ſelbſt auf bem Felde ber theolo- 
giſchen Forfchungen, der religiöfen Erbauung außerhalb der Stiche; 
und, wenn irgenbivo, fo trifft hier unfre obige Bemerkung zu. 

Unfer im ver Ueberfchrift genannter Berfaffer hat aus bem weis 
tem Reiche neuerer deutſcher Poeſie zwei Segmente heransgehoben 
und zufammengefelit, deren innere Blutsverwandtſchaft nicht minder 
im bie Augen füllt, als die Berfchievenheit ihrer äußeren Er 
ſcheinung . 

Wenn ber fiebenjährige Krieg, der mächtigſte Abſchnitt der Ho- 
benzoffern-Habsburgifchen Rriegstrilogie, anfcheinendb nur im Namen 
und Intereffe Preufens geführt warb und bie Emanzipation der 
jungen Monarchie vom „Reiche vollendete, fo wedte er doch zu⸗ 
gleich die Ahnung einer neuen Zeit auch im wichtpreußifchen Deutfch- 
lande und bereitete innerlich das vor, was fünfzig Jahre fpäter zu 
Tage trat. 

Mit finniger Anfchaung hat ver Verfaffer es ausgemalt, wie 
die Poefie jener Zeit aus dem Kinberftiefelchen eines baroden Klaſſi— 
zismus in die harten Stiefeletten Friedrichs jchlüpfte, und in ihnen 
feinen Siegen nach- und vorausſchritt; wie fie, dem Heilbronner 
Käthchen vergleichbar, den verherrlichte, der fie (dev Berfaſſer über- 
hebt und ber Mühe, dieſem Worte die Mifdeutung fern zu halten) 
verfchmähte, und, danlbar dafür, daß er ihr feinen Ruhm erfchuf, 
diejenige Aufgabe übernahm, welche ihm nicht mehr zugetheilt war, 
ihre eigene Blüthe vorzubereiten. 

Eben jo richtig empfinbend Kat ber Verfafler das Weſen ber 
jenigen deutschen Dichter haralterifirt, welche mit ber deutſchen 
Bellona gegen die fränfifche Frembherrfchaft zogen, bie Barden ter 
(von der Vollsſprache mit tiefbedeutſamem Sinne ausſchließlich fe 
getauften) „Freiheitolriege“. Es ift bier micht ber Ort, auf ben 
politiich-nationalen Gehalt biefer Poeſie einzugehen; wir zitiven nur 
bie auf die Form bezügliche Bemerkung bes Verſaſſers: „Sollten 
wir ben Ton ter Kriegegebichte bes ficbenjährigen Krieges mit Einem 
Worte harakterifiren, fo müßten wir ihn Slopfiodifch nennen; ba: 
gegen herrſcht in der ganzen Poeſie, welche fi) Napoleon gegenüber: 
ſtellt, ver Schillerſche Ton ver.” 

Nicht verhehlen möchten wir indeſſen das Gkfühl, als würde 
ber Vortrag noch fehr gewonnen haben, wenn ber Verfaffer nicht 
(vielleicht von felnem Standpunkte aus mit Vorbebadht) unterlafien 
hätte, das Thatfächliche und, fo zu fagen, Statiftifche, das eigent- 
liche Material des von ihm behandelten Gegenſtandes, anfchaulicher 
hervorzuheben; indem er dieſes Material mehr vorausfegt, als vor: 
überführt, und fi) wejentlich anf bie darüber gemachten Neflerionen 
befchränft, Die immer mehr oder weniger ein fubjectives Gepräge 
tragen mußten und deswegen ftellenweife vom Gebiete der Analyfe 
auf das der Rhetoril überfchweifen, erregt er in dem Leſer bin und 
wieder jenes ftörende Gefühl, welches man (wir müßten es nicht 
prägnanter zu charafterifiren) haben würbe, wenn man einen, ob 
auch äuferlich wohlgeftalteten Leib fühe, welcher, des widerhaltenden 
Snochengeräftes entbehrend, nur aus Fleiſch beftinde. 

Immerhin bleibt dem Berfaffer noch das andere Verbienit, mit 
feinem Bortrage (derſelbe wurde in Berlin am 7. März db, I. ge 
haften und am 6. April in Frankfurt a. d. DO. wiederholt) an bie 
hundertjihrige Feier der Siege des großen Königs bei Braga, Roi: 
bad und Leuthen gemahnt zu haben, eine Mahnung, bie uns, durch 
die ihr mittelft des Abbrucks gegebene Publizität, um jo wirffamer 
und zugleich um jo weniger überflüſſig erfcheint, als uns bisher nichts 
befannt geworben ift, was und — gegenüber ber Leidenſchaft unfrer 
Zeit, Jubiläen aller Art zu begehen — zu der Aunahme berechtigte, 
daß bie gedachte Süfularfeier noch durch etwas Neueres und 
Selbftändigeres beurfundet werden würde, als durch den Wie— 


Wir begegnen diefer gewiffermaßen monographiichen Thätigleit derabdruck ver drei Sackſſcheu Dankpretigten aus dem I. 1757. 


Wir fchliefen mit bem anfrichtigen (in biefen Blättern mit 
boppeltem Rechte feine Stelle ſindenden) Wunſche, recht bald wider 
(egt zu werben durch Schöpfungen berjenigen unter unſern mitle» 
benden „Kriegstichtern", welche zeither bewiefen Haben, daß bie 
Boefie nicht blos in fremder und alter Geſchichte ihre Stoffe finden 
fönne, fondern Daß es ihr zum Ruhme gereiche, and dem Bater- 
lande zu bienen. 

Und wenn blafirte Sritifer dies auch nur „Gelegenheitstich- 
tung“ nennen wollten, bie Dichtung wirb hier ſchon burch bie Ger 
legenheit geabelt! 


Soldatenleid — Soldatenluf. 
Feberzeichmengen von A. von Minterfeld, — Berlin, 
ler. Dumder, 1867. 

Unter den „Herren vom Degen" wird das „Erercitium mit 
ber Feder“ immer beliebter und verbreiteter. Wir abjtrabiren bier 
matlirlih von der hiſtoriographiſchen und Friegswifjenjchaftlichen 
Schriftftellerei, ſprechen vielmehr nur von [hönwilfenfchaftfichen Pro- 
tuftionen, und auch Hierbei wieberum une von folchen, bei benen 
micht bios der Port ein Selvat, fonbern auch der Stoff ein mili« 
tairiſcher ift. 

In unfern vorherrſchend frierlichen Zeiten haben die Körner 
und Kleifte allerdings wenig Anlaf, aus der Gegenwart bichterifche 
Degeifternng zu fchöpfen und ihrer Mitwelt hochflatternde Banner 
voranzutragen. Die Selbenzeiten ber Bieten und Blüucher find, 
wenn auch vorläufig nur fragmentarifch, in bie Hände von Givi- 
liften, und zwar theilweis in fo gute, gefallen, daß die Concyrrenz 
ihre Bedenlen hat. Wie begründet immerhin auch Die Bemänge: 
Lungen feien, welche Schereuberg's Dichtungen wegen ihrer zuweilen 
abfonverlihen Form erfahren haben, das wird ihm Niemand ftreitig 
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Daß eine Cavallerie⸗Garniſon äußerſt langweilig und für einen 
irgend ſtrebſamen Geiſt höchlichſt unbefriedigend fein muß, weil durch⸗ 
aus nicht abzuſehen iſt, wie es an ben Orten, wo dieſe Waffe gar⸗ 
nifonirt (wenige Ausnahmen find nur möglich), anders fein und 
werben fan, glaubt man dem Berfaffer aufs Wort. Aber, wer 
unter ſolchen Verhältniffen und Umgebungen zu objectiviren, bas 
Langweilige mit Kurzweil zu falzen, das Pebantifche durch Parodie 
mobil zu machen, bas Alltägliche bunt zu färben, unb die bürftige 
Realität in Lebendige Genrebilver zu überfegen, — in bem pulfirt 
eine poetifche Aver. Und wer fo beobachten, fo empfinden, jo 
geftalten unb reprobuziren lann (wir meinen hier ben Inhalt, nicht 
bie Form), ber Kat, troß aller Profa, Beruf zum Dichter. 

Bon ber Ankunft ber Nefruten des Regiments hebt die Schil- 
berung an; fie führt uns auf die Sonntagsparade, auf bie Treib- 
jagb, auf den Pferbemarft, in den Inftruftionsfaal, ins Theater, in 
die Reſſourze, zur Verlobung und Hochzeit, und nimmt, mit bem 
Verbeiratheten, den — Abichieb. 

Es find eben Borfommniffe, die täglich und überall zu finden 
find; aber, wer in militairifchen Dingen einigermaßen Beſcheid weiß, 
wirb an unfceinbaren Zügen, in leichten Strichen, bie ſicheren tref: 
fenben Contouren finden, die dem Leſer das lebenswahre Bild vor 
bie Phantafie führen. 

Der Berfaffer ironifirt freilich, und bies verſteht fich ſubjectiv 
und objectiv von felbft; aber jo wenig verlegt er bie Perfonen, 
die er auf feine Staffelei bringt, als er vie Verhältuiſſe anfeindet, 
benen feine Zeichnungen gelten: wir möchten fagen: er verfeinert, 
was er farrifirt. und biejemigen, über die er bas Lächeln hervorruft, 
werben bie Erften unter den Lächelnden fein. 

Diefer contempfativen Gabe, dieſer Harmloſigleit ber Aus⸗ 
führung geſellt ſich ein Drittes, vielleicht das Wirkfamfte, weil das 
Gediegenſte. Es ift die Überall burchleuchtende Liebe zu vemfelben 
Berufe, über deſſen Gebrechen und Leiden ver Humor feine heite- 


machen, daß feine grandioſe Auffaffung, feine urwüchſige Kraft, feine | ren, immer aber gemüthlichen Gloſſen macht. Und wenn ber Ber 
prächtige Malerei ihn zum Originale ftempeln, welches bis jegt nur faſſer feinen Standpunlt ſelbſt vorweg mit bem Motto dharalterijirt: 
Nahahmer gefunden bat. Mir möchten fogar bie VBermuthung | „Matt mich jo wie ich bin; wenn Ihr die Narben und Runzeln 
aufftellen, daß zur bichterifchen Darftellung kriegeriſcher Thaten weglaßt, zahle ich Euch feinen Pfennig!”, und wenn er eben jo 
und Greignifje der micht ſoldatiſche Sänger gerade durch das, |fchlicht als wahr (S. 74), nachdem er den einfachen Verlauf eines 


was ibm anfcheinend mangelt, an Freiheit der Anſchauung und 
Ausführung gewinnt und fomit eine Chance voraus hat; vielleicht 
bietet fih uns Gelegenheit, die Motive biefer Vermuthung einmal 
zu entiwideln. Für heute wenden wir ung zu ben Winterfelbfchen | 
" Feberzeihnungen * 

Es find feine Heldenbilder, keine Großthaten, feine fortreißen ⸗ 
ben Zeiten, bie unfer Verfaſſer ſchildert; es ift „des Dienftes immer 
gleichgejtellte Uhr“, es ſind die „petites mis&res“ eines Cuiraifier- 
officier® in ber Meinftäptifchen Garnifon, ja! es ift bie „gemeine 
Deutlicheit der Dinge” ohne allen poetifchen Duft, mit deren Con- 
terfei er die Blätter feines Tafchenbuchs füllte, wenn er „im Quar⸗ 
tiere" Helm und Pallaſch von fich gelegt hatte. Aber es ift ber 
Humor, der ihm bie Feder geführt hat! 

Wer unter unfern Leſern das Büchelchen in Die Hand belömmt, 
wird wielleicht (wir möchten faft fagen: wahrſcheinlich) mach dem er- 
ften Herumblättern baffelbe bei Eeite legen und fagen: „Das fol 
Poeſie fein?!" Wir finden biefen Ausruf fehr natürlich; von Ver 
fen iſt im ber That nicht fonderlich die Nebe; oft fo wenig, bafi 
man ben Berfafler im Verdacht haben möchte, er habe die Neims- 
ftrophe oder ben fünffüßigen Jambus nur gewählt, um wenigftens 
formell leine Profa zu fehreiben, weil er nicht habe „Hadlänrern" 
wollen, 

Auch wir hätten uns vichleicht nicht Damit genügen Laffen, Kiez 
rin eime löbliche, faft liebenswürbige Anfpruchslofigfeit zu finden, | 
Lüge das für uns eigentlich Anerlennenswerthe nicht tiefer. 





Wintertags geſchildert hat, fagt: 
Die meiſten Meufhen werben bierkei benten, 
Da ſelch eim Leben gar kein Leben fc, 
Dafi man vor Laugeweile ſchier verlemme. 
Und doch laun man es führen, Tag für Tag, 
Bis Jahre und Dezennien daraus werben; 
Zulegt gewinnen wir es fürmlidh fich, 
Uud innen ums daven nicht wieber trennen. 
Gar viele Mititairt, bie lange Zeit 
In lolchet Meinen Garniſen geftanben, 
Und bau den Abſchied nahmen aus dem Dienft, 
Benutzen ihre golbme Freiheit wicht; 
Sie bleiben rubig am bemjelben Ort, 
Um bis zum Grabe mit den Tritt zu wechſelu. 
Hier ward bie Langeweile zur Gewehnbeit, 
Und bie Gewohnheit daun zur Pocfe, 
jo wird es begreiflich, wie ber Officer, der enblich eine gute Partie 
gemacht, den Abichieb genommen, und fo erreicht hat, was er jich 
fange wünfchte, nun beim famerapfchaftlichen Scheivemahle „zum 
teten Male“ unter den gewohnten Gemojjen figend, beim Toaſt des 
Oberften nur „ſtumm“ anzuftoßen vermag. (5. 130.) 
Er fößt mit Jedem freundlich am 
Und lächelt mit bem Munde; 
Jedech das Herz im Busen weint, 
Se macht er fill die Runde. 
Doch, ala auch er nun reden will, 
Da fleigen ans dem Herzen 
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Die Thränen alle ihm ind Aug‘, 
Erlelchterud feine Schmerzen. 

Der Mund if ſtumm; er macht jebech 
No einmal HR die Runde, 

Aus dem beibränten Muge fpricht's 
Berebter als vom Munde. 

Er geht nach Haus, zieht ans den Rod, 
Den er fo lang getragen: 

So muf; ich denn file immerbar 

Dir Lebewohl heut jagen. 

Leb' wohl du buntes Chreutleld! 

Laſt an bad Herz Dich preſſen; 

Ihe Farben, bie mit Stolz ich trug, 
Ich werd' Euch nie vergeſſen.“ 

Wohl denen, welche Geiſt genug beſitzen, um bie Gatirifer 
ihrer eignen Situation zu fein, unb Herz genug, um bas zu lieben, 
woran ihr Witz feine Laune übt, 

Es ift dies ein Humor, der bas im Ernſte ſchmuckt und 
verflärt, was er im Scherze anklagt. 

Und weil biefer Humor gefund ift, darum haben wir ihm 
hier eine ausführlicere Beſprechung gewidmet, als mander gefpreiz: 
ten, anfpruchsvollen und noch jo weit hergeholten Poeſie, die von 
Bielen bewunbert wird und doch Wenige rührt. 


Peters Lieder. Cine Charafterifit Peter des Großen in pocti| 


ſchen Erzählungen am Diſtichen, mach geſchichtlichen Quellen und Ueber- 
lieferungen, bearbeitet und chronelogiſch georduet von ©. Schule, Kaif. 
Ruf. Staatsrat. — Berlin, Aleg. Dunder, 1857, — Ein Miniatur: 
Varemeeum mit einem pompös neichriebenen Borworte und HL mäßig ver- 
ſiſtzirten Anefvoten, von denen eine gute Zahl, aufer an Allem, nod an 
Einem, wehmlid; anı Peintenmangel, Iaberirt. In ver (in einer vorge ⸗ 
druckten Notiz angekündigten) illuſtrirten Prachtausgabe mögen dergleichen 


Du aber, Piafflein, Haft geirrt, 
Wofllt ih Die als firenger Wirth 
Ein Glas vom allerſchlechtſten Branntwein ſcheule; 
Schlecht war Dein Spruch, ſchlecht jei auch Dein Gelränte.“ 





Im Berlage von Heinrich Schindler erſchlenen nacftes 
— * Pe Werke, welde durch alle Buchhandlungen zu bes 
ziehen find: 


1. Gedichte, Politik, Memoiren und Biographie. 
Guericke, 9. E. F. HDaubdbuch der Kirchengeſchichte. Biographie und ver⸗ 
befferte Aufl, gr. & 3 Bie. 4; Thlt. k 
— Geſchichte ber Reformatien. 8, geb. 20 Sr. 
Barthel, 8. Leben und Dichten Hartmanns von Aue, 12. geh. 12 Sgt. 
Mundt, TH. Krint-Otrai, ein Bırnbesgenoffe Feiehris d. Gr. 8. geh. 1 Thfr. 
— —— ber Congegratienaliſten in Neu · Cuglaud. Dit 2 cal, Karten. 
; Zhle, 
Stirling, W. Belasquez und feine Werte. 8. geb. 1 Thlit. 
Allihn, Th. Die Umkehr ber Wiffenshaft im Preufien. 8, geb, 1 Thlr. 


11. Fünder- und Wölkerhunde, Reifen. 

er Algerien und feine Zukunft unter franzöficher Herchhaft. 8. geb. 

—— Landes- nud Belletuube bes preufilen Staata. 8. geb. 

Fritze, F. Das Alerandersbad im Fichtelgebitge. Seine Mintralquelle und 
Kaltwaſſerheilanſtalt. Seine Lage und ſeine Umgebumgen. Gemälbe aus dem 
Fichtelgebirge in Briefen am einen Freund, — Ein Reiſehaudbuch und Weg · 
weiſer durch das Fichtelgebirge, 1.8. ach 1 

Michelet, 3. €. Eine Italieniſche Reie. 8. mit 3 Plänen. geb, 14 Thlt. 

IN. Phitofophie and Diätetik. 

Lazarus, M. Das Leben ber Seele. 1 Band. 8, geh. 14 Thlr. (Der 
»te Band ift unter ber Preife,) 

v. Nufidorf, Dr. E. Diätetik für gebifbete Frauen. 12, geh. 14 Tüte. 

— Diätetiiher Hans» und Brummenalmanad für das Jahr 1855. Mit einer 
Brummentarte von Deutſchland. 12. cart. 20 &gr. geb, 25 Sr, 


Interme ʒzo's unter Oröfterem mit durchſchlüpfen; zu ſelbſtäudigem Auf — Derſelbe für 1856. cart, 20 Ege. geb. 26 Gar. 


treten entbehren fie ber äftbetifhen Berechtigung. 
Als Belag für das Gefagte laffen wir eine Probe felgen: 
Der ſchlechte Brauntwein. 
Der Kaiſer ſprach im Prieſterlreiſe 
Gern über Kelagion. 
Er lobte den, der redet weile, 
Und für ben Dummen hatt! ex Hobn. 
Einf fragt’ er: „Sagt mir am, 
Wenn's einer lann — 
Doch rebe er geſcheutl — 
Zu welcher Jahreszeit 
Hat Gott der Here die Welt erſchaffen? 
„Im Herkbſt“, ſpricht gleich wer won dem Pioffen — 
„So — im Sertember — ſchuf ber Herr bie Melt; 
Da gab's gleich Fruchte auf dem Feld. 
Drum wird in Hnfland aud das neue Jahr 
Mit Recht gefeiert im September, 
Und nicht am Ende vom December, 
Am erflen Januar, 
Wie's thut der Rümifche Kalender; 
Im Irrihum find die armen Länder. 
Wie folte Gott in feiner Hüh 
Grbacht wicht haben an ben Schnee? 
Une woven feollte Adam leben? 
Im Winter giebt's nicht Korn noch Neben. —“ 
Werauf ber Czaat entgegnenb fpricht: 
„Meift Da denn, alter Granbart, nicht, 
Daft unires Gotted Erbe rımb? 
IH Winter hier, zur felben Stund' 
AM anberswe girad' Sommerszeit 
Und Serbftes Gotteaberrlichkiit; 
Drum will ich, daß fortan das Jahr 
Anfang’ am erfien Jauuar. 








— Zur frage der Pebensverlängerung. 12. geb. 10 Ser. 


IV. Dichter in eleganter Miniaturausgabe. 

Otto Noquette. Hand Haideludud. 2te bucchgefeheme Auflage. eleg. geb. 
1 Zhir. geh. 20 Spr. 

— Das Reid ber Träume. 2. Aufl. eleg. geb, 1} Thlr. 

Karl Beck, Gedichte. 8, Aufl. eleg. geb. 2Thir. geb. 15 Tür, 

— Jane. 2. Aufl. eleg. geb. 2 Thlt. ach. 13 Thle. 

Eh. Storm, Gedichte. 2. vermehrte Aufl, eleg. geb. 1} Thlr. geb, 1 Thlr. 

— Lin geilnes Matt, 2. Aufl, leg. geb. 27 Ger. 

Zichabufchnigg, A. R. v. Aus dem Zauberwald. Remanzentud. eleg. 
geb. 14 Thir. geb. 1 Thlt. 

Welt und Zeit. Aus dem Nadlaß eines ruffügen Diplomaten, herausgt ⸗ 
geben von Levin Shüding. cart. 20 Sgr. 

Anton Baron v. Hlesheim. Bon ver Wartburg. Eine Taubenpeft in 
Liedern. eleg. geb. 24 Sur 

Schücing, Lebin. Ein Mevelampf in frloreny. Dramatiihes Gedicht in 
4 Aufzügen. eleg. geb, 1 Thir. geh. 20 Sgr. 

v. Mierdel, W. Eigelind, Ein Normalluftiglel. geh, 20 Ser. 


V. Schöne fiterotur, Poche, Urberfehungen. 

Afra Veit, Roman von ver Berfafjerin der „Sommerzeife,“ 2 Bte. 12 
geb. 3 Thlt. 

Negenbogenbrücke; zwei Märden won ber Berf. ber „Sommerreife* mb 
der „Ara Beit,” 12. geb. 10 Eur. 

Bed, 8. Mater doloreſa. Eine Erzählung. 2. Aufl, geh. 15 Thlr. 

— Saul; ein Trauerſpiel. 8. geh. 0 Gar. 

Zurghenetv, Iwan. Aus bem Tagebuche eines Jagers. UM. 8. 2 Bde. geh, 
2 Thfr. 

— Doffelde. Neue Ausgabe in Einem Baude. ME. geh. 1} Thlr. 

Hoffmann, ©. 5. Traum und Leben. & geb. 2 Thlt. 

Mhode, F. Heinrich und Leenote; ein epiſches Gedicht. ge. 8. geh. DW Sur. 

Enripides Tragödien, deutſch ven F. Arige. Erſter Band, 8, geb. 
2 Thir. Daraus einzeln: Hecabe, Aundremache, Hippelyt, bie Heracliden 
Medeia. Oreſtes. 8. geh. A 10 Sgr. 


erlag von Heinrich Schindler in Berlin, — Drud von Crowihſch und Sohn in Berlin. 
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Inhalt: Aeſchetiſche Ferſchungen ven Abelf Zeifing. — 
Schweden. Zraneripiel in 5 Acten, Bon Otto Jacobi. 





Aeſthetiſche Forfhungen von Adolf Beifing. 


Frautfurt a. M, Meibinger. 


Bücher haben ihre Schickſale. Daß eberflächliche Werke zu— 
nachſt Glück machen, gute und gehaltvolle wenig oder gar nicht be 
achtet werben Können, weiß Jeder. Im ver Folge pflegt fich das 
auszugleichen; das oberflächlihe Preduct, als ſolches erkannt, wird 
bei Seite gelegt, das gehaltvolle hervergeſucht, ſtudirt und zu Ehren 
gebracht. Daß Das gehaltloſe dauernd begünftigt werde, ift unmög- 
lich; ob es aber cbenfo unmöglich ift, daß das verdienſtliche dauernd 
unbeachtet bleibe, möchte jehr die Frage fein, namentlich in unſern 
Tagen, wo es leichter als jemals ift, im Schwall ver Veröffentlis 
chungen unterzugchen und allenfalls unten liegen zu bleiben. Die 
Keitit, welche Gerechtigkeit üben und das Urtheil der ſpätern Zeit 
antieipiven Fell, Hat gewiß nie mehr Urjache gehabt, ver verfannten 
werthvollen Erzeugniſſe fih anzunehmen, als gegenwärtig. 

Zwifchen bem unmittchharen Erfelg und dem Nichtbemerftwer: 
ten liegt ein Schickſal in ver Mitte, das in Deutſchland allgemein 
wiſſenſchaftliche Werle treffen kann. Sie finden gute Aufnahme bei 
Fachmännern und einzelnen Literaturfreunden, aber im größern Pu— 


Donnerftag, den 28. 





Amei Dramen. linterfänig. Zrauerfpiel in 5 Acten Bon Albert TZürde. Aönig Erih von 


gedanken confeguent durchgeführt hat. Cr giebt darin eine Ueber— 
ficht der früheren Lehren, erörtert das Schöne überhaupt, das Kein» 
Schöne, das Komifche, das Tragifche, das Erhabene, Das Reizende, 
bas Humeriftifche, charalterifirt bie einzelnen Künfte und beftimmt 
ihr Berhältniß zu den entwidelten Grundbegriffen — behandelt mit: 
bin alle Fragen der Mefthetit. Klar und fcharf und denkende Leſer 
fejfelnd in ver wiſſenſchaftlichen Demonftration erhebt er fich zu 
warmer, farbiger, lebensveller Darftellung, wo ihn ber ſchöne und 
erhebende Gegenſtand dazu begeiftert. Indem cr auf's Feinjte unter 
ſcheidet und vergleicht, giebt er jeder Möglichkeit ſchöner Aunft pas 
Ihre, und verbreitet Mares Licht Über das ganze große Material 
feiner Wiffenfchaft. 

Ich pflichte nicht allen Confequenzen bei, bie er aus feinen 
Hauptfägen gezogen bat, und unterfchreibe nicht alle Einzel-Urtheile, 
lann auch bas allzugrofe Wohlwollen nicht billigen, womit er bei 
Anführang ven Beijpielen einzelne portifche Producte neueſter Zeit 
gleichſam als cbenbürtig den llaſſiſchen anreiht; allein ich muß Be: 
kennen, daß ich das Ganze mit größtem Nutzen und Genuß burch- 
gelefen babe. Durch feine „Propertionsichre”, die er in der Abs 


| theitung über dns Rein-⸗Schöne entwidelt, bat 3. ber Aeſthetil ein 


blikum, für Das fie gleichwohl and beſtimmt find, nicht ven Anklang neues Gebiet eröffnet, er bat Vieles, was ihm die Vorgänger über 
und bie Verbreitung, vie fie verdienen. So üben fie nur einen lieferten, näher beftimmt und erweitert, und wird ben Stundigen bes 
Theil der ihnen zufommenden Wirkung und Barren der Zeit, wo fie ſeuders auch dadurch interefjant fein, daß er auf das große Werf 
nugbringend in weitere reife bringen fünnen. Biſchers Bezug nimmt und fich beiftimmend oder polemifirend mit 

Ob ich mich irre, wenn ich annchme, daß das vorliegende Wert | ihm auseinanderjegt. Wo er nicht erſchöpft und befriedigt, vegt er 
bis jegt dieſes mittlere Schickſal gehabt hat? Pedenfalls haben die! an, drängt und nöthigt er zu ferneren, fchärferen Vejtimmungen — 


Journale nicht in hinreichender Anzahl und mit demjenigen Nach. 
trud darauf gewiefen, daß auch das größere Publifum von feiner 
Gehaltfülle einen Begriff gewinnen Tonnte. Und doch ijt es ein 
Buch nicht wur für Aeſthetiler und Gelehrte, ſendern für Künſtler 
aller Art und für die Gebildeten überhaupt. 

Zeifing war zur Musführung einer ſolchen Aeſthetikt vorzuge- 
weiſe berufen. Er ift ein philofophifcher Denker und Forſcher und 
ein Gelehrter, ber ſich mit ber Literatur der alten unb neuen Zeit 
vertraut gemacht; aber zugleich hat er ven Gang der jüngften lite 
rarifchen und fünftlerifchen Entwidlung mit kritifcher Weber beglei⸗ 
tet, er hat fich in ber lhriſchen und erzählenden Gattung als Dichter 
verfucht und unter andern Novellen veröffentlicht, die ſich durch feine 
Lebenslenntniß und frifche, farbige Darftellung auszeichnen. Er 
fonnte es unternehmen, in einem wiſſenſchaftlichen Werke zugleich 
einem allgemeineren Lernbedürfniß entgegenzufommen, — und es ift 
ibm gelungen. 


und das ift das Befte, was man von einem willenfchaftlichen Werte 
fagen fan. 

Bücher wie dieſes (gegen 600 Seiten in Groß⸗-Octav) von 
Anfang bis zu Ende fritifch zu prüfen, wäre in einem Journal uns 
möglich; die Kritil würde zu einem Buch auſchwellen. Damit id 
ober doch nicht bloß im Allgemeinen bleite und mein Urteil auch 
belege, will ich mit dem Verf. einen Gegenftanb betrachten, der in 
unfern Tagen von poetifchen Talenten mehr cultivirt wird, als er 
äfthetifch begriffen zw fein fcheint — das Tragijce. 

Indem 3. von den Definitionen bes Eragifchen, welche feine 
Vorgänger gegeben haben, die von Solger für bie tieffte erklärt, 
entwicelt er, ihr fich anfchliegend, feine eigne Yehre, deren Weſent⸗ 
fiches in folgenden Sätzen enthalten fein möchte. 

Tragiſch iſt diejenige ſchöne Erſcheinung, welche bie Idee ber 
abſoluten Vollklemmenheit erwedt und zwar dadurch, daß fie einer 
ſeits als mit per Idee der Volllemmenheit im Einklaug, anbrerfeits 


Die „Aeſthetiſchen Forſchungen“ find nicht, wie mar es aus mit ihr im Widerſpruch erfcheint: Denn nur vermige ihrer objec- 
dem Titel fliehen möchte, eine belichige Reihe von Abhandlungen, tiven Vollfemmenheit macht fie es dem auffaſſenden Subject unmög- 
ſondern ein Ganzes, ein Syſiem, in weldem ber Autor feinen Grund⸗ lich, die ihr inwohnente Unvollkemmenheit als lomiſch anzufchen; 


Literatar-Bistt. 
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vermöge ihrer objectiven Unvolllommenheit erlaubt fie uns auch nicht, 


bei ihrer objectiven Volllommenheit ftchen zu bleiben, ſondern 
treibt uns Über Object und Eubject hinaus in das Abfolnte, wel 
ches Object und Subject einerfeits in ſich aufhebt und vernichtet, 
anbrerjeits im ſich herſtellt und zum allein wahren Sein gelangen läßt. 

Vom Rein « Schönen unterfcheivet fih das Tragifche dadurch, 
daß feine objective Bollfommenheit als cine ungenfgende, in fich 
ſelbſt untergehende erfcheimt und dadurch den Gebanten in uns auf 


regt, daß eine noch höhere, und zwar eine höchſte und abſolute Voll 


fommenbeit eyiftiven müfle, während wir bei ver reinsfchönen Er: 


ſcheinung gar nicht dazu kommen, einen Unterſchied zwifchen objectiver | 


und abfofuter VBolllommenheit zu machen, jondern ihre cbjective 
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jective Größe dabei zu Grunde gehen foll, darf derſelbe nicht auf 
einmal entjchieden werben, ſondern es muß ein Berlauf bes Kampfes 
ftattfingen, in welchem ich die relative Größe als ſolche bewährt 
und erjt nach und nach ber Uebermacht des Abfoluten erliegt. Die 
tragifche Erſcheinung muß aus ihrem adverfativen VBerhältniſſe gegen 
das Abſolute zwar beransgetrichen werden, aber nur jo weit, daß 
fie ſich immer ned in conceſſivem Verhältniſſe als Größe behaupten 
fann, Während fie zu Anfang des Kampfes zum Abfoluten fagt: 
Du bift zwar das Abſolute, aber ich will es ſein! muß fie am Enbe 
des Kampfes einrinmen: Ich bin zwar groß, aber doch nichts gegen 
bad Abfolute, 

Vollfommen erfcheint und bie tragiiche Araft won der äſtheti— 





Vollkommenheit als cine durchaus vollſtändige Repräfentation der fchen und unvelllommen ven moraliſcher Seite. Bon äſthetiſcher Seite 
höchften Bolllommenheit, der Gottheit ſchlechthin betrachten. ‚betrachten wir fie als unendliche Größe, von moralifcher als Egois- 

Mit dem Komiſchen bat das Tragiſche zwar Das gentein, daß mus, als Anmaßung, als Uebermuth over Üors. Die Auffajjung 
es fich als ein Unvolllommenes erweift, aber tiefe Unbolllommenheit der tragiſchen Erſcheinung von ſittlicher Seite iſt alſo feine willtür— 
erſcheint nicht wie die des lemiſchen Objects als etwas völlig Nich- | ‚liche, fonbern eine unumgänglich nothwendige. Sie darf aber nicht 
tiges, fonbern zeige fich in fo hohem Grabe mit der Volffommenheit! vie primitive fein, ſondern unr bie fecundäre; chen fo wenig tarf 


verflechten, daß wir uns um diefer Volllemmenheit willen auch ber 
Unvelltommenheit beiordnen und ibeal mit ihr leiden, untergehen und 
uns im Abſeluten regeneriren. 


Die tragische Erfeheinung muß demnach 1) einen hohen Grad | 


objectiver VBolltommenheit befiten, fo daft wir fie zumächlt fir das 
Abſolute felbft nehmen innen; 2) muß fie trotz dieſer Volllommen— 
heit fich als unzulänglih erweifen und deswegen mit dem Abfoluten 
in Conflict gerathen und im dieſem Conflict untergehen; 3) muß ihr 
Untergang als Wirkung ber abfoluten Bolllommenheit erjcheinen, 
vor welcher alle relative Volllemmenheit zur Unvolllommenheit ber- 
abfinkt. 

Die objective Volllommenheit des Tragiſchen fällt in das Ge— 
biet des Erhabenen. Es iſt die Erhabenheit der Willenskraft, welche 
das erſte Moment im Tragiſchen ausmacht; der eigentliche Sitz 
deſſelben iſt der ſelbſibewußt » wollende Geiſt, der Charalter. Die 
tragiſche Erhabenheit des Charalters iſt aber die Erhabenheit des 
Egoismus, und der Egoismus iſt erhaben, wenn das Ich Gert fein 
will, ohne feine Ichheit aufzuopfern. Dies Gottſeinwollen mit Bei—⸗ 
behaltung ver Ichheit ift das erhabene Element aller wahrhaft tra: 


aifchen Charaktere. 
lich in den mannigjaltigften Modificationen und in den verſchieden— 


ften Graden und Abitufungen, je nachdem bie Idee der Gottheit fo, 
oder fo, volllommener oder umvollfommener gefaft wird, und je | 


nachdem fich biefe oder jene Kraft im Menfchen ber Gottheit aleich- 
zufegen ſtrebt. So unzählige Nüancen hier Statt finden lönnen, fo 
laſſen fie ſich doch ſämmtlich auf drei Klaffen zuridführen. Im bie 
erfte Klaſſe gehören biejenigen Charaktere, welche vermöge ihrer 
Willenskraft die Willenskraft felbjt zum Unbefchränften zu erheben 
ſuchen; in bie zweite diejenigen, welche ihr Gefühl emancipiren wollen, 
und in bie pritte endlich Diejenigen, welche nach einer unbeſchränlten 
Intelligenz vingen. 

Prometheus fanın ald Prototbp ber tragiichen Erhabenheit im 
tlaſſiſchen Alterthum betrachtet werben; er füllt, mit feinem groß: 
artig unbeugfamen Willen, im die erfte Klaſſe. Als Beifpiele ber 
zweiten können Afar, Romeo und Yulie, Taſſo gelten. Das Mus 
fterbild ber dritten ift Fauſt. 

Die Unvolllommenheit der tragischen Erjcheinung muß von ber Art 


Wir finden es überall wieder, wen auch natür⸗ 


fie vie legte fein, fondern fie muß nur den Uebergang bilden zur 
dritten, innerhalb welcher wir das Abſolute ſelbſt als bie einzige 
abſolute Erſcheinung fafjen und es fomit als das Volfendet-:Schöne, 
als die ewige Harmonie und Eurhythmie anerkennen. 

| Das Abfolute im Tragiſchen lann erjcheinen 1) als Fatum, 
2) als weltliche Macht (die verfchienenen Inftitnte, welche die Gott: 
\ beit auf Erden repräfentiren), und 3) als göttliche Weltregierung- 
Auf der dritten und höchſten Stufe des Tragiſchen manifeftirt fich 
das Abſolute als das, was es ift, als die Alles im fich tragende 
Idee. Es ftellt ſich bier weder bar als die Erſcheinung in ſich 
verſchlingend und in fo ferm werdend (Fatum), neh als in eine Er 
fcheinung theilweife hinabgeſtiegen und in fo fern Dafeienb Cweltliche 
Macht): ſondern als das Scienbe ſchlechthin, als das, wodurch das 
Werdende wird, das Difeiende da if. Die Erfcheinung gebt bier 
nicht an einen feindlichen und vernichtenden, fonbern vielutehr am 
einem zwar ſtreugen, aber gerechten, ja guabenvollen und verſöhnen— 
den Princip unter. Die Gottheit betrachtet das Beſondere als einen 
integrirenden Theil, als cin Glied ihrer felbft, und zeigt demſelben 
ihre Allmacht nur fo weit als möthig ift, um es vom feinen egeiftis 
chen Auswüchlen zu velnigen und es in die ihm gebührenten Schran« 
ten jeines Seins zurückzuführen. Diefe fette und höchſte Stufe der 
Tragif fünten wir vorzugsweiſe als die dwiftliche bezeichnen; denn 
erſt das Chrijtentbum bat eine ſolche Borftellung von der Gottheit 
und ber göttlichen Weltregierung rein und vellftindig in's Daſein 
aerufen und zum allgemeinen Eigenthum aller Herzen gemacht. 
Anfänge dazu finden fich jedech fchen im Alterthume, z. B. in dem 
Muythus von Herafles, im Oedipus auf Kolonos u. a, 

Das Tragiſche an fich betrachtet, gliedert fih in das Nührende, 
das Pathetifche und das Dämoniſche. Mührend ift, was tragifch ift 
für Anderes. Durch biefe Beziehung auf das Andere bin nimmt pas 
Rügrende im Gebiet des Tragifchen eine Stelfe ein, wie das Ges 
fällige im Nein-Schönen, wie das Poffterliche im Komiſchen. Daher 
verbinpet ſich mit bem Rührenden einerfeits bie Verftellung bes 
Kleinen, andererfeits die des Neizenden, natürlich nur in demjenigen 
Make, als es ber Begriff des Tragifchen überhaupt zuläßt. — 
Pathetiſch oder reinstragifch it, was ſich als tragiſch bargeftellt für 
jich ſelbſt, d. h. was fih im Bewußtſein feiner Volllommenheit und 





ſein, daß fie neben ber objectiven Volllemmenheit beſtehen lann, ohne Ueberlegenheit Über das mit ihm in Beziehung ſtehende Andere zu 
fie aufzuheben. Dadurch iſt von vornherein jede Unvollfommenbeit einem feldhen Grade von Selbftgefühl erhebt, daß es lieber in Lei— 
auegeſchleſſen, welche den tranifchen Gegenſtand als ſchwach und den und Kämpfen zu Grunde geht und ber vernichtenden Madıt des 
tleinlich barftellen würde. Genau zu reden, beruht die tragische Uns | Abſoluten verfällt, als daß es einem Anderen wiche, felbjt wenn 
volltemmenheit auf einer Ueberkraft, bie fich gegen das Ganze rich» dieſes Andere das Abfelnte fein ſollte. Das rein» tragifche Object 
tet und ſich im Gegenfat zw dieſem als unzulänglich darſtellt. Es lämpft daher nicht offenſiv gegen Das Abjolute, ſondern nur defenſiv 
ift alfe ein Gegenſatz, ein Conflict möthig, und wenn nicht die ob: um feiner ſelbſt willen; es will das Abſolute nicht ftürzen, ſoudern 








ſich ihm mie nicht beugen, fich lieber von ihm vernichten laffen als 
ihm dienen. Um dieſes Selbftyefühles willen nimmt das Rein⸗Tra⸗ 
giſche im Gebiete bes Tragifchen biefelbe Stelle ein, wie das Edle 


im Gebiete des Nein Schönen. Durch feinen mitten in ben Ertra⸗ 


vaganzen noch maßhaltenden, die Form nie bis zum Häßlichen ver» 
zerrenden Gharalter deutet es auf einen ariftefratifchen Urſprung 
bin; und wirklich gehen die tragiſchen Charaktere dieſer Gattung in 
der Megel aus ven höhern, bevorzugten Regionen hervor. Ehrgeiz, 
Herrſchſucht, Eroberungefucht, maßlofe Genuffucht find die am häus 


fiaften vorfonmenden Eigenschaften ber rein-tragiichen Berfönlichfei- 


ten, und in bie daraus entftehenden Conflicte werden in der Regel 


ganze Völfer und Staaten mit hineingeriſſen, wodurch bie tragifche | 


Wirkung noch gewaltiger wird. — Dümenifch ift, was fich tragiſch 
darjtellt für das Abjolnte, d. h. was fich im Gefühl feiner Ueber 
kraft unmittelbar mit dem Abfoluten felbft in einen Kampf einläft, 
und zwar mit der entjchiedenen Tendenz, das Abfolute zu ftürzen 
und ſich felbft am deſſen Stelle zu fegen, in diefem Kampfe aber 
untergebt und dadurch zwar einerfeits fir das Abſolute zu einem 
Gegenftand göttlicher Traurigfeit wird, weil das Abſolute in ihm 
und mit ihm nur einen Theil feiner Selbft vernichtet, andrerſeits 
aber durch feinen Untergang zugleich zur Berberrlichung und zum 
Triumph des Abfoluten beiträgt. Die Volllommenheit bes Dämo- 
nifchen beftcht darin, daß es in feinem Urſprung göttlicher, über 
menfchlicher Natur, und baf ihm vermöge biefer Natur cine über 
natürliche Gewalt über die Welt und ihre Schidjale gegeben iſt; 
feine Unvelltommenbeit aber hat darin ihren Grund, dab es feine 
Gewalt gegen den Urquell richtet, woraus fie fließt, daß es fie nur 
zum Berneinen und Zerſtören anwendet und endlich als abfolute 
Negation auch fich felbit negiren muß. Das Dümonifche in feiner 
höchjten Ausbildung ift das Diabolifche, Satanifche. 

Stellt fih ver Schluß des tragiſchen Gonflicts beim Rühren: 
den als eine Berſoͤhnung, beim Pathetifchen als eine Sühnung bar, 
fo erhält er beim Dämenifchen ben Charakter einer ewigen Ber 
bannung, einer Zurüdfchleuderung ver Negation in ihr Nichts, wos 
ran fich nothwendig der Gedanle einer Wieberherjtellung des Rein: 
Göttlihen, einer Weltbefreiung und Menfchenerlöfung anfchliegt. In 
und mit bem Schluß bes dämoniſch-tragiſchen Kampfes find wir 
fomit an die Äuferfte Grenze, gleichfam zum negativen Bol des 
Tragifchen gelaugt; denn ftellt ſich uns jener an den Untergang bes 
Dimenifchen ſich anfchließente Gedanfe ver Welterlöfung im einer 
felbftändigen Handlung dar, jo lann uns dieſe nicht mehr als cine 
tragifche, fondern nur als eine veinserhabene erfcheinen. — — — 

Dies find in ter Hauptfache bie Ideen des Buches über Das 
Tragiſche. Der Verf. entwickelt fie im Zufammenhang und veran- 
ſchaulicht jie, indem er nicht mur aus der alten und neuen Literatur 
Beiſpiele heranzieht, fondern auch einzelne Muftertragödien kurz er- 
ponirt und beweiſende Stellen mittheilt. Dadurch giebt er feiner 
Darftelfung einen Reiz, ber in einen bloßen Gedanlen-Auszug frei- 
lich nicht übergeben fonnte; Doch wird urtheilenben Lejern auch diefer 
ſchen von Intereſſe fein und ihnen einen Begriff geben, was in bem 
Werke zu finden ift. Junge Dramatiker hätten beſenders Urſache, 


daſſelbe zu ſtudiren und fich zu fragen, ob ſich an dem, was fic aus: | 


führen wollen, auch wirklich die Erforderniſſe einer ächten Tragödie 
finden; fie wirten manchen Irrthum vermeiden und viel Zeit er 
ſparen, bie man im Begehung und Verlörperung eines ſolchen zır 
vergeuden pflegt. Ueberhaupt bin ich der Meinung, daß unfre Poe—⸗ 
ten und KHünftler ſich viel mehr, als es geſchieht, mit der Theorie 
befchäftigen mürten. Natürlich fan dieſe Die Hauptſache, nämlich 
die Schöpferkraft, Niemandem geben; aber fie kann Dem vorhandenen 
ten Weg zum Ziele wahrhaft künſtleriſchen Schaffens abtürzen, und 
Das Scheint jetzt beionders nöthig zu fein. Wie ſeltſam es klingen 
wg, ih muß bafür halten, daß es geaenwärtig viel mehr am dem 
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rechten Wolfen als am Können fehlt. Probuctive Kraft ift wohl 


‚vorhanden, aber man hat nicht gelernt, fich die rechten Aufgaben zu 
ſtellen, man lennt nicht die rechte Kunftmethote; daher wir auch in 
Kritifen fo oft leſen müfen: ber Antor fei talentvoll, ja genlal, 
— aber fein Werk verfehlt: Diefes wäre vielleicht gelungen, wenn 
der Port gelernt hätte, ſich ven richtigen Zweck zu feten und zur 
Ausführung auch die rechten Mittel anzuwenden. 

Jede Zeit muß darauf fehen, ihre befondern Fähigleiten und 
Vortheile kennen zu lernen. Wenn die fchöpferiichen Geifter frühe: 
rer Epochen mehr inftinctartig das Nechte trafen, fo find wir heut: 
zutag offenbar barauf angewiefen, mehr aus Harer Erlenntniß der 
äfthetiichen Geſetze heraus zu ſchaffen. Diefe Erfenntniß bietet dem 
Hünktler die Wiffenfchaft, und es kommt nur darauf an, fie aufzu— 
nehmen und im Fleiſch und Blut zu verwandeln. Wenn Künftler 
und Publikum fich mit den Unterjcheidungen, ven Ideen und Idea⸗ 
ben der Wiffenschaft erfüllen und fie benfend fih aneignen, dann 
werben bie Künſtler edler und reicher Schaffen, das Publilum inniger 
und feiner anffajjen und neniefen fernen. 





wei Dramen. 


Winterfönig. Tranerfpiel in 5 Acten. Von Albert Türde — 
Berlin, Wohlgemuth. 1856. 

König Erich von Schweden. Trauerfpiel in 5 Alten. Bon Otto 
Iacobi (vom Ravensberg). Berlin, Vereins > Ruchhandlung- 
1856, 

Mate bie Fülle der Action ein Drama bramatifch, veir müß— 
ten bie beiven vorliegenden hoch willfenmen beißen. Erxciguiß folgt 
anf Ereigniß, Schlacht auf Schlacht; und erfreut und das crfte das 
durch, daß es in immer wechſelndem Schauplag jeglichen Raumes 
ipottet, jo fpettet Das zweite im gleich willtührlicher Weile jeglicher 
Zeit; jenes verfegt uns mitten im Act von ben Nicberlanten nach 
Heidelberg, und dieſes läßt in kurzer Minuten Zeit, was Wochen 
und Monde erfordert, vollbracht fein. Eine Idee, die fih aus dem 
Inhalt des dramatiſch Begränzten naturgemäß ergäbe, tritt uns 
nicht entgegen, kaum einmal andeutungeweiſe, obwohl wir fie bei 
beiten, namentlich dem erften, wenigſtens als beabfichtigt annehmen 
fünnen. Bon einer tieferen Characterijtit ift nirgends die Rebe, 
höchſtens zu oberflächlicher Unterfcheivung werben Anläufe genommen; 
das Weniafte gefchieht motivirt, innerlich motiwirt faft nichts, Als 
eine Probe der beiden Berfaffern gemeinfamen Charalteriftit führen 
wir an, daß die in beiden Stüden vorkommenden Franzefen durch 
Phraſen in franzöſiſcher Sprache in ihrer Eigenfchaft als Franzofen 
beglanbigt werden; diefelbe Methede wird im erften Stüd auch zur 
Characteriſirung eines Engländers — hier natürlich durch englifche 
Brocken — angewendet. Wir wüßten noch manche Aehnlichkeiten 
beider Stücke anzuführen, die urſprünglich nur durch Zufall zuſam⸗ 
‚men im unſre Hände geriethen und deren verwandten Geiſt wir erſt 
jpäter erlannten, wollen aber jetzt dies unfruchtbare Sefchäft ver— 
laſſen und dafür ein wenig eingehender die beiden Dramen geſondert 
| betrachten. — 


| Albert Türde’s Traueripiel „Winterlönig” bat jenen ſchwa— 
ben und unglücklchen Kurfürſten von der Pfalz, Fricdrich V., zum 
Helden, ter befanntlich Die von ben böhmifchen Ständen ibm ange 
botene Königsfrone Behmend übernahm, eine Tarze Zeit lang an 
wohlbeſetzter Tafel ven König ſpielte und dann, als fein Heer ges 
ichlagen war, in feiner Flucht die neue Hauptjtabt verlich, Kinderlos 
umberivzte und endlich im Elend unterging, feinen Spottnamen aber 
wegen ber lurzen Zeit feiner Regierung erhielt. Wir haben es alfo 
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mit einer ber traurigſten Perjünlichkeiten ver Geſchichte zu thun, die Brüder, die gleichfalls vor feinem Argwohn zitterten, und entfetsten 
hier im Drama wo möglih nech tranriger Dargeftellt ift. Etwas ihn; er ftarb an Gift, das ihm fein Bruder Johann reichen lieh. 
Dümmerlicheres und Kläglicheres ift uns in Geftalt eines bramati- | Der Dichter wollte das „armfelige Bild der Mienfchengröße“ zeich- 
ſchen Helven felten entgegen getreten. Der Verfafjer Hat ihm zum nen, und fo verfolgt er feinen Helden von ber Thronbefteigung an 
Vertreter des Galvinismus und Geaner bes Lutherthums gemacht, durch alle wechſelnden Stadien des Sieges und der Gefangenfchaft 
und durch bie ſchweren Unglüdefälle, die ihn betreffen, laäßt er ih bis zum Tode. Es geſchieht unendlich viel und alles unendlich ſchnell; 
allmählig zu freierer Anſchauung gelangen, jo daß er zulegt nicht aber diefer ewige Wechfel äußerer Greigniffe läßt falt, und wenn 
nur bie Belenner jener beiten Religiensanjichten, fonbern auch die man felber gefunden Menſchenverſtand befigt, mag man nicht beftän: 
Katholilen zur Eintracht als Chriften aufruft. Friedrich ift alje | big tie tollen Etreiche einer franfhaften Phantafie vor Augen haben, 
nicht Borlämpſer einer Jder, fondern er Hört erſt am Schluß, durch die noch dazu nirgends pſychologiſch tief, fontern nur in ihren Re— 
änßerliches Unglüd bewogen, auf, fie zu befimpfen. So muß er jultaten, chen jenen tollen Streichen, geſchildert ift. Dazu fommt, 


von Anfang am auf unfere Sympathicen für feine Anficht verziche 
ten, und er fönnte fie nur für feine Berfönlichleit gewinnen, wenn 


er eben als ein ganzer Mann, feines Zweckes fich bewußt und ent⸗ 


ſchloſſen, dafür einzuſtehen, uns eutgegenträte. Das iſt aber in lei— 
uer einzigen Seene der Fall: ewig ſchwanlend, höchſtens mit Worten 
fechtend, ohne innere Ueberzeugung, ein Spielball feiner Umgebung 
und jeglichen Angenblids, feig, unwürdig, zuweilen wie Strohfener 
aufpraffelnd und gleich darauf wieder verglimmend, bas Ideal 
bernirter Schwäche, — das ift dor Dann, Der zuweilen durch deutſch 
aefinnte, aus der Paulslirche anticipirte Phrafen uns überreden 
möchte, ex fei der nationale Help cines nationalen Drama'e. Der 
Stoff ift, jo weit fih aus Einzelnen die urfprüngliche Abſicht her: 
anserfennen läßt, nicht ganz ungeichide vispenirt, manches ſegar 
hũbſch angelegt, aber bie ſchülerhafte Ausführung verfegt dech das 
Ganze immer wieder in das Gebiet unfreiwilliger Komik und läßt 
tie Compofition höchſt formlos erfcheinen. Obgleich das Stück mit 
den Nebenrollen wohl einige fechzig Perfonen erfordert, ift dech feine 
Eliſabeth vielleicht ausgenommen) mehr als höchſtens ganz äußer- 
lich durch michtefagende gewiſſe Phrafen characterifirt; man müßte 
denn Fluch» und Schiinpfreven für tiefere Characteriftit nehmen, wie 
ũberhaupt das ganze Buch ein wahres Lerikon ber roheſten Schimpf⸗ 
werte iſt. Auch bie Sprade und bie Ferm der Verſe ift häufig 
unſchön und geſchmackles, nicht felten mit Abficht kraftgenlaliſch ge 
färbt. Wirerwärtig wirfen tie vielen gejuchten Wortfpiele, welche 
die Berfonen des Stüds aus des Geiſtes Dürre unerfchörflid her 
vertreiben, und entfchieden langweilig find tie breiten bifterifchen 
Ereurfe, durch die wir hin und wieder in Der Geſchichte unterrich- 
tet werten. 

Und dech ift Zürde nicht ohne alles dichteriſche Talent, mas 
wir gern anerkennen, nachdem wir erſt zu fo ſtrengem Tadel gend» 
tigt waren. In manden Sconen (z. B. ©. 49, ferner am Schluß 


des vierten Yects und S. 199 1. 200) werten wir durch eine zar· 


tere lhriſche Stimmung angenehm berührt, und ebenſo find einige 
Sconen der Studenten und Pürger von anfdmulicher Yebendigfeit 
und Friſche. Wir vermuthen eine gewiſſe epifche Begabung in dem 
Verfaffer. Ob er pramatifches Tafent befigt, iſt fraglich; wenigſtens 
nach dem vorliegenren Stüd, Lem einzigen, das wir von ihm Ten» 
nen. Glaubt ev es und will er es beweifen, fo möchten wir ihm 
rathen, einen möglichft einfachen Stoff vorzunehmen, ter ibm zu 
eigener Geſtaltung Raum giebt. — 

In Otto Iacobi’s „König Erib von Schweden“ wird ber 
water dem Namen bes Bauernlkönigs bekannte Sohn Guſtav Wafa's, 
Erich XIV., und die Empörung feiner Vräder Ichann und Start 
dargeſtellt. Auch dies Trauerſpiel iſt unerguidlich, namentlich weil 
man es mit beſſeren Hoffnungen beginnt, Grid war befanntlid 
feine unbedeutende Perſönlichleit, aber leidenſchaftlich auſbrauſend und 
enblich geiftesyerwirrt. Während folder Anfälle ermerbite er felber 
mehrere der amgefebeniten Großen, und um nicht einen pleichen Ge— 
ſchick zu verfaffen, verbanden ſich die übrigen unter Unführung feiner 


daß dieſe Tollbeiten wicht nur von bem begangen werben, ber ver> 
möge feiner Gefundheitsbefchaffenheit ein Recht dazu bat, fentern 
zum Theil auch von den übrigen Perfonen, deren manche ſich einer 
gutmüthinen Dummbeit ſchuldig machen, bie in Erftaunen ſetzt. 
Statt der Characteriſtil begnũugt fich auch dieſer Verfaſſer mit meift 
oberflächlichen Andeutungen, Der Schluß des Stüds iſt fein red» 
ter Abſchluß. Die Sprache ift gebildet, und bie Verfe find glatt, 
aber es fehlt Schwung, Tiefe und überhaupt jegliche Spur einer 
höheren poetifchen Begabung. 

Anzuerlennen aber ift bei Jacobi eine gewiffe dramatifche Kraft. 
Namentlich iſt die Erpofition im erfien Art, obgleich einiges barin 
noch zu abfichtlich erfcheint, wehlgelungen und läßt Erwartungen be> 
gen, bie ber Verlauf in feiner Weiſe recbrfertigt. Doch finden ſich 
auch fpäter noch bin unb wicber Scenen, die von dem erwähnten 
dramatiſchen Gefchid Zeugniß ablegen. — 
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Die Dresdener Galerie. 
Geſchichten und Bilder. 
Ben 
Y. von Sternberg. 
8 Geb. 1 Tbir. 15 Sgr. Geb. 1 Eile. 2 Ear. 

Ein menes Work bes geifivollen Schriftſtellerd, Das beſenders allen Ber 
incherm der Dresbener Galerie bie angenehimfte Unterhaltung gewähren wird, 
Ee find Novellen, vie ſich an befamme Biſter und das Leben ver Malt an- 
ſchließen. Der Inhalt in felgenber: Die Cräfln von Flandern (Bembrantt); 
Die Burg ber Häflichen Alkelyn); Die Reſe von Harlem (Ban der Meer); Eine 
Sifioen Holbein's (deltein); Die Serentiite (Tenters); Schleier und Mantel 


Gignani; Der Unbelannte (Bant Beronek); Der Künfiler-Bagabund (Bronwer); 


Der Liebes garten (Rubens); Das Grab des Juden Ruiobael). 


Hedichle 
von 
Marie Fförfter. 
3 Geh. 1 Teh, 10 Sgr. Geb, ı le, 0 Egr. 


Dieje Sammlung ber Dichtungen von Marte Körfter, bie unlängſt in 
der Blüthe ber Jahre bem Leben ensriflen warb, darf gewiß auf eine freundliche 
Aufnabine boffen, da einzelne früher daraus veröflentlichte Crekichte mit unge 
wöhnlider Theilnahme aufgenommen und mehrſach cempenist wurben. 




















Im Berlage von $. Schindler erſchien fo chen: 
Sribe F. Das Nlerandersbad im Wichtelgebirge, Seine 
vr Mineralguelle uch Kaltwaſſerheilauſtalt. Seine Lage 
und feine Umgebungen. Gemälde aus bem Fichtelgebirge in 
Briefen an einen Freund. — Ein Reiſehandbuch und Wegweiſer 
durch das Fichtelgebirge. MM. 8. geheftet. Preis 1 Tbtr. 
Für den gebiegenen Zuhalt bürgt der genugſam belanute Name bes Verfaſſers. 





Berlag von Heinrich Schindler in Serlin. — Drud von Crowihich and Sehn in Berlin. 
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Iubalt: Firvufl. Ein epifches Gedicht in fieben Bildern von DO. F. Gruppe. — Shafeipeare anf der modernen englifhen Bühne, Neuuter Brief. Corie · 


lat, — Aus bem Weichſeldelta. Weileffiggen von Louis Paſſarge 


Firdufi. 


Ein epiſches Gebicht in fieben Büchern von DO. F. Gruppe. — Stuttgart u. 
Augsburg. I. G. Eotta'fcher Verlag. 1866, 


Ein Titel, auf welchem drei Namen wie diefe zufammentir- 
fen, ber bes Verfaſſers, der des Verlegers und ber bes berühmten 
Berfers, deſſen Schickſal den Stoff zu dem vorliegenden Epos bot, 
bürfte wohl geeignet fein, befondere Erwartungen hervorzurufen. 
Freifih ruht bei deren Erfüllung immer das ſchwerſte Theil auf 
den Schultern des Verfaffers; aber feine beiten Verbündeten laffen 
ihm nicht im Stich. Der Eine liefert ihm eine trefiliche Ausftate 
tung und ſiellt ihn durch die Auffchrift einer berühmten Firma fchen 
von vorn herein unter bie Maffifer, die auch einft durch fein Offiein 
verbreitet wurden; ber andere unterſtützt ihn durch bas Interefle 
eines Dichterſchidſals, in deſſen poetifcher Darftellung ber Berfaffer 
bereits einen berühmten Vorgänger hat, Heinrih Heine im feinem 
„Romanzero," während U. v. Schad einen beträchtlichen Auszug 
aus bem Epos bes perfilhen Dichters im einer Ueberſetzung 
wiebergab. 

Firbufi hatte befanntlih vom Sultan Mahmud Gasnewi den 


fo lommt es barauf an, bas Thema in bichterifcher Weife ansju- 
ftatten und die Zwiſchenräume zu füllen; welche Abſicht fich bem 
Lefer freilich nicht allzu bemerkbar machen barf. Die Schwierigteit 
dieſer Aufgabe hat ſich bei dem vorliegenden Werk in unverlennbarer 
Weife geltend gemacht, was uns gleich in ben erfien brei Abthei— 
lungen, beren das ganze in vierzeiligen Trocken gefchriebene Ges 
dicht fieben zählt, emtgegentritt. Die Zeit zwifchen bem erften Er 
feinen Firbufiis vor dem Sultan, als biefer ihm den Auftrag 
giebt, und der Bollenbung des 60,000 Berfe langen Gedichte, bem 
der verfprochene Lohn verfürzt wird — nach gefchichtlicher Angabe 
eine Reihe von 30 Jahren — foll ausgefüllt und die bazı ver⸗ 
wanbten Motive in bas Ganze organifch eingefügt werben. Der 
Berfafjer wählt dazu Jagd uub Luftfahrt, fowie allerlei triegerifche 
Unternehmungen bes Sultans, feine Kämpfe mit den Indern und 
mit aufrübrerifchen Bafallen. Die organifhe Berbintung biefer 
Elemente mit dem Ganzen macht fi micht geltend, ba fie feine 
Wirkung auf ben weiteren Berlauf der Gefchichte üben und ohne 
biefelbe zu beeinträchtigen ansgefchieben twerben Könnten. Was in 
deß Diefen Mangel an innerer Nothwenbigteit noch fühlbarer macht, 
ift die Art und Weiſe, wie dieſe Vorgänge erzählt werben. Dan 


Auftrag erhalten, ein Deldengebicht zur Verherrlihung ber alten wird nirgend im ein concretes eben eingeführt und vermißt eine 
perſiſchen Könige zu fchreiben, wofür ihm ein Honorar von einem individuelle Geftaltung ber Perfonen, Der Berf. glaubt, nach Auf- 
golonen Thoman für jene Zeile verfprechen wurde. Nach einem |elfung eines Äußeren, dem Orient angehörigen Apparates von Pau- 
Zeitraum von dreißig Iahren vollendete er fein großes Gebicht ken und Cymbeln, Purpurfätien, Mederroffen, Panthern, wilden 
„Schah-Name,“ db. i. Königebuch, welches ungefähr 60,000 Verſe Eſeln, Leoparden und Elephanten, Keulenſchwingern, Tartjchenträs 
enthält. Er erzählt darin die Thaten ber perſiſchen Herrfcher von gern, Bogenſchüten, geftprangenben Trabanten und golbgeborbeten 
Beginn der Welt bis zu Alexander ron Macebonien, nach aften | Genteln, ven Schwung feiner Darftellung dadurch in's Licht zu 
Sagen und Ghronifen, und erwähnt babei öfter feiner Duelle „Dos Dein und zu fteigern, daß er von Zeit zu Zeit wieberhofentfich 
fitan- Name," d. i. altes Buch, welche allgemeine Bezeichnung reis aueruft. Das iſt Jagd! Das ift Heerſchau! Das ift Luftfahrt! 
lich die nähere Beſchaffenheit biefer Quelle nicht erfennen lät. Die Wirkung iſt indeß eine ber Abficht erttgegengefegte- Jene Aus- 
Einen anziehenden Theil des Gedichtes bilden die Thaten des alten rufungen brüden ven Darftellungen recht eigentlich ben Stempel 
Helden Ruſtem. Als Firduſi fein Werk dem Sultan vollendet |ihres Weſens auf, das der blaßen Abftraction. Denn wir haben 


überbrachte, erhielt er, ftatt 60,000 golbner, biefelbe Summe in 
fübernen Thoman, etwa 10,000 Thaler. Ueber den Wortbruch des 
Fürften erzürnt, zahlte er ein Drittel der Summe für ein Bad, 
welches er nahm, als er das Geld empfing, und zwei Drittel ben 
Boten, bie es überbracht Hatten. Hierauf fchrich er eine bittere 
Sattre auf ben Sultan und entfloh. Später bereute der Sultan 
fein Verfahren gegen Firbufi und fchiefte ihm zwölf mit Gefchenten 
beladene Kameele nebſt den ſchuldigen 60,000 Golbftüden wach 
Thus, des Dichters Geburtsftabt. ALS indeß bie Karavane dort 
anlangte, ward eben Firbufi's Leiche aus bem Thore getragen; feine 
Schweſter aber lehnte das Gefchenf ab, — 

Heine bat diefe Gefchichte auf vier Blättern erzählt. Wenn 


man e8 unternimmt, ein Epos vom 300 Seiten daraus zu machen, | 


Riteratur Blatt. 





es im ber That nicht mit eimer beftimmten Pag, Heerſchau oder 
Luftfahrt des Sultan Mahmud zu thun, fondern wir ſehen biefe 
Vorgänge nur in den allgemeinften Bezeichnungen und Attributen 
an uns vorlibergeführt. Daffelbe gift von den Schlachtfchilderungen, 
die überdies nicht ganz frei von Farrifirten Vorftellungen und rhe ⸗ 
toriſchen Ueberlabungen find. Bor dem Grimm ber fampfenben 
Elephanten zittern die Roſſe nicht nur, fonbern fie ſchreien for 
gar. Ein Elephant reift ven feindlichen Schlachtgebieter vom Roß 
und wirft ihn hoch gen Himmel, „daß er eine Weile ſchwebet, ch’ 
er Fällt in's Schlachtgetümmel." Um die Furcht ber Feinde vor 
tem Siege auszubrüden, heißt es: 

„Ihre Kopfhaut lberlieh ba 

Schauernb ein gewaltig Grauen.” 
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Denſelben Charalter trägt die Schilderung von Firduſi's inzwifchen) find, was fie fein ſollen. So wird Man jügeftehen, daß Zeilen, 
begonnenem Werk an ſich. Wir gewinnen Fein Intereffe für das wie die folgenden: 





Heldengebicht, von deſſen Fortgang uns nur in den allgemeinften Doch Gelb mußn er, Go ihin gehen” (S. 116) 
Zügen Kunde gegeben wird, wie etwa in folgenbem: und di = 
i u Wie hört’ ich'e, fo alt ich wurbe" (®, 281) 
— —— ſtatt mit Trochäen, mit Jamben ober Spondeen beginnen und ben 
Drin die altem Heiden ſchreiten, teochäifchen Tact nur zwangsweiſe tragen. Bon nicht minder anftd- 
Groß und heht und allgemwaltig. Giger Wirkung ift die Gewohuheit, vor ben zweiten Versfuß eine 


Eingehender und die Charaktere bezeichnender wird bie Darftellung ſchwere, den Vortaccent tragende Silbe zu ſtellen, was nur vor 
nach ber durch bie Enttäuſchung des Dichters eingetretenen Wendung, dem dritten geftattet ift. Wir begegnen aber folgenben Verſen: 


obwohl bei diefer felbft tiefere Motive wermift werben. Denn ber „Die goltprangenden Erabanten“ 

Wortbruch bes Sultans widerjpricht der erjten Erſcheinung bdeffelben | —— * era 
„Ein er wi werben” 

fo entſchieden, daß man fein Verfahren nur eimer vorübergehenden "Srcft mactveler in die Gaiten“. 


Laune zufchreiben fan, deren leichtes Gewicht der Verf. durch ben 
Einfluß einiger Hofſchranzen bedeutender zu machen ſich bemüht. Derſelbe Fehler zeigt fih auch am Ende der Verſe, z. B. 

Nach der That indeß macht das edlere Gefühl ſich wieder hei ihm „Schaut, und Cclavinnen zehn fhäne” 

geltend; er will den beleidigten Dichter verfößmen und fucht feinen | Einer Abſchwächung der Rythmen durch Verwendung tonlofer Sylben 
Aufenthalt zu erkunden. Sein fürftliher Stolz wird durch das Be, au ben vom Verdaccent getroffenen Stellen, wie 

Tenntniß feiner Mutter, daß er der Sohn eines Sclaven fey, ge „Freuete ſich feine Seele” 

brochen. Er irrt wie im Wahnfinn umher und faufcht, durch Ber- „Gonuenhel glänzt bie Tiere“ 

Heivung unerfannt, einem Sänger, ber bie Gefdichte vom König begegnet man häufig. 

Feridun und feinen Söhnen verträgt. Welche innere Beziehung Auch bie Reimbildungen bes Verfs. find nicht die glüdtlichften, 
biefe Geſchichte zur Stimmung des Sultans haben kann, tritt freis| wenn er z. B. fagt 


Tich nicht hervor. Firbnſi weilt unterbeß am Hof bes Salifen von Nr ein Flilchtiger muß fliehen, 
Bagdad, beffen Schug uud Gunft er genießt. Doch ftellt der Kalif &, ver Iran groß gemachet — 
an ihn das Verlangen, ein Lied zur Schmach Perfiens, feines Ba- Dei) cr geht mit Rolgen Gäcitten, 


Und bein Herz im Buſen Tachet. 
Die von Einigen gewagte Sitte, durch Berwendung zweier 
Worte den Neim auf ein anderes zu bilden, follte ganz verpönt fein; 
doch geftattet fie ſich ver Verfaſſer in auffallender Weife: 


terlandes, zu fingen, was Firduſi ablehnt und ben Hof verläßt. 
Er zieht num nach Thus, feiner Vaterftant und wir hören unterwegs | 
aus dem Mund feiner Begleiter, die ihm nicht lennen, einzelne 
Epifoden aus feinem berühmten Gedicht: Auch bier fehlt indeß vie, 





innere Beziehung ber eingefchloffenen Gefänge zu der vorliegenden | Streu zupleih es aus, verbreite 
Situatton. Im Thus angelangt, ftirbt Firduſi bei feiner Schwefter. — — a —— 
Ws das Gold des Sultans, während ber Dichter begraben wird, ee an 
anlanat, nimmt bie Echweiter es in Empfang, und läßt, der Abſicht 
bes Bruders gemäß, eine Wafferleitung, zum Wohl feiner Vater: ie * — ne 
ftabt Thus, dafür bauen. AS der fie vernahm, erzärnt er, 
Es bleibe dahin gejtellt, welche biefer Züge der Tradition oder Bornigen Beſcheid wohl that er.” 
der Erfindung des Verfafjers angehören. Bebenfalls tft die Schluf- | „Schwertlos, helmlos, ein @ekhlagner, 
wenbung, mac welcher die Schwefter bas wehlthätige Werk bes Sin mach Turleſtan eutfloh er, 
Brubers ausführt, zlüdlicher, als die der oben angeführten Yesart. Zu den Türten-Chau, jhutflchend, 
Weberhaupt iſt nicht zu verfennen, daß manche Züge des Ger) Sert ein Bettler, jonf ein Heben.“ 


dichts ſehr verbienftlih find; jo Firduſi's Verhalten am Hefe zu Die Abhängigkeit vom Reim giebt fich auch in höchſt unger 
Bagdad und die Darſtellung der Reue des Sultans Mahmur. wöhnlichen, ja unrichtigen Wortbilpungen fund, z. B. um auf milde 





Auch tritt die Schilderung des orientalifchen Yebens Häufig im ger | zu reimen: 
fälliger Weife entgegen, vom leichten Fluß der melodiſchen Trochäen i Denn er glich ihm ganz an Bilde (flatt Bildung) 
getragen. oder: 
Was indeh biefe leyteren betrifft, fo macht die erwähnte vor- ve gu 
theilhafte Wirkung fich doch micht durchweg geltend, da fie von etwas Bar «6 ein gewaltig Ringen, 
ungleihem Bau find. Es handelt fich hier nicht um metriſche Nicht eutſant das Schwert ber Medhte (fait echtem). 
Principienfragen, über welche man verfhiebener Meinung fein mag, | Hei per Wortfteltung, die häufig die Ungezwangenheit der natlirlichen 


noch weniger um ben richtigen Gebrauch einzelner Sylben von zwei · greipenfolge verläßt, machen wir mur anf eine allzu Häufig wieber- 
felpafter Duantität; wohl aber darf man bei einem Wert, wie das ep Gewohnheit des Berje. aufmerkſam, nehmlich die, dem Haupt» 


vorliegende, wenn bie trochäiſche Strophe einmal für daſſelbe ger |, — gewwähnfich dem Beim zu Gefallen das Beiwort nachm- 
wählt ift, bie entfchiebene Durchführung diefer Rythmen verlangen, reach .®. 

fo daß jeder unbefangene Leſer fich ihrer Bewegung ohne Anftek Er beftieg ein Hof, ein ſtotzee, — 

hingeben fan. Diefer Anforberung ift indeß nicht entſprochen und © nicht mix, ber Kunfl, der behren. — 


eu hat ben Mnjchein, als fei ber rund zu diefen Unebenpeiten in|., der Verſ. nimmt mit biefer Eigenthümlichleit Abſchied vom Lefer, 
einer gewiſſen ülüchtigkeit zu fuchen, mit welcher, wie mande Ans da bie Schlufftrepfe des Geriche Tautet: 

zeichen befunden, bie Feder bes Verf, über das Papier glitt. Nur‘ —— 

dabei lonnt' es ibm begegnen, daß dieſe Trochäen, die bei einigem | Durch die Land’ = durd) die Meere 

Gehör für ihre Melodie fo leicht zu jchreiben find, mitunter ganz Labenb, fhnwellend alle Herzen, ' 

aus der Rolle fallen, und Hin und wieder das Gegentheil von Dem Sic) Firbufl'e Lieb, das here! — 
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Alle dieſe Auferen Schwächen, verbunden mit ber Unzulänglchleit ber | 
Motive und den feine befonbere Tiefe erreichenben Griffen in ber| 
Eompofition bringen uns zu dem Refultat, baf der Berf. ſich die 
allerdings fehwere Sache etwas zu leicht gemacht, eben allzu flüchtig 
gefchrieben hat. Firbuft, der dreißig Jahre am feinem Gericht ar- 
beitete, hätte wehl, wenn er einmal zum epifchen Gegenſtand gewählt 
wurbe, ven Aufwand bebeutenderer Kraft verbient. Geſtehn wir indeß, 
daf Bieles hiebei (in Bezug auf bie Compofition) an ber Spröpig- 
keit des Stoffes Liegt, ber zwar durch einige pilante Züge reizt, aber 
ſchwer zu einem größeren Epos ausjubehnen ift. 

Heine hat das gefühlt und ſchrieb baher feinen Firbuft auf wier 
Blätter, — ein gefährlicher, aber auch befehrender Vorgänger. 


Shahefpeare auf der modernen englifhen Bühne. 
Neunter Brief. 


Coriolan. Wie fih von felbft verfteht, iſt ſtart geftrichen; 
die Aneinanderjchiebung indeß ift ſehr geſchickt gemacht, jo daß bie 
28 Scenenwechſel, die Shafefpeare vorfchreibt, auf 13 gebracht find, 
unb zwar ohne bem Stüd irgendwie Awang anzuthun. Rirgends 
macht fi eine Lücke fühlbar, und jeder Menfch von gefunden Sinne 
wird fich ohne alle vworbergängige Kenntniß des Stüds unb ber 
Gefchichte, durchaus in dem Gegebenen zurecht finden. Ich fchreib 
es, neben manchem Anderen, befonbes auch diefer zugleich Maren und 
gebrungenen Anordnung zu, daß bas Stüd hier auf einem au 
fond ärmlichen Privatteater einen fo entſchleden befferen Eindrud 
auf mich machte, als in Berlin. Bekanntlich wurbe es durch Hrn. 
Deſſoir bei ums eingeführt, der bie Titelrolle fpielte. Offen gejagt, 
es langweilte mich; ich ſah und hörte beftändig Herrn Rott und 
Herrn Deffeir, aber feinen Tribun und feinen Coriolan, und ohne 
Frau Grelinger hätt! ichs grabezu nicht ausgehalten. Es war alles 
fteif, gezwungen, ich vergaß feinen Moment, daß ich im Theater 
war. Wenn ich fagen follte, baf vie Corielan-Aufführung im Sad 
ferö:- Wells Theater mich in’s alte Nom verfegt hätte, fo mühte ich 
lügen, — es war alles fo unrömifch wie möglich, aber es war 
englifch. Da liegt's. Es war gerabe fo durchweg englifch, wie 
jebe Zeile des Stüds es ift, und wenn ich auch nirgends bem arts 
titen Gegenfag zwifchen Patriziat und Plebejertfum begegnete, fo 
hatt’ ich wenigftens überall den Gegenfag zwifchen engfifcher Ariftos 
fratie und englifhem mob. Diefe Kerle mit ihren Snitteln waren 
von der Strafe genommen, und wern das Ganze kein geichichtlich 
wahres Bild war, jo war es wenigftens ein lebenswahres. Das 
war ber Reiz ber Darftellung. Phelps ift micht immer gleich bes 
deutend und lieh als Gorlolan zu münjcen übrig. Miß Arkinfon 
(Bolummia) ift ungleich bebeutender und von wirklich bramatifcher 
Gewalt. 

Die 13 Scenen, aus denen dieſe Phelps'ſche Arrangirung bes 
Coriolan befteht, vertbeilen fich wie folgt: 


Erfier Akt. (10 Sceuen bei Shaleſpeare.) 

Erfte Scene (Straße) Anfrührerifches Boll. Die berühmte 
Deruhigungs:Gefchichte des Menen. Coriolans Auftreten und Ber: 
höhnung bes Volks. Kriegebotſchaft, Aufbruch gegen bie Volster. 

Zweite Scene. Die drei Frauen im Hauſe des Cajus 
Marcus. 

Zweiter Alt, (3 Scemen bei Shafefpeare). 

Erfte Scene. Kampf um Corioli; Sieg des Marcus; ber 
eiferfüchtige Groll des befiegten Aufivius. 

Zweite Scene Coriolan als Sieger in Rom einziehenb; 
Jubel des Bolls; Neid und Beſorgniß der Tribunen. 


Dritte Scene Coriolan anf bem Capitol; vom Senat zum 
Conful gewählt. 

Dritter Alt. (3 Scenen bei Shafefpeare.) 

Erfte Scene. (Forum und Straße abwechſelnd.) Schwateen ⸗ 
des Boll. Coriolan „im Gewande ber Niedrigkeit" um Stimmen 
bettelnd. Weberwirft fich mit den Tribunen (exit.) Die beleidigten 
Zribunen wiegen bas Boll auf. Das Bolf fühlt, daß es von Co 
riolan nur verhöhnt worden ſei. Coriolan ericheint unter ihnen. 
Das „Du fellft” der Tribunen macht ihn vaſend. Das Boll, an» 
geftachelt durch die Tribunen, dringt auf ihm ein. Er zieht fich enb- 
lich zurück. Menen verfpricht, ihm zu einer Art Abbitte zu verans 
laſſen. 

Zweite Scene. (Haus des Corlolan.) Volumnia und Mes 
nen bejtimmen ihn endlich nachzugeben, und fih dem Volt und bem 
Geſetz zu unterwerfen. 

" Dritte Scene (Forum) Die Tribune Hagen ihn an anf 
Hochverrath. Er raſt unb fhmäht und wirb verbannt. Jubel bes 
Belle. 

Bierter Alt, (7 Scenen bei Shafefpeare.) 

Erfte Scene. (Antium. Nacht.) Coriolan vor dem Haufe 
bes Aufidius. Wenige Worte mit den Dienern. 

Zweite Scene. (Große Halle im Haufe des Aufivius. Cor 
riofan ftarrt in ben Kamin.) Erlennungsfcene und Dialog mit Aus 
fivius. Jutendirter Zug gegen Rom. 

Dritte Scene. (Lager vor Rom.) Aufidius und fein Kriens 
hanptmann. Wachſende Ciferfucht des Aufidius. 

Fünfter Akt. (5 Scenen bei Shafefpeare.) 

Erfte Scene Aufregung, Furcht, Nathlofigkeit in Rom. Er- 
folalofigfeit der Gefandtfchaften an Coriolan. Wuth des Volls ge 
gen bie Tribunen. Denen und bie Frauen follen ven legten Vers 
föhnungsverfuh machen. 

Zweite Scene. (Lager vor Nom.) Volummia ıc. erfcheinen 
in Trauer. Goriolan erweicht. Folgt feiner Mutter nach Rom, 
um einen ehrenvollen Frieden zu machen. In feiner Abweſenheit 
Berfhwörung der Parthei des Aufidius gegen ihn. Bei feiner 
Rüdtehr Anklage, Streit, Ermorbung. 

Wer ein Intereffe daran nimmt, mag dieſe Art der Inſcene⸗ 
fegung mit dem Origiral vergleichen. Er wird nicht leugnen lönnen 
(va nun mal das Ganze nicht aufzuführen ift), daß eine geſchickte 
Hand bie Weberarbeitung geleitet hat. 


Aus dem YWeichjeldelta Neifeftizzen von Louis Paffarge. 
Mit einer Karte, Berlin 1857, Verlag ver A. Geh, Oberhof» Buch: 
denderei (MR. Deter). — Gerape wie gute Bilder vie Augen zu öffnen 
vermögen für das Malerifche in der natürlichen Umgebung, fo pflegt auch 


die Arembe und die ferne dazu beizutragen, uns emmpfänglicer für bie 


Schönheiten der Heimath zu machen. Beitweilige Entbehrung defien, mas 
man von Jugend auf ald Sclbftwerftändliches beſeſſen hat, lehrt ung dieſes 
fbägen, und die Notwendigkeit des Vergleichs trägt nicht minder zur Ge⸗ 
winnung eines objectiven Standpunttes bei, Der Verf. befindet ſich im 
den Bortbeil, fein Heimatland zu ſchildern, nachdem er, wie gelegentlich 
aus dem Buche erfichtlich, ein gutes Stüd der Übrigen Welt gejchen hat. 

Seitdem die Oſthahn gebaut worden ift, ſeitdem man ven großartigen 
und wınberbaren Brüdenbau bei Dirſchau unternommen und bie alte Ma« 
rienburg in neuem lange bat erftehen laffen, ift die Aufmerkſamkeit und 


daß Imtereife ber Gebildeten vielfach auf das Weichfelvelta gerichtet wor 
den. Nun eriftiet zwar für den Eingehenden eine ziemlich veiche einfchla«- 


gende Literatur, befonvers über Danzig und DMarienburg, auf welche auch 
in den angehängten Anmerluugen und Belegen zum vorliegenden Buche überall 
hingewiefen wirb; allein dennoch, oder beſſer um fo mehr ift fir den, der 
weder oberflächlich noch mit Spezialgwweden reif't, ein Buch am Orte, das 


die Gegend umfaßt und mit gleicher Sorgfalt auf ven Schauplay und 
feine Ratur» und Eriftenzberingungen, wie auf feine Geſchichte eingeht. Der 
Verf. ſchildert unterrichtend, eingehend und auſchaulich, und unterläßt ver» 
nünftiger Weife nicht, fein Gemälde durch dasjenige zu vervollſtändigen, 
was Mande willen, Viele aber nicht wiſſen. Seine Beobachtungen find 
wicht burch die Vorgnette gemacht, fonvern grünven fih anf Erfahrung, 
Ertundigung und guten Quellen der Meberlieferung. Mit feinem Kunft- 
urtbeil befinden wir uns zwar nicht überall im Einflange und es begegnet 
ihm auch, daß er, den „Schematitmus der Bauverſtändigen“ ein wenig 
über vie Achſel anjehenb, jelber bisweilen bei äſthetiſchen Abſchweifungen 
in dad verfällt, was er Schematifiren nennt, auch treffen wir bei ben poe · 
tifch bewegten Partien feiner Schilderung bieweilen auf zu kUhne und ges 
wagte Bilder und mehr blendende als wahre Bemerkungen, welches dann 
den Eindruck macht, als gehöre es micht recht dahin; da aber gleich 
immter wieder zur Sache und zu bem rulig unterrichtenden, niemals lang ⸗ 
weilenden Bortrage zurücgelehrt wire, fo ftört dieſes Stück Subjectivität 
nicht ſonderlich, ohue welches das Buch, daß oßmeries ven befcheibenen 
Titel von „Skiygen“ trägt, vielleicht minder anziehen wäre. Es zerfällt 
in fünf größere Abtheilungen. Die erfte behantelt Dirſchau und giebt 
auf ver Unterlage einer Maren Bergegenwärtigung ver Terrainverhältnifie 
ein jehr anſchauliches Bild von der grandiofen eberbrüdung ver Weichjel, 
dem Stoß; und bem Triumph ver Baulunſt ver Gegenwart, Die zweite 
größere Abtheilung beichäftigt fih mit Danzig und bilvet eine ſehr gute 
Ergänzung zu Allem, was der Kunſtfreund aus feinen Büchern und von 
feinem Stanppunfte aus erfährt und lernt. Es fehlt auch micht eine fehr 
charalteriſtiſche Epifede aus ver Geſchichte ver berühmten alten Sanfejtabt, 
welde in das Jahr 1577 fällt, und ben Kampf mit Stephan Batlori 
beteifft. Ausflüge nadı Olivia und Adlershorſt vervollftännigen vas Bil, 
Einen llebergang zur folgenden Abtheilung bildet vie Betrachtung ver 
BWeichjelmündungen und ver Diümenbildung. Dieje Kapitel gehören zu ven 
danfenswerthen und überall die Grundlage bildenden Beſchreibungen, melde 
die natürlichen Berhältnifie und Zuſtände Mar machen. Man thut einen 
Maren Blid im die großartigen und interefjanten Terrainprocefie eines Hüften: 
landes und alle Beranftaltungen umd Einrichtungen, welde der Menfch 
teifft, wm den Kampf mit ber Unruhe ter Elemente, welche hier auch der 
Erbe mitgetheilt wirt, zu beſtehen und ſich ala ven „Derm* zu behaupten. 
Eine eigentbilmliche, höchſt anziehenne Welt, welche in Bezug auf Yanb 
und Leute näher zw ſchildern, bie dritte Abtbeilung, bie Werder, Ghelegen- 
beit giebt, nachdem das Deichweien eine eingehende Schilderuug erfahren 
Int Wie billig forvert die Marienburg eine eigne, die vierte, Abtbeilung 
und die bedrãugte Beſchreibung des Hochſchloſſes une Mittelſchloſſes ift 
nicht ohne vie hiſtoriſche Ginleitung von den erften Anfängen. Den 
Schluſt bilden ale Nr. V. die ſchon erwähnten Anmerfungen. Nicht zu 
Überfehen ift vie Beigabe einer umfangreichen Karte, welde ſowohl das 
ganze Weichfelvelta, als auch, fpeciell vergrößert, Danzig mit jeinen Ummges 
bungen jowie vie Montauer Spike veranſchaulicht, und ven inſtructiven 
Werth des Buches weſentlich erhöht. 
Verlag von $. A, Brockhaus in Leipzig. 





+ DBifteriihe Studie 8. 
Geb. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Eine neue Schrift von Ferdinand Gregerenius, ber feit mehren Jahren im 

Salien weilt, ift im veraus der günftigften Aufnahme beim bentihen Publicum 


Seh 1 Thlr. 6 Ser. 


er (Serdinand), Die Grabmäler der Kömiſchen 
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Im Verlage von Geinrich Schindler erſchienen nachſte⸗ 
bende werthvolle Werke, welche durch alle Buchhandlungen zu bes 
zteben find: 


1. Gefchichte, Politik, Memoiren und Piographie. 


Guericke, 9. &. 5 Handbuch ber Kircheugeſchichte. 8. wermehrte und ber 
beſſerte Aufl. gr. 8, I Bbe, 4 Thlt. 

— Geſchichte der Reformation. 8. geb. M Gar. 

Barthel, 8. Leben und Dichten Hartmanıns von Aue, 12. geb. 12 Bar. 

Munde, Tb, Krim-Eiral, ein Dunbesgenoffe Friedrichs d. Et. 8, geh. 1 Thir. 

Ubden. Seſchichte ber Congegrationaliften in Neu-Englanb, Mit 2 col. Karten. 
8. 1: Thlr. 

Stirling, W. Belasquez und feine Werte. 8. geh. 1 Thir. 

Allihe, Eh. Die Umkehr der Wiſſenſchaft im Preufen. 8. geb. 


N. Lünder- und Bölkerkunde, Reifen. 
Buorn, 2. Algerien und jeine Zukunft umter franzöfticher Herrichaft. 8. geh. 


14 Thlr. 
Eronfaz, A. v. Landes. und Volkskunde des preufiiichen Staats. 8 geb. 
M Egr. 


Fritze, 5. Das Aleraudersbad im Fichtelgebirge. Seime Mineralgnelle und 
Kaltwaſſerheilanalt. Seine Page und feine Umgebungen Gemälde aus bem 
Fichtelgebirge in Briefen am einen Freund. — Ein Reiſehaudbuch und Weg- 
meifer durch das Fichtelgebirge. M. B. geh. 1 Thfe, 

Michelet, 3. &. Eine Italieniſche Reife. 8. mit 3 Plänen. geb. 13 Thlr. 


I. Philofophie und Diätetik. 


Lazarus, M. Das Leben der Sek. 1 Band. 8. geb. 11 Ihe. (Der 
Me Band ift unter der Preike.) 

v. Rufidorf, Dr. E. Diäteit für gebildete Fraucu. 12. geb. 14 Ihr. 

— Diätetiiher Haus» und Brunnenalmanah für das Jahr 1855. Mit einer 
Brumnentarte von Deutſchlaud. 12. cart. M Ser. geb. 25 Ser. 

— Derſelbe für 1856. cart, 20 Bar. geb. % Bar. 

— Zur Arage ber Pebeusverlängerumg. 12. geb. 10 Br. 


IV. Dichter in eleganter Miniaturansgabe. 


Otto Noquette. Hans Haidetucuck. 2te durchgeſehene Auflage. eieg. geb. 
1 Thlc. geh. 20 Bar. 

— Dad Reich ber Zränme. 2. Aufl. cieg. geb. 14 Thlr. 

Karl Be, Eebihte. 8. Aufl. eleg. geb. 2 Thlr. geb. 1: Thir. 

— Jante. 2. Aufl. eleg. geb. 2 Thlt. geb, 15 hir, 

Fb. Storm. Gedichte. 2. vermebrte Aufl. eleg. geb, 11 Thir. geb, I Thit. 

— Ein grünes Blatt. 2. Aufl. eleg. geb. #7 Sur. 

Tſchabuſchnigq, U. R. v. Ans bem Zauberwald. Romamgenbuch. eieg. 
geb, 14 Thir. geb. 1 Thlt. 

Felt und Zeit. Aus bem Nadia eines ruſſiſchen Diplomaten, herauggt · 
geben von Verin Shüding. car. 20 Sgr 

Anton Baron v. Mlesheim. Bor ber Wartburg. Eine Taubenpoſt in 
riedern. eleg- geb. 24 Gar 

Schücing, Levin, Ein Webelampf im Flereuz. Dramatiſches Gedicht im 
4 Aufzligen. eleg. geb, 1 Zhir. geb. 20 Bor. 

v. Merckel, W. Sigelind. Ein Nermalluftipiel. geh. 20 Sgr. 


V. Schöne iteratur, Poche, Ueberſthungen. 


1 Thir. 


'Afra Veit. Roman vom der BVerfafferin der „Semmerreike,“ 2 Bre 12, 


sch, 3 Thlr. 
Negenbogenbrüde; zwei Märchen von ber Berf. ber „Sommerreife” und 
der „Mira Veit.” 12. geh. 10 Ser. 


gewiß. @e aud) bie vorfirgenbe, welche „Die Orabmäler ber römiigen Vaphe Beck, g. Mater beierofe. Cine Erzählung. 2. Mufl. geh. 14 Thir. 


behanbeit und nicht Kofi ben Hifloritern, fendern Allen, bie fidh filr bie Geichichte 
ber Menkhbeit interejfiven, Belehrueg und Unterhaltung barbietet, befombers auch 
Denen, melde bie „emige Stabt“ felbft kennen. Der Berf. hat die Geſchichte 
des Papfikums gleichem in eimem Welich barftellen wollen. Die merfwärbigen 
Grabſchriften der Päpfte finb im Original und in deutſcher poetifcher Ueberiegung 
mitgetdeilt. 


Bon dem Berfaffer erſchien früher ebendaſelbſt: 


Figuren. Gedichte, Leben und Scenerie aus Italien. 8. 1 Ehe. M or. 


Lieder des Giovanni Meli von Palermo. Aus dem Sieiſiauiſchen 8, 
15 Sgr. 


‚Hoffman, © %. Traum nnd Leben. 8. geb. 


— Gaul; ein Tramerfpiel. 8. geh. WM Ser. 

Turgheuew, Iwan. Aus bem Zagebuche eines Jägers, U. 8, 2 Bbe, geh, 
2 Zhlk, 

— Daffelbe. Reue Ausgabe in Einem Bande. HM. 8. geh. 14 Zilk. 

2 Thlr. 

Mbode, F. Heinrich und Leonore; ein epilches Gebiht. gr. 3. geb, 20 Bar. 

Euripides Tragddien, beutih von F. Pride. Eifer Band, 8. geh. 
2 Thlr. Daran einzeln: Hecabe, Andromache, Hippolyt, bie Heracliben. 
Medeia. Oreſtes. 8. geb. A 10 Sr. 


Verlag von Heinrich Zcyindler in Berlin. — Drud von Erowibich und Sohn in Berlin. 


Siteratur-Dlatt 


dbes 


Deutfhen Kunftblattes. 


18. 


Donnerftag, den 25. Juni. 


1857, 





Anhalt: Rumänijhe Bellopeeſit. Geſammelt und geertnet von B. Alegandri. Deutſch von W. v. Kotebue. — Zur Göthe-Literatur. Göche's auf, 
Briefwechjel mit einer Dame, berantgeg, von Albert @rfin. — Het leven van Goethe door J. W. Schaefer, Uit het hoogduitsch vertanld door 
© M. van Hees, 


ſchauungen wird ſich aus der Einzelbetrachtung berfelben ergeben. 

,umaniſcht Yolksporhr. Wir werden babe ebenſowohl ben poetifhen Geift, welcher fie — 

Gefammelt und georbnet von B. Alerandri Deuulch von W. v. Koebue. zieht, wie das ſprachliche Kleid, das der Ueberſetzet ihm augezogen 
Berlin 1857. Berlag der Kbnigl. Ocheimen Ober ⸗Hofbuchdruderei. (K. Deder.) zu erörtern haben. 

Unläugbar befteht Heutzutage ein lebhaftes Intereſſe für um» Gleich das erfte Gericht „das Lamm“ dharacterifirt den Ru« 
mittelbare Vollepoeſie. Man ift fehr darauf aus, ben Naturlauten | mänen als patriarchalifche Natur, eng vertraut nicht bloß mit Wald 
derſelben fleigig nachzuſpüren, wobei ſich micht felten zu der litera- und Flur, fondern auch in behaglichem, faft zartem Austauſche 
rifchen vie fprachliche Forſchung geſellt. Es ift befannt, daß im den | feiner Freuden und Schmerzen mit ven Thieren, an die ſich fein 
legten Jahrzehnten — abgeſehen von dem venmanifchen Süben | Erwerben und kügliches Treiben knüpft. Drei Schäfer treiben ge 
Europa’, der fchen längere Zeit der Gegenftand des Stutlums meinſam jeder eine Heerde; zwei berjelben karten untereinander ab, 
und der Unterfuchung gewefen iſt — mancherlei für ſtandinaviſche, den Dritten zw ermorden. Zu diefem Dritten geht nun fein Lieblinge: 
finnifche, Tettifche und bretonifche, dann für ruffifhe und ferbifche, | lamm, ihm ausführlich erzählend, was gefchehen fell. Der Bedrohte denlt 
endlich für türfifche und arabifche Vellspoeſie gefchehen if. Hat nicht an Widerſtand, ſendern vertraut, gebulbig den Tod erwartend, 
alſo die deutſche Nation bie Abficht, neben dem Merk, welches die dem Lamme die lagen feiner Wehmuth, fowie die Aufträge feiner 
eignen „Völlerftimmen” zufammenftelit, auch vie Schige der andern | Beerdigung. Mit tiefem Erguffe fchlieft das Gericht; wir pflichten 
Nationen zu revidiren und zu einer vellftändigen Sammlung zu ver» dem Ueberſetzer Darin bei, daß wir ein Ganzes vor uns haben, 
einigen, jo ift jeber Mitarbeiter willlommen, alſo aud ber Ueber— da bie weitere Gataftrephe zwifchen den Zeilen over mehr noch als 
feger der eben genannten Dichtungen, welche unfere Bibliothek von ein Weiterflang im unferm eignen Empfinden fo vernehmlich zu leſen 
Bollspoeſien durch rumänifche Lieder vermehren und vervellſtändigen iſt, daß wir ber Erwähnung: ver „Mord fei in heabfichtigter Weife 
will. Es beanfpruchen und erwerben überbies die Lieber gerade wirllich ausgeführt werden“ nicht bedürfen. Tas Gebicht ſpricht 
dieſes Volloſtammes eine erhöhte Aufmerffamleit, weil unſere durch ein elegiſches Colerit weicher Natürlichkeit am. Im Gegen- 
Iiterarifche Belanntſchaft mit den Numänen, von beren Geiſteder⸗ ſatze dazu entrolft das folgente Gericht „Conftantin Brancevanu“ 
zeugniffen noch nichts in deutſcher Sprache erſchienen, bis jetzt aueim energifch ergreifender Straffheit ben Märtyrerted eines mit 
eine oberflächliche fein konnte. Wir begegnen da vielfachen poetifchen | feinen 3 Söhnen wegen treuen Feſthaltens am Chriftentgum hinge— 
Elementen, als engverflochten mit ben hiſtoriſchen Erinnerungen des | Ichlachteten Fürften. „Thoma Alimeſch“ entfaltet chenfalls bie Far- 
rumänischen Vells, ſowie zugleich als Widerſchein der Naturfchön« benfülle Mriegerifcher Mannskraft, und ftellt ganz befonbers das Ber 
heit feiner gegenwärtigen Wehnſitze. Sie wurden ale remifche So: |trautfein Des Himpfers mit feinem treuen Pferde durch Zwiege- 
foniften zuerft von Trafan im alten Dacien anſäſſig gemacht. Ihre ſpräche bar. Das Pferd theilt den Rachedurſt feines von einem 


{ 


Nachkommen lebten und leben in der Moldau, Wallachei und in 
ben biefen Yänbern entriffenen Provinzen. Bis in das 16. Zahr⸗ 
hundert wiberftanten ſie als ächte Söhne des alten Noms fiegreich 
den Imvafionen ber Türken, Polen, Ungarn, Rufen und Zataren, 
damals noch unter einheimischen Fürften, und für bie bamalige 
Politit von Bedeutung. Letztere verringerte ſich allmälig, ſeitdem 
bie Pforte bie Rumänen tributpflichtig machte. Ihre Sprache trägt 
das unverfennbare Gepräge der Abftammung won ber lateinischen, 
wennfchen fih eine große Menge flavifcher, türkiſcher und griedhi> 
ſcher Wörter hineingefchlichen. 

Das Mitgetheilte ift „eine Sammlung von Liebern und Bal- 
faben, bie bis auf ben heutigen Tag im Munde des Bolls Leben." 
Von feinem ift irgend ein Berfafler bekannt, fie finb nie zuver aufe 
geichrieben. Baſil Alerandri bat alle unmittelbar aus dem Munde 
des Dolls. Nur in einem Anbange find einige Gedichte von jett 
lebenten over fürzlich verftorbenen Dichtern gegeben. Die Eigen; 


tbümlichfeit der aus tiefen Poefien ſich offenbarenden Lebens: Ans 
Eiteratar Biete, 


türfifchen Feinde anf ven Tod verwunteten Herrn, es trägt den— 
felben, „ber ſich vie ihm fhen aus dem Leibe heransgefallenen Ein: 
geweide wieder in diefen hineinſtopft“ windesſchnell Dem Gegner nad, 
ben nun noch der Tedesſtreich erreichen fan. Die folgende Ballare 
Kodrau“ wird vom lcherfeger als eine der vollſtändigſten aus 
Alcrandri's Sammlung bezeichnet, und binfichtlich des Gegenftandes, 
nämlich ber Berherrlihung des Näuberlebens, darauf hingewieſen, 
baf er fich in den meiften Liedern wicberfinde, ba in ber Geſchichte 
ter Donauprovinzen gar häufig Zeiten fo vollftändiger Berarmungen 
des Landvolls durch Krieg und Bebrüdungen vorlämen, baf Dun- 
terte, ja Taufende von Bauern alsvann den Plug verlaifen hätten, 
um mit der Mordwaffe in ber Hand auf Der Panpfirafe ihr Bred 
zu gewinnen. Selbſtwerſtändlich treten an Helden diefer Abenteuer: 
fichteit nicht die Lichtfeiten „ehrlicher“ Yeute als Tendenz ver per 
tifchen Berberrlihung hervor, vielmehr glänzen Schlauheit und 
Mordluſt als Symptome wrkräftiger Unverzagtheit bes Räubers in 
ben Liedern. Im Kedran begegnen wir außervem zum erften Male 
13 
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einer andern Gigenthünfichleit ver rumänifchen  Boltsweifer, die Anders im vumänifchen Bolloliede. Hier ſind die Geſtirne 
einen abermaligen Beweis liefert, im wie friſcher Wechſelwirkurg Geſchwiſter, welche eine innige Leidenſchaſt für einander gefaßt ha— 
bie äußere Natur, mit der Stimmung und Empfindung bes in ben, vie den Schrecken der Hölle Trotz bietet und, dem elngeholten 
Bald und Flur umberftreifenven Rumänen fteht. ehe der vier Ab⸗ | Gebot Gottes entgegen, die Liebenden zur Verbindung treibt. Ber 
theifungen ver Ballade Kobram beginne mit der Bezugnahme auf! vor aber diefe ftattfindet, enthebt Gottes Arın die Schtwefter, Illana, 
ein „grünes Blatt." So beginnt das Ganze: „grünes Blatt vom und verpflanzt fie als Mond an den Himmel, wo nun Beide im 
wilden Kraut!“ — eine kurze vorläufige Charafteriftit bes An: | ewiger Keuſchheit wandeln müſſen: 

balts, nämlich bei vorliegendem Falle die Andentung, daß ein trotzig „Mit vem Aug’ bürft ihr euch ſehn, 

Teder Raub erzäßft werden jelle. Der Ueberjeger bemerkt, daß im, Aber nie zujammengehn: 

ähnlicher Weife die Berufung auf das Cichenblatt den Sang von Das fell nimmermesr geichehn: 

einem Helden, Roſen- und Beilchenblätter eine Liebesgeſchichte, das Emig fellt ” euch —* 

grüne Blatt ver Tanne, vie gar feine Blätter hat, einen Todes- = = = a. Seas 

fall oder font etwas Schauerliches vorherſage. Nicht immer indeß 


Scheint dieſe Beziehung eine fehr ſtrilte zu fein, es möchte bemm 
z. B. dem „grünen Blatt per Dafelnuf" eine uns unbefannte Be⸗ 
deutung beimohnen, Die ihr Erſcheinen bei verfchiedenen Anläfien 
rechtfertigt. Jedenfalls hängt der ganze Brauch mit ver Refrain 
liebe der Boltspoeſie zuſammen; man erinnere fich des ftercotypen 
„lang lebe der König“ zu Anfang aftenglifcher Balladen. Das fol: 
gende Gericht: „Mond und Sonne“ behandelt den leidenſchafilich 
treuen Minnedienſt des einen Hinmelsförpers für ben andern; ver⸗ 
liert aber in ver vorliegenden Uebertragung wejentlich dadurch, daß 


Uns vünkt, die rumänifche Auslegung fteht poetiich höher, ob⸗ 
wohl die Heiniſche Faſſung in der Schilverang bes Berhältniſſes 
unvergleichlich ſchön iſt und nicht entfernt durch die vorliegende Ueber⸗ 
fieferung erreicht wird. 

Gleichwie ver Ueberfeger der ftrengen Worttreue zu Liebe 
in „Mond und Sonne” eine poctifche Untrene beging, fo geitcht er 
eine ähnliche bei rem folgenden Gedichte „Das Klofter von Argis" 
ein: ev babe das Ende, das ihm den bramatifchen Effect des Gan— 
zen zu beeinträchtigen gefchienen habe, eigenmächtig verändert. Zur 





wir den Liebhaber als Die Senne, Die Gelichte als den Mond, Vergleichung theilt er den wörtlihen Schluß des Originales mit, 
mithin Erſteren fertwährend mit weiblichen, legtere mit männlichen das und indeß Aberzeugt, Daß berfelbe gerade aus poetiſchen Ghrün- 
Artitel auftreten ſehen. Man man immerhin in unſrer Sprache den hätte beibehalten werden müſſen. — Das Gedicht behandelt 
ber Mond männlichen und bie Sonne weiblichen Gefchlechtes fein, Mimlich die Sage, daß ein Bau erft dann feftftehe, wenn ein (eben 
im Gegenfage zum Rumäniſchen, wo es fich wie im Lateiniſchen diger Menſch in ſeine Fundamente hineingemauert worden ſei. Dies 
verhält, jo iſt nicht einzuſehen, weßhalb der Ueberſetzer nicht einfach ſchredliche Mittel wird nun beim Bau des Kleſters Argis durch 
den Sonnengott ober den Sonnenjüngling der Mendgöttin die Einmauerung der Gattin des Meiſters Manoli (welcher Name 
gegenüberſtellte? Heime in feinem prächtigen Gedicht ‚„Sonnenunter- in der Trabition als eine Verlörperung bes Begriffs der Baulunſt 
gang,“ welches ebenfalls wie das rumänifche Vollolied das ewig SL) angewandt, worauf der Bau vellendet daſteht. Bon tiefer 
getrennte Wandeln der beiden Geftirne poetifih erllärt und jie dazu Stelle des Gedichts ab ſchreitet nun das Original auf dem Boden 
ebenfalls perſonifizirt, ſagt ſehr natürlich: ‚ber Sage weiter; es läßt den Voichod Radu, der das neue Klofter 
„Funa bie Göttin und Sol der Cetit. durch Manoli und deſſen Gehüffen hatte bauen laſſen, an die zehn 

Gegen dies Auskunftsmittel iſt der Ueberſetzer nun freilich ſehr eine, Maurer, weiche hech oben auf dem Giebeldache ſtehen, bie Frage 
genommen. Cr ſagt „mythologiſchen Firlefauz mit Phöbus und ten: eb fie ſich wohl getrauten, ihm ned ein zweites Kleſter, 
duna zu treiben, wäre lächerlich geweſen, der rumänifce Bauer noch ſchöner als dies, zu bauen?" Da die Maurer dies bejahen, 
weiß von Phöbus nichts.” — Nbgefehen von ver burlesfen läßt der argliftige Bauherr die Gerüfte fortnchmen, um jene oben 
Baffung dieſes Plaidohers, vem wir matürlich nicht beiftimmen Hungers fterben zu laſſen. Sie aber fertigen Flügel aus den Dadı- 
lönnen, ſchlägt ſich Der Ueberſetzer nun jelbft in der Amer; ſchindeln und fpringen leck hinab, fallen ſich aber alle zu Tode und 
lung zu einer fpäteren Ballade „Mich ver Jüngling;“ biefer werben in Steine verwandelt. Nur Manoli, der bis zulekt zau— 
fügt er nämlich die ausdrückliche Notiz hinzu, daß in den Vollser, dert umd noch bie fetten Seufjer feines Weibes aus ber Mauer 
zähfungen der Rumänen die Götter Jupiter, Mercur und Bengg hört, dann aber mit ſchwindenden Zinmen Hinabftürzt, wird zu einer 
vorkommen, nicht felten als „Heilige”. Da fänden wir ja alſo den !Mränenfalzigen Duelle, Mit jener Sage alfe, welche zum Anfer 
fo arg verpönten „motbofegifchen Firlefanz“ recht eigentlich heimiſch des Fundaments eine Menſchenſeele braucht, iſt Hier der andere 
auf dem Boden rumäniſchen Nationallebens, warum alſo nicht pie MIht minder oft in Bauſagen vorlemmende Zug bereinigt, ber bie 
Heine Erweiterung biefer altrömiſchen Göttergeſellſchaft durch bie Banherren aus Giferfucht zu Mördern r Rünfler madt, tamit 
erlaubte Nomenelatur won Phöbns und Yuna? Gerade in allzu pe, ht auch Andere Werke von gleicher Borzüglichteit von ifrer Hanb 
dautiſchen Zurädichreden vor geringfügiger Eigenmächtigkeit tönnen | beiden follen. Die Yenberung des Ueberjegers beſteht num darin, 
arze Verſundigungen gegen poetiſche Grundzüge Des charalleriſtiſchen Daß —— man: wollenireieen. 
Golorits liegen! ‚nen und davon ziehn, den Manoli aber aus Schmerz um den Tob 
Da wir einmal Heine hier genannt Gaben, fo fei uns erlaubt, | der Gattin fi ſelbſt vom Thurm herabftürzen Täft, Dies ſcheint 

auf einen Vergleich der beiden Gedichte näher einzugehen. Bei dem uns eine Abſchwachung ver ureigenften Nationaffürbung bes Gedichte 
deutſchen Dichter „glänzten“ bie Göttergeftalten „einft am Himmel durch Pinzufügung einer medernen Sentimentafität, bie ſehr übel 
ehelich vereint”, ju dem ftrengen in einem büjterın Volleglauben wurzelnden Anfang 
„Dec bite Zumgen ziſchelten Zwieſpalt, paßt. Weit nationell characteriſtiſcher berühren une bie folgenden 

Und es treuute ſich ſeiut lich | Ballaben „Stephanitza · Voda und Mich ber Iüngling”, die völlig 

Das bohe, leuchtende Eh daar.“ ‚unbeeinträchtigt auf ſpezifiſch rumãniſchem Beben ber Gebräuche 

und Auſchauungen ſtehen. Von eigenthümlich düſtrer Gewalt, dra⸗ 
ſtiſch und grell iſt das folgende Lied „die Cholera” (Hinfichtlich 
deſſen der Ueberſetzer wehl richtig vermuthet, daß es urſprünglich 
die „Peſt“ geheißen); „Gruje⸗Groſevan“ entrollt bie mehrerwähnten 


Und nun wandeln bie arten Götter oben am Himmel qualvoll 
Treſtles nnentlihe Babneu, 
Und lennen mict ſterbeu 
Unt deren mit Sich Ihe ſtrablendes Elend,“ 


Züge kriegeriſchen und räuberifchen Naturlebens. 
der Erguß bitterm Zornes eines betregenen Mätchens gegen dem 
Verführer, wiererum aber in engſter Verbinbung mit ber Liebe bes 
Rumänen zur Natur, nämlich als Fluch der Schwalben gegen 
Diejenigen, welche deren Nefter muthwillig zerftören, ebenfalls in ven 
Ländern rumänifcher Zunge belannt. „Bidoa” enthält als charac- 
teriftifches Merkmal manchen Zug ſcheußlicher Grauſamkeit, indem 
darin die Rache eines beprängten Kämpfers nefchiltert wird, bie berfelbe, 


nachdem er enblic feinen Gegner niebergeftredt, am feiner (Des 
Siegers) Gattin nimmt, weil letztere ſich weigerte, ihrem Panne | 
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„Der Fluch“ iſt 


daß auch aus dem Tunftwollen Gewande bes Rhythmus und Meines 
das treue Ktindesauge res Volksfienes uns unbefangen anfchaue- 
Wir kennen deshalb des Ueberſetzers eigenthämlicher Behauptung: 
„er Habe dem Reimgeflingel bin und wieder mehr opfern müffen, 
als vor der rumänifchen Bolfspoefie zu verantworten fei; auch fei 
ihm nie der Hochmuth aufgeftiegen, Sachen zu liefern, die als Ori— 
ginale gelten Könnten”, nicht beipflichten, indem es uns eben des 
Dichters (ohne deffen Inſpiration auch der wahre Ueberſetzer 
nicht dentbar ift) Aufgabe zw fein fcheine, den Reim fo ganz im 
Dienfte des Gedanlens, der Empfindung zu verwenden, daß wir 





im Augenblide der Bedrüngniß beijuftehen. „Der Geiſt“ führt ummilffürlich jeden Einbrud eines „Seklingels" verlieren, und auf 
und einen Volls Aberglauben, gemäß deſſen über jedes Gefäß, aus dieſe Weiſe Schöpfungen fo urfprünglichen Gepräges empfangen, 
welchem man eben trinfen will, ein Kreuz gefchlagen, auch bineine daß deren Geltung ala Originafe micht mehr ein unberechtigter 
geblafen werben muß, „um die Geifter aus dem Getränfe hinaus | Hocdmuth“, ſondern ein fchönes Recht ift. Auch ift es fein Hoch- 
zubannen“, in feifcher Schilderung vor. Die Ballade „Kira” er» muth, fprachliche Unrichtigleiten zn vermeiden, die bier allerdings 
zählt die ungerechte, gramfane Rache dreier Brüber an ihrer ges zu oft wiederfehren, um fir Drudfehler achalten zu werben, abge: 
waltfam entführten Schwefter; bie einzelnen Charactere diefes Ges ſehen von ciner hartnäckig zur Anwendung fommenven falfchen Be: 
dichts treten mit unheimlicher Kraft heraus. „Burtſchels Hügel“ tenung, welche fich micht im ininveften um Fänge und Kürze ber 
lehrt uns, dab rumäniſche Anfichten über die Nothwenvigkeit ſtren- Silben kümmert unb namentlib in den Hexametern bes Anhangs: 
ger Sonntagsfeier in überraſchend moderner Ausgeprägtheit vorhans | „Poetifche Erzeugniffe neuerer Zeit", Unglaubliches Leiftet. 
den waren, daß aber auch die Einwürfe res practifchen Lebens Diefer Anhang bictet das Beſte in zwei Gedichten von Ko— 
gegen dies Princip bei den Rumänen volle Beachtung fanden, ja|ftafi Konali, welcher am Ende bes vorigen Jahrhunderts blühte, 
daß fchlieflich ſegar ver Sünder eine große Belohnung vom Fürften | „two vie erften rumänischen Dichter auftraten“, unter bemen er ber 
empfängt. Ebenſo fehlägt in ver Ballade „Novak und die Tochter |einzige war, der feine Sachen im Drud erfcheinen lieh. Die übri> 
des Kadi“ vie Entführung ter Geliebten dem Liebhaber in jeviafer |gen Gedichte haben die Erweckung eder Das Bewußtſein des Natio- 
Wendung zum Bortheile aus, da ficherlih auf des Entführers |nalgefühls zum Juhalt. Trog manches marligen Einzelzuges ift die 
Vertheldigungsrede: ſtretzende Natürlichleit der älteren Lieder nicht darin, ſondern deſto 
Ingend wird ſtets tolle Streiche treiben, mehr Neflerion. Eine reichere Auswahl müßte zeigen, eb der Ueber⸗ 
Und vie Alten machens wieber gut! ‚feger Recht hat, der uns mittheift, daß in den Donau» Provinzen 
die Verztihung bed zornigen Vaters erfolgt, wenn fie auch micht | unter den Rumänen eine auffeimende Literatur, „und zwar in über» 
erzaͤhlt ift. Schr frifch und characteriſtiſch fprechen die „Boltslie- raſchender Form" im Entſtehen ift. 
der” an; es find chen Einzelllaͤnge voll Muth und Gluth, jtellen- 
weife ſehr brollig und zart, Ju der „Kirche von Podeleni“ iſt der 
in Sagen oft vorkommende Grimm des Bifen gegen die Gottes 
häufer enthalten. Er ftürzt ſich mit dem Kirchenthurm in bie Wels 
Ien des Fluſſes und verliſcht zwar darin wie ein ziſchender Blitz; 
allein vie Fluth locht ſeitdem und man hört ein Etöhnen ans der Goethe's Fauſt. Briefwechlel mit einer Dame, herausgegeben 
Tiefe; nur durch eine himmliſch reine Yiebe zweier unfchuldsweller | von Albert Grün. Gotha, Verlag von H. Scheube. 1856. 
Mefen Tann Das zertrümmerte Heiligthum wieder entfühnt und er- Het leven van Goethe, door J. W. Schaefer. 
loͤſt werben: 


Dur Goethe-Siteratur. 


Vit 
het hoogdnitsch vertaald door C. M. van Hees. Met een 
voorrede van C. W. Opzoomer. 2 deele. Utrecht, W, F. 
Dannenfelser. 1856. 


Stellie ſolch ein Paar ſich ein? 
Das weiß nur ber Fluß allein! 

Uebrigens tritt biefes Gedicht und das folgende Schlußgedicht 
der Sammlung, „bie Perlen“, welches ein Märchen if, das auf Wenn Ref. die umfangreichen Commentare zu den Werfen un« 
fehr zarte, innige Weife die Mutterliche feiert, vortheilhaft vor den | ſerer Dichter in die Sand nimmt, Schriften, Die oft doppelt und 
andern berver, und wir ftchen nicht an, dies dem Umſtande zuzu—⸗ ‚dreifach fo ſtark find, wie bie erfäuterten Dichtungen felbft, fo brängt 
ſchreiben, daß der Ucherfeer es erſt ans zweiter, aus ber Hand 18 ihm unwilllürlich das quis leget haee? des vömifchen Satiri- 
feines Freundes Alerandri, hat. Zwar hatte er dieſen, wie im den kers auf. Und num wollenes bie Fanft-Fiteratur! Wie viel ift ſchon 
Noten gefagt wird, wegen Zufchneibung des Stoffs in Verdacht ger |längft begraben, und immer circulirt ein neuss Blut, As Biſcher 
nommen; da cr den letzteren aber ſpäter von einen Zigennermäde in ven halliſchen Jahrbüchern cine jirenge Revue der bisherigen 
hen genau eben fo überliefert befam, fo ſchreibt er offenbares Ber: |Fanft-Literatur vornahm, ahnte cr wohl ſchwerlich, welch ein üppis 
bienft des erften Bearbeiters ruhig dem Volle zu, abarfehen davon, ger Nachwuchs noch bevorſtehe, und noch weniger werben wir jett 
daß biefes ſpäter recht wohl mach Jenem erzählt haben kann; man |behaupten wollen, daß wir zu einem Abſchluß gelangt ſeien. Das 
hat ia Solche Beiſpiele. ‚geniale Wert hat in der Nation einen feſteren Boden, im ihrem 

Blicken wir nun anf die Sammlung zurũck, jo mörhigt ung dieſer Denfen-eitte immer weitere Peripherie gewonnen; es iſt aus ben 
Did auf des Ueberſetzers Frage: liegt Porfie in bem rumäniſchen Volks, |cfoterifchen Streifen mehr und mehr herausgetreten und entfaltet 
finne? eim entſchiedenes Ja ab. Durch Das Ganze firdmt poetifcher feine geiſtbezwingende Gewalt jelbit von der Bühne herab mit im— 
Geiſt, ohne daß wir uns verbehfen fönnen, wie derſelbe durch den | uier mächtigeren Schwingen. Selbſtverſtändlich reden wir von dem 
Ueberſetzer im Allgemeinen wohl nech unverringerter und naturwüch— erſten Theil, welcher durch Gehalt und Form der allgemeinen Bil— 
ſiger uns zugänglich zu machen gtweſen wäre. Cs erſcheint uns bung ſtets näher ſtehen wird, als ver geheimnißvolle deutungsſchwere 
als Aufgabe einer wahrhaft guten Ueberſetzung, Form und Inhalt zweite Theil, um den eine lleinere Gemeinde von Bewunderern ſich 
in metrifchen Zuſammenſchtnelzen fo harmonisch wirlſam zu machen, | fchaart- 


56. 


Herr A, Grün, ver fich mit dem obengenannten Werte ben |jn verlieren, wenn er im der anfprechenden Weife, wie z. B. ir 
Fauft-Erklärern beigejellt, bat ſich auf vie Auslegung des erſten Brandes Briefen über Aftronomie an eine Freundin, feine Erläus 
Teils befhränft. Er mochte damit der populären Bebanblung bes terungen in der Form von Lehrbriefen gegeben hätte, bei denen im- 
Gegenftandes leichter zu genügen Hoffen. Gleichwohl bleibt eine merhin mod die Auffaffung bes weiblichen Gefühle und bie von 
ſolche Sonderung ver Aufgabe fehr bedenllich, da der Ausleger noth- der Seite zu erwartenden Einwürfe und Bedenten als Anfnüpfungs- 


wenbig bie Perjpective über das ganze Werk eröffnen muß, und der | 
Ideengang des erften Theils ſtets über deſſen Grenzen auf eine 
fpätere Löſung und Ausfühnung hinausweiſt, welche ver Verf. allzu— 
wenig in ben Kreis feiner Beſprechung gezogen hat. 

Hr. Grün bat feinem Gegenftande ein aufmerlſames, liebevoll 
eingehendes Studium gewidmet. Etwas twefentlih Neuss vorzu⸗ 
bringen ift ihm nicht gelungen; auch lag bies midht in dem Plane 
feines Buchs, indem es ihm um eine gemeinfaßliche Entwicklung 
des ſchon vielfeitig durchſprochenen Ideenganges und der fumbolis 
ſchen Bebentung der charafteriftifchen Geſtalten, welche das Drama 
vorführt, zu thun war. Manche Ausführungen, 3. B. über bie 
luftigen Geſellen in Auerbachs Keller, über bie dichteriſch-⸗ſhmboliſche 
Geftaltung des Mephiftopheles, wirb man mit Intereſſe leſen; fie 
find ein Beweis, daß der Verf, feinen Gegenftand ſelbſtſtändig durc- 
dacht hat. Er verfällt jeboch bei manchen Erörterungen in den Feh—⸗ 
fer, durch jymbolifche Deutung fih in Allgemeinbeiten zu verlieren, 
wie denn namentlich in ber Auffaſſung bes Mepbiftopheles nicht 
aufer Act zu laſſen ift, daß er einem Proteus gleicht, ver ſich 
unter ben Händen des Dichters verwandelt und in ven fpäter ver 
faßten Ecenen des erſten Theils wie im ganzen zweiten Theil nicht 
mehr ver humoriftiihe Schalt der Yugendrichtung iſt. Auf ſolche 
Detailforfhung fowie auf bie Erflürung einzelner ſchwieriger Stel · 
len gebt der Verf. nicht ein, und nur hin und wieder begegnet man 
in einigen Anmerkungen einer anderswoher entlebnten philologiſchen 
Interpretation, wozu allerdings der Berfafler, wie er fich fein Publi— 
tum dachte, mehrfach Beranlaffung hatte. Er moechte fürchten, da— 
burch feinem im der Vorrede antbrüdtich bervorgehobenen Haupt: 
zwecke, daß feine Schrift „Lesbarer” fei, als die übrigen vorbante- 
nen Fauftcommentare, untreu zu werben, Aus einigen flüchtigen 
Bemerkungen mag man inbeh mit Recht fchliehen, daß die philos 
logiſch⸗ Titerarhifterifche Seite der Fauſtunterſuchung ven Verfaſſer 
nicht ſehr beſchäftigt hat. 

Bon dem Streben nach populären Vortrag bat Hr. Grum ſich 
bei der Wahl der Form und Einkleidung feiner Schrift durchgängig 
beſtimmen laſſen. Um fie auch zarten Frauenhänden, die an philo— 
forbifche Bücher nicht zu rühren wagen, empfehlen zu fönnen, fuchte 
er die didaktiſche Starrbeit und gelehrte Schwerfälligfeit aus feiner 
Darftellung zu entfernen. Gleichwohl ſcheint uns die Einkleidung 


punfte feiner briejlich eingeffeiveten Crörterungen hätten dienen mö« 
gen. Alles fentimentale Phrafengetändel hätte der Verf, fern hal 
ten ſollen; ftatt die Anmuth des Stils zu erhöhen, muß es im 
Widerfpruch mit dem Eruft des Gegenſtandes fade erfcheinen. Ein 
„Schlaf liege taubengleich auf Ihrer Bruft!" und vergleichen ges 
hört cher in einen Brieffteller für Liebende, als in einen Comments: 
tar zum Fauſi. 

Ungeachtet biefer Aufftellungen mag das mit Wärme und Ber 
geifterung für Goethe ſche Dichtung geichriebene Buch allen denen 
empfohlen fein, welche über die Tendenz und den Iveengebalt des 
erften Theils ver Fauftbichtung ſich in einer populären Darftellung 
unterrichten wollen, 


Die hollänbifche Ueberſetung von Schäfers Biographie Goes 
the's, auf deren Beurtheilung wir hier nicht näher einzugehen haben 
verbient eine befondere Beachtung als ein Zeugniß won dem wach⸗ 
ſenden Intereffe, mit welchem das Ausland fich mit den Dichtungen 
Goethe's beichäftigt. Prof. Opzeomer, der zu Helfands fiterarifchen 
Notabilitäten zählt, verbreitet fich in ber Vorrede oder vielmehr 
Abhandlung, mit der er Die Ueberſetzung einfeitet und bringend als 
vie befte Anleitung zum Studium Goethe's feinen Landsleuten an: 
empfichlt, ausführlich über Goethe's Bedeutung für die gefammte 
Literatur Gurepa’s, die aus dieſer reinen Quelle ver Poefie fich zu 
erfrifchen und zu verjüngen habe. Man findet bie treffenbiten Be— 
merfungen über das Wefen von Goethes Porfie und Charakter in 
geiftvoller Form, beſonders wo er den Dichter gegen ven früher oft 
erhobenen Vorwurf der Kälte in Schug nimmt. „Alles, — Außert 
er — „was man ale Menich fühlen ann, ift auch ven Goethe 
gefühlt, und von ihm mit all ber Wärme, womit allein ver wahre 
Dichter fühlen Tann, das Äpricht uns auch aus feinen Heinen (pri 
ſchen Gebichten voll Wärme und Theilnahme an. Er war nicht 
wie ver Marmer, ver ben Seelenzuſtand wicbergiebt, ohne deuſelben 
zu empfinden, fonbern e8 war das überfirömende Gemüth, das fich 
in Worten Luſt machen, das ſich am der Bruſt eines Freundes fei« 
ner Bürde entlaften mußte." 

Die Ueberſetzung zeichnet ſich durch leichten, gejälligen Fluß 
ber Sprache aus. Die kritifhen Anmerkungen und Beilagen find 


als Brieſwechſel mit einer Dame dem Gegenftanbe durchaus unan. jertgeblieben und mochten für das hellandijche Publilum entbehrlich 
gemeſſen. Ein Briefwechfel über wiſſenſchaftliche Tgemata ift als ſcheinen. Dech hätte ver Ucberfeger wenigſtens die in den Beilagen 
elegante Ferm des Fehrftils mur daun zuläſſig, wenn in dem gegen- euthaltenen Nachtrage zum erſten Bande gehörigen Orts einſchalten 
feitigen Meinungsaustaufch eine gleiche geiftige Reife wernusgejegt| Tellen- Das Vuch ift nad hollandiſcher Weiſe ſchön ausgeftattet. 
wird und nur bie verſchiedenen Standpunkte der wiſſenſchafitichen It den Eigennamen hat Ref. mehrere Drudfehler bemerkt, 
Auffaſſung ſich neben einander geltend macen, werurd jich eine, 

alffeltigere Beleuchtung des Denlpreblems möglich machen läft. 
Der Verfaſſer fonnte jebech eine Dame, die ben Fauft zu leſen 





anfängt, nur vage Nllgemeinbeiten und Parapbrafen bes Gelefenen 
ſchreiben laſſen, bie dem Buche eine unerquidliche Breite geben. 
Uebervies nehmen ſich mande maädchenhafte Gefühlsergüſſe an ben 
lehrenden Freund noch im anderer Hinficht wunderlich genng aus, 
mag ber Verf. auch noch fo ſchenend — z. B. bei ber Beſprechung 
von Gretcheus Fall une Geſchick — vie Worte abwägen, vie er 
das weibliche Zartgefühl dem Manne gegenüber wagen läßt. 


Im Verlage von H. Schindler erſchien jo chen: 
Fritze F. Das Alexandersbad im Fichtelgebirge. Seine 
Mineralquelle und Kaltwaſſerheilanſtalt. Seine Lage 
und feine Umgebungen. Gemälde aus dem Fichtelgebirge in 


Briefen an einen Freund — Ein Reiſehandbuch und Wegweiſer 
durch das Fichtelgebirge. kl. 8. geheftet. Preis 1 Thlr. 


Der | Für den gebiegenen Inhalt birgt ker zenugſam betaunte Name bes Verfaſſers. 
Verf. wäre nicht genötbigt worben, fich fo oft in eine nußlofe Breite 
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Inhalt: Ralph Waldo Emerfon über Gothe unb Chafespeare. Was dem Engliihen nebft einer Kritit ber Schriften Emerfon’s von Herman Grimm, 
— Bünfzig Lieder für Gompeniften und Freunde bes Geſauges. Bor Juliug Schauz. 





Hören wird indeß, was der Amerifaner über Goethe und 
Shafefpeare ſagt. 

Schon die verfchiebenen Prüdifate, die er biefen Führern ber 
mobernen Literatur in den Meberfchriften feiner Auffäge beifegt, ins 
dem er Göthe einen Schriftfteller, Shakefpenre einen Dichter nennt, 
jinb bezeichnend. Er beginnt bei Goethe mit einer glänzenden Apo- 
theofe bes Schriftftellertfums Im feinem Auge fteht ber Schrift: 


Valph Walde Emerfon über Gorthe und Shakefpearr. 
Aus dem Emglifchen nebft einer Kritil der Schriften Emerfon's von 
Herman Grimm. 

Hannover. Garl Rümpier 1857, 


Der Amerikaner Emerjon hat durch feine Schriften („Essays“ 
„Representative men“ und „English traits“) hei ben englifchen Les 
fern jenjeit und biesfeit bes atlantifhen Oceans bereits einen be» 
rähmten Namen gewonnen. Bei uns ift er wenig belannt. Der» 
man Grimm hat das Verdienſt, ihn durch theilweiſe Ueberfetzung 
eines feiner Werfe, „Representative men,“ bei ums einzuführen. 

Das Wort representative ift, wie Grimm bekennt, kaum 
einer Ueberſetzung fähin, da es ganz auf englifchen und amerifant: 
ſchen Nationalbegriffen beruht, welche in dieſem Punkte nicht Die 
unferen find. Indem Emerfon das ganze geiftige Leben ber Zeit 
in's Auge faßt, indem er es fich in verfchiebenen Strömungen zer: 
theifen ficht, ftellt er die Männer hin, deren jeber eins biefer Kö— 


nigrelche beherrſcht, ftärfer als alle anderen im feinem Leben ihr ſcheidenes Denfmal im ven Koblenfchichten. 


Leben begreift und gleichfam jener Urtypus eines geiftigen Staates 
wird, ber ihm nachfolgt. 

Nah dieſen Grundſätzen bat er jechs Männer aufgeſtellt, bie 
er große Männer nennt, und deren Thätigleit er beipricht. Plato 
ift der erfte, der Philoſoph; Swedenberg oder ver Möftifer folgt 





jtelfer als ein Mann da, deſſen Stellung beim Aufbau der Welt vor: 
gefehen warb. „Seines Amtes ift, Bericht abjuftatten über die Thä- 
tigfeit des wunderbaren Vebensgeifte®, deſſen ewig vorwärtsars 
beitende Bewegung fih überall bemerklich macht; fein Geſchäft ift, 
alle Thatfachen in feiner Seele zu ſammeln und dann bie bebeit- 
tenden und charafterifttichen Erfahrungen taraus hervorzuheben. 
Die Natur verlangt nach einer Darftellung ihres Weſens. Alle 
Dinge find damit befchäftigt, ihre eigene Geſchichte zu fchreiben, 
Planeten und Kiefelfteine vollen welter, und ihr Schatten begleitet 
fie. Das in bie Tiefe ſtürzende Felsſtück binterläßt feine Schran- 
men am Gebirge, ber Fluß fein Bett im Beben, das Thler feine 
Knochen im Erbreich, Barrenfräuter und einzelne Blätter ihr bes 
Im Bereiche der Na⸗ 
tur iſt diefe Selbſtaufzeichnung eine unaufhörliche. Sie giebt das 
Factum wieber, nicht mebr noch weniger, Doch fie firebt nach hö— 
beren Zielen und wenn ber Menſch von ihr redet, nieht feine Dar- 
ftelfung mehr als jene mechaniſche Wieperhofung: fie wird zu einer 
ſchöneren Reproduction des urfprünglichen Bildes. Das menfchliche 


auf ihn; Montaigne der Sfeptifer auf dieſen; dann Shalefpeare, | Gedächtniß gleicht einem Spiegel, welcher die Geſtalten feſthält, 
der Dichter, Napoleon, der Weltmann, the man of the world, ihnen Leben verleiht und fie nach einer neuen Ordnung zufammens 
enbfich Goethe, ver Schriftiteller. Diefer Reihe ſchickt Emerſen em ſtellt. Das Bild der Dinge beginnt fich zu bewegen, einiges vers 
einleitenbes Gapitel voran, welches tie Ueberfchrift Uses of great ſchwindet im Hintergrunde, anberes tritt leuchtend hervor, und bald 
men führt. |befigen wir ein neues Gemaͤlde, auf dem fich nur das Bebeutenbfte 

Der Ueberſetzer Hat zwei vom biefen representative men für den Blicken bietet, das Unbedeutende feinen Plag mehr findet. Die 
ung ausgewählt, Goethe und Shaleſpeare. Allerbings Überzeugen |Yuft am Gefpräche wohnt allen Menſchen inne, einige aber find 
uns ſchon die erften Seiten ver Darftellungen des Amerifaners, mit anferorbentlier Macht begabt, dieſe zweite Schöpfung ver 
baf wir einer bedeutenden geiftigen Potenz in ihm begegnen. Seine| Dinge vorzunehmen: Wir find alle miteinander geberne Schrifts 
kurzen Site find fo becibirt und inhaltsvoll, feine Gedanken firö« ſteller. Für Diefe Heißt, ein Menſch fein, fo viel, als die Fäühigleit 
men in fo veichem Fluß und haben alle ſolch Anrecht auf gleiche der Darftellung befiten; das Univerfum ift dem Schriftfteller nichts 
Beachtung, daß es nicht Leicht ift, von der Maffe dieſes Stoffs|ald die Summe bes Darftelibaren. Jedes Geſpräch, jebe Wirer- 
eine gebrängte Charalteriftit zu geben, Aller, was er jchrieb, find |mwärtigfeit giebt ihm menen Stoff. Ein Gott gab mir, zu fanen, 
nur bie niedergefchriebenen Worte mündlicher Vorträge. Der Ueber: was ich leibe, ſagt unfer bentfcher Dichter. Schmerz und Ber 
feger erllärt daraus jene ſeltſame Mifchung von Kürze und Deut | jweillung werben zu einem Capital, deſſen Zinfen er zu ziehen 
lichkeit. Wir befennen indeß, daß wir bei Emerſen ven Vorzügen weiß. Diefe Mühe, mit der man überall einen nachahmenden Aus— 
aber and den Echattenfeiten der einem gewandten Redner eignen druck zu gewinnen trachtet, erreicht indeſſen für gewöhnlich nicht 
Darftellungsweife begegnen. Die Kürze ftreift zuweilen an das Aphos | mehr, als eine Art ftenograpbiicher Fertigleit. Es giebt höhere 
riſtiſche und Manches, woſür der Schriftfteller am Pult Argumente| Grade. Männer, welche die Natur zu einer großartigeren Wirt 
aufbringt, bleibt unerledigt und verliert fich im Strom eiliger Bes |famfeit auserfehen hat, werben freigebiger von ihr außgeftattet. Sie 
redſamleit. find berufen, bie Klaſſe der Gelehrten und Schriftſteller zu bilden. 

Titerateuilast. 14 


Sie fehen den Zufammenhang der Dinge, wo die große Menge 
mir die einzelnen Bruchflüde vor Augen bat. Ihre Eriftenz und 
ihre Beftimmung ſind von Anfang am vorgefehen und wurden beim 
erften Guß ber Dinge vorbereitet. Der Schriftfleller iſt feine je 
duldete, nur zufällige Erfcheinung. Als ein organischer Theil ver 
Natur, bildet er mit feines Gleichen einen von ben Ständen ihres, 
weiten Neiches, eingefet und berechtigt won undenklichen Zeiten ber, | 
damals als vie Wären der Dinge zum großen Weltgewebe in ein» 
ander verfnotel wurden. — Der Schriftfteller ift ver Dann aller 
Zeiten; dennoh muß er mit der feinigen im rechten Berlehr zu 
ſtehn wünfcen. In den Augen des oberflächlichen Volles ruht 
frellich auf ihm und auf dem gamen Stande ein Schein von 
Lächerlichkeit, der eben erft dann Bebeutung gewinnen würde, wenn 
man fich daran fehrte. Die Menſchheit hat eine fo feft eingerammte 
Hinneigung zu innerer Erleuchtung, daß ein Cinfierler oder ein | 
Mönch viel zur Vertheidigung feines Lebens vorbringen Fünnte, wel- 
het er mit Nachdenfen und mit Gebeten ausfüllt. Cine gewiſſe 
einfeitige Hartnädigfeit, ein Verluſt des allgemeinen Gleichgewichts 
find die Folgen einer jeden Handlung, die Steuer, welche fie bes | 
zahlen muß. Handle, wie es Dir gut ſcheint, aber Du thuft es 
auf Deine Gefahr. Nenne mir einen ‚Mann, der etwas that, ohne 
das Opfer und der Sclave feiner Handlung gewerven zu fein. Die 
Herabjegung der ivealen Anſchauung wird niemals von denen ihren 
Ausgang nehmen, welche die Yeiter ber Dinge find, fondern von 
untergeorbneten Perfonen, Die Geſellſchaft hat wahrhaftig fein grö— 
fercs Intereffe, als das Wohlbefinden der ſchreibenden Klaſſe. Wie 
aber kann der Schrüftftelfer in hohen Ehren ſiehn, wenn er fich im 
der gemeinen Menge verliert? Wenn er nicht mehr 'ein Geſetz- 
geber, fondern ein öffentlicher Schmeichler ift? Dieſen Fragen läßt 
fi aber dennoch etwas entgegenftellen, wenn wir bie Lifte derer 
überbliden, bie im unferem Jahrhundert als Männer von fiterari: 
ſchem Genins vaftchen. Seinem Namen begegnen wir unter ihnen, 
ber uns fo gut die Macht und die Pflicht des Gelehrten oder Schrift: 
ftellers zur Anſchauung brächte, als Göthe.“ 

Der Aufſatz wendet ſich nun ſpecieller feinem Gegenſtande zu. 
Wenn Goethe indeß hier gleich im Anfang und ſpäter noch einmal 
„Dichter” ftatt „Schriftfteller” genannt wird, fo erjcheint es, wie 
wir aus dem Weitern feben werben, faft wie ein lapsus calami, 
Zunächft wirb nun bie Zeit bei Goethe's Auftreten dharakterifirt. 
„Eine affgemein verbreitete Bildung hatte die ſcharſen Kanten alles 
inbivibuellen Lebens abgeftumpft; ein in Behaglichkeit aufgelöfter 
Zuſtand der Geſellſchaft jede heroiſche Regung erftidt. Dichter gab 
es nicht, wohl aber Dutzende von poctifirenden Schriftftellern, lei— 
nen Golumbus, aber Hunderte von Poftcapitinen, welche ausgerüftet 
mit Fernrohr, Barometer, concentrirtem Gemüfe und Fleiſchzwieback 
in voller Sicherheit zwiſchen der alten und neuen Welt bin und 
her fuhren, keinen Dann, der ein großer Gelehrter war, Societäten 
dagegen, billige Bücher, Leſemuſeen und Leſelraͤnzchen, Alles in ber 
größten Manninfaltigkeit. Niemals eriftirte ein ſolches Durchein- 
ander von Thatfachen, eine Fülle von Dingen, daß man eins über 
bem anbern vergeffen muß. Goethe iſt das verlörperte Syſtem 
biefer umenblichen Menge. Ein Mann, heimiſch in feiner Zeit, ihre 
Luft athmend, ihre Früchte genießend, unmöglich vor ihr, und durch 
feine ungeheure Arbeit ben Borwurf der Schwäche vernichtend, ber, 
hätte Goethe nicht gelebt, auf ben geiftigen Ericheinungen feiner 
Veriobe faften würde. Mit hundert Armen, mit nimmermüden 
Augen begabt, glüdte es feiner gewanbten Natur, jenes nie zum 
Abſchluß lommende Detail zu überwältigen und jedem Einzelnen 
leicht die Stelle anzuweiſen, wo es am beften zu benutzen war. Der 
Stellung, welche er einnahm, verdanft er nichts, fondern er trat im 
die Welt von feiner Geburt am als ein freier überwachender Genius. 
Helena oder der zweite Theil des Fauſt ift eine in Vroſa geſetzte 
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Philoſophie der Literatur. Geologie, Chemie, Afttonomie, nichts bleibt 
ausgefchloffen, und jebes dieſer Königreiche verſetzt der Dichter 
gleichſam in eine höhere Region. Kritiſche, reflectivende Weisheit 
macht das Gericht um jo wahrbafter zu einer‘ Blüte feines Zeit 
alters. Sein Inhalt ift das Datum feiner Entftehung-" 

Nachdem nun Göthe's Scharjblit in naturwiſſenſchaftlichen 
Fragen, wie feine unbefangene Euticheivung bei Allem, was ihm 
auf rein menfchlichem Gebiete begegnete, hervorgehoben, fo daß Al» 
(es, was er über Religion, Leidenſchaft, Ehe, Sitte, Befig, Erebit, 
über den Glauben zu verfchievenen Zeiten, über VBorbebeutungen, 
über dag Glück und über was fonft noch weiter gejagt bat, unver: 
geßlich im Gedächtniß Haften bleibt, wird in der Geftaltung bes 
Mephiſto das merfwürbigite Beifpiel feines Triebes angeführt, jedem 
Begriffe, ver im Volke gäng und gebe war, eine körperlihe Wahr⸗ 
heit zu verleihen. „Es heißt bei ihm: fein Wort, hinter dem wicht 
ein Ding ſteckt. Das liegt auch in den Worten: Ich babe niemals 
von einem Verbrechen gehört, das ich nicht felbft Hätte begeben kün- 
nen. So padt er benn feinen Kobold an der Gurgel. Er ſoll zu 
einem wirflichen Dinge werden, fell im unfere Zeit paflen, foll ein 


‚Europäer fein, wie ein Gentleman gelleidet fein, gute Manieren 


haben, ſich auf der Strafe zeigen und bas Wiener und Geidelber- 
ger Leben von Anno 1820 durch und durch lennen. So fchleuberte 


\er in feinem Mepbifto eine organiſche Geftalt in die Literatur, bie 


erfte, bie feit Menfchenaltern gejchaffen wurde, und bie fo lange 
als Prometheus dauern wird." 

Mit befonderer Vorliebe fpricht der Amerikaner über Wilhelm 
Meifter, als einen Roman in jedem Sinne des Wortes, den erften 
in feiner Art, „Keine Arbeit dieſes Jahrhunderts fommt ihm gleich 
in barmonifcher Lieblichfeit, Feine ift fo neu, jo gedanleneinnehmenp, 
befhenkt vie Seele mit einer folhen Fülle unumſtößlicher Gedanlen 
und jo richtiger Einficht in das Yeben, bie Sitten, die Charaktere 
der Menfchen. Ein Buch, das vie Neugier genialer junger Leute 
fo hoch ſpannt, zugleich aber fo wenig befriedigt. Yiebhaber einer 
leichten Tectüre, welche darin die Unterhaltung fuchen, bie eine fpan+ 
menbe Intrigue gewährt, ſehen fich getänfcht. Andererſeits haben 
auch Diejenigen Grund zur Klage, die e8 mit ber Hoffnung in bie 
Hand nehmen, in ihm Die großartige Gefchichte eines Genius zu 
finden, welchem für all feine Mühen und Entbehrungen nad ges 
rechtem Urtheil endlich ver Lorbeer zu Theil wird. Dem Helden 
fleben jo manche Schwächen und Unreinheiten an, er fucht fo fchlechte 
Geſellſchaft auf, baf das ernfte, müchterne englifche Publilum an 
einer Ueberfegung bes Buches wenig Gefallen fand. Und dennoch 
flieht es von Weisheit über, von Kenntniß ber Welt und der Ges 
fee. Sein Inhalt ift ver Uebergang eines Demolvaten zur Ariſto- 
fratie, beide Worte im ebelften Sinne gebraucht, und biefer Ueber« 
gang geht nicht im gemeiner, kriechender Weile vor ſich, fondern bei 
weit geöffneten Flügelthüren, Der neue Stand, in welchen Wil 
helm Meifter eintritt, wird zu einer Wirklichkeit durch Die verftäne 
ige Sinnesart und Rechtſchaffenheit ver Arligen. Kein edler, 
jugendlicher Geiſt Tann fich dem zauberiſchen Eindrucke entziehen, 
welchen dieſe handgreiflich Dargeftellten Zuſtände auf ihn ausüben 
müſſen. 

(Schluß ſelgt in ber naͤchſen Rummer.) 


Fünfzig Lieder für Cemponiſten und Freunde des Geſange. Bon 
Julius Schanz Nebft einem Voerwort: Weber bie Anforde: 
rungen an einen Fiebertert. — Leipzig, H. Matthes. 


Daß ein Kemponiſt — er fei ein Iyrifcher ober bramatifcher — 
über Mangel am gute Terte Hagt, wird heutzutage jehr häufig ger 
hört. Was bie jungen Lyriler anbetrifft, fo liegt jener Mangel oft 
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an ihrer verwunderungswürdigen Unfenntnif der neueren Literatur; Gleichwohl verſucht es hier und ba eim Neuerer und keineswegs 


es ift ums begegnet, auf gängliche Unbelanntſchaft mit einem Dichter 


zu ftoßen, ver, ſchon weil er jo oft fomponirt worben, Hätte als 
Fundgrube befaunt fein müffen. An jene Klage reiht fich oft vie 
jieite, daß alfes Gute ſchon fomponirt fe, und Jeder will gern 
einen Tert für ſich allein. 

Bier find mun fünfzig Lieber — allerdings Krumen für bie 
Schaar der Bettler! — melde nicht bloß neu find, fondern eigends 
Gonzertteilette gemacht haben, Als „reime” Gedichte betrachtet — 
um einen Musprud des Berfaſſers zu gebranden — dürfen die 


Lieder, ohne durch ihren bichterifchen Werth eine hervorragende | 


Stelle einzunehmen und, wie es bei der im Vorwort ausgefprochenen 
Befcheidenheit des Verfaſſers fcheint, einnehmen zu wollen, bed 
zum Theil anmuthende lyriſche Ergüffe genannt werben. Zwei non 
ben Gedichten find von Pauline Schanz, von benen das eine, „bie 
Schneeflocle“ zu den beften der Sammlung gehört. 

Die allerdings richtige Anficht, daß ein gedanfen- und wort⸗ 
reiches Gedicht die Wahrfcheinlichfeit guter Komponirbarkeit gegen 
fi hat, darf nicht, was freilich oft gefchieht, ven Schluß erzeugen, 
daß wenig fagende oder gar glatte Dichtungen als Terte größeren 
Werth haben als jene. Sie haben überhaupt feinen. Lyriſche Tiefe 
und Gebiegenheit bes Inhalts find niemals Feinde ber mufifalifchen 
Berwendbarleit. Zu unferer Freude erlennt der Berf. das an. Er 
begnügt ſich aber nicht damit. Bielmehr fucht er in einem Bor: 
wort bie Regeln zu firiren, nad) denen Liedertexte gemacht werben 
müflen. Auf diefe Auseinanderfegungen möge uns erlaubt fein, 
ein wenig müber einzugehn. 

Wenn wir dabei die Anficht voranftellen, daß man überhaupt 
feine Iorifchen Gedichte zum Zweck der Eompofition auf Vorrath 
machen foll, fo ſcheint freilich ein ſolches Eingehen auf bie vorge 
teagene Lehre müffig; dennoch aber Könnte ja die Entwicklung überzeu ⸗ 
gende Bunkte für uns haben. Wir finden auch wirklich Regeln an- 
geführt, die fich eim Iprifcher Dichter darf gejagt fein laflen; aber 
fie gelten ihm als lyriſchen Dichter, nicht als Compofitionslieder- 
dichter. Das Wahre aber, das ber Berfaffer vorträgt, verfteht fich 
von jelbit. 

Die derjelbe überhaupt von der von und für falfch gehaltenen 
Anficht ausgeht, als müßten für die Compofition befondere Gedichte 
geichrieben werben, fo ift auch bie einleitende Bemerkung unrichtig, 
welche ihm dieſe Nothiwenbigfeit bezeugen helfen fol. Er fragt, 
„warum die Componiſten fo jelten bie Dichtungen Schillers und 
anderer Clafjiter wählen, da fie doch zweifellos auf einer höhern 
Stufe der Vollendung ftehen, als mancher Liebertert, ber, obmohl 


ſchon oftmals lomponirt, doch immer wieder auf's Neue zur muſi⸗ 


laliſchen Bearbeitung anzieht.“ — Der Verfaffer ignorirt bier gänz- 
lich, daß nicht bloß fein Lied von Goethe und Schiller eriftiren 
dürfte, das nicht vielfach componirt worden, fondern daß fogar bie 
längeren Balladen der Meifter alle und zum Theil ganz berrlich 
in Mufik gefegt find, Selbft die „Theilung der Erde“ hat Zelter 
fi nicht entgehen laſſen, von dem befanntlih Goethe faſt ganz 
burchcomponirt ift und — zum größten Theil — wie einzig ſchön! 
Bir erinnern ferner an die Compofitionen von Andreas Romberg, 
von dem wir auch Schillers „Slode” haben. Aumfteg componirte 
Bürgers „Leonore” ganz durch. Auch Mozart hat Schillerſche Ge- 
dichte in Muſil geſetzt, Beethoven fehr viele. Und trogbem, daß 
unfere beiden großen Dichter von den Zeitgenoffen muſilaliſch wie: 
bergegeben wurden, fo hat fie doch ber überreiche Franz Schubert, 
fie vor Allen wieder vorgenommen, und ihre Haffifchen Sachen 
find es, denen er feinen Melodienteppich unterbreitete. Daß fich 
die heutigen Componiften befinnen, nach Schubert noch einen Goethe 
ſchen Tert anzurühren, ift uns begreiflich, wer vermöchte 3. B. den 
„Muſenſohn“ zu erreichen? Aber ift das bie Schuld der Dichter? 


immer obne Glüd. So kennen wir mande neuere Compofition vom 
Goethe ſchen „Fiicher" dergleichen ift dann eben mehr im mopernen Geiſte 
gemacht, und daß für unjern individuellen mufitalifchen Sinn der Zelterfche 
Fifcher doch noch Höher fteht, ift eine Sache für ſich. Zrogdem 
mifjen wir ausbrüdlich erwähnen, daß wir nicht als Großvater 
reben, der am alten Hängen hängt, vielmehr noch lange fein halbes 
Jahrhundert denken künnen und im mujifalifcher Beziehung weder 
erflufiv-Haffiih noch überhaupt als Fachmenſch anfgewacjen find. 
Wir fchreiben lediglich aus der Erinnerung der Dinge, die uns ber 
gleitet haben und find überzeugt, daß ein Kenner ver mufifaltichen 
‚Literatur noch mit unendlich mehr Beiipielen jur Hand fein würbe. 
Jedenfalls wirb fich ergeben, vak Göthe und Schiller ſich burchaus 
nicht zu beffagen haben. Es mögen noch für fie Menbelsfohn, 
Robert Schumann umd von den Öegenmwärtigen Löwe, Robert Franz an« 
geführt werden. Für Göthe's umd einiger Anderer Iyrifche Sachen 
giebt der Berf. die Fülle von Kompofitionen felber zu. Und ben- 
noch erkennt er die eitle Klage der Mufifer über den Mangel an 
Tert an. Wir meinen, fo wie Heine von großen unb Heinen 
‚ Geiftern durch und durch lomponirt ift, Freiligrath feinen Löwen 
‚gefunden hat, Uhland in jedem Kneipbuche ſteht, Konrabin 
Kreutzer's nicht zu gedenken, der ihn für den Salon komponirte, 
Wilhelm Mütter ſich Schubert's und Zöllner's rühmen darf; fo 
wie wir hinter einer Ausgabe von Nobert Reini eine Unzahl von 
Componiften feiner Lieder angeführt finden, gewöhnlich ihrer mehrere 
zu einem und bemfelben, fo wie der fchwermüthige Lenau, ver hei» 
tere Hoffmann von Fallersleben, der überall willtommene Geibel, 
lurz jeder Dichter, der feinen Vers zu machen und an das Ber; 
der Nation zu treten verftand, auch feinen Troubabeur gefunden 
bat, jo gut wirb auch jeber honnette Dichter ferner fomponirt wer: 
ben. Aber je weniger Kraft und Originalität ein Komponift bat, 
|befto mehr wird er nach neuen, noch nicht komponirten Sachen 
‚fuchen und über deren Mangel Hagen. Im andern Falle dagegen 
wird er fich vor der Fülle des Reichthums nicht zu Laffen wiffen. 

Iſt alfo die Klage über den Mangel an lomponirbaren Sachen 
nach unferer Meinung für eine unberechtigte und ganz müffige zu 
halten, jo eriftirt auch um fo weniger die Nothiwenbigfeit, eigends 
Lieber für den Zwed der muſilaliſchen Kompofition zu dichten. 

Geſetzt es wäre fo, wie fieht es nun um bie vom Verf. auf 
geftellten Regeln aus? Er will zumächft, daß die finnliche Seite 
ber Poeſie in ver Compofitionsbichtung bervortrete und daher ben 
poetifchen Gedanlen in ſolche Worte gekleidet haben, welche fchon 
‚für fi ben rößtindglicften Wohllaut barbieten. Um bie Wichtige 
feit der Wohllautsregeln (Vermeidung gewilfer und Häufung ande 
rer Bofale ıc.) zu erhöhen, fegt der Berf. die Möglichkeit des von 
jedem Inrifchen Dichter zur Erſcheinung zu bringenden Wohllauts 
der rhythmiſchen Bewegung, überhaupt das allerdings eriftirende, 
aber auch fhon für die Poeſie auf ihrem eignen Gkbiete exiſtirende 
Gewicht der finnlichen Seite ihres Materials willlürlich tief herab. 
Er Hält das Erperiment, nach welchem ein reizendes Tonfpiel ohne 
fünftferifche Idee dem Laien wie ein wirkliches Tonftük fingen 
fann, bei der Dichtkunft für unmöglich, muß alfo niemals ben 
‚Scherz erlebt Haben, ber eine rhythmiſch georbnete Reihe von 
Wörtern, mit Auedruck vorgetragen, dem oberflächlich Hinhörenden 
fo Hingen läßt, als wäre etwas bahinter. 

Nun ift es aber jebes Dichters, hefonders des Lyrilers, felbit- 
verftändlihe Sache, auf den Wohllant feiner Sprache ganz beſen— 
ders zu achten, und es ift befannt, welche fleißige Weile z. B. ge 
rabe Heine bei feinen anjcheinend mit Vernachläffigung der Wohl- 
lautsregeln bingeworfenen Berjen angewendet hat. Man kann fich 
wohl, wie Rückert, den Scherz machen und ein Gedicht ohne r 
ſchreilben, aber das Wohllautstleid eigenfinnigen Componiſten zu 
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tieb zu einer Zmwangsjade machen zu follen, wenn uns unfer Bolt | Nachkrieen-jubeln-hüpfen-Eagen hinter jevem Verſe, jebem Worte 
noch fünftig fingen fell — welche unpsetifhe und geichmadlofe Zus | her, ven unbehaglichen Eindrud ber Hanftwurftiabe eines Potpour- 
mutbung! 8 macht. 

Noch mehr als dasjenige felbftwerftänbfich ift, was in ben obie So einfach das Ebengefagte ift, fo belaunt iſt es, und wir be 
gen Wohllautsregein irgend vernünftig iR, find bie Negeln über dürften ber Eutſchuldigung, daß wir es überhaupt wiederholt haben. 
Gontrafte der Gefühle, Kürze des Ausdruds, Ariome jeres an. Warum kommt aber Hr. Schanz und behauptet, baf man wicht ge- 
Hönbigen Lyrilers; es iſt bloß umangenehm zu fehen, mie fi mug über dies Thema fprechen fünne und daß, was er fagt, bas 


bier ein Dichter bemüht und gar nicht weiß, wie er es ben 
Komponiiten und cobenein auch den Sängern recht bequem mas 
en fol. Diefe Befhäftigung baften wir nicht vereinbar mit Dem 
echten Wefen der vichterifhen Probuctien unb eines Priefters ber 
Kunſt nicht würdig. Wer da verlangen fan, daß man ben lyri⸗ 
fchen Dichterwalb verftümmelt, ber ſoll bas Componiren bleiben 


Nefultat eruſten Nachdenfens it! Eher pürfte die Operntextfrage 
Intereſſe haben; ihr vom bichterifchen Stanppunlt ans einen befort- 
bern Axtilel zu wibmen, find wir nicht abgeweigt. 











— 


Die vollfändigfe, reichhaltigſte und zuverläffigſte Realencycio- 


laſſen. Jeder echte Meifter oder Dinger der muſitaliſchen Zunft daͤdit (Tonveratie neleritenn 


wird uns aber zugeben, daß das lyriſch vollendetere Gedicht auch 
Das geeignetere zum Componiren, und daß es Sache bes Gomponi- 
ften iſt, dem Liede nachzugehen. Iſt der Tondichter ſonſt eine über- 
ſtrömende lhriſche Seele, fo mag er feine Lieder ehne Worte fchreis 
ben und ſich auch wohl zu dem beſonderen muſilaliſch lyriſchen Er⸗ 
guſt von feinem dichteriſchen Freund einen Text ſchreiben laſſen, 
warum nicht? Das heißt moch nicht bie Ordnung der Dinge um 
ehren. Wohl aber Das, wenn man bie eine Kunſt im ihrem Ma- 
terial und der kunſtleriſchen Behandlung deſſelben verfürzen will, 
um fie, an ihrem Eigenthum geſchädigt, zu einer Magd ibrer Schwe ⸗ 
fter zu machen, mit ber fie vielmehr mit ver Fülle ihrer Mittel in 
Harmonie geben fell. 

Wir denfen und das Wefen ber Lieder-Compoſitien jo: 

Aus dem angenehmen Umherirren ver Gefühle und Empfin- 
dungen, in welches uns bie Muſik durch das melodiſche Weben der 
Töne verſetzen kann und das Diefen den einen und Ienen bem ans 
ders Weg führt, werben wir Durch einen mit ihr verbundenen Tert, 
ter Vorſtellungen und Gedanken hinzubringt, in eime beftinmte 
Richtung geleitet. Von ibm darf fich vie Muſil wicht fo weit 
emancipiven, ba fie, wie es allerdings in ben großen Opernarien, 


beſonders der früheren italienifchen Oper, ber Fall war, ganz ihre] ” 


eignen Wege gebt. Wir wollen bier die Erinnerung am biejenigen 
temifchen Quartette einſchalten, welche als Tert eine Speifelarte, 
tas Alphabet oder die deutſchen Bundesftaaten nnd dergl. haben. 
Hierin iſt, obwohl es fo feheinen mag, keineswegs biefe Emancipa- 
tion vom Terte. Wer diefe brofligen Sachen fennt, wird zugeſtehn, 
daß fie jere durchaus in ihrem Charakter gehalten find und wirf- 
fich nur dem jedesmaligen Tert zur Unterlage haben Finnen. Dar 
gegen hört natürlich jeder Humor auf bei dem Berſuch, ven Jemand 
gemacht bat, eine Tabafsanzeige im frengen Kirchenftyl zu legen. 
Die abſolute Fremtbeit, womit Tert und Mufif einander gegenüber 
fteben, wirft bier mangenehm. 

Andererfeits ſoll ſich die Muſik micht dazu ernierrigen, das 
freie Hinftrömen ihrer Bewegungen, ihre Melodie-Gedanlen aufzu— 
geben, um, ſich an das Einzelne Heftend, eine recht genaue Charaf- 
teriftit der Textesworte zu neben. 

Bielmehr ift das das Wefen der echt künſtleriſchen Liedercem- 
pofition, daß, gleichwic ein Lied in ber verfchiebenen Schattirung 
ver Anſchauungen und Stimmungen, bie es in ſich haben kann, 
dech den Örundten einer Empfindung anfchlägt, einen Gemüths- 
ton amt voliften und tiefften angtebt, auch die Compoſition dieſen 
Ton auffaife und in ihrer Melodie wiedergebe. Die Tertworte 
find dann gewiffermaßen nur eine Veftätigung der Ueberſchriſt, wenn 
dieſe anders halbwege erfchöpfend gewählt werben lonnte. Wenn 
nur jener Grundten in ber Mufit des Liebes ift, Fo ſchadet es mit 


nichten, ob einmal eine Strophe minder dazu paht, wogegen das! 


Pierer’s Hniverfal-Ferikon, 


Vierte, völlig umgearbeitete und vermehrte Auflage, 
mwirb in 180 bis bödftens 200 Lieferungen ausgegeben, vom deuen bis jeht. 
10 Lich. erſchienen ſiud. Jede Lieferung von 6 enggebrudten Bogen fofbet 
nur 5 Sr. Mach Erſcheinen des Ganzen wird ber Preis erhöbt. Der erfte 
Band, (Liefg. 1-10) if in allen renemmirten Buchhandlungen 
verrätbig. 

Bei den vielen günftigen und auerlennenden Belprechimgen, bie bie mene 
Bearbeitung obigen Werkes in bem bedeutend ſten Organen ber Preffe Speuerſche 
Beifiche, Neue Prent,, Ablmiſche, Schlefiiche Zeitung, Prefle, Franti. Jeurnal, 
BWeftermann's Ill. Monatösefte u. [. w. u. f. mw.) erfahren bat, ericheint jebe 
weitere Empfehlung überflüfig. Ueber den Zweck des Werkes bemerken wir 
nur, dafı derſelbe datin beſteht, Jedermann, eb gelehrt ober ungelebrt, ob für 
die Wiffenihaft ober bes praftiihe Leben ausgedildet, bie Mittel zu gewähren, 
über Alles, was ihm unbefannt over entfallen if, eine bümbige, verſtändliche 
und zuverläffige Auskunft zu geben, Es greift babei meiter als bie gemähn- 
lichen Gonverjations-Pegica, mie aus ber Summe feiner einzelnen Artilel ber» 
vorgeht, die nahe an 690, 000 beträgt, während jene böchftens 50,0 mm» 
faffen. Dabei iA c8 micht wiel tbeurer, ja wrrhältuigmäßig viel billiger als jene. 
E8 erieht ein Fremmmörterkuch, ein tedhmifchen Machſchlagebuch, kurz jene audere 
Hadencyclopänie und biſdet eine eigene in den Hann von 18 bie 20 Bänben 
zubammengebrängte Wibliorhel, aus der Jeder ſich Ratha erholen, Deder ſich ber 
lehren und feine Kenntuiſſe erweitern Tann. 
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Iuhalt: Ralph Walde Emerjon über Göthe und Shalespeare. Aus bem Englischen nebſt einer Keritit der Schriften Emerion's von Herman Grimm. 


(Schluf.) — Fehler Grund. Dichtungen von Julius Hammer. 





Valph Walde Emerfon über Gorihe uud Shakefprare. 
Aus dem Englifchen nebft einer Kritik der Schriften Emerfon’s von 
Herman Grimm. 

Santover. Carl Rümpier 1857, 

(Scluf.) 

Die Beſprechung einzelner Werke Goͤthe's verlaflend, wenden 
wir uns mit befenderem Intereffe zu Emerſen's Vergleichen des 
deutſchen mit vem franzöfifchen, englijchen und amerifanifchen Schrift» 
ſtellerthum. ine Eigenfchaft, fagt er, fei es vernämlich, bie Göthe 
mit feiner ganzen Nation gemein hat, und bie ihn in ven Augen 
des franzöfifchen wie bes enzlifchen Publifums zu einer ausgezeich ⸗ 
neten Erſcheinung macht: daß fich Alles bei ihm nur auf die 
innere Wahrheit baſirt. In Englanp und Amerika refpectire man 
das Talent, allein man fei zufrieden geftellt, wenn es für oder gegen 
eine Partei feiner Ueberzeugung nach thätig iſt. In Frankreich fei 
man ſchon entzüct, wenn man nur brillante Gedanlen fieht, einerlei 
wohin fie wollen. Der deutſche Geift befige weder die franzöfifche 
Lebhaftigkeit, noch das für das Praftifche zugefpigte Berftändniß ber 
Engländer, noch endlich die amerifanifche Abentenerlichkeit; allein, 
was er befigt, fei eine gewiſſe Probität, die niemals beim äußeren 
Scheine der Dinge ftehen bleibt, fontern immer wieder auf die 
Hauptfrage zurüdfommt „wo will das bin?“ Das deutſche Publitum 
verlange von einem Schriftfteller, vaf er über den Dingen ftehe 
und ſich einfach darüber ausipreche, Geiſtige Regfantkeit ift vor 
handen: wohlan: woſür tritt fie auf? Was ift des Mannes Meis 
mung? Woher? — woher bat er all dieſe Gedanken? Talent allein 
macht ven Schriftfteller nicht. Es muß ein Mann hinter dem Buche 
ftehn. In England und Amerika kann ſich Zemand auf griechifche 
und Iateinifche Dichtung verftchn, ohne den mindeften poetiſchen Ges 
Ihmad zu befigen, ohne Begeiſterung zu empfinden. Der deutfche 
Student aber, wenn er längft den Hörfaal verlaſſen hat, brütet ned) 
über dem, was er darin gehört bat, und der Profeffor felbft fann 
fich nicht von der Idee losmachen, die Wahrheit ver Philofophie 
fet einer bireften Anwendung auf Berlin und München fähig. 
Diefer tiefe Ernft, mit dem fie ihre Studien betreiben, fett fie in 
ten Stand, Männer zu durchſchauen, welche bei weitem beyabter 
als fie felbit find. Aus dieſem Grunde find die in der höheren 
Gonverfation gebräuchlichen Unterſcheidungebegriffe alle veutfchen 
Urfprungs. Während Engländer und Franzofen ihr Stubium und 


im Auge babei, Das noch beſſer it. Der alte ewige Geift, welcher 
die Welt bante, jenkte fich in biefen Mann tiefer als in irgend einen 
anbern. 

Nachdem man ben Amerikaner bis bieher ala Göthe's wärmften 
Lobrebner gehört, wird es befremden, ihm fchließlich zu einem mit 
biefem Anlauf ſchwer vereinbaren Refultate fommen zu fehn. 

Das lönne er nicht fagen, beginnt er ganz unvermittelt, daß 
Goͤthe die höchſte Höhe erreichte, von ber herab ber Genius zum 
Voll geſprochen bat, daß er der höchſten Einheit fih zum Opfer 
darbrachte. Er fei unfähig, feinem Willen zu entfagen, auch wenn 
bemjelben das meraliiche Gefühl entgegen wäre. Es gebe eblere 
Klänge im Gericht, als er fie jemals ertünen lief. Es gebe Schrift: 
fteller, ärmer an Talent, doch reiner in ihrem Gefange, ber in 
höherem Grave das Herz ergreife. Niemals lönne Söthe ben Den» 
ſchen ein geliebter Freund fein. Seine Verehrung wende ſich nicht 
zur Wahrheit allein, fonbern er verehre fie, um fie als Mittel zur 
Bilvung zu benugen. Sein Ziel fei die Eroberung ber ganzen 
Natur. Er fei der Typus der Bildung, der Dilettant in allen 
Künften, Wiffenfhaften und Ereigniſſen: lünſtleriſch, aber fein Künſt- 
fer, geiſtreich aber nicht geiftig- 

Der Ueberfeker fcheint bei dem letzten Satze ſelbſt geftugt zu 
haben, und indem er dem Leſer bie Prüfung feiner Mebertragung 
überläßt, giebt er den Sat zugleich im Original; Artistie, but 
not artist; spiritual, but not spiritualist, 

Die Selbſtblographie „Wahrheit und Dichtung”, fagt Emerfon, 
ſel die Verkörpernng eines Gedanlens, ber für England, Das alte 
wie das neue, zur Zeit als das Buch erſchien, etwas Neues war: 
daf ein Mann nur feiner Bildung wegen auf ber Welt iſt, nicht 
um beffentwilfen, was er vollbringen Tann, ſondern was in ihm 
vollbracht werben kann. Die Rückwirkung ter Dinge auf den Mens 
ſchen ift tas alfein nennenswertbe Refultat des Lebens. Ein ins 
telfectueller Mann kann ſich ſelbſt betrachten, als fei er eine dritte 
Perfon. Seine Fehler und Mifgriffe intereffiren ibn im ebenſo 
hohem Grade als feine Erfolge. So fehr es fein Wunſch ift, glüd: 
tich im feinen Unternehmungen vorwärts zu gehen, fo giebt es den⸗ 
noch einen höheren Wunſch für ihm: die Geſchichte und die Bejtims 
mung des Menfchen kennen zu lernen, während bie ſelbſtfüchtigen 
Naturen, bie in dichten Schaaren feine Schritte umdrängen, nichts 
als ihre erkärmlichen Erfolge im Auge haben. Diefe Idee fei Die 
berrfchende in „Wahrheit und Dichtung“, Goethe, indem er von 


ihren Stanbpunft mit einer gewlſſen Oberflächlichleit anſehn, ſpricht Kepfer, Bacon, Galilei ſpreche, ziche eine Linie von Goelhe zu Stepe, 

Gothe, das Haupt und ver Inhalt ber deutſchen Nation, nicht weil er, von Geethe zu Newton, und bies einfache Ziehen ver Finie fei 

er Talent bat, ſondern die Wahrbeit  concentrirt ihre Strahlen in für den Mann und die Zeit bie Püfung eines ungeheuren Problems. - 

feiner Seele und leuchtet heraus aus ihr. Er ift weile im höchften Solche Arbeit mache ihm Vergnügen, wenn Iphigenie und Fauſt 

Grade, mag auch feine Weisheit oftmals durch fein Talent ver: ihn wicht gerade feſſeln, und fie Fofte ihm nicht den Heinften Theil 

fchleiert werben. Wie vortrefflich das ift, was er jagt, er bat etwas |jener erfinderifchen Anftrengung, deren er bei Fauſt und Iphigenie 
ructater · Bat. 15 


62 
benötigt fei- Aber — der Geſetzgeber im Bereiche der Kunft ſei gehen, danu werben fie unfer Eigentum. Es jei leicht zu erfens 
felbft fein Künſtler. en, bak Alles, was In der Welt ſemals am beften geichrieben und 

Nach der Wieberholung biefes befremdlichen Facits fucht der zethau ward, nicht Eines Mannes Werk war, fondern durch weit 
Berf. nach pfuchologifchen Erklärungen dafür. War es, fragt er, verzweigte, gemeinfchaftliche Arbeit, wo Tauſend wie Einer, alle 
daß er zu viel wußte, daß fein ſcharfes Auge ihn zu fehr auf die von Einem Impulfe getrieben, bie Hand anlegten, zu Stande kam. 
Heinften Symptome ber Dinge hinlenlte, und mit dem Berfufte der Dank ven Nachforſchungen der Altherthumsforſcher und der Shale- 
rechten Perfpective der Did für pas Ganje abgeſchwächt ward? ſpeare⸗-Geſellſchaft könne man bie Fortſchritte des englischen Dramas 

Wir fehen, dies Suden nach Erklärungen veramlaßt immer von den in Den Kirchen und durch Geiftliche aufgeführten Myſterien 
nene Bedenken und Widerſprüche, — ber Verf. zieht ſchon wieder bis zu feiner Ablöfung von der Kirche verfolgen. Man habe feinen 
in Zweifel, was er dem Dichter anfangs in jo reihem Maaße zu- | Bücherkram, feinen Kaften, feine Bobenfammer undurchſucht gelaf- 
erfannt hatte. Wir find es gewohnt, von Goethe's ſtatuenhafter fen, fo begierig war man binter der Entbedung ber, ob ber junge 
Kälte reden zu hören und wollen alles darauf Bezügliche vom Verf. Shafefpeare wilbbiebte, ob er die Pierre am Theatereingange hielt, 
gern noch einmal anhören; doch bleibt er und die Argumente für ob er eine Schule befüchte nnd warum er in feinem legten Willen 
feine Behauptung, wonach er dem Dichter die eigentliche Uualifica- |feinem Weibe Anna Hathoway nur das zweitbeite Bett vermachte. 


tion als Künftler abſpricht, ſchuldig. Es läßt fich dergleichen auch 
nicht fo obenhin nachweiſen. Die aphoriftiiche Natur des münd» 
lichen Bortrags, wobei ein jo feltfames Nefultat imponiren mag, 
da man nicht Zeit bat, darüber nachzudenlen, geftattet vielleicht 
eine folche Freiheit; das gedrudte Werk nicht, — wenigftens in 
Deutſchland nicht. 

Wir werben folchen befremdlichen Abſchlüſſen auch in bes Ber: 
faſſers Abhandlung über Shafefpeare finden, zu welcher wir uns 
jet wenden. 

Der Verfaffer weiſ'ſt ben Sat nah, daß grofe Männer fi 
mehr durch umfaſſenden Geift und die Höhe des Standpunktes, von 
dem fie berabfehen, als durch Originalität auszeichnen. Das 
Weſen wahrbafter Originalität Liege nicht in der Unähnlichleit mit 
Anpren. Der Held fiche da, wo die Ritter am vichteften ftchen, 
mitten in der Fülle der Ereigniſſe fehe er, wonach die Menſchen 
verlangen, ihre Sehnfucht theilend, jei fein Auge fhärfer, reiche fein 
Arm weiter, und jo gelange er an’s Ziel, nah dem Alle ftrebten. 
Je größer der Genius, um fo mehr fei er Andern verfchulbet. 
Shafefpeares Jugend fei in eine Zeit gefallen, in ber Das engliſche 
Bolt mit Ungeftüm dramatiſche Vorſtellungen verlangte. 


Unter jeinen Zeitgenoffen babe es Niemand dem Bollsſchauſpieler 
angefehn, daß er ver Dichter des Menchengefchlechtes war. Bacon 


‚welcher das Facit des menſchlichen PVerftandes in feinem Zeitalter 


zog, erwähne niemals feinen Namen. Ben Ionjon, obwohl man 
feine wenigen Worte des Lobes und ber Anerlennung um und wm 
gewandt bat, babe nicht geahnt, wie elaftiich dieſer Ruhm fein 
würde, deſſen erftes Bibriren mit ihm beginnt. Er halte das dem 
Dichter geipendete Leb ohne Zweifel für ein äuferft reichliches und 
fich felber ohne Frage für dem beſſeren Dichter. Die Shafejpeare- 
Gefellichaft Habe Preife für jeden, Nefultate verheißenden Nachweis 
ausgefegt. Doch einige Beiträge von Wichtigleit Fir die englifche 
Bühne ausgenommen, habe fie weniges Thatjächlihe über das Ei- 
genthum, jo wie Mittheilungen über vie Geſchäſtsverhältniſſe des 
Dichters gegeben. Es gewinne den Anſchein, daß fein Antheil am 
Diaffriarstheater von Jahr zu Jahr bedeutender ward, wo die Gars 
berobe und andere Pertinentien ihm zugebörten, daß er mit feinem 
Gewinn als Echriftfteller und Actionär ein Bejitthum in feiner Bas 
terftabt käuflich am fich brachte, daß er das befte Haus im Strats- 
forb bewohnte, daß er mit den Aufträgen feiner Nachbaren zu Yon« 


Das Then> | don committirt war, wie zum Beijpiel in Darlehnsgeſchäften und 
ter müſſe im fichern Beſitz des öffentlichen Intereffes fein, dies fei |bergleichen, daß er endlich ein wirklicher Farmer war. 


As er am 


bie erfte Bedingung für den Dichter, welcher für daſſelbe arbeitet. | Macheth arbeitete, habe er Philipp Rogers vor dem Schulpgerichte 
Als Sbaleſpeare Stratford verließ und nad London fam, fei eine |zu Stratforb wegen einer Forberung von 35 Sch. 10 P. für Korn 
große Maſſe von Theaterftücden aller Zeiten und Autoren vorhan- |verflagt, welches er ihm zu verfchiebenen Zeiten geliefert. Im jeber 
den gewejen, welche man handſchriftlich beſaß und abwechfelnd auf Hinſicht zeige er ſich als einen guten Hauswirth, ohne im Nufe 
bie Bretter brachte: die Erzählung von Troja, Julius Cäfars Tod, |ercentrifhen Wefens oder der Geneigtheit zu Ausfchweilungen zu 
ein ganzes Brett voll englischer Geſchichten von ten Chroniken von |ftehn. Er fei ein wohlmeinender Mann geweſen, Schaufpieler und 
Brut und Arthur an herunter bis anf bie königlichen Henrys, end- | Mitbefiger des Theaters, in feiner auffallenden Weife von ven ans 
lich eine Reihe jammervoller Tragödien, Luftiger italienifcher Erzäß- dern Schaufpielern und Vorſtänden unterſchieden. — Habe man 
tungen und fpanifdher Abenteuer, welche alle Lehrjungen in London indeſſen aud durch ſolche Nachforſchungen diefe und jene Bruchitüde 
auswendig wußten. Es fei unmöglich zu beſtimmen, wer fie zuerſt |gerettet, welche uns über feine äußeren Verhältniſſe belehren, jo 
ſchrieb. Shalefpeare habe, ganz wie feine Collegen, dieſe ſämmtli- |werfen fie doch fein Licht auf bie unendliche Gabe der Erfindung 
den alten Stüde wie ein unbennugtes Gapital betrachtet, mit dem | ie mit geheim magnetifcher Kraft uns zu ihm hinzieht. Es fei 


er ohne Umftänte ſchalten und walten burfte. Der Dichter müffe | 
vollethümliche Weberfieferungen unter feinen Fühen haben, auf be 
nen er arbeitet und bie wieberum feiner Kunſt ein Maß geben, das 
fie nicht Überfchreiten darf. Wie weit Shafefpeares Benutzung bes 
Borhandenen ging, fei aus Malones mühfamer Berechnung bezüg- 
lich tes erften, zweiten und britten Theils von Heinrich VI. zu er- 
fehen, ein Stüd, „in welchem von 6043 Verfen 1771 von irgenb 
einem Borgänger Shafefpeares gejchrieben, 2373 von ihm jelbit 
verbeffert und 1899 ganz und gar fein Eigenthum waren." Die 


das Weſen der Dichtlunſt, daß fie, wie der Negenbogen, das Sind 
des Wunders, aus bem Unfichtbaren entipringend, alle Bergangen- 
heit vernichtet und alle Geſchichte zurüchweift. Malone, Marburton, 
Dice, und Collier haben ihr Del vergeblich verbrannt. Der Ger 
nius ziehe Die Leiter mach fich in Die Höhe, wenn einmal bas Alter, 
welches bie großen Werfe werten ſah, auf zum Himmel fteigenb 
einem neuen Plat macht, welches zwar die Werke fieht, jedoch ver- 
geblich nad) ihrer Gefchichte fragt. Shafefpeare allein habe Shale- 
fpeares Lebensbeſchreibung gefchrieben und er loönne nichts ausfpre> 


vorhergehende Unterfuhung laffe faum ein einziges Drama zu, bejs chen, er jage es denn zu dem Shafefpeare, den wir felber in uns 


fen Erfintung völlig ihm gehörte. 
bie Weberlieferung eine bejjere Fabel barbet, 


fie zu geben im Stante war. Alle Originalität fei relativ. 


Chafefpeare Habe erkannt, daß tragen, bas heißt zu ber Stunde, wo wir ihn am meiften fühlen 
als bie Erfindung und zu verftehen befähigt find. Der Dichter fünne fi nicht vom 
Ieter | Dreifuße erheben und uns allerlei Heine Geſchichten über feine Der 
Denker blide hinter fi. Eine gewiſſe Plumpheit verrathe ber Ge⸗ 


gtifterung erzählen. Machen wir aber Shaleſpeare ſelbſt zum 


brauch erborgter Gedanken, wiſſen wir aber mit ihnen umzu- Schreiber feiner Geſchichte, fo ſchöpfen wir auch dem Stoffe nach 


die thatfächliche Belehrung darüber, wie fein Charakter und feine 
Verhäftniffe waren, und überall bad, was bei perfönlicher Begegnung 
mit ihm uns am wichtigften zu willen wäre. Wir befigen eine Be- 
glaubigung feiner Ueberzeugungen in jenen Fragen, welche am jebes 
Menfhen Herz anflopfen und Antwort verlangen über Leben und 
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volllommenheit des Menſchengeſchlechts. — Shaleſpeare, Homer, 
Dante, Chaucer — ſie ſahen alle den Glanz des Gedanlens, der 
über die ſichtbare Erde dahinſpielt, ſie wußten, daß ein Baum nich 
durch feine Früchte allein Nuten bringt, Getreide nicht allein, weil 
\e8 Mebl giebt, und die Erde nicht mur, weil wir fie bebauen und 





Eob, Liebe, Reichtum, Armuth, Gewinn des Lebens umd bie Wege, mit Straßen überziehen; daß biefe Dinge eine zweite, fehönere 
wie wir ihm erreichen, über den Charakter ber Menſchen und die Ernte barbieten für unfere Seele, ald bie Symbole ewiger Getan- 
verborgenen und offen —— age rn ihr — pe bie — —— —— m. gg —— 
ſal, endlich über jene geheimnißvollen und dätuoniſchen e, genden Commen menjchlichen Ye ilvet. eſpeare 
welche unſeres Wiſſens ſpotten und dennoch ihre Bosheit und rt fie als — zu ſeinem era 2 blieb en n — * 
Gift in unſere glücklichſten Stunden eiuſchmuggeln. nheit; nirgen t er einen itt weiter, we üv einen 
Nach dieſen Erörterungen über Shateſpeares SCHERER = Genius jaſt unausweichbar nothwendig erfheint: ben hö- 
mit der Tradition des englifchen Dramas und die unzureicenden deren Inhalt dieſer Symbole zu durhbringen, von dem fie ihre 
Ergebniffe hiſtoriſcher Forſchung geht der Verfaſſer zu einer Apolo- —— empfangen; — was iſt das, maß fie —— durch ſich 
gie des Dichters über, in bie man auf dem europäiſchen rg ge — ars — — — os ha = 
m We von em einſtimmen wirb, bie aber in ſpielenden Unterhaltungen. e 
en weh en Ber für Amerikaner ge Menſchheit. Ift es nicht, als Hätte jemand durch die majeftätifche 
ſchrieben zu fein, denen man bie Weltftellung eines Dichters beit ‚Macht feines Wiffens bie Kometen mit Händen ergriffen, ober bie 
Geſchaſtsmann gegenüber mit ben derben Leitern eines Aushänge- Planeten ſammt ihren Monden, fie aus ihren ewigen Kreifen ges 
ſchildes vor Augen halten muß, nicht ganz verläugnen Tann. an. == — eines .. an — 
wiberfori Berfa einung einiger Ari» überall ’ ” 
tifer na — — en mır ——— ordentliches Feuerwerk heute Abend! — Sind vie Hebel der Natur, 
kungen Shafefpeares fir richtig haften, weldhe einfach bei feinem er | die Macht, fie zu begreifen, nicht mehr werih, ala eine Stra- 
bienft als dramatifcher Schriftfteller ehn Bleiben. Der Berfoffer fee beuſerenade mit Cigarvendampf? Dan gedenft ber Pofaunenworte 
feine Verbienfte um das Drama eben fo Hoch als fie, aber er fellt ſie Vie aeg = —— 58 
—— — ————— rg —— an (ange wir von Talent und Geiftesfraft veben hat vie Welt unter 
ihn eben fo gut „zum großen Haufen des Volles reinen.“ Gr fei den Menſchen feinen, den fie ihm am pie Seite ftellen Könnte, Aber 
umbegreiflich weile bei ben amberen begreife man es. Gin werflän. fragen wir nach dem Leben, feinen Beftandtheilen und Hälfsmitteln, 
— was für einen Vortheil gewährt er uns? Wofür fteht er ein? Es 
diger Leſer könne fich gewiſſermaßen in Platos Gehirn einniften und if de Sl er ——— u - 
von ba heraus benfen, nicht aber in das Shalefpearet. Wir blie- f e {m = Shake e — er eghpti- 
ben ſtets nur im Vorhofe. Er fei die fernfte Grenze bes Kunſt⸗ reger _r —— e bang mir in bie 
verjtandet, bie mit Individualität verträglich ift, der tieffinniafte der kg _ Malle > * — * pieler * —— 
Autoren, ber gerabe am ber änferften Linie deſſen ſtand, mas ſich — Bor übe ie Bike ia ee er en, 
durch Schriftftellerei erreichen läßt. Gepaart mit biefer Lehens- flan, biefer Dann aber it ein ei dir ea = ung 
weisheit fei gleiche lyriſche Begabung und Phantafie. Seine Macht haar ga an * ——— “u n er 
ſei wie die Macht der Natur, die das flache Land ſich zu Gebirgen b geweien, en a £ aß hervorra⸗ 
aufbäumen läft, anftrengungsfos und nach benfelben ewigen Gefegen, —2* — nes n, Mitton, Taſſo, Cervantes, 
nach welcher fie eine Seifenblafe durch die Luft fliegen fügt, eines PM ara ne das = ve. er ber —— bes 
thut fie jo gerne wie das andere, — Der Berfaffer —— De = een = — kanal rg 
daf man nech im Beſitz verichiedener Bearbeitungen ſhaleſpeare⸗ ’ ‚ — 
ſcher Dramen iſt, was jedenfalls ein Zeugniß dafür abgiebt, daß er = es je nor ihm en sit ber bie Stanbarte ber 
fih die großen Dinge nicht aus dem Nermel fchüttelte, enſchheit einige taufend Schritte vorwärts in das Chaos hinein: 
j . . pflanzte, da eim folcher nicht auch für fich felbft weife war! — es 
Diefe Macht, fich wiebersugeben, jagt ber Verfaſſer weiter, muß nun einmal in der Weltgefchichte fo gefchrieben ftehn, daß ber 
ober vielmehr das innenfte Weſen ber Dinge in Mufit und Berfe | rpe Dichter ein bunfles weltliches Leben führte und feinen Genius 
zu übertragen, mache ihn zum Typus eines Dichters und lege in verbrauchte, um das Publikum zu unterhakten.“ 
ihm ben Metaphhſilern ein neues Problem vor. Dies jei es, was So Hat der Berfaffer uns denn bei Shafefpeare zu einem nicht 
ihm im ber Naturgefchichte einen Pla anweiſſt ala einem ber ebef- minder merfwirbigen Refultat geführt, als bei Göthe. Gothe ift 


ften Erzeugniſſe des Erbballs, als einem Propheten neuer Zeit und 
höherer verbeijerter Zuſtände. 

Nach vielen begeifterten Spenden ber Bewunderung erreicht 
die Darftellung wieder einen Wenbepunft, wie wir in bem Aufs 
ſatz über Göthe an analoger Stelle gleichfalls einem ſolchen be— 
gegneten. 

„Rum aber," fo beginnt vie Betrachtung, „mie ſtellt ſich das 
fette Urtheil Des Menſchen feinem Sänger und Wohlthäter gegen 
über, wenn wir, im Einſamleit unfer Ohr bem Wieberhalle feines 
Ruhmes verichliekend, unfere Rechnung mit ihm in's Reine bringen? 
‚Einfamfeit bringt ſtrenge Unterweifung. Sie kann uns Helden und 
Dichter miffen lehren, und indem fie Shakeſpeare auf die Wage 
ſchale legt, findet fie, daß er Theil habe am ber Halbheit und Uns 


meife, aber fein Künftler; Shafefpenre ift der größte Dichter, aber 
nicht weife. Wir haben bie Betrachtung, vie Dies Refultat lieferte, wört« 
lich wiedergegeben und glauben beshalb einer Widerlegung diefes Sapes 
überhoben zu fein, wiewehl uns viefe vom Berfafler fehr erfeich- 
tert iſt. Alle Argumente, bie er gegen ſich hat, find im feiner eig- 
ven, biefer legten Betrachtung vorangehenden Darftellung enthalten. 
Wir Haben gehört, was er über das „bunfle Leben” des Dichters 
gefagt hat, wir haben ihn feine Weisheit rühmen hören. Oder bes 
bürfte es auch einer Antwort auf bie Klage, es fei nur ein Soms 
mernachtsmärchen, ein Epiel? Wer darf dies fangen, ber je ben 
Geift im Hamlet reden hörte? Schliehlih fommt man mit ber 
Forderung des Amerifaners, indem er bei Shafejpeare Weisheit 
„Tür ſich ſelbſt“ beansprucht, nicht im Meinen. Woraus es hervor 
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ging, daß ſolche Weisheit ihm fehlte, erfahren wir nicht. Denn auf | Dent- und Dichtweife. Rückert ift milder: ihm genügt es, bie Leh- 
den Mangel an Staatswürden des Dichters wird ber Verfafler ſich ren bichterifch gerundet hingeſtellt, fie empfohlen zu haben, während 
nicht berufen, oder auf bie Unweisheit, feiner Frau das zweitbefte in Hammers Ausbrudsmweife ein Ton von fategorifchen Imperativ 


Bett zu binterlaffen. Shalkeſpeare, der Dichter, ift weile, weil] 
Shalefpeare, ber Menfch, weile iſt. Sehen wir bei lekterm auch 
Ummeishelt, was übrigens aus bem „bunklem Leben" noch nicht her 
vorgeht, fo thut es jenem und uns feinen Abbruch; das dunkle Ler 
ben aber, fteht, wie wir vermuthen zu ber Eriftenz ber ſhale⸗ 
ſpeareſchen Werte in nächſter Beziehung und wäre jenes ein ande» 
res, durch bedeutende öffentliche Thätigfeit angefülltes geweſen, fo 
wäre ber Einfluß bievon auf bie Werke nicht ausgeblieben. 

Der Ueberſetzer Emerfons ſcheint indeß jedes Wort feines 
Autors vertreten zu wollen. Er ſpricht am Schluß des Buchs über 
ihn, wie Emerfon über Göthe und Shafefpeare fpradh, wobei uns 
gleich im Eingang der Ausſpruch auffällt, Emerfon fer fein Philo— 
ſoph, fondern — ein Dichter. Wir verfchließen uns nicht gegen 
die Gewohnheit, ja, gegen das Necht, einen Menfchen ‘gelegentlich 
wenn auch nur wegen eines einzigen bichterifchen Zuges einen Dich: 
ter zu nennen, auf diefe Weiſe fan ein ever zu ber Bezeichnung 
fommen, denn wer hätte nicht einmal eine ſolche Seite aufzuweifen; 
bier aber jcheint und Die Verwendung des Wortes höchft ungeeignet 
und würde nur in einem, dem des Ueberſetzers entgegengeſetzten Sinne 
von Bedeutung fein. — Wir würden bie Bezeichnung philofophirender 
geiftreiher Schriftfteller, für Emerſon geeinnet halten, obwohl ver 
Ueberfeter gerabe das Geiftreiche im ihm nicht zugefteht. Wohl aber 
geftebt er zu, daß er eine berbe, oft dunlle Proſa fehreibe, welche 
Wort fr Wort wiederzugeben, dem Ueberfeger nur felten möglich 
gewefen fei; ferner, daß felbft Engländer verficherten, einzelne Säge 
Emerſons blieben ihmen unverftändlich. Wir übertreiben nicht, wenn 
wir hinzufügen, daß man ben Gedankenfaden bei biefem „niederge⸗ 
fhriebenen, münplichen Borträgen" nicht ſowohl fejthalten, als häufig 
auch erft ſuchen muß. Wir verfennen in Emerfon nicht ben reich 
begabten Schriftfteller, aber wir können nicht des Ueberſetzers unbe⸗ 
dingte Verehrung für ihm theilen, bei welcher es faft den Anfchein 
hat, ala ſei fie beventenb durch die Ferne des Verfahlers gefteigert, 
eine Shmpatbie, die mit auf dem negativen Grunbe beruht, weil 
hier eben Feine heimifche Begegnung ftattfindet. Wir neftehen bem 
Ueberfeter zu, daß der Amerifaner anziehend und feſſelnd, wir fügen 
aber hinzu, daß er nicht erfchöpfenb ift und daß es nur ben Eins 
brud macht, als haben wir ftatt abgefchloffener Arbeiten, zwei Bor: 
reben ausführlicher Commentare zu Goethe und Shaleſpeare gelefen, 
wobei bie Erledigung der Sauptfachen nach erwartet wirb. 








8. 


Dichtungen von Inlins Hammer, Leipzig. 1857, 


Des Berf. Name hat fih in Kurzem einen guten lang, eine 
geſchatzte Bedeutung in unferm allgemeinen Baterfand erworben. Sechs 
Auflagen feines Büchleins: „Schau um did und Schau in dich“ in faum | 
eben jo vielen Jahren, beweifen vie Gediegenheit bes darin Niedergeleg⸗ 
ten, ſowohl dem Gehalt als der Form nad. Das neue Werichen, 
gleich jenem, aus bivaftifchen Dichtungen beſtehend, theilt mit ihm 
tenfelben Grundcharalter, Helle Umficht, Vielfeitigkeit, Freiheit und 
Tiefe in ver Lebendanſchauung, wie eine gewiſſe Strenge in der An: 
wendung folder Lebensregeln. Er unterſcheidet fih dadurch von 
feinem großen und reichen Vorgänger in ver orientalijch didaltiſchen 








| Urſpruug ber Sprache, 


liegt, mit dem er unnachfichtlich auf ihre Geltendmachung im Leben 
nr Feſter Grund jei Deinem It: 

Nie Dein Wort zu breden; 

Drum vor allem Hüte Dich, 

Großes zu verſprechen. 

Aber auf Dich ſelbſ geſtellt, 

Haudle groj im Leben, 

Sleich als hä Du ber Melt 

Drauf Dein Wort gegeben. 

Wenn Nüdert, neben ber Darlegung des Inhalts, ſich noch 
darin gefällt, ven Gedanken in immter neuen Wendungen zit um— 
ſchreiben, wie gleichſam im Geifte des bebrälfchen Parallelismus, 
fih gewiffermaßen an ber eignen Sprachvirtuofität ergötzt: fo ſucht 
H · nur den allerinnerſten Kern ber Sache in ber Sprache aufzu⸗ 
faſſen und darzuſtellen, und ſcharf begrenzt und thautropfendurchſich- 
tig, wie facettirte Diamanten, ſteht ſein Ausdruck da. Dieſe Samm⸗ 
fung lehnt ſich theils am die etbiſche Gedanlenwelt antiler Borzeit 
an, theils entlehnt fie aus ihr, jedoch mit ſelbſtändiger Verarbeitung. 
Außer dem rein Dibaktifchen werben auch antik mythiſche Erzäblun- 
gen wie Philemen und Baucis, indiſche Märchen und drei Chriſtus- 
legenden mitgetheilt. Ihnen fchließen fich Halb Inrifche Naturſchil- 
derungen an, im benen jedech auch bie didaltiſche Nutzauwendung 
das Hauptaugenmerk ift; denn weber bas rein enifche, noch das rein 
lyriſche Element entſpricht jo vollflommen der Richtung und dem 
Darftellungstalent des Berf. ald das rein bibaftifche. 

In diefem Hält er fich nicht blos im ber allgemein menfchlichen 
und fittlihen Sphäre, ſondern erftredt es felbft auf das bichterifche 
Schaffen und bie Stritif, wie folgende zwei Ausſprüche barthun: 
DilR Gutes Dun und Schönes ſchaffen, 

Das lebenevoll das Leben mehre, 

Duft Du Did eruſt zufammenzaffen 

Und barfft nicht ſcheun der Arbeit Schwere. 
Da hilft fein Schwärmen blos und Hoffen, 

Rein Traum von tnjtiger Eutfaltung; 

Rein, ringen muft Du mit ben Stofien, 

Und ſtart fie zwingen zur Geflaltung. 





Gibt euch cin neues Merl ein Dichter, 
Hört mit geneigterm Ohre nicht 

Den nur nad Fehlern pähnden Nidhter, 
Als den, der kill’ges Urtheit ſpricht. 


So, als nachfihtige Begleiter 

Des Dichters, fein ihr milb und Mag: 
Er lemmt zu Immer Befl'rem meiter, 
Und davon wird Ench nie genug. 





Soeben erfchien im Verlage von Heinrich Schinpler: 


Das Seben der Seele 
von 
M. Lazarus, 
Zweiter Band. 5, geb. Preis 1Y Thlt. 
Juhalt: I Geiſt une Sprache: Wechſelwirkung zwiſchen Seele wırb Leib, 
Erlernung und Fertbildung ber Sprache. Einfluß ber 
Sprache auf ven Geiſt. Die Congruen ven Geift und Eprade und bas Ber 
ſtändniß. — IL Der Tact. — UL Die Bermifgung und Zujammen« 
mwirtung ber Künfte. 1) Malerei und Muſil. 2) Baulunſt, Bildhaucrei und 
Malerei. 3) Plaſtiſche und revende Künfte, 
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Chomas Morus. 


Hiſtoriſche Tragödie von Oscar v. Medivig. Mainz 1806. (VIll u. 386 ©.) 


Der Berf. der „Sieglinde“ hat ben ibm, ſelbſt von der be— 
fonnenften Sritit ertheilten Rath: keine bramatifchen Harſenſteine 
mehr zu fchreiben — nicht nur micht befolgt, ſondern ſogar eine 
fehr voluminbſe biftorifhe Tragödie in die Welt ausgehen 
laffen. Die Nichtbefolgung jenes guten Raths lich ſich, bei der 
befonderen Richtung bes Hrn. v. R. bei feinem Eifer für fie und 
dem Drange, fie um der breiteren Wirkung willen zu poetifiven, 
freilich erwarten, nicht aber, daß bies, nad fo begründeten Rügen, 
in folder Weiſe geſchehen würde. Wer jedoch jo vorzugsweife nur 
im Dienft einer ParteicTendenz fteht; wer, begünftigt von ven Zeit 
umftänden, mit nur geringen Mitteln und Kräften fo ſchnell einen 
Erfolg erzielt, wie ihn wahre Talente, die ſich aber nicht folcher 
der Kunſt fremden Elemente bedienen, erſt mach vielen Anftrengungen 
erringen: der wirb leicht alles durch Studium erjt Anzueignende 
entweber als überflüffig, ober gar als für den hohen Zweck durch 
Infpiration ihm urfprünglich verliehene Gabe anfehen. Solche halb 
unmilltiirliche, halb willfürlihe Selbfttäufchung wird in eine Ber- 
blenbung ausarten, die den Mangel an Fähigkelt, Einficht, Keuntniß 
und Gejchi durch Vermeſſenheit, Aumaßung und Selbftüberhebung 
zu erſetzen fucht, und entweber hochmüthig auf alle Kritik herab: 
fieht, ever in den jelbjt billigften Musftellungen derjelben nur ges 
häffige Verfolgungen des vermeintlich erhabenen Zweds erblidt. So 
laun fih denn eveignen, daß, was bei feinem erften Auftreten ber 
nachfichtigern Aritit als ein nur der formellen und tieferen Aus— 
bildung ermangelndes Talent erfchige, ſich bei jevem neuen Schritte 
immer entfchievener als ein aller Tünftlerifhen Kultur wiverftrebendes 
Nichttalent heransitelft. 

Werfen wir einen Blick auf die Reihenfolge der Schriften bes 
Hrn. v. R., fo wird ſich Borjtehenbes als eine Wahrheit erweifen. 
Im jeden neuen Produfte deſſelben tritt, nicht eine Läuterung in 
dem von der Kritil Gerügten, fondern Das Gegentheil hervor; ja, 
in dem vorliegenden entfpricht Dem Terrorismus ber Tendenz ber 
Sanschlottiemus ber Darftellung. Cs liegt hierin eine Art von 
Selbftvernichtungsprogeß in Nüdficht des Gehaltes wie bes bichte: 
rifchen und FormeInterefjes, als ginge des Verf. Streben dahin, 
ähnlich feinen Helden in anderer Sphäre, zum Märthrer in ber 
Yiteratur zu werben, ber glei „ver Kamille, jemehr fie netreten 
wird, deſto ſchneller wächft:" denn jedem Vefchneiden ber Kritik fegt 
er üppigeres, nur leider auch verfrüppelteres Wachsthum entgegen 
In der Poefie gilt aber nur bie Form, nicht der Stoff, die Mafle: 
nicht, welche Gebanfen ich beliebig damit verbinde, fonderm zu wie 
eblen Formen ich fie auspräge, entfcheiver über den Werth. 

Wenn im ‚„Amaranth“ — von Anderem abgejehen — we: 


NKrone hinweiſt, wie die Holzſchnittlönige der alten Chronifen, 
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daß die milde Kritik zu ernſteren Studien und ſtrengerer Selbft- 
tritit ermuthigen zu dürfen glaubte, fe wurde fie hierüber durch 
„Sieglinde” völlig enttäuſcht: der Muſchelfarbenlaſten war für 
Amaranth aufgebrandt und die ſprachlichen Unarten traten darum 
als ſolche nur noch greller hervor. Wenn dagegen jener noch eine 
Art, obſchon fümmerlicher, berbeigequälter Erfindung zugeſprochen 
werden konnte: jo fcheint der „Morus", trotz bes Zweckes, etwas 
recht Eminentes damit zu liefern, doch nur zur hiſtoriſchen Tra— 
gödie geſtempelt zu fein, um dadurch von vorn herein allem und 
jedem Anfpruch an bramatifche Erfindung und Organiſation zu bes 
gegnen. Und in ber That überhebt der Verf. die Kritik jeder Mühe 
der Unterfuchung über die Kompoſition. Ohne ven Vorwurf ber 
Nachläffigkeit befürchten zu dürfen, Tann fie alle Theorie des Drama’s 
gelaffen bei Seite legen; ja fie muf es, um nicht ber Pedanterie 
bezüchtigt zu werben, daß fie vom nicht vorhandenen Dingen ſpreche. 
Bon Imeinandergreifen der Scenen, vom Voraus: und Zurüdwirken 
der Handlungen und Situationen u. dergl. ift bier micht bie Rede. 
Wir befinden ung künſtleriſch auf dem Boden ver alten ungelenfen 
Mirafel uud Miofterien ohne deren Sinntiefe; die Scenen folgen 
chronitaliſch anf, nicht aus einander; bie Perfonen kommen und 
gehen, ohne weitere Motivirung, als wie es dem Verf. belicht, 
biefen ober jenen Marionettenfaden ber Teubenz in Bewegung zu 
fetten. Dem bifterifchen Geifte, wie es bie hiſtoriſche Tragödie 
verlangt, Genüge zu leiften, hat Hr. v. R. als überflüffig erachtet, 
zu feinem Zwecke ſchien es ihm hinreichend, geſchichtlich bekannte 
Namen in ein nothdürſtig bazu paffendes, ganz äußerliches Zeitloſtüm 
zu werfen, wie es ber Anfänger fi aus aneldotenartigen Geſchichts- 
mittheilungen zuſammendentt. Bei folder Auffaſſung des Hiſto— 
riſchen und der Grundtendenz des Stückes, wäre es unbillig, ben 
Mangel an Durchblicken auf ten damaligen politiſchen Horizout 
Englands zu rügen, geichweige denn eine Andentung bes in der 
engliſchen Reformation Legenden Keimes, und zwar ſchen für bie 
nächfte günftige Fortentwidelung des politiihen und ſocialen Lebens 
Englands zu verlangen. Bon derlei Anfichten müſſen wir hierbei 
gänzlich abftrahiren, wir bürfen won vorn herein nur auf bie, im 
jever Beziehung gröbfte Koſt Anfpruch machen. Wir müflen uns 
alfo gefallen laſſen, England gleichſam als eine Robinfonsinfel anzu 
fehen, berausgeriffen aus allem politiſchen Berhältnißt zu andern 
Staaten, regiert von einem fpießbürgerlih plumpen moraliichen In« 
geheuer, das meift im Majorsfchlafrede Kotzebueſcher Gemüthlichfeit 
umbergebt, dabel aber alle Augenblide zur Nachachtung auf die 
Une 
enplich widerwärtiger aber noch, als dieſe Miſchung ven falcpper 
Bonhommie und Tyrannentüde, ift das Zurſchautragen gemeinfter 
Feidenfchaft, oft im den ftärkten Ausdrücken, um derentwillen Heinrich 
von Katharinen gefcbieden fein will, und da ibm ver Papſft hierin 


nigftens jo viel, wenn auch inforrekter, doch poetifcher Schmud war, Inicht willfährt, bie Kirchenreformation ins m fett. Dies geſchieht 
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nun ohne große Umſtände und Hinbernifle durch die „Jwei größten 
Schurken jeines Reiches“, wie Heinrich fie ſelbſt bezeichnet, Cromwell 
und Granmer. Wenn ber König, als der indivibnafifirtefte Charakter 
boch noch einige Zeichnung Darbietet, mag fie auch meift in Jobſiaden⸗ 
holzſchnittmanier fein, fo find Dagegen bie beiden „Böfewichter“ rein 
ombres chinoises-Figuren, Cranmer bie allzeit fteif geneigte, jefwirifch 
pfäffijche Heimtüde repräfentirend, und Cromwell ein Kasperl-Iage, 
der nichts als Böfes thut, damit aber fo ohne zureichenden innern 
Grund und fo bharınlos jevial umfpringt, wie etwa der Pırppen- 
fasperl mit Fauftl's Zanberfhärpe und ben hölliſchen Geiſtern. 
Katharina und Margarethe, Morus Tochter, „das Wundermädchen 
von feltenem, hohem Geift sc," find die Leerheit und Nichtiafeit 
ſelbſt; nur Anna Belehn bat fo viel Lieblichleit und Blutwärme 
erhalten, als nöthig iſt, um durch Buhlerei une launiſches Wefen 
die Füfternheit und despotiſche Willfür Heinrichs aufzuſtacheln und 
für ihre Zwede zu bearbeiten. Wir haben bei ber Betrachtung der 
Charaktere biefes Stüdes den Helden deſſelben bis zuletzt aufge: 
fhoben, um den Mangel des Intereffes an ben vorigen, bie es 
höchſtens durch Tomijche Rüdfpiegelung erlangen fünnte, durch biefen 
einigermaßen vergütet zu eben. Denn ber gemeinfte Beariff des 


Helden einer Dichtung iſt doch der, daß er uns intereffiren fell. | 


Nun frage man fih aber eruftlih, ob man fich interefliren lann 
für einen faſelnden, lindiſch ſchwatzenden Greis, ber dem Anfinnen 
bes Königs, deſſen fleifchliche Gelüfte zu bemänteln und zu fanktio 
niren, inben er ven Suprematseid feiftet, nur ben pafjivften Wider 
ftand bes Ausweichens entgegenfegt? wer erfenut in bem, ber feine 
Ueberzeugung zu gar feiner Handlung, nicht einmal zu einem frei« 
müthigen Wiberfpruch ausprägt, fondern fih nur immer ausbeugend 
wie ein Wurm krümmt und hin und her winbet, den „allerwelts+ 
berühmten Juriften,” den großen Charalter? — Wo wäre aber 
dann der „Mann der Gnade,” der Heilige geblieben, der eben jo 
wenig als Rebell gegen feinen König und Herrn, wie als Abtrünnis 
ger von feiner Kirche augeſehn fein will. Devot läht er ſich ſogar 
noch eine Reichswürde mehr aufbürden, obgleich er felbft nur ein 
Beftehungemittel darin erfennen muß. Dieſe gänzliche Unfähigfeit 
zu handeln, mußte nun doch durch irgend eine Willensäußerum 
erfegt werben, und dies geichieht dadurch, ihn wacker prebigen und 
dociren zu laſſen, wie man bies ſchon aus der Sieglinde gewehnt 
if, und ihn zulegt zu einem bermaßen kindiſch opferfreudigen Mär: 
tyrer zu machen, daß bie leichtfertigen Hefvögel Recht haben, welche 
von ihm fagen: „Was foll mich Einer dauern, der jogar fich einen 
Spaß draus macht, gelöpft zu werden.“ Weninftens ſcheint uns 
dies weit eigentliher Das punctum saliens dieſes Charafters zu 
fein, als der Titel des „Traftätleins,” das Morus im Gefänguiß 
gefehriehen: „Quod mors pro fide non sit fugienda,“ und worauf 
ber Berf. ven Aceent legt. Denn vie Inbivivualität des Charakters 
wird nicht jowohl beftimmt durch das Was, das ihm bewegt, da 
er bies mit Taufenben feiner Richtung gemein haben fan, wie in 
biejem Halle, als vielmehr durch das Wie feiner Ausdrucksweiſe. 
Wenn Morus beim VBorüberführen von Ueberzengungsgenofien zur 
Nichtftatt ausruft: „Sie gehen zum Ten, o ihr Glückſeligen!“ fo 
wird Obiges dadurch beftätigt und zugleich erflärbar, daß er durch 
das Yosreißen von ben Seinigen micht fchmerzlicher berührt wird, 
ald wenn er mir auf wenige Tage in Geſchäſten verreiſt. Solche 
Schmerz und Kampflojigfeit dient bech wahrlich nicht dazu, uns 
für einen Märtyrer menschliches Jutereſſe einzuflößen; noch weniger 
eignet fie fich für einen tragiichen Helden. Wir fragen nun, was 
von dem Präbifat dieſes Protufts Hiftoriiche Tragödie — nod 
bleibt? Iene Indolenz möchte poetiich vielleicht noch einige Eutſchul ⸗ 
bigung finden, wem ver Märtyrer» Helv im idealiſchen Weſen, wie 
träumend, über aller Wirklichkeit fchwebte. Aber Morus ift nichts 
weniger als ein folcher; er ift sine Art niederländifcher Polonius, 


— der, mie Rahel jagt, immer Hug ſpricht und dumm handelt, — 
auch, wie fen König, ftet® im Sclafred, und kift fi u. A. mit 
den Hofleuten in jo plumpen Witzſtreit ein, daß ber Leſer mit bem 
Hofmarſchall faft übereinftimmt, wenn er fagt: „Sir Morus, hört, 
ige wär't ein guter Hofnarr!“ Hat denn Hr. v. R. nicht gefühlt, 
Daß, wenn er dieſen fagen’läht: „Wenn einer fich mit Geifer, Gall 
‚und Koth den Rock beftreicht sc." — er ihn in ver Ausdrucksweiſe 
zu sehr mit feinem Gefinnnngsgegenfüßler Heinrich in Paralfele 
ſtellt, wenn dieſer von Luther jagt: „per bie ftinffche Jauche fetter 
riſcher Grebheit jo frech mir auf ven Königemantel fpritte" —- 
zugleich em Beleg zu dem obigen Bergleih mit ven Chroniten- 
‚fönigen und über die, Das Häßliche fo gern fpecifizirende Phantafie 
des Hrn. Verf. — Bon fonft bemerfbaren Perfonagen man ein 
zweites Wort Falſtaff's gelten: „Sie füllen eine Grube (hier Trm- 
gödie) jo gut, wie beſſere!“ 

Was num ſchließlich vie Sprache over fogenannte Diltion anbes 
trifft, ſo entjpricht fie mehr als zu vollgültig ten Anfichten, bie 
Dr. v. R. über bie Abfaſſung eines hifterifchen Drama's hegt: 
‚nicht, daß die Handlung, im ſtrengſten Bezug der Einzelheiten auf 
einen bas Ganze durchſtrahlenden Mittelpunkt, eine innere Größe 
fundgebe, nicht, daß Vereblung, d. h. eine bei allen Schwächen und 
‚Gebrechen doch menſchlich würbige Haltung ber Charaktere und ihrer 
Redeweiſe gelte, ſoudern in jeber Dinficht fei nur die allerorpinärfte 
‚Wirklichkeit bier das einzig Rechte. Demgemäß ift denn auch bie 
Sprache in diefem Produkt befchaffen, ganz abgefehen von dem, wohl 
notirt, in die Hunderte fich belaufenden Verſtößen gegen ben Geift, die 
Grammatik und ven Wohllaut deutſcher Schriftiprache. Aller emphatifche 
Ausdruck diefes Stücks bewegt ſich zwiſchen ven Affeftpbrafen und 
Iuterjeftionen plebejijcher Geſinnung und ber Traltätleins-Termino- 
logie und den Stihwörtern feiner Örundtendenz: aller übrige Aus 
druct gleicht der Gegend zwijchen „Schirfe und Elend.“ a 

Zwar haben wir ſchon durch einige furze Gitate ben Yöwen 
aus ber Klaue errathen lajjen; doch um das Sprachlolorit, eines 
Königs z. B., und in einer Tragödie, mehr im Zufammenbange 
darzulegen, geben wir bier dem Leſer ala Probe den größten Theil 
‚eines Monologs Heinrichs VIIL, ver zugleich als Beleg für vieles 
andere von uns Gerügte bienen fann. 








Ringe um jeb ich nur nalen! — Hier, ja gräßlicht 

Die Dual der Sllude geu den heil'gen ei, 

Und bier — ber Stachel, der zum Wahnwitz treibt, 

Dies gier'ge Fleiſch, das mir ven Geiſt untkrallt, 

Wie fih der Tiger in den Buſſel beißt, 

Zuviel! es ift zuwiel! — Granlamer Sort, 

Mas führft du fe mich in Beriuchung? Mid, 

Der id fo ruhmreich beine Kirche ſchützte? — 

Was liegen du bas Aleiih dee Weibes melfen, 

Wie dürres Gras, das nimmer Pabung bent, 

Daß der Magnet fich zwiſchen ums geichmädht? (— 9! —) 

Uund lieheft nadı den Holen michs gelllſten, 

Die du erſchufft am Leib der Concubine? — 

Did klag ich au — du, bu bift mein Berjucher! 

Und ben, du Pabſt, du bift ſein Helieröheller! — 

Ga, bändigen willſt du mein Herz — du woillft 

Die Feſſeln nicht zerreißen, bein ich ſchmachte x. sc. 

Dich laſſ ich ſchleifen durch den Schmut der Gaſſen — 

Sa, beim hechheil'gen Satrament, fo ſeiſs — — 

Komm’, Aennchen, Herzeneliebchen, komme nur! 

Es iſt der Vapſt uns meitig, weit du, Schägchen! 

Doch Soll er umfre Lieb’ wicht Mörem — Komme ur, 

Mach' wicher mid gefund mit deinen Häfen! — 
(finfter ſſierend) 

Und bır, du alte Käthe, fort mit bir, 

Mit beinem hohlen, runzligen Geſicht! 

Ih mag vie Eulen und Geſpenſter nicht. 

Meit fort! Dies Windſer liegt mir viel zu nah. — 

Und jeipt zu ihr geidictt — Ah, Her, nun freu’ bit 


67 


Der Lirberfprubel if dir meuw geſprungen! (7) 4 


Mon coeur aux dames! — Ha, ba, — dech nur den jungen! 


Und für all’ dies anwidernd Abgeſchmadcte, wird ber Leſer micht 
ein einziges Mal durch irgend einen umngewöhnlicheren oder auch 
nur von fern an Schönheitsgefühl erinnernden Ausdruck entichäbigt. 
Bielleicht fell dies der dithyrambiſche Gallimathias (S, 211, 289 
und 367) thun, worin gleichjam die lyriſchen Monologe von 
Schillers „Jungfrau“ und „Maria Stuart" parodirt werben. Die 
Prebigtparthien und becivenden Abbanplungen des Morus find, bie 
Logil bei Seite gelegt, das am erträglichiten Stylifirte im ganzen 
Drama Man erjieht hierans, wohin eigentlich das Talent des 
Verf. tendirt: er follte, bei feiner Tendenz, dieſem Berufe folgen 
und Vorübungen dazu anftellen, da das bramatifche Feld unbeftritten 
das unglücklichſte für ihm ift. 

Alfe Kritit foll einen pädagogiſchen Zweck haben; fie ſoll 
dienen: entiveber zur Belehrung und Zurechtweiſung bes ſtrebenden 
aber auf der eingefchlagenen Bahn noch unficheren wahren Talentes; 
ober zur Belehrung und Warnung für dei Leſer, ihn der Täuſchung 
und des Beitverluftes zu überheben; over endlich als Züchtigung 
der Arroganz des Aftertalents. Und eine ſolche eines ſolchen haben 
wir bier vor und; nicht nur inbirelt in dem Unternehmen felbit, 
wozu es dem Unternehmer an allen Mitteln und Einſichten gebricht; 
fonvern bireft in einem Brologe, der biefem Machwerl bie Krone 
auffekt und bie Eingangs unferer Krritil aufgeſtellte Anficht über 
die zunehmende Verſchlechterung der Probufte bes Hrn. v. R. mit 
dem ſteigenden Dünkel einer höhern Berufung beſtätigt. Wir 
fönnten in den Worten biefes Prologs: „Gefällt mein Lied nur 
Gott — was brauch’ ich weiter!" — eine harmloſe Gedanfen« 
parallele finden zu Sancho Panſa's: „Wenn ver da oben mich nur 
verfteht! ꝛc. — wenn nur bas Wort Lied — nicht mit fo abfen- 
derlichem Nachorude („mir liege einmal das Lied im Blut!“) ſich 
fünfmat wiederholte und bancben noch durch: „Weihe, Spiel, Spiel 
mann, Saiten, Saitenjpiel, Singen, Sang, Sänger, Helvenfang, 
ja ſogar Flügelpferd" — varüirt würde. Den Gipfelpunft bilden 
die Worte: „Und wer ein Zänger ift von Gottes Gnaden, 
was fünnen Menichen Dem am Singen ſchaden (se. mit Bezug 
auf bie erfahrenen Sitten)!" — Welcher fromme Hochmuth, bei 
welcher Begriffsverworrenbeit! — als ob ein Drama, und nod) 
dazu eim folches, ein davidiſcher Palm wire, und ber Urheber 
alles Schönen durch eime folhe Mißgeburt gepriefen werben und 
fein Wohlgefallen daran haben Lännte! 

Wir glauben nun unfre Behauptung von dem Selbfternichtis 
gungsprojeffe des Amaranth » Verf. durch den Nachweis, wie fich 
feine Probufte mit dem fteigenden Dünfel auf eine höhere Berufung 
verſchlechtern, und wie mit dem äußerften Grabe folcher Verſchlech- 
terung in dem fetten berjelben jener Düntel in befinnungsfofen 
Zelotismus und blasphemifche Selbſtabgötterei ausartet, mehr als 
genügend gerechtfertigt zu haben. Nach jo gewonnener, jicherer 
Perfpeftive kann ihm die ſtritik von nun am feinem literarijchen 
Selbſtmärthrerthum überlaffen. Mag er fich dann tröften, entweder 
mit den Worten feines Erommell: „Das Gold des Nachruhms 
ift für's Rünjtlerpad!” oder mit ben Schlußverfen des Prologs: 

"Der König alles Lichts iR mein Mäcen!* 


Und feinem Schng nur ich dies Yied beiehle — 
Mir blüht der Ichönfte Kranz im Gruud ver Seele, (1?) 


1 


Die Dresdener Galerie. 


Gelchichten und Bilder von A. v. Sternberg. Leipzig, Brodhaus. 1857, 


Geſtehen wir's nur: wir waren bei Leſung des Vorwerts — 
ſdenn wir haben nicht bloß die Gewohnheit, fondern ja and bie 
vflicht, Borworte mitzulefen) — ftark verfucht, daſſelbe fammt 
dem ganzen Buch au serieux zu nehmen. Hatte man, wie es dort 
hieß, bisher faft aueſchließlich (7) die Gemälde, nicht die Schich- 
ſale ber alten Meiſter ins Auge gefaßt, oder doch letztere nicht mit 


‚erfteren im unmittelbare Berbinbung gebracht, fo fchien bier nichts 
\Geringeres verheigen, als uns durch Herſtellung folder Verbin: 
bung neue Wege zum Kumftverftänbniß eröffnen zu wollen. Wir 
durften fomit, wenn nicht Nefultate vertiefter Forſchungen, doch kühne 
Öppothejen, neue und geiftreiche Combinationen erwarten, und wenn 
‚die Fackel der Geichichte uns im Dumfeln Tieß, lonnte der Stern 
dichteriſcher Divination uns weiter leuchten, — welches ein zwar 
‚bebenfliches, aber doch gar reizendes Anstunftsmittel iſt. Ueberdies 
fanden wir beim erften Ueberblättern vielfach äſthetiſche Bemerkun: 
gen eingeftreut, faft jeden Abſchnitt mit hiftorifchen Notigen beſchloſſen, 
— und fur, wir fühlten uns beinahe verpflichtet, bie kritifche Arbeit 
‚unfern jachtunbiaften Freunden vom D. Kunftblatt zu überweiſen. 
Bald jedoch überzeugten wir uns glüdlicherweife, daß unfer 
‚Autor im Ganzen wohl ein Publilum vor Augen gehabt bat, das 
anf Vorreden, falls es dieſelben lieſt, nicht allzugroßes Gewicht zu 
legen pflegt, und daß wir daher mit jenen Erwartungen eine etwas 
pedantiſche Figur fpielen würden. Der Tempel, ven er ben Geiftern 
ber alten Kumftheroen errichtet, ift, in ber Nähe betrachtet, micht 
zum Opfern und Anbeten, ſondern nur (wie man dergleichen in 
ältern Gärten finbet) zum angenehmen Verdämmern einer ſchwülen 
Nachmittagsftunde beftimmt, wobei denn die Anſprüche an Material 
und Bauſtyl freilich ganz andere, leichtere werden. Mit anbern 
Worten: — weder Gefchichte, ned; Poefte, fondern Unterhaltungs- 
‚lecture. Wir find weit entfernt, ihm darüber böfe zu fein. Der 
Bedarf an vergleichen ift noch immer groß genug, trog ber maffen- 
haften franzöfifchen und brittiichen Einfuhr, daß man den einbeis 
miſchen Propucenten nicht entmuthigen darf durch allzu hohe äftherifche 
Anfprüce, umb es darf ſogar als Verbienft gelten, einen jo eble 
Stoff, wie das Leben ver alten großen Kiünftler dazu gewählt zu 
haben, Nicht minder find im vorliegenden Fall Eleganz und Leich- 
tigfeit ver Spracde, Fluß ver Dialoge, lebhaſte und micht felten 
wirklich malerifche Darftellung Borzüge, die man anerfenmen muß, 
und die bed Verfaſſers unbeftrittenes Talent gar wohl mit andern 
vermehren könnte, pflegte er ſichss micht, wie uns bebünfen will, 
mit Erfindung, Gompofition und Durchführung ein wenig leicht 
ju machen. 

Eine Anzahl von mehr ober weniger befannten Bilbern ber 
Drespner Galerie ift, wie ſchon der Titel ungefähr errathen läft, 
zu Ausgangspunlten für eben fo viel Künftlernovellen genommen, 
bie legtern begleitet Hier und ba von ben erwähnten biographifchen 
Notizen, einmal auch (bei dem Künftlervagabunden Brouwer) durch 
biefe aueſchließlich erſetzt, — eine Ausnahme, bie mehr burch bie 
Natur feiner Drespner Werke, ald burch feine unfers Bebüntens 
höchſt brauche und banfbare Perfönlichfeit veraulaßt fein mag. Daß 
im Webrigen weber auf eine gewiſſe Bollftänbigfeit nah Schulen 
und Meiftern ausgegangen, noch andrerfeits diefer und jener Stern 
zweiten und britten Ranges, wie Gignani und Aſſelhn verſchmäht 
ift, ſcheint uns Beides wohl berechtigt zu fein. Dagegen Sönnen 
wir nicht umbin, gegen ein Paar eigenthümliche Auſchauungsweiſen 
Front zu machen, bie wir zwar öfter fchen mündlich eder gebrudt, 
‚aber noch niemals mit ſolcher Bewußtheit und Prütention ausge 
!fprochen fanden. Wir glauben gleichzeitig ten Grundton ber vor 





ja 


liegenden Erzählungen micht deutlicher, als in biefen Anſchauungen 
Sarafterifiren zu fünnen. 

Fürs Erfte feheint es uns nämlich mehr male, als künſtleriſch, 
Jemandem das (jubjectiv oder objectiv) mangelnde Intereffe an 
einem Bilde dadurch beibringen zu wollen, daf man ihm, wie einem 
Fibelkinde, ein Gefchichtchen dabei erzählt, refpective fingirt, — wohl: 
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oder dergleichen, die thronende Eſther ober wer es jonft ift, aber 
mals eine perſönliche Belanntſchaft fein. Und jener verfallene 
Kirchhof Jacob Ruhsdaels, — ift er Euch denn weniger lieb, over 
ift er weniger poetiſch, wenn er bie freie Dichtung jenes wunder: 
baren Gemüths, als wenn er vie Vedute eines wirklichen Sirch- 
bofes ift, auf dem fein Großvater nach jüdiſchem Ritus begraben 


gemerkt, nicht das etwa Dargeftellte, jonbern ein anderes, auferbalb werden? Ja, es mag etwas wunderfam Unbegreifliches haben, wie 
liegendes. Neu ift das Verfahren ebem auch nicht; feine Nothiwene | Einer „drauf kommt"; wie in eines Künftlers Phantafie etwas auf 
digkeit aber würde ein ſchlimmes Zeugniß für das Kunſtwerl ent»! geht, was er mie gefehen umd erlebt, was er felber kaum in feiner 
weder, (das befanmtlich das Intereſſe in fich felbft tragen ſollte) dollen Moftit verfteht; aber glaubt nur, es gefchieht und ift ein 


oder doch für ben Beſchauer fein; wir fehen jedoch feine. Im beften Fall 
wird das Interefie vertaufcht, mämlich das fünftlerifche mit einem 
biftorifchen oder perfönlichen, wenn nicht gar, im ſchlummern — verfälicht. 
Ob z. B. Tizians ruhende Benus wirflih, wie in der Borrede 
und einem alten Drespner Ratalog fteht, Donna Laura geheifen, 
ob ihr muficirender Galan in ber That Don Philipp von Spanien 
vorſtelle, kann allenfalls ein hiſtoriſches, niemals ein fünftlerifches 
Intereffe haben, ja diefe oder eine andere gemalte Göttin würbe fo 
wenig durch bie Kunde, daß bes Malers oder eines Andern Maitvejie 
dabei zum Modell gebient, einen höhern Werth empfangen, daß wir 
fogar das Gegentbeil, ein unangenehmes Gefühl von geftörter Illufion 
recht wohl begreiflich finden. Von ber öfters jehr problematifchen 
biftorifchen Nichtigkeit folder Atelier Enthüllungen abgefeben, werben 
fie in den meiften Fällen Nichts als die gewöhnliche Neugier befric- 
digen, in ben wenigften geeignet fein, uns, wie Herr v. Sternberg 
vorausfegt, die betreffende lünſtleriſche Indibidualität lieben over 
auch wur tiefer Tenmen zu lehren. Sicherer wird jevenfalls die Kennt ⸗ 
niß ihrer ganzen Entwidelung, ihrer Zeit wie ihrer Zeitgenoffen 
und Vorgänger zu dem letztern Ziele führen, als wenn wir „bie 
Schlangenlinie manches Heinen Seitenpfades, die fih ins Gebüſch 
verliert aufzubeden, wiſſen.“ 

Halten wir jedoch biefe anechotifhe Anſchauuugsweiſe piesmal 
noch ven Zweden des Novelliften zu Gute, — völlig proſaiſch, um 
nicht phififtrös zu fagen, ftehen wir nicht am, die angeblich poetiſche 
Intention zu nennen, welde bie einzelnen Schöpfungen ver Kunft, 
wenn nur immer möglich, auf äußere Anregungen, perſönliche Erleb⸗ 
niffe zurüczuführen fucht, zumal wenn uns dieſe Intention mit 
mehr als erlanbter Monotonie fait durch ein ganzes Buch geleitet. 
Cignani malt Joſeph mit Poriphars Frau — er muß einft jelber 
feinen Mantel im Stich gelaffen haben; ein Anderer giebt Euch 
eine Zitherfpielerin — es ift feine Liebe, und weil fie etwas me 
laucholiſch breinfieht, eine unglüdliche gewefen; ein Dritter ftaffirt 
Gebäude der Campagna (ars Yaune oder Ungeſchick) mit einem 
häßlichen Weibsbild — es ift abermals bie Dame feines Herzens 
und ber interejfante Ort, wo er fie fennen gelernt. Ja — als 


hätte der Autor endlich fich felber perfiffliren wollen: fogar ben Die Revolution in Ebina, 
phantaftiichen Spuk feiner „Herentüche" muß Teniers mit leiblichen | 


Augen erbliden, muß mit ihren Beſucherinnen in perfönliche Bes 
rührung lommen. Beruhte num auch Alles dies (wir bezweifeln e8) 
auf Weberlieferung, es iſt doch wahrhaftig nichts weniger ale poetiſch, 
ober geeignet den betreffenden Bildern einen berartigen Reiz zu 


ichöneres Wunder, als Alles, was Ihr uns von äußern Beran- 
faffungen nacherzählen ober erbichten lönnt. Freilich, nicht alle 
Bilder entjtehen fe: auch nicht alle guten: es kommt auch zuweilen 
ein Kirchenvorftand, ber eim geiftlih Bild in beftimmtem Maß und 
mit vorgefchriebenen Heiligen, es fommt ein reicher Kauz, der was 
für feine Sinne, oder ein Pendant für fein Prunfjimmer haben 
will. Das zu willen, braucht Ihr fein Maler zu fein, aber bes 
greift IHr das Andere nicht, fo jagt uns auch nicht, daß Ihr ein 
Boet ſeid! 

Noch einen Meinen Proteft möchten wir fehlieflich zu Gunſten 
des großen Panl Cagliari, genannt Veronefe, dagegen erheben, daß 
ihn (S. 233) auf ber Drespner „Hochzeit zu Cana” jener vier- 
ſchrötige hochgelbe Clown von Kellermeifter vorſtellen fell, der ben 
befannten Unterfchied des alten und neuen Oetränfs fo gründlich 
unterfucht zu haben ſcheint. Schwoͤren lann man vielleicht auch auf 
das feine geiftreihe Geficht mit hoher Stirn und ſpärlichem Haupt 
haar nicht, mit dem ber Meifter das Farbenconcert feines großen 
Hochzeitbildes im Louvre dirigirt,*) aber fo kann der Mann wenige 
ftens ausgefehen haben, der nach allen ältern Nachrichten, wie nach 
Hm. dv. Sternberg felbft, ein Mufter ven Tournure und gefelliger 
Unnehmlichkeit war. Wie trauen unferm Autor ein zu gutes Auge 
zu, um auch nur felber in bes gebrachten Hausbeaniten „Ichönem 
männlichen Kopfe Wirte, Freude und Wohlwollen“ entvedt zu 
haben, aber daß er es feinen Leſern zumuthet, ift nicht einmal jeiner 
Novellette (beiläufig gejagt, nächſt dem „Liebesgarten“ bes Rubens 
vielleicht der gelungenſten) zuträglich. Wir übergehen andre eine 
Poetenfreiheiten gegen Geſchichte und Ueberlieferung, die uns nicht 
immer gerechtfertigt erfchienen find, mit dem wieberholten Bedauern, 
ein glüdliches Talent und einen dankbaren Stoff nicht mit einem 
einigermaßen ernjten Beftreben vermählt zu ſehen. 


*, Er bat fich belauuilich best, nebſt Tiziam, Correggie und ander an 
einer befombern Tafel mulicirend vorgeftellt. 

Im Verlage des Unterzeichneten erſchien ſoeben und ift durch 
jeve Buchhandlung zu beziehen: 





in ihrer Entftehung, ihrer politis 
ſchen und religiöfen Bedeutung und ihrem bisherigen Berlauf nebft 
Darftellung des auf chriſtlicher Grundlage beruhenden Religionse 
foftems der Infurgenten. Nah Meadows bearbeitet von I. Neu— 
marf. Mit einer Karte von China, kl. 8. geh. Preis 14 Thlr. 
Ueber jenen grofien Auffland, welchen das chineſtſche Reich felt mehreren 
Iabren erichiittert, und das Intereffe ber ganzen gebildeten Welt im mebriacher 


geben. In andern Fällen aber wird fogar der vorhanbene Reiz | Beitebung in Auſpruch simmt, feine Bebentung, feine leitenden —— 


durch dergleichen Juterpretation eher geſtört werden. Wiſſet Ihr 


und feinem bisherigen Verlauf giebt ums dad obige Werk ausführt 


ere Mitiheis 
Inngen, al® bie bilritigen Berichte ber Tageepreſſe es vermochten. Auf die Bars 


Euch wirklich jenes Rembrandt'ſche Gaſtmahl mit den feltfamen wien des Werts, welche das ſich an das Chriftentbum anlehnende Religionöhpftem 


orientalifchen Trachten nicht biftorifch zu deuten, paßt es Euch nicht, 
wenn ber Katalog es Gaſtmahl tes Königs Ahasverus oder, nach 


Sternberg, des Simſon (?) ment, — warum ſoll es Denn nicht 
grade durch feine Näthielbaftigkeit Euch anziehen, Euch in bie wuns | 


berlich ſchaffende Seele des alten holländiſchen Farbenzauberers hinein- 


blicken laſſen? Nein, er muf mit babei gewejen, es müjfen Räuber 


der Juſurgenten bebanbeln, möchten wir beſenders Die Aufinerfiamteit aller Der- 
jenigem leulen, die ſich file chriſtliche Miſſienen in freinden Welttheilen interchjirem. 


Uhden, H. F. Geſchichte ver Congregationaliften in Neu— 
England. Ein Beitrag zur Kirchengeſchichte Nerdamerika's. 
Mit einem Vorwort A. Neanvders, nebſt 2 Karten. Zweite 


Aufl. 8. geh. 1+ Thlr. 
Berlin, Auguſt 1857. Heinrich Schindler. 
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Aus und über Italien. 
Briefe au eine Freundin von M. Schlüter. Erſter Baud. 
Hanmover, Karl Rümpler, 1857. 

Dippel meint einmal gelegentlich: „Wer einen Brief fchreibt, 
muß glauben, er fchreibe an bie Welt, und wer ein Buch fchreibt, 
fchreib' e8 an einen guten Freund, wenn man nicht in beiven Fällen 
alltäglich fein will." — 

Wuren es wirkliche Briefe, die Hr. Schlüter aus und über 
Italien an eine Freundin fehrieb, jo konnte die Hippel ſche Regel 
kaum buchftäblicher befolgt werten; da fich nichts weiter findet, was 
auf einen Priefwechlei hindeuten fünnte, als ein jehr jeltenes „Dente 
Dir” oder fonftige Anrede, die aber vieleicht angemeffener an einen 








Theater, Mufit, kirchliches Leben, Zeitungs- umd Paßweſen, Cen« 
fur, Militair, Steuer, Carneval und mit moralifchen Sentenzen. 
Die Kritik fragt aber nicht bloß darnach, was gefchrieben iſt, 
fondern, wer es und wie er es jchreibt, und wenn fie ſich nach der 
oberflächlichen Inhaltsangabe Hier mit dem Bas zufrieden erflären 
fann, jo liegt uns noch bie Prüfung des Wie für pas Wer ob. 
Wenn nun ſelbſt Göthe, — da wir ihn einmal genannt haben unb 
wohl Ieber an ihn denkt, wenn italienische Briefe genannt werden 
— mern nun felbft er im feinen Meifeberichten nicht überall ber 
Bielfeitigleit gewachſen war, welche für eine totale Beherrfchung 
aller Reifeeindrüce vorauszufegen fein würbe; fo möchte hierin ſchon 
Hinlängliche Nötigung liegen, daß die Epigonen um fo forgfältigere 
Freund gerichtet wäre, ba gelegentlich eine Horaziſche Ode in ber Rückſprache mit ihrem Willen und Können halten, während bie 
Urſprache citirt iſt, und bisweilen einzelne delifute Punkte des ge» Nöthigung über alles Neue, das Einem auf der Reife begegnet, ein 
meinen Lebens in berjenigen Blöße und Nacktheit befprochen werden, | Urtheil abzugeben, für Niemanden befteht. Auch in biefem Punfte 
die denſelben, alle Prüberie bei Seite geſetzt, doch im ber That mur ) läßt fich gerade von Göthe'ſcher Beſcheidenheit lernen. 
auf ben Straßen und Plägen italienischer Ortfchaften zufommmt, nicht Trog des Dielen und Mannigfaltigen, was das Buch bringt, 
in pubficirten Briefen an eine Freundin. — Sind bie Briefelift uns doch ein größerer Theil deffelben für unfere, allervings 
aber jofort für die Beröffentlihung gejchrieben und ift die Empfän- | ftrenge Auffaffung, ven Beweis für die Verechtigung ſchuldig ge— 
gerin nur fingirt, jo dah Hr. Schlüter eigentlich keine Briefe, fon | blieben. Wie gefagt, behandelt es mit befonberer Vorliebe vie Schäge 
dern ein Buch fchreiben wollte, fo hat er fich wohl gegen ben Hip⸗ | ber Malerei, welche Venedig birgt; es belundet ſich dabei aber, daß bie 
pelichen Yehrfak verfündigt, deſſen Vrauchbarleit ver Schräftfteller | zum öfteren vorkommende aufrichtige Bemerkung des Verf., er fehe nur 
von Fach Übrigens oft genug erprobt haben wird, ba er weiß, dafı| mit Laienaugen, feine affectirte, ſondern berechtigte Beſcheidenheit ent- 
er defto befler jchreibt, je individueller er fich fein Publifum venkt,| hält. Ift aber jolche Beſcheidenheit berechtigt, ſo ift die richtige 
daß feine Brotuftivität und Originalität fich fteigert mit ver Lebhaf | Eonfequenz, daß man ihren Gegenftand nicht zu früh an die Deffents 
tigfeit, in welcher ihm bie Perfönlichkeit gegenwärtig ift, welche er lichkeit bringe. 
beichren, widerlegen, unterhalten will. Es ſcheint uns, dab Hr. Schlüter in Benedig hauptfächlich zum 
Es erflärt ſich hieraus, baf für literarifche Erftlingsprodufte | Kunftentönfiaften wurde, daß er ferner fich mit Eifer auf das Ber: 
gar gern bie Briefform gewählt wirb, weil fie ben richtigen Ge⸗ ſtändniß der Kunſt geworfen hat, daß er babei einen richtigen Weg 
tanfen Hippels am handgreiflichften barzuftellen fcheint; anbrerfeits | geht und die Gelegenheit, die ihm jo reich geboten ift, auf ſehr 
aber auch, daß die gute Verwendung biefer Form, wie bie Litera⸗ verftänbige Weife ansbentet, daß der halbjährige Aufenthalt in Ber 
turgejchichte beweift, eine gereifte fehriftftellerifche Kraft vorausſetzt, nedig ihm weſentliche Fortſchritte in ber Bildung feines Urtheils 
da die Anerkennung ber Dippelfchen Regel bei der Wahl der Briefe | machen lieh, daß es für ihn jomit Schade gewefen wäre, wenn er 
form für ein Buch die Bermittelung eimes im ihr felbft liegenden feine genauen und fleißigen Beobachtungen, Prüfungen und Stubien 
Widerfpruchs erheifcht. nicht aufgefchrieben und aufbewahrt hätte; aber trogdem lonuten fie 
Hr. Schlüter fchreibt nun nicht für Einen ober für Eine,|ungebrudt bleiben: denn die MWiffenjchaft der Kunſt wird weder bei 
fonbern für Alle. Ganz wie Göthe. Außer ver kurz behandelten | Nichtlaien, noch bei Laien wefentlich gefürbert; erfteren ift wenig 
14tägigen Reife von Koblenz nach Venedig befpricht ber faft 400 | geholfen, letzteren wird bisweilen geſchadet. Neben manchen wahren 
Seiten ſtarle Band ausfchlieflih einen mehr als fechsmenatlichen | und verſtändig gefahten Meinungen finden ſich auch bilettamtifche 
BWinteraufenthalt in Benedig. Nun ift freilich der Betrachtung der und durch zu große Allgemeinheit nichtsfagenbe Urteile, fowie trier 
Kunftihäge Benedigs, und zwar namentlich der Schäge der Malerei, viale, trodene, gefuchte und falſche Auslegungen nicht felten. (Bei 
der überwiegend größte Maum gewibmet; daueben aber ift mit ver⸗ ſpielsweiſe verweilen wir anf bie Bemerkungen über Tijians Mas 
Hältnifmäßig gleicher Gründlichfeit alles Audere behandelt: Hiftorifche| donna, genannt pala dei Pesari, in der Frarilirche, S. 59, Paul 
und politifche Ercurje wechleln mit Sitten und Charalterbildern, Beroueſe's jegt aus Benedig entfernten Darius vor Alexander, 
Naturfchilberungen, Betrachtungen über Handel und Inbuftrie,/S. 100). — Die Urtheile über Sculptur füllen noch mehr unter 
17 


riteratur · Olatt. 


«0 
die bezeichneten Kategorien, wie bie Bemerkungen über ben foge: | 


neten Lobes wert neworben fein, das man einem Portrait zollt, 
nannten marathoniſchen Ewen vor dem Arfenal (S. 45), die Grab: mern man es ſprechend ähnlich findet, ohne das lebende Original 
mäler Canoba's und Tigkıns (S. 58), die Statue_des Colleonk| zu Tenmen. 
(S. 280) zeigen, bei welcher Teßterem der Moment der Bewegung Sollte ver geehrte Verfaſſer Gelegenheit gehabt Haben, auch 
bes Pferdes fo offenbar falſch aufgefat ift, daß man an der Gründe |einen Sommer in Venedig zujubringen; jo bürfte er, falls er ſich 
lichleit ver bei dem Vronzeroffen an der Markustirche, und bei Ger auf das ihm angemeffene Feld, und zwar innerhalb deſſelben auf 
legenheit der Beſprechung ver öffentlichen. Reitbahn vorgebrachten das Charalteriſtiſche beſchränlt, und fein Kunfturtheil, foweit es nicht 
hippologiſchen Kenntnifje bes Verf. zweifelhaft werben lönnte. ficherer geſtellt ft, dem Nichtlaien mehr unterorpnet, fehr wohl im 
Vollends aber ift der Baufunft ihr Necht micht geſchehen, da Stunde fein, das Binzer' ſche Buch Über Venedig, ben einzigen 
nicht blos das völlige Mißverſtehen mancher Bauformen, ja ganzer | bisherigen Führer in deutſcher Sprache, der fich ausführliche Detail- 
Bauſtyle (mir heben die Kritit hervor, welche die übrigens nicht ſchilderungen zur Aufgabe gemacht hat, aus feiner Stellung zu ver- 
blos „vor ben Benetianern fo hoch geſchätzte“ Kirche San Zaccaria, |brüngen. — Für bas durchgängige Verſtändniß des Buches in weis 
namentlih deren Fagade, ©. 372 und 373 hat erfahren müfjen), |teren Seifen wäre es Übrigens rathſam, den Citaten im Dialekte 
ſondern aud die Unkenntniß und bemgemäße falfche Anwendung Veuedigs, der vom tosfanifchen fehr abweicht, überall eine Ueber: 





technifcher Bezeichnungen (Gefimfe, Pfeiler, Säulen) zu tadeln ift. 
— Eine richtige Würdigung der Architeltur, biefes jo charakterifti« 
ſchen Elementes Venedigs, ift demnach nicht zu eriwarten; und wenn 
das Kunſturtheil des Berfajjers überall mehr ein verſtändiges, als 
ein äfthetifches ift, fo gilt dies vorwiegend von dem architeltoniſchen 
Vrtheile, welches das „Schöne“ micht felten bios „hübſch“ findet 


und bie Koſtbarkeit des Materials bisweilen in unzuftänbigem | 


Umfange als einen äfthetijchen Werthmeſſer des Bauwerks gebraucht. 


Dagegen kommt bie verwiegenb verftändige Richtung des Ur⸗ 


iheild dem Buche in bem Theile zu Gute, ver nicht bie Kunſt zum 
Gegenſtande hat. 
für fein Leben und Treiben mach allen Richtungen geiftigen und 


leiblichen Intereſſes bin, hat ver Berfaffer eine vortreffliche Beob⸗ 
achtungegabe, bie ſelbſt Nebenfächliches trem erfaht, fowie eine ge⸗ 


ſunde Auffaffung im anerlennenswerther Mitte von ibealiftiicher 
Ueberichwänglichteit und realiftiſcher Blafirtheit. Es liegt hierin ber 
Hanptwerth des Buches, und zwar ift derfelbe benjenigen Schilde- 
zungen des Südens gegenüber, bie ver Phantafie des Autors reich 
lich fo viel verdanken, als der Wirklichkeit, ein abfoluter Werth. 
Für Befchreibungen und Schilberungen von Land und Leuten ift es 
unerlaßlich, der Objectivität des Stoffes feine volle Geltung einzus 
ranmen. Dies ift nur möglich, wenn man ben Stoff ganz burch- 
brungen hat, nicht fchen nachdem man nur fich oberflächlich von ihm 
bat berühren Laffen, tie die fchriftlichen und bildlichen Schilderun- 
gen derjenigen beweifen, die fich berufen hielten, 


in Rom, der Mit und Nachwelt ihre Anfhauungen von ber 


Sache, bie gar nicht mehr als oberflächlich fein fönnen, als vie, 


Sache jelbft vorzuführen. Hierher gehören beifpielsweife ganze 
Abjchnitte aus dem Stahr’fihen Jahre in Italien, oder anf dem 
Gebiete bildlicher Darftellung bie Scenen aus dem Vollsleben, welche 
bier und ba in das fonft jonft fo lobwürbige pitteresle Italien Carl 
Frommels ein Stück Naturummwahrheit bringen. In Bezug auf 
eine Yebenswahrheit in ber beregten Dinficht alfo, verbient das vor: 
biegenbe Wert alles Lob, fo daß es Allen empfohlen werben kann, 
denen es lediglich um getrene Keuntniß der factijchen Verhältniſſe 
zu thun ift. Ein ſtenuer der Lagunenftadt bemerft freilich Trivia 
les und Uncharakteriftifches, dem fich ganz unmotivirte lange Mb» 
ſchweifungen (j. B. umftänpliche Inhaltsangabe eines umbeden- 
tenden franzöfifchen Romans, S. 104) und gemeinpliglihe Sen: 
tenzen oft ohne alle alle Bermittelnug amreiben. Auch läßt bie 
Darftellung in ber Hinficht zu wünſchen übrig, daß fie meir 
fiens nicht über den Converfationsion des Salons hinausgeht, 
der es denn felbft zumellen mit fich bringt, daß ber jinliftiiche Aus» 
drud hinter dem Gedanken zurückbleibt. Ein geiwiffer Schwung und 
Eleganz des Technil gehört einmal mit zur Yebenswahrheit und 
Lebensfriiche ber Schilderungen. Würde ber Verfaſſer and hierin 
feinen Stoff beberrfcht haben, fo würben feine Bilver des auogezeichne ⸗ 


Fir die Sitten und ben Charakter des Volks, 


etwa mach achttägi« | 
gem Unfenthalte in Venedig oder Florenz oder nad vierzehntägigem | 


fetsung Ginzuzufügen. 


Gedichte von Bernhard Endrulat. 


Hamburg, Cuf Karl MWitrger, 1857, 


Ben ein fcharfer Kritiker einmal irgendwo fagt, ein lyriſcher 
‚ Dichter folle nicht blos „von feinem Birubaum, feiner Thar⸗ 
lotte und feinen feichtem, unverflänplichen Empfindungen forechen”: 
fo brüdt er damit nur negativ und finnlich fchlagenb bie Forberung 
der Wealiſation ber Gegenftände und ihrer Elndrücke aus. Nicht 
als ob jene, wie man früher glaubte, darin beftänbe, daß alles Bes 
fondere abgeftreift würde, wo denn zuletzt nur ein leeres Allgemeines 
übrig bliebe; fonbern die Geyenftände und ihre Eindrücke follen, mit 
Beibehaltung bes wejentlichen Individuellen, nur in ſolchen Gefichts: 
punft und ſolche Beleuchtung gerlickt werden, daß fie, jebem Ems 
pfänglichen alobald verftändlih, ihn zur Mitempfindung nöthigen. 
In diefem Sinne ift die wahrfte, weil allgemein verjtändfichite, Ju— 
diridualifation zugleich die höchſte Idealiſation. Die Befttmint- 
‚heit alfo in der Anfchanung Des Gegebenen — bes Gegenftandes, 
der Situation x.; die Beſtimmtheit in ber Darftellung ber dadurch 
erweckten Gefühle, bie doch, ihrer tiefern Natur nach, zugleich an 
ein Unenbliches erinnern; die Beſtimmtheit enblih der Norm, 
d. d. deren Gejchloffenheit, Klarheit und Korrektheit — find wefent- 
liche Erforvernijfe eines auten Iyrifchen Gedichtes. Die bloße Dar- 
legung von des Dichters Geelenlage überhaupt, feiner Stimmung 
‚als Refler des Subjeltes an ven Gegenſtäͤnden, befonders, wenn fie 
fib blos Hagend verhält, fann uns nur momentweis intereffiren, es 
fei denn, daß fie fich als große Gefühlstiefe, wie bei Byron, over 
‚sroße Gedantenfülle, wie bei Schiffer, fund giebt. 

Zu biefer Betrachtung veraulaffen uns bie Gedichte B. En- 
drulats, in benen uns vorzugemweife nur Das dichtende Subjekt inte 
rejfirt; denn biefes tritt uns mit ſchätzenewerthen Eigenſchaften das 
raus entgegen. Reinheit ber Gefinnung, Streben nad Höheren, 
Sehnſucht, das Edlere verwirklicht zu ſehen, und in Folge deſſen 
Haß gegen ven Schein, das Schlechte und Niedrige, und eudlich ver 
Drang, bies Alles in würbiger und wirkffamer Weiſe ansjufprechen, 
zeugen von Beruf zum Iprifchen Dichter. Dies aber in erfolgreichs 
fter Urt zu fein, hindert ihn ein jugendlicher, noch nicht hinreichend 
abgeflärter Geift, und der ſchon früh bittere Täuſchungen binfichts 
lich eines reinen und edel bethätigten Wollens erfahren. Das be 
weifen feine Lieder: „vom Baume der Zeit”, die „eines gefangenen 
Dichters", „ber Flüchtling im Dorfe”, „ven Yüngern ber Idee” 
u. ſ. w. Daher beftehn des Berf. Lieber meift in Magen, mit Aus- 
nahme ber wenigen, bie unter ben NRubrifen: „Neues Leben, neues 
Dichten” und „Seine Lieder" mitenthalten find, Die Liebe giebt 
ihm bie häufigſte Veranlaſſung, die Wunden aufzuzeigen, die entmer 
der der geliebte Gegenftand oder die Macht der Verhältniſſe ihm 
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geichlagen. Hierbei verirrt er fi) mitunter im ben Ton Heine's, ander, und machen leicht den Einprud eines labhrinthiſchen, unüber- 
ber ihm aber mißlingen muß, weil ihm ber weite Horizont, ver |fchaulichen Terrains: nur der philoſophiſche Sinn vermag biefe 
felbft Hinter Heine's miteoscopifcheften Einfällen fiegt, fo wie das | Maffen zu lichtvoller Ordnung zu begeiftigen, mir der Mnftlerifche 
Kauftifche der Wendungen abgeht. Er faht das Leben noch nicht | dieſe Begeiftigung zur finnlichen Gegenwart zu erheben. Das Be- 
vom einem gewiſſen Höhenpunlt; noch beierrichen ihn ver Moment, | wußtfein ber Nothwendigkeit einer ſolchen Durchdringung greift 
bie perfönliche Erregung im Bereich feiner Dauptlteen: Vaterland, | immer weiter um fich, immer inniger fchlieft ſich unfere Literatur 
Liebe und Dichterthum in ihrer abftrafteren Bebentung und im der der Gegenwart an. Und wenn mir auch ihre Erzeugniſſe nur zu 
bloßen Beziehung auf fein Ich zu fehr. Daher nothwendig ber| oft mit eben jenem Charakter der Unfertigleit behaftet jehn, ven fie 
Magende Erguf feiner fubjectiven Gefühle, weil er überall nur aus ben bewegten Strömungen mit hinüber nehmen, fo treten uns 
Hemmniß, Unbefriebigung fieht. Unb daher wiederum mangelt der doch nach und nach immer häufiger Erſcheinnngen entgegen, bie 
Form feiner Dichtungen oft bie Rundung, bie Korreltheit. Häufige | mit künftlerifcher Bedeutſamteit ihre Zeit erfaſſen und durchdringen. 
verfehlte ober ſchwanlende Ansorüde, viele, die nur des Meims ober Auch Anderfen, ber vielbelannte und vielbeliebte Märchen: 
ber Füllung bes Metrumse wegen ba find, ver Verſtöße gegem die dichter, ber freilich auch fonft ſchon ber ernften Gegenwart feine 
Vroſodie nicht zu gebenfen, ftören die Einheit und Haltung des dich» | Dichterifche Thätigkeit zugewenbet, Hat im feinem neueſten Roman, 
terifchen Kolorits. Und doch finden fich wieder ſehr viele glücklich „Seim over nicht fein“, fich einer der höchſten und univerfelfften 
bezeichnende, vielbedeutende Epitheta (ichen mach Water Ariftoteles | Fragen unferer Zeit bemächtigt, und ihr aus feiner Geſinnung ber 
bas Höchfte dichteriſchen Ausbruds); wir vernehmen viele Anklänge | aus eine Antwort gegeben. Wie er von der Bebeutung folcher 
und Töne, bie, wie fie dem Herzen entanellen, fo zu Herzen brin» | Dichtungen, aber auch von der nothwendigen Größe ihrer Geftal- 
gen, genug, feelenwollen Ausdruck und jenes Helldunlel für die Pham> | tungen denkt, läßt er felbft einmal im dieſem Roman feinen Helden 
tafie, das der Iprifchen Poeſie jo günſtig ift; nur das Feſthalten, fagen: „Unfer Zeitalter fechzt mach einer Dichtung der Gegenwart, 
bie gleichmäßige Durchführung vermift man. It uns eim Finger | nach einem Narzifbilde feiner ſelbſt, welches in ver Gemäldegalerle 
zeig vergönnt, fo rathen wir bem Dichter, fo lange die Form des der Ewigleit aufgeftellt werben und das neunzehnte Jahrhundert 
Somnettd zu vermeiden, bis er fich bem ftrengen Kunſthau und ber | beißen könnte." 

bewußteften Bollendung bejielben im Einzelnen gewachien fühlt, und Eine ſolche Dichtung hat Anderfen freilich nicht gegeben, noch 
gebe ſich dafür ähnlichen Steffen und Anſchauungs- und Darftellungs- | geben wollen; fein Roman bewegt ſich, fo weit er ber leitenden 
weifen hin, wie im ben Gebichten: „ber Ülüchtling im Dorfe“, Idee folgt, in vem engen Grenzen einer einzelnen perfönlichen Ent 
bie zu ben bejten unb fchönften feiner Sammlung gehören: da iſt wickelung, bie weber im großen, bebeutenden Kreiſen fteht, noch ben 
Tiefe bei Beſchränkung; fein Wort-Bathos, fonbern prunflofes, aber | Eindrud einer ungewöhnlichen und reichen Erfcheinung nacht. Es 
geifterfülltes immeres. Leider verbietet ber Raum bie Mittheilung iſt einfach bie Emtwidelung eines from unb gut erzogenen, wohl 
biefer Gebichtreihe, und ihre Zufammengebörigkeit bie Aushebung | angelegten, geiſtig beweglichen, gleichwohl nicht fonverfich hervorra⸗ 
eines einzelnen davon. Um jedoch eine durchſchnittliche Borftellung | genden Yünglings durch den Materiafismus der modernen Miffen- 
von des Berf. bichterifchen Charakter in feiner gelumgenjten Dars ſchaft hindurch zu einem enblich erneuten und bewußten Glauben 


ftellungsweife zu geben, mählen wir bas furje Gebicht: get - —— — = we Zweifel 
r o ein“ zulegt alle winden müffen. Wie 
Vergebene. biefe Entwidelung bargeftellt wird, iſt das Smuptintereffe ar 

Bern herwieber auf die Feldet bem Buch; wir möchten fie daher etwas eingehender darlegen. 
Sich die blaffen Schatten fenten, Zunãchft unterläft der Verfaffer nicht, uns mit dem Augenb» 
Rankht ein Frũhlinge angedenlen leben feines Helden bekannt zu machen, und entfaltet in feiner be 
Reife durch die Eben Wälder. kannten eigenthlmlichen Weiſe das ſtille Traum» und Mährchenfeben 
uUnd es fallt ein bmnpies Magen bes Kindes: wie es, hoch oben auf dem Sternwartifurm geboren, 
Durch bie Taubenthäflten Bäume, über das ärmliche Leben der Eitern hinweg auf die weiten, geheint- 
Bintvermebte Blitbenträume, nißvollen Regionen binabficht, mit der Pibel und den Mährchen 
Unerfidte fhöme Sagen. des Orients feine lindliche Phantaſie belebt, neue Lichtblide, Wer 
Auf des Herzens tiefem Grunde wirrung und Husfflärung empfängt, ben erften Schmerz empfinden 
Nuht mein einig Piebesiehnen, [mb vergeilen lernt; — bis ihm, ba er die Eltern beide verloren, 
Nur mein Lieb und meine Thrämen ein neues Leben entgegenfommt; denn eine treffliche, fromme Pre— 
Melden die verkhell'ue Kunde. | bigerfamitie auf dem Lande (in Ihtland, wie denn der ganze Nor 


Armes Herz! die Blilihen mehen man in Dünemark fpieltf nimmt ihn als Hausfind auf, feine Er⸗ 
Wieder über Berg und Haite, siehung beginnt, unter andern Menfchen, anderen Einbrüden, anderer 
Aber Du aus deinem Leibe Umgebung wächft er heran, auch ernfte Ereigniffe bewegen in, und 
Darift mod immer micht erftchen! wunderliche und erftaunliche Menfchenfiguren — Alles aber im 
| Sinne des lindlichen, befchränften Stilllebens, wie es Anderfen fo 
‚gern und fo zierlich malt, und uns in der That behaglich einfpinnt, 
| wem wir es uns gefallen laſſen wollen. Aber biefe ftilfe, friebfer- 
tige Periode muß natürlich ein Ende nehmen; und ber Ernſt des 
Roman von H. E. Anderfen. — Leipig, 2, Wiedemann. 1857. ge ae —— — 

Nichts iſt natürlicher, als daß bie Dichtung unſerer Zeit in Thurme geſeſſen, jetzt ein wohlgeſchulter Student, unbefangenen 
allen möglichen Geſtaltungen über die Intereffen unſerer Zeit ſich Glaubens, der „gebildeten“ Welt gegenüber noch immer ein Sind, 
ausbreitet. Tauſend verfchievene Strömungen, die über bie Felder aber allen guten Eifers voll, mit bem er vorzüglich feinen theologie 
unferes innern und äußern Lebens befrnchtend hinflleßen, geben nes fchen Studien fich Hingiebt, zunleih von ven Naturwiffenfchaften 
ben einander her, begegnen und verfchlingen ſich, firömen in ein⸗ lebhaft angezogen. Indeſſen kommt er auch, neben andern gefelligen 





Sein * nicht fein, 








jungen „iSreigeift"; Das Leben Jeſu von Strauß geräth ihm in bie 
Hände, eine anmuthige Reife greift wirlſam in fein ftilles arbeite- 


volles Leben ein, Phiyſit, Feuerbach und Anderes ſchafft allınählid | 
allerlei Wanblungen im im; — und mit bem ganzen belehrungs- halb Eſther, das geliebte, zute, geſunde, 
füchtigen Uebermuth eines aufgeflärten Studenten kommt er nach |fterben müffen. 


Jahren in das alte Pfarrhaus zurück, wo er nun fein haftig errun- 
genes Wiffen wie eine neue Welt vor den einfamen guten Centen 
austramt. Aber er framt auch am Ende Das aus, was er aus 
biefem Wiffen nah und nach gelogen bat, ben Materialismus bes 
Verſtandes: und hier geräth er in Entzweiung mit bem alten 
Pfarrer, mit der gamen frommen Familie und fcheivet im böfem 
Unfrieven. Bei dem Unfrieven bleibt es; Nils Bryde fteift ſich auf 
ſich ſelbſt, verläßt Die Theologie völlig, entzieht fich allen Unter 
ftügungen von Haufe, wirft fich auf die Mebigin, um ein tüchtiger 
Arzt zu werben. Das gelingt ihm am Ende auch; aber mit jich 
ſelbſt in jener gewaltfamen Harmonie zu bleiben, gelingt ihm nicht. 
Gither, eine Tochter des Haufes, mit der er beſonders viel verfehrt, 
ein jiebzehmjähriges, aber ernſtes, nachdenlliches und hochſinniges 
Mädchen, wird der Genius feiner neuen beſſeren Umwandlung. Vou 
dem Augenblick an, wo er plöglich (bei Gelegenheit von Goethe's 
Fauſt) in ihre innere Ziefe hineinblickt, beginnt ber fehwere, lange 
Kampf in ihm, mit deſſen Entwidelung ſich auch die Neigung zu 
bem eblen Mäpchen langſam entfaltet. Inzwifchen gieft vie Revo: 
Intion von 1845 ihre Ströme über Europa aus, und auch mach 
Dinemark hinein. Der Krieg der Dänen gegen das für Schleswig. 
Holftein kämpfende Deutfchland beginnt; Nils Bryde zieht als Arzt 
mit aus, um bas abgefallene Schleswig erobern zu helfen, eine 
Schilderung bes Kriegs voll Danebrogsbegeifterung brängt fich in 
das Stillleben innerer Entwidlungen; aber der Srieg greift auch 
erjchütternb in eben dies Stillleben ein: Nils Bryde's Freund, Eft- 
hers Bruder, fitrbt vor feinen Augen, und bie Frage nach einem 
jenfeitigen Leben kommt ihm von bes Sterbenben Lippen jchmerzlich 
entgegen, ohne daß er es vermag, fie zu bejahen. Ihm jelbft naht 
der Tob — aber noch im Schwinden der Sinne fühlt er, daß er 
ohne Glauben verſcheidet. Er gewinnt fein Yeben wieder, feine 
Bunde heilt, und zugleich öffnet fich fein Herz wieder freundlichen 
Erinnerungen an feine. Fromme Pflegefamilie; der Krieg wirft ihn 
bin und ber, mit dem Frieden lehrt er nach Kopenhagen zurüch, 
und zur Eſther, die nun wieber beginnt, ihn auf ihren Weg zu 
führen. Yange Unterrepungen jwifchen pen Beiden werben uns vor: 
geführt; Nils Bryde iſt ſchwer Kerumzulenten, aber er geht ben 
großen Fragen über Gott und Unfterblichkeit, über „Sein und nicht 
fein" immer ernfter und aufmerkfamer nad, und während bie junge 
Jüdin Gfther zum Chriſtenthum übertritt, grübelt er fich aus dem 
Berjtanvesreih des Materialismus zum Glauben an Gott zurüd, 
nur für feine eigene Unſterblichleit lann ex noch feinen Beweis ge- 
winnen, wie ernft er auch danach trachtet. * Indefjen aber wird ihm 
Har, daß er Eſther mit feiner ganzen Seele liebt, und baß er mit 
ihr alles Glück gewinnen kann; er verlangt zu wiffen, ob fie ebenfo 
gefonnen ift, eine Schöne Zukunft lächelt ihm — ba auf einmal, ohne 
daß er oder wir es abmen over befürchten konnten, erfranft das ge 
liebte, treffliche Mädchen — und ftirbt; ftirbt, indem fie feine Hand 
feft im bie ihre drückt, und ihm ihren Glauben noch einmal zuflü« 
fiert, daß es micht ber Top, fondern „Das Leben“ if, 

An diefem Scheidewort wächſt ber geprüfte Dann zur verſöhn⸗ 
ten Zweifellofigkeit empor, und „der Unfterblichleitsgebanfe verwau⸗ 
delt fih in Glauben“; er veijt in die Heimath, zu ber alten Pfarr> 
familie, nach zwölljähriger Trennung wieder mit ihnen eines Sin- 
nes zu fein, und mit ber Schilperung ihrer Innigfeit, ihrer gläubigen 


72 
Bezügen, die ihm weder nügen noch fchaben, im Umgang mit einem, 


Sefinnung, ihrer feligen Zufriebenheit jhließt der Roman — bie 
fung ber Frage und des Helden Entwidelung ift hier zu Ende. 

Wir können indeſſen aus biefem Schluf feine Befriedigung 
gewinnen; und -bas Warum ift einfach genug: wir wiffen nicht, wes⸗ 
lebeusfriſche Mädchen hat 
Es ift eine aranfame Leberrafhung, weil fie nicht 
zu ahnen, noch irgenbwie nötbig war; eine Ueberrafchung, die "ven 
eigentlichen Lebensnern bes Romans durchſchneidet; denn auf dieſe 
Weife wollen wir bie Unfterblichkeitsfrage wicht gelöſt fehn. Ander ⸗ 
fen fagt zwar binterbrein, gleichfam entjchulbigend: „das höchfte 
Süd feines Erbenlebens war ihm gehern der Beſitz Eſthers; fein 
ewiges Süd, die nethwendige VBorausiegung der Emtwidelung zum 
Uebergange, bie in feinem Innern gejchehen müßte, war vielleicht 
nur für ihm in dem frühen Tode Efthers zu finden." So darf ſich 
eim Dichter nicht mit feinen Geſchöpfen abfinden. Um diefes „Bicl- 
leicht“ willen ftirbt Efther? Für wen? Wer ift denn Nils Bryde? 
fonnte er nur aus ihrem Sterben ben Glauben an Unſterblichleit 
gewinnen, fo ift er biefes Glaubens und unferer Theilnahme nicht 
werth. Und wie foll biefer Gewinn ihn, ven Einfamen, durch all 
fein ferneres Leben glüdlih machen? 

Es joll überhaupt nicht verbehlt werben, bafı vie Bebanblung, 
welche Anderen bem großen Dilemma „Seim oder nicht fein” hat 
angebeiben laſſen, ver Bedeutſamkeit beffelben nicht entfpricht; was 
wir vorhin darũber gefagt und referirt haben, fol uns indeſſen ge- 
nügen, denn wir vergeffen nicht, daß wir bei Anderfen find. Auch 
feine fonftigen Fehler treten uns hier wieber entgegen: und jo hat 
denn auch diefer Roman gan; befonders bie Darftellungsweile einer 
Biographie, wedurch der Charakter der Sunftart faft zerftört wird; 
ohne daß ber Dichter zugleich die Freiheiten des Romans aufgäbe, 
denen er vielmehr, feiner launigen, zierlich jpielenden Manier zu 
Liebe, gern die Zügel fcbichen tißt. So haben wir eine Menge 
drolliger und origineller Figuren in vem Buche, die fich meift nur 
wie Arabesten oder unnöthige Parenthejen varin ausnehmen, aber 
an und für fich nicht felten jehr anfprechenb und mit einer eigen» 
thümlichen Art von Humor belebt find. Das Willlürfiche aber im 
ber Darftellungsiweife des Berfaſſers, ber fich Hier in geringfügige 
Details mit liebevoller Geſchwätzigkeit vertieft, bort mit flüchtiger 
Nachlüffigtett fprungweife weiter eilt, macht manchen guten Einbrud 
ſelbſt wieder zunichte; denn organische Einheit ift zuvörderſt uner- 
Läßlich, wenn irgend von einem Kunſtwerk die Rebe fein Soll. 











Im Berlage des Unterzeichneten erfchien foeben und ift durch 
jede Buchhandlung zu beziehen: 


Die Revolution in Ebina, in ihrer Entftehung, ihrer politi« 
fchen und religiöfen Bedeutung und ihren bisherigen Verlauf nebſt 
Darftellung des auf chriſtlicher Grundlage beruhenden Religions- 
foftem® der Infurgenten. Nach Meadoms bearbeitet von J. Neur 
marlt. Mit einer Karte von China. MH. 8. geh. Preis 14 Thlr. 


Ueber jenen großen Aufſtaud, Fr bas *31 Neich ſeit mehreren 
Jahren erſchilitert, und bas terefle ber ganzen gebildeten Welt in mehrfacher 
Beziehung im Anſpruch nimmt, feine Bedeutung, de leitenden Berfönficteiten 
und feinen bisherigen Betlauf ge uns bas obige Merk ansführlibere Mitsheis 
Inngen, als bie gen Beri eöpreile es vermochten. Auf bie Par 
thien des Werks, melde bas ſich * *— nr aulehnenbe Religionsfyfiem 
der Juſurgenten behandelt, möchten wir beſenders D ante er Ders 
jenigen Ienten, die ſich für chriſtliche Miffionen in kauen Belttheilen Imerdisen. 


Uhden, 5. F. Geſchichte ver Congregationaliften in Neu— 
England. Ein Beitrag zur Kirchengeſchichte Nordamerila's. 
Dit einem Vorwort A. Neanders, nebſt 2 arten. Zweite 
Aufl. 8. geh. 14 Thlr. 


Berlin, Auguft 1857. Heinrich Schindler, 





Berlag von Heinrich Schindler in Berlin. — Drud vom Erswigid und Zehn in Berlin. 


Siteratur-Dlatt 


des 


Peutfhen Kunftblattes. 





J£ 18. 


Donnerftag, den 3. September. 


1857. 





Inhalt: Noblesse oblige, Reman in 3 Bänten. Bon Karl v. Holtei — Agnes Bernauer. Gebiht von Katharina Diez — Des Hirfhes Flucht, 
Aus dem Dänifchen des Chrifian Wintber von Ryno Quehl. — Die Seſchichte ber Schilerfiftung von Julius Hammer, 





Noblesse oblige, 


Roman in 3 Bänten, Ben Karl v. Holtei. 
Prag und Leipzig, 3. L. Kober, 


Die Wiege diefes Nomans ift die Bühne, Wir erfahren dies aus ber 
Borrede, wo ber Verf. mittheilt, daß ber Hauptinhalt deſſelben iden⸗ 
tifch ift mit dem eines Luftfpiels: „Jung ober Alt", welches, vor 
zwei Zahren an die deutfchen Bühnen verfandt, zuerft in Karlsruhe, 
dann in Berlin zur Aufführung kim, und an beiden Stellen gerade 
feinen entſchiedenen Erfolg hatte, worauf die Stuttgarter Bühne, bie 
das Stück ebenfalls bereits angenommen hatte, bie Infcenirung uns 
terließ. Laube in Wien hatte es mit der Bemerkung: „bas fei fein 
Drama, fonbern ein recht hübſcher — Roman" abgelehnt. Ein 
Aufjag von Koffak in der Schlefifchen Zeitung, erzählt Holtei weis 
ter, habe ihm dies kurze Wort bes Wiener Dramaturgen erläutert 
und jo habe er fich vorgenommen, aus ber Komödie einen Noman 
zu machen, immer Roffals Worte vor Augen: „die Stonception, einen 
jugendlich empfindenden Alten mit bem früh blafirten, an ver Profa 
ber obenaufliegenven Gegenwart und Geſellſchaft moralifch und in 
telfectuell zu Grunde gegangenen Sohne in einen ſchneidenden ſton⸗ 
traft zu feßen und beide um bie Liebe eines jungen Mädchens wer: 
ben zu faffen, müßte in liebevollerer Ausführung von einem ungleich 
beſſeren Erfolge begleitet gewejen fein." — „Liebevolferer Aus 
führung!" — führt der Berf. fort — „da ſaß ed. Und aus bie 
fem Stich- uud Schlagwort ift mein Roman entftanben.” 

Obgleich es Stoffe giebt, melde ſchon ihrer Natur nach eine 
ungleich größere Ausbildungsfähigfeit für ben Noman, als für das 
Drama an der Stirm tragen, (jo gewandte Hände es andrerfeits 
giebt, um jebem Roman das Bühnenkleid anzuziehn,) fo ift doch, 
nach unferm Erachten, mit dem vorftehenben Urtheil nicht gefagt, 
daß der vorliegende Stoff von vorne herein dazu gehörte, Fiir Hols 
tei's Talent gehörte er vielleicht dazu; daſſelbe hat Stärken, welche 
es in ber Komödie nicht brauchen Tarın, die aber im Roman glüns 
zen; anbererfeits hat es Schwächen, welche man auf den Brettern 


ter bie Miene annehmen foll, als wäre er nicht gegenwärtig, ſondern 
giebt fie von vorne herein mit Bewußtſeln auf, indem er darauf 
rechnen barf, mit feiner Subfectivität willfemmen zu fein. Bewahrt 
nach biefer Seite him fein Roman Abgeſchloſſenheit nicht, fo bewegt 
er fich auch im Bezug auf bie Kompoſition und Ausführung nicht 
innerhalb ber ftrengen Kunftform. Die Hauptcharactere find nicht 
mit gleicher Sorgfalt behandelt, Motive finb bisweilen äußerlich her 
eingebracht, ein bischen Willlähr macht ihm keine Pein. Der Aus» 
druck ift bequem und keineswegs wählerifch, welches fich oft ſehr 
glüdtich, weil charakteriftifch, dann aber auch gelegentlich unſchön 
ausnimmt. Es macht fich, wie Mittheilungen aus dem Leben, wo 
ber Erzähler bisweilen überfpringt, biefes mehr, jenes weniger aus⸗ 
malt, nicht weil es das Kunſtgeſetz, fonbern well es die Laune des 
Erzähfers fo mit fich bringt; paher mehr Farbe erhäft, was zu feis 
ner Subjectivität ftimmt, und weniger, was ihn nicht anzieht. Man 
hört gern zu, aber man vergißt mitunter, daß ſich Ereigniffe vor 
unfern Augen zutragen, man hört erzäblen und man wire auch 
wohl verſucht, ben angenehm plaubernden Dann zu unterbrechen ober 
mit Fragen dazwiſchen zu lommen. 

Es werben Figuren engagirt und wieder entlajfen wie Mieth— 
linge, bie nicht zur Romanfamilie gehören, Dienerfhaft, bie für bes 
brängte Arbeitzeit ertra angenommen worben, aber nicht dem eigent« 
lichen Hausftande affimilirt werben. Der Dichter bat in feiner 
poetiichen Stofflammer, welche ihm Welt- und Lebenderfahrung fo 
überreih haben anfüllen Helfen, eine Menge von originellen Charal ⸗ 
teren, eine Unzahl von guten Gefchichten und Zügen aufbewahrt und 
benugt bie ſich einmal zugeftanbene Freiheit, hiervon gelegentlich mit« 
zutheilen und in den Roman zu verflechten. 

Ohne Zweifel ift auf viefe Weife auch dem Berf. ver Roman 
unter den Händen etwas ganz anberes geworben, als eine liebevolfere 
Ausarbeitung des Luftfpiels; denn ohne es zu kennen, fo erfahren 
wir doch aus ber obigen Inhaltsangabe das Problem, um welches 
es ſich darin handelt. — Im Romane dagegen treffen wir eine 
Familie, deren Mitglieber bei ber verfchiedenen Auslegung bes Wahl: 


nicht verzeiht, im Buche aber — liebenswürbig findet, wie ja über: |fpruches noblesse oblige (je nachdem nur adlich oder zugleich auch 


haupt Schwächen liebenswürdig machen follen. 


ebel) verfchiedene Schickſale Haben; aber gerade auf das erft im 


Er ift einmal ein vwielerfahrner Lebensreiſeuder, der viel beo⸗ dritten Bande hervortretende Luftfpiel-Probfem hat ber Wahlſpruch 


bachtet Hat; er ift dabei umgänglich und mittheilſam, und weiß une 
terhaltenb und mit einer gewiſſen wohlfleivenden Offenherzigfeit zu 


feinen Bezug, findet er feine Anwendung, Führt zu feinem Conflict. 
So ftellt ſich alſo die Erweiteruug nicht als eine folche dar, bie aus 


erzäplen. Auf ber Bühne num fell er Hinter den Couliſſen bleiben | dem Kern des Luftfpieles gefloſſen iſt; nicht das Berhältniß ift ause 
und Leute vorſchicken, welche er mit felbftänbigem Lebensodem begabt | gearbeitet, in welches die Helden ber Gefchichte zu einander treten, 
hat; im Roman aber bleibt ex fichtbar; er iſt da und wir, bie Leſer, fondern der Verfaffer hat nur ihre Geſchichte etwas früher ange 
um ihn her; er verfteht wohl, fehr objectiv zu fein, er kann Ehar| fangen und in biefer lag am alferwenigften die Nothwendigleit, ja 
raltere vollftänbig von fich loslöſen, aber er binbet ſich micht an die auch nur die Wahrſcheinlichkeit, daf die beiden Haupteharaliere Bater 


begründete Forderung ber epiſchen Form, daß auch der Nomandiche und Sohn in dem angebeuteten Conflict mit einander fommen müßten. 
eiteratur-Dlatt, 15 
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Im Reman it diefer Conflict faum vorhanden, benn ber junge Soll es noch erlaubt fein über den Titel zu reden, fo möchten 
Graf Hermann Eichengrün ift das leibhaftige Ebenbild feines wadern, wir ber im Romane durch Barbara ausgefprochenen Behauptung 
Träftigen, fich immmerbar jung fühlenden Lebemannes von Vater, die nicht beitreten, daß er unüberfekbar fe. Uns bünkt: „Adel bindet” 
Blafirtheit, im welche er geräth, iſt eine vorübergehende, und ſobald | bet vollfommen ben franzöfiichen Spruch. Aber auch das „Talent 
fie vorüberging, ift fein Zweifel vorhanden, wer von beiden, Bater | bindet“, und es müßte möglich fein, baß man einen Roman von dem 
oder Schn, Mathilde heimführen werbe; während ihrer Andauer twadern Hrn. Verf. empfinge, ber, firenger Kunſtſorm genügend, 
darf man es nicht für unmöglich Halten, daß der Sohn ſich mit nicht minder alle Eigenfchaften hätte, welche feine Bücher fo anzles 


Mathildens Mutter, einer jung gebliebenen, lebhaften und intriguans 
ten Weltvame, und der Vater mit ber Tochter vermäßlt. Gleich— 
wohl ift Eichengrün Vater auch eine Zeitlang der Anbeter ber Ba- 
ronin Mutter. Diefe aber liebte den jungen Grafen, fo daß Vater 
und Sohn die junge Paronin, und Mutter und Tochter ben jungen 
Grafen geliebt haben. Diefe vier Menfchen werden nun von ben | 
ſich kreuzenden Neigungen zu einander hin und hergeworfen, bis bie 
beiden jungen zur Bereinigung fommen und die Mojoratsherrichaft 
von Eichenan antreten, indeß bie beiden alten: fie ein vielbewegtes, 
ja abentenerliches, er eim thätiges und arbeitvolles Leben auf ftillen 
Landfigen zu beendigen befchließen. Wie geſagt hat biefe Ber» und 
Entwidlung mit ber Devife des Hauſes Eichengrün unb des Mor 
mans, wenig oder nichts zu thun. Ihr find vielmehr bie beiben | 
erften Bände getwibmet. Wir erfahren darin bie Gefchichte ber 
Tante Barbara, in beren Leben dieſer Wahlfpruch wirklich eine ber 
deutende Role fpielt, fo wie fich auch Gelegenheit genug giebt, das 
Thema über ben wahren und falfchen Adel abzuhandelu. Dabei 
lann nicht geläugnet werben, baß in biefes, gewiſſermaßen für jich 





abgefchloffene Bild die Wurzeln der Gefchichte im britten Bande 


mit herein reichen. 3. B. liefert der ſich dort in Gefundheit und 
Kraft entfaltende eble Charakter des Grafen Hermann vie Gewähr 
für bie durch fpätere Blaſirtheit nicht zu wernichtende Unverwüſtlich- 
feit des guten Kerns in ihm; Trotzdem aber, daß dies ber Fall ift, 
hätte der Dichter feine Umwandlung im ben berzlofen falten Egeiften, 
ber mit Welt und Leben gänzlich fertig ift, micht fo rabifal zeichnen 
ſollen. Wir vermuthen, daß bier plötzlich der Luſtſpielcharalter auf 
tritt, ber in ber Entſchiedenheit, womit er fich in ber angegebenen 
Weiſe ausfegt, bei uns ben Glauben an bie Unwiderruflichleit biefer 
Umwandlung in's Schlimme erzeugt. Wir läugnen nicht, Daß bie 
Spannung dadurch vermehrt wird, fo wie ber Dichter überhaupt 
berfteht, ben Fefer in Spannung zu erhalten; aber wir ftehen auch 
nicht an zu behaupten, daß das Schaufpiel von oraanifch vor unfern 
Angen ſich entwickelnder Wandlungen doch auf bie Dauer feffelnder 
ift, als dieſe effectvollen Spannungen, welche immer cher auf bie 
Bühne gehören. Auf dieſe Weiſe ift hier mehr Talent auf diefeni- 
gen Partieen des Romans verwandt, wo es fih um Schilderungen 
bes Seins, ald wo es ſich um bie des Werbens handelt. Zuftände 
in allen ihren Beziehungen anszjumalen, fertige Charaltere in allen 
ihren einzelnen Zügen darzulegen, darin ift Meifterhaftes geleiftet. So 
ift z. B. Die alte Tante Barbara eine höchſt gelungene und fehr 


und unterhaltend machen. 


Agnes Bernauer. 


Gedicht von Katharina Diez, — Bertin, 18657. Berlag ber Abnigl. Geh, 
Ober ⸗Hofbuchdruckerei (R. Dider), 


Ein Stoff, der vom je her um feines romantiſchen und tragie 
ſchen Gehaltes willen lebhafte Sympathien erregt bat, und daher 
auch vielfach, zumal dramatisch, bearbeitet worben ift, ohne daß er 
bis jetzt einem fiegreichen Meifter in die Hände gefallen wäre, tritt 
uns bier wiederum, und zwar in einem epifchen Gedicht der mobers 
men Art entgegen. Wir fegen bie Geſchichte felbft, die Hier feine 
wefentliche Erweiterung ober Beränderung erlitten hat, als belannt 
voraus, und wollen nur Einiges über bie vorllegende Behandlung 
derſelben ſagen. 

Zuvörderſt iſt nicht zu verkennen, daß bie Verfaſſerin eine nicht 
geringe Virtuoſitãt im poetiſchen Ausdruck, in Darſtellung und Schil- 
berung, einen lebhaften Einn fir das Leben ber Seele wie der Nas 
tur, leuſche Geſinnung und blühende Bhantafie befundet; daß bie 
Erzählung Mar und deutlich fortfchreitet, ohne frembartige Eins 
mifchungen over ftörende Gemwaltfamfeiten, und daß die wenigen 
Perfonen, die und vorgeführt werben, ohne innere Wiberfprüche zur 
entfalten, anſchaulich an uns vorübergehn. Diefe Borzüge können 
unter Umftänden viel bedeuten; aber es muf immerhin noch Vieles 
binzufommen, wenn ein Gedicht uns in feiner Ganzheit befriedigen 
fol. Daß auch dies gefchehen fei, Tönnen wir der vorliegenden 
Dichtung nicht nachrühmen. Schon die Virtmofitit im Ausorud, 
derer wir oben erwähnten, bat überhaupt etwas Zweideutiges, zum 
minbeften Gefährliches, zumal im unferer Zeit, we, wie man treffend 
gefagt Hat, ſchon die Sprache für uns bichtet; fie artet leicht in 
ſchwülſtige Malerei aus, findet fich alu gern mit der Phraſe ab, 
wird in nachläffiger, gedanlenloſer Wertigfeit unflar und inforreft, 
und damit unſchön. Dies alles Tiegt freilich noch nicht in ber Na— 
tur ber Birtueſität, bie am und für ſich fogar etwas Nothwendiges 
it; aber es hängt fich ihr oft ala häßliche Entartung an, und bas 
ift bei der Berfafferin nur zu fehr ver Fall. Sei es, daß uns „in 
engelgleicher Schönheitsfülle des Weibes zarte Blumenhülle“ vorge- 
fungen wird (wo Blumenhülfe des Weibes Leib bezeichnet), oder Daß 
wir hören müſſen, wie „der Stürme Brand" Perlen an's Ufer 





angiehende Figur. Sie wird aber aud durch bie ihr gewibmete wirft, tie ber fehwarzumbüfterte Held „bie hehe Stirne Har wi⸗— 
Sorgfalt des Verf. in den erften beiden Bänden faft zur Hauptpers ſchen“ fell, und „feine Bruſt ein herber Streit durchſtreicht“, ja wie 
fon. Verſchiedene andere Geſtalten und Ereigniffe werben herein- beim glanzvollen Turnier dennoch „ein büftres Weh rings um bie 
gezogen und lediglich bazu verwandt, dieſen Vrachtcharalter in feinem | reichen Fahnen zu wanfen ſcheint“; fo würben wir wicht begreifen, 
vollen Glanze zu zeigen, fo wie fie auch Die Danptträgerin fein muß | wie alle ſolche Unverftändlichkeiten entftehen und gefchrieben werden 
ber abgehanbelten Maxime über die auftauchenden ſozialen Fragen, konnten, wenn wir nicht füben, daß meift der amerbittliche Reim es 
welche in ihrer Erörterung eine ſehr geſunde Moral enthalten. ‘jo gewollt Bat. Das fann aber die Aritit chem nicht befänftigen; 

Aus diefen Bemerkungen erhellt, eder wir müßten es noch be⸗ vielmehr ficht fie fich gezwungen, dem Schäden biefer ſegenannten 
ſonders hinzufügen, daß, was auch immer am dem Buche fehlen Virtuoſität weiter nachzugehen. Der vorliegenden Dichtung bat dies 
mag, um es zu einem abgerundeten Kunſtwerke zu macen, es doch ſelbe durch ihre Unnatur überaus geſchadet. Hübfche, finmige Ges 


auch alle Vorzüge beſitzt, Die der vielgewwandte Verf, feinen Büchern 
zu verleihen weiß: Natürlichleit und Friſche ber Darftellung, Dur 
mer und unverwüſtliche Gefundheit der Lebensanſchanung und, was 
das Beſte ift, bei aller Wellichkeit ſo viel Porfie: das Haupterfor⸗ 
derniß eines guten Romans. 


danfen gehen nur zu oft in Schwulft oder Phraſe unter; Reminis— 
cenzen und verbrauchte Bilder drängen ſich läſtig in gewandte und 
lebhafte Schilberumgen ein, und vor einer gewiſſen überſchwänglichen 
Nebufiftif verſchwimmt alle Energie und Klarheit ber Zeichnung in 
ven bedeutenbften Sconen. Wir ſiehen freilich einem weiblichen Saͤn⸗ 


3 — 


ger gegenüber, md follten ihm vielleicht etwas von biefer „epiſchen Digte, gamle og nye (5 Auflagen bis 1854) an. Daran ſchloſſen 
Lyrit“ zu Gute Halten. Aber am dem Fehlern, bie wir eben hervor-|fich in ben Jahren von 1835 —1853 verſchiedene Sammlungen von 


gehoben haben, kranlt das ganze Buch; und wenn wir gar von ber 
Agnes, bie dem Herzogsfohn ihre Liebe nicht mehr verhehlen fann, 
aber, um ihrer Unſchuld willen fich ihm ganz entziehen will, am 
Ende einer langen, rührenden Rebe hören müſſen: 
I liche, liebe, tiebe Dich! 
Drum fliehe — fliehe, fliche mich! — 

fo dürfen wir uns das, auch von einem Sänger aus dem fchönen 
Geſchlechte, nicht gefallen Taffen, und Iönuen uns eines Lächelns wicht 
erwehren. Die angelernte Gefchmeibigfeit und Fülle der Rede ver- 
räth fi immer da, als Armuth, wo ber Moment einen urſprüng · 
lichen, ureigenen Ausorud fordert, um zu ergreifen; fie malt und 
malt, aber was fie fagen will, fommt nicht herans, oder fie ſchlägt 
einen abfonderlichen Purzelbaum, und es kommt wiederum nicht 
heraus. Daß biefe Armuth an Urfprünglichkeit auch die Darftel- 
fung ver Perfonen und Charaktere überhaupt infichrt, ift dann na« 
türlich. Groß und feharf gezeichnete Charaktere finden wir im dem 
Buche nicht; fie fommen und gehen mit einer befcheidenen Art von 
Anſchaulichleit, Die dem Imtereffe des Leſers einen großen Theil 
feiner Wärme nimmt. Auf die Heldin des Gedichte hat bie Vers 
fafferin die meifte Liebe und den meiften Fleiß verwendet; aber auch 
fie ſehen wir weit weniger, als wir von ihr hören. 

Es ift leicht, aus Allen das Nefultat zu ziehen, daß bie Dich 
terin mehr Empfänglichtelt als Produktivität, mehr Neminiscenz und 
Lektüre als innere eigene Ausgeſtaltung, mehr rhetoriiche Wertigkeit 
als die Geheimmiffe ber Porfie befitt; zu bedauern ift, daß zu Dies 
ſem noch eime große Nachläffigleit des Verobaues hinzulommt, die 
fich zuweilen auch in auffallender Weife anf die Bildung des Reims 
erjtredt. Was wir im Uebrigen Gutes von bem Gedicht gejagt, 
ſoll durch Dies endliche Belenntniß wicht gejchmälert werben; aber 
mehr konnten wir auch nicht fagen. 


Des Hirfhes Aucht 


Aus dem Dänifchen des Ehriftian Winther von Ryne Quehl. — Berlin, 
1857. Königl. Geh. Ober-Hoftuchbrinterei (R. Deder). 


Mit der Verdeutſchung des obengenannten Gedichts macht ber 
Ueberfeger, wie er uns im einem Nachworte fagt, ven Anfang zu 


Geichten, Liedern und Sagen. Ein Bruchſtück biieb fein größeres 
Gedicht Jubith (1837). AS Novelliſt leiſtete er namentlich in bem 
Haandtegninger (1840, 2. Aufl. 1843), ebenfalls Beachtung 
werthes. Für bie Jugend fchrieb er Fem og tyve Fabler 1845) 
und En Morskabsbog (1850). Außerdem gab er Ueberfegungen 
vom Reineke Vos und von Hey's Fabeln. Auch rebigirte er einige 
Zeit das vänifche Kunſtblatt. Bon felnen gefammelten Novellen 
erichten 1852 (2 Bände, Leipzig) eine „Heine Ueberfekung. In „des 
Dirfches Flucht” finden wir ihn num auf epifchem Gebiete. Diefe 
Dichtung ſchildert die Schickſale zweier Liebenden, des Ritters 
Nielfen Strange und des Fräulein Ellen, welche durch böfe Tücken 
einer von Erfterem verfchmähten Zauberin Rhitra vielfach In ſchwere 
Prüfungen verwidelt, zulegt aber mit Hülfe des altem Ritters Peter 
Jernſtjäg fowie des Sängers Folmer glüdlich vereinigt werben. 
Der Titel erflärt ſich dadurch, daß Elfen einem Hirfche, welcher fich 
den Gefprächen ber Liebenden zutranlich zu nahen pflegte, ein Ger 
fchmeibe, Das fie von ihrer Mutter empfangen, wnbing, und daß es 
fih mun durch Das ganze Gericht aus vielfachen Motiven barum 
handelt, von dem fchenen Thiere dies Geſchmeide wieberzuerbeuten. 
Um dies einfache Gerippe rer Handlung fehlingt fich in bunter 
Abentewerlichteit eine glänzende Fülle charalteriſtiſcher Einzelzüge unb 
Epifoden, die aus ben Sagen der däniſchen Mythologie fowie aus 
den Facten ber Landesgeſchichte höchſt anſprechend herausgewählt, 
ſowie auch durch eingeſtreute Lyrll von erquiclichſter Friſche vers 
ſchönt find. Als anſchauliches Bild nordiſcher Kraft und ſeelen⸗ 
voller Zartheit feilelt uns das Ganze von Anfang bis zu Ende. 
Daß dies möglich iſt, beweift den tüchtigen poetifchen Kern bes 
Werkes, welches Seitens ber Ueberſetzung allerbings fo verungiert 
vor uns tritt, daß wir im Genuß bes poetischen Inhaltes fort und 
fort durch Nachläffizleit ver Metril und der Sprache, durch übel 
gewählten Ausbrud und vergleichen geftört werben. Durchgefchüttelt 
wie wir wurden auf dem unbolben Fuhrwerk des Uebefeters, lann 
und feine wohlfeile Selbſtzufriedenheit natürlich feinen Troft ges 
währen, mit ber er in feinem Nachworte von fompetenten Dänen 
und einem genannten Neftor ver Kritik fpricht, welche ihm Lob ges 
fpendet haben. Dergleichen ſchickt fich überties wicht, Der Ueber 
ſetzer hat ſich nicht nur ber „Freiheiten, für weiche vie befferen 
deutfchen Dichter ein Borbild geben”, im Uebermaße bedient, fo daß 
Unfchönbeit geworben ift, was, maßvoll gebraucht, Schönheit ift, 


einer „Einführung neuerer daniſcher Dichter” im deutſche Leſerlreiſe. fondern er hat fich auch der Freiheiten nicht ertwehrt, für welche die 
Er hat gerabe obiges Wert als Erjtlingsgabe gewählt, weil es in | fchlechteren deutſchen Dichter ein Vorbild geben. Außer der Sprache 
Dänemark ganz beſonders raſch volfsthümlich geworben, indem es fertigleit gehört aber auch zum Ueberjegen poetifche Empfindung und 
binnen noch nicht Einem Jahre drei Auflagen erlebt und von ben | Geftaltungstraft und Beherrſchung des dichterifchen Ansbrudes; ja 
verſchiedenſten dänischen Compeniften und Dlalern zu tünftlerifchen | gute Ueberfegungen find laum ohne eine gewiſſe Ebenbürtigfeit bes 
CS höpfungen benutzt ward. Diefe ums mitgetheilten Thatfachen | Uebertragenden mit dem Originaldichter möglich. 

werben uns burch das Gedicht jelbft auch in biefenm deutſchen Sprachge ⸗ 
wande, vollfommen glaublich. Wir finden durch „des Hirſches Flucht“ | 
pen bichterifchen Ruhm des VBerfaffers, ven er in feinem Baterlanbe 


ſchon feit längerer Zeit genießt, ebenfowehl erflärt, als vermehrt. 
Seine literarifche Fruchtbarkeit machte ihn in Dänemark ſchon früh 
bekaunt. Er wurde 1796 zu Feusmarl in Seeland geboren, machte 
feit 1815 feine Stubien in Copenhagen, bereifte 1830 und 1831 
Stalien, lebte dann feit 1841 in Neuftrelig als Lehrer der bamals 
dem bänifchen Rronprinzen, jetzigen Könige Friedrich VII. verlebten 
Prinzeſſin Caroline Charlotte Marianne und privatifirt ſeit feiner 
Ruͤdlehr von dort in Copenhagen, im ſorgloſen Genuſſe eines ihm 
ton dem däniſchen Reichetage bewilligten Jahrgehaltes. Er errang 
unter ben Dänen ſchon durch feine Anfangs:Yeiftungen ben Ruhm 
eines jehr bedeutenden Lyrilers. Die erfte Sammlung feiner Dich: 
tungen erfchien 1828 und nahm in ven folgenden Auflagen den Titel 


Schszig Kreuz- und Troflieder, 


Mit einem Anbange vom (40) Liebern auf des Kindes Tod. Weihnachtegabe 
für bie Trautenden der Baterflapt von Ar. Oſer. Baſel, 1866, 


Bei diefer Sammlung lann man wohl mit Recht fragen: was 


rum fie drr Verf. in den weiten Kreis literariſcher Deffentlichteit 
bat ausgeben laſſen? Ihrer Natur mach eignen fich diefe Gedichte 
nur für eine fehr Heine Gemeinschaft durch gemeinfame Gefinnung 
verbunbener und gewiſſe Anklänge leicht befrichigter und darin unter 
ſich einverftandnen Gemürher. Diefe Anflänge befteben in gewiffen 
topifchen, der Bibel und dem Geſangbuch entlehnten, Gemüth ober 
Phantaſie anfpredenden Werten und Wendungen, wie ſolche bei ab» 
gefenterten Gemeinden im Gebrauch find, und zu Liedern mehr fürs 


— 


⸗ 





wig, als gedankenreich erweltert werben. Dies iſt auch hier ber Fall; 
boch haben diefe Lieber (oder vielmehr Liebchen, ſowohl wegen bed 
Umfangs als der Form) wicht das miyſtiſch ſchillernde Kolorit jener: 
fie ſchweben gleichſam zwifchen geiftlichem und weltlichen Liebe mit- 
tem inne. Ihr Bau befteht meift barin, baf ber Berf. von bem 
erwählten Grundwort, in ſtrephenweiſer Wiederholung und Bariation, 
ausgeht, ober dies am Ende der Strophen als Refrain auftreten 
läßt. In manden muß eine flüchtige Hindeutung auf Naturvor⸗ 
gänge oder eine Lebensfituation als Motiv zur Anwendung des Dierl: 
wortes bienen, und oft beftcht der Inhalt bios in bibliſchem Dil 
verparallelismus. Die Sprache ift einfach, natürlich. Nur die 
Metren erfcheinen oft in ihrer allzu großen Kürze fpielend, gefucht, 
was fich auch dadurch beſonders beftätiat, daß mehrere einftrophige 
Gedichte in der reinen Form det Trioletts und Nonbeaus vorhan- 
ben find, die jeboch auch in mehrſtrophigen vorlommt. Als Beleg 
wählen wir ein Liebchen, welches bie Manier des Berf. auf ihrer 
Mittelftufe bezeichnet: 
Birg mich unter Deinen Flügeln, 
Bis ber Sturm voruber if! 
Du fanua Wind und Wogen zügeln, 
Herr, ber Du ihr Meifter biſt; 
Birg mich unter Deinen Flügeln, 
Dis vorbei bie Kängfe Frift! 
Birg mich unter Deinen Flugeln, 
Dis verweht das Grau'n ber Nacht! 
Du gebeutft, und ob den Hügeln 
Hell bie Sonne wieder facht; 
Birg mich unter Deinen Flügeln, 
Dis «8 tagt, vol Huld und Macht! 


Im grelfften Licht erfcheint jedoch dieſe Manier im Anfang: 
und Endgedicht, vie bei folcher gefünftelten Form faft nur in An, 
rufungsausbrüden beftehn, Daß ver Berf. die Lieder zum Singen 
beftimmt Habe, Scheint ver beigegebene Inder nach ben Anfängen der- 
felben andeuten zu wollen. Ein folder findet ſich auch für bie 
„Lieder auf eines Kindes Tod”, wo er doch nicht denſelben Zwedc 
haben Tann, und feltfam nimmt fich darunter ber Licbes-Anfang aus: 
„Du irbnes Schüffelein :c.", ber fich bei drei Strophen wieberbolt. 
Und fo wiederum bei mehreren Liedern, Auch thut die Menge der: 
ſelben dem Intereffe an dem fo menjchlich beveutfamen Gegenſtaude 
Eintrag: man wird zu fehr an bie mur fichen einfachen und doch 
erfhöpfenden Eichendorff's und das Eine größere von P. Fleim— 
ming Über das gleiche Thema erinnert. 





Die Gefchichte der Schillerftiftung von Julius Hammer. 
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erzgebirgiichen und voigtlänbifhen Framenvereine ein Eyclus von Borträs 
gen, die ſich al® ortfegung bes gleichen Unternehmens and dem Winter 
von 1855 — 1856 anſchloſſen, gehalten. Im Januar 1857 wurde, zu 
leihen Teilen zum Bortheile ver Witwen » Penfionstaffe des färhfifchen 
Kunftvereine und zunt Vortheile ver Schillerftiftung der Carton von Cors 
melind zu deſſen Frescobilde „die Erwartung bes jüngften Gerichts” im 
Dresden audgeftellt. Zur nämlihen Zeit erſchien eine fpezielle Rechnungs: 
legung über den Stand der fonds nom Majer Serre auf Maren, und 
ber erfte Yahrgang des „Jahrbuchs“ zur Schilerftiftung, vorzugsweiſe 
durd des Geh, Mevicinalraths Dr, Carus Aufiag ber vie Sirliniſche 
Madenna uud durch eine Abbildung der Goethe » Schiller » Gruppe von 
Prof. Rietſchel, ver im enler Uneigenniltzigleit feine Cinwilligumg ertbeilte, 
mit wertbwollen Beigaben geichmildt. Der Stuttgarter Ausfſchuß that 
durch feinen Rechenſchaftobericht dar, daß auch au ihn beträchtliche Gaben 
(uamentlich 150 fl. jahrlich auf 10 Jahre von der J. G. Cotta! ſcheu 
Berlagshandlung) eingegangen jeien, Der Verf. beipricht ſodann bie zweite 
General VBerfammlung ves Berliner Zweigeomitö's vom 15, Jan. 1857, 
ſowie deſſen Wirlſamleit überhaupt in anerfennenver Weiſe, und berichtet 
über die am 31. Januar c. auf Veranlaſſung deſſelben zum Beſien der 
Stiftung in der Sing-Academie unter ausgezeichneter künſtleriſcher Mil ⸗ 
wirkung ber Königl. Hefſchauſpielerin Frau Clara Hoppe ſtattgefundene 
Aufführung des Fauſt mit Radziwills Muſil. Aus der Hand: und Scha- 
tulltaffe Sr, Maj. des Königs von Hannover empfing der Dresdner Ber: 
ein 300 Thlr. Der Berf, fließt mit lebendigfter Anfprade au das 
deutſche Gemlith, jo hoffnungsweclenden Anfängen durch Unermüblichfeit 
ver Weiterbetheiligung ein immer ſchͤneres Gedeihen zu gewähren. Cine 
ſeht erfreuliche Beigabe zu dent referirenden Theile ver exacten Arbeit iſt 
der Wortlaut der gediegenen Feſtreden und Verherrlichungs-Gedichte von 
einzelnen eierlichfeiten, vie dem erhabenen Zwecle gewidutet waren, und 
eben jo ſehr ihren Schöpfern als ver Tendenz ihrer Entfiehung zar Ehre 
gereichen. — 


Im Verlage des Unterzeichneten ift erfchienen und durch jebe 
Buchhandlung zu bezichen: 


Die Nevolution in Ebina, in ihrer Entftehung, ihrer politi« 
ſchen und veligiöfen Bedeutung und ihrem bisherigen Verlauf nebft 
Darftellung des auf chriſtlicher Grundlage beruhenden Religionse 
ſyſtems ver Infurgenten. Nach Meadows bearbeitet von I. Neu— 
marf. Mit einer Karte von China, H. 8. geh. Preis 14 Thlr. 

Ueber jenen großen Aufftend, welcher das chineſtſche Reich felt mehreren 

Jahren erihättert, und ba® Intereffe der ganzen gebildeten Welt in mehrfacher 

Beziehung in Aufſpruch mimmt, feine Bedeutung, feine Teitenden Perfönlichkeiten 

und feinem bisherigen Verlauf giebt uns das obige Merk ansfährlichere Mittheir 

lungen, als die bürftigen Berichte ber Eagespreffe ea vermechten. Auf bie Par- 
tbiew des Werto, welche das fih an das Ehriftenthum anfchnende Religiensipflem 
ter Imfurgenten behandeln, möchten wir beſenders bie Aufmerfjamfeit aller Der- 
jenigen lenfen, bie ſich für chriſtliche Miffionen in fremden Welitheilen intereffiren. 


— In forgfältiger Zufamenftellung giebt der Verf. eine genaue lleberſicht Uhden, H. F. Geibichte der Eongregationaliften in Neu 


alles veffen, was feit vem erfien Beginne ver Schillerftiitung für diejelbe 
gefchehen. Wir finven, auf das Anſchaulichſte georbmet und im feinen Ein- 
zeinheiten von wohlthuender Begeifterung durchitrömt, zunächſt alle Data 
darin, die wir in früheren Jahrgäugen des D. Kunftblattes bereits er- 
wähnten. Als neu Hinzugelommeres regiftriren wir aus dem Werlchen: 
Unter dem 15. Juli 1856 überfandte ver Buchhändler Heinrich Brock⸗ 
haus in Leipzig ver Stiftung bie briefliche Zufage einer Schenkung von 
1000 Thfr., in Raten von 250 Thle. für vie Dahre von 1856— 1859, 
Nachdem der am 24. September 1856 verftorbene Hofrath Carl Wint- 
fer im Comitoͤ durch ven Hofrath Dr, Ludwig Reichenbach erſetzt wor- 
den war, erließ vaflelbe im Nowennber 1856 eine abermalige Anſprache, 
bie mit Bezugnahme auf die Wiederlehr nes Geburtstags des Dichters 
die Förderung ber Stiftung ven deutſchen Zeitgenoffen warn ans Herz 
legt. Im Winter von 1856—57 wurde Seitens des Centralcomito's ber ober« 


| 


England. Gin Beitrag zur Kirchengefhichte Nordamerila's. 
Mit einem Vorwort A. Neanders, nebſt 2 Karten. Zweite 
Aufl. 8. geb. 14 Ehlr. 
Fritze F. Das Alexandersbad im Fichtelgebirge. Seine 
Mineralquelle und Kaltwaſſerheilanftalt. Seine Lage 
und feine Umgebungen. Gemälde ans dem Fichtelgebirge in 
Priefen am einen Freund. — Ein Reifehanpbuch und Wegweiſer 
durch das Wichtelgebirge. MM. 8. geheftet. Preis 1 Thlr. 
Für bem gebiegenen Juhalt Eilrgt der genugfam belaunte Name bes Verfaſſers. 


Heinrich Schindler. 





Berlag von Heinrich Schindler in Berlin. — Drud von Eromitfc und Sohn in Berlin. 


Siteratur-Dlett 
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Deutihen Kunſtblattes. 





MW 19. —— den 17. — 1857. 





— Welt und Wabrheit. Roman von Mathiſde Raven. — Günther ven Schwarzburg. Hiſtoriſcher Remau in 2 Bänden von Levin Shüding. — 
Gunbilve. Eine Mahr von Th. Hegener. — Der Aerudtetranz. Borjriel für vie Weimariſche Iuteljeier von Franz Dingelfiebt. 





(und, wie die Verfafferin Durch trene Schilverung ihrer Charaltere 
Welt und Wahrheit. Ei jin ben Leſer eim feftes Bild der Perfünlichfeiten erzeugt, fo lernt 
Roman von Mathilde Naven. Rewe wohlkeile Ausgabe, 4 Bände, mian faſt bie Sprache eines Jeden heranserfennen. Außerdem wirb 
—— OIOR immer genau angegeben, welche Mimi das Gefagte begleitet, daß 
Auf dem leicht angegebenen Hintergrunde ber Zeitereigniffe in man ſich niemals in Verlegenheit um die ganz genaue Borſtellung 
den Jahren 1845 — 48 ſpielt hier cin bürgerlicher Roman, der der Perſonen in der jedesmaligen Situation befindet. Da giebt es 
feine von den religiöfen, fozialen und politifchen fragen jener Zeit |ein Farbewechſeln vom leichten Errötben an bis zum tiefen, dann 
unberührt lat, vielmehr nebenbet auch noch über allerlei andere |bid zum hoben, zur brennenben Gluth, bis zur Stirn, bis zur Ueber⸗ 
aus dem Gebiete der Pädagogit, Vhilofopbie, Nationalöfonemie, |giefung der Schultern, kurz alle, Grade hindurch. Eben fo ift es 
vandwirthſchaft u. f. tw. handelt, und doch ben gröften Raum noch mit dem Zuden, welches mit einem „leichten“ der Oberlippe anhebt 
für die Ausmalung eines zur unglüdfeligen Stunde geſchloſſenen und auch durch die andern Körpertheile bindurdhfpielt; Thränen, 
und endlich wierer aufgelöften Verhältniſſes gewinnt. | tippen kräufeln, bligende, leuchtende Augen, gerührte Blicke, Stutzen, 
Es ift zuzugeſtehn, daß die Verfaſſerin eine große Gewandt. Herzklopfen u. ſ. w. u. ſ. w., furz ber ganze Hauerath ber Mimik 
beit für vie leichtere Art zu erzählen befigt; man ſtaunt faſt, wie wird erſchöpft, und es Kann Niemand im Romane ven Mund aufs 
fie es möglich macht, dieſe ununterbrechene Kette von Sehen — ohne daß zugleich augezeigt wird, welche mimiſche Aeußerung 
Kemmen, Beſuchen, Hin- und Herreden, Muſiciren, Slaudaliſiren damit vertnüpft iſt. 
aneinander zu veihen, ſo daß man Tagebuchblätter vermuthen möchte, Hierin, ſo wie in der — wie uns dünkt — echt weiblichen 
wenn wicht wirllich deutlich zu bemerten wäre, wie das Uhrwerl Uebertreibung der unbedeutenderen Epitheta iſt ein wenig zu viel 
des Romans mit jeder Scene allerdings feinem Ziele unbeirrt | jür die Lebhaftigleit geſchehen. Läßt ſich indeß bemerlen, daß Alles, 
näher rüdt. was Mathilde Raven felbft geſehen und erlebt hat, im der Darſtel⸗ 
Die Berfafferin bat viel Beleſenheit und Rührigleit des Gei- | lung ſonſt ebenfalls gelungen erſcheint, fo bleibt fie doch, wo Er 
ftes; denn fie bat fish um Alles was in ver Zeit vorging, welche) fahrung durch Vertüre erfegt werden mußte, ziemlich anf der Ober 
den Hintergrund Fin die Geſchichte abgiebt, mit Fleiß bekümmert, und | fläche ſtehen, nur daß fie auch bier wieder ein gewiſſes Geſchick 
ſich eine für ibren Standpuntt audreichende und fehr gefunde Mei: | zeigt, indem fie ibre oppoſitlenelle Stimmung mehr auf praftiiche 
nung darüber zcbilvet, welche mit Natürlichleit und Ungeſwungenheit Fragen, auf das Verhältniß des Bauernſtaudes, auf bie Stellung 
und ſehr geſchickt gerade da angebracht wird, wo Die Sleinlichkeit ver | der Heuerloute zu ven Bauergutebeſitzern u. f. w. richtet. Und wie 
Berbäftniffe, im denen ſich ihre Helden bewegen, einine Fräftigene | mit ver Politil iſt es ihr mit der Religion gegangen. Die prak— 
Striche, Die nach dem Allgemeinen ſchmecken, wünſchenswerth machen. |tifche Seite des Chriſtenthus, gewiß bie wichtigfte, hat fie unſtrei⸗ 
Aber die Rerfafterin Dat nicht blos viel geleſen (die Bibel, Machia— tig durchbrungen und Dem Ange nahe zu bringen verftanven; aber 
vell, die Zournale u. ſ. w.), jondern fie hat auch genau und Heifig |? er theoretiſchen und bifteriichen Seite zeigt fie ſich nicht in glei⸗ 
beobachtet und weiß das eben jo ausführlich, als natürlich darzulegen | cher Weife gewachen, weil ihr vie dazu nöthigen Studien fehlen. 
in hundert und aber hundert Scenen des gefelligen und öffentlichen Wir baden mum ſchon Vieles anzegeben, was in den vier Häne 
Verkehrs. Das Leben eines Brautſtaudes, mit allen traulichen und den zu finden iſt. Es muß noch, zur Nechtfertigung Des Titels, bes 
miflichen Borfatienbeiten, vie mannigfaltigſten Familienſeenen, Strei» | richtet werden, da, indem Bauern, Bürger ımd Adel an ber Hands 
tigfeiten zwiſchen Mutter und Tochter, Bälle, Wogtitiätigfeitsconcerte, lung over vielmehr an ver Schilderung theilnehmen, ſich auf dem 
, Dilettantentbeater, landwirthſchaftliches Bauernfeſt im Walde mit bürgerlichen Gebiete zwei Familien negenüberftchen, von denen vie 
Shfangverein, Masleraben, Weihnachts: und Shlveſterabend und |beo penfionirten Majors Wild, der fich auf eine Pachtung zurlickzieht 
vor allen Saffcegefellichaften; überdies das politiiche Treiben, ein und arbeitet, bie Wahrheit, und bie ver Konſiſtorialräthin Roſe, 
Beſuch beim Genfer, Banernberatbung, Pafter und Amtmtann, welche mit ihren Kindern um jeden Preis eine glänzente Stellung 
Wahltag in der Kirche u. ſ. w.: kurz eine Genreſcene brängt ſich in der Welt erringen will, vie Welt, d. 5. die Lüge, zu repräfentirem 
an bie andere, womit micht gefagt fein fell, daß babei nicht beden⸗ hat; auferbem meigen die Bauern hier ftarf zur Wahrheit und vie 
tende Fängen vorlämen; aber die Erzählung jeheint wie mit geflü+ ariſtokratiſchen Girfel eben fo entjchieven nur zur Lüge bin. Wir 
gefter Zunge geſprochen, oder mit rafcher, unermübeter Feder nieder⸗ dürften dies nicht eine einfeitige Auffaffung uennen, wenn das 
geſchrieben; lauter Bilder aus der Wirklichkeit und auch mit ver Buch in diefer Beziehung einen minder tentenziöfen, allgemeie 
ſchlichten Profa verfelben angethan. Dazu iſt fat Alles Dialog | nen Charalter hätte, denm gerade die Bauerngemeinde non Neuburg, 
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gerade bie haute volde in M. lann ja recht gut jo befchaffen ges 
weſen fein, wie bie Berfaflerin, es ſchildert, auch Tonnte e8 in ber 
Erfindung bes eigentlichen Romans feine Begründung Haben, daß 
minbeftens bie hier auftretenben Perfonen aus ben angenebenen 
Kreifen der Gefellfchaft gerade ven angegebenen Charakter trugen. 


Hier fommen wir aber an die Hauptſchwäche des Wertes. Es 
ift gar fein Roman; es ift feine eigentliche Erfindung darin. Er 
wird überhaupt nur möglich durch eine Willführ der BVerfafferin, 
durch eine Unwahrheit, bie fie fich felber gerade bei den Hauptcha- 
rakteren zu Schulden kommen läßt. 


Denn nachdem die Hauptfiguren alle in lebendiger Schilderung 
bergeführt worden find, in ber Mitte bes erften Banbes, konnte recht 
gut gefchloffen werben mit ber Verlobungsanzeige: Ernſt Wild und 
Marie Blum, Verlobte. Weiter nämlich ift man am Ende bes vierten 
Banbes auch nicht, und fo weit war man fchon vor dem erften Has 
pitel des Romans. Und zwar aus dem einfachen Grunde, weil 
nichts entwidelt wirb, weil die Helden gar nicht im ihrer Lebens⸗ 
erziehung gefördert werben; fie machen, troß alles Grames unb 
Kummers eigentlich innerlich nichts durch; und nach der eignen Aus ⸗ 
fage der Verlobten am Ende des vierten Bandes, „waren fie das 
mals (b. h. zu Anfang des Romans) recht dumm; jebennoch würden 
fie fi, wenn auch nicht fo, doch neh oft auf andere Weiſe 
betrügen lafſen, jevenfalls hätten fie mehr Glüd, als Berftand.“ | 
Diefe Beiden und ihre freuzbrade Eltern, refpective Pflegeeltern 
nämlich, find von ber BVerfaflerin jo überaus freigebig mit allen, 
denkbaren Tugenden des Geiftes und des Herzens, allen Talenten, 
mit ſoviel Lebensllugheit ausgeftattet, dak fie non Nechtswegen gar 
nicht unglüdtich fein können, daß es aber auch gar nichts an ihnen 
zu veredeln und zu bilden giebt, vie Berhältniſſe find auch berart, 
daß fie Äuferlich nicht unglüdlich werben Minen. Den Frieden und 
beziehungsmweife vie Verlobung dieſer Leute ftört der Gigenfinn der 
Berfafferin durch ein Fofettes, falſches, neidiſches, herzloſes, oberfläch- | 
liches Mädchen, Und aus der Unwahrheit, daß jene durch dieſe zu« 
erft getäufcht, dann Jahrelang in der Täuſchung erhalten werben 
und doch nach ver Entbefung ans ganz unnatürlichen, ja albernem 
Zugenpfinn, ber nichts ift, als verwerfliche Schwäche, den Knoten 
nicht durchhauen — aus dieſer Ummwahrbeit erwachſen nun die vier 
Bande. So lange diefer Cardinalpunft nicht berührt wird, fo treten 
die oben aufgeführten Vorzüge ber Darftellung in Wirkung: fo wie 
aber von Ernſt Wild’s Herzensverhältniß die Rede, jo ift Allen un 
wahr und verlehrt. Wild jelber ift dann ein unerträglicher Phi: 
lifter, ganz wie ber lange Ifrael bei unſerm Freunde Benebir, dem 
es auch paſſirt ift, daß er ben Philifter fchilverte, als er das Ge— 
gentheil thun wollte; Marie, jonft an das Romanbafte jtreifenn an 
Klugheit, Mutterwig, Talent (man tenfe nur, ehne je vergleichen 
geübt zu haben, ohme je öffentlich aufgeireten zu fein, fpielt fie eine 
fehr ſchwere Rolle mit dem Geſchick einer erften Schaufpielerin) ver— 
liert dann den Berftand und vie prächtigen, fleißigen Majersleute find 
vor Dummheit und Lethargie gar micht zu lennen. Emma Rofe 
bagegen wird banı ebenfalls bis zur Unfenntlichfeit talentvoll und 
geſcheidt gemacht. Sie verliert am allermeiften durch vie ihr zugemuthe ⸗ 
ten Uebertreibungen. Soll fie nicht übertrichen gefcbildert fein, dann 
wäre fie am allerweniaften diefe Perlen, die beim Eintritt des Jab> | 
res 1848 die Flügel hängen ließe; fie würde nur den Echauplatı 
und die Mitjpieler veräintern, feineswegs aber das Spiel aufzeben. 
Es ſcheint aber, daß fie es thut. Gewiſſes erfahren wir nicht dar⸗ 
über, da die Berfaſſerin ſür gut befunden bat, gerade biejenige, 
auf deren Schilderung am meiſten Mübe verwandt ift, die fie als 
Hauptbebel und Hanptmittel gebraucht bat, ven Roman auf 4 Bände 
zu Ipannen, bei Seite liegen zu laffen, fo daß man factijch nicht 
erfährt, was aus ihr wird. 
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Es fehlt alfo dem Ganzen bei allem bargelegten Gefchid an 
Erfindung und — trotz ber vier Bänte — am Probuctivität. 


Günther von Schwarzburg. 


Hiftoriicher Roman in 2 Bauden von Levin Schücing. 
Prog unb Leipzig, Verlag von I. 2, Keber. 1857. 

Des Titelhelden Erwählung zum römifchen König, feine Kror 
uenfehde mit Karl IV., und beſonders fein vorzeitiger Top durch 
Gift, deſſen Die Sage ben Frankfurter Arzt Freydauk beſchuldigte, 
bilden ben Stoff des vorliegenden Romans, ber uns mehrfach zu 
feinem Vortheil am gute ältere Mufter, am den beutfchen Dumas 
feiner Zeit, Spinbler, ja fogar an den Altmeijter Scott erins 
nert, In des letztern breiter Fresfo-Manter ift namentlich ber „Lütel- 


burger Karl“ nicht übel gefchilbert; an hiſtoriſchem und Coftüm- Detail 


fehlt es fo wenig, als an bramatijch Fühner, oft allzulühner Ber 
widlung, und in dem legten Schlacdhtritt des giftfranfen Schwarz · 
burgers liegt felbft ein waderes Stüd Balladenpoeſie, wie fie ber 
berühmte Schotte nicht felten zur romantiſchen Krömumg feiner Werle 
angewenbet bat. 


Dei allebem fcheint es dem Berfaſſer micht völlig gelungen, 
eine gewiſſe Magerleit des Stoffes zu überwinden, bie zum Theil 
in dem zwar biebern und liebenswürbigen, aber nicht beſonders ine 
tereffanten Charakter des Helden, zum Theil in der raſchen und 
unbefriebigenben Eutwicklung jeiner (bifteriihen) Geſchicke liegen 


mag. in ganz pafjives Moment, das Ver.iftetiwerben, tritt unner> 


meiblih in ben Vordergrund, und wenn man es and vecht wohl 
zugeben Mann, dab die Schuld bes Mordes von vem eigentlichen 
Angeklagten Freydank ſowohl, als ven den politifchen Intereſſenten, 
Kaifer Karl und feinem Kanzler Dietrich Kagelwit, möglichſt ab und 
auf ein Paar untergeordnete Sünder gewälzt werte, jo find doch 
bie letstern ihrerfeits nicht bedeutend genug, um unſer Intereſſe an 
That und Sühne zu erhöhen. Daß Frebeants Tochter eine Nei— 


'aung für Günther empfindet, daß der Lebtere auf beiläufig höchſt 


abentheuerlihe Art in den Berbacht kommt, fie ihrem Vater ent« 
führt zu haben, und tiefem dadurch Anlaß zur Race nicht ſowohl, 
als Gelegenheit fich verbächtig zu machen giebt, ift allerdinge ganz 
zweckmäßig erfunden, uns bis zu ber That felbft in Spannung zu 
erhalten; des Arztes Top, der ſchuldlos mit feinem Patienten der 
leihen Tücke zum Opfer füllt und obendrein nech ter Nachwelt 
ſchuldig gelten muf, bat fogar etwas Tragifches, Das einer viel grö— 
tern Wirkung, als ver hier angeftrebten, fähig wäre. Nur ift das 
mit das Intereſſe des Buchs velltännig — leider aber nech Tanne 
das Buch nicht zu Ende. Die fchöne Margaretha ins Kloftr, — 
der Mörter Simſon in einer Weidenfchlinge der heiligen Vehme — 
das ließ fich, glauben wir, faft jo furz jagen, als wir eben gethan, 
und für des lettern Spießgeſellen Echter hätte wohl kaum der neu- 
gierigfte Leer eine Frage übrig gehabt. Es verföhnt uns wenig 
daß mir eine ziemlich umftändliche, vielleicht auch hiſteriſch und ju⸗ 
riſtiſch ſehr treue und präcife Darftellung des Freiſtuhlverfahrens 
in ben Kauf erhalten; ber poetiiche Reiz dieſer Dinge it von Gög 
von Berlichingen und Käthchen von Heilbronn am, bis zu Spindlers 
„Juden“ und Immermanns „Hofſchulzen“ ein wenig gar zu fehr abae 
griffen werben, zahlleſer Nachbildungen und Garicatımren in Rittere, 
Räuber: und Geiſtergeſchichten nicht zu gebenfen. 

Was im Uebrigen die ſchon erwähnten biftorifchen und Goftüms 
Details anlangt, jo wünichten wir für unfer Theil fie weder ver 
mebrt noch vermindert, wohl aber die legtern bier und da frifcher 
fowehl als pröcifer, mehr aus Hefners Trachtenbüchern oder des 


‚ Ritters v. Mayer „Heraldiſchem U. B. €." als, (wie es uns wenig- 


—J» — 


ſtens vorlommt,) aus den Reminifcenzen der — Schaubũuhne gefchäpft. | Dichter mar durch eine größere Weichheit ber Empfindungen, eine 
Freifich iſt dergleichen Nebenfache, aber eine Nebenfache, die mehr, hier und ba bervortretende mehr Inrifche Bewegung verräth. 3.82. 


als man glaubt, zum vollſtändigen Eindruck gerade des hiſtoriſchen 
Romans beiträgt, befonbers in unfrer Zeit, bie auch von ben bil 
denben Künften bie möglichfte Trene und Echtheit folder Details 
fordert: Warum follte der Dichter hierin zu eignem Nachtheil 
zurlickbleiben müffen, ba ihm doch biefelben Quellen ber Forſchung 
geöffnet find? Wir wollen, da wir vielleicht ein Beiſpiel ſchulbig find, 
bier nur den behelmten und beftiefelten Titelhelven (Th. I. S. 26.) 
als wahren Typus eines mohlgepugten und blechtlirrenden Couliſſen- 
Ritters anführen, — ein Eindruck, der dem beabfichtigten gewiß 
biametral entgegen iſt. 

Schlieflich möchten wir zu dem Betrarchifchen Sonett an Karl IV. 
(X. I. ©. 12. ꝛc.) noch bemerken, daß ber wadre Kanzler es ſich 
mit der Erflärung des occhio eerviero leichter hätte machen können. 
Das Compliment des Italieners ift deutlich genug, — nur muß 
man einen Heinen Unterſchied zwiſchen cerviero und — cervo zu 


machen wiffen. 


Gunbilde. 


Bine Mläbr von Th. Yegener. — Berlin. Verlag der R. 
Geb. ©berbofbuchoruderei (R. Deder), 


Dan pfleat wohl, wenn man Tragödien in gut gebauten Jam⸗ 
ben viel Hinter eimanber gelefen hat, unwilltürlich beim Sprechen in 
ihren Ton und ven Yamben « Rhythmus zu verfallen, ben ja Tied 
einmal nur höhere Profa genannt hat, ja felbft der Herameter hat 
bei einem dem Ebenmaß der Bewegung offnen Ohre biefe nachwir⸗ 
lende Macht. Wir könnten auch an das Schluß-Sonett von Mei— 
fter Uhland erinnern, welches er feiner ſchönen Sammlung, wie er 
fagt „ohne Zwed und Gedanlen“, angehängt hat, nur weil er ein« 
mal im Zuge war, 

„Die, wenn man auch bie Glode wicht mehr ziehet, 
Es fange dauert, bis fie ausgeflungen, 

Und wer von einen Berge Tommmt geſprungen, 
Umfonf, ben Lauf zu hemmen, fh bemüßet,“ 


So ſcheint es uns, if Diefe Miähr der Nachhall aus einer Seele, bie 
für die Geſänge unferer altventfchen Dichter geſtimmt und mit den 
vollen Tönen und reichen Klängen berfelben angefüllt worben ift. 
Unwilitührlich, wie ein Traum, oder wie die Harfenlieber Gunbil- 
dens in den Schlaf ber Dausgenoffen und des fremden Nitters, 
Hingen hier die Stubien und bie Veftüre, befonders des Nibelungen« 
liedes, in der Seele des Verfaffers nach und verrichten fich zu 
Strophen, welche von einem mächtigen König am fernen Meeres» 
firand, von wilden Wifingern, von Nüftungen und Prachtgewändern, 
von Kampf und Noth und Banletten allerlei zu melden haben, wo- 
raus dann eine Erzählung wird, deren Erfindung fehr einfach, woran 
aber ver Ton, in bem fie vorgetragen wirb, und bie Schilverungen, 
welche fie beyleiten, die Hauptſache if. Denn der Vortrag ift mög- 
lichſt im Geifte des Nibelungenlienes, welches ber Dichter fehr inne 
zu haben fcheint: nicht bleß iſt die fchöne Nibelungenftrophe mit all 
ihren Vorzügen und Gigenthümlichkeiten ſehr meifterhaft gehandhabt, 
fondern es ift auch in Bezug auf den Ausdruck und bie Wenbun« 
gen durchaus das Kolorit und Koſtüm feſtgehalten, welches ber Dich 
ter nicht Tebiglich in der Anwendung von altdeutſchen Ausprüden, wie 
Magen, Kemenate, Buhurt, Brünne, Miete u. ſ. w. zeigt, obwohl 
manche berfelben, . B. Degen und ver Ausruf Heil etwas fparfas 
mer fonnten angewanbt werden. 

Nur die eingeftrenten Lieber ber Gunhilde feinen uns in ber 
Sprache moberner, als die Erzählung felbit, welche ben mobernen 


So fang fie jeden Abend 
Im ftilen Kammerlein; 

Als Lampe mußte ihr biemen 
Ihr leuchtender Fuulelſtein. 

Der Harfen geldue Saiten 
Gaben fo fügen Kiang, 

Dazu vor ihrer Stimme 
Erſchell der helle Rachtgeſang. 

Die Fiſchlein drunten im Fluſſe 

m nicht vorbei; 

Die Biügfein in dem Walbe 
Lauſchten was bas jei; 

Die Hirfh' und Reh’ im Walde 
Blieben verwundert Achnz 

Der Bind ver ihrer Kammer 
Hielt Inne im Voriiberwehn. 


Dir find num freilich gewohnt, mit bem Klang der Nibelun- 
genftropfe das großartige und büftere Trauerfpiel von Chriemhildens 
Rache zu hören, wogegen Gunhildens Gefchichte, obwohl viel Wut 
um die Matd vergeffen wird, doch eine ſehr liebliche ift. Mit einem 
Worte der Stahl ift weicher, ben ber moberne Dichter fchmiebete, 

Ueber die Ausfattung von Seiten der Verlagshandlung ift 
nicht, wie üblich, mit einem anerfennenven Schlußworte hinwegzu- 
gehn. Wir müflen etwas babet verweilen. Die Buchftaben find 
aus Älterer Schrift gewählt, und wir wurden angenehm überrafcht, 
als wir anffchlagend bie unferm Auge zufagende Schwabacher Petit- 
fehrift, wie wir fie oben in der Ueberſchrift haben ſetzen laffen, er» 
blidten. Es war immer Lachmanns Wunſch, dieſe alte Schrift 
wieder mehr im Gebrauch zw fehen. Der Schnitt ber Buch— 
ftaben iſt bier natürlich forrecter und feiner, als man fie im 
ven alten Büchern findet. Dazu iſt jede Seite mit einer blaßgelben 
Tonplatte belegt und diefe mit einem Rettenornament in braunem 
Druck gegen den weiten Rand abgeichloffen, jo daß fich Das Ganze 
wirllich ſehr ſchön ausnimmt; nur hätten die unten angebrachten 
Seitenzahlen noch an dem alten Character theilnchmen follen. Da 
wir einmal Gelegenheit haben, von ben Typen der Verlagshandlung 
zu reden, und ihr Ruhm in Bezug auf glänzenden Druck und Aus— 
ftattung feftfteht, fo fei uns noch bie Bemerkung erlaubt, daß uns 
bei ihrer neuen Fraktur, welche ſonſt fchr ſchön und Har ift, die zu 
großen Deffnungen in einigen großen Anfangsbuchftaben, im 3, D 
befonvers im P, felbit beim I. ftets nicht angenehm aufgefallen 
und als Feine glückliche Neuerung erſchienen find. 


Der Aerndtekranz. Boripiel für die Weimarifhe Jubelfeier 
von Franz Dingelftent. — Weimar, Hermann Böhlau. 1857. — 
Im Kunftblatte haben wir von den Weimariſchen Septenbertagen be 
richtet, wie fie Markt und Straßen gefüllt und bewegt haben. — Bier 
wollen wir bes Feſtſpiels gevenfen, womit vie eier im Hauſe ver Mus 
fei eingeleitet worben ift. 

Der neue Intendant der hiſtoriſch berühmten Bühne if, wie zu er» 
warten mar, zu Pegaſus gefliegen und dem Feſtzuge vorgeritten. Die 
Beranlaffung war jo einziger Natur, daß es wohl als eine ſchwere Auf- 
gabe betrachtet werben durfte, bier Geeignetes und Ausreichendes zu 
geben. Dramatiſchen Gelegenheitsſpielen helfen aber das blendende Licht 
ber optiſchen Flammen und bie tropiſche Atmosphäre ber erhöhten Stim« 
mung, wogegen ihnen der müchterne andere Tag eben fo wenig fteht, als 
dem Mastenprunfe. 

Es kann daher Hier vom einer Kritil der Feſtgabe nicht füglich bie 
Neve fein, obwohl viefelbe fih auf ven Piteraturmarlt begeben hat. 
Wir wollen nur zur Unterhaltung ber Leſer, die, wie wir, nicht bei bem 
ſchoönen Feſte fein konnten, den Inhalt mittheilen. 

Der Schauplag ift zuerft im Innern des Kyſſhäuſers, daun in der 
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Aue bei einem Bauernhaufe, welches ſchließlich ſich zur Jubel · Die Schillerſchen Horen, Wielands Muſe, Werther, Moor, Götz, 

halle file die Zaubereien und Geiſterbeſchwörungen des Dichters ausdehnt. Iphigenia, Iabella, Egmont, Tel, Poſa, Fauſt, Wallenflein, Mephiſto- 
Im Anfang ſehen wir ben Kaiſer Friedrich, der Sage gemäß, jehla- pheles und Prometheus entwiceln fih aus vem zur Halle geworbenen ' 

fend, und feinen Zwerg bei ihın machen, ber über Dies und Jenes mer Haufe, theils ſtumm, theild mit epigrammatifcher Begleitung Gaben wid» 


pbiftepfeliftet, 6iß unernsartet ihm Frau Holle einen Beſuich abſtattet und mend, z. E. 


mit ihm die Erpofition des Stüdes, die Bedeutung des Tages zum Bes 
wußtſein bringt: 
frau Holle. 


Beſinu' Er ſich! Wie beißt ons Jaht? 
Zanbenb, achthuudert, funszig, Neben! 


Dem britten des September, lagen? 


worauf der Zwerg enwibert: 

Frau Holle! fommt an meine Bruft! 

eg gehn mir Augen auf und Ohren; 

S wird hundert Jahr, daß Kari Auguſi. 

Mein grefier Grofiberzog, geboren. 
eier Denner binter der Szene.) 


’ 
ee ae, a i 
Kann Er auch nichts vom heul geu Tag, 


Beide hoͤmmen endlich überein, ven Raiſer zu weden, damit er 


„beute ſich einmal 
Am Fee Karl- Augufs bewirthen“ 


laſſe! Unter Bi, Donner, magifher Erleuchtung und Triumphmarſchniu · 
ſit gebt der alte Barbareffa mit ihnen ab, und ber Knfjbäufer hinterbrein 
in vie geltme Aue über. ! 

Hier fpielt aueßrderit eine naiv«Fomifche Idlle zwiſchen Vaue 
Schullehrer und einem Juvaliden, mit Erinnerungen und Anjpielungen 
auf ven Feltzug in ter Champagne, bis Barbayofja mir Frau Helle in 
paſſender Verkleidung von Zwerge, ale Harfenift, eingefillyet werben: 


— — wir zieh 
Zu brei, mein Urahn, meine Bale 
Un ich, ſchon lange anf der Sirahe 
Zielles und beimarhios herum 
Und jpiefen ver dem Vubſilum. 
Zept wollen wir nach Weimar machen; 
Da giebt’s zum Feſte ger gute Saden. 


— — Mein semer Ahn 
Sat Seiner Zeit fo viel geiban, 
Dafı wir im feinen alten Tagen 
Mit Spielen ihm nicht weiter plagen. 


Kaifer Friedrich findet Platz unter ver „Nur Anguſt ⸗ Linde, deren 
Geſchichte relapitulirt und am welche, wadıren mancher erlauchte Name im 
poetiſchen Brillantfeuer gebranut hat, von Schullehrer die Bemerluug ger 
näpft wird: | 

—— Beimsr if | 
Au Wahrbeit Dentſchlauds geltne Ane, 
Worauf nach bundertjähriger Ariht 
Roh Garben Finden alle Gaue. 


Unterbrochen wird dieſe Betrachtung durch ven reichen laud lich· ſymibo⸗ 
liſchen und allegeriſchen Aerndtelrauzfeſtug. verien fünfte Stelle ſegar ein 
Eturent im Burſchenrock, die deutſche Fahne in der Hand, zu Pferde 
auefülliz nad erfolgtem Aufmarſch hält ver Burrgemeifter Märten eine | 
Kurze Feſtrede, worauf bie Enthilluug eines Wildes Karl Auguſts unter | 
ter Linde folgt, 





Zeil. 
Hier meine Armbruſt, Tells Geſchoß, 
Das Balmenzmweige grün umwinden; 
Die Armbruſt Weimars, mein Geuoſt, 
Wird niemals einen Geler finden! 


Egmont. 
Den Pfeilbund der Provinzen, Sammt 
Dem Shut, leg ich daneben wieder: 
D Macht, bie ven ber Einbeit Hamınt, 
Bann lommft du bemtichen Yanben wieder? 


Bola. 
Du ba, was ich nımfenft erbat, 
An König Philippe Ihromesftufen, 
Gedantenfreiheit Deinem Staat 
Und freie Preſſe yugeruien; 
Wenn aud Gewalt fie wicher nahm, 
Sie (F) Fennte, lauun wicht ewig währen; 
Der Zwang zerbrad, bie Areibeit am 
Zurid, ſich bößer zu verllaren! 


Prometheus entzündet hierauf mit ber Fadel der Ideen eine bengas 


fifche Flamme auf dem Altar, in beven Beleuchtung entlich Saifer Fries 
en, drich in vollem Staat folgende Schlußrede hält: 


Meine tailerliche Rechte breit! ich ob ber Alamme aus, 

Daß fie währe, nicht werzebre, Stabt und Land nud Hof und Hausl 

Heil Dir, Bantbeon ver Deutihen! Heil Dir Weimar, Ihm-⸗Atheul 

Erig möge Deiner Fürften, Deiner Dichter Ruhm befleh'n! 

Mag der deutiche Geiſt als Fhönir mit gewah’gem Fiügelſgneung 

Steigen aus ber Aſche Deiner heiligen Erinnerung; 

Jener Geift, vor dem im Demmib ſich Europa beugt und neigt, 

Wo er einig und entfeifelt ſich in vollet Grüße zeigt! 

Und wenn mach des alten Schichals mnerkittlidrenn Veſchluſi 

Deine Stimm’ im Rath der Bölter, deutſches Boll noch ſchweigen muß, — 
Wenn bie Macht, die Du beſeſſen, als mein Szepter Dich geführt, 

Dir verjagt bleibt, war ein Erbe, has mit Recht nur Die gebübrt, 

So erol're, fo bewahre Die in Humft und Wifjenicaft 

Deines Geiles inn're Cimbeit, Deine freie Herrſcherlraft! 

Kommen wirb ins Lauf ver Tage ber Tag and mad langer Macht, 

Welcher Dich uud Deine Fürſten eiuſetzt im Die alte Macht; 

Und zu tiefem Kerutetage, vielem Jubelſeſt vell Luſt, 

Kehrt Dein Kaiſer Fritdrich wieber, 

Kehrt mit ibn Dein Kar Augaf! 








Im Berlage des Unterzeichneten iſt erfchienen und burd jede 


Buchhandlung zu beziehen: 


Eine italieniſche Reife 
in Briefen 
vun C. L. Michelet. 
Dit 3 Karten. 8. geb. Br. 1%: Tbir. 2 
Die Gefichtspunfte, welche deu Herrn Verſaſſer bei Abfaſſung dieſes Wertes 


M - f n us 
über welchen der Student vie deutſche, und Der Burge⸗ | leitete, giebt ex ſelber alfe au; „Bemerkungen über Italiens Eitten und Zu ⸗ 


meifter vie weimariſche Fahne aufhäugen, und vor welchein Schnitter und ſtände, Beſchreibungen feiner Naturkhönbelten, Urtheile über deſſen antile und 


Schninerinnen, Winzer und Gärtuer, 
Däger, Fiſcher und Hirten ihre Gaben opfern. | 

Nach einem Vortrunfe im (Freien ſchiclen ſich die Berfammelten eben | 
am, zu Tiſche zu geben, als ihnen Frau Helle auf ver Treppe dazwiſchen 
tritt, jetzt antif koftumirt; der Zwerg, als Wielaudſcher) Mercur, 


„Der einft Flle gräßrer Götterkhaar 
Pfadfinder uud Borläufer war.” 








Helzhauer, Kühler, Eifenarbeiter, | meverne unfıldäge, Ferihungen über bisher fehr beftrittene Punkte 
\anf bem Gebiete der Alterthumekunde sc. Hat ſich and im Italien in 
ber legten Zeit Vieles verändert, jo fonnte es dech micht fehlen, daß eft ſcheu 
Belannies vorgeſahrt wurde; aber auch bieiem bat bie Eigentbümlichleit des Er- 
zäblers, inbem die aumuthigen Scilberungen ber Ratargenüffe, eruſte Belch- 
ruug Aber Kumft und Alterthum durch den Spiegel eines deuleuden Geiſtes 
jun wurbem, immer noch manche newe Seite abgewounen. 


Heinrich Schindler. 





Berlag von KHeinric Schindler im Berlin. — Drud von Eromihfd und Soha in Beilin, ir a, C-noole 


iteratur-Dlatt 


des 


Deutſchen Kunſtblattes. 





20. Donnerſtag, den 1. October. 1857. 





Iuhalt: Novellen ven Gele Raimund. Band III. Gebrüber Spalding. — Baltiſche Skigen, oder: Fünfzig Jahre zurld, Ben Dr. Bertram. — Hanni- 
bals Ted, Ein Gedicht von P. I. Willatzen. — Aruold von Selenkofen, Eczbiſchof v. Mainz. Trauerfpiel in 5 Aufjägen. Ben Hley. Schnetgen. 
— Neue — = Beitung. un 


Novellen von Golo Haimund. und Trödelbude mit Nefleren echt nieberlänbifcher Sunft zu befeuch 
5 z ten, und es gehört am Ende nicht mehr als breierlei dazu, erftens 
Band IL Gebrüder Spalping baf man ein Dichter ift, zweitens, daß man einige Liebe für ben 
Gannmner, Gurt Rüınpier. 1867. Gegeuſtand, drittens, daß man auch ein wenig ſteuntniß bavon hat. 
Die Hoffnung, die wir am Schluß unſrer Benrtheilung ver Nun will es uns aber (vom Webrigen zu ſchweigen) beinahe vorkom- 
beiven erften Bänbe*) (die Novelle „Zwei Bräute” enthaltend) aus men, als ob der Verfaffer von ben Myſterien des Hanteljtandes 
fprachen, namlich daß und bes Verfaffers unverfennbares Talent |eben nicht mehr begriffen hätte, als Schreiber dieſes, — nämlich, 
fünftig noch Befriedigenderes liefern werde, ift Durch gegenwärtigen |wie man zu fagen pflegt, blutwenig; fo nebelhaft bleibt Alles Das 
dritten Band, wenn auch micht zerftört, doch wenigſtens nicht ber |bingehörlge im Hintergrunde des Nomans ſchweben, jtatt, wie man 
feftigt worden. Nicht ſowohl deshalb, weil es fich abermals um |eriwarten fonnte, wenigftens als lebensvolle Staffage zu dienen, 
einen Eonfliet zwifchen Geburt» und Geld⸗Ariſtokratie handelt, oder | Man lann zweifelhaft fein, ob für den Charakter der Heldin biefer 
weil einige Hauptfiguren, die iveale Kaufmannstochter und ihre ver ⸗ Umſtand einen größern Vortheil oder Schaven gebracht hat. Wih- 
buhlte und intriguante Nivalin faft mit Pertraitäbnlichfeit wiener- reud uns wieverholt ihre gefchäftliche Gewandtheit, Umficht, Energie, 
fehren, ja fogar die Belanutſchaft zwifchen den Liebenden bier ebene | kurz Alles einem großen Merkurpriefter Nöthige gerühmt, das ganze 
falls durch gemeinfames Mitleid herbeigeführt wird, — fenbern | weltberühmte Etabliffement auf ihren ſammtweichen Schultern ruhend 
weit mehr barum, weil ſich anfer Geftalten und Motiven auch die | gezeigt wird, fommen wir dech in Wahrheit keinen Augenblit aus 
inbivinuellen Mängel des Verfaffers unvermindert wieberholen. dem Eindruck heraus, daß ihre Stellung als Chef eine abfonberliche 
Ein mehr fünftlicher, als pretiſcher Unterbau, eine chargirte und | weibliche Grille, und ver alte Disponent Hechler eben jo gut 
theilweis unwahre Charakterzeichnung, und — mir bedauern gerade die eigentliche Seele des Geichäfts gewefen fei, als wenn flatt Dar 
dies noch einmal fagen zu müſſen — ein gewifjer Mangel an —— ihr adelſüchtiger Bruder Namen und Geld hergegeben 
lichen Zartgefüht. ‚hätte. Diefer Eindruck lann überdies nicht anders, als verftärkt 
Der erwähnte Unterbau zunächſt richtet fich weſentlich an einem | und befiegelt werben, wenn man fie am Schluß durch ben ehemali⸗ 
Heinen jweiftifchen Berſtoß in bie Höhe, durch ven im Teftament gen Stüraffierlientenant, ihren Gatten, ohne Schaden ter Firma er- 
des Großfanfmanns Spalping nicht von einem Sohn, fondern von ſebt, und (jehr Löblihermeife) ihrer Häuslichfeit und Kinderſtube 
einem Kinde die Rebe iſt, das die Firma weiter führen werde. zurückgegeben ſieht. Was fie aber als Hanbelshere verliert, gewinnt 
Da nun der (urfprünglic damit gemeinte) jüngere Sohn vor dem |fie offenbar dabei ala Weib reichlich wieder. 
Vater geftorben, ber äftere der Erfüllung bes väterlichen Willens Wir haben ſchon im Allgemeinen die Characterzeichnung als 
abgeneigt ift, fo lann die ſchöne, geift- und pietätvolle Tochter als chargirt und zum Theil unwahr bezeichnet, und müſſen bies leßtere 
Chef an die Spite bes Hanſes treten, und wird für die Eutdeckung namentlich in Beziehung auf gedachten Gemahl und feine eben be— 
jenes Umſtandes von dem Teſtaments -Vollſtrecer — wir entfchei« |rührte Schluß Metamorphofe anwenden. Der bübfche junge Reiter 
dem nicht, mit wie viel Recht — nicht allein als Kaufmann, ſoudern |offizier, der ſich ſo gutwillig won ver reihen Raufmannstochter hei⸗ 
auch als ber „befte Advolat“ bewundert. Cine gewille Originalität |rathen und zum Landwirth machen läßt, jahrelang in biefem Beruf 
if, wie man jieht, bem Gedanken wicht abzufprechen, ben Rauf- | fich fangweilt, ohne bie Kühnheit, es ber Gebieterin einzugeftehen, 
mannsftand durch dieſe Berkörperung in ein fchönes und interefjan- | ja zulegt aus lauter Langeweile und Zartgefühl beinahe einen Ehes 
tes Mädchen poetifch zu verherrlichen, aber wir bezweifeln Doch, bafı bruch begeht — er fpielt allerdings eine Hägliche Figur, aber man 
auch unter der Hand bes größten Meifters biefer weibliche Große Tann zugeben, daß er wenigftens möglich if. Wenn mum aber 
händler eine fonderlich banfbare Figur geworben wäre. biefer Ungluͤckliche plöglih einen heroiſchen Entſchluß nicht nur faßt, 
Es ſoll keineswegs gejagt fein, daß der Kaufmannsſtand nicht ſondern auch ausführt, feiner (freudig überraſchten) Frau den Herrn 
ſo gut, wie irgend ein Andrer, ſeinen Schatz latenter Poeſie befie, | und Meifter, der erftaunten Welt das Schaufpiel eines gräflichen 
den bes wahren Dichters Wünſchelruthe Leicht hebt. Didens in Commis und ſpätern Großhändlers zeigt, fo wiſſen wir dies Wuns 
Dombey und Sohn" und anderswo, Freitag in „Soll und Haben" | ber freifich nicht anders, als mit dem Lächeln des Unglaubens aufzu⸗ 
verfichen Comtoir und Waarenlager nicht minder als Kramladen nehmen. Dem Mähren mag es immerhin erlaubt fein, z. B. aus dem 
|nichtenugigen Schneiberjungen Aladin über Nacht einen ritterlichen und 


..*) Berg. Mr. 5 des biesj. Literatur-Blattes, | fein gebildeten Prinzen zu machen; es Kat eben feine geifterbeherr- 
LiteraterBlatt. 2 











ſchenden Ringe und Yampen, feine magiſchen Bäber und Sprüche 
dazu. Die Novelle dagegen barf wohl entwidelm, aber nicht wer 
wandeln, fo wenig, als Das mederne Staffeleybilb bie Sphinxe und 
Chimären der Arabesfe gebranden lann. Einem ſolchen Wejen 
gleicht jet Margarethens Gate, gleihfam Das Wipderfpiel jener 
äghptifchen Tempelwächter, bie auf dem mächtingeglieverten Löwen- 
förper einen friedlichen — Widberfopf tragen. 

Ebenjo innerlich unwahr iſt trotz mancher treffenden Züge das 
ebeliche Verhaͤltniß diefes Mannes und dieſer Frau, vorausgefegt, 
daf wir ben PVerficherungen des Verfaffers von gegenfeitiger Yiebe 
Glauben fehenken müſſen. Mag es noch hingehen, daß Graf Pant 
zu zart iſt, Margarethen feine Unbefriebigung, ja feinen Widerwillen 
gegen ben ibm aufgebrungenen Beruf zu entbüllen, aber ungleich 
ftärfer iſt es, daß fie ohne eine Ahndung davon bleiben kann, daß 
nicht — wir fagen nicht, ihr oft gerühmter Berftand und Scharf-⸗ 
blid, fondern wir fagen, ihre Liebe fie die bewöllte Stirn, bas ge— 
brüdte Weſen des nelichten Mannes entdeden läßt; Yiebe, benfen 
wir, müßte im ſolchem fall auch das blövefte Weiberauge ſchärfen. 
Was foll man ferner von ein Paar Eheleuten jagen, bie ein junges 
Mänhen, trotz ihrer unverlennbaren Peirenfchaft fir den Hausherrn, 
ber feinerfeits fein Hehl aus feiner Berfuchungsfäbigteit macht — 
bie ein ſolches Mädchen, jagen wir, aus angeblichen Zartgefühl im 
Haufe behalten, während die Entfernung boch heilige Pflicht gegen 
bie Umnglücliche felbft wäre? Was zu bem liebenden Gat- 
ten, ber, wieberum aus Zartgefühl genen das Mädchen, deſſen ver⸗ 
brecherifche Liebeserffärung der Gattin verfchweigt, aber ftatt es mit 
Verachtung zu ftrafen, fich Heimlich und wieberboft (S. 179, 3. 10 
v. unten) mit ibm ablüht? j 

Dod Hier berühren wir bereits den dritten Punkt unfers 
alten und neuen Miffallens, jenen eigentbümlichen Mangel nicht 
bloß an geſellſchaftlichem, ſondern auch am fittlichem Tact, ber den 
Berfaffer mie in ben „zwei Bränten", fo and im ben „Gebrüdern 
Spalding“ die feltfamften Dinge gleihfam blinplings begeben läßt. 
Scheint er ſich doch noch etwas damit zu wiffen, daß er und bie 
mal das fait acoompli bes Ehebruchs gefpart bat; aber im ber 
That, Das chen erwähnte Verhältniß des Grafen mit der ſchönen 
Laura würbe laum daburch efelhafter geworben fein, ala es jeist iſt. 
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| Daltifhe Skiyen. 


ober: 


Fünfzig Iahre zurüch. 
Von Dr. Bertram. 
Berlin, Alerander Dunder. 


Wenn der ſelige Göthe einſtmals — wiewehl man fein richti- 
ges Chriſtenthum zu lonſtatiren ſich neuerdings hat angelegen ſeyn 
laffen — ben höchſt unchriſtlichen Aufruf erlaſſen hat: „Schlagt 
ihn todt, den Hund: Es iſt ein Rezenſent!“ jo wird er dies nach— 
gerade zu verantworten gehabt haben. 

Der Rezenſent von Profeffion iſt wahrlich fein Unthier ober 

Unmenſch, ven man der Lynch-Meute demumziren, fondern vielmehr 
ein ſchwer geprüfter und Kart geplagter Kreuzträger, ben man be 
dauern müßte. Und das wird, je länger, immer ſchlimmer. 
) Die übrige Menfchheit weiß gar nicht, was es heikt, Jahr 
aus Jahr ein ſich mit dieſer Ueberſchwemmung ven waſſerblauer 
Lyrik, winbiger Epif, baarfträubender Dramatif, verfchrobener No« 
velliftit und mit einer Nomanliteratur berumzubalgen, bie an Grazien 
und Mufen meistens nur durch die Binde-Zahl erinnert. 

Gevatter Schneider und Handſchuhmacher freilich (und zu bie 
fer Zunft gehören ganz anbere Leute, ald bie ihr den Namen ges 
lieben haben!) fragen, wozu überhaupt Rezenfenten? Wer verlangt 
Rezenfionen? Für fich haben die Guten Recht! Für den Nezen« 
fenten find dieſe ehrlichen Leute aberauch nicht vorhanden. 

PDoshaftere meinen, er fehreibe ums tägliche Bred. Diefe 
Scharffinnigen ignoriren jedoch, wie die Nezenfirten zu allererft leben 
wollen und deshalb jdreiben, und den Nejenfirenden bas Brod ver 
theuern. Seltener bört man, er ſchreibe um des Ruhmes willen; 
und in ver That, des Aergers ift Mehr, als des Ruhmes, bei dies 
fem Berufe zu holen. Bon Dank envlich ift nirgends bie Rebe; 
es gebt dem Rezenfenten, wie dem Richter. Wer ben Prozeß vers 
liert, Flucht; wer ihn gewinnt, meint, ber Richter habe mur feine 
Schuldigleit getban. 

Oper ſchreibt er zu feinem Vergnügen? Bet neunzig Pros 
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Man lann ſich nicht frecher aufträngen, als tiefe junge Dame, |denten ber leſenden Welt faum; denn ob er ihnen auch getreulich, 
nicht ehrloſere Ränke fpinnen, als fie und eim gewifler Gumbly, ein! uuermüdlich und nach beftem Gewilfen väth und demonftrirt, was 
reicher junger Kaufmann und verfchmähter Liebhaber Margarethens bes Gelefenwerdens werth ſei, was nicht, — fie glauben’s ihm viel- 
tut, und doch finden wir nirgends dieſen oder jene als das, was leicht ſogar und befolgen's doch nicht. So bleiben ihm mur bie 
fie find, gebrambmarft; es ift, als handle ſich's um Meine Unregel- zehn Prozent übrig, mit denen «8 fid lohnt und eine Freude iſt, 
müßigfeiten, wie fie den Beſten paſſtren Könnten, und wenn ber ſchließ- ein vernünftiges Wort zu reben. 

liche Bund diefer würbigen Zwei auch feine befondern Aussichten auf | Und über was Alles muß er fehreiben! Denn was Alles wird 
Gtlüdfeligfeit eröffnet, fo läht man uns doch von Laura wenigftens geſchrieben! Die Quantität wäre ein Kinderſpiel, wenn bie Qualität 
mit dem Trofte icheiven, bafı fie ten Grafen — vergeſſen were. Sicher | ſonder Dual wäre. Aber hat cr wicht vor feinem Bücherbrett an 
lich befteht bie poetifche Gerechtigkeit wicht in Hängen und Spiefien, feinem Schwibtiſche Alles durchzumachen, was ber Polizeihauptmann 
aber wenn Eins fein muß, wollen wir das Laſter lieber geradezu im feinem Bureau recherchirt, der Krimimalrichter im der Aubienz 


triumpbirend, als mit lächelnder GMeichgältigkeit beſchönigt ſehen. 

Möge das Leben ven anfcheinend noch jungen unb unerfahr: 
men Anter von der Nichtigkeit unfrer Anklagen überzengen! Biel 
leicht, fo hoffen wir, bebarf es nichts weiter, um einem im vieler 
Beziehung glüdlich ausgeftattetem Zalent, das wir gern anerfennen, 
in der Folge einen ganz andern Platz anzuweiſen, ala es nad) feinen 
bisherigen Leiſtungen beanfpruchen darf. 


‚entfcheibet, der Chirurg in ber Charité einrenkt und ſchieut, der 
Seelenarzt im Irrenbanfe ſtudirt und ber Seelforger als Beichtge 
beimnig bavonträgt? Stirmen nicht auf ihm, ben Einzelnen, alle 
Sorgen und Schreden, Frevel und Unfälle, Müh- und Drangfale, 
\Verrücktheiten und, Nichtswürbigkeiten, Wiberlichkeiten und Abger 
Ihmadtgeiten, Sünden und Thorbeiten zuſammen ein, im welche 
Dene ſich wenigftens theilen? Und obenbrein nicht aus ber jon- 
menbefchienenen lebendigen Welt, fondern aus dem ſchwarzgebranunten 
Gehen raffinivenber Schriftfteller?! 

| Wenn ihm num fo ben langen Tag hindurch das Leben ſauer 
und die Hölle heiß gemacht worden ift mit den Erfindungen, die 
| unter allen am fehtenften patentirt und am Käufigften vergeffen wer« 
ben, — ben belfetriftifchen —, dann fehnt er ſich danach, eine lurze 
Besperftunde lang Privatmann zu fein und (jo fehr ift ihm Lektüre 





zur zweiten Natur geworden!) ein Buch, wie andere Leute, zur Er» 
bolung lejen zu fünnen. 

Läuft ihm ein ſelches Buch, wie ein lachendes Kind oder ein 
gefunder ehrlicher Mann, bei dem Tagewerle in die Hände, fo ftedt. 
er ſich's beifeit für Die Zeit der golonen Muße. Und wenn dann 
der Theeleſſel fiedet und bie Gigarre duftet, holt er fich ven Fund | 
ans dem Verftedte, und — nemieht breifültiglich! 

Ein folder harmleſer und erbaulicer Erhofungsfund waren bie 
„Baltifchen Skizzen"; und dies heitere Befenntnif fei ihre befte 
Rezenſion! | 

Wer pridelnbe Tendenzen oder ſpannende Vegebenheiten ober | 
peiftreiche Kunſtſtücke fucht, der bemühe ſich wicht! | 

Aber wer für frieplichen Humor Gefhmad, wer für gemüth- 
liche Neminiscenzen Sinn, und für patriarchalifche Zuftände ein Herz | 
Hat, der wirb Über dem traulichen munteren Geplauber bes Erzähe | 
lers leicht das Schlagen der eilften Stunde überhören. 

Es beimelt uns etwas an, wie Stifterjhe Behaglichtelt, wie 
Boʒ'ſcher Mutwille, und wie Storm'ſche Miniaturſchilderei, wenu 
wir dem Verfaſſer durch die Wohnſtube ſeines Großbaters folgen, 
mit ihm in der Spinnſtube (der livlaudiſchen „Voltstammer“) ver» 
weilen, wo der Freiwerber feines Amtes wartet, oder im Keller des | 
Derpater Dolters der Operation eines Knechtes beimohnen, ben ber 
Doltor mit Meſſer und Kautſchu zugleich bearbeitet, und zum Schluß 
einen Sonntag vom Frühtkaffee bes Probftes bis zum Braten nach 
der Predigt und zum ehrbaren Tänzchen am Abende mitmachen. 

Der Verf. ift beſcheiden genug, im Vorworte Die Heraus— 
gabe ber Sfizgen bamit zu emtjchuldigen, daß fein Jugendfreund, 
dem er fie im Manuffripte gewidmet hatte, das Letztere nicht 
zu entziffern vermocht habe. 

Es ift dies ber erfte all, daß wir über die Unfeferlichteit einer | 
Handſchrift Vergnügen empfinden. 








Hannibals Cod. | 


Ein Cebit von B, J. Willagen, — Bremen. E. Schlluemann. 1857 


Der uns bisher unbelannte Verfaffer, den wir ums als einen 
jungen Mann vorftelien, welchen feine noch jüngere Mufe zum 
erften poetifchen Verſuche verführte, hat im achtzehn Aphorismen 
(vemm Gefänge kann man vie kurzen Abjchnitte nicht füglich nennen) 
die legten Tage bes großen Karthagers verfifizirt. 

Bir wiſſen nicht, aus welchen Duellen er die Geſchichte, wie | 
er fie erzählt, gefehörft haben mag; aber das wiſſen wir, daß, went 
er ſich einfach an den Schluß des Artikels „Haunibal“ im Brod- 
haus'schen Gonverfationsleriton gehalten hätte, Die Sache ficherlich 
bifterifch mwahrfcheinlicher und äfthetiich befriebigender aussefallen 
fein dürfte; und es liche ſich dem Berfafier wohl zurufen: 

„Willſt Du intmer weiter ſchweiſen? 
Sich, das Sute ſiegt fe nahl“ — 


Unfer Poet hat, anftatt bie Tragif des Stoffes zu erfaffen und 
auszubenten, ben letzteren bis zur Sättigung mit lyriſchen und efes 
gifhen Zuthaten verfegt, und fich bamit feine Aufgabe zugleich Teich 
ter gemacht, als fich rechtfertigen laͤßt. 

Sein bithpnifcher König Prufias, anfatt ben in der Berbans 
nung umberirrenden Helden thatenburftig und fampfluftig willlom⸗ 
men zu heißen und feinen Namen und feine Feldherrukraft gegen 
Rom zu benutzen, ift eim felbftuergeffener, weichlicher, furchtſamer 
Schwelger und Wollüftfing, der, als der alte Bunter unverhofft an 
feinem Hofe erfcheint, im eitlem Uebermuth nichts Höheres kennt, als 
ihm ein lebenslängliches Invaliden · Aſthl zu bieten. 
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Held Hannibal verfieht ſich ſelbſt auch zu feinem Wirth und 
Gönner nicht eben bes Velten; denn wir finden ihm wiederbeit mit 
mit einem aus ven puniſchen Kriegen reſervirten Giftfläſchchen be— 
ſchaftigt, Das er ſich anf alte fälle bereit legt, wenn Pruſias etwa 
umfchlagen follte. Er bat ſich nicht untſonſt vorgefehen! 

Zwar nimmt die nene Freundſchaft einen Anlauf, als ob Han- 
nibal> Boa feinem Philipp-Prufias einige Feuerfloden Mannesmuth 
und Fürftenweisheit beizubringen Gelegenheit gefunden hätte; wenig: 
ſtens heit. es: 

„Ras if den Selaben und Eunuchen 
Dak Belt und Götter fie verſluchen? 
Die Tinzerinnen find verſchwunden, 
Und die Schmaretzer ſchleichen ſtumm 
Und trüb wie abgedanlt herum.” 

— ‚Wie if vermandeit Prufias! 

Der ftrent wicht wehr mit vollen Bänden 
Sein Selb wie jenf. Wie fol nun Das, 
So rechnet jeber Höfling, enden? 
Naditentich findet oft bie Dirme 

Des Königs fenft fo heitre Stirne, 

Der fenit mar ſchnöde Melluf jaun, 

Der Wäfling, wird er num zum Mann?“ 


Aber dabei hat es auch ſein Bewenden. Denn bie Leib⸗Oda⸗ 
lisle Timandra braucht braucht blos ihrem Sultan ihre Baraviefe 
bei Ampelbeleuchtung von Weiten zu zeigen, und dann zu flüftern: 

— — „Bill Du Die erhalten, 

O Abnig, was Dein Gerz bier liebt 
Damm bring” in Stetten jenen Alten 

Dem Gonkwlaren ſchen entgegen, 

Dies einzig mir bringt Dir noch Segeul“ 


und fie weiß, was König Prufias thun wird. 

Am anderen Morgen kommt ver bereits augemeldete römiſche 
Diplomat, welcher ver gefährlichen bithyniſchen Gaſtfreundſchaft ein 
Ende machen ſoll, an, und fm bat er mit dem Könige das erſte 
Ponrparler unter vier Augen gehabt, als biefer nichts Eiligeres zu 
thun hat, als die Verhaftung feines an Rom ausjuliefernden Schüg- 
linge zu werfünen. 

Dak Hannibal, indem er jet das Gift wirklich nimmt, feinem 
Gaftfreunde aus ſchmachvoller Verlegenheit hilft, üÜberrafcht in ber 
That weniger, ald daß Prufias durch dieſen Selbſtmord fich über: 
raſcht fühlen kann, ftatt daß er allenfalls feinem Gafte, wenn er ihn 
nicht zu fchüigen vermochte, lieber felbft mit Gift hätte aushelfen 
müfjen, um der Citation ein anftändiges Ende zu machen und un: 
fern Dichter um ven Schluß zu bringen: 

„Dem König wird es falt unb warn; 

Gr flieht im ſchweigender Betrachtung; 
(mehmlich ver ber Leiche) 

Da faht der Mömer feinen Arm 

Und ſpricht mit böhmenber Beratung: 

Was blictſt Du fo verfleinert brein? 

Rom wird mit Dir zufrieben fein!” 

Man wird nach biefem Allem uns nicht der Ungerechtigkeit 
beſchuldigen, wenn wir das Verhälmiß des vorliegenden Gebichts 
zum Epos etwa demjenigen eines Operntertes zur Tragödie verglei- 
chen und dem Verfaffer fein anderes Anerkenntniß bewilligen lön— 
nen, als, daß feine Wahl auf einen trefflichen Stoff gefallen ift, 
anf einen Diamanten, ben er zu fehleifen leider nicht vermochte, 

Die Berlagshandlung Hat fih durch faubere Ausftattung um 
das Gedicht verbienter gemacht, als der Verſaſſer, und ihr Papier 
wird feinen Ruhm wahrfcheinlich überbauern. 
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Arnold von Selenhofen, Erzbiſchof von Main. Trauerſpiel 
in 5 Yuhzligen. Von Aleranver Schueiger, Vrivaldocent in Iena. 

Dieſes Stud ift in jedem Betracht eime Stubie, welches zu jagen der | 
Hr. Verf. uns überlafien hat. Der Stoff, ver einer DViograpbie aus dem | 
zwölften Jahrhundert eutuemmen iſt, leider am einer gewiſſen Dürftigleit. 
Gin Proceß, der ſich oft im der Geſchichte des Mittelalters wiederholt: 
Streit eines hohen geiftlihen Herm mit feinem untergebenen Boll, mehr 
fach erneuete Empörung, endliche Nieverlage und Tod des Herrn — tiefe 
einfache Geſchichte tritt und hier als weſentlicher Juhalt entgegen. Wir 
wollen über die dramatiſche Berwendbarleit dieſes Stoffes nicht rechten; 
«8 fommt eben dabei ſiets jehr auf bie dramatiſche Kraft an, bie daran 
geht. Cs it ja bekannt, daß bis zu einem gewiffen Grade eine richtige | 
Kraft file Mängel des Stofjs aufzufommen vermag. Allein, hier hat ſich 
der Berfaſſer entweder zu lange bejonnen oder nicht lange genug; wicht 
fange genug vorber, zu lange nachher. Yetsteret, weil ihm während ber 
Arbeit milfte bemerkbar geworben fein, mas er alles noch von dem Steffe | 
machen uf, und wie weit fein Talent dazu ausreicht. Die hiſtoriſche 
Wahrheit iſt bekanntlich den Dichtern ſehr gefällig, aber über vie piudhe- 
logiſche Wahrheit haben fie feine Gewalt, und nur durch fie hindurch geht 
ver Weg zur poetifchen Freiheit. Wie ſollte der Verfaffer das nicht ehem 
fo gut wiffen, wie wir, und deunoch verſucht er, den Charakter feines | 
Helben auf jo eigenflunige Wet zu vertiefen, daß er aus einem ein⸗ 
fachen geiſtlichen Thrannen eine eigenthümliche, faſt unmögliche (Figur 
aus dem weiten Inventarium ver Menjhenmöglicteit wirn; ein Bi 
ſchef, der jo recht ein guter und barmberziger Biſchef if, aber dar 
neben vie umerjhätterliche Caprice bat, tie Menjchen nicht wiſſen zu laffen, 
dah er gut ift, und über diejem kleinen Eigenſinn, feiner tragifhen Schule (!) 
zu Grunde geht. Es ift allerbings nicht ausbleibendes Schidjal, daß dra⸗ 
matifdhe Charaktere im dem Grade, als ſie unwahr, folglich unmöglid | 
find, ſich and; beim Lejer oder Zuſchauer ummöglih machen und am Ins | 
terejfe einbilßen. Nur bat diefer Untergang nichts Erhebeudes. — Die 
weitere Zuthat, durch welche Arnold die Erfüllung feines Schidjals mög: 
fich gemacht wird, ift eine Schaar ruchloſer und undegreifliher Bölewichter. 
Und mitten in bie demagegiſchen Umtriebe ift zur weiten Bollſtändigleit 
des beamatifchen Apparate ein zartes Baar, wie Mar und Thefla, hinein | 
gepflanzt, dem es natürlich ſchließlich ſehr unglüdlic, ergeht. Wo all dieſe 
Figuren es verſuchen, ſich als wirtliche leibhaftige Individueu zu benehmeu, 
zerfließen fie dech immer bald wieder und find bie von Verf. Gerausge- 
nöthigten, nicht vie, welche ibm nöthigen, von feiner Hand Yeben zu bes 
tommen, weil fie leben wollen und mũſſen; ober auch fie werben, 
jun Scenen ber Leddenſchaft, faſt zurückſtoßend als übertreibende Nachbildun · 
gen längjt belannter Gheftaltungen. Alſo mehr Reprovuftions:, als innere 
Geftaltungetraft, alſe eine Sturie, und als ſolche — nun warum nicht? 
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Zeitung 

aris, 9 Sept. Der Bertrag, welder am 2, Juli zwilhen Frankreich 
und Babe zum „gegenfeitigen Schuge ber Werte des Ckeiftes und der Kunſt“ ab» 
gelchleſſen und am 2. Aug. ratificirt wurde, wird heute durch ben Momiteur zur 
allgemeinen Renntnih gebtacht. Die Auteren von Büchern, Flug · und anderen 
Schriften, tramatilcher und mufllal. Compofitionen, Zeichnungen, Gemälven, 
Sculpturen, Fitbograpsien und überhaupt jenem Erzeugniſſe fiterarikher und 


fünfl. Art genieſten gegeuſeitig ben Schuß und bie Vortheile, welche das Geſet 
über das Eigenthum beſtimmt. Der Schut bezieht fih auch auf die Aufführung 
von dramat. und mufit. Werfen in Original und in Ueberjegung. Der Auter 
geniet auch auf 5 Jahre Schutz gegen eine Ueberſezung in bem anbern Lande, 
wenn er an ber Spitze feines Werke bie Abſicht ausſpricht, ſich bie Ueberſetzung 
vorbehalten zu wollen; doch mußz fegtere wenigſtens zum Theil ſchen im Laufe 
bes erfien Iabres und volflänbig im Laufe breier Jahre nach den Tage ber Her 
ausgabe tes Originafwerkes erfolgen. Auch bie Ueberſetzung erfreuet ſich bes 
Schutzes gegen Nachdruck, dech hat ber erſte Uederſetzer durchaus fein alleiniges 
und ausictiehliches Recht auf Ueberfegung zu beanſpruchen. O. B.) 
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Inhalt: Dr. M. Lazarus. Das Leben der Seele in Monograpbieen über feine Erſcheinungen und Geſetze. Zweiter Band. 1) Gei und Sprache. 2) Der 
Zac. 3) Die Bermiigung und Zujammenwictung der Klluſte. — Deutihe Liebe. Aus ben Papieren eimes remblinge, — Ludwig Uhland. Eine Stizze 
von Guſtab Liebert. 


Dr. M. Lazarus. gen. Noch weniger dürfte es uns gelingen, Antwort auf die Frage 

zu geben, wie denn überhaupt ver Menfh zur Sprache gelommen 

Das ſeben der Seele fet, wir müßten und denn mit ber fehr allgemeinen Rebe begnügen, 

in Monograpbieen über feine Erſcheinungen und Gefege. fie fei ihm auerſchaffen, wie die Wäßigfeit zu fehen, ober zu 
Zweiter Band, hören, ober zu athınen. Ober, um ein anderes Beifpiel anzuführen: 

1) Geift und Sprache. 2) Der Talt. 3) Die Bermilgung und Zufmmen- wir werben in unferer äfthetifchen Empfindung verlegt durch eine 
wirfung ber Kilnfle, Berbindung der Malerei mit der Bildhauerlunſt, wie fie in einer 

Berlin. Verlag von 9. Schindler. 1867. bemalten Statue vor unfer Auge tritt, und wir werben wohltuend 


Auf den erften Band des vorgenannten Werkes haben wir die angeregt, wern, was jcheinbar noch weiter auseinander liegt, Voefie 
Lejer des Fiteraturblattes in Ar. 7 bes Jahrgangs 1856 aufmert- und Mufik zu einer gemeinfamen Schöpfung ſich verbinpen. Wie 
fam gemacht. Damals vwerfuchten wir es zugleich, das Gigenthüms geht es zu, daß bier zwei Künfte zur Herftellung eines harmoniſchen 
liche einer Arbeit, wie bie vorliegende es war, vorftellig zu machen, | Ganzen ſich vereinigen, während dort Die Verbindung zweier ande 
und einen Blick in die Werkftatt des Pipchologen zu eröffnen, aus rer wie ein Mifiton empfunden wird? Stehen nicht dieſe Erſchei— 
welchem, wie wir bofften, das Verlangen nach näherer Belanntfchaft nungen unferes Seelenlebens wie nebelhafte Phänomene vor unferm 
mit feiner Arbeit fich ergeben follte. Wir haben, daß wir es offen | Auge, und follte wie ver Wunſch mach ver Enthüllung des in ihnen 
geſtehen, Kent biefelbe Abficht, aber wir gedenken auf einem andern |verborgenen Geheimniffes in uns rege geworben fein? Cr ift rege 
Wege unferem Ziele zuzufteuern. Wir wollen es nehmlich vers geworben, aber wir haben das Suchen nach der Erfüllung veffelben 
fuchen, nachzuweiſen, worin der eigenthämliche Genuß beſteht, den | dahin geftellt fein laffen, weil wir mit ihm an ver Grenze menjch- 
wir bei Leſung biefer pfochologifchen Monographleen empfunden ha lichen Erlennens angelangt zu fein glaubten, eine Grenze, von ber 
ben, und von bem wir glauben, daß er Allen zu Theil werben wird, [uns oft genug gejagt worben war, daß fie uns gar eng umfchliehe. 
welde von ber Zaubermacht unferes Freundes fich Die Mebel zer-/ Aber wenn nun eine ſtarle und fichere Hand biefe vermeintliche 
fireuen laffen, bie über dem Seelenleben lagern. In ber That, dies Schranfe durchbricht, wenn fie bie Nebel anrührt und zu Maren, 
und nichts anders ift das Gefchäft, welches wir ihn auch in biefem | anfhaubaren Bildern fie verwandelt, wenn fie das Verworreue löft, 
zweiten Bande des „Vebens der Seele vollziehen fehen. Wir alfe und das zufammenbanglos neben einanter Liegeybe berzeftalt ver- 
lennen bie unter dem Namen ber „Nebelbilver“, fo viel ums erin⸗ |fnüpft, daß eim erganiſch Geglievertes vor uns fteht, dann, meinen 
merlich, zuerft in England vorgeführten optischen Darstellungen. Aus | wir, wirb ung ein Genuß geboten, beffen Schönbeit wir nach dem 
einem unllaren, form unb farblofen Etwas entwidelt fich vor ums ebelſten Maß, nämlich nach der geiftigen Aräftigung bemeſſen Köimen, 
feren Augen allmählig ein geftalt- und farbenreiches Bil, das, wenn | bie wir von ihm empfangen. 
es nun in voller Schönheit vor uns fteht um fo mehr einen Ton | Bon folder Art if das, was ung in dem oben nambaft ge- 
ber Bewunderung uns entlodt, als die chaotifche Anſchauung, auf machten Buche geboten wird. Man fteht vor den Darbietungen 
ber kurz zuvor noch unfer Blick rubete, eine fo anmuthige Entfal-' des Verfaffers wie vor einer criftallhellen Fluth, in welder man 
tung nicht ahnen lief. Sind nicht die Zuftände unſeres eigenen | das eigene Bild in feinen feinften Contouren erblidt, aber auch wie 
Seelenlebens, find nicht die täglich geübten Thätigfeiten des eigenen |vor einer Fluth, aus ber man, wenn man im fie niedertaucht, mit 
Geiftes, find nicht die Wechfelbeziehungen, in denen unfer Innenles neuer Sraft und wie neu belebt ſich emporrichte. Wir find und 
ben fortbauernd zu ber Außenwelt und dieſe wiederum zu jenem | bewußt, daß wir damit feinem Werke das Befte nachrühmen, was 
Rebt, jenen nebelhaften Schatten vergleichbar, welche das Vorhan⸗ überhaupt einem Werke menfchlichen Geiſtes nachgerügmt werben 
denfein eines im ihnen verborgenen feſt umgrenzten Kernes kaum | Tann; aber wir fprechen damit nur eine Erfahrung aus, bie wir an 
vermuthen, aber nicht deſto weniger wünfchen laſſen? Wir Sprechen, uns felbft gemacht Haben, und wir zweifeln keinen Augenblid, daß 
wir bringen fprechenb unfere Gebanken, unfere Empfindungen, un⸗ fie Viele gleich uns machen werben. 
fere Entfchlüffe zur Erfcheinung, wir empfangen von Andern, indem Es gehört nach ber Anficht bes Neferenten nicht zu bem Wefen 
fie zu uns fprechen, Belehrung, Troft, Antrieb, Ermunterung; aber | pfychetegifcher Monegraphieen, wohl aber zu ber eigenthümlichen 
wie es zugeht, daß biefe Töftlichen Gaben durch bie Vermittelung | Liebenswürbigfeit der vorliegenden, daß in ihnen uns vielfach Gele: 
jenes Wlüchtigen, das wir Sprache nennen, hier durch das Ohr, genfeit geboten wird, bie Nichtigfeit der gewonnenen Refultate an 
dert durch das Mage und zufommen, das vermögen wir nicht zu far der Klarheit zu erproben, melde von ihnen aus ſich über Erſchei · 
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mungen verbreitet, die ben in Nebe geftelten verwandt find, und in 
das Gebiet der täglichen Wahrnehmung gehören. Wir wollen, was 


behanbelte Frage fpeciell Segenflände berührt, denen das Kunſtblatt 


bes Abhandlung noch einiges Nähere mitzutheilen, als bie bier 


wir mit biefer Bemerlung meinen, an einem Beifpigle erläutern, | gewiemet if. „Seit einer Reihe von Iabren findet in tem Ge: 
das ums zugleich Gelegenheit giebt, mit einem ber beventjamften Be |känte der Akademie der Mnfte zu Berlin um die Zeit der Weih- 
griffe aus ber erften Monographie des vorliegenren Baudes unfere |nachten eine Ausftellung von Transparentgemäßden Statt, deren 
Lefer nãher belannt zu machen. Es fei uns geftattet, den Verf. Stoffe mit Beziehung auf bie Bedeutung jenes Zeitabfchnittes für 
felbft redend einzuführen. das Firchliche Leben meift aus dem religiöfen Gebicte gewählt wer ⸗ 

„So wie die Sache gewöhnlich angefchen wird, ſagt er S. 28), den. Die Direction diefer Aueſtellungen bat ſich veranlaßt weichen, 
hat es den Anfchein, als ob bei der Erkenutniß durch Die Einnes zur Hebung oder Vertiefung des Einpruds, den die Bilder bervor- 
organe nichts weiter geſchehe, als daß das äußere finnliche Bild in | rufen follen, viefelben mit Gefängen des Sönigl. Domchors verart 
ein inneres Anfchauumngebild verwandelt wird; das, was wir zuvor zu begleiten, vaß während der Enthüllung je eines Gemäldes eine 
mit dem Augen gefehen over mit den Ohren gehört haben, Das wird |vem Inhalte deffelben entiprechende Gantate gefungen, und mit deren 
dann in ber Seele gedacht over vorgejtell. So einfach aber ift ver Schluß auch das Gemälde ven Augen des Zuſchauers wieber ent- 
Brozeß in ber That niemale. In der Kegel wird vielmehr jede zogen wird. Die Terte der Geſänge enthalten micht etwa eine poe⸗ 
Perception von einer Apperccption begleitet. Mas ift Appercep ‚tifche Schilderung bes malerifch dargeftellten Gegenſtandes, fonbern 


tion? Unter Berception verficht man belauntlich Die Auffaſſung 
des Bildes, welches der Seele durch die Sinnesnerven dargeboten 
wird; unter Apperception aber bat man zu verftehen Die Aufnahme 
einer von außen gegebenen Anſchauung in tie Reihe der bereits 
vorhandenen und in ber Seele befinplichen ähnlichen Vorftellungen, 
welche gewöhnlich dadurch, daß eine neue, ähnliche gegeben iſt, uach 
dem Geſetze ver Repreductien ins Bewußlſein gerufen werben. Wir 
fagen alſo: faft jeve Perception wirb von einer Apperception bes 
gleitet und ergänzt; d. h. jeder Auffaſſung von außen lommt eine 
Verbindung mit dem bereits Inneren zu Hülfe und dient zu ihrer 
Ergänzung“ Der jo ſeſtgeſtellte Begriff rer Apperception wirb zu« 
nächft in dem zweiten Capitel der erften Abhaudlung, das von dem 
Urfprumg der Sprade handelt, auf das fruchtbarfte verwendet. Die 
Auffchlüffe, welche vie finmreichen Forſchungen des Verfaflers auf 
diefem Gebiete gewähren, find in ver That eben fo Mar als über: 
rajchend; allein fie laffen ihrer Natur nach eine auszügliche Mit- 
theilung nicht zw, verdienen aber deſto mehr in ihrem ganzen Um— 
fange und Zufammenbange gewürbiget zu werben. Das britte Ca» 
pitel der eriten Abhandlung bat es mit der Erlernung und ort 
bildung der Sprache zu thun. Much bei ven bierhergebörigen Be— 
trachtungen erweiſt jich ver Begriff ver Apperception in feiner Frucht» 
barleit. Durch fie geichieht es, dafı eine gewiſſe Borftellung, wie 


‚einen Iprifchen, meift hymnenartigen Erguß über benfelben. Der 
‚Verfaffer bat nun die Erfahrung gemacht, daß bie beiben Sunftpros 
Duretionen, amftatt fi gegenfeitig zw ergänzen und zu unterftügen, 
vielmehr in der Wirkeng einander flören, fo dab man bie Augen 
oft Schließen muß, um des muſilaliſchen Genuſſes inne zu werben, 
oder wenn man ber Anfchauung ber Gemälde ſich hingeben will, 
mit folder Anfpannung hinzuſchauen genöthigt ift, daß die Eindrücke 
des Ohrs darüber faum in die Seele bringen. Diefe Beobachtyug 
veranlaßt nun den Verfafler zu cimer Unterſuchung über die Möge 
\lichfeit und vie Grenzen einer Bermiſchnng oder Verbindung ber 
Grenzen ber Künfte. As das Ergebniß diefer Unterfuchung in Bes 
ziehung auf den vorliegenden Einzelfall ſtellt ſich heraus, daß beide 
Kunftwerke für die innere Auſchauung ein Ganzes bilden, das aus 
fuecefjio fih anfammelnden Theilen befteht, wovon ter vollſtändige 
Eindruck und äfthetiihe Effect erft dann in der Seele eintreten fann, 
mern bie innere Empfüngniß gänzlich vollzogen if. Dringen uuu 
beine Reiben von Vorftellungen dergeſtalt zu gleicher Zeit in bie 
Seele ein, daß in jedem Moment verſchiedene Bruchjtüde aus 
ten verjbichenen Reiben auftreten, jo muß dadurch offenbor 
eine Störung in der inneren Aufnahme beider ftattfinden, benn bie 
receptive Thätigleit ber Seele ift in Bezug auf jebe Reihe durch 
die andere gehemmt. Der Nachweis für die Nichtigkeit diefer Be 





fie in einem einzelnen Worte befaßt ift, bald von diefer, bald von  bauptung wird mit einer Evibenz geführt, welche nicht ben mindeften 
einer anderen Vorſtellungsmaſſe appereipirt wird, und durch den | Zweifel an ihrer Kichtigfeit auflemmen läßt. Zwei von dem Ber 
bemgemäß gewählten Ausbrut eine beftimmte Farbe empfängt. Als jaſſer dieſem Rachweiſe binzugefügte Bemerkungen dürften geeignet 
Beiſpiel für diefen Vorgang führt der Verf. Folgendes an: „Wenn fein, auch unjere Leer von jener Nichtigkeit zu Überzeugen. Zur 
man in Oberdeutſchland dem Kinde, welches etwa zum Gevatter auf vörberft haben die Ausfteller ber Bilder felbft von jener Störung 
Beſuch geſchickt wird, die Lehre mitgiebt: fei brav, im Mitteldeutſch⸗ |teine Wahrnehmung. Dies erklärt ſich einfach aus bem Umſtande, 
land: jei gefcheitt, in Norbbeutfchland: fei artig, fe enthalten alle daß die Ausftclier die Bilder fennen, fie genau Tennen; „werben fie 
drei Nebeformen im Allgemeinen und Weſentlichen und mach dem | mm vor ihnen entvollt und fie hören zugleich den Gefang, fo wer 
objectiven Thun die gleiche Forberung eines guten und orbentlichen den Die Bilder mir ven Haren, feften Hintergrund im ihrer Seele 


Betragend; aber dies Betragen wird durch jede der verichiebenen 
Spradformen in einen verſchiedenen Begriff gefaßt.“ Aebnlichen 
feinften Zurücdjührungen der allgemeinen Site auf Fälle conereteften 
Inhaltes begegnet man auf jever Seite, und diefer Modus ver Dar⸗ 
ftellung wird nicht wenig dazu beitragen, den in der Verfolgung 
längerer abjtracter Gedankenreihen noch Ungeübten über die Schwier 
zigfeit der zu Löfenden Probleme hinweg zu helfen, indem ter Ber 
faffer ihn immer von Zeit zu Zeit wieber auf ben Boden ber 
täglichen Wahrnehmung verfegt, von ber aus er, wenn ich fo fagen 
barf, wieder neuen Arhem zur Fortſetzung bes begonnenen Weges 
empfängt. 

Die dritte der im diefem zweiten Bande bes „Vebens der 


| bilven, vie Töne aber als belebende Elemente in den Vordergrund 
‚treten, fo daß gerade ihnen, welche mit ben Bildern bereits vertrant 
find, die Wirkung eine ungemein erhöhte fein wird. Die zweite 
Bemerfung ift die, daß man ven Ausftellungen früherer Jahre, die 
\meift Gopieen von befannten und berüüßmten Gemälden brachten, 
‚einen Vorzug vor denen ber legten Jahre, welche moderne Gemälde 
gaben, allgemein zwerlannt hat. Nah dem Angeführten Tiegt 
eim weientlicher Grund der ſchwächeren Wirkung ber letsteren eben 
in ihrer Neuheit, bie es mit fich brachte, Daß weder das Bild 
noch ber es begleitende Gefang zu feiner vollen Geltung fan. — 
Ans alle bem ergiebt fich fiir bie Praris der Math: man 
waͤhle bie entſprechenden Bilder und Gefänge, umd ftelle fie nicht, 





Seele” enthaltene Abhandlung umter der Ueberſchrift: „die Ber- gleichzeitig, ſondern nacpeinander felgenb und zwar bergeftaff aus, 
miſchung und Bufammenwirkung der Künſte“ nimmt von einer ber: daß jedesmal das entſprechende Tonſtück vorangehe und dem folgen» 
artigen Wahrnehmung fogar ihren Ansgangspunft. Wir glauben den Bilde die Stimmung borbereit. — Der Lefer wolle biefer 
es uns um fo weniger verfagen zu Dürfen, über ben erften Theil Mittgeilung entnehmen, daß die pfychelogiſche Unterfuchung unter 


Umftänden auch einen unmittelbaren realen Gewinn für bas prac- 


8 


es in die Seele fehneivet, wenn ein Gruß unerwibert bleibt; und 


tiiche eben abiwirft. Geltte nicht auch biefer Umftand ba oder dort wie wehe es fhut, von denen zu ſchelden, bie wir einmal geprüft 


unferm Buche zur Empfehlung gereichen? 


Deutfhe Fichr. 
Aus den Papieren eines Fremblinge. 
Leipzig, Bredhaue. 1857. 
Ein Heines Büchlein, das aber ftellenmweife ſchwer wiegt; wicht 
im Ganzen, denn dazu fehlt ihm bie fünftleriich geordnete Slörper- 
lichteit, und der Mangel an Erfindung und Darftellung kann durch 


| 
| 


und deren Hand wir gebrüdt haben.” Bon nun an fühlt alſo auch 
er fich ein Frembling unter den ihm fremd Gewordenen. Diefe 
Reflerion bildet den Grunbten feines Charakters und den des gan- 
zen Werlchens; es ift gleichfam der unaufzelöfte, alleinftchende Scep- 
timenafforb, ter wie eine große Frage fich durch das Ganze hinzicht. 
Denn als er fie, nach langer Zeit, wiedergefunden, und ſich fagt: 
„Hier war ja enplich cine Menſchenſeele — fe Har und frifch wie 
ein Frühlingemorgen“, und glüdlich ift, wenn er ihr nur in bie 
Augen ſchauen, nur ihre Stimme hören, ja mr ſtumm ihr gegen- 
überfigen fann: fo fühlen wir doch mit ihm, daß das Alles dech 
nur ein elegifcher Seligkeitsgenuß — „nur ein wehmüthiger Früb- 


die Tiefe der Anſchauung nicht verbedt werben. Ob Wahrheit, ob Ting war, der durch feine und ihre Seele flog“. — Und ven num 
Dichtunz? — Um nur erftere zu fein, fehlt bie Zufatls-Inbieidua- | an iſt das Ganze nur ein Dialog zwifchen Beiden, ein Duotram, 
Ittait des Vortraite, läßt das Ganze zu fehr das Beftreben gewah- in dem fich ihre Entfagungsliche, won deutſch geiftigen Elementen 
ren, einen Grundbegriff in feinen Merkmalen zu erſchöpfen; die Frage | gehoben, darſtellt. Sie zicht den wiffenfchaftlich Gebildeten in bie 
aber, ob es Poefie fei, ift jhon durch Obiges beantwortet, Es iſt Myſtik bes Berfaffers der „deutjchen Theologie" mit fort, und felbft 
alſo Wahrheit, ch erlebt ober nicht erlebt, Doch geracht und empfun« | Angelus Silefins fpielt mit hinein. Er, um ihr feine Seele zu 
den, und Dichtung: — ein Stillleben, aber nicht ein niederländiſches, offenbaren, giebt ihr Arnold's Gedicht: The buried life zu leſen, 
merin ber Dichter ung mit dem Trivialen tes Lebens verföhnt, indem ba wie er fagt: „felbft bie Liebe nicht ihre eigne Sprache ſprechen 
er humoriſtiſch den Glanz geiftiger Durchdringung und Verklärung |barf" auf biefem Yügenmastenball des Lebens; wie fie ihn ſpüter 
darüber hinleuchten läßt, wie Yeop. Schefer in feiner „Künftlerreife”, | Wordoworth's, des jo deutſch prunflofen englifchen Dichters: High» 
wie J. Paul im der erften Hälfte feiner „Blumens, Ärucht- und Dor- | land girl leſen läßt, worin die jelbitlofefte Liebe ausgeſprochen ift. 
nenftüde.“ Es iſt pas Sinnbild deutfch » platenifcher Liebe. Se) So tönen auch im dies Viebesftillichen die Melodien zweier ächt 
möchten wir den Titel ergänzen. Denn unter vorzugsweife mar deut⸗ | deutfchen neueren Komponiſten hinein: Schuberts Lied: „Dort wo 
ſcher Liebe ftellen wir uns gern die Pebenstüchtigfeit und Treuberzig- | du nicht bift, dort ift das Sid“, und Mendeleſehns Lieder ohne 
keit berfelben vor, im welchen beiven alle übrigen Charaftereigen- Worte; und Betrachtungen über „die Ordnung, die Unermeflichkeit 
ſchaſten eingefchlofjen jind, und welche naturgemäß alle Geiſtesſchwär⸗ und Unvermeidlichfeit der Natur“ ergießen ſich im echt + beuticher, 
merei ausſchließen. Diefe farm aber hier nicht fehlen, wo zwel Per+ Das Herz, nicht, wie bei andern Völkern, blos den Berjtand berühs 
fonen, die eine, männliche, won rein geiftiger Richtung, denn fie wird |render Welfe. Die Einwebung eines Sonnetts Michelangelo's iſt 





durch feinerlei bejondre Tebenszwede und Handlungen inpivipualifirt, 
nach der Tiefe gewandt; die andere, weibliche, durch einen frühen 
Keim unbeilbarer Krankheit vorzeitigen Tode geweiht, und dadurch 
von Kindheit am nach ver Höhe über das Leben hinausgerichtet, in 
noch zartem Alter ſchen durch einen gleichfam magnetiſchen Zug der 


fein Widerfpruch gegen ven Gefammtcharafter, weil deſſen ernfte 
Seele nicht, gleich der der übrigen Italiener, Dante ausgenommen, 
bloß von tem Spieltriebe der Phantafie beichäftigt wird, fonbern 
ſich mit deutſch tiefer Anſchauung zu den höchften Ideen auffchiwingt. 
— 63 kann befremden, daß wir die Mitibeilung biefes und ber bei- 


Neigung zu einander bingeführt werben, wog langer Trennung und | dem englifchen Gedichte in der Urfprache in einem fo beutichen Werte 
dadurch veränderter Bezichungenerhäftnifie darin verharren, und nach billigen; aber es wird ja hier Überhaupt mehr vorausgefegt, als wir 
dem Wiederfinden fih ohne Küdficht auf das Widerfprechende und! zu bleßer Nomanlektüre mitbringen. Hätte eine Uerberfegung das 
Demmende der Umgebungen, ihm überlaffen, bis ber ſchwächere Bolle befagt? und in viefem Totalzuſammenhange lam es doch be- 
Theil feinem ihm früh beftimmien Geſchick auheimfällt. Der Beis ſonders darauf am, denn, troß ber gegen das Ganze ald Ganzes er» 
ſatz des Titelt: „Ans ben Papieren eines Fremdlingo“ erllärt ſich bebenen Einwenbungen, die es anfer den Bereich der ernften Bro- 
aus ber Kindheitsgeſchichte des Erzählers (des männlichen Theiles dultionen ſtellen; gehört es doch in die Mafle derjenigen Werte 
ber Liebenden), woraus ſchon jeine Anlage zu einer tieferen, damals von wicht großer Anzahl, bie wir nicht ohne nachhaltigen Eindruck 
noch mehr diehterifchen (Kinder find Dichter, wenn geiftig begabt) bei Seite legen und bei gelegentlicher Anregung gern wieder auf- 
Anſchauung ver Welt hervorgeht. Sein Vater, wahrfcheinfih ein nehmen. 
hochgeſtellter Beamter an einem fürftlichen Hofe, nimmt den Kuaben | 
einft zur Fürftin mit. Ihre huldvolle Erſcheinung macht auf das 
Kinderherz einen ſolchen Einbrud, daß er auf fie zueilt, ihr um dem i . e 
Hals fällt und fie fügt „wie feine Mutter”, Deswegen ſchilt ber Ludwig Ubland. Eine Skizze von Guſtav Piebert. Hamburg, 
Bater ihn aus, und als er weinenb bie Mutter um bie Urfache Otto Meißner. 
fragt, erhält er zur Antwort: „Das Hätteft du micht thun folfen, Ludwig Uhlands peetifhes Schaffen pflegt man als abgefchlofien 
benn das find fremde Leute und hohe Herrfchaften.” — SHieram| zu betrachten und in biefer Weife der Literurgeſchichte einzurtihen. Uns 
fmüpft nun ber Erzähler eine lange Neflerion über die mod) nicht Wird es fo gut, den vielverehrten Mann nod unter und zu wiffen und 
Liche des Kindes, bie Alles noch mit ganzer, ungetfeifter Liebe und Berehrung nad vor den offnen Auge und dem warmen Herzen 
Toubernhe . A : ausſprechen zu können, anftatt damit zu einem ehernen Denkmal geben zw 
Seele umfaßt, und führt fort: „Doc noch ein wenig bleibt von mäffen. &o winmet ihm and) Friebrid) Hehtel „als bem größten Dichter 
biefer Liebe, che wir den halben Wen umfrer Vebensreife vollendet der Gegenwart” eben bie Gefammtansgabe feiner Gerichte und die Aags- 
haben! Schon das Sind lernt, daß es fremde Meuſchen giebt, gupger Berfammlung der Gejchichts - und Allerthumafreunde, in welche er 
und Hert auf, ein Rind zu fein. Der Bronnen ber Liebe wird ver-| „Is Mitglied hineintrat, läßt ſich feinen „Eruft von Schwaben” auf der 
bedt und mit den Iahren ganz verſchüttet. Unfre Augen leuchten Yüpme vorführen. Auch das vorliegende Heft ift eine Hulbigung des 
nicht mehr, fondern eruſt und matt gehn wir anf lärmenden Straßen | Dichters im fofern es ſich mit Ernſt amd Eifer mit ihm bejchäftigt und 
aneinander vorüber. Wir grüßen laum, denn wir wiſſen, wie ſcharf feinen Werth nach allen Richtungen zum Bewuftfein zu bringen ſtrebt. 
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Die Einleitung ſucht darzuthun, wie die Univerfalität und der Welt: | gentlih audere Erſcheinungen ver Runft, die in dem Entwidlungegamge 
bürgerfinm umferer Haffiichen Dichter fie micht verbinvert bat, vor Allen ‚berjelben nicht ok Aujpruch auf Beachtung haben, geringſchätzig zu be 
deutſch zu fein, amd wie der Fremdliebe der Romautiler und der Epigenen | handeln. Dieſe durchgeheude Gewohnheit des Verj. ift durchaus geeignet, 
in Ludwig Uhland einer ver Gewaltigſten entgegentritt, der, in Stoffen gegen ihm einzunehmen; wenigſtens Kat für und dieſe Art etwas entichie> 
und von Geſinnung urdeutſch, ſich in ſeinem Dichten und feinem Thun | ven Unanſprechendes, fo tie es und auch unangenehm berührt, daſt im eben 
als ein echt goldner Mann ermeift. dieſein geringſchätzenden Ton gejprochen wirt, wo ver Verf. au ven Pers 

Die Berrahtung wendet fih Dann zuerſt ven Yiebern zu. Sehr ſonen der beiden Tragödien dramatiſche Schwächen nachweiſen zu müſſen 
richtig wirt bemerkt, daß fie und Allen fo wohlbetannt vortommen, daß glaubt, welche troßvem doch immer hohe poetifche Schönheiten bleiben. 
man fi kaum vorftellen kann, daß fie einmal meh gar nicht auf ver Wir find fange gewohnt, mis ten May und vie Thella beſpötteln zu laſſen, 
Welt waren. Sie werden dann nach der Richtung des darin berrichennen haben aud von Börne viel Wegwerfendes über Tel hören müflen; aber 
Naturfinnes und des Preifes der rauen und ber Yiebe harakterifirt, ihre |bei allevem begelt man ein ſchweres Unrecht am diefen wie an Uhlamd'- 


Sangesmäfigfeit wird hervorgehoben. 
mit genng Innigkeit und Tiefe. Ueber vem Eifer, zu beweifen, vaf das 
vaterlänvifche, deutſche Eharakterzüge find, ſchweift ver Verf. ab, und es 
formt ihm wie Schöne Aufgabe, fid) ganz in vie Lieder zu verfenfen und 
ihren Reichtum recht zum Bewuftfein zw bringen, ihu einfach zu zeigen, 
faft abhanden. Wie füme er fonft dazu, das ſchöne: „Singe, wen Geſang 
gegeben” fo eruſthaft eine Dichterfünde zu nennen, und aus dieſem uns 
ſchuldigen Gebicht eine folhe Welt von Verkehrtbeiten herzuleiten, vie es 
verſchuldet haben ſoll. Uns fällt va eine Geſchichte ein, welche Heine 
am Ende ver Borrede zu feinem Ardinghello erzählt; man lann fie nicht 
oft gemug hören, Gie lautet: „Ein wächſerner Hausgötze, den man außer 
Acht gelafien hatte, ftand meben einem Feuer, worin edle lampaniſche Ge— 
fäße gebärtet wurden, und fing am zu ſchmelzen. (Er beflagte fich bitter» 
lich bei dem Elemente. Sieh, fprad er, wie graufam du gegen mid wer- 
fährft! Denen giebft du Dauer und mich zerftöreft du! Das feuer aber 
antwortete: Bellage dich vielmehr über deine Natur; denn ich, was mid) 
betrifft, bin überall Feier”. 

Das ſchöne Lied ift chen nech heute, was es ſtete war — Feuer. 
Ber fpriht denn noch von ten gefchmolzenen Götzen. Der Verf. that 
ihnen aber die Ehre ver ausführlihen Schilderung an, ohne Einen zu 
nennen. Die man nennen kann, find ſo ſchlimm nicht, und vie jo ſchlimm 
find, wennt man nicht. Dagegen unterläßt er aber and, biejer ohne Ger 
fahr der Unwabhrbheit zu iguorivenven negativen Nachfolgerſchaft das pofi- 
tige Bild derer entgegenzuftellen, die madı ver „freien Hunt“ gebanbelt, 
zur Freude ihres Volks gehandelt haben. Uns vünkt, trog des Geſchreis 
iR ein ganzer Teich voll Fröſche leichter zu vergeflen, als das Lied einer 
einzigen Nachtigall: Da ift z. B. ein ficherer Graf Albert Schlippenbach, 
der mie Anvered als fliegenne Blätter gegeben hat, und in welchem Lieder⸗ 
buche fehlt er wohl? Anberer nicht zu gedeulen. 

Der Betrachtung ber Lieder folgt Die ver Nomanzen und Balla— 
den. Auch hier will es ums fcheinen, als ob es intereffanter und Ichsen» 
der gewefen wäre, wenn der Berf, tiefer in Den Kern der Dichtungen hin- 
eingegriffen bätte, anftatt ſich Seitenblice zu geftatten, welche durchaus von 
einem einfeitigen Staudpuntt zeugen. So 3. ®. bei Gelegenheit des 
„Dornröschen.“ Hier wird vie Anſicht aufgeftellt, daß heutzutage unter 
der jpinmenden Alten weniger die Gelehrten, und Stubenpoefie, als viel- 
mehr bie Dorfgefhichten und foziafen Romane . zu verflehen fein möch- 
ten mit ihrer „Alltag&arbeit und Alltagsnothdurft.“ Wer wollte läugnen, 
daß auch auf dem Gebiete geſündigt worden ift: aber vie Gattungen zu 
verwerfen, nachdem fo Vorzüglicher, wahrhaft Nünftlerifches darin geleiftet 
worden ift, Das heiff denn doch zu weit geben, und mwilrde Uhland ſelbſt 
gewiß am wenigſten einfallen. Gegen Auerbach, ven Hauptvertreier der 
Dorfgefchichten, ſcheint ver Verf. überhaupt eingenommen zu fein, da er 
ihm an einer früheren Stelle ſogar veriwirft, daß er feine Iprifchen Gedichte 
gemacht hat. Wer verlangt denn won ber Nebe, daß fie Feigen oder 
Drangtu trägt? 

Die beſte Beſprechung erfährt das ſchoͤne Gedicht vom Grafen Eber 
hard. Dagegen wenn unter ven Balladen ver Schent von Limburg, bie- 
fes Meifterftüt, auch unerwähnt blieb, jo hätte Aber das herrliche Frag 
ment ‚Fortunat und feine Söhne“ nicht hinweg gegangen werben dürfen. 
— Die einzig es im diefen beiden Büchern der Meifter verftanden hat zu 
zeigen, wie man in deutſcher Zunge Stangen Dichten joll, bat noch jünaft 
Paul Heyſe im feiner ‚Braut von Cypern“ als banfharer Schüler treff« 
Lid, ausgefprocen. 

Auch bei ver Betrachtung ver Dramen wird nicht unterlaſſen, gele 





Dies Alles geſchieht indeß nicht ſchen Figuren, wenu man ihren großen poctiſchen Reichthum für Null 


achtet, oder gar herabſetzt, weil ihuen die Dichter einige Duentchen zu viel 
lhriſches Blut in die Adern gegoffen haben. Wie kaun mar ſich mar ge 
gen bie Scene ver Giſela meit dem Adalbert verhärten und wenn fie noch 
fo umbramatifch it. Gage man gern das Letztere aber erfenme mau doch 
ihren heben poetifhen Werth an, und vebe nicht bei ihe und amberen 
Stellen von Tiraden, milfigen Redelünſten, Geſchwätz, Wortaufwaud u. 
bergl. Dingen. — Im Ganzen haben wir ſouſt bem Urtheil über bie bei« 
den Trauerſpiele beizupflichten; nur daß wir and, bier bie pofitive Seite, 
bie Liebe zu dem vieltheuren Mann und feinen Gaben Marer hätten her 
vortreten fehen mögen. Was uns betrifft, fo haben wir, (ſelber mit Er · 
folg bemibt geweſen, fie auf einer deutſchen Bühne zur Darſtellung brin« 
gen zu fehen, wo fie dann beide öfter wiederholt wurden,) nie anders, als 
mit der größten Theilnahme und Erbebung davor gefeflen- 

Das Schluſtwort Über ein deutſches nationales Drama enthält ſehr 
richtige, weun and nicht meue un vie wichtige Frage genugſam erihöp- 
fenbe Bemerkungen. 


,s ⸗— 


Im Berlage des Unterzeichneten it erfchienen und durch jebe 
Buchhandluug zu beziehen: 


Velasquez 


und ſeine Werke 
von William Stirling. 
8. geb. Preis 1 Thlr. 


Der rd feine ſpaniſchen Forjhungen beräbmte Werfajler giebt Gier eine 
aufpentihe Lebensbeichreitung bes Lafilisnikhen Malers und Gänflings = 


tipps IV. ber von der Kunfgeihädte ber Zitian und Rubens von 

nannt wirh. Weit entfernt, eine trodne Aneinanberreihung bon 55 = 
Daten zw empfangen, begegnet man einer auzieheuden (ebenswollen 

bie dem Helden bes Buchs im Iufanmmenbang mit feiner Zeit, um jeine Kunfl i in 
Zuſammenbaug mit ber Kunfigchhichte zeigt; Alles auf Grund eingehender er 
beren Grundlichleit dem Merle nd die Anerfenmung ber Racer ſich 


Aeber vie rentung 


nodernen "Romantik 
mit Rückſicht auf die bildende Kunft. 
Eine Studie 
von Julius Große, 
8. geh. Preis 6 Sur. 


Eine italienifhe Reife 
in Briefen 
Mit 3 Karten. 8. geh. Pr. 19% Thlr. 

Die Geſichtopuntte, welche den Herru — bei —— il - 
feiteten, giebt er felber allo an: „Wemertungen über It mb Zu · 
Aänbe, Beſchreibungen feiner Naturſchönbeitenn, Urtheile iiber deſſen antike und 
meberne Runflhäte, Forſchungen iiber bisher Sehr beſtritteue Ban 
anf dem Gebiete der Hitertbumstumbe »c. Bat fich auch im Italien im 
ber legten Zeit Bieles verändert, jo konute es doch wicht fehlen, bafı oft fhon 
Belanntes vorgeführt wurde; aber auch dieſem bat bie Eigentgilufichteit des Er · 
zäblere, inbem bie aumuthigen eg rg ber Naturgewiffe, ernfte Beleb ⸗ 

rung Über Kun und Alierihum durch ben Spiegel eines denlender Geiſtes 
vefleetirt wurben, immer noch mande neue Seite abgemennen, 
Heinrich Schindler. 
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König Arlfred. 
Epiſche Dichtung von Wilhelm Ofterwald. 
Berlin, Frauz Dunder, 


Ergöglich zu leſen ift in Armand Carrel's biographifcher Bor 
rede zu P. 2. Eourier’s Werfen, wie der große Griechenfreund und 
Kenner, nachdem er fich ben Bladereien ber Heinlichen DetailsFelb- 
züge in Italien ohne Abſchled entzogen und nach Paris zu feinen 
Stubien zurücgelehrt ijt, als er vom ber großen Rüftung Napoleon’s 
gegen Deſtreich hört, alle Mittel in Bewegung febt, um, wie er 
wähnt, dieſem ber Homeriſchen Mufe würbigen Borgange beimohnen 
zu bürfen.*) „Mais Courier, bemerft Garrel, ne savait pas ce 
que c'ötait que la guerre comme Bonaparte la faisait.“ — unb 
fährt fort: „Quoiqu'il et assiste & plusieurs affaires chaudes, 
il n'ayait jamais vu les hommes noyés par milliers, les gend- 
raux tucs par einquantaines, les r&gimens entiers disparaissant 
sous la mitraille, ete. ete. — Notre eanonnier ne vit rien, ne 
comprit rien, ne sut que faire dans limmense destruction qui 
Ventourait. La füim, la fatigue, lhorreur, eurent bientöt 
triomphs de lillusion qui l’avait amene.“ — Genug: ber horror 
vacni, das Entfeßen vor dem Beftimmungslofen, vor bem in jo 
unüberjehlichen Verhältniffen rein mechaniſch mafjenhaft Wirkenben 





felbjt in dem rein menſchlichen Borgange barin, ben fie blos variiren 
fönnen. Billigerwelſe ſcheut ſich der taltvollere neuere Dichter auch 
aus einer anderen Rüdfiht vor dem fogen. beroifchen Epos, wo- 
ran fich noch bie Verfaffer einer Tartaris, Tuniſias, Boruſſias ıc. 
mwagten, well fie noch von bem Begriff des „Machenlönneng“ 
ansgingen. in unbewußt richtigerer Begriff des Seelenlebeng, 
von beffen Aeußerungen das poetifche Schaffen ein mejentlicher Theil 
tft (und welchen Begriff zum vwellen Bewußtſein zu Bringen, unfere 
neueſte Philefophie ſich zur großen Aufgabe geftellt Hat), lehrt bie 
jegigen Dichter von wahrer Begabung, fi vor ber Darftellung 
alles deſſen zu hüten, was gewijlermaßen nur durch ein Kalkül in 
die Seele gelangt, oder gar ihr entrungen iſt. Daher wiegt jekt 
im Epifchen bie Idyllik wor, nicht jene Gefnerifche, Die nur ein 
Imaginirtes verroirklicht, fondern — wie man mit Recht von Zar. 
Bronner gefant Bat, daß feine Selbſibiographie ein beiferes Idyll 
wäre, als feine Fiſcheridyllen — die burchgeiftete Wirllichtelt. Wie 
Goethe in Bezug auf einige feiner Werfe fagt: es fei feine Zeile 
darin, bie nicht durchdacht, durchſühlt und durchlebt wäre, fo darf 
ter heutige epiiche Dichter Tein im bleßen Phantaſierauſche Erfen: 
nenes, fondern nur den Kern wirklicher Yebenserfahrungen geben. 
Wo foll das jegige, feit 40 Jahren im Frieden lebente Gefchlecht 
die Anſchauung bedeutender Heldentümpfe und Heldenthaten ber 


trieb den Homerbegeifterten jcnurftrads eben fo ſchnell, als er ſich Haben? Am Pulte und aus Gefchichtsküchern lernt ſich das nicht; 


hereingebrängt hatte, wieber ohne Abichied vom Wahlplag nach Paris 
zurüd, um dem SKriegerjtande für immer zu -entjagen. 

»- Der Sinn obiger Anelvote enthält den Grund, warum es in 
ber Neuzeit fein beroifche® Epos im Sinne ber Alten, des Nibelungene 
liedes u ſ. w. geben lann. Schiller mußte feine projektirten Helden» 
gebichte: Guſtav Adolf und Friedrich ven Großen fallen laſſen, unb 
Goethen verführte einerfeits feine Neigung zum Epiſchen, anbrerjeits 
grade fein richtiner Takt beireffs ber Unbrauchbarleit des modernen 
Kriegsweſens für die Voeſie, zu dem Wehlfchritt, bie Ilias in ber 
Achilleis fortzufeken. Was fängt die inbivibualifirenbe Poefie mit 
zwei Niefenhöllenmafchinen am, die fih auf bie gegebenen Winte 
ber Oberanfügrer entladen, um fich gegenfeitig zu zertrümmern? In 
biefem Borgange liegt noch weniger für das menſchliche Gefühl, 
weil er zu abitraft allgemein ift, als in bem Verühren bes Knöpf- 
Gens an ber Guilfotine. Alle modernen Schlachtengebichte können 
vor einer tiefergehenden Kritif feine Gnade finden; fie finb, wenn's 
body kommt, doch nur talentvoll durchgeführte Feuerwerle, an bemen 
üchte Poefie den geringften Antheil hat. Schiller's Gebicht: „die 
Schlacht“ gilt bier für alle, und wird fie alle überleben, ſchon 
wegen feiner Einfachheit und Kürze; bie übrigen amplifiziren es nur, 


*) Man ſehe bem Ref. bie Grille mach, gutes Franzöfii ala Citat in beut- 
fer Wiedergabe unerträglich zu finden, und feien es felbft nur wenige Zeilen und 
in eimem beutkch-titerärtfhen Netifel, wie bier. 

eiteratur · Blatt, 








und ſelbſt ſchon Arioſt und Taſſo fühlt mar es an, daß ihre der⸗ 
artigen Darſtellungen mehr die Frucht genialer Filtien, als die 
Wiedergabe eines Miterlebten ſind. 


Der Berfafjer vorliegenden Gedichts ihut durch bie Bezeichnung 
beffelben bar, baf er wohl erfennt, wie weit fein Talent veicht und 
was bie in ben Kunſtintereſſen vorgefchrittene Einficht und Technil 
erfordert. Er nennt das bargebotene Werf eine „epifche Dichtung," 
wodurch er es ala Theilbegriff ber allgemeinen Begriffsiphäre ber 
Gattung einreicht, ohne dadurch beftimmte herfümmliche Anferberungen 
an bie Form zu ermweden. Gr bat zum Gegenftande beffelben einen 
Helden gewählt, der jeinen welthiftorifhen Namen nicht feiner Kriegs 
tapferfeit ober feinem Felbherrugenie, fondern dem in feiner Urt 
helbenmähig burchgeführten Berufe, Wohlthäter feines Volls zu ſein, 
verbanft. Humanitire Zwecke find es allein, für die er auch Blut 
vergießt, um fein von ben Normannen ſchwer berrängtes Belt zu 
retten, um ibm Ruh' und Frieden zu nachhaltiger Kultur des Bo— 
dens und des Geiftes zu ſchaffen. Und bamit auch das im Epos 
fonft geforderte, nur freilich unfern jetzigen Begriffen entiprechende 
Wunderbare nicht fehle: fo hat ver Dichter die Kindheit und Aus 
genb Alfreb’s mit ihren Anzeichen vom feiner Berufung zum künfe 
tigen Humanitätshelten, vielleicht and, weit fie Gelegenheit zu 
mancherlei idylliſchen Schilderungen barbeten, mit vieler Liebe be> 


handelt. Es ift fermer die Selkfifenmtuir des Autors, anlangend 
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tie Grenzen ſeines Talents, zu achten, mit der cr vermieden hat, Radjahrt; bdas dritte ihr chen erwähnte Verhältniß zu „Aethel— 
Eine Hauptthat oder Ation des Helden zum Gegenſtande einer bald," dem Nachfolger des Könige, und deſſen Folgen. Während 
ſpannenden Babel zu machen, in welche bie Beziehungen auf alfe nun chen der dritte Bruber (ber zweite ftirbt auch bald) regiert, 
übrigen denfwürbigen Momente feines Yebens künſtlich verfchlungen lernt „Aelfren" im Anfange des 4. Buchs Ealchswith bei ber 
wären. Beſcheiden wählt er bie chronelegiſch-biographiſche Form Feier bes JZulſeſtes lennen und wirbt um fie; aber die Hochzeits- 
für das Ganze, das er nur nach gewiſſen hiiterifchen Einſchnitten | feier wird bald durch ven Einfall der Normannen getrübt. In der 
gliebert. Sein Help forgt felbft dafür, daß fich das Jutereſſe an Schlacht bei Meretune füllt fein Bruder Aethelred; Aelfred ift 
ihm wicht ſchwächt, ſendern fteigert, und der Dichter hat nicht unter> |mun noch allein übrig und wird König. Im fünften Buche wird 
laſſen, das Seinige dazu zu thun. Beſſer ift die Wahl eines folhen „der Held im Unglück“ bargeftellt. Aelfred wird von ven Ror— 
Weges, als mit unzureichenden Kräften eine nach allen Seiten hin. | mannen fo bebrängt, daß er aus feiner Burg flichn muß, bei einem 
fenbe Fabel zu erfinnen, di: wur das Zeugniß bünfelooller Ohnmacht Bauer, Denuff, in Dienjt tritt, ber ihm aber wieber fortgilit, wos 


ausſtellt. Auch fo bleibt noch genug tes vichterischen Berdienſtes 
übrig, Das mit Vergnügen anerlannt wird. Wohl nicht ganz im 
Rechte möchte ver Autor fein, wenn er Die biegraphifche Form mit 
der des Eſchenbachſchen Parcival, als einer gleichen, entjchuldigt. 
Denn dieſer ift doch wohl micht blos die Darftellung einer bedeu⸗ 
tenden Lebensidee mach der direkten Linie Biftorifcher Entwiclung, 
fondern bie fchon mehr Tünftlerifch intentionirte Darlegung einer 
fpefulativen Idee in einer bedeutenden Perſönlichleit und ihren nach 
einem iveellen Einheitspunlt radial hiuſtrebenden Schidfalen, nur 
natürlich mit Auewüchſen, vor denen die jegige aufgehelltere Kunft- 
und Gejchmadseinficht unferen Autor jichert. 

Die Gliederung des Ganzen iſt etwas zu ſymmetriſch, faſt 
möchte man jagen: zu aritbmetifch; auch wäre wohl eine proportios 
nirtere Anlage der verſchiedenen Libendepochen Alfred's nad) ven 
Graben ihrer Bedeutunz zu wünfchen. Der Berfajfer hat dadurch 
dem Eindruck organiicher Ebenmäß'g’eit und Lebereinftimmung Abe 
bruch getban, indem eine ſelche Bertheilung zu fehr als das Wert 
einer gewiſſen Willie, und das Waltenlafjen diefer als eine Be— 
günftigung gewiſſer Yicblirgsyartbien erſcheint. Denn fo nimmt 
offenbar die Kindheit und Jugend des Helven, mit ihren vom Ber: 


faffer nöthig erachteten Epifoven, betreffend das Walten umb den 
Tod ber Diutter, den leidenfchaftlichen Fehlgriff des Vaters in der 


Verbindung mit einer für feine Sabre zu jugendlichen zweiten Ge, 
mahlin, des älteflen Sohnes Verfhwdrung gegen feinen Vater des« 
wegen, bas Zufammenbrechen des Letzteren bei ber Erlenntniß feines 
Mifgriffs, den verbrecherifchen Umgang feines" Sohnes und ber 
jungen Königin und deren Vermählung nach bes alten Aönigs Tode, 
und enblich bes jungen Königs Hinkranfen beim Erwachen ver Ge- 
wiſſensbiſſe über fein begangenes Unrecht — dies Alles nimmt einen 


rauf er mit Weib und Kinn fich auf einer Anjel, unter Mangel und 
Noth verborgen Hält, von dort ald Harfner das Lager ber Nor 
mannen betritt und hierauf ben Aufruf an fein Volt ergehen läßt, 
fich zu rüften. Im 6. Buch — „Sieg und Freiheit" — nimmt 
er Abſchied von den Seinen, ſammelt bie Sachſenſchaaren, ſchlägt 
ven Normannen:König, Guthorm, bei Aethandune; dieſer läßt fich 
taufen unb bleibt als Vaſall Aelfreds im Lande anfäßig. Aelfred 
reift umber und fucht Landesſitte, Landrechte, Ordnung ber Gaue 
zu befeſtigen. Gutherm aber läßt es feine Ruh; er vermüftet 
Frankreich, bis er bei Sauceurt geichlagen wird und wieber in 
Sachſenland einfällt. Aelfred, über dieſe Untreue ergrimmt, verjagt 
tie Normannen zu Waſſer und zu Lande und fchafft fich und feinem 
Bolfe endlich Ruhe. Sein Berbienft um die Wiffenfchaften und 
wie er fich ſelbſt Kenntniſſe aneignet und in feinem Haufe Zucht 
und Sitte herrfcht, wird geſchildert. Das 7. Buch enthält die ro—⸗ 
mantifche, von der Gefchichte unverbürgte Liebe feines Sohnes 
„Eabwarbs und Egwyns,“ eimer Schäferin, vie Aelfred nicht 
billigt, endlich aber verfähnt, zu Recht beſtehn Mift. Das 8. Puch 
zeigt uns „ben legten Kampf" gegen Haſting, ben grimmigen 
Morbfranfen und deſſen Zögling, Björn Eifenrippe, gegen welchen 
Eadward feine Waffenprobe befteht, indem er ihn im Zweilampf 
erlegt. Auch Hafting wirb von Aelfred zur See vertrieben, und 
dieſer waltet noch vier Iahr zum Segen und Gedeihn des Sacfen« 
reiches in Ruhe fort, worauf fein Hinfcheiben erfolgt. 


In dem urfprünglichften Sinne, alfo wahrhaft epiſch ift das 
Gedicht zu nennen, infofern Darin ein auf der Höhe feiner Zeit 
ftehendes und bem Bebürfniffe feines Volles entfprechendes bedeu⸗ 
tenbes Inbivibuum auf dem Hintergrunbe eines durch Aufere Stürme 





zu großen Theil Des Gedichtes ein, im Berhältniß zu denen, |müchtig bewegten Nationallcbens auftritt und für beffen zeitgemäße 
welche die eigentlich thatenvolfe Zeit Aelfred's (und dazu gehört | Bildung wirkt. Aber dabei nermiffen wir ein epifches Hauptelement: 


allerdings auch bie feiner Peiden) im ſich fajjen. Zum Beweiſe, daß 
wir bem Berfaffer mit dieſer Nize nicht Unrecht tun, möge ber 
Inhalt des Gerichts mach feiner Cintheilung im möglichfter Kürze 
bier ſtehn. 

Das Ganze ift im acht Bücher und jebes berfelben in vier 
Abſchnitte eingerbeilt. Jedes ver Bücher trägt an ber Spike ent- 
weber einen Namen der im Lehen Aelfred's vorfommenben Haupts 
perfonen, oder erhält feine Ueberjchrift ron irgend einem beſondern 
me ever Zuftande; bei den Abſchnitten ift bafjelbe im Specielleren 
ber Fall. Das Gedicht beginnt nun mit „Osburg“ ber Mutter 
Aelfred's, deren Einfluß auf ben ſtuaben mit befonderer Vorliebe 
bargeftellt wird, während Aethelwulf, ber Vater, als zwar frommer, 
aber thatenſchwacher Mann erit bie zweite Stelle einnimmt. Die 
Mutter erfcheint als fremmes, häusliches, gemüthsſtarles Weib, das 
fih dennoch nie in der Männer Werk einmifcht und Mein Alfreb 


es wirb und nämlich, außer im ber incheit und Fugend des Helven, 
wo er binlänglich inbividuafifirt erſcheint, auf den thatfräftigen Höhes 
punkten feines Lebens deſſen Geftalt nie leibhaft genug. Wie anders 
iſt Dies — von Achill, dem Probuft ber ftets plaftifch darſtellenden 
Griechenanſchauung zu ſchweigen — bei Triftan, bei Hagen, ben 
nur wenige Strihe: bie „langen Beine,“ bie „areifen Haare“ umb 
befonbers bie „[winben Blicke“ zum Greifen charalterifiren. In 
welcher Schärfe gefchieht dies bei Dante. Wie minutiöfe Schilde 
rung hierbei ganz vom Uebel if, jo bebarf es oft nicht einmal ber 
Angabe äußerer Merkmale, ſondern nur bie und ba verfireuter Hins 
Deutungen auf innere Eigenschaften, wie ſich ſolche gelegentlich im 
Aeußern kund geben. Aus foldhen wird bie Geftalt Siegfrieds all⸗ 
mählig zu einem feibhaften Ganzen vor unfern Augen aufgebaut. 
Dies ift ein Erforderniß des Epiſchen; denn bies wenbet fi) vors 
zugsweiſe an ven jhanenden innern Einn des poetifch empfäng- 


aufs fergiamfte erzieht. Bald im Anfange wird auf den Kampf lichen, wie das Lyriſche an den mufilalifchen. Der Grund jenes 
ber® Dünen und Normannen bingeveutet, Das erfte Buch fehfieft | Mangels an Plaftik Liegt zum Theil wohl in bem mehr geiftigen, 
Osburg's Tod und Aelfreds Trauer barob. Das zweite Buch, humanen Naturell des Helden; da er ſich aber auch fonft findet — 
„Judith“ benannt, beſingt Aethelwulfs Fahrt nach Nom und feine |wie denn felbft die beiden kämpfenden Völler, zwar ihrem Hanpte 
Werbung um Judith, Tochter Karl's res Kahlen, in Paris auf der charatter nach auseinander gehalten, aber doch nicht individualiſirt 


— — 


genug erſcheinen: — fo ift er wohl vorwiegend dem Naturell des Sprachfluſſe unſeres Gedichtes und Dichters. So wie bie Wörter: 
Dichters zuzufchreiben. j |„trauers, freuben:, zaubertönig x," wären wohl auch ſolche 
Und in ver That bilden die Iprifch betrachtenden und apoftros wie: zorndurchzittert ıc." als zu ſehr bem Griechiſchen nachge- 
phirenden, fowie bie inpllifch barftellenden Parthieen das Haupt» bildete Compofita zu vermeiden; noch weniger möchten wir Fieges⸗ 
intereffe und Hauptverbienft diefes Dichtwerlee. Man vergleiche | gieren" bilfigen, fo wie „wetterweife* So paft auch das Wort: 
nur bie Mpoftrophe des Dichters an das Kind Aelfred (I. B. 1. |, Form," ober gar „Bormenreine," als ber modernen Refleriond- 
Abſchn. Ente), die fange poetifche Betrachtung über bie Mutterliche ſprache angehörig, nicht in den Grundton des Gedichtes („Bis feinem 
(daſ. 2. Abſchn. Anf.), die Mpoftropfe an die Kindheit (daſ. 3. Mic bie fernen Formen ſchwanden“). Ueberhaupt könnte, zur Ber 
Abjchn.), die Betrachtung über Leben und Ted, bei Osburgs Sterben, | wahrung der Einheit des Spractones, ein wenig mehr alterthlüm» 
und des Dichters Nachruf (da. Unf. u. E. des 4. Abſch.), die licher Reſt beibehalten fein, aber wohlgemerkt nicht fo wohl in den 
ſchöne Schilverung der Judith und der Iombarbifchen Ebene (I, 1.) | einzelnen Wörtern, als vielmehr in ven Sprachwendungen und im 
die eines Waldes mit feinen Bewohnern, den Dirfhen und Neben Gebrauch ums befannter Wörter aber in älterer Bedeutung, worin 
(I, 1.), wie das Schiff unterzugehn droht (III, 2.), des Tanzes Uhland ein ſolches Muſter if. Auch lönnte das Colorit ver gefamm- 
Aelfred's mit Ealchswithen (IV, 1.) und die Darftellung feiner durch ten Anfchauunge: und Dentweife im Gedicht überhaupt in einem 
beiter Liebe gehobnen Stimmung (IV, 2.), die herrliche Idylle in etwas aebräunteren Ton gehalten fein. 
der Wirthſchaft des Denulf (V, 2.), vesgleichen die bei den Seinen Noch ift übrig, ein Wort über die Wahl der metrifchen Form 
auf ber Infel (V, 4.), die Begegnung von Eabward und Egwyn, zu jagen. Der Berfafjer hat die Titurel-Stropke gewählt. Selbft 
dem Geifte nach ein ächter Minneſang, nebft einer Apoftrophe am) wenn man mit bem Bau berfelben vertraut iſt umb altbentfche 
Lieb’ und Jugend und ber herrlichen Schilperung von Egwyn's Berfe metrifch zu lefen vermag, befreindet es anfangs doch, jene 
Lieblichteit (VII, 1.) und mehreres Einzelne zwijchen dem Aufgeführ: | Strephenart und das Geſetz des vorwiegenden Accents, bes Vor⸗ 
ten. Sclachtenfcenen gibt es dagegen nur wenige, und felbft bie herrfchens der Hebungen, im einem neueren Gebicht angewendet 
bauptfähhlichiten in der Schlacht bei Aethandune und ber Zweilampf und im folcher Ausdehnung (ed enthält mehr als 1600 fieben- 
Eadward's mit Björn, beftehm nur aus wenigen Strophen (VI, 2 zeifige Strophen) durchgeführt zu fehen, Aber es geht bamit, 
u. VIH, 1). Irren wir nicht, fo wird der Kampfweiſe Aelfred's wie es feiner Zeit mit ben Hexametern Klopſtochs ging: man 
nur Einmal, und zwar nur in vier Verfen erwähnt (VI, 2. ©t. 18). |fefe mur, und man wir finden, daß der Verfaffer es verftan- 
Laut unferer obigen Bemerkung, fell die Scheu des Dichters vor ven hat, und das Fremdartige der Form bald vergeffen zu laſſen. 
weitläuftigen und umftändlichen Schlachtvarftellungen nicht als Tadel Beſonders tritt die Schönheit ihrer Behandlung da zu Tage, wo 
gelten, da es eben jeine Beſcheidenheit, gegenüber ver im folchen der Stoff dem Darftellungsvermögen bes Verfaſſers entgegentommt, 
Dingen geforderten Empirie, arakterifirt. Da aber fo viele Schlachten ; wie kei Schilderungen und poetifchen Reflerionen. Es läßt ſich 
in bem Gebicht vorfommen, fo wird es uns der Dichter ſelbſt wohl nicht läugnen, daß dieſes Metrum, nach dem parthienweiſe hier 
nicht verargen, wenn wir wenigftens Einer daven gleichfam etwas darin Beleifteten, in feinem freieren Rhythmus und feiner, ber 
mehr Körper wünfchten, damit ſich bie Darftellung der großen Reihe Sapabrundung fo nünftigen Periodif, weil ber Umfang der Strophe 
von Kriegethaten nicht zu chreuifenartig mager ausnühme. Die ſo ſchön die Mitte zivifchen zu großer Länge und zu großer Kürze 
älteren epiichen Dichter, zumal die Italiener, wie Bojarbo und hält, fich zu gewilfen Darftellungen beffer eignet, als die übrigen 
Arioft bilden ben Gegenfag dazu, inbem fi, ven ihrer Phantafie romantifch-epifchen Formen, die theils rauher, theils künftlicher er: 
‚ fortgeriffen, nicht felten hierin des Guten zu viel thum. Und freie ſcheinen. Welcher harmoniſchen Sapglieberung, welcher naturfreien 
lich mußten fie es auch, da ihre Helden meiſt vom Scheitel bis zur | und doch rhythmiſch wohllantennen Bewegung biefes Metrum fähig 
Zehe gefeit ſind, und das Gefecht gar fein Interefje erregen würde, ift: davon mögen folgende Strophen aus bem 1, Abſchnitt bes 
wenn wir nicht wenigſtens fühen, wie fie fich bie Rüftung ftücweis 4. Bude, Mittfommernacht überfchrieben, welche den Tanz 
von ben Yeibern gleichfam berunterjchälen. | Helfred’s mit Ealchswithen am Julfeſte barftellen, zum Schluß als 
Was nun bie oben erwähnten Schilderungen, worin umnferes | Probe bienen (Str. 45 bis 49), 


Dichters Stärke beſteht, anbelangt, fo läft die Reinheit und Nettig« Wer ba bie Beiden ſchaute, 
feit, die Durchſichtigleit umd Vieblichkeit, mit der fie ausgeführt finb, | wie fie anf und nieber 
faum bie und ba eine Henderung zu wünfchen übrig. Man ficht, — im Zame 
unfer Dichter iſt mit congenialem Geiſte fleifig in die Schule ber — .. ee ver Ohhen, 
älteren engliſchen und mittelhochbeutfchen Dichter gegangen. Oft Und fnftgetragen (dhienen 
= und Fe — reiten dem fühan« mie auf des Wetzilauts Wellen binzufliehen: 
muthigen Gottfried's aus feinem melobievollen Gefang entgegen. R 
Aller romantifhe Sprachluxus liegt ihn fern. Einfachheit, Schlicht- m. ri geflehen: 
heit iſt das Hauptmerfmal feines Sprachcharalters, deſſen wellen- Ein ſchenres Schanfpiel hab’ er, 
artige Beweglichkeit feine Schönheit bildet. Kaum, daß er ſich ein⸗ fo lang’ ex lebe, nimmer noch geſehen; 
mal einer Trope, ober gar einer Metapher bebient, um einen tief = * da ee ober frauen, 
innerlihen Vorgang, ein tief innerliches Verhältnig zu verfinnfichen; — 
gefchicht dies aber, dan ibnnen wir and) verfichert fein, baf es a a ec ve 
mit feinfter Sprachfenntniß und Gefchmadsabwägung ausgeführt ift. So wie zwei Keilhlingslerhen 
Denn er iſt ein Spracplünftler von bewußter Durchbildung und Ar .. er 
barum aufßerorbentlich forrelt, jo daß bie Kritif anfteht, an feltenen eiserne Per) 

= . ingen tm Bereine 
Ausnahmen zu mäfeln, woron wir nur ben mehrmals wieberfehrenden Und ſcheinen rubig in ber Luft zu ſchweben. 
Gebrauch eines mit dem Enbwerte: „tönig" zufammengefekten Ad⸗ Da fich die Liedesſchwingen doch 
jeftivs, als Neim auf „König" erwähnen wollen, deſſen etwas allzu: in fanfter Regung fenfen eder heben: 
fünftlihen Klang wir eher in dem durchweg ferachfünftlichen „Nal So fhmebten da tie Weiten, 


und Damajant!“ von Rüdert ertragen, als in dem naturgleihmäßigen tangenb rund im Strelle 
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Um das belle euer, 

und jhmangen fich jo lieblich umb fo leiſe, 
Daß fie, ſich vegend, bed; zu ruhen ſchieuen, 
Bon ſel'ger Luft getragen, 

Im Golden Anichaun ihrer eigen Mienen. 


Sie waren beide Ichän, 
unb bon dem bellen Lichte 
Beſtrahlt, erfchien noch holder 
verflärt der Jugendglanz im Augeſichte, 
Die wenn zwei Rofen, bie für ſich Ihon glühen, 
Im Morgenſonnenpurpur 
nech vother feinen als zuvor zu blüben. — 


Ein Kaifer. Politiſch-dramatiſche Studie in vier Aufzügen von 
Guftan von Meyern. — Gotha. Hugo Scheube. — 

Was das Politifche in diefer Studie betrifft, fo ift es die alte Sai- 
ferfehmfucht, ber Anfban eines‘ IAdeals von Staateverwaltung und Regie- 
rung unter einem im Kriege großen, im Frieden noch größern Staifer, der, 
- als Fürſt geboren, deunoch Sohn bes Dolls, ven Norden, Süden und 
Weſten eines zerrifjenen Reicht unter fhwarz-grilu»gelonem Banner eint. 
Dies macht ſich dadurch, daß Veatriy, die Erbin des Reiche, am morgen: 
dem Tage ſich unter den jFilrften ven Gemahl und damit dem Yande den 
Saifer wählen ſoll. Hauptbewerber find der Prinz Victorin von Sildlaud 
und der Prinz Clemens von Nordland. Jeuer hat einen mächtigen geift- 
lien Orden für ſich, viefer Ehrlichkeit, Bildung und Berftand. Sie aber 
liebt Emanuel, den Reichsfeloheren, der, aus niederm Stamm entipreffen, 
im Kriege vas Reich groß gemacht hat und ven das Bolf vergättert. Ihn 
barf fie nicht, folglich darf ihr Herz nicht wählen. Der Erle wiederräth 
es jelbft, ala fie ihm ihre dahinzielende Abficht kund thut. Nun lebt am 
Hofe ein großer Künftler, Leonardo, weicher vie Reichs-Wahlhalle für den 
wichtigen Wahltag zu ſchmilden und vie jonftigen jFeftlichkeiten dabei an- 
zuorbnen hat, Wir erfahren, baf er vor drei und dreißig Jahren dem 
damaligen Derriber, der Sürländer war und fih mit einer Norblanve: 
pringeffin vermählt hatte, vom Orden als Erzieher für ven Thronerben 
aufgebrängt wurbe. Später ward ihm dann bie ftille Ermordung feines 
Zöglings Übertragen. Er aber, durch denſelben belehrt, warb dem Drben 
ungehorſam, tänfchte in ver Verwirrung einer ausgebrochenen Revolution 
die Welt und feine Obern, und wußte dann feinen Zögling als Emmanuel 
in die Geſchichte des Weiche, ald Netter aut der Revolution im Innern 
und von den Feinden von Aufen, ſich aber bei Hofe ala beriihmten Künft« 
ler einzuführen. Da mm Beatrig durch ihm beredet wirt, im entſcheiden · 
den Moment des Wahltages nicht ven Prinzen Bictorin, ſondern mit 
allgemeinerer Bezeichnung nur ven Erben des Sürlandes zu wählen, fo 
tritt Leonardo zur rechten Zeit mit ven Documenten feines Geheimniſſes 
bervor und Emanuel wird Staifer und Gemahl. Zwar erhält Leornardo 
von dem unterliegenden Orden einen Dolchſtoß, dech bat er den Bruber, 
der ihn führte, vorher noch einen gewaltigeren verſetzt und ber Orden wird 
dafür ewig and dem Reich verbannt. 

Man fieht, vie Staatslunſt in dem Stüd beſteht aus ſchönen Eräu> 
men. Es fommen babei auch mancherlei belannte Wahrheiten zur Spradhe, 
aber eigentlich Politik ift es nicht. Und was andererſeits das Dramatifche 
anlangt, jo macht es fich, abgefehen won der wenig originellen Erfindung, 
nicht durch befonvers wirkungsvolle und knappe Handhabung des Dialogs, 
noch durch einen Musorud bemerkbar, der über bie Fertigleit eines gebil- 
beten und belefenen Geiſtes hinansginge: keine Häßlichleiten un Abfurbir 
täten, allein auch daflr wenig Wärme und Schwung; Alles glatt und 
fühl. — 

Man fieht nicht recht ein, weshalb der Verf. für feine politiichen 
Studien die dramatiſche Form und für bad Drama ben politifchen Stoff 
gewählt hat. Denn wollte er jene nicht in Form ber Abhandluug ſchrei⸗ 
ben, fo empfiehlt ſich diejenige des wiſſeuſchaftlichen Dialogs, wobei noch 
bie ſchwache bramatiche Erfindung erſpart geblieben wäre. Und wollte 


ex in biefem (dem Drama) Politik abhandeln, warum dann nicht echte, 
oder warum nicht lieber gleich Hiſtorie? 

Schließlich, allen Reſpect vor der Beſcheidenheit des Berf., aus ver 
ohne Zweifel die Bezeichnung „Studie” hervorgegangen ift; aber iwir find 
dech jo jtrenge, dafür zu halten, daß man Studien nicht drucken laſſen 
fol. Bei ven Malern bürfen nur die bewährten Meifter Stubien zur 
Ausftellung bringen. 





Im Verlage des Unterzeichneten erfcheint und ift burch jede 
Buchhandlung zu beziehen: 


Sämtliche 
Tragödien des Euripides 


in bem 
Versmaaßen des Originals metrifch übertragen von 
Fran, Friße, 


Oeheimen Kegierungs · Rath x. 

Das ganze Werk, welches vie 19 ums erhaltenen Tragödien bes 
Euripides, jo wie die Fragmente ver verloren gegangenen vollſtändig 
unfaffen wien, erſcheint im 21 Yieferumgen zu dem Preife von 10 Ser. 
oder 36 Xr., von denen bereits ſechs, die Helabe, Audromache, ven 
Dippolyt, vie Herafliden, Medeia und Dreftes enthaltend, aus- 
gegeben find, Diefe 21 Yieferungen werben drei flarfe Octavbände bilden, 
deren erſter complet vorliegt; die folgenden erfcheinen in möglichit 
ſchneller Folge. 


Ludwig Tied, welcher von ter Ueberſezung bes Hippolyt Einſicht 
genommen, fchrieb damals am den Ueberſetzer: 

„Beebrter Herr unb Freund, Dit großem Bergulgen babe ich Ihre Ueber · 
jegung des „Dippolitus" don Neuem burdgeleien und durchſtuditt. Es ift außer · 
orbentlih, wie es Ihnen gelingt, Alles je wortgetteu und doch fo verſtändlich 
wieberzugeben, So muß man die Alten übertragen. Es lemmt Ihnen aber auch 
ſehr zu Rute, daß Sie eim geprüftes mafilafiüches Chr haben und fi bie Berie 
laut vorlehen Tönnen. Auch baben Sie eben dadurch den Wohllaut in Ihrer 
Gewalt, worauf bie audern Seribenten oft gar wicht arten und ſich Wortbil- 
bungen und Wendumgen erlauben, Töne, welche gar nicht Über die Lippe molleı. 
D ihenser Dann, Fonaten Sie uns doch im dieler Art dem ganzen Euripivee, 
meinen Vicbling unter dei griechiſchen Tragilern, geben. Welche Freude, mit 
Thuen alle dieſe grofiartigem, derrlichen Dichtumgen durchzugehen!“ 


Es iſt ferner belaunt, welch günſtiges Urtheil Proieffor Boeckh über 
dieſe Ueberſetzung gefällt hat. „Wer des Griechtſchen wicht bis auf den 
Grund Tanbig iſt,“ — fchrieb ber Mitmeifter ver Philologie an den Herrn 
Ueberjeger — „ever vielmehr, wer nicht den Euripites tief ftubirt bat, 
kann erjt aus einer Ueberſetzung, wie die Ihrige tft, die ganze Sraft der 
Leidenjdaft, bie Euripives zu eutwickeln vermochte, empfinden und erten⸗ 
nen, und jo begreifen, wie er dem Aeſchhlos und Sophofles gegenüber 
fein Zeitalter beherrſchen konnte. Ihre Neberfegung ift ein Meifter: 
ſtück, gleich vortrefflich durch das volle Berftändnif ded Originals, als 
durch ven Edwung der Spradie x.” 

Diefen Urteilen eines Dichters wie Tied und der beveutendften 
philologiſchen Autorität der Gegeuwart it dann im dem geachtetften Zeit: 
fchriften eine Reihe von nicht minder günftigen Referaten gefolgt, nad) 
denen ſich Niemand ber Ueberzeugung verfhliefen fan, daß es ſich 
bier um ein Werl erften Nanges handelt, ein Werk, welches auf feinen 
Gebiete epochemachend ift, und das fortam im jeder Bibliothek feinen 
Platz neben ven Claſſiſchen Uutoren aller Zeiten beanfpruct. 

Subferiptionen übernehmen alle Buchhandlungen des In- und Aus- 
fanves und legen auf Wunſch ven erften Bann zur Anficht vor. 


Heinrich Schindler, 





Berlag vor Heinrich Schindler in Berlin. — Drud von Erswihfch und Zohm in Berlin, 
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Inhalt: Sammiliche Tragdtien bes Euribides. Metriſch ülbertragen ven Franz Fritze. I. Band, — opbonisbe Trauerſpiel in fin] Acten von Eduard 
Rilifer. i 








‚fpätere Geſchlechter jett voller Bewunderung in die reichere Scala 
Sämmtlide Tragödien des Euripides. ihrer Gedanlen· und Empfinbungsfprache zu übertragen vermögen. 
Meteifch übertragen von Franz Brite. | Diefe veiche Entwidlung der Sprade kommt natürlich auch 
1 Band. (lief. 1-6, Feen — ja — * —— auch 
Erlenntniß um e Ergründung der fremden Sprache, aus 
Ben, TERE muı DI& Berl Joe De SE, ber überfegt werben foll, beftänbig wächſt, und ebenfo die cufturs 
Bir erinnern ung, im einer vor mehreren Jahren erſchienenen und literarbiftorifche Anfchanung von dem fremden Volle und ven 
Biographie des belannten trefflichen Ueberjegers Gries einer eigens | fremten Geiftesergeugniffen: fo bietet auch die mannigfaltiger ges 
thümlichen Klage deſſelben begegnet zu fein. Er jpricht nämlich in wordene eigene Sprache immer mehr Mittel, au auszuprüden, 
einem Briefe feinen Schmerz darüber aus, daß er in ber Lebere was man erfannt hat, anzubeuten, leiſe zu tönen, zu individualiſiren 
fegung eines Werkes, auf die er viel Eifer und Zeit verwandt und | und zu. verlebenbigen; und fo, auf den Schultern feiner Vorgänger 
von der er geglaubt hatte, daß fie ihm vorzüglich gelungen jet, und Borarbeiter ſtehend, wirb man, bei nur gleicher Begabung, 
plöglih von einem jungen, men auftretenden Weberjeger ſich müßte naturgemäß Trefflicheres zu leiften im Stande fein. 
übertroffen jeher. Diefer neue Ucherfeger war Donner. Iener Donner, von dem Gries im dem angeführten Briefe 
- Sowohl jene Anerkenuung des Defjeren als auch der bamit ſpricht, hat ſich ſpäter befanntlich auch durch treffliche Ueberſetzungen 
verbundene Schmerz gereichen Gries zur Ehre, Aber es ift eim|der Alten verdient gemacht; jo erſchien von ihm feit 1841 die Ver» 
Gefühl, auf das alle Meberjeger fich gefaßt machen müſſen. Wie deutſchung ber Guripibeiichen Tragödien. Aber der natürliche 
bie gebildete Sprache, bie für ung dichtet und denkt, jogar die Kunft | Schmerz, den er damals Gries bereitet, — ihm felber ift er nicht 
des Dichtens den Spätergeborenen erleichtert, fo auch und im noch |erfpart worben. Denn wir glauben beftimmt, daß er Bei unbe— 
höherem Grade bie Kunſt des Nachvichtens von Iahrzehent zu )fangener Prüfung ber vorliegenden Fritzeſchen Ueberſetzung wird 
Jahrzehent. Denn die Sprache ift in einer beſtaͤndigen Entwicklung |einfehen und zugeftehen müſſen, baf bie feinige weit übertroffen 
begriffen. Jedes geiftige Werk bereichert fie um ein neues Wort, | werben ift. 
einen neuen Sinn eines alten Wortes, eine bedeutungsvolle Zu⸗ Es ift noch nicht zw Tange her, daß wir überhanpt eine voll 
fammenftellung, eine eigenthümliche Satverbindung, eine Teife, aber | ftändige Ueberfegung tes Guripibes beſitzen. Zwar bat Schiller 
prägnante Schattirung. Jeder Hilft mit, fie reicher zu machen. | bereits die Iphigenie in Aulis überſetzt und Wieland den Jon, 
Neue Erfindungen in Kunft und Wiffenfhaft, im gewerblichen wie jener mit zu großer Freiheit in Intalt und Ferm, aber ſchwungvoll 
im commerciellen Berfehr, verlangen neue Benennungen; neue Ans und ſchön, biefer ziemlich ungenügend; manden Anderen noch, Has 
ſchanungen des Philoſophen wie des Voeten ringen mach bezeichnen: | mentlih Minckwitz, verdanken wir einzelne Uebertragungen, Aber 
ven Ausbrüden für ih, und die Fülle neuer Niancen eihifcher und|die erfte vellſtändige und zugleich leidlich lesbare Verdeutſchung ift 
äfthetifcher Betrachtung erobert ebenſoviel Nüanchrungen der dar⸗ die in Mannheim erfcienene von F. H. Bothe. Weit bebeutenber, 
ftelfenden Eprade. Die Kluft, die in ben Urfprüngen ver Sprache dem Original fich anfchmiegend, in gutem Deutſch und dabei in 
zwei Eigenſchaftewörter voneinander trennte, wird ansgejülit im |fünftlerifcher Hinficht ahtungswerth, ift die bereits angeführte Don» 
Lauf der Jahrhunderte, durch das feiner, reicher und mannigfaltiger |merfche (Heidelberg, 1841 ff.), die einzige, bie mit ber nun vor⸗ 
enttwidelte Leben, durch vie ſteigende Blüthe ber Cultur, durch die liegenden Fritzeſchen ein:s Vergleiches würbig iſt. Belde Männer 
herrlichen Werle der Dichter und Weiſen, von zahlreichen vermit⸗ ſind gründliche Kenner des Alterthums und im phllologiſcher Hins 
telnden Bezeichnungen, bie immer conciſer jede noch fo fein empfun⸗ ſicht mit allem Erforderlichen auegerüſtet; trotzdem iſt des letzteren 
dene Eigenthitmfichleit zum Ausdruck bringen. Und das früher gering Ueberſetzung correcter. Beide überſetzen nicht nur getreu, ſondern 
befaitete Inftrument ver Sprache vervielfältigt feine Octaven und mit eingehendem Sinn in das Driginal und mit feinem Geſchmach; 
gewinnt einen Reichthum bev Töne, ber zwifchen den getwaltigen Jaber der erftere ift oft ſchwöchlich und ohne Kraft, fo daß er 
Klängen ber Leidenfchaften noch unzähligen Empfindungen und Ges um einen ſtarlen Ausdruck zu gebrauchen, zumeilen ben Text ver 
fühlen, ihren UAnllängen und Ausflängen, Ton ımd Schattirumg zu wäſſert. Beibe falten mit großer Herrfchaft über ben Reichthum 
verleihen weiß; und im gläuzenden Paflagen thut ſich fund, was | ber Sprache; ber letztere jedoch noch freier und zugleich entiprechens 
der Genius früherer Zeiten mit dem umgefügen Werkzeug feiner|ber, was namentlich glänzend in ter Ueberſetzung der Chöre her 
Sprache nur dunkel und rätbjelbaft anzubenten vermochte, und was vortritt. Beide find beftrebt, in ber Uebertragung ein bichterifches 
eiteratur · Blatt. 23 








Mi 


Kunftwert zu geben; aber Donner ift entichieden mehr philologe | prünglich erflungen ift. Ueberall muß alſo ein Berſtändniß des 
als Dichter, wogegen es gerade Fritze's Hauptoerbienft ift, daß die Eharacteriftiichen verangehen, damit auch in ber Ueberfekung, ba 
von ihm verbeutfchten Tragövien bei aller Trene wirklich wie dich“ | Hier ebenfo wie im Original Form und Inhalt. einander bedingen, 
terifche Gebilde anf Hörer und Leſer wirken. Beide endlich fuchen | beides organisch zuſammengehörig erſcheine. Dazu das ſchwerſte 
dem Geiſt und ber Eigenthümlichlelt des von ihnen erwählten und ſeltenſte, die Treue gegen den geiſtigen und dichteriſchen Ges 
Dichters gerecht zu werten; aber wenn ſich Donner eifrig im ihn halt; alſo die ſeinſte Empfindung, das Harjte Bewußtſein ber vollen⸗ 
hineingeleſen und Himeingelebt hat, fo bringt Frige bereits dem deten Darftellung, der geiftigen Tiefe und ber reinen Schönheit bes 
Euripides als angeborene und in biefem Fall ebenfo feltene wie! Kunſtwerls, und dabei doch das ſcheinbar maive und unbewußte 
glüdfiche Gabe verwandtes und gleichgeftimmtes Berſtändniß ent:) Neufchaffen beflelben, fo daß es im Geift und in der Wahrheit des 
gegen. Fritze bat alfo nach Alledem bei feiner Ueberfegung nicht) Dichters wiebergeboren erſcheint. Hier überall im der Seele des 
nur ben Vortheil des Späteren, dem das in ber Vergangenheit, Andern zu leben, in feiner Sprache gleichfam zu reden, mit feiner 
Gewonuene zu Gebote ſteht; fenbern er tritt auch mit ungleich) Sitte verwachſen zu fein, im feiner Auſchauung fich zu bewegen, 
größerer Begabung auf ben Kampfplatz. Cs liegt uns ob, Dicke) fein religiöfes und nationales Bewußtſein, feine ethiſche und poctifche 





Behauptungen ‘genauer auszuführen; wir wenden uns aber zuwdr- 
berft zur Darlegung beffen, was wir vom Weberjeger im Allge— 
meinen, und fpeciell vom UWeberfeger des Euripides, zu forbern uns 
berechtigt glauben. 

Die erfte und in weiterem Sinne genommen einzige Tugend, 
beren ber Ueberfeger bebarf, iſt bie Treue. Liebevoll muß er fich 
in den Dichter verjenfen, deſſen Werk er erwählt hat, nur Iener 
barf Geltung für ihn haben und Ienes Eubjectivität, feine eigene 
geht unter in der anfpruchslofen und begeifterten Dingabe an das 
Driginal. Nachempfinden muß er und fich freuen, wenn fein Nache| 
empfinden zum Mitempfinden wird; aber das eigene felkftftändige 
Empfinden muß er verlängnen. Treue muß er zuerſt beweiſen 
gegen ben Inhalt im Allgemeinen, gegen bie Worte und ihren Sinn, 
gegen bie Zufammenftellung der Worte zu Nebewenbungen, Sägen, 
Perioden, gegen alles, was in den Worten erzählt, empfunden, 
gedacht ift, kurz, gegen das, was geſagt if, was es bedeutet 
und wie es gejagt iſt. Treue ſodann gegen bie Norm, bie fich 
zum Inhalt wie ber Körper zur Secle verbält und in ächten 
Kunftwerlen (zumal ven Haffischen) mie etwas Willluhrliches, fon- 
bern dem Inhalt Apkquates, durch ihm Bedingtes, mit ihm barmonijch 
Berbundenes iſt; trenes Hineinleben alſo ift nöthig in das, was ben 
befonderen Bedingungen eines eigenthümlichen Kunſtwerkes in einer 
fremden (ober gar todten) Sprache entſprechend ift. Treue endlich 
gegen ben Inhalt im engeren Sinne, ben philoſophiſchen und 
poetiichen Gehalt des Inhalte, das individuell Characteriftiiche ber 
Dichtung und bes Dichters, das vom Genie Gejchaffene und beshalb 
Irrationale, wedurch Störper und Serle vereint erſt Wenn. | 
geiftigen Ausdruck gewinnen, i | 

Wie unendliche Schwierigkeiten chem bie Treue der erften Art 
bietet, — wir Alle werden es im Moment empfinden, wenn wir 
und nur erinnern, wie oft wir von Andern mißverftanden find, | 
glaubten uns doch jo klar ausgebrüdt zu baben. Wenn diefelben 
Worte berjelben Sprache ſchon einer fo verfchlebenartigen Deutung 
fähig find, wenn ſogar unſere eigenen früher gefchriebenen Worte 
bisweilen im fpäterer Zeit uns fremb entgegentveten, wieviel fchwie> 
tiger muß 68 dann fein, nur gegen ben Wortjinm in Werfen 
vergangener Jahrhunderte und frember, in anderer Sprache, Sitte 








Bereutung in fich felber vwerförpert zu tragen; niemels alfe, wie 
feüher thörichter Weife häufig verlangt wurde, ihn im der neuen 
Sprache reden und in die Anfchauungswelt des Ueberſetzers aufgehen 
zu laffen, bamit er, lächerlich genug, jpräche, wie er als Zeits und 
Stammesgenoffe deſſelben unſehlbar geſprochen hätte; und bei 
alledem Doch mit eingehenbem Tact das überall Entjprechende zu 
finden und niemals das Bewußtſein ber eigenen Sprache und ber 
eigenen geiftigen Eutwicklung foweit zu verlieren, daß man fich ger 
gen ben Geift biefer Sprache und diefer Entwicklung verfünvigte; 
zweierlei alfo zugleich zu fein und bennoch ein einheitliches Kunft» 
werk zu ſchaffen: darin fiegt gewiß eine hohe Aufgabe, die; gewiſſen- 
haft erwogen und damit zufammengebalten, daß man doch immer 
nur den Ruhm eines guten Ueberfeterd erlangen Tann, an Character 
und Bildung, Geiſt und Talent mit den höchſten Anforderungen 
berantritt. 


Daß ſich Fritze diefer Schwierigleiten bewuht gewefen ift, 
scht aus der Borrede hervor. Er fpricht ſich barin über tie For« 
berungen, bie er jpeciell bei ver Wiedergabe des Euripides ſich 
geſtellt hat, fehr treffend aus, und wir flimmen damit jo durchaus 
überein, daß wir nicht umhin können, einiges daraus, audeutungs ⸗ 
und ausjugsweife, bierherzujegen; zumal da die Natur des Drama's 
noch befondere Bedingungen an die Ueberfegung fnüpft. Namentlich 
beim Drama, jagt Frige, dharacterifire nicht bloß die annähernde 
Wichergabe des Gedanlens, ſondern auch die Art, wie er ihn ge- 
fogt Hat, den Dichter, da fonft bie ſcharfe Färbung ber Charactere 
oft gerabezu verwiſcht und bie berevtefte Motivirung der Handlungen 
verbunfelt werde. Was ferner bie Versmaße des Originals ans 
betrifft, jo ſei minbeftens für die Chöre und die metriſch ihnen ver— 
wandten Abſchnitte die Beibehaltung derjelben nethiwenbig. Am Trimeter 
halt Fritze nicht unbedingt feit, obgleich er empfehlenswerth fei; er fei nicht 
fpeciell ver Vers der griechifchen Tragödie, ſondern lediglich ber ber 
griechiſchen Sprache. Der deutſche fünffüßige Dambus, der ihm 
verwandt ift und auf gleichen Rhythmen berubt, jei ähnlich Hingend 
und faſt gleichbauernb, Anders verhafte es ſich mit den Chor 
verfen und ähnlichen Metren; dieſe entipringen nicht aus ber 
Natur der Sprache, fondern aus ber jedeamaligen geiftigen Stims 


und Anfhauung ſich bewegender Schriftſteller jene umberingte Treue) mung, und nirgends ſei ber gewaltige Schmerz bes dochmiſchen 
zu üben. Und dann die form. It doch jedes Versmaß nicht Verfes, die aufgeregte Yeidenfchaft der Dacthlen und aller in ihre 
nur dem befonderen Werke, fondern ojt fogar auch der befonderen| Kürzen aufgelöften Verfe, die Wehmuth der Glyloniſchen, das Ent 
fremden Sprache eigenthümlich, oft im Einzelnen gar nicht, höchſtens züden der Päaniſchen Rhythmen etwas Zufälliges, vom Inhalt 
entfprechend twieberzugeben. Und zugleich iſt Diefe entjprechende| Getrenutes. Drittens verlange Das Drama mit feiner lebendigen 
Wiedergabe, die feinftes Berftänbnif fordert, Häufig eine Vflicht. Darftellung, neben der dramatiſchen Motivirung und Entwidlung 
Denn wie man Das fremde Wort nicht immer durch das gleiche! ver Handlung unb ver ftrengen Characteriftif ber Verfonen, auch 
ber eigenen Sprache überfegen laun, ſondern das ſhnouhme oft ein eine im jeder ihrer Wendungen ächt bramatiiche Sprache, natur« 
ganz anderes fein twird, und man Tod, je nach dem Einne des wahr, ans dent lebendigen Leben geicöpft, fern ven hehlein Pathos, 
Zufammenbangs, das entſprechende wählen muß: jo wird auch mancher durch Die jedesmalige Situation des Gefühls bedingt; fie fei alfo 
Tonfall der frempen Form, ſucht man ihn mechauiſch nachzubilden, | ein (freilich von dem Zauber der Irealität umfloſſener) höherer 
eine ganz andere Färbung und Wirkung haben als da, wo er ur⸗ Gomverfatiensten,, mit graziöfer Beweglichkeit und pſychologiſch 
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fcharfer Necentuirung. Endlich muß die Sprache in ihrer rein 
fritiftifchen Beziehung der Hoheit des Originals entfprechen. Sie 
muß alfo hier, natürlich mit ftetem Dinblid auf den Gentus ber 
deutſchen Sprace, griechiſche Gerrängtheit, Fülle und Schärfe 
mit Eleganz, Flüffigfeit und poetifcher Färbung zu vereinigen fuchen. 


Es ift Mar, daß nur das ernfte Streben, biefen höchften An 
forderungen Genüge zu leiften, in Wahrheit ben Genuß biefer 
Schöpfungen einer‘ längftvergangenen Epoche ter gebilveten Welt 
vermitteln lann. Andere Bermittlungen mit Conceſſionen an biefen 
und jenen Geſchmack und an bie Bequemlichkeit, lieber im eigenen 
Ich ſtecken bleiben zu wollen, als in eine Welt fremder Anſchau— 
ungen fich hineinzufeben, werben nicht bie Bildung, ſondern bie 


zur Uebertragung ber neeignetere ſei, und auch wir baten dieſe 
Frage fir eine offene, find aber nech einmal baranf zurüdgefommen, 
weil ſich etwas anderes damit verfnüpft. Wenn nämlich ber Ein- 
druck des beftändig Rhetoriſchen, den ber getwichtige, langathınige, 
Bers bei uns im Allgemeinen bervorbringt, von Fritze ſoviel als 
möglich überwunden tft, fo konnte er doch micht überall ohne Ein- 
fluß bleiben; und als eine Folge tiefes Einfluffes erfennen wir es 
auch, daß, wenn einmal eim Unterfchieb gemacht werben foll, bie 
oft reizende Anmuth und Grazie des Euripides dem Ueberſetzer nicht 
in ver hoben Bollendung wiederzugeben gelungen ift, wie bie übri- 
gen glänzenden Eigenfchaften feines Dichters. Das ift, wie nefagt, 
notbwendige Folge ber Natur des Verſes und hindert nicht anzuev- 
fennen, daß Fritze auch hierin wahrhaft Treffliches gefeiftet hat. Wo« 


rin aber Euripives am größten ift, wenn anders Quintilian“) recht 
von ihm fagt: In affeetibus cum omnibus mirus tum in iis, 
‘qui miseratione constant, facile praeeipuus, alfo in ber ſchwung ⸗ 

Und jenes ernfte Streben Hat Frige in ber Uebertragung der vollen Darftellung ber Yeidenjchaften und namentlich derer, welche 
vorliegenden ſechs Tragödien überall nicht nur bewiefen, fondern | unfer tiefftes Mitleid erwecken, dürfte es fo Leicht nicht mönlich fein, 
auch zur fehönften Geltung gebracht. Seine Ueberfegung ift von einer die verliegenbe Ueberfegung zu übertreffen. Wie denn überhaupt 
gewiffenhaften Gorrectheit und zeugt zugleich vom glücklichſten Tact, | wohl geraume Zeit hingehen lann, ehe fich wieder zu gleichem Zweck 
überall im Gedanlen und Ausdruck das Entfprechende zu finben. eine fo glüdliche Vereinigung von Eifer, Bildung, Talent und — 
Nur mit ver eflektifchen Auswahl bes Tertes aus biefer und jener wir betonen es nochmals — jener feltenen Gabe finden möchte, 
Ausgabe möchten wir ums nicht ganz einverſtanden erflären, da die gleichfam ven Natur und ohne mübjamen Proceß der Eigen 
dieſe Manier den tactvollften Ueberſetzer zuweilen verführen muß, thümlichteit gerade diefes Dichters verftändnifvelles Empfinden ent» 


Dberflächlichfeit beförbern. Das Alterthum wenigftens wird man 
nicht daraus lennen lernen. 





zu fehr den Eingebungen feiner Subjectioität zu folgen. Derfelben 
Correctheit und deſſelben Glücks erfreuen wir uns bei ber Wicber- 
gabe ber Form; bie Trimeter find von feltener Flüſſigleit und Schön: 
beit und mwenigftens fo dramatiſch lebendig, wie e8 bei biejem Vers» 
maß möglich ift. Meifterhaft aber iſt die Ueberfegung der Chöre; 
wo man font nenöthigt war, jeben Wugenbli ſich bes Originals 
zu erinnern, um mir einen Rhythmus in bie oft zerhadten, fait 
immer ſchwungleſen Wortfügungen bineinziuzwängen, ba treten uns 
jegt in lebendiger Schöne, ſchwungvoll und natürlich fich zufammen- 
fügend, Ächt poetiſche Gebilde entgegen, und wir bewundern im un— 
ferer Sprache von neuem die Fülle und Mannigfaltigfeit ber grier 


chiſchen Rhythmen. Und wie tie Chöre, jo wirken die ganzen Tras 


gödien als wahrhafte Kunftwerle. Wir erkennen, ohne mühfeligen 
Procef der Neflerion, in der Ueberfegung die Dichtungen wicber, 
teren eigentbümliche Schönheiten wir oft beivundert Haben, und 
ebenfo ben Dichter, ben trog feiner britten Stellung auf dem bras 
matifchen Gebiet des Haffifchen Alterthums und trog alfer wirklich 
begründeien Einwände alter und neuer Sunftrichter wir doch fo hoch 
zu ftellen uns gedrungen fühlen. Und das ijt Fritze's Verbienft. 


Wir hatten vorher gefagt, der Trimeter ſei hier fo dramatiſch 
lebendig geftaltet wie irgend möglih. Ganz wird er es in unferer 
Sprache nie werben. 


der Vertheilung des Inhalts auf mehrere Berfe, ba bie griechiſche 
Spracht ſchon fürzer als die unfrige iſt, faft unumgänglich von ben 
unleidlichen Flicwortern Gebrauch gemacht werben würde. Dagegen 
hat er den Vorteil, daß er ſowohl Lang wie furz enden Fan, wäh 


Im Griechifchen ift er für den Dialog der | 
geeignetfte Vers, im Deutjchen erfegt ihn ber fünffüßige Iambue. | 
Für die Ueberfegung bietet letsterer freilich den Uebelſtand, daß bei‘ 


' gegenbringt. — 

Da jede neue Ueberſetzung nur dadurch, daß fie befjer ift als 
bie bis dahin befte, jich erllärt und berechtigt auftritt, fo hätten wir 
eigentlich noch bie Pflicht, zur Bekräftigung unfers Urtheils ver- 
gleichende Beifpiele anzuführen; obgleich deren immer nur einzelne 
und zufälfige fein tönnen und ver Yefer am beften thäte, felber unb 
an beliebiger Stelle zu prüfen. Trotzdem lag eine ſolche Motivis 
rung durch Beifpiele in unferer Abficht, wir verfparen fie aber des 
und zugemeffenen Naumes wegen für einen fpäteren Artifel, Je— 
tenfalld werben wir ja Gelegenheit haben, nech öfter auf bas Wer 
zurüczufommen, namentlich auch am Schluß auf bie veriprochene 
dramaturgifche Beleuchtung der einzelnen Dramen, bie gewiß inter: 
effante Antnüpfungspunkte barbieten wird, und beretwegen wir dies 
mat jede nähere Betrachtung des Originals unterlaffen haben. 

Erſchienen find bis jett: Helabe, Andromache, Hippolytos, die 
Heralliven, Medeia und Oreſtes. Jeder Tragödie geht eine kurze 
bifterifche Einleitung. voraus; jeder folgen bie darin vorfommenten 
Versmaße, ſodann Anmerkungen unb Nachträge. Die Ansftattung 
ijt elegant. 








| 
- Sophonisbe. 

Eranerfpiel in fünf Alten von Ed. Müffer. — Gotha, bei 
©. 5. Thinemann. 1857, 


Es iſt genug des Streites darüber geweſen, wie weit die Beredhti» 


| gung für den dramatiſchen Dichter gehe, ver antifen Welt jeine Stoffe 


"zu entlehnen; und fo ift venm auch hierüber fehr wiel ummörbiges gejagt 
erben, Der Berfailer des vorliegenden Trauerjpiels bat es gleichfalls 


vend der Schluß bes Trimeters immer fang if; wir haben aber | yicht für überfläffig erachtet, in einem Vorwort einige Bemerkungen über 
"wenig jambifche, meiſt trochäiſche Wörter, breifülbige paffende Wörs | yiefen Bunt woraufzufhiden und damit feinem Werke bie Bahn zu 
ter ftehen uns auch nicht in Ueberzahl zu Gebote. So ift es natür · | reden, 

lich, daß der deutſche Trimeter leicht ein ſchwerfälliges Gepräge bes | Das Geſagte iſt indeffen zu wohlbelannt, als dafi wir es wieder ⸗ 
kommen fan und, während er in ber griechiſchen Sprache, deren holen möchten. Soll überhaupt ein Borwert fh darnber auslaffen, fo 
Satzbau eine freiere und leichtere Gliederung hat, völlig an der mag 8 einfach auf Beifpiele ver gröften Dichter verweilen, bie immmer 
Stelle ift, bei uns auf die Dauer bie bramatifche Beweglichleit des der nachdrüdlichſte Beweis find und ftgefagtes überflüffig machen. Rach 
Dialogs durch feine Wucht hemmt und nicderbrüdt. Fritze hat, wie _. 
ſchen angeführt, unentfchieben gelaſſen, welcher von beiden Verſen 





*) Quint, X, 1, 68. 


unferm Ginne aber follte der Dichter auch das vermeiden und ohue 
ſolche bedächtige Empfehlungsformeln fein Kind dem guten Publikum an 
heimgeben, das mach dem Kinde ben Vater richtet. 


Der Berfafler jagt nun in der Vorrede, im Wllgemeinen ſehr ride 
tig: „Nicht ven Stoff, ſondern den Dichter trifft die Schuld, wenn es 
(daS poetifche Werk) das Publikum kalt läft und femit feine Beſtimmung 
nicht erfüllt.” Uber wie num, va wir und gezwungen fehn, jeinen Sat 
gleich; gegen ihm ſelbſt zu wenden? Man fieht, wie gefährlich Borre: 
ven werden fönnen! Muſenun doch der Berfaffer allein vie Schuld tra- 
gen, wen wir nicht verbehlen können, vaf uns jeine Dichtung alt ges 
laſſen hat; daß wir und weder in Carthago, noch anf tem „ein menfche 
lichen Stantpunft” finden, fondern anf dem Punkte, wo Poeſie und 
Brofa in matten Jamben im einander ſchwimmen; daſt and) tie Freihei- 
ten, die ber Dichter der Geſchichte gegeniiber fich erlaubt bat, nicht, wie 
ex in ver Vorrede meint: „dem Stoffe ein ganz neues Intereſſe werlichen“ 
haben, ſoudern nur einen falſchen Effeltſiun befunden, ver wicht einmal 
feine eigen Erfindungen zu benugen weiß. 


Der Stoff ver Tragödie ift befannt, oft (auch von der bildenden Stunft) 
behanbelt; ımter ven Händen des Berfaſſers ift er ſehr wiel anders ge» 
worben, als wir ihm bei ven alten Schriftſtellern leſen, feine Movernifi» 
rung hat aber — mie das gewöhnlich geichieht — nichts zur Berbefier- 
ung beigetragen, poetiſche Gerechtigleit, Charalterwahrheit, ſittliche Grund⸗ 
lage können auch gegen eine fanfte Kritit ſich nicht behaupten. Der 
Dichter hat eine angelerute verſtändig · gebildete Redeweiſe, im ber ſich alle 
Berfonen der Hanvlung austräden, fo daß fe int Charaller durchaus 
nicht von einander zu unterſcheiden find; dabei tritt denn and, vielfach 
epiiches Neferiren ein, das bie draſtiſche Yebenbigfeit wie das Intereſſe 
Überhaupt nicht förert. Der ganzen Darftellung entſpricht Die Form; 
wir finden eine ganz gemüthvolle, auch wohlgeſchmückte Proſa, — obwohl 
der Berfaſſer recht gut weiß und in der Borrede Hegel ſagen läßt, daß 
„verfificirte Profa noch feine Voeſie if”; wie benn ja auch einzelme mi 
thologiſche Umfchreibungen und Unhänfungen buft« und Hangreicher Epi» 
theta es nicht ausmachen, Daß wir ſchou gleich zu Anfang ver Tragödie 
einen in theils richtigen, theils unhörbaren Neimen fingenden Jungfrauen⸗ 
dor entteden, der und zweimal mit vemjelben Geſang erfrent und mac 
fonft noch einige Worte einflicht, laum unfere Theilnahme nicht erhöhen; 
denn es giebt wenig Chöre, bie den Stempel der Ueberflüffigleit fo ans: 
geprägt an der Stimme tragen. 


Nicht anders wurde es nuſerer Kritif ergeben, wollte fie ſich uoch 
wweitläuftiger mit ven Eigentgümlidfiten oder Schwächen des Stilds bes 
fhäftigen. Es muß leiver wiederum bemerkt werten, dak wir mad une 
ferm beften Willen nichte Anteres vor une haben, als eine Privatübung, 
tie ſich hauptfächlich durch vwortbeilhafte Kürze empfichlt; dergleichen 
Schopfungen find mur durch ihre Maſſe furchtbar, wenn man nicht das 
Ermudende hinzunimmt, das fie mit ſich führen. 








Verlag von 5. A, Brorkhans in Leipzig. 


Meine Wanderung durchs Feben. 


Ein Beitrag zur inmern Geſchichte der erften Hälfte des 19. Jahrh. 


von Dr. Gerd Eilers, 
Rönigl. peeuf. !eheimen Kegleramgpraibe a. D- 


Der Theil, & Geh. 14 Thlr. 


Mätrend ber erfte Theil (2 Thle.) im Iever, Heivelberg und Göttingen 
Frantſurt a. M. und Bremen fpielt und u. A. den Eeſchtchtſchreiber Schlofier, 
Voß, Paulus, Neauder und ben Freiherrn vom Stein childert, behambelt ker 
zweite Ebeil bie politischen, firchlicgen uud Päbagegilhen Zuſtäude Vreußens 
und inobeſendere ber Rheinbrovinz it den zwanziger Jabren, wobei namentlich 
Schleiermacher unb andere bereutende Verſeuen ausführlicher vergeführt werben. 
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Im Berbage des Unterzeichneten erfcheint und iſt burd- jede 

Buchhaudlung zu bezichen: 

4a R e R 

| 1. Geſchichte, Politik, Memoiren und Biographie. 

Gnericde, 9. € F. Daudbuch der Kirchengeldrichte. 8, vermehrte und er 
befierte Aufl. ar. 8. 3 Be, 4, Ibte 

— Geſchichte der Relormation. 8 geh. 20 Eır. 

Barthel, 8. Leben und Dichten Hartunanus von Aue 12. geb. 12 Bor. 

Mundt, Th. Krim-Ciral, ein Bunbesgenofie Friedrichs d. Gr. 8, geb, 1 Ahle. 

Uhden. Geſchichte der Comgegrattomaliften in Meu-England. Mit 2 col. Karten. 
8 13 Zhle. 

Stirling, W. Belasquez und feine Werke. 8. geh, 1 Thir. 

Allihn, Th. Die Umlehr ter Wiſſenſchaſt in Prenken. 8. geb, 


I. Fünder- und Völkerkunde, Reifen. 


Buorn, L. Algerien und feine Zulunft unter franzöfliher Herrſchaft. 8, ach. 
1; Thlx. 

Eronjaz, A. v. Landes» und Beltetunde des prenhlihen Staats. 8. geh. 
2 Sgt. 

Krise, 5. Das MWerandersbab im Fichtelgebirge. Seine Mineralquelle unb 
Kaltwafjerheilanftalt. Seine Lage und jeine Umgebungen. Gemälde ans dem 
Fichtelgebitge in Briefen am einen Freund. — Ein Reiſehandbuch und Weg · 
weiſer durch bas Fichtelgebirge. M. 8. geb, 1 The, 

Michelet, 3. E. Eine Ralieniſche Rei, 8. mit 3 Plänen. geh, 1? Ehlr, 


11. Philofophie uud Diätetik. 
Lazarus, M. Das Leben der Seele, 102, Band. 8. geb, Al! Th, 
v. Rußdorf, Dr. E. Diäterit für gebifbete rauen. 12. geb. 14 Ehe, 
— Diätettiher Haus+ und Brunnenalmanah für das Yabr 1865. Mit einer 
Brunnenfarte von Deutichlaud. 12, cart. 20 Sgr. geb. 25 Ser. 
— Derjelbe für 1806. cart, 0 Egr. geb. 25 Syr. 
— Zur Frage der Lebensverlängerung. 12. geh. 10 Sgr. 


IV. Dichter in eleganter Miniaturausgabe. 


Dtto Nognette. Hans Haibeludud. 2te durchgeſeheue Auflage, eleg. geb, 
1 Thir. geh WO Sgr. 

— Das Reid der Träume, 2. Anfl. cleg. geb, 1! Thlr. 

Karl Bed, Gedichte. 8. Aufl eltg. geb, 2 Ihle, geb. 15 Ihr, 

— Jante. 2. Aufl. eleg, geb. 2 Thlr. geb. 14 Xhle, 

Th. Storm. Sedichte. 2, vermehrte Aufl. eleg. geb, 1, Ihle. geh. 1 Thlt. 
— Ein grünes Blatt. 2, Aufl, eleg. geb. 27 Sr, 

Tſchabuſchuigg, U. N, dv. Aus bem Zanberwalt, Homanzenkuc. eleg. 
geb. 1% Ehfr. geh. 1 The, 

Welt und Zeit. Aus bem Naclafı eines ruſſiſchen Diplomaten, herausge ⸗ 
geben von debin Schüding. cart. 20 Sgr. 

Anton Baron v. Klesheim. Bon ber Wartburg. Eine Taubenpeſt in 
Liebern. eleg. geb, M Sgr 

— Leote. Ein Redelampf im Floreuz. 


1 Zu, 


Dramatiiches Gericht im 
4 Aufzligen. eleg. geb. 1 Thlt. geh. DO Bor. 
v. Merdel, W. Eigelind. Ein Neormesllaffpiel. geb. 20 Sr. 


V. Schöne fiteratur, Potſit, Weberfchungen. 
Afra Veit. Roman von ver Berfafferin der „Scmmerreiie." 2 Sde. 12, 
geb. 3 Ehlr. 
'Negenbogenbrücte; zwei Märden vom der Verf. der „Senmnerzeife* mb 
der Afta Weit.” 12. geb, 10 Sur. 
Bed, 8. Water deloxeſa. Cine Erzählung. 
— Saul; ein Zranerjpiel. 8. geb. 20 Sgr. 
Turghenew, Iwan. Aus dem Tagebuche eines Yügers. NM. 8, 2 Bde, geh. 
2 Ebfr. 
— Daflefbe, Neue Ausgabe in Einem Baude. M. 8. geb. 1} Thir. 
Hormanı, &. 5. Traum und Leben. 8. geb. 2 The. ü 
Rhode, % Deinrich und Lrenore; ein epiiches Gedicht. gr. 8. geb. 20 Ser. 
Euripides Iragddien, veutih ven F. Fritze. Erfer Band, 8, geh. 
2 The. Daraus einzeln: Hecabe, Audremache, Hiprelyt, die Heracliden. 
Medein, Dreſtes. 8. geb. A 10 Ser. 


2. Aufl geb. 14 Thlr. 
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Berlag von Htinrich Schindler in Berlin. — Drad von Cromilich und Sohn in Berlin, 
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Inhalt: Alerxaudrea. Tragiſche Trilogie von F. A. Mäerter. — Die Lieder bes Mitza ⸗ Schaffe ven Ar. Borenftebt. — Arge. Altum füt Fund und 
Dicptung, beransgegeben ven Ar. Eggere, Tb. Hoſemann und B. v. Lepel. 


rubige Fluß der Fabel bürfte daher nicht unterbrochen oder zeitweife 
verlaffen und eine andere als Dauptitrömung betrachtet werden. Die 
einzelnen Stüde der Trilogie frchen, wenn auch in größerem Maf- 
ftabe, doch im demſelben Berhäliniß zum Ganzen, im welchem Pie 

Der Heutige literarifche Markt bietet ber leichten Waare fo einzelnen Acte zu einem Stücke fteben, und fe wenig man einen 
viel, daß dem Probuct eines ernfteren Strebens ſchon als ſolchem | Het ftreichen dürfte, ohue dem Verlauf des Stückee Abbruch zu thun, 
der Vortheil, eine beſendere Aufmerkſamleit anf fich zu lenken, zus |follte pie Streichung eines Theils einer Trilogie möglich fein, ohne 
geftanden werben muß. Wlan verfagt dem Streben’ nad; künftlerifcher | ben Bau derſelben weſentlich zu keeinträchtigen. Unzweifelhaft ge 
Vollenpung, dem ausdauernden Fleiß auch bann nicht Achtung umd nügt es nicht, daß vie Stücke ciner Zeitperiode angehören, daß cinige 
Anertennung, wenn man feine Verirrungen beflagt oder gar zwifchen | Perfonen des erften Stückee aud im zweiten auftreten, fondern bie 


Altrandrea. 


Tragiſche Triſegie ven F. A. Maercker. — Berlin, Berlag der Dederſchen 
Geheimen Oder · Hofbuchdrucerci. 1857. 


der Größe des Stoffes und ber ihn geſtaltenden Kraft ein Miß— 
verhäftnig wahrnimmt. Das Ringen nad einem höheren, von ber 
Heerftraße entfernten Ziel, legt ein vortheilhaftes Zeugniß nicht nur 
für ben Strebenden ſelbſt, fondern auch für feine Zeit ab, cin 
Zeugniß dafür, daß Die Maffe der feichtfertig zubereiteien Propucte, 
mit denen fie überfluthet wird, fie zwar vorübergehend feijeln aber 
nicht danernd und tief befriedigen fönnen. 

Der Stoff ver Alexandrea gehört unftreitig zu den bebeutenpften, 
den bie Geſchichte für dichterifche Darftellung aufzumeilen hat, und 
in der Wahl deſſelben documentirt ſich ein höchſt anerfenmunges 
werthes Streben. Die ſchuelle, auf heroiſche Thatkraft geſtlitzte 
Ausbreitung ber macedoniſchen Herrſchaft, der Untergang griechiſcher 
Freiheit, Die Eharactere des Philipp, Demoſthenes, Alexauder ver 
may nur eine dichteriſche Kraft erjten Ranges in einer, der bijtorichen 
Größe entjprechenden Form darzuftellen. Bei der vorliegenden Arbeit 
zeigt Fich Die lobenswerthe Abficht, ven Haffifhen Stoff in Haffiichen, 
d. h. möglich einfachem won allem trügeriich blendendem Effect freien 
Sthl zur Erfcheinung zu bringen. Auch bie Wahl bes Trimeter 
zum tramatifchen Bers dient zn Geltendmachung des Haffischen 
Elemeutes; ebenjo die Gliederung des Ganzen zur Trilogie. 

Eine ſolche Gliederung rechtfertigt ſich allerdings bei Betrad- 
tung des Stoffes in feiner ganzen Ausdehnung. Wir können indeß 
gleich bier die Bemerkung nicht zurüdbrängen, daß bie Integrität 
per drei, ein Ganzes ausmachendben und zu dem Ganzen nothwen- 
digen Theile nicht völlig gefichert erfcheint. Abjtrahiren wir nehmlich 
von allen Beiſpielen alter und neuer Zeit, fo bejchränkt ſich bie 
Theorie der Trilogie wohl einfach darauf, daß ver Stoff, wenn er 
für die gewöhnliche Theilung im fünf Acte zu ausgedehut ift, einer 
weiteren Theilung in verfchievene Stüde unterworfen wird, beren 
jedes iudeß die Darftellung und Gntwidlung entweder eines und 
deſſelben Helvencharacters zur Aufgabe hat ober doch, wenn dieſer 
ben Schauplatz verläßt, bie unmittelbare Wirkung feiner früßeren 


Eriften; auf die Perfon besjenigen, ber au feine Stelle tritt. Der 
eiteraber.Blait. 


, 


—— — ——— — — — ——— — ——— 


Theile müſſen organiſch zu einem Ganzen verbunden fein, 

Der Schluß des erſten Theils der Alcxaudrea, Philipp von 
Macedonien, zeigt uns ben Untergang des Helden und verweiſt unſer 
Inlereſſe anf den Nachfolger deſſelben, Alexander, den Helden des 
dritten Trauerſpiele. Das zweite, Demeſithenee, verläßt indeß bie 
macedoniſche Seite vellſiandig, es führt uns zu den Athenern bins 
über, zeigt uns deren innere Zeriſſenheit und Demeitbenes als das 
Opfer derjelben. Der Zuſammenhang dieſes zweiten Stüdes mit 
tem erften iſt in Der That mur ein Äußere, Vemofthenes tritt 
zwar als athenienfiicher Geſandter auch im erften Stück auf; aber 
das an ihn ſich Amipfende Intereffe iſt weſentlich mehr auf feine 
hifteriiche Berühmtheit, ale auf feine Bedeutung in Lem vorliegen 
ben Dramatiichen Verbande geſtützt. Das zweite Stüd würde durch— 
aus wicht vermißt werben, wenn es bier fehlte; es iſt, in jo fern 
es den im erjten betretenen Par verläßt, Tüglich ale eine Digreffion 
zu betrachten und mit demſelben Recht, mit welchem Demoftbenes 
zur Alexandrea zähle, hätte auch Darius einen Stoff für biefe Tri- 
logie abgeben können. 

Zu ven einzelnen Theilen verjelben übergebend, bemerlen wir, 
daß der Untergang ibrer Helten im Grunde weniger durch bie 
tragifche Schuld, als durch Irrthum und Verblendung herbeigeführt 
wird. Die Schule ericheint namentlich bei Demeſthenes und Alerander 
wie ein Neccivens, Dem nur, um einer äſthetiſchen Forderung zu ge— 
nügen, eine Stelle eingeräumt wird. König Philipp, der Gründer 
ber macedoniſchen Herrichaft, vepräjentirt durch feinen Untergang 
den geftralten Hochmuth: ex proclamirt ſich als ven Dreizehnten der 
Goͤtter und verlangt von feinem Bolt göttliche Berebrung. Des 
moftgenes verftcht feine Zeit nicht; er büft dem Irrthum, daß bie 
Arhener einer heroiſchen Aufopferung für ihr Vaterland fähig feien. 
Alerander, nachben er den Orient unterjocht, fällt der vorzeitigen, 
ſchwarmeriſchen Idee einer Völferverbrürerung zum Opfer. — 


Betrachten wir unn ven Inbalt der einzelnen Tragödien. Der 
König Philipp tritt anf mit der Schuld, feine Gemahlin Olympias 
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in Griechenland räth. Der Gegenſatz zwiſchen biefen beiden Cha- 


verſteüen zu haben. Tiefe dringt in ihn und will, ba fie abgetviefen | i — ee ng 
racteren, in en, en Strebe rſeits uud ber falten 


wird, fich rächen, während ihre Nebenbublerin, Cleopatra, fein Herz) 


umſtrickt hält und feinen Ehrgeiz ftahelt. Es ift benfbar, «wie dad verftanbesung en Berech anbrerfriss, erhidt das Intereſſe dieſes 
egeneinanderwirlen dieſer Kräfte ven tragiſchen Untergaug des) ‚ Stoffes an bedeutend Über das ber erſten Tragödie; Dagegen 
Künigs in pramatiicher Spannung vorbereitet; fie. lommen aber wicht, iſt es zu befl agen, daß bie Ausprägung des Inhalts hier noch weniger 


zu genügender Geltung. Tie verftoßene Olhmpias will Rücherin | ‚als dort bemfelben angemefien it. Faſſen wir es kurz zuſammen: 
fein, iſt es aber wejentlich nicht. Gin anderer, im Verlauf des Stüdes | Demeftbenes fteht frei von Schuld nor und, es fei denn ter Irre 
zu feiner. Bebentung gelangter Character, Baufanias, übernimmt, thum, die Athener für jo beivenmmtbig und vem Wohl tes Bater- 
ohne Olympias Einflur, von einem zufälligen Ereigniß, dem Stweit | laudes hingegeben zu halten, als fie es im früherer Zeit waren. Ben 


mit einer Nebenperfen, zetrieben, das Rächeramt. 
Einfluß auf den König komme nicht zu llarer Erfcheinung. 


bören freilich aus jeinem eignen Munde, daß er ibr einen meuen | 


Aufſchwung feiner Rräfte verdanfe, aber das ſtolze Weib ift jo bee 
ſcheiden, felbft an ibrem Verdienſt daram zu zweifeln, und — wir 
mit ibr. 
König, weil er im Siegesraufh den Vokal ſchwingt, den Trunk 
vorwirft, ibn einen Selaven des Weines nennt, u, S, w,, während 
einmal eine ſolche Ermiebrigung fich bei Philipp leineswegs zeigt, 
und ferner die ftolge Zürnende, deren Worte jo ganz unberückſichtigt 
bleiben, Dabei Gefahr Fäuft, von der Achtung des Beobachters etwas 
einzubüßen. Was ren König Philipp Betrifft, jo tritt auch aus feiner 
Ericheinung nicht Das burch den Stoff Dargebotene in voller Wir: 
fung berver. 
fteben; aber das Bewuftfein einer Schuld und ein dadurch im ihm 
bervergerufener Conflict lommt nirgend, auch nicht fur; ner feinem 
Ende zum Vorſchein; wenn er biefe Schuld durch feinen Ted mit 
büft, jo geſchiebt cs, 
Allerdings ladet er fich zufett noch eine andere Schuld auf, indem 
er fih den olhmpiſchen Göttern gleichſtellt; dieſe tritt aber, tro& der 
Entrüftung des Volle, für uns mit fehr aeringem Gewicht auf, und 
erbebt ſich in ihrer Bedentung nicht über Das Maaß eines pop: 


haften Schauſpielt, an deſſen innere Wahrheit er ſelbſt nicht zu 


glauben jcheint. Wäre fekteres entfchieden nicht der Fall une Fünte 


fein Hochmuth in grefartigerer Ferm zum Auedruck, jo lönnte auch‘ 


biefe Seite eine größere Wirkung hervorbringen. Nach ber vorlie 
genden Darftellung aber werben alle in tem Stoff liegenden Motive 
abnefhwächt, und der müfteriöie Schluß, in welchem Alerander fich 
bie Möglichkeit eines Antbeils am dem Morde feines Vaters zu: 
Schreibt, erfüllt uns mit Beſorgniß für bie weitere Entwickelung auch 
dieſes Character. Seine Schuld beſteht nehmlich in einer, für uns 
noch fehr zweifelhaften Mitwiſſenſchaft an vem Berbaben das Vau— 
fanias, ba Diefer feine Abficht der Olhmpias laut mittheilte, worauf 
Alerander, in den Anblick eines Bildes von Perfepolis vertieft, nicht 
zu börem ſchien. Auch Fehlt ihm Das eigentliche Motie zum Mord 
des Baters, 

ir werben indeß in dem folgenden Drama zu Den Athenern 
geführt. 

Temoftbenes und Aeſchines treten ſchon im ter erften Tragödie, 
als athenienſiſche Geſandte, vor König Philipp auf. Die unterze 
ordnete Bedeutung ihres dortigen Auftretens liefert ein neues Zeup> 
niß dafür, daß die zweite Tragödie überhaupt ein hors d’oeuvre 
in dieſer Trilogie ift; denn nur anf dieſes Auftreten des Demofibenes 
in der erften Tragötie überhaupt iſt die Berechtigung, ihn zum Hel— 


Gleopatra’s | 
Bir | biefem Irrthum umtergchn, und man hätte eine Tragödie anfjur 


Am wenißſten ift ihre Zeichnung gelungen, als fie dem | 


Bir fehen ihn allereings zwifchen den beiden Gattinuen 


ohne daß er cine Empfindung daven Bat. | 


‚heit ven 


Aeſchines, der bie Dinge anficht, wie fie find, beſiegt, muß er a 


weiſen, in welcher, ‚feine eigentliche Schuld, feine böfe That ben 
Untergang des Helden herbeiführt, jenvern die unglückliche Stellung 


‚sm feiner Zeit, pie Berlaffenheit eines einzigen hochherzigen Eharat- 


ters inmitten einer verderbten Welt, Der Demofihenes ber vor⸗ 
liegenden Tragödie findet aber nicht durch dieſen Gegenſatz zwijchen 
fih und ver Welt feinen Untergang, jendern durch eine ſchließlich 
ibm aufgekürbete Schuld von fo Fleinlicher Natur, daß fein Character 
bedeutend an feiner Gräfe einbüßt. Der bisher umeigennütige, nur 
von der Liebe zum Vaterlande bejeelte, große athenienfifche Nenner 
fann nehmlich plöglich nicht dem Reiz des Geldes wiberfichn, das 
ihm von Harbalos, einem früheren Schatzmeiſter Alexanders, in ber 
Form einer kunſtreich gebildeten Schaale dargeboten wird. Wenn 
er das Gold eben nur Für Athen verwenden will, je braucht er aus 
der Annahme ter Schaale fein Geheimniſſ zu machen und fie 
nicht zur Nachtzeit in feine Wohunng tragen zu laſſen; aber er ftebt 
rer dem ſchönen Gefäß, von dem Zauber deſſelben wie wen manlicher 
Gewalt gebannt, und der Reiz des perfünlichen Pefites ift fe ber 
vergehoben, daß ver Vorwurf der Beſſechung, ver ihm gemacht 
wird, in bebenklichfter Weiſe gerechtfertiat ericheint. Auch verſtummt 
fein beredter Mund, als es gut, fich gegen Dielen Verwurf zu ver: 
theitigen. Er flieht nach ber Anfel Snlanrie und törter fich tert 
durch Gift, sm feinen Verfolgern zu entgehn. Wir abftrahiren bier 
von Allen, was die Geſchichte in Bezug auf diefe Vorgänge liefert, 
und beben nur bie Unangemeſſenheit ver in Diefer Tragödie verwen: 
beten Metive hervor. Die Aufgabe, einen Demoſthenes zu zeichnen, 
ift überdies, abgefchen von der feinem Character nicht angemeſſenen 


"Wendung der Darftellung, gewiß eine ſchwierige, in ſofern es darauf 


anfommt, bie demoſtheniſche Bererfamfeit zu welter Geltung zu 
bringen. Die Fragötie fpricht zwar viel von feinem Ruhm, aber 
wir lernen die Sache trotz ber Nere des Demoftbenes, nicht kennen. 
Wenn er gelegentlih den Sieg davon trägt, fo ift es mehr das 
Belieben des Dichters, das ihm den Kranz reicht, als die in bem 
Hörer eriwedte Meberzengung von feinem Verbienft. Auch zieht er 
meift ben Kürzeren und feine Stellung, feine fertwährende Verufung 
auf ein Hereenthum in den Bürgern, pas nicht eriftirt, feine Blind⸗ 
Dingen gegenüber, ſchwächen ben Eindruck feiner Erfchei« 
nung je, daß die männliche Würde des großen Atheners darunter 
leidet und man faft die Hüfflofigfeit eines Greiſes vor ſich zu fehen 
glaube. Der ftantsfluge Aeſchines ift in der That interefjanter, als 
Demofibenes, der gelegentlich, wern er jenem gegenüberſteht, etwas 
Schülerbaftes an fich trägt. Wir befennen, daß wir bieje Tragäbie, 
‚ die verınöge ihres Stoffes eigentlich Die bedeutendſie unter den breien 


den ber zweiten zu aachen, ‚ seftübt, Siehe man, was fünlich heſchehen iſt, im der Geſtalt, wie fie vorliegt ihrent Werth nach entſchieden 


fönnte, in ber eriten bie Scenen, im welchen Demoſthenes auftritt, 
fort, würde fo ver Mangel an innerer Nothtwentigfeit, ibm zum 
Helden des folgenden zu machen, noch auffallender in die Augen 
ſpringen. 


Den Mittelpunlt dieſes zweiten Stückes nun bildet weſentlich 





den beiden andern unterordnen. 


Die dritte Tragödie, Alexander, zeigt uns ben Helden, nach 
feiner Nüdfehr aus Indien, in Babyhlon. Er will die Welt nicht 
nur befiegen, fonbern bie beſiegte auch beglücken. In feinem weiten 


die Rivalität zwifchen bem für vie Freihelt Athens beyeifterten Des, Reich fell fortan Friede fein und eine Verbrürerung der Völfer 


moſthenes und tem ſigatellugen Nefchines, ber zum Frieden mit | fell ihn dauernd begründen. 


Der junge König ſteht indeß mit bie» 


Macedenien und damit zugleich zur Anerfonmeng feiner Hegemome fer ſchwärmeriſchen Idee eben fo ifolirt feiner Welt gegenüber, wie 


Demoftbenes der athenienfifchen, und vie Muft zwifchen ihm und | wohl, wie manche andere, eine offene äfthetifche Frage bleiben. Die 
feiner Zeit bildet den Abgrund, vor dem er ſich nicht zu vetten ver | Örimbe aber, die man gegen ben Erimeter anzuführen pflegt, nehm ⸗ 
mar. Das Bedenlen, weldes man, beim Schluß des eriten Stücke | lich, dab er eim antifer, ber deutſchen Sprache nicht angemejlemer 
der Trilogie, in Bezug auf die möofteriöje Schule Merandere an | Vers, fermer, daß er zu lang und ſchleppend fel, weilen wir ent 
dem Morde feines Waters begt, wird zwar nicht befchtwichtigt, doch, ſchieden zurück. Wenn wir fiberhaupt von antifen Rythmen ale 
macht es jich zum Vortbeil des Berfaffers nicht in fo erbeblichen ſolchen fprechen, fe Können wir nur Diejenigen darunter verſtehn, bie 
Maß geltend, als man zu fürchten berechtigt war. Denn obwehl im Dentichen unmöglich oder höchſt ſchwierig zu verwerben find. 
dieſer Schuld gelegentlich, beim Erſcheinen des Geiſtes ſeines Ba- Nun ift der Bau des Trimeter zwar ein ſchwieriger, aber nicht nur 
tere Philipp, Ermwäbnung gefchiebt, jo hat ihr Verbanvenfein doc für bie deutſche Sprache, fendern für alle. Er ift aber um fo we— 
durchaus feine Wirkung auf Die weitere Entwidelung des Gegen- niger ein undentfcher Vers zu nennen, als er gerade der Repräſentant 
ftandes, fo daß man fie ftreichen lönnte ohne eines weſentlichen der jambifchen Rythmen iſt, welche bekanntlich in ber beutfchen 
Motives zu entbehren. Wäre fie vom Bedeutung, jo würde fie als Dichttunſt am meiften verwandt werben. Mas ben zweiten Bor- 
eine unwahre Grundlage dem Weiterbau des Ganzen Eintrag thun. wurf, daß er zu lang und fchleppend fei, betrifft, fo fommt es aller- 
Aerander's Untergang wird aber nicht durch fie, fonbern allein pings dabei auf die Behaudlunß biefes Berfes an. Man kann den 
durch fein Mißverhältniß zu feiner Zeit herbeigeführt. Seine Völ- fünffüßigen Iambus auch fo geftalten, das er zu fang erfcheint: bie 
ferverbrüberungeidee fcheitert an der Macht ver Natignalität, findet Anzahl ver Fühe ift es nicht, bie diefen Eindruck hervorbringt, fon- 
weber bei den Perſern nach bei den Macedoniern Anklang, und pern die mangelhafte Eintheilung. Jeder große Körper muf, um 
alle feine Mittel, ihr Vertranen zu gewinnen, bleiben fruchtlos. pas äſthetiſche Gefühl zu befriedigen, wehlgeglledert fein, fo auch 
Dieweilen find die Motive freilich etwas feltfam und ihre Wirkung |ein Vers von der Ausdehnung des Trimeter; es iſt die mangelhaft 
micht der Abficht entiprechend, jo z. B. die große Unzufrievenheit | angebrachte, oder gar nicht beachtete Caſur, welche die Schönheit 
der macevonijchen Krieger mit ihrem königlichen Feldherru, weil er dieſes Verſes nicht zur Geltung kommen und ihn den Eindrud 
ſo gütig iſt — ihre Schulden bezahlen zu wellen, worin fie nur ded laugen, ſchleppenden machen läft. Wir empfehlen zum drama 
eine Liſt, Die Finauzzuſtaäͤnde und ben Lebendwandel des Einzelnen | gifchen Gebrauch mehr ben funffühigen Jambus, als ven Trimeter, 
lennen zu lernen, erbliden. Etwas fpät, nebmlich erft am Ende des spe pie Schönheit des lehteren zu verfennen; vielmehr halten wir 
zweiten Actes erfahren wir, daß noch cin anderes Clement, als dae feinen Pau, wenn er wirklich mafelfos fein folt, für verhältuißmäßig 
friegerifche und Felitifche, Alexanders Herz erfüllt, — die Yicbe: er zu ſchwierig, den des erfteren für bedeutend leichter. Der Grund 
wrlißt feine erfte Gemahlin Rorane, um ſich mit ver ſchönen Per gen einfach in ver Natur ber Zahlen fünf und fechs. Es fommt 
ferin Statira, ver Tochter des Darius, zu vermählen. Dies Mo— nehmlich beim Trimeter darauf an, feine Theilung im zwei nleiche 
tiv iſt in einzeluen Zügen jehr glüdlih benutzt. Anfangs tritt vie Hätften, in welchem Falle er chen das Schleppente des Alerandri- 
nationale Sonterung feinen voͤllerverbindenden Plänen fein entſchie⸗ ners erhalten würde, zu vermeiden. Dieſe fortwährend zu beach- 
den in Statira entgegen, indeß weicht fie feiner Begeifterung, die! gende Schwierigkeit, die häufig nur mit Müge zu überwinden ift, 
ſich zu einem Schwung und einem jo jchönen Fluß ver Rede er— taun bei der ungeraden Zahl fünf der fünffühigen Iamben nicht 
bebt, daß fie als der Höhepunlt des ganzen Dramas betrachtet Rattfinden. Der Verf. hat diefe Mippe andy meift umfcifft, aber 


werben fann, Alexander ſieht im feiner Verbindung mit Statira 
PR AR R doch nicht immer, und wir bemerlen unter feinen Verſen auch ſolche, 
einen Ausdruck ſeiner politiſchen Idee, und fordert die Macedonier deren Chu in der Mitte liegi. j- B. 


zur Befolgung feines DBeifpiels auf. Es find deren auch ſogleich 
zehntauſend bereit, bie ſich mit zehntaufend perfifchen Iungfranen Rach Rettung ruſt ihr feig), e ihr Unmürbigken. (8. 151.) 
vermählen wollen, und ein großes Hechzeitsfeht Toll ven König mit Bir alle geben Dir den fepten Tropfen Blute (8. 2.) 
Statira und zugleich bie Nationen mit einanber vermaͤhlen. Der | 
Philoſoph Kalliftgenes want es, bei biefem Feſt den König zu ta- 
dein, unb ber Zorn beifelben bricht mit ſolcher Heftigleit berver, 
daß er ben fühnen Vhiloſophen erſticht. Statira wendet ſich nach 
diefer That von ihm, ebenjo Hephäſtion, fein Freund und Bertrau: 
ter, der bald darauf feinem Schmerz erliegt. Der Tod des lekte- 
ven wirft mit ſolcher Macht auf Alexander, daß auch er erlranlt und 


f } q zei ; wir meinen eine folche, die unmittelbar nach der furzen 
ftirbt. Bor feinem Tode fommt noch einmal Rorane, feine erfte zeichnete; = —— 
Gemahlin, zu ihm und derſöhnt ſich mit ihm. —5 > | Silbe des vierten Fußes folgt, fo daß einentlich ein Nibelungenvers 


Vaters hält ihm das Uebermüttige feiner Pläne ver und weift auf | Cmftcht, der auch eine faſt gleichmaͤßige Theilung bat, nehmlich auf 
die Zufunft hin, wo vie Gottheit allen Böllern einen mächtigen eher Eaite ven BARRIERE Füngen, ober Debungen. "Diele Wirt ber 
Herrn und König fenden werde, „der als Bruder liebt die Bruder Theilung iR bei dem Verſ. fehr häufig. 4 D- 

und als Freund die Freunde Int". — Wenn wir diefe Tragödie „Du, eines Könige Toter, wardſt zur Buhferin.“ 

über die vorige jtellen, fo geſchieht es weniger wegen ihrer Compo— Ueberhaupt fehlt den vorliegenden Trimetern cine Eigenfchaft, 
fition, als weil fie mehr als jene, und auch mehr als bie erfte Tra- | die fie gegen den Vorwurf der Untauglichkeit für das deutfche Drama 
gödie, des Anziehenden im Einzelnen bietet. Wir erwähnen aufer fichern würde, nehmlich die Leichtigleit des Baues. Dies zeigt fich 
. den Reben zwifchen Alexander und Statira auch noch der Wärme |befonders in ber Wortftellung. Das Subject ſteht allzuhänfig am 
und Inwigfeit in dent Schmerz der Roxaue, während wir im Alle | Ende des Sabes, ,®2. 

gemeinen gerade eine gewiſſe Wirme des Ausdruds in diefen Dra— Frei ift Athen nur wenn fich ſelbſt gehört die Stadt. 


men bermillen- — — — — bienen werben ihr fie gern 
Und offenbaren, was dem Menſchen birgt ber Gott, 





! Der Verf. glaubt zuweilen, wie im erften diefer Berfe, die 
| beiden Hälften durch ein apoftrephirtes Wort zu verbinden, aber 
bie Theilung bes Komma wirft gewöhnlich ftärfer, als das Binde: 
mittel bes Apoſtrophs. Es giebt aber auch eine andere Theilung 
bes Trimeter, die zwar als Licenz bin und wieder geftattet, bei allzu 
häufigen Gebrauch aber eben fo nachtheilig wirkt, als die eben be 





Man legt befondern Rachdruck darauf, daß hier der Trimeter / 
als dramatiſcher Vers verwandt werben ift, und es haben ſich oder das Object fteht mach dem Verbum, wo der Sprachgebrauch 


Stimmen dafür und dagegen erhoben. Ob ber Trimeter ſchöner es veranftellt, z. B. 
und für das Drama geeigneter al der fünffüfige Jambus fei, wir) As eines Weibes arger Wuth zu bieten es. 
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Meiſt wäre biefe gezwungene MWortftellung leicht In vermeiden | 
gewefen, doch zeint fie fich fo häufig, daß vie Berſe ſchon Dadurch 
allein ven Vorzug des leichten anmuthigen Bates entbehren. | 


Wen jeder Durftige ſelbſi ſucht den Weg zum Qucil, 
Der iin entgegenriejelt Mar umd beil, 
Pin ich ein üderflilifiger Geſell. 
Trafen unſere bisherigen Bemerkungen über vie dramatiſche ne ea — engen —— 
Darſtellung dieſer Stoffe inſonderheit die Compoſitien im Großen "Wer mir nicht felgen will, der Pe — — 
und Ganzeu, jo müſſen wir nech hinzufügen, daß die Art und Weiſe, 
wie die Dinge uns im Einzelnen geboten werden, nicht immer eine | 
glückliche Wahl zu nennen it. Dabin gehören vie Erzählungen, die 
GErpofitionen in Monologen, ſogar von Nebenperfonen gehalten, je 
im „Phifipp” wen einem Diener. Dahin gehört feruer vie Durch 
gehende Eigenschaft aller hier auftretenden Frauen, die Zulunft durch 
Ahnuugen, Bifionen und Träume zu verkünden. So ſieht Eleopatra 
in Träumen und Bifionen den Untergang Philippe veraus; Athenais, Zum dritten Male iſt nuu aufer Schiff wieder in ven heimathlichen Hafen 
die Geliebte des Aeſchines, fieht Diefen im Traum beficgt und vers eingelauſen und legt feine Kunſtſchätze aus, Die zum winterlichen seite 
uriheilt; Klito ficht im Traum ihren Gatten, Demofthenes, verfelgt wohl willtemmen fein mögen. Ben ven zahlreichen Bildern, die wir auch 
und von den Meeredwellen verfeblungen; Rorane, die erſte Gemablin diesmal bringen, ift bier wicht der Ort zu reden; vielleicht aber Laffen 
Alexauders, fpricht von einem Trammgeficht, daß ihr im Licht des MH anſere Lejer nicht umgerne mitteilen, was tie Dichter unjerer Ge— 
Tages naht; die Perferin Drypetis will tie Melancholie ihrer ſellſ chaft zu Tiefer Fracht geliefert haben. . Tie alten Namen lehren zum 
Schwefter, Statira, durd die Erzähfung eines heiteren, indek zien: größern Theile wierer: Paul Heyſe erſcheint mit einer neuen Novelle, 
lich umfangreichen Traumes verſcheuchen; dagegen ficht Statira den Vernhart ven Yepel mit einer Ode am Huniboldt uud verſchiedenen an- 
h ie. ao, bern Gedichten, „Hinans“, „Schueeglödden”, „Walzerlied“, „Gruß aus 
Thron ihres Semahls, Aerander, m Traum von andern Königen Sorrent und „Solvatentraum“, forwie er auch wiebermm in einer Tengone, 
bejegt, und ſpaͤter wird viefelbe noch einmal durch ein „aranfenvelles „Gefühl over Gedauten“, eppofitionell wirt, diesmal aber nicht gegen 
Zraumbile ſchwer erfcpredt," werin fie von einem ſchwarz gelleideten, Th. Foutane, — ver indeſſen mit einer Ballade, „ver leiste Yort“, 
den Dolb auf fie züdenden Weibe verfolgt wird, — u. ſ. w. — und niit „Tagebnchblättern aus Fremde und Heimath” beigetreten ift —, 
eine Mouotonie der Darftellungsweife, vie bei jo häufiger Wieder: ſendern gegen K. Bormanın Auh W. v. Merder finvet ter geneinte 
fehr ihre Wirkung entfchieven verfehlt. I Yefer wierer als Biograpben eines Thalers und Berfafler mehrerer Be: 
j . . tradtumgen „Bon Menjchen“; nicht minder Huge v. Blomberg, ver und 
Fühlen wir uns ſchließlich verpflichtet, dieſein ausgebehnten | mehrere Ballaven, „Die Dame ven Raverne‘, „Ein Rüönigewert", „RE 
Werte in feinem Gefammteinbrud das Zugeftänbniß Des Fleißes nigin Waldlieb“ und „König Siegiriede Schwert“, als Beiſieuer gegeben 
und ernften Strebens zu machen, je haben wir freilich die in man⸗ hat. Bon Scerenberg entlih bringen wir „TIherwalrfens Tor“; 
her Beziehung nicht zu leugnende Entferunng veffelben von feinem | nsihrend mir ale neue Schijfemaate Karl Nette, mit „ter alte Thum”, 
Ziel um fo mehr zu beklagen. Einzelne Schönheiten darin werden md Emilie von Yerigta, mit Ghafelen, Sonnetten und dem „Brühlinge- 
ftet8 ihre derdieute Anerkennung finden, vermögen aber nicht, dem aörtchen", vem verehrten Vublifum vworftellen. Auch haben wir den Bil: 


i F . dern, wie bei ber vorigen Fahrt, eim erlãuterndes Geleit zu geben nicht 
Ganzen eine der Grüße feiner Stoffe eutſprechende Höhe zu fichern. umerlalien. Schlieflidh machen wir mit VBerguiigen auf die meifterbafte 


‚tspograpbiiche Aueſtattung aufmerljam, welde die Druderei von Ev. Hänel 
dent Bude wiederum bat zu Theil werben laſſen. 


‚Arge. Album für Nunft und Dichtuug, herausgegeben von fr. Eggers, 
Th. Heſemann, 2. von Vepel, Breslau, Verlag von Eduard 
Trewendt, 1RDR, 








Die Lieder des Mirza⸗Schaffty, von Friedrich Bodenſtedt. Künfte, 
mewvermehrte Auflage. Berlin, 1857. (Berlag der Deder ſchen Geh, 
Dar Hefbuhoruderei.) 


Die rafche Folge dieſer fünften Auflage auf ihre Vorgängerin (vom 
vorigen Jahre) fcheint ein gutes Zeugniſt für Das lebhafte uud wohlbe 
rechtigte Intereſſe zu fein, Das man grade am dieſen eigenthümiichen, 
echt erquicklichen Schöpfungen des beliebten Schriftſtellers uimmt. Im 
vorigen Jahrgang dieſer Zeitfchrift haben wir mit großer Theilnahme 
auf diefes Buch hingewiefen; es ift hier nur nech anf Die Vermehruugen 
Rüdfichht zu nehmen, vie ver vorliegenden fünften Auflage zu Theil ge: 


> Soeben erfchienen in dritter Auflage: 
Gedichte 


Theodor Storm. 
Elegante Miniatur / Auc gabe. geb, 1 The, 
Das im kutzer Zeit durch zivei Auflagen belannt und beliebt gewordernt 


werben. Sie find als „Anhang zur fünften Auflage“ bezeichnet, und 
jhliepen fi — in wenigen kurzen Nummern — ben Grundiuhalt bes 
Ganzen durchaus an; von mäherem Jutereſſe war und hauptſächlich 
„Eine Fabel,“ vie ganz unzweideutig den bekannten Dichter der Antaranth, 
und neuerdings des Thomas Morus, mit großer Berechtigung verfpottet, 
fowie ein Lied, Das der Dichter den Mufchtaht, das ift, ven Oberpriefter 
der Schiiten, fingen läßt, und das wir germe herfegen, da es, im bes 
Berfaſſers kurzer treffender Weile, gewiß für ven lieben gegemwärtigen 
Oecident geſchrieben ft: 


Henn alle Gläubigen bie rechten Viabe gebn, 
So bleibt mir nichts als Ihnen nachzuſehn — 
Die aber Fönmte ich dabei beſtebn! 


Herne Buch fei biermit dem reiferem und ermfleren Theil unter ben Gebildeten 
von Neuem in Erinnerung gebracht. Seine zierliche Ausftattung macht 08 gleich 
ſeht wie fein gebiegemer Inhalt zu einer ſinnreichen Weihnachtsgabe geeignet. 


Heinrich Schindler. 





Berlag von Ftintich Schiadler in Berlin. — Drud von Crewitich and Sehe in Berlin. 
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Inhalt: Friedrich Wilhelm Rogge's ſämmiliche Werke, — Acclepias Bilder aus dem Leben eines Laudatztes von Berthold Sigismund, — Themas 
Moore'a Palla Ruld. Deutſch von Ariebrih Alerander Schmidt. — Borbof-Mänge. Bon einem Wabrheite ſucher. — Jugeudſchriſten von Ferdinand 
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ver 1830ger Jahre faft ganz verſchwindet. Unb wenn man ben 

Grumd dafür in dem Mangel an ben Triebfevern, namentlich der 

Fir drich Wilhelm Rogge's fämmtliche Werke. Art derfelben, welche Klopfiod ven Odenjtoif gaben, und in dem er» 
Berlin, 1067. (2 terifhe und 2 buumatiige Thelle.) ſchöpften Formeninterefje gefunden zu haben glaubt: fo iſt man er» 

Als wir dieſe vier, was das Aeußere anbetrifit, zeit- und fach | wartungsvell, zu erfahren, ob nad Platen und Kopiich, die das 
gemäß fehr wohl ansgeftatteten Bändchen zur Hand nahmen, er techniſch Bollendetſte darin geleiftet, ein Dichter neuefter Zeit biefer 
ſchien es uns angenehm, ſogleich im vollen Umfange einen Dichter | Gattung noch einen beſonderen Geift einzubauchen, einen neuen Reiz 
tennen zu fernen, deſſen lyriſche Gepichte wir hie und Da, als in zu verleihen vermöge. Dies Allee bewog uns, bei ben Open zu 
drei Auflagen, von 1830— 39 herausgelommen, aufgeführt gefuns | verweilen. Befremdend ift, jede der 27 Oden auf fünffache Weife 


den hatten. Es ſchien dies ein Zeichen zu fein, daß fie, wenn aud) 
nicht von großer, wie die ihnen ertheilte Stelle bewies, Doch we— 
nigftens von beachtenswerther Bebeutung fein müßten. Denn bamals 
fand noch nicht wie jegt ſtatt, daß Gedichte, verdient er ober underbienter 
Weiſe, in fo lurzer Zeit fo viele Auflagen erlebten, die Uhlands, 
des Lieblingedichters Der Nation nach ven beiden größten, ausge 
nommen. Diefe brei Auflagen während eines Jahrzehends fprachen 
alfe für den Autor. Unter ſolchen Gedanken barin blätternd, zum 
unbefangenen Vorgenuß vor der ernteren Unterſuchung, konnten wir 
doch, wie es und vorlam, bei feinem Gericht in die rechte Stint 
mung gelangen, und fahen beshalb bie Inhaltsregifter beider Iyri- 
chen Theile durch. Der Ber. hat feine Sammlung in 9 Bücher, 
theils nach dem Stoff, theile nach ver Form ver Gedichte gefonbert, 


und jedem derfelben, nach Göthe's Borgange, ein Motto vergefckt, | 


meift aus eignem Fonds, einigemal aber auch wo anders ber ent: 
lehnt, 3. B. aus ben griechifchen Gnomilern ober der Hitopadefa, 
fo wie bie darin enthaltene Anzahl der Gedichte beigefügt und bei 
jedem einzelnen bie Reihenzahl desſelben wicberholt. Das erfte 
Bändchen enthält: Vermifchte Gedichte, Sonette (berem zweite Ab; 
theilung noch beionbers; „Buch der Huldigung“ genannt wird), Bal- 
laben und Romanzen und Oben; das zweite: Elegien enter und 
erotifcher Gattung, Corinna, die Halle von Frankreich, die Yieder 
von Polen, Gnomen und Epigramme und Muſedorou— 

Unter all biefen Kategorien zog uns das Wort: Oden an. Es 
ift wie ein Klang aus der Jünglingszeit, wir jehen uns dabei zu— 
rüdverjegt in die Tage, wo wir ben Horaz traltirten; wo dunkle 
Gefühle, durch einen noch dunlleren Trieb fich zu äußern gedrängt, 
in Verbindung mit dem durch Horaz, noch mehr aber durch Ktlop- 
ftod, Höltg und Matthiſſon angeregten Jutereſſe für dieſe antiten 
Dichtformen, ſich als Predultion geltend zu machen ſuchten. Noch 
färker aber, als dies elegifche und fomit poetifche Interejfe ver Er 
innerung wirb bald das Literar⸗Wiſſenſchaftliche erwect, indem ver 
Geiſt die Geſchichte diefer Dichtart bei ums, die Bhafen ihrer Ente 


widlung von Klopſtock bis Platen verfolgt, bis fie gegen vie Mitte 
Biteratar«Blatt. 








gekrönt zu fehen: Zu oberft nämlich mit der römifchen Ziffer der 
laufenden Nummer; dann mit der Ueberfchrift; drittens mit einem, 
meift mehrzeifigen Motto (bei 20 Den aus Pindar, beutfch); vwier- 
tens mit ber Jahreszahl ber Abfaffung, und fünftens regelmäßig 
mit dem Schema des Metrums, obſchon, neben dem ſapphiſchen 
(11 O) und alchifhen (9), wenig Abwechjelung ftatt findet, und ber 
Ber. ſich profobiih nie ſtreng an feine eigne Vorfchrift gebunden 
hält. Außerdem findet fich bei einigen noch ein Aviſo, wie: „nach 
Sopholles“, oder: „im britifhen Muſeum.“ Im folder Weife gehn 
3. B. einer 163eiligen Ode 11 Zeilen voraus. Es ift nur gut, daß 
der Verf. mit der Stropbenzahl felbit nicht fo karg ift wie Hölderlin, 
deſſen 10 zwei» und 2 einftropbige Oden fich mit ſolchem Borges 
ſpann fehr wunderlich ausnehmen mühten. 

Das Motto zu dem Buch ber Open macht uns ein wenig 
ſtutzen, es lautet: 


„Ber euch zu märbigen weil, wie reich, ihr helleniſchen Formen, 
Seid übe an Mall, Melodie, ebier Bewegung und Halt!“ 


Denn, wenn einerieits in den Worten bes Pentameters viel Teuto- 
logiſches liegt — denn Fall und Melodie find poch wohl Bewegung, 
und Salt ift edle Bewegung —, fo vermiftt man aubrerfeits an 
der Bollftändigleit des Ganzen, als grammatiichen Sates, etwas, 
Denn es foll doch wohl beißen: „Wer euch zu würdigen weiß, wie 
reich feib ihr für ven u. ſ. w.“ — An dergleichen Glifionen müſ⸗ 
jen wir uns aber bei dem Verf. gewöhnen, wie aus Weiterem her⸗ 
vorgebt: er gebahrt fich darin wie ein Neicher, der es als zu Heins 
lich erachtet, ſich mit ver Scheipemünze der grammatifchen Verbin» 
dungen zu befaffen, wie er denn jehr häufig bie Hülfszeitwörter ba 
ausläht, wo es felbft in der Poefie durchaus nicht erlaubt ift. Die 
Open reichen, laut der Zeitangabe ber Abfaffung, vom Jahr 1828 
bis 1852. Die jrüheften verfelben find natürlich nicht ohne Malel, 
aber leicht lesbar, well weder Tiefe noch Neichtgum der Ideen den 
Sprachfluß hindern. Themata, wie bie zu den älteften Oben, alfo 
von 1828, „age ver Vorzeit," „Einſamleit,“ Achilles am Meere.“ 
; 25 n.2%6 


„bie Rofe”, gehören fo fehr dem jugenblich bichterifchen, won frem- 
den Muftern angellungenen ober beeinflußten Streben an, daß fich 
darüber nichts Befonderes fagen läft, als bafı man die Frage auf- 
wirft, warum bei folher Gedankenalfgemeinheit nicht größere Klar 
beit der Darftellung und Reinheit des Ausdrucks erzielt iſt? Im 
ber erften der genannten Oben bat ber Autor ſich bie Löſung eines 
fo ſchwierigen Versmaaß Problems auferlegt (zwei 1överfige Stro⸗ 
phen), daß man allerdings das Unternehmen eines ſolchen metriſchen 
Seiltanzes darin anſtaunen lann. Der Oſſianiſche Gift des Ins 
balts hat aber in dieſem Aeſchhleifchen Ehorpanger nicht an Exrhaben- 
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15, bie andere 16 Etrophen lang) faft feine Strophe den ſchlimm⸗ 
ften Rügen über Darftellungsmängel aller Art entgeht, von ber oft - 
ins rein Unverftändliche verſchwebenden Vindariſchen Logil ganz ab: 
geſehn. Wie wenig fichres Gefühl für bie Wahl des richtigen Die 
trums, aufer wenn er, wie meift geichieht, bie gewöhnlichſten, das 
fapphifche nnd alcäifche, ammentet, ven Autor leitet, beweiſt, daß er 
ſich bei der Ode „Wehmuth“ des hüpfenden, ſteigend ioniſchen ber 
dient. Wie anders Voß in der Ode: „die Jägerin.“ Zur Steuer 
ber Wahrheit müſſen wir anführen, daß in ver Sammlung drei 
Open vorhanten find, und zwar gerabe aus der früheften („an die 





heit gewonnen, fonbern ift nur fchwerfälliger geworben. Unklarhei- Sterne,“ 1828) ber mittleren („ber Löwe zu Luzern,” 1840) umb 
ten, wie z. B. gleich im Titel — ftatt: Plage um bie Vorzeit —, der fpäteften Zeit der Abfaffung („das Standbild des Pompejus,“ 
find jedoch nicht fowohl Folgen des ſchwierigen Metrums, als all 1852) vorhanden find, benen ein inbividuellerer Gevanfe zu Grunde 
gemeine Fehler bed Berf., bie er auch im den leichteften Formen liegt, beffen Entwidlung durch Klarheit und deſſen Ausführung durch 
feiner relativ reifften Periode nicht zu überwinden vermocht Kat. Neinbeit fih vor ben übrigen Open auszeichnet. 
Wie, wenn er bier jagt: RE Betrachten wir die Stoffe, fo zerfallen die Oden im ſolche von 
. ’ ‚allgemeinem Inhalte, in bie von perfönlichen Bezügen, von antit 
= — or aiuft· — ‚ biftorifchemn Intereſſe, und endlich in mobern polemiſche. Die erften 
‚ beiden Arten find meift unbedeutend nach Gedanlen und Behandlung: 
fo ift diefe Verbindung des Umftandswertes mit dem Zeitwort in der Verf. iſt weder ein tieferer Lebensphiloſophh, noch fteht ihn bie 
der beftimmten Form beffelben ihm eben fo eigen, als deſſen Tren- Kraft der feineren Inbivibualifation zu Gebote- Dabei ift ihm Er- 
mung baden, werm letzteres in ber unbeftimmten Form fteht. Sol- habenheit und Feinheit in der Anſchauung wie in ber Darftellung 
er Eonftruftionsfehler, worunter auch folgende, bie wir nicht erft verfagt. Nirgend fühlen wir uns durch eine unerwartete Wendung 
analyfiren wollen, gehören: nach einer diefer Seiten hin überrafcht, weshalb er auch im Gne- 
men und Epiqrammen unglüdlich ift, obwohl bie feinigen gern an 
Görhe und Schiller und die griechifche Anthologie erinnern möch⸗ 
ten. Gebichte, bie, wie die Heine Ode: „Der zürnende Jüngling,“ 
‚mit einer graziöfen Wendung fchliegen follen, gerathen bei ihm ba= 
her geradezu ins Triviale oder Nichtsſagende. Am beſten gelingen 
ihm noch ſolche, worin feine Phantaſie an Erinnerungen aus ber 
Koffiichen Welt, aus ber griechifchen und römifchen Mythe und Ger 
fchichte anfnüpft, wie in der Ore: Achilleus am Meere,” einem 
‚Heinen aus ber Alas repreduzirten Situationsbilde, und in ber 
ebenerwähnten: „das Standbild des Pompejus.“ Dieſe letztere ift, 
| 


„Nur Poniateweli’s Banner treu ibın mwehten!" — 

„Und Munber fie ber Tapferkeit ernenen;* — 

„Die Blicke fummervell zur Erbe ſehen;“ — 

„Das wild umheulen noch ber Bölter Bogen!” — 
„Wenn ihr verjammmelt euch nach Krieger Meile, 

„Erneut die Zeiten, bie nmlängft vergangen, 

Unb eud ergebt (7) dem altem Heldenthume.“ — 1. [. w. 


an unzähligen Stellen, macht ſich ver Berf. bundertfach jchulbig- 
Desgleichen fo ungelenten Ausdrucks, wie in folgender Stelle der Ode: 


Dech anch fie entführt (vie letzten, moch lebenden Sprößlinge ber Vergan ⸗ 
genbeit nämlih), lange 

Richt weilend mehr (flatt weilend wicht ange mehr), 

Die fommende Zeit, relhet 

Auch fe dem ihrer harrenden Bund an! — 


Wie unpaffend ift hier bag Wort „Bund“ gewählt, da im 
ter Schattenwelt von keiner beabfichtigten Verbindung die Rede fein | 
fan. — Und man glaube ja nicht, baf wir dem Autor damit Uns | 
recht thun, daß wir bergleichen aus feinen früheften Gedichten citi- Findet man fich auch wohl bald zurecht, fo iſt es doch immer 
ren; denn theils kehren ſolche und ähnliche Sprahmängel im faft ein Aufhalt gewefen, den man fich nur um eines fehr gewichtigen 
allen feinen Gedichten mehr oder minder wieder; tbeils find ja diefe Gedankeninhalts willen gefallen fäht. Den hat aber leider der Hr. 
früßeften gerade diejenigen, denen er ihrer Zeit eine Art dichterifchen | Verf. nirgends und in feinerlei Nüdficht zu bieten. Trotz des wohl- 
Rufes zu verdanken hatte, und nur auf Grund dieſer ergab ſich doch wollendſten Gifers, mit Dem wir im den 4 Bänden umbergeficht 
eine zweite und britte Auflage feiner lyriſchen Produktionen. Ia, haben nach einer Dokumentation von bichterifchem Genius, nach 
wie ſchon erwähnt, haben dieſe vor der fpäteren den Vorzug ver: etwas, bas det Autors eigenftes Eigenthum wäre, woren wir und 
bäftnifmäßig leichterer Darftellung. Um vie metrifchen und nament» | ergriffen gefühlt hätten ale von etwas, Das ftärler ift als wir, das 
lich profodifchen Mängel aber wollen wir erft gar nicht rechten, da und ans ums felbft zur Bewunderung des Verf. bingeriffen ober 
ber Hr. Verf. darin ein ärgerer Naturalift ift, als Schiller und gar biefen über feinem Werte Hätte vergeflen laſſen — trog all 
Göthe ein ganzes Menfchenalter vor ihm. Und doch Minmmerte fich dieſes reblichen Suchens fehen wir uns zu der mobificirten Aeuße- 
Erfterer für feine fpäteren Dramen um Hermann’ und Apel's rung Yeffings genöthigt: „Man nenne und das Stüd des Berf., bas 
Metrit. Freilich zeigen unferes Autors fpätere Oden einen Forte der rechte Kritiker, twie wir ihn uns denen, micht befjer machen 
ſchritt darin, aber leider auf Koften der Faßlichkeit. Denn, indem | müßte!" — ohne wie jener, um ber „Prahlerei ihr Widerwärtiges 
fie Boffifche Formftrenge affeftiren, werben fie im ben Fällen bei⸗ zu benehmen, binzufegen zu fünmen: „Ich werbe es zunerläffig beffer 
nah unenträthfelbar, wo wir bei Voß, felbft in den ſylbenentſprechend | machen, — und doch lange fein Gorneille fein.“ Mit Einem Worte: 
ften Ueberfegungen, doch noch immer feften grammatifchen Grund unſer Autor ift fein Dichter von Natur aus, fondern dies erft, auf 
finden. Man vergleiche nur Die Open XXV und XXVI, „am Sar- der Bafis eines dunfeln Dranges, etwas Ungemwöhnliches zu leiften 
lophag Aleranvers des Großen (im britifchen Muſeum)“ und „an (ver fo oft mit bem wahren Talent verwechfelt wirb), durch bie 
Friebri Franz II.“ von 1840 und 1842, im denen (bie eime iſt &eftüre der Alten in Verbindung mit einem hohen Grade von Ehrs 


wie auch „der Löwe von Luzern,” von boraziicem inneren Ban, 
19 alcälfche Strophen lang, ziemlich rein durchgeführt, Wer follte 
aber nicht durch folgende Strophe im Genuſſe geftört werben? 


„Wängft, ac, dabin ſchwand, längft ans ber Eulel Bruft 
Die Scheu und Ehrfurcht, melde der Bäter Ruben, 
Die nad dem Feldbertuſtab der Pflug ehrt, 
Rad dem Gewand des Trinmpbs die Togal“ 
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geiz, der fpäter bis zur Selbftüberfchägung ausartete, wie wir gleich bauet'ſt, nief’ft zc., und ber Bofale (Hiatus), ver Flichnterjeftionen, 
bariyum wollen, geworben. lleberall bliden bie Reminiscenzen an als: ach, ab, o, weh! ıc., die befonbers vie Jamben in ben Dras 
jene, in Gedanken» und Formenmeife, bei ihm durch, nur allerdings men füllen müjjen, vie überzähligen Bartitel“, wie: „blos nur dies 
im Sinne vor ber vollen Reife in ber, Auffaffung ihres Geiftes | Eine, das will mir behagen“ ıc., die Miſchuug Lohenſtein ſchen 
und Wefens; und felbft im Gebicht modernſter, oder fogar volls⸗ Schwulftes und des plattejten Ausdruckes, unzurechtfertigende Ju⸗ 
mäßig fein follender Art kann er fich der gelehrten Anfpielungen |verfionen, Bildung ganz unguläffiger Wortformen und Conftructio- 
auf Mythologiſches und Altgefchichtliches nicht erwehren, fo unpaffend |nen, ale: „Fall und Bergang lehrt Iegliches hier (iu Rom)“ und; 


dies fich auch gleich auf ven erften Blid zeigen mag. 

Das die Anklage der Selbftäberfhätung anbetrifft, fo mag der 
Autor den Ausspruch des Kritifers durch vie eigenen Worte recht- 
fertigen. Er thut es in ber Obe: „ber Dichter" v. I. 1833. Nach 
einer Apoftropge an bie Jugend, bie ihm früh fehon bes Lebens 
Ernſt gezeigt, führt er fort: 

„Manches trat feinbfelig entgegen bir, bas 
Edlen Aufſchwung (N) ideel mit Gewalt herabzog; 
Aber Alegreih haft du's befämpft, nicht ſcheuend 

Milden und Arbeit (!). 
Deil gen Eruſt aufziehenb im jungen Bufen, B 
Bief’f (?!) du breit Jebweden gurüd, der vorlaut 
Die fih aufprang, oder buch Spott uud Kaltfinn 


„durch's Herz gebebt fuhr mir ein Ton“ ꝛc., ber faft völlige Man- 


gel am bezeichnenden Epitheten und bie Forcirtheit ber wenigen un« 
gewöhnlichen, wie: „wahr verfpätet", „ber Hoffnung liebevergolvetes 
Bild“ ꝛc. ꝛe., Verbformen, wie: „ſchnie“ ſtatt ſchneite, „burchge- 


ſchloffen“ ſtatt geſchlüpft ꝛe., und dergleichen Fehler mehr, bie alle 


herzugäglen man eine ganze Grammatit und Metrit ausſchreiben 


müßte, uud bie fich mach oberflächlicher Schägung ber vorhandenen 
Randbemerkungen allein auf mehr als ein Halbtauſend in ben bei— 
den Gedichtbänden belaufen, ſchon nicht Alles anf gleiche Weife be 
rüchjichtigt werben konnte —; all viefe Mängel, meinen wir nun, 
haben ihren Grund weniger in eigentlicher Ignoranz als in eben 
„jenem Stolje — Böswilligen eitler Hochmuth“, — der den Verf. 
barüber verblendet hat, daß, wer ſich als Dichter, felbft bei zurei⸗ 


Höfnte, was ebel.” chenden Naturgaben, ein: monumentum aere perevnius errichten 


(Wir Haben dieſe Strophe mur als Probe ber dem Autor will (wie er am Ende obiger Ode dem Horaz fo praßfend nach- 
durchweg eigenen Mifchung von prunkend poetiſchem umd platt pro- ſpricht), neh das Handwert des Dichters verſtehn, b. h. feine 
ſaiſchem Ausdruck aufgenommen, da er ſich auf einen Auferlich hoch. ⸗ Mutterſprache zu handhaben wiffen und die übrigen Mittel kennen 
geftelften Dichter ähnlicher Cigenthünmlichleit irgendwo in feinen muß, weburch fie zum bichteriihen Ausbrud tauglich wird. Cr 
Dramen fpöttelnbe Anfptelungen erlaubt: Die Aufnahme der fol, wird hoffentlich doch Bürger für einen Dichter, und fegar für einen 


genden Strophe gefchieht wegen des labyrinthifchen Sinnes.) 


War's der Prüfung läuternde Zeit, ihe Sterne, 

Bo ſich kund giebt, welches Gehalts und Uxfprungs 

Geifter find? war's blinde Gewalt und Anfall, 
Dem ihre ihn hingabt? 


Ach, es ſcheint (,) Elöbfinnigverfehrter Obhut 

Habt ihr oftmals jorglos vertraut ben Spröfiling 

Rünft’ges Kuhme (!}, bem eigener Trieb allein barg (1) 
Ber ber Berfänmlung! (?) 


Jener Stol; (Hd — Bösmilligen eitler Hochmuth — (MM) 

Der bervorglängt früß aus dem Bid, als Merkmal 

Noch verkilflt inmohmenber Mraft (Il), der bielt dich (?) 
Start (?) anf dem Kambſplatj. 


Aufgebaut, traum, haft dm ala Yüängling funftreich 
Rum ein Deukmal (?1) bir, unb ans beimes Bufens 


Reidem (?) Bergſchacht heift du das Goib (!) und fireuft es 
Küsn (1) in bie Welt aus!” 


Damit vergleiche man das Epigramm: „bie Alten” v. 3. 1839 
(wohlgemerlt, vem Jahre ber 3. Auflage ber Gebichte), Darin 
beißt 8: 

„Dichter, die hätten and wir, es erglänt durch bie Gauen von Deutſchland 
Dand cin gewaltig (!) Talent, grofi und verſprechend, wie ihr (1); 
Doch die es hätten erfannt umb gepflegt, die ſchlummeru in Weimars | 
Grüften, es ſchlaft Anguft, ad! und Amalia fläft!” N 


Fernere, ganz unverhüllte Beweife folder Ruhmredigleit liefern 
die Oben: „Zuruf” und „Anregung“, bie Gerichte: „Des Sängers 
Rache" und Liebesmahnen“ (Th. L, S. 92 und 105), und bie! 


‚nomie bes Talents beweifen. 





Sonnette: „Suum euique, Beharrlichteit, Taſſo's age, Liebes: 
probe, der Paladin und Apotheoſe“ (daf. von S. 118 an) u. a. 
Gedichte, | 

Dir glauben nicht fehl zu gehn, wenn wir vermuten, daß die 
Summe ber Verſtöße wider ben richtigen Ausbrud, ben logifchen 


gebornen, gelten laffen? Hat er fich nie die Barianten, bie einigen 
Ausgaben feiner Gedichte beigefügt find, angefehen, wie fauer er 
ſich feinen Ruhm hat werben laffen? wie wenig hochmüthig er ges 
weien, zur Korrektheit zu gelangen? Hat er nie Kuebel's und 
Boie's Verhandlungen über Minutiffima bes poetifchen Ausdrucks 
und metrifchen Wohllauts, in bes Erfteren Briefwechſel, gelefen? 
oder in dem Yeifings in einem Briefe an feinen Bruder, wo er 
diefen arg darüber mitnimmt, daß er fich im feinen Luſtſpielen felbft 
Sprachſchnitzer habe zu Schulden lommen laſſen. (Leſſing's eigne 
Worte find: „Du haft zu wenig Philoſophie uud arbeiteft zu leicht: 
finnig. Auf allen Seiten find grammatifche Fehler, und korrekt, 
eigen und men ift faft feine einzige Rede.““ Und bies Alles 
fand mehr als ein halb Iahrhundert vorher ftatt, ehe es Hm. R. 
einftel, Gedichte zu machen. Hatte er denn Teinen Freund, ber ihm 
ratbenb und ermahnend zur Seite geftanden Hätte? — Doc ſolche 
Köpfe, die nur in der Einbilvung leben, Die fich fo leicht für das 
halten, was fie gern fein möchten, nehmen guten Rath und Er— 
mahnung nur als Beleidigung auf, weil fie Zweifel an ber Autor 
Sie können bie Kritik nicht vertrar 
gen, die fie auf bas hinweiſt, was noth thut — jelbft trog bes 
Talents — und darum fernen fie auch nichte. 


In dem Epigramme LIV, überfchrieben: „Verſchiedene Rich 
tung“, beftätigt ver Verf. unfre Anficht, daß fein Grunbwefen auf 
dem Feſthallen an ver Antile berußt, und zugleich feine Paffion, 
Bezeichnungen und Bilder von daher zu entlehnen. Es fautet: 


„Während fie bafb mit jerrifi'nem Gemüth ſich gefielen im Weltſchmerz, 
Bald bie pieriſchen Frau'n quälten mit Tagspolitit; 

Hab’ ih bewahrt mir ein heitres Gemilth, aus beilenifher Weisheit 
Schöpiend und Km, und Aets blieb ih dem Schönen getreu.“ 


In diefen Zeilen ſpricht er alfe, im Gegenfab zu bem jer- 
riffenen Semüth ver Weltfchmerzler und ber poetifchen Tages» 
politifer, jich ein aus bem Verlehr mit der antiten Schönheit er ⸗ 


Zufammenbang, die Sapbilbung, die Skanſion und Profopie, den haltenes beitres Gemüth zu. Mögefehen bavon, baf er von dem 
richtigen Reim, ven Strophenbau, und bie poetifche Periobif, wozu größten der Weltfchmerzpichter, Byron, gar viel Schönes hätte ler⸗ 
noch kommt: die Häufung ber Conſonanten, als: wiſchſt, wiſſſſt, nen lönnen (er hat aber nur deſſen „the darkness“ in feinem 


104 — 


„Traum“ matt nachgeahmt, und fein beſtes Gedicht: „Judith“ iſt, Der Autor unſerer Sammlung bat offenbar ben Gedichten 
im Widerfpruch mit obigem Belenntniß, ein dem Heine'ſchen Sa- |diefer Richtung den Erfolg der feinigen überhaupt zu banfen. Denn 
Ion entlehnter Gedanke in Victor Hugo’icher Form, ja die „ZTobten: wenn fogar bie damalige Kerritit am biefem Erfolge Theil gehabt 
blume“ iſt ganz in Heine's Genre), fo wie, bak die Tagespolitif haben follte, fo hat ficher Die zeitſympathetiſche Stimmung ihr äſthe ⸗ 
nie banerndere Wurzeln in unferer Poeſie gefchlagen hat, er mühte |tifches Gewiſſen betäubt: bei bem leſenden Publikum ift dies ohne 
denn Gedichte, wie Chamiſſo's, dazu rechnen, beren Lektüre er in ‚ Zweifel der Fall geweien. Hat man boch merkwürdige Beftechun- 
ben feinigen einmal feiner Geliebten nur verzeiht (!): fo finden | ‚gen dieſer Art in ben literarifchen Akten jener Zeit. Bünde ber 
wir leider im feinem Weſen wenig Heiteres. Im Gegentheile ger gleichen wicht ftatt, fo wäre es unbegreiflich, wie bie von uns ge 
mahnt uns fein durchweg feifer Ernſt, wenn auch nicht am ben von |rügten Mängel des Autors bamals der ftrengften Ahndung der Kris 
Göthe und Schiller in den Tenien befcherzten Trübfinn, den Stol- tif hätten entgehn, wie biefe fie auch nur durch Hingebnlaffen hätte 
berg ben griechifchen Göttern beimift, doch an die unbeweglich ftar« |fanftioniren können. — 
renden Augen ber indifchen in Nal und Damajanti. Die griechifche | 
Heiterkeit beruht auf ber ſelbſt in der Darftellung des Furchtbaren Wie wir zuerft an die Oden ganz zufällig geriethen, jo haben 
herrſchenden Grazie, und biefe ift, wie fchon erwähnt, dem Verf. | wir fie hier abfichtlich zwerft zur Betrachtung auserfehn, weil mit 
total verfagt. Darum ift er auch des Scherzes, der Komil micht dieſer gleichjam der Maßſtab für afle übrigen Preduktionsgattungen 
fübig, weshalb auch vie froftige feiner Narren nur bie Wirkung bes Berf. gegeben iſt, über die wir daher befto kürzer fein fönnen. 
eines Lachkrampfes hat, Mancher derſelben haben wir im Borübergehen ſchon hinreichend ge 
dacht, und mehrmals ſchon in einzelnen Stüden die ganze Gattung 
Die fommt es num, daß unfer Autor, trog feiner Grundrich- |charalterifirt. Alles, wobe eine gewiſſe Erhitzung unb Span 
tung (denn bie im obigen Zwifchenbemerfungen nachgewieſene Altoın- | nung der Bhantafie dem oberflächlichen Blide ven Schein des Ta- 
mobationsfähigfeit bezieht fich doch immer nur auf die Rahuhmung lents gewährt, wo fünftliche Formen ben Mangel des poetifchen Ges 
gewiffer Gebanfen- und Tonweiſen), auch in bie Bofaune ber Zeit halts verkleiden, bis des Verfaffers Vermögen an der Technil .er- 
geftoßen und auf dem Herde bes Liberalismus der breißiger Jahre lahmt, gelingt ihm in einem gewiffen Grade, bis zu einer gewiſſen 
geopfert hat, wie die Oden: „die Frömmier, Zeichen der Zeit, Bor Grenze. Diefer Raptus, fo zu fagen, der Phantafie, dieſe Formen- 
tens Zulunft“ und die Abtheilungen: „die Halle von Frankreich” | oftentation müſſen bei ihm alle mangelnden Cigenfchaften wahren 
und „die Fieber von Polen” barttun? Das Phänomen ſcheint | Talents und ächter Poeſie erfegen, zumeift natürliches, tiefes Gefühl 
uns, wenn wir feine geiftige Phyſiognomie, wie fie ſich uns bisher | umd eine dem Objekten gerecht werdende Anſchauung. Wie bei ven 
in den einzelnen Zügen fund gab, im Auge behalten, unfchwer zu franzöſiſchen Modellftechern, die die berühmteften Antiten nachahmen, 
löfen. Sehen wir ihn in den Gebichten, bie fein eigeuſtes Wefen | iſt im feinen ſchwungbolleren Sachen Alles übertriehene Anſpannung 
am deutlichſten ausſprechen, wie er, in Gedanlen ftets „mit erhabenem mit einem großen Bewunderungs-Ausrufungszeichen dahinter, nur 
Scheitel die Sterne berühren", bahinfchreitet und in jeder Miene daß, gegen jene nehalten, ibm vie Kraft der Ausdauer und Sicher 
bas „Odi profanum valgus et arceo“ zu erfennen giebt: fo Mnnen heit der Virtuofität fehlt. Er ift ganz Bewußtſein von fi, nur 
wir uns leicht vorftellen, er fei im Folge der Wahrnahme einer nicht über fich: erborgte Kraft bäft er für eigne. Daher fine er 
feine Erwartung nicht hinreichend befriedigenden Wirkung feiner ger da in Ohnmacht zurüd, wo es das innerfte Selbft, wo es Herz 
lehrten Poeſie — wozu vielleicht neh lam, daß ihn fein Schaffens: und Seele gilt, wo es gilt, den Gegenſtand mit tiefem Gefühle zu 
durſt die Selbftbildung erſchwerte und ihm alfe, unbewußt, der | Erlen oder ſich im ibm zu verfenten. Dies ift der Wall bei ven 
Formenzwang genirte, — darauf nerathen, zeitbewegende Ideen von |mobern lyriſchen Gedichten bes 1. Buchs. Der Ausipruc, ben 
damals poetiſch zu geftalten. Er that dies, und zwar, ohne feiner | man über die fonft mit Necht fo gerühmten Gerichte eines neueren 
eigentlichen Sphäre untreu zu werben. Wilhelm Müller war mit | | Dichters gethan hat, daß diefe, nach dem muhamebaniichen Glau— 
feinen Griechenliedern in ben Zwanziger Jahren voransgegangen; ben, am Auferftehungstage von igrem Schöpfer eine Seele fordern 
fie hatten großen Anfang gefunden. Mit ihnen war die Theil würden, wie der über Yamartine's, daf er fie chen jo gut noch ein 
nahme ber Porfle an ben auftauchenben vwölferfreiheitlichen Ideen mal fo lang hätte machen künnen — iſt im noch weit geichärfterem 
angeregt. Die tetrametrifchen Yanaverfe waren bequemer, noch Sinne auf vie unferes Autors anzuwenden, nur mit der Mopififa- 
dazu getragen von geiſterbewegenden Gedanlen, als bie peinfiche ;tion, daß nur von Yamartine's Gedanken und Gefühlsreichthum eine 
Profodif der Oben, Das Hinreikende des Stoffs deckte bie unter- Verlängerung in infinitum zu erwarten war. Tas Milvefte, was 
laufenden fpraclichen und metrifchen Mängel, wie im Sonett pas wir von des Verf. Gerichten fagen können, ift, daß fie weine Mach: 
Künftfiche ver Architeftur, der Fußern Form. So entſtanden, nädhft | ‚werfe, und noch dazu durchweg unbedeutende find, daß fich niemals 
der Ode: „das Bild des Kaiſers“, die drei früher genannten umd darin irgend eine poetifche Energie fund thut. Am beften find noch 
die Lieder von Frankreich und Polen. Der Schwung der Bewun- die Nachahmungen, nämlich als ſolche, wie: „Et ait“, „der Friede 
derung mußte Bewunderung erregen. In all biefen erhielt aber hof“ und „Deutung“, in der Weiſe des Sohrferfihen Laienbreviers, 
die Welt nicht etwa pinbarifche Gedanfentiefe oder inpividualifirte | „ver Abend“, & la Matthiffen, „die Heimlehr“, „ber Abendglanz“ 
Seftalten; fondern nur eintönigen Worterguß, wie er aus tem bur⸗ und „die legte Ehre”, A la Uhland, vie ſchon erwähnte „Tepten 
fchenfchaftlichen, beſtimmungsleeren Begriff ven Freiheit hervorgeht, | blume“, A la Heine, und die „Venz- Melodie“, A la Tied ıc. Selbft- 
verbunden mit Borftellungen von Helvengröße aus ben Erinneruns |verjtändlich ſtehn alle um einige Töne tiefer als das Original, Wir 
gen an Plutard. Der Berf. verfucht zwar einigemal Situationen, können nicht umhin, wenigſtens den legten Theil eines „ber reis“ 
Schilderungen zu geben; aber dergleichen fünftlerifh abzurunden, | betitelten Gedichtes hierher zu ſetzen, weil es die für den Verfaffer 
oder ihnen durch nefteigertes Intereffe und prägnanten Schluft mach: | harafteriftiihe Bemerlung unter bem Text enthält: „Dieſem 
haltige Wirkung zu verleihen, ift ihm verfagt: es bleibt bei der | Gedichte wurde die auszeichnende Beachtung A. v. Humboldt's 
Phrafe, bei ver (im guten Falle poetifchen) Erflamation. In der zu Theil." Im erften Theile wirt ber Greis geſchildert, wie er „fo 
allgemein gehaftenen Ode herrſchen die Stichwörter: Drud, Freiheit, müd umd matt, fo wachensfatt, daß ihm das Augeulid leiſe der 
Pfaffeuthum, Tyrannen x. vor; die beite darunter ift noch: „Die ) Schlaf bezieht, während rings um ihn her Alles ein Freudenmeer“ 
Zeichen ber Zeit," u. ſ. m., in fpielenven kurzen Reimzeilen. Dann eine unzufammen« 
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hängende Reflerion ber trivialften Art, hierauf folgende, ganz abge 
riffen Hingeftellte gelchrte Anfpielung: 


„D dolaod, mich fchredt Dein Gebet, 
Das die Jugend wur eines Tags Dir erfleht!"— 


unb nun fchließt er das Ganze mit folgenden Berfen: 


Es entichwebt, wie ber Benz dem @rfild, 
Die Duelle der Liebe, 

Der feligften Triebe, 

Der That und Kraft, 

Wie heibenbaft — (1) 

DO Yugend, ein Bil! 
Bergebens fragt 

Und will Beweis (!), 

Wo's wieber tagt 

Eiuſt Dann und reis. 
Mögen die Sterne blühn, 
Sonnen an Sonnen glühn — 
Bringt e8 Gewinn? (?) 
Welle nad Melle kommt, 
Aber fein Fragen fremmt 
Nah dem: webint“ 


Der weiß zu fühlen und ber weiß zu benfen; 
Und wie bei dir auch dies hinzuzufülgen (1) 
Die Götter mußten all ben Hulbgelchenten —“ x, 


Daß ein fo zur Oftentation angelegter Geift fein befonbers geeigne- 
tes Organ für ven naturwüchſigen Ban und ben Duft einer Ballade 
babe, läßt ſich erwarten; cher könnte man fich eine relativ gelungene 
ſpaniſch gravitätiſche Romanze von ihm benfen. Doch fonnte er 
fi, wenn ihm das Herausfühlen des Wefentlichen aus ven vorhans- 
denen Muftern ſchwer wurde, theoretiich in der ſchon 1826 im ber 
tritiſchen Vierteljahrfchrift „Hermes“ erfchienenen, fehr ausführlichen, 
und ihrer Zeit ſehr beachtenswerthen Abhandlung von Wilibald Alexis 
über ben Geiſt beider unterrichten. Und fo ift benm unter feiner Hand 
das fcheinbar Regellofe, Sprunghafte der Ballade zur wilbeften Li— 
cenz aller feiner portifchen und technifchen Gebrechen geworben, ohne 
auch nur einen einzigen Gedankenblitz dafür zum Erfag zu Bieten, 
und was er filh unter Romanze gebacht haben mag, lönnen wir 
nicht inme werben. Das einzige poetifchen Geiſt verrathende Stüd 
unter den 26 biefer Rubrik, ja feiner ganzen Gebichtfammlung, die 
weiter oben Lobend erwähnte Judith“, ift gerade weder eine Ballade 
noch eine Romanze, und, wie oben nachgewiefen, weber vem Grunb- 


Der Berf. hat am mehrere hohe Verſonen und literarifhe oder | gedanlen, noch ber inmern Form mach Eigenthum bes Verf, obwohl 
fünftlerifche Notabilitäten, unter leßteren 3. B. an Gerninus, das es durchwaltenbe Leben durchaus anzuerkennen. 


W. Menzel, Wilb. v. Kaulbach, Gedichte gerichtet und wahrſchein⸗ 
lich direkt gefendet, und — Humboldt ift bekanntlich im dergleichen 
Fallen ſehr nachſichtsvoll gütig- 

Wie dem Verf. Naivetät, Leichtigkeit, Grazie und innerer Froh⸗ 
ſinn zu dem eigentlichen Liede ſehlt, ſo verdirbt er ſich das Stim⸗ 
mungsgedicht durch Gedanlencenfuſion und Sprachinlorreltheit, wie 
+ 2. im Gedicht: „Hamlet“ mit dem Beiſatz „(trübe Stimmung)": 

„Die Senn’ entweicht in Eile, 
Es gebt der Winb am Gtab, 


Hub wie aus Pangerweile 
Lie't er neh Blätter ab. 


Er wirft fie, gelb am vetben, 

Nach jenen Hügeireibm, 

As well’ er warm bie Zobten 

Im Grabe hüllen ein“ u. w., u. . w. 


Wenn in dem Buch der Sonette, in deſſen erſter Abthellung, 
ohngefähr ein Dutzend vorhanden ſind, die, obſchon ohne beſondres 
poetiſches Verdienſt, Doch ver den andern Gattungen feiner Gedichte 
das des Wohllauts und einer faſt fehlerfreien Struftur und Sprache 
haben: jo wird dies Yob vurd mehr als dreimal fo viel andre nie 
bergeichlagen, in denen jich Ghroßfprecherei und Obmmacht in ber 
Leiſtung, Lohenfteiniicher Schwulſt und trivialfte Plattheit ven Bor: 
rang fireltig machen und ber Bau des Sonetts total verfehlt if. 
Alles dies zufammen fann man z. B, in dem Souett: „vas Bild 
der Schönheit" finden, bas jo beginnt: 


„DO wie viel Anmuth Liegt bier ausgebreitet? 

Die Alpenſchnee und Burpur bier fich deren, 

In bieken Zügen fih Amoren (-— -?) neden, 

Um viele Stirn ſich Huld und Hoheit ſtreitet!“ ꝛc. — 


oder in dem, „bie Erſcheinung“ überichrieben: 


Weht Loden ihr, gleich eines Raben Schwingen! 

Komm’ beide Nacht, ambroflich ansgegefien 

Um Wangen, wo in weicher Slüthe Iproffen (1) 
Und mit den votben weiße Roſen ringen.” ıc. 


Wie nehmen ſich dagegen in einem Anfangs hoch einherichreitenden 
„an den Großherzeg (von Medlenburg)" folgende Zeilen aus: 


„Wer ſehnſuchtavoll fih in die Kunft verienten, 
Sich mit den Mufen jelig kann vergnügen: 


Die num folgenden „Elegien ernfter unb erotifcher Gattung” 
find, wie einzelne Oden und Sonette, und aus gleichen Gründen, 
relatio gelungen zu nennen; denn fie erforbern keine ftrengere Ge— 
danfenverbinbung, und das ZTechnifche, obenhin behandelt, iſt dem 
Deutſchen feit hundert Jahren geläufig geworden. Freilich müſſen 
wir uns auch hierin Pentameter gefallen laffen, wie: „Warum 
beum im (1 mein Gehäg dränget ein dritter fich ein ?" oder: „Lich 
ich bich dennoch, oe Mann, um was bu (!) Gutes gewirft"—, ober: 
„Scan, wie die Genien bir bier (!) bauen am Tempel des 
des Glücks!“ — oder einen fünffüßigen Herameter (f. Epigramme, 
V,) ber bdurchaus nicht als Drudfehler zu erflären iſt. Was Stoff 
und Geift diefer Elegien anbetrifft, fo find fie möglichjt treue Schat- 
tenbilder großer alter oder neuer Mufter. Die britte Abtheilung 
der Elegien, „Eorinna” überschrieben, geben ein Beiſpiel bavon, 
wie nur ber ächte Dichtergeift gewiſſe Gegenftände zu adeln vermag. 
Sie find eine Nachahmung der römifchen Elegien Goethe's, aber 
ber Berf. hat fie fo wenig zu burcgeiften verftanven, daß fie höch⸗ 
ftens finnlich reizen, nicht aber ven Schönheitaftinn befriedigen kün- 
nen. Der Berf. ermangelt ber idealiſirenden Kraft, das Nadte im 
Nadten zu tilgen, es bleibt materiell und wirkt alſo äſthetiſch nur 
wiberwärtig. 


Die „Ömomen nnd Epigramme” find, wie ſchon früher ange 
bentet, als erftere ohne Feinheit, Grazie und Tiefe, ald letztere — 
ohne Wig und Humor; bie blos fententiöfen und reflectirenden tau- 
fendmal dageweſene Gedanken. Charalteriſtiſch, in jeder Beziehung, 
für den Berfafler ift folgenbes: 


„Die ich die Menſchen erprobt und erfammt, fies fand ich, begabt war 
Mit hobbersigem Sinn nur ein poetiſch Gemitb.* (KLIIL) 


Das meunte und legte Buch ift „Muſodoron“ betitelt. 
Schwerin 1848—1855. Wenn man dergleichen nur in jenem Däms» 
merzuftanbe zwifchen Schlafen und Wachen läfe, ober mit dem Kin— 
berfinne, ber fich, aufer an einem Stoffe, wohl auch an einem ber 
fannten Formenllange engögen kann: jo Lönnte man vielleicht biefe 
12 Gedichte für pas halten, woher fie der Verf. zu halten fcheint, 
nämlich für das Erquifitefte feiner Muſe. Wir dagegen, in ber 
Berfoffung, worin wir fie gelefen hatten, ſahen uns nach ihrer 
Beendigung fofort unwiderſtehlich in die Weimarſche KZenienlaune 
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verfeit (mögen es bie großen Manen verzeiben!), und fchrieben auf mit oberwähnter gleichzeitigen Kritik über eine Tragödie anführen: „Man 
der Stelle unter den Titel: barf tühnlich behaupten, daß man im ganzen Stüd auf feine poe- 
= — tiſche Idee treffe”) wird hie und ba nur durch bie Eiszacken der 

ri rt Zee Ar i Narrenwige unterbrochen, was um fo unangenehmer auf das Ges 
fügt wirft. Keine biefer Tragödien entbehrt aber eines folchen Nar- 

Um uns unfrer Entrüftung nicht ganz ſchämen zu bürfen, fegen | gem, mag er mum fo heißen ober micht, bie ſich fogar in Invekti⸗ 
wir als Parallele zu unfrem Urtheil einige Zeilen aus einer Kritik yon gegen Platen, Hegel u. U. ergehn. Die Bianca Banezzi ift 
des 55jährigen Goethe über die 2. Aufl. eines Gerichts: Athenor ur eine geiftleere Rarifatur von Romeo und Julie. Im ver lebten 
von 1804 hierher: „Wenn man Wielands poetifhe Schriften ftüd-| Tragödie, dem Kinde 1Bjühriger Weben, ift allerdings etwas Ab- 
weife in eine Berenpfanne neben einanderfegte und ſodann über ſonderliches angeſtrebt; eine genauere Analhſe könnte aber nur den 
einem gelinden Feuer fo lange ſchmorte, bis Naturell, Geiſt, Ans | Nachweis angeben, baf ber soi-disant interejjantefte Charakter darin 


muth, Heiterfeit mit allen übrigen lebendigen Eigenſchaften völlig 
abgeraucht wären ıc. ıc.: fo würde ungefähr ein Athenor entftchen." 
— Man trage den Tadel biefes Gedichtes als Nacahmerei Wie 
land's auf bie 12 Gerichte des „Muſoderon“ als Nachahmerei 
Schillers über, und es wird fich baffelbe Verhältniß ergeben. Es 
ift darin nämlich die Gedanlenweiſe und Tonart, wie fie in Schils 
ler's lultur⸗ ober antif Hiftorifchen Gedichten, als: das Siegesfeft, 
Klage ber Ceres, das Eleufifche Feſt, Kaſſandra, Hero und Lean: 
ber u. ſ. w. berrfchen, angefchlagen und im oft übermäßig langen 
Strophen durchgeführt. Als Beleg für alles Gefagte mag folgende 
Strophe aus „der Geift zu Philippi," (XL) 1855, bienen: 


„Grofer Tag, als in der Halle 
Des Pompejus tagten wir (!), 
In ber Hand die Schwerter alle, 
Char, fanden über dir! 

Ia, du fiel und mupfiseft fallen, 
Barft vu gleih ein Heldenmann, 
Götter gleich dein Erbenmwallen, 
Dennoch warft bu ein Tyrann. 
Hür des Einen Glanz und Größe 
AM der Audern nadte Blöe — 
Trage, wer ba mil, das Joch! 
Nur die Freiheit if das Peben, 
Zu den Schatten ſoll entkhmeben 
Stolz und frei die Seele no!“ 


&s wäre nun noch über vie Tragävien: „Kaiſer Fricdrich 
Barbaroffa, 1831, König Manfred, 1833, Bianca Banezzi, 1835, 
und Kaifer Heinrich IV” zu berichten. Die fegtere ift von 1838— 
1856 gebichtet und mit bem Motto verfehn: 


„Dentichlands Fubım und Berfall md bie branbende Wege es Schichals, 
Die gleich unheiloell bricht fih an Hät und Palaft: 

Beibes bier wälzt (1) mein Seſang; tieffinnig dariiber gebriltet 
Unter dem Lergbauch bat, unter Orfanen ber Geiſt.“ 


Ueber die drei erfteren zu berichten, wäre überflüffig, Da die Zeit 
[hen varüber gerichtet hat. Weſſen ganzes Dichten nur ein Trac: 
ten, nur ein vom ber Veibenfchaft des Ehrgeijes dem Geifte abge- 
rungenes Geſchäft ift, zu deſſen Bollziehung nicht einmal die Mittel 
ausreichen ober vernachläffigt find: von dem läßt fich kein intereſ⸗ 
fant, gefchmweige tief angelegter Plan, noch eine gebiegene und Ans 
theil erwedtenne Durchführung der Charaltere und Leidenfchaften 
erwarten. Von einer naturgemäß berbeigeführten und gelöften Ber: 
wicklung fcheint ber Berf. gar feinen Begriff zu haben. Daran ift 
aber nicht etwa jene großartige Schlichtheit, wie fie in ben Uhland⸗ 
ſchen Dramen herrſcht und bie auf einem bebeutenden Gebanfen- 
bintergrunde rubt, ſchuld, ſondern vielmehr ver reine Mangel an 
Erfinbungstraft. Diefe grablinige Eintönigkeit, biefe farblofe Leere 
(denn es läßt fich hierbei noch cin anbres Wort Goethe's aus einer, 


”) Nah dem Motto eigentlich fußjeltiv gemeint, Geſchent an bie Muſen. 
Es kommt aber auf Eins heraus: ob bie Muhen über ihm zlirmen ober er über 
fie, das Refultat Bleibt baffelbr. 


eine nicht zu rechtfertigende, weil nicht einmal zu erflärende pſhcho— 
logifche Mißgeburt fei. 

Aus dieſer, mit gleichſam naturgefchichtlicher Umparteilichteit ge 
führten Unterfuchung ergäbe fich nun folgendes Endreſultat. Wir 
erfennen in dem Autor biefer 4 Bände ein Inbivibumm, beffen Ehr- 
geiz auf Geltendmachung geiftiger Vorzüge gerichtet iſt. Um biefen 
Zwed zu erreichen, wird er, nach ber erſten Grundlegung Haffiicher 
Stubien, durch biefe angeregt, aus Borfag ein Dichter, und ent- 
ledigt fich dieſes Dranges, jeboch ohne ſich erft im dem Genius ber 
Mutterſprache und ven zu einem gebiegneren Probuciren erforber- 
lichen inneren uub äußeren Hülfsmitteln zu befeftigen, in einer An- 
zahl von Gedichten, bie er 1830 ala Sammlung herausgiebt. Da 
er nun, fei es Mäglicher Weife, jei es aus wirflichem innerem Triebe, 
barin dem Zeitinterefje huldigt: fo erregen fie ein günftiges Borur- 
theil für den Unter, Getragen, theils von biefem, theils vielleicht 
von dem Antbeil, welchen ein beutfcher Fürftenhof an bem Autor 
nimmt, ſieht er fein Selbfivertrauen beftätigt und gehoben; er wagt 
es, ben tragiſchen Kothurn zu verfuchen. Irgendwo muß es ihm 
boch geglüdt fein, feine erfte Tragödie auf die Bühne zu bringen 
— ob bei mehreren Theatern, iſt uns umbefannt —, fonft würbe 
er wohl nicht noch mehrere haben folgen laffen, und noch heute in 
biefer Gefammtausgabe die Hoffnung der Aufführung ausfprecden, 
inbem er jeber ber vier Tragöbien die Worte vorgeſetzt hat: „ben 
Pühnen gegenüber als Manuſtript gedruckt“. Dem fei num wie 
ihm wolle: genug bie Zeit der 1830er Jahre war ihm höchſt gün- 
fig. Der erften Ausgabe feiner Gebichte folgte eine zweite und 
dritte. Seit ber legten aber ſcheint fein dichteriſcher Drang ſich 
nicht öffentlich fund gethan, fondern nur im Stillen fortgewirft zu 
haben, um nach 18 Jahren Stillſchweigens in einer Gefammtaus- 
gabe der Werle wieder ans Licht zu treten. Ein boppeltes nonum 
prematur in annum lief erwarten, baf ver Verf. inbeh fleifin bie 
Selbftkritit am fich und feinen Werten geübt haben werbe; denn bie 
öffentliche Meinung und die öffentliche Kritik haben fich bedeutend 
geãndert. Er bat c8 nicht ober nicht auf bie rechte Weife getban, 
weil fein Eigendünkel es verſchmähte, um fich her zu blicken. Und 
fo ergiebt fich Das Phänomen, daf gerade ver Schritt des Berf., 
der feinem Stolge die Krone auffegen follte, ihm um ven früher 
erlangten Ruhm bringt. Noch mande Special«Literaturgefchichte 
hätte, im guten Glauben am die rechtmäfige Errungenschaft, ven 
Ruhm der drei Auflagen feiner Gedichte ununterſucht ihren Bor 
gängern naceitirt. Diefe Geſammtausgabe aber forbert die Unter« 
ſuchung heraus, und bie Kritik, deren Anforderungen gefchärftere ge- 
worben, fieht fich gemöthigt, ben Berf. in bie Schranfen ver Be 
ſcheidenheit zurüdzumeifen. Es fragt fih num, ob bie Geſchichte ber 
Literatur mehr die Anfprüche des Berf. oder bie Ausſprüche ber 
Kritik refpeftiren und fanktioniren werte. 
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Asclepias. Bilder aus dem Leben eines Yandarzted von Bertbold)fid dan gar leicht getäuſcht und beleivigt fühlt. Denn allerdings be, 
Sigismund. Gotha, Verlag von Hugo Scheube. 1857. gegmet man nur zu oft dem Leichtſinn, ver ſich mit einer gewiſſen Fertig 
Bir haben hier eine Sammlung wen Gedichten, bie, wie ber Titel keit abfinvet, ohme mit dem fünftlerijchen Sinn, den wir verlangen, an 
ſchen fagt, durch einen beftimmt ausgeſprochenen Charakter in einer Art fein Wert zu gehn, und bie Geſchmeidigkeit der Sprache nur dazu bemugt 
von Einheit zufammengehalten werben. Geftehen wir diefer Beſonderheit iht die Zügel fhiehen zu laſſen. — 
ige Recht zu, bie, wenn fie auch nicht felten verſchwindet, doch dur das |, “I dieſe verwerſliche Rubrit gehört vie vorliegende Ueberſe dzung nicht; 
Ganze färbend und mobificirend hiudurchgeht — und warum nicht auch ‚vielmehr ift eine große Gewandtbeit dee Berobaues, eine durchaus gebil» 
in der Poefie fo eime Teilung der Arbeit? — fo verfehlt fie micht, ung dele Sprache und ein bepeutenber Reichthum des Husoruds auzuerlennen, 
anzufprechen, zu erbeiterm und zu befriebigen, und, was fie im Einzelnen jo daß wir im Ganzen die Ueberfegung wohl empfehlen dürfen. Gleich- 
gegen unfere äftpetifchen Forderungen verfünbigt, durch ten Eindruck des wohl wollten wir die voraufgeſchiclten Bemertungen nicht zurüdhalten, 


Ganzen wieder gutzumachen. 


weil fie auch bieje Ueberſetzung nicht jo ganz verfeblen; und wie jell 
man Überhaupt, ohne eimen ftrengen Maßſtab feitzuhalten, der aubrängen- 


Bir lernen ohne viel Muhe aus dieſen Dichtungen ihren Berfaffer den Fluth der Ueberfegungen fi erwehren? Auch bei Nachbildungen ber 


fenmen: eine warme, finmige, veligiöfe, gemüthvolle, zugleich männliche Na- 
tar, die das Leben auf ihre Weife und in ihrem Berufe vielfach angefehn, 
Erfahrung und Zähigkeit gewonnen, und doch einen elegiſchen Grundton 
immer behalten hat, der das Auge von ben irdiſchen, geliebten Mühen 
immer wieder zu einen dunllen Beſſeren hinwegzieht, das ahnungevoll in 


leirigt und die Intorreftheit, ſobald fie in ungebührlicdrer Weiſe auftritt; 
und ba begegnen wir bemm auch bier einer aufſallenden Sorglofigteit. 
Bir urgiren nicht einzelne Wendungen, vie allzu ungebunven, und Aus» 
brüde, vie allzu frei find; aber wenn Reimfehler, wie: wallen, Strahlen; 
Ketten, treten; dich, Sieg; Schaaren, Barren; Schnelle, Höhle; Strö- 


das einfache Yeben des Landarztes hiueinglänzt. arme Sinnlichkeit, | mung, Hemmung; Irren, führen, u. ſ. f, immer harmlos wieverfehren, 
trene Beobachtung, gebilvete und geſunde Anſchauung, die auch in einen ſo fünnen wir dagegen nicht fo inbifferent bleiben. Auch fonftige Infor« 
weiteren Horizont hier und da hinausreicht, tritt und bier erquiclich ent- | veftpeiten fehlen micht, wie: Scenen, ähnen (für äfneln!); bei ven Hain’ 
gegen, als Folie fir den poetiſchen Sinn, der ſich in allerlei Formen ger "up Duellen, — vie nichts weniger als ſchön find. Befonsers häßlich 
ſchidt und fliehen bewegt, fih oft mit nicht geringer Kraft auczuſprechen rſcheint aber eine Wendung, wie: Zu auf die Lampen! (im dem Sinne: 
und auch dem Geringfügigen und Unfcheinbaren Sinn und Wohllaut zu drauf (08!) — tenn bei einer ſolchen Stelle vermiflen wir ganz befon- 
verleihen = Berichte a. ur Boden ver nn vers den leuichen Sinn, der dergleichen verzieifelte Aushülfen verab⸗ 
rung, der Wirklichkeit maturgemäht auf; fie iten den Verfaſſer auf ven H i bethätig „ 
mancherlei Bingen des Berufslebens, im deſſen Verhältniſſe, Zuftände, e- * * 
Schichjale und Stimmungen, ſei es auf's Feld, in's Dorf, in bie ſtran- Schwerfällige chlungene Couſtrukti ie ni das Ver⸗ 
tenfunbe, an’s Sterbelager, unter das Bolt, oder in die Einfamfeit, in bie | ftänbnif; fehner 2 un A — aerngschgadeun Birne je 
Stille des Gemüths und der Gkedanten, wo der Arzt verftummt und ber jallen meift fÄhen dem Original zur Faft; es liegt das hauptfächlid in bes 
Menſch im feiner allgemeinen, iu der weltverſtändlichen Sprache rebet, Dichters Darftellungeweife, uud mamentlic in feiner ganz orientaliſchen, 
Es iſt nun freilich ver Werth biefer Dichtungen ſehr verſchieden. Zu ⸗ raftlofen Bilerfillle, die mer zu oft mehr bebrängt und beläftigt, als er- 
naͤchſt treten vabei Die „erziblenden Gerichte”, und was ber Berfaffer unter | heitert, aufflärt und poetiſch erfaht. Ganz beſonders läftig ift aber feine 
der Benennung Humoriſtiſches“ zujammengefaßt bat, durchaus in den orientalifche Gelehrfamfeit, wiewohl fie auch fat impeniren Könnte; oft 
Hintergrund; jenen mie diefen klebt zu fehr ver Dlangel des Poetiſchen zage fie da ſehr proſaiſch ein, wo und nur des Ausbrud des reinen 
an, fie bleiben zu ſchwerfällig im Schlamm ver alltäglichen Profa fiecten ; | Menfchlichen ergreifen ober die Situation, vie Scene uns beleben und 
und der Humor nimmi fich nur zu leicht wie eim Yeichenbitterhumer aus, "wiedergeben tann. 

das Elegiſche jcheint auch durch vie Maske des Schalles durch, während | Das ftebt hau lich aus vier poetiichen Erzählungen, von 
es andrerjeits hinter der realiſtijch durchgefilhrten Profa, die mitunter recht zopfig denen tie = Bag vie Sehe iſt; ſie find pe um« 


wird, in den Erzählungen nur zu jehr verſchwindet. Das eigentliche In« 
reife des Buchs liegt in vem „Vorifchen” und den „Donllen und Genre» 
biltern*; auch bier fehlt es freilich nicht am ummäfiger Vroſa, wie ſie 
das ländliche und Heine Getreibe des Berufs angeſetzt hat, aber gemöhn: 
lich finden wir den wahren Gehalt vefjelben von einem ſiunigen Gemüth 
erfaht und von poetifcher Wärme durchzogen und aufgehellt. Am beften 
aber ſteht dem Berfafler das finnig und liebevoll Elegiſche, wie ed von 
männlicher Kefignation und jugendfriicher Elaſticität geränpft und gebal: 
ten wird; mit dem Tode zumal, der ihm jo oft, und oft in fo erfchättern« 
den Geftalten, in feinen Beruf bineinfchant, zeigt er eine wehmtthige Ber- 
trantbeit, und daneben eine Fromme Sehnſucht über den Top und zu 
Borangegangenen hinaus, die uns zu rihren nicht leicht verfehlen lann. Es 
ift eben Alles vem Individuum gemäf, das fi) hier vor und aueſpricht, 
und das Indwiduum in feiner ſchönen, menſchlichen, überfchaufiden Ent- 
wiclelung berechtigt, ums anzufprechen; wir tretem leicht in ein perjönliches 
Berhälmiß zu ibm und empfinden die freundliche Nötigung, vent immer 
hin beſcheidenen Werth feiner Dichtungen Gerechtigleit miderfahren zu 
laſſen. 


Thomas Moore's Lalla Rukh. Deutſch von Dr. Alexander 
Schmidt im Königsberg. Berlin, 1857. Verlag ver Königl. Geh. 
Ober» Hofbuchdruderei (R, Deder). 

Nach ren großartigen Erfolgen, welche bie beutjche Ueberjegungstunft 
auf allen Gebieten fih errungen hat, fo daß darin unfere Sprache jet 
unerreihbar fcheint, ift es nicht zw verwundern, wenn man einer neuen 
dichteriſchen Ueberfegung gegenüber keine geringen Forberungen macht und 





abhängig von einander, und merben nur durch eime leichte, ſpielende, an 
mutbige Verknüpfung in Wieland’scher Weife zufammengehalten, wie ben 
auch in Stil uud Ausdrud dieſe profaifhen Intermezzo's an Wieland 
erinnern. Gehalt haben viefelben nicht, ebenfo ift der Hunter darin 
geringfügig. Im den Erzählungen entwickelt ſich aber oft ein beveu- 
tendes Talent, das auch gerade im ihnen die meifte Anerkennung gefunden 
hat. Es ift immer der Mühe werth, das Buch zu lefen; legt man es 
fich invefien nach dem wahrhaften Mafftab qurecht, fo fan man micht 
verfennen, daß e& weit mehr intereflant ala poetifch, und weit mehr fremb« 
artig als intereſſant iſt. 


Vorhof⸗ Klänge. Bon einem Wahrheitſucher. Verbeſſerte und ver- 
mehrte Auflage. Barmen, Verlag von W. Langewieſche. 1858, 

Das Buch ift [hen im lauf, Jahrg. (Mr. 4) feiner Zeit beſprochen 
worden; bier erfcheint es won neuen, im etwas veränderten Gewande: 
ein paar Gebichte find wengefallen, einige andere umgearbeite, und dann 
eine Reihe neuer Erzeugniſſe binzugelommen, im denen der Berfailer, wo 
er nicht am etwas Modernes anzıfnitpfen Gelegenheit finvet, allerlei Altes 
in feiner gewohnten Weiſe ſich zurechtlegt und wieder ausſpricht. Der 
Werth diefer Novitäten ift jehr verſchieden; inbeffen möchten wir fie doch 
nicht ins Unendliche vermehrt fehn, da biefe Weiſe, das Feld des 
DOftgefagten, auch Oftverworfenen nach allen Richtungen zu durchſtreiſen, 
allmählich etwas Ermildendes mit fich führt. 
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Zugendichriften von Fern. Schmidt. Homers Jliade Deroeuge | Oulden Rheiniſch, ein Beneſizvorftellungsantheil des Breslauer Stadt ⸗ 
ſchichten aus der griechiſchen Vorzeit. Taſſo's Befreites Jeruſalem. theaters im Ertrage von 206 Thalern. Ihre Königl. Hoheiten. ver 
Die Auswahl vorzüglicher und wahrhaft empfehlenswerther Iugende Orofberjog von Heflen und rer Herzog vom Coburg haben Benefizwer- 
fhriften iſt auf dem gegemwärtigen durch buchhäudleriſche Speculationen | Mellungen an ihren Heftbeatern für dieſen Winter bewilligt. Erträge 
überfüllten Bühermartt wicht eben groß; mit (Freuden begrüßen wir des. | VOM Vorlefungen, Goncerten, literarifchen Herausgaben, Antheile an Ehren 
halb im biefer Zeit der lebhafteften Nachfrage mad einer gefunden Nah- | Telden, Erträgniſſe von Aufforterungen am die Yefer belichter uud ver« 
rung für die jugendlichen Geifter un Gemüther bie obengenannten Schrif., breiteter Zeitſchriften fichen in Aueſicht. Auch bei ven Weimarſcheu 
ten F. Schmidts. Unfer Blatt bat im Jahrg. 1855 Nr. 9 bereits aus · Septemberfeften wurde der Schillerſtiftung gedacht; eim Kreid edler Frauen 


führlich anf bie pädagegifchen Borzüge folder Schriften hingewieſen, welche, 
anftatt Meine und kleinliche Gefchichten aus dem gegemmärtigen und tig- 
lichen Leben, alfo eine Art verfürzten und verflachten Abllatſch der Tar 
geöromane zu bringen, vielmehr jene Haffiihen Werke, vie der Ausdruck 
eines nationalen Gkiftes find, in einer evelseinfachen Form der Seele des 
Kindes zu mähern und fo das Größte zum geiftigen Cigenthum der Klei- 
men zu machen im Stande fin. Daß ſich die Homerifchen Gefänge, bie» 
fes Bild einer ewigen Jugend des antifen Geiftes, ganz bejonvers dazu 
eignen, und daß unfer Verf. es volllommen verftanven hat, feinen Gegen 
Rand, dem Berftänpnik und ver Theilnahme kinblicher Seelen angemeflen, 
dichteriſch umzugeſtalten, haben wir dort nachgewieſen. Er bewihrt feine 
Meiſterſchaft auch im ver Niade oder in ven Heroenſagen, welche ſein 
Fleiß uns jetzt darbietet. 

Auch in der Bearbeitung ver Werle des chriſtlich germaniſchen Giei- 
fies — Nibelungen und Gudrun — hat ſich Schnudt ſchon früher ver» 
fucht; negemwärtig lieferte er eine Darflellung des ſpecifiſchchriſtlichen Gher 
fanges von Taſſe. Wir werben auf die pädagogiſche und äfthetiiche Witr- 
digung diefer Seite feiner Schöpfungen fir die lindliche Welt ein ander⸗ 
mal zurüdtommen; wollten nur heute nicht verfehlen, das Erſcheinen 
derfelben zum Beten der Meinen, vie befehenft werben fellen, anzuzeigen. 
Das Befreite Ierufalem erfreut ſich auch einer wärbigen und fchönen 
Ausftattung und ber Zierde von 42 Illuſtrationen. 


Einem jüngft erlaſſenen Aufruf Karl Gutzlow's entnehmen wir Fol · 
genves, das eine befonvere Beherzigung verbient. 


„Bum elften November. 


Wiederum wird im Diefen Tagen das Anvenfen der nunmehr bald 
bunderstjährigen Geburtäftunde umferes großen Friedrich Schiller fefl» 
lich begangen werben, Immer näher rüdt aud der Augenblid, wo vie 
auf feiwen Namen begründete Stiftung feftere Geftalt gewinnen und 
ind Leben treten je. — | 

Frankreich und England, ja Yänver Heinern Umfanges, haben ihren | 
Literaturen Organifationen gegeben, die fogar theilweije der Staat fanftio: | 
nirte. Nur in Deutſchland ift bie junge aufſtrebeude Kraft ſewehl wie | 
die ermattente den Almoſen des Jufalls preisgegeben. Oder, jagen wir | 
getroft: Sie war es bis jet! Denn ſchou ift vie Ausſicht da, daß unfre | 
Scillerftifrung im Jahre 1859, wo fie durch gemeinfante Berathung aller | 
ihrer Filiale eine definitive Geſtalt gewinnen wird, mindeftens im Belige 
von 14,000 Thalern iſt. Schlieht fid ihre, mie zu hoffen ſieht, vie 
Dresoner Eiergesftiftung, wenn aud mit eigner Verwaltung an, fo 
befigt fie 20,000 Thlr. Sie wird aber bis zu Schillere humdertjährigem 
Geburtätage noch veichere Ausſichten erfült ſehen. Sie wird im Herzen 
der Nation immer mehr Wurzel fallen. Ste wird, wie ſchon jetzt in 
Rußland und Eugland aus Dank für die Befruchtung, die allen Yiteraturen ı 
durch Die deutſche geworben, geichehen ift, ſelbſt das Ausland zur Beir 
ſteuer beranziehen. 

Unſere kürzlich erſchienen Jahrbücher zur Scillerftiftung 
(Dreiven, Kunte) bieten entweder um ben geringen Preis eines Thalers 
in allen Buchhandlungen ever leihweiſe ans jeder guten Vejebibliothef die 
Gelegenheit, ſich über Anfang, gegenwärtige Yaye und zufünftiges Ziel 
ber Scillerftiftung zu umterrichten. Zu bem bafelbjt verzeichneten Spenden 
find neuerdings einige anfehnliche hinzugelommen; jo Einhuntert Du- 
taten von Sr. Mojeftät dem Kaiſer von Defterreich, ein Legat des 
fürzlich zu Mitnchen verftorbenen Freiherrn von Pflumern mit 2000 
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trat zuſammen, um Erzeugniſſe ihrer Kunſtfertigleit au nächſten 11. Nor 
veunber in einer Yotterie zu verleoſen. 

Möðge kein Freund unfrer Yiteratur von einer Förderung umfres 
Zieles zurllableiben! Jede am ums gerichtete noch jo geringe Gabe ift 
dem Zwecke willlommen! Borzugeweiſe richten wir an gebilpete Männer 
amd Frauen in allen Städten bie Bitte, wie in Berlin, Münden, Stutt ⸗ 
gart, Darmſtadt, Weimar, Frankfurt am Main, Hamburg, Offenbach, ja 
in einer Heinen Stadt, zu Nienburg im Hannöverſchen, bereits geſchehen 
it, zur Bildung von Filial-Schillerftiftungen wiammentretem zu 
wollen. Die Abgeorbnieten derjelben werden am 11, November 1859 am 
irgenb einem paflenden Orte ſich vereinigen und bie mähere Zweckbeſtim 
mung und Organifation der Schillerſtiftung gemeinfchaftlich berathen, 
Schon für das nächſte Jahr beabjihtigen wir eine Vorbe- 
rathung einzuleiten zu vorläufiger Kenntnifinahme ber ger 
genjeitig auszutauſchen den Wünſche und Anfichten” — 

Schließen wir denn mit tem edlen Wunſche des Berf.: „daß bie 
Nachwelt es jein möge, bie mit moͤglichſt weicher Hand die binterlaffene 
Erbſchaft des großen Dichters, die Schuld der Dankbarkeit einer Na— 
tion, am Lebeneglück Derer abtrage, die die wahren Burgſchaften unfrer 
Eimbeit und Stärke, Sprache, Schriftenthum, Bildung, bilten und, wenn 
nicht ausgerüftet mit Schillers Ktraft, dech im Schillers Geiſte wirfen.“ 








Im Verlage von Wilhelm Gers in Berlin erfcienen die nadı- 


folgenden Were: 
Novellen 
bon 
Paul Henfe. 
Inhalt: Die Blinden, Marion, La Mabbiata, Am Ziberufer. 
Ae Anflage. Miniarur-Fermat, 


geh. 1 Ehfr,, in Leinw. mit Goldſchnitt 1Ys Zr. 


In einem yierfihen Abdrud erfchien einzeln: 


fa Rabbiata 
Novelle 


von 
VBaul Sbenfe. 
In illuſtrittem Umſchlag cart. mit Golbſchn. 12 Bar. 





Paul Heyfe, Hermen. Dichtungen. Min Form, geb. 15+ Thlr. geb. 2 Thir. 
Inhalt: Margherite Spoletina, Urea, Idyllen ven orrent, Die Furie, 
Die Brüder, Michel-Angelo Bucnarotti, Verſeue 

— Irica Din -Kerm, Yı Zhlr, 

— Die Brüder. Wine dinefiiche Geichichte im Verſen. Ler⸗g. Yu Ihe. 

— Meleager. Cine Tragödie, Min.Fornt. geb. 3» The, geb. 28 gr. 

— Francesca von Nimini. Tragedie im 5 Alten. Thlt. 

— Romanijche Inebita, auf italieniſchen Bibliethelen gel, gr. 8. 124 Zhtr, 

Emanuel Geibel und Paul Heyfe, Spaniſches Liederbuch, Die Aufl. 

Nin.-Format. 1% Zbir., geb. 1 Zblr. 








Soeben erſchienen in brliter Auflage: 
Gedichte 


vom 
Theodor Storm, 


Elegante Miniatur-Ausgabe. geh. 1's Zble, 

, Das in kurzer Zeit durch zwei Auflagen befannt und beliebt edene 
Heine Buch fei biermit dem reiferem und ermfteren Theil unler ben ebiiderrn 
von Reuerm im Erinuerung gebracht. Seine zierlihe Ausfattung macht eu gleich 
Sehr wie fein gebiegemer Inhalt zu einer finnreichen Weihnachtegabe geeignet. 


Heinrich Schindler. 
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